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THEOLOGIE. 

Zwickau,  b.  Schumann:  DeMlraculis  JZy%ßtfiittov 
a  Phüofopho  Theologis  exhibitum.  MDCCCV. 
VIII  n,  a45  S.  8-    (18  Gr.) 

I  Jiefe  intereffante  Schrift  eines  ungenannten  Vf., 
***  der.  in  feinen  freymüthig  und  an  einzelnen  Stel- 
len faft  zu  kräftig  geäufserten  Abweichungen  von  her- 
gebrachten religiöfen  Anflehten  ausgeweitete  Kennt* 
niffe,  und  dabey  Achtung  gegen  reines  Chriftenthum 

I"  und  den  Stifter  deffelben  an  den  Tag  legt ,  fcheint 
bisher  weniger  bekannt  geworden  zu  feyn,  als  fie 
verdiente.»  iJm  fo  mehr  wünfehen  wir  durch  diefe 
Anzeige  dazu  beytragen  zu  können,  dafs. ihr  Inhalt 
forgfältig  geprüft,  und  dafs  fowohl  Freunde  als  Geg- 
ner der  hier  vorgetragenen  Meinungen  zu  ähnliche^ 
Sv  ründJichen  Unterfuchungen  Ober  den  Gegenftand 
erfelben  veranlagst  werden  möchten.  Ueberhaupt 
ift  es»  je  mehr  man  gegenwärtig  in  der  theologifchen 
Welt  alles  Heil  der  Religion  nur  in  einem  tumultua- 
rifchen  Wiederaufbauen  der  alten  dogmatifchen  Ruft- 
kammer  zu  finden  meint,  defto  mehr  Bedürfnifs,  die 
Nothwendigkeit  eines  folchen  Beginnens,  darzuthun, 
und  die  alten  Grundpfeiler  jenes  Gebäudes  aufs  neue 
zu  prüfen  und  zu  fiebern. 

■  Der  erfie  Abfcbnitjt  des  Werks,  deffen  bequeme- 
re tJ eberficht  durch  mehrere  Unterabtheilungen  fehr 
erleichtert  worden  wäre,  —  fo  wie  demfelben  auch 
ein  leichterer  einfacher  Gang  der  Unterfuchung  zu 
wünfehen  feyn  möchte,  —  handelt  von  den  Wun- 
dern im  Alt  gemeinen  und  an  (ich  betrachtet.  Hier 
ijteMt  der  Vf.  zuerft  in  objeetiver  Hinficht  die  Nomi- 
paldefinition  von  einem  Wunder  auf,  dafs  es  alles 
dasjenige  bezeichnet,  was  nicht  durch  Naturkraft, 
fondern  durch  Gott  und  aufser  aller  Naturordnnng- 
ift  oder  erfolgt.  In  fubjeetiver  Hinficht  nennt  er  das 
Wutuier,  was  in  fofehem  Grade  für  unerklärlich  von 
y  ns  erkennt  wird,  dafs  es  mit  den  höchften  und  gewif- 
faften  Naturgesetzen  ftreitet.  ,  Hierauf  wird  unter« 
lucht,  ob  es  Wunder  gebe,  oder  nicht;  oder,  wie  es 
im  folgenden  (ehr  weitläuftig  und  in  Beziehung  auf 
die  Beschaffenheit  des  Glaubens  an  das  Dafeyn  Gottes« 
näher  beftjmint  wird ,  ob  man  Wunder  glauben  kön- 
ne t  Nachdem  der  Vf.  zu  zeigen  gefacht  hat,  dafs 
der.  Menfch  zur  ErkenntnHs  oder  vielmehr  zu  einer 
"fchtigen  ÜeWzeugung  vom  Dafeyn  Gottes  nur  auf 
£rgünzungsbfatter  zur  A.  L»  Z.  181  !• 


einem  zwiefachen  Wege  gelangen  könne,  einmal  durch 
den  Varftand  finteUectus)^  (?)  der  übet  Urfachea 
und  Zwecke  der  Dinge  urtheilt,  fodaan  aber  auep 
durch  das  Herz  (animus  fentiens  et  appetens),  fährt 
er  fort,  zu  unterfuchen,  ob  aus  diefen  Quellen  auch 
der  Glaube  an  Wunder  abgeleitet  werden  könne,  unk 
gelangt  am  Ende  zu  demKefultate,  dafs  Wunder,.  un4 
unter  diefen  die  fogenannte  göttliche  Offenbarung» 
nicht  geglaubt  werden ,  folglich  auch  überall  nicht 
itatt  finden  können.  Wenn  gleich  diefes  Endortheil 
aus  den  Prämiflen  des  Vfs.  nicht  unrichtig  hervor« 
geht,  fo  ver mitten  wir  doph  in  diefer  Argumentativ* 
eine  gewifle  Ordnung,  Beftimmtheit  und  Klarheit* 
Auch  die  hin  und  wieder  etwas  gektlnftelte,  nicht  übec- 
all  philofophifch  richtige  Sprache  des  Vfs.  erfchwert 
hier  die  deutliche  Einficht  in  das  Ganze.  —  In  einem 
A nhange  zu  dem  erften  Abfchnitte  werden  besonders 
folgende  Urfachen  der  Entftehung  und  der  £6  haut- 
näckigen  Behauptung  des  Wunderglaubens  angege- 
ben ,  auffallende  Natur  *  Ereignifle,  unbefriedigte 
Neugier  in  der  Erklärung  deuelben,  eine  heilige 
Scheu  vor  unerklärlich  leb  ein  enden  Gegenftandeo« 
wobey  die  Menfchen  mehr  durch  ihre  Einbildungs- 
kraft, als  durch  deutliches  Denken  geleitet  wurde* 
und  die  Priefter. 

Der  zweyte  Abfchnitt  enthält  eine  kurze  Kritik 
der  wichiigfien  Meinungen  über  Wunder*  zuerft  der* 
jenigen,  welche  von  dem  ehemaligen  JenaerTheologeH 
Reufch  in  feiner  introduetio  in  theologktm  re^tlatam 
vorgetragen  ift,  und  nach  weicher  Wurtdtft  find» 
„actus,  qui  in  wundi  hujus  viribus /ui  rationem  n*h 
habent."  R.  ftützt  feine  Annahme  auf  die  Zufällig- 
keit der  Welt,  wobey  Gott  nach  Gefallen  de«  vor- 
handenen Dingen  noch  etwas  ßls  ein  Wunder  bin** 
thun  könne.  Der  Vf.  fucht  dagegen  zu  beweife*, 
dafs  diefe  A  nficht  ganz  anhropomorphiftifch  fey:  »Daß 
enim'poßto  omnise  mundo  cmjus  et  continsentia  *oUfm 
tur."  K.  hatte  ferner  behauptet»  die  Offcnbarueg 
fey  de(swegen  noth wendig,  weil  der  Menfch  eines 
übernatürlichen  Verföhnungsmittefs  bedürfe.  Der 
Vf.  fagt  dagegen,  dafs  wer  gefündigt  habe,  auch  nicht 
von  Strafe  freygef prochen  werden  könoje,  und  defc  - 
ein  endliches  Wefen  fieh  keiner  unendlichen  Verge* 
hung  und  unendlicher  Strafe  fcbuldig  machen,  könns» 
folglich  auch  keiner  übernatürlichen  Befreiung  d*- 
;ron  bedürfe,  » Nequ*  ergo  ad  ptaoandmiD**  **' 
fever italem ,  vel  iram  potius,  quidqiuun  nosJt  hanc  wo- 
^  Jirant 
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ytram  cöndulonem  probe  conßderantes ,  donec  mente     über  die  ihnen  heiligen  Schriften*  und  Perfonen,  wenn 


dummoda  ad  veritatem  etiam  hac  in  parte  cognofcenr 
darn  natura  ßta  non  pror/us itrvalldiSj  quid  ipfis  pec- 
catorumfibl  trifte  confk'üsfadendum  effet,  via  qua- 
dym  non  nmturali  ßgnißcaret."  S#  143.  Nachdem 
beyläufig  einige  hieher  gehörige  AeuLserun^en  der 
Hrn.  Krug  und  Fichte  beleuchtet  find,  wendet  lieh  der 
Vf.  zu  Hn.  D.  StdudliA,  als  dem  Repräsentanten  der 
neu^rn  Theologie,  ( „fcinpfis  fuis  hulc  noftrae  aetati 
accommodatijfirnum" J,um  auch  deffen Meinung  über 
di^Wunder'zuprtfen,  fo  weit  fie  fich  bey  der  vom 
Vf.  getadelten  „jhanifeßo  affeetata  verborum ambi- 

8ultmteUl  wekhe  fich  in  dtfn  Aeufsefungen  des  Hrn. 
tu  über  den  Urfprung  des  Chriftenthums,  nament- 
lich in  deffen  Dogmatik  undDogmengefchichte  S. 
46*  ff .,  findet ,  erkennen  läfet.      Der  Vf.  meint  den 
^Hauptinhalt  jener  Aeufserungen ,    welchen  zufolge 
feoeh  jetzt  der  Beweis  für  die  Wahrheit  der  chrifttf- 
«chen  Offenbarung  gefuhrt  werden"  könne,    in  fol- 
;b£deii  Worten  Zufammengefafst  zu  haben:  „Illum 
Ve/hni)  moribus,  conßlio  mßltuto,  puris  inculpati^ 
que  u/um  fiiijje ;  opera' illa  ipfa  nullo  modo  explica* 
wUia  effe  et  ommno   laudabilla  ac  Jalutdfia;  doctri- 
< JKHf?,  quam  a  Deo  fibi  revelatam  his  certum  facere 
wttoerit*  errore vicwque  rtullo  laborare."  S.  155.  Ge- 
gen diefe  drey  Sätze  richtet  der  Vf.  feine  Hauptan- 
.  griffe  >:  zu  deren  ausführlicher  Darftellung  oder  Wi- 
<3erlegücfrg  hier  aber  der  Ort  nicht  ift.     Wir  ftimmen 
iüdtfe  in  den  Wunfeh  des  Vfs.  eiri:  „Qurte  priu&- 
quamTf&&i60i  noßrhquäfus  haec  deftinata  futtt,  dum 
•fitftu,'  ut  affolet  fieriy  reiteiant,  haec  anihio,  quaii- 
ttfnt  qu&aiU)  fodato  et  ad  verum  videnditm  optime 
eompdfito  ut  attendant  atque  confiderent  humaniter 
tögmasvetim**  S.*i66*    Sehr  beherzigungswerth  ift 
•auch  das,  was  de«  Vf. im  folgenden  anführt,  z.B.  dafs 
mar  um  fo  mehr  die  Grande  für  unfere  Offenbarung 
Tpröfen  und*  fiebern  mftfsten ,  da  wir  alle  übrigen  Ot- 
fehbamngen  für  erdichtet  erklären*;  dafs  manche  Actp- 
<se  Hingen  des  Wunderglaebens  bey  den  Fortfchrit- 
•fein  der  Kultur  fchon  ganz  verfchwünden  find,  wie 
&6t  Glaube  an  magifche  Künfte ;  dafs-  die  Wunder  des 
4tt6fetf*til>d  der  Propheten,  die  Typen  des  A.  T.  und 
<U*  Trhritätslehre  gegenwärtig    nur   noch   wenige 
VfcfrtAteidiger  finden ;   dafr,   wenn  jetzt  der  gröfste 
»Wuiidferthäter  unter  uns  auftrat  und  unfern  bisbe« 
♦rigen  Einßchteö  zuwiderlaufende  Lehren  durch  die 
Wefklärlicbften  Thatfachen  bekräftige»  wollte,  wir 
fib*  ktfneeweges  aus  foleben  äufsern  Gründen  für 
3#thr  annahmen  würden;  dafs  wir  manche  biblifehe 
*SMHen  für  finnlos,  manches  darin  enthaltene  &refg- 
ttfis»  z.  B»  den  plötzlichen  Tod  des  Ananias  uud  der 
StfppkfM  für  Unrecht  oder  graufam  erklären  würden, 
^#ton1etoe  jakrht  in  der  Bibel  gefunden  würden^  ciafe 
öBfe  offtonbarungsglänbigen  Theologen,  welche  über 


ganzen-  Denkweife  des  Menfchen4  eine  faft  unüber- 
windliche Befangenheit  geben.  --  In  einem' Anhan- 
ge zudlefem  Abfchnitte  wird 'noch  gezeigt  t>  dafs 
auch  Kant  »philofophui  hac  aetatefine  controverfia 
maximusy1  fich  beftimmt  g^gen  den  Wunderglauben 
erklärt  habe,  ob  er  gleich,  als  ejn  weifer  Lehrer,  in 
feiner  „Religion  innerhalb  derjQrenzen  der  blofsenr 
Vernunft*7  der  gewöhnlichen  Meinung  etwas  nach- 
gegeben habe.  ■•** 

Y>t\dritte  Abfchni tt ,  welcher  überfchrieben  ift : 
de  vifententiae  noftrae  ad  literarumftu* 
difl  et  vit/am  comm.uiiemfutur.ai  liefert  jm- 
erft  noch  einige  TMachträge  zu  dem  fchon  früher  Ab- 
gehandelten. Im  Anfange  gefteht  der  Vf.  ^u,  dafs 
eine  fubjeetive  Noth wendigkeit,  „verum  norwiß  ex 
imbecillitate  vel  potius  perverßtate  quorundamJuyrrLk* 
numenata"  Wunder  zu  glauben,  ftatt  finden  kön- 
ne, und  dafs  diefer  Glaube  bey  manchen 1  Menfchen 
nicht  ohne  grdfsern  Nachtheil  für  ihre  Tugend  und 
Religiofität  vertilgt  werden  kenne,  weshalb  auch  Je- 
fus  deji  höchft  wunderfüchtigen  Juden  nicht  gewehrt 
habe,  ihn  für  einen Thaumtiturgen  zuhalten.  Deffen* 
ungeachtet  aber  erklärt  er  fich  auch  hier  aufs  ftfirk- 
gen  älle'objective  N 
iime.    »Qitod  enim 

kominumque  ftdem  !  malus  deteftabtliusqi 
tum  unquam  inter  mortales  exfiitiffe  dicamus ,  quam 
qued  miraculls  credendts  tuendisque  et  datum  et.go 
ceptum  eß9  facem  ifiam  dir  am  ao  vere  furialem  oef- 
lotum,  quibus  Chrlßiani  potlffimum  plurimis  c#-»de*\ 
HJfimisque9  rehglonis  nempe  cauffa  fufeeptisj  fitn- 
et  um  itfudy  quod  profitebantut,  nomen  per  tot  feeufa 
foediffime  deturparunef  Et  nunc  quoque,  quod  wo- 
xlYne  dölendum  eft ,  idem  tßud  rnavdxXov  apud  eos- 
dem  Sefu  jeetatores  manet  et  habitat."  S.  i8°>  D*# 
jetzt  verminderte  Verderbiichkeit  diefes  Glaubens 
leitet  der  Vf.  von  der  jetzt  felteifera  Wunderfucht  und 
von  den  auch  bey  chriftlicben  Regelten  verbreitete» 
richtigem  Eiufichren  ab.  Uebrigens  gibt  er  den 
Volkslehrern,  welche  fich  noch  nicht  von  den  Wunder» 
und  Offenbarungsglauben  los  gemacht  haben,  den 
Rath,  dafs  fie  ihre  Zuhörer, in  diefer  Rückficht. i»~ 
Uebereinftimmung  mit  fich  zu  erhalten  fuchen;  denr 
jenigen  aber,  die  fchon  freyere.  Anflehten  haben* 
räth  er,  nach  Jefu  Bey fpiele,  einem  wunderfüchti- 
gen Volke  nicht  geradezu  fich  entgegen  zu  ftellen* 
und  die  Perle  nicht  vor  die  Säue^zu  werfen,  ibnder» 
theils  den  Gegenftand  durch  Stillfchweigerv  ebrüber 
in  Vergeffenheit  zu  bringen,  theils  aber  ötey  jeder 
gOnftigen  Gelegenheit  Aberglauben  aller  Art  zu 
bekämpfen.  Der  Behauptung,  dafe  unter  den  gött- 
lichen Werken  auch  einige  aufserordentliche  ange- 

^  w  .       w  nommen  werden  müfsten,  fetzt  der  Vf.  <4en  Beweis 

J§e« Schwache  ün^i  Blwiclheit  de»  menfchÜctum  Ver-  x  entgegen;,  dafs  Weder  a  priori  noch  a  pofieriori  ir- 
-^tinft  ft^  gröfse  Klagen  führen/  doch  zu  derfeiben  gend  eine  reroünftrge  Urfache  davon  nachgewiesen 
VertrtiBftihre Zuflucht  nehflften^  om  ihren Meioiwgea    werdtu  könne,  wenn  man  nicht  wolle  »txhn  ratione 
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irt/airir*"     Ob  der*  Vfe  gleich  zu  den  heüfameaFol- 

[reu  der  Vertilgung  des  Wunderglaubens  auch  die  Ab- 
cbaffung  der  geoffenbarten*  od  er  poßtiven  Theolc* 
gi e  zahlt,    fo   ift   er  doch  fo    billig  hinzuzufetzcn : 
„Manfat,  vigeati  fioreat  inter  nos  Chriftianos  etiam* 
Thfologla  quaedam  pofitiuQ  ad  TV.  maxlme  T.  relata9 
quumthu  liaec  ad   refigionem   plebi  commendanddm 
et  ratarm  ßnnamque  cunctis  fuciendam  necefßtria  ejj* 
'    putubitur!"  fowie  er  auch  unterer  öffentlichen Reli- 
gionsverfaffung  mit  Recht  den  Vorzug  vor  allen  übri- 
gen ihm  bekannten  zugefteht.     „Adhuc  igitur  ßnt 
s  nobis  Tfieologis  iisdemque  T*hilpfophis>   ut  ollm  fa- 
eerdotibus  bomis  et  Jefu  noftroy    prophetae ,  ^i/TT^p/» 
fjfC  fi*9i\4i*irxx,ovp*vttiv,    quibus  impertiamip ,    oic 
M*T*t  yftmßxt  >  caeteros  Honniß  sv  Tupaß*\otic  docturU 
quidy  quäle  y  quantum  mens  illorum  et  animus  quo- 
cunque  tempore  capere  videatur*  •  In  ipfa  enim  media 
vulgi  fuperftitione  religionis  unicae  verae  integrue- 
que  qucifi  ßammulae  quaedani  f empor  latent ,    quas 
qxcitare  ec  in  dUs  magis  magisque9  prüden ter  et  cau- 
te  Jomentis  adduis,  flagrantieres  reddere  debemus." 
S.  207.  ff.  Dagegen  behauptet  er,  dafs  künftig  kein 
Ußterfchjed  zwifchen   einer  gemeinen  und  heiligen 
Hermeneutik'  und  Exegefe  wieder  ftatt  finden  dürfe. 
„  ISfobis  vero  certum  indubitatumque  erit  hoc :  omnem 
iftarn   turbcnn  miraculorum  in  iV.  T.  obviorum  (tut 
adeventus  naturales*  plus  minus  teftium  fuperftithone 
objhurcuos  ac  depravatos9   aut  ad  mera  figmenta  et 
Jornnia  ,  quibus  abundat  Judaeorum  Tahnudica  uatio, 
effe  utique  teferehdamy  ex  quibus  tarnen  ut/ius  quue- 
cunque  generis  potijftmum  ßnt ,  parum  nojira  inter- 
ejffe  quaerere;  et  quidquid  Apoftoli  velfuam  vel  Jefu 
doctrinam  expoftentes  deliquerfat*  et  inte f dum  paene 
deliraverint,  data  hac  aetatis  ac  gentis,  quafuerunt9 
venia,  humaniter  ipfis  at*rü>uemus"     S.  210.   Der 
Vf.  verkennt  zyirar  nicht  das  Verdienft  vieler  neuem 
Theologen»  die  Lehren  def  alten  dogmatifchen  und 
iyinboliicheo  Theologie  zu  ihrer  urfprün glichen  Rein- 
heit zurückzuführen ;  allein  er  ift  der  Meinung,  dafs 
fia  das  not  oAifisiav  und  hat  w&punov  gefagte  in  den 
biblifchen  Schriften  noch  freymüthiger  und  offner 
unterfcbeiden  müfeten,    z.  B.  in  der  Verföhnungs- 
lehre.      Mit  dem  Wunderglauben  hofft  er  zugleich 
alle  jene  unnützen  theologifchen  Streitfragen  vertilgt 
zu   leben*   deren   eifrige  Verteidigung  vormals  fo 
viele  Gräuel   und  AbfcbeuÜchkeiten '  über  einzelne 
Menfchen.  wie  über  ganze  Nationen  ♦gebracht  hat. 
Die  Frage*  \yas  wohl  vom  Chrifteirthum  übrig  blei- 
ben würde,   wenn  man  alle  Wunder  davon  nähme,  ■ 
geantwortet  der  Vf.  dahin,  .dafs  fürerft  wenigftens 
wohl  ein  zwiefaches  3  ein  öffentliches  und  ein  Pri- 
vat -  Ctiriftenthum ,  daraus,  hervorgehen  werde,.  fi> 
)*&$*  ,namlicji  der  gcof.se  Haufe  noch   nicht  einer 
roukommnern  und  reiner«  Religion  fähig  fey,  de* 
xen  immer,  gröbere  Verbreitung  aber  im  Vertrauen 
auf  den   weifeften   Weltregierer   mit  Recht  gehofft 
werden  könne.     »Nobis  autem  —fortioribus  et  in- 
telligentla  et\  animo,  rninime  nee  Jefu  contemto  nee 
fpretis  biblitS)  is  demumChriftianismusnnice  dignus 
jtt  habebitur  et  pronunciabitUr,  quemJefus,  nen  Ju- 


daeis  iudaice ,  fed  1/2 {er  nos  nunc  vtvens  &  ad  nos 
IbquenJ,  nobis  komo  hominibus  traditurus  fuiffetf 
quippe  qui  religi&he  ex  ipfo  tnedio  fanetitatis  <•}  Dei 
pleno  prtrtdrß  häufta  prorfus  rationali*  de  jllis  Jefu 
Tioftri  verbisi  excellentiffimis  et  vere  aureis:  tiev  yotp, 
JißxTLhBix  rov  $s*v$vroc  ifitovauri*.  teftimoneum aferet 
lucülentijjßmum**  S.  219.  Sehr  zweckniäfsig  würde 
es  gewefen  feyn,  wenn  der  Vf.  hier  die  Grund2üge* 
des  von  ihm  nur  angedeuteten  reinen  Chriftenthum$ 
ausführlicher  dargestellt  hätte.  In  allgemeiner  Rück* 
ficht  verhelfst  der  Vf.  von  der  Vertilgung  des  Wun- 
derglaubens vorzüglich  folgende  Vortheile:  canzhehe 
Unterdrückung  des  auch  bey  proteftantifch^n  Geift- 
liehen  hoch  hin  und  wieder  fierhtbaren  geistlichen 
Stolzes/  leichtere Ztirechtweifungderer,  welche  Geh 
noch  jetzt  einer  übernatürlichen  Offenbarung  rüh- 
men, und  welche  von  den  Supranaturaliften  *  wenn 
diefe  nur  einigermafsen  confe^uent  feyn  wollen ,  gar 
nicht  widerlegt  werden  können,  leichtere  AuSgieir 
chung  der  von  einander  abweichenden  ReKgionspar- 
teien  und  Sicherung  gegen  die  Wiederkehr  der 
^Gräuel,  welche  aus  diefen  Abweichungen  entftanden 
find,  Verbannung  aller  noch  vorhandenen  Arten  des 
Aberglaubens,  endlich  die  Wohilhatcn  einer  allge- 
meine^ öeiftesfreybeit.  • 

NEUERE    SPRACHKUNDE. 

I.  Hannover,  b.  Gebr.  Hahn:  Aufgaben  zum 
Veberfetzen  aus  dem  Fra/izößfrhen  ins  Deutfche 
und  aus  dem  Deutfcken  ins  Franzlifirche.  Vpo 
/.  F.  Schaff  er.  1805.  118  S.  8.     ($Gr$ 

•  a.  Ebend.  Franzvßßhes  Leßbuch  für  Anfänger. 
.  .  Mit  analogifchen  HinweHungen  und  einem  voll- 
ständigen Wörterbuche.  Von  /.  F.  Schajfer*  Pri- 
vatl.in  Oldenburg.  1807.  aia.S.  8*  (loGr.)  - 
3.  Leipzig,  b.  Sommer:  L'art  de  parier  etaVicrire 
talangu'eAllemaxde  (Fran^oife),  oirrecueilamu- 
fant  de  traits  intereffants ,  de  faits  remarquables1 
et  d'anecdotes  tr*s  -  curieufes  für  la  derni£re  r^ 
volution  franroife,  enrichi  de  bien  de^facons  de- 
parier  et  d'explications  inftruetives  für  les  Syno- 


_■  N1"*»*  ift  a«w  der  franzöfifchen  Sprachlehre  Je» 
Vfs.  befojaders  abgedruckt  und  enthält  als  „Stoff 
zum  Lefen"  einige  franzöfifche  Auffitze  ans  der  My- 
thologie, Anecdoten  und  Briefe,  nnd  ähnliche  deut- 
fche üebungsftücke  als  n  Stoff  zum  Uebur fetzen*  mit 
beygefügten  franzötifeben  und  deutfehen  Wortericlä- 
rungen.  Ob  gleich  die  Auswahl  der  gelieferten 
Stücke  leicht  hätte  zvreekmäfsiger  gemacht  werden 
können,. und  auch  manche  Druckfehler,  felbft  ih 
dem  angehäneten  Wörterbuche,  wo  z-  B.  S.  100  ftatt 
öaire  zweymaT  livre  gefetzt  iftr  zu  tadeln  find>  fo  wird 
doch  unter  Leitung  eines  fprachkundigen  Lehrers 
für  Anfänger  von  diefem  HüifsbUehlein  guter  Ge- 
brauch  zu  machen  feyn» 
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N.  %>-  von  demfelben  Vf.,  welcher  der  Meinung 
1ft,  dafs  Lefeftflcke  den  Charakter  des  So  d  Ar  bare  ff, 
Ungewöhnlichen  und  felbft  des  Schrecklichen  (?) 
haben  muffen,  um  die  Erwartung  de$  jungen  Lefers 
zu  fpartrfen   und  ihn  zum  fleifsigen  Stuoium  einer 
Sprache   zu  reizen,  liefert  meiftens  diefer  Anficht 
entfprechende  Züge  aus  der  Gefchichte,    der  Geo- 
graphie und  dem  gemeinen  Lieben,  nebft  eioem -an- 
gehängten Wörterbuche.  Man  findet  hier  daher  bunfc 
durch  einander  geworfene  Anekdoten  und  Erzählun- 
gen aller  Art;  auch  Mährchen,  un;l  am  Ende  einige 
Epigramme  und  Fabeln ,  deren  Verf affer  überall  nicht 
genannt  find.    Einige  Stüclve  find  nach  der  Vorrede 
\on  Hrn.  S\  feJbft  aus* dem  Deutfchen  und  Lateini- 
schen überfetzt,  eine  Mühe,  welche  um  fo  eher  er- 
foart  werden  könnte ,  da  die  frauzöfifche  Literatur 
fo  reichen  Stoff  zu  zweckmäfsigern  Compilationea 
diefer  Art  darbietet«  Als  Beyfpief  von  dem,  was  man 
hier  unter  andern  zu  fuchen  hat,  thcilen  wir  nur  den 
Anfang  einer  Erzählung  mit:    „II  y  avoit  une  fois 
un  bucneron  et  une  buchermwe ,  qut  avoient  fept  en- 
fans9  tous  garcons.    Ces  gens  itoientfort  pauvres,  • 
et  leursfept  enfuns  les  incomviodAent  beaucaup,  par- 
cequ'aucun  dyeux  ne  pouvoit  encore  gagner  fa  vie% 
Ce  qui  les  chagrinoit  encore*  c'eft  que  le  plus  jeune 
ttoit  fort  dilicat  et  ne  difou.mot,  prenant  pour  bttife 
ce  qui  ttoit  une  marque  de  la  bonti  defon  efprk.    II 
ttoit  fort  petita  qucrnd  il  vint  au  monde9   il  ri ttoit 
gvires  plus  gros  qu$  le  pouce.  —    S.  r.12.  In  den) 
Wörter  buche  haben  wir  nicht  nur  eine  Erklärung  al* 
le?  fchwer  verständlichen  Redensarten,  fondern  auch 
felbft  manche  in  dem  Werke -vorkommen  de  Bedeu- 
tung einzelner  Wörter  vermifst. "  Ueberhaupt  kön- 
nen  folcbe  .einfeitige  und  mangelhafte  Wörterver- 
zeichniffe  aüoh  nur  eine  höchft  unvoUkommne Kennt* 
nifs  einer  Sprache  verbreiten. 

N.  3.  leiftet  zwar  keinesweges ,  was  der  über- 
mäßig lange  deutfche  Titel  verhelfst,  „die  fleifsigen 
Schüler  recht  fchnell  mit  demGeifteder  franzöfifchen 
Sprache  ganz  vertraut  Zu  machen**,  yerdient  aber 
doch  wegen  der  guten  Auswahl  des  Int/alts  zur  Le- 
etüre empfohlen  zu  werden.  Ungern  vermifstmanin- 
defs  auch  hier  genaue  Nachweifungen  über  dieQuellen 
der  einzelnen  gelieferten  Auffätze»  unter  denen  die- 
jenigen, welche  manche  nur  zu  fchnell  vergebene 
§oeueu  der  franzöfifchen  Revolution  fchilderu,   ein 
befbnderes  Intereffe  erregen.     Die  ztoeyie  Abthei* 
.  lunc  enthält  zuerft  eine  Erklärung  der  in  den  Er- 
zählungen vorkommenden   fchwerern  Wörter  und 
Redensarten;  hierauf  folgen  kleine  analoge  Uebun- 
gen  zum  Sprechen  und  Bemerkungen  über  Syno* 
nyme  und  andere  Eigentümlichkeiten  der  franzöfi- 
fchen Sprache,  welche  wir  im  Ganzen  richtig  und 
3weckmäfsig  gefunden  haben.    Um  fo  mehr  würden 


hej  einer  neue*  Auflage  -ditfos  Lefebüchs'  einzelne 
kleine  Unrichtigkeiten  und  Druckfehler  forgfäkig 
au  verbef fern  feyn. 

JUGENDSCHRIFTEN. 

Wien  'u.  Triest,  b.  Ceiftinger:  Bilderzeitung 
für  Kinder  mit  Erklärungen  in  deutfeher,  fran* 
zöfifcher ,  Italienifcher ,  ungrifcher ,  \böhmifcher 
und  neugriechifcher  Sprache.  Gazette  iconölo~ 
gique  ä  Tufage  des  enfuns  ave'c  le  texte  eh  Jioir 
langues.  1  —  5 Heft.  Quer- Quart.  Jeder  tieft 
gegen  ein  Paar  Bogen  L  ext.  * 

E%  mangelt  diefer  .  periodifch  erscheinende« 
Schrift  *o  einer  Vorrede ,  die  UnS  über  den  ektent* 
liehen  Zweck  derfelben  und  über  die  Mittel  belehrte» 
durch  die  man  ihn  zu  erreichen  fachen  will ,'  doch 
geht' wohl  aus  den  bisher  erfchieneiien  Heften  her* 
vor,  dafs  man  der  lieben  Jugend  von  Zeit  zu  Zeit 
einige  Bilder  in  die  Hände  foieleto ,  und, fie  mit  einer 
kurzen  Erklärung  in  fechs  Sprachen  begleiten  wolle» 
um  dadurch  den  meinen  nicht  hur  Unterhaltung  zu 

fewähren,  fondern  zugleich  auch  Gelegenheit  darzu« 
ieten,  fich  über  die  abgebildeten  Gegen ft and e  zu 
belehren  und  in  jmehrern  Sprachen  zu  üben.    Diefer 
Gedanke  ift  gar  nicht  übel ;  gut  ausgeführt*  könnte 
er  Nutzen   genug   ftiften,    und  dem  Unternehmen 
könnte  es,  befonders  in  einer  grofsen  Stadt,  nicht  an 
hinlänglichen  Theilnehmern  rehleju     Oiefe  Idee  ift 
aber  in  diefer  Bilderzeitung  nicht  glücklich  ausge- 
führt;  die  Herausgabe  diefer  Jugemüchrift  ift  in  kei- 
ne gute  Hände  gekommen.      VVir  *  wollen   nicht  fo 
fehr  die  Kupfer  tadeln ,    deren  jeder  Heft  vier  ent* 
hält,  und  die,    wenn  auch  nicht  vorzüglich,   doch 
Jm  Ganzen  erträglich  find ;  'aber  der  Vf.  des  Textes  Ver- 
geht durchaus  nicht,   was  fich  für  die  Jugend  pafst, 
und  in  welcher  Einkleidung  es  ihr  dargeboten  werden 
mufe,  wenn  fie  fich  dafür  Intereffiren  föll.     Als  Be> 
leg  für  unfre  Behauptung  führen  wir  die  erftett  Zei- 
len des  erften  Heftes  an :    nZwey  wifsbegterige  Kin- 
der, hcjfst  e$,   haben  ein  Bild  vor  fich ,  worauf  did 
erften  Aeltern  der  Menfchen,  Adam  und  ESay  ge- 
malt find,   wie  fie  fich  in  dem  fchönen  Garten  ttei 
Paradiefes  aufhalten,   und  die  Tfaierc,  Blumen  und. 
Bäume  um. fich  herum  haben.*  die  der  Heb'*  Gott  feu 
ihrem  Vergnügen  erfchaffen  bat/'    Weiterhin  beifst 
es:    »Ein  Vogel  ift  ein  Artiges  Gefchöpf,   und  er- 
setzet die  Augen  der  -Menfchen;   aber  ein  Gefang- 
vogel ift  doppelt  angenehm,  weil  er  nicht  nur  dea 
Augen  durch  feine  Niedlichkeit»  fondern  auch  ded 
Ohren  durch  feinen  Oefang  fchtneichelt."    MöckM 
doch  die  Verlangshandlung   fdr  einen  Herausgebet 
diefer  Bilder zei tun g'forgen,  der  mehr  Talent  befitzt; 
die  Jugend  zweckmäfsig  zu  belehren.    Dann  könnte 
aus  diefer  periodifchen  Schrift  etwas  Gutes  werden» 
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Sonnabends,    den    5.   Januar    lg.|i. 


■p 


PRBMOERVriSSBNSCflAFTEtf. 

■  —  »  *  * 

,  DuiSiURO  u.  Essen  9  b.  ßädeker  u.  Comp. :  Quar- 
ta/fchrift  für  Religionslehrer,  gearbeitet  von 
einer  Gefellfchaft  weftphäl.  Gelehrten,  und  her- 
ausgegeben  von  B.  C.  %.  Natorp,  PrecL  zu  Eflen. 
Vierter  Jahrgang«  1 — 4.  Quartal*  igo8. 8-  (*  Thlr. 

\  Jen  Geift  diefer  Zeitfchrift  fetzen  wir  aus  den  An- 
"^^  zeigen  der  vorigen  Jahrgänge  als  bekannt  vor- 
aus» und  deuten  hier  nur  auf  den  Inhalt  der  bedeu- 
tendem Aufßtze  diefes  peuen  Bandes  hin.  (Der  Jahr- 
gans 1807.  fiel,  wegen  der  unglücklichen  Zeiten,  die 
auch  Wefitphalen  erlebte,  aus.  Per  Jahrgang  1808* 
folgt  alfo  unmittelbar  auf  den  von  uns  angezeigten 
Jahrg.  1806-)  Erfies  Quartal.  I) Wie  könnten  christ- 
liche Retigionslenrer ,  /fach  den  Forderungen  unjers 
.Zeitalters  und  nach  ihren  eigenen  Bedürfniffen,  ihre 
jährliche   Kkffikal  -  Zufamrnenkunft  zweckmäßiger 

S'nrichten?  Eine  Rede,  von  Eyler*  d.  j.  Mehrere 
_  orfchläge  des  Vfs. ,  z.  B.  dafs  jeder  Prediger  der 
Klaffe  jährlich  einen  fchriftlichen  Auffatz  zur  Circu- 
iation  brächte,  feine  gemachten  Amtserfahrungen 
xnittheilte  u.  f.  w. ,  find  in  dem  Vaterlande  des  Rec. 
fckon  feit  längerer  Zeit  wirklich  ausgeführt  gewefen. 
Neue  Anflehten  enthält  diefer  Auffatz  nicht.  II)  Plan 
zu  einer  zweckmüfsigern  Einrichtung  der  Prediger- 
Go*vente  im  Soeßfchen  Minjfierio,  vom  Confift.  R. 
Byfch  zu  Dinker;  mit  einigen  nachfolgenden  und  ei- 
nigen untergefetzten  Bemerkungen  zweyer  Amtsbrü- 

™    rdur  Hrn' JE>red-  fU*er  *nd  Müller.    Die  meiften 
Vorfehläge  find  recht  zweckmäfsig  und  wohl  durch* 
«cht,-  die  Ausführung  einiger  andern,  dafs  z.  B.  je- 
der Prediger  die  Themata  von  den  im  verflogenen 
lanre  gehaltenen  Predigten»  nebft  der  Angabe  der 
.Texte  K  einreichen ,  dato  er  die  bey  befondern  wich- 
tigen Veranlaffungen  gehaltenen  kürzern  oder  lan- 
tffu  Amtsreden  entweder  ganz  ausgearbeitet  oder  in 
£*nem  voMändigen  Entwürfe  angeben  folle,  —  an- 
drer hier  verlangten  ausfübrlicheniWcbte  über  Gen* 
Armanden  -  Unterricht  u.  t  w.  nicht  zu  gedenken  — 
y8  Ausführung  diefer  Vorfehläge  dürfte  mit  zu  viel 
^ejtaufwand  verbunden  feyn»  da  diefe  Texte,  Reden» 
«erichxe  u.  dgl.  doch   auch   gelefin  und  beurtheilt 
Jey«  ^vwjiien,  wenn  fie  etwas  fruchten  ioUen.    Und 
noherK  Zeit  zu  dem  allen?    Der  würdige  gewiffen- 
ErgOnzungsblütter  zur  A.  h.  Z.  i8ll* 


hafte  Prediger  wird  hier  lieber  handeln  als  berich- 
ten.   Die  Convente  Collen  doch  keine  Examina,  und 
.werden  nie  Haupt-  fondern  nur  Nebenmittel  zur  Ver- 
edlung des  Predigerftandes  feya.    Die  dem  Auffatze 
untergefetzten  Anmerkungen  find  fehr  unbedeutend» 
dagegen  find  die  iiachftehapden  Bemerkungen  der 
Hrn.  P.  und  AI  durchdacht,  und  ftimmen  ganz  mit 
unfern  eigener*'  Anflehten  überein.      III)  Ueber  die 
Vortheile  und  Nachtheile ,  die  dem  katholifchen  Re- 
ligionslehrer aus  der  äußern  Verfaßung  feiner  Kir- 
che erwachsen,  vom  fcdthol.  Pfarrer.  Detmöller  zu  At 
thünen.    Ein  lefens weither,  mit  Unbefangenheit  ge- 
fchriebener  Auffatz.    Vieles  kommt  auf  den  Predi- 
ger felbft  an,  um  das  Gute  in  feiner  Kirche  der  ihn» 
anvertrauten  Gemeinde  anzueignen,  und  das  der  gu- 
ten Sache  hinderliche  unfehäulich  zu  machen  oder 
in  Segen  umzuwandeln.    Mögen  recht  viele  katholi- 
sche Prediger  in  dem  Geifte  des  Vfs.  handeln!  IV) 
Ueber  die  näthige  Aufmerkfomkeit  des  Predigers  auf 
fei(i  moralifches  Verhalten,    niit  Bezug  auf  ein  Re- 
Xcript  —  vorgelefen  vom  Confift.  R,  u.  Superint.  ßdr 
deker.    Der  Vf.  fagt  viel  Gutes;  dennoch  hat  er  der 
Stelle  des  Refcripts,  wornach  „einige  in  gerichtli- 
che Untertuchung  gerathene  Prediger  und  Schullehr 
rer,  des  abfolutorifchen  Erkenntniffes  ungeachtet,  ent- 
laff'en  worden,"  den  Schein  der  Harte  und  Unbillia- 
.keit  nicht  benehmen  können.    Man  mufs  den  Geilt 
der  Kabale  in  manchen  Gemeinden  nicht  kennen,  um 
nicht  bey^einer  folchen  Verfahrungsart  beforgt  zu 
werden.  -    V)  Ueber  die  Einführung  einer  beffern 
und  unferm  Zeitgeifte  angemeffenern  Liturgie  für 
deutfclie  katholi/ohe  Kirchen.    Ya  dem,  ^vas  der  Vf 

Segen  den  Gebrauch  der  lateinifchen  Sprache  bevm 
rpttesdienfte  fagt*  wird  ihm  Jeder  Vernünftige  bey- 
.ftimmen;  auch  die  übrigen  Aeufserungeu  des  Vft. 
zeugen  von  einem  Jiberalen  und  heilen  Geifte,  und 
verdienen  von  allen,  die  es  angeht,  beherzigt  au*  wer- 
den.   Die  praktißhen  Arbeiten  —  Entwürfe  zu  Trat- 
reden u.  L  w.  —  find  von  ungleichem  Werthe,  und 
keine* Auszugs  fähig.    S.  88  fg.  kommt  ein  Gedicht 
vor:  Per  Prediger  Salomo,  im  Auszüge.    Nach  Vol* 
"*"**  ™n  {•  &A.  Stiegler.  Einer  der  beflernPrediaJt- 
entwürfc lift  der  von  Reche,  S.  94  fg.    Ja  dem  litera- 
rtfchen  Anzeiger  S.  118  fg.  werden  Predigten  von  - 
Forßmann,  Eyler t,  Ehrenberg,  Hörn,  Mohn,  Möller 
recenfirt.    Dir  hiftorifche  Anzeiger,  8.  156  fg.  tbeüt 
unter  andern  die  Anfertigung  einer  Tabelle  zur  Auf 
B  nehr 
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nehmung  ies  gegenwärtigen  Zufiandes  des  Schul we- 
fens  irn  Grofsherzogthum  Berg  mit.  Rec.  find  be- 
reits mehr  ähnliche  Tabellen  aus  andern  Ländern  zu 
G$ficht  gekommen.  Leider!  verblieb  es  indeffen  fehr 
oft  bey  der  Beantwortung  der  Fragen,  die  in  grofseu 
Mafien  ad' acta  gelegt  wurden.  Selten  wurde  jedoch 
an  wesentliche  Verbefferungen  der  Seh ulft eilen  ge- 
dacht, die,  allem  Organifiren  billig,  vorausgehen  toll- 
ten. Zu  hüten  Schulftellen  werden  fich  auch  fchon 
taugliche  öubjeete  finden!  S.  168  fg-  wird  Nachricht 
von  einer  allgemeinen  Schulvifiration  in  der  Graf- 
fchaft  Mark  igo6  und  1807.  gegeben,  und  die  aus- 
führliche Inftruction  für  die  Schul  -Vi  Station  scom- 
miuioa  mitgetheilt.  Unter  den  vermochten  Nach: 
Hellten  kommen  mehrere  vor,  die  auf  Zeichen  der 
Zeit  hindeuten,  und  keines  Cornmentärs  bedürfen*. 
Im  Herzogthum  Weimar  ift  z.  B.  die  Verpflichtung 
der  Geiftlichen  auf  die  fymbolifchen  Bücher  aufge- 
hoben. 

Da« zweyte Odartalftück  beginnt  mit  einer  fchätz- 
baren  Abhandlung:  I.  Ueber  einige  der  neueften  Vor- 
fehläge  zur  Verbefferung  des  proteßant.  Kirchenwe- 
Jens,  vornehmlich  in  dem  Grofsherzogthum  Bergy  von 
Beckhaus.  Der  Vf.  verbindet  Local-  und  Sachkennt- 
»ifs  mit  Wohlwollen  und  Unbefangenheit,  und  wir 
halten  diefen  erft  im  dritten  Hefte  befchloffenen  Auf- 
fatz,der  zugleich  *eine  fortgehende  RecenCon  derKir- 
chenordnung  von  Spiefs\\xnd  des  Verfuchs  von  einem 
Ungenannten ,  eine  zweckmäßige  Verfajfungfür  den 
fr oteftant. Prediger-  undSchullehrerftund  zu  entwer* 
fen ,  enthält ,  für  einen  der  vorzüglichsten  des  gan- 
.zen  Jahrgangs.    Hr.  Sp.  "mufs  fich  felbft  freuen^,  ei- 
nen fo  einfichtsvolien  Beurtlieiler  (eines  Buchs  ge- 
funden zu  haben.      Für  Prediger  des  Grofsherzog- 
thums  Berg  hat  nun  freylich  manches  npch  mehr  In- 
tereffe  in.  aiefem  Auffatze,  als  für  den  auswärtigen 
Prediger,  und  von  manchem  auffallenden  Mifsbrau- 
«he,  der  hier  mit  Recht  gerügt  wird ,  wie  z.  B.  dafs 
nichtordinirte  Kandidaten  öfter  Taufhartdlungen  ver- 
richten  u.  f.  w. ,  w^ifs  man  in  vielen  andern  Ländern 
nichts.      H.  Bericht  eines  Landpfarrers  \tber  feine- 
Pfarrfckufen.    Ein  freundfehaftheher  Brief  an  einen 
jfirigern  Amtsbruder*    Ein  lehrreicher , 'nicht  ohne 
JLäune  gefchriebener>   wiewt>hl  etwas  langer  Brief 

g">.  5)  ~~'ii8»)*<  Vieles  von  dem  einficfttsvollen  Vf. 
efagte  fäfst  fleh  anch'  an  andern  Orten  anwenden. 
Ueber  Pbßalozsi  urtheilt  der  Vf.  mit  hoher  Begeifte- 
xufig>  und  zum  Theil  in  übertriebenen  Ausdrücken. 
---  Unter  den  praktifchen  Arbeiten  bemerken  wir  die 
Rede  bet  der  Taufe  eines  eigenen  Kindes:  Der  litera- 
rifche  Anzeiger  beurtbeilt  meift  einheimifche  Schrif- 
ten afeetifebe»  Inhalts.  Ans  dem  hißorrfchen  Anzei- 
ger zeichnen  wir  den  Anffatz  über  Jofeph  Lankafter 
in  London,  von  Hrn.  Natcrp  aus.  NähereNachrrchten 
▼on  den  menfchenfreundlichen  Anftalten  diefes  edleii 
Mannes  gibt  folgende  inteneffante  Schrift:-  Bnr'ernzi- 

ferSchufmeifter  unter tatrfendKinäern  inEiner  Schute. 
in  Bey  trag  zur  Verbefferung  der  Lehrmethode  und 
♦Schtddifcipün  }n  niedern  Volksfchuleii,  von  X  Lanka- 
fter. Aus  dem  Epglifchen  in*  Deutle bc  tiberfetzt  und 


mit  Anmerkungen  begleitet  von  B.&  L.  Natorp,  Duis- 
burg und  Elfen,  bey  Bädeker  und  Körzel. 

Das  dritte  Quartalftöck-enthfik  aufcer  dem  Schlot 
fe  der  obenangezeigten  fchdnen Abhandlung  von  BecW 
haus*  noch  folgende  zwey  Auffatze:  I)  Ueber  Matth. 
16, 1 8-  Eine  Hypothefe  von  Beterfen.  Nach  des  Vf.  finn- 
reicher aber  etwas  geküriftelter  Erklärung,  wornaeh 
<£Afftvon  dem  «  privative*  und  sifo  abgeleitet  wird,  und 
unter  den  xvXottQ  iiov  die  Pfeiler  des  Obfcurantismus 
oder  des  Ienorantenfyftems  der  Phgrilaer  zu  verstehen 
find, ift  folgendes  der  Sinn  der  Stelle:  „Auf  diefen 
nicht  hin  und  her  wankenden  Felfen,  der  nicht  von  ' 
Menfchenhänden  zufammengefetztift,  (Fleifch  und 
Blut  hat  dir  das  nicht  eingegeben)  will  ich  meine  Kirche 
bauen,  und  die  von  Menfchenhänden  aus  Bruchfteinen 
aufgeführten  Pfeiler,  worauf  fich  das  Syftem  der  Ob- 
fcüranteri  (und  irii  concreten  Falle,  die  jüdifebe  Kirche) 
ftützt,  werden  bald  wieder  als  Meufchenfatzungen  in 
ihre  erften  Bruchftücke'  zerfallen.  Der  Zufammen- 
fturz  wird  eine  gewaltige  Elrfchtitterung  veranlagen; 
mein  Felfen  aber  wird  dadurch  nicht  die  geringfte 
Verletzung,  keinen  einzigen  Spalt,  nicht  einmal  ei- 
nen folchen  bekommen,  der  für  unerheblich  gehab- 
ten,  und  aus  dem  Grunde,  weil  doch  der  hintere 
und  gröfsere  Theil  des  Felfen  noch  zufammenhielte, 
leicht  überfehen  werden  dürfte;  fondern  es  wird  von 
den  Stützen,  die  einftürzen,  kein  Stein  auf  den  an- 
dern bleiben,  wer  auf  den«  Fei  fen  fällt,  der  wird  zer- 
fchellen,  zer ftieben  "  Matth.  2  r, 44.  45.  Die  Sprach- 
gründe für  diefe  (der Spießifcken  ähnliche)  Erklär ung- 
mufs  man  in  der  Abhandlung  felbft  nachlefen.  ll) 
Handeln  die  katholifchen  Geiftlichen ,  weiche' ficji 
felbft  vom  Brevierbeten  difpenfirü'nr  dem  Gehorßfn 
zuwider ,  welchen  fie  der  Kirche  fchitldigfind?  Der 
Vf.  zeigt  j)  dafs-  nie  Kirche  die  Macht  habe,  den 
Geifrlicneri  Andachtsübungen  vorzufchreiben ,  dafs. 
fie  2)  die  Geiftlidhefn  dureli  wirkliche  Gefetze  zu  tag* 
liehen  Andachtsübungen  verpflichtet  habe,  und  dais 
3)  die  gewöhnlichen  Breviere  den  Forderungen,  die 
man  an  Belehrung»-  und  Erbau ungsbücn er  für 
Geiftliche  zu  machen  berechtigt  fey,  keineswegs  ent- 
fprächen;\dtafs  d  all  er  kathol.  Öeiftliche,  ftatt  des  ge* 
wohnlichen  lateinifcheo,das  zweckmäfsigeredeiitfchc 
Brevier  von  Derefer  gebrauchten,'  oder' ein  andere« 

S äffendes  Handbuch  zu  ihren  taglichen  Gebeten  und 
etrachtnngen  wählen  könnten,    wodurch  fie  naefr 
dem  Geifte,  wenn  gleich  nicht  nach  dem  Buchftabezi 
des  Kirchengefetzes,  handelte«.    Die  praktißhfn  At^ 
betten  diefes  Hefts  beftehen  aus  einer  Rlaffikalpre^ 
digt  von  Küpper  und  einer  Traunngsrede  von  Biifch. 
Der  literarische  Anteiger  enthält,    aufser  ifiehrera 
Recenfiöiren,  auch  eine  gelungene  Revifion  dertfied»- 
log.  Idteratuf'  der  Jahre  ifioö.  und  1807.,  vo»  Hnüc. 
Beegen:    In  dem'  hiftorifchen  Anzeiger  darf  diö  von 
dem  Minifteiio  des  Innern  zu  DüffeldorT  för  die  ka- 
thol. Kirche  verordnete  lateinifche  Fürbitte  für  **en 
Kaifer  Ntipoleon ,    beym  Hochamte  zu  fingen,  und 
die  für  die  proleftant»  Kirchen  verordnete  deutfeh« 
Fffrbitte  für  denfelben  nicht  überfehen  werden»    Als 
Probe;  fetzen  wir  den  Schlufs  des  erftern  Formulars 

hiebe*- 1 
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Weher  3  Quaeßttnm,  cmnipotens  ßmpiteme  Dem, 
ut  famulus  iuus,  Imperator  et  Rex  noßer  Nupo- 
I eon,  <fui  tua  miferatione  fufeepit  regni gubernacur 
la-,  wirhttum  etiam  omnium  pereipiat  incremen  ta,  quir 
btts  decenter  ornatus hoftes  fuperare^  popufos  in  pur 
cb  etfide  rmgere,  et  ad  te,  yui  via  et  v'eritas  es,  grar 
tbofus  valeat  pervenire ,  per  Chriftum  Dominum  »o- 
ßrwn*  Amen.'* 

Das  vierte  Onartalheft  eröffnet  ein  lefenswer- 
liier  Auflatz  vonBeckhaus:  Woher  rühret  die  in  un* 
fern  Tagen  überhand  nehmende  Kirchenfcheu ,  und 
wie  iß  aerfelbe,  zumahtdunch  tä6  Prediger9  am  wirk- 
jhmjte*  zu  begegnen?  Ein  gedrängter  Auszug  aus  der 
Scheibler Tch^n  Schrift:  de  Tu ga  templU  mit  Rückficht 
auf  die  Spiefsi/bhen  Vorfcraäge,  und  manchen  eigenen 
Bemerkungen  des  Hrn.  B*,  die  wir  gröfstentheils  gern 
unterschreiben.  Die  Scheibierfche  Schrift»  die  Rec. 
mit  Vergnögeneetefen  hat, zerfällt  in  drey  Abfchnitte. 
Der  erfte  handelt  von  den  Ur fachen  der  überhandneh«' 
inenden  KXrchenfcheu ,  der  andre  von  den  wider  die- 
felbe  anzuwendenden  Mittel  n,Aec  dritte  enthält  Troft- 
gründe*#Qr  Prediger,  welche  von  ihren  Zuhörern  all- 
mäli^  and  immer  mehr  verlaffen  -werden«  Alle  diefe 
Rankte  werden  von  Hrn.  B.  beleuchtet,  mit  manchen 
Ideen  des  Hrn.  Spieß  verglichen,  und  theils  beftätigt» 
theils< widerlegt.  So  werden  z.  B.  die  ins  Spielende 
und  Theatraliiche  -fallende  Vorfchtege  des  Hrn.  Sp., 
die  Kirche  d^irch  einen  Verhäng  vom  Chor  zu  fcheir 
den,  was' auf  die  j<>nfeitigeriitn  fichtbare  Welt  deu- 
'  tewt  fäll,  von  wannen  uns  die  Wahrheiten  kommen» 
—  auf  dem  verhallten  Chor  die  Orgel  mit  den  Sän- 
gern anzubringen,  —  dichte  vor  den  Vorhang  den 
Communioüti/ch  zu  fteUen,  —  während  dem  Gottes* 
dienft  Kerzen  (am  hellen  Tage!)  zu  brennen,  am 
darin  fchöne Sinnbilder  der  in  räligi^fer  Begehrter ung 
brennenden  Herzen  zn  haben  ti.  U  w.  —  Diefe  und 
andere  Vortebläg*  werden  mit  Recht  getadelt,  dage- 

J^en  andere  efren  diefes  Vf.  angenommen.     Was  der* 
elbe  über  kirchliche  Formulare  (oder  wie  es  hier 
immer  heifst:  formuliere)  facti  ift  aller  Beherzigung 
werth.    Unter  den  vielen  in.  diefe m  Auffatze  angege- 
benen Mitteln,  der  Tiirchenfcheu  von  Seiten  des  Pre- 
digers entgegen  zu  arheiten,ftnd  gewifs  mehrere,  die 
ib»  gute  Wirkung  nicht  verfehlen  werden.   Leider! 
Ober  iäfst  fich,  der  tytr  und  da  iftehr  herrfghende 
böte  Geift  der  Zeit  durejh  die  Jkräftigften  Zaubermit- 
tef  nicht  ganz  Verbannen.    An  manchen  der  Kirche 
Entflohenen  ift  auch  nicht   viel   verloren,   und  der 
brave  Prediger  mufoSich  um  fo  fefter  an  die  Gutge- 
finaten  anfchliefsen ;  er  mufs  ßch  damit  beruhigen, 
'  ^daÖ  er  fejbft  jene  Kirchen  fcheu  nicht  verfcWdet  Ha- 
*^e*    Er  lernt  nun  die  echten  Religionsverehrer  von 
<**%oecntan  mrterfcheitfen ,  und  darf  fich  mit  der 
Hoffnung  befferer  Zeiten  aufrichten.    Er  trage  Al- 
les bey  zur  Bislang  eines  aufblähenden  befiel*  Ge» 
fchJechts.    Selbft  der  Druck  der  Zeiten  wird   nach 
einem  beffern  Ziele  fahren.    II.  Mit  grofsem  Vergnü- 
gen las  Rec.  den  fchönen  Plan  zu  eiiier  beffern  äu- 
ßern und  innern  Einrichtung  der  Elementar fihulen 
in  den  Städten  und  auf  dem  Lande,  vom  Hxn.  CR. 


Bußhza  Dinker.  —  Unter  den  prahifchm  Jfrfotten 
findet  fich  der  Plan  des  Verfuchs  eines  Entwurfs  zu 
einer  neuen  Kirclienordnungfür  die  evangelifchen  Ge- 
meinden in  <  der  Graffchaft  Mark,  mit  Hinftchtaüf  dte 
bisherige  luther.Clev.MarkifcheKhrchenordnuhg  auf 
das  allgemeine  preufs.  Landrecht, auf  immediate  ver- 
Ordnungen,  auf  fanctionirteSynodalbefchlriffe  und  auf 
?lte  Obfervanzen  angefertigt;  von  Hrn.  Bädekcr  zu 
Pahl.  Ein  blofses  Skelett,  aber  mit  Ejnficbt  entwor- 
fen. Liebe  und  Gefetz,  ein  Gedicht  von  Hra*  Heilmann. 
Der  Vf.  foheintrfich  die  Schillerfche  Mufe  hauptfach- 
lich znm  Vorbild  genommen  zu  haben.  Es  fehlt  dfcfem 
Gedichte  nicht  an  einzelnen  gelungenen  Stellen.;  bis- 
weilen aber  fcheint  Sylbenmafs  und  Reim  auch  ver- 
uhglückte  Züge  herbeigeführt  zu  haben,  z.  B.  S.  iafr. : 
„Und  das  Weltall  piilß  ~-  in  Zug  und  Stoß.'9  Der 
Ikerarifche  Anzeiger  enthält  die  zweyte  Hälfte*  der 
kürten  Ueberficht  der  deutfehen,  proteftant.  und 
katho).  theolog.  Literatur  der  Jahre  1806.  und  1807. 
Von  Hrn.  Deegen,  und  einige  zum  Theil  fehr  aus- 
führliche Recenfionen.  Aus  dem  hiftorifchen  Jtnzei- 
fer  bemerken  wir  blofs  den  Auffatz:  Verbejfcrung 
es  Sehulxveßns  in  dem  Ar rondif fernen t  Clevö^  eine 
Correfpondenz  -  Nachricht.  —  Diefer  Jahrgang  ift 
mit  dem  Porträt  des  Hrn.  Dr.  Krummacher  geziert. 


•  HitMUÄGHAusiN,  b.  Hanifch  Erben :  Ueberfetzung 
und  Erklärung  der  Sonn-  und  Fefttägs-mHmge* 
lien\>mit  vorangehenden  Inhaltsanzeigen ,  nach 
Heinr.  Eberh.  Gottlob  Paulus  philologifcn  -  krithfeh- 
hißorifchem  Commentar  über  das  rr.  J\  ,  heraus- 

'  gegeben  von  Wilh.  Karl  Aug.  Schmidt*  Pfarrer 
zufexdorf  in  der  Diöces  'rhemar.  Erftes  Heft 
1*06.  VIII  u.  laoS.  Zweytes  Heft  I8©8*  118  S. 
8.    (iThlr.>  '-       ;. 

'Rec.  ftimmt  Hrn.  Dr.  Ltfßer  -vollkommen  bey, 
der  in  feinem  Magazin  B.  I.  *St.  r.  von  dem  Commen- 
tar  des  Hrn,  Dri  Paulns  urtheik,  dafs>  auch  abgefe- 
hen  von  der  Wichtigkeit  diefes  Werkes  fdr  Gelehr- 
te, kein  praktischer  HeJigionslehVer,  der  mit  einiger 
Gewiffenhafttgkeit  an  den  Veränderungen  in  demÖe- 
biete  der  theoiögKchen  WSffenfchaften  Theil  nehme» 
es  unangefeheH  fallen  dürfe,  -fchon  wegen  der  Erläu- 
terungen, welche  viele  der  an  Sonn- und  Fefttagen 
zu  erklärenden  und  anzuwendenden  Abfchnitte  der 
Evangelien  dadurch  erhielten ,  zumal  da  nicht  feiten 
vortreffliche  moralifche  Bemerkungen  eihgeftreut  wä- 
ren* Es  ift  auch  um  fo  mehr  Pflicht » .tßefer  Wahr- 
heit hier  öin  neues  öffentliches;  Zeu^nifs  zu  geben, 
da  der  fchiechtere  Zeitgfeift ,  'der  durch  Herabw&rdx- 
gung  edler  £Mamen  und  dtircü  unbillige  Beurtheilung 
vorzüglicher  Geifteswerke  fic}i  zu  heben  meynt,  fich 
hier  und  da  ein  angelegentliches  Gefchäft  dafaus  ge* 
macht  hat  und  zum  Theil  noch  macht,  diefs  zwar, 
wie  alfös  Menfchliche  unvollkommene»  aber  doch  ia 
hohem  Grade  treffliche  und  geiftreiche  Werk  herab 
zu  fetzen.  Allein  um  es  mit  Nutzen  zu  gebrauchen^ 
und  mit  Verftand  anzuwenden»  mu£s  man  fich  erf^ 

gan^ 
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SiDfc  irt  daffelbe  einftudiren ,  und  es  mit  prüfendem 
eifte  lefen;  aus  einigen  folchen  Heften»  wie  die 
vorliegenden,  kann  man  es  noch  nicht  kennenler- 
nen, und  wer  «Hes,  was  ift  diefen  «wey  Heften  fteht» 
ohne' Auswahl,  ohne  Umficht,  ohne  Würde  und  oh« 
ne  Geity»  auf  einen  berühmten  Namen  fklavifch  und 
träge  Geh  verlaufend»  auf  die  Kanzel  -bringen  wollte» 
würde'  oft  grofsen  Anftofs  erregen »    und  manchen 
Zuhörer  ftatt  zu  belehren»  theils  beunruhigen  und 
irre  machen»  theils  zu  eifrigem  Widerfpruchc  reizen. 
Die  Idee  des  Hrn.  Seh.  an  fich  foll  darum  nicht  ge- 
tadelt werden :  denn  es  ift  ungemein  viel  Brauchba- 
res in  dem  P.'fchen  Comm«*  und  Rec,  der  mit  vie* 
lern  in   demfejben    ganz  einverftanden  (eyn  kann» 
macht  feit  langer  Zeit  von  dem,  was  darin  haltbar 
Ift«  in  feinen  Kanzelvorträgen  einen  nicht  nur  unan- 
ftöfsigeu»  fondefn  durchaus  erbaulichen  Gebrauch; 
aber  er  müfste   in  diefen  Heften    mehr  kritifch  zu 
Werke  gegangen  feyn ;  es  müfsten  Fingerzeige  gege- 
ben werden»  wo  man  dem  Commentar  mit  Sicherheit 
folg«  können  wo  man  hingegen  in  demfelben  nur  Stoff 
xu  weiterm  Nachdenken  finde,  was  darin  nur  mehr 
oder  weniger  plaufible  Hypothefe  fey»,.  wo  den  Vf. 
fein  Scharrfinn  zu  vveit  gerührt  habe,  was  darin  ge 
waltGtm»  hart,  gezwungen. *  unnatürlich  fey:    auch 
war  «s  Pflicht  zu  bemerken ,  dafs  nicht  alles  darin 
fich  für  den  homileti/chen  Vortrag  eigne»  dafs  ein 
vermachtes  Publikum  fcum  Theil  noch  nicht  reif  ge- 
nug fey»  um  die  hellere  Wahrheit  ganz  zu  ertragen» 
daß  man  nur  mit  grofser  Behutfamkeit,  mit  der  ed- 
lern Klugheit  der  Gerechten,   mit  einem  von  dem 
Pruritus .  novaturiendi  himmelweit  entfernten  Gemü- 
the »  und  mit  einem  auf  den  Zweck  des  chriftlichen 
Lehramts  fcharf  gerichteten  Blicke  das  freyere  Wah- 
re in  demfelben  in  den  Kreis  der  Ungelehrten  ziehen 
dürfe,  und  dafs  es  empörend  fey»  wenn  man  ohne  ei- 
nen gewiffen  Takt  für  das»  was  fich  ohne  Gefahr  und 
Anftofs  wagen  liefs,  und  was»  verftändig.  gefügt» 

!;ut  wirken  Könnte ,  nur  unnatürlich  vernatürlichte 
Vunder  aui.  die  Kanzel  bringe  Schrieb  Hr.  Schon 
feine  Hefte  in  diefem  Geifte,  fo  that  er  etwas  Ver- 
dienftliches,  und  feine  Amtsbrüder»  auch  Hr.  Dr. 
Paulus  fagten  ihm  Dank  dafür.  Aber  Hr.  Schm. 
arbeitete  zu  fehr  als  Schülers  feiner  Ueberfetzung  fehlt 
es  ganz  an  Gefchmack,  und  riebt  feiten  an  Treue* 
Matth.  XXIV,  34.  z.  B.  heilst  y***«  xvrn  nicht:  »»die« 
fes  mein  GefcUetcht. M  Matth., IV,  i.  a.  toll  man  nicht 
überfitzen:  »»Hierauf  träumte  Jefus  einmal »  er  wür- 
de in  die  Wüfte  weggeführt»  und  von  dem  Teufel 
auf  die  Probe  geftellt;  es  war  ihm,  als  ob,  er  vierzig 
Tage  (Tage)"  u.  f.  f.  Luc.  1,35.  ift  freylich  mitRüek- 
ficht  auf  den  P.'fchen  Commentar  überfetzt ;  aber 
Kec.  möchte  die  Üeberfetzung  nicht  zu  der  feinigen 
machen:  „Eine  unfichtbare  heilige  Wirk  famkeit  wird 
dich  befruchten ;  die  Kraft  des  Höchften  wird  dich 


wr  Migfcer  machen ;  auch  defswegert  wird  im  \mJ 
flndllch  Erzeugte  mit  Recht  Gottes  Sohn  genannt* 
werden. "  Matth.  XV»  «.  fegt  Hr.  Schm«  eine  £m* 
phafe  auf  das  *««*€  bey  buftovtgtrxi ,  und  überfetzt: 
fie  „ift  mit  fchlimmen  Zeichen  von  einem  Dämankm 

Seplagt,"  obgleich  ein  unbefangener  Sinn  nichts  an- 
ers  in  dem  Worte  finden  kann»  als  wenn  wir  fagen ; 
Sie  wird  von  dem  Fieber  übel  mitgenommen.    Von 
den  Erklärungen  ift  nichts  weiter  zb  lagen,  als  dafs 
fie  fätmntlich  aus  -dem  P.'fchen  Werke  ausgezogen 
find.    Hr.  Schm.  will  inzwifchen  nicht  für  den  Wil- 
den gehalten  feyn»  welcher  den  Baum  um  der  erftem 
Früchte  willen  umreifst;  er  verfichert,  er  fey  ein 
Freund  des  Werks,  aus  welchem  er  Auszüge  mache» 
er  wolle  es  durch  feine  Aufzüge  nur  noch  bekannter 
machen »  er  pßüche  von  -den  koftlichen  Früchten  die>- 
fes  Lebensbaum»»  ohne  ihn  niederzureiten  f  er  rei-  * 
che  die  gepflückten  Früchte  den  Vorbeygehendent  da» 
mit  fie  einen  Vorfchmack  der  Nahrung  und  Erqui- 
ckung bekommen»  die  der  Genufs  derselben  gewäh- 
re, damit  fie  Luft  bekommen,  fieji  unter  den  Ichwer*« 
beladenen  Aeften  des  Baums  niederzulaffen. .  Ob  er 
mit  diefer  Rechtfertigung  bey  Hrn.  Dr,  P.  durchge- 
kommen ift,  weifs  Rec. nicht:  auch  hat  er  feit  igo8* 
kein  Heft  diefer  Schrift  gefehen ;  es  wird  wohl  bey 
den  zwey  erften  Heften    geblieben»   und  alfo  diele 
Schrift  unvollftändig  geblieben  feyn»  was  dem- Reo» 
in  deffen  Gemüthe  alles  Unvollftändige  eine  gewiffe 
traurige  Empfindung  erregt»  doch  leiajjbut^— Möch- 
te dagegen  doch  nur  der  $weyte  Thefl  des  P.'fchen 
Comni.  zum  Jonannes ,  worauf  derjenige  Theil  dei 
Publikums»  der  ein  folches  Werk  zu  fchätzen  weife, 
und  fich  durch  abgenutzten  Kathederwitz»  üble  Rd« 
cenfentenlaune ,    grämliche  Paftorentiraden  in    der 
Hochfehätzung  des  in  feiner  Art  Vorzüglichen  nicht 
irre  machen  läist ,  fchon  feit  einer  Reihe  von  Jahren 
mit  Sebnfucht  wartet»  endlich  einmal  erfoheinen! 


NEUE    AUFLAOEJi- 

Erfurt,  b.  Keyfer:  Chriftliches  Religions -  Lehr- 
' buch  für  Lehrer  und  Kinder  in  Bürger-  und  Land* 
ßhulen9  nebft  den  fünf  Hanptftücken  des  Kate- 
chismus Lutheri ,  mit  kurzen  Worterklärungen 
von  Heinrich  Gottlieb  Zkrrenner.  Neue  verbef- 
ferte  Ausgabe.  1808.  XVI  u.  30b  S.  ff.  ( 10  Or.) 
(Siehe  d.  Rec.  A-  L.  Z- 1799-  Nr.  415)  ,      . 


Salzeur«,  in  d.  Marc.  Buchh. :  Lchr-^ 
für  die  lieben  Kinder,  das  wohl  auch  Erwacnii- 
ne  brauchen  können.  Von  Aeg Wut  Jais.  4«*»» 
verbitterte»  einzig  rechtmäfsige  Ausgabe«  igos* 
14«  ^8-    (aG*.) 
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ERBAUUNOSSOHRIFTEIf. 

in  d.Waifenhausbuchh. :  Drey  Predigten  bey 
feierlichen  Veranlagungen  in .  der  akademifchen 
Ktrche  gehalten  von  Ur.  Aug.  Hermann  Niemeyer* 
Kanzler,  Rector  und  Profeftpr  der  Theologie  auf 
der  Friedrichs -Univerfität*  igio  8*  (8  Or.)  ; 

lj*  inhdchft  erwünfchtesGefchenk  far  alle  diejenigen, 
■  ""^  die  einer  geiftvollefi  religiöfen  Anficht  würdi- 
ger Gegenftande  empfänglich  find;  am  meiftenftirRe- 
ßgionslehrer,  die  den  fchon  längft  und  oft  nach  prak* 
tnche^n  Mufterarbeiten  eines  Mannes  fehnten,  dorn 
fie  Co  viele  theoretifche  Belehrungen  über  homiieti- 
febe  Gegenftände  dankten,  und  der  vermitteilt;  fei* 
«er  vieiteitigen  Erfahrungen*  und  darauf  fich  ftü> 
zen  den  Kenn tnifs*  des  menfehlichen  Herzens,  faft  in 
jedem  Zweige  (eines  Wirkens  durch  feine  Praxis  feine 
Theorie  rtoch  übertraf.  —  Gewifs  bedürfen  daher 
diefe  Predigten  nicht  der  befcheidetien  Entfcbuldi- 

f$ng*  welche  der  Vf.  mit  den  Worten  einleitet:  „die 
Ateratur  in  Druck  erfchienener  Predigten  ift  fo 
f  eichi  fie  befitzt  neben  fo  vielem  Mittelmafsigen  und 
Schlechten  %  auch  fo  viel  Vortreffliches,  dats  man 
ichontlarum  nicht  alles,  was  in  einem  gefchlofienen 
Kreide  geredet  ift,  fofort  dem  Publicum  übergeben 
füllte,  um  nicht  durch  das  Neue,  deshalb  nicht  Bef- 
fere  ,  dem-,  was  nie  zu  veraltern  und  immer  wieder 

Clefen  zu  nerden verdient,  vielleicht  zufällig  einige 
fet  zu  entziehen.   Ich  {labe  mich  aus  diefem  Grün- 
-  de  nie  entfchliefsen  können,  häufigen  Anfoderungen» 
von  Zeit  zu  Zeit  gehaltene  Predigten  drucken  zu  laf- 
£ea,%  nachzugeben.      Nicht  .unbekannt,    weder  mit 
den  Foderungen,  die  man  in  unfern  Zeiten  an  Arbei- 
ten diefer  Art  zu  machen  berechtigtift,  noch  mit  dem, 
was  einzelne  treffliche  Zeiteenoffen  geleiftet  haben , 
endlich  auch  überzeugt,  dafs  vieles,  was  in  dem  Mo- 
ment* der  Empfindung  und  an  der  beftimmten  Stelle 
-von  Wirkung  feyn  kann,  in  tödte  Schrift  hingeftellt, 
kBier  lafst ,  baoe  ich  lieber,  von  jenen  Muftern  ler- 
■e*,  «1$  mich  an  ihre  Seite  ftellen  wollen."    Aber 
eine  WajriHintf  für  die  Verfaflcr  fo  vieler  einzelner 
und  gekmmeTter  Predigten,  die  nur  zu  bereitwillig 
dem  VYunfehe  einzelner  Gemeindemitglieder  nachge- 
ben oder  ihm  felbft. zuvorkommen,  dürfte  wohl  in  die- 
fen  Worten  liegen  >  von  der  zu  wünfehen  wäre,  dafs 
ErgänzuitgstHOtter  %ur  A>  L<  Z.  \%\u 


man  ihr  endlich  aus  folchem  Munde  mehr-  Gehdr 
gäbe.  — ••  pie  erfte  diefer  drey  Predigten  giebt  dußch 
ihre  Veranlaffung  eine  trübe  Erinnerung«  Denn  ob- 
gleich, wie  der  Vf.  berichtet,  von.  der -Stiftung  der 
Univerfität  an  bis  auf  die  neuere  Zeit  kein  feft  organi« 
firter  akademifcher  Gottesdienft  zu  Halle  Statt  fand, 
Sondern  die  Profeflbren  der  Theologie  unter  fiett  wech- 
felnd,  oder  wie  das  in  der  fpäterruZeit  mehr  der  Fall 
war,  Einzelne  derfelberi*  an  gewiffen  Sonntagen  in  der 
Schulkirche,  zunächft  für  die  Studirenden  .predig- 
ten: fo  hatte  man  doch  vom' 3ten  Auguft  i8o6.fa 
auch  einen  eigentlichen  akademifchen  Gottesdienit» 
von  dem  würdigen  Dr.  Schleiermacher  beforgt,  Ja« 
der  dazu  auf  Königl.  Koften  neu  ausgebaueten  Schul* 
krrche  kennen  gelernt,  und  ficht  auch  diefer  Einrich- 
tung, neben  fo  vielen  andern  Verbeflerungen  der  Uni- 
verfität, als  eines  neuen  Morgens  für.  die  Blühte  die* 
fer  achtungswerthen  Anftalt  gefreut.  Leider  mufste 
nun  fchön  wenige  Wochen  darauf,  beym  Ausbruch 
des  unglücklichen  Krieges,  die  Kifche  in  ein  Maga- 
zin verwandelt  undvder  Gottesdienft  in  die  2Jt.  ÜI- 
richskirche  verlegt,  mit  der  am  soften  Oct.  hefohl- 
nen  Entfernung  der  Studirenden  aber  ganz  beea-, 
digt  werden.)  —  Herr  Kanzler  Niemeyer  befolgt: 
nun  feit  der  Wiederherstellung  der  Univerfität  aa 
jedem  erften  Sonntage  des  Monats  und  fonft  bey 
fey erlichen  Gelegenheiten  jlen  Gottesdienft,  und 
hat  ihn  eben  mit  der  «erften  diefer  Predigten  er* 
öffnet.  Der  Eingang  beginnt  mit  dem  trefflichen 
Gedanken:  „wenn  das,  was  früh  durch  Prüfungen 

Seht,  fich  oft  am  längften  bewährt,  und  was  unter 
türmen  aufwächft ,  am  tiefften  Wurzel  fchlägt,  fo 
dürfen  vdf  auch  für  den  kirchlichen  Verein,  der 
uns  hier  zulammen  führt,  und  für  die  fromme  An* 
ftalt ,  die  wir  aufs  Neue  eröffnen,  in  den  zum  Theil 
höchft  fchmerzhaftco  Erfahrungen,  weiche  fie  ge-, 
macht  hat ,  eine  günftige  Vorbedeutung  finden ;"  er- 
innert dann  an  die  dankbare  Freude,  womit  die  Stu- 
direnden zwey  Jahre  vorher  die  neue  religiöfe  An- 
ftalt aufeenommen,  wie  fie,  durch  die  in  der  That 
zahlreichen  und  gefpannt  -  aufmerkfamen  Verfamitf- 
lungen ,  bewiefen  haben ,  dafs  es  ihpen  klar  gewor- 
den :  dafs  die  Furcht  des  Herrn  die  Wahre  Weisheit, 
und  meiden  das  *Böfe  der  rechte  Verftand  fey  — 
.berührt  darauf  farift  die  Wunden  durch  die  Worte : 
aber  ach !  als  der  Hirte  unferes  Volk?  gefchkgen 
.  *G    .  war* 


ERGÄNZÜNOSBLATTBR   ZUR    A.  L.  Z. 


+* 


lerftreuete  ßch  auch  diefeHeerde!  beßfnftigt 
n  Schmerz  der  Berührung  durch  den  Auf- 
i  vergelten*,  *wa*  dahinten  Jft,  und  ft$Uver«y 
Dach  einer  beffern  Zukunft  zu  blicken  und 
;  Blicke  auf  die  »erften  Strahlen  der  Hoffnung,' 
dem  akademifcften  Verein  wieder  zu  leuchten 
n.  _  Pfe  Predigt  felbft  ßellt  dann  mit  Be- 
der  Textes  worte  Luc.  i  j,  ig. :   Selig  find,  die 


clw  dankfcnSwei-fhe  kürzere  Charakteristik  in  dem 
hallifchen  patriottfchen  WQchen  Watt  gearbeitet.  Auc£ 
feines  %  würdigen  vielj^krigen,  Frenzes  I&erbärd 
f&hlte  er  fich  gfedVungen  zu  gedenken,  und  fÄr 
zweokmifsig,' fein  Andenken  in  dem  Herzen  derStu> 
direnden  mit  religiöfen  Ideen  zu  verknüpfen*  Eber- 
hard ftarß  am  6t3§n  Jan.  1809  oder  war  vielmehr  fanft 
und  faft  unbemerkt  entfchlummert;  nachdem  er  den 


ort  hören  und  bewahren,  die  chriftl.  verfamm- ,  Abend  vorher  noch  mit  aller  ihm  £0  Eigenen  Manier 

-.1-  ^ '— « — »-  — ui— e— *—•  **.-      efnGöfprSch  über  Oegenftände  der  Philofophie  und 

Literatur  mit  feinem  Manne  geführt  hatte,  der  die 
Gelegenheit ,  weiche  ihm  der  Krieg"  gab ,  in-  dem 
Haufe  eines  folchen  Mannes  auf  einige  Zeit  zu  wohnen» 
nicht  ungenutzt  laffcn  wollte  Diele*  ftnfte,  benen 
dcfaswerthe  Ueb ergang  Eberhards  in  fein  höheres 
Leben,  vttrsnlafst  Hrn.  C.  Niem*  u* ter  Anleifctrag  der 
Worte  4  Mof.  33,  to.  ich  muffe  fterben<ies  Todes 
der  Gerechten  und  mein  Ende  werde  wie  diefer  4iu- 


als  einen  freyen  Verein  wohlgefinntef  Men- 
tä  Über  die  höchften  Zwecke  dti  Lebens  nach« 
in  und  för  fie  zu  begeiftern,  ttar.  Zuerft  wird^ 
t :  in  welchem  Sinne  fie  als  ein  freyer  Verein 
hinter  Merifchen  betrachtet  werden  (muffen, 
tnzweyteris  näher  gezeigt:  welches  die  hoch« 
ecke  desLebens  find,ari  welche  fie  uns  erinnern 
die  fie  un$-  begeiftern  folien.  Dafs  die  chriftli* 
;rfammlungen  ein  freyer  Verein  wohlgefinnter 
en  feyn,  wird  durch  wenige,  aber  gedrungen!» 
ims  der  Unzertrennlichkeit  jedes  Sittliches 
r  Freyheit  erwiefen  und  fchliefst :  „Eben 
olltje  er  ( der  fteligiunslehrer  )  auch  vorausfet- 
rfen ,  dafs.  zu  einer  folchen  Verbindung  fich 
!  lieffern  und  innerlich  Gebildeten  vereinigen 
u  Denn  was  folien  wohl  die,_  deren  Dichten 
rächten  nur  auf  Erden  ift,  da  fuchen  oder  er» 
,  wo  der  Geift  von  der  Erde  emporgehoben 
foll,  zu  dem  %  was  droben  ift?  Was  folien 
eiche  nur  der  niedern  Sinnenluft,  oder» dem 
;Ilohen'  Reichthum ,  und  nur.  der  nichti- 
re  dienen,  da,  wo  von  den  höhern  Freuden, 
n  unvergänglichen  Schätzen,  von  der  Ehre 
tt  die  Redeleyn  kann?  Wer  möchte  endlich 
welchen  das  Heilige  nicht  heilig ,  das  Gott* 
n  leerer  Wahn  ift*  auch  nur  anmuthen*  fich 
Gemeinden  anzufchliefsen ,  die  keinen  höher» 
kennen  alt  beilig  und  zu  der  Aehnlichkeit 
tt  erhoben  zu  werden?  "  Die  höhern  Zwecke 
bens,  woran  die  chriftlichen  Verfamm  langen 
n  und  wofür  fie  begeiftern  folien,  find  nun: 
[rkenntnifs  der  Wahrheit  im  ausgedehnteren 
elften  Sinne  des  Worts;  3)  die  Uebung  und 
lung  des  Rechten  und  Guten  in  Sinn  und 
ind  endlich  3)  das  Wahre  und  Gute  nach  dem 
»ferer  Kräfte  zu  verbreiten  und  hecrfchend  zu 
1.  Wohl  hätte  noch  als  ein  vierter  Zweck 
Dens,  [woran  diektjfiriftlichen)Verfammlungen 
n  Collen»  die  Stärke  des  Geiftesy  der  weife' 
nuth  »  der  bey  den  wechfelnden  Erfcheinuu« 
s  irdifchen  Lebens  unerfchüttert  bleibt,  eine 
r-re  Erwähnung  verdient. 
b  zweyte  Predigt  ift  durch  den  Tod  des 
erdienten  Geheimderath  Eberhard  veran- 
Es  geliört  fcu  den  mannigfaltigen  Verdienfteu 
Niem.y  dafs  er  gern  die  Verdien  fie  anderer 
uranerkennt,  fondern  felbftthütig  vor  dem 
[en  fcbfitzt.  Mit  diefem  fchönen  Sinne  wutr- 
'  treffliche  Biographie  des  unvergefsiichen 
,  die  mufterhafte  Rede  bey  der  letzten  Ver- 
ng  der  Reichsftände  zu  Gaffel  und  fo  man- 


ei- 
ei- 


de  —  von  dem  Unterscheidenden  in  dem  Toc(e 
nes  Gerechten  zu  Sprechen.  Er  bevorwertet  dm 
gentliche  Betrachtung  durch  eine  doppelte  Erinne- 
rung —  einmal  «durch  die  befondere:  man  ^«öge 
nicht  eine  kunftvolle,  Lobrede  desVerftorbeBen'eder 
eine  Würdigung  feiner  Verdienfte  um  die  Witten- 
fohaften  erwarten,  wofür  wenigstens  hier  der  Ort 
nicht  feyn  werde  —  dann  durch  die  allgemeinere,das 
Untericheidende  in  dem'Tode  des  Gerechten  nicht 
in  irgend  etwas  Aeufseres,  Zufälliges  zu  fetzen. 
„Gleicht  etwa*"  heifst  es,  „der  Torf  des  Gerechten 
immer  einem  fanften  Schlummer?  Oder  -eben  die 
Leiden  eines  langen  Krankenlagers,  die  peinigenden 
Schmerzen  einer  langfamen  Auflösung,  fc honend 
vor  ihnen  vor  Aber,  ohne  dafs  fie  etwas  von  dem  oft 
fo  furchtbaren  Kampfe  erfahren,  in  welchem  der  Ted 
mit  dem  Leben  ringt?  Wer  hat  die  tausendfachen 
Erfcheinuiigen  defc  Todfes  beobachtet,  ja  wer  von 
uns  hat  auch  nur  an  wenigen  Sterbebetten  geftan-»; 
den,  und  hier  fchon  einen  allgemeinen  Unter fchaed 
der  Gerechten  von,  den  Ungerechten  wahrgenom- 
men? Was  von  diefer  Seite  den  Sterbenden  oegeg- 
net,  hat  keintn  Zusammenhang  mit  ihrem  fittliehea 
Wertb.  Auch  das  cerai fsbrauchte,  entheiligte  Le- 
hen befchliefst  oft  era  beneideikswerthes  Ende,  und 
yrenn  einzelne  Fromme  fanft  entfchlnmmern  »•  fo  itt 
es  nicht  der  Lohn  ihrer  Frömmigkeit,  fonderu  zu- 
n&obfteine  Folge  der  Wirkung  ihrer  Natur,  wiewohl 
zugleich;  eine  der  freyen  Wohitbaten  löehr,  welche 
ihnen  Gott  befchieden  hat"  „Vielmehr,  heifet  es 
nun,  ift  es  deshalb  wOufchenswerth  des  Todes  dee 
Gerechtem  zu  ft erben,  w6il*  wenn  der  Gerechte 
ftirbtj  ein  Leben  endet,  das  göttlich  geföbrt ,'  reia 

tenoiTen,  würdig  ertragen  ward,  und  eben  darun» 
offnongsvoll  befchloffen  werden  kann.*  ^  Und  jetzt 
beginnt 'fein'  Vortrag,  der  keine»'  Auszug  eeftatteU 
Begeiftert  Von  dei*  ftillen  Würde  des  entfchlafene» 
Freundes  fprioht  die  Beredfamkert  des  vollen  Her* 
zens,  und  führt  uns  mit  dem  Bilder  des  Vollendeten* 
ein  wohlgeordnetes  Gemälde  von  dem  Leben  eines1 
edlen  Mannes  vor  Augen,  was  tiefe  und  bleibende 
Eindrücke  bey  Hörern  und  Lefern  zurückgelaufen 

haben 


j 
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haben  ''muh;  '  De*  Befehhds  macht  das  Ende  des 
dritten  Bandes  tober  den  Oeift  des  Urcbriftenthums, 
Womit  Eberhard  feine  literarische  Laufbahn  endete : 
&Laflif  iiny  den' Oeife  de*  ChtiftenthuiÄs  feft  halten, 
fo  Verden  wir  die  Versauft  durch  den  Giauhen  ftax^- 
ken.  Dann  wird  die  Ausficht  auf  ein  hdheres£hfe?n 
ftnfrer  irdiföheo  Tbätigkejt  ihre  Palmen  [zeigen ,  die 
uns  dort  winke»,  wenn  wir  hier  junfere  Freiheit» 
and  in  diefer  Freyheit  die  Würde  unferer  Natur»  fo 
*ie  in  beiden  unfere  Glückbbgkeit  retten..19 

Die  dritte  Predigt  hielt  der  Vf.  nach  dem  vier* 
häkkrtjährigen  Jubiläum  der  Univerfuät  Leipzigs 
dein  er  mit  zwey  feiner   Gallegen    als  Deputirtefc 
der  UniveffitSt  Halle  beygc wohnt  hatte,.     Sie  ift 
unftreitig  dlegedankenreichfte  unter  den  drtfjr  vor- 
hegenden.     Einleitend  wird  der  engherzige  Selbft- 
föcbtige,  der  an   nichts,  al*  was  ihn  felbft  betrifft» 
Theii  nimmt,  ti&d  der  Sinnliche,  der  nur  btey  Ftf ten 
Weber  Art,   die  Befriedigung  feiner  Neugier  fueht* 
von  der   relgKfejB  Feyer  «derselben  aesgefchloflem 
£Nur  wer  alles ,  was  fich  ereignet ,  in  der  Nahe  «nd 
Ferne^us  einem  höbern  Standpunkte  ap  betrachten 
gftWfthnt  ift,  wer  den  würdigen  Urfprung,  den  ernr 
Jten  Zweck,  die  wahre  Bedeutung  TolcherFefte  ins 
Äugte  zu  faffen  verfteht,  den  wird,  mitten  im  An* 
fchauen  des  Pompes,  oder  doch  in  der  Erinnerung 
*n  Veranftaltungen ,  die  wie  eiae  flüchtige  Erfchei- 
fmng ,  Vorüber  gegangen  fiad ,  ein  ernftes  Nachdenr 
Ken  übe/  das  befebäftigen  t  was  darin  dauernd  oder 
bedeutungsvoll  ift.*  —     Diefen  würdigen  Sinn  zu 
nähren ,  Äfst  Hr.  N.  zwey  Ausfprüche  der  heiligen 
Schrift:  Rom.  je,  ij.  Freuet  euch  mit  den  Fröho- 
cHen  und  5  Mof.  ja,  7.  •  Gedenke   der  yorigen  Zeil 
Ws  hierher:    betrachte,   was  Gott  gethan  hat,    an 
den  alten  Vätern ;    frage  deinen  Vater.,  der  wird  es 
Ar  verkündigen ;  frafee  die  Aelteftefn ,.  die  werden  es 
dir  Jagen«—  auf,  und  giebt:  Belehrungen,  wie  fich 
untere  Theilaehmiing  äufsem  tau,   wenn  eine  be- 
nachbarte wiffenfcheftßehe  Anftalt  das  Feft  ihre* 
Stiftung  und  ihrer  Erhaltung  fayert.  '  Diefe  find: 
l)  Man  freufe  fich  mit  den  Fröhlichen}  3)  man  erin* 
nere  fich  dabey  dankbar  an  dfrs,  was  Gett  an  uns 

Sttban  hat  und  an  unfern  Vätern»    „  Unfere  Schwer 
er,"  beginnt  der  erfte  Theil,  „ift  in  diefen  Twen 
fröhlich  über  die  Dauer  ihres  DafeynS.  —  Wie  aber 
dsts  höchfte  Alter  des  Menfchen  nur  dann  Anfprüche 
an  Achtung  und  Ehrfurcht  machen  kann ,  .wenn  der 
Menfch  würdig  feine  Laufbahn  begonnen  hat,  und 
fie  würdig  bis  an  das  höchfte  2^el  fort  fetzt,  fo  kann 
auch*  wa*  durch  die -Macht,    den  Verftand  oder  dasf 
Glück  unter  den  Menfchen  gegründet  ift,  nur  dann 
in  (einer  Dauer  ein  Gögenftand  der  Achtung  wer- 
den  und  der  Freude,  ween  es  edel  war  in  Teinem 
Urfpnmg,  wohithatig  in  feinen  Wirkungen,  folglich* 
Segensreich  in  feiner  Dauer.    Fände  fich  «las  Gegen* 
theii ,  wer  follte  nicht  mehr  trauren,  dafs  es  beftehv 
und  fich  fehnen  nach  feinem  Ende?    Mas  ein  Werk 
auch   erftaunenswürdig  in  feinem  Eötftenen,.'glan« 
zend  bis  zum  Blendenden  in  feiner  Erfcheinung,  wun- 
derbar grofs  in  feinem  Ejhfluls  feyn,  —  bringt  es 


Heils  Jammer ,  Unterdrückung,  Geilteskneehtfchsft» 
fo  ift  der  Tag  feines  Untergangs  ein  Feft  des  allgfe 
meinen  Jubels.    Von  jeher  erfcholl  er  da,  wo  aas* 
Verderbliche  aufborte  zu  feyn;   wo  das  Reich  des 
Irrthums  geftürzt^    wo  Feffeln    der.Tyranney  zer> 
krochen  wurden,  wo  die  Geifter  fich  gerettet  fehen 
ins  Reich  der  Freyheit. "  —  ^    Dir  Vf.  kommt 
dann  in  der  zweyteri  Abtheilung  der  Predigt  auf 
die  Pflicht:  deflen  zu  gedenken,   was  Gott  an  un- 
fern- Vätern   und    an  uns   gethan   hat,    und  erin- 
nert daran,  wie  gerade  Halle  dieertten  denkwürdi- 
gen Mfinrter  feiner  Univ&fität  —  die  edlen  Freunde 
Thomqfius  und  Frnnhe  *—  Leipzig  verdankt ;'  Män- 
ner, die  Licht  mit  Wärme,   Verftaud  mit  Gefühl, 
Einfiöht  mit  Liebe  vereinten.      Eine  herrliche  Cha* 
räkteriftik  des  Thomafiüs  und  Franke,  die  kein** 
Auszug  geftatt et,    findet   hier  ihre  Stelle;     daran 
febiitfst  ach*  eine  herzliche  Erinnerung  an  die  Stuf 
direnden,  die  mit  der  Anempfehlung  jener  ßeyfpiele 
vor  der  Gefahr  warnt*«die  der  Geift  der  Zeit  für  fie 
erzeugen  konnte,'    „dafs  nur  nicht  Wieder,*  heilst 
es  unter  todern,  „das Gefühl  den-Gedanken  verdrän- 
ge' dafs  nur  ;nicht  einer  verführe rifchen  oder  auch 
verführenden  Schwarmerey  anfs  neue  Eingang  ge8- 
ftattet,  und  vergeffen  werden  dafs  fcheinbar  andäch- 
tig' empfinden,  in  'finnlich  frommen  Gefühlen  fchwefc 
gen,  unendlich  leichter' fey,  als  überall  verftand^* 
und1  nach  der  Regel  des  Rechts  zvl  handeln.     Die 
fromme  Schüfe  felbft,  welche  Franke  an  diefem  Or- 
tfe Triftete,  bewahrte  fich  nicht  immer  vor  diefer  Ge- 
fahr, und  es  löfte  fich  biey  vielen  in  Worte  oder  Ge- 
fühle auf,  was  in  ihm  felbft  durch  Kraft  und  That 
bewährt  war,;  die  allein   erkannt    wird-  an    ihren 
Früchten.      Möge  aber  endlich  auch  das ,    was  in 
dem  Zeitafter  Niederfchlagendes  liegt,  möge  fo  man- 
che fchmerzbafte  Erfahrung,  dafs  die  edle  Begeifte- 
lung  für  Wiffenfehaft,  Vaterland  und  Frevheit,  nicht 
immer  ausrichtet,   was  man  von  ihr  hoffen  .durfte,  % 
keinen  von  ihnen  kalt  machen.    Möge  fortdauernd, 
wie  unfreundlich  auch  die  Aufsenwelt  feyn  mag,  je1 
der  den  Eingebungen  eines  richtigen  Gefühls  folgen; 
und  wenn  die  Noth  ihn  fich  fügen  lehrt  in  das  ün^ 
abänderiiehe,    und  der  Glaube  an  Gott  auch  darin 
feine  Schickung  ehrt,  dennoch  auf  dem  Herde  feines 
Herzens' das  heilige  Feuer  bewahren,  welches,  wo 
es  darauf  ankommt, 'zu  handeln  oder  zu  kämpfen, 
den  MutK  in  Uns  erhält,    und  für  allps  begeittert, 
was  den  Menfchen  theuerer  feyn  foll  Als  fein  lieben* 
Eine  Erinnerung  an  das  der  Univerfität  Halle  hevm 
Ausbruch  des  Kriegs  begegnete  Unglück  befchKefct 
die  Predigt,  fo  wie  einige  hiftorifebe  Anmerkungen 
die  gknze  kleine  Sammlung. 

Jana  ,  in  ct.  Akad.  Bachh. :  Zwey  Predigten*  zm 

Himmelfahrt* feße   1809   und    am  Neujahrtage 

J8tcVih  der  Haupt-  und  Pfarrkirche  zu  Jena  ge- 

^  .  halten  voaJQx.  Johann  Gottlob MarezolL  18  la  g» 

C9Gr.) 

Die  Art  und  Weife,  in  welcher  der  würdige  Dr. 


nicht  Segen    über  die  Menfchheit,   oder  ftatt, des    Af.  feine  Religionsvorträge  ausarbeitet,  ift  bekannt 
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3  gleich  in  des.  letzten  6  bis  %  Jahren ' nur  gtr  des  Himmels  touCj  er  fich tfnr  Weisb*It  erbebet). 
'ublicum  „Wenn  aKo  der  Menfch,  heilst  es,  nach  Vollendung 
höpfung  der  eigentlichen  Betrachtung,  mit  fich  felbft  im  Wi- 
lli o  mehr  derfpruche  ftebi,  wenn  feine  Einfichten  und  feine 
üge  Wir-  Handlangen  nicht  Olremnftimmrt  »■  wenn  er  das  Ge- 
sy  einem  bot  der  Pflicht  nicht  befolgt  und  Geh  dem  Richter 
;s  durch  jn  feiner  ßnif*  widerfetzt;  fo  ift  es  das  Irdifcbe  in 
vregft  ge-  jhm,  was  lieh  gegen  das  Himmtifche  empört,  u,ad 
die  fort-  feine  thißrifche  Natur  fucht  die  tnoralifche  z* 
überwältigen.  Und  wenn  hier  allenthalben  Licht 
und  Finfternifs,  Wahrheit  und  Irrtbam,  Tugend 
und  Lafter,  Glaube  und  Unglaube  mit  eins  ad»  r 
kämpfen:  fo  ift  es  der  Gott  (tiefer  Welt,  der  im 
Reiche  der  Sinnlichkeit  thront  und   der  Herrfchaft 


ftand  mit  dem  Herzen 


n,  als  Hr, 

ey  denen 

rorausge- 

derVer- 

i.  gutem  Vernehmen  fleht. 


Zum  Drucke  eignen  fich  dergleichen  Predigten  vor-  des  Otiten  widerftrebt. .     Diefen  Streit  aufcer  ans 

möglich,  theils  weilfoauch  diefchwächereFsuTungfich  wird  der  AÜWeife,  der'das  Ganze  regiert,   frühe» 

durch  wiederholte  Leckre  zu  Hfllfe  kommen  kann,  oder  fpäter  fchlichten ;  den  Streit  in  feinem  Inner« 

-theils  noch  mehr,  weil   eben  durch  fie  kein  äugen-  mufs  jeder  felbft.  beendigen,  indem  er  der  Vernunft 

hlicklicher  Eindruck,  fondern  die  neue  Beleuchtung  «ndihren  Rechten  über  die  ungebührlichen  Anma- 

■  einer  Wahrheftbeabfichtigt  wird.  —  Der  Gewohnheit  fsungen  feiner  Begierden  den  Sieg  verfchafft.    Wir. 

des  Vf..  die  er  nefonders  mit  dem  verewigten  Zolli-  können  es,  wenn  wir  ernfüich  wollen,  und  muffen 

kofer  gemein  hat,  ftatt  des  Eingangs  dem  Vortrag  es  Wolfen ,'   wenn   nicht  die  Seele  dem  Körper  auf 

mit  einem  langen  Gebete  einzuleiten,  können  wir,  fo  sme  fchimpfliche  Art  dienftbar-und  das  Erhabeafte 

treffBch  diefe Gebete  an  Gph  f<rfn  mögen,  unmöglich  und  Heiligfte   in    uns  tief  herabgewürdigt  werden 

das  Wort  reden.     Denn  entweder  mufs  es  hier  der  foll."    Die  zioeyte  Predigt  beantwortet  unter  Anlej- 

Wiederholungen   unzählige  geben,  oder  das  Gebet  tung  der  bekannten  Verfe  Pf.  00,  V.  I  *-  4-  die.Frt- 

-wird  wirklicher  Eingang  und  verliert  fo  den  ihm  zu-  ge:  Was  den  Eintritt  in  ein  neues  Jahr  fo  feyerlich 

kommenden  eigentümlichen  Charakter,  ohne  dem  rar  uns  macht?    Diefe  Frage  ■  ift  .zu  allgemein  ausge- 

Prediger  die  Stelle  des  Eingangs  erfetzt  zu  haben  —  druckt,  als  dals  die  Beantwortung  ganz  erschöpfend 

indem  die  Andeutungen  des  Folgenden ,  welche  das  feyn  könnte.     Sie  heifst :   i)  Wir  haben  beym  Ein* 

.Gebet  enthalten  mag,  nur  zu  leife  feyn  können,  als  tritt  in  "ein  neuer  Jahr  die  natürliche  Veranlaf&mg 

-  dafs  der  Zuhörer  nicht  durch.Text  und  Thema  im-  den  raftlofen  Wecfafel  der  Dinge  und  die  grofse  Vex- 

mer  überrafebt  werden  follte.    Auch  fordert  das  Ge*  finderlichkeit  alles  Irdifchen.zu  beherzigen,     a)  Es 

bet  eine  Erhebung  des  Gemüths,  die  nur  in  wenigen  -wird  uns  hier  die  unwillkürliche  Erinnerung  an  die 

nuberordenüicben  Fällen  fo  lange  anhalten  kann.  —  guten  und  böfen  SchickfaJc,  welche  wir  im  verflof- 

Mit  Benutzung  des  Verfes  Ehr.  13, 14. :  Wir  haben  fenen  Jahre  erlebt  haben.    3)  Wir  haben  die  erneu* 

lijer  keine  bleibende  Stätte ,  fondern  die  zukünftige  erte  Empfindung,  wie  wenig  wir  im  Stande  find,  die 

Jüchen  wir,  betrachtet  der  Vf.  in  der  erften  Predigt  dunkle  Zukunft  zu  erfbrfchen.   ,  4)  DA  Betrachtung 

den  Mcnfchen  als  Bürger  ztveyer  Welten*  nachdem  kann  kaum  vermieden  wenden,  wie  nahe  bey  der 


er  bey  der  Erklärung  des  Textes  auf  die  Räthfel  auf- 
merktam  gemacht  hat,  die  der  Menfch  in  feiner  Na- 
tur und  in  feiner  Beftimmung  finden  wurde,  fobald 
er  fich  blofs  als  Borger  diefer  Welt  anfehen  follte. 
Viel  Vortreffliches  findet  fich  über  das  Unterfchei- 
dende  diefer  doppelten  Beftiramung  gefagt :  1)  Als 
Bürger  der  Erde  ift  der  Menfch  mit  den  Tnieren  des 


Kürze  und  Ungewißheit  -unfers  Lehens  die  Zeit  an 
dio  Ewigkeit  grinzt.  5)  Endlich:  der  Gedanke  an 
Gott  vrirkt  an  folchen  Tagen  des  Eintritts  in  ein 
neues  Jahr  mit  befonderer  Stärke  auf  ans  und  giebt 
allen  unfern  Vorftellungen-  und  Gefühlen  eine  from- 
me religiöfe  Richtung.  So  manches  hierdurch  Un- 
berührte hätte  wohl,  wenn  die  aufgeworfene  Frage 


Feldes,   als  ^Bürger  des  Himmels  ift  er  mit  höhern  jn   ihrer  Allgemeinheit   ftehen  bleiben   follte,   eine 

Weteo,  und  'felüTt  mit  Gott  verwandt.    2)  Als  Bar*  Erwähnung  verdient,  als  z.  B.  dafs  die  Prüfung  ua-  . 

ger  der  Erde  ift  der  Menfch  den  Gefetze n  der  Natur  ferer  felbft  am  Anfanee  eines  Jahres  uns  näher  ge- 

und  des  Weltlaafs  unterworfen,  als  Bürger  desHim-  legt  wird,  ob  wir  Fomchritte  oder  Rückfehritte  in. 

niels  fteht  er  unter  dem  Gefetze  der  Tugend  im  Rei-  unferer  fittlichen.  Bildung  gemacht  haben.  —  Doch 

che  derFreyheit.     3)  Als  Bürger  der  Erde  hat  der  diefe  Bemerkungen  können  dem  Danke  nichts  ent- 

Menfch  Anhänglichkeit  an  dae  Irdifche,  als  Bürger  ziehen,  wozu  fich  das  Publikum,  das  fich  für  Predig- 

des  Himmels  fühlt  er  fich  fon  dem  Gedanken  an  das  ten  interef&rt,    dem  Vf.  auch  für  diefes  neue  Ge- 

Unendliche  und  Ewige  ergriffen.    4)  Als  Borger  der  fchenk  verpflichtet  achten  wird. 
Erde  reicht  der  Menfch  mit  Klugheit  aus,  als  Bar- 


*f 


Nüra.  4. 


mmm$mß 


II  V   ■■ 


ERGÄNZUNG   S   BLATTE   R 


ZUR 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags    den    10.    Januar    Ifllt- 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

Landshuth,  b.  Krall  -^Archiv  für  die  Gefetzgebüng 
und  Reform  des  jurißifchen  Studiums ,  von  N. 
J.  Gönner.  —  Erften  Bandes  zweytes  und  drittes 
y       Heft.  v%o%.  XII  u.  516  S.  8- 

|)ie  Grundverfaflfung  ift  der  Pfeiler,  auf  welchem 
■^    alle  gcfellfchaftliche  Inftitute  ruhen.      Erfolge 
auch   ihr  Stürz  ohne  Geräufch,  nehme  er  den  ruhi- 
gen Charakter  einer  gewöhnlichen  Naturbegebenheit 
an,   fo  erfährt  doch  der  Landmann  am  Pflug»   der 
Handwerker  in  feiner  Werkftätte,    der  Familienva- 
ter im  ftillentreife  feines  häuslichen  Wirkens,  eben 
fo   gut  die'Reaction,  wie  der  Fürft,  der  Staats- und 
Oefchäftsmann.   —     Die   deutfche  Heichsverfaffang 
>var  freylich  längft  aus  ihren  Fugen  ^gewichen.     Ih- 
rer Aufiöfung  konnte  man  fo  gewifs  entgegen  fehen, 
dafs  nicht  das  Zufammenftürzen,  fondern  die  Jange 
Dauer  des  Gebäudes.,   als   ein  gefchichtliche^  Wun- 
der betrachtet  werden  mufs.      Aber  auch  in  ihrer 
Hinfälligkeit  und  Ohnmacht  wirkte  die  Reichsver- 
faffung  aus  den  Sejiafc^n  des  Reichskammergerichts, 
auf  die  Oferichtsflube  des  geringften  Patrimonialge- 
richts,  aus  der  feltnen  und  glänzenden  Tnroubeleh- 
nung  auf  die  Ausfertigung  eines  unbedeutenden  Erb- 
pachtbriefs über  ein  Aammergut,    aus   dem  Corpus 
.evangelicorum  auf  die  Verwaltung  und  Verwendung 
tles  unbedeutendsten  Kirchenfonds.  Durch  die  Reichs- 
hoheit war  die  Landeshoheit  in  ihren  kräftigften  Aeu- 
Jserungen  modificirt.     Durch  jene  erhielt  die  Civil-, 
'olizey  - ,  Finanz  -  und  Juftizgeietzgebung,  die  Rechts- 
pflege und.die.Adminiftration  eine  beftimmte  Grund- 
lage und  eine  eigentümliche  Haltung.  —    Bey.der 
Aufiöfung  der  Reichsverfaffung  wurde  man  freylich 
picht  auf  der  Stelle  in  ganz  Deutfchiand  gewahr,  es 
fey  nun  alles  anders.  Diefs  kam  daher,  weil  üeutfch- 
Uad  einen  Staatenftaat  bildete.     Vom  Geiß  des  grö- 
ßten Staats  vvarzwar  jeder  darin  enthaltene  kleinere 
prganifirt  *uid  befeclt.   Allein-  die  äufsere  Hülle  blieb, 
«ds  fchon  das  vorige  Lebensprincip  gänzlich  darauf 
gewichen  war.     Sie  fiel  nur  nach  und  nach,  obgleich 
ia  Kurzer  Zeitperiode,  zufammen,  und  machte  einer 
andern,  bey  weitem  noch  nicht  fixirten  Form  Platz. 
An  die  Steile  der  vorigen  ift  eine  neue  Griindkraft 

fetreten,  die  weder  mit  der  Reichs-  noch  mit  der 
andeshohelt  zu  verwechfelnde»  weder  von  jener  "Hoch 
Ergänzungsblätter  zur  A*  L.  Z.    i8ll» 


von  diefer  abzuleitende,  noch  aus  beiden  zufammen* 
•  gefetzte  Souverainetät.  Sie  ift  aus  einem  neuen  fchai- , 
fenden  Element,  aus  einem  mächtigen,  unbeft  im  ra- 
ten und  unbeftimmbaren*  Protektorat  hervorgegan- 
gen. Ihren  Umfang  und  ihre  Grenzen  bezeichnet 
die  Bikndesacte  nur  in  rohen  Umriffen*  Die  regel- 
mäßige Geftalt  wird  der  in  Napoleons  Herrfchervvil- 
Jen  und  Genieblick  athmende  Weltgeilt,  in  einer 
grofsen,  längft  angekündigten ,  von  den,  der  Unge- 
wifsheit  ihres  Zuftandes  müden  Völkern,  fchnlkrh  er- 
warteten Urkunde  — .  vielleicht  die  Magna  charta 
des  künftigen  gebildeten  Europa  —  ein  Bundesßa- 
tut  —  beftimmen.  Bis  dahin  fluetuirt  die  Gefetzge- 
bung  in  den  meiften  Staaten  der  rheinifchen  Coimi- 
deration  in  unficherer  Richtung.  Die  Phänomene 
diefes  Zwifchenzuftandes  aufzufaffen,  den  Wcltgeiffc 
zu  enrathen,  ihn  durch  Weihrauch  zu  verföhnen» 
die  Geheimniffe  der  Zukanft  in  den  räthfelhaften 
Winken  der  Gegenwart  zu*  bei  auf  eben,  und  für  die 
Wiffeufchaft  und  ihre  Priefter  klug  zu  benutzen, 
diefs  feheint  der  politifche  Zweck  der  gegenwärti- 
gen Zeitfchrift.  Ihren  w\ßenßhaftlic)hen  fpricht 
der  Titel  aus.  Das  erfte  Heft  wurde  in  Nr.  25^und 
26.  der  A.  L.  Z.  1809.  gewürdigt,  die  Fortfetzuog 
behauptet  den  gleich  anfangs  angenommenen  Cha* 
rakt;er.  Pralüilche  Philofophie,  Gründlichkeit  und 
Unificht  über  Gegeuftäpde  des  alten  Rechts,  find 
die  Forzüge.  Einleitigkeit,  Leidenfchaftlichkeit,  an 
Unkunde  gränzende  Oberflächlichkeit  über  den  Geift 
und  Inhalt  des  fran.zöfifchen  Rechts  finef  die  Mängel 
der  vorliegenden  Abhandlungen,  Echtes  fchriftfrel- 
lerifches  Talent  vermifst  man  faft  nirgends,  zuwei-- 
len  aber  dasjenige,  wodurch,  jenes  Talent  e^ft  wohi- 
thätig  wird,  —  Als  Beleg  zu  feinem  Urtheil  führt 
Rec.  gleich  die  erfte  Abhandlung  des  zweyten  Hefts, 
die  Xlllte  des  erften Bandes  an.—  Ueber  dieEipfüh-' 
rung  des  -Code  Napolion  in  den  Staaten  der  rheiht- 
fchen  Conföderathon  —  Der  Vf.  wirft  drey  Fragen 
auf:  1)  Bedarf  die  Nation  einer  Reform  ihres  Civil- 
,  gefetzbuchs?  2)  Kann  fie  nicht  felbft  ihre  Gefetze  re~ 
formiren?  3)  Entfpricht  das  vom  Ausland  zu  reeipi- 
rende  Gefetzbucfy  ihren  gerechten  Erwartungen  ?  Hr. 
G.  bejaht  die  erfte  und  verneint  die  zweyte  Frage. 
Er  meint,  der  Deutfche  fey  zu  bedächtlich,  ftrebe 
Zu  fehr  nach  Vollkommenheiten  und  Idealen;  unter 
den  einzelnen  Regierungen  herrfche  zu  vielRiva^itijt» 
als  dafs  fie  fich  über  ein  gemeinfchaftliches  Gefetz- 
D  buch 
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fcuch  verftändigen  könrilen.^  Auch  muffe  diefes  aus 
dem  Schqofs  einer  Bundesverfammljjpg  he?  vorgehen, 
welche  noch'  nicht  eiiftire.  Ertlich  Ijabe  man  in 
Deutfchland  von- der  Organifatiori  einer  Gefetzge- 
bungs-Commiffion  noch  keine  richtige  Begriffe.  Da- 

Segep  empfehle  fich  der  G.  N.  zur  Annahme  durch 
ürze  und  Voltftärfdjgkeit  dadurch*-  dafs  ef  fchon  d^s 
allgemeine  europäifche  Civilgefetzbuch  fey,  dafs  er 
fchon  80  Millionen  Menfchen  beherrsche,  und  daher 
die  tioch  übrigen  icMillionen  fich  ihm  um  fo  viel  un- 
bedenklicher anvertrauen  könnten;  dadurch  endlich, 
dafs  er  im  Königreich  Weftphaleta   fchon  eine  offi-  ' 
cielle  Ueberfetzung  erhalten  habe,  und  dafs  es  für 
die  Nation  eine  Wohlthat  fey ,  ein  Gefetzbuph  in  ih- 
*er  eigenen  Sprache  zu  befitzen.     In  Eieepthümlich- 
keiten  des  Natiopalcharakters  und  des  Nationalster-' 
efres,  meint  Hr.  G.f  greife  der  C.  N.  nicht  ein;  und 
wäre  diefs  *uch  der  Fall,  fo  habe  .ja  jeder  Souverain 
die  MoeKficatioirsbefugnifs.     Den  Code  de  procedura 
civile  dagegen  will  nr.  G.  nicht  empfahlen.  —  Der 
Sachkundige  lieft  die  Abhandlung  nicht  ohne  peinli- 
che Gefühle.     Eine  iooberßuchUclte  Anficht  möchte 
man  einem  Weltmanne  verzeihen-    Ein  wiffenfchaft- 
licher  Jurift  follte  tiefer  eingehn.    Wenn  Rec.  eben 
fo  lebhaft  wie  Hr.  G.  von  der  Notwendigkeit,  und 
felbft  von  der  Wohlthätigkeit  der  Einführung  des  C.  N. 
überzeugt  ift,  fo  rechfertigt  er  diefen  Glauben  durch 
andre  Gründe,  und  glaubt  überhaupt  beffer  zu  wif- 
fen,  als  Hr.  G. ,  was  man  unter  der  Einführung  de^ 
C.  N.  verftehen  mufs.    Man   werfe  nur  einen  Blick 
.  auf  dasjenige,  was  im  Herzen  von  Deutfchland  hm  Kö- 
nigreich Weftphalen  'gefcbehen  ift,   und  man  ift  fo- 
gleich  im  Reinen.  Diels  ift  bis  jetzt  der  einzige  deut- 
fohe  Staat,  welchfer  den  C.  N.  im  Geiß  und  in  der  Wahr- 
heit  aufnahm.     Hier  ging  aber  diefer*  Aufnahme  die 
Einführung  einer  aufdasKepräfentativfyftem  bafirten 
Grundverfajfung ,  einer  auf  die  Trennung  der  Ad- 
xniniftration  von  der  Juftiz  gebauten  Gerichtsverfaß 
Jung,  eines  die  ftreitige  von  der  frey willigen  Juris- 
diction, die  Rechtsfp'rechung  voft  derfexecution  tren- 
nenden Verfahrens ,  eines  auf  blofse  Steuern  bafir- 
ten Finanzfyftems ,   die   allmähliche  Aufhebung  cfer 
Grundherrlichkeit ,  die  Errichtung  eines  Caffations- 
hofs,die  Hinführung  der  Phidorie, des  Miniftere  pu- 
Wie,  des  Notariats,  der  Friedensgerichte ;  eines  mit 
dem  deutfehen  gerichtlichen  Verfahren    fchlechter- 
dings  unvereinbaren  fyfteme  hypothecaire  und  damit 
verwebten  bureau  con^fervateur  des  hypotheques ,  und 
unzähliche  andre  Inftitute,  voran,  oder  mit  der  Auf- 
nahme des  G.  N.  Hand  in  Hand.  Die  Endpunkte  der- 
selben laufen  fämmtlich  im  C.  N.  {zufammen.      Mit 

*  ihm  wurde  nicht  blofs  ein  neues  Civilgefefzbuch,fon- 

*  dem  vielmehr  eine  neue  Staatsverfassung  ut\d$taats- 

organifation  eingeführt.  Erft  durch  letztere  wurde  die 

'Aufnahme  des  G.  N*.  wohlthätig;    ohne  fie  wäre  Ge 

nicht  einmal  möglich  gewefen.  Wem  kann  bey  diefer 
Betrachtung  die  grofse  Wahrheit  entgehen,  dafe  derC. 
N.  eine  organifche Legislation  enthalte?  Wer  darf  es 
auf  der  andern  Seite  mifskennen,  dafs  feit  dem  Sturz 
der  deutfehen  Reichs verfalfung  die  meiften  deut- 


fchen  Staaten  zwar  adminifpirt ,  zum  Theil  fogär 
vortrefflich ,  adminiftrirt, ^aber  nicht  im  eigentlichen 
fcinnedes  Worts  organtßrt,  und  noch  viel  weniger 
conftituirt  find?  Wem  könnte  hier  nach  die  erhabne 
Beftimmung  der  Einführung  desC.  N.  in  den  Staa- 
ten des  rheinifchen  Bundes  — man  abftrahire  immer- 
hin von  der  Politik  und  beurtheüe  das  ganie  Problem* 
aus  öinem  r  einwiffertfehaf dicken  Gefichtspunkt*-  ver- 
borgen bleiben?  Aber  grade  hier,  Wo  fich  unbere- 
chenbare Wohithateu  entwickeln,  zeigen  fich  auch 
faftrunbefiegbare  Sclnvierigkeiten.  Das  Conftitui- 
ren  und  Organifiren  ift  fchon  für  fich  ein  höchft 
«lühfeliges  Unternehmen.  Die  Ausführung  deffel- 
ben  nach  den  Forderungen  des  franzöfifchen  Civil- 
gefetzbuchs  wird  einer  deutfehen  Regierung  doppelt 
Ich  wer.  Vielen  fehlt  dazu  die  Lokalität,  der  Wifle 
und  felbft  die  Kraft.  ~  Wenn  Hr.  G.  den  Code  de 
procedure  civile  für  weniger  gelungen  hält ,  als  den 
Code  civil,  fo  theilt  er  zwar  (liefe  Meinung  mit  vie- 
len franzöfifchen  Juriften.  Allein  keinem  derselben 
ift  es  pnbekannt,  dafs  fich  beide  Gefetzbücher  wecli- 
felfeitig  ergänzen,  unlerftützen  und  umfchlingen,  dafs 
fich  im  Code  de  procedure  civile ,  das  Civilgefetz  in 
der  Gerichtsyerfaffung  und  im  gerichtlichen  Verfah- 
ren, im  Code  Napoleon  dagegen,  die  Staats-  und  Ge- 
rich tsverfaffune  im  Civilgefetz  offenbaren.  Es  ift 
daher  in  der  'Diät  inconfequent,  den  Code  Napoleon 
zu  empfehlen,  wenn  man  den  Code  de  procedure  ci- 
vile mikräth.  Wenigftens  inüfste  man  die  Möglich- 
keit zeigen,  diefen  aus  jenem  zn  fch^iden  —  Wicht 
ungerügt  dürfen  die  bedeutenden  geschichtlichen 
Fehler  bleiben,  welche  fich  in  diefe  Abhandlung  ein- . 
gefchJichen  haben.  So  fagt  der  Vf.  S.  190.:  «am 
deutfehen  Meere  beherrfche  der  CN.  das  Königreich 
Holland,"  —  das  war,  fo  lange  es  ein  Königreich  Hol- 
land gab,  jiie  der  Fall.  Der  holldndifche  G.  N.  hatte 
Äiit  dem  wahren,  nxxt  den  N«3nen  gemein.  Es  war 
eine  Kopey,aus  welchem  man  die  Grundzüge  des  Ori- 
ginals forgföltisj  verwiffht  hattet—  Eben  fo  wenig  war, 
als  der  Vt.  die  Abhandlung  fchrieb,(im  J.  igo8.)tierC. 
N.  im  Gröfsherzogthum  Berg  eingeiföfirt.  Er|gilt  in 
diefem  Staat  erft  feit  dem  i.Jenn. 1810, und  ?war  bis4 
zur  prorogirten  EinfQhnmgderfranzöfi/chen  Gerichts* 
verfaffung,  nur  unbeftimtnt  und  unvollkommen.  — 
XIV.  Ueber  das  königlich  weßphälifche  Dekret,  die 
Leibeigenfchaft  und  gutsherrlicnen  Rechte  betreffend, 
vom  23.  Jan.  1 808.  mit  feiner  Quelle  verglichen.  —  Hr. 
G.  ftellt  die  Verordnung  Kaifer  Napoleons  vom  9ten 
Vendimiaire  Jahr  XIII.  über  die  Rentes  foncieres 
und  Rentes  fiodales,  und  das  königlich  weltphäJifche 
Dekret, die  Leibherrlichkeit  und  gutsherrliche  ftech- 
te'betreffend,  vom  23.  Jenner  \%o%,  einander  gegen- 
über. Kr  zeigt  fehr  treffend,  dafs  ohne  Devolution 
und  Gewaltfcfilag  die  Grundrente  nicht  könne  abge- 
fchaft  werden.  Er  widerräth  fogar  das  Gebot  der 
Ablösbarkeit.  Es  würde  den  Gutspflichtigen  und' 
dtt\  Gutsherrn  in  gleichem  Grade  drücken , x  jenen, 
weil  er  für  das  Ablöfnngskapital  fo  viel  Zinfen  zah- 
len müfste,  als  die  Rente  beträgt,  diefen,  weil  er  fein 
Kapital  bey  der  grofsen  Concurrenz  difponibler  Ka- 
pitale 
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pitale  nicht  fo  Weht  in  einen  rentirenden  Fond  wür- 
de verwandeln  können.  Herr  G.  billigt  fogar  die 
heyfehaltune  der  Naturaldienfte  bis  zur  allgemei- 
nen Ablöfuiig  des  Gutsnexus.  Die  Leitung  der 
Frohne  hat  Geh  in  die  ganze  Wirthfchaft  der  Bauern 
verwebt.  Er  wörde,  nach  Aufhebung  derfeluen,  in 
der  arbeitfreyen  Zeit  nichts  erwerben  ,  und  mir  den 
Druck  einer  neuen  Geldabgabe  Fühlen.  Die  im  Kö- 
nigreich Weftphalen  ohne  Vergütung  erfolgte  Aa- 
febaffung  der  ungemeffenen  Frohne  —  welche  füg- 
lich in  eine-gemelfene  hätte  können  verwandelt  wer- 
den -_  fcheint  dem  Vf.  eben  fo- wenig  einer  ftreng 
juriftifchen  Rechtfertigung  fähig,  als  die  Aufhebung 
des  Mörtuariu'mi  für  welches  ebenfalls  eine  Entfohä- 
diguug  konnte  ausgcmittelt  werden,  -r-  Der  Vf.  uigt 
über  den  wichtigen  Gegenftaod  viel  Wahres,  aber  er 
Jireift  nur  darneben  vorüber  ohne  ihn  zu  erjehöpfen. 
Die  Aufhebung  der  Grundrente  hängt  mit  der  Auf- 
hebung der  Grundherr lichkeh ,  und  cfiefe  hängt  mit 
•demJGeift  der,  Coiißitution  zufammen.  Es  findet  lieh 
hier  wieder  ein  Verbindungsglied  zwifchen  dem  öf- 
fentlichen und  Privatrecht,  welches  bey  der  Einfüh- 
ruLig'rfes  C.N. durchaus  nicht  Uberfehen  werden  darf. 
Di«  Folgen  Und  kaum  zu  berechnen —  verderblich 
oder  wonltbätig,  nachdem  befonnen  oder  planlos  ge- 
handelt wird.  Der  Aufliebung  der  Grundherrliehfteit 
fleht  eine  auf  blofse  Steuern  gegründete  Staatshaus- 
haltung  gegenüber,  und  diefer  hegt  die  Notwendig- 
keit der  Einführung  einer  reprüfentatlven  Verfaf 
fung  zum  Grunde.  Der  Raum  einer  Recenlion  er- 
laubt nicht  diefe$  zu  beweifen.  Der  fachkundige Le- 
fer  wird  aber  den  Zufammen  bang  ahnden.—  XV.  Geiß 
der  neueften  ö/ierreichi/haen  Straf gefetzgebung.  Der 
Vf.  fetzt  die  in  der   vierten  Abhandlung  des  erftea 


nität  darf  anch  deaCriminalgefetzge'b'er  nicht  VBrlaf. 
fen.  Bey  der  Wahl  der  Strafen  darf  diejenige  nicht 
■  uberfehen  werden,  welche  pfychologifch  aufBefferung 
wirkt.  In  jeder  Crimihalgefetzgebung  bleibt  die  mit 
der  Poh'zeyftrafe  nicht  zu  verwechfelnde  Crimihal- 
polizey  (police  judiciair^)  das  wichtigfte.  Wo  diefe 
durch  geübte  und  gewiffen hatte  Organe  wirkt,  da 
findet  Geh  Scti  nderbegs-  Seh  wert  mit  Scanderbegs  Arm 
vereinigt,  und  die  Sicherheit  hat  von  milden,  auf 
blofse  Befferung  berechneten  Strafen  nichts  zu  fürch- 
ten. Im  Gebiet  des  Polizeilichen  trifft  die  Strafe 
den  blofsen  Inlmlt  der  Handlung.  Im  Gebiet  dss 
Criminellen  ift  ihr  Inhalt  von  ihrer  Triebfeder  wohl 
zu  unteiTcheiden,  2.  B.  bey  der  widerrechtlichen 
Tödtung  Mord  vom  TodTchlag;  nach  diefem  Un- 
terfchied  ift  hier  eine  belfernde,  dort  eine  abfolut 
fichernde  Strafe  anzuwenden.  —  XVI.  Osfterreichi- 
fclter  Polizevßrafcadex.  —  XVII.  Von  Mifskeirathen 
nach' dem  Geiß  der  rheimfehen  Conföderation.  —  Die 
Grafen  und  edle  Herrn  von  der  Lippe  hatten  Geh  im 
Carrefpondenteti  von  und  für  Deutfchland  unterm"  3. 
Jenner  1H08.  gegen  eine  ohne  Rnckficht  auf  die  Lip- 
pifclten  Hausverträge  eingegangene  Ehe  eines  Gra- 
fen zur  Lippe  mit  einer  mittelbaren  Adligen  erklärt. 
Diefe  Erklärung  veranlafst  Hr.  G.  zur  Untersuchung 
der  Frage :  ob  die  Lehre  von  Mifskeirathen  dem  al- 
ten deutfehen  Staatsrecht  oder  dem  Privatrechte  an- 
gehöre? Ereignet  Ga  mit  Gegreichen  Gründen  dem 
öffentlichen  Recht  zu.  Allerdings  können  die  Ga- 
ietze,  nach  welchen  das  Staatsoberhaupt  erzeugt 
wird  —  fey  diefes  Sou  verain  oder  Landesherr  —  un- 
möglich dem  Privatrecht  angehören.  Der  Vf.  zieht 
hieraus  den  fehr  richtigen  Schlufs,  dafs  die  Hausver- 


..    _  0  träi;e  ftand  es  herrlicher  Familien  über  ftandesmäfsigo 

Stücks  begonnenen  Ltfbrede  fort.  .  Er  liefert  erft  ei-  und  ftand  es  widrige  Ehen  eben  fo  ihre  Kraft  verloren 
nen  Auszug  deh  öfterreichifchen  Strafpolizeycodex  haben,  wie  Art.  XXII.  $.  4.  der  Wahlkapitulation, 
und  dann  den  Text  felbft.  Jener  Auszug  ift  keines  (Es  würde  weiter  folgen,  möchte  Rec.  hinzufetzen, 
Auszugs  fähig.  Einea eigentlichen  Geift  JesGefetzes  wenn  dieUnterfuohung  noch  jetzt  einlutereffe  haben 
kann  Rec.  nicht  darin  finden.     Er  im  terfch  reibt  das     könnte,  .dafs  die  nämlichen  Hausverträge  zu  ihrer 

Gültigkeit  der  Sanction  des  Reichsoberhaupts  vor- 
mals nicht  entbehren  konnten.)  Aber  auch  in  Anle- 
itung der  Häufer  der  fbuverainen  rheimfehen  Bundes- 
fürften  gilt—  wie  Hr.  G.  weiter  zeigt  — die  nämliche 
Behauptung.  Dagegen  ift  es  dringendes  Bedürfnifs* 
dafs  Ge  durch  ein  Familiengcfetz  demjenigen  Statut 
ähnlich,  welches  Napoleon  für  die  kaiferl.  Familie 
erlaffen  bat',  die  Verhaitnilfe  ihres  Haufes  in  Anfehung 
derEhen  beftimmen. —  Rec.  hat  die  Abhandlung  mit 
Vergnügen  gelefen.  Sie  zeichnet  fich  durch  Klar- 
heit, Sacbkenntnifs  und  gefunde  Logik  aus.  Man 
wird  es  hier  allenthalben  gewahr,  dafs  der  Vf.  feinen 
Stoff  beherrfcbt.  — 

(Di,    Fort/tfung  folgt-) 


Lob  des  legislatorifchen  Meifterftücks  des  ehrwürdi- 
gen Sonnenfels.  Die  ftrengö  Trennung  des  nach 
Pol izey zwecken  Strafbaren  von  dem  eigentlichen  Cri- 
minellen, die  Vervt  ebiet  des  erfteren, 
was  Routine,  und  d  g  des  Rechtlichen 
mit  dem  Möralifch                            fen  mit  dem  Bür- 

g erheben,  diefem  ie,   der  für  beide 

attungen  von  Ue  eingeführte  Unter- 

i'chied  in  dem-Verfi. _ I  er  Strafe,  gehört 

zu  den  feltnen  und  glücklichen  Blicken,  der  neuen 
Oefetzgebungsphilofophie.  Aber  diefe  Blicke  find 
noch  nicht  ganz  von  unlautern  Vorftellungen  ge- 
ächtet. Sie  und  es  felbft  nicht  im  öfterreichifchen 
Strafcodex;  der  Begriff  der  Polizey  gehört  zu  den 
Geheim nifien.  der  WifreaTchaft.  Jede  Beftimmung 
deiTelben  läfst  ungefähr  wie  die  Quadratur  des  Cir- 
keis  einen  unauflösbaren  Bruch  übrig.  Wenn  Hr. 
G.  S.  117.  fagt:  „das  Criminelle  dürfe  Geh  nicht  um 
Befferung,  nicht  um  Familien  verhält  n  HTe  bekümmern; 
aas  fiat  juftitia  pereat  mundus.  bleibe  fein  ewiger 
Denkfpruch'*^—  £0  geht  er  offenbar  zu  weit;  HÜraa- 


Elt  H  AU  UNGS  SCHRIFTEN. 

Jena,  b.  Frommann:  Betrachtungen  über  Gegen- 
ffünde  der  Religion ,  der  Sittenlehre  und  de« 
menfchlkhen  Lebenr,  .Von  JakabGlatz,  K.  auc.K 
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'  K.  Vl.  Confift.  Rathe  und  zweytem  Prediger  an 
der  evang.  Gemeinde  A.C.  in  Wien/  1806«  XII 
u.  206  S.  gr.  ß.     (20  Gr.) 

Einiges  in  diefen  Predigten  ift  fehr  gut  gearbei- 
tet. So  zeigte  der  Vf.  am^iingftfefte  von  1805.  dafs 
das  Lafter  im  Grunde  furchtfam  und  fcbwach  fey, 
indem  es  feine  Entwürfe  und  Angriffe  gerne  fo  lan- 
ge wie  möglich  verheimliche,  einmal  öffentlich  auf- 
tretend (ich  gezwungen  fehe,  den  Schein  der  Recht- 
lichkeit ^anzunehmen ,  und,  wenn  die  Tugend  ihr 
Haupt  erhebe,  gewöhnlich  zurücktrete ,  und  ihr  oft, 
zum  Scheine  wenigftens,  fchmejchle.  Auch  ift  über 
die  Quellen  des  Kaltfinns  gegen  die  Religion  man- 
ches Gute  getagt;  dem  nur  einfeitig  Gebildeten  und 
mit  einer  vermeinten  Aufklärung  fich  ßrüftendea 
wird  unter  andern  bedeutet,  man  wiffe  recht  gut, 
dafs  er  nicht  mit  Ernft  nach  Aufklärung  gerungen 
habe,  dafs  fie  ihm  nur  angeflogen  fey,  dafs  er  fie 
nur  aus  feichten  Flug-  und  Zeitfchriften  fchöpfe. 
In  einer  andern  Predigt  wird  hingegen  den  Obfcu- 
ranten,  welche  die  Ueoel  der  Zeit  von  der  Verbrei- 
tung der  Aufklärung  ableiten,  gezeigt,  dafs  fie  un- 
gerecht unheilen  und  das  viele  Gute  unfers  Zeital- 
ters verkennen.  Die  Antritts predigt  hingegen  zeich- 
net fich  als  folche  fo  wenig  aus,  und  hat  zum  Theil 
fo  gemeine  Wendungen,  dafs  man  die  nachfolgen- 
den beflern  Vorträge  nicht  erwarten  kann;  den  Ge- 
beten fehlt  Geift  und  Salbung,  und  durch  diefen 
Mangel  wird  ihre  Länge  oft  nur  um  fo  auffallender; 
eine  Himmelfahrtspredigt  hat  das  upfchicklkhe  The- 
ma: wie  der  frühzeitige  Tod  derer,  welche  die  Welt 
verladen  muffen,  ohne  ihr  Ziel  erreicht  zu  haben,  be- 
lehrend  und  tröftend  für  uns  feyn  könne.  Diefe  Ma- 
terie konnte  in  der  Leichenrede  eines  jungen  hoff- 
nungsvollen Mannes  abgehandelt  werden;  aber  an 
dem  Fefte  der  Rückkehr  Jefu  zu  dem  Vater,  der  ihn 
gefandt  hatte,  mufste  der  Vf.  einen  andern  Gegen- 
ftandfür  feine  Kanzelrede  wählen,  um  fo  mehr,  da 
Jefus  in  feinem  Gebete  vor  feinen  Leiden  ausdrück- 
lich gefagthat:  „Ich  habe  vollendet  das  Werk,  das 
du  mir  gegeben  haft,  das  ich  esthun  follte."  Doch 
diefs  kömmt  wohl  nur  daher,  dafs  der  übrigens  ge- 
fchickte  Vf.»  als  er  diefe  Predigten  hielt,  noch  nicht 

Senug  bomiletifche  Uebung  hatte.  Zu  exegetilchen 
emerkungen  hat  der  Vt.  unr>  zu  wenig  Gelegen- 
heit gegeben;  wir  wollen  defswegen  nur  bemer- 
ken, dafs  der  Vf.  irrt,  wenn  er  glaubt,  der  Gicht- 
br&chige  fey  an  feinem  körperlichen  Uebel  felbft 
Schuld  gewefin,  weil  Jefus  ihm  Sündenvergebung  zu- 
gefichert  habe;  der  Sitz  des  Üebels  diefes  Menßhen 
war  im  Gegent heil  mehr  in  der  Seele  als  im  Körper; 
er  war  am  Gemuthe  krank,  und  da  er  Jefu  glaubte, 
dafs  feine  SlWön  vergeben  feyen,  fo  hatte  er  auch 
Kraft  anfzuftehen  und  zu  wandeln ,  fo  bald  es  ihm 
Jefus  gebot.  Gewifs  hat  Hrr  Q.  feit  der  Herausgabe 
diefer  Predigten  fich  als  Kanzelredner  fchon  fo  fehr 
geübt  und  vervollkommnet,  dafs  feine  fpätern  Arbei- 
ten ein  noch  grö&eres  Lob  verdienen ;  fchon  die  fpä- 


ter  gehaltenen  Predigten  diefer  Sammlung  gewinnen 
be?  der  Vergleichung  mit  den  frühem;  namentlich 
die  nach  der  Befetzung  der  Stadt  Wien  durch  die 
frarfzöfifchen  Truppen  im  November  1805  gehaltene 
Predigt :  über  die  taffung  der  Chrißen  in  Tagen  cur 
Verlegenheit ,  Unrulie  und  Angft*  ift  recht  brav. 

VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

Dresden,  b.  Dorn :  Dresdner  Kalender %  zum  Ge- 
btauch derRefidenz  auf  das  Jahr  181 1.  MitKön. 
Sächf.  Privilegio.    168  S.  12. 

Der  Werth  diefes  Kalenders  erhält  fich  fort- 
dauernd. Die  wefentlichen  Artikel  find,  wie  es  na- 
türlich ift,  geblieben;  die  im  vergangenen  Jahre  an- 
gefangenen Kapitel  find  fortgefetzt,  wie  z.  B.  die 
nach  der  Chronologie  geordneten  Begebenheiten  der 
letztern  Jahre,  die  Chronologie  der  Kegenten  Sach- 
fens  und  Polens ,  und  die  Lebens gefchichte  des  Kur- 
fürßen  Johann  Georg  L;  was  einer  Veränderung  be- 
dürftig fchien,  erfcheint  hier  in  einer  andern  Geftalt, 
z.  ß.  von  den  Münzen  find  diefsmal  blofs  die  fachfi- 
fchen  und  franzöfifchen  aufgeführt;  von  den  im  Her- 
zogthum  Warfchau  gangbaren  Münzen  wird  ver- 
muthlich  im  künftigen  Jahre  eine  Ueberficht  gege- 
ben werden.  Weggeblieben  find  die  Artikel:  Üeber 
den  Lauf  des  Planeten  Vefia  ;  Adreßverzeichniß  der 
Banquiers  und  Großhändler  in  Dresden;  die  Haupt' 
ComYnerzial  -  und  Militairftraße  nach  Warfihau  und 
der  Bothenbericht.  NtSue  Artikel  konnten  freilich 
nicht  wohl  aufgenommen  werden,  da  die  Fortfetzun- 

fen  nöthig  waren,  und    diefer  Kalender  auch,    de» 
reifes  wegeu,  nicht  ftarker  werden  durfte. 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Frankfurt  am  M.,  b.  Efslinger:   Das  Vogelfihie- 
fien.     Ein  Luftfpiel  in  5  Aufzügen  von  D.  Lind- 
heimer.  1804.  176  S.  8*    (iaGr) 

Eip  in  jeder  Hinficht  fehr  mittehnäfsises  Mach- 
werk. Unbedeutender,  matter,  und  doch  auch  oft 
gefchranbter  und  ungelenker  Dialog,  flache  Charak- 
tere, und  unintereffante  Verwicklung.  Das  Stück 
könnte  eben  fo  gut  jeden  andern  Namen  führen ,  als 
diefen.  Die  Perfonen  kommen  alle  wegen  eines  Vo- 
gelfchiefsens  an  einem  Kleinen  Orte  im  Gafthofe  zu- 
sammen. Es  konnte  eben  fo«gut  wegen  eines  Luft- 
balls,  oder  wegen  eines  .Feuerwerks  feyn.  Dodi 
nein ,  der  Baron  tröftet  fich  am  Eude  über  den  Ver- 
Juft  des  Mädchens,  daS'er  liebte,  dadurch  erft  voll- 
kommen, dafs  er  Schützenkönig  wird.  Der  betrun- 
kene Bediente  ift  unangenehm ,  die  angenommene 
Taubheit  des  Wirths  unnöthig,  und  der  Kammer- 
junker,wenn  er  zu  feiner  Geliebten  fpricht:  »Verfte- 
lien  Sie  mich  denn  nicht?  ich  werde  kein  fo  neidi- 
fcher  Ehemann  feyn,  Ihnen  den  Liebhaber  in  meiner 

Abwefenheit  zu  mißgönnen,"  unanftändig.         ; 
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Sonnabends*  den  13.  Januar   igu. 


RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Lahdshut,  b.  KrüU:  Archiv  für  die  Gefetzgebung 
und  Reform  des  juriftifchen  Studiums ,  von  iv. 
T.  Gönner y  u.  f.  w. 

tfort/ttzung  dir  in  Num.  4.  abgebrochenen  Recen/ion.) 

XVIIL  T  L*<?r  den  Geiß  des  Napoleonifchen  Han- 
V-'  delsgefetzbuchs ,  vom  Oberhof  -  Gerichts- 
ajjejjbr  und  Prof.  DXhrifiian  Daniel  Ehrhard  in  Leip- 
zig- ^  Hr.  G.  ftaunte  im  Code  cte  commerce  den  allge- 
meinen Handelscodex  aller  cultivirten  Nationen  an. 
Er  wollte  eben  feiner Ekftafo  im  Archiv  durch  Worte, 
Erleichterung:  verfchaffen,  als  er  in  der  Einleitung  tf^s 
Hrn.  OttA.&hrhard  zu  der  Ueberfetzung  jenes  Ge- 
fetzbuchs  fand,  dafs  es  fchon  gefchehene  Arbeit  fey. 
Er  theilt  defshalb  in  diefer  Einleitung  den  Geift  von 
Napoleons  Handelsgefetzbach  feinem  Publikum  mit, 
Diefer  Geift  ift  aber  nichts  anders,  als  ein  Auszag  aus 
dem  expoß  des  motifs.   So  weit  diefe  gehn,gehn  die 
.Anflehten  des  Referenten  meiftens^uch.   Eignes  kri- 
tifchesUrtheü  fuche  man  nicht.  —  Wird  fchon  S.  337. 
bemerkt,   dafs  der  Handlungscodex  über   manche 
,  wichtige  Gegenftande  keineEntfcheidung  enthalte,  fo 
wird  doch  auch  hierüber  dasjenige  gefagt,  was  fich 
zur  Entschuldigung  und  Rechtfertigung  fagen  läfst.  — 
XIX.  lieber  die  Handelsbücher,  nach  den  Eigenheiten 
des NapoleonifchcnHandelsgefetzbucns.  —  Hr.  G.  hält 
den  Vorfchriften  des  Cd.  c.  über  die  Führung  eines 
der  Einficht  und  Controlle  der  Gerichte,  und  felbft 
auf  gewiiTe  Art  der  Publicität  unterworfenen  Jour- 
nals, Copierbuchs  und  Invenfarienbuchs,  eine  von  Be- 


Urtheii  fachkundiger  Kaufleute  enthält  der  Code  du 
commerce  —  einCodex  repetitaevraelectionis  derördo- 
niqzen  von  1673  und  168 1  —  viel  vortreffliches.  Aber 
darüber,  dafs  er  nicht  unbedingtes  Lob  verdiene,  dafs 
erdem-Handel  nicht  allenthalben  zufage,dafs  er  über- 
Banpt  zu  juriftifch  und  nicht  immer  kaufmännifch 
genug  abgefaßt  fey,  darüber  —  Rec.  kann  diefs  aus  eig- 
ner Erfahrung  verfichfcrn  —  herrfcht  unter  dem  juri- 
4tffaben  und  kaufrnännifchen  Publikum  in  Frankreich 
faft  nur  eine  Stimme.  ^  Kredit.und  Zutrauen  ift  frey- 
Ergänzungsbl Otter  zur  A.  L.  Z.  ißll. 


lieh  die  Seele  des  Handelsverkehrs.  Schutz  und  Si- 
cherung jenes  Kredits  ift  die  Balis  einer  weifen  Hau- , 
delsgefetzgebuwg.  Diefe  allgemeine  Maxim»  ift«  den 
weifen  und  geiftvollen  VerfaUern  desG.  d.c.fo  wenig 
entgangen,  dafs  vielmehr  das  ganze  Gefetzbuch  ihr  al- 
lenthalben huldigt.  Aber  diefe  nämliche  Maxime  ift 
in  ihrer  Allgemeinheit  ohne  eine  nähere,  aus  dem* 
Geift  des  Verkehrs  unter  Kaufleuten  felbft  hervorge* 
hende  Beftimmung*  theils  verfiihrerifch ,  theils  un- 
fruchtbar. Denn  auch  andere  gefetzliche  Inftttute,* 
und  namentlich  das  hypothekarifche  Syftem  bezwe- 
cken die  Sicherung  des  Kredits,  und  dennoch  wäre 
wohl  nichts  verderblicher  und  gefährlicher ,  als*  di$  . 
Behandlung  des  kaufrnännifchen  und  des  hypotheka- 
rischen Kredits,  nach  einer  und  der  nämlichen  Grund' 
anficht.  Esgiebt  einen  Perfonal  und  einen  Realkredit9 
das  Wefen  des  einen  und  des  andern  liegt  imGlauben 
und  in  der  Meinung;  jener  traut  der  rerfonj  ihren 
Einfichten,  ihrer  Klugheit,  ohne  auf  ihrem  Vermögen 
zu  haften,  und  fich  zunächft  darum  zu  bekümmern, 
diefe  traut  äufsern  Gütern,  ohne  nach  den  Eigenfchaf- 
ten  derPerfon  zu  fragen.  Der  Perfonalkredit  befeelt 
den  Verkeht  unter  Kaufleuten,  des  Realkredits  ge- 
niefst  der  Kapitalift,  der  Renten-  und  Güterbefitzer. 
Diefes  ift  fo  wahr,  dafs  der  angehende,  feiner  Solidität 
und  Einficht  wegen  empfoldne  Kaufmann  eines  weit 
gröfsern  Kredits  bey  mittelmäfsigem  Vermögen  ra- 
niefst,  als  der  weit  reichere  Erbe  eines  blunencfen 
Handlungshaufes,  der  fich  fchon  als  Chicaneur,  Ver- 
fchwender   oder  leicht  finniger  Speculant  kenntlich 

§emacht  hat  —  lauter  Eigenschaften,  welche  denKre- 
it  des  Güterbefitzers  nicht  fchaden ,  fo  lange  man 
weifs,  dafs  fein  Vermögen,  für  das  was  man  Inm  an- 
vertraut,  haften  kann,  Dafs  der  kaufmännifch©  Kre* 
dit  ein  Perfonalkredit  fey,  zeigt  fich  ferner  bey  der 
durchaus  unverfchuldeten  Zahlunes Verlegenheit  eines 
angefehenen  Handlungshaufes.  Alle  feine  Correfpon- 
denten  eilen  ihm  durch  Nachficht,  Narhlafs,  und  fo- 
gar  durch  baaren  Vorfchufs  zu  Hülfe,  indefs  dem  un- 
fchuldigen  Kapitaliften,  den  eben  ein  Staats  bank$rot 
zum  Bettler  gemacht  hat,  niemand  auf  fein  ehrliches 
Geficht  weiter  einen  Heller  anvertraut  Es  würdtf 
fich  leicht  zeigen  laffen,  dafs  bey  diefem  Unterfchied 
nicht  ein  befonderer  kaufmännifcher  Edelmuth* 
fondern  ein  wohlverftandner  und  wohlberechnet  er 
kau fmänniicheT  Egoismus  wirkt,  dafs  pünktliche  ZaH- 
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lung  vom  kaufmännifchen  Kredit  Dicht  als  ein  Be- 
weis von  Reichthum,  fond^rn  als  ein'praktifeher  Be- 
weis dar  den  Äeichthum  erzeugenden  und  erhal- 
tenden perfönlichen  $igenfchctften  betrachtet  wird, 
indefo  unpünktliche  Zahlung,  bey  allem  äufsern 
Wohlftand,  als  ein  praktischer  entgegengefetzter. Be- 
weis den  kaufmännischen  Kredit  unwiderbringlich! 
vernichtet.  Für -*Jie  Gefetzgebung  ift  diefe 'Betrach- 
tung höchft  wichtig.  Sie  mufs  fowohl  den  Perfonal- 
kredit  des  Kaufmanns,  als  den  Realkredit  des  Gfi- 
terbefitzers  aufrecht  erhalten, und  bey  jenem  wie  bey 
diefem  die  Täufchung  des  Gläubigers  zu  ,verhüthen 
fuchen.  Da  aber  derGüterbefitzer  nur  durch  fein  äu- 
ßeres leicht  zu  completirendes  und  feftzubaltendes . 
Vermögen  Zutrauen  einflössen  kaqn,  fo  mufs  ein 
zwefckmäfsig  combinirtes  Hypothekenfyftem  den 
Gläubiger  in  den  Stand  fetzen,  jeden  Avgenblikk  und 
fo  oft  er  es  bedarf,  feine  "äußere  Sicherneit^u  über- 
fehen  und  darnach  fein  Zutrauen  zu  erweitern  oder 
zu  befchranken.  Auf  dlefen  ganzen  Zweck  ift  das 
im  franzöfifchen  Hypothpkenwefen  organifirte  Publi- 
citäts  -  und  Specialitätsprincip,und  die  Äusfchliefsung 
der  Hypothek  vom  beweglichen  Vermögen  vortreff- 
lich berechnet.  Da  umgekehrt  der  Kaufmann  nur 
durch  die  Solidität  und  Sicherheit  feiner  Gefchäfte, 
mithin  durch  fein  Innres,  Zutrauen  einflöfst,  fo  mufs 
die  Gefetzgebung  durah  ftrenges  vom  Perfonalarreft 
gefchärftes  Wechfelrecht ,  durch  Abfchneidung  aller 
Zahlungsfriften,  den  Gläubiger  in  den  Stand  letzen, 
die  Solidität  feines  Schuldners,  fo  oft  er  es  bedarf, 
auf  die  Probe  zu  letzen.  Hält  der  Schuldner  fie  nicht 
aus,  fo  findet  eir  fich  ohne  Infolvenz  in  eben  dem  Zu- 
ftand  der  Kreditlofigkeit,  in  welchen  den  Güterbefiz- 
zer  und  Kapitaliften  erft  ein  eröffnetes  Concursver- 
fahren  fetzt.  Der  Publica  ät  des  äufsern  Vermögens- 
Zuftcindes  bedarf  es  dagegen  beym  Kaufmann  nicht. 
Auf  die  Werte',  welche  Hr.  G.  #der  Abhandlung  als 
Motto  vorfetzt:  la  confeience  du  commercant  doit 
itre  toute  entiere  dans  Jes  livres,  möchte  Kec.  ant- 
worten, das  Geivifßn  des  Kaufmanns  findet  fich 
in  feinen  Speculationen,  diefe  —  jedem  dritten  unzu- 
gänglich und  oft  unverftändlich  «—  finden  fich  in  fei- 
nem KppfyUtid  die  Handlungsbucher  find  nur Erleich- 
terungsmittel  für  fein  Gedächtnifi.  Die  Publicität 
der  Kairfmannsbücher  ift  daher  nichts  anders,  als  ein 
kaufmännifcher  Gedankenzwang  und  eine  Offenba- 
rung kaufmännifcher  Geheiraniue.  Sie  kann,  ihren 
Nutzen  haben,  aber  dem  Kredit  des  Kaufmanns  ift, 
fie  nachtheilig.  .Sie  fetzt  ihn  in  die  Notwendigkeit, 
feinen  Gläubigern  zu  beweifen ,  da(s  er  ihnen  durch 
eine  beibnneiie  kaufmännifche  Wirkfamkeit  mehr  Si- 
cherheit gewähre,  als  durch  feinen  Beutel.  Diefer 
Beweis  ift  oft  unmöglich, und  kann  eben  fo  oft  grade 
Üefswegen  nicht  geführt  werden,  weil  er  geführt 
werden  mufs,  und  weil  die  ganze  Speculation  an  der 
Poblicität  fcheitert.  —  Rec.  will  hiermit  über  den 
wichtigen  Gegenftand  keineswegs  abfprechen ;  er  will 
nur  feine  Belorgnifs  rechtfertigen^dals  die  erleuchte- 
ten Urheber  des  C.  d.  c.  den  PerfoBal-zund  Realkre- 
dit nicht  forgfaltig  genug  getrennt,  und  indem  fie 
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diefen  aufrecht  erhalten  wollten, 


AKfu.  r  -    _,      -- alten,   geeen-ihre  eigne 

Abgeht  jenem  gefchadet  haben-  -  XX.  Mißellen.-*. 

£°  JS,erder  ^  S*  I9°#  unricnrig  verfichrt  hatte,  der 
C.  N.  fey  im  Jahr  1808.  im  Grofsherzogthum  Btre* 
eingerührt  worden,  fo  fagt  er  S*  349.  eben  fo  unwahr, 
er  habe  im  Herzogthum  NafTau,  vom  1.  May  1808. 
an,  gefetzliche  Kraft  erhalten.  In  diefem  Lande  wur- 
de bis  auf  diefen  Augenblick  über  die  Einführung 
des  C.  N*  nichts  verordnet. 

Jr>  P/mesTHef^  XXI.  Catharinens  IL  Kai/erin  von 
Rußland,  Infiruction  für  die  zur  Verfertigung" des 
Entwurfs  zu  einem  neuen  Gefetzbuch  ver  or Artete  Com- 
mijjfion.  —  Höchft  intereffante  Fragmente  aus  der  von 
der  grpfsen  Frau  eigenhändig  entworfenen  Instruction. 
Sie  beurkundAi  die  hohe  "Geiftesbildung  der  mit  al- 
ten herrfchenden  Principien  der  öefetzgebungsphi- 
lofophie  vertrauten  Monarchin,  und  find  mit  Wahl 
aus  Locke,  Montesquieu ,  Filangieri  und  andern  ge- 
fchöpft.  Die  Commiffion  follte  durch  einen  General- 
procurator  controllirt  werden,  und  fich  flber-alle  - 
Zweige  der  Legislation  verbreiten.  —  XXII.  Farhi- 
lienjtatut  des  franzöfifchen  kaifer liehen  Haufes ,  vom 
30.  März  1806.  —  Hr.  G.  ertheilt  diefem  wichtigen 
Grundgefet^  der  franzöfifchen  kaiferlichen  Familie 
ein  gerechtes  Lob.  Die  üeberfetzung  ift  weder  flie- 
fsend  noch  überall  richtig.  So" wird  z.B.  S.  393. 
Surprife  fehlerhaft  durch  Täufchung  ausgedrückt. 
Delto  treffender  ift  die  Bemerkung,  dais  alle  deut- 
fche  fouveraine  Häufer  das  Statut  zum  Mufter  neh- 
men feilten,  da  wie  im  vorigen  Heft  gezeigt  wurde, 
von    der  Gültigkeit    des   Ptivatfürftenrechts    nicht 

mehr  die  Rede  feyn  könne Was  der  Vf.  S.  389. 

behauptet  —  daß   das  Familien ftatut  den  Völkern 
Bürgfchaft  leifte,  dafs  weder  Schmeichler  noch  Ehr- 
geizige den  künftigen  Regenten  verderben  könnten 
— ^ follte  billig  der  Entfcheidung  derGefchichte  über- 
laufen bleiben.     Ein  tugendhafter  und  weifer  Regent 
ift  ein  Gefchenk  der  Vorfehung,  und  die  Erziehung 
des  Schickfals  über  alle  ErzieBungmenfchlicher  Weis- 
heit unendlich  erhaben.  —  XXIII.  Königlich  baier  [che 
Verordnung,  das  Verbrechen  des   Wifddiebßahfs  be- 
treffend ,  vom  q.Auguft  ?JJo6,   mit  Anmerkungen. 
XXIV.  Königlich  weftphäüfche  Verordnung  vom  6. 
Februar  i%o%.  die  Jagd  und  Jagdfrevel  betreffend.  — » 
Bniern   und  Weftphaien  habön  gegen  den  Wildfrevel 
Verordnungen  erlaffen ,  welche  auffallend  gegen  ein- 
ander contraftiren^    Wird  dort  die  Handlung  mit  ei- 
ner dem  Zeitgeift  fremden  Strenge,  als  crimineller 
Eingriff  in  fremdes  Eigen  thum  geatindet,fo  behandelt 
fie  Weftphalens  menfehliche Gefetzgebung  als  blofses 
Polizeyver gehen.    Hr.  G.  ftellt  beide  Ge letze  einan- 
der gegenüber.     Er  zeigt  mit  Evidenz  die  Inconft- 
quenz  und  an  Graufamkeit  glänzende  Härte  des  Bai-V 
rifchen.      Seine  Unterfuchung   vereinfgt  Scharffinn 
mit    einer  eindringenden  Polemik  und  anziehender 
Darftellung.     Rec.  hegt  freylich  eine  von  der  Anficht 
des  Vf.  abweichende  Meinung;  doch  führt  fie  in  den 
Refultaten  faft  zum  nämlichen  Ziele.     Das  Wild  ift 
feiner  Natur  nach  res  nullius!     Selbft  das  pofitive 
Gefetz  kqun  es  in  coupirten  Conünentalftaaten,  nur 

unter 
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unter  der  Voraussetzung  fürEigentHum  erklären,  dafs 
es  der  Eigentümer  in  gefchlöffenen  Parken  gefan- 
gen bajte.  .Ohne  den  Staat?  mit  einer  cbinefiichen 
Mauer  zu  umgeben,  ift  die  Einsperrung  des  Wildes 
unmöglich,  und  felbft  da,  wo  ein  Flufe  die  Landes- 
gränze  bildet,  wäre  es  Unfinn  zu  behaupten,  dafs  der 
über  das  gefrorne  Waffer  gelaufne  Hirlch  fernem  Ei- 
genthümer  entronnen  fetr;  und  vom  benachbarten 
Staat  wieder  herausgegeben  werden  muffe.  Bey  wil- 
dem Geflügel  liegt  die  Unmöglichkeit  der  zur  Eigen« 
thumserklärung  notwendigen  Occupation  vollends 
am  Tagd.  Dus  Gefetz  kann  folglich  nicht  über  das 
Eigen thum  des  Wildes ,  fondern  nur  über  die  Befug- 
s,  es  zu  verfolgen  und  zu  tödten,  oder  über  die 
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Jagd  difponiren.  Die  Jagd  ift  ihrer  Natur  nach  ,,10 
fo  fern  dabey  nicht  fremdes  Grundeigentum  ver- 
letzt  wird,  ein  Ausßufs  der  natürlichen  Freyheit. 
Wenn  das  Ge fetz  dem  einen  das  Jagdrecht  beylegt, 
und  es  dem  andern  entzieht,  fo  hat  es  dort  ein  Pri- 
vilegium- ertheilt ,  und  hier  die  natürliche  Freyheit 
befchfänkt.  Der  unbefugte  Jäger  greift  daher  durcfi 
den  gefetzwidrigen  Gebrauch  feiner  natürlichen  Frey- 
heit ift  ei/i  fremdefMonopol  ein.  Criminell  ift  feine 
Handlung  ewig  nicht.  Sie  greift  keine  vom  Crimi- 
naJgefetz  befriedete  Güter,  Leben,  Freyheit  und  Ei- 
genthum^n.  Sie  ift  in  ftrengrechtlicher  Hinficht, 
weder  mehr  noch  weniger  widerrechtlich,,  als  die 
Handlung  des  Handwerkers ,  der  ohne  in  der  Gilde 
aufgenommen  zu  feyn,  oder  ohne  eine*Patentfteuer 
gelöft  zu  haben,  ein  Gewerbe  treibt.  Sie  begründet 
Widerfpruch  von  Seiten  des  Privilegirten ,  Entfchä- 
digungskJage,  Unterfagune  durch  Hinwegnahme  des 
Handwerksgeräthes,  GelcFftrafe  und  andere  paffende 
und  verbal tnifsmäfsige  Zwangsmittel;  dagegen  fteJlt 
die  Verwandlung  des  Wildfrevels  in  einen  Wilddieb- 
fiaJü,  und  die  Vergönung  des  letztem  durch  peinli- 
che Strafabel  den  muthwilligen,'  von  Staatszwecken 
verlafsnen  DefpottsmusfUrftlicher Jagdluft  dar.  Der 
Gegenstand  hat  aber  auch  noch  eine  andere  Seite, 
das  Wild,  Fifche*,  Geflügel  u.  f.  w.  ift  ein  Naturpro- 
dukt, deffen  Vermehrung  oder  Verminderung  oder 
gänzliche  Vernichtung  hönern  polizeilichen  /-wecken 
in  gleichem  Grade  wiuerfpricht.  UnbefchränkteJagd- 
beiugnifs  würde  fehr  bald  die  gänzliche  Vernichtung 
jener  Naturprodukte  herbeyführen.  Die  Befriedigung 
des  Wildes  ittdaher  -  unabhängig  von  der Befriedigung 
des  Privilegiums  der  Jagdmonopoliften  -  lelbftjtundi- 
er  Gefetxgebungszweck.  Nach  dteler  zweyten  Riick- 
cht  .wird  freylich  der  Wildfreifel  mehr  als  wider- 
rechtlich, er  wird  polizeiwidrig .»  „und  folglich'  ah n- 
dungswürdig,  aber  noch  immer  kein  dem  Diebßahl 

};leich  zu  achtendes  Verbrechen»  Von  der  wiffen- 
chaftliclien  Wahrheit  diefer  Entwicklung  häiVgen 
die  wichtigsten  Folgen- ab.  Ift  nur  die  Verfolgung 
de£  Wildes  oder  das  Jagdrecht,  Gegenftand  des  Ei- 
genthunis,  nicht  das  Wild  felbft,  fo  ift  der  li'ildfcha- 
de  ein  blofses  Naturereignifs,  welches  als  Zufall  we- 
der den  Jagd  berechtigten  noch  den  Staat  zur  Ent- 
Icbidigung  vecbiödet.  Unter  der  nämlichen  Voraus- 
fetzung  gehört  aber  auch  der Selbßfchutz  gegen  Wild« 
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fchaden,auFefey?*/7?  Grund  und  Boden  zu  den  heiligen 
Rechten  der  §elbftvertheidigung.  Mit  welcher  Con- 
fequenz  der  Staat  den  Selbßfchutz  gegen  Räkber  ttn- 
befchräiikt  erlauben,  gegen  wilde  Sciiweine  dagegen, 
wie  es  im  Baierfchen  Gefetz  gefchieht,  verbieten  oder 
befchränken  kann,läfst  fich  nicht  einfehen.  Der  Ge- 
■fetzesgrurid,  dafs  der  WiWfrevel,  zum  Diebes  und 
Räuberleben  gleichfam  erziehe,  bedarf,,  wie  auch  Hr. 
G.  S.  429.  uncl  430.  treffend  bemerkt,  einer  grofsen 
Berichtigung.  Der  Staat5 rügt,  wenn  er  feine  Straf- 
edikte aufjolche  Gründe  ftützt,  feine  eigne  Sünden. 
Wo  Jagen  nicht  zum  Verbrechen  erklärt  wurde ,  da 
wurden  Jäger  nie  Räuber.  Oraufame  Strafen  erzeu- 
gen auch  gröfsere  Verbrechen,  und  wenn  öS  dem  Ju- 
riften  leicht  werden  möchte,  aus  Criminalacten  den 
Beweis  zu  führen ,  dafs  fogenannte  Wilddiebe  häufig 
auf  dem  Rade  ihr  Leben  endigten,  fo  möchte  der 
Pfycholog  wohl  noch  feichter.be weifen,  dafs  fie  keine 
Räuber  geworden  wrären,  wenn  fie  der  Staat  nicht  we- 
gen blofs  polizey widrigen  Handlungen  als  folche  be- 
handelt hättet  —  Endlich  zeigt  Hr.  G.  wie  fehr  fich 
der  Gefetzgeber  durch  zu  vieles  Individualifiren  und 
durch  fichtbares  Streben  nach  Vollftäno'igkeit  in  In- 
confequenzen  verwickelt  und  Lücken  geöffnet  hat.  — 
XXV.  Circularfchreiben  des  proviforilchen  Miniftert 
der  Juftiz  und  des  Innern  an  die  Präfidenten  der  ver- 
fchiedenen  Tribunale  im  Königreich  Weftphalen,  vom 
23.  Jänner  \%o%,  mit  Anmerkungen.  —  Das  hier  mit- 

fjetheilte  Circularfchreiben  des  talentv%llen"\veftphä- 
ifchen  Minifters  d^rf  weder  als  Gefetz  (loi)  noch  als 
Regierungsbefchlufs  (arritt,  dicret)  beträchtet  wer- 
den, Es  ift  eine  blofse»Dienftinftruction.  Hr.  G. 
macht  darüber  mehrere  AnmerktrfTgen,  welchen Rec. 
nicht  beypflichten  kann.  Sein  Vorfchlag  S.  462.  den 
Civilbeamte^n  zum  Vorfteher  des  Familienraths  zu  er- 
klären, fcheint  mit  dem  Geifte  beider  In Ititute  nicht 
verträglich.  Der  Civilbeamte  ift  unter  der  Controlle 
desMiniftire  public  blosser  Handlanger  der  Parteven, 
inclefs  der  Friedensrichter  als  Präfident  desFamifien- 
raths  felbftftändig  handelt.  Juri ftifche%  Ken ntniffe 
kann  diefer  Präfident  nicht  entbehren,  indefs  vom 
Civilbeamten  weiter  nichts  gefordert  wird,  als  dafs 
er  feine  Inftruction  verftehe.  Endlich  fteht  auch  die 
Function  des  Vdrftehers  des  Familienraths  mit  an- 
dern friedensrichterlichen  Functionen  in  Verbindung, 
zu  welchen  tder  Civilbeamte  nich*  fähig  ift.  XXVI. 
Kritik  der  römifchen  Theorie  über  die  Eigentums- 
klage  gegen  dritte  Befuzer,  mit  einem  Vorfehl age  zur 
Gefetzgebung.  —  Mit  Recht  wird  die  Härte  der  rö- 
mifcheri  Eigenthumsklage  gegen  den  dritten  uafchtuV 
digen  Befitzer  getadelt.  AufsjMrdera  foll  die  Kritik 
die-  blinden  Verehrer  des  römifchen  Rechts  befchä- 
men,  auch  die  Unbilligkeit  und  Unphilofophirfeioer 
Urheber  beweifen ,  da  fie  fich  bey  einem  fo  allgemei- 
nen und  weitgreifendfti  Gegenftand  von  den  Aus* 
fprüchen  der  Vernunft  ganz  entfernt,  und  in  mehr 
als  einer  Beziehung,  offenbar  widerrechtliche  Beftira- 
mungen  hüjterlaffen  hätten.  Hr.  G.  erklärt  denMifc* 
griff  aus  einer  zu  ftrengen  Verfolgung  des  Begriffe 
au  Eigemhums  and  *u*  dem  Sieg  der  Confeqaen« 
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über  Billigkeit.    Dem  Allen  aber  ift  nicht  fo.  -  Die 
Allgemeinheit  der  römifchea  Vindicationsklage  mufs* 
nicht  aus  der  Logik,  fondern  aus  der  Gefchichte  er-  , 
kiärt»  nicht  den  geiftvollen  Urhebern  des  klaffifchen 
r&iQifch'en  Rechts,  fondern  Jußinian  zugerechnet  wer- 
den.   Hätte  nicht  Caracalla  aus  6 nanci eilen  Ablich- 
ten alle  freye  Bewohner  des  römifchen  Reichs  mit . 
dem  rönüfehen.tB'Jrgerreeht  befchenkt,  hätte  nicht 
Jußinian  den  Untertchied  zwifchen  res  mancipi  und 
nee  mancipi  aufgehoben,  fo  würde  das  von  Hr.  G., 
fogenanntekolloialifche  G^fetzbuch  die  Vindications- 
klage in  einer  ganz  anderq  Geftalt  darfteilen.  —  Ue- 
brigens   find  die  Verbefferungsvorfchläge  in  <*efetz- 

feberifcher  Hinficht  fehr  zweckmässig.  —  XXVII. 
Indet  gegen  den  dritten  redlichen  Bejitzer  einer  auf 
jeden  Inhaber  (auporteur)  lautenden  Schuldurkunde 
von-  Sehten  des  wahren  Eigenthämers  eine  Vindikation . 
Statt?  —  Die  Frage  wird  verneint.  Im  Grunde  ift 
diefe  Abhandlung  weiter  nichts  als  ein  juridifches 
Gutachten*  Der  Rechtsfall  kann  fich  freylich  häufig 
zutragen*  und  das»  wahrfcheinlich  zum  Vortheä 
des  Qpärenten,  mit  Scharffinn,  Wiffenfehaftlichkeit 
und  Umficht  bearbeitete»Refpenfum  hat  praktifclien 
.  Wertb.  Ob  es  aber  feinem  Gegenftand  nach  in  die- 
fer  Zeitfchrift  eine  Stelle  verdient  habe,  ift  eine  an- 
dere Frage.- 

(Der    Vefchlufs   folgt.) 


VERMISCHTE    SCHRIFTENi 

*        • 

.Zürich,  h.  OrtU»  Füfsli  n.  Comp-:  Helvetifchcr 
Almanach  für  das  Jahr  1811.  180  S.  12.  mit  7 
fchvrarzen  und  4  illumin.  £upf.  und  einer  Land- 
karte.   (iThlr.  18  Gr.) 


« 
•  Diefer  Almanach  enthält  die  Befchreibung  der 
Caotone  Schaf  Haufen  und  Thurgau  1.  Kurze  eeo- 
graphifch-ftatiftifchTe  Darftellung  des  Cantons  Sehaf- 
haufen  (S.  1.--58.)  upd  .de»  Cantons  Thurgau  (S. 
59  —  88«)  Mit  gewohnter  Treue  und  Genauigkeit 
abgefafst;,eben  durch  diefe  Eigenschaften  empfiehlt 
fich  der  helvettfche  Almanach  als  eins  der  beften 
Handbücher  über  die  Schweiz.  Da  diefe  beiden 
Cantone  der  Schweiz  zu  den  bekannteren  gehören, 
fo  fey  die  Anzeige  des.  jüngften  Jahrgangs  nur  kurz. 
Untqr  d«  neueften  Indultriezweigea  des  Cantons 
Schweiz  verdient  eine< feit  kurzem  errichtete  Guß- 
fhählfabrik  alle  Auf merkfamkeit  wegen  der^probhalti- 
g«n  Produkte,  die  fie  liefert.  In  AuTehung  der  Schul- 
aftftalten- ward  in  den  letzten  Jahren  (unter  dem  Scho- 
lacchate  dea  Hrn.  Rathsherrn  und  Prof.  Joh.Geo.  Mül- 
ler).viel  verbeffert;  geblieben  ift  das  gute  Gefetz, 
dasfonft  iitrkeinem  Sohweizercanton  fich  findet,  ver- 
möge deffenkein  Jüngling,  der  Theologie  ftudirt,  in 
da*  Minifterium  aufgenommen  wird,  ehe  er  eine  Uni- 
versität befucht  hat.  Unter  den  Thurgauern  zeich- 
neten fich  aus:  Theodor  Bibliander  {Buchmaun)  als 
Theologe  und  Sprachforfcher,  MelcJdor  Goldaß,  als, 
Reehtslehrer  und  Literator,  Sch*rb>9  in  der  Arzney- 


kunde*  Wepfer*  Brauner,  Aepli,  als  prftktifche  Aerz- 
te>  Möringer  und  Boltfchanferr  als  Medailleurs.«  Wie 
gut  und  nothig  es  war*,  in  der  Schweif  Ueberera- 
'ftimmung  in  Anfehung  der  Mafse  und  Gewichte  ein- 
zuführen ,  erhellet  daraus,  dafs  in  dem  kleinen  Can- 
tone Thurgau   nicht  weniger  als  fUrrf  verfchiedene 
Mafse  der  trockenen  Früchte  gebraucht  werden;  wor- 
aus oft  Verwirrung  entfteht.    .  2.  Auszüge  aus  den 
Briefen  von  Johannes  Müller  an  feinen  älteften  Freund 
in  der  Schweiz  (den-Altrathsherrn  Henrich  Füfsli  zu 
Zürich).-   Die  Briefe  (S>  $0-—  158.)  find  aus  den  Jah- 
ren 1771*  1773.;  diefer  Beytrag  zum  Almanach  giebt 
demfelben   einen  neuen  und  grofsen  „Werth ;   denn 
wen  interefliren  nicht  des  verewigten  Müllers  tref- 
fende Urtheile  über  Literatur  und  Schriftft eiler,  äl- 
terer und  neuerer  Zeit?   Man  findet  fich  bey  diefer 
Lecture  wieder  in  die  Zeiten  des  Aufblühens  unfer&r 
Literatur  verfetzt.    Eines  Auszugs  find  diefe  Frag* 
mente  nicht  fähig.     Der  Herausgeber  hat  hie  und 
da  erläuternde  Noten  bey  gefügt;  es  wäre  zu*wün- 
fchen,  dafs  er  es  noch  öfter  gethan  hatte;  denn  wie 
wenige  wiffen  z.  ö.  etwas  Von  der  S.  127.  erwähnten 
helvetifchen  Gefellfchaft  zu  Zürich,  welche  von  der 
fonft  jährlich  zu  Schinznacht  fich  ver/ammelnden  aU- 
gemeinen  helvetifchen  Gefellfchaft  wohl  zu  unter- 
scheiden ift.  Von  den  beffern  Köpfen  zu  Zürich  wur- 
den in  j£ner  Gefellfchaft  hiftorifche  Auffätze  vorge- 
lefen,  und  es  wäre  nützlich,  zur  Anregung  der  Nach-  . 
eiferung  unter  der  aufblühenden  Generation  davon 
Nachricht  zu  ertheilen»    Aus  di'efen  Briefen  Müllers 
an  F.  zeigt  es  fich  zugleich,  wie  frühe  und  eifrig  er- 
überTiiftorifche  Kunft  nachdachte,  uüd  dafs  er  das- 
jenige fchon  längft  wufste,  womit  Hr.  von  Woltmann 
ihn  erft  in  den  letzten  Jahren  feines  Lebens  in  Erftaa- 
nen  gelfetzt  haben  will.    Diefe  Auszüge  machen  von 
neuem  den  Wunfeh  rege,  dafs  derßefitzer  der  Briefe 
uns  die  ganze  Sammlung,  mit  feinen  Noten  ausge- 
ftattet,  mittheilen  möge.     3.  Ein  Fragment  aus  der 
Gefchichte  des  Schwabenkriegs ,  im  Jahr  1499.   (S* 
159  — 172.)    Vergebens  erwarteten  Wir  unte£-eöef<er 
Rubrik  aus  den  Schätzen  ides  Vfs.  etwas  noch  nicht 
mitgeteiltes;  wir  lafen  diefs  Fragment  fchon  in  dem 
helvetifchen  Almanaclie  vom  Jahre  1784*  (S.  34— 41.) 
4.  Der  Befuch  zu**  an  der  Thur,  ein  Lied.  ({$.  173  — 
177.)      Die  fchwarzen  Kupfernen  find  von  Henrich 
Meyer  geätzt,  und  fteüen  Gegenden  aus  den  Can tonen 
Seh.  und  Th.  vor;  die  iüuminirten  find  niedlich  aus- 
gemalte Landestrachten.    Die  Landkarte  von  beiden 
Cahtonenift  von'  Sclieurmann ,  abermal  vortrefflich 
gearbeitet. 

NEU«    AUFLAGE. 

Erfurt,  b.  Keyfer;  Krebsbüchlein,  oder  Am+eitung 
zu  einer  unvernünftigen  Erziehung  der  Kinder, 
von  Chr.  Gotth.  Salzmann.  Vierte  rechtmässige, 
umgearbeitete,  vermehrte  und  durchaus  vferbef* 
ferte  Auflage.  1867.  LXIV  u.  246  S.  8*  (12  Gr.) 
(Siehe  d.  Reo.  A.  L.  Zv  1788»  Nr.  281  b.  u.  1789. 
Nr.3500 
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.  HECHTSGfLAHRTHElT. 

Lamdshvt,  b.  Krftll:  A-cfci»  für  die  Geßtzge- 
bitng  und  Reform  des  juriftifchen Studiums*  von 
N.  IT.  Gönner  u.  f.  w. 

(Befcklttf*  dir  in  Num.  5.  abgebrochenen  Recenßtn.) 


*xvhl   R< 


teweis ,  da/s  in  Lehnen  nur  die  reine:L£> 
nealfolge  auch  unter  Seitenverwandr 
ten  ohne  Beymifchung  eines  Vorzugs  nach  der  Nähe 
des  Grades  fiati finde.  Als  Pütters  würdiger  Schaler 
rertheidigt  der  Vf.-hjer  eine  Lieblingsmeiuung  feines 
unvergefslichen  Lehrers.  Dafs  die  Lehn-  undotamm- 

äutsfuccef Gon  auf  einer  gleichen  Grundanficht  beruhe, 
afs  bey  beiden  eine  Partlfcalarfuccejfion  des  erfienEr» 
Werbers  eintrete*  dafs  bey  beiden  eine  Defcen  den  ten* 
folge  in  in/lnitum  ftatt  habe,  dafs  das  für  dieHauptli- 
nie  eirtfcheidendePrÜTcip  auch  für  die  Nebenlinie  ent- 
fcheide,  dafs  beymErlölchen  einer  Hauptlinie,  alle  an- 
dere Hauptlinien ,  zu  gleichen  Theilen  zur  Succeffton 
gerufen  werden,  wird  mit  bekannten  Gründen  aber 
chtvoll  und  lebhaft  entwickelt.   Eigenthümlich  und 
neu  ift  dagegen  der  Verfuch,   den  Text  des  Feudi- 
freo  IL  37  mit  II.  50  zu  vereinigen»    In  diefem  letz- 
tern werden  nicfyt,  —    wie  Böhmer  und  Schnauber t 
annehmen  —  die*  Scheidepunkte  zwifchender  römi- 
{qhen  und  LehnsfuccefGon,  fondern  ohne  alle  Rück- 
ficht auf  jene,  nur  die  Natur  cHefer  entwickelt,,  wie 
bae  Anfangsworte  lasen :  fuccejfio  fundaVts  talis  eß 
tfäturaetc.  Als  Princfp  wird  vorausschickt,  daf$im 
Ctehn  nur  Defcendentenfolge  in  inßnttum  (alfo  keine 
römifche   Cl  äffen  folge    von   Defcendenten,    Brüder- 
undßrudersföhneund  dam?  erft  andere  Agnaten)  fthtt 
finde.    Mit  den  Uebergangsworten :  dum  modofcias 
beginnt  die  Expofition  des  allgemeinen  Grundsatzes 
in  der  Anwendung*    und  fchliefst  mit  dem  Satz: 
Omnibus  ex  hoc  linea  deficientibus ,  omnes  aüae  /i- 
neae  aequaliter  vocantur-    Diefe  letzten -Worte 
find  fq  entGcheidend,  dafs  nur  die  überwiegendften 
Gründe,  eine  fcheinbar  in  II.  37.  enthaltene  entgegen* 

Sefetzte  Beftimmung  zum  Geletz  erheben  könnten* 
fier  wird  aber  nicht  von  der  JLehnsfucceJfion*  fon- 
dern von  der  Frage  gehandelt,  ob  in  einem  befon- 
dern  Fall  Felonie  vorhanden  fey  oder  nichts  und  ob 
Ergünzungsblätter  zur  A-  L.  Z.    181^. 


»  ■  » 

das  Lehn  an  den  Lehnsherrn  zurückkehre,  oder  a» 
„den  nächften  Agnaten  übergehe.    Eaunciativ*  nicht 
dispofitiv,  wird  am  Ende  von  einem  ardo  graduSß 
qw  eontinetur  in  legibus  geredet.    Was  nöt\iig£ 
den  Interpreten  unter  diefem  Ausdruck  Grades  nähe 
au  ver Ptehen ,  und  nicht  überhaupt,  geßtzüche  Ord- 
nung?   (Bekanntlich  verftand  man  aber  im  Mittel- 
elter  cm ter  .demjenigen  quodin  legibus  continatur  da© 
römifchfc  Recht)    Weoigfteas  kann  die  Stelle  eben 
£0  gut  das  eine-  wie  das  »ädere  bedeuten ; .  diefc  vor* 
ausgefetzt  mub  der  fiuchftabe  des  Oefetzes  aus  der 
Natur  des  Inftituts ,  nicht  das  Inftitut  aus  d$m  Buch* 
ftaben  des  •  Gefetzes  erklärt  werden.      Ueberhaupt 
aber  enthalten  ja  die  libri  feudorum  keine  Gefetze. 
Sie  befebreiben  nur.  Gewohnheiten  oder  coi^raenti- 
ren  Rechtslätze,  welche  die  Gewohnheit  nach  den* 
Bieter  Natur  ausbildet  haue»    Lehne  waren  eia 
rein  germanifches  Inftitut,  welches  Italien  weder  fei- 
ner Entftehung  noch    feine-  Ausbildung. verdankt?. 
Umfonft  verkündigt  daher  der  Feudift;  ausdrücklich 
das  Anfeho  des  romjfchen  Rechts  in  Lebasfachep* 
Ohne  die  Principien  2u  ftürzen,  kann  man  dieLehnsr 
folgein  keine  Univerfalerbfolge  verwandeln.  Nur  bej 
diefer  entfeheidet  Grades  nähe  und  das  Verhältnis 
zum  letzten  Befitzer  als  ErWaffer.   Aber  eben  deswer 
gen  kann  Gradesnähe  bey  der  Lehnsfolge  nie  ent? 
Scheiden,  —    XXIX.  Ueber  die  Einführung  des  Nor 
poleonifihen  Civil gefetzbuchs  in  den  faßten  der.rhdt 
nifchen  Conföderation.    Nachtrag  zu  HeftJI.  Äbh, 
Xlll.  —    Hr.  G.  .dringt  noch  einmal  auf  die  Einjfth? 
rung  desG.  N.  in  den;  rheinifchen  Bundestagen.  Ec 
freut  fich  innig ,  dafs  auch  Seidenßicker  mit  der  ihm, 
eignen  Gründlichkeit  und  Stärke  fich*  daflir  erklärt 
hat.    Er  misräth  alle  Umarbeitung ,  alle  Modifikation, 
damit  wir  keinen   Codicem  ßavaricum*  Bqffnftm$ 
Weftphalieum*  HaJJiacuyt  u.  f.w.  erhalten.  Er  erklärt 
mit  Seidenftickerdi*  Beforgnifs,  dafs  die  Reception  des 
C.  N.  eine  Umänderung  der  Staats  -  und  Gerichtsver- 
falTung  zur  Folge  haben  möge,  für  ganz  grundlos,  fo. 
bald  man  den  C.  N,  nur  als  Qvügefetzbocb»$ttf nehme*, 
Er  erklärt  am  Ende,  dafs  wenn  jeder  Staat  die  Auf; 
nähme  weigere,  zuletzt  eine  zu  entartende  nach- 
drücklichere Erklärung  des  Protektors  dem  Sträuben 
undlfoliren  einEnde  machen  wevd*.  — .  Mochte  deck 
Hr.G.diefen  ganzen  Auffatz  über  eine  höchft  wichtig 
gß  und,  doqh  eben  fo  f eicht  ajsjmpofant  a.bgeurtheil- 
F  -  te 
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*e  NationaJangelegenlieH  lieber  -4ioht 
hafcen ! 
fehl  Geil 

acht  in         _      ... .    „ 
in  die  ßedürfniffe  der  Nation.    DerWerth  desC.N. 
liegt  keineswegs  in  einer  —  nach  dem  Eingeftfind- 
niß  franzöfifcher  Juriften  feftft  *-  nicht  feiten  mifs- 
lungenen'und  eben  fo  oft  mangelhaften  Doctrin,  fon- 
dern in  einer  vom  Gefetzbuch  felbft,  als  wefentliche 
Bedingung   feiner  Anwendbarkeit   vor^u^gefetzterfi 
Organiftuion.   Diefe  Organifatioa  |ft  4%s  Rroduct  des 
Geiftes  der  Zeit  und  die  einzige  ynd  bleibende  Erobe- 
rung der  Revolution.    Auch  Seift  hoch  einer  Ver- 
edelung ,  fojgaf  einer  Verfchmelzung  mit  vaterlandi- 
fchen  lnftftuten  fähig;  aber  nur  durch  fie,  und  durth 
4e  allein  kann  die  Aufnahme  eines  fremden  Codex 
«hie  Wohhhat  för  dertfche  Völker  werden/  DieJüa» 
fflhrung  des  Repräfentativfyffems,  die  gätizlicheTretf» 
^nung  der  Administration  von  der  Juftrtz,  vereinfach^ 
te  Crimen  des  proeeffualifchen  Verfahrens»   conftl- 
Tutionelle  Selbständigkeit  und  Controlle  des  Rieh* 
teramts,    Erhebung  der  willkürlichen   Jutisdictiott 
feu  ihrem  Zweck  und  zu  ihrer  Würde,   das  fchönft 
Inftitut  einer  von  allem  Eirtfiufe  de«  Eigennutzes  ge* 
feimgten  Verföhnungsbehörde,    fo  viele  andere  in 
den  &.  N.  als  wefentliche  Begleiter ,  als  unentbehrli- 
che Werkzeuge  verwebte  öffentliche  Anftalten,  — 
das  fiöd  die  inftitnte  durch  welche  der  gefellfchafc- 
Ücbe  Zuftand  ün  Königreich  Weftphaleh  in  kurzer 
Zeit  Veredelt  und*  verbeffert  wurde«      Noch  einmal 
rftX  C  N.  ifteiae  organifche  Legislation.    Er  mufs 
'*}*  Jblche,  h^et  er  mufs  gar  nicht  reeipirt  werden. 
•Wijrd  er  «ach  'Hr»  G.  Vorfehiag  ohne»  Abänderung 
tler  Staats  und  Gerichtsverfaffung,  und  dennoch  ohne 
Modificatlon,  als  blöfies  Civilgeletz  (d.  h.alsDocr/i/i} 
feeipirt,  -fbift  die  Aufnahme  deflelben  eine'heillofe 
fcngfilckfchwaÄgre ,  Kreditlbfigkeit  s  Rechtsartörchte, 
Üri-gewifehert  des  Mein  und-  Dein  erzeugende  Mafs- 
ifegel.    Wie  können  did  Verfügungen  über  den  acta 
duthkntique  und  die  blofs  doctrinellen  Kechtsfitzfc 
lib^r  den  Beweis,  ohne  Notariat*  wie  kann  bey  der 
fttivaturküitde  die  Fiction  des  Datums  gegen  den  drit* 
ÄhV  ö&ne  Enregiftrement — deffen  Fiskalität  gar 
lilfcht  fcum  Wefen  des  Inftituts.  gehört,  -LL   wie  kann 
8*s  blöfa  döctrinelle  Princio  der  Publicitat  und  Spe* 
tttlit&t  bey  Hypotheken j  onne  das  bureau  conßrva- 
ieur  des  nypotheques  >  realiflrt  werden?    Eine  blofs 
döetrinelje  Aufnahme,   ift  daher  fchon  an  und  för 
fleh  fo  unmöglich ,  dafs  nur  Unkunde^  Willkür  und 
Despotismus  fie  für  -möglich  halten •,  oder  möglich 
inachen  kann. '  Und  wäre  fie  es  auch  nicht,  fo  mufs 
man  noch  einmal  fragen,    was  gewinnt  die  Nation 
durch  eine  neue  Doctrin?    Was  entföhädigt  fie  für 
den  VerWft*  einer  Verfaffun£,  die*  wenn  auch  arm 
ati  Kraft  und  Leben ,  doch  k>  manches  Böfe  unmög- 
lich mächte,  ft>  manchem  Gewaltftreich  Sehranker* 
fetzte?    Es  iftl'eiri  Unglück  keine  Verfaffung  zu  ha- 
ben, inid .  diefes  Unglück  hat  die  deutfche  Nation 
getroffen,  wenn  nicht  der  Code  Napoleon  als  brga- 
mfcbes  undoonftitntionelles  Gefetz  >  in  feinen  wohl- 


thätrgen  Umgebungen,  ihr  das  Verlorne  mit  Wucher 
zurückhielt.  Aber  Jiier  fehürztfeh  gtade  der.  febwer 
re  uifd  verwickelte  Knoten.  Das  fchon  fax.  (Um 
fchwere  Gonftituiren  und  Organifiren  nach  einem 
.  fremden  noch  fo  vortrefflichen  Mufter  wird  dann  dop- 
pelt fchwer,  wenn  das  fchöne  Modell  auf  einert  volk» 
reichen ,  ausgedehnten  und  weltherrfchertden  Staate 
nicht  auf  ein  Ländchen  von  ao  bis  30,000'  öder  auch 
allenfalls  von  200  bis  300,000  Einwohnern  berect 
nefift.  Man  bat  oft  die  Frage  aufgeworfen»  wie  fiel* 
wohl  der  C.N.  iui  Herzogtbum  Ar^mberg  ausnehmen 
möge?  — -  Auf  jeden  Fall  darf  man  ohne  Divio»» 
tionsgäbe  annehmen,  dafs  fo  mancher  deutfche  Sou** 
verain,  nur  darum  mit  der  fchon  öffentlich  angekün- 
digten Recepf ion  des  C.  N.  Anftand  genommen  habet 
wetl  er  zu  fpät  einfeh ,  dafs  fein  kleines  Land ,  kaum 
fihig  ein  dfcmüthiges  durgh  Routine  auegebildetes 
admuiifträtires  Siyltem  zu  tragen«  das  prächtige* 
durch  Fülle  und  Ebenmais  verbundene  Gebfcide, 
nicht  zu  faffen  im  Stande  fey.  —  Aus  diefes* Ver- 
legenheit könnte  wohl  ein ;  der  Fürften  und  des  er- 
habnen.Protektors  gleich  würdiger  Ausweg  führen. 
Allein  es  ziemt "Rec.  nicht,  deinen  Gegenftand  zu  b&> 
rühren ,  welcher  der  Zukunft  und  der  Weltgefchictp 
te  angehört.  Er  betrachtet  die  Sache  einzig  und 
allein  aus  dem  Standpunkt  der  Wiflenfchaft.  Und 
hiernach  verfichert  er  mit  der  unbefangensten  Wahr- 
heitsliebe und  mit  der  vollftändigften  Ueberzeugung, 
dafs  die  Einführung  des  C  N.  auf  dem  von  Hrn.  G; 
vprgefchlagenen  Wege  .weder  möglich,  noch  wohl- 
thätigiftr 

Von  diefer  Zeitfchrift  ift   feitdem    der  zweyte 
Band  und  das  erfte  Heft  des  dritten  erfch jenen.    Sie- 
werden nächfteos  in  diefen  Blättern  ebenfalls  ange- 
zeigt werden. 

•       ARZNEYQKLAHRtHfilT. 

Leiden  ,  b.  Haak  u.  Comp. :  Jacob/  Paradys,  Am- 
ftelodamo  *  Batavi,  Specimen  pathologicq  -  me- 
dica  inaugürale,  qua  inquiritur  in  propriam 
malignitatis  notionem;  jive  in  illudy  quod  in 
morbis,  praecipue/ebrüibus,  proprie  tnatignum 

'  dieidebeat.  1807.  16  S.  gr«  4» 

Der  Vf.,   ein  Sohn  des  Profeffors  Paradys,  de* 
z*  feiner  Zeit  ein  beliebter  Arzt  in  Amfterdam  war,* 
und  von  da  als  Profeflbr  nach  Leiden  ßieng,  hat  zir 
feirier  Probefchrift   ein  Thema   gewählt,    welches  v 
fchon  von  fcharfGnnigen  Männern  behandelt  wurde, 
und   deffen  Bearbeitung  feine*  Schwierigkeiten  hat. 
Wir  wollen  fehen,   wie  feine  Behandlung  aüSgefal- 
fenift, 

Vor  allen  Dingen  werden  von  Hippokrates  an 
bis  auf  Stoll  die  Meinungen  der  Aerzte  von  dem, 
was  man  in  Krankheiten,  und  befonders  in  Fiebern, 
bösartig  .nenne ,  angeführt.  jStoll  habe,  fo  wie  er 
feine  Meinung  nach  und  nach  änderte  und  belfertet 
das  Befte  darüber  gefagt,  und  die  Sache'beynahe  bis 
aar  Atftßtff  gebracht.    Was  aber  dn  diefer  dnfißif* 

fehl- 
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fehle,  das  woHe  Hr-  P.,  zum  TM  mit  Bftlfe  Teinef 
Vaters  ergänzen.  Bevor  er  indeffen  zu  «S*o/f$  MeJr 
»ung  übergeht,  widerlegt  er  die  Meinungen  Ande- 
rer, und  zeigt,  dafs  an  und  für  (ich,  weder  die  Grö» 
Äe  imd  Gefahr,  einer  Krankheit,  noch  ihre  hitzige 
gfchaffeftheit  (acuties)*  noch  die  Schwierigkeit, 
fie  zu  heilen ,  noch  ihr  unregelmäfsiger  Verlauf  die 
Benennung  Bösartigkeit  begründen  könne«-  Es  kön- 
fre  hier  weder  von  der  Schwäche  der  Lebensorgane, 
»och  von  der  fcbeinbarep ,  y0fl  Unterdrückung  der 
Kräfte  herrührenden  Seh  wiche;  yri*  die  von  Vollblü- 
tigkeit, von  Uneinigkeiten  de*  Unterleibes,  noch 
van  der,  wd  der  Maogel  an  Kräften  z»  ß.  vom  Bre- 
chen entfteht,  noch  endlich  von,  vorübergehender 
Schwäche,  die  blofs  in  den  Nerven  ihren  Grutid 
liebe,  wie,  cfre  hy  fterifche  und  hypochQodrifche  >  die 
Bede  feyn,  fondern  es  komme  hier  blofs  diejenige 

fch wache  in  Betrachtung,  wo  die  LebenskVäfte  über* 
aupt*  und  insbefondere  die  Kräfte  des  Herzens  und 
des  «arteriellen  Syftems,  unmittelbar  leiden,  er- 
fehöpft,  betäubt,  ertödtet  werden,  und  dadurch  in  al- 
len Thätigkeiten,  befonders  an  Lebensthätigkeiten, 
Ctne  Erstarrung  und  Rraftlofigkeit  (torpor  et  languor) 
pntheht*  /Diele  Schwäche  werde  am  fchicklichften 
äivp*(if*  genannt.  Es  werden  nun ,  zum  Theil  nach 
Jfippokrates  >  die  Kennzeichen  diefer  iivvot^tx  ange- 
geben, und  dabey  erinnert,  man  folle  diefe  Kenn- 
zeichen nicht  mit  denen  verwechfeln,  die  von 'einer 
zufälligen  und  vorübergehenden  Urfacbe  herrühren. 
Weil  nun  einer  folchen  Bösartigkeit»  eine  fehr  feine 
Ur fache  von  äufferft  geringem  Umfange  zum  Grunde 
liege,  die  doch  in  ihren  Wirkungen  fo  mörderifch 
fcy :  fo  gebe  man  ihr  mit  Gaubius  am  Beften  den  Na- 
inen  MaugnUus  venenata.  Hierin  komme  auch  Grant 
jhit  Gaubius  überein,  nur  dafs  jener  auch  den  Be- 
triff des  Anfteckenden*  m'it  in  leine  Definition  auf- 
genommen habe»  dfer  aber  nicht  nothwendig  und 
immer  dazu  gehöre.  Au<;h  dürfe  man  nicht  mit 
Grant  alle.Giti;e,  die  auf  das  Lebensprincip  unmit- 
telbar wirken,  hieher  rechnen,  d.  h.  nicht  diejeni- 
Sen,  welche  es  fehr  heftig  reizen,  und  es  blofs 
urch  eine  fecundarifcbe'VWrkung  vernichten,  fon- 
Aern  nur4 die,  welche  die  Lebensthntigkeit  betäuben 
und  zu  einem  Still ftande  bringen  (fufpendunt).  Die- 
fe Bösartigkeit  im  engern  Sinne  des  Wortes  nun, 
Sitte  Wa hre  Bösartigkeit,  könne,  wiewohl  es  Stoli 
steht  zugebe,  idhopathlfch  oder  deuteropathbfch  feyn.- 
Von  der  denteropathifchen  Art  werden-  Beyfpiele  an- 

S führt,  die  zum  Tteil,  aus  den  SchrJftfteUern  ent- 
mt  find.    So  fey  die  Peft  in  Moskwa  vom  Jahre 
1771  in  die  Zelt  gefallen ,    wo  fchon  drey  Jahre  eine 
«Qnftitotion  von  Faulfiebern  geherrfcht  hatte,   unef 
es  feyen  daher  mit  den  ihr  eigenen  Symptome^  auch 
yerfchiedene  Zufälle,  des  Faulfiebers  verbünden  ce- 
wfefen.    Wobey  jedoch  zu  bemerken  fey,   dafs  da^ 
natürliche  Vermdgerir  der-bösartigei* Potenz,  dieLe-i 
benskräfte  niederzufchlagen ,  zuweilen  nicht  nurVejv 
mindert,   fondern  blofs  durch  das entgegengefetgte 
Vermögen  der  epidemifchen  Conftitution  völlig  be- 
fiegt  werde.    So  habe  zur  Zeit  der  Peft  in  Jxmdön 


im  Jahre  1665  eine  ausnehmend  entzündliche  epide- 
mifche  Conftitution  geherrfcht,   um    deren  willeff 
felbft  die  Peft,  ihrer  eigenen  Natur  zuwider,    die 
antiphlogiftifche    Heilart,,   insbefondere    reichliche 
Aderlafte,   Erfordert  und  fehr  gut  vertragen  habe. 
Jene  giftige  Potenz  (Potentia  venenata)*  cfip  Mutter 
der  Bösartigkeit,    (eherne  entweder  von  aulfen,  es 
fey  durch  Hinterfchlucken ,  es  fey  durch  Einathmenjj 
in  den  Körper  gebracht,  oder  in  feinem  Innern  er- 
zeugt zu  wferden,  an  welchem  letzteren  Urfprungtf 
des  giftigen  Zunders  man  wohl  kaum  zweifeln  dür- 
fe.   Die  daher  entftehende  Bösartigkeit  muffe  man" 
wdhl ,  weil  fie  einen  vorhergegangenen  krankhaften, 
Zuftand   vorausfetze,    für    deuteropathifch    halten. 
Dafs  aber  in  dem  Körper  ein  folcher  Zuftand  entfte-' 
hen  könne,  worin  fien  eine  giftige  Potenz  erzeuge,' 
die  gewifs  nicht  weniger  heftig  fey,  als  ein  von  au  fie  n' 
beygebrachtes  Gift,    davon  werden  rqli^Sydenham' 
die  Peftilentialfieber  (Febres  peßilentiales^  die  ficher 
nur  durch  den  geringeren  Grad  von  der  Peft  unter- 
schieden feyn,  als  Beyfpiele  angeführt.    Ein  JEblches) 
Peftilentialfieber  fey  die  Peft  zu  Marfeille  im  Jahre  - 
1720  gewefen.    Der  Vf.  vergleicht  nun  feine  DefinK 
tion  der -Bösartigkeit  mit  der,  welche  Sennsrt  und 
Stoll  davon  gegeoen  haben.    Der  Sennert'fcben  Dp* 
finition  fehle  die  giftige  Potenz,  die  er  als  einen  we- 
fentlichen  Theil  des  Begriffes  Bösartigkeit  angege- 
ben habe,  und  vermöge  welcher  fie  die,Lebenskräfte 
durch  ih/e  erfte  Wirkung  fchwäche  und  niederfchla- 
ge.    Stoll's  Definition  feneine  auf  den  erften  Anblick 
völlig  mit  der  feinigen  übereinzukommen:   allein  fie 
weiche  böfonders  darin  von  ihr  ab,  dafs  Stoll  ii»der 
Folge  ,  wo  er  die  entfernteren  Urfacben,  fowobl  der 

Erotopathifchen ,  als  der  deuteropathifchen  Bösartig- 
eit,  aufzählt,  auch  folebe  darunter /echne,  deren* 
Fähigkeit,  die  Leben^fch wache  hervorzubringen», 
am  Tage  liegt,  die  eben  deswegen,  weil  fie  nicht 
durch  eine  gewiffe  verborgene  und  giftige,  .fondern - 
durch  eine  offenbare  Kraft  fchaden,  nicht  hieber 
Tollten  gerechnet  feyn  i  <1*  Stoll  felbft  ah  einer  an- 
dern Stelle  äuflere,  nicht  jede  Lebensfchwäche  fev 
Bösartigkeit,  fondern  nur  die,  welche  voa  felbfiv 
ohne  bekannte- JJrfachen,  von  einer  gewiffen  unbe-, 
kannten,  nameufofen,  blofs  durch  ihre  entkräftende 
und  ertödtende  Wirkung  erkennbaren  Ur&che  ent-! 
fjJringe.  —  Wie  kurz  cüe  Theräpeutik  der  Bösartig* 
keit  ausgefallen  feyn  muffe,  erhellet  daraus,  dafs  fie 
kaum  die  beiden  letzten  Seiten  einnimmt.  Man  wir<^ 
auch',  was  die  Cardiaca  betrifft,  eigentlich  auf  Stoffs 
Aphorismen  upd  Boerhaaves  Infututt.  med.  verwieg 
feny  wobey  wohl  noch  einige  Neuere  bitten  genannt 
werden  können. 

Der  Vf.  hat,  wie  man  fleht,  mit  logifcher  Prä* 
eifion  feinen.  Gegenftand  bearbeitet.  Sollte  er  auch 
m  tfiefe  dunkele  Materie  noch  nicht  alles  Licht  ße- 
br*ch*  hshen^  welches  ihr  zu  wünfehen  ift:  fo  hat 
er*chrehfccterarVerdienft,  fie  gut  erörtert,  und  künf- 
tigen Forlchem  ihre  Erkenntnifs  erleichtert  •>* 
haben.        t  *      OT 
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Witt* ,  a.  K.  d.  Vfs. :  Lehrbuch  von  der  Methode* 
Arzney formein  zu  verf offen  —  zum  Gebrauch 
feiner  Vorlefungen ,  nach  Gauby  herausgegeben 
von  Joh.  Adam  Schmidt-,  der  Media-  und  Chirurg. 
Doct.,  Sr.  k.  k.  ap.  Majeft  Rat  he,  u.  f.  w.  1808- 
378  S.  8. 

Der  tra»  verftorbene ,  und  rahmlich  bekannte  Vf. 
Tiat  diefes  Lehrbuch  laut  der  Vorrede  nach  Gaub  be- 
arbeitet, die  Regeln»  Maximen  und  Cautelen,  die, 
beym  Receptfchreiben  zu  beobachten  find,  ziemlich 
ausführlich  ujid  genau  angegeben,  und  auch  einige 
jjjrzneyformeln  unter  den  ehemals  üblichen  Beneu- 
riungen  und  Rubriken,  als:  akerirend- diaphoretische, 
alterirend  :  diuretifche,  alterirend  -  expectorirende, 
excitirende,  tonifche,  tonifch-ftiptifche,  fedative 
Mittel,  nach  Verfchiedenheit  der  Form,  unter  wei- 
cher die  Arzney mittel  gereicht  Werden  können,  auf- 
gehellt. Die  Beyfpiele  find  aus  Gaub,  Cranz,  Hart- 
mann,  Guariny  Vogel ,  Stoll,  Stark  und  aus  der 
pharmac.  auftriaco-provincU,  duftr.  caftrenss  Boruf- 
jica,'  Danica,  Londinen,  Ediriburg  u.  f.  w.  entlehnt. 
Aber  hie  und  da  fügte  der  Vf.  auch  feine  eigene  For- 
meln bev,  welche  beynahe  durchaus  einfach  und 
Äweckmafsig  find.  —  Einige  unter  den  fremden 
Arzneyformeln  hätte  Rec.  wenigfteps  als  Mufter 
nicht  angefahrt.  So  kommt  z.  B.  S.  69  ein  pulvis 
cardiacus  nach  Gaub  vor*  bey  dem  cinnabaris  na- 
iiva  (?)  und/a/ia  auri  als  Ingredienzen  ftehen j  und 
S.  167  wird  eine  Formel  zu  Morfellen  gegen  Magen- 
ßure  aufgeftellt,  in  der  die  gepulverte  weifse  Kreide, 
als  Ingrediens  genannt  wird.  —    Haben  wir  denn 

kelnB  belfere  und  reinere  abforbirende  Mittel?  

Der  Vf.  verwahrt  fich  übrigens  gegen  etwanigen 
Wi fsbrauch  feines  Lehrbuchs  als  eines  praktischen 
Vade  mecum,«  und  erinnert  mit  Recht,  das  jedes 
tüchtige  Recept,  bezogen  mit  der  Quantität  und 
Qualität  feiner  Ingredienzen  auf  jeden  einzelnen  Kran- 
ken ,  den  individuellen  Charakter  an  fich  tragen  muf- 
fe u.  f.  w. 

In  der  Einleitung  find  folgende  Gegen  ftände  ab- 

S 'handelt:  Regeln  für  den  verschreibenden  Arzt,  — 
lgemeine  Erforderniffe  der  Formeln ,  —  .  von  der 
einfachen  Formel,  Bestimmung  der  Dofis,  —   von 
der  zufamme« gefetzten  Formel,  und  zwar  vom  Haupt- 
tnittel,    Beyhalfsmittel,    verbeffernden  Mittel,    ge- 
ftalVgebenden  Mittel,  -—    wechfelfeitige  Proportion 
der  vier  Beftandtheile  einer  Formel,  —   Beziehung 
der  Qualität   auf  Confiftenz,   Farbe,   Geruch,  Ge- 
fchmack,  —    Ordnung  in  der  Stellung  der  Ingre- 
dienzen, —    Schreibart  der  Reccpte,  —    von  Ge- 
wicht und  Mafs,  —    von  der  Unterfchrift,  Signa- 
tur ,  —  von  den  Formeln  insbefondere ,  die  meUten 
find  zum  innern  Gebrauch ,   einige  zum  äußerlichen 
Gebrauch  beftimmt,  und  am  Ende   angehängt.  — 
Das  Ganze  ift  für  einen  Anfänger  wohl  brauchbar; 
doch  mufs  diefer  bereits  in  der  Pathologie»  Thera* 
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pie  und  materia  roedica  die  nöthigea  Fortfehritte 
gemacht  haben. 

SCHÖNE    KÜNSTE.  ! 

;  Wien  ,  b.  Degen :    Hutt  Lufifpiele.    Erßes  Band- 
eben.  1805.  196  S.  g.    (ao  Gr.) 

••  Das  erfte  Stack  diefer  Sammlung:  Das  war  Idhi 
eine  ländliche  Scene;  ift  feit  feiner  Erich  ein  ung  auf 
den  bedeutendsten  Bahnen  aufgeführt,  ufld  wo  es  mit 
der  Grazie  und  zarten  Naivetät  die  es  durchaus  fe- 
dert, behandelt  ward,  mit  dem  verdien teften  Beyfalfc 
aufgenommen  worden.  Die  fntrigue  ift  nach  einer 
bekannten  Erzählung  von  la  Fontaine  gemodelt,  dock 
ift  der  deutfcbe  Bearbeiter  mit  Scharffinn  dabey  ver- 
fahren, und  niemand  wird  diefem  aUerliebften  kleinen 
Stack  feinen  Urfprung  aus  einer  Erzählung  anfehn« 
In  fo  fern  kann  es  als  ein  Mufter  aufgeftellt  werden« 
wie  ein  bereits  gegebener  Stoff  zu  einem  dramäti- 
fchen  Kunftwerke  umgearbeitet  werden  kann.  Der 
Dialog  ift  Vortrefflich,  die  Charaktere  fein  nüancirfc 
mir  möchten  die  der#Bafe  und  Pachterin  fich  zu 
ähnlich  gehalten  feyn.  Uebrigens  will  diefs.  kleine 
Stack  befonders  rafch  und  hoch ft  zart  gefpiglt  feyiit 
Tonft  möchte  es  auf  der  einen  Seite  wegen  jler  not- 
wendigen Gleichheit  der  Situationen  Langeweile,  und 
auf  der  andern  das  Kopffchütteln  manener  fplitter- 
ricbtfcnden  Dame  fich  zuziehn. 

Der  rechte  Wes,  eine  Eheftandsfcene :  fo  hetfst 
das  zweyte  noch  kleinere  Stack  diefer  Sammlung, 
Es  fpielt  blofs  unter  3Perfonenr  einem  Bauer,  einet; 
Bäuerin  und  einem  jungen  Herrn  aus  der  Stadt. 
Man  ift  jetzt  gewohnt  ähnliche  Scenen  metrifch  zu 
bearbeiten  und  Conteda  hat  ein  Mufter  dafilr"n  fei-» 
nem  Räthfel  aufgeftellt.  Gewifs  würde  auch  diefes 
Stück  durch  eine  folche  Bearbeitung  fehr  gewonnen 
haben,  indefs  ift  die  einfache  Situation  darin  fehr  gut 
durchgeführt.  0  Der  Bauer  ift  wohl  etwas  zu  leicnt- 

frlaubend  und  gutmüthig  gefchildert;  auch  ift  die 
chnelle Bekehrung  des  jungen  Stadtherrn  am  Schluß 
fe  etwas  unwahrfcheinuch ;  fo  wie  er  fich  der  hüb- 
fchen  jungen  Frau  gegen  über  gezeigt  hatte»  möchte 
fie  wonl  ß  gefcb wind  nicht  erfolgt  Teyp» 

Das  Lob  das  wir  den  vorhergehenden  ertli  eilt  . 
haben,  verdient  auch  das  dritte  Stück:  Hab  hh  nicht 
recht?  Ein  Original- Luft fpiel  in  3  Acteirt;  in  vol- 
lem Mafse,  und  leine  Aufführung  auf  mehreren  Thea- 
tern hat  den  Beweis  dafür  bereits  gegeben.  Der 
Oheim  Heiter  ift  ein  befonders  gelungener  Charakter» 
der  ein  reges  kräftiges  Leben  in  das  Stück  bringt, 
fo  wie  auch  dje  Verhält  niffe  Franziska'«  und  Dörringe 
wahr  und  treu  gefchildert  find.  , 

Möchte  uns  doch  der  Vf.  bald  mit  einem  zwey- 
ten  Bändchen  gleichgelungener  Arbeiten  befchen- 
ken. 
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?*'Jtafcintftirr  a.  M.,  b.Ifcrmann:  Tafchenbuch  für 

die  gefammte  Mineralogie  mit  Jiinficht  auf  die 

•;        neueften  Entdeckungen,    fcerausg.  von  C.  Ga/I 

\     Leonhardj  AflefTor  bey  der  Rentkaramer  11.  f.  w. 

■**    Qetzt  r  Kammerratb).     Dritter  Jahrgang.     1809. 

Ap8  S.  8-  mit  Haufs  Bildnifs  u.  4  K.     Vierter 

Jahrg.  ig  10.  4*5  S.g.  mit  Blumenbäch's  Bildn. 

u/3  iL  (Jeder  Jahrg.  1  Rthlr.  12  gr. )  .      • 

* .  V^egen  der  Verfpätung  der  Anzeige  diefes  Ober- 
*v  aus  nützlichen,  zweckmäßig  eingerichteten, 
und  in  Änfehung  alles  wiffenswürdtaeh  Pfauen  in  der 
Miperalogie  recht  vollftäncligen  Tafqhenbücbs  faf- 
-fen  wir  hier  zwey  Jahrgänge  zufammen.  Der  dritte 
enthält  folgende  Abhandlungen:       l 

I)  Der  Kammerberg  bey  Bger ,  befchriehen  vom 
Hrn.  Geb.  R.  "von  (7ö/&?,  (nebft  Abbildung).  Der 
HüggJ,  welchen  GcUhe  hier  befchreibt,  ift  auf  einem 

%  langen  Racken  der  aus  Urgebirgsmafle  befteht,  auf- 
gefetzt ,  und  zeigt  regelmäßige  Schichten  von  unzu- 
iammenhängendem  üeftein ,  an  welchem  man  Wh> 
kungen  desTeuers  fehr  deutlich  wahrnimmt,  Indem 
theils  die  TJrgebfrgsarten  der  Gegend  mit  verfcblack- 
ter  Oberfläche,  oder  von  gebranntem  Anfehen, 
theils  wirkliche  Schlacken  und  verglafete  Mafien  die 
Beftandtheile  diefer  Schichten  ausmachen.  An  ei« 
oer  andern  Seite  des  Hügels  fleht  man  eine  fleh  als 
ganze  Fdfenmaffe  an  dem  fteftern  Abhänge  des  Hü- 
gels hinabziehende  Subftanz,  welche  keine  Schich- 
tung, aber  ebenfalls  mehrere  Kennzeichen  fehen 
Jä&t,  die  auf  Wirkungen  des  Feuers  fchKefsen  laflen. 
Der  berühmte  Vf.  ift  geneigt,  fich  ßirdie  vulkani- 
febe  Entftehung  ditfes  Httgels  zu  erklären,  welche 
allerdings  viel  für  fich.  hat.  Mit  diefem  Auffatz  ift 
hoch  ein  Nachtrag,   unter  den  Briefen,  S.  365.  2u 

.vergleichen,  a)  Die  Mineralien --Sammlungen  in 
Porh,  befehrieben  v.  Hrn.  Dr.  Joh.  Ge.  Schneider 
zu  Hof.   (  Befchlufs  des  Atlffatzes  im  vorigen  Jabr- 

Jfang.)  Diefer,  für  Mineralogen,  welche  Paris  zu 
eben  Gelegenheit  haben,  fehr  iriterfefTante  Auffatz 
enthält  hier  noch  die  Nachrichten  'Ober  die  Samm- 
lungen ^ler  Herren  Delamitherie  mit  einer  interef- 
ianten  geogna/tifchen  Sammlung,  Brochant*  deffen 
Cabkiet  nach  dem  Wernerfchen  Syftem  geordnet  ift» 
1    .   Ergünzungsblatter  zur  A.  L.  &  jfi 1 . 


Brongniariy  mit  einer  vorzüglich  fchönen  geograpbir 
fchen  Reihe  der  Mineralien  aus  der  Gegend  von  Paris* 
Beffön,  Vata,  Tondi.  Mehreren  noch  in  Paris  vor-  , 
handenen  Sammlungen  konnte  der  Vf.  feine  Auf- 
merk famkeit  nicht  Jcnenken.  Er  giebt  im*AUgemei-  - 
den  Nachricht  davon  und  über  verschiedenes  den; 
Mineralienhandel  in  Paris  betreffende,  ingleichen 
von  den  zur  Zeit  feines  dortigen  Aufenthalts  dafelbft 
'befindlichen  Mineralienhändlern  ,*  Forfter,  Launoy? 
Montanger  and,  Gaillard,  Lambotin,  Mad.  Dufre- 
'now  u.  a.  m.  2)  In  wie  fern  ßiebt  es  Individuen  ui% 
Mineralreiche}  v.  Hrn.  Prof.  Bernhardt.  Der  fo  be- 
ftimmte  Begriff  des  Wortes  Individuum,  welcher  ja 
ihm  felbft  liegt,  würde  wohl  dem  Streite  über  die 
vorliegende  Frage  fehr  bald  ein  Ende  gemacht  ha- 
ben, wenn  man  fich  allein  an  denfelben  gehalten, 
und  fich  nicht  durch  Nebenbegriffe  hätte  irre  ma- 
chen laflen.  Jedes  Wefen,  welches  ein  gefchloifenes 
Ganze  bildet,  und  durch  die  Theiiung  den  Cha- 
rakter diefer  Ganzen  verliert,  ift  in  diefer  Beziehung 
(welche  hier  doch  wohl  blofs  —  naturhiftorifch 
angenommen  werden  kann,^  untheilbar  —  ein  /*• 
dividuüm.  Solche  Wefen  und  gewjfs  im  Mineral« 
reich ,  wie  in  den  organifchen  Reichen  vorhanden^ 
alfo  hat  das  erftere  auch  in  mehrfacher  Beziehung 
Individuen  anfzuweifen ,  man  rechne  nun  dahin  ein- 
zelne Kryftalte,  verfteinerte  Körper,  Gänge,  La- 
«er,  Gebirge.  Hr.  Pr.  B.  fcheint  einer  ähnliohen 
leinunezu  feyn,  aber  in  befchränkterer  Hinficht« 
4)  Hr.  f.  A.  Weppen  Nachtrag  tu  feiner  Abhandlung 
von  einigen  bejonderi  merkwürdigen  Verfteinerun gen. 
feines  Kabi/iets.  (S.  vorig.  Jahrg.  S*  158.)  Der  vf. 
erwähnt  einer  Verfteinerung  aus  Weftgolhland,  wel- 
che er  für  einen  Ornithofiten  hält,  einiger  Ab- 
drücke [von  Vegetabifien  in  Grauwacke  vom  Harz 
u-^f.  w.  5)  Beftimmung  der  Kryftallifation  einiger 
miner alifchen  Subfianzen  v.  HrnvProf.  Bernhardt. 
Der  Vf.  beftimmt  hier  nach  feiner  ton  der  Hajuyfcheh 
abweichenden  Methode,  Welche  er  in  Gehlens  Jour- 
nal für  die  Chemie,  Phyfik  und  Mineralogie  Bd.  f. 
dargelegt  hat,  den  Zinnftcin*  das  Graufpiesglam- 
erzy  und  den  Uranglimmer.  6)  Miner alogifche  Bei- 
trüge von  Hrn.  Bergrath  Hacquet  zu  Krakau.  Sie 
enthalten  folgendes  :  Ueber  eine  feltene  Verfteine- 
rung  aus  der  Ordnung  der  zweyfchaligen  Conchy- 
liert.  Der  Vf.  befchreibt  hier  eine  in  Karnthen  ver- 
G  «•.-••  '  j*     • '       ftei- 
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gefundene  Mufchel ,  die  tax  den  l£enusarten 
ren  fcheint,  liefert  auch  eine  Abbildung  da* 
d  f&hrt  einqi*  matten  Seitenhieb '  auf  Deluc. 
L&berj&nige  noch  Wenig  bekannb&Steinarteri* 
diefe  ein  I;aar  bunte  variolitartige  Kiefel,  die 
auf  feiner  Reife  nach   den  nogaifchen  und 
Tchen  Steppen  fand,  und  die  man  ebenfalls  hier 
Wfihdet.  In  der  zweyten  Hälfte«' diefes  Ja  hr- 
indet  man  Auskunft  über  folgende  neu  ent- 
oder  näher  charakterifirte" Mineralien,  Braun-' 
,  Bötriplit,   Bronzit^  f uferigen  Brauneifeq-* 
fchlackigen  Brauneifehjtßin  y  fandigen- Mag- 
ftein,  Bsfpaih,  glaßgen  Feldjpath  (der  gla- 
dfpath  ift  eine  Chimäre  einiger  Mineralogen) 
*V7,  Gla^erUyGurhoßan^chrecUlicher^isinie ! 
gen,  dafs  der  grbfse  Werner,  und  fein  Schü- 
r  vortreffliche  verewigte  Karften,  ausgezeiclv 
t^pklich  in  der  Nameng&bung  für  Mineralien 
ifondersder  erftere.)  Lahr  adoxifche  Hör  nbten- 
mlithtllyn*    Kejfekiluh,  Kolophonium  okriges 
orfaures  Rupf  er  *  Nadelerz ,  PikorUth,  Pyrodr 
,  Quarzfinter9  Semmeline ,   Sommit,  Spinelt, 
Ta  Ikerde ,  '  Traubenerz ,     Triklafu ,    wavelü* 
ity  Zeylonüy  Zirkon.    Wenn  man  diefe  Namen 
ckt,  10  ahndet  man  fchon  die  traurige  Ver- 
j,  die  noch  immer  fn  der  Mineralogie  herrfcht« 
äffe  von  guten  und  fchJechten  Beobachtungen 
arm  ohne  confequentes  S'yftem  willkürlich  zu- 
igeworfen.      Jeder  folgt   noch  immer  feiner 
äele  wiffen  nicht.  Was  die  andern  wollen.  Es 
lebt  eher  beffer  werden,    als  bis  alles  jetzt 
und  neben  einander  befreiende  in  der  Miner 
ganz  umgeworfen  wird,  damit'  das  Studium 
einreichs  (ich  doch  neben  den .  zu  fo  grofser 
mmenheit    gebrachten    Studien    der  andern 
könne  fehen  laffen..   Hauy  hat  den  Anfang 
er  Umwälzung  gemacht,  er  hat  aufserordent- 
il  fielei tt et.     In  Anfehung  der  Nomenclatur  ift 
ich  er  noch  weit  Von  ein  er  ge  wiffen  Vollkom- 
t  entfernt  J  aber^  hab$n  wir  denn  etwas  bef- 
hm  entgegen  zu  ftellen?     O  fo  nehmen  wir 
inftweilen  wenigftehs  feine  Methode  und  felbft 
Confequentes  fenones  Softem  an !  Euer  in  der 
logie  erworbener  Ruhm,  deutfehe  Landsleu- 
fejjiem  Untergange  nahe,  und  bald  wird  es 
en   feyn,    was   ihr    früher    für  diefelbe  ge- 
*ttet.    Eure  Schüler  in  den  Nachbarländern 
an  es  euch  weit  zuvor   zu  thun.  aber  dort 
bten  forgfame  For£cher40  Jahre  lang,    um 
rfahrungen   reifen   zu  laffen,    und   eir*  Gan- 
reh   conjTequente  Schlüffe   clarauf  zu  bauen, 
d  ihr  nur  von   MeTfe    zu     Meffe    bedacht 
iure   unreifen  Producte  zum  Markte   zu  lie- 
Der,  Hr.  Herausg;  erwirbt    fich    übrigens' 
beutendes   Verdienft    um  die  Sichtung   die-: 
ffcs,  indem  er  alles  hier  zufammenXtelit  und 
ichüge  Ttfachweifungen  und  geiftvolie  Erläu- 
•n  den  Weg  in  diefem  Labyrinthe  zeigen  Jiilft* 
»n  nun  einige  neue  Bejiimmungqn  der  ffäch 
Schwere  verfchiedener  Mineralkörper ,  4ann 


aus  verschiedenen    Schriften   gezogene    eeognojbi- 

fche  Beobachtungen*  ;Die  darauf  folgende  Ueberßchc 
der  neueften  Zerlegungen  enthält  ebenfalls  elfte  f<*tfc* 
fältigte  Nach  weifung  anderer  Schriften;  fb-auch  ^0 
Mifcelleg.  ,  Bey  der  darauf  folgenden  Darftellung 
der  neueften  Mineralfyfteme  Werner's  und  Haufs 
können  wu?  die  äufcere  Einrichtung- nicht  billigen, 
da  fre  beide  Seite  für  Seite  einander  gegenüber  M, 
druckt  find,  weiche's  zu  nichts  dieüt,  indem  nie» 
einmal  verwandte  Gefc  Hechter  einander  gegen  übe«. 

,.  ffcfhep*      Unter  •  den    Correfpondenz  -  Nachrichten 
zeichnen  fich.aqf ,  ein  Brief  des  Um.  Efeh»  .über 
das  Thal  der  Linth9   in  welchem  er  vorzüglich  auf 
die  Gegend  am  Dödiberg  bey  der  Quelle  dieles  Flut 
fes  aufmerkfam  macht,  und  fie,  wegen  cles  Zufan- 
menftofsens  mehrerer  G^birgsaften ,   d<&<Gneitfer> 
Kalkfteins-  u.  f.  w.  näherer  UftterfachtiBg,  die  ihm. 
felbft  unmöglich  war,  empfiehlt.    Das  Schreiben  des  „ 
Hrn.  Hundeshagen»  Oberforfters  zn  Allendorf,  de* 
die  Geognofie  des  Meisners  zu  bearbeiten,  und  etoe 
Karte    davon    zu    liefern    verfpricht,    erregt    den 
Wunfeh  diefe  Bearbeitungen  bald  erfcheineä  zu  fe- 
hen ,  aber  auch  den ,  dafs  Hr.  H.  fich  in  feinen  geo- 
{jnoftifchen  Kenntniffen  zuvor  feftfetzen  möge.     Er 
pricht-vor  Uebergaftgskalkftein  zwifchen  dem  Wer- 
rathal  und  dem  Meisner.  Diefer  kömmt  jedoch  dort 
jiichtvon,  fondern  nur  der  altere  Flözkalkftejn  un4  ' 
Stinkftein  THölenkalk,  Rauchkalk),  auf  weichem 
allerdings  der   bunte  Flözfandftein  aufgelagert  ift. 
Hauy  theilt  einige  Bemerkungen  über  eine  Äbändß? 

m .  rung  der  KalJfpathkryßällifationy  über  kryftaflifir- 
tenWisnmth  u.  f,.  w-  mit,  und  giebt  Nachricht  von 
den  KryftallmodeUen ,  die  er  genai*  nach  dem  Mafs« 
der  Winkel  deruat{irlichen  Kryftalle  verfertigen  läfstf  - 
Sie  find  verkauflich  bey  Hr.  Beloetf  Rue  Copcazt 
Nr.  6.  ein  Stück  (oljne  Holz)  koftet  i  Franc.  1  So^ 
und  von  den  Stücken,  welche  241  efer  Erläuterung  ; 
der  Theorie  dienen,  und  an  welctien  die  Lageu^eip 
angenommenen  Molecules  dargeftellt  ift,  kofte*  ein- 
zeln 10  Francs.  Hr.  Dr.  Zimmermann  befphreibt  ein 
Mineral  aus  einem  Bafaltbruch  in  der  Gegend  von. 

.  Detmold,  welches  er  Syftyi  nennt,  und  welehes  der 
Herausg.  im  folgenden  Jahrgang  fiit » den  fogenannr 
ten  balaltifchen  Hornftein  erklärt.  Hr.  Prot  Hun- 
ger, zu  Paffau  giebt  Nachricht;  von  einem  Gneus  in 
dortige?  Gegenfl,  in  welchem  die  Stelle  des  Glim^ 
mers  von. Graphit  vertreten  wird."  Hr.  Dr.  Haberie 
macht  auf  das  verfchiedene  Verhalten  mehrerer  zum 
Glimmer  gerechneten  Mineralien  aufmerkfam«  und 
auf  die  Verwand tfchaft  mancher  Strahlfteine  mit.  &E 
Horbhlende.  Die  übrigen  Briefe  find  unbedeutend; 
den  Befchlufs  macht  e$n  Verzeichnifs  der  vornehmr 
ft$n  Mineralienhändler  in  verfchiedenen  Städten. 

•  Der  vierte  Jahrgang  enthält  folgende  Abhandr 
fungen :  h  Befchreibung  einer  fehenen  Trihbuenar* 
von  Hrn.  Kammerpräfident  von  Schlafheim  zu  Gor 
tha,  miti  Kupfer .t  Diefe  Abhandlung  erläutert  eif 
pige  Abbildungen  von  einer  bey  Reval  im.Kalkftein 
Forkonun^nden  TPr%bite*iart,   welche  vpn.dtn  in 

"*raehte 
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mehreren  Welken  abgebildeten  Arten  diefes  TKie- 
res  verfctueden  ift.  Dabey  änfsert  der  Vf.  die  Ver- 
mittlung, dafs  der  *fnlobit  ein  dem  Chiton  Von 
ISjnaÄ  öderW/cabrion  Von  lift^nark  ähnliches,  vvife* 
iliolil  in  mihfrören  Stocken  Vöftdiefen:  abweichendes 
Cefehöpf  gewefön  feyn*  möge.  Angehängt  iOr'öiiie 
NachweiTung  alter  der»  Vf.  Ober  dielen  Geeenftand 
bekannt  gewordenen  Schriftsteller  und  Abbitdunj 
'IL  Heber  die  Untorfuchutig  &&*  Verhaltens  der 
Men  **r den\  Bb*4-  oderLöthrokhe  vom  Hrn.  Gen. 
Infpeet.  Dr.  Hminiahn  in  Gaffel.  Diefe  voliftSndigfc, 
iyftömetifcbö,  ^ überaus  lehrreiche  und  zweckmälsi- 

fe  Anwdfubg  2ühi  öebrauch  der  Löthrohrs  bey 
faterfiichung  vtfn  Mineralien  ,  die  zugleich  eine  be- 
sondere Nomenclatur  aller  bey  folcneri  Verfuchen 
vorkommenden  Erscheinungen  enthält,  leidet  durch- 
aus keinen  Auszug.  ■  III.  M*ne'raiog*föhe'£fo*iz2n  von 
Hrn.  Oberbergm.  Selb  zu  Wölfach.  Ueber  den  Un- 
«erfchied  zwifcnen  dem  Turmaiin  nhd  Schörl. ,  Üe- 
%e#  die  Würfelform  des  Quhrtesf  der  Vf.  gif  übt,  es 
«ebe  Warfelformen  beym  Quarz1,  deiche  ihm  eigen*, 
thümlich,  und  nicht  von  fremden  Körpern  gegeben, 
leyn  kÄnfitien;  wir  zweifeln  daran ,  wenn  nämlich 
Äe  Von  Vf.  beobachteten  'Kjyftäl^n  wahre  WtUfel 
Und    nicht   vleiniehr  leichtfeefcbobene    Rhombokte 


>M?enej)  fn  Eine^Gtttung  **u  wrefnigfeti.  "45ÄI*wHe 

Raufchgelb   (arfenic  fulfnrt)    voij  iCapmk  fand  H. 

in  feinen  K^ftaffifations-Yerhältniffert'mit  den  vul- 

känifchen.   Kryftaflen   diefer  Art  ftberelnftimmenrf. 

Vom  phbsphörfaureni  Kupfer  I^at  Ff*  eine  neue* Kry- 

'ftaMfofnr  beobachtet.    Vit  Ueber  ficht  der  im  obern 

'Herzogthmn'  Anhalt  r  Bernburg,  fich  findenden  Fo£i- 

lien>  in  alphdbetifcker  Ordnung  %  von  Hrn.  Betgfecr. 

Pkfsler  zu' Harzgerode.  ^Mit  gtenaner  Angabe  Am 

Fundorte,  wobey  Tiur  wenig  Rllckficht 'auf  das  gee- 

gnöftifche  Verbalten  genommen' ift.  —   "Die  in  <*ä 

ztv&pen  Hälfte  als  neu  ßbtdeckt  öclpr  liaher  fceJUmnft 

angegebenÄ  liMineralk9rper   find:    Amethyfi   und 

Fttjerifuarzx    Ändalußt,   Anthrazit,     Arfimkölüthe, 

Augit,  Baryl  (fchieferiger  Dichter)'  Bknftein,  Bfaü- 

fpath,    Batryotith  (erdrgei1)  Braunkohle  (körnige) 

Braun fpath  (  ftärtgHcherj  Orhu  Braunftelnerz  (zer- 

reibliches)  Schwarz  -Braurifteinerz  (  zerreiBKAes) 

Xthlorit  (mtifchlicher)  ,,  Cölejiih  (ftrahliger),   Cyanit, 

ffasriget)  Dätollth,  (  fplittriger) ,  Dichrvü,  Dwpfid, 

Düfddile,  Eifenblau,  (fasriges),  Saüfurith,  Eifenglanz* 

fkörniger)i  Brauneifenßein,  dergleichen  haarförroiger 

Eifenpecherz ,  Eifenfpath,  (dichter),   Magnete^r 

iMteriifr  ^EfeAtkoni-Eläotith;  Federfalz, 


<&>btßein+. Grünes  Fojjil,  aas    dem  Speffart ,    gpnt* 


ihd.  Den  Ar  rag  an  it  hat  der  Vf.  iiji  Bafalt  1on  Stein-    .Granat,*  uvbenanmes  foffH,  von  la  Bonecke  in  Au- 
heim,  und  im  bafaltifdieh  Mahdelftein  vom 'Kailer-    -V££gn&»  Gadoliait^<jmbney\  .Glimmer  ( mufchliger), 


ftohl  gefunden:  IV.  Oryktbgnoßlföhe  uhd  geognofd- 
/che  Deobäohtuhge'n  über1  verjkhiedene1  Mineralien 
vo^  Hm.  Dr.  J.  \G.  Schneider  zu/Hof.  '  Der-2b^ 
aus  dem   Beyreuthifchen ,  unÜ  ;der  *  Chalcedon  -  und 


Graphit  (blättriger),  Grofsular*  Ichtyophthalmib 
Kiefelguhr,  Kobahbluthe,  (fchlackige),  Kupfer, 
(phosphorfaures ),  Kupfer6rdun9  (fäsrices),  Kupfer* 
WUmutJißfZ,     Leuzit,      Lömonit,     AlanganBlende9 


Jttn%thjftqwrz  auf-  "dichtem'  und' Fasfigem  Braun-     Manganglanz,  Mangankalk,  unbenanntes  NRrieVal,  . 
eJfenftein  eben  daher,   find  die  Gegenstände  diefer    Jvoii  M.  Antoine  bey  Paris,  desgleichen  noch4Eines, 
Beobachtungen.    Uöber  das  VorkoVnmfen:He«:  erftefrh    -b^y  Wäldmünchen  feefxinden ,  Muriazit,  Natröchai- 


Hat  der  Vf.  genaue  Nachforfehun^*en  angeftelh,  und 
ttem&kt,  dafs  das  granitartige  Gemenge,  "welches 
ihn  enthält,  nefterweife  in  ejnem  dem*  Gl^mmerfchie- 
fer^eblrge  ahgehörigen  Lager  vbh  Hornblendge(tein 

fefunden  wird.    ^fon,dem  Bayi^uthfcharr  Chalfcedon 
ehnerkt  er,  dafs  defr  gröfste  Theil  deffelben-mehr 
«a  dem  Amethyfttjuarz,' gehöre,   der  in  der  unvoll- 
Jendeten-Kryftallifation    in1    dem  erftern    Obergehe. 
V.  Etwas  über  das  Vorkommen  des  ühern  Flözkalk- 
ßeias  an  dem  nördlichen  ,Eufs  des  ThCiringerWtAd^ 
ädfogs*  ▼oth  Hrn.  Legationsr,  von  Hoff  %\x  Goth^. 
Die  hier  befchriebene  und  durch  ein^  Zeichnung  er- 
IfiuteHe  regelmäfsige  Ablagerung   des  älteren  flöt- 
dkalk^in  einem  völli^gleicten  Streichen  auf  ein  Paar 
Mtfteoin  die'tänge  irt'intereffarit;  und  gaax   neu 
iftdre  vom  Vf.  gemachte  Entdeckung  der  Gfyphiten 
im  >|tuminöfenMergelfchiefer  ne{)en  den  Abdrücken 
WtiPijchen.    VI.   Ueber  den  blättrigen  Augit,  übet 
das  ttatifchgelb'und  über  das  phösjmorfaure  Kupfer* 
vom  Hrn.  Prof.  Hauy  (in  franzötifcher  Sprache,  -i- 
Warnih   das    in    einem  .  deutfcJien    Taschenbuch? 
Haojr  ift  nicht  urfüberfet^bar). ,  Dfe  nähere  Untere 
fucbung  des  Mfttrigen  Atigits  hit  den  Vf.  aus  Grün- 
den, die  fowohi  feine  Kryftallifations  -iTheorie  als. 


die  Zerlegung  an  die  Hand  giebt,  dahin- gebracht*     «„.  .«v^.«.-.»  MU«  .w„w.t,.^wHC|/c,    Ml  U^W1.- 
die  Hornblende   (Amphibolej  und  der  Augit  (Py-    uebirge  «wUchen  Meiosen  und  Dresden«     Hr.  von 

Schlot- 


zit ,  erdiger  Pharmakochcdcit,  Pihielit,   Poliieffchie- 
Jbr,  Prehrdt  feuchter)*  Queckfilber -T Lebererz,' R^th- 
gültigerz  (fiahles)   fchwarz  SpiesglanzerZ,  Siapo- 
lith , '  Sphlne  *  Spinel ,    Stroatiamt    (  kahlgn&ur er  )  , 
Talk  (ftänglicher),  Thalliih9Wad  (fasrigfes)Ä  Wer- 
nerit ,    Zeolithl  (  prismatifcher :),  Zinkbluthe ,    Zink- 
^laserz,  Zinkoker,  Zoifit ,( mürber ).  Bey  ifen  Beftim- 
mungßn  der  fnec.  Schwere  verfchiedener  Mineralien 
ift  diefesmal  die  Temperatur  des 'Waffers,     |ni  Wel- 
chem  die. Verhiebe  gemacht  wurden,   angegeben, 
üe  find  vom  HnS*  Gen.Tnfp.  Hausmann   undBrn. 
Prof.  Knoch  ■-  Dann  folgen  die  gewöhnlichen  Ab- 
theilungen, die  Auszüge  aus  andern  Schriften  ent- 
halten j  hierauf  die-Darftellung^  der  .Mineralfyfteme 
der  Herren  Karften  und  Hausmann,  toelchV diefe.s- 
mal 'hinter  einander  folgen,  und  fotlann  ,  die.  Corn*- 
fpondenz.    In  letzterer"  bemerken  wir  Hrn.  Bouter* . 
wecks  Brief  über  den  Arragonit  am  Jacobsbirg  bey 
Minden,  Von  welchem  HV.  J5.  aber  noch  zweifelhaft 
ift,  ob  er  wirklicti'fiQh  als  «he  Art  diefes  Foffils  be- 
währen dürfte;   allerdings"  enthält  die  Befchreibung 
deffelbeh  noch  nicht  genug  Data,  die  ihn  beftimmt 
Vom  KalkfpatH  trennen  könnten;   "  Merkwürdig  ift 
Hrn.  Meudefs  Entdeckung  eines  Lagers  von  körni* 
*m\K\ilkßein  uud   Hornblendefchiefer  im  Syenit- 
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SchloikHm  berichtet  ein  ungewöhnliches  Vorka- 
men des  bituminöfen  Holzes  bey  Glücksbrunn  am 
-TbCöringer  Walde,  wo  as  fchein bar  zwifchen  Flöz- 
ichiöhten  liegen  foll.     Hn '  Patzowsky  aus   Sovar 
beschreibt  einige  ungcrifche  Mineralien ,    worunter 
ein  Polirfchiefer  mit  einer  grünen  Art  von  Menilit, 
ein  «Porphyr  mit  Streifen  von  Steinmark,  und  ein 
Pldfma  befonders  merkwürdig  fcheinen.    Hr«  iVb/e 
widerlegt  Hany's  ßebguptung,    dafs  der  Spüzellan 
.vor  dem  Löthrohr  leicht  fchmelze.    .  Hr.  Bronngr 
-cbarakterifirt  die  von  ihm  früher  für  Anhydrit  gpr 
jhaltenea  Stfontianarten  411s  cjer  Gegend  von  4*ra\l. 
Hr.  Nöggerath  liefert  Berichtigungen  einiger  Stel- 
len in  d$n  mirieralogifchen  Stuiuen.      Hr.  v.  IT.  än- 
isertfichüberdie  Dendriten  im  bayreuth£fchen  Speck- 
ftein  die  er  für  wirkliche  vegetabilische  Reffe  hält. 
Ein  Schreiben  des  Hjrri.  Hardt  zu  Bamberg,  welches 
eine  fchöne  Schilderung  dpr"  Gebirgsformation  im 
Grofehereogthum  Berg -enthält,  macht  den  Befchlufe 
'der  Correlpondenz-  Nachrichten,  von  welchen  wir 
das  Bedebtendfte  hier  berührt  haben.      Zuletzt  find 
dem  Artikel  vom  Mineralien  -N  Handel  noch  ein  Paar 
Blitter  gewidmet. 

Zu  wünfchen  ift  noch,    dafs  der  Herausgeber 
.  künftig  dem  mit  Recht  beliebten  Tafchenbuch  eiae 
Inhaltsanzeige  vorausfetzen  möge,  da  es,  ohne  dieffc, 
.Mühe  macht,    die   einzelnen  Abhandlungen  aufzu- 
suchen. 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

l)  Regensburg  :  Der  Seeräuberkönig.  Hiftorifch  - 
romantifches  Schaufpiel  in  fünf  Akten-,  von 
Ernfi  Bornfchein.  Verfaffer  desHarfenmadchens. 
1803. 134  S.  8«  ( 10  Gr.) 

3)  Leipzig,  b.  Kummer:  Die  Frau  zweier  Män- 
ner. Schaufpiel  in  drey  Aufzügen.  Nach  dem  Fraa- 
zöfifchen,  von  Augufi  Eduard  Schulz.  1803. 
132  S.  8-  (10  Gr.) 

3)  Frankfurt  *.  M. ,  b.  Eichenberg :  Lift  und  Lie- 
be. Singfpiel  in  zwey  Aufzügen.   Nach  Bouiltys 

-  Une  folie,  Von  /.  /.  Ihler.  1804.  110  S.  8* 
(ioGr.) 

4)  Breslau  ,  b.  Korn :  Gefunden.  LuftfpieJ  in  Ei- 
bem  Akt,  von  Karl  Ludwig  Kaibel.  79  S.  8* 
(6  Gr.) 

Nr.  I«  würde  man  es  fogleich  aofehn,  dafs  es  ein 
dialogifirter  Roman  fey,  wenn  der  Vf.  es  auch  nicht 
Jelbft  in  der  Vorrede  fagte.  Meift  muffen  bey  fol* 
eben  Umarbeitungen  alle  höhern  KunftanfprÜchS 
bey  Seite  gefetzt  werden,  und  fo  ift  es  auch  hier 
gelchehn.  Indefs  ift  das  Abenteuerliche,  unmoti- 
virt  forteilende  jetzt  an  der  Tagsordnung /und  wir 
wollten  einem  Vf. ,  der  nichts  höheres  zu  liefern 
verftipd,  diefes  Nachgeben  allenfalls  verzeihn,  wenn 
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Hiebt  dör  Stil  fo  fc>hr  erbärmlich  wäre-     So  fagt  Ifi- 
doro  S.  %j.  »  SoUte  feine  Liflbd  ek/em  Thermome- 
ter gleichen ,  der  bey  heiflfcm  Hi/mmel  fteigt ,  und 
bey  trübem  Wetter  ßwkt?  S.  66.  lagt  Felix  zn  fei*  " 
tfßr  Tochter :  *Komm  Du  zärtliche  Faqbe*  dafs  ick 
JQjch  mit  meine*  Schande  füttre.    S.  68»  kommt  et* 
,,  b^rbarifcher  Monfieur  "  vor»  Die  Vaterliebe  .drücke 
.fich  S.  87-  empörend  aus.    Und  .nun  nur  nochefe 
Pröbchen  von  den  {Lrafttiraden  des  Vf.  &40«  »AI- 
.varet*  Ich  mochte  ganz  Indien  und  alle  InMn  de* 
,vQcean»  vergiften.  .   Warum  hat  G^tt  nicht  eihein 
.Teufel  aus  nk  g*4chaffen?      Ich  wollte  die  Mexh« 
,fcii^nrace  bübifch  zufammenhetzea  u.  f.  w.  und  ick 
wollte  dann  mit  tückifcher  Schadenfreude  über  der 
blutigen  jErde  fchweben,  und  vor  Wonn*  —  mit  dem 
Zähnen,  fletfehen.     Und  S.  81.  Felix.  Ha,  JchwiU 
rai'en*  ich  pull  wüthen,  ich  will  alles  morden,  wat 
mir  in  den  Weg  kommt,  zufammenftampfen  will  ick 
die  ganze  Feftuag,  dafs  ihre  Trümmer,  feinen  Kör* 
per  k  in    Millionen    Stäubchen    zerfchmetfern  £o&* 
Jen."  JVIufs  dabey  nicht  dein  Leier  angft  und  bange 
,  werden? 

.  .Der  Ueberfetzer  von  Nr.  *.  bekennt  in  der  Vor» 
.rede  /ellrft  fein  Unternehmen  als  tadelnswert*  wir 
dürfen  ihm  alfo  fchon  nicht*  widersprechen.  Dock 
muffen  wir  ihm  zum  Tiefte  fag*n,  dftfff'diefs  Stücke 
Jfrnmer  noch  beffer  ift  aW  viele,  die  mit  mehr  An*- 
fprüchen  auftreten.  Den  frant^fifchen  Urfpnuwr 
Seht  man  ihm  freylich  a^f  jedem  Blatte  an1,  es  ift 
nnwahrfcheinlich  gewebt.  Fritz,  ein  unnatürlicher, 
widriger  Bösewicht,  und  Elifens  Vater  gegen  fein^ii 
fonft  edlen  Charakter  als  zu  hart  gefchUdert;  aber 
es  hat  einzelne  Sceneq,  die  tiefen  Eindruck  bey  dar 
Oarftellung  piachen  muffen,  und  der  alte  Bataille 
jft  recjit  brav  gezeichnet.  Die  Ueberfetzupg  ift  nicht 
fchlecht,  doch  hie  und  da  etwas,  fteif.      Man  f eh# 

zyB.  S.  81  •94*97* 

'  Die  kleinfe?  nette  Oper  von  Bouilty,  Nr.  3.  ift 

mehr  als  einmal,  auch  als  Nacbfpiel  ohne  Gelang 
unter  dem  Namen:  das  Modell,  überfetzt  und  bear- 
beitet worden,  und  hat  in  jeder  Geltalt  bey  allen 
Auffahrungen  verdienten  Beyfall  gefunden.  Her<n 
lhlerls  Ueberfetzung  würden  wir  allen  andern  vor* 
ziehn. 

Die  in  Nr.  4.  herrfchendc  Iptrigue  ift  fehr  ^erj 
braucht,  und  dadurch  wird  diefs  kleine  Stück,  wel- 
ches fonft  in  Hinficht  des  Dialogs  Verzüge  beützfc 
unter  die  Zahl  derer  zu  verwerfen  feyn,  die  zwar  ein* 
mal 'gern  gefehn,  aber  nie  .auf  der  Bühne  ganz bai- 
mifch  werden.    Am  gelungenften  ift  die  Wtodung 
S.  67.  wo  Jakob   ftatt  Julien  um  Liebe  fflr  üch  zul 
bitten,  fie  fleht,  feipen  guten,  Herrn  rechtglttoklicl* 
zu  machen.    Oezwungen  möchte  dagegen  §.  60.  dio 
Stelle  feyn:    »Paul  —  ein  zehnjähriger  Knabe  — 
Wiffen  S|e  was  hier  im  Herzen  vorgeht?    Walter*. 
Nein ,  guter  Junge?  Paul,  (halt  Walters  Hand  aufs 
Herz)  Es  wird  an  Ihrem  UM»  gearbeitet* 
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NuuvtsitQ,  b.  Felfsecker :  Lehrbuch  der  reinen  nie- 
dem  Geometriefin  Verbindung  ntU  der  Anleitung 
zur  Feldmefskunft ,  voa  Jon*  Scb&n9  der  Phil. 
Doct.  öffentL  u.  ord.  Prof.  der  Phyf.  u.  Math* 
an  dem  grofsherzogl.  Gymnaf.  u.  Privatlehrer  d. 
Math.  a.  d.  Jul.  Univ.  zu  Wforzburg.  Mit  19  Ku- 
pfert.  1808»  *P3  S.  gr.  8-    (2  Thlr.) 

I  liefe*  Lehrbuch  ift  mit  grofser  Klarheit  und 
*^  Orflndiichkeit  abgefafst,  enthält  auch  weit  mehr 
als  die  gewöhnlichen  Anfangsgründe;  befonders  ift 
in  den  Anmerkungen  viel  Geichichte  beigebracht» 
und  dabey  auf  andre  nützliche  Werke  hingewiefen. ' 
Befonders  zeichnet  es  fich  dadurch  vor  annlichen 
andern  aus,  dafs  bey  jeder  einzelnen  Lehre  der  reinen 
Geometrie  ein  Abfchnitt  aus  der  Feldmefskunft ,  un- 
ter derÜeberfcbrift:  Geodäfie,  angehängt  oder  gleich- 
fam  eingewebt  ift,  wo  fich  Anwendungen  jener  Leb* 
ren  auf  die  Praxis  im  Felde  machen  lallen.    Ob  nun 

{'leich  die  Geodäfie  auf  diefe  Art  gewiffermafsei*  zer- 
tückt  zu  feyn  fcheitit:  tq  ergiebt  lieh  doch,  dafs  die 
einzelnen  Stacke,  wenn  man  fie  im  Zufammenhange 
tirberfieht,  welches  durch  das  Inhaltsverzeichnifs  er- 
leichtert wird,  ein  fyftematifches  Ganzes  ausmachen. 
Der  Vortheil  diefer,  dem  Rec.  noch  nicht  vorgekom- 
menen, Methode  ift,  dafs  dadurch  einerseits  der  fonft 
etwas  einförmige  Gang  der  reinen  Geometrie  abwech- 
fdad  gemacht,  und  andererfeits  durch  die  unmittel- 
bare Anwendung  das  Intereffe  der  geometrifchen 
Lehren  erhöhet  wird«    Dabey  find  diefiguren  nicht 
gefpart,  übrigens  aber  auch  von  einer  feitenen  Ge-% 
nauigkeit%und  Eleganz,  auch  die  vornehmften  \Verk-% 
zeuge  fincl  fehr  inftruetiv  abgebildete   Was  die  da- 
bey erforderlichen  arithmetifenen  Vorkenntniffe  be- 
trifft, fo  bezieht  fich  der  Vf.  in  einzelnen  Stellen  fo- 
vtohi  auf  feine   frühere  herausgegebene  Zifferrech- 
ntang,  als  auf  feine  Buch ftaben rech nung  und  niedere 
Algebra,  wie  denn  die  vorliegende  Schrift  mit  den 
eben  genannten ,  fo  wie  mit  feiner  ebenen  und  fphfi- 
xffchen  Trigonometrie,  ein  Ganzes  ausmacht«     Es 
ift  nicht  zu  zweifeln,    dafs  der  Vf.  auf  diefe  Weife 
feine  A^fioht  recht  gut  erreichen  wird.      Es  follte. 
nSmlich  erftenSvgegenwärtige  Schrift  in  Hinficht  auf 
feine  Geometrie  diejenige  VoUftftndigkeit  haben,  wel- 
.    Ergänzungsblauer  xur-A..L.  Z.  i8li» 


che  einmal  die  Natur  und  der  nothwendige  Zufam* 
menhang  der  abzuhandelnden  Gegenftände,  um  ein 
in  fich  begründetes  upd  gefchloffenes  Oanzes  auszu- 
machen, —  und  dann  der  Um ftand  erfordert,  dafs: 
man  die  Geometrie  auf  Geodäfie,  Trigonometrie,  die 
Theorie  der  Kegelfchnitte  und  befondärs  auf  Phy- 
fik,  fo  foll  anwenden  können,  dafs  man  nicht  notlug 
hat  in  den  genannten  Wiffenfc haften  Sätze  mit  ihren 
Beweifen,  zur  niedern,  Geometrie  gehörig,  eigens  auf- 
zuführen. Zweyteqs  follte  diele  Schrift  eine  ge- 
nauere Anleitung  zur  Geodäfie  enthalten,  als  man  in 
den  Lehrbüchern  der  reinen  Geometrie  findet.  §s 
füllten  aber  hierdurch  keineswegs  die  ausführlichen. 
Schriften  über  Geodäfie,  entbehrlich  gemacht,  fon- 
dern nur  die  nothwendigften  KenntniTfe  der  prakti- 
schen Geometrie,  nach  .dem  Grade  ihrer  gegen  war  ti- 
{en  Vollkommenheit,  N  deutlich  dargefteUt  werden, 
)er  Vf.  verdankt  diefe  Verbindungsmethode  feinem 
würdigen  Lehrer  TrenteL  Drittens  war  der  Vf.  nun 
auch  in  diefer  Schrift  bemüht,  die  Erfindungs-  und 
Urtbeilskraft  feiner  Zuhörer  zu  üben,  und  defshalb 
gab  er  dem  Buche  die  Einrichtung,  dafs  fowohl  dem 
mündlichen  Vortrage  noch  Manches  beizufügen 
übrig  bliebe,  als  auch  die  Sokratifche  Methode  er- 
forderlichenfalls angewandt  werden  könne.  Die 
Gegenftände  felbfthat  der  Vf.  in  folgender  Ordnung 
abgehandelt:  Einleitung,  Erklärungen,  Axiorrie.  1. 
Von  den  Linien.  2.  Von  den  Dreyecken.  3.  Von  den 
Parallellinien  und  Vierecken.  "Den  nten  Euklid. 
Grundfatz  führt  der  Vf.  hier  als  einen  Lehrfatz  auf, 
thut  aber  im  Beweis  nur  fo  viel  dar,  dafs  zwey  ge- 
rade Linien,  die. auf  einer  dritten  zwey  innere  Win- 
kel <  1800  machen,  convergbren  —,  dafs  fie  auett 
einmal  wirklich  zufammenftofsen*,  wird  durch  diefea 
Beweis  nicht  dargethan,und  gleichwohl  ift  es  eigent- 
lich das,  was  zu  beweifen  ift.  4.  Vom  Kreife  und  dem 
in  und  um  ihn  beschriebenen  Vielecken,  wo  auch 
die  Renaldiuifche  Aufgabe  mit  vorgetragen  wird,  aber 
auch  91'cht  vergelten  ift,  dafs  rein  geometrifch,  d.  i. 
durch  Zirkel  und  Lineal,  nur  das  Drey-  Vier-  und 
Fünfeck  nebft  ihren  vielfachen  conftruirt  werden 
können.  5.  Von  den  ähnlichen  Figuren  und  denVer- 
hältnifTen  ihrer  Linien.  Gelegentlich  auch  vom  Pro- 
portionalzirkel und  d^ffen  Gebrauche  :  desgleichen 
auch  vom  Nonius  oder  Vernier ;  von  Storchtchnabel 
und  ähnlichen  Werkzeugen*  6«  Von  der  Ausmeffung 
H  gege- 
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gegebener  Figuren ;  von  den  Kreisquadratur,  auch  von 
Hmfstafeln :  von  der  Lunula  Hippöcratis.  Bey  jedem 
voq,  diefen  Abfclyiitten  ift  das  dahin  gehörige  aus  4der 
Feldmefskunft  beygebracht  und  bey  diefer  Gelezen- 
beit  auch'  gelehrt  worden ,  wie  man  eine  Mrttagshnie 
Zie^tund  die  Abweichung  derMagnetnadel  beftimrnt, 
da  hiervon  die  Orientirung  eines  Riffes  abhängt. 
Endlich  auch  vom  geradlifiigfen  Transporteur  und 
Mayers  Re*cipiangel.'  Von  der  Stereometrie.  4.  Von 
der  Lage  der  geraden  Linien  gegen  ebne  Flächen  und 
den  ebnen  Flächen  gegen  einander.  2.  Von  der 
Gleichheit  und  den  Verhältniffen  geometrifcherKör- 

£er.  3.  Von  der  Ausmeffung  der, Körper,  wo  die 
,ambertfche  Regel  für  das  Vifiren  der  Fäffer  mitge- 
theilt,  "erläütertund  mit  andern,  nicht  fozuverläffr- 
gen  Regeln,  verglichen  wird.  4.  Von  der  Kubatur 
der  Körper  und  ihrer  Verwandlung  in  einander.  Das 
einzige  was  dem  Rec.  in  des  Vf.  Vortrage  etwas  an- 
ftöfsig  gewefen  ift,  betrifft  den  Lehrfatz,  den  er  S. 
12.  folgend  er  mafsen  aufftellt:  „Der  uneodlich  viel- 
fie  Theil  einer  endlichen  Linie  ift  kein  1  heil  von 
ihr  »  fondern  ein  Punct."  Beweis:  „  Da  jeder  Tlieil 
einer  Linie  wieder  eine  Linie  ift,  aus  der  Wiederho- 
lung aber  deffelben  Theils  die  ausgedehnte  Gröfse 
eFzeuet,  gedacht  werden  mufs,  fo  müfste  der  unend- 
lich vielfte  TheiL  einer  endlichen  Linie,  der  wieder 
eine  Linie  feyn  follte,ein  folcher  Theil  der  Linie  feyn 
durch  deffen  unendliche  Wiederholung  die  endliche 
Linie  erzeugt  würde,  welches  widerlprechend  ift." 

£>a  aber  naejb  dem  Vf.  felbft,  der  geometrifche 

Punct  nur  Grenze,  nicht  Theil  der  Linie  ift ,  fo  kann 
auch  ein  noch  fo  kleiner  Theil  kein  Punct  feyn.  Es 
liegt  ferner  auch  darinn  in  des  Vf.  VVorten  ein  Wi- 
derspruch, dafs  Theil  nicht  Theil  feyn  foll  — ;  darin 
findet  hingegen  der  Reo.  keinen  Widerfpruch,  dafs. 
ein  unendlich  vielfter  Theil  von  Etwas,  würde  un- 
endlich vielmal  genommen,  jenes  Endliche  aufs  Neue 

hervorbringt.    Denn  fo,  wie  —  X  x  —  *>   f<>  wircl 

auch  1.X  °°  ■s,a  feyn'  k"  Zufatze  ^S*  der  Vf* 
„Älfo  ift  der  unendlich  vielfte  Theil  einer  Kreislinie 
ein  Bogen,  der  mit  feiner  Sehne  einerley  ift,  d.i. 
ein  Punct,  welcher  mit  der  Sehne  zufammen  fällt" 
_  der  Rec.  bemerkt  hier,  dafs,  fo  lange  man  noch 
Bogen  und  Sehne  unterfcheidet ,  (welches  durch  die 
gebrauchten  Worte  wirklich  gefchieht)  mau  auch 
Reine  eigentliche  Identität  twifchen  Ihnen  behaupten 
könne.  Ganz  was  anders  wäre  es,  wenn  man  lag- 
tc-'bev  einem  unendlich  vielften  Theil  einer  Kreisli- 
nie wird  diefer  Bogen  von  feiner  Sehne  um  weniger 
als  ierfe  noch  angebliche  Gröfse  unterfchieden  feyn; 
man  wird  alfo  beide  für  einerley  halten ^können,ohne 
defcweoen  zu  lagen,  dafs  fie  einerley  find.  Es  wird 
von  diSfem  Satze  befonders  in  der  Stereometrie  Ge- 
brauch gemacht,  wo  zu  zei-en  ift,  dafs  jeder  unend- 
lich fchmale  Streif  einer  Kugelfläche  als  ein  Kecht- 
ick  anzMfehen  ift,  deffen  eine  Seite  aus  dem  gröfs- 
ten  Kugelkreis  und  die  andre  aus  dem  fenkrechten 
Abfinde  beider  Grenzen  diefes  Streifs  beftehe;  un<* 
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da  ift  es,, wie  bey  andern  Gelegenheiten,  gar  nicht 
nöthig,  den  Satz  fo,wie  es  der  VF.  thut,  auszudrücken. 


St.  Petersburg,  gedr.  b.  Drechsler:  Das  Reifeha- 
rometer  des  Dr.  L.  Pansner.  1808.  26  §.  gr.  8« 
mit  1  Ktipfert. 

Ein  Reirebaronjeter  das  allen  ErfbrdernilTen  voll- 
kommen entfpräche,  war  bisher  immer   noch  eine 
nicht  ganz  gelöfte  Aufgabe.     D^r  Vf.  hat  die  Verbeffe- 
rang  lo  weit  getrieben,  dafs  wenig  mehr  zu  wünfehett 
übrig  bleiben  dürfte.'  Aus  dem  Berichte  von  dem 
feinigen  und  aus   deffen  Prüfung  durch  einen  mehr 
als  zweyjahrigen  täglichen  Gebrauch  auf  einer  fehr 
beschwerlichen  Keife  von  mehreren  taufend  Werften 
ergiebt  fich;  dafs  es  1)  auf  jede  Weife  und  in  jeder 
Lage  transportirf  werden  kann,  ohne  dafs  es  ver* 
dorben  ,wird;   2)  dafs  man  es  bey  vorzunehmenden" 
Beobachtungen   leicht  und  gefchwind  aufftellenVfo 
wie  nach  Beendigung  derfelben  mit  gleicher  Behen- 
digkeit wieder  einpacken  kann*     3)  Dafs  fich  die  Be- 
obachtungen mit  gehöriger  Schärfe  aufteilen  laffen. 
4)  Dafs  bey  einer  zufälligen  Befchäcligimg  wegen  fei* 
nes  einfachen  Baues ,  der  Fehler  lacht  zu  entdecken 
und  za  verbeffern  ift.     Die  einzige  Un Vollkommen- 
heit, welche  der  Vf.  bis  jetzt  daran,  entdecken  konn- 
te, ift,  llafs  der  kurze  Schenkel  durch  das  Queckfii- 
heroxyd,  welches  durch  das  Schütteln  in  derBüchfe 
entfteht,  verunreinigt  wird.     Er  fchlägt  defshalb  vor, 
nach  dem  Gebrauche  von  einigen  Monaten»  v*as  Ba- 
rometer vom  Brete  abzunehmen, die  hölzerne  Büchfe 
abzufchieben  und  das  Oxyd  aus  der  Glasröhre  durch 
einen  mit  Baumwolle  umwickelten  Eifendraht,  abzu* 
wifchen.     Der  Vf.  hat  eine  fo  ausführliche  und  deut- 
liche Befchreibung  von  diefem  Werkzeuge  geliefert, 
auch  diefelbe  mit  Jo  vielen  Abbildungen  im  Ganzen  und 
Einzelnen  verfehen,  dafs  es  jeder  Kiinftler  leicht  nachu 
allen  Erforderniffen  wird  verfertigen  können.     Ohne  • 
Zuziehung  der  Figuren  läfst  fich  etwa  folgen*  Tesvcr-  . 
ftäncllich  davon  darfteilen:  Es  gehört  überhaupt  zu  - 
den  Heberbarometern,  zeichnet  (ich  aber  vornehmlich 
in  folgenden  Stücken  vor  andern  aus :  1)  durch  das  Ge*  . 
äfs,  mittelft  delfen  das  QueckGiber  in  beiden  Scken* 
kein  verbunden  wird.    Diefes  ift  vcnEifen,  hat  ei- 
nen elaftifchen  Boden  und  eine  mit  zwey  Schrauben-  '. 
muttern  verfehene  Bedeckung.      2)  Durch  eine  höl- 
zerne Büchfe,  die  auf  den  kurzen  Schenkel  gefc ho- 
ben wird  und  beftimmt  ift,  das  Queckfilber  aufzube^v 
wahren ,  welches  in  diefen  Schenkel  nachgegoffeiv 
■oder  aus  demfelben  wieder  in  jenes  Behälttdls  ^efQllt 
wird.   .Der  elaftifche  Boden  des  Gefäfses  beftebt  aus 
einem  Beutel,  der !ms  zwey  über  einander  liegenden. 
Scheiben ,  eine  aus  Rindsbkfe  und  die  andere  aus 
Uockslcder  zufammengefetzt  ift.     Mitteift  einer  vom, 
Vr.  befchrieberfen  und  abgebildeten  Vorrichtung  läfst  • 
fi«:h  ein  folcher  Beutel  leicht  verfertigen.     Um  den 
jintern  TheiL  deffelben  aufwärts  zudrücken  und  nach 
Erfordemifs  wieder  herab^ulaffen,  ift  eine  Art  von. 
SteUfchraube  angebracht.  B.ey  derZufamtteufetdung 
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des  Inftruments  felbft  wird  eipe  38  franzöfifchfe  Zoll 
lange,   oben  wie-  gewöhnlich,  zueefchmolzene  und 
zwey  Linien  weite  Glasröhre  nach  dem  Füllen  und 
Auskochen  in  eine  eiferne  Hülfe  fö  gekittet,  dafs  das 
untere  offene- Ende  noch  zwejr  Zoll  aus  ihr  hervor* 
ragt,  yvo  man  aber  ein  paar  Linien  tmter  der  Stelle 
wo  fie  aus  der  Hülfe  tritt,  efmeu  zarten  Einfchnitt 
mit  einer  Feile  macht,  damit  fie  fpäterhin  hier  abge- 
brochen werden  kann.    Um  fie,  bey  der  Zufammen- 
ziehung  des  Eifens  in  der  Kalte,  vor  dem  Zerbrechen 
zu  fichern,  wird  ein*  mit  Fifchleim  getränkte  dünne 
Korkfeheibe  uro  diefelbe  gelegt  und  mit  .einem  fei- 
nen feidenen  Faden  umwickelt.    Vorerft  wird  nua 
die  für  den  kurzen  Schenkel  beftimmte  und  auf  ähn- 
liche Art  in  eine  Hülfe  gekittete  Röhre  in  den  De- 
ckel-eingeschraubt  und  dann  gefchieht  ein  gleiches 
mit  der,  worin  fich  die  Barometerröhre  befindet;  ver- 
steht fich  alles  in  umgekehrter  Lage  fo,  dafs  der  Bo- 
den zu  oberft  ift,   damit  das  Queckfilber  nicht  aus 
dpr  Höhre  fliefse.      Die  Schraubengänge  beftreicht 
inan  mit  einer  Mifchune  aus  Wachs  und  Terpentin, 
um  fie  Für  das  Queckfilber  undurchdringlich  zu  ma- 
chen.«    Nun  gieTst  man,  (da  jetzt  uoch  dey  Boden 
fehlt)  fo  viel  Uueckfilbör  in   das  eiferne  Gefäfs  als 
hineingehen  will,  und  bricht  fodann  durch  einen  Sei- 
tendruck das  hervorftehende  Stückchen  Glasröhre 
ab,  nimmt  die  Glasfplitter  vom  Queckfilber  hinweg, 
beftreicht  den  Rand  des  Geßrses  mit  der  Mifchung 
aus  Wachs  und  Terpentin  und  befsftigt  hernach  den 
claftifchen  Boden  durch  einenTling  und  Schrauben, 
xnittelft  einer  befchriebenen  Vorrichtung,  am  Gefäfse. 
Weil   jetzt,    der  gänzlichen   Anfüllung  ungeachtet, 
noch  etwas  Luft  im  eifernen  Gefafse  mit  befindlich 
feyn  wird,  mufs  man  das  Ganze  fo  behutfam  umwen- 
den, dafs  diele  Luft  webt  in   den  laugen  Schenkel, 
{bridern  in  den  kurzen  treten  kann,  wo  Seins  Freye 
entweicht.  Statt  ihrer  wird  denn  noch  etwas  Queck- 
filber nachgefüllt.     Die  Hülfe  für  den  kurzen  Schen- 
kel ift  zum  Verfchliefsen  des  Gefäfses  und  zur  Feft- 
haltung  des  Queckfilbers   in   demfelben  mit  einem 
kleinen   eiferneo   Hahne  verfehen.      Ein   größerer 
Halm  von  Buchsbaumholz  auf  doppelte  Art,  wie  die- 
Wechfelhähne,  durchbohrt,  ift  in  der  ßiichfe, ange- 
bracht.   Wie  man  nun  auch  das  Barometer  am  Brate 
a/ibripgt^es  mit  der  Scale  verlieht  und  zum  Tra«s- 

}jor\  einrichtet,  befchreibf  der  Vf.  ebenfalls  genau, 
p  Wie, er  auch  die  Behandlung  deffelben  auf  Reifen 
iind  die  Vorfichten  beym  Beobachten,  nicht  unbe- 
rührt Jäfst.  Die  Hauptlache  ift  hier  die  genaue  Be- 
richtigung des  Niveau." '  Es  wird  nämlich  nach  dem 
Oeffnen  des  kleinen  Halles  das  aus  dem  Gefafse  ii* 
die*  kurze  Röhre  getretene  Queckfilber  nicht  ieteht 
init  dem  Nullpuncte  der  Scale  in  einer  wagrechten 
Linie  feyn.  Man  mufs  zu  dem  Ende  die  Stelifghrau- 
Jbe  unter  dem  Bsutel  fo  lange  drohen,  bis  der, ver- 
langte Stand  erfcheint.  Brächte  man  aber  d^r  ftärk- 
{ten  PrefTung^ ungeachtet,  ,das  Queckfilber  nicht  bis 
an  denNullpunct,  fo  dreht  man  upuHahn  der  hiilzer- 
nenßOchfe  uud  lüfst  das  erforderliehe  Queckiül her  aus 
derfelbeä  in  die  Glasröhre  herabtröpfehi.    Der  Vf." 
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fjlaubt^dafs  er  durch  den  Vernier  die  Höhe  der  Queck** 
liberfäule  bis  aufHunderttheile  einer  Linie  fcharf  an* 
freben  könne.  Beym  Wiedereinpacken  läfst  man  erft- 
ich  noch  etwas  Queckfilber  aus  derBöchfe  in  die  Glas- 
röhre laufen,  neigt  denn  das  Barotneter  ein  wenig, 
damit  Röhre  und  Gefäfs  ganz  mit  Queckfilber  ange- 
füllt werden,  fchraubt  defshalb  auch  die  Stellfchrau- 
be  nieder  und  dreht  zuletzt  den  eifernen  Hahn  fo, 
dafs  das  Gefäfs  verfchloffen  wird.  Dafs  hier  der  VfL 
keine  befondere  Vorrichtung  anbrachte,  wodurch 
das  Zerfpringen  der  Köhre,  bey  einer  Ausdehnung' 
des  Queckfilbers  in  der  Hitze,  verhöthet  wird,  war 
wohl  wegen  des  elaftifchen  Bodens  unnöthig.  Nach 
Verfchliefsung  des  eifernen  Hahns  legt  man  das  In- 
ftrument  ganz  horizontal,  und  dreht  den  hölzernen 
Hahn  der  ßüohfe  fo*,  dafs  das  im  kurzen  Schenkel 
befindliche  Queckfilber  bey  Umwendung  des  Inftru- 
raents  in  die  Büchfe  fliefsen  kann,  die  man  denn 
mittelbft  ihres  Hahns  ebenfalls  verfchliefst.  Auf  Bei- v 
fen  ift  es  gut,  wenn  das  Inftrument  in  einer  vertica- 
len  oder  etwas  fchrägen.  Lage  mit  oberwärts  gekehr- 
tem Boden,  gehalten  wird. 

.  LfciPZlG,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Kurzes  und  leichtes  Re* 
chenbitchjilr  Anfänger ,  wie  auch  für  Bürger- 
und  Landfchulen-,  von  Joh.  PJülipp  ochellenber.g* 
In  3  Theilen.  Dritte  verbefferte  und  vermehrt« 
Auflage.  i8io.  599  S.  8-    (1  Thlr.  8^ßr.) 

Da  die  beiden  erften  Auflagen  diefer  Schrift  in 
der  A.  L.  Z.  noch  nicht  recenfirt  worden  find ,  fo 
wollen   wir  das  Zurückgebliebene   hier  nachholen» 
Der  Vf.  hat  die  ihm  früher  gemachten  Bemerkungen 
treulich  benutzt  und  wichtige  Verbefferungen  enge* 
bracht.     So  hatte  er  früher  die  Decimal- Bruchrech- 
nung erft  im  dritten  Theile  vorgetragen,  hier  aber 
folgt  fie  fogleich  auf  die  gemeine  Bruchrechnung,  wo 
auch  ihre  Anwendung  bey  der  gleich  darauf  folgen-, 
den  Regel  Detri  öfters  gezeigt  ift.    Eine  kurze  An- 
weifuhg  zur  Buchftaben-Rechenkunft,  die  aber  nur 
die  vier  Rechnungsarten  enthalt,  hat  der  Vf.  in  einen 
Anhang  gebracht,  ungeachtet  ihm  war  gerathen  wor- 
den, den  Anfang  des  ganzen  Buchs  damit  zu  machen. 
Seine  Gründe  des  Gegentheils  findet  der  Rec.  bey 
dem  Plan  der  vorliegenden  Schrift  nicht  unerheblich,' 
Kleinere  Veränderungen  betreffen  meiftetos  die  Er*t 
klärung  des  Verfahrens  und  einige  Vemhehrung  dar 
Uebungsbeyfpiele.      Eine  befonderr  iVaude  aufsect 
der  Vf.  darüber,  dafs  das  Publikum  mit  feiner" Art. 
der  Gliederftellung  bey  der  Proportionsrechnung,  au- ' 
friedengewefen.  Diel  s  war  wohl  von  dem  Sachkun- 
digen Theile  des  Publikums  nicht  enders  zu  erwarb 
ten,  und  der  Vf.  hat   darin  unzähliche  Mathemati- 
ker zu  Vorgangern,  mimlich  mit  den  beiden  gleich- 
artigen Gliedern  .des  Satzes  den  Anfang  eu  macheA, 
Wenn.aber  der  Vf.  einen  Vortheil  davon  in  dem  Um* 
ftande  fufcht,  dafs  fich  nun  der  Exponent  des  Vej> 
hältniffes  leicht  beftimmen,    und  durch  eine  M*ltu 
Tphcation  des  dritten  Gliedes  mit  demfej^en,  die  g^ 
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fliehte  viert»  Zahl  leicht  finden  Iaffe*  fo  wird  fich  die- 
fer  wohl  nur  feite»  zeigen :  denn  wo  der  Exponent 
nicht  durch  ein$ZabLund  durch  eine  leichte  Divifion 
dkirzuftetten  ift>  wird  das  gewöhnliche  Verfahren  weit 
bequemer  feyn»  Einen  bedeutendem  Vortheil  aber 
gewährt  diefe  Stellung  in  den  fallen,  wo  man  fonft 
eine  verkehrte  Hegel  l)etri  anzuwenden  hat»  wovon 
auch /der  Vi.  Gebrauch,  machte.  Der  Vortrag  ift 
üfeerhqppt  durch  die  ganze  Schrift  fehr  deutlich  und 

Irrüridlich  ohne  weitfchweifig  zu  feyn.  Ein  auf  merk- 
amer  Lefer.wird  ohne. weitere  Anleitung  dem  Vf. 
durch  alle  Abfchnitte  leicht  folgen ,  und  fich  befan- 
ders wegen  der  allenthalben  gegebener)  Beyfpiele  zu* 
recht  zu  finden  willen ,  zumal  da  diefe  Beyfpiele  mit 
vieler  Sorgfalt  .«wählt  find.  Eigentliche  mathemati- 
fcheBe weife  find  zwar  für  die  Verfahr ungsarten  nicht 
gegeben*,  aber  es  find  doch  die  feinfachen  Grund lat« 
aufweichen  fie  beruhen,  mit  eingewebt  worden.  Wer 
ein  Freund  von  Rech nungsvorth eilen  ift,  findet  hier 
einen  reichen  Vor  rat  h,  viele  find  aber  fo  kOnftlich 
und  fo  feiten,  anzubringen,  dafs  es  nicht  rathfam  feyn 
dürfte,  das  Gedachtnifs  damit  zu  bfefchweren.  Von. 
lien  drey  Theilen,  in  welchen  das  Werk  zerfällt, 
eritjiält  der  lfte  die  Numeration,  die  vier  Rechnungs- 
arten, in  gleich  und  ungleich  benannten  Zahlen,  in 
gemeinen  und  Decimalbrüchen  mit  einigen  Vorübun- 

?en.  Der  Ute  die  Lehre  von  den  Verhältpiffen  und 
roportionen,  mit  Anwendung  auf  die  einfache  ge- 
rade und  verkehrte  Regel  Detri,  nebft  vermifchten 
Uebungsexernpeln.  Der  Illte  die  Regel  de  Quinque, 
mit  directen  and  indirecten  Verhaltniffen.  Die  Ket- 
tenrechnung, obwohl  gerade  als  umgekehrt.  Die  Ge- 
feUfcb4ßsrechnimg,mit  der  Vermifchuugs-  und  Falfi- 
rechnuRg»  Im  Anhange  aufs  er  den  Rechnungsarten 
mit  Buchftaben,.,auch  Ausziehung  der  Quadrat-  und« 
Kubikwurzel,  wo  zugleich  einiger  Gebrauch  von  der 
Buchftaben-RejcnenKunft  gemacht  ift.  Am  Ende 
itehen  die  Refultate  oder  Fachs  von  fämmtlichen  Ue- 
bungsexernpeln. Der  Vf.  hat  feinen-  Unterricht  da- 
durch erleichtert ,  dafs  er  mehrere  Hülfstafeln  mit- 
getheilt  hat;  z.  B.  Mü nz-Ge wicht  -  Mafs tafeln  und 
zwar  4bey  den  Münzen,  fowohl  nach  Thalern,  Gro- 
fohen  und  Pfennigen,  als  nach  Gulden  und  Kreuzern, 
fo  wie  nach  Franken  und  Centimen.  Zur  Erleich* 
terung  dfer  auf-  und  abfteigenden  Reductionen  theilt 
der  Vf.  ein»  Pfenningstabelle  oder  ein  grofses  Ein- 
maleins mit,  welches  die  Zahl  der  Pfennige  angiebt, 
die  in  i  bis  24  Grofchen  enthalten  find.  Eben  fo  ei« 
im  Grofchentabelle  für  die  Zahl  der.  Grafchen ,  die  in 
1.  bis  24  Thaler  enthalten'  find.  Der  einzige  kleine 
verftofc»  den  der  Reo«  im  ganzen  Buche  bemerkt  hatv 
findet  fich  bey  der  Subtractioit  der  ungleich  benannt 
ten  Zahlen,  und  zwar  bey  der  Aufgabe:  Wie  das  Jß+ 
ter  eines  Menfchen  zu  berechnen  — ;  hier  wird  un^ 
ter  andern  die  Regel  (die  wir  auch  anderwärts  fo  ge* 
funden  haben)  gegeben,  dafs  der  Monat,  den  man 
etwa  borgen  müiie,för  fo  viel  Tage  zu  rechnen  fey>  als 
der.  letzte  von  den  im  Minuend  ftehenden  Monaten 


Tage  habe.  So  ftehe»  z.  B.  im  Minuend  <tes  vom 
Vf.  gegebenen  Exempels:  1809  Jahre  3  Mon.  6  Tage 
und  im  Subtrahend  1767  Jahre  4  Mon  26  Tage, 

da  nun  der  dritte  Monat  der  März  ift  uqd  31  Tage 
hat,  fofdll  der  zu  borgende  Monat  für  31  Tage  gerech- 
net werden.  Di^fe  Regel  ift  aber  {nicht  richtig,  ßndern 
man  mufs  den  geborgte* Monat  allemal  fo  viel  Tage 
geben,  als  derjenige  tiat,  in  welchen  der  Geburtstag 
fällt.  Diefes  ergiebt  fich  am  deutlichften  aus  folgen 
der  Vorftellung:  Gefetzt  es  wäre  Jemand  1810  den 

Jri.  Jan.  Abends  11  Uhr  geboren  und  in  demfelben 
ahre  am  i,  März  Abends  1 1  Uhr  wieder  geftorben, 
fo  hat  diefes  Kind  im  Januar  1  Stunde,  alsdann  den 
ganzen  Monat  Februar  und  im  März  23  Stunden 
durchlebt;  alfo  1  Monat  und  1  Tag.  Setzt  man  die- 
fes Exempel  gehörig  an,  fo  wird  der  Minuend 
1809  Jahr  2  Älonat  o  Tage  23Ä.  und  der  Subtrahend 
r8Q9  —  o    —      }Q'f    i}^' 

Reft    1  Monat   1  Tag   oSt.     Verfahrt  map  nänfc 
lieh  nach  des  Rec.  Bemerkung,  fo  kommt  richtig 
I  Monat  1  Tag  heraus».   "Wenn  man  hingegen  nach 
des  Vf.  Regel  rechnen  und  den  geborgten  Monat» 
weil  er  der  zweyte  ift,  28  Tage  geben  wollte,  fo  wür- 
de man  30  von  28  gar  nicht  abziehen  können.      Ein 
andres  beyfpiel,  wo  der  Geburtstag  in  den  Februar 
fällt,  erläutert  diefe  ^Sache  ebenfalls  lehrt  gut.     Es 
fey  ein  Kind  geboren  1810  den  28;  Febr.  Abends  11. 
Uhr  und  geftorben  in  demfelben  Jahre  den-i.  April 
Abends  11  Uhr,  fo  hat  es  im  Februar  1  Stunde  und 
im  April  23  Stunden  und  zugleich  den  ganzen  Mo-. 
natMärz,  alfo  wieder  1  Monat  und  j  Tag  gelebt  j* 
alfo  1809  Jähr  3  Mon.  o  Tage  23  St. 
1.809  —     1   —   27    —    23  — 

6 iebt  nach  Rec.  Regel  1  Mon.  1  Tag,  —  — . 
hingegen  nach  des  Vf.  Regel,  wo  der  geborgte  Mo- 
nat zu  31  Tagen  (als  März)  gerechnet  werden  «nüfs- 
te,  wäre  das  Alter  1  Monat  4  Tage.  Viele,  felbfc 
Clausberg  in  feiner  demonftrativea  JRechenkunft,  ha- 
ben diefen  Umftaod  gar  nicht  berührt,  in  Voigts 
Grundlehren  der  reinen  Mathematik  aber  findet  fich? 
S.  8o<  $.  98»  die  richtige  Vorfchrift. 

NEUE    AUFLAGEN. 

Oiessen,  b.  Heyer :  Lehrbuch  der  ckriftlichert  Kir* 
chengefchichte ,  von  Dr.  Johann  Ernfi  Chrißian 
Schmidt.  Zweyte  völlig  umgearbeitete  Ausgäbe. 
1808.  XVI  u.  437  S.  8-  ri  Thlr.  16  Gr.)  (Siehe 
d.  Rec.  A.  L.  Z.  1801.  Nr.  262.)  ' 

*  * 

•  * 

Nürnberg, b.  Schmidmer :  Dr.  Karl  Auguß  Bifchof* 
König!,  verpflichteter  Geometer  zu  Fürth,  kurzer 
LekrVeeriff  hosmologifch  -  und  änthropologifcher 
Wiffenfchaften  für  die  Jugend.  Dritte  verbefferte 
und  vermehrte  Auflage.  1808-  XVI  u.  144  S*-*. 
mit  4  Kpfern.  ( 16  Gr.)  (Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z. 
1792.  Nr.  79.) 
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6TATISTIK. 

Leipzig,  im  Induftri*-Compt.  b-Bauntgärtner:  ift- 
bildung  und  BefchKtibung  der  ßtdweft-  und  öfi- 
liehen  Wenden,  Illyrer  undSiaven,  nach  deren 
Ausbreitung  von  dem  adriatifchen  Meere  bis  an 
dem  Ponto  (an  den  Pontus)  ihre  Sitten,  Gebräu- 
che, Gewerbe,  Handthierung,  Religion  u.  f.  w., 
nach  einer  zehnjährigen  Reife  und  vierzehnjäh- 
rigen Aufenthalt  in  jenen  Gegenden,  von  Hac- 
quety  Doct.,  Bergrath  und  Prot,  Mitglied  mehre* 
rer  gelehrten  Gefellfch.  Erfeen  Theils  ates  H. 
55—94  S.  mit  7  Kupfertafeln.  3tes  H.  95—  142 
S.  mit  7  Kupfert.  4tes  H.  143  —  196  S.  mit  8  Ku- 
pfert. 5tes  H.  197  —  246  S.  mit  5  Kupfert.  4. 

I  ler  erfte  Heft  diefer  feit  dem  Jahre  igor.  erfchei- 
*"^  netiden  Sohnft  ift  von  einem  andern  Recenfen- 
ten  in  der  A.  L.  Z.  1602.  Nro.  34 r.  angezeigt:  der 
gegenwärtige  Recenfent  wird  zuerft  den  Inhalt  der 
[übrigen  Hefte  kritifch  durchgehen,  und  dann  allge- 
mein* Bemerkungen  über  das  ganze  Werk  beyfügeq. 
ates  Heft.     Fort  fetzung  der  Wenden  (Slovenzi). 
IV.  Die  Zfutfdhen  im  mittägigen  Krain»  die  der  Vf. 
für  die  alten  Japider  oder  Japoder  wohl  mit  Unrecht 
erklart.  '  Unterabtheilungen  derfelben  find  die  jCra« 
fhauze  (die  Bewohner  des  Karftes)  und  die  Piuzhene 
fpder  die  Anwohner  des  kleinen  Fluffes  Poyk.)    Sie 
und  krainerifche  Slovenzen ,  mit  croatifchem  Geblüt 
verrotfeht.  Ihre  Indoftrie  fo wohl  beym  Fuhr we/en,  als 
bey  ihrem  Felfen-  Acker-  und  Weinbau  ift. gerühmt. 
Jhren  meift  fchlechten  Wein  verkaufen  fie  als  Effig. 
Da  der  Ackerbau  nicht  hinreicht ,  fo  leben  fie  meift 
von  Ziegen  und  Schafen.    Ihre  Gefchicklichkeit  im 
Steinfchleudern  ift  benjerkenswerth.      Woher  der 
Provinzialname  Zhitfcben  kommt,  fagt  uns  der  Vf. 
nicht.  —  V.  Unterländer,  Dolenzer*  die  Unterkrai- * 
»er,  find  eigentlich  Krain  er,  die  nur  ihren  Namen 
von  der  Abdachung  ihres  Landftrichs  entlehnt  ha- 
ben.*   Sie  treiben  den  Weinbau  und  fäen  nur  wenig  . 
Haidekom.    Die  Verfertigung  von  Holzwaaren ,  das 
Fuhrwefen  mit  Packroffen,  die  Erzeugung  von  etwas 
Hanf  und  Flachs  find  die  andern  ]Mahrungszweige  des 
Landes.    Der  Qolenz  ift, fauler  als  der  Oberkrainer, 
und  Über  die  Mafsen  andächtig.    „Mit  Bedauern  fah 
ich,  fagt  der  freymüthige  Vf.,  mit  was  für  einer  Ver- 
ErgOnzuhg  matter  zur  A.  h.  Z.  ign.  * 


ehrung  diefes  durch  Pfaffentrug  getäufchte  Volk  tfeh 
vor  jeder  BildfiSule  und  andern  .abenteuerlichen  Ab- 
bildungen niederbeugte.**  —  VI.  Die  Wlpacher  oder 
Wipawziy  an  dem  Fluffe  Wipach,  ebenfalls  nur  eine  Un- 
terabtheilung der  krainerifchen  Sloyenzen:  fchon 
mit  Italienern  vermifcht.  Die  noch  häufigere  Mi- 
fchung  beider  Vplker  hat  die  Friauler  erzeugt,  de- 
ren ital.  Jargon,  la  lingua  furlana,  wirklich  einzig  in 
feiner  Art  ift.  Sie  bauen  türkifches  Korn,-  Wein  urid 
Obft,  und  tragen  Lorbeerblätter,  Rosmarin,  Granat- 
äpfel, Feigen  u.  dergl  in  die  benachbarten  Provin- 
zen. Daher  heifsea  ne  Lorbeerblätterkrämer.  -~  VII. 
Die  Gottfcheer  X  Hotfchevarie  Slavifch  genannt)  find 
Deutfche  mit  Slovenzen  gemifcht.  Wenn  z.  B.  der 
Gottfcheer  fragen  will:  Bift  du  auf  dem  Berge  gewe- 
sen? fo  fagt  er:  biftnaHriblegewefcht?  Diefes  Völk- 
lein ift  zum  Handel  und  Wandel  geboren:  der  Reo. 
von  Hof/s  Befchreibung  von  Krain  hat  in  ffr.  216. 
der  A.  L.  Z.  igio«  unßtngft  mehr  über '  diefs  Volk 
ausgehoben.  —  Sonderbar  ift  noch  die  Befchreibung 
.und  (neben  dem  Titel)  Abbildung  deß  flovenzifcb 
krainerifchen  Kalenders,  und  zwar  des  Monats  Sep- 
tembers (Kimouz)  in  ctemfelben.  Diefer  Kalender 
ift  figürlich  oder  nieroglyphifch;  die  Tage  des  Mo- 
nates in  drey  Reihen  find  mit  einer  vollen  Pyramide, 
die  Feyertage  mit, einer  leeren,  die  Sonntage  mit  ei- 
nem Kreuz  auf  einer  Halbkugel  bezeichnet.  Ueber 
diefen  die  Zeichen  der  Witterung  und  des  Monden- 
laufs, höher  kommen  die  merkwürdigen  Heiligen» 
z.  B.  Erasmns,  angedeutet  durch  einen  bratfpiefs  mit 
Gedärm. 

3tesHeft.  Illyrer.  (Sehr  uneigentlich  hier  fo«-. 
nannt.)  VIIL  Liburrpier  oder  Eiburnzi.  Geographisch 
beftimmt  fie  der  Vf.  fo,  fie  feyen  die  Anwohner  dos 
flanonifcheh  Meerbufens,zwifchen  Iftrien,  dem  Korft 
und  Dalmatien,  und  die  Einwohner  der  Infein  diefes* 
Meerbufens,  z.  B.  der  Infeln  Cherfo  und  Ofero«  Ethr  t 
nographifch  fo:  fie  feyen  Illyrer  mit  Wenden  ver- 
miTcht.  Rec.  hält  fie  nur  für  Slaven  gleichen  Schla- 
ges mit  denlftrianern,d.  h.  italieniGrtenCroaten,nnr 
mit  einigen  Aenderungen  in  ihrer  Lebensart  durch 
ihre  Lage  am  Meer,  ihre  Kleidung  ift  wenigftens 
nach  den  Abbildungen  der  Italienifchen  ähnlich ,  die 
auch  die  Iftrianer  angenommen  haben.  Auch  ihre 
Luftbarkeiten  find,  wie  der  Vf.  bemerkt  S.  103;  aus 
italienifchen  und  flavifchen  Gebräuchen  zufammen- 

l     4  gefetzt. 
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gefetzt.  Eine  Probe  ihrer  Sprache  fehlt;  Ob  fie  fich 
wolrl  felbft  Liburnzit  nennen  mögen?  S.  104.  giebt 
der  Vf.  felbffan  dieiHand,  mah nenne  fie  Marmari, 
weil  fie  als  Fifcher  und  Barkenfahrer  an  der  See  ihr 
Brod  erwerben.  —  IX.  Morlaken-,  Morevlafß  (rich- 
tiger Morovlaci),  Auch  hier  ift  Kec.  weder  mit  dem 
geograpbifchen  noch  mit  den  ethnographifchen  Be- 
ftinimungen"  des  Vf.  einverftanden.  Der  Hauptfitz 
der  Morlaken  ift  ein  beftimmter  Diftrict  vom  fDdl. 
Daimaiien,  von  daher  haben  fie  fich  weiter  verbrei- 
tet. Die  Abstammung  derfelben  hat  fchon  Caffas 
richtig  ans  der  Bulgarey  abgeleitet..  Morlaken  find 
ethaograpblfch  genau  beftimmt:  Slaven  mit  Tata- 
itfehem  (Bulgarischem)  Geblüt  in  der  Bulgarey  ver- 
mifcht,  toa  den  Bulgarifchen  Woltchen,  Wlaci  ge- 

rint ,  und  aus.  der  Bulgarey  nach  Dalmatien  unis 
1019  ans  Meer  gewandert  und.  daher  Morovlaci. 
Diefe  Morovlaci  find  daher  tauch  kriegerifcher  und 
rauher  als  andre  Slaven ,  ein  langes  Melier,  Hanfzar, 
»ach  Tat.  Türk..  Art ,  hängt  au  ihrem  ledernen  Gür- 
tel ,  ihren  Kopf  bedeckt  ein  turbanähnlicher  Kolpak. 
B[as  Wort  Morovlaci  durch  Meer  Italiener  zu  über- 
fetzen (S.  113.)  ift  daher  ganz  unrichtig.      Sie  find 
flavonifirte  Bulgaren  am  Meer.      X.  Chrobaten  oder 
Croaten,  Horvaci.    Auch  hier  vermifst  man  bey  un- 
ferm  Vf.  genauere  geographifche  und   ethnographi- 
.  fche  Beftimmungen.      Croaten  waren  ein  flavifcher 
Stamm,  der  ehemals  auf  dem  Abhangsgebirgen  nörd- 
lich vomCarpathus  fafs  (auf  dt"1  Bergrücken  Hrbat). 
Diefer  Stamm  wanderte  nach  Süden,  und  aus  den 
Warnen  der  11  Shupanien,  in  die  es  fich, theiltc,  ift 
erfichtlich,  dafs  fie  das  heutige  Dalmatien  und  Bos- 
nien, dann-Cubavien  und  Lika  einnahmen.  .  Die  Kul- 
Frenze.     Diefe  find  demnach 
irifch  die  eigentlichen  Croa- 
ach  der  heutigen  Bedeutung 
Jewohner  der  drey  Comitate 
me  oder  (jetzt  an  lllyrien  ge- 
tsbezirke.      Diefes  Croatien 
onien  und  feine  Einwohner 
snden,  Verwandte'der  Krää- 
Krainern  nach  und  nach  da- 
:n  wurden,  dafs  fie  manches 
Kroaten  ,   die  Ober  der  Kujpa 
wohnten,  manches  wieder  von  den  Magyaren, zu  de- 
ren Reiche  fie  gehören  >  annahmen.     Einen  folchen 
Croaten  in  der  geographifchen  Bedeutung  hat  uns 
Hr.  H.  hier  abgebildet:  der  auch  fchon  in  leiner  Klei- 
dung viel  Magyarifches  geborgt  hat.   —    Auch  fei- 
ne Schilderung  betrifft  die  Croaten  in  geograph.Be^ 
deuttwg,   die  er  theils  in  ihrem  Lande,    theils  als 
Soldaten  im  fiebenjähr.  Kriege  kennen  lernte.  Leider 
weifs  man  fie  nicht  mehr  wie  Laudon,  als  leichte 
Truppen  zu  brauchen»  wozu  fie  die  Natur  beftimmt 
hat.     Diefes  Volk,  das  Im  Kriege  fo  gern  auf  Beute 
ausgeht,  kennt  bey  fich  zu  Haufe,  wie  der  Vf.  ver- 
liehe«, faft  keine  Bettler,  und  zeigt  auch  als  Feind 
Achtung  und  Schonung    gegen   das   weibliche  Ge- 
'    fchecht.    Die  Jugend  wa'c'ift  in  Ungebundenheit  auf, 
aber  das  Alter  wird  bey  ihnen  geehrt. 


4t.es  Heft,  XI.  Vskohen  Flüchtlinge,  find,  wie 
fchon  diefer  Name  zeigt,  kein  beftimmter Jlavifcher 
Stamm,  fondern  ein  Gemifchvon  andern  Slaven,  die 
der  türkifchen' Botmäfsigkeit  entfprangen,- um  in 
chriftlichen  Ländern  Schutz,  Aufenthalt  und  Gele- 

tenheit  zur  Rache  an  den  Türken  zu  finden.  Da- 
er  nennen  fich  einige  Üskoken  Serbler;  andre  Wa- 
lachen  (d.  h.  bulganifche  Slaven.)  Wie  alle  folebe 
Flüchtlinge  liebten  fie  vorzüglich  die  Gebirge.  Gror 
fich  nahm  dergleichen  Flüchtlinge  zuerft  bey  Cliffii 
auf.  Lenkovitfch  colonifirte  fie  in  Zeng  und in  den. 
Gegenden ,  wo  noch  jetzt  ihr  Hauptfitz  ift,  nämlich 
im  öftiiehen  Krain,  um  Sichelberg  herum  1*94— 
1547.  Die  Zengger  Uskoken,  Feinde  der  Veneter  " 
und  der  Türken  zugleich,  wurden  1618  ausgerottet 
und  zum  Theil  nach  Krain  überfiedelt.  Die  meiftea 
find  bulgarifche  Slaven  und  Ähneln  alfo  den  Morla- 
ken. Die  Tracht  der  Weiber  ift  die  wie  bey  den,  eben- 
falls aus  der  Bulgarey  abftammenden,Rumunierinn»o. 
Ihre  friedliche  Befchäftigufig  in  den  Gebirgen  befta- 
het  vorzüglich  in  Viehzucht,  während  die  Weiber 
weben  und  fpinnen.  Ihre  Religion  ift  die  orientali- 
fche.  Von  ihren  medic.  Hausmitteln  erzählt  Hr.  H. 
als  Arzt  manches  befondere.  Ihre  Kalköfen  find  hier 
und  in  Krünizens  Encyklopädie  abgebildet.  —  XII. 
Likaner  oder  Gebirgt  -  Croaten.  Diefe  find  fchon 
Croaten  )n  der  ethnograph.  hiftor.  Bedeutung:  die 
aber  durch  die  jetzige  militärifche  Verfaffung  und 
Einwirkung  fremder  ufficiere  in  geregelten  Soldaten 
umgefchafren  find.  —  -Was  wohfnunmehr  franzöli- 
fche  Dreffirung  aus  ihnen  machen  wird?  Die  Lika 
hat  keinen  fruchtbaren  Boden,  die  militärifche  Ver- 
füffung  ift  dabey  dem  Ackerbau  nicht  fonderlich  gün- 
ftig:  Jäher  öftere  Gefahren  der  Hungersnoth.  Rüh- 
rend erzählt  Hr.  H.  wie  raftlos  einft  Jofeph  II.  einer 
folchen  Hungersnoth  fteuerte.  Diefem  Fflrften  war. 
Hr.  H.  persönlich  ergeben, aus  Liebe' zu  ihm  wirkte 
er  als  Prof.  der  Akademie  zu  Laihach,  was  er  ver- 
mochte für  die  innere  Landeskunde ,  und  beitritt  die 
Koft.en  feiner  Reifen  aus  eigenem  Vermögen.  Die 
Anekdote  S.  165.  möge  hier  ganz  ftehen,  als  ehren- 
voll für  das  auch  demRec.  theure  Andenken  Jofeph  II. 
„ Seibit  die  benachbarten  Mufelmänner  hegten  Hoch- 
achtung und  Liebe  für  ihn.  Eines  Tages* 'als  ich 
unweit  Moftar  mit  mehreren  Türken  das  GeforSch 
über 'den  Lauf  der  Zeit  hielt,  machte  ich  auch  die 
Frage  an  einen  Greifs:  was  hältft  du  auch  von  mei- 
nem König?  Die  Antwort  war:  dein  König  ift  ei» 
Mann,  der  den  übrigen  Königen  die  Gedanken  ver- 
dreht, aber  du  und  deines  gleichen  handeln  fchlecht 
gegen  ihn,  dafs  er  fich  für  euch  aller  Gefahr  ausfetzt, 
in  die  ansteckenden  Spitäler  geht,  jedes  fchlecht» 
Pferd  reitet,  wo  er  den  Hals  brechen  kann  "  u.  f.  w. 
Die  Likaner  halten,  wie  alle  Slaven,  viel  auf  weib- 
liche Kewfchheit,  im  J.  1755,  hätte  die  Wolluft  ei- 
niger deutfchenOfßeiere  beynahe  einen  Aufftand  ver- 
anlagt. —  DerLikaner  ift  jetzt  öfterreichifch  unifor- 
mirt,  trägt  aber  noch  zu  Haufe  den  bey  den  Südfla- 
ven  beliebten  rothen  Mantel;  daher  die  Freycorps 
der  ftothmäntier.  —  XIII.  Die  Dalmatiner  find  H- 
ftorifcb 
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ftorifch  und  ethnoeraphifch  Croaten,  aber  durch 
Binwirkung  des  itaiienifchen  Geblütes  an  derKttfte 
-und  in  den  Handelsplätzen  verfeinert,  mit  Ausnah- 
me jener,  die  an  die  Gebirge  und  an  die  Morlaken 
frenzen.  S.  194.  erhält  man  ein  dalmatilches,  wahr- 
aft  croatifches  Trinklied,  fammt  deffen  Melodie. 
Der  Vf.  war  1783*  1»  Daimatien ;  »euere  Nachrich- 
ten, wie  die  Dalmaten  jetzt  find,  fehlen. 

5tes  Heft.    XII.  Slavonier,  Slovenczi  —  X)ie  Alt- 
Slavonier   windifchen  Stammes   (Slovenczen)  find 

'durch  Kriege  faft  ausgerottet,  die  heutigen  Bewoh- 
ner 'SUvoniens  find  vielerlcy;  Serbler,  bulgarifche 
Slaren  oder  Wlochen,  Clementiner,  Deutfche,  Un- 

-  gejn,  Juden*  Zigeuner,  die  fich  feit  Leop.  I.  anfiedei- 
ten,  Darum,  hätte  uns  der  Vf.  lagen  follen,  aus 
welchem  Orte  er  das  Original  in  feinen  Abbildungen 
genommen  habe.  Seine  Slavonier  haben  fchon  viel 
Magyarifches  in  ihrer  Tracht.  XIII.  Clementiner  in 
4fm  Peterwardeiner  Grenzregimentsbezirk.  Sie  fle- 
hen *  unrichtig  unter  den  flavifchen  Nationen  ,x  dehn 
fie  find  ürfprüngl.  Albanier*,  die  im  J,  1738.  einwan- 
derten. Clementiner  heifsen  fie  von  einem  Anführer 
Cßmens ,  der  diefe  Albanier  aus  dem  von  den  Tür- 
ken unterdrückten  Vaterlande  in  die  Gebirge  zwi- 

.  fchen  Serblien  und  Albanien  fahrte,  von  woher  fie 
nach  Slavonien  kamen.  Zwey  von  ihnen  bewohnte 
Dörfer  halten,  fich  zur  katholifchen ,  drey  andre  zur 
orientalischen  Kirche.    Ihre  Tracht,  ihre  Sprache  ift 

von  der  flavifchen  fehr  verfchiedenj  fie  find  Albanier, 
wie  fie  Thunmann  fchildert,  viel  erinnert  an  ihnen 
an  römifche  Abkunft.  —  XIV.  Serbler  ( hier  nicht 
recht  Zerblim' genannt,  fie  heifsen  Serbli.)  Aller- 
dings ein  eigner  flavifcher  Völkerftamm.  Verhält- 
»ifsmäfeig  zu  jener  politischen  und  kriegerifchen 
Wichtigkeit,  die  jetzt  diefes  Volk  auszeichnet,  wird 
hier  wenig  davon  gefagt»  Der  Vf.  erwähnt  wieder 
xiicht/wie  tief  er  in  Serblien  felbft  gevvefen  fey,  und 

~wo  er  die  Originale  feiner  Gemälde  gefunden^  habe. 
Der  ferblifcheTflug  —  ein  ferblifches  Lied  —  und 
Proben  der  ferblifchen  craffen  Heiligenbilder  aus  ei- 
nem Kalender  (die  orientalifche  Kirche  ifl  dem  Ge* 
fchmacke  in  Kflnften  nicht  günftig)  find  die  hier  be- 
deütendften  Beyträge  der  Serblier. 

Rec.  geht  nun  zu  allgemeinen  Bemerkungen 
über  das  ganze  Werk.  Hr.  Bergrath  Belza^ar  Hac- 
quet-  (von  einigen  Irrig  Bahhafar  Hacquet  genannt)  x 
geboren  in  der  Bretagne,  war  eine  geraume  Zeit 
hindurch  Arzt  bey  den  K.  K.  Truppen,  und  machte 
mit  diefen  den  fiebenjährigen  Krieg  mit.  Hierauf 
ward  er  als  Prof.  der  Anatomie  zu  Laybach  angeftelit 
—» der  Aufenthalt  dafelbft  durch  24  Jahre  und  feine 
Kefgung  Menfchen,  LäHcler  und  Produkte  kennen 
zu  fernen,  führt»  ihn  zu  einer  genauem ,Kenntnifs 
der  Südflaveu.  Mit  naturhiftorifchen  und  medici- 
ni fchen  Kenntniffen  und  mit  Beobachtungsgeift  aus- 

} prüftet,  ernaangelte  er  jedoch. der  nöthigen  lingui- 
ti fchen  und  hiftorifchen  Vorbereitungskenntniffe, 
und  der  Gewandtheit  im  deutfchen  Stile,  und  fn  die- 
ler Rückficht  mufs  man  keine  überfpanrite  Forde- 
rungen an  ihn  machen:  in  der  erftern  aber  gehört 


elf  zu  den  achtungswertheftenSchriftftellern  der  Mo- 
narchie, deren-Beftreben  dahin  ging,  wenig  bekann- 
te Länder  und  Nationen  ihren  Mitbürgern,  ihrer  Re- 
gierung  und  dem  gelehrten  Publicum  Europas   be* 
Kannter  zu  machen.     Sekie Oryctographia  Carnioliae 
(177JJ.  IV.  B.  4.)  bleibt  mit  Valvaffor  und  Hoff  das 
wicntigfte  Werk  ilberKrain.     Diefe  Abbildungen  und 
Befchreibungen  derSftdflaven  fahren  das  weiter  aus, 
was  er  in  der  Letter a  odeporica  alSig.  dl  Born  (im  2ten 
Bande  der  Schriften  einer  Privatgefellfchaft  in  Böh- 
men) in  dem  Schreiben  eines  Reifenden  aus  Zerma- 
nien,  in  den  phyßkal.  polit.  Reifen  durch  die  nori- 
fchen,  dann  durch  die  JulifchenCamifchen  Alpen  1785L- 
1791.  bekannt  gemacht  hatte.     Aus  Laybach  ward 
derfelbe,  in  feinem  48ften  Jahre ,  als  Proreffor  .an  das 
Lyceum  zu  Lemberg,  von  da  nach  Krakau  verfetzt.* 
Diefem  feinem  neuen  Standort  und  feinem  unermüd-^ 
liehen  Triebe  zu  reifen  und  zu  beobachten  verdanken 
wir  feine  neueften  phyßkal.  polit.  Reifen  in  die  nörd- 
lichen Karpathen,  Nürnb.  1790,  die  neben  FichtSJs 
Werke,  das  wich  tigfte  Buch  über  „diefes  Gebirge  blei- 
ben.    Zu  Lemberg  und  Krakau ,  -fo  wie  auf  einer  im 
J.  1797.  Unternommenen  Reife  durch  die  neu  eroberten 
Provinzen  Rufslands  (worüber  ein  eigener  kurzer  Be- 
richt erschienen  ift, Leipzig  i798.75S.80naterfcnä^" 
bare  Materialien  zur  Kenntnifs  der  nördlichen  Slaven, 
Ruffen,  Ukrainer,-  Polen,  Goralen  u.  f.  w.  gefamrrielt. 
Nach  der  mit  Krakau*  vorgegangenen  Veränderung 
hat  Hr.  H.  fein  Kabinet  und  feine  Bücherfammluug 
der  neuen  warfchaue* Regierung  verkauft, und  bringt 
den  Abend  feines  thätigen  Lebens  in  Wien  zu.     Wie 
Rec.  vernimmt,  wird  er  noch  das  6t e  Heft  diefer  ße- 
fchreibung  der  füdweft  und  ältlichen  Slaven  heraus- 
geben;  die  Materialien  zu  einem  ähnlichen  Werke 
über  die  nördlichen  Slaven  aber  hat  er  dem  Hrn. 
Sup.  Bredetzki  zu  Lemberg  abgetreten ,  und  ihn  zur 
Fortsetzung  feiner  Arbeit,  an  der  ihn  das  Alter  hin- 
dert, aufgefordert.  Schöner  und  liberaler  kann  nicht 
leicht  ein  Gelehrter  feinen  Eifer  für  Völker-  und  Län- 
derkenntnifs  documentiren.    Auch  ift  Hr.  Bredetzki, 
der  das  Slovakifche  in  Zipfen,  das  Polnifphe  in  Lem- 
berg erlernt  hat,  und  von  gleicher  Reifeluft  und  glei- 
chem Forfchuogsgeift,  wie  H.  H.,  belebt  ift,  allerdings 
im  Stande,  eine  gute  Fortfetzung  des  Werks  zu  liefern, 
befonders  wenn  er  felbft  mehr  in  das  linguiftifche 
und  hiftorifche   der  flaviiehen  Nationen,  eindringt, 
als  fein  Vorgänger.    In  RückGcht  des  Lipguiftifcheh 
wäre  es  su  wün fchen,    dafs  er  Dobrowskis,    Lin- 
des, Kopitars  und  Vaters  Schriften  brauchte/    In 
RQckficht  des  Hiftorifchen  dürfte  er  die  heften  und 
neueften  Schriften  über  flavifche  Völker-  und  Läa- 
dergefchjehten  zur  Hand  nehmen«  —  Hacquets  Be- ' 
fchreibungen  und  Abbildungen  der  Slaven ,  wie  fie 

{'etzt  find,  können  von  Kennern,  die  den  Text  zu 
>erichtigen,  und  das,  was  den  Vf.  eigene  Beobach- 
tung lehrte,  von  Hypothefen  zu  unterfcheiden  wif- 
fen,  gut  gebraucht  werden.  In  keiner  Bibliothek, 
die  es  mit  Länder-  und  Völkerkenntnifs  zu  thun  hat, 
dürfen  fie  daher  auch  in  ihrer  fetzigen  Geftali  fehlen. 
Bey  ihrer  Fortfetzung  und  Vollendung  dürften  fie  ein- 
mal 
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mal  nhilofopbiCch  -  hiftorifchen  Unterfuchungen  über 
den  Favismus  oder  das  Allgemeine  flavifcher  Natio- 
nen fehr  förderlich*  feyn:  wozu  auch  Hr.  Röhrer  in 
leinem  Verfuche  über  die^  flavifcben  Bewohner  der 
öfterreich.  Monarchie  1804*  8'  vorgearbeitet  hat. 

'  ■ 
SCHÖNE    KÜNSTE.   , 

Liifzig,  bey  Hartknoch :  Das  Schloß,  Akt  am.  Ein 
dramatisches  Gedicht.  Von  dem  Ve'rfaffer  d^s 
Carlo  und  der  Natalie.  1803.  152  S.\8.  (15  Gr.) 

Ein  früheres  Werk  des  feitdem  durch  mehrere 
Schriften  rühmlich  bekannt  gewordenen  Hrn.  Rind 
in  Dresden  ,  welches  ebenfalls  nicht  zum  Nachtheil 
feines  Vfs.  fpricht.  Es  ift-ein  düftres,  mit  Kraft  aus- 
efübrtes  Gemälde,  das  alleafalls  wohl  einTrauerfpiel 
eHsen  köjinte:  denn  der  Zufall  waltet,  zumal  am 
chlufs  deffelben,  zwar  nicht  mit  der  gigantifchen 
Macht  des  alten  Scbickfals,  doch  immer  noch  tra- 
gifcher,  als  in  vielen  neuern  Trauerfpielen.  Incflfs 
Icheinen  mehrere  Gründe  den  Vf.  mit  Recht  dazu 
beftimmt  zu  haben,  fein  Stück  nicht  unter  die  ei- 
gentlichen, für  dip  Bühne  beftimmten  Spiele  zu  zäh- 
1« 


verschwiegenem  Kummer  im  Scbofe  einfamer  Natur 
werden  Tollten,  ehe  fie  gegen  Beatrix  den  Munt!  öff- 
net und  uns  Auffchlufs  über  denfelben'giebt:  allein 
der  ferfte  Act  ift  dadurch  feht  leer  und  der  fqhwäch- 
fte  Theil  des  Stücks  geworden ,  und  wir  fürchten, 
es  habe  Manchen  vom  Weiteriefen  abgehalten,  wozu 
wir  jedoch  jeden  ermuntern  wollen.  In  eben  die  fem 
Acf  finden  fich  hey  weitem  am  häufigften  die  Spu- 
ren des  zu  «fachten,  hdbhfliagenden ,  llberfpannten 
und  verkünlfeUen  in  Empfindung  und  Ausdruck,  die 
auch  ändern  frühem  Schriften  des  Vfs.  eigen  find. 

Beatrix  empfängt  S.  1 8*  dife'Jugeftdgefpielin  mit' den 
Worten: 


x 


—  —  ,»  Kaum  erkenn'  ich  die  Gefpielin  !  * 

sZur  WundeMume  bat  die  Knofpe  /ich  trfehLoQen." 

und  der  Graf  befiehlt  feinem  Kaftel|an : 

Biet*  eile»  tftf,  fie  würdig  tu  empfangen! 
Lifs.  die  GemScher  fohni  ticken  —  fpSce  Blame« 
Mit  glühn' den  Trauben  fchwefterlich  £ch  mifeh*B#- 
Und  goldne  Fracht  bey  goldnen  Bechern  fehimmera? 
VerfemmU  Greis  und  Kind  mm  Feftgetagen,   # 
Entbiete  Treiber  zu  der  Hetz*  und  Jugdf.  .   „% 

wo  befonders  die  gemeine  Profe  in  dem  letzten  Ver» 
.  fe  gegen  .den  hochpoetifchen  Ausdruck  in  den  et*-, 

en:    denn  wir  verftehen  unter  einem  dramatifchen^    ftern  unangenehm»  abfticht.      S.  31.  fagt  Idella  zur. 
Gedieht  überhaupt  ein  fölehes,  welches  die  Hand-     Lgyer:  " 

lung  vor  d^n  Augen  des  Lefers  vorgehen  läfst,  ohne  '         _    _    it  -.     .       .  .       .  .       —M  ä 

imrSer  auf  die  yillendnng  und  Rodung  Anfpruch       '  £*£*&  Ä^ÄKttS  V^ 


zu  machen,  welche  die  Bühnfe"*f ordert.  Diefe  fehlt 
dem  vorliesenden  Stücke  allerdings,  denn  die  ganze 
einfache, in  wenigen  Scenen  fich  erfchöpfehde  Hand- 
lung, x>der  Begebenheit,  welche  recht  gut  in  zwey 
Acte  hätte  zusammengedrängt  werden  können,  ift 
hier  zl\  fünf,  freylich  fehr  kurzen  Acten  ausgedehnt, 
die  beynahe  nur  eben  fo  viele  Scenen  begreifen. 
Das  Eigentnümliche  in  der  Manier  des  Vfs.,  die  fich 
zur  genauen  Ausführung  des  Einzelnen  hinneigt, 
wifd  nicht  blofs  an  den  Scenen,  fondern  auch  an 
den  Perfonen  fichtbar,  z.  B.  an  dem  Minfter.  Robert, 
der  auf  eine  folche  Weife  in  die  Handlung  eingreift, 
dafs  man  fleht,  fein  Erfcheineri  beruhe  nicht  auf 
Notwendigkeit,  fondern  auf  der  Willkür  des  Vfs. 
Diefe  Zu  ausführliche»  mitunter  auch  mehr  wort-  als 
fachreiche  Manier  zeigt  fich  befonders  im  Anfange 
des  Stücks,  der  uns  überhaupt  zurücktchreckte  und 
ohne  Vergleich  weniger  erwartet)  liefe,  als  der  Schlufs 
wirklich  leiftete.  Die  eigentliche  Expofitioagefchiehf 
nämlich  —  ein  feltner  Fall  I  —  erft  im  aweyfen  Adt, 
und  wir  erfahren  im  erften  durchaus  weiter  nichts, 
als  daß 'ein  Bruder  nach  feindlicher  Trennung  feinem 
Bruder  als  Freund  fich  wiedes  nähert  und  von  ihm 
mit  offnen  Armen  empfangen  wird,  ohne  dafe  wir 
hier  überUrfach  und  Art  de^Zwiftes  aufgeklärt  wür- 
den. Viel  trug  zu  diefer  Regelwidrigkeit  offenbar 
eine  zu  ängfthehe  Rückficht  auf  das  örtliche  der 
Scenen  bey,  indem  wir  vorher  Zeugen  von  IdeUa's 


Andere  ähnliche  Stellen  übergehn  wir ,  fie  werden 
gegen  das  Ende  des  Stücks,  wo  das  Intereffe  wäfchft, 
feltener,  wenigstens  minder  bemerkt.  In  Rtickfichfc 
auf  das  Metrifche  richtet  fich  der  Vf.  ganz  nach  dir 
nicht,  lange  vor  AbfaiTuag  feines  Stücks  erfchiene- 
nen  Jungfrau  von  Orleans  von  Schiller.  Das  Gan- 
ze ift  in  iünffüfsigen  Jamben  abgefafst,  «Jie  mehrmals 
in  Reime  übergehen.  Diefs  gefchieht  aber  zu  häu- 
fig ,  und  nicht  immer  in  den  Momenten  das  (Zeigen- 
den Affectes,  in  welchen  Schiller  'bekanntlich  nur 
dep  Reim  anwandte.  Aufserdem  trifft  man,  wie 
bey  Schiller,  Alexandriner,  Ottcnre  rtme,  lyrifche  ge- 
reimte Strophen,  ondüberdiefs  noch^(S.  15.)  daety 
lifche  Rhythmen,,  und  zu  Anfang  des  vierten  Actes 
einige  Scenen  in  Profe  an.  Wahrlich  ein  fehr  ab- 
wechfelndes  unerfreuliches*  GetnifchJ  Unter  dea 
Reimen  find  viele  unrichtige  Noch  muffen -wir  be- 
merken, dafs,  wenn  wir  oben  des  Zufalls  erwähn- 
ten, diefs  nur  auf  die  Gefahr,  den  Vf.  mifszuverftehen» 
gefchah :,  denn  er  hat,  was  bey  ihm  in  fpätern  Schrit- 
ten Lieblingsmanier  ift,  auch  hier  einige  Perfonen  und 
Scenen  in  ein  Halbdunkel  geftellt,  fo  dafs  man- über 
Adalberts  Charakter  und  {Edmunds  Todesart 'nicht 
zur  völligen  Gewifsheit  gelangt;  ein  Umftand,  der 
übrigens  der  äfthetifchen  Wirkfam^eit  des  Ganzen 
keinen  Eintrag  thut,  fondern  eher  noch  das  Tri« 
gifche  erhöht. 
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GronivGen,  b:  Eekhoff:  Chrifiiani  tfnatii  Nieu- 

wenhuis ,  Oldenzalienfis  ,    Differtatw .  ckemico  * 

medica  inaug.,  exhibens  obfervationes  quasdam 

deufu*  Inprimis  diaetetlcv  ^  Muriatis  fodae*  feu 

falls  ctbani.  l%oj* gl  S.  8* 
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er  Heuptgegenftand ,  den  Hr.  2V.  in  diefer  Pro- 
.  befchrift.  vor  Augen   hatte,    ift   f  8-  alfo  an- 
gegeben:   „In  -unfern  vialzfiedereyen  follte  man  ei- 
gentlich zweyerley  Kochfalz  bereiten,  ein  reines,  awri 
taglichen  Gebrauche  bey  den  Sfeifen ,  und  ein  un- 
reines, jedoch  von  erdigen  Theile*  befreytes  Sah, 
um  Lebensmittel,  z.  B.  Fleifch,  Speck,  Butter,  auf* 
zubewahren.     Wir  wollen  hier  einige  Verfuche  mit* 
t h eilet! ,   die,  ob  fie  gleich  dielen  wichtig«»  Gegen- 
ftand  noch   nicht  ganz, ins  Licht' feto en,  ihn  doch 
mehr  erläutern,   und  zii  neuen  Aufklärungen  den 
Weg  bahne«   können. "    Diefe  Verfuche  ftellte  der 
Vf.  gemeinfehafriieh  mit  dem  Hrn.-  /.  P.  Driejfen, 
dem  Sohne  des  gefchätztenr  Profefförs  der  Chemie 
in  Groningen,  und  feines  Lehrers,  an.    Wenn  Hr. 
2V.  von  unreinem  Kochfalze  fpricht,  fo  meint  er  fol* 
ches ,  Sn  deffen  Mifchung*  fich  muriatifche  Magnefie 
befindet.      Und  die  vergleichenden  Verfuche,    die* 
hier .  beschrieben  werden  ,  wurden  theils  mit  reinem 
d.i.*  mit  Kochfalze,  angeftellt,  welches  weder  erdi- 
ge Theile,  noch  mnriatifche  Magnefie,  noch  irgend 
ein  anderes  Salzi  in  feiner  Mifchung  hatte,  theils 
mit  unreinem  >  d.i.  mit  folchem,  worin  äufser  den 
beiden  Beftandtheilen  des  Kochfalzes,  der  Soda  und 
der  muriatifchen  Säure,  muriatifche  Magnefie  ent- 
halten war.    Man  fuchte  durch  diefe  Verfuche  aus- 
znmitteln,    ob  ein  folches  unreines  Kochfalz  eine 
fSulnifswidrigere  Kraft  befitze,  als  das  reine.    Bevor 
wir  jedoch  diefe  Verfuche  nSherbetrachten,  theilen 
wk  von  dem  etwas  mit,  was  Hr.  JV.  über  die  Salze 
beigebracht  hat,  die  mit  dem  in  Holland  gebrauch* 
Li  che  ri  Koch  falze  verbunden  zu  feyn  pflegen.  Schute* 
c  fetfauren  und  muriatifchen  Kalk  finde  man  niemals 
>    in  dem  'gereinigten  Sake,  wie  es  aus  den  Holländi- 
*  fchen  Salzfiedereyen  komme.  Donn,  wenn  auch  das 
[r  letztere  Salz,    nebft  der  fnhwefelfauren  Magnefie*, 
.in  dem  Meerwaffer  vorhanden  fey:  fo  gehe  doch  ei* 
rlne  doppelte  Zerfetzung  vor  fich,  und  es  entftehen, 
'    Ergänzungsblü&er  zur  A1  L.  Z.  *8lL 
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Aurch -eine.Vertaufchiing  det  Beftand theile  *  mmrim? 
tifche  Magnefie  und  Jhhwefelfaurer  Kalk,  und  diefer 
fchwefelfaüre  Kalk  entweiche  beym  Kochen  jnit.dtfai 
Schaume.  Kein  WaiTer  fey.  übrigens  bisher  bekannt 
geworden,  welches  fo  ¥iel  muriatifchen  ftalk  enthiel- 
te, als  das  MeeTwaffer,  ohne  dafs  jedoch  die  fchwe> 
felfaure  Magnefie  immer  das  Uebereewicht  habe> 
Unter  den  Salzen  nun,  die  •  mit  .dem  Koehfabe  yer- 
tmaden  zu  feyn  pflegen,  wird:  i)  als  das  vornehmft* 
und  %haufigfte,  die  myriati/che  Magnefie  genannt^ 
Sie  (befinde  fich,  zugleich  Härder  fchw^ielfaureU 
Magnefie  und  der  fchwe^elfauten  $od4,  in  der  Lauf- 

fe,  die  nach  dem  Sieden   des  Salze$  zurückbleibe* 
o.  fchwer  auch  die  muriatifche  Magnefie 'gewöhn- 
lich zum  KryftalliGren  zu  bringen  fey,  lo  hai*  dpch 
Hr.  Prof.  DrieJJen  ein  Verfahren  ausfindig  gemacht^ 
wodurch   fie  hch  in  (ehönen  langen  nadelidfifligea 
Kryftalien  darfteilen  laffe.     Er  habe  diejes  Vfttfglje- 
ren  im  iften  Stücke  feiner  Natuur-  en  Scheifcu/idige 
Waarnemingen  befchrieben.      Die  Eigenschaft  des 
Zerfliefsens,  die  mar!  bey  der  muriatifchen  Soda  und 
beyder  fchwefelfauren   Magnefie    allezeit   antreffe 
wofern  fie  nicht  gereinigt  feyen ,  rühre  von  diefem 
Salze  her.    Auch  vermindere  die*-  demfelben  eigene 
Schärfe  das  Angenehme  des  Kochfalzes  gar  fehjfe 
und  fie  ertheile  auch  der  fchwefelfauren  Magpefife 
einen  widrigen  Gefohmack.    a)  Ein  anderes,  afiezöit 
im  Meerfalze  befindliches    Salz,  wovon  auch  das 
Holländifche  Kochfalz  nicht  freyjzu  feyn  pflege»  ob 
es  gleich  in  weit  geringerer  Menge  darin  angetrof- 
fen  werde,  als   die  muriatifche  Magnefie,  fey  4i* 
fchwefelfaüre  Magnefie.   Sie  befördere  fchon  in  Mei- 
ner Quantität  die  Fäulnifs,    Bey  diefer  Gelegenheit 
theilt  der  Vf.  die  Methode  feines  Lehrers  Drteffeii, 
bey  der  Bereitung  des  Koohfalzes  aus  dem  Meerwrf- 
Xer  eine  gifte  fchwefelfaüre  Magnefie  zu  gewinnen« 
«us  den  gedachten  Waarriemingen  mit.    Diefe  Me- 
thode habe  fich  in  den  Salzfiedereyen  zu  Harlingea 
feit  vielen  Jahren  bewährt,  und  diedafige  fchwefel* 
faure  Magnefie  habe  fich,  in  Anfehung  ihres  medi- 
cinifchen  Gebrauches,  einen  günftigen  Ruf  erwo^ 
ben.     Sie  befitze  in  der  That  vor  dem  Englifcheü 
Salze  einen  grofsen  Vorzug,  weil  das  letztere  wer 
gen  der  Schärfe ,  die  es  von  der  darin  befindlichen 
muriatifchen  Magnefie  bekomme,    in  vielen  Fällen 
nicht    mit    Sicherheit   gebraucht   werden j  könne. 
t.    K     /,,..    ,  3) Die 
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ERGÄNZUNGSfT-ÄTl^R,  >«Uil    A.  L-  Z. 


3)  Di«  fchwefelfaure  Soda  koniST*;  als  Beftandth eil 
des  KocLfaizßS,  forw*»lg*als  die  fchwefejfaurc . 
l£&neü^  jn^er  gex$ngen^uan{itkt  wfgen  |n  Be* 
tracntung* 

Auf  welche  Art  wird  nun  das  gemeine  Salz  in 
den  Hollänfifcfan  $jl*{iedereyen  yoadiefen  Beyini-  l 
fchungen  Detrey  et,  oder  wie  wird  es,  zu  ökonomi- 
schem Gebrauche,  gereiniget?     Mit  der  Beantwor- 
tung diefer  Frage  beichäftiget  fich  Hr.  N.  von  $•  19. 
an.      Pringle  habe  uns   gelehrt ,  hterbey  nicht  auf 
antlftspTifchr Kräfte,  föBttem  bey  feiner  Einwirkung 
._  auf  die  genoffenen  Nahrungsmittel,  auf  die  ihm  ei- 
gene verdünnende' "und  du fiöfende  Eigenschaft ,  und 
darauf  Rückficht  zu  nehmen ,   dafs  es  einen  rein 
laÜigen:,  keinen  fcharfen  oder  bitteren  Gefchmack 
hefitze.    Sine  längfame  Verdampfung  der  unreinen, 
mk'lhfsfem  Waffer,  und  nicht  mit  Meerwaffer,  be- 
teitetetf  Salateuge,  wie  fiein  den  Hoüändifchen  Sie* 
dereyenTgereifllger.  werde,  fcheine  zu  diefem  Zwe* 
*jke  hiäliöglich  zu  feyn.     Die  muriatifche  Magne- 
fie bleibe  atedehn  in  dem  Waffer  zurück.  Man  könne 
dach  nach  Weber*s  (Benutzung  der  Abfälle  bey  den 
fi^linen^WeufHed,  iyft>)  und  DundonaicTSy  im  iften. 
-Bande  der  <Trarlsactions  bf  the  Royal  Society  of 
^Edinburgh  befchriebener  Methode,  die  hier  mitge- 
-theSft  Wird,    diefo  Reinigung  mit    Vortheil    ver- 
lieht*»» • 
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iv    Von  §.  aj.  an  werden  die  mehrmals  erwähnten 
Vef  fache  erzählt.    Sie  wurden  m  der  Abficht  ange- 
fteNt,  um  auszumltteln ,  welches    ftir  die  Salzfiede- 
teyen    die'  hefte  Methode  fey^    das  Kochfalz  fo  zu 
bereiten,  dafs  es  zur  Aufbewahrung  unferer  Spei- 
fen  recht  gefchidkt  fey,  und  wie  die  Lauge  eines  fol- 
ttben  Kochfalzes  befchaffen  feyn  muffe.    Jene  Ver- 
gehe wtrrtfen  theils  von  dem  Prot  Drießen,  theüs 
^n^mW.  gemein  fchaWich  mit  dem  jungem  Drief 
/**,:  angtfffMtt.     Wir  reden*  znerft  von  den  Verfu* 
4b*ti  des  altem  Driejfen.    Diefer  fachte  fich,  bevor 
«r  fie  machte,  vor  allen  Dingen  reine  muriatifche 
&bdä  und  reine  muriatifche  Magnefie  zu  verfchaffen. 
Äfelde  erhielt  er  durch  forgfötige  unmittelbare  Sättir 
torng.     Bey  der  Bereitung  der  letzteren  mttffe  fol- 
Sfebde  Vor  ficht  angewendet  werden :  Reine  kohlen? 
faÜW  Magnefie  wird  mit  verdünnter  muriatifcher 
Säure  geffttfeet,  und  die  genau  geföttigte  Flüffigkeit 
&*  zur  Trockenheit  abgedampft.    Sie  mufe-aber  e* 
t\e  Zelttedgr  über  dem  Feuer  «eben  bleiben  »damit, 
1b  viel  mdgkch ,  alle  Kohlenföure  gehörig  ausgetrieb- 
en werde.5  -Denn  es  köhnte  etwas  in  diefer  baure 
Acht  aufgelöfte  Magnefie  in  der  Flüffigkeit  hängen 
blähen,  und  dem  Salze  eine  feptifche  Kraft,'  wie 
*#6  den  Erd*h  eifeefiift,  mittheilen.     Man  unuis.d*- 
h^r  die  Aufföfung  der  falzfauren  Magnefie,    bevor 
tfiato  eiiWSn  fofchen  Gebrauch  davon  macht,  gehörig 
durchfeilten,  und  einige  Tage  in  einem  verfchlofle- 
nen  Gefäfse  bewahren.    Denn  das  eeringfee  Wölk- 
chen Von  Magnefie  vereitelt  die  Verfuche-      Ma* 
muis  Jedoch  kein  ftarkes  Feuer  anwenden »  weil  eine 


folche  Hitzer  lacht  eine  Trennung  der  muriatifchen 
Säure  von  der  Magnefie  verurbent.    Dafa  aber  das 
blofse  Kochen  nicht  hinUn glich  Xey,  fifcbt  jfeqn  da* 
aus;  dafs  die  Magnefie/ fich  nicht  genau  geTlug  ät£ 
fbndert.     Es  werden  feiner  die  Geiäfse  befehrieben, 
die  man  zu  den  gedachten  Verfucben  anzuwenden 
hat,    und  das  dabeV  Zu   beobachtende  Verfahren  . 
wird  angegeben.      Das  Hauptfefaltat  diefer  Verßi- 
che  war  folgendes :   Das  Fleifch  hielt  fich  länger  in 
Brunnenwafler»  aU  ift  Regen  waffer,   und  länger  in 
tÜefem ,  ali  in  gereinigtem  Waffen    Ferner  fohützt* 
die  muriatifche  MagReüV  das  Fleifotniänger  gegO* 
die  Fäulnifs,   als  das  gemeine  Salz,  und  die  Wirk* 
famkeit  des  letztern,  vreJches  nie  frey  davon  ift,  wird 
durch  ihre  Beymifchung  vermehrt.  Auch  offenbarte 
es  fich,  dafs  die  anti feptifche  Kraft  der  fehgrefelEaurea 
Magnefie,  wenn  man  fie  ihr  ja  beylegen  Wolle,  fehr 
geringe  fey.    Bey  anderweitigen  Verfuchen;  die  der 
Prof,  Driejfen  mit  vecfchiedenen-Arten  des  reinem 
oder  unreinem  Kocbfalzes  *M  mit  Fleifch  anfteU» 
te,   fchien  es  fich  zu  ergeben^  aafs  das  unreine  Kbcb^ 
falz  deswegen  eine  jgröfsere  antifeptifche  JKraft   b£- 
fitze,  weil  es  muriatifche  Magnefie  enthält.    Bey  &- 
ner  Wandern  Reihe  von  Verfuchen  ($.  agO  zeigte  e& 
fioh,    dafs. das  mit  muriatifchem  Kalke,  mit  muria* 
tifcher  Ammonia  und  mit  gewöhnlicher  muriatifchet 
Soda  behandelte. Fleifch  am  fechften  Tage  keinen 
fauien  Geruch  von  fich  gab,  upd  dafs  er  bey  der  miv- 
riatifchen  Magnefie  kaum  zu   bemerken  war.    Bey 
der  fchwefelfa^ren  Soda  war  er  fchon^xlen  aten  Tag 
beträchtlich;  bey  der  muriatifchen  Potafche  und  der 
ganz  meinen  muriatifchen  Soda   fand  er  fich  früher 
oder  fpäter  ebenfalls  ein.     Als  man  ($.  29.)  die  Ver- 
fucho  mit  muriatiieher  Magnefie  und  mit  gewöhnlir 
ohem  Kocbfalze  w«5derhulte,    äufserte  die  inuriati- 
fche  Magnefie ,  o>  Gfe  gleich  eine  antifeptifche  Kraft 
befitze,  diefelbe  ebea  fo,  wie  bejr  einem  vorherge- 
gangenen Verfuche,  in  einem  geringerenlGrade,  al) 
das  gewöhnliche  Kochfalz. 

Es  folgen  nun  die  Verfuche,  welche  der  V£  mit 
•4em  Jüngern  Driejfen  aufteilte«  Da  fowohl  bey 
Fleifch,  als  Hammelfett,  die  muriatifche  Magnefie, 
deren  fie  fich  anfangs  bedient ,  wegen  ihrer  Rein- 
heit verdächtig  wurde :  fo  bereiteten  fie  fich  andere 
nach  de*  obett  angegebenen  Vorschrift;  und  mit  die- 
fer .fielen  die  Verrucae  bey  beiden  (und  in  der  Folge 
auch  ■  bey  der  Butter)  dergeftalt  nach  Wunicb 
aus,  dals,  dj^fe  Subftanzen  durch  diefelbe  gegen 
di<  FäiiJ*ifs  gefchlitzt  wurden.".  Die  Folgerünjusn, 
die  ,er  aus  dielen  .  Verfuchen  herleitet,  find  dTefe 
(  $•  37*  )*  Es  ift  ivahrfcheinlich ,  dafs  das*  ganz  reine 
Salz  eine  geringere  Kraß,  gegen  die  Fäulnifs  zu 
fohützen-,  befiteet,  als^<J#sjenjge,.welebem  'muriati- 
fche Magnefie  beygeinifcht  ift.  Es  mufs  jedoch  das 
Salz  von  allen  erdigen,  Theilen  frey  feytn  Befindet 
fich  kohlenfaurer  Kalk  oder  Uphlenlaure  Magnefie 
darin,  fo  verliebtes  dadurch  fehr  an  fäulnifs  widriger 
£rtft«  Wobey  erinnert  wird ,  das  diejenige  rauna^ 
tifche  Soda,  welche  reiner t  «U,^ gewöhnliche  ift» 
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ttmdÄtelicfi  ktts  fchr   Wäfnin ! ICryffiJleii  Ifeftefce;  äufgel&j1  W&ii :^ 

weswegen  fie,  irirfert  A4;  cfcr  Luft  meh*'  Oberfläche*  .die; ;idl;ftrdfe;  ^ttddi^öfr/Uegeii^u  offen,  da* 

darbiete,  viel  gefcHwinder,  als  das  Sah  itiit  gröfserj    ***'       v       J -      "  '    *-•—*-•  *- --=-  — 

Krjrftallen,  Iren  de*  mjirtatifchen  Magrtefie  befreyet 


werde.  Wie  Viel*  darauf  Unktimme  ,J  dafs ;  man :  da? 
Koqhfalz  von  deii,  ihn  anWebendenT  erdigen  Thei- , 
Jen  teinige ,  ieigt'Hr.  ^in  cter  JY>%a  a^  dem  Sälzß 
von  Cadfx,  welches efnes  iron1  denen  ift;^  dl£  intfetf 
Hofländftcheri  SalWeh  geifejügt  Verden.  I%efes;S?M 
übertraf  nach  der  Reimgurt£irid*»Eig€ofchafu  dai 
Fle'rfcU  zu  erbalten ,  das  gewöhnliche  Sah«  Feriiej* 
verdiene  das  verMüed^n^^Verhältnifs,  wötf  n.?dje  mii» 


Mit  uirte*  if bertieibt  frgylich  dar  fiterer;  aber  er 
hat  doch  Hecht;  feinen  TJrivKiÜep  'darriher  zu  ätifseraL 
däfs  rtiart  inV(^fciuedenei4;öegeilcfen  Üen.Verfucfi  ma- 
chen wollte;  Pfarrer  zugleich  zu  6cfi'ulrheiß&rn;  €an* 
diiaten  dei  Jredigtqrms  Wsf^'fhret  Attftellüng  i  afc 
See^fdrgerj.feu  lXoiffi%ülfoei/hto  pder  auch  urfige- 
ftfefh^:,3ch  iÜmeifter,  zii  Pf  artern  iv  krachen»  "und  dal 
'Ma&mujh  fles  Öehälw'ä.fe^^eli'giötiÄehter  aut-6o* 
dulden  rneiaifch  zu;fetzeft. "  Vertreclmeirhat  er  lieh, 
wennerS.J-  ÄJ  ^  ^  ^'  ^ .*±^^^x^ 
iaalich  f  Ar 


riatilche  Magnpfie  dem  *  Kochfalze  beygemtfebt  ifft     .*™ —  .«*  «w  «„ 

We^en  der  daraus  entfteüenden*  verfchiedenen  Be*    jährliche*1  Befol#ri^0,, n , 

Jkhaffenheit*  jdel  letzteren,  eine  weitere:  UnTerfdchungi     find  fechsiehh  kr.  fcnd  etwas.  digrüEer.*  — ! ;  DW  TO* . 


Bevit»  FeftefTcheine  diefe  JJeymiTöhung  nöthiger  zd  derherfteHuhg  deirj  Oefellfchaft  Je/U  Wd&n'Köiwtj^ 

feyn,  als  beyin  FleilbbeV    fcufetzt'rtbch  eirtfgeirftei*  reiche* bitter StcllUW  ttoVcfi  -*-'■  **^.^-~rf-i^- 

efTaate   Bemerkungen    über,  die  Wipjiögkeit :  eine^  Rratro  a»o  P^fYo   p;„»  i^ir  , 
tauglichex),  nicht  zu  tKetfren  Köchfalzes  für  ,das'Gef 


.w«,MV  ^««.  w*HW»  «UV«  ein,  hier  dngefücktesw 
Breve  des  Papfts,  Pius  VIL  vom  30.  Jtfc'ig&F  viärwä 
keinen  weitern  Folgen :  unter  der  neuen  Dynaftie 
wurden  die  Mitglieder  diefer  GeFellfchaft  wieder  aus 
dem  Reiche,  fo~\*e3t"e^vötyjfc#eü  ^Truppen  befetzt 
ift9  verbannt.  .  Als  UrtheiJ  katholifcher  Gelehrten 
von  dlefeA  OraeÄViYcTangeföTiti;  er' \tf& ^M*WtT tol- 
len gefiif&t  werden ,  weil  er  gleich  aiiftngs  fehr  aq- 
ftöfsiggewefen  fey-,  'ePWätte  ttYcHt1  MYen*a*fätkoben 
werdep,  weil  man  feine  Gefährlichkeit  und  Verderb« 
licWkeit  Überfchätzt  häber,  utM  ei  tßj  unreife,  ihn  Wie- 
Üet  herxüßeHäh ,  weil  ei1  nJcfrfiNüttiiches  .bewlrkeA 
vf irf-de.1  # '^i -;  %Sfle  Wdeni  Gfabe-des.  fei;  Scerr  ge- 
hafterie  *R^id6r:  tffe    Specials :  'Rfeger   wrrd   wegeA 
cler  daritt  .vo^komttre^dMi l  tmffeuhd^ibhen    Seiten-* 
blicke  auf  arigebUche   Irrgläubige  ^ernftJBjc^.gftta* 
delt;    aiijch  wir- glauben,  die  Manen  rcfcs  flqf-'wb^ 
reichen  al$  gelehrten  Matiiies  Ratten  wflijd^e*  g*6ftrt 
WerdAi  köhned^  in  \Vie^rii  es  Grund  Hat:^  <jaU  deit 
Eifer  vieler' wüllemb^rgifcheu  ÖeiftBched  fbi  'd*& 
Äften  ki^hMchen  LÖhrbegriff  in  eine  Arf  vpti  4«e> 
gläabifcher  StörrlStthrte  übergegangen  fey^  *%&& 
Äeti  \vir  aus  dex  'Ferne  iii^hj;  beurtrieilen,    halten 
Aber  daför, "rfafs  es  del^Mühe  wmb  wäre^  gelegto^ 
Bch  eitomral  2u  zeigen;  wie  viel  felbft' diefer  wardige 
Mann,  derfpgar  jedes 'Atifsen werk  der  altern  Dag- 
tadtik  zwar  Äüs  allen  Kräften  VertheMigte>  in  Verglei- 
chüng   mit  f rühetn  Theologen  nachgegeben  babe> 
und  dafs  alf<?>  diejenigen,  die  aof  diefes  Meifters  Woi> 
te  TcHwÖren',  doch  wohl  nicht  mehr5  gihz  den  atten 
Glaiiberl,  dtehfre>  Vordent  allein  rexngeachtete,  Dehre 
BeÖtzen  möchten.  —     J)i&  Aebtiffin  zu  Hederslebeh 
im  Halberftädtfchen  wandle  fich  im  Jiüius  1804  &tl 
die  Königin  vop  PreufsJeli  und  bat  *mit  vieler  Naivetat 
dmj  ihre*  Fü^fp^öh^, 'dahrit  mah  fie  mit  ihren'eelft* 
Iitrhen  Klnde^h  ftih%  'in ;Arthi. ^ofter fterbed  lSre4 
Ät|d  fie^icht'Vvieder.iti  dfe^tm  verftofsen  möge.  -^ 
Die1  von  dem'Cbnßftöiriüm',  d^Hofoiredjgern,  dem 
SÜdtmintftejium'  ^u  Coburg  dnii  efefi  ^eiefeh  Special 
fimWinfendenteii  des  Ffirftcfnthurhsi  Irti  Jüpu/  1795 
it%efÖcterteirf^6taditeri:  in-  ''Atffdhto^  ^es  ^eber^ 
tritts  einer  Prinzeffin   des  Haufes  zur  griechifchen 

tivw  r*  ii^ v*  "V* ; -cr~i —.  -:♦;-;  ~r—    l*Bi  lAü  Di  dein  Falle  der  Vermahlung  mit  einem  ruß 

Ht  heftet  j  meine  Verhuidungen  mit  der  Welt  find   ffthen  Qrofs/ärßen  werden,  nehft  den  EiWärimgen 

der 


Amdheitiwohl  efer  Einwohner',  und  itb er  die  Noth- 
wendigkeit,  dafs  das  länger  aüfttibew'ahrende  käaf^ 
liehe  Fleifch  cehof ig  cefaizen .  werde.  •, 

•  ,  ».1.;  •         ■  1 

KlRCBENGESC^ICHTff! ..    V,,      / 

f;.  Bkrlin  ,  b.  Fi'ölich  1  Zur  neüeftßn ,  G^/eJächte  der 

/    .  jReligiort,    des  Kirchenwefins  und  der  öffenp 

*  ticken  Erziehung.     Herausgeg.    von  Dr.  Henn 

Phil.  Conr.  Henke.  Erfier  Beytrag.  i8o6*~  139  Si 

Zweyter  Beytrag.  1806.  176  S.  8«  (f  Rthlr.) 

Wir  muffen  Wfchr}>eäauernJ,  -dafs  der  Tod  des 

berühmten  Herausgebers  die  fchön  duröh  den  unglftck- 

hchet^  Krieg  von  i8ö«  —  I807  uöteAföch^ne  rört- 

fetzung  diefei*  Werks  ^ereitelrhat:  fe'it  äet  jS^fchei- 

nungder  acta  hifiortco.-  eccleßauica p    alfo  feit  75 

Jahrep,ift  das  theolbgifche J  Publicum  in  Öeutfch- 

land  fo  fehr  aö  eine  folche  Schrift  gewöhnt, *  dafs 

wir  Jden  Warifch  nicht  unterdrücken  können,  dafs 

einer  der  vielen  Gelehrten,    die  diefem   Gefc hafte 

^anz  gewachfen  ü$d  ,äurch  ihre  ausgehreüeten  Ver- 

Wffdiingew  Zetert  Sifäntl  gefetzt  Ond,  ctwa^Vorzag^ 

.  liches  in  diefem  Fache  zti  lelften;  die tlurch  Hehkes 

Tod  entftandene  Äücke  fobald  wie  möglich  wieder 

auszufüllen,    und   fertrs  er(te  die   hier  anzuzeigende 

intereffante  Schrift  bis  auf  eine  Anzahl  von  etwa  12, 

f  9  oder  34  Heften  unter  derr*,a//e»  Titel  ?  dann  aber 

fcnter  einem  neuen  fortfetzen  möge.  J  Hier  eirietRur- 


.v,.uuucuuiuucii  ljhs nne  aer  ivircne  geuanaex)  nat, 
tod,  wie  er  Jagt  j:  alle  Tage  auf  den  Wink  Öottes, 
wn  feinem  Polten  abzutreten >-A  wartet,  rügt  mit 
Derhhiit  manche  Mifsgriffe,  bey  dem  neuen;  Or- 
|änifiren  der  Kirchen  und  Schulen  in  den  Entfchä- 
«fgungsländer'jn.  ;,Mein  Vortrag,"  verfichert  der 
Greis- treüflerzig,  Ähat  kefneh  Schatten  voti  Eeinr 
*«(  nein,  gewifs  nicht!);  er  legt  die  Sachen  nackend 
dar,  wie  fie  find,  und  bemäntelt  niebt».    -Met»  " 


ihre  nicht  anders  hnilw, zu  -gönnen,  -als  vreau  er  die-, 
fen  Sparf^naufyHöchftatraib^  iS^n.bettärkt  ilia 
alfo  m-feJDBm  Wahne/,  .bildet  ihm  qineb  lUfiineo,  hoch- 
betitelten  Hbfftaat »  aus  der  Dien^fcnaft  ein  klein««.' 
Heer,  und  wählt  eine  kleine  benachbart«  Stadt  zun, 
^fhauplatze  aWGurjj  wg.  man  d£n;  Büfgermeiftei; 
uivd^Stadtrchreibierj'imt  ]as  Comjilot'^ieht.^  Aber 
flw  andere  RathSlierrn  .uftd  .die  Stadt  glaubt,  es  koui-' 
pe.  wirklich ;  ^er  KönuiYon  LJBput,  und  Utopien, 
vqe*er  uch~prpcUinir.t.  .ffier  wird,  dem  König  in  der 
EjnbOdung  ein  Möhr,'  als  Negerkaifer,   entge 


geftejlt,    welcher   die  Stadt  belai 
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•i  ftuMiiöaG,  b,  Spnmidt:  Der König  i$  der  .'junbit- 
-.  \4HVS-  l£p,ittelverspofle  in  drey' Aufzügen. '  1807t 
»...„Jif&.a.mitl.lK.upt  Cl'K^O  -'-■' 


k-an^pfjfol)  entfcheiden,  Man,  bringt  den.  König  in. 
(Jw  größte  Angft,  die(s  , und.  des  Stadt (phreipers 
holde  Tochter,  welche  als  .Fatuin  .tufüritt,  fo.'wi» 
des  Bürgermeisters  Weib  als  Amazone)  verfchafft 
ihm  endlich  einen,  Strahl  der  Befi-nnung,  welcher' 
durch  reichlichen  Aderjafs,  den  der  Negerkaifer 
anordnet, .  zum  vollen  Lichte  erhöht  wird.  Er  fiehtj 
feine  Tollheit  ein,  und'  heyrathet.zura  Danke  das 
Fatum,'  Mamfell.  Tiehchen.  ,  .  ."        .     ; 

So  wenig  zufrieden  wir  mit  der  Anlage  des 
Ganzen  feyn  .können,  fo  gern  geftehen  wir,  dafs 
der  Vf.  in  einzelnen 'Sitti'atiotfeh  und  Zffgen  eine  rei- 
che Ader  von,  Witz  und  harmlofer ,  heiterer  Satyrn 
gezeigt  habe.  Die  Verfe  find  leicht  und  ziim  großen 
Theilnichr  unmelödifch  gedichtet.  tDas  Kupfer  ift 
keine  Zierde' des  Buchs.  '      ,  ■  .' 


..KiHUE.AUPLjlO.EN. 


'   H/INN9VER. 

und  Dr.  T 


VER.h.  d.  Gebr.  Hahn:  Friedrich  v.  Bülow'*  . 
jV.  Theod'prflagemann's,  Königl.  Grofsbrifr 
"  .»od  Kurfürftl.  Braimfchw.  Lüneb.  Dbeiappella-; 
'tiottsrathe  praktische  Erörterungen  aus  allen} 
'" ,:JtheVen  der  Rechtsgelehrjämkeit^  hin  und  wie-i 
"':  dfer  mit  Uttneilsrprtlchen'des  Zeirefchen  Trihu- 
"."  nais  u'nd'der'tlbrigen  Juftizhäfe  beltarkt.;  Zwey'- 
.  ter  Band..  Zweyte  vermehrte  und  verb.  Auflage. 
'•:  1807.  Vlil'n.^'S.i,  (aRAlr.)  (Siehed.Rec. 

;  .,iA.,L.2;. i7d9. Nr.3180  :  ■     .  -•.    ;. 
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*  G>Vfz,  u.JFerftl:  Xaverü  Gmeineri,  Caet  Reg. 
Directgris   ftud.  Philuf.   nee   uon  ^lift.  Ecclef. 

■'.„.Jprot.'P.'  Ö.  mftitütiiuies'  Juris  Ecclefjaftiei  me- 
.  riiodo  rcIeiitifica^adoVriatae.  Editio  quarta,  auetl 
et'etnendata.    Tomus  prinuts,  complecten9  Jus 

""  Ecclefiarücu'm  Publicum,  igög.  438-  S.  To'mus 
feeunUiis,  cöniplectens  Juris  Ecclefiaftici  Privati, 
lectionem  primahi,  fecund  am  et  tertiam  de  Per 
fijnis  et'Rebus  Ecclelial'ticis ,  de  Judiciis  et  Poe- 
cisliccleuai'Ücis'.  075  S-  8-  (4  Rthir.  ao  gr.) 
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Sonnabends,  den  26.  Januar   igti« 
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f    *  VERMISCHTE    SCHRirTEN. 

Wieh,  in  d.  Degenfcben  Buchh.r  Faterländifche 

Mütter für  den  ö/terreicJäfcheh  Kai/erftaat.  Her- 

ausgegeben  yon  mehreren  Gefchäftsmännern  u» 

Gelehrten.    Zweyter  Jahrgang  J809.    CIII  Nu- 

;     mern.  474  S.  4. 

Der  erfte  Jahrgang  diefer  Zeitfchrift  ift  bereits  in 
diefen  Blättern  angezeigt  worden.  (1809.  Nr.  94.) 
Sie  verdient  das  Lob,  dafs  fie  über  viele  Gegenftän- 
de  in    der   öfterreich.  Monarchie  Auffchlütfe  giebt, 
ynd    gröfstentheils    ganz  authentifche  Nachrichten 
liefert.     Bey  der  Ankündigung  des  dritten  Jahrgan- 

fange«  liat  die  Redaction  die  vorzüglichften  lyiitar- 
eiter  genannt,  und  fchon  ihre  Namen  wären  hin- 
länglich, für  die  gedachte  Zeitfchrift  ein  günftiges 
VorurtHeil  zu  erregen.    Es  befinden  fich  Männer  un- 
ter ihnen,  welche  die  Achtung  und  das  Vertrauen 
"es  In-  und  Auslandes  befitzen.     Wir  nennen  von 
tuen  nur  folgende:    Andre,  Berzeviczy,   Bifxnger, 
^redetzky,  v.Lollin,  Cornova,  Debrois,  Ellmaurer, 
v.  Engel  ,  Glatz,  v.  Gönner,  Giieftnger,  v.  Hammer \ 
JJormayr,  Hofer,  Joris,  Klein,  KödrI,  Kobielsky,  Kraufe, 
JfLueffner,  Lehmann,  v.  Neuftädter,  Caroline  v.  Pich- 
ter,  rortenfchla&t  Riedler,  Rösler,  Rohrer,  Sartori, 
p.  Schedius,  v.  Schwartner,   v.  Sonnenfels,    Unger, 
Vierthaler,  Watteroth,  v.  Zeiler.     Wenn  die  vater- 
landifcben  Blatter  fortwährend  von  folchen  Männern 
durch  Beyträge  uoterftüUt  werden ,    fo  werden  fie 
ihren  bisherigen  Werth  nicht  nur  immerfort  behaup- 
ten, fondern  auch  an  Jntereffe  und  Vollkommenheit 
gewinnen.    Der  zweyte  Jahrgang,  der  voruas  Hegt, 
wurde  durch  den  letzten  Krieg  auf  mehrere  Monate 
unterbrochen,  nach   dem  Abfchlufle  des  Friedens 
aber  rafch  wieder  fortgefetzt ,  und  fo  eine  Zeitfchrift 
aufrechterhalten,  dietfür  die  öfterreich.  Monarchie 
Jtiagrofses  Bedürfnifs  ift.     Sie  bleibt  ihrem  Charak- 
ter, dem  eines  ernften,  gemäßigten  Tones  und  ei- 
ner ruhigen  Belehrung  treu,  und  betrachtet  das,  was 
man  Unterhaltung  nennt,  ganz  als  Nebenfache,  auf 
y     weiche  nur  äufsent  feiten  Rückficht  genommen  wird. 
Wir  wollen  diefs  durchaus  nicht  tadeln,  glauben  uns 
aber  durch  eine  nähere  Kenntnifs  des  lefenden  Publi- 
'   \üm$  Oberhaupt  und  des  öfterreich,  insbefondere, 
I    au  dem  Wuafche  berechtigt,  da[s  die  Redaction  auch 
L   JSrginzungsblätter  zur  A*  Lu  Z*    iffll. 


auf  Unterhaltung  und  auf  denjenigen  Theil  der  Lefäf 
weit  mehr  Rücklicht  nehmen  möcnte,  der  es  bey  einer 
erniten ,  an  wiffenfchaftliche  Belehrung  hinftreifen- 
den  Leetüre  nicht  lange  aushält,  fondern  mehr  durch 
lebendige  Schilderungen  menfchlichen  Lebens  und 
der  Ereigniffe  deffelben  ergriffen,  unterhalten  und 
gefeffelt  zu  werden  wünfeht.  Diefer  Theil  der  Le- 
ier —  und  ift  er  nicht  der  größere?  -  müfste  noch 
mehr  in  das  Intereffe  gezogen  werden ,  weil  es  der 
Redaction  nur  dann  gelingen  kann,  dem.  Blatte  einen 
weit  ausgedehnten  Lefekreis  zu  verfchaffen  und  auf 
das  grofse  Publikum  wohlthätfg  einzuwirken.  Da- 
bey  ilt  es  durchaus  nicht  nothwendig,  dafs  es  in  ein 
gefchwätziges,  leichtfertiges  Unterhaltungsblatt  aus- 
arte, wie  die  meiften  unferer  deutfehen  Zeitfchriften, 
die  für  der  gröfsere  Lefewelt,  befonder*  für  die  ga- 
lante, berechnet  find. 

Nach  diefen   allgemeinen  Bemerkungen  gehen 
wir  zu  einen  kurzen   Anzeige   des  Inhaltes!  dlefei 
zweyten  Jahrganges  über.     Er  enthält  des  Interef- 
fiinten  nicht  wenig ;  aber  nur  auf  Manches  davon 
können  wir  aüfmerkfam  machen,   wenn  unfre  An- 
zeige nicht  zu  weitläuftig  werden  foli.      Ueber  dek 
ciurch  Kaifer  Franz  gefufteten  und  am  8*en  Januar 
1809.  feyerüch  eingeweihten  Leopoldsorden  .geben 
Nr.  I.  und  II.  eine  nähere  Befchreibung,    Der  Haupt- 
zweck diefes  Ordens  ift:    öffentliche  Anerkennung 
und  Belohnung  der  um  den  Staat  und  das  Erzhaus 
erworbenen  verdienfte.      Daher  können  denfelben 
pur  diejenigen  erhalten ,  welche  fich  durch  öntfehre- 
dene  Beweife  von  Anhänglichkeit  an  ihr  Vaterland 
und  den  Landesfürften ,  durch  angestrengte  erfolg- 
reiche Bemühungen,  das  Wohl  des  Staates  zu  beför- 
dern, durch  ausgezeichnete,  zum  Betten  des  Allge- 
meinen wirkende  und  die  Nation  verherrlichende  öe- 
lehrfamkeit,  oder  durch  andere  grofse  .und  gemein- 
nützige Unternehmen  ausgezeichnet  haben.  Ein  voll- 
kommen tadelfreyer  Wandel  und  ein  unbescholtener 
Ruf  ift  dabey  eine  unerläfsliche  Bedingung.    Mitdie- 
fem  Orden  find  übrigens  l^eine  Vortheile,    fondefn 
die  Aufnahme  in  denselben  ift  mit  Koften  verbunden» 
die  für  manchen  vielleicht  unerschwinglich  feyn  dürf- 
ten.   So  giebt  es  wohl  manchen  des  Ordens  gang 
würdigen  Gelehrten  oder  Beamten,  für  den  die  Aus- 
gabe' von  fünfzig  Dukaten  in  Gold,  oder,  nach  de* 
refceawärügen  Juurfe  von  ungefähr  laoo  -Gulden  in 

L  Banko- 
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Bankozetfeln,  '*•  nicht  nnmöglfeh,  «Utk  anzudrü- 
ckend ift.  Wir  erlauben  uns  dabey  den  Wunfcb,  dafs 
b*y  Ertb  eilung  diefes  Ordens  nur  immer  auf  Ver- 
dienft  ohne  Unterfchied  der  Religion  und*befonders 
auf  Gelehrte  Rückficht  genommen  werden  möee,  wel- 
efeft  anderer  Ermunterungen  nur  zufebr  entbehren» 
grö&tentbcils  gedrückt  von  Nahrungafcrgen  leben, 
und  darum  auch  Jen  jetzt  reichen  commercirenden 
und  fabricirenden  Klaffen  in  der  öffentlichen  Achtung 
nacbftehen  müKin.—  Zur  Gharakteriftik  der  Bewoh- 
ner Mährens  findet  man  in  Nr.  I.  und  II.  mauche  ar- 
tige Bemerkungen,  und  die  Chronik  der  Bildung** 
anßalten  in  dem  ößerreicJüßhen  Kaiferßaate9  die 
4ur*h  den  ganzen  Jahrgang,  wiewohj  nicht  in  Einem 
fortläuft,  liefert  Beweile  genug,  dafs  es  der  öfter* 
tfeich.  Staatsverwaltung  vdlkommaer  Er  oft  ift,  dem 
Schul  -  Studien  -  und  Ertiehungswefen  emporzuhel- 
fen. Wenn  deflen  ungeachtet  in  diefer  Hinficht  vie- 
les zu  vWnfchen  übrig  bleibt;  fo  bat  der  Wille  keine 
Schuld  daran ,  der  offenbar  gut  ift.  Unter  den  Mis- 
cellen  findet  fich  die  Naohxicht,  dafs  mit  der  von  dem 
FreVherrn  von  Lütgendorf  erfundenen  Scltwimm- 
mafihine,  welche  fowohl  auf  dem  Meere  als  auf  rei- 
fsenden Strömen  treffliche  Dienfte  thun  foll,  in 
Prefsburg  die  auffaliendften  Experimente  gemacht 
worden  feyen.  Sieben  Perfonen  beyderley  Ge- 
ichlecbüs  fetzten  fich  <U}n  hef  tieften  Anfällen  des  gro 
fsenScWalles  des  reifsenden  Ponauftroms  aus,  und 
geirrten,  vermittelt  diefer  Mafchine ,  glicklich 
J  wohlbehalten  ans  Ufer.      Seit  diefer  Zeit  hört 
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man  übrigens  von  der  gedachten  Mafchine,  über  die 
ein  Herr  Jofeph  yitez  von  Zadany  bey  Weber  in  Prefs- 
'fcurg  eine  Schrift  herausgegeben  hat,  nichts.  Nr. 
EU.  und  IV.  enthalten  von  dem  ehrwürdigen  Hofra- 
the  von  Sonnen/eh  ,einen  lefenswetthen  Auffatz: 
*Tachtr*g  zu  der  Berichtigung  der  in  dem  Archive 
r  die  fjefetqgebung  uf  w.  über  das  neue  öfterreich, 
trafgefetz  vorkommenden  Benierkungen  und  von 
Joh.  Jofeph  Prechil  intereflante  und  belehrende  Be- 
merkungen  über  die  Unverbrennlichkeit  des  mcnfchli- 
ehen  Körpers.  Auf  Veranlagung  der  Vorstellungen 
des  I/tdor  Roger  in  Wien.  Auch  fangt  Nr.  HI.  an, 
Notizen  über  wiohtigere  Ereigniffe,  Unglücksfalle 
ai.  f.  w.,  befonders  in  Wien,  zu  liefern.  Wir  finded 
diefes  zweckmäfsig,  und  wünfehten,  dafs  diefem  Ar- 
tikel mehr  Raum  gegeben,  und  dafür  das  Verzeich* 
jnifs  der  in  Wien  Angekommenen  und  von  da  Abge- 
reiften ganz  weggelaffen  würde,  da  es  in  der  Regel 
fo  fpät  erscheint,  dafs  kein  Nutzen  davon  abzufehen 
ift,  und  die  Lefer  in  den  Provinzen,  die  es  nur  wenig 
interefßrt,  zu  erfahren,  wer  in  Wien  angekommen 
und  von  da  weggereift  fey,  fich  mit  Recht  über  eine 
fo  grofse  und  unnütze  verfchweridung  des  Raums 
tekiagen  können.     Benigni  berichtigt  Rohrers  An- 

fabe  tler  Größe  und  Bevölkerung  Von  Siebenbürgen 
ahin,  <Jafs  cfie  erftere  nicht  .mehr  als  732  Quatlrat- 
xneilen  und  die  letztere  nur  1,592,913  Seelen  betra- 
ge.   ,  In  "Nr.  V.  fetzt*  Rohrer  den  ueberblick   der 
'iauerfchaft  bn  ößerreichißhen  Kaifarßaate  fort,  und 

'Uta  fich  ioabefoi&dert  aber  die  läuerfchaft  in  Sie* 


benbürgen,  in  der  Militlrgreöze  und  in  Gelitte»  aus. 
In  Siebenbürgen  und  Galizfen  befonders  herrfcht 
noch  wjgemeüene  Robboth.  Es  ift  anifallend ,  daft 
in  Siebenbürgen-  noch  kein  Upharium  eingeführt 
wird.  Auch  in  den  öfterreich.  Staaten  zeigt  es  fich 
Sberalt,  welch  ein  grober  Abftand  zwifchen  freytn 
und  unterthänigen  Bauern  fev»  und  dafs  nur  unter 
den  erftern  der  Ackerbau  Widder  Wortlftarnt  fich  be- 
ben können.  »Wie  vieles  —  heifst  es S.34^  —  die  pö>- 
teftant.  Sachte* Siebenbürgens,  man  heifee  fie  nun 
Freybauern  oder  Fr^ybürger,und  ihr  Eigenthum  voll; 
ftändig:  oder  minder  vollftändig  —wieviel  diefeSa^t 
fen  anWohlftand  nicht  blofs  vor  den  einheijnifchen 
Wallachen,  fondern  felbft  vor  denSzeklern  yoraus  ha* 
ben,  diefes  lagt  jedes  fächfifehe  Dorf  von  einem  iuCser» 
ften  Eqde  des  Burzenl£ndcbens  bis  zum  entgegen»-* 
fetzten  dts  fogenanatenr  Nösher  Landes."  Rr.'W 
r-  X.  lefen  wir  von  Pezzl  Nachrichten  über  die  Ver- 
fchönerungen  Wiens  unter  dem  regierenden  Kaifer 
Franz,  über  die  Hochzeugebräuche  der  Rifsniaker* 
in  Gallizien  manches  Intereflante',  %on  Rohrer  ^rort 
Dr.  Hofir  einen  lehrreichen  Auffatz  über  den  Lein* 
Wandhandel  der  Stadt  Trautenauy  in  Böhmen,  mit 
allgemeinen  Rücktichten  auf  die  umliegende  Gegend  j 
manches  Herzerfreuende  über  das  Krankenhaus  in 
Neutttfchein  y  in  Mähren,  als  deflen  erfter  Gründer 
der  bürgerliche  Kleidermacher  Martin  Rietz>  ge- 
nannt wird;  Fragmente  aus  dem  Reifetagebuche  des 
Superintendenten  Bredeczky*  in  Lemberg,  betref- 
fend die  Stadt  Zaleszoziky,  in  Oftgalizien;  Nachrich- 
ten von  Verfuchen,  welche  der  ibgenannte,  unvfer- 
brennliche  Spanier  Ißdor  Roger  vor  einer  Verfamm- 
lung  von  Aerzten  und  Naturforfchem  auf  der  Uni- 
verütät  von  Wien  machte,  wobey  diefem  auch  im 
Auslande  genug,  befprochenen  Utiverbrenntichem 
das  Zeugnifs  gegeben  wird,  er  habe  fich  mit  einer 
Befcheirfenheit  benommen,  welche  bewies,  dafs  er 
bey  diefea  Verluchen  von  allem  Beftreben  ,  die  Ver- 
fammlung  auf  irgend  eine  Art  zu  täufchen ,  gänzlich 
entfernt  war:  einige!  zum  Lobe  des  Patriotismus  der 
Stände  von  Böhmen ,  fo  wie  Notizen  über  die  nauti- 
/che  Schule  in  Zengg.  Die.Nuniern  X  —  XX.  ent- 
halten viel  Belehrendes  und  Erfreuendes.  Aus  der 
Zeitfehrift  „Erhebungeß"  wird  ein  gut  gefchfiehe- 
ner  Auffatz:  Stimmen  des  Auslandes  über  den:  ößer- 
reich.  Kailerßaat  mitgetheilt.  Ueber  die  Orientali- 
ßhe  Gejellßhäft  in  Wien,  vom  der  es  jetzt  wieder 
ftlll  geworden  ift,.  berichtet  ein.  Ungenannter  man- 
cherley  zu  ihrem  Lobe..  Hofrarh  Gönner  in  LanoV 
hut  läist  fich  aber  den  Begriff  von  Dolus  und  Culpa, 
mit  vorzüglicher  Rückficht  auf  das  öfterreich.  Straf- 

fefetzbuch  aus,  von  dem  er  unter  andern  lagt:  „der 
fterreich.  Käifyftaat  befitzt  in  feinem  Strafeefetz^ 
buche,  welches  unter  der  Regierung* Sr.  Majeftät 
Franz  /.  im  J.  1803.  publicirt  wnrde ,  ein  Werk,  Wel- 
ches allgemeine  Bewunderung  undNachahmAitfg  ver- 
dient, welches  Epoche  in  der  Gefchichte  des  Crimi- 
nalrechts  machen  wird:  ein  Werk,  \voriuf  die  Na- 
tion ftolz  feyn  kann."  Aus  einein  mitgetheilten  amt- 
lichen  Aus  weife  aber  di*  Schutzpockeneinimpfung  iu 
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WUmißi  geht  hervor  ^  dafc  diefelbe  vorzüglich  in 
Prag>io  dem  Bunzlauer,  Chrudimer,Czaslauer,  Kaur- 
«Uner  und  Saazer  Kreife  Eingang1  und  Verbreitung 
fand»  dafe  die  Mgpfchenblattern  aber  (mit  Ausnah- 
me einiger  wenigen  Kreife)  fonft  noch  fehr  auf  den) 
lande  wütheten.  Die  Nachrichten  über  das  K-  A. 
Taubftummen  -  Inftüut  in  Wien  find  nicht  ohne  In- 
tereüe.  Anziehend  fi*nd  die  biographifchen  Nach- 
riohten  über  den  zu, früh  verdorbenen  verdienftvol- 
len  Graf  Henrich  Franz  von  Rottenhan  9  unter  def- 
len  Leitung  jene  Verbelle rung  des  öffentlichen  Un- 
teArichtswefens  in  den  öfterreich.  Staaten  eingeleitet 
Wurde,  aber  die  wir  iptereflante  Kehrichten  und 
£jctenftücke  von  dem  Frey  h'errn.  von  Eggers  (Tflbinj 

«en,  bey  Cotta  igog.)  erhalten  haben.    MitGeift  und 
efuhl  befchreibt  Caroline  Pichler,  eine  der  gebil- 
tieften  deatfchen  Schriftfteüerinnen  und  Gattin  de* 

ftegiggpngsraths  Pichler  in  Wien»   die  Tropflkein-'  findet  man  lefeoswerthe  Beiträge».  —  •  In  einem  AuF- 
höhle  zu  ßlafenftein,  in  der  frefsburger  Gefoann- 


Mist  fich  daher  ron  diefer  AnftaJt,  dtevtm  far'Kef? 
ferin  den  Namen  Ludovhaea  führen  foU,  etwas  Gro- 
fses  erwarten,  vorausgefetzt,  dafs  fie  nach  vernün£. 
tigen,  liberalen  Idee?  örganißrt,  und  nicht  nach  fo 
mancher  andern  ähnlichen  Anftalt,  wo  man  oft  das 

gnentbehrlichftevernachläfsigt  findet,  gemodelt  wild.  • 
er  Krieg  unterbrach  die  Errichtung  derfelben ;  und 
ift  indefs  zu  hoffen ,  dafs  man  jetzt  bald  Hand  a§e . 
Werk  legen  werde.  D.  Sartori  verbreitet  fich  über 
tin^Naturfch^mkeken  des  äßerreiefüfehen  Raifer* 
thwns*  Von  mannichf altigem  Intereffefind  die  mitee- 
theilten  Charakter  zu ge  und  Anekdoten  aus  dem  Le- 
ben öfterreich.  Pürftenund  großer  Landsleute.  Sie 
waren'  ßehtKch  darauf  berechnet,  in  Bezug  auf  den 
nahen  Krieg  mit  Frankreich  Muth,  Patriotismus  und 
Begeiferung  Hervorzubringen  und  ia  nähren.  —  Zur 
Gelchichte  des  Bergbaues  im  Herzogthum  Salzburg 


fchaft.  .  Ueber  den  merkwürdigen  Ungrifchen  Land- 
tag im  J.  i8o£.  fitid  authentifche  Nachrichten  abge- 
druckt»   Aus  der  Üeberficht  der  Bienenzucht  in  den 
ji  K.  Militär  grenzen,  zu  Ende  des  Militär  Jahres  i$o8t 
jBrfiebt  man,  dafs  in  den  K.  K.  Militär :  Grenzprovin- 
zen damals  129,150  Bien,enftöcke  gezählt  wurden. 
Ueber  Öefterreichs  Landesverteidigung  werden  wir 
weitUhiftig  belehrt,  und  was  uns  von  Beweifen  eif- 
riger Vateri^ndsliebe  von  Seiten  öfterreieb.  Staats- 
bürger  in  mehrern  Numero  erzählt  wird,  »erfreut 
das  Herz»  und  läf&t  ,es  nur, bedauern,'  dafs  all  diefe 
Aeufserungen  eiries  gutgemeinten,  fenönen  Patrio- 
tismus ohne  gröfse  Resultate  geblieben  find.    Uebri- 
gens  preifen  wir  «inen  Monarchen   glücklich,    der 
über  io  loyale  Völler» .  als  die  der  öfterreieb.  Monar- 
chie »  zu  gebieten '-mV.1— •  Sbartfg  Was  abgedruckte 
Gedicht  der  Caroline  Ptöhler:  ,:,Kaifer  Ferdinand  der 
ZWeyte"  in >oetifehe<- Hinficht  ift,  fo  einfelfig  find 
dje  darin  etath1  dienert  BehSubturfgen  in  hiftbrifcher 
Rückfidht     Wir  Walten  diePerfota  eines.Fürften  für 
heiligend  find  bürgerlichen  Aoiftanden  von*  Herzen 
gram»  *     Wenn  aber  Machthaber*  ihre  ünterthänen, 
wie  Ferdinand  II.,  die  Proteftanten  in  Oefterreicifc 
durch  ungerechte  Härte  iür  Verzweiflung  bringen,  fo 
haben  f piche  Fürften  es.  niemanden  önefers,  als  fich 
Jelbft  zuzufchreiben,  wenn  die  zur  Verzweiflung  Ge- 
brachten auch  verzweifelte  Mittel  zu  ihrer  Rettung 
*%*eifen.    Man  fey  nur  gegen  anders  Glaubende*  g* 
.recht  und  tolerant,  und  -man'  wird  von  ihnen  —  von 
den  Proteftanten»  die  die  treueften  Unterthanen  find, 
wenn  man  fie  vernünftig  und  gerecht  behandelt,  am 
derwenigften  —  etwas  zu  beiorgen  haben.  ^    De* 
ktete  Kneg  zwifchen.  Oeft  er  reich  und  Frankreich, 
und  die  Vorbereitungen  dazu  gaben  zu  vielen  febö* 
jien,  ia  man  kann  woni  fagen,  herrlichen  Aeufseranr 
j($n  des  Patriotismus  Veranlaffung.     Vonunebrern 
derfelben  ift  in  den  Numern  XXI  -  XXXrHiie  JBede. 
Eben  fo  erfreulich  find  die  Nachrichten  über  die  zur 


fatze :  Neues  Spihnmateriale  des  Hrn.  Angelo  wird 
erzählt,'  dieter  Hn  Angelo  ,  ein  Wundarzt  i»d  «in 

Sborner  Vorcleröfterreicher,  habe  6ch  ftit  mebrera 
iren  mit  aufserordentlicber  Beharrlichkeit  «od  ei- 
nem beträchtlichen  Koftenaufwande  damit  befchäff- 
tigtj    ein  Spinnmateriale  .aufzufinden,  welches  die 
vorzüglich  in  den  letzten  Jahren  fo%  febrfgeftiegene 
Baumwolle  entbehrlich  zu  machen  im  Stande  wäre; 
er"  habe  zu  felhen  Verfoche«  befonders  fache  Plan* 
aen  gewählt,    die  in   den  ofterreich.  Staat«   wild 
waenfen  -  und  bis  jetzt  gäazlieh  unbenutzt  geblieben 
find,  und*  e&  fey  itvn  gelungen,  aus  mehrern  derfel- 
ben einen  wellenartigen  Stoff  Zu  gewinfnen,der,wena 
ar  auch  nicht  in  allen  Eigfenfchanen  der  Baum  welle, 
gleich  komme,  dennoch  ßwbhl  aus  freyer  Hand,  alet 
auch  mittelft  Mafchinen  zu  einem  fchöneq,  dieBaun^L 
wolle  an  Haltbarkeit  übertreffenden  Faden  gewon- 
nen werden  konnte,  welcher  zur  Verfertigung  jeder. 
Art  von  Geweben  vollkommen  anwendbar  gehindert 
worden  fey}  Angelo  habe  'einzelne  Proben  Sowohl* 
des  erzeugten  rohen  Materials»  als  der  daraus  verfer-* 
tagten  GeTpinnft^und  Gewebeftöffe  der  hoben  Lan- 
desftelle-  vorgelegt,    bey  welcher  die   Richtigkeit 
and  der  Wertn  diefer  Erfindung  -von  einer  eigene» 
aiw  Sachkundigen  zu famm  engeletzten   Commiffion' 
§eprAft  worden  fey ;    und  fey  darauf  dem  Erfinder* 
von  dem  öfterreieb.  Kai f er  eine  namhafte  Summe  un- 
ter der  Bedingung  zu  Theil  geworden ,  dafs  er  nicht 
nur  die  Pflanzen ,  aus  welchen  diefer  baunrwbüenai* 
tige  Stoff  gewonnen  werden  kann ,  nebft  dem  hiezit 
dienlichen  verfahren  durch  eine  deutliche  Befchrew 
bung  bekannt  mache,  fondern  auch  j$den,  welcher 
ein  ähnliches  Unternehmen  in  dem  öfterreich.  Kai-» 
ferftaate  zu  begründen  gelbnaen  feyn  follte,  in  feiner 
Krzeugungsanftalt  vollkommen  über  das  ganee  Ver- 
fahren praktifchfnnterrichte.  -.  Durch  mehrere  BlAU 
ter  laufen  iqtereffante  Bemerkungen  auf  eine^  Reife 
durch  Oefiei reich,  ob-,  und  unter  derEns*  Salzburg, 
Sterermarky  Kärnthen,  Kretin,  Görz  und  Trieß.    Man 


Gründung  einer  Militär -Akademie  zu  Wakzen;  in  *    lerat  dütetfrUden  inhaltreichen  Auffatz  viele  öfterr» 

Ungern, 

brachten 


von  Seiten  des  ungrifchen  Adels    därge-     Manufakturen  und  Fabriken  näher  kennen,  und  freut 
Gefchenke.    Siy  find  beträchtlich,  und  es    fich  über  die  grofse,  blühende  Industrie  in  meWern 

Pro- 
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f^avif&n  des  -ifterreicl*  Staaten  Die  vorzüglich^ 
f|$m  au£  Aen  letzten  Krieg  fich  beziehenden  ncien~ 
ßäcke9y  die  'man  iii  mehrern  Numern  abgedruckt; 
£ndet>.  gewähren  ein  mannichFaltiges.Interetfe.  lie- 
ber das  zu  PeftJi  zu  errichtende  vngerifche  Natio- 
nal-Mufeum  giebt  ein  Anffatz  detailürte  Nachrich- 
ten. Es  ift  noch  nicht  zu  Stande  gekommen,  wohl 
aber  find  bereits  anfehnltehe  tonds,d«£U  vorhanden^ 
Carl  Unser  liefert  eine  lefenswerthe-topograplpfchQ 
,  Befchreifaung  dpa  Fluffes  Jprmeru*  iaJvlähreri,,  und) 
Riedler  erinnert  an  mehrere  öfter  reich.  Helden*  um 
durch  j]br  Beyjpiel  Oefterrelchs  Krieger  zum  ^uthe, 
gu  entflammen ,  den  fie  auch  im  letzten  Kriege  bey* 
ipe^rtrn  Gelegenheiten,  auf  das  glänzendJwoewier', 
fca  haben. 

(Der    Bcfohluf*  folgi.)*  ' 
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Zittau  u. Leipzig,  b.  Schöps:  Neue  hift&rifch- 
eeographifche  Rüthjel.  Ein  Beytrag  zur  Unter* 
*  *  Itiritung  in  gefeiligen  Stunden ;  zunächftaber  zu 
den  VerftaodeaDbüngen  f5r  die  erwachfeöe' Ja- 
gend. Von  M.  K.  G.  Hergang.  180g.  X  u.  84  S. 
8.    (io  Gr.) 

•  * 

Dab  hiltbrifche  mjd  geographifckeRäthfel  föwohl 
anr  .Belehrung  der  Jagend,  als  zur  Unterhaltung  Er- 
wachfeuer  fenr  dienlich  und  zweckmässig  feyn Kön- 
nen, läfet  Geh  durchaus  nicht  bezweifeln.    Li  fo  fern 

;  verdient  der  Vf.  Dank»  dafs  er  feine,  zum  Theil 

Schon  einzeln  in  die  her  Vofe  in  Leipzig  erfchiene* 

'neu  Bikhingsblätter  für  die  Jugend  eingerückten  Ruth* 

Uk  .hier  gefammelt  erfcheinen  lafct.     Uebrigens  ge* 

"  foeht  Reo*,  dafs  er  den  neuem»  feit  einiger  Zeit  in 
zahlk>fer  Menge  erfbheieenden  Rathfeln  nie  Ge- 
fchmack  hat  abgewinnen. kdonen.  Sehr  feken  trifft 
man  in  ihnen  die  treffende  Kürze  und  Qeftimmtheit 
der  alten  Rathfel,  defto  mehr  Schmuck  and  gezierte 
poetifche  Sprache,  die  hier  ganz  überflafsia  und  an« 
fcer  ihrem  Orte  ift.  Die  Verfertigung  hiftorifcher 
«nd  geographifober' Rathfel  inabelondere  gehört  z» 
den  alleiieichteften  Arbeiten«  indem  fie  nur  eine 
.oberflichliehe  Kenntnifs  der  Gefchichte  und  Geogra- 
phie, eine  höchft  untergeordnete  Erfindungsgabe 
nnd  eine  mittelmäfsige  Gewandtheit  im  Ausdruck 
Terhmgt*— » An  die  Stelle  der  treffenden  Kftrze,  wel* 
ehe  bey  diefer  Art  Rathfel  wenigstens  nicht  immet 
anwendbar  fejn  wird,mufs  ein  gewiffer  Takt  in  Auf- 
findung der  eigenthamüchften  und  nicanteften  Merk« 
male  der  zu  erratbetoden  Gegen  ftänd*  treten,  der  aber 
nnferm  Vf.  eben  nicht  in  hefondern  Grade  gegeben 
zu  feyn  fcheint.  Wie  könnte  er  fonft  wohl  z.  B. 
Frankreich  nur,  auf  folgende  Weife  bezeichnet  heben  t 

In  Menge  liefere  dir  nein  Soden  Wein  t 
•■  ,  Soah  antobe*  der  webl  hier  voraagiieh  feyn, 


durch  feinen  gt&U, Atiphf&U  %fcaa»; 
fohenkt  dir  'holden *reade  tUom. 

Ueberhaupt  ift  die  vorliegende  Arbeit'  in  ,fo  fem 
durchaus  mittelmäfsig,  dafs  unter  allen  Ford<erurtgen, 
Welche  man  an  folche  Rathfel  machen  kanto,  Tjeine 
mit 'S trenge  erfüllt  ift,  die  des  anftändigen  uhti *ü»> 
verfänglichen  Inhalts  ausgenommen.      In  formeller 
Hinficnt  find  einige  Aufgaben  viel  zu  allgemein  *nnrf 
unbeftimmt  gehalten,  z.B.  Nro.  54.  nnd  6a.,  S.7V 
und  77.,  eine^röfsere  Anzahl  dagegen  alten  befthmnt 
und  Klar  andeutend,  für  die  Auflöfung  daher  zu 
(eicht  und  oft  die  Grenzlinie  A*s  Räthfeis  überfchrei- 
tend.     Wenn  zrB.  gefragt  Wird,  wer  bey  Marengo 
öder  Aufterlitz  fiegte ,  fo  ift  diefe  Frage  nicht  mehr 
eine  räthfelhafte,  fondern  eine  blofs  hmorifche,  weil 
fie  ohne  Mitwirkung  des  DivinatioosvenDögens  durch 
das  Gedächtnis  affeiri  gelöfst  werden  kann.      Und 
wer  wäre  wohl  unwifTerfd  gering;  fie  rifcht"*fefeald» 
ffcn?  Doch  fehlerhafter  find  noch  diejenigen- Räthfeb 
die  fich  blofs  auf  unbekanntere  hiftorifche  Facta  be- 
ziehen, weil  fie  der  gtöfete  Scharffihn  ohne  BeyhOffe 
eines  treuen  Gedächtniffes  unaufcelöCst  1  äffen  rauft. 
In  materieller  Hinficht  find  manche.  Befchreibungen 
falfch  oder  wenigfteös  fchief.    So  mufs  z.  B.  die  Saa» 
le  wohl  nicht  zu  den  Gegenftdnden  gehören^  die  der 
Vf.  zufolge  der  Dedication  <n  GefelKcnaft  eines  Freun- 
des gefenn  und  bewundert  hat;  (wer  wird  aber  alles» 
was  man  Geht,   gleich  bewundern?)  denn  er  be^ 
febreibt  fie  V.  ja.To: 

Ich  bin  ein  kleiner  Floft» 
Der  in'  die  Elbe  laufen  intfuV 

Und  feinen  kurzen  Phd, 
In  einem  Theii  von  Sanklen  bat. 

Wufste  der  Vf.  nicht,,  dafs  die'$aale  zu  dpn.^nf^ha- 
liphften  FlüfEen  Deut fchlands  gehört,  und  dafs  der 
kleine  kBelt,. eine  berühmte  Meering^an  einer  Steife 
nicht  breiter  ift,  als  die  ^aala  bey  üir 04  Vereinigung 
mit  der  Eibe.?  Und  wird.er^  wennj  ihm  die, Saale  eil 
kleiner  Fiufs  fcheint,  Oe\ya(lef,  wfe  di^Sfe^  ^ 
fter  u.dergl.  wohl  anders  als  Bache  nenne*)  Können? 
S.  16.  heilst  es:  ^  • 

Mein  ifwm  findefr  da  Wtkkin; 
Doch  uAbeb^ut  t^fid  nnkekann«  <  {  ,    . 

.     .  .  Lieg*  ich  an  fernen  Üfenraod,"  .     t 

Den  Städtern  IbhafT  ich'  heitern  Sinn.    ^         ■ 

■  ♦  * 

Wer  wird  wähl  efrathen,  dafs  hiemitdas  WortLnud 
gemeint  fer?  Warum  foli  man  das  Land  nur  weil* 
hin  finden?    Wir  wohnen  ja  f eiber  darauf.    Von  ei- 
nem Aufenthalt  auf  dem  Meer    ift:  hier  vorher  gr 
eicht  die  Rede.      Mangel  an  Ge fchmack  und  ue- 
wandheit  im  Ausdruck,  die  mitunter  in  grofsetja- 
beholfenheit  und  gänzliche  UnverftSncUichkeit  auf 
artet,  wird  übrigen«  faft  auf  jeder  Seite 'fichtbar;  ft 
dafs  die  Jagend  in  Hinficht  des  richtigen  Gefchtnacb 
au*  diefer  Sammlung  fchwerlich  viel  g ewionea  wiri 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Wien,  in  d.  Degen  fchen  Bnchh.r  Faterländifche: 
<       Blatter  för  dem  Oefcerreichifchen  Kaiferftaat. 
.  v.  f.  w.  *    . 

.     {Btfthinfx  der  In  Afaiit.  II«   abgebrookenpn  Rtoenfion*) 

•tJt*  XXXI XLIIt:  enthalten  Fortfetzungen  der 

A^    lehrreichen  Bemerkungen  auf  einer  Reiß  durcli 
Österreich  ob  und  unter  der  Ensy*  Steyermark,  Kärn- 
then  o.  f.  w.    Sie  betreffen  die  anfeholiche  Spiegel- 
Fabrik  in  Neuhaus,  die  Sammtfabriken  in  Neuftadt, 
Neulings  Tuchfabrik,  die  Mcffing-  und  Nadelfabrik 
Tsu  Nadeiburg,  Hrafchansky's  Papiermühle,  die  Pott- 
«fchenfiederey  2u  Fifchau,  den   Kupferhammer  zu 
Wöllersdorf ,  die  Eifenhämmer  am  kalten  Gange,  die 
£uckerrafnnerie   au   Neuftadt ,  die    Schafzucht  v  in 
Schnozenhohe,  die Gottonfabrik  zu  Neunkirchen,  das 
-Steinkohlenbergwerk  in  Schauerleiten,    die  Eifen- 
--werke  zu  Pvtten,  die  neue  Strafse  nach    Guten- 
ftein,    den  Drahtzug  zu  Windpaffing,   die  Schmal- 
tefabrikzuSchlögelrnühl  und  die  Eifen werke  za  Rei- 
nhenau«  Der  Statiftiker  und'  Technolog  wird  in  die- 
len Bemerkungen  viel  Iotereffantes  finden.'  Sie  erre- 
gen ein  fehr  günftiges  Vorurtheil  för  dieOefterrei- 
"chifche  Induftrie.    In  dem  Berichte  Ober  den  neue- 
ften  Zuftand  des  tnfiituts  für  Blinde  in  Wien  lieft 
man  mit  Vergnügen,  dafs  diefes  durch  Hrn.  Wilhelm 
-Klebt  gegründete  Inftitut  zu  einer  öffentlichen  An- 
Aalt  erhoben»  dem  Gründer  und  Direktor  deffelben 
«in  Gehalt  von  taufend  und  ein  Quartiergeld  von  500 
Golden  ausgefetzt,    und  zugleich  beftimmt  worden 
fey,  dafc  in  der  Folge  aqht  arme  blinde  Kinder  auf 
öffentliche  Koften  in  diefer  Anftalt  unterhalten  und' 
erzogen,  und  für  jedes  derfelben,  als  ein  jährliches 
Verpflegung* gehl,  300 Floren  aus  öffentlichen  Fonds 
.bezahlt  werden  foUen.    Auch  an  Privatunterftützun- 
-gen  fehlt  es  nun  diefem  nützlichen  Inftitute  nicht,  dem 
-.wir  ein  glückliches  Gedeihen  wünfehen.    Ueberdie 
Seftimmung,  Einrichtung  und  den  Studienplan  des 
Gräflich  Georg  Fefteticfbh$n  Georgicons  zu  Kefsthely 
finden  fich  von  dem  rirn.  Irifoector  v.  Asboth  lefens- 
werlhe  Nachrichten.     Die  Abficht  diefes  ökonomi- 
fchen,   theoretifch  -  praktifchen  Inftitutes  geht  z©- 
dächte,  dahin,  fowohl  gefchickte  Wirthfchaftsbeamte 
ErgünzungsbüUtcr  zur  AI»  Z.  J8U.    . 


•  \. 


und  Cameraliften  aus  Jünglingen  der  gefittetereh  Stan- 
de, als  auch  gemeinere  Landwirthe  und  Beforger  defe 
einzelnen  Theile  der  Landwirthfchaft  aus  Bauern- 
knaben  zu  bilden,  dann  aber  überhaupt  künftigen 
Befitzern  von  Gütern  und  Landwirthfchaften  Gele- 
genheit zu  geben ,  fich  ökonomische  Kenutniffe  za 
erwerben  ,  und  dadurch  zur  Verbreitung  der  land- 
wirthfchaftlichen  Induftrie  im  Lande  beizutragen. 
IntereiTant  find  die  biographifchen  Notizen  über  7o- 
fcphHaydn,  fo  wie  die  Nachrichten  über  das  Böh- 
mifche  Riefengebirge  und"  die  Bewohner  4eflelben. 
Das  Stammcapital  des  Privat  -  Penfions  -  Inftitut* 
herrfehaftlicher  Livreediener  in  Nieder  -  Oeßerreich 
betrug  am  Ende  des  Jahrs  1809  —  .Ji»floi  Gulden* 
Schon  vor  fechzehn  Jahren  ftiftete  der  Rector  und 
erfte  Lehrer  an  der  Bürgerfchule  zu  Eltfck  in  Ober-  -* 
Ungern,  Joh.  Paul  Czernok,  eine  pomologifche-Ge- 
fellfchafty  die  mit  grofsem  Aufwände  junge  Stämme 
und  Pfropfreifer  von  Aenfeln,  Birnen,  Pflaumen, 
Kirfchen,  Aprikofen  u.  f.  w.  fowohl  aus  mehrern 
der  vorzüglichem  Pflanzungen  in  Wien,  Ofen,  Pefth 
u.  f.  w. ,  als  auch  aus  efen  Gärten  der  bekannten  po- 
mologifchen  Schriftfteller;  Clirifh  und  Diels,  kom> 
men  Tiefs  und  ihre  Bemühungen  mit  dem  fchönften 
Erfolge  belohnt  fah.  Sie  exiftirt  noch  immer  unter 
der  Uirection  eines  Hrn.  G/o/J,  und  erwirbt  fich 
Verdien fte  um  die  Obftcultur  in  Ungern,  wo  in  die- 
fer Hinficht  noch  fo  viel  vermifct  wird.  Michael  Mar  ~ 
tmy  in  Atfa  bey  Waizen  kündigte  eine  von  ihm  er- 
fundene Mafchine  an,  welche  ohne  alles  periodifebe 
Aufziehen  oder  das  Mitwirken  einer  heterogenen 
Kraft  fich  fo  lange  bewegt,  als  ihre  Theile  in  der 
ihnen  urfpr Anglich  gegebenen  Eigenschaft  dauernd 
Zu  diefem  Perpetuum  mobile  bedarf  es ,  wie  der  Er- 
finder verfichert,  nur  zweyer  Hebel  und  keiner  ein- 
zigen Feder;  auch  wenn  es  feyn  mufe,  keines  ein-  * 
zigen  Rades,  um  auf  die  einfach  fte  Weife  eine  felbft- 
ftändige  fortdauernde  Bewegung  hervorzubringen. 
Die  Befchreibung ,  die  Hr.  martiny  von  diefer  maj- 
fchine  vorfprach,  ift,  unfers  Wiffens ,  nicht  erfchte- 
neu.     Da  er  vor  kurzem  plötzlich  mit  Tode  abge* 

Jungen  ift:  fo  wäre  zu  wünfehen,  dafs  die,  denen 
ein  Nachiafs  zugefallen  ift,  Auskunft  darüber  geben 
möchten,  ob  fich  nicht  diefe  Befchreibung  oder  ein 
Modell  von  jener  Mafchine  vorgefunden  habe.    Hr. 
Rohrer  unterhält  uns  in  mehrern  Numern  mitErzäh- 
M  luit- 
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hingen  von  den  Watlaehi/chen  Bewohnern  der  Qefter- 
reicnifchen  Monarchie  und  Hr.  Dr.  Kraule  giebt  .ei- 
ordetfiplirteTricbrfart  übe»  ein  durch, Ihn  iiTWierf  " 
tu  grüneende*  Enrienungs-  rnftirW./fir  jungerrote-' 
/tarnen,  das  fchon  längft  Hediirfnifswar,  deffenGröu- 
«hingund  Emporkommen  aber  in  Wien  mannigfalti- 
ge Hinderwfleriin  Wege  ftehen.      Die  NfU.  XLlV  —  * 
.  LXIV.  find- nicht  ohne  Intererfe.     Man  Heft  (n  den- 
selben einen  merkwürdigen  Criminalfall ,  der  lieh  in 
Trieft  ereignete,  nachträgliche  AuffchlQffe  Ober  de« 
ZuStand  der  Bauerfchaft  imOefierreteiüfkben  Kaifer* 
ftwU*,  -Neliawn  ober  de» Przemisle r  Kreis  in  Oßga- 
liziert,  einen  gutgeschriebenen  Auffatz,  in'  welchem 
eiche  Staatse'mrich- 
Qefierreich  noch  zu 
r;  Prof-w.  Schediuf 
atzes  aber  die  rich- 
von  Ungern,    und 
Latiftifches  Gemälde 
iberg.  Wer  mit  Lob 
as    cosmographifche 
licht,  findet  deren 
CHI.    können    wir 
ante  Auffatz :,  hifto- 
ermählung  des  Kai- 
in  Maria  Louifr  von 
i   deMen  Archiv  für 
Geograp&ie,  Hifiorie,' Staats-  und  KriegskunSt  ge- 
jiommeH.     Die  Notizen ,  die  aber  jene  Schriftsteller 
jnifgethejlt  werden  ,  welphe  nach  dem  letzten  Krie- 
ge ans  den  oft  erreich]  fchen  Staaten  freywillig  aus- 
wanderten, find  weniger  vollständig  als  zu  wüufcheri 
wäre,   piefe  kurz  charakterjGrteo  Schriftsteller  und: 
frenz,  Xaver  Huber,  ein  Böhme,  Andreas  Demian, 
ein  .Unger,  und  Batjany,  ebenfalls  ein  Uoger.    Wenn 
.es  von  dem  letzten  heilst;  er  fey  eiriMapn  zwar  von 
Talent,  aber  in  der  Schrift Steiler-  Welt  nur  als  Gemahl ; 
der  Dichterin  Gabriele  Rnumberg  bekannt,  fo  muf- 
fen, wir,  zu;  Steuer  der  Wahrheit,  bemerken,  dafs 
Batfany  lieh  um  die  Ungrifche  Literatur  wefentliche 
Verdienita  erworben  habe,  und  dafs  ihm  unter  den 
TJngrifcheu  Literaturen  ein  ehrenvoller  Platz  gebühre. 
.Erfreulich  find  die  Nachrichten  über  den  Plan,  die 
Entftehung  und  den,Fortgang  des  neuen  Arlhenhaujes 
ond  des  Privatvereins  zur  Unterftützung  der  Hnusaf- 
men  \n  Prag.    Die  erfte  Idee  zu  diefer  wohlthätigen 
Jknftalt,  die  der  Staat  Sogleich  bey  ihrer  Gründung 
mit  10,000  Fl.  unterftfltzt  hat,  fafste  der  ehemalige 
•  Qberftburggraf,   jetzt  FinanzminiSter,   Graf  Wallis-. 
Üeber  das  von  Leppich  erfundene  neue  mußkalifche 
Inftrument,   Panmelodicun- genannt,  lieft' man  man- 
eberley.   Sehr  intereffant  ift  das  Schreiben  des  k.  k. 
Feld  ma  rfchall  -  Lieutenants      Cornelius-  Herrmann 
von  Ayrenhof  an  den  Freyherrn  von  Hetzer.    Es.  ent- 
hält Züge  aus  dem  Leben  Ayrenhofs,  der  zu  unfern 
älteSten  dramati Sehen  Dichtern  gehört,  und  Sich  be- 
sonders durch  Seinen  Poftzug  eisen  Namen  gemacht 
hat,    der  felbft  Friedrichs    des  Grofaen  Aufmerkt 
famkeit  auf  Geh  zog.    £r  lebt  aoe U  .immer ,  —  ein 
«matter  Greis.     Nicht  ohne  kauftilchen  Witz  ift  die 


Adreffo  der  kairfHgwi  fläv)fthen  Akademie  so  den 

VerfaSfer  des  Auffatzes:  „  Das  vormalige  und  das 
künftige  BlVrieriV"im  Decemberherte-der^rchtea* 
hofzifenen'  TOraervtf  voji  rsoo  i  und  wichtig'  das  rtiri- 

Setheilte  ActenftQck  zur  Gefchichte  der  Deportirung 
er  König!,  bayerfchen  Civilbeamten  nach  Ungern. 
Es  ift  ein  Hand^chrelben'des-Erzhvrzvgs-Rainer,  In 
welchem' der  Wille 'des  Kaifers  ausgedrückt  ift,  die 
gedachten  Depdrrjrten  mit  aller  Schonung  und  At- 
tention zu  behandeln,  und  fie  felbft,  wenn  es  na- 
rbig feyn  feilte-,  mit  Geld  zu  unter  Stützen.  Ueber 
die  Knabenerziehungshüufer  -4er  k.  ev Regimenter 
findet  man  kurze  Nachrichten,  und  mehreres  über 
die  Bereitung  des  Ahorn.' Zuckers  in  den  #fteireichi- 
fchen  Staaten.  Beherzigungswerth  find  die  Vor- 
schlage zur  Erweiterung  der  Seideficuliuf-  ü»-Oefter- 
.reich.  Möchten  Sie  ausgeführt  und  "diefem  Zweige 
der  iuländiSchen  Industrie  mehr  Aufmerksamkeit  ge- 
fc  henkt  werden!  Lefenswerth  ift  die  Rückerinne- 
ru*g.  an  Ferdinand  Jojeph  Edlen  von  Leber  und  feine 
Verdienste  als  gefchickter,  trefflicher  Arzt.  Sie  ift 
aus  der  Gedieh  thifsrede  des  Prof.  Vietz  genommen-  - 
Unter  dem  Artikel:  Bildende  Kaufte  in  Wien  findet  ■ 
-man  Nachrichten  aber  eine  febons  Stiftugg.de»  vefc. 
ftorbeoen  k.  k.  Feldkriegs  •  Regiftrators,  Jajeph  Roh- 
.ekel,  der  die  Wiener  Akademie  der  bildenden  Künh 
fte  zur  Univerfalerbin  feiner  ganzen  Verl  äffen  Schaft 
-mit  der  Bedingung  machte,  dafs  alles  verkauft,  der 
Betrag  dafür  auf  Intereffen  angelegt  werde,  und  die, 
fe  jährlich  zn  einem  Preife  als  Belohnung  für  ein  aus- 
gezeichnetes KunftStück  verwendet  werden  foJJeiiü 
-Die  Wahl  des  darziiStellendemGegenSiaudes  ift  den 
Freiswerbern   frey  OberJaffen,     nur  ift   die  Bedm- 

f;ung  ausdrücklich  feftgefetzr,  dafo  das  Objekt  hi- 
tonTch  feyn,.bey  der  Darfteilung  vorzüglich  auf  den. 
Ausdruck  des  Innern  Gefühls  «Sehen,  und"  dem 
«larin  fich  auszeichnenden  KönSUer  der  Preis  zoer- 
■kannt  werden  muffe..  Die  von  diefer  Stiftung  Im  J. 
I809  zun*  erfren  Male  für  das  bette  hiStorileheOa- 
mälde  ansgefetzte  Prämie  betrug  w»  Gulden.  Graf 
Carl  von  Harrach  in  Wien,  der  mit  feltenem  Eotbuv 
•fiasmus  Sich  der  Arzneykunde  widmete,  die  Docton- 
-wörde  in  derfelben  erhielt  und  fie  unentgeltich  aner 
iübt,  wird  gegen  ein  unwahres,  auch  w  das  Archiv 
Iüt  Theater  und  Literaturin  Hamburg  nnd  die  Zei- 
tung für  die  elegante  Welt  aufgenommenes  Geruch*,' 
nach  welchem  Kaifer  Napoleon  fich  gegen  den  ge-. 
dachten  Grafen  harter,  drohender  Ausdrücke  bedient 
haben  foll,  in  Schutz  genommen,  onrf  dabey  erklärr, 
dafs  Harrach  den  fransöfifchen  Kaifer  nie  gefpro- 
-chen  habe.  Caroline  Pichler  fetzt  dem  verdorbene» 
Blicher  -  Äevifor  «nd  Cenfor,  Jojeph  KMerU  der 
fich  durah  Kenntniffe  und  Liberalität  [der  Anflehten 
auszeichnete,  ein  verdientes  Denkmahl.  Aus  den' 
roitgetheilten  Vorschriften  zor  Emporbringong  de* 
Hornviehzucht  in  Gulizicn  trßtht  man,  -dals  der  Q*\ 
fterreiebifchen  Regierung  viel  -daran  gelegen-  Sey, 
dielen  Zweig  der  Landwhthfchaft  mehr  zu  helS- 
fcen.  ^-  Die*Einnahme  des  Armen  -  Inftituts  in  Wien 
vom  1.  No*."i«o£  bis  letsttn  Ootohejr  I8»9.h«trug 
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die  Smmnm.wnidtoJk-  vi  ***«  flie  Ausgabe 
a**i6n  Gulden  361  Kr.    Die  Zahl  der  Armen ,  wel- 
«fce  an  dem  loft^te  IW  nehme*,    betwtt  'im 
Be«6hfclmite  4104  Köpfe.  Das  Stf mmveitnftgfeslliatte 
ich  durch  Vermäohtaiffe  um  35501  >B.¥bxt*tehrt. 
ls  betrug  387*54  FL  94  **•    B»?  Bimaanme  id  dem 
varnängaifs vollen *  traurigen  Jahre  t8oc/<hatta  fich 
m  der  Stadt  nur  am.  46»  #1«  45  *  Zr.*   xn  ,den\ Vor- 
ftädlea  aberiun  3714  JJ..4L  Kr.  vermindert  -w.  Da, 
wie  man  veraioqnt, .  die  neue.  G*fi*rf*tcte£ßbetCen- 
for  *  Ordnung    eine    gröfsere    Freymüthigkeit    im 
Schreibe*  grattet,  Co  iftsu  fcoSf^drfäcAidfer  Meh- 
lige Umftaad  euch  auf  die  vateriändifchen  ;Btt*ef 
einen  wünschenswert  kea  gjiten  JSiafluCs  äufeen»  aier» 
de»  die  im  Ganzen  mit  atuns  au  äiigftlicher  ftotiüh 
fcherUmfickt  (einem  hieundda  fatr *«iiebteii  Aolr 
dracke)  gef einrieben  fifid,  *~.—         «■  .   -»  v% 
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Wien  ,  b.  Ant.  Doli :   Wilhelmine.  fort  Lefebuch 
für  Mädchen  Von  zehn  bjs  fünftehn  JafcVen,  zur 
Bildung  desflerzeris  und  desGefchbiacks.'Vom 
Profeffor  foHmih  GeYicrfich.  Erster  T*eil.  $76  S. 
'•     Zitieyter  Theil.  279  S.  igif.'g. 

Der  achtuirgswerthe  Vf.  diefes  Buchs  bat  fich 
bereits  durch  mehrere  pädagogifche  Schriften  dem 
ÜteräriCbhen^  ,  befonders  dem  Oeftehreiehifcfceft  Pu- 
blikum als  ein  Mao it  bewährt,  der  die  BedÖrfaiffe 
der  Jugend  und- der  Schulen: kennt,  uad  hierüber 
guten  Aathiab  geben  verfteht^    Wir  haben  daher  die 
gegenwärtig»  Schrift  von  ihm  aiqbt  ohne  :gtto£tig*S 
Vorurtheil  in  die  Hände  genommen,  und  es  bedurf 
teon<der  Thai  der  fiotfcbuldtgUBg  in  der  Vorvede 
nicht ,  dais  er  <K*  Au4ar  bafcturig  derfelben  Aberneife» 
pien  habe.      Man  fafste'in  fetter  Vatarftadt  (He* 
marb,  in  Qfaernngero)  den  lobens  wertbau  Entfehlufa, 
die  dafelbft  beftehende  evarigel.  Töchterfchule  bei* 
fer  zu  oräada&ren   und  in  Flor  zu  bringen«       Die 
Hothwendigktit  «eines-  aWeckifiiiaigen   Leiebiichs 
wurde  ceföhlt,  und  Hr.: Prof.  Genirfich>  darin  dea 
ebern  GteÜftn  des  ÜLesptarker  Gymnafiupis  arbeitet^ 
ward  aufgefordert ,  diefem~Bedürfniffe  düeeh  Abfafr 
fung  eines  Lefebuchs  für  Mädchen  abzuhelfen;  die 
/chon  in  einer  upiep?  (?la(fe  eiueji  -gewiffen  Grad  der 
Bildung  erreicht  hatten»    und  in  der  letzten  ihren 
8chultfurftts  beeltdfgtfn  Sollte»..«  Ein  doppelter  Ge- 
fichtspunkt  rr  .'wie  er  fieb  felbft  äufsert  —   konnte 
ihm  dabey  vorleuchten :   der  loientififche,   weichen 
ärgern  andern  bewährten JugandfchriftlteHern.pber- 
Utan  wollte,  und  der  moralifch»*  äftheeilcbe.  ;  Mit 
4em  letztem  glaubte  der  Vf.  fich  begnügen  zu  müf- 
fco-    ftr  daohte  fich  mit  der  möglichften  Lebhaftig- 
keit und  Deutlichkeit  die  BedOrfoitfe  der  Mädchen 
vo»\dem vorfi jn  ^geaaigten  Örade  der  Coltur,:  und 
▼erfiichte  es,  tbeilsin  eignen  Auffttaeifrdie  fittüche 
und  äith  etile  he  Bildung  der  aufblühenden  Gattinnen, 
Mfltter  und  Haus  Verwalterinnen  zu  befördern». theil& 
in  einem  Blumenftraufse  tfas  Brauchbare,  was  er  für 
fie  in  älteren  und  neueren  Büchern  vorfand,  ihnen 


ten,    Znaachfe.  beftlrmnter  Obrigens  dibfe  Sctoilt 
zu  einem  LaTebudhe  ftr  cSa  nicht.  1 
*  «reiblkbe  iugend  ii/öff entliehe«  Anl 
lä&t  ba«cWn  eiaenen  Eanfichtei  dea  Lehrer,  in  weJr 
ehitOrdniteg  fie  ihren  ScbOleiishieA  abs  die£am  ^der 
jenem  Ahfd&iitte  dies:  fiuekt  efearaa.  roriefeü  laifee 
wotlJep.  :    .  1  ..  •    u 

See.  ff*  der  Meinung  ^    Astk  ein  Lfefebnek  im 
ftrengen  Sinaa  dea  Worts  ihn?:  Aifflätke> enthalte* 
foU,  die  fich  durch  eine  äfÖiretificlie:Därfteiluög>ea^ 
«fehlen ,:  ohne  wiffenfehaftlicbe :  fielebrimgesi  ertheär 
len  zu  rwoUtn.  Die  Lefe Kunde  lftcUrum  da,daffs  ma» 
Ach  üii  derfelben  iai  richtögen  und  ausdraclcairatte* 
Lefen  Übe,   niirfht  aber  &&"  feientiöfche  Kenntnitfe 
erwerbe.    Allein  diefs  fcaivrvmir  ri an» gelten,  weae 
#ür  di»  Irwer&uag  dieXer  IC^anthifle  andere  Stmfcr 
4en  beftimmt  find?     Ift  «diefs  nfcht  der  FaU ,  fa  iüt 
es  dum  haus  nothWenihg ,.)  dafs  die  Xefeftunde  '  zu- 
gleich Vexanlaffuag  ^gebte,  den  Verftand  der  lugead 
du  bilden  und  mit:  nützlichen  Keaetnifieh  zu  bereit» 
abevn*    Dann  mu(s  abea  auch  dds  Lekhuch  darauf 
bÄechne t  fe jd.1-  Wahrfcfaeiulich  findet  bey  dcrTöcK- 
tarfchulei    för.  welche  die  vorliegende  Schrift  zx> 
aiicbftbeftimmtifti  dererfteFait?tatt;'£»kik  mÄfsr 
ten  wir  wüulchea,   der  Vf.  hätte  in  derfelben  ift 
«weckmafstg  fdliOrten  Auffetzen  gleichfam  eine  kle> 
^aafjic^klopädie  Jener^gemeiumitziaen,  allgemeine« 
-Kemitniffe  Mlli^feil^  die  daerweiblicnejitJki^end  tiothr 
Wendig  (uiS.  '  Was  »ata  iai  dem  Uunbe  zu  erwan- 
4 e^  habe,   wird  man  aus  der  Abgabe  Aw  Inhalts 
erfeheo«  ......  .  *  •  , 

-.     Der  erfte  Theil  rinthäit:  I.  Charaktere  iu  nur* 
Ufchen  Erzählungen*    AUefuqfmg  rflhrferi  Ton  deea 
Vf.  her.    Der  Stil  iti  dtenfeiben  ift,  etwas  ungleich^ 
mit  untelr  f ehr  populär  und  föhheB  widdeeiiu  hoch 
und  zu  bluroeoreioh. .    Der  Oarftelhihg '  wflnXdKea 
wir  mehr  Leben  bud  ÄnfchauhcMieit.  .   Uehrigena 
wird  in  diefen  Gefchicbteh  rane  Moral.  yorÄetr^ceÄ 
und  fie  werden  .bey  dehn  Gebrauche  «jedem  Lernet 
Veranlaflting  genug 'geben,  fich  *ber  dife  darin  be- 
rührten Materien  noch  weiter  atisdabfien:  »Bey  einei 
etwanigea  neuen  Auflage  wird  de*  Vf;gtfwifs 'nicht*  er* 
mdkigehiJ,  den  Ausdruck  hie  und  da  au  Seilen,  -und 
der  Darfteliu  na  eine  gröfsere  Vollkommenheit  >z»  mm 
ben.   iL  p  Fabeln  und  (gereimte  )  Erzählungen.  Sie 
find  aus  den  Sammlungen  mehrerer  unfrer  beften  Fa* 
beidichter  genommen,  und  mit  Verftapri  gewählt.  Hat* 
teder  Vf.  manche  neuere  SänimhmaeU  diefer-  Art 
durchzugehen  ..Gelegenheit   gehabt!.,  fo  würde  fein 
Fabeinkranz  noch  belTer  ausgefallen  ptidmanthe  hob» 
iötie  '  J^abe)  von "  Pfeffdt  nicht  Übergangen  worden 
feyn.    III«  Befchreibungen.    Dasr  KdfenfeAu  ^    Di« 
Nacht.  +  Der  Herbftmorgei*  —  Die  Natut  —Di» 
Gegend  Im  Gräfe.  —  Der  Tod  Abels.-  ^  Die  Peft.  -2 
Der  Tod.  IV..  Ac«^.  &e  fiöd  akirt *b^lgbföhrt%^ne 
und  enthalten  manches  Belehrende.    V.  Reife  nach 
deu  Karpatheu,      Sie  läfst  fich  angenehm  lefen,  und 
fcheint  von  emem  ande/nVf*  herzurühren.  Die  herr- 
lich fich  gen  Himmel  empor  hebenden  karpathifchen 
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AlfMt  ih  Amt  ZffYef  «0e^uyr<flpffc ,  f  1n;  Ober  imgew* 
find  gut  hefchrtebefc:  vjDer^JKiffati  Virdrhefoiit 
ikrsffkr  Zipfer  Mäd^heit  In  terefle  haben*  u:  ***  ts 
--..  Dw^^m^^cäenthöJt:  >VI.-/^i/<77  von  Ctyr* 
^^,^oyi,  Jt^/i  und  Gärotihi  PAchler*    Wir  hätteii 

fewAtofoht,  dÄ&okiebey  audh  *  Kxümmpchers  <  fdherie 
,awbeht<febmrt^wlX<wbuAiiir^rii  j Sie  hätten  man? 
chen  interefianten  and  zweckipäfsigen  Beytrag  da» 
gebüteri. " Vll^SokrafycheJicJpräche'hadh  Xenophon 
von  Wieiand.  ■  Ei  ßudi  deren-  «hier,  blofe  zwey  abg£ 
drtclrtv'iäailiöh  das  Gtf brach  des  keifen  Sokrate* 
mit  feiner^  Sohn1  Laroprcitlefl4iad  das  mit  Chirekraf 
4eo>  VIII.  EbgwtmA  Der  ¥f;  Hatte  hier  febr  leicht 
«nie  belfere  Wahlitreffenf  Jkönnen.  Wie  viel  Sah*- 
lies  Und  Zwec&mäfstaesireri  dieXer -Dich tungsart  biet 
ten  NUttthißbrns*  Srrtzs +H§Itys  und  anderer  Poefiea 
da»Ü  Bfe  S&ngedicfue,  €bdrade*  und  RäthfeL  Wä- 
*en  die'  neuern  Epigrammenfammlungen  von  Häuft 
Weißer*  Schütz  u.  a.  von  dem  Vfv  benutzt  worden, 
io  würde  feine  hier  abgedruckte  Sammlung'  von 
ÄnngecUcbten  weit. befWr  und  intereffanter  ausgefal- 
len fey n.  Sie  enthalt  faft  lauter  ältere  Epigramme**. 
X.  Ltederfammlungßif.  Gefang  und  Herz.  Man  fin- 
det unter  diefer  Rubrik  II  i  (fefänge.  .■  Sie  find  ,  bis 
auf  de*' letzten*,  wie  fchön  oben  bemerkt  worden  ift» 
eile  aus  dem  Mildheimfcterz  Liederbuche  genommen. 
Vnftrettig  hätten  üe-rait  manchem  fchönen  Liede  be- 
reichert werden  könnea,  *  wewxi  fich  der  Vf.  nicht, 
der  Melodieta.  wegen,  ftres«  '9*  des  gedachte  Lieder- 
buch gebaltdni  hätte»  Als  Anhang  hat  er  noch  einr 
ge  Biigraphito,  die  an&  feiner  Jeder  gefloflen1  fuicl, 
abdrucket!  laJTen ,  nämlich  Lebensfchilderungett  der 
Jungfrak voe  Orleans,  der  Lady' Jobanne  Gray,!  und 
der  edlen  Bedmeriphöji  VetuHa ,  der  Mutter  Cociolantf, 
£on*$fcat  der  Muffender  Gracchen,  tfnd  Qctavia,  dht 
Schwefter>htes  Saifers  Auguft.  Wir  glauben  zwar 
entht^^dafadiöfe,  übrigens  gut,  nur  hie  und  dazu 
oratorfttfy  gefohriebenen  Biographien  för  das  Alf- 
ter paffen*  für  welches  diefe  Schrift  beftimmt  ift; 
indets  find  fie  eine  ganz'  artige  .Zugabe,  und  Miel- 
chen von  hörteortaii Alter*  gereif terem  Urtheile  und 
hift&ifchenKenntatiffen  werden  Ge  immer  mit Tbeilr 
nähme. und  Vergfligfc«  iefen.  Ueberhaupt  dürfte 
raanohes  in  dem'zweyten  Theil e  nur  von  älteren  Ler 
Arianen- ganz  gefaßt  und  verbanden  werden.  Auch 
wÄre  es  wohl  gerat hener  gewefen,  nurrBiographieeri. 
ausgezeichneter  Frauen  aus  dem  Mittelftaooe  zu  ge* 
ben*  und  dabey  fo  viel  als  möglich  auf  die  Oefter- 
xeichifeben  Staaten  Rürkßcht  zu  nehmen.  So  hätte 
fich  das  Leben  der  tf  erftorbenen  ThefcJmük  für  ditt 
Schrift  trefflich  geeignet. 

Uebrigens  können  wir  es  nicht  läugne»,  d*fs  fie# 
mancher  Mängel  ungeachtet,,  fich  durch  viel  Gutes 
empfiehlt«  :  £s  wird  auch  in  Mädchen fchuleji  mit 
Mutzten  gebtaucht  werden,  und  als  Privatlecrüie  Ver- 
gnügen und  naajMÜchfaltige  Belehrung  gewähren. 


f* 
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-  B*$m*mJ  bt  Meyer  ?  Ermunterung  zu  gerne ui/cha/t* 

>-    lU^^£ntfehiiefsiingen;duyc%  weiche  die  Verl 

•:«  tbindung .  einer  chriß liehen  Gemeine  tinit  ihrer* 

o    Lehrer  .geheiligt  \  wird.  {Antritftpnxtigt. ,  gehal* 

*1    t  ten  ifrvpom  zu7 Bremen  den  ai.  Nov.  1810,  vo» 

>Addlf  Georg  Kovnieywi  Mit  der  Entehrung* 

1    A  r«feigehalton  von.  ör.  Jfafc  David  Mcoiai,  ert 

Iteln  Dompaftor.  if i<*  sx  S.  f.  geheftet.  (4  gr^ 

d  Man  *eht  wohl ,  dafe  Hr.J&  ein  geübter  PredH 
geUifo;  er  weiGs  vor  der  groöen  Gemeindet  derea 
Lehrer  er  ift,  z«:neden;  fein  Vortrag  ift  fafslich; 
not  Leichtigkeit  und  unverkennbarer  Gewandtheit 
drückt  er  £oh  a^;  er  hat  die  Bibel, gut  inne,  und 
verfteht  fich  darauf,  ans  der  Bibel  clas jenige,  waa 
Wirkung  tbüt,  pafTend  anzuführen;  insbesondere 
hat  er  eine  gfewifle  Stärke  i»  Andeutungen,  die 
Jfc^neiljrer|tanden  werden ,.  unfl  der  Gemeinde  Zu- 
traue^ zm  ihm  einflöfsen  können.  —  Die  bekannte 
GeffhicÜl^cJjIkeit  des  Hrn.  pr.  Nicolai  hat  fich  in  der 
Einführungsrede,  welche  auf  Hrn.  Ks.  Antrittspre- 
digt folgte ,  Von  ttei^em^  bewährt.  Nach  1  Theii.  j, 
a.  3.  wird  der  neue  tiehrer  als  einK Diener  (Fottes , 
'VorgeCleUt;  der  zu  feinem  Amte  rechtmäßig  be* 
rufen  &v>  und  die  in  dem  gewählten  Texte  lie* 
genden  Ideen  find  febr  zweckmäßig  benutzt  wor^ 
den-'  ^Eine  y^ciW/e.Beziehung  Coheint  es  zu  haben» 
wenn  von  Lehrern  geredet  wird;  „die,  um  der  äu-> 
faern  Gottes  Verehrung  aufzuhelfen,  den  Hang  zur 
SchwäiTRierey  bey.deaieni^eo  nähren^  welche  mit 
frommklingenden,:oft  dunkeln  und  unverftondlichen, 
Worten,  untt  mit  beeren  Seufwrn  fich  begnügen,  oder 
-deroh  äufsern . Pomp  den  Glanz  rtligiöfer  ZSulammenr. 
künfjte  erhöhen  wollen,  toder  durah  Verwandlung 
^ler  göttlithen  Wahrheit  in  eine  menfohlicbe  Lttcbr 
tun e  die  Hörer  an  fich.  zu  ziehen  verfuchen."  Auch 
wird  auf  folche  angefpielt,  „die  Gott  nicht  gefandt- 
und  den^fn  er  nichts  befohlen  hat,  die  (rermuthlidl 
an  Conrentikeln)  Träume  predigen  ,.  das  .Won  einh' 
ander,  abßehlen  und  durch  lofe  Theidinge  das  Volk 
verfahren**  ,f 
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Erfurt,  Hepningsu Buchh. :  Der  Theologe >ode? 
encyklopadifcbe  Zufammenftellung  des  WiffensV 
wdrdigften  «ad  Neueften  im  Gebiete  der  theolor 
gifchen  Wif&nfchaften,,  für  pcoteftantea  u.  Ka» 
.  tholiken.  Yon  Johann  Joaohim  t  BeUeJCiHa*tn\> 
Doctor  der  Theph  und  L>irector  des  verein igteh 

.    Berlin,  und  Kölln,  Gvmnafiums  u.  f.  w.  Fünfte* 

.  Theil.  igo7-  364  S.  Vi  RthlrO   Sechficr  Theil. 

i8og.  362  S.  8*  (1  Rtblr.  8  gr.)    (Siehe  d.  Rec* 
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AX.t,€.EM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends   den   a.  Februar    i8ir» 


RECHTSWISSENSCHAFTEN. 

Ohne  DmckoTt  u. Verleger;  (Kqblenz  b.  Laffäulx) 
Ueber  den  neueftm  Standpunct  und  das  Princip 
der  juridifchen  Lehre  vom  Er/atz  der  Kriegsfchä- 
den* zugleich  als  Verfuch  über  die  Grundrechte 
der  öffentl.  Gefellfchaft.  1806.  173  S.  8.  (16  Gr.) 

I)er  Vf.  diefer  Schrift  gehört  nicht  unter  die  Ar- 
^~^   beiter  von  gemeinem  Schlage,  er  erfcheint  über- 
all als  ein  Mann  von  Scharf fuin  und  rühmlichem  For- 
fchungsgeifte.    Ihdeffen  können  wir  doch  feinen  hier 
gegebenen  Verfuch,  die  Lehre  vom  Erfatz  der  Kriegs- 
fchäden auf  ein  feftes  unwandelbares  Princip  zurück- 
zuführen, eben  fo  wenig  für  ganz  genugthuend  er- 
klären, als  wir  diets  von  einem  der  uns  bekannt  ge- 
wordenen übrigen  Verfuche*  fagen  möchten.     Seine 
hier   aufgehellte  Theorie  von  der   Verbindlichkeit 
des  Staats  zum  Erfatz  der  Kriegsfchäden,  d.  b.  der 
Schäden^  welche  ferne  -  Bürger  während  eines  Krie- 
ees9den  er  mit  einem  andern  Staate  fuhrt,  aus  dem 
Cr runde  diefes  Krieges  treffen,    ift  genau  be- 
trachtet, ein  Amalgama ,  des  bey  der  Anwendung 
dies  Rbodifohen  G^fetzes  aaf  diefe  Lehre,  zum  Grun- 
de liegenden,  hier  (S.  58—96.)  aus  dem  Wefen  der 
focialrechtlichen  Verhältniffe  fo  fehr  gut  entwickel- 
ten Princips :  Alle  muffen  erfetzen*  was  für  Alle  ge- 
testet ifty  und  der  bekannten  Bodmannlfchen  Idee* 
""die  Erfatzpflicbt  des  Staates  fey  dadurch  bedingt,dafs 
derfelbe  die  Schäden  als  Feind  zugefügt  habe,  oder 
—  wie  (ich  Bodmann  kürzer  ausdrückt  -  nach  Kriegs- 
rmifon*    Als  oberften  Grundfatz  der  Lehre  von  cler 
•Erfatzpflicht  der  Kriegsfchäden  ftellt  er  (S.  49U.50.) 
das  Princip  auf^  Die  in  dem  Acte  eines  feindlichen 
Zwangsrechtes  begründete  Re prüfen tation  des  gan- 
zen Staates  in  einem  Theile   oder  Gliede  dejfelben, 
bewirkt  einejbcialrechtliche  Verbindlichkeit  des  Staats 
xur  Vebernehmung  des  aus  jenem  Acte  dem  Einzelnen- 
entfnrungenen  ersetzbaren  ferlußes.   Die fe  Ver bi nd- 
licnKeit  entfpringt  nach  dem  Vf.  nicht  blofs  aus  dem 
Wefen  und  dem  Zwecke  des  Staats,  vermöge  deffen 
(3-  37-)  »die  Kräfte  oder  das  Vermögen  der  einzelnen 
Staatsglieder    (der  Inbegriff   ihrer  äufsern    freyen 
Rechte,  -ihr  Eigenthum)  auch  als  Zweck  des  Staats, 
mithin  auch  als  gültiges  Object  für  die  Ausübung  ei- 
nes Zwangrechts  des  einen  Staats  gegen  den 'andern 
Ergünzungsblütter  zur  A.  L.  Z.    x8il« 


Staat,  als  folchen,  betrachtet  werden  dürfen;**  fon- 
dern fie  wird  nächftdem  durch  das  Wefen  und  die 
Tendenz  des  Kriegs  felbft  begründet:  denn  Krieg 
ift  (S.  35.)  nichts  anders,  „als  die  Verfolgung  eines 
wirklich  äufserlich  gültigen  Zwangsrechtes  zweyer, 
ihre  Unabhängigkeit  wechfeifeitig  anerkennende^ 
Staaten.  n 

Uns  kam  es  bey  der  Würdigung  der  verfebiede- 
nen  Principe,  auf  welche   man   die  Verbindlichkeit 
des  Staats  zum  Erfatz  der  Kriegsfchäden  zu   bauen 
fucht,  immer  vor,  als  giengen  untere  meiften  Schrift- 
steller vorzüglich  darauf  aus,  den  Kreis  der  Pflichte^ 
welche  in  diefer  Beziehung  dem  Staate  obliegen  mö- 
gen, möglichft  enge  zu  ziehen;  wahrfcheinlich  um 
auf  diefe  Weife  die  Regierungen  in  den  .Stand  zu 
fetzen,  fich  manchen  Reclamationen   zu  entziehen» 
^  welche  an  fie  gemacht  werden  mögen,  untf  welchen 
fie   nicht  Genüge  leiften  können,    wird  die  Erfatz» 
.  pflicht  fo  weit  ausgedehnt, als  fie  fich  ausdehnen  iäfst, 
wenn  man  eine  Theorie  für  die  Erfatzpflicht  mit  mög- 
licher Unbefangenheit  conftruirt.—  Auch  das  vom 
Vf.  hier  aufgehellte  Princip  trifft  unverkennbar  die* 
fer  Vorwurf'  Es  läfst  fich  zwar  keinesweges  läug- 
nen,  dafs  der  Staat  fchon  feinem  Wefen  und  Zwecke 
nach  verbunden  fey,  Kriegsfchäden  zu  übernehmen 
und  zu  erfetzen,  welche  der  Feind  einzelnen  Staats- 
bürgern als Reprüfentanten  des  (ranzen  zufügt:  denn 
hier  leiden  fie  offenbar/tfr  den  Staat;  aber  eine  gro- 
fse  Frage  ift  es*  ob  hiemit  die  Sache  abgethan,  und 
ob   der  Staat  nicht  zur  Uebernahme  auch  anderer 
Schäden  verbunden  fey,  welche  feine  Unierthanen 
bey  Gelegenheit  eines  Krieges  und  durch  denfelben 
vom  Feinde  und    den  Seinigen  zu  erdulden  haben." 
Nach  dem  vom  Vf.  hier  anfgeftellten  Princip  mufe 
diefe  Frage  verneint  werden.     Doch  gerade  darin, 
dafs  fie  verneint  werden  mufs,fcheint  uns  der  Haupt- 
grund zu  dem  Tadel  zu  liegen,  der  fie  trifft.    Wenn 
man  durch  ßeftimmung  der  Erfatzpflicht  nach  den 
Grundfätzen  desVfs.  diefc  Verbindlichkeit  in  die  en- 
gen Grenzen  einzwängt,,  in  welche  fie  der  Vf.  be- 
fchränkt  hat:   fo  verdient  die  Wohlthat,  welche  die 
Regierung  durch  die  Anerkennung  ihrer  Erfatzpflicht 
den  Unterthanen  zu   erweifen   fucht,    kaum  einen 
Dank.    Die  Regierung  wird  in  fo  manchen  Fällen . 
den  Reclamationen  der  Unterthanen  dadurch  entge- 
hen können,  dafs  fie  eine  Nach  weif ung  fordert,  der 
N  ßefcha- 
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Befchädigte  fey  vom  Feinde,  als  -fteprtfentant  feines 

Staats,  belcbädjgel:,  wtprden;  und  wie  oft  wir.*!,  fich 

wohl   clietes  nach  weifen  Jaflen,   f o .  bedeutend  'auch 

der  Schade  feyn  mag,  von  dem  die  Rede  ift.     Auf 

den  Erfatz  der  aufserdem  erlittenen  Schäden  kann . 

ohnediefs  hier  noch  der  Befchädigte  keine  Rechnung 

machen:  „denn'jeder  Act,  der  nicht  als" 'wirklicher 

Wiüensact  des  feindlichen  Staates,  oder  doch  nicht 

als  ein  folcher  angefchen  werden  kann,  wobey  man 

fich  genöthiget  liehet,   die  Abficht  einer  Begründung 

der  Repräfentation  des  Ganzen  indem  einzelnen  Glie- 

de,  bey  dem  Feinde  vorauszufetzen,  z.  B.  Beraubung 

•■■■■•        r'  '  ■  '  Tenmäefuige,  von 

Weife  autoriurte,"" 

fchädigxtngen  der 

■adt,  tiinderniffe 

•n  und  auswürt'i- 

yett  auf  der  See, 

%ej  —  alle   diefe 

ion  des  bezwun- 

f;eneo Staates, mittiin  aucli  keine  verbindlichheit  des 
etztern  zum  Erfatze;  der  Schade  der  die  Einzel- 
nen durch  fie  trifft,  gehört  unter  die  Kategorie  der 
blofsen  Zufälle,  und  fällt  alfo  niemanden  weiter  zur 
Laft,  als  dem,  der  das  Unglück  hatte,  von  ihm  be- 
troffen zu  werden. 

Soll  die  Lehre  vom  Erfatz  der  Kriegs föhäclen  et- 
was mehrfeyji ,  als  eine  leere  Speculation ,  —  etwas 
mehr,  als  eine  Unterfuchung  der  Schule,  die  für  die 
wirkliche  Welt  vielleicht  ganz  nutzlos  ift;    fo  läfst 
fich   die  Theorie   unmöglich   blöfs  auf  das'  Princip 
umllage  feiner  Unter- 
ländern man  wird  ein 
n  muffen.     Das  Rich- 
mag,  ift  aber  —  we- 
ugutig  —  kein  ande- 
flellte  Grundfatz:  der, 
amen  Staats ,  mithin 
i  dejjelben  tragen.  Es 
empfiehlt    fich   durah  feine  Anwendbarkeit  lowohl, 
als  durch  feine  Uebereinftimmung  mit  dem  Endzwe- 
cke des  bürgerlichen  Vereins,  und  den  hierin  liegen- 
den Bedingungen  der  Wirkramkeit  jedes  Gouverne- 
ments #ür"  öffentliche  Zwecke:  denn  eine  ganz  un- 
beftreitbare  ift  es  gewifs,  dafs  der  Staat  feine  Bür- 
ger für  jede  Opfer  entfehädigeri  muffe,  welches  :fie 
feiner  Erhaltung  '  brachten  ;   und  nichts  als  folche 
Opfer  find  doch  wohl  die  Schäden ,  welche  fie  tref- 
fen, wenn  er  zu  feiner  Erhaltung  Krieg  führt.     Was 
der   Vf.   über    den   hier  angegebenen   Weberfohen 
Grnndfarz  (S.  37  u.  ag.)  fagt,  zeigt  klar ,  dafs  er  ihn 
nicht  gehörig  begriffen  habe,  und  dafs  er  fich  durch 
die  Begriffe  von  civilrechlJichen  Handlungen  und  ih- 
ren Folgen  habe  verleiten  laffen,  die  Gefichtspuncte 
des  Öffentlichen  Rechts  nicht  gehörig  ins  Auge  zu 
faffeo,  die  hier  fixirt  werden  muffen.     Es  mag  fich 
zwar  aus  der  vom  Vf.  gegebenen  Anficht  vom  wefen 
■des   Krieges    und'  von  Zwecken   des   bürgerlichen 
Vereins  die  (S.  39.)  aufgehellte  Behauptung  ableiten 
laffen  j  „durch  die  borgerliche  Verbindung  and. de- 


ren Endzweck  reprSfentire  fich  der  Staat  in  dem  Ein- 
zelnen, fo  oft-diefer  dem  anpfeifenden  Staqjsfeinda 
gegenüber  fteht;  dtefc  KepräTentativ- Verhaltens  ge- 
be dem  Feinde  einen  Titel  in  dem  Einzelnen  blofs 
den  Repräfentariten  des  Ganzen  anzugreifen,  und  je- 
nen das  Zwangrecht.  fühlen  zu  laffen;  und  der  ver- 
letzte Staat  milfle  hlerbey,  *in  Hinjiche  die/es  deifl 
Feinde  geliehenen  Titels ,  fbgar  als  nni handelnd  be- 
trachtet werden;"  doch  wir  Teilen  nicht  ein,  warum 
ein  folcher  kunlUich  angelegter  Umweg  eingefchla- 
gen  werden  foll,  um  zum  Ziele  zu  gelangen ,  da  man 
den  oben  angegebenen,  bey  weitem  kürzern  natürli- 
chen Weg  hat,  der  geradezu  zum  Ziele  führt,  und 
feine  volJftändigc  Erreichung  fiebert,  ftatt  dafs  man 
auf  jenem  Umwege  es  nur  auf  verfchiedenen  Puncten 
erreichen  ma«.  Der  befc hädigte  Bürger  mag  vom 
Feinde,  als  Repräfen'tan  t  feines  Staats,  befcliädigt 
worden  feyn,  oder  der  Feind  mag  bey  dem  ihm  zu- 
gefügten Schaden  ihn  nicht  von  tfiefcr  Seite  her  be- 
trachtet haben,  -^  immer  ift  und  bleibt  er  befchä- 
digt,  und  immer  ift  und  bleibt  es  unverkennbar,  dals 
er  nicht  befcliädjgt  worden  feyn  würde,  wäre  der 
Krieg  unterblieben,  und  wäre  "der  Feind  durch  die 
Erklärung  des  Kriegs  nicht  herbey gerufen  und  in 
Verhältniffe  gebracht  worden,  wo  er  den  Befchädig- 
ten  b'efchädigen  konnte.  Dief/s Herbeyrufen  und  dieTs 
Bringen  in  folche  Verhültnijfe ,  ift  und  bleibt  immer 
ein  r  actum  des  Kriegführenden  Staates,  das  ihn  zum 
Erfatz  der  Schäden  verbindlich  macht,  welche  feine 
Bürger  beym  Kriege  und  auf  den  Grund  tleffelben  er- 
leiden mufsteu  ,  gleich  viel;  der  Feind  habe  ihnen 
diefe  Schäden  als  Repräsentanten  ihres  Staats  zuge- 
fügt ,  oder  der  Grund  derselben  fey  anderswo  zu  fu- 
chen.  'Vorausgefetzt,  dafs  fie  diefe  Schäden  nicht 
durch  eigene, ihnen  zurSchuld  zuzurechnende,  Hand« 
lungen  veranlafst  haben,  find  alle  folche  Schäden  im- 
mer weiter  nichts  als  Opfer,  welche  fie  der  Erhal- 
tung des  Staats  bringen,  der  in  diefer  Abficht  den 
Krieg  führt,  aber  auch  feine  Bürger  für  alle  folche» 
um  feiner  Erhaltung'  willen  gebrachte,  Opfer  ent- 
fchädigen  mufs,  will  er  nicht  den  Endzweck  i\er  bür- 
gerlichen Verbindung  gerade  in  dem  Augenblicke 
vernichten,  wo  er  um  die  erfte  Bedingung  der  ReauV 
firune  diefes  Endzwecks  kämpft. 

ftlit  vieler  Mühe  hat  der  Vf.  feine  Theorie  durch 
eine  Entwicklung  der  Grundrechte  der  bürgerlichen 
Gefellfchaft  zu  begründen  gefucht.  Doch  glauben 
wir,  gerade  diefe  Entwicklung  hätte  ihn  dahin  füh- 
ren muffen,  die  Unzulänglichkeit  feiner  Entfchädi- 
gungstheorie  einzufehn,  wenn  er  feine  Anflehten 
vom  Staate  und  vom  Endzwecke  der  bürgerlichen; 
Gefellfchaft  mit  ftrenger  Confequenz  verfolgt  hätte. 
Liegt—  wie  der  Vf.  (S.  11a  fg.)  zu  erweifen  fucht  — . 
bey  der  Idee  des  Staats  die  Idee  eines  Gefammt-Ei- 
genthums  der  Menfchheit  auf  jedes  denkbare  Object 
Bedingter  äufserer  Zwecke  zum  Grunde;  und  ift  der 
Endzweck  des  bürgerlichen,  Vereins,  die  Garantie) 
diefes  Gefammt-Eigenthums  nach  den  Förderungen 
des  Rechtsgefetzes ,  —  die  wefentliche  Bedingung 
der  Realifirung  diefes  Endzweckes  aber  (S.  115.)  »Ein- 
heit 


10*       • 


Nunv.    13.      FEBRUAR    igu. 


in 


4 


beir  in  den  bedingten  äufsern  Zw€teken,.um  auf  diefe 
Weife  die   a  priori  vorhandene  Einheit  in  dem  unbe- 
dingten äufsern  Zwecke  herzuftellen ;  —  £0  liegt  es 
gan«  unverkennbar  in  der  Natur  der  Sache,  dals  im 
Krieger  fo  wie  in  allen  bürgerlichen  Verhältniffen  im- 
mer Alle  für  Einen  ftehen  muffen,  und  dafs  jeder 
Schede,  der  im  Kriege  den  einzelnen  ßürger,  aus 
irgend    einem   Veranlaffungsgru-nde    trifft,   als  ein 
Schade  betrachtet   werden    mttlfe,    der  die  .ganze 
Gefemmtheit  getroffen  hat;  alfo  auch  von  der  gan- 
zen Gefamintheit  getragen  werden  mufs,  und  dafs 
daher    der   Staat     feine    Erfatzpflicht    keinesweges 
bloft  auf  die  Erftattuog  folcher  Schäden  befchrän- 
fcen    dürfe,  welche  der  einzelne  als   Repräfentanf 
der  ganzen  Gefellfchäft  (in  dem  vom  Vf.  angenom- 
menen Sinne)  über  fich  ergehen  kffen  raufste.    In 
einer  Losfagung  des  Staats  von  der  Erfatzpflicht  die- 
fer  Schade«  würde  fich,  genau    betrachtet,   nichts 
weiter  ausfprechen,    als    eine  Erklärung,    das  Ge- 
famrn4-Eigenthum  Aller  auf  alle  denkbare  Objecto 
niefit  fchätzen  zu  wollen,  —  alfo  eine  Erklärung»  wel- 
che dem  Wefen  und  dem  Endzwecke  der  bürgerli- 
chen Gefellfchafts- Verbindung  geradezu  widerfpricht. 
SJwar  glaubt  der  Vf.,  eine  iblche  Erklärung  müge 
fich  dadurch  rechtfertigen  laffen,  weil  naefc  dem  von 
ihm  (S.  130  fg.)   angedeuteten  Principien  eines  all- 
gemeinen Völkerrechts,  das  Privat- Eigenthum,  als 
folches,  innerhalb  der  beftimmten  Grenzen  jedes  ein- 
zelne iv&taates  gegen  jeden  darauf* gefchehenden  An- 
griff eines  andern  Staates  gedeckt  und  gefchützt  fey, 
indem  (S.  148«)  »die  Gelammtheit  aller  Staaten  durch 
das    Pripcip    der    empirifchen   Verwirklichung   de$ 
Rechtsgeletzes,  oder  d$s  vollkommenen  äufsern  Frey- 
fceits-  und  Ruheftandes,  eine  juridifche  Einheit  confti- 
tuire,  die  dem  Völkerrechte  und  ihrer  allerfeitigen  Le- 
galität zum  Grunde  liege,*und  die  Aufhebung  eines  fol* 
oben,  dem  allgemeinen  Princip  einsprechenden  wirk- 
liche*?   Zuftandas,  ein  wirklicher  Austritt   aus  der 
Staaten foci etat  und  eine  felbft  zerftörend  zurückwir- 
kende Maxime  feyn  würde."    Allein  wir  brauchen 
wohl  nicht  zu  bemerken,  dafs  mit  fülehen  Argumen- 
t«tionen<Ier  Schule,  an  welche  fich  die  Kriegführen- 
<fea  Mächte  nicht  kehren,  fo  viel  als  nichts  gefagt 
fey.    ¥ür  den  Unter th an  geben  folche  Raifonnements 
keinen  Sehutz;   er  mufs  —  kann  er  es  nicht  durch 
Gevyalt  oder  Lift  atmenden  —  jeden  Schaden  über 
fich  ergehn  laffen»  den  ihm  der  Feind  zuzufügen  für 
gut  findet;  eben  fowohl  den,  welchen  ihm  diefcr,nach 
völkerrechtlichen    Principien    zufügen    konnte  und 
durfte,  als  denjenigen ,  delTen  ZuFügung  nach  diefen 
Principien  als  widerrechtlich  erfcheint.     Und  wenn 
ihn  der  Staat  nicht  entfehädigt,  dem  er  angehört,  an 
wem  foU'-er  fich  halten?  Aber  wie  oft  wird  er  fich 
an  diefen  halten  können,  wenn  man  die  Entfchädi- 
gtfngspfticht  nach  den  GrundfätSen'des  Vfs.  foeltimmt, 
wd.  hiernach  (S.  156.)  <*as  Princip  feftftellt:  Jede 
feindliche  Zwangsmafsregel  gegen    das  Privat -Ei- 
gpnthim  eines  Gliedes  des  Staats,  in  fofern  fie  als 
ein  Act  betrachtet  werden  kann,  dery  der  Form  nach, 
der  Intention  des  Feindes^  gemqfs ,  auf  die  (in  der 


Verbindung  des  Staats-  mk  feinem  Gliede  be 
völkerrechtliche  Zulajfung  Jich  gründet ,  i 
leidenden    Staate    eine  Erfatzverbindlichket 
das  einzelne^  Glied   auf.  —   Eine  hierauf 
Entfchädigungstheorie  macht  zwar  dip  Krf; 
für  die  Gouvernements  leicht,  aber  defto  ui 
lieber  ift  fie  mit  dem  Wohlftande  der  befc 
Unterthanen,  und  Wer  darauf  ausgeht,  ihr 
fördern,  kannv  fich  unmöglich  zu  folchen  Gru 
bekennen ,  fo  fcharffinnig  auch  ihre  Deduct 
mag. 

STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Sct.-Gallen,  b.  Huber  u.  Comp.:  Hein? 
Carlsberg)  oder  Briefe  über  die  Wäifenht 
Carmiti  und  Grünau*  Ein  Verfuch  ü 
zweckmäfsigfte  Einrichtung  und  Benutzt 
fer  Armen- Erziehungsanftalten,  nach  < 
dürfniffen  unferer  Zeit.  Von  Karl  Auguft 
Fürfü.  •  Lippe  -  Detmoldifchem  Erziehun 
1806.  XU  u.  308  S.  8-    (1  Thlr.) 

Die  Haupttendenz  der  hier  angezeigten  Seh 
einen  Weg  zn  zeigen,  wie  die  Armen -Erzic 
anftalten,  von  welchen  hier  die  Redfe  ift,  eine  I 
tung  erhalten  können,  durch  welche  die Kin 
gen  die  Nachtheile  gefchützt  werden  möge 
nach  der  gewöhnlichen  Erfahrung, mit  einer  £ 
fchaftlichen  Erziehung  in  folchen  Anftalten  \ 
den  find.  Nächftdem  aber  bemüht  fich  der  \ 
zuthun,  dafs  mit  folchen Inftituten  keineswegs 
wendig  die  Uebel  verknüpft  find,  welche  m 
fohäuhg  antrifft,  und  "welche  Salzmann  in  feine 
von  Cfirlsberg  fo  ftark  gefchildert  hat.  Durcl 
Nebenzweck  Avurde  denn  auch  der  Vf.  veiqnl; 
*ne  Ideen  nach  Salzmanns  Vorgang,  in  einen 
roman  zu  kleiden ,  „um  ihnen  dadurch  eine  f 
und  wohlthätigere Circulation  zu  fiebern."  C 
Einkleidung  dieErreichung  diefes  Zwecks  bei 
werde,  lauen  wir  an  feinen  Ort  geftellt  feyn 
kommt  es  vor,  als  habe  der  Vf.  ein  fehr  un 
liches  Gewand  gewählt.  Man  mufs  fich  1 
ner  Einkleidung  willen  durch  eine  Meng«  5 
durcharbeiten,  ehe  man  zu  dem  Kerne  k< 
£ann.  —  Uebrigens  mag  der  Vf.  fehr  recht 
wenn  er  die  Behauptung  nachzuweifen  fucht, 
einiger  Zeit  beliebt  gewordene  Manier,  die  t 
febaftliche  Erziehung  der  Waifenkinder  aufzi 
und  diefe  einzelnen  Pflegeähern  zur  Erzielu 
überlaffen*  fey  eben  fo  gut  mit  mantherley  Na 
lto  begleitet,  wie  die  ff  über  gewöhnlichere 
hungs weife  diefer  Kinder  ki  öffentlichen  VVai 
fern.  Man  ftöfst  auch  bey  der  erftem  Erz« 
weife  eben  fo  wohl  auf  manches  an  Leib  um 
verkrüppelte  Kind ,  wie  bey  der  Erziehung  ii 
fenhauie.  Indeffenbeyder  gewöhnlichen  Frzk 
manier,  welche  man  in  talchen  gemeinfehai 
Erziehungs- Inftituten  beobachtet,  verdient  d 
die  erfte  Verforgungsweife  der  Waifen  vor  < 
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meinfchaftlicheD  Erziehung  derfelben  m  Waüenhäu- 
lern  den  Vorzug,  vorausgesetzt,  dafs  man  dabey  nur 
nicht  ganz  forglos  verfährt,  und  die  K}nder  nicht 
der  Laune  ihrer  Pflegeältern  ganz  aufsichtslos  hän- 
giebt.  Port  erfolgt  die  Erziehung  der  Kinder  in  der 
wirklichen  Welt,  hier  erfolgt  fie  in  einem  von  der 
menfchlichen  Gefellfchaft  abgefchloiTenen  Kreife. 
Dort  lernen  die  Kinder  die  Welt  kennen,  wie  fie  ift, 
hier  zeigt  man  fie  ihnen  nur  durch  ein,  oft  fehr  ge- 
färbtes, Glas;  dort  werden  aus  ihnen  Menfchen  ge- 
bildet, hier  im  Grunde  nichts  weiter,  als  Mafchinen, 
die  hülflos  da  ftehn,  fabald  fie  nach  eigenem  Willen 
und  mjt  eigener  Kraft  handeln  follen.  Ift  auch  die 
erfte'firziehungs weife  nicht  überall  und  nicht  durch- 
gängig fo,  was  fie  fegn-follte,  fo  find  doch  ihre  Män- 
gel keines  weges  überall  fogrofs^wie  fieder  Vf.  hier  zu 
fchildern  dicht;  dieFarben feines  hier  gegebenen  Ge- 
mäldes ftnd  offenbar  zu  grell  und  zu  ftark  aufgetragen. 
■  Nach  der  Idee  des  Vf.  —  welche  mit  einer  ähn- 
lichen Idee  von  Peftalozzi  zusammentrifft  —  follen 
die  Waifenhäufer  nach  dem  Plane  einer  wohl  einge- 
richteten Erziehung  sanft  alt  gemodelt,  und  vorzüglich 
dazu  beftitnmt  und  benutzt  werden,  um  hier  künftige 
Schutlekrer,  KtnderWärteri'inen,  Ktinfiler  und  Hand- 
werker und  Dienßhoten  zu  bilden ;  und  die  Vorfchlä- 
ge  weiche  er,  in  Beziehung  auf  diefe  Idee,  zur  zweck- 
"  iftalten  (ß.  161  fg.) 
zigenswerth.  Ein 
ganiürt,  wurde  bey 
idere  nach  der  ge- 
e.  Doch  auch  hier 


ftituten,  die  hier  überall  angebrachten  Mittel"  zur  Rei- 
nigung der  Luft,  und  die  regelmäßig  gelehrte  und 
betriebene  Gymnaftik,  bey  der  es  felbft,  wie  wir. ans 
eigener  Erfahrung  willen,  der  gefchicktefte  Zögling 
oft  nicht  fo  weit  bringt,  wie  ein  gefuuder  kühner  Bau- 
ernjunge,  der  dergleichen  Dinge  für  fich  gelernt  hat, 
und  weil  er  feine  Wageftüpke  für  fich  gelernt  hat, 
.fich  überall  zu  helfen  weifs,  wo  jenen  Zögling  die 
Regeln  der  Gymnaftik  und  fein  erkünfteker  Muth, 
verTafTen.  Und  was  die  moralifche  BilJnng  folcher 
Kinder  betrifft,  fo  fragt  es  fich  fehr,  ob  es  beffer  fev, 
fie  durch  ewiges  Führen  am  Gängelbande  dahin  zu 
bringen,  clafs-Üe  Gefetze  des  Anftandes,  der  Ord- 
nung und  der  Sittlichkeit  nicht  übertreten, als  ihnen 
durch  Einräumung  einer  gröfsern  Freyheit  in  ihrer 
Handlungsweife  vielleicht  hie  und  da  Gelegenheit  zu 
diefer  oder  jener  Unordnung  zu  laffen,  deren  wi- 
drige] Folgenfür  fie,  fie  von  felbft  zur  Aufmerk- 
famkeit  undilefonnenheit  bringen,  und  fie  auf  diefe 
Weife  pofitiv  zu  gutenBürgeru  und  rechtlichen  Men- 
fchen bilden,  ftatt  diefe  dort  nur  ura  defs willen  gut 
und  rechtlich  handeln,  weil  ihnen  die  Gelegenheit 
fehlt,  das  Gegentheil  thun  zu  können.  Das  Bild,  das 
der  Vf.  von  dem  Einfluffe  eines  nach  feinen  Ideen 
organifirten  Waifenhaufes  (S.  190  fg.)  auf  die  Bildung 
der  hier  erzogenen  Kinder  liefert,  fit  zwar  allerdings 
ein  fehr  liebliches  Gemälde,  allein  wir  zweifeln  fehr, 
obres  mehr  feyn  werde,  als  ein  Ideal  feiner  Phan- 
taGe,   dazu   wir  aber   in   der  wirklichen  Welt  den 


1  den  Waifen,  der 
;n  und  gehörig  für 
das  wirkliche  Leben,  vorbereite.     Die  ganz  regelmä- 
fsige  Ordnung,    zu  der  hier   die  Kleinen  gewöhnt 
werden   follen,  und   wenn  das  Inftitut  nicht  durch 
fich  felbft  zerfallen  foll,  wirklich  gewöhnt  werden 
wirkliche  Leben,  wo  es  fo 
a  welche  fich  der  Meafch, 
it:  zu  finden  wiffen  mufs, 
,  und   die  ihn,  wenn  er 
iVeile  hingiebt,  dennoch 
en  dürfen.      Und  wenn 
reyem  Himmel  und  die, 
eiche  der  Vf.  vorfchlägt, 
;  des  Körpers  beytragen 
■durch  bey  weitem  nicht 
ie  Erziehung  bey  Privat- 
i'amilien,  befonders  auf  dem  Lande  bewirkt.  DieKoft 
mag  hier  freylich  oft  weniger  gefund,  die  Luft  in  den 
Stuben  oft  weniger  rein,  und  die  Spiele  der  Jugend 
oft  weniger  gefahrlos  feyn;   allein  gerade  dieTs  ift  • 
es ,  was  den  Körper  bey  wettern  mehr  ftärkt  und  ab- 
härtet, und  den  Menfchen  bey  weitem  mehr  gewandt 
und  behend  macht,  als  die  der  Foderungen  der  Ge- 
sundheitspflege ganz  angemeflena  Koft  in  fbichen  In- 


Abdruck  vergeblich  fuchen.       Dafs   fich   auf  dem' 
von  ihm  angezeigten  Wege  guteSchuilehrer  undKin- 
n  Vorwurfe  entge-     derwä'rtennnen  aus  mehreren  YVaifenkindern,  weiche 
den  Menfchen     dazu  Fähigkeiten  haben,  bilden  laffen  werden,  daran 
zweifeln  wir  nicht.     Aber  fchwieriger  wird  die  Sa- 


:he  inBezug  auf  die  Bildung  guterGewerbsleutefeyn. 
Zufolehen  Gewerben,  welche  fich  nicht  ohne  Kapf 


JUpi- 
;  Waf- 


tale  betreiben  laffen,  fiml  die  Zöglinge  feines  Waf-' 
fenhaufes  ohnediefs  nicht  brauchbar;  und  was  fie 
im  Inftitute  fich  fammefn  mögen,  wird  in  den  mei- 
ften  Fällen  kaum  zum  Ankaufe  der  nöthigften  Hand- 
werksgeräthfc haften  zureichen;  auf  keinen  Fall  zu  ' 
ihrem  nöthigen  Etabliffement.  Und  überhaupt  fragt 
es  Geh,  ob  es  nicht  beffer  fey,  die  Waifen  mehr  zu 
den  Arbeiten  des  Landbaues  anzuziehen,  als  zu  Kiln- 
ften  und  Handwerkern'.  Abefiäus  im  VVaifenhaufe 
erzogenen  Kindern  gute  Landarbeiter  zu  bilden,  möch- 
te gewifs  die  fchwerfte.  Aufgabe,  feyn. 

neue'auflage. 

Erfurt,  in  d.  Hennings- Buchh.:  Dr.  Johann  Bur- 
tholqmä  Trommsdorjf ,  Prof.  der  Chemie  zu  Er- 
furt, Gejchichte  des  Guivanismus ,  oder  der  gal- 
vanifchen  Elektricität,  vorzüglich  in  chemifchet 
Hiiificht.  —  Befonders  abgedruckt  aus  J.  B. 
TrnmmsdorfFs  Chemie  im  Felde  der  Erfahrung. 
—  Zweyte  unveränderte  Auflage.  1808.  464  S  8. 
(1  Thlr.)  (Siehe  d.  Reo.  Ergänz.Bl.  i846.Nt.i8-) 
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STAATSWXSSENSCttAFTEN.  .,      f        • 

■  *  • 

.'  Oiessen  ü.  Därmsta^t^  b.  Hey  er :  Verfuoh  einer 
Anleitung  zu  dem  praktifchen  Kamerat -  Rech- 
nungswefen,  hauptfächHch  f  flr  Unier-Becljmun&s- 

.  ..  beamte,  yo^ßeorß  Heinr.Ebhärdt*  Herz*  Naffaui- 
fchem  Rechnungsreyifor.  ifto"..  167  S.  4.,  U, Thlr.y 

err  E.  beftimint  fein  Workchen,  wie  fchon  der 
Titel  und  noch  deutlicher  dje  Vorred«  äufserfe, 
funänbfi  für  Rechner   ohne   Forkenntnijj/e ,' dfineo 
man    für  ;ihre,  geleifteten  Dienfte^ioe  Belohnung 
fchuidig  zu  feyn  .glaubt,  weil  junge   jyiä#rver>.die 
fich    a&jf  höhern  Anftalten  gebildet  liabep,  Jfipb  fei; 
te«i    um    Rechnungsftellen   werden    bewerben   wol- 
len.      Nach,  diefer  Abficht  fii*n  hat   er  ,>vphl,  $u- 
|  Hiäl  für  fein  Land  insbesondere,  etwas  recht  brauch? 
:  b^res  und  nützliches  geliefert.    Peen  folche  Anfän- 
:    gel?    und  foh wache   Brüder  werden  ,fich  bey,/einem 
I   Jp*r?en  Uhterrioht  leicht  beiTer  befinde^,  als,  bey  der 
Weitläuftigkeit  eines 'Rebmomi  oder  Lbjch,  oder  den 
t   feinen  Speculatiooen'  eiaes  KJipßehni  oder  Jung.     Er 
halt. fich  überall  in  den  Schranken  der  richtigen  An- 
wendung der  bisher  üblich  gewefqnen  und  verbef- 
lerten  Kxjmeral  -  Rechnungsmetbode ,    und  Jäugnet 
zwar  deren  Gebre9hen  uoa  Unbequemlichkeiten  gar 
nicht,  zweifelt  aber  an  dem  beffern  Nutzen  künftig 
eher  Einrichtungen   und  yi>rgefchhig.ener  Neuerung 

gju,und  hält  fich  vielmehr  überzeugt,  dafs  die  Grund* 
tze  einer  geläuterten  K^ai^eralpraxis  hinreichen,  die 
Aufficht -ober  die  Rechner   des  Staats  bis  in  das 
Innerfte  zu  verfolgen   und    dadurch    fein  Intereffe 
ficher  zu  ftellen,    wenn   gleich   als  Ausnahme    in 
Fällen,  wo  der  Staat   für  feine  Rechnung:  Fabri- 
ken' u.  dergl.  betreibt,     auch   merkantilifche  und 
Central -Rechnungen,  zum  fchnellen  Ue^erblick  des 
5;     Oanzen  andere  Mafsregeln  und  Formen  nöthig  feyn 
lollten,    Hiermit  wird  nun  dem  kaufmannifchen  Göt- 
^    2en  der  Doppelbuchhaltung  in  der  That  noch  bey 
%   weitem  zu  viel  eingeräumt  »weil  fie  nach  der  Wahr« 
'\    hßit  überall  entbehrlich  ift  und  nur  auf  Täufcherey 
^und  Verfteckung  ausgeht,  durch  Erdichtung  einge- 
j^bildeter  PerEonen  und  Rechnungen,  von  Credit  undj 
| .  Debet/  wo  doch  ftatt  deffen  ,nur  Einnahme  und  ^us-r 
i  gäbe,  an  Sachen  ^und  Geld  alles  ausmachf ,  doppelte 
Weit)äuftigkeii  und  Abweichung  von  der  eigenUicnea 
.  JBrgänzungsblütier  zur  A.  L.  Z.  igu. 


*  1 ' 


IX 


Natur -der  (felc^äfte^eranlafst^iind  folglich« in  vielen 
Fällen  fogar  zu  eigentlichen  wefentlicheh  Unrichtig- 
keiten und  Irrthümern  verführt.  Bey  Hrn.  E's  fo  d9^ 
fcheidenenpeiinnunj^en.aber  iltdefto  ficherer  zu  hof- 
Jfep,,  dafs  er  einige  ^merlcungen,  üoe^r  feine  Darftel- 
Jfung.  des  Staat^-ftechfaungswefehs  nicht  ungOntt^ 
aufnehmen  w^rd»  Denn  zur,  wiffenfchajtliphen  Aus bij- 
düng  und  Ännäheryog  zu^n  I^de  der  Vollkommen- 
heit des  Lehrgebäudes  ift  hierin  bisher  überhaupt» 
.der  vielen  liucher>nngeachj:et,  nur.\yenfk  von  gründ- 
h^ben  und  eirfahrnefl  .Praktikern  gefenehen.  Er 
theilt  das  Gan^e(rin  |^e\in  .Abfchnitte,  welche1  nach 
den  aljMJTjeinen^  Grundfätzen  und  den  Gefchäfte^ 
der  Kallenführung,  Rechnung  aji  fich.i^nd  Abnahme 
derfelben,  wohl  noch  einfacher  und  deutlicher  zu 
fafferj  ge>vefen. wären;  j.  Begriff  van  RecJmung  über- 
haupe  und  Kajneral- Rechnung  insf?efonäere.  Er  wir^l 
ith  allgemeinen  gut  entwickelt:  aber  die  förnilichfe 
Erklärung  durch  ^'eine/cKriftliche  mit  Kfeweifen  un- 
Jerftutzte , :  und  nachi.qiner  beftimmten  Form  eibge* 
richtete  Daijftellung,  der  nafch  eifern  angenoi-in^enei 
PJcUivgefehehenen  wrtW/chaftlichen  Verwaltung'übef 
ein  zu  einen)  gew?ffen.phdÄ>veck  afivejtrauetes  Staats]« 
vermögen"!^  doch  nicht  recht  genau,  theils  zu  weit- 
greifend.und  tl^ijs  \jrieder  zu  enge^,4  Peno  zu#de|* 
wirthfchafflichen  Verwaltung  gehört  oft  weit  mehr,* 
als  die  Reqfrnung  darftellt,  wie  zNB.  guter  Landbau, 
Viehzucht,, Verkauf  des  Getijeides,  wovon  dik  Ver- 
walter eben  fo;wofd  Rechen fchaft  geben?  und  die  Auf- 
feher  genaue  Nachricht  durch  ßefichtigung  oder  an- 
dere Mittel  einziehen  muffen.  Strenge  nach  der  Aus- 
übung genommen  begreift  eigentlich  die  Kaiperal- 
Rechnung  nur  die  einze|neNachweifung  des  Zu-  unä 
Abgangs  bey  Vorräthen  des  Staats  an  Qeld  und  Sa: 
eben.  Oft  rft  auch  das  Verrnögen  oder  der  Fondi 
gar  nicht  dem  Rechnungibe.amten  anvertraut»  fotir 
dem  nur  den  Vorgesetzten,  welche,  das  Gefchäft' lei^ 
ten,  z.  B.  bey  Spitäler«,  Werbungen,  Zeughäuferni 
Bauen ,  Forften ,  Bergwerken  vt.  cfergl.  Ferner  find 
ja  die  beftimmte  Form  und  Plan  nicht  eben  aJJemäl 
vorhanden,  z.  B.  bey  neuen  Anftalten,  und  gehörea 
alfo  nicht  zum  \Vefen,  fo  wie  die  Beweisthümer  odei? 
Belege  nicht  zu  den,  Beftandtheilen  der  Rechnung 
felbft.  Aucli  ift  dar  angeeebene  TJnterfcbied  des  Ka- 
^neralfufses  von  demHanJltvngsfyftem  nicht  treffend. 
Oennauch  der  Kaufmann  hat  nieiftens  eben  fo  wohl 
0  eioea 


tot 
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einen  Fl»,    aber  tneh  der  Kamerabzerwaiter  muCs. 
ihn  nach  den  Umftänden  abändern  nnd  im  fchnellen 
Vinfatz  Vorthett  fuehen,  z.  B.  bey  Holz- Eife«^  und. 
Silzvorüflthen*      a.  Perfchkdene  Gattungen  der-  Ka» 
meral-  Rechnungen.      Hier  werden  zuerft  allgemei- 
ne  und    befördere   einander    entgegengesetzt,    die 
Rechnung   aber,   wotüi    alle   flbrjge   zuTammenflie- 
fsen,  die  .Central  realinfcng  genannt.-    In   der  That 
aber  ift  eigentlich  doch  nur  die  letzte  allgemein,  und 
jene  Benennung  als  zu  bildlich  und  fremd  unbequem; 
daher  tbut  man  beffer,  die  mitten  in  ne.  flehenden  ei- 
nen ganzen  Zweig  der  Staatsverwaltung  oder  ein  be- 
fonderes  Lind   UmfäFTetiaven"Hauptrecnnunge'n ,    fo 
icnnen,  z.  BT  Haupt- 
oder Landesrech- 
ig  in  Haupt-  und 
lere  aufgenommen 
nen:    denn    es  ift 
>  fie  von  eben  den 
,  fo  wie  auch ,  ob 
iptrechnungen    als 
lein  befonders  auf- 
ch  fehlen  übrigens 
erial-  und  Produk*- 
nd  Kofte  n  rech  nun- 
rd  entliche,    periodifch  wieder 
■dentiiche,z.  S-  von  einem  auf1 
3efchift  yollftändige,  2.  ß.  Jah^ 
ngen.     3.  Pßichten  und  Eigen- 
rs,  Aber  Treue,  Kenntniffi  der 
Gegenftandes,  Ordnung»  bey- 
tadjuneturen  der  Söhne  oder 
E.  bey  StcHen ,  die  befondere 
e  erfordern,  für  zulifsig  und 
ich  hält,  wenn  nur  der  junge 
und  Vortheilen  nicht   gerade 
:h   und'  dadurch,  ein   anderer 
ätzt  wird.       4-  Rechnungsart1 
i,  Etat  nach  dem  P-reufsifched 
:m  NeutranzöGfchen  aus  Eng- 
rnck.      Er  iriuf's  in  Einnahme 
nntnifs  der  beföndern  Umftjjn- 
1  den  Unterbeamten  zum  vor- 
gen  der' Veränderungen  jShr- 
Allei  11  diefs  letzte  allgemein 
rt  gewifs  oft  nur  die  unnütze 
m'cTierUeberlegung  des  gan- 
auf  welchen  er  fich  gründen 
,  nach  Durchfeh  nitten  voriger 
erden  mufs ,    wird  er  meiftens 
eine  ganze  Heihe: Jahre  fich  gleich  bleiben  können, 
Ua  kleine  Abweichungen  doch  immer  unvermeidlich, 
und  wirklich   auch  den  Folgen  nach  gar  kein  Un- 
glück find.     5-  Führung  der  Rechnung  und  Hüffsba- 
cher.    Hr.  E.  räth,  das  Manual  oder  Hauptbuch  fy- 
ftematitcb,  nach  den  verschiedenen  Arten  der  Einnah- 
me und  Ausgabe  des  Plans,  oder  der  vorigen  Rech- . 
nungzum  voraus  einzurichten.    Das  ift freylich  wohl 
recht  gut,  aber  nicht  allemal  thunlich,  wenn  z.  B. 
die  Genehmigung  des  Etat« verzögert  wird.    In  fol- 


pbsm  JalL  nun  kann  recht  gut  vorerft  nur  mit  dem' 
Tagebuche  allein  angefangen,  und  nachher  erft  in 
vdaa  Hauptbuch  übergetragen  werden.-.  Die  Regel, 
•'dafs  diefes  v*r  dem  Tagebuche  da  feyn  roflff«,  hüdet 
alfo  Ausnahmen,  und'  da  Hr.  E.  felbft  fegt,  in  vori- 

5en  Zeiten  habe  man  nur  Tagebücher  gehabt,  und; 
ie  erfte  Aufzeichnung  der  wirklichen  Vorfälle  ge- 
fehehe  darin ,  fo  wäre  es  wohl  fchicklich«  gewefen, 
auch  davon  zuerft  und  vor  dem  Hauptbuche  zu  han- 
deln. Nach  Hrn.  E.  Vorschrift  und  beigefügtem  Mu- 
tter foll  man  indem  Hauptbuche  auf  jeder  Seite  lin- 
ker Hand  voran  die  Numer  der  Urkunde,  in  der 
Mitte  die  Secrlönen  und  Titel,  dann  aber' rechter 
Hand  das  fcbnldige,  wirklich  gezahlte  und  ruckftin- 
dige  oder  gut  behaltene  in  drey  Spalten  hintereinan-- 
der.  fetzen,  und  fo.  erft  .die  beftändigen',  dann  aber, 
wie  fie  kommen,  auch  die  unbeständigen  Gefälle  ein- 
tragen.  Das  mufs  aber  bey  ordentlich  eingerichte- 
tem Finanzwefen  in  den  meiften  Fällen  eine  Mens;o 
leerer  Durchftriche  und  Wiederholungen  verurfa* 
fchen,1  wie'felbft  das  Mufter  zeigt,  die  Muhe  des  Li- 
nienziehens vermehren  und  das  Buch  anfelmlich  ver* 
fröfsern.  Weit  kürzer  kommt  mit  ganz  einfache! 
intragtmg  der  Einnahme  nnd  Ausgabe  weg,  wobey 
zugleich  ein  befonderes  Hebu'ngsregifter  und  ein. 
Auszug  der  Rflckftände  gehalten  wird.  Denn  dfefei 
können  mehrer«  Jähre  dienen,  und  der  Gegenstand 
der  Buchführung  ift  nach  ihrem  Begriff  und  End* 
zweck  blofs  die  wirkliche  Zahlung,  nicht  aber 
die  Schuldigkeit.  Das  Tagebuch  lehrt  Hr.  E.  fo4 
fuhren,  dafs  nach  der  Zeitordhung  federt  Monat 
auf  einer  Seite  vorne  linker  Hand  auf  der  Seite  de»" 
Handbuchs  die  Einnahme,  in  der  Mitte  die  Tage  des 
Monats,  und  darunter  die  Namen  der  Zahler  undf 
Empfänger  mit  dem  Qegenftande,  und  hinten  rech- 
ter Hand  mit  der  Seite  des  Handbuchs  die  Ausgabe 
eingetragen  werden.  Auch  das  erfordert  Immerdon-* 

reit  fo  viel  Raum  und  Linien  als  nöthig  wäre,  indem' 
ey  jedem  Poften  die  eine  Spalte  leer  bleibt.  Bey  ei- 
ner folchen  kleinen  Ämtsverwelung ,  wie  hier  zum' 
Mufter  genommen  ift,  beträgt  das  zwar  uicht  viel; 
aber  in  einer  grolsen  Raffe,  wo  ein  Monat  wohl  zehor 
bis  hundert  Seiten  durchläuft,  vermehrt  es  die  Ar* 
beit  zur  Befchwerde  des  Beamten  gar  fehr.  Ueber- 
diefs  aber  wird  noch  der  deutsche  Ueberblick  der 
Einnahme  nnd  Ausgabe  merklich  erleichtert,  wenn- 
jede  ihre  eigene  Seite  befonders  erhält,  und  der  Ab- 
fchlufs  kann  doch  eben  fo  jeden  Tag  gemacht  wer- 
det. Eben  fo  möchte  auch  die  Anweisung  bey  fort- 
gehenden Rechnungen  das  Tage-  und  Handbuch 
Ober  die  vom  vorigen  Jahr  rflckftändigen  Einnahmen 
und  Ausgaben  im  neuen- bis-  zum  Einfcntlungstermin-* 
der  Rechnung  offen  zu  laffen  und  fortzufahren,  nicht 
rithfom  feyn:  denn1  es  wird  dadurch,  wie'Hr.  E.; 
felbft  einräumt,  die  Buchführung  auf  eine  Zeit- 
lang verdoppelt,  und  tiberdiefs  fcgar  auch  gegen 
die  Wahrheit  des  Vorgangs  der  Sachen  verftofsen. 
Uebrigens  find  zur  guten  Ordnung  beym  Eintrage» 
felbft  Ober  Kürze  und  Deutlichkeit  der  Polten,  Sorg« 
für  denBewefs  durch  Quittung  u.  f.  w.  meiftens  recht 
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i    krflfeaie  V<nrfchriAeri  gfegebtii.    Dahingehört  2.  B* 
■    die  Regel  bey  der  Einnahme,  Empfang»  Buchen, Quit- 
1     tnng»  bey  der  Ausgabe  aber  Quittung,  Buchen,  Zah- 
]«»§,  Aufeinander  folgen  zu  lauen.  Richtig  wird  auch 
tev  Abrechnungen  das  Ganze  der  gegenseitigen  For- 
derungen in  Einnahme    und  Ausgabe    aufgeführt, 
wenn  gleich  die  wirkliche  baare  Zahlung  geringer 
ift.    Hingegen  auch  bey  ErlalTungen  das  Ganze  auf- 
zuführen, und  z.  ß.  die  Strafe  in  Einnahme  und  Aus? 
5;abe  zu  fetzen,  verftöfst  gegen  die  Wahrheit  und  Ein* 
alt  t  denn  da  ift  .ja  weder  jene  noch  diefe  wirklich 
gefcbehen,  and  die  Controlle  der  zuerkannten  und 
wirklieb  entrichteten  Strafen  gehört  nicht  zur  Kaf- 
fenJBhmng  und  Rechnung*    Selbft  bey  Erlaffung  ei* 
me$  Theils  einer  feftftehenden  Pacht  gehört  nur  das 
wirklich  bezahlte  in  die  Rechnung,  die  Erlafsverord- 
*ung  aber  zum  Beleg  als  Rechtfertigung  des  Ausfalls 
gegen  den  Etat.  6.  Form  und  ErforaermjTe  der  Reck* 
mmg.    Deutlichkeit  und  Kürze  machenhier  unftrei- 
.    tig  die  Hauptfach  aus.    Zu  der  erften  möchten  nun 
zwar  die  von  Hrn.  E.  Sogenannten  Rechnungsberich« 
te  oder  eingewebten   und  vorangefchickten  Bemer- 
kugen  über  den  Urfprung  der  Gefälle,  die  Art  der 
Äebung,  Theilhaber   an  Gerechtfamen,    Lage  und 
Gröfse  der  Güter  u.'  dergl.  etwas  beitragen.    Allein 
die  letztere  kann  fie  fchwerlich  zulallen.    So  gehö* 
;  renän  der  zumMufter  gegebenen  Amtsrechnung  die 
Nachrichten  vom  Rechnungsjahr* dem  Münzfufs,  Ge* 
treide-  und  Feldmafs,der  Häufer  und  Seelenzahl  und 
dem   Viehftand  der  Flecken  und  Dörfer  gewifs  zufi 
unnützen  Sehreiberey.    Die  erften  muffen  den  Auf- 
\-  fehern  ohnehin  bekannt  feyn  und  die  letztern  brau- 
chen fie  zu  der  Rechnung  wenigftens  gar  nicht.  Wo- 
zu alfp  könnte  es  dienen»  das  alles  jährlich  fo  viel-, 
Mal  zu  wiederholen,  als  Aemter  find.    Der  Unter- 
richt  fllr  Unwiffende-  oder   die  Sicherung  der  Ge- 
rechtfame  gegen  Abgänge  können  ja  nichtEndzweck 
der  Rechnungen  feyn;  dazu  muffen  vielmehr  Gründ- 
licher,. Hebungsregffter  u.  dergl.  dienen.    Die  Ab- 
theilung  der  Abfchnitte  und  Titel  ift  ght  und  natür- 
lich.     Bey  der, Einnahme  folgen  nächft  den  Rück- 
ft&ndeu  erft  die  beftändigen*  wie  Erbzinfen,  Pachte, 
"Dienftgeld,  und  dann  die  unbeftändigen  an  Hoheit- 
jreiallen,  von  Steuer*,  Judenfchutz,  Strafen,  Zoll, 
Üomainen- Einkünften,  von  Pacht,  Zehent,  Verkauf 
an  Getreide,  Fourage ,  Federvieh.   :Bey.  der  Ausga- 
'  befind  als  beftändig  nur  die  Abgäben,  hingegen  als 
imbeftändig  die  Beioldungen,  Botenlohn,  Diäten,  Bau- 
kofen  u.  f.  w.  aufgeführt.      Allein  die  erften  hätten 
wotyl  richtiger  mit  zu  den  beftändigen  gerechnet  wer- 
den Sollen.     Die  Ablieferung  des  Ueberfchufles  der 
hefendere'n  an  die  Hauptkaffe  wird  mit  Grunde  von 
der  Ausgabe  noch  unterschieden.  Auf  die  Geldrech-  . 
'tttioff.  folgen  befondere  Naturafcechnungen  über  Ge- 
treide, Jvohlfamen  »  .Gänfe  und  Hühner,  und  davon 
d  Befoldungeo,  Verkauf  ut  f.  w.  nachgewiefen. 
bey  hätten  aber  die  Titel  von  Heu  und  Streh,der- 
lejchen  gar  nicht  einkotnmt,  und  beftändigen  Aac- 
hen, die  nicht  da  find,  als  leer  auch  lieber  wegge- 
ben werden  follen.    Auch  erinnert  Hr*  E.  in  den 


Anmerkungen  aber  fehieMufterrechritxftg  mitGrum 
de,  dafs  fie  eigentlich  der  Geldrechnung  vorgehen 
fpllten,  weil  diefe  im  Anfatz  de^  Verkauft  reifes  dar» 
auf  gegründet  werden  mufs.      Zuletzt  ift  hoch  eilt 
Inventarium  von  Geräthfchaften  in  der  Airttsftube* 
dem  Haufe  und  auf  dem  Hofe  und  Speichern,  als 
Anhang  bevgefügt.    Ueber  den  Beweis  der  Richtig- 
keit aller  Rechnungspoften  durch  Belege,  Quittun* 
gen,  Zeugniffe  und  deren  Einrichtung  itt  noch  manr 
ches  gute  bemerkt.    Viele  Rechnungen  werden  ge* 
wifs  mit  einer  Menge  wohl  entbehrlicher  überladen, 
wo  man  auf  Verminderung  Bedacht  nehmen  folHe, 
indem  z.  B.  bey  Besoldungen  die  Vierteljährigen  Quit- 
tungen nacheinander  auf  ein  Blatt  gefchrieben,  odetf 
die  monatlichen  am  Ende  des  Jahrs  mit  einer  ausge* 
tauscht  (wie  auch  Hr.  E.  in  den  Anmerkungen  zu* 
feiner  Muiterrechnunganräth)  bey  Tagelohn  tmd  eiW 
zelnem  Einkauf  der  Mothwendigkeiten  oder  Verkauf 
der  Produkte  eigene  Bücher  gehalten  und  daraus  nur1. 
Zeugniffe  heygehracht  werden.    Die  Quittungen  der 
Empfänger  find  da  eigentlich  nur  dem  Rechnungs-> 
beamten  nöthig,  damit  nichts  doppelt  nachgefordert1 
werden  könne.    Der  Auf  feher  aber  kann  nach  dem1 
Befoldungs-  Etat  oder  dem  Anfchlag  der  Arbeit  unoV 
dem  Zeugnifs  über  ihre  Notwendigkeit  und  wirk' 
liehe  Verrichtung,  und  den  Preis  zu  jeder  Zeit  fchon 
genug  überzeugt  feyn ,  dafs  niemand  das  feine  fte*' 
Ben  laffen,  oder  umfonft liefern  wird,  und  fo  brauch- 
ten die  Belege  gar  nicht  beygefügt  zu  werden,  fofern 
nur  fonft  ftrenge  über   Ordnung  gehalten   würde. 
Durcbftecherejen    mit  Lieferanten'    und   Ent'repre- 
neurs,    ja  felbft  Aufteilung  blöfs  papierner  Tage-1 
löhner,  Pferde,  Balken,  Werkftücke  u.  dergl»  kön»' 
nen  ja  durch  Belege  und' Quittungen,  die  man  immer' 
nach  Belieben  machen  laffen  kann,  wie  man  fie  braucht^ 
doch  niemals  verhindert  werden,  fondern  däzu^ge^ 
hört  genaue,  oft  wiederholte  Aufficht  und  Controller 
rriit  Sachkenntnifs  "durch  die  Vorgefetzten ,  welche' 
nur  leider  gar  zu  oft.  felbft  mit  einem  Antheil  von 
Raub  vorlieh  nehmen,  und  alfo  die  über  alle  fremde' 
Waaren  feiten  werdende  altdeutsche  Redlichkeit  und' 
Treue,    -j.  Stellung  der  Rechnungen.  Nach  dem  Ab-' 
fchlufs  der  Bücher,  welche  gehörig  übereinftimmea' 
muffen,  Vergleichung  und  Ablieferung  des  Beftan- 
*  des  und  Herbeyfchaffting  noch  fehlender  Urkunden 
wird  die  Rechnung  nach  der  vorigen  oder  dem  vor- 
gefchriebenen  Formular  und  dem  Hauptbuch  zu-fam- 
mengefetzt,  die' Bescheinigungen  nach  Numern  dazu 
geordnet,  jeder  Titel  zulamm engezogen,  Einnahme 
und  Ausgabe  fowohl  einzeln  nach  den  Golonnen,  des1 
fohüldtgen  und  wirklich  gezahlten,  ah  auch  da*  Gan*' 
ze  am  Ende  in  der  Bilanz  verglichen,  die  Rückftän-' 
de  und  Abgänge  befonders  angefetzt  und  nachgewie- 
fen, endlich  unterschrieben   und  übergeben.    Diefs; 
Wefent liehe  nun  mag  in  der  einmal  angenommenen' 
Form  gegründet  feyn.    Manches  äufsere  aber  behau-' 
delt  Hr.  E.  gar  *u  willkürlich.    DieNumerrt  der  Be* 
lege  follen  z.  B.  in  ein  Viereck  eingefchloflen  feyn. 
Wozu  kann  diefs  doch  irgend  nützen?  Auch  meint 
er,  die  Belege  können  nicht  eher  eingebunden  wer- 
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den,  bis.  die. Rechnung  völlig  abgethan  fey.    Ahtfr 
dann  mögen  fie  meiftens  lieber  als  Makulatur   ver- 
braucht werden.   Hingegen  nur  während  der  Durch- 
ficht kann  das  Heften  oder  Einbinden  zu  Verhütung 
des  V erlegens '  und  Veriierens  dienen«  •  Poch  macht 
es  auch,  fonderlich,  bey  dicken  Stöfsen,  den  Gebrauch 
befchwerlicher,  als  wenn  fie  einzeln  bleiben«     Das 
Zufammenziehen  foll  nur  Seiten  weis  und  nicht  mit 
Uebertrag  gefchehen.,.   damit  ein   eingefchlichenef 
Fehler  nicht  die  Veränderung  aller  folgenden  Seiten 
nöthig  mache.     Das  ift  wohl  bequemer  für  nachläf- 
fige .Rechner;  aber  verdienen  fie  gerade  fo  viel  Rück- 
licht, dafs  man  ihrptwegeri  die  bey  in.  fortlaufenden 
TJebertrag  viel  leichtern  Abfchlüffe  einzelner  Stücke 
der  Rechnung  erfchwere,?  Die  Fraktur-  oder  Kanz- 
le yfchrift   der  Hauptftücke  und  Abtheilungen  wird 
joach  Gewphnheit  der  meiften  das  Anfehn  nur  un- 
deutlich unqL  die  rothen  Linien  das  Ganze  läppifch 
bunt  machen.    Die  Rechnungen  in  Pergament  ein- 
binden zu  laffen,  mufs  bey  der  Menge  im  ganzen  Lau- 
de febr  koftbar  zu  ft^ben  kommen.    Auf  lange  Zeit 
brauchen  fie  nach  ihrer  ganzen  Bestimmung  nicht  zu 
dauern»  und  fteife  Decken  besonders  machen  fie  nur  ^ 
Unbequemer  im  Gebrauch.  Der  Hrn.  E^abgefcbmackt 
vorkommende  Titel  auf  der  Decke,  ift  gerade  bey  der 
Durchficht  vieler  zum  leichtern  Unterfchied, ohne  je- 
desmal aufzublättern,  fehr  nützlich,  auf  dem  Rücken 
aber,  wie  JL  vorfchlägt,  wird  feiten  Baum  dazu  fey«, 
fo  dicke  Rechnungen  find  wenigftens  niemals  zu  wün- 
fchen  und  am  heften  ift  es  gewifs,  fie  ganz  ohne  Ein- 
band zu  heften ;  fo  können  fie  zu  den  Acten  ge- 
bracht «der  fonft  für  fich  allein  fo  lange  aufbehalten 
werden,  als  nach  den  jedesmaligen  Umftänden  dien- 
lich gefunden  wird.     8-  Revißon.    Mit  Recht  unter« 
fcheidet  H*.E*|  diefe  von  dem  Kaffenlturz,  d.  i.  der. 
Untersuchung  der  Kaife,  welche  er  aber,  fonder  bar  ge- 
izig, als  etwas  außerordentliches  und  ein  ungewöhn- 
liches Mittel  anfleht,  da  fie  doch  hie  und  da  monat» 
lieh  oder  gar  wöchentlich,  auch  wohl  aufserdem  un- 
vermuthet,  gefchieht.    Die  Anweifung,  defshalb  die 
vorigen  Rechnungen,. die  Belege,  Anweifungen  und 
den  An  fehl ag  zu  vergleichen, den  Calcul  nachfehn  zu 
laffen  u.  f.  w.  ift  zweckmässig»  aber  in  der  Form  ift 
dfts  Virguliren  pder  Anftreichen»  aller  richtigen  Po- 
ften  mit  rother  Tinte,  und  die  Verfaffungen  der  Er- 
innerungen in  ein  Protokoll  zu  willkürlich  und  ge- 
ziert.   9.  Jufiißcation  und  Äbfchiufs.    Darunter  ver- 
steht Hr.E.  die  Entfcheidung  über  die  Beantwortung, 
der  gedachten  Erinnerungen,    wonach   fodann  die 
Correctur  der  Rechnung,  in  Abficht  der  Fehler  des 
Calcula  und  Streichung  der  nicjjit  genehmigten  Po- 
lten, wieder  mit  rother  Tinte;  gefchehen  foll.    Die 
Uebertragung  in  die  folgende  Rechnung  hält  er  für 
ordnungswidrig.    Allein  fie  ift  doch  oft  gewifs  das. 
leichtere  oder  gar  einzige  Mittel  der  Berichtigung. 
Denn  wenn  z.B. der  an  eine  andere Kaffe  abgelieferte 
Beftaad  durch  die  Erinnerungen  und  Entscheidung, 


Verändert  wird,  Co  läfsrfich  doohMie  wrüfchelrimal 
gefchehene  Ablieferung  nicht  ändern ,  und  die  Cor*  ; 
rectur  "würde  alfo  der  Wahrheit  nicht  gemäfs  feyn^  ' 
fondern  nur  zu  Weitläuftigkeiten,  auch  bey  der  an« 
dem  Kaffe  und  Rechnung  führen.  Zum  Befchluft 
wird  npch  in  einer  Ndchfchrift  eine  Vergleichung 
mit  der  Hrn.  E.  erft  nach  beynahe  vollendetem  Ab- 
druck feines  Werkchens  zu  Geficht  •  gekommenen 
Ejdhenmayerjchen  Anleitung  zum  Staatsrechnung!- 
wefen  angeftellt,  damit  er  nicht  blofs  einen  Auszug 
daraus  gemacht  zu  haben  fcheine.  Doch  macht  et 
nur  einige  Erinnerungen  gegen  das  vorgefclilagene 
zu  ftarke  Perfonal  bey  Renteyen,  das  Abrechnung* 
vnd  Copirbuch,  die  Eintheilung  in-  Arrerage  -  oder 
Beftands-,  Etats-  oder  laufende  und  extraordinaire 
Rechnung,  das  Verfahren  bey  Abweichungen  von 
dem  Etat,  bev  Beantwortung  der  Erinnerungen,  und 
fn  Abficbt  des  Abgangs  beym  Getreide  durch  daf 
Schwinden  oderEinfchrümpfei*,  welchen  Hr.  Efchen- 
mayer  du rdh  reichliches  Meffen  bey  der  Einnahme  x 
eingebracht  haben  will,  welches  aoer  Hr.  Ebb.  un- 
billig fiffdet,  und  ihn  vielmehr  in- Ausgabe  zu  vep 
fchreiben  geftattet.  Fehler  gegen  die  ReinigKfeit  dqp 
Sprache ,  wie  Einnahmstitel  jcündig  und  unftändig* 
hat  zahlt  iind  zahlt  -werden,  fi£her /l/r,  die  Gefehlt* 
ten9  Früchten,  Getreide  beyjchieisen  fflfr  zufchie» 
fiten,  verfiltern  ftatt  verkaufen,  mufs  man  Hrn.  £• 
Landesmundart,'  fo  wie  den  manchmal  zu  gedehn- 
ten und  wortreichen  Vortrag  der  Gewohnheit  imOet 
fchäftsleben  zu  gute  halten  . 


NEUE    AUFLAGEN, 

Leipzig,  b.  Göfchen:  Sabina  oder  Morgenfcenea 
im  Putzzimrner  einer  reichen  Rpmerin.  —  Ein 
Beytrag  zur  richtigen  Beurtheilung  des  Privatle* , 
bens  der  Römer  und  zum  beffern  Verftandnib 
der  römifchen  Schriftfteller,  von  C.  A.  Bötiiger* 
Neue  verbeffprte  und  vermehrte  Auflage,  if&fi. 
Erfier  Theil.  XXVI  u.  326  S.  Zweyfer  Th#l 
383  S.  8«  mit  13  Kpfern.  (3  Thlr.  u  Gr.j,C$i* 
he  die  Rec.  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  aap.)    . 


Frankfurt  a.  M.,  b.  WÜmans:  Robinfon  the  Towt 
ger.by  Mr.  /•  H.  Campe.  Translated  from  the 
German ;  revifed  and  corrected ,  to  wbich  Is  *!• 
ded  a  german  explanation  of  the  words. 

Auch  mit  den  deatfefaen  Tittl: 

9 1 

Engl ifches  hefebuch ,  enthaltend  den  Campert/ckm 
Robinfon ,  mit  einem  Wörterbuche  verleben  ftr ' 

.  die  Anfänger  in  der.  englifchen  Sprache  neu  be- 
arbeitet. Zweyte  verheuerte  Auflage.  1807. 6706» 
8.  ( 1  Thlr.  8  Gr.)  (Siehe  die  Rec.  A.  I*  Z.  ijo* 
Nr.  254.) 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN.    - 

Wien,  b.  Straufs,  in  Commiff.  b.  Doli:  Archiv  für 
Geographie,  Hiftofie,  Staats-  und  Kriegskunft. 
Erfter  Jahrgang  18*0.  Monat  AugußS.  301 — 448* 
Ein  Bogen  geneal.  Tabellen.  September  S.  449.~~° 
▲96*  OhneBeylage.  October  S.497  -  562. 4*  ü-* 
Bogen  Staatsacten. 

i\  «EF1?/^    fort  fetzung  der  Rücherinnerung  an  öfter* 
*  •    r«cÄ.  Helden ,  *m  Ridlef.    Was  einzelne  öfter- 
reich.  Helden  thaten ,  ihre  Fahne  txx  retten.  —  De» 
bayerfchen  Oberften  Dittfurt  gute  Behandlung  und 
ehrenvolle   Beerdigung  in  InSbruk,   auf  Chaftelers 
Befehl  —  ein  Beytrag  zur  Ehrenrettung,  diefes  letz« 
tern,  von  Namur,'  Mainz*  Magnano*  von  der  Adda 
und  Trebia  her  rühmlich ft  bekannten  Generals.    Zü- 
e  derSittengefjächte  Frankreichs  während  deriten 
rälfte  des  JlPTI.  Jahrh:  -    Recht  der  Blutrache  im 
XV.  Jahrh.  —  Clement  Marot      Fortfetzung  des  Auf - 
Jatzes  Wien  und  Ehescheidungen  derfranzöß  Könige. 
Er  wird  in  Nro.  100.  befchloffen.  —    Ueber  das  ge- 
heime Haus  -  Hof-  upd  Staatsarchiv  in  Wien.   -    Ön- 
ft  reitig  der  wichtigste  Auffatz  in  diefem  Monatshefte. 
Wt  erfchien  in  feiner  erften  Geftalt  bereits  in  den  Va- 
terland. Blattern  Jahrg.  1808,  hier  aber  ftebt  er  nun 
ungleich  reichhaltiger  und  vollständiger:  als  Beytrag 
zum  gelehrten  Oefterreich,  zur  Gelchichte  des  Ar- 
chiv wefens  und  des  hiftorifchen  Quell enftudiums  in 
Oefterreich  überhaupt    Da  der  Vf.deffelben,derHr. 
Bofrath  Freyherr  von  Hormayr  felbft  Director  des 
Haasarchivs  ift,  fo  kann  man  fich  auf  die  Richtig» 
keil  /einer  Angaben  verlaffen.    Erfreulich  ift  des  Vf. 
Denkungsart«  nach  welcher  er  das»  was  das  Archiv 
ttmfchliefseo  fall,   Sorgfältig  von  dem  unterscheidet, 
was  es  verfchüefsen  foll.  Letzteres  beftebt  nur  in  den 
Staats  -H^upt Verhandlungen,  Anfprücheri,  Beweifen, 
teetten  GeheimnÜfen :  das  erftere,  das  mehrere,  fall 
auch  unferm  Vf.  der  Bearbeitung  inläodifcher  Ge- 
ichichtfchrefber  und  Diplomatiker  förderlich  feyn. 
Er  felbft  drückt  fich  hierüber  fo  aus:  »felbft  die 
zweckdienlich^  Publicität  findet,  da  die  gröbere 
Zahl  Hiebt  immer  auch  die  beffare,  und  die  beniores 
flicht  immer  die  Saoiores  find ,  wohl  zu  jeder  Zeit 
und  an  jedem  Orte  viele  und  vermögende  Widerfa- 
•her:  die  Unwiffenden,  die  was  ibne**noch  vnbe* 
ArgMnzumgsbUUHr  **r  JL  1+  Z  Uli* 


kanot,  auch  der  ganzen  Welt  geheim  wähnen,  4bmit 
bey  jeder  gemeinnützigen  Verlautbarung  ihre  Innung 
um  ein  wichtiges  Zunftgeh eimnifs  beftohlen  glauben 
und  über  jede  Public*«  klagen,  wie  Kinder  über 
das  Meiler,  womit  ihre  eigene  Ungeschicklichkeit 
fie  verletzt  hat ,  ~  die  Verdien ftlofeo ,  die  natürlich 
uicht  gerne  davon  jredeuhörep,  was  fie  felbft  nicht 
haben  oder  nicht  f äffen,  endlich  die  Tartuffe,  die 
durch  Publicität  alle  ihreZikzaks  und  Aufsen  werke 
mit  einem  Schlage  verlieren,  und  gleich  das  mürbfc 
Corps- de  Place  unrettbar  bedroht  fehen.  Dahei% 
dafs\man  die  Publicität  bald  verachtet ,  bald  zu  f ehr 
gefcheuet  hat*  daher  kommt  es,  dafs  wir  uns  fchdu 
feit  der  Reforraationszeit  gegen  die  zahlreichen  reif« 

Siöfen  (feit  Jofeph  IIf  und  feiner  Toleranz  verfckwia- 
en  diele  Gegner ,  die  nur  die  Jeftriten  dem  Erzhaufe 
fchufen,  von  felbft  i&d  zwar  um  fo  gefchwinder,  je 

{ retreuer  man  hierin  Josephs  Fufsftapfen  folgt  und 
olgen  wird,)  und  politischen  Gegner  des  Erzhaufee 
im  Falle  entfehiedener  UeberTtimmung  befinden, und 
ihrer  pUnmäfsigen  Offen five  faft  nie  eine  Defenfiva 
in  gleicher  Wattenart  entgegen  zu  fetzen  hätten.  Ja* 
der  ift,  wozu  erlhh  macht,  und  haben  denn  wir  uns 
felbft  der  Täufchung  entledigen  können ,  Athen  und 
Rom,  Carthago  und  Svrakus  neben  einander,  und 
die  Bürgermeister  und  Milizhäupter  der  griechifchen 
Städte  mit  Alfred,  A,">n  al  Rafehid ,  Carin  oder  Pe- 
ter dem  Groben  in  Vergleich  zu  fetzen,  uhd  zu  glau- 
ben, die  Grö&thaten  ah  den  Therraopyleen,  bey  Sa- 
lamm  und  Platea  hätten  fich  nirgends  mehr  wieder*» 
holt?  §chon  Salluft  bat  die  Urfache  diefer  Iüufio* 
fehr  einfach  aufgedeckt:  Athenierfium  res  geßaa 
minores  quam  fama  feruntur ,  per  terrarwn  orbem 
pro  maximis  celebrantur,  quia  ibi  provenerc 
magna  feriptor  um  ingenia"  —  Eben  foiuuth- 
voll  erklärt  fich  der  Vf.  wider  das  Vorurtbeü,  alt 
feyen  Gelehrte  nicht  am  Gefahäften  brauchbar.  »Do* 
Beyfpiel  Schrötters  und  feiner  -  gelehrten  Freunde 
Revizki,  Binder,  Koller,  entrife,  wie  vordem,  d*s 
Beyfpiel  Cufpinians,  Streins*  Burbeka,  Vollmars, 
und  fo  vieler  anderer  Landsleute  und  Auswärtige* 
von  Roger  Baco  an  bis  auf  den  Thoti,  Coluccio,  Mae» 
chiavelli,  Leibnitz,  Herzberg  *nd  Fox,  den  Unwif- 
fenden  und  Mittelmäßigen,  den  letzten  unausfprech- 
lieh  theuren  Not  hanker:  Gelehrüimkeit  und  Savoir 
faire  (Ton  und  Takt  te  foikfiifehca  Uben>  in  de« 
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grofeen  Qefchaften)  fchlöffen  einander  *tt£~"»  Diefea 
richtigen  Anflehten  zufolge,  hat  der  Vf.  febr  rühm-^ 
lieh  uh<f  nützBih  dl^efc|ichte  des  k.  ET gehauen 
Hausarchivs  fb  beartfeitet,Adafs  fie  zugleich  eine  Art 
UmrifsderGefchichte  des  hiftor.  diplomat.  Studiums 
*  in  Oefterreich  geworden;  aber  Rec.  wünfehte,  der 
Vf.  möcht*die%i  JLJmrife  noch  weiter  um-  und  aus- 
arbeiten ,*  da«  Äocli  Fehlende  in  feinen  Angaben  er-* 
ganzen»  das  wenige  Irrige  verbeffern  und  To  ein  ei- 

Senes  Buch  auffteflen ,  aas  als  ein  wahres  Handbuch  * 
er  hiftorifcb  •  diplomat.  Literatur  in  Oefterreidh,  d.  b» 
in  allep  Staaten  diefes  Kaiferthumes  iii  mannichfalti- 

§er  Rücklicht  zu  brauchen  wäre:   und  befonders* 
urch  die  Ueberfieht  deffen,    was  fchon  gefchehen 
tfty.^ugteicll  di*  UeberGcht  deffen  gewährte,    was 
noch  gefchehen  fbllta*  und  welche  Hülfsmittel^tfezu 
vorhanden  wären?  Diefs  kann  dem  Vf.  nicht  mehr 
fchwer  foy»,  zumal  da  durch  feine  Thätigkeit  »un- 
•ter  dem  MinifteriuAi  des  Grafen  von  Stadion,  das  bis 
dahin  von  literarifchen  Snbfulien  ganz    entblöfste 
Hausarchiv  eine  Bibliothek- erbalten  hat, die  in  Rück- 
licht der  Zeitkürze  >  und  dafs  gar  kein  eigener  Fond 
dazu  bewilliget  war,  gewifs,  zumal  für  das  bitterl- 
iche Quellenitudium  jede  gerecbtcForderung  befrie- 
digt. n    Von  dem  was  der  Vf.  hier  geleiftet  nat,  ge- 
ben wir,   um  die  gebührende  Airfmerkfamkeit  des 
Publikums  darauf  zu  leftken,  eine  kurze  Skizze.  Fol- 
geade Epochen  würden   wir  der  Üeberßcht  wegen 
anfgeftellt  haben:   i)  Rudolph  der  Weife,    2)  Maxi- 
milian l.    Der  Vi.  liefert  hier  kurze  biographifche 
Nachrichten  von  Conrad  Celtes,  Conrad  Peutingery 
Joh.  Stab,  Jacob  Manuel  oder  Manl ius ,  endlich  von 
-Cufpinktn  (Spiejshammer)  dem  erften  Director  des 
geheimen  Archivs  un<FLadisl.  Luntheim.      3)  Fera% 
wiand  L  und  fein  Söhn  Erzherzog  Ferdinand  in  Ins- 
kruck.    Mibdiefen  verehrten  Namen  verweben  floh 
'jene  von  Wolf  gang  Lazius,  Gerard  van  Roo ,  Chrir 
ftoph  Wilhelm  Putfeh  und  Jacob  Schrenk}  von  allen 
«liefen  komme 9  biographifche  und  bibliogranhifct» 
Nachrichten  in  Noten  vor.   ,Dem  durch  diele  gege- 
benen .Impuls  folgten   fpäter  Franz   Gxälliman   und 
Match.  Burglechner  —  dann  Auger  Gislain  Busbek  — 
Stremwon  eich  Warzen  au  — -  Franz  Chrißoph  Kheven* 
fiüUer  —  Graf  Joh.  Queniin  v.  Jörgen  und  Freyberr 
Wagner  von  Wagenfels.  (Von  de»  drey  letzten  M&n 
«mitändÜchere  Nachrichten  zu  wünfeben,  und  bey 
Carl  VI*  war«  von  Afatth.  Bei  m#hr  zu  fagen ,  fo  wie 
von  Heveneffi.)     4)  Maria  Therefia.    Hier  fühlt  den 
Reihen  an:  Jbiu  Chriftoph  v.  Bartenftein,  der  Wie- 
tterheri'teUer  des  Hausarchivs;  ihm  fohliefst  fich  an 
4tfs  Andenken  an  Gottfried  Büffel  und  Magnus  Klein, 
jLebt«  *  iroa-  Gottw:eich ,   An/h  Im  Schrank ,    Philibert 
ttotker+BGrnhnrd  und  HieronymuS  Pez,Martin  Kropf 
.f~  Ruftet  Hßir  und  Marquard  Herrgott  -   Erasmus 
ifäh$ck>  Anton  Stfyerer,  Ckryfofionius  Hanthaler — 
Shgmukd  Calles*—  Ein***  zweyttn  Abfchnitt  beginnt 
Jheo&r  Thauiow  von  Rojhnthal,   in  welchem-  die 
Namen  Joh*  G*org  Sohwandtner,  Sperges*  der  Fürft 
^t<  Martin  64rb*rt>  (von  feiner  Germania  Sacra» 
Mn^n  VBäaickten  und  ingidwektea  Tfceiku  d«r- 
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felben  ertwit  man  hier  einige,  aber  nipht  ganz  befrie- 
digende -&n5knnji^  Anf*  Welnfopf^hrifimn  ÄjtQ. 
Bekt&chrötefy  FLevizki,  Binder,  Kollor  (von  3en  letz- 
tem fechs  waren  biographifche  und  ,bibIiographil£he 
Nachrichten  willkommen,)  Senkenberg,  Kauz,  Mi- 
chaeler* Pray,  Katona*  (Domherr  nicht  zu  Grofs- 
wardetn,  wi%  e9  hie*  beifst  l  foödern^zufCoJotfcha) 
KaprinaU'  Szikebs,   Cornides  und  d^r  vom  Vf.  ver- 

feifene  Benczur9  (der  eigentliche  Verf affer  derDe- 
üctlött  rtBr  üngrifchen  Kronrechte  auf  Rothruhland) 
Franz  Thadd.'Von^Kleinmayrn,  Pubitfchka,  Dobner 

flänzen.    ^)  Unter  Jofeph  IL  und  Franz  /.  ftflpdea 
chmidt,  Hofchmanny  uaifer*  Hormayr  an  der  Spitze 
des  Hausarchivs,  um  fie  herum  ftandeniuid  ftehen 
die  vom  Vf.  vergefTenen  Pelzl  und  Dobröwski,  Cor- 
n<*va,r  dann  die  vom  Vf.  erwähnten  Helltoig*  Georfc- 
und  Leop.  Gruber>  Rauch,  Pray9  Heyrenbach,  ^/*er» 
Domherr  v*  Smitmer,  Kreutter,  Neugarty  Kovachichy 
Mumeher,  Gafsler,  Eder,  Schwartner  und  Engelt  wo 
aber  hie  und  da  ausführlichere  biqc rapbifctie  Wach* 
richten  mangeln.     Dagegen  verdankt  man  dem  Vf» 
(Jofeph  Frey herrn  v.Hormayer,  geboren  zu  Insbruk  am 
io..Jan.  1781.  in  Diepften  fejt  1797.  feit  demSpätjalm 
1801.  in  Wien,  und  bald  darauf  durch  Daifer  ins  \Ap 
nartemrent  der  auswärtigen  Gefchäfte  gebracht,  1803^ 
im  April  zum  Hoffekretär  u.  Director  des  Hausarchivs» 
Dec.  1808«  zum  Ritter  des  Leöpoldsordens,  IJ109  zum 
Intendant  des  8ten  Armeecorps  in  Tyrol  und  Vorarl- 
berg, im  Sept.  iho^.  zum  wirkliphen  k.  k.  Hofrath 
ernannt,)  das  aüthentfföhe  Verzeichnifs  feiner  eige^ 
nen  Schriften,  mit  Weglaffüng  blofs  einiger  Jyrifc her 
und  dramatifexher  Kleinigkeiten,    fylan  Seht  aus  die- 
fer  Skizze,  zu  welch  einem  herrlichen  Werke  diefer 
Airffatz  des  Vf.  durch  ihn  felbft-um-  und  ausgebildet 
iverden  könnte!  Und  wer  aufser  fhm  vermöchte  fo 
gut  eine  Gefchichte  der  öfterreich.  Minifter  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten,  und  damit  eine  Gefchich- 
te der  Österreich,  auswärtigen  Diplomatik,  feit  etwa 
Maximilian  I.  zu  fchreiben?   Viele  eingertreute  Ne- 
bennotizen machen  den  Auflatz  anziehend,  z.  B.  über 
die  mancherley  Verfchleppungen  der  Urkunden  d^ 
geheimen  Hausarchiys,  ttad  dazu  ^enörigerVerhäncl- 
mngen,  «ber  das  Waffen-  Kunft*  und  AntikeVikabP 
»et,  von  Ambras,  (zehn  Waffenrüftungen  hat  Frankj 
reich  behalten)  das  im  J.  1806.  als  Familien -Eigeüf 
tbum  nach  Wien  «bracht  vrtotd  —  über  dfen  im  f» 
T8b9«  in  fremde  tfände  gefallenen  Theil   des  deulr 
fchen  Reichsarcbivs ,  der  nicht  fo  bedeutend  lft1,  all 
ihn  die  Zeitungen  angeben.    Von  Wallenft eins  wich- 
tigen Papieren   fand  mau   noch  unhingft  einige  zu 
Budweifs  unttfr  dem  Dache,  von'Montecuculi^viefg 
Schriften  in  einer  Privatveriaffenfchaft;  Eugens*rMe* 
moiren  und  Privatcorrefpondenzin  der  VerlaiTenfchaft 
feines  gelehrten  Adjutanten  von  HohenHorf  und  ei? 
nes  vertrauten  Kammerdieners.    Vom  fteichsarchW 
heifst  es:  »Das  geheime  Staats-  fowohl  als  das  ejife* 
malige  Reichsarchiv  mit, allen  Zubebördeh  wurUftH 
1805.  und  1809;  nach  Temeswar  geflüchtet.    uti]int 
letztern  Jahre  Erlittene,   dorch  die  Zeitungen  irrig 

dargelteHte,  Verlurt  konnte' fleh  daher  nur  au^^inig? 

.  •  ..-    ..*   \*'**    %;  ■.    *    »i  vom 
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vom  Münchner  Oberiiofbibliothekar  -Eatan  ChriTtoph 
-Aretin   mitgenommene   unbedeutende  Codices   und 

,  Duplioate,  und  auf  den  zurückgeiaffenen  Tbeil  der 
Reicbskanzley.-Regjftratur  Actorum  publicorum  b** 
-zie&en,  wichtiger  füfr' die  RtJchte  fo  vieler  Privaten 
«md.Commiimtäten,  als  für  diu  Staatönhiftorie."  Die 
eiferte  Maske  —  Gnfiav  111.  bn  Italien.  Diefen  Auf- 
fata  hat  Reci  auch  in  der  Zeitung  für  die  elegante 
Welt  gefunden.      Der  Engländer  erfie  Landung  in 

-  Irland.  *-^  Prüfung  des  sogenannten Bevölkerung*- 
frincips  in  der  Politik,  von  Jof.  Rohrer  (Prof.  in 
Lemberg.)  Der  Auffatz  ift  in  der  fragmentarifchen 
Manier  des  Vf.  und  foll  noch  erft  vollendet  werden. 
In  folgende  Worte  Scheint  das  Refnltat  grefafst  zu 
feyn;  „Uns  fcheint  unmafsgeblichft,  die  Regierung 

-würde  weit  beffer  thun>  die  Fortpflanzung  der  Mea- 
leben  ihre  letzte  Sorge  feyn  zu  laffen,  dagegen  die 
Fortpflanzung  guter  Gefinnungen ,  nützlicher  Itennt- 
jaifle,  technischer  Gefchicklichkeiten  «nd  vor  allem 
jetner  verftaodigern, Feldwirthfehaft  zur  erften  Angele- 

Ssaheit  ihrer  Sorge  zu  erheben.14  Weder  jene  fchreibt 
er  Vf.  die  fich  brsber  zu  Gunften  einer  eigenen  Be^ 
■Völker  ungspolizey  erklären,   ohne  fich  mit  Polizey- 
tfaieituneen  und  Vorkehrungen,  rückficbtlfch  *Jer 
Volksbildung; der  körperlichen  Sicherheit  (ftc.J  \i\id 
der  Gewerbe  zu  begünstigen.     Dem  Rec.  dünkt,  Hr. 
R.  fpringe  von  einem  Extrem  aufs  Andere,  und  die 
Bevölkern  ngspolitik,  wie  fie  Schlözer  nannte,  wer- 
de  immer  zwar   nicht  der  ausfehiefsliche  aber  der 
"wefentliche  integrirende  Theil  der  inner n  Verwal- 
tungspolitik jeder  Regierung  feyn  und  bleiben  muf- 
fen.     Wielands  und  Herders  prophetische  Worte  über 
Napoleon.  —    lieber -die  erßen Fortschritte  der  Lite- 
ratur in  England  bis  zu  Anfange  des  XIVten  Jahr* 
derts.   —    Ueber  die    Umfclmffung  der  Geographie 
und  Reduction  derfelben,  von  den  wechfelnde'n  po- 
litifcben  Gehalten  der  Zeitkauf  ;eind  UeberGcht  der 
Naturgrenzen  .der. Urftäname.      Zenker. und  Make- 
T>run  werden  angeführt.     Eine  weitere-  Ausführung 
fliefer  Ideen  hat  indeflen  Herr  Andre  inTeinef^Zeit- 
fchrift  geliefert.  ,-*-  Der  R&fner  Perkehr  mk  Indien.  — 
%Arfhenaftfialten  Italiens.  -1-    Kepleriana*  —    Die  ge- 
healoeitchei  Tabelle  fteljt  die  Abkunft  derliailerin 
Wirte  Louife  von  Frankreich*  yon  den  Piaflen  *  Arpa- 
«Serh?  Capetibgern  und  Bourboa.s  dar«    Vpn  Staats- 
acten  Jief  e*t  diefer  Heft  nichts.'  , "      '       ~ 

(Der    Btfchl&fs   folgt*} 

'    -  *  .        . .    :  ...  ..:.,.  I 

♦  Leipzig,  in  Comm.  b.  OräiVr  Bebrach  tun gefi^vber 

•  die  Fortdauer  nach  dem  Tode.   'Ein  Handbuch 


ne  JahrzahL)    (4  Tbln)   - 

Der  Vf.  diefer  Betrachtungeri ,  von  welchen  be; 
räts  im  Jahrgang  isc«.  Nr.  179.  der-Arfcv  Zl  ttör 6f- 
jte  Theil  unter  dem  Titel:  „Der  Geburtstag,"  an- 
gezeigt oft»  der  lieh  aber  nicht  mehr  bey  dem  Exem- 


plar de^Recv  befindet;  jmd  In  den  ö&eh  laagofeebe» 
neu  nehm  Titel  ««^geändert  ift,  fährt  unverdroffeA 
fort,  feine  MuTse  von  Haödelsgefc haften  zu  fchrrftftel- 
ferifchen  zu  benutzen.  Da  er  hierin  feine  angenehm- 
fteßefchäftignng  und  einzige  Erheiterung  findet»  fb 
dafe  felbft  nach  S.  ayt.  eine  kurze  Unterbrechung 
diefer  literarifchen  Gefchäftigkeit  dem  Vf.  Kteaofcheal: 
drohte,  und  da  er  feft  überzeugt  ift ,  dafe  die&s  ieia 
Bemühen   auf  Taufende    heilfamen  Einfluß ;  haben 
kann,  „die  freylich  keine  gelehrte  Männer  feyn  muf- 
fen, aber  doch  die  gröfsere  Zahl  ausmachen :    {S.  IL 
-der  Vorr.  zum  4ten  Th.)'  föt»  wollen  wir  ihn  immer- 
hin gewähren  laffen,  um  uns  nichts  wie  der  Rec»  -des 
oben  erwähnten  erften  Theil»  ^diefer  Schrift >  den 
Vorwurf  eines   kalten  Herzen*  zuzttziehn.  .   So  weh» 
nig  wir  übrigens  die  gute  Abficht  des  Vfs.  verken- 
nen, fo  feheriwir  tons  doch  genöthigt,  iaueb  in  Bezie- 
hung auf  die  folgenden  Theile  diefer  Schrift  in  den 
Tadel  des  erften  Rec. einzustimmen,  und  befonder« 
der!  Mangeivan  zweckmäßiger  Anordnung  und  ein- 
zelnen Abtheilungen  des  Ganzen,  fo  wie  die'öftern 
-Wiederholungen,  die*  oft  leeren  Deklamationen  un<l 
die  Weitfchweifigkeit  in  cter  Darftelluög?übe«haupt  zu 
Togen  y  welche  letitre  der  Vf«  mit  feinem  Alter  and 
fonderbdr  nüiv  damit  entfchnldigt,  dafs  er  „als  Kauf- 
mann  nur  multipliciren  gelernt  habe  und  vom  Ab- 
kürzen wenig  wiffe.M  (S.  4.)    Warum  benutzte  der 
Vf.  dann-Eber  nicht  den  Ratn  und  die  nacshfbeffyn- 
de  Hand  eines  Kenntnisreichen  Freundes,  una.  jene 
Mängel  von  feinem,   übrigens  ziemlich' correct  g^ 
fchri ebenen  und  von  ausgebreiteter  Belefenheit  zeu- 
genden, Werke  zu  entfernen,- und  es  auch  gebiklfrtefr 
tefern  geniefebaTer  zu  machen, von  denen  jetzt  woW 
ftur  wenige  fich  durch  dasOante  hindurch  zu  arbei- 
ten veranlafst  fühlen  möchten*    Der  Nutzen  cloff^ 
ben  wOrde  dann  auch  weit  lieberer  und'vielfahigef 
g^wefen  feyn.    Wir  ßndzwar  febr  geneigt,  den  vf* 
auch  nach  den  von  ihm  geäußerten  moiralifchen  und 
rtsiigiöfen  GefinhungenV  filr  ^inen.athtungswerthe^ 
und  in  feinfem  Kreife  fehr  gelfcfeteten'Manü  «o  half 
ten ;  allein,  foliald  er  als  Schriftftellor  duftritt,  katt* 
die  Kritik  nicht  die  Perföir,  föndern  «kr  <te$  Werl| 
anfehtr.     *.  »  :  ^ 

'.      Der  ixveyte  und  dritte*  Theil  diefer- Schrift  ift 
dem  erften  In'  Form  und  Inhalt  durchaus   ähnlich, 
Man  findet  darin, 'wie'in  emem  ohnr  AbfcbÄitte.forfe* 
hufen  Ta£efaBnche,Beträdht«figed  ,*  nicht  .blpfs  tibei^ 
Tod. und  Öflftepbllchkeit,  fonderö-aünliÄteerrdie.veih 
fohieder/artiigften  Geg6rtflinde5i üb»r  dief rübern  undj 
lpätftrnLebensverhäi'ttitffe  und  Erfahrungen  de&Vfs.* 
welche  manches-  JrfierefTante.  enthalten  * .  fa  wie' fiba^ 
Kpiecund  Fnedeff,<Elnquartirung:,  Ehe»  Erhebung. 
Napoleon  imrf  den  Friedenrfürftap  ?—  mitl  Aufzüge»^ 
aas  Jemfalemy  Zollikofer,  Weishaupt,  Spaltung  und. 
atldeno  Sehrrftftelterh  untermÄcta:^ 5.»Diefa  Mangel 
an  2MreckniäfirtgerQrdöung  de^Matenerr  tnufstpaber 
bey  der  von  d*m  Vf.  felbft  angegebenen  Verfahrungs^ 
arf  in  felnen"Ärbeiten  faft  unvermeidlich  feyn.    Er 
fagt  nSmlich:  (S.  13.  des  erften  Theils)  »Zwar  weifs 
ich  noch  nicht»  worüber  ich  fchreibea  werde,  ich 

über- 
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überlafle  mich  dabey  dem  Zufall,  Well  ich  es  aus  Er- 
fahrung wetfs,  dafs  man  nur  anfangen  darf)  gcwifs 
findet  fich  mehr,  als  man  auszufahren  im  Stande  ift.N 
Wir  wählen  einige  fich  uns  zufällig  darbietende  Stol- 
len» um  damit  eine  Probe  von  deröarftellungsart  de* 
Vfe.  zujfebetu  „Wie  grofs  mag  wohl  die  Maftä  (e) 
des  Waffers  feyn.d«^  während  eines  Jahtes  durch 
<Icn  mir  mittelrnifsig  grofsen  Pegnitzflufs  dem  Oeean 
-zugewälzet  wird?-  wer  kann  mir  diefe  /Frage  be- 
stimmt beantworten ,  oder  mir  diegenau  berechnete 
.  ZaM  der  Hmmtlichen  Eimer  und  Fuder  angeben»  die 
jene  Mafia  ausmacht?  und  wenn  ich  erlt  hundert 
oder  taufend  Jahre, oder  wohl  gär  bis  zur  Schöpfung 
der  Erde  rechne,  werden  dann  die  Zahlen  hinrei- 
chen, (?)  um  jene  ungeheuren  Summen  der  Eimer 
damit  zu  befitimmen?  liehe  ich  nun  rückwärts  mit 
meinem  Denken»  und  verfolge  diefen  Flu fs, bis  an 
feine  Quelle,  fo  muffen  mir  die  die  Berge  einfallen, 
die  fich  feinem  Laufe  entgegen  fremden;  wer  mag 
fein  Wftjweifer  gewefen  feyn  und  ihm  die  wiefenrei- 
chen  Tfiäler  geebnet  haben,  durch  welche  er  fieh 
langsam  durchfchlängelt?  Wer  hat  ihm  ohnweit  (un- 
weit) feines  Ucfprungs  den  Durchgang  unter  einem 
xnäcotfgen  Felfen  ausgehölt  und  von  Zoll  zu  Zoll  fein 
tfcfenk  bis  an  den  Fufs  meines  Gartens,  bis  zu  deinem 
ftiilen  Einflufs  in  die  Rednitz  vorgefchrieben  und  fo 
weislich  abgemeffen ,  d^fs  er  immer  feinen  Lauf  in 
dtacberEile  oderLangfomkeit  zu  verfolgen  vermag? 
Fehlten'  mir  alle  übrige  (n)  Beweife  von  der  Größe 
und  Allmaehtunfers  Schöpfers,  und  es  bliebe  mir  nur 
dieier  einzige,  fo  hätte  ich  fchon  Stoff  genug  zum  Stau- 
nen ober  ihn,  zur  tiefften  Anbetung  und  zum  freu- 
dlgften  Preifs  (fe)  feiner  Erhabenheit.     Wie  mufs 

ier  gefcbfcktelte  Pfiafterer  auf  ebenem  Lande  feine 
leywage  anfetzen,  oder  der  Röhrenmeifter  in  feinem 
Kopfe  raflWame  Berechnungen  anftellen,  um  den 
tauf  des  Waffers  auf  eine  ganz  kurze  Strecke  Wegs 
tu  leiten  —  und  diefer  Pegnitzflufs,  wie  viele  taufend 
Ishre  unansgefetzt  mag  er  fchon  hier  auf  feinem  Be» 
te  gelaufen  feyn ,  das  zwar  tief,  aber  zuweilen  nur 
tcfit  Sehritt  breit  ift. *  (Zweyter  Tb.  S.  179.)  „Eine 
Sünde,  welch«  für  Seh  fchändlich  und  verdammlich 
Ift,  kann  nicht  jedem,  der  fo  unglücklich  und  verbleu« 
dtft  war,  fie  4u  begehen*  fögleich  dasUrtbeil  einer 
ewigen  Verdammnift  zoziehn  und  ihn  der  Seligkeit 
ganz  verluftig  machen,  ~~  Nimmt  njcht  fchon  ei|l 
menfdütehertttcbter  auf  die  Umbände,  unter  wet* 

3hen  ein  bürgerliche«  verbrechen'  besangen  wor- 
len^Ruckficht  bey  feinem  UrtbeHs^prucher  Und  un- 
ferm  guten  Gott ,  unferm  langmflthigen  und  geduldi- 
gen Vater  im  Himmel  feilten  wir  nicht  gleiche  Ge- 
rechtigkeit sliebe  zutrauen  körnten,  zutrauen  dürfen  ?  * 
(Ökitte*  Tk  S-  so*)  Was  der  Vf.  hin  itnd  wieder 
Über  die  Notwendigkeit  eines  verbefterteü  frühen 
JugenduoterriehU  «tnd  frohgefafster  guter  Grucdßt- 
ze,   Otter  die  urlprUn  gliche  Anlage  des  Menfchen, 


t» 


welche  „überfch  wen  glich  mehr  zum  Guten  als  zum 
Böten"  treibt,  über  Tugend  «tnd  Religiofität  über- 
haupt, und  ähnliche  Gegenstände  fagt,  verdient  al- 
len Beyfall. 

Der  vierte  Theil,in  deffen  Vorrede  der  Vf.  aber- 
mals feinen  Beruf  zum  Schriftfteller  ausführlich  z» 
rechtfertigen  facht,  den  wir  Übrigens  keines weges  ihm 
abzuforechen  gemeint  Gnd,  wenn  wir  gleich  unpan 
teyifen  anuh  die  Mingel  feiner  Arbeilen  nicht  ver- 
hehlen können,  enthält  gröfstentheiis  des  VF*.  An- 
flehten von  dem  gegenwärtigen  Zuftande  des  Han- 
dels und  den  Mitteln  ihm  aufzuhelfen.  Je  mehr  der 
Vf.  hier  in  (einer  früher  ihm  eigenthümlidhen  Sphä- 
re erfcheint,  defto  beyfallswüraiger  finden  wir  ihn, 
fowohl  in  Betreff  der  Richtigkeit  der  tneiften  hier 

Sorgetragenen  Bemerkungen,,  als  auch  in  ROckficht 
es  patrlotifchen  Sinnes,  mit  welchem  er  fie  ms* 
fnricht.  *  Wir  glauben  daher  diefen  Tbeü  befandet* 
denjenigen ,  welche  fich  dem  Handelftande  widmen, 
zu  einer  nützlichen  LectOre  empfehlen  zu  können. 
Alles  was  hier  Ober  die  Notwendigkeit  der  Ent- 
wöhnung von  ausländischen  Waaren  und  Fabrikaten, 
•und  über  die  eigene  Bearbeitung  inlfindifcher  Pro» 
duete  mit  fortfehreiteoder  induftiiöfejr  Vervollkomm- 
nung der  vormals  ausgezeichneten  deutfehen  Fabri- 
ken und  Manufacturen  beygebracht  wird,  bekommt 
durch  die  gegenwärtigen  gebieterifchen  Verhältniffe 
ein  neues  dringendes  Intereffe.  Gegen  Ende  die* 
fes  Theils  lenkt  der  Vf.  auch  wieder  zu  Betrachtun- 

fen  Über  Unsterblichkeit  ein,  und  fchliefst  mit  einet 
tankfagung  an  den  ehrwürdigen,  Sintenis ,  den  Ver* 
faffer  des  iupizon,  durch  welchen  er  nunmehr  aufs 
voOkommenfte  von  feiner  Unsterblichkeit  überzeugt 
zu  feyn  verfichert. 

4 

NEUE    AUFLAGEN. 

LiirzlG,  in  d.  Sommer.  Buchh. :  Kriegsliften;  oder 
verfcbmitzte  Einfälle  alter  und  neuer  Feldherren 
und  Staatsmänner.  —  Zur  Unterhaltung  für  al- 
lerleyLefer,  und  zur  Belehrung turOfficiere  und 
andere  Mihtärperfonen.  Von  Chjftoph  Wilhelm 
Höfmarm-  Zweyte  Ausgabe.  Er/terBamd.  igoj. 
I84&  Zweyter  Band.  152  S.  8  (1  Tblr.  6  Gr.) 
(Siehe  d.  Reo.  A.  L.  Z.'  1803.  Nr.  99.) 

♦       ♦       *     -• 

BaiaiK,h.  d.  Gebr.  Qädicke:  Erfahrungen  in  mei- 
'  Hern  Blumen-  Obß-  und  Gemüsegarten,  zur  Grüx* 
m  düng  der  Aefthetik  der  Gartenkunft  von  neuem 
bearbeitet  von  Johann  Samuel  Schröter*  Herzog!» 
^ächC  Superint.  und  ObeJrpfarrer  zu  Buttftäot 
?'J^Ü!  &>*r*er  Jheü.  1807.  VÜI  u.  385  S.  8» 
Fi  Thlr.  4  Gr.)  (Siebe  die  Aec.  A.  L.  z!  igo* 
Nr.30» 
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VERMISCHTE    SCHILIFTEN. 

. .  Wisw,  b,  Stranff ,  in  Comm.  b.  Doli:  Archiv/» 
Geographie,  rüftoric,  Staats-  und  Kriegskuq/t. 
Brßer  Jahrgang,  jgio.  u.  f.  w.       . 

•*    *• 

(Br/bhlufs  der  in  Num.  15.  *kgebro(Aen*n  Reom^fionJ 

* 

qxmnbe?,  Schattiert  d«r  Vorzeit.  Gmt  P^f r.  „Da 

W;^  OeiftKcbkeit  Rufsland  in  der  Liebe  der  aalten 


Aohhent.  ftarkte,  unterdrückte  er  das  Patriarchat, 
Mgte  (wie  zu  Conftaotinopel  Michael  III.)  feioeCera- 
monieja  in  ein  Poffeafpiel  zu  verwandeln,  und  ver- 
tonigte  die  höcbfte  eeiftlicbe  und  weltliche  Macht  in 
feiner  Perfon,  Er  feibft  fang  am  Altar, als  erfter  der 
BiJchöfe,  die  Verwaltung  der  Kirche,  übertrug  er  einer 
Synode,  welche  von  ihm  .gefetzt  und  Werkzeug  fei*» 
aes  Willens  war  n  u,  £  w.  Bruchßück  einer  Reife 
in  die  Marmor ofcher  Gefpannfchqft,  von  Joß  Rofircr, 
datirt  aus  Koros  Mezö,  am  1«.  Sept.  1809.  Auch 
diefs  Brnchftöck  ift  wieder  abgebrochen,  und  die 
Forttfetzung  fall  folgen.  Das  Brucfcftück  felbft  b* 
Tteht  wieder  aus  aflerhaod  Bruchftücken,  aus  fentfr» 
mexitalen,  poetifchen»  politischen  und  farka&ifchea 
Stellen.  Der  Vf.  betrat  Ungern  mit  derp  Vorfatze, 
l|gefs  Land  xu  tadeln :  ein  (oleher  hfimifcher  Tadei 
|ttmi.  aber  nur  die  Abneigung  der  Ungern  vor  fol» 
eben  Fremden*  wie  der  V?. ift  ♦  beftärken»    80  fpofr 


~fcr  überlas  Hufarenlatejn,(4)er  die  Anreden  Speo 

KiWU  Oeme^  und  Vefira  Cl«ritas,  Ober  den  Aus» 

druck  cüntTmcfio  (for  ei«  Dorf  ^  das  aus  zpforomenger 

zngenen  fporadifcban ,  in  Gebirgen  ehedem  zcrftreut 

gewtfeneu,  Baoerhfitten  befteht);  vergleicht  die  Mar* 

mar  ofcb  ab  ficht!  ich  mit  Salzburg;,  um  fit  in  Nach* 

Äeü  zu  fetzen»  und  thut  Ausfälle  auf  dfe»  Ungr.  Bat* 

-im  ttnd  Adelsverfaffung.    Letztere  mögen  ffegrtttr 

+*L  feyn,  nutzen  aber  in  cUefer  Artruohts,  fondero 

eAfctera  n*f„      Von  obeafiächlinhen  Bemerkungen 

da»Yf*n«r  *tne  Probe;  Die  Mafgwraft  fey  kdt.m* 

«Wh,  ohne  Weit  wacfca»  werft  weg  fie  hooh*  /dann 

rweih  fit,  öftlicb  Hege.      Kr  fak  hier  im  eigentlichen 

Verftande  den  Waid  vor  Bäumen,  nicht :  ein  jedes  gej 

towgastWaldtoKi  (in  .dem  die  Wälder.  Moh  »leb» 

ttt  ftark:  ngjyhenen  fi^i)  tm*f^  rauher  fejn^  ata  ein 

pMn#4gM«h«r  arikfittchtf  Breite  li^eod«  JWndcheUs 

'm  ^«N^tfj^  klte 

^^ü^ÄÄ»irf/^^6/<iaer  zur  A.  L.  Z.    igu. 


ne  ftarken  WäMerhat.  Gar  «Jcbthieh^r  gehörig,  wW 
ekie  Stelle  aus  Bftfch  angeführt  >  die  diefer  im  hhm 
iHoo»  fchrieb«  (das  Datum  ift  hier  wohl  zu  merkeiA 
»Das. Haus  Oefter reich  hat  mehr  aU  andere  Staate« 
den  Kuhin  behauptet  9  die.  geoen  fein^  Gläubiger  er- 
gangenen ( eingegangenen)1  Verpflichtungen  erfüllt 
zu  haben»  denen  es  nach  alter  Weife  für  einen.  Theil 
reale  Sicherheit  in  feinen  Staaten. gab. *  —  Biogr^r 
phifche  Zage»  La  L*nde.  Der  AufTatü^hJie&t  mit 
den  Worten  Bavards :  Ichfühls,  mein  Geilt eotfch webt 
zufrieden  mit  beb  felbft.  Andre  mögen  nachweifeQi 
woher  der  Redacteur  des  Archivs  dielen  Auffatz  hal^ 
da  ers  nicht  eetfaan  bat.  Holland.  Diefe  Betracht 
tungen  über  das  Nichtfeyn  diefes  feit  aoi  Jahren  be* 
ftebenden  Staates  fch'einen  aus  der  Feder  des  Hrn* 
Redadeurs  felbft  zu  feyn.  Es  find  die  gewöhnliche* 
Tiraden*  M  diefe  beklagenswerthe  Nation  habe  ohne 
Ruhm  und  Kraft  Ungft  nur  noch  den  Nantes  def 
Freien »  ohne  Freyheit  geführt.  Schon  feit  den  mir 
litärifchen  Promenaden  des  Herzogs  v.  Braunfchweig 
im  J.  1787*  konnte  kein  Holländer  mehr  pbee  Furcht 
zu  Bette  gehen,  ob  er  nicht  am. andern  Morgan  alt 
Preufse,  oder  Frapzofe,  oder  als  Engländer  auf  flehst 
WOjrde?  Es  ift  leichter  die  Freyheit  erkämpfen  ak 
bewahren,  weil  es  leichter  ift,  grob  zu.  naodelA 
im  Enthufiasmus,  als  mit  gemächlicher  Ufberleguagi 
ferner  weil  Npth  die  Kräfte  fteigert,  Ruhe  &  er*  * 
fcblafft"  u.  dergl.  Die  grOncüicnen  Beobachter  det  v 
neuen  Zefcbcgeltenhaiten  werden  gewifs  tiefer  gytffr 
feode  Betraqhtungen ,  als  diefe  pnd,  aber  HpUtada 
Einverleibung  mit  Frankreich  anf teilen.  Die  Smütr 
mertfeh-  Löfcnneri/che  SphragUodek  (fic:  ftatt  Spkr# 
gidothek)  in  Wien*  Diefe  anfebnliche  SiegeUaknni^ 
Jtmg  kam  nach  des  Wiener  Domherrn  Frau?  ft«| 
von  Smittm^r's  TodeQ  4.  Oct.  1796»)  an  den  KaWr 
nttsoffioialen  Wem&t  utfeh^er » :  und  befteht  jetat  $e+ 
fOOO  S^ück  SiegeJaWrückea  und  400  Qrigioalrü* 
«elftempeln :  yrqzu  ei^  wilfepfchaftücber  C^Ulog  mße 
Rrtigr  ift.  (  Pen  Grund  zu  der  Sammlung,  legte  oBfr* 
**uo  Ur/ato*  ein  gelehrter  Patrizier  zu  jPaaaa*.  um 
die  Mitte  des  XVÜteo  Jahrhuoderts.  Sie  kam  dann 
an  Glafay,  Sächf.  Hof-  und  Juftizrath,  von  diefem  eM 
$mit&*r>  HU  Hecht  wüofchjt  Aef  Vff  den  Anhfttf 
cierfeU>eo  für  ein  kaifexl.  Inftitut»,  .Zugleich  Wer4«d 
vn«  zwey  PrqJbien  yon  S/pittmerifch$q  oiegelb^EcbreA 

{£  •  .  dovi- 
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laj  ERGANZUNGSBLÄXXE^/ZUR   A.    L.    Z.  1*4 

dovicus  InfanS  vom  J.  904,  die  «SE^te  vqajdßgn^^tgp  Votk&^UJMlLäR.desgefchicJite  werden*  Frm2rte)k 
Petfchaft  des  Herzogs  Albert  IV.  vom  J7 13^0,  in  wtfRatt.  (Aus  den  bey  Cotta  erfchienenen  Denk* 
welch^a  der  ^öftenK^h.  B^kenfclvld  befindlich  ift*    Würdigkeiten  de*  I^arkgr,  von  Bayreuth,  Scbvr 


£&  welfhen  |ph  eio.  vierfafsigflr  Praofae krflqimtoFrijgnfricbgd; Gr. }  vA. U %.  i8Ii.Nr.ltf)  SfejTcb  _ 
ömittmer  behauptet  hier  ohne  OTtmd  ^  dafs  fich  die-  dem  Hrn.  Redacteur  noch  immer  an  Origiriafaufßtzen 
fer  Drache  auf  den  vom  Kaifer  Sigmund  geftiftetep  ;-  ftirjein  Journal  zu  mangeln.  Die  heiligen  Berge.  Wo* 
Drachenorden  beziehe.  Wie  diefs  ein  Director  ei-  her?,  lieber  den  Tqd,  (gehörte  mehr  in  ein  Archiv  ftr 
©es  geheime*  Hausarchivsjohne  Berichtigung  k6^ne     — i.^ä-u-ih-si-im-a..-  _i-  r*_^,-_i_i«. 

abdrucken  Jaflen ,  begreift  Rec.  nicht.  Obgleich  in 
Italien  früher  fchon  Drachenorden  exiftirten,  und 
obgleich  die  Sitte  älter  war,  einen  Drachep  zum 
Wappenhalter  zu  beftimmen  (wie  auch  Albert IV.  in 
feinem  Privafpetfchaft  that);  fo  ift  es  doch  nunmehr 
•rwiefen»  dais  der  eigentliche  Sigismundifche  Dra- 
fchenorden  erft  am  6.  Defc.  1408«  «*  Ofen  geftiftet 
worden»  ffr^Y  **/&•  regum  Vngr.  fl.  S.  aoo.)  Beitrü- 
ge zur  Gefchiehte  der  Reformation  in  0*ftertekih% 
aämltoh  Briefe  von  D.  Martin  Luther  an  Chrifioph 
Jörgen  and  dcfflen  Mutter  Dorothea  zu  Tollet  im  Haus 
Ruck  viertel,  von  den  Jahren  1525— 1 545,  aus  dem 
einft  Qraf  Jörgerifchen,  nun  Graf  Weiffenwolfifchen 
Archiv  zu  Stejerek.  Diefe  Briefe  Gnd  nicht  neu» 
fie  &*1  föhon  in  der  Gefchichte  der  Proteftanten  in 
Oefterreich,  Steiermark,  Kärnten  und  Krain,  von 
Oeorg  Ernft  Waldau,  Prediger  zu  Nürnberg  (Anfpach 
1784. 80»  aus^auPach  abgedruckt,  jedoch  mit  verän1- 
derter  Orthographie  und  einigen  müfsigenden  Ab- 
weichungen vom  Original.  Der  Herausgeber  giebt 
fie  uns  nach  Originalform  und  Text,  und  dafür  wiP 
Jbn  wir  ihm  Dank.  Seine  Abficht  dabey  ifk»  Lei- 
thern  als  einen  Aufwiegler  darzuftellen,  der  den  „ed- 
lem duMfamen  König  Ferdinand"  in  feinen  Briefen 
nn  feine  Unterthanen  einen  Aehas  genannt  habe,  der 
feine  Hände  voll  unschuldigen  Blutes  macht."  Wie 
duldfam  Ferdinand  I,  in  den  erften  Jahren  fetner  He* 
truog,  und  als  er;  nach  Carls  V.  Syfteme  fich  noch 
ihmfegen  mufste,  gewefen,  kann  man  bey  Waldau 
sacfctefen ;  n  König  Ferdinand  hat  nur  faft  zu  viel 
Leute  (Proteftanten)  verbrennen  J äffen,  fagt  Georg 
Spnlatin.  Luther  fchrieb  an  die  Jörgerifchen  mit  fe- 
ttem kühnem  deutfchem  Sinne:  „Dem  Könige  ift  man 
*  Jobcddig  im  Zeitlichen  zu  gehorchen,  aber  nicht  ir> 
Ceiftlichen  und  Gewi  (Ten  s  lachen  j  in  diefen  kann  er 
richte  befehlen..  Thut  er  es  dennoch,  fojftrebfefr 
wirier  Gott  und  kann  weder  Segen  ho^h  Glffick  ha« 
fee» :  die  Türken  werden  zum  Naehtheil  der  Chi* 
ftenbeit  über  ihn  die  Oberhand  gerönnen."»  Sode* 
fctffiamgedeutfrheMan^und  diefe  gfofsenWahi^raH 
•tu  durfte  er  unbedenklich  febreibeii,  da  Üe  wider 


£h 


praHtifcha  Philo f<f phi  eTals  fi\r  GfeorfapK e^&efchichte 
u.*  f.  w.;  Carls  V.  Aufenthalt  und  Tlei/en9  von  1519«— 

M 29.,  aus  dem  Tagebuche  feines  Kabinetfecretäts,des 
qmänders Heinrich.  Vanderneffe.  Dient  zur  chrono* 
Yogifchen  Berichtigung  mancher  Biographen  Carls  V. 
Nfcht  das  TagBbucbr  fct  bft,  fondern  eine  Bearbeitung 
deffelben  hat  man  hier  zu  Tuchen.  Züfiand  der  Wiß 
fenfchaftek  imlRlofter  St.  Gallen  im  XiXteh  Jahrhunr 
dert.  .  £ine  Probe  aus  Ildephons  von  Art  Gefchiphte 
<8e$  Cantbns  St  Gallen.  Es  fteht  hier  im  !ndtr&enn» 
An  Jahrhuttdtei*.  Diefs  ift  aber  ein  DrucktehieV  und 
follte  heifsen  imIXten  und  Xten  Jahrhundert.   v 

Der  Octoberheft  ift  abermals;  fehr  leer  an  eige- 
nen Originalauffitzen.  Vanderneffes  ItinerürXlarh  V. 
wird  in  mehreren  Numern,  vom  J.  1530—- 1542,  fort^ 

Sefetzt,  aber  noch  nicht  gefchloffen. '  Das  httqft^ 
ibbreehen  folcher  Auffätze  in  Journalen  der  Art  er- 
fchwert  den  iiterär.  Gebrauch,  die  CitaÖon  tu  f.  wi 
Die  Hunde  als  Hüifstruppen  in  Jamaika  wider  d£t 
Maronen  <  woher?).  Ueber  den  Verzug  der  grieahi* 
fchen  Sprache  in  dem-  Gebrauche-  ihrer  Mu*därtei$ 
Hier  citirt  der  Herausgeber  „aus  einer  akademifchc* 
Rede  von  Friedrich  Jacobs."  Ein  diplomatifcher  C& 
tator  hätte  unfchwer  auch  beygefetzt,  wenn  djA 
Rede  gehalten  und  wo  fie  gedruckt  worden,  nm  den 
Lefer  auf  den  gewünfchten>  Genüfs  des  Oanzen  binzuV 
weifen."  Befchlufs  des BruoMtück* einer  Reifeji/on  Ja* 
feph  Rohrer  in  die  Marmarofir  Gefpannfehaft.  Nach- 
dem dter  Vf.  die  Behauptung  Deroian»,  als  ob  die 
Theifc  iooo  Schritte  Weit  3400  Ceutner  Salz  auf 
Schiffe  geladen  trage,  dahin  berichtigt,  dafe. die 
Theife/erft;  eine  Tagereife  #e»t  von  Szigeth  Mez5 
600  Centner  Salz  auf  Schilfen  aufnehme,  kündigt 
er  pomphaft  eine  Lobeserhebung  der  (deutlchen) 
Kamertl-Admimftratioii  in  der  Mamftros  any  dio 
fich^rifpruchslofer  beffer  ausgenommen  hatte.  Dw 
Ganze  ift  ein  neuer  Beweis^dafs  die  execntive  Mach* 
huüngera  viel  Gutes  bewirken  könne ,  wenn  fie  nne 
beharrlich  will:  und  dafs  TJncern  für  dasBefiereiir 
Allem,  und  befonders  in  der  Oekonomfe,  keinersweges 
tffaerrtpranglich  fey.  Die  Ciaufert ,  die  Htizfchlege» 
die^khftalteii  fcur  Rüntilichen  Kultur'  der  FichttenwÜ* 


fctfne  «gründeten  Rechte  des  Laf»de*sfürften ,  vieM  j  der,  dus  ForfPwefen  find  zwecktAfifsig  dmrch  ober^ 
^"      "  ......         dfterreibhifcheX?olbnlfteA  und' deutfche^Beamte  e*#» 

geleitet;  abdffdhon  kaufen  i^c+f  uhgrifch«  Gaterbti 
frrwr*tFicteei]föfir»en,  nm  die  künftliche  Kxiitur  drt 
Fichtenwälder  durch  Drill Baat  zu  VfcrföcheiW  .  B« 
*er  Kimeral- Adminiftratioh  zu^ri&etb  finA^dbrir 
gens  nicht  nur  Deutfche  fendettvauoft  Ungern ^ange* 
fteMt.  Qto  Anftalt,  dafs  den  Hofearbei*ern  die  Lo4 
bensinittel  naeh  den  rften  Pfeifen  *fe*Mbtft  wecv 
den;  ift -der  Localrtät  und  RetMIirtfcett'Wjfatftot 
Wog  a»g«a^ü«.    ßbrtJHBurtg  Undtit&tf  ikr  Pr*> 

.11-  l    «VW     mZ      '.  %    ^'.v    Ö'^W       jflkig 


den  Geborfam  inzeitlibhen  Angelegbrfheftfttf 
^Äfchärfen.  >  Wollte  Gott,  fein  Oeift  ruhte  aüMlie» 
Bfctfcheo  1  Er  hielt  ftandfeaft  a^i  (rertaffem üebir^ 
zeügung,  ftandhafter  und  ffeRer  ^clei^Recfadtew 
des  Ar^ivs  an  dem  Hfcrz-'Jefti-FefteixIas  cHnTyro» 
ad«  ItffMdant  ausfcTirfeh^-^de^fe  derÄltän. <(9VAa» 
#eM' Eifer,  den  tthon  die  Alten  hitterf,  votiiehme 
•efahtechter  zu  beschreiben,  wendet  fich  uns  vrerÄ^ 
ftens  didfe  nutzbare  Seite4  züs  da(V  genaue  FarrtTlien^ 

pöeafegieiioftdieStOtete  imdGrüÄdfinie#eüier  gui 


ftf 


.1*;  *  : 


_  '* 


»qm.  >fÄ,  :„  P|BÄHTJLH  \öfl2 


.o:T 


W\0>13 


frf 


W  des  J*§**mi*n  Btvtfkenwmrwips.  m.äer 

y$tik>  vt>UiJ&eph  Rohren  .  Da*  Urtheil*;  dal  Rec- 

t*wr^»iÄotang  die'fer  Abhan<jUujig./älite,.  gilt  ajich 

.^Ganzen, ,  Die  Sorgfalt  der Jlegierupg  fQr  Bevöl- 

Gra  Jcfftfe  fehr  wohl  neben  4er  Sorgfeit  für.roäit- 

,Jjerley  Aftuftt  beiufiq**  .  Das  Goloniewefen  ift  ei- 

m  AasIaaU  die  immer  eine  reichliche  Aernte  trögt. 

jßfß.  ¥&  >feß>tt  könnten  ajp  beftep  die  in  feineflo  Ge- 

^h^lyrpfe  liegepdeo  de^tfehenColoaiea  in  Galizien 

benggp|en,  dafe  er  es  mit  feiner  angeblichen  Wider- 

^.TOaSOT»ei>fel4  nji?ht  erpftlicb  gemeint»  und 

r  tiim  verrn$int]#b  ;m,*rlaqgfcnden  Cfilebritat 

iA/|l«^itttjieg|ode  Wahrheit  .aberfcVitten  b*> 

i  k$«4*.    Weoin^ei:  Vi.  fo  weit  gebt,  zu  bebaup- 

vf  ^^ntfcheicj^ia  Kriegen  die  Menge  braver  Sol* 

tfci  ^cjit,  w^abeir  jüe  ITa^tikurid  S*n*tegte  der 

e*fcbwfo  feilte  Uip4Um:d«r  HMauffter 

...  ilm  „AVp  4er  MwA.für  dg?  Heer  da  ift,  und  cp 

jk»t  die  Ueber^abV  <o  ift  der  Sieg,  unfehlbar*  "    JSac V 

4*01  (Ler  Vf.  denftarkern^nbaA.des  Mais  oder  tür- 

tofchen  VVeizens,  und:zwar  fel^ft  durch  dfe  Arqicp 

4f>  Vf ledejMjzeiten  empföhle*,  hat,  Jhric^it .  er  §.  .52$. 

J}  fjjjp  Worte  au?  *  Ich  jhoffe  zu  Gott*  ^r  o.be^  mit 

«feigen  Worten  gedachte  Vorfchlag  werde,  yvenp 

4N),aik4Gn  r^^hten  Mann  gebracht  ward,  feinen  Ein- 

dtvdfc  inkfoft  verfehlen.      Petjrigeo*  .wird  *nan  deiji 

jfeg^ty^lßi  )»?cht  zürne* }  de«  er  fegt  nebe? 

tpAäfihejftPaf^oJtfui,  doqp  auch  .roaucbjB  Wahrheit. 

jZ7rp^4ia,Of fipier/e  mpi  Ofane^aje (4110h  die  MiniXt^r .  und 


S^^'^W-Äfo  iflifM  blofs  aus  eipw  Hriyilegir 
%**l  .C^fte  genoxntpien,  \w'qen.(S.  594.) ;  poütifche  Die* 
Gi^n  feilten  frejj  fejrft*  v^fre  RegierAipg  foJJe 
1*9,  gfe^tteP  *  *F  nicht  jener  zw  gleichen >  von  wei- 

'ls  iUrwAfcMta  ltfe*  fifl-JfrtrMft  fdblaffeav 
l)fo/Vp»l"J)<*t,  -die  fiei^nUfea  bom.  .  Verworfen* 


So  wiUt.aer  Krone.  Politik  ... 

Aach  cüe  ßelerenWt/*eW,Vf>J»  fcöie»  Epifoden 
anbringt,  möchte  man  wohl  bemerken s'werth  finden, 
wenn  nur  AU  es.  baffer,  y^rdaue*  umgeordnet  wäre« 
jfeu  Idria,  öder  das  neue  Öuecknlber-ßergwerk  bey 
fttfppd-  Au§  deh:  ^aterläi)Bifchett^  Wa liern  ötaoW 
tottit  jfroher  es  fetich  W  die  Zeit ung'erf  geflofleA  ift. 
Jttx  mmßffbiel  d&'Sucfb  de  Öu&onesl  ahißey- 
»irGefchlchte  desRitterwefeosin^paniefiTv  Die 
rrru*g  vo^Sjrjtküi.  Beide- wieder  ohne  Artgabe 
►uelJen.  Btegraphifche  Züge:  Frttm  Jatqb  Le 
1  Der  "HeYausgeber  bemerkt  es  nicbt5aber  Rec. 
r^^es  5eAferken/4Jaf9  iSiefe  Biographie  ans  dein 
R*05ftbe  Ginfüip^e.  igb$.  Tßft.  bej  tiotta» 
jt  hf&  Es  iftttnem  einzige* MctAfebteii  ttieht 
maglieli»  <i//m  folch^ta  heimlichen  Entlehnungen  des 
Herausgebers  auf  .die  Spur  2a  kpinmeri:  WQbey.er 
fcb  wlbtti  PiiMic<K;tlem  er  TdW  Quelten^&r- 
thwelg&T1 dks  Anfehti  ^ausgebreiteter  -hift^ifoher 
fetet^ifre '^en  will:  ibe^  einzelne  föktie  Aßdeu- 
liigen  rAtigStfhitifiiri^llfch  feyni  defiTSlmBirs1,  fti  den 
eMider  I^erausgeber  hallen  will,  zu.zer£Ugii£i*v««ft 
raeWi€6e*dkvÄr^c*,  eioer  Fmilk  dcr4Madrus** 


iä  Jfrol  -~lWartm  nrjkm  Ot  U&tmdftilfinße 

zugleich  mit  der  Einführung  des  Chrifie+tböni*?  — 


$pn%yy\i  einige^. ,  Ü^ber  die  jCJrniid^Äjj'der  «J[^- 
kr<*pft*e  ichrieb  fofar  mit  Angabe  ei^ij  ^ L       "        A" 
Vorrichtung  C.  L.  Hoffmann?  Arzl;r2i 
feinem  :vpr  ap  Jftb,rc9j^^Wenenen  B 
"ScHäroocK  S;.  1 1.  ^  y^Q  ^q«|  'tregrlich  lg 'e^äsun)cÖ 
tuchfep  AvUrde.    „Bayern 9\d$ttßn  Kräfte^  4ßn  Kn4 

tri 

,   -..    1-^9*  ^naei.  ucn  im  j.  isio,  mit  etwa 

206,000  Seelen,  vergröfsertr  ^enh  feine  ^cquifitibhe4 
betragen  ($26)400  5eelen  r  feine  Abtretungen  437,00^ 
Seelen.  '\r  Wae  Jenea+i$yrvius  dj^  &wftr^pngeu  gro^ 
tser  Reformen,  jn  Kirchepfac^en  getaucht  habe, 
^chpn,,  1460.  erkjärte  er,<  als  Plus  II,  alle  Appeljatio> 
n^n  vom  Papft  an  ein  Concllium  fer  null  und  QicbMg, 
den  heiljgen  Canons  zuwider^  una  in  ^einpr,  Bulle  Voü 

J46*.  widerrief  er  alles»  was  ejr,  als  iieccetär  f fft  das 
iasw  Cpncil^um  gefchrieben,  v  erwerft  den  Aeneas 
Sylvius  und  folgt  Pius  dem  2weyten./'  lÄe  hiftoxi 
(che  Folgerung"  hieraus  >  däfs  die  Refprmation  von 
unten  komipen.  mufste»  da  ,fie  von  oben  durchaiie 
nicht  körnigen  wollte»  Überlast  der' VL  aus  leicht 
begreiflichen  Gründen  feinen  nachdenkenden  Lefer4 
ifli  Qegenfatz  mit*  dem  ötterreicmfchen  P|utarch,  id 
dem.  jene  Notwendigkeit  geleugnet  ift.  j  V 

Staatsakten.  Zuerft  die  öft^rreichifchern  Frey?* 
glg&eits- Verträge  mit  Baden  (1808  und  1806)  mit 
Bayern  ('807)  mit  der  Schweiz  (igo^)  mit  Frankreich 

Si7«5>triit  Würzburg,(i8o8)»  (vormals  aiich  mit  Kwfi* 
öiln,  MQhfter  und* Osnabrück.  Mft  Preufsen  be- 
ruht die  Behandlung  der  wecbfeifeitigeü  Abtöge  auf 
der  Fall  fflr  Fall  gegenfeitfg  zugeficherten  Reciproci«- 
tat.  -—  Förtfetzting  anderer  Stadtsverträge:  Friede 
zu  Siftöw  4,  Aögiiit  rfai.  fammt  der  ErWär4ingder 
vermittelnden  Mmifter4,  ^knd  dem  Separatv^rtrag.  -• 
Habdlungs-  Vertrag  m\t  der  Pforte  oder  %Sened  2^ 
Febr.  1784.  faipmtderttPaflaro  witier  Handelsvergleich 
Vorii  tr.  jiiI.  171fr  und  dem  Uten  Artiker'des  Belgi* 
der  Friedens  18-  Septi  ^739.  Ferman  ap  die  türktf 
fchen  Behörden  5n  Volizietrurig  rfes  Vorige^  an  d^d 
Woiwöden  Michael  deii  WaJä^hey  jund  Alexander  der 
Moldau  vom  Enffe  May  178^4.  (Der'Ferrnan  vom  HS: 
Oct.  ii%l»  Weg^ö'AmerHenniing  des  kaiferL  Agenten 
Raice^chm^tWaHadhey» fehlt  hiw.)  '. ,       ■     '  • r« 


ti  11** _        _ 


itn 


ir:  Almaaaek  der  neutrfhen  Fort' 
/dritte  u.  C  w.  j  heraushieben  t.  /.  S.  Trommt- 

dorjf. 


21t  <mit  a  E.    (a  Thl*\ 


ISI1!. 


|r  iVeheitbuhler  wieder  v<jr 

in'Wli^Ddei  Publikums 
innter- verelrtigen  wolltet, 
i'frfnlt! "Uirid  fq'mfegeiiljis 
'hinfchrejten.Ünd  fich  da* 
jt  lange  fcs  ihn  eilige  fällt! 
itung  utid  innerri  Oekona- 
rmälV  ItechenfcbaFt '  gege> 


*      nnd  fagdwefett  15,  Nautik  3,  Oekonamie,HausirtrtV 


fehaft  so,'  Landwirthfchaft  "30,  Vieh-  and  Jfteneii- 
zueht  6,  Wein  a.  fchädliche  Thiere  5,  Poftzey  i,'MV 
Mftj-ta,  Küpferftecherey  1 ,  Ptaftik  iSWtfMfopnV 
ftik4,  Mufik  ?>  Gartenkunst  .13*  fla.ikubfb'^iÄphnü- 
bekunft  6,  Topferhanrfwerk  i,  Pöre«tian  3;  Ofast, 
Zinfj  and  Metall  3  J  Gewehre  1',  Uhren  t/Sfabt-uhtt 
'Elfen  5>  gcbWffieri,_Maner^*  Oel  ondWacbs'o\ 


«tadelt"  und'flSer  .die  Verbitterung 'uHfere  Wü'af 


11M],  „WIll!mi;Udtt  „„_    ^ebera,  Zucker?»  Kaffee,  Schokbltfte,'  WtfMn'V» 
gelobt,   das  Mangelhafte    T^anntevreio  &  Effig  i.Ähfcr  und-WagrtrVW*- 


fcK^wie"  Wir  Sifie^.'adt^lE  ^IkwTnetf  iS    "*»  '»•  Stricken' t, Papiermaohen  4,  Küpferdrocke>eV1, 
£  -     '    iPutfkBÄ«1!Uint'wel;de:D  fitfen.'    Jetzt  wol-     Oärberey  und  PergamMtbereftung  1,  Licht  und  Sei- 
fe 8-,  Es  find  alfo  injüelem  Almanache  der  ArWkw 


lefeudftn 
len  w 

aus  bt 
aber  d 


afchenfieden  1,  Wollenmanufaotur  *,rFfi<bertjy:l  s,:  SA- 
und  Sel- 


fdllkom.me'nbeiten 
1  vorigen  Bänden, 
1  ficht  dec  Artikel 
;r  im  Stande  find« 
felbft  zu  urtheilen. 

per  B-,~j~. ,.—:— •  V---J-  o-öührt  die  Ehre;  zu- 

erft  genannt  zu  werden,  "da  die  Idee  dazu  urfprüng- 
fjcb  vönÜf;  B;'iierruJirQtuhrtauf:  Zoologie  11  Nu- 
tnern» Pjjinzenreich  ij,  Mineralogie  16,  Phyfikaa. 
Cbemie.M,  Anatomie' und  'PhyGoTogfe  17,  Patholo- 
gie a,  Therapie  33,  Materia  medica  58,  Diätetik  3, 
Chirurgie  6,.  Accqucheffiept  irf Thiefarzneykunde  3, 
'Mathematik,  rein'e,  6,  angewandte,  Mechanik  (9, 
Optik,  Qioptrik,  Katoptrik  4,  Aftronomle  8,  Kriegs.- 
fcunlr.  4,  Betewerkskunde  «,  Forftwiffenfchaft  jp> 
Nautik  6,  Oekonomje,  Haus  wirth  fehaft  n  ,  Ökono- 


■flberhanpt  578-  DerTrontinsdorfffche  fft  älfo  um  lA 
-Artikel  ftirW,  ah  der  Bufchifche.  Ob  non  dtefe  inj 
Numero  alle  verdjenr  hätten  atrfgenom+nen  zu  wer- 
den; ob  überhaupt  alle  diefe  fpeeififeirteß  Artikel  afci 
n?u^ Erfindungen  imdVerv'olJktjmrtihungen  d>rKnnft* 
und  Wiffetifchafrert  hätten  aäfgeftellt,  ob  nicht  meh- 
rere hätten  foilen  ootertirackt  werden,ift  efne  andre 
'j—  öder  vielmehr,  esfoli  und  darf  nach  der  Vorrede 
des  Hrn.  Keffer  zu  Erfurt,  keine  Frage  feyn.  Hr.  H. 
ereifert  Och  (ehr  gegen  den  ftec.  data  dwfelbe  beider 
Compofition  dfltfes  AJmanachs  — '  qjfcht  das  '*eere\ 
oft  wörtliche, "' 


nieies  Almanachs  —  njent  das  "teere, 

eben-  dadurch  plagiairifch*  und"  oft  gifte 

;kopBofe   Ansfchreiben  alle/.,  Anzeigen VZertüngeJt 

Journale  u.  f.  w.,  was  freyticV  foT  tfcn  ▼eVlegei-enft 

Verfaffer  eine  leichte,  auch  riiöhtfkoWpUjBgfe  Arbelt 

"irthlchaft  10.  dazu  gehörige  Mafchinen  14     Wie-  g^«^*  und  befolgt  wfffen  «MWfc  "HffiJ ^ 

fcnwrbefferung   1,  Ic&Üfen»  Thiere  a,   P^lizev  »,  ^SJ,l^*W.&ft'ffÄ 

£eichenlwirt  l,  Malerey  6,    Kupferfteoherkuuft  i,  «fte  Herausgeber,  TIr.  Prof.  g«/^»™».*«  *£ 

#pÄ  Metaiengiersewya,  TöSkunft«,    Oarteof  rede  znm^rfen  Bia^.l?«!  B^Vu^^  Jagt-iWil 

|uuXL:Binkuiift4;  Töpferhandwerk  1,  PorceUai  «rkenaw»  den  MtejMmM  *™|?n' 

Ebrik^plashOtteTa,  Zink-  und  MefungbereitooÄj.  wir  halten  das  VMvftAVflr  VieTe,  wir  wfla- 

Blechfchmiede  a,   Stahlfahrik  3  ,  Schloffer  und  G?  fch«p  ihm  allen  möglichen ^Fortgang  uod  den  \feri* 

-  -«  •  *'"  •        -  --  ~   '  gern  dadurch  recht  neten,Oewian.  -    '  n- 
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•Frankfvk-t  «.  i^aiTZiG  :  ^tfife  tys&  mittÖgUefa 
Provinzen  vau.frftnfoetpk,  Jm  Jahr«  ^7*5  .^ad 
1784-  ^W.Theil,  ,w4<*af  di,e..baideij|,,er(te» 
■'.  Thnite  der  Leipziger;  Originalausgabe;  (eath*U> 
-4791.  370S.  Zteeyfer  X^tiy^iTM^Sj  S.  J>rb- 
wr  Tieil.   ao«  Ö.     Vierter  T.h«,7).   1799.    ,64  S. 


^ehrfaUrik  3,  Uhrmacherejr  j,  Öel  2*'  Kaffee  a ,  Zu- 
^ker  3,  Tabak  9,  Gummi  1,  Bier  1 ,  Elfig  3,  Brionr 
tewei«  5»  Seiler  1 ,  Weber  a,  Zitz  1,  Leinewand  9, 
Steinperiament  und  Papier  1,  Buchdruckerey  3, 
Brec&ler  uod  Tifchler  3,  Wagner  a>,  Wolfe,  TicC 
»od  Hutioi^qh^r  3,  ^eidpa*  Sammt  r»Firhereyj> 
pärb'er  1,  SchumacHer  j,  Buchbinder  1»  Seifenfie- 
^lar  a.  %s  Tiiid  älfo  in  diefein  Almaiiache  überhaupt 
e^ithalten  4.s3."ArtikeI,'b"efonders,  wie  nun  Geht,  ei- 
pe  heniorftechencfe  Pluralität  naturhiftorifcher  und) 
medidnifch'er  Artikel-  Der  Trommsda tjffthe  eathilt 
dagegen:  Zoologie  ab,  Mineralogie '51, "Botanik  15, 
PhyfiK  37,  Chemie  70,  Anatomie  und  Phyfiologio  35» 
Paäologie^SemiotiBf  ttnd  ThejMJe,  jj,  Materia  me- 
ßica  19,  Chirurgie33,  -DiKtetik  I ,  Accouche'meflt  1, 
Inediciqifcfae  Folirej  un(*  gerichtliche  Arzneywlffen- 

£:haft  5,   Thierarxnejkunde  14,   Mathematik,    rei- 
e,  ö,  ab|*w«ndrfl L;*M»chanik  ar,  Cfpük  3.'  ATtro- 
e  3,  mathemthTrtieGeogr«t.hieft  firiegzwtffen- 
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EftftntT,  b.  Beyer  tt.  Maring:'  lieber  die.  Erkent* 
rüfs  und  Kur  der  whchtigften  und  häuftgften 
avfseriichen  Krankheiten,  welche,  vor  das  Fo- 
rum der  medicinifchen  Chirurgie  gehören.  Zum 
Gebrauch  für  VVun Harzte  von  Dr.  IVilh.  Ernß 
Berger.  Zweiter  Theil.  1 809.  166  S.  *  Dritter 
Theil.  1809.  VI  Du  214  S.  8-  (Jeder  Theil 
18  Gr.) 

'  ^Mj^T  der  Anzeige  diefer  beiden  Ttieile  mtffs  Rec. 
**■*  daflelbe  erinnern  f  was  fchon  bey  der  Anzeige 
Ses  ertan  Theils  (S.  A.L.  Z.  1809«  Nr.  167.)   ge- 
schehen ift,    dafs    nämlich  gewöhnliche  Wundärzte 
»den  Vf»,  weil  ihnen  feine  wohl  fchyrerlich  für  rein 
'pr&kfifche    Schriften    paffende  neuphiloGbphifehen 
'Worte  und  Phfafen  unbekannt  find,  nicht  verftehep. 
lAiich  diefcmufs  Rec.  wiederholt  mifs  billigen,  dafs,  nun 
<erft  im  zweyten  TJjeiJe  von  der\£ntzündäng  im  All- 
*  gemeine*  gebandelf*wird ,  was  doch  billig  im  erften 
hätte  gefcfcehen  Collen,    zttmal   da  der    Vf.'  felhft 
.  *(S.  *•)  fi^gt,  dafs  die  Entzündung  die  allerh&ufigfte 
unter  allen  äufserlichen  Krankheiten,  mithin  auch 
-dem   Wundarzt  zu  allererft  und  vorzüglich  die  ge- 
naue Kenhtnifc  derselben  nöthig  fey.     Da  er  diefs 
"iiach    Richter  (Anfangsgründe    der   Wundarzney- 
kunft  JB.  *>  $-  1. )  fagt,  To  hätte  er  feine  Schrift  auch 
'nach  Richters  Einrichtung  ordnen  können.       Wir 
"betrachten    nun   den  Inhalt  diefer  beiden    Theile 
'genauer,  ^ 

*  Zweyter  Theil.     Im  erften  Kap.  wird  von  der 

*  Entzündung  (lnflcmynatio ,  Phlegmone  etc.)  gehan- 
delt. •  Hier  wird,  von  abfoluter  und  relativer  Erre- 
-gung  und    Energie  —  von  abnormem  Verhältnifs 

Jtewitchen  Zuflufs  und  Weitertrieb  —  von  dynamifch- 
v Wirkenden  EinÄüffen  —  von  der  -heften  Eintheilung 
"4er  Entzündung  in  fthenifche  und  afthenifche  gehan- 
—    Die  fthenifche  in  verminderter  Seniibilität 


rnnd  termehrter  Irritabilität  kann  nicht  lange  dauern, 
geht  bfid  in  Hyperfthenie  über,  und  xiiefe  endigt 
'•fich  entweder  mit  dem  Abfterben  des  Theils,  oder 
?4be  geht  in  Afthenie  Ober;  die  aftheni Cohen  ha- 
1  ben  zwey^Grade:  1)  diejenige ,•  wo  die  Senfibilität 
^ejptenfiv  und  iutenfiv  innormal  erhöht  und  die  Ir- 
E  feftabilitat  vermindert)  ift ,  a)  die  byperafthenifche 
Erg&nzuagsbUuter  zur  A.  L*  Z.  i%iu 


Entzündung,  bey  welcher  die  Senfihjlität  zvjrar  <l$r 
Intenfität  nach  vermehrt»  der  Exten  ßon  nach 'aber 
vermindert  ift*  Die  Entzündung  (S.  $0.)  endigt  Gjjsh 
in  Eiterung,  welche  erfolgt,  wenn  die  Dispronpj> 
tion^wifchen  den  Pactoren  der  Erregbarkeit  an  oent 
affijirten  Orte  gröfser  ift,  und  aifo  die  organifcKe 
Thätigkeit  ift  einem  hohem  Grade-  gemindert  y  und 
eben  defswegen  die  Ansammlung  von  Säften  gröfser 
ift  u.f.  w.  —  Welchen  Wundärzten  möchte  wohl 
diefe  Sprache  verf ländlich  feyn?    und   wozu  ntftzt 

'  diefe  Affeetation,  und  die  Verachtung  der  reinst 
deutfeben  praktifchen  Ausdrücke,  die  jeder  Wundarzt 
faffen  kann?  —  Unter  den  die  Säfte  vermindernden 
Mitteln  bey  der  Cur  der  fthenifchen  Entzündungen 
empfiehlt  der  Vf.  Blutigel,  Scarificationen  und 
Seh röpf köpfe :  warum  nient  auch  in  manchen  Fäl- 
len einen  allgemeinen  Aderlafs  als  vorzüglicher  und 
dringend  ftötWer  ?  Mittel  zur  Beförderung  der  Ei- 
terung, auf  den  Theil  9  wo  die  Suppurativa  .vorgeht» 
find  nach  dem  Vf.  nur  dann  nöthig,  wenn  jdie  Sep- 

'fibitttät  am  leidenden  Orte  nur  wenig  erhöhet  nfc, 
und  wenn  diefer  Ort  an  und  für  fic^  nicjtf  fehr Ten- 
übel  ift ;  unumgänglich  nothweodjg  find  die  LqcsJ- 

-  mittel,  wenn  die  penfibilität  intenüv  vermehrt,  aber 
exten fiv «vermindert  ift,  alfo  Hyperaftbenie  fUtt  h^jt. 
(Sollten  nicht  in  allen  Fällen»  wo  Eiterung  vorget^ 
Local mittel  erforderlich  feyn,  und  wird  «nicht  der 
Wundarzt  durch  fojehe.  Diftinctionen  völlfg  irre  ge- 

t  fahrt?)  Dier  Wärme  ift  freylich  wohl  .das, yprizqg- 
lichfte  Mitted,  nur  hätte  es  heiffen  muffen :  dio^c^- 

,  te  Wärme;  und  ift  denn  diefe  nicht  gerade  in  folchea 
Fällen,  wo  Sthenie  ftatt  findet,  zur  Linderijn^'dSr 

..Schmerzen  am  nöthigften?  Die  Benennung  emol- 
Uentia  für  die  Mittel  und  Vehikel  ift  doch  gewiCs  to 
falfch  eben  nicht,  als  der  Vf.  meint»  ,uo,d^r  lagt 
( S.  90. )  felbft ,  dafs  fie  fo  lange  anzuwenden  find* 
bis  der  Abfcefs  weich  u.  f.  w.  ift.  Der'  Oeffaung  ei- 
nes Abfceffes  durch  die  Kunft  ift  der  Vf.  mehr  ge- 
neigt, als  der  frey willigen ;  dahiqjtegen  mehrere 
Neueremit  Recht  die  letztere  in  auen  Fällen,  v^o 
fie  möglich  ift,  vorziehen»  weil  die  Heilung  bey  dqr- 
felben  weit  fchneller"  und  fieberer  erfolgt,  z.  B.  vor- 
züglich bey  Abfceffen  in  der  weiblichen  Bruft,  |q 
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.  eben  die  häfclichften  Narben  entftehen ,  dahingegen 
bey  einem  freiwilligen  Aufbruch  nach  der  Heilung, 
die  hier  weit  früher  erfolgt,  oft  die  Stelle  einer  oder 
mehrerer  Oeffnungen  nicht   wieder  zu   finden    ift. _ 
Bey  der  Oeffnung  oder  Erweiterung  des  Abfceffes 

*  jnittelft  der  Schere  ift  die  Quetfchnog  gewife  nicht 
fo  fehr  «zu  fürchten ,  als  mancher  glaubt,  Bey  der 
Oeffnung  mit  der  Lanzette  nach  dem  Einfchoitt  al- 
les, was  vorder  Schneide  derfelben liegt,  durchzu- 
Schneiden ,  um  eine  hinlänglich  grofse  Oeffnung  zu 
erhalten.  (S.  ioo.)>  Ift  ein  gefährlicher  Rath,  weil 
die  äufsere  Luft  häufiger  undftärker  eindringt,  und 
der  Abfcefs  dadurch  reicht  in  ein  Gefchwür  verwan- 
delt Wird*  Der  Vf.  felbft  beftimmt  diefs  nachher 
$S.  ioi)  befler,  indem  er  fagt,  dafs  die  Oeffnung 
weder  zu  grofs  noch  zu  klein  feyn  darf,  auch  bringt 
er  an  mehreren  Orten  das  Abhalten  der  äofeern  Luft 
in  Erinnerung.  Dafs  auch  das  Biftouri  zur  Oeffnung 
'des  AhfcelTes  empfohlen  wird,  ift  fonderbar.  —  Den 
trocknen  Brand  (hier  ift  doch  nur  von  dem  Brande 
in  weichen  Theilen  die  Rede)  nennt  der  Vf.  Necro- 
fis9  worunter  aber  der  trockne  Brand  der  Knochen 
verftanden  wird.  Der  Wundarzt  foll  bey  der  An- 
wendung des  Heilplans  im  kalten  Brande  unter- 
fuchen':  i)  ob  das  nonriale  VerhältriSFs  zwifchen  den 
Factoren   der  Erregbarkeit  im  ganzen  Organismus 

Seftört,    und  die  Erregung  gemindert  ift,  und  ob 
iefe  Verminderung  fich  in  beftimmter  Form ,  z.  B. 
in*  Pieberform  zeigt;  2)  oder  ob  die  organifcheTha- 
tigkeit  nur  in   den,    der  brandigen  Stelle  abgele- 
senen Gebilden  gemindert  ift,  ohne  wahrnehmbare 
'Abnormität  der  Erregung,'     welches  fich  ereignet 
bey  kleinen  ftiperficielienBraiidfchäden,  wieder  Vf. 

*  fich  ausdrückt.  —  Bey  den  Einfchnitten  beym  kal- 
ten Brand  hätte  der  Vf.  auch  erinnern  follen ,  dafs 
die  Gefäifce,  welche  durch  das  Brandige  lau- 
fen, oft  noch  gefund  find,  und  defshalb  nur  immer 
flache  und   nach   und   nach  tiefere  Ein fobnitt*  ge- 

'Äacht  werden  muffen,  um  eine  in  diefen  Fällen  *ge- 
f&hriidhejBlutiing  zu  verhüten.  Nicht  nur  aflie  Tage 
{S* r6i.)t  fondern  beffer  bey  jedem  Verbände,  mufs 
»rüt.  dem  unterzulegenden  Wachstuch  gewechfelt, 
oder  !blches  wenigstens  gereiniget  werden.    Unter 

*dfen  Mitteln  zur  Verhütung  desDurchliegens  im  Jtpn 
JCap.  wird  das  abenteuerliche  Mittel,   eine  Schüffei 

'  mit  kaltem  Waffer  täglich  unter  das  Bett  zu  ft eilen, 

'xnit  angeführt.  Im  «ten  Kap.  wird  die  Entzündung 
deir  Ohren  '(Otitis)  lehr  kurz  abgehandelt.    Im  7ten 

*  Kap*  ift  die  Behandlung  der  Erfrornen  zu  oberfläch- 
lich angegeben,  ausführlicher  dagegen  die  Behand- 
lung der  Froftbeulen  im  8*en  Kap.  Die  Cur  der  Bu- 
bonen  und  d&r  Hodenentzündung  in  den  folgen* 
den  beiden  Kap.  ift  auch  zu  kurz  abgefertigt.  Kap. 
II.  von  der  Bräune  (Angina).  Wenn  man  den  Gul- 
gelwaifern  die  Einfpritzungen  vorzieht,  fo  muffen 
letztere  nuf  fehr  behutfam  gemacht  werden,  weil 
zu  ftarkesEinfpritzen  die  Entzündung  vermehrt.  Die 
£)teren  Namen  der  verfchiedenen  Arten  von  Bräune, 
Jngina  catarrhalis  ,Jerofa ,  puuhofay  notha>  nervo- 
ßh  putrida  u.  I  w.  Icheinen  dem  Kec.  viel  patfender, 


weil  fie  die  Arten  charakterifirefl ,  als  diefe  vom  ViP. 
dafür  gewählten  Namen  der  Aoginu  afthenha;  wie- 
wohl er  diefe  vorher  verworfenen  Benennungen  bey 
der  Behandlung  zur  BeTtimmung  der  nöthfgen  Jw 
iel  gebraucht.  Kap.  la.  Von  den  Blutfchwären.  Kap. 
13.  Von  dem  Karfunkel,  Peft-  oderBrandgefcbwür. 
Das  Peftgefchwttr  kann  mit  dem  gewöhnlichen 
Karfunkel  oder  brandigen  Gefchwür  nicht  gleich 
behandelt  werden ,  und  nätte  daher  eine  befondere 
Abtheilung  verdient.  Kap.  14.  Von  dem  Kropf  und 
der  Vergrößerung  der  Schilddrüfe  (Bronchocele  et 
Struma).  Kap.  15.  Von  den  Balg  oder  Sackgefchwül- 
ften  (Tumore*  oyftici).\ 

Dritter  Theil.  VondenXJeberbeinen  (Oanglium) 
wird  im  iften  Kafp.  das  Gewöhnliche  gefagt.  Kap.  a. 
Von  dem  Gliedfchwämm  oder  der  weifsen  Geienk- 
gefchwulft  (Fungasarticulorum,  Tumor  albus).  Kei- 
nes weceS  ift  der  Gliedfchwämm  immer  fehr  fchmerz- 
haft  (S.  7.),  ätn  wenigften  bey  fcrophulöfen-Sub- 
jeeten.  Auch  ift  die  Behauptung  des  Vfs.  zu  -allge» 
mein ,  dafs  der  Sitz  deflelben  fowohl  in  den  weichen 
Theilen,  als  in  den  Knochen  fev,  weil  in  den  mei- 
ften  Fällen  das  Uebel  in  den  enteren  anfängt,  mit* 
hin  oberflächig  ift,  und  bey  Vernachläffigung  oder 
Hartnäckigkeit  in  der  Folge  die  letzteren  angreift. 
Beides  widerruft  der  Vf.  felbft.  Der  Schmerz  (fagt 
er  S.  80  ift  bald  fo  heftig,  dafs  er  ein  Fieber  erregt, 
bald  gering ,  und  nur  bey  der  Bewegung  des  Glieder 
bemerkbar,  und  (S.  9.  Nr.  2.)  dafs  das  Uebel  (beytn 
'  oberflächigen  Gliedfchwämm)  zuweilen  nach  innen 
dringe,  den  Knochen  auftreibe»  und  Beivfrafs  e*r*- 
*  ge  9"  wo«  fich  allmtWig  Abzehr**ig  gefeJJe.  Djr 
tieffitzende  Gliedfchwämm  kömmt  gewife,  wo  nicht 
in  jedem ,  doch  wohl  im  häufigften  Fall  in  fcröphu- 
löfen  Körpern  vor,  und  daher  möchte.die  Einthei- 
Jung  der  Engländer,  in  den  fcropbülöfen  vndin  dea 
rheumatifchen  Gliedfchwämm  ,  immer  *  nicht  au  vef* 
werfen  feyn,"  da  jede  andere  bisher  fich  nicht  er- 
probt hat.  Die  Cur  des  Gliedfchwammes  wür4e  ia 
häufigen  Fällen  gelingen,  wenn  die  Kranken  im  An- 
fange fich  der  erften  Bedingung  derselben  unterwür- 
fen, nämlich  in  ruhiger  horizontaler  Lage  zu  blei- 
ben, wozu  aber  die  wenigften  guten  Witten  und  Ge-~ 
duld  haben.  Hier  (S.  17.)  wird  unter  den  Mitteln 
abermals  Mercurius  duhis  befonders,  und  wieder 
böfonders  Calomel  genannt,  d^man  doch  unter  bei- 
den Namen  riu*  eins  und  daffeflfe  Mittel  keniit. .  ,Das 
letzte  äufserliche  Mittel ,  mehrere  Veficatore  zu  1er 
gen  ift  eines  der  vorzflglichften ,  und  wenn  Rhen* 
matismus  zum  Grunde  liegt,  das  am  fchnellften  wir-^ 
kende;  nur  mufe  man  fie  über  das  ganze  Knie  le- 
gen ,  und  fo  lange  wiederholen ,  bis  aller  Schme« 
verfchwunden  ift.  Die  zurück  bleibende  Auftreibuag 
der  Integumente  verlangt  einen  gleichmäßigen 
Druck,  entweder  durch  fclin Wickelung  des  ganzen* 
Gliedes,  ekler  durch  einen  Scbnürftrümpf  ,  der  nur 
das  Knie  umgiebt.  Die  fchlimmfte  Folge  des  Glieft- 
fchwammes  ift  die  immer  fehr  fchwer  zu  hebende 
Steifigkeit  der  Gelenke.  Wenn  es  mit  dbm  Uebf  1 
fchon  fehr  weit  gekommen  ift,  hilft  weder  die  Am- 
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itttatfcrä*    noch  die  vqq  Parkexmffihlo*  |^r<*% 
iura  der  Oelenkköpfe.     Kap.  3*  Von  dem  Rothiauf 
%d3  der  Hofe  (Enfreles).    Die  (SLjj.)  angeführ- 
\%n  arfächlicben  Momente  des  Rothlaufs»  als  ftarke? 
Heibea  und  Kratzen  der  Haut,  Stichwunden,    Inj 
fectenftiebe,  leichte  Verbrennung ,  Gefchwüre  ,  Lu- 
xationen u.  f.  w. ,  find>  beffer  unter  die  Krankheiten 
«u  verw«ifen,  zu  Wehen  fich  4er  Rothlauf  gefeilt  j 
weniffftens  gehören  fie  -picht  iß  eine  Abhandlung 
des  Röthlaufe,  welche  eine  Entzündung  eigener  Art 
ift.    Oft  möchte  die  Rofe  wohl  nicht  einen  Aderlaß 
erfordern  (S-  4«-)»  tt»d  überhaupt  gehört  zur  Ver- 
twdnung  deffelben  die  genawefte  Vorücht,  und  keine 
«meine  Kenntnis.    Uafs  eine  Exulceration  auf  der 
Oberfläche»  die  von.  der  Rofe»  erregt  wird,  Geh  am 

Sefcfawindefteu  mit  Bieymitteln   heilqn  läfst,   giebt 
ec.  gern  au,  dafe  es  aber  auch  mit  Sicherheit  ge- 
fchieht,  zumal  w*an  die  E*ulceration  von  grpfsem 
Umfange  ift,  Cbllte  man  doch  ja  keinen  gewöhnlichen 
Wundarzt  khren.  Kap.  4-  Von  der  ckronifchen  oder 
4a  bi  tu  eilen  Rofe  (JEryfmlus  chronicum).    Dafs  die 
ftofe  in  fehr  hänfigen.FÄlen  gaftrifchen  Urfprungs 
«V  lehrt  allerdings  die  Erfahrung,  und  dann  wird 
<fer  erfahrne  Arzt. in  allen  JigMzeigten  Fällen  Hrech- 
-  Mittel  reichen-  —    Kap.««  Von  den  Verdunkel  un- 
*e*   »nd  Flecken  de*  ^orahaul;  (Obfcurationes  et 
Macula*  corneae).      Dil*,  brannten  Mittel  werden 
*ögegeöen.    Kap.  6.  Vq^de^Augenfell.    Ebenfalls 
das  Oewöhnlicbe.  Kap..7.-Yon  dem  Bein  -  oder  Kno- 
ohenfrafe  (Carhes).    Völlig Kn^o\i  Richter.     Kap,  8- 
Von  den  Wunden  {Vulnera).     piefe  theilt  der  Vf. 
ein:    1)  nädh  der  Vetfchiedenheit  der  Figur,  a)  in 
einfache,,  und  diefe  in  S*i<?h-,  Schnitt-  und  Hieb- 
wunden; b)  in  fcomplicirte  Wunden,  und  diefe  nach 
•  der  Befchaffenheit  des  verletzenden  Körpers ;  nach 
denr  Zubände  und  der  Befchaffenheit  anderer  dabey 
jutereförterTheile,  jind  nach  der  Gegenwart  mehre- 
•rerer  gefahrlicher  Phänomene,  als  Verluft  an  Sub- 
-ftanz ,  ^Trennuag  des  Zofsumnenhanffs  im  Knochen» 
Vorfallender  Theile  ans  den  Höhten  cfej>  Körpers  un£ 
Gefahr  drohende  Phänomene,  als  heftige  BJutungett, 
Convulfionen,.  XftAty*3  und  TfisHpuß.     2)  Theilt  er 
fce  nach  den  verletzten  Theilen  in  Kopf-,    Bruft-, 
IbucWundeb  und  Wunden  der  Extremitäten  ein  ftüe 
Halswtinden  bedürfen  immer  einer  befondern  Ab- 
tljeiJung).    Nach  der  Gröfse  der  Gefahr  in  Ichlech- 
•terdings   tödliche,    *n   fich  tödliche   und  zufällig 
^tödliche.    Voh  den  Blutungen  und  den  verfchiede- 
nen  Arten ,  fie  tu  füllen,     vom  den  Nervesznf  «illen 
'hey  Wunden.  •  Von  der  Heilung  der  Wunden  durch 
die  Rcunion  üdd  durch  die  Eiterung.     Von  dep  ge- 
*    Quetfchten   Wunden   und  von  den  Schufs wunden. 
0   (Puln.  contus.  et  fclopetar.)  Zur  Erfüllung  der  Heil- 
?  anzeigen  vor  ollem  tunfehpitte  zu  machen,  ftreitet 
';  gegen  die  geläuterten  Urundfät^e  der  chirurgifchen 
?*  Behandlung  der  Schufswunden.    So  ganz  unbedingt 
'  £160.)  den  Wundärzten  voraufebreiben,  dieSbhufe- 
:  whinden  als  afthenifche  zu  behandeln,    heilst  alles 
>  ftber  einen  Leiften  .fchlagen .wollen.    (Hey  der  Am- 
puution  nach  Schufswunden,  wenn  fie  andere  aflgfc 


zeigt  ift,  komint  e#  vorzüglich  auf  die  Z#M*W  näm- 
lich dafe  fie  bald  nach  der  Verwundung  juate^rnom* 
inen  wird,  damit  die  Ejterung,  welche  auf  die  Ope- 
ration erfolgt,  bey  nahe  ^u  der  Zeit  eintritt-»  wenn 
die  Eiterung  auf  die  Vervyundu^g  eingetreten  wäre.) 
Von  den  vergifteten  Wunden,  Stich  der  Iqfecten^ 
Vipern biis,  und  dejn  Bifs  eines  tollen  Thieres,  def-' 
fen  Folge  die  Warfer fcheu  ift. «  (Die  Queckrilbe^fal-. 
be  bev  dem  Bifs  eines  tollen  Thieres,  ohne  vorhe- 
rige Sc^rification  und  Aetzung  der  Wunde  „  allein 
anzuwenden,  giebt  keine  Sicherheit,,  yrenn  ,da$ 
Thier  wirklich  toll  gewefen  if^*  ,Kap»  .9*  Von  den 
Blutaderknoten  (Vanx).  Kap.  10  —  13.  Von,. den 
Beinbrüchen  (Frwturae);  von.  den  egmpliclrtei} 
Beinbrüchen;  von  den  Verrenkungen  (Luxattohes)^ 
Kap.  13.  Von  den.  Kopfverletzungen  (Laefiones.  ca? 
pilis).  Die  vier  letztern  Kapitel  find  zufammen  auf 
33  Seiten  abgehandelt,  und  mithin  zi}  kurz«  als  daf^ ' 
der  Wundart  nur  einigen  Rath  cjaraus.  fchppfen 
könnte.  Ueberhaupt  \naeriprechea  die  Abhandlua? 
gen  in  den  letztern  Kapiteln  dem  Titel  der  Schrift, 
.weil  Beinbrüche,  Verrenkungen  und  Kopfverletznn* 

fen,  als  folche,  nicht  unter  die  äufserlichen  B^racik* 
eitep  gerechnet  werden  können  ^  die  vor  -das  For 
rum  der  mediojntfchen  Chirurgie  gehören. , 

Erlangen;  V.  Palny:  Annalen  des  klbufchen  Inftih 
titts  auf  der  Akademie  zu  Erlangen  t  heraüsg* 
geben  von  Fttedr.'Wendt.  Ztoeytes  Heft;  1809. 
144  S.  8-  (t*Gr.)    !  \ 

Aufser  den  Mqfan9  von  denen  im  erßef^Kpi- 
te  (A.  L.  2J.  i:89Q.  Nr.  314.)  die  Rede  War  fein^ 
ganz  ungewqhnlich  ausgedehnte,  aber  fehr  gutar- 
tige Maferaepidemie  durchzog  diefes  Fripijahr 
18 10  ganz  Franken)  herrichten  Brußentzündunr 
gen  und  .Blutßüffe*  befonders  Bluthvfien.,  'Der 
gröfste  Theil  der  Bruftentzündungen  war  reii^ 
(fthenifch)  entzündlich.  Daher,  fie  auch. leicht  von- 
aber  gjengen,'  wenn  Adfrläffe  fo  zeitig  als  möglicp 
am  Arme  der  leidenden  Seite  ,  vorgenommen  wur- 
den. Bey  Pneumonien,  wo  mehr  Druck  über  dip 
ganze  Bruft«  als  Step^ien  }an  Einer  Stelle  empfunr* 
den  wurde,  ift  es. gleichviel,  an  welchem  Arme  cht 
Ader  geöffnet  wird.  Im  erften  geitfaume  und  fo 
lange  der  Auswurf  noch  blutig  war,  that  die  Sen^- 
ga  ausnehmend  gut.  (Hier  würde  der  Rep.  nie  \y^- 
gen,  Seneea  zu  geben,  felbft  nicht  mit,  S^Tp et ej^ 
wie  der  Vf.  bey  ftarlcem  Fieber  rath..  Die  Senegal 
ift  ein  fehr  reizendes  Mittel,  .yvelehes  eigentlich  nyf 
bey .  afthenifohe^n  Zuftande  der  Lungen  mit  Nut zr^ 
gegeben  werden  kann ^  bey  <^er  Pneumonia  nep 
notha*  der  Phtifis  rpUuitoJhy  dftfi  chronifc^en  ,  _ 
tarrh  q.  f.  w.  )•  Im  zweyten  Stadium  wurde  Arnic^, 
fund  wenn,  der  Auswuff  zähe  war  und  des  Heften  ep 
fchwerte,  Sqhleimharze1und  Goldfchwefel  gecehei^ 
Gegen  Blptbuften  empfiehlt  der  Vf.  als  Palliative 
ßl  hyoßyan\i  per  infyßen.  pan  Ql*  tnomordicae  baif 
.farnin.  k(fjt  *l$  HeUmittel  den  Abfpd  derrffdl  Synf 

Shyti  oder  t  Coufqli^L  vnaj.  mit  J&Wa'™&jÜ*T  eiftW 
lanne  der  ammorbo  nigra  litt,  richtete  £tcn*  jede£ 
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•  m&>  Weirti  ein  AnfalLeintrat/Mfi d^Cbr#i/a^o  enffi**: 
inis  in .  <Ke  Höbe,  Hey  Sehtnffheit  der  HarnwAge 
braucht  der  Vf.  die  Uvd'urfis  bey  Eiterimg  der  Nie*« 
teu  den  Terpentin*,  bey  Dyftirie  und  ötranguiie  die 
Pdßa  cereä  aus*  Gummi  arabic.  und  Gera  \Za>  Aoch 
in  ehr  das  Equifetum  in-  ufcd  gufserlich.    In  den  we- 

.  »igen  Ruhreh ,  welche  man  fah».  half  jEatfr.  hucm 
item,  in  fehr  kleinen  GAben,  und  wenn  die  Schmer- 
zen grofs  waren,  Opiuth.  Der  ReicJihußen  kam  nut 
fpariam >or  und  wich  dem  Saft  der  Eispflanze,  den! 
irian  einigemal  mit  Nutzen  Ojpium  zufetete.  (Mach* 
v  te  der  Vf.' keine  Verluche  mit  det  wirkfamen  Bell*- 
ifowiaf'Die  Eis jf&nze  %ill  'fich  bey  «Rec.  nicht  be- 
festigen ).  Wichtiger  waren  gaßrijctie  Nervenfiebejy 
f  Helene  der  Vf.  w^itläuftig  beFchreibt  und  durch  aus- 

leerende Mittel  zu  Anfang  der  Krankheit,  Baldrian» 
Minerallaureh  und  Kampier  im'  Verlaufe  cu  heilen 
fuchte.  Schlangenwurzel  und  Bifam  thaten  wenig» 
Wein  vertrügen  drp  Krariken  gar  nicht.  Sehr  em- 
pfehlenswerte Bemerkungen  Ober  den  Schaden  der 
anzureizenden  Methode  findet  man  S.  38.  f.  angege- 
ben; fie  zeigen  welche  grofee  ärztliche  Kunft  das 
richtige  Individualifiren  fey.  Ganz  wahr  ift  es,  da£s 
ittänche  Aerzte  eine  gewifie  Ehrfe  darin  fuchen  (Sv 
53.)  alles  nervös  zu  nennen,  was  vorkommt.  Sehr 
jpaiv  £agt  der  Vf.:  Ich'fage  zu  meinen  Schülern  oft, 
man  muffe  nicht  gefährlich^  TVamen  kurieren»  fon- 

. '  dem  fichi  bemühen^  gefährliche  Krankheiten  zu  he- 
ben. Stirbt  wohl  jetzt  irgendwo  ein  Menfch.an  ei- 
.  uer  andern  Krankheit,  als  am  Nervenfchlag,  oder 
am  Nervenfieber?  u.  f.  w/  Hdekft  intereflfent  ift  die 
Bemerkung  S.  69. ,  dafs  in  einer  benachbarten  Stadt 
"die  fiehrenfieber  faft  endemifefi  waren ,  fo  lange  ein 
3tamj[>f  Vnitten  ih  der  Stadt ,  der  £eetenweiher  fehr 
ItfmitfÖs  genannt,  unverfchtfttet  blieb,'  die*  Stadt  un- 
Vepflaffert  und  ohne  Abzugsgräben  war.  Der* Vf. 
fteüt  dr.dy  Arten  von  Nervehfieber  auf,  bey  der  er- 
ftep  Zeigen  'fich  Anfangs  entzündliche  Symptome 
ind  Zffttände ,  bW  der  zvfeytett  eitf  Uefcefirtals  von 
"Sbhleim  oder  Galle,  bey -der  dritten  gleich  Anfangs 
tiicHts  als  Schwäche.  Bey  der  erften.Art  warnt'der 
"Vf.  vot  übereiltem  Adeflauen.  -  Er  räth  zur  Senega 
Hind  ÄfriiCÄ,  allenfalls  mit  einem  Zufatze  von  trock- 
*ier  Phösphorffiure ,  wefentlichem  Weinfteift  -  öder 
'Sauerkleefalz.  * Bey  der  zWeyten  riiüffen  Ausleerun- 
Vupgen  nicht  yerlaumt 'werden.  Bey  der  dritte« 
bleibt  die  'Erhalt tirig  *urid  Erweckung  cter  Kräfte  die 
■Hauptanzeige,  nur  mufs  fie  nicht  durch  flüchtige 
Heizmittel  erzwungen  werden,  wenigftens  nicht 
tiberall  uqd  nicht  ohne  förgßlüge  Prüfung.  0er  Vf. 
lobt  hier  den  Wein,  aromatische  Bähungen  oder  Ein- 
wickelungen  (wohl  auch  Bäder,  wenn  die  Kranken 
•M  vermögen).  Innerlich  rühmt  er  den  Baldrian  vor- 
gtigswdTe,  auch  das  Decoct  von  Kalmus»  Galanga, 
fielenium,  Leyifticum,  Imperatoria,  Dictamnus» 
Vinecto*ieum,  Mentha  pip.>  warnt  aber  vor  meh- 
rern ausländifchen  diffußbein  Mitteln,  Kampfer, 
Bifäm  u.  f.  w.  im  erften  Zeiträume«  Eintretende  Nei- 
fenag  zoJtt  Schweifs  ünterftützt  er  mit  theeförmigen 


Aufgüffen  Jrotnatifeher  fttafter,  qgdhtden  Gaftphor 
ratis  u.  cM.    Bey  trockner,   fchnpniebter p   rauher 
Haut    und  DeJirris  rühmt  er  laue  Bäder  vori  Seof 
oder  Sauerteig,    nach  denfelben  rubefarientia  und 
die  reizendftärkenden  Mittel  innerlich,  Bikm,  kob 
lenfaures  Gas,  Senfmolke,  Kaffe,  die  -  maneberlay 
Effenzen,    die  flüchtigen  Salze  bey  grofser  Schw^ 
che ;  dagegen  forderte  heftiges  Fieber  Minejralfijurei* 
Alaiih  in  allihlhlfr  erhüheten  Gaben    mit    Ch»* 
(Rec.  bekennt,  dafs  er  mit  der  letzten  Abtheihif 
der  Kurplans  nicht' ganz  zufrieden  aft^befonder6w^ 
"die  China  anlangt,  es  müfsten  denn  merkbare  2» 
eben  fauliebter  Auflöfung'  da  fey n,  oder  ftarkete 
tniffionen  eintreten.      Befönders  wundern  wir  a** 
gar  nichts  von  dem  herrlichen  Salrnjak  aogegebea 
tu  finden).     Die  Rathfohlage ,  welche  der  Vf.  für 
die  einzelnen  Symptome  gifebt,  übergehen  -wir;  fif 
könnten  aber  auch ,  wie  die  gaq*e  mit  wenig  Wor- 
ten jetzt  angezogene  Methode  des  Vfs.  Veraowfiuiig 
zu  manchen  intet* effanten  Vergleichnngea  gebeli.  Das 
einzige,  worauf  Reo.  noch  anftnerMatn  machen  wiH 
betrifft '  die  Reichhaltigkeit  der  altem  Kürmetho# 

Segen  die  von  mehrern  Neuem,  zumal  Brownffchafc 
Lerzten  vorgefchlagene.  Wie  aufmerkfam  war  mal 
fonft  auf  alles,  was  nur  "den  Kranken  angieng,  aa£ 
>lle  Zeichen  und  Leiden,  die  fich  einfanden F  Wie 
fuchte  man  jeder  Klage itiit  einem  Mittel  abzuhelfen? 
Wie  ftrebte  man,  allen 'Kran kh ei tsiufsexungeo  m 
begegnen,  dre  Ausginge  des  Contagii  zu  erleich- 
tern, auf  alle  Syfteme  feine  Aufmerkfankeit  zu  wen- 
den !  Und  dennoch  wie  milde  verfuhr  maa  bey  *Ub 
dem !  Sollte  nicht  die  ältere  Medicin  Viele  Vorzüge 
vor  der  jetzigen  gehabt  haben?  Zum  Schiuffe  rühn* 
lder  Vf.  dieNirr^vomica  bey  der  Ruhr»  bey  inttt- 
Snittirenden  Fiebern  und  beym  Keichhuften,  dar 
Chelidonium  maju*  in  Krankheiten  des  Unterleibes 
und  beym  anfangenden  Staar,  die  zarten  Zweige 
der  Goldweide  als  SwiTogat  der  Chinarinde»  und  Ä 
Gratiota  in  fliefsenden  Fufsfehäden,  in  Haatausftifr 
gen  tmd  als  Klyftire  bey  eingektenunten  firteheu. 

NVUS    AUFLAGEN.- 

\    Hakkover  ,  b.  d.  Gebr.  Hahn :  E&tmpelbuch  v* 
*    Gefundheuskatechismus.   Ein  Lefe^uch  fOx  «f- 
dere  Schulen,  Aeltern,  Lehrer  und  Kinder,  ß 
-    fich  des  Gnten  befleüsigen  wollen  f  l£r/ie  Hl» 
von  Aug.  CarC Müller  y  Pred.  zu  Gebh^rdsh^ 
im  Braunfchweigifchen.  Zweyte  vermehrte  v» 
verbeff.  Aufl.  ift>6.  XXVI  u.  aaa.S.  8*  (6  Gr.) 
-     (Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1795.  Nr.  142») 


Gotha,  b.  Perthes:  Archiv  für  die  Pharmaae  1 
ärztliche  Naturkunde ,  herausgegeben  von  Dt 
G.  tL  Piemenbring.  Dritte*  Bandes  erfies  u.  zwtj 
tes  Stück.  1804.  1805. 2\i  S.  g.  m.Koipf.  (aoW 
(Siehe  d.  Rec.  Ergänz«  BL  1806». Nr.  47.) 
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KATURGESCHICHTE. 

■ 

^  Gotha,  b,  Ettinger, u. Paris ,.b.  Barrois:  Mufcolo* 
gia  recentiorum,  feu  analyßs,  hiftoria  et  defcri- 
ptio  hilftorica  omnium  mufcoruro  frondoforyjn 

.  <■  hucusque  cqgnjtorum  ad  norm  am  Hedxyigii  a  Sam, 
El.Bridel.  Tom.  II.  P.  IL  Cum  tabulis  VI  aeneis, 
I801. 19öS,  Tom,  IL  P, III, -  Cum  Jabulis  II  aeneis, 
1803-  178  S,  Supplemeptum.  P,I.  1806*  2ji  S.  4. 

Indem  wir  uns  auf  die  Rep.  der  frühern  Tfceile  die- 
*  fes  Werks  A.  L.  Z,  1798'  Nr.  33.  und  284-  bezie- 
ben,  bemerken  wir  im  Allgemeinen,  dafs  der  Vf. 
theils  durch  die  Form  diefes  jiuchs,  theils  durch  den 
Mangel  an  Sorgfalt  und  Genauigkeit  fich  um  die  kJaf- 
fifche  Autorität  gebracht  hat,  auf  welche  er,  nach 
de?  Gröfse  des  Plans,  nach  der  Menge  yon  Hülfsmit- 
teln,  die  ihm  zu  Gebote  ftanden,  und  nach  dem  Ei- 
ler, womit  er  diefs  Studium  betrieben,  zu  urtb eilen,  fc 
Anfpruch  machen  konnte.      Die  Form  des  Werks 
;    verhindert  feine  Brauchbarkeit:  'denn  d€r  Ueberflufs 
up nutzer  !>ynonymien  uod'Anführungen«,  die  wort- 
reichen und  oft  nicht  paffenden  Befchreibungen  kön- 
ne*!  derrLefer  fo  -wenig  belehren,  -dafs  fie  ihn  viel- 
mehr verwirren,  indem  d§  den  Umfang  des  Werks 
flber  die  Mafse  vergröfsern.    Dazu  kommt,  dafs  die 
UnvoUftändiekeit  der  Unterfucbungen ,  das  Schwan- 
ken in  den  Beftimmangen,  die  Leichtigkeit,  womit 
»eue  Arten  aufgenommen  werden,  immer  neue  Nach- 
träge und  Berichtigungen   nöthig  machen;  ferner, 
da/s  die  Befchreibungen,  fo  weitfcnweifig  fie  find,' oft 
doch  das  Wefentliche  Obergehn,und  nicht  feiten,  we- 

fen   Mangels   an   belehrenden    und    hinreichenden 
xemplaren,  .alles  zweifelhaft  bleibt. 
i>  Um   die  Richtigkeit  diefes  Urtheils  zu  beftäti- 

5en,  werden  wir  die  vor  uns  liegenden  Theile  näher 
ufchgehn.    Im  ziyeyten  Theile  des  zweyten  Ban- 
des werden  die  Gattungen  Neckeray   Orthotrichuirii 
Leskea  und  Hypnum  aufgeführt  Die  fpecififchen  Dif- 
ferenzen, von  dem  Vf.  felbft  entwickelt," find  mehren- 
«rftheiis  von  geringerem  Werth,  als  die  früheren.    So 
&hat~Neckera  pennata  nicht  foL  obtußufcula,  fondern, 
>{^ie  Hedwig  fagte,  reßrrie  acuminata.    Neckera  pata* 
[9 gonicax  und  heterophylla  find  zweifelhafte  Arten:  je-  ' 
,)  ne  ift  blofs  nach  Dillenius  Befchreibung  und  Abbil- 
dung Tab.  3a.  Fig.  7.,  diefe  vollends  nur  nach  Loa* 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.    1811. 


reiro's  Befchreibung  gebildet.     Bey  Neckera  h&terö- 
mafla,  deren  Vaterland  allein  England  ift,  wird  docH 
Grlmmia  arborea  Schrank   citirt,  welches  Syrio- 
flyna  fehr  zweifelhaft  ift,      Die  Orthotrbha  werden 
nach  der  Einfachheit    oder    doppelten   Befchaffen- 
heit   des  '  Periftoms   eingetheilt.       Orth.  anomalum. 
He d w.  heikt/ hier  faxatile:    Welffia  Qctoblepharis 
Jloth,>  welche  mit   Orth.  adßne'Schrad.  einerler 
ift,  wird  als  eigene  Art  aufgeführt.    Als  zweifelhafte 
Arten  werden  mehrere  angegeben,  die  feitdem  zn 
andern  Gattungen  gezogen  worden  find:   fo  ift  Or*- 
thoirichtxm  compofitum  des  Vfs.,  Neckera;  Hypnum, 
SmUhii  Dick/,   welches  der  Vf.  'zuni   Onhotrichum 
rechnet,  haben  Swartz  und  Smith  als  Pjerogonlum 
bekannt  gemacht»    Leskea  trtchomanoides  foil  nach 
dem   Vf.   fich   durch   den  Blattnerven  von  der  ver- 
wandten L.  complänata  unterscheiden.       Rec,,  der 
den  Blattnerven  theils  gar  nicht,  theils  fehr  undeut- 
lich fieht,  findet  die  ftumpfe  Spitze  und  den  gekerb- 
ten Rand  der  Blätter  des  erftern  ausgezeichnet  ge- 
nug.   Eine  neue  Art  Leskea  Scftgeri  Brid.  hat  fich 
feitdem  als  Hypnum  beftätigt;  in  die  fpecififche  Dif- 
ferenz nimmt  der  Vf.  den  ge/ähnelten  Rand  der  Blät- 
ter nicht  auf,  fondern  in  die  Befchreibung.    Die  Ein- 
teilung der  fchweren  Gattung  Hypnum  ift  dem  Vf. 
ziemlich  gelungen.    Er  fieht  dabey  auf  den  Bau  und 
die  Richtung  der  Blätter,  nicht  aber  auf  den  Nerven, 
und  macht  folgende  Abtheilungen :  t)  Fifßdentoidea. 
furculo  fimpliii,  2)  Füicoidea.  3)  Cupreffbidea,  3)  Den- 
drotdea,  5)  Sciuroidea,  6)  Neckeroide a,  7)  Scorphi- 
deat  8)  Polymorpha.      Wäre  er  den  Gründen  diefer 
Eintheilung  immer  treu  geblieben,  fo  wäre  fie  ein' 
fehr  wichtiges  ^leichterungsmittel  zum  Auffinden. 
So  aber  ftenen, viele  Arten  am  unrechten  Ort^  und 
die  letzte  Familie  zeigt  eine  Un Vollkommenheit,  dfc 
vermieden  werden  konnte.     Hypnum  denticulatum 
wird  von  fylvaticum  unterschieden,  da  beide  doch 
zu  einer  Art  gehören.    Bey  Hypnum  comptejfumh. 
bemerken  wir  eine,  ziemliche  Verwirrung  der  Syno- 
nymie,  indem  H.  adfine  Ho/m.  et  Roth,  hieher  ge-  "" 
2ogen  werden.    Die  letztern  gehören  vielmehr  zu7£ 
commutatum  Schreb.  und  die  ganze  Art  möchte  wohl 
als  Abart  von  H.  cuprefß/brme  lieh  beftätigen.  Wenn 
der   Vf.   aber  feiner  Pflanze  deutliche  Blattnerven 

J riebt,  fo  hat  er  vefrnuthlich  nicht  die  Linn^'fche  Art, 
ondern  H.  commutatum  vor  Augen  gehabt     Dil!. 
S  T.36. 
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T.  36.  F.  22.  gekört unftreitig  zur  Linne'fchen  Art, 
und  Hedwig  hatte  Unrecht,  wenn  er  jene  Figur  züin 
H.  mollufcum  zog.  .Das  letztere  vereinigt  der  Vf. 
fäflchlic$i  mit  ff.  crifia  caftrenßs^  welches  doch  durch 
geftreiflfe,  gefaltete  filätter,  die  an  der  Grundfläche 
nicht  herzförmig  find,  fich  unterfcheidet.  ßey  H. 
extricatum  Hofin.  bleibt  der  Vf.  zweifelhaft:  die  von 
fTchrader  erhaltenen  Exemplare  fchienen  ihm  eine  Ab- 
art von  H.  compreffum  L.  (alfo  von  /£  cupreffiforme) 
zu  feyh :  diefs  fey  Dill*  T.  36.  F.  22.  C.  Aber  der 
ftarke  Nerve  in  den  Blättern  des  H.  extrwati  mufst^ 
den  Vf.fchon  überzeugen,  dafs  hier  kein  H.  compref- 
fum fey,  fondern  dafs  H.  filicinum  vielmehr  mit  dem 
erftern  vereinigt  werden  muffe.  Eine  neue  Art  aus 
Helvetien  wird  unter  dem  Namen  Hfalcatum  aufge- 
führt und  abgebildet;  aber,  da  die  Früchte  fehlten, 
So  bleibt  der  Unterfchied  von  H.  aduncum  ^weifel^ 
haff.  H.  diibium  Dick/,  hat  Hedwig  feitdem  als  Les- 
keaincurvata  aufgeführt.  H.  plumofum  L.ovird  mit. 
dem  gleichnamigen  Hedwig'fchen  Aloofe  und  /<a/e- 
brqfum  Hofin.  vereinigt,  da  diefes  doch  als  eigene 
Art  durch  lange  pfriemenföcmigeßlätter,  das  er- 
ft$re  aber  durch  ramos  bifarios  fich  unterfcheidet. 
Der  Linni'fche  Name  gehört,  wie  uns  Turner  und 
Smith  gelehrt  haben,  vielmehr  zu  dem  H.  pfeudoplumo- 
fwndts  Vf.,  welches  unten  an  einem  ganz  andern  Orte 
vorkommt.  Zu  diefem,  nämlich  dem  H.  plumofum  L. 
mufste  er  Dill.T.  35.  F.  16.,  nicht  aber  zu  dem  Hedwig'- 
fchen Moofe  ziehn*  Vergl.  Turner  mufc.  hibern.  p.  1 72. 
Die  neue  Art  H.  fallax  hat  fleh  feitdem  beftätigt; 
aber  H.  Seligeri  des  Vf.  hat  man*  als  einerley  mit  H. 
tenue  Schrad.  und  sjls  Abart  von  H.ferpens  erkannt. 
Dafs  H.proliferum  noch  als  eine  einzige  Art  betrach- 
tet, und  die  beiden  fehr  verfchiedenen  H.  tamarifei- 
num  und  fplendens  Hedw.  zufammengeworfen  wer- 
den, ift  ein  bedeutender  Fehler,  feie  waren  fchon 
von  Dillenius  und  Hedwig  hinreichend  unterschie- 
den, Zwar  führt  der  Vf.  auch  H.  parietinum  auf, 
und  citirt  dabey  Dill.  T.  35.  F.  14.  ganz  richtig, aber 
dann  mufste  er  auch  noch  mehrere  Synonyme  feines 
H.  proKferi  herüber  holen.  Und  nun  durfte  H.  re- 
cogniium  nicht  wieder  als  eigene  Art  da  ftehn :  auch 
konnte  H.  delicatulum  nicht  davon  unterlcbieden 
werden:  denn  DHL T. 83. F. 6.  ift  unftreitig  das  wah- 
je  H.  tamarifeinum  oder  recognitum.  H.  chryfophyl- 
lum  des  Vfs.,  eine  neue  fchöne  Art:  aber  H.  proten- 
fum  gehört  zu  Hftellatum.  Das  europäifche  H.  il- 
lecebrum  fteht  hier  als  eigene  Art:  wir  können  meh- 
rere  dafür  erhaltene  Exemplare  nicht  wefentlich  von 
fi.  purum  unterfcheiden.  H.  thuringium  des  Vfs.  hat 
fich  als  eigene  Art  bewährt,  und  ift  auch  feitdem  in 
mehrern  öegenden  gefunden  worden:  der  Vf.  hält 
es  mit  H.ßrigofum  Hefm.  für  einerley,  auch  find  die 
Unterfchiede  wirklich  lehr  unbedeutend.  H.  abbre- 
viatum  des  Vf.  ift  wirklich  mit  H.  murale  einerley, 
von  dem  der  Vf.  es  auch  nicht  genug  zu  unterfchei- 
den weifs.  H>  pulchellum  Dick/.,  welches  hier  zwei- 
felhaft  aufgeteilt  wird,  ift  feitdem  häufiger,  auch  in 
De  tlchland  gefunden ,  von  Hedwig  als  Leskea  be- 
fchriebeji,  aber  Yfied^  d$r  GMwgHypnwn  «uer-. 
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kannt  worden.  '  H  Starkii  des  Vfs.  fcheint  demRec, 
nach  öfterer  Unterfuchung,  nur  eine  fchwache  Ab- 
änderung vonH.iruricaium  zu  fiiyru  H.  cluvellatum 
der  deutfehen  FJotjften.  wird  mit  Recht  zweifelhaft 
aufgeführt:  das  Dillenifche  Moos  1\  85.  F.  17.  ge* 
hört  wahrfcheinüch  gar  nicht  mit  dem  deutfehen  zu- 
fammen;  das  letztere  fcheint  H.  murale  zu  feyn,  wie 
auch  Hedwig  vermuthrete.  H.  inkurtatäxn  Schrad* 
fand  der  Vf.  auch  in  Helvetien.  H.  deeipiens  Hofm* 
hätte  der  Vf.  nicht  aufnehmen  follen,  da  er  felbft 
mit  "Recht  vermuthet .,  daß  e/s  eine  Abart  von  H.  eil* 
prefßförme  fey.  7/.  Haller  r iollfol.  integer rima  ha- 
ben; fie  find  aber  wirklich  etwas  gefägt:  bey  H.  n/- 
gofum  begeht  der  Vf.  nicht  fo  viele  Mifsgriffe,*al9 
Turner,  und  die  durch  des  letztern  Anfehn  verleite- 
ten Deutfehen.  Dill.  T.  37.  F.  24.  kann  \man  nicht 
§anz  als  H.rugofum  L.  anfehn:  nur  A.  B.  gehören 
ahln,  wie'Rec.  durch  Gieflen'fche  Exemplare  an 
\lem  Orte,  den  Dillenius  angiebt,  beweifen  kann: 
Fig.  C.  aber  ift  H.  aduncum.  Hedwigs  H.  rugofum 
ift  alfo  zuverläfsis;  auch  H.  rugofum  L.  und  vvächft 
blofs  auf  dürren  Bergen,  wird  aber  nie  mit  Früchtenr 
gefunden,  dagegen  Dill.  T.  37.  F.  24.  C*in  Sümpfen 
vorkommt  und  Früchte  trägt.  Eine  eigene  Art  des 
ti.  fquairofulum  des  Vf.  ift  vielmehr  als  Abart  von 
ti.fteilatum  anzufehn.  Aus  einer  andern  Art  H  im- 
plexum  des  Vfs.  wiffen  wir  nichts  zu  machen,  da  fiö 
ohne  Früehte  gefunden  ift.  Mit  Unrecht  wird  H. 
faladinianum  Neck,  oder  DHL  T.  %$.  F.  j%.  als  H. 
micropodon  aufgeführt:  es  ift  entweder,  wie  Turner 
behsLuptetyPterogoniumjulaceum&w'oder  H-  tricho- 
mitrion  Hedw.  Unter  H.  faxutile  wird  H.ßellatum 
Web.  und  Dill.  T.  39.  F.  42.  aufgeführt,  aber  es  ift 
ein  unbekanntes  Moos.  H.  mutabile  des  Vfs.  ift  eine 
neue  eigene  helvetifche  Art.  Aber  H.  rivulare  def- 
felben  gehört  zu  H.  riparium;  H.  inundatum9  prolU 
xum  und  atlancicum  zu  H.  ruf ci forme. 

Im  dritten  Fheil  des  zweyten  Bandes  werden  die 
Gattungen  Bryumy  Mnium,  Arrhenopterum^  Funaria* 
Weber a^  Bartramia9  Pohlia,  Buxoaumia,  Timmia3 
Fontinalis,  Meefia;  alle  blofs  nach  Hedwig'fchen  ße- 
ftimmungen  aufgeführt.  /  Bryum  pulchellum  Hedw. 
wird  zwar  von  dem  fehr  ähnlichen  Br.  carneum  un- 
terfchieden,  aber  nicht  hinreichend:  jenes  hat  foU 
iategerrima,ficcUate  tonilia>tdiefesfol.  apiceferrula- 
ta.  Das  Bryum  alpinwn  des  Vfs.  ift  uns  fehr  zwei- 
felhaft. Wunderbar,  ift  es  ,  dafs  der-  Vf^  Bryum  Je- 
taeewn  ß  Hudf  und  Dill.  T.  48.  F.  45.  als  eigetie 
Art,  Bryum  lacuftre  aufführt.  Es  ift  aber  Grimmia 
recurvifofira.  .  Eoen  fo  ift  JSr.  verticillatum  L. ,  wel- 
ches hier  noch  unter  dem  alten  bauten  fteht,  Gymno- 
fiomum  curvitoftrum:  Br.  rufefeens  Dick/,  ift  Di* 
cranum  rufefrens  Engl.  bot9,  ör.  calliftomum  Dickf 
ebenfalls  ein  Dicranum.  Br.  marginatutn  Dickf.  hät- 
te, nach  der  angenommenen  Eintheiiung  unfer.M/HM/7* 
ftehn,  und  als  Synonym  von  Mnium  f er ratum  des 
Vfs.  angefehu  werdeu  lullen.  Bryum  tetrag^numDiokß 
hat  Swartz  als  eigene  Gattung  Conofiomum  aretiewn, 
aufgeführt.  Br.  nudum  Dickf. %  ift  eine  Grimmia. 
Mnium  ramofum.Hudf.  oder  prolixum  Neck.  DitK 

T.31. 
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*T*  31.  F«  4«  wird  als  eigene  Art,  unter  dem  Namen 

hL  polycephalum ,  aufgeftellt;    Aber  Turner  hat  er- 

wiekn,  dafs  es  Br.palußre  ift.    AI  marclüoum  und 

ßmtanum  find  feitdem  vonSwartz  als  Jbartramien  an« 

Segelyen.     2fc.  bimwn  Schrßb.  wird  noch  als  eigene 
irt  aufgeführt,  da  doch  Hedwig  und  Sebrader  fchon 
erwiefen,    dafs  es  Abart  von  Mn.  pjeudotrujuetrum 
fey.     Meefia  nutuns  Wilfd.  wird  zu  Mn.  turbinatum 
gezogen:  mit  mehrerem  Rechte  gehört  es  zu  Mn. 
pfeudotriquetrum.    Br.  bicolor  I)icKfl  hat  fich  feitdem 
.  durch  Turners  Beobachtungen  beftätigt.    Bartramia 
Oederi  und  löngifeta,  die  hier  als  zwey  befundene  Ar- 
ten ftehn,  find  einerley.       Mnium  arcuatum  Dickf, 
welches  Swartz  muthmafslich  zur  Bartramia  zog, 
Steht  hier  unter  diefer  Gattung,  und  gehört  wirklich 
'dahin*    Br.  pallens  Sw.  wird  muthmafslich  zur  Pohr 
lia  gezogen  :*  es  ift  aber  wirklich  ein  Bryum.  Buxbau* 
mia  foliofa,  deren  Periftom  der  Vf.  als  wefentlich  ver« 
fcineden  vob  der  andern  Art  angiebt,    bleiht  doch 
noch  unter  jener  Gattung.     CincTulium  ftygium  Sw. 
lieht  hier  als  Mee/ra9ohne  nähere  Unterfuchung. 

ki  dem  Supplement  werden  endlich  alle  Arten 
ehigefchalteVdie  feitdem  bekannter  geworden,  oder 
die  der  Vf.  auf  feinen  Reifen  erhalten. .  Aber  auch 
iier  bleibt  fich  die  Flüchtigkeit  gleich.  So  fteht  hier 
Pfutfcum  grandiufculum ,   als  neue  Art,  die  der  Vf. 
fchon   1800  in  öchraders  Journal  als  Ph.  elatum  be- 
fchrieben  hatte*     Gymnoftomiim  fubfeffile  des  Vfs.  ift 
wirklich  eine  neue  Art,  mit  dem  Anlehn  eines  Pha- 
fcum.     Aus  den  Gymnoftomis,  ßoribus  dioicis,  macht 
der  Vf.  eine  eigene  Gattung,  Anodontiwn,  yfotwG. 
proreaens  Hedw.  gehört.  Polytrichum  alpeßre  Hopp. 
und  ftrictum  Menz.,  hier  als  eigene  Arten  aufgeführt, 
laden  fich  von  P.  juniperinum  nicht   unterscheiden. 
ILben   fo  gehört  P.  pailidifetumfunch.  offenbar  zum 
P.formoßwi  Hedw.y  P.  norwegicum  Hedw.  zum  P. 
feptentrionale  Sw. ,    P.  intermedium  Bland,  zum  B* 
nunuvu  ßey  Ögtoblepharum  kommt  eine  zweyte  Art, 
0.  ferratum  vor,  die  Bory  S.  Vincent  ans  der  Infel 
Bourbon  mitbrachte.     Grimmia  crinita  des  Vfs.  hat 
fich  als  Art  beftätigt.    Dafs  Dicranum  fciuroides  hier 
d&Pterigynandrum  fteht,  darin  hat  der  Vf.  auch  Tur- 
ner zum  Zeugen;  «allein  die  Theilung  der  Zähne  läfst 
diefs  doch  nicht  zu.     Splachnum  Sagellare  des  Vf. 
ift  unftreitig  Sph  tenue  Dickf.    tijßdens  femicomple- 
tu's  Hedw.  wird  hier  2u  einer  eigenen  Gattung  Qcto- 
diceras  eAiöht.      Dicnnum  rupeftre  des  Vfs.  hat 
fich  als  .eigene  Art  bestätigt.     D.caducum  des  Vfst 
oder  J).  int  rruptum  Hedw.  gehört  eben  fowohl,  ais 
D.  curvatum  zu  D.  heteromallwn.     Auch  fcheint  uns 
B'fagimontar/um  des  Vfs.  von  jener  Art  nicht  unter- 
schieden werden  zu  köunen.  D*.  denudatum  des  Vfs., 
.welches  er  von  4fem  Hedwig 'fchen ßexuoj um  unter- 
fcheiifet,  hatte  der  fei.  Stark  fchon  als  D.  longiro- 
ferum  aufgeführt.     D.  faß/giatum  Schulz  wirii  mit 
Unrecht  als  Abart  von  D.fpurium  angeiehn;  es  ift 
«ine*  eigene  fehc  ausgezeichnete  Art-, 

fcs. kommen  befoiuiers  in  dem  Supplement  eine 
Menge  neuer  von  dem  Vf.  befchriefrener  Arten  vor; 
aber  ohne  nähere  Unleriucbung  lüüst  fich  nichts  dar- 


über fageh.    Die  Kupfer  zu  den  frtihfcrnTheilen  find 
zu  flüchtig  gearbeitet,  meiftens  fehr  mittelmäßig. 

Leipzig,  b.  Vogel:  Dr,  Joh.  Chrift.  Dan.  v.  Schre* 
bers  Befchrewung  der  Gräfe r  nebft  ihren  Abbil- 
dungen ,  nach  der  i\atur.  Zweyter  Theil.  1810. 
S.  89—  160.  foL  Taf.  XLl-TJV-  fol,  ; 

Eine  unerwartete  und  höchft  erfreuliche  Erfchei- 
nung  h*ben  wir  dem  botanifchen  Publikum  anzukün- 
digen: die  Fortfetzung  eines  klaffifchen  Werkes,  wel- 
ches vor  41  Jahren  angefangen  wurde,  und  wovon 
vor  3  *  Jahrej>  die  erfte  rortfetzung  erfchien,  welche 
bis  zur  4often  Tafel  und  der  88ften  Seite  ging.    Der 
ehrwürdige  Vf. ,  dem  der  Beyfalhaller  Kenner,  und 
vorzüglich  die  ehrenvolle  Erwähnung,  welche  Linn6  % 
und  Hailer  felbft  von  diefem  Werke  thaten ,  aufmun- 
ternde Belohnung  feyn  müfste,hat  alfo.noch  in  feinem 
;  rühmlichen  Alter,  kurz  vor  feinem  immer  noch  zu 
früh  erfolgten  Hinfeheiden,  ein  Beyfpiei  geben  wollen» 
was  genaue  Beobachtung,  fcharfünniges  UrthoU,  und 
gründliche  Qelehrfamkeit  zur  Aufhebung  einer  der 
fchwierfgften  Pflanz enfamihen  vermögen.  DieTreff- 
lichkeit  des  Künftlers,  der  die  Figuren  der  früheren 
Theile  arbeitete,  ift  durch  die  fpätern,  vorzüglich 
durch  Sturm  und  Nufsbiegel,  wo  nicht  übertroffen, 
doch  vollkommen  erreicht  worden,  und  Wir  wiffej* 
dem  gegenwärtigen  Verleger  des  Werks  Dank ,  dafs 
er  nichts  verfäumt  hat,  um  es  in  der  würdigen  Ge- 
ftalt  ericheinen  zu  laffen^  die  den  Anfang  fo  rühm- 
lich auszeichnete.     Möge  die  lebhaftefte'fheilnahxi  e 
des  Publikums  ihn  lohnen»    und   möge  diefs  letzte 
Denkmal  eines  der  gröfsten  ttautfehen  TSfaturforfchtr 
den  Anfängern  immer  ein  Mufter  der  N  ach  ahm  .'^  . 
feyn!    Wir  wollen  genau  angeben,  was,  in  dieier 
Fortfetzung  zu  finden  ift: 

Tab.  41.  Cornucopiae  cucullatum.  Mit  Recht 
wird  die  Verwandtfchaft  mit  Alopecums  angegeben» 
Tab. '  49.  Apluda  ariftata.  Zwar  nach  trockenen 
Exemplaren  abgebildet ,  aber  meifterhaft  unterzieht 
und  befchrieben,  wobey  zugleich  dem  Andropogon 
glauous  Retz:  eine  Stelle  unter  den  Arten  diefer 
Gattung  angewiefen,  und  eine  neue  Art,  Apluda 
vilfofa,  panicula  abbreviata,  involucris  lanceolatis* 
pariiali  2*dentat0i  ßore  i-arißato  viüofos  befch na- 
hen wird.  Tab,  4$.-Manisuris  Myuruf  L.  tnant* 
wo  auch  fchon  eine  ßefchreibung ,  fo  wie  in  Rä&r 
burgh's  plants  ofCoromandel  2.  T.  117.  eine  Abbil* 
düng  vorkommt.  Tab. 44/ AnthevhoraelegttnsSchreb» 
(Tripfacum  hermaphroditum  L.J  Der  V?.  findet  be- 
deutende Unterfcliiede  zwifchen  Tripfacum  «od  die* 
fer  Gattung;  denn  fowohl  die  Zwittetblüthen,  aif 
auch  der  Mangel  der  fogenannten  Nektarken  >  -die 
fich  bey  Tripfacum  finden,  ferner,  dafs  hier  die 
äufsere  Blume. »hülle  .einblühtig^  in  Tripfacum  fcwey*-  . 
bliihtig  ift,  diefs  find  die  Unterfchierfe»'  weiche  dazÄ 
berechtigen  \  eine^eigene  Gattimg  daraus  zu  machen. 
Noch  weniger  läfst  fich  diefs  Gras  zur  Colladoa  Cap* 
odät  zuirt  Cenchrus  rechnen,  .wie  der  Vf.  umftäad- 

lich  zeigt«  Tab«  45.  Avenafatm*   Bekanntlich  hatto 

^  der 


A 


EROÄNZUNGSBLÄTTER    Nüm.*8. .  FEBRUAR    igtf* 


der  Vf,  fchon  auf  der  I5ten  Tafel  feines  Werks  un- 
ter dtefera  Namen  eine  Art  Abgebildet,  die  er  aber 
ietzt  für  A* ,  fterilis  erkennt,    und  die  UriteHchjede 
ganz  genau  und  der  Naturgemäfs  angiefrt.     Tab.  46» 
Avenaßrigofa*    Tab.  47.  Gymnoftlchum  Hyftrix  (Ely- 
'musL.}"  Tab,  48.  Andropogon  furcatus  aus  Penfyl- 
Vanien,  dem  der  Vf.  folgende  Differenz  giebt:  A.Jpi* 
cisgeminis  termihätibus  axillaribusque,  pedunculUTo* 
titariis  geminisquejimplicibuselonßatis  erectisjlofcu- 
Vis  fcabris,  Hermaphrodit is^arifiatis.      Darnach  rauft 
die  Willdenow'fche  Differenz  berichtigt  werden,  Tab. 
49.  Cinna  arundinacea,  eine  vortreffliche  Abbildung 
von  Hofmann  (jetzt  in  JVIoscau).    Der  Vf.  twmnt  fie 
-  auch,  wie  Michaux,  vqd  Agroftis,  von  deren  fänwitÜ- 
cheti  Arten  fie  felbft  durch  ihren  auf  Sern  Bau  ab? 
'weicht.    Er  bemerkt  an  dem  Gräfe,  befooders  im 
Schatten,  einen  angenehmen  Geruch,    Tab*  $o.Müh- 
lenbergia  erecta  (t>ilepyrum  afifiofum  Michaux),  dem 
Reclängft  bekannt,  aber  nirgends  befchrieben.  Tab* 
,51.  Mühlenbetgia  diffufa,    Tab.  5a*  53.  LygeumSpar* 
tum9  ganz  meilterhaft  von  Sturm  ahgebifciet  und  yon 
dem  Vf.  aus  befonderer  Liebe  fo  befchrieben,  dafs 
er  alle  frühem  Schriftft^Uer,    aufser  Richard   und 
Desfontaines ,  weit  hinter  fich  zurück  läfst,    Befoib 
ders  fchön  ift  die  Blumenröhre,  das  Piftill,  und  der 
Samen  dargeftellt.    Tab.  54.  Mellca  rariflora ,  glu-, 
tnis  corollae  exteriaribus  imberbibus  fcabris  9  panicu* 
la  patentifßma,  foliis  planis.    Diefe  Art  kannte^  Lin* 
n6  fchon,  reebnete  fie  aber  zu  M.  altijjima;  fie  ift 
von  Morifon  Tom.  Uli-  Sefct,  8-v  Tab,  7.  Fig*  51.  abgebil- 
det.   Walter  nannte  fie  M.  mitiica,  Michaux  aber  M 
glabra**  Hier  ift  nun  eine  voJlftändige  und  zur;ge* 
wiffen  Kenptnifa  führende  Befchreibung, 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

St*  GaU.ut,  b.  Huber  u.  Comp. :  Spane  aus  efer 
Werkftätte  des  Sohr  einer  S  Jakob*  Erfte  (und  letz- 
te) Lieferung.  Vom  Herausgeber  vorzüglich  fei- 
nem Herrn  Pfarrer  gewidmet,  1805.  167  S.  8» 
(ifiGr.) 

*  Die  Materie  diefes  Buchs  ift  beffer  als  die  Form» 
•Der  Schlöfferm'eifter  Eifenfeil,  der  Schneidermeifter 
Ellftab,  der  Buchbinder  Wahrmund*  der  Schreiner 
Jakob,  der  Arzt  Freyfinn  unjl  der  Prediger  Ehrlich 
«tnterhalten  fich.  miteinander  über  Gegenstände,  die 
•vor  feebs  Jahren  in  der  Schweiz  von  einander  entge- 
«engefafzten.  Parteyen  häufig  und  heftig  befprochen 
wurde»-,  und  der  Zweck  der  Schrift  ift,  vernünftige 
sind  gemäfsigte  Vorftellungen  davon  zu  verbreiten. 
Diefs  verdient  Beyfall;  man  bat  es  Sbet  fchon  an  Th- 
wnotheus  Hermes  getadelt,  dafs  er  in  feinen  Roma* 
iien  maagoher  Perion »  für  die  er  Achtung  einflöfsen 
wollte,  wi$  z.  B.  dem  Meifter  Bügeleifen,  dem  Con- 
rector  Kübbutz,  komifche  Namen  gab ;  auch  unter 


*M 


Vf.  hätte  den  Schlöffe*  nicht  BJenfeil,  den  Schnei. 
der  nicht Ellfiab  nennen  und  jenen  nicht:  beyrn  hUwt 
mer,  dielen  nicht:  beym  Fingerhut ,  fohwören (äffen 
follen.  -Auch  die-Unterredungen  haben  mitunter  ei- 
nen Ton ,  der  nicht  dargeftellt  werden  fbllte.  *  Dock 
mag*  die  gewählte  Form  auf  den  Gefchmack  des 
Schweizerpublikums,  der    in  den  mittler**  Klaffen 
sieht  der  befste  ift,  berechnet  feyn,  uneP  das  Tage- 
buch eines  unfichtbaren  Reifenden  (x,  B.  an  Kupfero. 
1793.  Zürich,  b.  Orell  u.  Comp.),  als  deffen  vermutb- 
iicher  Vf.   ein  Handlungsgenoffe  diefer  Bucbhaad- 
lung,  Henrich  Heidegger,  damals  angegeben   ward, 
ift  gewiffermafoen  auch  in  diefer  Manier  gefahiieben. 
Per  Vf.  hat  fich  aber  zu  nahe  gethan,  dafs  er  fein 
Buch  nur  Hobelfpäne  genannt  hat;  es  fteht  manches 
,  GutQ  darin,  dem  man  eine  Weitere-Ausbreitung  wüa- 
fchen  möchte»    So  heilst  es  S.  17.  in  AnTebung  der 
fraftizöfiCchen  Revolution  und  ihren  Yjrofseo  Folgea: 
„Da  Gott  keinem  geoffenbaret  hat,  wae  fein  Zweck 
bey  diefer  wichtigen  Weltbegebenbeit  fey,  fo  wart 
es  Thorbeit,  über  etwas,  das  wir  nicht  wiffen ,  ftrei* 
ten  zu  wollen;  uafre  Sache  ift,  uns  darein  zu  febj- 
cken,  und  in  getrofter  Hoffnung  m  tbun>  was  wir 
follen;  wer  nicht  darüber  zu  beruhigen  i(t,  derib 
jtu  bedauern :  denn  im  Unglück  ift  der  elendefte  der, 
den  Muth  und  Hoffnung  verläfst.^   Ueber  cliein-dör 
Revolutionszeit  von  einigen  Schweizerpredigern  ge- 
haltenen  pojitifchen  predigten  ift  viel  Wahres  ge- 
ragt.   Weniger  gefällt*  was  in  dem  achtzehnten  um! 
letzten  Abfcbnitte  oder  Korbedieter  Hobel Ipane  der 
Buchbindermeifter  Wahrmund  von  der  Btiaaog  der 
•Reliffionslefarers   fagt;  darüber  foUte  Beb  anerw^- 
gentTichkeinProfeffionirt  ein  Urt heil  anmaken;  d^nö 
dafs  verfteht  er  nicht,  und  fchon  die  alte  Welt  hat  , 
den  Schufter,  der  ein  Kunftrichter  feyn  wollte,  auf 
leinen  Leiften  verwiefen.    Dafs  unfer  Vf.  einen  Buct 
Wnder  fich  darüber  ausbreiten  läfst,  mag  vielleicht  <fl 
daher  kommen:  Vor  der  Revolution  gab  »es  in  dÄ  1 
kleinen  ußä  grofsen  Städten  der  Schweiz  auchPr»  M 
£effionifren,  die  manchmal  in  Synoden  und  .Kirche*  1 
räthen  Sitz  und  Stirrime  hatten  ;  wenn  diefen  Leotta    1 
einige  Keantniffe  angeflogen  waren ,  und  fie  fickwa    I 
Seiten  des  Kopfs  ein  wenig  fühlten, machten  fiegu* 
Projekte:  wollten  gern  reformiren,  glaubten  tf*r( 
ches  beüer.  als  Gelehrte  zu  verftehen,  und  Befc* 
insbefondere  gern  die  Geiftlichen  gelegentlich  ftr 
len,  dafs  ftfe  zu  den  Regenten  des  Landes* gehidrW, 
vielleicht  ift  auch  der  Buchbinder  quaeft.   vor  A* 
Jahre  1798«  nebenher  eine  Säule  des  Staats 


för'tsätzüngeist. 

Jena,  b.  From  ma n  n :  Lodavico  Ariqfto's  reifender  R* 
land ,  überfetzt  von  J.  Dt  Gries.  Zweytcr  Tbeä- 
1805-,  4HS.   Dritter  Theil.  1807.^454  S.    Pkt. 
ter  undietzter  Theil.  igojg.  419  S.  K-     C4-TW* 
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OSKONOMIB. 

Oittttt*  it>  Da*m$ tadt  ,  b.  Heyer :  Fhxfikaltfchr 
chemifehe  Abhandlungen  üfrer  die  Jpecmchen 
Gewichte  dar  vorzQgttchfien  deutfchen  Holzar- 
ten und  ihre  verfchiedene  Rrennkraft  alt  Holz 
.  .  und  Kohlen,  Jawohl  ***  geflöfsten  ah  Mngpß6ß- 
..  tmn  Zuft&ndc.  Ein  Beytrag  zur  Phyfik  und  bö- 
hera  Forftwiffenfchaftf  von  Ludwig  Friedrich^ 
Franz  Freyherrn  von  Wer  neck  >  Oberjägermei- 
fter.  igog.  XIV  u.  236  S.  8.  (aaOr.) 

m/V  enn  gleich  die  von  Hartig  früher  bekannt  gt- 
T  T     machten  Verfuche   über  das  Verhältnis  der 
Brennbarkeit  der  meiften  deutfchen  Holzarten,,  in 
Htaficht  der  Methode,  wie  die  Verfuche  angeftellt 
wurden,  von  der  des  Vf.  ganz  verschieden  find ,  fo 
find   die  Refultate  derfeiben,    einige    unbedeutende 
Abweichungen  abgerechnet,  dennoch  fo  übereitiftim* 
tnend,  dafs  der  V£  entfchloffen  war,   die  Refuitat^ 
feiner  Verfuche  zu  unterdrücken;  aHein  der  Wunfeh 
Hartigs,  dafs  feine  angeheilten  Verfuche  erweitert 
und  vervollkommnet  werden  und  man  weiter  unter- 
fuchen  möchte,   ob  das  von  ihm  angegebene  Ver- 
hältnifs   der  Brönokraft  daffelbe   bleibe*   wenn  die 
Hölzer  verkohlt  find,  bewog  dem  Vf.,   feine  gefun- 
denen Refultate  bekannt  zu  machen,  und  befunders 
die  Hitzkraft  der  vorzüglichften  Holzkohlenarten  zu 
nntertucben  und  Ihre  Verhältniffe  gegen  einauder  zu 
beftjmmen.    Der  Vf.  ift  darin  auch  weiter  als  Har- 
tig  gegangen.,  dafs  er  b6y  feinen  Verwehen  die  Höl- 
zer im  gefchiofsnen  oder  zerßreiuen  Beftande,  auf 
der  Ebene  oder  auf  Bergen  aufgewachten ,  befon- 
ders  berückfiohtigt,  fo  wie  er  auch  weitere  Verfuche 
darüber  angeftellt  tat,    wie  fich  das  geftbfste  Holz 
lewohl  ia  Hin  ficht  der  Verluftes  nach  (einer  Quali- 
tät imd  Quantität  ah  in  RückGcht  feiner  Brennkraft 
und  der  Hitzkraft  der  Holzkohlen  verhalte. 

Inder  erftem  Abhandlung  zeigt  der  Vf.,    auf 
;  wadbhe  Art  er  das  foeeififche  Gewicht  der*  vorzüg- 
pchttem  deutfohen  Holzarten,  fowohl  im  ungeflöls- 
-tan  «fegefiöbten  Zuftande  unterfucht  und  gefunden 
ttefc    Zu  dieler  Abfcht  fiahm  er  von  jeder  Holzart 
14nUtge  und  geringere  Würfel,  lief s  folche  in  er- 
wirmte  Backöfen  von  iro  -*•  1600  Fahrenh.  vollkom- 
men austrocknen  und  »e  dann  in  iazoilige  Würfet' 
Jfrgänzuugsbläner  zur  A.  iL.  Z.  tgii* 


umarbeiten.  Der  Vf.,  beftimmte  darauf  das  Gewicht 
eine*  parifer  Knbikfofses  Regen  waffer,  liefe  alsdann 
von  dbn  ausgetrockneten  HolzwürfeJchen  noch  klei- 
nere von  16  Linien  bilden ,  und  diefe  abermals  mög- 
lishft  auftrocknen  und  endlich  folche  in  voüftändige 
zottte«  Würfel  um  bilden.  Mit  dttfeu  wurden  nunmehr 
die  Ver fache  angeftellt,  nachdem  der  pariferKubikf ufs- 
Regenwaflfer  ■*»  i^joo  gefteüt  war,  und  darnach  die 
Refukate  von  dem  Gewicht  ein«  Kubfkfufses  Hole; 
befdmmt.  Diefelben  Verfuche  ftellte  der  Vf.  mit 
Holzwürfeln  an,  welche  nach  der  völligen  Austrock- 
nung 42  Tage  im  Waffer  gelegen  hatten ,  und  als-' 
dann  wieder  den  höchften  Grad  der  Trockenheit  er« 
langt  hatten.  Nach  den  Refultateo  diefer  Unter- 
fachung  zeigte  fceh  ein  fehr  grofeer  Unterfchied  ia 
Hinficht  des  fpeeififeben  Gewichtes  zwifchen  dem 
dngeflüfeten  und  geflöfsten  Holze.  Da  nun  diefs  ei- 
ne natürliche  Folge  der  durch  das  Waffer  bewirkten 
Auflöfung  vieler  wefeotlichen  Theile  des  Holzes  ift, 
f*  hat  diefs  auch  auf  den  geringern  Grad  der  Brenn« 
barkeit  dergleichen  Holzes  einen  bedeutenden  Ein* 
flufs.  Bey  dem  geflöfsten  Holze  bemerkte  der  Vf. 
aber  auch  ein  größeres  Schwinden  als  bey  dem  ün- 

f;eflöfsten  Holze,  welcher  Verluft  um  fo  gröfser  ge- 
un;(en  wurde,  je'porofer  das  Holz  felbft  war.  Die 
Refultate  diefes  Schwindels  find  gleichfalls  neben 
einander  gehellt.  Ungefähr  kann  man^ annehmen, 
dafs  1000  Klafter  gefiöbtes  Nadelholz,  in  Hinficht 
der  Malte  80  Klafter  Verluft  erleiden :  da  nun  über- 
diefs  dergleichen  Holz  auch  wefentlicb  an  feiner 
Hitzkraft  verliert :  fo  entfteht  gadufch  ein  doppelter 
Verluft  beym  Flöffen  des  Holzes,  der  feiten  durch 
die  geringern  Koften  des  Transports  wieder '  ganz 
aufgewogen  wird.  Geringer  fällt  freylich  diefer  Ver- 
luft aus,  je  kürzere  Zeit  das  Holz  im  Waffler  zubringt» 
Wenn  gleich  die  Berechnung  für  alle  diefe  einzelne* 
Fälle  fehr  intereffant  gewtfen  war«,  fo  wirde  diefe 
doch  zu  weit  geführt  haben  und  wir  find  dem  Vfc 
fchon  dafür  Dank  fehuldig,  dafs  er  uns  im  Allge- 
meinen feine  Verfahrungsart  und  die  Refultate  &> 
felben  mitgetheilt  hat,|  wodurch  wir  nicht  nur  zm 
einer  nähern  Kenntnifo  eines  «für  die  Oekonomen  fit 
wichtigen  Gegenfundes  gelangt  find ,  fondern  auch 
Gelegenheit  erhalten  haben»  die  Unterführungen 
weiter  f ortzufetzen ,  und  für  jeden  befondem  Fall 
Verfuche  zu  machen* 
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In  der  tweyten  Abhandlung,  wird  die  Brenu- 
kraft  dfer  VorzOglichften  deutschen  Holzarten  unter» 
iprht.  *  Die  fll&hodä;*  weifte  detfVf.  'zjir  Beftim- 
mäng  -dir  Brfnnkraft  dei*Ilulze¥^nge!Wendevtoat, 
beftent  darin ,  dafs  er  einen  cylinderförmigen  Ofen 
aus  ftarkem  Eifen  blech  von  6  FufsHöbe  und  i\  Fuffl 
Dürchmeff$£  Verfertigen  liefe*  ^welche^-auf  »eiMn 


■Eifen  >  welches  zum  Fliefswerden  eine 
Litze  von  l6opö  Fahrenheit  erfordert.  JLi  verglich 
die  Menge-  djer  KolUen'eAer  jeden  Sfrte,;tibd  dar 
Zeit',  die  ßer  brauchten,  trm  das*Metafl  fliefcfend  «fr 
machen,  mit  der  Zeitfrift  einer  andern  und  bettimm* 
te  darnach  das  Verhältnifs  der  hitzegebenden'Kraft 
beidefvKehleparten ;  %ii-jed«rn  YeriiicR  w^den  6000 


Heerd  geeilt  *un*<fe,.  de*.  k»^d«*  Mitte  ein*  gan*-   KufeikzpltKohle*  beftimtntJUvbvoofciirÄ^ nur  1000 


durchgehende  runde  Oeffnung  vo«  22  Zoll  Durch- 
mefler  hatte,  in  welche  eben  ein  bcwogbe*ef*eife»  ■ 
ner  Keflel  ei  nee  fetzt  und  unten  aipBpdeadesHeevds; 
ein  Schürloch  angebracht  war.  *  In  der  Oeffnung 
des  Heerds-  wurde  eine  Tduchftrtigeu Je  ftOluCTifige- 
bracht«  'In  den  Keflel  wurde  ausgetrockneter  Flufs- 
feftL.g4th#<*  öacM*  xbn.C^de/ «rf  tfeb* etabfi»** 
lieber  und  tf<?htig  zeigender  Fal*tabeitifober-Ther* 
nip^^ter  gefelzt    Der  Apparat  wurde  in  ein  kalte* 
Zimmex  geftell*   ifed  folche  Eirfrichtang  getroffen*« 
dafs  die  innere  Luft  tnittfer  auffsern  i*  ftSwutOlelcftj« 
gewichtbljeb.    Zu  federn ,Vecfuch  wuifdeif  I7»£  pa- 
rifer  Kubikzoll  vullkomhien  getrockneter -Holz  g*>> 
Hpmmerw   foiches  in  azollige  Stücke  gefäalten,  je* 
denceit  9  detfeJben    auf  einmal  angezündet  und  fo 
lflnge  damit  fortgefahren , .  bi&  das  beftim  mte  Holz. 
alles  vei&rflant  mir.    Bey  jederti  Verhich  beobatih- 
tefce  der:  Vf»:.  1)  den  Stand  des  Thermometers  van 
dftcn  Anbinden  dt* Holzes*  2)  die  Zeit  voin  Augen** 
Mick  des  Brennend  bis;  zur  Eriftfohuug  deirJKoliten* 
3}  den  hdchften  Oradjder  Aasdehnmie  de&.Theriiio-^ 
Bieters,  4)  den  Zeitraum -der  erforderte h  xfar,  damit 
cl%tr  Thermometer  vieefer  inr  ftfiften  vorigen  Stamh 
zurücktreten  könnte,  5>die  Art,  wie  das  Hulz  brann-i 
te.     Auf.diefe  Art  wiwrde  älfo-  die  VerfcWedenbeit. 
der  Breonkmft  denr  verzügJiehftea  deutfehen  Holze-* 
ten  gefunden  und  awar  fowotil  von  den  aufs  er  der 
Saftzeit  gehauenen  Stammbdlzacien  im  ungoflöfsterf 
und  geflöfsten  Zuftande,   «1s-  auch  von  den  in-  nnd; 
aufser  der  Saftzeit  gehauenen  Stangenhölzern  und 
dem  Ngdelftockholze.  —    Aus  den  hierftber  aufam- 
mengeftellten  Refultatro  ergiebt  fich  der  verfaalthifc* 
xnarsige  Werth  einer  jeden  Holzart  in  Hinficht  ihrer 
.Hitzkraft ,    wenn  der  Werth  des  Buchenholzes  zu 
1COO  aagenpmmen  wJhL 

In  efer  dritten  Abhandlung  *ird  die  Brennkraft 
4er  voraOgliehüen  cfabtföhen  Holzarten  im  verkohl- 
ten Zuband*  afUerfucht.  Zu  diefem  Zvtttgk  lie&  der 
Vjv  einen  ebemübhen  Ölen  aus  Baekfteinen  einrich- 
ten.  JDtefer  hat  einen  Afchenhfcfcrdi  der  die  Afche 
aufoimmt  oud  dieltift  tum  Feuer  ruhtet ,  und  eim 
Xhürpben  mit  einem  Schieber,  uiii  di&  veraehrten 
Kohlen  au  erietzen  und  die  Wirkung  des  Feuers  zu 
bö^baehtdn..  Btov  &oUeeb*erd  ift  vom  Afchenheerd 
dürft  einen  Aolfeobgtfondert;  auch  ift  in  dem  Ofen, 
für  die  Stelle  dm  frietallifehea  Körpers  geforgt,.  an' 
raW*TOÄeBi*Dnkr»ft  der  Kehlen  beobachtet  wird. » 
EpdUeik&md  zurHegitrang  des  nötbigen  Luftz  uges, 

S*  -  den  Gegtfnd  den  Ajalm^aeitts»  Luftlöcher  oder 
egiftdrv  aueh  *fne  Zugröhrc  angebracht.    Um  nnit  - 
fiie  Hitikxüft   jerdbr:  Kohlhuart,  gertau    anzfcgebeo, 
wählte  der  Vf.  das  fchwerflaffigÄeJtfolall,  »toalicb/ 


Kubikzoll  auf  einmal  in  den  Ofen  gethan  wurden« 
endlich  wurden  die  Verbuche  immer  bey  gleichem 
Thermometer,- oujd  Barometerftand  vorgenommen.  — i 
Bey  den  Verfuchen  fclbft  wurde  befondere  Rückficht 
gfcüofKTttienT  ri'Auf  dl^rZeit ,  welche  die  Uulüeir  von 
dem  Augenblick  ihrer  Entzündung  bis  zu  dem  Mo- 
ment nöthig  hattet  :*tfvek)he*i>(as  Metall  jm  völ- 
ligen Flufs  ftand.  ai  Auf  die  Menge  der  Kohlen,  wel- 
i*e  hiezu  **forderHch*w*r«h.  ?^rÄljftJi*raBhfcÖer 
Reflifter,  welche  geöffnet  werde^mufsten ,  ahnden 
Kohleir  die  Lebhaftigkeit  zcr^gebeWr  ^elcfmtidthig 
war^  ^nit  fie*  fö  efert  höchften  GrJ(i  derAJJfchkit^e 
^iflod^rte  deflen  fie|afcif  And;  >1&t(t  naolidSeimder 
Vfi  dr*ey-bis  viei»ttiäl>d4ö  V^rftiofie-wi^lerholt  batte, 
Zog  eraus  denfe&en  die flefultate,  nach  welcbeil  die 
gröfSfe HitzRraft*z«r^1feö attgenommep  undhiemach 
dje  Hitzkraft  der<KohIeft  Her  terfefaiedeaen  kl  Tau- 
fendtheilen  beftimmt  wurde.  4 

Wenn  Viälei^bt  defgleffcrhcii  Verfttrhe*  fich  f  rr^t 


rrfann  haucht,  nämlftfr  den  Werth  uud'/Vetf^eioer 
jeden  Holz-  und  Köh'Jenfbrte  darnach  tu  bMBhimefcv 
hinreichend  ütod  dem^lbeii  in  diefer  Hinficht  vor- 
iges weife  zu  empfehlen.  -     ( ,. 

■v 

»    *      \  •  '  r 

*  Wi,en,  b.  Möfsle  in  Comm.;  Entwurf  einer  alfger, 

.     meinen  Forßordnung.  Von  Maythäuf  Jefi  Seh/  qfl& 

k.  iv.  Forftmeifter.  1807.  XVX  u.  195  Ö.  8- 


*i 


Durch'  diefea  Entwurf,  der  den  Zweck  hat  zur 
~       %    *'  "*  *  "   inderer  holz- 


StaatetJ4 
zu  einer. 


Forftordnung  liefern,  der  n|j:b. feiner  eigenen  An-, 
ficht  noch  erweitert -.upd  .verbe^ffert  werden  kann.. 
Von  diefem  Gefichtsp^nkt  ausiwolleu  ^  fW.«^^ 
diefe  Forftordnung  beiyt'heile.n-  ^    .     ! '      ;         ,      ,    , 

In  der  epfien  AbhaÄWnng'wfrd.feiA  Begritf  Vo/ü\ 
Forftx^efen  und  von;  (tenl  Fdritgbfötzetv  gegeben^  %-) 
Vermöge  der  landesfürftJ^  JloifcrfsrÄchtcsi  ÖbtF  aller 
Waldungen  des:  Staats,  ift'  rf4nlk nrieshenr  befugt, 
durch  (Afet^e  vörxufchreibeo  v '  Mar.felf^.befteheridcn 
Wöldtti»gw*>  am   verthalhäftefileft  .zumrl^bftetu  des 
Staats  verwendet»   wie  ihre  Jutiakuttg  «rebaftd&bt* 
and  der  N^cbfvachs  beordert  vreMeo  >foiL    In  diä- 
ter Hinficht  ift  ee  no«h«fÄBA'g(W  Wrardrien;  *)  gtif 
HioBeriahtlgürrg  UndiErhaltusg  derlfirtiie^eredkaH 
ehen  und  auf  die  Bteraii»Hti^   der/  WaM^nÄiMäcttor 
fiirgfähigft  Bedaeht  zm  oebmen  9  -••)  m  chs  naohhjkt 


"1 


vß^n 


' '■ 
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tigen  Ertrag  Gehern  zukönnen,  dafs  man  dich  fowohL 
vop  dem  befteb enden  Holz  beifand- als  auch  von  dei« 
^KcJÄien-Ooofurntioti  einer  gewiffen.  Gegend  öden 
Pi^r^z.Gewifsheit  verfchafft.  2)  Nach, den  hiernach, 
ausfeilenden  Re  fäkalen  zu  beftimmen,'  in  welchen. 
Gegenden  mehr  pjler  weniger  holzconfuinirende  Fa-. 
brJken  zp  ^richten  oder  einzustellen,    oder  Wakh 
Grund  urbar  zu  .machen  ift.  .4)  Wie  die*  beftehenden* 
Forftgrundfläcben  zur  möglicbft  hohen* Benutzung, 
zu  bringen  und  px  behandeln  Und«-   5).  Dafs .  für  das. 
Forftperlboale  Inftructionen  abaefafst  uaddie  Wald- 
frevW.  zweckpiäfsjg.  zu  fteftrafen  find«  ~  —    ,In   der 
iwfftta*  Abhandlung    von  Begrenzung  und  Berai- 
ifupg  ffer  Waldungen,  zeigt  der  Vf.  zuerft  den  Nut- 
zen und  die  Notwendigkeit  d?rfelben  für  den  Wald* 
<genthflmer*    födan/i  aLer  wie  ftreitige  Grenzen  zu 
Ijejjchtigjeu^und  wie  in  allen  Fällen  die  beyjßegrenzen 
oder  Beraloen  vorkommen  können ,  zu  Verfahren  ift.. 
Spwohl  die  Afi-wie  Grenzen  Überhaupt  berichtigt 
^v^den  npülTen,  als  auch  wie  in  den  einzelnen  Fjü- 
lflj^beyzi*  verfahren  ift,  hat  der  Vf.  fe^r*  richtig, 
Uflägut,,  und  mit. möglich £ter Kürze  darg^ftellt.  — 
Ipe  druce  Abhandlung  zeigt  die  Notwendigkeit 
Bad '4qu  Nutzen  der  Erhebung  des  Holzbeftaades» 
Sud  Verbrauches*  fo  wie  die  Art  und  Weife  um 
Einteilungen  und  Verkehrungen  machen  zu  kon- 
nex»,    die  der  Confumtion  angemeffen  fiqd'uud  ei^ 
aen  gleichen  nachhaltigen  Ertrag' des  Landes  bewirb 
ken.,. Sowohl  den  Holzbeftand  eines  Ljr\d^s  als  auch 
die  {IjQkccdnfumtion  de  Pfeifen,  aufzunehmen  und  zu 
be/tiiruhen,.  ift  zwar  eine  wefentlich  nothwendigß 
Sache  um  darnach  den  nachhaltigen  Ertrag  der  Walt 
düngen  beftimmen  zu  könnefi.     ^piefes  Gefchäft-  ift 
aber  mit  fo  mancherlei  Schwierigkeiten  verbünden,. 
\jrelcbe  meiftens  davon  abfchrecken.     Zwar  hat  der' 
Vf.  Vorfchlage  geihap,'.  auf  welche  Art  die.  Ausmit«* 
teiu/ig  des  Ertrags,  und  der  Coofmntion  vorzuneh- 
nehmen  ift,  ^allein  fie  find  zu  unbeftimint  und  ge« 
währen  keine,f6tficherenRefiiltat£  als  man  notbwen*. 
4ßgpX .  We*fe  vorapsfetzen  nifufs,  \yenn  mit  $ic|ierheit 
4?f*?*^  §e^aXet  wer^eA  fcU*     Diefs  kaun  aber  nicht* 
anders  gefallenen ,  .als  wenn  eine  genaue  Abfcjiät-, 
zung  der  Waldungen  nacH  ifirem  verfchiedenen  Al- 
ter ;ond  Beftand  ^  fjp  wif>  nach  dem  möglichen  Zu* 
wachs  derfelberi,    vorgenommen  und  die  Holzcon- 
fiftpikm  »ach  d^BeiitöÜkerungtind  nach  den :hoh;ver- 
»nmaden  und   Holzverarbeiteaden  Gewerben  .des 
Landes,  '  genau,  beftiromt  wird«      Reo;  rft  übrigens 
titagefqgt tfttfß  in  kfcinem  Staate*  ohne  cTafs  folche 
peftimmungen  vorhergegangen  find,,; eine  .regelm§ifsi~ 
ge  und  nachhaltige  Forftwirthfcllaft  geführt  werden 
Kann«    In  der  vierten  Abhäfndjun^  werden  politifch- 
ökpxwapfah*  Grjfldfatze  inftüqkucht  der  Benutzung 
'  S^W  fchl^m^fcigez;  Wal  du  ngeuundd  er  Holzer  fpa  jun- 

f«aJJ5eltelitt,  Was  hierüber. ^in([heil«ng  d^r  Wal- 
gen»  um  ,eui^ n  gleichen,  najchhaitieen  Ertrag  zu 
erp  und.r.^E^'  jjfts  fehlaginäfsiae  Betreiben  jder 

^SäÖ %e&tÄW  :WÜ$ei*ar:  .ift*  fehr  unvpllftihijdig, 
%ind  oczienCiichj  auch  riurf  auf  diet  ofterreicbifche 
'Verfaffungj    daher  auch  hier  fo  wie  durchg'ehends 


fehr  viöe  «mverffSnlBffche  und  tum  T4*i!  nicht  er« 
klärte  Provinziell  Ausdrücke,  vorkomme*.  Ehtfl  fo 
wenig  genügend  find  Vorfchlage,  wie  die  Eutftehung 
und  Verbreitung  des  Jnfectenfrafses  und  des  Wald« 
>r«Hides  2m  Verhindern  find,  indem  der  Vf.  beyn> 
lnfectenfdaiaden  den  Raupen--  und  KäferfraTs  nicht 
gehörig  unterscheidet  und  eben  fo  wenig  die  altf! 
zweckniäfsig  aoerkafinteo  Mittel  in  Vorfohlag 
bringt.  ^  Die  Anordnungen,  wie  der KoWenter-^ 
fchwenduna-  fowohl  beyder  Eifenmantpulation  ah 
auch  bey  der  Einrichtung  der  Eifemverke  Einhalt  . 
gethan  werden-kann,  mögen  ^  fo  wie  die  vorgefchla- 

f;ene  Hokedparniä  beym  Bau  der  bürgerlichen  -  uildr 
andwirthfc haftliehen  Gebinde  den   dortigen    Ver-< 
faffungen  asgemeffen/  und  in  Hinfioht  der  letztere 
fehr  zweckmäfsig  feyn.     Die  öbrige*n  in  diefer  Ab» 
theilung.  enthaltenen- Vorfchrtften  über  Behandlung  . 
der.WAlinigeo,  über* Transport  und  Aufbewahrung^ 
cUtfbHölaM,  über  HotorfpaFnifs  bey  der  Verkohlung; 
Und-Benutzung  mancher  Nebennutzungen,  die  an  fioit' 
alle  zweckmäfsig  find,  beWeifen  eine  bisherige  feh- 
lerhafte Bewirthfchaftung,    die^du>ch  Anwendung 
jfeuer  Mafsregeln  wefiigftens*  verbeffert^  ^ettftgleicn* 
nicht  ganz 'Vollkommen  gemacht  werden  kann.  -*A 
Auch  die  fünfte,  Abhandlung ,  die  polltifch  -  dkono->. 
mifche  Grundfitzef  über  die  Pflege  jünger  ündhaB^V 
g^wachfener  Waldungen  liefert,  enthält  manche  ga-J 
te  und  richtige  Vopfchriften  in  Hinficht  der  Behand-, 
luug  üaoch  nicht  ausgewaohfener  Waldungen  /  befon* 
ders  in  Betreff  der  Beweidutig-  und  des  Grafen*  in* 
denftlben   und  der  Schonung  und  Hegung  des  jün~[ 
gen  Holzes  überhaupt,  woraus  erßchtlicli  ift,  dafs-, 
auch  in  diefer  Hi^fi cht  Viele  Mifs brauche- ftatt  gefan- 
den haben.  <—    In  der  Jedhsten  Abhandlung  ift  von/ 
Zunutzbringung'  der    Waldgrundftäche    die    Rede, 
Hierunter  wird*  der  alsbaWige  Wie  der  an  hau  der  ab- 
geholzten Walddiftricte  mit  den  fchickliöhften  JHote- ' 
arten,  fo  wie  -die  Schoitung  der   beftellten  Schlä*  • 

{re  ver&andc«,  worüber»  hier -die  bekannte»  Vor-; 
chriften  ertiieilt  werden.  Die  fieberte  Abhandlung  • 
von  Belohnungen  und  Strafen,  ift  fehr  kurz  und  he-  • 
zieht  fich  nlenr  auf  land-  als  forftwiffenfchaftliche  ; 
Gegenftände".  Wie  erftere  in  ein*  Forftordnungkcym*  t 
men  können  ,  kann  Rec.  fich  nicht  erklären. 

.  Angehängt  find^mehreref  Formulare  Tind  Tabel-  \ 
leo^  welche  im  Werk  felbft  nachgewiefen  werden.  • 
Diefer  Entwurf  enthält  freylieh  inicht  alle  Gegenftän-  * 
de,  welche  eine Forftordnung  auffafTen  mufs;  allein 
da  der  Vf.  eines  zWeyten  Bandet  erwähn^  welcher  • 
noch  folgen  foll,  fo  mufs  man  erwarten,  riafe  hieria^* 
die  noch  «un  Vollftändigkeit  d^s  Ganzen  mangdnr  * 
den  Gegenftände  nachgeholt  werden.  .  ; 

ER*AÜÜNGSSCH*1FTEW. 

•DuiStonG  u;  Esafifa ,'  b.  Bädecker  u.  Kdrzel :  Feß- 

.. .  büohleift.  .Etne-Sehrtft  fttr  das  Volk,  von  F.  Ar 

Krummacher.   Zweytes  Bändchen.    Das  ChriTt- 

'  -       "  -  fejf 
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Jeß.  Ig».  300  S.  fr  geheftet.  (Auf  Druckpapier 
13  Gr.  auf  Schreibpapier  15  Gr.) 

Das  erfbe  Bindchen  ward  in  den  Erg.  HL  A,  L- . 
Z.  1808.  Nr.  85  beurtheilt,  and  was  in  Lob  und  Ta- 
del von  cLiefem  gilt,  das  läfst  Geh  auch  dem  vorlie- 
genden zwgyten  Bändchen  behaupten.  Ein  from- 
mer) heiterer,  friedlicher ,  rechtlicher  Sinn,  eipl 
fölles  Wefen,  eine  arbeitfame,  genfigfame,  unfchul- 
dige  Lebensweife  herrfcht  in  der  Familie,  in  welcher 
das  Chrißfeß  gefeyert  wird ,  und  wer  als  bürgerli- 
cher oder  kirchlicher  Beamter  das  Leben  des  Volks, 
tpie  es  iß,  nicht  wieesfeynfolltey  kennen  gelerot 
hat,  und  *vs  eigner  Amtserfahrung  fo  viele  rohe, 
forglofe ,  dem  Trunk  und  Spiel  ergebene,,  von  Lug 
und  Trug  Geh  nährende  Menfchen ,  fo  viele  unver- 
trägliche Ehegenoffen ,  in  deren  Haufe  Streit  und  * 
Zank  täglich  wiederkehren,  fo  viele  in  einer  Art  von 
praktifchem  Heidenthum  lebende  Familien  in  der 
Wähe  zu  fehen  Gelegenheit  fand ,  der  möchte  wohl 
laut  ausrufen :  O.daTs  doch  der  gute  fromme  Sinn, 
der  von  Hr.  Kr.  vorgefahrten  und  gefchiiderten 
Menfchen  unter  unferm  Volke  allgemein  würde  i 
Der  Kunfi  rieht  er  wird  |  inzwifchen  durch  diefe  Feß- 
bächlein  Weniger  befriedigt  werden;  man  vermifst 
darin  Mannigfaltigkeit  der  Ideen ;  diefelben  Bilder 
und  Vorstellungen  kommen 'zu  oft  wieder;  die  dem 
Vf.  felbft  eignen  Gedichte  find  alle  aus  demfelben 
Toneaiind  das  Ganze  macht  bey  allem  Anmuthigen  ein- 
zelner Partien,  doch  aus  Mangel  an  belebendem  Gei- 
fte  in  die  Länge  etwas  Langeweile  und  ermüdet.  Dem 
Pfarrherrn ,  der  in  diefem  Feftbüchl'dn  auftritt,  wol- 
len wir  es  freylich  nicht  verdenken» »  dafs  er  bev 
dem  Fefte  der  iündtaufe  in  dem  Haufe  des  frommen 
Meyers  dem  Vater  nicht  einredet,  wenn  diefer  be- 
hauptet, Jeßäas  habe  fogar  den  Namen  des  künfti- 
gen Befrevess  der  Judäer  aus  dem  babylonifchen  Exil 
fCores-  Cyrus)  geweifsagt;  denn  es  würde  unge- 
lehrte Leute  diefer  Art  nur  in  ihrem  fie  glücklich  ma- 
chenden frommen,  Glauben  frören,  wenn  fie  wüß- 
ten, dafs  ein  Theil  der  unter  Jefaia's  Namen  gefam- 
melten  Aussprüche  einem  ipätern  Zeitalter  angehö- 
ren, und  es  ift  eben  bricht  noth  wendige  dafs  gelehrte 
Schriftforfcher  alle  ihre  hellern  Eiufichten  von  den 
Dächern  predigen ;  aber  fagen  hätte  er  ihm  doch 
muffen,  dafs  er  fehr  irre,  wenn  er  glaube,  dafs  alle 
Könige  der  zehn  Stämme  ohn*  Ausnahme  Götzen- 
diener gewefen  feyen;  denn  einTheÜ  derfelben  fey 
njr  dem  Bilderdtenße  ergeben  gewefen.  Und  wenn 
Meyer  lagt,  es  fey  eine  edlere  Anficht „  die  Wer- 
Ke  der  Schöpfung ,  wie  die  Pßdmifteh ,  von  oben  her 
oder  w>n  Gott  aus,  zu  befchauen,  als  an  der  Schö- 
pfung von  unten  herauf  zu  Gott  empor  zu  fteigen.db 
hätte  der  Pfarrherr  nicht.antwortemfoilen:  ^gj  eben 
ift  der-ünterfchiedw  zwifchen  dem  ifraelitifchen  Vol- 
l$e  und  den  heidnifehen  Nationen ;  richtiger  war  es 
wenn  er  erwiederte :  „Wir  wollen  nicht  entfeheiden! 
welche  Anficht  edler  fey;  beide  Anflehten  find  in  ih- 
rer Art  gut;  auchj/Witf  fcgt:   „Gottes  unfichtba- 


rts  Wefen  wird  erfehen,  wenn  man  dafs  wah 
an  den  Werken  der  Schöpfung;  aus  dem  reügi 
Gefichtspuacte  wird  freylich  Gottes  Dafeyn  tw 
gefetzt, .aber  man  kann  auch  in  der  Schöpfung  dm 
Schöpf wfuehen ,  ob  man  ihn  finden  npd  fühlen  mö- 
ge."   In  den  Gedichteri  des  Hrn.  Kr. ,  .die  einen  ga* 
ten  frommen  Ton  haben,  aber  doch  nicht  ran  emi- 
nentem Werthe  find,  kommen  die  Diminutiven :  Kkdr 
fein,   Sännlein ,  Körnlein,  etwas  zu  oft  vor;  sock 
könnte  das  anrichtig  betonte:  HdltHujoh  gaaz  feg* 
lieh  mit:  Gelobt  foy  Gott*  vertaufcht  werden,  uff 
nahe  am  heften  hat  dem  Rec.  die  Nachbildung  4flt 
achten  Pfalms  gefallen,  die  aUb  lautet:  „Herr,** 
fer  Gott,  wie  grofs  bift  du!   -Wie  herrlich  ift  401 
Name!     Dich  preift  der  Himmel  jauchzend  Chor; 
aus  allen  Landen  fteigt  dir  Lob  und  Dank  empört 
Der  Säugling  an  der  Mutter  Bruft  ift  deine  Fred 
und  Luft,     der  holden  Unfchuld  frommes  JLaMn 
dein  Wohlgefallen*!      Da  haft  dein  Bild   ihm  rf 
geprägt,    de«  Odem  ihm  ins  Herz  (?)  gelegt;  im 
Kindlein  Blick  und  Mund  macht  defcie  (rate  kottg 
Ich  blicke  deine  Himmel  an,   den  Mond,  in 
Bahn,   die    Sterne,    deines    Fingers    W 
Gott  der  Stärke!       Wie  grofs  bift  du,-  <fc 
Wie  grofs  das  Welten -Heer  in  deinem  Scboofe!  Drf 
Menich  wie  fchwach  und  klein !    Und  du  gedenÜlf 
fein!    (Vielmehr!    der  Menfch,    wie  gro/i  ift  Vf 
Du ,  Gott ,    gedenkeft  fein ! )    Du  haft  zu  Kraft  ua! 
Majeftät ,  der  Erde  Söhn  erhöht ,  ihn  dir,  ob  wA 
aus  Staub  geboren,    zum  Bild ' erkoren.     Gekrönt 
mit  Herrlichkeit  und  Ruhm  fteht  er  iß  deinem  ffei- 
ligthum,  ein  Herrfcher  grofs  und  hehr;  ihm  huldigt 
Land  und  Meer.     Herr,  unfer  Gott r-  env 

Bor!"  (Wie  oben.)  Aber  welch  einen  hdhera 
ehwung  hat  diefer  Pfalm  bey  David  felMt,  und» 
Herders  Nachbildung  in  deffen  älteßer  Urkunde* 
Menfchengefchlechts!  Ueberhaupt  fehlt  den  fr 
dichten  des  Vfs.  bey  allem  Gefälligen,,  das  fie\ 
ben ,  diefer  begeifternde  Schwung.  In  wiefern  ggf 
poetifch  annehmen  könne,  dafs  die  Sterne  i^UJi 
leid  auf  uns  niederfehn,"  will  Reo.  den  ArfthetMf 
zur'Entfchetdung  überlaffen. 


NEUE    AUFLAGE«.    " 

Glooau ,  nenn  Gttnther.  Buchfa. :  Predigten 
.  über  die  Sonn' und  Ftätags - Evangeüci.  ( 
migt  vom  hoch  würdigften  General  -  Vicajriat 
te  zu  Breslaus  Ztpefte  Abtheilung.  lgo8- 

0*6«  (18  Gr.) 

♦  .  a 

* 

Salzburg,  in  d.  Mayr.  Buchh. :  Chrijltiche  SU&y 
lehre  für  Kinder,  ehe  fie  aus  der  Schule  au  str« '" 
Von  AI.  Rumpier  y  kurfürftl.  ^eiftl.  Admini 
tiona-  uud  erzbifchöfl.  Confiftoridrath  in  S 

v  bürg.  Zweyte  verbefferte  und  vermehrte 
1806.  113  S>  8-  (4  0t*)  (Siebe die lUc  A.^^ 
I803.  Nr.  aa^)  .   li 
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▼EÄMI8CHTR    SCHRIFTEN. 

/f  Äeöwk,  b*  Ouftl :  Belehrung  und  Unterhaltung  für 
die  Bewohner  des  bßerreichifchen  Kai/erßaan. 

1      IÄIO.  Sehnte*  Stück.  138  S.  8- 

-.  "■  '       '       '  *    '      '     '       * 

f,J^ftiiÄM  Stftck.     1.  Bai  naturhißorifche  Mufeitm 
*  in  Park,  nach  Benzenberg,  nach  Cramers  An* 
Bebten  derf^auptltadt  u.  f.w.,  nach  dem  Morgenblatt 
fcbtf  nach  dem  Journal  London  und  Pari*.    ?.  Wki- 
mit  neue  Anficht  der  Natur  >  nach  Schußers  Dar* 
Äe/Iung  der  vier  Beftandtheile  anorganilcher  Natur. 
Dnd  nach  Winterls  Auffetze  im  Journal  für  Chemie» 
Vr.  si.  und  az.    Irren  wir  nicht»  fo  ift  diefer  Auf* 
atz-van  Winterls  ehemaligem  Affiften.ten  Hrn.  Prof. 
Ickufter,  Winterls  nunmehrigem  Nachfolger  in  fei- 
ern Lehramte.    Der  Zufatz  S.  33.  ,   der  nach  dem 
Vortrage  der  Hauptlehren  Winterls  folgt,  hat  zu*  Ab* 
cht-  auf  das  Ganze  und  auf  den  Geift  feines  Sytftoms 
öch  einmal  aafmerkfam  zu  machen.      3.  Adelheid 
on  Stoaganow,e\ne  (mittelmäßige)  Romanze.  4.  .fi- 
te*   char akter ijtifche  Züge,  aus  dem  Leben.  Johann 
lafions ,  des  letzten  Größherzogs  von  Toskana ,  aus 
\em  Haufe  Medicisy  (regierte  17*3—  1737*  tind  hfrtte 
Ganzen,  Herzog  von  Lothringen,  zum  Nachfolger,) 
om  Grafen  Rnzenberg.    Der  Hr.  Graf  hat  diefe  in- 
rreffanten  Anekdoten  im  J.  1768*  von  einem  acht« 
[gj ährigen  gleichseitigen  Dichter,  Altfcozzi  zu  Flo- 
Snz ,'  erzählen  und  von  andern  glaubwürdigen  Per» 
onen  betätigen  gebärt*    Bey  dem  DurchleFen  die* 
*r  Anekdoten ,  als  eben  fo  vieler 'Eigenheiten  eines 
fcüserft  launigen  aber  talentvollen  Fürffen ,    glaubt 
nsm  die  Scene  öfters  aus  Italien  nach  dem  Oriente 
erfetzu  und  in  Oafton  nicht  einen  chriftlichen  Fürften 
20  dem  einen  Beherrfcher  der  (Gläubigen  in  Bagdad 
Ör  'fich  211  fehen.    Wir  geben  eine  diefer  Anekdo> 
eö  zur  Probte :  „  Die  Sinefer  behaupten  am  richtig- 
:en  und  zieHichften  das  Italienifche  zu  fprechen,' 
Sefer  Vorzug  wird  ihnen  abeir  von  den  Romanern 
ach  JLem  bekannten  Sprichwort :  Patota  Toseana  in 
ocdi  Römana,  zum  Theil  ftreitig  gemacht.      Sie 
Inkten  fich  überdiefs  in  den  damaligen  Zeiten  eine 
ri  Aepubltkaoer,  und  gründeten  darauf  verfchife- 
irc  Anfprüche,   die  dem  Gtofsherzog  mlfsfielen. 
d  Wild  Dach  rifs  in  ihrem  Bezirke  eine  Brocke  ein: 
i  Herstellung  war  dringend ,  die  Koftcn  beträcht* 

Srgdnmrrgsbhuter  zur  A.  L.;  Ei  i8ti*-* 


lieh,  die  StadtkafTe  erfchöpft.  ${e  glaubten  titic 
t>rofsmuth  des  Fürften  ihre  Zeucht  nehmen  zu 
dürfen,  und  reichten  eine  wehmüthige  Bittfctirift 
ein,  die  fie  mit  den  ausgefuchteften  Redensarten  und 
Wörtern  auf  das  befte  aufftutzteri.  ,  Gafton  las  fife 
-durch, und  gab  fie  den  Abgeordneten  mit  dem  drälif* 
gen  Befcheide  zurück :        '     % 

Coi  veftri  quinci ,  quindi,  tan  gualdo  et  guari 
Rifnrtte  il  potue  cot  pröpri  denari  "  ' 

5.  Ueber  die  Gefüngniffe  Venedigs ,  in  altern  und 
neuern  Zeiten ,  vom  Grafen  Enzenberg.     Abermals 
ein  fchätzbarer  Auffatz,  der  den  Wunfeh  lebhaft  er* 
regt»,  dafs  OeftefTeich  unter  feinen  Grofsen  mehrerfc 
folche  denkende,  beobachtende  und  das  Beobachtet* 
mittheilende  Oefchäftsmänner  hätte,  als  der  Hr.  Vf. 
tft.    Er  war  fechsmal  in  Venedig  gewefen,  als  er  das 
Äebentemal  als  PräQdertt  des  Opergerichtshofs  im  £ 
IK03.  dahin  abgeordnet  ward.  Sein  Amt  machte  ihm 
zur  Pflicht ,  fien  eine  vollständige  Kenntnifs  des  vq- 
netianifchen  Oeföngnifswefens  zu  verfchaffen.    Di6 
Sotti  i  viorribii  unter  dem  Dache  des  herzogl/Pall^ 
ftes,  £an  er  nicht  mehr;    im  RevolutionsfchwindiJ 
waren  fie  alle,  vierzehn  an  der  Zahl,  niedergdriffeh. 
Aufs  er  der  Hitze  und  Kälte,  die  die  hier  verwahrten 
Gefangenen  ftärker  empfinden  mufsten,  fcheiden  U 
ihren  fürchterlichen  Ruf  vorzüglich  der  Gewißheit 
verdankt  zu  haben ,  dafs  diefe  Gefangene  nie  cüeft 
Wohnung  verladen  würden.    Viel  fchlimmer  wareA 
die  unterirdifchen  Behältnifte»  die  PozzL  —  Das  ge- 
heimnifsVoIfe  bey  manchen  rroceduren  der  InquK^ 
tori  del  State  Iäfst  fich  auch  jetzt  nicht  aufhellen: 
denn  die  fämmtlichgn  Acten  diefes  gefürchteten  Tri- 
bunals find  zu  Anfang?  der  Revolution  fo  verfchvfuif- 
den>  als  ob  fie  nie  exiftirt  hätten.    Nach  rfer  Mei- 
nung des  Hrn.  Vf.  retteten  die  Freunde  der  Repu* 
blik  bey  ihrem  drohenden  Verfalle  was  fie  kohhfei. 
die  geheimen  Staatsmaximfen  und  die  Ehre,  um  irrt 
Momente  der  «hofften  Auferftehung  fich  im  alten 
Glänze  und  in  9er  vorigen  Rüftung  wieder  aufftellöit 
zu  können.    Am  Ende  erzählt  der  VT.  die  Anekdote 
vom '  Marquis  Botta  upA  feinem  "ion  deü  InquifuorX 
del  Stato  gehängten  diebifcheri  Schneider  und  bte- 
febreibt  auch  den  »Ponte  dei  Sbfpirif*  öder  e^tieti 
hochgefpannten  fchmal^n  Bogengang,  der  Ober  detf 
Rio  del  Palazzo  gefpfengt,  die  oberften  Stockwerk« 
tier  Gebäude  der  Prigiofü  utod  dia  Pätqzto  ßuettlä 
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mit  einander  verbindet, um  die  Angefcbuldigten-aum-  ebenfalls-*«*  4er  Atfgem.  Zeit.,  mit'  Anme 


Verhör  bringen  zu  können,  ohne  üe  über  den  Ka- 
uft fetten  <K$Cr  zu  t»tfnde  einen  w£iten'Umweg  ma- 
tten zu  lalTeni-  6.  Ä«  paar  Worte  Mber"äen  Bah  der 
Oelgetvächfe y  Rübfamen  werde  in  öfterreichifchen 
Ländern  nicht  fo  häufig  angebaut,  als  in  andern  Ge- 
genden DeurfthJaods.  Ünterfchied  zwifchen  VYin- 
terrübfen  tiftd^ommerröbfen  oder  Raps.'  Empfeh-, 
lung  des  enghfehen  Schnittkohls,  (ßrajfica  oleracea, 
(abellica,  non  capitata)  der  mehr  und  feineres- Oel, 
von  angenehmem  Gefchmack  üpd  Geruch  und  ein. 
Reiferes  Eutterkraut  gebe.  .Der  Raps  fey  auch  als 
Bienenpflanze  zu  empfehlen.  7.  Das  Haus  Oldenburg 
jßul  tioilftein.  Ift  yvohl  aus  einem  genealoeifchen 
jüand buche  entlehnt,  bat  aber  in  Bezug  auf  die  Zeit* 
Gegebenheiten  Intereffe.  Man  erfieht  daraus  z.  B. 
jdie  Abkunft  von  Chriftian  Auguft,  jüngft'^er ftor.be- 
jnen  Kronprinzen  von  Schweden,  und  von  Peter  Frie- 
Inc^  Georg,  Gemahl  der  Schwerter  Alexanders  L, 


« 


eines  Tuchfabrikanten  in  den  öfterreichifchen 
ten  und  des  Herausgebers«;  io*  Preisanfgabtde, 
fers  Napotän  dtopdie  hefte  Hochs -^innmuft 
11.  Anfragen ,  Vorjchläge  und  Wünfche.  Vor/ 
zu  einem  Topos cop :  um  bey  der  Nacht  zu  uateS 
foheiden,  wo  eigentlich  ©t*e  «FeueFsbnunfr  fey,  and 
man  Hülfe  bedürfe.«  —  Jforfchlag  *u  SchuIbM'mh^ 
k*n:  durch  Beytrage  der  Schüler  an  Geld  oad  £*• 
-ehern.  .  Ueber  die  inländifche  Fleifchcon/umtioir.  Dit 
Angaben,  dea  Hrn.  Witfch  werden  zum  Tbeeffe»  J 
zweifelt ,  zum  Theil  berichtigt. .  .  Der  HeraustA«  ' 
legt  abermals  die  dringende  Notwendigkeit  innl 
fchcr  erweiterter  Rindviehzticht  ans  0***?. :  er  wr- 
weift  die  Schafen  auf  die  Höhen,  das  Rindvieh  af 
tlie  Ebenen.  Nach  der  MetaVmfc  d*a  Ate.  Itfebfek 
hier  nichts  erfchreiben,  .nichts  feTO*xrtg«9-' 1  DerB* 
darf  und  der  vorteilhafte  Abfatz  beftirijmt  allei  yoa 
felbft.  Wahr  ift  es  aber,  dafs  die  in  der  Moldau  unaig 


atharina  Pawlowna.    (S'.  54.  wird  er  nicht  richtig  »Podolien  gemachten  Ocbfenankäufe  die  OcbfeMuebt. 


als  Generalgouverneur  von  Ehfrland  angegeben  —  er 
ift  Generalgouverneur  von  Tqrer.)  8*  ^Ge/chicfue  el- 
fter rperhwürdigen  Verhohlwtgsanftalt ,  bis  jetzt  ein- 
»g  in  ihrer  Art ,  auf  der  Fürßlich  Salmifchen  Herr- 
fcfiaft  Blansko  in  mähren ,  vom  Herausgeber.  Tax- 
erft  eine,  intereffante. Notiz  von  Winzler^  dem  Erfin- 
der der  deutfehen  Thermolampe  und  von  der  bisher 
befundenen  Anwendbarkeit  derfelbep.  Für  Cafer- 
ien  tauet  fie  nicht,  fie  4ft  ein  Deftillirapparat,  det 
fen  Handhabung  Unterricht  und'Uebung  vorausfetzt. 
Bey  4er  Zitz  und  Cottonfabrik  zu  Altbart  in  Mäh- 
ren  fplkfie  mit  Vortheil  gebraucht  werden:  nähere 
jNachricbten  hierüber  werden  verfprochen.  Der  Graf 
.Hugo  von  Salm  unternahm  es  mit  Hrn.  Winzler, 
Frieie  und  Steigentefch ,  einen  Verkohlungsofen  im 
fyofsen  nach  plen  Principien  der  deutfehen  Thermo- 
lampe zu  Errichten,  in  welchem -er  50  Klafter  auf 
'einmal  verkohlen  und  dabey  Holzfäure  uod.Theer 
gewinnen  wollte.  Herr  Hubarfch  hat  im  allgemei- 
nen Anzeiger  1809.  Nr.  340.  im  Allgemeinen  von 
jjem  Erfolge  Kechenfchaft  gegeben.  JJrey  Verfuche, 
von  lieben  angelteilten,,  die  hier  einzeln  durchgegan- 
gen werden,  find  bereits  voUkpn^rnen  gelungen.  Das 
%ix  löfende  'Hauptproblem  bleibt  noch*  der  letzten 
Eppche  der  Operation  Meifter  zu  feyn,  wo  (ich  eine 
plötzliche  ungeheure  Wafferftoffgas  -  Entwicklung 
sjeigt»  ujid  die  Exploilon /welche  diefes  Gas  mit  ge- 
gemeiner Luft  gemilcht  und  zum  Knallgas  umgeftal- 
tet>  veruTfachen  wurde,  verhütet  werden  mufs.  Der 
^Herausgeber  hält  es. für  möglich,  folche  Vorrichtun- 
gen zu  erfinden«  durch  welche  das  Wafferftoffgas, 
an  welchem  dip  Elemente  des  Waffers,  des.  Ammpy 
iriaks,  des  Alkc^iols  der  Oele  und  Salze  liegen»  zu 
nützlichen  Fabrikaten  benutzt  werden  wird.  •  Def 
Herausgeber  verfpricjit  in  einem  der  nächften  Stücke 
^es  Jrjrji.  Wiuzlers  rafonnirendf  Ueberficht.des  Gan* 
zen,  qadh  den  Hiaüptideeni',  9,  Nachrichtyi.  von  der 
leipziger  Oßermejje^näch  der  AUgem.  Zeitung  igip. 
JuL  undAug*  Dann  xnerk^tilJche^  Bemerkungen^ 
Aber  die  Wollartikel  in  der  leipziger  Often^fäfe, 


in  Ungern  den  dortigen  Pufs£eq- Inhabern  die  IÖw4» 
Viehzucht  verleidet  und  die  Schafzucht  verbrate} 
haben.  13*  Kozaüreks  Nachricht  vom  Citronenkrm 
te  im  Bannat.  (Dracocephalum  Mo7dav.)  Man  & 
halt  aus  Blättern,  und  Blumen  deffelben  ein-Citronear 
ähnliches  Oei.  , 


.  Bern,  b.  d.  Witwe  Stampfli  u.  Ernft :  Das  Hirte* 

feft  zu  Unfpunnen^  oder  die  Feyer  des  funfies 

*  Jubiläums der Schweizerßheu Fre) fahiOufBerä* 

toldstagi  den  i7ten  Auguft  1808.  Von  Sigmund 

Wagner  von  Bern.    i8pg.   18  S.  gr.  g.  geieftetf   |]| 

.    mit  weifsem  Umfchlage.  ., 

Das  Bernerfche  Oberland  ward  »bey  der  helveti- 
schen Revolution,  von  Bern  «getrennt,  und  machte 
fo  lange  die  Eine  und  untheilbare  bei vetifche  Ke/* 
blik  dauerte  (Aprjl  1798  —  März  1803.)»  einen  ImW 
dem  Canton  unter  dem  Namen:  Canten  Qberlmk 
aus.  .  Diefe  Abtheilung  der  Schweiz  Wäre  aber  a 
arm  gewefen,  um  die  Unkoften  einer  eigenen  Be^i* 
rungzu  beftreiteo;  es  war  defs wegen  eineW/djf*W 
für  diefs  Gebirgsland ,  dafe  es  durch  die  MeftfjouS't 
acte  wieder  mit  ^lem  Ganton  Bern  vereint  w  ' 
Mit  der  gröfsten  Freude  fah,en  die  Bewohner  d( 
|>en  wieder  einen  Stellvertreter  der,  Berner. * 
rung  in  ihrer  Mitte  ankommen.    Diefer  hat '01 
Titel:  Oberamtmann ;  allgemein  nennen  fie  i! ^ t 
doeb^wie  .ehemals,  Landvogt,  ob  er  gleich'  diefÄ' 
t fei  nicht  verfangt,  und  in  öffentlichen  Acten  nÄ 
annehmen  darf;  ein  Beweis  der  Anhänglichkeit  «%. 
Achtung  jde«  Laocileute  des  Cantons  llerns   fP 
ihre  Regierung,  und  dafs  diefe  fich  nicht  duf« 
drückung  yerhafst  gemacht   und  eine  Staatsum 
zung  herbeygeführt  haben  kann.    Ein  felcher  O 
amtmanu  faud  nun,  dafs  diefe  Bergthäler  durch 
Revolution  noch  mehr  als  zuvor  verarmt  waren, 
fuchte  durch  al Je  von  ihm  abhängenden  Mittel 
der  Geld  in,  das  L^ad  z*  ziehen»    Erlief«  die  S 

-  ist* 
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frun  unWF^fsplarfe  fu^.  Reifende  .fcfcBKfrwieder  W  Min«  ra  die  Erde  gentstnt-  Auf* 
Hellen,  hielt  auf  gut«  Pplizey,  machte  zu  Interlachen  der  Oberamtmah«,  ds  Feftdiroetor, 
fchjukliche  Anfeilten  zum   Dequemen,Gebraucb  der     '       "       "  '  • 

l&olkencur  in- den  Sommermonaten,  «nd  veranftal- 
t«e  mit  Zuftimmung  und  Unter&ützpng  des  Berni- 
Ichcp  Staatsrates  das  tBrtenfeft,  deffen  Befcbrei- 
long  wir  anzuzeigen,  haben.  Er  hatte  aJTo  dabcy  ei- 
nen dopfeiten  guten  Zweck,  obgJeic h  diefe  Blätter 
nur  des.  einen:  der  Anfachung  des,  Fceyheitfinns 
und  neuer-Bradeiliebe  unter  den  Schweizecu,  geden- 
ken, nnd  den,  andern  nur  beyläuig  andeuten.  Die- 
fcr  awieiache.  Zweck  .ward  in  reichem  Mafse  er- 
reicht; allgemeine  Freude  belebte  die  Anwefenden, 
nnd  das  Geld.- welches  durch  diefes  Feft  in  der  Stadt 
Tbnn  nnd  jra  ,Oberlande  zurocknlieh,  kann,  nach' 
"*  &  18-  ohne  Uebertroibuog  auf  wenigstens  jjab  neue 
Louisd'or  gerechnet  weracoc  »eine  wahre,  Wohl- 
(hat'  fpr  ein  Ländchen ,  defTen.  befte  Erwerbsquelle 
der  Käfefeandel  (durch  die  ZeitumTiinde)  'gröUten* 
theils  verfielt ,  (geWaitnt)  Üi,  *  V-  Das.  Feft  ward  zun» 
Andenken  der  im,,  Jahre  ,1307  —  1308  eiitfproflencu 
ßchvueizerfreylieit  da$  fünfte  Jubiläum  derlelhen  ge» 
Staunt,  und,  zn  Ehren  Berchceldj^V.,  Herzogs  von 


der  Tribüne  hatte 
_r,  feinen  Sitz,  ne- 
ben Ihm  fassen  die  vier  Kampfrichter,  zn  derasi  Fii- 
feen  der  Kerb  iwif  den  Pfeifen  von  den  Mädchen  hin- 
getragen ward:;  die  Preife  wurden  herausgenommen, 
und  auf  gwey -Altäre  gelegt.  Jetzt  trat  der  Ober- 
amtmann vor, :  and  hielt  -eine  Rede  'voll  Würde  und 
trefflicher  Gedanken,  worauf  unter  Mufik  die  Spiel« 
begannen.  Sie  befanden  1)  inHebung  undWerfung 
»inet  185  Pfund  fchuteren  Steins.  Mit  einer  Hand 
wajd  diefer .  upg*heuro,Stein  von  zwölf  Hirten  (vor*, 
jedem  derfeJbea  einzeln)  lange  aber  dem  Haupte  in 
die  Hokje  gehalten,  und  dann  im  Bogen  auf  eine  Ent- 
fernung .von  8  bis  10  Fufs  geworfen.  3)  Im  Ringen, 
Achtzehn  Paar  Ringer  rangen  der  Reihe  nach  und 
tiuhs  Paar  zugleich.  3)  ImSchiefsen  nach  einen  350 
Schritte  entfernten  Ziele.  4)  Im  Olafen  des  Alphorns. 
5)  Im  Singen  des .  alten  Kukreihens,  der  Volkslieder, 
tus  dem  iwimenthat  u.  ä.  «1.  6)  An  Rennen  und 
Schwingen.  7)  ha  EyerWtnfejt.  Die  Preife  waren, 
für  die  Dieser  im  Schiebe»:  neue  Stutaer  (kurze 
(exogene Flinten)  mit  der  theils  goldenen,  theils  ßl- 


bernen  Infchrift  auf  dem. Lauf: 


K 


Staatsrath  von 


Zählungen,  Gründers  der  Stad^t. Bern  und  Stifters,  .Berti,  dein  heften  Schützen,  jgog--  Für  die  Sieger  im, 

der  Freundfcbaft  «liefer  Stadt  mit  dem  Ob  er  lande  am  Alphorn  blalen  und  Ringen  waren  die  Preife  goldige, 

Vf.  Aug'uft  1808-  zu  Unfpunnetf*  ajjeu  Burgruinen  des!  MedpiUcn,  m  Tothr.«ndfchw«rzfeidenen:Bandlcnlä>; 

ehemaligen  tjchloffes  diefes,  Namens,  mitten  in  dem  fen  {der.  Farbe  des  Cflotons),    neb.ft  fein  ledernen 

gröfsteu   l'hale  ,des  Oberlandes,  gehalten,   .Militär:  HirtenffSrteln,,  Ifätzen  und .  $<klataßiken.     Die  Sie-. 

rnuGk.  von  Tbun- eröffnete  den,  ,Zyg  nach  dem  ge-  jjcr  \m  SteieW-erfed,  Rennen  und  Singen  erhielten 

wählten  Platze;    diefev  folgte  ein  ^üurps  Schweizer  fijberita  Medaillon,  an.  roth-  und  fchwsrzkWetieiBand- 


'  in  dem  alten  Coftume  ,  voqah,  einer  >n  demCoftume 
der  Bernexj  der  Berchtoids  SchUdufyhtti«rt  in  der 
Hand  hielt;  dann  in  £  drey  indem  Cor 

ltumederdrejUrc*ilxii  *  iianS£&l/eriwA 

den,  mit  den  Fahnen  d  •■;  diefeii  folgten 

andre  Schweizer   mit  wertem;  auf  der 

SchulW,  und  endlich  1  läppen,,  auch  im 

alten  Coftume  mit  Fähi  Hand..    Hierauf 

kamen  Zwey  Mädchen  des  Oberlandes  in  der  jetzi- 
ge« Landestracht-^  fie  trugen  einen  Korb,  in  wel- 
chem die  Preife* rar  3ie-S"ieger,  bedeckt  mit  Kränzen 
und  JStraufscn  von  frifcfypn  Blumen.,  fielt-  befanden. 


Schleif*.  ■  Der5  Qberamthian*.  reichte  ton  der  Tri- 
büne jedem  Sieger  den  Preis«  Unter  zwey  grofsen. 
Gezeiten  ward  nachher  gefpeift;  unter  dem  einen  be- 
wuttketan:  di*  Stift«  de«  FeAes  die  vornehmern  Ga- 
tte, unter  dem  andern  feyerten  die  Sieger  in  den 
Spielen. ein  Mittagsmahl.  Schickliche  Trinkfprfl- 
ehe  wurden  ausgebracht,  und  unter  den  .Liedern,  die 
gefangen  wurde« ,  •zeichnete  fich  ein  ansdrncklich 
auf,  das. iFeft. gedichtetes»  vQa'Emilie  Harmes ,  ge-, 
bomä  von  O/^pefn,  aus.  An  ausländifchen  Gäften 
zählla  man.  an  zweykundert  Perfonen ,  unter  diejen 
den  Kronprinzen  von  Beyern  ( Grafen  von  Helfen- 
Dann  folgte  .einzeln  der  Oberamtmann,  .  (Lmn  die    foeut);  die  Verfa/Terin  der  Corinna,  Madame  Stael* 


Vier  Kiirmfrichter,  fchöne  alte  Männer  aus  deu,:vier 
sräfaern  Ortfchaften  des  Thals:  Vnterfeen,  Lauter- 
irunn,  Grindelwald  und  .Oberhasli,  gewiifilt.dann'  die 
JSirimiliclien  Kämpfer,  nach  den'venchie'dneo  Kampf- 
fpielen  ahgeiheiltj  .je  ein  Corps  nach  dem  andern} 
egacÜich  [lie.-G.IJie  des  Feftes  aus  der  Schweiz  und  aus 
andern  Ländern.  —  Das  Feit  begann  des  Vormittags 
um  10  Uhr;  diev  Spiele  wurden"  innerhalb-  ovaler 
Sehranken  gehalten:  urn  diefelben  fjßeh  ini  Kreife 
die  Damen  u.  a.;  hinter  etfte  am  weltlichen  Ende  er- 
richtete Tribun«  trat  die, Mufik;  inn  'dre.TribtiTie 
{teilten  fich. die  Schweizer  mit  den,  Jahnen  tund 
ScÜVrertern iiia.de/  Mitte'derFahnen'vvard  ejnefah- 
rrut   dem   eiUcenofu lohen    Feldzeichen .  und .[  der 


Holljieln  und  die  berühmte  Malerin  le  Brun,  von 
Paris ;  an  fchweizerifchen  Gäften  waren  gegen  drey- 
hundert  und  dqr  Zufchauer-  mehr  als  viertaufend* 
Die  Erzählung  ift  fliefsend  ohne  Weitfcbweifigkeit. 


,        THEOLOGIE. 
LsttziGy  b.  Schödel:  Vernunft  und  Glaube,  oder: 
1      Wer  Wird ßegenl    (Wird  jene  oder  diefer  fie* 
'     g«n?)  Herausgegeben  von  J.  G.Reufiner.  Igoö- 
i     VI«  0.  ifldS.1d:8.    '      "    '  ' 


( ia  Gr.)  " 


Der  Titel-  diefer  Schrift  erregt  keine  grofsen  Er- 
wnrtnngen;  Ghtute  und  Vernunft  werden  als  oppöfi-i 


nUmfchrift:  SchufeizeriftkeEidgenyifffwfchaft,    tu  dargeftellt,   obgleich  jeder  Glaubende   annimmt,. 
>t.     Das  Schwert  des  Herzogs  'Berchtold  ward     dafs  fein  Glaube  vernünftig  fey ,  und  auf  der  andern 
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gedeckt.     Das  Schwert  des  Herzogs  'Berchtold  ward     dafs  fein  Glaube  vernünftig  fey ,  und  auf  der  andern 
mit  einem  Lorbeerkranz*  gefohinüekt,  tot  der Trr  *  Bette' die'  VennurA  fclbft  bas  zum  Glauben  desjeni- 
gen, 


m 
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Sith  Ww  fcb  «ietk  defeonftrftt*  IST*;  und  W*9  doch 
*s  tnenfch&tfae  Gediüth  e*äg  ^oftuiireÄ  wird ,  WtH 
weite.  Auth  der  An&ng  der  Schrift:  „Hoffiiun 
rtid  Furcht  fttbren  uns  bey  dfcrNafe  herum, ^«rri« 
kein  günftiges  Vönörtheii  für  fie,  und  der  SüMUßrt 
*wer  fromm  ift  üöd  recht  thut,  d*r  für  Gott  ange* 
nehm/9  läfsfr  verwra&en  ♦  däfs  alles  in  denn  BuetK 
tuletzt  auf  dfts  td^iateK^ftiltithiftaiiilarföfö  werde; 
I*  kommt  fo^rtet  «lebt  dtirauf  an ,  w*s  man  glaube* 
*tinn  man  floh  nur  im  täglichen  Lebeü  Äofeh<*/r  gegen 
Mtfere  betrage,  die  Religloh  der  kewtenen  Leute  fcy 
die  einzige  wähm  B*y  näherer  Bekarintfchaft  mft 
Am  Vf.  lernt  man  jedoch  in  ihm'  einen  g«*ildetetk 
Utad  verfttndf  gen  Maim  keinen ,.  nnd  das  gegen  ihn 
£«fafste  Vorurthail  Verfehwindpt  allurfllifc,  wenn 
man'  auch  hfehü  gstaz  mit  ihrti  zufrieden  fe*n  kann. 
Hier  die  Hauptkiee  dÄ- Schrift :  Die  Religrtfrt  der 
ftrüheroMenfchengmeratfoMn  war  Ahndung  deaero^ 
fcbft  WeltgeiftA  %  den  Zeichen;  6lb  er  felblti» 
die  Natur  gelegt  hatte,  fein  änbeftimmtes  Sehnen,  ein 
jbracfejofes  Eritaftoüun ,  ein  unwillkürlicher  Schaue*, 
ein  verworrenes,  dunkles  Gate  hl,  das  älimfittg  duroh 
Furcht  und  Hoffnung  in  ihm  deutlicher  warfl ;  diefe 
Religion  hatte  Symbole  >  ab«t  rioeh  keine  Symbol» 
ätr  Symbole j  man  verehrte  die  Sonne,  aber  nicht 
Ihr  Büd,  opferte,  ober  nteiit  durch  Pntefter,  ***t 
fich  vor  der  Gottheit  friedet,  aber  ni  cht  in  Tempeln. 
Später  4ntftand  und  verbrettete  fielt,  fo  w*e  der 
Gefchlechtsfolgen  mehrere  wurden,  die  Meofchen- 
zahl  grdfter  ward ,  und  *e  Menfcben  unter  andehk 
Himmelsstrichen  fich  anÄedeltenyd*  jft>(y*A*i*/mirj 
dankbare  Hochachtung  gegen  jtrofae  uod  verdiente 
Menfohen  taute  diefefe  auch  Altäre;  und  die  Prie- 
fter,di*  *ch  dtir  Vöftcem  ftfetKig  2u  Machen  wirft? 
reo,  gaben  diefer  ReKgfonrforfttFfe  Wjgkeit  and  Dauer. 
Der  Ulaubei  an  Offenbarungen  findet  loh  unter  «14 
fen  Völker*;  dach  fand*ie  %tae  iumm$tdtonr9  götfc- 
Sehe  Offenbarung  Statt,  es  gab  nur  eine  mktttSare* 
dutch  aeBgezetefonete'  Menfemn,  in  dem  3mn«t  wie 

etiler  grofefc  Genius  fernen  Ztf  tgenoffeii  eine  Meng* 
sher  unbekannter  oder  mr  nalbbehannter  Wekrv 
heiten  enthüllt.  Der  gröfate  diefer  Genie»  ift  Cbii* 
ftus ,  derr  in  feiner  Perfon  das  Ideal  von  Aftofebe*- 
Würde  uHdMenfahengrötse  auf fteilte.  (HiervielScto- 
nfes  und  Wahres  von  diefem  Heros  der  Menfchbeftv 
dfem  keiner  an  die  Seite  gefett  weiften  kann A  See 
ne  Anhinger  tttfitelhe*-  bald  (feine  edlb  Leh**^ 
doch  war  die  chriftliche. Religion  die  erfte,  die  kei- 
nen parteyifcben  Nationalgott,  fondern  eine  Gott- 
heit zur  Verehrung  eafftefte,  ffitf  mit  gleicher  Oe- 
pecfctigkAt  und  Liebe  befahnittene  und '  tmbafrhntt- 
tene ,  nerrfobeftde  und  behesrfebte,  gebildet*»  und 
rötere  VöJker  umfafst^  daß  neue  Teftamept  ftürzte  • 
und  ftürzt  noch  immerfort  heidnjfeh  verehrte  GftUen  j 
*  und  durch  den  grofsen  Einflufs,  den  das  Chriften- 
tbum  auf  die  Orttndtmg  des  Iskmdsmus  und  dedea 
lehren  hatte,  ward  ¥s  auch  faittetbor  dem  Göttear* 
dleafte  verdtebliciw     Die  lUbgtomihwnen  werden 
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fit*  durcli  dlef grc^sAr  Staat^  d?*  fifch  Itt  Enterb  Tai 
^en  bildeit,  1>i$  auf  'einpn  gewilfen  Punkt  ailmShlig 
imöier  mehr  ; vermindern;  abei4  auf  die  Erwartung 
einer  völlig&i  EWheit'toftd  Gleichheit  -der; R^MgiaS 
auf  der  ganzen  Erde  !wird  man  doch  Verzicht  thttfi 
mfifren;  die  Emp^ndtüa^rt  der  Menfchen  ift  zd 
fehr  kliroätifcH'verrchieaen;  die  glühende  Phantafie 
der  Bewbhuur  fiüdficfter'  Landet'  wird  die  VfcTrtunflP 
fyfteme  des  Nördertt  zu  kalt  und  bilderlos  Ahderi) 
und  eher  breiten  fich  im  Süden  tutftänctefre  Öell^ 
gioiisformen  h|i  Horden*  ah  im  Norden  entftantle^ 
ne  im  Süden  aus. :  Ob  alfo  gleich  die  inteJlectuelF^ 
Bildung  dör  Menfchheit  an  Befchaffenheit  und  Um* 
fang  nicht  auf  3er  jetzigen  Stufe  ftrehtln  bleiben ^.fon: 
dem  in  dfenrLäufe  der  Zeiteq  nö6h  'gröfsere  For{- 
fi^htit^e  machen  *rird',  fo  wird  doch  dlW  Vernunft  ä| 
vieteii  Gegenden  der  Erde'  nie  zu  einer  betriebli- 
chen Reife  gedeihen ;  die  Natur  felbft  fche|nt  hiet 
Grenzen  gezogen  zu  Irtben ,  ienfelts  derer  fie  zwa^ 
in  der  Körperwelt  noch  Wallnfche  und  Elephanten, 
aber  in  der  pefflagen  Welt  nur  unvollendete  Geftal- 
ten  henrorbnngt.  '  Begnüge  man  fich  alfö  mit  der 
Hoffnung,  dafs  in  der  Fblge  fich  noch  alle  Parteyefl 
)n  der  Ueberzeugung  veremigen  weisen,  dä£s  Vei> 
fchiedenheit  der  feligiötkn' Meinungen  kein  gültiger 
Grund  zu  Haft  undrbfolgMg  fey;  foh ranke  -mad 
fich  darauf  ein>  zu  hoffen,  dafe  ntit  der  Zeit.kei^ 
ne  Partey  mehr  in;  ihr  Religidrisfvftem  Lehnmeinobt 
gen  aufnehmen  werde;  die  der  lotellectüellen  nnd 
morallfchen  Fortbildung  der  Menfchheit  hiädirttch 
feyn  Icön ri ten.  Ohnehin  kann  ja  tint  Kitmeirrfckaf* 
ihr  Heiligen  Statt  finden  ohne  eine  Gemefafchaft  d4t. 
Kirche.  —  Diefe  ift,  kurz  zuftikimengezpgen ,  der 
Inhalt  dfefer  Schrift/  Eine  Beftreititng  desjtoigerii 
in  Anfehung  defTen  die  Anfichte»  des  tlec.  von  de* 
nen  derVft. ebwWcfiten, würde  iu  weit  führen;  Rec< 
faftt  es  ällb  bey  diefer  fHecflichen  Inbaltsanzeige 
•ewentien«  .  ,  , 

ffEVS    AUWLAOtH. 

Wien,  b.  Schaumburg  u.  Comp.:  Erklärung  det 

thwoiojgte.  Von  Aloys  Rudolph  Vkner*  d.  Med: 

Doct-,  ordend,  u.  OSent  Lehter  der  Zergliede^ 

"  rütfgfckunde  u*  f.  w.  tu  Krakau.    Tweyte  verm^ 

tu  verb.  Auflage,  ßrßer  Band.  Einleitung.  Elej 

k       meatartheile.  Lebensverrichtungen.  1805. 30a  S. 

Tweytar  Band.    Thierifohe  Verrichtungen.  N+ 

*  türlicbe  Verrichtungen.  Gefchlechts-Verrichtno' 

Jen.  529  S.  8.  (2  Thlr.  16  <h^  (Siehe  die  Rec* 
.  L.Z..i797.JNr.  &$•)        '  " 

•  ■  *    • 

Hall«',  h.  Oebnuer:  Der  Ütofcftew/Jrfege/  oder  Lt< 
faMaeh  far  Tochter  in  Stadt-  und  Landfcbulen« 
vo«  /  G.  Reinhardt.  Vierte  Verm.  <u.  vefb.  Au£ 
läge.  1807.  XJlu.  314S.  8*  (9  Ot.)  (Siefce  4.  Ren 
A.  L.  Z.  1794;  Nr.  j88-> 


si'h  hj,  ^jji  .. 


,  7 


* .  *  t.  -    1  *  ^  *  i* 


k      i 


i6i 


Num.  21. 


T        / 


«- 


i«a 


i. 


* 


:  ■>!■»*■ 


'        ,  i 


3ER  G  Ä  N  Z  U  N  G  S  B   L  Ä  t  t  ER 


ZUR 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


i 


-Donnerstags,  den  ai.  Februar  igki. 


■ii       i»i 


f 


BECHTSGELAHftTHElT. 

Hannover,  b.  d.^Geb«.  Hahn:  Friedrich  von  Ba- 
loivs  and  Dr.  Theodor  Hager^ann*  s  prak^\fche  Er- 
örterungen aus  allen  Theilen  der  Kechtsgelehr- 
famkeit,  hin  ufld  wieder  mit  Urtheilsfprüchen 
des  Zellefchcn  Tribunals  und  der  tfbrigon  Juftiz- 
höfe  beftärkt.  Vierter  fymd.  1804.  4/6  S.  Fünf 
'•  /  ter  Bd.  1809.  286  S.  4-  (Alle  5  Bde  9  Rthlr.) 

W ir  holen  hier  die  letzten  beiden  Bände  eines 
~ *  *     Werks  nach,  wovon  die  erfterri  drev  (f.  A. 
X.  Z.  1798-  Nr.  309.  1799,  Nr.  31$.   1801.  Nr.  *$r.) 
ihereits  zum  zwevten mal  aufgelegt  find.     Der  vierte 
vor  uns  liege  mietend  ift  noch  von  beWen  VerfafTern 
gemeinfchaftlich  herausgegeben  worden,  d^Y  fünfte 
Bin  gegen  von  Hrm  Hagemann  allein.     Von  beiden 
vor  uns  liegenden  Bänden  gilt  im  Allgemeinen  daffej- 
beXJrthcii,  welches  von  den  früher  erschienenen  ein 
anderer  llec.  gefallt  hat,  däfs  fie  nämlich  mehrere 
Ichätzbare  Beyträge  zum  gemeinen-  und  zum  hanno- 
verischen Part'icttlar  -  Rechte  liefern,  dafs  fich  aber 
iuich  nicht  läugnen  läfst ,  dafs  manche  Erörterungen 
Jßch  darin  befinden,    welche  entweder  gar  keinem, 
oder  doch  wenigftens  keinem  bedeutenden  Zweifel 
unterworfen  *fin|\  und  an  deren  Stelle  wir  in  einer 
Sammlung,    vor  welcher  die  Namen  von  zwey  fö 
Whtungswerthen  -Männern  flehen,    von  denen  man 
lauter  ausgezeichnete  Rechtsfälle  zu  erwarten    be- 
fugt itt,   wichtigere    zu    lefen    gewtVnfeht    hätten. 
Jvir  wollen  dieles  Urtheil   mit  einigen  Beyfpielen 
JWegen. 

Im  vierten  Bande,  welcher  83  Erörterungen  ent- 
Bäh,  fchefnen  uns  die  interefl'anteften ,  die  beiden 
fcrftern ,  welche  Bey träge  zum  Mühlenrechte  enthal- 
ten, ingleichen  die  iste  und  a3fte,  jene  liefert  einige 
lacht  unwichtige  Bemerkungen  über  den  Entrepriie- 
Contract ,  und  in  der  letztern  theilen  die  Vff.  dem 
zur  Vollziehung  der  executivifchen  Handlungen  re- 
>quirirt'en  Richter   die  Befugnifs  zu,   die  geforderte 
iSJdJt's Vollstreckung  zu  verweigern,  wenn  ihm  erheb- 
flehe  Bedenklichkeiten  dagegen  aufftofsen.    Wir  find 
flamit  völlig  einverftandea,  bemerken  jedoch,  dafs 
<ie  angeführte  I.  15.  f  5-  «•  6-  de  re  jwtic.  keinen 
Beweis  davon  abgiebt.  Auch -die  *4fte  und  softe  Er- 
örterung  liefert  febätzbare  Beyträge   zum  Braun- 
Ergumtwgsblütter  zur  A.  L*  2.  igix» 


fchweieifchen  Particular- Rechte;  fie  enthalten  theüs 
die  Falle,  in  welchen  gar  kein  förmliches  proceffua- 
lifches  Verfahren  vor  den  höhern  Juftiz  -  Behörden 
dafelbft  ftatt  fand;  theils  wird  darin  eine  Stelle  der 
Oberappellations  -  Gerichtsordnung  erläutert,  .die 
vom  beneßcio  taxationis  und  adjudicationU  handelt* 
Die  aRfte  Erörterung  entreheidet  einen  verwickelten 
Erbrchaftsfalt,  *  wobey  eine  allerdings  zweifelhaft* 
fideicommiffarifche  Difpofiiion  vorkam,  ganz  nach 
den  dabey  einfchlagenden  Rechts  -Grundsätzen*.  Die 
54&e  erörtert  die  £ra.je:  ob  uad  in  wie  weit  unge- 
"melTene  Frohndienfte  auf  Erweiterungen  und  Zu- 
wachs des  •  Forftgrundes  zu  erftrecken  find.  Die 
Vff.  fahren  zuvörderft  die  doppelte  Art,  den  Forft 
zu  erweitern  an,  in  fo  fern  es  nämlich  auf  kunftliche 
öJervnatarliche  Weife,  durch  den  Anflug,  gefchieht?, 
und  fprechen  in  beiden  Fällen  aus  zureichenden 
Gründen  dem  Forftherrn  die  Befugnifs  ab,  die  Dien- 
fte,  wenn  fie  auch  ungemeffene  find,  dazu  zu  ver- 
langen.-Die  5jjfte  ifl  ebenfalls  nicht  ohne  praktifches 
Intereffe;  fie  handelt  von  der  Verpachtung  der  Wei- 
degerechtigkeit; rndeffen  können  wir  der  darin  ge- 
äusserten Meinung,  dafs  dem  weideberechtigten  öe- 
jnetndegliede,  es  mag  die  Huthung  auf  Gemeinde- 
Grundflücken  oder auf anderm  Grund  und  Boden  aus- 
geübt werden,  die  Befugnifs*  zukomme,  fein  ihm  daran 
zuftefiendes  Recht  zu  verpachten ,  ödet  auch  frem- 
des Vieh  mit  darauf  zu  nehmen ,  nicht  be vp fliehten : 
denn  der  angeführte  <3rund,  dafs  das  Recfxt  an  einer 
Huthung  Theil  zu  nehmen,  zu  den  Eigentums- 
rechten gehöre,  diefe  aber  nach  Gefallen  benutzt 
werden  könnten ,  fcheint  uns  nicht  ausreichend  zu 
feyn.  Noch  gehören  die  62 fte  und  tofte  Erörterung 
zu  den  vorzüglichem;  jene  zählt  aie  Pflichten  au£ 
welche  der  Erbe  bey  der  Antretung  der  Erbfchaft 
cum  beneficio:inventariiz\x  beobachten  hat,  und  diefe 
beftimmt  die  Verbindlichkeit  der  Afcendenten  des 
Schwängerers  zur  Ernährung  des  unehelichen  En- 
kels. Dahingegen  find  die  3te,  4te,  19t©,  27fte,  ?9fte, 
39 fte  u.  a.  von  keiner  folchen  Wichtigkeit,  dafs  fie 
diefer  Sammlung  hätten  einverleibt  werden  fallen; 
dentr'fo  wird  z.  B.  in  der  aten  dargethan,  dafs  der 
Promittent  födann,  wenn  die  Acceptation  des  Pro* 
miffor  erfolgt  ift,  einfettig  von  dem  gefchloifenea 
Coatracte  triebt  abgehen  könne,  wenn  er  auch 
noch  nicht  von  der  Tchon  gefchehenen  Acceptation 

x  —   -  wir- 
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Wiffenfchaft  erhalten  hake ;  in  der  4ten  wird  bewie« 
fen,  dafs  ein  Paciscent  von  dem jfefchloffenen  Ver- 
trage \Aedet  abgehen  könäe,  wenn  dieclaufuhi  cafi  , 
futorim  auf  die  vonfGegfcifthetf  ünterlaffene  Erfül- 
lung des  Contracts  gefetzt  ift ;    bey  der  asften  wird 
die  wichtige  Frage:  ob  eine  Befreyung  von  Abga- 
ben durch  Verjährung  erlangt  werden  könne,  auf 
a  Zeilen»  abgefertiget ;  in  der  27ften\vird  eine  durch 
afse  Bitten  'und  Üeberredungen  bewirkte  Erbein- 
fejzung  für, gültig  angenommen,   und-in  der  äfften 
wird  dargethan,  dafs  eine  weobfelfeitjge  Erbeinfet? 
zung  in  einem  reqjprocirlicben  letzten  willen  einsei- 
tig nicht  aufgehoben  werden  könne;  u.  f.  w.    Wir 
heben  übrigens  noch  ein  PaarErörterungen  aus,  mit 
deren  Behauptung  wir  nicht  völlig  überein ftimmep 
können.    Jn  der  i6ten  Erörterung  wird  nämlich  be- 
hauptet» dafs  derjenige,  welcher  eine  empfangene 
Äecnnung    ohne    Widerrede     annehme,     und    tdh 
Jchiäglicne.  Zahlung  leifte,  die  ftarke  rechtliche  Ver- 
znuthung  für  fich  habe,  dafs  er  fich  wegen  der  Un- 
richtigkeiten ,  die  fich  etwa  in  der  Rechnung  noch 
findeq  möchten,  durch  das  Zurückbehaltene  ßchern 
>volle.     Als  Rechtsgrund  wird  angeführt,  dafs  man 
aufserdem  Betrügereyen  begünftigen,   und  den  Ver- 
luft  der  gegründeten  Einreden  von  .Uebere^ilungen 
abhängig  machen  würde  ;    uns   fcheint  diefer  Grund 
picht  zulänglich,  vielmehr  die  gegenfeitige  Präfunr- 
tion  weit  ftfrker  zuTeyn;  denn  man  kann  wohl  un- 
gez\vei£elt  annehmen,  dafs  der,  welcher  phne  Ein- 
wendungen zumachen,  auf  ejnre  Rechnung  abfchläg» 
liche  Zahlung  leiftet,  diefelbe  vor  der  Zahlung  ge- 
prüft und  richtig  befunden  haben   muffe,    weil  er 
aufserdem  wohl  gar  nichts  darauf  abgezahlt  haben 
würde«    Eben  fo  >venig  können  wir  dem  Inhalte  der 
5oftejj  Erört.  beipflichten.    Es  wird  hier  im  Allge- 
meinen die. Verbindlichkeit  des  Patrimonialgerichts- 
herrn  zugeftanden ,   für  die  NacbJäffigkeit  oder  Un- 
wiffenhejt  feines  Justitiars  zuftehen,  Uefonders,  wenn 
<er  fich  an  den  Depofitengeldern  vergriffen  hat;  die- 
fe  Verbindlichkeit  wird  aber  in  dem  Falle  gelangtet; 
wenn  er  die  Gelder  an  Perfonen  auszählt,  welche  zu 
deren  Empfangnehmung  nicht   berechtiget   waren, 
weil  hier  ein  Alangel  an  pflichtmäfsiger  Sorgfalt,  als 
Richter,  eintrete,    den  der  Gerichtsherr  nicht  zu 
vertreten  nöthig  habe.     Wir  fehen  aber  keinen  hin- 
länglichen   Grund   ein,   warum   den  -Gerichtshernj 
toicht  auch  in  cliefem  Fa|le  die  Verbindlichkeit  zur 
Vertretung  obliegen  folh  Auch  möchten  wir  nicht  der 
giften  Erört.  beyftimmen,  wenn  darin  dem  Richter» 
der  in  der  erften  Inftanz  ein  Erkcnntnifs  gefällt  hat* 
wider  welches  Appellation  eingewendet  worden  ift, 
erlaubt  wird,   dem  Appellaten  als  Advokat  in  der 
'höhern Inftanz  zu  dienen;  denn  dadurch  möchte »def- 
fcn  Unparteylichkeit,  befonderS'  hey  der  RfimiCfion 
der  Sache  an  die  erftere  Inftang,  ziemliph  ins. Ge- 
dränge   kommen.      Unter    den(l5j,    Erörterungen, 
welche  der  fünfte  Theil  liefert,*  iit  gleigh  die  erfte 
intereflant.  .  Sie  enthält  ein  feltnes  $eyfpiel  einqs 
Mannlebns.    In  dar  Stadt  Lüaebugg.,wira  nämlich 
de?  fogenannte  Gewandfchnitt  oder  das  Recht ^  Tü- 


cher und  ähnliche  Dinge  eilenweife  zu  verkaufen, 
vom  Stadtrathe  dafelbft  als  ein  rechtes  Mannleho 
verliehen.  Diele  ^Gewonnheit  gründet  fich  auf  g£ 
wiffefc Artikel  vofn  J.  14Ö2  lind"  hat  bis  auf  gegenwär- 
tige Zeiten  befunden.  Es-, wird  diefs  Lehn  nur  auf 
Söhne,  nicht  aber  auf  Töchter  verfällt,  nnd  bey 
der  Belehn ung  beobachtet  man  diefelhen  Solennita- 
ten,  wie  bey  jeder  andern  Beleihung  zu  rechtem 
Mannlehn.  Auch  Nr.  2.  u.  7.  enthält  lchätzbare  Be- 
merkungen, erftere  aus  dem  Wechfelrechtc ,  nnd 
letztere  über  die  Anwendbarkeit  der  7.  3.  C.  dejee. 
mißt,  auf  Erbverträge  und  -wechfelfeitige  Teftamen? 
te.  Nr.  28«  verdient  ebenfalls  Erwähnung;  fie  etit- 
fcheidet  einige  bey  den*  Lottertewefen  vorkommen- 
de Rechtsfragen,  und  da  bey  beftimmt  Hr.  /f.  die 
Recbtsverhättnitfe ,  welclfe  zwifebeh  den  Lotterte- 
Directoren,  Collecteurs  und  Snbcollecteurs  eintre- 
ten, ingleichen  die  Grundsätze,  die  zwifchen  den 
letztern  beiden  'und  den  Spielenden  ftatt  finden.    Er 

glaubt,  dafs  der  Gollecteur  als  Verkäufer  und  der 
pielende  als  Käufer  zu  betrachten  fey,   und  zieht 
dai^us  die  Folgerung,  cjafg  der  Letztere  die  etwa  in 
den  folgenden  Clanen  auf  fein  Loos  fallenden  G$- 
winnfte  nicht  fordern  könne,  vyenn  er  nicht  die  Zti- 
fendung  der  nachfolgenden  Claflfen  ausdrücklich  ver- 
langt habe,  weil  kein  Verkäufer  verbunden  fey,  dem 
Käufer  feine  Waare  in  das  Haus  zu  bringen.    Wir 
hätten  indeflen  dochgewünfebt,  noch  eine  genauere 
Unterfuchung  darüber  zu  lefen,  ob  nicht  vielmehr  hier, 
wie  Hommel  meint,  der  Mandats- Contract,   oder* 
nach  der  Meinung  Haubolds,  die  Vcrliältnifle  des 
contract us  aeßimatorii  eintreten,      tir-  3°'  handelt 
von  der  Anwendbarkeit  des  rötn.  Rechts.,  auf  Vor: 
münder,    welche  Gläubiger  oder  Schuldner  ihrer 
Pflegbefohluen  find.    ilr.  H.  gefteht  zwar,  dafe  viele 
Einrichtungen   des  röm.  Tutelwefens   gegenwärtig 
nicht  mehranwendbar  find,  glaubt  jedoch,  dafs  man 
daraus  auf  die  Unanwendharkeit  der  übrigen  römi? 
fchen  Tutel  anjefetze  nicht  fchliefsen  könne,    weil, 
wie  S.  147,  geßgt  wird,  die  Anwendbarkeit  des  rörö. 
Rechts  in  Vormundfchaftsfachen  fo  häufig  und  faft 
täglich  in  den  Gerichtshöfen    vorkomme ,   dafs  man 
gar  keinen  Zweifel  darüber  liegen  könne.     Ob  aber 
twqhl  folche  Gründe  lür  ftreng  b^weifend  angenom- 
men werden  können  ? '     In  Nr.  33.  werden  mebref 
re  in  das  Meierrecht  einfchlagende  Fragen  erörtert 
und     entfehjeden.      (  —   Dagegen     kommen    aber 
auch  in  dem  5ten  Theile  mehrere  Erörterungen  vor, 
av  eiche  wir,   als  unbezweifclt ,   in  diefer  Sammlung 
nicht  erwarteten.     Wir  rechnen  hieilier  die  5te&  gte, 
jote,  Ute,  i2te,  i8te,  softe,  aifte,  41  hellte  u.a.m. 
Denn  fo  wird  z.  B.  in  der  5ten  Erörterung  bewiefen, 
-dafs  üher  den  vorgegebenen  ßlödfinn  einer  Perfoij 
jaur  Aerzte  urthejlen  können;   in  Nr.  9.,  dafe  Ge- 
meinden, auch  den  Erfüllungs-  und  Keinigung^id 
nicht  einzeln,  (bndern  durch  einige  von  ihuen,   wel- 
che die  befte  Kenntnifs  von  der  bache  haben,  abler 
.gen;  in  Nr.  IC  dafs  wider aufserehelicheGefchwäch- 
,te  difl  qperela  inoffieiöß  tefiarnentl  nicht  ftatt  habej 
in  Nr. 4 ib.,  dafs  ein  VörmuoJ  fi<?b gegen  feine  eignen* 
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Handlungen  nicht  in  integrum  reftituiren  lafTen  kön- 
pev  und  in  Nr.  4a.,  dafs  der  Gläubiger  feinem  Bär- 

«In  nicht  eher  die  ihm  wider  den  Schuld  per  zu  tye- 
eaden  Klagen  abzutreten  brauche»  bis  er  völlig  be- 
friedigt feyj  u.  f.  w. 

ARZNBYGELAHRTHEIT. 

Erfurt,  b.  Hennings:  Therapia  generalis*  odef 
Handbuch  der  allgemeinen  Heilkunde*  von  A* 
fr.  Hecker,  k.  pr.  Hofr.  Zweyten  TheiJs  erfte 
Abtheil.  Neu  bearbeiteldusgabe.  1810.  In  fortlau* 
fender  Seitenzahl  951  S.  8-  ( 1  Rthlr.  8  gr- )  '  " 
Der  erfte  Band  diefes  Buchs  ift  vod  uns  (  Ergänz. 
BL  1807.  Nr.  104.)  angezeigt  worden.^  In  diefem 
fihrt  der  Vf.  fort,  die  verfchiedenen  allgemeinen 
Anzeigen  und  Methoden  der  Reihe  nach  aufzufüh- 
ren. Es  ift  hier  die  Rede  von  der  Beruhigung  de* 
Körpers ,  von  der  kühlenden  und  dntiphlogiftifchen 
Methode»,  von  der  erhitzenden  Methode,  von  det 
Vennehrung  der  natürlichen  Wärme  des  Körpers  (wel- 
che  wohl  fchicklicher  unter  der  vorigen, Rubrik,  als 
ein  geringerer  Grad  der  Erhitzung,  hätte  Rönnen  mit- 
genommen werden),  von  der  Beförderung  derKochun- 
}en  und  Krifen*  von  der  Ab-  und  Zuleitung  der 
Säfte*  von  der  Verbefferune  der  Säfte  überhaupt, 
w>n  ihrer  Aufläfung*  von  Anflöfung  cfer  Stockungen* 
ron  der  Verdickung  der  Safte  Xauch  diefes  fcap.  wä* 
'e  fchicklicher  vor  dem  vorigen  abgehandelt  Wor- 
ten). Verbefferung  der  ungleichartigen  Mi/chung 
fer  Säfte  (gehört  weiter  oben  hin.  wo  von  der  Ver- 
teuerung überhaupt. geforochen  wurde),  von  Ver- 
nehrung  der  reizenden  Eigenfchaft  derselben,  Be« 
landlang  allzureizender  oder  ibgenannter  (warum 
etzt  allein  diefc  befchrankende  Wort?)  fcharfer 
Säfte,  Behandlung  der  Säure*  der  rqnzichten  (der 
Vf.  nimmt  auch  diefe  noch  au?!)  Verderbnifs,  Be- 
handlung fcharfer,  verdorbener,  Oberflüffiger  Galle* 
Behandlung  der  wahren  und  angeblichen  Fäulnifs  im 
ebenden  Organismus  von  den  nichtigen,  anftecken- 
ien  Krankheitsmaterieh ,  von  den  Giften ,  Beförde^ 
ruog  der  Abänderungen,  von  den  Austeerungen 
Überhaupt,  Brechen,  Ausleerung  der  Gedärme*  Be^ 
förderung  der  unmerklichen  Äusdünftung  und  des 
Schweißes  (aber  nichts  vonyder  Verminderung  all- 
Sjireic  hl  icher  Äusdünftung),  Harntreibung*  Auflö- 
sung und  Ausleerung  des  Steins,  Ausleerung  der 
Harnröhre  (lehr  dunkel  ausgedrückt.  Überhaupt 
ein  mageres  Kap.,  welches  hauptfächlich  durch  den 
Tripper  feine  Deutung  erhalt),  Der  Vf.  hat,  wie 
man  fient,  mit  einer  gewiffen  Willkür  und  ziemlich  un- 
philofophifch  dieverfchiedenartigften  Kap.  unter  ein*- 
ander  eemifcht,  Altes  und  Neues  züfammen  verbun- 
den» Wir  wollen  nur  über  einzelne  und  hauptfäch- 
liebe  Punkte  feine  AnGchtcn  darlegen  und  prüfen. 
Das  Magnetifiren  rechnet  der  Vf.  zu  den  Reizmit- 
teln, getraut  Geh  aber  nicht,  demfelbeneine  gewiffe 
Sphäre  apzuweifen.  Unter  der  beruhigenden  Metho- 
le  empfiehlt  der'Vf.  vbrzugsweife  "die  abforbirfcnden 
dktel  und  jede  vegetabililche  und  tlüerifche  Kohle; 
ls  Kind erarzneyen,  und  überhaupt  bey  krankhaft  cm- 
äadUcheu  und  reizbaren  Perfonen  **&  fagt;  *~-~ 
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lern  doch  diefe  Anficht  der  Wirkungsart  des  Mohn* 
ttes  lieh  herfchreibt,  reichen  können?    Die  Sthe- 


könne  fafst  aBgemelif  behaupten,  dafs  fie  überall, 
vfro  man  ein  Brechmittel  zu  geben  veranlafst  w*r, 
nachher  allein  oder  mit  einem  würzhafted  Zufatze 
alle  übrige  Forderungen  der  Kur  erfüllten.  Der  Rec. 
gefteht,  dafs  er  entweder  diefe  Behauptung  nicht 
recht  faffet,  oder  fie  für  irrig  hält.  Das  Opium  hält 
der  Vf.  zwar  auch  für  ein  Reizmittel,  ob  er  es  gleich 
Unter  den  Beruhigungsmitteln  aufführt^  man  muffe 
ihm  aber  wenigftens  eine  fehr  eigentbümliclte  Art 
'Zu  reizen  Zufchreiben;  (welches  etwas,  und  nichts 
erklärt  heifst.  Er  will  es  nur  bey  Afthenie  gegeben 
haben ;  aber  wie  viele  fthenifche  Zuftände  giebt  etf 
nicht,  in  denen  wir  es,  felbft  nach  Brown*  von  wel- 
ch« 
faftes 

nie  darf  nur  nicht  zu  grofs  feyn.  Ja,  es  paffet  in  man* 
chen  fthenifchen  Krankheiten  tinter  den  gehörigen 
Kautelen  und  Zufätzen  eher,  als  im  Faulbrber,  wo 
es  der  Vf.  zuläfst.  Es  gefchah  der  Theorie  zu  Lieber 
dafs  der  jüngere  Frank  und  mehrere  erhitzte  Brow-« 
nianer  fo  oft  Gebrauch  davon  im  Typhus  machten); 
Die  erhitzen  de  Methode  behandelt  der  Vf.  mit  Recht 

Smz  kurz  und  verweift  dabey  auf  die  reifende  Me* 
ode,  wohin  fie  durchaus  gehört.  In  dem  Kap.  vonl 
den  Krifen  bringt  jrter  Vf.  erft  vieles  aus  den  altem 
Schulen  bey,  was  nicht  bieher,  fondern  in  die  Ge* 
fchichte  der  Medicin  gehört,  '  er  auch  felbft  ver* 
Wirft,  ehe  er  auf  die  richtigere,  neuere  Anficht  kommt. 
Warum  vermehrte  er  die  Bogenzahl  ohne  Noth?  In 
diefem  Kap.  zeigt  aber  der  Vfc ,  was  er  leiften  kann, 
wenn  er  nur  wiff.  Ueber  die  Ableitung  der  Säfte  er- 
klärt er  fich  unter  andern  fblgcndermafsen :.  „Das 
Blut,  die lymphatifchen  Säfte,  g*ewifTermafs6n  auch 
die  abgefonderten  Feuchtigkeiten  werden  im  Orga* 
nismus  nach  getviffen  Gefetzen  bewegt,  fie  felbft  ver* 
halten  fich  aber  dabey,  ihren  reizenden  Eindruck, 
den  fie  auf  die  Gefäfse  machen,  abgerechnet,  ganz 
leidend,  uud  alle  Bewegung  hängt  von  der  Lehens- 
thätigkeit  der  Gefäfse  ab.  Durch  Veränderun- 
gen in  diefen  Lebensthätigkeiten  allein  ift  es  alfd 
auch  nur  möglich,  Ab-  und  Zuleitung  zu  machen.? 
^Dcr  Reo.  ift  zwar  auch  diefer  Meinung,  es  ift  aber 
doch  nicht  ganz  ausgemacht,  ob  diefe  Phänomene* 

Snz  allein  von  den  Reizen  auf  die  Lebensthätigkeit 
hangen,  da  ein  gewifles  Leben  dem  Blute  und  en- 
dern Fiuiclis  nur  durch  eine  unpraktifche  Keckheit 
abgefproeben  werden  kann  ).  Ueber  die  Congeftio- 
oen  geht  der  Vf.  ziemlich  Jchnell  hinweg,  er  macht 
aber  auch  fie  allein  von  dem  Zuftande  der  Gefäfse 
abhängig,  und  theilt  fie  nach  diefer  Beziehung  in 
active  und  paflive.  (Nach  des  Vfs.  Principien  müfs- 
te  aber  jecle  fcongeftion  eigentlich  pafßv  feyn.  Die 
Lehre  von  der  Sympathie  und  Wechselwirkung  aller 
Theile  wird  dabey,  wie  uns  dünkt,  nicht  hinrei- 
chend berüqkfichtiget,  und  die.häufigfte  und  natür^ 
Iichfte ,  eiufachfte'  Gongeftiou ,  das  EVröthen ,  nicht 

§"enug'in  Erinperung  gezogen).    Was  die  Fehler  der 
►äfte  anlangt,  fo  verbannt  zwar  der  Vf.  die  meifteni 
läfst  aber  doch  manche  ftatt  finden,  nur  betrachtet  er 
ne,'mitden  meifteh  Neuerri,  eher  als  Folgen  kraokhaf- 
HrZttftüode  «le^Organismus,  welche  inzwifchen  wie- 
der 
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dermis  fcWct^^  Eioflüffe  ^  d«a  OManiÄmus  zu- 
rückwirkten. '  Von  eigentlichen  Schärfen  haben  wir 
fo  wenig»  als  von  fo  manchen,  nach  der  neuen  Che- 
jma  angenommenen  Mifchuogsveränderungen  in  den 
Saften  einige  (??)  Kenatnif*.  j£Das  ift  doch  zu  fchärf 
^bgf  (prochen.  Die  neuere  Chemie  hat',  wie  die  äl- 
terei  nicht  ohne  Gruud  Mifchungsveränderungen 
in  den  Säften  angenommen,  fie  hat  deren  Dafeyn, 
i,  B.  in  der  Harnruhr  u.  f.  w.  gezeigt  und  erwiefen ;  es 
oft  aber  zu  beschränkt  und  irrig,  wenn  wir  fie  unter, 
den  Titeln:  acrimprüa  acida,  muriatica,  nidorofa 
und  putride*  aufführen  wollen).  Sowohl  in  denfefteu 
Theilen,  als  auch  befonders  in  einer  fehlerhaften  Be- 
fchaffenheit  der  Säfte  liegt  bey  fehr  vielen  Menfchea 
eineDifpoßtion  zu  gewiffen  beftimmten  Krankheits- 
formen, eine  uns  unerklärbare  Anlage  zu  Erbkrank- 
heiten. So  grofse  ^fmerkfamkeit  auch  die  Trans- 
und In  fufipn  verdienen  und  (d  wichtig  die  einzel  nen  da- 
luit  gewagten  Verfuche  find,  fo  hat  untre  Kunft  doch 
gewus  niemals  wahre  Vortheile  davon  zu  erwarten. 
(  Diefer  Nach  Tat  z  bebt  alfo  jenen  Vorderfatz  der  Wich- 
tigkeit aurV)  Jeder  Organismus  hat  fein  eigentüm- 
liches Blut,  was  wir  nie  ohne  Gefahr  raupen  und 
durch  fremdes  erfetzen  können ;  noch  weniger  er- 
lauben uns  untere  Kenntniffe  von  den  AfCmilations- 
proceffen,  dem  Blute  unmittelbar  einen  Stoff,  utß 
es  zu  verbeffern,  beyzumifchen.  (Die  wefentlichen 
Eiriflüffe,  welche  der  Eindrang  der  atmQfphärifchen 
JLuftooth wendig  haben  mufs,  nicht  mitgerechnet). 
Wir  befitzen  durchaus  keine  Mittel  oder  Heilmetho- 
den, durch  welche  man  verdickte  Säfte  unmittelbar 
flüffig  machen  könnte,  diefer  Zweck  kann  nur  allein 
durch  Veränderungen  Jn  d«l  Tbätigkeiten  des  Or- 
ganismus, in  deip  Ernähr ungs-  und  Vegetationspro- 
ceffe  erreicht  werden.  Die  fchwa^zgallichte  Ver- 
dickung fetzt,  bey  Mangel  an  wäfsrichten  Feuchtig- 
keiten, einen  Ueberflufs  an  Kohl$nftoff  im.  Blute 
yoraus |  der  unter  BegQnftigung  des  Temperaments 
jund  der  Lebensart,  bey  verminderter  Thätigkeit 
der  Oefäfse  Oberhaupt,  vorzüglich  im  Syftem  der 
Pfortader  j  bey  Langtamkeit  des  Kreislaufs  und  bey 
Unordnungen  im  Leber-  und  Gallenfyftern*  welche 
die  gehörige  Abfonderungder  Galle  ftören,  enthebt. 
(Hier  zeigt  der  Vf-  felbft,  dafs  die  Chemie  uns  Auf- 
klärung über  die  Mifchungs Veränderungen  in  unferm 
Körper  giebt,  die  er  oben  läugnete).  Auch  die4Leh- 
re  von  Jen  Stockungen  ftötzt  fich  auf  irrige  Vorftel- 
lungen.  Die  Bedingungen  zu  Stockungen  liegen  vor- 
züglich in  den  Gefäfsen  und  zwar  entweder  in- ver- 
minderter, fehlerhafter  Lebensthätigkeit  derfelben, 
oder  in  Fehlern  der  Form,  in  den  verfchiedenen  Ar- 
ten und  Graden  der  Verengerung.  Der  Vf.  hat  diefs 
Kap.  mit  gebührendem  Fleifse  behandelt.    Vortreff- 
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lieh  ift  die  Warnung  gege^  eine  mit  am  häufigften 

e   von  Mitteln  gegen  Stockungen, 
dals  man  forgfiütig  vermeiden  matte,  den  Kranken 


angewandte  Klaffe 


nicht,  mit  oder  ohne  Hebung  feines  Uebels,  lang- 
film zu  vergiften.    Die  Infarctus  leitet  Hr.  H  auch 
von  einer  lehr  irrigen,    wenigstens  in  vielen  ihrer 
»Behauptungen  höchft  übertriebenen  Theorie,  fo  wie 


ginqr  fehr  zweckwidrigen  auflötenden  Methode  ab* 
(Diefs  geht  aber  offenbar  zu  weit.  Blofs  die  (Jeher- 
tr?ibuug  ift  das,  was.  an  Kämpf  zu  tadeln  ift.  Der 
Vf.  felbft  giebt  einen  reizenden  Eindruck  den 
Klyftiren  zu;'  fo  find  "fie  folglich  Dicht  upwirl^ 
fam  und' können,  richtig  angewandt,  auch  zwei- 
felsohne fehif  wirk&tn  werden).  Das  Dafeyn  ei- 
set: krankhaft  erzeugtet}  Saure  in  unferm  Körper 
itimjnt  der  Vf.  an,  befonders  bey  Atrophie,  KÜa- 
chitis,  Scropheln  u.  f.  w.  (Aber  wie  kommts,  dafs  bey 
djefpn  Krankheiten  manche  Säuren,  z.  B.  die  Phos- 
phorfaure,  fo  hülfreich  find?  Zerfetzt  eine  die  ande- 
re?) Contagium  nennt  der  Vf,  das  Product6e/ri/tt77?*er 
traukheitsformen ,  welches  durch  weitere  Mitthei- 
lung nur  diefe  Formen,  fich  immer  gleichbleibend, 
ins  Unendliche  fortpflanzt;  Miasma  das  Product  un- 
bestimmter Verdcrbuiffe  im  fcb.  Organismus,  die  bey 
TypbU9,  Gich^  Lungen fucht,  Krebs. u. U  w.^  iiur 
unter  gewiffen ,  zum  Th eil  noch  ganz  unbekannten 
Uroftänden  eintreten»  fo  dafs  jene  Uebel  ntir  zuwei- 
len und  nur  im  einzelnen  anfteckend  werden.  (Der 
Vf.  weicht- hierin  von  mehrern  altern  und  neuern 
Pathologen  ab,  welche  beide  Benennungen  dahin 
unterfcheiden,  dafs  Contagium  für  feiner,  flüchtiger» 
in  weiterer  Diftahz  wirkend,  Miasma  für  .fixer,  nä- 
her, hauptfächlich  nur  durch  unmittelbare  Berühr 
rung  mitteijt  Zufammenfcblafen,  Beyfchiaf  u.  f.  w* 
wirkend  angenommen  wird ,  z.  B*  Peft,  gelbes  Fie- 
ber wirken  per  Contagium ,  Krätze,  Venusgift  per 
miasma).  Nie  find  kinfeitigkeit  und  Widerfprucb 
in  der  Lehre  von  den  Ausleerungen  gröfser  gewe- 
fen,  als  in  unfern  Tagen,  wo  man  keinen  vormali- 
gen Mifsbrauch  abfehafft,  ohne  einen  neuen  an  feine 
Stelle  zu  fetzen.  Wollen  wir  diefs  vermeiden  ,  fo 
dürfen  wir  durchaus  die  Ausleerungen  nicht  aus  deq? 
einfeitigen  Gefichtspunkt  betrachten,  dafs  fie  //ur 
die  Säfte  vermindern  und  fchwächen*  fondero  wir 
muffen  dabey  auf  allgemeine  und  örtlicbeMifchungs* 
Veränderungen,  allgemeine  und  Örtliche  Umftinv 
muag  der  Leben  st  hatigkeit,  auf  beltimmte  Gene- 
fungsprocelTe ,  kurz  auf  alle  Folgen  Rückficht  neh- 
men, die  durch  und  unter  Ausleerungen  ftatt  finden 
können«  —  Wir  glauben  nun  genug  Data  angegeben 
zuhaben,  ausweichen  dieLefer  aufqen  Geilt  und  die 
Darfteilung,  des  Vfs.  zurückfchliefsen,  folglich  da$ 
Uebrige  und  Ganze  beurtheilen  können.  Sie  werden 
mit  uns  erkennen,  dafs  der  Vf.  zu  den  wenigen  Eklekt 
tikern  gehört,  welche  zwar  verfchrieen  und  verdrängt 
vou  jugendlichen ,  ftflrmifch£n  Ideologen.,  die  nicht 
viel  von  der  Praxis  wiffen,  doch  geliebt  und  gefchätzt 
von  den  meiften  prflfenden  Praktikern*  von  jeher  am 
meiften  zum  Flor  und  Wachsthume  der  Arzneykün- 
de  beigetragen  haben.  Es  follte  uns  leid  Uiun,  wehn 
die  anderweitigen  Verhältniffe,  in  welche  der  Vf. 
verwickelt,  oder  die  Irrung,  in  welche  er  mit  dem 
Verleger  gerathen  ift,  wie  die  Nactychrift  rathenlfifst» 
Hr.  HR*  tf.  abhielten ,  die  wenigen  rückftändigen 
Bogen  diefer  fehr  nützlichen  Schrift  dem  Publikum 
mitzutheilen. 
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■  fclECHHNGESCHlCHTfc. 

»'•  •    • 

HaxnOTO*,  b.  d.  Gebr.  Hahn :  Gefbhichte  des  Theo* 

''  philanthropismus ,  von  (einem  Urfprungk  bis  zu 
feiner  Erlöfehung.  Von  ttregoire*  ehemaligem  Bi- 
Jchofe  von  Blois ,  jetzt  Senator  des  franzöf.  Kel- 
ches zu  Paris.  180&  148  Ö.  gr*  8*    (8  Gr.) 

IJie  Uebcrfetzung  diefer  intereftanten  Schrift  ift 
—^  nach  der  Handfchrift  des  Hrn.  Graten  Gregoi- 
m  veranftaltet  worden^  Nach*  dem  Wunfche  des 
ffrn.  Vf.  follte  das  Publikum  nachLefung  diefer  Bo- 
jen (ich  erklären,  ob  es  eint  Darf  teil  ung  des  religiö- 
&i  G elftes  des  achtzehnten  Jahrhunderts  überhaupt 
\ud  ein?  Gefchichte  der  Religion  in  Frankreich ,  jeii 
lern  Ausbruche  der  Revolution*  in  diefem  Sinne  ver- 
afst,  verlange»  und  in  dem  Bejahungsfälle  foll,  was 
lan  hier  lieft,  nur  als  ein  Theil  eines  w$it  ausge- 
lehnt er  n  Werkes  betrachtet  werden.  Ohne  Zweifel 
irird  die  Erklärung  fo  ausgefallen  feyn>  dafs  wir  dein 
erfprochenen  wichtigen  Werke  mit  einiger  Sicher- 
test entgegeofehen  können.  Was  wir  nier  lefen, 
tntbält  für  einmal  die  Gefchichte  einer  religiöfen 
Mirtey,  die  in  ihrem  Entftehen,  Fortfehreiten  und  Er- 
flehen eine  nicht  an  merkwürdige  Erfcheinung  war, 
tnd  c^er  Vf.  war  unft'reitigyollkomVn&i  im  Stande,  die 
Urauf  fich  beziehenden  Thatfachen  zu  fammeln  und 
:u  prüfen;  als  einer  der  Gefetzgeber  wahrend  der  Re- 
volution, fpäter  als  Senator  des  firanzöfifchen  Reich« 
Jtqf  den  .politischen  'Schauplatz  geftellt,  als  ehemali- 
«r  fiifcbof  ein  Mann  vt>n  Bedeutung  in  der  kirchli- 
Ken  Hierarchie,  hat  er  faft  alle  von  ihm  angefahrten 
ferfbnen  gekannt;  beynahe  alles  ift  unter  feinen  Au- 
ßen vorgefallen ;  die  eingefchäl  taten  Acten ftOcke  find 
foo  Ihm  an  Oertern  aufgetrieben ,  die  nicht  für  je- 
I ermann  zugänglich  find;  felbft;  ehemalige  Anhän- 
\r  der  belchriebenen  Secte  haben  ihn  mit  einem 
beile  der  Belege  verfehen ;  der  Charakter  des  Vfs* 
^_>fst  endlich  Zutrauen  zu  feiner  Wahrhaftigkeit  ein^ 
wir  befitzen  alfo  in  diefer  kleinen  Schrift  eine  beur- 
unrfete,  genaue  und  vollftändige  Gefchichte  der 
"heopbtianthropen.  Hiftorifche  Betrachtungen  Ober 
en  Orfprung  und  die  Fortschritte  des  Deismus  leä- 
tn  die  Gefchjchte  ein.  .Die  ausgebreitete  Belefen- 
eit  des  Vfs.  zeigt  fich  in  diefen  Betrachtungen  auf 
der  Seile;  man  möchte  Dur  wtinfehen»  dafc  fein 
JgrgäxzungsblCUter  zur  A.  L  Z.    i%i\\ 
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lebhafter  Eifer  für  den  alten  katholifchenGlajjbflo  de* 
Unbefangenheit  des  Urtheils  keinen  Emfrgg'n^cht^ 

Eethan  haben ;  mit  Verwunderung  lieft  der  aeutfeh* 
«fer  hier  manches,  und  traut  (einen  Augen  kaum« 
»Seit  vierhundert  Jahren,  heifst  es,  haben  die  rp&% 
tten  Secten  einen  Hang  z»r  politifchen  JFreyhert  .«•• 
fufserp,  zugleich  aber  oft  einen  Verfoignjpgsgeift  oder 
wenigftens  fei nd feiige  GeGnnungen  geigen  andere  Ge» 
{ellfchaften ,  vornehmlich  gegen  die  katholifche  Kjf» 
che  (die  freylich  felbft  nicht  tolerant  feyn  kann,  viel* 
$iebr  alle  Toleranz  in  religiöfer  Hinficht  veryverfej* 
mufs)  verbunden:*  als Fortpfianzer  diefes  Halfen  ha- 
ben fich  die  Metnodifien  und  die  »Lutheraner  von 
Dresden"  cpnftituirt;  feit  ungefähr  fünfzig^ Jähret* 
modificirt  fich  jedoch  der  Charakter  der  Freyheit 
durch  bürgerliche  Duldung,  und  allgemeines. Wohle 
wollen.  Die  Secten  werden  von  dem  Vf.  in  zyr.Pf 
Klaffen  get heilt;  unter  der  einen, die  fich  zum Enthor 
fiasmus  neigt,  begreift  er  die  Piett/hen,  Methodißen^ 
Swedenborgianer ,  Quäcker  u.  a.;  unter  der  andeoü 
die  fich  zum  Deismus  neigt,  bringt  er  die  Calvipiften± 
Lutheraner ,  Anabaptiften ,  mühftifchen  Brüder ,  So* 
cinianer*  Unitarier.  (Der  Hr,  Graf  widerfprich|;  f^ch 
hier  felbft;  denn  S.  129.  derUebect  werden  dit*dfa*V 
baptiften  und  'Herrnhuter  unter  die  Infpirirum  ga» 
bracht.)  Im  Gefolge  der  Reformation,  heifst  es  S.  p 
hat  der  Socinianismus ,  welcher  heu);  zu  Tage  unt&f 
den  Proteftanten  faft  allgemein  ift,  dem  Deismus,  Far 
talismusy  Materialismus,  felbft  unter  den  Juden*  de^ 
Weg  gebahnt.  Das  neue  Syftem  der  proteftant^ 
(eben  Theologen  in  Deutschland  ift  kaum  dem  Cbrit 
ftenthum  ähnlich,  und  nur  eine  Axt  vou  Theophilan^ 
thropie.  Da  fie  es  nicht  wagen ,  Grundfätze  abzep 
fchwöreo,  welche  die  öffentliche  Meinung,  als  mit 
dem  Befitze  von  Pfründen  und  Aemtern  ui>zertreni^ 
lieh  verbunden,  anjGeht,  fo  h^ben  fich  viele  unter  ih- 
nen, aus  Interefle  und  raenfchßchen  Rüokfickten  sm, 
die  Grenzen  begeben,  welche  das  Ghriftenthum  und 
den  Unglauben  trennt,  um  unvereinbare  Dinge  za 
vereinig«.  Sie  haben  ihre  Kräfte  erfchöpft,  un% 
die. Bibel  zu  allegorifiren ,  und  finden  darin  z.  JcL 
1  Mof.HI.  nur  noch  Mythen;  und  wozu  braucht  mnk 
dann  noch  einen  Erlbfer?  Nach  Sylvejker  de  äocfl 
würde,  wenn  eine  Revolution  unter  den  Proteftanten 
des  Nordens  die  Pfründen  uud  kirchlichen  Lehrftetj 
len  vernichtete^  unter  ihnen  freilich  jede  Art  yon  Ge* 
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wQrdenJpA  ftyaf  alsdann  offen  zeig» ,  upd  de$  gro? 
fieZwu^hrauifc  würojp  dan/Wfe^blr  weiden,  <der- 
die  Kinder  des  Evangeliums  und  die  Feinde  der  Of- 
fenbarung abfondert.  Bis  dahin  haben  ihre  Theolo- 
n  eine 'doppelte  Lehrart,  und  diefelben  Männer, 
b  in  detfViMien  den  Katechismus  LSfbirfc  leh- 
n  v  btkäafaen*  fleh  auf  den  akademifchen  Lehrstüh- 
len zu  ganz  andern  Grundfätzen,  fo  wie  es  bey  den 
alten  €ophlßen  der  Fall  war.    Ein  folgendes  Kapitel 

Sedenkt  des  bekannten  David  Wäämns.  Oiefer  faitc 
dbft  unfermyf'i.de^Deiftencuhjis  zu  Lond9n  Tey 
vornehmlich  darum  eingegangen,  weil  eine  ziemliche 
An2ahl  von  Mitgliedern, der  Gemeinde  vomDeisiuusi 
Jörn  A&eismüi  übergegangen  fey,  und  alfo  nun  der 
Cultus  !ftr  fie  kein  Object  mehr  gehabt  habt.  Obj 
Wie  8.  ja!  angefthrt  wird*  zu  Königsberg  der  rei- 
M  Deismus  und  die  Moral  Jefu  unter  dem  Narnen 
d£*  Vernünftigea  Chrifterithums  Öffentlich  in  einigen; 
Kirchen  gelehrt  werde*  und  ob  im  Jabr$  1805,  „viet* 
teicht' liacH  einer  Bewegung  von  München  her,"  zu 
WüfAung  von  einigenMännern  in  wichtigen  Aem- 
tfern  heimiith  an  der  Eioftthrung  eines*  deifitfehen 
Gottesdienfies  gearbeitet  worden  fey,  kann  Hec* 
Acht  beurtheilen.  Auch  hört  ejr  in  der  That  den 
Hrn.  Vf.  lieber  von  dem  reden,  w^s  der  Titel  feiner 
Schrift  dnküridigt,  Erik  zwey  Jahre  nach  ,Äo6em- 
pierre**  Sturze  ward  der  Theophilanthröpismus  op- 
gänifirt,  obgleich  deflen  Feft^es  höchften  Wefens 
utid  die  Dekaden  -  Fefte  eine  ähnliche  Tendenz  haty 
üfn.  Ein  Vorfpiel  diefer  Anftalt  war  eine  Schrift 
ron  d 'Aubermeml  ,  d$r  ftiph  als  ein  Schüfer  der  alten! 
Magier  betrachtete  »über  den  Gottesdienfe  der  An* 
M»er.  Anfangs  FoDtie  die  Secte  keinen  Nam^n  ha» 
Uta}  um  ifizwifeben  -nicht  einen  unwillkommenen 
Namen  zu  oekommen/i^ählte  man  den  von  Theo* 
Philanthropen:;  der  jgTeicbwohl  dem  Calenibourg; 
Jttottor  en  proüpenitht  entgefheh  konnte;  alle  Meiir 
gJdo<*n  fellfen  durch  die  fcfaöneBenenuung,:  Freunde 
%f/)Uefiind  der  Nlehftheny  gewonnen  wenden,  Fünf 
FtjrmBenräter:'  Chemln,  hlctreau*  Janes,  Hauy>  Bru- 
dtl  des  Phyfikers,  und  Mandar  legten  den  Orund  zu 
•er  gWFhing;  am  i6ten  Dfcc:  1796.X2&  ttivqß,  an$.) 
ward  die  erTteVe^&mnilung gebalten;  tfcph  und  nach 
brachte  rrian  es  bis^  achtzehn  VerfamrfÄ'nögshäu- 
ftrrt;\ancb  wurden  -Schulen  errichtet  und  periodic 
fehe  tyStter  zn*  Erhaltung  der  AufmerkWmkeit  auf 
die  Anfrait  gefchrieben;  ein  dirigifender'ftath  be- 
Hellte  Vorfeier  nnd  Redner:  es  gab  brayel.eute  un- 
ter denen ,  die  fich  zuder  OefellFchaft  hielten ,  aber 
ittch  abtrünnige',  mOTt  verheiratbete  (!)  Prtefter. 
Was  in  Ihrer  Liturgie  nach  Materie  und  Form  gut 
*ar,  wurde  aus  dem  N.  T.  entlehnt,  ohne  die  Quelle 
^zugeben.  In  ihrem  religiösen  Syfteme  war  eine 
'•oße  Jnconfequenz.'  Für  den  Patriarchen  der  Secte 
dt  dejr  Director  la  Reveittere  he  Paux,  dem  fein 
ollege  Barras  ib herzend. foll  gerathen  haben,  fleh 
henken  zu  laffen  und  anv dritten  Tage  wieder  iufzu- 
ftehn,  um  der  Secte  den  Triiimph  zu  verfchaffenj 
thlf  {einem  Ponüficat  hatte  cf  tber  wenig  aufjeh. 


Do(A  IwgTltrfttgTe^aTe 'Regierung  die  Secte,  und 
Polizettninfftgr  litfc^hr  oa^h  un^nacb^ngeß^r 
fend  Thaler  ^ukynvnen  ;r  auch^ift  v^fiutho^h 
neunte   Artikel  des, Vertrags y   den  la  Croix    rat. 
Neapel  fchlofs,  fo  wie  eine  Claufel  des  mit  Portugal 
unterhandelten  Tractats ,  mit  Beziehung  auf  diefelbe 
abgefaßt.   *  AucTi  inHJh^eßarteVienls  fcraren  die 
Freunde  der  Th'eophilanthropen  *thätig,  Vorzüglich 
in  dem  Yonne'r  Departement«    Anfangs'  waren  die 
'Verfammlüngen  zahlreich;   doch  zwev  Drittel  der 
'AtowefMcten  w«ren%ur  neugierige  Zufchauer,    Der 
Vf*  hat  oie  in  derfelben  dje  tiefe  religiöfe  Samm- 
lung des-Gemütris  gefunden,  die  man  in  KatholiFcnen 
Kirchen  und  ^felb?tw  ^beyde»  Protestanten  findet; 
übrigens,  fagt  er,  war  es  nicht  fowohl  eine  Religio**, 
als  -eine  rOppo^tipnsnartey ,    deren  Anführer  heiin* 
lieh  die£ettreitüng  der  katholifchen  Religion  begann 
ftigtenr    Nach  und  nach  verldr  die  Sache  den  Hetz 
der  Neuheit;  nach  dem  Jg.  Brümaire  zogen  fich  die 
Anhanget:  der'Seqte  in  vier  Verfammlungshäufer  zu* 
rück»  und  auch  diefe  wurden  zuletzt  verlaffeg;  nach 
fiönf;  Jahren  erlofch  der  Cultus  ohne  Geräufqh.    So 
bald  die  Secte   nicht   mehr  von  der   bürgerlictteii 
Macht  unterlfdtzt  ward,  verfchwand  fchon  vor  Ihrer 
Erlöfchung  ihr  Credit,  und  die  öffentliche  Meinung^ 
übte  an  ihr  eine  fcfcnelle  Juitizaus.  In  ein  Journal  des; 
Penartements«te/'.T0/zae  ward  als  Auszug  eines  Theo*' 
phuanthropifchen  Rituals  ein  angebliches  Morgen-  ■ 
gebet  an  Robertspierre  eingerückt,  welches  wir,  fei- 
nes profanen  Inhalts  ungeachtet,  ausziehen  muffen y 
es  lautet  fo:  „Unfer  Vater,  der  du  hift  in  der  Bolle* 
dein  Name  werde  geheiligt,  dein  Reidh  wieder  her- 
geftellt,   deine  Decrete  werden  beobachtet- lrn  De- 
partement de  t Tonne  wie  zu  Sensi  Oieb  uris  heute 
unfer  tägliches  Blut  und  lafs  uns  nicht  den  recht- 
fchaffenen  Leuten  und  den  Clichianem  unterliegen^ 
fondern  erlöfe  uns  von  den  Fünfhunderten.  Amen.. 
Und  ein  Gebet  aaMarat:  „Ich  grülse  dich  Marat* 
toll  von  Blut,    Robertspierre  ift  bey  dir.    %Du  biftr 
geregnet  von  allen  Theophilantbroneo,  r-^d  cefegnet 
find  die  Jakobiner,  Früchte  deiner  Eingeweide.  Gott 
Marat  unterftütze  uns  jetzt  und  in  der  Stunde  des 
Schreckens  und  der  Guillotine,  die  wir  bald  wieder 
hterzuftellen  hoffen.    Amen."      Endlich  ein  Credo? 
„Ich  glaube  amS/^Wjden  allmächtigen  Vater,  Sc hö-i 
pfer  der  Jakobiner  und  der  Theophilanthropen,  und' 
an  Röber/spierre,  (einen  geliebten  Sohn,  unfern  al- 
ten Meifter,de*  empfangen  ift  vom  Dämon  und  gebo< 
ren  Von  einer  Furie,  gelitten  bat  am  9.  Thermidur, 
guilfotinirt  ift  und  begraben,  hinabgeftiegen  in  die' 
' Hölle,  wieder*  anferftanden  von  deu  Todten  am  13.. 
Vönderhiäre,  emporgeftiegen  in  den  Pallaft  Luxeo- 
burg,  wo  er  litzt  zur  Rechten  oder  Linken  von  Bar-* 
ras,von  wo  ausser  richten  wiret  die  Fünfhundert  uncF 
Xtürzen  wird  In  das  Reich  der'Todten.     Ich  glaube 
an  Barras*  an  Rewbel,  an  la  Raveillere  le  Paux*  an 
die  conftitutionellen  Clrkel,    an  den  Berg,   an  das 
Wiederauf flehen  des  Schreckens  und  an  deffw  ewi- 
ge Dauer.   Amen.*      Ein  AbfchniU  giebt  endlich 
Nachricht  Von  den  Secten ,  (üe  mit  den  Tfceophittn* 
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brap&iiefofe*  'A«M*W<«jt  bähe*  folten-ruBö  *o# 
|pAgen(  andern,  .die.nech  4e$  Vfs.  Ap«t|e,  im  Laufe 
ferllevolution  in  Frankreich  entftanaeA  find*  ReGi 
|fcei^^4itcliefert)U'S*il|Cßh#Äigeö,  jund  erlaubt  fich 
anrdppch  «Hie  Reflexion»  wezu  ihm  der  fiifer  $6$ 
U&.ftir  den  katbplifchen  Glaube?  Gelegenheit  giebt» 
GfrekathoÜfche, Kirche  verhält  fich  naeh  ihm,  zu  al- 
fcm*  was  nicht  katholifch  ift«  wie  Chrifius  zu  Belimlt 
Veno  nun  die  proteftaotifche  Kirche  daflelbe  Ver? 
fctefontfs  ta  Aafefaung*  eile*  Nichtproteftantifchen  auf* 
ketten  wellte;  was  von  ihrer  Seite  mit  vollkomr 
«40*.  eben  fo  Viel  Ehrlichkeit  gefchehen  käpnte,  fq 
würden»  da  Chriftns  mit  BeliaT  keine  Gemeinfchaft 
fc^ben  kann»  und  von  Belial  nichts  annehmen  darf, 
die  Aobinger  beider  Parteyen  fich  nie  gegep  einan- 
der verftandjgen.köngen,  und  demnach  dem  Zeugnifle 
riiei)  die  ibn*keitnep»  äufserft  liebenswürdige,  edle* 
bumane  und  im  gefeUfcbaftlicben  Leben  tolerante  Vft 
irOrde  auf  dem  Wege  ruhiger  Belehrung  eben  fo  wet 
Mg  Proteftaoteo,  die  in  ihm  ein  Organ  des  Surften 
br'Finfternifo  iahen,  von  ihrem  Unrechte  flberaeu* 
a  können.,  als  fie  im  Stande  wären,  ihn*,  der  fit» 
_jy  aller  Feinheit  der  Sitte  in  dem  änfsern  Beneh- 
men gegen  de,  doch  immer  ajs  Kinder  des  Zorjpts 
pd  der  Verdammoifs  betrachtete,  die  Ueberzengung 
*yzabringeo,  dafs  er  fie  ungerecht  beurtbeile. 


C 


„X**iM*G,  b,  Dyk:  Notizen  zum  Vortrug  der  K$rr 
chenge/chicJue  in  proteßantifchertBßrgerJchuh** 
..    1806»  ISO  S.  8-    (8  Gr.) 

* 

Man  präge,  Jagt  der  mit  D.  fich  unterzeichnende 
'£»»  der.  Jugend  die  Gefcbichte  am  lefchteften  ein» 
renn  mau  innen  ahrow>Iag\fche  Notizen  in  die  Hand 
'ebe,  und  dtefe  dutch  einen  freyen  Vortrag  verbinr 
[e;  das  Erzahlte  laße  fich  am  leictlfeften  behalten, 
renn  jpan  ,ea  an.  etwfs  anreihen* könne.  Richtig! 
feer  dann  mtifs  auch  die  Geft  hielte  nach.einepi.ber 
Ummten  /V -»»vorgetragen  werden,  der  dnrch  einen 
Sfcnrife  anzudeuten  ift;  um  der  Jugend  die  Ueberficht 
fca  erleichtern,  wird  der  verftändige  Lehrer  nie  Ge* 
ioWid^te  in  Zeiträume  eintheilen,  und  das,  was  in  jer 
ibn Zeit%Hini  fallt,  unter  Rubriken  bringen ;  je  aus* 

KieBneteir  die  Epochen  find,  je.  deutlicher  .die  Bfe» 
ing  einer  Eboche  auf  die  andre  angegeben  wird» 
jfrjejchter  der  Faden  ift ,  .  an  welchem  der  Lehrer 
fit  Schüler  durch  das  Labyrinth  der  Gefchiehte 
Ufert,  .um  fo  leichter  lernt  fach  und  lehrt  fich  di? 
ftefckicbte. '  Rfo,  h«ttö  alfo  gewünfcht,  dafs  der  Vf. 
»feferbjQte  Notiz****  >wjq  in  einer  Chronik  gege* 
hmi  tacterAqp*ch!e]p£i»./>to»,  wonach  die  fcir^h^ 
gefchiehte  in  Schulen  vorgetragen  werden  könnte» 
nitgetheilt  hätte;  di$.  Noti&n  hätten  fich  dann  an 
>rt  und  Stelle  einfehälten  laffen;  dadurch  wäre,  fein 
lltffi  erft^rechV  brauchbar,  für  Lehret  und  Sehfijer 
morden;  und  er  bitte  dazu  nicht  mehr  Rani*  ge- 
lÄuc^tj.  ^eflp  er  die  Qlat»  *us  Henk*  1».  a.  wegse- 
tCfen,  und  nu{.|pf  4k  tfdfber*  .ÄU&.djw*eu  er  die 
teilte  auÄog,    mit  Anführung  der  Seitenzahlen 


v*rmefen,  <titim  eir  loh1  g*n*r  *ti  Arf  Kr&hmi 
gefchichtliche  eiraefebranhk  und  ntm  dem  Paluifohen 
weniger  ein  gehrifcht  hÄtte,  lb' hatte  fich  alles  auf 
die  1*0  Seiten  bringen, laufen,  worads  {eine  Sckrift 
bafteht.  Dann  aber  hätte  das  Brichlein  auch  noch 
von  vielen  ,  zum  Theo  auffallenden  Unrichtigkeiten 
gereinigt  werden  muffen*  wovon  wirnureinigeapfQhf 
ren  wellen.  Ulrich  Zwingli  ift  nicht  von  Zariehy  fbtt* ' 
dem  von  Wildhaufen  in  Toggenburg  gebartta.  Kop* 
pe  hat  Zuletzt  nicht  zu  Gotha,  fondern  zu  Hannover 
gefunden.'  Der  römifche  Chiltus  wird  durch  dai 
Coneordai  nicht  zyr  Stawweligum  von  Frankreich 
jmhaoht;  auch  ift  es  nicht  naehdemfelbennethweA- 
dig,  dafs- der  Regent  diefes  Staats  diefet  Religio* 
augethan  fey,  vielmehr  erklärte  der  Borger  Portalis, 
als  Redqer  der  Regierung,  am  15.  Gennirwl  des  Jahr» 
10»  vor  dem  geietzgebenden  Corps,  dafs  die  katholfe 
fche  Religion  in  Frankreich  nach  dem  Cöncordat 
nicht  die  herrfchende  Religion  in  Frankreich,,  föne 
dem  die  Religion  dir  feitr  großen  Mehrzahl  det 
Franzofen  fey ;  und  in  dem  fiebzehnten  Artikd  de# 
Concordats  werd  auf  den  Fall  ausdrücklich  Qüci» 
ficht  genommen,  dafs  in  der  Folge  einmal  das  Ober» 
haupt  der  franzöfifchen  Regierung  nicht  lutholifeil 
feyn  follte,  und  b^ftimmt,  dafs  alsdann  tin  nettet 
Vertrag  zu  machen  wäre.  Endlich  ift  es  tiaricfotigv 
dafs  Pius  VIL  den  Kaifer  Napoleon  gekrönt  Habe 5 
gefaiU  bat  er  ihn  und  die  Kairerkrpne  durch  Gebet 

Seweiht;  aber  gekrönt  hat  der  Kaifer  fich  jelbft,  uoej 
^e  eiferne  Krone  fich  zu«  Mailand ^  fei  bft  aufgöTetzn 
Solcher  Unrichtigkeiten  könnten  noch  mehrere  ac*- 
geführt  werden.  Zu  loben  ift  übrigens  der  belle 
Blick  des  Vfs.  und  feilte  Anhänglichkeit  an  die  GruncN 
flitze  der  proteftanüfeherf, Kirche»  Sonderbar  dröokt 
er  fich  Aber  das  öfter reichife he  Köifcrthnm  aus,  h+* 
dem  er  S.  1 10»  fagt  :•  »  ^radz  II.  erklärt  die  öfterre*» 
chifche  Monarchie  för  ein  Kaiferthnm  und  ftellt  defs- 
halb  eine  Kirchfahrt  an."  Von  der  Würzburger  Uni* 
Verität  unter  der  bayerfchen  Regierung  heilst  es  8w 
113.:  „Die  entstandene  GShrring  verfpricht  treffli^ 
ehen  Wein,  wenn  die  Reifen  ftark  genug  find»  um- 
das  Fafs  zufammen  zu  halten. n 


GESCHICHTE. 

.    Oit»KBüHG,  in  icf.'Sch ufee.  Buchh. :  Sämmhmg  der 

WlchtivfkcnAcfierihncke  zur  neuefken  Zeugefch  ich- 

$e'9  nebft  chronofogifcher  Veberßeht  der  neuefien 

Begebenheiten,  herausgegeben  von  G\  T.  von  Ha- 

.    lern,  n.  .€.  L.  R.  Ruride,  HerzogL  Hollftein-  Ol- 

i       denburg.  RegleruAgsrilhen»  Erßer  Jahr^.  igo^ 

»      £rße  Ahtbeinmg  Januar—  Jiinius.  276 S.  Zweyte 

Abtheilnng  Julius  — December*  441  S*  <j  Thlr. 
6  Gr.)    '  •■  '  '  ^ 

rDer  eufeerordentfiche  Reich thum  hdcMwichüger 
Begebenheiten  und  di^  ungewöbfYl^We  formelle  l?ol^ 
ge  derfielbea,  wodurch  dfr  »euefteÄeitgefchiehte  fieH 
vor  je^er  früh^rft  auszeichnet,'  macht  fiülfs mittel  al- 

'  fcr 
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ler  'A*tY  fotfooi  dam  LicbfcAer  der  -Qefcbiebte  ate 
dem  Geschäftsmann  dringend  notbwencBg,  um  die 
Eoke  und  eigentliobe  Befchaffenheit  der  Tbaffachea 
incSt  aus  dem  GedächjtniCs  zu  verlieren.  Die  Samm- 
>  fang,  welche  wir  hier  abkündigen,  hat  auch  diefe  Er- 
leicht eruog  zur  Abficht  Die  Herausgeber  liefern 
in  derfelben  nicht  blofs  eine  ehronologücbe  Tabelle 
der  merk  würdigten  Begebenheiten,  fondern  auch 
eine  Sammlung  aller  erhebliche*  Acten  ftücke,  durch 
welche  Rechte  der  Staaten  gegeneinander  erörtert^ 
begründet  öder  ausgehoben  find,  und  welche  Haupt- 
Begebenheiten  betreffen  *  an  denen  mehrere  Statten 
Theil  nehmen,  oder  die,  wenn  fie  nur  einen Stont 
betreffen,  doch  in  poUtifcher  oder  fittltcher  Hinficht 
auf  das  Allgemeine  einwirken.  Diefe  Actenftncke 
werden  9  in  fofern  fie  nicht  in  deutscher  Sprache  gd- 
Ichrieben  find,  in  gutin  Ueberfetzungen  geliefert. 

Die  Nützlichkeit  einer  folebea  Sammlung  ift 
ericht  zu  verkennen.    Wer  aus  Erfahrung  weife,  wie 
.  Schwer  es  oft  fey ,  ein  wichtiges  Actenftüok  in  den 
fififentlichee  Blättern ,  in  Journalen,  wo  man  fie  zu- 
erft  gelefen  hat,  wieder  zu  finden,  Wird  gewifs  über« 
zeugt  feyu,  dafs  ein  blofs  zu  ihrer  Aufbewahrung,  be- 
ftimmtes  Werk  in  unferer  Zeit  nicht  nur,  nützlich, 
fondern  •  wirklich  noth wendig  fey.    Zweckmifsig  ift 
die  hier  angekündigte  SaftHnlung  allerdings  einge- 
richtet, indem  fie. wirklich  nur  folche  Actenftücke 
enthalt,  welche  in  ireehd  einer  Beziehung  eine  all- 
gemeine Wichtigkeit  haben-,  und  indem  fie  diefelbeu 
nicht  blofs  in  Auszügen  ,,  fondern  vollftändig  liefert. 
Die  Ueberfetzungen  und  auch  mit  Sorgfalt  gemacht, 
itpd  es  ift  uns  wenigftens  nichts*  aufgefallen,  wo  wir 
eine  bedeutende  Unrichtigkeit  yermuthen  könnten« 
jVollftändigkeit  haben   die  Herausgeber  fich  mö*~ 
lichft  angelegen  fpyn  laffen.    Ganz  ift  fie  natürlich 
«icht  zu  .erreichen,  da  nicht  alle  wichtigen  Acten- 
ftücke ins  Publikum  kommen,  und  diejHeravsgeber 
keine  andern  Quellen  als  Journale  und  Zeitungen  zu 
haben  febeinen.    Es  ift  nicht  zu  zweifeln,  dafs  fie 
£ch  alle  Mühe  geben  werden,  auch  diefen  Vorzug 
ihreni  Werke  zu  geben,  das  alsdann  in  der  Thal  fich 
dem  Publikum  fehr  empfehlen,  und  in  Verblödung 
mit  Bredow's  trefflicher  Chronik  des  toten  Jahrhun- 
derts (zu  welcher  diefe  Sammlung  die  Belege  liefert) 
das  Studium  der  .fo  wichtigen  TJefchichte  unferer 
Zeit  ungemein  erleichtern  wird.    Wir  wünfchen  al- 
fo,  dato  diefe4  Sammlung  ununterbrochen  fbrtgebn, 
und  derfelben  Theile  foichnell,  als  es  die  Natur  der 
Sache  erlaubt,  aufeinander  folgen  mögen.  Sie  fängt 
mit  einer  Begebenheit  an,  die  einen  wirklichen  Ab- 
fchnitt  in  der  Gefchichte  gemacht  hat»  dem  Presbmr- 

fer  Frieden?  der  zwar  fchon  im  Jahr  180$.  den  soften 
Jecember  abgefchloffen,  aber  deffen  Ratification  am 
iften  Januar  i8o6.  zu  Wien  ausgewechselt  wurde« 
Das  Werk  hätte  auch  wieder  mit  einem  Traetat  ge- 
fchloffen  werde*  können»  demjenigen  nämlich, ,wefc 
eher  am  letzten  Tage  des  Jahrs  1806.  zu  London  zwi- 
schen England  und  Nordamerika  unterzeichnet  wur- 
de.    £*  iit  aber  nicht  anißeataunen ,  vermuthlich 


* 


wet  er  deft  He^tgebent  nocti  nk 0 

*ar,  und  er  wird  onne  Zweifel  im  folgenden  Baaffl 
nachgetragen  werden.     %.  -'* 

Da  wir  fehr  wünfchen,  dtfs  diefes  Werk>4§. 
Vollkommenheiten  erhalten  möge,  wekbe  feinen  Ofr 
brauch  erleichtern  und  es  zu  einem  voUftfadigtn  Äfr 

Krtqrkim  der  Zeiteefchichte  machen  können,  fo*. 
iben  wir  uns  noch  einige  Bemerkungen*  wie,  sack 
unferer  Meinung,    diefer  Zweck  noch   beffer  er- 
reicht würde-    Die  Actenftücke  find  nicht  iaihw 
ebronologifcher  Folge,  fondern  die  wefentbeh  «S*# 
men  gehörenden  nach  einander  geliefert  and  d#t 
durch  andere  Stücke  unterbrochen ;  dagegen  ift-Ä 
ftreng  chronologisch  geordnetes  Verzeionoife  vom» 
fetzt.    Diefes  billigen  wir  fehr,  da  die  Einfiel*  in  & 
Zufammenhang  fehr  erleichtert  wird,  Werne  die  » 
lammen  gehörenden  Schriften  nach  einander  gel» 
fen  werden  können.  Wir  würden  daher  ratbeu^fc«^ 
m  noch  etwas  weiter  zugehn ,  und  die  Actenftücke 
welche  zu  einer  Verhandlung  gehören,  immer mi 
einem  bedeutenden  Zeiträume,  etwa  Tön  fechsMfr 
aeten,  zuiammen  zu  nehmen;  z.B.  im  Jahre  igot 
alle  diejenigen,  welche  fich  auf  die  prenfaifche  0c€* 
pation  von  Hannover,  auf  den  ausgebrochenen  Kfif 
u.  f.  w.  beziehen.    Dan«  würde  neben  dem  chnmf 
logifchen  noch  ein  cilphabctifchcs  Regifter  den  Oi 
brauch  des  Werks  auch  fehr  erleichtern ,   da  roä 
dujfch  das  chronologische  nur  folche  Stücke  »Ä* 
den  kämt,  von  denen  man  die  Zeit  der  ErfcbÄisj 
ungefähr  fLch  erinnert.  ~ 

Bey  einigen  Actenftttcken  ift  das  Datum  nfcbt 
beygefügt,  welches  doch  wefentlich  nöthig  und  auch 
da ,  wo  es  zweifelhaft ,  müfste  dodh  diefe  anfühlt 
werden*  fo  wie  wir  4bch  glauben,  es  fey  dem  V&wedf 
des  Werks  gemafs,  Urkunden,  die  noch  nicht  ztf 
öffentlichen  JLnnde  gekommen,  deren  Exiftcnz  ate 
bekannt  ift,  in  der  chronologifchen  Folge  mit  tttfaf 
führen.    Diefes  ift  z.  B.  der  Fall  iftit  dem  am« 
März  1806.  zwifohen  Frankreich  und  Preufs«»* 
Paris  abgfcfcbloflenen  Traetat,  welcher  die  Wki 
Convention  vom  igten  Decetnber  1905.  btftitigte*m 
der  englifchen  Declaration  vom  aoften  Ap?u  wj§ 
einer  vom  König  von  Preufsen  felbft  untenöeic^--**1 
in  London  übergebenen  Note  vom  asften  Im 
wähnt,  welche  in   der  Reihe  der %  Verb 
nicht  fehlen  feilte«     Doch  ift  auch  Reo. 
kannt,  ob  fie  irgendwo  abgedruckt  wür^.  ^ 
Echtheit   der  gelieferten  Stücke  ift  unftjnrtÄJ  Ä 
Wichtig.    Sollten  "darüber  Zweifel  obwalten,  i|r  1 
den  fie  zu  bemerken  feyn.    Der  Aufruf 
an  die  Polen»  welcher  im  atee  Tta*Ä  S.  3 
ifi,  möchte  eiaem  folohen  Zweifel  1 

roatsitTzuifGEir 


iTTae  n.  Lurud,  b.  Scfatos:  Neu*  _ 
Nach  dem  Spanischen  und  Edfüfcheta«   . 
Bändeken.   igo6.  X%.iaoS.  8-  (et  Gr*> 
o>  Reo.  A.  L.  Z«  ifoj.  HNr«  14^) 
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OEKONOMIE; 

Liipxig,  b.  Hinrichs:  Immerwährender  Bienenka- 
lender in  kurzgefafsten  und  aus  langer  Erfah- 
rung bewährten  Regeln,  oder  Gefchäfte  eines 
Bienen vaters  zur, glücklichen  Behandlung  dejr 
.Bienen,  auf  alle  Monate  im  Jahre.  Alten  nach- 
denkenden Bienenvätern»  fonderlich  auf  dem 
Lande,  gewidmet  von  M.  Johann  Ernfo  Spitzner* 
Veteran  der  erften  Oberlaußtzifcben  Bienenge- 
fellfcnaft.  Neue  Ausgabe,  igio.  XXIV  u.  138  S. 
g.  Mit  1  Kupfertafel.    ( 12  Gr. ) 
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ngeachtet  der  vor  einigen  Jahren  verftorbene  Vf< 
fchon  einen  ausführlichen  Unterricht  zurKorb- 
bieaenzncht  herausgegeben  h*tte*  fo  biej*  er  es  doch 
für  nothig,  noch  e$ne  befondere  Anleitung  zur  War- 
tung der  Bienen  in  jedem  Monate,  vorzüglich  für  den 
Landmann  feiner  Gegend,  zu  entwerfen.  Sie  iß  in? 
Ganzen  wohJgerat  hen ,  wie  fich  von  der  vialjahrigeu 
Erfahrung  des  Vfs.  erwarten  liefs«  Sßine  vorgefafs» 
ten  Meinungen  verleugnet  jedoch  der  VL  auch  hier 

Echt.  In  der  Vorrede  zp  gegenwärtiger  Schrift  er* 
ärt  er  fich  hier  eben  fowiein  feinen  übrigen  Seh rif- 
£en  1)  gegen  das  Ablege»  ohne  Unterfcbied  —  un- 
geachtet es  in  einigen  Gegenden  ganz  unentbehrlich 
ift  —  3)  gegen  die  theil baren  Wobnungen,  und  be- 
hauptet: es  komme  t>ey  den  Bienen  nicht. auf  die 
Behältniffe,  worin  fieihr  Werk  treiben  tollten,  fon> 
de»  auf  die  Witterung  und  Behandlung  an  —  da 
doch  die. Erfahrung  hinlänglich  gelehrt  hat,  dafs  die 
konifchen  hegenden  Strqhkörbe  das  meift»  Honig» 
die  Glocken  hingegen  die  meiften  Schwärme  brin- 

Sen,  3)  gegen  alle  künftliche  Fütterung  —  welche 
ber  in  manchen  Gegenden,  wenn  die  Zahl  der  Stö- 
cke in  fchlecbten  Jahren  nicht  gar  zu  fehr  vermin- 
dert werden  foH,fchlechterdings  nicht  entbehrt  wer«» 
den  kann,  und  endlich  4)  gegen  die  Begattung  der 
Königin,  nach  Janfcha's,  PöflV  und  Hübers  Beob- 
achtungen. Indeflen  mufs  man  diefe  Schwächen 
billig  überleben,  da  bekanntlich  Sp.  durch  feine 
Streitigkeiten  auf  folche  Behauptungen  gebracht 
wurde,  die  er  in  der  Folge  nicht  wieder  zurückneh- 
men wollte,  entweder  aus  Furcht,  feinen  Gegnern 
das  ganze  Feld  räumen  zu  muffen,  pder  *reü  er  fiejj 
vom  Gegenth eil  fcoch  nicht  überzeugen  konnte«  Aue 
MpUmMisblMtf.  zur  4*  U  Z*  1SM\  ■    .  ,i 


eben  diefem  Grunde  änderte  er  auch  nie  Hatte 
Schreibart,  fondern  nannte  die  Koniginimmer  dep 
Weifer  oder  Weile! ,  ungeachtet  er  überzeugt  waf» 
dafs  fie  weiblicheq  Gefchlechts  wäre ,.  wefsbaib  er  fie 
auch  bisweilen  Bienenmutter  nannte,  fich  aber  nie 
überwinden  konnte,  fie  nach  dem  Vorfchlage  fbmdr 
Oegner  Weifelin  oder  Mutterbiene  zu  nennen*  Die 
Hauptfäfcze  feiner  Bienenpflege  find  äufserft  vernünf- 
tig, und  beruhen  nach  S.  V.  der  Vorrede  auf  folgen- 
den zwey  Regeln :  1)  Im  Frühjahre  mufs  man  nur. 
folche  Stöcke  zur  Zucht  auf ftellen ,  die  genugfamen 
Bau  und  Volk  haben ,  und  die  man  durchaus  an  Fut- 
ter nicht  Noth  leiden  laffen  darf;  wenn  es  einem  oder 
dem  andern  daran  fehlen  fallte,  mufs  man  fo  viel 
.Honig  in  Vorrath  haben,  dafs  fie  damit  in  Stand  er- 
halten werden  können,  ununterbrochen  Brut  anzu- 
fetzsen,  wenn  auch  einige  widrige  Witterung  einfal- 
len feilte.  *>  Im  Herbft  mufs  kein  Stock  für  den  Witf- 
ter  aufbehalten  werden«  der  nicht  bis  in  den  AprH 
mit  Futter  verfetten  ift,  der  nicht,  wenn  er  ein 
Schwärm  ift,  vom  November  an  etliche  30,  und  wenn 
er  ein  alter,  etliche  40  Pfund  hat. 

In  der  Einleitung  ift  das  Nöthigfte  üljer  das  Ge> 
fchlecbt  der  Bienen  und  die  Begattung  der  Königin 
vorausgeschickt;  alles  nach  feinem  einmal  angenon> 
menen  Syftem,dafs  nämlich  das  Männchen  kein  Zeu- 
jungsgJied  zum  Au sft recken  und  Einlauen  in  das 
Weibchen  habe, fondern  vielmehtdas  Weibchen  einem 
Kanal  zum  Auslaffeö  undEinfteoken  in  de«  Unterleib 
des  Männchens  befitae  und  dadurch  die  Begattung 
gefchehe.  Allein  fchon  diefs  enthält  einen  Widen* 
fpruch,da£s das  Männchen  der  angreifende  Th  eil  feyfc 
und  das  Weibchen  den  Legekanaldem  Männchen  in- 
jiciren  foUe.  Wäre  diefes,  fo  bliebe  ja  das  VVeibchee 
nicht,  wie  er  behauptet,  der  leidende  TheiK  E* 
feheint  aber,  als  wäre  Sp.  durch  eine  unvollftSncBge 
Beobachtung  zu  diefer  Behauptung  verleitet  wordene 
Von  gleichem.  Gehalt  ift  auch  diefs :  dafs  die  Begat- 
tung der  Königin  mit  den.  Drohnen  gleich  nach  der 
Geburt  im  Korbe  gefchehe.  Staudtmeifter  und  an- 
dre haben  das  nämliche  beobachtet  Denen  ungeach- 
tet kann*  es  auch  wohl»  wie  andre  gefehn  haben  wol- 
len, aufser  dem  Korbe  gefchehn,  10  dafs  alfo  beide* 
Stattfinden  kann.  Eben  fo  wenig  hätte  Sp.  folgen» 
des  allgemein. behaupten  follen:  „Jeder  Weifel,  def 
mit  einen  Schwärm  auszieht,  ift  fchon  begattet,  und 
Z  „'.      .  Um 
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im  Stande»  befruchtete  Eyer  zu  fegen.19  Von  Vor- 
fchwärmen  mag  diefe  Behauptung  wohl  gelten  ,  aber 
jbicbt  von  N^cnfch wärmen :  denn  wer  nur  einiger- 
'iriaferti  ibre  erfteh  Ausflöge  beobachtet,  der  wird 
gewöhnlich  die  Königin  mit  herausgebn  "feh'n ,  und 


*l*r  gegebenen  'Regeln  find  aus  der  Erfahrung  ge* 
fchöpFt  und  möglichft  allgemein  anwendbar.    Rec* 
erlaubt  Geh  daher  auch  nur  wenige  Bemerkung  eh. 
Der  Gefchäfte  im  Januar  und  Februar  Ana  zwar 

w  ..  K  «ur  wenig,  aber  fie  find  fehr  gut  abgehandelt;  auch 

.  wo  lange  diefs  nicht  gefchieht,  fo  lange  wird  man,  muffen  wir  dem  Vf.  vollkommen  darin  bey  pflichten, 

auch  keine  Brut  in  tfen  Stöcken  wahrnehmen.  Am  (S.  31.)  daß  im*  Winter  mir  einerfey  Artfen  vonfiie« 
'  beften  käritf  maft  fich  davon  überzeugen,  wenn  gleich     nen  in  einem  Stocke  find,  und  dafs  die  Behauptung 


Aach  «dem  ^Schwärmen  einige  Tage  hintereinander 
Regenwetter  folgt.    Auch  m  es  melft  dem  Ausflüge 
der  Königinnen  um  de* Begattung  willen  zuzufchrei- 
ben,  wenn  fo  viel  Nachfchwärme  weiffellos  werden. 
Dagegen  ftimmen  wir  der  Behauptung  bey  (S.  5.)» 
ntäfi  me  Königin  fieb  in  ihrem  Leben  nur  einmal  be- 
gatte, und  durch  diefen  einzigen  Act  in  den  Stand 
.gefetzt  werde,  aHe  ihre  Eyer  nach  und  nach  befruch- 
tet abzufetzen.    Sie  feheinen  diefes ,  wie  auch  ihre 
Lebensdauer,  die  hier  höchftens  etwas  über  ein  hal- 
bes Jahr  —  zuverlässig  aber  um  die  Hälfte  zu  kurz  — 
angegeben  wird,  mit  andern  Infekten  gemein  zu  ha- 
ben. —    Dafs  die  Königin   blofc  beym  Schwärmen 
.  %nnd  aufserdem  niemals  aus  dem  Korbe  gehe,  (S,  6«) 
üimmt  mit  den  Erfahrungen  anderer  gar  nicht  über- 


ungegrttndet  ift:. dafs  fich  unter  den  Arbeitsbienen 
Männchen  befinden:  denn  diefe  Meinung  einigerNen» 
lin«  hat  Geh  noöh'  durch  keine  anatomifche  Unter- 
fucbuug  beftätiget.  —  Im  März  pflegte  Sp.  fchow-z« 
be&hneiden ,  und  daher  hat  er  auch  diefes  Gefcbäft 
unter  diefem  Monate  befchrieben.  Gründe  daftür  hat 
er  zwar  S.  4g.  angefahrt :  doch  möchte  ihm  Re$.  hierin 
nicht  folgen,  denn  feiten  find  um  diefe  Zeit  die  Ta- 
ge warm  genug,  daher  auch  viele  Bienen  darüber 
erftarrep  und  umkommen,  befonders  wenn  Tage* 
darauf  wieder  Kälte  einfällt.  Zu  verwundern  ift  es 
auch,  dafs  Sp.  zum  Räuchern  jeden  alten  Kochtopf 
tauglich  findet  •  das  fchicklichfte  Inftrument  dazu  ift 
ein  mit  einer  Feuerkapfel  y£rfehener  Blafebalg,  zo* 
mal  bey  einer  grofsen  Anzahl  von  Stöcken*  Bey  der 


ein*  Rec.  beraeikte  fie  oft  beym  erften  Vorfpielen  im    Refchreibung  der  Gefchäfte  im  April  erklärt  fich  Sp. 


-Frühjahre,  wefswegen  er  auch — Sp.  gerade  entge- 
gen —  zu  glauben  geneigt  ift,  dafs  diefer  Ausflug 
eben  TTo,  wie  der  Auslug  der  übrigen  Bienen  im 
Frühjahre,  um  der  Reinigimg  willen,  nöthig  fey, 
indem  er  den  Auswurf  der  Königin  eben  fo  flüfsig, 
-wie  bey  den  andern  Bienen 'wahrgenommen  hat».-*- 
Was  S.  7*  von  den  Drohnen  gefegt  wird ,  hat  gröfo- 
tentheils  feine  Richtigkeit ;  nur  darin  mufs  Rec.  dem 
Vf.  widerfprechen :  dafs  die  neuerbrüteteo  Drohnen 
im  Frühjahre  nicht  eher  als  zu  Ende  des  Aprüs ,  ja 
wohl  erft  im  May  zum  Vorfallet»  kämen :  denn  im 
Jahre  I8t>9.  bemerkte  er  folche  fchon  am  gten  März. 
Ihre  Beftimmung  fetzt  Sp.  lediglich  in  die  Begattung 
«der  Befruchtung  der  .Königin,  und  Rec.  ftimmt  ihm 
hierin  bey,  ohne  jedoch  die  Möglichkeit  noch  eines 
nndern  Nebenzweckes  gänzbeh  abzuläugnen.  Sehr 
richtig  wird  auch  S.  14.  die,  Verfaffung  der  Bienen 
<ab  völlig  re]Hiblikanifch  befchrieben.  »  Die  Arbeits- 
bienen find  es,  die  alles  anordnen  was  zu  tbun  ift, 
ohne  dafe  ein  Befehlshaber  unter  ihnen  fey.  Selbft 
4er  Weifel  mufs  fich  in  allen  nach  ihren  Aufteilen 
richten,  er  mufe  feine  Eyer  in  die  verfertigten  Zei- 
ten legen,  die  Arbeitsbienen  aber  verforgen  die  her- 
*orwachfenden  Maden  von  felbft  mit  Futterbreyi  ord- 
nen den  weitern  Bau  der  Zellen  an,  und  machen 
auch  die  Anftalt  zum  Schwärmen.  Der  Weifel  ift 
keinesweges  der  Anführer  da  bey,  fondern  auch  hier 
3nufs  er  den  Bienen  folgen,  wohin  fie  ziehn. " 

Von  S.  31.  an  werden  nun  die  Gefchäfte  bey  der 
Bienenpflege  von  Monat  zu  Monat  befchrieben,  fo  dafs 
der  Landmann  in  dem  ehemaligen  föchfifchen  Kur* 
{jetzt  Witlenbergifchen)  Kreifev  für  welchen  Sp.  diefen 
Unterricht  zunäcbft  beftimmte,' zu  jeder  Zeit  wiffen 
Itann,  wornaeh  er  in  den  Bienen  ftöcken  eigentlich  zu 
feben  habe*  wenn  er  verfichert  feyn  will,  dafs  fie  fieh 
«oebin  richtigem  und  gutem  Zuftandc  befinden»*  Alle 


auch  gegen  das  Verftärken  der  Stöcke,  fowohl  durch 
eingeftiftete  Brut  als  auch  durchs  Vcrfetzen.  Allein 
•die  erfoferenften  Bienenväter  thun  folches  faft  in  je- 
dem  Jahre,  ohne  die  angeführten  Nachtheile  davon 
zu  erfahren.  Freylich  kann  das  Verfetzen  fchon  im 
April  nicht  anders  als  nachtheilig  feyn;  allein  zu  En- 
de des  May,  wenn  man  es  an  fchonen  Togen  froh 
um  o  oder  Nächmittags  um  3  Uhr  unternimmt,  hat 
es  allemal  feinen  beabßchtigten  Nutzen.  Sehr  wahr 
hingegen  ift  was  S.  55.  von  ßettelfchwärmen  gefagf 
wird.  „  Man  deuke  nicht  dafs  man  leicht  aus  den- 
selben einen  neuen  Stock  erziehen  könne,  wenn  man 
ihn  in  einen  nicht  zu  grofsen  Korb  bringt  und  fleifefg 
füttert;  er  wird  Geh  zwar  einfchlagen  lalTen,  auch 
das  Futter  annehmen,  das  man  ihm  etvfa  des  Abend* 
vorfetzt.  Wird  aber  den  andern  Tag  wieder  gutes 
Wetter,  fo  wird  er  mit  dem  gegebenen  Futter  ge* 
»wifs  wieder  aus  und  davon  ziehen,  dafs  man  den 
Korb  wieder  leer  findet.  WM  man  diefes  nicht  ha- 
ben, fondern  die  zugeflogenen  Bienen  fo  gut  nützen, 
als  man  kann,  fo  muft  man  fie,  wenn  fie  de$  Abends 
im  Korbe  beyXammen  hängen,  auf  einen  andern 
Stock,  der  noch  Volk  nöthig  hat,  fchlagen.  Bey 
diefem  werden  fie  gewffs  bleiben,  und  eintragen  he*» 
fen*  Unter  den  Gefchäf ten  itn  Junius  wird  dasochwär* 
men  befchrieben,  und  da  findet  fich  abermals  eine 
Eigenth&nilichkeit  des  Vfe.  Er  vermuthet  nämlich, 
dafs  bey  den  Vorfchwärmen  die  zuerft  im  Frühjah- 
re erbrütete  Königin,  und  nicht,  wie  er  ehedem  felbft 
eegfaubt  habe,  die  alte  mit  absehe.  Altein  folche 
Stöcke,  die  fich  erft  im  Frühjahre  eine  Königin  ha- 
ben erbrüten  muffen,  pflegen  in  der  Regel  nicht  zn 
fchwärmen.  Eben  fo  wenig  kann  das  Tatton  der  RA« 
nigin  bey  Nachfkhwärmen  För  eine  Lockftforme  und 
toieht  für  ein  Klag-  *nd  Angftgefchrey  grften ;  fonlt 
mauste  es  j»afeeh  *ey  Votfchwarmen  geSofOrewien. 
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$.  78-  lehrt  *un  Sp.  auch  Ableger  mache«,  ob  er 
ff eh  gleich  b^ftändig  dagegen  erklärt.  Man  fleht  aber 
toohH  dafs  er  fich  damit  utiä  infonderheit  mit  Tttei- 
long  der  Magazine  nicht  fonderlich  befafst  haben 
»mte;  denn  er  fagt  unter  andern:  „Kann  man  zu 
Ifefer  Zeit  «-wenn  mea  nämlich  ei«  Magazin  getheilt 
labe  -  einen  Nachfchwarm  haben,  und  ihn  desAbends 
ftufdiefen  —nämlich  den  feiner  Königin  beraubten 
Mutterftock  —bringen»  fo  bekommt  er  fogleich  ei- 
nen andern  WeifeU  der  Brut  anfetzt,  und  alsdann 
wird  ein  folcher  Ableger  weit  eher  gerathen,  als  ein 
«derer ,  der  erft  Weifel"  erzeugen  mufs.*  —  Allein 
da  die  Königinnen  von  Nachfchwärmen  noch  nicht 
fruchtbar  find,  fo  werden  fie  auch  von  motterlofen 
Stöcken  nicht  angenommen,  und  wertn  diefs  auch 

fefchähe,  fo  kommen  fie  eSen  nicht  weiter,  als  wenn 
?  fich  felbft  eine  erbraten.    BefTer  giebt  man  ihm 
die  alte  Königin  zurück,  und  dem  abgetriebenen  die 
junge  Refervekönigin.  Am  weiläuftigiten  handelt  Sp* 
«omAustrommeln;  feine  Regeln  find  vortrefflich.  Un- 
ter den  Oefchäften»des  Julius  wird  hauptfächlich  vom 
Vereinigen  der  Schwärme  gehandelt,  und  zwar  fo  be- 
~KÜgend,  als  man  es  nur  erwarten  konnte.  Höchft 
gründet  ift  81 95.  und  96.  die  Regel,  dafs  man  fol- 
gen Stöcken,  welche  fich  abgefchwärmt  haben,  und 
Jnen  Nachfchwarm  zur  Verftärkung  bedürfen,  nie- 
mals einen  folchen  Schwärm  geben  iolle,  der  vorher 
felbft  von  ihnen  ausgezogen  fey :   denn  gewöhnlich 
bleibt  «in  folcher  Schwärm  nicht  bey  ihnen,  Sondern 
sieht  den  andern  Tag  wieder  aus.  Uebrigens  ift  die» 
Ter  Gebrauch,  den  man   von   den  Nachfeh  wärmen 
macht,-  die  eigentliche  und  wahre  Grundlage,  mit 
feiner  Bienenzucht  immer  weiter  zu  kommen,  wenn 
andre,  die  nur  viele  Stöcke  auf fteJlen  wollen,  anj 
Ende  davon  die  mehreften  wieder  tödten  muffen.  — • 
Pie  Geschäfte  in  de*n  übrigen  Monaten  des  Jahres 
Jrid  ebenfalls'fehr  gut  befchrieben,  fo  dafs  man  fich 
tiefes  Kalenders  immer  als  eines  guten  Fahrers  bey 
fer  Bienenzucht  wird  bedienen  können« 


GESCHICHTE. 

täiraG,  b.  Gleditfch:  Lexteon  u*h>er/ae]rei  nu~ 

.       maride  veterum*  et  praeeipue  Graecorum  ac  Ro- 

v.  *  inanoruni*  cum  obfervationfbus  antiqnariis,  geo- 

graphicis,  chrönolögicis,  hiftoricis,  cpticis,  et 

Xiafum  cum  explicatione  Monogrammatum.  '-Edi* 
it  Jo.  Chpk.  Rafche.  T.  V.  Pars  pofterior.  Tri  - 
Victoria.  170a.  1600  S.  gr.  g.  mit  lKupf.  T.  VI. 
Pars  prior.  Victoria  D  ~  Z.  cum  adpendicula  li- 
terarum:  $  X  ^  XI.  1795.  1498  S.  T.  VI.  Pars 
pofterior,  f.  Supplerrtentorum  Toinus  primus 
A  -  G.  (Praefatus  eft  ChriftiGottL  Heyne)  l8oa. 
1936'S»  -^Supplementorum  Tomus  feeundus. 
conf.  H.  1804*  1413S«  Supplementorum  Tbmus 
tertiuS,  f.  totius  operis  Tomi  VII.  P.  2.  HO  — 
IX.  "1805.  990  S.  8* 

Auch  in  diefen  Theilen  eines  rühmlich  bekannten 
Petfa«*  deffen  noch  zuletzt  in  unfern  JUittem  179a. 


Nr.  2tt.  erwähnt  wurde,  ift  4er  nicht  ermüdet*. 
Fleifs  des  Vf.  durchgängig  fichtbar;  aber  die  Bemer» *  x 
kung,  welche  in  der  Recenfion  der  erben  Abthfci- 
lung  diefes  Toms  gemacht  wurde,  gilt  auch  hier»  x 
nämlich  dafs  einige  Artikel  füglich  wegbleiben  konn- 
ten, weil  fie  entweder  zu  diefem  ßenufe  zu  ober- 
flächlich bearbeitet  wurden,  oder  nicht  recht  eigent- 
lich zur  Sache  gehörten.  Qiefe  find :  Triones,  Vehi- 
culatio,  (hätte  lehr  abgekürzt  werden  können)  Venm* 
lioj  Veftay  (die  Einleitung  hierzu  ift  viel  zu  weitläuf» 
tigO  Feftis  und  de  re  Vefttariu  {könnte  viel  kürzer 
feyn)  u.  a.  m.f,  und  fo  findet  man  auch  noch  manche 
tiberflüfeige  Stelle  in  mehrerh  weitläufigen  Artikeln* 
Ueberbaupt  fcheiot  der  Vf.  bey  Bearbeitung  diefes 
Werks  hie  und  da  mehr  auf  Jünglinge,  die  noch  ge* 
wifle  Belehrungen  brauüben,  Rückficnt  genommen  zu 
haben,  als  auf  Männer,  die  mit  der  Wiflenfcbaft 
vertraut,  folcher  Belehrungen  eicht  bedürfen* 

.Dafs  der  Artikel  Victoria  sooColumpen  im  fünf- 
ten Theile,  und  mehr  als  100  (Jolumnen  noch  im  fol- 
gendenT  heile  einnimmt,  liegt  in  der  Sache  felbft, 
und  man  kann  den  Vf.  hier  keiner  überflüfsigen  Weit- 
läufigkeit befchuldigen.  Denn  er  that  hier  nichts» 
als  dafe  er  die  Münzen  mit  dem  Bilde  der  Victorie* 
und  das  Wort  Victoria  nach  feinen  verfchiedenen  Ab» 
kürzungen  und  mit  feinen  verfchiedenen  Zufätze* 
auf  Münzen  auffuchte  und  hier  zufammen  (teilte. 

Tom.  VI.  Pars  1.  Da  man,  wie  bekannt,  keine 
eigentlich  alten  Münzen  auf  den  berahmten  Dichter 
Virgilius  hat,  fo  konnte  diefer  Artikel  (S.  309.)  fehf 
abgekürzt  werden:  denn  hier  war  nichts  weiter  nö- 
thife  als  diefe  neuen  Münzen  als  folche  aufzuführen» 
—  Der  Artikel  vom  Nutzen  der  alten  Münzen  konnte 
föglich  wegbleiben;  indeffen  da  er  einmal  hier  S* 
928  u.  f.  unter  der  Rubrik:  Ufus  numorum  veierum* 
mitgenommen  wurde,  fo  hätte  er  hier,  und  da  noch 
vollständiger  gemacht  werden  können.  (S.  Lipßi  bir  . 
blioth.  nurnar.  S.  543.)  —  Wie  die  fpanifeben  Kö- 
nige Wamba, Witericus,  Witjza  u.  f.  w.  hierher  kqm- 
xnen ,  *  fleht  Rec.  nicht  ein  (S.  957  u.  f.). 

Mit  diefem  Bande  fchlfefst  fich  das  eigentliche 
,Werk ,  wo  wir  zu  Ende  diele  Worte  lefen :  Feci  quod 

{fotüiy  faciant  meliora  fequentes.  Es  ift  auch  ,al- 
erdings  wahf,  Fleifs  unaBelefenheit  findet  man  nicht 
leicht  mehr  beurkundet, -als  in  diefem  Werke. .  In- 
deffen foll  diefes  doch  den  Rec.  nicht  abhalten,  auch 
eins  und  das  andere  über  die  Supplemente,  fo  weit 
fie  heraus  find,  zu  fagen,  viri  die  Herausgeber  der 
folgenden  Supplementbinde  aufmerkfam  und  votf> 
fichtig  zu  maenen. 

Tom.  VL  Pars  IL  (oder  Supplem»  T.  I.  A  —  G.) 
Der  Artikel:  Caracallae  nomina  ac  tituti  (S.  1641«) 
wäre  aweckmä&iger  bearbeitet,  wenn  hlofs  diejeni- 
gen Namen  und  Titelt  angeführt  worden  wären,  die 
auf  Münzen  vorkommen.  Wegen  der  übrigen  konnte 
man,  allenfalls  auf  die  Stellen  aus  dem  Spartianus, 
Lampridius  u.  f.  w.  verweifen,  wo  fie  erwähnt  wer- 
den* —  Der  Artikel :  Conoidicus  lapis  intra  templwn, 

(S.  1936.) 
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(S.  1936«)  >ft  auch  überflttfsig.  —  Aber  mehr  wundem 
rmifs  man  fi$h>  wie  S.  1659*  Carofus  Magnus*  Coro- 
ins  Caipus,  Carqlus  Craffus*  und  auf  der  letzten  Sei- 
le diefe&  Bandes  Conradus  Rex  Jiomanörunt  Imp* 
hierher  kommen.  Patarol  fcheint  ihn  befonders  da- 
zu verleitet  zu  haben;  aber  diefer  hatte  den  Plant 
eine,  fo  viel  als  möglich  vollftändige  Kaiferfuite,  von 
Julius  Cäfar  bis  «auf  Carl  VII. ,  vorzulegen,  Wejlaf- 
fcmgen  hat  figh  der  Vf.  nicht  leicht  zu  Schulden  konv 
meo  laßen,  und  man  wird  fchwerlicb  etwas  vermil- 
fea,  was  zu  der  Zeit,  da  er  fchrieb,  fchon  bekannt 
war« 

Tom.  VII.  Pars  I.  (oder  Snpplem.  T.  H.  cotfs  —  H.) 
In  diefem  Fheile  ift  der  Artikel;  Gallia,  mit  Vieler 
Gründlichkeit  -bearbeitet,  und  er  erforderte  auch  al- 
lerdings eine  etwas  weitiäuftige  Auseioanderfetzung, 
aber  der  überall  fichtbare  gute  Wille,  die. Sache  10 
Viel  als  möglich  zu  erfcböpfen,  hat  auch  manch« 
Ueberflüfsige  hineingebracht.  Eben  fo  ift  es  mit  den 
Artikeln V  wograpbia  vetus  S.  isä6  u.  f.  und:  Gol- 
iziniänl  NumiS.  1284-  —  Glücklicher  bearbeitet  find 
die  beiden  Artikel :  Hebraki  numi  S.  1335  u.  f.  und 
alles  was  den  Herkules  betrifft  S.  1359  u.  f. 

Täw.  VII.  Pars  U.  (oder  Supplem.  T.  HL  HO  — 
JX.) .  —  In  diefem.Thßile  der,  in  Vergleichunff  mit 
allen  vorhergehenden,  der  fchwächfte  ift,  zeichnen 
£ch  folgende  Artikel  fehr  vortbeilhaft  aus :  Numi  in- 
euß,  Infcriptio  Numorum*  ItaJia,  Judaea  und  Julia. 

Es  ift  zu  wflnfchen ,  dafs  auch'die  Supplemente 
diefes  brauchbaren  Werks  bald  beendigt  werden, uncf 
dafs  ein  aufmerkfamer  und  fleifsiger  Numismatiker 
alle  neue  Entdeckungen ,  mit  den  etwanigen  Verge- 
hen und  ^Veglafluegen,  auffaffe,  und  nach  einiger 
Zeit  noch  ein  Sjupplementum  Supplementoruwi  lie- 
feret möge. 

f  -        .  '  r  •       » 

* 

*      '       ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

*  ©kesdgn  u*  Leipzig,  b.  Hartknoch:  Predige  am 
Feße  der  Kirchenverbefleriwg,  den  31.  October 
r     1810,  gehalten  von  D.  Franz  Volhnar  Reinhard* 
31  S  gr.  8-    (4 .0*0 

'  :DieCsmäl  ftellte  der  Vf.  die  Reformation  nach  Marc. 
IX/23..  als  ein  Werk  des  Glaubens  vor.  Der  vornehm- 
ste Urheber  derfelben,  wird  bemerkt,  hatte  eine  un- 
erfehötterliche  Ueberzeugung  von  Gottes  alles  len- 
J^ejwjer  Regierung,  von  dem  gottlichen  Urfnrung 
tfes  ^aÄfnums,  von  dem  Siege  der  guten  Sache, 
vdä^n'em  Berufe,  far  diefelbe  zu  leben,  und  von  fei- 
njör  ubertrdifchen  Beftimmung;  darum  gelang  ihnl 
leiirWVric.  Afl  feinem  Beyfpiefe  kann  man  aifo  fe- 
hen,  was  vefies Vertrauen  vermag;  durch  die  Glaw 
benslqfigkeit  unfers  Zeitalters  wird  zugleich  die  trau- 


m 

w^^^a^^bewtiflrchvworübe»  »a*  in  alldn 
otanden  klagen  mufs.  Lerne  man  aber  auch,  wa$ 
für  Folgen  es  hat,  wenn  ein  fchJ  echter- Zeitgeift  alle 
Kraft  des  Glaubens  in  dem  menfehlichen  Oemüth* 
durch  Vernünfteleyen  tödtet;  und  traue  man  unzar 
reichenden  Beflerungsmitteln,  welche  uns  gegen  di» 
Ohnmacht  des  Zteitalters  empfohlen  werden,  un4 
durch  deren  Gebrauch  das,  Abgefpannte  wieder 
Spannkraft  erhalten  foil ,  nicht  allzu  viel  zu.  Der 
Glaube ,  der  Lut}iern  befeelte ,  mufs  hinzukommen, 
wenn  unfre  Natur  neuen  Schwung  erhalten  foüj 
mit  ihm  werden  auch  wir,  fo  zu  fegen,  Wunder  dum, 
und  die  Welt  durch  grofse  Tugenden  und  in  ihrer 
Art  eben  fo  grofse  Thaten  in  Erftaunen  fetzen*  -* 
Reo«,  wünfeht  nur  einiges  in  diefer«  Predigt  etwas  an* 
ders  ausgedrückt.  Es  heifst  S.  23*:  „Wohin  es 
fährt,  wenn  man  fich  von  der  Weife  und  dem  Glau* 
ben  unfrer  frommen  Väter  -entfernt /wenn  man  ün* 
ter  dem  Vor  wände  freymütbiger  Unterfuohungen  ät 
les  in  Anlpruch  nimmt  und  ungewifs  macht,  wenn 
man  Selbft  die  heiligften  Oegenftände  nicht  unange» 
taftet  lifst,  und  den  grofsen  Haufen  mit  Mifstrauen 
dagegen  erfüllt ,  wohin  fie  führt  *  die  unfelige  Auf- 
klärungsfucht  unterer  Zeit,  das  wiffen  wir  nun." 
Aber  gerade   eben   fo   konnte  jnan  in  dem  Zeit- 

I;er  und  Lobred- 
ehn,  dafs  er  nicht 
unferer  Zeit  folche  Vorwürfe  mache,  die  man  mit  dent 
fei  ben  Worten  gegen  feinen  Helden  felbft  richten 
könnte*  Eben  To  wenig  möchte  Rec«  mit  Hrn.  Jt* 
an  dem  Glauben  gerade  das  rühmen,  dafs  er  fich  an 
das  Unbegreiflich*  halte*  Es  verfteht  fich  freylicl), 
dafs  auch  die  Dogmen  der  Sogenannten  natürliche^ 
Religion  fchlecbterdings  unbegreiflich  find;  aber  um 
find  Poftulate  der  Vernunft,  und  darum  glaubt  Reo. 
an  fie,  und  würde  es  für  unvernünftig  haften ,  fie  ihr 
rer  U/ibegreiDichkeit  wegen  zu  verwerfen;  abeg 
ohne  nähere  Beftimmung  des  Satzes,  möchte  te& 
den  Glauben  nicht  darum  erheben,  weil  er  fich  an 
das  Unbegreifliche  halte. 


#• 


NEUE    AUFLAGEN. 
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FRANKrvrr  *.M~,  b. Hermann:  Theoduls  Gaßmahl, 
oder  über  dieVereinißung der  v&rßhiedeenn  eÄrl/i- 
lichea  Religumsßcietäten.  Neue  umgearbeitete 
und  vermehrte  Aufl.  gr.  8.  (Siehe  A.L.Z.  181a 

'    Wr.  131.) 

.* 
Amsterdam,  im  Kunft-  und  Induftrje-  CornpL: 
Coup  eCoeil  für  la  literature  ancifnne  en  Alle- 
maene.  Par  Ch.  de  Villers*  Secendä  editioiü  (S» 
A.  L.  Z.  1809.  Nr.  197«) 
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Donnerstags,  den  a8.«  Februar  igii. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Groningen,  b.  Eckhoff:.  Theodor*  Frederict  Ki- 
Jiemaker^  *  Oldenfaalia  -  Tranfifalani ,  fpecinien 
med.  inaug.y  exhlbens  Dyfohagiam  Jingularem, 
in  Nofocomio  academlco  öofervatanz,  una  cum 
cpicriju  1807.  41  S.  gr.  8. 


.  * 


1  der  Einleitung  bemerkt  Hr.  &,  er  habe  den 
Mann»  welcher  den  Gegenftand  diefer  Beobach- 
tung ausmacht,  unter  der  Leitung  feines  Lehrers, 
Äes  Hrn.  Prof.  Thueffink,  in  der  akademifcheri  Kran- 
kenanftalt zu  Groningen  behandelt  Zugleich  führt 
ir  an ,  dafs  die  Beyfpiele  der  Dysphagie  ehemals  in 
Holland  feitener  gewefen  feyen,  als  gegenwärtig. 
Jeber  das,  was  mit  decn  Kranken  vorgegangen  war, 
levor  er  in  die  Krankenanftalt  aufgenommen  wurde» 
atet  fich  der  Vf.  alfp  vernehmen:  £. ,  ein  Fuhr- 
fijjuio  im  37ften*  Jahre  feines  Lebens,  von  grofser 
Jfatur,  von  langem  Hälfe,  und  flacher  Bruft,  litt, 
ils  er  vor  zwey  Jahren-  in  Seeland  lebte,  an  einem 
rier tagigen  Fieber,  Diefes  widerftand  allen  Mitteln, 
ind  dauerte  acht  Monate  lang,  bis  es  fich  im  Früh- 
ahre  von  felbft  verlor.  Es  olieb  jedoch  ein  fchwa- 
rbes  Abendfieber,  mit  nächtlichem  Schweifse  2u- 
ück.  Hierauf  war  er  eine  Zeitlang  gefund.'  Ohne 
rorhergegangene,  in  die  Augen  fallende  Urfache  em- 
pfand  er  vor  ungefähr  drey  Monaten  einen  drücken- 
den Sclynerz  im  Magen,  verbanden  mit  einem  Ge- 
l&hl  von  Ausdehnung,  als  ob  er  von  Luft  angefüllt 
ifejr,  und  .er  nach  aufsen  getrieben  werde.  -  Der 
Schmerz  hörte  bald  auf,  nachdem  durch  häufiges 
ftufftofsen  von  felbft  Blähungen  abgegangen  waren* 
ifald  nachher  fand  fich  mit  diefer  ßefchwerde  zu- 
gleich eine  andere  ein;  dieSpeifen  wollten  fich  nicht 
iurch  die  Speiferuhre  in  den  Magen  begeben,  indem 
8©»  wenn  fie  auch  von  ihm  aufgenommen  jwurden, 
■nd  etwas  darin  verweilten,  entweder,  aflein,  oder 
piü  vielem  Schleime  vermifcht^niehr durch  Brechen, 
Bttdera  durch  eine  Art  von  Wiederkäuen ,  wieder 
seraufgeftofsen  wurden,  wpdurch  fich  der  Schmerz 
l  der  Magengegend  verminderte.  So  lange  die  Zu- 
ttnmenzienung  des  Magens  anhielt,  waren  zugleich 
sächlicher  Speie  hei  flu  fe ,  und  ein  die  Speiferöhre 
»zendes  faures  AufTtofsen  vorhanden.  Die  Oeff- 
00g  4*5  Leibes  war  *n  Ordnung*  Bey  der.Untep 
£r gärtfutißsblätter  zur  A>  L\  2.  i8u» 


Juchung  des  Halfes  zeigte  fich  keine  Gefchwxttfw 
keine  Härte,. und  nirgends  am  ganzen  Körper  ftjhk^ 
nen  Drüfen  gefchwoflen  zu  feyn.  JJu  dem  Ange- 
führten gefeilte  fich  ein  epidemifcher  Katarrh ,  wo- 
rein er  fchon  einige  Tage  gelitten  hatftp,  mit  Hüften, 
einem  leichten  Abendfieber,  und  ftarkam  Auswof. 
Der  Kranke  wufste  keine  Urfache  von  feiner  Krank- 
heit anzugebqn ;  nur  fqwvigl  geftand  er,  dafs  ereilt 
Srofser  Liebhaber  von  fetten  Speifen  gewefen  fey. 
.  lus  gewifTen  Anzeigen  aber  ergab  es  fich,  dafs  er 
feit  langer  Zeit  einen  Mifsbrauch  von  geiftigen  Ge- 
tränken gemacht,  und  dafs  er,  zur  Linderung  des 
Huftens,  Wacholderbrannteweiu  .mit  gemeinem  Sy- 
rup  genommen  habe. . 

In  diefem  Zoftande  wurde  er  den  irten  Februar 
1806  in  die  Krankenanftalt  aufgenommen.    Man  ver- 
ordnete:   Rec.   Spongiae   uftae  drachmam ,   Aquae 
Laurocerafi  drach.  duas,   Aquae  cort.  Aurant.  unc. 
octo.  M.  Solv.  S.    Alle  zwey  Stunden  einen  Efslöf- 
fel  zu  nehmen.   Den  i<}ten  war  das  Hinterfchluckaa 
leichter.    Eines  Schmerzes  in  der  rechten  Seite  we- 
gen, den  man  für  rheumatifch  und  kat^rrhalifch  hielt 
wurde  ein  grofses  fpanifches  FJiegengflafter  gelegt» 
und  innerlich  gegeben :    Rec.  Acetin  Ammon.  ua- 
ciam,  Vin.  ftibiat.  drachmam,  Aquae  coct.  unc.  fejfc 
Rob.  Sambuc»  unciam.  M.S.  Alle  Stunden  einen  Efs- 
löffel  zu  nehmen.    Bey  diefer  Verordnung  hat  Rec. 
zweyerley  zu  erinnern.      Erftlich  wundert  er  fich, 
dafs  viele  Aerzte  es  noph  nicht  wagen,  den  Spirit. 
Minder,  in  gröfserer  Gabe  zu  reichen,  fo  wie  man  ihn 
hier  zu  3  Unzen,    und  Waffer   3— 4  Unzen  hätte 
nehmen  können.    Und  zweytens  kann  fnan  bey  fei-  ' 
chen  Verhällpiffen  der  Beftandtheiie  auch  ohne  Be- 
denken von  a  Drachmen  Viniim  Oibiat.  Gebrauch 
machen.  Nachdem  man,  bey  ziemlich  leichtem  Hin- 
te/fchlucken,  am  aaften  an  die  Stelle  der  diaphpre- 
tifchen  Mixtur  wiederum  die  Spoagia  ufta  gefetzt 
hatte,  wurde  am  ajften,    bey  völlig  unmöglichem 
Hinterfchluck«n,  verfchrieben :  Rec.  Ölet  Amygd* 
dulc. -unciam.,  Gummi  arab.  drachniam^ÄjWäeccfct. 
unc.  fex,  Extr.  Hyofeyam.  gnma  decem,  Syr.  Akh, 
unciam.  M.  S.    Alle  zwey  Stunden  einen  Efslöffel 
voll  zu  nehmen    (Wo  man  wolil  alle  Stunden  hätte 
können  pohmen  laffen).    Diefe  Eraulfion  fchieii  an* 
faogs  das  Hbiterfchlucken  wieder  in  Gang  aebracht 
zu  haben,  weswegen  man.  dtix  j ttenMärz  zur  Spqb*.  a 

A  C»)    ""  *   *    -  • -   r\&. 
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oft.  zurückkehrte;  allein  vom  2tea  bis  znm  fiten  was  aus  ein  ZuCwimenwachfen  mft  den  benachbarten 
entweder  Dyfphagie  vorhanden,  oder  es  wurde  al-  Theilen,  der  Luftröhre,  der  Aorta,  und  deren  Zer- 
les Qejinffene,wegg«lwochfh,  -Weshalb  den  Äftea  f reffung,  rnfthin-Pfathifis  iaryngea,  oder  pulntonaHa» 
feVordnet  wu<de:  Rec.  Liehen,  jsland.  ,'rad.Ltqtiirit.  oder  tödlicher  Blutfturz,  entttsht;  wo  bey  unter  aa- 
ana  unc.  ditnid.  Goq.  f.  q.  aquae.Col.  librae  ac  dimid.  dem  die,  von  uns  angezeigte  Dill,  von  kneppefhout 
detur,.  S.  Alle  zwey  Stunden  eine  Tafle  zu  nehraea.  de  cadaverum  fictiombus  angefahrt  wird.  Einen 
Wurde  mit  gutem  Erfolg  gebraucht ,  und  vom  ioten  merkwürdigen  Fall»  wo  durch  Zerfreffung  der  Spei- 
■n  nebft  ddr'Spongiö  utt.  fcrtgef9$zt...Bis  zum  2  o/t  im  iarcihre  und  der  Luftröhre,  in  beiden  ein „Gefchwür 
hatte  fich  alles  fo  weit  gebeifert,  dafs  er  aus  dem  lieh  erzeugt  hatte,  habe  Hr.  Th.  der  chfrurgifchen 
Bofpital  entlaffen  wurde.  Diefer  Anfchein  von  Bef-  Gefellfchaft  zu  Amfterdam  mite  et  heilt.  5)  Dyfpba- 
ferung  wurde  im  Junius  und  Julius  vereitelt..  In  die-  gie  von  dem  Drucke -fremder  Korper.  Sie  fey  ein« 
fen  Monaten  kam  zu  den  bisherigen  Symptomen  ein  ■  der  häufigften.  Diefe  fremden  Körper  können  ge-' 
heftiger  Schmerz  auf  der  Brüft,  mit  beTcnwerlicbem  fchwollene'  Dritten  in  der  Nähe  der  SpeiferÖhre,  oder 
Hüften ,  mit -hartem  und  getchwiudem  Pulte.  Da  der  obern  MagenmOndung,  oder  des  Halfes  feyn, 
«das  Hofpi'tat  ihm  feine  Sorge  noch  nicht  entzögen  oder  PulsadergeTchwÖlfte ,  oder  Elterfärike  und  Ver- 
-hatte. "fo  wurde  ein  kleines  Blutlaffen  vorgenommen,  bärtuogen  der  Lungen ,  ingleichen  der  BruftdrAfe, 
una  die/es  mit  Gchtbarem  Nutzen  wiederholt.  Da-  "oder  Sueckgefchwüme  der  Bruft.  Zu  diefer  Art  ift 
-bey  wurden  erweichende  Mittel  angewendet.  Im  Au>  Hr.  Kiß.  geneigt,  den  von  ihm  erzählten  Fall  zu 
.stuft .leerten  fich  aus  tiner  Vomica  wohl  anderthalb-   rechnen. 

>Sund  Eiter  aus.     Es  bildete  fich  nun  die  Lungen-  Was  beffer   vorausgegangen  wäre,    nämlich  die 

fchwindfucht  aus,  woran  er  nicht  lange  nachhef  Aufzählung  der  Urfachen  der  Dyfphagie;  folgt' nun 
tftarb.  Merkwürdig  war  es,  dafs  in  dem  Fortgange  erft.  Dilponirende  Urfachen  find:  Schlaffe,  ver- 
■diefer  Bniftk'rankheit  die  Zufälle  des  erfchwerten  fchleimte,  kacbektifche  Körper  nicht  minder,  als 
tfiinterfcbluokens  und  des  Erbrechens  'fich  gänzlich  die  mit  ftraffer  Fiber.  Männer  find  ihr  mehr  unter- 
verloren.  Die  Leichenöffnung  konnte  um  deswil-  ■worfen;  als  Weiber,  ältere  Perfonen  mehr  als  iün- 
■\ea  nicht  gemacht  werden,  weil  der  Kranke  io  fei-  Jjere.  Bey  älteren  Perfonen  fey  vielleicht  der  Ueber- 
-oemphthiCrcben  Zdftande  fich  ins  Geldcrfche begeben  tchufs  an  phosphorfanrem  Kalke  daran  Scheid. 
hatte,  wo  ihn  denlTod  von  feinen  Leiden  befreyte.  a)  Traurige   Leidenfchaften,    woher  befonders  die 

Auf  Jie  Gefchichte    diefer   Krankheit   folgen":     ■krampfhafte  Art  entftehe.     3)  Verfchiedene  Dysktar 
1  ■  Generolia  tjuaedam  de  Dyfphagia.  Zuerft  etwas  über     fien  der  Säfte,'wie  Rhachitis,  Luftfenche,  und  ökro- 
-den  Bau  und  die  Befchaffenheit  der  SpeiferÖhre  im     pheln,  die  befonders  auf  die  Droren  w"*en-     °"" 
gefunden  und  kranken  Zuftande.     Sodann  über  die     Geleeenheits urfachen  feyen  unzählige.    1)  Fehler  der 
Wachen  der  Dyfphagie.   Ihre  allmäbliee  Entftehung     SpeiferÖhre  felbft,  befonders  Entzündung  und  Ver- 
mad.die  damit  verbundenen  Zufälle  findgut  befchrie-     eiterung,  und  ihre  Folgen.     3)  Leiden  der  benach- 
-feen,  und  dabey  Wichmanns  Ideen  zur  Diagnoftik  be-     barten  Theile  »'wie  fie  bey  den  Arten  Nr.  $.  genannt 
■iautzt,     Gegen  den   gewöhnlichen  Gang  der  Sachen     wurden.       3)  Der  Mifsbrauch    geiftiger  Getränke; 
, kam  dem  Hrn.  Prof. iThueffink  ein  Bej-fpiel  vor,  wo     daher  (Verdickung  und)  Verhärtung  der  Häute  und 
die  Krankheit,  von  ihrem  Anfange  an,  in  Zeit  von     der  Drüfen.     4)  Schwer  verdauliche  wäneiige  Menl- 
.fecks  Wochen  tödlich  ward.     Nach  den  -verschiede-     fpeifen.     5)  Kalte  Getränke  und  Eis  ,bey  erhitztem 
aen  Ur&chfcn  gebe  es  verfchiedene  Arten  der  Dys-     Körper.     Häufiger  6}  wäfferige  wärme  Speifen  und 
phagie.      Diefe  Arten  feyen;   1)  die  einfachlte,  die     Getränke.    -*     Auf  die  Aetiologie  folgen  die-Pro- 
.vom  Mangel  an  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit' in     giiofttk  und  die  Therapeutik.     Nur  die  krampfhafte 
den  Mnskelfibern  der  SpeiferÖhre  entftehe.       Wie     Dysphagie,  wofern  fie  nicht  Lähmung  oder  bleiben* 
iefe   Urfache   hervorgebrachte     de'  ZuTammenzielnirig  zurficklaffe,  fey  heilbar.    Dalt, 
id  wie  fie  Hoch  endlich  tödlich     wie  überall,  die  Therapeutik  fich  nach  den  Urfachen 
n  fah  Hr.  Thueßnk  zwey  Bey-     richte,  vergeht  fich  von  feibft-  Der  Vf.  ift  hier  kurz, 
mn  die  eine  dreyfsig,  und  die     und  verweifef  auf  die  Schriftftcller ,  worunter  yer- 
hre  damit  behaftet  war.  2)  Die     fehiedene  Holhindifche  find. 

ifser  Reizbarkeit  derSpeiferöh-  Die  Epterija  'enthält  einige  gute  Raifonnements 

fchlucken  der  Speifen  durch  Ober  den  vorliegenden  Fall,  heftmders  auch  Ober  - 
ibmtnenziefaung  diefes  Kanals  den  Zufammenhang  der  La  na  enFcliwind  facht  mit 
r.  Tk.  beobachtete  einen  Fall,  Fehlern  der  Eingeweide  des  Unterleibes,  erläutert 
izimmer  diefe  Art  von  Dyrpha-     durch  Fälle  aus  den.SchiTftftellern.     Was  *>II  man 

Sie  von  Krämpfen  und  rheumatifchen  Schmerzen  aber  S.'40-  zu  folgender  Stelle  aus  de  Haan  facen: 
ergeftelt  en¥ftand,,'araj5die  Krankheit  fich  wie  eine  »fyfc  auiem  Cjnitrno  fintßerj  ßipra  hanc  expofaam 
■■  chronifche  verhielt.  Nach  Wkhmamt  werde  fie  auch  ntox  comprejfionem  o,->fo,>nagi  mfaecum  degeneralje 
■  durch  eine  Schärfe  im  Magen  veruriacht.  3)  Dvi-  naturali  eapäcitate  duplo  amplarum,  intra  (mfra'J 
phisie  von  Verdickung  der  Wände.  Sie  fey  nicht  autem  nfnpreßonem  follto  ungußior  vtfus  efi  no- 
felten  rheumatifeber  Natur.  4)  Dyfphagie  von  Ent-  bis."  SoU  es  heifsen:  Der  linke  Lungenflflgel  wir 
Modung  und -Verfchwaruug'tlcr  ijpeiferöbre,  vfor-    «Herder  zufammjengetUttcktei.  bteüe  derfefttferönre 
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-  in  einen  Sack  verwandelt,  der  noch  einmal  fo  grofs 
;  *at,  als  ihr  natürlicher  Umfang,  unter  der  Zafanv- 
.  mewdrückung  aber  kleiner,  als  gewöhnlich? 

<*  • 

.  Groningen,  b.  Eckhoff :  Petri  de  Fries ,  Lei>var- 
dienfis,  Dlffertatio  chemieo  -  medica  uzaug.  fir 
fiens  obfervationes  quasdam  de  Acido  phofphoj 

*      fico.  I807.  36  S.  8- 

Hr.  de  Vkiesy   ein  Schüler  des  Profeflbrs  Lriefi 

fen  in  Groningen,  hielt  die  Phosphorfäure  für  einen 

fo  wichtigen ,  noch  nicht  in  allen  Stacken ,    befon- 

ders  zum  ßeften  der  Heilkunde ,  aufgeklärten  Ge- 

Snftand,  dafs  er  fich  entfchlofs,  fie  zum  Gegen* 
nde  feiner  Inauguraldiffertat.  zu  wählen-  —  $ie 
liefere  uns,  iriit  Kohlen  deftillirt,  den  Phosphor.  In 
«er  Chemie  und  der  Medicin  gebe  es  verfchiedene 
'  nützliche  Salze ,  die  aus  der  yerbindung  diefer  Säu-N 
rc  mit  mehreren  alkalifchen,  erdigen  und  nietalli- 
fchen  Subftanzfifn  entftehen.  'Und  vielleicht  fey  auch 
Sie  Heilkraft  diefer  Säure   noch  nicht  hinlänglich 

irforfcht.  >*-.,, 

'     Nach  vorahsgefchickter  kurzer  Gefchichto  der 
Phosphorfiure,  handelt  der  Vf.  ihre  Eigehfchaftcn 
ab,  und  erzählr  die  Verfuche,  die  er  mit  feinem  Freun- 
de Drieffen,  dem  Sohne  des  Profeffors,   angeftellt 
.  hat.     Zum  Befchluffe  eWas  über  den  arzneylichen 
Gebrauch  der  Phosphorßure.    Wolle  man  die  Eigen- 
fchdften  der  Phosphorfäure,  die  von  dem  Hr/i.  de  Fr. 
angegeben  werden ,  unterfuchen,  fo  mülfe  man  fich 
dazu  der  reinen  Säure  bedienen^  wie  fie  nach  der 
Verbrennung  des  Phosphors  zurückbleibt,  und  die 
'Operationen  muffen  In  einem  Schmelztiegel  von  Pia- 
tina vorgenommen  werden;   denn  die,  aus  gebrann- 
ten   Knochen  gewonnene  Phofphorfäure  fey   nicht 
jrein ,  und  aus  jedem  andern  Schmelztiegel  (mit  Aus- 
nahme der  zinnernen)    nehme   fie  überdiefs  noch* 
fremde  Theile  aus  der  Matte  deffelben  auf.    Dafe  die 
Pbosphorföure  nicht  nur  im  Thierreiche,    fondern 
;*tuch   im   Mineral-   und  Manzenreiche   angetroffen 
"werde,  darüber  ift  verfchiedenes  beigebracht.    Au- 
T&er  andern  thierifchen   Theilen,   die   namhaft  ge- 
ponacht  werden,  finde  man  die  Phosphorfäure,  in  Ver- 
bindung mit  der  Ammonia ,    im  Harne  und  in  der 
*Au$düoftüngsmaterie,  tind  die  Quantität  diefer  pbos- 
phorfaurtn  Ammonia  fcheirte  in  dem  Verhältniffe  der 
iehenskraft  zuzunehmen.    In  der  Folge  handelt  der 
*Vt.  umftändlich  von   den  verfchiedenen  Methoden* 
'die  Phosphorfäure  zu  bereiten.    $♦  2.  und  $.  5.  aber 
Nviderfprechen  einander  in  fo  fern,  als  in  jenem  (wie 
irtr  oben  erwähnten)  behauptet  wird,  reine  Phos- 
^phorfaure  könne  nur  aus  dem  Phosphor  gefchieden 
welftten,  und  es  in  diefem  heifst:  „Die  vorzüglichfte 
*und*tu  phartnaceutifchem  Gebrauche  gefchicktefte 
l  Methode,  die  Phosphorfäure  zu  bereiten,  befteht  In 
Kdcr  Zerfetzune  der  Knochenerde.    Mufs  denn  die  ztl 
rjfcarmaceutifcnem  Gebrauche  beftimmte  Phosphor- 
ßure nicht  auch  rein  feyn?    Eine  Reinheit,   worauf 
ja  Hr.  de  Fr.  felbft  dringt.    Und ,*  umgekehrt,   wird 
eine  "Phosphorfäure,  die  maji  zu  chemifchea  Ver- 


fuchen  /ör  tauglich  hält',  nicht  aueli  zu  pharraaefcov 
tifchem 'Gebrauche  gefchickt  feyn?  Unteres  EracH* 
lens  kann  man  die  aus  Knochen  erhaltene  und  gehcV 
rig  gereinigte  .Phosphorfäure,  'als  die  wohlfeiler* 
ohne  Bedenken  zu  chemifchen  Verfuchen  anwenden.  ^ 
Bey  diefer  Gelegenheit  werden  einige  intereßante 
Bemerkungen  über  das  phosphorfäure  Kalkacidul  grf-  - 
macht,  welches  der  Prof.  Driejfen  entdeckt,  unä 
fein  Schüler  van  der  Kolk  (in  feiner  Dlff.  med*  inaug. 
•pxhibens  obfervationes  varü  ar%gumenti.  Groning.- 
I793)  befchrieben  habe..  Diefer  Dlff.  zu  Folge  be- 
merkte maja  bey  djer  Bereitung  der  phosphorfaureft 
Soda,  wie  fie  dafelbft  befchrieben  wird,  dafe  die  Vi- 
"triolfäure  nicht  im  Stand*  fey,  /die  vgefammt*  Kno- 
chenerde in  fchwefelfauren  iCalk  oder  Gyps  zu  ver- 
wandeln, fondern  dafs^  ein,* mit  Säure  überfättigtefc 
phosphorfaures  Kalkfalz  zum  Vorfchein  kotrim*. 
Hieraus  laffe  fich  die  Erweichung  der  Knochen,  felbft 
durch  fchwache  Säuren ,  erklären.  Denn  fie  löfeA 
einen  Theil  des  phosphorfauren  Kalkes  (der  Knochfew- 
erde)  auf,  und  fo  verwandle  fich  der  neutralifirt* 
phosphorfäure  I£alk  in  phosphorfaures  Kalkacidul. 
Bey  diefem  Acidul  fey  dte  Verwandtfchaft  der  Pho*  . 
phqrfäure  zu  dem  Kalke  gröfser,  als  bey  dem  neu- 
tralifirten  phosphorfauren  Kalke;  Von  diefer  Ent- 
deckung wird  eine  fruchtbare  Anwendung  auf  dit  » 
Sorgfalt  der  Natur,  den  thierifchen  Körper  gegen 
die  Entftehung  von  Säuren ,  und  alfo  auch  gegen  dite 
Entftehung  diefes  auflöslichen,  die  Knochenmatcrife 
erweichenden  phosphorfauren  Kalkaciduls,  trnd  mit-  #  . 
hin  auf  die  Rhachitis,  gemacht.  Wir  theilen  die  vom 
Vf.  für  die  befte  *  erklärte  Bereitungsart  der  Phos- 
phorfäure mit,  die  von  dem  Prof.  DrieJJen  herrührt, 
von  van  der  Kolk  aber  a.  a.  O.  befchrieben  ward*. 
„Man  nehme  unreine,  durch  Schwefelfäure  aus  kal- 
cinirten  Knochen  gewonnene  Phosphorfäure,  fo  vidi 
man  will.  (Oben  hatte  Hr.  \de  Fr.  geäufsert,"  dito 
Calcination  in  freyer  Luft  fey  die  befte.  Dagegen 
lehrt  die  Pharmacopoea  Batava,  man  folle  bis  zufr 
Weiffe  (und  alfo  im  Feuer)  kalcinirte,  undtfn  recht 
feines  Pulver  verwandelte  Knochen  von  Säugethie-  . 
ren  nehmen;  welches' wohl  das  Befte  fevn  möchte). 
Man  concentrire  fie  durch  gelinde  Abdampfung  in 
einem  zinnernen  iGefäfse,  clamit  der  gröfste  Theil 
des  phosphorfauren  Kalkaciduls  fich  lostrenne.  Hat 
man  diefes  Salz  herausgenommen,  fo  tröpfele  man 
zu  der  heifsen  Flülfigkeit  fo  lange  Schwefelßiire,  bk 
kein  Niederfchlag  mehr  erfolgt.  Den  Gvps,  der  hiör 
zu  Boden  fällt;  fondere  man  dadurch  ab,  dafs  man 
die  Flürfigkeit  durch  ein  Tuch  giefst  und  ausprefst/ 
und  die  Flüffigkeit  koche  man  In  feinem  gläfernen 
Gefäfse  bis  zur  Diqke  eines  dünnen  Syrups.  A*s- 
denn  fetze  man  fünf  bis  Techs  Theile  Alkohol  hinzu, 
und  laffe  das  Gejnifch  vier  und  zwanzig  Stunden 
ruhig  ftehen.  Durch  diefen  "Zufatz  wird  der-nicht 
weiter -auf lösliche  Gyps  gefällt.  Hierauf  bringe  man 
die  Flüffigkeit  in  eine  Retorte,  und  ziehe  den  Alko- 
hol ab,  an  dem  man  keine  Veränderung  bemerkt,  «» 
und  die  in  der  Retorte  zurückgebliebene  Säure 
bringe  man  tn  dem  Grade  der  Stärke,  der  in  der       i 
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fkatmaci  Batam  angegeben  ift-,  entwehr  dadurch, 
•dafs  man  Waffer  zuletzt,  oder  man  die  Ffüjfigkeit 
■coDcentrirt."  (In  der  Pharm.  Bat.  heilst  es  im  die* 
Xer  Hiuficht:  »Die  klare  Flüffigkeit  wird  in  einem 
.porcelanenen  Gefäfse  abgedampft,  dann  fogleich  in 
einer  ^läferoen  Retorte»  oder  in  einem  porcelanenen 
-ßchmelztiegel ,  bey  verftarktem  Feuer,  gelinde  in 
Flufs  gebra$&t>  und  endlich  die  erkaltete  Made  in 
Jeehs .  Theiten.  gereinigten  Waffers  aufgelöfet,  wie- 
derum durcligefeiht,  und  aufbewahrt.99)  Das  übri- 
ge, in  der  Pharm.  Bat*  angegebene  Verfahren  wird 
*ron  dem  Vf.  getadelt.  / 

In  der  Folge  erwähnt  Hr.  de  Vr.  tier  von  ihm 
entdeckten  Eigen fchaft  der  Pfiosphoriüufe ,  dafs  fie 
den  fUeber  des  Mehls  und  die  Fleifchfafer  bejffer  auf- 
löfe>  als  Mineralfäuren.  Er  nahm  rhosphorfaure  eine 
Draehme ,  Kleber  eine  halbe  Unze,  und  WafTer  acht 
Unzen.  Diefes  Gemifch  fchüttelte  er  in  einer  Fla- 
iche  faft  zwölf  Stunden  lang ,  mit  dem  Erfolge,  dafs 
<lar  faüre  Gefchmack  fehr  vermindert  war,  und  die 
flüffigkeit  gleichfam  einen  öligen,  einen  fetten  Ge- 
fchmack angenommen  hatte.  Sie  war  fehr  trabe, 
•und  nach  zugegoffener  Aufldftine  des  Alkali  kam  fo- 
gleich ein  -reichlicher  Niederfchlag  zum  Vorfchein. 
-Den  nämlichen  Verfuch  machte  er  mit  Schwefelf&ti- 
re«  Salpeterfäure ,  und  muriatifcher  Säure,  die  er 
in  dem  nämlichen  Grade  mit  WafTer  verdünnte :  al- 
lein .hier  verlor  die  Säure  .kaum  etwas  von  ihrem  Ge- 
fchmack, die  AuflÖfung  (Flüffigkeit)  blieb  helle,  und 
zugeeoffene  alkalifche  Auflöfung  bewirkte  kaum  ei- 
ne» Niederfchlag.  Die ,  auf  dielelbe  Weife  mit  Rhos- 
phorfaure behandelte  Fleifchfafer  lieferte  die  nämli- 
chen Resultate,  nur  war  von  dem  öligen  Gefchmacke 
.nichts  zu  fpüren.  Die  Refultate  der  dtey  Mineral- 
fäureo  waren  ungefähr  ebenfalls  die  nämlichen.  Man 
,könne  alTo  nicht  mit  Fourcroy  und  mit  andern  an« 
nehmen,  dafs  alle  verdünnte  Säuren  auf  gleiche 
Weife  den  Kleber  auflöfen,  fondern  fie  verfchieden 
wirkein»  Der  Vf.  fragt:  ob  nicht  vielleicht  in  den 
flöffigen  Tbeilen  organifcher  Körper  die  glutinöfen 
und  faferigen  Theiß  oft  auf  diefelbe  Weife  aufgelö- 
fet Ifejfn  können  t  und  die  darin  eingewickelte  Säure 
<lergeftalt  fich  verberge,  dafs  man  ihr  Dafeyn  nicht 
wahrnehme?  Vielleicht  laffe  fich  auch  hieraus  die 
auflötende  Eigenschaft  4er  Pflanzeniauren  erklären« 
wodurch  fie  fich  von  den  Minerallauren  unterfchel- 
den«  —  Was  der  kurze  Abfchnitt  über  den  medict- 
iiilchep  Gebrauch  der  Phosphorfäure  enthält,  ift  aus 
deutfchen  Schriftftellern  genommen. 
•  ^ 

Kopenhagen,  b.  Schubart:  Unterßgelfe  af  de 
Maader\  fom  man  hidtil  har  beeientßg  af  til  at 
tramportere  haardt  favredf  og  quacßede  folge- 
re ßyi  ftriden  eller  Falpladfen  f  og.  Fprflag  til 
en  bequem,  lidet  bekoßeiigy  ogveddeßejie  Lei- 


'  Ugkeder  lest  anvendelig  lmdrctolng>  til  at  op- 
naae  famne  Ocjemed.  (Unterfuchung  der  bis- 
herigen Methoden  fchwer  verwundete  oder  ge- 
drückte Krieger  vom  KriegsfchaupJatze  zu  trans- 
{tprtfaren,  und  VorXchlag  zu  einer  bequemet,  ^e- 
nig  koftbaren  und  bey  den  meiften  Gelegenhei- 
ten leicht  anwendbaren  Einrichtung,  denfelben 
Zweck  zu  erreichen.)  EtFor£ög  af  J.  C.  W.  Wendt9 
Arzt  am  Hofpital  Wartou  zuKopenh.  igo8-  47  S. 

..  * .  8-  (Mit  drey  Kupfertafeln).  (12  Gr.) 

Der  Vf.  hat  fich  durch  diefe  kleine  Schrift  eaa, 
Verdienft  um  einen  Theil  der  leidenden  Menfeh* 
beit  zu  erwerben  gefucht ,  und  es  ift  zu  wiinfchea» 
dafs  feinj?  menfchenfreundliche  Abficht  möge  ar- 
reicht  und  fein  durchdachter  Vorfchlag  von  der  Be- 
hörde nicht  möge  überfehn  werden.  Diefer  ift  zwar 
nicht  neu  an  fich,  aber  er  hat  doch  für  Dänemark 
in  fo  weit  den  Werth  der  Neuheft,  als  er  bisher  da« 
felbft  unausgeführt  geblieben  ift.  Weder  die  Trag« 
ftühle  der  Alten,  noch  die  von  dem  Engländer 
Crichtoh  erfundenen,  in  ftahmen  hangenden  Trag* 
haaren,  noch  die  von  Vannoni  vorgefchlagenen 
Tragzeuge,  welche,  um  fie  leichter  transportiren 
zu  können,  fo  eingerichtet  find,  dafs  fiezalammen- 
geroljt  werden  können,  noch  die  in  dem  preufsi- 
ichen  Kriegsreglement  von  1786  anbefohlnen  Feld- 
bette, die  durch  Pferde  gezogen  werden,  noch  die 
bis  jetzt  in  Dänemark  a blichen  Krankenwagen,  wel- 
che den  gewöhnlichen  Brod  wagen  ähnlich  find,  doch 
mit  dem  Unter fchiede,  dafs  die  Tiefe  des  Wagens 
nicht  fchmal  zugeht t  fpndern  von  gleicher  Breite 
oben  und  unten"  ift,  leiften  zu.ttem  auf  dem  Titel  an- 
gegebenen Zwecke  hinlängliche  Dienfte.  Der  Vf. 
will  alfo,  dafs  man  Wagen  einführen  möge,  welche' 
den  enelifchen  Krankenwagen  gleichen,  die  man  in 
Deutfchland  aus  Michaelis  Schrift  über  die  Hofpi- 
täler  (180O  kennt  und  wovon  fich  die  Zeichnung 
auf  einer  der  forgefetzten  Kupfertafeln  befindet» 
Sie  haben  unter  anddrn  den  Vorzag ,  dafs  fie  be> 
deckt  find ,  dafs  die  vier  Räder  gleiche  Höhe  haben« 
dafs  fie  wenigftens  fechs  Kranke  fallen,  dafs  die  Mit- 
tratzen,  worauf  dfefe  liegen ,  mit  Handgriffen  ver- 
fehen  find  zum  leichtern  Auf-  und  Abpacken,  und 
dafs  fie  in  Fedehi  hängen.  —  Aehn liehe  Kranken« 
wagen  erinnert  fich  Rec.  im  J.  1795  beym  Wurmfer 
rifinen  Corps,  als  diefes  Luxenburg  verlaffen  inufs- 
te,  gefehen  zu  haben;  dafs  aber  der  äufsern  Aeho- 
iichkeit  die  innere  Bequemlichkeit  nicht  entfpre- 
chen  mochte,  fchlofs  er  aus  dem  Seufzen»  Stöhnen 
und  Wehklagen  der  Verwundeten,  welches  befoh- 
ders  auf  einem  fte inigten  Wege  in  der  Wetterau 
fo  grob  war,  dafs  ihm  noch  jetzt  bey  der-  Erinne- 
rung daran  die  fchrecklichen  Töne  in  den  Ohren 
klingen. 
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H  zechiel  gehört  unter  die  biblifchen  Bücher,  die. 
^  in  neuem  leiten  am  wenigften  find  bearbeitet 
worden.  Diefe  Orakel  haben  auch  wirklich  ihre  be-  * 
andern  Schwierigkeiten.  Sie  unterfcheiden  Geh 
;aaz  "merklich  von  allen  übrigen  prophetifchen  Bü- 
chern durch  das  Eigentümliche  der  Sprache,  durch 
as  Sonderbare  in  ihren  Dichtungen  und  durch  man- 
:herley  fymbolifche  Handlungen,  welches  alles  in 
ler  individuellen  Lage  des  Propheten  und  in  den  be- 
ordern Umftänden,  worin  die  Orakel  abgefaßt  wur- 
ten ,  feinen  Grund  hat.  Ein  jeder  neuer  Verfucb, 
jtefes  Buch  näher  aufzuklären,  mufs  uns  alfo  will- 
iomroen  fern.  J?r.  JR.,  deffeii  Fleifs  und  Behaftd- 
rsart  aus  den  früher  erfchienenen  Theilen  feiner 
olien  fchon  hinlänglich  bekannt  find,  liefert  uns 
et  4ie  Scholien  über  die  erften  §0  Kapitel  des  Pro- 
sfcgten,  die  in  15  Abfchnitte  unterfchieden  werden. 
fen  federn  Abfchnitt  wird  eine  kurz&  Inhaltsanzei- 
reund  eine  lateinifche  Ueberfetzung  gegeben,  wor- 
puf  die  erklärenden  und  kritifchen  Anmerkungen 
feigen.  Dem  Ganzen  ift  keine  Einleitung  vorgefetzt* 
irejefres  doöh  vorzüglich  bey  di^fem  Propheten  nö- 
ftig  gewefen  wäre,  um  den  Lefer  auf  das  Eigen- 
tümliche des  Buchs  näher  vorzubereiten!  denn  die 
EJekanntfchaft  damit  kapn  man  doch  nicht  bey  allen 
roraosfetzen.  Gleich  nach  dem  Titel  fplgt  der  elen- 
hus  üHerpretum  Ezechielis ,  worin  zuerft  die  vor- 
i^h mften  jüdifchen  Ausleger  und  alsdann  die  Kir- 
hen Väter ,  die  fich  mit  der  Erklärung  diefes  Prophe- 
m  befcjiäftigt  haben,  augeführt  find.  Zulötzt  wer* 
an  4ie  neuern  Auslegungen,  die  feit  dem  löten 
ahrhundert  über  Ezechiel  befonders  herausgekom- 
lenfind,  namhaft  gemacht.  Darauf  folgt  eine  owrf/fc 
Erg&nxungsblütter  zur  A.  k.  Z.i%i\. 


oder  kurze   tabellarifche  Ueberficht  der  Weiffagun- 

5en  des  Propheten.  In  den  Scholien  felbft  hat  Hr.  RK 
ie  Arbeiten  feiner  Vorgänger  forgfältig  und  mit  gu- 
ter Auswahl  benutzt  Unter  den  nabbinen  wird  ins-  - 
befondere  R.  David  Kimchi  mit  Recht  gerühmt.  Un- 
ter den.  Kirchenvätern  ift  Hieronymus  vorzüglich  ge- 
braucht und  unter  den  neuern  Pradits  und  Villal-'- 
pändus.    Auch  die  in  neuern  Zeiten  übe?  einzelne 
Stellen  herausgekommenen  Abhandlungen  findfleiisig 
genutzt.     In  den  kritifehen  Anmerkungen ,   die  von 
den  übrigen  getrennt  und  ihnen  zurSeite  unter  den? 
Text  geletzt  find,  werden  die  Ueberfetzungen  der 
Alter*  verglichen,  und  ihre  Abweichungen  nebft  den 
verfchiedenen  Lefearten  der  Handfehritten  bemerkt. 
Der  Vf.  hat  darauf  überhaupt  viele  Aufmerkfamkeit 
verwandt. 

Um  unfere.  Lefer  auf  den  innern  Gehalt  dialer 
Scholien  noch  aufmerkfamer  zu  machen,  wollen 
wir  einiges  zur  Probe  auszeichnen.  Kap.  1,  1-  wer- 
den die  verfchiedenen  Erklärungen  des  Ausdrucks : 
föizj  otoSto  kurz  und  gut  gewürdigt.  Mit  Recht  wird 
er  von  der  Aqra^des  Nabopalaffars ,  nach  welcher 
die  Ghaldäer  zu  rechnen  pflegten,  erklärt.  Der  Plu- 
ral: mkio  foll  deswegen  gebraucht  werden,  weil  das 
Geficht  aus  mehrern  Bildern  oder  Figuren  beftand. 
Sollte  diefes  aber  nicht  zu  gefucht  feyn?  Der  Pro- 
phet befchreibt  ein  göttliches  Geficht  und  der  He- 
bräer gebraucht  bekanntlich  gern  den  Plural,  um 
das  Grofse  und  Würdige  einer  Sache  zu  fchildern, 
ohne  deswegen  an  die  verfchiedenen  Beftandtheile 
zu  denken.  V.  4.  wird  gegen  die  gewöhnliche  Er- 
klärung ganz  richtig  erinnert,  dafs  alles, "was  in  die- 
fem  Vers  gefagt  wird ,  zur  Ausfchmückung  undJEr-  , 
Weiterung  des  Bildes  gehöre,  da  gleich  darauf  ei- 
ne majeftatilche  Erfcheinung  befbhrieben ,  aber  keift 
bevorstehendes  Unglück  gedroht  wird.  Wind  pflegt 
gewöhnlich  den  gottlichen  Gefichten  voranzugehn. 
i  Kon.  19,  if.  Hiob  4,  15.  Apoftg.  2,3.  Daß  voa 
der  Mitternacht  oder  Gegend  nach  Norden  geredet 
wird ,  bezieht  fich  auf  die  Vorftellung  injenen  Zei- 
ten ,  dafs  der  Zugang  zur  Wohnung  der  Götter,  die 
man  fich  auf  einem  lehr  hohen  Berg  dachte,  in  den 
mitternächtlichen  Gegenden  fey.  ßeydemfeltnenund 
fchwierigen  Wort  htnm  findet  Rec.  die  Meinung  von 
Bochart  am  wahrfcheinlichften.  Nach  dieferwäre 
aus  wo  aes  und  Vjd  aurum  zufammengefetzt  an- 
B  (a>   m  ftatt 
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ftatt  l«wn3  odefVawro,  welch«*  «Jfo  -ete-Metall  wi- 
re  aas  £rz  und  Gold  zufpmmengefetzt ,  oder  Erzt 
das  d?nr  Golde  an  Farbe  öder  Wtrth  eJeSchkbmmt. 
Nachher  fetzt«ber/?«  noefc  fcinzih  Forfitan  nbftrum 
fignificatione  non  differt  a  \hp  r^nü  *«f  pelitum,  infra 
v.  7,  dt  Dan.  10*  6.  ut  fyllaba  Snfit  a  verbo  V?o  fricare* 
fricando  tefgeref.  pol  Ire  tan  a*ro  *:r  wn:  decurtatum. 
Sollte  das  Wort  nicht  auch  doröh- glühende  oder 
brennende    Kohle  überfetzt^  werden   können,    von 

rvX^  accendit  ignerri  und    V>c  pruna,  ]wenu    man 

es  niqht  Heber  mit  Scheidius  .als  die  Form  Pikdeel 
von  pt&n  feeuit  celerrime  anfehn  will,    fo  dafs  hnion 
eigentlich  fulmen  pe/tetrans,   fecandi  vim  Habens 
wäre?    AlJer  freylich  find  alle  etymologische. Ablei- 
tungen   unGeher,    wenn    man  das  Wort   aus   dem 
Sprachgebrauch  nicht  genauer  kennt.     V.  8*  pun- 
ctirt  R.  ir$  und  nimmt  es  als  dictio  coneifa.      Er 
jüberfetzt:  et  manus  illius  {urquseujusauej  erant  ßr 
Gut  manus  hominis*    Rec.  zieht  doch  lieber  die  Le* 
%,feart  des,  Kri  als  die  leichter?  und  richtigere  vor. 
Sie  wird  auch  durch  viele  der  heften  Handfchriften 
xrnd   durch  einige  der    älteften  Ausgaben  beftätigt 
,.Bey  V.  10.  wird  bemerkt,  dafs  es  nichts  ungewöhnli- 
*  .ches  und  unerhörtes  fey,  wenn  der  Prophet  denTbron 
Gottes  von  iolcben  Wefen  tragen  l|fst,  die  aus  ver- 
schiedenen Thiergeftalten  z  ufern  menge  fetzt  find.  Er 
ahmt  darin  vielmehr  die  Sitte  feiner  Zeitgenoffen 
nach,  die  fich  damals  durch Künfte  und  YViJtenfchaf- 
,teo  auszeichneten*    Die  ganze  Mythologie  der  Ae- 
gyptier  und  der  AGatifchen  Völker  war  fymbolifch. 
Um  gewiffe  Lehren  ihrer  geheimen  WiTfenfchaft  aus- 
zudrucken, pflegte  man  verschiedene  Thiergeftalten 
in  einem  Bilde  zu  vereinigen.     Sie  wollten  dadurch 
dasGrofse  und  Erhabene  der  göttlichen  Eigen fc haf- 
ten, ausdrücken  und  finnlich  darfteilen.  Es  wird  die- 
fes  durch  mehrere  aus   den  Alten  angeführte  Stel- 
len, durch  die  Vorftellungen   auf  den  Ruinen  von 
Terfepolis    und  durch  die  allegorischen  Bilder  der 
Brahmanen  näher  erwiefen.    Die  Meinung  mehrerer 
Auslege/,  welche  es  läugnen,  dafs  jedes  Thier  ein 
vierfaches  Geficht  gehibt  habe  und  dagegen  behaup- 
ten, Ifie   vier  Thiere  hätten  nur  an  einem  ge willen 
Th  eil  Aehnlichkeit  mit  einem  Menfchen  am  andern 
aber  mit  eim»m  Löwen,  Ochfen  und  Adler  gehabt,  wird 
mit  Recht  als  ftreitend  mit  dem  Zusammenhang  ver- 
worfen.   V.  ai.  foJl  rmi  anftatt  nmnftehn.   Ä.,ftber- 
fetzt:  animantium  fpiritu praediirae  roeae*  Der  Grund, 
dafs  mnn  nn  nicht fpiritus ykfllis  feyn  könne,  weil 
diefer  Begriff  1  Mo  f.  6>  17.  und  7,  15*  durch  »vi  nn 
^ausgedruckt  werde,  wird  nicht  leksl|t  jemand  als  ent- 
fcheidend  annehmen  können.     Das   feltene  nScrr  V. 
24»   weiches  die  Alten  meiftens  unrichtig   mit  nSo 
Jerm9f    verwechfelten ,     wird   mit  Seheicuus  durch 
imber  copiofe  effufits  überfetzt.    Es  Rammt  nämlich 
von  Son  largius  manavit  ab.       Bey  Kap«  a,#6»  wird 
von  croto  die'  gewöhnliche  Erklärung  fpinae  i.  fe. 
Jbinoßy  afperi  monuoribus  homines  angeführt«     Hr. 
R.  fügt  noch  die  Bemerkung  bey ;  Qitodfi  ifa  et  \i\o 
Üverfae  ßgnßcationis  nomina  Jint ,    quod  qwdem 


wootita*  diverfis  mdlcatum  jFuerit,  pojfu  noftrum 
tD*Aü  renuentes ,  contumacesnotarejLq.^2rsoy  quod 
pröxtme  prffecejfit..  VUtetur  radix  Vbs  a  'qLa  fWB 
dejhendity  fignificatum*  äpud  Aramäeos  mutuattttk 
ejjeafimili  nSc,  cujus  forma  Aphel  in  Chaldaicis  V.  71 
teijionibus  f ae plus  pro  hebraeis  cnü  et  yio,  ufurpatur* 
Doc h  (cheint .deuj  Rec.  diefes  gefacht  zu,  feyn,  we- 
nigftens  in  die  Erklärung  nicht  genug  begründet.  Das 
Bildliche  ift  dem  Befehl  Kap.  3,  3.  wird  alfo  erklärt. 
Die  Reden,  die  du  gehört  haft,  und  das,  was  da 
faheft ,  behaltet,  im  Gedächtnifs  und  denke  darüber 
ftets  nach.  Das  Folgende  zeigt  nun  an,  dafs  das 
übertragene  Prophetenamt  fehr  willig  und  gern  von 
dem  Propheten  übernommen  fey.  bey  mS  dm  v.  6. 
wird  bemerkt,  dafs  mehrere  cfiefes  fragweife  neh- 
men :  non  ne  ad  Jiosfi  ie  mitterem ,  itl  aufbultaturi 
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ejßent  tibi?  wie  die  Redensart  Jof.  22*  34.  Jef.  10,  9. 
,  26  und  in  andern  Stellen 'genommen  wird.     Der 
F.  nimmt  fie  aber  lieber  als  formula  jurandi*  wie 
fie    mehrmals   vorkommt,   wobey  dann   punlat  nie 
deus  müfste  fupplirt  werden»      £r  ftberfetzt  daher: 
affirmative*  projectOi  reverafu    Bey -mag  v.  9.  wird 
die  Bedeutung  Diamant  mit  Recht   gegen  Bochart 
vertheidigt.     V.  12.  wird  nn^  nicht  vom  Wind,  fon- 
dern von  einer  gewiffen  übernatürlichen  Kraft  oder 
einem  Engel  verstanden.     Es  ift  nicht  von  einer  fek- 
ftafe  die  Rede,  fondern  der  Sinn  ift;  nachdem  ich 
den  göttlichen  Befehl  erhalten  hatte,   eilte  ich  mein 
Propnetenarat  anzutreten ;  ich  gieng  flicht  hin,  for- 
dern wurde  durch  eine  göttliche  Kraft  zu  denen  liin- 
verfetzt,  wozu  ich  gefand t  wurde,    iripo»  wird  nicht 
vom  Tempel  verftanden ,  wie  es  mehrere  nehmen. 
Der  Vf.  zieht  es  allein  auf  das  gehabte  Geficht,  def- 
fen  Ende  hier  befchrieben  wird,  fb  wie  oben  K.  I,  4. 
Der  Anfang  defTelben,  e  locofuo  u  e.  e  medio  Cherih 
borum.    Rec.  würde  am  liebften  überfetzen:  Von  fei- 
ner Wohnung,  im  Himmel ,  werde  Jehovas  Majeßut 
gepriejent    Bey  a^K  bn  v.  16.  wird  richtig  bemerkt, 
dafs  die  Aramäer  das  Wort  Sn  coltis  zu  den  eigen, 
thümlichen  Namen  der  Oerter  zu  fetzen  pflegen,  wei- 
ches durch   mehrere  Beyfpiele  Affemanni  Bibl.  or. 
beftätigt  wird.       Auch  wird  die  Meinung  von  Mi- 
chaelis angefahrt,  welcher  den  hier  genannten  Ort 
in  Tellaba  auf  der  cTAnvillfchen  Charte  wiederfin- 
det.   Die  Erklärung,  welche  Hieronymus  von  d^m 
Worf  giebt,    ad  acerum  novarum  frugum  und  die 
verfchiedeneji   Ueberfetzungän  der  alten  Verfionen 
find  ebenfalls  bemerkt  und  kurz  gewürdigt.   Die  Er- 
klärung des  Hieronymus  findet  wr,  R.  der  Manier 
des  Propheten  nicht  zuwider.    Bey  der  verfchiede- 
nen  Lefeart  ismi  werden  die  verfcHiedenen  Meinun* 
en  darüber  kurz  beurtheilt.     Der  Vf.  .ftimmt   der 
aihung  von  Vogel  bey,   der  die  Lefeart  des  Ran- 
des vorzieht,    welches  allerdings  manches  für  fich 
liat.    Inzivifchen  könnte  man  auch  bey  der  gewöhn* 

liehen  Lefeart  des  Arab*   r^M  laetus  fuh,   hilarem 

reddidit  vergleichen,  und  auf  diefe  Weife  würde  der 
Sinnfeya:  Ich  kam  zu  den  Exulanten  in  Telabib  am 
Chaboras,  igh  erfreut«  dadurch   die  dort  Wohnen- 
den 
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len  and  Wieb  ftaunend  oder  nachdenkend  Geben 
>gebey  ihnen.     Bejr  dem  4ten  Kap.  find  Stäudliens 
^eirt  Beyträge  zur  Erläüt.  der    bibi.  Propheten  ge- 
trotzt.   Öer  vf.  hat  aber  zugleich  .einzelne  Anfichten 
1  Jb  diefer  Erklärung  näher  geprüft  und  verfchieden<es 
Wacegen  erinnert.  *  Gegen  die  Behauptung,  dafs  die 
■DKe  Seite  v.  4,  keine  befchderc  Bedeutung  habe, 
roircLdie  ältere  Meinung  in  Schütz  genommen,   dafs 
flie  Unke  Seite  entweder  die  niedrigere  Würde  be- 
zeichne, oder  fich  auf  die'Läge  der  zehn  Stämme 
beziehe*   weil  Samaria  auf  der  linken  eder  nördli- 
chen Seite  von   Jerufaiem  lag.    Das  letztre  ift  wohl 
das  richtigere.     Die  390  Dauer,  denen  eben  fo  viele 
Tage  des  Strafgerichts  entfprechen,  werde  ^verfchie- 
dentlich    berechnet.    : '  Der  Vf.  findet  es  am  wahr- 
fcbeißlichften ,  die  390  Jahre  von  der.  Theilung  des 
Reich«  unter  Rehabeam  und  Jerobeam  bis  in 's  eilfte 
Jahr  des  Zedekia  zu  rechnen.    Unter  den  390  Tagen 
cler  Strafe  verfteht  er d je  Dauer  der  Belagerung;  doch 
gefteht  er,  dafs  es  nicht  fijewifs  beftimmt  werden  könn- 
te, wie  diefe  Zahjpder  Tage  mit  andern  Stellen  von 
der  Dauer  der  Belagerung  zu  vereinigen  fey»  denn  nach 
jtiefen  dauerte  die  Belagerung  540  Tage.      Hr.  /?. 
Ikiibt  ferner,  dafs  die  v.  6.  bemerkten  40  Tage  noch 
Bü  den  390  hinzuzuzählen  feyn,  und  dafs  die  noch  über- 
ehiefsende  100  Tage  deswegen  abzurechnen  feyen, 
veil  die  Belagerung  nach  Jer.  37,  5.^  wegen  der 
inkunft  der  Aegyptier  unterbrochen  wurde.     Auch 
liefe  Anficht  hat  ihre  Schwierigkeiten,  welche  aber 
iier  näher  auseinander  zu  fetzen  zu  weitlauftig  feyn 
rflnfe.    Jn  einer  Zugabe  zu  diefem  Kapitel  werden 
uch  die  Berechnungen   anderer  näher  angegeben, 
reiche  aber  ebenfalls  wenig  befriedigend  find.     Bey 
Lern  6.  v.  wird  bemerkt,  dafs  gar  keine  Schwierig- 
leit  feyn  wurde,  wenn  man  mit  Stäudlin  annehme,' 
lafs   die  Zahl  40   eine   un beftimmt  grofse  Zeit  be- 
liehne.     Hr.  R.  gefleht  es  felbft  ein ,    dafs  diefe 
SahJ  oft  fo'gebraucht  werde,  und  beftatigt  es  durch 
nehrere  Beyfpiele;  mit  Recht  wird  aber  dagegen  er- 
onert,   da   die  vorhin   genannte  Zahl  390  für  eine 
ttftimmte   Zahl   ^u  halten  fey.,   fo    forciere  es  die 
knakräe»    dafs    man    die    Zahl    40    eben  fo    nfch- 
tte-      zugleich     wird    bemerkt,     dafs     fchwerlich 
Jemand  die  Summe  der  40  Jahre,  die  Juda  gefündift 
iatte,  gewifs  beftimmen  könne,  da  wir  die  eigent- 
iche  Rechnungsart,  die  der  Prophet  befolgt,  nicht 
kennen.     V.  16.  wird  richtig  bemerkt,  der  Sinn  fey 
licht,  ich  will  dem  Brod  feine  nährende  iiraft'neh- 
ften  ,  fondern  ich  wjlL  Unfruchtbarkeit  und  Mangel 
lommen  laffen  önb  noü  ift  panh fuftentans.  Kap.  5, 7. 
verdenr  von  dem  fehenen  OD;»n  die  verschiedenen  Er« 
Järuogen  und  Ableitungen  der  Juden  angeführt  und 
eurtbeilt.     Zuletzt  wird  aus  Scheidli  fpec.  obfervat. 
emerkt,  dafs  \an  mit  dem  Arab*  ^J+A  libere  dina- 
iius  eß  könne  verglichen  werden.    Hr.  R.  ttber- 
t»t   die  Stelle/:,  quandoquidem  vos  plus  quam  gen- 
s  finitimas  twnuuuando  meisinfututisnon  objequi- 
inL     Das  Wort  i»n  bedarf  aber  noch  eine  nähere 
ufklärung.  Die  Vergleichung  mit  dem  angeführten 
rabifchen  Wort  ift  Tefhr  zweifelhaft.     Rec.  würde 


lieber  das  Wort  (^f  tferglfefchert  tm&  tlbwfetzeri  * 
veil  ihr.  ficherer  feyd  als  die  Volker  um  euch  herum: 


li 

weil  ihr.  ficherer  feyd  ais  aie  iHbiRer  um 
m.  und  n  werden  mehrmals  auch  imArab.  vertaufcht. 
Das  letzte  »\  behält  Hr.  R.  als  echt  bey  und  beftimmt 
den   Sinn  alfo;  ~gentes  vobis  finitimäe  majori    zetd 
uluntur  pro  idohlatria  tuenda ,  quam  vos  pro  eultik 
mihidebuoS   Nach  dem  ganzen  Zufammenhange  hat 
diefes  aber  doch  etwas  Gefuchtes.    Wahrfcheinlich 
irrte  das  Auge  der  Abfchreiber  auf  das  kurz  vorher- 
gegangene nn/ntfy  «b  wieder  zurück  und  "wiederholte 
daher  das  ah.     'Der  Gegenfatz  ift  alsdenn,  wenn  die 
Verneiungspartikel  wegfällt,    wirklieb  ftärker  und 
einfacher.  Auch  der  Syrer  hatte  das  mS  nicht  vor  fich, 
und  es  fehlt  auch  in  mehr  als  20  Handfchriften,  urtfd 
ein  Paar  alten  Ausgaben.  Bey  hpim  mn  Kap.  5,7.  wird 
die  Erklärung. gegeben:  malumunum  i.  e.jingularf 
et  ntaximumjunefiijfimumqüe,  cuißmile  non  durxcr\ 
yergl.  K.  5,9.      Es  wird  aber  auch  bemerkt,    dafs 
andere  den  Ausdrück  von  einem  Unglück  verftehen, 
wodurch  das  ganze  Volk  würde  geftürzt  werden,  fo 
dafs  kein  anderes  mehr  nöthig  fey.       Die  Sache  ift 
im  Grunde  diefelbe.     Zugleich  ift  auch  die  Ijt'feari 
viM  angeführt,  welche  fenon  der  Chald«  und  Syrer 
ausgedruckt  habe.    Rec.  würde  diefe  Lefeart,    die 
Doch  durch  23  Handfehriften  und  mehrere  alte  Aus* 
gaben  beftatigt  wird,    der*  gewöhnlichen  vorziehen. 
Sie  ift  wirklich  die   leichtere,   die  mit  der  ganzen 
{Stellung  der  Worte  am  heften  übereinftimmt.     V.  7. 
wird  überfetzt:    venu  ineurfus  adtex  o  uncola  ter* 
rae.    In    den  Anmerkungen  werden  die  verfchiede- 
nen   Erklärungen    von   rrvoxn  angeführt  und  beur- 
theilt.   Der  Vf.  überfetzt  es  am  lieblten  durch  ajfiiltus, 
iafultus  vom  Arab.  Jua   ajjilivit  in  hofiem  und  be- 
merkt dabey,  dafs  man  es  auch  durch  violehtia  oder 
victoria  Überfetzen  könnte,   von  Job  Ungufbus  vul- 

neravity  vicit.  Rec*  wprde  doch  faft  lieber  das  Wort 
aus  dem  Aramäifcben  erläutern  und  überfetzen:  der 
Morgen  komfntt,  Was  diefes  heifse  zeigt  der  Ver- 
folg näher  an»*  Auch  v.  10.  wird  das  Verb.  r\w*  ge- 
braucht: welches  1  Mof.  19,  33.  von  der  aufgehen- 
den Sonne  gebraucht  wird,  a^mr»  wird  durch  mow 
tanüs  fonitus  überfetzt.  Hr.  R.  glaubt  in  fey  in  An» 
fehung  der  Bedeutung  uicht  unterfchieden  von  n\i 
Jef.  16.9.  10.  Jer.  25,  30«  wo  es  von  dem  frohen  Jauch- 
zen in  der  Weinlefe  vorkommt,  hier  fey  es  abet 
von  den  Tanzen,  die  man  zur  Ehre  der  Götzen  in 
,den  Hainen  und  auf  Bergen  anzuftellen  pflegte  t  zu 
verlieben.  Mit  Recht  wird  erinnert,  dafs  die  Be» 
deutung  gloria,  welche  andere  annehmen,  uch  nicht 
fo  gut  in  dßa  Zufammenhang  fchicke.  Auch  die  al- 
te Lefeart,  die  beide  Worte  als  eins  zufammen  ver- 
bindet» und  die  verfchiedenen  Erklärungen  davon 
werden. angeführt.  V.  ji.  zieht  der  Vf.  nicht  auf 
die  Chaldäef ,  (öndern  auf  die  Juden.  Bey  po  wird 
bemerkt,  dafs  des  Wort  nicht  von  nni  könne  abge- 
leitet werden  9  fondern  die  Form  zeige  an  , .  dafs  da* 
Stammwort  :*n3  fey,  welches  in  dem  Arab.  die  B^ 
deutüng eminuit  habe,  das  Wort  ru  bezeichne  alfo  rem 
magnißcam,  praeßantem,  decoram.     Hr.il»  über- 
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(eist  den  letzten  Theil  des.Vevfes :  net^e  ulium  m- 
f#r  eos  ornamtntum  relinquetur*  Rec.  würde  das 
Wort  am  liebftön  durch  robur  überfetzen.  Kap.  g,  3. 
wird  die  Meinung  von  Michaelis ,  der  in  dem  hier 
.  erwähnten  Bilde  ein  Bild  des  wahren  Gottes,  fand, 
mit  Eechtbeftritten  der  Grund.  Der  angefahrt  wird, 
dafs  man  fonft  nirgends  in  dem  A.  T.  etwas  von  ei- 
nem Bilde  des  wahren  Gottes  finde,  will  nicht  viel 
lagen;  aber  eben  fo  wenig  hatte  auch 'das,  was  Mi- 
chaelis zur  Beftätieung  feiner  Behauptung  anführt, 
einiges  Gewicht,  Wach  den  Grundsätzen  der  Mofai- 
fchen  Religion  konnte  und  durfte  kein  Bild  von  Gott 
gemacht  werden.  Sobald  ein  Bild  von  Gott  gemaclrt 
wurde»  war  es  nicht  mehr  ein  Bild  des  wahren  Got- 
tes. Hr.-Ä.  findet  es  am  wahrfcheinlichften,  dafs 
hier  ein  Bildnifs  des  Baal  oder  Bei  zu  verftehen  fey. 
D$r  nachher  befchriebene  Götzendieaft  könnte  al- 
lerdings in  befonderer  Hinficht  als  ein  noch  größe- 
rer Gräuel  betrachtet  werden.  Das  Wort  aprnS  v.  6. 
wird  mit  Hieronymus  richtig  auf  Gott  gezogen ,  fo 
dafs  der  Sinn  ift :  tarn  indigne  acceptus  ßum  in  tem- 
plo  meo'%  ut'inde  migrare  cogar.  V.  16-  werden  die 
verschiedenen  Meinungen  von  dem  feltfamen  arvnnniro 
»ach  ihrem  wefenf liehen  Inhalte  bemerkt.  -Roß.  be- 
trachtet die  Meinung  von  L.  de  Bleu  als  die  leichte- 
fte  und  einfaebfte.  Sie  ift  auch  wirklich  andern  vor- 
zuziehen. Iuzwifchen  roufs  es  doch  dem  unbefange- 
nen Lefer  auffallen,  das  Wort  hier  zu  finden.  Nach 
dem  Zusammenhange  und  nach  kritifchen  Gründen 
mufs  man  es  für  einen  Schreibfehler  erklären.  Die 
wahre  Lefeart  ewinw»  findet  fich  noch  in  mehreren 
Handfchrißen  und  die  Vergleichungen  der  alten  Ue- 
berfetznngen  zeigen  ebenfalls,  dafs  fie  nichts  an  die- 
fem  Wort  angehängt  fanden.  Kau.  x6,  3.  werden  die 
verfchiedehen  Ableitungen  des  Worts  th-oo  geprüft» 
Roß  leitet  es  von  rro  eßßodit  ab ,  fo  dafs  es  eigent- 
lich effoffioTies  tuae  bezeichnete  und  die  Metapher 
Von  efen  Metallen ,  welche  ausgegraben  werden,  ent- 
lehnt wäre,  welches  durch  die  angeführte  Stelle 
Jef.  51,  x.  unterftützt  wird.  Nach  der  Form  des 
Worts  ratifste  es  eigentlich  von  *?d  abgeleitet  wer- 
den j  aber  es  ift  auch  bekannt,  dafs  die  verwandten. 
Stamm  Wörter  oft  gleiche  Bedeutungen  haben.  Der 
Sinn  des  dritten  V?rfes  wird  alfebeltimmt:  imUaris 
eorum  pejjtmos  mores  et  impiam  ßuperßtitionem,  ac 
ß  ex  Uns  onus  ejffes.  Allein  aiefc  fcheint  doch  zu  viel 
in  den  Worten  geflieht  zu  feyn.  Rec.  kann  anders 
nichts  darin  finden,  als  diefes:  JeruCalem  kommt  fei- 
nem erften  Urfprung  nach  von  Cananitifchen  Völ- 
lcern, her,  ift  von  ihnen  erbauet.  Es  ift  hier  blofs 
vom  erften  Urfprung  die  Rede.  Bey  wveb  v.  4*  wird 
die  Ableitung  von  wc  terju  dadurch  beftrittes,  dafs 
das  Chirek  unter  dem  n  ein  ficheres  Wichen  fey, 
dafs  das  n  eine  litera  heemantica  fey,  und  <las  Wort 
alfo  von  m  afpexiP  muffe  abgeleitet  werden.  Alleil) 
jrofe  ift  ein  nom.ßegol.  und  davon  wirdtyttfo  eben  fo 
abgeleitet;  wie  -»an»  Jef.  37,  29.  von  an».'  '  Bey  dem 
feltnen  im  v.  33.  wird  richtig  bemerkt»  dafs  der  Zu- 


sammenhang genugfam  zeige,  dafs  es  donum  ama- 
ftae  dfltum  Jey.  .Es  bezeichnet  eigentlich  nach  der 
Abftartimung  dona  liberalia.  In  dem  gleich  darauf 
folgenden  7»»  hält  Roß  das  Nun  für  das  Nun  epenth. 
Rec.  würde  lieber  fagen,  es  verftärke  die  Bedeutung 
und  yv  durch  donum  amplijfimum  überfetzen. 

Schon  diefes  wird. genug  feyn»  um  auf  diefen 
Theil  diefes  nützlichen  Werks  aufmerktem  zu  ma- 
chejp.  Rec.  hofft  auf  dje  bäldige  unrl  ununterbroche- 
ne Portfetzung  deffelben,  und  wünfeht  nur,  dafs  die 
Bearbeitung  künftig  im  Ganzen  gleichförmiger  fey« 
möge.  Auch  würde  Rec.  die  lateinifche  Ueberfetzung 
Heber  ganz  weglaffen,  weil  das  Werk  dadurch  zu 
febr  ausgedehnt  wird  und  diefes  wieder  auf  eine  an- 
dere Weife  ihm  uachtheilig  ift,  Viele  werden  durch 
die  auf  diefe  Weife  zunehmende.  Koftbarkeit  des 
Werks  abgefchreckt,  fich  diefe  in  fo  mancher  Rück- 
ficht zu  empfehlende  Scnolien  anzufchaffen.  Kurze 
und  forgfältige  Auswahl  des  wichtigften  mit  kriti- 
fcher  Würdigung  der  Gründe  ift  bey  einem  folchen 
Handbuch  das  Vornehmfte. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Leipzig,  bm  Magaz.  für  Literatur :  Der  kluge  Mann: 
in  Wießendorß,  oder  die  Kunft  reich  zu  werden. 
Eine  Erzählung  fürs  Volk,  von  K.  Witte.  —  Neue 
Auflage-  Ohne  Jahrzahl.  119  S.  6.  (6  Gr.) 

'So  fchwer  die  Kunft  reich  zu  werden  manchem 
fcheinen  mag;  fo  ift  fie  doch  eben  fo  leicht  und  be- 
ruht auf  wenigen  Jurid  eben  fo  einfachen  Grundfät- 
zen,  als  die  Kupfti   das  menfahlibhe  Leben  zu  ver- 
längern,   vorausgefetzt,   dafs  man  unter  Reichfeyn 
weiter  nichts  yerftehe,  als  den  Zuftand,    wo  man 
mehr   befitzt  als   man  zu  feiner  eigentlichen  Noth- 
dur  ft  braucht.    Diefe  Kunft  hat  der  Vf.  vorliegen« 
der  Schrift  auf  eine  genügende  Art  gelehrt.      Er  Ift' 
mit  den  unter  dem  Volke  herrfchenden  Begriffen» 
Vorurtheilen  und  Fehlern    genau  bekannt,    datoefr 
auch  der  ganze  Unterricht  zweckmäfsig  für  daflelba 
ift.    Stil  und, Schreibart  find  ungezwungen  und  herz- 
lich.     Man  hört  dem  klugen  Manne,  dem  der  Vf» 
feine  Lehren  in  den  Mund  legt,   mit  Vergnügen  zu» 
und  kann  den  Wunfph  nicht  unterdrücken,  dafs  er 
fein  Verfprechen  halten ,  und  „  ein  andermal  noefc 
manches   aus  feinem   Leben  Glückliches  und   Ufe 
glückliches"  zu  Nutz  und  Frommen  des  Landmanns 
erzählen  möchte.  . 

NEUE    AUFLAGE. 

* 

Nürnberg  ta.  Altdorf,  b.  Monath  u~Kufsier: 
Compeiniium-der  deutschen  Gefchichte,  verfer- 
tigt von  Konrad  Mannen,  Hofrath  und  Prof. 
-der  Gefchichte  zu  Landshut.  Zweyte  vermehr- 
te u.  verbefferte  Auflage.  igo8.:XVI  u.  288 'S-  % 
(iRthlr.)  C  Siehe  d  Rec.  A.  L*  Z.  W*> 
Nr.  4it.') 
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.  Xsipzig»  b.  Barth:  JCritifr  der  prdktifchen  chrißli* 
*     cAm  Religionslehre,  von  0,  Ca.  Cännabich,  Kir- 
chenrathe  u.  Supermt.  to  Sonders  häufen.  Zwei- 
ter TfaeiL  ign.  XVI  n.  403  S.  8« 

yi/ir  eilen  nnfern  Lefcrn  die  Fortfetzung  diefes 
•™  in  vieler  Hinficht  fch ätzbaren  Werks  anzu* 
«%en ,  defletl  erfter  Theil  bereits  in  Nr.  326-  des 
fetzten  Jahrganges  unferer  Zeitung  mit  gebührender 
Achtung  gegen  die  Verdienfte  und  die  redliche  Ab- 
Ichfc  des  Vrs.  und  mit  Urroarteylichkeit  gewürdigt 
ift.  Der  Umftapd,dafs  der  Vf.  in  jenem  erßenTheile 
Ich  mit  feheuer  Freynvu  Jgkeit,  aber  wohl  nicht 
IberaJl  in  einem  ganz  angemeffenen  Tone,  gegen 
Hehrere  verjährte  dogmatifche  Lebrfätze  und  Mei- 
hingen-  erklärt«  feine  Anflehten  dagegen  nicht  durch» 
►thends  mit  einer  gleichen  Scharre  der  Begriffe  and 
les  Räfonnements,  weiche  man  auch  in  diefer  Fort- 
fetzung zuweilen  vermifst,  aufgeteilt  hatte»  fcheint 
einzelne  illiberale  and  eirifeitige  öffentliche  Beurthei- 
6« gen  deflelben  veranlafst  zu  haben.  In  de*m  Vorbe- 
richte zu  diefem  zweyten  Theil e  fucht  fich  der  Vf. 
^-~rft  gegen  eine  in  einer  andern  Lit.  Zeit,  erfchie- 
le  Recenfion  feiner  Schrift  ausführlich  za  verthei- 
ed,  wobeyUie  Ueberzeugung  von  einer  gerechten 
ibe  den  Ausdruck  nicht  immer  in  den  Schranken 
fcöften  Zurechtweifung  erhalten  hat.  In  die  Fem 
ile  tritt  der  Plan ,  welchen  fich  der  Vf.  bev  der 
■rbeituog  feines  Werks  vorgefetzt  hatte,  ic hon 
-r — licher  und  entwickelter  hervor»  und  diefer  Theil 
fefefert  mehr  als  der  erfte  eine  eigentlich  kritifche 

Erftellung  der  praktischen  chrifUiohen  Religions- 
ire, da  er  die  allgemeinen  Pflichten  des  Menfchen 
^n  fich  und  andere. erläutert  nnd  zugleich  kriti- 
*  Bemerkungen  Aber  tfiefelben  hinzufügt.  Ein 
dritter  Theirwird  die  befondern  Pflichten,  nach  den 
iterfchiedenen  Verhälttüffen  der  Menfchen  zu  einan* 
fer,  «Hl  die  Pflichten  in  Anfehung  der  Thiere,  zu- 

ßeiefc  auch  die  Mittel  begreifen ,  die  zur  Beobach» 
hg  diefer  Pflichten  fähig  und  gefchickt  machen 
Mftaeta.  Ob  wir  gleich  manche  einzelne  Materien 
»  einer  fyftematifchen  Darfteilung  der  Pflichtenieh- 
fr  anders  geordnet»  manche  ausfibriieher  und  an-  * 
hre  weniger  wfrtlärrftig  abatebandelt,  auch  stfaneto  ' 
&g*nxungsMäuer  zur  A.  L.  Z.    igu. 


Abfchnitte»  z.  B.  die  Lehre  von  einzelnen  Trieheä 
des  Menfchen  (yergl.  S.7*  gr»  ai^u.  219.)  nicht  zer- 
ftückelt  vorgetragen  fcu  feheh  gewünfcht  hätten:  frf 
verkennen  wir  doch  keines  wege^  die  auch  hier  aus* 
gefprochene  Liebe  zur  Wahrheit,  die  zeitgemäfsä 
Berückfichtigung  mancher  herrfchertden  morajifcheaf 
Vonrrtheile,  fo  wie  die  fafsllche  und  durch  ftete 
Rücklicht  auf  die  Ausfprüche  alte*  Klaffiker  ioteref 
fante  Darftellung,  welche  Eigenfchaften  diefen  Theit 
befonders  zur  Lektüre  für  jeden  Gebildeten  qualifi- 
ciren.  Da  uns  der  Raum  verbietet,  alle  einzelnen 
abgehandelten  Gegenftände,  welche  auch  jn  diefetrt 
Tneile  durch  befondere  Marginalien  angezeigt  find, 
ausführlich  nachzuweifen,  fo  müffed  wir  uns  oegntt-» 

5en,  nur  manche  Hauptmomente  des  Ganzen  anzu!- 
euten,  und  diefe  hin  und  wieder  mit  unfern  Bemer- 
kungen zu  begleiten.  Uebrigens  werden  wir  den 
Vf.  io  viel  als  möglich  felbft  reden  Iaflen,um  zugleich 
die  Form  des  .Ganzen  zu  charakterjfireu. 

Zuerft  whrd  die  Selbftachtung  näher  erläutert» 
h)  fofern  fie  fich  durch  Bildung  des  Verftandes  und 
der  Vernunft  oder  Aufklärung,  befonders  in  morali- 
fcher  Hinficht,  beweift.  Sehr  richtig  bemerkt  der 
Vf.,  dafs  angeborne  Begriffe  fich  nicht  ohne  Wider- 
spruch denken  laffen ,  da  fich  die  Verftandes  begriffe 
erft  aus  den  Gefühlen  (Empfindungen)  durch  die  Ein- 
drücke der  Dinge  auf  die  Sinne  entwickeln.  Tref- 
fend zeigt  er  fodann  das  Grundlofe  in  der  Ei nth ei- 
lung der  Aufklärung»  als  einer  wahren  und  falfchen. 
m  Aufklären  heifst,  Begriffe  berichtigen.  Eine  fal- 
sche Aufklärung  würde  alfo  eine  falfche  Berichtigung' 
der  Begriffe  feyn,  welches  ein  Widerfpruch  ift.**  Aucfi1 
die  Bibel  empfiehlt  die  Aufklärung  aufs  ftärkfte,  obf 
fie  gleich  dafür  das  mehrfageude  Wort,  Erleuchtung»- 
Licht  und  andre  Ausdrücke  gebraucht.  Vielleicht 
würde  das  biblifche  Wort  Erleuchtung  weniger  An« 
ftofs  gefunden  haben»  als  Aufklärung»  das  bev  fo 
manchem  durch  falfche  Antobten  in  Übeln  Ruf  ge-4 
kommen  ift»  wenn  man  jenes  überall  insbesondere^ 
für  religföfe  Aufklärung  angewandt  hätte.  Gegen- 
den Einwurf»  dafs  die  Aufklärung  die  Menfchen  ven 
dem  Ziele  ihrer  Beftimmunr  mehr  ableite»  ah  zu 
demfelben  hinführe»  nnd  daß  fie  die  Menfchen  oft  in4 
unauflösliche  Zweifel  über  die  heiligften  Gegeuftän« 
Ab  verwickle;  dWi  es  daher  bÄffa*  fcy,  bey  eurem* 

C(a)  -ein- 
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einfältigen   treuherzigen  Antoritätsglaiiben    zu   be- 
harren, bemerkt  der  Vf.  S.  7. :  es  fey  unvermeidlich, 
dafs  das- Licht  ■der  Wahrheit  Geh  immer  weiter  ver- 
b[eite»imd  dafs  auefc.  ohne  fremdes  Zutbun ,  eigne- 
'  Wifs-   und   Forfohbegierde   den   Menfchen   endfich 
oVmfelben  näher  bringe;  wenn  Aufklärung  Zweifler 
hervorbrachte,,  fo  bildete  fie  dageaen  auch  .eine  Men- 
ge guter  und  ec)itgläufliger  Memchan,  Hip  ans  eig- 
ner Üeb'erzeugunj*  der  Wahrheit  und  Tugend  hul- 
digten.    Nur  einteilige  Aufklärung,  welche  mit  der 
fittlichen  nicht  gleichen  Schritt  hält,  fchadet..    Wie 
wichtig  ift  es  daher  für  Regierungen,  Jugend-  und 
Volkslehrer,  bey   der  fich  immer  mehr  «erbreUea» 
den  Maffe  von  Kenntniffen  aller  Art,  vor  allen  Din*' 
pöfe  Aufklärung  im- 
Lhern  zu   begründen 
ein  fchädliches  Mifs- 
1  in  die  Seele  fallen: 
ndiffereutismus  oder 
lugkeit    herbeyführe. 
'eils,  mufs  viel  verant- 
eitet  werden  könnte« 
d  gehörig  beleuchtet. 
Wer  <Ue  Gefetze  nicht  kennen  lernen  will ,  um  defto 
freyer  und  ficherer  fündigen  zu  können,  fpricht  fich 
felbft;  das  Unheil  der  Strafwürdigkeit;,  und.  wer  die 
Aufklärung  fcheuen  wollte,  um  nicht,  nach  Rom.  7, 
g. ,  durch  das  ihm  bekannt  gewordene  Verbot  noch 
mehr    zur  Verletzung    deffelben    gereitzt   zu    wer- 
den,   der  wurde  das  ganze  Gefetz  für  unnütz  und 
yergeblich  erklären.     Auch  ift  nicht  einZufehn,  wie 
der  Menfch   ohne  richtige  Ke'nntnifs   des  Gefetzes 
und  der  Pflicht,  alfo  ohne  fittliche  Aufklärung,  fich 
wahrhaft  zu  'baffem  im  Stande  fey.     „  Nicht  der  Irr- 
thum,  fondern  die  Wahrheit  belfert,  und  wenn  es 

Jjute  Menfchen  auch  bey  wenigen  Kenntniffen  giebt, 
o  find  fie  nicht  darum  gut,  weil  ihre  Kenntniffe  ir-. 
rig,  fondern  weil  und  in  fofero  fie  wahr  .find."  S-  10. 
Zuui  SchlufTe  diefer  Materie'  wird  noch  die  richtige 
Bemerkung  hinzugesetzt,  dafs  die'  Aufklärung  auch 
ihr  Mafs  und  Ziefnicbt  verkennen  dürfe,  und  nicht 
über  das  Gebiet  des  menfchlichen  Wiffens  muffe,  hin- 
ausgehn  wollen,  da  nur  Zweifelfucht  und  Zeitverluft 
dicTolge  davon  fevn.vgürde.  Alle  Aufklärung  mufs 
zur  Bildung  des  Willens  fahren,  welche  durch  Vor- 
stellung des  hohen  Werths  eines  folchen  Willens, 
durch  Aufregung  und  Benutzung  des  moralifchen  Ge- 
fühls, durch  Vergegenwärtigung  der  Reyfpiele  fit  llich 
guter  Menfchen  und  durch  Nachahmung  der  Gottheit, 
als  des  Mufters  aller  fittlichen  Vollkommenheit,  beför- 
dert wird.  Hiebev  hätte  die  Benutzung  des  Bey- 
fpiels  Jefu  noch  besonders  empfplden  werden  kön- 
nen j  auch  hätten  wir  gewünfeht,  hier  zugleich  den 
nothwendigenUebergang  des  guten  Willens  zurThat 
noch  näher  erörtert  zu  fehen.  Der  Wille  des  Men- 
fchen ift  von  Natur  weder  gut  noch  böfej  und  einen 
eigentlich  böfen  Willen,  der  das  Böfe  will,  weil  es 
hole  ift,  giebt  es  nach  der  Annahme  des  Vis.  nicht. 
Selbrt  der  Dauerhafte,  wählt  das  Böfe  nur,  weil  es 
ihm   angenehm   und   feinen}    Zweckt  heförderlicji 


fcheint,  und.  wer  andern  Böfen,  als  folchem  Gefallen 
fände,  würde  als  ein  Tlngeheuur,  eine  Mifsgeburt» 
und  Ausaahrye  von  der  Regel  a^zufeheq  fey»..  Orff 
auch  die  Bilel  Memit  flberei»ra'mmty  wiwi-duncfc 
mehrere  Stellen  bewiefen.  Der  Grund  des  böfen 
Willens  im  Allgemeinen  kann  nur  in  der  Willkür 
liegen,  die  obne.Griiq.cle.  handelt,  oder,  ihre  Gründe 
blofs  aus  ihnen  Neigungen!  zicjit.  Nach  der  Lehre 
von  der  Befferung  wird  der  Satz  aufgehellt:  Der 
Wille,  könne  leichter  böfe  werden, als  gut,  und  der 
gute  Wille  könne  leichter  böfe  werden ,  als  der  böfe 
gut.  Diefs  fcheint  aber  allerdings  einen  allgemein 
jwrh'err feilenden  Hang  des  Menfchen  zum  Böfen  vor- 
auszufetzen,  von  welchem  der  Vf.  doch  nichts  er- 
wähnt. Ueberhau.pt  möchte  es  weder  mit  der  Wahr- 
heit ü  berein  ftimmen,  noch  zur  Erweckung  der  rnora- 
ljfchen  That kraft  des,Menfchen  fehr  wirkfam  fey  11, 
wenn  man  ihm  die  Bildung  eines  guten  Willens  als  fo 
höchft  fchwierig  oder  faft  als  unmöglich  darfteilt. 
Wenn  daher  der  Vf.  behauptet,  dafs  cfcr  gute  Wille 
nur  Mühe,  und  Anftrengung  koftet,  dafs  das  Gebot 
der  Vernunft  befchwerheh  ift,  der  böte  Wille  dage- 
gen gleichfam  von  felbft  entlteht:  fo  fcheint  er  Ober- 
teilen zu  haben,  dafs  es  dem  unverdorbenen  Men- 
fchen doch  nur  in  feltnen  Fällen  ichwer  fallen  kön- 
ne, den  feft  bey  fich  begründeten  guten  Maximen 
und  einer  gewiflen  Gewöhnung  des  Gutfeyns  untreu 
zu  werden,  uud  dafs  auch  eiu  böfer  Wille  oft  nicht 
ohne  grofse  Mühe  und  Anftrengung,  ohne  mancher 
Aufopferung  und  Gefahr,  noch  Öfter,  nicht  ohne 
Kampf  gegen  das  beü'ere  Princjp  im  Menfchen  refc- 
liiirt  werde.  Wenn  ferner  gefügt  wird,  der  gute  Wille 
fey  nicht  immer  mit  guten  Folgen  hegleitet,  fondern 
bringe  oft  manches  Opfer,  der  böfe  Wille  aber  habe 
immer  feine  angenehmen  Folgen,  es  fey  nun  Vergnü- 
gen oder  VortheJl;  fo  ift  auch  diefes  der  Erfahrung 
zuwider.  Der  gute  Wille  kann  wenigftens  immer 
die  gute  Folge  haben,  dafs  der  Menfch,  welcher  fich 
deffen  bewui'st  ift,  Selbstzufriedenheit  und  das  Ge- 
fühl eines  guten  Gewiffens  befitzt,  welches  den  bö- 
fen  Willen  nie  begleiten  kann,  im  Gegenthcil  wirdj 
diefer  faft  immer,  früh  oder  fpät,  Reue-  und  Gewif- 
fensvorwürfc  im  Gefolge  haben;  und  wie  oft  wird, 
ftatt  Vergnügen  und  Vortheil  nur1  Verdrufs  und  Vflr- 
derben  fein  Loos  feyn!  Man  mache  nur  frühzeitig 
den  jungen  Menfchen  empfänglich  für  das  Gefühl  . 
eines  guten  Gewiffens,  und  er  wird  auch  jp  der  Fol- 
ge, felbft  bey  drückenden  Entbehrungen,  doch  des. 
Werth  jener  Glückfeligkeit  zu  fchätzen  willen,  und 
nicht  fo  leicht  in  den  Freuden  des  Lüfters  Eriatz  da-  - 
für  fuchen-  Die  Behauptungen  des  Vfs.»  dafs  «in 
Menfch  es  im  Guten  nicht  fo  weit  bringen  könne, 
als  im  Böfen,  und  dafs  es  nicht  nur  mehr  böfe  als 
gute  Menfchen,  fondern  auch  weit  Jafterhaftete  als 
tugendhaftere  gehe,finden  wir  theils  zu  gewagt, weil 
niemand  im  Stande  ift,  dem  andern  ins  Herz  zu  fe- 
hen, und  die  fittliche  Befchaffeuheit  deffelben  genau 
zu  ergründen,  theils  nicht  vereinbar  mit  andern  Aeu- 
fseruugen  des  Vfs.,  wo  er  z.  B.  lagt  dafs  kein  Alenfcb 
ohne  allen  guten  Willen  fey,  unitdals  es  eigentlich  gax 
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keinen  böfen  Willen  gebe«  3- 1£  f*  ?CeR  abecJadjglipb 
fuf  diefe  Behauptung  fich  <^vpo  Qher-z$ugt  -halten 
Rollte,  dafs  er  es  im  Guten  doch  einmal  oichjt^o  weit 
Jpiogen  könne,  al-s  im  Böfen,  ujd  dafs  cto  grpfsre 
#ahfder  Menfchen  fchlecht  fey,  .würde  leipht  verlei- 
tet werden  können*  hierin  eine  Ichädbche  BefohQni- 
Song  feiner  Trägheit  zu  finden,, .,  ",.  ..  /) 

7  in  dem  folgenden  wtfd  nur  jffaj|z  kurz  vop  der 
Bildung  des  raoralifchen  und  ilthetifchen  Gefühl* 
der  Imagination  und  von  der  Uebung  des  Qedächt- 
niffes  geredet,  ausführlicher  fod*nn.jrpn  (l$r  IJildung 
der  Sitten»  oder  äufsern  Handlungen  im  geiellfchaft- 
lichen  Leben  ,  welche  als  gute  Früchte  aus  dem  ge- 
bildeten Willen:  oder  der.guteaOejinnung  hervor- 
gehn  muffen,  alier  auch  auf  die  Gefinnung  wieder  zu- 
xückwirken.  'Sind  fie  nämlich  gut,  fo  nähren  i#nd 
gjpterhalten  fie  die  gute  Gefinnung  j  fo  wie  diefe  fie 
»ährt  und  unterhält.  Sehr  paffend  macht  dy  Vf. 
beydiefer  Veranlagung  daraur  auTmerKlam,  d*afs  man 
$ey  der  Bildung  des  Menfchen  häufig  den  Fehler  be- 
— L^i  nur  die  Sitten,  nicht  aber  auch  die  Gefinnung 
ilden,  und  zwar  gemeiniglich,  nur  a'ie  ^nftändi- 
.,10 blieben,  feinen,,aber  nicht  die  guten  und  edejn; 
h  berichtigt  er  das  Vorurtheil,-  dafs  bey. der  Bil- 
g  des  Menfchen  alles, allein  auf  die  Erziehung  an- 
^inme  Hierauf  wird  von  der  Bildung  der  Triebe, 
fcuerft  der  ausfchliefslicli  rnehfchlichen  f  gehandelt. 
pie  erlte  Stelle  nimmt  derVollkommenheitstrieb,rich- 
Sger  wohl,  derTrieb  nach  eigener  Vervollkommnung, 
nnt9  mit*weichem  der  Glückfeligkeits trieb'  unzer- 
:renulich  verbunden  ift.  Der  Vf.  fetzt  der  Kantitchen 
irklärung  von  Glückfeligkeit,  nach.weteher  diefe  in 
le£,  höcmtmöglichen  Befriedigung  aller  Neigungen, 
bwohl  extenüVe,  intenfive,  als  protenfive  genom- 
neu,  beftehen  foll,  und  deren  Grundlofigkeit  er  zu 
srweifen  fucht,  folgende  Erklärung  entgegen:  „Es 
tft  eine  Seligkeit  des  Geiftes  und  des  Herzens,  in 
äin ficht  auf  geiftige  Guter,  ein^  Vergnügen  der  Seele 
-?ht  nur  über  ihre  wefentjichen  Vorzüge  und  Voll* 
mmenheiten,  food^rn  auch  über  ihren  würdigen, 
pckmäfsigex*  Gebrauch»  über  die  .Vorzüge  derEr- 
bntnifs,  der  Weisheit  und  Tugend..  —  Dieter  Be- 
\K  entfprjpgt  nicht  nur  ausudem  VVorte,  Glückfe- 
,keit,  (welches  nach  der  nicht  ganz  befriedigenden 


jagend  nicht  denken *lälst,  und  dafs,-  wo  fie  ift, 
^die  Tilgend  feyn  murs,"  S.  53,  Der  Vf.  be- 
r-\  daher  unteyr  Glückfeligkeit  nur  ein  geiftiges 
-r-ohlfeyn  in  intellektueller,  ä;thetifcber  und  moraii- 
fchfr.  Hinficht,  doch  fo^  dafs  das  letztere  den  Haupt- 
ttl'tatttfäpl  je  per  ausmacht.  Dein  gewöhnlichen 
y>r*chg«fb  Kauere  gemäfs  und  mehr  in  Beziehung  auf 
m^an.z*:*  Menfcheiu  als  ein  finnlich  verpünitiges 
¥efeh,  begreift  man 'unter  Glückfeligkeit  aber  nicht 
Jofe'eiu  geiftiges  vVohlfeyn,  wie  unter  dem  Begriffe 
'eligkeity  fondern  auch  ein  finnliches;  das  mau  mit 
r/ück  bezeichnen  kann,  welches  der  Vf.  auchbin- 


terh*rreif*rfbn)t«  VergL  S.  6d-  f 7fr  ifn  ^erjbter  fc!- 
benden  Erlämterung  mehrerer  verwandten  Begriffe  fin- 
det Geh  einige  Abweichung  von  fonft  gewöhnlichen 
Erklärungen,  «.  B.  wird  der  Begriff  Ltift  durch  ei- 
nen hoben  Grad  des  Vergnügens  erklärt, da  man. ihn 
doch  gewöhnlich  allgemeiner  nimmt-  Wenn  gleicu 
S.  60.  Tugend  als  die  vorzügldchfte  Beftimmune  des 
Menfchen  dargeftellt  wird,  fo  wffl  doch  der  Vf.  Glüpk- 
feligkeit  für  den  letzten  Lebenszweck  deffelben  an- 
fohfi ,  agier  für  den  Jetztea  Zweck  des  Menfchen ,  h* 
Hinficht  feines  Genuffes-,  Tugend  und  GlückCelig- 
kjgit  zugleich,  die  beide  Erfordernille  und  Bedürf- 
nilTe  der  menfehlichen  Natur  find,  bilden  ihm  den 
vollftändigen  Lebenszweck  oder  die  ganze  Beftim- 
rnung  des  Menfchen.  „Wer  Ttigead  und  Glückfe- 
ligkeit trennen  will,  will  etwas  trennen,  das  Gott  .zu- 
sammengefügt hat,  und  das  die  menfehliche  Natur 
nicht  erlaubt"  (zu  trennen).  S.  63.  Beyläufie  wird 
hier,.' auch 'in  Beziehung  auf  Ausfprüche  der  Weifen 
des  Alterthums,  gezeigt,  wie  man  häufig  Glückfe- 
ligkeit mit  vollkommner  Glückfeligkeit  verwechfek 
habe,  die  hienieden  nicht-  Statt  findet  und  bey  kei- 
nem endlichen  Wefen  Statt  finden  kann. 

«  »  -  * 

(Die   Fort/etzung  folgt.) 

«*       ...  *    1  ■  ... 

PREDIGER/WISSENSCHAFTEN. 

*  .     .  . 

Leipzig,  in  Gomm..b.  Barth:  Anleitung  zur  gehö* 
.  rigen  und  dem  Gelfie  des  gegenwärtigen  Zeit* 
alters  gemäfsen  Einrichtung  chriftücher  Reli- 
gicfnsvortrugey  von  G.  Ch.  Qannubich^  Kirchen- 
rathe  und  Superintend.  zu  Sondershaufen.  (i8o6* 
VI  u/244  S.  gr;  8-    (20  Gr.) 

Wie  fehr  kann  fich  in  fünf  Jahren  der  Geift  d^as 
Zeitalters  ändern.!  Herr  G._  fchrieb  noch  im  J.  1806.: 
„Unfer  Zeitalter  zeichnet  fich  darchfreyesSelbftden- 
ken  aus.     Was  man  fionft  auf  das  Wort  def  Bibel  und 

,  des- Lehrers  glaubte,  davon  will  man  fich  jetzt  durch 
Gründe  überzeugen ;«  was  man  fonft  als  ausgemachte 
Wahrheit  annahm,  das  bezweifelt  m«n  jetzt  und  hält  es 
für  lrrthum ;  und  was  man  fonft  rührend  und  fchön 
fand  und  mit  Vergnügen  anhtfrte,  das  behagt  nicht 
mehr  uad  erregt  Langeweile."  Jetzt  könnte,  wenig- 
ftens  mit  eben  fo  viel  Grund,  der  Theologe  in  mancher 
Gegend  fch reiben ;  „Eine  lichtlofe  Myfiik  hat d as  freye 
männliche  Denken  verdrängt;  wofür  man  fonft  Grün- 
de gab  und  verlangte,  dafür  beruft  man  fich  jetzt  nur 
auf  Autoritäten  und  verlangt  dafür  nichts  heileres; 
vas  'man  fonft  für  zweifelhaft  .und  irrig,  hielt,  das 
nimmt  man  jetzt  wieder  als  felignUichenae  Wahrheit 

.  fth,  und,  an  deffen  Verkündigung  erkennt  man  den 
treuen  und  ckrifilichge/innten  Lehrer ',  was  man  end-x 
lieh  vor  einiger  Zeit  noch  ungefiiefsbar  fand,  das  fifi* 
det  m^n  jetzt  rührend,  vu ad  man  legt  ihm  das  Prädi- 
cat  der  Salbung  bey."    Wer  vor  einem  folchenPubli- 

^  kum  zu  predigen  hat,  der  möchte  wohl  einer  andern 

'Anleitung  als   der  Cannabichfchen  zu  feinen  Reli- 
gionsvorträgen bedürfen;  und  wenn  unfer  Vf.  dea 
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Prediget  vor  gewiffanfchlerhaften  E»orie^nifc*«n  TeU 
ner  Predigte«  warnt,  damit  er  Dicht  Zweifler  und 
Ungläubig**  Anftofe  gebey  fo  dürfte  der  Religions- 
iehrer  jetzt  »u- erinnern  feyn»  dafs.  er  nicht  durch  fef- 
ne  Predigten  die  Gläubigen  beleidigen  und  betrü- 
feeu,  fmdern  vielmehr  die  innige),  Seetem,  die  ftetfi- 

fffn  Gemacher  gewinnen   and  erbauen   fallt;    wenn 
er  Hr.  Kirchenr. ,  ja  Anfehung  der  Predigten  über 
die  Grö/sit  Jefth  die  äufserfta  Behutfamkeit  empfiehlt, 
damit  man   nicht  Jefom  vergöttere  and  eisen  new 
TtunftwUrigen  Glauben  fordere,  indem  es  unmöglich 
fey,  dafs  ein  Menfch  zur  Ehre  der  Gottheit  erhöbe* 
werde,  mit  göttlicher  Macht  herrfche,  Todte  erwe- 
t  oder  Verdamrtinife 
tue:   fo  möchte- dar 
rs  jetzt  fordernden 
r  die  gröfste  Behtit- 
;h  nicht  in  den  Ruf 
■e  in  Jefu  verkennet 
ii  ergriffen  fev,  AwSb 
tr  zu  kalt,  zu  nacktem  tob  Jefu  -predige  und  durch 
■Retieemaen  die  Chriften  um  ihren  eröfsten  Troft  im 
Lebea  und  im  Sterbe«  bringe.     Wenn  endlich  der 
Hr.  Superint.  bemerkt,  die  Moral  fey  die  Hauptfa- 
che in  der  Religion,  und  das  eigentliche  hbchjie  Gut, 
und  muffe  alfo  in  Predigten  -mehr  getrieben  werden, 
als  der  Olanbe,  fo  feheint  es,  dafs  man  jetzt  dem  Pre- 
diger zu  rathen  habe,  Dach  dem  BeyfpieJe  Jefu  und 
.tter  Apoftei  die  Moral  auf  den  Glauben  zu  gründen 
und  an  Glaubenslehren  anzuknüpfen ,  um'lich  nicht 
den  Verdacht  auszufetzen,  dafs  er  an  dem  Glauben 
Schiffbruch  gelitten   habe,  und  um  nicht  die  Gläu- 
bigen, die  er  fammeln  füllte,  zu  zerßreuen:  Qewifs 
es  fcheint  feit  feche  Jahren  ia  Anfehung  der  Homi- 
letik ein  anderes  Zeitalter  eingetreten  zu  feyn ,  und 
eine  Anleitung  zu  Kanzelvortragen ,    die  vor  fechs 
Jahren  gehörigt  und  dem  Geifte  des  Zeitalters  ge- 
mäfs  fchien,  hat  jetzt  auf  ganz  andere  Erscheinun- 
gen der  Zeit  ROckßcht  zu  nehmen.     Wir  fagen  alfo 
jetzt  ia  einem  andern  Sinne,  als  der- Vf.:  Der  Predl- 

{;er  bat  in  unfern  Tagen  einen  harten  Stand.  Er 
oll  nicht  fo  fahr  dem  Geifte  des  Zeitalters  gemäfij 
predigen,  als  Geh  aber  den  Qefft  feiner  Zeit  erheben, 
und  dem  Gellte  feiner  Zait  überlegen  feyn,  um  das 
Ewig-wahre,  Ewigheilige  mit  Geift  und  Kraft  zu  vw- 
IWarfigen  aller  Kreatur,  es  allen,  mit  Verftand  und 
Oefühl  ans  Herz  zu  legen,  und  die  Edlern  aller  Denk- 
arten, fo  viel  an  ihm  Hegt ,  zu  gewinnen.  Doch  der 
"Vf.  ift  gewifs  damit  gern  einverftenden,  und  es  fey 
Arn  von  ans ,  zu  verhehlen  ,  dafs  ein  grober  Theii 
des  Inhalts  feiner  Schrift  auch  noch  jetzt  beherzt-, 
gtingcwertb  fey:  nur  hat  Geh,  feitdem  er  fie  fchrieb» 
ein  andrer  Getft  dar  Zeit  herporgetban,  der  aua 
in  einer  Homiletik  noch  mehr,  als  der ,  den  Hr.  O. 
damals  als  den  vorherrfchenden  betrachtete,  ins  Au- 
ae  gefaftt  und  becuotfchtlgt  werden  müfste.    Der 


VF.  hat  tforfgens  ferne«  Schrift  noen  vier  lateiniffch* 
Reden  de-  etoquentiä  Judaeorum  et  Chri/iianorumfa- 
cra .  inde  a  Mtfe  uique  ad  Calcium  Ätagnum  ange- 
nangt,  dl«  er  als  Vorftener  der.Geiftlichfceft  in  dein 
Sondersbaufenfchen,  von  Amtswegen,  bey  verfehle* 
denen  Gelegenheiten  gehalten  hat.  Sie  beurkunden* 
fo  wie  die  denselben  vorangehende  deuticheSchrtft,  die 
inanbigfcrltigenÄeontniffe  des  würdigen  Mannes,  und. 
feinen  Eifer,  ia  dem  ihm  angewiefenert  Wirkungff- 
kreife  diäte  Kenntniffe  nach  feinen  Anflehten  und 
U Überzeugungen  ntttzBch  anzuwenden. 


SCHÖNE'  KÜNSTE. 

KÖniGsskro,  b.  Göbbels  u.  Unzer:  Utifrankirte 
.    Briefe.  Enthaltend  Gemälde  aas  dem  wirklichen 
Leben.  1805.  351  S.  8-    (aa'Or.J 

Der  Vf.  fagt  S.  4. :  er  habe  auf  Bitte  um  Vermeh- 
rung feines  fcblecbten  Gehalts ,  von  dem  er  nieht  le- 
be«könne,  nurVertröftungen  auf  belfere  Zelte  »erhal- 
ten, mfl/fe  alfo  fchreiben;  und  vergleicht  diefesHfllfa- 
mittelmit  dem  eines  Unglücklichen,  der  zur  Frjftung 
feines  Lebens  einen  unerlaubten  Griff  gethan  hat. 
Das  Ganze  beftehf  aus  fünf  Erzählungen,  die  eben  fo 
langweilig  als  gemein  find,' wozu  noch  ein  zefio  Seh 
ten  langer  Brief  über  Tabakrauchen  Und  Schnupfen 
kommt.  Den  m  elften  Raum  nimmt  die  Gefcbichtfe 
eines  Juden  Mofes  Pinto  und  feiner  "'Tdtbt  er  ein. 
"Wie  zart  das  Jndennia'dchen,  das  flbrigens  ein  Mu- 
tter aller  Tugenden  feyn  fall,  fich  ausdrückt,  lehrt 
S.  161.:  „Ich  habe  die  Gewalt  des  Gefühls  kenheu 
gelernt,  das  auch  in  Dir,  mein  Vater,  einft  fich  mäch- 
tig regte,  und  dem  ich  mein  Dafeyn  verdanke."  Ein 
Winterabend  wird  S.  i6(j.  fehr  poetifch  gefehildert: 
„  Es  herrfchte  eine  allgemeine  Stille,  die  nur  zuwei- 
len durch  das  Brüllen  einiger  Kühe,  welche  ia  ihren 
luftigen  Behältniffen  vor  Kalte  zittern  mochten,  un- 
terbrochen wurde."  Die  letzte  ErzShlung,  mehr 
Glack  als  Verftand,  enthalt  tlherdiefs noch  mehrere 
Scenen  und  Abenteuer,  welche  man  wenigftens  in 
gesitteter  Oefellfcnaft  nicht  vorlefen  düiite. 


DtBUI    AüHAOEN. 

EiSESfÄCH,  In  d.  Wittekind.  Hofbuchh. :  Bejehrtt- 
burrg  der  vortaglichen  Gärten  in  und  bey  Wb~ 
nach  und  Ihrer  fikönen  Gegend,  nebft  einem  Ver* 
zeichnifs  fchon  blühender  perenulrender  Ge- 
waebfe  oder  Zierpflanzen  im  Herzog!.  Carthaus» 
garten  zu  Eifentön ,  von  Friedrich  Gpttlieb  J>te* 
trich,  Doctorder  PhJiofophie  und  mehrerer  ge- 
lehrten Gefeilten  Mitglied.  Zwtryte  vermehrte  ti.  . 
verbefierte  Auflage,  igogs  IV  0.1438.  gi  (%  Gr-I 
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;*  LttKXG,  b.  Barth :  Kriiik  der  praikHfbkm  chriftli- 
'\   chen  Religionslthre,  von  (?.  Gh.  Cannatriöh  u.  f.  w. 

'   PonfitMung  der  in  N*m.  tß.  äbgtbrcehenen  R*(*ffi*n  ) 

e  fonders  ausführlich  redet  der  Vf.  in  der  Abhand- 
lung der  finnlichen  und  finnltebgeiftigjeh  Trie: 
Jfcj  von  dem  Freyheitstriebe  nnd  denen  verfchiede- 
9mh  Äeufserungen.  Denkfireyhelt  feWt  er  in  die  Er- 
ftabnifs,  feine  Gedanken' Frey  und  ohne  Verantwort- 
lichkeit äufsern  und  mittheilen  zu  dürfen,  da  das 
Mofse  Denken,  von  niemand  gewehrt  werden  kann« 
BHe  gegebene  Erklärung  würde7 noch  heftimmter  ge- 
irordei}  feyn,  durch  denZufatz;:  in  foferit  nicht  Pflich- 
reif  rfer' Gerechtigkeit'  und2  Oßte  durch  die  Mitthei- 
bng  der  Gedanken  verletzt  werden.  Religionsfrey- 
>eit  ift  dem  Vf.  nur  die  befondere  Anwendung  der 
^enitfreyheit  auf  religiöfe  GegeniVände.  ?,  Durch 
bis  vericjhfedene  freye  Denker!  und  Uftheileri  Ober 
üelieion  wird  diefe  erft  recht  erkannt,  und  durch 
He  freye  Gedankenmittheilung*  über  :diefelbe  ver-fc 
breitet.  Und  wenn  auch  einitfö  fch wache  Köpfe  irre 
Verden  und  ihren  Glauben  feibft  aufgaben  foliten,  fo 
"":  an  einem  folchen  Glauben  nichts  verloren,  der 
dit  gegründet  und  das  Wgfrk  eigener  Ueberzeu- 
u^g  iß,  'und  die  Me'nfchheit  gewinnt  durch  jeden 
Schritt  des  Lichts,,  wenn  er  nur  der  Natur  ge- 
wäfs,  laogfarti  und  ftuffenweife  getchieht;  und  ohne 
^genes  Denken  ift  niemand  zi^r  Religion  fähig,  die 
Sache  der  Vernunft  und  des  tfejrrfünmgen  Glaubens 
ft.  Doch  darf  niemanden  vergönnt  ftyn,  Jeichtfin- 
üg  von  der  Religion  zu  reden,  ihre  Grundiatze  zu' 
untergraben  tjnd  irrreligion  zu  predigen. *  S.  75. 
5em  von  dem  Vf.  aufgestellten  Grundfatze,  dafs  je- 
fer  einzelne,  wie  jede  Heligionseefellfchaft  nach  ei-' 
fenem  Gefallen  Gott  auch  öffentlich  muffe  verehren 
rfirfeni  würde  wohl  noch  die  Einfcbränkung hinzu- 
;efi)gt  wetden  muffen:  in  fofern  ihr  Religion  selaubef 
ad  Gtiltus  nicht  allgemeinen  Menjchen-  und  Staats- 
*ehtcn  zuwider  ift..  Die  Fr^ge:  ob  map  fich  von 
[redlichen  Gebräuchen  als  Glied  der  Kirche,  zu  der 
an  fich  bekennt,  loslagen  dörfe,  wird  in  Beziehung 
rf  die  chriftliche  RelijriohsgefeHfchaft  dahin  beant- 
ortet, dafs,  in  fofern  mit  dieTer  Benennung  die  ßeob- 
£rf&nzuTtgsbl<Utcr  wr  J.  L.  Z.   'i8ll* 


achtung  chriftlteher  Gebräuche  verbunden  ift,  der- 
jenige kein  Chrift  feyn  könne,,  der  fich  diefen  ent: 
zieht;,  er  könnte  aßet  fehr  wohl  ejn  Chrift  feyn* 
fo  fern  damit  die  chriftliche  Denkungsart  und  Gefin- 
nung  bezeichnet  wird.  Es  kommt  Wer  alles  auf  ei- 
nes jeden  .Uebcrzeugung  an  r  und  ein*  dritter  kann! 
darüber  mif  Recht  nicht  urtheilen.H  S.  -7.  Die  po-# 
litifchefDenkfreyheit  ift  nur  dann  zu  verftatten,  wem» 
mit  Brfcheidenheit  geurtheilt  wird.  „Auch  der  Po* 
litik  mufs  daran  gelegen  feyn ,  ihre1  Mängel  und  Fefe 
ler  zu  erfahren  und  zu  verbeffei'n ,  und  die  Staaten 
ihüflen  dadurch  nothwendig  gewinnen.  Und  wag 
follen  die  Regenten  fürchten,  was  foll  fie  in  Schre«? 
ckön  halten  und  fie  hindern,  ihre  Macht  zu  mifs- 
brauchen,  wenn  es  nicht  die  poütifche  Denkfreyheil: 
ift?    Eine   geiftliche    und   politifche   Inquin^tion  ift 

§leich  gefährlich  —  jede  ift  gegen  die  Wohlfahrt  der 
itaaten  gerichtet,  mir  ein  dufterer  Kopf  und  eit% 
menfchenfeindlichesHerz  kann  fie  begünftigen.  Und 
wie  oft  find  nicht  die,  welche  fie  hefördert  haben» 
felbft  das  Opfer  von  ihr  geworden?  Gefetze  undCen- 
fured4  die  fich  weiter  erftrecken  ,l  als  es  die  bürgern 
liehe  Sicherheit  und  Wohlfahrt  erfordert,  hemmea 
die  tnenfchliche  Freyheit  und  den  freyen  Lauf  der 
Gedanketi,  und  halten  Politik  und  Religion  in  ihren 
Fortfehritten  auf,  und  machen  Heuchler,  die  anders 
reden  und  Schreiben  ,  als  fie  denken,  und  untergrab 
ben  dadurch  die  Grundlage  der  Moral,  Religion  und 
Politik,  die  Wahrheit,'  deren  Verlnft  durch  keinen 
Gewinn  zu  erfetzen  ift.  Mit  ihr  verliert 'fich  die  Auf- 
richtigkeit, Redlichkeit  und  Rechtfcbaffehheit ,  diö 
von  ihr  abhängt,  ja  der  ganze  Charakter  der  Men-, 
fchen  und  Nationen  geht  mit  ihr  verloren;  und  wenxi 
die  Lüge  einen  Charakter  giebt,  fo  ift  er  ein  lügen-t 
hafter  Charakter.  (?)  Wie  oft  haben  wir  nicht  zum 
Abfcheu  diefe  Heucneley  und  Schmeicheley  gefehn 
und  empfnuden!**  S.  78-  Die  bürgerliche  Freyheit 
erklärt  der  Vf.  durch  die  Erlaubnifs,  die  Rechte  und 
Vorzüge  der  Bürger  in  einem  Staate  zu  geriiefsen.* 
Sie  mufs  jedem,  der  fich  der  fei  ben  nicht,  unwürdig 
macht,  vergönnt  feyn  und  jeder,  der  für  tauglich 
erkannt  wird,  hat  ein  Recht  auf  bürgerliche  Würdea 
und  Aemter ,  ohne  Unterfchied  des  Glaubens  und" 
der  Verbältnifle.  „Gleiche  Bürger,  gleiche  Rech- 
te !  —  Eis  giebr.eigeütlich  keinen  Adel,  als  den  Adel 

äter  Verdienfte.0  S.  79.    Nur  Privatgefellfchafteto  ha- 
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bcn  du  Recht,  Glieder  nach  ihrem  Gefttien  «feu- 
nehmen.  Yon  den  angegebnen  Aeufserungen  deir. 
CfeyhAf  unterfbhei3et  der  Vf»  noeh  eine  kärperü* 
tbe  Freiheit,  welche  fich' auf  eihen  unbehinderten 
Gebrauch  der  körperlichen  Kräfte  bezieht,  und  er- 
klärt allen  Sklavendienft  und  Klöfterzwang  mit  def- 
fclben  unvereinbar. .  All*  JKföfor  die  aufgehoben 
werden,  lauen  daher  ztir  Errichtung  2weckmffsiger 
Schulen  und  Erziehungsanftalten,  oder  zu  andern 
gemeinnützigen  Zweckep  verwandt  werden»  Sehr 
richtig  Tagt  der  Vf.  Ober  den  Ehr^neb,  dafe  bey  der 
Erziehung  der  Sporn  der  Ehre,  nicht  zu  oft  und  nicht 
zu  ftark,  noch  weniger  bey  kleinen  löblichen,   am 

Siyenigtyen  bey  mof alifcben  •  Handlungen  gebraucht 
efden  dürfe,  welche  mehr  von  Seiten  ihres  ionern 
s  äufeern  Werths  vorzuftelienxund  zu  empfehlen' 
£nd.  Neben  dem  ThStigkeiUtriebe  nimmt  er  noch 
•inen  befendern  Erwerbstrieb  an,  der  aber  wohl 
nicht  wie  jener  als  ein  allgemein  menfchlicher  Trieb, 
dngefehen  werden  kann«  Sehr  paffend  würde  es  ge- 
wesen feyn ,  wenn  der  Vf.  bpy  Erklärung  jedqs  Trie- 
bes zugleich  auf  die  pflichtwidrigen  Ausartungen  def- 
ßlhen  lUlckßcht  genommen  hätte,  wie  Chiefs  erft  im 
folgenden  gefchieht.  Unter  den.  Regeln«  welche  über 
das  Verhalt nifs  der  Selbftliebe  zur ^Vleafcbenliebe  in 
Colüßonsfällen  gegeben  werden,  .findet  man  auch 
folgende:  „Für  einen  fremden, oder  fonft  einen  dich 
ajcnt  näher  angehenden  Menfchen,  deine  Kräfte» 
Öüter,  wohl  fefpft  dein  Leben  aufopfern  in  wollen», 
ift  riberfpannte  Meofchenliebe.  '•  S.  90*  Diefs  läfst 
fich  aber  nicht  wohl  mit  der  vorher  aufgestellten 
Vorfchrift:  „Schone  nie  deine  Kräfte  und  Güter 
lfrey  eines  Menfchen  Erhaltung;*  auch  nicht  mit  den 
Forderungen  der  christlichen  Menfcheoliebe,  wel* 
che  felbft  den  Feind  nicht  ausfchliefst,  vereinbaren, 
teicht  würde  dadurch  ein  unmoralifcher  fchädiicber, 
ftirticularfsmus  und  Egoismus- genährt  werden  kön- 
nen. Demjenigen,  was  über  äufcere  und  innere  Sinn-» 
Ächkeii  cefagt  wird,  welche  das  Gefühl  Für  das  Schö- 
ne und  Gute  erzeugen  fpll,  da  doch  diefes.  er/t  mit- 
telft  der  Einbildungskraft  und  des  Verftandes  zur 
Wirklichkeit  kommt,  können  wir  ebenfalls  nicht  bey« 
Aiirunen,  und  wir  hätten  gewflnfcbt»  dafc  es  dem  Vi.. 
gefallen  hättet  diefe  und  andre  vorkommenden  pfy- 
ghologifchen  Motiven  n\\t  m^hr*  Schärfe  und  Be~ 
ftimmtheit  zu  erörtern  *  und  da,  wo  er  von  der  fonft 

gewöhnlichen  Beftimmungund  Untqrfcheidung  der- 

elben  abweicht«  trifftigte  Granrfc  dafür  anzugeben. 
So  heifst  es  z.  B.  S.  93.:  »Die  natürlichen .  Triebe 
enttteben  aus  Gefühlen*  oder  innern  Rekten*  die» 
wenn  fie  mit  Bewufstfeyn- verbunden  find,  Empfin- 
dungen genannt  werden.  Diefe  (?)  auf  bestimmte 
Qegenftände  gerichtet»  hetfsen  Neigungen.  Ver- 
ftärnte  Neigungen  heifserv  Begierden*  verftäjkte  Be- 
»erden. Anetten  und  berrfcmqde  Affecten  leiden- 
Jphaften.  Hier  ift  kein  einziger  Begriff  den  faft  über* 
aU  angenommenen  phij^foplufchenöeftimmungen  ge-  .  . 

mäfs  erklärt.  —  Vernunft  nicht  machtig  ift,  verleibt  werden  kann. 

Bey  der  Lehre  von  der  Selbftbeherrfchung  wer-  Auch  vermiffen  wir  über  die  Aufopferung  für  das 
den  sogleich  die  Stellen  des  N.  T.,  welche  häufig  in  Vaterland  eine  beftjmmte  ExkJaorung  des  Vis*  Bey 
™  ^^    •  -  efarr 
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■Bestellung-  airfTf&ftrtfebre  gemibdeutet  find, 
erklärt.  Ais  befeudeve  Arten,  des  Selbftmopdes 
nennt  der  Vf.  defffchwärmeriftihen,  w*mi  tytnn  dfa£ 
Leben  endiget  öfter  Preis  gieot,  in  der  Meinung» 
Gott  eiuen  Dienft  zu  thun,  und  fich  die  Märtyrer- 
krone zu  erft  reiten,  und  äinen  philofopbifcheu  (?) 
Selbftmont*  der;aus  Oraradfötzen  u*d  $wa?  unrichti- 
gen Grund lOTzen-j  ah  *eine  ehrenvolle,'  ja  pflichtml- 
fsige  Handlung  gepriefen  und  empfohlen  wird.  Nach- 
dem ved<bii  dte  Erhaltung  und  Ernährung  des  Kör- 
pers betreffenden  Pflichtet)  geredet  ift,  wird  Ruh«  und 
Ziiifriedenbpit,  aj§  das.befte  Erhajtungsiqittel  des  Le- 

*  bens  dargeftellt,  in  fofern  nämlich  Seelenruhe  „ein 
gewifleir  innerer  fanfter  Freu^qpgenufs ,  ein  Wobi- 
gefühl  ift,  welches  aus  der  Abw^Tenheit  unangeneh- 
mer und  unruhiger  ttegterdeh,  und  au^  dar-  Anwe- 
senheit fapfter  Enjp^uduogen  u**4  Ge  fahle,  be fleht," 
yobey  allerdings  aber  eine  fortdauernde  Thätigkeit 
des  Seejp  Statt  finden. mufs.  Bey  unferer  veraneter- 
lichen  und  unvollkommenen  Tugend  dürfen  wir  aber, 
auf  keine  gleiche-  uad  vollkommene  Zufriedenbeil 
rechnen,  da  fie  mit  der  Tugend  ab-  und  zunimmt» 
und  die  Mängel  derfelben  .oft  um  (ö  lebhafter  empfin- 
det»>e  feiger  das  moralische  Gefühl  und  jefebärfer  dec 
Tugendfinnift.  „Auch  der  kleinfte  Flecken  im  Tu« 
gendbilde  ift  uns  zuwider,  upd  j^vir  möchten  ihn  gern 
vertilgen,  wie  ein  Künftier  einen  kleinen  Ftbter  io 
feinem  VVerke,  amf  den  gleichfam  beftändig  täa  Aih 

6e  gerichtet  ift»  und  das  leine  Freude  und  ZuMfAenr 
eit  ft#rtN*  S.  138*      In»  folgenden  kommt  der  Vfc~ 
noch  einmal  zurück  auf  die  Frage,  ob  wir  in  gegrif- 
fen Fällen  verbunden  Gnd^  dasEeben  föf  andr^  auf- 
zuopfern? und  beantwortet  fie  im  Allgemeinen  da- 
hin,  dafe  dem  Menfchen  nur  geboten    fey,  feinem 
Nächften  zu  lieben,  wie  fich  felbft,  dafs  er  daher  zur 
Aufopferung  feine*  Lebens  für  andre,  wobey  er  diefe, 
mehr  lieben  würde*  al$  fich;  felbft,  nicht  eigentlich 
verbunden  fey,    und   auch  nicht  dazu  verpftwhtet 
werden  Jcönne.    „Denu  das  Leben  ift  dem  ftleiifcbea 
fein  Alles,  was  erbat,  und  mit  ihm  hört»  ohne  Heff- 
nungr  (?)  fftrihn  Allesf  auf>  undfniit  dem  Aufhören, 
deffelben  ift  auch  fein  ganzes  Wefen  und  Gliick  da». 
hiD#  —  Nur  die  Region  kann  es  ihm  zur  Pflicht  ma- 
chen, fein  Leben  in.gewiffen  Fallen  aufzuopfern,  f&c 
Wahrheit  und  Tugend  zu  lebenj-und  zu  fterben,  dl» 
Religion  mit  ihren  Verheifsungen  und  Hoffnungen* 
mit  ihren  ReiZungeu  uad>:rmunterungen  zur  Gotte«- 
und  Menfchenliebe,  und  zur  Nachahmung  des  gro- 
fsenMenfchenfreundesÄund  aufser  der  Religion  giebt 
es  wr  freywilligeo  Aufopferung  keine  Verbindlich- 
keit.* S.  157.    Hier  föbelnt  der  Vi.  in  feilten. Ae*- 
fserungen  nicht  confequent  geblieben  zu  fejn.  Dena 
wie  kann  die  Religion  dem  Menfchen  etwas  zur  Pflicht 
machen ,    wozu  er  eigentlich  gar  nüfh%  v^rp^tchtet 
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Jor  Abhandlung  der  Eigenfchaften  des  Math*,  dar 
jfcfaniienheit,  Eatfchloilenheit  nig  ähnlicher,  hät- 
ten wir  auch  dasjenige  von  den/ Vf.  bdrückiicbtigt 
•od  beleuchtet  zu  fehn  gewünfcht,  was  man  neuer* 
leb  inebefottdere  über  einen  vorher  riehen  den  weib- 
IMenCharatcter  ctesCbrifteothttihs  vorgetragen  und 

fchauntet  bat.     -.       •      •         • 
'-  FOr  die  fqbwerfte  Aufgabe  in  der  Mord  ift  der 
Vf.  geneigt,  den  Qenufs  (die  richtige   Beftintamng 
de*  erlaubte*  Oenuffes)  der  finolichen  Liebe  an  er- 
klären» Allein  das  Urtbeii  hierüber  fcheint  um?  nicht 
fchwieriger,  als  die  nähere  Entwicklung  jeder  an- 
dern bedingten  Pflicht,  wobey  der  Moraiift  nur  im 
Afaähdhen  Grundfätze  fftr  das  Verhalten  des  Men- 
tcheo  aufftelleo,  die  ßeurtheilung  der  Anwendung 
jener  aber  dem  einzelnen  Menfchen  felbft  überfallen 
ÄUfe    Nätfh der  Anficht  des  Vfs.  ift  dun  „ein  ge- 
»äfsigter  finnlicher  Oennfs  der  Liebe,  aufser  de* 
Ehe  &  wenig,  fck  in  der  Ehe,  unmoralifch;  doch 
"   den  Sitten  der  Metrfchen,  unter  welchen  wir 
i  tttenftandig,  und  niufs  alfo  vermieden  wer- 
TAuch  ift  er  in  vieler  Hinficht  fehädtieb,  und 

tet  oft  zu  gro&en  Ausfcbweiftingen ,    welche 

Jfcht  feite»  mit  dem -Verlaßt  der  Ehre  und  der  Ge- 
feidheit  gebäfst  werden  muffen."  5.  185-  Hier  ver- 
ntifst  man  ekie  tiefere  Begründung  des  ge£agten,  und 
rfne  genauere  Unter fuchung  de*  Frage,  in  wiefern 
frUfcereheliche  Befriedigung  des  Gelchlechtstriebea 
licht  den  Forderungen  der  reinen  Sittlichkeit  und  den 
lochten  dec  Mehfchheit  Oberhaupt  zuwider  fey.  In 
lern  folgenden  wird  die  Ehe  zwar  eine  göttliche  Ord* 
fang  genannt,  doch  .zugleich  dabcy  bemerkt,  dafo 
te  nichts  mehr  und1  nichts  weniger  als  ein  Contract 
ey,  der  aber  nicht  ohne  erhebliche  Urfacben ,  nnd 
lieht  ohne  Entfcheidnng  Her  Obrigkeit  aufgehoben 
werden  könne.  -  Gfcrn  hätten  wir  hier  eine  Beurthei- 
nng  des- Verfahrens  derjenigen  gelefen,  welche  in 
ndern,  wo  der  Code  Napolion  eingeführt  ift,  die 
fchön  durch  den  vorgefchriebenen  Civilact  für 
r  jgefebioffen  und  gültig  anfehri,  und  fich  dadurh 
aller  kirchlichen  Einfegnung  und  Beftätigung 
Ehe  für  dispenfirt  halten,  ein  Verfahren ,  weP 
für  Sittlichkeit  und  Religfofitftt  leicht  nachthei- 
Folgen  haben*  könnte,  wenn  es  aligemeiner 
!en  tollte.  Unter  Ehebruch  verfteht  der  Vf.  al- 
fo was  den  ehelichen  Verbindlichkeiten  zuwider 
fc>aifo  auch;  wenn  ein  Theil  den  andern  niöht  liebt, 
lern  hafst,  nicht  achtet,  fondern  verachtet,  ihm 
t  zum  Gefallen,  fondern  zum  Verdrufs  lebt.  Auch 
findet  er  daher 'fehon  hinlängliche  Veranlag. 
_^ö,  eine  Ehe  zu  trennen.  Unwillkürliche  unkeir 
MtejGfedanken  nnd  Neigungen,  mit  Welchen  zugleich 
te  Bemühen  eotftehf ,  fie  zu  unterdrücken,  ohne  et 
faner  su  können ,  zählt  er  zu  den  menschlichen 
febwachheiten>  von  denen  niemand  frey  ift.  Solf- 
b  aber  nicht  vielmehr  viele  bey  einem  ernftlichenr 
Hallen*  im  Stande*  fey n  *  jene  in  ihrer  Seele  aoffter- 
Wtidhn  unfittlithen  B(egierd_en  immer  bey  fich  zu  nn- 
frrftüekeft?  Andh  #enÄ»fatz:  „Solche  Gedanken 
ad  Neigungen  muffe»  fegfcfc  kr  «kr  refceen  SceleJe- 


fns  bisweiten  ehtfaftnäen  feyn;  wie  Hjttfe  # fcnft  frt 
Jien  Ausfpmch  Matth;  5,  ag. ,  wer  ein  Weib  anficht; 
ihr  zu  begehren ,  thun  können?  So  hätte  er  ja  vori 
der  Sache  gar  kein  eil  Begriff  und  keine  Vorftelkrng 
haben ,  untf  alfo  auch  nicht  top  ihr  reden  können :■ 
8.  195»  hätten  wir  hinweg  gewünfeht,  weil  er  nicht 
hinlänglich  motivirt  ift»  Denn  konnte  Jefus  nicht 
als  jener  grofse  Menfchenkenner  und  Kenner"  efet 
menfeh liehen  Natur  überhaupt  von  der  Befchaifen- 
heit  jener  fich'  oft  aufserndeh  Begierden  unterrichtet 
feyn  r  —  Bey  Erklärung  derEnthamamkeit  wird  übe* 
vermeinte  vertraten*  Steifen  und  Getränke  fehr  rieh* 
t»g  angefahrt,  däfs  die  Vernunft  dergleichen,  nicht 
kennt,  nämlich  folche,  deren  Genufs  den  Menfched 
verunreinigte  oder  herabwürdigte ,  oder  zn  gewiffert 
Zeiten  nicht  erlaubt  wäre,  fo  dafs  die  Verfügung 
und  Entbehrung  derselben  dem  Menfchen  zur  Tu- 
gend, zum  Verdienft  nnd  zu  einer  Art  von  Heiligkeit 
angerechnet  werden  konnte,  ein  Aberglaube,  wek 
eher  noch  jetzt  durch  die  päpftliche  Kirche  geftützt 
wird.  „Denn  alles,  was  Gott, gefchaffen  hat,  ift  gut 
und  nichts  an  fich  verwerflich.  Nichts  ift  an  fich 
heilig  oder  unheüig,  rein  oder  unrein,  aufser  ein  hei* 
liger  oder -unheiliger  Wille,  der  in  und  nicht  aufsef 
dem  Menfchen  ift.  S.  190.  Wenn  über  den  imna* 
tnrlichen  Cölibat  der  katholifcben  Geiftlichen  geäu* 
feert  wird:  noch  lange  Zeit  werde  diefer  in  jener  Kir* 
che  für  Tugend  und  für  etwas  Verdienftiiches  gehab- 
ten werden;  fo  fcheinfen  doch  die  unter  den  katholi* 
fchen  Machthabern  und  Clerikern  fich  immer  mehr ' 
verbreitenden  heilern  und  reinern  Begriffe  eher  zur 
Erwartung  des  Gegentheils  zu  berechtigen.  Gelüb- 
de und  Falten  werden  mit  Recht  als  Ueberrefte  au* 
dem  Judenthnm  angefebn,  welche  mit  dem  reinern 
Chriftenthum  unverträglich  find,  wenn  gleich  die 
erften  Stifter  des  Chriftentbums  aus  bekannter  Lehn- 
weisheit  jene  nicht  geradezu  verwarfen.  „Aucti  rm* 
fere  Sogenannten Bufs-  und  Fafttage  feilten  nach  tleni 
GeiPt  des  Chriftenthums  billig  abgrfebafft  werden^ 
denn  fie  verfr athen  unreine  und  unedle  relfgiöfe  Be^ 
griffe,  und  geben  zu  dem  Glauben  an  etwas  Ve^ 
dienftliches  in  der  Btrfse  oder  B&fsung  und"  in  dem 
Faften,  Gelegenheit.  Der  Urfprung  derfelben  febrexbt 
fich  aus  jenen  rohen*  Zeiten  des  finftern  Aherglau1 
bens^und  Papftthums  her,  und  fie  wurden  blofe  bey 
außerordentlichen  VorßDen  und  drohenden  Gefahr 
ren5  verordnet',  um  die  Gottheit  zu  bewegen,  diefel- 
ben  abzuwenden.  Wir  brauchen  kein  eigentliche 
Bufstage.  Jeder  Sonn-  und  Fefttag  ift  ein  Bufsta^ 
im  edlern  Sinne,  d.  h.  ein  Befferungstag ,  oder  eine 
Aufforderung  und  Ermunterung  zur  Beflfcrnng  un4 
Vervollkommnung',  und  felbft  unfer  Lob  undUadk 
hat  keinen  aidernZweck,  als  morrfffcheBeffernng  und 
Verbefferung.  Die  Procef&onen  an  Hnfstagemfcditt^ 
tvenigftens  ganz  wegfallen,  denn  -fie  verrathen  den 
Geift  des  Zeitalters,  da  fie  aufkamen,'  einem  knechti- 
fchen  Geift.  *  S.  «05.  Ungeachtet  der  VR  jenes  reli* 
gi5fc  Paften  mit  Recht  verwirft,  fo  erklärt  er  doch, 
welches  in  fo  mancher  Rttck&cht ,  befonders  för-  d)e 
gegenwärtige  Ä^ät,  Beaohtunjg^ rentiert , :*t&a***& 
...  .  wiffe 
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Streng**"  in'  der  Lebensart  von  "Jugend  auf  fijr 
nothweqcüg,  um  den  Körper  abzuhärten  und  den 
Ceift  zu  ftärken  und  zu  ftählen.  Sie  btftebt  in  Ei- 
nern freyvyilligen  Entfagen  <  qnd  Entbehren  folcber 
Dinge,  die  de?,Menfcbeo  weichlich  machen  können, 
lü  vieler  Ruhe  und  Bequemlichkeit,  zu  vieler  Ab- 
wec^slungia  Speifen,  Getränken  und  Verirnägun- 
gen,  und  in  der  zu  gewiffen  Zeiten  nöthigen  Anftren- 
«ung  des  Geiftes  und  des  Körpers.  Lüfternheit  und 
Weichlichkeit  ftehen  ihr  besonders  entgegen. 

Was  über  das  Leben  in  der  GefeUfchaft  und  in, 
4er  EJniamkeit  gefaßt  wird,  finden  wir  fehr  zweck? 
mäfsjg,  doch  nicht  fo,  dafs  erft  hier  noch  ausführli- 
cher von  .den  Ausartungen  des  JVeyheit$-  und  Ehr- 
triebes,  fa  wie  des  Erwqrbtriebes,  geredet  wird.  Ein 
gemäfsigtes  Strebe/i  nach  Reichthum  ift  vergönnt 
und  Pflicht;  man  hat  daher  nicht  Urfach,  ihn  nicht 
zu  wünfcheu  und  gleigbfam  zu  verbitten,  wie  wir 
Syr.  Sal.  30,  «.  lefen :  Armuth  und  Reiohthum  gieb 
pir  qiqhu  „Eine  fonderbare  Bitte,  da» es  blofs  oey 
dem  Menfchen  lieht,  ob  er  den  Reichthum,  wenn  eif 
ihm  angeboten  wird  oder  zufäljt,  annehmen,  oder, 
wenn  er  ihn  erwerben  kann,  erwerben,  oder,  wenn 
er  ihn  fcban  befitzt,, gehalten  will."  S.  251.  Noch 
Sonderbarer  ift  die  Bitte,  wenn  fie,  wie  es  gewöhn- 
lich gefcbieht,  dem  Salomo  in  den  Mund  geleet  wird* 
da  es  ja  nur  auf  ihn  ankam,  fich  feines  Reichthums 
zu  entledigen.  Nach  der  Ueberfchrift  des  Kapitels 
rührt  fie  aber  auch  nicht  von  ihm  her.  Unter  den  v 
*  Mitteln %  reich  zu  werden,  wird  auch  das  Spiel  be- 
rührt, aber  nicht  insbesondere  von  feiner  morali- 
schen Seite  betrachtet.  „  Viele  hoffen  und  erwarten 
ihr  Glück  vom  Spiele,  fie  werden  aber  gemeiniglich 
HStaufcht;  denn  dafs  jemand  gewinnt,  ift  ein  blofs  er 
Zufall.  Sind  es  Kunftfpiele,  fo  kann  die  Kunft  et- 
was bey  tragen,  aber  das  Glück  hat  doch  die  Ober- 
band/ Sincrs  HazardJpiele ,  fo  hängt  es  faft  einzig 
vom  Glück  ab«  Und  find  es  Lotterie-  oder  Lotto- 
foi^lfi.  fo  ift  die  höchft^  Un  wahrfcheinlichkeit ,  zu 
gewinnen,  und  man  giebt  etwas  Gewifles  fürs  Unge- 
wifipe  bin,  und  wagt  oft' einen  grofsen  Theil  feines 
yermöoens  und  wird,  wenn  mau  gewinnt,  zu  neuen 
Verfucben  gereizt,  und  wenp  man  verliert ,  lo  wagt 
man  oft  fein  ganzes  Vermögen.  Dals  man  in  diefen 
Spieleu  einen  anfehnlichen  Gewinn  tbun  könne,  iit 
eben  fo  unwabrfcheinlich,  als  dafs  ein  ,Menfch,  der 
nicht  fchiefsen  kann,  den  Mittelpunkt  in  d^r  Schei- 
be treffenjverde,  und  noch  unwahrfcbeinlicher,  weil  - 
die  angefehenen  Gewin rifte  gegen  die  nichts  bedeu- 
tenden, oder  gegen  die  nichts  gewinnenden  Nu«*  . 
iqern  in  gar  keinem  Verhältnifle  ftehen,  und  der 
Vortheil  Jgner  Spiele  nur  auf  die  Unternehmer  be- 
rechnet i|t."  S.  254.  Eben  fo  richtig  äufsert  der 
~l£«  bey  Fef^ftellung  des  Unterschiedes  zwifchenMüf* 
ggang  und  Mufse :  „Ich  finde  etwas  Unbilliges  und 
Eartes  darin»  wenn  ein  Mann,  der  nicht  mehr  mit 
voller  KfTaft  arbeiten  kann,  abgedankt  und  mit  einer^ 
kümmerlichen  Penfion  entladen  wird ,  qder  wenn  ei- 
ner, den  feine  Zeit  und  Kräfte  felbft  zur  Niederle- 
gung feine*  £mt?  nöthigen,  414  eine  dürftige,  Penfion 
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grfetrt /oder  fiariftTnft  vefachüfche'n  Augta  ahgfefeh* 
wird.  Eine  Welt,  die  fo  wenig  dankbar  ift,  fcheint 
keiner  Dienfte  werth  ?u  feyn.  Denn  der  Gefchäfts? 
man«  arbeitet  nicht  fowohl  fürs  Geld ,  *ls  vmtoieh» 
für  die  Ehre»  und  will,  dafs  man  feine  Diedfte  aner-< 
kennen  und  fchätzen  foll."  S;  «64.  Sehr  beherzig 
gungswerth  für  die  gegenwärtige  Zeit  ift  auch  das, 
was  der  Vf.  über  Sparsamkeit,  Frugalitat  und  L*m± 
xus  fegt.  . 

(Dt+    BefckUf*  folgt.) 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

(Mönchen/)  Bemerkungen  über  des  Hrn.  Dr.  Sa- 
chets) Abhandlung  von  der  Ehefihei düng,  ig». 
'S*  S.  8-      (14  Kr.)  '  5      • 

Dafs  Hi\  Sochor,  mit  den  liberalen  Grundsätzen  fet 
ner  Nr.  30a.  der  A.  L.  Z.  18IQ.  angezeigten  Schrift, 
über,  die  Ebefcheid  ung,  bey  den  Eiferern  feiner  Kirche 
Anftofs  finden  werde,  war  zu  erwarten, um  fo  weniger 
aber,  dafs  diefer  gerade  von  München  kommen  wer- 
de ,  und  diefer  Widerfpruch  mag  daher  auch  als  ein 
Zeichen  derGeift  und  des  fich  dafelbft  regenden  Gei- 
ftes nicht  unbemerkt  bleiben-    Für  fich  möchte  es 
ihm  weniger  gelingen,  Aufmerksamkeit  zu  erregen» 
fo^  fehr  er  diefe  auch  durch  ein  gelehrtes  und  philo- 
(ophjfcbes  ^nfehn  zu  erriqgen  fucht.    Denn  Hrn.  S. 
Schrift  wird  hier  der  Vorwurf  gemacht,  dafe  fie  „fo 
yvohl  im  philofophifchen  Geficbtspunkte ,   5s  auch, 
im  theologifphen  als  juriftifchen  der  Erwartung  kein 
Genüge  leifte."    Allein,  der  Vf.,  der  doch  nur  mit 
alten,  ftiunpfen  Waffen  kämpft,  wird  diefem  Vorwurf 
noch  weit  wenicer  entgehen.  Zum  Beweis  feines  phi- 
lofophifchen Sbharfßnns  ijnd  als  Probe  feiner  Schreib-: 
art  mag  feine  DarfteJJong  der  wfcfentlichen  Bedingung 
der  Ehe  dienen.  Diqfsift  nachS*  13*  »die  mitteilt  der 
Vereinigung  der  Gemüther  herbeygeführte  und  durch 
eine  pJufyjnfche  Handlung  ausgeführte  Vereinigung' 
zwpyerley  tJefchlechts,  die  die  Natur  zu  diefer  Vereint 

§  ung  tauglich  geformt  hat,  zu  deren  Erzweckungebei} 
ie  Natur  fie  nicht  Hofs  durch  einen  thierifchenTr^h 
allein  geleitet,  fondern  ihnen  als  vernünftigen  Wefa 
auch  noch  dazu  das  Gefühl  diefer  Vereinigung,  em 
Gefühl  fui  gener  U9  jene  Liebe,  welche  die  Dichter  mit 
fo  viel  Begeifterung  befunden,  beigegeben  hat,  sol- 
ches zur  Folge  hat,  dafs  diefe  Subjekte  fich  nicht  blafft 
nach  der  geiftigen  Vereinigung,  fondern  auch  nacK 
der  totalen  Einheit  ihrer  Perfon  fehnen  und  fich  be^ 
ftreben,  folche  auf  die  von  der  Natur  ihnen  Vorge- 
zpichnete  mögliche  Art  zu  Stande  zu  bringen.  — .  Ha- 
ben fie  nun  diefe  zu  Stande  gebracht;  fo  ift  das  Re- 
sultat nicht  mehr  blofs  die   fubjective  Vereinigung 
der  Gemüther,  als  ihr  Werk  allein,  iöndern  fie  ha* 
ben  auch  durch  ihrzufammenftimraendesffbtfep  und 
phxßfches  Handeln  ein  Werk,  das  die  Natur. durch 
den  angebornen  Trieb  beider  Gefchlechter,  und  durch 
das  Gefühl  der  Liebe  bezweckte,  mitbewirkt.*    Der 
theolocifche  Beweis  beruht  vorzüglich  auf  der  buch- 
löblichen  Anwendung  des  Auslpruqhs;  Quod  fteu^ 
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THEO  LO  GIB. 

XifWiG ,  br.  Barth :  tfmifc  tfer  praktifcken  thrlfilir 
chea  Äeligionslehre,  von  (7.  Ca.  Cannabich  u.  1'.  *. 

fSefiUufi  der  in  Num-  *?.  *b$*brQ€h*nen  ReoenfitiuJ 

dem  erften  Theile  diefes  Werks  war  fchcm  dejr 
;emeinen  Pflichten  der  Menfchehachtung  and 
gegen  deo  Nach ften  kurz  erwähnt.  Be.y  der 
folgenden  nähern  Betrachtung  derfeJben  werden 
juin  zuerft  die  Beweife  der  Menfchenachtong  unter- 
sucht, Bildung  des  Verbandes,  der  Vernunft,  und 
Aufklärung  der  Nebenunenfchen. 

In  Beziehung  auf  die  letztere  behauptet  der  VF. , 
imfs  ohne  fie  weder  Wahrheit,  hoch  Weisheit,  nochTu- 
fend  und  Gluckfeligkeit  möglich  fey,  da  diefe  nicht 
rtiue  richtige  Begriffe  gedacht  werden  können.  Wenn 
»er  hinzugesetzt  wird :  OhneAüfklärungfprecheich 
tem  grofsen  Haufen  die  Tugend  ganz  ab.  Seine  Tu- 
gend ift  nichts  Anders,  als  Klugheit,  ed er  Furcht, 
»der  Hoffnung,  oder  blinde  Nachahmung;"  S.  291. 
b  kann  diefs  nur  richtig  feyn,  wenn  unter  Tugend 
"eine  Sittlichkeit  verftanden  wird.  Der'Vf.  gelteht 
felbft  zu,  dafs  Aufklärung  allein  noch  keinen  zu 

rem  tugendhaften  Menfchen  mache,  obgleich  ohne 
Klärung  keiner  tugendhaft  feyn  könne.  Gegen  die 

iase%  dafs  die  Aufklärung  vielen  Schaden  gethan, 
^^  ttn  verdorben,  Unglauben  herbeygcführt  und 
■fcfcfceil  »auf "Erden  verbreitet  habe,  wendet  der  Vf. 
Hfcfafs  überhaupt  die  Aufklärung  noch  feiten  zu  fin- 
fe»  fey,*  Nach  einigen  andern  nur  etwas  über triebe- 
ffen  and  onbefthnrnten  Aeufserungen  hierüber,  die  wir 
Wswe^en  lieber  übergehen,  fährt  ef  fort:  Die  Gro- 
ben IteKömmern  Och  11m  die  Aufklärung  gewöhnlich 
||pbt,und  fprechen  fogar  wider  fie.  Sie  haben  oft 
Kcitit  einmal  einen  Begriff  von  dem,  was  Aufklärung 
keifet.  Ich  habe  edlrenuclit,  undfelbft  unter  Männern 
ton  Wiflfeofchaften  nach  diefem  Begriffe  vergebens 
kfra-gb  Und  wenn  fie  einen  (richtigen)  Begriff  von 
tofkrarunghätten,  fo  würden  fie  nicht  dagegen  fore- 
ien.  —  Die  Niedern  und  Armen  haben  nicht  Zeit 
o«t  IViufse,  fich  einen  Begriff  von  Aufklärung  zu 
•rfeli äffen.  Wenn  fie  alfo  noch  nicht  da  ift,  wie 
fie  dann  Sebid liebes  wirken?  —  Und  find  denn 


9  Sitten  unferer  unaufgeklärten  Grofsen  und  Klei- 
inzungsblätter  zur  J.  L.  Z.  181 1*. 


* 
nen,  Hohen  um!  Niedrigen  beffer?  Wenn  aber  die 
Aufgeklärten  nicht  alle  gut  find,  fo  find  fie  es  nicht 
darum,  weil  fie  aufgeklärt  find,  Sondern  weil  fie  Men- 
fchen find ,  und  nach  ihren  Kenntniflen  nicht  immer  ' 
handeln;  fie  können  aber  doch  gut  werden,  jene 
"kennen  es  nicht  einmal.** S.  993«  Die  erlke  und  vor- 
liehmfte  Pflicht  gegen  anderem  daher,  dem  obigoh 
"zttfolge4,  auf  eine  weife  und  feweckmäfcige  Art  ihm 
Aufklärung  zu  befördern.*  Wenn  eine  übereilte  Auf- 
ktärung  nicht  wohitkatig'ift,  fo  ift  jene  an  fich  nicÄt 
Schi&vfendern  <iie  Methode;  fo  wie  das  Licht  nicht 
fchädlich  ift)  fanden»  nur  der  unvörfichtige  Gebrauch 
deflelben.    Wahre  Aufklärung,  durch  welche.  ileH- 

5ion  befördert  und  befeftigt  wird,  kann  nur  voto 
aufgeklärten  richtig  beurtheilt  wferden.  „  Und  die 
Regierungen  können  darüber  felbft  nicht  anders  ur* 
theilen,  als  durch  Aufgeklärte,  durch  Männer  von 
religiöfen  Begriffen.  Diefe  muffen  dje  Sache  leiten. 
Man  laffe  fie  immer  wirken, wie  fie  wollen;  wenn  fie 
gegen  den  Staat  nicht  reden,  und  die  Grundlehren 
der  Religion  nicht  untergraben  ,  fo  wird  die  Wahr- 
heit durch  fie  immer  gewinnen.  Denn  dafs  die  Auf- 
klärung fcn  dem  Verfall  der  Religion  und  der  Sitt- 
lichkeit, wie  man  behaupten  will,  Schuld  fey,  ift 
nicht  wahr."  S.  295.  Diefs  fücht  der  Vf.  befandet 
dadurch  zu  beweifen,  dafs,  tvfe  fchon  oben  gezeigt 
ift,  beynah  noch  nirgends  Aufklärung  vorhanden 
fey,  da  man  befonders  das  Volk,  uneingedenk  der 

Eeiftigen  Bestimmung  delTelben,  nur  rtiit  Dienften, 
aften  und  Bedrückungen  überhäufe,  ohne  ihmMufse 
und  Luft  zur  Geiftesbildung  zu  verfchaffen.  Aueh 
das  leidige  Vorurtheil,  dafs  Einfältige  und  Unaufge- 
klärte leichter  zu  regieren  find,  als  Aufgeklärte,  be- 
kämpft der  Vf.  mit.  fiegreichen  Waffen,  indem  gr 
zeigt,  dafs  Unaufgeklärte  nicht  eigentlich  regiert, 
fondern  nur  durch  Furcht  geleitet  und  beherrfcht 
werden  können,  welches  aKerkein  edler  Regent  wü'ft- 
fchen  kann-  dafs  aber  auch  diefe  Herrfchaft  fo 
leicht  nicht  iey,da  ein  mit  Zwang  beherrfchtes  Volk 
am  meiften  zur  Empörung  geneigt  ift;  dafs  der  Nim- 
bus, mit  welchem  fich  die  Regierung  eines  Tolchto 
Volks  zu  umgeben  fucht,  nicht  immer  bleiben  kön- 
ne, weil  auch  das  Volk  nach  und  nach  ein  fich  tsvoller 
wird;  und  jede  defpotifcheEinfchrfinkung  der  Volks- 
bildung bewirkt  am  Ende  nur  gerade  das  Gegenlheil 
ton  dem,  was  mato  damit  bezweckt,  Je  aufgeklärter 
E  (a)  ein 
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Volk  ift ,  defto  richtiger  bekrtheilt  es  die  Schrit-     xüglich  praktifch  und  ausführlich  abgehandelt.   *4a 
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te  feiner  Regierun*,  und  fügt  fich  ohne  Zwang  auch  findet  hier  unter  andern  auch  den   gelehrten  Diel 

deckenden  Anorcfnurfgen  deffelben,  da  es  fich  felbft  ftabl  erwifhnl,  wenn   jemtTnd  die  Schriften  ^m.dert 

von  der  Weisheit  und  Notwendigkeit  diefer  über-  plündeYt,  und  ihx;e<}adimken  und  Vorftelluogen  fi 

zeugen  kann-     Die  neueften  Zeiten  haben  Belege  ge-  die  Seinigen  ausgiebt.     Wenn  es  hier  heifst :  „Di 

nug  zur  Bekräftigung  diefer  Wahrheit  geliefert.   Mit  r  fen  Diebftahl  begehen  armfelige  Prediger,  die  felo 

.  & — v  .       *  oA~ u..~:4. —    ..^^k;«jA*  -'*-  nicht  gef$hi<*kt jfind, re^ne  Predigt -zu ,machen,  wq 

Ge  feyn  fall  ;'*  fo  fcheint  der  Vf.  hier  wohl  zu  ftre* 
ge  in  feinen  Forderungen,  da  er  auch  das  Benutze 
guter  Mutter  und  Vorarbeiten  völlig  auszufchfe&fiff 
fcheint.  Diefs  möchte  doch  aber  zur  eigenen  Aus- 
bildung der  Pxediger  fehr  heilfäm  und  wQnfc\fcas« 
vtferth  feyn,  rlamit  fie  immer  fähiger  wttrden,/auch 
Qhrie  Hülfe  etwas  vorzügliches  zu  liefern.  Als  ein 
literarifcher  Diebftahl  wird  es  hier  ferner  gerügt, 
wenn  die  Bücher  den  vielverfprechenden  Titeln  nick 
entfprechen,  und  den' Käufern  das  Geld,  und  wennfc 
(Hefelben  lefen,  die  Zeit  rauben;  und  als  ein  ßuck 
handlerdiebftahl,  wenn  jene  alten  Büchern  neue  Turf 
vorfetzen,  oder  diefe  als  neue  Auflagen  fölfchlich 
kündigen,  oder  wenn  fie  ohne  Wiffen  des'  Ä  * 
das  in  Verlag  genommene  Buch  neu  auflegen? 
teh  des  Betrugs,  welche  den  literarifchen  Verl 
äufserft  entehren,  und  ümfo  mehr  die  fchärffleA] 
düng  verdienen *  da  fie  fo  leicht  dem  Auge  derC 
Teclitigkert  entzogen  werden  können.  BeToncMrsHl*  j 
tereffant  ift,  was  hierauf  über  einen  Diebftahl  derZeit  \ 
gefagt  ift,die  ein  Menfch  fich  und  Andern  oft  raubt: 
j&er  Vf.  rechnet  unter  anderri  hieber^werifrMeÄta^ 
unzeitig  odeV  auf  zu  lange  Zeit  einander  befuchea 
und  mit  leerem  Gefchwätz  oder  ftummea  Dafcjf 
die  Zeit  tddten;  wenn  Männer  in  öffentlichen  Aeii  t, 
tern  diefen  nicht  die  gehörige  Zeit  widmen;  wen*' 
man  blofs  den  AmtsgeSchäften  und  dem  Vergnüg 
lebt.  Seh#  treffend  wird  bemerkt,  dafs  von  da* 
Staate  felbft  oft  zu  folchem  Diebftahl  Gelegenheit^ 
geben  werde,  „wenn  man  dip  Wiffenfchaftenr" 
achtet  und  ermuntert >  die  Diener  nicht  geharij 


der  Pflicht,  Aitfluärung  zu^vörbreiten,  verbindet  der 
Vf.  fehr  zweekmäfsig  das  pflichtmäfsige  Streben  An* 
dere  auch  zur  Tugend  zu  leiten,  und  durch  Wort 
und  Beyfpiel  ihre  moralifcheßefferung  zu  befördern, 
tinsbefonciere  aber,  fo  viel  anunsift,  zur  Belehrung 
find  Bildung  der  Jugend  mitzuwirken.  Treffliche 
Worte  redet  der  Vf.in  dem  fedgendenr-über  Bildung- 
guter  und  lauterer  Sitten,  wozu  nicht  nur  im  äl^erli- 
tlhen  Haufe,  fondern  auch  in  den  Schulen  der  Grund 

£elegt  werden  mufs;  Freylich  Jetzt  diefs  bey  den 
,ehrern  felbft  eine  gute  Sitten bildung  voraus,  die 
inan  leider  noch  häufig  vermifst.  Bey  Abhandlung 
der  Pflichten rder  Gerechtigkeit,  welche'  letztere  nebit 
«le*  Güte- die  Menfcheniiebe  umfafst,  erklärt  fich  der 
Vf.  mit  wahren  trifftigen  Gründen  gegen  die  £echt- 
-mäfsigkeit  der  Todesftrafen,  welche  er  nur  in  einzel- 
nen, feltenen  Fällen  anzuwenden  verftattet.  Der  in 
Nordamerika  gemachte  Verfuch, die  Todesftrafen  ab- 
aufchaf fens  hat  noch  immer  MneNachahmung.gefua- 
4en,  ob  man  gleich  die  Zahl  dertelbe^n  bisher  vermin- 
dert, und  fie  weniger  graufam,  als  vprmals  verhängt 
tat.  Ehe  aber  keine  zweckmässige  und  fiebere  Ver- 
wa&rungs-  urid  Befferung«anftalten  für  Verbrecher 
eingerichtet  find,  \Verden  Todesftrafen  immer  als  ein 
*iotfiwendjges  Uebel  anzufehn  feyn,  um.  den  Staat 
Steffen  die  Folgen  des  bey  dem  jetzigen  niangelhaf- 
•ten  Zuftande  der  öffentlichen  Gefängnüfe,  lo  häun- 

fen  Entweichens  der  Verbrecher  einigermaßen  zu 
chefn.  —  Die  Freyheit  in  Reügiönsiachen  befteht 
dem  Vf.  zufolge  nicht  nur  darin,  dafs  es  jedem  ver- 
ftattet feyn  mufs,  zu  fli^uben  und  zu  bekennen,  was 

ter  will,  Sondern  fich  felbft  durch  eine  Menge  will-     r. __.  „ _..-, 

-kürlicher  Gebräuche  und  Gewohnheiten  zu  peinigen     ioldet,  und  ihnen  GelegenTieit  giebt  zu  lagen* 
lind  zu  quälen,   wenn  er  andere  fich  dadurch  zum     fie  für  ihren  geringen  Gehalt  genug  thäteu,  » 
Dienft  der  Gefellfchaft  nicht  unfähig  macht.     Sollte     ihnen    niemand   verdenken    könne,   wenn  ü 
indefs  fich  jemand  Bedenken  machen,  Kriegsdienfte         -'     ^— -  «r,.  ___.-i  wt_„   .     ..... 

&u  thun  oder  Eide  abzulegen,  fo  braucht  der  Staat  im 
Nothfall  nicht  hierauf  Ru«k ficht  zu  nehmen,  welches 
mit  einleuchtenden"  Gründen  erwiefeu  wird.  „Wer 
übrigens  dem  Menfehen   die  Freyheit   nimmt,   der 

-fchneidet  die  JVloralität  und  die  Freude  desMenfchen 
an  der  Wurzel  ab.  Auch  Kirchenzwang  taugt  nichts, 
•weder  pofki.ver  noch  negativer.  Was  nicht  durch 
VorfteJlung  und  Beyfpiefgefchehen  kdnn;  alles  An- 
dere ift  ge^n  denGeift  der  Religion, und  hemmt  ihn 

,\ind  hindert  fie.  IhrGeift  ift  freye  Wahl  des  erkann- 
ten Guten  aus  eigner  Ueberzeugung,  und  jed^e  Art 
des  Zwangs  ift  ihr  zuwider. "  S.  324:     Den  Grund- 

-  jfatz:  de  mortuis  nil  nifi  bene,  richtiger  vere>  bettirnmt 
der  Vf.  dahin,  dafs  man  Vprftorbene  fohonend  und 
billig  mit  Erinnerung  an  ihre  Tugenden,  beurtheilen 
folle;  alle  Leichenreden  aber,  die  blofs  Lob-  und 
Lttgenreden  find,  verwirft  er  mit  Recht.  Die  Pflich- 
ten in  Beziehung  auf  das  J^igenthuin -anderer  find  vor- 


fie 

mehr  thäten.  —  Wie  viel  Verantwortung  liegt 
auf  denen,  die  diefen  Diebftahl  begehn,  und  auf 
nen,  die  fie  dazu  vejranlaffen.  Fehlt  es  doch*1 
dem  Staate  nicht  an  Gelde,  wenn  Aufwand  g 
und  lüfterne  Begierden  geftillt  werden  follen," 
fehlt  es  ciariu  nur  gemeiniglich  am  Gelde,  wei 
dienftvolleMenfchen  angeitellt  und  |?efoldet» ubA ^n^' 
Rechtspflege  und  Erziehung  gehörig  beforgt  vrerißt 
fall.  Auch  iöllten  billig  diejenigen  uedienung^;V^r 
fer  beföhlet  werden,  die  das  Wohl  der  MenfcfthÄj 
uud'derfitaatsbflrger  befördern, als  die  blofs  ihrV( 

f';nHgen   und  das  Vergnügen  der  Stnatshäupter-  «i 
Uigierer  befördern.     A'lein  wer  glaubt  unfrerft 
digt!  Und  gleichwohl  ift  es  wahr."  S.  348- 


.Gegen  den  moralifchen  Rigorismus,  wcli  , 
durchaus  in  allen  Fällen  der  ftrengften  WahrheiJtgi 
mäfs  zu  reden  u^d  zu  handeln  gebietet,  erklärt  bA 
der  Vf.  folgendermafsen :  „Wir  reden  hier  nicht  vd 

gewöhfl 


jai 
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gewöhnlichen,  fondern  vfln  folchen  Fällen}  wo  unfer 
Jnd  andrer  Menfchen  Wohl  auf  «dem  Spiele  fteht. 
Und  den  Moraliften  möchte  ich  feheri,  der  fo  auf- 
richtige wäre ,  einem  Räuber  zu  fagen,  wo  er  fein 
GeidTiabe,  und  fich  aus  Liebe  zur  Aufrichtigkeit 
Ifiadern  liefse,  und  der  fich  überzeugen  oder  auch 
ir  überreden  könnte,  dafs  es  Pflicht  fey,  durch 
«ö  aufrichtiges  Geftändnifs  Andere  zu  verrathen,  und 
)öfe  Abfichten  zu  befördern,  oder  welcher  glauben 
könnte,  er  fey  verpflichtet,  um  Aufrichtigkeit  zu  be- 
werfen ,  feinen  verborgenen  Freund  zu  entdecken, 
fein  Vaterland  zu  verrathen ,  und  fich  und  feine  Fa- 
milie unglücklich  zu  machen..    Und-giebt   es  nicht 


jrbfse  Lehrer  und  Menfchenerzieher :  Seyd  klug  wie 
He  Schlangen,  und  ohne»fal£ch  wie  die  Tauben.  Dip 
[Wahrheitsliebe  mufs  allemal  auch  mit  derMenfchen- 
febe  verbunden  feyn.  Sie  foll  nicht  aerftören ,  fun- 
«erhalten;  nicht  niederreifsen,  fondern  aufbauen." 
tgg4.  In  dem  folgenden  wird  noch  befönderstüber 
^p  Nothlüge  geredet.  Mit  Recht  behauptet  der  Vf., 
Us  es,  im  eigentlichen  Sinne  des  Wort«,  keine  fül- 
lte gebe:  denn  keine  Noth  kann  und  darf  uns 
fingen,  menfchenfeindlicb  zu  handeln,  welches 
er  Charakter  der  Lüge  ift,  die  immer  Andern,  fcha- 
en  und  fich  nur  nützen  will.  Wollte  man  aber  un- 
deutlich überhaupt  einen  Mangel  der  Ueberein- 
»ifimung  der  Worte  mit  den  Überzeugungen  und 
ieuvunungeo  durch  jenen  Ausdruck  bezeichnen,  wo- 
ey  keine  Pflicht  verletzt  wird,  und  wo  di» Pflicht  es 
rohl  felbft  forder t>  fo  kann  fie  allerdings  Statt  finden. 

Unter  den  verfchiedenen  Aeufserungen  der  Gü- 
t  gegen  den  Nebenmehfchen  wird  die  l*reundlich- 
eit  als  „die  eigentliche  Miene  der  Güte"  am  aus- 
tfiriichften  abgehandelt.  Trefflich  zeigt  der  Vf., 
fe  fehr  fchon  Cicero  Recht, hatte  zu  fagen:  Diffi- 
ßf  dictu  efiy  quantopere  concüiet  animos  hominum 
Ijjtif«*»  ajfab'dkasque  fermonis ;  und  wie  fehr  jene 
Kgend,  welche  nach  der  von  ihr  gegebenen  Cha- 
jpktentxik  die  Seele  des  menfchliohen  Lebens  ift,für 
ito'.MeBfchen ,  in  welchen  Verhältniffen  fie  auch 
Pft*nögen,  Pflicht  fey.  Auch  über  die  Höflichkeit 
rfrd  manches  Beherzigungswerthe  getagt,  befonders 
ffüber,  dafs  es  geradem  den  gegenwärtigen  Zeiten, 
H>  diefe  Aeufserung  der  Humanität  und  Moraiität 
pufig  vernachläfligt  wird,  fehr  wichtig  fey,  'die  Ju- 
|od  früh  dazu  anzuleiten,  Perfonen  voa  Verdienften 
Ire*  lehren  auch  äufserlich  Achtung  zu  beweiten. 
*ufttS<:hIufie  dieler  Anzeige  bemerken  wir  nur  noch, 
ms  der  tfr.  über  religiöfe  Eintracht  fagt:  „Eine  yül- 
%  (vollltommne)  relig-öfe  Einigkeit  kann  es  nicht 
>ben,  weil  kriii  Menfch  in  Hiuncht  feiner  iMeinun- 
►n  mit  den.  AmTern  ganz  überein ftim int,  indem  jeder 
ine  iufrjective  Anficht  hat.  Aber  eine  religiöfe  Ein- 
lebt kann  es  geben,  wenn  man  fich  wegen  verfchip- 
aer  Religionsmeiuungen  mit  Andern  nicht  zankt 
d  entzweyt,iioch  weniger  Andere  verfolgt»  fondern 


ihnen  alle  nur  mögliche  Schonung ,  Güte  und  Liebe 
beweist,  -r-  Das  ift  der  Wille  der  chriftlichen  Religion* 
die  den  Frieden  liebt  und  deren  Hauptzweck  Liebe 
ift.  —  Die  verfchiedenen  Anflehten  der  Religion  be- 
treffen nicht  das*  Wefentliche,  und  find  aMb  leicht  zu 
überfehn ;  und  beträfen  fie  auch  das  Wefentliche  der- 
felben,  fo  dürfte  doch  billig  defshalb keine  Zwietracht 
entftehn,  fondern  fie  müßten  als  ein  unvorfatzlicher  , 
lrrthum ,  als  ein  Zeichen  einer  fchwachen  Vernunft» 
geduldet  werden.  Denn  auch  Grundirrthümer  ha- 
ben nicht  immer  Einflufs  aufs  Leben,  indem  die  Men- 
fchen nicht  immer  confequent  handeln;  weun  die 
verfchiedenen  Religionsanfichten  keine  Störung  in 
der  bürgerlichen  Ordnung  .hervorbringen,  fo  muf- 
fen fie  geduldet  werdeq,  und  jeder  hat  vou  feinem 
fubjeetiven  Glauben  Gott  und  nicht  den  Menfchen, 
Kechenfchaft  abzulegen. "«  S.  401* 


»* 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

*  ■  » 

Neüstrelitz,  b.  Albanus:  Nützliche  Hey  trüge  zu 

den  Neuftretitztfchen  Anzeige^.  Zwey  und  vier* 

zigfter  Jahrg.  1809.  422  S.  Drey  und  vierzlgfter 

Jahrg.  igio.  416  S.  4«  (ä  iRtulr.  Preufs.  Cour.) 

Von  den  letzten  Jahrgangen  ift  in  den  Ergänz.  BL 
Ifloo.  Nr.  79.  ausführlich  Nachricht  gegeben.    Diefe 
Blätter,  die  durch  den  Fleifs  und  die  Bemühungen 
ihres  Redacteurs,  des  Hrn.  Hofr.  und  Geh.  Kahi»efc% 
fecretärs   Tangatz,  in  Neuftrelitz,  fich  fortwährend 
erhalten,  find  für  einen  grofsen  Theil  des  Publikums  . 
zu  intereffant  und  gemeinnützlich,  als  daf;  wir  dicht 
auch  die  nachher  erfchienenen  beideirJahrgänge  kurz 
anzeigen  follten.    Auch  in  diefen  ift  Plan  und  Ausv 
führung  unverändert  geblieben:  BelehrungtUnd  Un- 
terhaltung auf  eine  mehr  populäre  als  gelehrte  Art« 
Faft  jeder  Stand,  jedes  Gewerbe  findet  hier  etwas 
Lehrreiches  aus   feinem  Fache,  befonders  ift  diefs. 
der  Fall  in  Anfehung  der  Landwirthfchaft  und  der 
Haushaltung;    eigentliche  Faciikäts-Wiffenfchaften   ' 
find  faft  gänzlich  vom  Plane  des  Redacteurs  ausge- 
fchloffen.      Alle  Woche  wird  mit  dem,   gleichfalls 
unter  des  Hrn.  Hofraths  Tangatz  Redaction  ftehen-. 
den  Landes -Intelligenzblatt  ein  nützlicher  Beytrag^ 
von  einem  halben  Bogen  herausgegeben.  .  Man  Kann 
diefe  Beyträge  im  Allgemeinen  in  zwey  Klaffen  thei- 
len,    nämlich  in  Abhandlungen  die  für  diefe  Zeit- 
fchfift  eigen ds    abgefafst,    in  derfelben   zuerft  er* 
Scheinen,  und  in  eine  Auswahl  von  aus  andern  Schrif- 
ten und  Sammlungen  entlehnten,  und  hier  ganz  oder 
Auszugsweife  abgedruckten  Abhandlungen,  Auffät* 
zen  und  Nachrichten.     Rec.  hefchränkt.uch  auf  die 
Anzeige  der  vorzüglichem  Originalauf fätze:  fi^  find 
folgende:  im  Jahrgange   1809.  Nr.  9.  follte  bey  der 
Koppelwirthfchaft  wirklich  weniger  Getreide  gewon- 
nen werden ,  als  bey  der  Wirthjchaft  in  Dreyfchlä- 
gen?  (vom  Paftor  Keinhold){  Nr.  22.  über  ev^e  «»- 

frwähnllche  Befruchtung   der  Hülfenfrüchte  (von 
bendemfelbvn)  j  Ar»  32h  Heilmethode  der  Maul-  und 

Klauen- 
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Klauenfettch*  ä>s  Rindviehes  (vom  Hof  -  Rofsarzt  Ruft 
in  LudwigslifflS ;  Nr.  38  —  4*.  Gründzüge  de*  Ge- 
fchichte  und  Verfaffttng  des  Stargardifinen  Kreißet 
(der  gegenwärtigen  Herzbgthums  Mecklenburg)  Üis 
ta  feiner  Verbindung  mit  der  Mark  Brandenburgs  alfo 
bis  zum  hthre  *2%6.  (vom  Reichskam  irrer -Gerichts- 
aflfeffär  wft Kamptz) ;  die fe  Abhandlung zerfalltfa  fol- 

Eecide^pben,  Quellen,  Gefchichte,  Land,  Namen  de* 
.ander«  Volk,  Landes verftfftm^  0a*e,  Städte,  Bür- 
ger, Dörfer,  Einwohner,  Adel,  Bauerb»  Rtetigfons* 
und  kirchliche  Verbal tniffe.ond  Verfaffung,  Landes- 
eJgenthttm,  Gefetze,  Fmaazeb,  Verhältnis  zum  deut- 
fchen  Äöch,  zu  Mecklenburg  «nd  zur  Merk;  fie  geht 
von  den  uns  bekannten  älteften  Zeiten,  und  fchliefst 
mit  dem  Uebergang  Stargards  au»  der  pommerfchen 
unter  M*  märkÜfetie  Hoheit;  eine  folgende  Abhand- 
lung  foll  die  Verfaffong  dtefer  Länder  unter  den 
Marggrafen  von  Brandenburg  darfteilen ;  Nr.  46.  über 
die  ausgeffejfenen  Steine  an  der  Miiriz.  (vom  Land- 
et ruften  und  Kammerherrn  von  Kampe* ,  In  Mirou); 
Nr.  50  u.  51.  Bey  träge  zur  Mecklenburgifchen  Flora, 
verlejen  in  der  Verfammiung der  mecklenbur gifchen 
naiurforfchendenGefeltfcha/t(voxi  G.  G.Detharding)  ; 
JNr.  51.  über  eine  Urfache  der  jetzt  fo  häufigen  ßrü- 
$he  bey  dem  -gemeinen  Mann.    Jahrgang  igio»  Nr.  3. 
über  den  Antonüund  Trinitatis-  Termin  (vomReichs- 
kainmer-Gerichtsaffeffor  von  Kamptz)*;  Nr.  ^Ne- 
krolog eines  vaterländifchen  Mannes;  Nr.  5.  Bemer- 
kungen und  Aufforderung  die  urältefte  Gefchichte 
Mecklenburgs  betreffend  (von  Kamm.- Ger. -Affeffor 
hon  Kamptz),  fie  enthält  die  Nachrieht  von  mehreren 
in  Mecklenburg  unter  der  Erde  gefundenen  alten  ara- 
bifchen,   perfifchen   und  griechifchen  Münzen,  di^ 
Würdigung  derfelben  als.  Spuren  eines  /ehr  frühen 
Handelsverkehrs   zwifchett   den   Oftfeeländerri   und 
dem  Orient  und  Griechenland,  und  die  Aufforderung» 
dieferi  Gegenftand  nähtr  zu  prüfen;  Nr.  9.  Bericfa 
iiguhg  mtr  kirchlichen  Statifiik Mecklenburgs  (von* 
Paftor  Piper);  Nr.  ia.  B&nerkungeto  zu  der  ktrchli- 
-  chea  Statt ftik  Mecklenburgs  (vom  Paftor  Reinhold) ; 
Nr.  15.  über  die  Vtorbefferung  der  Schafzucht,  mit 
Hinficht  aufFuttererfparung;,  Nr.  16.  über  die  Spä- 
telnkrankheit  des  Rindviehs;  Nr.  33  u.  30.  Ein  Wort 
zur  Warnung  an  das  Publicum*  die  Fiebenr&pfen  des 
D.  Wüfiney  betreffend  (Vom  Hofmedicus,  Rath  D. 
total»,  in  ijenftrelitz);  Nr.  36.  37  u*38.  lunige  Worte 
für  Vaterländsfreunde,   die  Baumzucht,  betreffend, 
(vom  Paftor  Piper);  Nr.  40.  über  die  gefleckte  Waß 
Jerfpimmaus  (vom  Paftor  Rudolphi) ;   Nr.  46  u.  47. 
Was  find  die  Ceraunen  der  Alten  ?  (von  Bbendefnfel- 
ben).    Intereflant  find  die  Verhandlungen  der  h/lech* 
lenburgifchen  Landwirthfchafts-  Gefetifchaft  (Jahrg. 
1809.  Nr.  33  u.  34.  und  Jahrg.  1810.  Nr.49u.  50.)  untf 
der  naturforfchenden  Gefetifchaft  (Jahrg.  1809.  Nr. 
8-  Jahrg.  1810.  Nr.  8«)    Die  aus  andern  Schriften  auf- 
genommenen Beyträge  betreffen  grOfstentheils  das 
Gebiet  der  Oekonomie  im  weite ften  Sinn ,  und  ent- 


halten fo  viele  zweckmäßige  und  lehrreiche  Bemer- 
kungen, dafs  fie  jedem  theoretifchen  lind  praktifchen 
Lanawirth  als  ein,  angenehmes  und  belehrendes  -Ar* 
chiv  empfohlen  werden  können,  deffen  Anschaffung 
durch  den  fo  äufserft  wohlfeilen  Preis  eben  fo  feh  j% 
als  der  Gebrauch  durch  ein  zweckmäfsiges  Rejriftear 
erleichtert  wird.    Diefe  Sammlung  kommt  detnHacx- 
növerfchen  Magazin,   welches  derfelben  überhatrpt 
zum  Vorbilde  gedient  zu  haben  fcheint,  ziemlich  na- 
he, uhdift  ohne  Zweifel  eine  der  vorzüglichem ,  \re/* 
ehe  wir  jetzt  von  der  Art  befitzen ,   und  hat  vor  den 
mehreften  Blättern  den  Vorzug,  dafs  ihr  Intereffe  und 
Ihre  Gemein nfftzlichkeitfich  nicht  blofs  auf  Mecklen- 
burg beschränkt,  fondern  auf  alle  Länder,  befonders 
im  Norden  von  Deutfchland,  fich  er f treckt. 


OEKO-NOM1E, 

München  ,  b.  Fleifchmann :  Bie  Bienenzucht,  oder 

Gründliche  und  überaus  leichte  Art ,  tvie  man  in 
urzer  Zeit  die  ganze  Behandlung  der  -Bienen 
erlernen,  und  mit  geringen  Koften  die  reichlich- 
ften  Wachs-  «ad  THönigärüten  erlange»  kann. 
Für  alle  meine  lieben  Land-  und  Landslente, 
di?  die  edle  und  einträgliche' Bienenzucht  lie- 
ben, und  ihren  häuslichen  Wohlftand  vermeh- 
ren wollen,  ein  höchft  nützlicher  und  unent- 
behrlicher Uäterricht  in  leichten  Prageft  unÄ 
Antworten,  von  Franz  J&feph  Poefl,  fcöitigl. 
baierfchem  Landbienenmeilter  zn  Schleifsheim, 
in  Luftheim  bey  München.  Zweyte  verbefferte 
Auflage.  18 10.  XVI  u>  176S.  kl.  8»  Mit  3  Kupfeif- 
tafeln.    (12  Gr.) 

Herr  Poefl  ftarb  nicht  lange  nach  der  Erfchef- 
nung  der  erften,  in  der  A.  L.  Z.  1808.  Nr.  17.  ange- 
zeigten ,  Auflage  diefes  Buches.    Da  dfcefdbe  fchneli 
vergriffen    wurde,    fp  lieft  es  der  Verleger  ohne 
die  gerinefte  Aenderung  aufs  neue  abdrucken,  gab 
aber  zur  ich  neilern  Beförderung  des  Abfatzes  dieCm 
Abdruck  auf  dem  Titel  falfchlich  für  eine  neue  v$f- 
befferte  Auflage  aus.     Rec.  Mit  es  für  feine  Pflicht 
diefen  eines  rechtlichen  JVIannes  unwürdigen  Kauft- 
griff  um  fo  mehr  zu  rügen,  da  der  Werth  diefer As- 
ches längft  entfehieden  ift. 


FORTSETZUNGEN. 

Lemgo,  in  d.  Meyer.Buchh.:  P.  Ovidii  NafonisMe- 
tamorphofeon  libri  XV.  —  Des  Ovidius  'XVBfr 
eher  der  Verwandlungen,  mit  Anmerkungen  und 
einem  Wörterbuch e  zum  Nutzen  der  Jugend,  her- 
ausgeben von  Albert  Chriftian  Meineke,  Director 
der  Schule  zu  Eifenach.  Zweyter  Ttfeil.  1808. 
430  u.  ao8  S.  8-  ( 1  Thlr.  8  Gj;.)  (Siehe  die  Reo 
A.L.  Z.  1807.  Nr.  ai80 
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PREDIGER  WISSENSCHAFTEN. 

Jena,  b.  Frommann :  Magazin  für  Prediger.  JJer- 
ausgegeben  von  D.  /.  jR  Ch*  Löffler.  Zweyter 
Band  1-  St.  1804.  VIII  u.  352  S.  2  St.  1805,  VI 
u.  3^8  S.  Dritten  B.  t.  St.  1 806.  VI  u.  357  S.  2. 
St.  I807..VI  u.  39a  S.  Vierter  B.  1.  St.  1808.  .IV 
v»  304  ö.  3.  St.  1809.  VI  u.  374  S.  Fünfter  fl, 
l.  St.ji8io.  IV  u.  268  S.  8-  (^des  Stück  18  Gr.) 
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Wl  enn  man  nicht  behaupten  wjffT  es  laffe  fich  in 
*  T     der  Religion  überall  nichts  auf  deutliche  Be- 
griffe ~  bringen ,  eine  Vorausfetzung ,  wodurch  die 
friffenfchaftliche  Behaarung  religiöier  Gegenftände 
3ar  ?öllig  zweckwidrig  erklärt  wird:    Co  mufs  man 
iem  verdienten  Herausgeber  diefes  Magazins  dafür 
tanken»  dafs  er  darin  einen  Reicbthum  richtiger,  be- 
stimmter upd  verftfindlicher  Bemerkungen  für  Pre- 
iiger  fammelf:  {  foilte  man  auch  di&  Bemerkung  am 
Schlaffe   der  Vorrede  zum  zweyten  Bande  im  erften 
ätacke  zuweilen  beftätiget  finden ,  dafs  er  eine  Pre- 
ist,  der  man  die  Bemühung  zu  rühren  anmerkt, 
weit  widriger  finde,  als  diejenige,  der  man  die  Be- 
pühung*  durch  Deutlichkeit  zu  belehren,  anficht. 
2*-»e  Schrift  zu  welcher  Mänife^  von  ruhigem  For- 
jungsgeifte!  ßeyträge  lieferten,  und  welche  die  Rech- 
der  Reflexion  beym  Vortrage  uad  der  Anwendung 
Hgiofer  Wahrheiten  fichert,  ift,  .wenn  auch  darin 
Praktifchedjßr  Religion  weniger  beachtet  ^ird,  in 
rn  Zeiteii  von  bedeutendem  VVerthe,   wo.  man 
,_•,,  Letztere    ausfchliefsend  hervorzuheben  ftrebt, 
Die  Einrichtung  diefes  Magazins  ift  aus  dem  erften 
Bande  (A.JU.Z.1804.  Nö.  89  und  1805.  N0.158)   be- 
kannt.   Den .  gegenwärtigen  zweyten  Band  eröffnet 
wne  Abhandlung  von  Petzskus:   Was  heifst  praitifch 
predigen?     Der  Vf.  fcheidet  den  theoretifchen  Vor-** 
htigbeftifnmt  von  dempraktifchen,  fetzt  den  letztern 
in  die  Erregung  des4  Gefühls  und  die  Bevyeeung  des 
Willens,  und    giebt.  für  diefen  fehr  zweckmässige 
/brfqbrtften.    Unter  den  Anzeigen  enthält  des  Her* 
us gebe ts   Beurtheilung  der  Schriften  Garves-,  be- 
Hitlers  feiner  Abhandlung  über  das  Dafeyn  Gottes 
i|t  befonderer  Berückfichti^ung  des  Theismus  für 
Leligionslehrer,  dem  Zwecke  das  Magazins  gemäfs, 
tele    richtige   praktifche  Bemerkungen ;  geht  aber 
brigens  nicht  tief  ein,  und  lun^t  zu Tehr  an Begrifi» 
JErgünzungsblätter  zur  &  h.  if.  I8U* 
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fen  des  Verftandes,  'ohne  ihr  Verhältnifs  zu    detj 
Höchften,  was  die  Vernunft  anftrebt,   gehörig  zu 
würdigen.    Unter  den  Entwürfen  zu  Predigten  zeich- 
nen   fich  einige  dadurch  aus,  dafs  fie  fehr  fpecielle 
und  nicht  gewöhnliche  Gegenftände  behandeln,  z.  B. 
wie  gut  es  für  einen  Tagelöhner  ift,  wenn  er  mehp 
als  eine  Arbeit  verrichten  kann,  von  Wittekopf.  Ari- 
dere, wie.  die  {Predigt  des  Herausgebers   über    die 
Hoffnune  befferer  Zeiten,  empfehlen  fich  durch  Klar- 
heit undReic}ithum  der  Gedanken.  Gebhard  benutzt 
Job.  3t  1  folg.  fehr  treffend,  um  ;fiher  die  gründliche 
Beflexung  desMenfchen  zu  unterrichten;  man  möch- 
te es  denn  in  Anfpirach  nehmen ,  dafs  er  diefe  ledig- 
lich xauf  die  Veranftaltungen  der  Vorfehung  und  die 
Kraft  der  Wahrheit  (zurückführt;   und  Kraufe  weifs 
die  befördern  Veranlaffungen  [zu  feinen    Vorträge* 
fehr  gut  für  die  beabfibht igten  Zwecke  z.u  gebrau- 
chen. Hier  und  da  konnte  aber  auch  ein  fojeher  Ent- 
wurf praktiTcher  feyn.     Es  müfste  z.  B.  fchon  eine 
eigene  Klaffe  von  Zuhörern  feyn,  welcher  die  Wahr- 
heitsfeheu  nur  von  der  Seite  brauchte  dargeftelh  in 
werden ,.  von  welcher  fie  Horftig  betrachtet.     Unter 
den  cafuiftjfchen  Reden  und  Entwürfen,  von  deneh 
mehrere  wegen  der  Richtigkeit  der  Anflehten,  der 
aqgemeffenen  Wahl  des  Gegenftandes  und  efer  wür± 
digen  Behandlung  bemerkt  zu  werden  verdienen,  he- 
rben wir  nur  Müllers  Rede  beym  Wechfel  des  Stadf- 
ratbs  aus.    Das   l  hema:    Wie  ferne  bildet  der  Geilt 
von  dem  eine  chriftliche  Obrigkeit  geleitet  wird,  deft 
GöiftderBürgerundUnterthaneri,  hltte  fich  vielleicht 
noch  kürzer  ausdrücken  laffen ;  jjft  aber  übrigens  mit 
VielerMenfchenkenntnifsund  Welterfahrung,  Jp  meh- 
rern Rückfichten  uird  in  eine?-  edlen  Sprache  durch- 
geführt.   Die  Bemerkungen  von  Dolz  Über  Probekdr 
techifationen  zeugen  von  der  Erfahrung  des  Vfs.itt 
der  Katechetik.  Allein  der  Nutzen  'derfeiben  ift  doch, 
wie  aller    Vorfchriften"  diefer  Art,   mehr  negatif. 
'Man  kann  nur  vor  Mifsgrlffen  warnen ,  da  die  Kate- 
chetik ei«e  Kunftift,  welche,  fo  wie  jede  andere  Kpnft, 
auf  Talent  beruhet  und  fich  nicht  lehren  läfst,  wes- 
wegen wir  auch  von  den  katechetifchen  Entwürfen 
nie  vielen  Nutzen  erwartet  haben.      Wem.  es  nicht 

Segeben  ift,   fich  leicht  in  eine  fremde  Aflociationff- 
leihe  der  Begriffe  zu  verfetzen  und  da$  Wahre,  wd- 
ebes  die  meilte  Zeit  iu  einer  Antwort  iiegt,  fchnell 
aufaufaffen ,  zu  verfolgen  und  zu  benutzen,  dem  wer- 
F-(a)  •       ^  •    dea 
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den  die  erhaltenen  Anweifangen  und  Äfufter  nicht 
viel  helfen.  Alle  Vorbereitung  zu  katechetifchen  Ue- 
Iningen  kann  alfo  Voriüglicb  nur  darin  beftebn,  dafs 
der  Katechet  fich  vorher  in  den  mögliehen  Ideen - 
Gang  feiner  Katechumenen  verfetzt,  und  auf  eine 
Auswahl  paffender  Beyfniele  denkt.  Der  Gang  der 
Katechifatian  bangt  mehr  von  den  Antwortet  als 
den  Fragen 'ab*  Gebhards  katechetifche  Erklärung 
von  Rom.  5>  12 — 19  ift  zwar  ganz  kunftreich ;  aber 
»Seht  in  dem  Sinn«  Paulus,  der  hier  nach  jüdifcher 
Weife  philofophirt,  noch  läfst  es  fich  vor  der  Ver- 
nunft rechtfertigen ,  dafs,  wenn  Adam  nicht  gefün- 
riigt  hätte,  überall  kein  Verdammungs  Urtheifüber 
die  vormofaifchen  Sünden  ergangen  leyn  (bllte.  Un- 
ter den  luurgifchen  Formularen  empfehlen  fich  Huf- 
nagels fortgeletzte  Amtsftuuden  durch  ihr  ftilles  und^ 
rtwgcs  Feuer.  Die  Gebete  bey  Gräbern  von  Gaupp 
enthalten  reichen  Stoff  zu  Grabreden;  möchten  aber 
wohl  als  .Gebete  zu  lang  feyn.  Stolz  theilt  eine  Vor- 
Jefung  bey  einem  Convente  mit  den  Landpredigern 
in  dem  Stadt  -  Bremifchen  Gebiete  mit,  worin  das 
VerhäJtnifs  der  Freunde  des  Pofitiven  zu  den  Ratio- 
xaliften  in  echt  irenifchem  Geifte  behandelt  wird. 

Das  xweyte  Stück  enthält ,  Vorfchläge  zur  Ein- 
führung neuer  Feße,  nicht  Fefttage :  weil  der  Land- 
mann gerne  CafuaJpredigten  höre,  Beydes  der  Vor- 
fchiag  wie  die  meiften  der  vorgefchlagenen  Fefte  ver- 
dienen aus  dem  angeführten  Grunde,  Beherzigung. 
Das  Vervollkommnungs-Feft  möchte  aber  (der  Ab- 
ficht zu  wenig  entfprechen,  weil  es  auf  einer  Idee 
beruht,  und  fich  zu  wenig  an  .das  wirkliche  Leben 
anknüpfen  .läfst.  Die  hinzugefügten  Bemerkurtgen 
des  Herausgebers  betrachten  diefen  Vorfchhg  aus 
f ehr.  richtigen  Gefichtsjpurikten.  Die  Predigt- Ent; 
Würfe  zeigen'  zum  Thed ,  welcher  Stoff  zu  abwecH- 
felnden  Vorträgen  noch  immer  in  den  Perikopen  lie- 
ge, wie  der  üLer  Matth.  4,  1  —  11  oder  Matth.  ar, 

2 o.  In  andern  ift  das  Thema  nicht  kurz  und  leicht 

jtenug  ausgedrückt.  Z.B.  in  dem  Entwürfe  der  Pre- 
digt, welche  die  Erfahrung,  dafs  manche  Art  der 
Demüthiffung  der  Niedern  vor  den  Höheren  jetzt 
nicht  mehr,  wie  ehedem  Statt  finde,  als  ein  Zeichen 
der  Zeit  betrachtet!  Zu  fpeciellund  daher  zu  wenig 
allgemein  anwepdbar  möchte  auch  eine  Predigt  über 
das  unvorfichtige  Ikden  feyn,  oder  die  Über  die  ge- 
viffenlofe  Vernachläfsigung  der  Kranken  aus  falfcher 
Reügiofität.  Wo  es  nöthig  ift,  über  folche  befon- 
dere  Gegenstände  ztt  reden,  fcheint  es  angemefsner 
zu  feyn ,  fie  als  Vernachlässigung  einer  allgemeinen 
Pflicht,  welche  in  einer  Predigt  behandelt  worden, 
fcurz  und  mit  Kraft  darzüftellen.  ßty  allen  Vorzügen, 
die  den  Hufnagelfchen  Gebets-  Formularen  eigen  find, 
möchten  fie  doch  zu  lang  feyn  and  mit  unter  zu  viel 
erzählen,  wie  in  der  Predigt  am  Aernte-  und  Dank- 
fefte  i#D4*  Von  der  Verbindlichkeit  Gott,  dem 
Aernte^vater  für  feinen  Aernte  •  Segen  mit  Bey  trägen 
von  dem  uns  Entbehrlichen  zur  Fördming  deflen, 
was  uns  und  andern  unentbehrlich  ift,  kindlich  zu 
danken«  Sollte  es  auch  wohl  nöthig  feyti ,  den  Irf- 
fejft  der  Predigt  |  mit.  allen  Nebenbefümmungen  in 


dem  Thema  mit  aufzuführen?    So  vorzüglich  diefem 
Homileten  auch  die  ihm  eigentümlichen  Zufammen- 
fetzubgen  gelingen,  fo  kehren  fie  doch  zu  oft  wieder, 
und  geben  nicht  überall  einen  hinreichend  beftimm- 
ten  Begriff.      Unter  den  Beyträgen  von  Demme  ift 
ein  Gebet  ift  poetifcher  Form,  welches  nur  zu  lang 
ift,  und  den  Reim  nicht  haben  müfste.  t>\t  Entwürfe 
zu  Predigten  empfehlen  fich  durch  Eigentümlich- 
keit, Richtigkeit  der  Gedanken  und  der  Dispofition, 
durch  Vielfeitizkeit  der  Darftellung  und  Würde  des 
Ausdrucks  auch  in  diefem  Stücke.    Doch  lieTse  es 
fich  fragen,  ob  in  der  Predigt  von  Ehrenberg  übet 
plötzliche*  unerwartete  Jund  gleichfam  eingreifende 
vVirkung    der    Wahrheft,  der  Reich thunfrichtiger 
pfychologifcher  Bemerkungen  nicht  mehr  in  religiö- 
fer  -Anficht  hätte  gehalten  und   mit  Benutzung  der 
Bibelfprache    doch  zur  hinreichend  deutlichen  Er* 
kenntnifs  gebracht  werden  können.    Zu  ähnlichen 
Fragen  wird  man  auch  bey  andern  veranlafst.  Iii  der 
Predigt  von  Bail  über  dasjenige,  was  Gott  bisher  ge- 
than  hat,  um  religiöfe  Aufklärung  und  Sittlichkeit 
zu  befördern,  hätte  es  beffer  geheifsen,  um  Religio- 
fität  zu  beford^j^    Es  würde  dann  das  Verhältnifs 
der   religiöfeflH*fklärung  und  der  Sittlichkeit  zur 
Religion  beftimmter  haben  entwickelt  werden  kön- 
nen, es  wäre  nicht  gefagt  worden,  der  menfebliche 
Wille  werde,  fo  bald  wir  als  vernünftige  Wefen  han- 
deln, durch  die  Einfichten  und  Ueberzeugungen  des 
Verftandes  beftimmt,  und  dennoch  ^behauptet  wor- 
den, dafs  Aufklärung  und  Tugend  nicht  immer  ;in 
Verbindung  find.     In  der  Predigt  van  Kochen  über 
die  natürliche  edle  Einfalt  der  chriftlichen  Religion 
follte  der  Zufatz  natürlich,  wenn  es,  wie  hier,  im 
dogmatischen  Verftande  genommen  wird,  lieber  ganz 
wegbleiben.    Es  kann  nämlich  nicht  'gefagt  werden, 
daß    fich    keine  übernatürliche  Erleuchtung  imfers 
Verftandes  noch  eine  folche  Befferung  des  Herzens 
von  de*  chriftlichen  Religion  erwarten  lafle,  da  das 
"N.  T.  eine  höhere  Quelle  der  religiufen  Bildung,  Von 
den  durch  Erfahrung  bekannten  (Mitteln  der  Beleh- 
rung  und  Befferung   unterscheidet.    Als  Theologe 
foll  der  Prediger  allerdings  mit  fich  darüber  inrRef 
nen  feyn,  wie  folche  Ausfprftche  aufzufaffen,  und 
mit  den  Anfprüchen  der  Vernunft  und  Freyheitte 
Uebereinftimmung  zu  bringen  find;  aber  auf  dh  JW*- 
zel  und  in. den  neligions -  Unterricht  ,des  Volks  ge- 
hört diefe  Unterfuchung  nicht;  hier  werde  nur  ge- 
fagt ,  dafs  diefe  Erleuchtung  und  Befferung  nicht  den 
Gefetzen   der  Thätigkeit   des  menfchlichen  Geiftet 
und  Gemüths  entgegen  ift.    Die  .Gedächtnifspredigt 
von  Stolz  auf  einen  lehr  verdienten  Arzt,  cfenUoctor 
Wienhold,  in  Bremen  über  Offenb.  14,  13  ift  ein  Be- 
weis, wie  bekannte  und  oft  gebrauchte  Texte  immer 
noch    intereffant    behandelt  werden  können;     Von 
der  im  Jlerzogthum  Gotha  ergangenen  Verordnung» 
dafs  die  Kinder  fpätteftens  in  den  erften  vierzehn  Ta- 

§en  nach  ihrer  Geburt  'getauft  werden  follen ,  Wtird 
öch  noch  vielfältig  dispenfirt  werden  mftfleö. 

DaS  erße  Stück  des  dritten  Bandes  eröffnet  efne 
Abhandlung  von  Gebhard  über  die  fut liehe  Verbejfe* 
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rung  des  Felis.  Richtigkeit  and  Beftimmtheit  der 
Begriffe  macht  fie  fehr  leTenswerth ;  nur  läfst  fie  fich 
fchwerlich  von  aller  Einseitigkeit  freyfprechen,  Ue- 
bung  de«  Denkens  und  Verftandesbilclun^  hat  aller- 
dings ^uf  die  VerbefTemng  der  Sittlichkeit  einen  we- 
sentlichen Einfluß  \  aber  zum  wahrhaft  ethifch^n  Le- 
ben gehört  mehr.  Werden  nicht  alle  Gemüthskräfte, 
in  ihrer  naturgemafsen  Ordnung  und  wechfelfeitigeft 
Beziehung  gebildet,  und  wird  ihnen  nicht  durch  die 
Belebung  des  religiöfen  Gefthls  eine  höhere  Richtung 
gegeben;  fo  wird  die  Verbeflerung  immer  nur  par- 
tiel  bleiben,  Zmchariäs  Auffatz  über  die  gerichtliche 
Warnung  vor  dem  Meineide  verdient  alle  Beherzigunjj. 
Bey  Gelegenheit  der  Anzeige  der  fo  vorzüglichen  lu- 
ftorifcben  Predigten  über  David  und  Paulus  von  Stolz 
wUerfucbt  der  Herausgebei;  die  Gründe ,  warum  ge- 

«enwärtig  fo  wenig  »Gebrauch  vorn  alten  Teft.  im 
Religionsunterrichte  pnd  vorzüglichen  Predigten  ge- 
macht werde.  Er  führt  fie  theils  auf  die  Bemerkung 
zurück,  dafs  nicht-  alle  Theile jjgs  alten  Teftaments 
zum  ßjdigions Unterricht  brauchbar  wären ,  theils  auf 
den  Streit  über  die  Eingebung  der  heil.  Schrift  und 
über  den  Kanon.  Die  Vorftellung,  welche  immer 
allgemeiner  wurde,  als  ruhe  die  Religion  lediglich  in* 
Begriffen,  gab  aber  doch  vorzüglich  jenen  Urfachen 
Kraft.  Untej  den  Predigtentwürfen  fehlt  es  der  Pre- 
digt von  Gebhard  über  Job.  16,  c — 15,  welche  den 
-Sinn  für  Wahrheit  überhaupt  und  für  die  chriftliche 
'Wahrheit  insbefondere  genauer  kennen  lehren  füll, 
wohl  an  äfthetifchem  Aufraffen  der  Biiderfprache  der 
Bibel.  Der  Hauptfatz  in  der  Predigt  von  Härter: 
die  angenehmen  und  fchaucf  er  ha/tßn  Gefühle ,  welche 
der  Anblick  guter  und  Schlechter  Handlungen  in  uns 
aufregt,  ein  Tfcarker  Grund,  uns  ganz  der  Tugend 
zu  ergeben  und  das  Lafter  zu  vermeiden,  hätte  kür- 
zer ausgedruckt  werden  können.  Stolz  fcheint  uus 
irr  der  Predigt,  was  man  vergeben  folle,  andeuT^ext 
Phil.**  13  doch  zu  Vieles  gereihet  zuhaben.  Die 
edJp  Sprache  in  d^n  Vorträgen  von  Demme,  und  die 
gelchickte  Benutzung  der  Ümftände  in  den  Taufre- 
den von  Simonis  vermeni  einer  vorzüglichen  Erwäh- 
nung. Gebhard  entwickelt  in  den  katcchet'fchen  Ent- 
würfen die  Eigenschaften  Gottes  mit  greiser  Deut- 
lichkeit und  in.  einer  leichten  und  richtige  1  Folge  der 
Begriffe,  pie  Katechifation  über  die  Gnade  Gottes 
ift  aber  doch  auch  zugleich  ein  Beweis,  dafs  durch 
den  Begriff  das  BedürFnifs  des  nach  absoluter  Einheit 
mit  fich  feibft  ftrebeliden  Gemütli3  nicht  aufgefafst 
noch  befriedigt  werde.  Durch  ähnliche  Fragen,  wo- 
durch der  Vi.  feinen  Unterricht  führt,  kann  mal» 
auch  zu  ganz  andern jEotfcheidqngen  kommen.  Noch 
empfehlen  wir.  den  Verfuch  einer  Litaney  zur  Fey  er 
eines  allgemeinen  Bußtages. 

Im  zweyten  Stücke  verbreitet  fich  der  Herausge- 
ber Übet  die  Frage:  ob  es  wahr fey ,  daß  das  Äe/i- 
giöfe  jetzt  weniger  geachtet ,  und  das  Be fachen  der 
Predigten  gegenwärtig  noch  fo  nothwendig  fey ,  ver- 
auUfst  duicli  Warmholz  Abhandlung  über  finnbild- 
liche Darstellung  moralifcher  religiöfer  Wahrheiten, 
und  die  Notwendigkeit ,  fie  bey m  chriftlicben  Got- 


tes dien  fte  zu  gebrauchen.    Wenn  man  den  Zweck 
der   öffentlichen  Gottesverehrung  hauptiachlich  irt 
das  Belehren  durch  Predigten  fetzt,  fo  xft  die  TheiJ- 
nähme  an  denfelben  allerdings  gegenwärtig  weniger 
>noth  wendig,  und  man  karin  eben  nicht  von  der  grö- 
fsern  Verlaumnifs  deffelben  auf  eine  lallgemeiner  ge- 
wordene Geringfehätzung  des  Religiöfen  fchliefsen? 
Allein  wenn  der  Zweck  des  Gottesaienftes  umfallen- 
der ift,  wenn  iu  dem  äufsernCultus  die  zum  Bedürf- 
nis gewordene  Achtung  für  das  Heilige  und  Göttli- 
che fich  ausfpricht,   und  diefer  die  Belehrung  nur* 
heygeordneter  Zweck  ift-  fo  ift    das  Beiuchen  der 
Kirchen  doch  jetzt  noch  immer  für  den  religiöfen 
JVlenfchen  nothwendig,  und  feibft  die  Meinung,   die 
das  Predigtamt  lediglich  für  ein  Lehramt  anflehet, 
möchte  kein  gutes  Zeichen  feyn.  Wir  werden  weiter 
unten  Veranlagung  haben,  hierauf  wieder  zurück  tu 
kommen.'   Die  Anzeige*  von   Kindervaters  Schrift 
über  nützliche  Verwaltung   des  Predigtamts    giebt 
dem  Herausgeber  Gelegen neit,  zu  unterfuchen ,  wie 
weit  der  Prediger  einzelne  nützliche  Handlungen  auf 
d^r  Kanzel  zu  Behandeln  habe.  So  wenig  auch  unter 
den  Cautelen  des  Herausgebers,  nach  denen  er  zu« 
gleich  Spanuts  Predigt  über  die  Schutzblattern  mit 
Anmerkungen  von  Remer  beurtheilt,    dagegen  zu 
erinnern  feyn  möchte,   fo  glauben  wir  doch,  wenn 
nicht  beftimmte  Veranlagungen  dazu  auffodern,  der 
Prediger  führe  lieber  folche  Handlungen  nur  beyläu- 
fig  als  Belege  oder  Erläuterungen  feines  Haupteegen- 
ftandes  an.      In  Katechifationen  läfst  fich  ausführli- 
cher darüber  reden.     Bey  den  Anmerkungen,  wo- 
mit der  Herausgeber  Herders   Gedanken  über   die 
Frage:    Haben  wir  deutfehe  Ciceronen,  und  follea 
wir  deutfehe  Ciceronen  auf  der  Kanzel  haben  ?    be- 
gleitet, ift  es  zu  bedauern,  dafs  er  feine  An  ficht  en 
niqht     mit    genugfamer    Ausführlichkeit    darlegen 
konnte;  fie  deuten  oft  blofs  an.     Zu  welchen  Erör- 
terungen würde  z.  B.  nicht  die  Frage  geführt  haben: 
ob  der  Prediger  auch  den  Entfchlufs  zur  That  füh- 
ren könne?     Unter    den    Entwürfen   zu  Predigten 
zeichnen  wir  den  von  Löffler  aus  über  Matth.  #,  1 
—  13,  welpher  die  Bemerkung  ausführt,    dafs  die 
Menfchen  oft  etwas  ftUr  unwahr  erklären,  nicht  weil 
es  unwahr  ift,  fondern  weil  ein  anderer  es  für  wahr 
erklärt  hat;   über  den  Geift  des  Widerspruchs  hätten 
wir  doch  lieber  gefagt;  —  und  den  von,  Nebe  über  - 
Luc.  11,  14  -  28«     von  dem  Menfchen,    der  Ruh« 
fuoht  und  fie  nicht  finden  kann;    nach  der  Öffent- 
lichen Hinrichtung  eines  Mörders-  Die  Predigt  zieht 
beydes  durch  die  Beziehung,  welche  de ftt  Text  ge- 

85be»  ift,  und  durch  dje  Ausführung  an.  Stolzens 
ntwürfe  zu  Homilien  überPfalmen  fallen  diefe  fchö* 
nen  Lieder  mit  echt  äfthetifchem  Sinn,  und,  wo  fich 
Spuren  davon  auffinden  liefsen,  in.ihrer  Individuali- 
tät auf.  -.Auch  die  Vorfchläge,  welche  der  Vf.  ftr 
diefe  Arten  Predigten  thut,  find  auf  richtiger  Erfah- 
runggegründet. Sollte  es  aber  nicht  vorzuzieha 
feyn,  die  Anwendung  lieber  gleich  an  die  Verfe  za 
knüpfen,  welche  dazu  die  Veranlagung  gaben,  ala 
jße  am  Schlaffe  »zufammenzufaffeu.    Die  Bcatrksut- 
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gen  erhalten  in&hr  Leben  und  wirken  ftärker,  diefes 
gab  wenigstens  feine  Erfährung  dem  Rec.^  Die 
fünfte  Abtheilung  giebt^erfchiedene  Ordination*- 
Handlungen  in  Bremen  und  Zürich,  in  Mühlhaufen 
und  Gotha.  Diefe  Handlung  hat  in  Mühlhaufen  und 
Göthaf  darin  Vorzug»  dafs  der  Ordinator  nicht  bjofs 
ein  Formular  vorliefet,  wie  in  Bremen;  in  Zürich  ift 
fie  zu  wenig  feyerlich.  Dagegen  ift  es  in  Bremen 
beffer*  dafs  die  übrigen  Prediger  nicht  wie  in  G. 
dem  Ordinirten  nur  füll  ihren  Wunfch  weihen,  fon- 
dern ihn  vernehmlich  ausfprechen.  Dafs  aber  in  M. 
ciie  übrigen  Predige*  mit  dem  Ordinirten  das  heil. 
Abendmahl  genießen,  möchte  nicht  nachzuahmen 
Tevn.  Eine  Handlung ,  die  ihrer  Natur  nach  ganz  f rey 
feyn  mufs,  möchte  auf  folche  Weife  wohl  bey  man- 
chem diefes  ihres  Vorzugs  entbehren, 

^  (Der    Befckluf*  folft.)       • 

SCHÖNE    KÜN8TÄ, 

Torgau:  Otto  III  Erfier  Theil,  Der  gutge- 
artete Jüngling;  ein  Trauerfpiel  in  fünf  Auf- 
zügen ,  gedichtet  von  Guft.  Ant.  Freyh.  v.  decken- 
dorf.  1805.  138  S,  g.  Otto  III.  ZweyterTheil. 
Der  fchwankende  Mann.  Trauerfpiel  m  fünf 
Aufzügen  gedichtet  von  C.  A.  F*  v.  Scckendorf, 
!8Q5-l8jS,  8-    (1  RthJr.'sGr.)       v, 

Schon  die  Nebentitel  diefer  beyden  Stücke  Iaffen 
fchliefsen,  dafs  man  hier  mehr  zuiammengereihteLe* 
bensfcenen  als  ein  Kunftge bilde,  wie  die  Tragödie  es 
teigentlicli  fodert,  zu  erwarten  habe.  Und  man  findet 
liefe  nicht  betrogen;  doch  fcheint  der  Dichter  laut 
feines  Prologs,  felbft  jene  höhern-Anfprücbe  nicht 

Sem  acht  zu  naben,  und  wir  dürfen  ihn  alfo  nicht 
arnacb  beurthellen,  er  aber  mufs  es  auch  unster» 
lauben,  dafs  wir  das  Ganze  durchaus  für  keinKuoft- 
werk  erklären»  ob  wir  ihm  fchon  hie  und  da  einiges 
Gute  nicht  abfprechen  Können.  Sonderbar  genug 
jft  der  erfte  Theil  metrifch,  der  andre  in  Prof a  ge* 
fchrieben,  ein  Fehler  der  gleich  durch  lieh  felbft  das 
Ganze  auseinanderreifst  und  alle  nothwendige  Ein* 
lieit  aufhebt ,  unt  fo  mehr  da  der  Mifsgriff  nur  um  fo 
ftärker  ift, -weil  gerade  die  höher  feyn  fallende  Ten- 
denz des zweyten  btück  den  Rhythmus  nothwendiger 
♦nachte.  Eben  fo  willkürlich  ift  der  Verf.  auch  mit 
iter  Oefcbichte  umgegangen,  und  ob  er  fich  fchon 
Im  Prolog  defshaib  entschuldigt,  fo  hat  er  ihr  doch 
ilie  und  da  gar  zu  viel' Gewalt  angethan.  Ueberhaupt 
Ut  Ottos  Charakter,  wie  der  Verf.  ihn  ergriffen  hat, 
durchaus  kein  üegenftand  für  das  höhere  Drama,  und 
frefondejrs  widerfpncht  der  fchwankende  Mann  jeder 
Grundregel,  jedem  Begriffe  deifelben  fchon  durch 
den  Namen  felbft.  Die  Charaktere  find  befonders 
im  erften  Stücke  etwas  flach  gehalten,,  im  zweyten 
gur  Ungebühr  übertrieben.  Auch  die  Kataftrophe 
des  erlten  Stücks  ift  zu  abenteuerlich.  Marine*  von 
•Bayern  wird  wahnwitzig,  weil  fie  ihren  Vater  erropr- 
tUt  findet*    1b  diefe r  Verwirrung,  die  fich  in  dem 


Monologe  S- 131-  f.  etwas  fehr  breit  ausfpricht, 
fie  fich  --   wie  fich  der  Vesfc  ausdrückt,  juge 
vom   Felfen  herab.     „Aus  einem  nahen  Bufche  fi 
man  Otto  herbeyeilen  und  die  Faltende  in  feinen  Ar 
men  auffangen.     Erbringt  fie  hervorgetragen  u.  f.  w.' 
Sollte  das  otück  aufgeführt  -werden  ■>  fo  müfste  em 
recht  ftanimhafter  Otto  ängefchafft  werden.    Aul 
die  des  zweyten  Stücks  ift  nicht  weniger  (onderbirJ 
Stephania,  die  gekommen  iftÖtfözu  morden,  IteUr 
fich  als  ob  fein  Anblick  fie  fo   bezaubre  wie  üooeis 
die  Johanna.     Er  geht  gutmüthig'  auf  fie  los.  Sfc 
aber  „verhüllt  ihr  Geficht  in  beyde  Hände,  ßeh je- 
doch  durch  die  Finger ,  erfticht  ihn  mit  einem  \M 
che,  und  fteigt'dann  auf  einer  Leiter  zum  Feoftet 
hinaus."    Zu  gfölserer  Wirkung  erfcheint  auch  ja 
fcweyten  Stücke S-  i53.Tamma,sGeift,  deffenHeui 
ftark  mit  Blut  befleckt  ift,  und  bald  läfst  fich  dm 
pfes   Getofe,    bald    ein    Harmonika -Accord  hdi 
Auch  können  wir  eine  neue  mimifche  Aufgabe  S.! 
nicht  vergeffen,    wo  Theoph'ania    „im  Uebern 
des  Zorns  einen  Zipfel  ihres  Schnupftuches*!» 
Mund  nimmt,  und  man,  indem  fie  es  ftraff mit 
Hand  anzieht ^  gewahr  wird,  dafs- fie  in  ihrem i 
in  das  Schnupftuch  beifst." 

Was  wir  nun  eigentlich  an  diefem  Produkte  Wj 
ben?    Die  Anfpruchslofigkeit  des  jungen  Dichter^ 
die  man  heut  fo  feiten  findet*  Gefühl  für  Tugenduad 
Achtung  für  Recht,  das  überall  durchfehunmert,  «a 
fichtbares  Streben  nach  etwas  Befferm,  dask\vi\j«t 
leider  nicht  durcharbeiten  kann,  und  hie  und  da 
nige  gelungene  Stellen ,  befonders  im  erften  Stft 
S,  80,  und  125      Diefs  ift  in  unfrer  Zeit  fchon  et 
werth,  und  verdient  Rückficbt, 

Noch    eine    Eigenheit   muffen    wir  erwahß* 
Während  die  andern  Perfonen  mit  Euch  und  Ihr» 
wie  gewöhnlich  unterhalten ,   fprechen  Heinrich 
Bayern  und  feine  Gemahlin  fehr  höflich  durefc 
und  Ihnen  mit  einander.   S.  35.    *       *  ^r 

Die  dem  erften  Stücke  beygefügte  MuUiMfl£ 
fach  und  nicht  melodielos,  '   *  £ 

NEUE    AUFLAGEN.  * 

Hannover,  in  d.  Ritfcher.  Buchh.:     Weit 
und  Lebensgenuß  /  oder  praküfcheBej 
Philofophie  des  Lebens.  —  HerauSgQ 
Friedrich  Burchard  Bencken.     Erfieti 
Dritte  ve'rbefferte  Auflage.  igo6.  XVBU-Hg; 
8-  ( ifrGr. )    (  Sieh«  d.  Rec.  A.  L.  2m  17&  «| 
194  a.) 


Bamberg  u.  Würzburg,  b.  Göbhardt:     Leb* 
der  jall gemeinen  Weltgeschichte  zum^Gebi 
der  .ftudirenden  Jugend.     Neue,  durchaus 
mehrte,  verbefferte  und  bis  ^uf  das  Jahr 
fortgefetzte  Ausgabe.     Von    Ek.   Joh* 
Müller ,  Prof.,  Kanonikus  u.  kathol. 
Marburg.  1806.  549  S.  g.  (30  Gr.)  Siehe  d.i 
A;  L.  Z.  1797. ,  Nr.  177.)  .     . 
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PR.EDIGER  WISSENSCHAF  TEN. 

Jena,  b*  Frommann :  Magazin  für  Prediger»    Her- 
ausgegeben v.  D.  /.  F.  Ch.  Löjfleru.  £  w. 

( Befehlt^*  der  in  Num.  29*    abgebrochenen  Rectnfion) 

I  les  vierten  Bandes  erftes  Sfück  enthält  gröfsten- 
•*"*  theils  Auffätze,  welche  fich  auf  Zeitvorfälle  be- 
ziehn.    In  der  erften  Abtheilung  Uebeftegunqen  und 
Grund/ätze  für  Prediger  bey  den  Begebenheiten  der 
gegenwärtigen  Zeit,  dem  Krieg,  der  Veränderung 
des  Landesherrn  und  der  neuen  Verfaffung  der  Kir- 
che,    Wenn  die'Gegenwart  voi\  der  Art  ift,   dafs  fie 
vieleUebeTlegungennöthig  macht;  fo  mufßdieUeber- 
legfamkeit,  wenn  fie  öffentlich  wird,   gerade  das  zu- 
rückl  äffen,  was  das  Ueberlegen  vor  Allem  erfordert. 
So  lobenswerth   auch  die  aufgeftellten  Grundlage, 
und  fo  treffend  die  Bemerkungen  find,  fo  möchten 
dio  Lefer  doch  wohi  nicht  überall  einftimmeii.    So 
Jsonnte  fich  Rec.  nicht  überzeugen,     dafs  die   Ver- 
fchiedenheit  des  CWaubens  der  Kühe  und  dem  Flor 
eines  Landes  keinen  Nachtheil  bringe.      Selbft   die 
Ge/chichte  Englands  und  Hollands,  welche  als  Be- 
weis des  Gegentbeils  aufgeführt  wird,  möchte  diefen 
NachtheiJ  beweifen.  DieKircheutrenhungJft  keines- 
weges  in  dei1  notbwendigen  Beftimniung  des  Men- 
fcVien  zur    Religion   gegründet.     Man  fondere  und 
Ajrürdige  flas  Zufällige,  welches  individuelle  Beftim- 
mungen hervorgebracht  haben,  gehörig,  undlaffe  es 
den  Kirchen   und  Lehrern  frey,   diefesdem  Genius 
des  Landes  und  der  Gemeinen  gemäfs  einzurichten, 
und  die  getrennten  Kirchen  werden  zu  der  Einheit 
[dangen,  welche  die  Vernunft  imProfpeet  hat.    So 
mge  man  das  Hiftorifche  des  Kirchenglaubens  nicht 
der  gewiffenhaften  Benutzung  und  Anwendung  des 
Einzelnen  Überläfst,  und  nicht  allein  darauf  Gnnt,  ihn 
anzuleiten,  es  gehörig  zu  würdigen  und  zu  gebrau- 
chen,  werden    die  Herrn  Beaufort  und  Conforten 
immer  in  ihVem  Sinne  mit  Recht  behaupten:     Eine 
%  Religion  oder  keine.   Dührings  Nachrichten  von  dem 
Inhalte  feiner  am   Ende  des   auch   für  Meklenburg 
traurigen  Jahres  igo6  gehaltenen  Vorträge  find  ein 
fchönes  Denkmal,  wie  ein  Prediger  die  Zeitumftände 
zu  benutzen  habe.     Blejfigs  Rede  dm  Erinnerungs- 
fefte  an  Napbleons  Krönung  und  Siege*  auf  öffent- 
Ergänzungsblatter  zur  A.  L.  Z.    1811*  , 


c 


liehen  Befehl  gefprochen,  über  1  Chron.  30,10  — 13« 
behauptet  die  völlige  Würde  der  Kanzel,  weil  fie  aus 
echt  religiöfem  Sinne  hervorging.  Auch  die  Predigt 
von  Hille  am  Fe.fte  wegen  des  Regierungsantritts  des 
Königes  von  YVeftphalen  huldigt  gerechten  und  edlen 
Gefühlen  und  benutzt  verfchiedene  Umftände,  wel- 
che für  die  Zukunft  eine. frohe  Erwartung  begründen 
konnten.  Eben  diefes  lafst  fich  auch  von  der  We- 
landfchen  Predigt  fagen^der  man  in  gewiffer  Rück-\ 
ficht  noch  den  Vorzug  j^rben  möchte.  Empfehlungs- 
werth'  find  auch  die  oeyden  Reden  von  Biederftedt 
bey  erneuerter  Trauung  wieder  verföhnter  Gatten.* . 
Die  katechetifhhen  Entwürfe  von  Gebhard  entwickeln 
den  moralifchen  Beweis  des  Glaubens  an  Gott  von 
mehreren  Seiten  fehr  befriedigend ,  wenn  man  anders 
die  Vorausfetzung  gelten  läßt,  die  Tugend  befteho 
blofs  in  der  willigen  Befolgung  des  Gefetzes  aus  Achr 
tung  gegen  den  Begriff  deTfelben,  rund  nicht  die 
durchgängige  Ausbildung  aller  Seelenkräfte  dazu 
rechnet.  Die  Beurtheilung  diefer*  Vorausfetzung 
würde  uns  hier  zu  weit  führen;  daher  nur  die  Frage  : 
Braucht  ein  Menfch,  deffen  Leben  ein  vollendetes 
fittliches  Ganze  ift,  Hie  Gottheit  zu  poftaliren,  um 
der  Erreichung  feiner  Zwecke  gewifs  zu  feyn?  Die 
Abhandlung  von  Böhm  über  die  Schwärmerey  in 
der  Religion  im  zweyten  Stücke  würde  noch  mehr 
befriedigen,  wenn  die  Quellen  der  Religion  forgfal- 
tiger  angegeben,  der  Begriff  der  Befonnenheit  voll- 
ftändiger  entwickelt,  das  Verhältnifs  der  Vernunft 
zur  Imagination  im  religiöfeh  Gefühle  genauer  be- 
ftimmt,  und  die  Fülle  des  Gefühls  nicht  in  Anfpruch 
genommen  wäre.  Die  Bemerkungen  des  Heraus- 
gebers*, veranlafst  durch  Härters  Schrift  über  die 
gänzliche  Abfchaffung  aller  Eidfchwüre  vor  Gericht 
verdienen,  fo  wie  diefe  Schrift  ernftliche  BerücK- 
fichtigung.  Kirftens  Widerlegung  derfelben  liefse 
fich  befeiügen  ;  iie  läfst  den  in  jener  Schrift  ange- 
führten Gründen  nicht  Gerechtigkeit  genug  wieder- 
Tahren,  und  ftellt  in  dem  Intereue,  welches  der  Staat 
an  die  Erhaltung  des  Glaubens  an  Gott  nehmen  mufs, 
keinen  bedeutenden  auf.  Wenn  der  durch  den  Eid 
unterhaltene  religiöfe  Glaube  ein  Wähnglaube  ift,  fo 
thäte  der  Staat  unrecht  ihn  zu  begünftigen,  wenn  er 
ihm  auch  noch  fo  nützlich  wäre.  Zu  'dem  ganz  vor- 
züglichen Auffatz  aus  der  Zeitfchrift  Jafon:  Refor- 
mation des  Katholicismusy  bemerkt  der  Herausgeber 
/     G  (a)  fehr 
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fehr  richtig:  Nach  folchen  Grwdanfichten^ujid  ihrer 
zweckmäfsigen  Entwicklung  dürften  Idee  und  Plan 
der  chriftlichen  -nicht  nur,  fondenT  einer  allgemei- 
nen Kirchenvereiniguttg  in  eins  wohlthätige  Gebiet 
der  Wirklichkeit  treten.  Unter- den  PredXgtentwiar- 
Jen  ziehen  wir  die  am  Charfrevtag,  über  die  vorzüg- 
lichften  Bedingungen  unter  welchen  man  auch  einem 
frühen  und  gpwaltfamen  Tod  mit  Kühe  und  Gelaffen- 
heit  entgegen  Geht,  dem  am  erften  Pfingfttage  vor. 
Bey  einem  tiefern  Eindringen  in  die  Bedürfniffe  der 
Menfchheit  hätten  fich  vielleicht  noch  andere  Ur: 
fachen  der  Erhaltung  und  Verbreitung  des  Chriften- 
thtims  als  die  angeführten,  angeben  laffen.  härter 
ertheilt  fehr  angemeffene  Vorschläge  zur  Verbeffe- 
rung  der  Katechismuslehren  mit  den  Erwachfenen-- 
Die  Antiphonien  und  Collecten  über  die  gewöhnlichen 
Sonn-  und  Fefttagsevan gelten ,  welche  in  diefem 
Stocke  fortgesetzt  werden,  zeichnea  fich  durch  die 
angemeffene  Sprache  aus.  Die  Jamben  tragen  zur 
Feyerlichkeit  nicht  wenie  bey.  Kleinigkeiten  laffe/i 
fich  leicht  befTern.  Z.  ß.  S.  251.  Das  Gute,  das 
unfern  Werth  als  Menfch  beftimmt. 

Fünfter  Band,  erfies  Stück.  Ueber  die  Verpflich* 
tung  zur  Theilnahwe  an  dem  ehr ift lieh-  kirchlichen 
Gottesdienft.  Der  Herausgeber  wurde  zu  diefer  Ab- 
handlung durch  die -Erinnerung  Schuderojfs  über 
einige  im  dritten  B.  a.  St.  geäufserte  Gedanken  ver- 
anlalst.  Er  entwickelt  die  Gründe,  welche  zu  diefer 
Verpflichtung  in  den  Geboten  Chrifti  und  der  Apo- 
ffel,  den  Vörfchriften  der  Kirche  und  ihren  Gebräu- 
chen liegen,  und  was  von  dem  Staa'te  etwa  in  diefer 
Rückficht  zu  verlangen  fey.  Diefe  Ausführung  wür- 
de gewonnen  haben,  wenn  der  Vf.  diefe  Gründe 
mehr  aus  dem  ganzen  Geifte  des  Chriftenthums  hät- 
te entwickeln,  und  diechriftlich-  religiöfe Verpflich- 
tung von  der  moralifchen,  beyde  aber  von  den  Ver- 
ordnungen, welche  die  auswendige  Kirche  und  der 
Staat  zu  erlaffen  befugt  ift,  beftimmter  fondern, 
wollen.  Die  Kirche  und  der  Staat  dürfen  hier 
fchlechterdings  Nichts  verordnen,  weil  zur  Beob- 
achtung ihrer  Verordnungen,  wenn  ne  verbindende 
Kraft  haben  füllen,  mufs  gezwungen  werden  kön- 
nen; eia  jeder  folcher  Zwang  aber  dem  Geifte  des 
Qhriftenthums  zuwider  feyn  würde.  Dagegen  liegt 
es  ihr  ob,  durch  ihre  Anftalten  alle  ihre  Glieder  10 
zu  cultivirent  dafs  ihnen  dfe  Theilnahme  an  ihrem 
öffentlichen  Gottesdienft  Bedürfnifs  wird.  Dazu  Jft 
fie  durch  ihren  Zweck  verbunden,  weil  fie  aufhören 
müfste,  fo  bald  diefes  Bedürfnifs  nicht  mehr  gefühlt 
würde.  Es  wird  aber  gefühlt,  wenn  das  öemüth 
durch"  allfeitig?  Cultur  gehörig  gebildet  ift.  Die  Blü- 
the  einer  folchen  Bildung  ift  nämlich  echte  Religto- 
fitSt,  und  diefe  erzeugt  jenes  Bedürfnifs.  Die  Moral 
fchreibt  hier  blofs  die  Verpflichtung  vor,  an  einer 
Verbindung  Theil  zunehmen,  deren  Abficht  die  Er- 
haltung und  Verbreitung  moralifcher  und  religiöfer 
Grundsätze  ift,  überläfst  es  aber  ganz  der  Beurthei- 
lung  eines  Jeden,  ob'  und  in  wie  ferne  die  Theil- 
nahme an  dem  chriftlich-  kirchlichen  Gottesdienste 
dazu  erforderlich  ift.    Nach  diefer  iVuücht  hat  alfc 
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Schuderfiff  völlig 'recht,  wenn  er  die  Vternaehläfsi- 
gung  des  öffentlichen  Gottesdienftes  einzig  von  dem 
Mangel  an  Religiofität  ableitet;   die  moralifchen  Ur- 
fachen  können  an  fich  wohl  rechtfertigen ,   wein  fie 
es   gleich    vom    Standpunct  der  Religion  aus  nicht 
können.     Ob  die  Andacht  auch  übertrieben  werden 
könne*  wie  hier  wiederholt  behauptet  wird,  möchte 
zu  bezweifeln  feyn ,'  wenn  man  anders  darunter  die 
Richtung  eines  reli^iöfenGemüths  auf  Gott  verfteht» 
Der  Autfatz  über  das  Gebet  des  Kanzelredners  ent- 
hält einige  treffliche  Erinnerungen.     Z.  B.  dafs  es 
der  Natur  diefes  Gebets  zuwider  fey,    in  der  Regel 
einen  Vortrag  damit  anzufangen.     Es  ift  aber  noch, 
eine  grofse  Nachlefe  hierher  gehöriger  Bemerkungen 
übrig  gelaffen.     Die  Anzeigen  empfehlen  einige  hi- 
ftorilcfie  Schriften   befonders  ^chloffers  Leben  des 
Beza  und  Peter  Martyr.     Unter  den  Entwürfen  su 
Predigten  find  mehrere  durch  Wahl  des  Gegen ftan- 
des  und  Ausführung  vorzüglich;    befonders  die  Ho- 
milife    von   Biederfiedt   am    Fefte    der    Erfcheimmg 
Chrifti;  doch  hätten   die  treffenden    Bemerkungen 
mehr  unter   einen  Gefichtspunkt   gebracht  werden 
können.    Üeber  den  Werth  der  Befcheidenheit  von 
Hahn.    Einige  wichtige  oft  vorkommende  Fälle,    in 
welchen  wir  das  Anfonn  der  Menfchen  nicht  achten 
follen  von  Heydenreich.    Entwürfe  zu  HomiJien'von. 
Stolz.  Predigt  bey  Eröffuung  des  Landtags  zu  Gotha 
am  11 4.  Nov.  1809.     Wie  können  und  fojlen  wir  ein* 
müthig  und  gemein  fchaftlich  dazu  bey  tragen,  dafs 
es  uns  und  unferm  Vaterlande  wohlgehe,     nede  b^j 
d^r   in   Altenburg    eingeführten    lodtenfeyer    von 
Demme.     Das*  Formular  einer  Nothtaufe  von  G/qfer 
hält  die  richtigen    Geiichtspuncte    dieter  Handlung 
feft.     Eine  Parentation  von  Gebhard  gebraucht  auch 
die  Möglichkeiten,  welche  bey  einem  verfchiedenen 
Gang  der  Begebenheiten  hätten  eintreten  können  als 
TroFtgründe,  welches  uns  immer  micht  fehr  frucht- 
bar gefchienen  hat,  weil  das  bekümmerte  Gemüth 
mit  Grunde  fo  manches  dagegen  erinnern  wird*   — 
Steuber   verneint  die  Frage,  ob  die  Katechefe  über 
moraljfch-  religiöfe  Wahrheiten  zu  einer  freyen  Un* 
terredung  7.wifchen  dem  Lehrer  und  den  Katechu- 
rnenen  erhoben  werden  könne,  aus  Gründen,    dk 
wir  doch  nicht  befriedigend  fanden.     Bey  einer  gro- 
fsen  Zahl  von  Katechumenen  ift  diefe    Aendenuur 
allerdings  nicht  anzurathen;  aber  wo  diefe  Aßtanl 
kleiner  ift,  «:aus  Kindern  gebildeter  Stände  behebt* 
und  die  Zeit  nicht  zu  be&hränktift,    giebt  die  Er- 
laubnifs  zu  freyer  Mittheilung  vou  Zweifeln  und  Be- 
denklichkeiteri  Veranlagung  zu  mancher  fruchtbaren 
Auseinanderfetzung    moralifch-  religiöfer  Wahrhei- 
ten, ftört  den.  Gang  des  Unterrichts  nicht  mehr  als 
die  Berichtigung  der  nicht  feiten  halb  wahren  Ant- 
worten, und  die  fneciellen  Vorurtheile  eines  Standes 
können  auf  diefe  Weife  am  beften  befeitmet  werdeft, 
ohne  dafs  die  allgemeinern  eben  unbeachtet  bleiben 
dürfen.     Kec.  waren  w^nigftens  die  Stunden  des  re- 
Jigiöfen  Unterrichts  die  angenehmften  wie    fie    für 
feine  Katechumenen  die  intereffenteften  zu  fdyn  fchie- 
nenj  wo  eine  ireye  Unterredung  angeknüpft  werden. 

konnte* 
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inte*      Diefe  vier  Bande  find  mit  den  Bildniffen 
Stolz ,  Amnion  >  Herder  und  Adler  geziert. 

. VERMISCHTE    SCHRIFTEN.      . 

■Tinterthu*  ,   b.  Steiner:    Joji.  Jak.  Altdarf ers, 

f.  Lehrers    der    Theologie   und  Philofophie,  und 

I  Rectors  des  Gyiunafiuuis  zu  Schaffhaufen,   hin- 

terlaffene    pqetifche    und    profaifche   Schriften, 

nebft ,  a\jTen  Leben  sgejhhinhte  von  Joju  Jak.  Alt» 

dorfer7  Profeffor.     Mit  eiifer  Vorrede  von  Joh. 

Geo.Müller,  ProfefforundOberfchulherr.  Erfies 

Bändchen.    XX.1I  u.  330  S.    Zweytes  Bändchen. 

324  S.  1806.8.  (*Rthlr.) 

J?«r  Vf.  (geb.  im  März  1741.,  geft.  am  30.  May 
JÖ4.;  verdiente  fo  lehr  den  Rufeines  achtungswür- 
jg&iMenfclwn,  und  g^fchickten  Lehrers,  er  führte 
a  fo  gemeinnütziges  und  mufterjjaftes  Leben,  er 
rfs  fo  fehöne  häusliche,  gefelifchaftliche,  bürger- 
be, religiöfe  Tugeuden  unter  feinen  Mitbürgern 
wehten,  dafs  Rec.  es  nicht  hätte  über  (ich  erhalten 
en,  bey  deiien  Leben  von  diefen  poetifchen  und- 
raifchen Schriften  öffentlich  das  Urtheil  zufallen, 
fie  mittelmäfsig  feyen;  er  hätte  gefürchtet,  durch 
w  Urtheil  einem  guten  Menfchen  Wehe  zu  thun, 
et  alle,  die  ihn  hocHfchgtzten  und  hebten',  hätten, 
gleich  irriger  Weife,  denkeij  können,  man  er- 
Line feinen  fittlichen  Werth  und  feine  Verdienfte 
rht  genug  an.  Jetzt  aber  da  er  in  das  unfichtbare 
ich  d?r  Geifter  Übergegangen  ift,  und  mit  feinem 
•ahmten  JVIitinlrger,  Johannes  Müller,  aus  dem 
feHe  der  Wahrheit  fchöoft,  was  follte  den  Rec.ab- 
Iten,  den  Lefern  der  A.  L.  Z.,  denen  er  fein  Ur- 
*il  von  diefem  Nachlafs  des  verewigten  Rectors 
tdorfir  mittheilen  foIJ,  im  Vertrauen  zu  fagen,  dafs- 
;  zvvey  Bände  deffelben  weder  fchlecht  noch  vor- 
glich  feyn,  fondern  in  an fpruchiofer  Mittel mäfsig- 
\%  Reh  einander  gröfstentheils  ziemlich  gleich  blei- 
*?  D^r  zweyte  Theil  enthält  Predigen,  die  alle 
prer  Art  recht  brav  find,  und  an  denen  man  we- 
*t .«rilep  als  M.ingel  auszuätzen  findet:  die  pro- 
ben Auf  Patze  des  erften  Theils  mögen  zu  ihrer 
K  dem  Kreife  für  den  fie  beftimmt  waren,  mit 
TOlf  und  Vergnügen  gelefen  worden  feyn,  und 
rrfienen  auch  in  des  Vfs,  Publikum, •  auf  cMfen  Bil- 
lig er  wuhlthätig  wirkte,  ein  billiges  Lob:  aber 
fZüglich    die    Poefien    find   doch,    dem    großem 
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e  nach,  beynahe  ein  wenig  zu  gemein,0  zu  tri" 
Kaum  poetifch  verzeihlich  ift  z.  B.  Th.  L.  S. 
►die,  mit  Ausnahme  der  drey  erften  Linien,  äufserft 
t$glicli  gedachte  und  ausgedrückte  Weyhnachts- 
mne\\),  die  Th.IL  S.  43.  am  Schluffe  einer  Pr* 
[tnach  eiamal  vorkömmt,  und  die  aifo  lautet: 

-     Ihm,  dem  lieh  aller  Knie  foll  bengen, 
Vor  defCen  Thron  /ich    Engel  neigen, 
*        Von  Ebr furcht  und    Bevrmndroag   voll, 
Den  aller  Menfchen  Mond  bekennen. 
In    Demoth  Herr  nnd    K6njg  nennen« 
Den  jedea  Her*  terehreo  £oll, 


Dem  menfchgtvretfae*  Gotteifofctt, 
Der  von  dea  Himmels  hohem  Thron 
Als  Herrlcher  feiner  Welt  gebeut, 
Sey  Lot>  und  Ehr  in  Ewigkeit! 

Am  heften  hat  dem  Rec.  die  Parodie  eines  Gedichts 
der  Karfchin,    deffen  Gegen ftand    die  Audienz  ift, 
die  Friedrich  IL  im  J.  1771.  dem  Leibmedicus-Z/zn- 
mermann  von  Hannover  gahj  gefallen;   den  eifrigen 
Schweizer  v,ftrdrofs  es,  dafs  Zimmermann  nach. die- 
fem Gedichte  vor  dem  Könige  wie  vor  einem  Qotte 
erfchienen  feyn  follte,  und  er  versicherte,  dafs  ein 
freyer  Helvetier   feinen   edeln  'Freyheitsfinn    auch 
einem  Monarchen  gegenöber  behaupte.    (Der  ielige 
Zimmermann   hat  inzwifchen  vermuthlich  felbft  zu 
dem   Gedichte    der    Karfchin  Gelegenheit  gegeben; 
bekanntlich  liebte  er  im  Lobe  und  im  Tadel  den  Su- 
perlativ, und  glaubte  nichts  gefaet  zu  haben,  wenn 
er  nicht  übertrieb.)  Auch  ein  Gedicht  auf  Jofeph  IL, 
als  er  im  J.  1777   den  Rheinfall  betrachtete,  ift  be- 
merkenswerth.     Aus   der  Vorrede   des  Hrn.  Prof. 
Müller    fey    folgende    fchöne    Stelle    ausgehoben: 
,?Sein  (A's.)  Leben    war   ein   nützliches,  ruhiges» 
feiten  .von  vorübergehenden  Stürmen   (17^8*  1799«) 
unterbrochenes,  von  der .Vorfehung  gefegnetes  Le- 
ben.     Bey  ihm,   wie  bey  Spalding,    war  eine  nur. 
feiten  getrübte  Ruhe   des  Gemüths  der  Lohn  ftren- 
ger  Gewiffenhaftigkeit,    befcheidenerEinfchränkung. 
der  Wjhfche,     und  eines    beständigen    Fefthaltens. 
an  der  Regel   der  Mafsigung:      Ne  quidnimbs,    in 
ihrem  Denken,  Reden  und  Handeln.    Und  was  ihm* 
die  Weihe  zu  einem  weifen  und  tugendhaften  Man- 
ne,    und    wahre    Ehrwürdigkeit  *( vefivorrjrot )  -gab, 


was  alle  feine   Seelenkräfte,   allen  feinen   Fieifs  auf 
das  Wahre,     Schöne  und  Gute  richtete,    das  war 
feine  ungeheuchelte,    auf  fefte  und  helle  Erkennt- 
nifs  gegründete  Religioßtät.     Diefswar  die  fchönfte 
Blüthe  feines  Geiftes,    fie,  machte  ihn  gewiffenbaft» 
thätig  und  treu  in  feinem  Berufe,  redjich  und  neid- 
los gegen  den  ftächften,     fein    Herz    der    Freund- 
fchaYt  offen,     für  die  Schönheiten   der  Natur  em- 
pfänglich, dankbar  gegen  Gott,   zufrieden  mit  Oot* 
tes  Schickung,  getroft  und  heiter  im  Tode/1     Und 
aus  dem  von  dem  Hrn.  Prof.  Altdorf er,   einem  Vetter 
des  Verewigten,  aufgefetzten  fchätzbaren  Nekrologe  * 
des    verdienten    Rectors,   der  an  der  Spitze  dieier 
Sammlung  fteht,   werde  die  eines  Sokrates  würdige 
Antwort  aufbewahrt,  die  ereinft  einem  Schüler  gab, 
der  nach  der   Ar^   mancher  Jünglinge   dreift  über 
Plutarch,  als  über  einen  langweiligen  Pedanten,  ab- 
fprach.     „Er  hat    doch,    verfetzte    AM  wenigftens 
Ein    vortreffliches    Büchlein    gefchrieben:     wwe  &*i 
*Kov&ivtn     Sonderbar  ift  S.  5a  die   Bemerkung  ge* 
ftellt,    dafs  A.  nie  an  kritifcheu  Journalen  Antheil 
genommen  habe,    weil  er   zu  gewifönhaft  und  zu 
friedliebend  dazu  gewofen  fey.     (Als  wenn  ein  ge* 
wiffenhafter  und  friedfertigerMann  nicht  fein  öffent» 
liches,    unmafsgebliches     Urtheil    Über    gedruckte 
Schriften  in  kritifche  Journale  niederlegen  könnte! 
Hn  Prof.  A.  hat  Geh  wahrfcheinlidi  nur  nicht  praeid- 
ausgedrückt;  denn  er  wird  nicht  behaupten  wollen, 
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dafs  keine  andern  als  gewiffetilofe  und  zanhfüchtige 
Menfchen  an  den  kritifchen  Inftitüten  arbeiten.) 

Berlin >u.  Wiek:     Iß  es  Zeit*,  das  Cölibat  abzu- 
schaffen l    Auflöfung  diefer  Frage  in  dem  Brief- 
wechfel  zweyer  katholifcher  Geißli^hen.     Nach 
der£ranzöfifchenHandi'cluiftaberfet2t  (?>  1806« 
XIV  u.  312  S.  i'a.     (16  Gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Fortheile  der  Aufhebung  des  Gefetzes  des  Cölibats, 
oder:  Brhefweehfel  zweyer  katJiplifchen  Geiß- 
lichen über  diefen  Gegen] tand,  als  Tafchenbuch 
fto  das  Jahr  1807. 

Für  den  Gerichtshof  der  Philofophie  und  Theo- 
logie, fo  wie  forden  de»  Humanität  ift  fo  ziemlich 
über  diefen  Gegenftand  alles  gefagt,  was  fich  dar- 
über fagen  läfst,  und  die  Sache  ilt.fchon  feit  gerau- 
mer Zeit  zi|m  Spruche  völlig  r^if.  Doch  mag  es 
immer  nicht  fchaden,  wenn  die  Sache  von  Zeit  zu 
Zeit  durch  eine  neue  Schrift  wieder  in  Anregung 
gebracht  wird,  obgleich  darüber  eigentlich  nichts 
entfchieden  werden  kann,  bis  es  in  den  Cabioetten 
derer,  denen  die  Vorfehung  die  Herrfchaft  der  Welt 
anvertraut  hat,  entfchieden  ift:  Jetzt  foll  die  Sache, 
und  zwar  fo  und  nicht  anders,  entfchieden  werden. 
W#s.  der  Vf.  aus  der  Kircheneefchichte  zur  Motivi- 
rung  feines  Antrags  zur  Abfchaffung  des  Cölibats 
beygebracht  hat,  wallen  wir  unberührt  laffen ;  wir 
bemerken  nur,  dafs- er  fich  irrt,  weqn  er  glaubt,  dafs 
der  gröfste  Stein  des  Anftofses,  in  Anfenung  einer 
Wiedervereinigung  der  christlichen  Hauptparteyen, 
aus  dem  Wege  geräumt  feyn  würde,  wenn  nur' ein- 
mal dem  katholifchen  Klerus  das  Heyrathen  erlaubt 
würde.  Diefs  würde  m\  der  Tbat,  wenn  man  auch 
noch  die  Bewilligung  der  Cömmunion  ujrter  beyder- 
ley  Geftalt  hinzufügen  würde,  die-  proteftantilche 
Kirche  def  katholifchen  noch  fehr  wenig  näher  hrin- 
gen;  das  Dogma  von  der  Kirche  ift  es,  was  eine  un- 
ausfüllbare  Kluft  zwifchen  beyden  Hauptparteyen  be- 
feftigt;  die  piroteftantifcbe  Kirche  kann  .fich  nie  in 
die  katholifche  Kirchenhierarchie  fügen,  kann  nie 
auf  das  Recht  der  Prüfung  in  Sachen  der  Religion 
Verzicht  leiften,  kann  nie  einen  unfehlbören  Aus- 
leger dter  Schrift,  einen  unfehlbaren  Gefetzgeber  und 
Richter  über  Glaubenslehren  anerkennen,  kann  nie 
die  Freyheit,  weiter  zu  forfchen,  und  die  ßefugnifs, 
in  ihrem  Lehrbegriffe,  fo  oft  Vernunftgründe  fie  da- 
zu bestimmen,.  Veränderungen  vorzunehmen,  auf- 
Seben,  kann  nie  den  künftigen  Gefchleehtsfblgen 
as  fchlechterdings  unfchätzbare  Gut  der  Gewiffens- 
freyheit  vergeben.  Warum  kommen  katholifche 
Scnriftfteller  immer  auf  das  verhafste  Project  der 
Wiedervereinigung  der  Kirchenparteyen  zurück?  Es 
kommt  der  proteftantifchen  Kirche  kein  Sinn  daran, 
eine  Veränderung  ihres  religiöfen  und  kirchlichen 
Zuftandes  zu  wünfcfaen ;  fie  befindet  fich  vollkommen 


wohl  dabey;   weitere  Reformen,  die  fie  von  Zeit  zu 
Zeit  in  ihrei*  Verfaflung  'yorzunehmeri  nöthig  finden 
mag,  kann  fie  ohne  fremde  Beyhülfe  zu  Stande  brin- 
geu,  und  auf  ihre  Autonomie  ift  fie  fo  eiferfüchtig, 
dafs  fie  den  Gedanken  an  einen  fremden  hierarchi- 
fchen  Einflufs  in  ihre  Angelegenheiten  nicht  einmal 
von  Ferne  ertragen  kann.     Die  katholifche  Kirche 
danke  Gott,  dafs  es  eine  proteftantifche  Kirche  giebt! 
Die  Vernichtung  oder  Verfchmelzung  der  proteftanti- 
fchen Kirche  würde  das  gröfsjte  Unglück  für  die  ka- 
thoHfche  Kirche  felbft  feyn ;  unbeftimmbar  viel  ver- 
dankt diefe  der  Erhaltung  jener,  und  ihr  eignes  Iti- 
tereffe  fodert,  dafs  fie  die  Fortdauer  derfelben  aus 
allen 'Kräften  befördere.    Wir  von  unferer  Seite  wol- 
len dagegen  nicht  aufhören,  für  die  katholifche  Kir- 
che die  heften    und  frömmften   Wünfche   zu  hegen, 
und  wir  wollen  uns  herzlich  freuen,    wenn  in  ihrem 
eignen  Schofse  dem  Hildebrandismus  emStofs  nach 
dem  andern  beygebracht  wird,  und  das  Unthier  end- 
lich an  feinen  Wunden  ftirbt. 


ERB  AU  U  NB  SS  CHRIFTEN. 

Aalborg,  b.  ßorch:  Chrißendommens  Aand  i 
Henfeende  dl  Jröfi  i  Lidelfer.  (Qeift  des  Chri- 
ftenthums  in  Rückficht  auf  Leiden.)  Af  Dr.  Fr. 
V.  Reinhard.  Efter  Feßs  tydsk?  Udgave  for- 
dansket  ved  Andreas  Peder  ftfeden>  ret.  Kapellan, 
i  Aaib'irg.  1310.  XVI  u.  304  S.  8. 

f. 
Feßs  deutfche  Ausgabe  der  vier  letzten  akadera- 
fchen  Gelegenheitslchriften,  welche  Reinhard  rioch 
in  Wittenberg  iri  den  J.  1789*9°* 9!*'  unter  dem  Titel: 
Religioneinchrfticincuneffe    optlmum  advr>rforum 
folatium  demonßratur  exlpja  anfohuioms  natura  etc. 
drucken  liefs  ,    bat  hier  au  Medeu  eaien  dänifchen 
Ueberfetzer  gefunden,  der  feinen   Beruf  zu  derglei- 
chen Arbeiten  fchon  durch  Verpflanzung-  mehrerer 
Produkte    deutfchen   Fleifses  auf  dätiiiVhen   Boden 
hinlänglich  erwiefen  hat.     Auch  diefe  Ueberfetzuog 
ift  treu,  fliefsend  und    von    Germanismen  grofsöf 
theils  rein.     Möge  die  gute  Abficht  des  UeberfetzeK 
erreicht  und  durch  feine  Schrift  «etwas  dazu  beige- 
tragen werden,  ,das  ßedürfnifs  des  Troftes  für  Lei* 
dende,    das,   wie  man   ichon  aus   der  S.  30a*  u   f. 
beigefügten  Lifte  von  nicht  weniger,  als  35.  fürtrohr 
fachende    Leier    beftimmten     deutfchen    Schriften 
fchliefsen  kann ,  auch  in  Dänemark  immer  Achtbarer 
werden  mag,  zu  befriedigen! 


NEUE    AUFLAGE. 

Berlht,  b.  Matzdorf:  Kleine  deutfclie  Sprachlehre 

für  die  erßen  Anfänger.      Von  Aug.  Härtung* 

Prof.   an    der   Uönigl.    adel.  JVJilitär- Akademie. 

1807-   Vfu.89S.  12.  (4  Gr.)     (Siehe  d.  R«c. 

A.  L.Z.  1795,  Nr.  118.)  # 
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Sonnabends,  den  16.  März  igil* 
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RECHTS  bELAHRTHElT. 

^XklanOen,  b.  Palm:  Ausführliche  Erläuterung 
der  Pandecten  nach  Hell/eld  —  von  Dr.  Chriß. 
Friede  Glück*  Hofrath  und  ordentl.  Lehrer  der 

'  Rechte  auf  der  Univerfität  in  Erlangen.  Zwölf- 
ten Bandes  erße  Abth.  1809,  zweyte  Ahth.  1810. 

;     Zufammen  485  S.  8*  (t  Rtblr.  42  gr.) 

Ilie  Fort  fetzung  der  Lehre  vom  Darlehn  (Dig. 
rf'  XII.  i.)y  deffien  Begriff  und  Geg^nftand  vorhin 
bhon  erörtert  war,i  eröffnet  den  vorliegenden  Baftd, 
reicher  wiederum  vielfache  Ej-weiterungen  und  Be- 
ichtigungen  der  Hell  fei  dfchen  Doctrin  enthält. 
Lufser  den  Arten,  wie  die  Uebergabe  bey  dem  Dar- 
ßhn,  vorzüglich  brevi  manu  gelcmeht,  ($.  7.79*)  und 
irobey  unter  andern  L.  Q4.  pr.  D.  mand*  und  L.  9. 
•  8-  1).  dereb.  cred*  zur  Sprache  kommen»  ift  die 
xceptio  non  numeratae  pecuniae  (J.  786  u.  787* ) 
Eiit  befonderer  AusfüRrlichkeit  abgehandelt.  Na- 
nenüich  find  den  beiden  von  G.  angegebenen  Fäl- 
en,  wt>  diefe  Einrede  fchon  vor  Ablauf  des  Bien- 
liums  unwirkfam  ift,  noch  zwey  andere  beygefögt, 
ren/i  der  SchuMfchein  einem  Argentarius  ausge- 
teilt ift»  nach  Nov.  136. cap.  5.1  und  wenn  Jas  Dar- 
gtin  aus  einer  vorhergegangenen,  durch  eine  dar* 
r  ausgestellte  Haodichrift  in  ein  Darlehn  verwan- 

.Nn  Forderung  entstanden  ift,  nach  JL  5.  u.  13. 

.•4e  nm  man.  pec.   Bey  'Beurtheiluug  der  eidlichen 

L  ~gung  der  Einrede  ift  die  von  Bekmann  Confil. 
»«w^ci/C  P.  i.  p.  441  f.  eingeführte  Diftinction  zwi- 
!bmr  4em  promifforifche*  u*d  affertorifchen  ljide 
imfgenoramen.  Die  heutige  Anwendbarkeit  der  Nov. 
|c>,  nach  welcher  derjenige,  welcher  die  Ein- 

'e  argliftiger  W^ife  vorgefchützt  hat»  in  das  Dop- 
te verurtheilt  werden  loll,  ift  gegen  G.  in  Schutz 
lommtn.  Der  Einrede  felbft  ift  auch  im  Execu- 
5v  -  ftcoceffe  die  Kraft  beygelegt,  dafs  der  Kläger 
lie  Zahlung  nachweifen  muffe.  Sie  foll  ferner  ieibft 
»ach  denvBiennium  ftatt  finden,  wenn  der  Beklagte 
leb  Beweis  übernimmt,  wobey  jedoch  der  Eidesan- 
rag  aaszufchliefsen  fey. ,  Dagegen  ift  der  Ausdeh- 
gpig  derfelben  anfalle  und  jede  Realcontracte,  au- 
tordfein  Depofitum*  welche  von- mehreren  Rechts- 
tem wegen  L.  14.  pr.  C.  de  n.  n.  pec.  behauptet 
rrru^^aus,  dem  Grunde  des  Gefettes,  foyvohl  nach 

fygunzungsblütter  zur  A.  L.  Z.  18 U. 


dem  Zufatnmennang«,  als  in  Verbindung  mif  L.  5. 
h.  f.,  nach  Rec.  Meinung,  mit  Recht  widerfprochen. 
tUebrigens  ift  nach  Ablauf  des  Bienftiums  annoch  di* 
Einrede  des  Betrugs  für  ftatthaft  erklärt,    fobald  fif 
fpeciell  darauf  gegründet  wird,    dafs  der  Beklagt« 
zer  Ausheilung  der  Handfchrift  durch  Arglift  ver- 
leitet worden  fey,  keines weges  aber  alsdann,  wenn 
fie  blofs  alfo  geftellt  wird,  dafs  der  Kläger  die  Be- 
zahlung eines  Gegen ftandes  verlange,  welchen  der 
Beklagte  nicht  empfangen  habe,     ßer  ganze  übrige 
Band  ift  der  Lehre  vom  ßdesantrage  und  dem  ge- 
fetzlichen  Würderungseide  (Dig.  XJ±>  a  et  3.)  gewid- 
met.    Vorangeht  eine  allgemeine  ^heorie*  von  dem 
Eide  und  den  einzelnen  Gattungen   des    affertori- 
fchen  Eides,  indem   der  prorrfifforifcbe  fqhou  bej 
der  jYIaterie  von  den  Verträgen  'abgehandelt  war. 
Die-Glaffification  ift  weit  vollständiger,    als  bey  G. 
und  es  ift  infonderheit  nicht  allein  die  Ein theilung 
in  jusjurandum  in  perfoncnn  und  in  rem  aus  I.  j,.  $.3. 
D.  quar.  rer.  act.  non  dat.  und  I.  a8.  pr.  $.  1.  3.  Ä 
de  jurejur. ,  fondern   auch    bey  dem  richterlichen 
Schiedeseide  eine  fchon  von  Koch  angenommene  be~* 
fo  ödere  Gattung,  aufser  dem  Erfüll üngs-  und  Reinig 
gungs- Eide,  hinzugekommen ,  wo  aus  blofsen  Vec- 
muthungeu  und  Anzeigen ,  die  jedoch  für  keine  Pai> 
tey  einen  halben  Beweis  geben,  derjenige  fchwörea( 
foll,    welcher  am  meiften  Glauben  verdient.      Bey  . 
dem  Eidesantrage  felbft  ift  auf  den  au&ergericht* 
liehen  mehr,  als  von  G.  gefebehen,  Rückficht  ge- 
nommen, und  auch  .deffen  heutige  Zuläffigkeit  ver« 
thdfdigt.    In  Anfehung  des  gerichtlichen  aber  find 
infonderheit  die  Fragen,  in.  wie  fern  derfelbe  nach 
dem  Tode  des  Acceptanten  für  geleiftet  zu  achten 
fey,  und  wie'es  mit  dem  Erkeantoiffe  über  den  Ko 
ftenpunkt  zu  halten  fey  >  einer  genauem  Unterfu- 
chunff  unterworfen  worden.      Wegen  der  letzter^' 
geht  o.  340.  f.  die  Meinung  des  VfTdahin,  dafs  der 
unterliegende  Theil  zur  Erftattung  der  Koftcn  ver* 
bundenfey,   und   dafs  nur  fchuldlofe  Unvdffenheit 
oder  verzeihlicher  Irrthüm  des  Sachfälligen  in  .Hin> 
ficht  deffen,  was  nunmehr  durch  den  Eid  in  jurifti; 
fche  Gewifsheit  gefetzt  ift^  die  Compenfation  recht- 
fertigen könne,  welches  theils  aus  der  Befchaffen-  * 
heit  der  befchwornen  Thatfachen,  theils  aus  der  dem 
Sachßjjljgen  rückfichtlich  des  gerichtlichen  Streit^  ' 
obgelegenen  Verbindlichkeit   naher  zu  »beßimenea 
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Jafs  alfo  dte'Compenfatiön  nur  dann  ftatt  finde» 
det  Eid  Ober  ein  fremdes  Factum  angetragen 
eo,  und  der  Beweis  deih Sieger  obaeiegen-habe, 
lern  nothwendjgen  Ekle  ift  vorzüglich  eine  bef- 
Theorie  von  dem  Gebrauche  des  Erfüllungs- 
des  Reidigungseides  fubftituirr,  und  die  Fälle, 
sieben  nach  dem  römifchen*  Rechte  der  Eid  fftr 
lirde.  gefordert  werden  kann,. find  weit  voll: 
iger  angegeben  9  wobey.  unter  andern  über  die 
itinifche  Lehrart  in  L.  34.  $.  4.  D.  dejurejur. 
eres  gefagt  ift.  Die  blofs  eventuelle  öumuia- 
des  Eidesantrags  mit  andern  Beweismitteln  ift 
6.  in  Schutz  genommea  (wöhey  jedoch  die  vori 
quaeft.  fer.i.,  HL  c.  6g.  der  neuen  Ausg.  v. 
dem  Richter  gegebene  Oautel  nicht  überfeheri 
en  darf).  Fferner  ift  gegen  G.  der  Satz,  dafs 
,  der  von  Amtswegen  klagt.,  von  dem  Eide 
}efäbrde^rey  fey;  Äjöa.  in  feine  Schranken 
•  v.  1654.  $.  43V  zurückgeführt:  auch  ift  gegen 
denfelbfen  j.  802.  behauptet,  dafs  der  angetra- 
Eid  vor  deffen  Ableiftung,  fo  lange  darauf  nicht 
:skrlftig  erkannt  fey,  »ach  Willkür  zurückgfe* 
nen  werden  könne.  —  In  der  Materie  von  dem 
nentum  in  litem  bedurfte  H-  einen  gänzliche  Um- 
tun?, die  ihm  denn  hier  auch  wiederfahren  ift. 
lält  bekanntlich  diefen  Eid  überhaupt  für  ein 
fubfidiarifches  Beweismittel,  fetzt  das  Eigen- 
tliche denselben  lediglich  in  dem  Affectionswer- 
und  erklärt  dagegen  äasjuram.  in  lit.  veritatis 
ine  Art  des  ErfüTlungseides.  Nach  unferm  Vf. 
aber  die  Idee  ded  blofs  Subfidiarifchen  bey  dem 
n.  äff ectioms  von  felbft  weg,  indem  vielmehr 
dem  Kläger  eingeräumte  Recht  der  eignen  eid- 
n  Würderung  des  ftreitigen  Gegenftandes  als 
:e  für  den'Dolus  oder  Ungehorfam  des  Beklag- 
ingefehen  wird,  und  fie  tritt  blofs  da  ein,  wo 
Kläger  nur  den  gemeinen  Werth  oder  das  ge- 
e  Interefle  befchwören  darf,  öder  wo  er  darurü 
Eide  gelaffen  wird,  weil  der  Abgang  der  or- 
liohen  Beweismittel  durch  den  Dolus  des  Be- 
ten* verurfacht  worden  ift.  Die  Gefetze  unter- 
den  einen  dreyfaeben  Mafsftab*  der  Schätzung: 
ction,  gemeines  Bedörfnifs,  und  befonderes  In- 
fe.  DaTs  der  Verletzte  feift  befonderes  Interpffe 
iwören  könne»  ift  unbeftritten.  Nur  in  einigen 
m  wollen  die  GefetA,  dafs  der  gemeine  Werth 
Sache  zum  Regulativ  drehe :  namentlich  b6y  den 
fen  des  ftrengen  Rechts,  undhey  denen»  wo  der 
1er  das  Mehrfache  als  Äequivalent  des  Schaden- 
des ftatuirte.  Aber  auch  der  Affectionswerth 
[cht  ausgefchlöffen .  Es  giebt  alfo  ein  juram.  in 
Jfecthtyis  und  veritatis:  einen  Würderungseicf, 
>ald  den  Affectionswerth,  bald  das  blofs e  eigent- 
j  Intejrefie,  und  zwar  entweder  das  gemeine, 
das  befondere  geltend  macht.  Ueber  den  Sinn 
in  infinitum  juräre  in  den  beiden  Stellen  L.  68» 
e  rei  vineL  und  L.  4.  §.  2.  D.h.  t.\  welche  fchon 
\us  und  Leyfer  mit  einander  zu  vereinigen  frtch- 
J  hak  8ch  def  Vf.  weiter  Verbreitet,  und  tritt  zu- 
,   S.  470. ,' derjenigen  Meinung   bey,    welche 


noch  neuevlieb  Drummer  in  feiner  Theorie    vom 
Würderungseide,  §.  17.  vertheidigt  hat,    dafs    der 
Riäger'zwar  die  Sache  fo  hoclTfcbäteen  könpe»  & 
er  grolle,  und  der  Richter,  airah  ohtih  Taxation,  auf 
dasjenige  erkennen  muffe,     was  der  Kläger  durch 
den  Eid  erhärtet  hat,  dafs  es  doch  dem  Richter  frey- 
ftehe,  dafern  die  Würderung  übertrieben  fey,    uod 
eine  humane  Affeetiön  überschreite ,  ein  Maximum 
zu  fixiren,.über  welche  hinaus  fie  in  eine  Ungerech- 
tigkeit ausarten  würde.    Dagegen  weicht  er  ioaftfn 
verrchiedenen  Stellen  von  diefem  Schriftfteüer  ab* 
unte*~ andern  S/402.  f.  darin,  dafs  erden  Würde- 
rurigseid   für  ein  wahres,    den  richterlichen  Aus» 
fpruch  beftimmendes  Beweismittel,    fpr  einen  ent- 
fcheidenden  Haupteid    erklärt. !  —   Üebrigeos    ift 
auch  diefemal .  bey  einigen  P^pdecten  *  Fragmen^»» 
die  Lefeart  der  Erlang*  Jäändfchrift  bemerkt,  rdie 
fchop  öfterer  fn  diefem  Commentar  benutzt  worden 
ift  j  insbefondere  S.  440.  bey  L.  48«  &,  1.  locat.  cond. 
wo  die  Worte:  non  immobilem ,  welche  Thibaut  im 
Syft.  d.  F.  wegwirft,  wirklich  fehlen :_  und  S.  ^6|^ 
wo  die  Worte:  Ueque  patrono  parentibusque  gele- 
fep  werden.  ° ■   ■■ 

Leipzig,  b.  HeinfiuS :  Zweyte  Fortßtzung  des  Ca- 
dicis   Auquftei ,     oder :     anderweit  vermehrtes 
Corpus  Juris  Saxonici,     worhrtieü  die  in  dem 
Churfürftenthuin  Sacbfen  und^azu  gehörigen 
Landen,  auch  den  Markgrafthfimem  Obet-  \xrul 
Nieder  -  Laufitz,  ergangenen  Mandeta,  Genera- 
lien und  andere  gefetzliche  Vorfchriffdn  bis  *uw    * 
/.  1800  enthalten,  —   mit  Ihro  Churf.  Dufcbl. 
zu  Sachfen  gnädi^fter  'ß^willigunff  herausgege- 
ben.  (Erfter  u.  zweyter  Theif)»    I.  Abth.   1805. 
Uä8  S."  —    II.  Abth.  1806*  '1480  S.    (Dritter 
TheilJ.  1007  S.  in  Fol. 

Für  die  allgemeine  Gefetzkunde  darf  dfefe,    a* 
Ort   und   Stelle    hinlänglich^  bekannte  Förtfetzung 
eines   verdienftlichen  und   in  feinem  nach  fiten  Wir- 
kungskreife  unentbehrlichen  Werks  in  unfern  Öte- 
tern  nicht  ohne  Anzeige  bleiben.    Der  Beifüge  Lfr 
nig  war  es,  der  znerft  im  J.  1724'efrre  Sammlung  r& 
im  Kuffürftenthum  Sachfen   feit  148a  'el-gahgcutft 
gefettlichen  Vo'rfchriften,  unter  dem  Titel  eio4w>*' 
dex  Augüfteusy    oder  eines   anderweit  veri'mtKUn 
Corpus  Jur.  Sax.  (in  Hinficht*  einer  frohern'ihnlt- 
chen,  aber  unvollftaridigen  ArbeiO^inzwey  fta'rkea 
Foliobänden  herausgab.    Davon  erfchien  als  dritter 
Band,  im  J.  1772  die  erfte  Fortsetzung:  ttnd  gegen* 
wärtig  liegt  die  ztoeyte  (von  zwey  Mitgliedern  def 
öbern  Justizbehörden  beforgie)  Fortsetzung  \tort  uhs, 
in  welcher  zugleich  einige  in  den'  vorigen^  oänden 
*  Übergangene  Verordnungen  nachgeholt  *nd*      Das 
Werk  in  durchgängig  nach  Materien  geordnet, *<Be 
Gefetze  find  bey  jeder  Materie  nach  der-Zeftfb!ge 
geftellt,    und  der  Gebrauch  der  einzelnen  Verori- 
nüngen  ift  durch  Marginalien,  *fo  wie  der  Gebrauch 
des  Ganzen  durch  ein  vorausgeschicktes  Inhalts -Ver^ 
zeichnife  und  ein  voüftändiges  Sachregister  erieich- 
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fe  TJm  der  OleicWörihigkeit  wiBeiv  hat  die  vom 
tenge  gewählte  Anlage  undEinrichtuogaucb  jetzt 
fcbehaken  werden  mülfen,  ob  fich  gleich  hin  und 
pder  einige  Aufteilungen  dagegen  inachen  Heften. 
fc£efcimmelten  Verordnungen  Telbft  find  übrigens 
H  Form  und  Materie,  fo  wie  ihrer  Beftimmung 
Eiern  Umfange  ihrer  gesetzlichen  Gültigkeit  nach, 
jFverfchieden.  Denn  es  find  nicht  blofs  allgemei- 
kme  publicirte  Gefet2e,  fondern  auch  Relcripte* 
lotidere  Anordnungen  einzelner  Behörden,  oder 
r  einzelne  Behörden ,  und  mit  unter  blofs  tempo- 
Sle  Verfügungen ,  die  man  hier  aufgeteilt  findet, 
nd*  deren  Sammlnng  und  Sonderung  gewifs  nicht 
nmer  ohne  Schwierigkeit  war,  Oefters  bezieht  fich 
&e  Verordnung  auf  mehrere  ältere,  welche  durch 

Sbald  wirklich  abgeändert,  bald  aber  auch  nur 
nty  näher  beftimmt,  dcler  erläutert  werden, 
ift  alsdann ,  um  fie  richtig  zu  verfteheh  und  an- 
wenden, nicht  feiten  genötbigt,  in ,verfchiedene 
Italt er  zurück  tu  gehen,  mehrere  bald  zufammen- 
^rige,  bald  genau  zu  unterscheidende  Sätze  ne- 
koder  gegeneinander  zu  ftellen,  und  fich  dadurch 
>  eigne  üeberficht  zu  fchaffen,  wobey  deffen  un- 
jihtet  leicht  noch  manches  fchwankend  bleibt; 
lehes  alles  unvermeidlich  ift,  fo  lange  die  Oefetz- 
ibung  nicht  för  gut  findet,  dergleichen  zufammen- 
hörige  Verordnungen  in  ein  Ganzes  umzugeftaiten. 
fehlt  indefs  auch  in  diefer  Fortfetzung  fo  wenig, 
I  iji  den  früheren  Bänden,  an  felbftftändigen,  ge- 
jtreichen  und  wohlgeordneten  Oefetzen  von  mehr 
[er  Weniger  allgemeine^  Inhalte.  Erfreulich  und 
Biswürdig  bleibt  daher  auf  jede  Weife  das  Beftre- 
m  der  weifen  und  woHIthätigen  Regierung  im  Kö- 
greich Sachfen,  durch  heilfame  Gefetze  Gutes  zu 
Erken,  u&d  fich  dadurch  um  Mit-  und  Nachwelt 
»rdient  zu  nVachen. 

So  wenig  es  unfere  Sache  feyn  kann,  in  ein- 
Jne,  zum  liieil  ganz  locale  Gefetee  tiefer  einzuge- 
fo  halten  wir  uns  doch  verpflichtet,  diejenigen, 
ie  durch  Umfang  oder  Gemeinnützigkeit  ein  . 
leineres  Intereffe  erregen,  unfern  Leiern  kürz- 
vzugeben.  Wir  richten  uns  dabey  iiach  der 
iun§  der  Rubriken,  unter  welchen  fie  hier  in 
Tbeiren  aufgeführt  find.  —  Der  erfte  Theil 
!t  General  -  Verordnungen  ober  gemifchte  Oe- 
Sde.  Darunter  findet  fich  insbefondefe  ein 
r— t  von  1793  wegen  Qualificirung  junger  Leute 
lüaftigenDienftleiftungen  (d.i.  zum  Civüdienfte): 
^ein  Regula  tiv\v.  1770  wegen  der  Bacher-  Cen- 
—  Im  zweiten  Tneile  Gnd  Special  -  Verord- 
^^jn  enthalten»  /.  Buch,  geiftliche  und  Confifto- 
phSachen.  Darunter:  Erneuerte  Schul -Ordnung 
i  Vjh  theils  fü>  die  Fürften-  und  Land-  Schulen 
ftäfen,  Grimma  und  Pforta,  theils  für  die  lateini- 
*p45tadt  •  Schulen,  th'eils  für  die  deutfchen  Stadt- 
,  Dorf- Schulen;  An  weifung  förffatrer  und  Kü- 
Ztt  befferef  Einrichtung  der  Kirchenbücher,  von 
9;  Regulativ  einiger  Irrungen  zwifchen  der  geift- 
-ien  und  weltlichen  Gerichtsbarkeit  v*  178a;  und» 
efolutionen  über  verfchiedene  zweifelhafte  Rechts- 


fragen in  Confiftorial  -  Sachen  v.  17%$.  IVBuäTi. 
Juftiz-  und  PoTizey-  Sachen.  Darunter  zur  Juftiz: 
Inftruction  für  fämmtliche  DicaTterien  wegen  Auftei- 
lung der  Folter,  und  wegen  Einschränkung  des  Ge-  -, 
brauchs  der  Eide  v.  1770;  Refcript  wegen  der  an- 
ftatt  des  Staupenfchlags  ohne  Landesverweifung  zu- 
zuerkennenden'Strafe  v.  1774  und  Generale  wegen 
Verwandlung  der  anftatt  der  Landesverweifung  zu- 
erkannten Zuchthaus-  und  Gefängnifs  --  Strafen  in 
Geldbufsen,  und  derUebertragung  derUn  terfuchungs- 
Koften  v.  1783;  Mandat  wegen  dejr  Edictalcitation 
in  Civilfachen  aufser  dem  Concurfe  der  Glaubiger  v. 
1779,  nebft  zwey  Eriiuterungs -Refcripten  v.  1786 
und  1790;  Mandat  wegen  Verkürzung  der  Cum  ab* 
fentium  und  deren  Vermögens-  Atiminiftration  v. . 
1779,  nebft  einem  Erl.  Refcript  v.  1780;  Allgemeine 
ormundfchafts  -  Ordnung  von  1800;  anderweites 
Jenerale  wegen  des  Verfahrens  in  Unterfuchungs- 
Sachen  von  178 J>  und  Erl.  Befehl  v.  1784;  Reicr.  - 
wegen  der  Legitimation  der  unehelichen  Kinder 
durch  landesherrliche?  Refcript  v.  1796.  —  Zur  Po- 
Uzey:  Refcr.  wegen  des  Handels  mit  Arzneywaaren 
v.  1771;  Vortchläge  des  Sanitäts  -  Collegil  zu  Dres-: 
den  zur  Kurart*der  Pocken  v.  1772 ;  Mandat  wegen 
der  für  die  Dörfer  zu  beobachtenden  Feuerordnung 
v.  1775;  Mandat  wegen  der  Gener.al  -  Innungs  -  Ar-* 
tikel  für  Künftler,  Profeffioniften  und  Handwerker 
v.  1780;  Mandat  wegen  des  Verfahrens  bey  Seuchen 
unter  dem  Hornvieh  v.  1780,  ingl.  Generale  v-  1788; 
Mandat  wegen  der  wider  das, Herumlaufen  und  die 
VVuth  der  Hunde  vorzukehrenden  Anftalten  v.  1782» 
desgl.  v.  1796)  und  daraus  Vorfchriften  für  die  fie», 
wohner  der  Städte  und  des  Landes  v.  1797;  Mandat 
wegen  der  neuen  Einrichtung  in  Anfehung  der  er- 
littenen Brandfchäden  v.  1784»  desgl.  v.  1786;  Man« 
dat  wegen  des  mit  der  fogenannten  Franzofen -Krank- 
heit behafteten  Rindviehes  v.  1787»  desgl.  Generah 
die  Fauftifcbe  Noth  -  und  Hüiis  -  Tafel  zur  Verhü- 
tung der  Rindvieh- Peft  betr.  v.  17995  Mandat  wider' 
Tumult  und  AWfruhr  v.  179 ij  Maudat  wegen  Be- 
handlung der  Leichen  v.  1792.  —  ///.  Buefi.  Kriege- 
Sachen.  Darunter:  Kriegsgerichts  -  Reglement  v. 
178$;  Werbe-Mandat  v.  179a  Und  Gener.  deffen  Er- 
läuterung betr.  v.  1799.  —  IV.  Buch.  Kammer-  und 
Rent- Sachen  u.  f.  w.  Darunter:  ^Mehrere  Abfchofs- 
Conventionen  mit  dem  Auslande;  Mandat  wegen 
Errichtung  des  Geh.  Finanz-  Collegü  v.  1782 ;  Gene* 
rale  wegen  Abftellung  der  Frühjanrs  -  Hutnung  v.J 
1783;  G?ner.  das  Depofitenwerkvbetr.  v.  1786;  vern 
fchiedene  HerggeJetze,fowohl  ältere  v.  1579  bis  177t 
nachgeholte,  als  neuere*  F.  Buch*  Stouer- Sachen. 
PI.  Buch.  Confumtions  -  Accife.  VI L  Buch.  Com- 
mercien  -  Sachen.  Darunter  drey  Refcripte  in  Wech- 
fel- Sachen:  die  gegen  Ausfertigung  der  Capturbe- 
fehle  einjgewendeten  Appellationen  betr.  v.  175J» 
das  Verfahren  *aus  Wechfelbriefen,  darin  die  Zeit  der 
Ausheilung  nicht  ausgedruckt  ift,  betr.  v.  1773;  und 
Erläuterung  und  Abänderung  der  Leipz.  Wecnfelord* 
Aung  $.$.  und  cker  daßgen  Handelsgerichtsordnung# 
Tit- 13.  betr.  v.  1773.  ~    üer  dritte  Theil  begreift 
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die  Vererdnurcen  der  beiden  MarkgrafthOmer  Ober- 
en d  Nieder  -  Laufyz.  Darunter  verfaffungsmäfsig 
vhöe  Verfügungen  zur  Einführung   einzelner  oben 

Senannter  öefetze  in  den  Markgrafthürhern.  Aufser- 
em :'  Refcr.  wegen  der  zwifchen  Eheleuten  vorkom- 
menden Collufionenzur  Erlangung  derEhefcheidung 
v.  T785;  Patent  die  Anftalten  wider  Verbreitung  der 
Pockenkrankheit  unter  dem  Schafvieh  betr.  v.  1773; 
Mandat  wegen  dts  Wechfel  Verfahrens  in  der  Ober- 
lairfftz  v.  1776. 

SCHÖNE  KÜIfSTE. 

Lüneburg,  b.  HeroU  u.  Wehlftab:.  Noth  machte 
ihn  weifer  und  glücklich.  Schaufpiel  in  fünf 
Aufz.,  au»  dem  tranz.  des  Destouches,  bearbei- 
tet von  Scherer.  1804.  152  Ü-8-  04  Gr.) 

. ...  * 

Ein  junger  Verschwender  und  Spieler  wird  da- 
durch bekehrt,  daTs  ihm  eine>junge  Wittwe,  die  ihn 
l^fbt,  fein  ganzes  Vermögen  nach  und  n?ch  Im  Spie- 
le abgewinnt,  oder  fonft  abnimmt,  um  es  ihm 
wenn  dfe  Noth  ihn  weifer  gemacht  hat,  mit  ih- 
atir  Hand  wieder  zurück  zu  geben.  Diefe  Verwick- 
Xupg,  die  fchon  oft  da  gewefen  ift,  z.  B.  in  der  ver> 
dJtcntigen  Freundfchaft,  wird  nun  durch  fünf  Akte 
f ehr  breit  ausgefponnen,  und  da  man  in  den  erften 
Scenen  fchon  erfahrt,  Was  die  Dame  eigentlich  mit 
dem  jungen  Manne  vor  hat,  fo  kann  man  (ich  für  fei- 
ne Verlegenheiten  und  glückliche  Verzweiflung  nur 
fehr  wenig  infereffiren.  Diefs  Stück- gehört  zu  Jenen, 
itfie  zwar  Keinen  befflmmten  Stoff  zum  Tadeln  dar- 
bieten, die  aber  fo  trocken  und  leer  find,  dafs  man 
nur  unter  vieler  Langtnweile  bis  zum  Ende  korrynt; 
Um  fo  weniger  möchte  es  für  die  Aufführung  zu 
empfehlen  feyn. 

JUGEND  SCHRIFTEN. 

BuaiK,  b.  Decker:   Die  biblifche  Gefchichte  des 
Alien  und  Neuen  Tefiaments  füPkBürgerfchulen. 
,\     Von  F.  P.  Wilmfen^  Prediger  m  der  Parochial- 
■     Kirche  ia  Berlin,  1809.  X  u.  316  SP  8-  (S  Gr.) 

Es  ift  recht  fehr  zu  beklagen ,  dafs  die  Bekannt- 
feh aft  mit  der  Bibel  unter  uns  immer  feltener  wird 
und  dafs  die  Menge  von  Lehr-  und  Lefebüchern,  die 
heil.  Schrift  immer  mehr  aus  unferen  Schulen  ver- 
drängt. Der  Indifferentismus  und  die  Irreligiofität 
der  Zeit ,  die  mangelhafte  und  dürftige  Religionser- 
kenntnifs  und  der  fade  Spott  Über  die  Einfalt  upd 
Gemüthlfehkeit  der  biblifchen  Schriftfteller  wird  in 
«ffemfelben  Grade  höher  fteigen,  in  welchem  die  vei> 
traute  Bekanntfchaft  mit  cuefem  heiligen  Buche  ab- 
nimmt. Selbft  unter  dep  jungem  Religion slehrern 
V^fpüren  wir  -die  traurigen  föl&6n  diefes  vernach- 
lämgten  Bibel  ftudiums.  Darum  ift  es  in  der  That 
ein  recht  dringendes  Bedürfnifs,.  durch  .gute  bibli- 
fche Gefchicbteh  wenigstens  die  hiftoriföhe  Bekannt- 
fchaft mif  unfern  Religionsquellen  zu  befördern.  Wir 
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dürfen  über  4&B  Mangel  ap  folchen  B&chern~ebj 
nicht  klagen  —  ihre  Zahl  mag 'wohl  feit  des  eU 
chen  Hübners  biblifchen  GefchichtSn  Legion  fejvj 
wohl  aber  über  die  Zwecklofjgkeit  and  Unbrai| 

*  barkeit  derfelben.  Sehr  wahr  bemerkt  der  Hr.En 
ler  Niemeyer  (in  der  feefasten  Ausgabe  femer  Gnm 
fätze,  ater  Theil  S.  575*)'  dafs  man  zwar  in  den  um 
reii  Zeiten  in  der  Auswahl  glücklicher ;    aber  dm 

Seniger  Im  Ton  war.  Es  verfchwand  alles  Ataq 
lümliche,  aber  eben  dadurch  das  Kindliche,  <te<fo 
moderne  Eiskleidune  fchlecht  erfetzte.  Au&mdcfc» 
te  man  zu  viele,  auf  Hypotheken  beruhende, Erffinm- 
gen  ein,  und  verwirrte; dadurch,  ohne  die  Sek«- 
rigkeiten  zu  löten.  —  Das  vorliegende  gehört  nn&ra- 
tig  zu  den  belferen ;  denn  es  erzahlt  in  einem.ee 
äiefsenden  Stil,  mit  einer  verf tändigen  Auswahl 
in  einem  frommen ,  raiigiöfen  Geilt  die  Gefc 
des  A.  u.  N.Teftaments  bis  zur  Himmelfahrt  C 
Der  Vf.  hat  fich  bemüht,  die  Begebenheiten 
Erzählungen  der  Bibel  fo  zu  bearbeiten  und  d 
ftelien,  dafs  die  Kinder  durch  die  Darfteilung  ia 
Stand  gefetzt  und  ermuntert  werden  mögen, 
daraus  fliefsenden  Lehren  felbft "aufzufinden.  " 
daran  ganz  recht  gethan ;  denn  die  blofs 
ten  moralifchen  Bemerkungen  und  Lehrern  (vnt 
fie  in  Seidentopfs ,  Scherers ,  RofetAtüUtrs  vod 
den  meiften  anderen  biblifchen  Erzählungen  " 
möchten  fchwerlich  ihren  Zweck  erreidw. 
der  gefchickten  Darftellung  der  Begebenbafta 
imrfs  die  Moral  hervorgehn.  —  DerVf.^er1 
in  der  Vorrede,  bey  femer  Arbeit  befonders  ier 
moralifche  Einleitung  ins  A#  u.  N.  Teft.,  Heß 
hensgefchichte  Jefu,  Natorp's%  kleine  Bibel,  Fa 
Commentar,  Kinde rveuers  pragmatifche  Darft 
der  Leidensgefchichte  Jefu  und  Pauli  B*dtn> 
ten  und  Schickfale  Jefu  benutzt  zu  haben.  Wir  «ir 
den  ahm  noch  aufs  er  Niemeyers  Charakterifäk 
Bibel ,  Lavaters  Betrachtungen  über  die  Ev 
Wahls  hiftorifche  Einleitung  in  die  fämmtli 
eher  der  Bibel  und  Hefs  Bibliothek  der  h 
fchichte  empfohlen  haben. '  a—  Es  war  die* 
des  V£s. ,  fo  viel  als  möglich  die  Bibel 
len  zu  laden.  Ein  herrlicher  Grundfatz? 
ihta  nur  noch  treuer  und  gewiffenrtafter  b 
uns  ftatt  der  zufammengefetzten  Perioden 
nigte*  gediegene  Kürze  der  BibelfpracP 
Der  eingewebten  Erläuterungen  und 
gen  wundervoller  Begebenheiten  foliten 
fcaHr.  JK  oine  möglicbft  vollftändige 
fchichte  liefern  wollte,  fo  hätte^,  er  die 
der  Apöftel  nicht  übergehen  foljen.  Wir 
Gefchlchten  und  Lehren  der  heil.  $chrffi7*fä 
Kohlraufch  jetzt  zum  Gebrauch  der  Schulen  vSbi 
Privatunterrichts  bearbeitet  und  dejnen  derHrj. 
ler  Niemeyer  eine  fehr  willkommene  Aj^Mh '" 
^  Volks fchullebrer    zum   richtigen    Gebrauch 

*  Schrift,  mitzugeben  verfproenen  hat,  mit 
Vergnügen  entgegen. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags*    den    19.   März    rgil. 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

Dessau,  im  Verlage  der  Redaction  l  Suiamith*  eine „ 
Zeitfchrift,  zur  Beförderung  der  Kultur  und  Hu- 
manität unter  der  jüdifchen  Nation.     Herausge-  % 
geben  von  D.  Frünkel  und  Wolf.    Erften Jahrg. 
smeyter  BancL  1807.  434  S.  gr-8- 

'l^ine  ausführliche  Anzeige  des  erften  Bandes dtefer 
*~*  empfeblenswerthen  Monatsfcbrift  haben  wir  im 
vor.  Jahre,  unferer  A.  L-.Z.  {Erg.  Bl.  Nr.  105O  g^*" 
ben.  Dieter  z&eyte  Band  beginnt  mit  einem  Gedich- 
te: Der  Menjchy  aus  dem  Hebräifphen  von  L.  M.  Bü- 
fchenthal*  deften  Vf.  nicht  ohne  poetifcbe  Anlagen 
ift.    Reform  der  Ifraeliten  in  Frankreich  und  Italien. 
S.  3  —  T7.  und  S.  95  — iio.    Die  hier  mitgetheiken 
hiftorifcheir  Nachrichten  fetzen  wir  als  bekannt  vor- 
aus; aber  eine  fchönecharakteriftifche  Stelle  mag  hier 
als  Probe  derDarftellung  des  V£  ftehen :  „Eine  fchö- 
ne  Zukunft  (heifst  es  unter  andern)  bereitet  und  er- 
öffnet fic^  dir,  Jefchuriin!  Eiuft  fchlugt  Jaköb  wie- 
der Wurzel  ,  grünt  Ifrael  und  blüht  wieder  auf    So 
lauten  die  Worte  des  Propheten  Jefaias,  die  jetzt  in 
Erfüllung  -zn  gehen  fcheinen.  Aber  nicht  mit  Ich  war- 
feierlichen  Augen*  ihr  Brüder  aus  dem  Stamme  Ja- 
kob, betrachtet  diefe  prophetifchen  Worte  des  gro- 
ssen Redners ;  danket  -blofs  dem  Allvater  der  Men- 
fchen,  dafs  er  die  Herzen  der  grofsen  Kegenten  der 
Erden  leitet,   (ich  des  Wohls  der  Ueberrefte  einer 
feit  Jahrtaufendea  unterdrückten   Nation  -anzuneh- 
men, fie  aus  dem  Nichts  Ins  Seyn  hervorzurufen, 
und  Ge  zu  nützlichen  und  brauchbaren  Unterthanen 
ibrer  Staaten  zu  machen.  Strebet  daher,  liebenj^lau- 
bensbrüder,  euch  diefer  Wohlthaten*  würdig  zu  be-v 
zeigen.     «Da,  wo  man  euch  menfchlich  behandelt*  wo, 
es  euch  wohl  geht,  dß  iß  auch  euer  Paläßina,  euer 
Vaterland,  welches  ihr  nach  euren  defetzen  lieben 
und  vertheidieen  muffet"  u.  f.  w.     Der  Herausgeber 
hat  mehrere  linden  jüdifcher  Geehrten,  welche  dem 
£rofsen  San  he  drfn  zu  Paris  bey  wohnten,  mitgetheilt, 
und  diefe  Reden  enthalten  die  feurigftenljobpreifun* 
gen  Napoleons,  im  echt-orientalifcnen  Stile;,  z»  B. 
§.  iocs:  »Napoleon  erfcbien,   und  fogleich  unter- 
ftützte  ihn  Gott  mit  feinem  Arme.    Er  rief  ihn  a*$ 
Aegypten  zurück,  und  ordnete,  die  ftürmifchen  Wel- 
len unter  feine  Gefetze.    Er  fandte  feine  ^ngel ,  um 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.     i8ll« 


feine  Schritte  zu  leiten  und  über  leine  Tage  zu  wa- 
chen" u.  C  w.  Das  fchöpfungsgerechte  Verhältnifsy 
ein  Gedicht  von  Hrn.  Hafver.  Veber  die  Authentizi- 
tät -der  Mqffora.  An  den  Verfaffer  des  Auffatzes: 
Ueber  das  Wefen,  den  Charakter  und  die  Notwen- 
digkeit der  Religion  (Sulamith,  mBs.9.3.4.  6.  Heft) 
von  Hrn.  NL  ISeumann.  Der  Vf.  diefes  lef?  nswer- 
then  Auflatzes  fucht  zu  zeigen ,  dafs  die  gewöhnli- 
che Angaben  chrifdicher  Philologen,  welche  die  Ent- 
ftehung  der  MafTora  Zwilchen  das  $te  uad  6te  Jahrb. 
nach  Chr.  Geb.,  fetzen,  grundfalfch  fey,  indem  der 
hierofalemitifcbe  Talmud,  der  doch  um  das  Jahr  330 
verfertigt  worden ,  ja  fogar  die  Mifchna ,  die  fchon 
im  Jahre  150  verfertigt  worden  fey,  ihrer  gedenke. 
Im  babylonifchen  Talmud  finde  man  auch  fchop  faft 
alle  Theile  der  Maffora.  Abenefra's  und  Elias  Le* 
vitas  Meinungen  werden  gleichfalls  widerlegt.  Un- 
fer  Vf,  nimmt  an ,  dafs  1)  weder  alle  einzelne  Theile 
der  Maffora,  noch  jeder  Theil  ganz  von  E^fra  und 
der  Synagoga  magna  herrühren  könne,  welche  Mei- 
nung auch  im  Talmud  für  keine  allgemein [ -gülti- 
ge, Tondern  blofs  für  die  Meinung  einiger  Einzelnen 
aufgeftellt  werde ;  2)  dafs  fchon  vor  /^MafTorethen 
gelebt  haben  müfsten,  welches  aus  einerStelle  i^nTa^» 
.mud  deutlich  erhelle.  Unfer  Vf.  mmmt  fogar  an,  dafs 
jdie  ehrwürdigsten  Veteranen  der  hebräifchen  Litera- 
tur, fowohl  Mofes,  als  Jefaias  und  die  übrigen  Pro- 
pheten, Efra  und  die  Synagoga  magna,  (weiche  Sy- 
nagoge bekanntlich  Eichhorn  u.  a.  in  das  Reich  der 
Fabeln  verweifen!)  fo  \Vie  die  Akademiker  zu  T*- 
berias  Theil  an  diefem Gigantenwerke  hätten?  Rec» 
zweifelt  fehr,  dafs  diefe  Andeutungen  des  Vfs.  (ich 
mit  erfchöpfenden  Gründen  werden  rechtfertigen 
laffen.  Einzelne  Behauptungen  erscheinen  fogleieh 
beym  erften  Blick  als  un&iltbar.  Die  Nachrichten 
von  den  jüdifchen  Schulen  in  Wölfenbüttel,  Frankfurt 

rtnrn    A/Tsw^-ii         M/>f/iti    unrl     Da/Km*«    /  W       ..  •  *  _  *    r-\ 


am 


Mayn,  Berlin  und  Dejfhu  (Ü.  41  61.  und  S.  131 
r-  1430  lieJfet  raan  «nit  freudiger  Theilnahn#.  Probe 
einer  metrifchen  Ueberjetzung  des  Propheten  Jefaias* 
Jeremias  und  Eze'chiel,  von  den  Hon.  Wolf  Neumann 
pnd  Salomon.  Die  hier  überfetzten  und  mit  einigen 
Anmerkungen  begleiteten  Stücke  find  Jef.  Km.  33, 
13  —  24.  Jerenv  K.  ia.  und  Ezech.  K.  16.  Diefe  Ue- 
berfetzunceu ,  gröfstentheils  in  wohlautenden  Jan*, 
ben  verfafst,  zefchnen  fich  aus  durch  Treue,  Kraft 
-und  poejifcjien  Sinn,  u/ui  nur/slten  ftört  eio  unpa£ 

1(2)  Ten- 


ergänzüngsblatter    zur    a.  l.  z. 
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fendes  Wort,  eile  Harte  Im  Ausdruck  oder  «in«  zu 
gewagt«  Ueberlegung  im  Genius.  Im  Ganzen  haben 
uns  diefe  Proben  mit  Achtung  für  ihre  Verfaffer  er- 
füllt.' Bey  einer  nochmaligen  Feite  können  jene  Wei- 
nen Flecken  leicht  weggewifcht  werden.  Die  bey- 
gefügten  Anmerkungen  enthalten  das  Nüthigfte  zur 
Erklärung  in  fruchtbarer  Kürze  Mifcellen —  aufser 
einer  artigen  Anel(dote  aus  dem  Talmud,  mehrere 
erfreuliche  Nachrichten  von  den,  den  Juden  hier 
und  da  wiedergegebenen  Meufchen rechten. 

Das-  zweyte  Heft  diefes  Bandes  beginnt  mit' ei- 
nem Gedichte:   Das  Licht,  von  Hrn.  L.  M.  Büfehen- 
that.    Dann  folgert :  Fragmente,  einiger  Betrachtun- 
-  gen  Ober  den  Aberglauben  in  der  Religion,  von  Hrn. 
ftkhter.    Die  Inf  erfien  Bande  angefangenen  Briefe 
an   ein   achtun gswürdiges    Frauenzimmer  jüdifcher 
Religion,   vom    Hrn.  Salomon,    werden    fortgefetzt. 
Beytraezur  Kultur gefch  iahte  der ■  Israeliten  in  Frank- 
reich. S-  uo  fg.     Erfreuliche  Notizen  von  den  glück- 
lichen FortfcHritten  des  Hrn.  Mofes  May,  'im  Land- 
baue, aus  einem  offiziellen  franzOGTchen  Programm 
entlehnt.     Hr.  M.  wurde'von  der  Socilli  d'Agricul- 
ture  mit  einer  Medaille,  die  Balte  des  OIhner  de  Ser- 
res  vorteilend  ,  beehrt.     Edfe  Gefinnunge'n  einesjea- 
Ein  fchönes  Gebet  für  die  Ju- 
s  Gebetbuche  für  aufgeklärte 
«lehnt.  Fortfetzung  der  Briefe 
r  Sufamith,  von  C.  W.ßp.  -nebft 
der  HerausgeBer.      Diefsmal 
iber  den  Geift  wahrer  Religion. 

fraeliten  haben  jedoch   auch 

iclion  die  Schale  von  dem  Kerne  zikunierfcheiden 
gelernt.  Gallerte  Jbbildl  icher  Mifsbräuche,  utian- 
ftändiger  Canvenienzen  und  abfurder  Ceremonfan  un- 
ter- den  Juden.  (Ueber  die  unnützen  Schmäufe  bey 
■der  Geburt  eines  Sohnes,  von  Hrn.  Dr.  Aronfon.  Der 
Vf.  hebt  insbefondere  das  Nacntheilige  der  Bufchnei- 
dungsfefte  f  ii  r  die  Gefundheit  der  Wöchnerinnen  her- 
vor.} Die  Mifcellen  enthalten  unter  antiern  ein  ölter- 
reictiil'ob-kaiferliches  Hof-Decret,  «woruacli  kein 
Unterthan  der  öfterreichifchen  Monarchie, ohne  Un- 
—  terfchied  des  Gefchlechts  und  der  Keligj«n,  getraut 
werden  darf,  bevor  derfelbe  nicht  von  feinem  Pa- 
ftor,  Pfarrer  oder  Rabbiner  ein  Zeugnifs  beybringt, 
dals  er  von  feiner  Religion,  und  deren  Lehren  voll- 
kommne  Kenntnifs  befitzt." 

Im  dritten  Hefte  bemerken  wir  folgende  Auffät- 
xe:  Betrafhtungen  in  verfrhiedenen  Hinfichten  Über 
die  Ifraeliten  ia  Frankfurt  am  Main;  von  einem  un- 
perteyHchen  Beobachter.  Wir  haben  diefe  treffen- 
den Bemerkungen  Ober  die  Volksmenge,  Religion, 
Aufklärung,  milden  Stiftungen,  Schulen, Sittlichkeit, 
Handel,  Wucher  und  bürgerliche  Verbefferuhg  der 
ehemals  io  eine  en*e Gaffe  eiogefperrten  6  bis  700  Jü- 
denfamilien  zuFrankfurt  a.  M.  mit  Vergnügen  gelefen. 
Eine  Ode  an  Sr.  Hoheit  f  den  Färft  P¥imas  f  ip\  Jiebräi- 
ichen  verfafst  uns  ins  Deutfcbe  fiberfetzt  von  Hm. 
Salomon  Jakob  Cohen.  Ein  Vifion  Siona't,Yötniea  Hrn. 
HeidenhvimvndBq/i.henthal (hebrSirch  und  deutfeh). 
Beide  Gedickte,  vorzögljch  das  letztere,  lieben  eiu- 


zelne^elungenepeetifche  Stellen.    AU  Probe  ftebe 

hier  der  fchone  Anfang  des  zweyten  Gedichts :  ', 

Von  de».Ai.Fgitig.-'fchimtnemdBn  Sonnenbahn, 
Wo  noch  der  Propheten  hoher  Uymnu» 

Durch  der  Zedern  Wipfel.  '  > 

Majeitäcifch  ,  wie  Jora'i  Donner,   hirriufohc, 
Uafi  rief  im  Thal  ihm  Waldfu-Bma, 
Schweifen  und  horchen  und  fwuuen. 
Und  jetzt  melodifeh 
Ihm  naohhallen; 
Von   Libanon,  h mkrlniten   HoVn, 
Früher  gee/ubt  vom    Frühling!  •  Sorraeaftribl, 
JjDohit  ihren  prub  dir  die  foule, 
'  Sioni   Muf,   und  eri  ütJifit  —  —  — 

Bemerkungen  eines  Reifenden  über  den  Charakter  der 
Einwohner  in  Galizien.  (Eine  Rhapfodie.)  Eine  trau- 
rige Schilderung  der  tiefen  Verfunkenheit  der  galizi- 
fchen  Bauern  und  Rechtfertigung  der  dortigen  Juden ; 
ein  Auszug  aus  einemAuffatze  des  Hrn.  Prof.  Schuhes, 
in  den  Annalen  der  Literatur  und  Kunftdes  öfterr. 
Kaiferthums.  -  Die  neue  jadifche  G'eJeUfchafttn  Fi  ank- 
furt  am  Main.  Diefsmal  ein  Brief  diefer  Gefellfchaft 
an  den  Präudenten  Furtado  zu  Paris,  eine  Adreffe 
an  die  Verfammlung  der  ifraelitifchen  Deputation  von 
Frankreich  und  dem  Kötugreich*  Italien,  und  Furta- 
da's  Antwort  an  die  GefelUchaft.  Algebra'fclte  Auf- 
gabe. (Scheint  uns  für  den  Zweck  des  Sulamith 
nicht  geeignet  zu  feyn.)  Ueber  die  Vereinigung  der 
Religion  mit  den  Wijfenfchaften;  von  Hrn.  Wolf. 
Dieter  Auffetz  kann  das  Vörurtheil  fo  vieler  berich- 
tigen, als  wenn  Geh  das  Heiligfte  und  Wichtigste  der 
Menfchheit  —  Religion  —  nicht  mit  den  Wjffenfchaf- 
ten  vereinigen  laffe.  Der  Vf.  zeigt,  dafs  uns  alles 
ehrwürdig  fern  muffe,  was  unferWilfen  erhöhen,  un- 
fern Geift  erleuchten  und  unfern  Verftand  belehren 
kann.  Der  Monat  Tifri.  Diefer  Monat  ift  dem  ftreog- 
gläabigen  Ift  muten  furchtbar!  Der  erfte  Tag  die- 
fes Mouats  ift  beftimmt,  ein  Regifter  aller  im  ganzen 
Jahre  von  den  Sterblichen  verübten  Sünden  aufou.- 
nehmen;  er  ift  der  erfte  im  Jahre,  und  war  r~  nach 
der  Meinung  Rabbi  El'tefers,  dem  die  meiften  Ifraeli- 
ten bcytreten  —  der  erfte  in  der  Schöpfung !!  In  die- 
fem  Monate 'wird  —  nach  den  vergönnten  zehn  Frift- 
tagen  zur  Bufse  —  das  Buch  der  Erinnerung  geöff- 
net, und' liefet  fich  felbft  vor!  Nach  einer  talmudi- 
fchen  Allegorie  geht  nämlich  die  Seele  im  .Schlafe  ' 
jedesmal  nachdem  himmlifchen Tribunale, und  zeich- 
net die  am  Tage  verübten  Thaten  felblt  auf,  and  ■ 
am  Neujahr  wird  ihr  das  von  ihr  felbft  verfertigte 
Protokoll  zur  Erkenntnifs  vorgelegt.  Am  Tage  des 
Gerichts  erfcheint  nun  Jung  und  Alt  in  dem  Hau  Tel 
der  Andacht,  Den  Unwiffenden  mahnt  der  Schall 
des  Ho  ms  zur  Andacht,  'nachahmend  die  furchtbare 
Pofaune  des  ftrengen  Gerichts.  Nach  vollendetem 
Gebete  ertönt  aus  aller  Mund  der  gegen  fei  tige 
Wunfch  der  Erhörung  des  Gebets.  Am.Ferfihnungs- 
tage  ift  jeder  Groll  aus  jeglichem  Herzen  verfohwua- 
den, und  von  einem  Abend  bis  zum  andern  derBufse 
und  dem  Gebete  geweiht.  »Die  Sünde,  keifst  es 
nämlich,  unter  andern  im  Talmud ,  Tract.Juma,  die 

ein. 
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ein  Mepfefi  gegen  feineq  Mittnenfidben  begeht,  kön- 
ne durch,  den  Verföhnunestag  nicht  eher  erlafTen 
werden»  bis  der  Sonder  felbft  feinen  beleidigten  Mit- 
menfchen  befänftigt.;"  der  Monat  Tifri  ift  demnach 

fröfstentheils  der  Andacht,  der  Üufse  und  dem  Ge- 
ete  gewidmet.  Heilbringend  köftnte  diefe  Einrich- 
tung werden,  wenn  man  dien  Geift  derielfeen* gehö- 
rig auffafste.  Der  gemeine  Mann  fieht  jedoch  alle 
diefe  frommen  Uebungen  blofs  als  Mittel  an,  fich 
feiner  Sündenlaft  zu  entledigen ,  um  nun  wieder  auf 
neue  Rechnung  zu  fündigen,  bis  er  beym  Jafires- 
fchlulfe  feine  Schuld  durch  Faften  und  Beten  wieder 
abbezahlen  kann.  —  Dem  Rec.  fielen  hierbey  viele 
Chriften  mit  ihrem  Beichten  und  Abendmahlgehe,n 

bey. . 

Den  Anfang  des  vierten  Heftes  machen  Bemer* 
klingen  über  den  Kulturzuftand  der  Juden  in  Böhmen 
— *  ichätzbare  Bruchftücke  eines  gröfsern  Werkes, 
von  lg.  JeuteleSydie  aber  keinen  Auszug  leiden.  Das 
Mofatfbhe  Verbot  des  Zinfennehmens,  von  Hrn.  Laza- 
rus Bendavid.  Hr.  ß.  überfetzt  die  a  Verfe ,  welche 
das. Gefetz  über  den  Wucher  enthalten,  folgender- 
maßen: (2  B.  Mof.  22,  34.)  „Wenn  du  Silber  mei- 
nem Voike  ieiheft,  den  Armen  bey  dir fo  follft 

du  keinen  Re&bat  nehmen;  (Nefchech  heifst  wört- 
lich  ein  Abbiü,   Abzug,    vorausbezahlte  Zinfen.)* 
3  B.  Mof.  25,  33.  *6.  37.    »Wenn  dein  Bruder  ver- 
armt —  —  fowohl  der  Reifende  als  der  Kolonift,  fo 
unter  ftutze  ihn,  auf  dafs  er  mit  dir  leben  könne.  Du 
darfft  von  ihm  weder  Rabbat,  (Nefchech)  noch  Auf- 
geldfoiBSy  Tarbithy  Mehrgeld)  nehmen ;  wenn  du 
Oott  jürchteft,  fo  läffeft  du  deinen  Bruder  neben  dir 
leben.    Dein  Silber  darfft  du  nicht  mit  Rabbat  und 
deine  Victualien  nicht  mit  Alehrgeld  weggehen."  End- 
lich 5  B.  Mof.  20,  21  •   „Du  folift  nicht  vom  Bruder 
rabbatiren,  einen  Rabbat  an  Silber  oder  Victualien; 
vom.Fremden  (Nochri,  dem  exlex)  kannfi  du  rabbar 
tiren,  \om  Bruder  darfft  du  nicht  rabbatiren. "  Mo- 
fes  verbot  demnach  durchaus  alle  GefchäftegegenZins 
oder  Dlsconto,  und  machte  keinen  Unterlchied,  ob 
das  Geld  zur  Ausgabe  oder  zu  Gefcbäften  gebraucht 
-ward.    Nur  gegen  den. Fremden  ertaubte  er  das  Dis- 
conto,  aber  auch  nicht  einmal  den  Zins,  und  am  we- 
jiigft\?n  konnte  es  ihm  einfallen,  dafs  man  die  blofse 
Erlaubnifs  je  mit  einem  Gebot  verWechfeln  werde* 
vergl.  5  B.  MoC  a&  34*  —   Recenfianen;  von  S.  229 
— 242.     Vefuch  einer  fr eyen  Ueberfetzung  des  5.  und 

Ö.  Kap.  Jefuias;  von  firn.  Fochs  zu  Prag.     Einige 
eine  Härten,  Hiatus  abgerechnet,  wie  z.B.  wegneh- 
me ich  die  ZuhneyoVran  ich's  mangeln  ließ,  die  (/'rfa* 
gen  u.  f.w.,  haben  uns  diefe  Ueberfetzungen  recht 
wohl  gefallen.     So  fehr  auch-  uufere  eigene  Ueber» 
fetzung  von  Jef.  R.  53.  von  der  hier  gegebenen  ab- 
weicht, fo  können  wir  doch  einzelnen  Stellen  der  letz- 
tern» Kraft  ocid  Schönheit  nicht  abfprechen.     Uebri* 
Sens  tritt  Hr.  F.  den  Auslegern  bey,  welche  unter 
em  n*p"i3V  die  ganze  iffaeluifche  Nation  verftehen; 
v.  I   -  7.  foll  die  Verachtung  und  Bedrückung Ifraels 
von   Seiten  der  Völker ,  v.  7  — 10.  deffen  Duldung 
bey  allen  Widerwärtigkeiten,  und  der  Schlafs  des 
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Kap.  das  jüngft  verkündete  und  nun  erfchieaene 
Glück  Ifraels  enthalten.  Ueber  den  Hang,  das  Gefetz 
zuHXber  treten ,  oder  über  den  Reizy  gegen  Perbote  zu 
handeln;  von  Hrn.  Petrick.  Der  VF.  beantwortet 
in  diefexi  Auffatze  folgende  Fragjen  :  „was  ift  diefer 
Hang,  feiner  Natur  nach?  worin  nat  er  feinen  Gruud? 
in  welchem  Verhältnifs,  ftebt  er  mit  der  Bildung 
des  Menfchen?  was  wird  der  Erzieher  beobachten 
müffenv  um  ihn  fo  zu  entwickeln  und  zu  leitein,  dab 
der  Moralität  Vorfchub  geleiftet  w*rdc  ?  w  die  nähere 
Ausführung  zeugt  von  einem  richtigen  pfychologi- 
fchen  Blick  und  einem  warmen  edlen iHerzen.  Eini- 
ge Stellen,  wie  S.  27c**  waren  uns  ganz  aus  der  Seele 
fefchrieben.  -  Der  gekränkte  fromme  Mpnn  und 
ie  Rofe;  nach  Aemmittrafch;  vonHrn.ZWfc.  Mis- 
cellen.  „  Woher  kommt  der  Name  Alexander  unter 
den  Ifraeliten ? "  Er  rührt  aus  jener  Zeit  her,  wo 
Alexander  der  Große  nach  Jerufalem  kam»  Da  er. 
diefe  Stadt  und  den  Tempel  verfchonte  und  djwi 
Israeliten  fein  Woblwplle«  angedeihen  liefs,  fo  ver- 
ficherte  ihn  der  damalige  Hobepriefter welcher  Hirn 
in  feinem  Ornate  entgegen  ging,  und  eine  fehr  gute 
Aufnahme  bey  ihm  fand ,  dafs  ihm  zu  Ehren  wen 
ifraelitifchen  Knaben,  welche  in  demfelben  Jahre  ge- 
boren würden,  der  Name  Alexander beygelegt  wer- 
den folle.  Seit  jener  'Zeit  ift  der  Name  fehr  häu- 
fig unter  den  Ifraeliten.  „Woher  kommt  wohl  die 
Benennung  Schule  ftatt  Synagoge  oder  Tempel?'* 
In  jenen  Zeiten,'  wo  es  den  Juden  fcldechterdings 
nicht  erlaubt  war,  öffentliche  Bethäufer  zu  haben, 
fahn  Ce  lieh  genöthigt,  ihre  gemeinfehaftlichen  Ger 
bete  in  einem  besonders  dazu  beftimmten  Zimmer  zu 
verrichten.  Hierzu  waren  die  Gymnafieu  oder  Schu- 
len die  hefte©  und  fchicklichften  Plätie.  Wer  nun 
fagen  wollte:  ich  gehe  in  das  Bethaus ,  der  bediente 
fich  des  Ausdrucks :  ich  gehe  in'  die  Schule  u.  f.  w* 
Aus  den  „Funken,"  (eine  Nachahmung  Herders-,  der 
ubb  Funken  aus  Lejfings' Akhe  gab!)  von  Jeitteles* 
hier  nur  zwey  äur  Probe:  „Schweigen  ift  beffer  als 
Heden  :  man  mu&  aber  erft  gezeigt  haben,  dafs  man 
reden  kann. "  „  Menfchen,  die,  wenn  man  ihnen  Vor- 
zuge zufchreibt,  von  denen  fie  nie  eine  Ahndung  hat* 
ten,  thun,  als  ob  fie  felbe  nur  aus  Befcheldenheit  ver- 
neinten, gleichen  dem  Zwerge,  der  uqter  einem 
hohe«  Portale  fich  backt,  um  nicht  anzuftofsen." 

(Der    Befehl ufs  folgt.)' 


\ 


ERBAUUNG  SS  CHRI-FTEN^ 

Elbeefeld,  b.  Büfchler:  Predigten  bey  aufseror- 
deutlichen  Gelegenheiten^  oder  (und  zum  Theil) 
über  ungewöhnliche  Gegenftände ,  gehalten  von 
J.  A.  Küpper *,  evangelifch  •  reforaiirtem  Prediger 
•  -  zu  Mettmdnn  im  Herzogth.  Berg.  1805.  178  S.  8* 
(12  Gr.) 

Es  find  der  Predigten  vier.    Die  erfte  bezieht  fich 
auf  die  am  isten  Oc tober  1804.  von  der  damaligen 
Regierung  (der  bayerfeben)  den  Proteftan ten  im  Lan- 
de 
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de  ertheilte  Ertaubntfs,  an  den  katholifchen  .Feyerta« 
ge«  zu  arbeiten.  (!)  ßeynahe  anderthalbhundert Jah- 
.re  lang  war  es  den  Protestanten  bey  Strafe  verboten 
geweien,  an  den  Feyertagen  ihrer  katholifchen  Brü- 
der ihr  Brod  durch  Arbeit  zu  verdienen!  Die  Ge- 

"  rechti^keit,  die  der  Regent  dem  gedruckten  Theäe 

-feiner  Untevthtmen-wiederfahf^n  fiefs,  verdiente  öf- 
fentlich«&:  Dank.  Doch  ift  bey  der  Predigt  .einiges 
«u  erinnern.  Das  Gebet  ift,  dem  gröfsern  Theile 
nach,  von  zu  allgemeinem  Inhalte,  es  follte  fich  ge» 
Hauer  auf  das  Thema  beziehen.  Wenn  der  Text: 
Fürchtet  Gott,  ehret  den  König,  zum  Grunde  gelegt 
ward,  fo  irrofete  nicht  zuerft  von  dem  Könige  und 
dann  von  Gott  geredet  werden;  auch  hätte  Rec. 
nichts  davon  auf  der  Kanzel  gefagt,  d^fs  fich  der 
jährliche  Schaden,  den  die  Proteftanten  dadurch  lit- 
ten, dafs  fiean  den  genaanten  Tagen  zu  feyern  ge- 

.zwung6n  waren,  auf  wenigftens  hunderttaufend  Tita* 
ler  anfchlagen  laffe;  er  hätte  nichts  davon  erwähnt, 
dafs  die  Unterthanen  den  Regenten  bey  jeder  Gele- 
genheit loben ,  rühmen  und  greifen,  und  dafs  foear 
leine  Wünfche  Befehle  für  fie  feyn  follen ;  ein  be- 
dachtfamer  Lehrer  drückt  fich  wenigftens  anders 
aus  ±  wenn  er  über  folche  Materien  predigt.  Weit 
hergeholt  fcheint  es  anfangs,  wenn, gefagt  wird,  dafs 
die  gedachte  kurfürftliche  Verordnung  an  Gottes 
unendliche  Gröfse  erinnere;  in  der  Folge  wird  es 
aber  dahin  erklärt,  dafs  diele  Verfügung  .einen  mil- 
dern"Zeitgeift  andeute,  den  man  fo  bald  noch  nicht 
hätte  erwarten  dürfen,  und  dafs  Gottes  Vorfehung 
ihn  herbey  geführt  habe;  auffallend  bleibt  indeffeA 
jener  Ausdruck  immer.    Die  zweyte  Predigt  bezieht 

"lieh  auf  dasDankfeft  wegen  der  Entbindung  der  Kur- 
fiirftin  von  zwey  Prinzeffinnen,  und  zeigt,  dafs,  wenn 
Kinder  eine  Gabe  Gottes  feyn ,  man  Gott  Dank  da- 
für fchuldig  fey,  Kinder  als  Gottes  Gabe  bebandeln 
folle,  in  Änfehung  ihrer  bey  rechter  Behandlung  ruhig 
feyn  dürfe,~und  wegen  ihrer  Erziehung  Gott  Rechen- 
fenaft  zu  geben  habe«  Alles  paffend1.  Nur  hätte  von 
der  Mitfik  bey  dem  Kirchenfette  qu^nicht  fo  viel  Auf- 
lieben s  gemacht  werden  follen;  wenn  die  MuEkan- 
ten  gut  Spielten,  fo  waren  fie  unnütze  Knechte,  die 
nur  thaten,  was  fie  gebührte.  In  dem  Gebete  kömmt 
natürlich  auch  die  Bitte  vor,  dafs  Oott  dem.Fürften 
und  deffen  Gemahlin  die  gefchenkten  Kinder  erhal- 
ten möge;  e£  ift  aber  gegen  den  Geift  des  Gebets,  ^ 
die  Bedingung  einzufchalten  :  wofern  es  der  Weisheit  * 
Gottes  nicht  widerßrehe!  Mit  einem  locus  communis 
fängt  das  Gebet  der  dritten  Predigt  über  die  Spiel* 
fuent  an,  welche  den  jgrofsen  Fehler  hat,  dafs  das 
Spiel  von  der  Sphelfucht  nicht  unterschieden  wird; 
diefer  Fehler  ift  unvio  auffallender,  da  der  Text  (i  Kor. 
VI>  12.)  den  Vf.  erinnerte,  beides  wohl  zu  unterfchei- 
rien ,  fo  wie  Müslin  in  feiner  Predigt  über  die  Spiel- 
fucht (Erg.  Bl.  z.  A.  L.  Z.  1809.  Nr,  156.)  diefs  lehr 
beftimmt  gethan  hat.  Fehlerhaft  ift  es  ausgedruckt, 
wenn  es  heifst:  „Führt  finnliches  Vergnügen  uns 
Ton  unferer  Beftitrunung  nicht  ab,  und  auch  nicht 
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zu  ihr  hin,  »ad*  es  uns  nicht  beffer,  und  auch  nicht 
fchlechter,  fo  ift  der  Genufs  deffelben  erlaubt;9'  die 
Fabel  von  den  Spielern  äderen  der  Vf.  gedenkt,  ift 
nicht  von  Le/ftng%  fondern  von  Lichtwer.  Dfer  Pa- 
ftoralklugheit  zuwider  war  es,  den  Zuhörern  ihre 
faft  unglaubliche  Unwi/fenheit  in  göttlichten  Dingen 
vorzuwerfen,  da  die  Öefchämung  immer  zum  Th  eil 
auf  den  Prediger  zurückfiel.  Merkwürdig  ift  übri- 
gens die  S.  110.  vorkommende  Notiz,  dafs  in  des  Vfs. 
Gemeinde  Kinder  ihren  Verwandten,  bey  denen  Se  im 
Haufe  lebten,  nach  und  nach  bis  anfechszig  Thaler 
an  Geld  und  Geldeswerth  entwandten  ,  um  damit  zu 
fnielen  und  Verluft  im  Spiel  dadurch  zu  erfetzen. 
Die  vierte  Predigt  hat  dem  Rec.  ganz  mifsfallen.  Der 
Vf.  predigte  am  i6tenJunius  1805.  für  einen  benach- 
barten Prediger,  der  mit  feiner  Gemeinde  im  Streite 
lebte,  und  von  ihr  nach  rohleidenfchaftlicher  Men- 
fchen- Weife  war  gekränkt  worden;  feine  Predigt 
gofs  Oel  in  das  Feuer,  was  jeder,  der  die  Predigt 
lieft,  begreifen  wird.  Es  verrieth  einen  grofsenJMan- 
gel  a#n  Takt,  an  Menfchenkenntnifs,  an -Gabe  auf 
andere  zu  wirken,  dafs  er  fich  auf  eine  fo  unpfycho- 
logifche  Weife  in  den  Streit  mifchte,  und  fein  Amts- 
broder  wird  ihm  nicht  dafür  gedankt  haben;  auch 
gefteht  er  felbft,  die  Predigt  mit  Heftigkeit  gehalten 
zu  haben.  Die  derfelben  vorangehende  Erzählung 
verfichert  er  fo  fchonend  wie  möglich  abgefafst^zu 
haben;  und  doch  nimmt  er  in  einer  Nachfchrift  eine 
Stelle  als  zu  bitter,  zurück ;  der  Druck  der  Predigt: 
und  der  Erzählung  mufste  überhaupt  ganz  unterblei- 
ben, da  nachher  der  Amtsbruder^  für  den  er  gepre- 
digt hatte,  fich  mit  feiner  Gemeinde  fetzte,  und  ihn 
fenr  dringend  bat,  davon  zu  abftrahiren;  und  der 
Druck  ift  dadurch  nicht  gerechtfertigt,  dafs  er  er- 
klärt, er  habe  geglaubt,  feiner  eigenen  Ueberzeugnng 
folgen  zu  muffen,  und  der  Druck  fey  gegen-  dez ;  Amts- 
bruders Willen  veranftaltet  worden.  iNoch  möchte 
Reo.  dem  ihm  gänzlich  unbekannten  Vf.  rathen,  fich 
in  feinen  Predigten  nicht  in  fogenannte  Tiraden  aus- 
zubreiten, die  zwar  zuweilen  gut  ins  Ohr  fallen,  aber 
auf  verftändigere  Zuhörer  durchaus  keinen  Eindruck 
machen.  * 

FORTSETZUNGEN. 
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ALtGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags,   den    21.    März    i8n< 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN 


Djbssau,  im  Verlage  der  Redaction :  SutamUh,  eine 
*       Zeitfchrift  zur  Beförderung  der  Kultur  und  Hu- 
[       manität  unjter  der  jüdifchen  Nation-  Herausge- 
geben von  D.  Fränkel  und  Wolf  u,  f.  w. 

(Bejbhlufi  der  in  Nurfi  32.  abgebrochenen  Reoenfion.) 

'llas  fünfte  Heft  enthält  folgende  Auf ßtze:  Etwas 
^^  über  das  Leben  und  den  Charakter  des  Kaifers 
Titus;  oder:  der  Widerfpruch  in  den  Traditionen; 
Ton  Hrn.  Sah  Jak.  Cohen.  Auffallend  Ond  die  Wider- 
sprüche, die  zwifchen  dem  Talmud  und  der  Weltge- 
schichte in  den  Nachrichten  von  dem  Leben  und  dem 
Charakter  des  Kaifers  Titus  obwalten.  Die  Weltge- 
schichte ftettt  uns  in  der  Biographie  des  Titus  ein 
Mufter  menschlicher  Tugend  und  ein  Beyfpiel  eines 
huldreichen,  fanfrmüthigen  und  höchft  weifen  und 

Serechten  Regenten  auf;    der  Talmud  hingegen  — 
er  Sammler  der  mündlichen  Traditionen  von  dem 
_un*glö<;Ulichen*Volke,  das  felbft  Zeuge  aller  iehreck- 
licnen  Scenen  des  letzten  jüdifchen  Krieges  und  der 
Zerftörung  Jerufalems  durch  den  Titus  war  —  fcbil- 
dert  denfeiben  mit  den  fchwärzeften  Karben;  —  als 
ein  gra ufen  voll  es  Schreck  bild,   als  efne  Geifsei  der 
Menfchheit,   als  einen    blutgierigen  Wtfthrich,   der* 
in  feiner  Wuth  felbft  die  Gottheit  nicht  unangefoch- 
ten lief  s.    Der  Talmud  (Tractat.  Gitin,  Abfchn.5.Fol. 
55. 56.)  erzählt :  Der  Rabbi  J oh  an  an,  Sohö  Sakais,  ha- 
fe*  fich  durch  Lift  aus  den  feftverfchloffenen  Thoren 
Jerufalems  einen  Weg  nach  dem  römifchen  Lager  zu 
verfchaffen  gewulst;  dort  habe  er  dem  Vefpafiunas 
(den  Vater  des  Titus,  der  damals  die  Belagerung  Je- 
rufalems befehligte ,)*  die  friedliche  Gefinnung   der 
Rabbinfp,    der  Priefter  und  faft  des  ganzen  Volks, 
"bis  auf  einige,  kriegliebende  Tvrannen,  die  es  in  Fef- 
ieln  hielten,  vorgeltellt.  Titus,  cler  ßch  von  der  Wahr- 
heit alles  deffen  überzeugte,  habe  aber  nach  der  Ero- 
5erung  Jerufalems  weiter  keine  Rückficht  darauf  ge- 
kommen, als  dafe  er  diefen  Rabbi  und  einige  feiper 
Freunde  begnadigte.  Von  dem  allen  erwähnt  die  Ge- 
fchichte  kein  Wort;   vielmehr,  fagt  fie,  hat  Titus 
den  Juden  alle , mögliche  Friedensvorfchläffe-  getban 
ii.  f.  w.     Nach  dem  Talmud  legte  litus  lelbft  Hand 
an  dje  Einäscherung  des  Tempels,  nachdem  er  ihn 
Ergänzungsblätter  zur  A*  TL*  Z*  Uli»/ 


auf  eine  fehr  fchmutzige  Weife  entweiht,  und  mit 
deffen  Heiligthümern  den  niediigften  Spott  getrie- 
ben hatte.'  Nach  der  Gefchichte  that  er  alles  mög- 
liche, um  den  Tempel  zu  fchonen;  die  letztere  läfst 
ihren  Helden  aus  dem  jüdifchen  Kriege  als  einen  lieg« 
reichen  Feldherrn ,  mit  Ehren  gekröqt,  gefund  und 
wohlbehalten  in  vollem  Triumph  nach  Rom  zurück« 
kehren,  und  dort  nach  einigen  Jahren  den  väterli- 
chen Thron  befteigen;  der  Talmud  hingegen  fchickt 
ihn  als  ein  reuegekränktes  Unglückskind,  mit  einfer 
nagenden  Mücke  im  Gehirn,  in  leine  Heimath  zurück» 
und  läfst  ihn  dafelbft,  nach  fiebenjährigen  Leiden, 
an  entfetzlichen  Kopfichmerzen  eines  elenden  To- 
des fterben.  Welcher  Widerfpruch  in  den  Traditio- 
nen !  —  Dafs  das  Zeugnifs  der  Gefchichte  —  insbe- 
fondere  das  Zeugnifs  eines  Mannes  4  der  felbft  ein 
llraelit  war,  und  auf  dpn  jüdifchen  Krieg  einen  be- 
deutenden Einflufs  hatte,  das  Zeugnifs  des  bewahr- 
ten Hiftorikers  Jofephus  —  hier  weit  mehr  Gewicht* 
als  das  Zeugnifs  des  Talmuds  habe,  ift  keinem  Zweifel 
unterworfen.  Allein  von  der  andern  Seite  betrach^ 
tet ,  giebt  doch  der  aufserordentliche  Widerfpruch 
im  Leben  eines  und  deffelben  Mannes  zum  Nach- 
denken Anlafs.  Unfer  Vf.  wirft  daher  folgende,  nicht 
fogleich  von  der  Hand  wegzuweifende  Fragen  aof: 
„  Sollten^  die  Talmüdiften  einer  folchen  Verfiilfchung 
fähig  gewefen  feyn?  Könnte  es  ihnen,  die  doch  in 
fo  fielen  Stellen  des  Talmuds  ihre  moralifchen  und 
philofophifchen  Grundfätze  geltend  zu  machen  wufs- 
te,  möglich  gewefen  fevn,  die  Gefchichte  ihrer  Zeit, 
woran  F16  doch  einen  fo  grofsen  Antheil  hatten ,  ab- 
fichtlich  fo  zu  entftellen,  dafs  man  in  ihr,  auch»nach 
Abzug  alles  Fabelhaften,  keine  Wahrheit  zu  ent- 
decken, im  Stande  feyn  foll?  Sollte  Jofephus  dem 
Titus ,  dem* er  Leben,  Freyheit  und  eine.  Men- 
ge anderer  Wohlthaten  zu  verdanken  hatte,  gar 
nichts  zu  Gefallen  gefchrieben  haben?  Mit  einem 
Worte:  Könnte  man  es  nicht  für  wahr  annehmen, 
dafs  Titus ,  ungeachtet  er  fich  in  den  übrigen  Ver- 
hältniffen  feines  Lebens  als  ein  Mufter  der  .Tugend 
und -als  ein  unvergleichlicher  Menfcheofreund  aus- 
zeicbnete>  fich  doch  im  jüdifchen  Kriege,  den  er 
ijn  erften  Feuer  feiner  Jugend  führte, als  ein  Tyrann 
bezeigte?  "JDiefe  Fragen  laffen  fich  um  fo  weniger 
eradezu  verneinen,  da  die  Gefchichte  felbft  manche 


<£üge  unmeqfchlicher  Graufajnkeit  auTftelit,  die  2> 
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tu*  das  unglückliche  jüdifche  Volk  hat  erfahren  la£ 
fen.     So  hat  er  bey  feiner  Rückkehr  aus  Paläftina, 
jpir  Beluftigung  feiner  Soldaten,  am  Geburtstage  fei- 
1  lies  Vaters,  viele  taufend  Juden  theils  von  wilden 
Thieren  zerreiffen  laffen,  theils  fich  »felbft  unterein- 
ander fechtend   umzubringen  gezwungen.      „Reimt 
fich  wohl  (fragt  nun  unter  Vf.)  diefe  Ünctenfchlich- 
keit   an   wehrlofen  Gefangenen  ausgeübt,   mit  der 
Sanftmuth  zufammen ,  die  ihm  Jofephus  fchon  in  fei- 
ner frühen  Jugend  zufchreibt?"  Der  Vf.  hätte  noch 
andere,  Graufamkeiten  und  Zweideutigkeiten  des  Ti- 
iusy<dats  er  z.  B.  einige  Gefangene,  blofs  um  die  an- 
dern Juden  feu -fichrecken ,  ans  Kreuz  fchlagen,  und 
nachher  zu  Rom,  als  Cäfar  manche  blofs  verdäch- 
tige Perfonen  ohne  weitere  Unterfuchung  hinrichten 
liefs ,  dafe  er  den  Aulu$  Cäcina  erft  mit  verftellter 
Vertraulichkeit  bewirthen,  und  fobald  er  den  Spei- 
fefaal  verlaffen  hatte,  umbringen  liefs,  —  diefe  und 
andere  ähnliche  Züge  hätte  er  gleichfalls  anführen 
können«     Der  gelehrte  Lazarus  üendavid  erregt  je- 
doch manche  gegründete.Bedenklichkeiten  gegen  die 
Autorität  des  Talmuds;  was  aber  dem  Rec  die  tal- 
jnudifchen  Legenden  hauptfächlich  verdächtig  macht, 
jft  de*  Uniftand,  dafs  die  Zeit,  worin  fie  niederge- 
schrieben wurden,  fo  weit  von  der  entfernt  ift,  in 
welcher  die  erzählten  Begebenheiten  fich  zugetragen 
haben  follen;  — '  denn  froher  als  im  gten  Jahrhun- 
dert nach  Chr.  Geb.  war  an  keine  Redaction  des  Tal- 
muds zu  denken,    und  wenn  man  daher  die  Zer- 
ftorung  Jerusalems  durch  den  Titas  in  das  J.70.  fetzt, 
£0  verltrichen  beynahe  fechs  volle  Jahrhunderte,  in 
denen  diefe  Mährchen  von  Mund  zu  Mund  gingen, 
Woher  fie  leicht  die  gräfslichfte  Entfteliung;  erleiden 
mufsten*     Dazu  kommt  noch  jenes  rohe,  von  aller 
wiffen fchaftlichen  Kultur  und  kritifchem  Sinne  ent* 
lernte  Zeitalter!  Ueber  die  VerhaltniJJe,  in  welchen 
die  Juden  in  Deutschland  ehedem  zum  deutjbhen  l{ai- 
fcr  ftunden.    (Eine  hiftorifch-publiciftifche  Unterfu- 
chung vom  Hrn.  Pred.  C.  W.  Spieker).  S.  291  —  308 
Jnd  2pi  —  410.    Eine  intereffante  Zufammenftellung 
er  hiltorifchen  'Nachrichten   von  den  drückenden 
lind  entehrenden  Verhältniffen ,  worin  ehemals  die 
Juden  zu  den  deutfehen  Kaifern  ftanden,  die  für  den 
Schutz,  den  fie  denfelben  angedeihen  liefsen,  fich 
die  Gewalt  anmafsten,  mit  dem  Vermögen  der  Ju- 
den nach  Willkür  zu  fchalten  und  zu  walten ;  Fün- 
ften und  Landfchaften  von  allen  Judenfchulden  frey 
9ti  fprechen,xüber  ihre  Perfonen ,  wie  Ober  Sachen 
zu  verfügende  ihre  verirteintlichen  Rechte  über  die 
Juden  allmählig  auch  an  andere  Fürften ,  Reichsftäd- 
t*  u.  f.  w-  abtraten,  Jucten,  die  nicht  blindlings  lei- 
teten, was  fie  verlangten,  in  die  Acht  erklärten,  päpft- 
liche  Bannftrahlen  wider  fie  erweckten  u.  dergl.    In 
einer  Instruction  des  Marggrafen  Albrecht  zu  Bran- 
denburg (vom  J.  1462.)  kommt  unter  andern  diefe» 

.dafrMenfchenceftthl  empörende»  Stelle  vor:  „ 

—  dennjein  jeder  rdmifcher  Kaifer  oder  König  kann, 
wenn  er  gekrönt  wird ,  allen  Juden  im  ganzen  Rei- 
che, ihre  Güter  und  dazu  auch  ihr  Leben  nehmen? 
er  kann  fie  tödten  bis  auf  eine  geringe  Zahl,  damit 


ihr  Gedacht rtf  noch  erhalten  bleibe." (!)  Eben  derfel- 

he  Markgraf  fagt  in  einer  andern  Inftruc^on:  ^ -  «~ 

Aber  es  fey  kundig  Im  Reich,  So  ein  Romifcher  Ko- 
nig wirdt   erkorn,   oder  fo  er  zu  kayferlich  wirde 
kompt  vnd  gekrjont wirdt,  das  er  die  Juden  alle  mag 
brennen  nachqjtem  herkomm ,  Aber  Gnad  beweyfen* 
'den  dritten  nfennig  Irs  guts  zu  n<>meny  damit  fie Iftjr 
leben  Retten,  u.  17  w."  durch  die  goldene  Bulle  wur- 
de das  Hecht,  Juden  aufzunehmen,  Judenlcbutz  zu 
ertheilen  und  Abgaben  von  den  Juden  zu  erheben, 
den  Kurfürften  gefelzlteh  ertheilt.      Sodann  erhielt», 
ten  auch  die  übrigen  Reichsftänden,  und  unter  die- 
fen  die  unmittelbaren  Edelleute,  in  der  Relchs-Poli-- 
zeyordnunc  zu  Augsburg  vom/.  1548.  daffelbe  Recht. 
Späterhin  Kommen  noch  mehrere  aufserofdentliche, 
von  den  röm.  Kaifern  über  die  Juden  verhängte  >^b- 

f*  aben  vor.  Die  Aufzählung  diefcr  einzelnen  Äbga* 
en  mufs  man  beym  Vf.  felbft  nachlefen.  Unferm 
Zeitalter  war  es  aufbehalten,  die  Juden  wieder  in  ih- 
re Menschenrechte  einzusetzen.  Glaubwürdige  Nach- 
richt, von  der  in  Polen  und  Lithauen  befindlichen 
Secte:  Chafidtm  genannt.  (Wichtige  Notizen  über  * 
diefe  fehädliche  und  unheilbringende  Secte,  von  Hrn. 
Ifiael  Löbel,  Unterrabbiner  zu  Nowogrodeck  in  Li- 
thauen.) Der  edle  Herum/er eicher.  Ein  fchöner  Zug 
des  Wohlwollens  von  einem  jadifchen  Herumftrei- 
cher,  der  allen  Beyfall  verdient.  Die  Miscellen  ent- 
halten einige  talmuldifti(che  Sentenzen. 

Das  fechstt  und  letzte  Heft  diefes  Bandes  ent- 
hält folgende  Auffätze :  Die  Lage  der  Juden  alter  und 
neuerer  Zeiten,  von  Hrn.  Dav.  Fränkel.  .  Eirfe  wohl* 
thuende  Vergleichung  des  Ehemals  und  Jetzt,  vort 
einem  der  würdigften  jetztlebenden  Israeliten,    und. 
wohlgemeinte  und    beherzigungswerthe   Erinnerun- 
gen an  feine  Glaubensgenossen*      Neue  Lehrbücher 
für  die  Jugend  jüdij eher  Confejfion;  von  Ebendem- 
felben.     Edle  und  erhabne  Gefinnungen  einer  weifen 
und  wohlthätigen  Fürftin.    Die  würdige  Herzogin 
und  Fürftin  von  Anhalt  verehrte  nicht  nur  der  jüdi- 
fchen  Freyfchuie  zu  Deflau  ein  anfejinliches  Gefchenk, 
zur  Anfcnaffung   nöthiger  Bücher  für  die  armem 
Lehrlinge  diefer  Anftalt,  fondern  beehrte  auch  den 
Herausgeber  der  Sulamith,  Hrn.  Fränkel,   mit  ei- 
nem fenr  huldreichen  Schreiben,  welches  hier  dmt 
Lefern  mitgetheilt  wird.      Miscellen.  Das  kleine  Ge- 
dicht: Die  Menfchenalter,  verftöfst  allzufehr  eegen 
die  Regeln  des  Sylbenmafses.     Wer  kann  z.  B.  fol- 
gende Zeile  für  einen  Hexameter  halten: 

„Es  weohfeln  und  febwiadeo  die  Alter  der  Meafchcn- 

gefchlecbtea ! 

Unter  den  Funken  von  /.  Jeitteles  hat  uns  befonders 
der  erfte  Gedanke  gefallen.  Die  übrigen  noch  er? 
fchienenen  Hefte  diefer  Zeitfchrift  follen  nächftens 
angezeigt  werden. 

Nürnberg,  b.  Raw:  Der  graue  Mann,  eine  Volks- 

fchriftj  herausgegeben  von  D.J.  Henr.  Jung,  ge^ 

-'  nannt  <SW///7£,  grofsherz.  Badifcher  (ßadeufchem) 

geh* 


#«f 
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geh.  Höfrath.  Dr*y  Unit  zwanzig  fies  Heft.  igio. 

v  Diefs  Heft  giefet  'an  anziehendem  Inhalte  feinen 
Vorgängern  nicnts  nach.  Hier  die  Quin tefTenz:  Die 
ta  dem.  vorigen  Hefte  mitgetheilte  merkwürdige  Ent- 
deckung, dais  im  Jahre  1816.  die  6000  Jahre  der  Welt- 
dauer abgelaufen  find,  und  der  grofse  Sabbat  an- 
fängt ift  nicht  fo  7u  verftefcen,als  wenn  die  Zukunft 
Chriftiln  fechs  Jahren  unfehlbar  erfolgen  werde;  in 
der  heiligen  Schrift  fangen  die  Tage  des  Abends  an; 
wenn  alfo  der  Weltfabbat  in  fechs  Jahren  anfängf, 
dann  ift  es  nur  Sonnenuntergang  und  erft  um  Mitter- 
nacht entfteht  das  Gefchrey :  der  Bräutigam  kömmt. 
Es  wird  freilich  Recenfenten  geben,  die  da  fageh 
weiden :  dadurch  werde  man  wieder  250  Jahre  oder 


die  Lehre  von  der  Gnadenwahl  rfmfs  mari  ta 
Bekehrung  wie  die  Lutheraner,  nach  derfelb 
und  befonders  gegen  das  Ende  der  Laufbal 
dieCalviniften  aenkfen ;  beide  Parteyen  haben 
wir  find  hier*  auf  der  Gränze  der  menfchlict 
nnnft;  aher  die 'Lehre   der  Reformirten  da: 

Jon  der  Kanzel  gepredigt  werden;  für  den 
laufen  ift  die  Lehre  der  Lutheraner  die  w; 
Es  mufs  noch  einmal  gf&gt  werden :  Dafs  fi 
Weckte  Menfchen  die  Theorie  der  Geifterku 
ein  gefährliches  Buch  Kalten,  ift  ein  Beweis,  v 
fchon  der  giftige  Hauch  des  Drachen  in  das 
thum  eingedrungen  ift.  Die  ehrwürdigen  Th 
von  Bafel  find  hier  nicht  gemeint  \  de*  Vf»  we 
das  Verhältnifs  und  die  Quelle,  aus  welche*  i 
achten  gefloflen  ift,  und  er  iß  mit  ihnen  w 


ein  Vierteljahrtaufend  hingehalten ;  aber  folche  Kri-    frieden,   ^ahr  bleibt  aber  doch  wahr :  Es  gi< 

•-■*"•  "**-*  " '"'        *     te,  die  Geifter  fehen  können,  wo  andre  nicht 


tlker  möchte  man  mit  d&r  Geiffel  aus  dem^Tempel 
Gottes  hinauspeitfehen.  Doch  Gott  wird  fie"und  die» 

f"  iiigen ,  welche  den  höHifchen  Grundfatz  aufgeftelk 
abert:  derProteftantismusfey  eine  immer  fortfehrei- 
tende  Reformation,  zu  {einer  ^eit  fchon  finden,  yfenn 
fie  wider  den  Stathel  des  Dilemma  locken :  „Ihr  Neo- 
logen  hgt>  ich  könne  feiig  werden,  wenn  ich  mich 
der  Heiligung  befieif&ige;  folglich  ktnn  ich,  falls  ihr 
auch  Recht  hättet,  was  doch  unmöglich  ift,  gar  nichts 
gewinnen,  wenn  ich  ein  Neologe  werde.      Ich  hin- 

fegen  faae :  Wenn  ihr  Neologen  von  Chrifto  gehört 
abt  und  doch  nicht  an  ihn  glaubet,  fo  wartetauf 
euch  der  feurige  Pfuhl ;  'folglich  feyd  ihr,  falls  ich 
Recht  habe«  was  gewifs  ift,  aen  fchrecklichften  Qua- 
len  der  Ewigkeit  unerbittlich  hingegeben,  wenn  ihr 
picht  eure  Ideologie  verfluchet»"    O  ihr  Taucher  mit 
lofem  Kalk,  ihr  fchiefköpfigten  Profe obren  und  Pfar- 
rer, ein  Kind  fühlt  die  Stärke  diefes  Arguments; 
wenn  wollt  ihr  wieder  werden  wie  dieKindlein?  Ihr 
macht  den  Kindern  Gottes  viel  zu  febaffen  mit  euren 
Runden.    Ich  höre,  dafs  euer  etliche  fie  hin  und  wie- 
der fchon  anfangen,  zu  verfolgen;  aber  es  wird  den 
jttdifchen  PhariiaerQ  ah  jenem  Tage  erträglicher  er» 

Sehen,  als  euch.    Doch  ich  lafle  euch,  blinde.  Leiter 
er  Blinden,  und  rede  von  dem  Abendmahlsgenuffe. 
£  Diefs  werde  überschlagen !]  Die  gegenwärtige  Zeit 
fabmnt  mir  vor  wie   ein  Jchwüler  Abend  in    den 
Hontfs tagen:    der  ganze  weftliche  Himmel  ift  Eine 
Gewitterwolke;  die  Fifche  fchnappen  nach  Luft,  das 
Vieh  lechzt  nach  Kühlung*      Die  Menfchen  fchau- 
dern,  wenn  fie  den  Donner  von  fern ^her  „grollen" 
"hören;  ein  folch er  Blitz  traf  im  Sommer  igio.  de» 
Tanzfaal  des  öfterreichifchen  Botfehafters  zu  Paris, 
ein  anderer  den  Flecken  Beerfelden  im  Odenwalds 
ein  dritter  die  Stadt  Etfenach.  Sagt  euch  das  nichts» 
ihr  Philofophen  ?  Merkt  ihr  nicht,  dafs  dieLangmuth 
Gottes  enalich  ermüdet  ift,  und  die  unaufhaltbaren 
Gerichte  im  Anzüge  find?  Hört  mich,  ihr  Kurzfich- 
tigen:  Es  weht  irgendwo  ein  Lüftchen;  fo  lange  diefs 
aus-  und^eiAgeht,  kanns  Friede  bleiben;  würde  aber 
die  gebietende  Hand  des  Schickfale  diefem  Lüftgen 
den  Ein-  und  Ausgang,  verfchliefsen ,  denn  drevmal 
Wehe  den  Abendländern!  —  Noch  eiaeldee;  tkber 


nicht  blofs  Phantasmen  wie  Nicolai  zu  Berl 
durch  Blutigel  am  After  weichen,  fondern  wi 
Geifter ,  wie  der  Prophet  Elifa,  der  Prophet 
und  der  Apoftel  Paulus.  Zum  Schluffe  nopl 
Notizen :  der  ftVPfeJfel  zu  Colniar  ftarb  im  ( 
an  die  Verföhnungsanftalten  des  neuen  Bundi 
der  Prof.  Sulzer  zu  Conßanz  fucbt£  den  Vf.  z 
tholicismus  zu  bekehren;  feine  Schrift  an 
betitelt:  Wahrheit  in  Liebe,  in  Briefen  über  1 
cismus  und  Proteftantismus ,  ift  zu  Conftanz 
nen*  der  Vf.  des  gr.  M.,  der  in  beiden  Conf< 
wohl  gegründet  ift,  wird  unter  dem  Beyftar 
Lichts  yon  oben  die  Briefe  beantworten.  — 
J.  die  Lefer  gebeten  hat,  feine  wohlgemeinte 
nungen  in  Anfehung  der  Neologen  zur  Ke 
derlelben  zu  bringeo*  weil  man  nicht  annehmt 
ne,  dafs  einer  derfelben  den  gr/M.  lefe,  fo 
Rec.  gerrie,fo  viel  an  ihm  liegt>deffen  Wunfeh 
fie  dereinft  nicht  fagen  können,  fie  haben  nie 
von  gewufst,  und  die  Sonne  der  Wahrheit  h 
nen  nicht  gefchienen» 

<  -i 

STATISTIK. 

*Neustrelitz,  b.  Spalding :  Herzogt.  Meckfe 
Strelitzifcher  StaatskaTendery  auf  das  Jah 
164  S.  u.  das  jgenealog«  Verzeichuifs  7: 
(2a  Gr.  Preufs.  Uour.)  * 

Die  innere  Einrichtimg  diefes  Stfcatskaleni 
im  Allgemeinen  ganz  diejenige  geblieben,  welc 
in  den  Beurtheilungen  früherer  Jahrgänge  (A 
1809-Nr.  igo.u.Erg*Bl.  i8io.Nr»46.) angezeigt 
Doch  ift  in  einzelnen  Gegenft^nden  die  inner 
irung  verbefferu  So  find  z.  B.  mehrere  für  beic 
de  gemeinfame  Gegeoftände  wie  z.  B*  das  g( 
Archiv ;aus  dem  ftargardifenen  Special  Theil  i 
aligemeinen  Theil  verfetzrf  wohin  gftnau  genc 
noch  andre  Gegenftände  und  felbft  das  Militär 
ren  wtyrde.  Ute  auf  73  Sr  angehängte  Gene 
der  europäischen  Furftetahäufer'  ift  mit  Beobac 
all«*«***«*- Veränderungen  abgefaßt  und  feh; 
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Räudig.    Der  äoß*re,  Glanz,  des  fo  vorzüglich  gaft- 
freumflichen   und  intereffanten ,   durch* che  Gegen- 
wart des  vortrefflichen,,  fo  vielfeitig  gebildeten,  Erb- 
prinzen und  der  Prinzeffin  von  Soxms  auch  für  die 
Mufen  erhöhet  belebten,  herzoglichen  Hofes  zu  Neu- 
ftrelitz, ift  im  Laufe  des  abgewichenen  Jahres,  durch 
die  Ernennung  der  Hrn.*  v.  Oertzen9  (der  infonder- 
"heit  auch  um  cii&neuftrelitzifche  Schule  fich  fehr  ver- 
dient gemacht  hat)  und  von  Pen cz  zuMiniftern,durc~^ 
die  Conferirung  des  Excellenz-  oder  des  geheimen 
Ilaths-  Prädikats    an    verfchiedene    Perfonen,    und 
,  durch  die  Verleihung  von  zwey  großen  Bändern  des 
preufsifchen  rothen  Adlerordens  und  einem  Bande 
des  fchwedifchen  Schwertordens  (diefen  erhielt  der» 
'auch  in  der  literarifchen  Welt  vorteilhaft  bekannte, 
Kammerherr  und  Obrifter  von  Bonin)  vergröfsert, 
wobey  Rec.  noch  bemerken  mufs ,   dafe  S.  72-  der 
preußifche  Orden  pour  te  merite  unangeführt  geblie- 
ben «ift-    Zum  wahren  Gewinn  der  Juftizpflege  hat 
'die  Zahl  der  Advokaten  fich  nur  um  einen  einzigen 
vermehrt«     In   den  Annalen  hätte   der  Ernennung 
zwey  neuer  Minifter  wohl  um  fo  mehr  Erwähnung 

Jefcneben »können,  als  dadurch  zum  erftenmale  in 
em  Staatskalender  diefes  Landes  der  deutfehe  Cha- 
rakter wirklicher  Geheimenräthe  durch  den  Minifter 
ganz  verdrangt  ift;  in  den  Mecklenb.Strelitz.  Staats- 
Kalendern  ward  derMiniftertitel  dem  des  wirklichen 
Geheimefirathes  erft  feit  dem  J.  1786  oder  1788-  bey- 
gefetzt  (indem  vorher  die  MitgliÄIer  des  Geheimen- 
rathscollegium  nur  den  letzten  allein  führten) ,  beide 
wurden  fekdeih  verbunden;  allein  feit  18*0.  ift  der 
Geheifnerrath  gänzlich  ausgelaffen  und  blofs  der  Cha- 
rakter eines  Minifters  beybehalten.    In  literarifcher 
Hrnficht  merkwürdige  Veränderungen  find  in  diefem 
Jahre  nicht  vorgefallen.    Ays  den  mufterhaften  Ge- 
fetzen,  welche  das  Publikum  gewohnt  ift,  den  öhr* 
würdigen  Herzog  jährlich  geben  zu  fehea,  heben  wir 
liier  aus  den,  diefem  Staatskalender  angefügten,  An- 
nalen nur  aus:  ein  Reglement  für  das  Landfchulleh- 
rer-Seminarium  in  Neuftrelitz,  die  Verfügung,  dafs 
die  Unterfuchung  derJagdexceffe  dem  foro  ordinario 
der  Excedenten  gebührt  unef  die  Verordnung,  dafs 
die  eintcäglichften  Pfarren  im  Falle  der  Erledigung, 
ans  Predigern  und  Lehrern  an  öffentlichen  Schulen, 
\velche  fich  durch  treue  Erfüllung  ihres  Beruft  aus- 
gezeichnet haben,  cönferirt,   und  bgy  Wiederbefet- 
fung  erledigter  PfarrfteUen  verdienten  Predigern  min- 
der gut  cloürton. Pfarren  und  verdienten  Lehrerir  an 
öffentlichen  Schulen  ftets  der.Vorzug  gegeben  wer-, 
den  (oll;  difcSteuerexemtion  des  Adels  und  der  dbri- 

«en  Eximirten  ift  aufgehoben ;  den  jetzt  in  officio  fte- 
enden  Predigern  foll  die  Accife  aber  aus  dem  Aera- 
rid  ihrer  Kirchen'erfetzt  werden;  die  ausgefchriebe- 
nen  Steuern  find  auch  in  diefem  Jahre  (0. gelinde» 
wie  nur  möglich;  als  wie  Merkwürdigkeit  und  Sel- 
tenheit in  den  Annalen  nordifch-deutfpher  Staaten 
verdient  hier  noch  der  Umftand  angefahrt  zu  wer- 
den, dafs  über  kein  einziges  der,  unter  der  Regie- 
rung des  Htf  zogs  von  Mecklenburg  -  Sftrelitz  flehen- 


den Ritterfq|bMftli«lien  Gttter  in  dem,  fftr  bwaclibarte 
Staaten  an  Cöhcurfen  fo  reichen  Jahre  ig  10 ein  förm- 
licher Concurs  ausgebrochen  ift ,  welches  .nicht  al- 
lein d6r  Regierung  und  der  Juftizkanzley  in  üfeüftre- 
litz  (auf  welche  Fetztre.des  Juftizraths  von  Nettel- 
6/o/fr  Zeugnifs ,  dpfs  die  mecklenb.  Gerichte  in  der 
Eröffnung  der  Concurfe  gleichfam  wetteifern  (vergl. 
A.  L.  Z.  18*0.  Nr.  M8-)  daher  nicht  anwendbar  ift), 
als  den  Gläubigern  und  Strelitzifchen  Advokaten  zur 
Ehre  gereicht.    Das  Jahr  18 10  ift  der  Population  der 
ftrelitzfchen  Lande  vorteilhaft  gewefen,  indem  im 
beiden  Theilen  deffelben  457  Menfchep  mehr  gebo- 
ren und  285  wenigej  geftorben  find,  als  im  Jahre 
;I8oqj  wogegen  aber  die  fchlechten  Zeiten  auf  die 
Anzahl  neuer  Ehen  einen  nachtheiligen  Einfluß  ge- 
habt haben,  indem  deren  im  Jahre  1810,  — 20  weniger, 
.als  im  vorhergehenden  Jahre  gefchloffen  und.     Die 
Population  der  Städte  ift  nicht  bey  allen  angegeben. 
(S.  120*  ift  der,Ausdruck:  Territorium,  wohl  nicht 
ganz  angemeffen),  in -Neuftrelitz  betrug  fie  im  Octb. 
1810  die  Summe  von  3985  Menfchen,  alfo  159  m$br, 
als  im  Jahr  1809.  —  Auch  das  Aeufsere  diefes  Staatskfr 
lenders  zeichnet  fich  vorteilhaft  aus. 

,  .      ...PHI  LOSOPH.IE. 

Kopenhagen,! b.  Brummer:  Kort  Taenkelaere,  Jörn' 

'        Forberedelfe  iil  fkrifilige   Vdarbeide/Jer  (Kurze 

'Denklehre,    als   Vorbereitung  zu    fchriftüchert 

Ausarbeitungen)  af  Mag.  J.  (T  Do/s,  O verbat  ved 

Knud  lyne  Rabbek,  Prof.  1807.  63  S.  8-  (4  Q*9 

l)er  Werth  diefer  populären  Denkiehre,  aus  det 
Feder  eines  unferer  gefchickteften  Pädagogen ,  ift  in  % 
Deut  fchland  allgemein  anerkannt.  Zwar  vermifst 
der  ftrenge  Philofoph  hin  urtd  wieder  die  notwen- 
dige Schärfe  in  der  Unterfcheidung  der  von  dem 
Vt.  aufstellten  Begriffe  überhaupt,  und  entdeckt  in 
dem  von  ihm  angenommenen  Unterschiede  zwifeben 
Begriffen  und  Vorfiellungen  insbefondere  manches 
Schwankende,  manches,  das  fich  felbft  widerfpriebt. 
Doch  thut  diefes  der  Brauchbarkeit  feiner  Schrift 
im  Ganzen  genommen,  keinen  bedeutenden  Abbruch, 
und  fie  wird  gewifs,  unter  der  Anleitung  gefebick« 
ter  Lehrer,  in  den  dänifchen  Schulen  einen  gtaidi 
grofsen  Nutzen  ftiften,  als  fie  fchon  in  fo  ma£jie£ 
deutfeben  Schule  geftiftet  hat;  zumal  für  diß  -Gü- 
te ihrer  Ueberfetzung  fchon  der  blofse  Name  de«. be- 
rühmten Dichters  ttahbek  das  befte  Vorurtbeil  er- 
weckt und  diefes,  wenig  Kunftwörter  germanifeben 
Urfprungs  abgerechnet,  durch  die  Beschaffenheit  der 
Ueberfetzung  felbft  in  jedem  Betracht  beftätigt  wird. 

FORTSKTZUNGFN. 

Leipzig,  in  d.  Dyk.  Buchh. :  Allwin  und  Theodor . 
Ein  Ltfebuch  für  Kinder,  von  Friedrich  Jakobst 
Prof.  am  Gymnafium  zu  Gotha*.  Zweyter  TheiL 
1807.  196  b.  Dritter  Theil.  152  S.  8-  (1  Tidr. 
6  Gr.)  (Siehe  d.  Rec.  A.  L»  Z.  180a.  Nr.  390.) 
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Sonnabends*  den  23.  März   ign. 


NATURGESCHICHTE. 

6<5ttik<5in,  b.  Dietericb:    X  Fr.  BlumenbachiU 

Prof.  Med.  jjSpecimen  Hijloriae  naturalis   anti- 

L   auae  arifr  operibus  illußrata.    180g.   33  S.   4* 

K9  Gegenstand,  welchen  der  berühmte  Vf.  mit  Lie- 
§Fbe  und  Gefchmack  behandelt,  und  an  dem  er  mit 
Kern  eigenen  Talent  immer  neue  und  intereflante 
jUten  entdeckt.  Selten  ftreift  ein  folcher  Kenner  der 
atur  in  das  Gebiet  der  Alterthumskunde,  und  eben 
.feiten  zeigt  ein  Naturforfcher  folcheKeontniffe  des 
ltertbums.  Die  kleine  aber  febr  reichhaltige  Schrift 
srdient  eine  umständlichere  Anzeige.  Schon  we- 
;n  der  Tceue,  womit  die  alte  Kunft  Naturgegen- 
ande  abbildete»  £agt  der  Vf.,  verdienen  die  Oeber- 
eibfel  derfelben  für  den  Naturforfcher  Aufmerk- 
mkeit.  So  wurde  Polyklet  getadelt,  weil  er  einem 
rei;de  Wimpern  an  dä$  untere  Augenlied  fetzte, 
eiche  diefem  Thiere  fehlen.  Als  ein  Beyfpiel  wird 
oes  von  den  Siegeln  abgebildet,  wie  fie  fich  in  den 
ijyptifchen  Mumien  finden,  mit  einer  Vorftellung 
»s  Hippojpotamus ,  an  dem  der  aufgebogene  Rüffel, 
odurcn  Geh  der  ägvptifche  Hippopotamus  von  dem 
gpifchen  unterscheidet,  charakteriftilch  ift.  Viel- 
find beide,  Äeint  der  Vf.,  der  Art.  nach  ver- 
Alierdings  trifft  man  zwey  ganz  ver- 
jene  Darftellungen  auf  den  Ueberreften  der  al- 
wfft,  aber  beide  Thiere  find  Aegypten  eigen, 
tünzen  von  Tiber,  Claudius  und  Hadrian  beym 
a  1. 1.  n.  7.  p.  u«  1. 1.  n.  4.  p.  16.  t.  VI.  n.  50* 
j.  bemerkt  Kec.  ein  folches  Thier  mit  danger, 
Rogener,  etwas  aufgebogener  Schnauze,  hin- 
in  auf  einer  Münze  der  Julia  Mammea,  f.  Oifel. 
XJi>  n.^.  10.;  ferner  auf  Münzen  von  Hadrian 
*d$f*-Ötacilla  Severa,  f.  Spanheim  V.  1.  p.  172. 
han  Abbildungen  von  diefem  Thiere  mit  kur- 
impfer  Schnauze.  Auch  unter  den  neuern  Ab- 
Iduozen  finden  fich  folche  Unterfchiede;  Sparr- 
|gg:4tcllt  ein  Thier  vor  mit  langer,  Allamand  und 
Kkner  hingegen  mit  ftumpfer  Schnauze.  Es  mögen 
O  wohl  zwey  Artdn  vorhanden  feyn,  aber  beide 
jjrch  ganz  Afrika  verbreitet.  Zuweilen  finden  wir, 
|irt  der  Vf.  fort,  unter  den  Antiken  Natur- 
oducte,  deren  Fundort  man  nicht  mehr  kennt, 
Ergämungsblütter  zur  A  L.  Z.  1811. 


z.  B.  das  Plasma.  Auch  von  den  Veränderungen  in 
der  Natur  geben  uns  die  Antiken  Nachrichten,  wo* 
von  mehrere  ßeyfpiele  angeführt  wterden.  Diö 
Bemerkungen  felbft  theilt  der  Vf.  in  anthropologi- 
sche}  zooiogifche,  botanplogifche  und  mineralogi* 
fcbe»  Nie  fah  der  Vf.  ein  wirkliches  Beyfpiel  von  mon- 
golifcher  Bildung  unter  den  Antiken,  welches  d'Han» 
carville's  Paradoxieen  bestätigen  könnte.  Die  ä^YPÜ- 
fchen  Bildungen  find  theils  libyfche,  theils  nubifche, 
theils  indifcbe.  Das  Bild  der  Minerva  auf  den  alten 
athenien fifchen  Tetradrachmen  hält  er  mehr  für  ei- 
nen Beweis  geringer  Kiinftfähigkeiten ,  als  ägypti- 
fcher  Abkunft.  Aber  auffallend  ift  doch  dieG*fichts- 
bildung  und  nicht  blofs  fchlecht  gezeichnet.  Die  Ab- 
bildungen in  den  unterirdifchen  Tempeln  von  Sal- 
fette  (teilen  indifche  Bergbewohner  vor,  wie  auch 
der  Schädel  eines  zu  Kopenhagen  geftdrberfen  Mäd- 
chen$  zeigt.  Der  Vf.  äufsert  ftch  gegen  die  (|an be- 
deutende) Meinung  einiger,  dafs  die  fchöne  Ge- 
fichtsbildung  der  Antiken  eine  Verbindung  des  Kind- 
lichen und  jugendlichen  Alters  fey;  er  kommt  bey 
diefer  Gelegenheit  auf  die  Hermaphroditen  und  lie- 
fert die  Abbildung  £ines  fchönen  Hermaphroditen 
von  einer  etruskifchen  Raffe  in  feiner  Sammlung,  fei> 
ner  Abbildungen  von  verbundenen  Gefchlechtsthei? 
len,  welche  Cr  für  ein  ex  voto  eines  an  diefen  Thei- 
len  monftröfen  Knaben  hält.  Auch  giebt  er  die  Fi- 
gur eines  Auges,  von  Thon  gebildet,  von  jener  Art 
der  Bildniffe,  wie  fie  -fich*  häufig  in  den  ägyptilchen 
Mumien  finden,  und  zwar,  weildie  Antiquare  wun- 
derliche Dinge  daraus  gemacht  haben.  Auf  einer 
Münze  von  Domitian  kommt  auch  ein  Rhinoceros 
mit- einem  Hörne  vor,  und  da  die  Alten  diefes  wohl 
nicht  aus  Indien  konnten  bringen  laffen ,  fo  mein* 
der  Vf.  es  gebe  auch  unter  den  afrikanischen  Nafs* 
hörnern  Abänderungen  mit  einem  Home.  Allein 
jene  Münze  ift  zu  Alexandrien  geprägt,  wo  es  doeh 
fo  fchwer  wohl  nicht  ^rar,  aus  Indien  Thiere  zu  ha- 
ben ,  und  die  Vermutnung  des  Vf.  wird  durch  keine 
andere  Gründe  beftätigt.  Der  Vf.  befitzt  in  feiner 
Sammlung  die  Abbildung  ein$s  Kameelparders 
von  Lafreri  nach  alten  Gemälden  ohne  Mähne  und 
Schwanzpiniel;  vielleicht  eine  befondere  Art.  In- 
deflen  bildeten  doch  die  Alten  diefes  Thier  zuwei- 
len ganz  nach  ßefchreihungen  und  nicht  nach  der 
Natur;  fo  findet  fich  z.  £r  auf  einer  Münze  von  An- 
1     L  (2)  *  tonin, 
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tonin,  ein  Kameelpftrdel  mit  einem  Karaeelhalfe  und 
P^rdelfüfsen.  Der  Vogel  der  Minerva  fey  nicht 
Strix  Bubo  wie  Linn6  meinte,  fandern  eine  unge- 
öhrte  JEule.  Die  Schlange»  mit  dickem  Hälfe  auf 
den  ägyptifchen  Monumenten  fey  nicht  die  indifche 
Brjllenfchlange,  fondern  Coluber  Haje>  beweift  alfo 
nichts  für  den  indifchen  Urfprung.  A.uf  einigen 
Tarentinifchen  Münzen  findet  fich  eine,  Sepia  octo* 
podia*  welche  Haverkamp,  feltfam  genug,  für  eine 
Venus  callipyga  hielt.  Die  Pflanze  auf  den  Münzen 
von  Rhegium,  welche  man  für  Lorbeer  hielt,  wird 
für  eine  keimende  Pflanze  überhaupt  erklärt.  Die 
Zeuge  um  dlfe  Mumien  find  von  Baumwolle;  worin 
Rec.  mit  dem  Vf*  nach  Sorgfältigen  Unterfuchungen 
tlbereinftimmen  mufs.  In  dem  mineralogifchen  Thei- 
le  wird  die  Steinart  befchrieben,  worein  die  Tempel 
fcuf  Salfette  gehauen  find.  Es  fey  ein  Porphyrit. 
Audi  charakterifirt  der  Vf.  die  verschiedenen  anti- 
icen  Bafaltarten  und  fetzt  die  Gefchichte  des  Plasma 
•auseinander.  Wir  hoffen,  dafs  der  Vf.  auf  diefem 
Wege  fortfahren  werde;  an  einer  reichen  Nachlefe 
"bann  es  ihm  nicht  fehlen. 


ÜARkSTADT,  im  Vorl.  d.  Herausgeher:  DeutfchZ 
Ornithologie ,  oder  Natur gefchichte  alier  Vö- 
gel Deutjchlands  in  naturgetreuen  Abbildun- 
gen, u.  Befchreibungen.  Herausg.  von  Borkhau- 
jen*.  Lichthammer  9  C.  W.Bekker,  Leiribcke  und 
*      JDr.  Bekker.  XIX.  Heft.  1810.  gr.  Fol. 

In  diefem  Hefte  wird  der  bärtige  Alpengeyerad- 
Jerf  (Gypaetus  -  barbatus)  nämlich  a)  mit  dem  wei- 
ssen Kopte  und  orängegelben  Vorderhalfe  und  b)  mit 
der  fchwarzbraunen  Grund-  und  Hauptfarbe  —  der 
Meine  Kauz  als  Männchen  und  Weibchen  und  —  der 
kleine  graue  Würger  auch  nacl\  beiderley  Gefchlech- 
ttrn  abgebildet  und  befchrieben  —  Die  Abbil dun- 
en des  Gypaetus  barbatus  übertreffen  an  Feinheit 
es  Stichs  Und  der  Illumination  alles  was  die  Kunft 
bisher  in  diefem  Fache  gefiefert  hat,  felbft  die  be- 
rühmten Audebartfclwri  und  Vaillantfchen  Kupfer 
nicht  ausgenommen.  Die  weifsköpfige  Varietät  wird 
als  alter  Vogel,  und  die  fehivarzoraune  als  junger, 
jnit  lEinftimmung  Dr.  Römers  *  hier  au%eführt.  In 
der  Alpina  von  Salis  und  Steinmüller  (I.  S.  153.) 
werden  diefe  angeblichen  Aitersverfchiedenbeiten 
2u  fcwey  befondern  Arten  gemacht,  und  darauf  ge- 
ftützt  haben  ße  auch  Wolf  und  Meyer  im  Tafchenbuch 
der  deutfchen  Vögelkunde  "S.  0.  unter  dem  tarnen 
Weifsköpfiger  und  fhhwarzköpfiger  Geyeradler  (Gy* 
-pdetus  ieucoce/jhalus  etmelanocephalus)  als  zweyer- 
ley  Speöies  befchrieben.  Es  fcheint  aber  in  der  That, 
als  wfenn,  wie  bey  mehrern  Raubvögeln,  'beides  nur 
Gefchlechtsabweichung^n  wären,  fo  dafs  von  beider* 
ley  Farben  junge  und  alte  Vögel  angetroffen  wer- 
den. Die  gelbeh  Füfse  machen  es  wahrfcheinlich, 
dafs  die  Schwarzbraune  Varietät,  die  unfcre  Vff.  ab- 

Sebildet  haben,  ein  junges  Männchen  fey.  Selbft  bey 
Jpina  IV.  &  6g.  ift  es  wieder  zweifelhaft»  ob  diefe 
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Varietäten  als  Arten  zu  trennen  feyen.  Bis  jetzt  ift 
alfo  die  N.  G.  diefes  Vogels  noch  nicht  aufs  Reine.  — 
Bey  dem  ^leinen  Kauz  wird  als  echter  Name  Strix 
noctua  (Retzii  Fauna  fuec  p.  84.  n:  fg.)  antgfegebeä 
und  Strix  paffer  in  a  Linni  als  falfch  verworfen.  Dre 
Vff.  fagen:  ,*,Es  ift  wohl  keinem  Zweifel  unterwor- 
fen ,  dafs  3ie£e  für  die,  Linneifche  Str.  pajferina  von 
verfchiedenen  Schriftstellern  viele  Jahre  lang  jgehal- 
ten  wordene  Eule  letztere  gar  nicht- ift,  noch  feyn 
kann,  denn  Linni  befchreibt  unter  jener  Benennung 
eine  in  Schweden  wohnende  kleine  Eule  von  der  Gröfse 
eines  Gimpels  (Lufcia  Pyrrhula) ,  eine  Art,  die  wir 
in  Deutfchland  gar  nicht  kennen  und  alfo  nach 
Schweden  verweifen  muffen.''  Nach  unferm  Urthei- 
le  ift  die  Sache  blofs  zweifelhaft,  aber  nicht  ent- 
fchjeden,  ob  Linni  mit  feinen  kurzen  Angaben  die-' 
fe  oder  etwa  Strix  dafypus  oder  pygmea  genieint 
habe.  Rec.  hat  die  Ausgabe  der  Fauna  fuecica  von 
1746  vor  fich,  und  darin  neifst  es  S.  18.  n.  53  :  Strix 
capite  läevi9  corpore  fujeo,  remigibus  macvlis  albis 
quinque  ordinum.  —  Habitat  in  cavis  arborum  r^ 
Defcr.  Magnitudo  Merulae.  "Corpus  totum'fit- 
prafufco  -  cinereum  pu actis  albicantibus ,  infra  ve- 
ro  totum  albicans  cum  maculis  longitudinalibus  fiif> 
eis.  A  laefubtus  mactilft  albis  per  5  oräinef difpqßr 
tis9  quarum  extimae  minores  funt.  Tectrices 
alarum  tarn  fupra  quam  infra  albaey  extus  in  alls 
puneta  albida  per  5  et  6  ordines  difpoßta.  Cauda. 
lineis  4  albis  transverfis.  Caput  punetis  numero- 
fts  albis;  tempora  alba.  R&ftrum  luteum  viüriß* 
fts  nigris.  Pedes  albidi  fubtus  lutei*  uriguibus  ni- 
gris.  —  Wenn  man  diefe  Befchreibung  mit  den  ge- 
wohnlichen  Abbildungea  und  Befchreibungen  von 
Strix  pajferina  vergleicht,  fo  febeint  kein  anderer 
Vogel  als  der  hier  nach  beiden  Gefchlechtern  abge- 
bildete unä  befchriebene  gemeint  zu  feyn,  und  dar- 
nach bliebe  denn  der  gewöhnliche  Name  Strix  paf- 
ferina  Linn.  ftehen.  —  Von  Lantus  minor  find  Ab- 
bildung und  Befchreibung,  beide  gleich-mufterhaft; 
doch  ilt  der  deutfehe  Name  kleiner  grauer  Würger 
nicht  fyftematifch.  Eben  diefs  gilt  von  der  Benen- 
nung :  bärtiger  Alpengeyeradler.  Drey  Wörter  Teh 
gen  ja  in  der  Naturgefchichte  bekanntlich  eine  Va- 
rietät an.  Selbft  das  Wort  Geyeradler  taugt  jus 
Gattungsname  nichts.  vyi 

JUG  ENDSCHRIFTEN. 

Leipzig,  in  Comm.  b.  Gräff :  Neuer  Kirtderfreund. 
Von  C.  Hildebrandt ,  Prediger  zu  Elsdorf  im 
Halberftadtifehen.  Zweytes  Bändchen.  1810. 
I8*S.  8-  (i6Gr.) 

Auch  dfefer  ziveyte  Theil  des  netten  Khtderfretttt* 
des  (deffen  erfter  Theil  in  den  Erg.  Bl.  der  A.  L.  Z; 
18 !C  Nr.  87*  angezeigt  worden)  ift  von  fehrlcriejge- 
rifchem  Inhalt,  der  fich  indefs  wenig  mit  der  Ge- 
genwart befchäftigt,  fich  nur  in  Auffrifchungvon  Sce- 
nen  aus  dem  fiebenjährigen  Kriege  gefallt ,  die  hier 
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^Oefft  feines  alten  ipreufsifchen  Grenadiers  recht 
Kontore  dargeftellt  werden .  Der  Vf-  hat i* der  Thät 
hr  vielen  Beruf,  das  in  Profa  zu  werden,  was' Gleim 
s  dichter  war.  Nur  ift  ihm  das  Loos  minder  günftig 
rfalten-;  wsfs'twty  jenem  freudiges  Gestalten  der-Ge- 
feAwart  watf  *  ift  bey  ihm  elegifeher  Nachhall  der 
fergangeaheit,  leben  fo  fchmerzlich  für  den  Schrift- 
ellef  äs  für  den  theilnehmenden  LeTer,  weil  hier 
er  Klage  ganz  die- Beruhigung  abgeht,  welche  die 
entliehe  «tfecie  in  ihrtr>ünitlerilchen  Vollendung 
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m  fich  führt.   Obgleich  der  Vf.  in  feinen  drey  Söhr 
«n  einen  Soldaten  *    einen  Oekonomen   und  eineii 
Kaufmann  erzieht,  fo  befcbäftigt  er  fich  doch  bey- 
»he^tisfchliefslich  mit  dem  erftern ,  urfd  'hätte  da- 
»er  vrdhl  gethan ,  feinen  Kinderfreund  geradezu  ei* 
&  mtiitärifcben  zu  nennen.     In  wiffenfchafriicher 
&nfiW  betrachtet,    ift  fein  Standpunkt  ymä  feinö 
[jlfich't  zu  befchränkt,  um  einen  Vergleich  mit  Wöiffe 
"  ühalten;    für  Methodik ^des  Unterrichts,  liefert 
'■  zweyte  Bändchen ,  noch  geringere  Ausbeute 
.J  erftere,  fo  wie  uns  auch  in  der  etwas  breiten. 
Wortreichen  Schreibart  mehr  Nachläffigkeiterf, 
jn  erftea  Bäridehen  aufftiefsen.     Nirgends  ver- 
;en  fich  die  Anflehten  des  Vfs.Äberdite  Sphäre  des 
jlithen  Verftöfldes ;  feinem  fich  fä  ftark  aiisfpre- 
clen  Sinn  für  Einfachheit  und  Rechtlichkeit  ge- 
[hrt  übrigens  Lob,  wenn  gleich  feine  Schrift  un- 
t  den  l^rziehungsbüchern  keinen  hohen  Rang  eih- 
mmty     Die  S.  16  ^  38«  gelieferte  <Jefchichte  der 
iitiglich  ßcltfitchen  Armee  ift,  gegen  die  Gefchich- 
4der  preufsifchen  im    erften  bändchen  gehalten, 
ir-  mangelhaft  ausgefallen,    wenn' man  auch  den, 
igefchränkten  Raum  in  Anfchlag  bringt.     Aufser- 
dafs  foP  vieles  unrerörtert  gelaffen  und  über 


freylich  nicht  immer  g^n^  ftreage  genommen  wer- 
den.    Die  Gefchichte,  der  Sachfen  ia  den  drey  iirje* 
gen   von  1740  bis  1763  befriedigt  am  meiften ,  defto 
dürftiger  ift  die Gekjiichte  der  neue  ftp  n  Zeit  aufge- 
fallen.    Die  kurze  Erzählung  S.  145.  unter  der  Auf- 
fchrift :  So  macht  man  fich  »unglücklich,  ift  viel  zu 
allgemein  gehalten;  mit  dem  individuell  Bezeichnen- 
dem fällt  zugleich  ein  grofser  Theil  des  Eindrucks 
vyqg. .  k  Zylejzt-  fiftjkt  m,m  noch  cin-  kleines  Siohau- 
fpiel,,  wrbri'n  dem  yf.  die  Charakterzeichnune  pr$u-* 
fsifcher  Veteranen  wiederum  gelungen  ift.     Wir  gljft 
ben'  ihm  den  Rath».  die  Gefchicnte  des  fiebejijährigen 
Krieges  oder  die  der  preufsifchen  Armee  überhaupt 
mit!  einiger  Ausführlichkeit  zu  fchreiben ,  und  feiifc 
Augenmerk   dabey   befonders   auf  die  kleinen  ctu^ 
raktciriftifchen  Zöge  zu  richten,  die  zur  Bezeichaujiflt 
dps  innern  Geiftes  dienen,  fo  wie  auf  dje  feinern  un<f 
temporellen  Modificationea  deffelben  Geiftes,    di% 
für  den  Gefchic.htsforfcher   gewöhnlich % fiphon  nach? 
der  nächften  Generation  unwiderbringlich  verloren 
find;  in  diefem  Fache  läfst  fich  von" dem  Vf.  nicht 
ohne  Grund  etwas  erwarten»  .      . 


Berlin  ,  in  d.  Realfchulbuchh. :  Au sge wählte  Xe- 

Jefiücke,  aus  deutfehen  profaifchen  Mufterfcbrif- 

fen,  \zum  Behuf  iür- höhere  Bürgerfchulen  un4 

die  unteren  Klaffen  der  Gymnauen,    von  F.  P: 

,  Wilmfen*  Prediger  an  der  Parochial-  Kirche  zu* 
Berlin.  i$io*  Xll  u.  378  S.  8«  (10  Gr.) 
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ihche  Periöden  mit  wenigen  Worten  hihwegge- 
ilQpft  wird,  findefü  fich  viele  einzelne  Unrichtig-' 
itefa,  von  dienen  Wir  hier  folgende  bemerken: 
20.  wird  HeinHeh  djer  Löwe  zu  einem  Sohne  des 
tAnten  Heinrich  (des  Vogelftellers)  gemacht, 
1e  Hunnen  beyMerfcburg  fclilugl  Nach  S.  22.. 
p  Herzog  Albert  im  Jahr  1487  aem  Kaifer  Frie- 
II.  ein  Contingent  gegen  die  Ungern  geben; 
aber  Friedrich  Ili.  gemeint  fevn.f.  S*  24. 
i  Einführung  der  Flinterifchlöflferf  ftatt  der 
zwar  ohrife  Beftimmung  der  Zeit ,  "aber  doch 
r  zu  früh,  erwähnt,  indem  erft  nachher  von 
lurfürften  Moritz,'  dem  Belagerer  Magdeburgs, 
Lede  ift;  bekanntlich  aber  "hatte  man  noch  im 
ligjähngen  Kriege  Lunten.  S.  26.  wird  fälfch- 
^taptet,  dafs  das  fachiifche  Heer  an  Guftav 
wit^  in  der  Schlacht  bey  Lützen  gefochten 
?diefer  Schlacht  waren  die  Sachlen  nicht 
fj  weil  fich  i|ir  Feldherr  Arnim  aus  Furcht 
im  nahen  Wallenftein  nicht  über  die  Elbe  ge* 
hd  thiher  nicht  mit  Guftav  Adolph  hatte  ver- 
sa können.  Eben  fo  fehr  möchte  der  Vf.  ir- 
iwenn  er  auf  eben  diefer  Seite  fagt,  nie  habe 
las  fächfifche  Heer  durch  fo  glänzende  Thaten 
\x  ausgezeichnet,  als  im  dreyfsigjährigen  Krie- 
Dergleichen    allgemeine    Ausfprüche    dürfen 


Auch  unttt  dem  Titel : 

Der  deutfehe  Kinderfreund*    Zweyter  Theil.     Ein 
Lefcbuch  für  Rohere  Bürgerfchulen  u.  f .  w. 

Es  läfst  fich  nicht  läugnen»  dafs  in  unfern  Schu- 
len für  .die  Bildung  des  Gefchmacks  noch  viel  zu 
wenig  gefchieht  und.  dafs  die  Jugend  des  Mittelftan- 
des von  dem  Gebräuche  und  Genufs  der  Schatze  ut%r. 
fexer  deutfeben  Literatur  faft,  gänzlich  ftusgefchlof- 
fen  ift.  Während  dfi  Grundlage  der  inteUectuellen 
und  wiffenfchaftlichen  Bildung,  fo  wie  die  Grund- 
latze der  mo^ali/chen  Erziehung  zu  einem  hohen 
Grade  von  Vollkommenheit  gebracht  find ,  wird  an 
eine  eigentlich  äfthetifche  Bildung  faft   gar  nicht  g£- 

{ redacht. v  Und  doch  it%  es  fo  wahr,  ,w«ts  Schiller  ja 
einen  Briefen  über  die  äfthetifche  Erziehung  fchon 
bemerkt,  dafs  ein  reges  und  reines  Gefühl' für 
Schönheit  auf  das  moralische  Leben  öffenbur  den 
clückliahfte/i  Einäufs  h^t,  d^fs  der  Gefchmack  das 
^emüth  Von  der  Gewalt  des  Inftinkts  befreyet  uml 
e^  ineine,  für  die  Tugend  zweckmäfsige  Stimmung 
v'erfetzt,  cfafs  der  Sinn  für  das  Schöne  und  Edle  die 
.Sinnlichkeit-fell^ft  zum  Vortheil  der  Pflicht  ftimmt, 
fo  dafs  auch  eine  fchwächere  moralifche  Willens- 
kraft der  Tugend  gewachfen  wird,  dafs  ohne  den 
Sinn  für  das  Schöne  keine  Freude  an  der  Natur  und 
kein  Wohlgefallen  an  den  Werken  der  Kunft  mög- 
lich fey.  Wodurch  könnte  nun  auf  die  Veredlung 
und  Erhebung  des  Gefühls  wohlthätiger  gewirkt 

wer- 
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werden»  als  durch  eine  vertrautere  Bskanntfchaft 
mit  unfern  deutfchen  Klaflikörn?  Bisher  aber  war 
die  Lectüref  und  AAX  Studium  der  klaffiTchea  Werke 
ittiferer  Nation  irrt  Gebiete  des  Schönen  und  des  Ge- 
fchmacks  aus  unfern  Lehr-  und  Erziehungsanftalten 
faft  gänzlich  verbannt.  Selbft  bey  der  Bildung  der; 
höheren  Stände  und  des  künftigen  Gelehrten  wurde 
hierin  faft  alles  dem  Zufalle  überladen. 

Darum  ift  es  eine  recht  ghIckHche  Idee  $  der  Jut 
gehd  des  Mittelftandes  eine  gute  Auswahl  von  Lefe- 
ftücken  auf  den  klafBfchen  Werken  der  Deutfchen 
in  die  Hände  zu  geben,  an  welchen  und  durch  wel? 
che  fich  der  Sinn  für  das  Schöne  und  Erhabene  bil- 
den könne.  Sehr  richtig  bemerkt  der  wardige  Vf., 
der  nicht  aufhört,  unfre  Bürger-  und  Elementatfcbu- 
fen  mit  zweckmäßigen  Lehr-*  und  Lefebüchern  zu 


aus  25mmermwns  Tafchenb*  der  Reifen  fftf  chisJihr 
IS07  und  ±y  flfipr  die  Steppen  und  Wöften,  aus  AI**, 
von  Humboldts  Anfichten  der  Natur,      per  zweyte 
Abfchntit  enthält  24  Fabeln    in   JProfe  von  Meift* 
her,  Lejjfing,  Bemme*  Fulda*  Herder  vnd  Luther. 

£>er  drute  Abfchnüt  eiebc  Erzahlungea  und  Paira- 
eln  von  Engel,  Liebeskind*  Meißner,  ^8twhe9 
Geßner  und  Krummacher.  Der  vierte  Abfchn.  ent- 
hält. Briefe  von  Gellen,  Garve,  Hirzel  und  ThQrn- 
mel.  Der  fünfte  *  Abfchn.  dramatifcbe  Darftel- 
lungen und  zwar:  Jofeph  Timm  ron  Engel,  die^ 
Höhle  auf  Antiparos  von  Demfejben,  Alexander  und, 
Diogenes  von  Wieland,  Scjpjo  und  Allucius  von 
Meißner ,  Tobias  Witt  von  Enget  ,  Mühe  und  Lohn 
von  Rochliez  und  den  Edelknaben  von  Engel.  — \ 
Uetfechste  Abfchn. ,  das  profaifche  Heldengedicht^ 
umfafst  zwey  Idyllen  von  Gefsner  und  der  fitbenPe 


bereichern ♦  in  der  Vorrede:  „Es  gab  vielleicht  für     Abfchn.  hiftori&he   und  gefcbichtliche    Darftellun» 

ine  Zeit,  in  welcher  ihnen  Gei-,     gen,  und  zwar  1)  Chriftophoro  Coloinbo,  oder  die. 


die  Deutfchen  nie  eine 

fteserhebneg  fo  nothwen/lig  gewefen  wäre,  als  die 
gegenwärtige.    Auch  ift  zu  erwarten ,  dafs  die  Leh- 
rer in  unteren  Bttrgerfchulen  fich  von  dem  trägen 
Mechanismus,  und   v#n   der  fo  fehr  herrfchenden 
Herzlofigkeit  losmachen  werden ,  wenn  ihnen  Lehr- 
bücher in  die  Hände  kommep ,  die  ihrem  Geifte  ei- 
nen höhern  Schwung  geben,  indem  fie  Gefühl  und 
Phantafie  anregen  und  zum  angeftrengten  Nachden- 
ken nöthteen«"  ' —    Es  ift  wahr,  eine  folche  Samm- 
lung hat  ihre  vielfachen  Schwierigkeiten,  wenn  fie 
zweckmässig,  methödifch  und  bey  der  nöthigen  Po- 
pularität, doch  edel  und  wahrhaft  bildend  feyn  und 
alles  verbannen  foll,  was  der  Sittlichkeit  im  gering- 
ften  nachtheilig  werden  und  der  jugendlichen  Phan- 
tafie  eine  gefährliche  Richtung  geben  könnte.   Diefe 
Schwierigkeiten  fteigen  höher,  wenn  man  fich  da- 
beyauf  einen  Umfang  von  höchftens  24  Bogen  ein* 
fchränken  und  doch  nicht  abgerittene  StticK*  ohne 
Sinn  und  Zufammenhang  geben  foll.      Wenn  nun 
gleich  diefe  Auswahl  felbft  Sache  des  Gefchmacks 
ift  und  von  der  eigenen  Individualität  des  VTs. '  aus- 
geht, Rec.  auch  vielleicht  für  die  gewählten  Stücke 
nianche  andere  klaffifche  Stellen,  che  er  fehr  ungern 
vermifst,  aufgenommen  haben  würde:   fo  ift  doch 


Entdeckung  von  Amerika,  vom  Prof.  Vofs;   2)  den. 
Tod  des  Herzogs  Karls  des  Kühnen  und  den  Bruder 
Klaus  von  Johannes  v.  Müller ;   3)  die  Schlacht  bey 
Leutheri  und  4en  Ueberfafl  bey  Hochkirch  von  Ar- 
chenhoJz;    4)  die  Verleb Qttung  der  Dörfer  Goldaua 
Bufingen  und  Lowerz*, durch  den-Einfturz  des  Roftr* 
bergs,  von  Hirzel;  5)  den  Charakter  und  Tod  des 
Sokrates,  von  Mpfes  Mendelsfohn.     Der  achte  Ab- 
fchntit entwich  -1    Lehrvortrag,    oder  dqfpnatifche, 
Darftellung  —  enthält  in  der  erften  Abtheuung  Sen- 
tenzen ,  Maximen ,  Sittenlehren  und  Betrachtungen 
von  /.  P.  Tr^  Richter,   Kli/iger,  Niemeyer*  Lafon- 
taine,   Geliert,    Schleiermacher,    Gfybe*  <&*igg* 
Garve,    'Ifelin,    Jerufalem,     Ehrenberg \    Wagner, 
Zimmermann,  Pfeffel,  Luther;  in  der  zweylen  Ab- 
theil,  zwey  Abhandlungen  von  Eberhard  und  Wer- 
der,  die  erftere  über  die  Tugenden  des  hejdnifcheu 
Alterthums,  die  letztere  Ober  die,  Qrganifatipo  des 
Menfchen  zu  feineren  Sinnen,    zur  Kunft  und  zur, 
Sprache;  und  endlich  in  der  dritten+Abtheil.  Reden : 
1)  die  Würde  des  Menfchen,    von  Zollikofer\  2)  die 
Gabe  der  Sprache ,  von  Reinhard  und  3)  Gedacht« 
niisrede  auf  Friedrich  II.,  von  Saqk, 

Wenn  man  gleich  die  Namen  Göthe,tierder*Pfef 


Icein  einziges  feines  Platzes  unwürdig  und  kann  ge«  ,w 

wifs  in  diefer  oder  jener  Rückficht  KlafGcität  An-  fei,  Wieland  und  tieffing  öfter  zu  bemerken  wünfili« 
föruch  machen.  Eine  nähere  Angabe  des  Inhalts  te,  und  dje  von  Schiller,  Winkelmann,  ScMegehf*- 
Wird  unfer  Urtheil  beftatigen.  &obf,  ungern  vprmifst,    fo  mute  man  doch  geftehn» 

dafs  die,  Anordnung  gut  und  zweekmäfsig  und  die. 
Der  erfte  Abfchntit* Natur-  und  Länderbefcbrei-  Auswahl  im  Ganzen  vortrefflich  ift.  Hie  und  da 
bunt  enthält  1)  den  Fang  der  Waflroffe,  Wallfirche,  hätte  wohl  die  befremde  Hand  des  Herausgebers 
Seebären  und  Seeottern  im  nördlichen  Weltmeere,  kleine  Nachläfßgkeiten  des  Stil?  abändern  und  de» 
aus  Storchs  Gemälden  des  Ruffifchen  Reichs;  2)  die'  Lehrern  in  Mittelfchulen  eine  kurze  Erklärung  oder 
Hunde  auf  Karatfchatka,  von  Demfelben;   3)  Peru,     einen  kleinen  Wink  hinzufügen  können. 
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^H  BAUUNGSSCHRIFTEN. 


-    LbhGO,  in  d.  Meyer,  Buchh.:    Predigten  über  die 
wefentlichfien    und    eigenthümlichßen   Lehren 
.     des  Chrißenthums*    Neuntes  Heft* 

Anch  txtater  dem  Tit6l : 

Scli&pfung  der  Erde  und  desMenfchen.    Fünf  Pre- 
*      tilgten;    Zehntes  Heft:     Der  erße  Un gehör fam 
des  Menßhen  mit  feinen  folgen*      Sieben  Pre- 
digten von  J.  L.Ewald,   Mitgl.  d.  Grofsh.-J.kd. 
evaug.  überkirchenr.  ibo9.78u.uoS.  8«  (i*Gr.) 

Das  erße  und   zweyte  Heft  diefer  Predigten  ift 
fchon  1787.  N.  291  a    das  dritte  und  vierte  1791. 
N.  159.  und  das  fünfte 'und  zwölfte  Heft  N.  321.  in 
der    A.    L.  Z.    recenßrt   worden.     Auch  in  diefer 
Tortfetzung  bleibt  der  Vf.  feinen  früher  mitgeteilten 
'Aufichten-  und  feiner  als  bekannt  vorauszu  fetzen  den, 
planier  ziemlich  getreu.     Allen  denen,  welchen  jene 
zufagen,    werden  daher  diefe  neuen  Hefte  kein  un- 
'willkommnes  Gefchenk  ieynV  urid   fie    werden  mit 
dem  Vf.  keine'sweges  darüber  rechten,   dafs  er  die 
>on  ihm  bearbeiteten  MofaifchenlErzählungen,  deren 
^gegenwärtige  Form  nach  den  neueften  Ünterfachun- 
gen  doch    nicht  über  das    Zeilalter  David's  hinaus- 
'reicht,  für  dieältefte,  und  zwar  für  die  ältefte  chrifi- 
' 'liehe  Offenbarung  Gottes  %  fo  wie  die  darin  enthal- 
tenen Ausfprüche  derälteften  jüdifchen  Tradition  für 
die  wefentlkhßen  und  eigen thümlichßen  Lehren  des 
'Chrißenthums  erklärt.  So  wenig  Rec.  dem  Vf.  hierin 
.Wyftimmen  kann,    fo  findet  er  doch    an   einzelnen 
'Stellen  die  praktifche  Benutzung  des  Textes,  und 
Manche  daran  geknüpften  Betrachtungen  erbaulich, 
und  beyfallswürdig. 

*  Das  neunte  Heft  enthält  zuerft  ein«  Predigt  über 
xlie  Fr^ge:     Was.  foll  die  Schöpfungsurkunde  geben? 
nach  a  Mof.  1,  1-25,    mit    folgender    Abtheilung: 
.  1)  wil^decVf.  etivas  von  demAeufsern  der  Urkunde 
Tagen*  j|)  erinnern;  was  fie  nicht  geben  foll,  weil  fie 
es  nfoiH: geben  kaftn,  und  3)  zeigen,  was  wir  eigent- 
lich darin  zu  fuchen*  haben.     Es  fällt  in  die  Augen, 
"wie  mangelhaft  difcfe  Eintheilung ,  und  dafc eigentlich 
pur  der  dritte  Theifim  Thema  enthalten  ift.     Die 
'Urkunde  von  der  Schöpfung  erklärt  der  Vf.  für  ein 
"hiftorifches  Lied,   das  eine  den  erften  Menfchen  ge- 
gebene Offenbarung   im  Abdanken   erhalten    folite 
lund  von  Mofes  an  che  Spitze  feiner  aus  alten  Urkup- 
Ergäntungsblutter  zur  Äi  >L.  Z*  18U. 


djen  gefammelten  Gefchichte  geftellt  wurde.  Irn 
zweyten  Theile  fucht  der  Vf.  zu  zeigen,  dafs  wir  io 
der  Schöpfungsoffenbarung  keine  itrklärung ,  tvle 
eigentlich  alles  von  Gott  erfchaffen  worden,  auch 
kein  Lehrgebäude  über  die  Entftehung  der  Erde  ffr 
chen  dürfen,  fondern  nur  menichliche  Anficht  der 
Wahrheit.  AHein  mit  diefer  vertrugen  fich  fehr  wohl 
eine  gewiffe  Ordnung  der  Erzählung  und  eine  der 
Gottheit  würdigere  Einkleidung,  die.fchon  der  Ju^e 
Philo  darin  vermifste,  wenn  er  die  Vorftellung  von 
einem  fechstägigen  Schöpfungswerke  gar  einfältig 
{%vrj96Q  txuv)  nannte.  Allegor.  I.  p.  33.  ed.Pfeiff.L 
In  der  Einleitung  zu  der  folgenden  Homiiie  über 
1  Mof.  1,  19.  heifst.es  unter  andera:  „Drey  find, 
die  da  zeugen,  für  eine  Wahrheit:  Die  Natur,  die 
Menfchheit  und  die  Bibel;  und  ihr  Zeugnifs  ift  Eins. 
—  Naturreligion  des  gefühlvollen  Gottesverehrers  ift 
Chriftenthum,  fobald-er  Chriftenthum  kennt.  Chri- 
ftenthum }ft  Naturreligion  des  gefühlvollen  Gottes- 
verehrers, dem  die  Natur  aufgefchloflen  ift."  Hier 
erfcheint  der  Vf.  mit  fich  felbft  fm  Widerfpruch,  da 
er  mit'feinen  religiöfen  Anflehten  fo  vieles  vereinigt 
wovon  die  Natur  gar  nichts  weifs.  .  Die  dritte  Pre- 
digt hat  die  Schöpfung  lebender  Wefen  zum  Thema 
über  1  Mof.  1,  1  —  25.  Zuerft  wird  der  Text  erläu- 
tert und  fodann  werden  einige  Anmerkungen  hinzü- 
gefetzt.  In  der  Einleitungfind  uns  einzelne  zu  anthro- 
pomorphiftifche  und  unedle  Ausdrücke  aufgefallen, 
z.B.  „fo  fühlt  auch  Gott,  göttliche  Empfindung  _ 
die  Schöpfung  war  ihm  noch  niclit  recht  —  Fülle  zu 
geben  ift  feine  Art."  Auch  in  der  Abhandlung  felbft 
kommt  manches  vor,  was  nicht  fo  für  die  Kanzel 
paffen  möchte,  z.  B.  was  der  Vf.  von  einem  fich  von 
felbft  bewegenden  Wagen,  von  Wallfifchen,  Hai- 
fifchen,  Häringen,  von  der  Puppe  des  HirfchkäferS 
u.f.w.fagt.  Tin-?*W«TheÜe  werden  unrichtig 
Sabaer  und  Chaldaer.iür  Eins  genommen.  Die  vierte 
Predigt  über  1  Mof.  1  36.  27.  verbreitet  fich  über  die 
Schöpfung  des?  Menfchen,«  und  foll  zeigen,  1)  in  wie 
fern  der  MehfchGottes-Bildfey,  und  2)  warum  das 
wohl  Gotf  ihmfogleich  offenbaren  liefs.  Beide  Theile 
liegen  aber  gar  nicht  im  Thema.  Eben  fo  wenig  wird 
man  folgenden  Eingang  paffend  finden:  „Gefetztem 
reicher  ausgezeichneter  Mann,  befäfc'  ein  fchönes 
Landgut,  an  das  er  viel  gewendet,  das  er  durch  Ge- 
bäude und  Anpflanzungen  zu  einem  wahren  Para<ftefe 
M  (2)  .,         &nt. 
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umgefchaffen  hätte.  Natürlich  möchV  er  fich  manch- 
mal da  aufhalten,  und  feine  Schöpfung  (?)  geniefsen. 
Er  fände  Alles  in  Ueberflufs;  auch  Menfchen,  die 
ihren  angewiefenen  Berjuf  erfüllten  ,  fich;  ihres  Lebens 
freuten  und  Freude  machten  durch  ihre  Freude  dem, 
der  ihnen  Freude  bereitet  hat.  Aber  es  wären  lauter 
eingefchränkte,  alltägliche  Menfchen ,  die  ihn  nicht 
verständen,  denen  er  von  feinen  heften  Gedanken 
und  Empfindungen  nichts  mittheilen  könnte,  die 
nicht  einmal  fähig  wären,  den  Geift  feiner  Anordnun- 

?en  zu  raffen.  Natürlich  war*  ihm  allein  unter  diefen 
Veten  auf  dem  fchönen  Landgute  doch  nicht  recht 
-wohk  Natürlich  würde  er  darauf  denken,  jemand 
dahin  zu  fetzen,  der  mit  ihm  das  Ganze  überfähe, 
mit  dem  er  fich  über  Manches,  diefsGut.betreffend, 
unterhalten  —  könnte.  Und  fo  wars  auch  Gott,  als 
er  diefe  Erde  voll  lebendiger  Welen  fah.  Wenigstens 
fo  menfchlich  follen  wir  uns  Gott  denken,  den  wir 
Ans  nicht  anders  denken  können."  Heifst  das  nicht 
die  Idee  der  Gottheit  aufs  hdchfte  entweihen,  wenn 
man  fie  fo  in  die  kleinlichen    Menfchenverhältniffe 

,  herabzieht?  Im  folgenden  läfst  der  Vf.  fogar  Gott 
Alles  geniefsen  und  Liebe  zur  Gvixndheigung  haben. 
Die  Frage  des  zweyten  Theils  wird  dahin  beantwor- 
tet ,  dafs  Gott  vorausgefehn  habe,  dieMenfchen  wür- 
den ein  Bild  von  ihm  bedürfen,  darum  ftellte  erah- 
nen den  Menfchen  als  Bild  Gottes  dar,  welches  nicht 
"nur  in  Beziehung*  auf  ihn  felbft,  fondern  auch  in  Hin- 
ficht auf  andere  wohlthätig  fey.  In  Beziehung  auf  das 
letztere  macht  der  Vf.  folgende  fehr  unedel  ausge- 
drückte Nutzanwendung:  „Das  todte  Bild  eines 
"Wohlthäters  bewirft  man  nicht  gerne  mitKoth;  und 
watyrlich!  noch  weit  weniger  wird  man  den  lebendi- 
gen Menfcherr  mifshandeln,  oder  verachten ,  wenn 
man  es  glaubt,  er  fey  Gottes  Bild."  S.62.  Die  fünfte 
Predigt:  Ueber  die. Menge  und  Gröfse  der  Gefchöpfe, 
und  cffe  Weisheit  in  ihrer  Anordnung;  hebt  fo  an: 
>,Herr,,  wie  find  deine  Werke  fo  grols  und  fo  viel! 
du  haft -fie  alle  weislich  geordnet!  So  rief  es  manch- 
mal in  diefem  Winter  aus  mir  heraus,  wenn  ich  — 

'  von  dem  Platze  aus,  wo  diefe  «Kirche  fteht,  eine  fo 
fcahllofe  Menge  Geftirne  überfehn  konnte."  Der  Vf. 
erzählt  hierauf,  was  für  Wonne  er  genoffen,  „bey 
«lern  berühmten  Mannein  feiner Nachbarfchaft  (Ober- 
amtmann  Schröter  in  Lilieothal),  der  den  nöthigen 
ScKarffinn  und  alle  nöthigen  Kenntniffe  und  Werk- 
zeuge hat,  um  jene  Geftirne  näher  vor  die  Augen 
ziehen  und  beobachten  zu  können;"  uno*  wie  er  fei- 
nen Zuhörern  gern  eine  ähnliche  Freude  bereiten 
möchte.  Er  will  ihnen  daher  in  diefer  Predigt  i) 
etwas  von  der  Menge  der  Werke  Gottes,  a)  von  ih- 
rer Gröfse  und  3)  von  der  Weisheit  in  ihrer  Anord- 
nung fegen.  Die  hier  S.  67.  vorkommenden  Bemer- 
kungen*; dafs  ein  mittelmälsiger  Karpfen  über  100,000 
Ey er  enthält,  und  dafs  die  Häringe,  von  denen  an 
taufend  Millionen  jährlich  gefangen  werden  follen, 
oft  auf*  hundert  Meilen  Wegs  hinaus  das  Meer  be- 
decken >  möchten  wir,  wenn  fie  auch  richtig  wären, 
lieber  nicht  in  einer  Predigt  mitgetheilt  fehn.    Zur 

Wfcckung  und  Nahrung  erhabener  religiufer  Gefühle 


fchelhen  eher  die  folgenden  aftronomifchen  Betrach- 
tungen geeignet,  an  welche  der  Vf.  nur  unzeitig  zu 
viel  eigene  Phantafiegemählde  anknüpft,  z.  B.  vöö 
einer  Ürfotfne,  einem  Chriftus  in  der  Körperwelt, 
auf  welcher  man  Jefus  fieht,  wie  er  ift,  in  der  man 
Gott  fchaut!  S.  78.  von  den  feinern  Wohnfitzen  für 
feinere,  befsere  Wefen.   S.  78. 

Das  zehnte  Heft  beginnt  mit  einer  Predigt  über 
Unglaube  und  Ungehorfam  des  Erften  Menfchen- 
paars ,  nach  1  Mof.  3,  1  —  6.  in  welcher  der  Vf.  zu 
zeigen  fucht,  dafs  1)  die  zurti  Grunde  gelegte  Erzäh- 
lung Gefchichte,  2)  aber  in  der  Sprache  jener  Urzeit 
erzählte'Gefchichte  ift,  3)  wie  fie  fich  etwa  Zugetra- 
gen, und  4)  was  uns  in  der  Folge  von  diefer  erften 
Verführung  entwickelt  worden  ift*  •  Zum  Be weife  des 
erften  Satzes  führt  der  Vf.  an,  dafs  die  Apoftel  jene 
Erzählung  als  Gefchichte  nehmen.  Diefs  erhellt  aber 
jaicht  beftimmt  aus  den  beygebrachten  Stellen  3  Cor. 
11,  3.  und  1  Tim.  2,  14.,  in  welchen  fich  Paulus  als 
weiter  Volkslehrer  fehr  wohl  beiläufig  auf  jene -Er- 
zählung als  auf-eine  bekannte  Volkstradition  bezieh« 
konnte.  Im  dritten  Theile  erlaubt  fich  der  Vf.  man- 
che Abweichungen  von  der  buchftäblichen  Erzäh- 
lung, wobey  er  aber  fehr  inconfequent  erfcheint: 
denn  nimmt  man  das  Ganze  für  eine  unmittelbar  gött- 
liche »Offen bar ung,  fo  mufs  man  diefe  auch  in  den 
einzelnen  Theilen  anerkennen  ,  und  wer  einzelne  Un- 
gereimtheiten diefer  Erzählung  als  wirklich  fo  er- 
folgte Thatfachen  geiftig  verdauen  kann,  der  foüte 
doch  auch  für  andere  eine  gleich  ftarke  Verdauungs- 
kraft ieweifen ,  und  nicht  einzelne  Züge  der  Erzäh- 
lung blofs  nach  feiner  Willkür  verwerfen  oder  bey- 
behalten.  Der  Vf.  nennt  ja  diefs  felbft  „eine  Zwer- 
zlingigkeit,  die  jedem  gerad finnigen  Menfchen  ein 
Gräuel  feyn  mufs."  S.  41.  Um  io  weniger  hätten 
wir  diefelbe  bey  ihm  erwartet.  Fühlte  er  fich  aber 
nicht  ftark  genug,  feiner  Anficht  überall  getreu  zu 
bleiben  und  diefe  confequent  durchzuführen,  fo  blieb 
ihm  nichts  anders  übrig,  um  die  Confequenz  zu  ret- 
ten, 
The< 

rohe  __ „ 

Urfpruog  der  Welt  und  die  Entftehung  des  Uebels 
begreiflich  zu  machen.  Auch  wenn  der  Vf  ,  um  den 
mannigfaltigen  Anftofs  und  die  häufige  VeranlafTun^ 
zu  fchädliotien  Spöttereyen  bey  einer  buchftäblicten 
Erklärung  zu  vermeiden,  von  jenem.  Standpunkte 
aus  dus  Ganze  betrachtet  hätte,  würde  ihn  feine  le- 
bendige Darftellungsgabe  leicht  in  den  Stand  gefetzt  - 
haben ,  intereffante  und  zugleich  erbauliche  Fredig- 
ten darüber  zu  halten.  Zu  den  Abweichungen  des 
Yfs.  gehört,  dafs  er  cBe  Schlange  nicht  reden  Jäfst, 
ob  er  gleich  dem  Teufel  eine  Hauptrolle  bey  der  Ver- 
führung zutheilt;  aber  nur  in  fo  fern  er  auf  das  In- 
nere, auf  Einbildungskraft  und  Sinnlichkeit  des  Wei- 
beswirken und  den  "Naturtrieb  der  Schlange  benutzea 
konnte.  „Sobald  Satan  als  Satan  erkannt  wird,  kann 
er  nicht  mehr  täukhen,  berücken,  verführen.  Er 
mufs  unbekannt  wirken.  In  diefem  incognito  C&c}  , 
liegt  feine  Mächt."  5.17.  JDeffen  ungeachtet,  fetzt  der  ' 

'  Vf. 
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Vf.  hinsur  kann  jeder  «liefern  fo  mächtigen  Verführer 
wderftehn,  wenn  er  nur  will.    'Üie  zweyte  Predigt 
bandelt  vom  Geift  und  Gang  der  Verführung,  naen 
I  Mof.  3,  i  —  6.  und  foll  nachweifen,    i)  tyas  eigent- 
lich verführt,  a)  Warum  es  verführt,  3^  wie  es  ver- 
führt und  4)  Wieweit  die  Verführung  geht.  Im  erften 
Theile  wird  gezeigt,    dafs  hauptffichJtch  die  eigene 
Luft  und  Einbildungskraft  den   Menfchen  verführt, 
dafs  man  aber  auch  äufsere  Mittel  der  Aufregung  je- 
ner meiden  muffe*.    Im  zweyten  Theile,  der  den Ge- 
genftand  durchaus  nicht  erfchöpft,  wjrd  Eva  befon- 
üers  in  Schute  .genommen,  als  welche  nur  aus  Liebe 
verführt  habe.     Der  dritte  Theil  foll  zeigen,  wie 
„nach  der  Theorie  der  hchknge,  die  doch  gar hicht 
geredet  haben  foll,   jeder  erfte  Verfuch  zum  Verfüh- 
ren   immer   vom   weiten   angelegt' werde;  und*  der 
vierte,  dafs    Verführung   alle  Seelenkräfte  umfafst 
und  fie  alle  verdirbt.    Die  Predigt  fchliefst  eine  tref- 
fende   Warnung    an  Unverführte.     Dritte  Predigt: 
Folgen  der  erften  Verführung,  nach  1  Mof.  3, 7  —  24. 
Der  Vf.  erläutert  in  diefer  Predigt  den  angegebenen 
Text,  über  welchen  er  unter  anderm  S.  41.  fagt: 
„Wenn    das    Alles    nicht  Wahn,    Träumerey  und 
Schwärmerey  irgend  eines  alten  Weifen  oder  Träu- 
mers feyn  foll;  fo  mufs  irgend  eine  Mittheilung  be- 
ftimmter  Begriffe  zwifchen  der  Gottheit  unddenWLen- 
fchen  ftatt  gefunden  haben,    irgend  eine  Sprache;" 
und  S.  42*  wird  hinzugefetzt :    „  Der  den  Menfchen 
Sprachwerkzeug«  gab ,  follt*  Er  nicht  reden  können?  " 
Als  wenn  der  Unendliche  der  ärmlichen  Menfchen- 
jprache  bedürfte,   um  fich  feinen  vernünftigen  Ge- 
fchöpfen  zu  offenbaren.     Um  »jenen  Anthropomor- 
phismus  noch  mehr  zu  rechtfertigen,   nimmt  dei*  Vf. 
an ,  dafs  Chriftüs  der  Wortführer  im  Paradiefe  gewe- 
fen  fey,   wovon  aber  in  der  Erzählung  fei bft  keine 
5pur  zu  finden  ift.    Das  Folgende  iftein  Gewebe  von 
Jnconfequenzen.     Nach   frühern    Aeufserungen  des 
VFs.  hatte  die  Schlange  gar  nicht  geredet  und  doch 
foll  Ue  nach  S.  45.  dem   Weibe  Gottgleichheit  ver- 
sprochen haben.     Vermutblich  erzeugte  der  Drang, 
die  Beftrafung  der  Schlange  zu  rechtfertigen,   jene 
Jnconfeguenz.     IJeber  die* Strafe  des  Weibes  heifst 
es  S.  45.    „Nun  kommt  die  Reihe  an  das  Weib :  Mit 
Schmerzen  follftdu  Kindergebären;  du  foilft  deinem 
*Manpe  unterworfen  feyn;    er  foll  dein    Herr  feyn. 
Natürliche    Folge    des   veränderten    Wohnorts,  des 
kältern,    rauhern  Klimas.    In   den  wannen  Gegen- 
den, wo  ein  ewiger  Frühling  blüht,  finden  faft  keine 
(?)  Geburtsfchmerzen  ftatt  ;-fie  find  nur  dasLoos  des 
Tauhern  Nordens,  (f)- Auch  die  Unterwürfigkeit  un-  - 
ter  den  Jj^ann  ift  Folge,  des  härteren  Looles,    der 
fehwerorrt  Arbeit.     Wo  Ueberflufs  herrfebt  ohne  Ar- 
beit, di4ft  das  Weib  noch  jetzt  freye  Tochter  des 
Püradiefes.    (Alfo  büfsen  nur  die  ärmeren   Weiber 
forden  erften  üngehorfam* im  Paradiefe;  wie  grau- 
fam  und  ungerecht,  das  traurige  Loos  diefer  durch 
IbJche  Betrachtungen  noch  drückender  zu  machen!) 
Sie  ift  zum  Gefallen,  Erheitern,  Beglücken  da;  und 
fie  fühlt    fich  felbft  glücklich ,    indem  fie  beglückt« 
Aber  wo  der  Mann  im  Schweifte  "des  Angeficuto  fein 
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.  Brot  effen  mufs;  wo  Sorgen  und  Laften  des  Lebens 
"drücken ,  da  ift  tfie  Theilnehmerin  an  feiner  Arbeit, 
feinen  Sorgen  und  Laften;  dem  Mann  Unterworfen» 
durch  ihre  Schwäche,  oft  Sklavin  des  raürriTchen, 
rauh  und  roh  gewordenen  Mannes."  In  der  vierten 
Predigt  foll*  nach  1  Mof.  8  —  24.  gezeigt  werden,  dafe 
die  Folgen  de$  erften  üngehorfams  der  erftön  Men- 
fchen Sachbild  von  den  Folgen  jedes  Abweichen« 
von  Sittlichkeit  find,  fo  lange  davon  abgewichen 
wird.  Man  findet  hier  weniger  Einfeitiges,  mehr 
Kenntnifs  des  menfehlichen  Herzens  und  Benutzung 
derfelben,  weshalb  wir  diefe  Predigt  zu  den  gelun- 
genften  zählen  möchten.  Durch  die  fünfte  Predigt 
über  Rom.  5,  19I  wollte  der  Vf.  die  Bi belle bre:  dea 
Einflufs  des  Üngehorfams  der  erften  Menfchen  be- 
treffend, von  irrigen  menfehlichen  (?)  Vorftellun- 
fjen  (ift  der  Menfch  anderer >  als  menfehlicher  Vor- 
teliungen  fähig?)  reinigen  und  bestätigen.  Im 
erften  Theile  erklärt  fich  der  Vf.  ausführlich  gegen 
den  Gebrauch  des  Ausdrucks  Erbfünde  und  fucht  da- 

Segen  im  zweyten  Theile  zu  zeigen,  dafs  nach  der 
ibellehre  gewiiTe  verkehrte  Neigungen  fich  von  den 
erften  Menfchen  bis  auf  uns  herabgeerbt;  dafs  feit 
dem  erften  Ungeborfam  Lüfte  un4Neigungen,;Ewpn- 
fach*  und  Sinnlichkeit  mehr  Herrfchaft  über  Ver- 
nunft und  Gewiffen  erhalten  haben.  Das  letztre  ift 
aber  gar  nicht  erwiefen  und  zum  Beweife  des  erftern 

gebraucht  der  Vf.  unter  andern  auch  folgendes  up- 
altbare  Argument:    „Nichts  ift  natürlicher  auch! 
Gewiffe  gute  grofse  Eigenschaften  erben  fort;  und 
thatens  noch  weit  mehr  in  Zeiten,  wo  die  Menfchen 
noch  mehr  aus   einem  Stücke,  die  Charaktere  noch 
beftimmter,  fefter,  das   Gepräge   des  Eigentümli- 
chen noch  tiefer  war..   Es  ift  den  Kennen»  der  Ge- 
fchichte  bekannt   (?)    wie  fich  in;  den  Ritterzeiten 
Grofse,  Stärke  und  Schönheit  unter  den  Ritterge* 
fchlechtern  forterbte,  dafs  fich  ein  von  Rittern  ab« 
ftammender  Menfch  auch  durch  die  fchlechtefte  Klei* 
düng  nicht  verbergen  konnte,  und  dafs  diefer  damals 
gegründete  Glaube  der  Urfprung  von  den  Vorzügen 
des  Adels  war.     Warum  fouten  denn  nicht  Schwach- 
heiten forterben,  die  leider!  foviel  leichter  forterben 
können?"  S.  76.  Sechste  Predigt;  Wozu  foll  fie  uns 
leiten  y  die  Ueberzeugung  ^oü  der  allgemeinen  fitt- 
lichen  Schwäche  der  Menfchen?  Nach  Rom.  7, 14— 
24.  Hier  mülfen  wir  wieder  eine  homiletifche  Schwä- 
che des  VFs.rflgen,  nämlich  folgende  fehlerhafte  Ein- 
theilung  feines  Thema:    i)  will  er  zeigen,   dafs  die 
Schwäche  wirklich  allgemein,  2)  cjafs  fie  dem  Grade 
nach  verfchieden ,  3)  welchen  Gang  fie  bey  dem  Men- 
fchen nehme  und  4)  wozu  fie  leiten  folle.  Auch  die 
fiebente  Predigt  über  1  Joh.  1,  8.    Wahn  Von  Fehlen-  * 
lofigkeit  ift  der  eröfste  fittliche  Fehler,  ift  auf  diefe 
Weife  unrichtig  disponirt:    Denn  1)  will  der  Vf.  das 
Räthfel  löfen,  wie  es  möglich  fey,  dafs  der  Menfch 
an  Fehierlofigkeit  Anfpruch  machen  könne,  a)  war- 
um es  der  gröfste  verderblichfte  Fehler  fey,  und  3) 
wie  man  fich  davor  bewähren  könne.    Hier  liegt  nur 
der  zweyte  Theil  im  Thema,  fo  wie  in  der  fechftea 
Predigt  nur  der  vierte  Theil  im  Thema  begriffen  war. 
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t  München,  b.  Zangel:  Kdtholifclies  Gefangbuch 
zum  allgemeinen  Gebrauch  bey  öffentlichen  Got- 
t^sverehriingen.    Erfter  Band.  664  S.    Zweyter 

<        Band.  634  5.   1810.   8-    ( 1  Fl.  4&  Xr- ) 

Oh oe  Namen  und  Vorrede   giebt  der  Herausg. 
mit  faft  211  grofser  Freygebigkeit  mehr  für  den  an- 
gezeigten geringen  Preis,    als  man  für  den  auf  dem 
Titel    angegebnen    Zweck  kaum   wlinfchen  kann : 
denn  wer  wird  zum  Gebrauche  bey  öffentlichen  Got- 
tesverehrungen immer  gern  ein  Geiangbuch  vonzwey 
fo  dicken  Bänden  mit  fich  tragen,  wie  das  gegenwär- 
tige giebt?   Druck  und  Papier  verdienen  an  lieh  Lob, 
doch  hfltte  fich  bey  dem  erftern,  ob  er  gleich  mit 
nicht  zu  grofser,  neuer  Schrift  gemacht  -ift,  durch 
grqfsere  Sparfamkeit  vielleicht  gut  ein  Drittheil  des 
Kaum«  gewinnen  laffen;  indeffen  ift  nicht  zu  Jäugnen, 
dafs  es  nun  mit  abgefetzten  Verfen,  wie  gewöhnlich 
Gedichte    gedruckt  werden,   fich  allerdings  beffer 
ausnimmt.    Ungern  verroifst  man  dagegen' d»  An- 
gabe bekannter  Melodien  und  ein  alphabetifches  Re- 
gifter.     Der  erfie  Tlfeil  enthält  217  Gefänge  unter 
den  drey  Rubriken.     1)  Gefänge  an  Sonntagen  101 
Num*  b)  an  Feye^tagen  99  N.  ,  und  3)  zur  Todten- 
feyer  16  N»  nebi't  einem  Anhang  für  das  Officium  für 
die  Verstorbenen,  nach  Anleitung    des    römifchen 
BrevieVs*  alfo    mit    den    gewöhnlichen   Lectionen, 
doch  alle  ip  befferer  Ueberfetzung.  Der  zweyte  Theil 
enthält  1)  Gefänge  an  den  Fefttagen  des  Herren  in 
135  N.    2)  in  einem  Anhang  die  Gradual  und  Bufs- 
plaimen,    die  Litaney  und  Gefänge,  zur  h.  Meffe  in 
der.  Bittwoche  und  am  Ptingftabend.     Soviel  über  die 
äüfsere  Einrichtung  diefes  Gefangbuchs,  wobey  wir 
uns  fo  lange  nicht  aufgehalten  hauen  würden ,  weiyi 
es  «ncht  auch  das  Innere  deffelben  verdiente.     Die 
aufgenommenen  Gefänge  find  durchaus  mit  zweck-1 
'mälsiger  Auswahl  von  den  vorzüglichften  Dichtem 
und  auö  den  beften  Sammlungen  diefef  Art  zufam- 
,'jnengetragen  und  zwar,  wo  es  nicht  auf  befondre' 
TJnterfcheidungs4ehren    ankam,    ohne    Unterfchied 
ehen  fö  gut  aus  proteitantifchen  als  aus  katholifchen 
•aufgenommen.    Allein  auch  felbft  die  blols  zum  ka- 
tholifchen Kitus  gehörigen,    wie  z.  B.  die  Melsge- 
fänge,  athmen  durchaus  den  reinen  Geift  des  Ghri- 
ftenthums    und  echter  Andacht  und  Frömmigkeit, 
dafs  fie  jeder  auch  nicht  fich  zu  demfelben  bekennen- 
de mit  aufrichtiger  Theilnahme  mit   fingen   kann. 
Ohne  bey  dem  Mangel  irgend  einer  Anzeige  darüber 
zu  willen,  was  dem  Herausgeber  eigen  ift,  fchreibt 
"  Rec.   aus    den  Mefsgefängen  den  zum  Sanctus  be- 
stimmten als  Beleg  für  die  eigne  Beurtheiiung  der 
Leier  ab: 

*  • 

Ia  Geift  und  Wahrheit   Gott' verehren» 
fich  £*nz   der   1  ogend   weihY, 
das  Woül  d«T  Menlchen  freudig   mehren» 
nur  dieff  heifit:    heilig  fevn. 

Jtfehr  ift  des  Geifte«  innre  Zierde» 
all  £bre  Macht  und  Geld! 
£t  bleibt,   ej  bleibt,  der  Jagend  Wärde, 
xerfici  euch  ringe  die  (gante j  Welt.'     ' 


Wa«v  nech  lein  farblich  Ohr  gebäret^ 
kein  Ange   Je  gtfeh'a, 
das  wird   den  Frommen  cinft  gewähret, 
wann  fie  zum  Vater  gebn. 


1)  Pforzheim  ,  b.  Kaz :  Schuhkrqfts  geiftliche  Ge- 
fänge.   yiert&  Auflage.  1809.  288  S.  8-  .(20  Xr.) 

2)  Stuttgart,     Schuhhafts     Commun ionbuch 
1808*  191  S.  8«  (20 Xn) 

N.  i.  hat,    wie  die  Notwendigkeit  der  vierten 
Auflage  (feit  vier  Jahren)  beweift,    ein  grofses  Pu- 
blikum gefunden,  ohne  auf  dem  gewöhnlichen  Wege 
der  Publicität  bekannt  worden  zu  feyn.     Wenn  Hrn. 
Seh.  Name  auch  in  den   literarifchen  Blättern  und 
Archiven  gar  nicht  oder  kaum  irgend  einmal  genannt 
wird :  To  fiebert  ihm  doch  feiue  eben  fo  uneigennützi- 
ge, alsrartlofe  fchriftftellerifcherhätigkeit  den  Dank 
und  die  Liebe  vieler  Taufende,  die  ohne  von  unfern 
literarifchen  Verkehr^  fonft  Notiz'zu  nehmen,  Beleh- 
rung, Troft  und  Erbauung  durch  ihn  erhielten.  Mit 
frommer  Aufopferung  ift  er  fte'ts  nur  gefchäftig  das 
Gute  zu  befördern,  das  fich  auf  chriftliche Frömmig- 
keit und  rechtfehaffene  üefinnung  gründet,   und  da* 
hin  mit  unermüdeter  Tbätigkeit  alle  feine  Talente  zu 
verwenden,  daher  er  nicht  nur  die  von  ihm  ausge- 
arbeiteten Schriften  um  fo  wohlfeile  Preiie  liefert, 
dafs  ihm  für  Druck  und  Papier  kaum  die  Koften  er- 
fetzt werden  können ,   fundern  fie  auch  wirklich  xu 
Hunderten  zu  verfchenken  und  befonders  Unterarme 
Familien  vertheilen  zu.laflen  pflegt.    Däfs  aber  niebf 
nur  Leute  aus  dem  grofsen,  ungebildeten  Haufen  ua- 
ter  feine  Freunde  gehören,    beweift  auch  die  den 
geiftlichen  Gefangen  vorangefetzte  Antwort  auf  eine 
von  Hrn.  Prof.  Meyer  in  Mo  im  Namen  mehrerer 
Freunde  ihm  gewidmete  Ode.     Die  Lieder  find  alle 
nach  bekanntön  Kirchenmelodien  gedichtet  und  zu 
den  wenigen,  wo  diefe  fehlen,  verspricht  der  Vf. die 
eignen,  von  Stifts -Mufikus  Nanz  in  Stuttgart*  Hrn. 
von  Böcklin  in  Ruft  u.a.  Freunden  componirten  Me- 
lodien unentgeldlich  abzuliefern.    Ueberhaupt  äufsert 
der  Vf.  in  der  Vorrede  manche  beherzigungswerthe 
Wttnfche  über  die  Verbefferung  des  Kircheugfcfangs. 
Möchte  fein  verfprocHenes  allgemeines  Gefangbuch 
mit  dem  dazu  gehörigen  Choralbuch  bald  erfcheioen, 
um  dazu  beyzutragen.  Die  hief  gelieferte  Sammlung 
von  Gelängen  zeichnet  Geh  vorzüglich  durch  clie^lan- 
nigfaltigkeit  des  Inhalts  aus,  da  man  kaum  bey  irgend 
einer  Veranlaffung  fich  vergeblich  nach  einem  fcluck- 
lichenLiede  utnfehen  wird,  fo  wie  die  durchaus  darin 
herrfchende  Wärme  des  Gefühls  für  Tugend  und  Re- 
ligion auch  die  doch  feiten  vorkommenden  Harten  in 
der  Sprache  leicht  überfehen  laffen. 

IM.  2.  ift  in  dem  nämlichen  Geifte  gefchrieben  und 
vorzüglich  empfiehlt  es  fich  durch  die  gedankenrei- 
chen vorbereitenden  Betrachtungen  und  die  nach  dem 
Genuffe  des  Abendmahls  gefafsten  Grundfätze  und 
Entfchliefsungen,  deren  eben  fo  eindringlicher  als 
faßlicher  Vortrag  ihnen  bey  jedem  empfänglichen  Ge- 
Vnüthe  gi\nftlge  Wirkung  verbrechen. 
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J^chan  im  Jahre.  1776  gab  der  vor  nunmehr  vier 
^J  Jahren  verstorbene  Faftpr  SmtzQcr  eine  prakti- 
sche Anweifung  2fur  natürlichen  Bienenzucht  heraus, 
wodurch  er  feine  Gefcbickiichkeit  in  der  Behand- 
jung der  Bienen  hinlänglich  beurkundete.  Gerade 
um  diele  Zeit  trat  aber  auch  Steinmetz  mit  feinem 
Syftem  über  die  Gefchlechtsarten  der  Bienen  her- 
vor, und  Riem>  Eyrich  und  andere  bemübeten  fich 
die  Magazin  -  Bienenzucht  und  die  Kunft  des  Able- 
gens  überall  in  Gang  zu  bringe*).  Diefe  jieue  Art, 
nie  Bienen  zu  behandeln  ,  zeichnete, fich  yor  der  bis 
dahin  allgemein  üblichen  auffallend  aus  und  fand 
Iowohl  eine  Menge  Nachahmer  als  Gegner.  Auch 
Sp.  verfuchte  fle,  glaubte  aber,  dafs  fie  der  Bienen- 
zucht mehr  nachtheilig  als  förderlich  fey,  und  fühl- 
te fich  eb$n  dadurch  berufen,  einen  ausführlichen 
Unterricht  der  Korbbienenzucht  auszuarbeiten,  die 
nach  feiner  Ueberzeugüng'nicht  blofs  für  den  fach  fl- 
iehen Kur-  (jefcft" Wittenberger)  Kreis,  fondern  für 
die  meiften  Gegenden  Deutfcnlands  die  einzige  wäre, 
welche  wirklichen  Nutzen  und  reichen  Ertrag  ge- 
währen könnte.  Diefe  Schrift,  welche  er  in  39  Ka- 
pitel vertheilt,  und  worin  er  alle  feine  feit  12  Jahren 
gemachten  Erfahrungen  niedergelegt  hatte,  war  unter 
allen,  welche  bis  danin  über  die  natürliche  und  ein- 
fache Bienenzucht  erfchienen  waren,  ohne  Zweifel 
eine  <Jer  betten.  Vorzüglich  war  fie  für  den  Anfän- 
er  brauchbar,  indem  fich  Sp.  über  alle  Theiie  der 
»6nenzucht  ziemlich  ausführlich  verbreitet  und 
nicht  leicht  einen  Gegenftand  unberührt  gelaffen 
hatte,  foL  dafs  —  wenn  man  auch  nicht  «dlcmal  Sp. 
TJrtheil  darüber  fand,  —  doch  wemgltens  hiftorifch 
davon  unterrichtet  wurde.  t)azu  kam,  dafsj  fie  nicht 
Ergänzungsblatter  zur  A.  L.  Z:  iJJU. 
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ein  mit  einem  Inhaltsverzeichnifs.  fondern  aueb 
mit  einem  Regifter  verfehea  war,  welches  in  vor« 
kommenden  Fällen  das  Nachfchlagen  ungemein  er- 
leichterte. Sp.  fand  fich  dtreh  den  Bey  fall,  den 
fein  Buch  bey  vielen  fand,  aufserordentlich  gefchmei- 
chelt,  und  diefs  verleitete  ihn,  unter  den  Gegnern 
der  Magazin -Bienenpflege  das  grotse  Wort  zu  füh- 
ren, immer  kühnere  Behauptungen  zu  wagen,  und 
zuletzt  gar  Beobachtungen,  die  von  verfchiednei| 
einlichtsvollen  Männern  gemacht  und  oft  wiederholt 
aufs  genauefte^bereinftiirimtetr,  zu  beftreiten,  und 
diefs  lediglich  darum,  weil  fie  mit  feinem  einmal  an^ 

f genommenen  Syftem  im  Widerlpruch  ftanden.  Zwaf 
etzte  er  ejnigen,  diefer  Beobachtungen  feine,  eigene« 
entgegen,  denen  man  aber,  weil  es  ihmtheils  an  deq. 
nötnigen  Inftrumenten,  theils  aber  auch  an  der  Ge- 
schicklichkeit im  Zergliedern  gebrach,  das  Man- 
Selhafte  und  Unvollftändige  fogieieb  anfehn  konnte, 
lefonders  verwickelte  ihn  feine  kritifcheGelcbichte  * 
der  Meinungen  von  dem  Gefchlechte  der  Bienen,  in 
welcher  er  nauptlachlich  die  Hüberfchen  ßeobach* 
tungen  und  die  darauf  gebaueten  Hypothefen  beftritt 
und  als  Hirngefpinnfte  darzuftellen  fuchte,  in  die 
bitterften  Streitigkeiten»  die  Wahrheit  gewann  4*- 
bey  wehig;  indeüen  bewirkten  fie  doeb  io  viel*  dafs 
Sp.  manche  feiner  angenommenen  Meinungen  und  * 
Lehrfätze  einer  nähern  Prüfung  unterwarf,  welches 
die  natürliche  Folge  hatte,  dafs  er  einige  derselben 
ganz  zurück  nahm ,  andere  hingegen  etwas  modifi» 
cirte.  Gleichwohl  war  es  ihm  unmöglich,  feinen 
Gegnern  in  der  Hauptlache  etwas  nachzugeben,  viel- 
mehr benutzte  er  jede  Gelegenheit,  wo  er  feine  auf-  • 
feftellten  Behauptungen  aufs  neue  vortragen  und  mit 
Gründen  unterstützen  konnte.  Eben  damit}  war 
ihm  aueb  die  veranftaltete  neue  Auflage  feiner  B?» 
Schreibung  der  Korbbienenzucbt  eine  ßhr  willkom- 
mene ArbeiW  Allein  ob  er  gleich  fehr  viel  Fleifs 
darauf  verwindet  zu  haben  lebeint,  indem  er  fie 
fo  völlig  umgearbeitet  hat,  dafs  fie  als  einS  gan? 
neue  Schrift  zu  betrachten  ift:  fo  mufs  Recu  doch 
aufrichtig  geftehen,  dafs  die  erftere'Ausgabe  im  Gan- 
zen immer  den  Vorzug  vor  ihr  behält,  nicht  allein 
weil  fie  ausführlicher,  fondern  auch  reichhaltiger  an 
mancherley  fchätzbaren  Notizen  und  vermöge  des 
beigefügten  Kegifters  ungleich  bequemer  zum  Nach* 
fchiageu  ilt.  .  Bey  der  neuen  Auflage  ift  zwar  das 
N  (a)  *     .  *  Ganze 
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Ganze  weit  fyftematifcher  geordnet«  dagegen  aber 
vieles  weggelaffen  worden^  was  man  ungern  ver- 
imfst.  i^m  wiTTNOÜetr  nun  Ihren  Inhalt  «f  her  ange- 
tan ,  ihre  Eigentümlichkeiten  auszeichnen  und  hie 
und  da  einige  Bemerkungen  beifügen.  ^ 

"Das  Ganze  zerfällt  in  zwey  Tneile,  den  theor&* 
tifcheh  undiprqktifche?? ,  wovon  jeper  wieder  in  vier, 
diefer  ab$£jn.fecks  Abfchnitte  eetbeilt  ift.  Nach- 
dem im  erßen  Abfchbitt  des  erßen  Theils  zuvör- 
derft  von  der  äußerlichen  Qeßqlt  der  drey  verfchie- 
denen  Äxten  der  Bienen ,  die  ein  neuer  Bienen- 
Jchivarm  enthält,  gehandelt  worden,  kommt  der  Vf. 
$.  3.  auf  die  Begattungsart  der  Königin,  Hie  er  im- 
mer, wiewohl  etwas  uneigentlich,  fliienenmutter  — 
richtiger  wäre  wohl  Mutterbiene  —  nennt*  Et  ver- 
leicht  fie  mit  der  Begattung  der  gemeinen  Stuberi- 
tiege  und  behauptet,  cfafs  das  Weibchen  ftin  Geburts- 
klied  dem  Männchen  einbringe.  Diefe  Behauptung 
nicht  er  durch  mehrere  Grflirae  zu  unterftützeri,  und 
bemüht  fich  vor  allen  Dingen  zu  beweifen^  dafs  die 
JKenerfmänncben  kein  Zeugungsglied  zum  »Ausftre* 
cken  hätten.  Diefe  erhelle  fchon  zum  Theil  aus 
äer  äufserlichen  Form  ihres  Hinterleibes,  zumTheil 
iber  auch  aus  der  natürlichen  Lage  und  der  Verbin- 
dung der  verfchiedenen  innerlichen  Tbcile,  die  zum 
^Seugungsgefchäft  gehören.  Bey  einem  fanfteri  Druck 
/des  winterlefbes,  Keifst  es  S.  15.,  öffaet  fich  wohl 
Bie  Halbkugel,  nie  kommt  aber,  wie  bey  andern 
dergleichen  Infekten  mit  fpitzigem  Hinterleibe,  ein 
2eugungsglied  zum  Vorfchein.  Der  Vf.  mufs  alfo 
Hie  deh  Verfuch  gemacht  haben,  die  Drohnen  mit 
eineryf^eder  zu  k'itzeln^  fonft  würde  er  wohl  Bemerkt 
haben ,  dafs  fie  ihre  Zetigungsglieder  frcfy Willis  her- 
irorftrecken.  Alles  kommt  freylich  auf  Umitände 
Vn:  denn. zu  gewiffen  Zeiten  helfen  auch  diefe  Rei- 
zungsmittel nichts»  und  jene  Thöile  erfcheinen  nur 
erft  nach  einem  ftarketa  Druck  mit  den  Fingern. 
3$o  wenig  fich  älfo  aus  der  aufs ern  Form  diefe  Be- 
hauptung betveifen  läfst,  eben  fo*  wenig  erhellt  fie 
kn$  fler  natifiirchen  Lage' und  Verbindung  der  ver- 
fchiedenen innerlichen  Theile,  die  zum  Zeugungs*» 
gefchäfte  gehören ;  und  affiles  was  hier  (S.  16.)  dar- 
über gefagt  wird,  ift  gani  umfonft  und  .ohne  Nut- 
zen, da  Hüher,  oder  vielmehr  Büonensy  wirklich 
das  eigentliche  Zengunesglied  an  den  Drohnen  ge- 
funden hat,  und  ailo  »cht,  wie  es  hier  (S.  19.) 
lieifstr  alles  Bemühen ,':  e»nr  zum  Ausftrecken  ge- 
Jchicktes  Zengungsglied'an  dem  Männchen,  oder 
der  Dröhne  zu  finden,  vergeblich  gewefen  ift*  Auch 
ift  es  fteinesweges  feiten,  ein  einzelues  oder  meh- 
rere todte  Männchen  mit  ausgereckten  Zeuguues- 
Sliedcrn  unter  oder  vor  einem  Bienenftocke  zu  nn- 
en.  •  Art*  bÄufigften  bemerkt  man  Beim  jfunius,*  wo 
die  Begattung  gerade  am  ftärkften  ift.  —  Und  wenn 
fich  endlich  der  Vf.  noch  auf  feine  eigenen  Uni er- 
fttcbnngen  beruft:  fo'  warb  zur  Beglaubigung  nothig 
gewefen,  den  Freund  zu  nennen,  der  ihm  mit  fei- 
ner Zergliedert! ngskuoft  zu  Hülfe  gekommen  feyn 
folL  —  0.27.  kömmt  derVf*  ailf  feine  eigenen  Beob- 
achtungen. Alkin  fie  find  offenbar  weit  un  vollkomm* 


ner  und  mangelhafter  als  die  feiner  Gegner.    Erftau- 
nen  mufeman  üher  die  Behauptung:   (S.  a8-)    dafs 
der  BegattuBgs-  und  Legekanal  der  Königin  durefe 
ein  fonftes  Drücken  am  Hinterleibe  bii  avS-vier  wA 
zwanzig  Linien  ausgetreten  fey,  eine  Länge,   wel- 
che die  Länge  der  ganzen  Königin  weit  überfieigt!  — 
Wir  wollen  gern.zugeben,  daß  diejer  £aqal  das  Ge- 
.  buetsghed  fey,  und  dafe  der  Vf.  Ejter  *us  demfelbea 
habe  hervorgehen  fehen;     aber  nimmermehr   kön- 
nen wir. glauben,    dafs  er  die  Begattung  felbft  auf 
die  vpn  ihm  yveiter  unten  befchYiebene  Art  beobach- 
tet habe.     Vielmehr  fcheint  das  Wah^e  darin  zu  be- 
gehen, dafs  er  fich 'von  den  Beobachtungen  feiner 
Gegner  nicht  überzeugen  konnte,    das  Gegentheil 
davon  vermuthete,  und  fogleich   diefe  Vermutbung 
fOr  Wahrheit  nahm.  —    Was-  ($.  31.}  -von  f4*i»  Ar- 
beits -  iind  Tragebienen  ^  wie  der  Vf.  fie  nennt  — 
Sefagt  wird,  leidet  ebenfalls  einige  Einfchränkung. 
ie  verdienen  nicht  Gefchlechtslofe ,    fondern  Un- 
fruchtbare genannt  zu  werden,  da  fie  wirkliche  — 
aber  uuvoUicommne  Weibchen  fipd,  indem  ja  a*s  je- 
dem  Arbeitsbieneney  ein  voUkommnes  Weibphen 
werden. kann,  und  da  fie  auch  im  Zuftande  der  Wei- 
fetlofigkeit  Drohnen  erzeugen.    Doch,  meint  der  Vf* 
$.  3.,  cfafs  diefe  letztem  von  tihvoJlkommnen  Jtfftt- 
tern  herröhren.    In  Anfehung  der  Lebensdauer  der 
drey  [Arten  der  Bienen  behauptet  er:    dafs  fie  alte 
kein  volles  Jahr  lebten ,  und  nimmt  damit  feine  fro- 
heren Behauptungen  zurück.  —     Der  zweyte  Abr 
fchnitt  handelt  von  der  Erzeugung*  Begattung  z/rarf 
den  Verrichtungen  der  Bienenmutter  (Mutterbienel 
injbnderheit*       Wir  zeichnen    hier,    als    befonderi 
hierk würdig  aus,  was  S.  38-  erzählt  wird:    „Viele 
behaupten  zwar,   dafs  die  perpendiculäre   Stellung 
jeder  Mutterzelle  durchaus  noth wendig  fey,   wenn 
daraus   eine  Neue  erbrötet  werden  foß ;    ich  habe 
aber  auch  öfters  gefunden,   dafs  völlig  voli^ebaute 
Stöcke  die  Mutterzellen  auch  in  die  Quere,  unten 
an  den  Tafeln,  und.  fogar  auf  dem  Standbrete  er- 
bauet haben ,    worin    cfie    Bienenmütter    ebenfalls 
glücklich  ausgebrütet  worden  find;  wie  ich  derclel* 
chen  Mütterzellen,     die  der  Lange  nach  auf  dem 
Standbrete  angewichfet  gewefen  find,  noch  vorzei- 
gen tKann."  —    Dafs  eine  Mutter  in  15  Tagen  zqm 
iVusfcbffipfen  vollkommen  feyn  (oll,  kann  nicht  als 
Regel  angenommen  werden,  fondern  mufs,  nut  'afe 
Ausnahme  gelten.     Wundern  mufste  fich  Rec. «  dafs 
der  Vf.  das  von  Böfching  in  dem  Journal  Für  Bienen- 
freunde aufgedeckte  (?)     Geheimnifs,  wie  weifelto* 
fen  Stöcken  im  Frühjahre  und  Herbffe,  weon  keine 
Maden    von  Tragebienen    aufzufinden  find,  wieder 
zu  Müttern  verhelfen  werden  könne,  für  vollkom- 
men gewifs  und  ausgemacht  annehmen  konnte,  bp- 
vor  nicht,  von   mehreren   Verluche  damit   gemächt 
worden  find.  Der  Vf.  wallte  falches  zwar  felblt  thy»* 
wurde  aber  leider  vom  Tode  übereilt.     Indeffen  tir* 
theilt  er  (S..41.)  fehr  richtig  darüber:  „Es  gehört 
diefes  Geheimnifs  mehr  zu  denkuriöfen,  als  nutz- 
baren Dingen  be^  der  Bienenzucht,  und  jft  ein  Be- 
weis >  wie  weit  iicfa  die  Kräfte  der  Natur  erftrecked, 
*  » 
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um  den  Mangel  der  fo  nöthigen   Bienenmutter  in 
der  Bienenrepublik  zu  erfetzeu.       Der  §.  kift  ohne 
Zweifel  in  diefem  Abfchnitte  der  wichtigfte,  denn 
hier  behauptet   der  Vf. ,  cfafs  fich   die  Mutterbiene 
deich  nach  ihrer  Geburt  im  Stocke  nach  Art  der 
Stubenfliegen  begatte.      Eine  Behauptung,    die   al- 
le   feine     gerühmten     Beobachtungen     verdächtig 
macht:  denn  wäre  fie  gegründet,  lo  dürfte  die  Be- 
gattung wohl  nie  beobachtet  werden  können.    Aber 
gleichwohl  will  fie  der  Vf.  jgefehen  haben ,  und  be- 
Ichreibt  die  Art,  wie  fie  gefcnehe  S.  46.  alfo :  „Das 
Männchen  behauptet  auch  hier  fein  Recht,  fetzt  fich 
auf  den  Rücken  des  Weibchens ,    nimmt  deffelben 
Begattungskanal  in  die  geöffnete  Halbkugel  des  letz- 
ten Ringes  am  Bauche  auf,  bleibt  mit  felbigem  einige 
Augjödiücke  im  Zufammenhang,  und  läfst  fich,  wie 
wir  an  den  Stubenfliegen  fehen ,  oft  im  Gehen  oder 
Fliegen  mit  auF  ihrem  (fejluem)  Rücken  forttragen, 
and  fliegt  am  Ende  nach  der  gefchehenen  Begattung 
auch  munter  d*vony    ohne  dafs  ihm  der  Liebesge- 
nufs  den  Tod  gebracht  hätte,    wie  doch  bey  den 
Bienenmännchen  gefchehen  foll."  —   Unbefruchtete 
Mütter  will  daher  der  Vf.  gar  nicht  gelten  laflen, 
ungeachtet  man  fich  bey  Nachfchwärmen  davon  über- 
zeugen kann;  Hnd  eben  fo  wenig  will  er  von  wieder- 
holter Begattung  etwas  wiffen.    Keine  Königin  foll 
ihre  vollbrachte  Eyerlage  überleben,  auch  geW&ei- 
ne  der  Reinigung  wegen  aus  dem  Stocke,  weil  ihre 
Cxcremente  in  kleinen  harten  Körnchen  'beftünden. 
Rec.  hat  aber  die  ExcrerTiente  der  Königin  eben  fo 
flüf/ig,  wie  bey  andern  Bienen  gefunden.  Sehr  wahr 
wird  $.  10.   von  Drohn enftöcken   behauptet:     Man 
könne  ihnen   niemals  mit   einem   neuen  Schwärm, 
helfen,  weil  die  belfere  Mutter  gewöhnlich  getöd- 
tet  werde.    Auch  das  Kämpfen  und  Verfolgen  d^r 
Königinnen  unter  einander,   verwirft  der  vf»  und 
hält  das  Tüten,     welches   gewöhnlich    bey  Nach- 
feh wärmen  gehört  wird,  für  eine  Lockftimme.  ■ — 
Im  dritten  Abfchnifte  wird  von  der  Erzeugung  und 
den  Verrichtungen  der  Männchen  und  Tragebienen 
in-  und  außerhalb  dem  Korbe  gehandelt.    Hier  hat 
der  Vf.  feine  vorige  Meinung   vom  ßedeckeln   der 
Brutzellen  ein  wenig  modificirt.     Die  kleinen  Droh- 
nen Tollen  (nach  S.  63O  nicht  geduldet,  fonderri  als- 
Mifsgeburten  ausgeftoTsen  werden.  —    Vierter  Ab- 
fchn.  Ih  tvelclier  Gegend  ein  Bienenftand  mit  Nut- 
zen angelegt  werden  kann.     Von  der  Biehenhütte] 
dauerhaften  Körben  und  andern  Geräthfchqften ,  die 
zxir  guten  Behandlung  der  Bienen  not  füg  find.  — 
Es  war  yohl  zu  erwarten ,  dafs  fich  der  Vf.  auch 

fegen  deti  Nordftand  erklären  würde.  Er  hält  die  • 
age  zyrifchen  Süden  und  Often  für  die  befte.  Auch 
Lagerftöcke  und  Magazine  werden  verworfen,  und 
dagegen  die  fogenanuten  Glockenkörbe  empfohlen. 
Dats  diefeizur  einfachem  Bienenzucht  vortrtffljrch 
find,  kann  Hec.  aus  eigener  Erfahrung  bezeugen. 
Sie  liefern  die  meiftea  Schwärme,  und  laffen  fich 
auf  Wagen  leicht, transportiren  j  doch  ift  es  nicht 
rathfam,  fie  allein  zur  Bienenzucht  zu  gebrauchen; 
fie  dienen  blols  zur  Vermehrung.    Dagegen  geben 
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Magazine  und  konifche  LagerkÖrbe  den  meiften  Hor- 
nig.     Es  ergiebt  fich  hieraus *,  dafs  die  gemifchte 
Bienenzucht  dtfn  meiften  Vortheil  gewähre.     In  den 
letzten  zwölf  Jahren  gab  der  Vf.  feinen  Körben  eine 
etwas  veränderte  Form,    indem  er, fie  nicht  mehr 
rund,  fondem  länglich  rund  flechten  liefs,  fo  daf* 
fie  zwar  auf  6  Zoll  niedriger,  aber  defto  breiter  ge* 
macht  werden,   dafs  fie  nur  fechszehn  Zoll  Höh^ 
aber  nach  beiden  Seiten  auf  fechs  und  zwanzig  Zott 
Breite,    und  von   vorn  nach  hinten  achtzehn  Zoll 
Weite  hatten.     Zu  mehrerer  Verfinnlichung  hat  et 
auf  beygefügter  Kupfertafel   eine  Abbildung  davon 
geliefert.    Da  fie  abet  dem  Anfehen  nach  ungleich 
lchwerer  und  kälter  feyn  muffen,  fo  kann  ihnen  Rec. 
feinen  Beyfall  nicht  geben. 

Der  zweyte  ganz   praktische  Theil  zerfallt  ia 
fechs  Abfchnitte.  —    Im  erften  Abfchnitte  find  die 
Gefchüfte  des   Bienenvaters ,    vom  Frühjahre  an  bis 
zur  Schwärmezeit  fehr  richtig  und  ausführlich  bd- 
fchrieben;  doch  finden  fich  auch  hier  manche  Be- 
hauptungen,   denen  Refc.  -nicht  unbedingt  beyftim- 
men  kann.    So  v#rd  unter  andern  (§.  34.)  das  Vcj> 
fetzen    zur    Verftärkung    fchwacher    Bienenftöcke 
fchlechterdings    und  ohne  alle  Einfehränkimg  ver- 
worfen, und  ctamjt  der  guten  Sache  offenbar  gefdha* 
det.    Rec.  hat  es  faft  jährlich  gethan  und  fich  wohl 
dabey  befunden.  Es  verfteht  fich  aber,  dafs  das  Ver*  % 
fetzen  nicht  zu  früh  im  Jahre,  etwa  zu  Anfange  der 
Baumblüthe,  gefchehen  darf,  fondern  die  befte  Zeit 
Ift  zu  Ende  des  Mays.    Man  hat  auch  die  Erwürgung 
der  alten  Königin  nicht  zu  fürchten ,  wenn  das  Ver- 
fetzen  nur  nicht  zur  Mittagszeit,  fondern  entweder 
früh  um  9  Uhr  öder  Nachmittags  um  4  Uhr  gefohie* 
het.  Freylich  verliert  der  ftarke  Stock  dadurch  viel 
Volk  und  fch wärmt  gewöhnlich  in  diefem  Jahre  nicht» 
aliein  er  wird  auch  nicht  viel  fchlechter,"  und  fetzt 
nach  einigen  Tagen,  fobald  wieder  Brut  ausgelaufen 
ift,  feinen  Bau  eben  fo  fleifsig  fort  wie  vorher;  da* 
gegen  aber  wird  der  fchwache  um  fo  viel  befferund 
kommt  den  beften  nicht  feiten  bey,  da  ihm  nichWalle- 
mät  durch  Auffchlagung  eines Nachfchwarras  gründ- 
lich geholfen  wird,?o  dafs  *r  oft  noch  gefüttert  wer- 
den mufs.     »Wer-  ficht  aber^ nicht,  dafs  ein  folcher 
durchs  Verfetzen  gebeflerter  Stock  ungleich  mehr 
werth  ift  als  ein  3  bis  4  Wochen   fpäter  erfolgter 
Schwärm*    Man  kann  ihn  ficherlich  als  einen  guten 
Ableger  betrachten,  und  deren  werden  ja  in  jedem 
Jahre  viele  gemacht.  —  $.  25.  kommt  der  Vf.  auf  das 
Befchneiden  und  tadelt  es  mit  Recht,  wenn  es  zt* 
fpät,  —  in  der  Baumblüthe*  zu  Ende  des  Aprils  — 
vorgenommen  wird..  Die  Regeln,  welche  er  hierauf 
für  diefs  Gefchäfte  ertheilt,  find  vortrefflich.    Eben 
fo  fchön  find  die  Bemerkungen  über  das  Fortbringet» 
auf  nahrhafte  Oerter  ($.27.)»  über  Bettelfchwärmef 
(§«2g.)-und  Tiber  die  Kennzeichen  des    baldige  n- 
Schwärmens  (f.  39-)»  Zur  Beförderung  der  Schwär- 
me \vird  mit  Riecht  das  Füttern  der  btöcke  in  der 
Mitte  des  Mays,    gewöhnlich  zur  Zeit  der  Weifs- 
dornblüthe,  empfohlen.    Das  Unterfetzen  hingegen 
von  2  oder  3  Bingen ,.  welches  zur  Verhütung  des 

Schwär- 
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Schwabens  folcher  Stöcke, «die  zu  Ende  der  Früh- 
jahrstracht kaum  die  Hälfte  der  Körbe  voltgebauet 
fcaben,    (S.  154.)    angerathen  wird*,    reicht  in  der 
That  zu  diefem  Endzweck  nicht  hin.  —    Der  zwey- 
$e  Abfcbriltt,   welcher  von  der  Schwärmezeit;  den 
verfchiedenen  Arten  der  Schwärme  und  Vereinigung 
derfclben  bi$  gegen  das  Ende  der  Sommert/acht  han- 
delt, ift  ebenfalls  reich  an  trefflichen  Bemerkungen. 
Gegründet  fcheint  allerdings  die  Vermuthung  (S. 
163.  >j  dafs  die  Bienen  getwffe  Anzeigen  in  der  Na- 
tur für  Geh  fioden  müfsten,  wenn  ihnendas  Schwär- 
men zuträglich  wäre  oder  nicht;  von  der  Behauptung 
,1    aber,  ($•  ji«)  :  dafs  beydem  Haupt  -  oder  Vorfchwar- 
.    me  nichts  wie  man  faft  allgemein  glaubt,'  die  alte» 
durch  deu  Winter  übriggebliebene,    fopdern  eine 
neue  Königin  ausziehe,  kann  fich  Ree.  nicht  über« 
zeugen.     Das  Einfalfen  wird  Cß.  72.)  fehr  gut  und 
umltäocUrch'befchrieben,     Billig,  hätte  der  Vf.  hier 
auch  des  Blafebalgs  Erwähnung  thun  f ollen,  der  in 
fchwierieen  Fällen,  befonders  wenn  fleh  die  Schwär- 
me in  Hecken,    Zäunen  oder  Dornfträucbeq  ange- 
legt haben,  fo  ,wirkfame  Dienfte  leiftet.      Eben  fo 
richtig  ift,    was    über  die   Vereinigung  der  JNach- 
fchwärme  gefegt  wird:    Es   muffe  zeitig  und  nicht 
,  erft  im  Herbft  gefchehen,    denn  fonft  fey  es  ohne 
Nutzen;  auch  dürfe  man  einen  Nachfcbwarm  durch- 
aus nicht4  wieder  auf  den  Stock  fchlagen ,  von  dem. 
er  abgeflogen  fey,  und  eben  fo  wenig  Nachfchwär- 
stte  am  Abend  des  Tages,  ah  welchem  fie  gefchwär- 
met,  mit  einander  vereinigen,  weil  fie, fonft  des  an- 
dern Tages  unfehlbar  wieder  auszögen.  —   Im  drit- 
ten Abfchnitte  werden  die  Gefehufte  des  Bienenva* 
ters  vom  Ende  des  Schwärmens  bis  zum  Fortbringen 
auf  die  JÜerbfitracht  reefht  gut  und  ausführlich  be- 
fenrieben.  —    Der  vierte  Abfcbnitt  handelt  die  Oe- 
fc hafte  des  Bienenvaters  vom  Ende  der  Herbßtracht 
bis  zur  Einwinterung  der/elben  ^  ab.       Rec.  unter- 
fchreibt  alles-,  was  der  Vf.  hier  aus  dem  Schatze 
feiner  Erfahrungen  vorgetragen  hat;    nur  kann  er 
den  Jlath  (S._«58«);  Man  folle  fich  niemals  mit  fol- 
chen  Stöcken,  die  fchon  verhungert  gewefen,  ver- 

febliche  Mlhe  machen,  ohne  Einfchränkung  gut 
eifsen :  denn  im  Anfange  feiner  Bienenzucht  hat  er 
Xolche  Erfahrungen  auch  gemacht,  i(t  aber  jedes- 
mal glücklich  weggekommen,  und  weil  er  es  den 
Stocken  hernach  nicht  an  Nahrung  fehlen  liefs,  auch 
•in  gutes  Frühjahr  erfolgte,  fo  erholten  fich  die 
Stöcke  fo  fehr  wieder,  daß  fie  fogar  reichliche  Aus- 
beute, gaben.  Der  Vf.  hat  frevlich  in  fo  weit  recht,  dafs 
man  die  Stöcke  njeht  in  Gefahr  zu  verhungern  kom- 
men laffen  darf.  Wenn  .es  nun  aber  doch  in  lang- 
anhaltenden  Wintern  einmal  eefchieht,  welches  bey 
Aufängern  der  Bienenzucht  10  et wa$  Seltenes  eben 
tiicht  ut,  und  man  entdeckt  es  zeitig  genug;  fo  ver- 
'  lohnt  es  fich  irt  folchen  Gegenden ,  wo  Bienenftöcke 
feiten  zum  Verkauf  kommen,  allerdings  der  Mühe» 
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y$rfucbe  mit  ihrer  Wiederbelebung  zu  machen.  — 
\m fünften  Abfchnitte,  welcher  von  unglücklichen. 
Vorfällen  bey  der  Bienenzucht ,  ihren  wirklichen  und 
eingebildeten  Krankheiten ,  und  metneherley  angege- 
benen Feinden  und  Verderbern  derfelben  handelt,  fin- 
det man  recht  gute  Vorfcbriften  über  das  Verhalten 
in  Mifs jahren  und  bey  Hagelfchlag.  Vorzüglich  aber 
haben  dem  Rec.  die  Urtheile  über  Raubbienen ,  Bie- 
henpulyer,  ingleichen  die  Mittel  beraubten  Stöcken 
zu  helfen  ^  gefallen.  Sehr  wahr  ift  auch ,  was  der 
Vf.  $.  45.  von  mutteriofen  Stöcken  fagt.  Durch 
eingeftiftete  Brut  wird  feiten  geholfen,  und  wenn  auch 
einmal  wieder  eine  Königin  erbrütet  wird,  fo  bleibt 
der  Stock  doch  gewöhnlich  ein  Qualftock.  *-  Der 
fechste  Abfchnitt  endlich  ift  tiberfchrieben :  Vom 
Ausjjrefjen  und  Aufbewahren  des  Honigs  und  Wach- 
fes, nonigejfig  und  Meth  zu  bereiten.  Vom  unge- 
fähren Nutzen  der  Bienenzucht  und  Haupthinder* 
nijfen  der  weitern  Ausbreitung  derfelben  ui  unfern* 
kultivirten  Ländern.     Den  Ertrag,  der  Bienenzucht 


: — .07.         z    1 — -~—  ö™.^~~  .««*»,    i9  jp.%^1,  ge- 
habt  hat ;  fo  kfcnn  er  es  doch  keineMveges  mifobik 
ligenf.wenn  bierin  lieber  zu  wenig  als  zu  viel  ange- 
nommen wird,  weil, auf  diefe  Art  die  Erwartungen 
nicht  leicht  getäufcht  werden.   Der  Vf.  ftreitet  auch    « 
hier  gegen  die  Liebhaber  der  Magazine,  thut  aber 
in  der  That  der  guten  Sache  zu  viel,  wie  die  Erfah- 
rung einen  jeden  täglich  lehren  kann.    Vollkommen  - 
richtig  aber  ift  S.  $36.  der  Satz:  „Bienen  die  den  Win- 
ter hindurch  gefüttert  werden  muffen,  find  ein  freflei* 
des  Kapital ,  das  nicht  nur  die  Interefle  von  den  gu- 
ten Stöcken  verfchlingt,  londern  auch  am  Ende  meh- 
rentheils  nooh  felbft  verloren  geht."  fculetzi  werden 
auch  noch  ($*5i.)   die  Hinderniffe  erwähnt,    die 
der  Ausbreitung   der  Bienenzucht  in  unfern  eulti« 
virten  Ländern  noch  entgegen  ftehen.  Der  Vf.  rech* 
net  dahin  zuvörderft  die  Vervollkommqng  der  Land- 
wirt hfchaft   und  Emporbringung  der  Schäfereyen^ 
Rec.  kann  ihm  aber  hierin  nicht  beyftimmen,  denn 
dadurch,  dafs  wüfte  Plätze  urbar  gemacht  worden 
find,   ift  der  Bienenzucht  noch  kein  Abbruch  ge- 
fchehen.      Dagegen    ift    die    Anpflanzung   ganzer 
%  Strecken  mit  Obftbäumen,  das  Anföen  öder  Plätze 
mitEfparzette  und  die  Ausbreitung  cfesRübfenb^&es» 
der  Bienenzucht  förderlich  geworden.      Mit  mehr 
Grund  hätte  hier  des  Diebftahls,   welcher  fo  gering 
beftraft  wird,  und  der  Räuber  Erwähnung  gefebe-; 
hen  folle n,  welche  ganze  Bieneoftände  zu  Grunde' 
richten ,  worüber  hernach  viele  die  Luft  Bienen  zu 
halten  verlieren.    Diels,  und  nicht  die  Empfehlung 
der  Bienenftöcke  von  kQnftlicher  Form,  ift  das  wah- 
re und  beynahe  einzige,  wenigstens  vornehmlte Hini 
dernifs  der  Ausbreitung  der  Bienenzucht. 
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SCHÖNE    KÜNSTE» 

,  *  * 

ÄM|^ b.  Gigue*  u.  Mi cbaud:  LesTomheauxdeVAb- 
fc^fcjfe  Royale  de  St.  tJferds.  ParM.  TreneyU.  Se- 
f'  conde  eclition»  revue,  corrigee  et  augmentee. 

(tefs  Gedieht  hat  erft  mfliftgft  dem  Vf-  einen  der 
Vom  Kaifer  Napoleon  ausgefetzten ,  und  fetzt 
erfterimtfl  tertheilten  zehnjährigen  Prdfe  ei*- 
rben.  Es  w&d*  daher  dem  dtutfehen  Lefer  nicht 
ban genehm  feybi  gerade  jetzt  noch  mit  diefem  Ge- 
teilte etwas  bekanntet  zu  werden.  Gleich  bey  fei- 
hr  erften  Erfcheinung  im  Fruhlinge  i£d6.  fand  es  in 
aris  ein  fo  lebhaftes  tnt^reffe,  d als  ndöh  vor  Ende 
bä*  Jahres  ein  neue«  Abdruck  nöthig  ward»  und  wi? 
ir  häre*V  rtt  näehher  noch  eine  dritte  Ausgabe  ef- 
biendn.  Das  Interefle  war  indefs  von  Anfang  ah 
eh*  ein  hiftortfeftes,  als  dn  äfthetifches;  und  da* 
edicht  feibft,  obgleich  vom  Vf.  Poime  Eltgiaque  ge- 
tont, Kt  dem  Jiauptged&rikert  und  der  Ausführ 
ging  nach- auch  mehr  hiftorifch,  als  lyrifch.  Es 
t  während  der  Revolution  gedichtet,  »utt  ckant  fu* 
*bre$  ptdiralptesifue  expiatoire,  que7  dans  lesjouri 
fjkeareuxj  tä  tnufe  de  Velegiejonpit'afur les  ruf- 
'deSt.  Denis  et  lä  profanation  de  /es  moliuments.^ 
kaiferliche  Dekret  vom  soften  Febr.  t8o6,  dafs 
-che  von  St.  Denis  wieder  herge (teilt, und  vief 
in  darin  gebaut  werden  füllten,  drey  für  die 
n  ttöuigsgefbhlechter,  die  vierte  als  Gr^abftätt- 
Kalter,  gaö  dem  frommen  und  königlich- ge- 
in  Vf.  d^n  Muth,  fein  Gericht  drucken  zn  laf 
Pidffe  ce  der  nie  f  hqmmage,  rendii  anx  troä 
tttieineesy  par  unfujet  de  Napoitop,  cow- 
&  titablir  pmrrfti  nous  fe  refpect  pour  les  tönt- 
et i  rallumer;  dans  les  coeurs  des  Frängaii, 
antUjue  pöur  la  manafchie  /*'    •■    l         v  [ 

meo  grauen vcÄlen  Tagen,  beginnt  der  Vf. 

■Ott  für em  qßeHU    &  d'hvmlcitles  löti, 
Luvkrikm* ,  U  regard,  le  filenve  et  t*  ntoix, 


-V 


♦  »^ 


er,  um  Paris  und  feine  Tyrannen  2u  vergeffert^ 
Lfn  in  die  Gegend  von  St<  Dermis. i  Plötzlich,  hört 
im  wildes  Getöfe  in  *ier  Nähe,  4$$  .H^UigthttDM^ 
ar  Jfoort  m&ftv^%far^ejjR$ttob  Ü&&1& 
rgjünzungsblütter  zur  ALZ.    ign* 


reaux  heranftürmen  gegen  die  Afchfe  der  Geftörbe- 
jien.    Er  mft  d eh  Tod  an :  )    l 

O  Mor$,fil  cn  efi  tempt,  va  reffaffir  tet  droits: 
Ua   rämat  linibrtAx  de    Ttsres  en  deÜrp  ,t 

sfurait  Impuniment  depenpie  ton  emptre! 
Mort,  Ott  dotic  *eß  la  proie?  Et  la  Mort  me  nipond; 
Ma/tupeur  eft  egale  aton  ejfrot  profond.  , 

Vergebens  ruft  er  den  Unmenfchen^  den  Ungeheuern 
entgegen,  ihre  fchoa  mit  dem  reinften  Blute  befleck- 
ten Arme  von  dem  königlichen  Staube  zurückzuhal- 
ten, den  der  Tod  fo  gaftfreundlich  bewahrt,  habe; 
vergebens  erinnert  er  ni'an  Heinrich  IV,  Franzi, 
Luawig/XrV,  an  Sugerujid  Dugueslin,  deren  Afcha 
hier  ruhe.  Der  Haufe  befchlielst  gänzliche  Vernich- 
tung. Man  bringt  Feuer,  die  Särge  werden  heraus^ 
germön*  \ 

•  Des  öffrmeme  das  RoU  4e  plomb  eonfervateur 
Bouilionne,  et  fe  transforme  en  globe  deftrueteu?, 
Tandi*f*e  miile  votx> ,  au  maffaewe  oßtierrtegf 
■       Commeneent  4  kurier  les  hymnes  de  Jurte*. 

Tele,  dans  la  folitude  oü  fleurijfent  encor      .    — 
Les  opulemts  de%ris  de  tantique  Tadtnor , 
Des  eroupemajB  rugiffants,    d£  chaoah   et   d*  hyineh 
La  nuit  >  vont  de  im  mort  ddva/ier  les  domainms. 

Die  Hoffnung  der  Wiederanferftehung  tröftet  dem 
Dichter,  wo  dann  am  Tage  des  Zorns    . 

fAnge  des  tombeausß , 
Aut  pieds  d'un  Dleu  vengeur  trataerm  ces  bourreaux. 

Und  plötzlich  (eout  ä  coup)  fchwebt  eineSchaaftfi/j» 
effaim  tfimmortehj  Unfterblicher  herab,  die  |eiue 
Hoffnung  in  einem  Gefange  beftätigen.  -  , 

Les  öftres  %  dans  lest**  cours,  6  ces  divinr  Cßmtique* 
Märimient  d  fenvte  teure  concerts  *t*gntju)w%i.    • 

Doch  die  fortdauernden  Gräuelthaten  der  Bfeijig- 
thumsfehänder  »eben  den  Geift  bald  wfoder  ab  voa 
der  bimmlifchen  Vifion.  Durch  ganz  Frankreich 
fieht  der  Dichter  gleiche  öotüöfigkeit  und  e laiche 
Wuth  IJoh  verbreiten ;  nirgends  fiebert  der  To4  die 
Ruhe  vor  diefen  neuen  Ungeheuern.    .  \ 

Mais  au  plujAe  des  mortt,  errant  fitrts  fun&dill^ 
IShomipe,  aihfique  la   terrei  a  Jerm4  /es  eairauUs. 

Einige  ZeileiTdatäuf  fchli^fst  fich  tth } 

Alors  la  voix  du  lern?*  xep.Ue  a  ma  memotoe . 
Dey cp  ttonpb  Jfatf  (>ohftmMt4*'$lQMr*4 . ...  ...u  \ 

O  (a)  •         v  %  %nd 


aa,  Etf&ÄNZUNOS*fcÄTTBR'  i^R   !A.  L.  Z. 

und  es  folgt  eine  kurze  ErzJfcWg  von  CatuHa,  de* 
Heidin,  die  die  Afche  des  heiligen  Märtyrers  Diony- 
ffos  gÄfcttefiSiind  <r$ft  dernachherigeii  Verehrung 
d^s  Heiligen. ;  Ueberhauptwird  der  Zufammenhapg 
in  der  letzten  Hälfte  willkürlicher.  Denn  nun  folgt: 
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Soudainjefor*  du  tcmpU,  e^mg*  vieux  accenu 
Vont  f*XU€r  ***  R°is  ie*  viertes  jJmlffanu, 
Qui  JmbVent  me  prSter  une  or  etile  auendütie. 

Buhet  in  Frieden,  ruft  er  ibnen-zu,  bis  zum  grofeen 
Tage  des  Wiedererwachens !  Ux>d  darauf  folgt  un- 
mittelbar: 

■'      Ferra- t-on  enwee*  lieux  ramper  le*  tourtifan*? 
Viendrout  -  il*  de  hur  mmfe  y  venire  le*  pr^fent*, 
^      <fr*  Polte*  ß*Hteur* ,    .<—    —    ;s 
,w    Ce*  lacket,  qu'on  a  vu*,  dazu  leur*  chant*  magnanime*, 
Sonorer  le*  bourreaux,  infuher  au*  victime*  Pete* 

Töfe  tnvoquer  pour  eux  (le*  Roi*J  ,    «—    ^-t 
ffu'il*  polfldcnt  en  paix  ce  lugubre  fijourt, 
Qu  Jan*  doute  la  France  i/a  pleurer  unjour.      • 

Da  werden  die  Manen  der  Könige  getrottet : 

Gut?  nb  pottvaU-je,  hila*  l  d un Rot  trop  populalre, 
'      Trop  faible ,  trop  ctimeni,  confpler  la  poujjiere l 

.  \  "  1*0*44,  de*  fo'uverain*  le  plu*  infortune! 

Par  la  mort  de  ton/rire  au  tr&ne  <condamne'r 

(        Loreque  tu  recueillais  tou*  lervoeux  de  la  France* 
Par*  te*  vertu*  encozplu*  que  par  4a  naiffdnee, 
öui  le&t  dti  4juer  äechu  dun  empirefi  beau, 

r  ;    ifln'dfotd  ta  mtfire  interdire  un  lombeau,    - 

,  .Ton  nom  ,a\,notre  vöix,  e\  noejfeux  tön  imagd;    .     . 
Et  <juen  ce*iour*  de  fang,  de  äeuit  et  defclavager 
La  Jeule  pieti ,  JidSle  e\  te*  malheur*%  i 

Vtendrait  Jurtiventent  §e  donner  fuelfue*  pieur*? 
Raf0**-en  le  tribut    —    —  ■  . 

~    tyQa  deftin  me  touche  et  doit  peu  mejunprendre  t 
La  Mort  mime  Jemblait  avoir  proferit  4a  cendre.  —  — 

Mnfi  de  la  grandeur  le  fantome  f  efface. 
La  Fronte  a^vu  briller  für  le  träne  de+lls* 
Le  Jang.de,  Gkarlemagn*  oi  Je  fang  de  Clovi*  : 
La  race  de  Capet.    \    .     .     Une  race  nouvelle 
La  templase  t  ßeuril ,  ei  doit  paffer  comme  eile. 

So  verfetzt  uns  der  Vf.  auf  einmal  von  1793  ins  Jahr 
1806,  imd* fährt  unmittelbar  fo  fort: 

Enehatne  cette  loi  de  la  fataltti  , 

-    is.  Bmd  fäbime  profend  de  toh  iternlti, 

\  •'  p  man  JMeul  fomviene-toi  de  töutet  noe  miflree-, 

".  "  four  rendre  nos  enfante plusfage*  que  leure  pires.         t 

Souvlens-tof  du  hlros,  dont  not  voeux,  chaque  jour 

ifc#  rivmge*  da  .i^/  imvoyuaient  U  retour,  •  *  ' 
Queh^loUedefonre^nmo^fignaUraurore! 

Mal*  pour  uoue,  mal*  pour  tut,  grand  Dleu,  faU  plu* 
*  ,    •*-'  -evteorä? 

jtccomptttr  f*lfe  peat,  r4m+rw$e  de  tamaiu. 
GeftJJu  WKP&  «rj  foinrs  *'  >W  &**verain. 


frtWrTde*  parti*  %bf{fa^OH^if*^yft 
X4le»eJetfatf*rmÜJ*  au  milfeßde*  'mpti«i       , 
Ceft  ded  qttitfittt  tarbitre  otfle  Vdin^ueur  dt*  KoU, 
Que  la  France •  tut  dohre   et  fon  tdheet  Jee  loi*.> 


Le*  touekante* /v#rnjf, qmrfu+iuptemtUi  #*#r** 
CuUJfoit,  comme  Henri,  le  pire  de  Ja  trance; 
B  Hg***  •*  *******  fäHteffMe*  en  demente. 
MUnd4**ou*dw *******  enrid»  4*  to  d*mt 


*.  / 


.  Ch*u4e*  *ina,  Lout*  douse  *:  le  chefde*  JtoSÜJfEfr  ' 
Et  du  dernier  Loui*  le*  vertu ryif er welle*  etw. 

fdai*  qufi  peuvcnls  heia*!  notr*  amour  et  no*  voeux? 
Lesßot*  toufqur*  changeant*  de,  ce  moude'orageux 
I/un  föndement  certain  prtvent  no*  efperance*  etc. 

Und  über  Frankreich  insbefondere  droht  der  Zorn 

Gottes;  darum  fchliefsf  das  Ganze:     A     ,- 

*  t  «     *  ,  »   ■  v*  *    *  ^  - 

Calmez  par  de  long*  pleur*  la  colire  de*  mort* ; 
La  vertu  Je  rallume  auflambeau  du  remörd*. 

Angehängte  Noten  erklären  die  hiftorifchen  An/pie- 
lungen ,  und  weifen  einmal  auch  Hrn.  Kotzebue  zu- 
reem  wegen  feiner  Schilderung  yon  St.  Denis  in  den 
Erinnerungen  aus  Paris. 

* 

.liEmxot'b.  Göfchenf  Wohin?  Ein  Schaufpicl  in 
fttnf  Aulfzügeir:  i8ö6v  187  S/8-    (18  Gr.) 

Wer  nur  drey  Seiten  diefes  StQcks  »gelefeh  hat, 
mufs  fchon  äufser Zweifel  über  den  Vf.derfelben  feyjp, 
und  }e4e  folsepde  Scene  wird  ihn  noch  mehr  in  der 
OewiCsheit  beftätigen,  dafs  es  efnem  id'  vieler  Hin* 
ficht :  achtungswerthen  Kupftkelnner  und  fclbft  *x*ar 
übendem  Künftler  zugehöre.  So  findet  man  idje^n 
auch  hier  wieder  die  Tugenden  upd  Fehler,  die  man 
in  feinen  übrigen  Arbeiten  för  dsis  Theater  erblitikt ; 
doch  gehört  es  in  der  Hipßcht,  dafs  die  erftern  die 
letztern  Überwiegen,  zu  den  Produkten  der  frühejrn. 
Jahre.  Deutfchheit  ift  der  Stander  ftch  in  ]e^er 
Zeile  ausfpricht,  auf  den  iedeÜcepe  hinarbeitet ,  f*er 
die  Triebfeder  jeder  Begebenheit,  dafür  oder  dage- 
gen handelnd  ift.  Und  wenn  wir  das  Datum  dejsBr- 
Icheinens  diefes  Stflcks,i3omme*n8o6,  up4  den  Oi% 
wo  es  der. Dichter. im* Geift*  empfinge  betrachtein 
fa  ift  es  wohl  unftreUig.a»  &e*  pditifchen  Schriften 
zii  rechnen,  Diefs  maa  woW  auch  dip  Urfacte  fern, 
weshalb  es,  unfe^s  Wifiens,  nk*g(B»ds  »angefahrt 
worden  ift,  ob  es  gleich  iö  mebrern  Soenea  nicht 
ohne  Wirkung  hätte  bleiben  können.  D^ich  wir  muf- 
fen hier  von  diefer  politifchen  Tendenz  abfehn*  ob 
fchon  die  Frage  niept  üninteveffan*  ift,, in  wie  fern 
fioh  unfre  Bühne  dassu  eignet,  aitf  den  V<>lkscbiU^iter 
in  folcher  Hinficht  zu  wirken^  und  obdiefo  über- 
haupt in  das  wahre,  jriclitigt,  begränzta  Gebiet  de* 
KünTt  gehöre.  Der  Held  des  Stücks  ift  Thomas  Ger- 

Sanus*  ein  Fuhrmann,  aus  Neigung  und  Vorliebe 
r  das  freye  Leben  und  Walten.  Allerdings  eine 
etwas  fouderbaE«  Idffc*  abex  ,ein»  wie^ereiftnud  An* 
ffenpmpien -iftf  durchaus  gehaltener  M  Intejre^antü* 
un^der^Theilii^nw. würdigt  GharakWBti^ .  Seilet 
biedern  Derbheit  ftebt  fein  im  Gefchäftsleben  matt 
gewordner^rber  noch  brav»  Bruder  gegtx  übetf,  der 
endlich,  als  er  es  nur  einmal  gewagj  hat,,  de*  Kanz- 
leyzv^ang  abzuwerfen ,  hervortritt  mit  Würde  und 
deutfehem  Sinne.  Thomas  Frau  ift  treue  Kopie 
der  Qberfdrfterin  in  den  Jägern.  Ihr  Söhn ,  Hdf* 
mann  und  des  Hofiraths  Tochter  find  eigentlich  ein 

Eir  Schwirrffer,"  obgleich  fchr   ^del  jgefchilcfert. 
tlisben;  Reicher s,  die  komtfche  Perion  im  Stü- 


i.  * 


^ 


m 
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.  eke,  wt^mftetefr  Furcht  der  Regicruxig  durch  freye 
vAeuiserungen  verdächtig  zo  werden  >  und  endlich 
eben  durch  feine  ftets  laut  geäufsefrte  Aogft  auf  ein 
Jahr  vpn  ihr  fufpendirt,  treibt  es  wohl  ztt  weit,  wenn 
er  diefs  Unglück  dadurch  fich  zugezogen  zu  haben 

f*  laubt,  "dafs  fein  Hund  Merrv  ausländ ifcb  gebellt  ha- 
e.  Kanzleydirector  Leth  in:  die  wahre  Kanzleypra- 
aps,  nur  dafür  beforgt,  dafs  alles  feinen  alten  Weg 
fortgehe,  nicht  rafch  gefchehe,  weder  zertrümmernd, 
noch  aufbauend ,  dagegen  der  Minifter  mehr  höhere 
Kraft  und  Tbätigkeit  befitzt,  und  nur  das  unberu- 
fene Einmifchen  der  Unterthanen  in  das  Gefchäft 
des  Staats  durch  Wort  oder  T^at  nicht  billigen 
kann.  Und  daran  hat  er  denn  doch  wohl  nicht  un- 
recht, und  fo  dürfte  das  Treiben  der  Familie  Ger- 
mabus  wohl  gut  gemeint,  aber  durchaus  nicht  zweck. 
mälsig  feyn.  Eins  geworden  in  fich  Über  ihre  An- 
ficht des  Zeitgeiftes,  und  fühlend,  dafs  fie  an  ihrer 
Stelle  nicht  wirken  können,  was  thun  nun  diefe  fünf 
fonft  edeln  JWenfcben?  Das  ift  wohl  das  unerwar- 
tete im  ganzem  Stücke:  Die  Familie  zieht  nach 
Lappland. 

» 

CiLHjb.  Schulze:  Der  Murfchallvon  Sachfen.  Ein 
-/     Luftfpiei  in  drey  Aufzügen ,  nach  dem»  fcanzofi- 
fchen  des  Hrn.  Picard*  Von  G.  v.  D — s.  1805. 
79  S.  8-    (6  Gr.) 

Ein  unterhaltendes  Stück  —  die  luftige  Alberh- 
lieitdes  Ueberietzers.  Er  thut  fich  gleich  in  der  Vor- 
xede  kund.    „Zwar  führt  diefes  Stück,  fagt  er,  im 
Jranzöfifchen  einen  andern  Namen,  der  vielleicht  paf- 
fender ift,  denn  es  heifst;  le  Conteur*  ou  les  pohes, 
indefs  hin  ich  überzeugt,  dafs  kein  richtigerer  Titel 
dem  Stücke    felbft    keinen  gröfcern   Glanz  geben 
kann,  mag  es  auch  feyn,  wie  es  will."    Allerliebft. 
So  unterhaltend  geht  es  denn  fort.    Im  P^rfonenver- 
^zeichnifle  heifst  Tchon  Mylord  Spleen,  wie  im  Stü- 
cke felbft,  Splin.    S.  3.  fteht  Radov  auf  „und  ent- 
deckt feine  Figur, n "und  fein  Bedienter  fagt:   „Vor 
acht  Tagen  fteilte  ich  meine  Dienfte  hier  an.      Man 
glaubt  hier,  fie  feyn  fchon  ein  Monat  in  Paris ,  alfo 
an  unferm  Plan  find  fie  noch  nicht."    Derfelbe  fagt 
S-  5*-*  «Der  Wagen  ift  mir  nur  fogleich  nicht  da  ge- 
wesen, anftatt,  ich   habe  mich  nicht  gleich  darauf 
befonnen;"  und  fein  Herr:  „Er  hatte  eine  Gefchich* 
le  mit  einer  Lord  Splin."    Etwas  ganz  neues  kommt 
S,  6- Jn  der  Erzählung  vor,  wp  „einer  im  Gefechte  ' 
fcber  leinen  eigenen  Fufs  fallt,  und  der  andre  ihn  er- 
ftocben  zu  nabeln  glaubt."    Eine  neue  Naturerfchei- 
nunc  zeigt  fich  S.  iH->  Wo  Mad.  D.  fagt:  „Herr  von 
Nelbng  wird  bald  kommen  muffen,  er  Kann  aber  nur 
klingen?    Wunderbar  genug  erzählt  auch  S.  a*.  der 
Bäron:  *Jch  habe  nichts  als  meinen  Säbel,  ich  zie- 
lte ihn,  bedecke  mit  meinem  Körper  meine  Geliebte, 
n.  f.  w." '"  Selbft  Dichter  ift  die/er  correcte  Autor* 
Er  fingt  S.  16.: 

Btlintfan  fty,  mihi  L*beo 
Behotfam ,  klag  and  treu, 
Des  Ar/pM  Augen /chwebtn 
Die  Lift  fthtint  ihm  nicht  neu, 


.   ,  Vfria  Hen  hat  ficb  fftMmt* 

Mein  Herz  war  fo  allein.  ■* 

Ach ! '  bal*  ift  %a  w******     . 
Dn  mnitt  mein  Reiter  feyn. 

Der  gewählte  Titel  ift  übrigens  der  albernfte*  den 
der  witzige  Ueberfetzpr  wählen  konnte.  Das  Stack 
felbft  ift  eins  von  Picards  fcblechteften,  ein  unnöthi- 
ges  Drängen  und  Treiben,  Unwabrfcheinlichkeiten 
aller  Art ,  und  eine  höcbftgewalttam  herbeygezoge- 
ne  Aufldfung. 

POESIE.  • 

Leipzig,  b.  Gräff:  Therefi.  Eine  erotif che  Erzäh- 
lung in  acht  Gefangen.  1806.  l4lS.fl«  Miteinen^ 
Kupfer  von  Penzel.    (1  Thlr.) 

So  wahrfcheinlich  es  uns  auch  ift/  dafs  ohne  Vcrf- 
fens  Louife  auch  die  gegenwärtige  Erzählung  nicht 
«ntftanden  feyn  würde :  fo  muffen  wir  doch  dem  Vf., 
wahrfcheinlich  einem  noch  jungen  und  angehenden 
Dichter,  darin  beyftimmen,  dals  er  fein  Gedicht  nicht 
ein  ländliches  oder  idyllifches,  fondern  ein  erotifches 

Senahnt  hat:  denn  nicht  blofs  jene  eigenthümliche, 
ie  kleinften  Züge  aufraffende,  Darftellung  der  Natur 
undMenfchenfitten,  welche  das  Unterscheidende,  zu> 
mal  derVoffifchen  Idylle  ausmacht, fondärn  auch  der 
ländlicheCharakter  überhaupt  mangelt  ihnr.  Vielmehr 
fteht  diefs  Gedicht  zwifchen  der  Gefsnerfchen  Idylle 
und  dem  modernen  Roman  in  fofern  ziemlich  in  der 
Mitte,  dafs  es  von  jener  die  ländlichen  Umgebungen 
und  das  Einfache  in  denScenen,  von  diefem  aber  »die 
Perfonen  hat,  dopen  die  feinere  Bildung' uofer er  Zeit, 
und  fogar  ein  A  oft  rieh  neuerer  Sentimentalität  eigen 
ift.     Erotifch  darf  die  Erzählung  «ait  Recht  heifsen, 
weil  Liebe  der  Hauptinhalt  derlei ben  ift;  aber  man 
mufs  diefen  Ausdruck  hier  nicht  in  der  ftrengften 
Bedeutung  nehmen»  worin  er  von  den  Erotikern  der 
Alten*  gebraucht  wird.    Uebrigens  hätte  der  Vf.  un- 
ferer  Meinung  nach  beffer  getnan ,  dem  ländlichen 
Charakter  auch  in  den  Perfonen  getreuer  zu  bleiben, 
und  feinem  Gedicht,  das  uns  doch  mitten  unter  die 
Scenen  fchöner  Natur  verfetzt,  dadurch  mehr  Einheit 
zu  geben.    Da  aber  diefs  nicht"  gefchehen  ift,  und 
folglich  der  idyllifche  Charakter  mangelt,  fo  hätte 
man  auch  von  der  Erzählung,  welche  in  einer  ge- 

Sebildeten  Sprache  ganz  leicht  und  angenehm  dahin 
iefst,  etwas  mehr  Ausdehnung,  Reichthum  und 
Abwechslung  der  Scenen  erwartet.  Allein  die  we- 
nigen Situationen,  welche  überdiefe  gegen  die  Ge- 
bilde eines  Vofs  u.  a.  gehalten ,  etwas  kärglich  aus- 
geführt werden,  gehen  zu  rafch  vorüber,  und  das 
Uanze  erfchöpft  nch  mit  einem  plötzlichen  «Schlage, 
ehe  noch  das  InterefTe  recht  an  den  Gang  der  Erzäh- 
lung gefeffelt  wurde.  Attfserdem  find  einige  Verftöfe« 
gegen  die  Wahrfcheinlichkeit  in  den  Charakteren  zu 
rügen.  In  der  Art  und  WeiTe,  wie  Therefe  die  Liebe 
des  Jünglings  durch  das.  Geftändnifs  der  Gegenliebe 
erwiedert,.  handelt  der  Vf.  zu  fehr  im  Sinn  jener  rö* 
milchen  Elegie  Göthefs : 

;,Ltüi  Dir*i,    Gtlitbtt,  nicht  reu'n,  dad  Da  Dich  fo 

bald  mir  ergebta*" 

Ehe 
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Ehe  man  es  erwartet,  lagt  TJ^erefe  fiebert  zu  Adolph:  V^ 

—    —   "'—    —    Wir. wollen  unt  oftmals 

Hier  im  Tbmle  befnoben  und  übermorgen  foboa  hofP  ieh^ 
*  Dieb  bier  wieder  zu  finden.    —    ^    — 


a* 


Dafs  dtefs  den  Charakter  echter  Weiblichkeit  veriettt, 
wird   man   ohne  nnfer  Erinnern  fühlen.      Freylica 
wurde  eine  fo  fchnelre  Gewährung  getirtfTermafse* 
nothweodig ,  bev  dem  einfachen  Gange  der  Erzäh- 
lung, dem  der  Vf.  fö  fehr  nachftrebt,  und  wobey  e* 
die  Fäden  fo  aneinander  zu  knüpfen  vreifs ,  dafs  man 
ihm  grofse  könftlerifche  Sparfamkeit  nicht  abfpre* 
tfcen  Kann     Das  Ganze  ift  übrigens  mehr  Werk  ei« 
.«es  gebadeten  Verftandes  und  Oelchnsaoksy als  Frucht 
des  Oenies.    Gegen  die  ihm  äufserlich  Im  Stil  und 
.Ton  ähnlichen    bekapnten    erzahlenden   Gerichte 
von  Vofs,  Göthe,  Baggefen,  erfcheint  es  zu  waoig 
tjef  begründet,  überhaupt  zu  unbedeutend.  Die  Wahl 
fieß  Stoffes  leitet  mehr  eine  natürliche  Befchränkung, 
als  dafs  man  darin  das  freye  Zurückgehn  eines  rei- 
pbea  und  tiefen  poetifchenGemüthes  vom  Allgemei- 
nen aufs  Einzelne  erblickte.    Der  vertrauliche  und 
niedere  Ton  der  Erzählung*  an  mehrern  Stellen  wür- 
4«  mit  dem  Charakter  der  hexaraetrifchen  Versart» 
in  der  fie  bis  auf  eine  Ausnahme  weniger  Seiten  ab- 
gefafst  ift*  den  auffaUendften  Contraft  bilden,  wenn 
Siefe  Versart  bier  in  ihrer  ganzen  Kraft  und  Fülle 
einherflöffe.    Diefs  getebieht  aber  nicht»  und  über- 
haupt ift  der  Versbau  die  fchwächfte  Seite  des  gan- 
zen Gedichts.    So  heifst  es  S.  io: 

..Boch  weleb'  ein  Anblick !  Er  fab  in  einem  ftecken,  «e- 
v  bUdet 

Derch   den    Fall    einet    Bache*    entkleidete    badende 

Mldehen, 
1       Die    um  "eine    Geaalt    von    erhabener   Schönheit    fich 
*'      \  drängte*, 

Unter  ftbneri   da*   Mldehen,    fo    ihm    det  Abend»   er- 

fbtrienen." 

Und  fo  fehlt  es  den  Hexametern  nicht  nur  beynahe 
überall  an  Tact  und  Rhythmus ,  fondern  fie  entbeh- 
ren auch  durch  den  Mangel  der  Spondeen  und  die 
dafßr  durchgängig  ohne  Rückhalt  angewandten 
Trochäen  alle  Kraft  und  Fülle,  und  felbft  der  fo  leioht 
zu  bewirkende  und  zur  Haltung  des  Hexameters  fo 


fpector  der  KircVn  untl  Schuleta  in  ijr  Niede*- 

SrafTchaft  KatzeaeUttbpge*   igio.   XVI  u.  afe 
>.  fc  JgOr.) 

So  weit  hat  wohl  noch  Niemand  den  ^forrirjf  ei- 
nes Verftandesbuches  ausgedehnt ,  als  der  Vt.  det 
gegenwartigen.  Mit  gleichem  Recht  würde  fnaft 
nun  jede4  beliebige  Schrift  fo  nennen | können,  denh 
was  fiefce  fich  nicht  zuletzt  als  ein  Material  für 
Denkübungen  Nützen?  Wir  finden  in  gegenwärtigst 
Schrift:  eine  Anleitung  zum  Lefeft  —  zamSiageh 

—  zum  Rechnen  — zutn  Schreiben;  wir  finden  darin 
Belehrungen  über  den  merifchlichen  Körper  und  tiWr 
die  menfbhliche  Seele/ —  Gefundheit$regeln.  —  Mit- 
tel Scheintodte  ins  Leheü  zurtidk  zu  rufen;  wir  fin- 
den Naturgefchichte  und  Naturlehre  —  TeetiAotogib 

—  Sitten-  und  Glaubenslehre  —  Auswahl  hiblifcher. 
Leetionen  — -  ja  endlich  felbft  Schulgefetze. :  Mehfc 

-kann  man  wohl  nicht  verlangen! 

Wollen  wir  bey  Beurtheilung  diefer  Schrift  de* 
Titel  unbeachtet  laffen  —  obgleich  der  Vf.  auf  den 
dadurch  angedeuteten  Zweck  in  der  Vorrede  ein  be- 
fonderes  Gewicht  legt  —  lo  können  wir  fie  doch  ebek 
fo  wenig  als  Sammlung  von  Materialien  empfehlen, 
indem  theils  über  dem  zu  Vielerky  eine  verftäodlge 
Auswahl  verfäurot  ift,  theils  die  gegebenen  Beftim« 
mungen  und  Erläuterungen  grofcentheils  unrichtig» 
oder  Schwankend  und  unbeftimmt*  oder  oberfläch- 
lich find.     Was  (oll  das  Kind,  um  nur  einige  Bey- 
fptele,  die  fich  ungefucht  darbieten,  zugeben,  ler- 
nen, wenn  es  heilst:  die  Luft  ift  eine  Flüffigkeii 
wie  das  Waffe**,  nur  ift  fie  nicht  fo  fchwer  und  grob; 
auch   hat  fie  noch  eine  befondere  Spannkraft  od« 
Federkraft  —  ferner:   weil  die  Luft  flu  füg  ilt  und 
fich  immer  die  Wage  hält;  fo  entfteht  fogleich  ein 
Wind,  wefin  die  Luft  an  einem  Orte  in  der  Welt 
dünner  wird,  wje  an  den  andern  —ferner:  Irrwifche 
find  weiter  nichts,  als  brennbare  Luft,  die  aus  Sünv 

{>fen,  Vieha r^gern  und  Todtenhöfen  in  einzelnen  Bat 
en  in  die  Höhe  fteigt  und  ein  wenig  flackert  u.f.  xr, 
Schon  aus  den  gegebenen  Beyfoielen  wird  es- leicht 
feyn,  fich  zugleich  eine  Vorftelfqng  von  dem  Vprtrar 

Kdes  Vfs.  zu  machen,  der  auf  jene  gemeine  Popo- 
itat  hinarbeitet,  die  die  erften  Erforderniffe  eines 


viel  beytragende  Abfchnitt  im  dritlen  Fufee  wird  oft   «atea  Vortrags^  Richtigkeit  und^Beftinrmt^eit'aufr 
ohne  Noth  verletzt.    A»  dem  Titelkupfer,  auf  wel- 


chem uns  die  Landichaft  beffer,  als  die  Figuren  ge- 
fallen hat,  muffen  wir  besonders  die  unverhältnits- 
mafsige  Dicke  der  Waden  an  der  Mannsnerfon  ta- 
deln, ein  Punct,  in  welchem  unfere  Zeichner  und 
Kupferftecher  überhaupt  fehr  oftattsfehweifen.  Sonft 
ift  das  Aeufsere  des  Büchleins  nett  und  gefällig. 

JUOEttDSCHRIFTRN.    - 

Makbukg,  in  d.  akadem.  Buchh.:  Das  Verftandes* 
buchßtr  Land/bhuten  >  von  Johann  Spieltet,  In- 


opfert. Um  jedoch,  darüber  das  Urtheil  noci  tneiuf 
zu  erleichtern«  ftehe  hier  zum  Schlufs  der  Anfang 
des  föqften  Hauptftück* :  vom  menfchJicbep  {törper* 
Hier  heifst  es:  Wie  mag  fich  wohl  Adam,  der  erftey 
Menfch,  geftellt  haben,  als  er  neu  gefchaffen  auf  di* 
Weh  kam  ?  Ich  denke  fo :  Als  Adam  zuerft  die  Au- 
gen auffchlug,  lag  er  auf  der  Erde  unter  einem  grfi» 
nen  Baume.  Er  fah  ftarr  in  die  Höhe  und  rührte; 
und  regte  fich  nicht,  als  ob  er  angenagelt  wäre.  Nach 
einiger  Zeit  fing  es  ihm  aber  an  am  ganzen  Leibe  z* 
jucken  ,und  zu  orennen,  dafs  er  ;ficn.  herumjwältta} 
mufate.  Hierbey  wurde  er  gewahr,  dafs*  er  fpipf 
Arme  und  Beine  bewegen  konnte,  u.  t  w. 
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V 


Donnerstags,    den    4.   April    ign» 


GESCHICHTE. 

Pb*0,  gedr.  b.  Haafe:  Kritifche  Beyträge  zur 
Münzkunde  des  Mittelalters.  Von  Jof.  Mdder, 
fies  Oeftr.  Kaif.  Leopoldordens-  Ritter,  K.  K.  R. 
der  R.  Ur.  und  Prof.,  ord.  Mitgl.  d.  K.  -Böhm. 
Ger.  d.  Wlffenfeh.  lV(tes  Bändchen)  i8u^  259 
S.   S.  m.  fechs  Kpft* 

J\  uch  diefes  vierte  Bändchen  ift  reich  an  intereffan- 

*■  ten  Bemerkungen  und  Erläuterungen  ,  wie  feine 

Vorgänger.      Mit  der  Gefchichte  jener  Zeiten  ver-. 

-traut,  leiftöt  der  würdige  Vf,  alles,  wa*  bey  Münzen 
diefer  Art  geleiftet  werden  kann,  d.  h.  es  läfst  (ich 
freylich  nicht  alles  beftim ort  erklären,  weil  Geh  ge-. 
fchichtliche  Denkmäler  diefer  Art  nur  feiten  dazu 
eignen;  indeffen  haben  feine  Behauptungen  altemal 
einen  Grund,  und  erheben  ßch,  wenn  auch  nicht 
immer  zur  evidenteften  Gewifsheit,  welches  fehr  oft 
unmöglich  ift,1  doch  ftach  BefchaTfenheit  der  Sache 
zu  einem  höhern  oder  Hindern  Grade  von  Wahr- 
feheinbehkeit. 

Das  Werkchen  zerftilt  in  fünf  Abtheilungen,  aus 
welchen  wir  unfern  Lefern  das  Merkwftrdigfte  mit- 
theiien  wollen. 

I     Merx>vingifche    und    Karolingi/che 
Münzen;  In  diefer  Abtheilung  werden  theils  fchon 
bekanrit©  Münzen  berichtigt,  theils  nicht  bekannte 
publicirt.     Münzen,   welche  hier  berichtigt  werden, 
find:    Böhme  Grofch.  Gab. Tab.  XII.    31.  32.    Adat- 
hertift  nicht  der  Graf  von  Brene,  fbndern  ein  Mo- 
netäres dieles  Namen*  —   (Joachims)  Grofch.  Cab. 
Faf  IV.  Tab.  I.    1.  will  def  Vfc  lieber  HILdericus, 
als  PlPftms  lefen,  und  er  glaubt,  dafs  diefe  Münze 
im  J.  74a  geprägt  fey,  als  die  beiden  Brüder,  Karl- 
rotfan  und  ripin,  nachdem  däsFijinkifche  Reich  fünf 
Jahr  ohne  König  gewefen  war,  fftr dienlich  befunden 
hatten,  die  königliche  Gewalt  zwar  auch  künftig  für 
fiöh  zu  behalten ,.  den  königlichen  Titel  aber  wieder 
einäm  Merovinger,  Childerich  HI.  zu  ertheilen  (bis 
fich  Pipin  752  Ifelbft  auf  den  Thron  fetzte ).  —  Die 
JÜtine  Mönze  bey  Plato  58  fchweb  der  Vf.  in  feinem 
I.  Beitrage  Ludwig  dem  Kinde  zu;  hier  ändert  er, 
aus  Gründen,   ^ine  Meinung,   undfglaubt,  dafs  fie 
ven  dem:  jungem  Ludwig,  Ludwigs  des  D.Sohne* 

fc  herrühre  (876*  8-0-  —  Wenig  ader  ganz  unbekannte 
Ergänzungsblatter  zur  A.  U  Z.    ign« 


Milnzen  diefes  Abfchnitts,  find:  N.  3.  ein  Solidus 
Pipins  in  Arcis  an  der  Aube,  in  Champagne,,  ge- 
prägt; 01.9.  einer  desgleichen  von  Ludwig  dem  From- 
men ,  in  Ghur  geprägt;  N.  itf.  einer  von  Karl  dem" 
Einwogen,  mit:  XP1ST1ANA  RELIGIO;  N.  19. 
dergleichen  von  Ludwig  dem  Stammler  oder  feinem 
Sohne,  itt  Ancenis  oder  Encenis  an  der  Loire,  zu 
Anjou,  nachher  7.u  Bretagne  gehörig,  gefchjagen. 

•#  II.  Ferfuoh,  die  Münzen  der  gleich- 
namigen deutfehen  Konige  (der  IConrd- 
de9  Heinriche,  Ottonen,  Friedriche}  von 
einander  zu  unterfcheiden.  —  Der  Vf. 
fchränkt  fich  hier  blofs  auf  die  deutfehen  zweyfeiti- 
gen  Münzenein,  und  eheeraufdie  (fwciellen  Unter« 
fcheidungszeichen  kommt,  fchickt  er  erft  folgende 
allgemeine  Regeln  voraus.  Bey  einer  Münze  mit 
königlichem  Titel  mufs  man  vor  allen  Dingen  vefr- 
fichert  feyn ,  dafs  man  wirklich  einen  König  von 
Deutfchland  vor  fich  habe;  —  Ferner  mufs  man  die** 
Münzen  gleichnamiger  Könige  nicht  blofs  uuter  fich 
vergleichen,  fondern  auch  mit  Minzen  anderer  deut- 
fehen Könige  vor  und  nach  ihnen,  und  anderer  deut- 
fehen Münzherrn,  ja  auöh  fogar  der  benachbarten 
Länder,  befonders  wenn  etwa  eine  Münze  in  einem 
Grenzorte  geprägt  wurde.  —  Die  Münzen  der  Kö- 
nige, deren  nur  einer  diefen  Namen  führte,  oder 
wo  doch  die  mit  gleichem  Namen,  der  Zeit  nach,  fo 
weit  von  einander  entfernt  find,  dafs  man  fie  nicht 
leicht  mit  einander  verw6chfeln  kann,  lind  als  Nor- 
malmünzen zu  betrachten.  Nach  diefen  und  noch 
einigen  andern  hier  angegebenen  Regeln  werden  nu» 
Folgerungen  aus  der  •  dkronologi/chen  Skizze  der 
deutfehen  Regenten  gezogen,  nämlich:  Von  den 
Münzen  mit  eines  K.  Konrads  Namen,  können  die, 
die  in  Italien,  Lothringen ,  Burgund  und  Sachfen  ge* 
prägt  find,  vom  I.  nicht' feyn.  —  Eine  Münze  mit 
kaiferlichem  Titel  kann  nur  vom  II.  feyn.  —  König 
Konrads  111.  Sohn  könnte  nur  in  Gefellfchaft  feine* 
Vaters  auf  Münzen  vorkommen,  indem  er  blofs  wäh- 
rend deffen  Fahrt  nach  Paläftina,  als  Statthalter, 
nicht  aber  in  feinem  eigenen  Namen  regierte*  — 
Eine  im  Burgundifchen  Reiche  geprägte  Münze  ift 
weder  Heinrich  dem  I.  noch  II.  zuzueignen  u.  f.  w. 
Auf  diefe  Voraussetzungen  folgt  nun  die  nähere  Be- 
ftimmung  .von Münzen  der  Kon rade,  Heinriche,  Ot- 
tonen  u.  L  \v.  die  fich  beftimmen  lallen.  DsSs  diefes 
P  (a)  ein 
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ein  febr  weitläufiges  Kapitel  feyn  muffe,  liegt  in  der 
Sache;  es  geht  von  S.  38 bis  117.  Eines  Auszugs  ift 
diefer  Abfcnnitt  nicht  wohl  empfänglich. 

III.  Ueber  Namen*  Beyname  n*~und  Titel 
der  Perfonen  und  Oer.ter*  auf  Münzen  des 
Mittelalters.  Aus  diefem  reichhaltigen  Kapitel 
wollen  wir,  nur  eins  und  das  andere  ausheben.  Jedes 
Kriterium  mufs  willkommen  feyri1;  durch  deffen  An- 
wendung man  feiner  Sache  gewifs,  oder  doch  auf 
eine  nähere  Spur  geleitet  wird.  Urtddiefen  Dienft 
leiftet  zuweilen  ein  noch  lesbarer  Beyname,  oder  ein 
Titel,  der  nur  ein em  Individuum,  oder  einer  Klaffe 
ausfchliefsend  eigen,  oder  nur  innerhalb  gewiffer 
Grenzen  von  Raum  und  Zeit  üblich  war.  Schwankt 
man  auch  noch  zwifchen  mehrern  Gegenftanden ,   fo' 
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wie  er  Tagt,  nur  wenige  davon  vollkommen  erhalten* 
aber  auch  die  mangelhaften  fitfd  ihm  noch  hinrei- 
chend ,  manche-Eigenheiten  der  Münzen  diefer  Klaffe 
deutlicher  zu  machen,  hier  und  da  eine  Lücke  aus- 
zufüllen, und  einige  mifslungene  Deutungen  zu  be- 
richtigen. Numismatiker,  deren  Vaterland  Würz- 
burg i fr,  oder  auch' ändere  die  fchon  einen  Anfang 
von  Münzen  diefer  Art  befitzen,  werden  hier  man- 
che Belehrung  finden;  und  ungefähr  zwanzig  hier 
abgebildete  -Münzen  diefer  Art  wird  ihnen  alles  an- 
fchaulich   machen. 

V.  Vermifchte  Münzen.  Diefe  find  folgen- 
de: Obolus  von  Conrad,  Abt  zu  Eborach  ;  Bifcnöf- 
lich-  Wormfifche  (S.  Haus  Collect.  Numor.  Brandcb. 
Tab.  XXIV.    1);  einige Heffifctye  von  der  Sophie  und 


christlichen  Religion  bekehrt  hatten,  führten  von  da 
an,  (Jen  neuen  in. der  Taufe  erhaltenen  Namen,  aus-, 
fchliefsend,  oder  abwechfelnd    mit    ihrem    vorigen. 
Bisweilen  fprechen  auch  die  Urkunden  und  Schritten 
anders,  als  die  Münzen.     So  kommt  z.  B.  der  Un- 
garifche  König  Oba  oder  Aba  (1041  — 44.)  in  den  al- 
ten Landeschroniken  immer  unter  diefem  Namen  vor> 
auf  den  Münzen  hingegen  unter  feinem  Taufnamen: 
SamueL     Umgekehrt  nennen  des  Könics  Andreas  I. 
Bruder  blofs  Urkunden  Adelbert*  die  Münzen  Bela 
(I.  1060  -  63.)        Knut  den  Grofsen,  nennten  feine 
Zeitgenoffen  auch  Lambrecht,  nicht  fo  die  Münzen 
—  aes  Königs  Johann   von  Böhmen  ältefter  Sohn, 
Wenzel  oder  Waczlav>  wurde  in  Frankreich  erzogen. 
Sein  Name   war  nicht   für  franzöfifche   Ohre.n  und 
Zungen*    König  Karl  IV.  gab  ihm  daher  bey  der  Fir- 
melung, als  Patbe,  feinen  Namen:    und  diefer  blieb 
ihm,   lo,   dafs  fein  eigentlicher  Name  ganz  in  Ver- 
geffenheit  kam.   Man  darf  daher  auch  nicht  glauben, 
von  ihm  je  eine  Müuze  mit  Wenceslaus  zu  finden*  — 
Die  Bifcböfe  brauchten,    bis  nach  der'Einweibung» 
das  nämliche  Siegel,  das  fie  vor  ihrer  Wahl  hatten* 
oie  erfcheinent  allo  darauf  nicht  im  bifchöflichen  Ha- 
bit»   In  der  Umfchrift  machen  fie  ihre  neue  Würde 
blofc^urqh  den  Titel:  Electus  bekannt.  Dielen  Titel 
&qdetman  auch  auf  Münzen,    und  zwar  bis  ins  16. 
Jahrhundert*     Nach  erlangter  Betätigung  fohriehen 
fie  fich:     Electus  et  confirmatus.     Bevfo  ele  davon 
hmi  nicht  feiten  auf  Münzen  von  Mainz,.  Trier,  Köln, 
"fyfüczbuvg,  Lüttich  u*  a*  m.     Die  Titei:    Mimfter 
t}pd  tndignus  (welche»  mehrentheils  nur  durch  J. 
ausgedrückt  ift)  findet  man  auch  auf  Münzen  von 
Bilchöfen  und  Aebten.  und  drückt  ihre  Demuth  aus. 
Anvleffc  das  Wort:     Ifenerabiüs*  das  man  auch  auf 
(olehen  Münzen  findet. 

J,V.  Ueber  /.  M.  Schneidts  Abhandlung 
mo/z  den  Münzen  der  W ürzburgifchen  Bi- 
fchöfe.  Der*  Vf.  war  fo  glücklich,  eine  beträ  hfe- 
iiche  Anzahl  alter,  ihm  zum  Theii  unbekannter,  klei- 
ner vViJrzburgifcher  Münzen  zufamraen  zu  bringen, 
und  diefe  find  es •  welche  er  hier  den  Freunden  von 
Münzen  der  mittlem  Zeit  bekannt  macht*  Zwartind, 


ten   fechs  Kupfertafeln  find  97  Münzen  mit  der  be- 
kannten kritifchen  Genauigkeit  abgebildet* 

Leipzig,  b.  Dürr:  Qefchichte  von  Polen*  vom 
Urfprunge  diefes  Reichs  au  bis  auf  die  rteueften 
Zeiten,  für  nicht  gelehrte,  aber  gebildete  Lef*er, 
nebft  einer  Einleitung  über  die  Sitten,  Gebräu- 
che und  Literatur  der«  Polen,  einem  geogruphifch 
erläuterten  Au  hange  und  '  einer  erklärenden 
Karte  der  verfchiedenen  Veränderungen  in  Po- 
len. Herausgegeben  von  Ernft  Bornfchein*  Fürl'ÜL 
Reifsl.  Graizifchem  ftofcommillar.  itfotf.  89 1  S* 
gr.  8-     (2  Rthir.  1a  Gr.). 

^ • 

Diefes  Buch  enthält    r)  eine  Einleitung  von  (S.  1 

—  60.)  2)  einen  geograpbifchen  ftatiftifchen  Anhang. 
(S*  I  —24.)  Sodann  |)  die  Gafchichte  felbft.  LHucJi 
Polen  untef  den  Pjafteu  (richtiger  Piafien)  840  — 
1370.  (S.  1  -  40.)  11.  Buch.  P.  unter  den-Jagellonea 
*3#6-^  157*-  (S.  4F  —  78.)  Hl.  Buch.  P.  unter  den 
Regenten  aus  verfchiedenen  Häufern  bis  auf  den  gro- 
fsen König* Johann  Sobiesky  (richtiger  bis. auf  den 
K&mgJohann  ///.,  der  Beyuame  des  Grofsen  ift  nicht 
geschichtlich  ausgemacht.  Nur  Cafimir  IH.  hat  itm 
wirklich  geführt*  und  Stephan  Pathory  hat  ihn  wirk- 
lich verdieut«)  1573  —  1696.  (S*79->  IV.  Buch.  P*un- 
ter  leinen  drey  letzten  Königen  1696  -  1793*   CS*~8© 

-  3  o.)  V,  Btich.  Polen  während  der  grofsen  Revo* 
lution  unter  Thaddäus  Kosciuszko  bis  zur  gäuzliehen 
Auflöfung  des  Reichs  1793 — !79S-  (£>•  3*i  —  294.) 
VI.  Buch.  Polens  Wiedergeburt  ab  Gro& herzogt uühn 
Warfchau  1795  —  1807.  (6.  394  —  521*)  Laut  des  Ti* 
tels  ift  diefs  Buch  nicht  für  Gelehrte,  Jbndern  nurfilc- 
gebildete  Leier  beftimrat,  und  8.  VI.  der  Vprrexie  wer- 
den Kti'jenfenfcetinurausNoth  zugelalTen.  Zufolge  der 
Vorrede* hat  Hr.  B.  alles  ftudirt,  was  er  hat  .erlai^ 
gen  können  und  er'thut  fich  befonders*  auf  die  Dar* 
Reifung  der  neuem  Gefchjchtg  etwas  zu  gut.  ludefs 
kann  Hec.  unmöglich  diefem  Wnrke  BeyuJl  geben. 
Es  trä^t  offenbare  Spuren  der  fluch tieften  Kompila- 
tion   an  fich,  und  ift  voijer  hifturifcüefl  Schnitzer. 

Die 


►. 


Nu  Jh.    38*      APRIL    1811. 


!e  tenleitutig  ift  blofs  denhyperbolifchen  Berichten. 
:iJ)olnifcher  Journale  und    Reitebefchrejber  nach- 
*tet,   die  Lobredfe  auf  die  Tapferkeit  cfer  Polen 
enommen,  welöhe  eigene  Arbeit  ift  uncl  zeigt, 
Js  Hr.  B.   keinen  böfen  Willen  gegen  die  Nation 
te,  nber  welche  er  fö  viele  Unrichtigkeiten  andern 
:hfchrieb ,  fondern  däfs  ihn  feine  falfrben  Gewährs- 
nner  verführten.    Rec.  begniigtfich  nur  zurPröbQ 
friere  hiftorirche  Verftöfse  ohne   alle  Berichtigung 
iter^inänder  weg,  als  Beleg  zu  feiner  Behauptung 
fcizuführen:     S.  33.    der    Einleitung    hat    Martinas 
krepus  ,{ hier  Strzetogski)    eine  Chronik  feiner  Nä- 
*|i*  geschrieben.      ^•32.  weifs  man    von  Martinas 
ilius  nichts.  (Alfo  auch  nicht,  dafser  1T49.ZU  Dan- 
won Lengnich  aus  derHeilsberger  Bibliothek  auf 
^eb  des  Bifchi  fs ^raböwsfa  edirt    worden  ift.) 
Ü/zkiy  ModrzeWskiJJfr^d^^  haben  polnifche  Ge- 
feilten gefchrie'ben.  '^Wdch.Sr^'deTOelchichte  ift 
bt  der  fabelhafte  Jt&cÄ,    andern  ein  gevvifTer  Po- 
rA    der  Stanfmvat£l:  der  Polen ,  lu'nd  es  find  auch 
{ht  die  Lernen/  föridern  die  Pojisjn'en  die  Stifter 
feNätion.     Rec.  Kannte  ib  iJri  einem  2^ke  fort  durch 
;anz*  Gefchichte  faft  Blatt  für  BJj^Uveitfer  gehen, 
er  bricht  hi§r  lieber  ab,  uiti'äus  der 'neueiten 
jfchichte  einige  ähnliche  Ün,^chtigl<elte^^,  zur  Pr,£- 
Nnzuzeigen.     Nach  S.  31V.  'Behfzeh  tfie  *Rufsen  in 
^rfchau  das  Zeughaus  fefnon   17^2.     8.318-319. 
fcheinen  zwey  Grod/ioer  Reichstage  1792  und  1793. 
ovon  der  letztere /ausdrücklich  ein  neuer  Reichstag 
HfSt. "   S.  401.  iftdfer  Senator  Wybicki  General.  S. 
6.  kommen    die    Woywodfc haften  Mälbirsk    und 
►morsk  ftatt  Pomereiien  und  Marienburg  vor.     Ein 
iechifches  ßis^bum  in  Weftpreufsen  ift  wohl  nur 
1  Druckfehler  ftatt  in  Weifsreuffen.     S.  24X.  fo  *vie 
äFeftutig'Ldszczyk,  S.  405.  Man  mufsdiefeDruck' 
hier  dem  Vf.   fchon -verzeihe*!/,     da   er  vermuth- 
m  der  poloifchen  Sprache  ganz  -unkiindtg  id\  da- 
t  findet  mai?  auch  'einen  und  den  nämlichen-  Ort 
6  ganz  verfchtodtetie  Weife  verunstaltet,   z.  B.  R3- 
irfee  helfet  bald  Wratziawwre    bffkt- Pinu-zliiwitze 
Aber  es  wird  dach  der  Werth  <fes  Werks 
dadurch <febr  verringert  und  \fwin  man  unter 
&t^ö  Lefern  Leute  von  Gafehmack  t»nt!  Kennt- 
#eHO  auch>«icht  vonf  Gelehrfemkeit  tferftfcben^ 
dürften  wohl  auch  manche  platte  Ausdrucke, 
'gen  die  Würde  des  hiftorifchen  Stils  find,  kei- 
»eyfalt  finden,  z.B.  $.  15fr.  ein  Plänchen  in  den 
""»  der  Königin MaricfLudovica.  S.196.  ein -Ab- 
rles  Königs  Johann  §obiesky  zu  den  Budsclia- 
TVarn  \j.  de'rgll  mehr.     Hat  übrigens  derge- 
Lsfer  nur  die  getinglte  Kenutmfs  von  Poien 
der  Gefcmcuxe,    fo  wird  er  bedauern,  dafs 
fey' allem  guten  Willen  nicht" mehr  hat  1  eilte  11 
i^3Vuf»dem  trockenen  Wagner,  aus  dem  uuzu- 
igen  HaiMnerdörfery  aus  item  alten  Lauterbach 
erfährt  man  doch  'vtfeit'  mehr  ,  als  liier,'  wo 
nur  durch  die,  wenn  gleich  unkrHifehe-Ztrttrm- - 
;ellung  der  neuften  Begebenheiten  einige,   al)er  \ 
_   volle, Befri^digu/145  erhalten  kann.     DieKdrte 
fcehlt  ein  guter  Stich  und  eine  fchöne  Uliuiiina- 
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tion,   aber  de  ift  volWÜruckfehle'r,  z.  B,  Koelen  ftatt 
Koden ,  Saan  ftatt  Sah  u.  f.  w.  .  ' 


ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Böhme:  Topographie  de$  Herzog- 
ihums  Warfchau  nebft  einem  kurzen  Abriß  dar 
pohiifchen  Gefchichte  bis  auf  die  neuefien  Zeitefty 
nach  dem  Polnifchen  des  Herrn  Fl  an  bearbeitet 
und  mit  Zu  (atzen  in  Bezug  auf  die  im  Wiener 
Frieden  neuacquirirten  gaüzifchen  ^Provinzen 
herausgegeben,   ifcio.  250  S.  8«    (iftthlr.  g Gr.) 

Das    ganz    in    polnifcher   Sprache  gefchriebene 
Wörknhen  des  Hrn.  Flau  i(t  bereits  in   der  A.  L.  t. 
i8io.  Nr.  5|.  angezeigt  worden.     Vieles  hat  der  ge- 
genwärtige Herausgeber    allerdings   verbeffert,    zii- 
maiil  in  den  Noten,    jedoch     hat   der    Umarbeitet-, 
der  ^on  dem  Herausgeber  verfchiederi  zu  feyn  fc'heint, 
jiocK  mehreres  fteheu   gelaffen   und  in  den  Züfätzeh 
nach  dem  Wiener   Frieden   eine  UnrichtigReit  nach 
der  andern  aufgetifcht,  wobey  der  Herausgeber,'dex 
in  der  Gefchichte  inanchmgl  "Sachkunde  zeigt,    nut 
^llzuoft^  ein  JVu^e  zugedrückt  Jiat,    fo  däfs  man  vvoHl 
diele  Topographie  nur  fo  lange,  bis  eine  belTer^komnlt,  - 
einpr'ehlen  kann.     Nur   folgende   Belege  fuhrt  RejtS. 
für  feinürtheil  an.     S.  77.  haken  die  Preüfsen  ein, 
ganzes  Jahr,  fage  ein   gauzes   Jahr  die  Gegend  uiti 
Warfchau  Wetzt  und  verfuchen  die  Stadt  mehrmals 
zu  erobern.     Bekanntlich  hat  ja  der  ganze  Krieg  nut 
8  Monate    gedauert  und    der    König  vort  Treu fseh 
Friedrich  Wilhelm  IL  ift  nicht  den  6.  Deccnlbfcr  for- 
dern den  6.  Septembe^jiaqh  einer  dreympnatlichea 
Belagerung    vjon    Warfchau    wieder    aufgebrochen. 
Diefen  fo  argen- Vetftofs  hätte  der ibnft  beffer  unter- 
richtete HferatTsgebdr  fellrft  aus  den  Widerfprüchen 
des  Hrn.  F.  6.  78^bemlerkeh  und  verbeifern  können, 
um  fo' mehr  da  er  in  fo  Vielen  Benterkungen  in  der 
altern  Gefchichte  gezeigt  hat*  <cfofs  er  es  wohl\yufstef 
wie  \venig,Hr.  b\  zuveriäisig {wäre,  r  So  mufff  auch 
der  gute  Kosciusikö  fchbn  ir.04.  in  Paris  fterbeil,  wo 
er  noch  vor  3  Jahren  ruhig, im 'Schöbe   der  Freund«* 
fchaft  lebte,    die  ihm    feine   alten   Wunden   pflegtet 
Noch  hat  bis  Jetzt^ein  öffentliches  Blatt  feinen  Tod 
verkündet.     Schon  tyybickis  urid  DombröWskis  Pro* 
clamation  1 806.  konnte  Hrn.  F.  und  den  Herausgebet 
vom  Gegentheil  überzeugen.     Allein  beide  eilten' zu 
lehr,  und  kohiirtea  daher  nicht  den  gehörigen  Fleifs 
araur  verwenden ,  welches  um  fo  mehr  zu  bfedauerri 
ift,  da  fo  wohl  Hr.  F.  a,is  auch  der  Herausgeber  hian-^ 
ches  Gute  und  Wahr^uber  das    Herzogthum  Wat- 
fchau  lageu,   was  man  fonft  nicht  findet.     Z.  B.r  S. 
l»o  bis  131.   vom  Ackerbau,   von  Schulen,    u.  f.  w. 
Rec.  übergehet  die  FeTder,  die  Hr.  F.  in  der  Topo- 
graphie  von  Warfchau  begangen  hat  und  fuhrt  zum 
tteietotrfs  nur  als  Probe  einige  von  den  vielen  Feh- 
lern im  Anhange  in  den  vier  neuen  Departements  an: 
Kulienies  S.  231.   ift  der  Sitz  der  ehe.nahgen  Laud- 
tage  von  Kleinpolen.    Das  ift  etwas  ganz  neues !    S* 

23a. 
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333.  Jedlinsk  hat  ein  akademifches  Gymnafiuni.  Seit 
wenudenn? '  \hirie  Menge  adliger  Güter  maÄt  der 
Umarbeiter,  der  hier  nun  allein  fein  Wefen  21t  treiben 
fcheiut,  zu  Nationalherrfchaften,  z.  B.  S.  243.  Koc'k, 
weiches  fonft  der  berühmten,  der  Naturkunde  und 
Oekononiie  Polens  fehr  kundigen  Fürftin  Joblonowski 
gehörte,  nach  deren  ^ode.  es  der  Bankier  Meisner  kauf- 

f,  del'ien  Erben  es  noch  beutzen.  So  auch  Kobylka 
242.  Koden  &.-S44.  Kurow  S.  245.,  weJcbesder 
tz  des  berühmten  Ignatz Potocki  war,  und  nun  der 
Familie  Kuezynski  gehört-  LubartowS.  346-  ii.  f.  w. 
Von  Pulawy,  .dem  fchönen  Land fitze  des  Fürften 
Adam  tzarioryskh  und  feiner  in  Gartenaniagen  fo 
Iciiöpfeiircb'en  Gemahlin,  u-eifs  der  Umarbeiter 
.nichts,  als  dafs  es  ein  Pol'tamt  hat..  Rec.  bedauert, 
dat's  der  Herausgeber,  der  manches  gute  Citat  bej- 
gefügt  hat,  hier  nicht  den  Lefer  auf  des  Pelisle  Gar- 
ten aufmerkfam  macht,  welcher  fo  wohl  pulawy  als 
Arkadien  bey  Nieborow  kenjit.  Hr.  Sfauviarsfo  hat 
eiue—Statiftik  von  Polen  im  ganzen' Uyjfange  ange- 
kündigt. Von  feinem  Fleifse  läTst  fich  vieles  erwar- 
ten, fo  wie  von  der  Umarbeitung  des  geographifch,- 
polnifchen  Dictionnairs,  welches  Hr.  vZb....  über- ' 
iionimen.  Beides  find  Natlörialgolen ,  die  Polen  und 
'  mehrere  LähderEuropens  genau1  kennen ,  auch  nicht 
Tiondembefondersin  öeutlchland  gewöhnlichen  Vor- 
'ürtheile  angefteckt  find,  wonach  man  oft  alles  nach 
dem  Mafs'ftabe  feines  .kleinen  odergrofsen  Vaterlan- 
des meffenwill.  Von  ihnen  lafst  fich  ober  das  wenig 
bekannte  und  noch  öfter  verkannte-  Pulen  vieles 
init  Gewifsheit  hoffen.  Allein  beides. find  Männer, 
die  nicht  fo  eilen  können ,  wie  Hr.  F.  und  fein  Um- 
'arbeiten  ...  '  t  .. 

VERMISCHTE    SC"HÄ  IFTEN- 

Pakts,  (beim  Vf.):  Menqdor  und  Laura.  Eine,  (hi- 
fturifche)  Novelle  aus  der  Zeit  der  Belagerung 
von  Damascus.     Von  <?.  B,  Depping.  (Sonjt  Pro- 
fcl'for  an  der  polytechnischen  Schule  zu  Paris.) 
I806.    54  S.  gr.».  (9  Gr.)    ■ 
■    Eine'  deutfche  Schrift  aus  Paris!   fchon  in  fo  fern 
einiger  Aufmerksamkeit  iverth.  'Hsift  die  ausführliche 
"Bearbeitung  einer  ziemlich   einfachen   Begebenheit, 
die  GcK  während  und  nach  der  Belagerung  von  Da- 
mascus durch  die,Sarazenen"im  Jahr  Cbrilti  634  zu- 
trug, und  von  le  Beau  in  feiner  Gefchichte  des  mor- 
genjändifchen  Kaiferthums  (Bd,  13.)  nur  lehr  kurz 
erwähnt  wird.     Ein  chriftlicher  Jüngling  aus  edler 
Familiej  der  während  der  Belagerung  ein  gleichfalls 
edles,  iMädchen  liebte,   will  mit  ihr  entfliehen,   wird 
aber  allein  von  den  Türken  gefangen.  Liebe  verleitet 
ihn, -leiner  Religion  abzufagen  und  gegen  feine  Mit- 
bürger zu  kämpfen ;  aoer  er  ficht  fich  nach  Eroberung 
der  Stadt,  als  er  fich  am  Ziele  feiner  Wunfche  wähnt, 
mit  reiigiöfein  Abfcfteu  von  der  vormaligen  Gelieb- 
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ten-zuruckgeftofsen,  Sie  veHäfst,  zufolge  der  Ca- 
pitulation,  mit'andern  Einwohnern,  die  Stadt,  die 
Wuth  dßr  Liebe  treibt  ihn  an,  ihr  nachzueilen,  er 
findet  fie  .zum  zweyrenhial,  aber  fie  tödtet  Geh  mit 
dein  Dolch  in  feinen  Armen.  In  dem  ganzen,  nicht 
zu  bezweifelnden  Ereignifs  ftelit  fich  eben  fo  wohl 
der  furchtbare  Kampf  zwifchen  Liebe  und- reJijiiöfcni 
Eifer,  als  der  fchreckliche  Zuftahd  eines  Herzen* 
dar,  welchesdurch  die  elftere  zu  unwürdigen  Sehnt- 
en verleitet,  fie  eben  dadurch  an!  ewig  verfcherzt. 
Diore  Begebenheit  ift  bereits  von  Merkel  in  feinen 
vennifchten  Schriften  Th.  I.  S.'3'rQ.  bearbeitet  wor- 
den ,  jedoch  mit  der,  Kürze  einer  blofsen.  Anekdote, 
wie  wii-  bey  unferer  Anzeige  in  Nr.  8-,  d-e*  A.  L.  Z. 
von  1810.'  bemerkten,  port  führei')  die  Perfönen  den 
Namen  Jonas  und  Eudoxja^'wflche  hier Menodor  und 
Laura  heifsen.  A  irbeitung  des  Herrn  Dep- 

ping  kann  nnfo ,i  Mg  ohne  Einfchränkuns 

zufrieden  feyn.  Viel  zu   fehr  das  Gepräge 

des  rhetorifchen  I  d  w.rlicrt  fich  ins  Mufliae 

und  Unnaturliche  enik  paifend  ift  z.  B.  die 

lange    wohlg^fetj  ,  W)|cne    der  gefangene 

Jüngling  an;  den  „  Heerführer  hält!     Der 

IJarTtelfiing  feftlf  duelle,   fie  gefällt  fich   in 

Schilderungen,   1  verbraucht  find,  und  ,an 

hundert  .andern-  Orten  eben  fo  gut  paffen  wflr  eo. 
Am  Schlufs  legt  der  Vf.  dem  unglücklich  Liebenden 
fogar  fentimeutale  Verfe  von  ganz  gew'önlichem  Ge- 
halte in  den  Mund.  Das  Schriftcnen  ift  in  Paris  bey 
Rougeron ,  rue  de  V  HirohdeUe, ,  lehr  fchön,  und  auch 
correct  gedruckt. 

NEUE    AUFLAGEN. 

Gbatz,  b.  Ferftl:  Lugmo's  umgearbeitete  Meidin.. 
ger ß)te  franzößfche  Grammatik  gänzlich  umge- 
bildet forgeJtelU,  als  durchaus  pr akt  t/che  Ele- 
^nentar-  Üpnachlehre-  Mit  zwey  ganz  eigenen 
Wöiterfammlungen  einer  von  Homonymen  und 
•  einer  etyrnologitohen;  nebft  niehr  äfthatifeh  aus- 
gewählten deutfcheH  und  franzofilchsn  Ueban- 
§en  zum  Ueberfetzen  von  (?.  M.  Greiaer,  Lehrer 
er  franz.  n.  ital.  Sprache.  Zwey  Theile.  Vierte 
ganz  umgearbeitete  Auilage.  ljotf.  908  u.  jgs  S. 
«.     (iRthlr.  4  Gr.)  .        "  .        *  ■ 


Dresden,  in  d.  Arnold.  Buchh.:  Prakti/chefran- 
zößjche  Sprachlehre  für  Lehrer  und  .Lernende, 
auch  zum  üelbftuoterricht.  Von  Joh.  Aug. Britein 
erftfim  Lehrer  d.  franzöf.  Sprache  bey  d.  Kurf. 
Sächf,  Ritter -Akademie,  Zweyte  vermehrte  und 
^^«^rte  Ausgabe.  ikqB.  X  u.5i«S.  8."  (itfGr.) 
(Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  igoo.  Nr.  i6o.> 
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NATURGESCHICHTE. 

Iiga,  b.  Hart  mann:  Botanifckes  Tafchenbuch  für 
Li»-,  Kur-  und  Ekfeland,  von  Dr.  H.  Grindel, 
Doct.  d.  Weltw.,  MitgÜede  der  Naturf.  Gef. 
in  Jfiiia,  der  freycn  ökon.  Soc.  zu  Riga  u.  Privat- 
Apotheker  dafelbft.  Mit  4  illum.  Kupfern.  1803. 
X  u.  373  S.  kl.  8.  (1  Rtblr.  16  gr.) 

ach  einer  kürten  Anzeige  des  Nutzens,  den  das 
Studium 'der  Naturwiffenfchaften    und    befou- 
t  auch  der  Botanik  allen  Ständen  der  menfchli- 
n  GefeUfchaft  gewährt,  geht  Hr.  G.  in  dem  Vor- 
chtei  die  Hül/s  mittel  durch,     welche   das)  Stil- 
en der  Bot.  erleichtern  und  befördern  und  wirft 
auf  die  Frage  auf:  Was  wurde  in  meinem  Vater- 
le  für  diefe  WifTenfchaft  gethan  ?     Er  lernte  viele 
jade  der  Bot.,  viele  eifrige»  aber  fülle  Beobach- 
kenneu ,    aber  aufser  Fijchers  Naturgefchichte, 
auf  Lief-,  Ehft-  nnd  Kurland  Bezug  hat,  war  we- 
gemeinnfltzig  gemacht  worden.  Da  nun  feit  1791 
f  nichts  für  die  Erweiterung  der  Pflanzenkunde 
getragen  war;  fo  wurde  der  Wunfeh  immer  all- 
■einer,   ein  bot.  Handbuch,   besonders  für  Lief- 
I  zu  haben  und  Hr.  G.  wagte  es  daher,   nach  fei- 
mad  feiner  freunde  gerne  jnfchaftlichen  Forfchun- 
,  diefen  VVunfch  in  dem  *  vorliegenden  Werke  zu 
o.     Aufserdem,  dafs  diefes   Fafchenbuch  be- 
s  für  Liebhaber  der  Pflanzenkunde  heftimmt 
l  es  auch  als  ein  Beytrag  zur  künftigen  Flora 
htet  werden ;   und  um  das  Studium  der  Bot. 
jeo  Gegenden  allgemeiner  zu  machen,  hat  der 
1  Beschreibungen  der  Pflanzen,   wie  in  feiner 
aceutjfchen  Botanik,  in  deutfeher  Sprache  ab- 
.  Ferner  entfchuldigt  er  Geh,  dafs  er  dieCryp- 
ften  nicht  nach   einer  neuern  Methode  habe 
1  können,  weil  diefer  Theil  dort  noch  zu  we- 
arbeitet  fey.  —     Eben  fo  fey  die  Familie  der 
poch  nicht  zur  Genage  erforfcht.     Er  wollte 
*  diefe  Arbeit  früher  herausgeben,  um  meh- 
ifzufördern,  gemeinfehaftiieh  an  einer  Flora 
Gegenden  zu  arbeiten, 
„iöjenieen  Pflanzen,  welche  Hr.  G.  in  dem  Fi- 
Tchen  Nachlade  aufgezeichnet  fand ,  find  mit  F, 
ntgen  dagegen,   welche  nacher  gefunden  wur- 
tnit  G  bezeichnet.     Nach  dielen  Äejoben  findet 
gäazungsbläiter  zur  A.  L.  Z,  igu. 


man  bey  der  DurchGcht  diefes  Werks,  dafs  Fifchet 
bey  weitem  den  gröfsten  Theil  der  darin  aufgeführ- 
ten  Pflanzen  gefunden  hat.  Die  Einrichtung  deffelr 
ben  ift  eben  fo,  wie  in  dem  Hoffmannfchen  Bot.  ,Ta- 
fchenfcuche.  Einer  jeden  Pflanze  ift  eine  kurze  Be- 
schreibung beygefügt,  die  den  Habitus  derfeibe» 
fchildert.  Der  Werth  diefes  Tafchenbuchs  wird 
aber  für  den  Pflanzenforfcher  in  den  angezeigtes. 
Ländern,  für  die  es  befttmmt  ift,  dadurch  lehr  ver- 
ringert, dafs  nirgends  ein  fpecieller  Standort  der 
Pflanze  angegeben,  fondern  nur  im  Allgemeines  ge- 
fegt ift :  auf  Wiefen,  Aeckern,  Wäldern  u.  f.  w;  Am 
Ende  def leiben  finden  fich  drey  ZulStze  von  Pflan- 
zen, die  fpäter  gefunden  find  und,  nur  bey  diefen  ift 
der  Ort,  wo  Go  entdeckt  wurden ,  angegeben.  Un- 
ter diefen  findet  Geh  auch  S-  339.  Erica  baccans, 
welche  im  Wendenfchen  wachfen  folf.  Rec.  kann 
fich  nicht  überzeugen,  dafs  diefe  Heideart ,  die  fei- 
nes Wittens  aufser  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung, nirgends  gefunden  ift,  an  dem  angezeigten 
Orte  wachien  füllte.  Vielleicht  hat  Hr.  G.  die  Erica 
cinerea  L.  dafür  angefehen,  welche  ein  kältere*. Kli- 
ma erträgt  Die  Flora  Ehft-,  Lief-  und  Kurlands 
zeichnet  Geh,  nach  diefem  Tafchenbuche,  faft  gar 
nicht  durch  feltnere"  Pflanzen  von  der  Flora  Deutich- 
lands aus,  ja  fie  ift  in  mancher  Hinßcht  noch  ärmer. 
Rec.  ift  indeffen  überzeugt,  dafs  in  der  Folge,. bey 
genaueren  Nachforfcbungeii,  die  Ausbeute  ungleich 
grofser  ausfallen  werde,  und  in  diefer  HinGcht  ver- 
dient der  Vf.  den  Dank  feiner  Landsleute,  indem  er 
fie  in  den  Stand  fetzt,  diefes  Verzeichnifs  in  der  Fol- 
ge zu  vergröfsern  und  zu  vervollkommnen. 
,  Auf  den  vier  angehängten,  ausgemalten  Kupfer- 
tafeln find  folgende  Pflanzen  mit  ihren  einzelnen 
Blttthen  —  und  Fruchttheilen  vorgeftellf. :  Taf.  1. 
Phleum  pratenfe.  Taf.  a.  Cicula  virofa.  Taf.  3.  Lu- 
naria  annua  und  Taf.  4.  Arnica  montana.  Die  drey 
letzteren  Tafein  find  im  Ganzen  genommen  gut  ge- 
rathen,  auf  der  erften  aber  ift  der  Halm  widernatür- 
lich hin  und  her  gebogen  vorgestellt  und  nach  den 
abgebildeten  einzeln  Blüthentbeilen'  kann  man  Geh  ' 
eben  fo  gut  ein  jedes  andere  Gras  darunter  denken. 
als  ein  Phleum.  —  Auch  die  zu  diefer  Tafel  gelie- 
ferte Befchreibung  trifft  nicht  mit  der  Abbildung 
ubereio.  Der  bey  der  Gattung  Phleum  fo  fehr  ch*> 
rakteriftifchc  abgenutzte,  zweyfpifczige»  gieichbreite, 
Q  (*)  '  Kelch» 
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Kelch,  welcher  unter  aa  vorgeftellt  #feyn  foll,  fehlt 
ganz;  dagegen  ift  unter  fig.  aa  dfe  ßlumenkrone 
vergrojE^rt,  raber  ziemlich  roh  abgebildet»  die  fich 
n^ch  ^r  Betreibung  unter  fig.  oo  apf  der  Tafel 
linden '  foll.  Üa  diefes  Tafchenbuch  an  dem  Wohn- 
orte des  Vf.  herausgekommen  ift,  fo  mufste  dem- 
felben   doch  nothwendig    diefes  Verfehen  auffallen 


That  nur  wenig,  erfft  ja  logar  ungewifs,  obMerjKeni 
diele  oder  welche  Sorte  er  einft  liefere;  man  meide 
nur  ftark  treibende  Sorten- auf-fchwgche,  fchwäch- 
liehe  Untfeclagep-  zu,  hangen,  oder  veredle  lehr  ia 
der  Tiefe,  wie  auch  unfer  Vf.  empfiehlt.  Spätere 
CopnJation  gelingt,  nach  Hr.  R.  beffer,  als  allzu 
frühe.    DieHauntinftrumente  zur  guten  Copulation 


^Ä*?^^^^  find  dn  rht  ^ft  ^  idfc  «Tund™ 


ler  durchbin  beffere  Tafel  nicht  wieder  gut  gemacht 
werden  konnte,  mit  Recht  eine  Entfchuidigung  er- 
warten können,  itec.  kann  fo  wenig  den  Zweck, 
als  den  Nutzen  diefer  mitgetheilten  Abbildungen 
errathen ,   d*  in  dam  Vorberichte   hierüber   nichts 

«efagt  ift  und  der  Preis  des  Buches  unntithiger 
Teile  dadurch  erhöhet  wird.  Sollten,  fie  vielleicht 
dazu  dienen,  wie  Rec.  vermuthet*  die  weniger  ge- 
übten Pflanzenforfeher  mit  den  ßluthen-  und 
Fruchtthealen  der  Schwierigen  Familie  der.  Oräfer, 
der  Dolden  pflanzen;,  der  Tetradynamiften  und  Syn- 
genefiften  in  nähere  Bekanntfchak  zu  bringen;  fo 
«ntfprach  die  erfte  Tafel  diefem  Zwecke  gewiis  kei- 
ne&weggr,  denn  bey  der  Darfteilung  der  einzelnen 
T heile  der  Blüthen  find,  aufser  dem  Kelche,  auch 
die  Hönigblättchen  gänzlich  vergeffen.  Anftatt  der 
auf  4er  vierten  Tara  abgebildeten,  allgemein  bei- 
kannten Arnica  montana  wurde  es  alsdeqn  zweck- 
mäßiger gewefen  feyn,  aus  jeder  Ordnung  der  neun- 
zehnten Klaffe  eine  einzelne  Blume,  nach  ihren  Blii- 
thentheilen  gehörig  zerlegt ,  vorzufteJlen.  —  Druck 
und  Äpier  Jind  rein  und  fchöa. 

OEXONOM1E. 

Königshrg,  .b-  Göbbels  u.  Unzer:  Anleitung, 
Fruchtbäume  durch  das  Copuliren  zu  veredeln* 
befonders  in  Hinficbt  auf  Kaumfchulen  u.  Obft- 
baunizucht  im  Grofsen.  Von  0.  F.  Rofenberg,  A- 
in  Königsberg.  1808.  31  S.  8.  (4  Gr.) 

-  Der  Vf.  klagt,  dafs  man  diefe  treffliche  Vetred* 
lungsart  irt  feiner  Gegend  noch  nicht  fo  genau  ken- 
ng,  als  fie  es  verdient;  dafs  man  entweder  die  übri- 
gen Arten,  Obstbäume  zu  veredeln,  anwende,  oder 
fich  mit  den  Bamberger  Schmutzhändlern,  wie  der 
klaffifche  Diel  fie  nennt,  begnüge.  In. der  That  wer* 
dient  das  Copuliren  und  Oculiren  den  Vorzug  vor. 
dien,  aridem  Methoden  und  es  kommt  nur  darauf  an, 
dafs  fich  jemand  eingeübt,  ein  gutes  Augeiimafs  und 
ftete  Hand  erworben  habe,  um  befonders  mit  der 
eritern  Methode  aufserordentlich  glückUciv  zu  feyn. 
Bey  dem  Vi*  find  von  beynahe  1000  copulirteo  Biunv 
ohen  nur  etliche,  und  diefe  mehr  durch  Verwahr- 
lofung  im  erftea  Jahre  umgekommen.  Aeufeerft  we- 
nige haben  vom  Froft  gelitten.  Viele  erreichten  im 
tweytea  Jahre  faft  die  Höhe*  ehtes  Mannes  und  ge- 
diehen vortrefflich.  Widerfprechen  mtrffen  wir  jedoch 
dem,  Vf.  9  wenn  er  fagt,  dafs,  wer  recht  g*te  Fruch- 
te *u  ziehen  wOnfche,  immer  nur  Kerne  der  Gattung, 
die  aaf  diefe  copuh>t  werden  foll,  wählen  oder  dop- 
fek>oopulireö_  muffe,      £&*Jfet»ciag»  thutfin  der 


**. 


recht  fcharf  und  glatt  werden,'  ein  Taftertirkel  mit 
ftumpfer  Spitze  (nur  für  Anfänger)  und  ftrofcba/m- 
breite,  gewichfte  Leinwandbändchen.  Der  Vf.  co- 
pulift  im  ungeheizten  Zimmer.  Er  mifst  mit  dem 
Cirkel  die  Dicke  beider  des  Copulanden  und  des 
Reifes;  .  (doch  kann  eher  das  Reis  um  eine  Linie 
gröfser  oder  dicker  feyn,  als  umgekehrt;  je  gleicher 
im  Durchmeffer,  defto  beffer).  Er  fchneidet  nun, 
nur  nicht  allzuknapp  über  dem  dritten  Auge  äes 
Reifes ,  damit  diefs  nicht  mit  dem  Bändchen  be- 
deckt werde,  rehfufsartig,  den  Auffetzling  durch 
und  fetzt  ihn  auf  den  eben  fo  ftarken  Copulanden, 
am  hebften  fo  tief,  dafs  der  unterfte  Tbeil  des 
Schnittes  faft  die  Erde  berührt,  wenn  das  Stämm- 
chen gefetzt^  wird.  Nach  dem  Setzen  wird  die  Erde 
Um  das  Stammchen  ein  wenig  erhöht,  damit  die 
Narbe  in  die  Erde  kommt«  Jeden  Abend,  wenn  es 
nicht  regnet,  wird  das  Stämmchen  mit  Waffen  be* 
fprengt,  und  der  Verband  gelüftet,  wenn  das  Auge 
anfängt  zu  treiben.  Diefs  ift  die  Hanptfumme  der 
Methode  des  Vfs. ,  die  im  Wefentlichen  mit  andern 
übereinftimmt,  doch  aufs  Grofse  nicht  fo  fpecirll 
berechnet  ift,  als  Hennefs  An  weifung,  welche  in 
jedermanns  Händen  feyn  ibllte. 

Eft  BAUUNOSSCHRIFTEN. 

Breslau,  b.  Korn  d.  ä.:  Blumen  im  Thalet  oder 
neue  geißlich*  Lieder,  von  Reichard  Gottlob  Rei- 
her* Paft.  zuDirsdorf  imNimptfcherKreife.  1810* 
.     XVI  u.  ao8  S.  gr.  8-   (12  Gr.) 

Schon  vor  37  Jahren  hat,  ^er  Vorrede  zu  Folge, 
der  Vf.  geiftliche  Lieder,  die  Eec.  nicht  ke«nt,  be* 
kannt  gemacht;  vorliegende,  fagt  er,  Obergehe  er 
beynahe  mit  noch  gföfserer  Schüchternheit  dem  Pü* 
bükum.  Es  gebe,  gefteht  er,  in  (hm  lleirhe  der 
religiöfen  Poeße  prächtigere  Blumen ,  die  das  Aug« 
des  Kenners  mehr  befriedigen*;  aber  die  bcfchckU- 
nen  Blümchen  der  Thalfluren,  meint  jer,  würdea 
darum  doch  nicht1  verachtet,  zumal  wenn  fie  mannig- 
faltig in  einen  Straufs  zufammengewunden  vfrürden. 
Mit  des  Vfs.  Eri^ubntfs,  ift  diefe  Vergleichung  Mcht 
paffend ;  denn  au^h  die  Blumen  des  Thaies  find  in  iftcr 
Art  Meißerftücke  der  bildenden -Kräfte  und  keines- 
wegs mktelmäfcig:  als  Blumen  des  Thaies  muffen 
ölfo  diefe  Gedichte  immer  in  ihrer  Art  vorzüglich 
feyn,  um  Aufmerkfamkeit  zu  verdienen,  und  der 
VT.  bat  fiah  nicht  ganz  gefchSakt  ausgedrückt,  wena 
ei- .zur  Entfchuldigung  Ihrer  ErfehwHing  fagt:  „Sji 
gehören*  jö  nur  der  Andacht/  Nur!  Man  -Tollte  <tew 
#feA*  Mfcf^ndacht   dürfte  man  nichts  Gemeine»* 
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3  Gewöhnliches  bieten.  De*k  wir  wollen  deb 
iicht  unbillig  beurt  heilen;  Für  den  näcbfteti 
|  feiner  Wirksamkeit  können  diele  Lieder  zweck- 
jewefen  feyn,  und  Erbauung  geftiftet  haben; 

fen  uns  herzlich  freuen,  wenn  einft  jenfeits 

Erklärter  ihm  eine  himmlifche  Blume  dafür 
:y  dafs  er  ihm  faienieden  im  Thale  eine  ihn  er* 
inflU  ßlume  brach;  nur  kann  Kec.  als  Kunft- 
tcr  auch  nicht  eine  diefer  poetifchen  Blumen  vor-» 
ich  finden ;  ja  er  zweifelt  daran,  ob  durch  ^einige 
hfh&lfe  diefe  Lieder  merklich  gehoben  werden 
ij&ten.  Etwas  correcter  liefsen  fie  fich  wohl, hier 
§iiia  machen;  das  oft  vorkommende  Herze  it.  Herz 
'fich  verdräugen;  ft.  des  übelklingenden  Hallt- 
<Häü?lü-Jäh)Üefse  fiel*:  gelobe  fey  Gott,  fet- 
|ie  harten  Elifionen :  Könge  it.  Königel  u.  dgl.  m. 
iüchwegfchaffen;  die  Fehler  gegen  die  Kegeln 
tprache,  wie:  y9Kein  Eudlicher  vermag  dich 
im  er  zu  erreichen,  dir  gefält  kein  Loblied 
k*u.  f.  f.,  könnten  leicht  ausgelöfcht  werden) 
►_  dadurch  bekämen  di£  Lieder  noch  keinen  üeift, 
jfß  hühern  Schwung.  .Gfräfs  würde  es  dem 
iiiicht  viel  Mühe  koften ,  ftatt  jedes  einzelnen 
%'s  ein  fchon  bekanntes  heileres  über  deo&lben 
enftand,  ja  mehrere  derfelben  namhaft  zu  ma- 
%}  und  manchen  könnte  er  nicht  einftial  einen 
feiven  Werth  zugeftehen,  fo  vielfach  fehlerhaft 
et  er  fie.  Was  foll  man  z.  ß.  zu  jenem  Blicke 
iefum  S.  155.  fagen? 

„  Am  Kreoz,  hieng  er  boch  aulgefpuaat, 

Un4  trug  ein'  Dornenkron' ;  * 

Das  Weltgericht  in  /einer  Hand,  (?)  ' 

Der  edle  (!)  Gottet/ohn. 

Alle  Schuld  werf  »ob    auf  dich  ; 

Du     h  ft  bezahlt  für  wi*hf" 

1  Grabe   eines  trefflichen  Weibes  möchten  wir 

bt  fingen  laffen : 

.         .  -      •         *  • 

„Zwar,  Retter,  fchieoft  da  mitleidslos    .         <   .    .  f 

Weit,  weit  von  ihr  zu  ftehn, 

Als  lollt'  in  deinen  Arm   nnd  Schoofs 

Nicht  deine  Traute  geben'  •* 

Im  Dunkeln  fehn  wir  doch  dich  nahn. 
*  JKo«töi,  riefTt  du  voll  Erbarmen » 
iv£a  Ußur-Jiß  dir  in  Armen." 

^lllutterj  die  fchon  zwey  Kjnder  verlor,  rnöch- 
>ir  nicht  empfehlen,  nach  des  Vt$.  Anleitung 
ten:  ,        v   ,     "  * 


\ 


WU  fkrehietkck  ift :t    Gott,  dein  Pfad? 
ach»  UnerferCanlidher,  dein  Räch 
, Bleibt  denooeh,  wei|e  Gö*f,  , 
AfL'  fclatjl».  fo  fenwäch  ich  heute  kann 
Erbarm' dich  rffein,  ich  fleh  dich  an^ 
v.Bör  eioer  Attitfer  Aittet     ' 
.Hier  find  die  Kleinen  um  mich  her! 
Ach  nimm  ,   ach  todte,  Berr,  nicht' mehr 1 


lend  ift  es ♦  daW  in  den  Liedern,  welche  die 
berfefcrift  haben:  Gottes  Wege,  Gottes  Säumen, 
lebung  in  Gott,  alles  auf  Jefum  bezogen  und  an 
ungerichtet  wird,  ^  was  ganz  dein  Buchitaben 
i  Gtifte  des  Evangeliums  und  felbft  den  fymboli- 


fchen  Büchern,  die  vielteiaWt  bey  dem  Vf.  iaocti  eine 
wichtigere  Autorität  find-,    zuwider  ift.      Man   er* 
wartet  z.  ß.  nicht  in  einem  Liede,  das  (rottet  Wege 
fchiltlern  foll;  dafe  von  Je/u  gefagt  werde:    „  In  fei* 
nen  Hunden  flehet  der  Schöpfung  weites  Heer;  die 
Lufty  die  um  mich  wehet,  «cA,  (warum  ach?)  al* 
les  leitet  er.     Auch  ift  es  niqht  fchicklich,  -fe/i/ zu 
fagen :    Läfst  du  auch  alles  gehen ,  doch  trau^  ich 
deinem  Wort/    In  einem  Liede  über  das  Gewijfer^ 
geht  es  ziemlich  gefchwirtd  mit  der  Beruhigung  des 
öewiffens,  deffen  Geklage  doch  fo  fürchterlich  feyn 
foll;    Gott  fpricht,  heifst  es,  ich  hörs,  ich  bete  an: 
Mein  Sohn  hat  gnugfür  dich  getlutn.  Und  nun  frört 
das  Beben  des  Herzeus  fogleich  auf.   Ueber  den  Tod 
tröftet  fich  der  Vf.  in  einem  kurzen  Liede  fo:  Erft 
gehtsins  Grab,  und  dann  hinauf!   Kraft  Jefu  Leich- 
nams   ftejMi    wir    auf,    als   feines   Leibfcs    Glieder- 
Schlaf  t  eins  dann  hier,  das  andre  fern,  gehören  wir 
doch  Einem  Herrn.     Dort  finden  wir  uns  wieder; 
dort  Jaden' uns  die  Engel  ein:    Ach  das ,    ach  das 
wird  Freude  ßyn.  (!!)     Nach  der  Taufe  eines  klei- 
nen Gottgeweyhfcen  läfst  der  Vf.  fingen:    Nun  fuyt 
-der  Engel  viel,  bey  dir  u.  f.  f.  So  wie.  man  endlich  vor 
Zeiten; gefangen  hat:   O  grofse  Noth,  Gott  felbft  ift  , 
todvfo  fingt  unferVf.  S.  193.:  O  Wunder  ohne  Ma-' 
fsen,  wenn  es  mein  Geift  erwägt:  der  hat  fich  mar*» 
tern  lallen ;    der   ErdP    und  Himmel  trägt"      Rec 
köxwate  nach  viele  Stellen  ausheben,  an  denen  fich 
verschiedenes  mit  Grurfde  tadeln  liefse;    er  denkt 
aber»  dats  es  an  den  angeführten  genug  fey;  lieber 
würde  er  d*g«gen  etvvas,  das  fich  vorteilhaft  aus- 
nähme,  mittheilen;  ipr  kann  aber  verfichwrn;  dafs 


nen  will,  dafs  dai  wo  man  den  Vit  peifönlicb  kennt, 
und  vermutlich  manches  an  ihm  niit  Grund  Ich  ätzt 
und  liebt1,  ein  yrofser  Theil  dieter  Licdeif'frpnime 
Empfindungen  unterhalten  haben  kann*  Red.  will 
deswegen  ni»*-*d«i>  Beruf  des  VtVi^z«  reli^iöfen 
P(uefio.rdui:ch  diefe  Anzeige  in  Apipmch  genommen 
graben/  v  ,:  ''    ,     '         r 


* . 


1   V 


KöV!GS**rg,    in  'ComA.  b.  05bbeJs.ii.   Un?Qr: 
JJie  letzten  Worte  des  fterbeydea,  JefuS* .  Tröft 
*'     am  Grabe  ünlerer  trieben-   Zwey  metrifche  Pre- 
digten: 180g.  54  S.  %.  (9  Gr.) 

.Metrifche  Predigten*'  oder  Pre^tgjen  ip,  Verfen» 
haben  nu^r  a|s  bqmüetifche'  Raritäten  einigen  Werth 


ganz  gegi 

■  togs.»  dag  .raefift  einen  Schmuck  abzuburgen,  der 
blois  für  fie  gehört lt  und  die  alten  Meifter  der  Re- 
dekunft  hatten  fehr  Recht,  dafs  felbft  der  redne» 
rifche'  IN  um  er  us  fich  eher  verftecken,  als  offen- 
bar bemerkUch  machen  muffe.  Darum  «läfst  fich 
auch  von  ^  vorliegenden  Predigten  nichts  anderes 
fagen«     als,    fie  «yith#Jtep  in  meiftentheils  fchwer« 

fälli- 


».^ 
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fälligen  Jamben  , 'manche  würdige  Gedanken  nnd 
religiöfe  Empfindungen»  zu  denen  der  Charfrey- " 
tag  und  der  Himmelfahrtstag  fo  reiche  Veranlagung 
gelien*  Als  Probe  diene  der  Üebergang  vom  Texte 
zum  Thema  in  der  erften  Predigt ,  die  über  Philip- 
per ü>  5  —  8  gebalten  worden  ift: 

Mit  edler,  nathdrucksvoller  Kurie  *eigt 

Der  fronime  Paulus  in  den  Verfett »   die 

Auf  unfre  Textet  werte  vorbereiten« 

Dafs  et  der  Geilt  der  Lieb*  und  Demuth  fey, 

Durch  den  die  Zöglinge  det  Chrifteathums 

Alt  folche  fioh  bewähren.    Sehr  naturlieh 

Vervreif  c  er  feine  Lefer  auf  det  Beyfpiel 

Des  Göttlichen,  den  keiner  übertraf. 

8eyd  fo  gefinnt,  Ipricbt  er,  wie  Jefut  Chriftue! 

War  reine  Menfohealiebe  war  et  und 

Gehörtem  gegen  Gott  und  Pflicht,  was  ihn 

Mit  Muth  b ekelte,  Spott  und  Hohn  stf  dulden 

Und  felbft  dem  fchmacb-  and  fchmerzenrollften  Tod« 

Nicht  eu  erbeben  —  denn  die  Pflicht  gebot. 

So  lafst  uns /denn  in  diefer  Andaehttftunde 

Auf  ihn ,  deu  groden  Dulder ,  fehn  und  noch 

In  Je/u  letzten  Reden  jenen  Geift 

Der  Bruderlieb'  und  Gottesfurcht  bewundern» 

Der  ihn  im  Leben  wie  im  Tod!  befreite. 

Wozu  doch  eine  folcbe  Verfification  für  Gedan- 
ken, da  die  ProAfc  kräftiger»  körnig ter,  lebendiger 
darzustellen  vermag?  Der  Schlufs  beider  Predig- 
ten befteht  in  gereimten  Jamben ,  die  doch  beffer 
ausgefallen  ßnd,N  als  die  übrigen.)  Die  erfte  Pre- 
digt  fchliefct  niirden  Worten ; 

v    '  Sey  00t  gegrüfit,  du  fanfte  Grabetfdlle^ 
Willkommen,   Tod,  der  uns  Erlöfer  keifst» 
In  Afche  wandelt  lieh  die  morfche  Hülle,  < 

Hoob  Aber  Gräber  febwinget  fich  der  Geift 
Und  eilt»  wenn  eilet  um  uns  welkt  und  fällt, 
Aus  diätem  Prufungtthal  *ur  befferh  Welt. 

Und  die  zweyte  Predigt:    > 

Wenn  einft  von  unj*  die  Gottes  Huld  vereint» 
Der  letzte  ausgeruhten ,  ausgeweint, . 
Dann  wifd  tum  foböners ,  feligern  Verein 
Det  Wiederfehetos  Wonne  une  erfreu*. 


a» 


*  -  

1)  München,  b.  Lentner:  Kleine  Bibel  für  &"*** 
u.  Ste/kende  u.  ihre  Freunde.  Von  Joh.  Michael 
Spiler.  i$io.  4j6  S.  kl.  8-  (J  FL) 


^w^  •**#***      ^rtww    ^~m   *»e»*    %},       \^    *  J 

2)  AuGSBüfcG,  b.  Rieger :  Gemeinjchaftliche  Volks- 
andächten  für  Verßorbene?  Von  Karl  Aloys  Nach, 
Pfarrer  in  Druish^im.  1810.  7$  S.>  (*$  &**) 

Dusch  Nr.  f.  erwirbt  fich  der  raftlos  thätige  Vf. 
ein  befondefces  Verdiebft,,  indem  er  cjamit  für  die 
ftrbanung  derjenigen  forgt,  die  döreh*  vorzüglich 
bedürftig  und  emrSäbglidh  ffnd f  Ahne  fie  oft  in  ixtiU 
ter  darum  fo  wenig   fich   kümmertldea  Zeit  $ef 


denen  finden  zu  kennen  f  die  -fie  nm geben  oder  .vor- 
züglich iß  diefer  rlinficht  für  ft*  forgejj  follten.  Hr. 
«S.  nennt  diefe  Umarbeitung  fdner' frühern  Schrift  i 
Für  Kranke  und  ihre  Freunde,  eine  kleine  Bibel, 
nicht  *ls  eine  blofs  zufällige  Sammlung  biblifcher 
Worte,  fondern  weil  er  darin  „Inhalt  und  Geift  de» 
neuen  Teftamentt,  in  fofern  fein  Gemöth  jenen  auf- 
f äffen  und  diefen  erf äffen  konnte,"  wieder  ««  geben 

tefucht  habe*  So  wahr  es  aber  ift,  wenn  er  nun 
inzufetat,  dafs  es  überall  nur  der  Geift  ift,  der  le- 
bendig macht,  alfo  auch  die  Leidenden  an  (auf) 
Kranken-  und  Sterbebetten  und  ihre  Freunde,  fo 
ift  doch  nicht  unbemerkt  zu  laffen,  dafs  befonders 
in  diefem  Falle  auch  der  Buchftabe,  als  die  Hülle 
des  Geiftes,    zu  berückfichtigen  fey,  indem  oft  die 

Seiftreichften  und  tief  hergeholten  Troftgründe  und 
ie  fchönften  Ausdrücke  nicht  den  Eindruck  ma- 
chen, als  ein  Kernfpruch  unferer  heiligen  Schriften 
mit  den  Ausdrücken  einer  bekannten  Ueberfetzuo/ 
oder  ein  alter  bekannter  Liedervers,  woran  fich  fo 
manche  ältere  belebende  Vorfteilung  anknüpft  und 
daher  die  eigne  inwohnende  Kraft  ohne  befon- 
ders Nachdenken  «ine  wohlthätige  Wirkung  ver- 
breitet. 

Nr.  2.   ift  von   der  gewöhnlichen  Art  aus  des 
yielfchreibenden  Vfs*  bekannter  Fabrik,  nicht  eben 

Eanz  fchleoht,    aber  auch  ohne  befondere  Vorzüge. 
)afs  fich  feine  Gebete' ganz  auf  den  ancetiommtnen 
Mittelzuftarrd  zwifchen  Himmel  und  Hölle,  das  fajje- 
nannte  Fefffeuer  beziehen,  möchte  ihm  nun,  da  er 
einmal  als  kirchliche  Lehre  apgefehen  ift,*  nicht  ge- 
mifsdentßt  werden :  doch  laffen  fich  würdigere  und 
fruchtbarere  Begriffe  und  Empfindungen  damit  ver- 
knüpfen und  erregen,  als  blofs  der  hier  vorzüglich 
ausgedrückte  Wunfeh:  „Errette,  o  Herr,  die  See* 
len    der   Verftorbenen   von  den   Feinen  des   Feg* 
feuers,"  kann.    Beffer  find  die  eingeftreuten  Vene 
und  Lieder. 


NEUE    AUFLAGE« 

Iiipzig,  \  Fleifcher  d.  ]-:  The  Pldys  of  Wir 
liam  Shakfi?eurey  accurately  printed  fröm  the 
Text  of  Mr.  Steeveris's  lau  edition  with  a  fo* 
lection  of,  tne  moft  important  nötes.  Vol.  XU» 
contairtiög  King  Richard  III.  1808-  071  §♦  Vok 
XIII.  containing  King  Henry  VIII.  Troilul  and 
Crelfida.  1808*  454  S.  Voh  XlV.  containing  Ti- 
mon  of  Athens  Coriolanus.  1809*  46&S.  VoL 
XV.  containing  Julitts  Caefar.  Antony  and  Cleo- 
patra. 18 10.  374  $•  w-  8vC4  RtUr.)  (Sieht  * 
Rec.  Ergänz.  JBl.  1810.  Nr.  fie» )     * 
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.    .      AR2LNEYGELAHKTHRIIV 

JChdem,  b.  du  S2pr:  Daniel  Cragnefu$i&räsu£-  Bar 
t .  iavi,CoUegü  chemiQarpbarmaoeutici,  quod*  Pari- 

Gis  efr,To(U\iSißyfcrtutiQm€<iica  inaugdegenui? 

nö  Febrium  inten&ittentUqn  lamatqrumcharacte? 

re*illmruniqyt  peculfari  indole*  1806.  92 S.  fcr.4, 

etr  Cruanen,  der,  fo  viel  #ir willen,  in  Rotter* 
dam  bejr  dem  Inftitüt  der*  Provfondervimielijk* 
Wifsbegeerte  (Exj|srimentäl- Philo lbphie)  als  Lehrer 
derGhemie  angefeilt  ift,  hat  fich  ein  wichtiges  The- 
ma zu  ferner  *robefchrift  gewählt»    Wie  er  es  bear- 
beitete, wird  Qcb  aas  diefer  Anzeige  ergeben..  In  der 
Einleitung  befchäftigt  Geh  der  Vf.  hauptsächlich  mit 
der  peruvifchen  Rinde ,  indem  er  dicht  nur  von  den 
grofseu  Kräften'  diefes  trefflichen  Mittels  überhaupt 
Handelt,  fondern  auch  zeigt  >   wie  ausserordentlich 
vml  fneeififeh  hülfreich  fie  /ich  bey  allen  Arten  det\ 
Wechjelfieber*  den  deutlich  in  die  Augen  fallenden 
fbwohUals  den  verJarvten*  be  weifet.     Da,  wo  er  aber 
von  hrem  Mifsbranche  nnd  von  dem  Schaden  fpricht, 
den  fie,  in  diefen  Fiehep n  zur  Unzeit  gegeben,  anrieht 
t€t,  bat  er  fich  nicht  beftimmt  genug  ausgedrückt. 
£s  ift,  als  ob  es  ihm  weh  thäte,  »bekennen  zu  muffen, 
clafs  ihr  unvorfichtiger  Gebrauch  nachtheilige  Wir*. 
Zungen  hervorbringen  könna*  Denn  liegt  nicht  hier- 
in «b  offenbarer  YViderfpruclr,  wenn  er  einmal  be-* 
laMj&etr  fie  könne  niemals  fchaden ,  und  dann  röe* 
der  zugjebt,  es  gebe  Fälle»  wo  fie  übeLbekomme? 
Sesia,   den  Erfahrungen  der  bewährtesten  Aerzte 
zufolge,  ift  es  mehr  als  zu  gewifs,  da£s  es  Fälle  voa 
Wechfelfiebern  £iebt,wo,Avenn  die  Fieberrinde  nütz- 
lich frynfoll,  ihrem  Gebrauche  ausleerende  Mittel 
vepaMgefchickt, werdeh  muffen;  Fälle,  wo,  wenig- 
mild  im  Anfange,  der  Magen  die  Pulverform  nicht 
▼ertiägt,  oder  doch  nicht  ohne  einen  aromatifchen 
ZuAfe.      Die/  wenn  auch  nicht  zahlreichen,  fälle» 
wo  WTechfeifieber  C6h  durchaas  nicht  durch  fie  he- 
ben Jaffea,  fondern  man  zu  andern  Mitteln  feine  Zu- 
flucht nehmen  mufs,Snd  gar  nicht  erwähnt  worden. 
IrnJeflan  kann  man  gegenwärtig  nicht  ohne  Weh muth 
an  den  hohen  Preis  der  Fioberrinde  denken.    Zum 
Glück  hat  die  Noth  in  gewiffen Krankheiten  (in. Ner- 
ven fiebern  z.  ö,)unt  gefehrt,  fie  zu  entbehren.    Und 
in  v  elen  Wachtel  nebern  tränt  Reeder  Qünafaßtfa 
,.  Ergänzungsblätter  zur  A*  In  Z.  181  !•. 
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ütt  Hufelandi,  allenfalls,  nach  dem  Vorfchlage  des 
berühmten  Mannes,  mit  einem  geringen  Zufatze  voa 
Fieberrinde,  fehr  viel  zu.  >  Aberfreylich  in  wirklich 
verlarvten,  fo  viel  Gefahr  drohenden  Wechfelfiebera 
würde1  kein  Surrogat  hinreichend  feyn.  —  Dafs 
übrigens  derVL  zweymaf,  nicht  nur  in  der  Einlei- 
tung, fondern  auch  in  dzm  vierten  Kapitel,  dem  tbe- 
rapetttifobeB ,  von  der  Fieberrinde  handelt,  ift  nicht 
zu  billigen. 

Erfies  Kapitel.    ExpofUho  nonnullorum  eicemplo- 
rmm  febrium  intet  mittentium  perniciofarum>  quaela* 
tofenfu  larvatarum  nomine  venire  folem.  Als  Krank- 
beitem*  unter  deren  Larve  zuweilen  das  Wechfeifie- 
ber,  und  zwar  mehrentheils  das  dffeytägige,  erfchei» 
jne,  werden  genannt:  Ans  Erbrechen;  der  Durchfall ; 
die  Eiskälte;  die  Cholera;  der  Magenkrampf;  Erfti- 
ckiwgszu fälle;  Schltiffucht ;  ein,  der  Apoplexie  ähn- 
licher   Zuftaud;  , Hemiplegie;    apoplectijchep  Kopf* 
Jchmerz;  Krämpfe*  allgemeine  oder  beföndere :  Jehr 
ftarker  Schweifs*  während  deffen  die  Hitze  nach  und 
nach  in  fehr  entkraftendeaFroft  übergeht;  katarrhal 
lifclie*  Ztfülle.;  t rockner  Hüften;  EnSrüftigheit;  Au* 
genentzündung  ;  Gicht;  hyfierifbhe  Zufalle;  Lungen- 
fchwindfucht ;  Epilepfie;  Pleurefie;  heftige  Hitze  in 
dem  Zeitraum,   wo  die  Jnterirnfuon  cla  ieyn  follte. 
Viele  Arten   von  diefen  verlangten  Wechfelfiebera 
find  durch  Beyfpiele  erläutert,  die  Hr..  Cr,  aus  Carl 
Strack" s  Abhandlung  xfe  Febribus  catermittentibus  enft* 
lehnt  hat  1 

Zweytes  Kapitel.  De  genuino  *  larvatarum  fc* 
brium  exqwfitarum  charactere ,  easque  generatim  a 
fvuriis  dignofeendi  certa  methodo.  So  fehr  wir  im 
diefeni  Kapitel  im  Gapzen  mit  des  Vf.  Räfonnement 
übereinftimmen :  fo  unangenehm  ift  doch  die  Weit« 
fcbweifigkeit,womit  er  feinen  Gegenftand  abgehandelt 
hat,  und  fo  wenig  anlockend  ift  hier  und  da  die  Dun- 
kelheit des  Vortrags.  Darin  find  wir  mit  ihm  S.  31. 
einverftanden ,  dafs  die  Nota  primaria*  quanititnr. 
diagaoßs  verae  febris  intermittentis  larvatae*  darin 
bcltebe,  dafs  man  nicht  nur  auf  alle  Zufälle  des  Pa- 
roxysmus,  fondern  auch  auf  4iejenigen  Rückficht 
nehme,  welche  fich  zur  Zeit%der  Intermiffion  ereig- 
nen. Finde  fich  in  der  fieberfreyen  Zeit  ein  Symp- 
tom ein,Kleffen  Zufammenhang  mit  dem  übrigen  Zu* 
ftande  des  Kranken  fich  nicht  ausmitteln  laffe:  fo  fey 
diefes  Symptom  efes  Merkmal,  wodurch  fich  die  Na- 
R  (3)  "  tur 


ERGÄNZ  üNOS$fcÄTTE£    Z«Ä    A.  L.  Z. 


* ■> 


r  i    ? 


IM  ■  . 


irll.i).' 


acau- 

JICX-US 


3*5 

Ar  des  jähren  verlangten  Wechfelfiebeift^ti  erken- 
nen gebe;  fo  wie  im  Gegen* heil  der  Mangel  eines 
kAchcA  In  die*  Augen  fallenden  lufaip^ienhaqges \ 
$eweife,  dafs'kein  echtes  verlarites  w  echfeffiefrer ' 
Vorhanden  fey,  d.  h.  keine  Febris  exquifita  diefer  Art, 
fondern  ein  tolches,  welches  nur  im  weitern  Sinne 
des  Worts  darunter  gerechnet  werde.  Die  exquifita 
fey  dann  unmittelbar  mK  der  Fieberrinde  herthaft  an- 
Ägreifen,  die  andere  aber  vorher  durch  andere,  z.  B. 
antigatrifche  Arzneyen  zu  behandein«  DieferBeftim- 
.mung  des  Charakters  eines  folchen,  Fiebers  hätte  Hr. 
Cr.  treu  bleiben  Collen.  AlleiErS.47u.  4g.  (wofern  nicht 
ein  Druckfehler,  oder  einer  tteirt-Vf.  ^trWer  felOTn 
Willen  entfallene  Dunkelheit  anzunehmen  ift)  findet 
«nfcn  daä  GegenthejI.  Denn  da.beifst  es:  die  Febris 
intermittens  y  fub  foporis  larva  decurrens*  fey 
fa  man\fefia  ac  evidente  derivuncta  y  i.  e.  tibi 
durante  illufebre  (tertiana ,  quartana  y  aliave)  vel 
extra  ipfius  paroxysmum  inter  continuum  illum  W 
ita  dicam  foporem,  et  rellquum  aegrlftatum  depre- 
henditur  —  tunc,  mquam,.ju  vehementer  fallar,  pti- 
tnariai  ac  illamaxbrd  momenti  nota  characte* 
riftica,  ad  dignofcendas  afpuriis*  larvatas  veras, 
et  eo  nomine  tantum  dignas ,  äbfolüte  neceffariay  lw 
culenter  ftatim  prodibit.  Es  find  übrigen?  auch  in 
diefera  Kapitel  gute  Erläuterungen  durch  Beyfpieie 
angebracht.  Als  cbarakteriftiicbe  Merkmale  der 
jtftbren  verlarvtea  YVechfelfieboir  werden,  aufser  je» 
Vtm  Hauptkennzeichen,  angegeben:  die  damit  ver* 
bundene  10  grofse  Gefahr,  dafs'fie,wenn  nicht  durch 
die  nachdrückliche  Anwendung  der  Fieberrhide  vor- 
gebeugt: wird,  mit  c(em  zweyten  oder  dritten  Anfalle 
dem  Leben  ein  Ende  machen  können;  ihre,  den  Tj- 
pus  der  Wechfelfieber  beobachtende  Rückkehr;  die 
Abwefenheit  deutlicher  Zeichen  materieller  Ur fa- 
chen (welches  Merkmal  aber  fcbon  in  jener  nota  pri- 
maria begriffen  ift);  mpd  in  manchen  Fällen  der  zie> 
jjalmeblartige  Boden  fatz  des  Harnes*  • 
.  -  Drittes  Kapitel.  De  peduliari  ac  probabili  in- 
dole  febrium  intermittentiumyJtrtctofenfu  larvata* 
tum.  Der  Vf.  trägt  vor  allen  Dingen  feine  Meinung 
]B#er  «  die  Natur  des  Fiebers  vor.  ,  Jedes  Fieber,  fast 
ir,  entftebt  zunächft  aus  einem,  es  ley  durch  wel- 
che Urfache  es  wolle,  hervorgebrachten  Leiden  der 
Nerven.  Diefes  Nervenleiden  wirkt  mhleidensfchaft- 
lich  auf  das  Syftem  des  Kreislaufs  des  Blutes, 
pnd  erregt,  durch  gleichförmig  vermehrte  Gegen- 
wirkung des  Hertens  und  derGefäfse  im  ganzen  Kör-' 
per,  Reizungen  in  diefem  Syftem.  Sodann  fucht  er 
die  Meinung  der  Schriftfteller,  als  gebe  es  topifche 
Fieber,  zu  widerlegen.  Sein  Hauptgrund  gegen  diefe 
Meinung  ift  der,däfs  er  hgt,  es  müfsten  in  den  Thei- 
Jen,  welche  der  Sitz  dieler  Fieber  wären,  Entzün- 
dungen entftehen.  Da  nun  aber  diefes  gar  nicht, 
oder  nur  in  einem  fehr1  unbedeutenden  Grade,  ge- 
fchehe:  fo  könne  man  auch  jene  Jöehaaptung  nicht 
gelten  latTen.  Unfers  Erachtens  ift  die  Sache  damit' 
noch  nicht  abgethan.  Mit  eben  dem  Rechte  könnte 
man,in  des  Hrn.  Craaneris  Sinne,  an  nehmen,  es  muffe 
bey  jedem  allgemeinen  Fieber  ein  allgemein  entzünd- 


tiebei^Zuiiand  vurlntiidvD  feyn.  ~  tot  es  der 
.  verlangten  Jfyckfelfiebe&£etMbe>  fagen  wir, 
jhür^fichert^nkleidung  Ve^eii,Am  liebftea   „ 
'eigenen. Worten:  „Quwus  omntbus  rite  perwk 
temere  affirmare  poffe  putamus  —  exquifit 
dictas  febres  larvatas  unice  conffiere  in 
tibnequadum  peculiarhfjftemans  nerveij  ~— 
quarrt  praeternaturalis  quaedaikcondituh  nfc 
eile  determinando,  corpus  aequabUiter9  vel 
tum  aller  umve  ipfius  partem  afficit,  et  quidm\ 
tioney  ut  nonfohifn  morbofa  lila  affect'wfub 
cuiusdam  periculofi  et  atrocis  jymptomatis  k 
teat,  T)erurTi~etiffi^Y4rpöft^ter1>dtla9tf 
conditione  praet&rnaturali    libera,   redeat  c 
qui    regulariter   perfecta  ■  cum  apyrexsa  i 
tens,  pro  typi9  quem  objervat,  vor te täte y  ti 
quofiäianus  —  out  tertianus  *—  vel  quartana*} 
vc ,  erit  habendus.    Illae  dein  inorbofäeifun  ' 
animalium  conditiones' —  minbne  topicarum 
nomine  falutandaey  quam  pötkts  affectiones  w 
naturale?,  et  quidem  ita  dietae  larVatac*  d&\ 
reantur  — fingulancm  omnino  habent  h 
nendam  probabUUer  knfyftematis  nervqß 
ne  eerta  motbofm*  quae  hoc  üsque  nan  < 
magno  vitae  dijcrimine  aefaotahlß*  corripu* 
rumque  a  caufa  quadam  materiali  (varms 
partes,  quas  aggreditur,  crudeliter  vejuarte)* 
zur  Ulaeaffectioties;  licet  tarnen  faepijfir*  «fo. 
iilis  et  exigua  fit  materiajis  illa  caujäy  vi  v^ 
ipfius  praejentia  in  intervallis  teftetur9  auf*  B&i 
modi  tunc  videatur  ejfe  naturae,  ut  mCort}" 
ruviano  berfecte  vinci,  ipfiusque  vfu  infti 
pojfit  expelli:  —  fanantur  enhri  plene  ac  e£ 
illae    affectiones    nervafae    lärpatat^^ 
Cortice  peruviano^  qui  non  tantum  generali*** 
in  corpore  praefentem  difpofitionem  tolIit,ß*f* 
melius  orietur  unquam  afjectus  nervofusy  w**f? 
mine  dignus*  fed  et  etiafn   caufam  iä*j 
quae  vi  fua  rtocente  morbofum  illum  f 
xerut." 

Wertes  Kapitel.     De  fola  efficaci 
fite  larvatas  curandi  methoda.'    Alles, 
Kapitel  enthalten  ift,  bezieht  fieh  auf  die 
über  deren  Anwendung cö.  73—- ^90-  die 
Regeln  gegeben  werden.)  Es  find. ihrer 
fie  betreffen   den  Vorzug  den  mau  der  Puli 
zu  geben  habe;  ferner  die  Zeit  der  AnwemN 
Intermiffion)  und  die  Quantität  des  Pulvert, 
,einer  Intermiffion  eine  bis  anderthalb  Unzen" 
fo  dafs  mit  einer  halben  Unze  angefangen,  eis 
de  darauf  wieder  eine  halbe  Unze  und  in  deol 
den  Techs  Stunden  die  dritte  halbe  Unze 

Segeben  wird.     Angefangen  wird  gleich  n; 
igtem  Paroxysmus.  Wenri  indeffen  S.  75^ 
lieh  erfundene  Bereitungsart  für  die  Fälle  em| 
wird,  wo  der  Magen  das  Chinepulve*  nicht  vu^ 
fo  finden  wir  doch  keinen  Grund,  das  zurück  zt 
men,  was  wir  oben  wegen  eines  aromatifcbeii' 
fatzes  erinnerten ,  welcher  in  dielen  Fällen  der! 
berrmde  beyzufügea  fey.     Dton  gefetzt  aucl 
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Watafcchkett  der  gedachten  Beieitungtart  (die  in  eir 
jaeai  lange  förtgefeteten  Ileiben  dpa  feinften  Pulvers 
*der,Fi$berrinde  mifc  kaltem  Waffer,  ued  einer  Drach* 
3919  gehörig  cftlcmirter  JVlagnefie  auf  ein«,  Unze  Pul- 
ver beftebt,  wovon  nur  eine  breyarjjge  Maffe,  picht 
aber  das  durchgefeihte  Flüffige,  eingenommen  wird) 
tieftätige  fiel;  in  der  Folge:  fo  wird  dadurch  die  ohne 
diefs  war  theure  Fieberrinde  noch  koftbarer,  dahin* 
regen  die  alte  Methode,  in  Anfehung  des  aromati» 
chen  Zufatzes.woblfei}er,und  bereits  hinlänglich  be- 
wahrt ift.    Man  dürfe  jedoch  während  des  Anfalls 
nicht  ver&uroen ,  die  nöthigen  Cardiaca  zu  reichen» 
auch,  z.  B.  bey  einem  fcblaffüchtigen  Zuftande,  Ve- 
licantia  u.  f.  w-  anzuwenden.      Hierauf  werden  aus 
Jörn- einige  Beyfpiele  von  verlarvten  Wechfelfiebern 
erzählt.    £>afs  dergleichen  Fieber,  wenn  fie  in  deut- 
liche Wechfelfieber  übergehen»  auf  diefelbe  Weife  zu 
bebandeln  find,  verfteht  beb  von  felbft. 

Aufser  den  angezeigten  Druckfehlern  find  noch 
Jtodcufende  anangezeig^gebliebea. 


Um  find**  man  hier  *iit  Auswahl  und  guter  &4qp- 
t heil ung  zufammeägefteilt,  was  diefeo  Gegenftand 
für  den  gerichtlichen  Arzt  intereffant  machen  kann. 
Es  ift  wirklich  Sch#de,  dafs  der  Tod  den  Vf.  an  der 
Herausgabe  des  dritten  Bändcheos,  womit  diefs  nütz- 
liche Werk  gefchloüen  werden  follte,  gehindert  hat« 


DEUTSCHE    SPÄACHKUNDE* 

Leipzig,  b.  Hinricbs :  Lehrbuch  der  deutfehen  Spra- 
che in  ihrem  ganzen  Umfange  und  nach  inrer 
gegenwärtigen  Gefialt;  befonders  för  den  Vor* 
trag  def  felbeu  auf  Universitäten  und  Lvceen»  ge* 
fchrieben  von  Karl  Heinrich  Ludwig  Pölit*,  Prof. 
zu  Wittenberg.  Zweyte  verb.  Ausgabe.  18 iö# 
XII  u.  276  5.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

Vor  fechs  Jahren  gab  der  Vf.  diefes  Lehrbuch  un- 
ter dem  Titel:  J\ftemaci/che  Encyklopä die  der  fiyti- 
Jiifchen  Wiffenßhaftenn  heraus,  (t  A.  L.  Z.  1 806.  Nn 
147.)    Er  gefteht  Telbft  ffa  dein  Zufatze  zu  der  altern 
Vorrede,  da£s  die  gegenwärtige  Ausgabe  keine- völ- 
lig neue  Auflage  deüelben  fey;  aber  der  Wunfeh  des 
"Erlegers,   diefes  Werk  unter  einem  andern  Titel 
auszugeben,  weil  man  unter  dem  vorigen  das  nicht 
gefacht  habe,  was  er  wirklich  enfhält,  traf  mit  fei- 
nem Wunfche  zufammen,  vieles  in  diefem  Buche  zu 
ändern  und  zu  verhelfe«.     Und  fo  ift  blgfs  die  Ein- 
leitung* welche  gegen  Vier  Bogen  betragt,  ganz' neu 
bearbeitet,  und  für  mehrere  Verbefferungen  und  Be- 
richtigungen im  Werke   felbft  ift  durch  viele  Car- 
ions  gefolgt  worden.    Jene  Einleitung,  deren  Inhalft 
damals  ausgezogen  wurde,  hat  hier  folgende  Verän- 
derungen erlitten ,  Sie  man  allerdings  als  Verbeffe- 
rungen anzufehen  hat.    Zuerft  wird  von  der  Spra- 
che und  Schrift  überhaupt,  und  der  Verschiedenheit 
des  Stoffes  und  der  Form  gehandelt,  und  davon  der 
Uebergang  zu  dem  fchon  aus  mehrern  Schriften  des 
Vfs.  bekannten  Gefetze  der  Sprachform,  nämlich  der 
mit  einander  verbundenen  Eigenfchaften  der  Co#* 
reetheit  und  Schönheit  gemacht.  — Sodann  wird* von, 
den  fogenannten  rhetorifchen  Figuren  und  dem  Stile 
gehandelt;  und  hierauf  der  Unterschied  bemerkt,  der 
wohl  mit  Recht  nicht  blofs  zwifchen  der  Poeße  lind 
Profa,    fondern  auch  zwifchen  diefer  letztem*  und 
der  eigentlichen  Beredfamkeit  gemacht  wird.    Eben 
£0  richtig  ift  auch  die  Bemerkung,  dafs  man  fehr  oft 
die  drey   verfchiedenen  Schreibarten»  der  höhere* 
mittlem  und  niedern  unrichtig  verftanden  und  ange- 
wendet hat.    Der  übrig*  Theil  diefer  Einleitung  be- 
trifft die  klaffifchen  Schriftfteller,  unter  weichte 
pur  die  in  einer  lebenden  Sprache  bewährten  Ver* 
faffer  verftanden  werden;  folglich  find  die  Stern 
nach  diefer  Erklärung  nulr  in  Beziehung  auf  den  da- 
maligen Zu f tarnt  ihrer  Spräche  kiaffifch  zu  nenne«. 

o^ ^  ^      ., Endlich  ift  noch  die  Hede  von  der  Harmonie,  un<fr< 

Folgen,  un.d  vom  Entbindung»- und  Geburtsgefchif-  Verfchiedenheit  der  Sprachen,  befonders  der  dem- 
te,als  O  egenft  and  gerichtlich  er  Unterfuchun  gen,  ge-  'fchen,  von  deren  Gefchichte  ein  ganz  kurzer  Um- 
handelt.    Von  Lungenprobe  und  deren  SteUvertre-    rifs  gegeben  wüQd.    Die  deutfehen  KJafüker  werden 


.  Brislau,  b.  Korn  d.  ä.:  GrmdrUs  der  pplizeylich- 
gerichtlichen  Entbüuhwg$kun4ey  entworfen  von 
JL  <r.  Knebelnder  Arcneykunft  Doctor  und  prak- 
tischem Arzte  zu  Görlitz.  Brfies Bändchen,  igQf. 
05g  St  Zweytes  Band  chen.  1803.  mit  fortlaufen- 
der Seitenzahl  bis  535  S.  fc.    (*  Thlr.  2a  Gr.)  . 

» 

Der  zu  Anfange  des  Jahrs  1(09.  verftorbene  Vf. 
nennt  die  polizeylich- gerichtliche  Entbindungsknn- 
de  die  Lehre  von  der  Fähigkeit  de#  weiblichen  Ge- 
fchlechts  zur  Fortpflanzung  der  Menfche**  und  von 
dem  Gebrauche,  diefer  Fähigkeit  in  Hinficht  auf  den 
Zweck  und  die  Einrichtung  des  Staats.    Alle  Ru- 
briken für  diefes  ganze  Feld  der  Medicin  wären  alfo 
in  folgenden  beidenFragen  enthalten :  Worin  befteht 
die  Fähigkeit  des  weiblichen  Geschlechts  zur  Fort- 
pflanzung des  lylen fchen?    Was  für  Gebrauch  kann 
Mbd  mufs  von  diefer  Fähigkeit  gemacht  werden,  da- 
mit der  politifohe  Zweck  erreicht,  d.  h.  die  Fort- 
n/Iaozung  der  Menfchen  zum  Beften  des  Staats  be< 
fördert  werde?  jb  einer  zweckmässigen,  durch  ei^ 
nes  Nachdenken  geleiteten  Compilation  fuoht  der  Vf.. 
diefe  Fragen  nach  folgendem  Plane  zu  beantworten. 
La  der  erften  Abtheiiun£  oder  in  der  polizeylichen 
EnthiudungsHunde  wird  zuv&rderft  von  den  zur  Fort- 
pflanzung   oeftimmten  Theilen  und  Verrichtungen 
de$  Virei blichen  Körpers  gehandelt,  und  dann  in  be- 
fondern  Kapiteln  die  pclizeyliche  Vorforge  für  die 
zweckmäfsige  Erziehung  des, weiblichen  Gefchlechts 
£». Ehe  und  för  die  Einrichtung  und  das  Beftehen 
ejner  aweckmäfsjgen  Ehe  angegeben.    In  der  zwey-, 
tee  A^btheilun«  odep  in  der  gerichtlichen  Entbin-, 
dus§sicunde  wird  von  der  zweifelhaften  ßefchaffen- 
heü  der  F^rtpflanznngrfähigkßit  bew  weiblichep  Ge- 
fchlechte,  vom  Käfetwiojrigun  Ibytchlafe  und  defTen 
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_^  «einem  Gnradteze,  der  $.  17.  dargelegt  wird,  Iri 
drey  Ordnungen  eingetheilt,  und  diele  EntVteilung- 
findet  fich  in  dem  folgenden  $pben  ausgeführt,  worin 
fowobl  die  Dichter  und  Redner  als  die  Profaiker  zwey- 
foch  eingetheilt  werden}  nämlich  nach  dem  Gefetze 
der  Form  und  nach  den  drey  verfchiedenen  Gattun- 
gen ihrer  Schreibart.  Von  den  altern  Klaflikern  bis 
1730  find  hier  nur  die  wichtigsten  genannt;  und  un- 
ter den  netfern  giebt  es  wohl  manche,  die  der  Stren- 
ge nach  nicht  für  klaffifph  gelten  können.  Uebri- 
geus  finfc  hier  blofs   die  Namen   der  Schriftfteller 

5;enannt;  und  bey  der  Literatur,  die  in  dem  Werke 
elbft  abgehandelt  wird,  ift,  wie  damals  fchoa  be- 
merkt worden,  fehr  oft  auf  die  weitere  Ausführung 
hingewiefen,  welche  davon  in  andern  Schriften  die- 
fes  thätigeo  Vfs.,  vornämlich  in  fetner  Sprachkun- 
de, anzutreffen  ift«  * 


MATHEMATIK. 

*  » 

Oihssen  u.  Wetzlar,  b.  Tafcbe  u.  Müller:  An* 
*  fattgsßründe  der  Geometrie  und  Trigonometrie, 
von  Friedr*  Wilh.  Daniel Sncll*  ord.  Prof.'d.  Philof. 
.in  Giefsen.  Erfte  Abt  heil.  Planimetrie.  Zweyte 
Abtheil.  Stereometrie.  Dritte  Abtheil.  Trigono- 
metrie. Zufammen  fortlaufend  525  S.  gr.  8*  Jede 
Abtheil,  mit  einem  befondern  Titel,  unter  wel- 
chem 16  Gr.  Ladenpreis  fteht. 

Diefe  Schrift  ift  gewiffermafsen  eine  Fortfetzung 
der  von  dem  Vf.  bereits  vor  mehreren  Jahren  her- 
ausgegebenen -Arithmetik  und  Algebra;  (f.  Erg.  Bl. 
*8o8-  Wr*  77-)  wenigftens  ftehen  beide  Werke  in  Be- 
ziehung auf  einander,  haben  auch  <fnen  gemeinsa- 
men Plan  und  Zweck,  fo  dafs  ue  ein  Ganzes  ausma* 
then.  Defshalb  find  auch  manche  Aufgaben  aus  der 
enalytifchen  Geometrie,  die  den  angehenden  Freund 
der  Mathematik  zu  derti  Studium  gröfs&rer  und  voll- 
ftändigerer  Werke  über  diefe  Wiflenfdhaft  anzeigen 
fciöchten,  hier  angefahrt  worden.  Die  Planimetrie 
enthält  in  vier  Abfcbnitten  1)  die  Vorbegriffe  von 
Linien,  Winkeln  und  Figuren.  2)  Die  Sätze  und  Auf- 
gaben über  Gleichheit  und  Congruenz  der  Figuren, 
flber  Parallellinien  und  verwandte  Lehren.  3)  Sätze 
iind  Aufgaben  über  Proportion  und  Aehnlichkeit  der 

5'  efaden  Xinien  und  Figuren.  4)  Von  Ausmeffung 
er  Winkel;  geraden  Linien  >uad  Flächen.  Die  «Sfc*- 
ttometrie  handelt:  1)  von  der  Lage  der  Ebenen,  2) 
von  eckigten  Körpern  überhaupt  und  von  Prismen 
und  Pyramiden  insbefondere,  3)  von  dem  Gylkider 
und  Kegel,  4)  von  der  Kugel.'  Die  ebene  Trigonome- 
trie: 1)  vom  Zweck  der  ^Trigonometrie  überhaupt, 
nebft  Vorbegriffen  von  den  trigonometrischen  Linien, 
a()  von  der  Berechnung  der  trigonorrfetrifchen  Linien 
und  den  dadurch  entftehenden  trigönometrifchen  Ta- 
feln» 3)  trigonometrifche  Auflöfung  der  Drey  ecke,  4) 
weitere  Anwendung  der  Trigonometrie  auf  verfchie- 


dene  Gegenwände.    Die  Schrift  fetbft  ift  mit  grofser 
Klarheit  gefehriebfen,  und-ftat  dto  Verdienfr,  dafs'fie 
bey  ihrer  möglichen  Voilftändiikeit,  —  da  Iße  weit 
mehr,  als  die  gewöhnlichen  Anfangegründe  enthält* 
—  nicht  aHein  den  Anfänger  weiterführt,  fonderii 
ihm  auch  beym  eigenen  Studium,  Anlafe  zum  rich- 
tigen Denken  über  mathematifche  Gegenftän  de  g/ebf. 
So  löft  fie  z.  B.  gleich  Anfangs  eine  Schwierigkeit 
fehr  gut,  bey  welcher  Anfänger  (ich  gewöhnlich  in 
ihren  Fortfchritten  gehemmt  finden,  nämlich  die,  wel- 
che fich  ihnen  in  den  Begriffen  von  Linien ,  Flächen 
tt.  f.  w.  und  deren  unendlichen  Theilbarkeit  entge- 
gen ftelh.     Hierüber  drückt  (ich  der  Vf.  fehr  ver- 
ftandlich  und  befriedigend  aus, indem  er  Jagt:  „Diefe 
völlig  gewiffe  und  allen  geometrifchen  Conftructio- 
nen  nothwendig  zürn  Grunde  liegende  Möglichkeit 
einer  unbeftimmt  weiten  Vergröfserung  und  Verklei- 
nerung der  Linien,  Flächen  und  Körper  (die  man  ge- 
wöhnlich eine  unendliche  oder  ohne  Ende  fortgehen- 
de Vergröfserung  und  Verfeinerung  nennt)  kann 
nur  dadurch  ein gefehen  werden,  dafs  man  die  Vor* 
ftellung  des  Raums ,  als  eine  urfpräng/ich  in  dem 
menfchlichen  Erkenmnifsvermögen  liegende  Vorftel- 
ttmgs  oder  als  eine  reine  Anfihauurtg  annimmt.  .  Wä- 
re der  Raum  etwas  aufser  uns,  für  fich  befteheiid, 
und  die  Vorftellung,' die  wir  von  ihm  haben,  blofs 
durch  finnliche  Erfahrung  in  die  Seeifc  gekommen» 
fo  liefe©  fich  durchaus  nicht  einfehen*  wie  ds  mög- 
lich wäre,  ein  folches  gegebnes  Object  in  Gedanken 
unbeftimmt  weit  zu  vergröfsern  oder  zu  zerthgilen.n 
Die  weitere  Ausführung  verweift  der  Vf.,  wie  billig:, 
Sn  die  Ent\Vicbelung  der  urfprünglichen  Gefetze  des 
Erkenntnisvermögens  5  fo  viel  aber  davon  hier  bey- 
zubringen,  war  (ehr   zweckmäfsig,  da   diefes   der 
Grund  von  der  apodictifchen  Gewifsheit-  aller  geo^ 
In etrifchen  Sätze  ift.  Bey  der  Erklärung  dar  geraden 
Linien  ^bedient  fich  aucl>  der  Vf.  wie  gewöhnlich, des 
Ausdrucks  Richtung;  —  indem  er  fagt:  „Einege-> 
rade  Linid  entfteht,  wenn  der  Punct  immer  in  derlei« 
ben  Richtung  fortgeht."  —  Das  Wort  Richtung  aber 
ift  das  Abftractum  von  recht ,  und  recht  (rectus)  ift 
nichts  anders,  als  der  lateinifche  Ausdruck  von  ge- 
rade.   Es  liegt  alfo  das  Definitum  in  der  Definition. 
Man  foilie  beym  Fortgehen  des  Punctes  die  Gleich- 
keü  des  Entgegengefetzten ,  welches  fich  bey  djfafer 
Bewegung  gedenken  läfst,  bemerklich  machen,  um 
getaie  uno  krumm  von  einander  zu  unterfcheiAen. 
Aber  freylich  dürfte  diefes  für  Anfänger  nicht  fcfs- 
lich  genug  feyn;      Einen  Verfuch  diefer  Art  fiedet 
man  Tu  Voigt^  Grundlehren  der  reinen  Mathematik 
S.  305.  $.  8*    LK6  Beweife  find  übrigens  ftreng  ph 
führt,  und  durch  die  grofse  Anzahl  fehr  netter  tfW 
inftructivÄr  Figuren  fafelieh  gemacht,  wozu  auch  die 
allenthalben  hinzugefügten  Beyfpiele  noch  besonders 
dienen.    Verfchieaeoe  aufgeworfene  und  beantwor- 
tete Fragen ,  4b  wie  manch  erley  Anwenden  gen  me> 
chen  den  Vortrag  noch  befonders  anziehend. 
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ERB  AUUNGSS  CHRIFTEN. 


riien-Commifrion  in  Karlsruhe,  auch'der  Gefell- 
fchaft  zur  Vertheidigung  des  Ghriftenthums  im 
L^.Haag.  1809-  IX  u.  173  S-  8-    (1  Rtblr.) 

Jie  hier  gelieferten  Predigten  find  ganz  unverän- 
\rdert  fo  abgedruckt,  wie  fie  der  VT.  an  fehr  ver- 
miedenen Orten  gehalten  hat.    Er  äufsert  fich  felbft 
Igendermafeen  darüber:    „Sie  haben  in  ihrem  be- 
hränkten  Kreife  gut  gewirkt;  und  fo  hätte  ich  ih- 
sn  vielleicht  gerade  das  genommen,   was  gewirkt 
it*,  wenn  ich  fie  hätte  umarbeiten  und  Für  das  grö- 
ire    Publikum  fchtiftftellerifcher  machen  wollen. 
e  wurden  meift  gehalten  vor  entfchieden     -  chrift-  * 
hen,  von  allen  ßibelwahrheiten  (nämlich  folchen 
abrheiten,  die  der  Vf.  in  der  Bibel  zu  finden  meint) 
»erzeugten  Zuhörern.    Alfo  konnte  und  mufsteiich^ 
efe  Ueberzeugung  vorausfetzen  j  und  die  Bibel  zum 
runde  legeu,  welches  auch  gewifs,  wenigftens  in 
•edigten  vor  ^inem  gemifchten  Publikum  das  Sicher- 
>  ift."     Man  fieht  nicht  wohl  ein ,  wie  der  Vf.  als 
rittlicher  Prediger,  vor  irgend  einem  chriftlichen 
Ukum  hätte  anders  verfahren  können.     Wenig- 
iftun9  noch  keinBeyfptel  davon  bekannt  gewor- 
friafs  ein  christlicher  Prediger  einen  andern  als 
I  ttfblifchen  Text  bey  Religionsvorträgen  zum 
kde  gelegt  habe,  welches  indefs  die  ßerückfich* 
_.jg  anderer  Erkenntnifsquellen  und  der  nicht  in 
^Bibel  ausdrücklieb  vorgetragenen1,  allgemein  an- 
'"  inten  Wahrheiten  keinesweges  ausfchliqfst.    Ia 
Imng  auf  einen  in  diefer  Predigt- Sammlung  zu 
Aden  verfchiedeneu  Ton  fagt  der  Vf. ,  dafs  die 
Hpden,  vor  denen  er  redete,  in  dem  Grade  und 
pdenz  ihrer  Bildung  eben  fo  verfchieden  wa- 
,*Wer  in  einem  kleinen  Städtchen»  wie  in  einer 
[denz,  (beides  ift  aber  noch  hin  und  wieder  ver- 
pufft) vor  herrnhutifirenden  Chriften,  wie  vor  phi- 
Emhirenden  Chriften  reden  wollte ,  der  zeigte  da- 
irch,   dafs  ihm  die  Lehrweisheit  fehle,   diesem 
redieer  fo  unentbehrlich  ift."  tS.  V.  Der  Vf.  hat  da* 
sr  auch  feinerfeits  „Allen  Alterley  zu  werden n  fich 
Ergänzungsblauer  zur  A*  L.  2.  1811. 


beftrebt,  wie  diefs  aus  einer  nähern  Anficht  der  Pre- 
digten felbft  hervorgeht;  die  fich  durch  Iebetfdige 
Darfteilung  zum  Theil  vortheilhaft  auszeichnen* ' 

Die  erße  Predigt,  gehalten  in  Detmold,  in'd* 
Graff.  Lippe,  am  nächften  Sonntag, ^vor  der  Hfa*  ' 
riditung  eines  Räubers  und  Mörders»  über  1  KoA 
10,  ia.  13.,  nach  folgendem  Thema:  Wie  derChrift 
bey  auffallenden  Strafen  grofser  Verbrechen  gefirint 
Teyn  foll,  zeigt  im  Ganzen  zweckmässig,  d^fs  fer  d*-. 
bey  an  fich  denken,  fich  vor  Sicherheit  hüten,  doch 
auch  nicht  ängftlich  werden  folle.  Nur  der  Anfang 
hat  uns  mifsfdlen!  „Ihr  wifTet  Alle,  wa$  künftige^ 
Mittewochen  in  derNähe  unfererStadt  gefchehrifoft. 
Aller  Aufmerkfamkeit  ift  damit  befchätfigt,  wie  na- 
türlich. Aller  Mund  Riefst  davon  über,  wie  natüf* 
lieh.  Viele,  die  Meiften  wollen  die  :HinrichtiTng 
fehen,  wie  natürlich"  (?)  ;Auch  folgende  Steßta 
find  uns  durch  das  Incorrecte  und  Unfchickfiche  de& 
Ausdrucks  aufgefallen:  „OMofes,  als  er  auf  den 
Aegypter  ftieip,  dichte  es  auch  nicht,  dafs  er  ihn 
(diefen)  fodtlchlagen  würde ,  und  esgefchahe  doch! 
Als  David  nach  dem  fchönen  Weibe  Iahe,  fiel  es  ihm 
da  wohl  ein,  dafs  die  Luft  an  ihr  mit  Ehebruch  und 
Meuchelmord  enden  werde?  Und  als  Judas  fich  über 
die  V6rfchwendung  der  Maria  ärgerte,  weil  er  das  ' 
Geld  lieber  in  die  (der)  Reifekaffe  gehabt  hätte:  dt 
fiel  es  ihm  gewifs-  nicht  ein,  aufweiche  Art  er  ein 
Paar  Louisd'or  verdienen  werde!"  Auch  die  Aeufse- 
rung:  „Es  giebt  Augenblicke  im  JVfenfchenlebea, 
wo  eine  Stimme,  wie  Satans  Stimme  uns-  Anschläge- 
einhaudit."  (S.  8*)  könnte  fo  ohne  deutliche  Erklä- 
rung, wie  fie  dafteht,  leicht  nachtheiüge  Mifsver- 
ßändnißb  veranlatfen. 

Die  zweyte  Predigt,  über  Rom.  11,  17  —  3*., 
welche  Stelle  der  Vf.  in  einer  eigenen  Ueberfetzung 
mittheilt,  ift  bey  einer  öffentlichen  Judentaufe  ia 
Detmold  gehalten,  und  Toll  zeigen,  mit  welchem 
Blick  der  Chrift  auf  die  Juden  hinfehn  foll.  1)  Blei« 
ben  fie  auch,  was  fie  find;  er  foll  fie  nicht  verachten« 
21)  Sie  waren  und  find  warnendes  Beyfpiel  von  den 
Tolgen  des  Unglaubens.  3)  Sie  mülfen  ihm  noch 
wichtiger  feyn,  weil  fie  dereioft  auch  zum  Chriften- 
thum  übergehri  werden.  Diefe  hier  zuletzt  mitge- 
theilte  Anficht  von  den  Aeufserungen  des  Apoftels 
Paulus  Rom.  11,  26.  facht  der  Vf.  mit  Verwerfung 
anderer  Erklärungen  als  die  allein  richtige  zu  recht- 
S  (a)  %  -    -  -     Mr. 


erganzünosblatter.  zur    a.  l.  z. 


fertigest  Allerdings  fcheint  in  jenen  Worten  die  Er- 
wartung, einer^  zahlreichen-  Judenbekehrung  ausge- 
4rücjjt*i.  fem  Allein  da  der  Appftel  bekanntlich 
die  Vrieaererfchelnurig  Chrifti  als  fehr  nahe  bevor- 
Jtehend  darftellt,  fo  konnte  er  auch  wohl  jene  Juden: 
Bekehrung  nicht  fo  weit  hinausfetzen  wollen,  als  der 
Vf.,  der  Gß  „vielleicht  erft  in  unfern  Tagen  allmäh- 
HgH  anhftben  läfst.  Manche  Stellen  diefer  Predigt 
würden  nach  den  neueften  Verfügungen  zum  Vor- 
theii  der  Juden  einiger  Modifikation  bedürfen. 

Dritte  Predigt,  in  Bremen  gehalten  179$.  als 
Prüfungspredigt  aber  Mal.  3, 1 :  Wie  wird  Menfchen- 
eVwartung  erfüllt?   1)  will  der  Vf.  etwas  von  Erwar- 
tung und  deren  Erfüllung  überhaupt  fagen  and  3) 
„    ilarauf  weifen,  wie  hier  Erfüllung  der  Erwartungen 
den  Juden  verjprochen  wird.    Dieler  Theil  liest  aber 
.gar  nicht  im  Thema.    Mangel  an  logifcher  Anord- 
nung, den  fich  der  Vf.  überhaupt  häufig  zu  Schni- 
tten kommen  -läfst-,  fällt  hier  befonders  auf ,  fo  wie 
auch  hin  und  wieder  ein  pretiöfer  Ausdruck,  z.  B. 
„Dir  wird  ein  Freund  werden,  wer  das  dem  Liebe- 
dürfienden;  Dir  wird  Aufi'cblufs  werden,   wer  das 
"dem^ic/udOr/Iigen;  Dir  wird  ein  lebender  Gott  (kann 
man  auchejnen  todten  denken?)  noch  werden.  Wer 
n  Menfcben  fagen,  elaubwflr- 
ift  Woblthäter  des  Menfchen, 
der  ihm  etwas  für  die  Bedürf- 
et; "(S.  40.)  und  „Vor  jedem 
ergehir:  Sturm   und    Donner 
itern.    Jeder  einzelne  Menfch 
lengefchlecbt  bedarf  eines  Jc- 
efus  empfanglich  wird."  S-44* 
Johannes  mit  dem  April  mag 
zwar  neu,  aber  fchwerüch  möchte  fie  nier  paffend  ge- 
funden werden.     Dafs  der  Vf.  noch  Oberall  Weiila- 
gungcn  im  A.  T.  und  in  den  Reden  der  Propheten 
nur  treue  Ueberlieferung  delTen,  was  Gott  ihnen  auf- 
•  getragen  batt*,  findet,  Dedarf  wohl  keioer  befondern 
Erwiujnung. 

Vierte  P. 3  über  a  Kor.  13,  11.  »eine  Gaftpredjgt 
bey  einer  geliebten  Gemeinde  (in  Offenbach  )"   hat 

Eni  Thema:  Was  hat  der  Menfch  zu  thun,  um  die 
feligeode-  Nähe  Gottes  zu  fühlen?  Diefe  Rede 
zeichnet  Geh  durch  ihre  praktifche  Tendenz,  fo  wie 
durch  den  darin  herrfchendeB  eindringlichen  Ton 
vorteilhaft  aus.  Nur  hätten  wir  die  befeligande  Ni- 
he  Gottes  deutlicher  erläutert  zu  fehn  gewünfeht. 

fünfte  P.,  freymüthiges  Bekenntnifs  feiner  An- 
ficht vom  Chriftenthum ,  über  Köm.  1,  15.  16.,  eine 
Gaftpredigt,  gehalten  zu  Bafel  igoa-  In  diefer  Pre- 
digt zeigt  Geh  befonders  auffallend  das  Beftreben  des 
Vfs. ,  Allen  Allerley  zu  werden,  und  insbefondere 
den  guten  Baslern  als  ein  tapferer  Verfechter  des  alt- 
gläubigen Chriftenthums  zu  erfch  einen.  Schon  der 
Anfang:  „Meine  lieben-chriftlichen  Zuhörer:  ich 
hoffe,  das  feyd  ihr  ja!  SonTt  hätte  ich  nicht  Luft, 
zu  euch  zu  reden,  und  ihr  würdet  nicht  Luft  haben» 
mich  zu  hören,"  deutet  daraufhin,  fo  wie  auch  das 
etwas  anmafsliche  Unternehmen,  up aufgefordert  vor 
einer  fremden  Gemeine  feiv.GiaubensbekeflDtnifs  ab- 


zulegen. Hier  heifst  es  unter  andern:  „Was  Jefus 
und  feine  Gefandten  verkündigten,  was  wir  verkün- 
digen follen,  ift  nicht  'eine  menfehfiche  WeishfiflJ 
nicht  irgend  eine  Sittenlehre.  =^  Er  gieng-öhrherf« 
Lande,  nicht  um  Moral  zu  lehren,  fondem  fein  Evan- 
gelium zu  verkündigen.  —  Petrus  fpratb  dem  Kor- 
nelius  nicht-voo-  Sittengefetz  und  Menfchen  befti/a- 
mung,  (ganznatßrlrch,  weil  L.nach  Apoftg.  loia-jy. 
diefe  fchon  kannte  und  denfelben  gemafs  lebte)  loo- 
.dern  von  Jefus.  —  Jenem  Kerkermejfter  antwortet 
Paulus  nicht:  Werde  erft  fromm  •  (weil  er  diefs  fchon 
war)  fondern:  Glaube. an  den  Herrn  JefusLGott  fey 
Dank,  dafs  die  Bildungsanftalt  Jefus  auf  eiriemEvän- 
gelium,  und  nicht  aufeinem  philofönhifchen  Syftero, 
oder  einer  Moral  beruht."  S.6a.  Allein  gerade  darin 
hefteht  ja  die  hohe  Vorzüglicakeit  des  Chriftenthams, 
dafs  es,  in  feiner  usfprün  glichen  Einfachheit  au'rge- 
fafst,  den  fittlichen  und  religiöfen  Anlägen  jeder 
richtig  geleiteten  Menfchen  Vernunft  fo  trefflich  zu- 
lagt und7 die  Prüfung  jedes  richtigen  phikjfaphifchen 
Syftems  aushält.  (Ö.  6a0  Wie  leicht  kann  aber  durcB 
jene  eiofeitigen ,  ohne  Rücklicht  auf  den  richtigen 
biblifchen  Sprachgebrauch  ausgekrochenen  Urtheile 
der  verderbliche  Wahn,  jener  Quell  fo  vieler  Schwä*- 
mereyen  und  blutigen  Verfolgungen,  genährt  wer- 
den, als  beftehedas  Chriftenthum  nur  in  äußerlichen 
Bekenntniffen  flberdiePerfon  Chrifti,  der  doch  l'elbft 
fo  beftimmt  fägt:  Es  werden  nicht  alle,  die  zu  mir 
fagen:  Herr,  Herr!  in  das  Himmelreich  kommen, 
fondern  die  den  Willen  thun  meines  Vaters  im  Him- 
mel. Matth.  7,  ai.  Wie  ganz  anders  äufsert  fich  der 
Vf.  dagegen  in  der  vorhergehenden  Predigt,  wo  er 
unter  andern  feinen  Zuhörern  „die  fchöne  Dreyein- 
heit>  Liebe,  Sittlichkeit  und  Glückfeligkeit*  zum 
VVahlfpruch  und  zur  leitenden  Idee  ihres  Lebens  em- 

Sfielilt;  wo  er  fagt:  nO  hüten  wir  uns  forgfältia  vor 
ein  Heräbftimmen  des  hohen  Gefetzes  der  Sittlich- 
keit —  Vollendung,  nichts  weniger  als  Vollendung« 
ift  unfer  Ziel.  —  Der  fittlich  ausgebildete  Menfch 
mufs  gefinqetfeyo ,  wie  Jefus  gefi'nnet  war.  —  Undi 
So  gewifs  jeder  andere  Augen ,  andere  Bildung  hat': 
fo  gewifs  hat  er  auch  einen  andern  GeGchtspuDkt-k 
Und  wer  Uebereinftimmung  in  Meinungen ,  wer  in 
der  Welt  nur  Eine  Religionspartey  haben  will,  der 
ift  auf  dem  ficherften  Wege,  Zwietracht  anzuzflnden 
und  dieGemütherzuentzweyen.  —  Die  Köpfe  muffen 
verfchieden  bleiben)  -aber  die  Herzen  muffen  eins 
feyn  durch  Liebe."  (S.  55.)  Dagegen  heifst  es  In  "de* 
letzten  "Predigt :  „Schämt  man  Geh  denn,  wenn  Uns 
ein  Erdenkönig  zum  Kinde  annimmt,  wenn  der  Erd- 

Srinz  feines  Reichs  aus  Liebe  Geh  aufopfert  für  uns? 
lein.     Schämt  euch  denn  nicht ,  euch  öffentlich  für 
den  zu  bekennen,  der  fich  wahrlich  unfere  Liebe  mit  . 

genug  Aufopferung  verdient  hat.  Erbärmlich ePrey*- 
eit,  jämmerlicher  Sklaven finn  wäre  es,  nur  einen. 
Augenblick  die  Menfchen  um  uns  her  zweifelhaft  zu 
lafien ,  ob  man  in  Jefus  einen  eutgefinnten  Judehleh- 
rer,  oder  feinen  Heiland  und  Herrn  erkenne."  XS-fi.) 
Biefeckjte  Predigt  Über  Apofig.  7,43—47.  Ift 
ajn  erften  Pfiogftttge  i^oß.  in  Heidelberg  gehalten. 


'   "  Nun«   4*-' 

Der  echte  Geift  des  Cbäfteifcfcnan*  wird  hier  fo  cha- 
ralcterifirt:  i)  Cbriften  fachen  Nahrung  für  ihren 
religiöfen  Sinn  >  und  brauchen  jede^  Mittel,  wodurch 
die  ler  Sinn  genährt 'werden  kann;  a)-eki  hoher  Geift 
der  Liebe  erfüllt  fie  und  ift  Triebfeder  alles  deffen, 
was  fie  thun ;  3)  fie  find  heiter  und  froh  im  Blick  tuf 
Gott.  Diefe  Predigt  fcbejnt,  den  Schlafe  abgerech- 
net, zu  den  gelungen  ften  zti  gehören. 

Die ßebente  P.  über  j  Kor,  2,1.  3.  im  SchloiTe 
fcuGedern  1805*  gehalten,,  hat  zurUeberfchrift!  Wa$ 
hat*  der  CHrfftÄftthumslehrer  häuf tföcfiHch.  zb .  ver- 
kündigen?.   Sie  verbreitet  fich  aber  eigentlich  ibeir 
den  Sfctz:  Das  was  Wi*  von  und*  durch  Jtfab  Gittert, 
ift  die  Hatiptrache  von  dem,  träfe  den  Chrifteti,?u  ih- 
rer Aufklärung ,  Veredlung  und  Berdbigfabff  gegeben 
wird.    1)  Es  war  bey  Paulus  die  Hauptracne  und  ift 
es  itift  Recht  auch  •  bey  uns ,  *a)  weil  uns  durch^  JefuS 
lebendige  Gottesferketintnife  Wird ;  £)  weif  Mus  deh 
natürlichften  und,  reihften  Weg  zuf  Beittruhg.  führt 
und  gieng  uhd  4}  weil'ia  ibm  überhaupt  dfegBftigen 
Bedürfnilie  der  Menfchen  am  beften  befriedigt  wer- 
den.   Das  Mangelhafte  der  Dispöfition  fprrcht  fich 
felbflraus.    Als  zu  gefachte  Vergleichungen  bemer- 
ken yir, hier  nur  folgende:    „Keine  Farben ?  Töne!, 
Gestalten  Jaffien  fich  erkennen  ohhe  ein  Mhtelwefen, 
(Medium)  Licht:  wie  foHten  wir  den  höchften Geift 
zu  erkennen  fähig  Feyn,  ohne  ein  Mittdwefön,  durch 
das  er  uns  näher  gebracht  *rird?*  (S.  93.)*  „Stdlz 
wirkt  auf  Sittlichkeit,  wie  jeneis  bekannte  (?)  italiä- 
pifche  Gift',  \\n  einer  Note  lieft  mau  Aqua  tofaria) 
unmerklich,  ohne  Gefahr,  dem  Scheine  nach,  einfcu 
Zeitiahg,  ünddarfi  unheiHÄr  tödtlich  mit  der  Ze;t, 
wie  Jefuitergeift,  der  fich  in  alles  mifpht,  alles,  felbft 
Frömmigkeit,'  nutzt,  und   alles    verunreinigt,  ver- 
dirbt, durchteufelt"  (S.  otf.) 

Achte  Predigt ,  aber  1  Kor.  15, 22  —  *8-  Wi  erfteh 
Oftertage  Igö6*,  als  Gaftp redigt  in  Heidelberg  ge- 
llalten :  Von  dem  glücklichen  Ztrttande  der  Eint  rächt 
und  Frey h ei t,  von  dem  eigentlichen  Gottesreiche, 
wo  die  geheimen  (?)  Wünfche  aller  Gutgefinnten  er- 
füllt werden  follen.  i)  Alle  .  Feinde  Chriftus  find 
dann  gewonnen;  na^ünieb  fiebt  es  dann  auch  keinen 
Feind  de»  Gutes  mehr«  '  a) :  Alle  Ge Walt  und  aller 
Druck  hört  auf.  3)  Gott  regiert  all  fahlbar.  -das  Gänze. 
So  wünfehenswerth  der  Vf.  auch  mit  feiner  lebhaf- 
ten Imagination  diefen  Zuftand  zu  fchildern  weifs,  fo 
muffen  wir  dodh  zu  unferm  Bedauern  erfahren ,  daß 
er  Sie  Reaiifiirung  deffelben  noch,  wer  weifs,  wie 
viel?N  Jahrtaufende,  binausfetzt.  Da  giebt  doch  H* 
Jung  der  gedrückten  Menfchheit  ganz  andern  Troft,' 
der  fie  fchon  1836* 'den  jüngften  Tag  erwarten  läfst.; 

Die  neunte  Predigt  ift  ebertfaüs  am  er  ften  Ofter- 
tage, aber  1807.  in  Karlsruhe  gehalten  über  1  Kor. 
15,  .20.    hft  Eingange  find  uns  folgende  Stellen  auf» 

fefaJIen:  „Ja,  ich  füll  es  (nämlich  an  die  Auferfte- 
ung  erinnern),  dazu  wurde  diefes  Feft  eingefetzt* 
und  „hofften  wir  allein  in  diefem  Leben  auf  Chri*  - 
ftus,  fo  wären  wir  die  Elendeften  unter  allen  Men- 
fchen. —  Sein  {des  Chriften)  Himmels finn  wäre 
leine  Hölle;  feine  Liebe,  Verdammnils.    Ein  Adler 
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nrflfnke*&*h  Stapft  gffeMt;  etfii  &fu*mei/ecte 
unter  eine  Räuberbande  auf  Labenslarig  verbannt  IT 
TS.  1 15.)  Auch  das  Thema  ift  froderbar  ausgedrückt: 
Die  Äuferftebung  JeAis  ift  uns  ein  Saikbüd,  ein  So^ 
krametU  (?)  unterer  Auferftebung,  wie  wie  es  be- 
dürfen gegeb  c)$e  Schrecken  des  Todes»  Eben  fo 
mangelhaft  ift  die  Diepofitton :  1)  Sie  find  natürlich, 
die  Schrecken  de*  Todes ;  a)  wir  bedürfen  alfo  ein 
Sachbild,  ein  Sakrament  nnferer  Auferftehutig ;  3) 
ietas  wax  da* ;  von  wichen  Tbellen  eigentlich  kei- 
ner im  Thema  liegt.         .  •  •   .  1 

Zehnte  Predigt  am  Geburtstage  S.  K.  Ö.  des 
Grofsherzogs  von  Baden,  der  (an  welchem  Tage') 
zugleich  ein  Erntefeft  ift  (gefeyert  wird,)  den  amen 
NoV.  1S07.  Nach  Anleitung  des  foften  Pfeknsjräll 
dar  VE.  »die  Gefinnttngett  echter  QottesVetehrer  an 
einem  Dankfeite ,  das  fin,fich  bf  fümuftten  "  fchUdern» 
redet  aber  im  erften  Theii  darüber,  warum, und 
*rann  fit  fich  eiif  Dankfeft  beftimmen  imd  im  zweiten 
Theile  erft:  über  die  Grtinftungen,  welche  fie  bele- 
ben. ■  » 

Die   eilfte  Predigt  am  Charfreytagr,  180IN  in 
Karlsruhe  gehalten  über  Lue.  2$,  3a  «-43»  bebt  foao : 
,,£s  ift  eitf  heiliger  Tag  der  Liebe,  der  aHumfaffend- 
ften  Menfehenliebe',  ein  Tag  des  tiefften  Schmeraäs 
und  der  höchften  Wonne*  dem  Todestag  Jtfus."  Jena 
Vereinigung  fo  entgegengefetzter  Gefühl*  ift  aber 
fehr  unnatürlicb.    Das  ganze  Gebet  ift  übrigens  an 
Jefus  gerichtet  >  der  doch  felbft  fagt :    Da  JolTt  anbe- 
ten Gott  deinen  Herrn  nnd  ihm  allein  dieiieru  >Matth. 
S,  to.    Auch  finden  wir  nfctot^  dofs  die  Apoftal  ihr 
rebet  ön  Jefus  gerichtet  haben ;  fie  wenden  fich  viel* 
mehr  überall  an  Oott.    Dto  Thema  diefcr;  Predigt  ift 
zu  weidäuftJg  und  zu  wenig   bebiltlich  ausgedrückt» 
ein  Tadel  ^welcher  auch  die  Uaterabtheüungeo  man- 
cher Predigten1  des  Vfs.  ä*  ö.  in  dar  folgenden  trifft. 
„In  den  wichtigeren  Fällen  des  Lebens  kommt  es  auf 
den  Glauben  an  eine  beftefare  Welt,  auf  Religion  an, 
ob  m&ni  wie  ein    verfunkötter    Menfch,  ve&ehrt, 
wohlgatabfcheulich;  oder  ob  mMny  wie  ein  be  fear  er 
Menfch,  gut,  öder  gar  edel  bandelt;-  auf  clrefeo Ghwr 
bent  der  das  Chriftenthum  fo  fehr-  erleichtert  und 
ftärkt.w     Diefe  Wahrheit  will  der  Vf.  1)  aus  dfer  Er- 
«Zählung  beftätigenj  2)  Im  -Allgemeinen  auf  die  Notl^ 
Wendigkeit  dieies  Glaubens  wirken y  und  -J)  zeigen, 
wie  das  Chriftenthum  diefen  Glauben  erifcictftert und 
beftätigt.  '•'-'..: 

Das  Thema  der  zwölften ,  am  zwey terV  Pftnr(t- 
läge,*  vordem  Grofsh*  Badifcben  Hofe  tlber  Apoftg. 
4V.8  —  ta.  gehaltenen  Predigt  Ift;  'Nbr'ddrcfa  Jafas 
erreicht  die  Menfchheit  die  hohe  Beftimmobg,  von 
der  fchon  Ahnungen  liegen  in  ifatet  Natar.  Wenn 
hier  in  der  Abhandlung  felbft  geftgt  wird:-  „Was 
wäre  Intereflantes  im  Himmel,  alsder^  det  denHiih- 
mel  zum  Himmel  macht ?Ä  <S.  tb$>)  fo  ift  der  Aue- 
druck interejjant,  von  der  Gottheit  gebraucht,  oiefa* 
paffend  und  nicht  würdig  genug,  theils  aber  auch 
unrichtig,  da  die  zu  dem  Himmel  gehörenden  Welt- 
körper und  die  höheren  Geifter,  welchen  man  jene 
zum  Wohnort  an  weifet  9  allerdings  fahr  würdige  Ge- . 

gen- 
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ieäftawle^ÄS  laterefifefü*  deiT<dei*k*nd*A  lfenfi$*? 
find.  s  Eben  fortfallend. ift  der  Auafpruch  des  Vfs..: 
^Det  religüofe  Heldejft  ekte  Puppe,  die  fich  .{qpher 
odaripätetr  zu» Chrifteo  crttwiakfelk "  <§.  166.)  Ohne 
ndck  qpaoche-  andere  theils  feu?einfei£ige,  tbeils  für 
den  Kanzelgebi^üch.  nicht  fchfckliche  Aeufserunaea 
dos  Vft;  zö  rÄcetf,  fchliefsen  wie  diefe  Anzeige  liebet: 
.mit  der  treffenden  fiemerküpg  ^eüelbe[>:  »D4S 
Chriftenthunl  ift  sieht  zum  Grübeln  und  D^putir^i 
Ast*  fondern  zur  Belebung,  (whI  Veredlung)  unterer 
«eiftigen  Natur. n  (S,  168O  .    » 
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W*ek,  gödivb.Strairfs;  ApoüonionJ Ein  Tafcfced- 
bücti  zum  Vergnügen  und  Unterricht,  aerf  das 
Jahr  igiou.  18*1.  189  s.  ia.  i    ■  ."• 

i\-  Hr.  Leon,  dec  Herausgeber  tiefes  Ttffcheßbuchfe 
-fthift  fort;  iden  freunden  d^r  vaterläpdifchen  Mufe 
faft  jährlibh  einen  poetifchen  Blumenftraufs  anzjtbie- 
>teir,  derjnitamtet  ntähoiies  fchöo*,  cfüftepde  Blüm- 
chen enthält.  '  Ai;ch  das  vor  uns  liegende  Tafchen- 
buch  ift  eine  freundlidlie  Gabe;  MncTlegt^Q  Kritik 
ibey  Benrtlieilung  deffelben  keinen  £u  honen  Mafsftab 
c«oi  fb  wi»d  iie  daffel beim Qanierigevvifs der Enapfeh- 
-lukig  und.  des  Lobes  würdig  erklären«    Nicht  als  ob 
ifieb  <iarin  viel  Vorzügliches  und  Ausgezeichnetes  vor- 
fände; aber  die  m'eiften  BeytrSge  find  nicht  fehlgeht, 
viele    erbeben    fich  über,  das  MitteUnafsige,  leinige 
kann. grab  gelungen,  jueanetv.    Es  ift  erfreulieb,  zu 
-febeii,^  dafc.cüe  Defteorreichifchen  Dichter  auph  in 
:  diefer  uejwetifcken,    eifiejrnen  Zeit   der  Mufe  mit 
tfichtbftrer . Liebe  urid 'Gemütlichkeit  treu  bleiben j 
•ft»  ari»;«a  fehr  zu  Jobta  ift,  ^dafs  fie  vondqn  Verii;- 
rungeimderi neuefiten  poetifchen  Schule  ßch  niqht  J14- 
'ihenrirai  fortreifsen  1  äffen.    Nirgends  findet  man  hier 
, Spuren  von  kindifcher  Tändefev,  Phantaftercy  und 
.übertriebener  Sentimentalität.    Die  Bey trage  zu,  die- 
leatf  aufserlich  recht  fchön  ausgestatteten^  Tafqbeq-» 
-buche  zerfallen:  in  zwey  Claffen,  in  Gedichte,  und 
jprtffaifdie  Auffätze.    Jene  find  von  Leon\  Dre&lei;* 
-I&nsberg*  Baron  vpn  Hetzer*  C.  J.  Friedrich*  Sehet- 
r£eriy   h'jRirhter*  rJofii^v*  Hammer,    w.  Ayrenhof* 
Mchrcyify  Kupprecht  ^  Bürde*  Wieland*  Petrak*  ÄU 
vcutgera ffitoffOfW.r  Sonnleuhner  uqd  einigen  ÜMe- 
nannten;   diefe  von  Hammer*  Ribtnii  tiidler*  Kai* 
fever,  Jr^ßeimer*  Pezzh    Was  aus  dem  Nachlaffe 
dJxin&ers  und;  BluJnauers  mitcetheilt  wird ,    ift  an 
fich  »Kshts  Vorzügliches-,  abpr  wr.die  Freunde  diefer 
eioft  beliebten  und  um  Oefterreichs  fchöne  Literatur 
lehr ,  verdienten  Dichter  gewifs  willkommen.  •    Wir 
ve muffen  in  der  Reihe  der  oben  Genannten  manchen 
•gefchatzten  Namen.    Von  dem  Freunde  und  Kenner 
der  orientalischen  Poefie,  Jof,,v.  Hammer*  ftebe  hier 
nur  folgende  Kleinigkeit. 
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Dt«  Uwt*  d#f  M^cbitat,   der  Ooyx,  d«*  W«i« 
5wd  jedet  ein  rtfchalndes  Kdelxefuin. 
Der  Wein  ift  fo  Hülfc,   aeTönyx  Tq  hart» 
Der  Wei»  fchmeckt  wie  H6n\g\  der  Onyx  gianit  ca'rr. 
'2.    £?Pß*°  ^^ß^*«  gewähren  mir  ganz^ 
Die  Flüftigkeic,;  Hirte,  die  Süfie,  den  Glanz. 
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tl  l^Y&ijk*  Wein  dazu  komme,  ein Edelgeßein z* 
'%»  begreifen  f>vir /  freylich  nicht/  Sanfte  Weh- 
"»?* '»J*°!l?  AwÄiÄft  l^efieen  unrf.beurk^den 
1""«^  W»? .««VF  elegifchen  Dichter.  Abgezogen, 
telonders  IteÜenweife^  hat  Vns  besonders  Manches 
???}£r$*rlch'  ^elTen  Pf  Ijcbmack  cjurch  das  Studium 
claffifphe^  Schriftfteller  gebildet  ztx  feyu  fcheint. 
Unter  den  brofalfchen  Auffitzen, wird  jnan  den  von 
^eszraus  demfranzöfifchen  des  Prinzen  de  ligne 
übe{rfetzten,  eiqe  SchjldeiWg  der.  Kaiferin  Cathar 
rina  U.  enthaltend,  mit,  vorzüglichem  Vergnügen 
lefen.  „Auf  ihren  Reifen,  eraählt  der  Pfinz,  hatte 
Jje  ftets  eine  I?ofe  mit  dem  Bildnifs'  Peters  L  bej 
fich,  und  fie  fagte  mir  hierüber:  tch  thue  dlefs  dar- 
um ,t  damit  ich  mjch  in  jeder  Minute  des  Tages  f^lbft 
betrage:  was  würde^r  anordnen ,  wasw«rcfe*er  ver- 


Stelle 
veg- 


bieten,  was  würde  er  tbun,  wenn  er  an  meiner  St 
^äre? -jr-;  Sie  yerucnerte  mich,  einer  ihrer  ßew 
gründe,,  w?rum  fie  JoßphJL  fo  fehr  geliebt  hätten 
.wäre,  nebft  der  Annenmlidikeit  feines  Geittes ,  wo- 
(mlt  er  täglich  unfreGefellfcluft  belebte,  diefer:  dafs 
er  in  Rückficbt  feiper  ThätigKeit  und  feiner  Begier- 
de, fich  fei bft  und  apdere  zu  unjerricbteni  uncffeinei 
Anhänglichkeit  an  das .  Wohl  des  Staates  fo  fehr 
Peter  A  ähnlichte.  Er  war  von  ernftem  und  doch 
angenehmen  Geifte,  fi^gte.  fie,  ftets  mit  nüfczli* 
chen,  Djngen  befebäftigt,  und  Tein  Kopf  arbeitete 
immerfort., -t  Wehe  jenep  .Üogerechteq ,  fetit  der 
Prinz  hinzu,  die  feinen  ganzen  Werth  nicht  er- 
kanptenr  (  '  •         *  ,. 


*  j 


*  j ' 


.  1     ■ 


.   Berlin un Leipzig:  Die  Schädellehre.    Luftfpielin 
einem   Akt ,  von    Qt  St#  1805.  VI1*  w-  64  S.  8- 

. ,  Yfir  glaubest  in  dem  Dichter  diefes  ldeinen  Stücks 
IJrn.  Karl  Stein  in  Berlin  zu  erkennen.  Es  macht 
ihm  keine  Unehre,  obgleich  nachher  in  Kotzebues 
Organen  des  Gehirns,  diefer  Gegenftand  noch  witziger 
bearbeitet  worden  ift:  denn  etwas  früher  fcheint  diefe 
Nachfpiel  doch  erfchienen  zu  feyn ,  als  jenes  gröfsere 
Stück.  Fieber  holz,  Polizeybürgermeifter  und  Stadt- 
dhirurgus ,  ift  eine  gute  Karikatur,  Monders  ift  die 
Scjßne.injt  Wachtel,  der  fich  auch  für  einen  Kenner 
der  Schädellehre  ausgiebt,  fehr  komifch.  Die  ein- 
geflochtene Liebesintngue  ift  etwas  matt. 


~  * 


Num.  42. 


>&> 


i  R  GANZ  U  N  G  S"B   L  A  T  T  £  R 


ZUR 


ÄLLOEM.LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends*  den  i$.  April   i8ir. 


*^ 


AEZNfiYGELAHRTHElT  . 

rlirziG,  b.  Liebeskind:  Verfuch  eines  vollfiändt- 

Sen  Sjftems  dar  iheoreti/chen  und  prakiifcMn  Ge- 
unshülfe.  Nach  einem  durchaus  neuen  Plane 
als  Handbuch  zu  Vorlefungen  bearbeitet  von  F. 
H.  AIartens9  der  HeiJkunde  Doctor,  tecbnffcfeein 
Arzte  und  Geburtshelfer  in  Leipzig  u.  f.  w.  Mit 
einer  Kupfertafel.  1802.  5(2  $•  gr.  8*  (*  Thlr. 
•*Gr.) 

%tx  bereits  verstorbene  Vf.  war  während  feines 
kurzen.  Lebens  bekanntlich  ein  fehr  fruchtba- 
r  Schriftft eller;  man  darf  fich  alfo  such  nicht  wun- 
xn,  wenn,  man  in  feinen-  Schriften,  und  fo  auch  in 
tr  Vorliegenden,  zwar  Anlage  und  Erudition  genug, 
»er  auch  zn  viele  Zeichen  von  gar  zu  flüchtiger,  we* 

&  durchdachter  Bearbeitung  findet.  Es  mufs  fchon 
iUe»,  wenn  ein  junger  Arzt  es  wagt,  ein  voll 
todiges  Syftem  der  Geburtsbölfe  auizuftellen,  wo- 
1  doch  wohl  etwas  mehr  gehört,  als  etwas  Lectore 
1  geburtshilflichen  Schriften  und  die  Behandlung 
nie  er  GeburtsfälJe.  Der  Vf.  fagt  zwar  in  der  Vorre- 
!,  dafs  er  fchon  lange  das  Mangelhafte  aller  geburts- 
jfiichen  Handbücher,  in  Anfehung  der  Ordnung 
d£intheilung,  gefohlt  habe;  indeffen  mufs  man  es 
t  dem  „fchon  lange"  fo  genau  nicht  nehmen.  Ein- 
ak  des  von  dem  Vf,  laut  der  Vorrede  beherzig- 
d6  mortuis  nil  nifi  benef  will  auch  Rec.  nur  kurz 
gpn»  was  ihm  in  diefem  an  einigen  Stellen  gut 
g^nem  Werke  nicht  gefallen  bat, 

m  Der  Vf.  theilt  die  Geburtshülfe  in  den  femiolo- 
»n»  pathologifchen,  therapeutifchen.und  hifto- 
v»;  Theil.  "Als  Hülfswiffenfc haften  werden  in 
ileituug  die  Anatomie  und  Phyfiojogieder  weib* 
GefchJecktstheile  abgehandelt.  Diefe  Abthei- 
r^eichtert  das  Studium  der  Geburtshülfe  ge- 
feilt, und  dahin  foll  doch  jede .  fyftematifche 
mg  ftreben.  Die  Trennung  des  femiologi- 
iefls  von  dem  pathologifchen  giebt  zu  Wie* 
iolungeu  Aulais»  welche  bey  einer  zweckmäfsi- 
1  Verbindung  nicht  Stattgefunden  hätten*  Der 
torifche  Theti  kann  noch  eh  .er*  als  der  phyfiologi- 
e  von  dem  Sy  tem  getrennt  werden.  Er  gehört 
i%  xur  Ltteraturgefcliichte  der  Medicin  und  CÄk" 
^rgOnzungsbläuer  zur  A.L*  Z.    tyu. 


rurgie.  Der-  phyfiologifche  Theil  gehört  durchaus 
zum  Syftem  und  nicht  blofs  zu  den  fialfswiftenfchaf- 
ten  der  Geburtsholfe.  Die  regelmäfsige  Geburt  wied 
darin  abgehandelt,  und.  diefe  ftellt  ja  die  Norm  dar» 
die  im  pathologifchen  und  therapeutischen  Theile 
nicht  aus  den  Augen  verloren  werden  darf.  Mit  wie 
weniger  Confequenz  der  Vf.  verfuhr,  und  wie  wenig 
er  nachdachte,  fleht  man  fchon  daraus»  dafa  der  Me- 
chanismus» die  Eiotbeilung  und  der  Fortgang  der  re« 
relmäfsigen  Geburt,  aufser  dem  Syftem»-  in  der  Ein- 
leitung Ttebt,  da  doch  die  Zeicbenlehre  und  die  Be- 
handlung jener  Geburt  im  femiologifchen  unc(  the- 
rapeutischen Theile  des  Syftems  abgehandelt  wird. 
Ueberhaupt  bezieht  fich  der  feaiiologifch?  Theil  gröfs- 
tentheils  nur  auf  den  phyfiologifchen  Zufta4d;  was 
darüber  ift,  gehört  zur  gerichtlichen  ArzneywiCfefe- 
fchaft,  und  nimmt  ia  diefem  Syftem  der  Qeburtt- 
holfe,  aus  welchem  der  Vf.  die  Lehre  van  der  regel- 
mäßigen Geburt  gewaltfam  ausgefchloffen  hat»  zwey 
Kapital  ein;  da  hingegen,  die  Zeichen  der  regelwi- 
drigen und  fchweren  Geburten  nicht  im  femiologi- 
fchen, fondern  im  pathologifchen  Theile  aufgeteilt 
findv  Eine  gröfserc  Verwirrung  läfst  fich  doch  wahf- 
lieh  bey  einer  fogenannten  fyftematifchen  Bearbeitung 
nicht  denken.  Der  hiftorifche  Theil  befteht  in  einem 
dürftigen  Auszüge  aus  Ofiander's  gröfserm  Werke. 

So  fehr  Rec.  nnn  auch  die  ganze  Anlage  und  Ein- 
theilung  des  Werks  tadeln  mufs,  fo  kann  er  doch 
der  richtigen  und  zweckmäfsigen  Darfteilung  man- 
cher geburtshilflichen  Gegemtäode  feinen  BeyfaB 
nicht'  verfagen,  obfehon  fich  auch  hier  zuweilen  et* 
was  findet,  was  geragt  zu  werden  verdient.  So  heifst 
es  ^.  B.  von  der  monatlichen  Reinigung:  »gemeinig- 
lich ftellt  fich  diefer  Ausflufs  nach  der  EnipfängoiU 
nur  ein  oder  aweymal  ein,  bey  manchen  Weiber«- 
verfchwiodet  er  fogleich."     Das  Wiedererfcheine» 

Sehört  bekanntlich  nicht  zu  den  gewöhnlichen,  fon> 
ern  zu  den  feltenen  Fallen.  —  Bey  regehpäfeigen 
Geburten  empfiehlt  der  Vf.  den  Geburtsftuhl  und  das 
Queerlager  auf  dem  Bette»  da  doch  die  gewöhnliche 
Lage  im  Bette  hinreicht.  —  Des  Zurückfchieben  des 
Muttermundes  über  den  Kopf  des  Kindes  und  die 
•Erweiterung  der  Mutterfcheide  vernajttelft  .der  ein- 
gebrachten Ficger  wird  kän  aufgeklärter  Geburts- 
helfer mehr  empfehlen«  —  Der  Vf.  wagt  es  nicht  zu 
T  (a)  be- 
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beftimmen,ob  matt  h€y  dnem  fchwtcheö  blaffen  Kin- 
de den  Blütumlauf  von  der  Mutter  zum  Kinde  durch 
ein  gelindes  Streichen  der  Nabelfchnur  befördern 
Jolle.  iJßey  einigem  rlächdenken  hätte  -es  den?  Vff 
doch  Üeyfallen  muffen,  dafs  ein  noch  fo  gelindes 
Streichen  nicht  ohne  Druck  des  Nabelftranges  ge- 
schehen könne,  und  dafs  jeder  Druck  auf  die  Gefä- 
Sse  den  Blütumlauf  eher  beschränke  als  befördere. — 
Bey  der  Ehtwickelung  des  Kopfs  räth-der  Vf.  einige 
Finger  der  einen  Hand  in  den  Mund  oder  an  die 
obere  Kinnjade  des  Kindes  zu  fetzen  und  herab  zu 
Ziehens  während  man  mit  der  andern  Hand  (fark  die 
Gegend -tiber  dem  Schamknochen,  wo  das  Hinter- 
haupt des  Kindes  liegt,  herabdrückt.  Hierdurch 
wird  die  Gebarmutter  auf  eine  fehr  unnöthige  Weife 

Sequetfcht,  da  einige  unmittelbar  an  das  Hinterhaupt 
es  Kindes  gelegte  Finger  jenen  Druck  bey  weitem 

•  bequemer  und  unfchädncher  machen  können.  —  Der 
Vf.  glaubt,  dafs  die  Wendung  noch  gemacht  werden 
könne,  wenn  der  Kopf  Ichon  in  der  Beckenhöhle  ein- 
gekeilt ift,  und  «doch  will  er  die  Wendung  nicht  mehr 

Seftatten,  wenn  der  Kopf  durch  die  Krönung  ift.  -»— 
toer's  .Schere  zum  Wafierfprengen  hat  keine  VorzQ- 

*  ge  vor  andern  Wafferfnrengern.  Die  Schere  mafs 
neuündfeft  im*  Schlurfe  feyn;  wenn  fie  fo,  wie  es 
der  Vf.  abbilden  iiefs,  eingebracht  werden  foH.    Ift 

-die  Schere  nicht  feft  im  Schluffe,  fo  fallen  beide 
Scheiden  zufammen,und  zujn  Qeffnen  mit  der  andern 
Hand  ift  alsdann  die  Schere  zu  kurz.  •—  Sehr  unbe- 
Itimmt  ift  der  Vf.  bey  den  anzeigen  zum  Kaifer- 
fchnitt.  Die  vorzüglichste  Anzeige  ift  wohl  ein  fo 
enges  Becken ,  dafs  weder  ein  lebendiges  noch  per« 
iorirtes  Kind  durchgebracht  werden  kann.  Wo  das 
Becken  zwar  fo  enge  ift,  dafs  kein  lebendiges,  wohl 
aber  ein  perforirtes  Kind  durchgeführt  werden  kann, 
kommt  es,  nach  Rec.  Meinung,  nicht  auf  die  Ent- 
Jcheidung  der  Frage  an :  ob  das  Leben  der  Mutter 
.^vorzüglicher  als  das  des  Kindes  fey?  Wer  hat  das 
jkecht  über  diefe  Frage  zu  entfeheiden?  Jede  Mutter 
ift  die  natürliche Varmünderin  ihres  Kindes;  dasLfe- 
ben  ihres  Kindes  ift  ihr  gewifs  werther,  als  irgend 
Einern  Andern.  Man  überiaffe  es  alfo  der  Mutter,  zu 
^ntfcheiderf.^ob  fie  ihT  Leben  aufopfern,  oder  we- 
-»igfteB6  in  die  gröfste  Gefahr  fetzen  will,  um  des 
Kindes  Leben  zn  retten? 

Am  SchinfTe  der  Abhandlung  über  Enthirnimg, 
KsriferfcbnitJ ,  Scbamknorpellchnitt  und  Zerftücke- 
lung  des  Kindes,  fagt  der  Vf.:  möchte  doch  das 
aeunzehnte Jahrhundert  durch  weitere  Vervollkomm- 
aung  der Wiffenfchaft  und  Kunft  diefe  fohaudervollen 
Operationen  entbehrlich  machen.  Wiffenfchaft  und 
Kunft  tffrd  die  Entbirmtng  und  den  Kaiferfchnitl  nie 
entbehrlich  machen;  die  ZerftÄckelung  wird  aber 
tim  fofekener  werden,  je  beffer  unfore  Hebammen 
wnterrichtet  fiigd:  denn  diefe  Operation  wird  nie  nö- 
thig  feyn,  webn  ein  erfahrner  Geburtshelfer  oder 
eine  gute  Hebamme  gleich  Anfang«  die  zweclqnäfsige 

Hülfe  anwendet. 


OEKOJIOMIE. 

Altona,  b.  Hammerich :  Gedanken  über 'den  Acker- 
hau und  die  i^^ßnt^Tternj^irthßhaßtkhenRn» 
r  ichtun  gen  auf  den.  Gütern. undgröfsern  Larttib- 
befuzungen  [in  den  Herzogtümern  Schleswig  und 
Holftein.  1805.  IV  u.  88  S.  8-    (8  Gr.) 

i 

Es  ift  einfc  fehr  erfreuliche  Erfcheinung ,  dafe  die 

frofsen  Fortichritte,  welche  feit  einigen  Jahrzehefc« 
en  in  dem  Gebiete  der  Land  wir  thfehaft  gemacht 
worden  find,  auch  auf  Schleswigs  und  Holsteins  Be- 
wohner wohlthätig  gewirkt,  in  ihnen  den  Sinn  fiir 
VerbeiTerungen  geweckt  und  das  Intereffe  für  den 
Landbau  überhaupt  erhöht  haben.    In  der  That  fin- 
det man  dafelbft  von  Zeit  zn  Zeit  imirfer  mehr  dec- 
kende Männer,  die  fich  dem  Landbau  pntweder  per- 
fönlich  widmen,  oder  doch  nach  Mafsgäbe  ihres  grö- 
fsern  oder  geringern  Wirkungskrelfes  möglichft  mit 
beyzutragen  fuchen,  dafs  der  in  diefer  Hinficht  io 
allgemein  fich  verbreitende  Eifer  nicht  nur  nicht  er- 
kalte, fondern  immer  mehr  \^chfe.    So  grofs  indet 
fen  das  Intereffe  und  fo  allgemein  der  Eifer  fur<üe- 
gute  Sache  ift,  fo  verfchieden  find  aueh  die  JVJeinuii- 
gen  und  Urtheile  darüber,  wie  und  wo  in  den  bisher 
üblichen  Wirthfchaftsmethoden  Veränderungen  vor- 
zunehmen und  beffere  Einrichtungen  zu  treffen  feyn 
möchten.    „Der  Eine  will  feine  nauptrevenfte  aus 
der  Rindviehzitcht  nehmen,  und  thut  alles,  um  fein« 
Melkereyzu  einer  ganz  vorz&glichen  zu  machen.  Der 
Andere  betrachtet  diefe  Art  des  Erträges  "ganz  ab 
Webenfache,  gewiffermafsen  als  ein  notwendiges  U* 
bei,  und  wendet  alles  an,  um  durch  viel  vergröfserte 
Ausfaaten    auch  recht  viel  Getreide  zu  produciren. 
Ein  Dritter  will  durch  den  immer  mehr  allgemein 
werdenden  Rapfamenbau  eine  recht  »grofse  Einnah- 
me fich  verfchaffen,  und  giebt  dazu,  wie  zu  den  die- 
fem    Gewächfe  gewöhnlich   folgenden  Getreidefaä- 
ten,  faft  alles  Land  feiner  ganzen  Befitzung  her.    Ein 
Vierter  endlich,  der  Ländereyen  eultivirt,   die  fich 
bereits  unter  vieler"  Düngkraft  befinden,  hält  es  för 
zuträglich*  einen  grofsen  Theil  derfelben  mit  fett  zu 
machendem  Hornvieh  zu  bejagen,  und  vorzugsweife 
hieraus  mit  eine  erhebliche  Einnahme  zu  ziehen.  Was 
ferner  die  Elntheilung  der  Felder  betrifftjfo  bewirtb- 
fchaftet  der  Eine  fein  Land  ;n  Sieben,  der  Andere 
das  Seinige  in  Acht,  der  Dritte,  Vierte  und  Fünfte 
das  Ihrige  in  Neun,  Zehn,  Eirf  oder  noch  mehreren 
Schlägen,  Kämpen  oder  Feldern  ,  und  ein;  Jeder  pik 
mehrentheils  für  feine  Methode  oder  Einrichtung,' äh 
dieBefsere,  eingenommen.1*  —   Alle  diefe  verfchie- 
denen ,  auf  den  grofsen  Landbefitztmgen  in  den  ge- 
nannten Herzogtümern  jetzt  am  meiften  üblichen 
Wirthfchaftspfoceduren   hat  der  Vf.  obiger  Schrift 
f«ts  einer  Reihe  von  Jahren  mit  der  forgfaltigften  Auf- 
rterkfamkeit  beobachtet.    Von  ihm  follte  matt  "alfo 
vorzugsweife  ein  richtiges  unbefangenes  Urtheil  dar- 
über, und  die  paffendften  Vorschläge  zu  beflern  Ein- 
richtungen erwirken.      Allein   ob  ihm  gleich  jenes 
nicht  abgefprochen  werden  kann,  fo  belchrinkt  er 
dfch  doch  aus  Befcheidenheit  mehr  auf  Zweifei  und 
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BedenkHchkeiten   bey  diefer   oder  jenfcr  Ököriotr* 
fchen  Mafsregel,  obne  die  Grande,  dft  fie  Vfctfcnlirfst 
haben ,  zu  verfebweigen.     Seine  Bemerkungen  be- 
treffen vorzugsweife  nur  fqlche  Wrrthfchaften  in  cten 
ßeeftdiftricten,  die  mehr  ins  Grofse  gehen,  wiewohl 
fie  auch  auf  kleinere  J eicht  angewendet  werden  kön> 
nen.    Sie  fibd  treffend  und  verdienen  durchaus  be*» 
herziget  zu  werden»'  Der  Stallfütterung  ift  nur  im 
Vorbey geben  gedacht ;  und  doch  glaubt  Rec,  dafs 
der  Landbau  auf  den  gedachten  Gütern  hur  dann  erff 
zu  dem  höchftea  Ertrage  wird  gebracht  Verden  hön* 
nen,  wenn  derWeideegang  mehr  befchränkt  und  zur 
Gewinnung  mehreren  Düngers,  wo  nicht  alke  doch 
ein  grofser  Theil  des  Viehes  auf  dem  Stalle  gefüttert 
.werden  wird:    Möchten  iodeffi^i  des  Vis.  g*te  :^b- 
achten  nicht  vex^aunt  wenden,  ueietfeine  Bemerkun- 
gen yorurtheüs  freien  J^clw.irthen  ARl^.V»4JSto0 
zu  weiterra  Nachdenken  ge;ben.  ...  ;     ^ 


THBOLO^B» 
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*  Frankfurt  a.lVL,  b-  Hermann,:  TheqTpgißhßNucfi^ 
richten.   Herausgegeben  von  Dir.  Litdw.  Wachr 
/*r,  Prof.  zu  Marburg.  Zwey  Bande.  Ifiio-  412  & 
.8-    (l  Thlr.  la  Gr.) 

Auch  dieCev  Jahrgang  enthält  febr  anziehende  No- 
tizen *und  Berichte«'      Aus  mehrern  Gfegenden  von 
Tteutfchland  fehlen  imitier*  die  Naehr&hteri.  '  Dage- 
gen bleiben  die  Cortefdoridenten*  aus  Bayern,  Han- 
nover, Hitdesheim,  Maint,  Kopenhagen,  deri  Hanfe- 
Jtädte/?,  dem  ehemaligen  Rurhcfflen,  dein  El  faß,  dem 
linken  Rheinvfer,  der  .Schweiz,  dem  Holßeinfchen, 
dem"  Würtembergßhen ,  dem  Nnffaußhen  dem  Her- 
ausgeber getreu«- Eine  tr ef fliehe  Synodahede  von  La- 
vater  hat  gewifs  alleemeinen  Bgyfall  gefunden.    Die 
Angaben  der  Hetderßhen  tiecenfionen  in  der  Allg. 
et  Biblioth.  werden  den  Literatoren  fehr  willkommen 
gfewefen  feyn.    (Willamoys  Dithyramben,  z.  E.  ScMe- 
gels  Werken  Rlotzti  carmina,  und  dfeffelben  opufc. 
var*  argum.  \  Gießkens  poetiföhe  Werke,  Dufcns  zur 
Bild.  d.  Gefchm.,  Ueberfetzange*  des  Tacitus ,  dar 
Ojfian  von  Denis,  GerßenSergs  Ugolino*  Sdtlegets 
B*ttewt,Crciizs  Gedidhte, Briegleb^tiber  btor#z,'Webb 
Aber  die  Verwandtfch.  dfer  foefle  n.  Malereyt  Ver- 
foch  Ober  Shakespeare  Genie,  Lefßngs  Schriften,  Zo» 
*e/j  Auffetze  aus  der  Philof.  u.d.'fcb.  WiOe#nfch.,Lii?rf- 
ners  kur^pr  Inbegriff  u.  f.  f. ,.  Klopfiocks  'Oden ,'  Su- 
ero9s  kleine  Schriften,  Kiöpßocks  David,  WafersUfr 
berfetzung  Lucians ,  die  ärthelifchen  Artikel  in* Sul- 
zers Theorie  find  -  von* Herder  teemfoty  man  findet 
<Hefe  Recenfionenr  in  denBänden  V— XXILderärfern 
AJJg..d&  Bibliotb.     Die  bittere  Beürtheüung  der  Her- 
derßhen  frovincialbiütter  in  dem  ajftön  Bande  der 
A1&.  d-  Biblioth.  verltoideie  Hefdern  dafe  Mitarbeiten 
an  diefem  kntifchen  'WerkeO    Ein  Auffatz  des  Hrn. 
Paftör  Bqjß  zu  Bledeln  im  Hildes  heim  fchen  über  die 
Amtskieiikirtjj  -und  J3rWlättcht  der  proteftantifchen 
Frediger  feit  der  Reformation  verdietit  Airfmerkfam- 
k<pt.     Der  Freund  der  Religionsphjlofophie  findet 


feine  Rechnung  bey  einem  intefeffanten  Auf fatee  des 

Hrn.  M.  Krüget  *fi*Stfeflihdfel  in  der  tfkerrtark  übe© 

das  PoGtive  der  Chrifaisräigion.  Der  Antiftes  Kling* 

ler,  deffen  Anfechtungen  von  Seiten  des  Satans  die 

Voriährigen'  Nachrichten  erzählten ,  hat  einen  Mitge- 

Jionen  derfelben  Trübfal  an  dem  Dr.  und  Superint. 

Schuppdrt,  Piröf.  der  Theöl.  zu  Gitefsen  gefunden; 

in  feinem  collegiöthetico  erzählte  er  im  Jahr  1793» 

ad  articulwri  de  angetis]  malis,  was  für  Kämpfe  es 

mit  dem  Teufel  fechs  Jahre  lang  ausgestanden  habe. 

*Keine  joooThaler  nähme  ich  darum/iais  ich  das  nicht 

ausgeftanden  hättei  den«  da  hab'  ich  gelernt ,  was 

da« Gebet  und  der  Gebrauch  derheiligen  Sacramente 

vermag;  aber  auch  keine  ioooThdler  nähme  ich  dar* 

um^  fo  Ichs  wieder  ausftehen  müfste"    Höchft  in* 

tereffänt  find  die  huldreichen  Aeufserungen  des  Kai* 

förs  IS.,  za  Breda  am  6tpn  May  1810.  in  Anfehune  der 

^roteftanten  in  fernem  groken Reiche.  „Icbbefdfitttz« 

fedien  CMltusv  die  Proteftanften  und  die  KathpHken 

tgeniefeen '  in  injhwfm  Reiche  gleichviel  Rechte;  ich 

4A&täWtge>Gltfchfoeit  der  Rechte  der  Kfrchan;  raun 

tnufs  wie  Brüdtr  untereinander  laben  .  .  .   Ich  habt 

feine  beffere^Unterthanm,  als  die  'Pröseßanien.  (Wir 

maffen  übrigeind  aut  dfefen  merkwürdigen  AufEstz 

fetbfa^ei'v\rgjfen«>  Sin»  Erwähnung  verdienen  auch  die 

ff adirtchten  Votf  de»  Verhandlungen  einiger  chrifiy 

liehen  Gef*tißhmfieW*u  London,  im  Jahre  1809.     So 

lange  der  Herausgeber  der  theo).  Nachrichten  diefe 

'Beylage»  zu  deri  thettlogifcben  Annalen  fo  anziehend 

*$tt"rnachfcnU  weifs,  wird  e^ Ihnen  ficher  nicht  an  Le» 

lern  fehlen.:  {»      *• 


,     ) 


^BilUliNOSSCHRjlFTKN. 

Wim*  vu  Jr^T»  b.  Geiftiüger:   Der  Geiß  des 
Chriftenthums  von  filiner  ;  WohlwollendekSeüe 

trgefielte.  Von  Jacob  Frint,  ehemal.  k,  k.  Hof-    . 
plan  u,  Pr^feiTor  der  ReligionawifTeefchaft  an 
der  Wiener  Üaiverfität ,  )#jtzt  Hof-  n.  Burgpfar- 
,     m.*2w&m  Hwdfibrn. „i#ti+  e6y  S>  Hl.  8, 

Des  erfteÄfindchen  diefer  Schrift  ift  zu  feiner  Zeit 
in  diefeh  Blättern  nach  Verdienft  gewürdigt,  und  ei- 
nige nothw endige  Ausftellungen  abgerechnet,  im 
Ganzen  gelobt  und  empfohlen  worden.  Jenes  Urtheil 
könnet 'wir  füglich  auch  auf  das  vor  uns  liegende 
•Bändeben  ausdehnen,  ah  deTfen  fpäterer  Erfchemung 
eine  zweymalige  Ortsverinderung,  der  letzte  Krieg 
driii  eine  'darauf"  «ffiftanden^KTankbeff  defMben 
Schuld  find.  Es  enthält  fn  allem  drevzehn  Betrech« 
iungen  .•  denri  fo  möchten  wir  am  liebften  die  boml- 
lieÄartigeft  Predigten  des  Hrn.  Frlnt  nennen-;  eigent- 
liche Kanfcelrfcdeb  im  ftrehgen  Sinne  des  Wortes  find 
fie  nicht.  Die  Themen,  welche  darin  behandelt  wer* 
den^  empfehlen  fich  «war  vVeder  durch  den  Reiz  d^r  . 
Neuheit,  noch  durch  eine  terppatfrfe  Steüimg,  find 
aber  gröfstenthejls  gut  gewählt,  und  von  der  Art, 
dals  fie  dem  Vf.  Veranlafluhg  genug  zu  praktifeben 
Bemerkimgen  und  Erörterungen  geben.  So  fpricht 
er  z.  B.'  ober-  einige  JJrfachen  der  religlöfen  -Unwif- 
feilheit,  über  jtie  verfchiedeneB  Aeufserungen  der 

ebrift- 
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AHkifcbenNä^Ö»oii4Ae,,4tw  chrgtfiobe  Scham* 
baftigkett*  4iNf  die  Bedeckung  -dpa  Körpers  in  Hin* 
ficht  auf  OeCundheit  und  Schamhaft) gkeit ,  über  das 
Gebet  als  Tugend  mittel,  über  das  G|ück:  4es  Süu. 
ders  und  dki  Leiden  des  Tugendhaften  u.  t  w>  Ue- 
berall  lucht  er  auf  die  wohlwollende  Seite  des  Chrir 

£  entbums  hinzuweisen,  \ind  fei^>e  B^trach^ngen  ent- 
ölten uoftreitig  viel  Nützhche<$  unwi  Ermunterndes. 
Ttodefa  Würfel*  wir  ihnen  poch  jnehr  Voiljkopinien- 
heit  wünfohen.    Die  Sprache  i(t  nicht  durchaus  rein 
und  edel  gßaug;  hie  und  da  ftöfet  man  ^uf  veraltete 
Ausdrücke*  ProvinGialismen»  Tautologie,  w*d  felbft 
fftammatikalifche  Unrichtigkeiten.  JQie  fenftund  ru- 
hig fortfchrei^ende  ßaritelJuftgköno,^  und  fpü|e  bis- 
weilen kräftiger,  feuriger  ,  ergreifender  feyn,    Aus 
dem  Ganzen  fprichtein-gefuiider  Verftaad,  aber  ei- 
nige antiqujrte  Anfichten  desv  kirchlichen  ;Sjftatns 
wfitcfcp  wir  entweder  gar  nicht  sMAfgefteUfeode*  doph 
blois  leife  berMhrt  haben-    Üb  wir  gle&h  fitffoptoft 
«nd  Freymüthigkeit   im  Kanzelwrtrage;  lieben:    f$ 
rwäre  es  doch  vielleicht  beffef  gewefen,  der  Vf.  hltte 
tue  und  da  weniger  gerade  und  mit  mehr  Delikatoff^ 
gefprocben«  und  das  um  fo  mehr,  da-  das  AitfUtA* 
xium  deffelben  (er  predigte  in  der  k.  k«  HbfkapelUO 
Äbik  ZvwW  \iw  der  Artift,  dafe  ^Jwp.deiiiCal*» 
-Gegenftänden  riebt  erft  einer  ausführlichen  Auseidr 
tande?fe$zung*  fondern  höchft£ne  Itifßr  Aridestuuge& 
bedarf,  um  den  Redner  und  die  Abficbt«w>  die  et 
.durch  feinen  Vortrag  erreiche  vyaü ,  hinlänglich  2U 

-*er£teh#n#  §o;  wtiroW  vrir  z.>  B.  ip  <&et  Betrachtung 
über  die  Bedeckung  des  Körpers  in  Hinficht  atft 
Scbamhaftigkeit  manches  hier  gerade  Herausgefagte 
nur  fanft  berührt*  und  uns  einer  grötsern  Vorficht 
hpj  der  .Wähl  der  Ausdrückte  btfleirsig^  tiaben.  ..Um 
Wlpr  Uirtheil  vtfe*flgf&h8^ra*twä$'*tt  Belegen,  hieben 
-wir  *u^  der  gedachten  Betrachtung  eine  Stelle  aus. 
*  „Hat teifdie  (erft en)Meftfotov*  nicht(gefüudigr,heifst 
es  S.i^f.  >  hätten  fie  da«  vveife  önd  wohlthßttge  Ge- 
bort ihres  gutigen  Sctöpfote*  ihres  redlichen  Freun- 
des und  ihres  ^•W#WW»de»  Vstenrtofeht  verfetzet, 
io  hätten  Frir~aqth  in  keiner  Hin  fleht  weder  eirt  Be- 
dörftwfs  *9C'1  ^ne  ^$k?ht,  unfern  Körpjer  ganz,  oder 
.auch  nur  zum  Theil»  in  Kleidungsstücke,  ßlazuhi\h 
Jen;  denn  in  ^iefem  Falle  befafssen  auch  wir  netch 
'einen  «fundap^ft^trken ,  kraftvollen ,  gegen ,  Krank- 
beitA  oc^imerz  und,.Tod  genäherten  i£ön*er,  wie 
ahn  jpufere  Uraltem  vor  den  unglücklichen  Falle  bat 
^eif 5  ^uch  wir  befänden  uns  in^ner  milden,  frufcht- 
.barßu  nn^  angenehmen  Qegen^ön  v^ei eher  man  von 
eine?  veränderlieben  und  rauben:  Witterung  nichts 
zu  befürchten  hatte«  Auch  an  uns  wlrem  die  Nei- 
gungen, Triebe  und  Begierde  in  dar  gehörigen  Ordr 
nuog,  fie  würden  an  keinem  Menfohea  vor  dem  ge- 
hörigen Alter«  an  niemand  zur  Unzeit,  an  keinem 
Startlisten  auf.4409  uuregelmäfsige,  zweck*  und  ge- 
fetpwidrige  VVefe  r^ge  werden,  fondern  immer  nur 
*ur  gehörigen  Zeit,  und  auf  eine  dem  Willen  und  den 
Ablichten  üottes  zufagende  Art :  fie  würden  w$  ni* 
mals  zur  Ausfchweifung  und  VVolluU,  fondern  nur 
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stwr  EfttitUnag  uoferer  PAkthten  tvecten*  H*&  roter 
Ofrfobie^hfc  nach  der  göttlichen  Anordnung  erhalten 
und  vermehrt  würde  y,  f.  w.    Aber  der  tr Sirige  Fall 
wnferer  St»im- Aehern  bat  fi.e  und  ihre  geftmmte 
Naobkommenfchaft  in  eine  gams  andere  Lage  gefetzt 
u.  f.  w"    Wir  können  uns  füglich  aller  Aomerkun* 
g^n  zu  diefen  Aeufse^ ungen  des  Vfs«  eathaiten.  Un- 
recht würde  man  ibm  übrigens  thun ,  wenn  man  fei- 
ne Schrift  naph' Stellen  diefer  und  ähnlicher  Art  be- 
Wtheilte.  .    Die  Verlagsbandlung,  die  gewoW  itu 
ihre  Aitikel  nett  auszuftaiteo*  ifi  bey  diefem  Bucht 
ihrer  lq blichen  Gewohoheif  untreu  geworden»  uodhat 
daffelbe  a^f  wahres  Sobmubißapier  druckea  laden. 

'  Maodeiürg,  b/Reinrichshofenf 'Neues  Magazin 

'van  Feft-\  Gelegenheit*-  und  dndefn  Predigte* 

^und J  kleiner?  Amtsreden  %  von  -C,  (?.  Ribbeck  und 

G.A*L.  Hanfteiw.  Ztpeyter  Theil .  1810.  xrh  S.  t 

(iThlr.  gOr.)  " 

Die  Manier,  in  welcher  die  ehrwürdigen   durd 
Amt,  Oeili  und  Herz  verwandten  Mänber  K.  undll 
Ihre  Predigten  ausarbeiten ,  ift  Zu  bekannt,  stls  cfafj 
fie  hdch  einer  näheren  Darfteilung  bedürfte.     Auch 
In  dem  vorliegenden  ^weytenThefle  djefes  ungemein 
fchätzbaren  Magazins  verfolgen  fie  ftandhaft  die  von 
ihnea  laifgft  .mit  verdientem  Loben  betretene  Htthu^^ 
jdfcExbftuung  ihrer  Zuhörer  ündLefer  vetglek?h^i>g^. 
.^seife  mehr  idnrcb  Anregung  des  Gefühls  'als  durch 
J^ej^hrung.  des  Verfundes  zu  bewirken.     Weit  ^aut- 
-fernkdjeYes  Verfahren  geradezu  in  Anfprucb  zu  steh- 
mep,  erlauben  wir  yns  EloXs  den  Wunfeh» dafs  es  den 
verdien ft vollen  Verfaffern  und  Herausgebern  diefes 
Werks  gefallen  möchte,  fich  nicht  alltufebr  *u£  die 
^ejte  derjenigen  hinzuneigen,  welche  zum  Nacbth*ile 
wahrer  religidfer  Aufklärung  das  Wefen  der  Andacht, 
.odets  gar  der  Befferung  felbft,  in  der  Erregung  lebbaf- 
fer, ftarker  Gefühle  fuchen.  und  finden,     wir  behaup- 
ten hiermit  nicht :  dafs  diefes  bereits  gefchehen  wäre : 
wir  fürchten  aber,  dafs  es  geflohenen ttöonte.    Denn 
offenbar  ift  in  Mehrere  diefer  Predigten  mehr  Warm* 
als  Licht.    »Wir  wiederholen  obigen  Wunfeh  daher 
um  fo  yiel  dringender,  je  leichter  durch  das  grofse  An? 
lehn,  welches  die  Hrn.  R,  und  H.  als  Kanzelredner  mit 
Reiht  behjanpten ,   junge  Prediger  verleitet  weräem 
kannten,  einer  doch  itpmer  nur  einfeitigen^weua 
gleich  fehr.achtuogswerthen,  Virtuofitat  im  Predige» 
ndchzuft^eb^n.    Eins  genauere  Würdigung  jeder  ein- 
zelnen Predigt  bleibt  bey  eißem  Werke,  welches  hot 
ledtiieh  noch  l^ngefortgeretzt  wird,  bülig  foichenJouih 
nalen  vorbehalten,  die  (ich  in  ihren ftecenßpnen  ab- 
frehtheh  auf  die  theologifche,  und  namentlich  auf  die 
ho mitetifche Literatur  Qefchränken. .  Daher  hier  niflc 
noch <iie  Verficherung  im  Allgemeinen,  dafs  diefer 
zweyteTbeil  dem  erltern  keines weges  an  Gehalt  and 
Werth  nachfteht,  und  dafs  vorzüglich  fplche  Prediger, 
denen  es  fch  wer  wird,  ai|f  das  Geftlhl$  vermögen  ihrer 
Zuhörer  gehörig  zu  wirken*  ungemein  viel  ans  dem- 

fei  ben  lernen  gönnen» 
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VERWISCHTE    SCHRITTEN. 

U  b.  Boffdeeev  Maffön  und  Beflbit:    Journal 
Miäes ,  piAlUpar  le  Cvnßil  des  Miftes  u  f.  w- 
fd%ffetera».bis  Hukttert  und  achtes  Heft.  1 805. 
Mit  Kupfern.  8*  (Der  Jahrgang  8  Fl.  56  X.) 

leriachftvorhtr geh  enden  Hefte  haben  wir  in  den 
l^gSrtfcüngs  blättern  18*0.  Nr.  ^5.  f.  angezeigt, 
fchakde*  hundert  bt$  hundert  ü.  adhiten  £L  ift  fol- 
iti  flb*i*/*M.  Heft.  Ueber  die  in  England 
^.i*  V&fahrUfi&knrtpbey&et  'Etfenfabrication  mit 
titokohlm  von  Sonnard.  Ein  AufTatz,  der  auch 
?:  viele'  Gegenden  Deutfchiands  bereits  Intereffe 
t,  oder  doch  in  der  Folge  noch  gewinnen  wird, 
id  bey  welchem  WiT  *ine-  genauere  Anzeige  für 
frtohaus  rfothwendig  halten.  In  Frankreich  ift,  bey 
tan  mifslichen  ZufUnde  alter  Waldungen,  oder  we- 
fftens  des  gröfsteh  I  heiles  derfelben,  die  Holz- 
rtden-Confiimt*on  bey  weitem  Su  ftark.  Die  Eifen- 
bticate  werden  durch  die  hohen  Kohlerrpreife  ver- 
Ütiert ,  aber  bey  weitem'  nicht  in  dem  Verhältnifle 
if&  der  Fabtibant  d&&ey  eine  Schadloshaltung  ge- 
Snne.  Durch  diefe  Umftünde  veranlagst ,  befuchte 
r  Vf.  die  engiifchen  Eifenhatttn  in  Sta^rtfhire, 
ämorganfhire  und  irt  Shropflrire.  Das  da- 
'  A  eingeführte  Verfahren  bey  Anwendung  der 
:ohlen  befteht  in  dem  Durch fchmelzen  der 
teine  iA  dem  Hohofen,  in  der  zweyten,  in 
Art  tbn  Frifchherden'  bewirkten  Schmel- 
jfbdann  id  dem  Frifchen  in  Reverberier- 
wobey  die  Maffeln  gewonnen  werden  undf 
in  dient •  Ausheitzen  diefer  Maffel  in  einer 
ii*  Att  von  Reverberier-Öefen  (biowing  für- 
Äu  der  erften  und  2weyten  Opöra*ion«wen- 
Cöaks ,  tur  dritten  Steinkohlen  an.  Nacb> 
ober  die  Zubereitung  des  Goaks.  Was  ntia 
teuere  Befchreibung  der  vier,  oben,  genannten 
i  betrifft ,  fo  fand  der  Vf.  bey  der  erften,  böy 

xhfehmehen  der  Eife^nfteine  in  Hohöfeti,  auf 

rpa  ihnl  befuehten  Hotten,  gemeinen  Thori> 
•ein,  deffen  Gehalt  durch  Beichickung  in  der 
1  auf  33  p.  C*  gebracht  wird.  Man  rottet  ihn; 
»teiökohlen  getohidhtet,  theils  in  einer  Art  von 
^fen',  welche  eine!  umgekehrte  Kegelftirm  habere 
Üs  i«i  Vreyhoi  Bey ,deY  letzteren  Art  werden  z# 
igäHZungsblütter  %ur  A.  L.  Z*    iftn-      * 


gleich Coaks  fflr die Hohöfen gewonnen:  e^foll  diefg, 
•nach  de*  Vfs.  Anfleht ',  die  vortheilhaftere  Methode 
fe^n/weil  die  Eifenftmnfe  durch  den  höheren  Grad 
der  Ofenhitze  fcu  fehr  oxigenirt  werdet.    Die  Hoh- 
ofen <fincl  40  bis;6oFüfe  hoch  und  der  Schach t  mifA 
12  bis  14  F.  Weite.    Der  Durcfanefier  defc  Gicht  be- 
trägt 24  —4  F.    Die  Gebläfe  find  gegoffene  Gylinddr 
von  Eifeh ,-:  haben  alle  Regulatoren  und  Eichmafsfe 
mit  QueckGlber  zur  ßezeichmirtg  des  Luftverdio)|- 
tungs-  Grades.    Vom  der.  Art  der  Eifenfteme,   von 
der  Gftte  der  Go^ks  und  von  der  Einrichtnng  der  Ge- 
hilfe bangt  die  Zahl  der  Sätze,  die  Befchickung  und' 
das  tä^liene  Ausbringen  ab.     Dfe  zWeyte  Arbeit,  die 
Vorbereitung  des  Roheifeöt,  «febiehfr,   weil  diefes 
noch  nicht  den  hinreicheöden  Grad  <  srori  Äeirrheit  er- 
langt hat,  um  in  die  Kevärberier*OelPenigebracht  zb 
>verdeiu  :  Das    Urnfchmefaen    gefchreht  in  Herde* 
(Fineris  genannt),  welche  mft  den  deutschen  Frafctt- 
herden  viele  Aehnlichkeit  haben,  die  Gräfte  ausge- 
nommen4, Welche  bey  deirfelben   beträöhdieher  m>> 
auch  werden  fie  mit  Cooks  betrieben.    EÄe dritte  A^-. 
beit  befteh^  in  Raffinirung  de8.fiifen»/im  Reverb«- 
Tierofen  and  in  Bereitung  der  Luppen:    Die  Oefcn, 
-6\  Fufs  lang  und  j<  ip^^breit,  Ptiddlkig  furnacei  gö- 
Tiannt,    werden   mit  Steinkohlen^  von    germgere> 
■<^aalität  geheltzt,  »im  die  befserert>  zur  Coak'^let^ 
tung  .  aufzufparerr.    In    ungefätfr  jj  Stunden  ift"  ii 
•GlamorgAi  die  .ganze  Arbeit,   vom   Einfefzen  dfefc 
FeineiXenS,  bis  zum  Sohliefsea  des  Ofens  naefh  vo* 
endeter  Bereitung  der  Lu^pen^  fertig.    In  Suaffix* 
fhire  dauert  das  Ganze  an  i£  Stünden.    Die  LyppeA 
werden  in  der  Regel  fogicich  unrer  den  Hamtner  ge- 
-bracht,  in  vielen  Hotten  aber  komntarn  fie  aach  in 
fefnrchte  Walzen,  welche    durch    eine  Damp&na- 
ichine  ilt  Beweg«iiig  gefetattwörd«n.   Die  Lupfan  ep- 
halten  nunmehr  die  Benennung  Lumps  oder  BlumsL 
und  ihre  Manipulation  in  den  Hatten y1  der  Gegen? 
ftandder  vierten  Arbeit,  ift  überall  ziemlich  diefeliW. 
In  ei aemReverberierofenj Werden  fre  bifc  zum  Lfcht- 
roth^ Glühen  gebracht,  fodanm  mit  Zangen  ausgezo- 
gen,   in  die  Waken  getragen  und  den  StfecSctrA 


Eifen-Preife  betrifft,   fo  galt  i;  J-  ifeöf  älaifToä** 
U  (a)  von 


A 


\ 
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tob  9  bis  16  Pf.  Sterl.  die, Tonne-  -Das  Feineifen  £  JErdpecb, .  das  fcbwarz  *to  Farbe  und  im  Bruche 
Pf.  SterL  Alle  diefe  Prtif§  find  bey  weitem  billiger  itwlchlich  war.  Ein  gelblich^rauner,  mehr  oder 
4$  dife  franz^WobeiTund  das  Eifen,    /Ockfidfilltch   »weniger  VfeflfcärtGter ,  M4Fgel,j  der  3a  de»  Luft  *ir 

»digktit,  forzügftch  zufemo-^'Statib  zerteilt  ,  ^das^n^kMndelftötz.'  *In  Mi 


i«nälrVtofseifH3efchfcei 

»en,  Kadern,  Walzen  und  überhaupt  zu  Gufswaaren 
aller  Art,  lehr  brauchbar.  Ueber  ein  allgemeines 
Nivellement  des  frmn*$fij*het*  Reiches  iptdr&ber  die 
Mittel  der  Ausführung  von  Girard.  Der  Vf.  will 
zu  dem  Ende  alle  Flaue  Frankreichs  nivellirt  haben 


findet  fich  der  meift  grobkörnige  ßleyklanz  in  fchoraaien 
Schnüren,  auch  in  mehr  oder  weniger  dicken  kng- 
lichen  MaCTe*.  ,Die  Mächtigkeit  ^es-  Flötzes,  weT- 
che&itn  Ganieu  zu  den  (Schwebenden  güi^ti  ^beträgt 
i  —  a'.    Vormals  Wurde  der  Bergbau  zum  Tn&l  im 


und  zwar  nach  fünf  Hauptbaflins,  in  welehe-man  das   -  Ntdon  betrieben ,  jetzt  baut  man  im  Süden  bis  tut 


Land  theilen  müfste.    Zu  den  Flüffep jdes  erftan  Raa 

feS  rechnet  er  die  Seine,  Loire  una  Girontie,  den 
Ihein  und  die  Rhone ;  'zur  denen  des  zweyleu  die 
Scheide,  Somme,  Orne,  Vilaine,  Gharente  u.  f.  w. 
und  fo  die  Flttfle  des  dritten,  vierten  und  fünften 
Banges,  welche  aus  dem  Verfolg  der  Acbeit'fich  von 


eine  Entfernung,  ?pn  zwey  Stunden  von  Tarnowitz. 
Die  Erze  halten  im  Centner  i  Unze  Silber  und  70  Pf. 
Biey.  *  Auch  Grfhi^,  Weife-  und  Roth-Bleyerze  bre- 
chen hier  ein.  Ein  theils  dichter,  theils  feinkörni- 
fer  Kalkfteiü , '  durch  KÜenoxyd  gtlb&ohgyau  gefärbt, 
f   ildet  das  Dach  des  Bleyflötzes;    Seine  Mächtigkeit 


ielbft  ergeben  würden.'  Die  Refultate  aller  NivelK-    wecb  feit  ton  10  —  15  Toifen.     Häufig  fcnifcbiWst 


rungen  will  er  auf  einer  bereits  fertigen  geographi- 
fchen  Karte  dergöftalt  Sn  ein  Relitf  gfebradbt  haben, 
dafs  alle  Punkte  von  gleicher  Höhe  ftet$  durch  eine 
Linie  vereinigt  werden: .  Jodes  Hauptbaffin  foü  in 
mehrere  kleine  Sectienen  abgetheilt  und  diefe  zu 
gleicher  Zeit  durch  mehrere  Sachkundige  bearbeitet 
werden.  Bey  den  Nivdliruiigen  müfste  man ,  ohne 
den  Wafferffiegel  zuberückhchtigen,  fich  ftets  nur 
an  die  Gestade  halten»  Der  YVaüerfpiegel  könnte  da, 
wo  es  nöthig  fev,  durch  Nebennivelilrungen  erho- 
lten werden,  u.  £  w.  Auf  diefe  Weife  würde  dann 
ein  Hateptbaffin  nach'dem  andern  aufgetragen  und  zu- 
letzt die  einzelnen  Arbeiten  von  einem  Haffin  in  das 
andere  zufamtanengeftofsen  werden.  —  Es  ift  uniäug- 
bar,  dafs  die  Resultate  diefes  allgemein ep  Nivelle- 
ments för  die  pbyfikalifche  Erdbeschreibung,  füf  die 
Geologe  u.  f.  w.  in  hohem  Grade  nützlich  feyn  wür- 
ben. Nachricht  von  dem,  von  Hrn.  Cocq  in  Frank- 
reich entdeckten  y  Finit  von  J.  /.  Drappier.  Das 
Departement  Puyr  de -Dome  iftder  Fundort.  Der  Pf 
»it  kommt  hier  in  einem  Porphyre  mit  feldipathigtfr 
(?)  Qrundmafte  vor.  Aeufeere  Beschreibung.  Die 
Aoalyfc  ergab  46,0  Kie  fei  erde,  42,0  T hon  erde  2,5 
EiG^Qxyd  und  7,o*Veriuft  (durch  diVCalcination). 
Ifeber  den  \ohlenftofffaureh  Braunftein.  Ueberfetzt 
*oi*  Daubuif/on  aus  Lampadius  Sammlung 
iraktifcb-  ehem.  AbbandL  III.  Th.  Dauiuiffon 
Wt  gleichfalls  der  Meinung*  dafe  die  Härte  von  einer 
innigen  Mifchung  von  Qüatz-  herrühre.  Er  glaubt 
nicht,  dafe  ditfcs Mineral,  welches  aus  dem  koblen- 
iauxen  Kalke  einen  Ue bergan g  io  den  kohlenfauren 
Brawnftetn  durch,  den  iwfchigen  Braunkalk  thurzu- 
ftellen  feheine»  und  mit  den  beiden  andern  genannten 
Joffilien  einbreche,  keine  Kalkerde enthähen  folle.— 
l^terarifche  Anzeigen  und  Notizen, 

Hundert  und  erftes  Heft.  Daitbuiffon.über 
den  geognofiifche  Vorkommen  eines  Bleyglwaßötzet 
tey  Tor noivitz  in  Schießen  und  den  dw auf  getrieben 
Werdenden  Bergbau,  Die  Bleyerze-  brechen  an  der 
Grenze  der  dortigen  Steinkohlenformation,,  ztflfchen 
dem  KalkfteSne  und  dem  aufgefchweramten  Lande 
«in.  In  einer  der  Lebopfohichten  fand  Hr.  ÜH  ein  un- 
metüp  drey  Zoll  michttges  Umd  von  verhärtetem 
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derfelbe  kleine  Höhlungen  ,  in  welchen  kryftallifirter 
Kalkfpath,    mit  eihem  Udberzuge  von  uafhney  be- 
kleidet, vorkommt/    Auf  «dem  Kalkfteipe   ockriger 
Mergel  1  —  a  Toifen  mächtig.    Er  ift  mitunter  m  h 
hohem  Grade  etferihältig,  dafs  er  auf  vieien  Hohöfen 
verblafen  wird»  .   In  toteren  ^Punkten  enthält  diefe 
Mergelfchicht  etiatfs  Galmey  in  Nieren  und  Aderu, 
zuweilen  findet  Geh  d^rfeU»e;fo  häufig  (mitunter  an 
3'  mäohtjg),  dafs  ^iardpf  gebaut Avird.  \Ai$  der  Vi 
die  Gegend  bereifte,  arbeiteten  bey  djefem  Galmey- 
bergbau  an  30  Knappen.    Jährlich  wurden  ungefähr 
8  — 10000  Centner  gewönnen    und   der  Preis .  des 

S entners  war  3  ¥U  Man  teuft ,  weil  das  Galmey  in 
er  Regel  nur  in  fchmalen  Adern  und  unordentlich 
einbricht,  auf  gut  Glück  Schächte  ab,  bauet  fodato 
die  damit  durchfenkten  Galmey  -Anbrüche  ab,  nimmt 
die  Zimmerung  aus  den  Schächten  heraus  und  teuft 
in  geringer  Entfernung  neue  ab.  Auf  dem  bleyerz- 
haltigenTlÖtze  wird  feKi Jahrhunderten  ein  bedeuten* 
der  Bergbau  betrieben.  Ihmihflt  die  Stadt  Tarnowitz 
ihre  Entftebung  zu  verdanken.  -  Seit  etwa  hundert 
Jahren  #ber  wurde  alles  aufg*la£en ,  die  tief  ften  Punk- 
te waren  erfäuft  und  die  Unterbaue  und  WaflTerhe- 
bungsanftalten  -waren  zur  Gewfiltigung  der  VValTer 
nicht  mehr  hinreichend.  Da  verfohrieb  (vor  unge- 
fähr 20  Jahren)  der  Graf  von  Reden  aus  England 
Dampf mafchinen ,  mit  deren  Hülfe  der  Bau  wieder 
gehoben  wurde.  Das  Ausrichten  gefebah  zu  Tar- 
nowitz früherhin  durch  den  Erdbohrer,  dann  durch 
Sehächte,  welche,  imWeften  des  jetzigen  Baues, in 
60—80  Toifen  Entfernung  von  einander  und  immer 
zu-  vieren  und  vieren  dergeftalt  abgefenkt  werden, 
dafs  viere  fich  an  den  vier  Ecken  eines  Quadrats  «be- 
finden. Nähere  Befcbreibung  diefer  Vorrichtung. 
Was  den  Abbau  betrifft,  fo  bedient  man  fich; des 
Strebenbaues  und  der  Krummhälfer-  Arbeit.  Die 
Forderung  geschieht  durch  eine  Art  von  Auffatz  auf 
vier  Rädern,  auf  welche  drey  Kübel,  wovon  jeder 
etwa  1  Cuo.  Fufs  hält,  geftellt  werden.,  Bey  der 
Schachtförderung  gebraucht  man  sewohnliche  Has- 
pel. Zimmerung  ift  auf  dielen  Gruben  faft  gar  nicht 
vorhanden.  An  Wettern  fehlt  es  nicht»  Die  Auf- 
bereitung ift  fchr  weitlfiufttg»  *  Auf  die  Hütte  wer- 

1  -  den 


^ 
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den  jährlich  aocoo  CfntnerWeyrfarox  und  4000  Cent- 
ser  Schlich  abgeliefert«  Der  Bley  glänz  enthält  60 
Sfund  BJey  und  £  Unzen  Silber  im  Centner  des 
TOrfchfeYfes;.  die  Schliche  40  bis  [4$  Pf.  Bley  jind  J 
Vm^n  Sil{>et  im  Centner*  Potamogräphie  des  De- 
partement* der  hoben  Alpen  von  L.  Her.icart  de 
TThury.    Eine  Beschreibung  der  im  genannten  De- 

!>arte»ent  fich  findenden  Becken  (Bajjms)  und  Thä- 
er  in  Beziehung  auf  die  Natur  des  Bodens,  derfelben 
und  der  fie  umgebenden  Gebirgsketten.    1)  Becken 
der  Durance.    Urgebirgsarten »  die  Bergabhanse  febr 
pralhg,  am  Fufse  dichter  Kalkftein.    Man  zahlt  im 
Haofttbale  18  untergeordnete  Seitenthäler.    Näher« 
Befcnreibung  eines  jeden  derfelben.    a)  Becken  der 
Gull  (oder  öueyraz).    Sehr  egg  und  tief  und  über 
180000  FuCslang.     Ur-  und  Trapp -Gebirge.     Bey 
Cbateau  -  Quewaz  Gyps  mit  Schwefel.    Gegen  Weyer 
KaJk  und  aet  demselben  Nagelfluh  in  ungeheuere? 
Felfenmaffen.     Diefes  Thal  begreift  9  Nebentbäler. 
j)  Becken  des  Buech.    Thonfchiefer»  Nagelfluh  mit 
KieCelartigem  Bindemittel»  Kalkft  ein  u.  f.  w.     Fünf 
Nebenthälen    4)  Becken   des  Drac.     Mannigfaltig- 
keit der  Gebirgsarten  >  Granit»  Gneifs,  Hornblende- 
geBgin*  Kalk»  Saodftein»  Trapp  u.  f.  w.     In  den 
Nebeothälern  Bley*  und  Kupfergruben.    Auch  Gold 
findet  fleh  auf  Gängen.      5)  Becken  der  Soulonaze. 
Kalkftein  dominirt    hier  '  und   conftituirt    mitunter 
Berge  (wie  z.B.  der  Obious),  die  10800  Fufs  über  die 
•Meeresfliohe  erhaben  find/   6)  Becken  der  Roman" 
che.    7)  Becken  des  Aignes.    g)  Becken   der    Oulle 
oder,  des  montmorin.  —    lieber  die  in  Schweden  üb- 
Höhe  Ausheizungsart  der  Hohöfen.     Ausgezogen  aus 
^Garneys  Abb.  Aber  die  Honöfeo  von  Daubuif- 
fon-.    Bofc  Nachricht   von   einem    merkwürdigen 
Foffile  von  dem  Berge  St.  Gtraud  le  Puy  zwifchen 
Moutins  und  Roaum  irn,Allierdepartementy die  röh- 
renförmige Indufie  gekannt.    Der  Kalkftein  des  St. 
Geraud- Berges  lft  auf  dem  Gipfel  faft  ganz  aus  febr 
Weinen  Heliciten  zufam mengefetzt»  welche  tbeils  zu 
Maffen  ohne  beftimmte  Form»,  theils  zu  Walzen  zu* 
fammengekittet  find«  welche  i\"  in  der  Länge  und 
5W  im  DurchmefTer  haben.    An   einem  Ende    find 
diefe  Cylinder  meift  offen »  am  andern  verfchloffep. 
Es  dürften  diefelben  urfprünglich  aus  einer  Art  Byffus 
befunden  haben »    in  welchen  die  kaum  1 m  langen 
Schnecken  eingewickelt  und  fo  mit  einem  Kalkfinter 
überzogen  worden.    Pacchiani  über  die  Natur  der 
Salzföure. 

Hundert   und  zweytes   Heft.     Ro ziere  und 
Houry  mineralogifche   Statifttk  des  Departements 
der  Obermarne.  Kalkftein  fehr  reich  an  Verfeinerun- 
gen, tö  zumal  an  Ammoniten,  Belemniten»  Gryphiten» 
Pectiöiten  u.  f.  w«    Man  gebrauch^  ihn  als  Bau ft ein. 
Steinkohlen  findet  man  nicht,  wohl  aber  Spuren  von 
bituminöfem  Holze  und  von  Torf.   EiTenfteine  kom- 
men in  Menge  bey  Cbaumont  und  ValTy  vor«     Es 
wird  darauf  ein  fehr  unregelmäfsiger  Bergbau  getrie- 
ben,  fo.gefcbieht  unter  andern  die  Förderung  auf 
dem  Rücken  der  Arbeiter  über  Leitern. ,  Man  zählt 
61  Eifenhütteh  und  darunter  49  Hoböfen ,  wovon  41 


Roheifen  und  4  Guts  werk  trttOMii»  die  übrigen  aber 
wegen  Kohlenmangel  feyera.  Ferner  $6  Fnfchher- 
de»  von  welchen  6  wegen  Kohlenmangel  feyern  j  10 
Hämmer;  6  Gietsereyen,  10  Blechf^briken  und  % 
Drahtziehereyen.  Arbeiter  zählt  man  4736»  darunter 
find  jedoch  3967  mit  begriffen»  welche  in  Holz  und 
Kohlen  arbeiten »  oder  eße  bevm  Fördern  und  Zufüh- 
ren der  Erze  befcbäfügt  find.  Jährlich  werden 
04,011,000  Pfun4  Eifen  producirt,  wozu  32,000,000 
Pfund  Roheifen  erforderlich  find.  Auf  3  Oefen  wer- 
den 2,500,000  Pfund  Guiswaaren  verfertigt.  Neun 
Blechfabriken  liefern  570*000  Pf»  Blechwaare.  Für 
alle  Hohöfen »  Frifch  -  und  Hammerwerke  beläuft  ficH 
die  Holzconfumtion  auf  2&0139948  Cub.  Fufs.  Der 
Kohlenverbrauch  verhält  fich  zum  fabricirten  Eifen 
wie  4:  i.  In  zwey  Gufsofen  werden  21,132  Cub.Metr. 
Holz»  oder  1,056,600  Pf.  Kohlen  verbraucht  um 
750,000  Pf.  Gufseifen  zu  fabricirem.  Der  Transport 
des  Eifens  geht  zu  Land  bis  St.  Dizier  und  örai» 
dann,  das  nach  Lyon  beftimmte»  auf  der  Saone  und 
auf  der  Seine  die  Vorräthe  für  Paris.  Man  rechnet 
d*fc  jährlich  über  4>ooo»oeo  Livres  ftkr  verkauftes 
Eifen  eingehen.  Indeffen  fällt  es  jetzt;  fehr  fchwer 
die  Hüttenwerke  mit  dem  nöthigen  Brennmaterial  zu 
verfehen.  Vorschläge  zu  polizeylichen  Mafsregelni 
die  Verminderung  der  Holzconfumtion  im  Allge- 
meinen betreffend«  Einführung  von  Holzfpaar- Oefen 
und  Herden;  Torfbrand;  Betrieb  (wenigftens  theil- 
weife)  der  Hohöfen,  mit  Steinkohlen»  Befreyung 
der  Hüttenarbeiter  von  der  Confcription  (Geben  bis 
acht  Jahre  werden  erfordert»  um  einen  Schmelzer, 
einen  Kohlenmeitter  u.  f.  w.  gehörig  anzulernen  und 
die  Armee  hat  faft  alle  Schmelz-  und  Hammerleute. 
auf  einmal  weggenommen)  u.  f.  w.  Was  die  Mani- 
pulation der  fiifenhütte  betrifft»  fo  hat  fie  feit  meh- 
reren Jahren  bedeutend  gewonnen ;  man  hat  die  Eifen- 
fteine  beffer  zu  gattiren  gelernt:  Zeit  und  Kohlen 
werden  dadurch  gefjpart,  dafs  aus  einem  tfeuer  ge- 
frifchtwird:  das  Eilen  ift  bey  weitem  gefchmeidiger 

geworden  u.  f.  w.  Vorfchläge  air  Errichtung  einer 
chule  für  djis  Eifenhüttenwefen.  Ueber  das  Bley- 
/einheizen  auf  der  Friedrichshütte  zu  Tarnowitz  von 
Daubuiffon.  Zwey  Stunden  nordwärts  von  TT 
liegt  die  neue  Hütte  in  einem  kleinen  Thale.  Auf 
kleinen  Schachtofen  werden  die  Erze  durchgefchmol- 
zen.  Die  Befchickung  befteht  in  100  Centner  Erz» 
15  —  18  Ctr.  gekörntem  Eifen»  10— la  Ctr.  Eifen-: 
frifchfcblacken ,  30  —  36  Ctr.  Bleyfchlacken.  Die 
Schmelzung  gefchieht  mit  Coaks ,  welche  man  auf 
einem  freyen  Platze  vor  der  Hütte  bereitet.  Eine 
Schmelzwoche  dauert  5  bis  6  Tage  und  die  Quanti- 
tät des  gefchmolzenen  Erzes,  beläuft  fich  auf  jedem 
Ofen  auf  700  Ctr.  Erz,  woraus 462  —  469  Ctr*  Werk» 
bley  gewonnen  werden.  Die  ganze  Campagne  dauert 
14  — r  15  Wochen.  In  denselben  Oefen  werden  die 
Schliche  durchgefchmelzt.  Die  Befchickung  befteht 
in  loo  Ctr.  Schlich»  8  — 10  Ctr.  gekörntem  Eifen» 
30  —  3a  Ctr.  Bley fchlacken ,  20  —  24  Ctr.  Eifenfrifch- 
fchlacken,  120  Ctr.  Schlacken  von  der  Schüch- 
fchmelzung,  ao  Ctr.    Ofenfchor   von    der  Bleyerz- 

iehmel- 
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Tcbtnelitfng,  im  Oftfeten  301  Ctr.  nadlr  rfhef  Mittel- 
zahl  der  Menie-'Verhäftniffe.  Näfehdem  die  Schtt- 
fcta^urchgefcl)rt}elzi  worden,  geht  matt  Zu  der  Offen- 
Tcnto^uhd  deri  andern  Abfällen  über.  Das  bey  den  , 
rirey  verfebiedenefr  Schmelzungen  und  bey  dem  Fri- 
schen des  Heerdes  und  der  Bleyafche  erhaltene  Werk- 
biet (tes  beträgt  im  Jahre  ungefähr  ia,oob  Ctr*  und 
fcälrim  Centner  1  Unze  Silber)  ift  ein  Gegenftan* 
tfer  Reinigungsarbeiten.  Die  vierte  'Arbeit  ift  das 
Frifchen ,'  der  Gegerfftand  derlelben  find  etil  Thea 
der  61ött^,'dfer  Herd,  der  Abftrich  und  die  Afchi 
von  der  Treibearbeit,  aucb  die  Bleyfrifchfchlacken. 
Dite  Produkte  därfelben  find  an  Silber  fehr  arm,  da:- 
her  der  Name  ArmfHfchen.  Das  Feinbrennen  de« 
Silbers  wird  iti  einem  Reverberir  -  Ofeii  nach  engli- 
fcher  Art  Bewirkt.  Intereffant  find  noch  folgende, 
am  Schlofle  der  lefenswerthen  Abhandlung  öeyge- 
fügten  Bemerkungen. 

Tarnowitz,  Freyberg« 
Betrag  des  jährlich  ge- 

.    wonnenen Erzes    .    ..    14,000  Ctr,  155, 000 Cur, 

&ilbergehalt  im  Ctr.       •             ^Unz.  3  Un^. 

an  Silber  bringt         •     .     %t*$o  Mark  58, 000 M. 
<die  Schmelzkriften   be-     . 

,.    laufen  lieh  auf      .    .    17,50  Frank  j  Fr, 
per  Mark, 
und  die  Amalgamationtkoften       .    •    •    •     •    4, 5  Fr, 

Veber  ein  in  derEijfel  übliches  befonderes  Verfahre* 
heym  Eifen frifchen,  von  Bonnard.  Das  Eigene 
ctiefer  Methode  befteht  darin',  dafs  die  Frifcharv 
beit,  dadurch  dafs  man  die  Reinigungsarbeit  fchon  - 
imHohofen  beginnen  läfst  j  fehr  verkürtzt  wird.  0iA 
Höhöfen  find  20  —  21  Fufs  hoch.  Die  Eifenfteine  find 
eine  Art  Morafterz,  welches  im  Kalk ft eine  einbricht, 
der  auf  Sandftein  gelagert  feyn  Toll.  Sie  find  fehr 
leicht  flüfBg,  welches  von  dem  Gehalt  an  Kalk  und 
Thon  herrühren  mag«  Ihr  »Gehalt  an  Eifen  beläuft 
fich  auf  27  —  33  p.  C.  D|e  fiefchickung  ift  nicht  im- 
mer gkich,  im  Lhrtfehfchnitte  während  24  Stunden 
20  bis  24  Fafis  KoWen  (dafc  Faß  zu  150-Pfund)  30  — 
26  Simmer  Eifenfteine.  Haffcnfratiz  über  die 
Fortpflanzung  des  Schalks.  Man  hat  diefe  iiitereffan- 
ten  Verfuche  in  den  unterirdischen  Steinbrüchen  zu 
Paris  anffeCteNt  und  über  die  Refultate  haben  die 
Herrn  Haüy  und  Laplace  an  dasNational-Inftrtut 
eSnen  Bericht  erftattet.  Man  ichlug  mit  einem  Harn* 
hier  gegen  das  Oeftein  der  Stollenwand,  während 
Hr^  E  in  verfchieflenen  Entfernungen  <las  Ohr  an 
die  Wand  legte.  Es  ergab  fich  dabey ,  dafs  die  Luft 
den  Schall  weiter,  aber  weniger  fchnell ,  als  das  Ge* 
ftein  fortpflanzte  und  das  Holz  noch  weiter  als  die 
Luft.  Zerlegung  des  Schillerfpathbs  von  Drxippier. 
.  £s  enthält  nach  diefer  Analyte  der  Schiller  foath,.  4  r 
Kiefelerde,  29  Talkerde,  j  Thoperde,  1  Kalkerde» 
14  Eifenoxyd  und  10  Waller.  Laplace  traut  de 
micanique  cttefee  im  Auszuge  mitgetheilt  von  B  to  l> 
-w  Literarifche  Anzeigern 

(D*r    Befenluf*  flgt) 
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SEKÖNÖMIE. 


Kotenhagen  u.  Lbi*zig  ,  b?  Schübothei-  J.  R  B. 
Qppen's,  Adjutanten  Sr.  -KOüigl.  Hoheit  des 
Kronprinzen  von  Dänemark,  Befckreibmng  einSs 
neuen  Dendrometcrs  oder  Bdummeßkrs*  Am 
dem  Dänifchen  über  fetzt  von  /.  A>  Markuffe*. 
1805.  8  S.  gjr.  4.  m.  ttpfrn.  (6  Gr.) 

< 

Da  die  bekannten  Dendrometer  ollq  die  Eigea- 
fchaft  haben,  dafs  wenn  fie  eine  mäfcige,  für  den  Ge- 
brauch bequeme  Gröfse  befitzen ,  fo  wohl  Höhen  als 
•Durchmeffer  der  Bäume»  nach  20  —  40  ftnat  verjöng- 
ten  Scalen  gemeiert  werden  *  fo  folgt  daraas,  dafs  der 
Unterfchied  zwifchen  der  durch  die  Operation  ge- 
fundenen  und  der  wahren  Gröfse  90—40  mal  fo 
frofs  als  der  Mangel  an  Genauigkeit  ift,   weichet: 
ch   in,  dem,  was  das  Inffrumefat  anglebt,    findet 
Weil    es  nun    unmöglich    ift,    dergleichen    Män- 
geln zu  entgehe»*  fo  hat  der  Vf.  fein  Inftrument  fo 
eingerichtet,  dafs  es  an  jeder  Verlangten  Stelle  dei 
Durchmeffer  des  Baums  in  voller  Gröfse  anriebt, 
wodurch  alfo  die  Dicke  in  jeder  Höhe  mit  der  mög- 
lichft  gröftten  Genauigkeit  gemeflen  werden  kann. 
Die  Höhe  des  Baums,  fo  wie  die  Länge  eines  jtfriea 
einzelnen  Theils,  wird  an  der  verjüngten  Scala  fn  d*t 
Entfernung,  welche  der  Gleichmächangstbeprie  am 
aogemeffenfteo  ift,  gemeffen  und  dann  mufs  der  Ab- 
ftand,  den  man  für  den  bequemfteö  bah,  die  Läng« 
der  Grundlinie  am  Inftrüment  nirter '  der  Operation 
beftimmen«  —    Diefe  Grtindfätze  werden  dufch  eise 
nähere  Befchteibung  und  Abbildung  des  von  dem  H 
vortefchlögenen    l5endrometers    anfehaulicher   & 
hi ach «^    Er  hat  vor  fo  vielen  andern,  in  fofern  eretie- 
felbe  Bequemlichkeit  beym  Gebrauch  gewährt,  Vo^ 
zöge  und*  wäre  in  Hinficht  der  gröfeern  Genauigkeit 
womit    die  Operationen  gemacht  werden  könned* 
etnpfehlungswertb. 

NEUE    AUFLAGEN. 

FrankfürI1  a.  M.,  b.  Guilhaumann :  Der  vollfiän» 
dige  Monatsgärtner  oder  deutliche  iind  vollftän- 
dige  Anweiiun«  zu  allen  Gefchäften  im  ßanm- 
Küchen-  und  Blumengarten  für  eile  Monate  des 
Jahres.  Von  /.  C  F.  Müller.  Fierte  verbeflerte 
Auflage.  1806.  200  S.  8.  (16  Gr.)  (Siehe  d.Rec. 
A.  L.Z.  ifloo.  Nr.  139.) 


• .  ■* 


Cönmo,  b.  Ahl:'  Praktifche  dnweifuhg  aUes  Fe- 
dervleh  wohlfeil  und  in  harzer  Zeit  vollkommen 
zu  mäßen.  /Vene,  mit  Erprobten  Mitteln  ver- 
fchiedene  Krankheiten  des  Federviehs ,  wie  auch 
der  Pferde,  Kühe,  Schafe  und  Schweine  zu 
heilen,  vermehrte  Auflage.  1807.  12*S.  8,  (8<Gr.) 
(Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1790.  Nr.  30.) 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

HS,  b.  Bo (Tange,  Maffon  u.  Beffon:  Journal  des 
Ines,  publH  par  le  Confeil  des  Mines  u.  f.  w. 

e/Mufs  der  in  Num-  43.  #hgebroc\$nen  RectnfiQn) 

\dert  lind  drittes  Heft.  Nachricht  über  dleEnt- 
deckune  des .  Smaragdes  im  Departement  der 
?  und  Loice,  von  <£nampexaux.  Der  Sma-- 
jj|  findet  fich  zwifchen  Marmagne  ur\d  St.  Sympho- 
fcim  Bezirke  von  Jtutun,  auf  einer  Gangfpalte  im 
taite,  die  mit  Granit maffe  wiederum  ausgefallt  ift. 
kommt  in. mehreren  Abänderungen  der  gelben 
d  ^ rftriUchen  Farbe  *of*  ift  in  Jechsfeitigen  Säu- 
i^kryftallhjrt,  an  welchen  -man  nur  feiten  eine  Zu* 
tztiftg  bemerkt,  -und  erfcheint  rneift  mehr  oder 
niger  .verwittert.  JVeue Erfahrungen  über  Mo nt- 
1/iers  Stqfiheber.  Ausgezogen  aus  den  Corre- 
mdenz-Nacnri elften  der  polytechnifchen  Schule. 
\tmifche  Zerlegung  des  Fahlefzesy  von  Klaproth. 
fe  bekannten  Iteiintate  der  Analyfen  des  Fahlerzes 
h  der  jungen  hohen  Birke  zu  Freyberg,  vom  Krö- 
r  unil  vom  Jonas  dafelbft,  ferner  vom  Graugftltig- 
:  von  Kremnitz,  von  Pocatfch  in  Ungern,  von  An« 
M*rg,  von  der  Zilla  zuKJausthal  und  vom  St.  VVen- 
2U  vyoJfach.  ,Analyfe  des  von  mehreren  Mi neralo- 
*ter  den  Namen  Späth-  Eifenftein,  Stahlftein 
befrhriebenen  Eifene/ves*  von  Drappier. 
»rlegte  drey  Abarten  des  Späth  -  Eifenlteins : 
.  von  Ufteleguy  bey  Baieorry*  mit  ganz  Wei- 
jwarz- undKiestheilcheo  iparlam  gemengt,  *,83 
\t  und  40  pCt.  Ei  Ten  haltend,  2)  die  von  Vau- 
bey  Grenoble*  im  Gemenge  mit  etwas'  ipäthi- 
ikftein,  Quarz  und  Kies,  3,60  fchwer  und  33 
LEifen  haltend ,  und  3)  eine  Abart  von  Allevara\ 
im  -Ganzen  der  yörigen  fehr  ähnlich  ift.  Kr 
.wegen  der  grünen  Niederfchläge  aus  den 
"-und  falzfauren  Auflöfungen  diefes  Minerals 
rgen.der  EntWickelung  <ies  falpetrigen  Gafes 
[er  Auflösung  in  Saipeterfäure.  das  Eifen  im 
muri  der  Oxydation  an  und  berechnet,  nach 
r/V»  .aus  den  Zerlegungen  ,der  verfchiedenen 
-Eifenfteine,  in  weichen  er  nur  eine  Spur  von 
ijganesoxyd  /and»  folgendes  Verhältuifs  der  Be- 
ötheiie  : 
rg&mungsMätter  zur  A.  L.  Z.  \%\\* 


* 

Späth  -  Eifenftein  von: 

_  1  A       1     1 


Fifenoxyd  im  Minimum 

Talkerde     .     .     .     .     . 

Waffer  und  Kohl enfäure 

Kiefelerde        .    *    *     * 


Uftele- 

5*»75 
5,00 

4*»'*  5 

00,00 


Vauna- 
veys. 

4**38 

14,00 

43,6a 

00,00 


Alle- 
VArd. 

4'*>?t 
13,60 

4h  *» 

oo,80 


«  100,00       100,00       100,00 

Product  an  tnetallifchem 
Fifen    nach    der  feinen 

Hypothek  bet«rfinet  «41  33  %% 

JBournons  Bemerkungen  über  eine  neue  Art  von  har- 
tem kohlenfauren  Kalke.  Wörtlich  Oberfet/.t  aus  den 
Jhilofoph.  '«Transaktion?,  1803.  Veber  d're  Bf>rgw<°r- 
e  zu  Freyberg  in  Sachfen  *und  über  den  dafelbft  üb* 
liehen  Gruben  bau,  von Davbuijfon.  Die  ausfuhr 
,  liehe  Anzeige  eines  7ur  Genüge  bekannten  Werkes. 
Bemerkungen  über  Dr.appiers  chemtfehe Zerlegung 
des  Späth  Jufenfteins,  von  HafJenJ ratz. 

Hundert  und  viertes  Heft.  Veber  zwey  neue  Me- 
talle ,  gefunden  in  tiem  aus  der  Piatina-  Auf lofung 
räckfiändlg  bleibenden  jehwarzen Pulver,  von  Smith- 
Jon  Tennant.  Die,  beiden  Metalle,  von  Avelchen 
hier  die  Rede  ift,  find  das  Iridium  und  das  Osmium, 
und  der  Inhalt  des  vorgehenden  Auffatzes*  welcher 
aus  dem  Taften  Stücke  des  philofoph.  Magaz.  genom- 
men worden,  ift  durch  mehr e rech emifche Zeit fch rie- 
ten Deutschlands  bekannt/  William  Hyde-Wol- 
Jafton  über  ein  neues  in  der  rohen  Piatina  entdeck* 
fcs  Metall.  Bey  genauerer  Prüfung  der,  durch  Am* 
roonium  gefällten, Piatina- Solution  fand  JF. ein  neues 
Metall,  welches  er,  wegen  der  rofenrothen  Farbe 
feiner  Salze,  Rhodium  nannte.  Ueber  das  Vorkam- 
^men  des  Rutils  im  Departement  der  SaSne  und  Loh 
ret  vfon  Champeaux*  Der  Rutil  kommt  zu  Gour- 
don,in  nicht  ganz  deutlichen  Kryftallen,  in  Quarz  vor, 
welcher  ade  ru  weife  einen  Glimmerfchiefer  durch- 
zieht. tJBournons  Bemerkung -n  über  eine  neue  Art 
von  Eifynoxyd.  Aus  den  philufoph.Transact.  Jahrg. 
1 803 .  Befchreibung  der  Steinkohlen  werke  von  Auzin 
im  Departement  du  Nord9  von  Daubuiffon*  Der 
Bau  dieler bteinkohlengruben  begann  mit  dem  Jahre 
1717  und  Jag  dann  einige  Jahre,  ift  aber  feit  1734  in 
ununterbrochenem  Betriebe«  Die  Ausbeute  iit  fehr 
X  (a)  b*» 
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bedeutend.    Gegenwärtig  befchäftigt  das  Werk  un-  neuen  allgemeinen  Journal  der  Chemie  (tberfetzt.  Che- 

gefähr   1500  Arbeiter,    und  liefert  jährlich  beynahe  mifche  Beobachtungen  über  den  Späth-  Ei fenftein,VQn 
joo^oöp  Cen^ner  Kohlen.     Diefe*  Werk  ift  das   be-     Coli  et  Descoftils.     C.  £.' zerlegte  den  Üpath-Ei- 

deutend fte  des  franzöiifchen Reiches.     DieSteinkoh-  fenftein  von  Vjunaveys  und  den    von  AUevard  und 

len  brechen  mit  Schieferthon  und'Sandftein  ein.  Im  faud  folgende  Reliütate: 

allgemeinen    ift- die*  Mächtigkeit    der   Steinkohlen-  Spath-E  i  fenftein  von 

fchichten  nicht  beträchtlich.    Die  Steinkohle  gehört  a. 

der  Schieferkohle  an.     DasFlöfcz  fcheint  fich  in  drey  '  Vaunaveys    Allerard 

Stunden  Breite  und  in  hiehr  als  40  Stunden  Länge     Specififches  Gewicht    .     .     .     «       *  60  *  * 

von  O.  in  W.  zu  erftrecken.     Welche  Gefte^nart  die     heftandtheile:  *  *    * 

Sohle  deffelben  ausmacht,  weifs  man  noch  nicht.  In         Rothes  Eifenox-d        ;  A0  öoi 

der  Lagerung  herrfcht  eine  grofee  Mannigfaltigkeit.      .    Manganesoxyd  '      .  t  «J  ,!?  5* 

So  fällt  7.  B.  ein  Flötz  unter  750  nach  S.,  richtet  fich         Talkerde       ....'""    .,  JJ  f*  ° 

in  NO.  unter  einem  Winkel  von  150  wieder  aufnimmt         Kalkerde      .     .     .  0,0  *'°* 

dann,  nach  einer  mehr  oder  weniger  bedeutenden         Quarz  Fragmente       #*    [    .    I  m         ,*'* 

Erftreckung,  fein    erftes  Fallen  wieder  an  u.  f.  w.  ,  "    *  *       ' 

Das  allgemeine  Streichen  der  EJötze  ift  W.  J  SW.  in  v -,,.    •  _  ,    ,.     -  T  .      .  .63,30*  65,00 

O.  *NO.     Ueber  dem  Steinkohlenflötz  liegt  ein,  mit     Verlult  durch  die  Calcinauo«  37^0  33^0 

Sqhichten  von  Thon  abwechfelnder,  kreideartrger  iog>8o  90,50 

Kalkftein.     Es  ift  derfelbe  welcher ,  von  den  Hügeln  Ueberfchu&      •     v    •     .     .'    .     .       0,80 

des  Limonfins  an,  faft  den  ganzen  nördlichen  Tbeil  Verluft •...-..       \%<o - 

von  Frankreich  bedeckt,  und  unter  dem  Meere  hin  Aus  diefen  Refuitaten  ht  der  wlederhohe  ^vei* 
nach  den  Koften ^von  England  und  Danemark  hin-  hervory  xvie  fchp  >eifchieden  7a,^?cbuwS 
zieht.  Bonvoifm  über  die  Graphitgruben  im  Stu*  hältmTs  des  s  h  .  Eifenfteing  if  undVo  fi^fd  t?fe 
ra-  imd  ^Departement.  Vormals  kamOraphit  auf  DiffeTenz(.n  ie^chl  erklärbar,  welche  zwifchen  dieS 
der  Bergkuppe  von  Lubacco  111 1  Grämt  vor,  jetzt  fin-  Zerie^n?  und  den  von  Bucholz,  BeremanZ 
det  mar .Ihr .am  BergeXogni  d'orgial, .auf cler  Stra-  Dra*pi%r  u.  ;a.  unternommenen  ^aiyfefXval 
fseyonSt.Aunaude-Vniay,  imdam\^^^  ten.  Auszug  eines  Briefes  von  Heim  a^Blumen- 
Vinaybädern  nach  dem  Uorfe  IesPlanches.  Er  bricht  bac?h  di(f  Samenkörner  betreffend,  welche  fich  im 
»m  erft  genannten  Fundorte  auf  einem  von  O.  in  bVV.  Meuminöfen  Holze  finden.  Aus  Vo  iets  Gefchicbte 
ftreichenden  und  1  machtigen,  <2uarz£ange>  weI*  der  Steinkohlen  und  des  Torfe  Als  An  ha  n  ff  ift  cfc 
eher  in  Granit  auffetzt.  Am  letzteren  Orte  kommt  Ant  vort  Blumenbachs  auf  Heims  Zufchrift  ab- 
er auf  einem  Gange  id  kiefsligem  Trapp  (Trapp  tili-  gedruckt. 

ceux)  vor.     Wichtiger  ift  die  Grube  im  Thale  von  .  -    , 

Lucern  (odet  von  Pellis),  im  Departement  des  Po.  Hundert  und  ferhstes  Heft.     Unterfuchung  des 

DerGrnphit  erfcheint  hier  auf  einem  Gange  von  drey  Molybdäns,  von  Bucholz.       Aus  dem  neuen  allg. 

Frey  Mächtigkeit.  *  Journal  d.  Chemie  ttberfetzt,     Ueber  eine  neue  Abün- 

Hundert  und  fünftes  lieh.     Ueber  di>  Schacht*  derung  des  fpäihigen  Kalkfteins ,  von  Hauy.     Der 

Zimmerung  bt  den  Steinkohlen  gruben  von  Auzin,  von  berühmte  ftryftaJJugraph  bemerktydafs,  feiner  Theo- 

Daubuiffön.  Eine  FortfetZung  der  im  vorigen  Hef-  rie  zufolge,  vom  kohlenfauren  Kalke   mehr  als  acht 

te  enthaltenen  Befchreibung  der  Steinkoblenwerke  Millionen  verlchtedene  kryftallinifche  Gewalten   an- 

ZU  Anzin.       Was  hier  über  die  Schacblzimmerung  nehmbar  feyn,    damals  kannte   er  deren  fcho*)  71. 

(In   dem   in  Leonhards  mineralocifchen  Tafchen- 
buche  lllten  Theiis  abgedruckten  byfteme  Hu  uys, 

hat  diefe  Zahl  fchon  bis  zu  98  zugenommen.)     Die 

keit  verschiedener  Gemenge  der  einfachen  mineralb  Formel  für  die  Varietät,  von  welcher  der  vorlicgen- 

fchpft  Stoffe,  welche  man  am  häujieften  in  der  Me*  de  Auffatz  handelt,  ift: 
^talluruie  gebraucht i  von  L am pa {Li us.     Ueberietzt  B    s  >. 

aus  dem  tften  Theile  des  Handbuches  derallgemei-  1    f     |.E  {  B*    D»      ) 

nen  Hatten)kunrlet      Collet  Descostils  über  das  g    V  S 

Rhodium  und  Palladium.     Mohr  über  die  Ringkuh-  Der  Fundort  ift  der  Fufs  der  Puy- Saint-Romain  un- 

le  unweit  Ktffel  in  Helfen,  begleitet  mü  Anmetkun-  ter  den  Gypsbrüchen  Von  Saint  Maurice,    wofelbft 

gen  von  Daubuiffon.      Ein  Auffatz,  delleti  Inhalt  Mabru  dielen  Kalkfpath  in   einem  mit  Thon  *und 

den  Freunden  der  Mineralogie,  aus  Mo/Ts  Epheme  Eifenuxvd  gemengtem  dichtem  Kalkftein  antraff.  Ue- 

fiden  der  Berg-  und  Hüttenkunde*  niclH  ui^ekannt  her  den  Kalkberg  bey  Chejfy,  eine  geologifche  Notiz* 

feyn  kann.  In  den  Anmerkungen  fagt  £>.,  dafs  nicht  von  Lemuistre*     Unweit  Lyon  in  einem  Thale  das 

Hornblende,  wie  er  früherhiu  geglaubt  habe,   fon-^  norlw*rts  von  einer  aus  50  nach  NW   ftreichenden 

drrn    Feldfpath   der   vorwaltende  Gemengtheil   de*  Gebirgskette,  und  mit  welcher  parallel  eine  ähnliche 

Grftnfteines  «im  Meifsner  fey.     Analyfe  des  kryfiilli«  k, tte  iicli  hinzieht,  begrenzt  wird,  liegt  Gheffy.  Die 

Jirten  kohljaiiren  fifensy  Von  Bucholz.      Aus  dem  erftedieier Bergketten  gehört  der  Scliieferformation  . 

an, 
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die  zweyte 'befteht  am  Fufse  ebenfalls  aus  Schil- 
auf der  Kuppe  aber  aus  Kalkftein.     Der  letztere, 
eher  zum  Theil  viele  Mufchel  -  Verfeinerungen 
liefst »  zeigt  eine  eigene,  fehr  fehfame,  Lage- 
welche  auf  der  beygefü^ten  Kupfertafel  abge- 
t  ift.  Beobachtungen  über  Sonderbare  hetgerungs^ 
ültniffe*  an  gefiel  le  in  der  jurakette9  im  De  parte- 
q*  du  Doubs,  von  Lemaist  re.     Das  dominiren- 
Oeftein  ift  ein  dichter  Kalkftein,  von  grauer  Far- 
Im  Thale  des   Loue,    zwifchen  Pontarlier  und 
»ans, findet  fich  das  merkwürdige  Lagerungs-Ver- 
Unlls,    welches  auf  einer   Kuprertafel  dargeftellt, 
ld  ohne  Anficht  derfelben  nicht   wohl  zu  erklären 
i    Gtemijche  Zerlegung  des  den  Menillt  voif  Paris 
Reitenden  Schi  fers ,  von  La  mpud  i  u  s.    Ausge- 
jfem  aus  Ls.  ßeyträgen  zur  Erweiterung  Jer  Chemie, 

ff  * 

!  Hundert  und  fiebentes  Heft,     lieber  den  Heu  ei- 

[ßragbaten  Barometers  und  über  di±  mit  demfelben 
$>f teilten  Höhemeffungün  in  den*  Alpen*,  am  „ura> 
>/U  l^ogefen^  auf  dem  Mo-  vant  und  in  den  Ebenen, 
he  diefe  Gebirgsketten  t/ennen,  vou  Andri  de 
'  Der  Vf.  beginnt  mit  der  ßefchreibung  des  In- 
enta  und  geht  fodann  zur  Angabe  der  Corre- 
men  über,  welche  bey  den  damit  angeft eilten  Ver- 
ftfcn  nöthig  find.  Angehängt  findet  man  mehre- 
ra bellen,  ober  die  Veränderung  der  Niveaus  am 
fäfse,  nach  dem  Fallen  des  Queckfilbers,  Ober  die 
rgteichang  der  Thermometer  von  Reaumur,  Fah- 
lheit, Deluc,  Lalande  u.  f.  w. 

-  Hundert  und  achtes  Heft.  Ueoer  den  Bau  eines 
gbaren  Barometers  u.  f.  w.  von  Andri  de  Gy.  Die 
tfetzung  des  im  vorhergehen« len  Hefte  angezeig- 
Auffatzes,  in  welcher  der  Vf.  die  Refultate  der 
rzftglichften  von  ihm  vorgenommenen  Höhemef- 
igen  mittheilt.  üiefe  zerfallen  in  eilf  Aufchnit- 
0  die  Alpen  vom  St.  Gotthard  bis  zum  Verfch  wlu- 
1  der  Rhone:  2)  die  höchfte  Kette  des  Jura,  vom 
t  de  l'&fafinMi  bis  zum  Rhein,  .mit  den  benach- 
tea  Bergen  zwifchen  diefer  Kette  und  derßienne, 
l  poub&  und  der  Birce  gelegen;  3)  Bergkette  von 
mMion  bey  Saint- Claude,  bis  zur  Krümmung  des 
längs  dem  linken  Ufer  diefes  Fluffesf  4) 
tß  und  Gebirge  vom  Zufammenilufs  des  Ain 
[er  Bienne  bey  Coude  bis  zu  dem  des  Doubs 
tefoubre  bey  St.  Hyppülite;  5)  auf  dem  rechten 
des  Ain  von  dem  Zufammenfluffe  deffelbeu  mit 
raloüfe  bis  jenfeits  Salins;  6)  niedrigfte  Kette 
jra,  von  Ceyferlat  unweit  ßourg  en  ßreffe  bis 
jind  überSaint- Amour,  Lourle-  bau nier,  Salins, 
>n,  BauaiP,  Pontderoide  undPorentrni;  7)zwi- 
[dem  Doubs  und  dem  Oignon;  8)  zwifchen'der 
■^tiid  dem  Oignon;  9)  den  Rücken,  welcher 
iuthal  von  dem  der  Saöne  fcheidet  und  die 
ln  mit  dem  Jura  verbindet;  io)  die  Vogefen, 
irney  über  den  Ballon  d'Alfacebis  zum  Grand- 
F^m  und  11)  die  Wafferfcheidung  der  beiden  Mee- 
»n  einem  Puricte  auf  dem  Wege  von  ßoui?b.onne 
1  Lünev^lle,  bey  la  Marche,  der  Haut -de  -  Sal  ns 
ont,  bis  zum  Berge  Haute- Joux  genannt,  drey 


Stunden  füdlich  vdnX2tro;ju  n*bftjdßfl  benachbarten 
Bergen  und  über  Bourbonne  -  les  -  Bains,  Langres» 
Saint- Seinei  le  Mont- Saint-  Vincent  und  Ciuuj: 

PHEDIGERWlSSENSCHAFtfBN. 

.  Leipzig,  b.  Vogel :  Tafchenbuch  für  Prediger  und 
Candidaten  des  Predigtamts.  1806.  VIIIU.3K0S. 
kl.  8-     (ai  Gh) 

\__  '  .* 

Man  erwartet  unter  diefem  Titel   etwas  Unter*, 
haltendes  und  Erheiterndes,  und  denkt,  dafs,  weil 
es  Tafchejibücber  und  Almanache  für  Leckermäu-, 
ler,  Weintrinksr*  Tabaksraucher  und  bald  für  alle  Ben 
rufsarten  gebe,  ein  induftriöfer  Kopf  auch  die  Geiffc-[ 
liehen  einmal  mit  einem  Tafebenbuche  verforet  h^?i 
ben  werde.     Es  ift  aber  nichts  weiter  als  ein  ftoth- 
und  Hulfsbüchlein  für  Prediger  und  Candidaten,  flie^ 
es  fich  gern  bey  ihren  Gefchäften  bequem  machen* 
Da  follen  fie  nun  Rath  wad  Troft  aus  deip  Tafchen-t 
buche  fchöpfen,  wenn  fie  iftit  Leiqhenpredigten  und 
andern  Cafualreden  .belaftet  werden',  und  nicht  wit 
fen,  wie  fie  alle  diefe  Arbeiten  gehörig  beforgen  wol- 
len-    Sie  finden  darin  Materialien  zu»  Parentationen* 
Hochzehpredigten ,  Taufreden ,  Confirmationsreden, 
Beichtreden ,  Reden  bey  Haus-  und  Krankeneommu- 
nionen,  Predigten,  bey  Feuersbrünften9  Ueberfehwem* 
mungen  und  Hagelfchlqg.      Wenn    nur  nicht  alles 
ganz  das  Gewöhnliche  wäre!    Wenn  man  nur  hier 
und  da  einer  originellen  Andeutung,  einem  finnrei- 
chen Thema,  einer  über  das  Triviale  fich  erheben- 
den Dispofition  begegnete!  Ein  verhältnifsmäfsig bef- 
ferer  Auflatz  ift  der  erfte  über  das  Ideal  evier  guten 
Predigt;  aber  in  den  Materialien  zu  Predigten  hat: 
Rec.  nichts  Vorzügliches   gefunden,  und  wer  etwas 
nicht  gemeines  daraus  zu  machen  wüfste,der  könnt* 
das  Tafchenbuch  entbehren.     Gefetzt  z.B.  es  würde 
einem  Prediger  eine  Parentation  bey  dem  Tode  ei- 
ner gutgearteten  Tochter  aufgetragen,  über  deren 
Tod  die  Aekern  fehr  betrübt  wären,  und  er  zöge 
diefs  Tafchenbuch  zu  Rat  he,   um  die  Leichenrede 
glücklich  zu  Stande  zu  bringen,  was  fände  er?  Fol- 

fendes:  Eingang:  Es  tbut  wehe,  ein  ^rwachfenes. 
ind  zu  verlieren,  zumal,  wenn  es  guter  Art  war. 
Text  B.  d.  Weish.  IV,  1  —  14.  Thema:  Womit  kön- 
nen fich  Aeitem  in  einem"  folohen  Falle  trotten? 
l)  Das  Bewtifstfeyn,  das  Kind  gut  erzogen  zu  haben, 
beruhigt!  2)  Es  wird  dem  Kinde  in  der  Ewigkeit 
wohl  gehen.  3)  Es  ift  den  Verfuchungen'diefer  Welt 
entriffen.  4)  Es  kömmt  nicht  darauf  an  *  wie  lange, 
fondern  wie  gut  man  gelebt  hat.  ^D^r  letzte  Ge Wan- 
ke ift  der  am  wenigen  triviale.)  Vielleicht  glückt- 
dem  Vf.  in  andern  Fächern  beffer;  er  tagt  in  der 


es 


Vorrede:  diefer  Verfuch  fey  der  erfte,  den  er  in  dem. 
homiletifchen  Fache  gemacht  habe;  fonft  habe  er 
fchon  mehrere  kleiireSrhriften  herausgegeben.  Die- 
fe find  dem  Rec.  picht,  bekannt;  es  würde  ihm.  aber 
fehr  angenehm  feyn,  yenn  er  mehreres  daran  rah- 
men könnte, 


fiR- 


m  ' 


EROAtoZUNOSBLÄTfEft     Num,    44.     APRIL    1811. 


\ 


EfeftAUtfrra&SCtiRIFTfitt. 


/ 


I04GOTBTRG,  k  Heinrich  shofen:  Kurzer  Unterricht 
über  Conßrmation ,  Abendmahlsfeyer  und  Beich- 
te y  nebft  einigen  Gebeten  und  Liedern ,  zur  Bt> 
förderuftg  wahrer  Andacht  bey  diefen  religiöfen 
Feyerlichkeiten.  Von  B.  C.  G.  Kortum ,  raftor 
x  '  zu  Hake born* im  Saal  -Departement,  ltfio.  86S. 
j.    (frGr.>       - 

• 

Was  der  Vf.  in  den  vier  und  dreyfsig  Jahren  feines 
Pfarramts  feinen  Katechumenen  überConfirrtiation  und 
Abendmahlsfeyer  gefagt  hat,  das  theilt  er  hier  mit; 
der  Abfchnitt  von  der  Beichte  gehört  dem  Hrn.  Ober- 
fteA.  HaJJel  zu  Croppenftadt  an«  Solche  Belehrun- 
rungen  maffen  freylich  vorangehen,  folche  Kennt- 
tfifle  find  den  Cornrmänden  mitzutheilen  ;  nur  kann 
die  eigentliche  Andacht  durch  diefen  Unterricht  noch 
nicht  hervorgebracht  werden.  An  einigem  möchte 
man  auch  noch  zweifeln.  So  heifst  esS.38«:  9» Die 
Heuern  Lehrer  der  ref6rmlrten  Kirche  nähern  fich, 
in  Anfehuhg  der  Lehre  vom  heiligen  Abendmahle, 
immer  mehr  dem  LehrbegrifFe  der  Lutheraner."  Viel- 
leicht möchte  man  eher  noch  behaupten  können,  dafs 
▼iele  neuere  Lehrer  der  kitherifchen  Kirche  fich  hier- 
in den  calvinifchen  Vorstellungen  merklich  genähert 
haben ,  und  was  Stolz  in  feinen  Erldut.  2.  n.  T.  übet 
Matth.  XX Vis  26  :  ik-  gefagt  hat,  ward  von  meh- 
rern lutherifchen  Religjonslehrern  mit  Hey  fall  auf- 
genommen. S..45«  fagt  der  Vf.:  „Auch  <W  Leib 
Wahrer  Chriften  nimmt  Antbeil  an  den  grofsen  Wohl- 
-  thaten  der  Religio^,  wBil  er  durch  die  Seele  mit  Je- 
fu  vereinigt  ift.  Die  «delften  Theile  unters  Leibes 
fintf  von  Ewigkeit  dazu  verordnet,  von  dem  übrigen 
Staube  der  Erde  abgefondert,  zu  einem  herrlichen 
Gebäude  vereinigt,  und  mit  der  Seele  auf  ewig  ver- 
bunden zu  werclen."  Da  fich  jedoch  der  Kinflufs  ei- 
irer  würdigen  Abendmahlsfeyer  auf  den  Körper  bey 
weitem  nicht  fo  klar  machen  läfet,  als  der  auf  die 
Seele,  fo  wäre  wohl  zurathen,  diefs  in  dem  Unter- 
richte der  Katechumenen  mit  Still  fchweigen  zu  über- 
gehen, oder  doch  die  Ableitung  diefer  Hoffnung  aus 
einigen  Stellen  der  evangelifchen  Schriften  nur  als 
eine  Hypothefe  vorzuftellen. 

Wien,  b»  Pichler :  Zwey  katholUche  Hymnen,  über- 
fetzt  von  Johann  Kafper Häfitli.  Als  Probe  einer 
herauszugebenden  Sammlung  von  metrifchen  Ue- 

-  her  fetzungen  buserlefener  Gefänge  diefer  Art. 
1804.  23  S.  gr.  8. 

Viele  der  alten  kühnen  und  fchwungvollen  katho- 
Jifchen  Kirchenlieder  verdienen  es,  durch  gelungene 
0  eher  fetzungen  allgemeine^  bekannt  gemacht  zu  wer- 
den. Rr.  näfeli  theilt  uns  hier  einige  Proben  fol- 
cher  Verdeutschungen  mit,  die  uns  zu  angenehmen 
Erwartungen  berechtigen.  Der  Hymnus  auf  die  hei- 
lige Jungfrau  voll  kühner  JVlyftik  —  hat  einzelne 


Cut  ltm<i,J*l  et  omrtt* 
JÖefrrviunt  per  t empor a : 
Perfu/a  Cmeli  gratia 
Gefiant  Pnellae  vtfcerm* 


Wenn  auf  Donn»rwrfken  fchveben 
Wird,  der  ficb  aU  Hichter 'geigt ! 


In  der  zweyten  Strophe  ift  ftatt:  Todtenflföke  zu  te 
fen,  Todten  Stätte.  S.  21.  ift  Bitte  auf  Güte  gereimt. 
Eine  der  geknigeriften  Strophen  iftdie  letzte  der  z wer- 
ten Hymne,  die  wir  noch  hieher  fetzen  wollen : 

Wenn  die  Erde  äma  vergehet, 
Und  aot  Afche  auferftehet 

Der  Verkitte  iam  Gericht  :^ 
Schon*  in  diefen  Schreckentftanden 
Seiner,  Gott,  um  Jefo  Wunden I 

Jefu,  lafi  die  Deinen  nicht!  — 

KEÜE    AUFLAGE. 

Strassburg  u.Lbipzig,  b.  Treuttel  u.  WOrtÄ' V-  io 
Comm.  b.  Hinrichs:  Hißorifches  Magazin  für 
Verftand  und  Herz.  Nebft  einem  deutfeh  -franwö- 
fifchen  Wörterbuch  zum  Gebrauch  in  Schul». 
Sechste  Auflage.  Ohne  Jahrzahl.  VUI,  472  u* 
174  S.  8-    (1  Thlr.  12  Gr.)  " 


äsa 

Kräftige  und  poetlrche  Stellen ;  noch  Kräftiger  und  - 
poetifcher  aber  ift  derzweyte  Hymnus  auf  das  Welt-  ' 
ende.     Die  vorliegende  Ueberfefeung,   -   mehr  frey, 
als  fich  genau  an  die  Worte  der  UrfcUfift  anfehmie- 
gend'  —  drückt  im  Ganzen  den  Sinn   der  Urfcbrift 
richtig  aus,  und  zeugt  von  derTmpfariglichkeitdes 
Vfs.  für  Kraft  und  Wohllaut.     Nur  einigemal  belei- 
digt fie  durch  allzugrofse  Willkür  und  Härten  des 
Ausdrucks,  die  jedoch  bey  einer  nochmaligen  Revi- 
,  fion  leicht  weggiglättet  werden  könnten.     ZufVcr- 
gleichung  fetzen  wir  die  beiden  erften  Strophen  des 
«rften  Hymnus  hieher: 

Öuem  terra,  pondus,  äethera  Der  Hoch'pefalbte.  deflen  ErV 
Colunt  ddorant,  praedicant :  Verkünden  Himmel,  EreV  uxxi 
Trinam  reeynt&n  machinam  Meer; 

Ciaußrum  Mariae  haiuliu.        DerDrey  fflrft  dieferfteich*  liegt 

In  einerJnngfrauSchois  gewiegt. 

Dem  Sonn4  und  Mond  •  nnl 
Flnth  und  Wind 
2«  allen  Zeiten  di-nftbir  Roi: 
De«  birgt,  von  keinem  Jdast 

Maria  ab  ein  Gottespfand. 

Eben  fo  frey  ift  folgende  Zeile  flberfetzt:  Mir  an  tut 
*rgofa*cula,  „Es  ftaunt  anbetend,  wer  es  ließ*"  Man- 
che, dem  Originale  fremde  Ideen  hätte  Hr.  H.  nicht 
in  die  Ueberletzung  hinein  bringen  follen ,  z.  B.  — 
tJnd  überfchattend  fie,  die  Kraft  des  Höchften,  tles 
Wort  in  ihr  fchaffr  ((Jupd  aure  Virgo  concipit>  ee 
cordecredens  pnrturit);  yvo  noch  überdies  [Tor*  un- 
richtig als  kurze  Syihe  gebraucht  worden  ift.  Hart 
ift  auch  verkündet  für:  verbündet;  oder  folgende  Zw- 

le  :  „O  dt»  glorreiche  1 U'h  fclieim ;*  (glorreiche y  wo 
Hr.  //.  die  erfte  Sylbe  Kur/.  g(Miommeu  hat.)  S.  II« 
ift  Flebües  durch  atme  Sündige  üBarfetzt.  in  folgen- 
den  Zeilen  di'r  7\veyten  Hymne  thut  es  keine  gute 
Wirkung,  dafs  tt;in2"noch  zur  zweyten  Zeile  gezogea 
worden  ift: 
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VERMISCHTE     SCiHRIFTEN. 

mV  in  d.  Realfchulbucbhandl.:  Journal  für 
Chemie ,  Phyßk  und  Mineralogie,  von  J.  <?. 
^rnhardi,  C.  F.  Bucholz,  L.  von  CrelL  S.  F. 
•Hermbfiädty  F.  Hildt>brandty  D.  L.  G*  Krtrften% 
M  II  Kfaproth,  H;  C.  Oerßed,  C  R  PJ äff \  7, 
JT.  Ritter ,  A.  F.  Gehlen?.  Neunten  Bandes  erftes 
bis  viertes  Heft.  1809.  Mit  6  Kupfer-u.  2  Stein- 
lafeln.  776  S.  gr.  8« 

Sofern  diefe  ZeÄfchrift  unter  dem  Namen :  Jour« 
hol  für  die  Chemie  und  Phyßk  angefangen  wurde, 
.Ergänz«  Blatt,  1809.  Nr,  105 —  loH.und  ebendaf, 
b.  Nr.  17  '—  31,)  hört  fie  mit  dem  vor  uns  he- 
ulen neunten  Baude,  auf,  wird  aber  der  eigenen 
rficherung  des  Hrn.  Gehlen  vor  deip  vierten  Hefte 
;  neunten  Bandes  zufolge,  von  dem  Hrn.  Prof, 
iweigger  in  Baireuth  fortgefetzt.  Der  Inhalt  die* 
neunten  Bandes  ift  folgender : 

Erftes  Heft.  I.  Verfuch  einer  Anordnung  der  Mi- 
r*Uen  nach  ihren  wefentlichen  Beftandtheüen 
m  Verfolgender  Gedanken  Ober  Kryftallogenie 
J  Anordnung  der  Mineralien);  vom  Prof.  Bern- 
du  Diefem  Syftem  zufolge  zerfallen  die  fämmt- 
len  Mineralkörper  in  vier  Klaffen ,  und  jede  die- 
KlafTen  in  gewiffe  Ordnungen,  und  die  Ordnun- 
jn  Arten.  Die  erfte  Klaffe  enthält  die  brennba- 
Jtoffe»  oder  die  Inßarnmabilien  (die  Hafen  der 
ien  und  die  Metalle  ausgenommen,  und  ihre 
in  düng  mit  Sauerftoff  )•  Die  zweite  die  Alka- 
iy  und  ihre  Verbindungen  mit  Saufen  (metalli- 
*  ausgenommen).  Die  dritte  die  Erden,  und  ihre 
Bindungen  unter  einander,  mit  Alkalien,  und 
^Säuren.  Die  vierte  endlich  die  Metalle ,  und 
Verbindungen  unter  einander  mit  Sauerftoff, 
B  hwefelt  mit  Säuren  und  mit  Alkalien.  Die, 
gen  und  Arten  werden  in  der  Folge  einzeln 
bgen,  worauf  es  S.  99.  hei fst:  „Wirken- 
tuiio  gegen  hundert  Arten  Mineralien,  aus  wek 
f }  die  Krufte  unferer  jErde  zu  fa  mm  engefetzt  ift, 
rdiefen  aber  nehmen  die  mehreften  einen  fehr 
9geA  Raum  ein.  Die  am  weiteften  verbreiteten 
>  aufser  der  atmofphärifchen  Luft  und  dem  Waf- 
vorzQglich  Kiefelerde,  Kiefelthon,  Kiefeltalk, 
SfgänzungsbliUter  zur  A.h,  Z.  igiü 


Kiefelkali,  und  kohlenfaurer  Kalk.*    Zum  BefchluÖ 
werden    als  bekannte  Grundformen  der  Mineralien 
folgende  angegeben:     i.   Die    regelmässige  GrurliP 
form.    3.  Der  RhombogJen     3.  der  QuadratoctaSj 
der.     4.  Der  Rhombenocta&ler.     5.  Der  Rectangu- 
laroctäSder.     6.  Der  einfache  Rliomboidaloctaeder) 
7.  Der  dreifache  RhomboidaloctacTdcr*  —      II.  Faß- 
liche Darfteil  uns  de*  Ltiplacifcjien  Theorie  der  Haar** 
röhrchen ,  vom  Prof.  Kries  in  Gotha.  —   .III.  Uhter^* 
fuchungeri  über  die  Vegetation.     \.  IJnterfuchunge^i 
Über  die  Afßmilirungskinft  der  Getoächfe.     Vorgeli- 
fen  in  der  akad.  Gel'eUfchaftder  vViflVnfcbaf.  zu  Nanr 
cy  von  Henri  Braconnot.    Im  Auszuge  Öberfetzt  aus 
den  Ann.  de  Chimie^  T.  LXI,  p.  1^7  — .  34$,       Um 
auszumitteln,  woher  die  Pflanzen  eigentlich  deqStqff, 
der  fie  ernährt,  und  dem  fie  ihr  WachstHum  zu  ver- 
danken haben,  ziehen,  ftelite  Hr.  Braconnot  vor  al- 
len. Dingen  chemifche  Verfuohe  mit  der  Dammerde 
an.      Sodann  verbreitet  er  fich  über  die  Luftarteni 
die  bey  dem  Ernährungsprocefle  der  Pflanzen  rnitA 
wirken,  oder  mit  zu  wirken  fcheinen.      Auch  her1 
urtheilt  er  die  Meinungen  der  Schriftfteller  über  die-; 
feu  Procefs.     Den  BeTchlufs  macht  eine  Ueberficht%% 
worin  gezeigt  wird,  dafs  aus  den  vorzQglichften»  in  die- 
fer  Abhandlungaufgeftellten Thatfachen.  fich/blgen,- 
des  ergebe:  1,  Dali  die  pflanzen  blies,  was  zu  ihrer. 
Ernährung  npthig  ift,  in  dem  reinen  Wäjfer  finden. 
%.  Dafs  die  Dammerde,  foferq  fie  yölUg  verwefet  iftf 
durchaus  nichts  AuflösJiches  enthalte,  und  den  Pflan- 
zen nichts,  als  Waffer,  darreichen  könne,  das  von 
ihr  fehr  reichlich  zurückgehalten  wird,  und  zwar  in  * 
einem  gewiffen  Zuftande  von  Zerthejlung,  der  es  zu  * 
ihrer  Ernährung  gefchickt  macht,     a.Dajfc  die  Pflan-  * 
zen  in  jeglicher  Subftan2  wachfen  können,  wofern  ; 
fie  nur  keine  Wirkung  auf  fie  hat,  und  jm  Waffer ' 
völlig  unauflöslich  ift.    4.  Dafs  die  Lebenskraft,  in' 
Verbindung  mit  dem  Sonnenlichte ,  in  den  Pflai>zenr 
Stoffe  bilde,  die  man  bisher  als  einfach  betrachtet/ 
hat ,  wie  Erden,  Alkalien,  Metalle,  Schwefel,  Phö*^ 
phor,  Kohle,  und  vielleicht  auch  StiqkftofT,  die  da- } 
her  wohl  die  Grenze  feyn  werden,  bey  der  die" che-  r 
mifche  Analyfe  ftehen  bleiben  wird.      5.  Oafe  dei?'* 
Sauerftoff,  derWafferftoff  und  das  Feuer  die  einzfcr 
gen  Stoffe  zu  feyn  fcheinen ,  die  zur  Bildung'  des  *' 
Weltalls  gedient  haben.    6.  Endlich,  dafs  die  Natur,  " 
einfach  in  ihrem  Gange,  durch  fehr  geringe  AbSnde- ' 
W  "        run- 


i 
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rungftu  in  den  angewandten  Mitteln  die  mannichfal- 
tigften  Erfolge  Bewirke.  Dergl eichen  Refultate 
lißngerriwoh!  inf  rfetn  Papiere  reclit  fchö'n,  allein, 
w»  uehi  $s  um  deren  Anwendung  beym  Feld-  und 
Gartenbau?  Wollte  man  lieb  ftrenge  an  diefelben 
halten,  fo  könnte  man  ja  die  fo  hoch  gefchätzten 
Düngungsmittel  allzumal  entbehren.  Man  durfte  ia 
die  Felder  und  die  Gärten  nur  fleifsig  -mit  Waifer 
eegiefsen.  Aber  man  verfuebe  es  doch  (wenn  man 
anders  irrt  Stande  ift,  das  Walter  herbey  zu  fchaf- 
fen),  ond  man  wird  wohl  fehen,  ob  der  Acker  Früch- 
te bringen,  oder  Unkraut  tragen  wird.  Wenn  das 
Walter  alles  thuu  kann*  warum  erfchöpft  fielt  denn, 
eine  Hyacintbenzwiebel,  die  man  iu  der  Stube  in 
einem,  blofs  mit  Walter  angefüllten,  Gefäfse  wach- 

5m  und  blähen  läfst,  dergeltalt,  dafs  fie  nicht,  wie 
ie  Blumenzwiebeln,  die  in  der  Erde  ftehen,  ihre 
Fruchtbarkeit  behält?  Warum  fehlt  der  im  Waffer 
>ezog«nen  Blume  ihr  köftlicher  Geruch?    a.  Ueber 


ftl»  «36,8  Gr.    Schwefel   enthalten    und  .  136,8  — 
162 ,  ~  95SS  =•  65,345:    fo  feyn  bey-dem  Verluche 
6$$  Gran   zu  Bildung   von  fcnwefeQgefc  Säure    ver- 
wandt worden.     Gelegenheitlich  .gieUt  Hr.  JB.  S.'  igj. 
ein  abgekürztes  und  wohlfeiles  Verfahren  an,    wie 
man,  mittelft  der  Sqlpeter-  und  Salzfäure,  Schwe- 
fel in  Schwefelfäure  verwand eln-kann.    AJs  Erfolge 
feiner    hier  befchriebeneh  Verfuche    macht  Hr.  ff. 
namhaft:     1.  Dafs    die   unterfuchte  Flulfigkwt  eine 
Tri  pelverb  in  düng  von  Schwefel,  Sauerftoff  undSalt- 
fäure  fey,  die  ihre  Entftehung  der  gleichstarken  An- 
ziehung des  Schwefels  und  der  Salzfäure  zu  -demsel- 
ben Antheile  Sauerfioff,  in  der  gewöhnlichen  Tem- 
peratur, zu  danken  hat.     ■  a-  Die  erwähnte  Verbin- 
dung kann  eine  beträchtliche  Menge  oxydirtfalzfau- 
res  Gas  verdichten,  ohne  dafs  diefes*  oder  fie  felbft, 
eine  Zerfatzung  erleiden-       3.  Durch  Waffer  wird 
diefa  Tripel  Verbindung   zerlegt,,  unter  Erhitzung, 
Ausfcbeiinng  von  Schwefel,  und  Entwicklung  von 
r"l'-""t'li"r '■•-     4.  Der  bey  diefer  Zerfetzung 


hetzt  Kiefelerde  wach/enden,  und  durch  blofsesWaf-  fchwefeligfaurem  G-..  ,.  „<.,  .,,,,  .„^  „c,,CLiUU- 
fir  genährten  Pßatizen,  und  aber  die  Kohle,  welche  durch  das  Walter  erfolgende  Nieder Ichiag  ift  ksia 
j%k  darin  findet.  Von  L.  von  Grell.  Auszugsweile  reiner  Schwefel,  auch  kein  Schwefeloxyd,  fondera 
atis  einer,    dem  Frauzöfifchen   Inftitut   vorgelegten     ebenfalls  noch  eine Tripel  Verbindung  von  Schwefel, 

Abhandlung,     mit     einigen    Wachträgen    des    Vfs.     u ■■...«.._.■   <?...,-..._. 

3.  Bemerkungen  des  Herausgebers  zu  die/er  Abhand- 
lung. Hr.^von  Crell  behauptet  in  der  gedacuten 
Abwandlung,  der  Kohleuftoff,  den  er  iu  öonnen- 
njüiuen  (Helianthus  annuus)  fand,  die  er  in  Kiefel- 
erde und  deftillirtem  Waffer  gezogen  hatte,  könne 
weder  aus  dem  Samenkorn,  noch  aus  der  Kielelerde, 


noch  aus  dem  Waffer,.  noch  aus  der  Atmofphä: 
hinein  gekommen  feyn,  fondera  man  muffe  ihn  d 
Einwirkung  des  Lichtes  zufchreiben.     Das  nämiier 


nnde  nicht  nur  ftatt,  wenn  man  die  Pflanzen  in  offenen, 
der  atmofphärifchen  Luft  ausgefetzten  GefäTsen,  kei- 
men laffe,  fondern  auch,  weno  djefes  unter  Glocken 
jKchehe ,  von  denen  man  den  Zutritt  der  Luft  forg- 
taltig  abzuhalten  fuche.  Gegen  diefe  Meinung  tritt 
Hr.  Gehten  in  den  Bemerkungen  auf.'  Es  werde  al- 
lerdings von  den  Pflanzen  Hohienfäure  eingefaugt 
und  zerfetzt.  Hr.  v.  Crell  nehme  keine  andere  Be- 
in der  Luft  an,'  als  eine  mechanifchr     -" 


Sauerftoff  und. Salzfäure,  mit  aberwiegendem  Ver- 
hältniffe  des  erftern.  —  V.  Gedanken  und  Vor  feit  lä- 
ge über  die  Verbefferung  der  Lage  armer.  Individuen 
aus  der  dienenden  Kloße  der  Apotheker  im  Alter, 
und  dadurch  zugleich  zur  -beß'ern  Ausübung  der 
Kunß  felbft.  Von  C.  F.  Bucholz  und  A.  E.  Gehten. 
Diefer  Aut'fjtz  ift  auch  in  Buchotz's  Atmanach  für 
Sche'ideklinfiler ,  auf  das  Jahr  Igil,  buchftäblich 
abgedruckt.  Seine  Tendenz  ift  rühmlich;  ob  aber 
die  Vorfchlage  ausführbar  lind,  und  ihre  Bekannt- 
machung in  ein  Journal  der  Chemie  gebort,  ift  eine 


andere  Frage.  —  ■  Vi.  Notizen.  1.  Auszug  Taus)  ei- 
ner Abhandlung  Gay  -  Luffac's  aber  die  Verbind  nag 
der  gasartigen  Subftanzen  mit  einander.  Aus  dem 
Nouveau  Bulletin  des  Scienc.  de  la  Soc.  philom.  Nr. 
XVill.  Mars  1869-  T- 1.  a-  Auszug  einer,  den  37. 
Febr.  im  Inftitut  vorgelefenen  Abhandl.  der  ilrn. 
Thenard  und  Gay-  Lujfac  über  die  Sjlzfäure  «ind 
o'xyitirte  Salzfäure.  Ebendaher.  3.  Ueber  die  Wir- 
kung des  Kalimetalls  auf  die  Metalloxyde,  und  die 
metiulifche«,  erdigen  und  alkalifchen  Salze.  Ebend. 
Nr.  17.  Fevr.  I809.  T.  I.  4.  Ueber  eine  befondere 
Eigeuichaft  des  Caoutl'chuksiund  die  Urfache  feiner 
Schnelligkeit.  Von  John  Gough.  Aus  Niehülfaa's 
Journ.  Sc.  53.' Vol.  XIII.  s-  Ueber  die  Elektricität» 
die  lieh  bey  verändertem  Zuftande  des  Walters  ent- 
wickelt; von  Th.  v-  Grotthufs.  6.  Ueber  den  Waf- 
ferftor'fphüsphor ;  von  Demfelben.  Am  Ende,  wie 
in  den  folgenden  Heften,  die  Fortfetaung  des  me- 
t-fultate  gebe.  —  IV-  Verfuche^  teondugifchen  Tagebuchs  izu  St.  Emmeran  in  Re- 
uiefe'l halt  ige  Salpeterfäure  {Ver-  gensburg,  von  FlacidJus  Heinrich,  bei  reffend  das 
•fei,  Sauerftoff  und  Sulzjäure);     J.  1809. 

nifs'  dlefer    merkwürdigen   fer-  Zweytes  Heft.  VII.  Heber  die  Synthefis  des  Waf- 

C.  F.  Bucholz.  Veriucne  ober  fers,  von  Theod.  von  Grotthufs.  Am'  bchluile  der 
t  diefer  Verbindung.  Verfuche  Abhandlung  heifst  es:  „Die  wichtige  Rolle,  welche 
ten  der  fchwefelhaitigen  Salzläu-  der  Druck  der  Atmofphäre  in  dem  Phänomen  der 
fchwtt'eJtuüline  Öalzläure  uuj^e*     Verbrennung  Ipielt,    ift  bisher  von  den  Phylikera 


wegnng  jl.  — — .  - 

ibreTheile,  wie  fie, gerade  vorhanden  Imd,  durch 
einander  röhrt  (gefchebe  diefes  nun  durch  Wärine 
"  '.J  und  Oberfehe  ganz  die  dyna- 
elcher,  fo  lange  be  nocti  in  dem 
.Sums  begriffen,  und  nicht  zu  ir- 
-3  ia  ein  befonderes  Experiment 
i  Geh  ftets  in  ihrer  eigeutiiQmli- 
e,  und  jeden  Augenblick  lich'in 
Man  fehe  ja,  da.s  die  chemifebe 
ihärifche'n  Luft  unter   allen  Um- 


tfnitt.   45.     A*RIE/  x8ix. 


35* 


'3 


1 

rgangeft  worden.    Man  £ah  mehr  auf  die  chem!* 
>f  als  auf  "die  phyfifche  Wirkung  der  ^uft.  Ohne 
5  letztere  (d.  h.  ohne  den  Druck  der  Atmofphä- 
>wüfden  wir  allenfalls  die  Säuerung  (Öxygena- 
k  nicht  aber,  die  eigentliche  Verbrennung  (Com- 
>n)  der  Körper  kennen;  felbft  dänft  nichts  wenn, 
pc  Welt   in   lauter  Sauerftoffgas   gehüllt  wäre; 
1  Warmeßoff  wirkt  auf  die  brennbaren  Subftan- 
.   indem  er   die  Theilchen  derfrtben  expandirt; 
l  das  thut  die  Electricitut:     Der  Druck  der  At- 
fohäre  hingegen  durch  den  Widerftand*    den  er 
'Expenflon  entgegenjftzf.     Beide  Kaufte  vereint 
k&panio*  und  Refißenz)  bringen   denjenigen 
**  H  hervor*  der  zur  Verbrennung  Jchlechterdings 
»endig;  tfi,  d.  i.  die  Qmpreljwnr  -  VIÜ.  Bey- 
fatr  Kenntnifs  der  Mineralkörper.     1.  Befchrei- 
^Zerfchiedener     Varietäten    des    kohlenjauren 
u  von  Hauy.  Aus  dem  Journ.  desMines  Nr.  133. 
ind  de*  trihexaödrifcbe,  der  zweydeutige,  uud 
fttenänomifche  kdhleilfaure  Kalk ,   von  denen  ge- 
L  lt  wird.     2.  ßefchreibung  des  Apophyllits;  von 
Es  werden  die  Sdiseren  Charaktere  angege« 
üd  drey  Analyfen»  die  von  Rinnum*  von  Fovr- 
and  Vauquelin*  und  ven  Rofe,  neben  einander 
■Ut      x.  lieber  die  Identität  des  Diopßds  und  des 
Zcens:    von  DemjelbenA      Die  Identität  beruhe 
<4er  Gleichheit  der  Kryftallifation*  In  einer  Anm, 
X00  )  führt  der  Ueberf.  aus  dein  Nouv.  Bulletin 
Scf/nees,  JuiUet  i*W  an,   dafs  Laugier  intern 
pfid  57*5  KiefeUrde,   18*5  1  alkerde,   16,5  Kalk, 
6  Eifen-  und  Braurifteinoxyd  gefunden  habe.  Kr 
iine  alfo   in  Rückßcht  feiner  Beftairdtheile  mit 
1  Coccolith  und  Pyroxen  faft  gänzlich  überein, 
afs  die  AnaJyfe  die  Vereinigung  dieler  drey  Sub- 
ten  rechtfertige.    4-  Ueber  die  Ktjfiullifation  des 
wfes  und  Pycnits.     Zu  dem,  was  Hauy  über  ihre 
ntität  in  diefem  Journale  (B.  5.  8-715.)  beyge- 
cht  hat,  wird  hier  nachgetragen,  was  erinnern 
*n.  des  Mines.  Nr.  133.  ausführlicher  darülrer  ge- 
hat.     5.  Bemerkungen  über  ewige  Subftanzen, 
*he  in  einer  Suite  von  Laven  aus  de  n  t/icentini* 
'ß  gefunden  Wurden  ,   die  der  Graf  Jofeph  Mar- 
Ipenoati  zu  Vwenzu  dem  Confeil  des  Mines  ge- 
"> hatt€\  von  Tonneliier ,  Autieher  des  AAmera- 
jöinets  diefes  Couieiis*     Aus  dem  Journ.  des 
Nr.  i?8*      Diefe  8ubftanzen  und;  fchwefel- 
Strontian;  fleifchrother  Analcim  ^barcolith); 
ip:  kohienfuurer  Kalk ;  Grüuerde;  verkohltes 
r  H0I2,    und   rother  Stilbit.       6.  Entdeckung 
irphyrartigen  Laven ,  welche  blaue  uud  rothe 
Otiten  enthalten*  in  den  Monts  d'Or  und  auf 
\ojttali    mit    Bemerkungen    von  Gilet  -  Lau- 
*Tbejidah.  Nr.  136.     7.  Ueber  den  dichten  Bit- 
*m  Vua  Dr.  Haberle  und  Dr.  Bucholz.    A/Mi* 
|»Wche   Veniäjtuiffe   des   dienten  BitterKalks. 
Guriiufian    ftimme   in  der  Proportion  der  Be- 
Ih^ne    zunä<hft   mit   dem  gemeinen   fpäthigen 
rttalUe  v  n  Taberg  in  vVermeland  überein,  wel- 
KJproth  111  feinen    Beytrügen  Tu.  I.  S.  304. 
lachte »  uud  der  ichon  bemerke  K  daiy  dieler 


SchwedifchevBitterfpath  fernen  beträchtlich  gelange* 
ren  Antheil  an  Bittererde  enthalte,  ,als  der  Tyro- 
ler.    Nämlich  kohlengefäuerte  Kalkerde  enthalte  der 
8chwedifche  Bitterfpath  73,    der  Gurhofiah  70,50» 
kohlengefäuerte  Bittererde  jener  25  ,   diefer  29*50, 
eilen  h  alt  iges   Manganuxyd   jener  2,25,   diefer  0,00. 
B.  Analyfe  des  dienten  Öitterknlks.    Der,  von  dem 
Hrn.  Bucholz  analyfirte  Bitterkalk  enthielt    in   106 
Theilen:   Kalk  34,50;  Talkerde' 17,25;    Köhlenfäure 
42,00;     Manganoxyd  2,00;  *  Kiefelerde  ,2$.       Oder 
wenn  die  Köhlenfäure  nach  den  bekannte«  Verhalt- 
mflen  vertheilt  werde:  köhlenfäure  Kalkerde  01,00: 
dergleichen   Talkerde  ,31,^5;     dergl.   Mänganoxva 
3,00     Waffer  4,00;     ,25    manganhaltige  Kiefelerde. 
8-  Analyfe  der  fogenannten  ßrahligen  Kobahblüthe 
(Cobaltum  ochraicum  rubrum   radiatum    W.  C  ob  alt 
arfenieti  H.).  Von  Prof.  Bucholz.     Befultate  der  er- 
zählten Verfuehe:    1.  Da  96  Gran  Kobaltblüthe,  ak 
fo  viel  nur  als  der  Analyfe  unterworfen  angenommen 
werden  kann,  weil  4  Gran  von  100  in  Quarzkörnern 
beftanden,  22  Gr.  Waffer,  36-^  Gr.  Arfenikfäure,  und 
37i7r  Gr^  Kobaldoxyd  enthielten:    fo  folgt   daraus» 
dafs   diefes  Mineral  In   100  Theilen  enthalt  J7,VÄ 
Th.  Arfenikfäure,    39AVV  Th.   Kobaldoxyd,     und 
22||  Th.  Wafrer.    2.  Das  arfenikfäure  Blev  ift  bey 
weitem  nicht  fo  fchwer  auflöslich,  als  manche Schei- 
dekftnftler  anzunehmen  fcheinen;  wefshalb  man  bey 
Analyfen,  in  welchen  es  neöen  freyen  Säuren  vor- 
kommt,  auf  diefen  Umftand  Rückücht  zu  nehmen 
hat.     Man  mufs  daher  auch  furchten ,  dafs  in  Klap- 
roth's  und  Johrts  Analyfen   des  Pharmakoliths,  in 
welcher  Ge  die, Arfenikfäure. durch  effigfaures  Bfey- 
abfonderten,  der  angeführte  Umftand  auf  die  Rich- 
tigkeit der  Analyfe  Einflufs  gehabt  habe.  —  IX.  Galr 
vanifche    Kombinationen;     von    Prof.    Schfireigger* 
Fortfetzung  der  Abtu  ß,  7.  in  Briefen  an  den  Prot 
Ritter,  mit  einigen  Zufätzen  (des  Vfs.)  in  den  An- 
merkungeü.    ---       X.Die  Campherßiure  wieder  in 
ihre  Rechte  und  auf\jlhren  Platz  als  eine  eigentüm- 
liche Säure  gefetzt ;  von  Dr..  Bucholz.     Bildung  der 
Campherfäure  zu   den  zu   erzählenden    Verfuchen. 
Kryitaliform  der  Campherfäure.   Vergleichende  Prü- 
fung der  Campherfäure  mit  der  Benzoefäure.      Zu* 
fammenftellung  der  charakteriftifchen  Eigenfchaften 
der  Campherfäure,  wodurch  fie  fich  befonders  leicht 
von   der   Benzoefäure  unterfcheiden   läfst       i.  Die 
Qampherfüure  nimmt  jederzeit  nach  ruhiger  Abküh-  ' 
luiig  ihrer,  in  der  ÜJtze  bereiteten,  mäfsig  gefät- 
tigtep  Auflöfubg  eine  Kryftallifation  an,  welche  die 
gröl'ste  Aehnlichkeit  mit  der  des  falzfauren  Ammo* 
niums  hat.    Dahingegen  die  Benzoefäure  unter  den* 
felben  Umftänden  in  ipiefsigen,  oder  fchmalen,  lan- 
gen,  bandartigen,   auch  blätterigen,  Kryftallen  an« 
iciilefst.      a.  Uer  Gefchmack  der  Campnerßiure  ift 
merklich  fauer,  und  hintennach  bitter,  der  der  Ben- 
zoefäure milde,  füfslich,  unmerklich  fauer,  hinter-  ' 
her  itechend,  oder  im  Hälfe  kratzend.     3.  Die  Cam* 
pberüare  ift  in  10a Theilen  Waffer  von  15°  R.  und 
in  10  bis  ji  Theilen  fiedendem  auflöslich,  während 
die  moe  Menzoeßure  vom  erftern  aoo  Theile ,  vom 

letz- 
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tl^tztewa  aber  etwas  mehr,  als  34  Theile,  bedarf. 
4.,tv<&  TheÜt  Campherfäure  werden  von  einem  Thei- 
le  abfoluten  Alkohol  bey  der  mittleren  Temperatur 
aufgeläfet,  und  vom  fiedenden  abfoluten  Alkohol 
icheint  fie  in  allen  Verhältniffen  aufgenommen  zu 
werden.  Die  Benzoefäure  hingegen  bedarf  faft 
iweyer  Theile  abfoluten  Alkohols  bey  der  mittleren 
Temperatur,  und  von  Geilendem  faft  fo  viel,  als  fie 
wiegt.  5.  Die  Campherfäure  fublimirt  zwar  auch, 
wie  die  oentonftiure »,  aber  unter  ganz  andern  Um- 
ftänden  und  Erfchelnungen:    a.  fcnwerer;    1>.  wircl 

,.  ein  weit  gröfserer  Theil  dabejf  zerfetzt,  und  brenz- 
fic^es  Oel  von  ausgezeichnetem  Gerüche,  ferner 
faure  Flüffigkeit  und  mehr  Kohle  entwickelt;  c.  bat 
das  fublimirtfi  wenig  od ^r  gar  keine  Neigung,  ficH 
in  fchdnen  kryftallitehen  Formen  zu  verdichten  J  da 
die  Benzojsfäure  fich    nicht   nurfelbft  im  unreinen 

/  Zuftande  durch  letztere  auszeichnet ,  foncfern  auch" 
bey..  der  Sublimation  keine  Spur  von  wafferigem 
Dimfte,  nur  eine  Spur  von  brenzlichem  Oel,  und  bey 
^eitern  weniger  Kohle  hinterlafst.  6%  Die  Campher* 
ßure  zeigt  gegen  dieBafeu  ein  anderes  NeutraJitäts- 
verhältnils ,  und  liefert  andere  Salze  von  völlig  an- 

"  dem  Eigenfchafteu ,  als  die  BenzoeflLurey  wovon  'der 
qampher£au&p  Kalk ,  verglichen  mit  dein  benzpefau- 
ren,  ein  auffallendes  Beyfpiel  giebt.  —  XL  Notizen, 
1+  Ueber  feine,  im  Jahre  1798  auf  dem  Brenner  vor* 
genommenen  Höhenmeffimgen ;  von  Leopold  von 
Buch.  Gegen  Schulte«,  g,  Ueber  Winterl  s  entgei- 
ftete  Bafen  und  Säuren,  u.  f.  w.;  vom  Prof..  Pfaff, 
in  Kiek  Es  gelang  dem  Vf.  eben  fo  wenig,  die  Säu- 
ren pls  das; Kali,  abzuftumpfen.  9.  Ueber  eine  im 
Baierifchen  Landgericht^  Erding  beobachtete  Natur- 
erscheinung. Vom  Academicus  upd  Canonjeus  Im- 
hfif*  io«  Neue  Art,  Luft  zu  galvanifiren,  und  gal-v 
yanifqbe  Ketten  mit  plus  und  minus  elektrifch  ge- 
ftfdteten  Pflanzen  wurzeln;  von  Ä-  L.  Ruhland. 

(Der   Btfakiuf*  folgt.) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Berlin  ,  b.  FröKch :  Neuer  Beytrag  fürs  Theater* 
von  C.  M.  Piamicke.  1803.  274  S.  und  206  S.  8- 
(1  Rthlr.  lagr.) 

Nach  der  Seitenzahl,  wie  man  Geht,  fehr  bedeu- 
tend» dem  Inhalte  nach  fehr  gerjnjg*  Hr.  Pia- 
micke  giebt  uns  darin  :r  i.  den  Freyheusfpiegel ,  ein 
dramatifches  Gemälde  aus  der  neuern  Zeitgeiqhichte 
in  fünf  Akten,  und  2.  da$  Jägermädchen ,  Gemälde 
aus  der  wirklichen  Welt,  ebenfalls  in  fünf,  Akten. 
und  woher  hat  er  den  Stoff  zu'  diefen  Gemälden 
genommen?  aus  Hrn.  C.  G.  Gramer s  weltberühmten 
Homanen:  Hanns  Stürzebecher,  und  das  Jä'germäVi- 


j*> 


»h»o.  Hierrtit  wir  eigentlich  die  ganze  Kritik 
fchon  gemacht:  rfenn  man  w*ifs  nun*  fo  ziemLcT 
was  man  zu  erwarten  hat;  aber  der  Vf.  will  ümt' 
der  Vorrede,  duren  diefe' Stücke  dem  WthS 
begegnen,  dafs  kein  eigentlicher  Erzähkin«froffT 
ner  gönftigen  Krbild«%g  fürs  tUÄ^ 
dazu  geeignet  fey,  und  fo  raffen  .wir  ihm  deonoch 
fegen,'  defs  er  gerade,  dutch  diefe  -beide»  Stock? 
verlohnte  es  fiebs  überhaupt  je  der  Mühe  «neu  Cr* 
merfehen  Stoff  tor  das  Theater  zu.,  bearbeite,  dii 

tl  TTT^T  theii  **<*««*»  oder  vielmehr 
fein  Wort  gehalten  hat:  denn  verhildet  hat  «aller- 
er i*Ä         f '  np™  mehr  Bls«J-erft*chopiiv{ei. 
ner  UrbMwg  war.   Meint  er  aber  unter  diefem  ^ 

ninnt  '  fr"    T°    "^u«    au5jSe<<">ckt„  .„«bildet 

dt  das  Perionai  fefrer  Stöcke  fürs  er fte  un|ebe5?r,  £& 
nunmt  im  Freyheitsfpiegel  drev.  volle  enggeÄÄ 
Seiten  ein,  Er  »ft.  zwar  S.  V.  fo  befebeide«  den  iE 
rectione*  zu  fegen,  dafs  ja  apch  ein  Mädchen  m 
Orleans    eine  'kam   Stuart  ein  ftarkes  Perfo3 

tfEl     *  f  k*°  ^CK  "?**  K  bis  *°  ««»«<»    miS, 
nahe»  welches  er  indefs  fujr  unbedeutend  hält  .  Aber 

auch  «ufeerdem  würde  diefeo  Stacken  beyder  Auf= 
fühTBiig  kein  Glück  za  verforechen  feyn.i  Es  »eht 
alles  fo  bunt  und  kraus  durcheinander, vdafc  an  einen 
eigenüichen  Plan,  wie,ec  für  ein  Drama  Cch  eianet 
gar  nicht  zu  denken  ift.      Auch  nehmen /ganz  den 
Romane  gemäfs,  oft.die  Worte  nur  ein  Viertheil  der 
Seite,  das  was  *on  den.Daxftellenden  gefühlt  «irrf 
drey  Viertheile  ein.     Die  Sprache  ift  durchaus  tut- 
weder  gefchraubt,  oder  gemein.     Befpnders  «jfillt 
fich  der  Vf.,  Hrn.  Cramern  gemäfs,  in  derJetitera; 
dje  Reden  'der  Jager  und  Baubfchützep  ipi  Jäaet- 
inädcben ,  noch  mehr  aber  die  der  Bauern  im  frW 
heitsfpiegel  beftätigen  diefe.     Kaum  kann  man  ficT» 
durch  diefe  letztern  hindurch  Irfen;  b^y  der  wirk- 
lichen Darftellung  müfstea  Ge  alle  gefitteten  Mea- 
fchen  zum  Theater  hinaus  fcheuchen,    ja  v  der  VU 
entblödet  fich  nicht  S.38.  fogar  zu  £chreibe.n :  n  Alib 
jetzt  wieder  auf  die  Steifse  nieder."   Der  Witz,  ftets 
wederkehrend  mit  den  argliß-enuni  dekertiren,  ift, 
ungemein  ekelhaft.  S.  90.  geht  man  mit  einem  Stricke ' 
woran  eine.  Seh  inge  bef eftigt  jft ,  auf  den  Gerichts- 
balter  los,  um  ihn  zuhängen.     Das  muß?  herrliche 
Wirkung  machen.    Auch  von  .der  Sitte  der  höbern 
Welt  mufsder  Vf.  eigne  Ideen  haben:  denn  das  Fräu- 
lein will  5.267.    de«n  Fürftenden  Rockfcbofs  kof- 
fen.    Hoffentlich  find    diefe  Stücke  »nirgends  aaf-' 
geführt  worden   und  als  Leetüre   muffen  fie  felbft 
für  die  Gönner  Hrn.  Cramers  nur  eine  aufeeirärmtt 
Speife  feyn.  D 
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Dienstags,     den    33.    April    ign. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

pttftr,   in  &  Realfchulbuchh. :    Journal  für  die 
lernie,  Phyfik^  Mineralogie  j  herausg.  von  A»  F. 
•AJen  u.  IT  w« 

•  * 

lufs  dir  $H  Nmm.  45«  abgebrochenen  Rscenßom.) 

tes  Heft.  XII.  Unterfuchung  einiger  alten  Me- 
^jtallmaffen  aus  der  Stiftskirche  zu  Gostar.  Von 
t  Klaproth.  A.  MejtaUmaffe  des  Altars  des  Kro- 
iriejr  vermeintlicben'Gottheit  der  alten  Sachfen. 
äffe  diefes  Altars  beftand  in  100  Theilen  aus 
r  69«  Ziak  ig,  und  Bley  13.  B.  Metallmajfe 
XalferßuhlSy  Die  Maffe  diefes  kaiferjichen  Arm- 
Ms  enthielt  in  100  Theilen;  Kupfer  92,50;  Zink 
und  Bley  2,50.  G.  MetallmaJJe  des  großen  Leuch- 
mrings9  oder  lehr  grofseu  ringförmigen  Kronen- 
chfers.  Enthielt  (tapfer  84,  und  Zink  16  Theile. 
Metallmajfe  der  ßnfqffung  des  Hochaltars.  Se- 
nd in  1 00  Theilen  aus  Kupfer  75;  Zink  12950. 
pV  iä»SO»  —  XIIL  Chemifche  Unterfuchung  der 
HallmaJJedes  Chinefifchen  Gong  -  Gongs.  VonjDem- 
tiea.  Diefe  Inftrumente  find  eine  Art  von  Glocken, 
*ht  gegöffen,  fondern  mit  dem  Hammer  ausge- 
imiedet«  'doch  mehr  zu  vergleichen  dem  Deckel 
et  KelTels ,  der  mit  einem ,  mit  Leder  überzöge. 
1  Schlägel  gefchlagen  werde,  welches , einen  lenr 
betonenden  Klang  verurfache.  Die  Maffe  edt- 
in  100  Theilen:  Kupfer  789  und  Zinn  2«.  — 
Ueber  einen  neuen  Opal,  von  Dr.  /•  L.  G.  Mei- 
.  Der  AufTat?  enthält  keine  chemifche  Analy-  - 
andern  eine  mineralocifcbe  Befchreibung  diefes 
Föffils.  Auf  Anrathea  des  fei.  von  .Sehreber 
es  der  Vf.  Prafopal,  weil  es  das  Mittel  hält 
en  dem  Chryfopras  und  dem  Opal  *  und  weil 
Vebergang  von  jenem,  zu  diefem  macht.  Es 
io  Schießen  nur  an  denFundörtern  desChry, 
s  vor,  und  theilt  deffen  geognoftifchera  Ver*. 
s.  In  Schießen  ift  es  unter  den  Manien  un- 
[  Chryfopras  bekannt.  —  XV.  Ueber  die  Bre- 
Ing  durch  einfache  und  tufammengefetzte  Kör* 
£  von  Di%  L.  Slgwart  —  X vi.  Ueber  den  Gegen- 
t  der  Electricität  und  des  Chemisjnus  }  von  R.  L. 
hland.  Mit  Anmerkungen  von  J  W.  Ritter.  #Der 
ft.  Ritter  empfiehlt  den  Vf.,  der  als  Medianer 
irgänzungsblätter  zur  A*  L.  Z.  181 1» 


In  Landshut  lebe,  und  der  Akademie  in  München 
für  das  Fach  der  Naturgefchichte  Sls  Eleve  fey  vor- 

{;efchlagen  worden,   dem  Publikum  als  Schnftftel- 
er.      Er  verdiene  Mitglied  diefer  gelehrten  Gefeilt 
fchaft,  und  nicht  blofs  Eleve,  zu  fevn.    Hr.  Ruht. 
erzählt  Verfuche,  wo  präparirte  Frolchnerven  baldt 
mit  Alkalien  und  Erden  belegt,  bald  mit  Säuren  io 
Berührung  gebracht  wurden.     Was  die  Verfuche  in 
Anfehung  des  Verhaltens  der  Säuren  zu  einander  be- 
trifft, fo  waren  im  Allgemeinen  die  Zuckungen  weit 
ftärker  zwifchen  Säuren  und  Säuren,  und  Zwilchen 
Alkalien  und  Alkalien,  Alkalien  und  Erden  u.  L  w. 
Ferner  wurde  das  Verhalten  der  Alkalien  und  Säu- 
ren zu  einander  und  der  Neutralfatee  unter  einander 
geprüft.      Die  Oxydation  ,  heifst  es  S.,436.,  bedarf 
Keines  beföndern  Beweifes,  da  fie  an  fich  fchon  mit 
der  WafTerzerfetzung  ihrem  Wefen  nach  eins  ift,  und 
daher  auch  beftänrlig  mit  ihr  zufamrpenf allen  mufs. 
—  XVII.  Ueber  den  falpetrigfauren  Damnf,  und  über 
das  Salpeter  gas ,  als  eudiometrifches  Mittel  betrach- 
tet.   Vorgelefen  im  franz.  Inftitut  am  13.  März  18*9. 
von  Gay-  Luffac.    Aus  den  Mim.  de  Phyf  et  de  Chi* 
mie  de  la  Soc.  aVArcueil.  T.  II.  1809.  —  *  XVIII.  Ab- 
handlung aber  das  Perhältnifs  der  Oxydation  der  Me- 
talle %u  ihrer  Sättigungscapacität  für  die  Säuren. 
Vorgelefen  im  Inftitut  den  5.  Dec.  180g.  von  Dem- 
jelben:  Ebendaher.    Zufolge  feiner  und  andrer  Erfal^ 
rungen»  nimmt  der  Vf.  an,  das  falzfaure  Silber  ent* 
halte  Silber   100,00,  Sauerftoff  7,60,  Säure  25,73. 
Dagegen  nehmen  100  Theile  Kupfer  Sauerftoff  auf 
*4'  75» eben  fo  yiel  Zink  24941* eben  fo  viel  ßley  7, 29. 
Ferner  Queckfilber  auf  dem  Minimum  4, 16,  auf  dem 
Maximum  8, 21.    Nach  diefen  Angaben  und  dem  Safe 
Ztt  dafs  fich  die  Capacitäten  der  Metalle  für  die  Sau* 
ren  wie  die  in  ihnen  enthaltenen  SauerjTrofFmengea 
verhalten ,  finde  man  folgende  Verhältolfle  für  die 
waflerfreyen  falzfauren  Verbindungen  jener  Metalle, 
jiämÜch  im  falzfauren  Bley  100,00,  Bley  7,29  Sauer« 
ftoff,  24,68  Säure.    Im  falzfauren  Kupfer  100,00  Ku- 

J>fer,  24,57  Sauerftoff,  8j,  18  Säure.  ^weifTen  falz* 
äuren  Kupfer  100,00  Kupfer,  12,  ig  Sauerftoff,  41, 59 
Säure.  Im  milden  falzfauren  Queckfilber  100,00 
Queckfilber,  4, 16  Sauerftoff,  14,08  Säure.  Im  falz- 
iauren  Queckfilberoxyd  oder  ätzenden  Sublimat 
100,00  Queckfilber,  g,2i  Sauerftoff,  2g*i6 Säure.  Auf 
ähnliche  Weife  werden  Angaben  von  fchwefelfauren 
1<A  und 


i 


363 


ERGÄN2ÜNOSBLÄTTIR      2UÄ     A.  X.  Z. 


364 


und  pboSpHorfauren  metallifehen  Verbindungen  ge- 
liefert* In  einem  Zufatze  beklagt  der  Ueberfetzer, 
dafs  Hr.  Gay-  Lujfac  bey»der  Bearbeitung  feines  Ge- 

Senftandes  auf  das,  was  Rich$er  i(Ueber  die  neuern 
regenftände  der  Chemie  St.  8  u.  9«)  darüber  vorae- 
tragen,  keine  Rückficht  genommen  habe.  —  XfX. 
Fortgefetzie  Verhandlungen  über  die  verschiedenen 
Metalloide  und  ihre  Wirkung  auf  verschiedene  Sub~ 
ßanzen.  1)  Electrifch  -  chemifche  Unterjochungen 
über  die  Zersetzung  der  Erden ,  nebft  Beobachtungen 
über  die  aus  dentalkalifchen  Erden  erhöh ene/f  Metal- 
le ,.  und  über  ein  aus  Ammonium  hervorgebrachte^ 
Amalgam.  Vorgelefen  in  der  KönigL  Societät  am 
30.  Jun.  180«.  von  Humphry  Davy.  Nach  der,in  den 
Annal.  de  Chimie*  T.  LXX.  befindlichen  franz.  Ue- 
ber  fetzung,  verglichen  mit  der  'Bibliöth.  Bruannique. 
Scienc.  et  Arn,  T.  XU>  DieJJrfchrift  befinde  fich 
in  den  Philo/.  Transact.  för  igo8«  Sofern  nicht  die 
völlige  Unmöglichkeit,  fieh,  das  Original  zu  verfchaf- 
fen,  uch  darthu»  läfst,  hätte  man  aus  Jiefem  überfet- 
zen Collen.  1.  Einleitung,  a.  Methoden,  die  zur  Zer- 
legung der  alkalifchen  Erden  angewandt  wurden.  3. 
Verfuche  die  Metalle  ßer  alkalifchen  Erden  darzu- 
ftellen.  Uoterfuchung  ihrer  Eigenfchaften.  4.  Ver^ 
fuche  über  die /.erfetzung  der  Thon-  Kiefel-  Zirkon- 
und  Glycinerde.  5-  Ueber  die  Bildung,  die  Natur 
und  die  Eigenschaften-  eines  mit  dem  Ammonium  ge- 
bildeten Amalgams.  6.  Einige  allgemeine  Betrach- 
tungen, welche  (ich  an  die  Metallifinmg  der  Alkalien 
und  Erden  ankpüpfen.  2S  Einige  Bemerkungen  über 
die  Natur  der  Davyfcfon  Producte,  von  dem  Her- 
ausgeben Ihr, Gegen ftand  ift  das  Wafler,-  welches, 
r  nach  den  Verfuchen  franzöfifcher"  Chemiker  (die 
dem  Hrn.  Davy  noch  nicht  bekannt  gewefen  feyen) 
in  dem,  lange  im  glühenden  Fluffe erhaltenen,  ätzen- 
'  den  Kali  in  Deträcntlicher  Menge  zurückbleibe.  3) 
Vorrichtung  zur  Darftellung  des  Kali-  und  Natron- 
metalloides auf  gewöhnlich  chemifchem  Wege.  Von 
dem  jün^ern  Davy.  Aus  der,  in  der  Bibliöth.  Brit. 
T.  XIJ.  Befindlichen  franzöfifcheu  Ueberfetzung.  4) 
Vorläufige  Nachricht  von  Davy's  fortgefetzten  Ver- 
fuchen. 5)  Notiz  über  die  Borax] üure.  Dem  franz. 
in fti tut  vorgelegt  am  19.  Dec.  iho*.  von  Curaudau* 
Aas  dem  Jnurn.  de  Phyf.  T.  LXV11I.  Muthmafsli- 
cbe  Exftenz  eines  Metalloids  in  der  Boraklaure.  — 
XX.  Von  der  Torricellifchen  Leere  über  Waffer.  Vom 
Pn>'f.  Hildebrandt*  —  XXI.  Gedanken  über  Aciditül 
und  Älkalicuüty  von  A*  Avogadro ,  Repetenten)  Ad 
Ph\fik  an  der  Akademie  zu  Turin.  Aus  dem  Journ. 
dtPhyfT.  LXIX.  -  XXII.  Notizen,  tu  Bericht 
Über  eine  angebliche  Entdeckung  des  Hrn.  WinterU 
Prof.  der  Chemie- zu  Pestb  ,  von  Fourcoy,  }Guyton- 
Morveau,  Berthol  l et  und  Vauquelin^  Aus  den  Annal. 
de  Cbimie-y  Sept.  1809.  T.  LXXL  In  den  Proben 
von  feiner  fogenannten  Androni^,  die  der.  fei.  Winterl 
dem  'foftitute  zugefchickt  hatte,  fanden  die  Berichts- 
*rftatter  nichts»  als  Kiefelerde,  Kalk,  t honerde,  Kaü 
und  Eifenoyd;  wodurch,  die  Nichtexifteuz  <Jer  An- 
dronia  bewiefen  fey.  12.  Notiz  ober  Cttraudaifs  Zer- 
fctzung  des  Schwefels  B.  7.  £>.  721  —  7i6-  diefes  Jour- 


nals.   13.  Ueber  Anwendung  der  holtfauren  Thön- 
erde  in  der  Färberey  und  ihre  Darfteilung  aus  dem 
holzCaurem  Bley.    Von  Wilhelm  HeinHch  Kurrer  in 
Zwickau  im  fächf.  Erzgebirge.     14.  Ueber  den  Ein- 
flufs  des  ArfenikwaffersStoffgafesauf  das  Pflanzen- 
wachsthum,  von  Prof*  Fr.  Stromeyer  in  Göttingen. 
15.  Vcrmifchte  Notizen,   ton  /.  Berzelius,    Haupt- 
fächlich über  die  Miichfäure,  die  in  thierifcheo  Jfor- 
peru  vorhanden  fey,   und  ober  die  ZerfetÄng  dec 
Alkalien  und  Erde«,  ingleichen  über  die  Erzeugung 
eines  Ammoniuwiroetalles.  16.  Vermifchte  chemifche 
Bemerkungen,  yon  /.  W.  Döbereiner.    Der  Vf.  berei- 
tete ßrantew^jn  aus  Rofskaftanien.  17.  Winterl  $  Tod. 

Viertes  H<*ft.   XXI1L   Ueber  Aas  Bergwefen  und 
die  Metallurgie  des  täten  Spaniens;  von  Dr.  C  H 
Rolpff.  Auszuj»sweife  Ober  letzt  aus  des  Vf<?.,    von 
der  philofophifchen  Facultät  in  Götjingen  gekröpten 
Beantwortung  der  Preisfrage:   Ut  ex  noto  Strabonis 
loco  libri  III,  compararis  Dhdori  et  Plinii  Jacis,  mt- 
morabilia  de,  metalli  fodinis  antiquis  Hi/paniae  ft* 
diofe  conquirantur ,  docte  et  perfpicue  expomtntur, 
atque  ex  metallurgiae  recentipris  dnctrina  commvdt 
illußrentur.  —     XXIV.  Beytrag  zur  numismati/chen 
'■Docima/L'i  Von  AI.  H.  Kltproth.     Der  Vf.  hat  hier 
Römifone  Münzen    aus    dem   dritten  Jahrhunderte 
•chemifrh  unterfucht.    A..  eine  Münze  von  Alexan- 
der Severtis  enthielt  in  den  55  Gran  ihres: Gewichts  : 
Silber  13^  Gran;    Kupfer  49};    Zinn -I ;  Gold  e'iu* 
Spur.     B.  Eine  Münze  von  Gordianus ,  an  Gewicht 
5<5f  Gran:    JSilher  16^  Gr.;     Kupfer  39';    Ziun    I;. 
#Gold  eine  Spur.      G.  Eine  Münze  von  Valerianus, 
fchwer-59  Gran:  Silber  13;  Gr.;  Kupfer  43 J;  Zinn^; 
Gold  eine  Spur.    D.  In  10,  unter  Gailienus  gepräg- 
ten Münzen,   deren  Gewicht  aaa  Gran  betrug,  wa- 
ren enthalten :  Kupfer aai^ Gr.;  Silber i{;  Zinno^f.— 
XXV.  Notiz  über  einige  zu  Pompeji  gefundene  Far- 
ben.    Der  erften  .Claile  des  Inftituts-mitgetheilt  am 
6.  März  18^9;  von  Chaptal.  Aus  den  Annal.  de  Che- 
mie T.  LXVL '  —  XX Vi.  Prüfung  der  vom  Dr.  John 
zu  Berlin  befolgten  und  in  Porfchlag  gebrachten  Me- 
thede ,  Elfen  und  Mangan  von  einander  zu  treu  neu  $ 
und  über  eine  bey  diefkr  Gelegenheit  entdeckte  grüne 
dr^jfuche  Verbindung  aus  rothem  Eifenoocyd.    Vom  • 
Prof.  Bucholz      XXvII.  Anzeige  und  UeberßcJu  des 
Göthifrhen  Werkes  zut  Farbenlehre..     XXVlII.  Gal- 
Vanifche  Com  bin  at  innen  ;  und  über  .eine  galvaniß  he 
Batterie  aus  einemfeften  und  einem  ßüffigen  Leiter  i 
Von  J.  S.  C.  Schweigger ,  der  Math.  u.  Fhyf.  Prof. 
Schlufs  der  Abh.  B.  7.  und  B.  9.   —     XXIX.  Frag- 
mente aus  ChaptaVs  TArt  de  faire  le  vin,  mit  einige* 
Bemerkungen,  von  A.  F.  Oehlen.     Der  Herausg.  ift 
in  mehreren   Stücken  anderer    Meinung,  "als    Hr. 
Chaptal \  befondersin  Anfehäng  der  Gährung*,   und 
in  Anfehung  deffen,  dafs  diefer  annimmt,  die  iri  den 
Weinen  vorhandene  Säure  fey  nicht  Effigßfure,  fon- 
dern AeßfelfäureS  und  dje  letztere  fey  nicht  etwa 
neben  der  erfteren,  fondern  alleinin  denselben  vojb^ 
han^n.       Hr.  Chant.  wird  auch;  (wie  es  (cheintt 
mit  Hecht)  Uefchukligt,    feine  Behauptungen  feyed 


d&s 


NaHt.   46.     APRIL    igil. 


366 


nur  fhedretifch,  und  nicht  auf  eigene  Verflicht  g#> 
wr findet.  —     XXX.  Bemerkungen  Tiber  die  Deftilla* 
Hon  des  Branteweihs  aus  Wein.  Vorgeielen  m  der  er- 
ften  Cloffe   des  franzöf.  Inftituts   am  9.  Jan.  1809» 
ron  Chaptaly  mit  einigen  Anmerkungen  von-  A.  Fl 
Gehlen.     Ans  den  Annul.  de  Chemie ,  T.  LXIX.  S. 
721.  fagt  der  Vf.,   die  Wichtigkeit  des,    befonders 
für  Frankreich  fo  wichtigen  Gegenftandes  veranlaffe 
ihn,    auf  die    frühere  Gefchtcrrte  der    DeftiJlation 
des  Weins  zorücK  zu  gehen»  die  verfdriedenen  nach 
einander  vorgeschlagenen  DefHUirapparate  zu  wür- 
digen, und  bey  der  VergJeiohung  mit  den  (in  Frank- 
reich) neu  eingeführten  die  Vorzüge  zu  zeigen»  jwel- 
the  letztere  liaben,    fo  wie  die  Ge  unter  einander 
auszeichnenden  Veifchiedenheiten.       In  der  Anm. 
$•  fjo.  wird    an    Hn.    Chaptal   getadelt ,    dafe    er 
bey  Belchreibung  der  ▼erfcbiedenen  DefWIIifgeräth> 
fchaften  ,~  die  man  erfanden  habe,  uni  Branntewein 
zu  bereiten,  auf  den   Weftr  umbuchen  Apparat  keine 
Rfickßcht  genommen  hat.     Unter  den  neuerlich  Sin 
Frankreich  erfundenen  Deftillirappärateii  rühmt  der 
Vf.  beTondei^  den,  welcher,  von  Ifaac  Berard  her- 
"röhrt,   und  von  dem  Hr.   Gehlen  tpgt,   er  habe  iß 
A'ifehung   des    Cöndenfators    mit  dem    Weßrumb' 
(chen  die  meifte  Aehnlichkeit.    Der  zweyte  von  ihm 
gerühmte*  und  hier  befchriebene  Apparat  diefer  Art 
ift  der,   welchen  Eduard  Adam  ebenfalls   im  füdli- 
chen  Frankreich  erfunden  hat.  XXXI.  Beytrüge 

zur  chemijchen  Phyfiologie.      1.  Verfuche  aber  den 
Ein flu \fs  dfs  achten  Nervenpaars  auf  die  Färbung  des 
Bluts i  von  Demos  >  Direct.  u.  Proh  der  med.  Schu- 
Je  zu  Montpellier.     Nachtrag  zu  den  frühern  Ver- 
handlungen   darüber  in    dieiem   Journal   aus    dem 
MonUenr  1808«  Nr.  jrp.     Hr.  Dumas  zieht  aus  den, 
hier   erzählten,    an  Hunden  gemachten    Verfuchen 
fügende  Refnltate-      1.  Die  Störung  de^  Athernho- 
lens  durch  den  Schmerz  ift  hinreichend,  die  rothe 
Farbe  des  arteriöfen  Blutes  zu  verändern.    Das  Blut 
wird  fchwarz,    wie  von  der  Durchfchneidung-der 
Nerven,    welche  zu  den  Lwigen  gehen,  weil  bey 
der  Störung,    in  welche  der  Schmerz  die  Organe 
«VeHetzt,  die  Luft  niöht  frey  genug  "eindringt,  um  auf 
das  Blut  zu  wirken,  und  es  rotfi  zu  färben.     2.  Das 
«Arterienblüt"  erTc*heint  nicht  von  dem  Augenblicke 
an,    da  die  Nerven  durchfehnitten   und,    fchwarz, 
fundern  erft,   nachdem  die  in  den  Lungen  enthal- 
tene Luft  ganz  abforbirt  ift.      3.  Nach  der  Durch- 
febneidung  der  Nerven  und  der  Verwandlung  des 
rotheo  111  fchwai3e& Biet,  «wird  die  rothe  Farbe  wie- 
derhergefteJlt ,  wenn  man  atmofphärifcheliUft  oder 
Stuerftoffgas  durch  mechanifche  Kraft  in  die  Lan- 
ge^ brjng^.    4.  Die  iThiere,  bey  denen  man  die  Ner- 
yen  des.  achten  Paars  durchfehnitten  hat,  erfahren 
Jfcpfnesweges  die  Zufälle  eines  Thieres,  das  an  einer 
jrreTpirabeln<3a'sart,  fondern  einesThiers,  das  an  Man- 
gel der  Luft  ftirbt.  5.  Die  blofse  Berührung  des  Blu- 
tes mit  dem  Sanerftoff  in  den  Arterien  fiebert  die^ 
chemifche  Wirkung,  die  daffelbe  roth  färbt,  obfrhoh 
diefelbe  nicht  unter  dem  Eihflufs  der  Lungen  ftand. 
6*  Die  Farbe  des  Blutes  ift  eine  pbyfikalifche  (Quali- 


tät, die,  wenn  die  wesentlichen  Umftände,  die  fie 
hervorbringdny  gegeben  find,   durch  die  Lebenswir- 
kung nient  modificirt  werden  kann.    Diefe  Modul» 
cation  erfolgt  blofs  in  den  accefforifchen  Umftänden, 
welche  die  Fprbe  vorbereiten,  wie  in  (bey)  dem  Ein- 
tritt der  Luft  in  die  Lungenbläschen,  wo  diefelbe. 
mit  dem  Blute  in  Berührung  kommt.     3.  Ueber  den 
Urfprung   und    die  gleichförmige   Vertheilung  der 
thierlßhen  Wärme.    Von  van  motu.      Nachließen 
Dijfertation  für  Vorigine  et  für  la  diftribution  uni- 
forme de  la  chtUeur  unimale.   A  Paris  i  j<o8»     Sauer- 
erftoff ,  verbunden  mit  Wärmeftoff ,  bringe  die  Wär- 
me hervor.      Hr.  Gehlen  erinnet  am  Schluffe  de*' 
Auffatzes,  /.  F.  Ackermann ,  in  feinem  Verfuche  ei" 
ner  phyfifchen  Darfteilung  der  Lebenskräfte  orga- 
nifirter  Körper.  ErfteAufl.  1797.  B.  1.  S.  265  —  324, 
habe  fchoo   vor  zehn  Jahren  die  nämliche  Theorie 
vorgetragen.  —     XXXII.  Notizen,    ig.  Nachtrag  zu 
den  Verluchen  über  den  Werth  einiger  chemifeßen; 
Erkennungsrnittel  des  Arfcniks,  von  Dr*  G.  F.  M~ 
ger.    In  Beziehung  auf  B.  6.  S.  995.  fg.  diefes  Jour- 
nals.    S.  763  gefteht  der  Vf.  felbft,  den  hier  erzähl- 
ten Verfuchen  über  das  Verhalten  der  gerbeftoffhal- 
tigen  Materien  zu  Verbindungen  von  Arfenik  und 
Kupferpräparaten  fehle  noch  die  gehörige  Beftimmt- 
heit.       19.  Ueber   die  Analyfe   vegetabilifcher  und 
thierifcher  Sabftanzen,  und  über  die  Verdampfung 
der  Körper;  von  Gay-Luffac.    ao.  Ueber  Pbosphor- 
kalk'  und    Phosphorkali;     vom    Prof.  Hildebrandt* 
2  t.  Ueber  die  Darftelhing  der  Alkalimetalloide;  von 
Prof.  C.  F.  Bucholz.     22.  Einige  Bemerkungen  über. 
Flachsfoinnmafchinen,  Von  Fi  A.  Gehlen.     Wieder« 
ein  Auffatz,  den. man  nicht  in  diefem  Journale  er- 
wartet;   die   chemifche  Seite   kann  indeffen  feine 
Aufnahme  entfchuldigen.       23.   Über  Prüfung  des 
Weins  auf  Bley  geh  alt.  Vom  Apotheker  Sigl  in  Mün- 
chen.    Hr.  5.  nahm  ungefähr  18  Unzen  des  verdäch- 
tigen weifsen  Weins,   und  gofs  fo  lange  Ammonium 
((tutt  deffen  in  einer  Anm.  Kalkwaffer  vorgefchlagen 
wird)  hinzu,  bis  die  Säure  deflelben  neutral)  Grt  war, 
worauf  er  offen  ftehen  blieb,  da  fich  dann  ein  ziem-  ' 
lieh  ftarker  brauner  Niederfchlag  abfetzte,  über  wel-, 
chem  eine  klare  braune  Flüfßgkeit  ftand.    Letster* 
wurde  bebutfam  abgegolten,   und  der  Niederschlag: 
mehrmals  mit  deftiJiirtem  Waffer  ausgewaschen*  Ver* 
dünnte  reine  Salpeterfäure  löfte  darauf  diefen  Nie- 
derfchlag ganz  klar  auf;  die  Auflöfung  gab  auf  Zu* 
tröpfelung  von  verdünnter  Schwefelfäure  oder  Gl  au- 
berfalzauftöfuns  keinen  Niederfchlag.    Letzterer  er- 
folgte aber  fogieich,  und  es  entftand  fcbwefelfaures 
Bley,  ali  dem  Weine  vor  Anfang  der  erwähnten  Be- 
handlung ein  Paar  Tropfen  Bley effig  zag efchickt  wor- 
den  waren.    -    34.  Nekrolog,  betreffend  G4ttKng. 
Ritter ,  Karften,  CavendiJhyFourcroy  undAmadeus 
Bcrthöfkt.  '        '  _ 

Die  Steintafeln  nehmen  fich  gut  aus, ob  fie  gleich 
an.  Feinheit  den  .Kupfertafeln  nicht  gleichkommen« 
—  Noch  wird  ein  Ueneralregifter  Ober  diefes  Jour- 
nal erwartet. 

SU- 
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EABAUUNt>$6CHRlFTEN. 

OÖRttT2,T>.  Anton:  Lehre  und  Troß  fUr  die*ß 
um  geliebte  Todten  Weinen.  Gefummelt  und  her- 

SisgegebeÄ  von  M.  /.  G.^chwedTer ,  Paftor  ztf 
oiskaa  und  Kampern  bey  LI  egn  jtz.  Erßer  Theil. 
18o8«  221  S.  Zweyter  Theil.  t8o8»  269  S.  Drit- 
(  ter  Theil.  1810.  374  S.  gr.  8-    (3  Thlr.  16  Gr.)v 

Eine*  Sammlung,  deren  gute  Abficht  der  »kalte 
Kritiker"  nicht  verkennen  wird;  der  Sammler  hat 
alfo  von  diefer  Seite  keine  „GeiJJ'elhiehe"  zjh  befürch- 
ten, wie  denn  Oberhaupt  ein  kritifcbes  Inftitut  keine 
Marterkammer  ift.    Es  Ift  nur  davon  die  Rede»  ob 
der  Sammler  gut  gewählt,  gut  geordnet  habe,  und 
diefe  Frage  kann  Rfec.in  Anfehung  diefes  Buchs  nicht 
unbedingt  bejahen.  Man  findet  hier  freylich  dieMei- 
fterftücke  unterer  reügiöfen  Dichter»  manche  fchöne 
Stelle  aus  Jean  Pauls  Schriften,  und  viel  anderes 
Scböngedachte,  Schönempfnndene,  Sinnreichausge- 
drückte von  unfern  heften  Schriftftdlern ;  aber  diefs 
fteht  zum  Theil  neben  fehr  Trivialen,  wie  wenn  z.B. 
Irgendwo  bewiefen  wird,  dafs  wir  nicht  ewig  bey  im- 
fern Geliebten  feyn  können,  weil  wir  und  unfere  Ge- 
liebten fterblich  find  ii.  f.  f.    Auch  fehlt  häufig  die 
nacbbeffernde  Hand,  die  der  Sammler  dem  Gefan*- 
melten  nicht  hätte  entziehen  (ollen.  Schöne  Gedichte 
haben  oft  fchwache  Stellen ,  und  einiges  in  denfel- 
ben  ift  zuweilen  offenbar  falfch:  der  Saipmler.mufs 
diefs  im  Geifte  der  Vf.  zu  verbeffern  wiffen ,  nicht 
bloö  fämmeln,  nicht  blofs  abschreiben,  fondern  auch 
da,  wn  es  nöthig  ift,  Fehlerhaftes,  das  den  "Eindruck 
des  Ganzen  "ftört,  leife  anszulöfcben ,  Gemeines  zu 
veredeln,  Hartes  und  Schwerfälliges  aus  dem  Wege 
ta  räumen  vermögen.    Daran  fcheint  aber  Hr.  Schw. 
bey  aller  feiner  guten  und  löblichen  Abficht  nicht 
gedacht  zu  haben,  und  man  möchte  zweifeln,  ob  ihm 
manches  ungefcbickt  Gefegte  nur  aufgefallen  fey. 
Gleich  in  dem  erftenGebete  amBegräbnifstage  heifst  * 
es  z.  B.  „Ift  der  Traum  des  Lebens  hingefohwunden, 
finhen  wir  ins  alte  Nichts  zurück;99  in  diefem  alten 
Nichts  weiden  aber  keine  Gottesfreuden  feyn,  zu  de- 
nen uns  der  Vater  einfahren  könnte.  So  darf  in  dem 
fehönW  LieHe :  „  Mein  ganzer  Geiß,  Gott*  wird  ent- 
zückt* '•  die  Sielle  nicht  Sehen  bleiben:  »Ewig  toer£ 
khyfiey  von  Mängeln,  ßlbß  mit  Engeln  Fr  eundfchaß 
pflegen;9*  ganz  frey  von  Mängeln  kann  nie  ein  end- 
liches Wefen  werden.     So  *  bemerkt  man  häufig  in 
manchem  übrigens  fchönen  Liede,    dafs  die  letzten 
N  Strophen  böchft  mittelmäfsig  find»  oder  doch  den 
Übrigen  an  Werth  nicht  beykommen ;  in  dem  kraft- 
vollen   Schubartfchen  Gedichte:   die    F&ißengruß 
t-  B.  würde   man    dem  Dichter   die    vier  letzten 
Strophen  gerne*  gefchenkt  haben*     Wer  nun  mit 
Gefctmack    famraelt    und    freye  Hände    hat,    wie 
diefs  bey  jeder  Privatfammlung  der  Fall  ift»  der  ent- 
zieht dem  Auge  des  Lelers  das  nicht  genug  Ueber- 


Num,  47.    APRIL  i8ir. 


& 


legte,  d*s  Matte,  ifes  Verenglfltokte;  er  fteht  unter 
andern  bey   allen   Ansuchten   in   die  Ewigkeit  ao, 
wo  es  gar  zu  gefcbwkid   mit  der  Erreichung  dar 
höchßen  Vollkommenheit  und  Seligkeit  gebt;    er 
läfst  nicht  den  fo  eben  Geftorbeoen,  wen«  es  auch 
4er  ehrlichfte  Mann  war,  über  Millionen  Sterne  Wan* 
dein  und, Gottes  Jngeficht  ßhauen ,    in  dem  au/«- 
^chlagenen  Buche  der  Welten  alles  ohne  Aaftofs 
vom  Blatte  weglefen  u.  dergl.  m.;  er  Iäfst  eicht  dea 
Enkel  bey  dem  Grabe  feines  guten  Grofsvaters  fe- 
gen: „  Niemand  fpötte  diefer  Afcbe,    die  ich  jetzt 
mitThränen  wafihe  und  kein  Fluch  erfchüttre  die- 
fe Luft;"  denn  wer  wird  fo  leicht  darüber  fpetten, 
wenn  ein  alter  Man«  geftorben  ift,  und  in  Flüche 
ausbrechen ,  wenn  deffen  Lfichnam  in  die  Erde  ge- 
lenkt wird?;  er  ftreicht  die  Ach\  wo  fie  nicht  hin- 
gehören; er  duldet  nicht  Pentameter,  wie  folgender: 
„Aber,  wenn  endet  mein  Tag?  Aber  wenn  kömmt 
meine  Nacht?*  Ferner  fcbadet  es  diefer  Sammlung 
dafs  manche  Troftgründe  in  ganz  kleine /Portiflfl- 
chenzerfchnitten  find,  wovon  jedes  eine  eigne  Uefier- 
fchrift  hat,  die  zuweilen  nur  aus  dem  Worte:  »£fc» 
fallt;  desgleichen;  dort;  auch  die/erf  befteht;  diets 
erinnert  an  «ine  Apotheke  mit  vielen  Büchfen,  die 
alle  ihre  Gebeschritten  haben,  wovon  bald  aus  diefer 
bald  aas  jener  dem  Patienten   eine  Gabe  gereicht 
wird;  die  fchönften  SteJIeir  aus  Jean  -Paul  verlieren 
bey  diefer  nicht  von  dem  guten  Gefchmacke  einge- 
gebenen fonderbareo  Rubricirung.      Endlich  ift  *** 
ein  grofser  Mangel  diefes  Buchs ,  dafs  die  Vf.  jedes 
einzelnen  poetischen  oder  profaifohen,  gröfsern  oder 
kleinern  Abschnitts  nicht  angegeben  find,  und  e$ü 

fanz  falfch,  dafs  der  Troft  bedürftige  nicht  nach  dea 
rfn.  frage;,  vielmehr,  je  Köstlicherer  Troft  dem  Be- 
trübten dargereicht  wird,  um  fo  mehr  wöofckt 
er  zu  wiffen,  wem  er  ihn  zu  vecdanken  habe*, 
dem  mit  der  Literatur  Bekannten  ift  zwar  mancher 
Vf.  bekannt;  aber  nur  bey  dem  kleinern  Tbeile  der 
Lefer  kann  m^n  diefe  Bekanatlcbaft.  vorausfetzen, 
und  fchon  die  Gerechtigkeit  fordert,  dafs  jedem  ge- 

8 eben  werde,  was  ihm  gebohrt;  auch  machen  fich» 
)  viel  Rec.  bekannt  ift,  dje  Sammler. anderer  ähnli- 
cher Schriften  gewöhnlich  einet  Ehre  daraus,die  Ver- 
faffer  jedesmal  anzugeben,  gefchähe«es  auch  nur  am 
dem  Grunde ,  um  ihre  ausgebreitete  Belefcnbeft  an 
den  Tag  zu  legen»      .         v 


frEUI    AUFLAOB. 

Halle,  b.  Gebauer;  Moral  in  BeyfpieUnfür  fünf 
1  finge  und  Mädchen.  Ein  Auszug  aus  dem  gro- 
fsern Werke.  Herausgegeben  von  H.  JB.  Wag- 
nitz.  Neue  veränderte  Ausgabe.  i8~8-  X  u.  4M 
S.  8.  (1  Thlr.)  (Siehe  die  Rec«  A.  L.  Z.  1796* 
Nr.  116.) 
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Donnerstags,     den    35.    Aprtt   I8II* 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

br,  b.  Wallishaufer:  Wiener  Hof -Theater- 
ajckettbuch  auf  das  Jahr'igii.  Achter  Jahrgang. 
itden  Bildniffen  der  Mact.  Johanne  VVeirrenthurn 
id  des  Hrn.  Friedrich  Roofe,  und  einigen  Kpfrn. 
6  S.  ia.    , 

eon  gleich  an  der  Wiener  Bühne,  fo  wie  fie 
ift,  manches  auszufeilen  wäre,  fo  nimmt  fie 
im  Ganzen  unter  den  Deutfchen  Bühnen  einen 
»rzüglichften  Plätze  ein,  und  verdient  es  wohl, 
las  Theater-Publikum  mit  dem  Zuftande  der- 
1  und  der  Erfcheinungeh  auf  ihr  von  £eit  zu  Zeit 
int  gemacht  werde.  Hiezu  kann  das  vorliegen- 
afchenbuch,  das  nun  feit  acht  Jahren  erfcheint, 
lings  das Seioige  bey tragen.    Wohlthätig  könn- 

aufserdem  dadurch  wirken,    wenn  es  grßitd- 

BeurtheiJungen  wichtiger  Vorftellungen  und 
idachte  dramaturgirche  Abhandlungen  lieferte, 
äre  verdienftlich ,  hiedurch  den  nicht  immer 
gen  Gefchmack  des  Publikums  vernunftig  zu 
t,  den  Sinn  für  das  Gemeinere,  blofs  Amüfiren- 

befchränkeo,  und  ihn  auf  das  Höhere  und  Ed- 
der Kunft  hinzurichten.  Die  Redaction  diefes 
lenbuches,  das  in  früheren  Jahrgängen  manche 
»ge  jener  Art  enthielt,  follte  für  daffelbe  Män- 
1  gewinnen  fuchen,    die  mit  der  dramatifche» 

vertraut,  und  dazu  geeignet  find,  durch  ihre 
e  und  Lehren  auf  den  Gefchmack 'des  Volks 
r  und  heüfam  einzuwirken.  Diefe  follten  darin 
tauchten,  Vorfchläge,  Wunfche  u.  f.  w.  nie- 
en.  Es  roüfste  ihnen  dann  freylich  gehaltet 
freymOthig  ihre  Meinung  zu  fagen.  Wjrwiffen 

dafs  die  Schaufpieler  ein  irritabile  genus  find, 
aJlzugrorse  Schonung  defTelben  ift  häufig  eia 
tb  für  die  Kunft,  wovon  man  fich  wohf  auch 
ui  zur  Genüge  überzeugen  kann.  Freymüthiges 
jB  ift  daher  Bier  befonders.  nöthäg,  wenn  nicht 
■feie,  wie  viele  beforgen,  trotz  der  grof/sen 
•eo  Kraft  nnd  des  beträchtlichen  Aufwandes 
sfeibe  immer  mehr  zurück  gehen  und  am  Ende 
gewöhnliches  Comödienbaus  herabfinken  foll. 
"ort  zu  rechter  Zeit  hat  vor  kurzem  noch  H,r. 
hiegel  über  die  Wiener  Bühne  gefprochen.  Es 
eis  in  einer  oolitifchen  Zeitung,  in  demOi?/ler- 
antimgsblatter  zur  A.  h,    '/■•  J8H- 


reickifchen  Beobachter  (Nro.'ii.  I811Ö  abgedruckt, 
der,  da  er  noch  nichtlange  erfcheint,  Geh  wohl  auch 
noch. kein  fo  grofses  Publikum  gefammelt  hat,  als 
er,  fo  wie  er  jetzt  zu  werden  anfangt,  verdient. 
Uro.  Schlegels  Abhandlung,  voll  treffender  Bemer- 
kungen und  nützlicher  Winke,  hätten  wir  daher  lie- 
ber in  dem  Wiener  Hof-Theater-Ta(chenbuchcK 
oder  in  den  Annalen  derOefterreichifchen  Literatur 
und  Kunft,  oder  in  den  vaterlandifchen  Blättern  ab- 
gedruckt gefehen. 

Nach  diefen  allgemeinen  Bemerkungen  liegt  es 
uns  nun  ob,  den  Inhalt  des  anzuzeigenden  Tafcnen- 
bnches  anzugeben.  —  Man  findet  darin  zuerft, 
gleichfam  als  Einleitung,  den  Perfonalftand  der  bejv 
den  k.  k.  Hoftheater  in  Wien.  Die  Mitglieder  drefer 
Theater  lind  nach  den  Jahren  ihres  Debüts  geordnet. 
Das  recitirende  Schaufpiel  zählt  30  Schaufpieler,  23 
Schaufpiclerinnen.  Unter  den  erftern  fpielt  'Langte 
der  feit  dem  von  der  Bühne  zwar  Abfchled'genoinr 
menhat,  aber  doch  noch  bisweilenauftritt,  amläng- 
ften,  nämlich  feit  dem  J.  1770.  Als  Regifleure  wep- 
den  bezeichnet;  Lange,  Brockmann und  Koch,  drey 
Männer,  auf  welche  die  Wiener  Bühne  mit  Recht 
ftolz  ift ,  die  aber  leider  fchon  in  zu  hohem  Alter  Se- 
hen, als  dafs  man  fich  von  ihnen  noch  lange  jene, 
gröfstentheils  reine»  Kunftgenüffe  verfprechenkönn-  ' 
te,  die  ihr  Spiel  bisher  gewährt  hat.  Koberwein, 
Roofe  und  Krüger,  von  dem  Publikum  auch  gefchätzt, 
find  als  Infpicienten  angegeben.  Unter  den  übrigen 
findet  man  manchen  geschätzten  Namen ,  z.  3.  Ochfen- 
hehner,  deffen  Spiel  ftets  durchdacht  und  der  in 
mehrern  Rollen  faft  un  übertreffbar  ift,  Klingmann, 
Ziegler,  Baumann^  Korn,  u.  a.m.  Unter  den  Schau- 
fpielerinnen  nennt  jnan  mit  Achtung  die  Frauen  . 
Weifsenthurn ,  Roberwein ,  Rjvolla ,  Renher ,  die 
Dem.  Adamberger,  Hrufchka  u.a.m.  Die  Oper  zählt 
vier  Kapellmeifter  (Salieri,  Jof.  Waigel,  liyrowetz 
und  Umlauf)»  einen Regiffeur  und  Hoftheaterdichter  ■ 
(Friedrich  Treitfchke),  15  Sänger,  13  Sängerinnen, 
34Choriften,  13  Choriftinnen,  8  Chorknaben;  das 
Ballet  8  Tanzer,    3  Pantomimiften,   16  Fi  gu  muten, 

J  Tänzerinnen  und  16  Figurantinnen.  —  Nicht  ohne 
ntereffe  ift  das  Journal  der  vom  16.  October  igoo 
bis  15.  October  igio-   in  beiden  k.  k.  Hoftheatern 
aufgeführten  Stücke,  Opern  und  Balletcn.   In  (liefern 
A(3)  Zeit- 
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Zeiträume  wurden  1$  Schaüfpfele ,  6  neue  deutfche 
Singfpiele,  3  italiänifche  Opern  und  7  neue  Ballete 
einitudjert  und  gegeben.  .  Die  neuaufgeführten 
Schaüfpiele  find  faft  alle  von  jener  leichten  Arf,  die 
«ichts  Höheres  bezweckt  als  ein  flöchtiges  Arhflfe- 


37a 

wärtige  Sehairfpieler  und  Schaufoielerinnen  bfeher 
zuziehen,  theils  um  fie  näher  kennen  *u  lernen, 
theOs  durch  ihr  Auftreten  die  Theilnahme<  der  Pu- 
blikums an  der  Bühne  öfters  von  neuem  *u  betebeo. 


Die  Anzahl  derer,  die  im  rorigen  Jahre  auf  den  ce- 
ment.    Blofs  zwey  davon  gehören  der  höheren  Gat-'    dachten  Theatern  theils  debQtirten,  theils  GaftrojSn 


Es  ift  auffallend,  dafs  man  in  der  efften.  deutfehen 
Stadt,  in  Wien,  von  welchem  vor  einiger  Zeit  Lange 
in  feiner  Abfchiedsredey  ohne, innere  Verlegenheit, 
^agen  konnte : 

Mi  mvd$  die  Kauft,  £•  noufs  ajlhier  gedeihen  l 

So  vielen  Sinn  für  Hoheit  und  für  Oröfse, 

So  viel  Gcmüth  für  jeden  lejfen  Anklang 

JPet  sarceften  Oefuhu ,  ach !  folche  Seelen 

Für  jedet  Schöne  fo  empfänglich ,  feinde  fie 

Wohl  nirgend!,  alt  in  diefem  hohen  Wien, 

Das  fein  Gefühl,   fein  üers  und  feinen  Adel 

Nicht  durch  dat  Won,  nein,  durch  die  Tliat  bewährt. 

dafs  man  in  einer  folchen  Stadt  und  vor  einem  fol- 
chen  Publikum,  dem  man  fo  hohes  Lob  gerade  in 
das  Geüclit  fagt,  dennoch  mehrerei  untrer  erften 
dramatifchen  Meifterwörke ,  z.  Bv.  Sclülters  Wallen- 
üein>  Maria  Stuart  u.  f.  w..  nicht  zu  geben  wagt! 
*Bs  kann  die  Kunft  da  nicht  recht  gedeihen ,  wo  lol- 
che  Werke  unbeachtet  bleiben  mfluen,  die  doch  auf 
fo  manchem  kleinen  deutfehen  Theater  con  amore 
gefpielt  und  mit  enthufiaftifcher  Theilnahme  gefehen 
werden.  Rec.  ftimmt  dem  ganz  bey,  was  Sclilegel 
5h  diefer  Beziehung  in  dem*  obenerwähnten  Auffatze 
bemerkt:  „Einige  der  anerkannten  dramatifchen 
Meifterwerke  entbehrt  das  Wiener  Theater  noch  zur 
Zeit  aas  befondern  Rückfichten;  viele  andre,  weil 
man  den  Verfuch  nooh  nicht  zu  machen  gut  gefun- 
den, w.eil  die  "höhere  Gattung  de*s  heroiichen  und 
tragifchen  Schaufpiels,  welche  allein  die  Würde  der 
Bühne  begründen,  und  fie  ihrer  hohen  Beftimmung 
nähern  kann,  überhaupt  fehr  hintangefetzt  und  ver- 
»achJäfsigt  wird.  Dennoch  ift  die  Anzahl  der  wirk- 
lich vorhandenen  und  gangbaren  Stücke  diefer  Art 
grofe  genug,  um  einen  Kreis  zu  bilden,  der  eine 
XKjhere  Grundlage  für  viele  weitere  Fortfchrhte  feyn 
Kannte,  wenn  fie  nur  mit  Leben,  mit  der  Kraft  und 
Einficht  dargeftellt  würden,  wie  es  zu  wflnfchen 
Wäre«  Dann  würde  auch  das  Publikum  eine  regere 
Theilnahme  zeigen,  die  anerkannten  Meifterwerke 
immer  öfter  zuziehen  Verlangen,  und  die  Direction 


*w*"»>   *.««.•«.  »-u/iwi.^ö..55-^j  aiewarzu 
Hamburg  den  00.  October  1778.  geboren,  und  ftarb 
in  Wien  den  24.  October  igog.,  von  vielen  beweint, 
von  allen 'betrauert,  die  fie  als  Händlerin  kannten, 
die  wird  den  Wiener  Theaterfreunden  unvergefslich 
bleiben.    Ihr  Verluft  ift  noch  nicht  erfetzt,    dürfte  ' 
such  nicht  fo  leicht  und  fo  bald  erfetzt  wenW  ,— 
Die  Auszüge. aus  dem  Trauerfpiele;     Friedßdh  der 
Streitbare  von  Math.  v.  Collin  machen  auf  das  Ganze 
begierig.    Der  talentvolle  Vf.  wird  wohl  ihn«,  wenn 
er  die  Feile,   in  Hinficht  auf  Ausdruck  und  Metrum, 
hie  und  da  anzuwenden,  nicht  fürüberflüfTig  hält.- 
Nicht  ohne  einzelne  gute  Gedanken ,  aber  iS  Ganzen 
doch  ohne  befondern iWerth  find  die  zwey  Auffatze: 
Noth  der  deutfehen  Theater  -  Dichter  von  einem  Un- 
genannten und  die  Kritik*   nach  dem  franzöfifcheri 
von  CaßeltL  —  Der  letztere  diefer  Auffatze  ift  ffar 
unbedeutend.      Dagegen    find    die   biographifcheii 
Kachrichten  über  den  am  24.  Aug.  1742.  foWien  cre- 
bornen  und  eben  dafdBft  den  16.  Sept.  181p.  geftor- 
benfen  Hoffchaufpieler  Jofeph  Weidmann  von  Math, 
v.fiollin  lefenswerth.     Weidmann  war  als  Komiker 
der  Liebling   des  Wiener  Theater -Publikum,  und 
fein  Verluft  wird  fchwer  zu  erfetzen  feyn\     Wir  lis- 
ten gewünfeht,  Hr.  v  Collin  hätte  uns  eine  ausftte 
liehe  Lebensbefchreibung  von  ihm  gegeben.     Seine 
Nachrichten  über  ihn  find  zu  fragmentarifch.     Der 
Brief,  den  Hr.  Graf  Ferdinand  v.  Patfy  im  Namen 
der  Theaterdirection  an  Weidmanns  Wittwe  gleich 
nach  feinem  Tode  gefchrieben  hat,  hätte  hier  wohl 
m\tgetheilt  werden  Tollen.    Er  beweift,   dafs  die  Di- 
rectum Verdienfte  zu  febätzen  und  zu  lohnen  wifle, 
und  ift  in  diefer  Hinficht  ermunternd  für  den  Kling- 
ler.  —  Die  Gedichte  und  Anecdoten ,  xfie  den  Be- 
fohlufs  machen,  find  von  ungleichem  Werthe.     Wir 
wünfehen,  dafs  ]aey  der  Fortfetzung  diefes  Tafchen- 
buches  darauf  ;mit  Sbrgfelt  gefehen  werde,  ihm  ein 
noch  gröfseres  Interefle  zu  verfchaf fen*    Auch  wür- 
den wir  ratheh,  nicht  blofs  auf  die_beiden  k.  lO Hof- 
theater, fond  er  n  auch   auf  die  übrigen  Bühnen  in 
Wien  Rückficht  zu  nehmen.    Vielleicht  wäre  es  auch 
gut,  ihm  einen  folchen  Umfang  zu  geben,  dafs  ja- 


uch in  Stand  eefetzt  fehen,  immer  mehrere  Stücke,  tereffante   Notizen  über  das  Theaterwefen  in  den 
*on  gleicher  Würde  auf  die  Bühne  zu  bringen,  ftatt    Provinzen  der  Oefterreichifchen  Monarchie  und  in 


dafs  jetzt  eine  Sohaar  neuer  Stücke  von  der  leichten 
und  blofs  ephemeren  Gattung  die  Bühne  über- 
schwemmt, ehe  einmal  wieder  einev  wahre  Kunfter- 
icheinung  die  Bühne  von  neuem  adelt. v  —  Aus  dem 
VerzeichniiTe  der  fremden  Künftler»  die  im  vorigen 
Jahre  auf  den  Wiener  Hoftheatern  Gaftrollen  gaben, 
triebt  fich,  dafs 'die  Direction  nichts  fpart,   ans« 


andern  deutfehen  Ländern  einen  Platz  darin  fänden, 
wobey  freylich  mit  aller  Strenge  auf  eine  klage  Aus- 
wahl gefehen  werden  müfste.  Dabey  folite  und 
könnte  das  Aeufsere  freundlicher  und  gefchmack- 
voller  feyn ,  wenn  es  auch  nicht  fo  elegant  wäre  als 
das  des  ßflandifohen  Theater- Alm anachs. 

^  - 

VAU-  • 
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VERMISCHTE    SCBMFT£N. 


1.  Wien,  in?  Verl.  d.  Rebrofcben  Btichh.  z  Kai/er- 
lieb  -  Oefierreichifcher  Jubel  -.  Toleranz  -  Bothe, 
das  ift :  .Neaeingericfjteter  allgemeiner  Kalender 
für/alle  Rdigionsgetellfchaften  in  den  kaiferl. 
könig).  ferbftaaten.  Auf  dqs  Jahr  *8n.  u.  f.  w. 
Herausgegeben  yon,  Jaiofr  Friedrich  Schwab", 
Vplkslenrer  zu  Kosmopel.  11  Bogen.  4.  , 

sr.  G*atz,  im  Verl.  d.  Jotepha  Miller:  Allgemei- 
ner Toleranz- Merkur  >  das  ift:  Neu  eingerich- 
teter Kalender  für  alle  Religio osgefeUfchartea  in 
ganz  Europa.  Auf  das  Jahr  der  chriftlicheir  Zeit- 
rechnung 1 8 1 1  •  «*£  w.  Herausgegeben  von  Friede 

«       rieh  Anton  Frank.  10  Bogen.  4. 
3.  Brunn  u.  Öllmötz,  b-Gaftl:  Neuer  National  - 
Kalender  für  die  eefammte  Oeßerreichifche  M& 

<  narchie  auf  das  Jahr  18  tfi.  Zum  Unterricht  und 
Vergnügen  für  GeiftHehe  und  Weltliche ,  Lehrer 
und  Beamte,  Bürger  und  Landleute  fafsjich  ein* 

ferichtet  vonChri/iian  Carl  Andre,  ehemaligem 
lerausgeber    des  patriotischen  Tageblatts.   14 

Bogen.  4»  »•      * 

<  • 

Ein  zweckmäfsig  eingerichteter  Kalender  bleibt 

immer,  als  treffliches  Mittel,  untfer  dem  Volke 
mehr  Aufklärung  zu  verbreiten,  eine  in  jedem  Lan- 
de heaebtufcgswertbe  Sache ,  und  es  verdient  daher 
einer  rühmlichenErwihuung,  dafs  man  diefes  in  den 
Oefterreiehifchen  Staaten  leben  feit  längerer  Zeit 
nicht  auber  Acht  gelaffen  hat.  Wenn  man  gleich 
nicht  behaupten  kann,  dafs  es  in  den  gedachten  Län- 
dern bisher  viele  gut  bearbeitete  Kalender  gegeben 
habe,  fo  kann  jnan  es  doch  nicht  läugnen*  dats  fie» 
befonders  feit  einigen  Jahren,  deren  mehrere  auf- 
zuweiten hatten-  Auch  fcheint  der  Eifer,  dem  Volke  . 
Immer  mehr  und  immer  befjer  eingerichtete'  Kaien« 
der  in  oHe  Hände  .zu.  geben,  mit  jedem.  Jahre  zu 
waebfen;  einen  Beweis  davon  liefern  die  vor  ups  lie- 
genden, von  denen  die  zwfcy  letzten  in  diefem  Jahre 
auerft  erfcheinen. 

Nr.  1.  beifst  defshalb  €  Jubel-  Toleranz  -  Rothe^ 
-weil  er  mit  1811.  gletichfam  fein,  agahriges  Jubiläum 
feyert.  Er  erfchien  zuerft  als  Jofeph  //.durch-  dfia 
Toleranz -Edict  die  Rechte  des  Ge.wiffens,  und  die 
Treyheit .  der  äußerlichen  Gottesverehrung  der  vef- 
fchiedenen  Religionsgefellfchaften  in  feinen  Staaten 
ierft  eilte  und  befeftigte.,    Diefes  wichtige- Ereiguifs 

!|ab  zu  der  Herausgabe  eines  Kalenders  für  Prote- 
tanten und  Katholiken  Veranfaffuag,    dem  Jofeph 
a»ch  den  Kalender  der  Griechen,  Juden  und  Muha- 
medaner  beigefügt  wiffen  wollte.    So  entftand  der 
TblefaniSbothe.    Da  alle    Religionsverwandten    hier 
ihren  Kalender  fanden ,  die  äufserlichö  Einrichtung 
gefiel ,  und  der  Inhalt  im  Ganzen  auch  nicht  unzweck- 
mäßig war,  fo  hatte  er  fich  von  feiner  er  ften  Erfchei- 
nung  an  bis  jetzt  ununterbrochen  eines  guten  Ab« 
fatzes  zu  gerfreuen ,  und  behauptete  immerfort  den 
erften    Rang  .unter    feinen    inländifchen-  Brüdern« 
Allerdings  waren   die  Auftaue?  die # der  bisherige 


UewH^geberrdeffelhea,  Do*törfezer9  in»$ut!ingen, 
demfelben  mitgab,  grofsentheils  zu  fragmentarifch: 
imd  konnten  i  ungeachtet  ihres' nützliche»  Inhaltes, 
doch  leicht  init  befl^ren,  auf  die  Bedürfniffe  und 
WAußche  der  Oefterreichifcbea!  Leier  mehr  berech- 
neten Auffätzen  vertauf^bt  werden.  Indefs  verdient 
4er  Toleranz  -  Bethe  Jchon  feiner  langen  Dauer  wegen, 
'  und  weil  er,4$n  Weg  zum  Bafferen  gebrochen  bat* 
auch  .feciusrhip  die  gute  Aufnahme,  die  er  bisher  ge* 
funden  bat.  Der  sßueft$  zeiohnet  fich  vor  feinen  Vor- 
gänger» dadurch  aus;,  dafeihjn  ein  hundertjähriger 
allgemeiner  Europäifcher,  dann  Griechifch-  Rufß- 
fcher,  JüoUfcherund  Muhamedenifcher  Kalender  von 
l«ol  bis  1901.  beygef^gt  ift.  Auch  enthält  er  aufsejr- 
dem  andere  Kalender  -Rubriken.  —  Einiges  (hoch  ft 
Fragmentarifche)  aus  der  Erdbefchreibung,  Natur* 
gefchichte,  Naturlehre  und  Sittenlehre.  Der  Haupt- 
auftatz  in  diefem  Jahrgange  ift  ein  Auszug  aus  Hufe- 
lande  Werk:  Die  Kunft,  4as  menßhliche Leben  zu 
verlängern.  DenBefchluis  machen  ein  genealogifch«? 
Verzeiohnifs  des  regierenden  Oefterreichifcben  Kai- 
.ferhaufes*  dn  Jahrmarkts -Verzeichnis,  die  Angabe 
des  Abganas  und  der  Ankunft  der  fahrenden  und 
reiten clen  Poften  in  Wien  und  ein  Paar  Münz-  und 
tqtereffen*  Berechnungen. 

Niv  a.  ift  offenbar  eine  an  Nachäffung  grenzende 
Nachahmung  des  Toteranzbothen,  und  hat  ganz,  bis 
a»f  das  JOeinu^nfte,  diefelbe  Einrichtung  des  letzten, 
D$r  Verleger  und  Drucker  haben  dabey  das  Befte 
gethao,  und  gegen  die  äufs^re  Ausftattung  läfst  fich 
nichts  von  Belang  erinnern.    Weniger  hat  der  Hei* 
ausgebe*  aeleiftet:     Er  liefert  eine  kurze  Befcbrei- 
bM«vo^4erFeftungJf£/^eiÄip  Tyrol,  Einiges  aber 
den  Blitz,  die  Blitzableiter  und  die  Affen,  eine  Ta- 
belle :  Oeß liehe r  Abftand  des  Frühlings  -  Aequinoctial- 
punetes  von  dem  Meridian  überfchrieben*  begleitet 
mit  einer  .Erläuterung  derfelben,  die  für  das  gröfser« 
Publikum  unverftandlichi  fo  wie  die  ganze  Sache  von 
keinem  Intereffe  für  daffelbe  ift,  ein  Paar  unbedeu- 
tende Gedichtchen,  einige  triviale  Denk-   und  Sit- 
tenfprüche ,  und  einige  Strophen  aus  einem  Gellert- 
fchen  Liede  als  Schlufsgedicht.    Aufserdeal  ift  dec 
yfte  Qefang  aus  Tiedse's.  Urania  abgedruckt,  mit 
dem -Bleuten,  dafs  die  zukünftigen  Jahrgänge  des 
Toleranz- Merkurs  die  übrigen  fünf  Gefänge  enthal- 
ten follen;  ein  wunderlicher  Einfall,  —    ein  fchönes 
Ganze  in  fünf  Jahrgänge  zu  zerftückeln,  und  zwar 
für  Lefer,  die  fchwerlicb  Sinn  für  diefs  Gedicht  ha- 
hen^  —  abgerechnet  nocl?,  dafs  dadurch  die  Zahl  der 
Nachdrucke  vermehrt  wird.   —    Am   Schluß  des 
Kalenders    ift    ein  genealogifcbes  Verzeichnis    des 
Oefterreichifchen  Kaiferhaules ,  eineneue  Brief-  Tax- 
Qrdnung#  ein  Verzeichnifs  der  in  Grätz  ankommen- 
den und- von   da   abgehenden  Poften,     der  Steyer- 
n^ärkifehen  und  einiger  auswärtigen  Jahrmärkte,  fo 
Wie  ein  Paar  Steuer-  und  Intereffen -Berechnungen 
abgedruckt.  ° 

Der  Kalender  Nr.  3.  rührt  von  einem,  dem  Pu- 
Mikiftm  bereits  bekannten  Schrif tfteller ,  Hrn.  Rath 
Andre  in  Brftnn  ,  her*    Wir  find  mit  dem  Vf.  über  die 

von 
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von  föm  ftfcft  aufgefteHten  l^dfagungenreäiie^zweete 
Inäfsigra  National  *  Kalenders  einverstanden,  und 
'wunfcben,  dafs  er-fie,bey  der  Förtfetzung  des  fei  öl* 
gen  im  irrer  treu  erfüllen  möge.  Er  »bedauert,  dafs 
der  Verleger  ihm  nicht  früher  feine  Wünfche  in  Rück* 
ficht  der  Herausgabe  eines  folcben  Kalenders  zu  er« 
kennen  gab»  indem  ein  Pftaf  Monate  zur  Vorberei» 
tung  für  eine  fo  wichtige  Volksfchrift  viel  zu  wenig 
wären.    Wir  zweifeln  nicht,  dafs  es  Hrn.  Andre gelin- 

fen  werde,  feinem  Kalender  eine  immer  gröfser  e  Voll* 
ommenheit  zu  geben,  und  geftehen  gern«  ein,  dafs 
fchon  diefer  erfte  Jahrgang  fich  nicht  wenig  empfiehlt. 
Er  enthält  den  allgemeinen  Kalender  für  Kathotikeri 
und  Proteftanten  fo  wie  den  jQdifchen.  Dem  TM& 
ranz-Bothen  fteht  er  in  diefer  Hinficht  daderoh 
nach,  dafs  der  letztere  aufch  den  Oriechifohen  und 
Türkifchen  Kalender  giebt  *nd,  was  der  Andreifch* 
nicht  thtft»  auch  die  proteftanf  liehen  Perikopen  an 
denjrinitatis-  Sonn  tagen  anführt.  Aufserden  ge* 
vtöhnliohen  Kalender- Angaben  findet  rtfan  in  der  An- 
drefchen  Schrift  dine  Sammlung  vonAufßtfeen  zum 
Nutzen  und  Vergnügen  der  Leier,  aftronomifchen> 
»aturhiftorifehen ,  geographifahen,  moralifchen  unci 
anderen  Inhaltes.  Nicht  alles  rührt  von  dem  Vf.  her: 
das  Meifte  ift  aus  andern  Schriften  genommen ,  uM 
läuft  faft  zu  bunt  durcheinander.  Üebrige&S  ift  das 
Meifte  Unterhaltend ,  belehrend  und  nützlich.  Unter 
der  Ueberfchrif t :  üeberblick  der  gefammtenOefter- 
teickifchea  Monarchie  nach  dem  neueften  Zuftande 
theilt  der  Herausgeber  fragmentarilche  Notizen  übet 
die  Lage  und  Begrenzung"  des  Oefterreichlfchen  Kai- 
ferftnates,  die  BeftandtheiJe,  Gröfse  und  Einwohner* 
zahl,  die  National  -  Verschiedenheit  der  Bewohner, 
«id  die  Religio nsrerfchiedenheit  derfelben  mit.  Diefe 
eographifcV  ftatiftifche  Ueberficht  will  er  in  den 
Onftige»  Jahrgängen  feines  Kalender*  fortsetzen« 
Ein  grofser  TJieil  der  Lefer  wird  ihm  daftlr  danken. 


e 


Es  ift  alle  Hoffnung  da,  dafs  diefer  National- Kalender 
an  Mannichfaltjekeit  uöd  Nützlichkeit  des  Inhaltes 
alle  übrigen  Ratender  in  der  Oefterreichifchen  Mo- 
narchie übertreffen  werde,  wenn  nicht  der  eine  oder 
der  andere  in  die  Hände  eines  vorzüglich  gefchickten 
Redakteurs  ko*mir.  Eben  da  wir  diefe  Anzeige 
fchliefsen ,  kommt  uns  nottf  folgender  bemerken 9- 
wertfcer  Kalender  zu  Gefiahte. 

Brunn,  b.  Trafsler:  Mährifcher  Wanderer >  oder 
ganz  neu  entworfener  Nationalkalender  Mähren* 
auf  das  gemeine  Jahr  nach  Chrifti  Geburt  igt  f. 
Für  das  Bedürfnifs  unfers  Vaterlandes  als  ei*  V%r- 
fuck  zur  Verbeffemog  des  mährifch-  fchleGfchen 
Kalenderwefens ,  wacher  nebft  den  gewöhn!*» 
cheu,  aber  ganz  aieu  eingerichteten,  voUftändi«- 
gen  Kalenderanzeigen  eine  grolse  Sammlang 
wifchtiger,  intereförender,  lehrreicher  und  ver- 
gnügender Gegenftände' tothilt ,  alfo  nicht  altera 
für  Mahren ,  fondern  auch  für  feine  Nebenlinder: 


Ungern  und^Böhtneri,  OeIWr%ic!i  und  ScMefieo 

*  fe.ÄfÖr  MUe  ?*oyin«*  d<?  Oeftefreicbifchen 
Erbkaffer- Staates  geeignet  ift.  Gegründet  von 
Jurend*.  Fö|tgefetzt  von  f.A .  Z&nan.  —  Zmeyter 
Jahrgang*  14  Bogen.  4.  J 

j.  ^r,r^*.Aett-  «fctejitttct    den  voBftändigen  Titel 

detjelben  bmlängBch  charakterifirt,     Der  Äfte  Jahr- 
gang diefesMäbrifchen  Wanderers  rft  in  diefen  Blätter* 
1go9.Nr.41.  von  eisern  andern  Rec.  mit  dem  geb&hrea- 
den JU>be  angezeigt  worden*     Diefe»  Lob  veriient 
auch  der  zweyte.  Ob  wir  gleich  die  Einrichtung  upd 
Befchaffenheit  des    eigentliche*   Kalenders  der  im 
ToieräözbQthen  uacbfetzen  :4  fo  muffen  wir  dagerea 
dtem  übrigen  Inhalte  das  Zeugaife  geben,    dafs  er 
zweckmäfcig,  unterhaltend  und  belehrend  fey.   Mau 
findet  darin  eine  kurze  Anleitung  zur  Kenntnjfs  det 
getarnten  Himmels  aus  Bode9  Ombrometer-  Beob- 
achtungen durch  7  Jahre  von  Z.  Melzer,   eine  Afl-   1 
fceige  wann  fich  in  den  letzten  g  Jahren  bey  Brtfo  ' 
der  wirkliche  Frühling  durc£  dastehen  freyftehe* 
der  Hirn-  und  Zwetfchgen bäume  angekündigt  haV 
eine  Schilderung  des  Fodluzaken  in  Mähren^   die 
■Hellt  *eni*Interefre  hat,  fo  wie  4er  Salafchen,  eben- 
falls in  Währen ;  eihe  Befchreibung  des  Fiuffes  Titfeh 
nnd  d*s  Schloffes  Pernftein ,  von  welchem  auch  eine 

Seftochene  Anficht  beygefüjrt  ift,  Nachrichten  über 
as  Monument  des  Grafen  Tiefenhaufen  bey  Ubritz, 
ur>d  über  Anton  Kühntl,  einen  älteren  Schattenfpi* 
ler  mit  der  Hand  in  Brunn ;  Erinnerungen  an  verftor» 
bene  ausgezeichnete  Vaterfandsgenoften :    ^Leopold 
Graf  Berchtoldy   Jqfeph  Valentin  Zlobicky  und  fori* 
ßoph     Wolf  gang    Herzogenrath  f    Warnungen  *>r 
Krankherts-  und- Vergiftungsgefahren;    Maftcfcerkj 
über  ökonomifche  und  hauswirthfcbaftliche  Ge^a- 
ftände;  eine  Vergleichiing  der  alt-mährifofaen  mit 
den  im  J.  175g.   neueiogeführten  und  gegenwärtig 
üblichen,  gefetzlichen ,  öfterreichifchen  IV&fsen  und 
Gewichten ,   ein  Paar  Gedichte  nebft  andern  Kleioig« 
keiten.    Das  Aeufsere  diefes  Mährifchen  Waaderert 
ift  wohl  etwas  freundlicher  alsbeym  erften  Jahrgange, 
irtdefs  könnte  und  fdllte  es  noch  heuer  in  das  Auge 
fidlen.  ' 

N£ÜE     AUFLAGE. 

,  Hannover  ,  in  d.  Ritfcher.  Buchh. :  WekktugheU 
und  Lebensgenuß;  oder  pfaktifche  Beyträgezur: 
Philofophie  des  Lebens.  —  Herausgegeben  voü 
Friedrich  Burchard  Benehen.  Drittes  Bindchea. 
Dritte  verbefTerje  Auflage,  igog.  460  S.  8- 
(I  Rthlr.  4  Gr.)  (Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1701. 
Nr.  177.)  '  7y 

Aach  unter  d«m  Titel: 

Ueber  Liebe  und  Etferfucht.    Xta  ToÜettenbach 
för  Damen  und  Herren. 
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Sonnabends; 


PaEDlOER  WISSEN  SCHÄFTEN. 

t,  b.  Hartmann  :  Gefchichte  und  Geßchisp 
~  allgemeinen  liturgifchen  Verordnung  fä 
thervner  im  ruffüchen  Reiche,  dargestellt 
K.G.SonntagyMitg]iede  der  liturgifchen  ( 
ttee.  1805.  61  S.  8.    (8  Gr.): 

_  gleich  die  hier  d«gefteUte  liturgifche  Vi 

tlcrung  fthoB  vor  mehren)  Jahren  reaiiui 

»halten  d«ch  die  dabey  befolgten  und  von 

■Qrdigen  Vf.  hier  angedeuteten  »GruBdJatz* 

^hr  ein  bleibendes  InterejTe,  je  mehr  man  ■ 

BtleraGegenden  noch  das  BedtlrfniCs  verbi 

iturgifcher  Anordnungen  fohlt,  und  -je  meftr 

hier  mitgetheilten  leitenden  Principien  derfr 

;h  Richtigkeit  und  Zweckmäfsigkeit  einpfel 

:h,  die  hier   erzählte  Gefehichte-  jener  Veri 

',    aus  welcher  wir  einzelne  Momente  aush 

Jen,    enthält  manches  Bemerkens werthe. 

rfte  Veranlagung  zu  jenen  liturgifchen  Nem 

gab,  gerade  indem  er  das  Gegeotheü  beab 

e ,  der  Militär  -  und  Civil-  Gouverneur  voa. 

t-  und  Kurland,  Gr.  Buxhöwdea,  dadurch, 

ie  tivlindifchen  Prediger  unmittelbar   bey 

er,  wegen  liturgifcher  Neuerungen.»  verki 

j  fahrte  am  Ende  zu  der  weifen  Matsregel  di 

hteten  Regierung,  dafs  mehrere  der  angefehl 

tlicben  ausLiv-.EMt-,  Ku*-  und  Finnland,  1 

hen  fich  such  der  Vf.  befand,  nach  Peters 

fen  und  dort,  in  Vereinigung  mit  dem  Pc 

ifchen  Mirtifteriiwn  Kur  Anfertigung  der  I 

zur  Beftimmj ng  anderer,  kirchliche  Ai 

betreffenden,   Gegenftände   bevoUmäe 

-  Zu  gleicher  Zeit  mit  den  Delegaten 

winzen.war  eine  Vorftelluog  des  genar 

;n  Gouverneurs  eingetroffen,  wodurch  er 

ie  und  feyerliche  Proteftation  des  kurl 

dcls,   der  feiner  religiöTea  Bildung  dac 

renvolles  Denkmal  gefetzt  hat,  gegen  a 

ie  Neuerungen,  una  eine  Bewahrung  de 

Minifteriums  und  Magiftrats,  gegen  etar 

u«g  feiner  Rechte,  unterftützend  begle 

auch   hierdurch   vermochte  jener   auf  i 

ineb  hindernden  Einftuts  auf   die   Gefc 

nmittee  (eigentlich:  desCoipit3»).zu,erlai 

rgüitzungsblätter-  zur  A.  L.  Z.  ijjjii. 
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lieb  ebendadufchficb  mehr  als fein« Leiber  tpkunrfi 
gen»  zum  leitenden Princip  in  diöferHinficbt  anzuneh- 
men fcKeinen.  Entweder&jden  nun  fqjche  die  Kir- 
chen nothwerrdig  alsrFrohnfWteirund  Marterkammern 
edlerer  Art,  unef  fchätzen  die  Ideen  und  Gefühle  des 
UeberfinnKehen  als  wohlfeile  und  fichere  Diener  ei- 


Geber  das  -von  der  Committee  'angeordnet*  _ 
tual  glaubt  der  Vf.  die  entgegengefetzteu*  Vorwürfe 
erwarten  zu>müflen,  dafs  theili  zu  viel,  thells  zu  we- 
nig Ceremoflien  dabey  angenommen  find.  :  Dkm  letz- 
tern Vorwurfe  fleht  er  befonders  von  dem  Myfticis- 
mus  neuefter  Zeit  entgegen,  welcher  felbft  in  der 


ner  innere«  und  geheimen.  Polizty,  wo  die  Anftelten  abftractefren;  Speculation  mir  empfinden  ipJJ,  und  A* 

und  Beamten  der  gewöhnlichen  nicht ;  hinreichen ;  "■  hen  und  greifet.    «Sehr- Oberzeugend  bemerkt  hier 

oder*  fie  dulden  den  Cultus  als  Schulanftalt  för  er-  der  Vf.,  dafs  der  Menfch  auf  jeder  Stufe  det  Cultor 

wachtene  Kinder;  fie  erlauben  dem  Prediger,   bey  ein  finnHch  Hmoralifcbes  Gefchöpf  bleibe,  welches 

ihrem  Bau  am  Staats  wohl,  einige  Handlängerdienfte  t  immer  zugleich  asch  fehen  und  huren  will,  d*w$ 

zu  tbun,  und  geben  der  Moral  Befehl,  was  der  Staat  es  denken  und  empfinden  foll j  dais  man  bey  derün- 


ak  recht  und  noth  gebeut,  als  gut  urfd  ausfahrbar 
zu  demonftriren.  Aber  fie  vergeffen,  dafs  der  Menfch 
früher  war  und  fpiter  feyn  wird  *  als  der  Barger ; 
dafs  überlang  oder  kurz,  nichts  furchtbarer  Schriebt, 
als  Mifsbrauofa  des  Heiligda  zu  entweihenden  Zwe- 
cken, und  dafs  Religion  nfur  dann  ♦wohlth^üg  als 
Mittel  wirken  kann,  wenn  man  fie  nicht  bloß  als 
ein  Mittel  behandelt;  Sodann  wird  Religio fi tat  als 
Pflege  der  Menfchheit  des  echt  menfchlichen  darge- 
stellt, wobey  der  ganze  Menfch,  nach  Verftand ,  Ge- 
•  fifchl  und  Willen,  berückfichtigt  werdenjnufs. 

*  Um  bey  Aufftelltrng  der  neuen  Liturgie  allen  Ge- 
.  wiffenszwang  zu  entfernen,  und  fo  viel  als  möglich 
den  BedürfniCfen  fowohl  des  altgläubigen  als  des  auf- 
geklärten Religionsfreundes  zu  entfpreehen,  fuchte 
man  in  Hinfteht  des  Allgemeinen,  Statarifchen  beym 
Cultus,  z.  iL  bey  Tauf  e  und  Abendmahl,  allen  Anftofe* 
dadurch  tu  entfernen,  dafs  man  die  Bibelworte  felbft 
beybehich.  n  Wie  diefe  Worte ,  fetzt  der  Vf.  tref- 
fend hinzu,  genommen  werde*  follen,  das  ift  dun 
jedem  freygelaflfen,  nach  Pag  und  Recht  und  Pflicht 
des Proteftaatismus.  Genus!  E&  giebt  jetzt  wenig* 
Itens  Einen, Punct,  wo  Alle  fich* zufammentreffen 
reben  fo  können  als  follen.  Lafct  fie  von  da  aus  fleh 
vertheilen,  wie  und  wohin  ein  jeder  will;  oder  viel- 
mehr* nach  der  Stimme  Gottes  in  ihm,  zu  mftffen 
flaubt.  Das  Merkzeichen^ wer- eigentlich  die  wahrfte 
Wahrheit  bat,  fey  der  Ertrag,  den  jede  Anfleht  giebt, 
an  Tugend  und*  Gemftthsrnhö.  Und  follte  es  fleh 
linden* '  dafs  Beides  gewonnen  werden  könne  auch 
aus  entgegengeletzten  Erkttnxngen,  fagt!  —  wäre 
das  dem»  wirklich  um  fofchhmmer?  Oter  nteht  viel- 
Kiehr  der  Beweis,  dafs  es  nicht  fowobl  vieler  Wahr- 
Jieken,  als  Einer  Wahrkeit  bedarf?"  (S.  *8.)  Di*  von 
der  Oommittee  gelieferten  Gebetsformulare  find  von 
derfelben  nur  föf  Materialien  und  Anflehten  erklärt, 
»ach  welcher  CoafiAorien  und  Prediger  felbft  die 
ihrigen  zweckmäßig  einzurichten  haben.  In  Kilok- 
Äpht  des  hier  S.56.  mitgetheilten  Kanzelgebets  ftin> 
men  wir  der  Behauptung  des  Vfs.  völlig  bey,  dafe 
ewiße  darin  angedeutete  Ideen  eben  k>  wenig  in 
em  Gefichts-  und  GefühJskreife  von  Bauerngemei- 
nen liegen,  als.  manche  eiuaehie  hier  verkemmende 
Ausdrücke,  wörtlich  in  eine  der  Volksfprachen  über» 
tragen,  verftändlich  feyn  könnten.  Ueberhaupt 
icheint  uns  diefe  Gebet  noch  mancher  Abkünmng 
und  Vereurfacbaög  zu  bedtrfan« 
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Hhickeif  der  Menge  zum  eigenen  Urtheü  über  innere 
Wichtigkeit,  jener  fchon  durch  die  Feyerlicbkeit  der 
äufsern  zu  Hülfe  kommen  muffe;  und  drfs  es  nach  der 
Natur  der  menfchlichen  Seele  weniger  darauf  ankom- 
me, was  ihr  heilig:  ift,  (doch  vorausgesetzt,  dafs "  diefe 
nicht  etwas  an  fleh  unheibges  fey,)  als  darauf, dafs  fie 
nur  überhaupt  Sinn  i'ür  Heiliges  habe.    Die  Com  mit- 
tee  hat  daher  von  dem,  an  fich  fchon  wenigen,  Qere* 
moniel  des  proteftantifchen  Cultus  nichts  verfchmä- 
hen  d  weggeworfen.  Sie  hat  fogar  zurückgerufen*'**! 
man  in  den  neueren  Zeiten  entfernt  hatte.    Da  das 
Ritual  Inder  p*oteft.  Kirche  nach  Ländern  undGegen- 
den  gar  fehr  verfchieden  ift,  und  der  Vf.  das  bey  be- 
haltene nicht  iAh€r  beftknmt,  fo  kann  Rec  über  die 
Zweckmäfsigkeit  deffelben  nicht  urtheilen.   Was  der 
Vf.  über  den  aufs  neue  fanctiouirten'öftem  Gebrauch 
des  Zeichens  vom  Kreuze  fagt ,  hat  uns  indefs  kei- 
riesweges  überzeugt.    Nur  da  könnte  jener  noch  et- 
wa lokalen  Nutzen  gewähren ,  wo  einzelne  proteftan- 
tifche  Gemeinen  unter  andern  cbriftlichen,  Qonfef- 
flonsverwandten  wohnen,  und  iri  fofern  das  Kxeuff* 
zeichen  rferunwiffendem  Menge  aller  Confeffionen  zum 
allgemein  verftändlichen  Zeichen  des  gememfohaft- 
liehen  Brdderbundes  dienen  könnte.    In  Beziehung 
auf  die  Einführung  neuer  Ceremonien,  wodurch  man 
neuerlich  den  proteftantifchen  Cultus  zu  beleben  vor- 
gefchlagen  bat,  zeigt  der  Vf.  treffend,  dafs  ein  fol- 
ches  Anfchmeicheln  an  den  Zeitgeift,  den  eine  bunte 
Matf&ichfaltigkeit  und  Kunft  ergetzU  njeht  nur  mit 
deV  einfachen  Stille  und  Gröfse  de/ Religion  völlig 
Unverträglich,  fonder*  auch  ohne  allen  gehofften  Er- 
folg feyn  würde.    „Lafst  uns  ferner  den  Zweck  des 
Protestantismus  nicht  vergeffen*     Diefer  will  nicht 
beftechen,  fondern  gewinnen;  überzeugen  und  nicht 
betäuben.    Das  Ritual  verhält  fich  zu  den  Ideen  und 
Empfindungen,  wie  Declamation  und  Action  zur  Re- 
de; #ie  der  Körper  zur  Seele.    Alfo  nicht  blofs  dem 
Innern  genau  aogemeffen  müfs  diefs  Aeufeere  feyn, 
fonderri  es  mufs  fich,  fo  viel  möglich,  blofs  ans  je» 
nem  von  felbft  entwickeln.  *  (S.  37.)    Für  das  Wich- 
tigfte    von  Seiten    des   Predigers    bey    allen   Reli- 
cion«feyerlichkeiten  erklärt  der  Vf.  mit  Recht  einen 
durchaus  angemeffenen  Ton;    Anftanrd  in  der  Hal- 
tung des  Körpers,  Leben,  welches  Leben  aufregt, 
im  Auge,  UnwillkQrlichkeit  in  Bewegung  und  Ruhe 
des  Arms  und  der  Hand,  zuweilen  nur  eine  berech- 
nete- feyerlitihereGefticulation,in  feltnern  Fällen  Nie- 
derknieen  und  Wiederaufftehn  fey  allein  das  Sinn- 
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fw»  womit  der  Prediger  feiner  Vetfammking  eriige- 
könnet.    Sie  mtifle  ihm  in  allgemeiner  Ordnung 
Stille,  in  Aufmerksamkeit,  Theünehmi*n£,Feyer- 
it  uAd  Audacht  begegnen."    Das,  aulser  dem 
ben  lind  Niederknieen,    auf  dem  Lande  em- 
e  Mitfprechen  mancher  allgemeinen  Gebete, 
y  ob  es  gleich  in  der  englilchen  Kirche  fehr 
ift,  doch  eher  der  Andacnt  nachtheilig  als  be- 
Vrüda  zu  feyn.      Wichtiger  als  alles  übrige  ift 
His  Proteftanten  der  gemeinfchaftücbe  Gelang, 
aber  Aoch  mancher  Verbefierung  fähig  wäre. 
'  Sollte  das  vprmals  übliche  einzelne  Singen  des 
»ers  ficht  ganz  verdrängt   vyejxlen.     .  Zuletzt 
der  Vf.  noch  das  Nichtige  der  Beforgnifs,  als 
die  lit.  Verordnung  vielleicht  Prediger  und 
eo  zir  Röckfchritten  nöthigen.     Sehr  richtig 
ter  anderm  bemerkt,  dafs  in  Angelegenheiten 
igion  und  des  Cultus  nicht  das  rleue  nur  im- 
asöute  fey;  dafs  es  gleich  unrecht  und  un- 
jh  fey,  das  Licht  zu  irz wingen  wie  die  Finfter- 
dafs  im  Reiche, der  Geifter  der  weltliche  Arm 
weiter  thun  könne-und  dürfe,  als  die  bürger- 
__  Hindernifle  tles  Selbftdenkens  wegräumen,  und 
ufsern  Hülfsmittel  fiebern.      „Alles  tthrige  ift 
igen*  Werk  der  Geifter;   und  wird  gefordert 
gehindert,  nur  durch  das,  was  auf  Geifter  wirkt, 
Ji.t Belehrung,  Umgebung  und   Zeit.      Ja!  die 
tofchbeivfoll,  in  jeder  ihrer  einzelnen  Vereinigung 
I,  wie  in  dem  groben  Ganzen,  dem  Ziele  der  Voll- 
tnheit  immer  mehr  fich  nähern.     Aber  das  kann 
mit  Sicherheit  nur, in  fofern  fie  Schritt  vor  Schritt 
bt.  Jedes  Ganze  und  jeder  Einzelne  muffen  allmäh- 
jßur  van  da  ans,  \yo  fie  eben  jetzt  ftehen,  weiter  ge- 
riet werden.  Da$  war bey  unfrer  Arbeit  unferhöch? 
l^el»"  (S.  45.)  Möchten  die  hier  mitgetheilten  treff- 
""'  Grundsätze, welche  jene  ehrwürdige  Verfamnv 
i%$hkundiger  Männer  bey   ihrem    ehrenvollen 
für  Gegenwart  und  Zukunft  fo  wichtigen  Ge- 
lb befolgte ,  überall  auf  ähnliche  Weife  zur  Ver- 
rung  und  Veredelung  unfres  hin  und  wieder  noch 
j»rnacUalsigt*n  Cultus  angewandt  werden,  und 
ten  b^m  nie  fegen sreichften  Früchte  für  Tugend, 
eligtöfität  das  erfreuliche, ilefuhat  davon  $yn! 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

IG,  b.  Gräff :  Vaterlundifehe  Volk$mährchen> 
Guftqf.—Erftes  Händchen.  1806.  228  S*  8- 
einem  werthlofen  Titelkupfer.)    (1  Thlr.) 

diefem  Titel  erhält  man  zwey  raährchen- 
Jhlungen,  der  TenfelsaUar  und  der  braune 
betitelt,  welche  in  einem  genauen  Zufam- 
,•  ftehen  und  allenfaUs  in  eine»  Einzige  hat- 
..jAmolzen  werden  können.    Die  Scene  bel- 
auf den  Müggelsbergen ,  unweit  Köpemk  in 
irk.      Nach  iJurctlÄfung  derfelben  blieb  es 
*ifelhaft,obfich  das  Publikum  von  dem  Verf., 
„•  ohne  Zweifel  zum  erftenmale  auftritt,  in  der 
viel  verfprechen  dürfe«     Sehr  würde  er  der 


< 
Kritik  ihr  GefchSft  erleichtert  faähen»  weba  er  fowohl 
über  feine  Anficht  bey  der  Bearbeitung  von  Volks* 
mährchen  überhaupt,  als  auch  über  den  Umftand,  ob 
oder  wie  weit  dielen  Erzählungen  wirkliche  Volks4 
fagen  zum  Grunde  liegen,  in  einer  Vorrede  Bericht 
eritattet  hätte.    Dann  nätte  fich  leichter  entfcbeklen 
laffen,  wem  eigentlich  das  Mangelhafte  diefer  Dich- 
tungen zur  Lau  falle,  dem  Vf.  oder  feinen  Gewährs- 
männern.   Rec.  ift  nämlich  weit  entfernt,  alles,  was 
fich  im  Munde  des  Volks  erhält,  für  reines  Gold  an- 
zunehmen, wie  einige  thun.      Manches  diefer  Art 
kann  und  mufe  von  hohem  Werthe  feyn,  wenn  es 
grofse  Dichter,  gleichviel  unter  welcher  Geftalt,  im 
Geift  des  Volks  gedichtet  haben ;  aber  die  Erfahrung 
Jehr tauch,   dafs  viel  Schlechtes  und  elendes  unter 
de^i  Volk  circtüirt.     .  Einiges  kann  vielleicht  durch 
-die  noch  belfernde  Hand  des  neuern  Dichters  gewin* 
nen,  anderes  wird  befler  nur  hiftorifch  gefafst,  und  , 
vieles  am  befteaganz  mit  Stillfchweigen  übergangen. 
Sa  weit  fich;  über  gegenwärtige  Erzählungen  ohne  al- 
len gegebenen  hiftqrifchen  Wink  aus  ihrer  innerhBe« 
fchaff enheit  urtheilen  läfst,  mag  wenigftens  der  er/tern 
eine  wirkliche,  wiewohl  wenig  bedeutende  Volks  fage 
zujn  Grunde  liegen.    Um  die  fchöne  Aclale  aus  ihrer 
Verzauberung  zu  erlöfen,  foll  fie  ein  reiner  Jüngling 
oder  keufcher  Mann,  ohne  ßeb  umzufehn,  vommüg- 
gelsbergenach  der  Stadt  Köpenik  und  dreymai  um  die 
lutherifche  Kirche  dafelbft  bey  Mitternacht  tragen* 
Diefe  Lofung  der  Aufgabe,. die,  wenigftens  nach  der^ 
Dtarftellung  des  Vfs.> /ehr  willkürlich  erfcheint,  ift 
ganz  im  Geify  der  gewöhnlichen  Volksfagen.    Es  ift 
nämlich ,  als  ob  das  HauptverdrenJt  b^y  diefem  Un- 
ternehmen in  der  Bezähmung  der  Neugierde,  welche 
das  Umfehn  verbietet  v  Jage;  allein  diefe  Eigenfchaft 
ift  doch  wohl,  wenigftens  bey  Männern,  nicht  £0  fei-, 
ten,  dafs  ihr  Befiu  Vorzugs  weife  zur  Löfung  eines 
Zaubers  berechtigen  follte.      Wichtiger  und   edler 
war  ohne  Zweifel  das  Erfordern! fs  des  Mutbes,  und 
mehrnochder  reinen  unbefleckten  Jugend;  aber  ftatt 
diefs  hervorzuheben ,  wird  es  durch  die  Darfteilung 
des  Vfs.  eher  verdunkelt.    Von  der  zwey  ten  Erzäh- 
lung glauben  wir  kaum,  dal$  ihr  eine  Volksfage  zum  , 
Grunde  liege;  fie  ift  fo  bunt  zuJammengefetzt*  dafs 
man  einen  unfrer  neuern  fchlechten  Geifterromane 
zu  lefen  glaubt.      Eine  Reife  nach  dem  Vefuv,  ein 
Sturm  zur  See,  eine  Gefangenfchaft  in  Algier,  kom- 
men darin  vor.    Der  Faden  beider  Erzählungen  ift 
io  ungeschickt  verflockten  oder  vielmehr  verwirrt, 
dafs  es  in  der  That  Kopfbrechen  koftet ,  ihn  feftzu* 
halten;    eine  Mühe,    die  fich  wohl  nicht  belohnen 
möchte.    Dem  (Stil  desvVfs.*  ob  er  gleich  fliefsend  . 
und  nicht  unangenehm  ift,  mangelt  noch  zu  fehr  ei- 
gentümliche  Farbe  und    ftrenge   Angemeffeghcit. 
S.  1  jo.  fqgt  ein  junger  Menfch  zu  feinem  Vater.  ^Die- 
fe  bebufchten  Hügel  dort  in  der  Ferne,  diefe  filbernen 
Bäche,  t+fe  im  fchlängelnden  Laufe  die  grünen  Wiefen 
durchflidfsen  und  dort  unfer  friedliches  Dorf,   und 
hier  die  Denkmale  erftorbener  Kraft.    "O  Vater!  in 
des  Menfchen  Leben  ift  unendliche  Seligkeit  ver- 
webt/'   Wo  der  Vf.  baiv  und  witzig  feyn  will,  fällt 

er 


liVAi^unuöö^ÄniiR     «um.    4$.     APRIL   ign. 


ergarmeiWleliJwDtrtiÄiindOtoiein^z.RJS.a^  Es 
ift  daher  gut,  dafs  er  ßch  diefer  Verfuchs -weiter  hin 
ganz  enthfilt.  Maogelhaft  ift  es  auch,  dafs  die  Ge- 
ichichte  gar  nicht  zum  Ziele  gelangt,  und  die  Aufga- 
be nach  vergeblichen  Verfüchen  unaufgeldft  iüeibt? 

VERMACHTE    SCHRIFTEN. 

Augsburg,  in  Comm.  b.Bürgle*:  TafcheribuchfOr 
-    Freunde  der  Dichtkunß  und  unterhaltender  Le- 
etüre, auF  das  Jahr  1805.  Von  /.  /.  Edlen  von  Hu- 
her.    Mit  feqhs  Kupfern*    VIII  u.  216  S.  W.  8. 
(i  Thlr.6  Gr.) 

%  Das  dürftige  Aeufsere  diefes  Tafchenbuchs ,  das 
ungleiche  zu  dem  Format  nicht  paffende  Papier,  die 
fchlecht  gezeichneten,  vöilig  werthiofen  Kupfer,  der 
verwahrlofte  Druck  und  die  ftattliche  Anzahl  der  hin- 
tfer  der  Vorrede  aufgeführtön  Druckfehler  brachten 
dem  Rec.  nicht  ohne  Grund  eine  üble  Meinung  von 
dem  Buche  bey.  Wir  wundern  uns  daher  hn  min- 
deften  nicht,  dafs  der  Vf.,  feines  feften  Entfchlufles 
ungeachtet,  doch  nicht  gewagt  hat,  eine  Fortfetzimg 
folgen  zu  laffen.  Der  gegenwärtige  erfte  Jahrgang 
Venthält  drey  poetifche  und  zwey  profaifche  Beftand- 
;theHe.  Adelheiden  Königin  von  hallen,  ein  Singfpiel 
in  zivey  Aufzügen ,  in  fehr  falbungsvollen  Verfeu, 
aber  dabey  fehr  matt  und  leer,  ohne  allen  beftimm- 
ten,  kräftig  festgehaltenen  Ton,  fo  dafs  man  eine 
fchlechte  üeberfetzung  zu  lelen  glaubt.  Die  Gärten 
Hefperjens ,  ein  dramatifcfies  Gedicht  %  aus  dem  Ita- 
lienifchep  de^  Metaftafio,  worin  Stellen  vorkommen, 
wie  folgenae:  • 

WSr  Sterben  mir  %nr  Straf  ervrShlt, 
So  wörd»  ich  der,   die  mich  gefeffelt  fc&fc 
Die  tief  verwandte  Seele  weifen, 
Mein  Leben  wQrd*  ihr  Opfer  Xeya. 

fermifchte  Gedichte.  Theils  OclegenheitspoeGe,  theils 
Gefangbuchslieder,  theils  gewöhnliche  Keimerey  im 
Stil  der  fchlechten  Opera,  z.  B. : 

Dai  Leben  ift  ein  Maffcenball, 
,  Die  Masken  find  wir  Menfenen  all% 
Die  Welt  ift  die  Bedeute. 

Et  giebfi  der  Masken  maneberlej. 
Oft  find  fie  llttfam ,  oft  auch  frey, 
Man  findet  feblimm',  und  gute. 

theils  endlich  metrifche  Ueberfetzungen  aus  dem  Je> 
teinifchen,franzofifchen,engUfchen  und  italienifchen. 
Von  diefenzur  Probe  eine  Strophe  aus  einem  Gedicht 
*on  Bälde,  welches  man  auch,  von  Herder  überfetzt, 
in  der  TerpGchore  findet : 

tifann  mich  bereitet  auf  des  Gefchick*«  Geheib, 
Die  tetite  Stunde,  Frenndf  «init  von  hinnen  rufe 
La  ff   eine  lange  Todtenbabre  * 

Mir  aar  aus  bolphchien  fiueabeum  machen. 
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Sehjrertich  kann  der  Buchbaum  fo  hoTpriellt  fern. 
«s  ««  Vft«  Verfe.     Laura,  von  Caftelveachio ,  ein* 
profaffebe  Novelle,   «in  erfter  und  {eht  febwach« 
Verheb,  worin  fich  das  Gemeine  und  Alltägliche  mit 
dem  Grell  Abenteuerlichen  paart:      Den  Befchlnk 
wacht:  Kurte  GefihicJue  ^jetzige»  Krieges  zZ 
fchen  England  und  Frankreich.  Jahr  igör*  Nur  darf. 
tig  aus  Zeitungsnachrichten  zufammengefetzt,  "und 
nicht  ohne  Unriohtigkeke«,  befonders  in  den  Namen. 
mj|wrohl  fich  diefer  Auffatz  noch  ron  allen  am  erftea 
vSfl  .  lt#     Der  Vf*  fcllre>bt  übrigens  Wittrv&i (tat 
Wüthrich)  zweenxxnA  ftatt  bebte  immer  beede,  wd- 
«hes  letztere  tr  iogar  im  Reim  gebraucht.  — 
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KÄnAUUNGSSCHRIRTElf. 

»  — 

Bremen,  gedr.  b.  Mayer;  J)as  Leben  und  die  Ruhe 
m  dem  Herrn.  EineGedächtnilWedigt  nach  der 
Beerdigung  des  am  *6.  Jan.  ign.  verewigten 
Hrn.  Dr.  Chftph.  Geo.  Ludto.  Meißer  —  am 
Sonntage  den  3.  Febr.  gehalten  —  von  Dr.  Ger 
hard  SegeRen,  Pred.  an  der  Kirche  zu  ü.  L.  Fr. 
!•«•  38  S.  8.     (4  Gr.) 

„  Der  Verewigte,  lagt  der  Vf.  fchön,  gehörten 
den  viel  geprüften  und  bewährten  Zöglingen  der  Re- 
ligion, deren  innerer  Gehalt  fich  in  Herzensgate  und 
Edelfinn,  Mildernd  Schonung,  Liebe  und  Freund- 
lichkeit, Mitgefühl  und  Thertnehmong  an  den  Ta* 
legt,  die  erhaben  flehen  über  die  betrübenden  Ef> 
fahrungen  des  Lebens,  weil  ihr  Glaube  fie  mit  gdfr 
lichera  Frieden  erfüllt,  und  die  um  fo  ehrwfir^er 
durch  ihre  Tugenden  find,  je  mehr  SelbftabeÄW* 
düng  und  Treue  in  guten  Grundfätzea  dazu  eArr- 
dert  wird,  um  fie  würdig  zu  üben."    Aus  dea  an»-   ' 
bängten  Nachrichten  von  dem  Verewigten  erhellt, 
dafs  er  fanft  hinüberfchlummerte,  Co  wie  er  es  ff* 
Wünfcht  hatte. 

«• r-  Wiodeft  den  Kraus  da  mir 

Voa  Myrth'  und  Rofenf   ßlomen  dei  Ptracüefe« 
Umda&en  miefi,    kein  Tod!    E*  reicht  mir 
Dunkle  erquickende  Blauen  GhriltOf .  *>  - 

So  ftarb  er, an  einem  Sonnabend  Abend,  als  er  noch 
ßch  vorgenommen  hatte,  an  dem  folgenden  Morgen 
zu  predigen.  Eine  fanfte  Mufe  hatte  ihn  durch  da* 
Leben  geleitet;  auch  bey  feinem  Tode  noch  blieb  fie 
ihm  getreu. 

NEUE    AUFLAGE« 

^ 

-.  Bmslav,  b.  Korn:  Le  nouveau  Robinjon  pour  fer- 
vir  a  PaMHifement  et  i-Tioftruction  des  jeune« 

äens  de  Tun  et  de  l'autre  fexey  —  Ouvrage  tra- 
uit  de  l'allemaad  de  AL&xmpe,  Novve>Hc*di> 
tion  revae  et  eorrigee,  oraie  d^  XI  jottes  figr 
»es.  1806.  453  S*  8*    (1  TWr.  ia  Gr.) 
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ARZNETGELAHRTBEIT  . 

EntDAic,  b.  van  Kefteren:  Schets  der 
fon,  ten  gebruike  zyner  Toehoorers 
er  chirurgifchen  Arzneimittellehre 
feine  Zuhörer).  Door  (von)  D^avid)  va, 
/eher,  Lector  der  theoretifchen  Wundai 
bände  zu  Amfterdam,  lg«.  HS  S-  gr.-g.  (16 
holl.). 

Ebendaf.,  h.F.lwBu.  Werlingsehoff:  ScA* 
BeeUamdige  Ziektekunde  (Äbrifs  der  chi 
fchen  Pathologie)  ten  gebrtnkezijner  Toehc 
Door  D.  van  Qejfcher,  Wundärzte  u.  L( 
tbeor.  Wundarzneykuude  zu  Ainft.  1803.  I 
gr.i'.  UFL  4  Stab.  > 
Bwnd«/.,  b.  Elwe:  ScÄew  a>r  .tfeWfc. 
Gerurirstorjze    {Abrifs  der   chirurgifchen    I 

Seutik)  wo  gebruike  ztjner  Toehoorers. 
.  van  Gtffcher ,  Wundärzte  und  Lect.'d. ■ 
tVundarzoeyküiide ,  Mitglieds  der  König! 
fcid-  Gef.  d.  WifT.  zu  Haarlem,  wie  juc 
Seeland.,  Utrechtfehen,  Batavifchen  zu  H 
tan  i  und  «oderer  iWM.  der  Kilnfte  u.  VViff. 
rpS.  gr.g.CiaStöb.). 

je  man  auf  den  Titeln  lieht,  find  diefe 
Schriften  Lehrbücher,  welche  der,  auc 
tt  vortheilhaft  bekannte,  und  in  feinem  1 
befonders  wegen  feine1;  grofsen  chirurgi 
es  (Hedendaogfche  Heelkunde)  fehr  gefc 
im  Gebrauche  feiner  Zuhörer  niederfc1 
Ktteu  mit  der  Anzeige  derfjsjben  nicht  fo 
•rt,  wenn  wir  nicht  auf  die  beyden  letzt 
forberichte  zu  Nr.  3.  verbrochenen  Le 
Worin  von  den  Werkzeugen  und  dem  Ver 
lelt  werden  folJ,  die  aberuoferes  WifTeos 
jn-fchienen  find,  gewartet  hätten.  Uebe 
"ler  Hjev  vor  uns  liegenden  Lehrbüchei 
heften  am  Schluffe  diefer  Anzeige  ein  U 


wenden  uns  zuerft  zu  Nr.  i.  In  dem 
„  lagt  Hr.  v.  G.  unter  andern,  er  fey 
heil  in  die  Fnfrtajfen  eines  Schujeneke., 
,  eines  -^^ßJjPP  getreten,  zum  Thei 
von  ihnenjHJ^e  wichen.  Auch  habe  er 
litag  der  Wiederholung,  alle,  indiefem 
fOn&ungsbl&ter  zur  A- L.  Z.  iyu. 
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vervielfältigt  tyfte»  getrauen  wir  uns  nicht  recht  zu 
beftimmep.   Denn,  geht  man  dergleichen  überflüffig 
fcheinende  Klaffen  genau  durch:  fo  fcheinen  des  Vfs. 
beyKobracht^  Gründe  ihre  Notwendigkeit  zu  erhei- 
frben,    indem  er  AUes  praktifch  brauchbar  darzu- 
stellen weifs.    Als  Beyfpiele  könnten  wir  die  Vte  und 
XIVte  Klaffe  anführen.    So  giebt  er  bey  der  XIVten 
Kl.  (Attrahentia)  zwar  zu,  dafs,   aufser  einigen  an- 
dern Klaffen,  alle  reizende  Mittel  dahin  zurechnen 
fcyn;  macht  aber  dabey  noch  einige  Mittel  namhaft, 
•  die  zwar  nicht  unter  den  reizenden ,  aber  zum  Theil 
unter  den  eitermachenden  waren  aufgeführt  worden. 
Dtefe  find:    Pech;    Harz;   Bertramwur&l ;    Senf; 
Pfeffer;      hgber;     Pfefferwurzel;     (Lepidium?) 
Mauerpfeffer;  Zwiebeln;  Brenn neffeln ;  Knoblauch., 
Uebrigens  ifc  jeder  Klaffe  eine  Einleitung  über  die 
JJatur  und  Wirkung  der  dazu  gehörigen  Mittel  vor- 
ausgefchickV,  und  den  ßefchlufs  machen  die  Indican- 
tia  und  Contraindicantia. 

lieber  den  Plan,  den  fich  Hr.  v.  G.  bey  der  Ab- 
Saffungvon  Nr  2.  vorzeichnete,    erklärt  er  fich  in 
dem  vorberichte  folgendermafsen :     „Diefes  Lehr- 
buch enthält  die  Grundlinien  der  chirurgifchen  Pa- 
thologie, entworfen  nach  den,  mitdem  ineiftenBey- 
falle  aufgenommenen  Lehren  der  Neuern ,  verbündten 
mit  einer  Menge  anderer,  die  ich,  weil  fie  auf  eine 
vieljährige   Erfahrung    fich   gründen,  und  mit  der 
ftrwigften  Kritik  ausgewählt  wurden ,    glaubte  bei- 
fügen lu  dürfen."    Vo»  diefem  Plane  wird  man  fich 
einen  noch  deutlichem  Begriff  machen  können,  wenn 
wir  den  Inhalt  des  Lehrbuches  herfetzeh.    Auf  eine 
Einleitung  folgt  die  erfte  Abtheilung,  worin  die  all- 
gemeine Pathologie  vorgetragen  wird.  In  diefer  wird 
?n  fechs  Kapiteln  gehandelt:     1.  von  der  Natur  der 
Krankheit;  .2.  von  der  Entftehung  der  Krankheit ;  3. 
•von  der  Verfchiedenheit  der  Krankheiten ;  4.  von  der 
Urfache  der  Krankheiten;    5.  von  den  Zufällen  der 
Krankheiten  im  Allgemeinen;  und  6*  von  den  Zeichen 
der  Krankheiten.    In  derzweyten  Abth.,  welehedie 
♦  besondere  Pathologie  auro  Gegenft&nde  her*   werden 
1.  allgemeine  Bemerkungen  mitgetheilt.  *  2.  Wird  ge- 
bändelt van  -den  Krankheiten  der  einfachen  Fafern; 
3.  von    den    Krankheiten  der  Gefäfsej  4.  Von  den 
Krankheiten    der   organifchen  Theile;    5.  vcm  den 
Krankheiten  der  flülfigen  Theile j  6.  von  den  Zufällen 
der  Krankheiten  insbefonderei'.und  7.  endlich  von 
befonderen,  die  Urfachen  der  Krankheiten  betreffen- 
den Timftänden.    In  dem  Kapitel  von'&tN&ur  der 
Kraßheit  febeint  der  Vf.  befonders  Hüfelands  Pa- 
thoeeme  benutzt,  aber  nichts  weniger,    als  a*sge- 
fohrieben ,  zu  haben.    Um  fich  den  Weg  zur  Beftim- 
munß  deffen,  was  Krankheu  ift,   zu  bahnen,  löftt 
er  Sa.  die  Definition  der  Cefnndheit  vorausgehen. 
•Die  Qefundheit  (Sanitas),  fagt  er,  ift,  fo  weit  man 
es  mit  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  (mit  dem 
gegenwärtigen  Umfange  unterer  Kenotnifle?)  verein- 
Bar  finden  kann,  die  Beschaffenheit  untrer  Kräfte,, 
Organe  und  Verrichtungen,  wobey,  ob  fie  gleich  von 
-der  natürlichen  etwas  abweichen,  diefes  doch  nicht 
in  dem  Qrade  gafchiebt,  d^b  hierdurch  die  Wirten*- 
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en  wirklich  geftört,  \mddiefe  Abweichungen  deut- 
Ich  wahrgenommen  werden  können.     Hieraus  folge 
alfq,  daf$  Krankheit   (Morbus)   nichts  anderes   ge- 
nannt werden  könne,   als  derjenige  Zuftand  unterer 
Kräfte,  Organe  und  Verrichtungen  unferes  Körpers, 
entweder  überhaupt ,  oder  eines  Tbeils  deffelben  jns- 
befondere,  worin  fie  fo  fehr  von  d^em  natürlichen  ab- 
weichen, dafs  dadurch  die  Verrichtungen  wirklich 
geftört  oder  in  Unordnung  gebracht  werflfen,    und 
wobey    dfefe  Abweichungen  ganz   deutlich  in  die 
Augen  fallen. 

In  dem  Vorher,  zu  Nr.  3.  ift  diefes  Lehrbuch 
alfo  charakterifirt:  „Die  Beftimraung  der  Heilart 
aller  der  Krankheiten,  die  in  meinem* Abritte  der 
chirurgifchen  Pathologie  kürzlich^  befchrieben  find, 
ift  derHauptgegenftand  djefes  Werkchens.  Hey  feiner 
Abfaffung  glaubte  ich,  ich  mikf^te  die  in  dem  gedach- 
ten Abriffe  befolgte  Ordnung  bey  behalten,  und  ich 
dürfte  von  keinen  andern  Behandlungen  fprechen, 
als  von  folchen,  die  fich  den  Beyfall  der  berühmte- 
ften  neuern  Wundärzte  erworben  haben ,  oder-  die 
auf  eigener,  vierzigjähriger  Erfrhrung  beruhen.11 
Vier  Kapitel  enthalten:     1.  die  chirurgifche  Hei  Im  e- 

,  thode  im. Allgemeinen«  2* Die  natürliche  Neilmetho- 
de. (Könnte  vielleicht  beffer  die  Heilmethode  der 
Natur  genannt,  wenden.  Der  Vf.  „verfteht  darunter 
Alles ,  was  die  Lebenskraft  und  ihre  verfcbiedenei\ 
Modifikationen  ohne  die  Hülfe  der  Kunft  zur  Erhal- 
tung des  Körpers  thun  und  zu  Stande  zu  bringen  fu* 
chen.)   3«  Die  rationale  Heilmethode  im  Allgemeinen. 

•  4.  Die  rationale  Heilmethode  insbefondere,    welcfc 
in  vier  Unterabtheilungen  zerfällt :    a.  in  die  Heiter 
thode  der  Krankheiten  der  einfachen  feften  Thde. 
b.  In  die  Heilmethode  der  Krankheiten  der  organi- 
fchen Theile.  c.  In  die  Heilmethode  der  Krankheiten 
der  flüffieen  Theile.    ;d.  Io.  die  Heilmethode  der  Zu- 
fälle der  Krankheiten.  .  Diefe  Unttrabthe  lungen  zer- 
fallen  wieder  in  neue  Abtheilungen ,  z.  B.  Nr.  b.  io  ,; 
die  Heilmethode    des    verletzten  Zufammenhanges,  * 
Läefio   continui   (Wunden,    Gefchwüre,    Knochen- 
hrüche),   in  die  Heilmethode  in  Betreff  des  kranken 
Verbandes,  d^r    Theile   (follte  heifsen:    des  Ver- 
bandes  der  kranken  Theile),    in  die  Heilmethode, 
betreffend  die  Lage  der  kranken  Theile,  in  die  Heil- 
methode der  krankhaften  Geftalt  der  Theile/ in  die 
Heilmethode  der  krankhaften  Zahl  der  Theile,   in 
die  Heilmethode  in  Anfebung  der  Gröfse  der  Theüe, 
.in  die  Heilmethode  der  krankhaften  Oberflache  der 
Theile,    und  in   die  Heilmethode' des  krankhaften 
Ebenmafses  der  Theile. 

Aus  dem,  von  uris  angegebenen. Inhalte  diefer 
drey  Lehrbücher  .wird  man  fehen,  dafs  fie  lehr 
brauchbar,  undfo  befchaffon  find,  wie  Gc  von  einem 
Manne  von  folchen  Kenntniffen  und  von  einer  fö  aus- 
gebreiteten Erfahrung  zu  erwarten  waren.  Es  fehlt 
uns  Deutfchen  zwar  nicht  an  kürzeren  chirurgifchen 
Lehrbüchern,  worunter  fich  neuerlich  das  Tut* 
Twaw/i'fche  einen  nicht  unverdienten  Huf  erworben 
hat;  allein  wir  glauben,  die  van  (jejfclierfchen  könn- 
ten 
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ten  recht  gut  neben  ihnen  beftehen,  und  wären  einer 
Ueberfetzung  nicht  unwerth.  ** 

\ 

Wien,  b.  Schäumburg  u.  Comp,  Annalan  vier  chi- 
rur gifchen  Klinik  an  der  hohen  Schule  zu  Wien. 
Herausgegeben  von  .Dr.  Vincent  Kern,  ord.  öf- 
fentl-  Frofeffor  dafelbfU  Zw  eye  er  Bauet*  1809. 
324  S.  «.    (1  Rthlr.  ia  Gr.)  .."-.. 

Seit Rec. den  erften  Band  diefer  Annalen  (A.LI^S. 
1807«  N.  288- )    anzeigte  und  die -ihm  aufgefallenen. 
Zweifel  und  Bedenklichkeiten  ruhig»   und  ohne  be- 
leidigend zu  werden*,  vortrugt  ift  über  den  Vf.  und 
fein  in  warmes  WaSfer  getauchtes  Leinwandläppchen 
fo  viel  gefprochen ,  geichrieben  und  gewitzelt ,  dafs 
Irtan  eß  ihm  nifcht  verübeln  könnte,  wenn  er  Heine 
Annalen  gar  nicht  weiter  fortfetzte  oder  doch  wenig- 
ftens  mit  einergeharnifchten  Vorrede  wieder  hervor- 
treten liefs.    Vor  beidem  hat  fein  guter  Genius  ihn 
bewahrt.     Dem  Wunfche  de^  Rec.  gemäfs  hat  der 
Vf.  dielen  Band  mit  einer  BefcbreüHmB  der  Wiener 
chirurgifchen  Klinik  eröffnet.     Sie  befindet  fich  im 
allgemeinen  Krankenliaufe-und   beftpht    aus   zwev 
Zimmern,  die  durch  das  Wohnzimmer  einiger  kaiferl. 
Penfionärs  und  durch  den  Operation sfaal  von  einan- 
der getrennt  find.     Einesraitg  Betten  ift  für  Männer, 
das  andere  mit  6  Betten  für  weibliche  Kranken  be- 
ftimmt.      Sie  find  fo,    wie  die  Gulden- Zimmer  im 
Kxankenhaufe ,  mit  allem,  was  dem  Kranken  noth- 
wendigift,  verfehen.    Die  Wartung  der  Männer  ift 
2 wey -Wärtern,  jene  der  Weiber  swey  Wärterinnen 
übertragen.    Die  Schale  hat  das  Recht,  nach  ihrem 
Bedürfnifle  die  Kranken  aus  den  Gratis -Zimmern  des 
allgemeinen  Kranken  ha ufes  auszuwählen  oder  gegen 
tägliche  Bezahlung  eines  Gulden  aufzunehmen*    und 
wenn  fie  durch  Länge  der  Zeit  einem  belehrendem 
FaUe  den  Platz  wegnehmen  oder  unheilbar  feyn.  toll- 
ten, in  das  Krankenhaus  zurückzufchicken  oder  im 
nahe  liegenden    Verforgungshaufe    unterzubringen. 
Der  Zutritt  zu  der  chirurgifchen  Klinik  und  zu  den 
dafelbft  vorfallenden  Operationen  ift  jedem  Schüler- 
dler  Chirurgie  und  Medicin,  er  mag  Ein-  ;oder  Aus- 
länder Jfeyn,   verftattet.    Die  einländifchen  Schüler 
des  zweyten  -  Studierjahrs  find  gefetzlich  dazu  ver- 
bunden, die  Klinik  zu  befuchen  und  unter  der  Lei- 
tung des  Lehrers  Kranke  dafelbft  zu  behandeln.  Seit 
einigen  Jahren  werden  fechs  der  vorzüglich ften  Zög- 
linge zwey  voller  Jahrein  der  Operativ- Chirurgie  be- 
loüders  ausgebildet.     Sie  wohnen  unentp eidlich  und 
jeder  erhält  jährlich  300  Gulden.  *  Der  Affiftent  der 
chirurgifchen  Klinik  hat  durch  die  Einrichtung  einer 
chkurgifchen  Lefegefellfchaft  auf  die  Bildung  junger 
Aerzte  und  Wundärzte  zu  wirken   gefucht  und  die 
dadurch  eatftandene  Bibliothek  befteht  bereits  aus 
500  Händen. 

Die  Anzahl  der  in  diefem  Bande  der  Annalen 
aufgeführten  Kranken  beträgt  «3,  von  welchen  44 
geheilt,  2  geftorben,  5  auf  Verlangen  entlaffen  und 
a  auf  andere  ürankeniimmer  gebracht  find»    Unter 


den  geheilten  Kranken  waren  2  mit  Btübhen  de« 
Hodenfackes,  2  mit"  Hydrocele,  1  mit  Hydrofareo- 
cele,  1  mit  Lippenkrebs,  7  mit  Broftkrebs,  5  mit 
Blafenftein  und  1  mit  brandigem  Dnterfchenkel 
operirt. 

Da  die  Behandlungsart  des  Vfs.  die  nämliche  ge* 
blieben  ift,  fo  mufs  auch  Rec.  dasjenige,  was  er  bey 
der  Anzeige  des  erften  Bandes  rügen  zu  muffen  glaub- 
te, nochmals  wiederholen.     Das  in  warmes  Waffer 
getauchte  Leinwandläppchen  wendet    der    V/.  bey 
Wunden  und  Gefchwüren  nicht  an ,  weil  er  es  für 
ein  örtliches  Heilmittel  hält,,    fondern  weil  er  die 
wunde  Oberfläche  gegen  die  Einwirkung  der  atmo- 
fphärifchen  Luft  fchützen  will,    weil  feuchte  Lein- 
wand weniger  mechanifch  auf  die  wunde  Oberfläche 
einwirkt,  als  trockne  und  weil  ihm,  kein  indifferen- 
terer Körper  bekannt  ift,  den  er  zum  Befeuchten 
anwenden  könnte,  als  laues  \Vaffer.     Sobald  man 
zugiebt,  dafs  die  Heilung  der  Wundfen  und  Gefchwü- 
re  ein  Werk  der  Naturthätigkeit  und  nicht  derRunft 
fey,    fo  wird  man  dem  Vffin  diefer  einfachen  Be- 
handlungsart Recht  geben  muffen  und  wenn  er  an- 
ders —  wie  doch  wohl  -angenommen  werden  kann  — 
durch  Entfernung  aller  die  Heilung  hindernden  Din- 
ge, fie  mögen  nun  von  aufsen  oder  durch  eine  After- 
produetion  in  die  wunde  oder  gefchwürige  Oberfläche 
gekommen  feyn,  durch  eine  fchickliche  Lage  oder 
einen   dahin    zweckenden   Verband  ^deo  Reproduk- 
tionsprocefsbegünftigt:  fo  wird  man  immerhin  dafc 
Leinwandläppchen  lieber  fehen ,  als  die  mit  fo  man- 
cherlei   Salben    befchmierten    Charpiebaufchen   in 
vielen  Krankenhäufern.  Ein  fo  genanntes  wildes  oder 
fchwammigtes  Fleifch  fleht  man  unter  Salben,  und 
trockner  Charpie  fo  oft  hervorkommen,   als  unter 
dem     Leinwandläppchen.     Ruhe    und    eine  'zweck- 
mäßige innerliche  Behandlung  machen  bey  Wunden 
und  Gefchwüren  wohl  immer  die  Hauptrache  aus; 
aber  die  Gabe  der  Arzneymittel    mufs   doch   auch 
nicht  fo    febwach  feyn,  dafs    fie    zur  Beförderung 
einer  normalen  Reproduction  nichts  beytragen  köihr 
ne.    Bey    fyphilitifchen  Gefchwüren  giebt    der  Vf. 
nicht  eher  Queckfilbermittel,   bis    der«  ganze    Re- 
produetionsprocefs  von  der  fyphilitifchen  Metamor- 
phofe  ergriffen  ift.     Diefs  dünkt  Rec.  gefährlich  und 
man  würde  —  wenn  dieGrundlatze  des  H#Vf.  in  die- 
fer Hinficht  wahr  feyn  follten  —  auch  beyni  tollen 
Hundsbifs  wohl  nicht  eher  ernfthaft  zu  handeln  Ur- 
fäche  haben,  bj$  die  Vorboten  der  WafTerfcheu  er- 
fcheinen.     Das  würde  der  Vf.  doch  wohl  nicht  billi- 
gen.    Wo    kräftig   in  die  Organifatian  eingegriffen 
werden  mufs,   ift  der  Vf.  nicht  fo  furchtüm,    und 
man  könnte  dreift   behaupten,   er  fürchte  die  China 
und  HoffmanrCs  Geift  mehr,  als  Feuer  und  Meffer. 
Er  fucht  mit  Recht  den  Gebrauch  des  glühenden  Ei- 
fens  wieder  an  die  Stelle  minder  wirkfamer  AetZmifc* 
tel  zu  fetzen,  er  macht  den  Bruchfchnitt,  ohne  dafs 
eine  Einklemmung  ihn  forderte,  blofs  zum  Verfuche 
einer  Radikalkur,   die  ihm  aber  vielleicht  nicht  ge- 
lingen möchte:   denn  das  Nichthervorkommen  des 

JJxjjchs  1  fo  lange  der  Patient  in  der  Klinik  ift  7  bürgt 

noch 
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noch  nicht  dafür,  dafs  er  gar  nicht  wieder  hervetr- 
itommea  könnte.  Das  kalt*  Waffer  ift  und  bleibt 
mr  Unterdrückung  einer  Blutung  nach  Operationen, 
wenn  auch  nicht  unlieberer,  doch  immer  unbeque- 
mer, als  die  Unterbindung ,  welche",  wenn  fie  gut 
gemacht  ift,  die  fernere  Blutung  ganz  gewifs  hemmt, 
fjebrlgens  wird  der  Druck  diefer  Schrift,  deren  Fort- 
setzung zu  wünfehen  ift,  durch  eine  Menge  Druck- 
fehler, die  theils  angezeigt,  theils  nicht  angezeigt 
find,  z.B.  Calus,  Hydrocelle,  Herniothomi,  entftellt. 

SCHÖNE  KÜNSTt. 

SALTBtmG ,  b,  Mayr :  Gedichte  und  Lieder*  Von 
Gregor  Krümer. 

Auch  unftor  dem  Titel : 

j^ejtes  Liederbuch  >  zunächft  für  die  Jugend,  dann 
auch  für  Erwachfene.  Gröfstentheils  nach 
Schwelms  Melodien  zu  Krämers  „hundert  Schul- 
gefangen"*  undnachandern  beliebten  Melodien. 

-•  Abgefjfst  von  Gregor  Krämer.  1x075.  XX VIII  u. 
494  S.  (aufser  Dedication  und  Inhaltsverzeich- 
nis.) 8*  (1  Rthlr.  la  Gr.) 

v  Ein  grofser,  fchwerer  Buchkörper!  l(ec.  nahm 
ihn  mit  dem  ungünftigen  Vorgefühl  in  die  Hand,  dafs 
der  ihm  inwohnende  Geift  in  einem  ungleichen,  ja 
wohl,  gar  im  umgekehrten  Verhältnifs  zu  feinem 
aufsern  Umfange  liehen  möchte,  und  leider  hatte  er 
fich  nicht  betrogen.  ,  Diefs  dürfen  wir  indefs  unfern 
Lefern  nur  ganz  im  Vertrauen  zuflüftern,  und  wir 
würden  es  um  Alles  in  der  Welt  nicht  laut  dem  Vf% 
feigen,  der  lieh  fchon  darch  das  Motto  des  Titels: 
non  cuivis  lectori  auditorique  placebo  ,•  Lector  et  au- 
fiitör  non  mihi  quisque  place t  (Owen)  wie  mit  einer 
mächtigen  Aegide  gefiebert  hat ,  der  in  der  Dedica- 
tion von  feinem  Buche  die  erfreiriichften  Wirkungen 
"verheifst,  fodann  in  einer  »Vorrede  fttr  gelehrte  Le* 
Jer  -  zum  lefen"  ein  endlofes  Gefchwätz  über  die 
fieftimmung  und  die  Vorzüge  feines  Buches  erhebt, 
fich  3ü f  Kecenfenten  beruft,  die  feine  Arbeiten  ge- 
lobt oder  doch  nicht  getadelt  haben  follen,  —  be- 
rühmte Tonkünftler,  unter  andern  den  Bruder  des 
J;rofsen  Haydn,  fogar  namentlich  zor  Compofitioq 
einer  LieHer  auffordert,  den  Nachdrucken!  ßeforg* 
niffe  erwecket  i  u< T.  f.  und  nach  allen  diefen  Vorbe- 
reitungen, welche  vier  Bogen  füllen,  fein  Buch  foi- 
gendermafsen  beginnt:  ^  ~ 

-    Lebt»  Fr«undf.  finge  die  Lieder» 
.    Die  io  dielem  Boo  >•  fteb'n ; 
Werdet  froh .    und  weif  and  nieder 
Beyde$  lehren  J'ie  fo  fchön  • 

Ob  $s  übrigens  vier  dazu  wirken  werde ,  den  Kopf 
der  Kinder  lichter  zu  machen»  wenn  fie  z.  B. aus  des 
Vfs.  Liederbuche  fingen :    (S.  4*3.) 


Warnn  hie  ff  4er  tapfre  Hand, 
Wohl  ein  Stiefel  war  fein  Schlund. 
Ood  fo  «inen  breiten  Räch ea 
Findet  ihr  bey   keinem   Draohen 
Tief  im    Hallen  -  Grand. 

davon  möchten  floh  wohl  die  meiften  Lefer  fei 
lieh  überzeugen  können.     Wohl  den  Kinder»,  *, 
fie  in  diefem  und  ähnlichen  Fällen  den  S%|gjfi^ 
liehen,  fehr  artig  gegebenen  Wink  benutzet V; 

•        Nur  *a weilen  find  die  Lieder     (de&  Vfs. 
Für  dea    wilden  Uaverfatod 
Schfinbar  pöbelhaft  nnd   nieder* 
HingefeUt  m«  fofcwerer  Haai.  • 

DieCe  lafrt  den  Wilden  finden» 

Euer    milder   heitrer  Sinn 
Bit«  mit  fefürkteo  Sobwiaigwä 

lieber  iolche  Stückchen  bin. 

Zum  Schlafs  berrierken  wir  noch,  dafii  der  _, 
zän,  ingleichen  BuchHandlung^SehulMann, 
Mann,  GeitzHafs,  SchulGefangBuchu.  L  f.fd 
lind  wir  zweifeln  im  minderten  nicht,  wenn  er! 
poetifchen  Charakter  ehrlich  angeben  wollte, 
auch  ReimSchmid,  Vers  Macher,  u.  £  f .  fcbreibea 

ERBAUUNOSSCjiRlFTBrr. 

Magdeburg,  b.  Heinrichshofen :  Amtsvortrigei 
Jahte  1809.  gehalten  von  W.  D.  Kejsler,  Pm 
an  der  St.  Petrikirche  in  Magdeburg,  iieMf  _ 
gen  Gelegenheitsreden.  |8ip-  151$$.  (toGri 

Ohne  fich  eben  befonders  auszuzeichnen,  hei 
dein  diefe  Amtsvortrage  des  Herrn  jL  doch  fo 
effante  Themata,     und  fie  felbft     find  *  fo 
disponirt,    und  jnit  fo  fichtbarem  FJeifse 
dafs  man  fie  gewifs  nicht  ohne  jnnjgeHodi 

Segen  den  Vt.  aus  der  Ü4nd  legen  wird.   * 
enkt  fehr  befebeiden  von  feiner  Arbeit,  1 
nicht  zu  iäugnen,  dafs  es  ihnen  hieunddaaaBrtni 
lichkeit  in  der  Ans fahr« ng,   fo  wie  an  Pri 
Ausdrucke  mangelt.     Oleichwohl  kann  jfciti 
für  dt*  Klaffe  von  tiefem  ,  welche  diefe  m*tL' 
bekannten  Grflnden  nicht  leicht  yerjnii 
baulich  und  nutzbar  feyn.     Den  fünf  _„^ 
che  hier  geliefert  werden,  find  noch iwäjl 
den,  eine   Confirmations*,    eine    Tnruootf-'i 
Tauf-  und   eine  JJegräbnifsrede  beygefftgt,  M 
Predigten  auf  keine  Weife  an  inuerm  Öc1 
W.erthe  nachftejien. 

NEC?     AUFLAGE. 

München,  b.  Lindauer:     Kurzgefaßte^ 
des  Königreichs  Baiern  zum  Gebrauche — 
terricht    in   dpn    königl;.  baierfchen  Oyi 
yon    Dr.   J.  Milbiller.     Zweyte    umge*. 
und  vermehrte  A  iflage.   1S09.  VIII  u.iu 
{ 16  Gr.)  (Siehe  d-tVec.  A-  L.  Z.  i»o6.  Ni 
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1  PAEDAGQGIK. 

.  DmsaunG  u.  Essen»  ,b.  Bädeker  u.  Kürze! :  Ein  ge- 
ordnetes Verzeichnis  auscrlcfener  Schriften  für 
hehrer  in  Elementar  ~  und  niedern  Schulen ,  mtt 
beygefü-gtefi  Beurthejlungeu.  Von  B.  C.  L.  Na» 
torp*  König)»  Preufe.  Oberconfiftorialrathe  bey 
der  Kurm.  Regierung  in  Potsdam.  Vierte  verb. 
tuverm.  Aufl.  iflu.  VIII  u.  igg  S.  8-    (ia  Gr.) 

M  -jröfser  als  in  irgend  einem  Zweige  der  Literatur 
?^  ift  in   der  pädagogifchen  die  Anzahl  gemeiner 
{Scbriftftelier,  die,  ohne  allen  innern  Beruf,  blofs  ab- 
und  ausschreiben,  um  Geld  zu  verdienen;  nirgends 
ift  die  Leichtigkeit»  womit  man  Bücher,  oft  nur  aus 
zehen  das  eilfte,  macht  und  im  Umlauf  bringt,  fo  in 
die  Augen  fallend ,  als  bey  dem  Gefch reibe  für  die 
liebe,  Jugend,  worin  es  untre  pädagogifchen  Bücher- 
macher  von  MelTe  zu  MefTe  immer  weiter  bringen. 
Es  befremdet  uns  daher  wenig,  dafs  fo  manches  Gute 
und'  Treffliche  in  der.Wafferfluth   des  Schlechten 
\xod  Mittelmäfsigen  untergeht,  und  dafs  Viele»  die 
l&ein  eignes Ürtheil  haben  und  blind  zugreifen, durch 
trügernche  Büchertitel,  buchhandlerifcne  Anpreifun- 
»en  und  einfeitigeS  Zeitungs-  und  Journalfob  oft  fo 
ehr  getäufcht  werden;  denn  ■  es  wird  immer  fchwe- 
xer,  aus  der  ungeheuren  Malte  von  Büchern  gerade 
das  rechte  zu  treffen.    Ein  Buch,  das,  aus  den  un- 
ählichen  Schriften  diefes  Faches,  überall  nur  das« 
efte  für  einen  befonderaZ weck  mit  unfeeftechlicher 
trenge  auswählt  und  beurtheilt,ift  daher  nicht  blof9 
\r  den  erofsen  Haufen  gewöhnlicher  Schulmeifter» 
\6  -daffeloe,  allenfalls  entbehren  können»  wenn  ihre 
Jeiftlichen  ganz  und,  was  fie  feyn  follen,  fondern 
auch  für  Lehrer  in  höhern  Schulen,,  für  Scbulvor- 
ffc'eher,  Superintendenten  u.  a.»  die  auf  den  unermefs- 
liehen  Ocean  der  Literatur  einen  folchen  Kompafs 
kjjM*m  entbehren  können,  dringendes  Bedürfnifsj  und 
Hr.  Oberconf.  Natorp,  der  durch  feine  kleine  Schul* 
bfbViothek  diefem  Bedürfnis  fo  glücklich  abhilft,  hat 
Äch  dadurch  ein  neues  grofses  Verdienft  um  die  Pä- 
dagogik erworben.  Darüber  hat  das  Publikum  längft 
lein  Urtbeil  abgegeben,  wie  die  fchnell  auf  einander 
gefoigten  Ausgaben  zeigen.    Ohne  aifo  über  Zweck 
und  Plan  der  kleinen,  gehaltvollen  Schrift  oder  über 
die  Notwendigkeit  einer  verftändigen  Lektüre  zur. 
eigenen  Bildung  und  Fortbildung  der  I^ebrer,  über. 
Ergänzungsmäuer  zur  A.  JL.  2.    1811« 
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*  * 

die  befte  Art,  LefezirkeJ  und  Lefebibliothekeh  zu  er- 
richten, und  über  manches  Andere,  was  fiefo  uns 
bey  diefer  Anzeige  darbietet,  und  worüber  die  Vor- 
ennnerungep  viel  Beherzigungswerthes  enthalten» 
'weiter  etwas  zu  fagen »  gehn  wir  fogJetch  zur  Cha- 
rakter* ftik  der  neuen  Ausgabe  über.  —  Sie  helfet  mit 
«Recht  eine  vermehrte  und  verbefferte;  denn  beyna- 
he  jede  Seite  enthält  Berichtigungen»  Zufitae  *oder 
Weglaffungen,ob  fie  fich  gleich  in  Abliebt  auf  Zweck 
und  Plan  nicht  wefentlich  von  der  vorigen  unterfchei- 
det.  Wir  haben  beide  Ausgaben,  mehr  aus  eigenen* 
Intereffe,  als  für  den  Zweck  einer  Anzeige,  forgfäl- 
üg  mit  einander  verglichen ,  und,  aufser  den  Statu- 
ten der  wohl  orgaaifirten  Weilman'fcben  SohullsbreP- 
Sjefellfcttaft  und  dem  alphabetifefaen  Regifeer  noch 
ieebs  und  fechszig  Büchertitel  gezählt,  die  ganz  neu 
hinzugekommen  find.  Freylieh  würden  wir  hierin 
im  Ganzen  und  Einzelnen  noch  manches  geändert, 
hie  und  da  ein  angeführtes  Buch  weggelaTfen  und 
dafür  ein  andres  genannt,  auch  wohl  mancher 
Schrift  eine  ganz  andre  Stelle  angewtefen  habeflf 
aber  wir  können  dennoch  nicht   anders,   als  dt* 

! getroffene  Auswahl  der  Bücher  und  eine  gewifie  wei»- 
e  literarische  Sparfamkeit  loten.  Alles  beurkundet 
eine  genaue,  umfallende  Kenntnife  der  Literatur  die* 
fes  Faches,  eine  edle  Liberalität  des  Urtheils  und  e* 
nen  feften,  richtigen  Blick;  nnd  Rec,  der  die  gehalo 
lofe/Titellifte  von  einem  genauen  Verzeichnifs  guter 
Bücher,  wie  das  mechanifcbe  Gefcliäft  des  Titelab» 
fch reibers  von  dem  geift  vollen  Literator,  wohl  ra  um 
terfcheiden  weit,  kennt  und  febätzt  in  Hrn.  N.  fchon 
längft  einen  unferer  trefflich ften  Kenner  der  päda» 
gogifchen  Literatur  und  feine  kleine  Schulbibliothek 
als  ein  vortreffliches  kritifchesRepertori um  für  einen 
befondern  Zweig  derfeiben»  So  unverkennbar  in* 
deffen  der  Fleiß,  die  Sorgfalt  und  Genauigkeit  ift» 
irrit  ^welcher  einzelne  Notizen  gefammlet»  geordnet 
und  in  ein  Ganzes  gebracht  find:  fo  wäre  es  doch 
doch  leicht»  noch  manches  Einzelne  zu  berichtigen 
und  manche  Büchertitel  nachzutragen.  Allein  es 
dünkt  uns  bef fer, folche  Zufatze  nicht  in  öffentliche«* 
Blättern  -initzutheilen»  und  wir  wollen  daher  diefem 
allgemeinen  Urtheile  nur  noch  eidige  befcheiden* 
Wilnfche  folgen  laffen,  die  wir  der  Anfmerkfantkelt 
des  würdigen  Vfs.ftfr  eine  neue  Ausgabe  empfehlen. 
Sie  beziehen  fich  hiuiptßehlicb  auf  die  formy  die  tri* 
O  (3)  mehr 
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mehr  auf  das  verfchiedene  Bedarf aife  der  Lefer  b*> 
rechnen  würden»  um  alle  vqr  Mifsgriffen,  die,  auch 
bey  der  gegenwärtigen  ftrengen  Auswahl  de/ Bücher' 
leicht  möglich  find ,  ficher  zu  ftelleh.  Das  Bedürf- 
nifs  der  gewöhnliche a  Landfchullehrer  ift  nämlich 
offenbar  ein  ganz  anderes,  ale  das  der  Lehrer  in  all- 
gemeinen Stadt-  »der  BürgexrfcHulen ;  was  für  diefe 
gehört,  über  frei  gt  die  Faffiingskraft  jener  weit,  die 
ausBüchern  überhaupt  immer  nur  wenig  lernen  wer- 
den. Für  jene  kann,  auch  aus  ökonpmifchen  Grün- 
den, die  Anzahl  der  für  fie  gehörigen  Bücher  nicht 
klein  genug  feyn  *  wenn  diefe ,  die  an  Lektüre  und 
Selbftdeoken  mehr  gewöhnt  find,  unter  dem  Vor- 
handenen fchon  für  ihr  Bedürfnifs  wählen  können« 
Biete  hat  Hr.  N.  felbft  gefohlt,  und  er  bedient  fich 
daher  in  dem  Buche  gewifler  Zeichen ,  um  die  popu- 
lären Schriften  von  den  wiffenfehaftlichen  zu  unter* 
Jfcheiden;  aber  wir  wünfehten,  diefe  Sonderune  träte 
überall  noch  febärfer  hervor  und  die  ganze  Biblio- 
thek beftände  aus  zwey  Hauptfächern,  von  denen 
das  erftere  die  Bücher,  welche  für  ungeübte  und  an 
eigenes  Denken  nicht  gewöhnte  Schullehrer  ge- 
fenrieben  find,  das  andere  die,  welche  für  fleifsigere 
und  felbftdenkende  Lehrer  beftimmt'find ,  enthielte. 
Ob  für  die  wiflenfehaftlich  gebildeten  Lehrer  in  den 
logenannten  höhern  Bürgerfchulen  noch  ein  drittes 
Hauptfach  nöthig  fey,  wollen  wir  unentfehieden  1  äf- 
fen, und  nur  noen  bemerken,  dafs,  nach  unferer  An- 
ficht, auch  die  einzelnen  Unterabtheilungen  und  die 
beygefügten  Charakteriftiken  und  Kritiken  verfchie- 
den  feyn  .muteten.  Für  die  eigentlichen  Landfchul- 
lehrer ift  kaum  etwas  mehr  nöthig  zum  Unterricht, 
als  ein  Paar  der  beffern  methodischen  Handbücher 
«der  An  weifungen  zum  Unterricht  für  den  einzel- 
nen Lehrgegemtand  etwa  ein  Hauptbuch  und  eini- 
1;e  echt  populäre  Lehr-  und  Lefebücher  und  Völks- 
chriften. Von  gjröfegrtn  Umfange  müfste  indete 
allerdings  die  Bibliothek  für  Stadt fchullehrer,  und 
am  umraflendften  und  fogar  fyftematifch  geordnet 
die  für  Lehrer  in  Realfchulen  feyn.  Die  letztern 
würden  wir  ungefähr  nach  dem  Plane  des  allgemei- 
nen Repertoriums  der  Literatur  einrichten,  ihn  je- 
doch mehr  vereinfachen  und  abkürzen.  Wir  kön- 
nen indeffen  hier  unfre  Ideen  nicht  ausführlich  dar- 
legte, und  eben  fo  Wtenig  in  eine  Kritik  des  Einzelnen 
eibgehn ,  fo  reicher  Stoff  zu  Bemerkungen  fich  uns 
auch  darbietet;  es  fev  uns  aber  noch  erlaubt,  zu  be- 
merken, dafs  wir  die  eigentlichen  Lehrbücher  (C. 
S.  91  — -  165O  mehr  mit  Rückficht  auf  die  verfchiede- 
nen  Stufen  des  Unterrichts  zufammengeftellt  und  fie 
von  den  theoretischen  Schriften  (ß.S.  59 — 8i«}  nicht 
fo  (ehr  getrennt  zu  fehn  wünfehen,  da  in  den  meiften 
Schriften  diefer  Art  Stoff  und  Form ,  Theorie  und 
Praxis, fich  fehr  nahe  berühren.  Wir  würden  in  den 
einzelnen  Fächern  des  Unterrichts  die  mehr  metho- 
tHehen  voranftellen,  unmittelbar  darauf  die  prakti- 
schen Hand-  nnd  Lehrbücher  folgen  laden,  und  beide 
etwa  durch  eise  Qterlinie  von  einander  Icheiden.  — 
In  den  Vorerinnerungen  vermiffen  wir  noch  ungern 
«ine  kurze  *praktifche  Anleitung,  tbeils  zur  eignen 


Lektflre  und  zum  (Sorgfältigen  Studium  der  empfohl- 
nen  Schri&e#,tb(il$  zuc  zweqk^äfsigm  Einci^ntuj 
eines  fogenannteji  Journals  der  Lektüre,  da  die  | 
cheLeferey,  wozu  unfer  Zeitalter  fich  föfehrhjnnei^», 
ihre  grbfsen  Gefahren»  zumal  für  junge  ^ehrer,  bat. 

Noch  fcheint  Rec,  die  Correctheit  des  Druckes 
in  diefem  Buche»  in  welchem  »er  nur  z^feV^  unbedeu- 
tende Drückfehler  bemerkt  hat,  ruh  ml  i  elfte  Erwäh- 
nung zu  verdienen.  Denn  dafs  Dolz  Hülfsbueh  (S* 
74  u.  120.) ,  Frifch  Gefchichte  feiner  Bild  ungsanf tat* 
(S.  80  u.  170.)  zweymal  angeführt  find,  und  dafcrS. 
-158.  auf  eine  in  diefer  peaea  Ausgabe  weggelaße» 
ne  Schrift  von  Salzmann  gleichwohl  in  der  unter- 

Eefetzten  Anmerkung  hingewiefen  ift,  gehört  zu  den 
leinen  Flecken  dieler  nützlichen  Schrift,  von  wei- 
chen auch  das  befteßueh  feiten  ganz  frey  ift.  Schftefo- 
lich  machen  wir  das  Publikum  vorläufig  noch  auf  ei- 
nen in  kurzem  erfcheinenden  r,Briefwechfei  eibiger 
Schullehrer  und  Schulfreunde,"  ven  eben  diefem  Vf., 
aufmerkfam.  Wer  ihn  aus  feiner  allgemeinen  Stadt- 
'  fchule,  feinem  Lankafter  und  aus  feinen  übrigen  mit 
Beyfall  aufgenommenen  Schriften  kennt,  wird  auch 
hier  etwas  vorzügliches  erwarten,  und  dem  treffli- 
chen Mann  bey  feinen  vielfeitfgen  Gefchäften  die  nö- 
tige Mufse  wünfchen,um  uns  aus  der  reichen  Fülle 
feiner  Jdeen  und  Erfahrungen  recht  viel  mittheilen 
zu  können. 


JUGEND  SCHRIFTEN. 

Quedlinburg,  b.  Ernft :  LeJebuch/QrDeutfchlands 
Töchter  y  zur  Bildung 'des  Geilt  es  und  des  Ge- 
fchmacks,  zur  Veredlung  des  Herzens  und  zu  ei- 
ner vertrautern  Bekanntfchaft  mit  den  vorzü^- 
lichCten  Schriften  des  Vaterlandes.  Von/.  W.  H. 
Ziegenbein*  Confiftorialr.  u.  Superint.  zu  Blanken-« 
bürg.  j&r/fc£Bdchen,i8to.X  U.416S.  8(1  Thlr.) 

\  Die  Idee  eines  Lefebuchsfär  TöcJuerfihufen,  zur  Bil- 
dung des  Sinnes  für  das  Schöne  und  Erhabene,  ift 
häufig  in  Anregung  gekommen,  aber  von  allen  bishe- 
rigen Büchern  diefer  Art  entfp rieht  noch  keines  ganz 
den  Forderungen,  welche  neuere  Methodikerin  folche 
Sammlungen  geinachthaben.  Hr.  Ziegenbein y  den 
das  Publikum  fchon  längft  als  einen  um  die  weibli- 
che Erziehung  und  Bildung  fehr  verdienten  Schrift* 
fteller  fchätzt,  hat  die  richtige  Idee  nicht  blofs  auf- 
gefafst,  (bndern  in  der  gegenwärtigen  Schrift  auch 
mit  Sinn  und  Liebe  auszuführen  angefangen«  XJe- 
berall  behält  er  auch  hier  die  Bedürfnifle  des  weibli- 
chen Gefchlechts  feftim  Auge,  und  wählt  aus  unfern 
vorzüglichem  Profaiften  und  Dichtern  nur  foIcheAb- 
fchnitte  aus,  die  Stoff  zur  Ent Wickelung  des  weibli- 
chen Geiftes  und  Gemüthes  darbieten,  und  fowohl 
durch  Inhalt  als  Darftellüng  anziehend  find.  So  zeugt 
auch  diefe  Schrift  von  feinem  fiebern ,  feinen  Takte 
und  von  feiner  vielfeitigen  Belefenheit.  Wir  können 
daher- den  Wim  Ich  nicht  bergen,  dafs  er  diefem  er^ 
ften  Bande  die  beiden  übrigen,  von  welchen  derzwey- 
te,  aufser  den  Lef eftücken ,  in  einem  Anhange  die 

^  nötfri- 
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4gen  Anmerkungen  und  Erläuterungen,  und  ihr 
^  de»  äfthetfTchen  Commenfar  und  die  Methö- 
höhern  Lefeunterrichts  für  Lehrer  enthalten 
tbald  nachfolgen  laffen  möge.  Die  Haupt teo- 
des  vorliegenden  giebt  der  Titel  ziemlich  roll- 
an.  Die  innere  Einriehtung  ift  im  Ganfeen 
che,  Wie  in  der  mit  verdientem  Beyfalle  auf- 
Jnenen  „Bluinenlefe  aus  Frankreichs  vorzog 
Schriftftellernn  von  demfelben  Herausgeber» 
gehen  kurze  Notizen  von  den  Schriftftelleriv 
jchen  der  Lefeftoff  gefammelt  ift ;  nämlich  von 
Arckenhotz,  Bonftetien,  Bronner ,  Campe,  J* 
harit  Ehrenberg  %  Engel ,  /.  G.  Forfter,  Gar* 
"  *t,  S.  Gefsner,  Gleim,  Göthe,  K.  H.  Hey- 
W.  Heinfe,  Herder*  Hippel,  Rtrfchfeld,  \A. 
j£  G.  Jakobi,  Jerufahm,  iGrummacher, 
Marezoll,  Matthlßbn,  Meiner  t,  J.  Maller, 
,  Platner,  Pockels,  Rabener,  Reinhard, 
,  Schiller,  Spaltung,  Sturz,, Wieland,  Zbn- 
n  und  ZoHikofer.  —  Auf  diefe  Notizen ,  die; 
ntnifs  der  klaffifchen  deutfchen Literatur  für 
Jugend  vollständig  genug  find, folgt  das' 
das  in  folgende  HauptabTcnnitte  zerfallt: 
In,  Dichtungen  (?), Parabeln^  Idyllen ;  II.  Schil- 
en  und Befenreibungen ;  III. Erzählungen;  IV. 
V»  Gefpräche;  Vi.  Religion  (Auf fotze  reli- 
W  Inhalts) ;  VII.  Moral  (Auffitze  moralifehen 
ihs).  Die  getroffene  Auswahl  ift  fehr  zweck- 
!sig,  obwohl  keine  genaue 'Stnfrr^!^./  J«r  ein- 
Leinen  Lefeftücke  beobachtet  iTt.  Wir  haben  vie- 
davon  mit  gebildeten  Töchtern  gdefen,und  kön- 
1  verficbern,  dafs  fie  es,  etwa  die  Schilderungen 
SI7  —  434.)  ausgenommen,  die  dem  zarten  weih- 
te Sinne  nicht  ganz  zufagen  wollen,  nicht  blofs 
:  ianiger  Theilnanme  gelefen ,  fondern  auch  da« 
»h  an.  Innerer  Bildung  gewonnen  haben.  Wir 
pbhlen  daher  die  ganze  Sammlung  zur  eigenen 
derh ölten  Lektüre  auch  f ür'Er  wachten  e,  und  wün- 
Hh  dafs  fie  in  recht  Viele  höhere  Töchterfchulen, 
nralcbe  fie  zunachft  beftimmt  ift ,  Eingang  finden 

10. 

chliefclich  wiederholen  wir  auch  in  diefen  ßlät- 
fern  Wunfcb,  dafs  es  dem  würdigen  Heraus- 
iclft  an  Mufse  und  Neigung  zur  Bearbeitung 
eoret.  prakt.  Handbuches  Aber  weibliche  Er- 
.und  Bildung  fehlen  möge,  da  er 'lieh  diefem 
der  Pädagogik  mit  feltenem  Eifer  und  mit 

.widmet  und  die  Literatur  diefes  Faches  ganz 


IGEN)  b.'  Vandenhöck  n..  Rupfecht:  Reli- 
in  den  keßen  Liedern  deutfeher  Dichter. 
tftlfsbuch  bey  dem  Religionsunterrichte  der 
rieten  Jugend.  Herausgegeben  von  /.  W.  H 
tgeubein^  tionfiftoriahr.  u.  öuperint.  zu  Blanken- 

g.    Ziveyte  verb.  Ausg.  igio.  XVI  u.  445  S. 

8-    (1  Thlr.  8  Or.) 

*,  die  im  Gedringe  der  Zeit  ihre  frommen 
und  Empfindungen  auch  durch  religiöfe  Ge- 


tön ge  und  Cieder  zu  wecteea  *hd  zu  beleben  xfcüh« 
Jenen,  wird  die  zwfiyte  wirklich  verbefferte  und  ver^ 
mehrte  Auflage  dieler  zweckmässigen  Liederfamm- 
long  eine  willkommene  Erfcheiimng  feyn,  da  fie  ih- 
nen neben  mehrern  auch  in  unfern  befferh  Gefang- 
Bachern  enthaltenen  Liedern,  viele  grofsentheil* 
treffliche  religiöfe  Oden,  Lieder,  Fragmente  aus  grö- 
fsern  Gedichten  u.  dergl.  darbietet,  die  man  in  Ge- 
fangbfichern  vergebens  fucht,  und  die  alle,  wie  lieh 
von  Hn.  Z.  ^erwarten  Hflst,  mit  Sinn  und  Geift  ge- 
wählt find.  Hr.  2.  erwirbt  fich  dadurch  zugleich 
das  Verdienft,  fo  manchen  echt  poetifchen  Ergufs 
eines  tiefen  frommen  Gemüths ,  wie  es  unfer  Ato/»- 
ftock,  Herder,  Lavater  u.  abhatten,  bey  den  Zeit-' 

fenoffen,  die  über  dem,  was  fie  erhalten,  das,  was 
e  haben,  10  leicht  vergelten,  wieder  ins  Anden« 
keh  zu  bringen;  aber  noch  daükenswerther  wird 
der  Fleifs,  mit  welchem  er  gefammelt  hat,  dadurch, 
dafs  er  das  Ganze,  wie  der  Titel  andeutet,  haupt- 
(Schlich  zu  einem  Hülfsbuche  bey  dem  Religionsun* 
terriehte  der  gebildeten  Jugend  beftimmt.  Tür.  die- 
fen Zweck  verdient  feine  Liederfammlung  befonders 
Empfehlung /da  bey  diefem  Unterrichte  die  Anre- 

S^ung  und  Bildung  des  Gefühls  durch  Poefie  noch  fo 
ehr  vernachläffigt  wird,  nnd  die  vorliegende  Samm- 
lung,'wie  H'ec.  aus  eigenem,  längern  Gebrauche  bey] 
dem  Konfirmanden  -  Unterrichte  junger  Leute  aus. 
den  höhern  Ständen*bezeugen  kann,  trefflichen  Stoff 
dazu  liefert.  —  Wodurch  fich  diefe  neue  Ausgabe' 
von  der  vorigen  unterscheidet,  fagt  der  Herausgeber 
in  den  Vorerinnerungen.  Es  iTt  ein  eigner  (doch 
wohl  zu  kurzer)  Abfcnnitt,  der  Lieder  zur  Ehre  Jefu 
enthält,  hinzugekommen;  der  Plan  des  Ganzen  .ift 
theils  mehr  vereinfacht,'  theils  befonders  in  der  Tu- 
gendlehre, erweitert,  für  Reinheit  des  Inhalts  und 
für  geläuterte  Anflehten  gewiffenhaft  g^forgt,die  be* 
ften  neuern. Lieder  am  rechten  Orte  eipgefchaltet» 
und  von  jedem  einzelnen  Liede  der  Name  des  Dich» 
ters  nnd  der  Dichterin  angegeben  worden,  fo  daTs 
diefe  zweVte  Ausgabe  um  13  Bogen  ftärker  gewor- 
den ift,  als  die  erfte*.  Ueberdiefs  find  alle  Lieder» 
wie  billig,  unverändert  abgedruckt,  nur  einzelne  hia 
und  da  abgekürzt  worden.  Dafs  noch  immer  man- 
ches Lied  vollPoefie  und  Salbung  vermifst  wird, dafs 
fütf  einige  aufgenommene  andere  gehaltvollere  da 
find,  die  der  Aufmerksamkeit  des  Hrn.  Z.  entgangen 
find ,  und  im  Einzelnen  und  Ganzen  noch  manches 
zu  verbeffern  ift,  hat  er  felbft  gewifs  fchon  bemerkt^ 
und  wird  es,  auch  ohne  unfer  Erinnern ,  bey  einer 
künftigen  neuen  Ausgabe ,  die  wir  dem  nützlichen 
Buche  wünfehen ,  zweckmässig  ändern. 


Potsdam,  b.  Horvath :  Fibel,  oder  Elementarbuch 
für  den  erften  Unterricht  der  deutfchen  Schulen 
(von  Natorp).  Dritte  Aufl.  18 II.  44S.fi*  (3  Gr.") 

Hr.  Oberconfiftorialrath  Natorp,  der  fich  fchon 
in  feinem  Vaterlande  um  die  Verbefferung  des  Schule 
wefens  fo  entschiedene  Vexdienfte  erworben  hat,  wirkt 

auch 
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unfeinen  belfern  G$ift  i*  dea  lUemehtarfcliulen.  Voi> 
fegende  Fibel,  die  aus  den.  langet  vergriffenen  uncj 

jiier  vö^ig  urogearbeit»ten4«/f^^fi^2e^  ^  Jfecfit 
ftäbenkennhniß:  tfhd  Zeichenkunß^  vom  Prediger  Afft/r 
fer„  entstanden  iffc,  foty  «jüegro/se  Menge  fchlechtei! 
lind  gebajttofer  Fibeln  aus  den  preufsifcnen.Eleraen«; 
tarfchnUn  ,v$rdräugen;  und  wie  fehf  <jü«fa,  Abgebt 
fc hon  erreicht  ift,  b.eweitsu  die  in  kurzer  Zeit  fq 
CcbneU  ajif  e^nqpder  «Wölkten  l}ehr  bedeutenden  Auf; 
Ligen.  Sie  enthält  1) T^orfiÄ^^ge»  cu^  A*?ciaw,nach 
der  Peftalozzifchen  Tabelle,  ju*  w^lch'nr  der  (iehrer 
£j(e  Scpüler  naqh  efher  langfamen,  raethodifch  fort- 
abreitenden  Stufenfolge  in  den  verlchiedenen  ZahJ- 
terhättnifTen  üben  Kann.  *a)  Vorübungen  zum  Zeich- 
nen und  Schreiben ,,  die  auf Vier  Seiten  grade  Linieitt 
Winkel,  Drey-  un^  Vierecke,  krumme  Linien.-. halbe 
und  ganze  Kreife,  S  chatten  f tri  che,  Ovale,  Kubus  u. 
(JergH  enthalten,  pie  bey  gefugte  Schreibtafel  wünfch- 
ten  wir  etv^as  weiter  ausgeführt,  3)  Vorübungen  %um 
%efen>  welche  in  den  in  der  hinlänglich  bekannter* 
StepHanlfohen  Wandfibel  angegebenen  itachftabir  •  und 
$yUabirtafeln  beftehn.  4)  Zefeübungen,  behebend 
•aus  Kurzen  Sätzen,  in  welchen  für  die  Kinder  eine' 
Jlenge  von  Begriffen  upd  Wörtern  aufgeteilt  find, 
die  adle  vom  Leichteren  zum  Schwereren  fbrtgehn, 
und  dem  verftändigeri  Lehrer  reichlichen  Stoff  zu 
Verftandesübungen  und  lehrreichen  Uuterredungen 
ipit  den  Kindern  geben.  Einige  diefer  Lefeftücke  ift, 
mit  lateinifchen  Lettern  abgedruckt.  So  reichlich 
AHSgeftattet  und  verftändig  angeordnet  zeichnet  fich 
diele  Fibel  vor.  hundert  andern  fehr  rühmlich  aus. 
Sine  fchönere  Ausgabe  derfelben  mit  vielen  rothea 
Holzfcrinitten  ift  bey  dem  Buchhändler  Scherz  zu 
Schwelm  im  Jahre  1806.  erschienen. 

EHBAUUNGSSCHftlFTRIf. 

*      •»  *  *  * 

,  Dresden, b.  Walther:  Predigt  bey  Erbßnunm  des. 
•  von  Sr.  Kön.  Maj.  zu  Sachten  amgefchrwbenen^ 
^  allgemeinen  Landtags*  um  Fefie  der  Erfcheinungi 
Chrifii,  den  6*  Jan.  181*.  in  der  Königl.  evangeL 
Hofkirche  zu  Dreidert,  gehalten  von  D.  Franz 
Voikmar  Reinhard ,  Kön.  Qberhofpr*,  Kirchen*, 
u.  Obercoef.-  Affeffor  ign.  43  S-gr.  8.  (46^) 

'  Nicht?  kann  einfacher  fejrpt  als  diefe, Landtags«. 
p;redigt;  nirgends  zeigt  fich-eine  Spur  \pa  Anftre»- 
ifrng.des  Redners  j  jeder  könnte  denken ,  er  hätter 
ficr^  eben  1b  gut  aus  der  Sache  gezygen,  er  hätte 
nur  das  fagen  dürffiu  was  dem  Redner  fof  nahe  gele- 
gen hätte.  Gerade  diefe  anfchein  ende  Run ftlofigkeit 
macht,  bey  der  Angemeflenheit  alles  Vorgetragene^ 


die,  Vortrefflichkeit  diefer  Geleg*nr*ksp*dt*t  ins, 
qie  der  Vf.  fo.cüsponirte:   Begrüfsung  der  Stände, 
yor  denen  derRedper  fchon  zum  viertena&ale  auftrat^ 
mit  Rückerinnerungaji  di$  Verftorben^n,  dieindic 
Verfammlung  vermifst  wurden.  Andeutung  der Leb 
tn  des  Vaterlandes 'feit  dem  letzte»  Landtage  tut 
inuar    igctf.  <  Aufmunterung   zur    Staadhafbgkriti» 
ext  Jefaii  XXXV,  3.  4.  Erläuterung  der  Texte*? 
worte;    Anwendung  derfelben,    um  zu  rhuMtond 
Kampfe  mit  den  Uinderniffen  der  öffentlichen  Wohfr 
fahjt  aufzufordern.    Hinderniffe:  ß)  die  £o/2e»,-dift 
Aas,  Zeitalter  überhau nt  drücken;,  b)  4i*1  agftnitrtt 
Üebflp  unter  denen  alle  Stande  des  Vaterlandes  lefc 
den;  (?)  die  erKöhten  und  «[ringender  gawotddneoy 
%\xm  Theil  neuere  Bedarf niffe,  auf  deren  jfef ritcfigung 
idacht  werden  mufs;  d)  cji*  überall  herrfch«ideil 
\tlichen  Verderbnißk.      Oröfse  diefer  Hinderrife 
her  fie  muffen  doch  bekämfit  y^rdea.  Etsiufr  i)^Ua 
?fiicht  gebeut  es  f  fo wohl  >  Bürgerpflicht ,  tech  weh* 
am  Ende  alles  vergeblich  wa>e ,  was  doch  ^icht  ehr 
Fall  ift,  als  Christenpflicht.      1)  Die  Ehre  hay  der 
Mitwelt  und  Nachwelt  erlaubt  es  nicht  andere.    (Ai* 
dre  Völker  habea  auch  ihre  Lafteri  zu  tragen ;  Sact 
£en  hat  noch  nie  den  Muth  verloren;  die  Nachwelt 
richtet  mit  gerechter  Strenge.)    3)  Es  fehlt  nicht  an 
Kraft*  vieles- zu, wirkexv,  und  dem  Vateriande  Opfer 
a^u  bringen.    (Jeder  kann  etwas  thun,  auch  das  weih« 
liehe  Gefchleoht;  die  Abgeordneten  des  Volks  ha- 
ben dazu  belpndern  Beruf.)    4)  Die*  Rechtlichkeit  de» 
Königs  berechtigt  zu  Hoffnungen,  und  Gott  verläfst 
die  nicht,  die  fich  feibft  nicht  verlaffen.    Sehlbfsge« 
bet.  Die  uog^künftelte,  gemeinfafsliche  und  zugleich 
ed}e  und  würdige  Ausführung  diefer  Ideen  verdient 
feibft  fchon  geübten  Religionslehrern  zu  ihrem  Str. 
dium  empfohlen  zu  werden ;  insbefoödere  ift  dar* 
aus  zu  lernen,,  was  bey  folcher  Gelegenheit  nieht 
gefegt ,  oder  nur  zart  berührt,   nur  b^yläuiig  ance* 
führt  werden  foll,  und  wie  polUifche  Materien. tut* 
die  Kanzel  zu  bearbeiten  finAs  wenn  ^iaft  von  Amtt- 
wegen  berufen,  ift*  von  folchen  Gegönftänckn  öffea^ 
heb  zu  reden.    ^  * 

» 

FORTSETZUNGEN. 

(  Hannover,  in  d.  Rifcher.  Suchh, ;  Der  Mann  Eim: 
'  anthropologifches  Charaktergepiäkle  feines  Ge\ 
fchlechts.  Ein,  Gegenftftck  zu  der  Chajakteriftik, 
"des  weiblichen  GeTchlechts.  Von  Carl  Friedrich^ 
Pöckels,  Hofr.  u.  Canonicus  des  Stifts  St.  Blaßi 
zu  Braunfchweig.  Vierter  und  letzter  Band.  iJjoS« 
XXXU-»  3448.^.  (i  Thir.  sOr.)  (Siehe  efte 
Rec.  Erg.  W.  1J07.  Nr.  9i.)    .. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Gusse*  ,  b.  Heyer:  Germanien.;  eine  Zeitfchrift 
^für  Staatsrecht ,  Politik  und  Staäfcik  von  Deutfch- 
Land;  herausgegeben  von  Dr.  Ausuft,  Friedr. 
Willielm  Crome,  Grofsherzogl  Heiüfchem  Ge- 
heimen Regierungs  -  Ratbe  und  Profeflbr  der 
Staats  -  und  Kameral  -  Wiffenfchaften ,  auch  meh- 
rerer auswärtigen  Akademien  und  gelehrten  Ge- 
felifchaften  Mitglied,  und  von  Dr.  Karl  Jaupy  or- 
dentlichem Profeflbr  de*  Staats- Rechts  auf  der 
Ludwigs  -  Univerfität  zu  Gieffen.  Werten  Bandes 
zweyter  Heft  1810.  von  S*  185  bis  S.  358*  8* 

Diers  zweyte  Heft  4es  vierten  Bandes  (Vgl.  Erg. 
öiater  i8*o.N.  aas  )  enthält  folgende  Abhand- 
lungen :  N*  IX.  Ueber  die  Erßgeburtsfolge  des  weib- 
liehe*  Gefchlechts  in  unfern  jetzigen  deutfehen  fou- 
verän  gewordenen  Erbjtaaten  oder  deren  Er bdy  nä- 
ßten Co.  185  bia  *ao.)  Da  unter  faß:  allen  Theilen  der 
Wiffenfchaft  des  Rheinbundsftaatsrechts  das  öffent- 
liche und  Privatrecht  der  regierenden  Häufer  am 
wenigften  angebauet  ift;  fo  ift  es   Rec.  immer,  an- 

genehm»  Beyträge  zu  demfelben  zu  lefen.  Der 
rege uf tan d  di&er  Abhandlung  ift  von  ausgezeich- 
neter Wichtigkeit  für  das  öffentliche  Recht  und 
felbft  die  Ruhe  der  einzelnen  deutfehen  Staaten. 
In  den  mehrften  deutfehen  Staaten  beruht  die  Staats- 
folgeordnung auf  Normen ,  welche  mit  der  Reichs- 
vertaffang  felbft  zu  Grabe  gegangen  find,  denen  alfo 
andre  furrogirt  werden  muffen.  Diefs  ift  namentlich 
auch  der  Fall  in  Anfehung  des  Succeffionsrechts  des 
zweiblichen  Gefchlechts  ,  für  deffon  Succeffionsfähig- 
keit  weder  der  Geift  der  Zeiten ,  noch  die  Analogie 
der  neudecretirten  Staats verfaffungen  fpriebt.  Mag 
äs  immerhin  den  bisherigen  Rechten  der  Regenten- 
häufer  entgegen  feyn ,  fie  muffen  diefen  Veriuft  da- 
mit cotnpenfiren,  dafs,  fie  gegen  ihre  Unterthanen  die 
Rechte  der  lonveränen  Gewalt  felbft  anbrechen.  Nur 
in  fehr  wenigen  deutfehen  Rheinbundsftäaten  ift  bis- 
her aber  dielen  Gegenftand  etwas  feftgefetzt ;  nur  in 
Baiern  und  VVeftphaW  und  jetzt  auch  in  Würtemberg 
und  Frankfurt;  der  Vf.  diefer  Abhandlung  nimmt 
aber  an,  dafs  demungeachtet  in  den  andern  Staa- 
ten die  weiblich^  Erbfolge  nach  Erlöfchung  des 
Mannsfumxns  keinesweges  für  unzuläffig  Und  unftatt- 
Ergünzungsblätttr  zur  d>  L.  Z*  jgu* 
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haft  gehalten  werden  könne,   obgleich  er  zugiebt« 
dafs  bey  ihrer  Beftimmung  das  öffentliche  Staats  -In- 
tereffe  das  vorherrfchende  Princip  feyn  muffe,  und 
hält  die  Berichtigung  diefes  Punkts  für  nothwendig 
in  jedem  Staate.     Er  fchlägt  die  dänifphe  L*x  regia 
v.J.  1665.  und  das  ruffifch- kajferliche  Thronfolge- 
gefetz  von  1797«  •  welche  beyde  Oefetze  er  fehr  gut 
kommentirt,  zum  Mufter  vor,  und  bebt,  mit  Ruck- 
licht  auf  fie,  die  Hauptmomente  aus,  auf  welche  es 
bey  einer   neuen    Succeflionsordnung  in  deutfehen 
Staaten  ankommen  dürfte.   Mit  Recht  erklärt  er  finh 
egen  die  Regredient  -Erbfchaft.     Rec.  ftimmt  mit 
en  Grund  (atzen  diefer  Abhandlung  zwar  im  Allge- 
meinen übereil!,  allein  darin  kann  er  dem  Vf.  nicht 
beytreten,    dafs  die  gegenwärtigen  Souveräns  als 
Stifter  der  Erbdynaftie  anzufeEen  und  befugt  find, 
die  Succeffionsordnung  eigenmächtig  zu  beftimmetf, 
indem  er  vielmehr  der  Meinung  ift,  dafs  diefs  zu  den 
wefentlichen  Rechten  des  Volks  gehört.  N.X.  Staats- 
vertrag zivifchen  Sr.  Majeßät  dem  Kaifer  Napoleon, 
und  Sr.  KönigL  Hoheit  dem  Grofsherzog  von  Frank- 
furt, abgefchloffen  zu  Paris  den  16.  Febr.  igio.   (S. 
221      326.)    Diefe  wichtige  Urkunde  ift  hier  zum  er- 
ftert  Male   vollftändig    in  der  Originalfprache  abge- 
druckt.    N.  XI.  Die  Hannöverfchen  Länder  (S.  227 
—  275.)  Hr.  Crome  befchliefst  in  diefer  gehaltreichen 
Fortsetzung  die  im  erften  Hefte  diefes  Bandes  ange- 
fangene, $tatiftik   der   vormaligen    Hannöverfchen 
Staaten,   aus  dem  vielseitigen  Gefichtspunkte,  wel- 
chen wir  bereits  an  dem  Vf.  kennen,  der  tiefe  Theo- 
rie  mit  geübtem  praktifchen  Blick  fo  mufterhaft  ver- 
bindet.    Agrikultur,  Fabriken,  Manufacturen,  Hand- 
lung, Handwerker,  die   Hinderniffe    ihrer   höbern 
Blüthe  und  die  Anftalten ,  fie  emporzuheben ,  und  die 
Angabe   der  vorzüglichen   Manufacturen  find  die 
Gegenftände,  über  welche  der  Vf.  fich  verbreitet, 
N.  XII.  Beyträge  zur  Gefchichte  und  Verfaffung  von 
Frankfurt  am  mayn.  Mit  einem  Vorwort  und  Anmer- 
kungen von  D»  Crome  (S.  276  —  285.)    Die  Stadt  mit 
ihrem  Gebiet,  wozu  fechs  Dörfer  gehörten,  enthielt 
zwar  nur  einen  Flacheninhalt  von  3  j  Quadratmeilen, al- 
lein fie  hatte  3000 Häufer  mit  mehr  aTs  5 1 000  Einwoh- 
ner, und  rechnete imDurchtchnittfänfmalhunderttau- 
Jend  Reichsgulden  Staatsrevenüen ;  die  Schulden  be- 
liefen fich  jedoch  fchon  im  Jahr  1702.  auf  ig  Millionen 
Golden.  Hier  nur  Qinige  Blickein  die  ältere  Gefchichte 
E  (a)  und 
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und  vormalige    Verfaffung  diefer  Stadt ;  diefe  Ab- 
handlung wird  fortgefetzt.    N.  XUL   lieber  die  neue- 
fien  SckickJhl?*deslLehnsinßituts,  mit  einer  Beleuch- 
tung (S.  .2*6'— *92.)    Diefe  Worte  find  fdr  die  Bey- 
behaltungderLehnsverfaffung  gefchrieben,  obgleich 
fie  ModiBcationeir  derfelben  vorfchlagen.      Soll  fie 
aber  aufgehoben  werden,  fo  fpricht  der  Vf-dieCon- 
folidationsberechtigung  bey  gegebenen  Lehen  dem 
Lehnherrn»  bey  aufgetragenen  aber  dem Vafallen zu. 
Diefer  Ünterfchied  mag   billig  feyn,   wenn  die  ur- 
fprQnglichen  Contrahenten  noch  vorhanden  find ,  al* 
lein  es  ift  unrecht  und  hart,  wenn  ^gegebene  Lehen 
fchon  in  der  zweyten  Hand  fich  befinden.    N.  XIV. 
Pojitifche  Fragmente}  mit  Anmerkungen  von  D.  Cro- 
Vne  (S.293  -  295O  Dfefe  Anmerkungen  find  zugleich 
Berichtigungen   der  im  Text  aufgettelltea   Lehren. 
N.  XV.  Ueber  Deutfchlnnds  Intereffe  bey  der  Thron- 
Veränderung  in  Schweden,  fo  wie  über  den  gegen- 
wärtigen Zufiand  die/es  Reichs  und  de ffen  Ausfichten 
unter  dem  kür?  fügen  Regenten  deffelben ,  dem  Prin- 
zen von  Ponte  Corvo  tS.  297  -  317.)  Hr.  Crome  ent- 
wickelt hier  das  Intereffe ,  welches  jenes  Ereignifs  für 
jDeaitfchland  hat,  fowohl  aus  dem  fchwedifchen  Be- 
fitz  von  Schwedifch-Pommerp,  als  aus  Rückfichten 
auf  Cultur,  VViffenfchaften  und  Handlung,  und  fkiz- 
zirt  zugleich  Schwedens  Statiftik  und  die  Gefchichtfe 
der  bisherigen  Laufbahn  des  neuen  Kronprinzen.  Hr. 
Crome  erwarb  fich  bekanntlich  im  November  179«. 
gas  Verdienft  um  fein  Vaterland ,  dafs  er  ^ls  Mitglied 
*ifcr  damaligen  Landes-  Kriegs-  und  Adminiftrations- 
eommiffion  mit  dy>fem  feltenen  Fürften,  deralsFran- 
Eöfifcher  Feldherr  in  Gieflen  das  Hauptquartier  hatte, 
unterhandelte.  Als  er  denfelben fragte:  wieviele Ta- 
Jeleelder  Er  taglich  för  feine  Generals -Tafel  verlange 
(feine  Vorgänger  hatten  zuweilen  wohl  20  Karolinen 
täglich  daßr  genommen) ;  fo  antwortete  ihm  der  edel- 
mnthige  Feldherr :  je  ne  prendrai  qu'un  Louis  bar 
iour*    und  beitritt  den  übrigen  beträchtlichen  Auf- 
Land der  Tafel  aus  feiner  Privatkaffe.  Auch  in  Rück- 
ficht  auf  feine  literarifchen  Verbindungen  ift  diefer 
Auffatz  für  den  Biographen  des  künftigen  Königs 
Von  Schweden  interefiant.     N.  XVL   Ufer  Praxis 
und  Theorie  der  Souveränität ,  deren  Ferfchiedenheit 
und  wechjelfehlees  Verhuttmfs  (S-  318-344.)     Det 
nMcnanjite  Vf.  hat  wohl  Recht,  wenn  er  behaltet, 
dafs  Theorie  und  wiffenfchaftliches  Studium  im  pu- 
Ibliclftifchen  Fache  immer  mehr  in  Abgangundwoiü 
Mar  in  Verachtung  zu  kommen  fcheinen;  Staatsmän- 
ner bekümmern  fich  um  wiffenfchaftliche  Bildung  des 
Staatsrechts  nicht  mehr,  föndern  fcheinen  die  foge- 
aaiinte  Souveränität  auch  vorhergehend  für  difeTheo- 
rie  zuhalten.    Hier  werben  die  Fragen  unterfucht; 
in  weichen  Fallen  mufs  die  Theorie  von  der  Praxis 
aussehen?  Muf»  die  Theorie  das  zum  Grunde  legen, 
was  die  Praxis  faktifch  ausgeführt  hat?  in  welchen 
'  fällen  raufs  die  Praxis  von  der  Theorie  ausgehen  und 
ficli  <fcefe  vofleuchten  laffen,  wenn  fie  anders  fich 
nicht  ganz  entwürdigen  foll?    Wenn  es  gleich  gegen 
den  Zweck  "diefer  Recenßon  feyn  würde,  in  das  De- 
tail diefer  HJnterfuchungen  dein  Vf.  *u  folgen :  fo  h* 


ben  wir  doch  einige  Anflehten  aus.  Uebeir  das  äufsre 
Verhältnifs  der  Rheinfchen  Bundesftaaten  bemerkt  der. 
Vf.  S.  323. :  „dafs  darttber  freilich  die  Theorie  da- 
von nicht  anders  als  von  der  Praxis  d.  i.  von  derh 
Factum  ausgehen  und  clafielbe  zurBaGs  nehmen  kön- 
ne, wodurch  der  Kaifer  Napoleon  mit  Benutzung  der 
eingetretenen  zufälligen  UmftSnde,    nach  Makgabe     - 
feiner  wohl  berechneten  Politik ,  vermittelftdererrun-  ^ 
genen  Uebermacht,  den  deutschen  Reichsftaat  ver- 
nichtet, unter  mehreren  deutfehen  Fürften  eine'Con- 
föderation  .mit  dem  franzöfifchen  Kaiferthum  feftge-    ' 
fetzt  und  das  äufsere  Verhältnifs  diefer,    aufs  neue 
conföderirten,  Fflrften  und  ihrer  Staaten  factifch  und 
nach    feiner  Politik   und  Cohvenienz  beftimmt  hat. 
Hierin  wären  freylich  alle  noch  fo  gelehrte  Deductio* 
.  nen.  aus  der  Theorie  und  apriorifche  Demonftratio- 
nen  eben  fo  abfurd  und  lächerlich,  als  vergeblieb j 
es  wäre  alfo  auch  nicht  nur  ein  mifsliches,  Tondern 
auch  ein* wirklich  ganz  unthunlfches  Gefchäft,  das- 
jenige wiflenfchaftlich  zu  bearbeiten ,  was   der   Zu- 
fall, die  Politik,   der  Zeitgeift,  Schwäche  auf  der 
einen,    Uebermacht  auf  der  andern   öeite  factifok 
conftruirt    haben;    doch    kann    diefe    Praxis    und 
ihr  Factum   durch   eine    reine   und    lautere   Theo- 
rie   mit   der   Entwicklung   der    hierin    möglichen 
vörfciiiedenen  Modalitäten   fehr  gut  beleuchtet  und 
weriigftens  die  Deutung  des'Machtworts :  Protection?  - 
in  fo  weit  näher  beftinimt  werden,  d  afs  die  fei  be  mehr 
als  blofse'Conföder&tion  öder  Allianz  auf  fich  hahp, 
dagegen  weniger,  als    ein   Staats-  oder   auch     nur 
Tjehnsverbanci  mit  fich  bringe,  obgleich  mit  let£tretn 
die  volle  und  inappellable  oder  unabhängige  Souverä- 
nität noch  beftenen  könnte.*'    In  Anfehung  des  ja- 
nern  Verhältniffes  der' Hheinifchea Bundesftaaten  un- 
terfebeidet  der  Vf  die  Verfaffung  oder  Constitution 
.  von  der  Regierung;  bey  jener  mufs  wieder  die  Theo- 
rie Von-der  Praxis  aussehen, 'd.  i.  da«  blofse  Factum 
der  Conftitution  zur  Bafis  nehmen,  wobey«,  wie  zu-" 
vor,  Uebermacht  oder  Oleichgewicht,    nach  Wafe- 
gabe  der  eintretenden  zufälligen  Umftände,  die  Eaf- 
fcheidung  und  den  Ausfprucn  thun;  -hierbey  find  alfo 
theoretische    Deductionen   vergeblich..   Wozu  follte 
auch  noch,  fragt  der  Vf;,    die  gelehrtefte  Theorit 
von  folcher,    einmal  gefchehenen  und  vorhandenen 
factifchen  Conftruction  der  StaatMrerfafTung  nutzen? 
durchaus  wohl  eben  fo  wenig,  als  der  vom  gefchtek- 
teften  Baumeifter  erft  jetzt  hintennach  verfertigteRif« 
eines  Haufen,  das  bereits   vom  Eigenthfliuer  ganz 
praktifch  lediglich  nach  feinen  individuellen  Einfällen 
und  Ideen  autgebauet,  nun  vollendet  daftebtr    Rec* 
glaubt  indefTen,  däfs  auch  hier  der  Theorie  ein  grö- 
ßeres Rechtgebühre,  indem  ihr  allerdings  die  Erör- 
terung der  Frage  der  Rechtmäfsigkeit  diefes  fakti- 
fchen  Baues  zukommt,  aus  welcher  wiederum  fehr 
wichtige  Refultate  fliegen.    Der  Vf.  räumt  der  Theo- 
rie mir  ein,  dafs  fie  zur  Beleuchtung  diefer  Praxis 
ungemein   diene,   weil    man    ohne    iie  von    Staats-  . 
cönftitat?on,Uneing^fchränktheitru.  f.  w.  keinen  rich- 
tigen Begriff  haben  könne.    (Hec.  follte  glauben,  fie 
lehre  auch,  däfs  zwifcbenderCHaatahoheit  fSouver*- 
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nität]  und  dem  Individuum  des  Regenten  ein  Unter- 
fchied  fey;  jene  ift  freylich  unabhängig  und  unein- 
gefchränkt,  allein  daraus  folgt  poch  keineswegs,  dafs 
es  auch  diefer  fey,  der  zwar  der  Verwalter  der  letz- 
tem,   abeV  darum  noch  kein  unumfchränkter  Ver- 
walter ift,   weil  jene  ihrer  Natur  nach  unumfchränkt 
ift.)    Den  S.  332   folgg.    aufgehellten   Grundlatzen 
des  Untergangs  der  deutfcheu  Partikular -Staatsver- 
faffungen  durch  die  neuefte  Revolution  inDeutfchland, 
kann  Hec.  durchaus  nicht  beytret'en;    das  dafür,  an- 
geführte Argument  beweifet  zu  viel«  Mag  immerhin 
ein  Staat  von  einem  feindlichen  Heere  occupirt  feyn, 
daraus  folgt  noch  nicht  die  Aufhebung  feiner  Ver-. 
faffung,  und  m  allerwenigften  folgt  fie  in  Beziehung 
auf  den  eigenen  Fürftendiefes  Staats,  der  feinen  Staat 
weder  occupirt  hatte,  noch,  ohne  die  Verfaffung  zu 
verletzen,  feindlich  occupiren  durfte.  Der  Vf.  nimmt 
deo  Grün dfatz  an,  dafs  über  die  faktifche  Conftitu- 
tjon  der  fouverän  gewordenen  Staaten  im  Innern  le- 
diglich die,  nuff  wirklich  errichtete,  Conföderations- 
akte  entfchekien  muffe,  welche  die  Praxis  fey,  von 
welcher  freylich  die  Theorie  ausgehen  raüfie,  wo- 
gegen der  wahre  und  wirkliche  Sinn  der  Confödera- 
tkmsakte  einer    doktrinellen  Auslegung  unterliege, 
welche  reine  Theorie,  keines weges  aber  Praxis  11t. 
In  Beziehung  auf  die  Staatsregierung  entwickelt  der 
Vf.fehr  fchön  das  Gewicht    und  den  Einflute  der 
Theorie,  und  fchüefct  mit  dem  Wunfche,  „dafs  es 
endlich  dahin  kommen  möge,  döfs  Wiffenfchaft  und 
Praxis  nicht  mehr  im  entfcbiedenen  Wider fpruch  fte- 
ben  und  wir  der  Sonderbaren  Erfcheinung  überhoben 
werden,  dasjenige  nach  der  Theorie  verwerfen  zu 
fehen,  was    die    Praxis   ohne    Bedenken    ausübt." 
ü.  XVII.  Aphorismen  (S.  345  — 34^0   Einige,  zum 
Theil  vortreffliche,    allgemeine    Sätze.     IV  XVIII. 
Miscellen  (S.  349      353.)     Die  Biographie  des  be- 
kannten Profeffors  le  Plai.^    N.XIX.  Neuer  Länder- 
J^UHtchs^sGrofsherzoethums  Helfen  (S.  351  —358*) 
JUi  cremäisneit  des,  Zwilchen  den  Kailer  Napoleon  und 
dem  Grofs herzog  am  n.  May  18 10.  abgefchloffenen, 
Vertrags  erhielt  Tetztrer  verlchiedene  hier  gebannten 
Diftricte,  deren  Befchreibung  die  Herausgeber  Geh 
vorbehalten.  Vorläufig  bemerken  fie  nur,  dafs  dadurch 
die.  glücklichen    grob  herzoglich  heffifchen  Staaten 
Mnfehnlich  vergrößert,  beffer  arrondirt  und  um  un- 

«efähr  30^)00  Unterthanen  verftärkt  worden.     Die 
ergleichuiig  des  hierbey  nach  dem  deffifeben  Exem- 
plar   abgedruckten     Staats  Vertrags     zwifchen  den 
UrofsWrzo^en  von  Baden  und  von  Heffen  mit  dem, 
in   Winkopps  Rhtiriifchem  Bunde  Heft  I.  N.  32.  ab- 
gedruckten,  badeufchen  'Exemplare  zeigt,    dafs  in 
jenem  der  Grofsherlog  von  Helfen,  in  diefem  aber 
der  ürofsherzog  von  Ba.len  die  erfte  Stelle  und  die- 
V*#f  baftd  hat ,  die  in  der  Rhrfnbundsfakte  beobachte* 
le,  ürdamtg  allo  für  Verhältnilfe  und  Gefcbäfte  die-- 
fcr  Art  keineswegs  die  Hangnorm  abgebe. 

NtU.ERfi     SPRACH  KUNDE. 

.  -  * 

Jena  u    Leipzig,  b.  Frommann:    Theodor  Arnolds' 
Englijhhe  Grammatik.     Mit  vielen  UebuD^sltü- 


cken.  Zwölfte  Aiißxge,  gans  umgearbeitet  tim! 
fehr  vermehrt  ron  D.  Jon.  Ant.  Fahrenkrßger* 
Herausgeber  des  BaHeyfchen  Wörterbuchs.  1809. 
VUI.  u.  486  S.  8.    (1  Rtblr.) 

Sollte  die  Arnoldfche  Grammatik,  die  feit  dem 
Jahre  1736.,  in  welchem  fie  zuerft  deutfeh  erfchien, 
eiif  Auflagen  erlebt  hatte,  von  neuem  ins  Publikum 
gebracht  werden:  fo  war,  da  ihr  in  ihrer  vorigen Oe- 
Italt  alle  Brauchbarkeit  abgefprochen  werden  mufsm, 
für  eine  zweckmässige  Umarbeitung  derselben  zu  for- 

§en  des  Verlegers  erfte  Pflicht,  der  er  fich  denn  auch 
adureb  entledigte,  dafs  er  die  Beforgung  der  vor 
uns  liegenden  zwölften  Auflage  dem  Hrn.  Dr.  F.4 
*ls  einem  Gelehrten  übertrug ,  der  durch  die  Her- 
ausgabe des  BaHeyfchen  Wörterbuches  feine  Kennt- 
nifs  der  Englifchen  Sprache  beurkundet  hatte.  Ganz 
umgearbeitet  ift  indefs  nur  der  Theil,  welcher  der 
Orthoepie  gewidmet  ift;  der  fyntaktifche  Theil  hat 
nur  Zufätze  und  Verbefferungen  erhalten ,  die  jedoch 
nicht  unbeträchtlich  find.  —  BeyderUmfchmelzung 
des.erfteren  Theiles  ift,  wie  S.  IV  der  Vorrede  und 
N.  2.  der  Grammatik  felbft  bemerkt  wird,  Wagners 
Aoweifung  zum  Grunde  gelegt  worden ,  doch  nicht 
-ohne  einige  hie  und  da  bey  gebrachte  Veränderungen, 
obgleich  das  meifte,  wie, Hr.  F.  berichtet,  wörtlich 
abgeichrieben  worden  ift.  Durch  jene  Abweichun- 
gen ift  Wagners  An  weifung  wirklich  hie  und  da  be- 
richtiget worden;  zuweilen  ift  aber  auch  das  Gegen« 
theil  eingetreten,  wie  es  aus  folgenden Beyfpielen  er- 
hellen wird.S.  15.  find  unter  Nr.  4  mehrere  von  Wagner 
1  hierher  gerechnete  Wörter,  als  cecity,  plenarj* 
nepotifm,  parenefis,  plenary,  recreantf  recrement, 
retlform ,  retrograde  *  und  tenable  mit  Recht  wegge- 
lafien  worden ,  fo  wie  auch  emigrationf  enarrotion9 
enervation,  enigmatical  und  enodation;  dagegen 
aber  ift  es  den  von  dem  vorzüglichsten  Englifchen 
Orthoepiften  aufgehellten  Regeln  zuwider,  wenn 
das  nämliche  in  Hinficht  der  Wörter  elaboration, 
elaßicity,  elimination*  emaclation  und  einiger  an« 
<lern  gefchah.  — ,  S.  16.  bedürfte  die  Ausnahme  a  zu 
a,  t.  einer  ganz  andern  Entwickelung,  die  hier  mit- 
zutheilen  zu  weitläuftig  feyn  würde.  —  S.  21.  ift  un- 
ter Ei  Ausnahme  1.  obeiffance  mit  aufgeftellt  worden, 
«s  hat  aber  das  ei  in  diefem  Worte  feinen  regelmäf  si- 

5en  Laut«  — *  S«  25.  find  unter  Ausnahme  2.  zu  eu 
ie  hierher  gehörenden  Wörter  connoiffeur  und 
Monfieur  nachgetragen  worden,  aber  Mejfieurs  fehlt 
noch,  worin  das  eu  immer  wie  uh  lautet,  und  das 
auch  der  in  der  Betonnung  herrschenden  Verfchie- 
denheit  wegen  bemerkt  zu  werden  verdient.  —  S. 
25.  hätte  fich  die  unter  c  aufgehellte  Menge  von  ein- 
zelnen Ausnahmen  in  einem  hohen  Grade  vermin- 
dern laffen,  wenn  die  von  Wagner  S.  159.  feiner  An- 
weifung  beygebrachte  AnmerKung  benutzt  worden 
wäre,  die  durchaus  gegründet  ift,  und  zu  der  nur 
noch  arehives  hinzugefügt  werden  mufs;  auch  hätten 
die  bey  Wagner  fehlenden  Wörter alkalinet  aquiline* 
bt  \ gantine  ^  eonßantine%  cor aliine ,  eglantine,  ex- 
quifuß)  fuvourue*  feminine*  jeffarnine,  juvenile* 

mer* 
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mereantile9  neetarine*  puerile  >  reqififae*  VeUntine* 
nachgetrageo ,  Umpire  hingegen ,   als  nicht  hierher 

{ehörig*  weggelaflen  werden  Tollen:  einige  dei  Vier- 
er gehörigen  Wörter  bedurften  überhaupt  einer  be- 
fondern  Bemerkung.  —  Ebend.  fehlen  unter  d  die 
von  Wagner  in  feiner  Grammatik  S.  ai.  nachgetra- 
genen Wörter.  —  S.  37.»  3  ift  die  Bemerkung  falfch, 
dafc  das  i  in  divißon  u.  £.  w.  wie  ih  ausgebrochen 
werde;  es  bat  vielmehr  in  den  angeführten  Wörtern 
völlig  feinen  fcbarfen  Laut.  —  S.  27.  werden  unter 

J:»  6  nacn  Wagner*  der  Sheridan  gefolgt  zu  feyn 
cheint»  auch  virulent  und  virulence  als  Wörter  ge- 
nannt» in  denen  da«  i  wie  flautet;  allein  es  ift  diefes 
nicht  der  Fall«  fondern  das  i  bat  in  diefem  Wörtern 
*'  feinen  fcharfen  Laut.  —  S.  28«  wird  unter  dem  ftum- 
men  i  auch  pierce  als  zu  diefer  Regel  gehörend  ge- 
nannt; allein  per/s  fpricht  man  nur  auf  der  Uahne; 
in  der  ^Sprache  des  Umgangs  hört  man  das  i.  —  S. 
30.  find  unter  2 ,  a  die  Wörter^doloar  und  fojourn, 
die  Wagner  mit  aufgeführt  hat,  mit  Recht  wegge- 
laflen werden.,  aber  jocund  mutete  beybehalten  wer- 
den* —  Diefes  wird  hinreichen ,  um  unfer  gefälltes 
Urtheü  zu  rechtfertigen ,  und  es  zu  bestätigen ,  dafs 
^Wagners  Anweifung  zwar  hie  und  da  berichtiget  wor- 
den fey,  dafs  aber  mehrere  Abweichungen  von  der- 
selben keine  Berichtigungen  find. 

Die  übrigen  Theile  der  Grammatik  find  nicht 
ganz  umgestaltet  worden»  haben  aber  doch  viele  Ver- 
sf>efferungen  und  Zufätze  erhalten;    allein  von  dem 
-Ganzen  eine  philofophifche  Ueberficht  2u  geben,  dar- 
auf bat  fich  iL  F.  nicht  eingelaffen.  Vergebens  forfcht 
der  Lehrling  daher  nach  dem  Wefen  des  Artikels, 
auf  de  (Ten  Kenntnifs  doch  allein  eine  genaue  ,  richtige 
und  fafsliche  Anficht  von  dem  Gebrauche  diefes  Re- 
detbeiles  gegründet  werden  kann.     Schwerlich  wird 
«r  fich  datier  von  demfelben  einen  richtigen  Begriff 
bilden »  wenn  er  fich  die  in  der  Syntax  dafür  aufge- 
Ütettleh  Regeln  auch  noch  fo  geläufig  macht. ..—  Ohne 
-  weitere  Bemerkung  finden  wir  auch  der  Englifchen 
Sprache  ein*  Declination  zngefchrieben  ,  die  inr  doch 
im  Ganzen  durchaus  fremd  ift..  Es  würde  indefe  un~ 
,    billig  feyflt  von  dem  Herausgeber  etwas  zu  fordern, 
das  er  ach  nicht  anheifchig  gemacht  hat  zu  leiften, 
und  wir  muffen  uns  in  jeder  Hinficht  mit  dem  be- 
gnügen, was  er  für  die  Verbefferung  diefer  im  erftea 
tufcbnitt  verdorbenen  Grammatik  gethan  hat. 

Der  praktifche  Theil  ift  von  IL  F.  aufs  zweck- 
mäßig fte  eingerichtet  worden,  und  die»  welche  nicht 
Muth  genug  haben,  fich  fogleich  an  ein  grösseres  Gan- 
zes zu  tragen  »  finden  hier  Bruchftücke  allerley  Art 
iit  hinreichender  Menge»  an  denen  Ge  er  ft  ihre  Kräfte 
vejrfuchen,  und  Geh  fo  nach  und  nach, zu  längern  und 
fchwerern  LafeftOcken  vorbereiten  können» 

KlRCHgNGESCHICHTE, 

Schwelm,  b.  Schober  u.  Scherz;  tu  Duisburg  in 
Cumm.  b.  Bädecker:  Lebensbeschreibung Doctor 
Mariin  Luthers*    Von  feter  Henrich  BoUhaus, 


E 


Conrector  2u  Schwelm.  1806.  VIII  u.  80  S.  gr.g. 
(geheftet  7  Ggr.) 

Der  Vf.  wollte  unter   dem   erwerbenden    Bar- 

Serftande    feiner    Gegend,     auf    Veranlaffung    der 
amals  ftark  betriebenen  "Unternehmung,  Luthern 
ein  Nationaldenkmal   zu  ftiften»    die  bekanntfebaft 
mit    diefem   Reformator    und.  feinem  Werke,   der 
Kirchen  verbefferung,      erneueAi    und   weiter   aus- 
breiten.      Rec.    dankt    ihm    dafür,    da     er    aus 
feinet  Erfahrung  weifs,  dafs  manche  Leute  in  gr&* 
fsern  und  kleinem  Städten,   die  täglich  in  Klubbs 
gehen,  um  das  Morgenblatt,  die  Zeit,  fikr  dieeleg. 
Welt  u.  a.  period.  Bl.  zu  lefen,  und  dann  l'Hombre 
4u  fpielen ,  keine  deutliche  Vorftellung  von  der  Re- 
formation haben ,  und  ob  fie  fich  gleich  Lutheraner 
nennen,  den  grofsen  Luther  nicht  genug  kennen; 
für  folch?  Leute  ein  kleines  Heft  über  Luther n  zu  ' 
fchreiben,  warverdienftlich,  und  in  14.  Capit ein  bat 
Hr.  H.  zu  diefem  Ende  gethan ,  was  in  feinen  Kräften 
ftand.    Die  Diction  ift  nur  an  einigen  Stellen  für  die 
Würde  der  Gefchichte  nicht  edel  genug.  So  kommen 
die    gemeinen    Wendungen   und  Redensarten  vor: 
9, Was  war  dagegen  zu  machen?"  —  »»Wie  ergieogft 
dem  Hüft?     Er  ward  verbrannt;    andern  gieng  es 
nicht  beffer.    Die  Vorfehung  mufste  fich  nachdrück- 
lich ins  Mittel  legen ,  wenn  es  beffer  werden  folite. 
Die  Vorfehung  legte  fich  Wirklich  ins  Mittel.9*  —  „Er 
mufstt  termimren ,  bis  ihm  auf  Verwenden  der  Unr» 
verfität,  auf  der  er,  wie  gefügt ,  Magifter  geworden 
war,  einige  Erleichterung  zu  Theil  wurde.    —   »Sit 
hieltens  für  zweckmässig»  allda  ihr  Glaubensbekennt« 
nifs  zu  überreichen. "    Der  Altersfchwachheiten  (/es 
durch  das  Gelingen  feiner  Unternehmung  und  dortk 
die  grofse  Verehrung ,  deren  er  genofs»  gleich  einem 
verzogenen  Kinde  nachgerade  etwas  verwöhnten  Lo- 
ther hätte  der  Vf.  gedenken  können ,  ohne  ein  Wort 
derEntfchulpligungninznzufitgen;  Planck Jp>nnteiiuH 
Mufter  fejrn,  wie  er  diefen  Gegenstand  zu  behandeto 
baue. 


NEUE    AUFLAGE. 

WüRXburg  ,  b.  Stahel :  Lehrbuch  der  allgemeine» 
Welt  gefchichte  zum  Gebrauche  der  Schulen  ein* 
gerichtet.  Fünfte  ganz  umgearbeitete  uad  bis 
zum  Schluffe  des  Jahres  1805.  fortgefetzte  Auf- 
lage. 1807.  XIV  u.  764  S.  8«  (1  Hthlr.  8  Or,) 
(Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z,  1797.  Nr*  177.) 


WuRZBumö,  b.  Stahel:  Anfangsgründe  der  Reche* 
kunft  für  die  akademischen  Schulen  zu  Würzburft 
zufammengetragen  van  Johann  Sinner  9  d  Welt** 
Doctor.  Zweyte  verbefferte  Auflage",  ijor.  Xn» 
177  ».  8-  ">•  26  Tab.  (9  Gr.)  (Siehe  d.  Rec  A> 
JU  Z.  1794«  Ar.  59») 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

Berlin,  b.  Fröhlich :  Gedichte  von  Chrißian  Schrei- 
ber. Erfier  Band.  1*05.  }ta<S*8-  (mit  einem  zum 
Theil  mislungenen  Titelkupfer  und  einer  Xitel- 
Vignette.)    (1 Tblr.  4  Gr.) 

I  Jiefe  Gedichte«  welche  vor  ihrer  Sammlung  gröfs- 
**"^  tentheils  fchon  einzeln,  io  Journalen  und  Alma- 
rächen ,  z.  B.  im  Freymütbigen  und  im  Beckerfchen 
Tafeben  buch,  erfchienen  waren»  fanden  anfangs  eine 
Ungleichere  Aufnahme,  als  zu  gefcheben  pflegt,  wenn 
ein  Dichter,  wie  Hr.  Schreiber,  ßch  zu  keiner  Par- 
tey  hinneigt«  Während  mehrere  dem  Vf.  gleich  an- 
fangs Originalität  und  höhern  Dichterberuf  abfpra- 
chen,  febienen  andere»  z.  B.  Matthiffon  ^keinen  ge- 
ringen Werth  auf  feine  Arbeiten  zu  legen,  lndeuen 
haben  fich  nachher  die  abweichenden  Stimmen  zu 
Gunften  der^rftern  Meinung  vereinigt,  und  auch 
Jfrec.  kann  nicht  umhin,  fie  durch  feinen  Beytritt  zu 
verftärken.  Sonft  tritt  der  Vf.,  wie  eben  diefe  ge- 
theiften  Stimmen  beweifen,  nicht  ohne  manches  Em- 
pfehlende auf.  In  der  Üufsern  Form  feiner  Gedichte 
wird  eine  bedeutende  Fertigkeit  und  Gewandheit  im 
TecbnfTchen  des  Versbaues  fichtbar,  wobev  nur  der 
Hexameter  noch  unvollkommen  bleibt,  una  aus  dem 
Inhalte  felbft  fpricht  uns  ein  fein  und  zartorganifir- 
tes  und  für  das  Schöne  vielfei tig  empfängliches  Ge- 
müth  .an.  Diefes  hat,  der  höhern  genialen  Produk- 
tionskräfte ermangelnd ,  fich  auf  dem  weiten  Gefilde 
unferer  febönen  Literatur  reichlich  mit  Blüthen_ge- 
nfthrt,  deren  Herkunft -man  oft  auch  deutlich  genug 
Frieder  -erkennt,  obgleich  der  Vf.  alles  in  einer  una 
derlei  ben  Manier  behandelt,  nämlich  in  einer  ge- 
schmückten und  im  Tone  der  Erhabenheit  gehal- 
tenen Sprache.  Eingewirkt  haben  auf  den  Vf. 
aufeer  Göthe,  A.  W.  Schlegel,  (man  vergl.  z.  B. 
da$  Gedicht  die  Accorde,  S.  162.  mit  deffen  Lebens- 
melodien)  und  andere,  besonders  Matthiffon,  dem  er 
in  dem  Streben  nach  zarten  und  lieblichen  Bildern 

J leicht,  (ob  fie  gleich  feiten  ein  eigentliches  Ganzes 
arft eilen,  wie  bey  Af.)am  meiften  aber  Schiller.  Von 
diefem  entlehnt  der  Vf.  nicht  nur  viele  Ausdrücke, 
Wortfügungen  und  Versarten ,  (letztere  z.  B.  S.  35, 
I27.),  fondern  er  fucht  ihm  auch  an  kräftiger  Spra- 
che und  philofophifchem  Geift  in  ganzem  Eraft  gleich 
Ergänzungsblätter  %ur  A.  L.  Z.    i8U» 


zu  kommen.  Letzteres  freylich  mit  dem  geringfteü 
Erfolg;  denn  es  ift  ihm  nirgends  gelungen,  eine  Rei- 
he Vernunftideen  auf  echt  künftlerifcbe  Weife  zu  ver- 
körpern oder  fymbolifch  darzuft eilen ,  und  er  läfst  es 
dabev  bewenden,  Gedanken  auf  mehrmals  veränder- 
te Weife  zu  fagen ,  und  durch  verwandte  Ideen  von 
aufsen  zu  erweitern ,  ftatt  ein  organifches  Ganze  von 
Innen  heraus  zu  bilden.  In  feinen  philofophifchen 
Ideen,  die  er  meiftens  auch  mit  Schiller  gemein  hat, 
herrfcht  viel  Einförmigkeit,  und  ins  befördere  wer- 
den zwet  davon  fehr  oft  wiederholt,  diefe  nämlich, 
dafs  Geiß  und  Gedanke  frey  und  von  dem  jäufsern 
nichtigen  Schein  der  Dinge  unabhängig  find,  und 
dafs  die  Liebe  mit  ihrer  Kraft  das  todte  Chaos  durch- 
dringe, belebe  und  die  Schöpferin  alles  Guten  und 
Schonen  werde.    So  heifst  es  z.  B.  gleich  S.  3. : 

Dem  G^ifte  ward  die  Preybeit  angeboren» 
Und  ihre  Mach*  £tht  nimmer  ihm  verloren. 

Bald  darauf  S.  7.; 

—  der  Gedank'   ift  frey  und  ift  lebendif, 
Keiner  ird'fehea  Macht  genört  er  «n. 

und  fo  mehrmals  auf  ähnliche  Weife.  Da  der  Vf.  we- 
niger von  Innen  heraus  bildet,  als  vielmehr  eine  Rei- 
he von  Gedanken  und  Bildern  von  aufsen,  vermit- 
telet eines  Mediums,  fey  es  nun  der  Zeit  oder  des 
Orts,  oder  der  Gattungsverwandtfchaft,  oder  auch 
des  Contraftes^,  zufammenfetzt :  fo  find  ihm  alle  die 
mannigfaltigen  Gegenftände,  denen  Poefie  und  Spra- 
che ihre  mehr  oder  minder  beftimmten  und  eigen- 
thümlichen  Prädlcate  beygelegt  haben,  zur  weitern 
Ausfchmückung  und  poetifchen  Befchreibung  will- 
kommen. Keiner  von  unfern  neuern  Dichtern  ift  in 
diefer  befchreibenden  oder  erläuternden  Manier  fo 
weit  gegangen,  (den  frühern,  z.  B.  ßrockes  ftand  zur 
Befchreibung  die  ganze  Welt  offen,)  als  Hr.  Schrei* 
ber;  in  fofern  ftent  er  ausgezeichnet  da.  *  Redend 
eingeführt  werden  z.  B.  die  Farben  und  Töne;  das 
Epos  und  die  Lyrik;  die  mufikalifchen  Infirumente, 
Pofaune,  Flöte,  Laute  u.  f.  w»;  die  Geißer  und  Men- 
Jchen;  die  Tänzerund  Zecher;  der  Sänger  und  der 
Genius.  Aufser  diefeh  werden  eine  Menge  anderer 
Gegenftände,  Bild  und  Wahrheit,  Herz,  Seele,  Ge* 
müth  und  Geiß;  die  Elemente,  Liebe  und  Andacht; 
die  Farben;  die  vornehmßen  deutschen  Dichter;  die 
Todesarten;  Phantafie,  Natur  und  Zeit;  die  Jahres- 
zeiten; Sieg  und  Friede;  die  neun  Mufin;  die  Dich- 
£  (3)  iungs- 
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tungsaften,  Fabel,  ]Lied,  Idylle  u.  f.w.,  mit  ihren 
Prädicaten  ausgefchmückt  und  umfchrieben,  fo  dafs 
die  Sammlung  des  Hrn.  Sehr,  für  diefe  Gattung  poe- 
tifcher  Uebungen  als  ein  wahrer  Sa  m  min  ngs  platz  zu 
betrachten  jft.  Dafs  unter '  jenen  Gegenftänden  die 
Blumen  nicht  mangeln,  kann  man  denken;  das  Ge- 
dicht, worin  der  Vf.  die  allbekannten  fymbolifchen 
Bedeutuogen  derfelben  umfchrüibt,  nennt  er  etwas 
geziert,  die  Sprache  der  Blumen,  worin  es  z.  B,  heilst : 

Kennft  du  die  Blume.  die  .febanfte  der  Flar? 

Vi'tiji««  Monden  ach  !  fil"ih«t  fit  nur1! 
Haucht  in  da»  fchmeicbelnde  Kofen  der  Luft 
Magifcben,  fü&e»  .  ambrofifchen   Duft; 

Doqh  wer  hat  Liebe  je  fchraerzlni  erfunden? 

Auch  ift  die  Rufe  mit  Dornen  umwunden! 

Wie  weit  einfacher,  anfpruchslofer  und  lieblicher,  als 
diefe  gekünftelte  Strophe,  find  die  Veile  der  Snphie 
Brentano,  die  das  Gemüt«  des  Rec.  jederzeit  tief  an: 
gefprochen  haben : 

Wohl- reizet  die  Bor«  mit  fanfter  Gewalt, 

Doch  bald  ift    verblichen   die  f  lifo   G * lt.lt ; 

'    Drum  ward  fie  zur  Blume  der  Liebe  geweiht, 

Leicht  fchwindet  ihr  Zauber  vom   Hauche  der  Zeit. 

Ausgezeichnet,  und  wie  man  glauben  möchte,  dem 
"      '      "      "chillerfchen  Gedichte  naebge- 
n.  Sehr,  die  bunte  Mannichfal- 
man  findet  nicht  nur  faft  alle 
gehörigen  Dichtungsarten,  fon- 
igbare  Spielereyen ,  Gedichte 
eimen,  Impromtüs,  ein  Echo, 
)en  und  S.  30.   ein  Vexierge- 
ztern  ift  der  Vf.  fogar  irgend- 
wo fehr  gelobt  worden,  und  wir  wollen  ihm  das  Un- 
erwartete des  Ausgangs- gern  zugeftehen>  denn  bey 
Verfen,  wie  folgende: 

KryttaUenbelt  ihr  Augef  glüht, 

Ihr  Kleid  ift  filbertreif»; 
Und  nm   den   vollen  Kufen  blüht 

Der  Lilienflor  de«  Mayi. 

Doch   k'«E'  'Oh  ihr   de«  ftillen  Sühmer*. 
.    .     Dar  Liebe  fub«  Pein  ; 

Denn  blickt  ihr  Auge  himroelwirti, 
■ar   Regung  rein. 

nMenfch,dafe  von  äaet  Quelle 

:s  Analoge  fände  fich  auch  wohl 

luge,  Kleid  und  Bußen?  verge- 

Jarnach  umfehen ; )  allein  jenes 

ür  den  wahrhaft  gemüthvolien 

id  widrig  feyn ,  am  Schluffe  zu 

finden, -t!afs  alle  die  Pridicate,  womit  der  Vf.  feine 

■Geliebte   zu  verherrlichen  fchien,    au   eine  Quelle 

verschwendet  worden  find,  und  wahrzunehmen,  dafs 

er,  der   einen   begeifterten  Dichter  zu  vernehmen 

glaubte,,  es  mit  einem  blofsenPhrafcologen  zu  thun 

hatte.     Nur  die  (zahlreiche)  ftlatfe  vonLefern,  bey 

denen  efy  bischen  Witz  alles  andre  überwiegt,  kann 

ein  folches  Gedicht  nach  ihrem  Gefchmack  finden, 

wenn  fie  nicht  durch  die  ganz  verfehlten  Verglei- 

chungen  zurUckgefchreckt  werden.    TJeberdiefs  ift 

der  Einfall  nicht  oeu,  und  fchoa  vor  viele«  Jahren 


ift  die  nämliche  Idee  mit  einer  Tabakspfeife  weit  pi- 
kanter und  geiftraicher  ausgeführt  worden.  So  ver- 
fchieden  die  Gedichte  des.  Vfs.  an  fich.find,  &>  gleich 
bleibt  fich  überall  feine  gefchmückle  Sprache;  nur 
Schillers  Genius  hat  ihn  verleiten  können,  fich  hier- 
in ungetreu  zu  werden,  und  hier  und  da  die  fchmucJo 
und  reizlofe-  philofophifche  Sprache  einiger  Schü- 
lerfchen  Gedichte  uachzufprechen,  z.  B^S.  155.:  ' 
Wir  fttzta  den  Sinn  ia  die  Weh  hinein,' 
In  der  Kuben   trügende»  Spiel  j 

oder: 

Die  Vereinigung  trägt   da*  kerrfekende  Zitchen, 
Da*  Einzelne  mufa  dem  Verhäagnift  weichen ! 

Zahlreicher,  wie  es  die  Natur  des  Vfs.  mit  fich  bringt, 
find  freyüch  die  Stellen,  in  welchen  die  Sprache  zu 
gefchmückt  erfcheint,  und  wo  unter  dem  Drange 
nach  Schmuck  und  Auszierung  Klarheit  und  anfpre- 
chendes  Leben. verloren  geht.    Z.  B.  S.  ro.: 

Weaubey  der  Töne  magifcherc  Empfinde» 
Sioh  um  Erinnerungen  Blutheu   winden; 
El  ift  die  Seeie.  die  ihr  Duft  entzückt. 
Und  die  dee  Krantee  bald  er  Schimmer  fch»ückt. 

Am  elften  möchten  wir  unter  den  lyrifchen  Gedich- 
ten des  Vfs.  noch  einige  kleinere  Stacke,  z.  ß.    die 
Geifterund  Menfcheu  S.  330.  Menfchenkraft  S.  13g. 
auszeichnen,  bey  denen  er  feiner  gedehnten  und  ans 
RedfeligegrenzendenManier minder  nachgeben  konn- 
te.  Am  meiften  aber  würden  fich  die  eretifchen  Stü- 
cke empfehlen,  wenn  man  darin  nicht  überall  aar  zu 
laut  an  andere  grofse  Melfter  und  bekannte  Mufter 
von  Göthe,  Schiller  und  Matthiffon  erinnert  würde, 
z..  B.  an  MatthiflW  fehr  nachdrücklich  S.  41.,  aa 
Schiller  S.  136.   Für  das  naive  Fach  fcheint  der  Vf. 
nicht  geeignet,  und  die  Epigramme  oder  Difticben 
find  auch  nur  matter  Nachhall  der  Schillerfchen  und 
Göthefchen ,  ohne  Spur  von  eigener  Tiefe  des  Gei- 
ftes,z.B.;  ■      .  ' 

Tugend  foll  ich  each  lehren?    o    thnt  nur  immer  dti 
Rechte, 
Und  da,  Rechte  hat  Ttet*  mir  dm  GewifTen  gezeigt. 

Unter  den  Romanzen  und  Balladen  find  einige  nicht 
übel  gedacht;  der  guten  Ausführung  aber  fteht  die 
rhetorifche  und  gelchmü'ckte  Manier  des  "Vfs.  ent-  . 
gegen,  bisweilegauchdie  philofophifche  trockne  Spra- 
che, wie  wenn  z.  B.  die  vejrlaffene  Mutter,  im  Be- 
griff fich  mit  ihrem  Kinde  ins  braufende  Meer. zu 
Kürzen,  folgende  Diftinction  macht: 

„Mir  hat  die  Schuld  dar  Verderben   gebraut«. 
Doch  dU  Unfchutd  Tchütie   die   bimmlifche  Macht, 
Die   [tett   dem  VerlaDenen  Hülfe  gefendet ! 

Gänzlich  verfehlt  fcheint  lins  die  Anlage  der  Roman- 
ze, da*  Vergißmeinnicht,  S.  33a.  Ein  Jüngling  wagt, 
um  feiner  Geliebten  das  blaue  Blümchen  zu  holan, 
gedankenlos  einen  Sprung  auf  dem  wankenden  Moor, 
und  ruft  ihr,,  eben  im  IlegrifjF,  70m  Moral*  erftickt 
zu  werden,  die  Worte.:  Pergfsmemnieht,  zu.  Die- 
fesVerfinken  im  Schlamm  düukt  unfein  .durchaus 
unaTtheülcner  GeHanke,  auch  abgefehn  davon,  dafs 
die  thörichteUeuereilung  des  JüngUngs  keiiifl.Ibeil- 
-     .*.  D«bjne 
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nähme  erwecken  kann;  die  Entft diu ngsgefah ich ten 
maacKer  Benennungen,  welche  uns  die  griechifche 
Mythologie  darbietet, find  in  einem  ganz  andern  Gei- 
lte gedacht. 


Leipzig,  b.  Barth:  Ideen  zu  aillegorifchen Zimmer* 
i     Verzierungen*  von  Chrißian  Auguß Semler. igo& 
VJUI  u.  72  S.  8-    (6  Gr.)         i 

Die  Abficht  diefer  kleinen  Schrift  geht  dahin,  bey 
der  Verzierung  der  Zimmer  {olche  allegorifche  Vor- 
stellungen anzubringen,  welche  auf  ihre  Heftimmung 
eine  Beziehung  haben.  Und  diefe  Ornamente  find 
allerdings  bedeutender  und   zweckmäßiger*  als  die 

Sewöbnüchen .  Spielwerkör  der  Kunit.'  0a  lieh  nun 
erGefcbmack  an  dar  erftem  immer  weiter  verbrei- 
tet, (o  kann  diefes  Buch*  dazu  dienen  „diefelben  ge- 
hörig zu  wählen.  Der  Vf.  glaubt,  tdafs  d^zu  die  al- 
legorifchen  Arabesken  vorzüglich  gefchickt  find; 
weil  durch  diefelben  fehr  verwickelte  Ideenreihen 
fich  leichter,  deutlich  und  ungezwungen  ausdrücken 
laffen,  al§,  durch  allegorifche  Bikler  anderer  Art. 
Mehrere  Vortheile,  welche  diefe  Vbrftellungsart  hat, 
werden  in  der  Vorrede  angeführt , . worin  zugleich 
der  bisherige  Mangel  an  folcheu  Anleitungen  erwähnt 
wird.  Hier  ift  nur  an  einigen  Beyfpielen  gezeigt,  wie 
dergleichen  Zufarnmenfetznngen  gefunden  und  aus; 

feführt  werden  können ;.* und,  aus  diefen  .ßefchret- 
ungen  läfst  fich  vielleicht  manche  andere  Idee  ent- 
lehnen. -  Die  gegebenen  Schilderupgen  betreffendem 
Schlafzimmer,  worin  das  Reich  der  Nacht  vorgeftellt  * 
ift*  ■  ein  Wohn  -  und  Studierzimmer  junger  •  Herren, 
welche  die  Schifffahrt  des  Lebens  abbildet;  ein  Toi- 
lettenkabinet ,  mit  dem  Putz  der  vier  weiblichen  Al- 
ter; und  einen  Gartenfaal,  in  welchem  Amors  Er- 
ziehung der  Nachtigall  und  des  Dichters  gefchildert 
find.  Alle  diele  Vorstellungen  find  allegorifche  jfcra 
besken.  Die  Beylagen,  welche  zur  Erläuterung  be- 
ftimmt  find,  betreffen  die  Hafelmaus,  als  Attribut 
des  Schlafs;  Amor,  als  Sohn  der  Nacht;  die  Fu- 
rien, als  Töchter  der  Nacht;  Seearabesken-}  und 
die  Bedeutung  der  Farben  im  Toiiettenkabinet.  Ue- 
berall  lieht  maa,  dafs  der  Vf.  diefer  kleinen  Schrift  mit 
der  allegorischen  und  mythologischen  Vorftellungs- 
art  gehörig  bekannt  ift,  und  dafs  folglich  diefe  letz- 
tere dazu  dienen  kann ,  Kflnftlern ,  welche  nicht  fei- 
ten um  Vorftellunger*  diefer  Art  verlegen  find,  Hülfe 
und  Auskunft  zu  ertheileis 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

BäCkk,  b.  GaM:  Belehrung  und  Unterhaltung  für 
die  Bewohner  des  äßerreickifchen  Staates.  Zeit- 
febrift  vom  Herausgeber  des  Patriot.  Tageblatts. 
CK.  Ch.  Andrl.)  1 8  io.  Eilftes  Stück  S. 1 29  —  356. 
Zwölftes  Stück  S.  257  *   384»  8- 

Elftes  Heft*    1.  Vorßhläge  zur  Hülfe  bey  der  ge~ 
.  genwärngen  großen  Zucker  theurung.    Der  Hr.  Re- 


dakteur ftellt  abermals  döe'  Anzahl  ihm  bekannt  ge- 
wordener Nachrichten   über   Zucker  aus  Ahornföft 
zufammen,*  auch  folche,  die  fchonln  den  vaterländi- 
schen Blättern  enthalten  find.  —  a.  Neuer  National- 
kalender für  die  ößerreich.  Monarchie ,  von  Andri. 
Der  Herausg.  führt  dep  Inhalt  diefes  Kalenders  an, 
den  er  als  Anfang  eineivVolksbiblicthek  anzufehen 
bittet.     Rec.  der  den  nützlichen  Kalender  durchgefe- 
hen  bat,  der  feltdem  von  dem  Fürft  Erzbifchof  von 
Ollmtttzeiner  Gircularj- Empfehlung  in  feinem  Spren- 
gel werth  geachtet  worden,    erlaubt  fidhjden  ein- 
zigen Wunich,  dafs  der  Vf.  nicht  allzu  mannichfal- 
tig  zu  feyn,  vielmehr  lieber  in  jedem  Jahrgange  eini- 
ge wichtige  Volksarigelegenheiten  und  Notizen  gründ- 
lich zu  erfch.öpfen  fachen  möge.  —  3.  Eine  raifon- 
nirende  Anzeige  der  neuen  Kürte  von  Mähren  und 
Oeßerreichißh  Schiefen,  von  Chri/ioph  v.  Paffy*  Prof. 
der  Rechte  am  K.  K.  Lyceum  zu  Ollmütz,  verlegt  beym 
Kunfthäridler  Haller  in  Brunn,  geftochen  von  Lift  in 
Wien.    Es  fey  nicht  die '  beftmöglichfte,  aber  doch 
dnbefte  dem  Red.  bekannte  Karte  diefer  Länder.  Hr. 
v  P.  entwarf  fie  zuerft ,  zum  Behofe  feiner  Vorlefun- 
gen  über  die  Provirizialverfaffung  Mähren»,  arbeitete 
aber  diefen  Entwurf  um  mit  Hülfe  tindftath  desHjrn. 
D.  Schindler  in  Brunn.  —    4.  Briefe  von  Köker.   Sie 
enthalten  Nachrichten  von  Fellenberg  und  Hofwyl 
felbft,  die  f*:h  nach  allem  dem,  was  man  fonft  dar- 
über im  Drucke  hat,  noch  mit  Nutzen  lefen  laffen. 
Das  Refultat  von  Allem  fafst  der  Herausg.  felbft  fo 
zufammen :  die  möglichlte  Auflockerung  und  Bearbei- 
tung des  Bodens,  der  Fruchtwechfel  und  die  Drill- 
wlrthfchaft  oder  die  Reihenpflanzung  feyen  dipHaupt- 
grundfötze  derFellenbergifchenLandwirthfchaft.  Kö- 
ker  ift  kein  blinder,  fondern  ein  beurtheitender  Be- 
wunderer Fellenbergs.  — <    5.  Nachrichten  über  die 
Habaner,  vom  Freyherrn  A.  von  M  —  y  (Mednyanfs- 
ky?)  Diefe  Nachrichten  find  fehr  intereffant.     Die 
Hab  an  er  waren  eigentlich  vormals  deutfehe  Wieder- 
täufer, die  in  der  erften  Hälfte  des  fechszehnten  Jahr- 
hunderts nach  Mähren  und  Ungern   einwanderten* 
In  Mähren  hatten  fie  die  Orte  Neumühl,  Prikt,  Paus- 
raum, Willowiz,  in  Ungern  Szobotift  in  der  Neu- 
ftadt,  Grofsfchützen  und  St.  Johann  in  der  Prefsbur-  * 
gec  Gefpannfchaft  inne.      Als  fleifsige  Unterthanen 
wurden  fie  von  der  Gutsherr  fchaft  in  Ungern  gefchitzt 
und  'gefchützt.    Im  J»  462a.  wurden  die  Coionien  in 
Ungern  dadurch  verftärkt,  dafs  diefe  damals  foge- 
nannten  Hutterifchen  Brüder  aus  Mähren  durch  den    i 
Kardinal  Dietrichftein  vertrieben  wurden.    Sie  felbft 
nennen  fich  Habaner.  (Das,  was  S.  21  i."3en  Ursprung 
diefes  Namens  erklären  (oll,  fcheint  dem  Rec.  nicht 
befriedigend.)    Im  J.  1767.  und  in  den  folgenden  wur- 
den fie  auf  Befehl  der  Kaiferin  Maria  Thereiia  fo  viel 
möglich  auf  fanf tem  Wege  durch  die  Jefuiten  zur  ka- 
tholifchen  Religion  geleitet,    (noch   jetzt  heifst  ihr 
Pfarrer  der  Pater  Miffionär).    Bey  Erfcheinung  des . 
TcJeranzpätents  wollten  mehrere  zu  ihren  alten  Leh- 
ren zurückkehren,  »allein  da  dieCs  nach  dem  Buchfta- 
beu  des  Patents  nicht  geftattej  wrtrde,   wanderten 

etwa  70  Jtofonea  nach  RofsJand  au$..     Sie  reden 

deutcb. 
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deutfeb,  aber  auch  nach  Lamiesfitte  Slovakifch,  und 

find  meiftens  Handwerker,  Kxügelmacher,  (a\  h.  Td- 

*fer)  und  Meflerfchmiede.    Sie  zahlen  die  gewöhn- 

iche  Contribution,  der  Herrfchaft  ein  gewiffes  Schutz* 

feld,  bey  der  Infurrection  fteilen  fie  einen  Mann  zu 
ferde  mit  (einer  Härtung,  find  aber  fünft  von  allen 
Comitats-  und  herrfchaftlichen  Frohndienften ,  von 
Einquartierung  und  Militärdien ften  frey,  leiften  kei- 
Sien  Vorfpann ,  geben  keine  Zehnden  und  geniefseu 
die  fonft  herrfchaftlichen  Benefizien« der  Mühle,  de* 
Wirthshaufes  und  der  Schlachtbank  frey.      Es  ift 
fonderbar,  dafs  ihre  wohlfeile  Methode,  die  Stroh- 
dächer durch  Ueberzug  mit  Lehm  (argilla)  feuer» 
fieser  zu  machen ,  fich  nicht  von  felbft  weiter  in  Un- 
gern ausbreitet,  fo  fehr  fie  auch  in  eigenen  Büchern 
empfohlen  worden ,  z.  B.  in  dem  von  Landgraf  (das 
auch  der  verltorbene  Gubernialfekretar  Bedäus  In 
Clanfenburg  dafelbft  in  den  fiebenbürg.  Land esfp rä- 
chen nachdrucken  lieb.)  -»   6.  Ueber  die  Nothtoen- 
digkeit  wijjenfchaf dicker  Ausbildung  zu  technifchen 
Gewerben,  im  Betondern'  zur  Färberey  und  Zeugdru* 
ckerey,  von  Jof.  P  recht  L  Eine  Art  Einleitung  zn  den 
Vorlefungen  des  Vf.  über  diefen 'Gegen  ftand,  die  al- 
lerdings viel  Nutzen  ftifteo  können.    Man  fieht,  dafa 
der  VF.  hier  an  feiner  rechten  Stelle  ift.  —   Nr.  7, 
bis  Nr.  10.  liefern  allerley  kleine  Notizen,  z.  B.  dafs 
Hr.  Jofeph  Beyer  im  rtlofterHradifch  an  einer  neuen 
noch  belfern  Karte  Mährens  arbeite,  allerley  Corre« 
foondenz  -  Nachrichten  und  Tagesneuickeiten  von 
Wien  —  und  endlich  eine  Antwort  des  Hrn.  Prechtl 
117.  der  Erg.  Bl.  1810.    Rec.  verweifet  den  Vf.  auf 
auf  die  Beurtheilung  feiner  Auffitze  in  Nr-  116.  und 
den  Eingang  des  Näpoleonifchen  Dekrets  über  die 
Tobaksregie,  und  glaubt  auch  ferner  nicht,  dafs  die 
Engländer  defswegen  wohlfeilere  Fabrikate  liefern, 
weil  fie  viele  Staatsschulden  haben. 

Zwölftes  Heft.  I.  Ueber  den  Zucker  aus  Wein» 
Abermals  eine  Zufammenftellung  mehrerer  Notizen 
über  diefen  Gegenftand»  Die  Fortfetzung  wird  uns 
vermuthlich  von  dem  Resultate  der  neueften  Verfu- 
ehe  belehren,  welche  der  D.  Ries,  ehedem  Brun- 
nenarzt, in  Föred  und  Experimentator  mit  Runkelrü- 
benfyrup  im  L- igio*  mit  Traubenzucker  unter  den 
Aufpicien  Sr.  K.  Hoheit  des  Palatins  angefteljt  hat- 
—  a*  Notizen  über  Ungern*  im  Auguft  1810.  aus  dem 
Morgenblatte.  Die  Notizen  find  leichten  Gehalts.  — 
3.  Der  neuefeefchlefifche  Tuchhandel,  aus  dem  Jour- 
nal für  Fabrik  u.  f.  w»  May  igio.  Die  feine  Wolle 
wird  auch  in  Schieden  von  Ausländern  aufgekauft. 
Die  Tuchmacher  denken  in  Preufsifch  -  Schießen,  aber 
auch  fchon  in  Mähren  an  Errichtung  von  Spinnma- 
schinen. — -  4,  Empfiehl ungswerthe  Schrift.  Galet- 
tis  Gefchichte  des  Österreich.  Kaiferthums.  —  5.  Noch 
eine  Anficht  der  merkantilifchen  und  politischen  Ver* 
hähnWe  Frankreichs  und  Englands,  aus  den  nordi- 
fehen  Mifcellen.  —  6.  Wie  betrachtete  der  öfterreich. 
Hof  fchon  vor  200  Jahren  die  engl.  Handels  -  Concur* 


Vi 

renz  ?  Die  bekannte  Stelle  aus  KhevehhüUer  IL  14a, 
wird  auch  hier  abgedruckt.    7.  Mungo  Park.    9.  Un- 
fre  Zeiten  find  nwhlmge  nicht  tUefehlechuften.  Der 
dreyfsigjährige,  der  fiebert  jährige.  Krieg  find  verhe» 
render  gewefen.     9.  Carlsbad,  vorjähriger  Sprudel- 
auswurff   Wünfche  kranker  Gäfte  in  Carlsbad.    10. 
Juft  Pöllner.    Wpr  die  fchauerliche  Gefchichte  voll- 
en det  lefen  will»  mufs  den  neueften  Jahrgang  mn. 
zur  Hand  nehmen.    Von  11  —  24  giebtea  In  diefem 
Hefte  lauter  Varietäten  und  Mi fc eilen.     Wir  zeich- 
nen aus  des  Hrn.  Bergverwalters  v.  Panz  mineralo* 
eifche  Notizen  von  einem  Theile  des  weftiiehen  Ober- 
fteyermarks  —  die  Nachricht  von  entdeckten  Stein- 
kohlen bey  Freyftadtl,  —  von  ein  Paar  Tuchfabriken 
in  Mähren  —  von  der  Fabrikation  des  Runkelrüben-* 
zuckers  zu  Ziak  in  Mähren  —  Ein  Paar  (intereflaote) 
Anekdoten  von  der  Kaiferin  Maria  Therefia  —  Han- 
delsnachrichten von  Frankfurt,  Brtfunfcfaweig,  Leip- 
zig —  Zu  Wafierleitungen  verfertigt  Hr.  Schmidt  zu 
Wlafchim  in  Böhmen  thönerne  Röhren.    Auch  Afa- 
chiavelli  und  der  jetzige  Schach  von  Perfien  müflea 
vortreten ,  um  die  Bewohner  der  öfterreich.  Moau- 
chie  zu  beiehren  und  zu  unterhalten. 

Im  Epilog  kündigt  der  Hr.  Herausg.  die  Fortfet* 
«ang  diefer  feiner  Zeitschrift  auch  fürs  J»  ign.  an, 
unter  den  kürzern  Titel:  Hefperus.    Die  Mängel  fei- 
ner Zeitschrift  entfc huldigt  Hr.  AndrS  unter  andern 
fo:  »Ein  Journal(ift)  ift  insbefondere  fehr  abhängig 
von  äugen  MioklicbenZeitverbältni(fen,deneD  er  oft  Wi- 
derwillen derUeberzeugung  (Jw)  nachgeben  mufs»» 
jn  Bezug  auf  die  letzten  tiefte  gilt  wohl  der  Wunfoh; 
Weniger  Maunichfaltigkeit,  mehr  Gründlichkeit  im 
Einzelnen,  <—  nicht  fo  viel  Unterbrechung  der  Atf* 
fätze,  die  man  nun  zu  den  längft  verbrauchten  fit* 
benhOlfsmitteln  der  fournaliften  zählen  mufs. 


NEUE    AUFLAGEN. 

Coburg  u.  Leipzig»  jn  der  Sommer.  Buchh.:  Jo- 
hann Valentin  Meidinger's  praktifche  [framöft 
fche  Grammatik.  Neue  durchaus  umgearbeitete 
und  mit  neuen  Aufgaben  verliehene  Ausgab*» 
von  Johann  Friedrich  Sanguin.  Zweyte  Auflage. 
«06.  XXVI  u.  596  S.  8-  <ao  Gr.)  Dritte  Auf- 
lage. I808<  XVI  u.  566  S.  g.  (ao  Gr.)  (Siebe  die 
Rec.  Erg.  Bl  xlot.  JNr.  29.) 


Berlin  ,  b.  Maurer :  Karl  Wilhelm  Ramlers  kurz* 

fefafste  Mythologie*  oder  Lehre  von  den  fabcl- 
aften  Göttern,  Halbgöttern  und  Helden  des  AI- 
tertbums.  In  zweyTheilen,  nebft  Änem  Anbafr 

6e,  welche  die  Allegorie  und  ein  vollftündig« 
Legifter  enthält.  Zweyte  Aufrage.  1808.  Xvifl 
u.  570  S.  8-  mit  Kpfern.  1  Thlr.  4  Gr.)  (Sehe 
die  Rec.  A.  L.  Z.  1794.  Nr.  140.) 


j 


MB 


4*7  Num.  53.  *" 

E  R  G   Ä  N  Z  ü  N  G   S   B   L   A   T   T  E   R 

im 

ALLGEM.  LITERATUR  ■  ZEITUNG. 


Sonnabends;   den    1 1.  May     ign- 
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PHILOSOPHIE. 

1.  Zwrbst,  b.  Krämer:  PhlUdors  Kritik  deslmma- 
nuefs,  eines  (vorgeblichen)  Buches  für.  Chriften 
undJuden;  oaer:  derletzteundhöchfte  Triumph 
der  Vernunft  über  den  Glauben  an  Offenbarung. 
1806.  151  S.  8-    (16  Cr.) 

2.  Hirschberg,  b.  Thomas:  Fragen  an  rhu idor, 
■ein  Anhang  zum  Immanuel.  Von  dem  Vf.  delfel- 
ben.  iBog.  "9  S.  8-    ("  Gr0 

:lcbes  heyde 
n ,  nicht  be- 

]  loch  aus  ih- 

ittelbare  Of- 
rurde.  Phili- 
'.  vertheidigt 
n  nach  den 

j  md  febeinen 

ndphilidor; 
ngsalaubens, 
en  Triumph 
ungsglauben 
rch  unwider- 
üchkeit  einer 
ihre   Ueber- 
iefer  Ab&cht 
"behauptet  Philidor  nach  Kant,  Gott  fey  für  uns  nichts 
-weiter,  als  eine  bloEse  Idee,   obgleich  dadurch  fein 
wirkliches  Dafeyn  nicht  geläugnet  werden  folle;   es 
gebe  einen  moralifchen  Glaubensgrund  für  fein  Da- 
feyn, der  fich  auf  die  Heiligkeit  des  Sitten  gefetzes 
ftütze.     Es  fey  die  Möglichkeit  nicht  einzuleben,  wie 
Gott  lieh  den  Menfchen  als  das  heüigfte  und  gerech- 
tefte  Wefen  ankündigen  konnte,  wenn  fie  nicht  zu- 
vor febon  einen  Begriff  von  diefen  ßtllichen  Eigen- 
fchaften  gehabt  hätten ;  durch  die  Erfahrung  hätten 
fie  nicht  darauf  gebracht  werden  können',  alfo  durch 
die  Vernunft.     Gott  werde  nach  feinem  moralifchen 
Weltplane  das  höchfte  Gut,  Tugend  und  Glückfelig- 
keit,  reah'Gren,  er. offenbare  Geh  uns  mittelbar  durch 
j«de  Wahre  neue  Erkenntnifs  welche  wir  gewinnen, 

8.  H.  dem  Copernicus,  Newton)  aber  unmittelbare 
ffeabarung-ley  für  uns  nicht  möglich;    der  nicht 
naturliche Yvee  durch  Wunder  und  Weiffaeungen.  fey 
Ergätaungsblätter  zur  4.  L,  Z.  ign. 


kein  rechtes  Belehrungsmittel ,  da  man  nie  mit  Si- 
cherheit fich  von  ihrer  Quelle  aberzeugen  könne; 
denn,  je  eingetchränkter  die  Einficht  der  Menfchen 
in  die  Natur,  und  je  weniger  berrfchend  unter  ihnen 
die  fo  noth wendige  Lehre  aller  ächten  Aufklärung 
ift,  nichts  ohne  bewährten  Grund  als  Wahrheit  an- 
zunehmen ,  defto  gewöhnlicher  fey  auch  der  Glaube 
an  übernatürliche  Urfachen ,  defto  ausgedehnter  das 
Reich  der  Götter  und  Halbgötter, 'der  "Engel  und 
Teufel,  der  Hexen,  Gepolter,  Kobolde,  undaller 
Gattungen  diefer  Unholde.  Ueberflüfsig ,  ja  zum 
Theil  höchftgefährlich,  fey  manche  für  geoffenbart 
gehaltene  Lehre,  zum  Beyfpiel  die  von  der  Begnadi- 

§ung,  weil  die  SeJigkeitohneBedingung  der  Tugend 
em  Menfchen  das  edelfte  Streben  nach  Vollendung 
raube,  und  die  Lehre  von  einem  ftell vertretenden 
Tode,  als  einer  auiserfittengefetzlichen  Bedingung 
der  Seligkeitwiderftreite'dera  Moralgefetze  unddeai 
Begriffe  von  Gott.  So  lange  man  die  Möglichkeit 
einer,  unmittelbaren  Offenbarung  nicht  darthun  kön- 
ne« muffe  man  dieBibel  anfeilen,  als  „eine,  ihres  ho- 
hen Alters  wegen,  fchätzliare  Sammlung  der  Schrif- 
ten gewiffer,  natürlich,  aber  in  verfchiednen  Gra- 
den, aufgeklärt  gewefener Männer,  aus  welcher  wir 
theils  die  zu  ihren  Zeiten  herrschenden  and  altge- 
meinen, theils  die  eigenen  religiöfen  Begriffe  und 
Verkeilungen  ihrer  einzelnen  Verfaffer  felbft  kennen 
lernen."  (S.  145.)  Als.  Refultat  aller  Prüfungen  er- 
gebe fich:  „Gott  offenbart  fich  mir  nur  durch  mich 
felbft ;  Gottes  Wort  ift  meine  Vernnnft.  Jede  Offen- 
barung bedarf  der  Vernunft;  die  Vernunft  aber  nicht 
der  Offenbarung. "  ,j   .  .  ° 

Dagegen  ift  derHanptgang  von  Nr.  2.  folgender. 
Wenn  Gott' für  uns  nichts  weiter  als  eine  Idee  ift,  u> 
ift  er  nur  ein  Produkt  unfrer  Vernunft,  und  man  fage 
nicht,  dafs  Gott _/*}:,'  denn  er  wird  nur  als  Hypothek 
zur  Erklärung  des  Welträthfels  and  des  moralifchen 
Gefühls  angenommen.  Die  Gegner  der  Offenbarung 
betrachten  die  Offenbarungsgläubigen  ans  einem  fat- 
fchen  Geüchtspunkt,  als  wenn,  die  letztern,  fo  zu 
fa'gen,  müfsig  und  unthätig  daGtzen  und  alle  mög- 
liche Erkenntnifs  von  Gott  und  göttlichen  Dingen 
von  oben  herab  fich  efnblafen  laffen  wollten.  Neini! 
Philafophirende  Offenbarungsgläubise  üben  ihre 
Vernunft  wohl  eben  Cd  gut  an  den  Piaciiis  der 
Phiiofophen  und  der  Untern  Vernunft,  wie  Ufr 
C  (3) 
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re  Gegner.    Aber  fip  haben  zugleich  einen  mifeer- 
ordeftthbhen   Unterricht   über.    Gott  und  Unfterb- 
,  liehkeit  bey  ihren  Prüfungen  und  Unterfuchuflgen. 
Was  die  Uebfcrflüfsigkeit  diefes  Unterrichts  betrifft, 
fo  frage  man  die  Gefchichte,   ob  alle  Völker  ein  fo 
hohes  ßewufstfeyn  des'Sittengefetzes  gehabt  haben,* 
als  dazu  erfqdert  -wird ,  mit  blofser  Vernunft  Bürger- 
tugend,* Menfchenliebe  und   SelbftVerLlugnung  zu 
üben ,  und  dabey  fo  fchöne  Begriffe  von  einem  aufser- 
weltlichen  Wefen,  als  zur  vernünftigen  und  wahren 
Verehrung  Gottes    erfoderlicb  find  r    Die  neueren 
Phüofophen  find  fchon  alle  durch  die  Lehren  der  Bi- 
bel gebildet.     Gegen  Philidof  wird  deswegen  gefagl : 
i, Er,  für  feine  Perfon,   glaubt  mit  cjer  blofsen  Idee 
von  Gott  und  dem  raoralifchen  , Gefühl,  für  Leben 
f  und  Sterben ,  Noth  und  Tod,  in  Verfuchung  und 
nachdem  Falle,  vollkommen  genug  zu  haben.    Die- 
fer feiner  Verficherung  mufs  ich  glauben,  und  fo  blei- 
be er  dann  in  feinem  Idetnkrame  und  Ideenrefch- 
ihume  vergnüg.    Aber  ich ,  —   und  gewifs  viel  tau- 
fend   denkende   Menfchen>    die  aucp  Ideen  haben, 
fühlen  fich  immer  urfner,  je  mehr  ße  fich  überzeugen, 
■dafs  die 'Vernunft  und  das   moralifche  Gefühl  nur 
Ideen  liefern;  fohlen,  dafs  fie  ergreifen  muffen,  was 
Zeugniffe  glaubwürdiger  Gefchichtfchreiber  geben, 
d ämTich  Faktay  Thaten»  Thaten  Gottes,   der  einen 
Mann  ibit  Allmacht  ausrottete,  damit  wir  ihm,  dem 
Manne  glaubten,   wenn  er  faget:    wer  mich  fiehet, 
,der  fiehet  den  Vater."  (S.  31.)  Im  Gefühl  feines  Of- 
.fenbatungsg!aubens»ruftderVf.  S.  8i«.   »Werifteih 
Chrtft?    Ach  um  Gotteswillen ,  nur  nicht  jeder  gute 
jMenfch.    Diefer  ift  es  erft  halb.    Nur  nicht  jeder, 
*cler  an  Gott,   Vorfehung  lind  Unfterblichkeit  glaubt, 
•weil  feine  Vernunft  das  alles  für  wah*  hält;  der^s 
mit  blblifcb^n  Worten  denkt  und  ausdrückt.    Wer 
-Werter  nichts  glaubt,  der  ift  —  ein  durch  Nachden- 
ken und  Bibellefung  ausgebildeter  Heide ,  dfer  doch 
»och  nicht  mit  Ueberzeugung  glaubt,  dafs  ein  Gott 
fcy,  weU*  er  immer  noch  keinen  antlern  Ueberzeu- 
tgungsgrund  erreiclit  und  erobert  hat',    als  —  Ver- 
qnunrtbeweife,  die  mit  zu  Ideen,  nicht  aber  zum  Da- 
Jeyn  führen."    „Für  das  Untcrfcheidende  des  Chri- 
ftenthumes  ift  kein  anderer  Grund  des  Glaubens  und 
der  Gewifsheit  möglich  und  erfinnlich,  als  —  glaub- 
würdiges Zeugnifs.    Wie  aber  diefe  Glaubwürdigkeit 
-vor  einer  ftreng  prüfenden  Vernunft  anders  entftehen 
Joll,  alfc  durch  Wunder  und  Thaten,  die  über  dep 

cuns  bekannten  Naturlaut  erhaben  find,  das  • be- 

•greife  eines  andern  Vernunft,    die  meine  kann  es 
Jcbon  ein  für  allemal  nicht."  (S.  118.) 

In  den  Schriften  beyder  Männer  find  eine  red- . 
liehe  Abficht  und  Theilnahme  für  die  heiirgftetJeber- 
»ugung  der.Menfchheit  nicht  zu  verkennen.  Gegen 
die  ybüofopbffchen  Gründe ,  mit  welchen  beydeftrei- 
^en,  Itefse  fich  manches  erinnern,  zumal  gegen  die 
eingefchränkte  Bedeutung  des  Wortes  Idee,  welche 
jte  aus  dem  Kantifchen  Lehrgebäude  entlehnen,  und 
«Hii  welche  fieb  ihr  ganzer  Streit,  als  um  feinen  Mit- 
telpunkt bewegt.'  Wir  möchten  freylich  nicht  zuver- 
lifsig  behaupten*  dafc  durdi  eine  andre  Auffaffung 


4*e  öegenfctzes  zwischen  hiftorifcher  Offenbarung 
und  Vernunftoffenbarung  die  Philofgp hie  nyt  einer 

»pofitiven  ReÜgionslehre.,  wie  das  C^WtenJSum  ift, 
vollkommen  ausgeglichen  werde ;  aber  es  fcheint  uns 
fdr  den  .Unbefangenen,  dem  die  Ueberzeugung  des 
Herzens,  nicht  das  ftrenge,  intolerante  Dogma,  wich- 
tig ift,  eine  grpfse  Annäherung  möglich ,; durch  wel- 
che man  wenigftens*  aufhören  vVürde,  cliePhilofophje, 
als  die  höchfte  Wiffenfchaft,  und  das  Chriftenthum, 
als  die  erhabenfteReligionslebre,  in  einem  unerfreu- 
lichen feiftdfeligen  Streite  zu  erblicken;  wovon  nur 
das  Bedeutendste   darzulegen,    uns  nothwendjg  an 

'rfiefem  Ort  verfagt  feyn  mufs." 


REGHTfiGJKLAHHTHl^IT. 
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Brislau,  b.  Korn:  '  De  ftudio  juris  Potonici,  dit- 
fertatio  auetore  Johanne  Vincenuo  "Bandtke%  juris- 
prüdentiae  Candidato.  VUI  u.  71  S.  igo6-  $. 
(6  Gr.) 

* 

Bey  dem  vielfeitigen  Intereffe  und  bey  den  Schwie- 
rigkeiten des   Studiums  des,   gröfstentheils  wenig 
und;  vorzüglich  in  der  National iprache  bearbeiteten, 
polnifchen  Hechts  w%r  es  ein  fehr  verdienftiiehes  Un- 
ternehmen Hrn.  B.«*-  eines  Bruders  des  Vf.  des  grö- 
fsern  poln.  Lexieons  u.  der  Analekten  zur  ErÄut.  d. 
Gefch.  d.  Oftens;  der  zwey  Jahre  als  Lehrer  der  pol- 
nifchen Sprache  auf  der  univerfität  Halle  angefüllt 
waT,  —  auch  das  hiebt  poinifche  Publicum  mit  die- 
sem Rechte,  deffen  Quellen  und  deffen  Studium  6ä- 
kannt  zu  machen.     Wir  halten  daher  eine  ijui/Wnr- 
lichere   Anzeige  diefer    Schrift    für    zwectaswfeg* 
Nachdem  der  Vf.  in  der  Vorrede  die,  den  Polen  we- 
gen Menge!  an  Kultur  felbftin  neüern  Zeiten  gemach- 
ten, Vorwürfe  mit  patriotifeber  Wärme  widerlegt 
hat,  Erklärt  er,  dafs  er  in  diefer  Abhandlung  unter 
polhifchem  Rechte  picht  das,   einigen  Städten  vei- 
"liehene,  dem    deutfehen  Rechte    oder  fogenannten 
Magdeburgifchen  Stadtrecht,  entgegengefetzte,  fon- 
dern das  "polnffche Recht  im  weiten  oinn ,  als  Geg$n- 
fktz  des  deutfehen,  preufsifeben  und  andern  fremden 
Rechts,  verftehe.    Die  Abhandlung  zerfällt  in  drey 
•Kapitel:    I.  de  jure  polonico  Jeu  de  fontibtts  juris  p&- 
lonici.    Mit  Recht  nimmt  der  Vf.  an,    dai*>  wenn 
gleich  der.  König  Kafimir  der  Grofse  für  den  1$c*t% 
und  Solon  Polens  zu  Aalten,  doch  Polen  fchött^oc 
feiner    Regierung    mehrere    Gefetze    gehabt  habe. 
Wenn  auch  nur  wenige  derfelben  bis  zu  uns  fich  er- 
halten haben:  fo  waren  doch  mehrere  vorhanden» eis 
wir  kennen,  wie  verfchiedene  hiftorifche  Spuren  be- 
Weifen.   Mit  Kafimir  dem  Grofsen,  mit  dem  Jahre 
I J47.  An  st  in  Polen  die  Certuudo  juris  fcrhpti  chitch 
die  von  ihm  promulgirten  Stututa  an ;   ihnen*  folgten 
die,    1550.  herausgegebenen,    Conßitutiones ,    über 
deren  Verfchiedenheiten ,  Ausgaben,  Sammlungen 
und  andre  Uirfftände  hier  genauere  Nachrfehten  ge- 
geben find:    Sie  betreffen  grofstentheils  das  Civil- 
Recht;  die  vorzügiiehften  Sammlungen  der  Gefetze 

find 
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.  find-diefenlgeni  welche    Johann   iaskry    Zmriosci* 
Przyluski,  Herburt  von  Fulsztin,    Sarnicki,  Janus- 

.  *owski  und  Petrykowski ,  fo  wie  züle«  Kozuchowski 
nach  and  nach  herausgegeben  habeh  wnd  welche  bis 
zum  Jahre  it*6.  gehen*  Ueber  dfefe  Gefetze  gaben 
andre  polnilche  Staatsmänner  und  Recbtseelehrte 
Pxomtuarien,  Inventariei**  Summarien  und  Kompen- 
dien heraus;  allein  keine  diefer  Sammlungen  hatte 
öffentliche  Autorität  und  Gesetzeskraft  Die  voll- 
ftändigfte  neuere  Sammlung,  welche  f aft  alle Gefetge 
enthält ,     ift  die,    welche   das  Warfchauer    CoTle* 

fium  piaritm  fcholarum  befonders  Awm\i[Stamstuus 
[onarski  in  acht  Bänden  vom  Jahr  17*2  bis  J780. 
herausgab,  und  welche  unter  dem  Namen  Volumina 
legum  bekannfiit,  obgleich  ihr-Titel  eigentlich  lau- 
tet: Prawa,  Konftytitcye  7  Prtywileie  Krb\eftwa 
Polskiego  y  W.  X  Litewskieeoy  lvszystkich  Prow'm- 
cyi  nalezacych :  na  walnych  Jeymiech  koronnych  od 
seymu  Wisliaie^o  R.  P.  1347,  oz^  do  pfiatniego  seymu 
l/chwälone.  .Auch  über  diefe  Sammlung  erfchienen 
Kepertorien    und  Supplemente.    Das  vollftändigfte 

/Werk,  welche^  faft  die  ganze  polnifcbe  Gefetzgebung 
enthält,  ift:  Prawo  polityczke  i  cjwilne  KoronyPols- 
kieyy  W.X.LiteW>  welche^  der  berühmte  Trebicki 
1789  und  1791.  in  zwey  Theileri  in  Polio  herausgab, 
welches  für  Weftpreufsen  und  £f eufüdpreufsep  durch 
ausdrückliche  preufsifche  Gafetze  als  ProvinciaJge- 
fetzbuch    angenommen  und   beftätjgt  worden ,  ob- 

"ffleicbdie  Volumina  legum  vqllftändiger  finc{  und  Ge- 
iotze&kraft  bis  zur  Publication  ein^s  rroviiiciairechts 

,  beibehalten  haben.  Von  dem  gemeinen  polnifchen 
Rechte  kommt  der  Vf.   zu  den  partikulären-  oder 


Num.  ,53.  r  1CAT?  ,18fr? 


diarinm  vorgefchriefreil.    Da*  LongoWdifche  Lehr* 
recht  ift  in  roten' nie -aufgenommen,  dagegen  gelten 
aber  Heineccii  elementa  juris  cambialis  vermöge  aus- 
drücklichen Gefetzes  von  Jähr  1775.  in  fubfidium  als 
Gtfefcnn  Wechfelfachen.—  IL  Quomodoftudium juris 
polonici  fit  injümendum.    Mit  Recht  erfordert  der 
Vf.    zur  Erlernung   und  Kenntnifs  de*  polnifchen 
Rechts  das  Studium  der  polnifchen  Sprache,    der 
ehemaligen  polnifchen  Staatsverfaffung,    der  polni- 
fchen Gefchichte,  des  deutfehän Rechts  und  der  deut- 
fchen  Gefchichte,  wie  auch  des  römifchen  Rechts,  wo- 
bey  der  Vf.  glaubt,  dafe  das  angeführte  Werk  von 
Trebicki  zum  akademifchen   Studium  hinreichend 
fey,  besonders  bey  einer  forgfamen  Vergleichungmit 
-dem  römifchen   und*  deutfehen  Recht.      Auch  das 
Studium  der  lateinifchen  Sprache  ift  ein  wichtiges 
iHülfsmitteU  wobey  der  Vf.  J.'XLI.  eine  intereffante 
Digreffion  über  die  m  Polen  »bliche  lateinifche  Spra- 
che macht.  Diefes  Kapitel  befcbliefst'eine  kurze  An- 
gabe der  vorzüglicheren  polnifchen  Schriftfteller  in 
den  vprfchiedeuen  Wiffenfchaften ,  wobey  Rec.  be- 
steuert» «dafs  deir^Vf.  bey  den  mebrften  ßch  afcf  die 
bloften  Namen  der  Autoren  befchränkt  und  die  An-, 
gäbe  ihrer  Werke  ausgelaflen  hat.  —  HL  Defubfuüis 
adftudium  juris  polonici  necejfiirüs.  Mit  Unterschei- 
dung der  Werke,  welche  fchon  auf  Akademien  zu 
ftudieren  find,  von  denjenigen,  deren  Studium  nach 
Vollendung  deräkademifchenLaufbahn  vorzunehmen, 

Siebt  der*  Vf.  Hier  eine  wohlgerathene  Nachricht  von 
en  vorzüglichem  Schriften  aus  allen  Theilen  des 
}>olnifchen  Recht»  und  den  Hülfswiffenfchaften  der 
etztern ,■  welche  als  eine  kleine,  auserlefene  polni- 


Ptovincial- Rechten.  ^Ünter  denfelben  hat  dasGrofs-  \fche  Bibliothek  angefehen  werden  kann.  —  Wenn 
herzogthura  Ldtbauen  einen  eigenen,  im  Jahre  1529«  gleich  tiefes  Studium  und  erfchönfende  Gründlich* 
in  ruUifcher  Sprache  publicirten  Codex,    welcher    keit  von  dielemWerkoheb,  feiner  Natur  und ßefcrn* 

'  mung  nach,  nicht. zu  erwarten  ift :  fo  mufc  Rec.  dab- 
leibe doch  zu  «den  wohlgeratbenen  rechnen  und  es 
allen  denjenigen  empfehlen,  welche  diefen  Gegen- 
stand kennen  lernen  wollen.  Auch  die  Sprache  ift» 
wenn  gleich  nicht  claffifch,  doch,  im  Ganzen  genom- 
jonen,  ziemlich  gut.  '  - 


verfchiedeue^,   veränderte  und  vermehrte  Auflagen 
erhalten  bat.    Für  Oftpreufsen  galt  ein  'eigenes  Jrro- 
vinc/al- Recht,    welches  1598-  pnblicirt  ift  und  Von 
den  ßolen  Korrekt  um  Pruska9  gewöhnlich  aber  Jus 
terreftre  nobilitatis  Prujfiae  cor  rectum  genannt  wird ; 
das  Herzogthum  Mafovien  hatte  die,  1576.  betätig- 
ten ,  confuetudirieb  Jeu  excerpta  Düratus  Mafovtae* 
Podlachien  feit  1569.   die  confuetudines  Poßlachiaey 
Crakau  die  confuetudines  Cracovienfes{    Die  polni- 
fchen Städte  haben  entweder  Süchfifches  Recht*  wel- 
ches auch  das  Magdeburgifche  genannt  wird,  (gröfs* 
tentheils  feit  1350.,  obgleicn  viertes  einzelne  f<Jhon  weit 
früher)  oder  Culmijbhes  Recht,  wobey  «.  XXVIII. 
die  Städte,  in  welchen  diefer  oder  jenergilt,  einzeln 
angeführt  wprden.    DasMagdeburgifche  (oderSäch- 
,  fitche  auch  Deutfche)  Recht  befteht  aus  dem  Sach- 
fenfaevel   und  dem    Magdeburgifcben  Stadtrecht; 
dasUalrtifche  Recht  ift  aber  das ,  durch  alte  Gewohn- 
heiten und  Privilegien  der  Kreuzritter  modificirte, 
Sachfenrecht.  -Das  Römii'cheund  Cahonifche Recht 
gilt  ohne  ausdrückliche  Reception,  vermöge  alter  Ge- 
wohnhek,  «1s  fubficliarifches  Recht,  und  ift  das  er- 
ftre  felbft  von  der  einheimifchen  Gefetzgebunfi,  als 
iöiches,  in  Bezug  genommen;  in  Lithauen  ift  das 
Röoüfche  Recht  jedoch  ausdrücklich  als  jus  fdbfi- 


:.      VfiEMISCHTE    SdHRIFTRN. 

Zürich,  b.  Orell,  FuefsH  n.  Comp.  Iris.  Ein 
Tafchtenbuch  für  ißii.  Herausgegeben  von  X 
<?.  JacobL  296  S.    16. 

Auch  das  gegenwärtige  Tafcbenbuch,  womit  uns 
der  ehrwürdige  Veteran  Jacobi  befchenkf,  ift  feines 
Herausgebers  würdig,  unddewifs  eine  willkommne 
Erfcheinung  für  die  Freunde  und  Freundinnen  des 
S'chönen'und  Guten.  Unter  ;den  profaifchen  Beytra- 
gen fiodmeljrere von J.felbft  (S. 9  —  23.  S.  125 ^  143. 
S.  206—213.)  die  durch  liebenswürdige  Humanität, 
feinen  Sinn  und  Anmuth  des  Vortrages  gefallen« 
Andreas  Doria  von  Karl  von  Rotteck.  (S*  30 -»56.) 
ift  eine, gelungene  kräftige  Darfteilung,   in   unfern 

egoiffifchen  Zeiten  doppelt  interetfant.    WeiJJfer  fagt 

Ober 
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ükrlöp  und  Lügner  (&  150  — *7$d  ▼*«*  ferka- 
jfU [che  Wahrheit,  uA<Tdiejpaar  Worte  von  Hrft.  1;.  ürf- 
iier;  Lebensphilofophie  für  klqge  Männer  enthalten 
in  einer  eingeschalteten  Fabel  eine  beherzigungs- 
werthe  Lehre  für  die  vielen  Planmacher  unixer  Zeit. 
C&nz  liefert'das  Gemälde  der  Panthea,  ausderXeno- 
phontifeben  Kyropädie  zufammengeftellt  und  mit 
Treue  und  Liebe  verdeutfeht.  Eck&  in  einet  Ant- 
wort an  Jacobi  (S.  aar  —  255.)  erweift  dufcch Gründe 
und  Beyfpiele  den  Satz,  dato  Dichter  meiftens  ein 
hohes  Alter  erreichen,  geiftvoll  und  in  geschmack- 
vollem Vortrage.  Auch  darf  die  ideine  Erzählung 
von  P.  Rick :  die  Waifi  (S.  1 S$  — 192-)  nicht  unerwähnt 
bleiben,  die  ein  fehr  anziehendes  auch  pfychologifch 
intereffantes  Gharakt  er  gern  aide  von  einem  fechsjah- 
rigen  italiänifchen  Mädchen  enthält.  Was  die  poe- 
tischen Beträge  betrifft,  fo  hätte  das  Tafchenbuch 
nicht  würdiger  können  eröffnet  werden  als  mit  dem 

5 emüth vollen  Gedichte  JacobVs  am  1.  Jan.  1810.  an 
as  Freyburger  Wochenblatt*  Wir  können  uns  nicht 
enthalten,  wenig  ftens  den  Schlafs  davon»  denjenigen 
unfrer  Lefer,  d«e  das  Tafchen buch  felbft  noch  nicht 
kennen»  mitzutheilen. 


AH 


Dann  bitt'  in  Einfalt  das  erneut« 
Vom  Winter  tioctfbeftttrmte  Jahr 
Um  feinen  Segen»  wenn  im  Haar  • 
Der  Um  die.erJVea  Biüthen  tragt; 
Dafs,  von  des  Friedens  Hand  ßenflagt,  i 
Sein  Haupt  [der  Obftbeurn  mild  erbebe. 
Und  ihre  ftftfe  bracht  die  Rebe 
Dem  Reichen'  und  dem  Armen  gebe. 
Und  endlich  fege  wnm  Be&hlols 
Den  Beflern ,  welche  (eh  nicht  fchämen» 
Vom  Himmel  etwas  anzunehmen, 
Ein  altes*  deutfehes :    Gott  xum  Grufs ! 


.v. 


.ft 


Auch  die  übrigen  nieift  kleineren  Poefien  von  eben- 
demfeifcten  Vf.  zeugen  von  feinen  noch  *in  verwelkten 
poerifebea  Oeifte;  und  beurkunden  In  einem  andern 
Falle  das»  was  fein  Freund  von  der  Makro biotik  der 
Dicht  er  fagt ,  dafs  gefparte  reine  Kraft  weit  hinaus 
•ins  Leben  fich  frifen  erhält.    Wir  nennen  hier  vor- 
züglich den  Sänger  S*  72.  die  Epißel  an  Ecker  S.49& 
die  Stanzen  an  Frank  S.  283-  und  das  Alter  S.  279. 
Hebels  alemannifche  Mufe  befchenkt  uns  S.  76*  mit 
einem  länctöphe«  .Wechfelgifange  die  Feldhüter,  der 
aus  der  Bruft  ungebildeter  Menfchen  heraus  die  Ge- 
fühle .der  Lieb»  mit  einer  Wahrheit  und  Eigehthönv 
licbkeit  ins  Leben  zu  rufen.  )vei£s,  dafs  fi*  jeden  Ge- 
bildeten üb  erreichend  anfprechen.    Weißer  und  Havg 
erfreuen  mit  mehreren  finnreichen  Epigrammen  und  N 
lyrifbhen  Gedichten»  unter  denen  wir  vorzüglich  das1 
Weiffctffcbe  auf  Haugs  Xreburtsf eyer  S.  219.  und  von 
ebendemfelben  Vf.;an  den  Genius  des  Jahrs  S.  119. 
und  von  Haug  cfiemannlichen  Strophen  S.  176.  {En> 
sfchlufs)  nennen.  Von  den  ßeyträgen  von  Com zeich- 
nen feh  nach  unfern  Gefühl  am  meiften  aus:  die  Bai? 
lade:  der  Schäfer  und  Kaifer  Rothbart ,  iader  eine 
alte  Volksfage  eigen thümlich  ergänzt  und  gewendet 
ift,  S.  6.  die  aUegorifcbe  Fabel:  der  Ur  und  der  Uhu- 


und  das  Frühlings! ied  S.  6a'.  i$6.  v.  NeveW\agt  fa 
wohlfönenden  herzlichen  Strophen  S.  i}6*  das 
Glück  der  FreundCchaft  am  Tage  des  Geburtsfoftes 
feines  Freundes  Jacobi,  Dafs  ihm  auch  der  ftdrkere 
lyrifche  Ton  gelingt,,,  beweift  die  Qde  S.  256.  die 
Sehkkfale  der  Men/chheit.  Oer  zärtliche  Buri  hat 
mehrere  gefühlvolle  Gedichte  eingerückt,  unter  de- 
ren, wir  S.  i8i*  nennen  »an dm  Sängern  das  befon- 
ders  durch  feinen  erhebenden  Schlufs  und  das  geilt« 
voll  gebrauchte  Bild  dabey  wohlthätig  an fp rieht : 

So  ron- Lethe**  Ufern  kehrte 
Sinttend  Orpheus  einft  zurück, 
Dau.  er  die  Geweihten  lehrte 
Guter  Seelen  kflnftges  Glück. 

Darum  aus  des  tfebros  Wtgetv 
Stieg  die  Leyer ,  als  er  (ank, 
*    Glorreich  auf  tum  Himmehbogea). 
*  '  'Unter  fülaem  Seitenklang. ' 

Wo,  bewundert,    bey  der  Sphären 
Reihentana  am*  Firmament, 
Hohen  Dicbtergeift  tu  nlhrea 
Sie  als  Sternbild  ewig  brennt. 

Nur  der  weiter  oben  vorhergegangenen  Strophe 
konnte  fidh  Rec.  nicht  recht  befreunden: 

Sieh!  die  Schöpfung  kniet;  es  läuten 
Tempelglocken  feftUch  drein,    (ins  Knieen?) 
Fever  näß  cht  da*  Rad  der  Zeiten;  (?) 
Unvergänglich  Muht  der  Hatn.    (Was  fOr  einHaiti  ?) 

Auch  das  kleine  Gedieht  von  eben  diefemVf.S.  igr. 
Wird  man  mit  Theilnahme  lefenf    Was  der  Heraus- 
geber zur  Charakteriftfk  der  Gedichte  und  des  poe- 
fifchen  Talenies  ik>n  Nehtlich  in  einer  Anmerkt 
fti  Lob  und  Tadel  würdig  un'd  gerecht  fagt,  antor- 
fchreibt  Rec.  unbedingt.     Wir  theilen  eins  der  Wei- 
nen Gedichte  dies  Vf.  Hier  zur  Probe  mit:    $.*!*• 


Frühling  und  Herb/t. 

Geitaiee  Reiche  beglückt  der  fpeadende  Herbft,  dem  Vef- 

1  liebten 

Winket  die  Kindheit  des  Jahrs»  die  Geh  in  Blumen  ergtot. 


N$UB    AUFLAGEN. 

Salzburg,  in  d.  Mayf.  Buchh.:  Lefebuchfür  fiu- 
dierendi  Jünglinge  zur  Bildung  ihres  Herzens. 
Von  P.  Aegidius  Jais.  Dritte  anfehnlich  ver- 
mehrte und  verbefferte  Ausgabe.  180&  XVf  u. 
17  S.  8.  (ia  Gr.)  (Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  178s- 
"r.  44.  Supplem.  Band.) 


.1 
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Wxntbrthür,  in d. Steiner.  Buchh.:  'Beketmtiäffe 
merkwürdiger  Männer  von  ßch  feibft.  Heraus- 
gegeben  von  Joh.  .Georg  Müller*  nebft-ainibe* 
einleitenden  Briefen  des  feiigen  Hrn.  v.  Herder. 
Erfter  Band.  Zweyte  verbefferte  Ausgabe.  igo6« 
XXXVI  u.  aoo  S.  8-  (20  Gr.)  (Siebe  4.  Rec 
A.  L.  Z.  179»»  Nr.  uo.} 
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Dienstags,   den   14.  May   ign. 


EB.fi  AOVHGSSC  HB  1PTEN. 
Wiu#tadt  *.  d.  Oru,  b.  Wagner:  Predigten  sunt 
Varlefen  in  Landkirchen,  von  Mag.  Dinter,  Pfar- 
rer in  Giernitz.  1809.  Oho«  Vorrede  logo  S.  g. 
(3  Tblr.  ia  Gr.) 

I  liefe  Predigten  find  in  der  That  eine  erfreuliche 

"*"^  Erfcheinung  auf  dem  Gebiete  der  homiletifchen 

Literatur,  fowohl  wegen  des  dringenden  Bedürfnlf- 

fes,  dem  dadurch  abgeholfen  werden  füll,  als  wegen 

des  glücklichen  Erfolges ,  womit  diefs  der  Hauptfa- 

che  nach  geschehen. iTt.    Der  acbtungs  würdige  Vf. 

■      "    "  efern, 

/orle- 

t  wer- 

Ir.  D. 

it:  es 

sr  mit 

irden* 

Nicht 

len  ia 

1  Wo- 

;ewid- 

"■"?■ 

sr  die 
ÜeAn- 
iwert. 
■,  die 
uewe*- 
fet  fchon  die  mit  grofscr  Sachkunde   geschriebene 
VorredeJ    Er  «ntencheidet  in  derfelben  vier  Klaffen 
yon  Zuhörern,  die  fein  er  Meinung  nach  in  Jeder  Land- 
gemeine —  gewifs  auch  in  den  raeiften  otadjgemei- 
aea  —  anzutreffen ,  und  von  ihm  bey  der  Ausarbei- 
tung feiner  Vorträge  ftets   forgfältig  berückfichtigt 
worden  und.     Er  fetzt  nämlich  in  jeder  Landgemeine 
zuerft  völlig  Unteiffende  voraus,  die  aus   einer  Pre- 
digt gewöhnlich  nichts  behalten,  als  einzelne  Bibel- 
ipruche  ludLiederverfe:  ferner  eine  bedeutende  An-, 
zahl  Schwacher,  welche  weit  entfernt,  den  Inhart  ei- 
ner ganzen  Predigt  zu  oberfehen,  blofs  einzelne,  weit 
Äusgeiponnene  -Wahrheiten  und  felbft  diefe  nur  als- 
dann aufraffen,  wenn  fie  durch  Beyfpiele  individuali- 
firt'werden;  fodann  die  bereits  höher  Stehenden,  wel- 
che der  Vf.  poetifche  Bauern  nennt.      Er  verfteht 
unter  denfelben  folche  Zuhörer,   die  das  Auffaffen 
-und  Bebalten  des  Gehörten 'an  Bilder  undGleichnilTe 
Ergänzungsblätter  zur  4-  l»  Z.  Ign. 


knüpfen,  von  der  bedächtigen  Auseinauderfetxung 
einzelner  Begriffe  aber,  wie  von  der  genauen  Zerr 
gliederung  ganzer  Sätze  wenig  oder  gar  nicht  ange- 
zogen werden.  Dafs  es  fölehe  poetifche  Gemuther 
unter  den  Landleuten  giebt, ift  ausgemacht:  es  giebt 
deren  aber  auch  inStädten  unter  allen  Ständen  ein« 
nicht  geringe  Anzahl.  Endlich  glaubte  der  Vf.  auch 
die  Gebildeten,  deren  jede  Gemeine  wenigfteos  Ein- 
zelne hat,  bey  feiner  Arbeit  nicht  überfehn  zu  dürfen; 
von  ihnen  erwartet  er  mit  Grund,  da/s  fie  den  ganzen» 
Inhalt  einer  Predigt  in  lieh  aufzunehmen  im  Staude 
find,  wenn  der  Prediger  oder  Vorlefer  ihnen  dabe* 
durch  befummle  Angaoe  der  Haupt-  und  Unterabtei- 
lungen zuHülfe  kommt.  Liefse  eslfich  auch  darthun, 
dafs  diefe  KJaffincirung  der  Landleute  in  Hinficht  auf 
ihre  Fähigkeit,  Predigten  mit  Nutzen  zu  hören,  nicht 

fanz  lognch  genau  fey:  fo  bleibt  es  doch,  wieder 
f.  fchon  früher  in  der  Vorrede  bemerkte,  fehr  wahr 
und  richtig,  dafs  in  diefen  Predigten  mit  diefer  B*- 
ftimmung  jeder  Zug  verwifcht  werden  mufste,  der 
auf  befondere  Winke  und  temporäre  Umftände  anzu- 
fpielen  fchien;  dafs  in  denfelben  weder  in  dogmati- 
fcher  noch  in  morahfeher  RuckGcht  Behauptungen 
und  Grundfalze  angebracht  werden  durften,  welche 
noch  nicht  durchgängig  für  allgemein  gültig  und  all- 
gemein geltend  gehalten  werden,  und  djds  es  fehr 
wohl  gethan  war,  das  Iotereffante  kaum  zu- berüh- 
ren ,  fo  bald  es  Gefahr  lief,  angefochten  zu  werden. 
Es  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  diefe  und  ähnliche  Ein* 
fchränkungen ,  welche  der  Vf.  (ich  feinem  Zweck 
gemäfs  unftreitig  auflegen  mufste,  ihm  die  Ausar- 
beitung feines  Werks  ungemein  erfchweren  konn- 
ten: ein  minder  glückliches  Genie,  als  Hr.  D.  befitzt, 
wurde  wahrfclicinlich  im  Kampfe  mit  diefen  unläug- 
bar  nicht  geringen  Schwierigkeiten  nicht  fehr  eh- 
renvoll befunden  feyo.  Eben  fo  entfebieden  ge- 
wifs' aber  ift  es  auch,  dafs  diefes  Werk  durch  die 
Art,  wie  der  Vf.  die  angebenen  Schwierigkeiten 
glücklich  überwand,  an  Brauchbarkeit  und  Nutzbar- 
keit für  Hörer  und  liefer  aller  Art  aofehnlich  gewon- 
nen hat.  Denn  eben  dadurch,  dafc  Hr.  D.  alles  aus 
demfelben  wegliefe,  was  hier  oder  dort  als  unpaffend 
und  unzweckmäßig  erfcheinen,  oder  wohl  gar  Aar 
ftofs  und  Widerfpruch  erregen  konnte,  ift  feine  Ar- 
beit recht  eigentlich  eine  Arbeit  für  das  Volk,  ein 
Erbauungsbuch  geworden,  welches,  nach  dem  Wun- 
fche  des  Rec,  in  die  Hände  recht  vieler  Familien  auf 
ff  (3)  dein 
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dem  Lände  und  in  Landftädte  kommen  mufs* —  Ei- 
ne Einfchränkung  anderer*  und  Wie  es  Rec.  vor- 
kommt» ebepfo  wichtiger  Art,  als  die  angezeigten 
find,  bat  Hr.  Jb.  bey  der  Ausarbeitung  diefes  Werks, 
und  zwar  nicht  zum  Vortheile  deffelben,aufser  Acht 
geladen.  Sie  befteht  darin:  ein  zufällig  in  der  Ge- 
meine auftretender  Vorlefer  kann  und  darf,  wie  ge- 
achtet er  fonft  auch  in  feinem  WIrkuogskreife  feyn 
möge,  deq  Aberglauben  und  das  Lafter  nicht  fo  of- 
fen und  ftark  angreifen,  als  der  förmlich  angeftellte 
Religionslehrer,  der  Amts  undGewiffenshalber  nicht 
nur  berechtiget,  fondern  auch,  verpflichtet  <ift,  be- 
merkte Vorurthelle,  Mifsbräuche  und  Fehler  öffent- 
lich, mitunter  auch  wohl  fcharf  zu  rügen»  Wäh- 
rend diefer  mit  feinen.gerechten  Rügen,  zumal  wenn 
er  mit  dem  Anfehn  eines  vieljahrigen,  verdicnft vol- 
len Lehrers  redet,  dem  Zuhörer  ßeyfall  und  Ehr- 
furcht, wenn  auch  nicht  immer  Folgfamkeit,  abge- 
winnt, bewirkt  jener  in  der  Regel  das  Gegeotheil. 
Und  in  diefer  Hinficht  fcheint  dem  Rec.  ä&  Ton  in 
diefeu  Predigten  ah  manchen -Stellen  ganz  verfehlt 
tu  feyn:  er  beleidigt  nämlich  oft  die  Befcheidenheit, 
4ie  den  blofsen  Vorlefer  am  wenigften  verlaffen  foll- 
tc.  Befonders  aber  fcheint  dieles  dem  Vorlefer  un- 
erläßliche Decorum  hie  und  da  in  folgenden  fonft 
vorzüglich  gerathenen  Vorträgen  verletzt  zu  feyn, 
wo  die  Furcht  vor  Naturerfcheinunsen  als  <?**<*/  dar- 

f;eftelit ,  und  der  Zuhörer  gefragt  wird  :*  wie  haft  du 
ither  hausgehalten  mit  deiner  2eit,  mit  deiner  Kraft, 
deinen  Gütern?  «r-  So  hat  Hr.  D.  auch  nicht  genug 
erwogen,  dafs  nicht  nur  die  Gemeinen ,'  denen  feine 
Predigten  vorgelefen  wefden  fallen,  gerechte  Forde- 
rungen an  ihn  zu  machen  hatten ;  fondern  auch  die 
Männer,  denen  er  das  wichtige  Gefchäfte,  diefelben 
vorzulefen,  anvertraut.  Gefühlt  hat  der  feinfinnige  Vf. 
diefs  allerdings.  Denn  er  fagt  am  Schluffe  der  Vor- 
rede ausdrücklich :  vielleicht  'dürfte  man  es  mir  für 
Fehler  auflegen,  dafs  der  oft  wechselnde  Ton  Vorle- 
fer vorausfetzt,  die  —  lefen  können  —.  Auch  weifs 
er  diefer  in  der  That  nicht  ungegründeten  Bedenk* 
Jichkeit  nichts  entgegen  zu  fetzen,  als  die  Ausficht: 
dafs  kraftvolle  Männer  ihm  gerade  diefes  Zutrauen 
zu  ihrer  Gefchicklichkeit  danken  würden  — .  Möge 
dem  Vf.  diefer  Dank  irf  voHem  Mafse  tu  Theil  wer- 
den, wie  er  ihm  mit  Recht  gebührt:  nichts  defto  we- 
niger aber  bleibt  es  wahr,  und  er  felbft  wird  es  frü- 
her oder  fpäter  erfahren,  dafs  nur  wenige  Schulleh- 
rer  im  Stande  find,  feine  Reden  fo  vorzulefen*  wie 
fie  vorgelefen  zu  werden  verdienen»  Der  Hauptgrund 
davon  ift  diefer:  die  Vorträge  des  Vf.  find,  —  was 
vielleicht  alle  Predigten  feyn  feilten  —  mehr  freye 
Herzensergiefsungen  über  reügiöfe  Wahrheiten  ,  als 
ruhig  durchdachte  Darftellungen  derfelben, nicht  das 
Procmct  einer  nüchternen,  kalten  Reflexion,  fondern 
die  Geburt  einer  frommen  Begeifterune.  Sie  wir- 
ken daher  nicht  fowohl  durch  den  verftand  aufs 
Herz,  als  vielmehr  durch  das  Herz  auf  den  Verftand : 
alles  ift  in  ihnen  Geift  und  Leben,  Kraft  und  Salbung, 
Gefühl  und  Phantafie,  und  zwar  in  dem  lieblich ften, 
wflrdigften  Vereine.  Wer  alfo  diefe  Predigten  ge- 
hörig lefen  will»  mufs  entweder  mit  ihrem  Vf. # auf 


derfelben  Stufe  religiöfer  Bildung  fteben ,  oder  er 
mufs  Künftler,    Declamator   im    vollen,     edelftes 
.  Sinne  des  Wortes  feyn.    Wie  wenig  aber  das  Eine 
wie  das  Andere  von  Schulmeiftejrn^in  der  Regel  zu  e* 
warten  ift,  felbft  wenn  fie  irflpnferd  beffern  Semina* 
rien  gebildet  wurden,  bedarf  keines  umftändlichen 
Beweifes.    Dafc  es  keine  leichte  Sache  fey,  diefe  fte- 
digten  'gut  vorzulefen,  n^ögen  Beyfpials  weife  —  « 
nicht  gerade  Eine  der  fcbwerften  Stellen  -auszuheben 
—  die  fchönen,  kraftvollen  Schjufsworte  des  Vortra- 
ges über  die  Wohl* hau  gkeit  des  Chriftenthums  für 
den  Jüngling  zeigen:  „Ruhe,  Rfthe!  Hinweg  diefes 
leidenfchgfthche  Begebren  l  Es  ziemt  dem  Menfchem 
nicht,  der  Morgen Aiche  ift.      Sie  kommt,  ö  fie 
kommt  wieder»  die  freundliche  Stille!  Ich  bin  (Herr 
Ober  mich  felbft.      Dank;   Dank  der  Lehre  Üb* 
die  dazu  mich  erhob  und  ftärkte !  Selig ,  fiebenmal 
feiig  ift  der  Jttogling,  den  das  &hriftenthum  durch 
den  fchöaften,  ach!  auch  den  gefahrlichfren  Theil 
der  Lebensbahnen  (?)  leitet,  den  es  mit  feinen  ho- 
hen Freuden  trankt,  zu  menschenfreundlichen  Tht» 
te.^  ftärkt,  (beffer,  weckt  oder  begeiftert,  ftärkt  war 
kurz  vorher  fchon  da)  durch  feinen  Rath  bewahrt» 
(dunkel)  dem  des  Gottes  hohen  Frieden  früh  in  die 
entzückte  Seele  fenkt!  Geh  hin»  Jüngling,  von- die- 
fem  göttlichen  Feuer  erleuchtet  und  erwannt,  gehe 
hin  und  reife  zum  Manne.    Dir  wird  nie  die   ver- 
führte Unfchuld  fluchen,  dir  nie  die  Reue  Schlangen 
ins  Herz  werfen.    Durch  dich  wird  des  Guten  viel 
gefchehen  in  deines  Gottes  Welt;  und  ftirbft  du, ehe 
es  gefcbieht:  geh  hin!  (beffer fcheide,  geh  hin»  war 
auch  fchon  da)   In  deiner  frommen  Seele*  war  der 
Himmel,  ehe  um  dich  her  der  .Himmel  war.  Amen* 
Einleuchtender  aber,  und   viel  überzeugender 
noch,  als  die  Vorrede,  zeigt  das  gehaltreiche  Werk 
felbft»  dafs  der  achtungs würdige  Vf.  nicht  nur  das 
Schwierige  feiner  Aufgabe  kannte,  fondern  auch  mit 
einer  Gefchicklichkeit  zu  beilegen  Wulste,  die  in  der 
That  nur  wenig  zu  wbnfchen  übrig  liefs.    Das  Mate- 
rielle wie  das  Formelle  feiner  Arbeit  ift  in  felteneni 
Grade  anziehend,  und  dochnichts  weniger  als  gfefufcht. 
Die  Gegenstände,  welche  hier  behandelt  werden,  find 
insgefammt,ohne  eben  mit  dem  Reize  der  Neuheit  zu 
prangen,  von  hoher  praktifcher  Wichtigkeit,  immer 
im  Texte  felbft  enthalten,  mithin  wahrhaft  bibUfcb,  ' 
chriftlich  religiös.     Die  Einteilung  der  aufgefteli- 
ten  Themen  ift  faft  immer  logifch  genau,  und  nie 
homiletifch  unrichtig  geordnet.    Sollte  die  Ausfüh- 
rung auch  nicht  allemal  in  Hin  Geht  der  (Gründlich- 
keit dem  kalten,  ftrengen  Denker  genügen,  fo  be- 
friedigt fie  doch  gewiß  hinlänglich  das  Publikum».^ 
für  welches  fie  zunächft  beftimmt  ift.  Die  ganze  Dar- 
ftellung  bewegt  fich  ungemein  leicht, und  erhebt  fich 
nicht  feiten  zur  Schönheit  der  eigentlichen  Rede, zur 
Kraft  der  heiligen  Poefie,  fo  weit  nämlich. letztere  in 
einer  Predigt  ftellen  weife  das  Wort  nehmen  darf.  Der 
Periodenbau  ift  in  der  Regel  kurz  und  rund ,    der 
Ausdruck  allgemein  fafslich  und  doch  edel»  manche 
Wendung  neu  und  treffend ,  die  Wahl  der  angeführ- 
ten Beyfpiele  und  Gleichnifle  ungemein  gJOcklich  und 
jedes  angebrachte  Bild  frifch,  anbrechend  und  kraft- 
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rdtt/  Kurz*  Bec-  las  feiten  Predigten»  die  ihm  in  je* 
dein  Betrachte  einen  fo  köftüchen  Genufs  verfchäff- 
ten»  als  die  des  Hrn.  D. '  Er  ift  fchuldig,  diefesjUi> 
tbeit'zu  fechtfertigen,  und  er  würde  diefs  fehr  gern 
recht  ausführlich  thun,  wenn  der  Zweck  und  Urn- 
fang  diefer  Blätter  ihm  nicht  Kürze  geböten. 

Wie  anziehend  und  wichtig  die  Materien  find» 
welche  in  diefem  Werke  behandelt  werden ,  wird  je- 
dem fcbon  einleuchten ,   der  folgende  wenige  The- 
men liefet,  die  Rec.  nicht  aushob,  weil  fie  ihm  in- 
terettant  Cchienen ,  {bndern  die.  er  fo  abfchrieb,  wie 
fie  ihm  der  Reihe  nach  zuerft  und  zuletzt  im  Inhalts - 
verzeichjriffe  ins  Auge  fielen.     Am  iften  Adv.  Was 
gehört  zur  wahren  Aufklärung.  Am  2ten  Adv.  Rath- 
ß&ldge  bey  trüben  Ausfichten  in  die  Zukunft.    Am 
%ttn  Adv.  Beharrlichkeit  im  Glauben,  Handeln,  Lei- 
den.  (Vielleicht  zu  gehaltreich  ftr  Eine  Predigt.')  Am 

iten  Adr.  Gewöhnet  euch  ari  höhefe  Anflehten  eures 
'erufes.    Erfte  Wochenpredigt  in  der  Adventszeit: 
Die  Hoffnungen ,  Reiche  wir  uns  von  unfern  Kinr 
dem  machen.    Am  Kircbweihfefte :  Freundliche  und 
ernjle  Erinnerungen  beym  Anblick  unfrer  KfrcHe* /Ei* 
ne  mufterhafte  Predigt  in  jedem  Betrachte.    Am  Re* 
Jbrmationsfefte :  Luthers  liefe  zum  Volke.  (Originell, 
fraihr,  kräftig!)  Bufctagspredi^ten:  i)  Schwachheus- 
und  Unt er lajfungsf unden  find  auch  keine  Kleinigkei- 
ten. (Beffer  vielleicht  find  auch  fchwere  Sünden,  oder 
find  ebenfalls  fehr  ftrafbar.)    3)  Warnung  vor  Sorg* 
hsfigkeU  %h  unferm  Glauben.  3)  RatHfchluge  für  Jol- 
che,  die  es  im  Guten  gern  recht  weit  bringen  möchten* 
So  tf  effiieh  der  Vf.  feine  Themen  zu  wählen  weife, 
So  gefchickt  verebt  er  fie  auch  einzuteilen.  In  deif 
6ten  Predigt  fpricht  er  von  der  Wohlthätigkeit  des 
Chrifientkums  für  den  Jüngling,  und  zeigt»  dafs  es 
feinem  Sinne  für  Freude  die  iebönfte  Befriedigung, 
feiner  Kraft  die-  erhabenfte  Richtung ,  feiner  uner-r 
fahren  heit  väterlichen  Kath  und  feinef  Heftigkeit  wei- 
le MäAiffung  verfebafft.    Am  SonntageReminifcerä 
befchreibt  er  die  Mutterliebe  1)  nach  ihrem  Urfprun- 
ge.    Die  Natur  felbft  bringt  fie  hervor,    die  Ver- 
ironft  ftärkt,  die  Religion  veredelt  fie  ;  2)  öaeh  ih- 
rer Kraft.     Diefe  zeigt  fich  in  ihrem  Umfange,  in 
,Üirer  Ausdauer»    in  ihrer  Aufopferung,   in    ihrer 
Geduld  bey  Fehlern;    3)  nach  ihren  Einfchränkun- 
gen,  welche  die  Weisheit  ihr  auflegt.    Diefe  gebie- 
tet nämlich,  dafs  Mutterliebe  nicht  weichlich  ma» 
che,  wo  fie  ftärken,  nicht  nachgebe,  wo  fie  feftftehn, 
nicht  Fehler  dulde ,  wo  fie  befiem  foll.    Am  Fefte 
der  Heimfuchung  Maria  beweifet  der  Vf.,  dafs  Gott 
es  auch  den  Armen  nicht  an  Freuden  fehlen  läßt, 
und  zwar  nicht  an  Freuden  der  Natur,  der  Freund- 
iciiaft,  der  Häuslichkeit,  der  Thätigkeit,  der  Her- 
zensgute und  Religion.      Rec.  bleibt  nun  noch  die 
Flicht  ütaig,  die  Lefer  diefer  Blätter  noch  etwas  nä- 
her mit  der  herrlichen  Darftellungsgabe  unfers  Vf. 
und  mit  feiner  wahrhaft. männlichen  Beredfamkeit 
bekannt  zu  machen.    Er  wählt  dazu  die  Vorrede  zu 
der  fchon  Einmal  angefahrten  Predigt  über  die  Mut- 
terliebe, die  zugleich  zum  fieweife  dienert  kann,' wie 
Hr.  D.  fo  ganz  die  Kunft  verfteht,  die  Aufmerkfaja-^ 
Mfiit  feiner  Zuh&rer  ibgleich  im  Eingange  fchoa  zu 
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fpaiinen  und  zu  feffeln.    Er  beginnt  alfo:  »Kennft: 
du,  p  kennft  du  den  fegnen den  Engel,  der  bey  dei- 
nem Eintritte  ins  Leben  dich  lächelnd  willkommen 
hiefsi^der  den  fchvrach  glimmenden  Funken  zur  hel- 
len Flamme  anfachte«  und  über  feine  erften  Schritte 
feine  befchützende  Hand  hielt;  der  den  Balfam  der 
Kraft  ausgofs  in  dejne  Glieder,  und  Blumen  ausftreu*' 
te  aber  die  Pfade  deiner  Kindheit  allenthalben?  lie- 
ber deiner  Wiege  hing  fein  forg famer  Blick  und  ails 
den  Gefahren  deiner  lündbeit  rettete  dich  fein  treuer 
Arm.     Er  nahm  mit  Entzücken  die  erften  Worte 
aus  deinem  Munde  und  laufchte  (fo  ohne  ein  verftär- 
keiides  Bey  wort,  etwa  freudig,  offenbar  *  zu  matty 
auf  die  allmählige  Entfaltung  deines  Geiftes.    Deinef 
kindliche  Freuden  waren  fein  Glück,  und  deine  Lei« 
den  fein  Kummer;   deine  Tugend  fein  Werk  und 
deine  Fehler  —  wie  fachte  er  fie  mit  fanfter,*  fchonen- 
der  Hand  ans  deinem  Herzen  zu  ziehen.    Kennft,'  o 
kennft  du  den  fegnenden Engel, der  diefs  alles  an  dir 
that?  Mutterliebe  ift  fein  freundlicher  Name:  weife, 
vorsichtige  Mutterliebe.,    In  ihrer  Hand  ftehn  die 
Freuden!  des  Lebens.  (Doch  wohl  zu  viej.  behauptet.) 
Unter  ibremFufstritt  entfpriefsenRofen  unddasMei- 
fte  (Rec.  würde  noch  ohne  Bedenken  hinzufetzen, 
das  Befte)  was -der  Menfch  ift,  ift  er  durch  fie.  — 
Kennft  du,  o  kennft  du  den  feindfeligen  Geift,  der 
'  Verwundet,   indem  er  fich-ftellt,    als  wolle  er  lie^ 
ben,  u.  f.  w.  Ünvorfichtige  Mutterliebe  ift  fein  fchand- 
licher  (lieber,  furchtbarer)  Name.    In  ihrer  Rechten 
ift  (blitzt)  ein  tödtende*  Schwert.     Ihr  Odem  ift 
(haucht)  Gift  für  die  Kräfte  cter  Menfchheit  und  ihr 
Fbfi  zertritt  die  Keime  der  Tugend  in  ihrer  «r»n 
Ent Wickelung.    Ja;  m.  Br.  u.  f.  w.*  •  ■  x-: 

So  ungern  Rec.  fich  das  Vergnügen  verfaßt,  meh- 
rere folcher  Stellen  mitzutheilen:  fo  mufs  er  fich  die- 
len« Zwang  doch  auflegen »  um  den  trefflichen  Vf. 
noch  im  Allgemeinen  auf  einige  Mängel  feines  Werks 
aufmerkfam  zu  machen,  die  er  bey  einer  zweytea 
Auflage  deflelben  fehr  leicht  wird  vermeiden  oder 
doch  vermindern  können«.  Schon  die  vorgelegten 
Proben  beweifen ,  dafs  Hr.  D.  mit  einer  Lebhaftig- 
keit und  Wärme  redet,  die  das  Gemüth  des  Zuhö- 
rers nothwendig  ergreifen  mufs.  Diefe  Lebendig-, 
keit,  diefes  Feuer  feiner  Rede  aber  wird  oft  fo  grofs, 
dafs  die  Ruhe  und  Würde,  und  felbft  die  populäre  1 
Fafslichkeit,  die  billig  in  jedem  Kanzelvortrage  vor- 
herrfchen  follte,  nicht  feiten  darunter  leidet*  £)ie 
ganze  Mafchiiierie  der  Rhetorik,  welche  dem.Vf*,  wie 
wenigen,  zu  Gebote  fteht,  wird  fo  häufig  von  ihm  in 
Bewegung  gefetzt ,  dafs  ftatt  der  beabfichtigten  TJe- 
berzeugung  vielfältig  nur  eine  kraftlofeUeber redung 
oder  eine  Ichneil  vorübergehende  Rührung  bey  dem 
Zuhörer  und  Lefer  entftenen  kann. '  Der  Gebi-aucH 
diefer  Redefiguren  erfolgt  oft  fo  fchnell  aufeinander, 
dafs  die  Eine  durch  die  Andere  merklich  entkräftet» 
und  manche  Stelle  dadurch  fogar  dunkel  und  weniger 
verbindlich  wird.  Auch  im  Oe  brau  che  der  Bilder 
möo^en  wir  dem  Vf.  etwas  mehr  Sparfamkeit  em- 
pfehlen. Nicht  feiten  jagt  gleich fam  Ein  Bild  das  An« 
joere»  und  fb  wird  die  Kraft  des  Einen  durch  die 
Kraft  des  Anden  unaufhörlich  gefchwächt.  Man- 
che 
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ohe  Wendungen,  fcomwegUb  wvorbeytitet,  dajs  riet* 
Aufm^W*»nKeit  und  Uilfceilskraft  dazu  gehört ,  fiet 
fbgleicb  zu  bemerken- '  Dieb  ift  befonders  dann  der. 
£all,  wenn  der  Vf.  —  welches  er  fehr  oftthut  — 
»wey.Perfonen  redend  einführt.     Befonders  fpricht 
er  auch  zu  oft  in  der  erften  Perfon »  fo  wie  er  ßch 
der  Fragefigur  ebenfalls,  zu  häufig  bedient.    Auch  ift; 
der  Ausdruck  zuweisen  nicht  fo  confecct, .  wie  man 
e$  von  einem  Manne,  wie  Hr.  D.  ift,  mit  Recht  er* 
warten  könnte.    'Die  Belege  zu  diefen  kleinen  Aus* 
Stellungen,  die  den  unläugbar  hohen  Wertb  des  Gan- 
zen keinesweges  zweifelhaft  machen  fallen  und  kön- 
net, wird  der  Vf.  bey  eine?  nochmaligen  Durchficht 
feiner  Arbeit  mehr  oder  weniger  in  jeder  Predigt; 
feibit /finden.      Darum  enthielt  fich  Rec.,    fo  viele, 
tr  $ch  deren  auch  ausgezeichnet  hatte,,  fie,  abdru- 
cken zu  1  äffen.    Hr.  D.  ftrebt  fichtbar  nach  Vollen-' 
$ung  in  fernem  Fache»  und  er  ift  ihr  nahe«    EU*  foi- 
qher  Mann  bedarf  nur  einzelner  Fingerzeige,  und  fei- 
ne Arbeiten  muffen  nicht  wie  Schulexe rcitie«  behan- 
delt werden,  denn  felbft  die  Fehler  derfelben  find 
{'rrofsentheils  von  der  Art»  dafs  pur  lV|ägner  mit  fq 
ebendigem  Geifte,    fo  regem  Qefühle,    fo  warmq? 
Phantaue,  in  fie  verfallen  können.   Möge  der  Vf.,  den* 
wir  von  ganzem  Herzen  recht  bald  einen  grö(ser^ 
Wirkungskreis  wünfehen *—  er  zählt  in  feiner  Geme^r 
ne  laut  der  Vorrede  nur  jA  Familien .—  das  Pubifc 
kum  noch  oft  durch  ähnlich^  Gefchenke  erfreuen ! 


_.  _  .  .-  \K*  Kröllr  Gefchichte  der  Juden  m  Bay- 
ern* von  Joh*  Chriß.  Freyhn»  v.  Aretin*  Kwrpfiuzr 
bayerfebem  Q^neraJ-Lande^reottansratiu  der 
Eon.  Societät  der  Wi£feufch>  zu  Göttiogeib  dornt 
4er  KbrfiVftL  Akadeqpe  der  Wiffenfchsften  ja* 
■  München  ordentl.  Mitglieds»  und  Auffeher  dq% 
,  Hof-  und  Nationalbibliothek  zu  München.  1803* 
IV  ^159  3.«.    (14  Gr.) 

Diefe  Gefchich te  wurde'  durch  ein  Gutachten,  wek 
ches  der  Vf.  an  cüe  kurfürftl.  General -Landesdire- 
ction  über  die  bürgerliche Wetbefferung  der  Juden 
in  den  obern  kurfürftl.  Staaten  abgeben  mufste,  yer- 
ffhlafst,  und  macht?  urfpr  anglich  einen  Theü  deffelr 
b'en  aus.  Da  mehrere  achtungswürdige  Männer  den, 
Wunfcii  äusserten,  dafs  er  fie  durch  den- Druck  be- 
kannt machen  rriöchte,  fo  übergab  er  fie,  diefem  Wun- 
fche  gemäfs,  dem  Publikum.  Sie  befteht  aus.  zwey 
Hauptftücken,  wovon  das  erfte  die  ältefte  Gefchichte 
bis  in  die  Mitte  des  löten  Jahrhund.,  und  das  zweyte 
die  neuere  Gefchichte  der  Juden  in  Bayern  enthält, 
und  den  gegenwärtigen  Zuftand  derfelben  befchreibU 
Die  erften  Juden  in  Bayern  fand  der  Vf.  iip  Jahr1 
1096.  zu  Regens  bürg.  Seine  Aufmerkfamkeit  fcheint 
aMo  eine  in  Aventlni  Annal.  Bot.  L4.  p.  443  fq.  Edit. 
Gvndling.  lipf.  I7IO.  befindliche  alte  Zollordnung 
vdn  Bayern,  welche  unter  Ludwig  dem  Kinde  er- 
neuert worden,  entgangen  zu  feyn.    Aus  derfelben 


erliefet  roan»da&  fchtra  zur  Zmt  Ludwigs  II.  oder  de« 
Dentfchen  und  Karlmanns  Juden  in  Bayern  auf  de* 
Donau  Handel?  getrieben  haben.  Zu  Regeosburg,  wt* 
euch  in  andere  bayerfchen  §tädten,  erlitten  die  Jude* 
in  dem  gedachten  Jahre  1096.  eine  grofse  Verfolgung 
Die  Veranlagung  diefer  und  mehr  anderer  Verfol- 
gungen war  nicht  blofc  der  Reiigionshafe,  fonefero. 
Uir  Reich  thum,  ihr  Wucher  und  das  Beftreben»  fieb 
ihres  Vermögens  zu  bemächtigen,  oder  fich  von  di%? 
fen  Gläubigern  loszumachen,  ohne  dafs  man  nöthig 
hätte,  fynen  die  dargeliehenen  Kapitalien  zurQckzu* 
zahlen.     Zu  Regensburg  waren  tndeffipi  die  Jude« 
doch  in  einer  belfern  Lage,  als  in, andern  bayerfcht* 
Städten,  und  befonders  gereicht  esder  dortigen  Geift* 
Uchkei t  zur  Ebre ,  dafs  fie  fich  de*  verfolgt*»  Juden 
abnahm.      Zu  München  waren,  febon  im  Jahr  iag7* 
oder  wie  es  an  einem  ander*  Orte  heifst,  ra85  Juden* 
die  wegen  vorgeblicher  Ermordung  eines. Chriften- 
k indes  einer  fchauderhafteo  Verfolgung  unterlagen- 
Der  Herzog  Heinrich  von  Landshut  fieberte  deaEOr- 
gern  zu  Deckendorf  darum,  dafs  fie  feine  Juden  ver- 
brannt haben,  in  einer  befondern  Urkunde  feineliuAä* 
uml  ^gleich  alles,  wa^  fie  ihnen  öffentlich  od^rhoia^ 
lieh  abgenommen  hatten ,  als  ihr  Eigen  thum  zu.     Im 
Jahr  1341  fprach  der  Kaifer  das  Kjofter  WaiiCaffon 
von  aller  bey  den  Juden  gemachten  Schuld  froy. 
Mqn  fieht  hieraus,  dafs  die  Rlöfter,  fo  wie.  überhaupt 
die  Schuldner  der  Joden,  c}a$  gröfste  Interne  hat- 
ten, fie  zu  verfolgen.  •*-  Dw  ganze  erfte  Hauptftöck 
flpthält  £aft  nichts  anders, a|s  die  GefQhjcJtf  e  dnr  Verr 
folgungtn ,  weiche  die  Juden  in  Bayern  ansgeftaoda* 
natteu. ,  Manche  wichtige  Nachricht,  z.  B.  roa  den 

S*eyheken,  welche  fie  in  Bayern  erlangt  hatten,  von* 
ren  Verbindlichkeiten  u.  t  w.  ift,  gleich  als  w§Tö 
fie  eine  Meb^n fache,  nur  in  die  Anmerkungen  e^n* 

fefchpben ,  und  über  einige  nicht  minder  wichtigt 
unkte,  z.B,  aus  welchen  Gegenden  Juden  «um 
nach  Bayern  kamen ,  an  weichen  Orten  fie  fich  am 
zahlreichsten  ceCammelt,  wo  fie  zuerft  eine  Syn^Pge 
hatten,  wie  ue  zu  einem  unbeweglichen  Vermögen 
kamen  u.  ia.  au  wie  auch  über  ihren  moralifche«  Zu* 
ftand  findet  man  hier  keine  hinlängliche  Auf fchltiffe. 
Im  zwevten  Hauptftucke  fieht  m*P  die  Joden,  ia 
Anfehung  ihres  rechtlichen  Zuftandea,  in  einer  gapz 
andern  Lage.    Sie  durften  fich  m  Bayern  gtrnjcht 
mehr  anfämg  machen,  keine  liegende  6 runde  an  fiel* 
bringen,  keine  bürgerlichen  Gewerbe  treiben.  Sogar 
der  Eintritt  und  der  Handel  in  das  Land  wurde ihne* 
verboten.    Was  vom  i?ten  Jahrhu  an  vorkömmt»  be-s 
trifft  gröfstentheils  nur^ojl-  und  Handelsgegenftände. 
Bald  werden  die  Abgaben,  welche  die  Juden  entzieh* 
tejr  mufsten*  erhöht,  bald  wieder  gemildert  ihr  Han- 
del bald,  mehr«  bald  weniger  eingeschränkt*    Faft  in- 
jeffer  bayerfchen  Provinz  würden  fie  nach  ander?* 
Grpndrätzen    behandelt;    felbft    b^y  verfchiedenen 
Maut-  und  andern  Aemtern  einer  und  derfelben:  Pro- 
vinz hatte  n?an  keinen  allgemeinen  Mafsftab,  kannte 
keine  allgemeine  Regel;  überaß  behauptete  die  Will* 
kur  freyen  Sjpielrauin» 
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l)  NüRMtBKO^u.  Sülzbach  ,  in  d.  Seidel-  Kunft-  u. 
ßuchh.:  Das  gelehrte  Bayern  oder  Lexicon  aller 
*  Schriftfteller,  welche  Bayern  im  achtzehnten 
Jahrhunderte  erzeugte  oder  ernährte;  von  D. 
Kiemen*  Alois  Baader.  Erfter  Band.  A  -  IC.  1804. 
41  Bogen  in  gr.  4.    (2  Thlc.18  Gr.) 

a)  Altdorf,  b.  «LVerfaffer:  Ge.Andr.WilTsNürn- 
bergifches  Gelehrten- Lexicon  —  fortgefetzt  von 
X3hrifäa%  Conrad  Nopitfch,  Pf  arrer  zu  Altentbanu 
1  {jetzt  zu  Schönber g>  Siebenter  Theil  oder  drit- 
rerSuppiementband,  von  N—  R.  1806.  lAlph. 
29  Bogen.  (1  fhlf.  5  Gr.)  —  Achter  Theil  oder 
vierter  Supplementband  vonS  -  Z.  1808.  aAlpb. 
19  Bogen  in  4.    (iThlr.  20  Gr,) 

3)  ÜLM,in d*  Stettin.  Buchh.:  Neues  hiftofifch-bh- 

graphijch  -  literarifches  Handwörterbuch,  von  Sa- 

'  muet  Baur  «'.  f.  w.  Dritter  BandfiC—  AQ  180$. 

27  Bogen.   Werter  Band  (2V^  Schtoefcr.)   1809- 

3of  Bogen.  Fünfter  Band  fScilurus  —  Z.J  1810. 

^     jaBogeo  in  gr.  8-    {Jeder  Band  2  Thln) 

^chon  feit  Geben  Jahren  fieht  fich  Recenfent,  und 
**-*  mit  Ihm  gewiss  viele  Literaturfreunde,  nach  der 
Fortfetzung  des  erften  diefec  Werke  vergebens  um, 
Sey  es  buh,  dafs  diefer  lange,  der  Literatur  ungünftige 
Zeitraum  oder  die  Gleichgültigkeit  fehr  vielerpelehr- 
ten  gegen  dergleichen, in  fo  manchem  Betracht  nütz- 
lichen Üterarifchen  Hülfsmittel,  Schuld  daran  ift; 
Semig,  es  fällt  andern  Gelehrten,  die  hierin  beffer 
enken,  fehr  auf  und  ift  ihnen  höchft  unangenenm, 
ijate  ein  mit  nicht  gemeiner  Kenntnifs  und  mit  mög- 
lichfter  Genauigkeit  und  Richtigkeit  ausgearbeitetes 
Werk  fo  fehr  lange  ohne  Fortfetzung  bleibt.  Frey- 
lich ift  fchon  die  zu  Anfang  und  zu  Ende  des  erften 
Bandes  bemerkte  geringe  Subfcribentenzanl  (120) 
weder  für  den  VerfafTer  noch  für  den  Verleger  er- 
munternd lndeffen  follte  man  doch  denken,  es  wür- 
den durch  die  wohl  verdienten,  vortheilhaften  öffent- 
lichen Empfehlungen  mehrere  Käufer #  zur  Anfchaf- 
fang  des  Werks  gereizt  worden  feyn.  Wir  wün- 
fchen  aufrichtigft,  dafs  die  Hincferniffe,  welche 
fie  auch  feyn  mögen,  bald  verfchwinden ,  und  der 
Reit  diefer  fchätzbaren  Arbeit  nicht  lange  mehr 
dahinten-  bleiben  möge.  —  In  der  That  fehlt  es  ihr 
.  Ergänzungsblätter  zur  A*  I*.  Z.  18 II« 


an  keiner  der.Eigenfchaften,  die  man  von  einem  fol- 
cfoenXiteraturwerke  fordert.  Bey  federn  Schriftftel- 
ler find  deffen  vornehmfte  Lebensumftände  kurz  ei>* 
zählt,  qft  eine  Würdigung  feiner  Verdienfte  beyge- 
fügt,dieSchriften  mögnchlt  voll  ftändig  und  nach  chro- 
nologifcher  Ordnung  verzeichnet,  die  anonymifchen. 
.mit  Sternchen  bezeichnet,  auch  bey  vielen  auf  Re- 
.cenfionen  in  gelehrten  Zeitfchriften  verwiefen,  jedoch» 
.wie  der  Vf.  erinnert,  nicht  fowohl  um  der  Urtheile 
willen,  Jondern  um  den  Inhalt  der  Schriften  daraus 
kennen  zu  lernen.  Sind  gegen  eine  derfelben  Wider- 
legungen erfchienen,fo  werden  auch  diefe  angefühlt* 
Gewöhnlich  werden  am  Ende  der  Notizen  die  Quel- 
len, aus  denen  Hr.  B.  fchöpfte,  citirt  und  oft  berich- 
tigt.' Auch  find  die  Porträte,  wenn  dergleichen  von 
Schriftftellern  exiftiren ,  apgezeigt.  Die  Schreibart 
in  den  kurzen  Biograpbieen  ift  rein  und  gefällig.  Hin 
und  wieder  erblickten  wir  darin  einen  hellen, yorur- 
theilsfreyen  Kopf,  den  wir  auch  fchon  beym  Lefen 
der  Reifebefchreibung  des  Vfs.  liebgewonnen  hatten^ 
Endlich  hat  auch  der  Verleger  feiner  Seits  nicht  im* 
terlaffen,  dem  Werke  durch  fchöne,  reine,  fcharfe 
Lettern  ein  einladendes  Aeufsere  zu  geben.  .Nicht 
minder  hat  der  Corrector  feine  Pflicht,  zwar  nicht 
immer,  aber  doch  meiftentheils  gewiffenhaft  erfüllt. 
Was  will  man  demnach  mehr?  —  Unter  der  Menge 
der  in  diefem  erften  Bande  aufgeführten  Schriftftel- 
ler (ungefähr  650)  ragen  hauptfächlich  folgende  hervor: 
Abraham  a  Sancta  \Aara,  öder  nach  feinem  Familien- 
namen Ulrich  Megerle ,  ein  gebörner  Schwabe,  der 
aber,  wegen  feines  langen  Aufenthaltes  in  dem  bay- 
rifchen  Klöfter  Taxa,  hier  Platz  fand.  Der  Archi- 
var und  Hiftoriker,  Aeltenkofer.  (Der  italienische 
Sprachlehrer  Alber  ti,  der  hier  noch  als  lebend  an- 
geführt wird,  ftarb  zu  Lucca  am  isten  Dec.  1801. 
Das  Geburtsjahr  1795.  wird  1735.  heifsen  feilen.")  Der 
Vielfchreiber  Amort.  Die  gelehrte  Familie  der  Frey- 
herren von  Aretin;  fo  auch  die  der  Herren  Baader$ 
Babo,  Anton  Baumgärtner,  Freyh.  v.  Binder,  v.  Krü* 

f  elftem.  Der  inzwifchen  1807.  verftorb'ene  falz- 
urgifche  Hofkanzler  1/.  Bleul,  (Hr.  B.  that  wohl, 
dafs  er  gleich  die  falzburg.  und  regen&burg.  Schrift- 
fteller mitnahni),  v.  Borie?  Brander,  Heinr.  Braun, 
Placidus  Braun,  F.  X  Bronner  (jetzt  zu  Cafan),  Graf 
v.Buat,  v.  Bugniet)  öih  gelehrter  und  verdienftrei- 
cherGefchäftsmann.  Der  ehemalige  wolfenbüttelfche 

t  (3)  v* 
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Bibliothekar  Burckhard,  gebürtig  aus  Sulzbach  in 
der  Oberpfalz.     Der  jetzig^  Grofsherzog  von  Frank- 
furt, Karl  v.  Baiberg,  (in  Rückficht  auf  Regensburg). 
Jmc.  Danzer*  Onit  einer  herrlichen  Cbarakteriftik). 
So  auch  Joh.  Melch.  Danzer  ;  Denis ,  aus  Schärdin- 
"gen  in  Oberbayern  (fein  hier  als  noch  ungedruckt.ange- 
gebener  liter.NachJaEs  erfchien  ja  fchon  igoi  u.  ißoa. 
in  zwey  Abtheüungenl,    Defing  (von  ihm  hat  man 
noch :  aona  verba  in  honam  Ctericorum  caufam  etc. 
Arg-  Ubiorum  1769.  &.)•    Die  Destouches;  die  Di> 
terichs,  Dietlf  Drümel,  v.  Eckartshaufen*  der  Viel- 
schreiber und  Schwärmer,  Freyh.  v.Fahnenbere,  Fet- 
ter* Finauer,  C.  H.  H.  und  J.  N.  Fifcher, .  FlurU  Fro- 
hen* Forfter  (eine  ziemisch  ausführliche  Biographie 
von  diefem  wahrhaft  ehrwürdigen  Prälaten).     Der 
Sprach-  nnd  Naturforscher  /.  X.  Frifch,  zu  Berlin, 
*  geb.  zu  Snlzbach  in  der  Oberpfalz ;  Frohnfyfer*  Gärt- 
ner zu  Salzburg ;  der  famöte  Gafsner  und  Ader  eben 
fo  famöfe  Gicht el,  Gemeiner  zu  Regeqsburg,  Gön- 
ner zu  Landshut.  Der  berühmte  Künftler  undSchrift- 
fteller  v.  Gdz  zuRegerisburgi  Der  vielfchreibende  Je- 
fuit  Goldhagen ;  Andr.  Gordon ,  der  gelehrte  Bene» 
dictiner  und  Phyfiker,  von  deffen  Schriften  genauere 
Nachrichten  ert heilt  Meufel  im  Lexicon  verft.  Schrift- 
fteller.    Die  Grimme,  Freyherr  v.  Häffelin  (zu  un~ 
ferm  Befremden  feWt  der  berühmte  Philolog  undßi- 
Uiothekar  zu  München,  Ignatz  Hardt).    Hartenkeit9 
T.  K>  Hartleben  (jetzt  zu  Freyburg).  Preyh.  v.  Hart- 


jnnermuiicii  zu  muwvuwi,  x*«j»-y** rjJ  Jw%-'  -y  -w 
Hohenhaufen,  Joh.  Bapt.  Hamann,  Hoppe,  Karl  Joh 
Huber  (warum  deffen  Schriften,  die  doch  im  geh 
TeutfchL  verzeichnet  find  ,  nicht  angeführt  wurden; 
fehen  wir  nicht  ein>  Mch.Huber  (zu  kurz  abgefertigt). 
Jgnatz  und  Lorenz  Hühner •,  Freyh.  v.  Hügel,  (Bernh. 
Hyper  wird  noch  als  lebend  aufgeführt,  ftarb  aber 
fchon  1784O  }Prey*lcrr  *on  I^hftatt;  der  vor  kurzem 
verftorbene  Hofrath  J.  C.  Kay/er  zu  Regensburg; 
Kennedy;  (J.  F.  Küian  ftarb  bereits  1799-3;  F.T.v.. 
Kleinmayer  n;  Koboh  (bekannt  durch  fein  bayrifches 
Gelehrten -Lexicon,  welches  1795.  erfchien,  aber 
»ur  bis  1724«  reicht.  Hier  erfahren  wir ,  dafs  er  an 
«nem  Supplementbandfarbeitet.).  v.  Kohlenbrenner: 
Kohlhaar  zu  Regensburg  (dem  verftorbenen  B.  J. 
Äf.  Kolter  find  zwey  Schaufpiele  beygelegt,.die  von 
dem  noch  lebenden  Bened.  Jof.  Koffer  Herrühren); 
v.  Kreitmayr;  v.  Krenner.  —  Auch  in  diefem  Lite- 
raturwerk finden  wir  überall  Rötger's  ftatt  Böhmers 
Nekrologen  citirt ,  ob  es  gleich  fchon  oft  laut  erin- 
nert wurde,  dafs  jener  nur  der  Herausgeber  war. 

Ueber  die  beiden  andern  Literatur  werke,  deren 
Einrichtung  und  Brauchbarkeit  aus  unfern  Blättern 
bereits  bekannt  ift,  (vergl.  A-  L.  Z.  1806.  Nr.  134* 
u.  1808«  Nr.  244-)»  und  deren  Verfaffer  fich  bis  zu  de- 
ren Beendigung  rühmlich  gleichgeblieben  find, haben 
\rir  nichts  zu  erinnern;  ausgenommen,  dafs  Hr.  N. 
dem  feinigen  auf  drey  Bogen,  zum  Theil  beträchtli- 
che Zulatze  und  Verbeflerungen ,  wie  auch  ein  fehr 
vollftäudiges  Namenregifter,  welches  fich  auch  übet 


die  4  Bände  des.  Wülifchen  Hauptwerks  erftreckt, 
nicht  minder  ein  Gefellfchafts-,  Namen-  undPfetda- 
nymenregifter  beigefügt  hat. 


OESCHICHTE. 


Leipzig,  b.  Söh Wickert:  F.  C  G:  Hirfctihg's  Ai/fo. 
rifch  -  literarifches  Handbuch  berühmter  un&denk- 
Würdiger  Perfonen,  welche  im  achtzehnten  Jahr- 
hundert  gelebrhaben ;  oder  hiftoiifche^bio-und 
bibliographifcbe  Nachrichten  von  berühmten  und 
denkwOrd.  Monarchen,  Fürften  —  und  andern 
intereffanten  Perfonen    beyderley-  Gefcblechts. 
Fortgefetzt  und  herausgegeben  von  J.HM.Er- 
.nefiU  Zwölfter Band.  Zweyte  Abtheilung.  $er* 
fale  —  Sperling.  1809.  1  Alph.  4  Bogen  u.  2  BlStt.    J 
Dreyzehnter  Band.  Erfte  Abtheflung.  Spiegel— 
Storr.  1809*  l  Alph.  2  Blatt.  Zweyte  AbtheiitiM. 
Stofch  —  Sutor.  1 809.  H  Alph.  Vierzehnter  BznL 
Erfte  Abth«  Suvie — Titius.  18 10.  lA/ph.  Zwey- 
te Abth.  Tobler — Trippel.  1810.  1  Alph.gr.  J. 
(Jede  Abtheilung  1  Tblr.  8  Gr.) 

Wir  haben  fchon  fo  oft  von  der  Einrichtung  die- 
fes  brauchbaren  Werks  gehandelt  und  deffen  W«rth 
beftimmt  (das  letztemal  Erg.  Bl.  1809.  Nr.  93.)»  daft 
wir  es  für  überflüffig  haken ,  unfere  Erinnerungen 
darüber  zu  wiederholen,  zumal  da  es  fich.  in  aßen 
eben  angegebenen  Bänden  gleich  geblieben  ift    Wir 
machen  demnach  nur  auf  einige  der  wicht igften  Ar- 
tikel aufmerkfam,  z.  B.  Seybold;  der  preufs.  Oencrd 
v.  Seydlitz;  Shaftesbury;  Shenfiane;  Sherlodt;  l 
Phil.  Siebenkees }  Karl Kafp.v.  Siebold;  Silberfchlai; 
(S.  146«  ift  dem  Schweizer  Joh.  Jac.  Simler  mit  un- 
recht das  Buch  von  dem  Regiment  der  löblicbenEid» 
genoffen fchaft  bey gelegt,  welches  Jqfias  Sbnier  im 
jechszehnten  Jahrhundert  fchrieb ,  und  das  herna^k 
insdeutfche  und  in  mehrern  Sprachen  überfein  wut* 
de);  Rieh.  Simon;  Sinapius;  Kardinal  v.Si/izenicrf; 
Jon.  Phil.  Slevogt;  Hans  Sloane:    Smethie;  Ab* 
Smith;  Smollet;  der  polnifche  Prinz  Jfer*.  Lud.  S*r 
bieski;  Solander;  delSole;  Solimena;  der  Baumet- 
fter  Sonnin;  S palding  (S.  298  —  34oJ);  der  Herr» 
huthifche  Bifchof  Spangenberg;  £zech.  v.  Spanheim} 
Graf  v.  Spauer9  der  Reichskammerrichter;  die  Sp&- 
ner;  Spengler  (ft.  2i.Dec.  1807.);  v.  Sperges;  Spiel- 
mann zu  Regensburg,  (S.  30.  hätten  die  Worte:  Ol 
zweyte  pofth.  Ausg.  fteht  in  dem^  Leipz.  Mefskatalof 
die/es  Jahrs  als  fertig,  aus  Wittwer's  Lebensbefchrei* 
bung  Spielmann's  herüber  genommen,  ausgetrieben 
werden  follen.  Jene  Ausgabe  erfchien  im  J.  1784.  Der 
Fajc*  olerumArgent.  S.ai«  ift  von  Spielmann's  Sohne 
Joh.  Jakob);  Phil.  Ernft  Spiefs;  der  edle  böhm.  Grrf 
Franz  Anton  v.  Spork;  der  engl.  Bifchof  Th.  Sorot* 
der  Kanzler  v.  Springer  zu  Rinteln  (das  Citatb.  6f' 
Bibl.  hift.  etc.  gehurt  zu  dem  Artikel  M.  C.  Spr^ 
gel):   Stackhoufe;  die  Stahle;  det  öfterreich.  Rfr 
marfchall  v.  Stahrenberg;  König  St  anislaus  von  P&* 
len;  Benedict  Stattler;    der  preufs.  Staatsmanns 
Steck;  Steele;  der  fchwed.  Feldxnarfchall  Steenbock'; 
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die  Steinmetz?;  Lorenk  Sterne;  Paul  V.  Statten,  der 
filtere  und  der  jüngere ;  die  prcnfs.  Generale  v.  Still 
sticht  Stille);  die  Stöller,  (wenn  Hr.  E.  von  dem  ruiT* 
ßfchen  Stöuer  S.  354.  fagt,er  habe  Bacmeifter's  rufT. 
fiibl.  wegen  deffen  Todeszeit  gröfstentheils  vergeb- 
lich dnrcmucht ,  fo  mufs  er  den  4ten  Band  nicht  bey 
der Hand  gehabt  haben;  denn  dort  fteht  eine  bemer- 
fcenswertbe  Stelle  hierüber);  Kapellmeifter  Stölzel 
zu  Gotha:  Mose.  Stall;  die  Stojche;  der  Literator 
Serabel;  Strtdre;  die Struenfee ;  dieStruve;  dieStrY- 
he;  die  Stürme;  Sturz;  der  Verdienstvolle  Schul- 
manStufs:  der  Pidagog  Stuve;  die  Succowe;  Saß- 
milch; &.  T.  Suhm;  7.  G.  Sulzer  (S>  303- 385!!); 
derFeldmarfcballS'uaMo-all»,'  Swedenborg;  vanSwie- 
ten;  Steift}  Sykesf  die  Tafinger;  Tartmi;  Tarfin; 
F.  W.  v.Taube,  K.  K.  Reglerungsrath ;  Teichmeyer; 
Telenumn;  Rom.  und  W.A.Teller;  le  Tellier;  Kar- 
dmalTencm;  Tenzel ;  Terraßbn  f  Graf  Tejjßn;  2he- 
den$  Maria  Therefia,  Kaiferin  u.  Königin;  die  Tho- 
mafius;  Tnomfon;  Thunmann;  van  Till  \  Tillich 
(den  Meufel  im  gel.  TeutTchl.  nicht  aufführte,  weil 
er  erft  im  neonzehnten  Jahrhundert  Schrift  ftellex 
Wurde.  Er  gehört  auch  nicht  in  diefes"  Handbuch); 
Tindali  TtjrpuSaheiiTiraböfchii  Tiflbf,  die  Tuius; 
Tallner;  foland;  Tordenfchild,  fchwed.  Adrairai, 
(hier  viele  kleinliche Umftände,  die  billig  hätten  weg- 
geftrichen  werden  tollen ;  es  würde  alsdann  auch  diä- 
ter Artikel  nicht  den  gröfsten  Raum  in  diefer  Ab- 
theilung,  nämlich  faft  10  Bogen,  eingenommen  bähen) ; 
■Tottieben-,  la  Tour  d"4uvergne\  Tournefart\  Tour- 
nemine-.  Kardinal  Tournoni  Touftain;  Tote;  Trem- 
'  hlej\  Trenk;  Trem  oder  Treu:  Trier;  Triller.  Zu 
rfen  von  uns  vermifsteo  Perfonen  gehören  vorodha- 
lieh  Tanucci  und  Tatt. 

Beym  r  dB- 

fcr  Befretr  zuge- 

kommene leger 

diefesWeri  nicht 

liefern  wo!  kön- 

nen wir.  es  Je  es 

feyn,  wem 

Leims,  in  der  Baumgärrn.  Buehh.:  Die  Kriegs- 
ereigriiffe  in  Landshut, zm  16.  und  31.  April  1809» 
als  die  erften  in  die  fem  Kriegsjahre,  erzählt  von 
Front  Bionys  Reichofer.  Befonders  abgedruckt 
tos  dem  i7ten  Heft  der  Anekdoten  uodCharak- 
terzügeaus  den  Kriegen  inSüd-u.Norddeutfch- 
land,  in  den  Jahren  1805  bis  1809.  (Ohne  Jahr- 
zahl). 40  S.  8*    (5  Oi.) 

'    Dutt   gehört  1. 

Nachtrag  zu  diefer  Gefchkhu  -  Erzählung.    (Mit 

fortlaufenden  Seitenzahlen)  S- 41-  54-  8* 
Der  Vf.  der  gegenwärtigen  Schrift  ift  zugleich 
der  Vf.  der  Oefcnichte  der  ehemaligen  aeht  Klöfter 
*b  Landshut,  und  der  denkwürdigen  Gefcbichte  der 
Stadt Landshut-im  dreylsigjäbrigeR  Kriege,  welche 
Bereits  in  Nr.  31.  u.  37.  d.  Jahrg.  unferer  A.  L.  Z.  an- 


gezeigt worden  lind.  OegerrwSrtige  Schrift  fchehit 
ein  Erzeugnifs  des  Augenblicks  — und  für  den  erften 
Augenblick  beftimmt  gewefen  zu  feyn;  denn  zur 
Zeit*  da  der  Vf.  fie  verfertigte ,  konnte  er  noch  kei- 
ne offizielle  Nachrichten  von  der  bayerfcheri  Armee 
und  von  den  Autoritäten  der  Stadt  einziehen,  und' 
daher  zur  Befriedigung  der  Neugierde  der  auswärti- 
gen Theiinehmer  an  dem  Schickwle  feiner  Vaterftadt 
nur  dasjenige,  was  er  felbft  fahund  von  andern  erzäh- 
len harte,  und  diefes  nur  fo  referiren,wie  eres  lab  und 
wie  es  ihm  erzählt  wurde.  Auch  war  der  erfte  Ver- 
lagsort diefer  Schrift  zu  weit  von  Landshut  entfernt, 
als  dafc  Verbefferungen  und  Erweiterungen  gefchwind 

f;nug  hätten  einlaufen  können ,  befonders  da  der 
erleger  die  Erfcheinung  des  I7ten  Heftes  der  oben 
bemerkten  Anekdoten  und  Charakterzüge,  wie  es 
fcbeint,  fehr  befehlen  niete.  Indeflen  enthalten  doch 
diele  wenigen  Bogen  das  nöthigfte  und  wichrigfte 
von  den  Kriegsereigniffen  zu  Landshut  im  J.  igoo» 
und  find  nicht  ohne  InterefTe.  Sehr  natürlich  zer- 
fallt  der  Inhalt  diefer  Schrift  nach  einer  vorläufigen 
Erzählung  deffen,  was  vor  dem  Ausbruche  des  Krie- 

fes  zu  Landshut  vorgefallen  war,  in  zwey  Epochen, 
rfte  Epoche:  „Vorrücken  der  öfterreicnifchen  Ar- 
mee nach  erzwungenem  Uebergange  über  die  Kar;** 
und  zweyte  Epoche:  „Retirade  des  fünften  öfterrei- 
chifchen  Armeeoorps  unter  dem  Erzherzoge  Lud- 
wig und  dem  Feldmarfchall-Lieutenannt  Hitler  durch 
die  Stadt.  — Gefecht  in  und  bey  derfelben."  —  Der 
Nachtrag,  den  der  Vf.  erft  fpäter  befonders  abdrü- 
cken ließ,  enthält  erftens  das  Tagebuch  eines  Stabs* 
officiers  von  der  dritten  königl.  oayerfchen  Armee- 
divifion  Über  die  Kriegsoperationen  vom  iiten  bis 
l6ten  April  1809*  und  hierauf  einige  Miscelien  und 
Anekdoten.  Sie  find  thedls  als  weitere  Ausführung 
und  Ergänzung  desjenigen»  was  in  der  Hauptfchrift 
erzählt  wird,  theils  wegen  einiger  in  derfelben  gar 
nicht  berührten  Umftände,  nicht  weniger  interef- 
fant.  In  einer  Anmerkung  erklärt  der  Vf.,  dafs  er 
diefen  Nachtrag  aus  Hochachtung  für  feine  Lefer  auf 
feine  Koften  befonders  habe  abdrucken  Jaffen.  Un- 
begreiflich aber  ift  es  uns,  warum  er  nnr  ao  Exem- 
plare, die  überdiefs  nicht  in  den  Buchhandel  kamen, 
abdrucken  liefs.  Durch  eine  fo  geringe  Anzahl  von 
Exemplaren  konnte  unftreitig  nicht  die  Hälfte  der- 
jenigen, welche  den  befondern  Abdruck  der  Haupt- 
fchrift gekauft,  oder  auf  eine  andere  Art  erhalten 
hatten,  befriedigt  werden. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Wien,  b.  Straufs,  In  Comm.  b.  Ant.  Doli:  Archiv 

für  Geographie,   Hifeorie,   Staats-  und  Kriegt- 

latnfi.  Nov.  1S10.  S.  563  — 6i8-  Dec- *8io.    S. 

619-674-4- 

Nov.    Nach  der  bey  JournaJiften  beliebten,  aber 

von  ihren  Lefern  oft  gerügten  Methode"  erhält  man 

hier  wieder  von  Vandenejps  hinerSr  Karls  V.  eine 

einzige  Fortfetzung —  Vier  Briefe  von  Matthias  dem 

Huny 
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Hunyadci;  an  Gotthand  v.  Starhemberg,  aus  den  Jah- 
ren 148«,  I487f  1488»  aus  dem  Starheroberg.  Archiv 
zuRied«ck.x  *Sie  gehören  zu  der  Fehde  Matthias  wi- 
der Friedrich,  und  waren  der  Bekanntmachung  aller- 
dings werth.  Der  ftarkeGeift  des Hunyaders lpriclit 
fich  auch  hier  aus.  Notiz  von  der  neuen  Ausgabe 
von  der  Architectura  militare,  di  Francefco  di  Mar  Chi 
iilufirata  di  Lulgi  Marini,  die  wahrscheinlich  auf 
Melzis  Betrieb  erfchien.  Die  Riege rsburg  in  Steyer-, 
mark  5  ein  treffliches  Gedicht  von  Jofi  v.  Hammer. 
Die  Burg  ift  jetzt  ein  Eigenthum  des  Gubernialraths 
Grafen  Surgltall :  •   . 

An  4er  Therm'  an-  der  Seen'  Ufern,  rtrlingt'  ei  mich 
An  de«  lfters  und  .Nils  ßebengetheiltet 
Mündung  fehnlich    nach  dir,   o 
>lur  und  März  und  geliebte  Raab. 

Kcitzianers  Tod,  aus  einem  Briefe  von  Chriftoph  v. 
Knillenberg  aus  Wien,  am  3ten  Nov.  1737 •  an  Chri- 
ftoph von  Meiruz,  Bifcbof  von  Trient.  Diefer  Bri?f 
berichtigt  allerdings  die  Erzählung  von  diefem  Tode 
,be3Llftranfy.  Ueber  die  Wohlthätigkeit  des  Einfiuf- 
fester  öfterreich.  Regierung  auf  das  Königreich  Ga- 
.  lizien,  eine  akam.  Rede,  gehalten  am  3ten  Nov.  Igio« 
im  K.-K.  Bibliothekfoale  zu  Lemberg,  von  Jof  Roh- 
rer* Diefs  ift  der  Vorrath  an  Griginafeuffätzen  im 
Noven>berbefte.  Des  anders  woher  entlehnten  giebt 
es  viel  mehr»  das  wir  aber  nur  kurz  berühren.  So 
z.  B.  Biograph.  Zage  von  Mazarin ,  von  Mons  de  la 
Grobe  —  kein  Patriotismus  ohne  Liebe  der  Mutter- 
fpra che— Heereszüge  über  die  Alpen  —  Riefenmäki- 
ge  Unternehmungen  einiger  alten  Völker  —  Island, 
nach Bonft et tenr>m  der  bwliotheque  britanique.  Karl 
Güftav,  König  von  Schweden,  von  Heinrich  v.Bülow 

—  Zum  Gedächtnifs  der  verewigten  Königin  von 
Preufsen ,  von  Adam  Müller  —  Emanuel  von  Portu- 
gal   Ueber  das  Sinken  des  deutfehen  Charakters» 

fn  Bezug  auf  nationellen  Gewerbfleifs ,  von  Georgius 

—  Ueber  den  Kriegsgebrauch  in  den  Seekriegen  Zwi- 
lchen den  Staaten  am  mittelländifchen  Meere ,  wäh- 
rend des  Mittelalters  —  Die  Belagerung  von  Diu  1538* 
Ludwig  Monis  Sforza  Denkmal  der  Vorzeit.  Fehde- 
briefe der  Könige  Karl  IX.  und  Chriftian  IV.  vom 
Aug.  161 1.  und  zwey  Briefe  K.  Jacobs  IL  an  den  engl. 
Staatsrath.  —  Käftner,  damals  Prorector,  und  der 
Herzog  Xaver  von  Sachfen  vor  Göttingen.  —  Man* 
che  andere  Miscellen. 

Auch  aus  dem  Decemberheft  heben  wir  zuerft 
das  wenige  originale  aus.  Inftruction  Kai/er  Maxi- 
milians f.  an  Erzherzog  Philipp  feinen  Sohn  durch 
den  Kardinal  d'Amboife,  Linz  den  2iften  Nov.  1501. 
Sie  ging  dahin,  der  Erzherzog  und  der*  Kardinal  feil- 
ten hindern  K  dafs  nicht  König  Wladislaus  von  yn- 
gern  eine  Gemahlin  aus  dem  Königreich  Frankreich 
erhalte»  mit  der  er  männliche  Erben  zeugen,  und 
diefe  dann  auf  die  Throne  von  Ungern  und  Böhmen 
fetzen  kön;r£,  zum  Nachtheil  Maximilians  nnd  Phi- 
lipps ,  weiche  die  wahren  Erben  und  Nachfolger  in 
diefeif  Reichen  wären.  In  dem  Frieden  zwifchen  Ma- 
ximilian und  Wladislaus  habe  letzterer  verbrechen 
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muffen ,  keine  bnd&re  Gemahlin  als  die  

tbias. Beatrix  zu  heyrathen,  zufolge  welchen  Befctütf- 
fes  König  Wladislaus  fich  mit  gedachter, Königin  ver- 
lobt ,  und  per  verbaue  praefenti  vermählt, das  Berit- 
Ser  vollzogen ,.  und  fie  einige  Tage  als  Gattin  bej 
ch  gehabt  habe.     Der  D.  J.  de  €urro  bemerkt  Ceht 
richtig  inRück0cht  der  Gefchichte  d$r  Entdeckung 
der  Kuhnocken,  zwifchen  der  Entdeckung  der  Ku& 
pocke  und  ihrer  Kraft  wider  diejnatürlichen  Blat- 
tern in  den    allgemeinen  Unterhaltungen,   die   in. 
Göttingen  1768*  erfchienen ,  und  zwifchen  der  An- 
wendung diefer  Entdeckung  durch  Jenner  fey  ein 
oben    fo    grofser  Unterfchied,    wie    zwifchen  <fer 
Entdeckung,  der  Bewegung    der  Magnetnadel   nvd 
der  Entdeckung  der  neuen  Welt.    Bruehftücke  zur 
Gefchichte  Karls  V.     Penfionen,  welche  Karl  V.  nach 
England  bezahlte ,  z.  B.  dem  Kardinal,  Woifey  jähr- 
lich 9000  Thaler,  dem  Hrn.  v.  Boulen  1000  Thgt- 
ler.      Abfchied  der  Erzherzogin  Margaretha,  Statt* 
halterin  der   Niederlande  *   dd.  Micheln,  30.  Nor. 
1530.  einen  Tag  vor  ihrem  Tode,  von  ihrem  Nef- 
fen Carl  V.    Ein  Beyfpiel»  von  redlicher  Liebe  in  ei- 
ner fürftl.  Familie.    „Ich  hoffe  mich  meiner  Pflich- 
ten gegen  Eueh,Monfeigneurf  und  zum  Beften  Eurer 
Unterthanen  fo  entledigt  zu  haben,  da£}  ich  dafür 
im  Himmel  meinen  Lohn  erwarten  darf.    Von  gan- 
zem Herzen  empfehle  ich  Euch  den  Frieden ,  beson- 
ders mit  'Frankreich  und  England. *      Grabfchriften 
Gattin aras  und  Sarentheims  in  In 3 brück.    Karls  F. 
huierär  vom  J.*i<44» — So  wenig  ift  des  Originalen. 
Des  Entlehnten  ift  defto  mehr,  wir  erwähnen  es  kurz: 
Die  Entdeckung  des  Vorgebirges  der  guten  Hoff- 
nung,  von  Lichten/iein  (aus  dem  Vaterland.  Ma/eum» 
welches  nun  ebenfalls  an  die  üeihe  kommt, lyomHri. , 
Herausgeber,  mit  Verfchweigung  der  Quelle  benutzt 
zuNverden.).    Ueber  die  Mittel  zur  Erhaltung  der  Na- 
tionalität befiegter  Völker»  von,  Heeren,  (eben  daher). 
— Biographifche  Züge  vom  Lord  Wellesley  —  Moden 
vergangener  Zeiten,  ~  Erich  XIV.  König  in  Schwe- 
den —  Einnahme  des  Fürftenthums  Mors  durch  die 
PreuCsen  1713  —  Sir  Thomas  More  —  Der  fchwed. 
Königs  Karls  XI.  Traumgeficht  (aus  dem  vaterlind. 
Mufeura).  Die  Kaiferin  Eddoxia  aus  den  Günftlingea 
—  Merkwürdiger  Auffchlufs  aber  die  Hinrichtung 
Karls  I.  (Sir  George  Stair  fey  fein  Henker  gewefen> 
Joel  Barlow,  ein  nordamerik.  Dichter  —  Sicherheiten 
und  Empfehlungskarten ,  mit  Geheimfchrjft.   (Hier 
wird  das  Morgenblatt  citirt.)  S.  673.  Eine  Stelle  aus 
Jahns  eteutfehem  Volksthum  ohne  Anführung  der 
Quelle. 

FORTSETZUNGEN. 

Nürnberg,  b.  d.  Rath*-  u.  Kanzleybuchdr.  Milbradt : 
Ausgewählte  Rechtsfälte.  Entschieden  bey  dem 
Ober-  und  Appellationsgerichte  der  Reichsftadt 
Nürnberg.  Drittes  Heft.  1805.  S.  149  -  335.  g/ 
fAlle  drev  Hefte  16  Oft)  (Siehe  die  Kec.X  L, 
2.  *gp&  rfr.  ai6.)  , 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,   den  ig.  May    ig-li- 


THEOLPGI  E.    _   . 

Nürnberg  u.  Altdorf  ,  b.  Monath  n.  Kufsler :  Com- 
-  pendium  der  ehr  ißUchen  Moral  zu  akaHemifchen 
Vorlefungen  roh  D.  Paul  Joachim  Siegmund  V6* 
gely  Prot.  d.  Tbeol.  zu  Altdorf  ( jetzt  zu  Erlan- 
gen), igos-  296  S.  8-  (ajkGr,) 

Ilie  Bemerkung  einiger  Recenfenten,  date  desVfs. 
*"^"  Lehrbuch  £sr  chriftlichen  Moral  (Nürnb.  und 
Altd.  1803.)  zu  akademifchen  Vorlefungen,  wegen 
ieijier  Ausführlichkeit^   minder  brauchbar  fey,    oe- 
wogen  denfelben  zur  Abfaffung   diefes  fchätzbaren 
Compendiums,  welches  indefs  Keines weges  als  ein 
blofser  Auszug  aus  jenem,  gröfsern  Werke  anzufehn 
ift.   Der  Vf.  hat  nicht  nur  mauches  hier  hinzugefetzt» 
{andern    auch    mehrere  Paragraphen  umgearbeitet» 
mehrere  Begriffe  und  Sätze  ichärfer  beftimmt  und 
befler  verwahrt,   und  auch  andere  kleinere  Aende- 
ruogen  beigebracht..  Die  fyftematifche  Anordnung 
ift  unverändert  bey behalten,  weil  der  Vf.  nicht  von 
der  Untauglichkeit  derfelben  überzeugt  worden  war. 
Aus  demfdben  Grunde  find  auch  manche  angefoch- 
tene Behauptungen  des  Vfs.  nicht  von  ihm  zurück- 
» genommen.  Da  andere  Beurteilungen  diefer  Schrift 
bereits  den  allgemeinem  Theii   derfelben  mehr,  be- 
rückfichtigt  haben,  fo  werden  wir  diefen  in  unterer 
Anzeige  weniger  als  die  befondern  hier  vorgetragenen 
Lebren  zum  öegenftande  derfelben  machen.   Ob  wir 
es  gleich  nicht  unzweckmäfsig  finden,  dafs  der  Vf. 
in  ein  Lehrbuch  der  chrißlichen  Moral  auch  manches 
aus  der  philofophifchen  Sittenlehre  und  aus  der  Me- 
taphysik der  Sitten  aufgenommen  .hat,  befonders  da 
das  «Studium,,  diefer  Wiffenfchaften  nicht  feiten  auf 
den  Univerfitäten  vernachläfsigt  wird ,  fo  hätten  wir 
doch  gewünfeht,  dafs  der  Vt.  mehr  iobiectiv  pbilo- 
fophirt,  die  Moral  mehr  abhängig  von  Religion  und 
die  moralifchen  Vorfchriften  als  den  Willen  der-Gott* 
heit  felbft  dargeftellt  hätte.     Diefs  würde  nicht  nur 
der  in  den  chriftlichen  fyjligionsurkunden  befolgten 
Darfteil  ungsmethode    entfprochen ,    fondern    auch, 
bey  der  durch  die  neuefte  Philofophie  veranlafsten 
Trennung  der  Religion  und  Moral,  zur  Vermittlung 
einer  inuigen  Wiedervereinigung  beyder  fehr  wün- 
fchenswerth  gewefen  feyn. 

"       In  der  Einleitung ,   deren  erjter  Abfchnitt  von 
der  Moral  überhaupt  und  der  chriftlichen  ins befon-^ 
•  Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.     18 ll.    " 


s 


dere  handelt*  wird  folgende  Definition  der  Moral  ge- 
geben: Sie  ift  das  Syftem  der  unbedingten  Gefetz- 
gebung  der  Vernunft  für  die*  Gefinnung  und  durch 
diefe  für  das  Verhalten  aller  vernünftig-  finnlichen. 
Wefen  überhaupt ,.  und  der  Menfchen  insbefondefe. 
Hier  hätte  zuerft  der  Ausdruck,  unbedingt*  nähef 
beftimmt  werden  fallen,  da  die  Vernunft  auch  be? 
dingte  Pflichten  in  der  Moral  vorfchreibt.  Ueb.er- 
dief?  würde  in  eine  Definition  der  Moral  überhaupt» 
der  Zufatz,  dafs  fie  eine  Gefetzgebung  der  Vernunft 
enthalte,  wegfallen  muffen,  weil  jede  einigermafsen 
voll ftänd ige  Gefetzgebung  über  unfer  inneres  und 
äufseres  Verhalten  nach  dem  Sprachgebrauche  Moral 
genannt  werden  kann,  da  man  fonlt  nicht  z.  B.  von 
einer  Mönchs -Moral ,  oder  felbft  von  einer  theolo- 
ifchen  Moral  würde  reden  können.  Auch  die  Be- 
timmung ,  dafs  fich  Moral  auf  das  Verhalten  aller 
vernünftig -ßnnlichen  Wefen  beziehe,  würden  wir 
hinweg  wünfehen,  weil  der  Menfch  keine  andere 
vernünftig  -  finnliche  Wefen  ,*  als  die  zu  feinem  Ge- 
fchlecht  gehören,  kennt,  fich  daher  auch  wohl  nicht 
anmafsen  darf,  für  jene,  als  mögliche  Gebilde  feiner 
Phantafie,  Ge fetze  zu  entwerfen.  Ueberhaunt  würde 
es  zweckmäfsiger  gewefen  feyn,  wenn  der  Vf.  feiner 
Erklärung  von  Moral  eine  Deduction  des  Begriffes 
der  praktifeben  Vernunft  und  ihrer  Autonomie  hätte 
vorangehen  laffen.  Wenn  S.  ao.  das  Näturrecht  er- 
klärt wird  durch  „die  fjrftematifche  Beftimmung  der 
Bedingungen,  unter  weichen  das  gefellfchaftliche  Zu- 
fammenleben  der  Menfchen  möglich  ift;"  fo  werden 
die.  Rechtsgefetze  dadurch  keinesweges  beftimmt 
charakterifirt:  denn  theils  iftdabey  auf  das  Merkmal 
derfelben,  dafs  fie  Zwangsgefetze  find,  keine  Rück- 
ficht genommen,  theils  Kann  das  gefellCchaftliche 
Zufammenleben  der  Menfchen  urfter  manchen  Bedin- 
gungen möglich  feyn,  die  gar  nicht  naturrechtlich 
ind.  Bey  $.6.,  wo  einzelne,  gegen  die  chriftliche 
Sittenlehre  vorgetragene,  Befchuldigungen  erwähnt 
werden,  vermiffet  man  ungern  die  gerade  in  einem 
Compcndium  für  akademische  Vorlefungen  unent- 
behrlichen literarifchen  Notizen;  auch  würde  eiriQ 
Bemerkung  über  das  Verhältnis  der  in  einzelnen 
neuteftamentlichen  'Schriften  vorkommenden  mora- 
lifchen Lehren  zu  einander  hier  an  ihrem  rechten 
Orte  gewefen  feyn.  Der  ztoeyte  Abfchnitt  der  Ein- 
leitung liefert  eine  kurze  Ueberficht  von  der  Ge- 
"     K  (3)  fchichte 
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febicbte  der  Moral  bis  zur  Erfcheinung  derFicbte'- 
fcfeen  Moral»  yon  welcher  der  Vf.  bemerkt ,  dafs  fie 
durch  confequente  Behauptung  des  fpiritualen  Pan- 
theismus in  ihren  Forderungen  an  die  Menfchen  aber- 
menfchlich  fey,  lind  dafs  durch  fie  die  theologifche 
Vernunftmoral  fo  gut  als  die  chriftüche  ganz  ver- 
nichtet werde. 

In  d&n  erfien  Haüpttheile  des  Werks  wird  nun 
die  allgemeine  Moral,  als  die  Gefetzgebung  der  Ver- 
nunft tür  die  vernünftig  -  finnlichen  Wefen  überhaupt 
abgehandelt.  Dafs  der  Vf.  hier  unrichtig  eine  ge- 
letzgebende allgemeine  Vernunft  von  unserer  indivi- 
duellen irrfamen  ^Vernunft  unterfcheidet,  und  daß 
er  die  Gftltigkeit  der  Aussprüche  jener  von  einem 
<?<^WderNöthigung  in  uns,  das  der  Vf.  ohne  Grund 
auch  Rom.  2,  14  f.  als  Erkennungsmittel  angegeben 
findet,  abhängig  macht,  welches -aber  ohne  die  Lei- 
tung allgemeingültiger  Grundfä'tze  fehr  trftglich  ift, 
ift  bereits  von  andern  nicht  mit  Unrecht  getadelt 
worden;  eben  fo  das  S.  62.  angegebene  Princip:  Be- 
stimme deinen  "Willen  hauptfächlich  nach  dem  ver- 
nünftigen Gefühle.  Im  Gegentheil  follte  dem  Men* 
fchen  zur  Pflicht  gemacht  werden,  feinen  Willen  nur 
jpach  möglichft  deutlichen  Vorftellungen  von  d£m,  was 
recht  und  unrecht  ift,  zu  beftimmen;  und  um  diefs 
zu  erreichen ,  follte  er  überall  fekie  dunkeln  Gefühle, 
fo  viel  als  möglich,  in  deutliche  Einficht  aufzulöfen 
ftreben.  Wir  können  es  daher  auch  nicht  billigen, 
wenn  im  folgenden  {  S.  87- )  gefagt  wij*d  ,  dafs  die 
vernünftigen  Gefühle  ein  richtendes  Unheil  über  den 
Werth  oder  Unwerth  des  Menfchen  erzeugen  und  in 
fo  fern  Gewiffen  genannt  werden.  *—  In  der  Lehre 
von  der  Willenslxeyheit  erklärt  fich  der  Vf.  etwas 
unbeftimmt  für  einen  empirifchen  Indeterminismus 
und  gründet  dieFfreyheit  des  Willens  auf  das  Frey- 
heitsgefühl ,  und  auf  das  Gefühl  von  Notwendigkeit, 
in  diefem  Falle  eine  Ausnahme  von  der  Allgemeinheit 
des  Cauffalitätsgefetzes  anzunehmen.  (S.76.)  Richtiger 
fcheint  uns  die  Freyheit  als  eine  unmittelbare  That- 
fache  des  Bewufstfeyns  vörausgefetzt  zu  werden,  wel- 
che jedem  Erkennen  und  Handeln  zum  Grunde  liegt, 
fo  dafs  fie  die  einzige  Kraft  tift,  die  wir  unmittelbar 
erkennen,  als  den  einzigen  Anfang  und  Grund  un- 
teres Wefens  und  alles  Wirkens.  Zu  einer  deutlichem 
Ueberficht  der  Meinung  des  Vfs.  würde  es  fehr  viel 
beigetragen  haben,  wenn  er  die  Begriffe,  Frevheit 
an  fich,  moralifche  Freyheit,  Willkür  und  ähnliche 
verwandte  forgfältigunterfchiedenund  genaudefinirt 
hätte.  Sehr  richtig  wird  bemerkt ,  dafs  WiUensfrey- 
heit  mit  keinem  pantheiftifchen  Syftem  vereinbar 
fey,  wie  dann  aucn  Spinoza  die  Freyheit  des  Men- 
fchen als  Selbftbeftimmung  läugnet.  In  den  Stellen 
des  N.  T.,  in  welchen  ein  unbedingtem  Verhängnifs, 
das  alle  Imputabilität  der  Handlung  aufhebt,  be- 
hauptet zu  werden  fcheint,  wie  Rom.  Kap.  9 —  ir. 
(die  angeführten  Stellen  1,24.  26.  vgl.  27.  und  1  Petn 
A>8'  gehören  weniger  hierher) ,  findet  der  Vf.  eins 
Accommodation ,  weil  eine  folche  Behauptung  mit 
der  Lehre  von  der  Vergeltung,  mit  der  Gerechtig- 
keit und  mit  der  allgemeinen  Onade  Gottes  in  directem 


Widerfpruche  fteht.  —  In  der  philofophifchen- Dar- 
ftelluog  des  höchften  Guts  ift  der  Begriff  eijies  Gut$ 
gar  nicht  erklärt,  auch  feine  Bedeutung  in  den  alten 
philofophifchen  Syftemen  nicht  berdckfichtigt.  Mit 
welchem  Recht  hier  die  Gewifsheit  .einer  der  Wür- 
digkeit angemeffenen  Glückfeligkeitfürdie  Meatchen, 
als  die  Bedingung  deir  Möglichkeit  ihrer  MoraJitat, 
dargeftellt  werde,  ift  lins  nicht  klar  geworden,  eben, 
fo  wenig  die  Voraus  fetzung,  dafs  die  Vernunft  in 
einem  Gefchöpfe  nur  durch  die  höchfte  Vernunft  zes- 
ftört  werden  könne. 

(Dtr    Befohluf*  /•/#*.) 


KIRCHENGESCHICHTE. 
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Hamburg  ,  b.  Perthes :  Gefchiehte  der  Religion 
Jefu  Chrifcu  Von  Friedr.  Leop.  Grafen  zu  (Soll- 
terg. , Sechster  Theil.  igio.  70gS.gr,  8-  QrEXblr.) 

* 

Der    Generalvicar  des  Bifthums  Münfter,  H£. 
Qemens  Freyherr  Drofte  zu  Vifchering,     erlaubte 
den  Druck  diefes  Theiis,  weil  er  ihn  mit  der  Lehre 
der  katholi fchen  Kirche  übereinftimraend ,  und  den 
Inhalt  aufserdem  zur  Förderung  heiliger  Gefin  nun  gerf 
unter  allerley  Chriften  geeignet  fand.    Diefs  Zeugnifs 
hätte  auch  Rec. ,   obgleich  rroteftant  diefem ,  fo  wie 
den  vorigen  Th eilen,  auf 'Verlangen ,  der  Wahrheit 
cemäfs,  ertheilt;   als  Kunftrichter  kann  er  fich  je» 
doch  nicht  fo  kurz  faffen,  ob  er-fich  gleich  in  Lob 
und  Tadel  der  Kürze  befleifsigen  und  beides  nur  mit 
einigen  Bey  fpielen  belegen  wirtf.    Eine  Ueberßcbt  des 
Inhalts  wird  am  meiften  vermifst,  und  von  aon  an, 
da  der  Hr.  Vf.  endlich  mit  dem  Schluffe  des  fcchsten 
Bandes  Über  die  biblifche  Gefchiehte  hinausgekommen 
ift,  immer  mehr  vermifst  werden,  wepn  erficbnicbt 
hierin  gegen  die  Lefer  künftig  gefällig  erzeigt;  das 
Nachfcnlagen  wird  durch  den  Mangel  einer  «Lieber* 
ficht  äufserft  erfchwert;    felbft  die  Ueberfchrift  über 
jeder  Seite    leiftet  hier  keine  Dienfte:  denn  es  ift 
durch  den  ganzen  Band  von  700  Seiten  überall 'die* 
felbe.    „Von  der  Ausgiefsung  des  heiligen  Geiftes 
bis  zum  Tode  der  Apoftel  Petrus  und  Pauhis.*  Auch 
follten  von  nun  an  am  Rande  jeder  Seite  die  Jahr* 
zahlen  ftehen.    Wenn  freylich  aas  Werk  nur  wie  ein 
Andachtsbuch  gebraucht  werden  foll,  fo  findet  man 
auch  diefen  Theil  unter  Numern  gebracht,  nkdmaa 
reicht  mit  diefem  Theile  für  88. Tage  aus.    Dafs  der 
Vf.  die  getauften  Ungläubige/*?  die  Pantheiften,  die 
Weltweilen  bey  jeder  Gelegenheit  vermahnt,  ift  bey 
ihm  in  der  Ordnung j  auch  wollen  wjrtms  nicht  da- 
*bey  aufhalten,  dafs  er  das  Saorament  der  Firmung, 
der  Beichte,  der  letzten  Oelung  fchon  in  dem  N.  T. 
findet.  Aber  über  einiges  in  die  Hermenevtik,   Exe- 
gefe  und  Wortkritik  des  N.  T.  Einfchlagende  erlaube 
er  uns  einige  Erinnerungen.    Bey  dem  fogenannten 
Pfingftwunder  nimmt  er  allzuleicht  an,  dafs  in  nie- 
gelernten Sprachen  die  grofsen  Thaten  Gottes  ge- 
E riefen  worden  feyn,    In  Anfehung  der  Libertiner 
aue  die  Meinung  beachtet  werden  follen ,  dafs  da- 
durch 
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durch  incolae  et  eivet  Kberti ,    Africae  propriae  ßve 

loppidi  <>  ßve    regionis    bezeichnet    werden-  dürften. 
Das  &v,uopM%*iv  Act.  XII.  20.  deutet  wohl  weniger 
auf  Krieg  als  auf  Ungnade  gegen  die  Tyrier  hin;  aet 
König  war  auf  fie  ungehalten.    Den  Pfabi  im  Fleifchi 
der  fo  vielen  Auslegern  ein  Pfahl  im  Fleifdh  wir,  ver- 
ftebt.  der  Hr.  Vf.  von    ftarken  Regungen    des    Ge- 
fchlechtstriebs :  Paulus  fcheint  aber  nidht  viel  Tem- 
perament gehabt  zu  haben:  denn  er  fagt  felbft,  in 
Beziehung  auf  das  Heyrathen:    „ich   möchte  wün- 
fchen,  aÜeMenfchen  wären  wie  ich  bin"  (Regungen 
des  Oefchlechtstriebs  fielen  ihnen  eben  fo  wenig  wie 
mir  beschwerlich);    auqh  haben  Perfonen  von  des 
Apoftels  Naturell  gewöhnlich  ganz  andre  ftarke  Lei- 
denschaften; und  wenn  den  Apoftel  foiehe  Regungen 
sllzafchr  ftörten ,  was  hinderte  ihn,  das  Recht,  wor- 
auf er  fich  1.  Kor.  IX.  berufen  hatte,  gellend  eu  ma-' 
then,  und  wie  andre  Apoftel  fich  mit  einer  Chriftin 
ehlich  zu  verbfnden?    In  Anfehuug  des  Worts  ism- 
icufiwi/  bemerkt  der  Vf.  felbft,  dafs  es  in  einem  gün- 
ftigen  wie  in  einem  ungünftigen*  Sinne  genommen 
^worden  und.  zweyde'utig  fey;  eben  defswegen  hätte 
f     auch  in  der  llede  Pauli  zn  Athen  diefs  Wort  in  der 
Ueberfetzung  unbeftimmt  ausgedruckt  werden  follen. 
Richtig  ift  es  ,  dafs  Tepzrtp sv$r$*t  1.  Kor.  XIII.  nicht 
prahlen  bedeuten  könne,  weil  (pvtrtovcrd'xt  darauf  fol- 
ge; aber  Verkeilung  fcheint  es  doch  auch  nicht  auv- 
►     zudrücken;  eher  ein  unbedachtfames ,  auf  nieman- 
den Rückßcht  nehmendes,  rohes  Betragen,  dasfich 
mancher   nicht  nur  zu  gut    hält,  fondern  fo  gar 
als   gerade  durchgehende  Frevmüthigkeik  und  bie- 
derherzige   Ehrlichkeit    zum  Verdienfte  anrechnet. 
Eben  fo  wie  Luther  überfetzt  der  Vf.  avovrpov  durch 
Spiegel,  ob  man  gleich  durch  keinen  Spiegel  fehen 
kann,  und  w  j^oc  durqh :  in  den  Sieg,  ob  es  gleich 
Hör  •  das   hebräifche   nx$h  ausdrückt,    Bey  a.  Tim. 
•IV.  14.  hätte  er  ohne  Bedenken  der  belfern  Lefeart 
Ä-rwtey  für  arofatrsi  folgen  können,  da  der  heilige 
Geift  den  Optativ  wie  den  Indicativ  infpiriren  konnte. 
Die  Ueber fetzungen  der  Epifteln  find  in  Hinficht  auf 
deutfefce  Diction,  zum  Theil  treffen  gerathen,  z.B. 
u»  Petr.  II.    „Jene  find  wie  unvernünftige  Thiere,  die 
geboren  werden  zum  Fang  und  zur  Verzehrung;  fie 
Giftertl,  was  fie  nicht  kennen,  werden  zu. nichte  wer- 
den in  ihrem  Verderben  und  den  Lohn  der  Unge- 
rechtigkeit davon  tragen.    Sie  achten  für  Wolluft 
den  üppigen  Genufs  Eines  Tages  (?),  find  Schand- 
flecken und  Scheufale,  prangen  in  ihren  Trögen, 
fchmaufen  mit  Euch ,  haben  Augen  voll  Ehebruchs, 
laCTeo  nicht  fteuren  ihrem  Frevel ,  werfen  Lockfpeife 
den  Schwankenden  Seelen,  haben  einen  in  Künften 
der  Hab fu cht  geübten  Sinn,  find  Kinder  des  Fluchs, 
welche  umher  irren',  da  fie  verladen  haben  den  gera- 
de» Pfad,  gehen  einher  auf  dem  Wege Balaams,   des 
Sohnes  Boior,  dem  da  gefiel  der  Lohn  der  Unge- 
rechtigkeit, und  der  feiner  Verkehrtheit  wegen  Ver- 
weis erhielt.    Das  fpracblofe  Laftthier  redete  ihn  an 
mit  Stimme  des  Menfchen   \ind    that  Einhalt  dem 
Wahnfiane  des  Propheten.    Dtefe  find   wafferlofe 


Quellen ,  Nebel ,  die  vom  Wirbelwinde  umgetrfeben 
'Werden,    denen  nächtliche  Finfternifs  in  Ewigkeit 
vorbehalten  wird.    Denn  Jndem  fie  eiteln  Schwulft  " 
tfeden,  locken  fie  zu  fleifchlichiärt  Begierden  und  zur 
Unzucht  folche,'  die  für  eine  kurze  Zeit  diejenigen, 
welche  im  Irrthum  wandeln,  vermieden  hatten.   Sie 
verheißen  ihnen  Freyheit,  find  aber  felbft  Knechte 
des  Verderbens :  denn  von  wem  jemand  überwunden 
ward,  dem  ward  er  auch  unterjocht.     Denn  fo  fie 
entrannen  dem  Unflat  der  Welt,  durch  die  Erkennt- 
nifs  des  Herrn  und  Heilandes  Jefu  Chrifti,  von  je- 
dem aber  wieder  behaftet  (?),  überwunden  wurden, 
lb  ward  mit  ihnen  das  letzte  ärger  als  das  erfte.    Es 
wäre  ihnen  beffer,  dafs  fie  den  Pfad  der  Gerechtig?" 
keit  nicht  erkannt  hätten,  als  dafs  fie  nach  folcher  - 
Erkenntnifs  fich   wieder   abwenden  von  dem  ihnen 
gegebenen  heiligen  Gebot.     Es  ift  ihnen  ergangen 
nach  dem  wahren  Sprichwörter     Der  Hund  wendet 
fich  wieder  zu  dem  was  er  gefpien  hat,  und  die  Sau, 
wenn  fie  abgefchwemmet worden,  wälzet  fich  wieder 
in  den  Koth."    Schon  ift  auch  die  Perikope  Rom. 
XIII.  II  —  14.  überfetzt;  nur  find  cirket  Qutog  keine 
Waffen  des  Lichts,  fondern  Kleider  C^)  wie  man 
fie  des  Tages  trägt,  im  Gegenfatze  gegen  das  Nacht- 
zeug*   In  den  Anzeigen  der  vorigenTheile  bemerkte 
Rec.  irgendwo,  dafs  fich  eine  Blumenlefe  einzelner 
fchöner  Stellen  aus  diefeni  Werke  fammelnjiefse; 
anch  aus  .diefem  fechsten  Theile  liefse  fich  manche 
gemüthvolle  Stelle  ausheben,   z.B.  St.  17.  ig.  390. 
469«  u.  a.  St.  m.    Nicht  unmerk würdig  find  die  aus- 
gezogenen Stellen  des  N.T.,  die  der  Vf.,  *der  doch 
fonft  keine  Gelegenheit  vorhergehen  läfst,  das  Cha- 
rakteriftifche  zu  fixiren  und  dem  Lefer  eindrücklich 
zu  machen,  unberührt  läfst,  wie  z.  B.  1.  Tim. IV.  3.    . 
wo  Paulus  das  Cöiibats gefetz  rüget,  die  Gefchichte 
mit  dem  Silberarbeiter  Demetrhis  zu  Ephefus ,  das ' 
Votum  Gamaliehy   das  die  Toleranz  empfiehlt.  — 
Ueberladen  ift  der  Charakter  Pauli  und  Petri ,  infofern 
ihnen  ein  entflammtes  Verlangen,  den  Märtyrertod 
zu  leiden,  zugefchrieben ,  und  die  Märtyrerkrone  als 
das  Ziel  ihrer  Wünfche  vorgeftellt  wird;  bey  einer 
folchen  Denkart  wären  fie  nichts  als  Schwärmer  ge- 
wefen  ,  was  fie  doch  fo  wenig  als  ihr  M  eilt  er  waren, 
der  den  Märtyrertod,   wenns  darauf  ankarp,  nicht 
fcheute,  ihn  aber  nicht  fuchte,  vielmehr  zu  vermei- 
den wönfehte,  fo  fern  es  ohne  Nachtheil  feiner  fitt- 
lichen  Würde  gefchehen  konnte.     Auch  drückt  fich 
der  Vf.  zu  ftark  aus ,  wenn  er  S.  490  fagt :    „Da  fey 
Oott  vor,  dafs  ein  Apoftel  einen  Apoftel  widerlegen 
follte!"  Denn  zu  Antiochiahat  doch  Paulus  den  Petrus 
widerlegt,  weil  er  ihn  zurechtwies;  und  fpäter  kamen 
Barnabas  und.  Paulus  wegen  Johannes  und  Markus 
hart  an  einander;  ja  als  die  Apoftel  und  Aelteften  zu 
Jerufalem  Act.  XV.  über  die  Befchneidungsangele- 
genheit,  wobey  es  zu  einer  grofsen  avfarjatQ  der  Vo- 
tanten  kam,  ein  Concilium  hielten,    corrigirte  der 
weifere  Jakobus  das  Votum  Petri ,  und  diefe  Modifi- 
cation  des  Petrinifchen  Votums- fiegte  ob.    Warum 
follten  auch  nicht  Apoftel  einander  haben  widerlegen 
können  und  dürfen?  Hörten  fie  als  Apoftel  auf  Men- 
'        '  .  feben 
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fchen  au  feyn?-  Konnten  fie  nipht  fchon  wegen  ihre* 
X-emperanieiitsverfchiedcnheit  eine  Sache  zuweilea 
etwas    zu   einseitig    beurtheilen,  und  einen  andern, 
Apoftel  nötbigen,  die  Sache  auch  von  einer  andern 
Seite  vorxuftellen?,    Infpirirt  konnten  die  Apoftel 
nur  über  Gegenftände  feyn,  worüber  fie  überejnftim- 
niend  dachten ;  worüber  fie  nech  ungleiche  An  fie  h- 
tan  hatten  9  darüber  konnte  keine  Infpiratiön  Statt 
finden;   man  kann  fagen:  das  rviv/xx  £ytov  fand  e$ 
hoch  nicht  für  gut ,  uch  darüber  zu  erklären ;    die 
Sache  follte  noch  unentfehieden  bleiben,  und  Privat- 
meinungen wurde     darüber  zagelaffen.     Anziehend 
-waren  dem  Reo.  die  Einfchaltungen  der  damaligen 
Zeitgefchichte    aus    Jofephus  und  andern  Quellen;, 
man  wird. hier  vielen  Gefchichten  begegnen,  die  für 
unfer  Zeitalter  einen  .ungemeinen  Reiz  haben.     Nur 
Eine  Anekdote  werde  aus  vielen  ähnlichen  ausgeho- 
ben:    Her  ödes  Agrippa  fieng  einft  an,  die  Mauern 
Jeru  falems  zi^erweiterp  und  zu  erhöhen ;    der  Statt- 
halter von  Syrien,  Vibius  Märfus>    berichtete  aber 
defshalb    nach    Rom,   und  der  Imperator  Claudius 
fchrieb^Sr.  Liebden,   er  möchte  es  damit  gut  feyn 
laffen;  um  diefe  Zeit  befuchten  ihn  auch  einmal  fünf 
kleine  Könige  zu  Tiberias,  und  Herodes  Agrippa  be- 
wirthete  fie  ftattlicji ;  auf  Einmal  kömmt  die  Nach« 
rieht,  dafe  der  Statthalter  \qjbl  Syrien 9  Vibius  Mar- 
fus  auf  dem  Wege  nach  Tiberias  fey ;  fogleich  läJst 
der  König  anfpannen,  und  fährt  mit  feinen  fünf  kö- 
niglichen Gäften  in  Einem  Wagen  dem  Statthalter 
fünf  Feldweges  entgegen ;    dieler.  fand  es  aber  un- 
fchicklicb,  dafs  fünf  Ivonige  ihre  Staaten  verliefsen ; 
jedem  diefer  fünf  Fürften  wardalfoinfinuirt,  er  möch- 
te unverzüglich   nach  feinem  Staate  zurückkehren, 
der    feines    Beherrfchers  nicht  fo  lange  entbehren 
könnte;  und    die   fünf   Könige  fanden,   dafs  Vibius 
Marfus  guten  Rath  ertheilen  könne.    An  Solchen  in- 
tereifanten  Notizen  ift  diefer  Band  reich;  der  wifs- 
ttegierige  Lefer  wird  fie  fchon  zu  finden  wiffen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

"  Duisburg,  b.  Bädecker  u.  Kürzel:  Feftbüchlein. 
Eine  Schrift  für  das  Volk,  von  F.  A.  Krummacher. 
])er  Sonntag.  Zweyte  verbetkrte  Auflage.  18  lö. 
136  S.  8-  (9  °gr0 

[  Aus  dem  Munde  frommer  Einfalt,  rühmt  der 
Vf.,  ift  diefem  Feftbüchlein  ein  Lob  bereitet  worden, 
tieften  es  nicht  unwürdig  ift;  es  hat  manchen  indem 
Glauben  befeftigt,  dafs  das  Gebot:  „du  follft  den 
Ruhetag  heiligen,"  ein  göttliches  fey.  .Rec,  der  als 
IjLunftrichter  nicht  bloft  nach  frommer  Einfalt  urthei- 
len  kann ,  bezieht  fich  auf  fein  Urtheii  von  der  erften 
Ausgabe  in  dielen  Blättern  180 8-  N.  85*  1  das  ihm 
ijoch  immer  gerecht  und  billig  vorkömmt,  ob- 
gleich Hr.  Kr.  auf  die  ihm  gegebenen  Winke  in  der 
zweyten  Ausgabe  keine  Kück ficht  genommen  hat. 
Mit  den  auf  dem  Titel  verfprochenen  v  erbefferungen 
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bat  es  überhaupt  triebt  viel- au  bedeuten.  «Die-mett* 
Lieder  in  diefem  Buche  find  von  Hrn.  A.  Härder* 
Leipzig  in  .Mufik^e  fetzt ;  und  man  kann  fich  die  Co» 

Efitionea  ckrfelben  um  16  Ggr.  verfchaffen.   Du 
ed  auf  der  letzten  Seite  möchten  wir  unmalsgeblick 
lieber  fo  lefeji : 

Mag  tuch  der  G  tunke  zagen: 
Kiar  Tag  des  Lichtet  <naht; 
Zar  Heimat  £ahrt  .fei» Pfad  j 
Aüt  Dkm m rix ng  wird  es  tagtai. 

Mar  auch  die  Liebe  weinen :  • 
Et  kämmt  «a  Tag  det  Herr»; 
-  Ea  wird  ein  Morgenftera 

Nach  dunkler  Nacht  erfobeineau   . 

Mag  Hoffnung  bang  erfchreckea ; 
Mag  jauebttn  Grab  and  Tode 
Bf  wird  ein  Morgenrath    . 
Die  Schlummernden  einft  wecke«» 

Warum  mag  4er  Vf.  es  nicht  bey  der  Paulinrfche* 
Ordnung  gelaffen  haben,  die  den  Glauben  voTaoh&h 
'  die  liebe  folgen  läfst,  und  mit  der  Hoffnung  tchllehti 
Und  warum  mag  er  die  Tugend  noch  eingefchaltet 
haben ,  die  hier  Füglich  wegbleiben  kann  >  da  fie  bej 
Glauben»  Liebe  und  Hoffnung  fchon  voraitfgefetat 
wird. 

•  * 

Bremen,  b.  H.  Meyer:  Drey  Predigten  gehaltet 
von  D.  Johann  Jacob  Stolz*  igio*  56  o.  kl.  8* 
(8  Or.) 

^In  diefen  drey  Predigten  des  berühmten  Vfc« 
wovon  die  Erftö  dem  Andenken  des  fei.  Paftor  T* 
ling  gewidmet,  die zweyte am  Bufstage  und  diexlritte 
am  letzten  Tage  des  Jahres  1809.  gehalten  ift,  findet 
man  wiederum  neben  einieen  kleinen  Mängekdiegro« 
fsen  Vorzüge,  welche  fenon  an  den  frühern  homü* 
tifchen  Arbeiten  deffelben  gelobt  wpr  ^  n  find.  Einige 
Wendungen  und  Ausdrücke,  welche  Rec.  fieb nicht 
erlauben  würde,  abgerechnet,  verdienen  diefe  C* 
fualre(ien  mit  Recht  mufterhaft  genannt  zu  werden. 

FORTSETZUNGEN. 

Stuttgart,  b.  Metzler:  Handbuch  des  Worten* 
her  gifchen  Privat  rechts.  Von  Dr.  Jakob  Friedrich 
Weishaar,  Mitglied  des  Königl.  Confulenten* 
Collegiums  in  Stuttgart  und  Advocaten.  Drititr 
Theil.  1808.  XXXÜ  u.  438  S.  8.  (*  Rthlr.  6Gr.) 
(Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1806.  Nr.  183O 

St.  Galuk,  b.  Huber  u.  Comp.:    Der  Schweizer 
auf  dem  Rigiberg*  Dritter  ix.  letzte^Theil.  180* 
'  XX.V1U  u.  3M  S.  8-   (1  Rthlr.  8  Gr.)    (Siehe i 
Rec.  Ergänz.  Bl.  1801.  Nr.  103.) 

Aach  unter  dem  Titel:. 

Darfteilung  eines  Theils  der  Schweizergefchichte 
von  (7.  Grob.    Zweyter  u.  letzter  Theil. 
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THEOLOGIE. 

Nöewierg  u.  Altdorf,  b.  Monttfa  u.  Kufsler :  Con^ 
pendlum  der  chriftlichcn  Moral  zu  akademifchen 
Vorlefungen  von  D.  Paul  Joachim  Siegmund 
Vogel,    u.  f.  w. 

( Befehlufa    der    in   Nuni.  $6.    abgehroehentn    Rtotnßon-) 

Der  zweyteTheil  enthält  diemenfchllcheTugend- 
lehre.  S.  90.  wird  Freyheit  des  Menfchen  auch 
darein  gefetzt,  dafs  er  den  Willen  dem  Ausfpruche 
des  Gewiffeiti  entweder  gemäfs  oder  zuwider  be- 
Itimmt.    Diefs  ift  aber  richtiger  von  andern  durch 

fr  " efetzt 

wir  le  ^er 

Vei  »  kat 

«r  l  "  Ab- 

«d.  hmen 

jen(  '"Ben, 

von  ' auch 

zus  m  Be- 

'me  le  Be- 

fch  Moral 

erfi  s  bald 

zu  auch 

dar  e  &«> 

Mo  fchen- 

fef i  fern 

e ,  da  jedes  Zeitalter  feinen  eigenen  Begriff  von  Tu- 
gend hatte,  von  nationalen,  lokalen  un  dt  empor  eilen 
Vcrbältmifen  abhängig  fey.  Obgleich  der  Vf.  im 
\.  69.  behauptet,  dafs Ttein  Menfch  zwar  ganz  Mfe, 
aber  keiner  auch  ganz  gut  fey,  fo  glaubt  er  (ich  doch 
2U,<lem  EndurtheiT  berechtigt,  jeden  Menfchen  für 
.  böfe  zn  erklären.  Man  fleht  aber  nicht  wohl  ein,  wie 
•**  ein  einzelner  Menfch  von  feinem  befchränkten  Stand- 

^^6  fich  ein  fokhes  Urtheil  über  die  unzähligen 
lividuen  des  ganzen  Menfchengefchlechts  anma- 
Jsten  dürfe,  wenn  er  nicht  von  höchft  überfpannten 
Forderungen,  für  welche  aber  kein  einleuchtender 
Grund  vorhanden  ift,  bey  feiner  Annahme  geleitet 
■wird.  Den  Grund  der  Allgemeinheit  desBofen,  oder 
"3es  allgemeinen  Hanges  zum  Boten,  fetzt  der  Vf.  in 
'die  frühere  Entftebung  der  finnlichen  Begierden. 
Durch  diefefrühere.EntftehungderfeIben  tolles  näm- 
Jtrgänsungsblätter  zur  4.  t    Z.  18«. 


lieh  dem  Begehrungsvermögen  fo  fehr  zur  Gewohn- 
heit werden,  fich  nach  ihnen  zu  beftimmen,  dafs  der 
rechte  Gebrauch  der  Freyheitskraft  dem  Menfchen 
zu  fchwer,  und  alfo  auch  der  Grad  feiner  Freyheit  - 
zu  gering  wird,  um  diefen  Hang  gänzlich  austilgen 
zu  können,,  und  dafs  ihm  nur  die  Gewalt  bleibt,  ihn 
zu  ftärken  und  zu  fchwä'chen.  Offenbar  wird  hier 
aber  die  veranlaffende  Urfacha  für  die  wirkende  ge- 
nommen und,  da  die  frühere  Entftehung  der  finn- 
ischen Begierden,  als  nothwendjg  in  der  Natur  des 
Menfchen  gegründet  ift,  fo  wird  auf  diefe  Weife  dns 
Zurecbnungsfähigkeit  des  Bolen  aufgehoben,  welches 
der  Vf.  auch  felbft  gefohlt  zu  haben  fcheint,  wenn 
er  hinzufetzt:  Es  [cheint  daraus  zu  folgen,  dafs  an 
dem  Böfen  in  dem  Menfchen  etwas,  das  fich  nicht 
genau  beftimmen  läTst,  feyn  muffe,  wofür  er  nicht 
verantwortlich  ift.  S.  98.  Der  Grund  des  Sittlich- 
Böten  kann  daher,  wenn  man  nicht  den  Begriff  rief- 
feinen  verkehren  will,  mit  Kant  nur  in  der  Willkür 
eines  jeden  gefunden  werden,  wenn  es  auch  nicht 
weiter  erklärbar  ift,  warum  die  Willkür  des  Men- 
fchen gerade  diefe  Richtung  nimmt.  Die  Benennung: 
unvollkommne  Pflichten,  glaubt  der  Vf.  zwar  in  Ab- 
ficht auf  die  Pflichten  der  Liebe  gegen  die  Menfchen" 
rechtfertigen  zu  können;  bemerkt  aber  felbft,  dafs 
jene  zu  der  irrigen  Vorftellung  fuhren  könne,  diefe 
Pflichten  feyen  nicht  fo  wichtig  als  die  vollkommnen, 
und  ihre  Beobachtung  oder  Nicht Beobachtung  fey  le- 
diglich untrer  Willkür  üherlaffen.  Die  Einuieiiung 
in  voilkommne  und  unvollkommne  Pflichten  würde 
-  daher  beffer  ganz  zu  verwerfen  feyn,  da  fle  weder 
mit  der  Idee  -des  Guten  überhaupt ,  noch  mit  dem 
richtig  beftimmten  Pflichtbegriffe  ganz  vereinbar  ift. 
Bey  der  Eintheilung  der  Pflichten  in  folche,  die  wir 
Gott,  uns  felbft  und  andern  fchuldig  find,  hätten 
wohl  die  Gründe  derjenigen  einige  Rückfieht  erfor- 
dert, welche  die  Möglichkeit  der  Pflichten  gegen  Gott 
läugnen.  Zu.  kurz  und  nicht  befriedigend3  fcheint 
die  Erörterung  des  Rechtsbegriffs  ,  wobey  die  Lehre 
von  den  adiaphoris  eine  ausführliche  Erwähnung  ver- 
dient hätte.  Doch  wollen  wir  über  jenes  nicht  mit 
dem  Vf.  rechten,  da,  ungeachtet  der  zahliofen  Bear- 
beitungen naturrechtlicher  Gegenftände,  noch  die 
grÖfsteVerfchiedenheit  und  felbft  Verwirrung  in  die- 
'  fem  Theile  der-  praktifchenPhilofophie  herrfcht  und 
weder  die  Bedeutung  des  Worts  Recht,  noch  dieEr- 
L  (3)  kennt- 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER     ZUR     A.   I«.  Z. 


Recht  getadelt,  wenn  man  auf  eine  Union  der  Hell- 
gionsparteyen  hinwirkt,  durch  welche  ein  allgemei- 
nes Symbbl  allen  ßeift  der  Prüfung  unterdrücke* 
würde.     Um  das  Band  gegenfeitiger  Duldung  und 
Liebe  zu  knüpfen,  bedarf  es kdn*Ueberein/hmmun* 
religiöfer  Anfichten.    4)  Keligionseid ,  worunter  der 
Vf.  die -eidliche  Erltffirong  verfteht,    durch  welche 
Religionslehrer  verpflichtet  werden ,  die  Lehre  der* 
Kirche  ihrer  Gemeine  vorzutragen,   und    „womit 
zugleich  öfters  die  Erklärung ,  dafs  fiediefe  Religion** 
lehre  ftkr  die  wahre  erkennen ,  verbunden  ift,"    Reo* 
zweifelt,  dafs  diefs  letztere  noch  öfters  gefordert  wer? 
de,  da  diefs  offenbar  zur  Heucheley  führt  und  da  kein 
Menfch  die  Verpflichtung  übernehmen  kann,  das  je* 
nige  auch  bev  lortfchreitender  Erkenntnifs  in  jetfeia 
£eitpuncte  (eines  Lebens  für  wahr  anzuerkennen* 
was  er  in  einer  gewiflen  Epoche  feines  Lebens  für 
wahr  hielt.*  Im  folgenden  wird  richtig  nur  eine  nicht 
eidliche  Verpflichtung  der  christlichen  ,Lebrer  auf 
folche  Symbole  für  rechtmässig  erklart,  welche  die 
uoftreitige  cbriftliche  Sittenlehre  und  Religionslehre 
und  die  Göttlichkeit  der  Lehre  Jefu  enthalten.    Da 
aber  der  Proteftantismus  keine  andere  Quelle  reH- 
giöfer  Erkenntnifs  anerkennt,  als  die  Bibel,  fofollte 
auch,  nach  dem  Vorgange  mehrerer  proteftantifcher 
Regierungen,  keine  andere  Verpflichtung  der  JieJi- 
gionsiehrer  mehr  gefordert  werden ,  als  die  Verpflicb- 
tung  auf  die  Hauntlehren  der  Bibel.    Zu  dem  Vor- 
w  .   w     -     trage  diefer  aber  kann  jeder  fich  auch  dann  eidlich 

werden  angegeben :  _(/R^i?n8l*ebe,  3)Religions-'    verpflichten!   wenn  er  über  einzelne  Nebenbeftim- 

~ '"       mungen  derfelben  eine  von  den  öffentlicfien  abwef» 

chende  Privatanficht  hegen  follte.  .5)  iübellefen»  H/er 
werden  mit  Recht  zweckmäfsige  Auszüge,  bjfonders 
de*  A.  T« ,  Ausgaben  der  kirchlichen  TJeberfetxung 
mit    erläuternden  Anmerkungen,   ftatt  deren  aber 
noch  mebr  eine  berichtigte  und  umgearbeitete  Aus- 
gabe der  kirchlichen  Üeberfetzung  zu  wflnfchen  wäre, 
und  neuer  Ueberfetzungen  empfohlen.    In  der  Lehre 
vom  Cultus,  zu  welchem  man,  nach  S«  175.,  unrich- 

"  Ja] 


kennt  nifsqueHe ,  oder  ein  Hauptprincip  des  Rechts, 
oder  nur  dai  Verhältnifs  des  Rechts  zu  der  Pflicht  auf 
eine  durchaus  alle  Schwierigkeit  entfernende  Weife 
ausgemittelt  ift.* —  Unter  dem  nicht  recht  paffenden 
Titel :  Praktifche  Tugendlehre ,  ift  nur  eine  allge- 
meine Afcetik  kurz  mitgetheilt,  oder  eine  An  weifung 
zn  der  Uebung,  welche  zur  moralifchen  Selbftbil- 
dung  nöthig  ift.  Da  die  Afcetik  eigentlich  eine  An- 
weisung enthalten  foll,  wie  der  Menfch  fleh  zu  und 
in  treuer  Pflichterfüllung  übe ,  fo  würde  fie  zweck- 
mässiger erft  nach  Darfteilung  der  Pflicbtenlehre  abge- 
handelt werden.  &  13g*  findet  fieb  ohne  allen  Beweis 
die  Behauptung ,  dafs  Jefu  Beyfpiel  durch  den  Glau- 
ben an  das  Uebermenfchliche  in  Jefu  nichts  von  {einer 
Wirkfamkeit  verliere.  Unter  den  Pflichten  gegen 
Gott  ift  die  Dankbarkeit  nur  ganz*  beyläufig  als  eine 
Wirkung  des  Gefühls  der  Liebe  erwähnt,  da  doch 
diefes  mit  eben  fo  vielem  Rechte  für  eine  Wirkung 

{'ener  genommen  werden  kann«  Als  Wirkungen  einer 
»flicht  der  Zufriedenheit  mit  Gott  find  daneftellt: 
Zufriedenheit  mit  unfermZuftande,  Gottergebenheit 
und  Vertrauen  auf  Gott.  Auch  hier,  könnten  diele 
angegebenen  Wirkungen  eben  fo  wohl  als  Urfachen 
betrachtet  werden ;  fluch  ift  der  Ausdruck  Zufrieden- 
heit mit  Gott  nicht  edel  genug.  In  einem  eigenen 
Abfchnitte  wird  die  Religiofität,  als  Wirkung  der 
Ehrfurcht,  Liebe  und  Zufriedenheit  mit  Gott,  aus- 
führlich abgehandelt.  Als  ihre  Beftandtheile ,  und 
zwar  zuerft  als  Achtung  gegen  die  objeetive  Religion, 


bekennt nifs.    Diele  Pflicht  foll  nach  S.  164.  auch  die 
Verbindlichkeit  in  fich  begreifen,  den  Glauben  an 
einzelne  po/hive  Lehren  des  Chriftenthums  zu  be- 
kennen.   Es  ift  aber  nicht  angegeben,  welche  Lebren 
der  Vf.  für  pofitiv  anerkennt,  und  wie  fich  der  zu 
verhalten  h?be,  welcher  in  feiner  Anficht  des  Pofi- 
tiven  im  Chriftenthum  von  den  alten  öffentlichen  Be- 
kenntniffen  abweicht.    Die  Pflicht  des  Religion  sbe- 
kenntniffes  foll  uns  ferner  nur  dann  obliegen  ,  wenn 
wir  durqh  ihre  Erfüllung  Nutzen  zu  ftiften  hoffen 
können,  ohne\ins  einen  Schaden  zuzuziehn.     Wie 
viele  Fälle  können  aber  eintreten ,  woderChrift  auch 
auf  die  Gefahr  fich  «u  fchaden  zur  offnen  Darlegung 
feiner  religiöfen  Anflehten  verpflichtet  ift?    In  einer 
Anmerkung    (S.  165- )   wird  gefagt,    dafs  der  ge- 
heuchelte Öehertritt  zu  einer  andern  Religion,  alle- 
mal fträfiich  -bleibt.  „  Selbft  wenn  er  (der  geheuchelte 
Uebertritt?)  aus  wirklichem  Glauben  an  die  Wahr- 
heit der  Religionslehre  gefchieht,  die  man  nun  er- 
greife, kann  er,  als  uftnöthige  Ablegung  eines  unab- 
geforderten    BekenntnlfTes    unnöthig   feyn«H    Hier 
möchte  aber  dje  Pflicht^der  Wahrhaftigkeit  gerade 
das  Gegentheil   fordern.     Sobald   nämlich  jemand, 
nach  reiflicher  Ueberlecung  und  Prüfung  feines  Ent- 
fehl uffes,  nur  in  d*m  Glauben  einer  andern  ReJigions- 
partey  fein  Seelenheil  zu  finden  meint,   fo  wird  er 
allerdings  pflichtmäfsiger  handeln ,  wenn  er  öffentlich 
zu  derfelben  Übertritt*  als  wenn  er  feine  bisherigen 
Glaitbensgenoffen  länger  t&fcbt.    3)  Religionseifer, 
Als  eine  fehlerhafte  Aeufserung  -deffelben  wird  jnit 


tig  noch  Gelübde  und  Faften  zählt,  erklärt  der  Vf. 
das  Gebet  durch  jeden  Vortrag  an  Gott,  da  doch  jede 
Richtung  unfers  Gemüths  auf  die  Gottheit  fchon  Ge- 
bet genannt  werden  kann.  S«  187«  findet  fich  diefehr 
beher^igongswerthe  Bemerkung,    dafs  an  manchen 
Orten  emeunverhältnifsmäfsig  grofse  Menge  dergaP- 
tesdienftlicben  Verfammlungen  eine  Haupturiich  Wer 
Vernachläffigung  derfelben  ift  und  dafs  eine  aber» 
mifsig  lange  Dauer  diefer  Verfammlungen  eine  bis  zu 
Ende  fich  erhaltende  Andacht  unmöglich  macht.  Jley 
der  Forderung,   dafs  beffef  die  allgemeine  Beichte 
von  Einem  Confitenten  im  Namen  aller  gefproeben» 
als  von  jedem  hergefagt  werde,  hätte  zugleich  die  iA 
vielen  pröteftantifchen  Gemeinen  übliche  allgemeine 
Vorbereitung  zu  dem  Genuffe  des  Abendmahls  env- 
pfohlen  werden  fallen*    Auf  eine  unbequeme  Weife 
werden  die  Pflichten  gegen  uns  abget heilt  in  Pflich- 
tengegen uns  als  vernünftige  und  als  finnliche  Wefen» 
da  doch  jedes  Pflichtgebot  den  Menfchen  eigentlich 
als  vernünftig-  finnliches  Wefen  zugleich  trifft.    We- 
nigftens  fiebt  mm.  nicht    wohl   ein,   warum  z.  Ü. 

die 
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<üe  pftchtmJfsige  Befriedigung  des  GefchlechtstrW- 
bes  zu  den  Pflichten  gegen  uns  als  vernünftige  We- 
fen  und  das  Streben  nach  Ehre  zu  den  Pflichten  ge- 
gen uns  als  finnliche  Wefen  gezählt  fey.    Eben  fo.ift 
es^auf fallend,  dafs  der  Vf.  die  Pflicht  der  Selbfter- 
haltuog»  und  der  Sorge  für  die  Gefundheit  zuletzt  ab« 
handelt ,    und  dafs  er  aufser  einem  befondern  Ab* 
fchnitte  ron  Erhaltung  und  Verrbllkommung  der  na« 
torlichen  Gaben,  insbefonderedergeiftigen,  in  einem 
folgenden  Kapitel  die  Erwerbung  innerer  Vorzöge 
abhandelt)  zu  welchen  aber  nur  Aufklärung  gerech- 
net wird.    Ueberhaupt  fcheint  uns  das  Ganze  durch 
die  Eintbeilungen  in  Theile,  Abtheilungen,  Unter- 
abtheüuagen ,  Abfchnitte,  Unterabschnitte ,  Kapitel, 
Ab  fitze,   oft  unnöthigerweife    zerftückelt  zu  feyn, 
ohae  dafs  die  fyftematiiche  Ueberficht  deflelben  pe- 
deatend  dadurch  gewonnen  hat      Dafs  der  Vf.  in 
einem  eigenen  Abfatze  Qber  häusliche  Glückfeligkeft 
redet»  finden  wir  fehrzweckmäfsig,  da  ein  fittliches 
und  glückliches  Familienleben  die  Quelle  der  edelften 
Bestrebungen  und  Gefühle  ift;  nur  hätten  wir  diefe 
,    letztre  Rückficht  noch  mehr  hervorgehoben  und  dip 
!    einzelnen  Tugendfiufsernngen  im  Familienleben  aus- 
führlicher dargeltellt  zu  fehn  gewünfcht.  — -    S.  235. 
werden  Scherzlugen  und  fcherzhafte  Lügen ,   als  mit 
der  Wahrhaftigkeit  verträglich    dargeftellt.    Allein 
alles,  was  Lüge  heifst  oder  heifsen  kann,  follte  durch- 
aus für  verwerflieh  erklärt  werden ,  weil  mit  diefem 
Ausdrucke  gewöhnlich  nur  der  Neben  begriff  des  Un- 
anoralifchen  verbündet!  wijrd  und  weil  leicht  Verwir- 
ruag  und  Täufchung  darius   entftehn'  kann,  wenn 
man  diefen  in  einzelnen  Fällen  davon  trennen  will. 
Mit  Recht  verwirft  der  Vf.  den  Ausdruck  ftothlflgen, 
ob  er  ihn  gleich  bald  nachher  felbft  wieder  gebraucht, 
far  Unwahrheiten ,  die  in  folchen  Fällen  getagt  wer- 
den, in  welchen  man  die  Wahrheit  nicht  zu  fagen 
verpflichtet  ift ,  wobeyeine  Pflicht  der  Achtung  einer 
andern,  aber  höhern  Pflicht  der  Achtung  nachgefetzt 
wird,  2.B.  wenn  durch  eine  Unwahrheit  eineLebens- 

fefahr  abgewandt  werden  kann.  Hier  mufs  nachdem 
öchften  materialen  Princip  entfcbieden  wef den,  nach 
welchem  die  vernunftgeniäfsen   Zwecke  gefördert, 
und  die  ihnen   entgegengefetzten  vernunftwidrigen 
gehindert -Werden  follen.    Weniger  hat  uns  dasjenige 
befriedigt,  was  der  Vf.  von  einem  gewiffen  Begna- 
digungsrecht an  mehrern  Stellen  bey  bringt,  welches 
demjenigen  zu  gute  kommen  Toll,  der  in  Collifions- 
fiUen  von  einem  vernünftigen  Gefühl  irre  geleitet  wird, 
Und  Aach  welchem  wir,  wenn  jemand  lieber  fterben, 
aledie  Unwahrheit  fügen  will ,  diefe  Aufopferung  felbft 
edel  and  recht  finden  follen.    Auch  Duellanten  ge» 
fteirt  der  Vf.  in  einigen  feltnen  Fällen ,  die  aber  nicht 
n£her  befömmt  find,  einen  ftarken  Anfpruch  auf  je* 
008  Begnadigungsrecht  zu.    DiefesUnbeftimmteuud 
Schwankende  in  d*r  Aufteilung  von  einzelnen  Pflicht- 

S begriffen  zeigt  deutlich ,  dafs  wir  überall  noch  kein 
elchlofCenes  Syftem  der  Ethik  befitzen,  und  bey  der 
chwierigkeit,  den  tugendhaften  Charakter  genau 
auf  Begriffe  zureduciren,  wohl  nicht  leicht  erlangen 
möchten.  ~»  Die  Erklärung  des  Vf.  von  Ehe,  dafsfie 


fey  ein  Vertrag  zwifchen  Mann  und  VTeib  «um  aller- 
vertraulichften  und  theilnehmeadften  Zufammenle** 
ben  bis  zum  Todeides  einen,  ift  defshalb  mangelhaft, 
weil  eine  folche  Verbindung  auch  ohn4  Ehe  Statt  fin- 
den könnte,  da  das  Prädicat :  vertraulich,  nicht  notb» 
wendig  eine  Beziehung  auf  den  wechfelfeitigen  Ge- 
brauch der  Gefchlechtseigenfchaften  der  Ehegatten 
Enthalt.    Die  Eheverbote  find  richtig  nach  der  Ver- 
nunftmoral beurtbeilt,  da  die  Möfaifchen  durch  das 
N.  T.  nicht  fanctionirt  find;  auch  wird  die  Ehe  zur 
linken  Hand,  als  eine  Ausgeburt  des  Vorurtbeils  von 
Mifsheirathen,  mit  Recht  verworfen.  Die  Behauptung, 
dafs  «aoralifche  Verdorbenheit  eines  Ehegatten,  und 
die  feftge wurzelte  .gegenfeitige  Abneigung  der  Ehe- 
gatten, allein  noch  nicht  zur  Ebefcheidung,  fondern 
nur  zur  Abfonderung  der  Ehegatten  berechtigen,  ift 
nicht  gehörig  begründet;  tauch  ift  nach  den  heueren 
bürgerlichen  Gefetzen  in  folchen  Fällen  die  Scheidung 
zuläffig.  Sehr  treffend  ift,  was  der  Vf.  über  die  Pflich- 
ten des  Regenten  fagt,  die  geiftige  und  möralifche 
(religiösmoralifche)  Ausbildung  der  Up terthfrnen  zu 
befördern,  durch  zweckmässige  Erziehungsanftalten, 
durch  Anftellung  (und  aogemeffene  Belohnungen) 
tüchtiger  Lehrer,  und  durch  Ermunterung  aufklä- 
render Schriftftellec  für  die  wahre  Aufklärung  zu 
forgen  und  der  falfchen  einfeitigen  (fo  wie  einem  ver- 
derblichen Obfcurantismus  und  Myhieismus)  kräftig 
zu  wehren.    Zum  SchlufTe  diefer  Anzeige  fügen  wir 
noch  die  Verfichrung  hinzu»  dafs  es  bey  derfelben 
keinesweges  unfere  Abficht  gewefen  fey ,  durch  ein- 
zelne kleine  Ausheilungen  den  Werth  diefes  Werks 
herabzufetzcn ,  fondern  wir  haben  jene  blofs  zu  einer 
prüfenden  Berückfichtigung  bey  der  zu  hoffende» 
neuen  Ausgabe  dem  würdigen  Verfafler  vorlegen  wol* 
len.    Zur  Beförderung  der  Vollftändigkeit  des  Lehr- 
buchs würde  es  fehr  wünfchenswerth  feyn,  dafs  ei- 
nige Materien  noch  ausführlicher  und  beftitnmter  dar- 
geftellt, andere  überfehene  noch  nachgetragen  wür- 
den. Wir  bemerken  in  diefer  Hinficht  befonders  auch 
die  Tugenden  des  Umganges ,  die  Pflichten  im  Leiden» 
in  Anfehung  des  Alters,   gegen  Verftorbene  u.  a* 
Einige  kleine  orthographifcne  Unrichtigkeiten ,   die 
uns  aufgefallen  find,  als:    Auyir,  Schwierigkeit» 
Schw6ftr,  hei/en  —  Wünfch^n  wir  ebenfalls  in  der 
neuen  Ausgabe  diefes  Werks  berichtigt  zu  fehn. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Berlin,  J>.  Frölich:  Veber  die  Vernältniffe  des 
Geiß  liehen  zum  Arzte  und  dem  Kranken.  Eine 
pfychologifch  -  medicinifcbe  Untersuchung  zu* 
nächft  für  die  GeiftKchen,  denen  das  Wohl  der 
leidenden  Menfchheit  am  Herzen  liegt.  Von  ei* 
nem  Arzte,  iköö.  38*8.  gr.  8-  (1  Tnlr.  laOgr.) 

• 

Der  Vf.  Hr.  Dr.  Oft  hoff  in  Vlotho,  glaubte,  dafs 
durch  Bearbeitung  des  auf  dem  Titelblatte  angege- 
benen Gegenstandes  noch  ein  „  Lorbeer "  zu  gewin* 
nen  wäre 9  und  ihn  ergriff  der  mächtige  Trieb,  »mit 
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männlicher   Tbatkraft   darnach  zu    ringen;"  aber 
fohlüpfrig  fand  er  die  grofse  Bahn;    er  mufste  erft 
leine  Kräfte  ftäblen ,   bevor  er  den  wichtigen  Lauf 
unternahm.  Er  verbittet  es  fich  inzwifchen  Tehr,  dafs 
man  ihn  einer  gallfüchtigen  Abficht  und  emer  Be- 
gierde, allenthalben  nur  Fehler   (an  den  voxi  ihm  fo 
genannten  Prieftern)  auszufpähen,  befchuldige,  weil 
es  Aine  der  erften  Pflichten  eines  Schriftftelfers  fe*, 
die  mangelhaften  Seiten  des  Gegenftandes,  den  er  be- 
leuchten wolle,    bis  in  das  kleinfte  Detail  aufzub- 
lähen ;  auch  glaubt  er  mit  Fleifs  und  Eifer  gearbeitet 
zu  haben,  ob  er  gleich  beforgt,  dafs  der  Kritiker 
vielleicht  die  Einfaffung  feiner  Gemälde,    od^r  die 
Vfcrfchmelzung  der  Farben  tadeln,  oder  fagen  werde, 
er  führe  den  Knfel  nicht  mit  leichter  Hand.    „Ja ich 
bin,  versichert  qr,   diefes  Tadels  #faft  gewifs,  weil 
:ftrenge  JCunftrifchter  mich  fchon   überzeugt  haben, 
dafs  mir  die  Gabe  der  lieblichen  Einkleidung  mangle." 
Diefe  .Ahndung  des  Vfs.   hat  ihn   nicht  getäufcht. 
-Diefs  Werk  ift  allerdings  fchwerfällig  gefchrieben, 
und  ermüdet  durch  feine  Weitläufigkeit.     Was  fich 
Über  das  Verhältnifs  des  Geiftlichen  zum  Arzte  und 
dem  Kranken  fagqn  läfs*,  würde  fich  ganz  bequem 
auf  etwa  40  S.  bringen  Uaffen ,.  und  Hr.  Q.  muthet 
.dem  Lefer  zu,  beynahe  409  ß.»  und  beYnahe  ohne 
Ruhepuncte,*  über  diefen  leicht  zu  überfenenden  Ge- 

tenftaüd  zu  lefen.  Rec.  begehrt  freylich  nicht  die 
^enntniffe  des  Vfs.,  und  deflen  girteit  Willen  in  An- 
fpruch  zu  nehmen  ;.ab?r  bergen  ikann  er  nicht,  datp 
ihm  Hr.  .0.  ftber  manches  viel  zu  umftändlich  fejp 
Bin  beträ'chtEohier  Theil  feines  Buchs  verfteht  fichvpn 
fcfbft,  umMarf  nifinandeh  gefagt  werben ,  der  den 

teringfun  Grad  von  Taet.  in  Dingen  diefes  Lebens 
at;  gleichwohl  würde  Rec.  den  Vf.  haben  gewähren 
laffehj  Wenn  er  Materien  diefer  Art»  tim  der  Leute 
willeri,  denen  es  aji  diefem'Facte  fehlt,  kurz  hätte 
berühren  wollen;  aber  Hr.  O,  hält  fich  zu  lange  da- 
bey  auf j  er  bringt  zu  triviale  Anekdoten  darüber 
'bey-i  und  wird  mitunter  unfein.  Jür  manche  pegend 
patst  aufserxlem  Mehreres  injeinem  Buche  nicht;  in 
kleinen  Landftädten,  in  Marktflecken  und  auf  dem 
Läride  mag  es  zum  Beyfpiele  freylich  oft  Reibungen 
Äwifchen  Aerzten  und  Religionslehrern  beyKranken- 
böfuchen  geben;  aber  in  grofsen  Städten  und  unter 
den  «bildete™  Standes  finden  fie  nicht  Statt;  Rec, 
der  fcit  vielen  Jahren  in  einer  grofsen  Stadt  lebt,  hat 
wohl  in  frühern  Zeiten  dafelbft  von  unangenehmen 
Verhältniffen  zwifchen  Wundärzten  und  jgraduirten 
Aerzten,  nie  aber  yon Spannungen  zwifchen  Aerzten 
uiid  Retigionslehrern gehört ;  esgiebt zwifchen  ihnen 
keine  Gollifipnen,  weil  beyde  Theile  fich  auf  ihren 
Beruf  einfchränken ,  und  keiner  fich  in  das  Oefchäft 
deb  andern  mifcht.  ;Doch  mögen  allerdings  für  andre 
Gegeddon,  wo  es  fich  damit  anders  verhalt,  die  Rü- 
gen tos  Vfs.  gerecht  und  treffend  feyn ,    und  Rec. 
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findet  es  iß  der  Ordnung,  dafe  Geiftlichen,  di* ihren 
beichtväterlichen  Einflute  zum  Nachtheile  gefchickter 
und  gewiffenhafter  Aerzte ,  und  alfo  auch  der  Kran- 
ken lelbft,  mifsbrauchen,  freymüthige  Vorwürfe  ge- 
macht  werden,  wofern  nur  auch  zugleich  denjcnigea 
Aerzten  das  Nöthige;  gefagt  wird,  idenen  man  einen 
Mifsbrauch  des  ärztHchenlünfluffes  zum  Nachtheile 
treuer  Seelforger  mit  Grund  zur  Laft  legen  kann, 
oder  die  fich  3&11  Richtern  über  theologifche  Gegen- 
ftände  auf  werfen,    wobey  die  Theologen  ohne  un- 
befcheidentieit    annehmen  dürfen,     dafs    fie   diele 
Dinge  beffer  als  Aerzte  und  Apotheker  verliehen. 
Auch  begegnet  man  guten  Bemerkungen ,  wovon  nur 
eine  ausgehoben  werde.    Nachdem  der  Vf.. bemerkt 
hat,  dafs  ein  Kranker,  aufserordehtljche  Erquickuog 
in  einer  ruhigen  Unterhaltung  des  Geiftlichen  mit 
dem  Arzte  finde ,  fährt  er  fort;  „Allein,  nächhdem, 
dafs  das  Gefpräch  init  fanfter  Stimme  und  fchwacher    ♦ 
Gefticulation  geführt  werden  raufs ,  damit  die  Staat 
des  Kranken  nicht  beleidigt  werden ,    bedürfen  d» 
Gegenftände  einer  forgfältigen  Auswahl,  und  dieje- 
nigen find  fehr  zu  vermeiden,  welche  leicht  zu  leb- 
haften Discuffionen  und  zu  Zankereyen  Anlats  geben 
können,  alfo  vorzüglich. Materien,  bey  deren  Erör- 
terung individuelle  Meynungen  und  Ueoerzeuguogen 
ins  Spiel  kommen ,  die  ich  einander  widerfprecbea, 
und  die  auf  ungleichartigen  Gründen  gebaut  find/  j 
Zu  einigen  Aeufs/srungen.  des  Vfs»  mufste  Rec.  1*   ' 
cheln»  wie  wenn  es  S,  40  heifst:    „Unmöglich kann 
dem  nuinanep  und  biedern  Geiftlichen  etwas  .ge- 
nehmer feyn,  als  die  Achtung  ejlpes  geliebte/?  uad 
kenntnisreichen  Arztes;  (?)  undS.  41,:  &khrub 
die  Geiftlichen  ßuf ,  .uaabläfsig  nach  der  Atjtamg  des 
guten  Arztes  zu  ftreben;"  aueh  fey  jhm  erlaubt»  dea 
§♦  113.  aufgeftellten  Satz:    dafs  „Gott  nur  mittelbar 
durch  die  Aerzte  upd  die  Arzneyen"  wirke,  zu  be- 
zweifeln ,  da  -ihm  fo  viele  Beyfpiele  bekannt  find,  dftfs 
Gott  Kranken  erft  .von  der  Zeit  an:zp  helfen  ange- 
fangen hat,  da  fie  die  Aerzte  abdankten,  undire 
Arzneyen  bey  Seite  fetzten*    S/.195*  heifst  es:  4« 
gewöhnliche  Menfch  verbinde  mit  dem  Begriffe  der 
Gottheit  den  der  individuellen  Perfonalität;  alleia 
puch  viele  andre  Menfchen ,  die  nicht  gerade  zu  den 
AUtagsmenfchen  zu  rechnen  find ,  yverde^1  fo  lange 
fie  fich  in  diefem  Körper  befinden,  nipht  umhin  Ma- 
nen, fich  Gott  als  ein  Individuum  zu  denket  o°^ 
jhm  Perfönlichkcit  zuzufphrejben>  ob.  fie  ihn  gleich 
nach  Chrifti  Lehri  als  einen  Geift  verehren;  )*  ** 
fteht  zd  beforgen,   dafs  dasjenige  inj  der  Idee  von 
Gott,  was  Kraft  zum  Guten  undTroft  im  Leiden  und 
im  Tode  giebt,  bey  unzähligen,  felbft  gebildetÄÄ  i 
Menfchen    nach    und  nach  ganz  verfliegen  wüftfe/ 
wenn  fie  den  Glauben.,  dafs  Gott  ßin  Ipdividuum  teJ 
und  Perfönlichkeit  mit  Bewufstfeyn  derselben  bÄ 
einmal  gänzlich  aufgegeben  hatten, 
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Donnerstags  f  den  113.  May  i8ii 


CHEMIE. 

J  EtFlntv,  in  d.  Henningfchen  Bucjih. :  allgemeines 
pharmaceutifch  -  chemijcKes  Wörterbuch;  oder: 
Entwickelung  alter  in  der  Pharmazie  und  Chemie 
vorkommenden  Lehren,  Begriffe,  Befchreibung 
der  Geräthfchaften  u.  f.  w.,  Tür  Aerzte,  Apothe- 
ker und  Chemiker,  von  /.  B.  Trommsdorfc  Dr. 
derArzneykunde  undPhilofophie,  wie  auch  Prof. 
d*r  Chemie,  Pharmazie  und  Apotheker  zu  Er- 
*       fiirt  u.  f.  w.  Zweyten  Bds.  zweyte  AbtH.  K  —  M. 
mit  1  Kupf.  1809.  S.  393  —  856.  Dritten  Bds.  erfte 
Abth.  ZV—  R.  1810.  350  S.  8-    (*  1  Thlr.  16 Qr.} 

1 

Aach  «Qter  den  Titel: 

.    DieApothekerkunfi  in ihremganzen  Umfange, nach 
aiphabet.  Ordnung,  von  f.  B.  Trommdorff 

I  liefs  im  Ganzen  fchätzbare  Werk  fährt  unveran- 
*^  derjich  in  Befolgung  des  erften  Plans  fort«    Es 
tat  alfo  diefelben   bedeutenden  Vorzüge,  die  Rec. 
fchon  oft  von  ihm  anzeigte;  aber  esgiebt  auch  noch 
immer  Aolafs  zu   denfelben  Erinnerungen,  die   er 
gleich  anfänglich  gegen  den  zu  weit  umfallenden  Plan 
lind  deffen  Ausführung  machte.     Dahin  gehört  be- 
jtboders,  dafs  die  chemifchen  Artikel,  welche  auf 
die  Apothekerkunft,  d.  i.  die  wiffenfchaftliche  Berei- 
tung der  Arzney  mittel,  gar  keinen  Ein  flu  fs  haben, 
doch  mit  aller  der  Genauigkeit  und  mit  dem  voll- 
ständigen Detail  abgefafst  und,  wie  fie  nur  immer 
für  den  theoretifchen  Chemiker   im  weiteften  Um- 
fange, für  den  Analvften  aller  Körper  gehören.    So 
find  Ruch  die  botanischen  Artikel,  die  nur  die  kunft- 

f "erechten  Benennungen  der  Species,  allenfalls  che 
Jafle  und  Ordnung  der  Pflanzen  angeben. und  nur  auf 
Aas  Softem  verweifen  follten,  oft  fehr  weitläuftig. 
~  ofserdem  find  die  Befchreibungen  oft  fo,dafs  fie  die 

nze  doch  nicht  gehörig  kenntlich  machen,  z.  B. 

\erdknDten  (Bunuim  bulboc.)  „Eine  Sc^urmpflan- 
^  mit  vielblättriger  Hölle  und  mehrjähriger  Wurzel, 
flie  an  ft  einigten  Orten,  Weinbergen  wächft  und  im 
May  weifs  blühet."  Wer  wird  das  Bunium-,  wenn 
er  es  nicht  fonft  fchon  kennt,  durch  jene  Kennzei- 
chen allein  ausmitteln  können?  Oder  Kaiferkrone 
{Fritillaria  imp.)  „  Ein  vier  Schuh  hohes  in  Perfien 
einbeimifches  Gewächs,  mit  blättervoller, unten  nack- 
ter Blumentraube  mit  glattrandigen  Blättern:  die 
JBlüthe  erscheint  im  April."    Ebenfalls  nehmen  di© 
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vielfaltigen,  oft  gpnz  fruchtlofen  Vferweifungen  au£ 
andere  Artikel  eine  Menge  Raum  unnöthig  ein.  Viele 
Artikel  find 'durchaus  ganz  wörtlich  aus  des  VL 
Waarenkunde  (S.  78«-)  genommen;  der  dafelbft  be- 
fchriebenen  Samen  ift  hier  gar  nicht  erwähnt.  Hier«» 
von  ganz  abgefehen  haben  die  mehreften  Artikel  he* 
fondern  VVerth.  Wir  geben  hier  den  Hauptinhalt  an. 

Zweyten  Bandes  zweyte  Abth.  KalajulawurzeU 
eines  noch  unbestimmten  Farrenkrautes ,  fie  ift  kno- 
tig ,  ohne  Sonderlichen  Geruch  und  Gefchmack,  und 
kömmt  aus  Südamerika,  vorzüglich  aus  Guito;  ift 
diefe  Wurzel  aus  diefer  Befchreibung  wohl  erkenn- 
bar? Kall  Man  erhalte  Pottafche,  Wenn  man  die 
Afche  mit  Waffer  auszieht,  die  abgedunftete  Flüffig- 
keit  ausglüht,  (ßey  vieler  Pottafche  wird  die  Afche 
blofs  für  fich  calcinirt,  und  nur  auf  diefe  nicht  auf 
jene  pafst,  was  in  der  Folge  von  den  vielen  erdigen 
Theilen  in  ihr  gefagt  wird.  Unbemerkt  ift  die  voll- 
kommen kohlenfaure  Pottafche,  nach  Lowitz*  ge- 
blieben, und  wie  man  dadurch  fremde  Salze  von  ihr 
abfcheiden  könne.)  —  Ueber  die  Natur  des  Kali,  ai? 
Metalloid,  das  Hr.  Tr.  daraus,  und  felbft  aus  allen 
Alkalien  ctarftellte.  Er  bereitete  es  auch  vor  den 
franz.  Chemikern.  Aus  2  Unzen  Aezkali,  1  Unze Koh? 
lenpulver  und  eben  fo  viel  Eifenf eil  erhielt  er,  mit- 
teilt einer  eifernen  Retorte,  in  einer  mit  Bergöhl  ver- 
teilen 1 
ter  dem 

firbares  Kali  und  Blaufäure.  Jenes,  das  fchon  bej 
der  Wärme  der  Hand  fchmilz^und  fbecififch  leich- 
ter als  Waffer  ift  (0,876) ,  giebt  mit  öueckfilber  ein 
bleich  farbenes  Amalgam,  es  verbindet  fich  mit  Schwe- 
fel und  Phosphor  u.  U  w. ;  das  Kali  befteht  aus  85  Th, 
metallifcber  Subftanz  und  15  Tb.  Sauerftoff.  HJ.  Tr. 
läfst  es  unentfchieden,  ob  es  Metalloid  oder  Hydrüre 
zu  nennen  fey.  (Ein  trefflicher  Artikel,  aber  hier 
nur  nicht  am  gehörigen  Platze.)  Kalk  und  fein  Me- 
talloid <fehr  gründlich  und  fchätzbar,  wie  alles  auf 
Chemie  fich  beziehende).  Kamilltnettram  (wörtlich 
aus  der  Waarenkunde  abgedruckt.  (S.  644. 645.)  Kant- 
pecheblutholz  (Wk.  S.  301.)  Kampherlorber :  delTen 
Eigen fchaften,  deffen  Oehl,  nach  Lagrange;  feine  Säu- 
re: Erzeugungen  deffelben  aus  Terpentinöhi  durch 
falzfaures  Gas,  (ein  trefflicher  Artikel ,  obgleich  das 
Betreibende  wörtlich  aus  Wk.  S.  K64.  genommen 
ift);  Kanariengras  (Wk.  S.  354-);  Kanthariden  f  Be- 
fchreibung Wk.  S.  970.)i  Chemifche  Beschaffenheit 

M  (3)  «acb 


nner  enernen  netorte,  in  einer  mit  oergoni  ver- 
>en  Vorlage  gegen  eine  halbe  Unze  Metalloid  un- 
em  Oeble:  der  Rückftand  enthält  noch  metalli- 
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nach  Tham»nel  und  Beaunoil:  fie  enthalten  eine  be* 
fondere Säure;  Karenne  (Wk. S. 868) ;  Karibenchinar 
haum  (Wk.  S.310.);  Katechufa/t  (Wk.  S.  860.  wo.); 
Kellerhmlsfeidelbaft  (Wie.  &  349-)»  der  Wurzel  iß  gar 
nicht  gedacht ;  Jfaefelerde,  (ein  guter, chemifch  fchätz« 
barer  Artikel)  fo  wie  Knallgold,  —  Pulver,  —  Queck- 
ßlber,  das  letzte  fängt  bey  3680  F.  Fe^er,  .verplatzt 
durch  eiqen  Hammerfchlag,  entzündet  fich  durch 
Stahl r  Stein  und  Schwefejßure/felbft  unter  der 
Luftpumpe.  KnallfilSer,  nach  Berthollet  und  Btugna- 
telii  (aus  gepulvertem  Höllenftein,  der  mit  Alkohol 
und  Salpeterfäure  ü bergoffen  wird ,  Worauf  fich  bald 
tröffe  Nocken  zeigen,  die  auszufüfsen  und  zu  trock- 
nen find ,  l  Gran  auf  einer  Kohle  knallt  wie  eine  Pi- 
ftole,  ethche  Grane  mit  einer  von  Schwefelßure 
feuchten  Röhre  berührt,  geben  eine  helle  Flamme 
und  machen  Thür  und  Fenster  beben.  Innerlich  ge- 
geben wirkt  es  als  das  ftärkfte  Gift.)  Knochen:  fie 
enthalten  auch  phosphor-  und  Fhifsfauren  Kalk, und 
etwas  Natrum.  Kobalt,  er  ift,  nach  Richters  Me- 
thode, no&h  Eifen-,  Arfenik-  und  Nickelhaltig ;  Hr. 
Tr.  erhält  ihn,  nach  Lampadius  etwas  veränderter 
Methode,  rein  und  vom  Magnet  anzieh  bar.  Die 
Aezalkalien  löferi  fein  vollkommnes  Oxyd  nicht  auf, 
wohl  aber,  wenn  ein  Stückchen  Zinn  hereingewor- 
fen wird.  Ammoniak  wird  im  verlchloiTenen  Glafe 
nur  fchwach  rofenfarbig,  im  geöffneten  fchön  roth. 
Phosphorkobalt,  -  Hydrat,  -  Säure  ift,  nach  Hn.  TV. 
keineswegs  eine  eigentümliche  (der  ganze  Artikel 
*  Ift  trefflich,  nur  für  Pharmacie  find  10  Seiten  bey 
weitem  zu  viel).  Königsfieberrinde  (aufser  den  bei- 
gefügten Namen  der  Art  [C.  cord.  Mut.}  S.  Wk.  S. 
314.).  Nach  Hermbftäilt  enthalte  fie  an  Harz  über 
| :  die  Bitterkeit  liegt  fowohl  in  die  fem ,  als  im  Ex- 
tracte;  Zusammenziehendes  ift  weniger  darin,  als  in 
der  gelben:  doch  bildet  es  mit  Haufenblafe  einen 
ffcarken  Niederfchlag  mit  rückbleibender  Bitterkeit, 
und  färbte  alsdann  noch  die  Eifenauflöfung  grün; 
auch  röthete  es  den  Lackmufsaufgufs  febr  merklich. 
Nach  Vauquelin  hat  fie  auch  den  eigenen  Beftand- 
theil  mancher  Vegetabilien,dafs  das  aus  dem  erkalte- 
ten Abfitde  niederfallende  fich  zwar  im  Alkohol, aber 
auch  in  heifsem  Waller,  in  Säuren  und  Alkalien  auf- 
lotst.  Kohle f  Hr.  Tr.  ftimmt  Berthollet  hey ,  dafs 
Wafferftoff  ein  Beftandtheil  derfelben  fey ;  doch  Koh- 
lenftoff  der  prädominirende.  Sie  verhält  fich  in  der 
wirKfaroen  Gal vanifchen  Säule  jaus  Zink-  u.  Holzfchei- 
ben  und  Pappel  wie  Metall :  fie  ift  auch  ein  innerli- 
ches und  äußerliches  Arzneyraittel  (der  Verkohlung 
in  fteinernen  Meilern  ift  nicht  gedacht).  Die  thieri- 
fche  Kohle  brennt  fo  fchwer  wegen  des  vielen  Stick- 
ftoffes,  der  mit  Kali  geglühet,  blaufaures  Kali  bildet. 
Erhält  man  diefes  nicht  weiter,  fo  brennt  der  ausge- 
laugte Ueberreft  getrocknet,  fo  leicht  als  Holzkohle 
(ei n  fehr  fchätzbarer  A rtikel).  Oxydirte  Kohle9  [d  wrch 
Salpeter fäure}  fie  giebt  Kpnlenfaures  und  Kohlen- 
oxydgas ,  das  ohne  Verpuffuug  brennt :  fie  idfst  fich 
Sn  Aetzkali  mit  koffebrauner  Farbe  auf.  Kohle* 
oxydgas,  [am  reichlichften  aus  3  Th.  frifchbereit«- 
}em  'Zinkoxyd  mit  2  Th.  reiner  ausgeglüheter  Holz- 

rft  nur  geringe)  Kohientaur» 


durch  Kalkmilch  weg«  fo  bleibt  die  entzüodbck 
'Gasart  übrig,  wie  auch  Berthollet  behauptet,  naefe 
welchem  es  eine  Verbindung  von  Waflerftoff  und 
Kohlenftöff  ift»  und  in  atmolphärifche  Luft  brennt: 
(trefflich  fnr  den  Chemiker).    Kohlenft  off/eures  Am- 
moniak: es  befteht  aus  56  Kohlenßure,  19  Ammo» 
niak  und  15  Waffer.  Man  kann  es  bey  fchr  gelindem 
Feuer  erhalten» wenn  man  iTbeil  Salmiak  ui^Tbei/ 
kohlenfaures  Natron  mit  a  Theile  Alkohol  überweist 
und  alsdann  deftillirt«  Kohlenßofffaurer  BerjlhxtA 
nach  ,  der  Reihe  alle  kohlenftojrffauren  Erde*  aul 
-Metalle,  (indeffen  ift  doch  nicht  immer  angeführt, 
wenn  die  metallifchen  Subftanzen,  nach  Achard,  fich 
in  kohleofaurem  Waffer  auflöfen  lallen).  Kohlenfaurei 
Kali,  (fehr  fchätzbar}.    Kohlen/aurer  Kalk :  ftark  » 
faip  men  gedrückt,  erhält  er  dieHaJ  b--  Durchfichtigfcot 
des  Marmors,  bekömmt  wohl  felbit  eine  glafigteUöe*' 
fläche,  ohne  Verluft  der  Kohlen (aure.    Kotilenßatnt 
Natrum,  völlig  gefattigt  oder  neutral,  zerfaJlt  alsdaaa 
an  der  Luft  nicht,  und  braucht  12  Theile  Waller  zur 
Auflöfung,  9s  fchmeckt  kaum  alkalifch. .  Kohlenfa+ 
re Talkerdet  es  giebt  eine  lockrere,  wovon  1  Queot 
eine  halbe  Unzen -Schachtel  anfttllt  und  eine  dichte* 
rere,  die  in  demfelben  Räume  3  — 3?  Quent  wiegt, 
jene  befteht  aus  3  jjTalkerde,  3a  Kq  Wen  lau  re  und  jj 
Waffer,  and  wird  bey  einer  mittleren  Lufttempera- 
tur durch  Vermifchüng  der  Auflöfung  desBitteiwze* 
und  kohlen fauren  Natruma  erhalten;  diefe,  weiche 
4a  Talk,  35  Kohlenfaure,  93  Waffer  enthält,  erfolgt 
wenn  die  Aaflöfungen  in  fiedendem  Zuftand*  w 
mifcht  werden.    Werden  beide  ohne  folcbeJtytofe' 
ficht  mit  ftark  wirkendencArzneyen  gemilcht;  t)  be- 
kömmt der  Kranke  von  diefen  oft  eine  dreyndgfr 
fcere  oder  eine  zu  kleine  Dofe.    Man  habe  daWto- 
fonders  anzugeben ,  ob  die  reine  kohlfaure  Talkerde 
von  der  leichtern  oder  febwerern  feyn  folle  (ein  för 
die  Pharmacie  fehr  bedeutend  er  Unterschied).  Aach 

fiebt  es  eine  kryftalhfirte  kohlenfaure  Talkerde,  & 
urch   das  Durch ftrömen  des    kohlenfaure»  ftfcl 
durch  eine  im  WafTer  verbreitete,  kohlenfaure  T&» 
erde  erfolgt.      Ropal  und  -  Fhnifs,  Kork  und  -Sär 
re;  die  zugleich  von  Hrn.  7r.  erhakene  wachsfyflfr 
che  Subftanz  betragt  mehr,  als  die  Kork  Eure:  fie 
"hat  weder  alle  Eigenfchaften  des  Harzes,  noch  dal 
Wachfes;  deswegen  nennt  er  fie  Harzwachs.    W&rf 
fie  auch  öfters  atisgekocht  *  fo  zeigt  fich  das  W&* 
doch  immer  als  fauer.    Die  weingeiftige  Auflöfaftj 
wird  durch  VVaffer  gefallet :  mit  Aetzalkali  wirf  » 
zur  Seife.     Trocken  deftillirt  giebt  fie  eine  bramttgj 
Säure.     Kofchenill  -  SchUdtaus  >  (die  Befchreibana> 
Wk.  S.  971  -  974.)  zum  Karmin  koche  man  die  Mr. 
icheuille  in  kupfernen  Keffeln,  (zinnernen  giebt  oft 

Gewöhnlich  den  Vorzug)  der  Niederfchlag  mittcll, 
ilaun  hat  den  Vorzug  vor  dem  mittelft  des  falafi" 
Ten  Zinns.  Krjftaltifation  (ein '  fehr  vorzilgli 
Belehrender  Artikel).  Kupfer,  (brauchbar  und 
aber ta Seiten  lanc).  Läckfäure.  Lackfchildhtus,^  , 
5.  904—9060-  Lafurftein.  Licht.  Gasarten  könfl» 
nach  Wedgwood  fo  ftark  erhtt2t  werden  (ohuezug* 
hen),  dafs  fie  andere  Körper  zum  Glühen  bringen^ 
S.)  Liixw'*  rauchender  Salzgeift.      Maxenwurü* 
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tnus  (Wk.  S.  !«•)•    Maywurmkäßr  (Wk.  S.  978.V 
Mangan  und  deffen  Erze  (1 2  S.>    Manna.  Nur  erft, 
wenn  die  frey  willig  ausfliefsende  aufhört,  macht  man 
Bnfchnitte:  aus  Spanien  könnte  man  ganz  Europa 
damit  vertanen.  Der  aufgelöfste  Mannattoff  (der  fich 
in  vielen  PÄanxen  findet»)  geht  mit  Hefen  nicht  in 
GährungfUnd  giebt  Klee-,  aber  keine Mflchiuckerßu- 
Te.  Maulbee rholzfäure  im  Safte  mit  Kalk  erde  verbun- 
den, durch  Schwefelßure  getrennt,  giebt  fie  zarte 
Nadeln  von  Holzfarbe,  hat  Aehnlichkett  mit  der 
Bernfteinßure,  und  läfst  ßch  cröfstentheils  för  fich 
in  farbenlofe,  helle,  prismatifche  Cryftallen  fublimi- 
tetr.      Mechabalfam-Oehlholzfirauch  (Wk.  S.95CO. 
JAtertwlebelfyuille  (Wk.  S.  a68.)«    AfeW,  ein  beich- 
tender forgfaltig  ausgearbeiteter  Artikel,  der  die  che- 
mifcbenTJjoterfuchungen  deffelben  von  Vanfueiin  und 
BrogniartyFourcroy,  Schröder t  Einhof,  Prauft  anzeigt  • 
(die  Verfchiedenheit  in  Angabe  der  Beftandtheile  wer- 
den wiederholte  Verfuthe  aufklären  <nOflen).    Meß 
fing,  feine  metallurgifche  Bereitungsart.  Metalle,  ein 
weiüäuftiger  Schätzbarer  Artikel;  aber  a*  S*  ftark); 
auch  Milch  (10  S.) ;  die  (problematKche)Afi/cÄ/fc*r*, 
•  Zucker  und  -ZuckerflLure,  die  letzte  enthalte  kei- 
nen Stickftoff:  alsHr.  Tr.  fie  trocken  deftillirte,  er- 
hielt er  Effigfäure  und  fublimirbare  Bernfieinßure.. 
Minerathermes,  Hr.  Tr.  riebt  dazu  16  Theil  Schwe- 
felfpiefaglanz,  31  Pottafche,  3  Schwefel  an.    Auch 
könne  man  ihn  aus  i±  fchwcfelfauren  Kali,  3  Kohlen* 
ftaub  und  18  Schwefelfpiefeßlauz  bereiten  (8  S.)*  Mi- 
neretwafler,  zuerft  die  Gefchicbte  des  Fortgangs  der 
Zeriegungskunft\derfelben,Eintheilung  ihrer  Arten: 
die  Unterfuchung  felbft  dui%h  Reagentien  nach  Kir- 
.  Wan.    Die  Borax/Sure  steigt  fich  durch  Gilbwurzel- 
papier, welches  davon  eben  fo,  wie  durch  Alkali,  ge- 
bräunt wird.     Zerlegung   des  abgerauchten  Rück* 
hjeibfels,  nach  Hrn.  lr'j.  eigener  Methode,  die  fehr 
brauchbar  ift:  und  wovon  er  noch  eine  Abänderung 
*ur  Vergleichung  und  Beftätigung  der  vorigen  Vor- 
trägt. Zerlegung  der  Schwefelwäfler,  nach  Weßrumb, 
der  Hr.  Tr.  jedoch  nicht  völlig  beyftimmt.    Kttnftli- 
che  Nachahmung  derfelben,nach  Meyer  (42  S.).  Mo- 
lybdän :  feine  fpeeififche  Schwere  fey  8)600,  das  moly b- 
dänfaure  Gold  zieht  fich  in  dem  Tiegel,  und  felbft. 
durch  ihn;  auch  Ober  die  Verbindung  diefer  Saufe 
mit  allen  übrigen  Metallen  ertheilt  Hr.  Tr.  Nachricht, 
nach  eignen  verfuchen :  das  dunkelblaue  Molybdän- 
oxyd halt  er  für  die  molybdänigte  Säure  (16  S.)  Mo* 
ring*-  und  Mungosfchtangenwurzel ;  (beide  Wk.  S. 
»19.).     MufiveoTd  (4  S.)«    Muskat -Macisbaum  (Wk. 
S*%u.)»  nebu  Schröder**  chemifchen  Bemerkungen» 
Myrobatanan  (Wk.  S.  817-)*    Myrrhe. 

r 

Dritten  Bandes  erfte  Abth.  Mit  Uebergebung 
der  aus  xle-  Waarenkunde  genommenen  Artikel  füh- 
ren wir  blofs  die  Obrigen  an.  Nahrun gsfaft*  er  fey 
keine,  der  Milch  ganz  analoge,  Flflffigkeit;  denn  es 
tafle  fich  kein  butter-  oder  kafeartiger  Theil  daraus 
Icheiden :  er  fcheine  auch  nur  nach  dem  Milcbgenuf- 
feweifs;  fonft  durchfichtig  und  Wafferhell :  und  es 
fehle  noch  eine  genaue  Analyfe  deffelben.  Narkoti- 
scher Fßanzfcoff:  er  lafle  fich  für  fich  nicht  darftel- 


len,  und  fey  nur  hypothetisch  angenommen*    Oft  fey 
ein '  flüchtiges  Oehl  die  betäubende  Subftanz:  bey 
ändern  fey  6r  weniger  fluch  tfg,  und  im  Waffer  auf- 
löslich,  f Der  letzte Umftänd  entscheidet nichts:  denn 
das  kräftigfte  Oehl  wird,  mit  Gummi  oder  Zucker 
zufammengerieben,  im  Waffer  auslöslich.  Ohne  flüch- 
tigen Beftandtheil  kennt  Rec.  keine  betäubende  Sub- 
ftanz, und  ift  jener  verflogen,  fo  wirkt  fie  durchaus 
keine  Betäubung.)  Natrunu  Zerfetzung  des  falzfau- 
ren,  nach  Chaptal,  durch  A  aufgelöstes  Kochfalz, 
welches  aufBleyglötte  gegolten  wird;  und  wenn  die- 
fes  weifs  geworden  ift,  fo  sielst  man  noch  ft  hinzu: 
denn  thäte  man  alles  Kochfalz  auf  einmal  hinzu ,  fo' 
würde  die  ganze  Mpfle  fteinbart.     Zerfetzung  des 
Glauberfalzes  durch  Kohle  oder  Kreide,  oder  Kohle 
und  Eifen,  oder  blofse  Kohle,  nach  Ribaucourt.    Ob 
es,  nach  Davy,  ein  Oxyd,  oder  eine  Verbindung  der 
Balis  mitHydrogen  fey,  wiffe  man  noch  nicht:  es 
fey  ftrengflüffiger  und  fixer,  als  das  Kalimetalloid; 
es  leuchtet  nur  bey  dem  Zerfetzen ,  wenn  es  nahe 
am  Glühen  ift,  oder  im  oxydirtfalriauren  Gafe:  es 
amalgamirtfich  auch  mit  andern  Metallen.  Natur  und 
Natur  lehre,  die  Natur  eines  Dinges  könne  nie  ein 
Gegen  ftand  möglicher  Erfahrung  werden.  —  Natur* 
ttrijjenfchaft,  nach  Kant :  fie  theiit  fich  in  PhyGk,oder 
die  Lehre  von  den  Erscheinungen  ohne  Veränderung 
des  Wefens,und  in  Chemie,  oder  von  den  Eigen  fcha* 
ten,  welche  voi\  Veränderung  ihrer  Materie  abhän- 

5en  (bey  den  dynamifeben  lehren  hätten  die  Grün* 
e  für  und  wider  diefelben  angefahrt  oder  ganz  Ober- 
gangen  werden  föllen).  (Begründete)  Warnung  ge- 
?en  die  fogenannten  Naturphilofophem  Nickel:  Hr. 
y.  hat  alle  Verfuche  zu  einem  abföluten  Nickel  ver- 
fucht,.  und  fand  die  Prouftifche  als  die  befte.  Er  ift 
vollkommen  dehnbar,  zu  fehr  dünnen  Platten ,  Stä- 
ben, Draht,  labt  fich  trefflich  pohrea,  fchweilTen, 
gleicht  im  Aeöfsern  der  Piatina,  ift  fehr  zähe,  verhält 
Seh  zu  dem  Waffer  wie  10:  8»  6  —  8,  9,  und  ftreng- 
flüffiger als  Mangan,  an  der  feuchten  Luft  unveränder- 
lich, und  nur  durch  Glühehitze  oxydirbar :  das  fchwar- 
ze  Oxyd  kann  oxydirtfalzfaures  uaS  geben.  Vermi- 
fch'ung  der  Metalle  mit  Nickel :  kleine  Antheile  von 
Arfemk  hinderte  feine  magnetifche  Wirkung  nicht, 
u.fie  hangen  ihm  weit  fefteran,  als  dem  Eifen  bey  dem 
#GIühen  (iQ  SO;  Nickolan  fey  nur  eine  Verbindung 
Von  Nickel,  Kobak,  wenis  Eafen  und  Arfenik.  Nie* 
derfchlagung.  Oefen.  Befchreibung  des  Weftrumb- 
fchen  und  Blackifcben  Ofens.  Oehle,  ätherifche: 
fie  fpllen  keinen  befondern  Riechftoff  haben,  den  fie 
an  der  Luft  verlieren :  fondern  fie  würden  blofs 
durch  Einfaugung  des  Sauerftöffgafes  dicker  und 
fchwerer,  (allein  fo  wie  die  vermehrte  Schwere  der 
Metallöxyde  vom  Einfaugen  der  Luft  herrührt,  delTen 
ungeachtet  aber -die  Oxyde  vorher  Lichtftoff  verlo- 
ren haben  können f  fo  ßann  die  vermehrte  Schwere 
eben  hiervon  herrühren ;  deffen  ungeachtet  aber  kann 
zugleich  ihr  Aroma. Verflogen  feyn  (S.  17.).  Fette 
Oehle.  Manche,  als  Ricinus -und  Hanfohl  löfen  fich 
im  abföluten  Alkohol  auf.  Abklärung  der  Oehle 
durch  Schwefelfäure.  Die  Mandelmilch  iebreibe  man 
der  Verbindung  des  Eyweifsftoffes  mit  dem  Oehle 

zu: 
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%m :  in4eff$q  etfolge  jene  dech'  auch  dwch  25af#3  vpi* 
jflimofenfpnleun.  Osmium.  Hr.  Tr.  Icbmolzi^tfa-. 
ze  11,  rohe  Piatina  mi t  Aetznatr uro ;  die  Lauge  dävoa 
mit  Schwefelsaure  verfetzt ,  gab  deftüÜrt  eine  febr 

Sefät^gte  Auflofurigdes  OsmiumQKyds.  Silber  nimmt 
arin  eine  fchwarze  Jfcrbe  an y  entzieht  ihm  jedoch, 
»icht  allen  Geruch.    Kupfer,  Zink  und  Zinn  fchlay 

S en  das  Osmium  fchwarz  und  roetallifch  nieder,  d*& 
ch  in  Salpeterfäure  wieder  auflöfen  läfst.  Die  wäf-? 
ferige  Auflöfung  des  Osmiumoxyds  macht  mit  Queck- 
filber  ein  vollkommenes  Amalgama,  welches  defitik 
Jirt  das  Osmium  als  blauliches  Pulver  zurück  läfst, 
das  ohne  Oxydation  nicht  flüchtig  ift.  Das  erhitzte, 
reine  Ösmiurometall  wird  felbft  durch  Salpeterblz- . 
aure  nicht  aufgelöfst:  wohl  aber  durch  Giaben  mit 
tali  oder  Natrum,  Palladium.  Es  wird  aus  der  ge-, 
jättieten  Auflöfupg  des  rohen  Platins  durch  blau&u- 
xes  .Queckfilber  geibjich  weifs  gefällt,  und  durch  Er- 
hitzung erfcheint  es  in  reinem  metallifchen  Zustan- 
de; aber  es  beträgt  nur  ^V?,  des  rohen  Platins.  Star- 
Jet farbenlofe  Salpeterlaure  nimmt  davon  eipe  rothe 
Farbe  an ,_  ohne  entwickeltes  Salpetergas:  die  Auf- 
löfung wird  weder  durch  Salpeter»  noch  Salmiak* 
noch  Silber  gefället;  wohl  aber  durch  blaufaures  Kali, 

Sommerapzenfarbig.  Ein  Thejl  Palladium  macht  £ 
"heile  Oold  faft  weifs;  das  natrumhajtige  falzfaure 
Platin,  bilden  vierfeitige  Prismen,  die  in  der  Richtung 
der  Ächfe  betrachtet,  roth,  von  der  Seite  betrach- 
tet, hellgrün  erfcheinen;  fie  find  aber  an  der  Luft 
zerflielshch.  Hrn.  Tr.  gelang  auch  die  Ausfcheidung 
diefes  Metalls  aus  dem  rohen  Platin«  Pßänzenfioffe  f 
Pflanzenfalze.  Pflafter.  Pklogifton.  Gefchichtliche 
Erzählung  der  Kntftehung  diefes  Begriffs,  und  dafc 
er  durch  Xavoifier  geftQrzt  fey,  ohne  die  dafür  (brei- 
tenden und  ihn  widerlegenden  Gründe,  Diefs  ift  hier 
freylich  zweckmäfsig  :  doch  hätte  wohl  noch  bemerkt 
werden  können,  dafs  die  mehrften  deutfehen  und 
auch  andre  Chemiker,  ftatt  des  vormaligen  Phlogi- 
ftons  einen  lichtzeugenden  Stoff  anzunehmen  nöthig 

{[efiinden  haben.  Phosphor:  gefchichtliche  DarfteP 
ung  aller  Phospborarten,befonders  des  Brandtfchen. 
Marggrafs  Verbefferungen,  des  Verfahrens:  Phos- 
phor aus  Knochen:  Hr.  Tr.  bereitete  ihn  aus  der  ver- 
glasten Säure:  Fourcrofs  Methode,  mit  Bleyzucker 
wollte  ihip  nicht  gelingen , .  fo  wenig. als  die  von  Gio- 
hert:  vorzüglicher  ift  die  von  Berzelius,  da  man,  vor- 
her dssPhosphorfaure  Bley  durch  Schwefeifäure  zer- 
legt.' (Hierdurch  läfst  fich  auch  wohl  Gioberts  Me- 
thode verbeffern.)  Au§  verglaster  Säure  und  ausge- 
frübeten  Kohlen  erhält  man  auch  phosphorhaltiges 
ohlenvv^lTerftoffgas.  In  ganz  reinem  Stickgafe 
leuchtet  nach  Tr.  der  Phosphor  nicht  (15  S.).  Phos- 
phorüther,  nach  Boulayy  in  ihm  laffe  Geh  keine  Spur 
von  Phosphorßure  entdecken.  Phosphorfeuerzeug; 
(aus  rothem  Phosphoroxyd  mit  frifghgebrannter  Talk- 
erde.)  Phosphorigte  Säure  und  ihre  Verbindungen. 
Phosphorfäure;  fie  ift  niqhtfehrfeuerbeftändig:  denn 
in  einer  ftarken  Rotbglübehitze  verraucht  fie  in  di- 
cken weiffen  Dämpfen,  indem  fie  bey  diefer  Tempe- 


rftor  zur  pWhorifchftn  Säur»  wir 4.  X>frf^^»Nfl^ 

tr^falze  und fonftige  Verbindungen:  alle  diefe  fo  wi^ 
die  phosphorhaltigen  Mifchungen  nehmen  38  S.  euw 
Piatina  und  de  (Ten  Verbindungen,  auch  die  Art,  es 
ZU  fchmiedea.    Platinerze:  wie  fie  zu  behandein,  um 
das  reine  Platin  aus  ihnen  zu  erhalten.  Das  nach  auf- 
gelötetem Erze  in  Salpeterfalzfäure  zurückbleibende 
fchwarze  Pulver,  enthält  nach  Hrn.  7>n  aufeerdeu* 
Iridium  auch  Chromfäure  und  Eifenoxyd.     Er  sfir\ 
brauchte,  um   1000  rohes  P/atin  aufzulöten,  ifi&Q 
T.ieile  halb  Salpeter  :  halb  $al<riaure.  .  kürzerer  und 
weniger  theurer  Weg'zur  Reinigung  der  Piatina, naci| 
Descoäl.    Jeanheuys  Verfahren,  Crefäfse  daraus  za 
verfertigen  (io  S.).      PorceUain.   Pottafche,  Berei- 
tungsart und  Mittel,  ihren  verfchiedenen  Gehalt  zot 
kennen '»,  njwh  Vauauelin  und  Kir wann,    (Der  bfats 
calci ni rten  Afche  ift  gar  nicht  ged^piht.)  Pyrometer: 
von  Wedgwood:  (fein  Mafsftab  muß  nicht  von  Me& 
fing  oder  Platin ,  er  kann  auch  vofl  Porcellain  feyn.Jt, 
Pyrophorus:  aus  5  Theilen-  gebrannten  Alaun  und 
einem  Theile  Kohle,  fo  lange  calcinirt,  bis  das  ent- 
ftandeneFkmxncfaenganz  verfchwindet.  BefUndtW-, 
le  deffelben :  andere  Art;  von  Luftzandern  oder  Mi- 
lchungen, die  fich  von  felbft  entzünden.       Queck*. 
fdb$r9  künftliches  Gefrieren  deffelben,  nach  Hrn.  T. 
Wepn  man  es  aus  der  Schale  ausgiefst,  ehe  alles  er*, 
ftarrlt  itt,  findet  man  es  in  fchönen  Octaßdren  ange» 
fchoffen.  Das  rothe  Queckfilberoxyd, nach  van  Maus 
Angabe,  fchn eller  zu  bereiten,  hat  Hrn.  T.  und  Andern 
nicht  gelingen  wollen.  Auf  die  Haut  wirkt  es,  als.  eiA 
Aezmitt erinnerlich  genommen, als  einQift.  Fi/cAe/f 
uvfd  Balz's  Verfahren  zu/  demfelben,  dpreh  Säpeteci, 
(Sure.,  flabnemanns  auflöshohes  Queckfilber enjh% 
immer  $  eines  dreyfachen  Salzes  aus  de^i  Salpeter* 
fauren  und  Ammonium.  Rhodium,  Hr.  2^  hat  die  Aus« 
fcheidung  deffelben, nach  Wolfafhoii% richtig  befundea, 
indem  aus  der  rohen  Platinaauflöfunff  durch  Salmiak 
einige  Metalle  ausgefchieden,  aus  der  Rückbleibepd^ 
Flüffigkeit  die  übrigen  durch  eine  Zinkplatte  gefallctt 
werden.    .Kupfer  und  Bley, (aber  wie  kann  Bley  nodk 
in  der  Mifchuns  feyn,  nachdem  Salzfäure  und  Salmiak 
angewandt  find?)  wird  c^urch  Salpeterfäure  heraus*, 
gezogen:  da$  Rückbleibende  durch  Salpeterfalzfäure 
aufgelöfst,  K6ch falz  zugefetzt,  alles  abgeraucht,  durch' 
Alkohol  alles*  auflösbare  (hauptfächiieh  PalladimnfalzX 
ausgezogen:  das  Ueberbleibfel  ift  ein  dreifaches  Aho« 
diumfalz,  das  mit  Waffer  eine  rofenrotne  Aufiöfupg 
giebt:  hieraus   febeiden   die  ätzenden  Alkalien  ein 
gelbes  Rhodiumoxyd,  das  fich  in  den  mehreften. Säu- 
ren auflöfst,  und  durch  eine  Zinkplatte  in  metalli- 
scher Geftalt  als  ein  Ichwarzes  Pulver  niedprgefchiagea 
wird ,  das  mit  Borax  gefch'molzen ,  feinen  Glanz  er- 
hält. *  Im  rohen  Platin  macht  es  nur  ?&?  aus,  (eine 
fpeeififche  Schwere  ift  11,000.  —  Häufiger  find  biet. 
Rec.  auch  den  Sinn  entftellende  Druckfehler  vorge- 
kommen, als  fonft,  z.  B.  S.  151.  Phosphor  ft.  Harai 
152.  Hörn  falz  ft.  Harnfalz;  157.  mehr  ft.  nicht  mehr; 
16Q.  Metalls  ft.  Mittels;    193.  nicht  ftatt  leicht;  214. 
dals  es  ft,  dafs  diefes;  *gi«  eiaer  fc  reiner  u.  f.  w. 
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Sonnabends*   den  35.  May    18 II- 


GESCHICHTE. 

Gedruckt  b.  Lerno  (wo?):  Ludwig  der  Baier 
und  18&9»  Von  Jofeph  von  MufTinanj  Käthe  des 
königlichen  AppdJations  -  Gerichts  zu  Straubing. 
(Ohne  Jahrszahl)  253  S.  8-  nebft  i£  S.  Druck- 
fehler. 

fjvc  Anzeige  von  if  Seiten  Druckfehler  könnten 
*^  wir  wohl  ohne  Bedenken  hinzufetzen :   und  253 
Seiten  Schreibfehler;   und  hiermit,  wäre  das  Buch 
recenfirt.  Doch  wir  wollen  nicht  mit  Machtfprüchen 
auftreten.  —  Wenn  zur  Verfertigung  einer  biogra* 
phifch-  hiftorifchen   Schrift  über  irgend  einen  be- 
rühmten Mann  aus  dem  mittlem  Zeitalter  nichts  an- 
ders nöthig  ift,  als  dafs  man  ein  Paar  neuere  Schrift- 
[teuer  bey  der  Hand  habe ,  aus  ihnen  diejenigen  Stel- 
len, die  1a  den  Plan  des  Vis.  paffen,  herausschreibe, 
und  fie  dann,  wenn  man  fie  in  eine  felbftbeliebige 
Ordnung  zuTammengefteHt  hat,  dem  Publicum  vor- 
lege; wenn  dazu  keine  Kenntnifs  der  Quellen,  kein 
aufmerksames  Forfchehin  denfelben,  keine  kritifche 
Prüfung  und  Vergleichung  der  Angaben,  die  man  in 
den  Quellen  fand,  nöthig  ift;  wenn  endlich  dazukein' 
fcharfer  pfychologifcher  Blick,  der  in  das  Innere  des 
Helden  zu  fchauen  vermag,  keine  Abftractiönsgabe, 
die  aus  den  Reden  und  Handlungen  des  Helden  die 
Triebfedern  derfelben  und  feinen  Charakter  heraus« 
findet,  erfordert  wird ,  fo  kann  jeder  Schreiber,  der 
t  ein  Paar  folcfcer  Gefchichtbücher  befitzt,  undgefun- 
3e  Finger  hat,  leicht  eine  biographifch- hiftorifehe 
iSchrift  zu  Stand  bringen.     Gerade  fo  leicht  machte 
EScbs  der  Vf.  des  vorliegenden  Buches.    Er  excerpir- 
|jte9  xlrie  der  Augenschein  und  fein  eigenes  Geftändnifs 
!  lehrt,  aus  Schmidts  Gefchichte  der  Deutfchen,  aus 
■  Weftenrieders  Gefchichte  von  Baiern,  ,aus  deffen  hi- 
J&t)fchem  Kalender  für  das  Jahr  1796^ ,  und  aus  d$n 
■^Verfctkben  einer  Charakteriftik  der  Kaifer  und  Könige 
.Deufteblands  von  Leuchs,  was  er  in  diefen  Werken 
rauchbares  über  Ludwig  den  Baiern  fand,  ordnete 
e  Materialien  nach  feinem  Sinne  in  lieben  Capitel, 
fite  hier  und  da  die  Lücken  mit  eigenen  Worten 
I,  und  —  das  Buch  war  fertig,     Ueber  feinen  Ber 
lEfeggrtiad,   es  herauszugeben,  höre  man  ihn  felbft« 
>,Es  hat  zwar,  fagt  er  in  der. Vorrede,  die  königl. 
Akademie  der  Wiffenfchaftenzu  München  einen  Preis 
Ergünziungsblutter  zur  A.  L.  Z.  181  !'• 


1 

auf  eine  Biographie  des  Kaifers  Ludwig  IV.  gefetzt.  • . . 
Da  aber  der  Preis  diefer  Arbeit  am  Maximilianstage 
181 1«  bekannt  wird,  fo  dürfte  es  noch  einige  Zeit 
dauern  ,  bis  diefes  vortreffliche* Werk  zur  Kenntnifs 
des  Publikums  gebracht  wird ;  und  da  ich  dasthaten- 
reiche  Jahr  1809-  am  paffendften  fand,  fo  wollte  ich 
früher  meinen  patriotifchen  Landsleuten  ein  Gefühl 
mittheilen,  das  mich  überftrömte,  als  ich  die  Ge- 
fchichte und  Charakterzüge  eben  in  diefem  Augen- 
blicke wiederholt  gelefen  habe;  und  wenn  gleich 
nicht  fo  umf äffend  die  Charakteriftik  Ludwigs  jetzt 
auf geft  eilt  wird,  fo  genügt  es,  doch  jene  Emnnndun- 
gen  bey  meinen  Lefern  hervorzubringen ,  die  mich 
zu  diefem  Unternehmen  verleitet  haben.  Zudem  ift 
es  für  den,  der  in  einer  Provinzialftadt  wohnt, 
fchwerer,  an  der  vollftändigen  Ausarbeitung  der  vor- 
gehenden Prei^ufgabe  Theil  zu  nehmen ,  weil  man 
nur  in  München  in  den  Archiven,  bey  der  königL 
Akademie  und  der  Hofbibliothek  eigentlich  mehr 
'Quellen  auffinden  und  benutzen  kann.  Ich  bin  weit 
entfernt,  von  Ludwig  etwas  ganz  neues  fagen  zu  wol- 
len; nein!  es  erfcheinen  in  diefem  Werke  die  Urtheile 
dreyer  Gefchichtfchreiber  über  Ludwig,  die  ich  zu- 
fammenftellte,  und  auch  deswegen  in  einem  eigenen 
Werke  liefere ,  weil  fie  leichter  und  fafslichör  in  ei- 
nem folchenZufammenhange,  als  zerftreut*  zu  lefen 
find." 

Diefe  Stelle  allein  ift  Beweis  genug,  wie  unbe- 
ftimmt,  ungeordnet  und  unregelmäfsig  der  Vortrag 
des  Vfs.  ift.  Zugleich  lernt  man  aber  daraus  «ucfi 
feine  Abficht  bey  Verfertigung  diefes  Werkes  ken- 
nen :  er  wollte  in  den  Lefern  patriotifche  EmpfinduA« 
5en  erwecken.  Aber,  wie  fein  Vortrag,  ift  auch 
ie  ganze  Anlage  diefer  Schrift  das  Mufter  einer 
vollendeten  Unordnung,  .  Gleich  im  erßtn  Kapitel» 
welches  die  Aufschrift  hat:  „  Wefentlicbe  Charak- 
terzüge aus  Schmidts  Gefchichte  der  Deutfchen  und 
Weftenrieders  Gefchichte  von  Baiern  für  die  Jugend 
und  das  Landvolk,**  vertheidigt  der  Vf.  die  Recht- 
mäfsigkeit  der  Wahl  Ludwigs  zum  deutfchen  Könige'; 
fpringt  aber  fogleich  von 'diefem  Gegenftande  db, 
fchreibt  dieCharakteriftikLudwigs  aus  Weftenried[er 
und  Leuchs  ab,  und  will  dadurch  deffen  Ehre  gegen 
die  Vorwürfe  retten,  die  ihm  von  Schmidt  wegen 
feiner  Wankelmüthigkeit  gemacht  worden.  Aber 
wir  finden  keinen  einzigen  Beweis  von  der  Fettigkeit 
N  (3)        '  "      -    *'       v  und 
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und  Standhaftiekeit  diefes  Kaifers;  MachtCprücheur 
find  hier  blofs  Mach tlprüche  entgegengefetzt.  ,  Pa- 
triotismus ift  eine  fcfcöne  Tugend.  Gehört  es  ?ber 
wohl  auch  zu  den  Pflichten  des  Patrioten»  das 
Schwarze  weifs  zu  nennen?  Oder  war  Ludwig  dar- 
um kein  grober  Mann,  weil  fein  Charakter  auch  eine 
Ichwache  Seite  hatte? 

Im  zweyten  Kapitel  unter  der  Aufschrift:  „Lud* 
wies  Charakter* Schilderung  mit  hiftörifeben  That- 
faenen  ie  diefem  und  den  nachfolgenden  Capiteln; 
und  zwar  dafs  Ludwig  widerwillig  und  durch  keine 
Bestechung,  weder  vor  noch  nach  der  Wahl,  den 
Haiferthron  beftieg  und  behauptete"  kehrt  der  Vf. 
wieder  zu  feinem  vorigen  Thema ,  zur  deutfehen  Kö- 
nigs wähl,  zuräeft.  DenUmftand,  dafs  Ludwig  feind 
Wahlftimme  bereits  dem  Herzoge  Friedrich  von 
Oefterreich  zugefagt  hatte,  und  hierauf  die  ihm  an- 

febotenen  Stimmen  felbft  annahm,  kann  die  Ver- 
cherung,*  dafs  man  ihm  mit  heftigen  Drohungen  zu- 
gefetzt  habe,  wohl  nicht  hinlänglich  entlchuldigen, 
oder  er,  giebt  wenigftens  keinen  hohen  Begriff  von 
der  gerühmten  Staqdhaftigkeit  Ludwigs.  DieRecht- 
inäfsigkeit  feiner  Wahl  hätte  der  Vf.  aus  weit  meh- 
rern und  beffern  Gründen  darthun  können.  Ludwig, 
heifst  es,  hatte  vier  Stimmen  für  fich.  Allein,  wenn 
auf  derfelben  Seite  behauptet  wird ,  dafs  der  Herzog 
von  Sachfen  (es  follte  heifsen:  von  Sachfen-  Witten- 
berg) keine  Stimme  gehabt  habe,  weil  fein  Wahl- 
recht zwifchen  ihm ,  und  dem  Herzoge  von  Sachfen  - 
Lauenburg  ftreitig  war,  fo  hätte  eben  darum  auch 
die  böhmiTche  Stimme  Johanns,  die* gleichfalls  zwi- 
fchen ihm  und  dem  Herzoge  von  Kärnthen  ftreitig 
war,  nicht  als  rechtmäfsige  Stimme  angeführt  wer* 
den  follen.  Die  Wahrheit  befteht  darin ,  dafs  die  auf 
den  Herzog  von  Oefterreich  gefallene  Kurftimme  des 
Herzogs  von  Sachfen -Wittenberg  ungleich  mehr 
Cruna  für  fich  hatte,  als  die  des  Herzogs  von 
Sachfen -Lauenburg,  der  fich  für  Ludwig  erklärt  hat- 
te; die  böhmifche  des  Königs  Johann  aber  aus  dem 
Grunde  als  rechtmäfsig  betrachtet  werden  konnte, 
$reil  derfelbe  wirklich  im  Befitze  Böhmens  war,  da 
im  Gegentheile  der  öfterreichifchgefinnte  Herzog  von 
Kärnthen  längft  fogar  den  Titefeines  Königs  von 
Böhmen  verloren  hatte.  Ein  offenbarer  WiderfpTuch 
ift  es,  wenn  es  S.  43  heifst:  „Kein  Schriftsteller: 
behaupte  mit  Grund,  dafs  Ludwig  der  Kaiferwflrde 
wegen  Gerchenke  gemacht  ubd  verfpröchen  habe," 
und  S.  44:  »Es  ift  wahr,  dafs  er  dem  Erzbisthum 
Maynz  den  kaiferlicheri  Zoll  von  Ehrenfels  ferner  zu 
laflen  verfprach/  Er  verfprach  dem  Kurfürften  von 
Maynz  und  den  übrigen  Kurfürften  wohl  noch  meh- 
rere Dinge.  Allein  was  kann  die  Beobachtung  einer 
alten  Gewohnheit  feinem  Charakter  fchaden?  Falfch 
ift  es,  dafs  Ludwig  alle  Verfprechen  erft  nach  feiner 
Erhebung  auf  den  deutfehen  Thron  "gemacht  habe« 
Den  Zoll  von  Ehrenfels  und  andere  Dinge  verfprach 
er  dem  Kurfürften  von  Maynz  fchon  vor  feiner  Wahl; 
diefs  bezeugt  die  Urkunde  in  Gudeni  Cod.  diplom* 
Tom.  3.'  ausdrücklich.  —  Auf  einmal  kömmt  derVf; 
w|e  durch  einen  Salto  mortale  von  der  Wahl  Ludwigs 


auf  die  Kriege  des  Raofes Oefterreich  mit  Frankreich 
in  den  Jahren  1805  ^und :  1JJ09.    *,  Wie  JSebr  das  <öfte*-. 
reichifche  Kabinett,   heißt  es  S.  49.,    fich  in  dein 
Kriegei  welcher  1805,  gegen  Frankreich  ausgebro- 
chen ift,    durch  Geld  zu  diefem  Schritte  verleite« 
liefs,  und  obfehon  er  fehr  unglücklich  für  Oefterreich 
ausfiel ,  diefen  Fähler  aus  der  nämlichen  V&anlaffung 
1809.  doch  wieder  gemacht  hat,  kann  aAder  Rede 
entnommen  werden 9  welche  der  Graf  Andreas  Pal& 
Caroli ,  Magnat  des  Königreichs  Ungarn ,   auf  dem 
Landtage  vortrug."    Nun  folgen  drey  lange  Steiles 
aus  dieler  Rede  von  S.  50  bis  58-  *  und  endlich  rouö 
dem  H.  Vf.  fogar  der  Umftand  auf  die  Bahn  kommen» 
dafs  die  Oefterreicher  im  letzten  Kriege  den  Land- 
richter von  Burghaufen  gefangen  mit  fich  fortgeführt 
hatten ;  und  diefs  alles   in   einer   Biographie.  Lud- 
wigs IV. ! 

Aus  dem  dritten  Kapitel  erfehen  wir,  „wie fehr 
Ludwig  feinen  Bruder  Rudolf,  feine  Baiern  und  die 
Deutfehen  liebte;  und  doch  fuchte  man  ihm  die  Krone 
und  das  Leben  zu  nehmcui."  Wir  fehen  aber  zugleich 
darin  eben  denjenigen  Vorwurf,    den  der  Vi.  von 
Ludwig  abzuwälzen  fuchte,  beftätigt,  nämlich   dafil' 
~er  zur  Sicherheit  gegen  feine  Feinde  faft  gar  keine 
Mafsregeln  ergriffen  habe,  dafs  er  alfo  nach  dem  ei- 
genen Ausdrucke  des  Vfs.  S.  74.  „nicht  vorfichtig 
§enug  war.M    An  den  Inhalt  diefes  Capitels  knüpft 
ann  der  Vf.  feine  Lieblingsinvectiven  gegen  Oefter- 
reich wieder  an,  „für  welches  Maximilian  Emanuef 
fein  Leben  fo  oft  auf  das  Spiel  fetzte,  und  wofür  er 
und  feine  Kinder  geächtet  worden."    Wie  ein feitigf 
Von  Maximilian  Emanuel  kommt  er  auf  die  Eiiwoh- 
ner  von  Stadt  am  Hof,  deren  Häufer  am  83.  April 
1809.  durch  die  Oefterreicher  eingeäfchert  worden 
find ,  auf  das  Verfahren  der  Oefterreicher  mit  den 
baierifchen  Beamten,  die  fie  gefangen  mit  fich  fort* 
fchlepnten ,  auf  die  Anrede  Napoleons  an  die  Baierä 
bey  Abensberg,  und  befchliefst  endlich  mit  einem 
andächtigen  Seufzer:  j,Wäreftdu,  Ludwig  der  Baier, 
nicht  der  fo  beharrliche  Mann  gewefen ,  wäreft  du* 
allgeliebter  König  Max,  mit  deinem  feiten  Muth,  und 
deinem  tapfern  Sohne  Ludwig  nicht  fo  ftandhaft  ge- 
blieben.... fo  wäre  Baiern  das  nicht,  was  es  wirk- 
lich ift  —  ein  bedeutendes  Königreich,"    Das  vierte 
Kapitel:    „Ludwigs  Grofsthaten  als   Held  und  als 
Staatsmann,  und  deffen  von  .den  Päpften  erlittene 
Verfolgungen "    endigt  fich   gleichfalls    mit    «öer 
Her^ensergiefeung  diefer  Art  3.  152. :    „O  Ludwig" 
du  warft  ein  redlicher,  biederer  Mann  u.  f.  W.w  «nd 
mit  einer  Strafpredigt  auf  die  Oefterreicher,  S.  15$.  • 
»Was  wollen  iie  Oefterreicher  noch  in  unfern  Zeiten 
mit  dem  Vorwurfe  fagen,  den  fie  der  baierifchen  Re» 

tierung  wegen  Einziehung  der  Xloftergüter  macheot 
a  erft  unlängft  ihr  eigener  Landesfürft  Jofeph  11.  in 
feinen  Erbftaaten  eben  daffelbe  gethan  hat? 

* 

Von  der  im  fünften  Kapitel  aufgehellten  Be- 
hauptung: „Ludwig  hatte  das  Wohl  des  deutfehen 
Reichs,  und  nicht  fein,  oder  das  Intereffe  feines 
Stammhaufes  ver  Augen,"  bezeugt  der  Vf.  felbft  das 

Gegen- 
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GegtfUänil  S.  160. :    9»  Hätte  Ludwig*  fich  durch  Bran- 
denburg,   und  fpäterhm  durch  Tyrol  keine  fichere 
Stitze  verfcbafft,  fo  würde  die  Macht  feiner  Gegner 
ihn  gar  bald  erdrückt  haben.  *    Es  ift  auch  gar  nicht 
abzugehen ,  was  das  deutliche  Reich  dadurch  gewann, 
dafs  Ludwig  die  Markgraffchaft  Brandenburg  feinem 
Sohne  verlieh,  oder  was  es  verloren  haben  würde, 
wenn  er  es  denjenigen ,  die  darauf  Anfpruch  mach* 
teft,  weil  fie  Abkömmlinge  des  erften   Erwerbers 
waren ,  verliehen  hätte.    Falfch  ift  es ,  dafs  die  Ehe* 
Scheidung  der.  Gräfin  Margaretha  Maultafche  S.  161. 
Jogar  durch  geiftliohen  Spruch  erfolgt  Cey.  -  Der  Bi* 
fchof  von  Freifingen,    der  fich  zur  Ertheilung  der 
Sifpeafation  geneigt  bezeigt  hatte,  ftarb,  ehe  fie  er- 
folgte*/  und  nun  erklärte  der  Kaifer  felbft  die  Ehe  für 
aufgehoben,  und  ertbeilte  die  Difpenfation.  —  Ge* 
gen  das  Ende  diefes  Capitels  verfiel  der  Vf.  leider 
wieder  in  feinen  vorigen  Paroxismus.     Anftatt  die 
Gefchichte  Ludwigs  fortzufetzen ,  unterhält  er  feine 
Lefer  mit  Erzählungen  von  den  Anfprüchen  des  Kur- 
fürften  Karl  Albrecht  von  Baiern  auf  Oefterreich, 
von  dem  deswegen  erfolgten  Kriege,  von  dem  Frie- 
den zu  Füffen,  von  Oefterreichs  Anbruche  auf  einen 
Theil  Baierns  nach  dem  Tode  des  KurfÖrften  Maxi- 
milians III.»  von  der  Abreifsune  des  Innviertels  von 
Baiern ,  und  von  dem  vorgehabten  baierifchen  Län« 
dertaufche.    Die  Erzählung  wird,  wie  gewöhnlich, 
durch  grobe  Lagerungen  lebendiger  gemacht.    Von 
dielen  Begebenheiten  Kehrt  der  FL  Vf.  wieder  zu  den 
Zeiten  des  KurfQrften  Maximilian  I.  und  zu  delfen 
Verdiensten  um  das  Hans  Oefterreich  zurück,  und 
kömmt  alsdann  auf  die  Ereigniffe  während  des  fpa- 
nifchen  Succeffionskrieges ,  und  endlich  neuerdings 
auf  den  Krieg  vom  Jahre  1809.!! 

Auch  im  folgenden fechsten  Kapitel :    „Ludwig 
zeigt  fich  auch  3s  grofser  Mann  durch  feine  Bemü- 
hungen für  die  wiffenfchaftliche  und  fittliche  Bildung- 
Deutfchlands,"  kömmt  nur  etwas  weniges  von  Lud- 
wigs rühmlichen  Anftalten  vor,  und  S.  200.  fangen 
fchon  wieder  die  bittern  Klagen  ober  Oefterreich  an, 
wegen  der  Kriege  diefes  Haufes  gegen  Frankreich  in 
den,  Jahren  1805.  und  1809.»  wegen  eines  Reichshof- 
ratbs-Conclafums  gegen  Baiern  vom  J.  1804.,  wegen 
des  nichtswürdigen  Papiergeldes  u.  f.  w.    Zum  Ueber-  * 
ßufs  mufs  man  hier  noch  lefen ,  was  Ruiniere,  Pfeffel, 
Friedrich  der  Grofse,  und  der  geheime  Rath  Zapf 
gegen  Oefterreich  gefagt  hatten;  wie  auch  von  Karl 
V.  und  feinem  Leichen begängnifTe,  welches  er  noch 
während  feines  Lebens  veranftaltet  hatte,  von  Na- 
poleons   welcher    Oelterreichs    Plane    vernichtete, 
11.  dergl.  m.    -    Jm  ßebenten  und    letzten   Kapitel  : 
„Ludmgs  Tod,"    nimmt    er    wohl  gar    die   Mie-^ 
rie  rdes  Oefchichtforfchers  an ,  und    unferfucht  die 
Frage :  ob  dem  Kaifer  Ludwig  IV.  Gift  beygebr^cht 
worden  fey,  oder  nicht?    Es  verfteht  fich,  dafs  fie 
bejaht  wird.    Auch  in  dfefem  Kapitel  finden  wir  von 
den  Jahren  1865.  und  1809.  in  ehr,  als  von  Ludwig» 
Diefer  Umftand,  dafs  dem  Vf.  in  feiner  Stimmung 
immer  die  Jahre  1805*  und  igoo.  vorfchwebten ,  mag 
auch  wohl  die  Urfache  leyn ,  dafs  er  feinem  JJuche 


den  fonderbaren  Titel  gab':    Ludwig  der  Baier  trad 
1809. 

*  » 

LITERATURGESCHICHTE. 

Nürnberg  ,  b.  Lechner :  Nachrichten  von  dem  Le- 
ben, (den)  Verdienften  und  Schriften  ChriftiaA 
Carl  am  Ende,  Stadtpfarrers  in  Kaufbeuren. 
Nebft  einigen  Briefen  gelehrter  Männer  an  den- 
felben.  Vom  Geheimenrath  G.  W.  Zapf.  I8Ö4- 
I2|  Bogen  in  gr.  8-  (16  Gr.) 

Allerdings  verdiente  der  im  J.  1799.  zu  Kaufbeu- 
ren verftorbene  am  Ende,  einer  der  gröndlichfteo 
Literaturen  des  i8ten  Jahrhunderts,  ein  Denkmal: 
nur  hätte  es  von  einem  gefchicktern Manne,  als  dem 
unlängft  auch  verftorbenen  fleifsigen,  abergefchmack» 
lofen  zWerrichtet  werden  follen.  Denn  in  diefer ,  fo 
wie  in  allen  Zapfifchen  Schriften ,  herrfcht  eine  uner- 
trägliche Salbaderey,  Mangel  an  Urtheilskraft,  der  Ge- 
brauch trivialer  Gemeinplätze,  Einmifchung  nicht 
zur  Sache  gehöriger  Nachrichten  u.  dgl.  m.  Auch 
hier  fucht  man  Praecifion  und  Correktheit  des  Stils 
vergebens.  Wegen  dem  ftatt  wegen  des,  ander ft, 
dorten,  felbfien,  weiters,  treuen  ftatt  treten ,  u.dgl. 
Sprachfehler  kommen  häufig  vor  (nach  des  Vf. 
Schreibart  für).  Lauter  Folgen  der  unvollendeten 
Ausbildung  eines,  übrigens  nicht  unfähigen  Kopfes» 
welcher  gleich  vom  Gyrnnafium  in  die  Schreibftube 
zu  "Aalen  kam!  und  ein  gewöhnlicher  Fall  bey  St u- 
direnden,  die  keine  UniverGtät  befucht  haben  t 
Zwar  thut  Z.  fich  hierauf  etwas  zu  gute  ( in  den  von 
ihm  felbft  verfertigten  —  ob  er  diefs  gleich  zu  mas» 
kiren  fucht—  und  in  den  aaften  Heft  der  Bockifche* 
Sammlung  von  Bildniflen  eingerückten  Lebensnach- 
richten): allein,  bey  ihm  war  diefs  mehr  Bedürfnife, 
als  bey  andern;  und  auch  deren  find  wenige,  denen 
es  gelingt.  Immer  klebt  den  Autodidakten  —  felbft 
den  genialifchen  *—  etwas  an,  das  Mangel  anUniver* 
fitätsftudien  verräth.  Und  wie  viele  haben  diefeA 
Mangel  oder  diefe  Unterlaffung  hinterher,  aber  z* 
fpät,  bedauert! 

flievon  abgefehn,  hat  Z.  immer  ein  branchbares 
Buch  geliefert,  wofür  man  ihm  Dank  fchuldig  ift* 
Man  waffne  fich  nur,  wenn  man  es  benutzen  will, 

! regen  den  aus  jenen  Mängeln  und  Untugenden  ents- 
pringenden Ekel !  Alsdann  wird  man  lehr  genaue, 
bisweilen  ins  Kleinliche  getriebne  Notizen,  von  der  Le- 
bensweife, dem  Charakter  und  den  Schriften  des  in 
der  erften  Reihe  der  deutfchen  Literatoren  ftehenden 
am  Ende  entdecken.  Z.  war  in  den  Stand  gefetzt,  die 
Geiftesbildung  des  Verewigten  von  deffen  Knaben» 
und  Jünglingsjahren  her-zu  befchreiben.  Nach  müh- 
fam  vollbrachten  Schul-  und  Univerfitätsjahren,  zu 
Cülmbach  und  Erlangen,  ward  er,  der  fich  dem  Uni- 
verGtät sieben  widmen  wollte,  von  feinem  vorzügli- 
chen Gönner  auf  diefer  Univerfität,  dem  D.  Huth, 
im  J.  1753.  als  Adjunkt  des  geiftlichen  Minifteriums 
und  Rector  der  Stadtfchule  nach  Kaufbeuren  env 
p fohlen.    Mit  beyden  Stellen  war  eine  nur  fcbmale 

Befol- 
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■  Befokfang  verbunden:    Am  E;  verwaltete  fie  jedoch 
pflichtmäfsig  bis  1763.»  da  er  das  Rectorat  abgab»  • 
und  hernach  noch  ao.  Jahrp  lang  die  Adjunkturallein 

^  heybeWelt.    Alfo  30»  feiner  betten  Lebensjahre  hatte 

*  er  mühfelig  zubringen  muffen;  bis  er  1783.  Diakon  > 
,  und  endlich  noch  in  demfelben  Jahre  Pfarrer  wurde. 

?,So  fchnell,  fetzt  nun  Z.  hinzu,  und  auf  einmal  ver- 
änderte fich  die*  Lage  diefes  Gelehrten ,  deffen  Ver-v 
dienfte  längft  fchpn  einer  belfern  Belohnung  würdig' 
gewefen  wären»  aber  fie  werden  oft  fpät  erkannt 
und  belohnt ,  und  was  liefe  fich  von  einem  Städt'gen 
wie  Kauf beuren  erwarten,  da  fie  in  gröfsern  nicht 

•  nur  night  belohnt,  fonc{ern  airch  mifskannt  und  fo- 

Sar  verachtet  werden."     (Bey  diefen  letzten  Worten 
atte  Z.  ganz  gewifs  fich  felbft  im  Sinn.  Dennfowohl 
in  andern  Stellen  .diefer  als  auch  in  feinen  andern' 
Schriften  ergreift  er  jede  Gelegenheit  feinen  Unmuth 
-über  die  Kälte  und  Hintanfetzung,  die  ihm,  auchan- 

■  derwärts,  aber  hauptfächlich  in  Augsburg  wieder- 
fu^r,  auszulaffen.  Allem,  man  wufste  fehr  wohl, 
was  man  that.  Durch  feinen  Hochmuth,  durch  feine 

*  Zudringlichkeit  und  durch  leine  zu  lauten  Urtheile 
ftiefs  er  allenthalben  an,  war  er  folglich  fich  felbft 
binderlich.  —  Doch»  zu  unferm  am  Ende  zurück ! ) 
. —  Z.  fpricht  erft  —  nicht  in  der  befteh  Ordnung  — 
von  deffen  ftarken  BriefwecbfeL    Er  war  ihm ,  fagt 

-  Zapf,  bey  feinen  früh  unternommenen  literarifchen 
Arbeiten  gleich/am  nothwendig.  „  Diefs  fahe  er  im 
Voraus  ein,  weno  er  anders  manchem  Fehler  aus* 
weiche?  wollte,  denn  mehrere  Augen  fehen  weitbef- 
fer  und  mehr,  als  nur  ztoeylM"  Er  nennt  al&dann 
am  Ende'ns  vorzügliche  Correfpondenten ,  kommt 
auf  deffen  eben  nicht  lehr  bedeutende  Bibliothek,  die 
an  einen1  Antiquar  in  Augsburg  "verkauft  wurde,  uncl 
dann  erft.  auf  deffen  physiche  und  moralifche- 
Eigen fchaften.  Dazwifchen  folgende  herrliche  Stel- 
le! „Befonders  fprach  er  fehr  gerne  von  feinem 
Liebling,  dem  Sleidan,  in  dem  er  lebte  und  webte»' 

,  der  mit  ihm,  zu  Tifch  und  zu  Bett  gieng  und  mit  ihm 
wieder  aufftund.  Diefs  lobte  ich: an  ihm,  denn  ein 
Gefchichtfchreiber,  wie  Sleidan,  verdient  dieftreng- 
fte  Aufmerksamkeit  ün.d  alle  Achtung,  cfie  ihm  jeder 
Unparteyifche  weihen  mufs,  und  viefieiclit  hat  es  ihm 
mich  öfters  von  ihm  geträumt. "  Vorzüglich  rühmt 
Z.  deffen  Dienftferti^keit,  tadelt  aber  an  ihm  feine 
etwas  übertriebene  Orthodoxie  und  liechthaberey. 
Um  letztere  zu  beweifen,  beruft  fich  Z.  auf  den  kurz 
Vor  feinem  Ende  geführten  Streit  über  Ulrich's  von 
Hütten  heftiges  Verfahren  gegen  den  Herzog  Ulrich 
von  Würteraberg,  der  deffen  Vetter ,  Job.  v.  Hütten» 
ermordet  hatte.  Ein  Streit,  der  damals  einiges  Auf- 
fehn  verurfachte,  der  hauptfächlich  in  (Roch's)  all- 
gemeinem literarifchen  Anzeiger  geführt  wurde,  und 
wobey  Z.  felbft  am  Ende'ns  TIauptgegner  war.  (Da- 
her eben  kommt  es,  dafs  Z.  fehr  umftändliqh  (von 
S.  37  bis  61.)  davon  handelt  und  feine  Mein  ang  noch- 
mals zu  vertheidigen  fucht.  Ohne  uns  hier  darauf 
einzuladen,  dürfen  wir  wenigftens  anführen,  dafs 
am  E.  viel  für  fich  hat,  -dafs  auf  feiner  Seite  wichtige 


Männer  und  competehte  Richter  ftehen ,'  wie  Sattler, 
Spittler,  Faß;  und  dafs  uns  Zfs.  Vertheidigung nickt 
genüget.    Dafs  Sattler  und  Spittler  Würfemberwc 
oder,  wie  Z.  fie  nennt,  Haus  -  Schriftftelier  warft, 
reicht  nicht  hin1,  um  fie  der  Partey licblceit  zu  6e/chol- 
digen.    Was  hätte  fie,  die1  pber  250  hhre nach  jeaer 
Begebenheit  lebten,  bewegen  können,  die  biftorifebe 
Wahrheit  zu  verdrehen?  —  D*nftändlich,aQd  zwätr 
mit  Recht ,  von  am  Ende'ns  Verdienften  um  Sleidi* 
und  um  die  Ausgabe  feiner  Commentarien,  die«  ' 
übernahm,  als  Ho frath  Böhme  zu  Leipzig,  den  er 
vorher  fchon  mit  vielen  Hülfemitteln  und  Anmerke 
gen  unterftützt  hatte,  durch  den  Tod  an  deren  Aus- 
tührung  gehindert  wurde.    Aufs  er  diefer  verdienft* 
liehen,  Arbeit  lieferte  am  E.  wenig  eigene  Schrift« 
unter  feinem-  Namen :  das  allermeifte  beftebt  ja  einer 
Menge  einzelner  Auffätze ,   Bemerkungen  und  Äe- 
cenfionen  (welche  letztere  zum  Theil  für  Abhand- 
lungen'gelten  könnten);  wie  aus  dem  genäumVfe» 
zeichnifs  (S.76— 10c.)  erhellet.-  Da  fie  vielEigenfc^ 
Neues /und  Gründliches  enthalten;  fo  wünfchtRe- 
cenfent  mit  dem  Vf. ,  dafs  jemand  eine  Auswahl  un- 
ter ihnen  treffen,  fie  gehörig  ordnen  und  zufamnun 
drucken  liefse.    An. den  Randern  einiger '  feiner  Ba- 
cher, befonderstdes  Vogtifchen  Katalogen  rarer  Ba- 
cher, hat  amE.  fehr  viele  Bemerkungen»  mit  feiner 
kalligraphifchen  Hand,    beygefchriebgn.  .    Ein  V&- 
zeichnifs  der  von  ihm  hintenaffenen  Handfchriftdo, 
welche  der  unglückliche  Roch  an  fich  brachte,  die 
aber  hernach  unfers  Wiffens;  zu  am  Ende'ns  Ver- 
wandten zurückkehrten,    macht  den  Befehlt  da*. 
Lebensbefchreibung.    Alsdann  fofgt  noch  (S*tof~ 
183O  ein  Anhang  einiger  Briefe  gelehrter  Äiiner, 
Bodenfchall,  Böhme,  Preu,  Biederer,  den  beidfeu 
Schelhornen  und  J.  C.  Volz)  an  am  Ei  und  ganz  zu- 
letzt noch  vier  Briefe  von  Gregor  Majans,  deGafpari 
und  Gerhard  Meermann  an  Eufebjus  Begeranda* 
den  altern  Schelhorn.  Die  darin  enthaltenen  Noti» 
und  Urtheile  werden  manchen  Lefern  Willkomm 
feyq. 

NEUE    AUFLAGEN. 
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arbeitet  von  W.  Mila ,  Pred.  u.  Lehrer  der 
■zöfifchen    Sprache^  am  Friedrichs  OymiH, 
Erfier  Curfus.  Zweyte  verheuerte  Auflage.1 
VI11  u.  103  S.  8*  (6  Gr.) 

■  ■  ■■    ■  ■  *        i 


. »    * 


41» 


*•—• 


Num.  ÖQ. 


.»  t 


474 


•m 


ERG  AN  Z  ü  N  G  SB  X  Ä  T  T  E 


R 


IVB 


ALLGEM.  LITERATUR  -ZEITUNG. 


Dienstags,    den  38*    May    igii. 


-r 


ERDBESCHREIBUNG- 


*•« 


tnfzlG,  b.  Fleifcher  d.  j.*i  Tqfchenbuch  der  Ret* 
Jen*  oder  unterhaltende  Darftellung  der  Entde- 
ckungen des .  igten  Jahrhunderts  in  Rückficht 
der  Länder-,  Menfchen-  und  Produktenkunde, 
für  jede  Klaffe  von  Lefern,  von  E.  A.  W.  v.  Zim- 
mermann. Neunter  Jahrgang.  Erfie  Abth.  für  das 
Jahr  18 10.  XVI  u«  400  S.  Mit  14  Kupfern. 

'Vr  on  keinem  Theile  diefes  mit  atigemeinem  Beyfall 
.        gelefenen  Tafcnenbuchs  kann  es  mit  gröfsereih 
Rechte  gefaxt  werden ,  als  von  dem  gegenwärtigen» 
dafs  es  Entdeckungen  des  ißten  Jahrhunclerts  ent- 
hält.   Es  befchreibt  China*  und  wer  weifs  nicht,  dafs 
durch  die  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  gefchehenen 
englifche  und  holländifche  Gefandtfchaftsreifen  die 
JCunde  diefes  io  fp  mancher  RückGcht  merkwürdigen 
jindfcütferbaren  toLudks  um  ein  vieles  erweitert  ift. 
*$tßuuton9  Barro&t  Hottner,  van  Braam*  de  Guignes 
pabeü  es  uns  beffer  kennen  gelehrt,  und  diefer  und 
jrieler  anderer  Nachrichten  ,  hauptfachlich  die  fcljon 
Yor  vielen  Jahren  von  du  ff  aide  aus  Miffionsberich- 
ten  gefammelten  liegen  bey  diefer  Befchreibung  zum 
Grunde ,  die  der  vf«  mit  nicht  weniger  Schärf finn 
aus  Fleifs  bearbeitet  hat«    In  Anfebung  des  Jefuiten 
du  Halde  bemerken  wir,  dafs  diefer  nie  in  China  ge- 
welen  ift,  und  wenn  er  S.  41.  als  ein  Reifender  re- 
dend eingeführt  wird,  fo  find  diefes  Worte  aus  dem 
Bericht  eines  reifenden  Miffionars,  den  du  Halde  vor 
Augen  hatte  und  wörtlich  abfchrieb.      Zuerft  von 
dem  hohen  und  mittlem  Aßen.    Da  hier  die  Flüffe 
entfpringen,  welche  China  zu  einem  fo  gefegneten 
Reiche  machen,  fo  hat  diefe  Ordnung  unfern  ganzen 
Beyfall,  wenn  fie  auch  nicht  die  gewöhnliche  der 
Geographen  feyn  follte.    Bey  der  Wüfte  Cobi   oder 
Chamo  (der  Vf.  fcbreibt  zuweilen  Schamo,  allein  fo 
Wie  er  China  nicht  inSchina  verändert,  fo  follte  auch 
K5ne  von  den  Portugiefen  und  Franzofen  eingeführte 
Schreibart  bey  behalten  werden,)  fcheinen  die  von 
den  ruffifchen  Karawanen  quer  über  die  Wüfte  ge- 
machten Reifen,  wovon  wenig ftens  einen  in  Pallas 
mordifchen  Bey  trägen  ftehet,  nicht  benutzt  zu  feyn. 
Sine  Sonderbare Erfcheinung  ift,  dafs  hier  und  in  den 
Iröhern  Einfaffungen  diefes  Erdbuckels  faft  alle  un- 
sere Haustbiere,    Maulefel,    Efel,   Pferd,   Kameel, 
Ergünzungsblütter  zur  A.  L.  Z.    181  u4 . 
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Ochs,  Widder,  Hund,  Katze»  Schwein,  ü& wil- 
den Zuftande  angetroffen  werden.  Sierers,  ei* 
deutfcher  Apotheker,  der.  von  Sibirien  auff  in  die 
öftlich©  Mongolei  abfqhweifte,  und  der  chinefifeke 
Kaifer  Kienlong  in  einem  Lobgedichte  .auf  feine  V»» 
terftadt  Moukden  lieferten  dem  Vf.  die  meiften  Ma- 
terialien zu  den  Produkten  diefes  Erdftricbs.  Waa 
die  Jefuiten,  was  Perouje,  der  franzöfifche  Seefahrer» 
der  die  öftliche  Küfte  befuchte ,  was  die  Engländer; 
welche  dem  gedachten  Kaifer  in  feinem  Lultfchloffe 
Oehol  aufwarteten»  zur  Kenntnifc  diefes  Landes,  aus 
welchem  die  über  China  herrfchenden  Mantcheouxr 
tartaren  abftammen,  beytragen  konnten,  ift  forgfäl- 
tig  benutzt.  Wie  wenig  wird  aber  doch  durch  die- 
fes alles  die  Wifsbegierde  des  Geographen  befrie- 
digt! Denn  ganzMittelafien  und  am  meiften  der  ölt* 
liehe  Theil  ift  unbekanntes  Land.  Der  Vf.  wagt 
fich  aber  doch  an  die  Befchreibung  der  Einwohnest 
derBuräten,  der  Eleuthen  und  Kalkas,  der  Zud*g* 
den,  die  Nieuhof  am  Hofe  des  Kaifers  Canghi,  d*f 
dritten  Monarchen  aus  dem  Stamme  der  Mantcheotue 
kennen  lernte,  und  der  am  meiften  öftlich  wohnenr 
den  Ketfchen  und  Yupi,  und  der  fie  umgebenden» 
aber  doch  von  ihn^nfenrverfchiedenenMaatcheou*» 
die  mit  vieler  Mäfsigung  das  chinefifche  Reich  be? 
berrfchen;  endlich  die  Orotfcbis  und  Bitfchis,  wet 
che  die  der  In  fei  Tfchoka  entgegengefetzte  Küfte  be- 
wohnen, und  von  la  Peroufe,  wegen  ihres  guten  Be- 
tragens gegen  ihn,  fehr  gelobt  werden.  Von  der 
Tartarey  oder  richtiger  Tatarey  ,  welcher  Name  oft 
als  ein  Synonymum  von  der  Mongoley  gebraucht 
wird,  fteigt  der  Vf.  herunter  nach  China  &.  99.,  das 
mit  den  von  ihm  abhängigen  Landern  163»  000,  ohne 
diefelben  69,000  geograpnifche  Quadratmeilen  groft 
ift,  zwar  als  ein  ungeheures  Thal  in  Often  angefehe* 
werden  kann,  aber  doch  durch  einzelne  Gebirge» 
zweige  in  verfchiedene  Theile  oder  Becken  nach  acut 
Hauntftrömen  zerlegt  wird.  In  die  Bezeichnung  de* 
Lautes  diefer  Ströme  haben  fich  ein  Paar  kleine  Feh- 
ler eingeschlichen.  Der  Hoanghho  durchftrömt  die 
Provinz  Honap ,  gerade  nach  Often,  nicht  wie  S. 
107.  Z.  12.  gelagt  wird,  nach  Wefteri.  Der  Fluft 
Peitfchou  entspringt  auf  den  tibetanifchen  Gebirgen 

Segen  den  soften  Breitengrad ,  nicht  36ften,  nach 
.  108»  Z.  g«,  läuft  nordöftlich  durch  die  Provinz 
Huquang,  nicht  Honan9ebend.  Z.  19.  Unter  de«  Flüf-. 
4  O  (3)         •  '   fen 
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fen  des  zweyten  Ranges  ift  der  Peiho..diffi^  |Ufi  La?-, 
düng  der  englifchen  Oefandtfcnaft  an  der  Mündung 
deffelben  befftiapit  g^worddä.  Dadurch,-tber4&  die 
£ahl  der  Lantfungsp&tze  föV  die^Eüropäer  ni<Öit  mit 
"einem  neuen,  weder  mit  einem  dritten  noch  mit  ei- 
nem zweyten  vermehrt  worden,  wie  S.  113.  behaupt  *. 

tet  wird.  S.  2$ß*  w*r<*  fenr  f*c*?ti£  Se^aSjfc  ^a*s  ^an" 
ton  der  eurägat  Platz  fey*  worauf  der  Handel  der 
Europäer*  neföhräoRt  ift.  Hey  der  Befchreibune  d$r  \ 
Naturerzeugniffe  verweilt  der  Vf.  lange  beydemThee» 
S.  139— -160*,  und  Zögt  dlfe'fchädlichen  Folgen ,  die 
der  Qentifs  diefes  Getränkes  für  die  Finanzen  und 
die  Gesundheit  der  Europäer  hat,  und  die  noch  fchäd- 
licheren,  die  entstehen  würden,  wenn  es  gelingen 
JbMtey  die  PJtoazein  Europa  einbeimrfch  zu  machen. 
Obgleich»  wie  wir  glauben,  kein  wichtiges  Natur» 
produkt  ausgelaffeh  ift,  fo  intereffirt  docn  den  Vf. 
der  Menfch  am  meiften.  Denn  das  Naturreich  nimmt 
•och  fceineioo- Seiten  ein,  aber  znr  Betrachtung  der 
Einwohner  werden  faft  ibo  verbraucht.  Ehe  der  Vf. 
von  den  eigentlichen  Chinefen  handelt,  gedenkt  er 
«och ,  abfer  mit  wenigem ,  der  Sifan »  der  Kokono r- 
ichen  Tatarn,  der  Lolos  und  der  Miaofe;  die  fowohi 
von  den  Chinefen  als  den  Mongolen  zu  unterfchei- 
den  find.'  'Obgleich  die  Mongolen  den  Chinefen  in 
der  phyfifchen  Bildung  ähnlich  find,  und  China  von 
eigentlichen  Mongolern  bevölkert  ift,  fo  hat  doch  der 
Cninefe  etwas  Eigenes  in  feiner  Phyfioguomie  und 
Bildung,  wodurch  er  fich  von  feinem  Ueberwinder, 
dem  mantcheou,  unterfcheidet.  Das  verftehen  wir 
alper  nicht  reicht*  dafs  tfach  S.  221.  der  Ohinefe  fich 
9011  den  Mantcheon  dadurch  unterfcheidet,  dafs  er 
bey  guter  Nahrung  einen  befanden!  Hang  zum  Fett* 
Werden  zeige,  worin  er  den  Mongolen  ähnlich  fey.  Ift 
denn  ein  Jolcher  Hang  bev  dem  Mantcheou  nicht  be» 
findlich  ?  und  find  die  Mantcheoux  nicht  auch  Mon- 
golen? Aber  fo  wie  die  neueften  Reifenden  die  Man t?- 
Jbeoux  bald  Tataren  bald  Mongolen  nennen,  fo 
herrfcht  auch  bey  dem  Vf.  eine  gewifle  Unbeftitnmt- 
heit  in  dem  Gebrauche  diefer  Namen.  Dafs  hier  Nu- 
tfnzen  und  Verfchiedenheiten  Statt  finden  unter  den 
Stämmen  und  Völkerfchaften ,  die  zu  den  Mongoli- 
schen gerechnet  werden,  leidet  keinen  Zweifel.  Sie 
Scheinen  uns  aber  noch  nicht  deutlich  genug  ausge- 
drückt und  beftimmt  zu  feyn.  Ein  Mantcheou  und 
Ctiiqefe  können  leicht  in  ihrer  Bildung  *o  nahe  an» 
einander  gränzen  oder  miteinander  übereinkommen, 
Wie  z.  B.  in  Europa  ein  Engländer  find  Franzofe,  oder 
Franzqfe  und  Italiener,  die  zwar  von  denen,  die 
mit  Perfonen  von  diefen  Nationen  viel  umgegangen 
find,  auf  den  erften  Blick  leicht  unterschieden  wer- 
den können ,  deren  charakteriftifche  Phyfiognomie 
aber  durch  Worte  fchwer  auszudrücken  jft.  Nach 
dem  Urtbeile  des  Vf.  ift  Gefühllofigkeit  ein  Haupt- 
zuginder Natur  (wir  möchten  lieber, Zagen ,  in  dem 
Charakter)  der  Chinefen;  'Gefühllofigkeit  gegen 
körperliche  Schmerzen,  gegen  Scham,  gegen  TEhre, 
ja  gegen  fein  eigenes  Blut.  Hieraus  entfpringe  die 
nierfrtgfte  Eigennützigkeit,  die«  unterftützt  von  Schlau- 
heit, vWfteliungsgab^  Arbeitsamkeit  und  Ausdauer» 


We 


4" 


kleinliche 


WWTbnngL  .die  man  von  einer  unwiffenden, 
len,  Holzen,  feigen  und  knecjrtifchen  Nation 
ka«n*  erwarten  konnte?  «*  Hierbey  «igt  Geh    ete 
•  behindere  Höflichkeit  *5öd  äufeere  ^B*fchddenhe*% 
die  durch  Anerkennung  von  grofsen  Tngendrnaxfr 
men  und  durch  lächerliche  Ceremonien  auffällt.  Al- 
les was  von  d«n  Sitten  und  der  Lebensart;  mit  ziem- 
lifeher  Aüsführ^hk^jt  bey*eiij»<?ht  .wint^foll  dazu 
dienen,  diefes  Gemälde  noch  mehr  ins  Licht  zu  ftet- 
len.      Alit  der  Nahrung,  Kleidung,  Wohnung  wird 
angefangen.    Die  Häuter  in  den  Städten,  wie  fo  viel 
anderes,  zeigen,  dafs  die  Chinefen  ursprünglich  ein 
nomadifches  Volk  waren.  "Mag  fich  nicht  auch  dar- 
aus ihre  Abneigung  gegen  den  Handel  mit  Auswii- 
tigen  erklären  falten,  da  Hoch  dferfiarke  Binnenhan- 
del zeigt,  dafs  fie  Sinn  .ftr  die  Vorteile  und  W«M- 
thaten  des  Haridfeö  halten?  Von  beider  Art  Händelf 
den  Waareri ,  wohin  Seegewürra  und  SeetchvffeJbe* 
ein  Schleimthier,  gehpren,  von  dem  Handel  Aet^uro- 
päer,  am  meiftert  der  Britten,-  (der  Amerikaner  wird 

fedacht,  aber  ihrem  Handel  nicht  die  Bedeutfamkeit 
eygelegt,  die  er  wirklich  hat,)  von  der  Art  und 
Weife,  Wie  der  Handelifiit  den  Europäern  getrieben 
wird,  dem  Zoll,  den  einzelne  Schiffe  bezahlen,  äd* 
Betrügereyen  der  Chinefen, derHaqdlutlgsftadrC^- 
ton,  (aber  warum  niöht  vbn  det  fnfel  Macao ?p  von 
Münzen  und  Gewichte  S.  $39*--  262.  Von  der  Schiff 
baukunft,  dem  Compaffe,  deffen  fie  fich  bedienen, 
kann  man  nicht  viel  rühmliches  fagen.     Aber  der 

§rofse  Kaiferkanal,  der  von  Norden  nach  Süden  ßioe 
»trecke  von  600  Lifues    durchläuft ,  die  vielen  ge- 
wölbten Brücken ,  wovon  einige  ved  7 ,  Ja  logsrfr 
ner  von  91  Bögen«  die  grofse  Mauer  ^00  (mkfeht 
Meilen  läng,   über  die  böchfteh  Gipfel ,  Mp  dem 
Rücken  der  Berge,  durch  Thfiler  und  Fktfft  gezo- 
gen ,  find  Men fchen werke,  die  aufser'  China  nicht 
ihres  gleichen  haben  und  von  allen  Reifenden  bev 
wundert  find.   ^In  den, Werken, des  Gefchmacks  fte- 
herj  die  Chinefen  den  Europäern  weit  nach,  nament- 
lich in  der  Baukunft,  Bildnauerey,  Malerey,  Mu^k 
und  Tanzkunft.    Nun  kommt  der  Vf.  zu  den  Ein- 
flehten  der  Chinefen  in  den  Wfttenfchaften;     An  ih- 
rer Sprache  und  Schrift  werden  die  bekannten  Män- 
gel gerügt,  und  von  den  drey  Kings,  Yking,  Scbou- 
King  (Cnouking)  und  Schikmg ,  und  den  -Scbrifteff 
des  Confucius  einige  Probten  mitgetheilt,  die  Ach-* 
tung  für   die  VffY  erregen.      In   der  Arzneykunftt 
Mathematik,    befonders  Aftronomie,    die  faft  nur 
Aftrölogie  ift  und  in  der  Geographie  lind  die  Chine- 
fen fehr  unwiffend.    Hier,  wo  von  der  chinefifchen 
Literatur  die  Rede  ift ,  würde  die  Würdigung  ihrer 
Poefien,  dergleichen  der  Kaifer  Kienlong  gefchriebfcn 
hat,  und  des  Romans  Haoh  Kjöh  Tfchwen,  der  aus 
dem  Chinefifchen  ins  Englifche,  und  aus  diefem  von 
dem  H.  v.  Murr  ins  Deutfche  mit  vielen  Zußisen 
Überfetzt  worden  iit  (Leipz.'i766.)>  an  der  rechten 
Stelle  gewefen  feyn.     Die  Volksmenge  wird  nicht 
nach  den  übertriebenen  Angaben  der  Engländer,  die 
auch  fchon  von  andern  verworfen  find,  fondern  nach 
dem  wohl  unterrichteten  de  Guignes  i29£yhöchftenr 
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'140  bis  1  jo  tfEfllofaen  feftgefetzt.     Die  durchaus 
*feff>otifche  Regierung  fcheint  dem  Vf.  aus  der  pa- 
Jtnarchölifchen  Kegierupg  eiitftanden   zu  feyn,   die 
\  ■    beydeÄ  iiomadifirenden  Völkern ,  aus  welchen  das 
Reich  zufämmen  gefchmolzen  ift,  Statt  fand*    So 
viele  Ungewifsheit  und  Unbestimmtheit  in  der  An- 
gabe der  Staatseinnahmen  nnd  Ausgaben  auch  herr- 
schen mag:  fo  leidet  es  floch  keinen  Zweifels  däfs 
Ahflich  ein  beträchtlicher  Ueberfchufs  in  die  Staate 
i&fiefiiefset,  Ober  welche  der  Kaifer  nach  Gefallen 
•ferfügen  kann*,  und  däfs  Oberhaupt  eine  unermefsli- 
•c\t&  Summe  edler  Metalle  feit  Jährhunderten  von  den 
Europäern  dahin  gebracht,  fich  in  China  angehäuft 
bat»   Wenn  mächtige  Eroberer  in  der  Nähe  wären,  fo 
-würde  diefer  Sehatz  bald  geplündert  werden.    Denn 
4h?e  Kriegsmacht  von  840,000  Mann  würde  einer 
ta>b/difcip!inirten  ynd  von  einem  gefchickten  Feld- 
iierrn  angeführten  Armee,  nicht   vielen  Widerftand 
-fcifteri,da  ihre  Artillerie  in  einem  fchlechten  Zuftande 
Ift,  und  die  Marine  fich  noch  viel  weniger  mit  einer 
enropäifchen  meffen  darf.    Die  guten  Gefetze,  woran 

J*    es  nicht  fehlt,  werden  durch  dieDefpotie  des 'Kaifers 
!    bnd  dör  Unterkönige  und  Beamten  in  den  Provinzen 
»    oder  der  Mandarinen  unwirkfam.      Mit  dem  Bam- 
busrohr können  auch  die  Minifter  geprügelt  werden. 
(Nach  de  Guignes>  den  man  hierin  wohl  am  meiften 
•     trauen  darf,  bekommt  kein  Mandarin,  und  niemand» 
der  mit  einem  Knopfe  geziert  ift,    die  Baftonnade.) . 
'     TJebrigens  ift  diefe  Strafe  die  gewöhnliche,  und  viele 
«eben  unter  ihr  den  Geift  auf.     So  entehrend  und 
1     'Schmerzhaft  fie  auch  ift,  fo  giebt  es  doch  Menfchen, 
die  gkgen  Bezahlung  fie  für  andere  übernehmen; 
deAn  Geld  ift  in  keinem  Lande  mehr  die  erfte  Trieb- 
■feder  als  hier;  daher  die  niedrigfte  Beftechbarkeit 
,%*nd  Raubfucht  der  Grofsen,  wovon  der  Kaifer  felbft 
Blicht  freyzufprecben'  ift.      Wo  es  fo  viele  Räuber 
giebt,  felbft  unter  den  erften  Klaffen,  find  auch  noth- 
yfirendig  viele  Arme  und  Dürftige.    Selbft  Peking  ift 
voll  von  Bettlern,  die  durch  qualvolle  Martern,  die 
He    fich  felbft  anthun,    das  Gefühl   ihrer  Mitmen- 
fchen  rege  machen  wollen.    Allein  dafs  diefes  abge- 
ftumpft  fey,  beweifet  die  Menge  von  Kaftraten,  das 
A  usfetzen  der.Kinder,  welches indefs  jetzt  «icht  mehr 
fo  häufig  gefchehen  foll,  die  Gleichgültigkeit  MJder 
Gefahr   der  Mitbürger,    die  Selbftmorde.      Diefe 
IcbreckHchen  Folgen  desDefpotismus  werden  dtlrch 
die  Religion  nicht  vermindert.    Die  vier  Religions* 
fekten:  des  Gonfuzen,  des  Lookyun,  des  Fo,  des 
Lama,  welche  letztere  die  flofrehgion  ift,  und  wo- 
von, bey  Tibet  ausführlicher  gehandelt  werden  foll, 
werden  kurz  gefchildert,  von  den  Mohammedanern 
wird  nicht  viel  jnekr  gefagt,als  dafs  fie  trotz  derVer- 
f&lgung  1783  Und   1784-   noch   im  Reiche  geduldet 
Werden,  von  den  Juden,  dafs  fie  über  aoo  Jahr  v.  Cr 
fich  hier  niedereelaffen ,  von  den  Chrfften,  dafs  fie 
'ttn  Weihes  Häuflein  ausmachen.    Zu  der  Erziehung, 
'die   rnit  der  Religion  in  keiner  Verbindung  fteht,wie 
diefes   bey  allen  nichtchriftlichen  Volkern  von  jeher 
der  Fall  gewefeaifti  gehört  die  Wiffenfchaft  der  Ce- 
xemonien,  über  welche  ein  befondexfis  Tribunal  aa-. 


.  geftellt  ift.    Sefüche(  die  abgeftattet,  Ehen»  die  ge- 
ichloffen^  Begräbnifle,  die  veranftaltet  werden,  kurz, 
alles  was  diefes  Volk  unternimmt,  ift  mit  vielen  Feyer- 
lichkeiten  Verknüpft.      Die' Redensart,  womit  man 
in  d$m  öftlichen  Afien  von  Jem.  ndes  Tode  fpricht : 
er  ift  zu  feiner  Familie  zurückgekehrt ,  erinnert  uns 
an  die  im  weftlichen  Afien  gebräuchliche,  zufeineh 
Vätern  verfammeh  werden.  Eine  leife  Ahndung  der 
Unsterblichkeit  herrfchte  fchon  in  den  älteften  Zei- 
ten von  dem  einen  Ende  Aliens  bis  zu  dem  andern* 
Zuletzt   noch   etwas    von.  den  Vergnügungen   und 
Feften  der  Chinefen.      Endlich  wird  aus  der  Dar- 
fteilung von  China  das  Refultat  gezogen,  dafs  der 
Defpotismus  diefes  gefcheute,  hochcivilifirte,  arbeit- 
fame,  induftriöfe  Volk  zu  einem  unglücklichen  Vol- 
ke gemacht  hat.    Von  den  14  Kupfern,  die  das  Buch 
begleitet,  find  acht  aus  Nieuhofs  Reiten  genommen. 
Ztaey  von  diefen  ftellen  chinefilche  Bettler  vor.  Auf 
einem  derfelben  S.  366.  ift  nach  dem  Vf.  auch  die  / 
Strafe  der  Cangue  oder  des  hölzernen  Joches  abge- 
bildet.   Allein  nach  Nieuhof  in  der  deutfchen  Üe- 
berf.  1666.  S.  268*  gehört  auch  diefe  Abbildung  zu 
den  Martern,  die  fich  die  Bettler  felbft  anthun,  um 
Von  den  Vorübergehenden  Geld  zu  gewinnen.    Statt 
diefer.  und  einiger  andern  hätte  uns  der  Vf.  lieber 
mit  Kupfern  aus  de  Guignes  befchenken  mögen ,  die 
auch  durch  ihre  Neuheit  mehr  anziehen. 


y 


GESCHICHTE. 

Münqhek,  b.  Lindauer :  Hißorjtfcher  Kalender*  ton 
Weftenrieden  XVII.  Jahrg.  XII  u.  359  S.  12. 

In  dem  gegenwärtigen  Bandchen  diefes  Kalender^» 
welchen  der  fieifsice  Vf.  bis  auf  unfere  Tage  fortzu- 
setzen verfpricht,  flrfert  er  in  feiner  bekannten  Ma- 
nier die  GefcHichte  des  Kaifers  Leopold  L  Um  aber 
feine  Lefer  nicht  unvorbereitet  in  eine  ihnen  fremde 
Region  zu  verfetzen,  fucht  er  fie  vorläufig  von  dem 
moraiifchen»  Ifterariichen  und  politischen  Zuftande» 
worin  fich  Europa  nach  dem  Ende  des  dreyfsigiähri- 
gen  Krieges  bis  zur  Zeit  des  Kaifers  Leopold  befancf» 
zu  unterrichten.  Wir  lernen  im  erften  $phen  den 
herrfchenden  Gefchmack  im  Fache  der  Philofophie 
und  Theologie,  „worin  nicht  feiten  eine  von  einzel- 
nen Verrückten  ausgegangene  Schwärmerey  Mode 
wurde,"  den  Zuftand  der  humaniftifchen  Literatur» 
verfchiedene  zur  Verbefferung  der  Welt  entworfene 
Plane >  z.  B.  den  Plan  einer  Äntoinette  Bou'rignon, 
welche  1679.  zu  Amfterdam  le  nouveau  ciel  et  Ja  nou- 
velle  terra  nerausgab,  die  Entftehung  der  Rofenkreu- 
zer  und  Freymaurer,  deren  Urfprung  wir  aber  für 
älter  halten,  die  Verdieufte  einzelner  Männer  um  die 
Verbefferung  wiffenfchaftficher  Kenntniffe,  und  die 
Bemühungen  eines  Boffuet,  Hugo  Grotius,  Leibnitz» 
die  in  Europa  heiTfcheoden  Religionen  zu  vereini- 
gen, kennen.  Diefer  $ph  giebt  ferner  Nachricht  von 
der  Errichtung  der  Seminarien  in  den  Benediktiner- 
klöftern,  der  Senediktinercongregation  und  derRit- 
tecakadeoüe  ia  •  dem  bajerifchea  Benediktinerftifte 
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tu  EttaL    Der  zweyte  $ph  legt  uns  die  Anftalten  ^zur 
Wiederherftellung  4er  verfallenen  kirchlichen  und 
Tätlichen  Ordnung  vor  Augen.    Wie  fehen  hier  Men- 
diran^piklöfter  errichten,  Wallfahrten,  Wunderge- 
fchichfen,  ascetifche  Andacht  und  die  höchfte  Ach- 
tung für  das  befchauliehe Leben  emporkommen;  zu- 
gleich aber  doch  die  KurfÜrften  Maximilian  I.  und 
<und  Ferdinand  Maria  von  Bayern  gegen  neu  verord- 
nete Feyertage  proteftiren.    In  Spanien  häufen  um 
diefe  Zeit  Jlluminirte,  in  (England  Quäcker,  in  Nord- 
deutfcblaod  Jakob  Böhm.      Der  dritte  $ph  ftellt  die 
bürgerlichen  und  politifchen  Folgen  des  dreyfsigiäh- 
figen  Krieges»  den  vollendeten  Verfall  des  deutfehen 
Handels  und  des  alten  Wohlftandes  der  Städte,  die 
veränderte  Geft alt  der  deutfehen  Höfe  und  den  neuen 
Ton  dar,  Oröfse  und  Anfehn  in  einem  üppigen  Auf- 
wände und  fchwülftigem  Prunk  zu' fachen  ,  und*  mit 
kn^chtifcher  Selbftverläügnung  ausländifche  Moden 
und  Sitten  nachzuahmen«99    Sehr  natürlich  fehliefst 
fich  an  diefen  Inhalt  eine  fpecielle  Schilderung  von 
der  Macht  und  den  politifchen  Verhältniffen  der  eu- 
fopäifchen  Höfe  unter  Leopold  I.  an«    Nachdem  bey 
diefer  Gelegenheit  auch  das  Nöthige  über  die  Eigen- 
schaften und  Macht  Leopolds,  als  Beberrfchers  von 
Öefterreich,  beygebracht  worden,  erfolgt  der  Ueber- 
gang  zur  Erzählung  der  politifchen  Begebenheiten, ' 
welche  mit  Leopolds  Wahl  zum  römifchen  Kaifer 
anfängt  und  mit  feinem  Tode  aufhört« 

Die  in  diefer  Schrift  mitgetheilten  Nachrichten 
find  nicht  blofc  aus  den  neuern  Gefchichtfchreibern 
entlehnt,  fondern  fleifsig  aus  den  Quellen  felbft  ge- 
schöpft. Unter  andern  find  aus  den  menioiresdc  Gram~ 
montj  aus  den  Memoires  dutMarechal  de  Pillars*u.  a. 
verschiedene,  nicht  überall  bekannte,  lehrreiche  und 
zugleich  unterhaltende  Anekdoten  angeführt.  Die 
Darfteliung  der  bürgert,  und  polit.  Folgen  des  drey- 
/sigjährigfen  Krieges,  und  die  Schilderung  der  euro- 
pSifchen  flöfe  derfeiben  Zeit,  verfchaffen  dem  Lefer 
Gelegenheit,  das  Vergangene  mit  dem  Gegenwärti- 

Sen  zu  vergleichen,  und  lehrreiche  Betrachtungen 
arüber  anzuftellen,  fo  wie  der  Hr.  Vf.  felbft  bey  man- 
cher ahnlichen  Gelegenheit  treffende  Bemerkungen 
eingeftreut  hat.  Besonders  verdient  et  aufrichtigen 
Dank»  dafs  er  verfebiedene  religiöfe  Anftalten  der- 
'  leiben  Zeit,  an  welche  fchon  jetzt  beynahe  niemand 
mehr  denkt,  wenn  gleich  ihre  Kenntnifs  für  die  Kul- 
'  turgefchichte  von  der  gröfsten  Wichtigkeit  ift,  hier 
angeführt,  gefcbildert  und  derVergettenneit  entriffen 
hat.  Dahin  gehören  z.  B.  die  Nachrichten  von  den 
Anftalten  der  Jefuiten,  zur  Befeftjgung  eines  from- 
men Wandels,  von  ihren  Congregationen  für  einzel- 
ne Stände,  d.  i.  befondern  Corporationen,  deren  Mit- 
glieder fich  zur  Beobachtung  gewiffer  religiöfer  Ge- 
letze verbinden  mufsten,  von  den  logenannten  Mo- 
natheiligen,    welche    fie  monatlich  unter  die  Mit- 

Slieder  der  Congregation  vertheilten  (es  waren  in 
Tupfer  geftochene  Bildniffe  verfchiedener  Heiligen 
mit  kurzen  Lebensbefchreibungen  zur  Nachahmung 
ihrer  Tugenden),  von  ihren  geistlichen  Exercitien, 


d.  L  von  den  durch  ße  vertnfa&etm  £  trf^megkfljif- 
ten  in  einem  besonders  dazu  beftimmten  Haufe«  wv 
derMenfch,  entfernt  vom  Getümmel,  der  Wel%9J$ 
(ich  felbft  gehen ,  und  unter  beftändigem  Beten*  Jj£ 
trachten  und  Anhören  geiftlicher  ExnortationQii  ftm 
Zweck  diefes  flüchtigen  Lebens,  dasLafter  in  feinem 
Folgen  kennen,  und  die  Tugend  und  Frömmigkeit 
lieben  lernen  foüte.  Von  den  Raifonn^ements,  welche 
der  Vf.  bey  folchen  Veranlagungen  öfters  QinmÜbkC 
mag  hier  eine  Probe  folgen:  „Sollte  diefe -BehitiuJ- 
lung,  fagte  er  S.50U.  f.,  nachdem  er  die  erwähn- 
ten geift liehen  Exercitien  der  Jefiüten  .gefchildqrt  bßtr 
te,  auch  nicht  durchgehends  jenen  Orad  von  Ver- 
kommenheit ,  der  nichts  mehr  zu  wünfehen  Ü%pg 
läfst ,  erreicht  haben :  fo  war  es  gleichwohl  fchleeb- 
terdings  unmöglich,    dafs   fie  nicht  dennoch  ih*ea 
Zweck  in  einem  hohen  Grad  erreicht  haben  foflte; 
denn  (was  nicht  geläugnet  werden  kann)  unter  Vor- 
nehmen und  Niedern  Kannte  man  damals  £ioen  le- 
bendigen Glauben  an  Gott  und  Unfterblichkeit,  eme 
unaustilgbare  Achtung  für  Religion,   Gottesfurcht 
und  Tugend,  eine  unbefchränkte  Ehrfurcht  undLtft» 
be  f ür  den Fürften  und  das  Vaterland;  und  wenn  bej 
einzelnen  rohe  Ausfchweifungen  und  Lafter    ange- 
troffen wurden,  fo  wurden  fie  nicht  am  hellen  Tage 
begangen.    Und  wenn  auch  gleich  manchmal  die 
Frömmigkeit  auf  Mifsverftandniffe  verfiel,   und  der 
Geift  der  Myftik  fein  Wefen  trieb:  fo  war  diefej»  U* 
bermals  weniger  nachtheilig,  als  das  Ent&egenge/et?' 
te,  bey  welchem  alles,  was  Glaube  und  Zuvej-ficbt* 
und  lebendiger  Trieb  heifst,  dahinftirbt,  und  leer 
die  Schöpfung,  und  kaljt  und  leer  das  veröoetaflÄT 
bleibt."  Obgleich  der  Vf.  mehrern  zu  viel  Joffes  von 
diefeh  jefuitifchen  Anftalten  gefagt  zu  hftm  fcheir 
hen  wird,  fo  nimmt  er  darum  doch  den  oAnehifchfea 
Aberglauben  nicht  in  Schutz;  er  erkennt  felbft  da- 
nach theiligen  Folgen  der  falfchen  Afcetik ,  der  über- 
trie]>enen  Auslegung  deffen,  was  man  „  der  Welt  ab* 
fterben"  nannte,  der  abenteuerlichen  Erzlhlungf* 
yon  Mirakeln,  Erfcheinungen,   göttlichen  Offenba- 
rungen, welche  Mönche  und  Nonnen  gehabt  zu  ha- 
ben vorgaben,  der  abenteuerlichen  Andachts-  und 
Buisübungen  u.  dgl.  m. 

Herrichte  in  der  Diction  des  Hrn.  Vf.  mehr  Leich- 
tigkeit, Klarheit  und  Correctheit,  und  beobachtete 
er  mehr  Zufammenhang  im  Vortrage,  fo  würde  er 
aller  Wahrfcheiolichkeit  nach  auch  außerhalb  feine* 
bisherigen  Wirkungskreises  ein  ihm  gewogenes  Le* 
fepublikum  finden. 

FORTSETZUNGEN. 

Gibssem  u.  Wetzlar,  b.  Tafch£  u«  Müller;  Kin- 
nes Lefebuch/ür  die  Jugend*  herausgegeben  V04 
*      F.  W.  D.  und  C.  W.  Snell.  Dritter  Theil.  \%o6. 
158  S.  a«  (14  Gr.)  (Siehe  die  JRec.  A.  L,  Z.  1801. 
Nr.  ^94-) 

Auob  unter  d«m  Titel: 

Handbibliothek  für  die  Jugend.  Zteeyter  Band. 
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Sonnabends,     den    I.    Juniut     lg  II. 


OEtOHOKlI. 

LjupziG,  in  d.  Baamgartnerfchen  Buchh, :  ZW« 
WofcA-  und"  Niederwaidbehandlung  von  FWed- 
richKarl  Hartig  t  HocbfQrftl.  Hoch  -  und  Deutfeh- 
meifterfchem   Forftmeifter,   ordentlichem    Mit* 

flied  dar  königl-  preufs.  naturfbrfohenden  öe- 
ellfcba£t  in  Berlin  u.  f.  w.  Dritter  Tbeil.  Forft:- 
Ceonomie  und  Lithologie.  jgio.  XVI  u.  3760.8. 

Auch  MUf  dam  Titeln 
■      Die  Forftgeonomie   und  Lithologie  von   Friedrich 
Karl  Hartig.    Mit  einer  illmmnirten  Tabelle. 

incralogie 
ch  täglich 
a  groTsem. 
vielen  zur 
>.a  >  nicht 
gehörige 
itnifs  von 
sr  Erdbo- 
Gch  aber 
tbehrlich. 
genftände 
:hig  hielt. 
tagte,  für 
laubt  dafs 
r  bezeieb- 
feyn  wer- 
lätte  doch 
'der  Vf.  Geh  im  allgemeinen  etwas  weiter  ausdehnen 
lind  dadurch  für  dieiejrigen,-welche  noch  keine  mine- 
Yalogifche  Kenntni/fe  beutzen,  nützlicher  werden 
können. 

Unter  Forft  -  Oeonomie  verlieht  der  Vf .  diejenige 
Vhflenfchaft,  welche  die  geneueften  Merkmale  der 
Erden  in  fo  weit  als  die  Wurzeln  der  Bäume  einzu- 
dringen  pflegen,  zu  erkennen  giebt.  In  dem  erjien 
Abrchnitt  wird  daher  diefer  .  öegenftand  abgehan- 
delt. ^-  Bey  der  Dammerde  verweilt  der  Vf.  am 
Ungneji.  Um  Ober  die  Eigenfchaften  und  Beftand- 
theile  derfelben  eine  richtige  Angabe  liefern  zu  kön- 
nen, hat  er  mehrere  Verfuche  angefteltt,  wovon  et 
das  Detail  mittheilt.  Bey  diefen  Verüichen  beob- 
achtete er:  die  Farbe,  den  Geruch,,  die  Wirkung 
grgänzvngstidtter  tut  A.  L.  -Z.  igll. 


beym  Anfühlen,  tfie  Beymifchung  fremder  Tlieile, 
die  Wirkungen  bey  der  Vermjfcbung  mit  Waffer,  das 
Gewicht  der  Erde  im  naffen  und  im  trocknen  Zu- 
ftande.  Diefe  Verfuche  wurden  mit  der  Dammerde 
aus  12  verfchiedenen  Diftrikten  wiederholt,  und  die 
Refultate  von  dem  Gewicht  derfelben  im  naffen  und 
trocknen  Zuftande,  angezeigt.  Diefe  Verfuche  und 
ihre  Refultate  find  allerdings  interefiant  und 
verfebaffen  dem  Forftmann  einige  Kenntnifs  von. 
den  Eigenfchaften  der  Dammerde.  Die  übrigen 
Erdarten,  welche  vom  Vf.  näher  angegeben  werden« 
find :  Der  Sand ,  nach  feinen  verfchiedenen  Entfte- 
hungen;  der  Thon  nach  feinen  verfchiedenen  Ab- 
ftufungen ,  aber  deffen  Eigenfchaften  ebenfalls  nä- 
here Unterfuchungen  angeftellt  und  die  Refultate  an- 
gezeigt werden;  der  Lehm;  der  Mergel;  die  Kalk- 
erde; dieGypserde;  die  KiefeJerde ;  die  Sumpferde; 
die  gemifchte  Erde.  —  Der  gröfste  Thell  diefer  Erd- 
arten ift  nur  kurz  erwähnt,  wobey  der  Vf.  auf  andre 
Schriften  verweift;  es  wäre  aber  dem  Zweck  der 
Schrift  angemeffener  gewefen ,  wenn  der  Vf.  Geh  über 
die  einzelnen  Gegenftande  weiter  ausgebreitet  hätte. 

Die  Forfe  -  Lithologie  oder  Forfi  -  Sternkunde, 
welche  im  xweyten  AbTcbnitt  abgehandelt  wird,  ift 
die  Wiffenfchaft  welche  die  Kennzeichen  und  Proben 
anriebt,  wie  man  die  Steinarten,  fo  weit  die  Wur- 
zeln der  Bäume  dringen,  erkennen  und  auffuchen 
foll.  —  Der  Vf.  giebt  von  folgenden  Steinarten  eine 
Ueberficht  In  fo  weit  fie  der  Forftmann  zu  kennen 
nöthig  hat,  als:  vom  Schiefer  nach  feinen  verfchie- 
denen Abftufungen,  von  der  Hornblende,  vomGrfin- 
ftein,  vom  Quarz,  vomGeftallftein,  vom  Murkfteiu« 
vom  Gneus,  vom  Kiefel,  vom  Granit,  vom  Gyps, 
von  den  Laven,  vom  Mühlen-  oder  Quaderftein» 
vom  Kalkftein  in  « feinen  Abwechfelungen,  vom 
Tropfftein,  vom  Tofftein,  vom  Bafalt,  vom  gemei- 
nen Jaspis,  vom  Trapp,  vom  Porphyr«  vom  Wurft- 
ftein,  vom  Horaftein,   vom  Ortftein. 

Im  dritten  Abfchnitt,  wo  von  den  brennbaren 
Körpern  oder  Mineralien  gehandelt  wird  ,  kommen 
folgende  derfelben  vor :  Naphtha,  Berg-  oder  Stein- 
öhf,  Berg theer,  Bergfett,  Torf.  Der  vf.  giebt  von 
letzterm  für  den  Forftmann  zu  wenig  an,  und  hat. 
Geh  blofs  auf  eine  kurze  Befchreibung  der  Eigenfchaf- 
ten der  gewöhnlichften  Torfarten  und  eine  Anlei- 
tung den  lorf  aufzuziehen  befchränkt.  DadecTorf 
'  f  (3)  -        « 
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den  vorhandenen  HoJzvorrath  nicht  zu  ftark  angrei- 
fen zu  dürfen ,  beffer  und  zweckmäfsiger  benutzt  zu 
werden  verdient»  man  auch  in  manchen  Gegenden 
Deutfchlands  aufmerkfamer  auf  diefes  Feuerungs- 
Surrogat  geworden  ift:  fo  hätte  der  Vf.  diefen  Ge- 
genstand gründlicher  behandeln  und  über  die  Nut- 
zungsart felbft,  worüber  fo  viele  vorzügliche  Schrif- 
ten vorbanden  find,  mehr  fagen  können,  ftatt  den 
Lefer  auf  die  Literatur  diefes  Gegenftaqdes  zu  ver- 
weifen,  worüber  er  nicht  weniger  als  148  Schrif- 
ten citirt.  Es  hätte  an  diefem  Orte,  ohne  die 
Glänzen  zu  Überfchreiten ,  füglich  gefchehen  kön- 
nen« —  Endlich  werden  noch  die  Stein  -  oder  Schie- 
/erhöhten  und  die  Braunkohlen,  erftere  in  ihren  Ab- 
wechselungen, nach  ihrer  Entstehung  und  ihren 
Kennzeichen,  angegeben. 

Im  vierten  Abfchnitt  giebt  der  Vf.  Kennzeichen 
'  kn  dem  Holze  an ,  woran  man  die  Güte  des  Bodens 
erkennen  fall.  Von  vielen  derselben  kann  man  zwar 
mit  Gewifsheit  auf  dea  Bodqn  fchliefsen ;  die  dürren 
Gipfel  der  Bäume  geben  indeffen  nicht  immer  ein 
untrügliches  Kennzeichen  für  einen  fchlechten  Bo- 
den ab.  Sie  können  auch  durch  Verletzung  und 
Entblöfsung  der  flachftreichenden  Wurzeln  junger 
Bäume,  durch  das  Weiden  und  Laubrechen,  ent- 
standen und  der  Boden  dabey  febr  gut  feyn.  Kec. 
„möchte  daher  fo  wenig  *von  diefem  Kennzeichen  als 
von  den  vorhandenen  alten  Stöcken  auf  die  Güte  des 
Bodens  fchliefsen.  / 

Di«  Lehre  von  der  Expofition  der  Wald  m,  gen 
rm  fünften  Abfchnitt  zeigt,  wie  der  Holzwuchs  im 
Allgemeinen  an  den  verfchiedenen  Bergabhängen 
tina  auf  der  Eben*  befchaffen  fey*  Der  Vf.  betrachtet 
die  fteilen  Bergab  hänge ,  die  etwas  abhängenden  Berg- 
leiten  nach  den  verfcniedenen  Himmelsgegenden,  die 
fogenannten  EfelsrücHen ,  und  die  ganz  gleichen  Wal- 
dungen, und  giebt  die  Haupteigenfchaften  derfelben 
tmd  den  guten  oder  nachtheiligen  Einflufs;    den  fie 

auf  den  Holz  wuchs  haben»    kurz  und  beftimmt  an*- 

• 

Im  fechsten  Abfchnitt  wo  vom  Klima  die  Rede 
ift,  Technet  der  Vf.  die  Länder  her,  welch«  ein  faft 

J Reiches  Klima  in  Europa  haben  >  und  t heilt  es  in  hei- 
aes,  mittleres  und  kaltes  ein.  Wenn  fich  diefs  gleich 
in  geographifcher  Hinficht  beftimmen  läfst:  [fo  kann 
man  hieraus  doch  keine  allgemeine  Beftimmungen 
für  den  Holzwuchs  herleiten ,  indem  das  örtliche 
Klima  oft  mit  dem  geogfaphifchen  ganz  im  Wider- 
fpruch  fteht.  Die  angewandte  Forfigeonomie  und 
Forßltihplogie,  oder  eine  Angäbe,  welchen  Boden 
jede  Holzart  liebe,  wird  im  fiebenten  Abfchnitt  ger 
Jeltft  und  der  Boden  und  Stand»  den  jede  der  vorzüg- 
licmten  Holzarten  bedarf,  angegeben  und  im  achten 
Abfchnitt  das  Refultat  aus  der  Forftgeonomie  und 
Lfithologie  gezogen,  worunter  der  Vf.  die  Angabo 


des  Bodens  ver fteht,  den  die  Waldungen  bey  Skier 
verfchiedenen  Behandlung  und  .in  einer  beftinuntea 

Umtriebsaeit  erfordern.    *  k 


Rec.  bemerkt  im  Allgemeinen,  dafs  dieAoßdL 
ten  des  Vfs.  im  Ganzen  zwar  nicht  neu  Bad,  dafs  er 
aber  doch  ein  Werk,  wor*an  es  bisher  noch  fehlte, 
geliefert  hat,  worin  der  Forftmabn  dwroeifte  ihm 
zu  wiffen  nöthige  beyfammen  findet,  was  erfaß  auf. 
vielen  andern  Schriften  zufammen  zu  facta*,  ge- 
nöthigt  wäre. 


KIRCHENG  BESCHICHTE. 

Blasien  :  Episcopatus  conßantienßs  Alemmm* 
cus  ßtb  Metropoli  moguntina  cum  vindDpiffmßy 
cui  fuccef&t  in  Burgundia  transjuraoa  tnmncia» 
vefontinae  olim  fundato,  chronologicettdiplo» 
matice  iiluftratus  a  P.  Trudperto  Neu  gart  &** 
Blafiano,  p.  t.  Praepo&to  in  Krozingen:  Pqrml. 
Tomus  I.  Permiffu  Superiorum.  1803.'  3  Älph. 
6|  Bogen  ia  4. 
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Unft reitig  ift  die  Gefchichte  der  deutfchen  Bis- 
thümer,  wie  fchon  Eccard  in  der  Vorrede  zu  {eben 
Cpmment.  de  reb.  Franciae  oriental  bemerkt  hat/ftf 
die  Gefchichte  Deutfchlands  überhaupt  von  grober 
Wichtigkeit.     Die  Bifchöfe.harteu,  als  Reich$ft5n<t| 
wie  die  weltlichen  Fürften,  Theil  an  den  Äff  entliehe* 
Berathfchlagungen  auf 'den  Reichstagen;    fiewire» 
öfters  die  Kanzler  der  deutfchen  Könige ,  oder  mu* 
den  von  denfelben  zu  wichtigen  Gefandfefch^ku  ge- 
braucht; in  Jhren  Städten  hielten  diefeik»  Äters 
Hof;  überdiefs  waren  fie  felbft  in  verfd^tfeae  «ofr 
tifche  Hänctel  theils  mit  den  Kai  fern,  tMÄs  mit  an- 
dern Fürften ,  oder  mit  dem  benachbarten  Ajiel,  mit 
den  Städten-,   felbft  auch  mit  ihren  eigenen  UnteJ» 
thanen  verwickelt;   fie  hatten  daher  genaue  Kuo& 
von  dem  Zuftande  des  Reiches,  von  dem  damakgef- 
ten  den  Staatsrechte,   und  verfchiedenen  Staaten** 
änderungen;  aus  ihren  Reeiftraturen  und  Archiv* 
laffen  fich  die  wichtigften  Äuffchlüffe  Ober  manch« 
ßegenftand  erwarten ,  läfst  fich  die  Einfeitigkeit  in 
der  bisherigen  Vorftellungsart  mancher  Begebenheit 
heben.     Aus  diefem  Grunde  hatten  mehrere  Ben«* 
dictiner  Mönche  zu  St.  Blafien,  aufgemuntert diirc& 
ihren  gelehrten  Abt  Gerbert,  den  Entfehluft  gefcfsfe 
eine    vollftändige    Germania    Sacra*  oder  «ne  Ge- 
fchichte aller  deutfchen  Bisthümer  zu  verraten.   Bil 
zum  Jahre  igo3-  war  indeffen  von  diefem  wünfche 
werthen  Werke  aufserdemProdromus,  der  ver fd 
dene  Chroniken,  und  andere  alte  Stücke  enthält» 
die  Gefchichte  dreyer  Bisthümer,  (von  Würzbi 
Kur  und  Bamberg)  erfchienen.     H.  N.  befchet 
nun  das  gelehrte  Publicum  mit  der  Gefchichte 
vierten ,  nämlich  des  Bisthums  Coftanz,  welche  tf 
einft  der  berühmte  Hiftoriker,  Marquard  Her« 
entworfen  hatte,  an  deren  Ausarbeitung  er  abeSl* 
hindert  worden  war.   Das  Publicum  erhalt  aber  HP 
sut  noch  nicht  die  ganze  Gefchichte  dieiesEisthu»* 

Somditn 


J 


■  1 


•1 


4t* 


Nu**,  «i.     JÜNltfs"  I8M. 


«t# 


fbndern  votttufig  nur  das  erfte  und  wahrfcheinlich 
auch  let2te  Buch ,  und  zwar  nach  einem  etwas  ver- 
änderten Plane.     Die  Prolegpmena  enthalten  Sechs 
HHflertationen,  wovon  die  erfte'Von  den  Gränzen  des 
Bisthums  Coftanz ,   die  zweyte  von  der  Echtheit  je- 
mes  JDipioms  des  Kaifers  Friedrichl-,  worin  die  Grän- 
zen1 des   Coftanzer  Bisthums  bezeichnet  find,  die 
dritte  von  der  politifchen  Eintheilung  des  coftanzi- 
fcheo  Gebiets ,  die  vierte  von  deffen  kirchlicher  Ein- 
teilung,   die  fünfte  von  den  vornehmften  Bewoh- 
nern  des  Coftanzer  Gebiets ,  und  von  ihrer  Religion 
in  den  erften  fünf  Jahrhunderten ,  und  die  fecbste 
yon  dem  erften  Sitze  der  Bifchöfe  von  Coftanz,  und 
von  der  Verlegung  deCfeiben  handelt.     Dia  Echtheit 
des  Friedericianifcnen  Diploms  ift  in  der  ewevtea 
THffertation  gegen  Hottinger ,    «Jfcr,  fie  bezweifelt*, 
ms  guten  diplomatifchen  Granden  erwiefen.     Die 
dritte  enthält  fobätzbare  Beyträge  zur  Kenntnifs  der 
Geographie  des  Mittelalters.    In  der  fünften  Differ- 
tation  unterfucbt  und  verwirft  der  Vf. ,  wie  billig ,  die 
Meinungen  einiger  Schriftfteller  von  der  Einführung 
des  Öhriftenthums  in  der  Coftanzer  Di öcofe  durch  den 
•h.  Barnabas,  oder  durch  diehh.  Beatus  und  Achate*, 


Wir  haben  in  dfefem  W^rke  rtthmliche  Proben 
von  den  hiftorifchen  und  diplomatischen  Kenntniffen 
des  Vfs.  gefunden*  Oefters  machte  er  guten  Gebrauch 
von  der  hiftorifchen  Kritik ,  indem  er  die  Behauptun- 
gen anderer  Schriftfteller  prü/te,  und,  wq  er  fie un- 
richtig fand,  eine  andere,  auf  beffere  Grande  gebau- 
te, Meinung  an  ihre  Stelle  fetzte.  Oefters  ift  darin 
die  Genealogie  der  alemannifchen  Herzoge  und  Gra- 
fen theils  ganz  neu  hergeftellt,  theils  berichtigt«  B$» 
fondexs  hat  auch  die  Lfterarhiftorie  des  neunten  und 
zehnten  Jahrhunderts  viele  Aufklärungen  erhalten. 
Man  lernt  daraus  unter  anderm  die  Schulen ,  die  im 
letztern  Jahrhunderte  zu  Zürich ,  Coftanz,  St.  Gallen 
beftanden,  mehrere /würdige  Vorfteher,' Lehrer  und 
Schüler  derfolben,  ingleichen  viele  Bifchöfe,  Adbte 
und  Mönche  als  Gelehrte ,  Schriftfteller  und  Copiften 
kennen,  und  der  Vf.  zeigt  fehrgut,  dafs  das  zehnte 
Jahrhundert  bev  weitem  kein  fo  barbarifebes  Jahr- 
hundert war,  als  einige  Neuere  vorgaben.  Selbft  am 
Hofe  des  Herzoges  Hadwig  von  Schwaben  las  man 
'S.  397.  häufig  iateinifche  und  griechifche  Werke.*;— 
&  55-  ift  die  gemeine  Meinung,  dtfs  die  königlichen 
Kammerboten  in  Schwaben  zuerft*ach  der  Anfchaf- 


•oder  durch  Lucius  Cyrenau^  DerUrfutfüttgdetfChrl-    fung  der  herzoglichen  Würde  durch  Karl  den  Grofsen 

«ftenthümsin  diefer  Gegend  wird  indeuen  doch  in  das     entftariden  feyn,  durch  Beweifeaufe  Urkunden  und 
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i        Auf  diefe  Prolegomenen  folgt  nun  die  weitere 
<*GeCekiohte  des  Bisthunffs  Coftanz  Vom  6.  bis  zum  11. 
-Jahrhundert  einfehUefelich.    Die  Gefchichte  des  .Bis- 
thums im  fechsten  Jahrhunderte  beginnt  mit  den  An- 
naien der  Bifchöfe,  worin  ihre  vornehmften  Lebens- 
ntmftände*  und  alles,  was  fich  zu  ihrer  Zeit  in  ihrem 
Sprengel  in  geldlicher  und  kirchlicher  Hinficht  er- 
eignet, oder  woran  fie  Theil  gehabt  hatten,  erzählt 
yWird.    Beyra  fieberten  Jahrhunderte  wird  ziierft  der 
ZuTtand  des  Staats  gefchildertf;  die  Lefer  werden  bey 
diefor  Gelegenheit  mit  den  Erefgniffen  im  f  ränkifchen 
Reiche,  vorzüglich  mit  denjenigen*  die  eine  Beziehung 
auf  Alemanien  haben,  wie  auch  mit  den  Herzogen 
«tiefes  Landes, t und  mit  den  Grafen  von  Turgau  und 
■Breisgau  bekannt  gemacht.  Die  Annaien  der  Bifchöfe 
folgen  nach.  Die  Gefchichte  des  achten  Jahrhunderts 
-handelt  vorläufig,  ehe  die  Annaien  dei*  Bifchöfe  be- 
ginnen, von- den  folgenden  Herzogen  Aiemanoiens, 
und  von  den  königlichen  Kammerboten  dafelbft,  von 
der  Herstellung  des  Friedens  in  Alemannien  .unter 
Pipin,   von  der  Theilung  des  fränkifchen  Reiches, 
von  der  Unterdrückung  der  herzoglichen  Würde  in 
ftiyaricn  unter  Karl  dem  Grofsen ,  und  der  Einfetz ung 
des  Grafen  Gerold  zum  Statthalter.    Die  Gefchichte 
«fes  neunten  Jahrhunderts  ftellt  uns  den  politifchen 
Zuftand  von  Alemannien  und  Burgünd  unter  Kart 
dem  Grofsen  und  deffen  Nachkommen,  alsdrfnn  die 
Bifchöfe,  und  endlich  den  Zäftand  der  Wiffeiifchaf- 
ten  zu  derfelben  Zeit  vor  Augen.    Nach  eben  diefer 
Methode  find  das  zehnte  und  eilfte  Jahrhundert  be- 
handelt, nur  mit  dem  UnterfchJede,  dafs  bey  dem 
letztern  von  dem  Zuftande  der  Wiflenfchaften  keine 
Meldung  gefchieht. 


gleichzeitigen  Schriftftellern  dahin«  berichtigt,  dafs 
Fchon  Pipin  die  herzogliche 'Wttrtte in  Schwaben  eiri- 
"geheit  liefs.  Die  erften  Kamrtierboten  waren  Warinur 
und  Ruthardus ,  wovon  der  elftere  zugleich  Gaugraf 
im  Turgau  und  Lenzgau ,  letzlerer  im  Argengau  war. 
Waririus  kömmt  als  öaugraf  vom  J.  754.  an  bis  775. 
in  den  Urkunden  vor.    S.  19?  und  fg.  geben  intertf- 
fante  AufTchltifle  aber  die  Grenzen  der  gaugräflichen 
Gerichtsbarkeit.    Von  S>  ao$  —  218.  wird    die  ans 
Luitprand  gefchöpfte Meinung,  dafs  der  Kaifer  Hen- 
rich I.  von  dem  Könige  Rudolf  II.  von  Burgund  die 
heilige  Lanze  aus  refigiöfem  Grunde  gegen  ein  Stack 
vonSchwaben  eingetaufcht  habe,  geprüft.    Der  Vf. 
focht  wahrten  eidlich  zu  machen,  dafs  Heinrich  fite 
von  Rudolf  als  ein  Zeichen  der  Dien  ftpflicht  igkett 
deffelben  gefordert,  und  Rudolf  fie  ihm,  als  ein  fol- 
ches ,  pertoniieh  Übergeben  habe.    Nach  diefer  Vor- 
ftellung  müfste  alfo  diele  Begebenheil  gewifferMafseH 
•als  eine  Näcbahrhurig  der  im  mittlem  Zeitalter  beft4- 
henden  Gewohnheit,  gröfisere  Lehen 'durch  Uebef- 
reichung  einer  FahnenFan^e  zu  ert heilen,  betrachtet 
werden1.    Allein  mit  diefer  Sitte  hatte  deiworlieeencie  - 
Fall  nichts  gemein:  denn  erftens  war  bey  Belehnuri- 
gen  rfirht  die  Lanze,    fondern  die  Fahne  die' Haupt- 
lache, und  zweytens  üWiWIchte  nicht  derjenige,  de* 
'ein  Lehen  ertpneng,    feinem  Lehnsherrn;  fondern 
diefer  feinem  Va&lfcn  df£  Fahne;  nicht  Rudolf  hätte 
Üaherdem'K' Heinrich,  Ton  dem*  dieler  d^m  K.  Ru> 
dolf^iie  Länge  wegen  des  abgetretenen  Theiles  Von 
Schwaben   übergeben  -  mtfffen:  *  Indeffen  irerdieneh 
Luitprands  Woirte:    Heinrich  habe  die  Lanze,  als 
eine  ihm  rechtmäfsig  ~  gebührende    Sache  auf  eine 
rechtmäßige  Art  von  Rudolf  gefordert,  und  diefer 
habe  fie  ihm  daher  perjbnlich  übergeben,  allerdings 
Aufmerkfamkeit ,  und  diefer  Gegenstand  eine  beson- 
dere 
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dere  Unterfaclmag.  —  Aus  S.  344  u.  f.  erficht  man, 
dafs  die  Herzoge  von  Schwaben  fehr  bald  nach  ihr  et 
Wiederherstellung  beynahe  königliche  Gewalt  in  ihrer 
Provinz  ausgeübtnaben.  Burchard  II.  gelangte  nicht 
blofe  durch  die  Gunft  des  Königs ,  fondern  vorzag* 
lieh  durch  die  Wahl  der  Grofccn  zu  diefer  Würde« 
X>ie  Herzoge  konnten  P  ro  v  i  nzi  alv  er  fa  mm  langen  be- 
rufen» wobey  fie  den  Vorfitz  hatten  ,  Bündnifb  fchlie- 
fcen,  Krieg  führen,  Städte  und.  Burgen  errichten, 
den  Kirchen  und  JÜöftera  ihres  Gebiets  Vögte  ge- 
ben u.  C  w-  .       ; 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

t#AMDSHVT ,  b.  Weber :  Deutfchlands  Aufklärung 
im  neunzehnten  Jahrhundert.  V.  Jahrgang.  L 
und  II.  Band.  1808*  768  &  nebft  Intetiigenzblät* 
lern  zu  B.  II.  Nro.  I— V.  38*  S.  8» 

.  Auch  diefer  Jahrgang  enthält,  wie  die  vorherge- 
henden ,  ein  Gemifch  von  fehr  wenigen  guten ,  und 
-fehr  vielen  Schlechten  Auflatzen  phüoTophifchen, 
fheologi  Sehen ,  polemischen»  literarifchen  und  arti- 
ftifchen  Inhalts,  aqch  von  Solchen  Schriften,,  denen 
es  entweder  ganzlich  an  Inhalt  fehlt,  oder  deren  Auf- 
schrift wenigstens  .nicht  zu  ihrem  Inhalte  paust.  Die 
.Tendenz  des  Herausgebers  und  Seiner  Mitarbeiter  ift, 
wenn  man  etwa  das  Artiftifche  ausnimmt,  durch- 
•  gehends ,  alles ,  was  neu  ift ,  zu  tadeln ,  alles  Alte  zu 
preifen ,  das  Verfinfterungsfyftem ,  und  alle  Anhan- 
ger deffelben  in  Schutz  zu  nehmen», und  im  Gegen- 
tneile  die  Aufklarung  und  ihre  Beförderer  verhafst 
zu  machen«  Diejenigen  Schriftfteller,  welche  einft 
in  ihren  zu  Augsburg  erfebienenen  Abhandlungen 
zur  Steuer  der  Wahrheit  manchen  würdigen  Mann 
gemifebandelt  hatten,  find  in  dem  Herausgeber  und 
feinen  Mitarbeitern  leibhaft  wieder  auterftanden. 
Bald  geht  es  über  den  „infamen  Spötter  Voltaire 
und  feine  Alliirten  zu  Berlin  her,  welche  alles  Unheil 
ober  Deutschland  brachten,  und,  wie  ihre  übrigen 
deutfehea  Kamaraden ,  mit  unglaublicher  Wuth  auf 
-^as  Chriftenthum  losftürmten ,  und  in  ganz  Norden 
.und  Süden  Feuerbrände  ihrer  Verfphwörung.  auf- 
deckten* in  fefter  Ueberzeugung ,  einer  Sittenlehre, 
welche  Gottesläfterer ,  f£mnörer,  Staats verräther* 
jMörder«  Räuber,  Ehre,  und  Unfchuldfchänder  be- 
itraft, loszuwerden,"  bald  wer/en  die  Verfaffer  mit 
philofophifchen ,  mit  humanen  *  mit  Erziehungs  -  mit 
Reoennonsnarren,  mit  norddeutschen  Farcenkrnmern, 
mit  metaphyfifchen,  milMrthographifchen,  initexe- 
getffcbenNarren um fich ,  (brechen von  Aufklärung* - 
Humanität,  und  von  4er  Bibliothek  der  Impertmen* 
cen  des  Hrn.  Nicolai  vu  L  w.  bald  ziehen  uq  katho- 
lifche  Pfarrer  durch,  die  nicht  nach  dem  Stpne 
der  Vf.  predigen,  bald  werden   verschiedene  neue 


Schriften  recenfirt,  und  ihre  Verf affer  zum  Sdnitep» 
häufen  verdammt,   bald  Schwingen  fie  ihre  GfSbd  • 
über  Vofs,  Wiekind,  Kant  u.  a.  öder  aber  djeRec*- 
fentenzu  Göttingen,  Jena  und  München,  baldkriMt 
der  Algaver  Bote  in  einem  Dialog  feine  Platütüdek 
aus ,  bald  erfcheint  ein  Auffatz  aus  der  C/afle  der  Et- 
bauunesfehriften ,  bald  folgen  hämitefce,  oder  bittere 
Ausfälle  auf  die  Regierung,  u.  f.  w.    Attas  diefeseuc 
Beförderung    wahrer  chri ftlicher  Gefinaaegen  unä 
Tugend !    und  bey  den  gröbften  Ausbrüchen  einer 
zügellofen  Sehmähfucht  ift  der  Herausgebet  noch  (e 
unverfchämt,  S.  «39.  zu  behaupten:    „Das  Getetx 
feiner  Zeitfchrift  fey ,  wie  es  alle  tiefte  darthun,  eioea 
Mktelwe*   zwifchen   einer  Aufklärung»    die  alles 
Alte  niederreifst ,  und  einem  fanatifchen  Obfcuraa- 
tismus  einzufchlageq. n    Wenn  auch  die  Vf.  hier  wti  - 
da  eine  Wahrheit  vortragen ,  oder  irgend  afeea  lärdf   ' 
liehen Mifsbrauch  felbft  anerkennen ,  wiez«B.S.4]9.    \ 
in  Aofehung  der  Frohnleichnams  -  Proceffion ,  (ofiak 
doch  gegen  einen  einzigen  nüchternen  Auffatz  zwta*  j 
lim  andere  das  Product  der  wildeften  Leldeofchaft.  ■! 
was  man  Oberhaupt  Gutes ,  oder  Er  trägliches  ia  die- 
fer Zeitfchrift  findet,  ift  entweder  fremdes  Product, 
wie  z.  B.  der  Auszug  aus  der  Oefchichte  des  köaigL 
Müazcabinets  zu  München  von  H.  Director  Strebe*, 
oder  es  find  kritifche  Anzeigen  verschiedener  Kaaft- 
werke. 

Wenn  wir  nicht  wüfsten,  dafs  BL  v.RUtershtufi*  j 
.der  Herausgeber  diefies  Journals,  und  der  VLwtbr 
rarer  in  daüelbe  eingerückten  Auflätze  ift,  fi>  wor- 
den ynr  glauben ,  es  rühre  von  einem  der  deattche* 
Sprache  unkundigen  Auslandes  her.    Auch  mißt  dtf 
Herausgeber  oft  grofse  Unbekanntfchaft  m&&  Li- 
teratur.   Zwar  kommen  PoJJTa  anftatt  Pen*  AjOfa** 
anftatt  BqJedow ,  Prockles  anftatt  Bro&ctz  vennuth- 
lieh  auf  Rechnung  des  Setzers;    aber  nicht  dieta» 
fondern  der  Vi  felbft  fährte  Pamela,  Clnnffon  (ß* 
riffa)v  und  Grandijon  in  der  Reibe  der  Schrjfifte&r 
auf;     und  Chaauespear  ftatt   Shahefpeare  '&  wM 
fchwerlich  ein  Druckfehler;  Levelin  fjLeiieftg)  bat 
nicht  in  der  Chemie  t  wie  es  S/7a6.  hei f st,  foadtr* 
in  der  Anatomie  viel  geleiftet.    Die  dafelbft  erwähn* 
ten  Gedichte  find  nicht  von  Rothnumner*  fondem 
von  Rothhammer.    Falle h  ift  es,  dafs  einft  die  Je- 
fuiten  in  ihren  Schulen  die  Schriften  eines  Getieft 
Gefsner  u.f.w.  öffentlich  vorlafen.  Die  Lectf*  <fc«* 
felben  war  vielmehr  ihren  Schülern  Streue  verbe- 
ten.    Was  foll  endlich  die  Stelle  S.  541.  brisen? 
.,  Es  ift  nicht  zu  begreifen ,  wie  man  ha  unfern T; 
Morgenblätter,  Auroren   und   andere,  dergh 
Fluglchrifteq  ftir  B4iern  aoköaden  und  heraus  v 
könne,  als  wenn  erft  der  Kampf  zwifchen  Licht 
rinfternils  in  unterm  Vaterland  beginne  (bej 
noch  unfchlaXsig,  ob  das  Leben  in  der  Luft 
gallen,  oder  fledermiufe  wfire. ". 
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Dicnttags,    den   4.  Juniut    ig  11. 


PHILOSOPHIE. 

rJawSTÄnr,  b.FIeckeifen:  Grunirifs  der  alleemei- 
'     nea  Logik*  von  Gottlob  Ernft  Schulze.  Zweyte 

von  neuem  ausgearbeitete  Ausgabe,   igio.  XX.  h. 
..  909  S-  g. 

\\  enn  mia  die  auf  die  Vervollkommnung  derLo- 
''  .  gik  gerichteten  Bemühungen  der  neueren  Den- 
ker mit  einem  Blicke  überGeht:  fo  bemerkt  man 
leicht,  dafs  Ge  einer  zweifachen  Richtung  gefolgt 
'■  lind.     Einige  nämlich  umiaffen  das,  worauf  die  Lo- 

f';ik  abzweckt,  Einheit  und  Verknüpfung  oder  logi- 
che  Vollkommenheit  der  gefamniien  Erkennt  nifs, 
fowohl  im  Ganzen,  als  auch  in  den  einzelnen  Be- 
ftandtheilen  und  Bedingungen ,  wovon  die  Vollkom- 
menheit der  Erkenntnifs  abhängt,  mit  gleicher  Sorg- 
falt. Andere  dagegen  wenden  ihre  Aufmerkfamkeit 
mehr  auf  die  WHTenfcbaft,  als  das  letzte  Ziel  aller 
Beftre"  ■      --  -  *e  Bediagun- 

gen  d  r  Elementar- 

febre  <  it  zu  geben, 

und  t  eg  der  zum 

Ziele  i¥eg  geleitet 

und  al  gl  zu  nahen. 

Die  ei  auptziele  ih- 

res N  wird  zwar 

nicht  :1  zu  fehr  zu 

dem  £  F  dem  Wege 


zu  ori 

um  Regeln, 

fbndei 

;n  Gebrauch 

und  di 

tbun. 

D 

durch  mehr 

als  'eii 

auszeichne- 

te,  ha 

-uodrifle  ge- 

wählt, 

und  die  Grunde  dazu 

in  der  Vorrede  entwi- 

..«It,  welche  auch  zugleich  für  die  Gefchichte  der  Lo- 
gik intereflant  ift.  Da  der  Gefichtspunkt,  welcher  der 
Abfaffnng  eines  Compeodiums  zum  Grunde  liegt, 
sieht  unwichtig  fOr  die  Beurtheilung  deffelben  ift, 
und  daraus  zugleich  das  VerhSltnifs  der  zweyten 
Ausgabe  zur  erften  erhellet;  fo  wollen  wir  darüber 
den  VF.  fclbft  fprechen  lafTen.  Die  Logik  hat  mit 
andern  Wiffenfchaftcn  das  Schickfal  gemein  gehabt, 
dafs  Ge  bald  durch  fremdartige  Zufätze,  bald  durch 
Auslaffung  wefentlicher  TheiTe  entftellt,  und  dadurch 
ErgSnzungsblütter  zur  A.  L.  Z.  igiL 


von  ihrer  Beftimirrnng  und  Vollkommenheit  entfernt 
worden  ift.  Bey  dem  Piato  kommt  zuerft  ein  deutli- 
cher Begriff  von  der  Logik  als*  Wiflenfchaft  vor;  er 
dachte  Geh  darunter  eine  Anweisung  über  die  Re- 
geln ,  nach  welchen  tbeils  Sätze  durch  Schlotte  be- 
wahrheitet, theils  ra  an  nich  faltige-  Erkenntnifle  ver- 
kettet und  in  ein  wiffenfchaftliches  Ganze  verbun- 
den werden  muffen.  Hätte  es  diefem  Philofophea 
Befallen,  die  in.  feine*  Werken  zerftreut  liegenden 
Refill  täte  feiner  Nachforfchungen  über  die  Gefetze 
des  Denkens,  und  Ober  die  Bedingungen  der  Erzeu- 
gung, des  Wiffenfchaftlichen  in  den  Erkenn tniffen  in 
ein  uefonderes  Ganze  zu  vereinigen,  fo  würde  fein 
berühmter  Schüler  nicht  den  Ruhm,  Erfinder  der 
Logik  zu  feyn,  davon  getragen  haben.  Ariftoteles 
hat  nur  aufgeführt,  wozu  jener  den  Rifs  entworfen 
und  den  Grund  gelegt  hatte.  Daher  kommt  es  auch, 
dafs  er  Geh  in  der  vorftellung  von  dem  Inhalte  und 
Umfange  der  Logik  nicht  von  feinem  Lehrer  ent- 
fernte, wie  die  Topik,  vorzüglich  aber  die  beiden 
Theile  der  Analytik  beweifen.  Man  würde  (ich  näm- 
lich an  dem  fyttematifchen  Geifte  des  Ariftoteles  ver- 
fündigen, wenn  man  annehmen  wollte,  dafs  die  dem 
Inhalte  nach  von  einander  fo  fehr  abweichenden  Ab- 
handlungen, welche  fpäterhin  von  den  Auslegern  fei- 
ner Schriften  unter  den  Titel  des  Organons  gebracht 
wurden,  von  ibm  felbft  auch  als  Darfteilungen  der 
Theile  eines  und  deffelben  wiffenfchaftlichen  Ganzen 
abgefafst  worden  feyeo.  —  Die  Stoiker,  welche  aus 
der  Logik  einen  Tummelplatz  ihres  Streits  mit  der  - 
neuen  Akademie  machten ,  vermehrten  zuerft  diefel- 
be  mit  mehreren  Zufätzen  gegen  jene  Idee  desPlato. 
Unter  den  Scholaftikern  wurde  Ge  eine  weitläufig 
ausgefponnene,  denVerftand  durch  Gedächtnifskram 
mehr  tödtende,  als  zum  Witten  leitende  Syllogi fiik. 
Sonderbar' ift  es,  dafs  das  Princip  der  Scholaftik, 
welches  fich  in  ihrer  Logik  am  deutlich ften.  aus- 
fpricht,  gerade  in diefer  Wiffenfchaft  noebberrfchend 
geblieben   ift,  und  dafs   manches    Bruchftück  der 

Srüblerifchen  Weisheit  der  Schoiaftiker  bis  auf  den 
eutigen  Tag  darin  noch  in  Anfehn  fteht.  Vieles 
davon  war  noch  in  der  erften  Ausgabe  diefes  Grund- 
.  riffes  lieben  geblieben ;  diefes  fucht  der  Vf.  in  der 
zweyten  abzugreifen, und  befonders  die  Syllogiftik  fo 
viel  als  möglich  zu  vereinfachen.  Nachdem  feit  Baco 
die  Einficht  Wurzel  gefafst  hatte,  dafs  durch  dieSyl- 
Q  (3)  »egi- 
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logiftik  bcyder  Auffuchung  des  realen  Wiffens  nichts 
ausgerichtet  werden  könne,  fo  bemühte  uvin  fich  der 
Logik  durch  mancheriey  Zufitze  ipthr  Beziehung  auf 
jenes  Wiffen  und  Brauchbarkeit  für  die  Ausbildung 
des  Verftandes  zu  geben.  Es  ift  auch  unftreitig,daU 
diefe  Zufätze  mehr  Nutzen  geftiftet*  als  manches 
böchft  wichtige  Hauptftück  in  der  fcholaftifchen  Lo- 
gik. Sie*  kann  indefferi  derfelben  leicht  entbehren, 
wenn  fie  nach  der  Idee  des  Plato  und  Arifyteles,  be- 
sonders wie  fie  dem  letzten  bey  Abfaffung  der  Ana- 
lytik vorgefchwebt  hatte,  dargeffiellt  wirtl.  „Nach 
(liefer  Idee  Coli  nämlich  in  der  Logi^  diejenige  Ein- 
heit, auf  welche  uofer  Verftand  bey  allem  Denken 
/einer  Natur  nach  gerichtet  ift ,  und  die  in  den  ße: 

Sriffen,  Urt heilen,  Schlaffen  und  Syftemen  zwar 
em  Wefen  nach  immer  diefelbe  bleibt,  aber  darin 
von  einem  kleinern  Umfange  zum  gröfsern  fich  aus- 
dehnt, deutlich  gemacht  und  gezeigt  werden,  wie 
diefe  Einheit  mit  den  Gefet?en,  darunter  alles  den* 
kende  Bewufst&yn  fteht ,  zufammenhänge  und  den- 
selben entfprecbend  hervorgebracht  werden  könne* 
Alles,  was  hierauf  keine  Beziehung  hat,  fo  nützlich 
es  auch  fonft  in  mancherley  Abficht  feyn  möge«  ift 
für  die  Logik  etwas  fremdartiges.  Weil  nun  dieje- 
nige Einheit,  welche  das  Objekt  der  logüchen  Leh- 
ren ift,  erft  dann  ihre  Vollendung  erhält,  wenn  fie  zu 
einem  wiffenfchaftlichen  Ganzen  ausgedehnt  worden 
ift,  und  deffen  Glieder  fämmtlich  umfafct  —  denn 
welcher  denkende  Kopf  wird  wohl  durch  einzelne 
begriffe ,  Urtheile  oder  Schlaffe  befriedigt?  —  fo 
'macht  die  Angabe  der  ErfordernifFe  oder  Methoden 
der  Wiffenfchaften  das  Hauptziel  der  Logik  aus,  wo- 
zu alles  übrige  blofse,  jedoch  unentbehrliche  Vorbe- 
reitung ift.** 

Man  fieht  daraus,  wie  der  Vf.  fich  vorzüglich  an 
Plato's  und  Ariftoteles  Idee  hält,  und  diefer  zufolge 
die  Methoden! ehre  für  den  Haupttheil  der  Logik,  die 
Elementarlehre  dagegen  für  eine  unentbehrliche  Vor- 
bereitung derfelben  erklärt.  Es  entiteht  hier  die 
Frage:  ift  die  Anficht  des  Plato  und  Ariftoteles  rich- 
tig dargeftellt,  und  zweitens,  ift  fie  felbft  für  die  ein- 
zig wahre  zu  halten?  Denn  da  der  Vf.  jene  Anficht 
2u  der  (einigen  gemacht  hat',  und  fie  daher  auf  den 
Entwurf  des  Grundriffes  von  grofsemEinflufle  gewe- 
sen ift,  fo  ift  die  erfte  Unterfuchung  nicht  überflü- 
fsig,  ob  jene  Idee  auch  richtig  aufeefafst  worden  fey, 
,zumal  da  es  aus  Vielen  Urfacnen  leicht  ift,  ihre  Idee 
unrecht  zu  verliehen»  Plato  hat  feine  Idee  nie  voll- 
ständig dargelegt :  wir.  können  nur  aus  •  zerftreuten 
Bemerkungen  aur  fie  fchliefsen.  Wenn  diefe  gleich 
darauf  hiuvyeifen>dats  diefer  Grieche  die  wiffenlchaft- 
liehe  Form  der  Erkenntnils  als  den  Gegenftand  und 
Zweck  der  Logik  betrachtete :  fo  war  es  ihm  doch 
nach  einigen  Urtheilen  in  dem  Sojphiften  (S.  274. 375. 
BipO  nicht  entgangen,  dafs  diefer  Zweck  ohne  fer- 
kenntnifs  der  Verhältuiffe  der  Begriffe,  in  Rückficht 
ihrer  Einftimmung  und  Entgegen  fetzung  (xo/wyj«) 
nicht  erreicht  werden  könne,  und  er  macht  daher  die- 
fe Lehre  felbft  zu  einem  Hauptproblem  der  Dialektik. 
Bey  dem  Ariftoteles  fcheint  es  zwar  weniger  Schwie- 


rigkeit zu  haben ,  von  ihm  die  Erklärung  der  Tj*yV 
zu  vernehmen,  da  wir  -die  Ausführung  feiMrlJi 
vor  uns  haben.  Allein  die  PneinigkeH  und  cfie&tr^ 
tigkeiten  der  Ausleser  beweifen ,   dats  es  fo  leicht 
nicht  ift*  als  man  nch  vorftellt«     Denn  wir  habe«, 
das  Gebäude  vor  9ns,  aber -nicht  den  Entwurf  und 
Rift.     Wenn  der  Vf.  es  tadtinswerfh*fi*df|,  ja  es  als 
eine  Verfündigung  gegen  Ariftoteles"  Geift  betracb-, 
tet ,  dafs  man  die  einzelnen  logifeben  Abhandhtngm 
als  ein  Ganzes ,. als  ein. Organon  des  Verftander  aa** 
gefehen  hat,  (6  -vefmiffen  wir  in  dieler  Behauptung  ' 
ein  tieferes  Eindringen.    Denn  Ariftoteles  ging  tach 
der  analytifchen  Methode  von  dem  Zufammengeiet* 
ten  zu  dem  Einfachen  fort;  die  Theorie  der  Schlöffe 
und  Beweife  führte  ihn "  auf  die  Unterfuchung  der 
darin  vorausgefetzten  Elemente  und  Bedingungen  in 
den  Urtheilen  und  Begriffen.  (Man  khet  eonemarw* 
Gefch.  der  Pbilof.  3.  B.  S.  39  u.  76.)      Die  fbeorm 
der  Schlüge  und  Bereife  ift  freylieb  in  diefca. Ab- 
handlungen der  glitte] punkt,    worauf  alles  fich  be- 
zieht; aber  er  Ober  fieht  die  Wichtigkeit  der  Theori* 
der  Begriffe  und  Urtheile  keines  weges,  wenn  fie  audi 
nicht  erfchöpfend  vorgetragen  find.    E*<  ift  zum  we-. 
nigften  febr  gewagt  und  fibereilt,  eine  von  den  meh- 
Jferen  logifchen  Abhandlungen,   die  an  fich4  freylich 
die  gelungenfte  feyn  mag,  geradezu  mit  Ausfchlte' 
fsuug  aller  übrigen  für  cue  vollftändige  Logik    des 
Ariftoteles   zu  erklären,    und  aus  ihr  allein    feine 
Idee  von  diefer  Wiffenfchaft  zu  abftrahiren ,  weil  et 
an  allen  Gründen  dalu  fehlt. "    Doch  laden  wir  die- 
len Punkt  auf  fich  beruhen,  da  es  hier  nicht  etoeÄ*- 
ftorifche,    fondern  wiTfenfchaftliche   UnterftfC&tf*£ 
*  gilt.    Wir  können  immer  beide  grofse  Mäflfief>dea 
Lehrer  und  Schüler  ehren  und  ihre  Vercjtenfte  ach* 
ten,  ohne  darum  den  Entwurf  ihrer  Logik  für  die 
vollendete  und  unabänderliche  Grundlage  «der  Wit 
fchaft  halten  zu  muffen.    Gefetzt  auch,  dafc  fie  das 
Rechte  getroffen, und  wir  fie  recht  verftanden  haben, 
fo  können  wir  uns  doch  nicht  durch  ihre  Ausfprth 
che  von  der  Wahrheit  ihres  Gefichtspunkts,  von  der 
richtigen  Bestimmung  des  Zwecks  und  der  Methode  . 
überzeugen,  fondern  wir  muffen  denfelben  Weg  des 
wiffenfchaftlichen  Denkens  einfchlaeen ,   durch  Re- 
flexion die  innere  Organisation  des  (feiftes  entfalten, 
und  das  in  dem  menschlichen  Geifte  liegenden  Ideale 
von  Wahrheit,  Einheit  und  Verknüpfung  der  Er- 
kenntniffe  zu  verdeutlichen,  auf  welchem  auch  jene 
Coryphäen  ihren  wiffenfchaftlichen  Fund  machten. 
Ihre  Vorarbeiten  können  zur  Findung  des  richüaea. 
Begriffs  der  Logik  mit  Vortheil  benutzt  werden;  aber 
ihre  Refultate  dürfen  nicht  felbft  als  der  Codex  de* 
Vernunft  betrachtet,  fondern  muffen  an  diefon  felbft 
erft  gehalten  und  geprüft  werden.    Obgleich  der  Vf. 
in  der  Einleitung  diefen  Weg  betritt,  und  als  Selbft» 
denker  den  Begriff  der  Logik  erörtert,  fo  hat  doch  je- 
ne rorgefafste  Anficht  vonPlato's  und -Ariftoteles  Idee 
einen  zu  grofsen  Einfiufs  auf  den  Grumlrifs  und  die 
Ausführung  der  Logik  gehabt.    *  Er  fucht  die  wiflen- 
fchaftliche  Darfteilung  der  logifchen  Lehren  jener  Idee 
anzupaffen,  und  verweilt  einen  groisen  f  heil  ihres 
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Inhalts,  der  zur  voBfllndigtn  Analyfe  der  Form  def 
Denkens  gehört»  biofs  aus  demOrunde,  v?eti  fleiu 
Anftot eles  Analytik  keinen  Platz  fand*  una  ein  Zu- 
fetz  des  grübierifchen  Geiftes  der  Scholastiker  ift. 
Man  kann  aber  leicht  in  das  entgegengefetzte  Extrenl 
verfallen,   dafs    man  der  Genauigkeit   und   wiffeo- 
fchafttkhen  Strenge  z«  viel  aufopfert,  indem  man  in 
dam  *  Streben  9  alles  zu  vereinfachen ,  zu  weit  geht« 
Nichts  kann  davor  fchfitzen,  ah  die  Beobachtung  eit 
»er  ftretngen  Methode.    Denn  was  eine  erschöpfende 
Analyfe  ms  Denkens  darbietet  und  fich  ftrange  bej 
weifen  läfet ,  das  ift  auch  ge wifs  keine  überflüfsige 
Subtilitat,  fondern  tinp  brauchbare  und  fruchtbare 
AafbeÜungdes  Verftandes,  ohne  welche  das  Ringen 
nach  dem  Befttz  der  Wiffenfchaft  nie  mit  dem  gao- 
ntn  Erfolge-gekrönt  werden  kann;    Von  diefer  Seite 
fldmnt  uns  diefer  Gruoctrifs  der  Logik  nicht  aMen 
Aofprüchen,  d\e  man  nach  dfen  verdienftvoUen 3& 
mühungen  eines  Hoffbauer  und  Maafs  machen  kann, 
zu  entsprechen.    Wir  vermiffen  neben  dem  Scharf* 
filme  zuweilen  die  Tiefe.    Bemühet  auf  dem  fynthe- 
tüchen  Wege  aUe$.  in  leicht  zu  ü  begehenden  Ürarif- 
fen  darzufteUen,  und  den  Anfanger  im  Denken  den 
Weg  zum  Ziele  for  leicht  und  gemächlich  zu  machen» 
als  nur  möglich,  ftrebt  der  Vf.  vorzüglich  dahin,  d#, 
wo  es  auf  die  Erwerbung  der  wiflenfchaftlioheh  Form 
ankommt,  die  Anwendung  der  Gefetze  des  Denkens  in 
Beweifen,  Erklärungen  und  Eintheilungen  an  Regeln 
zu  knüpfen,  die  das  Ziel  ßeherer .treffen  lehrep,  und 
vor  Abwegen  und  Mifsgriffen  bewahren.  Die  logifche 
Methodcoiehre  ift  darum  viel  ausführlicher,  als  in 
andern  Compendien  ausgefallen,  da  in  diefelbe  eilt 
reicher  Schatz  von  Erfahrungen  und  Reflexionen^ 
Aber  den  Gans  und  den  gegenwärtigen  Zuftand  der 
wiftenfchaftiichen  Kultur  verwebt  ift.   Wenn  die  Ele- 
mentarlehre eben  die(e  Vorzöge  erhalten  hätte,  fo 
würde  diefes  Gompendium  eine  viel  höhere  Stelle 
unter  tinfern  beKern  Lehrbüchern  einnehmen. 
t       In  der  Einleitung  befehäftiat   fioh   der  Vf.  mit 
der  Entyrickelimg  des  Begriffe  der  Logik,  und  bau* 
«töt  von  ihrem  Inhalte,  Umfange  und  wiffenfchaft- 
Mcherr  Werthe  ausführlicher,  als  es  der  Fall  in  den 
roeiften  Compendien  ift.    Diefe  Ausführlichkeit,  fo 
wie  die  Rücklicht  auf  *  den  Mifs  brauch  der  mit  log> 
Jbher  Fertigkeit  und  Einlicht  auch  in  unfern  Zeiten 

J etrieben  worden,  ift  fehr  zu  loben.  Er  nimmt  vier 
laupttbeile  an.  Der  erfte  handelt  von  den  oberften 
Gefetzen  aller  logifche n  Einheit;  der  zweyte  von 
den  Begriffen  und  Urtheilen,  Begrtf&lebre,  Ideolo-» 
g|a;  der  dritte  von  den  Schlöffen vSchhifelehre,  Syl- 
Wgiftica  ;  der  vierte  von  «der  Wiffenfchaft*  Wiffen- 
Jfcöaftslehre,  Epiftemologia  ,f  Arcbkectonica*  .  Deir 
Grund  diefer  Eintheihstig  ift,  weil  Geh.  die  Einheit 
anders  in  den  Begriffen  und  Urtheilen*  und  wieder 
anders  in  den  Schlöffen  und  in  den  Tbeilen  eines 
Syftems  ausdrückt.,  Diefe  Eintheiluhg  ift  etwas  will- 
köriich.  Die  Einheit  drückt  fich  ebenfalls  anders 
aus  in  den  Begriffen,  als  in  den  Urtheilen.  Es  rnufste 
daher  von  den  Urtheilen  ebenfalls  in  einem  Haupt- 
theile  gehandelt  >  oder  Urtheile  und  Schluß*  in  ei* 


nem  znfnriinebgefafst  werdet , '  da  rfwHcfeeti  beftfen 
eine  gröfsere  Verwandtschaft  ift»  als  zwifcfcea  Begriff 
fen  und  Urtheilen.    Der  zweyte  und  dritte  Haupt* 
theil  hat,  wie  der  VT.  bemerkt,  einen  hohen  Grad 
von  Vollkommenheit  erreicht  (der  aber  indiefent 
Grundriffe,  wie  wir  hernach  fehen  werden,  nicht 
ganz  erreicht  worden  ift) ;  der  vierte  ift  noch  weit* 
zurück  .von  diefer  Vollkommenheit,  welche  aber 
auch  nicht  in  demfelben  Mafse  zu  erreichen  ift,  als 
bey  jenten,   weil  die  Einheit- in  den  Tbeilen  eines, 
wiffenfchaftljcnen  Ganzen  vielfach  ift,' und  die  Er* 
zeugung  derfelben  zum  Theil  auf  Gefetzen  beruhet» 
deren  Anwendung  nicht  las  deutliche  Bewutsifeyn 
kommt.     Die  allgemeine  oder  reine  Lomk  4ft  nur 
allein  Gegenftand  diefes  Grund  riffes,   ni  ehr  die  be- 
sondere oder  angewandte.      Eipe  allgemeine  ange* 
wandte  Logik ,  oder  eine  Wiffenfchaft  von  den  Re- 
geln des  Denkens  unter  den  allgemeinen  fubjeetiven 
Bedingungen  nimmt  der  Vf.  nicht  an',  fondern  ver- 
weift  fie  in  eine  pragmatifcheDarftellung  derPfycho- 
logie.    Es  ift  darin  etwas  wahres,  deffen  weitere  Ent- 
wicklung aqf  eine  beftimmte  Gränzfcheidung  der 
Pfychologie  und  der' allgemeinen  angewandten  Logik 
hätte  fahren  können. 

i  '  Der  erfte  Theil  von  xiea  oberften  Gefetzen  Her 
log i fehen  Einheit  ift  ausführlicher,  als  in  andern; 
Compendien,  indem  der  Vf.  den  Grund,  Sinn,'Ge* 
brauch  und  Mifs brauch  der  Gefetze  des  Denkens, 
trefflich  entwickelt.  Eine  gröfsere  Beftimmtheit  hat*  • 
ton  »wir  indeffen  doch  hier  und  da  gewönfeht,  befon* 
ders  bey  dem  Prfncip  der  Identität,  bey  welchem  das 
Gefetz  4%f  Verbindung  des  MannichfaHigen  in  dem: 
Denken ,  und  das  Gefetz  der  Reflexion  des  Verbun- 
denen oder  Gedachten  hätte  onterfchieden  werden 
muffen.  Beides  wird  in  der  4ten  Anm.dcs  i6.f>  ver- 
wechfelt,  und  aufr  dem  Princip  der  Identität  daher 
die  Folgerung  gezogen ,  dafs  es  keine  fynthetifchen 
Urtheile  geben  könne.  „Wenn  nach  dem  Princip 
der  Identität  von  einem  Dinge  nichts  Jtorädicirt  wer* 
den  darf,  als  was  einen  Beftandtheil  des  Begriffe  da- 
von^ausmacht ;  (o  kann  es  keine  neuerlich  fogenann- 
ten fynthe$ifoheny  den  Begriff  eines  Dinges  überfei- 
nen Inhalt  hinaus  erweiternden»  Merkmale  oder  Prä«» 
dicafte  geben.  Der  Begriff  kann  aber  aus  Thalien» 
Zttfämmengefetzt  fevn  ,  wovon  der  eine  nicht  bereits 
ki  den  andern  verfteckter  Weife  (implicite)  gedacht 
worden' ift,  oder  durch  Aufnahme  neuer  Beftand«' 
theile  in  denfelben  an  Inhalt  gewinnen.*  Wird  das 
erfte  Urtheil  nicht  durch  das  letzte  wieder  aufge- 
hoben? Hieher  gehört  auch  die  Folgerung  S.33.  aus 
dem  Grundfatze  des  zureichenden  Grundes ,  -  nach 
welchem  jedes  wahre  UrtheH  einem  zureichenden 
Grund  haben  mufs,  dafs  es  keine  unmittelbar  gewiffe 
Urt hefte  geben  könne.  Hätte  es  damit  feine  Rich- 
tigkeit, fo  würde  es  fehr  fchlecht  um  die  Logik  aus- 
feilen, und  der  Skeptiker  gewonnenes  Spiel  haben. 
Allein  der  Vf.  lenkt  felbft  wieder  ein ,  wenn  er  hii** 
zu  fetzt,  dasjenige,  worauf  (ich  der  Verftand  fy*tze> 
wenn  er  einem  Dinge  ein  Merkmal  beylege  oder  ab- 
fpreche,  brauche  niäit  wiederum  ein  urtheil  zn  ieyn, 
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könne  Etwas  durch  äufeereoder  innere  An- 

fchannng  Aufgefafstes  ausmachen»  Wir  fetzen  hin* 
z*,  ddr  letzte  Grund  von  der  Wahrheit  eines  Ur-. 
tfceils  ift  zuletzt  immer  die  Einficht  von  der  lieber- 
einftimmung  -eines  Gedankens  mit  den  Gefetzen  des 
Verftandes.  Da,  wo  diefe  Einficht  unmittelbar  ift» 
und  keiner  Ableitung  ms  andern  Urtheilen  bedarf, 
ift  das  Urtfa  eil,  unmittelbar  gewifs,  und  dooh  darum' 
nicht  grandios. 

(Dtr    Befeklufs  f*lgt\}  r 


OKKONOMIE. 

Prag»  in  d.  Herrl.  Bucbh.:  PhYßkaftfch*  ökonomi- 
sche Bemerkungen  Ober  die  /ich  Jofehr  verbrei- 
tende Trocknys  der  Nadelwaldungen  *  nebfi 
Vorbauungt-  und  Hülfsmitteln  dawider.  Her- 
ausgegeben von  der  k.  k^ökonomifch- patrioti- 
schen Gefellfcbaft  in  Böhmen.  Verfafst  und  mit 
Anmerkungen  vermehrt  von  Dr.  Franz  Xaver 

Trzebitzky,  konigl.  Phyfiker,  wirkl.  Mitglied  u, 
der  Gefellfchafi  Sekretär.    Zweyte  Aufl.    1809* 

59  St  g.  mit  3  Kupfertafeln. 

»       • 

Die  für  die  NaddhelzWaldungen  fo  gefährlichen 
Uebel,  welche  durch  Raupen-  und  Käferfrafs  veran- 
lafst  werden,  können  nicht  oft  genug  geschildert, 
und  der  Forftmaon  nicht  oft  genug  auf  diejenigen 
Vorbauungar  und  Vertilgungsmitter  aufmerktam  ge- 
macht werden  9  welche  nur  allein  diefes  Uebel  ver- 
mindern und  abwenden  könAen.  Die  vorliegende 
Schrift  wurd*  zu  diefem  Zweck  'abgefaßt,  und  fie 
enthalt  alles  dasjenige  kürz»  was  dem  praktifcben 
Forftwirth  darüber  tu  wifTen  nöthig  ift,  um  dem  Ue- 
bel Einhalt  zu  tbun.  —  Die  Urfaohen  der  Trockni£s< 
der  Nadelholz  Waldungen  werden  vom  Vf.  gefucht: 
1)  in  der  fibela  Beschaffenheit  der  Witterung ;  a)  in 
der  übelnBefcbaffenbeit  des  Bodens;  3) in  der  übeln 
Behandlung  der  Waldungen  felbft ;  4)  in  ihrer  Ver- 
ikrbdifs  durch  Infekten.  Wenn  gleich  diedreyer- 
ftern  Urfachen  weniger  als  die  letztere  für  fich  allein 
zur  Trockoifs  der  Waldungen  bey  tragen :  fo  find  fie 
doch  nicht  weniger  wichtig,  indem  Icbon  eine  jede 
einzelne  Ur fache  ein  Grund  wird,  warum  die  Infek- 
ten Verheerungen  fobneller  um  fich  greifen,  vorzüglich 
aber  in  Verbindung  mit  demlnfektenfctfe  Telbft,  das 
Uebel  bis  zur  größten  Höhe  bringen  können« 

In  Hinficht  der  Haupturfache  der  Baumtrocknifs 
der  Nadelwaldungen,  nämlich  der  Verderbnifs  durch 
Infekten,  werden  vom  Vf.  die  fchädlichftea  Infekten- 
arten ,  ihrer  Natur  und  Oekonomie'  nach ,  beschrie- 
ben und  durch  fehr  gute  Zeichnungen  kenntlich  ge- 
macht. Er  giebt  den  von  fo  vielen  Forstmännern 
zwar  noch  bezweifelten,  allein  durch  fo  manche  trau- 
rige Erfahrung  gewifs  hinlänglich  betätigten  Grund" 
fatz  zu,  dafs  der  Borkenkäfer  zwar  zunächit  die  kran- 
ken und  out  wenigen  Säften  verfehenen  Fichten  an* 
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greife, -dafs  er  aber  bey  zu  ftarker  Vermeidung  encTt 

Sofse  Verhaftungen   an  dem  noch  ganz  getundm1 
olz  anVichte,  und  dafs  er  alfo  als  Haupturfache  *% 
Trocknifs  der  Fichten  Waldungen  betrachtet  werde* 
kann.  —  Die  Mittel  gegen  die  Wurmtrocknifs  de£ 
Nadelholzwaldungen  beftehen  in  Vorbauungs  -    und 
Hülfsmitteln*     Durch  erftere  muffen  den  Infekte* 
alle  Gelegenheiten  benommen  werden,  fich  gut  er*  - 
nähren  und  leicht  vermehren  zu  können.    uSr  waH  • 
den  die  bekannten  und  zweckmäfsigften  Mittel  na«  . 
gegeben.     Von  den  Hülfsmitteln,  wenn  das  UeM  * 
tehon  überhand  genommen  bat,  find  zwar  nur  (cht, 
wenige  anwendbar;  allein  6$  muffen  mit  cteftogröi 
fserem  Eifer  im  Anfange  der  drohenden  Gefahr  an» 
-gewendet  werden«  —  ¥>er  Vf.  begleitet  feine  Vor* 
schlage  mit  trefflichen  Bemerkungen ,  und  wir  kftn*  v 
nen  diefe  kleine  Schrift  als  eine  der  rorzäglichüm$ 
Aber  dieüen  Gegeoftand  mitUeberzeuguiigeinpfoiiien*  t 

ARZNETGELAHRTHErT  . 

Marburg,  in  d.  neuen  akad.  Buehh. :  Das  Sthlati- 
genbad.  Von  Heinrich  Fenner ,  Brunnenarzt  da- 
felbft.  180&  5a  S.  8.    (6  Gr.) 

Diefe  kleine  Schrift  bat  die  Erwartung  des  Rec; 
nicht  befriedigt.    Der  Lefer  derfelbea  ift  ohne  Zwei-  - 
fei  berechtigt,  eine  vom,  Vf.  oder  einem  andern  Che- 
mikec  unternommene  genaue  Analyfe  diefes  bekann«  , 
ten  Waffers  darin  zu  erwarten.  Diefe  fehlt  aber  ganz 
uncl  gar;  und  man  erfährt  von  deffen  Beftandtbei/en 
nichts  anders ,  als  dafe  daifelbe  Thon  und  Rfdkerder  , 
als  die  vorzüglicbften  Beftandtheile  enthalt»/  und  da*.   , 
bey  wird  auf  Räter' s  Merkwürdigkeiten  der  Stadt 
Wisbaden  (Mainz  igoo.)  verwiefen.   In  welcher  Men* 
ge  und  in  welchen  Verbindungen  diefe  Stoffe  fich 
im  Schlangenbad  vorfinden*,  was  es  noch  fonft  für  1 
Beftandtheile  habe,  weiche  Gasarten  und  in  welchen 
Menge  diefe  darin  angetroffen  werden ,  davon  kein 
<  Wort.    Nur  fpine  Temperatur,  die  zwifchen  84°  und 
06  °  F.  feyn  foll,  wird  angegeben.    Eine  zahlreiche 
Menge  von  Krankheiten  wird  aufgeführt,  in  welchen 
diefe  Waffer  getrunken  oder  als  Bad  gebraucht,  Hül- 
fe bringen  kann,  oder  wirklich  geholfen  hat.    Diefe 
dies  übrigens  in  einem  recht  fcböaenv  nur  zuweüen 
zu  poetifcben  Stile:  denn  fo  ift  z<  B.  von  Philoineie's 
zärtlichen  Tönen  ;1  von  plätfcherndeja  Mahlen  im  an- 
muthigen  Thale  u*  f.  w.  die  Rede.     Möchte  doch 
der  rühmlich  bekannte  Hr.  Vf.  diefer  Monographie 
uns  mit  einer  Analyfe  diefes  intereffanten  Waffers 
befchenkt,  und  den  Aerzten  blök  rein  pathologifch- 
therapeutifche  Anfichten  geliefert  haben!  Jeder  Arzt 
wäre  dann  in  den  Stand  gefetzt,  das  gerühmte  Heil- 
waffer  in  vorkommenden  .Fällen  zweckmäCsig  anzu- 
wenden; und  fo  würde  feine  Schrift  ungleich  mehc 
ihrem  Zweck  entsprochen  haben»  als  dieb  jetzt  dec 
Fall  feyn  dürfte. 
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PÜILOSOPHIE. 

HumstIdt,  b.  Fleckcifeo :  Grundrifs  der  allgemei- 
nen Logik,  von  Gottlob  Ernß  Schulze  u.T.  w* 

{Beftklufs  der  fo  Nwn.  Gl*   abgebrochenen  Recenjlon.) 

I  ler  zvfeyte  Thefl  bandelt  in  zwey  Hauptftückea 
*^  von  den  Bögriff en  und  Urtheilen.    Das  erfte  ift 
mehr  eine  Nomenclätur  der  verschiedenen  Beftira- 
muBgen  der  Begriffe»  nebft  einigen  daraus  abgelei- 
teten Regeln,  als   eine  erfchdpfende  Analyfis  der 
JForm  des  Denkens  in  den  Begaffen*    Was  einftim- 
mige  und  entgegengefetzte  Begriffe  find ,  wird  wohl 
erUärt,  aber  nicht  gezeigt,  welche  Begriffe,  unter 
-welchen  Verbältniffen  ,  emftimmig  oder  entgegenge- 
setzt find,  worauf  doch  die  ganze  Lehre  von 'den  Ka- 
tegorischen Urtheilen  beruht.     Das  zweyte  Hannt- 
CtQck  von  den  Urtheilen  hat  diefelben  Mängel.    Das. 
,    .  TUrtheil  ift  nach  $.43.  ein  durch  Unterfcheidung  fei- 
uerBefcandtheile  deutlich  gemachter  befonderer  oder 
allgemeiner  Begriff.    Die  logifche  BefchafEenbeit  der 
Ürtheile  ift  mithin  ihren  Gründen,  Bedingungen  und 
Verfchiedenhedten  nach  der  logifchen  Beschaffenheit 
der  Begriffe  gleichlautend.    Das  Urtheil;  der  Körper 
i/l  rotnf  enthält  diefelbe  Verbindung  der  Begriffe, 
CÜe  in  dem  Begriffe  eines  rothen  Körpers  vorkommt. 
—  Diefes  ift  das  Fundament  der  Lehre  von  den  Ur- 
theüen,  wie  fie  hier  vorgetragen  worden.      Wenn 
auch  die  Wahrheit  deffelben  im  Allgemeinen  zuge- 
standen werden  mufs,  fo  hätte  es  doch  genauer  erör- 
tert, das  Wefen  eines  Unheils  beftimmter  gefafat 
werden  fallen.    In  dem  gegebenen  Beyfpiele  ift  zwar 
die  Materie  des  Begriffs  und  des  Urtbeils  diefelbe» 
aber  nicht  die  Form  der  Verbindung.    Die  Erklärung 
~  «aes  Urtbeils  pafst  ferner  nur  auf  kategorifche  Ur- 
We,  nicht  auf  hypothetifche  und  disjunctive.    Da- 
r-";JNr  bezieht  Geh  auch  der  erfte ,  zweyte  und  dritte 
r,  vÄbfchniU  allein  auf  die  erfte  Art  der  Ürtheile ,  und 
1'  areno  dennoch  in  dem  dritten,  welcher  tiberfchrie- 
kffaien^ft:  von  den  einander  untergeordneten  undent- 
p  £egenffefetzten ,  fo  wi+auch  von  den  hypothetifchen 
*ß/id  disjunctiven  Urtheilen,  von  den  letzten  gehan- 
dtalt  wird,  fo  fehlt  es*  an  allem  Zufammenhange,  Denn 
^renn  die  hypothetifchen  und  disjunctiven  Ürtheile 
x??ch  $.  65.  fach  zu  den  Urtheilen  überhaupt,  wie  eine 
Ergänzungsblätter  zur  A*  L.  Z,    18x1. 


Art  zu  ihrer  Gattung  verhalten,  fo  muffen  fie  doch 
aufs  er  ihrem  fpecifi  Cohen  Unterschiede  gewiffe  gemein* 
fame  Merkmale  haben,  und  es  muts  in  der  Form  des 
Denkens  nachgewiefen  werden,  dafs  es  diefe  und 
keine  andern  Arten  giebt.  Hiervon  fchweigt  -aber 
diefer  Grundrifs.  Alles,  was  von  den  Urtheilen  über* 
hanpt  gefagt  wird,  bezieht  fich  nicht  auf  die  Gattung, 
fonderu  auf  eine  Art,  die  kategorifchen  Ürtheile. 
Dafs  nach  6.  44.  zu  jtedem  Ürtheile*  als  wesentlicher 
Beftandtheil  ein  Stoff  und  eine  Form  gehöre,  dafs 
Subjeet  und  Prädikat  den  Stoff  ausmachen ,  und  die 
Form,  das  Verhältaifs  der  Einheit,  durch  die  Copu- 
la  angedeutet  werde,  geht  nur  die  kategorifchen 
Ürtheile  an«  und  der  Satz  ift  daher  fo  allgemein,  wie 
er  da  fteht,  falfch.  In  dem  folgenden  fph  foü  das 
Verhältnis  der  Einheit  oder  die  Form  näher  beftimmt 
werden,  „Die  Vorfteilung,  welche  in  einem  Ür- 
theile als  Prädikat  gebraucht  wird ,  kann  entweder 
mit  dem  Grundbegriffe  offenbar  identifch,  oder  da- 
von noch  als  verschieden  gedacht  feyn.  Im  letztern 
Falle  aber  ift  das  Prädikat  entweder  ain  weiterer  Be- 

Sriff;  als  der  Begriff  des  Subjeets,  oder  hat  mit  ihm 
iefelbe  Sphäre,  Erwägt  man  nun,  was  zur  Subor- 
dination, desgleichen  dazu  erforderlich  ift,  dafs  Be 
Sriffe  eioerlev  Sphäre  haben;  fo  wird  es  deutlich, 
afs  in  allen  Urtheilen  eine  totale  oder  partiaie  Einer- 
leyheit  des  Subjeets  mit  dem  Prädikate  die  Einheit 
beider  conftituire  und  begründe."  Sind  diefe  Bestim- 
mungen von  dem  Verhältniffe  des  Subjeets  und  Prä- 
dikats in  dem  kategorifchen  Ürtheile  erfchöpfend? 
Ift  totale  oder  partiaie  Identität  das  einzige  Verhält- 
nifs  ?  Ift  nicht  das  der  Einftimmung  und  des  Wider- 
streits noch  allgemeiner?  Sind  alle  Begriffe,  Wech- 
fel begriffe  oder  weitet  oder  enger?  Sind  coordinirte 
weiter  oder  enger?  Wie  viele  Bemerkungen  liefsea 
fich  daher  über  den  Inhalt  diefes  Paragraphen  und 
über  die  mangelhafte  Ausführung  der  Verhältniffe 
der  Begriffe  machen?  $.48.  theilt  der  Vf.  die  Ür- 
theile in  Ruckficht  auf  die  Modalität  ein  in  blofs  gül- 
tige* afferto?ifche%  und  in  nothwendig  gültige ,  apo- 
diktifche,  undverwitft  die  problematischen ,  weif  in 
jedem  Urtlieile,  die  Verbindung  des  Prädikats  gut  dem 
Subjecte  vollzogen  worden  feyn  mufs  und  folche» 
in  denen  diefelbe  noch  nicht  vollzogen  worden,  wo- 
bey  die  Urtheilskraft  noch  nicht  gehandelt  hat,  Un- 
dinge find.  Da  indeffen  die  Ürtheile,  welche  den 
H  (3)  Stoff 
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Stoff  der  hypothetifchen  und  disjunctiven  Urtbeile 
ausmachen,  der  Modalität  nach,  wieder  Vf.  be- 
merkt* fehr  verschieden  find;  von  den  kategorischen, 
affertopfchen  und  apßdiktifchen,  fo  hättajxdiefepro* 
blematifchen  Urtheile  nicht  fo  gerade  als  Undinge 
verworfen  werden  follen.  Eine  Seiehrung  über  das 
Problematische  in  den  Urtheilen,  in  Anfehung  des 
Fürwahrhaltens,  die  in  der  Anmerkung  verfprochen 
wird,  haben  wir  in  der  Folge  nicht  gefunden,  Sehr 
weitiäuftig  ift  der  Vf.  über  die  unendlichen  Urtheile, 
und  deren  Unterschied  von  den  verneinenden,  den 
er  fcharffinniff  beftreitet.  Der  Streit  liegt  aufser 
der  Logik,  ßeffer  wäre  es  gewefen,  wenn  die  Form 
der  allgemein  und  particplär  bejahenden  und  vernei- 
nenden Urtheile,  wie  tibffbduer  und  Maafs  gethan 
haben,  mit  logifchef  Schärfe  wäre  beftimmt  worden. 
Die  Verhältniffe  der  Urtheile  find  deutlich  auseinan- 
der gefetzt,  aber  nicht  ausführlich:  denn  die  Ver- 
hältniffe deT  Abfolge  und  das  Verhältnifs  mehrerer 
Urtheile  zueinander  ift  gröfstentheils  mitStillfchwei- 
gen  übergangen.*  Die  Schlufslehre  hat  fich  der  Vf. 
in  dem  dritten  Haupttheile  befonders  zu  vereinfachen 
bemühet.  Indem  er  zu  dem  Wefen  des  Schluffes 
eine  mit  Gewifsheit  verfehene  Erkenntnifs ,  aus  wel- 
cher eine  andere  als  gewifs  abgeleitet  wird,  und  die 
Einficht,  dafß  die  letztere  aus  der  erften  folge,  oder 
ein  Zwifchenurtheil  erfordert,  nimmt  er  nur  eine 
einzige  Art  von  Schlüffen,die  mittelbaren  an,  welche 
nach  ßefchaffenheit  ihre»  oberften  Grundurtheils  in 
kategorifche ,  hypothetifche  und  disjunctive  einge- 
theilt  werden.  Diefe  fipd  in  Anfehung  der  Angabe 
Ihrer  verfchiedenen  Theile  vollftändig  oder  unvoll- 
ständig (abgekürzt,  verfteckt);  in  Anfehung  der  na* 
türlichen  Ordnung  der  Theile,  ordentlich  oder  au- 
fserordentlich  (ve'rfetzt).  Die  unmittelbaren  Schlüffe 
nun  vfrerden  als  abgekürzte,  die  Figuren  der  katego- 
rifchen  Schlüffe  als  .verfetzte  Schlüffe  betrachtet.  In 
dem  letzten  hat  der  Vf.  viele  Vorgänger,  in  dem  er- 
ften, fo  viel  als  vrirwiffen,  ift  nur  allein  Krug  mit 
ihm  einftimmig.  Wir  hätten  aber  gewünfcht,  dafs 
er  auf  die  fcharffinnigen  Gegengründe  mehrerer  Lo- 
giker, befonders  Hojfbauers>  Rück  ficht  genommen 
hätte.  Was  die  unmittelbaren  Schlüffe  wenigftens 
betrifft,  fo  können  wir  uns  nicht  überzeugen,  dafs 
fie  abgekürzte  Scblüfle  feyn,  in  denen  ein  hypothe- 
tifcher  Oberfatz  äusgelaffen  worden,  deffen  Glieder, 
der  Regel  des  Verhältniffes  gemafs,  welches  zwi- 
schen identifchen  fubordinirten  und  entgegengefetz- 
ten Urtheilen  ftatt  findet,  verknüpft  worden.  Der 
Sehlufs:  alle  Menfchen  find  fterblich,  alfo  auch  ei- 
nige, erhält  nach  diefer  Theorie  erft  feine  Gültig- 
keit durch  den  hypothetifchen  Oberfatz:  Wenn  alle 
Menfchen  fterblich  find)  fo  find  auch  einise  fterblich. 
Diefer  fagt  aber  nichts  anders  aus,  als  das  Verhält- 
nifs des  allgemeinen  kategorifohen  Urtheils  zu  dem 
Jhm  untergeordneten  befonderen ,  der  Natur  des  hy- 
pothetifchen Urtheils  gemäfc.  Es  kann  allerdings 
das  allgemeine  als  der  Grund  der  Wahrheit  des  be- 
fondern  gedacht  werden;  aber  das  Verhältnifs  ent- 
geht nicht   durch  das  Bedingungsur theil ,  fondern 


wird  nur  durch  daffelbe  verdeutlicht.  Es  bedarf  äucl 
keines  Mittelbegriffs,  um   es  einzufehen,   fondern 
wird  unmitt#lbar  durch*!**  Verdeutlichung  eines  & 
gemeinen  Urtheils  erkannt.   -  In  'einem  folchen  Ur* 
theile  fchliefst  derSubjectbegriff  den  Prädikatbegriff 
ein ,  das  Merkmal  kommt  der  ganzen  Sphäre    des 
Subjectbegriffs,  folglich  auch  einem  Theile  deflel- 
ben  zu,  fonft  würde  der  Su6j>ctbegriff  den  Prädi- 
katbegriff nicht  einfchliefsen,  das  Urtheil  nicht:  all- 
gemein feyn.    Es  ift  diefes  eine  unmittelbare  Folge- 
rung, das  Urtheil,  das  aus  jenem  entfterTt,  ein  un- 
mittelbares, und   es  bedarf  dazu  keines  hypotheti- 
fchen Oberfatzes,    der   felbft    jenen  unmittelbaren 
Sehlufs  fchon  vorausfetzt.  Diefes  erhellet  auch  felbft 
aus  der  Ausführung  der  Umkehrungsfcbiüffe,  wel* 
c.he  der  Vf.  $.  90.  91.  gegeben  hat,  z.  B.  „weil  in 
dem  Urtheile,  kein  A  lftB,  gedacht  if^  derßegrift 
A  gehöre  nioht  in  die  Sphäre  des  Begrifft  B;  (0  ift 
hierdurch  zugleich  fchon  gefetzt;   nichts  von  dem, 
was  B  ift,  ift  A.      Man  folgert  alfo  richtig:  Wenn 
kein  A,  B  ift,  fo  ift  auch  alles,  was  B  ift,  nicht  A.~* 
Eben  fo  richtig  ift  aber  auch  der  Sehlufs  :  kein  A  ift. 
B;  alfo  kein  B  ift  A;  und  es  bedarf  zur  Gültigkeit 
deffelben  keines  hypothetifchen  Oberfatzes.    —    Da 
alfo  unmittelbare  Schlüffe  nioht  geläugnet  werden 
könnende  felbft  die  formalen  Schlöffe  und  die  Form 
des  Denkens  in  dem Schlitfsen  ausmachen;  fo  ift  die 
Theorie  der  Schlüffe  unvoliftändig  ifc  diefem  Qmnd- 
riffe,  und  das  Wefentliohe  einer  Art  von  Schlaffen 
au  dem  Wefen  aller  Schlüffe  gemacht  worden.    An- 
fser  diefem  Mangel  ift  ein  greiser  Theil  der  'Theorie 
polemifch,  und  nicht  für  die  Anfänger,  die  i*  diefo 
Wiffenfchaft  eingeweihet  werden  follen  $  Tandem  für 
Kenner   brauchbar«      Befriedigender  ift  der  vierte 
Theil,  die  Wijfenfchaftstehre,  abgehandelt,  mnd  toe» 
fonders  reich  an  trefflichen  Bemerkungen,  welche 
den  geübten  Denker  verrathen.     Die  Theorie  der 
Wiffenfchaft  als  des  Zieles  aller  Vernunftbeftrebun- 
gen  ift  vollftändiger  entwickelt,  und  der  Weg,  der 
dazu  führet,  nach  den  logifchen  Principien  gezeigt 
worden.     Was  diefen  Abfchnitt  vorzüglich  lehrreich 
macht,   ift  theils  die  Bemerkung  der  Grenze,    wo 
Wiffenfchaft  und  Talent  eingreifen   muffen,   theil* 
die  aus  Reflexion  und  Erfahrung  gefchöpfte  Anwei- 
fung   zur   vorteilhaften   Anwendung   der   Regeln* 
Indeffen  lieet  der  Inhalt  diefer  Regeln  zum  The\i  au- 
feer  der  allgemeinen  Logik.    Nach  einer  Einleitung 
von  der  Beziehung  der  logifchen  Gefetze  des  Denkens 
auf  die  wiffenfefiaftliche  Vollkommenheit  der  Er- 
kennt niffe,  handelt  der  Vf.  in  dem  erften  Hauptftück« 
von  den  ßeweifen  und  insbesondere  von  den  Beweis« 
gründen  und  von  den  Fehlern  in  der  Beweisführung; 
in   dem  zweyten    Hauptftücke   von    den  Methoden 
in   den  Wiffenfchaften  und  in  dem  dritten  Hauptfta* 
cke  von  der  Deutlichkeit  der  Begriffe  überhaupt,  und 
insbefondere  yon  den  Erklärungen  und  Eintheilua* 
gen.  Einige  Materien  find  auch,  hier  zu  kurz  berührt, 
z.  ß.  von  dem  Fttrwahrhalten ,  von  der  Wahrschein- 
lichkeit und  den  Arten  derfelben.     Die  Erklärung 
des  Fürwabrhaitens,  Beziehen  der  Erkenntnifs  auf  ei* 
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davon  verfchiedenerObject,  ift  zu  enge*  Das  Für- 
wahrhalten ift  das  Urtheil  über  die  Wahrheit  unferer 
JErkenntnifle.;  es  ift  alfo  zweyfach,  wie  die  Wahrheit, 
welches  hätte  unterfchieden  werden  muffen. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Wien,  im  cosmograph.  Inftitut:  Archiv  für  Welt- 
erde -  und  Staatenkunde,  ihre  Hülfswif/enfchaften 
und  Literatur.  Verfaffet  von  einer  Gefeilfchaft 
Gelehrter  u.  herausgegeben  von  Jof.  Marx  Frey- 
her r n  v.  Uechtenftern.  1 8 1 1 .  Erßerüa  n  d  Drittes 
Heft.  177  — 280  S.  Wert  es  Ji.  2%  1  —  35*  S.  Fünf-y 
$es  H.  353  — 484  S.  8- 

{fortfetzung  der  in  der  A.  L.  2.  1811.  Num.  43.  abgebroche- 
nen Recenßon) 

Drittes  Heft.  1)  Grundlinien  einer  Encyklopädie  der 
Xosmographie  und  Statifiik.  Zweyte  Fortfetzung. 
Diefsroal  phyfifche  Kosmographie,  unter  folgenden 
Rubriken :  a)  Ndthige  Vorbegriffe  aus  der  Naturwif- 
fenfchaft.  b)  Von  dem  Dunftkreife  unferer  Erde,  c) 
Von  den  Gewäffern  der  Erde,  d)  Von  dem  Lande 
oder  trockenen  Theile  der  Erde  und  von  ihren  Pro- 
dukten überhaupt,  e)  Von  den  Veränderungen,  wel- 
che die  Erdoberfläche  durch  Einwirkung  verfchiede- 
ner  Kräfte  leidet,  und  von  dem  Urfprunge  und  Ende 
der  Welt  und  der  Erde.  Wir  verkennen  denNutzen 
Dicht,  den  didaktifche  Vorträge  folcher  Art  in  Oe- 
fterreich ftiften  können,  gefetzt  der  Didaktiker  laffe 
fich  auch,  wie  diefer,  manche  Sprach-,  Sach-  und 
logifche  Fehler  zu  Schulden  kommen.  Wir  heben 
einige  Proben  aus.    S.  206.   „Auch  der  oft  fehl am- 

t,  fandiat,  feificht  oder  von  Korallengewächfen, 
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Scnallengehäufen  (fic),  Gräfern,  Pflanzen,  Steinen 
w.  dgl.  bedeckte  Meeresboden  ift  höchft  ungleich, 
und  erhält  (fic)  in  einigen  Gegenden  dicke  Schich- 
ten von  Erdharzen  und  Salzen."  S.  214.  „Taube 
oder  fündige  (fic)  Gänge,  welche  letzteren  allerley 
Metalle  oder  verkalkt  oder  mit  Erden,  Geftein ,  Sal- 
den brennbaren  Stoffen,  vorzüglich  Schwefel  und 
Halbmetallen  vermifcht,  .zum  Theil  darin  aufgelöft 
oder  vererzt  enthalten,  und  an  die  nächfte  Gebirgs- 
art  aogewachfen,    oder  durch  ein  Befteg  (fic)  des 

Ganges  (Saalband)  abgelötet  find wohl  auch 

durch  Thäler  und  Schluchten  in  das  Gegengebirg 
üb6rfetzen>  und  einen  Gegentrum  (fic)  bilden.    2) 
Ideen  zu  einer  Geographie  der  Pflanzen,  von  Alexan- 
der v.  Humboldt,  mit  erläuternden  Zufätzen  und  An- 
merkungen.    Die  letztern  find  theils  aus  der  Recen- 
fion  des  Humboldtfchen  Werkes  in  den  geographi- 
fchVnEphemeriden,  theils  aber  und  ztfrar  gröfsten- 
theils  aus- Willdenows  Gefchichte  der  Pflanzen,  fer- 
ner ans  Sprengeis  Anleitung  zur  Kenntnifs  der  Ge- 
wächfe,  auch  wohl  aus  Humboldts  Ideen  zu  einer  Phy- 
Gognorrnk  der  Gewächfe.#      Die  Humboldtfchen  Ele- 
mente einer  phyfilogifctien  Geographie  verdienen  al- 
lerdings auCh  iu  Oefterreich  bekannt  zu  feyn  :  fie 
fehlielseu  fich  bekanntlich  auch  an  die  Gefchichte 


der  Cultur  des  tylenfcbengefchlecht*  an,  und  zeigen, 
wie  die  lnduftrie  dem  Klima  und  der  Entfernung  der 
Länder  trotze.  —  3)  Einige  Notizen  über  das  Salz- 
kammergut in  Oefierreich  ob  derEns,  aus  einem  fr  an* 
zöfifchen  Amtsberichte*     Woher  der  Redacteur  die* 
fen  Bericht  genommen   habe,  meldet  er   nach  fei- 
jier  gewohnten  Unart  nicht.    Das  ift  ficher,  dafs  die 
franzöfifche  Regierung  während  des  längern  Aufent- 
halts ihrer  Armee  in  Oefterreich  1809.  fich  forgfältig 
um  das  öfterreichifche  Steuer-  und  Bankalfyftem^er- 
kundigt  habe:  als  eine  Frucht  hievon  ift  vielleicht 
die  Einführung  der  Tabaksregie  in  Frankreich  anzu~ 
fehen.    Hier  erhält  man  wirklich  noch  belehrendere 
Refultate,  als  bey  Schuhes,  Mader  und  Sartori.  Das 
Salzkammergut  erzeugt  617000  Centner  Salz —  An 
Ort  und  Stelle  kommt  der  Centner  auf  2  Fl., bis  er  in 
die   verfchiedenen  Salzverfchleifsmagazine  gebracht 
^wird,  kann  man  im  Durchfchnitt  5  Fl.  für  den  Cent- 
ner annehmen.    Verkauft  wird  er  um  11  Fl.  40  Kr., 
alfo  träj>t   bey  jedem  Centner   der  Kameralnutzen 
6  Fl.  40  Kr.    Die  5754  Arbeiter  und  98  Beamte  er- 
halten von  der  Kammer  eine  Befoldung  von  74,  384 
Fl.  49 Kr.,  aufserdem  4632  Metzen  Weizen  oder  Korn 
und  1208  Centner  Schmalz.  —  4.  Statiftifche  Noti- 
zen über  Salzburg  und  Berchtoldsgaden,  nach  Bleut, 
Kochv.  Sternfeld,  und  nach  andern  öffentlichen  Nach- 
richten (wie  lieh  der  Redacteur  auszudrucken  beliebt). 
Eine  militärifche Karte  diefer  Länder  ift  von  den  öfter- 
reichifchen  Generalen  Richter  undPetrich  aufgenom- 
men. Vergleiche  die  öfterreich.  Annalen  Febr.  18 10. 
£.MisceIlen,aus  angezeigten  und  unangezeigten  Jour- 
nalen und  Quellen  zufammengerafft,  z.  B.  Nordame- 
rikas Handel  mit  Indien  und  China,  aus  Zfchokke's 
Miscellen  für  die  Weltkunde,  die  Entdeckung  des 
Originals  der  Magna  Charta  durch  Sir  Robert  Cot- 
ton,  aus  dem  Verkündiger,  Städte  und  Gouverne- 
ments in  Rufslandj,  und  jährliche  Witterung  in  Pe- 
tersburg,  nach  dem  St.  Petersburger  Kalender  für 
l8ic  —  Statiftifche  Noti2en  über  Nordamerika.  -*- 
Bevölkerung  des  Preufs.  Staats  im  Jahre  1809.  (Hier 
hätte  Steins  Lehrbuch  der  Geographie  des  Preufs. 
Staats  1809.  8«  171-  S.  verglichen  werden  follen). 

Viertes  Heft.  1)  Grundlinien  einer  Encyklopüdie 
der  Kosmographie  und  Statifiik.  Dritte  Fortfetzung. 
Diefsmal  politifche  Geographie  und  Statiftik  unter 
folgenden- Rubriken:  a)  Von  dem  Menfchen  über- 
haupt, b)  Von  Gott  und  der  Religiou.  c)  Von  den 
erften  urfprünglichen  Verbindungen  des  Menfchen 
mit  feines  gleichen.  So  zieht  der  Vf.  die  Anthropo- 
logie —  eine  allgemeine  Gefchichte  der  Religionen 
und  die  Elemente  des  Naturrechts  in  feinen  kosmo- 
graphifchen  und  ftatiftifchen  Curfus.  Wir  geben  nur 
eine  Stelle  zur  Probe:  S.  301.  Die  erften  Bücher  der 
Gefchichte  derMenfchheit  find  diejenigen,  die  uns  die 
Hebräer  überliefert,  und  welche  zugleich  zuerft  die ~ 
Gefchichte  einer  Religion  enthalten,  die  auf  das  Un- 
endliche unmittelbar  an  fich  felbftgeht  (fic!  ein  wah- 
rer Unfinn)  und  in  welcher  jeder  befondere  Mo- 
ment  der  Zeit  Offenbarung  einer  befondern  Seite 
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s  ift  (!),  woraus  eben  die  Göttlichkeit  ihrtsUr- 
gs,  fo  wie  aus  ihren  (fic)  moralifchen  Sinne 
ntlich  (fic)  wird,  u.  f.  w.     a)  Befchlufs  der  Hunt- 
ehen  Pflanzen  geographica '  3)  vergleichende  Ue- 
ht  der  Bevölkerung  des  Königreichs  Ungern^  mit 
hlufs  der  Provlnzialdift  riete  von  Croatien  und 
nieny  'in  den  Jahren  1787«  un<*  1805.    Hierbey 
e  Berichtigung  der  Druckfehler  auf  dem  Um- 
»e  nicht  zu  überfehen. —  Der  Vf.  nimmt  fich  im 
jficht   feiner  Lefer   nicht  die   mindefte  Mühe, 
Angaben  mit  jenen  von  Schweriner  zu  verglei- 
,  oaer  die  JJrfachen  anzugeben»   warum  leine 
iben  richtiger  feyn  foNen*  als  die  Schwartner- 
i.    Diefer  gewohnten  Liechtenfternfchen  Indo- 
fetzt  Rec.  feinSh  Glauben  entgegen,  dafs  Schwart- 
ein ganz  anderer  Statiftiker  fey,  als  Freyherr. 
Liechtenjtern ,  und  dafs  Schwartner  viel  mehr 
ben  verdiene.    Schwartner  (riebt  aus  authenti« 
a  Quellen'  in  der  ^weyten  Ausgabe  feiner  Stati- 
Ungerns  Bevölkerung  im  Jahre  1787*  an  auf 
S,  7^9*  Lichtenftern*  aber  auf  7, 120, 418-  Schwärt« 
im  Jahre  1805%  7, 96 1*414*  Lichtenftern  aber  auf 
5>88a.    Beide  Angaben  find  aber  nun  nach  Ab- 
Linff  der  fogenannten  lllyriCchen  Provinzen  eine 
quität.  —  4)  flßscellert.    Eintheilunc  des  franzö- 
en  Armeecorps.  (Ift  aus  den  Beobachtungen,  aus 
Kriege  1809.  Weimar,  in  viele  andere  Journale  ge- 
;n.)   Die  tfirkifche  Militärmacht  aus  dem  Werke 
ftantinopel  und  dife  Dardanellen.  (Die?  Lefer  öfter- 
1.  Journale  erhalten  eben  diefen  Auffatz  auch  int 
te  der  Zeit,  und  es  kann  fich  nun  wohl  fchicken, 
ein  Lefer  und  Käufer  von  öfterreich.  Journalen 
elben  Aufatz  dreymal,  bey  Hornmayr,  Lichten» 
1  undTielke,  finden  und  bezahlen  kann.)  Nach- 
ten von  dem  Lande  Caraccas. 

•  'S 

Fünftes  Heft.  1)  lieber  die  Bevölkerung  undLan- 
ultur  von  Dalmatien,  von  G.  O.  Wer  fich  durch 
n  gefchmacklofen  Stil  durchwinden  mag,  wird 
doch  manches  nähere  zur  Kenntnifs  vonDalmfr- 
,  wie  es  unter  öfterreich;  Herrfchaft  war,  finden, 
h  hier  ift  das  Jahr,  wenn  der  Auffatz  verfafst," 
*  die  Data  zu  dem  fei  ben  gefammelt  worden,  nicht 
erkt.  Nach  den  Noten  des  Herausgebers  hat 
natien,  nach  der  vom  Major  Hainbucner  aufge- 
menen  Karte,  nur  *88£  Quadratmeilen, and  nach 
Zählung  voyi  Jahre  1802.  256,000  Einwohner: 
nach  auf  eine  Quadratmeile  890  Menfchen  kom- 
.  Der  Vf.  verbreitet  fich  befonders  über  eine 
?re  Erziehung  der.  bis  jetzt  fehr  tragen  Mor- 
n,  über  die  Anpflanzung  von  Wählern  (da  durch 
;ängige  zu  ftarke  Ausrottung  "derfeiben  das  Laifd 
rs  Mangel  an  Regen  leidet,  und  dürr  wird,),  über 
Verbeüerung  der  emphyteutifchen  Verhältnifle 
eben  den  Grundherrn  und  den  Anbauern,  wel- 
letztere  dem  Grundherrn  ein  Sechstel  oder  ein 
tel  der  angebauten  und  erzeugten  Naturalien  ab* 
jn,  Ober  die  Abänderungen,  die  wegen  der  bis- 
gen ,  Ausfchliefsung  der  Weiber  vom  Erbfolge- 
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recht,  und  wegen  grofser  Zerftreuung  der  Grnnrf- 
ftücke  und  endlich  wegen  Abfchaffung  des  Rücfc 
kaufrechts  der  Grundftücke,unti  wegen  fireyen  Kaufe 
und  Verkaufe  derfeiben  zu  treffen  waren.    Jper  Co* 
dex  Napoleon  wird  wohl  bereits  diefeninconvenienzen 
abgeholfen  haben.  —  9)  Grundlinien  einer  Encykl** 
püdie  der  Kosmographie  und  Statifiik.    Vierte  Fort« 
fetzung,*  Politifche  Geographie  und  StatißtL  d)  Von. 
den    urfprünglichen    Verfchledenheiten    der    Men- 
fchen überhaupt,   und  von  dien  Vörfchiedenbeiteir, 
die  man  an  ganzen  Nationen ,  in  Hinficht  auf  ihren 
phyfiCchen  JZuftand  im  allgemeinen  wahrnimmt,    e) 
Von   den  verfchiedenen   Abftufungen   der  Geiftes- 
kräfte  bey  mehrern  Netionen  überhaupt,  f)  Von  der 
Nahrung,  Kleidung ,  Wohnung  und  Hauswirth/chaft 
yerfebiedener  Nationen,    g)  Von  den  Gewerben,  wel- 
che folche  Gefchäfte  zum  Gegenstands  haben ,   wo- 
durch etwas  hervorgebracht  wird,    h)  Von  der  ^r-  . 
ften  mittelbaren  Hervorbringung.     i)  Von  der  mit- 
telbaren Hervorbringung  zur  Befriedigung  von  Be- 
dürfniffen  des  verfeinerten  Wohllebens,    k)  Von  dem. 
Umfatze  oder  Verkehr  mit  den*  Erzeugniffen  jeder 
Art.    Alles  meift  bekannt  und  trivial.  —  3)  Nlisccl- 
len.    a)  Entdeckungsreifen  längft  dem  Miflouri  und 
bis  an  die  amerik.  Südfeeküfte,  von  Lewis  und  Clar» 
ke,  nach  der  A.  L.  Z.  igio.  Nr.  aja.    b)  Thomas 
Afches  Reife  nach  Nordamerika*    c)  Das  Kabinet  zur 
Aufteilung  landwirthfchaftlt  Werkzeuge  \a  Holland* 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Bres6L4U  ,  h*  Korn :  Noupelles  Etudes  de  tejffin* 
par  Charles  Bach. ' Mit  XII  Kupfertafeln  nebftTi- 
telblatt  in  Zeichnungsmanier  gearbeitet  und  7  St 
Text.  Querfolio,    (3  Thlr.  12  Gr.) 

Der  Zeichenbücher  erfcheinen  jetzt  fo  viele»  und 
Jie  und  gröfstentheils  fo  ipan  gelhaft,  dafs  man  ge- 
genwärtiges noch  immer  unter  die  brauchbareren 
rechnen  darf,  obgleich  die  Formen  nicht  feiten  be?» 
ftimmter  und  vornämlich  richtiger  angegeben  feyn 
könnten.  Das  Titelblatt  fteljt  einige  antike  Figuren, 
und  Gefäfse  da»;  Kinder  find  befchifftigt,  fie  zu  be- 
trachten, nachzuzeichnen  p.  t  w«  Die  Tafeln  I— 
VIII.  enthalten  Köpfe  von  verschiedenem  Alter  und 
Charakter,  wie  auch  einzelne  Theile  des  Geficht*; 
Hände  findet  man  auf  den  Tafeln  Nr,  DC  undX.j 
Füfse  «uif  Nr.  XI  wd$Jl, 


FORTSETZUNGEN. 

ZOrich,  b.  CeYsner:  Gefchichte  der  italUlni/chen 
Freyfiaaien  im  Mittelalter*  von  /.  C.  L.  *Sunondß 
Sismafidiy  Mitglied  der  Kaiferl.  Univerfität  zu 
Wilna  und  mehrerer  andern  Akademieen.  Aus 
dem  Franzöfifchen.  Dritter  Theil.  1808*  480  S. 
(t  Thlr.  8  Gr.)  Vierter  Theil.  603  S.  8-  (1  Thlr. 
21  Gr.)  (Siehe  die  Rec.  A.L.  Z,  I8Ö8-  Nr.  114.) 
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AILGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,    den  g.  Junius    18 11. 


GESCHICHTE.       " 

J&mpteh  ,  b.  Dannheimer:  Hiftorifche  Gemälde 
oder  biographifche  Schilderungen  aller  Herrfcher 
und  Prinzen  des  ,  durchlauchtigften  Erzhaufes 
Habsburg  Oeßerreich  von  Rudolph  I.  bis  Maria 
TbereGa.  Von  Joh.  Maria  Weiffegger,  der  R.  D. 
prdentL  Prof.  der  Rechte,  der  Diplomatik, 
Heraldik  u.  f.  w.  an  der  k.  k.  v.  ö.  hohen  Schule 
zu  Freyburg  im  Breisgau.  Erfier  u.  zweyter 
Band  igoo.  336  u.  308  S.  Dritter  B.  1802.  348$- 
Vierter B.  1803. 396 S.  Fünfter undletzter B.  1803» 
492  S.  8* 

*  \1as  i^t  *ar  <*ett  Beobachter  des  GSnges ,  den  die  Ge- 
"^  fchichtfchreibung   der    Oefterr.    Monarchie  tfn 
Oeft erreich  felbft  genommen  hat,  nicht  gleichgültig, 
auf  ein  Buch  zurückzublicken ,  das  den  jetzt  herr- 
schenden Ton  angeftiinmt',  und  fo  manchen  fpätern 
Biographen  Oeft.  Kegenten  mehr  als  fie  geftehen  wol- 
len, vorgeleuchtet  hat.    Hr.  Wl9   deffen  Buch  dem 
Erzherzog  JSarl  gewidmet*  ift,    verkündigte  nächft 
Mumelter  die  grofse  Entdeckung,   dafs  einige  Ge- 
fchichtfchreiber  der  neuem  Zeit  fich  die  Freyheit 
herausgenommen  haben ,  blo£s  auf  ihren  grofsen  Na- 
men in  der  literar.  Welt  wider  die  offenhalte  Wahr- 
heit zu  fündigen,  befonders  wenn  es  Österreichs  Be- 
herrfcher  galt.    Rednerifcber  Schmuck,  fein  verdre- 
hende Daritellungs  -  und  Verbindungskunft  der  Fak- 
ten ,  und  -faUche  Quellen- Angaben  derfelben  wären 
die  Mittel ,  deren  üe  fich  bedienten ,  ihren  Behaup- 
tungen  den  Schein  der  Wahrheit  zu  geben,    und 
die  öffentliche  Meinung  nach  ihren  Ablichten  zu  len- 
ken.    Sie  rechneten  dabey  auf  ihr  Anfehen,v  die  ge- 
wöhnliche Leichtgläubigkeit  und  den  Hang  der  mei- 
Uen  Menfchen ,  eher  das  ßöfe  als  das  Gute  von  an- 
dfim  zu  glauben ,  und  brachten  es  auf  diefe  Art  bey- 
JDabe dahin  die  Welt  zu  bereden,  als  wären  Oefter- 
Mftehs  Herrfcher  von  Rudolph  I.  an  bis  zum  letzten 
^derfelben  Karl  VI.1  faft  lauter  folche  Menfchen  ge- 
wefen,  welche    nur    nach  der  Vergröfserung  ihres 
Haufes  ftrebten,  bigott  dachten,  und  jederzeit  nur 
willkürlich  ihre  Völker  behandelten.    (Welcher  Hi- 
storiker von  Bedeutung  hat  diefc  wohl  behauptet?) 
Oefterreicl^s  gutmüthige  und  erhabene  Fürften  ach- 
teten diefer  Verleumdungen  nicht,  beynahe  Niemand 
Ergänzungsblutter  zur  4*  L.  Z.  i8U», 


nahm  fich  die  Mühe,  das  Gegentheil  der  angegebne* 
Behauptungen  darzuthun,  und  fo  kams,  dafs  did" 
Feinde  des  alierdurchlauchtigften  Erzhaufes  nur  al- 
lein gehört  wurden,  und  Recht  zu  haben  fchieoen»  ' 
nach  dem  gewöhnlichen  Rechtsgrundfatze :  Wec 
fchweigt  fcheint  fcbuldig  zu  feyn  und  einzugeftehen. 
(So  Hr.  W.  Th.  I.  S.  IL  und  wer  erinnert  fich  nicht 
an  Parallelftellen  im  Oeft.Plutarch?)  Diefe  von  An- 
dern verunstaltete  Gefchichte  Oefterreich«  wollte 
nun  Hr.  W.  in  ihrer  wahren  Geftalt,  mit  Frtymü- 
thigkeit,  aber  auch  mit  Befcheidenheit  herftelien; 
er  ift  jedoch  aberzeugt,  dafs  es  der  guten  und  lob« 
liehen  Regenten  weit  mehrere  würde  gegeben  haben» 
hätten  nicht  Dichter,  Gefchichtfchreiber,  Redner  und 
Schmeichler  jeder  Art  gewetteifert,  fie  zu  iverder- 
ben ,  und  diefelben  nur  immer  an  den  füfs  duftenden 
Weihrauch  der  Schmeicheley,  nie  aber  an  den  bit- 
teijn  Wermuth  der  Wahrheit  zu  gewöhnen.  Was  den  ^ 
Stil  anbelangt:  fo  erklärt  Hr.  W.  „loh  bafchte  da* 
bey  nicht  nach  Wortgepränge,  und  glänzendem 
Rednerfchmucke,  ftrebte  nicht  nach  tophiftifaher  • 
Darftellungskunft,  fondern  wählte  ein  reines  [einfa- 
ches  Kleid,  wie  es  der  Wahrheit  und  Natur  amfehön- 
ften  lafst."  (Hierin  hat  Hr.  W.  wirklich  manche« 
vor. feinen  Nachfolgern  voraus.)  Indem  er  andern 
zuweilen  Irrthümer  vorwerfe,  bemerkt  er  weiter» 
wage  er  es  jedoch  nicht*  zu  verGehern,  dafs  er  überall 
richtig  gefehen,  in  den  Angaben  von  Thatfacheä 
vielleicht  nicht  manchmal  geirrt,  und  fie  nur  nach 
feinem  Standpunkt  beurtheut  habe:  mit  Abficht  und 
Willen  habe  er  jedoch  kein  Factum  entf teilt,  und  aus 
Vorliebe  und  Parteylichkeit  keinen  feiner  Helden  ge- 
fchmünkt  (fie,}  (Auch  in  diefer  Rückficht  ward  W. 
von  feinen  Nachfolgern  nicht  erreicht.)  Seine  Quel-  . 
len  habe  er  nur,  falls  fie  handfchriftlich  waren,  oder 
bey  zweifelhaften  Stellen  citirt 

Im  Ganzen  mufs  man  über  Hrn,  W.  wie  über  meh- 
rere feiner  Nachfolger  lagern :  fie  fchrieben  die  Ge- 
fchichte der  BeherrlcherOefterreichsfo,  wie  fie  nach 
demTone»  den  fie  am  Oefterr.  Hofe  herrfchend  glaub* 
ten,  angenehm  feyn  konnte,  und  wie  fie  von  kathoL 
Gefchicntfchreibera  datgeftellt  werden  mag ,  die  fich 
aus  verfebiedenen  Rückfichten  bewogen  finden,  die 
Maximen  der  Jefiriten  nicht  ganz  aufzugeben ,  wohl 
aber  fie  fo  gut  als  möglich  den  Fortfehritten  des  Zeit- 
alters in  der  heilern  Anficht  der  Dinge  anzufchmie-    * 
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gen.  Eine  ganz  unparteyifche  Gefcbicbte  des  An- 
wach fes  des  Oefterr.  liaufes^ind  feiner  Verkleinerung 
ift  nocfi  nicht  gefchrieben,  und  wird  auch  noch  fo 
bald  nicht  gefchriebefl  werden.  —  Hr.  tP*  und  feine* 
Nachfolger  haben  ihr  Hauptbeftreben >  ihrem  oben 
angegebenen  Zwecke  nach,  auf  die  Darfteilung  ge- 
wannt: an 'neuen  oder  neuaufgefciärten  Thatfachen 
hat  die  Gefchichte  Oefterreicbs  durch  fie  nur  wenig 

fewonnen;  vorzüglich  gilt  diefs  von  W\,  deffep 
)arftellung  fogar  nurhöchft  fparfam  durch  das  Licht 
der  Chronologie  erhellt  ift.  Aufs  er  dem  Geburts- 
und Sterbejahr  eines  jeden  feiner  Helden  hat  er  fehr 
wehig  andre  chronologische  Nachweifungen  einge- 
%  ftreut.  Von  dem  Gebrauche  einiger  Handfchriften 
hat  Rec*  bey  W.  wenig  Spuren  angetroffen:  zu 
diefen  gehört  die  handfchriftliche  Chronik  der  Eid- 

Senoffen  vom  erften  Drittheil  des  XVL  Jahrh.  des 
fenner  Schodeler  (T.L  S.94.)  eine  Handfchrift  v* 
Burglechner  III.  197.  die  relatio  Collegii  S.J.  Fr iburg* 
,  ab  anno  1620*  (IV.  0.340«)  die  acta  Univ.Friburg.  ein 
Protokoll  des  Klofters  S.  Klar«  in  Freyburg  IV,  361* 
einige  "Urkunden  des  Freyburger  Stadt  -  Archivs  IL 

?4*  einige  Briefe  über  WaÖenfteins  Verrath  Vr  S*  84* 
)ie  Schriftfteller,  wider  welche  Hr.  W,  am  meiften 
polemifirt,  find  Leuehs,  (Cbärakteriftik  der  Kaifer 
und  K6njge  Deutfoiilands«  Augsb,  17980  Möllers" 
Schweizerniftorie*  Robertfon,  Schiller  (IV.  S.144.) 
(welchem  Joh*  Sturm  entgegengefetzt  wird)*  Remers; 
Weltgefch.,  Keyflers  Reiten  u.  fr  w.  In  dem  ßeftre* 
ben,  die  Gefchichte  mancher  Oefterr.  Regenten  ins 
Schönere  zu  zeichnen,  wird  der  Vf.  von  feinen  Nach* 
folgern  in  manchen  Stöcken  übertroffen ,  in  andern 
bleibt  er  hinter  ihnen.  So  z.  B.  gehört  er  zu  jenen- ' 
Oefterr.  Schriftftellern  y  von  welchen  Hormayr  im 
Piutarche  I.  64.  fagt:  Neuere  Kritiker  haben  die  Ge- 
fchichte Teils  aus  lauter  negativen  GrOnden  verwer- 
fen wollen.  —  Einige  Oefterr-  Gefchichtfchreiber 
fuchten  die  Zweifel  wider  diefe  Gefch.  Teils  mit  em* 
figer  Begierde  auf,  und  bauten  darüber  mitgrofser 
Hitze  Apologien  AlbrechtSr  —  Von  Friede  IV.  mag 
es  dem  Hrn.  W.  Niemand  mehr  glauben,  „dafs  er 
Weder  unthätig  riech  geizig  gewefen  und  mehr  Re-» 
gentenweisheit,  Klugheit  und Heftigkeit  befeflen  habe* 
als  mancher  von  den  Schriftftellern  unfers  Jahrhun» 
derts  grepriefene  Fürft.  (III.  2.)  Hormayr  verfocht  es 
nur  halb ,  für  Friedrichs  Geiz  einige  Entschuldigung 
aufzufinden  V.  73.  und  kurz,  indem  er  die  Gefch. 
des  Friedr.  IV.  fchreiben  will ,  charakterifirt  er  feine 
Regierung  als  eine  langwierige  unglOckliche.  Wenn 
W.  feine  Gefchichte  mit  cter  Behauptung  Rioks 
fchliefst:  das  Haus  Oefterreich  habe  nie  einen  Ty- 
rannen oder  Lafterhaften  gezeugt,  diefes  Haus  allein 
fcy  ohne  Flecken:  fo  bat  er  vergeffen  dafs  Johann 
V.  Hab$burg  feinen  Oheim  Albrecht  am  i.  May  1308* 
ermordet  habe,  wie  er  felbft  L  S.  108* erzählt:  auch' 
hat  er  fich  an  den  ärgerl.  Bruderzwift  zwHchen  Ru- 
dolph und  Matthias  u.  f.  w.  nicht  erinnert. 

Den  Hauptfehler  mancher  Oefterr.  Regenten,  das 
£kwi(fen  meiltern,  und  Religignsmeinungen  mitGe- 
^l^usrottea  zu  wollen ,  recht  methoduch.  zu  ent- 


schuldigen ,  gehört  mit  zum  Hauptbeftreben  <Tes  Utiu 
W.y  und  hierin  haben  feine  Nachfrager  feine  Fufstapfev 
noch  immer  unausgefetzt  betreten«  JDtem  öübefa^ 
genen  Hiftoriker  ,*  der  in  dem  jefiiitifchen  Katholicjs^ 
ipus  mancher  Oefterr.  Regenten  und  Rathgeber  die 
wahre  Urfache  der  verminderten  Mseiit  dieles  Haufes 
fieht  und  fehen  rmifs,  macht  es  nicht  wejtig  Unter- 
haltung, die  verfchiedenen  Urtheile  folcher  Darftel- 
ler über  verfebiedene  Oefterr.  Regenten  zu  verglei- 
chen.   Der  Geift  der  Zeit'zwingt  fie,  gleichfam  lealt 
und  warm  aus  einem  Munde  zu  olafen.  So  z.  B.heifst 
es  über  Rudolph  IV.  den  Stifter:  tTheil  I.  265.  „Er* 
haben  über  die  Vorurtheile  feines  Zeitalters,  fetzte 
er_  fich  über  gewiffe  Formeln  der  Andächteley  und 
frömmelnde    CerimoniengeprSnge  hinweg,  vermin-' 
derte  die  Anzahl  der  Reliqtflen,  und  die  Macht  der 
Clerifey ,  und  liefe  fich  von  diefer  in  der  Befönferung 
der  Gultur  und  Aufklärung  feiner  Unterthanen  nicht 
irre  rhachen«    Allein  feine  jjrofseir  Entwürfe  und  er 
felbft  pafste  nicht  irr  fein  Jahrhundert.  —  Es  ring 
Ihm,  wie  in  unfern  Tagen  Jofeph  IL    Beide  wnütem 
das  allgemeine  Befte,  arbeiteten  unefmüdet  daran* 
wollten  fchnell  wirken y  überfpannten  fich,  und  en- 
djgteu  ^u  früh  ihre  Laufbahn.    Der  von  ihnen  aus- 
geftreute  gute   Saame   erftickte  im  Keimen ,     und 
Unkraut  wuchs  ftatt  rfeffen  empor:  —    Rec.  iVeut 
fich*  dafs  der  Vf.  feine  Gefchichte  nicht  bis  auf  die 
Habsburg.  Lothringer  fortfetzte:  wir  hätten  von  ihnrT 
wahrscheinlich  eine  Carricatur  ftatt  eines  treuen  Ge- 
mäldes von  Jof.  II.  erhalten.    Eben*  derfelbe  Hiv  W.r 
der  dieDuldfamkeit  Maximilians II.  mit  vielem  Lobe 
beehrt,  entfchuldigt,  rechtfertigt,  preift  fogar  den 
1  Mangel  derfelben  bey  Ferdinand  II.    MairMreiha 
felbft.  IWS.  48.  Ferdinand  I.  und  fein  Sohn  Max  II. 
\fraren  beide  Freunde  des. Friedens,  und  gleichwie 
jener  den  Religionskrieg--durch  feine  Verwendung 
endigte,  fo  kam  diefer  durch  feine  kluge  Thätigkeit 
jedem    Ausbruche    eines    bürgerlichen   Krieges   \n 
Deutfchland  zuvor*    Jener  war  gelinde  und  nachgie- 
big gegen  die  auesbnrgifchen*  Religions verwandten 
aus  politifcher  Klugheit  und  Güte  feines  Herzens: 
diefer  aber  war  duldend  und  nachfichtig  gegen  Reli- 
gionsmeinungen aus  Ueberzeugung  und  aus  der  Ma- 
xime:   dafs  die  Gewiffen  der  Menfchen   ftch  nicht 
zwingen  laffen ,  und  nur  Gott  allein  das  Richteramf 
hierüber  zuftehe,  war  tief  eingeprägt  in  feine  Seele.- 
Eben  dämm  mißfielen  ihm  die  Gewalttbitigkeitenr 
Philipps  IL   gegen  die  Niederländer:   darum  vermb- 
fcheuete  er  die  ausgeübten  Gräuel  unter  Karl  IX.  in 
der  Bartholomäusnacht.    Ferdinand  hielt  fich,feft  an 
die  Religion  feiner  Väter,  weil  er  darin  war  erzogen ' 
worden:  Maximilian  aber  blieb  ihr  getreu  aus  Grund* 
fä'fzen»  die  er  geprüft  hatte.  Jener  kannte  den  Unter* 
fchied  des  Wtrfentlichen  und  Zufälligen  in  der  Reli- 
gion nicht  genau  y  aber  diefer  wufste   beide  Dinge 
wohl  zu  unter fcheiden.  S.  54.    Um  endlich  in  Kürze 
von  Maximilian  Alles  zu  fagen,  fo  war  er  dasMufter 
aller  Regenten  feines  Zeitalters  und  feines  Haufes.  — 
Und  nun  bald  nach  allem  dielem  lieft  man  in  derRe- 
gierungsgefchiebte  Ferdinands  II.  Band  V.  S.  44.  fol-« 
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gendes '.-  In  Deutfchland  rsförmirte  jener  SUml  feine 
Unterthsnen,  und  lalbü  einzelne  proteftantifch  ge- 
wordene Reichsftädte  wagten  es,  ihre  katholifche» 
Mitbürger  zu-verjagenund.jeden  derfelben  fürimmer 
des  Bürgerrechts  zu  berauben.  Durften  diefe  es 
tbun ,  warum  feilte  Ferdinand  der  beleidigte  mifs- 
laocTelte  Monarch  nun  als  Sieger  nicht  ein  gleiches 
Hecht  gehabt  haben?  Wenn  man  demnach  unbe- 
fangen feyn  will  ,  'fo  mufs  man  eines  wie  das  andere 
hedenkca.'  Wenn  der  Proteftant  Recht  zn  haben  be- 
hauptete, feine  Religion  einzuführen,  Co  mufsteauch 
der  Katholik  das  Recht  haben,  die  feinige  zu  erhal- 
mo,  und  wo  üc  verdrängt  worden  war,  wieder  her- 
zufcelien,  wenn  ers  vermochte.  (Hierüber  ift  wohl 
nieht-abernafög  zu  erinnern :  dafc  dieproteftantifeben 
Stände  in  Dtutfcb'land  bey  ihren  Reformationen  das 
durch, das  Dunkelnder  ultramontan ifchen  Hierarchie' 
durchgebrochene  Licht  der  Vernunft,  dieMachtder 
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richtigen V,  S.  93.  keiner  der  Oefterr,  Herrfcher 
war  fo  glühend  eifrig  als  Ferdinand  filr  feinen  Glau- 
bten und  für  die  Wiederherstellung  der  katholischen 
I tehre.  Er  war  mit  Maximilian  v.  Bayern  die  Stütze 
deffelben  and  wenn  Guftav  Adolph  der  Held  feiner 
Religion  genannt  werden  darf,  fo  mnfs  auch  Ferdi- 
nand der  Held  der  feinigen  beifsen  ;  und  wenn  es  je- 
nem zum  grofsren  Ruhme  gereichen  foll,  dafs  er  die 
jvoteftantifebe  Kirche  in  Deutfchland  fchützen  woll- 
te, fo  mofsteauchFerdinand  eines  ahnlichen  Ruhmes 
würdig  feyn,  ja  wenn  der  Philofcph  urtheilen  follle, 
fo  möTste  er  diefem  vor  jenem  den  Vorzug  geben, 
nicht  als  ob  er  die  Intoleranz  billigte,  fondern  wegen 
der  Verfchiedenheit  der  Ablichten  beider  Helden. 
Guftav  eiferte  für  feine  Lehre,  weiffie  feinen  Vater 
und  ihn  auf  Schwedens  Thron  fetzte,  und  er  fie  für 
befler  als  die  katholifche  hielt,  aber  er  wollte, fich 
bey  dieler  Gelegenheit  auch  io  Deutfchland  einen  fe- 


iten Sitz  und  eine  Krone  erkämpfen.  Ferdinand  war. 
von  Jugend  auf  in  der  Lehre  feiner  Väter  und  der 
katholiTchen  Kirche  erzogen,  als  Katholik  auf  Deutfch- 
land« Thron  erhoben,  hielt  er  als  Oberhaupt  des 
Reichs  und  Vertheidiger  feiner  Kirch«  für  feine  un- 
erläfslichfte  heiligfte  Pflicht,  fürfeine  Religion  Alles 
zu  wagen  und  Alles  zu  leiden.  Er  fah  in  den  Prote- 
stanten Unglückliche,  welche  mit  offenen  Augen  ih- 
rem Verderben  zueilten,  er  wollte  fie  von  diefem  er- 
retten. Er  handelte  aus  Ueberzeugung  nnd  Grund- 
fätzenohueNebeuabfichten  (r),  aus  wahrem  Eifer  für 
ihr  Beftesj  fo  wie  er  lieh  daffelbige  dachte. '  Aber 
nicht  allein  der  Eifer,  fondern  fogar  der  Drang  der 
Umftände  (man  lefe  dafür:  die  nothwendige  Folge 
feines  Eifers,  denn  wer  läfst  fich  gern  in  feinem  Ge-< 
wiffen  meiftern?)  forderte  ihn  auf,  feine  Länder  von 
einer  Religion  zu  .reinigen,  derer  Bekenner  durch 
Uebenniithj    Aufruhren,   Gewalttätigkeiten,    Ein« 

friffe  in  die  landest' ü tftliche  Rechte %e  feindfelige  Ver- 
ladung mit  Auswärtigen  (lies:  durch  offenen  und 
heimlichen  VVklerftaml  wider  ihre  GewifTenspeiniger) 
ihr  thätiges  Beftreben  zeigten  ihm  feine  Kronen  und 
fein  Leben  zu  rauben.  Diefen  Grund  hatte  Guftav 
nicht  u.  f.  w.  Noch  eine  naive  Stelle  muffen  wir  aus 
Hrn.  W.  Buche  ausheben.  B.  IV.  S.  384-  Nachdem 
er  von  Siegmund  IL  BifchofezuGnrk,  GrafzuTyrol  ' 
ftarb  166$.  erzählt  hat,  dafs  er  Morgens  und  Abends 
einen  Kreuz-Partikel  gekiifst,  einen  Dorn  von  der 
Krone  des  Erlöfers  an  feinem  Hälfe  getragen  habe  u. 
I,  w.  bemerkt  er  weiter:  Es  .werden  vielleicht  der- 
gleichen Andaehtsflbnngen  vielen  Lefern  unferer 
Tage  nur  Andächteleyen  fcheinen;  allein  fie  mögen 
bedenken,  dafs  die  Frömmigkeit  und  Andacht  nur 
im  Herzen  find,  und  von  den  Begriffen  abhängen, 
welche  der  Menfch  entweder  von  feinen  Erziehern 
oder  den  herrfchendenildeen  feiner  Zeitgenoffen  er- 
hält. Wären  unfere  Aeltern,  Vorältern,  Ahnen  und 
Vorfahren  in  unferm  Zeitalter  geboren  und  erzogen 
worden,  fo  würden  fie  denken  (gedacht  haben)  wie  > 
die  Menfchen  unferer  Tage:  allein  da  fie  Jahrhun- 
derte früher  lebten,  fo  dachten  und  handelten  fie, 
wie  es  ihr  Zeitalter  mit  fich  brachte,  waren  fromm 
nnd  andächtig  nach  ihren  Begriffen ,  waren  vielleicht 
bejfer,  „als  wir  daran."  —  Noch  hat  W.  vor  feinen 
Nachfolgern  das  voraus,  dafs  er  biograpliifcfie  Ge- 
mälde aller  HabsburgifchenFürften  auch  jener  der  Sei- 
tenlinien liefert:  daher  auch  in  diefer  Rückficht  fein 
Bucb'durch  neuere  Werke  keineswegs  entbehrlich 
geworden  ift.  Auch  die  Fürften  Andreas  von  Öefter- 
reich  ,  und  Karl  v.  Oefterreiuh,  Söhne  der  Philippine 
Weifer  haben  in  diefen  Biographien  eine  Stelle  B.  IV, 
S-  gl  folg.  Durch  die  Gefchichte  der  Prinzen  von 
dep  Seitenlinien  hat  die  Gefchichte  Tyrols  und  Inner- 
Oefterreichs,  eine  Verbindung  mit  jener  Her  ganzen 
Monarchie  erhalten.  Hingegen  reicht  Weiffeggers  ■ 
Buch  nur  bis  zum  J,  1740.  (bis  zum  Tode  Karls  VI. 
wie  es  richtiger  auf  dem  Titel  ftehen  follte:)  Noch 
einen  Vorzug  befitzt  W.  vor  fei  nen,Nach  folgern,  den 
der  gröfsern  hiftorifeben  Ausführlichkeit  und  Treue 
in  der  Erzählung  einzelner  chnrakteriftifche'n  Anek- 
doten : 
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doten:     Wir  heben  deren  ein  Paar  aus  der  Regie-, 
rungsgefchichte  Jofepbl.  aus»  um  den  Unterschied 
bemerklich  zu  machen,  der  zwifchen  Weiffegger  und 
Hormayr  ftatt  findet,  wenn  etwas  errählt  werden  foll, 
was  dem  Clerus  nicht  angenehm  feyn  möchte.    B.  V. 
S.  398-  heifst  es:  Die  Freundfchaft  Jofephs  mit  Fried- 
rich Auguft  Kurfürften  zu  Sachfen,  einem  evangeli- 
fcben^  Inlrften  mifsfiel  den  eifrigen  Orthodoxen  am 
Hofe,  und  befonders  feinem  Beichtvater  einem  Je- 
fuiten.    Meiden    follte  er  demnach  den  vertrauten 
Umgang  mit  Friedrioh  Auguft  und  fich  von  ihm  tren- 
nen, oder  aber  gewärtigen,  dafs  er  von  feinen  Sün- 
den   durch   feinen  Beichtvater  nicht  Josgefprocben 
werde:  Es  erfchjen  ihm  fogarzurMitteraachtsftunde 
eine  arme  Seele  aus  dem  Fegefeuer  und  drohte  ihm 
und-fejnem  Freunde  Verderben ,  wenn  fie  das  Band 
der  Freundfchaft  nicht  frey willig  auflöfen  würden. — 
Friedrioh  Auguft  ergriff  die  arme  Seele,  und  fchleu- 
derte  fie  zum  Fenfter  hinaus.    Sie  wehklagte  lange 
bis  man  ihr  zu  Hülfe  kam ,  und  man  entdeckte ,  dafs 
fie  der  Gehülfe  von  Jofephs  Beichtvater  war.  .  Man 
vergleiche  mit  diefer  Erzählung  jene  des  v.  Hormayr 
Plutarch  X.  S.  7.     „  Die  Anekdote  ift  bekannt ,  dafs 
der  zehnjährige   Jofeph  mit   feinem  Jugendfreunde 
dem  Kurprinzen  Friedrich  Auguft  von  Sachfen  deji 
Ceift,    der  ihnen  nächtlicher  Weife  erfchien,   und 
ihm  befahl,  diefen  Lehrer  (den  Rummel)  von  fich 
zu  laffen,'in  den  Barggraben  warf. n  —   W.  erzählt 
Th.  V.  S.  402.    „Jofeph  I.  verabfchiedete  den  Hof- 
predteer  Pater  Wiedemann,  einen  fJefuiten,  weil  er 
unbelcheiden  genug  war,  in' der  Leichenrede  auf  fei- 
nen feiigen  Vater,  wider  die  Proteftanten  zu  fchim- 
Sfen ,  unterfagte  ihm  den  Hof  und  den  Druck  feiner 
Lede,  und  befahl« zu  gleicher  Zeit  allen  Geift liehen 
und  Predigern,  fich  aller  Anzüglichkeiten  gegen  die 
Niehtkatholiken    zu   enthalten.      Anders  JHormayr 
a.  a.  Orte:      „Als    der    Jefuit    Widemann  in   der 
'  Trauerrede  auf  Leopold  weitläuftig  zeigte,  dafs  nur 
die  von  den  Brüdern  feines  Ordens  erzogenen  Prinzen 
Segen  und  Glück  gehabt  hätten,  verbannte  ihn  Jofeph 
•  aus  feinen  Staaten»  ubd  über  Eugens  gewonnenen 
Schlachten  wurde  jene  WeifEagung  bald  vergeflen." 
Die  Anekdote,  die  W.  V.  S.  42 r.  aus  den  Memoiresm 
de   Brandenbourg  anführt,  /hat  Hr.  B.  v.  Hormayr 
ganz  übergangen.     Wer  die  hiftorffche  Treue  dem 
Ulanze  der  Schreibart  vorzieht,  wird    bey  folchen 
Vergleichuogen  verfucht  feyn »  JIrn.  W.  den  Vorzug 
zu  geben. 

Einem  künftigen  Bearbeiter  der  Gefchichte  des 
Oefterr.  Haufes  wird  alfo  W.  immer  nützlich  feyn : 
und  einen  neuen  Bearbeiter  braucht  diefe  Gefchichte 
nach  alleh  bisherigen.  Die  Sichtung  der  Vorarbei- 
ten Schmidts,  Mümelters,  Weiffeggers,  Galettis, 
Hormayrs,  die  Benutzung  des  neueften  hiftorifchen 
Zuwachfes  in  den  Werken  eines  Dutens,  Flaffan, 
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Coxe,  de  Ligne  n.  f.  w.   die  Benutzung  der'  immer 
häufigem  Specialgefchichten  der  einzelnen  Beftant 
theile  der  Monarchie  in  deren  Bearbeitung  ein  re* 
famer  Eifer  allenthalben  beginnt,  wird  einen  künfti- 
gen Hiftoriographen  des  Erzhaufes  und  der  Monar- 
chie Oefterreichs  durch  ein  ganzes  Menschenleben 
befchäftigen. 

"  PASTORALWISSENSCHÄFTE». 

Ravensburg,  b. Gradmann:  Briefe zur praktifchen 
Paßoral  für  junge  Qeiftliche  des  neunzehntem 
Jahrhunderts.  Von  Joß  Ant.  Krapf%  d.  Gottes- 
gel. D.,  Commiflar  des  bifchöfl.  Seminariulrris  zu 
Meersburg,  geiftl.  Rath  und  Pfarrer  zu  Hagnau 
am  Bodenfee.  1804.  221  S.  8-    (30  Xn) 

In  diefen  Briefen  trägt  ein  würdiger  *,Greis  die 
Wahrheiten  einer  vieljährigen  Erfahrung  in  derSeel- 
forgevor,  und  der  ganze  Inhalt  und  Ton  derielbea 
macht  die  in  der  Zueignung  an  den  Generalvikar  des 
Bisthums   Konftanz,   Freyherr  von  Wellenberg  ge- 
äufserte  Versicherung  glaublich,  dafs  es  dem  VE  vor- 
züglich darum  zu  thun  fey,  dieKenntnifs  und  Ueber- 
zeugung  von  der  Vortrefflichkeit  des  Hirtenamtes 
und  die  Anweifung  zum  wefenüichen  Geifte  der  Be- 
rufstreue, der  Uneigennfltzigkeit,  des  befchei denen 
Wefens  und  der  wahren  GottFeligkeit,  womit  daflelbe 
verwaltet  werden  foll,  noch  am  Abende  feiner  Le- 
benstage in  die  Herzen  feiner  Mithirten  und  in  die  . 
bild famern  Gemüther  der  hoffnungsvollen  Zöglinge 
des  Hirtenftandes  einzuflöfseh.    Ift  er  in  manchen 
Stücken  auch  hinter  den  Anflehten  des  neunzehnte^ 
Jahrhunderts  zurück,  fo  wird  das,  was  er  den  jun- 
gen Geiftlichen  mit  Wärme  und  Herzlichkeit  mit- 
freut,  ihnen  doch  auch  in  demselben  nützlich  wer- 
denkönnen.    Ohne  grofse  Gelehrfamkeit  zur  Schau 
zu  tragen  zeigt  er  doch  überall  Bekanntfchaft  mit  der 
Literatur  feines  Faches,  die  Bibel  aber  ift  ihm  auch 
dabey  das  Buch  der  Bücher  und  das  Lefen  derfelben 
die  angenehmfte  und  wichtigfte  Befchäfdgung,  und 
,   mit  treuer  Anhänglichkeit  an  die  Lehren  und  Vor- 
schriften feiner  Kirche  empfiehlt  er  doch  die  Schiit 
tfen  eines  frommen  Geliert,  Seiler  u.  a.  Proteftanten 
mit  ungeheuchelter  Wärme.     Wer  das  fchöne  Bild 
des  guten  Geiftlichen ,  wie  es  Sailer  in  Heggelins  und 
Winkelhofers Leben  auf ftellte,  liebgewann,  der  wird 
hier  mit  Vergnügen  die  einzelnen  4Züge  dargeltellt 
finden ,  woraus  es  znfammengefetzt  wird.   Gern  ver- 
zeiht man  daher  dem  etwas  gefchwätzigen  Alten  feinö 
Weitläufigkeit  und  die  hin  und  wieder  vorkommen- 
den Eigenheiten  im  Ausdruck,  wie  verkoften  u.  f.  w. 
da  fein  Vertrag  doch  durch  die  häufig  eingeftreuten 
Beyfpiele  und  Charakterfchilderungen  belebt  wird* 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Wien,  b.  Straufs,  in  Comm.  b.  Doli:  Archiv  für 
Geograplüey  Hiftorie ,  Staats  -  und  Kriegskunft. 
Jahrgang  i8ii./ara.  60S.  Febr.  S.  61  —  112.  Mir? 
/     S.  113  — 172.  4, 

Im  Januar  Hefte  diefes  zuletzt  in  den  Erg.  Bl.  ign. 
Nr.  55.  angezeigten  Journals ,  findet  man  folgende 
Original-  Auf! Tatze:  1)  Fortgefetzte  Beyträge  zur  Ge- 
fchwhte  Karls  V.  Allerhand  Original  briete,  die  Be- 
gebenheiten vom  Jun.  bis  Aug.  IS25.  betreffend:  wor- 
aus man  befonders  Karls  Benehmen  gegen  den  ge- 
fangenen König  Franz  I.  fieht.  Von  dem  Waffenftill- 
ftande  zu  Toledo  vom  11.  Aug.  1525.  erhält  man  hier 
einige  Auskunft,    a)  Leopold  Klsling.    Eine  biogra- 

J>hißhe  Notiz  von  diefem  1770.  zif  Schöneben  in  Oe* 
ierrelch  ob  der  Ens  jjebornen ,  in  Rom  gebildeten 
Künftler,  der  jetzt  KT-K.  Hof bildhauer  .ift.      Sein 
vorzüglichftes  Werk  ift  eine  Gruppe,  Mars,  Venus 
und  Amor,    die  als  Anfpielung  auf  Napoleons  und 
LouKens  Verbindung  in  einem  eigenen  Tempel  zu 
Laxenburg  'aufgeftellt  werden  wird.      (Von    diefer 
-Gruppe  hat  die  iSeitfchrift  Paris,  Wien  und  London 
eine^Zeicbnung  und  Beurthetfung  geliefert.)  3)  BrieJ e 
des  Chriftoph  Heinrich  von  Griesheim,  Amtmanns 
zu  Fritzlar,   an  den  Kurfürften  Anfelm  von  Mainz, 
über  die  Schlacht  bey  Nördlingen  —  und  des  Oxen- 
Jlierna  an  K.  Ferdinand  nach  derfelben  d.  d.  Frank- 
furt am  Main  11.  Sept.  1634.  um  dem  gefangenen  Ge- 
neral Hörn  alle  Unterftützung  zukommen  laffen  zu 
dürfen.     Beide  aus  dem  Kcfpitelsprotokolle  desLieb- 
Frauenftifts  zu  Kölln.    „Venit  (lagt  Oxenftierna  von 
Hörn)  in  poteftatem  ejus  Principis,  qui  non  minus. 
decorum  juftumque  putat,   cum  captis  benignitate> 
quam  cum  fwßibus  armis  certare.    4;  Karls  des  V.  hl- 
nerär  vom  Jahre  1545.     5)  Ueber  die  Notwendigkeit 
und  die  Fortheile  einer  Akademie-  der  Wi/fenfchaften 
im  öfterreichifchen  Kaiferftaate ,  von  Ridter.    Die- 
fee  Auffatz  unterftützt  einen  frühern  in  den  vaterlän- 
difchen  Blättern,  mit  einem  Aufwände  hiftoriEcher 
Beiefenheit.    „Friedrieh  I.  König  in  Preufsen,  wel- 
cher den  Tag,  an  welchem  er  fich  die  Kröne  in  Kö- 
nigsberg auffetzte,  als  den  feligften  feines  Lebens 
und  den,  glorreichften  feines  Haufes  pries,  glaubte 
/einer  neuen  Würde  durch  die  Stiftung  des  fch würzen. 
Ergänzungsblätter  zur  4*  L   ZP  i8ii» 


Adlerordens  und  — einer  Akademie  erft  vollen  Glanz 
zu  geben.  —  Staaten,  welche  fonft  keinen  Vergleich 
mit  Oefterreich  auszuhaken  im  Stande  find,  zeigen 
mit  Stolz  auf  .ihre  blühenden  Akadiemjeen  hin ,  nur 
\  unter  Vaterlaiid,  Oefterreich,  kann  fich  noch  keines 
folchen  Vorzuges  rahmen."  Schade,  dafs  die  Ab- 
handlung nicht  in  einem  Blatte  und  Hefte  ganz  ge- 
geben worden,  dem  Vernehmen  naeh  foll  fie  jödoch 

in  einem  eigenen  Abdrucke  erfcheiaen.  OL    Üe 

Abhandlung:  Die  Katholiken  iä  Irland,  Original  fey, 
kann  Rec.  nicht  entfcheiden.  Sie  fängt  mit  dem  Spru- 
che an:  Diejenige«,  fagte  Dr.  Johnfon,  die  heutige« 
Tages  (wo  Unglauben  um  fo  viel  mehr  zu  fürchten  ut, 
als  Aberglauben  und  Schwärmerei)  noch  immer  ge- 
gen die  Gewalt  des  Papftes  eifern,  find  Lfeute,  die 
wahrfcheinlich  felbft  in  der  allgemeinen  Sündfluth 
Feuer,  Feuer  gerufen  haben  würden.  Der  Urfprung 
„der  graufamen  Politik  —  des  blinden  Religionhqffesr 
-der  noch  jetzt  wider  dieKatholiken  in  Wand  herrfcht. 
wird  hiftorifch  hergeleitet,  wir  wünfchten  ef: was  um- 
ftändhcher  und  genauer.  (Bey  Jacob II.  wird  Fox  gar 
nicht  beachtet.)  Mit  dem  Jefuitenorden  ift  zugleich 
eiijgrofses  bedeutendes  Hindernis  der  Toleranz  auch 
in  England  aufgehoben;  noch  durfte  aber  England 
auf  die  Einführung  des  Cölibats ,  die  Abfchaffung 
der  Ohrenbeichte  und  die  künftige  Regultrung  der 
päpftlichen  Curia  warten,  ehe  es  den  Tefteicl  ab- 
fchafft,  der  mit  der  Abneigung  des  englifchen  Vol- 
kes vor  allem  ultramartoifchen  Einflufs  in  Staatsan- 
gelegenheiten durch  feinen  erften  ürfprung  verwebt 
ift.  —  Entlehnt  und  nachgedruckt  find*folgende  Ab- 
handlungen —  Milltärifche  Ueberfetzungen  grofsex 
Fluffe*  aus  dem ,  Göfcheirf eben  Kriegsalmanach  fQr 
gebildete  Lefer  -  Börgergarden,  Miethtruppen,  fte- 
hende  Heere,  univerfäf hiftorifch  angefehen  von  Hee- 
ren (aus  dem  traterLMufeo).  Sartortus  Ober  die  Herr- 
fchaft der  Qothen  in  Italien  (eben  daher) Ueber 

den  Reichtfiunj  der  Griechen  an  plaftifchen  Kunft- 
werken,von/aco4^.  Biographie  von  Don  Santiago  de 
Liniers  —  Ueber  unfere  Sprache,  von  Stolberg  auch 
aus  dem  vaterländischen  Mufeum.  —  Ueber  den 
Einflufs  der  Alten  auf  die  Neuen,  von  Joh.  Mal- 
ler i78i.  aus  dem  gedruckten  franzöfifchen  Texte 
überfetzt.  —  Auszug  aus  den  Betrachtungen  über 

-  den  Krieg,  von  Latreille Ueberficht  der  franzö- 

'  fifchen  Kriegsmacht  am  *i,  Septl  aus   einer  Pari- 
T  0),  '  fer 
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fer  Dnickfchrift,  die  dafelbft  in  der  Kaiferi.  Drucke- 
rey  erfchien. 

Februar.  Origirmlabliandlungen  und  Auffätze* 
Des  Kaifers  Albrecht Hund ,  ein  ahaeutfcher  Sang  von 
Heinrich  v.  Collin,  in  den  Mafsen  des  Liedes  derNie- 
belungen.  Der  öfterreich.  Plutarch  desB.Hormayrll. 
S.  6.  enthalt  den  Stoff  des  Liedes:  deffen  Geift  fich 
in  folgenden  Strophen  ausfpricht : 

Und  Habsburg  kann  nicht  linken,  wenn  feine  Söhne  fich 
So  bräderlich  ftets  lieben,  fo  feft,  fo  inniglich 
Und  wie  die  Feinde  drängen  und  wie  der  Meuter  bellt. 
Ihr  Brüder  f teilt  euch  liegend  entgegen  einer  Welt. 
Wohl  würd'  et  baf«  mich  freuen,  hk'tt'  euch  die  Mihr  ergetzt 
Hätt'  ich  mit  füfaea  ThrSnen  die  Augen  euch  genetzt 
Landsmänner  auf  nun  rüftig !  Erzählt«  von  Ort  zu  Ort 
Von  Griiu  bis  Prag  und  Ollmütz ,  von  Linz  bia  Ofen  fort. 

Fort  fetzung  desRidlerfchenAuffatzes  über  einefyier- 
rekhijche  Akademie  der  Wijfenfchaften.  Hier  wird 
befonders  gezeigt,  wie  Colbert  durch  die  Akademie 
wirkte ,  wenn  eine  grofse  Idee  ins  Volk  zu  bringen, 
oder  die  Realifirung  derfelben  wider  Unwiffenheit 
x  und £f cid  in  Sohutz  zu  nehmen  war.  Peter  Charpen- 
tier,  ein  Akademiker,  entwikelte  die  Vortheile  einer 
oftindifchen  Gefellfchafk  —  Riquets  und  Andreoffys 
Plan  des  Kanals  von  Languedoc  ward  dadurch  zur 
Ausführbarkeit  gebracht ,  dafe  diefer  vorher  von  der 
Akademie  unterfucht  und  bestätigt  worden.  Auch 
ein  Wort  über  die  ungrifchen  Banderien*  von  Neu- 
ftädter9  Vicebuchhaher  beyra  K.  K.  Hofkriegsrath. 
Auch  diefes  Wort  dient  nur  dazu,  diefe  Sache  mehr 
zu  verwirren,  als  aufzuklären.  Wahr  ift  es,  was  Hr. 
iV.  wider  Piringer  fagt:  dafe  Banderien  nicht  mit  der 
Portalmilitz  zu  vermengen  feyn-:  aber  die  eigene  Er- 
klärung, die  er  von  der  Banderialmiliz  giebt,  ift  um 
'  gar  nidits  richtiger:  dafs  fie  nämlich  nur  aus  Frey- 
falten,  Infcriptionaliften  und  Sculteten  beftanden,  die 
das  Bandcrium  ihrer  Grund-  und  Lehnsherrn  aus* 
machten.  —  Die  Wahrheit  ift ,  dafs  alle  Prälaten  fle- 
hende Trappen  zur  Reichsvertheidigung  unterhal- 
ten mufsten,  in  Rücklicht  der  Zehenden  (und  diefe 
Obliegenheit  befteht  noch,)  und  alle  Reichsbaronen 
ebenfalls,  jedoch  gegen  Salaria  —  gegen  gewiffe  Salz- 
oder GeldbeyhüJfe  von  dem  K.  K.  Schatz.  (Mit  die- 
len Salz-  oder  Gddbeyhülfen  bat  auch  die  Obliegen- 
heit der  Baronen,  Banderie»  zu  ftelien,  aufgehört.) 
Erfcheint  einmal  eine  ungrif che  Gefchichte,  wie  fie 
feyn  tollte,  fo  wird  das  Tappen  im  Fiaitern  aufhören : 
die  hiftorifche  Entwickejung  der  ungrifchen  Verfaf- 
frfig  giebt  hier  allein  echten  Auffchlüfs ,  nicht  ab^er 
einzelne  autoraffte  und  abgerittene  oft  mifsverftan- 
dene  hiftorifche  Data.  —  Alles  übrige  in  diefem  Hefte 
ift  wieder,  entlehnt,  die  Pallas,  das  yaterländ.  Mufeura' 
werden  fortdauernd  das  meifte  von  dem  Archive  an* 
fprecheo.  Hieher  gehört  diu  Eroberung  von  Bejfara- 
tuen,  ein  Beytrag  zur  Gefchichte  des  Kriegs  der  Ruf- 
fen-  wider  die  Türken,  an  den  Herausgeber  der  Pal- 
las —  (ein  allerdings  wichtiger  Auf fatz,.  welcher  auf- 
hellt, wie  die  Rüffen  unterMaiendorf  gröfstcntheils 
durch  Lift  zu   dem  BeGTtze  der  Feftungen  Bepder, 


Akierman,  Kilia  gelangten,  und  die  weiteren  Kriegs- 
Operationen  vorbereiteten,)  die  Biographie  von%> 
John  Stuart ,  Graf  von  Maida.  —  Neue  Nachricht* 
aus  Braßlien  (ein  aus  Zeitungen  entlehnter  Artikel.) 

—  Zimmermann  über   den  verfchiedenen  Charakter 
der  erotifchen  Poefie  bey  ölen  Franzofen  und  Dßut- 
fchen,  aus  dem  vat er Jändifc he»  Mufeura.  —   Biogra- 
phie des-Grafen  Liverpool^  jetzigen  englitchta  Kriegs- 
fekretärs.  —   Jofiäs  v.  Ranzow,  ftarb  1650.  'als  Mar- 
fchall  von  Frankreich,  nachdem  er  im  Felde  emAug', 
einen  Arm,  ein  Bein^ein  Ohr  verloren  hatte.    EttAari 
ne  lui  lalffa  rien  d'entier,  que  le  coeur.    Deutfchland^ 
von  Johannes  Müller  1781?  aus  dem  franzöfifchen  Ori- 
ginal.    Eigentlich  gab  hier  M.  feine  —  ziemlich  ja- 
gendlichen Anflehten  über  die   deutfehe  Literatur, 
ihre  Hinderriiffe  und  Beförderungsmittel.    D«*  w#h- 
refteWort  darin  ift:  „Man  nfufs  die  zu  guten  Schrift- 
ftejlern  gebornen  Leute  hinlänglich  unteritfttzen,  da- 
mit fie  frey  von  Hinderniffen  keine  andre  Pflicht  za 
erfüllen  haben,  als  fich  felbft  und  ihre  Nation  za  Tet-. 
herrlichen."    Seltfamer  Aufzug  der  Oberbefehlshaber* 

—  Ueber  die  altdeutfehen  Gedichte ,  welche  Karl  der 
Grofse  fammeln  ließ*  aus  Friedr*  Schlegels  bereits 
unter  der  Preffe  befindlichen  Voriefungen  über  die 
neuere  Gefchichte.  Es  feyen  die  alten  gothifebe*' 
Sagen  gewefea,  die  dem  Liede  der  Niehelungen  und 
des  Heldenbuchs  zum  Grunde  liegen.  —  Der  Ritter 
ohne  Furcht  und  Tadel,  Peter  du  TerraU  Rayard.  — 
Beyfpiele  Wunderbarer  Regen ,  aus  E.  Quatrernires 
Mimoires  geographiques  et  h/ftoriques  für  TEgyvte. 

—  Die  Gründung  der  weltlichen  Herrfchaft  des  Pap- 
ftesy  mit  vorzüglicher  Rückficht  auf  die  letztereiöZft» 

des   achten  Jahrhunderts,  durch  Joh.  Müller,  ein 
Fragment  1782.    Der  Herausgeber  deutet  durch Bey- 
fetzung  der  Jahrszahl  1809.  mit  einem  Ausrofungs- 
zeichen    vorzüglich    auf   folgende  Stellen  Müllers. 
„Wir  werden  den  Einbruch  der  Franken  in  Italien 
fehen,  den  Umfturz  des  longohardifchen  Thwyaes, 
den  wechfelfeitigen  Einflufs  der  Sitten  und  Mödud- 
gen  der  nördlichen  und  italienifchen  Völker  und  die 
Einwirkung  des  achten  Jahrhunderts  auf  alle  folgen- 
den.   Denn  daher  ift  die  Wiederherstellung  der  Mi- 
ferl.  Macht  und  Würde,  und  jener  Kampf  entfpruif 
gen ,  der  nie  aufhört  zwifchen  den  Päpften  und  dem 
Nachfolgern  Karls  des  Gfofsen."  Nur  der  erfte  Aufc 
fatz  ift  in  diefem  Hefte  gegeben ,  die  andern  werde« 
folgen.     Revölkerungsverjuche  in  Spanien ,  hnfeb* 
zehnten  Jahrhundert.    Jm  J.  1619.  nach  der  Vertteb 
bung  der  Mauren,  war  Spanien  fo  fehr  verödet,  daU 
der  Staatsrath  über  die  Mittel   vernommen  wurd«i 
der  Bevölkerung  aufzuhelfen.     Das  Gutachten  warf 
gedruckt  unter  dem  Titel :  Confervatio  Monarchie^ 
Hifpanicae  i6a6.    Der  Staatsrath  war  gefcheut  fi 
nug,  unter  den  übrigen  Mitteln  auch  die  erfchwet»" 
Stiftung  neuer  Klöfter  und  neuer  Mönchsorden  tffr 
zufcblaßcn.    Im  J.  1633.  erfchien  *ine  VerordnrtÄ 
wornach  jeder,  der  fich  verheyrathete,  auf  vierJ» 
re,  und  wer  fechs  Knaben  erzeugt  hat,  auf  iro«ö 
fteuerfrey   feyn   follte.     Klöfter  auf hebung  im  Pre» 
fsifclien,   a\is  einem  Breslauer  Schreiben  vem  Fe- 
bruar 
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bruar  igii.      Die  Ausdrücke  deffelben,  die  Hr.  B. 
.Hormayr  für  das  Archiv  aufgenommen  hat,  lehrreich 
auch  für  Oefterreicb,  find -Folgende :  «Wir  können 
in  diefer  durch  gan2  Europa  fchreitenden  mächtigen 
Veränderung  unmöglich  die  Gewalt  derzeit  und  des 
Schickfals   verkennen,    das  in   einem  Jahrhundert 
baut,  was  «s  felbft  in  den  folgenden  zerftört,  wenn 
es  das  erfüllt  liat,  was  es  ausfahren  folitö.    Es  ift 
die  Zeit  vorbey,  die  ein  befchauliches  Leben  erlaubt, 
alles  foll  und  mufs  inThätigkeit  treten,  fchlümmern- 
de   niedergedrückte  Keime  muffen  geweckt  werden, 
dafs  fie  in  fernerer  beflerer  Zeit  wirken,  was  jetzt 
sieht  gefcbieht  oder  nicht  gefchehen  kann."    Bouci- 
catu—  im  Rainpffßiele  bey  Calais  und  in  der  Schlacht! 
bey  Nicopeli  nacn  dem  Berichte  eines  Zeitgenoffen 
(in  der  Collection  uhiver feile  des  mimoires  particu- 
Jiers  relatifs  h  Vhift.  de  France.  T.  VI.)-    M  Was  hier 
von  den  Ungern  gefagt  wird,  welche  gemeiniglich^ 
wfe  man  fagt ,  nicht  Stand  halten  in  der  Schlacht, 
und   ihrem  Feinde  nicht  anders  zu  widerftehen  wi(- 
fen,  als  indem  fie  zu  Pferde  immer  fliehend  vor-  und 
röckwärts  ihre  Pfeile  abfchiefsen  *  —  fö  wufste  frc y- 
Hch  der  Franzofe  nicht,  dafs  an  der  Flucht  eine* 
Theiis  der  Ungern  in  der  Schlacht  bey  Nicopel  Ste- 
phans v.  Latzkdvics  abgeneigte  Ge'finntfrigen  gegen 
Sigmund  Schuld  geweien.      Die  Pefi  in  Schießen 

Märzheft.    Ori^nalauffätze.   Miscellen  aus  dem* 
Lande  ob  der  Enns.    Biefsmal  die  Gefchichte  der  Sa- 
linen im  Salzkammergute ,  vermuthlich  vom  Ghor- 
toerrn  Franz  Kurz.      Det  Vf.  bemerkt  felbft,  man 
muffe  gegen  die  öftetreichifchen  Gefchichtfchreibei? 
»ifstrauilch  feyn,  welcher  bey  Verfaffung  ihrer  Wer- 
ke   ficb  zn  wenigem  zuverjäfsige   Quellen  beküm- 
meßten,  und  den  volksfagen  zu  viel  traueten.     Nicht 
£Jifabeth,  Albrechts  Gemahn,   habe  die  Salinen  zu 
UoJiftadt  und  Ifchel  entdeckt,  fort  dem  fie  haben  fchon 
am  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  heftenden.    Ihre 
Oefchichte  wjrd  hier  nur  bis  zu  Maximilian  L  fort- 
geführt*    Biographie  von  Peter  Herbert  Freyherrrt 
9*  Raikeul-,  K.   K.   Internuntius  in  Conftäntinopel, 
beyöahe  durch  25  Jahre.  Ein  Auffatz  von  ausgezeich- 
Betem  Werth  und  Gehalt,  der  zugleich  die  GefchichtÄ 
beinahe  jährig,  diplomat.  Verhandlungen  mit  der 
Pforte   und  jene  des  Siftower  Friedens  lo  umftänd- 
Kch  geliefert  hat,  wie  fie  R'ec.  noch  nirgends  gelefen. 
Rathkeals  Vater  war  einer  der  Irland.  Katholiken, 
fie  Jacob  II.  nach  Frankreich  begleiteten ,  und  hin- 
in Pera,  wo  er.  fich  anfiedelte,  5  Kinder«  Pe- 
fiahm  die  Kaiferin Maria Tharebain  ihren  Schutz", 
«rw*Vd  Jefuit,  trat  aber  1760.  aus  dem  Orden,  und 
machte  durch. Freund fchaft  mit  dem  Cobenzelfchen 
tmd  durch  eheliche  Verbindung  mit  dem  CoJlenba- 
«fbifchen  Haufe  fein  Glück.    (Seine  Wittwe  ift  jetzt 
©berfthofmeiflerin  der  Töchter  des  Grofsherzogs  von 
Worein»*»)    Seine  Tochter  ward  die  Gemalin  Spen- 
cer SmJtns.      Wie    viel   er  itr  Siftow   mit  Luche- 
fini zu  kämpfen  gehabt,  und  was  e§  gebraucht  habe,. 
die  Türken  von  dem  Sinne  des  Wortes:  Status  quo 


ßrictus,  zu*   belehren,  bis  fie  fogar  das  Wort:  Sta- 
tus quo  ftrict.  in  die  türkifche  Friedensurkunde  auf- 
nahmen, lieft  man  hier  mit  Theilnahme.    Von  den 
zahlreich  eingeftreuten  Anekdoten  und  Charakter* 
zöge  können  wir  hier  nur  ein  Paar  Proben  geben. 
„Herbert  pflegte  zu  fagen ,  es  muffe  ein  fehr  gute* 
Kopf  feyn ,  der  fich  gar  nie  durch  den  Traum  der 
Freyheit  habe  verführen,    und  durch  den  Strudel 
revolutionärer  Meinungen  habe  hinreifsen  laffen,  und 
die  Nichttheilnahme  daran  galt  ihm  für  die  befte  Em- 
pfehlung kaltbefonnener  Urtheilskraft,  prädominiren- 
den  Veritandes.  —  Er  ging  von  dem  Grundfatze  aus, 
Gefchäftsauffätze  follten  in  der  Regel  fo  fprachrich- 
tig  und  klar  gefchrieben  werden,  dafs  fie  alle  Au* 
geablicke  ohne  Furcht  gerechten  Tadels  zum  Dru- 
cke befördert  werden  könnten.  —  Der  Engländer 
und  der  Franzofe,  der  nie  gewifs  ift,  ob  fein  Bericht, 
fein  Gutachten  nicht  auf  den  Tifch  des  Parlaments 

felegt,  oder  in  officielfen  Blättern  abgedruckt  wird, 
efleifst  (fsigt)  ßch  noth wendig  des  Stiles  mehr  als 
der  Deutfche,  der  fich  im  Voraus  durch  die  Verbor- 
genheit der  Rfcgiftraturen  vor  dem  mitleidigen  Ach- 
Felzucken  des  Publikums  gedeckt  fühlt."  —  Was  den  > 
Werth  des  Auffatzes  noch  erhöht,  find  die  in  Notert 
beygebrachten  biographifchen  Notizen  von  Männern, 
die  neben  und  unter  Rathkeal  wirkten*,  vom  Frev- 
herrn Franz  v.  Thugut,  vom  B.  Bernard  v.  Jenifch, 
vom  Grafen  Karl  Revityki,  Jacob  v.  Wallenburg,  Jo- 
feph  v.  Hammer,  Ignatz  v.  Brenner.  Karl  V7 Auf- 
enthalt der  Herzogin  v.  Alencon  (Margaretha,  alte-' 
ften  Schwefter  |Franz  I.)  in  Spanien,  während  der* 
Krankheit  Franz  I.  1525.  Durch  verfchiedene  abge^ 
druckte  Schreiben  des  Kaifers  felbft,  des  de  Praet* 
des  Erzherzogs  Ferdinand,  des  Hrn.  v.  Granvellä, 
der  Margaretha  felbft  wird  erwiefen,  dafs  Karl  V. 
mit  Franz  I.  wirklich  grofsmüthig  und  fchonend  ver-. 
fahren  fey ,  wornach  Röbertfon  und  Gaillard  mehr- 
mal zurückgewiefen  werden.  Wie  fehr  dennoch  der 
Kaifer  franzöfifcher  Seits  gereizt  gewefen,  nicht 
grofsmüthig  zu  handeln,  wird  ebenfalls  dargethan. 
ipoche  vomMadrider  Frieden  bis  zu  des  Königs  Franz  L 
Befreiung,  17.  März  1526.  Der  Vf.  liefert  zuerft  das 
lnftrument,  das  Joh.  Laljemand ,  kaiferl.  Notar  und 
Staats  fekretär  aber  den  am  14.  Jan.  1526.  von  Franzi. 
geleifteten  Eid  über  die  Beobachtung  des  Friedens 
aufgefetzt  hat  (Ich,  Franz,  König  von  Frankreich, 
als  Edelmann,  gebe  dem  Kaifer  Karl, katholifchem  Kö- 
nig, auch  als  Edelmann,;  in  Eurer  Perfon  Karl  v.Lan- 
noy  durch  ihn  und  mich  dazu  benimmt 'und  bevolP 
mächtiget,  diefes  mein  Wort  u.  f.  w.).  Der  Kaifer 
felbft  in  abgedruckten  Briefen  giebt  Nachricht  von 
einer  Zufammenkunft  mit  dein  Könige  zu  Madrid» 
und  von  der  erfolgten  Auslieferung  Franz  des  I.  Vor- 
züglich merkwürdig  ift  das  Schreiben  des  Kaifers  an 
die  Regentin  von  Frankreich.  Itinerür  Karls  V«  vom 
J.  1546.  Rückerinnerung  an  Öfterreichifclie  Helden, 
von  Ridler.  Das  Vaterland,  di<*  Aeltern,  die  Va- 
terftadt  der  Braven ,  die  hier  genannt  werden ,  foll- 
ten bey  Jüchen -Nachrichten  nicht  fehlen,  fie  man- 
geln aber  gewöhnlich  in  den  militärifchen  Berichten, 

die 
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die  diefen  Anekdoten  zum  Gnuide  liegen.  Fünf  fol- 
cher  Anekdoten  —  darunter  auch  *fne  yom  Fürften 
Wied- Neuwied, rferßch  desNameqs  eines  deutschen 
Fürften  würdig  betrug,  lind  dem  Corporal  Fehzel 

bey  Regensburg^  Aprjl  J8°9-  —  giebt  **r.  R'  aus  ei" 
cenem  Vorrathe,  mehrere   andere   entlehnt  er  ans 
der'militädfc^en/Zeitfchrift,  weil  fol che  Erzählun- 
gen nicht  lebhaft,  nicht  oft  genug  verbreitet  wer- 
den können,    Die  militarifche  Zeitfchrift  bearbeitet 
fie   aus  den   Akten    der  Medaillen- Commiffion.  — 
Diefes  Heft  ift  a}(b  vorzüglich  reichhaltig  an  Origi- 
jialauftetzen :  mit  Vergnügen  bemerkt  man,  dafs  der 
Hr.  Redc^cteur  auch  bey  den. entlehnten  die  Quellen 
oder  Verfaffer  zu  nennen  anfange.     So  z.  B.  benach- 
richtigt er  uns-,  der  Apffatz,  betitelt  die  Fugger,  fey 
von  Prof,  Dippold,  in  Danzig.    (Der  Vf.  diefes  Auf- 
fatzes  febeint  Tburnfchwambs  des  Fuggerifchen  Fa- 
ctors Bericht  vom  FuggerjfchenKupferhapdelj  in  Neu- 
fohl nicht  gekannt  zu  haben,  abgedruckt  inEngel's 
Gefchicbte  des  ungerifchen  Reichs  IL  Halle  bey  Ge- 
bauer.)-    Fmigef  Züge  pur  Gtfchichte  der  römifchen 
Gesetzgebung  9  die  Innungen ,  die  Gewerbe  und  den. 
Handel  betreffend*  von  Joh.  Chrißoph  Hufcher.  — 
Kriegskunß  und  Fechtkunft ,  von  Pfuhl  aus  der  Pal- 
las.   <Eine  Stelle  fcheint  vpn  der  Cenfur  geftrichen 
zu  feyn.)    Bey  den  folgenden  Auffätzen  fehlen  wie- 
der alle  CJitate.    Zoe9  die  lafterhafte  byzantin.  Prin- 
zehup  —   Ein  merkwürdiger  Zweykampf  zwifchen 
Hans  Carouge  und  Jacob  dem  Grauen  aus  Froiffard, 
^  Die  Wunder.  —  Das  Dreykönigsfeft  in  Frankreich 
lina die  Sitte,    einen  Bohnen -König  zu  wählen.  — 
Stimmen  der  Vorzeit  über  die  Spanier.  —  Unter  den 
Miscellen  trifft  man   in  diefem  Hefte  manches  in- 
tereffante  an.     So  z.  B.  die  Nachricht  von  dem  Wer- 
ke: Vitalin  avanti  et  Dominio  dei  Romani  dl  Glu« 
feppo  Micali  di  Livomo  (Florenz  bey  Guglielmo  Piat- 
ti  1 8 ip)      Pelaseifche  und  griechifche  Alterthümer 
des   römifchen  Staats,  gezeichnet  und  erklärt  von 
Eduard  Dodwell ,  geftoenen  vpn  Ph.  Giuntetardi.  — 
*Das  dänifche  Nationalfeft,  vom  Schaufpieler  Knut- 
fen.   —  Aufklärung  über  den  Urfprung  des  Wortes 
Lothringen,  Aus  Nicole  Giller's  (Sekretärs  Ludw.  XI.) 
An nales  de  France  wird  eine  Stelle  aufgeführt :  Chil- 
derichfen  alla  &Mez  et  fe  retlra  devers  Bazin ,  Roy 
de  Thoringue,  h  prefent  nommSe  Lorratne,      Viel- 
leicht dafs  zu  Attilas  Zeiten  Thüringer  nach  dem 
beutigen   Lothringen   gekommen    feyen,    und  dafs 
Lothringen  nicht  von  Lothar»  (oßdßXß  VQnhfi  Tho- 
riii  Tue  den  Namen  habe, 

STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Würzburg,  b.  Stahel:  K.  A.  Zwierlein>  der  Me- 
dicin  und  Philofophie  Doctor,  Fürftl.  Oranien- 
Naffau-Fuldaifcher  Hofrath  ,  Phyficus  und  Brun- 
nenmedicus  zu  Brückenau  u.  f.  w.  vom  großen 
Einflufs  der  Waldungen  auf  Kulkur  und  Beglü- 


ckung  der  Staaten ,  mit  befaruferer  fiiir/tcht  auf  * 
Polizey.  1806.  IV  u.  79  S.  8- 
Per  Vf.  will  durch  diefe  Schrift  zeigen  ,  welche 
grofsen  Nutzen  und  Gewinn  die  Waldungen  denStä 
ten  gewähren  würden ,  wenn  fie  nicht  blofs  forftmt- 
fsjg,  fondern  auch  nach  phyfifchen  Grundlätzen  aar 
gelegt  und  bebandelt  werden.     Denn  da  es  in  der 
Gewalt  der  Menfchen  fteht,  die  Wälder,  wohin  üb 
woljen,'  zu  pflanzen ,  fo,  fteht  es  auch  in  ihrer  Will- 
kür, fich  diefes  Mittels  zu  bedienen,  um  dadurch  auf 
ganze  Länder  und  Staaten  wohlthätig  zu  wirke«,  das 
Klima  völlig  umzuändern  und  dadurch  die  Natur  nach 
ihren  Abliebten  zu  leiten.    Es  werden  zu^dem  Ende 
in  drey  Abfchnitten  folgende  Gegenftände  abgehan- 
delt. —  Erfter  Abfchnitt.   Vom  Einflufs  der  Waldun- 
gen auf  regelmäfsige  Witterung, Regen,  Warme,  Win- 
de ,  Fruchtbarkeit ,  gefunde  LiAconftitution  u.  L  w. 
Der  Vf.  führt  viele  Öeyfpiele  von  allen  Ländern  der* 
Welt  an ,  wodurch  er  beweift,  dafs  die  Wälder  eiae 
grofse  Wirkung  auf  die  Atmofpha^e  äufeern,  und 
zeigt  den  Einflufs/  den  das  Dafeyn  oder  Nichtdstleyn 
von  Wäldern  auf  das  Klima  und  die  Witterung  habea 
können.     Eben  fo  fucht  er  mit  Beyfpielen  und  Grün- 
den zu  beweifen,  dafs  die  Waldungen  auf  die  Frucht- 
barkeit der  Erde,  auf  Winde  und  auf  die  Luftcoofti- 
tution  eine  wohl thatige  Wirkung  aufsern,    So  unver-  * 
kennbar  diefe  Wirkungen  der  Waldungen  find,  und 
fo  fehr  es  zu  wünfehen  wäre,  die  Anlage  derfelben 
mit  befonderer  Rückficht   auf   diefe  zu  bewirken: 
fo  würde  es  doch  noch  viele  Anftände  in  Staats-  und 
fprftwirthfqhaftlicher  Hirificht  finden,   die  Waldun- 
gen gerade  da  hinzubringen,  wo  fie  in  phyfifcher An- 
ficht am  woblthätigften  find,  und  am  wenfgften  wür- 
de man  einmal  vorhandene  Waldungen  wegtehaffen 
und  folebe  an  andern  Orten  wieder  anbauen  können, 
wenn  fie  an  dem  Ort,  wo  fie  vorhanden,  jenen  wohl- 
thätigen  Wirkungen  entgegen  find.    Wenn   der  Vt 
im  tfpeyten  Abfcjinitt,  welcher,  die  Frage  beantwor- 
tet; Wie  find  Waldungen  nach  phyfifchen  örundßt- 
zen  anzupflanzen  und  zu  behandeln,  dafs  für  den  Staat 
"glle  nützliche  Wirkungen  derfelben  erreicht  werden? 
verlangt,  dafs  der  Phyficus  beym  Anbau  von  Wal- 
dungen mit  zu  Rathe  gezogen  werden  foll,  um  zu  be- 
ftimmen  und  anzugeben,  wo  und  wie  diefs  mit  Rück- 
ficht auf  die  phyfifchen  Wirkungen  derfelben  gefche- 
hen  mufs :  fo  ift  Rec.  hiemit  genug  ein  verbanden,  in 
fo  weit  bey  der  Anlage  von  neuen  Waldungen  der" 
phyfikalifche  und  Forftwirthfchaftliche  Zweck  mit 
einander  zu  vereinigen  ift.     Ob  es  aber  ausführbar 
feyn  wird,  die  Waldungen  eines  Staats  fo  unter  die 
#  Auffipht  derPpljzey  zu  letzen,  als  derVf.es  verlangt, 
dürfte  fich  nach  guten  ftaats-  und  forftwirtfifchaftli* 
chenGrundfätzen  bezweifeln  laden.    Im  dritten  Ab- 
fchnitt  wird  die  Wichtigkeit  des  Forftwefens  für  den 
Staat,  wenn  es  nach  den  vom  Vf.  aufgeftellten  Grund- 
sätzen ausgeübt  wird ,  gezeigt.    Im  Ganzen  genom- 
men yerdienen  die  vom  Vf.  aufgeftellten  Grundlätz$ 
näher  erwogen  zu  werden, 
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HATURQRSCHICBTK. 

ÄirnsT,  b.  Hennings:  Dr.  J.F.  Bernhardts  Hand- 
buch der  Botanik.    Erfien  Bandes  Erfter  Tfaeil. 

Auch  wattr  dam   Titel  i 
Anleitung  zur  Kenntnifs  der   Pflanzen   zum  Ge- 
brauch bey   Vorlefungen.     Erfter  Theil.   1803. 
394.  S.  8-    Mit  Kupf.    (  1  Rthlr.  16  Gr. ) 

Tjie  verrostete  Anzeige  diefes  Werks  ift  lediglich 
*•*  dem  Umftande  zuzufchreiben,  dafs  Rec.  von  ei- 
ner 1  des  folgen- 
den 1  denn  einen 
detto  n  geben  zu 
kunn  zt  nicht  er- 
füllt iefes  erben 
Tfaei 

]  liefe  Schrift 

Terda  Mangel  ei- 

nes B  ien  gehörig 

geort  bey  einem 

Verfi  che  andere 

Ideer  miste,  war 

leicht  eingeftehen 

(ich  9  das  ganze 

Feld«  alZeit  war, 

diefl  (ein.    Weit 

entfernt  von  Neuerungsfucht,  habeich  alle  Begriffe, 
-welche  nur  einigermaßen  haltbar  waren,  beibehal- 
ten; wenn  fie  aber  gegen -die  noth  wendigen  Regeln 
Arjtten,  mufstcn  fie  verworfen  werden.  Dafs  meine 
Vorfteüiingsart  jetzt  allgemeinen  Beyfall  finden  wird, 
fchmeicble  ich  mir  gar  nicht,  ich  wurde  dadurch  nur 
zu  erkennen  geben,  dafs  ich  mit  d«n  Köpfen  unferer 
mehreften  Botaniker  wenig  vertraut  wäre.  Noch  we» 
niger  fällt:  es  mir  ein,  meine  Schrift  für  vollkommen 
si  halten.  Ich  erkenne  die  Mängel  derlclben  nur  zu 
/ehr.  Vielleicht  rechnet  man  einen  Theil  derfelben 
mit  darauf,  daCs  es  der  erfte  Verfueh  in  feiner  Art 
ift,  ein  anderer  mag  auf  den  wirklich  noch  zu  gro- 
fsen  Mangel  an  genauen  Beobachtungen  fallen." 

Rec.  ift  vollkommen  überzeugt,  dafs  kein  Pflan- 
zenforfcher  unfers  Zeitalters  noch  fo  fehr  am  Alten 
klebe,  daCs  er  nicht  vielmehr  einen  jeden  Verfueh, 
der  zur  wefendichen  Verbelferung  und  Vervollkomm- 
nung feiner  rViffenfchaf  t  führt,  ohne  Vorliebe  fflr  ir- 
Ergansuagsblätter  zur  A.  L  Z.    igu- 


fend  eine  Methode ,  nach  Verdienft  febätzen  werde. 
s  ift  nicht  zu  ljugnen,  dafs  wir  noch  kein  botani- 
fches  Handbuch  haben,  worin  die  Materialien  nach 
den  Gruodfätzen  der  neuern  Philofophie  geordnet« 
vorgetragen  find.  Eben  fo  wenig  kann  es  geläugnet 
werden,  dafs  ein  Verfueh  diefer  Art,  wenn  er  auch 
gleich  .nicht  alle  Requilite  vollkommen  erfüllen  toll- 
te ,  den  aufmerkfamen  Forfcher  und  Beobachter  auf 
manche  Ideen  fuhren  werde,  die  in  der  Folge  zur 
Auffahrung  eines  vollkommneren  Gebäudes  fchätz- 
bare  Materialien  liefern  können.  Rec.  will  daher 
dem  Lefer  hier  eine  kurze,  aber  vollftandige  Ueber- 
ficht  des  Plans  geben,  nach  welchem  Hr.  B.  die  Ma- 
terialien geordnet  hat,  ohne  fich  in  ein  weitläufiges 
RäTcnnement  Ober  verfchiedene  geäufserte  Meinun- 
gen einzuladen.^ 

In  der  Einleitung  wird  zuerft  der  Begriff  von  le- 
benden und  todten  oder  leblofen,  von  organifchen 
und  anorganifcheu  Körpern  feftgefetzt  und  darauf 
der  Unterichied  zwifchen  Thier  und  Pflanze  gezeigt. 
Sie  unterfcheiden  fich  dadurch  von  einander,  da fj  je- 
nes äufsere  Gegenftände  finnlich  fich  vorftellen  und 
nach  diefen  Vorftellungen  einen  Theil  feiner  Bewe- 
gungen ,  vorzüglich  lolche,  die  zur  Einnahme  feiner 
Nahrung  anzwecken,  einrichten  kann;  daimGegeh- 
theil  diefe  keine  finnliche  Gegenftände  fich  vorftel- 
len und  darnach  ihre  Bewegungen  abzumeffen  fähig 
ift.  Diefer  Unterschied  verhaltet  indeffen  nur  einen 
regulativen  Gebrauch.  Er  foll  nur  bey  Anordnungen 
der  lebenden  Gefchöpfe  als  Richtschnur  gebraucht 
werden.  Hierauf  wira  gezeigt ,  dafs  die  bisherigen 
verfchiedenen  Beftjmmungen  des  Unterfchiedes  zwi- 
fchen Pflanzen  und  Thieren  entweder  nicht  wichtig 
genug  und  daher  nicht  annehmbar,  oder  nicht  er- 
Schöpfend  und  wohl  gar  erdichtet  waren. 

Die  Botanik  foll  alle  Erfcheiaungen ,  welche  wir 
an  Pflanzen  wahrnehmen,  gehörig  geordnet  darftel- 
Jen.  Diefs  kann  hiftorifch  und  rationell  gefchehen. 
Sie  zerfällt  daher  in  zweyHaupttheile,  wovon  der  er- 
fte in  diefem  Bande  abgehandelt  wird  und  der  zweyte 
für  den  folgenden  Baod  beftimmt  ift.  Diefer  erfte 
Theil  betrachtet  die  Pflanzen  wie  wir  fie  im  Räume 
und  in  der  Zeit  anfehauen  und  ftellt  fie  hierauf 'nach 
Aehnlicbkeiten  zufamtnen.  Er  ift  demnach  w  zwey 
Abteilungen  getheilt.  ■* 

V  (#  Srjh 
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Erfte  Abtheilung.  Hißorifbhe  Darftellung 
der  einzelnen  Pßanzen.  S.  5  —  217.  Zuerft  wer- 
ben allgemein*  ^und  befondere  Regeln  fdr  die  Kunft- 
iHrter  *nd.Kttnftau«drttcke-feftgefetzt  «ad  akdenn 
die  Mittel  angezeigt,  wodurch  man  fieb  eine  anfehau- 
liche  Kenjitnifs  der  Pflanzen,  die  durch  keine  fchriffr 
liehe  Darfteilung  völlig  erfetzt  werden  kann ,  ver- 
schafft: n&mlich  botanifche  Reifen  ,•  hpi.  Qärt^o» 
Sammlungen  künftlich  aufbewahrter  Pflanzen,  Ab- 
drücke getrockneter  und  geprefster  Pflanzen  und  Ab- 
bildungen. Die  Pflanzetfbefcbreibungen  fe,  wite  die 
Pflanzengefchichte ,  werden  in  abfolute  und  relative 
eingeteilt.  &ftfr  Ab/chnitt.  Abfolute. Pßanzenbe- 
fchreibung.  Diefe  zerfällt  wieder  in  alleemeine 
ehd  befondere.  Mrftes  Kap^  Allgemeine  Pßanzenbe* 
fchreibung.  Hier  werden  die  gemeinfehaftlichen 
Auriftausdrückef ,  welche  von  extenfiven  und  intenfi- 
ten  Merkmalen  hergenommen  werden,  aus  einander 

Sefetzt  und  zWar  unter  folgenden  Rubriken :  A.  Von 
en  Pflanzen  urfd  ihren  Tneileh  als  Linien  betrach- 
tet. 4B.  als  Flächen,  C.  als  Körper.  D.  Von  der 
Vervielfältigung  der  Kunftausd rücke.  E.  Von  der 
Mähern  Beftimniung  der  Kunftausdrücke.  F.  Von  der 
Zulälftgkeif  melireter  Beftimmungsarten.  O.  Von  den 
allgemeinen  Ktmftausdrücken ,  welche  von  intenfi- 
ven  Merkmalen  hergenommen  werden.  Ztveytes  Kap. 
Refondefe  Pßaiizerwefchreibung.  Diefe  handelt  von 
dem  Baue  der  Pflanzen  in  mechanischer  und  von 
ihrer  Mifchung  in  chemifcher  Hinficht.  Unter  der 
erften  Abtheilung  werden  die  Pflanzen  A.  flach  ihrer 
Structur  in  Abficht  des  Strunks ,  der  Wurzel ,  des 
Stammes,  der  Knospen,  der  BJathe,  Frucht  und  des 
Ueberzuges  und  Ö.  nach  ihrer  Textur  in  Abficht  der 
eben  angezeigten  Reihefolge  der  Theile  betrachtet« 
In  der  zweyten  Abtheilung  wird  die  Mifchung  der* 
felben  genau  auseinander  gefetzt.  Diefes  Kap,  ilt  eins 
der  fchönften  im  ganzen' Werke.  Sowohl  hier  als 
in  dem  vorhergehenden  Kapitel  wird  bey  jedem 
Pflanzentheile  auf  die  gelieferten  Abbildungen  ver- 
wiefen  und  derfelbe  dadurch  anfehaulich  gemacht« 
Zweyter  Abfchnitt.  Relative  Pßanzenbefchreibung. 
Hier  werden  die  Verhält«!  ffe  der  Pflanzen  zu  einan- 
der und  zu  andern  Gegenftanden  im  Räume  beftimmt. 
Erfles  Kap»  Vom  Standorte  d&r  Pßanzen  oder  rela- 
tive Befchreibung  der  einzelnen  Pflanzen.  Das 
zweyte  Kapitel  fafst  alle  Pflanzen  in  ein  Ganzes  zu- 
sammen und  giebt  die  Merkmale  an,  welche  ihnen 
nach  ihrem  Standorte  gemein  find,  alfo  die  relative 
Befchreibung  des  Pflanzenreichs.  Dritter  Abfchnitt» 
Abfolute %  Pßanzen gefchichte.  Erftes  Kapitel.  Allge- 
tnArie  Pflanzengefchichte.  ,  i)  Von  den  Veränderen- 

äen  im  Räume Tdlbft.  2)  Von  der  Dauer.  3)  Von 
er  GefchwindigU^it.  Ztveytes  Kap.  Befondere  Pßan- 
zen gefvhichte.  I.  Gefchichte  dts  Baues.  A.  Ge- 
fchichte der  Struktur  in  Abficht  des  Strunks,  der 
Wurzfcl,  dds  Stammes,  der  Knofpen,  der  ßlüthe, 
Frucht  und  des  Ueberzuges.  B.  Gefchichte  der  Tex- 
tur. II.  Gefchichte  der  Mifchung .^  Vierter  Abfchnitt. 
Relative  Pßakzen gefchichte.  Erftes 'Kap.  Relative 
Gefchichte  der  einzelnen  Pßaneen.      I.   Verbältnife 


der  Veränderungen  der  Pflanzen  nach  dem  Staata- 
te.    IL  Verhältnifs  der  Veränderungen  zu  den  V*- 
ändertingen,  weiche  an  ihrem 'Standorte  vergeh* 
Zweytes  Kap.  Relative  Gefchidte  defPflanveitreUm 
I.  Veränderungen ,  welche*  die  Pflanzen  in  Rücklicht 
ihres  Standortes  erfahren.    II.  Veränderungen,  wel- 
che die  Pflanzen  in  Rückficht  der  Veränderungen,  die 
an  ihrem  Standorte  rvörfcehn  ,  erfahren.    ÄL  Verän- 
derungen, welche  die  Pflanzen  in  Hinficfit  auf  di% 
Veränderungen,  die  von  jeher  an  ihrem  Standorte 
vorgegangen  find,  erfahren  haben.    (Die  Unterteile* 
de  zwifenen  Abweichungen,    Spielarten,    Abarten 
und  Mifsgeburten ,  haben   dem  nee.  nicht  genftgea 
wollen  und  hätten  eine  genauere  Beftimnmng  ver- 
dient) * 

-Zweyte  Abt  Heilung.    Anordnung  drr  Pflan- 
zen nach  Aehnlichkeiten.  S.  318  —  245.  Zuerft  Ver- 
den Verfuche  angegeben,  durch  welche  wfr  zur  rieh» 
tigen  Beftimmqng  einer  Art  geführt  werden.  (Wenn 
aber  der  Hr.  Vt.  der  Meinung  ift,  dafs  nocu  yttzt 
manche  neue  Pflanzenformen  nach  veränderter  Mi* 
Ichung  organifcher  Stoffe,  als  befondere  Arten  eul- 
ftehen:  fo  kann  Gen  Rec.  davon  nicht  0  herzen  gen. 
Mftfste  man  nicht  auf  folche  Weife  eine  Vermehrung 
der  Arten  (jbecies)  bis  ins* Unendliche  befürchten? 
Die  vermeintlich  neu  entftandenen  Pflapzenartenfind 
entweder  uns  bisher  unbekannt  gebliebene  oder  über- 
fehene  urfprüngliche  Arten,  oder  ße  find  nur  dauer- 
haft gewordene  Abarten ,  die  wir  für  befondere  Ar- 
ten halten.)  '  Alsdenn  werden  Regeln  für  die  hjftori» 
fche  Darfteilung  und  für  die  Kennzeichen  der  Arfc 
wie  auch  bey  der  Bildung  der  Galtungen  MtgefeizL 
Hierauf  kommt  Hr.  B.  zu  der  Benennung  der  Pfbnt 
zen  und  die  dabey  zu  beobachtenden  Regeln.  . 

Erft er  Anhang.  Linnfs  Methode,  eme tßan- 
ze  hiftorifch  darzufteUen. 
den  zuvörderftdi 
(che  Aufführung 

die  keines  w^ges  dazu  geeignetift,  fie  allgefnein  und 
für  immer  beyzübebalten.\  Die  hier  -gelieferte  Lin- 
n&fche.  Terminologie  erhält  dadurch  einen,  grofsen 
Werth,  dafs  bey  jedem  Kunftworte  aof  die  hier  ange- 
hängten  Kupfertafeln  verwiefen  und  daffelbe  anfehau- 
lich gemacht  wird; 

Zweyten  Anhang.  Die  wrzügliehften  befon- 
dern  Kunftausdrücke  *  deren  /ich  andere  Schrift/teUer 
bedient  haben  (in  alphabetifcher  Ordnung).  S.  }2$  jp 
343.     Dritter   Anhang.      Linnfs  Jaethdde    die 
Pflanzen  zu  ordnen.     S.  344.    -  35a.    Zuvörderlt 
wird  gezeigt,  welche  Mängel  das  Linn&fche  Softem 
habe  und  wieinconfequent  Linnf  oft  bey  der  Auf* 
ftellung  der  Pflanzen  nach  feinem  Svfteme  handelte» 
Vierter  Anhang.    Die  bekanntesten  und  Vorzug- 
lichften  Anordnungen,  deren  fich  andere  Schriftftel- 
ler  bedient  haben  y  von  Cäf alpin  bis  auf  unfere  Zei* 
^ten.  S.  353  —  304. 

0  Die  diefem  Theile  beygeftlgten  fünf  Kupfer  ta- 
feln find  mit  außerordentlichem  Fleifse  bearbeitet 
und  die  verfchiedenen  Theile  der  Pflanzen  in  beyna- 
he  500 Abbildungen,  vom  Hrn.  Vf.  felbifc  gezeichnet, 

Und 
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und  von  V+äet  fauber  geftochen,  der  Natur  treu, 

«larauf  vorgestellt.  Man  mufs  überhaupt  Hern  Hrn.  B. 

-die  Gerechtigkeit  wiederfahren  lauen,  dafs  er  auf  die 

Bearbeitung  feines  Gegenftandes  fehr  vielen  Fleife 

-▼erwendet  labe»  and  wenn  man  hin  und  wieder  auf 

Aelge  Behauptungen  ftofsen  folhe,  die  nicht  allge> 

meinen  Beyfall  finden  und  vielleicht  bey  fbrtgefeizten 

Beobachtungen  eine  veränderte  An  Geht  erhalten  möch> 

<t*n;   fo  müuen  wir  doch  diefe  Arbeit  dankbar  fchä- 

4zen,  indem  fie  uns  den  Weg  zu  einer  vollkomme* 

«ern  und  richtiger  geordneten  hiftorifchen  Pflanzen- 

kenntnifo  bahnt* 

Der  Hr.  Vf.  rerfprach  den  zweyten  rationellen 
•Tbeil  bald  nach  zu  liefern,  wenn  diefer  erfte  Theil 
nur  einigermaßen  Beyfall  fände.  Rec.  hofft,  dafs 
nebt  der  verfagte  Beyfall,  fondern  die  gegenwärtigen 
-C^n/uncturen  ira  Buchhandel  die  bis  jetzt  ausgeblie- 
bene Fortsetzung  verzögert  haben. 


GESCHICHTE. 

•    Pesth,  gedr.  b.  Trattner:  Appendix  ad  Catcdo- 

f        gurrt  NumcTum  Hüngariae  ac  Transfilvaniae  In- 

ßiruti  Nationalis  Stlchinyianl     ijjio.  25a.  S.  8* 

Den  Catalog  fei  b  fr  hat  Hr.  Abt  Stephan  Schön- 
wiesner  im  J.  1807.  verfafst,  und  die  A.L.  Z.  zu  fei* 
Her  Zelt  angezeigt.  (180Q.  Nr.  109.)    Diefer  Anhang 
ift  von-  dem  Hrn.  Reichsbibliothekar  Ferdinand  *. 
Jtäller  nachgeliefert.    Anlafs  und  Stoff  hiezu  giebt 
die  jiöthige  Berichtigung  einiger   Druckfehler  im 
Scfcönwiesntrfchen  Catalog  und  einiger  Fehler  der 
jKnpferftecher  in   den  Mflnzahbildungen.     (8.  *7  *— 
45.)    Dann  die  Verzeichnung  und  Befchreibung  der 
Münzen,  welche  der  Graf  Sz6cb6nyi  feit  1807  angd- 
fchafft  hat,, um  damit  die  dem  Natiomdmufeura  ge- 
schenkte Sammlung  zu  bereichern.  (S.  36  —  log.)  — 
Ferner  die  Bemerkungen  über  fonftige  Münzfamm- 
hingen  in  Ungern.  S.  109.  —  Dann  eine  Ergänzung 
der  von  Sthönwiesner  gelieferten  'numismatifchen 
Literatur,  (in  —  115).     Endlich  eine   nachgetragne 
Sammlung  von  Nachrichten,  Akten  und  Urkunden  zur 
Gefch.  des  üngerifchen  Münzwefens.  (S.  n6  -  251.) 
uDic  Szech*nyifche  Münzfammiung  enthalt  70« 
goldne,  I768filbernet  193  kupferne  und  12  zinnerne 
Münien,  zufammen  3675  Stücke  in  XVII  Kärtchen, 
noFODJedes  aus  einer  andern  einhdmifchen  Ungeri- 
fchen  Hol^gattung  gemacht  ift.    Ihr  Metaliwerth  be- 
lauft fichauf  40000  Gulden  Conventionsgeld,4  Wahr- 
lich ein  anfehnliches  Gefchenk  eines  Privaten  an  das 
Nationaknufe.um  f  Das Ungr.  N^tionalmufeurn enthält, 
zwar  noch  auch  andere  Münzen,  aber  djefe  werden v 
ibgefondert  von  der  Sze\;benyifchen  Münzfammlung 
iu/bewahrt.  —  Ree.  glaubt  hier  jenes  Merkwürdige- 
re befonders  anzeigen  zu  muffen,  was  zur  Gefqhich- 
te  des  Münzwefens  in  Ungern  hinzugekommen;  Hie- 
her gehört  vorzüglich  eine  -Nachricht  vom  Cernen- 
tiren  d.  h.  Legiren  des  Goldes ,  um  es  zu  Duettmr- 
auszuprägen  vom  XVI.  Jahrh.    ( Nach  diefer  Nach- 
richt gaben  3  Mark  Goldes  007  bis  208  Dukaten,  an 
jeaer  Mark  waren  an  SchlagfchaU  Lucrum  Camerae 


4  Ducaten  zu  gewinnen  —  Eine  andere  Nachricht 
giebt  uns  Winke  über  das  ältere  ungr.  Münzwefen, 
befopiders  zur  Erläuterung  des  Artikels  4.  13«.  .Ua- 
4*r  Ludwig  I.  gab  es  nämlich folgende  Münzgleich  uq- 

fm :  1  Dukaten  —  14  groffus  Majoribus,  die  mit  dem 
ilde  der  hl.  Jungfrau  bezeichnet  waren,  und  dar- 
um, auch  Manie  Garas  hiefsejn  ( die"  fpätera  Siebzeh- 
ner.)   1  Groffus  Major  *»  6  grflffere  Silberdenarien. 
AJfo  war  unter  Ludwig  t  Ducaten  gleich  84  Silber- 
denarien.    Das  hierum  Camerae  beifand  in  3  groffit 
mm. 1 18  Silberdenarien.    Später  aber  ward  1  Dukaten 
gleichgefetzt  100  gröfsernSilberdenarien  oder  aoo  klei- 
nern oder 400 Quartin«:  (Fil6  Heller.)  —  Testament 
des  Stephan  Bätberit.  Judex  Curiae  unter  Rudolph  U» 
'  v.  d8*  Febr.  1603,  woraus  feine  anfehnlicbeßaarfchaft  in 
Golde  erbellt  —  Nr.  III.  u.  IV.  ftehn  ndch  mehrere 
Münaengaben.  Allein  dasUngr.Münzwefen  wird  durch 
iblche  Angaben  nur  noch  mehr  verwirrt,  weil  fie  aus 
•dem  chronolog.  ^ufammenfrang  herausgeriffen  find* 
•Nur  dip  chronologifche  Zufammenftellung  aller  Gefe- 
tze über  das  ung*.  Münzwefen,  verglichen  mit  dea 
Münzen  felbft,  me  noch  JJbrig  find,  wird  zu  einer  gu- 
ten Münz  -  und  Finanzgefchicbte  v.  Ungern  den  Weg 
bahnen.  —  Wichtig  ift  der  Auffatz  Nr.  VI.  über  den 
Ertrag  des  Erzbifchöflicbeo  Pifets  i.d.  Jahren  1666  — 
1676*    Es  betrug  in  10  Jahren  eine  fchöne  Summe» 
Im  J.  1675.  wurden  aus  den  ungrlfoben  Gruben  gewoir» . 
aen  56,354  Mark  Silber,  852  Mark  Goldes;  davon  be- 
fcam  der  Erzbifchof  v.Gran  alsPifet  15325  Fl.Nr.VU. 

fiebt  Hr.  Hammerfchmiclt^  Münzmeifter  in  Carls- 
urg  1794  feine  Meinung  dabin  ab :  Ein  Pifet  fey  ZV 
von. einer  Mark  oder  eine  Drachme*  —  Ederychi 
Münzbemerkungen.    Aus  einem  Pifet  Gold  werde* 
\\  Dukatenungefähr  ausgemünzt.  Vor  Karll.  brauch- 
ten die  Ungern  griechjiche  Goldmünzen  —  Byzanti- 
ner, darum  werden  in  Ungern  und  Siebenbürgen  fo 
viel  griechifebe  Goldmünzen  gefunden,  u.  f.  w*    Nun 
folgen  Urkunden  Nr.  41  —  63.  als  Nachtrag  zu  den 
von  Stephan.  Sobönwiesner  fofaon  gelieferten.    Di* 
erfte  ift  eine  Folge  der  npch  immer  nicht  bekannt 
gewordenen  Befchlüffe  des  Reichstags  zu  Tcmefwir 
1323*  zu  Weihnachten,  die  fieb  aufs  Münzwefen  bey 
zieht.    Die  zweyte  erwähnt  der  Kronendenarien  der 
Königin  Maria  v.  J.  1384.  Nr.  43.  46.  47.  48*  49*  b^ 
2iehen  fich  auf  die  Viertln»  oder  Heller  zu  Sig- 
munds Zeiten.    Nr.  44»  ift  das  bekannte  Sigmund*» 
fohe  Privilegium  für  die  königlichen  Freyftädte  über» 
feaupt,  nicht  wie  es  hier  heifst,  für  die  ungrifche? 
Bergftädte.    Die  übrigen  Urkunden  find  von  den  Jah- 
ren 1456»  1457*  *458-  1462-  1466*  1507»  152a.  15240 
*538-  *S53-  1560*  1592.    In  der  Urkunde  Nr.  53.  ift 
die  Jahr  zahl  1457  offenbar  falfcht  Job.  Hunyad  war 
fehoa  am  1 1*  Aug.,1456  geftorben. 

f         •         vrRMtS*CHTE  SCHRIFTEN. 

fi*RWBET*GV  1>:  Raw :  Tafchenbuch  für  Freunde  des 
Chriftenthums.  Auf  das  Jahr  nach  Chrifti  Ge- 
burt 18 n*  Von  Dr.  */.  Heir?r*  Jung*  genannt 
Sülling'y  GrofsberzogU  Badifcher  (Badenfchem) 

gebei- 
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5ehehaer(n)  Hofrath(e).   Mit  dem  Bildnifs  von 
ohannes  Ifufs.  17g  S.  12.  (10  Ggr.) 

Wir  wünfchten  f  dafe  der  Hr.  Vf.  die  gute  Laune 
ib  Geh  erhielte;  er  klagt  in  der  Vorrede,  es  fey  (ehr 
fchwer  den  giftigen  Luxus  unterer  Zeit  zu  befriedi- 

Sen  ,  der  fich  allmählich  unvermerkt  auch  bey  Kin- 
ern  Gottes  einfchleiche,  auch  werde  von  vielen  ver- 
langt,  dafs  er  die  Lehre  vom  Kreuz  überzuckeret 
und  er  wolle  fie  zwar  gerne  fchmackhaft  zu  machen 
fuchen;  nur  dürfe  die  Wahrheit  nicht  darunter  lei- 
den und  das  Manna  dürfe  dadurch  nicht  unverdau- 
lich werden.    Ferner  erklärt  er  denjenigen ,  welche 
die  Fortsetzung  feines  Gedichts:    Chryßlon,  nicht 
-wünfchten,   fie  feyn  Von  der  Mehrzahl  .feiner  Le» 
{er  überfiimmt ,  und  die  Sachkundigsten  hätten  fich 
dafür  erklärt;    wenn  ihnen  diefs  nicht  anftehe,  fo 
können  fie  diefe  Blätter  überfchlagen  9  die  denjenigen 
wohl  zu  gönnen  fejn ,  welche  Freude  daran  haben. 
Endlich  lagt  er  auch:  wer  immer  kritifire,  immer 
etwas  Neues  und  Witziges  verlange,  dem  könne  er 
nicht  helfen ,  der  muffe  es  befTer  machen  oder  diefs 
Tafchenbuch  ungelefen  laffen.  Wir  haben  uns  durch 
diefe  etwas  umnuthigenAeufserungen  night  abhalten 
laffen ,  das  neuefte  Jungfche  Tafchenbuch  zu  lefen, 
und  wollen/x/i<?  iraetfiudio  uoferUrtheil  darüber  ab- 
ceben.     Der  Vf.  thäte,    unferer  unvorgreiflichen 
Meynung  nach,  wohl,  nachgerade  aufzuhören :  denn 
wirklich  ein  Theil  diefes  Tafchenbuchs  ift  ein  we- 
*nig  über  alle  Erträglichkeit  erbärmlich.    Statt  der 
Sprüche  auf  alle  Tage  im  Jahre  h£t  er  nun  ake  Lie- 
derbücher in  Contribution  gefetzt,  und  aus  denfelben 
einzelne  Linien  aus  frommen  »Liedern ,  Linien,  die 
nicht  einmal  einen  voilftändigen  Sinn  bilden,  ausge- 
hoben ,  und  fie  zum  Denkforucbe  für  einen  Tag  er- 
hoben.    Wie  weit  diefs  geht ,  muffen  wir  beweifen, 
■weil  niemand  es  uns  aufs* Wort  glauben  würde.   Am 
6.  May  (oll  ich  mir  den  Spruch  einprägen.    „Und 
wenn  ich  keine  Rettung  feh,   nur  dunkel  um  mich 
her. "    (Was  denn  zu  thun  fey ,  wird  nicht  gefagt.) 
Tags  darauf  toll  ich  erwägen :  „  Wenn  ich  am  Rand 
"des  Abgrunds  geh,  und  jeder  Tritt  wird  fchwer. ,# 
(Aber  was  ich  dann  anfangen  lall ,  bleibt  mir  immer 
noch  unbekannt.)    Erft  £xi  g.  May  erfahrt  man  den 
^Nachtäte,  und  zwar  abermals  abgefondert:  „Dann 
ftützt  mein  fchwacher  Glaube  fich  auf  deine  Vater- 
treu."   Eben  fo  ungefchickt  fteht  als  Spruch  für  den 
29. März:  „Nunfennt  fie  fich  mit  uns"  (die  Schö- 
pfung, die  am  38.  März  vorgekommen  war),  „lata 
mich  doch  jeden  Mifs brauch  meiden."     Und  am  30- 
März  nichts  weiter  als :    ,,  die  Sinnlichkeit  beftrei- 
ten."(ÜJ  Worauf  man  dann  am  31.  März  erwägen  foll: 
„In  deinem  Reich,  wird  fie  zugleich  mit  uns  zum 
Ziel  binftreben;  du  wirft  uns  Kräfte  geben."    Der 
VE.  antworte   uns  nicht  mit  feinem  Spruche  zum 
27.  Sept:  „Man  weiß  jetzt  taufend  Schliche,    die 


Wahrheit  m  vfcrdrebh,  und  etatch  verborgne  Stafi* 
und  Witz  fich  aufzublahn. "  Denn  die^ Wahrheit  mft 
hier  ganz  treu,  fo.  wie  fie  ift,  dargeftellt  und  es% 
darf  keines  Witzes,  worauf  man  in  V erfuchnng  k2& 
ftolz  zu  werden,   um  die  Nachlafljgkeit,   mit  we^ 
eher  diefe  Sammlung  von  Sprüchen  veranftaitei  ift, 
jedem  Lefer  auffallend  zu  machen.    Gewifs  ein  jedo$ 
einiger  Mafsen  verftändiges  Kind  von  10  Jahren  wäre 
im  Stande  eine  beffere  Sammlung  zu  liefern ,  ohne 
fich  erft,  wie  es  S.21.  heifst,  „in  Chriftum  hineiobe- 
ten,M  zu  muffen.    Audi  die  Hexameter  diefes  Ta- 
fchenbuchs find  gröfstentheils  nicht  viel  beller  ah| 
der  berühmte,  den  Schlechtem  Lavaterfchen  Heume- 
tern  nachgebildete  Eniggefche;    „Braun  waren  Pfc*- 
rao's  Kahe,   oder  von  anderer  Farbe.**  —  Nach  S. 
90.  hat  die  Behauptung  des  Hrn.  yfs»,  dafs  im  Jahr 
1816  der  grofse  Weltfabbat  anfange,  eine  große  Sem- 
fatlon  in  der  Welt  hervorgebracht,  die  ihm  in  fofera. 
höchft  unangenehm  ift,  als  mehrere  auf  den  Gedan- 
ken kommen,  dafs  fie  auswandern  wollen,  ohne  ef- 
S entlich  zu  wiffen ,  wohin.    Er  bittet  alfo  iüttindigi 
afs  man  im  Eaode  bleibe  und  fich  redlich  nähre» 
auch  wenn  die  Obrigkeit  ftrenge  fey  und  die  Leute 
drücke;  wenn  aber  die  Regierung  den  Leuten  ihren 
Erlöfer  nehmen  wolle»,  dann  möge  man  emigrireö. 
Jetzt,  fagt  er,  folle  man  nicht  mehr  rechnen»  da  es 
ausgerechnet  fey,  dafs  Chriftus  zwifchen  1816  und 
1836  —  vielleicht  auch  wohl  ein  Paar  Jahre  fpäter  — 
wiederkommen  werde,  fondern  Jeder  folle  fchaffe*, 
dafs  er  feiig  werde,  mit  Furcht  und  Zittern.    Wiß- 
begierige möchten  inzwifeben  doch  wünfeben»  d$b 
der  Hr.  Vf.  fich  erklärte ,  worauf  er  die  Rechnung 
gründete,  dafs  (S.93)  in  den  Jahren  181&  IÄI7-  l8il* 
1819«  folche  grofse  Dinge  in  der  Welt  «vorgeben  wer- 
den, die  dem  aufmerkfamen  Cbriften  keinen  Zweifel 
mehr  übrig  laffen,  um  zu  fehen,  woran  er  fey.  (Bei- 
läufig:  wie  unbeftimmt  jgefagt  ift  diefs;    wie  viele 
Auswege  offen  laffend !  Es  müfste  übel  gehen,  vtean 
fich  nicht,  zumal  in  unfern  Zeiten,  in  den  genannten 
Jahren  irgend  etwas  zutrüge,  wobey  der  Ar.  Verf. 
triumphirend  ausrufen  könnte:    Habe   ichs    nicht 
gefagt?  Aber  würde  er  darum  etwas  ausgerechnet 
haben,    was  für  eine  eigentliche  Weiffagung  gel* 
tea  könnte?) 

NEUE  AUFLAGE. 
Hamburg,  b.  Perthes:  El  nuevo  Robdffbn,  hilto- 
ria  moral,  redueida  a  diälogos  para  inftruccion 
v  entretenimiento  de  Ninos  y  Jövenes  de  am- 
dos  fexös :  eferita  en  aleman  por  el  fenor  Com- 
pe;  tradueida  al  Ineies,  al  Itaaano,  v  al  Frances, 
y  de  efte  al  Cafteliano  con  varias  correccione? 

¥>r  D.  Tomas  de   Triarie.       Tercera  edicion* 
om.  L  igo8*  220  S.  Tom.  IL  30J  &  8.  (1  TM* 
«»  gr.) 
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Sonnabends,    den  15.  Junius    18 IX* 


'  * 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN, 


BsSnn,  b.  GaftI :  Hefperus  oder  Belehrung  und  Un* 
terhaltungftir  die  Bewohner  des  öfterreich.  Staa- 
tes. Zeitfchrift  vom  Herausgeber  des  patrioti- 
schen Tageblattes  Chrißian  Karl  Andre.  Zwey- 
ter  Jahfrgang.  Erfies  Stück.  S.  1  —  1*8*  Zweytes 
Stück.  S.  129 — 294.  i81i«  8* 

J  liefen  neuen  Jahrgang  Eröffnet«  der  Herausg.  mit 
T"^  dem  Motto:  „Mittheilung  der  Erfindungen» 
Künfte,  Wiffenfchaften,  der  Aufklärung,  der  Gei- 
stesbildung ,  der  Vernunft  und  der  Einfichten;  ift 
Weltbürger pflicht.  Achtung  und  Verteidigung  der 
Regierung,  der  Gefetze,  des-  Eigenthums  und  der 
Yreyheit  ilt  Staat sbürgerpflicht. 9%  Der  Inhalt  diefer 
erften  zwey  Hefte  ift  Folgender: 

Erfies  Heft.    1)  Neue  Lichtblicke  in  das  Innere 
Üer  Natur  <,  ans  Haberies  meceorolog^  Tafchenbuche. 
~  2)  Theorie  der  Neuem  über  daswefen  des  Eifens 
und   Stahls ,    und    de,     Vnterfchied   zwifchen    bei- 
den ,  vom  B.  Meidinger\  der  fich  auf  Rinmanns  Ge- 
fchichte  des  Eifens  bezieht.    Die  verfchiedenen  Gat- 
tungen des  Eifens  und  Stahls  richten  fich  nach  der 
/t£rKernVft;mifchungderfelben  mit  Sauer-  oderKoh- 
Jenftoff.    Für  die  zahlreichen  Eifen-  und  Stahlfabri- 
kanten  der  öfterreich,  Monarchie  wird  diefer  Auffatz 


gewifsfehr  lehrreich  feyn.  Man  vergleiche  jedoch  den 
Auffatz  Nr..  19.  3)  Das  Kupferbergwerk  zu  Herren- 
£rund9  von  C.  A.  Zip/er  y  ordenü.  Lehrer  der  Mäd- 


chen fcbule  zu  Neufohl.  Der  Vf.  verfpricht  eine  to- 
pograph.  mineralog.  Befchreibung  des  Sohier  Comi- 
tats.  Nach  der  Probe  zu  urtheilen,  die  hier  vor  uns 
liegt,  wird  Hr.  Zipfer  wohl  thun,  Geh  dabey  Zeit  zu 
Wien,  und  erft  felbft  rnehrere  Notizen  mit  mebrftatr- 
füfqbemGeifte  zu  bammeln.  WasThufnfchwamb  von 
jAoaa  Entftehcn  und  dem  altern  Zuftand  des  Herren- 
gtnadcT  Bergwerks  meldet,  ift  ihm  unbekannt;  den 

Cieueften  wirklichen  Zuftand  und  Ertrag  erfieht  man 
ej  ihm  vollends  nicht.  Was  der  verständige  Klap- 
fia  über  Neufohl  und  Herrengrutid  gefchrieben,  wiegt 
die  Zipferfchen  Nachrichten, um  vieles  auf:  Hr.  An* 
dre  hat  es  aus  dem  patriotifchen  Tageblatt  in  Noten 
teygefügt.  Man  erhält  ;on  Z.  nicht  viel  mehr  als  die 
I^amcn  der  Schächte  und  Stollen  —  die  albernen  In- 
fchriften  der  aus  Cemeutkupfer  bereiteten  Becher— 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z»  181 1« 


einige  Nachricht  von  der  Bereitung  des  Berggrün  $ 
und  ein  Verzeichnifs  der  Foffilien  um  Herrengrund. 
—  4)  Der  Stadt  erfter  Bürger.  Schreiben  des  Hrn. 
V-  o  an  den  Herausgeber.  —Eigentlich  eine  Lobfchrift 
auf. den  flhrgermeifter  Kopetzki  im  Städtchen  Ta- 
bor,  14  Meilen  füdlich  von  Prag.  Etwas  zu  viel  und 
zu  hochtrabende  Worte,  um  zu  fagen,  dafe  Kopetzki 
ein  Stück  Chauffee  von  Tabor  gegen  Prag  gebaut  — 
mehrere  Schriften  und  Alterthümer  aus  den  Ruinen 
von  Alttabor  ans  Licht  gefördert,  das  Tabor  er  Rat  h- 
haus  neu  hergeftellt,  die  Stadt  verfchönert  und  den 
Grund  zu  einer  Induftriefchule  gelegt,  zu  allen  die- 
fen  Anftalten  aber  Summen  verwendet  habe,  mit  de- 
nen man  ihn  habe  beftechen  wollen.  — .  5)  Der  öfter- 
reich. Plutarch  und  feine  franzöf.  Ueberfetzung%  vom 
Dr.  de  Carro,  vielleicht  von  derofelben  Verf. ,  wi$ 
der  vorige  Auffatz,  wenigftens  eben  fo  voll  von  Pa- 
thos und  Gedankenftrichen.  Sonderbar  ift  freyliohi 
dafs  der  Ueberfetzer  beynahe  noch  mehr  apotbeifirt 
wird  als  der  Vf.;  eine  folche  Undelicateffe  hat  fich 
Hr.  Friedrich  Schlegel  in  feiner  ähnlichen  Apotheof* 
im  öfterreich.  Beobachter  nicht  zu  Schulden  kom- 
men laffeq.  Hier  heifst  es:  „Der  Unbefangene  — 
möchte  vielleicht  —  den  überfetzten  öfterreich.  Plu- 
tarch für  das  Original,  den  deutfeheh  für  eine  trefft 
lieh  gelungene  Ueberfetzung  halten.9*  Der  nüchterne 
Beurtheiler  weifs  den  öfterreich.  Plutarch  und  deffen 
allerdings  genialen  Vf.  auch  zu  fchätzen,  kennt  aber 
auch  dts  Plutarch  Mängel  und  Schwächen,  und  hofft, 
der  Vf.  werde,  ungehindert  durch  Schlegels  und  fei- 
ner Conforten  \£eihrauch  bey  einer  zweyten  Aufla- 
ge ,  durch  Verbefferung  der  letzteren  ein  Werk  lie- 
fern, das  feiner  ganz  würdig  fey,  —•  6)  Rittig  v.  Fla- 
men/lern (Lieutenant  der  k.  k.  Artillerie)  über  die 
Perlen fifcherey  in  der  Moldau  in  Böhmen*  bey  Golden- 
krön,  Rofenberg,  Frauenberg,  Ottau  u.  f.  w.  Ein 
trockner  und  warmer  Sommer  und  gute  Schwimmer 
und  Taucher  find  nöthig,  um  Perlenmufcheln  aus 
derMoldau  zu  holen.  Sollte  auch  die  jährliche  Aus- 
beute fchon  etliche  hundert  Perlen  be  tragen,  fo  bleibt 
fie  doch  vor  der  Hand  mehr  eine  naturhiftorifebe  als 
eine  ftatiftifche  Merkwürdigkeit.  -  Die  nicht  reichen 
pulverifirten  Perlen  fallen  ein  Mittel  wider  Mutter- 
befchwerden  feyn.  —  7)  Vorfchlag  in  Betreff  'der  Horn- 
viehzucht als  Amteigegen  die  jetzige Fleifchiheurung9 
vom  Freyherrn  M-y  (Mednyansky* )  „Man  verbiete 
X  (3)  btX 
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auf  eine  bestimmte  AnzaM  Jahre  (wenlgften  s  drey)den 
Metzgern  den  Vfertawf  des  Kalbfleiiches,  und  er« 
laube  den  Genufs  deßelben  blofs  als  Arzney  für  wirk- 
lich kranke  Perfonen,"  wie  diefs  einmal  das  franzöf. 
Directorium  verordnet  habe.  —  Der  Vf.  fpriebt  auch 
von  Verfuchen,  Kühe  zur  Zagarbeit  zu  gebrauchen. 
Rec.  glaubt,  fobald  qs  mit  dem  Finanzwesen  im  Staa- 
te durch  das  einzige  wahre  Mittel,  durch  den  Ver- 
kauf der  geiftlichen  Güter  in  Papiergeld,  und  fo  mit 
dem  Kredit  des  letztern  beffer  wird,  wird  es  ohne 
künftliche  Mittel  mit  jeder,  und  alfo  auch  derFleifch« 
tbeurung  beffer  werden,  befonders  wenn  die  ruffi- 
fchen  Armeen  nicht  mehr  an  der  Donau  ftehen,  und 
das  PodolifcEc,  Moldauifche  und  anderes  Vieh  nicht 
felbft  brauchen  werden. —  8)  Enzenbergs  (gelungene) 
hachbildunfen  aus  dem  Franzöfifchen  (zwey  Proben 
»ach  le  Moine  und  de  Lille.)  —  9)  Anficht  über  die 
Zuckererzeugung  in  den  öfierreich.  Staaten.  Im  Win- 
ter und  Frühjahr  foll  man  die  aus  Ahorn  —  im  Som- 
mer aus  Mais  und  Pflaumen  -*-  im  Herbfte  aus  Trau- 
ben ,  im  Winter  aus  Runkelrüben  betreiben.  Die 
ganze  Anficht  ift  zu  flüchtig  hingeworfen,  z.B.  es 
wird  nur  im  Allgemeinen  angegeben,  dafs  derDoctor 
Ries,  der  in  Ueköm.,  Pefther  Comitats,auf  Veranftal- 
fcung  des  Palati  ns  Verfuche  mit  Traubenfyrup  machte, 
hefriedigende  Resultate  erbalten  habe.  Specififche  be- 
glaubigte Angaben  über  das  Refultat  zeit heri^er  Ver- 
buche in  ökonomifcher  und  technologifcher  iiinficht 
wären  ermunternder:  wir  fürchten  aber,  die  Koften 
werden  faft  überall,  verbunden  mit  der  gröfsern  Holz** 
cqnfumtion  die  Güte  und  den  Werth  des  erzeugten 
Products,  iq  fofern  es  dann  Hand  eis  waare  wird,  über- 
wiegen. Da  im  J.  1811.  vorzüglich  viel  Lebhaftig- 
keit in  d§n  Verfuchen  der.verfchiedenen  Fabrikation 
herrfchen  wird,  fo  will  Rec.  gern  fein  Urtheil  bis 
itahin  verfchieben,  indeffen  aber  keine  ungemäfsig- 
ten  Hoffnungen  nähren.  Dem  Vernehmen  nach  wur* 
den  (März  ijjio.)  Verfuche  auch  zu  Wien  mit  dem 
Safte  der  Ahornbäume  im  Prater,  unter  der  Leitung 
de&  Hrn.  Karl  Schreibers  angeheilt.  Einige  zeichnen 
wir  aus  diefer  Anficht  noch  aus:  Maisftengel  zur  Zeit 
der  Blüthe  geben  um  zwey  Drittel  mehr  Mucker,  al$ 
nach  der  Reife  des  Samens.  Zum  Traubenfyrup  ift 
Moft  von  ebenen  Weinbergen  beffer  alsMoft  von  Ge- 
birgen.—  jo)  Eine  vergoldete  Pille,  oder  über  die  Rech- 
nußgrmethoden  der  Alten ,  vom  Grafen  Enzenberg. 
Der  Vf.  kündigt  cSn  Wörterbuch,  der  durch  die  Auf- 
klärung aufser  Cours  gefetzten  Wörter,  an,  wo  fich 
befonders  die  Artikel  Agioteurs  und  Wucherer  gut 
ausnehmen  follen,  und  eben  diefe  Leute  bekommen 
hier  ihre  Pille  zu  fchlucken.*  Das  Motto  ift  aus  Ho» 
raz genommen:  (art.poet.  3*5*) 

Romdni  pueri  longis  ratio nibu$  affem 
Difcunl  in  partes  centum  diducere. 

und  der  Vf.  wirft  die  Frage  auf,  ohne  fie  zur  Zeit  zu 
löfen:  wie  fich  wohl  die  Römer  bey  ihrer  befchwer- 
lichen  Zahlenfchrift,  in  verwickelten  Rechnungen 
und  z.  B.  der  Ausmittelung  von  Agioteursprocentea 
halfen?  wobey  der  fc herzhafte  Vorschlag  gethan  wird, 
den  Agioteurs  den  Gebrauch  der  arabifchen  Ziffern  zu 
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verbieten.  —  Rec'.,  feinem  Ernft  ge treu,ii#fft  voi  rf- 
len  Declamationen  und  Satiren  wider  Agioteurs  gl 
nichts ,  fondern  nur  von  Herftellung  der  Ordm*  l 
in  den  Finanzen.    Die  Unordnung  in  denfelben  w» 
allerdings,  wenn  fie  noch  länger  rortdauert,  auch  in 
Oefterrefch   den  Charakter  der  Nation    durch  den 
Wuchergeift  und  das  übrige  Gefolge  derselben  var» 
derben.  —  11)  Britanniens  allgemeiner  potitiJch-fitt> 
tiftifchet  Charakter,   im  jetzigen  Geifte    des  Conti* 
nents  gezeichnet.  1 2) Schiefslers  (mittelmäCsige  dm) 
Gedichte.     13)  Englands  Finanzen,  aus  den  nordifebtn 
Miscellen  Sept.  ig  ia    14)  Der  Ahornzucker  Jchmtu 
Anfange  desfiebzehnten  Jahrhunderts  undjrüher  be- » 
kannt,  nämlich  in  D.  Paul  Hermans  zu  Leyden  j,Cy- 
nofuraMateriae Medicae  1710."  die  hernach  auch,  von 
Böller  zu  Strasburg  1726.  herausgegeben  worden, 
kommt  vor:  Succus  aceris  majori*  quem  vulnerat* 
haec  arbor  inftar  betulae  fundlt ,  Saccharwn  non  ob- 
/eure  refipit ,  unde  Canadenfes  AmertcaiA  ex  «>  ü» 
modum  arundinum  Hquorisdecoctijfacchari  quoddam 
genus  conficiunt,abarundineo  diferetu  taiiiijftieite.— 
15)  Mungo  Park,  aus  den  nord.  Miscellen  Nov.  lfcio. 

—  16)  Grauvogls  Kaff onade- Zucker  aus  Runkelrüben* ' 
nach  dem  Journal  für  Fabriken  u.  f.  w.  Nov.  igio»  — 
17)  Neuer  Wajfjfer/ahrßuhl,  von  Jof.  v.  Bader  erfun> 
den,  aus  öffentlichen  Blattern. —  l%)Correfponden** 
nachrichten.    Hr.  Bergverwalter  v.  ranz  in  Eilenerz 
befchreibt  das  im  Talke  und  in  Serpentin  gefchieben 
vorkommende  Eifenchromerz —  Seine  Reaebefchre> 
bung  in  das  weftliche  Oberftey ermark ,  namentlich 
St.  Joh.  am  Tauern  und  Zeyring,  ift  wieder  abgebro- 
chen. —  Auf  Eifenchromerz  läfst  bey  Kraubaih  in 
Steyermark  der  Erzherzog  Johann  bauen«     (Nach 
den  vaterländifchen  Blättern  braucht  m*a  es  ichon 
in  der  Wiener  Porzellainfabfik  trefflich  2ü  ganz  neu 
fchattirten  Farben.)     In  Bleyberg  hat  man-  einen 
neuen  Anbruch  vonMufchelmarmor,inLibethen  vojv 
Kobold  gefunden.  —  Pittoni  verkauft  in  Wien  Trau- 
benfyrup, der  aber  zum  Milchkaffee  nicht  anwend- 
bar ift,  wohl  aber  z.  B.  zu  Aepfelcompot,  das  Pfund 
ZU4FI. —  Artemifia  pontica  giebt  in  Ungern  Zunder. 

—  Hanf  aus  Ginfter  in  Böhmen  «r-  Taubheit  geheilt 
durch  Ausräucherung  des  Ohres,  wo  durch  Wärme 
Ohrenfchmalz  und  Materie  abging  —  Schldgels  pJa-  " 
ftifche  Vorftellung  der  Schlacht  bey  Afpern  —  JoL 
Wagners  mechanifcher  Wagen.  —  .  19)  wnige  Auf~ 

fchfüffer  beym  Eijenprocejffe.     Phosphor  Chrom  und 
Magnefium  beftimmen  die  Kalt-  oder Wfcrmbrüchig- 
keit  des  Eifehs.  —  ao)  Gebrauch  der  oxygenirien  Salzr 
fäure.  in  Krankenzimmern  zur  Verhütung  der  Anfte- 
ckung,  nach  GuytonMorveau.  Nur  fchadhaften  Lun- 
gen verurfacht  üe  Hüften.    DerDrechslermeifter  Ro- 
Fpini  in  Wien  verkauft  Apparate  hiezu.      Kleinere 
für  Seelforger,  Aerzte  u.  f.  w.,uud  gröfsere  fftr.Kran- 
kenfäle,  Ställe  u.  f.  w.  —  21)  Das  feuerhaus  in  Mün- 
chen mit  allem  Löfchapparate.  —    aa}  Erfindunger* 
und  Entdeckungen.  '  VVohlfeile  Vergoldung  —  Aka- 
zien gedeihen  in   fauern  GfUnden  am  Meerufer  — 
Roefch,    Lederfabrikant    in   Leipzig  und    feine  ira 
Reichsanzeiger  1807.  Nr* 97.  angebotene  Vortheile  — 

Ver* 
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VerbincTenmg  des  Einfrierens  der  Waflenrader  bey 
Hüttenwerken  durch  Dämpfe,  in  Eifengufsröhren  auf 
die  Räder  geleitet.  —  Feilners  in  Berlin  gefunde,  bley- 
freye  Glafur.  —  Lederne  Refonanzböden.  —  Jacht- 
tnäiins  in  Berlin ,  Rettungsgeräth  bey  Feuersgefabr. 
—  Habnemanns  neue  Curmethode,  aus  dem  allge- 
meinen Anzeiger,  mit  Erregung  der  Aufmerkfamkeit 
*uf  lein  Organon  der  rationellen  Heilkunde.  —  33) 
Der  compendiöfeße  Kalender  für  i8ii>  mitgetheilt 
vom  Graten  Bnzenberg.  Die  noch  gröfsere  Mannig- 
faltigkeit^ die  Hr.  Andre  in  feine  Zeitfcbrift,  oft 
»it  unangenehmer  Abbrechung  und  Zerftückelung 
jnäncher  Auflatze,  zu  bringen  facht,  wird  jeder  be- 
merken :  der  Druck  ift  enger  und  doch  Tauberer,  als 
im  vorigen  Jahrgang: 

-     Zweytes  Heft.    1)  Löfunß  der  Aufgabe  zum  Ue- 
betfetzen ,  d.  h.  zwey  Ueberietzungen  der  Stelle  aus 
den  Werken  des  Prince  de  Liene,  worin  erPotemkins 
Charakter  gezeichnet  hat,  die  vom  Hrn.  Obriften 
Avemann  hetta  und  die  von  Aug.  v.  Kotzebue  in  der 
Biene  1810.  zweytem  Heft.    Erftere  ift  kürzer,  letz- 
tere aber  fließender  und  lieblicher»  —  i)  Briefe  über 
Kärathen.    Leichte  Notizen  über  Klagenfurt,  über 
die  Umgebungen  diefer  Stadt/ über  das  Klima  des 
lindes  u.  f.  w.  —  3)  Fortfetzuns  von  JÜttigs  Auffatz 
über  die  Perlenfifcherev  in  der  Moldau.  Etwas  zu  viel 
Detail  (und  noch  mehreres  foll  folgen).    Das  Reful- 
tat  von  Allem ,  auf  einige  Blätter  zusammengezogen, 
hätte  mehr  intereffirt.  —  4)  Franzößfche  Criminat- 
juftizj  oäer  Damian  Heffel  und  feine  Raubgenoffen, 
«us  der  deutfchen  Nationalzeitung,  Dec.  1810.  —  5)*" 
Ein  Blick  iit  alte  Zeit ,  zur  Würdigung  der  neuern. 
Aus  den  Denkwürdigkeiten  der  Seh  weiter  Friedrichs 
wird  der  Abfchnitt  von  ihrem  Einzüge  ins  Bayreuthi- 
fche  eingerückt.  —  6)DasGebeimnifs  derLithographik 
»ach  Nicholfon,  Sennfelder  und  Gilberts  Annalen 
der  Phyfik,  1809*  Viertes  Stück.  —  7)  UeberdenEm* 
ßufsder  zunehmenden  Bevölkerung  auf  das  Glück  des 
menfehlichen  Gefchlechts,  und  be fonders  über  das  Ver-  • 
hältnifs  der  Volkszahl  zur  Majj'e  der  Nahrungsmit- 
tel.   Ein  Auszug  aus  Malthus.    Einige  Behauptun- 
gen von  Malthus  fuchen  der  Epitomator  im  Epilog 
und  der  Redacteur  in  Noten  einschränken.  —  8) 
JSeue  Nachrichten  über  Jndigo- Surrogate. i  Waid-In- 
digo  des  Hrn.Doctors  Heinrich  zu  Plan.    Vorläufige 
Nachricht  von  der  Entdeckung  des  Dr.  Reinhard 
in  Weimar  Verfahren   mit  ßerlinerblau  Wolle  und 
Seide  gleichförmig  zu  färben.     (Di*  früheren  Ver- 
Inche  mit  Waid  •  Indigo   hat   Dr.  Pfeifer  zu  Käfs-  . 
iriarkt  in  der  öfterreich.  Monarchie  mit  gutem  Er- 
fotee  gemacht;  die  Zipfer  Färber  waren  mitliefern 
Waid -Indigo  fehr  zufrieden  und  kauften  ihn  begierig. 
-—  9)  Das  unauflösliche  (Petersburger)  Räthßt,  ge- 
loft  durch  das  Wort  »Efprzt  *  in  feinen  verfchiedenen 
Bedeutungen.  —  10)  Aufhebung  des  Verbots  der  WqII- 
ausführ  im  PreufsifcJten^  aus  dem  Septem berftück . 
der  fchlefifchen  Provinzialblätter.    —    11)  Schutzpo- 
eken-Nachrichten.    Noch  im  Jahre  18^3  ftarben  in 
Mähren  859£K""*er  an  Menfchenblattern.    DesMe« 


dicinalraths  Dietrich  in  dögau  Glafecylinderäppärat 
zum  Auffallen  und  Bewahren-  der  Iippflyrüphe,  und 
fein  Wachspfräparat ,  zur  Belehrung  über  aie  Impf- 
perioden.  (Aus  den  fchlef.  Provinzialbl.)    Wie  viel 
auf  die  Beobachtung  des  Verlaufs  der  Impfung  an« 
komme?  —   ia)  Correfpondenz  -  Nachrichten.    Hr. 
Baron  Meidinger  in  Wien  empfiehlt  die  Wurzel  der 
Tormentilla  ereeta ,  Als  einen  wirkfamen  Gerbefioff} 
mit  anderthalb  Pfund  davon  richtet  man  fo  viel  aus# 
als  mit  lieben  Pfand  Eichenrinde.  —  Nähere  Nach- 
richt über  die  Teltfcher  Tuchfabrik  in  Mähren ,  fie 
verfertigt  unter  andern  auch  jährlich  gegen  4000  Stü*    , 
cke  Monturtucb  für  die  Armee  zu  24$JEHen..  Köl* 
lers  Mafchine  zum  Malzfc*iroten  zuProfsnitz,  feine 
Bierbrauerey  in  Dobromelitz ,  in  einem  hermetifcb- 

fefchloffenen  Eeffel.  (Die  Einrichtung  wird  nicht  n& 
er  befchrieben.)  Macht  des  Aberglaubens.  Wie  die 
rohen  Slavifchen  Bauern  in  Offada  imLiptauerComi- 
täte  mit  dem  Leichname  eines  Selbftmörders  umgin- 
gen, noch  im  Decbr.  18 IQ«  —  13)  Bitte  in- Betreff 
des  Nationalkalenders  auf  1 812.  Der  Nationalkafen- 
der  des  Hrn.  Andre  fürs  Jahr  181 1«  fey  ganz  vergrif- 
fen; der  Vf.  wünfeht  für  den  nächften  Jahrgang  mehr 
individuelle  Züge,  Schilderungen,  Belehrungen,  aus 
dem  Volke  felbft  kenntlich  hergenommen,  und  für 
daffelbe  eigenthümlich  paffend,  was  nur  durch -Mit-  . 
Wirkung  Mehrerer  aus  allen  Provinzen  der,  Monar- 
chie geichehen  kann.  ;  ~ 

München,  b.  Lentner:  Nachtrag  zur  unverhäh- 
nifsmüfsigen  Befieurung  der  katholifchen  Geift- 
lichkeit  im  Königreich  Baiern.  Von  einem  Land-  . 
pfarrer.  i$xo.  53  S.  8»    (15  Kr.) 

Der  allerdings  nicht  unwichtige  Gegenftand,  wel- 
cher den  Inhalt  diefes  Schriftchens  ausmacht,  ift 
fchort  öfters  durch  die  Publicität  vor  den  Gerichts* 
hof  des  Publikums  .gebracht  worden,  und  da  wir 
die  Lefer  der  A.  L.  Z.  fchon  mit  einigen  frühern 
dahin  einschlagenden  Schriften  bekannt  zu  machen 
für  Pflicht  hielten,  wie  z.B.  mit  StephanVs  trifti- 
ger Beantwortung  der  Frage:  dürfen  Stiftungen  be- 
Jteuert  werden?  und  der  Webcrtchen  Vorftewung  an 
Se.  Maj.  den- König  von  Baiern ,  fo  glauben  wir  auch 
diefe  kleine  Schrift  nicht  unbemerkt  laffen  zu  dürfen, 
da  fie  einen  angenehmen  Beweis  von  den  liberalen 
Grundfätzen  der  Königl.  Baierfchen  Regierung  ge- 
währt, die  nicht  nur  den  Druck  und  freyen  Verkauf 
folcher,  felbft  ihre  Verfügungen  betreffender,  Schrif-  . 
ten  geftattet,  fondern,  wie  auch  der  vorliegende  Fall 
bezeugt,  derfelben  auch  fa  viel  Aufmerkfamkeit 
fchenkt,  um  jene  felbft  darnach  abzuändern  oder  zu 
befchränken.  Zugleich  aber  beweift  fie  leider  auch 
'•die*  fchon  oft  gemachte  Erfahrung,  dafe  Regierun* 
en  auch  mit  dem  beften  Willen  das  beabfichtigte  , 
ut6  durch  die  niedern  Behörden  vereitelt  fehen  müf- 
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fen.  Diefs  ift  auch  der  Hauptpunkt  des  vorliegenden 
Schriftchens,  deffen  Titel  fchon  verräth,  dafs  der 
Vf.  nicht  die  rkhtigfte  Ordnung  im  Denken  habe, 

und 
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und  tlfo  nicht  durch  neue  Unterfuehungen  den  Ge- 

fenftand  aufhellen  werde,  da  er  hier  nicht  einen 
lachtr^g  zur'Befteuerung,  fondern  nur  zu  den  Be- 
merkungen über  die  Besteuerung  der  Geiftlichea 
liefert»  der  aber  wirklich  eine  auffallende  Thatfache 
enthält,  indem  er  anführt,  dafe  z.  B.  dem  Pfarrer  O« 
im  AUmüblkreis ,  obgleich  den  Geiftlichen,  deren 
Stellen  nicht  einen  reinen  Ertrag  von  600  FL  ab- 
werfen, Erleichterung  in  der  Befteurung  durch  eine 
K&nigl«  Baierfcbe  Verordnung  verfprochen  wurdet 
doch,  ungeachtet  er  nicht  600  FL  reine  Einkünfte 
hat,  durch  fein  Rentamt  Ober  166  Fl.  abgefordert 
wurden.  Angehängt  find  noch  Anflehten  Ober  die 
Befteurung  der  Seei(örgeh%*  von  Friedrich  Freyherrn 
von  Siraufs  in  Afchaffenburg,  welche  41®  Sache  kurz 
und  fchön  aus  hiftorifchen  Gründen  darfteilen. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Berlin  ,  b.  Frölich :  Johanne  Gray.  Trauerfpiel  in 
fünf  Aufzagen,  von  Amalle  Berg.  1806.  141S.  8* 
(ia  Or.) 

Bekanntlich  fcheint  der  höhere  Kranz  der  tragi- 
fchen  Mufe  dem  fchwächern  Gefchlecbt  vertagt  zu 
feyn;  fein  fanfteres  und  beschränkteres  Gemüth  eig- 
net es  weniger  dazu ,  die  ganze  Stufenleiter  der  zum 
Theil  fo  furchtbaren  Leidenfchaften  zu  durchlaufen, 
und  fie  kühn  und  kräftig  darzustellen.  Diefe  allge- 
meine Bemerkung  läfct  fich  ganz  auf  das  vorliegende 
Trauerfpiel  anwenden,  welches  die  Spuren  einer, 
übrigens  fehr  edeln,  Weiblichkeit  befonders  deut- 
lich an  Geh  tragt*  Die  Vfn.  hat  zum  Gegenftan- 
de  deffelben  Johanna  Gray  gewählt,  jene  edle  Un- 
glückliebe, welche  die  ihr  aufgedrungene  Krone 
nur  neun  Tage  trug,  und  von  deren  durch  den  un- 
verdienteren Fall  beendigten  Gefchichte  ein  älterer 
Schriftfteller  eben  fo  fchön  als  wahr  fagt:  „Was  du, 
o  Lefer ,  vielleicht  nur  mit  naffen  Augen  liefeft,  ha- 
be auch  ich  nicht  mit  trocknen  niederzuschreiben 
vermocht. n  Stille  Refignation  eines  über  alles  lr- 
«Jifche  erhabenen,  und  felbft  durch  die  edelfte  Gat- 
tenliebe zwar  bewegten,  doch  nicht  eigentlich  be- 
herrfchten  Geraüths,ift  der  Grund  ihres  Charakters, 
wie  ihn  die  Vfn.  der  Gefchichte  gemäfs,  aufgefafst, 
und  in  einer  milden  gebildeten  Sprache  mit  an- 
fpruchlofer  Rühe  dargeftellt  hat.  Iure  Darftellung 
Würde  das  gröfste  Lob  verdienen,  wenn  fie  blüfe  hi- 
ftorifch  feyn  follte;  aber  als  poetifche  befriedigt  fie 
nicht ,  am  wenigften  in  einem  Trauerfpide.  So  wie 
lohanna  hier  da  fteht,  fo  ganz  ruhig,  bey Jedem 
Schickfale  gefäfst,  ohne  Spur  von  einem  Kampf, 
durchaus  ergeben  und  beynahe  gleichgültig  gegen 
alles  Irdifche ,  vermag  fie  keine  tiefe  Bewegung  unft 
Er fchütterung  des  Gemachs ,  kein  lebhaftes  Nutleid 
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zu  erwecken«    Das-  Leiden  verliert*  gleich  fora  feiet 
Natur  bey  demjenigen  ,t  dem  es  fogar   nichts  ^t 
ftet.    Sollte  Johanna   eine  wahrhaft  poetifche  ft* 
fon  werden',  fo  mufste  es  dem  Zufchauer  klar  w* 
den,  wie  fie  zu  einer  fo  erhabenen  Gefinnung  gelang 
fey,  oder  vielmehr,  fie  mufste  vor  den  Augen  des  Zu* 
fchauers  felbft,  durch  beftimmte,  derPoefie  zu  Tagende 
Motive,  und  nicht  ohne  Kampf,  zu  diefer  Gefinnung 
erhoben,  und  in  den  Stürmen  dabey  erhalten  wer» 
den.    Diefes  echte  Bilden  und  die  tiefere  exgen&Qm* 
liehe  Gestaltung  des  Charakters  von  innen  herauf 
aber  vermHst  man  hier  ganz ;  wir  fehen  Johannen  in 
Befitz  eines  erhabenen  Charakters,  ohne  zu  begretfes, 
wie  fie  dazu  gelangt  feyj  ein  ruhiger,  durch  Religio* 
fität  geleiteter  Ventand  ift  das  einzige,  was  die  Vfn* 
dazu  nöthig  glaubte, Jedes  andre  Motiv,  und  wäre  et 
auch  nur  eine  leijp  ochwfrmerey,  Begaifteriwg  fbe 
die  Hoffnung  der  Zukunft  n.  dgl.  verfefarafthte  ße, 
vielleicht  beforgt ,  dafs  die  Heldin  dadurch  in  den 
Äugen   des  ftreng^n  Moraliften  verlieren  mochte« 
Und   allerdings   mag  Johanna  fp  gröfser  da  (lehn; 
aber  minder  grob  wäre  poetifcher  gewefen;  4eun 
fo  wie  fie  hier,  nur  vom  Verftande  geleitet,  auftritt* 
nähert  fie  fich  einem  allgemeinen  Begriff.      In  der 
.Darfteilung  der  übrigen  Charaktere  erkennt  man 
gleichfalls  die  zarte,  zwar'nicht.unficbere,  aber  noch 
weniger  kühne  und  kräftige  weibliche  Hand,  die  fich 
mit  zu  ängftlicher  Treue  an  das  Gefchichtlicbe  halt 
Eben  fo  ift  auch  der  Gang  des  Stücks  der  eiufacbfte; 
Begebenheiten  und  Scenen   find  nach  dem  Gefeis 
ftrenger  Sparfamkeit  berechnet.     Ohne  Verwicke- 
lung in  den  Begebenheiten,    ohne  Originalität  uod 
reiche  Mannigfaltigkeit  der  Scenen,  ohne  kräftige 
Gemälde  und  energüche  Charakterzeidtnung  kann 
daher   diefes  Stück   keinen   lebhaften  Reiz  ödes 
-  Schwung  der  Phantafie  hervorbringen;  das  foger 
nannte  rathos  mangelt  ihm  gänzlich.     Gleichwohl 
gereicht  es  als  das  Werk  eines  anfpracblofen  uad 
gebildeten  weiblichen  Gemüths  feiner  Vfn.  zur  Ehre; 
Ihr  Gefchlecbt  entfchuldigt  fie  wegen  der  mangeln- 
den höbern  tragifchen  Weihe  hinlänglich.    Die  Jam: 
ben  find  im  Ganzen  ziemlich  wohl  gelungen;    ein? 
zelne  Verftöfse,  fehlende  Sylben  u.  dgl.  trifft  man 
jedoch  häufig  an ,  worunter  manche  blofs  Druckfeb* 
ter  zu  feyn  icheinen.' 

NEUE    AUFLAOE. 

Erlakoik  ,  tv  Palm :  Materialien  zu  Uebungen  in 
der  Ciceronianifchen  Schreibart ,  nebft  einer  At| 
handlung  über  Perioden  bau  und  Numerus,  naen 
Cicero  und  Quinctilian,  von  M.  Friedrich  WH* 
heim  Hagen.  Erfien  Bandes  erfte  Sammlung* 
Ztoeyte  vermehrte  und  verbefferte  Aufl.  igog* 
XII  u.  122  S.  8-  (8  Gr.)'  (Siehe. d.  Reo.  A.  L. 
Z.  1796.  Nr.  gi.) 
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ÄLLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags*     den    l%.    Junius    igil. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

I 

numcruRT  am  Matt,,  b.  Wilmans:  Tafchenbuch 
für  das  Jahr  1809.  der  liebe  und  Freundßha/t 
gewidmet.  a84  S.  für  d.  J.  1810.  304  b-  *•  d«  J. 
18U.  284S.  12.    (zuC  4  Rthlr.  ia  Gr.) 

Wir  holen  Wer  die  Anzeige  einiger  Jahrgänge 
eines  Tafchenbuchs  nach,   das  nicht  unter 
die  unbeliebten  gehört.    Wenn  fchon  die  verfchiede- 
nSi  Lieferungen  felbft ,  wie  die  Auffitze ,  die  in  lin- 
ken enthaltend,  von  fehr  ungleichem  Werthefeyn 
.mögen,  wenn  fchon  manches  verfehlte  Streben  in 
•den profailchen ,  wie  in  den  poetifchen  Beytragen  fich 
.da  und  dort  offenbart,    und  manche  Produktionen 
eher  den  Eingebungen  eines  verführerifchen  bchwin- 
delgeiftes  untrer  jetzigen  fchönen  Literatur  als  dem 
ächten  Kunttgenius  möchten  zuzufchreiben  feyn ;   io 
trifft  man  doch  auf  manche  willkommene  Mufenga- 
ben  und  verfchiedne  mehr  oder  weniger  reife  Blu- 
inen  und  Früchte  der  Empfindung  und  des  Oealtes- 
Es  ift  in  der  Natur  folcher  Inftitute,  zumal  ^Y  de* 
WsenConcurrenz  derfelben,  dafs  feiten  das  Mittel- 
Ääfsiffe,  oft  auch  Schlechtere  ganz  aus  ihnen  ver- 
bannt werden  kann.    Wenn  nur  bey  der  ea.nzen  An- 
onlnung  und  Wahl  einem  Herausgeber  derfelben  nicht 
4der  Vorwurf  gemacht  werden  kann,  weder  ganz  ohne 
Achtung  gegen  das  Publicum  verfahren  zu  feyn,  und 
-alles  ww  Ich  ihm  zufällig  anbot,  ohne  Unterich led 
aufgenommen,   noch    eigenfinnig   feinen    «iyatge- 
fchmack  oder  einem  «willen  Modegeift  der  Zeit  huj- 
di*en  diefem  das  Tüchtigere  Gediegenere  aufgeopfert 
Wbabeo.    Diefe  ift  aber  keineswegs,  dünkt  uns,  der 
Fall  bey  diefem  Tafchenbuch,    Wir  halten  uns  bey 
der  AÄzeige  diefer   drey  Jahrgänge  vorzüglich  mit 
Recht  an  <fas,  was  uns  als  das  Beffere  erfcheint. 

Im  Jahrgange  igo*  begegnen  Wr/°^hp^ 
m  Eintritte*einem  ehrwürdigen  Genius ,  Jean Paul 
Tr.  Richter.  Es.  find  zwar  nur  wenige  ™tt£j^aI 
bis  MO,  aber  gehalt- und  finnvoile  einzelne  Reflexio- 
nn?to*  ir  ulter  dem  Titel  Nachlefe  für  meine  £ 
wmk  fcer  mittheilt.  Wir  können  uns  nicht  enthalten, 

eine  derfelbe  S. 3 1-  **  Probc  d^TeSen-  »  *™5 
keinem  Kinde  in  den  erften  fechs  JÄren  etwas  zu 
verfchweigen*  und  war*  es  eine  Freude,  die  ihr  einem 
Siebten  Wefen  heimlich  zubereitet;  den  offenen 
ErgOnzungsblätter  zur  d>  2*  Z-i%iu 


Himmel  der  kindlichen  .Offenherzigkeit  darf  nicht* 
verfchliefsen.    An  euren   Geheimnilfen   werden    fie 
fonft  bald  eigne  verftecken  lernen.  Die  Heldenüigend 
der  Verfchwiegenheit  fodert  zu  ihrer  Uebungszeit 
die  Kraft  der  anreifenden  Vernunft;  nur  die  Vernunft 
lehrt  fchweigen ,  das  Herz  lehrt  reden.    Daher  und 
aus  andern  Uründen,  find*  ich,  wenigstens  im  erften 
Jahrfünf,  das  Verbot    zu  fodern   faffch,   befonder* 
wenn  es  die  Mutter  mit  dem  Bleyzucker  des?  Ver- 
sprechens, alsdann  zu  geben  verfetzt.  —  Sind  denn 
Wünfche  Sünde,    oder    das    Bekennen  derfelben? 
Wird  nicht  während  das  Schweigen  das  Geben  auf- 
lauert, eine  lange  Genufs*  und  Lohnfucht  und  eine 
lange  Verftellung  unterhalten  und  genährt?    Und  ift 
nicht  das  ganze  Abfchlagen  viel  leichter  nach  der 
kurzen  Bitte  als  nach  dem  langen  Warten  auszubre- 
chen? —  Aber  das  Fehlgebot  kommt  eben  aus  dem 
mütterlichen   Unvermögen,  ein    fchnelles,  leichtes 
allmächtiges  Nein  zu  fagen."      Die  Mszellen  von 
Adolph  Wagener  Nr.  I.  (S.  a  — 19.)»    die  über  ver- 
fchiedene  intereffante  Gegenftände  unfres2eitgeiftes, 
befonders  auch  über  die  hohle  Phantafterey  in  Liebe, 
Freundfchaft,  Lebens-  und  Kunftanficht  in  körnicb- 
ten  geiftreichen  Betrachtungen  und  Sentenzen  fich 
verbreiten,  würden  ein  noch  würdigeres  Sei  tenftück 
der  Richterfchen  feyn,  wenn  dem  Ausdrucke  mehr 
Sorgfalt,  vornehmlich  auch  in  Beziehung  auf  Klarheit 
und  Vermeidung  der  $chulfp räche  gefchenkt  wäre. 
Wenn  z.  B.  der  Vf.  (S.  14.)    gegen  die  Sucht  der 
Pygmäen  eifert,  für  Riefen  geachtet  zu  feyn,  welche 
fo  grofs  fey ,  dafs  man  Poeße,    Untverfalität  9    Ten- 
denzen und  der  gl  in  allen  Gefellfchafien  als  Imbiß 
ferviren  /ehe  und  oft  bey  einer  Taffe  Thee  die  Welt 
conßruiren  höre;  fo  fährt  er  fort:  „  Zum  Glück  näm- 
lich hat  es  mit  diefer  Coafixuction  der  Weltkugel 
nicht  viel  mehr  auf  fich ,  als  mit  der  einer  Brod-  oder 
Semmelkugel,  womit  der  fröhliche  Muthwille  dich 
wirft«   Als  rein  komifcher  Gegenftand  macht  es  noth- 
wendig  Spafs.     Wenn  aber  diefe  geifiige  Dyfcnteru* 
de$  Formalismus  auch  die  Frauen  anßeckt ,  fo  muß 
man  erwägen,  dafs  auch  dießärkfte  Epidemie  nach- 
läßt.   Ein  andres  iß  freylich  ein  geißreiches  {Spiel 
ZWißhen  Mann  und  Weib  mit  denAnalogieen  der  Na- 
tur und  Gefchichte ,  ein  andres  der  wUJenfchaftliche 
Bau.19    Auch  zweifeln  wir  fehr ,  ob  Stellen  wie  fol- 
gende, wo  von  Verwechfelung   der  Kinderey  und 
*    Y_  (3)  fcnd- 
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kindlichen  WefenS  mit  Kindlichkeit  die  Rede  ift: 
„aber  das  Gejchmei/s,  welches  vorlauter  Poeße  und 
Unirerfelität  nicht  graben  mag,  auch  fich  fchärnt  zu 
betteln ,  wird  immer  kindifch  bleiben  und  kindliches 
treiben"  (S.  15.)»  zumal  bey  der  liebenswürdigen 
Bescheidenheit  und  SelbfterKenntnifs  vieler  untrer 
jungen  Schriftfteller  ihre  bezweckte  gute  Wirkung 
nahen  werden.  Van  den  übrigen  profaifchen  Aut- 
f ätzen,  die  aus  lauter  Erzählungen  oder  kleinen  Ro- 
manen beftehen,  nennen  wir  IV.  die  Rohrßöte,  ein* 

Volksmährchen  von  H h.    So  fehr  man  wünfchen 

möchte^  dafs  der  Ton  mehr  antik»  einfach  and  in 
den  Geift  fler  Zeit  einftimmend  gefafst  feyn  möchte  — 
er  ift  viel  zu  modern  und  itn  Modernen  ungleich,  von 
,  vornen  herein  lebhaft  witgig  >  bis  zur  Ueberladenheit 
bey  nah,  bunt,  gewandt;  dann  in  der  zweyten  Hälfte 
fchwerfällig,  ouholpericht,  im Gefchmacke  faft  der 
verfchollenen  Ritterromane;   fo  kann  man  doch  der 

Sanzen  Gompofition  das  Verdien ft  nicht  abfprechen, 
afs  fie  finnreich  zufammengefetzt  ift,  die  Erwartung 
in  Athem  erhält  und  ziemlich  befriediget,  da  die  alte 
Volksfage  von  dem  in  eine  Höhle  desThüringifchen 
Kiffhäuferberges  gebannten  Kaifer  Friedrich  des  Roth- 
bart, die  der  Erzählung  zum  Grunde  liegt,  in  den 
alten  Chroniken ,  die  ihrer  Erwähnung  tnun ,  fehr 
abgerufen  und  fonderbar  dafteht.  Wie  modern  z.  B. 
ift  nicht  folgende  Stelle,  S.  96.  »Als  aber  durch  die 
immer  /allere  Stille  der  leife  wohlbekannte  Zuruf  des 
Lockvogels  ertönte ,  da  /treckte  das  liebliche  Siechen 
fein  Hälschen  weit  zum  Fen/tet  heraus ,  und  nun  &e- 
gann  ein  Zwey/prach%  wie  ihn  die  Welt /öbald  nicht 
wieder  hören  wird!1*  Die  gefühlvolle  Vfn.  von  Marie 
Müller  liefert  uns  Nr.  VL  (S.  131  —  146.)  -eine  ein- 
fache rührend  gefällige-  Schilderung  einer  unglück- 
lichen treuen  Liebe  im  Schiffer  und/eine  Braut»  Die 
Rückkehr  aus  dem  Kriege  von  St.  Schütze  (S.  185  — 
ajQ.)  übergehen  wir,  weil  wir  Befferes  von  ihm  in 
den  folgenden  Jahrgängen  zu  loben  haben,  ohne  Ta- 
del und  Lob,  Die  Briefe  einer  jungen  Malerin  von 
Minna  S***  haben  eine  kräftige  Diction  und  ver- 
rathen  eine  lebhafte  Phantafie,  aber  wenig  reinen, 
aumal  jungfräulich  reinen  KunftGnn»  Die  genialiichen 
Streiche,  die  in  diefem  Romänchen  gefpielt  werden» 
Göthifirende  Nachäffungen  zum  Theil  und  Kunftfraz* 
zen« mehr  als  Kunftbildungen  mifs fallen  doppelt,  da 
fie  aus  weiblicher  Feder  herrühren.  —  Derpoetifche 
•  Antheil  in"  diefem  Jahrgange  ift  nicht  fo  gut  gelungen, 
als  in  andern.  Die  beften  Gedichte  und  noch  die 
Müchler/chen,  in  denen  zwar  »kein  hoher  Genius, 
aber  ein  zarter  harmonifcher  Geift  wohlthätig,  fich 


Hoctmfcfet 
ganz  befeftigten  Charakter.     Der  Vf.  verfucht  fictin 
allprley    Formen;    die  Elegie   ß.  35  -*•  37.  und  4>  * 
auch  das  elegifche  Epigramm  Tcheint  ihm  am  berat 
zu  gelingen.  T)er  Ton  in  der  altenglifchen  Erzählung 
Lord  William  fcheiut  uns  mifsglückt.    Die  Charade 
S.  38«  hat  Werth  durch  den  dramatifchen  Charakter 
ihrer  Einkleidung.     Herr  Kqtl  BeJ/eldt  facht  Schutz 
und  Troft  in  der  Poefie  für  fein  profaifches  Leben, 
aber  feine  lange  Epiftel  voll  hohlklingender  Phrafen 
<S:  258)  ift  nicht  fehr  gefchickt,   aus  der  Wirklich- 
keiten  /chwerem  Sand  in  der  Ideale  Zauberland  Q& 
242.)  uns  zu  erheben.    Auch  die  beiden  andern  et- 
was beffcren  Gedichte  die  Schneeglöckchen  und  die 
Hyacinthe  nach   Ovid  haben  bey  manchen  inneren 
Mängeln  ganz  die  Fahrläffiekeit  fchlechter  Keime  unu 
fchlechter   Hexameter,*  die  jetzt  fix  manche  junge 
Dichter  fich  fo  jgeme  verzeihen«    IL  B.  $efchlp/yi?n9 
'  Ro/en  239.  hieniedeny  Blüthen  23g«  Zeiten,  leiden 
u.  f.  w.  und,   in  "den  hexametrifchen  Schneeglöck- 
chen, abfcheuliche  Verfe  wie  folgenden :  S.  255. 

Und  fie  blähten  alt  Hamen,  du  mit  M/er  Abttnf 
Schließen  —  —  Die   Kelche 

doch  übertrifft  unfern  Vf.  noch  eine  —  Dichteri«, 
Doris  Großmann ,  die  wir  oben  fchonend  vorbei- 
gingen, in  d  er  klafßfchen  Metrik.  Sie  bat  unter  ein  er 
Reine  Blumengedichte  (S.  19— 20.)  nichteine  Reihe 
von  Hexametern,  nur  ein  einfaches  Diftichon  auf  das 
Schneeglöckchen  gedichtet ,  abec  Voll  bewunderungs- 
würdiger Harmonie!    Man  lefe  nnd  ftauneJ 

Weifalockigtet  Bin  m  eben  !   Ruip*  liebliche«  Wefan.' 

Reinheit  und  offenen  Sinn  fpricht  *u»  dem  freundliclitr 

BUck> 

Die  anderen  Diftichen  find  nicht  befier.     Wer  wird 
aber  den  Damen  zutnuthen,  in  alten  Syibenmafsea 
richtig  zu  dichten?  —  Niemand*    Aber  warum  wäti- 
'  lenfie  dieMben?    Klinge  es  nicht  ein  wenig  unartig» 
fo  möchten  wir  Oberhaupt  Demoifelle  Doris  Groß- 
mann  rathen,  eher  Blumen  zu  f ticken,  als  Gedichte 
auf  Blumen  zu  fertigen;   denn  auch  der  Gehalt  ift 
nifeht  fehr  bedeutend :    Friederich  Thier/ch  endlich 
bafcht  nach  Goethifchen  Accorden ,  in  der  Romanze* 
die  Vereinten Jbwohl ,  wo  man  an  die  Braut  von  K<* 
rinth  gemahnt  wird ,  als  in  der  Sonderbaren  eftbfän- 
difchen  Legende:    Die  Wanderung    des  See    Eim> 
worin  gelegenheitlich  auch  die  Affonanzen  fich  erhe* 
ben;  aber  bey  der  durchgängig  angeftrebten  romart* 
tifchen  Einfachheit  und  Kindlichkeit  wird  man  Stro- 


* 


ausfpricbt.    Die  fttnf,  die  uns  mitgetheilt  find,  bü-      hen  ^  fo]gende  Wohl  eher  einfältig  als  einfach» 
den  einen  haushohen  Cyklus  und  führen  uns  durch    fcndifcb  als  Kindlich  finden.  S.  igi. 


die  freudenvollften  Momente  ehlicher  Verbindung, 
aber  auch  (S.  112  und  S.  114*)  an  feine  bange  und 
traurigerfchütternde.  St.  Schütze  liefert  ein  einziges 
kleines  Gedicht,  (die  Liefr'  am  Brunnen  S.  35.)  das 
aber  durch  heitere  d rolligte,  Laune  anziehender  ift 
als  feine  lange  profaifche  Erzählung.  Die  Gedichte  von 
Z***  ?.  S.  35  — 40.  und;  feine  zerti;euteu  Epigram- 
me terratheu  ziemlich  gebildete  Sprache  und  poeti- 


Sprachen  drauf  die  Leotlein  beieinander :    ' 
„Will  der  Eim  Ach  allda  niederlaffeo. 
Mag  er  wohl  bethaim'die  dürre*  Aecker, 
Wiafen  fc baffen  So  den  dden  Steppen»'' 
Kanutten  fcbnell  die  kargen   Garben  heimwartv 
Hielten  drauf  den  Eim  willkommen  fejn. 


(D$r    B*MUf*  /»igt*) 

•1 ' .  1 
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8CHÖNE    KÜNSTE. 


Leipzig,  b.  Hartknoch:  Tulpen  von  Friedrich 
Kind.  180».  Viertes  Bündchen.  240S.  Fünftes 
Bündchen.  a6i  S.  8-  (Jedes  Bandchen  mit  einem 
Titelkupfer.)    (a  Rthlr.  13  Gr.) 

Die  drey  erften  Bändchen  diefer  Sammlung  find 
vor  kurzem  in  Nrb.  110.  der  diefsjährigen  A.X.  Z. 
fon  uns  angezeigt  worden.     Die  zehn  Beftandtheile 
der  gegenwärtigen  beiden  Bände  find,  mit  Ausnahme 
einer  Legende  und  eine$verfifidrtenLuftfpielsfämmt- 
lichin  Profe,  und  von  ungleichem  VVertb,   der  eine 
ins   Einzelne  gehende  Benrtheilung  erfordert.    Inv 
&enen  Bändchen  finden  wir  zuerft  den   Hausaltar> 
.  teinezu  einfache  und  kurze  Erzählung,  die  fich  ohne 
einige  Abwechslung  faft  mit  einer  einzigen  Scene  er- 
schöpft.   Derfi  Gehaltvollen  diefer  Scene  verdankt 
das  kleine  Stück  dennoch  einiges  Int  ereile  und  einen 
irichtganz geringen  Eindruck.    Nicol von  Dranäorf, 
eine  CHrainalgefchichte,  hätte  als  folche  fchon  unter 
den  übrigen  freyen  Dichtungen  keine  Stelle  verdient, 
da  es  keinesvreges  die  Abficht  des  Vfs.  war,  den  an 
fich  profaifchen  Stoff  durch  feine  Bearbeitung  ins 
Gebiet  der  Poefie  einzufahren.    Aber  auch  felbTt  als 
Zeit-  und  Sittengemälde  betrachtet,  bietet  diefe  Ge- 
fchichte  nur  ein  geringes  Intereffe  dar.    Sie  betrifft 
einen  Edelmann  (Junker),  der  im  Jahr  166 1.  wegen 
Bigamie  mit  dem  Schwert  hingerichtet  wurde.   An 
merkwürdigen  Umftänden  und  Zügen ,  die  ins  Gebiet 
der  Culturgefchichte  gehören ,  fehlt  es  zwar  nicht 

fanz,  doch jft  die  Ausbeute  nicht  beträchtlich.  Der 
*•  hat  fich  die  Mühe  genömmen>  diefer  unbedeu- 
tenden Gefahichte  einen  poetifchen  Prolog  von  drey 
Seiten  voranzufenden.    Der  hier  zum  Grunde  liegen- 
de Gedanke,  dafs  ihm,  der  fich  aus  feinem  Acten- 
Jtaube  in  die  freye  ßlumenwelt  fehnt,  eine  Fee  er- 
Acbejnt,   welche  durch  ihren  Zauberftab  fogar  aus 
r  u1^       pen  hervorzurufen  vermag,  ift  an  und  für 
Ach  fehr  artig  ,  aber  die  Ausführung  ift  zu  gekünftelt, 
wiä  clierer  müfifame  hochpoetifche   Eingang  bildet 
Äegen  die  folgende  den  Acten  entnommene  Erzähl 
lung.einen  widrigen  Gontraft.    Der  grofse  ChriftopK 
eine  verfificirte  Legende.      Als  Motto  ftehn  die  W 
Kannten    in    herrlichem  Mönchslatein    abgefaßten 


/bricht ,  fondern  eine  fpätere  unreinere  Gattung,  aus 
Aberglauben   und  Ungefchmack  abenteuerlich    zu- 
famrnengefetzt.    Der  Grund  fcheint  zwar  bey  diefer 
auch  noch  gut  und  rein  zu  feyn,  aber  der  Vf.  konnte 
ihn  nicht  hervorheben,  weil  er -mit  den  mährchen-, 
haften  Ausfchmüpkungen  den  beften  poetifchenStotf 
zu  verlieren  glaubte.     Nothwendig  ift  es,  dafs  der 
Gefchmack  fchon  einen  gehörigen  Grad  von  Freyheit 
erlangt  habe,  um  bey  einer  fo  Feltfamen  Vermischung 
heiliger  und  profaner  Gegenftände  nicht  anzuftofsen, 
wen  er  es  z.  B.  heifst: 

M  Wenn  lifo  dem  Beiland  gefällig  ich  bin. 
Gern  trag'  ich  die  Wandert!  eot*  Eer  and  hin!1*  — 
Drauf  baut  er  ein  Hüttlein   von  Scbilfeam alten, 
Und  lebt  bey  Bibern  und  Wajjerratten; 

/ 
Trfigt  von* Stand  an  von  einem  sem  andern  Strand 
Getroft »  fflo  ein  Cameel  and  Rlephant, 
Und  wollen  die  Leute  ihm  Fährgeld  geben, 
So  fpricht  er  t    „  Ich  trage  für**  eWge  Leben  !  " 


Jve,  mmgne    Chrfftophore, 
Q*i  portmfii  Jefu   Chriße 
Per  mare  rubrum, 
Nee  lamen  franxifti  crurum  I 
Sed  hoc  non  erat  mir um, , 
Qula  tu  eras  mag  num  -vir  um. 


Die  Ausführung  ift  ungefähr  im  Geift  diefer  Verfe, 
»lähechenhaft,  volksmafsig,  derbnaiv,  in  ihrer  Art 
lehr  gelungen.  Nur  möchte  die  Untergattung  der 
JL-eaende ,  wozu  die  gegen wärtige  gehört,  keiner  fon- 
derlichen  Empfehlung  werth  feyn;  es  ift  nicht  die 
alte  reine  Legende,  worin  fich  Liebe  und  Glaube  oft 
mit  fo  herrlichen  Zügen  wunderfam  und  rührend  aus- 


Unfere  Declamatoren  haben  von  diefer  Legende  be* 
reits  Gebrauch  gemacht,  und  allerdings  darf  man  eS 
vor  einem  gemilchten  Publicum  an  derberm  Stoff  ge- 
rade am  wenigften  fehlen  laffen.    Jung  gefreyty  eine 
ziemlich  infcereffante  Erzählung,   in  deren  Darftel- 
lungsart  fich  Ernft  und  Scherz  auf  eine  angenehme 
Art  verbrüdern.    Nur  möchte  man  einiges  in  derfel- 
ben  nicht  genug  motivirt,  einiges  für  den  Zweck  des 
Vfs.  zu  weit  hergeholt  und  überflüfsig  finden.     Der 
Kufs.    Ein  kleines  Duodez- Luftfpiel  in  fünffüfsigen, 
dabey  gereimten  Jamben.    Es  ift  zu  dürftig  und  ge- 
haltleer, und  diefe  Leere  wird  ungeachtet  der  jreriri* 
gen  Seitenzahl,  die  es  einnimmt,  doch  bemerkbar» 
An  treffenden  pikanten  Zügen  fehlt  es  ganz  und  gar. 
Der  Vf.  hat  fich  in  diefen  zur  Mode  gewordenen  klei- 
nen Spielereyen  zur  Uebertreibung  verleiten  laffen» 
Bey  weitem  das  befte  und  gehaltrelchften  in  diefem 
vierten  Bandchen ,  ift  der  erft  im  fünften  beendigte 
Auffatz :    Die  Roje  von  Jericho ,  eine  Art  Erzählung, 
meiftens  in  der  Form  von  dramatifchen  Scenen  ge* 
geben.    Viele  Einzelnheiten,  befonders  die  Scenen 
zwifchen  den  Künftlera,  find  trefflich,  von  wahrer 
Begeifterung  für  alte  deutfcheKunft  eingegeben.  Das 
Ganze  kann  jedoch  nicht  vollendet  heifsen ,  befonders 
fchadet  ihm  eine  gewiffe  affectirte»  und  dabey  ab* 
fichtlich  verwirrende»  abgebrochne  und  verdunkeln* 
de  Manier.      Auch  ift   <eW  Schlufs  zu  rafch,  und 
zu  wenig  vorbereitet»    In  den    häufig  eingeftreuten 
Verfen  iit  meiftens  eine  verfehlte  Bilderfpracbe  herr~ 
fchend. 

Im  fünften  Bändchen  findel  man  aufser  dem 
Schlufs  der  Rofe  von  Jericho ,  noch  vier  profaifche 
Auftatze  von  der  erzählenden  Gattung,  die  zu  den 
gehaltvollem  in  diefer  Sammlung  gehören.  In  der 
erften  Erzählung^  das  Münfier  dreht  fich  das-Wun- 
derbare  um  die  Erbauungsgefchichte  einer  Cathe- 
drale  und  befand  er»  der  mächtigen  Tbürme  derfel-  , 
ben.  Rec.  hat  diefer  Stoff  vorzüglich  gefallen ;  willig 

ver- 
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verknüpft  die  Phantafie  das  Wunderbare  mit  der  Ent- 
ftehungsgefchiebte  jener  riefenhaften  Denkmäler, 
deren  Anblick  dem  Unterrichteten  ftündlich  die  ei- 

f-enthümliche  Kraft  des  Mittelalters  auf  dem  kürze- 
ren Wege  verfinnlicht :  denn  ein  Strafsburger  Mttft- 
fter  oder  auch  nur  einen  Magdeburger  Dom  hervor- 
zubringen, dazu  ift  unfere  Zeit  unläugbar  viel  zu 
klein  und  zu  arm.    Dem  Vf.  ift  diefe  wunderbare  le- 

f;endenhafte Erzählung  auch  befonders gelungen;  das 
ntereffe  entwickelt  und  vermehrt  Geh  in  fteigendem 
Fortgang  und  der  Schlufc  befriedigt  die  Erwartung. 
Die  Einmifchung  des  Wunderbaren  ift  im  Geift  alter 
Volksfasen  und  folglich  dem  Bedürfnis  des  men löb- 
lichen Gemüthes  felbft  gemäfs.  Der  Vf.  hat  auch 
diefesroal  den  treuherzigen ,  dabey  aber  einförmigen 
und  häufig  linkifchen  Ton  der  alten  deutschen  Chro- 
nikenfprache  gewählt.  Er  harmonirt  auch  mit  dem 
legendenhaften  Inhalt  nicht  übel ;  übrigens  darf  nicht 
unbemerkt  bleiben ,  dafs  diefs  Nachahmung  einer  an 
und  für  fich  fchon  unvollkommenen  Manier  ift,  wo- 
durch fich  der  Vf.  für  feine  Darfteilung  bemerkbare 
Feffeln  anlegt.  Wie  matt  wird  nicht  z.  B.  vermöge 
diefer  Chronikenmanier  die  merkwürdige  faunifene 
Spukerfcheinung  in  dem  alten  zerftörten  Klofter  (S. 
40.)  vorgetragen.  In  unferm  heuern  Stil  würde  fie 
der  geringfte  Anfänger  lebendiger  dargeftellt  haben. 
Verirrungen  der  Leidenfchaft.  Dem  Anfchein  nach 
mehr  treue  Nachbildung  wirklich  vorgefallener 
Scenen,  als  ein  Erzeugnis  der  Poefie.  Da  lieh  diefe 
Erzählurig  an  ein  neueres  folgenreiches  Ereignifs 
(das  Gefecht  bey  Saalfeld)  knüpft ,  fo  wird  man  fie 
nicht  ohne  Intereffe  lefen,  ob  fie  gleich  nicht  viel 
Reichthum  und  Abwechslung  darbietet.  Der  Apfel 
von  Baifora*  Eine  morgenländifche  Erzählung,  zum 
Theil  nach  Scheherezade,  durch  den  Wechlel  und 
die  unerwartete  Aufklärung  rätbfelhafter  Begeben- 
heiten (ehr  intereffant,  dabey  lebhaft  und  angenehm 
vorgetragen.  Nur  der  febwankende,  {von  der  unge- 
rechtesten Strenge  zu  übertriebener  Milde  überge- 
hende Charakter  des  Chalifen  macht  einen  unange- 
nehmen Eindruck.  Noch  vorzüglicher  ift  die  mänr- 
chenhafte  Erzählung  Zema  oder  der  Feuerfegen,  wel- 
che das  fünfte  Bän eichen  befchliefst.  Sie  ift  reich  an 
Begebenheiten,  welche  fämüitlich  dazu  führen,  die 
fchreckliche,,  langfam  vernichtende  Eiferfucht  eines 
weiblichen  Wefens  zu  fchildern,  das  fich  lange  ins 
Iuchtgewand  zu  hüllen  weifs.  Das  Colorit  ift  von 
der  lebhafteften  und  wirkfamften  Art,  und  das  In- 
tereffe erhält  fich  bis  zum  Schlufs ,  ob  man  gleich 
den  Ausgang  ahnden  kann.  Das  Ganze  hätte  fich 
wohl  noch  ftrenger  zufammenhalten  laffeff,  und  dann 
hätten  einige  Per  fönen  und  Scenen  wegbleiben  kön- 
nen,, welche  der  Einheit  deftelben  fchaden,  wohin 
der  Ritter  von  Flandern  gehört,  dem  der  Vf.  eine 
doppelte,  das  Gemüth  nicht  recht  anfprechendo, 
Holle  zugetheilt  hat 


SM 

Danzig  ,  b.  Goldftamm :  Meine  Wandermzm 
durch  die  Irrgänge  diefes  Lebens.  1806.  icfcl. 
8-    (18  Gr.)  .  ^ 

Wanderungen  werden  in  diefem  Buche  allerdings 
erzählt,  von  den  Irrgängen  aber,  deren  der  Titk 
erwähnt,  konnten  wir  in  demfelben  keine  Spur  ent- 
decken ,  man  mutete  denn  die  unförmlichen  uodend- 
lofen  Perioden  des  Vfs.  unter  diefe  Rubrik  bringe*, 
in  denen  fich  allerdings  auch  der  geübtefte  Lefer  wie 
in  einem  Labyrvith  verirren  imifs.  So  heilst  es  z.B. 
•S.  33.:    „Die  interimiftifche  Scene  —  dieimVoc- 


beygehn  gefaßt,  viel  Aehnlichkeit  mit  einem  inte* 
riimftifchen    Magi&rat  Dach  einer  Staatsfplitteruog 
hatte,    der    fich    ungerne    aus    feinem    bequemen 
Schwerpunkte  bey   feinem  Scfaerbenanfehn  hinauf 
rückt,  wefchalb  die  Juftiz  ftumm  wird,  weil  ße  ge- 
knickt ift  —  worin  von  meiner  Seite  viel  angebro- 
chen, aber  nichts  vom  Pfarrer  goutirt  wurde,  wdeCs 
er  in  feiner  verftimmten  Refonanz  die  Scherben  f# 
traurig  beklotzte,  wie  Ludwig  der  Sechszehute  die 
Thron fcherben  in  der  Baftille  (?)  oder  Xentes&eh 
felbft  auf  einem  Fifcherbote,  gewann  durch  den  Ein- 
tritt der  jungen  Haushälterin  ein  executives  Anfehn, 
denn  des  Pfarrers  Mufkeln  legten  fich  wieder  in  ge- 
fetzliche  Falten  und  die  Sprachorgane  wurden  we- 
der ad  integrum  reftituirt,  um  die  Meerfcbanmpfeife 
mit  ihren  Accidenzen  zu  fordern ; "  und  diefePeriode 
ift  noch  keine  drir  unverüändlichften.  Ueberaü  dehnt 
fich  das  Raifonnement  des  Vfs.,  dem  es  nicht  ganz 
an  Witz  gebricht,  zur  breiten  GefchwätzigkeJr  au* 
und  die  Nachahmung  der  Jean  Paulfchen  lvanW ge- 
lingt ihm  fchlecht.    Mancherley,  wenn  attch  äfät 
•eben   tiefe    Kenntniffe,  werden   ohne  Noth  ausge- 
kramt, und  wir  glauben  dem  Vf.  gern,  wenn  er  fich 
als  einen  jungen  Mann  fchildert,  der  eben  ertt  ohne 
allen  feften  Lebensplan  die  Academie  verlaffen  hat 
An  Beobachtungsgeift  und  Darftellungsgabe  fehlt  es 
ihm  jedoch  nicht  ganz,  und  er  hätte  bey  mehr  Ueber- 
legüng  und  Strenge  gegen  fich  felbft  gewifc  etwas 
beträchtlich  befcres,  als  gegenwärtiges  Froduct  ge- 
liefert, zu  deflen  Nach  theil  befonders  auch  das  ge- 
reicht, dafs  es  ohne  allen  Plan  angelegt  ift,  und  dem 
Lefer  nirgends  einen   feften  Standpunct  gewinnen 
läfst.    Mit 'einem  zweyten  Theil  fcheint  urfs  der  Vf. 
verfchoneo  zu  wollen ,  obgleich  das  Ganze  unvollen- 
det in  der  Mitte  abbricht. 

NfUE     AUFLAGE« 

Hamiukg,  b.  Bachmann  u.  Gundermann:  Deut- 
fches  ABC  oder  Lefe-  und  Denkübungen  beym 
erften  Unterrichte  der  Kinder  in  Staat-  und 
Landfchulen ,  von  J*  C.  Meyer ,  Lehrer  an  der 
Kieler  Stadtfeh  ule.  Zweyte,  verbeflerte  und 
wohlfeilere  Ausgabe.  1807.  98  S.  8-  C4Gr.) 
.     (Siehe  d.  Reo*  A.  L,  Z.  1801.  Nr.  249^ 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Franxfukt  ani  Mayn  ,  b.  Fr.  Wilnrtaris :  Taßnen- 
buch  für  das  Jahr  1899,  ufl(*  l8*o.  cfor  Liebe 
und  freundfchaft  gewidmet,  u.  f.  \v.  . 

■  * 

iBtfehluß  der  in  Nam.  6g.  abgebrochenen  Recenßon) 

■  ler  Jahrg.  1810..  Hat  diefelbe  Einrichtung,  »wie 
^r  Nr<i  r  tfrofeifcjie  Auf  fätze  wechseln  mit jpoetifcben_ 
ab g  und  die  poeti [eben  eines  und  ebendeffelben  Ver-~ 
faflers  folgen  raeift  immer  zugleich  in  Einer  Reihe. 
£)iefs  Verfahren  follte  auch  mehr  von  andern  Alma- 
^achsherauigebern  nachgeahmt  werden.  Was.  zumal 
in  Einem  Geilte  gedichtet  ift,  macht  zufammengerückt 
beffere  Wirkung  und  befördert,  wenn  "es  gut  ift,  cTerf 
Genuß?/  wie  die  Würdigung.  Indefs  finden  wir  diefs- 
mal  der  pro/aifchen  Beiträge  weit  mehr  als  der 
poetischen«  .  ^ 

Abgerittene   Sentenzen    aus    einer  Darfteilung 
von  Siebenieejens    zweyter    Ehe    unter    der    Au? 
fchrift:    Einige    Ehefpiegql- Scherben    v.  J.  P.  Fr. 
Richter  (S.3  —  14.)  machen  den  Anfang.   Treffende, 
Reflexionen  in  der  bekannten  witzigbunten  Einklei- 
dung des geiftreichen  Vf.  wie  z.  R,  £>.  io~-n*  „der 
Ehezepter  erfcheint  der  Braut  als  ein  Krummftab, 
unter  welchem  fioh  gut  wohnen  lafst;  oder  als  ein 
Qefsners- Schaf erftab;    aber  hat   fie  denn  gtfehen, 
fvozu  clec  Schäfer  den  Stab  gebraucht?  — >  Um  da- 
jBDit  auf  die  Schafe  Erdklöfse  zu  werfen ,  und  fie  von 
falfcher  Weide  zu  fcheuehen.      In  der  Liebe  fallen 
(das  Vorfeft  und  die.  Vigilien  kaum  gerechnet)  die 
drey  Fefttage  ^tnmer  fo,  dafc  fogleicn  der  Sonntag 
nachkommt.     0  gehts  jetzt,    denken  beyde  fchon 
W  gut :  was  mag  erft  werden ,  wenn  wir  den  ganzen 
Xwzufammen  find?  Wahrfcheiniich  ein  langer  Sonn- 
tagVon  50  und  mehr  Jahren.    Den  hat  nun  der  Eh- 
kaietfder  nichts  er  ftreicht  mit  Preufsen  fogar  den 
dritten  Feyertag,  und  fchiebt  mit  dem  Jakobiner-, 
Frankreich    den    Sonntag  hinaus,  und  arbeitet  .oft 
»och  tief  in  den  ernften  Sonntag  hinein. " 

Das  zweyte  Stuck  ift  eine  lange,  aber  nicht  un- 
intereffante ,  fiieffend  verdeutfehte  Novelle  aus  den; 
Manufcripten  der  Ff^uv^n  Gm/u*  der  irregeführte 
SrgunzungsbTätter  zur  A.  L*  z.  lin.  '       "** 


Liebhaber   (S.  19  —  84«)    AUnna  S.  liefert  zwey  &•- 
Zählungen,  auch  ein  Reifeabenteuer  (S.  105  — 148.) 
und  die  Cantorprobe  (S.309  —372.)  die  anziehendere 
ift  noch  die  erfte,  Ihr  Darftellungstalent  und  ihre  ge- 
wandte Sprache  find  in  beiden  nicht  zu  verkennen, 
aber  gegen  das  Ganze  der   Compofition   liefe e   fich 
wohl,  wie  bey  allen  ihren  Producten,  die  Rec.  wenigr 
ftens  kennt,  auch  hier,    bey  jeder  mit  Recht  vieles 
einwenden.    Diefe  Schriftstellerin  gefällt  fich  einmal 
zu  fehr  imHafchen  nach  ungewöhnlichen  abenteuer« 
liehen  Momenten  und  Effekten,  wobey  fie  wegen  der 
Unnatürlichkeit  meift  der  Wirkung  verfehlt,  Sie  lieb* 
ereile  Gegen  fätze  und  fpringt  leicht,    wie  auch  im 
Reifeabenteuer,    Ober  Schickliches  und  Anftändiges 
hinweg.  Alltäglichkeit  der  Charaktere  wird  mit  hober 
Sentimentalität  oft  nur  fchlecbt  bedeckt.    Diefs  ift 
befoftders  auch  bey  der  Kantorprobe  der  Fall/  Eine 
fonderbare  ganz  nnzufammenhängende,   wenig tons 
fchlecht  motivirteGefchichte,  in  der  einGraf  in  eine 
Cantorstochter  auf  den  erften  Anblick  fich  verliebt 
und  in  der  Folge  fie  heirathet,  und  der  ehmalige  Ge- 
liebte des  Cantormädchens ,  Sohn  eines  kleinftädti* 
fchen  Bürgermeisters,  ans  Verzweiflung  Soldat,  durch 
Tapferkeit  Officier  geworden,  die  in  der  Kindheit 
von  Zigeunern  geftonlene  Schwefter  des  Grafen  aus 
dem  Felde  (er  hatte  fie  von  einem  Juden  erhandelt!!) 
als  Gattin  mitbringt.    Das  Unfchickliche  liegt  nicht 
fowohl  darin,  dafsder  junge  Graf  die  Gantorstochter 
heirathet , .  wiewohl  auch  10  etwas  wenig  Wahrheit 
und  felbft  nicht  romantifcheri  Reiz  hat,  fondern  tn 
der  Art  und  Weife,  wie  der  Graf,  gleich  von  vornen 
«herein  ein  fentimen taler  Liebhaber,  das  Mädchen  öf- 
fentlich auszeichnet,  mit  ihr  fyazieren  geht  und  fährt, 
ohn$  ihr  jedoch  fein  wahres  Vorhaben,  weil  der  Krieg 

3  och  nicht  geendigt  war,  zu  Erklären,  wodurch  .er 
as  arme  Kind ,  nur  mit  urigewifsftreitenden  Empfin- 
dungen peinigt,  trotz  feines  nicht  minder  hohen  fen- 
timentalen  öeiftes  und  ihren  Ruf  bey  ihren  Mit- 
bürgerinnen und  Mitbürgern  in  dem  kleinen  Städtr 
chen  nur  zweydeutig  mabht.  —  Ein  wahrhaft  fein~ 
und  edel  fühlender  Liebhaber  hätte  diefen  offenbar 
mehr  gefchont.  —  Die  Zufätze  des  beabfichtigten 
Komifcnen  in  der  breiten  Schilderung  mehrerer  rer- 
fon'en  aus  diefem  Krähwinkel,  befonders  desBürger> 
meifters,  der  Senatoren  und  eine$  gewiffep  *JN^.  Sil- 
berhafe's  find  eben  nicht  fehr  ergetzBch. 

'    Z(3)'   '  ■•  '      '•'■*-' l     Die 
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Die  zwey  übrigen  Erzählungen  cüaMtuie  voaD« 
Buchholz  (tragmeat  aus  Alfreds  Leben  (S.  206.)  und 
das  Abenteuer  im  Bade,  von  Anton  Niemeyer  (S.275-) 
find  beffer  erfunden  und  ebenfalls  gut  erzählt ;  doch 
drückt  die  erfte  eine^doppelte  Unwahrfcheinlichkeit. 
Einmal  wfcrde  fich  ein  Charakter,  wiedergefchilderte 
der  Gräßn  Sophie  von  C***  wohl  fchwerlich  zu  folch 
«inemTÄfaterftreicjie,  wie  der  mit  der  iVJafkqift,  be- 
quemt ,  fodann  mufs  Alfred  den  Kopf  ganz  verloren 
haben,  dafs  er  durch  Vergleichung  der  übrigen  Ge- 
ftalt,  der  Stimme  n.  f.  w.  bey  dem  zweymaligen 
-2ufammenfe}  t  mit  diefer  Mafke  keine  Ahndung  da- 
von hatte,  jene  könnte  wohl  niemand  anders. leyn, 
als  feine  Angebetete  felbft. 

Noch  ein  Wort  von  den  Gedichten,  wir  haben 
es  hier  nur  mit  direy  Dichtern  zu  thun,  A.  K.  Varn- 
hagen,  Z***  und  Pellesrin.  Di«  vorzüglichften 
Poeßeen  find  die  neun  Eiegieen  von  Z***  (S.  151 

—  170.)  in"  antikem  Geift  und  Sylbenmafs.  Befon- 
ders  hat  die  4te  in  diefer  kleinen  zufammengehören- 
den  Sammlung  viel  gefällig  anziehendes ,  Tibullifch- 
reiches.  Audi  ift  der  Schlufs  fehr  gut.  —  Es  war 
von  dem  abgegangenen  Militär  die  Rede.  *  Der 
Dichter  hatte  gehofft,  nun  mehr  Ruhe  zu  ge- 
winnet*. — 

Freudig  im  Fenfcer 
6ah  ich  den  tragenden  Zog  ziebn  in  das  fernere  Land, 
•lfekt*  in  die  Zimnrer  inrück,    die  gerannte ten ,   wo.  die 

gewannte 
Reinliebe  Ordnnng  lang  hörte  der  feindliche  Galt* 

Aber  ei»,  andere»  erfänn  da» 'Qefohick. 

—  Er  erblickt  auf  dem  Spaziergange,  den  er  an  dem- 
selben Morgen  macht,  die  Geliebte,  und  fort  ift  Ruhe 
Und  die  geträumte  neue  literarifcbe  Thätigkeit. 

„Langfani  wandelt*  ieb  fort,  der  Eatan ckenden  nach;  in 

die  Dämmrung 
Make  das  Ang'  ihr  $fld,    als  fie  das  £>unk«l  verbarg. 
lAit  mir  reg  es  tum  Hans,  da  verweilet  es  nun  und  verlädt, 

mich 
Niismer  nnd  fröret  die  Rah'  mehr  denn  der  feindliche  Gelt. 
Jene?  verfobpnte  die  Nacht  .und  verdarb  et  fie,  folgte  des 

Morgens 
Rnhige  Zeit;  ncra  ranbt  diefer  die  Nacht  und  den  Tag, 
Jener  verwirrt*  in  de*  Hau»  des  Gerarhs  tengä bliche  Ord- 
nung, 
Diefe  verwitrc  mich  feiert,   dafi  ich  verwirre  das  Hans.    . 
VngtdckfeUger  Taufen!   dort  Ich  reckt'  ich  den  Quäle»  mi% 
*  Drehung, 

Hoffte  des  Abfchieds  bald  frendigerfchernendtn  Tag; 
Aber  entwich  das  geüebtefte  Bild,  nicht  trftg'  ich  das  Leben, 
Ohne  die  fufrefte  Qnal  wir*  es  lebendiger,  Ted.  — 

Auch  ift  das  raetrifche  Verdienft  diefe*  Epifteln  zu 
Jchatzea.  Nur  einigernale  ftiefs  Rec.  auf  verfehlte 
.^.bfchnitte,  wie  z.  iL  S* 168- 

Aber  es  nahte  mW  (AdrafteraV)  aörnende  Gottheit. 

Für  einen  profoctiichen  Fehler  halten  wir  purpurn 
*ls  Spoodeus  gebraucht.  — 

et  beten  die  fanftetrrTtrebenden  glinsendeo  Augen 
bebende»  Blieb,  ptTrpu?*  baten  die  Lippenden  Knlf. 


So  foheint  uns  auch  der  häufige  Gebrauch   zolain« 
mengefetzter  Zeit  Wörter,  bey  denen  herkömmlich  in 
Verzapfungen    die    VeAinditfigspartjkel  .getretn* 
wird,  nicht  wohl zulafBg.  Z.B. Nicht  Inder  Tättzever* 
fchlüngene  Reihen  einmeng?  ich  die  Schritte  (S.  159.) 
Ein/t  nachfolgt9  ich  dem  Zug  (S.  165.)  Fromm  an- 
fiefy'  Ich  die  Götter  (S.  161.)  Stolz  umfehaut*  ich  (fiirr 
•ftofe  fchaute  ich  um);   Früchte  des  fädltfh&H  Lands* 
anbietet  der  wandelnde  Krämer  (S.  i66u.  L  w.);  die  . 
vielen  Zwjtterworte  aus  deutfehen  und  fremden  zu* 
fammengefetzt  »übet  der  Stadt polizey  Kern  das  Per* 
fonenorgan  (S.  166.)  Mefselegant  (ebend.) 


«   - 


„  lorgn*uenbewaffn*tes  Ang'  in  die  Gegend 
weitujjewendend,  erfpfibt  Aßdchen  ein  Jttciselegaot. 

w«  auch  der  Artikel  oder  das  Pronomen  (ein  oder 
fein)  nicht  wohl  hinwegbleiben  konnte,  wiediehft 
feltfame  Zufammenfetzungen  fpitzbubenet greifend  ajs 
Adjectiv  ( S.  166.')  fallen  auch  fehr  unangenehm  auf« 
—  Von  den  Varnhagfchen  Gedichten  (0.8*7 — 103.) 
verdienen  vor  den  drey  Spanifchen  Romanzen  offen- 
bar nr.  2.  mit  einem  ausgefchn,ittenen  Blumenkorbe* 
und  mehrere  unter  den  Üifticheny  besonders  die  zart 
erfundenen  und  ausgeführten,  (hr.  2.  4/ip.  15.)  den 
Vorzug.     Auch  find  diefe  Epigrammen ,    im  Geift  e 
dergriechifchen  Anthologie,  mit  Sorgfalt  verfificirt. 
Nur  find  Inverfionen  wie  folgend«:    Alles  verwirrt 
ßoeht:  för:  ftockt  verwirrt:  (3.  95«) >  7**   dahineilt 

(ebend.)  für:  fie  eilt  dahin ,  unerträglich. 

•   - 

Der  neuefte  Jahrgang  liefert  weniger  Profe  als 
der  vorhergehende.    ?>ut  erzählt  und  anziehend  ift 
III.  in  der  Liebe  keine  Freundfchaft  y  nach  dem  ha* 
liänifchen    des    Bandello.     Von  Mauregard  Pardia. 
(S.  63  —  100.)  Es  ift  diefeibe  Novelle,  aus  der  Shake- 
speare den  Stoff  zu  feinem  Luftfpiele :    Viel  Lärm  um 
Nichts  entlehnte.    Der   verliebte   Poftmeifter    von 
Steph.  SohütZy  ift  zwar  von  einigen  Uebertreihungea 
nicht  frey,  aberdrolh'gt,  naiv,  leicht  erzählt,  fpannt 
und  befriediget  die  Gefchichte  die  Erwartung.     Sie 
bat  durchaus  mehrkünftlichen  Werth  als  das  Bnftere 
Nachtftüchy  worin  der  Vf.  über  feine  Sphäre  fich  an- 
ftrengen  zu  wollen  fchien  :    Im  Tode  vereint  (S.265 
bis  284.)  Louife  Brachmann  fchildert  (S.  187—  256./ 
die  unglücklichen  Folgen  einer  geiftigen  Milsheiratl* 
in  (*er  Erzählung :   Dagobert  oder  Ehe  und  Liebe.  So* 
gebildet  auch  gröfserntheils,    Ueberfnannungen  ab- 
gerechnet, der  Stil  ift,,  in  dem  die  Vf.  fchreibt,   fo 
ift  doch  weder  das  Ganze  der  CompofitiondarchHar^% 
monie  der  Theile  und  UngezwungenheitVecht  anzie- 
hend —  auch  die  Charaktere,  Dagoberts  befonders» 
befriedigen  nicht,  da  diefer  keineswegs  den  hohe« 
Erwartungen  Wort  häk  *  die  vpraus  von  ihm  gemacht 
werden;    Am  wenigften  gefällt  der  Schlufs,  wo  zi* 
L&fung  gewaltfam  verworrener  VerhältnifTe,    derer* 
Perfpective  dann  doch  trfib  und  freudenlos  bleiber> 
mufs,  der  Tod,  freylich  das  Ende  aller  Noth,  aus 
der  Noth  helfen  muls.     Die  abenteuerliche  roman- 
haftwiderliche Baumfcene  mit  ihren  Folgen,  (S>.  1  — 
47.)  von  Franz  von  der  Gofz  übergehen  wir  ganz. 

Die 
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Qie  baffem  poetischen  Productfonen  find  von  Kind* 
&*.  Schütz  und  Karl  Müchler.  Unter  den  Kindlichen 
Gedichten  geben  wir  den  Vorzug  der  Ballade:  der 
Löwe.  Schade,  dafe  die  Verfification  und  Sprache, 
wo  der  Vf.  doch  Correctheit  anftrebte,  oft  vernach- 
Bfligetfind.  Stöcken  (für:  die  Stücke)  ift  ungräm- 
matifch ;  des  Löwen  Augenteller  (S.  50/)  kein  em- 
pf ehlungswerthes  Bild,  von  Reimen,  wie  Hydcinthen* 
umwinden  nicht  zu  reden:  St.  Schützens  Gedichte 
haben  Leichtigkeit,  Popularität,  aber  oft  auch  eine 

feluchte  Natürlichkeit.  (Vergl.  S.  104.)  Die  anzirf 
lendeVoIksfage  die  Kornmutter  (S.105.)  würde  fich 
in  einem  etwas  antikeren , Tone  noch  beffer  ausneh- 
men. Das  Wiegenlied  (S.  in.)  ift  fehr  gelungen. 
Die  Johannisbraut  (S.  113.)  hafcnicht  genug  anbre- 
chende Klarheit.  Stoff  und  Ton  übrigens  find  fehr  ge- 

a-.it-  .  r%z~  nAl;ttVktAtm  Rloftpr TS.  rn^—  inA^ift Ha.cnri- 


Wer  darf  det  Herzem  fich  erfrean? 
O  Acber  wirdt   ein  Engel  feyo; 

Doch  irein  >  ach  nein  ! 
Herr  Chhftut  darf«  alkine. 

So  Ufa  von  dir  *      »  , 

Mich  Aeheotbier 
Maria,  Gnad?  erwarbe«. 
Bein  Sohn  ift  reich  an  Lieh    und  Gluck, 
O  gieh  nur  Jie,  nur  fo  »uröck  * 

Wo  n>cht,  fo  tnufc  ich   fterben. 

svurl  Müchlers  Gedichte  athmen  betrachtenden  fül- 
len Ernft,  der  aber  nicht  immer  genug  übör  die  Re- 
Jion  der  Profe  fich  erhebt;  z.  BL  Unfchuld  (187O 
reude  (18*0*  wo  man  auch  auf  undeutliche  Stellen 
trifft.  Henriette  Schubart  giebt  mehrere  heitre  und 
finnf  eiche  Epigrammen  nach  dem  Endlichen  (S.  116- 
124.  178- )  wie  z.  B;  (-$.  129-)  auf  einen  fchlechten 
Geiger: 

Durch  feine  Kunft,  die  FeJ*  und  Stein  betfegt. 
Macht  Orpheus  felbft  die  Holle  fich  gewogen  5 
Doch  du  bewegft  nicht«  als  den   Rdelbegen.  • 

In  der  Zudringlichkeit  durchaus  profaifch,  find  die 
^  Stanzen  an  Seufne  voYi  Arnoldine  Wolf  (S.25J.)  und 
das  nachfolgende  Rechtfertigungsfonnet  (S.  a6$.) 
vergütet  wenigftens  poetifch  die  wohl,  aber  fchwach 
gemeinte  Sottife  nicht.  ■—  (Es  wurden  in  der  Epiftel 
Seume  Vorwürfe  der  Gefuhllofigkeit  gemacht.)  Des 
biedern,  leider  nun  hingegangenen  Sewne's  Selbft- 
apologie  ift  vorzüglich  durch  den  edeln  männlichen 
Trotz,  der  fich  darin  ausbricht,  intereffaot*  Wir 
^können  nicht  umhih,  diefe  Anzeige  mit  den  letzten 
feäftigen  Strophen  zu  fchliefsen. 

^war  Kann  ich  nicht  die-  Zärtlichkeit  haWchen, 
Poch  lafst  den  Strom  in  hohen  Fluten  rauichen, 
lch*ftune  mich    zur  Rettang  in  di«  Flut; 
Und  breche  kühn,    wenn  hoch  mit  Tode»foh recke* 
Die  Flamme*  hie  und  da  die  Balken  decken. 
Für  einen  Freund  noch  durch    die  hohe  Glut. 

VxelUicht, ift  diefi  auch  mir  fo  eine  Strophe! 
Dann  gängle  mich    e*nfc  Meflalinens  Zofe 
Als  Grsrukopf  noeh   an  ihrem  Schürztnband, 
Und  fahre  mich  mit  Spott,    wenn  ich  betrögt 
Als  eine  perfonificirte  Lüge 
Zur  Schau  der  Buken  durch  du  Yamlft*** 


Nun.    69.     JUNIUS    i8ti- 
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Wolfeniuttel,  b.  Albrecht :  Pusatfcheur,  der 
furchtbare  Rebell.  Rorikantrfch  dargeftellt  von 
Gott  lieb  Bertrand  y  Verfaffer  des  Maz^rino* 
Zwey  Theile.  1807.  a88  ***d  37a  s*  klela  *" 
(1  Rthlr.  18  Gr.) 

Der  Vf.,  der  fonft  ge^hnßch  freye  Stoffe  bear- 
beitet, hat  e9  hier  einmal  mit  einem  hiftorifchen  ver- 
focht. Er  las  vor  mehrern  Jahren  die  Empörungs4-, 
gefchichte  Pugatfchew«,  und  noch  voll  von  den» 
Eindrucke,  den  fie  bey  ihm  hervorbrächte,  feiste  er 
den  En£rchlufs,  fie  romantifch  zu  bearbeiten.  Dafr 
er  mit  lieh  vorher  zu  Rathegegangen  fey  >  ob  fie  auch 
dazu  paffe,  davon  lefen  \far  keine  Sylbe.  Doch  viel- 
leicht war  diefe  Untersuchung  überflüflig,  wenigftens 
ift  das  Rotnantifche  des  Vfs.  von  der  Art,  dafsesnch 
fo  ziemlich  jedem  gegebenen  Stoffe  beyrnifchenläiat; 
es  beruht  auf  ganz  gewöhnlichen  Liebesabenteuern» 
Erfcheinungen  und  Gauckeleyen,  die  fich  zuletzt -na» 
türlteh  löfen.  Wps  in-sbefondere.dre  erften  be\*l{j** 
fo* mochte  freylich  mancher  zweifeln,  ob  fich  die 
Rolle  des  Empörers  Pugatfchew  mit  der  eines  verlieb- 
ten Romanhelden  gut  vereinigen  laffe;  über  dergleir 
eben  Bedenklichkeiten  aber  letzt  fich  unfer  Vf.  mit 
löblicher  Kühnheit  hinweg,  und  manche  feiner  Le- 
ferinneh  wird  jfich  freuen  und  es  als  einen  Beweis 
mehr  von  der  Allmacht  der  Lieb?  aufnehmen,  weria 
fogar  diefer  wilde  Rebell  z»v feiner  fchönen  Sophie 
(S.67.)  unter  andern  fagt:  »Ohne  Sie,  —  zn  Ihren 
Föfsen  fchwör*  ich's  Ihnen»  -  wird  meine  ganze  Zu- 
kunft freudenleer  feyn;  ohneSie  wird  mir  das  Lebe» 
Triebt  mehr  gefallen ;  ohne  Sie  werd*  ich  nirgend  Ruhe 
linden.  Ich  fordere  keine  Liebe,  ich  will  mich  mit 
Ihrer  Freundfchaft  begnügen."  Die  letztere  Flbskel  ift 
hier  überdiefs  höchft  widerfinnig  und  abgefchmackU 
weder  dem  Charakter  des  Redenden,  noch  den  Um- 
ftänden  gemafs.  'Ueberhaupt  hat  die  Conftruction  des, 
Stoffs  dem  Vf.  gar  nicht  gelingen  wollen ;  der  gröfste 
Theil  des  Buchs  lieferfeine  blofs  hiftorirche  Erzäh- 
lung, worin  das  Wenigfte  gehörig  motivirtun^  ent- 
wickelt ift,  und  eine  Menge  Widerfprache  fich  be- 
gegnen j  das  vermeintliche  ttomantrfche  ift  dem  hi- 
ftorifchen Stoffe  gleichfam  nur  aufgezwungen,  und 
fteht  febr  muffig  und  grundlös  da.  An  Wendungen 
und  Floskeln  im  falfchen  Romangefchmack  fehlt  es 
dabey  nicht;  wohl  aber  gingen  dem  Vf.  die  nöthige» 
hiftorifchen  und  andere  vorkenntniffe  ab,  wie  man 
befonders  aus  den  vielen  falfchgefchriebenen  Eigen- 
jwmen  und  andern  offenbar  unrichtigen  und  fich  wi~ 
derfprech,enden  Angaben  üehu 

Von  dettifelben  fruchtbaren  Vf,  hbbexr  wir  unter 
mehrern  andern  erhalten: 

,  Lüneburg,  b.  Herold  und  WahTftabr  Der  Sario* 
phag.  Von  Gottlieb  Bertrand.  Zwey  Theile» 
(Der  zweyte  fükrt  auch  zvoch  den  Titel :    Die 

.     ,       Geheim- 
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Geheimniffe  des  Schlöffe*  Berby.)  1305.  268  und    rifches  Werk  vollendet  feyn,    das  dem  deutidb* 
368  S.  8-    (a  Rthlr.  8  Gr.)  Fleifce  Ehre  macht. 


£10  Roman  worin  es  gleichfalls  feltfam  und  un- 
natürlich genug  zugeht.  00  z.  B.  bringen  zwey  Kin- 
der von  acht  oder  neun  Jahren  durch  un  vor  fichtig  es 
S.piel  den  Flügel  eines  Schlöffe«  in  Brand.  Ihre  Mut- 
ter kommt  bey  dem  Brande  um ,  weil  fleh  niemand 
an  die  Kranke  erinnert  (!)  und  der  Vater  /wirft  bey 
feiner  Rückkehr  auf  einen  der  Knaben*  dei>entflohrt 
war,  «den  wüthendften  Hafs ,  belegt  ihn  mit  gräfsli* 
eben  Flachen,  und  verläfst  fijgar  fein  Vaterland  mit 
dem  Entfchlufs,  nicht  eher  zurückzukehren,  bis  er 
ihn  gefunden  und  Rache  an  dem  nunmehriggi  Jung* 
Jinge  geübt  haben  würde. 


s  LITERATURGESCHICHTE. 

k  Göttingen  ,  b.  Dieterich :  Repertorium  commenr 
tationum  a  foöietatibus  literarüs  editarum  Jec* 
,  diseiplinarum  ordinem  digeffit  /.  D.  Reu/s.  (T. 
IX.)  Philofogia ;  Linguae;  Scriptores  graeci; 
^  Script,  lat. ;  Liter ae  elegantiores ;  Poe/isf  Rhe- 
torica;  Ars  antiqua;  rictura;  Mußca.  18 10. 
33öS.  4. 

Den  Werth  und  die  Brauchbarkeit  diefer  fchon 
durch  den  Namen  des  Vf.  fich  empfehlenden  Arbeit 
haben  wir  bereits  bey  der  Anzeige  früherer  Theile 
dargeltellt.  Was  diefer  neue,  dem  ehrwürdigen 
Heyne  gewidmete,  Theil  enthält,  giebt  der  Titel 
Jm  Allgemeinen  an;  der  Plan  nach  welchem  die  dariü 
behandelten  Rubriken  geordnet  find,  ift  folgender» 
Nachdem  (die  allgemeinen  Auffitze  über  die.  Spra- 
chen bemerkt  worden,  folgen  die  befondern,  über 
einzelne  in  alphabetischer  Ordnung  aufgeführte 
Sprachen.  Die  griechifchen  und  römifchen  Schrift* 
fteller  werden  durchaus  in  chronologischer  Ordnung 
nach  verfohiedenen  Perioden  aufgeführt»  In  der  fchö- 
nen  Literatur  beginnt  die  Aefthetik  mit  den  beiden 
Rubriken  vom  Gefchjnack  und  Erhabenen;  in  der 
Abbildung  von  der  .Poefie  folgenden  hiftorifchen 
Auftptzen  die  theoretilchcn  über  die  einzelnen  blofs 
nach  den  beiden  Hauptrubriken  der  epifchen  und 
dramatifchen , Poefie  geo'rdnet.  Die  Roman«*  finden 
fich  am  Ende  der  Abtheilung  der  Rhetorik,  die 
aufser  den  allgemeinen  Auffätzen  befand  er  e  über 
den  Stil,  die  Declamation,  die  geiftliche  Bered- 
famlteit  und  hiftorifche  Kunft  aufführt.  Die  Abhand- 
lungen über  die  bildenden  Künfte  find  unter  die  drey. 
Abtheilungen:  die  alte  Kunft,  die  Malerey  und  Mu-> 
fik,  und  unter  zwecUmäfsige  Unterabtheilungen  ge- 
bracht. —  Mit  dem  medicinifchen  Theile,  den  man 
mit  Gewifsheit  zu  hoffen  hat»  wird  wieder  ein  litera- 


JUGENDSCHAlFTElf. 

Kopekhagen,  b.  Sebbelow:  ,  Nye  Haandbog  fbr. 
Ungdommen  i  Borger-  og  Mmuefkder.'    (Neuef 
Handbuch  für  die  Jugend  in  Bürger- und  Volks- 
fchulen.)    Samlet  ved  JoJu  Henr.  Twlitz.  igcrf, 
II  und  306  S.  8« 

V    Zu  einem  „Leitfaden  beym  Vorbereitungpimtafr» 
rieht  für  das  alltägliche  Leben  u  beftimmt  der  dutch 
feine  Reife  zu  Peftalozzi  bekannte  Vf.  fein  Handtmch» 
ohne  fich  jedoch  näher  darüber  zu  erklaren,  was  er 
eigentlich  damit  faß«  will.  Der  Inhalt  feiner  Schrift 
zeigt  aber  bald ,  dais  er  kein  eigentliches  Lehrbudv 
fondern  nur  ein  Lefebuch  für  Kinder  des  Mitteßbn- 
des  liefern  wollte,  delTen  fie  fich  unter  der  Anfah- 
rung eines  cefchickten  Lehrers  bedienen  "Uöonten, 
um  über  folene  Gegenstände  richtig  denken  ;u  lernen,* 
'  deren  Kenntnifsim  alltäglichen  Leben  am  unentbebi- 
lichften  ift.    Reo.  darf  nur  die  Hauptquelle  nennen» 
woraus  Hr.  T.  gefchöpft  hat,   um  zu  zeigen,  da£t 
feine  Schrift  diefen  Zweck- reckt  gut  erreicht/  Es 
ift  diefes  nämlich  Wagners  fehr  khätzbares  Handbuch 
der  Juge&d*  verbunden  mit  Thiemes  erßerNahnmg 
für  den  gefunden  Menfchenverftand.    Nach  einigen 
Vorbereitungen  zur  Bildung  des  Verbandes  und  des 
Herzens,  liefert  der  Vf.  eine  kurze  Religionseefehichr 
tey  nach  Art  der  bekannten  WUmfenlcheii*  SasNoth- 
Wendigße  der  Naturgefchichte  und4  Natitrleto,  die 
hehre    vom    Menfcheny  Gefundheitslehfe maetaea 
Leitfaden  beym  Rechnen,  bey  welchem  l&zteiStAckt 
der  Vf.  dem  Lehrer  verfchiedene  Winfetgi«6t,  um 
Von  der  Pe/lalozziichen  Methode  fb  viektta  tarnt* 
zen,  als  es,  ohne  deffen  Elementarbüober und  Ta- 
bellen, möglich  ift.    Die  Auswahl  ift  bejfaBfwiftb; 
die  Abkürzungen  find  zweckmässig, und  das  Venfienft 
des  Herausgebers,  ob  er  gleich  hier  nur  alsCasp' 
lator  und  Ueberfetzer  ericheint,  ift  bey  der  AHM* 
beitung  feiner  Schrift  gleichwohl  nicht  gering,  da 
Dänemark  mit  nützlichen   Lefebüchern    diefer  Art 
bey  weitem  nicht  in  dem  Ueberfluffe^verfehaift,  als 
Deutfcbland. 

NEUE    AUFLAGE. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Wilmans:  Le  nouwem  R+ 
bin Jon  pour  fervir  ä  l'amufementeta  1'ioftroctiott 
des  enfans  par  Mr.  /,  H.  Campe.  *Tradtfd$0« 
reVne  et  torrig6e  dfapr£s  la  derniere  edltioi?  frfr 
ginale^  enrichie  de  notes  allemnndes  etdvüri%» 
pabulaire  complet  par  J.  B. Engelmann.  Trißt* 
idition  eotierement  retouchee.  11809.  598*8?  ( 
(l  Rthlr.)  w 
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VERMISCHTE   SCPRIFTEJf. 

,*  Li  im  ig,  b.  Gkdftfchi  iVeutf  Erholungen,,  beraus- 

.     gegeben  tob  BT,  &  Bester,  iftcfr  fir/ie*  Bänd- 

cbeo.  VIII  tt.  198  S,  Zfvtyttß  BwdQhen.lV  u.  aoa, 

S.  I>/7Y*<?*  Bändelten,  VI  u.  30?  &  ffer**  Bänd- 

;     cheo,  VI  u.  aoa  S,  ».    UThlr.) 

Aooh  mit  4«m  Titel; 

*  Erholungen,  herausgegeben  von  W-  G.  Becker  (für) 
1808.  JBrftes  bis  viertes  Bändchen  (in  der  Folge 
des  ganzen  Werks  das  49^6  Ms  safte  Bündchen). 

|\ie  Erholungen,  welche  H**  Hofr,  Becker zwölf 
*-*  Jahr  lang  herausgegeben  hatte,  waren  zu  einer 
Reihe  von  48  Bändchen  angewachsen ,  und  er  fafste 
daher,  in  Rüekficht  auf  das  wjthrend  diefer  Zeit  ver- 
änderte Publikum,  'den  Entfchlufs,    der  Fortfetzung 
vden  Titel;  Neue  Erholungen*  zageben.    Mit  diefer 
Fortfetzung,  tfovon  die  erftön  zwölf  Bändchen  in 
utofern  Händen  find,  haben  wir  es  hier  allein  zu  thun. 
Dafs  der  Mafsftab,  an  wejehea  der  Herausgeber  die 
in   diefe  Sammlung  aufzunehmenden   Stacke  hält, 
nicht  der  ftrengfte  feyn  könne,  ergiebt  fich  aus  der 
J3atidezah{  des  Werks  von  felbft ,  und  es  ift  an  fich 
fehr  zu  billigen,  daß  durch  daflelbe  auch  erft  begin- 
nenden und  noch  unbekannten   Schriftftellern  das 
Auftreten  vor  dem'PuMikum  erleichtert  wird,  Indefs 
iölite  die  Auswahl  des  Herausgebers  dennoch  ftren- 
per  feyq;   wenigftens  ftehn  die  Erholungen  feinem 
bekannten  Tafcheirbuche  an  innerm  Gehalte  fichtlich 
noch,  und  man  kann  auch  nicht  fagen,  dafs  fich  feit 
dem  veränderten  Titel  ein  neues  Leben  in  denfejbep 
geregt  habe.    0er  ungleiche  Werth  der  verfchiede- 
nen  Auffätze  wird  fich  am  heften  aus  der  Kritik  des 
Einzelnen  ergeben  >  womit  Rec.  hier  jn  Abficht  auf 
die  vier  Äandcben  des  erften  Jahrgangs  den  Anfang 
fliftjfeen  will "  ,     , 

Dt*  erfte  Bändeben  eröffnet  Helena,  eine  No- 
velle in  gereimten  Verfen  von  Lauife  Brachmann,  aus 
welcher ,  wie  mvls  den  andern  Erzeugniffen  der  Vfn, 
am  fehr  lebendiges  und  warmes  Gefühl  fpricht.  Das 
Oanze  fchejnt  uns  indefs  nicht  fehr  gelungen ;  dem 
labalt  fehlt  es  an  bestimmter  Eigenthünil jehkeit,  und 
daffelbe  gilt  von  de*  Sprache,  in  welcher  gewöhnli- 
che Sentimentale  Floskeln  vorberrfchen.  Die  Hctus* 
mittel.  litte  komHche  Erzählung  vom  verdorbenen 
.Ergümvngsblatter  utr  A*  h*  a*  x8m* 


Kretfchmarpu  Sieenthä 
Charaktere ,  wird  aber  d , 
bildung  gemeiner  Wirklic 

4uob  befriedigt  die AuflMi  .  *rtf. 

tügen  Beobacbtungsgejft  d.  ^  ergiem  6ch  feyi« 
komifebe  Lauftet  doch  nicht  frey  und  leicht,  fonder* 
fie  hat  etwas  mflhfamea  und  erzwungenes«  d*e  fioh 
fchon  an  den  mögliche  barok  gew#bjten  Namen  und 
ihrer  häufigen  Wiederholung  zeigt«  Die  Lieber* 
Setzung  des  raf enden  Holßnds^  von  Bürde,  ift  au4 
den  frübern  Erholungen  in  die  neuen  übergegangen^ 
und  fchrefte*  jn  d*m  vorliegenden  vier  Bändchei» 
vom  achtzehnten  bis  zum  zwanzlgften  Gefange  vor- 
wärts. Ohne  uns  hier  ein  vojlftftjdjges  Unheil  Ober 
das  Ganze,  noch  lange  nicht  vollendete  Werk  anzu- 
mafsen,  ift  es  doch  offenbar,  dafs  die  Vertaufchung 
der  ottave  rime  des  Originals  gegen  eine  freyere 
unbeftimmtere  Strophe  der  Treue  der  Nachbildung 
fehr  fchadet,  und  dafs,  ungeachtet  der  grofsen  da« 
durch  gewonnenen  Erleichterung,  doch  noch  man«* 
eher  Zw*ng  in  den  Reimen  fiohtW  wird.  Zu  den. 
Stellen,  deren  Uebertragung  weder  in  diefer  noch 
jn  anderer  Rückficht  befriedigt,  gehört  die  erfte  Stro- 
phe des  zwanzigften  Gefanges,  yom  Vf.  fo  überfetzt  v 

Wohl  haben  /ich  die  Frauen  des  Akerthanes 
Den  Waffen* ,  und  4«r  Mufen  Dieme  ^e^eibt, 
•Jünd,  :tdet  w#rktn4«  weil  umher  gif  cremt 
Durch  alle  Weh  die  Strmhlen  jLkjrjM  B^ijfthei  r 
Hirpalict#  fo  wie  C4mUla,  war 

Kriegskondig,  nn^rfchrAckt^i  i«  Gfif$hr ;  .     .. 

Corinna,  Siprtho  —  J>icbt«rjttnen  —  iunkthi, 
Jünd  |f  a*h(  wird  Mtannar  ihren  QUnz  yeVduektis. 

Männer  -  Leicfrtßnn  und  Weiber -Schwäche,  eine  Er» 
Zählung  von  Amalie  ßerg,  erhebt  fiqb  nicht  über  da? 
>Iittelmäfsüse,  Scenec,  die  jiicjbt  gerade  zu  den  un- 
cewöhnlichften  gehöre*,  find  in  meinem  ruhigen  an* 
ipruchlofen  Tone  d^rgefteJlt;  allein  das  Ganze  ift 
nich*  tiefempfunden,  die  Barftelluog  fpricht  unf 
nicht  lebhaft  oder  poetifch  an,  der  fanftere,  aber 
,aoch  .befchr^uktere  weibliche  Geift  ift  darin  leich^ 
bemerkbar*  JDie  Mythen*  yom  frofeffor  fonngief- 
Jer,  find  mit  Geift  gefchrieben,  nur  et  was  eintöufa. 
Unter  den  acht  kleinern  Gedichten  des  erften  Bind* 
<chens  möchte  wohl  die  Ahndung,  von  Dr.  fr.  Cr** 
Tfner,  das  völleadetfte  feyn.  Epigrammen;  Ajrie  fei- 
gendes^vön  Lep: 

A(4)  ,       .  A« 
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•>  Ao  Q    •      /  «>**•»•»  -  Appetit ! 

y^n  welfcber  Hahn  *«r  Lerche  .  s 
ElQ  RorpfTort«  zum  Biscuit. 

^atöri^fged ruckt  bleiben;  eine  Torte  verhält  fiel» 
cC^ÄT zvxn  Biscait,  wie  das  Gröfsere  zum  Kleinern, 
?£Jls  )a  apcji  Biscuittorten  giebt. 

^^  Das  zweyte  Bändchen  enthält,  aufser  der  Fort- 
fetzung  des  rafenden  Rolands ,  zuerft  eine  Abhand- 
lung* von  A.  C.  Lindenhan ,  über  Natur  genufs;  wel- 
che wir  wohl  gediegener,  einfacher  und  finnvoller 
«ewünfeht  hätten,    m  den  Gedanken  berrfebr  zu*we- 

*  »ig  Tiefe,  und  im  Ausdruck  zu,  wenig  Selbftftändjg- 
fcät;  der  durch  eirie  Anhäufung  fohöner  Bildet*  her- 
vorgebrachte bunte  Farbenreiz  und  Schimmer  lockt 
jmr  oberflächliche  Seelen  an,  und  febreckt  diejeni- 
gen zurück,  die  hier  wirkliche  Nahi^ng  für  Verftand 
«ad  Herz  fuchen.    So  erfcheint  auch  der  armeRouf- 

'fcau  aus  der  Petersinfel,  in  dem  glänzenden  febira- 
snernden  Colorit  des  Vfs  als  ein  Entzückter,  Hofbe- 
geifterter,  der  den  Himniei  fchon  auf  Erden  ahndet» 
und  findet,  da  doch,  wie  wir  aus  feioen  Reverles  wi£ 
fen,  fein  Genufs  weit  müderer  Art,  nur  wiederkeh- 
rende Ruhe,  Vergeffenheit  drückender  Verhältniffe, 
«in  ftilles  Selbftbefchaueh  und  Hinträumen  des  Gei- 
stes war.  Confianzens  Qefchichte  von  Arnalic  Bergt 
Hl  Von  edeln  weiblichen  Gefinnungen  belebt»  aber 
zu  arm  an  Handlung  und  an  Abwechslung  überhaupt* 
Das  Wieder fehn  im  Jura  Thale  von  Fr.  Cramer,  ent« 
hält  fehr  gelungene  Scenen,  die  es  bedauern  lade», 
dafs  fleh  auch  diefe  Erzählung  ohne  hinlängliche 
Handlung  zu  fehr  in  Beschreibungen  ausdehnt.  Was 
das  Fragment  aus   einem  un gedruckten   Lufifpiel: 

*  Die  Verwandlungen  von  L.  Paulfen,  betrifft,  fo  wä- 
ren wir  faft  geneigt,  das  Wort  Luftfpiel.  in  der  Ue- 
berfchrift  für  einen  argen  Druckfehler  zu  halten.  Man. 
kann  auf  diefe  Scenen  vollkommen  die  Worte  des 
,Vf«.  S.  129.  anwenden.    Mögen  die  Götter,  fagt  er, 

—  —  di«fea  Fleok  tum  Tummelplatz 
Der  lUgfantkeit.»  das. lauten  Lebe  na  machen! 
*  '    Dem*  lai|#3  fehj£,deoi  Auge  und  dem  Ohr 

Ein  neuer  Stoff,  etfchläjt  der  Trtcü  xuht  Lachen» 

Und  wahrlich,  er  fchläftfehr  tief.  Das  Ganze  ift, 
weit  entfernt  von  allem  anfprechenden  Leben,  fo 
durchaus  in  lyrifeber  Höhe  gehalten ,  dafs.  es  felbft 
für  eine  heföifehe  Oper  noch  viel  zu  lyrifch  wäre. 
Im  sweyten  Auftritte  kommen  rhythmifche  Gelange 
Von  mehrern  Seiten  vor.  Ein  grofser  Theil  des  Gan- 
zen befteht  Überdiefs  aus  tautofogffchen  Phrafeofo- 
arien.  An  lachenerrecerlden  Stoff  ift  durchaus  nicht 
2u  denken,  man  trifft  keinen  einzigen  Einfall  diefer 
Art.  Unter  den  fiebeü  Gedichten  des  zweyten  Band- 
ijhens  verdient  der  Menfchen feinde  von  G.  Petrik, 
JBeyfaU ;  -doch  weit  mehr  dem  Gedanken,  als  der  Aus- 
führung nach*  r 

Die  Entführung*   eine  Novelle  aus  dem  baier- 


trföaet,  hat  mit  d*r  £n£blui>g> 


Hausmittel  im  erften  Batfde  ungefähr  gleiche  Vorzö- 
ge und  Gebrechen.      Die  Auflöfung  uur   befriedige 
mehr  und  ;ift  in  der  Thafr  überrafchend  ;  dem  Qx*y 
zen  fehlt  es  nicht  au  komifchen  Züge**  aber  ttrot* 
herbeizuführen,  fteigt  der  Vf.  bis  zum  Gemeinem 
und  Niedrigen  herab,  wie  er  denn  unter  stndefn  einea 
Croatenoffiucier  in  dem  ekelhafteften  £au/ferwelfch 
redend  auffahrt.    Sein  Komifches  kam  apher  icei- 
nen echten  und  reinen  Genufs  gewähren.    Licht  aus 
Dunkel,  oder  die  Macht  des  Vorurtheils,  eine  Erzäh- 
lung von  hoxafe  Braehmann ,  fcheint  anfänglich  tief 
und  finn voll  angelegt,  fchliefst  aber  auf  eine  fehr  ge- 
wöhnliche Weife  dadurch,  dafs  ei»  kühler  Ehemann, 
durch  einen  Betrug,  den  ihnS  feine  Gemahlin  auf  »• 
ner  Redoute  fpieft,  in  einen  wärmern  verwandelt 
wird.    Die  Vfa.  «efteht  S.  uo.  felbft,  dafs  diefe  Lift 
bekannt,    und   fchon   oft   gebraucht    fey;    trar'um , 
tifchte  fie  das  Alte  wieder  auf?  Reo.  zweifelt  ober- 
diefs  noch ,  ob  irgend  ein  Ehemann  auf  der  weiten 
Welt  durch  ein  lolches  Blendwerk  gewonzten  wer- 
den könne.    Der- Frühling.  Zwer  Proben  aas  einem 
fröfsern,  noch  ungedruckten  Gedicht,  von'Schreiber. 
ie  find- in  ottave  rime  und  enthalten  fbhöne  Stel- 
len^. B.  die  Befchreibung  des  Feftes  im  erften  Frag- 
ment;   Nur  fürchtet  Rec.  von  dem  Ganzen ,  dafs  es 
ztf  gedehnt  ausfallen,  zu  fehr  in  unbeftimmter  fehö* 
ner  Dictum  zerfiiefsea; werde»   wie  es  hier  fcfya 
mit  vielen  Stellen  der  fall  ift,  und  räth  daher  dem 
Vf.  zur  Mäfsigung  im  poetifchen  Ausdruck.     Her 
Rächer,  eine  mährchenhafte  Erzählung«  von  Dr.  Fr* 
Gramer,   kurz  aber  kräftig.     Kitigen  um  Mannen* 
vom  Grafen  Wilhelm  zu  LöWenfiein.      Zarte  t\egt>    - 
fche  Accorde,  ähnlich  den  Tönen  der  AeälsbsrJ* 
in  einer  fehr  wohlklingenden  Profe,  die  wir  mit  Ver- 
gnügen lafen*     Unter  den  .fechszehn  Gedichten  des 
dritten   Bändchens  verdienen   Auszeichnung;   fie- 

fieen,  von  Ifidorus  Orientalis,  der  Blumenmeißer  voa 
chreiber,  Abendgemälde  *yon  A.  £  LindenJutn  und 
Abendfeyer  von  I.  Paulfen,  das  letztere  nach  ei- 
nem dänifchen  Gedichte  von  Schach  von  Staffeid. 
Vollendet  möchte  jedoch  keines  von  allen  heüsen 
können. 

« 

Das  vierte  Bändchen  enthält  aufser  der  Fortfet- 
zung  des  rafenden  Rolands  nur  noch  drey  Rubriken. 
Die  Anflehten  der  inner n  vrid  äitfsern  Welt,  vom  JL 
C.  Lindenhan,  find  merklich  gediegener,  als  Jone 
Abhandlung  Über  Natu rgenufs  im  zweyten  Bindeben, 
und  gewähren  eine  intereffante  Leetüre.     D«r  Vfc 
fpricht  über  allgemein  wichtige  0egenft*nde,  zum 
rheil  mit  überzeugender  Kraft.    Nur  wird  das  Hin- 
neigen zu  einem  blendenden,  aber  leeren  Schimma? 
der  Diction  auch  hier  noch  bemerklich ,  z.  B.  gleit* 
in  der  Anfangsperiode:  „das  lebendige  spracht»«! 

Sebundene  und  gedruckte  Buch:  Natur  betitelt,* 
as  erhabenfte  und  das  einzige  mangel-und  mafc* 
lofe,"    Dafs  man  die  Natur  ein  prachtvoll  Redi«eh- 
tesßwh  nenne,  magangehn,  in  wie  fern  aber **" 
fesvBuch  mich  prachtvoll  gebunden  fey,  und  ob  die* 

fc  pr^btYftUeftwi  iwh  etiw  whx  bedeuten  kö* 
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_._  j   als  der  pracht rolle  Druck,  ift  nicht  abzufehn; 
es  ift  eine  leere  fchimmerde  Phrafe.     Marie,eine  Er- 
zählung.     Von  ungenannter,   vielleicht  weiblicher 
Hand.      Sie  ift  tief  empfunden  und  paffend  darge- 
stellt, und  möchte  wohl  das  völlendetfte  feyn,  was 
dfete  vier  Bändchen  an  längern  Stöcken  aufeuweifen 
haben.    Unter  den  fefchszehn  Gedichten  des  vierten 
Bündchens  ift  manches  Schöne;  befand  ers  zeichnen 
fieh  die  Beyträge  von  Gramberg  aus.     Der  kranke 
Königsfohn*  ift  eine  ziemlich  gelungene  Ballade,  drey 
Gedichte  im  alten  elegifcheö  Sylbenmafs  und  ein  klei- 
neres Epigramm  empfehlen  fich  durch  Inhalt  undDi- 
etiom    Folgendes  Epigramm  von  Kyew  gehört  eben- 
falls zu  den  beffern,  obgleich  der  Gedanke  nicht 
ehea  neu  ift ; 

A  1  p  i  ■• 

%t  liebt  <üm  Leere  nicht.    £r  hafst  die  leere  Flafehe; 
Mr  flieht  die  Jagd,  ift  feine  Wildbehn  leer; 
Die  leere  Tafel  htt  für  ihn  nicht  Reize  mehr; 
Auch  bfickffer  fich  vor  keiner  leeren  Tafche ; 
Und  dennoch  leidet  er  (der  fonderbare  Tropf!} 
An  fich  —  den*  leeren  Kopf. 


Ueberfetzung  der  trefflichen  Horazifchen  Ode 
an  den  Lollius ,  von  Neumann ,  giebt  einige  Stellen 
treffend  wieder;  aber  der  Versbau  ift  ein  wenig 
fch  werfällig,  und  einige  Stellen  find  befonders  in 
Abficht  auf  die  Wortftellung  zu  profaifch,  z.  ß. : 

Die  Zeit  hat  nicht  vertilgt,  was  Anacreon 

TLitkSi  (ebenem!  lang.    —    —    —    ~ 
Hat  Teucert  nur  cydoniCche  Bogen  gut 
Gewnfrt  tu  fpannen  ?    —    —    — •    — 

Der  Harfner*  eine  Ballade,  von  fr.  Bertrand,  ljnd 
das  Cefpräch  zwifchen  einem  Blumenfreunde  und 
Gärtner*  von  Feldmann*  find  in  einem  Geift  gedich- 
tet, der  fchwerlich  der  echt  poetifche  feyn  möchte. 


'V 


ERDBESCHREIBUNG. 

Jena,  in  der  Cröker.  Buchh.:  Die  Reifenden  der 

Vorzeit.    Auszöge  aus  älteren  interelfanten  Bei- 

febefchreibungeo.  Zitate*  ßändchen.  Ferdinand 

Meudez  Pintos  Rdife  durch  Oftindien  und  Sina 

"    ,  enthaltend.  1809.  VI  u.  244  S.  8-     (18  Or.) 

'    So  fehr  wir  es  auch  loben  ,  dafs  das  Andenken 
an  ältere  Reifen  erneuert  werder  in  welcher  Hin  ficht 
Wir  aufrichtig  bedauern ,  dafs  die  mit  fo  fchätzbareu 
Notizen  angefüllte  Literatur  der  altern  Reifebefchrei* 
bangen  von  7.  Beckmann  durch  den  Tod  diefes  wür- 
digen Gelehrten  unterbrochen  ift,  fo  fehr  muffen  wir 
doeb  auch  wünfehen ♦  dafs  man  bey  neuen  Auflagen* 
älterer  Reifen  mit  ftrenger' Auswahl  verfahre,  und 
vorzüglich  flute  diefer  Ehre  würdige,  und  jedesmal* 
mit  AnmerKungen   begleite,  worin   die   altern    mit 
den  neuern  Nachrichten  verglichen  und  Zufätze  aus 
«liefen  zu  jenen   hergebracht  werden,  um  die  Fort- 
febritte  der  Erdkunde  anfchaulictj  zu  machen.  Wenn 
wir  nach  diefem  Mafsftabe  das  gegenwärtige  Bänd- 
•heo  diefer  (dem  Anfange  nach  kt  der  A.L.  Z.  1809. 


,  Nr.  263.  angezeigten)  Sammhing  beurtheileri  dürfen, 
fo  wäre  es  beffer,  man  hätte  die  darin  enthaltene  Reife 
nicht  aus  derDunkelheit,in  welcher  fiefaft  ganz  ver-1 
geffen  lag,  hervorgezogen.      Die  Begebenheiten  find 
lehr  abenteuerlich ,  die  Namen  der  Länder  und  Oer- 
ter,  die  der  Vf.  befucht,  und  worin  er  die  fonderbar- 
ften  Gefahren  beltanden  haben  will,  fo  unkenntlich 
und  unauffindbar,  dafs  der  Geograph  nichts  daraus 
lernen  kann.      Der  ungenannte  Herausgeber,    der 
den  portugiefifchen  Titel  diefer   1614.  zu  Liffabon 
herausgekommenen  Reife   und   franzftfifche,   fpani- 
fche,  holländifche  Ueberfetzungen  derfelben  anführt, 
fcheint  die  auch  von  ihm  angeführte  deutfehe  Ueber- 
fetzung. 1671.  wieder  aufgelegt  zu  haben,  mit  einiger 
Abänderung  im  Stil  und   in   der  Rechtfehreibung., 
Licht  hat  er  in  die  dunkeln  Regionen,  wo  Pinto  fo 
viel  Ungemach  und  Kummer  erlitt,  und  die  in  In- 
dien jenfeit  des   Ganges  und  in  China   zu  fachen 
find,   durch  hinzugefügte  Anmerkungen  nicht  ge- 
bracht.   Wir  wollen  nur  ein  Beyfpiel  anführen ,  wo 
er  unfre  Wifsbegierde  unbefriedigt  gelaufen  hat.    Zu 
Timplam  war  ein  prächtiger  Tempel.      Die  Lehre 
der  dabey  angeftellten   vielen   taufend  Priefter  war 
den  Lehren. der  jüdifchen  Religion  von  Erfchaffung  - 
der  Welt,  dem  Sündenfall  u.  f.  w.  fehr  ähnlich  und 
in  einem  grofsen  Buche  enthalten,  wovon  Pinto  eine 
Ueberfetzuog  nach  Portugal  brachte.     Er  lieh  fie  ei- 
nem Florentiner, der  fie  ihm  heimlich  entwandte  und 
dem  Grofsherzog  von  Florenz  fchenkte,  auf  deffen 
Koften  fie  gedruckt  wurde.  S.  194.  194.  <   Wer  kann 
diefes  Buch  näher  anzeigen,  oder  ift  es  den  Biblio- 
graphen  fo  unbekannt,  -  als  den   Geographen  die 
meiften  hier  vorkommenden  Namen  von  Dertern,  die 
der  Berichterftatter  von  1537,  bis  1568»  gef eh  erha- 
ben will?  , 

PHILOSOPHIE.    . 

Altoka, b. Hammerich:  Auszüge  ausDoctorPriefik 
lefs  Schriften  übet  die  Notwendigkeit  des  Wil- 
lens und  über  die  Vibrationen  der  Gehirnnerven* 
als  den  materiellen  Ur  fachen  des  Empfindens  und 
Denkens;  nebft  Betrachtungen  über  diefe  Ge- 
genftünde*  und  einer  Vergleichuog  der  Vibra- 
tionshypothefe  mit  Hrn.  Dr.  GalVs  Schädellehre. 
1806.  104  S.  gr.  8-    (10  Gr.) 

Der  ungenannte  Vf.  diefer  Schrift,  der  fich  felbft 
den  Liebhabern  philofophifcher  Unterfuchungen  zu- 

f;efeliet,  beweift,  fich  darin  als  einen  von  keinem  Sy- 
tem  eingenommenen  ,  ruhig  und  klar  denkenden 
Mann,  der  feine  Gedanken  würdig  darzufte^n  weifs. 
Hauptfächlich  fcheint  er  fich  nach  den  tnglifchen 
Philofophen  gebildet  zu  haben.  Er  giebt  uns  hier  , 
einen  danken swerthen  Beytrag  zur  Öefchichte  der 
neuem  Philofophie  der  Engländer,  und  begleitet  ihn 
mit  eigenen  gedankenvollen  Betrachtungen,  die  zum. 
weitern  Nachdenken  auffordern.  Vorzüglich  gilt  die- 
fes von  dem  erften  und  gröfsten  Theile  der  Schrift, 
der  (S.  i  —  8a«)  die  Frage  von  der  Notwendigkeit 
oder  Freiheit  des  menfehlichen  Willens  betrifft. 

Es 
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Es  würde  hier  nicht  am  recbten  Orte  feyn,wenn 
fleh  Rec-  auf  Priefileff  Lehre  vod  der  philofbphi- 
fchen  Notwendigkeit,  die  in  der  vorliegenden  Schrift 
S.  1  —  59. zur  leichten  Ueberficht  gründlich  und  klar 
dargefteflt  ifc,  einlaufen  wollte.  Nur  das  mufs  er  in 
Beziehung  auf  des  Vfs.  eigene  Betrachtungen  ^mer- 
ken, dats  Prießley  eine  princinlofe  Freyheit,  eine 
Selbftbeftimmung  aus  nichts  und  durch  nichts,  eine 
unbedingte  Willkür  im  Sinne  hatte,  die  6t  mit  Hecht 
läugnete  und  beftritt-  Im  Gegenfatze  gegen  diefe 
imaginäre  Freyheit  behauptete  er  die  moralifche 
Nothwendigkeit  des  Willens.  Von  diefem  Gefichts- 
punkte  aus  mufs  man  Prieftleys  Behauptungen  wür* 
digen;  deflen  eingedenk  kann  man  feine  Schriften 
rünig  lefen,  kann  logar  feine  Schlöffe  unwiderleglich 
finden,  ohne  Gefahr  für  unfere  Ueberzeugung  von 
der  wahren  Freyheit»  Dann  wird  man  auch  nicht 
niit  in  die  Verwirrung  hineingezogen  werden,  die  in 
dem  darüber  entftandenen  Streite  herrfchte.  Es 
ging  da  zu  wie  gewöhnlich!  die  Gegner  hattet*  ei- 
nen andern  Begriff  von  Freyheit  und  Selbftbeftjm- 
mung,  fchoben  inn  Pr.  unter,  und  konnten  nun  nicht 
begreifen,  wie  er  läugnen  konnte,  was  Thatfache 
des  Bewufstteyns  war.  Auch  unter  Vf.  zeigt  nicht, 
dafs  Pr's.  Behauptung,  ohne  Kückficht  auf  die  Bün- 
digkeit feiner  Schlürfe  deswegen  nichtig  ift,  weil 
fie  nur  im  Gegenfatze  gegen  eine  nichtige  Einbildung 
beftebt:  fondern  er  Ipürt  einem  Fehllchluffe  nach, 
und  behauptet  als  Thatfache  eine  Freyheit,  die  Pr» 
nicht  läugnete.  Nachdem  er  nämlich  zuerft  aus 
Frö /z Wi//* Leb ensgefchi cht e  als  unläügbare  Erfahrung 
dargethan ,  dafs  es  gewifle  philofophifche  Meinun- 

§en  gebe,  die  für  die  Moral  und  das  wahre  Glück 
es  raenfehen  verderblich  find,  und  darauf  gezeigt 
bat,  wodurch  und  wie  insbesondere  die  Lehre  von 
der  Notwendigkeit  des  Willens  demjenigen  felbft, 
der  fie  für  wahr  Mut,  den  Menfchen,  mit  denen  er 
lebt, and  der  ganzen  bürgerlichen  Gefellfchaft  fchäd- 
lieh  werden  könne,  glaubt  er  entdeckt  zu  haben,  dafs 
der  Fehler,  der  alle  Schlaffe  Pr's.  unkräftig  mache, 
in  dem  ungewöhnlichen  Sinne  verborgen  Tey,  den 
Pr,  mit  dein  Worte  Gemüthsvuftand  verbinde,  in  fei- 
ner Grundbehauptung,  dafs  jeder  Willenaentfchlufs 
das  Produkt  fey  von  zwey  Faktoren:  1)  von  demGe- 
müthszuftande,  in  welchem  wir  uns  im  Augenbli- 
cke der  Wahl  befinden ,  und  3)  von  den  Eindrücken 
der  uns  gegenwärtigen  Dinge,  oder  von  unterer  An* 
ficht  derfefben.  0er  Gemtuhszuftand  aber  bedeute 
nach  dem  Sprachgebrauche  1)  das  Verhaltnifs  der 
Neigungen,  Affekten  und  Leidenschaften ,  die  fleh 
in  einem  *  egebenen  Augenblicke  in  uns  befinden, 
und  a)  die  Vollkommenheit  oder  Fehlerhaftigkeit  der 
Verftaucleskräfte.      Auf  diefe   beiden  Bedeutungen 


^ingefchränkt  fey  es  falfch,  daCs  es  nicht  meto  afc 
twey  Faktoren  unterer  Entfchiiefgungeu  gäbe«  Vfe 
fern  jedesmaligen  Gemdtbsauftand  und -die  r^flW 
wärt  ige  Anficht  der  Dinge;  es  gebe  einen,  dritife 
»die  Thätigkeit  der  Urtheilskraft,  die,  indem  fie  um 
an  ehemals  von  uns  deutlich  erkannte  und  Jelbjige- 
Wählte  Regeln  unfers  Handels  erinnert*  die  Anwen- 
dung derjelben  in  dem  gegenwärtigen  Felle  *  ange- 
achtet der  in  der  Seele  fich  regenden  Ne4guu£eg* 
Affekten  und  Leidenfchaften,  ungeachtet  der  gegwh 
wältigen  Eindrucket  für  möglich*  nützlich  und  *6~ 
tfug  nält ,  wenn  wir  den  Vorlatz ,  die  wir  Ober  die 
Einrichtung  unfers  Lebens  g$fafst  beben,  treu  blei- 
ben wollen   . ' ,  .  diefe  Thätigkeit  der  Urtheilskrefa 
macht  wesentlich  die  Freyheit  des  Willen*  aus. "   Die 
Freyheit  in  diefem  Sinne  fey  Thatfache. .  $ie, muffe 
aber  nicht  als  eine  Eigenschaft  angeleben  werden,  die 
dem  M  entchen  in  ihrer  Vollkommenheit  angeboren 
wäre;  angeboren  fey  fie  nur  als  Anlage,  umf  bedür- 
fe eben  fo  wie  die  Anlage  des  Verbandes  und  CW- 
rakters  durch  die  Erziehung  eultivjrt  zu  werden.  — 
Rec.  bemerkt  ober  djefe  Erklärung  der  Freräräfe 
1)  dafs  fie  Pr*  nicht  entgegengeftellt  weiden  kann, 
weil  er  das  Vermögen  des  Menfchen,  fich  nach 
Grundfittzen  zu  bemmmen,  als  Thatfache  des  Qe- 
wufstfeyns,  und  die  dabey  ftatt  findende  Thätigkeit. 
der  Urtneilskraft  keinesweges  leugnet ,    aber  nicht 
für  Freyheit  halt;  3)  dal«  fie  einen  logifchen  Fehler 
bat,  der  darin  befteht»  dafs  fie  die  Freyheit,  die  fie 
erklären  will,    in  fich  enthält  und  vor  ausfetzt,    in« 
dem  fie  lagt,  dafs  die  Thätigkeit  der  Urtheilslcraft 
nur  hnfelbftg&pühlte  Regeln  des  Handeln»  erinnern; 
hauptfäcblich  aber  3)  dafs  in  diefer  Erklärung  zwar    ^ 
eine  der  Aeufserungen  der  Freyheit  i  worin  tiefiflb' 
zeitlich  beweifet ,  aber  keinesweges  ihr  IVe/enausge-  ; 
foroeben  fey,  womit  zugleich  erhellen  müfste,  wie 
fie  dem  Menfchen  in  feiner  Beziehung  zu  Gott  und 
tu  der  Welt  zukommen  kann.    Pas  freylich  wollte 
der  Vf.  auch  nicht;  er  wollte  nur  eine  Thatfache  au- 
fteilen ,  woran  fich  die  Ueberzeugung  des  Menfcheh 
feft  und  unerlchütterlich  halten  könne,   und  dazu 
genügt  feine  ffachwejfung.    Aber  Zweifel,  aus  ein- 
jeitiger  Speculatioo  erhoben,    können  durch  eine 
folche,  im  zeitlichen  Bewufstfi^yn  des  Menfchen  ent- 
haltene ,  Thatfache  zwar  abgewendet  werden  9  oder 
yielmehr ,  der  Menfch  kann  fich,  festhaltend  an  die-  - 
(er  Thatfache,  von  jenen  Zweifeln  abwenden;  aber 
aufgelöß*  gehoben  können  fie  nicht  anders  werde», 
als  durch  £e  nicht  einfeitige  Speculation.     ' 

Weniger  wichtig,  doch  Jelenswertb,  ift  die  Dar- 
(Wllung  der  Vibrationshypotbefe  (S.ga  bis  zum  Ende) 
päch  Newton,  Hartley  und  Prieftley ,  und  ihreVep» 
gieichung  mit  der  Gafifohen  Organenlehre, 
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ERBAU  UNO  SS  CHRIF  TEN. 

JZuuu&Gi  b.  Bohn:  Religionsvorträge,  gebalten 
von  Diederich  Leberecht  Höpfner,  Hauptpre'di- 
ggr  zu  Ueterlen  und  ConfefOonarius  des  Hoch- 
adligen Fräuleinftift*  dafelbft.  1310.  VU1  u. 
5180  %  8-  (20  Gr.) 

JJejr  Vf.  hoffte ,  durch  die  Herausgatte  diefer  Pre- 
**"^  digtenmehreren  Gliedern  feiner  Gemeinde  einen 
XXenft  zu  erweifen  und  die«  ihm  über  alles  theure, 
Wirkfamkeit  feines  Amte«  dadurch  ?u  befördern  und 
zu  erleichtern.  Für  die  m eilten  Zuhörer  #  fey  es  näm- 
lich, fagt  er,  nicht  leicht,  einen  zusammenhängen- 
den Vortrag  richtig  aufzufaffen  und  zu  Verliehen,  zu- 
mal wenn  eine  Gemeinde  an  die  Gedankenordnung 
und  Darftellungsweife  ein  es  Predigern  noch  nicht  lau- 
fe gewöhnt  fev.  Es  fehlen  ihm  daher  gut,  wenn  die 
remeindegiieder  einen  (warum  nur  einen?)  Vortrag 
ihres  Predigers  einmal  läfen  und  vielleicht  den  fchon 

f;ehörte«\  aufs  Neue  läfen,  weilfie  dadurch  leichter 
eine  Art,  die  Gedanken  zu  ordnen  und  das  Gedach- 
te vorzutragen,    kennen  lernen  und  mithin  in  Zu- 
kunft feinen  Vorträgen*  mit  gröfserem  Nutzen  zuhö- 
ren worden.    Bey  diefer  Uebergeugung  hält  fich  der 
Vf.  nicht  blofs  fär  entschuldigt ,  iondern  auch  für 

ferechtfertigt,  wenn  er  die  grofse  Anzahl  gedruckter 
redigten,  worunter  fo  viele  treffliche  fich  finde j, 
durch  die  Herausgabe  diefer  Sammlung  vergrofsere. 
Noch  bewog  ihn  dazu  die  Hoffnung,   durch  diefes 
Buch  Veranlaffung  zu  einer  Anfprache  an  diejenigen, 
©der  an  einige  von  denjenigen',    welche  die  Kirche 
iticht  mehr  hefuchen,  zu  finden  und  fie  vielleicht  gar 
zu  bewegen ,  fich  wieder  bey  den  öffentlichen  Ah« 
dachtsübungen  einzufinden.     Uebrigens  mache    er 
nicht  Anfpruch  darauf,  hier  etwas  Vorzügliches  zu 
liefern :  er  habe  diefe  Predigten  mit  Sorgfalt  ausge- 
arbeitet; aber  blofs  der  Wunfeh,  feiner  Gemeinde  zu 
nützen,  habe  ihn  fowohl  bey  der  Wahl,   fds  bey  der 
Ausführung  des  Gegenftandes   geleitet.     Pafs  fein 
Auditorium  gemffcht  fey,  indem  es-  theils  aus  einer 
Landgemeinde,  theils  aus  mehreren  aus  der  höheren 
Klaffe  beftehe,  glaubt  er  bemerken  zu  müden,  um 
manche  Vorwürfe,   die  ihn  fonft  vielleicht  treffen 
könnten»  zurückzuweisen. ,—  Manfieht,  die  Abficht 
des  Hrn.  Vfs.  bey  der  Heransgabe  diefer  Predigten  ift 
Ergänzüngsbldtter  zur  A*  L.   Z.  i8u* 


lohenswerth,  und  es  fehlt  ihnen  auch  nicht  an  in- 
nerem  Werthe,    obgleich  die  Kritik  noch  manche« 
daran  auszufetzen  findet.*  —  Im  Ganzen  lafst  fioh>der 
Vf.  es  mehr  angelegen  ieyn,    durch  eine  deutliche 
und  gründliche  Auseinanderfetzung  der  von  ihm  be- 
handelten Materien  eine  helle  Einficht  und  eine  fefte 
Ueberzeugung  bey  feinen  Zuhörern  zu  bewirken,  als 
.der  Einbildungskraft  yiel  Nahrung  zu  geben  .und  die 
Gefühle  zu  bewegen.    So*  wenig  R.  diefes  Verfahren 
tadelt,  fo  glaubt  er  doch,  dafs  der  Vortrag  des  Vfs, 
deJTen  ungeachtet «n  vielen  Stellen  viel  anziehender^ 
lebendiger  und  weniger  trocken  feyn  könnte ,  als  er 
-wirklich  ift.     Zwar  fcebt  der  Vf.  leinen  Vortrag  ofl: 
zu  beleben;  aber  es  gelingt  ihm  damit  nicht  immer» 
wie  z.  B.  wenn  er  in  der  dritten  Predigt  fagt;  „dem 
belferen  Menfchen  ilt  bey  der  Nachricht,  dafs  der 
Oelzweig  des  Friedens  verwelkt  ift,  gerade  fo,  als 
wenn  die  Sonne  ihm  untergeht!"    Ueberhaunt  fällt 
der  Ausdruck  des  Vf.  nicht  feiten  ins  Unnatürliche 
und  Gefchrobene,  anftatt  fich  zum  Schönen  und  Ed* 
len  zu  erheben.    Am  auffallenden  gefchieht  diefsin 
der  ezften  Pr.  „bey  der  Uebernahme  des  Amtes.? 
Hier  heifst  es  unter  andern  nach  Verlefung  des  Tes- 
tes:   „Worte,  gefprochen    mit    Herzlichkeit   und- 
Wärme  von  dem  Stifter  unfers  Glaubens  zu  denen 
feiner  erften  Bekenner,  die  er  auserfehen  hatte  zu 
Lehrern  feiner  Religion- "    Und  S,  11.    „Aber  wie 
berührt  und  mufs  berühren  der  chriftliche  Lehrer 
gerade  die  empfindlichften  Seiten  u.  f.  w. n 

In  Hinficht  der  Wahl  der  Gegenftände  feiner 
Predigten  verdient  der  Vf.  nach  der  hier  gegebenen 
Probe  allen  Beyfall.  Die  Tendenz  diefer  fimmtlichea 
zwölf  Pr.  ift  praktifch;  der  V£  nahm  dab*y  auf  Zeit, 
Ort  und  Umftände  forgfältige  Rückficht  und  fetzte 
fie  meiftens  glücklich  mit  dem  Texte  in  Verbindung 
wiewohl  diefer  hin  und  wieder  noch  mehr  hätte  be- 
nutzt werden  können,  zumal  da  der  Vf.  erfit  einiee 
Male  über  die  Perikopen  (denn  diefe  find  überall* 
aufser  bey  der  Antrittspredigt  überMatth.  10,26— *r 
zum  Grunde  gelegt)  vor  feiner  Gemeinde  predigte! 
Einige  der,  von  dem  Vf.  hier  bearbeiteten,  Haupt- 
fatze  find :  „  Einige  Worte  für  die ,  welche  klagen, 
dafs  ihr  Leben  gerade  in  ftürmifche,  unruhige  Zeiten 
gefallen  ift,  am  aten  Adv.  —  Ein  Leben  voll  Arbeit 
keine  Laft,.  fondern  eine  Wohlthat,  am  5ten  S.  m 
Trin.rbeym  Anfange  derAecnte.  -»  Wozu  fall  uns 
Ä  (4)  der 
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der  Anblick  (?)  der  Ruhe  veranlaffen ,  die  wir  unter 
den  Stürmen  und  Zerftörungen  der  Zeitumftande  in 
yjiferi}  Gegepd*n  faft  ungeftört  genoffen  haben ,  am 
Ü  S^  n,  Tri».  —  Einige  Regeln  zur  religiöfen  Be- 
trachtung des  Winters,  am  aten  Adr.  —  Einige 
Worte  an  diejenigen,  welche  unter  dem  Druck  der 
Zeiten  darüber  klagen  zu  muffen  meinen,  dafs  fie 
Hausväter  und  Hausmütter  find. 

Bey  der  Ausführung  diefer  and  ähnlicher  Haupt- 
fätze  hat  es  der  Vf.  ficbtbar  nicht  an  Fleifs  und  Sorg- 
feit fehlen  laffen.  Öoch  fehlt  es  auch  hier  nicht  an 
Anlafs  zu  Erinnerungen.  Das  Thema  der  erften  Pr. 
„dafs  es  bey  allen  Bedenklicbkeiten  und  Beforgniffen 
doch  noch  immer  Freudigkeit  und  Muth  fey  t  womit 
ein  chriftlicher  Relteionslehrer  fein  Amt  antreten 
könne,"  ift  weder  fokurz,  noch  fo  klar  und  beftimmt 
ausgedrückt,  als  es  hätte  gefchehen  können  und  fol- 
ienf  Dererfte  Theil  diefer  Pr.,  worin  der  Vf.  „an 
die  BedenWichkeiten  erinnert,  mit|denen  ein  chrift- 
licher Lehrer  zu  kämpfen  hat,**  liegt,  genau  .ge- 
nommen, nicht  im  Hauptfatze.  Der  Vf.  hätte  befier 
gethan ,  von  jenen  Bedenklichkeiten  kurz  Im  Eingän- 
ge zu  reden,  anftatt  dafs  diefer  meiftens  triviale  Aeu- 
feerungen  über  die  Wichtiekert  des  Berufs  eines  Pre- 
digers enthält;  dann  würde  das,  was  eigentlich  zur 
Sache  gehört,  gründlicher  haben  erörtert  werden 
können.  In  der  zwevten  Pr.  redet  der  Vf.  „Ueber 
die  Erfahrung:»  dafs  Sie  guten  Eindrücke  der  Erzie«« 
hung  und  des  Unterrichts  oft  fo  ganz  wieder  ver- 
loren gehen"  und  giebt  im  lften  Th.  „einige  Ur- 
sachen davoc*  an,,  unter  welchen  die  erfte  ift:  „weil 
eine  forgfältige  Erziehung  nicht  immer  die  weifefte 
jft" wobey  er  nicht  bedachte,  Jdafs  eine  Erzie- 
hung fofern  fie  nicht  weife  ift,  keine  gute  Eindrücke 
machen  kann ,  wie  es  der  Vf.  auch  felbft  zeigt.  Am 
cten  S.  n.  Tr.  führt  der  Vf.  fürden  Satz,  „dafs  ein 
Leben  voll  Arbeit  keine  Laft,  fondern  eine  Wohlthat 
feY/*  folgende  Oiründe  an:  i)  ein  folcbes  Leben  ift 
unfrer  Wtur  angemefTen;  2)  für  unfre  •Sittlichkeit 
tmd  Tugend  ein  mächtiger  Schutz;  3)  der  Heiterkeit 
unfrer  Seele  überaus  zuträglich ;  4)  für  unangenehme 
Becegniffe  des  Lebens  fehr  wohlthuend;  5)  für  un- 
fern Uebergang  in  die  Ewigkeit  ein  Gewinn.  Hier 
jTt  die  Zahl  der  Theüe  ohne  Noth  zu  grofs,  nr.  3  us 
4  fallen  ohnehin  zufammen  und  ein  Leben  voll  Arbeit 
Ht,  wenn  die  Arbeit  darnach  war,  Gewinn  nicht 
\Aphfürden  Ueber  gang  in  die  Ewigkeit.  —  Manche 
Tneile  und  Untertheüe  werden  zu  kurz  abgefertigt, 
welches  die  natürliche  Folge  davon  ift ,  daß  der  Vf. 
ttch  zuweilert  zu  viel  Stoff  für  Eine  Predigt  nahm.  — 
Mehrere  Aeufeerungen  des  Vf.  find  auch  unrichtig. 
In  der  erften  Pr.  fagt  er  z.  B.  „  Eintreten  foll  ich  an 
diefer  State  tröftend  und  ermunternd  in  eure  Mitte 
um  zu  ftfAen  und  zu  erheben  die  hn  Dienfte  der 
Woche  unter  den  Befchwerden  der  Arbeit  Jür  ihre 
h&heren  Angelegenheuen  nicht  Sorge  tragen  konn- 
ten9!" »Laftend  und  befchwerdevoll ,  heifst  es 
«een&iSEnde  des  lften  Th.  der  fünften  Pr.,  „kann 
nur  das  Widernatürliche  uns  dünken  :n  eine  Behaup- 
tung, weiche   einer  fehr  genauen  Beftimmung  be- 


darf, um  nicht  unwahr  zu  feyn.  So  ift  es  andizu 
viel  gefagt,  wenn  es  weiter  bin  heifst  r  „Dieeiitare 
wohrthätige  Zerstreuung  für^den  Betrübtes  iftfe, 
welche  durch  Arbeit  bewirkt  wird."  Weder  G* 
danke  noch  Ausdruck  find  zu  loben,  wenn  der ^71 
in  der  fiebenten  Pr.  S.  159.  fagt:  „Zu  Leben  und 
Thätigkeit  .hat.  der  Menlch    eine   unbffcbreiblich 

frofsa  Neigung;  alles  ,  was  fich  darin  (jissorin?)  Se- 
ndet, zieht  ihn  ftäfker  an  (ich,  macht  einen  ange- 
nehmem Eindruck  auf  ihn ,  als.  was  im  Zuftande  der 
Ruhe  ift, "  R,  übergeht  mehrere  Stellen  der  Art»  die 
ihm  aufgeftofsen  find :  aber  aufmerkfam  mufs  er  den 
Vf.  noch  auf  den  Mangel  an  natürlichen  und  lekfeten 
Uebergängen  machen,  der  fich  in  diefen  Predigten 
findet.     In  der  erften  Pr*  z.  B.  geht  der  Vf.  vom  Ein- 

? fange  folgendermafsen  zur  «Ankündigvns:  des  Hawpt- 
atzes  über :    „Ja ,  auch  ich  erkenne,  fühle  ße  in  ih- 
rer ganzen  Stärke,  }eneBeforghiffe,  fühlte  o&fchan 
meine  Seele  von  denfelben  bewegt:  aber  wegwäre 
ich,  wenn  ich  muthlos,  wenn  ich  ohne  Glauben  und 
ohne  Hoffnung  einträte  in  Eure  Mitte?    Nein  wahr- 
lich, fo  ift  es  nicht,  und  deswegen  glaube  ich,  didfe 
für  mich  fo  feyerliche  Stunde  nicht  be/fer  benutzen 
zu  können,  als  wenn  ich  meine  LJeberzeugung  euch 
darlege,  dafs  auch  jetzt  noch  ein  öffentlicher  Lehrer 
fwas  für  einer  Art?)  mit  freudigem  Muthe  fein  Ge- 
schäft beginnen  könne.**  — 

Die  Gebete  des  Vf.  find  zum  Theil  recht  gut: 
mehreren  fehlt  es  aber  an  Innigkeit  und  Wärme.  Am 
wenigften  gefiel  R.  das  Schlufsgebet.    Bey  der  An- 
trittspredigt, wo  er  fich  befonders  an  der  mbftgeo- 
graphjfch- genauen    Bezeichnung   einiger  Perfonea, 
z.  B.  des  Landdroften  der  Herrßhafi  Finneberg  und 
an  folgender  Bitte  ftiefs :    „  Segne  die  Bemühungen 
derer,  die  in  anfehnlichen  Aemtern  für  das  Bette  dife- 
fes  Klofters  thätig  find."  —   Bi  helft  eilen  führt  der 
Vf.  ziemlich  oft  und  meiftens  zweckmäfsig  an:  aber 
wenn  er  die  Worte  des  9often  PL  nund  wenn  es  köft- 
lich  —  Arbeit  cewefen,"   fo  erklärt,  als  wolle  der 
Dichter  die  Mühfeligkeiten  und  Arbeiten  des  Lebens 
als  einen  Vorzug  deffelben  rühmen:  fo  dürften  ihm 
wenige  Ausleger  bey  pflichten.  —    Kleine  Sprachun- 
richtigkeiten, wie  wenn  es  z.B.  Pr.  2.  heifst:  „faget 
es  euren  Kindern,  dafs  fie  Menfchen  antreffen  wür* 
den,  ft.  werden,  find  dem  Vf.  wohl  blofs  entwifchu 
Auch  hofft  R.,  der  H. Vf. werde  feine,  Sooft faftganx 
nach  Adelung  gebildete,  Orthographie  noch  d^hito  ab- 
ändern ,  dafs  er  nicht  mehrtuhn,  wohUuhend  u.  dgl. 
fchreibt. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j.:  Predigten  über  die 
fonn-  und  feft  täglichen  Evangelien  des  ganzem 
Jahres  von  *  Valentin  Karl  yeillodter,  Stadt- 
pfarrer  an  der  Kirche  zu  St.  Aegidien  in  Nürn- 
berg. 1810.  308  S.  8-  (  1  Rthlh  8 Cr.) 

Fürs  erfte  erfcheinen  hier  blofs  die  Predigten 
vom  1.  Adv.  bis  zum  füllen  Freit. ,  es  ^wird  aber ,  ob» 
gleich*  weder  auf  dem  Titel  noch  in  der  Vorrede  von 
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mehreren  Thefl«  die  Rted*  ift,  nocli«ih«weytcr  be- 
reits iip  Mefscatälog  von  der  O.  M.  1811.  angekün- 
digter Theü  nachfolgen ,    welcher  die  Predigten  auf 
<fce  oöch  flbrigen  Sonn-  und  Fefttage  enthalten  wird. 
Yfor  den*Werth  diefer  Vorträge   bürgt    fchon   der 
Käme  des  längft  rühmlich  bekannten  Vfs.      Sie  ge- 
hören   unftreitig  zu    den    vorzöglichert   Producten 
diefer  Art   und    zeichnen    fich    durch    Reichthum 
an  Gedanken,   durch  Gründlichkeit >  durch  tiefes, 
seitgeraäfeesr  Eindringen  in  die  mannichfaltigen  Ver- 
bftitnifle  des  Lebens  merklich  aus  und  beurkunden 
Ae  tiefe  und  ausgebreitete  Menfchenkenntnifs  ihres 
Urhebers.      Ungebildete     oder    Minder -gebildete 
fcheint  der  Vf.  bey  diefen  Predigten  weniger  beröck- 
fchtigt  zu  haben :  aber  felbft  Gebildete  dürften  die- 
leiben ,  wenigftens  beym  mündlichen  Vortrage,  nicht 
immer  fafslich  genug  finden.    Zu  feiten  findet  man 
darin  angemeffene  Ruhepunkte.     Die  Aufmerkfam- 
keit  muß  felbft  beym  Lefen  oft  zu  lange  und  zu  un- 
unterbrochen angeffcrengt  werden,  wenn  man  dem 
Vf.  immer  folgen  will  »~als  dafs  Rec.  glauben  kann,  die 
«dfsere  Zahl  der  gewöhnlichen  Zuhörer,  felbft  in 
Städten,  fey  im  Stande,  folche  Vorträge  gehörig  2ü 
«rfteheo  und  in  ihrem  Zufammeifhange  zu  über- 
fehen.    Der  Vf.  fcheint  abfichtlich  die  Hauptfätze, 
Theile  und  Uuterabtheilungfen  mehr  leife  anzudeu- 
ten, als  beftimmt  anzukündigen :  aber  feine  Vorträge 
würden  fich  fchon  viel  leichter  faffen  und  in  ihrem 
Zusammenhange  überfehen  laden,   wenn  er  in  diefer 
Hin  ficht  mehr  Aach  Reinhards  Weife  verführe.  Man 
mute  annehmen,  dafs  die  ineiften  Zuhörer  des  Vfs. 
*us  dem  Eingänge  in  die  Abhandlung  und  aus  einem 
Theile  in  den  andern  kommen,  ohnezüwiffen,  wie? 
und  dafs  fie  eben  daher  fich  oft  nicht  recht  betvufst 
feyn  werden,   wovon  jedesmal  eigentlich  die  Rede 
ift.    Bey  dem  Allen  haben  die  Ankündigungen  und 
Uebcrgar.ge  des  Vfs.   meiftens    etwas   Steifes  und 
Schwerfälliges,    fo  dafs  feine  Vorträge  auch  durcH 
das  Verfchleiern  des  Riffes,  nach  welchem  fie  gear- 
beitet find,  in  ältfietifcher  Hinficht  wenig  gewinnen, 
wie  denn  Oberhaupt  Stil  und  Sprache  zuweilen  von 
dem  Vf.  vernacbl&ffigt  werden.    Rec.  begnügt  fich 
zum  Belege  diefer  Behauptungen  nur  einige  Bey  fpiele 
anzuführen.    Den  Inhalt  der  erften  Pr.  kündigt  der 
Vf.  JWgendernSafsen  an:    „Für  die  Verehrung  Jefu 
lafet  mich  fprechen.    Faffen  whr  es  erftlicb,  worauf 
fie  fich  zu  beziehen  habe,  dann  wird  es  uns  nicht  be- 
fremden,   fie  noeh  nicht  allgemeiner  verbreitet  zu 
Stfeen."    Am  3ten  Adv.  giebt  der  Vf.  den  Hauptfata 
»nd  (ße  Haupttheile  fo  an:    „Wir  faffen  diefe  Unzu- 
friedenheit mit  dem  langsamen  Gedeihen  des  Wahren 
und  Guten  fchärfer  in  Jas  Auge :  wir  wollen  fie  nach 
«feto  höheren  Anflehten  Jefu  betirtheilen ;  wir  wollen 
«ms  vor  ihr  zvl  verwahren  fachen ;*  und  im  Vortrage^ 
kündigt,  der  Vf.  den  dritten  Theil  fo  an:  „ihr  werdet 
diefe  Geduld,   diefe  Kraft  zum  grofsen  (?)  Harren 
erlangen,  es  wird  euch  gelingen,  mit  eurem  .edlen 
Wollen  auch  Weisheit  zu  veebinden,  wenn  ihr  euch 
folgenden  Ueberlegungen  flberlaffet"  —   (follte  das 
allein  hinreichen?)    Am  driutin  Kpiph.  S.  wird  das 
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Thema  fö  abgegeben:  „Mehr  als  eine  trockene  Auf- 
zählung der  Pflichten  gegen  die  Dienenden  möchte 
eine  treue  Darftellung  der  Behandlung  nützen,  die 
diefe  theils  von  unedlen,  theils  von  würdigen  tjerr- 
fchaften  zu  erfahren  haben,  das  eine  Bild  zum  war- 
nenden Scheu,   das  andre  zur  erhebenden  (?)  Er- 
munterung.    In  der,   übrigens    vortrefflichen,    in- 
haltsschweren,   ganz  zeitgemäfsen  Predigt  am  vier- 
ten   Advent:     '  „Ueber    das    unfelige     Verlangen^ 
mehr    zu    fcheinen,  als    wir    find,"    geht  der  Vf. 
a!fo  vom  erften  zum  zweyten  Theile  über:  ^„Wie 
täufcht  fich  inzwifchen  der  Menfch  felbft,  wenn  er 
fein  Wohl  durch  blendenden   Schein   zu  befördern 
jaubt.     Die  wahre  Zufriedenheit ,  das  reine  menfeh- 
iche  Glück  klagen  diefes  unfelige  Verlangen  der  be- 
trabendften  Beeinträchtigungen  an."     Wie  fteif  und 
dunkel!     Und  wie  unangenehm    muffen  in'  folchea 
trefflichen  Predigten  Nachläfßgkeiten  und  Unrich- 
tigkeiten auffallen,    wie  folgeiide;      „Man  erblickt 
die  Menfchen  edeldenkend,  treu,  —  —  ift, ungewffs, 
in  welchem  Grade  fich  diefe  Gefinnungen  (?)  an  ih- 
nen finden/*    Oder:    „man  traute  dem   einen  dem 
Scheine  nach  Einlichten  zu,  die  er  nicht  befafs"  — 
womit  der  Vf.  ganz  etwas  anderes  (fegt*  als  er  fagen 
will,  nämlich:  „man  traute,  .durch  den  Schein  ver- 
leitet,  dem  einen  u.  f.  w."    „Die  Opfer  diefer  Ver- 
blendung, heifst  es  an  einer  andern  Stelle,  find'zahl- 
feich,  das  Schickfal  der  Verblendeten  [ift]  oft  er- 
fchütttfrnd."    In  der  Pr.  am  zweyten  Epiph.  kommt 
unter  andern  vor:  „anftatt  wöhlthätig,  wirken  folche 
Ehegatten  nachtheilig  auf  einander."     Befremdend 
ift  es ,  dafs  der  Vf.  von  dep  Evangelien  fo  häufig  blof| 
Anlafs  zu  feinen  Vorträgen  nimmt,  und   fie   nicht 
mehr  in  diefen  felbft  zu  benutzen  fucht  t   und  dafs 
er  nicht  durchgängig  mehr  einen  folchen  Gebrauch 
von  Bibelftellen  raaent,   wie  es  hin  und  ^wieder  ger 
fchieht.    Endlich  glaubt    Rec,  noch   bemerken  zu 
muffen,  dafs  der  Vf.  den  rechten  Gebetston  nicht 
immer  trifft.    Es   nerrfcht  darin  häufig  etwas  Ge- 
zwungenes und  Gefchraubtes;  etwas  das  kräftig  und 
innig  zu  feyn  fcheint,  aber  das  Herz  kalt  läfst,  wie 
z.  B.  in  dem  Anfangs  -  Gebete  am  dritten  rAdv.  Sonnt.» 
welches  fo  lautet  „Vater,  der  Du  Glauben  und  Hof f-* 
nung  uns  gabft,   lafs  fie  nicht  weichen  aus  unfern 
Herzen,     unter  Deinem  fchirmenden  Schutze,  dei- 
ner  gnädigen  Leitung,  gedeiht  das  Gute,  reift  alles 
zum  ßeffern,  febreiten  wir  fort  von  Stufs  zu  Stuf?« 
Dein  Segen  fey  mit  uns  in  djefer  heiligen  Stunde, 
dafs  fie  diefe  hohe  Zuverficht  in  uns  befefÜge."    Die 
Pr>  am  vierten  Advent  beginnt  mit  dem  Seufzer:. 
„Schaffe  in  uns  Gott  ein  reines  Herz  und  erneure, 
diefefienVorfutze  (  welche  ?)«in  uns*    Verwirf  "uns 
nicht  von  deinem  Angeficht  und  nimm  deinen  heili- 
gen Geift  nicht  von  uns." .  Wäre  es  nicht  beffer  ge- 
wesen, der  Vf.  hätte  diefeinBibelfpruch  ganz  unver- 
ändert gelaffen? 

Für  den  letzten  Abend  im  Jahre  liefert  der  Vf. 
eine  Familienandacht,  in  welcher,  fo  viel  Gutes  auch 
darin  gut  gefagt  wird ,  doch  ein  mehr  vertraulicher 
Toa  herrlchen  und   mehrere  Beziehungen  auf  die 

Ver- 
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Verhältniffe  der  Glieder  einer  Familie  yorkommeji 
follten.  Diefs  ift  aber  fb  wenig  der  Fall,  dafs  fie 
eben  fo  gut  in  einer  Kirche,  als  im  Kreife  einer  Fa- 
milie vorgelefen  werden  könnte.  Der  Vortrag  ift 
hier  übrigens  im  Ganzen  fchpner  und  belebter,  als 
in  den  meiften  andern  Predigten  diefes  Bandes :  doch 
fängt  auch  diefe  Andacht  mit  einer  Nachläffigkeit  im 
Ausdrucken,  wenn  es  heifst:  „Wir  find  in  einer 
ernften  Stunde  vor  Gott  yerfammelt.  Die  Sogne.  ift 
zum  letzten  male  in  ihm  hinabßefunjcen ;  wir  find  nahe 
der  Abfchiedsftjunde  des  fterbenden  Jahres."  —  Man 
kann  hier  blofs  aus  dem  Zufammen hange  fchjiefsen, 
dafs  das  ihm  auf  das  Jahr  gehen  foll ,  und  bleibt  über 
die  Beziehung  diefes  Pronomens  fo  lange  ungewifs, 
bis  maa  djefe$  letzte  Wort  erft  gehört,  oder  jjelefen 

hat. 

Poch  die  kleinen  Unvollkomnißnheiten ,  die  fich 

an  diefen  Predigten  finden,   find  unerheblich  gegea 

die  Vorzüge,  durch  welche  fie  fich  auszeichnen  und 

zu  einer  tehr  empfehlungswertheu  Sonntagsleptüre 

für  gebildete  und  dtribenjle  Chpften  eignem 


PHILOSOPHIE. 

* 

L*irziG  u..  Ei^sbrfbld,  b.  Büfchler;  Efteliche  Ver* 
tiältniffe  und  eheliches  ^Leben9  in  Briefen  vo? 
Joh.  Ludwig  Ewald-  lÜio.  Er  f  Per  Ba#d  XX  u, 
371  S.  Zweyter  BancHXIV  u.  370  S,  kl.  %,  Mijt 
%  Kupfern-  (3  Bthlr.) 

Diefe  Schrift  foli  eine  Fortfetzung  der  beyden 
frühem  Schriften  des  Vis.  für  Madchen ,  Gattinnen 
und  Matter  fowohi ,  als  für  Jünglinge ,  Gatten  und 
Pater  feyn.  Der  Vf.  fand  diefe  Fortfetzung  nöthig, 
weil  in  den  genannten  Schriften  nicht  alle,  nicht  ein- 
mal aÖe  am  häußgften  vorkommenden  Lagen  und  Ver- 
hältniffe des  ehelichen  Lebens  berührt  wurden.  Aber 
auch  die  gegenwärtige  Schrift  macht  k^>nen  An- 
spruch d&auf ,  in  all1  den  yerfchjedehen  Lagen  und 
Verhgltniffen  zu  ratben ,  diejm  ehelichen  fcteben  vor- 
kommen.. Dagegen  aber  verfichert  der  Vf. ,  keineij 
Rath  gegeben  zu  haben,  deffen  Güte  nicht  durch dje 
Erfahrung  beftätigt  worden  jfey.  —  Pie  Form  des 
Briefwechfels1  wurde  gewählt,  damit  die  Perfonen, 
die  einander  fehreiben,  ihren  Charakter  felbft  aus- 
brechen und  damit  den  Fall  genau  beftimmen  follten, 
in  dem  der  Rath  anwendbar  feyn  möchte,  Auch  die 
Ratbgebenden  follten  nach  ihrem  durch  die  Briefe  be- 
stimmten Charakter  ond  nur  nach  ihm  rathep ,  unj 
Jedem,  der  in  ähnlichem  Falle  Rath  bedarf,  fogleich 
die  Phyfiognomie  des  Rathgebers  zu  zeigen.  Aber 
einen  Roman  in  Briefen  wollte  der  Vf.  njcht  geben; 
überhaupt  macht  er  bey  diefer  Schrift  keinen  An- 
spruch auf  irgend  eise  Axt  Von  I&inftwerk.    Dazu 


hatte  er  fie  *lbri«ns5   wie  -er  meint,  leicht  mach« 
können!    „Die  Briefe  hätten  wenigftens  »zu  dfcha 
Zweck  mehr  durcheinander  geworfen.,  4fc  Kntw\ckr 
lung  der  ehelichen  Melodiee«  und  Mifstönc  hättet 
bis  ups  Ende  vgrfcboben  und  alle  Perfoneo  hättenju 
Verbindung  miteinander  gebracht  werden    muffen, 
was  freylich  ohne  grofsen  pichtergejft  und  Aufwand 
hatte  gefcheben  können. M 

Rec,  will  canz  kurz  die F#lle* andeuten»  iö  wei- 
chen hier  Rath  sju  finden  ift.  —  Die  erften*  der  hier 
Briefe  ^wechfelnden  Perfon£n,  Edel  Wald  und4eoaef 
geben  das  Bild  eines  im  Braut-  undEheftande  glück- 
lichen Paares,,     Als  .Bräutigam  ift  JEd.  eitel  auf  djß 
Talente  feiner  Braut  —  damit  beginnt  die  Schrift  — 
fie  endigt  mit  mancherLey  Bemerkungen  ober  Erzie- 
hung, wozu  das  Kind  und  eine  Reife  diefes  Paares 
die  Veranlaflbng  geben  muffen.  —  Das  zweytß  P*ar 
ift  Hugo  und  Sehnen    Diefe  hatfe  fßch  ans  Trägheit 
in  ihrer  geiftigen  Fortbildung  vernachläflkU  und  war 
daher  hinter  ihrem  Manne  geblieben,     Daher , Ent- 
fernung des  Mannes  und  Eiferßichteley  4er  Fr**1. 
Ferner  giebt  diefs  Paar  Gelegenheit,  von  den  Haäv 
freunden  und  von  dea  n  achtteiligen  Fplgep  der  ÄgSr 
pabme  einer  dritten  Perfon  in  den  Eh-  und  FapiA**** 
bunä  zu  reden.  —  Mit  diefen  beiden  Paaren' fimet 
Mandulf  als  väterlicher  Freund  in  Verbindung.;  Er 
hat  die  Rt.JJe  des  weifen,  freymütbigen  und  utnften 

Jlathgebers Hofalle  drittens  ift  eine  unglückliebe 

Gattin,  unglücklich  durch  die  Ausfeh Weitungen  ih- 
res Mannes  und  fein  Mifstrauep  in  ihre  Tugend,  und 
durch  ihren  eignen  Stolz  und  ihre  Heftigkeit.    Sit 
wechfejt  Briefe  darüber  mit  ihrer  Mutter  Adelaide* 
einer»  wie  fich  d*r  Vf.  ausdrückt,    bocfireJjgiöfen 
Frau.   ~  ^u  diefen  kommeu  im  zweyteo  Bande  4i*lT 
heid  und  jTheophan.    Jene,  eine  fromme  Frau,  he* 
ängftigt  durch  Zweifel  an  der  Religiofit|t  ihres }äzfir 
nes,  wendet  fich  defswegen  an  diefen,  einenirommen 
und  weifen  Prediger ,  um  Rath  und  Troft,     - 

Was  in  diefen  Fallen  genithen  wird,  zeugt  voft 
der  Erfahrung  oind  Klugheit  des  V&.    Die  Darft^l" 
lung  ift  hier  und  da  ein  wenig  nveilfchweifig  —  die 
gewöhnliche  Folge  der  Briefform  —  übrigens  hat 
fich  der  Vf.  viel  Muhe  gegeben ,  fie  anziehend  zu  ma- 
chen.  Befchrei bungen  von  Land-  und  Tanzpartieen, 
Urtheile  über  Schriften  von  Koc$ebue,  Mai.  Genlis* 
Ehrenberg   pnd    and,,   Worte    über   Kumt,   V$rfe 
auch  uncfW^tz,  und  andere  Niedlichkeiten, find  häu- 
fig eingeftreut.    Dazu  gehören  auch  Sprüche  einer 
Leben sphUofophife,  wovon  S.  ai8  —  »38.  dps  zw.eyl^n 
,    Bandes  ein  ziemlich  ftarkes  Pröbchen  gegeben  & 
Der  Vf.  pennt  fie  die  allan wendbare  y  „diefQrdff 
Leben   mehr   Werth  als  alle  fpeculative  hat,  nncl 
mehr    Oewifsheit    Überhaupt.**  —  *  Papief,   Druck» 
Format,   Kupfer,  überhaupt    das    gaij^e   Aeufsert 
entfpricht  durch  fehjie  Niedßcbkeit  dem  Innern, 
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SCHÖNE    KÜNSTE, 

Altenburg,  in  d.  Rjnk'fchen  Buchh.:  Euphron 
oder  der  Fürftenfpiegel  und  Abu  Taleb.  Erzäh- 
lungen nach  Suhm  vom  Herausgeber  der  Käm- 
pferromane. 1804.  IV  u.  364  S.  8-  (l  Rtblr.  g  Gr.) 

wL  ein  Regent  und  kein  Hofitfann  wird  die  erfte  Er- 
**■  zahiung  aus  der  Hand  legen»  ohne  vielfach  be- 
lehrt und«  was  noch  mehr  ift,  zum  Guten  mächtig 
^aufgefordert,    und    vielleicht  gar  dafür  gerührt  zu 
ISya.  —    Euphron ,  der  Erzieher  des  Königs  Sapor 
.  und  Vater  des  Volks  wird  durch  Kabale  vom  Hof 
entfernt.     Allein  der  König,  der  fchon  von  Jugend 
auf  feine  Tochter  Irene  liebte»    fie  aber  n&ch  Eu- 
vhron's  Grund  fitzen  nicht  zur  Gemahlin  erhielt»  und 
bereits  vergeffen  hatte»  wird  durch  einen  Tanz»  wo* 
bejr  Euphron  unvorsichtiger  Weife  (das  einzige  Ver- 
gehen» das  erfich  je  zu  Schulden  kommen  liefih  auch 
feine  Tochter  erscheinen  läfst,  aufs  neue  für  tie  ent- 
zündet» und  verlangt«  unter  welchem  Titel  es  auch 
ley,  ihre  Liebe  und  ihre  Hand.    Erft  will  er  fie  als 
zweyte  Gemahlin  gegen  die  Gefetze  des  Landes  bei- 
rathenj   dann,  um  beide»  Vater  und  Tochter,  von 
Seiten  der  Eigenliebe  zufeffeln,  feine  rechtmäfsige 
Gemahlin  Katun  verftofsen,  und  Irene  zur  einzigen 
Gemahlin  und  Erbin  des  Reichs  erheben.   Allein  der 
Patriot  Euphron  widerfteht  allen  diefen  Verfügun- 
gen', und  feifae,  bereits  am  Hofe  in  Befchlag  genom- 
mene» eben  £0  tugendhafte  als  göhorfame  Tochter 
hört  nur  der  Stimme  des  Vaters.    Da  nun  durch  den 
Vater  nicht  auf  die  Tochter  zu  wirken  ift,  fo  ver- 
flicht man  den  entgeeengefetzten  Weg.    Allein  auch 
durch  die  Tochter  find  Euphron s  Grtmdfatze  nicht 
zu  erfchüttern,      £r  räth    vielmehr    derfelben  zur 
Flucht,  und  bekennt  fich,  da  der  König  darüber  raft, 
*ls<  Rathgeber.    'Euphron  wird  in    der   Hitze    des 
Zorns  vom  König  zum  Tode  verurtheilt ,  und  auf 
den  Rath  des  verruchten  Günftlings.  Rosru,  der  ihn 
fiürzt,    und  fürchtet»    es  möchte  Euphron  wieder 
zu    Gnaden    aufgenommen   werden,   fpgleich   zum 
Bichtplatz  geführt.  Allein  Euphron  tft  der  Vater  und 
der.  Liebling  des  Volks.  :Es  wirkt  wie  ein  elektri- 
scher Schlag!    Der  Henker  felbft  läfst  das  Schwert 
linken.  Da6  Volk  verjagt  die  fremden  Garden,  ergreift 
den  verurtheüt&n  Euphron,  trägt  ihn  mit Glückwün- 
Mrgänzwigsblätur  zur  A*  L.  Z.  18  u«. 
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fchungen  auf  den  Händen  zum  Schlöffe,  u«d  ruft 
ihn  ftatt  des  fch wachen  Sapors  zum  König  aus*  De» 
Urhebern  der  Kabale  geht  es  nacb  Verdienft.  De^r 
in  einen  Keller  verfteckte  Kosru  wird  ein  Opfer  der 
Volks vvuth.  Euphron,  allein  verläfst  feine  Geiftesge- 
genwart  und  feine  Tugend  nicht.  Er  giebt  Saporn» 
dem  zwar  verführten ,  aber  guten  jungen  König»  fei* 
nem  Zögling»  die  Krone  wieder»  bewegt  Tags  dar* 
auf  durch  einen  öffentlichen  Vortrag  >'  und  noch  mehr 
durch  feinen  Vorgang,  indem  er  nch  öffentlich  vor 
Saporn  niederläfst,  und  ihm  zuerft  den  erneuerten 
Eid  der  Treue  fchwört,  die  ganze  Nation  zur 
Nachfolge.  Auch  als  Freund  des  Königs  an  dem  Hofe 
zu  bleiben  verfchmäht  er,  verfpricht  dagegen,  fo  oft 
es  die  Noth  erfordert,-  mit 'feinen  'Erfahrungen  zi| 
Hülfe  zu  feyn ,  und  als  allgemeine  Norm  zu  einem 

frlückhchen  Regiment  feine  Regiernngsmaximeit 
chriftltch  dem  König  und  feinen  Departements  mit- 
zutheilen.  Folgende  Stellen  daraus  werden  vielleicht 
auch  jetzt  von  manchem  Lefer»  der  auf  das  Wohl 
der  Staaten  einzuwirken  .Gelegenheit  hAt ,  nicht  ohne 
Nutzen  beherzigt  werden;  12.  Bezahle  die  Diener 
deines  Staates  nicht  karg,  aber  f träfe  fie  eben  fahartf 
wenn  fie  dich  und  dein  Volk  bevor t hellen  und  he- 
ftehlen.  13.  Halte  den  für  einen  unwürdigen  Diener^ 
der ,  wenn  er  gehörig  befoldet  ift,  geradezu  oder 
durch  die  zweite  und  dritte  Hand  Erhöhung  feines 
Soldes  oder  Gefchenke  verlangt.  16.  Um  deine  Un- 
terthanen  zum  Fleifse  zu  gewöhnen,  brauche  undge- 
niefse  felbft  nichts  anders,  als  was  im  Lande  geary 
heuet  und  gebauet  wird.  Der  Hof  wird  dir ,  und  die 
Bärger  werden  dem  Hofe  folgen.  17.  Verbiete  alle 
Monopolien*  u.  f.  w.  19.  Mache  keinen  Unterfchied 
zwifcnen  den  Unter thanen  deiner  Provinzen;  fieiio<! 
alle  deine  Kinder  und  haben  gleiches  Recht  auf  deine 
Liebe.  35.  Hilf  den  Schulen  empor.  In  ihnen  winf 
aller  Grund  zum  Wohl  des  Landes  gelegt.  Gieb  den. 
Lehrern  einen  anftändigen  Unterhalt.  Ein  Lehrer  iß^ 
mehr  werth»-als  ein  Titular* Rath.  27.  Lafs  deiner* 
Rath  aus  Perfonen  von  allen  Ständen  oeftehen ;  wa- 
rum allein  aus  dem  Adel?  Diefer  Stand  mifsgönnt 
dir  am  meiften  deine  Macht,  und  fcheint  er  fie  .aus* 
zubreiten ,  fo  gefchieht  es  nur  dann »  wenn  er  merkt, 
dafs  du  fchwach  bift,  um  in  deinem  Namen  zu  herr- 
fchen.  Du  regierft Ja  auch  über  Priefter  und  Bürger; 
Uis  daher  auch  diele  in  deinem  Rathe  fitzen:  ja  auch 
C  (4)  Bau- 
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Bauern  ♦  wenn  du  unter  ihnen  taugliche  findeft.  u.  f. 
w.  -  Der  König  änderte  fich,  reeierte  von  mm  an 
Äienfdöjih  und  weife,  erhohlte  ficri  nebft  feinen  Mir 
jiilterivafters Bath  bey.  dem  weifern  Euphron  ,  feinen» 
Lehrer  und  Erzieher,  und  diefcr  lebte  und  ftarb  in 
der  glücklichen  Ruhe  eines  zurückgezogenen  Lebens. 
—  Von  der  äfthetifchen  Seite  betrachtet  hat  nun 
difcfe  Erzählung  allerdings  nichts  hervQrftecbendes.. 
Aber  defto  mehr  durch  ihren  Inhalt.  Es  ift  ein  wah- 
rer Spiegel  fftr  Regenten,  von  einem  Staatsmann  für 
Staatsmänner  gefchrieben,  aus  der  Tiefe  eigener  Er- 
fahrungen gefchdpft,  und  aus  eben  fo  klugem  als  pa- 
trfotifchem  Sinne-  in  das  "tJewand  der  Dichtung  ge- 
hüllt. Niemand  verkennt  dpx'm  den  heifsen  Verfech- 
ter des  danifchen  Natibnalruhms  und  den  kühnen 
Verfaffer  des  Schreibens  an  den  König  und  dar  Er- 
klärung an  die  dänifche  Nation  bey^lem  Sturze  eines 
Brands  und  Struenfeefs. 

Mit*  weniger  Sorgfalt  und  Ernft  ift  die  zweytfe 
Erzählung  Abu  Taleb  gefchrieben ,  in  welcher  wenig- 
ftens  die  Geringfehätzung  auffällt^  mit  welcher  der 
Vf.i  bey  feinen  Wunderdingen  mit  der  Phantafie  des 
Lefers'fpielt.  Es  ift  die  Gefchichte  eines  zweyten 
Robinfons,  nur  mitdemUnterfchiede,  dafs  hier  alles 
durch  Wü&der  bewirkt,  und  die  Lehre  ftets  vor  Au- 
gen gehalten  wird,  dafs  matf  nicht  durch  Schwel- 
gerey  und  Ueberflufs,  fondern  allein  durch  Arbeit 
mkf  JVßfsigkeit  im  Gen*  Te  glücklich  zu  werden  ver- 
möge. Jedoch  auch  f  ^r  dief&  Uebertragung  verdient 
fl$r  deutfehe  Ueberfetzer  unfern  Dank.  Es  iTt  laut 
rfesTitels  der  Herausgeber  der  Suhmifcheti  Kämpfer- 
romane,  mithin  der  verdiente  Herr  Dr.Rink.  Möcte 
teer  uns  bald  mit.  einer  fernem  Auswahl  der  Suh- 
mifcheu  kleinen  Schriften  (vierzehn  Bände  in  8-)  be* 
ferienken ,  und  das  deutfehe  Publicum  nicht  bloft  mit 
feinen  äfthetifchen  und  moralifchen*  fondern  auch 
mit  feinen  hiftorifchen,  biographifchen  und  literari- 
fchen  Auffätzei*  bekannt  machen ! 

4    '  Urii Übrigens  den  Beyfatz  auf  dem  Titel.*    Er- 
Zählungen  nach  Sukm  nur  noch  mit  wenigem  zu  be- 
rühren, fo  ift  diefs  zwar  nicht  fö  2u  verftehn,  als  ob 
Herr  Rink  nur  den  Stoff  aus  Suhm  genommen  habe, 
npd  übrigens  inGang^und  Einkleidung  ganz  feinem 
^igtien  Genius  gefolgt  fey;  allein  er  hat  fichtbar  mit 
eben  fo  viel  Lieb^  und  Achtung-Tür  den  verewigten: 
Vf,'a3sJür  feine deutfehen  Lefer,  zweckmäfsige  Ab- 
änderungen und  Kürzungen  vorgjenomrnen,  die  nach' 
einem  Verlauf  von  drteyfsig  Jahren,   und  in  einem 
tande,  das*  die  nahen  Bfczienurigen  auf  die  damalige 
dänifche  Zöitgefchichte  (Brand  und  Stroenfee  ftarben 
auf  dem  Schaffot  im  J.  1773.    trhtl  diefen  Euphron 
fchrieb  Sutym  zwey  Jahre  darätof )  -unmöglich  jetzt 
nö6h  würdigen  kann  und  wird, "wie  damals  Däne- 
mark.  **  At»ch ifres  keineswegs; unangenehm,  die'Ge-, 
fthlchte  Hier  in  Kapitel  eingeteilt  zu  fehen ;  und  dafs 
Hr.  Rtnkden  Schlafs  abgebrochen,  und  die  Stelle, 
in  welcher  Euphron  plötzlich  als  eih.Chrift  erfcheint, 
und  allein  Carmanierauf  das  Verdibaft  Jefli  zu  fter- 


ben  wQnfcht,  weggeeilten  hat,  ift  ein  Zug,  der  nicht 
blofis  den  verftändigen  Ueberfetzer ,  fondera  auciiden 
wahren  Verehrer  der  Manen  diefes,~febr  vielen  1» 
vergefslichen  danifchen  JVIäcens,  hinlänglich  cha/ak« 
teriurt.    Wer  übrigens   felbft  die  Vergleichung  mit 
dem  Original  anzu ftellen  wün fcht ,  findet  deu  Euphron 
in  dem.  dritten ,  und  den  Abu  Taleb  in  dem  zweyten 
Theil  von  PetqrFri$derich  Suhms  famltuie  Skrifter* 
Kopenhagen,  in  Poulfens  Verlag.  1789*  &• 


GRIECHISCHE     LITERATUR. 

*  i 

Berlin,  b.  Frölich:  Philodem  von  der  Mufik.  £in 
Auszug  ans  tfeffen  viertem  Buche.  Aus  dem 
.  Griechifchen..einer  berkulanifchen  Papyrusiglie 
über  fetzt  von  Ckrißopk  Gottlieb  von  Murr. 
Nebft  einer,  Probe  des  Hymnen ftils  ahgrieelii- 
fcher  Mufik,  Mit  zwey  Kupfertafeln.  1806. 64  S- 
4.  (ao  Gr.). 

In  deni   Vdrberichte  erzählt  der  Vf.  ziierft  das 
fchon  froher  über  das  Auffinden  der  herkulanifcheg 
Papyrusrollen  Bekanntgewordene,  mit  Einmengung 
von'noch  bekannteren  Dingen :  über  Papyrus,  fiber 
die  Bücherrollcfn  der  Alten  u*  f.  w.  und  kommt  uana 
*  auf  die  erfte  von  Pia  ^  da  entwickelte  Rolle,  welche 
das  vierte  Buch  des  rhilodeitios  aber  die  Mufik  enfr 
hielt.    S.  Herculanenf,  volunu  71 IIL    Nebenbej  ge- 
denkt er  der  übrigen  aufgefundenen  Rollen  und  grebt 
diefelben  Nachrichten ,  die  auch  anderwartsber  fchon 
genommen  wurden*    Der   Ueberfetzuog  der  Frag- 
meote  fchickt  der  Vf.  Notizen  Aber  Philodemos  vor- 
aus ,  die  ebenfalls  nicht  über  das  fchon  von  andern 
Znfammengeftellte  hinausgehen  und  in  denen  alltägli- 
che Bemerkungen  den  für Befferes  zu  fparendenKaum 
wegnehmen»    So  fagt  er,  dafs  Philodemos,  der  Na- 
me,    foviel  fey  als  -das  lateinifche  Paplicola,  dafs 
Epikur  der  erfte  wahre  praktifche  Weife  gewefco  fey, 
der  Natur  und  Erfahrung  zu  feinen  Führe  rinn  et)  wähl- 
te u.  dergl.    Dasjvierte  Buch,  aus  welchem  die  Frag- 
mente vorhanden  find  ,  enthält  die  Unterfucbung  ob 
(he  Mufik  mehr  zu  loben  *ls  zu  tadeln  fey,  ob  ante» 
lieh  oder  gefährlich,  und  zwar  zum  Theil  gegen Dk>* 
genes  von  Seleueia  und  andre  Stoiker.     UteHißd* 
ichrift  ift  eine  eilfertige  Abfchrift  des  Orjgina/«  was 
aus  mehreren  Nachläffigkeiten erkannt  wird;  gröfsere 
Verderbnifs  hat  ihr  aber  das  verunglückte  Äufrott*« 
zugezogen ,  fo  dafs  mehrere  Colümnen  ganz  zerrifieü 
find.    Der  Vf.  hat  djefe  Fragmente  «ach  Rofinr  ab* 
^drucken  laffeh,  auOhdeffenfiintheihingangenommÄ^ 
und  zur  «Seite  die :  deutfehe   Ueberfetzung  drnckes 
laffen.     Der "s  Abdruck  des   grieohifchen  Textes  & 
nicht  correct,   von  leicht  vermeidlicheri  Drucktet 
lern  fehr  entftellt.     Üeber  die  Richtigkeit  der  Lefu* 
wollen  wir  keine  Verrtiuthungen  beyfitgen,  cfaÄ 
unferm  Urtheil^   wegen  der  Unficherfieit  iu  den  hj* 
gefügten  Kupfertafelri,  rricht  genug  trauen  uad  <&* 
Lfickenfallung  nach  dieler1  Cbpie  jedem  gewagt  *ftd 
unficher  fcheinen  wird.    Der  erfte  Abdruck  in  den 
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AerkuIanifchenÄlterthlhnernift uns  hamlich nicht zut    die  anderwärts  erworbenen  Verdienfte  bckrSftjgeft, 
Hapd.  Mit  der  Ueberfetzung  ,  die  eigentlich  hier  die    Leider  gehört  es  zu  den  Tages erfchejnun gen ,    die 


nicht  hoch  geftellt 

zelnen  zu  verfolgen,  wollen  wir  eine  Probe  (den  An- 
fang der  aufbehaltenen  Colamnen)  mit  dem  beyge« 
fetzten  (unaccentuirtem)  Teerte  geben:  TUpi  tqivv* 
rifi  ttm  ruv  fjLOvcMoov  tw  Sitou  rt/ujc  upT/r**  pw  mvrmfuvc 
u*t  rporspov  x«i  x*\tv  nv*  piSrfatrou ,  r*  i*  rcruvrct 
XtyBfd»  nett  vvvm  irt  rtf  &&tuovto*  ripfC*  Iß"»  &*  Qvwiuov 
tltiv  pvro  rifi*v,  pm\t*T*p*v  ietme  «fooXip^o'iv,  «rar* 
i*  **$  rote  u*r*  r*  rxtptoy  T*f*49i6p*mc  iumtfinp  thv 
umt#psf*Cf  popfiuq  f  01m  *T$r§r*ur*t*  Ai*rsp  ovi*  <rvr- 

myrrmt  tp  tu*  umr»  ftsptt  *vttiv  XPI*'*1**"1''  *M?9tT*p 
*f*e  rtav  i*po0stvv*  >*Wir  haben  bereits  oben  von  dem 
Cultc  fettlam  gehandelt,  welcher  der  Gottheit  durch 
die  Mufiker  erzeigt  wird,  und  werden  auch  hernach 
noch  etwas  darüber  fagen:  indeffen  wollen  wir  jetzt 
nur  fo  viel  davon  melden  r  dafs  die  Gottheit  keines 
Mepfchen  Verehrung  bedürfe,  da  diefe  uns  von  Na- 
tur eingeprägt  ift  j  ja  es  fordern  uns  vielmehr  fchon 
heiligexriebe,  und  noch  über diefes  jeden  feine  vater- 
landifcbe  Ceremomen  dazu  auf;  hingegen  ift  die 
Mufik  nicht  ausdrücklich  geboten.  Daher  folgt  kei- 
neswegs, dafs  die  Mufik  (wenn  fie  auoh  religiöfeCe- 
remoaien  begleitet)  Einzelnen  Nutzen  fc  hatte,  fon> 
dem  vielmehr  Öffentliche  Gebete. *  Angehängt  find 
einzelne  ausgehobene  Anmerkungen  aus  Rofinis  Er- 
läuterungen, Was  Herr  Murr  ninzugefügt  h^t,  ift 
höchftunbedeutehdund  gröfstentheils  zwecklos,  wie 
wenn  er  aas  Kants  Kritik  der  Unheilskraft  Stellen 
'über,  den  Werth  der  Mufik  abfehreibt,  oder  die 
Worte  yitßOQ  dv\»c  *y*9ov  *v  Xsyoirc  alfo  erläutert : 
„Epikur  fagte,  wie  der  fromme  Geliert:  Ich  frage 
welches  Weib  ich  werde  wählen  muffen,  wenn  ich 
zufrieden  leben  will,  u-  f.  w."  Zu  bemerken  ift,  dafs 
der  Vf.  fchoh  früher  eine  Abhandlung  de  Papyris 
Jeu  Vötuminibus  graecis  Herculanenfwus  gefchrie- 
ben  hat» 
«.  *• 

r  ,     Als  Anhang  ift  heygefügt:    Probe  des  Hymnen* 
ßils  altgrhechifcner  Mufik,    Herausgegeben  von  C.  G. 
von  Murr.    Man  wird  fich  fehr  täutchen,  wenn  man 
liier  etwas  Neues  9  oder  auch  nur  neuen  Auffchlcrfs 
flber  einichon  bekanntes  erwartet.    Der  Vf.  erzählt 
erft,  dafs  diefe  Probe  diejenige  fey  die  fich  in  Kir- 
chers Mufur&ia  T.  L  p.  542«  befindet,  nämlich  eine 
Melodie  zu  den  erften  acht  Verfen  der  erften  pythir 
leben  Ode  des'Pindaros,  welche  Bürette  in  den  Me- 
moire* de  F  acad.  des  Infcript.  verbefferte  und  erläu- 
terte, und  dann  neuerdings  von  Marpurg  und  von 
Forkel  in  der  Gefch.  der  Mufik  wieder  bekannt  ge- 
macht worden  ift.     Dann  fchreibt  der  Vf.  eine  Seite 
aus  Schneiders  Verfuch  über  Pindar  ab»  und  läfst 
ohne  ein  eigenes  Wort  hinzuzufügen  f  S.  366^.5.428 
folg.  aus  Forkels  Oefchichte  abdrucken,    fo  dafs  der 
Leier  nur  das  Alte  in  neuen  Lettern  lieft;  Das  ganze 
Buch  erfcheint  fo  ohne  allen  befondern  und  gehalt- 
reichen Zweck  und  kann  dem  Vf.  auf  keine  Weife 


NATURGESCHICHTE. 

Erlangek,  b.  Palm:  lieber  den  Chryjbpras  Cin 
Schießen!  und  die  denfelben  begleitenden  Fojfi; 
lien  in  Schießen.  Ein  mineralogifcher  Verfuch 
von  Joh.  Ludw.  Georg  Meinecke,  d.  W.  W.  D; 
u.  f.  w.  1805.  VI  u*  iao  S.  8.  (12  Gr.) 

In  dem  Vorbericht  nimmt  der  Vf.  einen  fo  über* 
fchweuglichen  Flug ,  dafs  Rec.  in  Wahrheit  begierig 
war  zu  fehen,  auf  welche  Weife  es  ihm  gelingen 
würde  aus  deo  höheren  Regionen  naturphilofophi- 
fcher  Schwindeleyen  bis  zum  Chryfopras  herunter 
zu  fteigen.  Indern  Hr.  M.  fand  den  Weg  und  wir 
wollen  f  abgefehen  von  jenen  Ausfchweifuögea  und 
den  auch  im  Texte  noch  bin  und  wieder  eingefchlir 
chenen  Sonderbarkeiten  f  uns  an  das  Wesentliche  rief 
Vorliegenden  Büchleins,  an  die*  mit  Sachkenntnis 
und  Gründlichkeit  verfafste  Monographie  eines  «Fof- 
fils  halten »  das  f  ungeachtet  der  Einfeahbeit  feiner 
Kennzeichen -Suiten  fchon  um  deswillen  einer  aus- 
führlichen Bearbeitung  nicht  nnwerth  war,  weil  frtt- 
herhin  Ober  feiiv  geognoftifches  Vorkommen  fo  we- 
nig bekannt  wurde.  Die  Schrift  zerfallt  übrigens  in 
fünf  Abfchnitte.  Im  erfteir  macht  uns  der  Vf.  mit 
dem  geognoftifchen  Zufammenbange  der  Gegend  be- 
kannt, in  welcher  der  Chryfopras  vorkommt.  Er 
bandelt  vom  Riefen*  und  Eulen gebirge  und  vom 
Schlefifch-  Mährifchen  Gebirge ,  wirft  einen  Blick  auf 
die  in  mineralogifcher  Hinficht  fo  intereffantf?  Öraf- 
fchaft  GlaZr  und  lehrt  uns  das  Serpentin -Gebirg* 
kennen,  welches  den  Chryfopras  enthält.  Im  zweytea 
Abfchnitte  werden  die  Findorte  des  Cbryfoprafies  und 
der  ihn  begleitenden  Fofßlien  aufgezählt  (die  Gro* 
chauer ,  Gläfendorfer  und  Schrebsdorfer  Berge ,  der 
Donwitzer  Bufeh  u.  £  w.\  und  Hr.  M.  macht  tms  da* 
bey  zugleich,  auf  eine  Ienrreiche  Weite ,  mit  der  Art 
des  Vorkommens  der  gedachten  Mineralien  bekannt* 
Zuletzt  redet  er  von  den  übrigen  fcWefifchen  und 
aufserfchlefifcheu  Findorten  unfers  FofGIs.  Die 
letzteren  febeinen  Reo.  alle  fehr  zweifelhaft.  Der 
dritte  und  vierte  Abfchnitt  liefern  eine  Znfammen* 
ftellung  und  Befchreibung  der  auf  den  Lagerftätteii 
des    Cnryfoprafes  fich   findenden   Fofftlien   und  zu-» 

f;leich  des  Vft.  Anflehten  über  die  Entftehung  des 
Chryfoprafes.  Wir  laffen  die  Anßchten  des  Hrn.  M< 
auf  ihrem  Werthe  beruhen  und  find,  ohne  jenem 
wohl  unterrichteten  Mineralogen  zu  *ftahe  treten  zu 
wollen  der  Meinung:  dafs-der  Chryfopras  al^.ein  mit 
dem  Chalcedon  am  nächften  verwandtes  Mineral  zu 
betrachten  ift.  Diefen  Ausfpruch  rechtfertigt  auch 
fchon  die  von  mehreren  neueren  Mineralogen  dem- 
felben,  im    Syfteme  angewiefene  Stelle*     £r  geht, 
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durch  modi&cirte  Farben-  und  Bruch  -Verhgltnifle 
io  Chalcedon  über,  und  nähert  fich  aufserdem  auf  der 
andern  Seite  dem  Opale ,  an  andere  Foffilien  ftöfet  er 
kaum  an  und  von  einem  wfthren  Uebergange  kann 
wohl  gar  nicht  dje  Rede  feyn.    Wozu  allp  das  Ergrd- 
beln  eingebildeter  Verwandtfchafts  -  Verhältniffe ,  zu 
Jenen  uns  die  Natur  gewiß*  keine  hinreichend  deut- 
liche  Belege   darbietet  und^welphe  dje  analytifche 
Chemie  nur  mit  fchwänkenden  Gründen  unterftützt. 
Die  urlprün gliche  Plattenform,  in  welcher  fich  unfer 
ypffil  findet,  deutet  auf  ein  Vorkommen  hin,  wel- 
ches dem  des  Chalcedons  im  Porphyr- Gebirge  am 
äbnli^hffcen  feyn  dürfte  und  daraus  läfst  fich  auf  eine 
gleichzeitige  pildunjß  -  Periode  mjt  dem  Gebirge  *  Ge- 
Rein  fchlielseii.    Im  fünften  Äbfchnitte  theilt  der  Vf. 
die  Gefcbichte  und  Literatur  des  Chryfoprales  mit 
und  w}r  find  auch  hier  auf  manche  intereffante  Noti- 
zen  geftofsen,  wegen  deren    wir    aber,  um  unfre 
Grenzen  nicht  zu  überfchreiten ,   auf  das  nützliche 
Ruch  fejbft  yerweifen  muffen* 

Wir  fchliefsen  diefe  Anzeige  mit  dem  Wunfche, 
dafs  es  Hrn.  M.  gefällig  feyn  möge,  recht  bald  das 
tnineraiogifche  Publikum  durch  Mittheilung  ähn- 
licher Monographien  zu  erfreuen, 

ERBAÜUNOSSGHRIFTEK. 

» 

0<Jttii?gej*  ,  b.  Danckwerts ;  Daß  die  Wiederver* 
ßinigung  der  proteßantifohen  und  römifchenKir* 
che  nkht  allein  möglich ,  fondern  auohfehr  wün-» 
fcfienswerth  iß.  Eine  Predigt  am  Reformations* 
fefte  1809»  über  Eph.  4,  3,  gehalten  von  Franz 
Georg  Ferdinand  Schläger ,  Stadt-  und  Garni- 
fonprediger  zu  Müpden,  (1809,)  3&S.&  (aGgr,) 

Durch  diefen  woblgemeynten ,  aber  Mienig  gdunr 
genen,  Verfuch,  zur  AuflöUing  eines  nichts  weniger, 
als  leichten»  Problems  etwas  beyrut ragen,  werden 
die  beiden  getrennten  chriftjichen  Religionsparteyen 
einander  fchwerlich  um  einen  Schritt  näher  gebracht 
werden.  Schon  der  Titel >  der  von  der  Wtederysr* 
einigung  zweyer  Confeffionen  redet,  die  als  fojche 
nie  miteinander  vereinigt  waren  und  es  nie  werden 
können 9  zeigt,  dafs  der  Vf.  feinen  Gegenftand  nicht 
ganz  klar  ins  Auge  gefafst  hat.  Und  in  der  Ausfuh- 
rung finden  fich  hiervon  mehrere  Spuren.  So  wird 
S.  4«  u.  a.  a.  O.  die  Reformation  £0  vorgeftellt ,  als 
ob  dadurch  die  Freybeit  „zu  denken»  uch  felbft  zu 
ftberzeugen"  fie,  dje  pie  irgend  einem  Menfchen  hat 
entriifen  werden  können,  Millionen  Menfchen  wie- 
der gegeben  worden  wäre. .-  So  erkennt  der  Vf,  S,  5. 
die  Reformation  zwar  als  eine  Wohlthat  an ;  aber  er 
fetzt  fo gleich  hinzu:  es  fey  nicht  derWunfch  der  Re- . 
formatoren  gewefen,  „dafs  wir  uns  auf  immer  von 
den  Nichtproteftanten  entfernt  halten  n  (auf  wie  lan- 
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fe  denn?),  %, dafs  wir  die  dargebotene  Hand  tu 
rieden  Immer  verfchmäben"  (wann,  von  wem  wir- 
de  6e dargeboten?  wann,  von  wem  verfchinanetft 
„dafs  wir  auf  ewig  (!!)    die  Feind/chaft  im  Buten 

S  Ihren  follten ,  welche  der  grofse  Rrfs  in  der  erften 
itze  der  Leidenfchafi;  herbeyfahren  mußte. "  (Rec, 
ein  redlicher, Proteftant,  weifs  von  dieferFeindfchaft 
nichts;  und  Millioneil  feiner  Glaubens  gen  offen,  die 
fchon  in  lihrem  Katechismus  Gottes-  und  Nächften- 
liebe  als  Hauptgebot  Jefu kennen  lernten ,  auch  nicht.) 
Diefe  game  Stelle  erregt  den  Gedanken,  als*rfcBem« 
dem  Vf.  die  proteftantifche  Itirche  als  ein  beleidigtes 
Kind,  das  zwar  Urfachq  zum  Schmollen  mit  der  Mut- 
ter "gehabt  habe,  für  Welches  es  aber  doch*  wenn  es 
fich  nicht  in  den  Verdacht  des  Eigensinnes,  der  Ün^ 
Versöhnlichkeit ,    der  Feindfeligkeit  bringen   wolle, 
nun  hohe  Zeit  fey,  zur  ^verladenen  Mutter  zurück- 
zukehren.   In  der  Predigt  kommen  übrigen*  man- 
che richtig  gedachte  und  gut  gefagte  Stelleu  vor:  aber 
um  wahre  Erbauung  in  der  St.  AegidienUSidie  zu 
Münden  zu  ftiften ,  dazu  ift  fie  bey  weitem  nicht  po- 
pulär genug :    wie  4s  denn  überall  wohl  nur  den  w*- 
nigften  Kanzelrednern  gegeben  feyn  mag,  über  einen 
fofchen   Gegenftand  vor  einer  /ehr  gebildeten  V*J> 
&mmlung  mit  Nutzen  zu  ureigen. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Kopenhagen,  in  Profts  Verlag;    Erlndringer  om 
en  Reife  fra  Lief  land  til  Rom  og  Neapel  (Erin* 
nerungen  aus  einer  Reife  von  Liefland  nach  Jt 
und  NO  af  Ai+g.  v.  Kotzebue,   oyer&t  ßfMatthe    * 
Möller^    1.  Bind.  1805.  440  S*    *  £•  1806.  412 
3.  8.    (3  Rthlr.) 

Auf  jeden  Fall  ift  der  danifchen  Literatur,  die 
an  Reifebefchreibungen  von  Italien  keinen  Ueberflufs 
hat,  mit  diefer  Ueberfetzung  mehr  gedient,  als  mit 
hundert  Ueberfetzungen  von  Räuber*  und  Ritterro- 
manen, womit  man  das  Dan.  Publikum  noch  immer 
heimzufuchen  fortfährt.    Hr.  Af.  Möller  ift  bekannt- 
lich der   deutfchen  und  der  danifchen  Sprache  in 
gleichem  Grade  gewachfen.  Auch  diefe  Ueberfetzung 
zeugt  davon  zur  Genüge.    Sie  ift  in  einer  fiiefsendea 
und  angenehmen  Sprache  verfafst  und  mit  Sorgfalt 
und  Fleifs  ausgearbeitet.   Die  Abkürzungen,  die  fich 
der  Ueberfetzer  hier  und  da,  befonders  bey  derf  po* 
lemifchen  Ausfällen  des  Vfs.   auf  deutfche  Dichtet 
und  Philofophen,  erlaubt  hat,  und  wodurch  es  ihm 
möglich  wurde,  die  drey  frarken  Bände  des  Origi- 
nals in  zwey  mäfsige  Bände  zu  verwandeln,    geben 
der  Ueberfetzang  einen  Vorzug  vor  dem  Originale« 
—  Ueber  diefes  ausführlich  zu  urtheilen ,  ift  hier  der 
Ort  um  fo  weniger,    da  daffelbe  in  deutfchen ,  auc^ 
in  uniern  Blättern  (A.  L.  Z.  1809.  Erg*  BL  N.  9.)  ge» 
würdiget  worden:;  '       *  R . 
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Dienstags*    den  2.  Julius    igxi» 


i. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN, 

-     .       .         .♦    .  ■ 

BiuDttBfiRÖ ,  b»  Mohr  u.  Zimmer :  Studien.  Her- 
ausgegeben von  'Karl  Daub  und  Friedrich  Cr eu- 
zer9  Profefforen  in  Heidelberg.  Dritter  Band 
1807.  480  S.  Werter  Band  1808?  396  S.  Fünfter 
Band  1 809.  264  u.  394  S.  gr.  8-  (Zuf.  6  Thlr. 
16  Gr.) 

c|  Jiefe  fchStzbare  Sammlung  von  Arbeiten,  die  fich, 
**"^  nach'  der  Erklärung  der  Herausgeber  *  in  der 
Vorrede  zum  erfteii  Bande, über  niehrere  Zweige  der 
•Wiffenfchaften  und  Künfte  Verbreiten  tollen,  (der-*. 
u.  ate  Band  wurden  angezeigt  A.  £■.  £.  1806«  Nr.  309. 
u.  Erg.Bl.  1808.  Nr.  10.)  Hr  fich  am  Werthe  gleich 

f;eblieben.    Faft  alle  darin  aufgenommenen  Abhand- 
ungen 'haben  Unterfuchungen  zum  Gegenftande,die 
Wichtig  find  für  eine  fcefondere  Wiflenfchaft  oder 
Kunft,  und  zugleich  zu  der  Wiffenfchaft  und  Kunft 
überhaupt,  oder  zu  dem  Wefen  jeder  Wiffenfchaft 
und  Kunft  in  fo  naher  Beziehung  ftehen,  dafs  jeder 
Gebildete  an  ihnen  Interefle  nehmen  mufs :  in  allen 
"beweib,  fich  Ernft  und  Gründlichkeit  des  Denkens'; 
*5r?te  find  "in.  einer  dem  Inhalte  entfprecbenden  Form 
•«Jargeftellt.  —  Im  Aeufsern  ift  die  Veränderung  ge- 
macht  worden,  dafs  vom  dritten  Bande  an  jeder  Band 
«in  zwey  Heften  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  (nur 
beym  fünften  Bande  nicht)  gefördert  erfcheint.  Der 
Anhang  von  Poeßen  ift  weggeblieben/ 

Das  erfie  Heft  des  dritten  Bandes  enthält  Fol- 
gendes :   1)  lieber  die  Bildung  der  Weltfeele  im  Ti- 
m&os  des  Piaton  (1  —  95,).  Von  Boekh,  Ejloct.  in  Heid. 
(jetzt  Profeflbr  in  Berlin).    Eine  Abhandlung,  die 
,  |cb  durch  Reichtbum  des  Inhalts  und  Klarheit  der 
JLferftellung  auszeichnet.    In  ihr  ift  aber  die  vorbe- 
reitende Betrachtung  über  das  Wefeu  der  Weltfeele 
4Mffe  Piatons  Lehre  zu  unterfcheiden  von  der  Erklä- 
rung der  Stelle  des  Timüos  (Vol;  IIL  p.  35.  36.  D. 
der  Steph.  Ausg.),  welche  von  der  Bildung  derWelt- 
sfcele  handelt  und  nach  der  Ueberfchrift  der  eigent- 
liche Gegenftand  der  Untersuchung  ift.      Man  kann 
diefe  befriedigend  finden,   ohne  darum  durch  jene 
Von  allen  Zweifeln  befreyet  zu  feyn.  —   Der  Vf.  be- 
ginnt» um  das  Eigentümliche  der  Platonifchen  Lehr 
're  von  der  Weltfeele  durch  den  Gegenfatz  klarer  her- 
-voreuheben ,  von  dem  befeelten  urftqffe  der  Joni- 
Ergänzung sblätter  zur  A.  L*  Z;    igxi. 


feben)  Philofophen.  Des  Thaies  Hauptlehre  befon- 
ders^hd  die  desHerakleuos,dettexi  tiefer  und  durch- 
dringender Sinn  die  Jonifche  Naturphilosophie,  d.  u 
die  Betrachtung  der  Welt  im  unendlichen. Werden, 
vollendete ,  wird  auf  wenig  Blättern  mit  Kraft  und 
Gefchick  dem  Urtheil,  das  diefen  Philofophen  abge- 
zogene Begriffe  von  todten  Stoffen  und  mechaoi- 
fcher  Naturwirkung  unterlegt,  entzogen  und  in  ihr  ' 
wahres  Licht  geftellr.  Nach  folchen  Aufhell ungs- 
'verfuchen  und  nach  Schleiermachers  umfaffender  Ar- 
beit (im  3ten  St.  d$s  iften  Bdes  des  Mufeums  der 
Alterthums wiffenfchaft,  Berlin  4808»)  möchte  wohl 
insbefondere  deszweyten,  des  dunkeln  HeraJtleüos 
Lehre  jetzt  ihrem  Geift  und  Wefen  nach ,  beftimm- 
ter  erkannt  und  gewürdigt  werden  können,  als  felbft 
den  fpätern  griechifchen  Philofophen  möglich  war» 
nachdem  fich  die  Betrachtung  durch  Pythagoras>  Jfo- 
nophaneSy  und  vor  Allen  durch  Piaton  mehr  dem  / 
Bleibenden  und  Ewigen  zugewendet,  und  damit  je- 
ner Naturbetrachtung  entgegengefetzt  hatte.  Jetzt 
dient  der  Gegenfatz,  worin  neide  Betrachtungswei- 
fen ftanden  und  immer  ftehen  werden»  dem  Unbefan- 
genen, um  jede  in  ihrer  Eigentümlichkeit  beftiuun- 
ter  zu  erkennen.  Ob  man  aber  Recht  hat,  Piaton* s 
Lehre  ganz  und  durchaus  auf  die  eine  Seite  diefek 
Gegenfatzes  zu  ft eilen?  Ob  nicht  unfer  Vf.  insbefon* 
dere  Platon\s  Lehr«  von  der  Weltfeele  zu  fcharf  in 
diefem  Gegen fatze  aüfgefafst  und  dargeftellt  hat? 
Wenigftens  gefchieht  aas,  um  die  Einheit  oder  viel- 
mehr oft  nur  die  einfeitig  verftandene  Einheit  eines 
Syftems  zu  retten,  gar  zu  leicht!  Das  fey  gefagt,  um 
zu  warnen,  dafs  man  fich  nicht  durch  die  Leichtig- 
keit, womit  eine  Behauptung,  wie  die  vorliegende» 
über  das  Wefen  der  Platonifchen  Weltfeele  die 
Schwierigkeiten  hebt,  die  der  Einheit  des  Lebrfy- 
ftems  im  Wege  zu  ftehen  fchienen,  zu  fchnell  zum 
unbedingten  Beyfalle  hin  reiften  laße.  —  Des  Vis« 
Gedankengang  ganz  im  Allgemeinen  ift:  folgender: 
den  Worten  nach  und  für  dieDarftellung  wenigftens 
werden  im  Timäös  Schöpfer ,  Intelligenz,  Seele  und 
Materie  beftimmt  gefondert;  wie  aber  für  den  Inhalt? 
Das  bedarf  der  nähern  Unterfuchung!  »Nicht  zwar 
um  einzüfehn,  dafs  der  Demiurgos  als  Gott  einerley 
mit  der  Intelligenz  oder  Vernunft  fey,*9  —  das  gehe 
zu  klar  aus  dem  Ganzen  hervor,  als  dafs  man  Zeug- 
niffe  darüber  abzuhören  habe  oder  fich  irren  laffen 
DU)  dürft 
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dürfe  von  der  neuemt  Platontker  fpitzfindigen  Ab* 
ftractionen  —  „fondern  um  das  Verhiltnifs  zu  be- 
ftijmmea  der  Intelligenz  ±m  Seele  oder*  beider  zum 
Körper  oder  deffen .  Principkler  Materie."    Ztt  denV  - 
Ende  werden  zuerft  mehrere  Stellen  aus  Piaton  zur 
Beftimmung  diefer  drey  im  Öeeenfatze  mitgetheilt. 
Darauf  wird  gezeigt,  dafs  die  Intelligenz  mit  dem  , 
Körper,  4as  ty^ige  mit  dem  Zeitlichen  verbunden 
werde  vermittelt  der  beider  theHhaftigen  Seele,  und 
daraus  wird  ah  Piatons  Lehre  gefolgert,  dafs  die  See- 
le nur  der  Kraft  und  Eigenfcbaft,  nictyt  aber  dem  Da- 
feyn  nach  vom  Leibe ,  von  der  Intelligenz  aber  nicht 
der  Kraft  fondefrt  dem  Dafeyn  nach  gefdndert  fey, 
indem  ja  die  an  dem  Wirklichen  endlich  gewordene 
Intelligent  felbß  die  Seele  feyn  muffe*  Dem  tritt  nun 
die  böje  Weltfeele  aus  dem  zehnten  Buch  der  Qefe&fe 
entgegen  und  mufs  darum  aus  Piatons  Lehre  ausge- 
trieben werden.    Der  Intelligenz  allein  —  behauptet 
tu  dem  Ende,  der  Vf. — komme  nach  Piaton  das  wah- 
re Seyn  zu;  folglich  fey  die  böfe  Weltfeele ,  die  an 
tler  Vernunft  keinen  Antheil  habe,  fondern  eine  das 
gefetzlofe  Leben  der  Köperwelt  bewegende  feyn  fol- 
ie ,  gar  nichts  Wahrhaftiges  fondern  ein  Nichtiges, 
iräe  die  aufs er*der  Vernunft  gedachte  Körperwelt 
felbft.    Darauf  fucht  er,  ohne  Seh  auf  jenen  Raupt- 


fcOnlieb  des  Vft>  Deutung  der  erften  Worte  yem 
Stelle,  welche  von  der  Mifchung  der  Weltfeele  tu* 
dein;  ihr  wtd,  Rauben' wir,  Jefer  befftirnrrwtM.  Wf 
aber  den  ei^enthümiiehen 1  Werth  diefer  Abftotidlimg 
ausmacht, ifi  nicht  fowohi  diefe  Deutung  sds  der  nun 
folgende  mühfame  Verfuch,  die  dunkeln  Worte  von 
der  Einteilung  des  fo gebildeten  SeeLpnftoffes  nach 
harmonifcheis^rhäknHlen  ztr  erläutern.  -  JÖen  Grund 
zu  diefer  Erläuterung  legt  der  Vf.  durch  eine  Unter- 
fuchung  über  die  Harmonik  der  Alten  bis  PtotemOop> 
vorzüglich  in  Begehung  auf  die  unfinnliche  Harmo- 
nie, die  in  den  Zahlen  wohnte  nach  der  Pjthagorilch* 
rlatonifchen  Lehre.    Er  ftellt,  was  fich  darüber  in 
den  noch  übrigen  von  Mathematik  und  Mufik  harn 
delnden  Schriften  der  Alten  vorfindet,  zu   einem 
leichten  Ueber blick  geordnet,  gedrängt  jzufemtfen 
und  findet  dann,»  hierdurch  geleitet,  in.  jenen  Wor- 
ten den  Ausdruck  eines  — *  nicht  gebräuchlichen  fon> 
dern  überfinnlichen  «•—  hormonifchen  SyfttmM*  ent- 
wickelt deffen  Zahlen  und  ftellt  fi*  dar  in  einem  Dia- 
gramma*    Jene  Zufammenftellung  vereinigt  mit  der  - 
erforderlichen  Gelehrsamkeit  eine  folche  Klarheit  un& 
Kürze,'  dafs  fich  wohl  aus  ien  noch  vorhanden  Ab 
'  Quellen  nichts  Vollkommneres  erwarten  läfstj  die 
Anwendung  aber,  die  davon  zur  Erklärung  der  Pia- 


fitz  diefer  Lehre  einzulaufen,  die  Stellen,  welche  im*    tonifchen  Stelle  gemacht  wird,  ift,  fo  fcharffionijh 


Tbnäos  bey  der  Weltfchöpfung  eine  gefetzlofe  Mate- 
Tie  voräuszufetzen  fcheinen,  mit  feiner  Behauptung 
In  Einftimmung  zu  bringen ,  auf  eine  Weife ,  die  für 
diejenigen,  welchen,  wie  dem  Vf.  ausgemacht  ift,  dafs 
Piaton  entfehieden  und  unbedingt  fdealift  gewefen 
fey,  die  aber,  felbft  weniger  kühn  oder  gefenickt  im 
ftiederfchlagen  der  Schwierigkeiten,  der  Hülfe  be- 
würfen, befriedigend  und  erfreulich  feyn,  alle  die  hin« 
gegen  nicht  überzeugen  wird,  die  eben  aus  diefen 
-und  andern  Stellen  vermuthen,  wo  nicht  fchliefsen, 
"dtfs  Piaton  hauptfachlich  zwar,  im  Gegenfatze  ge- 
gen die  Einseitigkeit  der  Jonier  und  weil  es  Bedarf- 
siifs  feiner  Zeit  war  (oder  vielmehr  weil  es  Bedürfnifs 
Trfiefer  Zeit  überhaupt  ift)?  das  Seyn  und" das  Ewige,' 
trad  das  Eine  und  die  Ideen  4m  Bewufstfeyn  empor- 
gehoben ,  deswegen  aber  doch  nicht  das  Werdende, 
'Sinnliche  und  Leibliche  für  das  durchaus  Nichtige, 
dem  gar  keine,  auch  keine  zeitliche  Wirklichkeit  zu- 
komme, gehalten  habe.  —  Hierauf  geht  der  Vf.  zur 
Tiöfuftg  feiner  eigentlichen  Aufgabe,  der  Erläuterung 
tler  oben  angezeigten  Stelle  von  der  Bildung  der  — 

Jurten  — Weltfeele.  Piaton  habe,  indem  er  (BeWelt- 
eele  aus  der  Mifchung  des  Verfchiedenen  (£*r«/w>t/), 
des  Einförmigen  (wie  ruvr*  überfetzt  wird),  und  der 
^Subftanz  (ttk  ow/*c)  gebildet  werden  laße,  in  einer 
mehr  begrinsmäfsigen  und  philofophifchen  Sprache 
jdargeftellt,  tiras  die  Pythagöräer  in  ihrer  mathemati- 
schen Symbolik  (nach  Arijloieles)  fo  ausdrückten: 
es  gäbe  zwey  Principien,  das  Eine  und  das  Unendli- 
che; fie  feyen  aber  die  Subftanz  der  Dinge  felber, 
Wefs wegen  auch  die  Zahl  aller  Wefen  Subftanz  fey. 
Daffeibe  habe  fein  Nachfolger  Xenokrates  durch  die 
Erklärung :  die  Seele  fey  eine  fich  felbft  bewegende 
Zahl,  fcharf  und  deutlich  ausgefprochen.    Ditfesfft 


dafs  fich  keiner  künftig  mit  der  Erklärung  des  7*- 
mäos  befaffen  darf,  ohne  fie  aufs  ernftlichlte  zu  be- 
achten, und  entweder  als  die  wahre  Deutung  anzu- 
erkennen, oder  mit  Waffen  zu  beft reiten,  wie  fie  ein 
lolcher  Denker  und  Gelehrter^  fordern  berechnet 
ift.  —  Darauf  wird  die  in  den  folgenden  yf orten  des 
Timäos  enthaltene  Harmonie  der  Sphären*  d.  i.,  die 
VerhältnifTe  der  Harmonie ,  angewandt  auf  die  Ent- 
fernungen der  Planeten  von  der  Erde,  für  fich  fo- 
wohi als  auch  dadurch  erläutert ,  dafs  pur  noch  ei- 
nige andere  Syfteme  diefer  Art  aus  den  Alten  **f 
Seite  geftellt  werden.     Das  Ganze  endigt  mit  dem 
Ausdruck  der  aus  folchen  Betrachttmgen  unwillkür- 
lich quellenden  Achtung  für  die  Verfuch©  der  Alten» 
die  Gefetze  zu  finden,   in  denen  die  Vernunft  die 
Form  des  Weltalls  anfehauen  könne« 

KOMISCHE    UfEHATUE. 

Heidelberg,  b.  Mohr  u.  Zimmer :  PubL  Virgfln  M* 
ronis  Georgicay  inde  ab  Augufti  tempore  conti« 
naturam  interpolata  ducentis  quibus  adhuc  labo* 
xant,  locis  ex  monachü  Traghemenfis  exeftfA*  < 
ri  fcnitati  reftituere  tentat  editto  haec  problem* 
tica.  Libri  primi  fpeeimen.  M»  O.  R*  I.  A.  A.  Q* 
A.  N.  A.  B.  L.  fe>  O*  D.  Di  M.  H.  M.  loanrm 
Andreas  Dunker.  ige*.  XXIX  S.  8-    <4  Gr.) 

Selbft  für  feingefponnene  Täufchungen  ift  d*S 
philologilche  Publikum  jetzt  genug  gewitzigt:  und 
werfh  auch  noch  in  neuerer  Zeit  Erganzer  des  Fetro- 
nius  und  Phädrus  bey  einzelnen  Glauben'  fanden» 
fo  li'efs  das  Unheil  der  Verftindigien  diefen  irr t^ium 

•  V*  ^ "     -  •  nur 
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xttrr  ku«e  fceit  dauern.  Wohl  mag  «s  auch  ergöt-  Werks  in  einem  von  ihm  verbefferten  Abdruck,  wor- 
wni  wen"»  der  eigeuthömliche  Gefft  und  die  charak-  In  die  Veränderungen  und  Umleitungen  gegen  409 
teriftifche  Sprache  alter  Schriftfteller  fo  -angeeignet  Austragen  tollen  (maior'u  minorisque  momenti  plus 
erfthaint,  dafs  der  Ergänzung  und  Verbefferung  der  minus  quadr'mgentae).  Seine  eigenen  Verbeffernn- 
ScheJn  des  Alterth  jimlichen  und  Klafßfchen  nidht  gen,  zu  welchen  ihm  ein  Codex,  nulla  quidem  exter- 
»bgefproehen  werden  kenn.  Und  auf  was  anders  ha  vetüftaäs  nota  commendabiäs,  behilflich  gewefen 
kommt  meiftentbeüs  das  Verfahren  der  Conjecturat-  fey,  bezeichnet  er  mit  einem  Fragzeichen  ,  die  von 
kritrk-  hinaus,  'als  auf  Interpolation  in  weitem  und  Andern  herrührenden  und  aufgenommenen  durch 
engem,  böfem  and  gutem  Sinne?  wo  fleh  aber  die  ein  Aosrnfungszeichen.  Dax»  ragt  er:  Poßeriorum 
liQge  fe| b ft  verrifth  und  eine  FlitterfoÜe  der  Wahr-  mimerum  Iußo  credo  minorem  ejfej  quum  ea,  quo» 
heit,  welche  Von  dem  frivolen  and  ungeregelten  aber  a  Doctu  ad  emendanda-  Georgien  intra  hos  triginta 
Jbgenannten  iqgeniöfen  Behandeln  alter  Sehriftftel-  novem  annot  allataßmt  novo,  ex  reduibus  monachii 
ler  gewöhnlich  gemi  fsbraucht  wird,  von  der  guten  -et  arboreti  mei  exotici,  a  furwn  perditijßmU  fundi- 
Sache  erboTgt'oder  wenigftens  ein  guter  Namen  ver-  tu s  mlper  devaftati ,  nondum  eomparare  et  inter  Je 
urienrt  wird ,  da  gilt  es  nicht  mehr  der  unterfuchen-  eonferre  potuerim.  Sin  Interim  mea  tuam ,  amicet 
den  Widerlegung,  fondern  es  genügt  eine  andeuten-  turam  levaffa;  ecquid  erit  grotiae?  an  Ufud  Partu- 
de  Rüge ,  die  Leichtes  leicht  behandle.  Und  fo  wird  rturit  montes?  Für  den  Ernft  find  fblehe  Einfälle  zu 
«t  genug  fey d,  dem  Leier,  der  von  dem  Titel  des  -febeinbar  tollhSuslerifch,  für  den  Scherz  zu  plump 
anzuzeigenden  Buchs  fenon  abnehmen  kann,  welches  und  witzlos.  Mögen  immer  die  Namen  Dunker  und 
Geiftes  Rind  es  fey,  nur  anzuzeigen,  wie  and  womit  Traghebn  ihre  wirkliche  Extflenz- rechtfertigen  kon- 
tier Vf.,  eingebaut  In  myftifche- Sprache  oder  Chif-  nen,  die  Handfchrift  felbft  kundigt  lieh  als  eine  Lu- 
fern,  zu  tjulchaa  oder  Aufmerkfamkeit  auf. lieh  zu  ge,  and  der  neue  junge  philologi  (che  Held  als  ein 
dienen,  wenigftens, den  yörfatz  hatte.  Dafs  man  feit  vntergefchebener  Wecbfefbalg  an.  So  bewährt  es 
der  Erscheinung  des  BÖe n lein s.  wenig  oder  keine No-  die  Sache.  Wären  nämlich  des  V£f.  Emendatfonen 
pz  genommen  hat,  ift  Beweis  für  die  Sache  und  lafst  als  Irigeniöfes  Spiel  zu  betrachten,  in  dem  fich  alter* 
.uns  um  fo  kürzer  feyn..  -'  thümHche  Kenntiiifs  nnd.Seharffinn  übe,  fo  würde 

A«s  zwey  Seiten  Vorrede,  die  durch  ihreunhv    es  wohl  der  Mähe  lohnen, zu  nnteriuohen, ob  er  nicht 
leinifche  Sprache         '  n     *"ellur*g  für     irgendwo,  wenn  auch  bewufstlos,  verftandig  gefpielt 

das  myttifcfie  Dank  -  Vf.  hallt,     und  ■vielleicht' einen  beyfallswerthen  Griff  getbanha- 

bedeutungsvoll  wirt  n  Bericht,    ~be;  allein  nicht 'auf  die  Varhefferung  des  corrupten 

Hen  wir  mit  des  Vf.  ten:  Eben     Textes  ift  tfiefs  gerichtet,   fesdern  es   hat  der  Vf. 

Jetzt  fey  es  Zeit,  ä  um  Georgi-     mit  den  Virgilifchen  Worten  ein  neues  vermeintli- 

ch, ein  Werk  des  Fr  quis  nunc    ches  Oedicht  zufammengefetzt.    An  die  Erfcheinung 

ferrels    tdzce  Euro}  poetarum     eines  befonnenen,  fprach-  und  fachkundigen  Virgi- 

prineeps '  omnibus  r,  ris  perfe-     liomaftix  ift   nicht  zu  denken.    Wir  wollen  unfern 

etum  reliquit  opus,  vitae  morumque  aetemum  exem-     Lefern  nur  einige  Proben  vom  Anfang  berein  mhV 

}rlar,iiUegfita(lfuoquccartdoripoffet  mndicarej  ob»  theilen,  und  fie  werden  uns  jedes  weitern  Unheils 
Itud,  ut  ego  haeemeä  eius  reßituendiprriculäÄrt-  -überheben.  Neue  Gedanken. im  Verhältnifs  auf  den 
Jlarchis,  ed.  examinandum,  fed  belli  ärbitris  et  im*  alten  Text,  neue  Worte,  im  Verhältnis  auf  alte 
primis  theoerojio  ilti  dndrogogo  (?)  pofi  Möj'etn  md-  Sprache  wird  man  überall  finden ,  fich  an  dem 
ximo'  in  u/um  Jamiliariorem  et  ad  excolendum  et  Sinnlofen  in  der  Sprache  des  Vf.  auf  Augenblicke 
\mitandum  devovere-deberet.  Sic  Jane  tarn  fngeniii,  ergötzen  und  ihm  recht  geben,  wenn  er  ejngeftän- 
quam  generis  humani  moribus,  ampliuS  confuleret  et  -de,  dafs*  er  den  Dichter  nicht  verftanden,  und  disfes 
fructuofiur;  quani-fi Qua* popvh  habens  Öotojfea,  Vet  -MJfs verhall  njü  durch  Umänderung  nach  feinem  Sin- 
jfbyä  Jeptem  Hla  mund'i  miracuta  refieeret.  (Hatte  -pe  au*tugl«i«ben  verflicht  habe.  Vf.  1.  qui  sultus 
Virgilius  wohl  tritumen  können»  zu  welcher  Weltbe-  equino  fit  pecori  it.  haben  da.  Hierzu  die  herzbre 
ghickmig  einft  fem  Buch  beftinlntt  werden  würde?  jchende-Note:  Nee  non  et  pecori  eß  idem  dilectut 
oelbft  dazu  wir  er  zu  gefunden  Geiftes.  Luftig  aber  equinö,  cui  ut  pecorum  mcruijfimo,  tarn  cuhus  quam 
wird  immer  die  Vergfeichung  zwlfchen  der  antiken  fuus  in  carminit  elencho  locus  magis  eerse  eompetit-, 
■  Gefundheit  und  dem  modernen  Unfinn  "bleiben,  To  quam  ovilifquod  aliquant  quidem  fpeoiem  prde,  je 
fange  fich  diefer  nicht  erdreiftet ,  jene  As  kranke  zu  fert  minusque  offenderet ,  quam  commune  Wind  h a- 
curiren.)  Certiffimutn  eft,  fährt  der  Vf.  .bald  dar-  oenduni  pecus;  adquodß  quis  boves  pertimere  auf 
auf  fort ,  magni  nqminit  Gramhtaticbl  et  Ctyrrinientar  perttnuiße  neget ;  parum  abeß,  quin  cum  Maevio  mui- 
torum  ducet  —  librarl&rum  monftra  aiüiffe,et(equh>  geat  kircosr  fin  oiatf  quwm>  incanchw* ,  quam  pa- 
ri* aetads  poetab ornrnrimque •  Jere-gentium'torhacif  rum  hohefta  eß '  ifikaec  annumcratlo?-  i,boves,  3.  ha- 
los  inter pretes  Juperfiitione  Jua  occaeeaße  et.fornno  bendum  pecus,  3.  apes.  Genus!  idque  in  priori  Jpecie 
—  r-tpiviJJe  fesqutmillenario.      Der  Vf.    macht    fich     iam  implicitumjbeciebus  iterum  tamquam  integrum 


onfopivijje  feiquimitlenario.  Der  Vf.  macht  Seh  iam  impticitumjpeciebus  iterum  tamquam  integrum 
nun  auf,  diefs  alles  auszugleichen  und  gedenkt  die  intermifeere  nonnenugatoris  eß  autmangonisfvi.q. 
Wiederherstellung  zu  vollenden.  Deishalb  gibt  er  Poculaque  invitis  —  uvis  ftatt  inventis  —  Invi- 
jetzt  das  erfte  Buch  dex  Gtorg,  als  Probe  dt$  ganzen     tii  wird  erklärt  coactis  mdeoque pedibus  calcntis.  Vf. 

10.  und 
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low  und  iL  werden  hertosgewtpfen*  Vf.  i(.  peczcf 
linquens  ftatt  itetnus,  wo  linquens  feyn  foli,  tempo* 
ris  imperfecti  praeteritu  Ipfe  qui  quidem  linquebat 
putrium  armen ta  pecus  infaltuojh  Lyceo.  Vf.  ao.*e- 
TteramDitis  referens  —  cuprejfum  ftatt  ab radice 
ferens.  22.  non  iaato  Jemine  ftatt  no«  utlo  f. 
Nach  VC  23.  wird  Vf.  io*  und  11.  eingefchoben.  Vf. 

3.    m^er  Chelasque  fecundus  ftatt  fequentis. 

f.  47.  48  und  49«  werden  ausgemerzt ,  uni  nach  VC. 
72-  eingefetzt  zu  werden»  nachdem  refpQn,det  in 
r  efp  ondit  verwandelt  worden  ift.  VT.  56.  ut  Ta  r- 
fus  odores  ftatt  Tmolus.  ^Vf.  sj$.  Cfralybes  duri 
ferrum  ftatt* nudi.  Vf.  59.  primas  equarum  ftatt 
palmas.  Vf.  6}*  umfe  kamines*  nud um  geni{^  ftatt 
durum.      Vf.  72.  puxrefcere.  {Utttdvrefcerq> 

Vf.  77.  «•//**  —  *//**  ftatt  W*'  —  .jir*/.    Vf.  Tft. 
Jffic  tarnen  et  farri  facilis   labor  ftttft/ed/a- 
men  alternis  f. labor.  Vf.  8*«  revirefcuAt  ftatt 
tequiefcunt.    Vt.#f.feuf  iuris  hdXlfeu  pluris.    Vf. 
9<).j»03>ux.    Vt.*<f\.feu  durat  feget em.    Vf.  92. 
/V>  tenuent  pluvlae.    Vt.<)$.Ventatasque  trar 
hit  tratet.    Vf.  97.  quae  fuftulU.  a.equ<xrex  tcrga 
rurfus  etc.    Nach  Vi.  99.  folgen  104  u .  folg.  mit  dielen 
aufgenommenen  Corruptionen   quid  dicant  iacto  fi 
femine  eominus  occa(d.i.  Ege.)  —  deindefatis  0Z14- 
viatm  abducit  rhosquef.  Es  wird  genug  feyn,  au* 
den  erften.  100  Verfen  die  Veränderungen  verzeich- 
net zu  haben;  hat  einer  unferer  L^efer  noch  Luft»  den 
rü fügen  Interpolator  weiter  zu  hören*fo  möge  f?  ßch 
an  ihn  felbft  wenden»    Uns  ekelt  es,  weiter  zu  er- 
zählen oder  zu  prüfen,  wo,  wie  fcheint,  nicht  einmal 
Prüfung  beabsichtigt  worden  ift.    Das  philologische 
Gebiet  wurde  bisher  fo  ziemlich  von  Luftfpringern 
und  Gauklern  verfchont,  weil  es  in  demfelben  im- 
mer noöh  zu  viel    ernfte  und   begonnene  Männer 
gab,  die  für  ein  folches  Belachen  nicht  Zeit  verlie- 
ren wollten;  der  Himmel , bewahre  es  ferner  und 
überlaffe  Schmarotzerpflanzen  ihrem  gewöhnlichen 
Sehickfai.  ' 


BRBAUUNOSSCHRIFTEM.  . 

St.  Gallen,  b-  Huber  u.  C:  Gefchenh  fär  jungt 
Chrifien ,  welche  das  Liebesmahl  Jefu  ZUm  et* 
ftenmal  begehen  wollen.  Allfrn  zärtlichen  Ael- 
tern,  denen  das  wahre  Wohl  geliebter  Kinder 
innig  am  Herzen  liegt,  geweiht*  lgio.  176S.  1* 
(8  Gr.)  *  +  .  *    * 

Diefe,  laut  der  Vorrede,  zupächft  für  die  refor- 
rofrte  Sdhweizerjugead  befümmten  Bogen  enthalten 
freylich, wie  der  tfngenaant^  Vf .  und  Herausg.  felbft 
einräumt,  nichts,  was  fich  durch  den  Reiz  der  Neuheit 
empföhle:  aber  ße  dürfen  auch  fonft  keine  grofsea 
AnlprUche  roaehen.    An  den  Unterhaltungen  in < den 
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Stpndem  der  ,Andaeht  uH&  des  Notkäufe**,  ttffc 
read  des  Jtfachtmahlsunteru*eifung9  die  den  erfind 
wie  an  den  Befchäfftigungeh  eines*  mtigxsß^.JXiafo 
denkens  am  Tage  der  Commununnandacnt  9  Jbqrz  «* 
und  nach  derfelben,  die  den  zweytes  Abfchnitt  des 
•Buchs  ausmachen  9  läfst  fich  manfherley  au-s/etzen, 
Indefs.  enthalten  fie  doch  auch  .manches Oute  und  käetf 
nen  immerhin  in  dem  Kneife,  für  welchen  bzunaehj^ 
tbeftimrat  find,  mit  flfujfrfca, .gebaucht  werden.  .  §4 
und  in  einer  faßlichen  Sprache  :ahgefyfst,  ua\d$* 
•Ton,, der  darin  herrfcht,  ift  iqeiftens  herzlich.     '  ; 
.: .     Im  dritten  Abfchnitte  findet, man  41  ne  ganz  gute 
Auswahl  paffender  Lieder  für  Conßjynanieny  bej 
welcher  es  ßch  der  Herausg.  zum  Ge  feto  machte,  die 
.(in  -feiner  Gegend)  allzubekannten.  Lieder  aasijh 
fchliefpen,    welches  fehr  zu,  billigen  ift.      Elfte  b*f 
{rechtliche  Anzahl  von jillerieytßhrreichenuDdfirw 

wecklichen  Denkipruohen  macht  den   werten  aipf 
letzten  Abfchnitt  aus.    . 

ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Hinrichs:  Handbuch  der  Geographie 
;  Und  Statiftik ,  nach  den  neuefiten  Anflehten  für 
die  gebildeten  Stände ,  Gyrnnaüerf  urtd  Schuleoi 
von  Dr.  Chrjftian  Gottßr.  Bah.lStein9  Prof.  ani 
Berl.  Kölln.  Öjmnaf.  II  Theile,  zweyte  ganz  um* 
gearb.  u.  verm.  Aufl.  m.  Karten.  18*11.  VHT& 
Vorr.  ir  Th.  6*4  S.  ar  Th.  ihit Inbegriff  d.  Nadfc- 
träjge  386  S.  u.  CXVm  $.  ^gifter.  g. 

Die  erfte  im  J.  ißo8-  erfchieaene  Autlve  roapf 
ii.  308  S.  Text,  der  1309«  ekijge  Nächtig  folgten 
(S.  A.  L.  7,,  1868.  Nr.  333  u.  334;.  u.  fiy.  6l  i&l* 
Nr.  95.)  wurde  fo  bald  vergriffen,,  dafs^non im  A» 
guft  vor.  Jahrs  der  Druck  diefer  in  der  latzt^nötat- 
ineffe  ausgegebenen  zweyten  Ausgabe  begsan;  da: 
.her  findet  man  hier  auch  in  der  Üeber ficht  des  Ifl* 
hajts  noch  manchen  feitdem  nicht  mehr  felbftlttndi- 
gen  Staat,  und  in  der  fiehandlupg  mancher  Rubrikea 
etwas  anders«  als  man  nach  den  neuelten  Veriade- 
rungen  fucht^doch  ui\d  alle  diefe  Veränderungen  bis 
zur  Beendigung  des  Drucks,  (deffen  Datum,  wohl  ange- 
geben feyn  folue,)  in  den  dem  zweyten  Theile  beyge- 
fügten  Nachträgen S.  355  -r-  g8n  bemerkt,  die  zojto* 
die  neuefteu  Nachrichten  üt(er  die  verfehl edeneftottfr 
.ten  enthalten,  die,  ungerechnet  die  offiziellen  Berichte* 
feitdem  einzeln  oder  in  periodiff^ien  Schriftea  erfchier 
xien«    Bey  diefer  anhaltenden  Sorgfalt  des  Vfs.ftt  d& 
jVervollkommouqg  feiner  Arbeit  wprde  es  uberftäSg 
feyn»  ihn  noch  auf  verfchiedene  kleine  Fehler  derti» 
Jjeu  aufiherkfam  zu  machen. .  Wir  «b^gnOgeq  uns  dir 
>ier  mit  dei?  wiederholten  JEmpfehlung  <üe£es  reiefcr 
haltigen  Handbuchs,,  deffen  Mangel^ weniger  dem^ 
j^S  den  die  Vollkommenheit  folcher  werke  erfefc* 
j;oaden  ^eitumftändenzugefchri^ben.werdenmttÄ1- 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Heidelberg,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Studien.  Her- 
ausgegeben von  /CorrZ  Daw6  'und  Friedrich  Creu- 
zer,  rrbfeflbreri  in  Heidelberg  u.  f.  w. 

(JoTtfttxung  der  in  Num.  73.  abgebrochenen  Recen/ton) 

*)l  \&er  ***  Vrfprung  und  die  Eni  Wickelung  der 
*-S  Orthodoxie  und  Heterodoxie  in  den  erften  drey 
Jahrhunderten  des  Chriftenthums.  Von  Marheinecke* 
Prof.  in  Heidelberg  (jetzt  in  Berlin).  (S.  96  -aoo.).  — 
Der  Vf.  geht  bey  diefer  ünterfuchung  von  dem  Ur- 
fprunge  der  Kirche  aus,  und  ftellt  zuerft  ihren  Begriff 
auf.  Er  tey  ein  aus  religiöfem  und  politilchem  Stoffe 
^emifchter;  die  Kirche,  als  eine  fichtbare  Gemeinde 
-gedacht,  fey  zwar  etwas  Keligiöfes,  aber  nicht  die 
Religion  fefbft:  „denn  hier  ift  die  Religion  in  die 
Befcbränkung  getreten,  und  überall  mehr  oder  we- 
niger getrübt  durch  äufserliche  Verhältniffe  und  Be- 
ziehungen auf  Staat  und  Welt."  Diefen  allgemeinen 
Beftimmungen  wird  Jeder  Beyfall  gebe»;  wenn  nun 
aber  der  Vf.  fortfährt^  „Eine  folche  Kirche  ift  nach 
-Vorbereitung  faftdreyer  Jahrhunderte  endlich  im  vier- 
ten durch  den  Katholicismus  zu  Stande  gekommen," 
fo  erhellet,  dafs  er  jene  Verbindung  mit  dem  Politi- 
ichen,  jene  äufseriiehen  Verhältniffe  und  Beziehun- 
gen auf  Staat  und  Welt  in  einem  fehr  enge  beftimm- 
ten  Sinne  nimmt,  dafs  er  als  Kirche  nur  die  Kirche 
des  Staats  gelten  laffen  will.  Diefes  ift  gleich  anfangs 
um  fo  mehr  zu  beachten,  als  der  fo  beftimmte  Begriff 
der  Kirche  den  Standpunkt  ausmacht,  woraus  in 
diefer  Abhandlung  die  Orthodoxie  der  erften  Jahr- 
hunderte, und  was  darin  zu  ihrer  feftern  Begründung 
gefchah,  ins  Auge  gefafst  wird.  *  Wer  jene  Becriffs- 
beftimmung  des  Vfs.  annimmt,  wird  auch  d'en  Reful- 
tafen  diefer  ünterfuebungen  beyftimmen  muffen.  Al- 
lein auch  der,  welcher  über  ienen  Begriff  nicht  mit 
iKm  einig  ift,  und  darum  auch  den  daraus  hervorge- 
henden Behauptungen  nicht  unbedingten  Beyfall  ge- 
ben kann ,  wird  doch  mit  Vergnügen  eine  Abhand- 
lung lefen,  die  aus  jenem  Standpunkte  einen  fo  ver- 
wickelten Gegenftand  mit  folcher  Klarheit  und  Ein- 
fachheit darftellt.  -  Das  Ghriftenthum  —  diefs  find 
die  Hauptpunkte  der  Darfteilung  —  mufste  eine  Kir- 
che zu  werden  ftreben,  fobald  es  ein  Lehrbe griff  wur- 
Ergänzungs  bläuer  zur  A.  L.  Z.    i8ii* 


de,  und  zwar  eine  Kirche,  eine  katholifche,  vörmS- 
ge  der  Einheit  der  Lehre.  Die  Entftehung  der  ein* 
zelnen  christlichen  Gemeinden  ift  zwar  zu  unterfchei- 
den  von  der  Entftehung  der  'katholifchen  Kirche; 
aber  bey  der  Gründung  und  innern  Einrichtung  je- 
ner waltete  fchon,  bewufst  oder  unbewufst,  die  Ideß 
einer  Kirche  ob,  welche  alle  organifch  vereinigen 
follte.  Diefes  Beftreben  zur  Einheit  der  Kirche  of- 
fenbarte (ich,  bey  der  innern  Verbindung,  worin  die 
Kirche  mit  der  Lehre  ftand,  feit  den  früheften  Zei- 
ten vorzüglich  in  dem  Eifer  für  die  Bewahrung  der 
Einheit  der  Lehre  in  ihrer  pofitiven  Beftimmtheit, 
\vie  ße  von  Paulus  vornehmlich  übergeben  war.  Ver- 
möge diefer  Pofitivität  bildete  das  Chriftenthum  ei- 
nen urfprünglichen  Gegen fatz  gegen  alles  Fremde» 
und  nicht  fchon  in  und  mit  demfelben  Gegebene, 
woraus  fich  die  erfte  rein  negative  Orthodoxie  und 
Heterodoxie  entwickelte.      In  den  urfprünglich  ne- 

f;ativen  Beftrebungen  aber,  das  Fremde  abzuwehren, 
agen  fchon  die  Keime  der  fpätern  pofitiven  Ortho- 
doxie, in  welcher  das  Chriftenthum  in  directea 
Grundfätzen  vorgetragen  wurde,  und  mit  der  daher 
immer  auch  fchon  ihre  Gegenfeite  gefetzt  war.  Ehe 
aber  eine  kirchliche  Norm  vorhanden  war ,  zur  Ent« 
fcheidung  über  die  rechte  und  unrechte  Lehre,  fanden 
diefe  Begriffe  keine  beftimmte  Anwendung,  da  fich 
jede  chriftliche  Lehre  mit  gleichem  Rechte  für  die 
wahre  ausgeben ,  und  die  andern  für  Heterodoxieea 
erklären  konnte.  Daher  ergebe  fich,  dafs  beide  von 
einer  höhern  Inftanz  abhängig  waren,  und  dafs  jeder 
echten  und  unechten  Lehre  der  Charakter  der  Or- 
thpdoxie  und  Heterodoxie  nur  von  einer  äußern  Au- 
torität konnte  aufgeprägt  werden.  Gemäfs  diefer  Be- 
grenzung des  Begriffes  von  kirchlicher  Orthodoxie 
und  Heterodoxie  behauptet  der  Vf.,  dafs  nicht  al- 
lein in  dem  erften  Jahrhunderte,  fondern  überhaupt 
in  den  erften  drey  Jahrhunderten  keine  Ketzer  gewe- 
fen  feyn.  Denn  Ketzer  ift  ihm  derjenige,  der  in  Leh- 
ren (Doctrin)  und  Thaten  (Cultus  und  Kirchendifci- 
plin)  abweichend  von  der  allgemeinen  und  rechtskräf- 
tig im  Sttat  exiftirenden  (oder^auch  herrfchenden) 
Kirche  durch  einen  legitimen  Actus  von  diefer  aus 
ihrer  Sphäre  ausgeftofsen  wird,  als  widerftrebend  ih- 
rem Geift  und  ausgehend  auf  ihren  (Untergang.'*  Die». 
fo  bisher  gewöhnlich  aus  diefen  Jahrhunderten  Ketzer 
genannt  wurden,  nennt  er  Di/Jentirende  und  Sectirer. 

E  (4)  -       -  Efti 
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Ein  Sectirer  ift  ihm ,  *  der  in  Lehre»  undThaten  äft- 
ipeichead  voa4«r(vw*gleichUÄgs\ve>ic  gegen  einen  fol-. 
phen  Setfirernnd  feifteSecteJogentnnteo)  allgemei- 
nem Kirchenpartey  aus  der  Sphäre  der  letztern  entwe- 
der freywillig  heraustritt  oaer  ausgefchloffen  wird» 
utid  im  uegenfatze  geceq  diefe  auf  Stiftung  einer  neuen 
Rrchenpaftey  ausgeht"  Offenbar grftn den  fich  diefe 
Beftimmungen  auf  den  engen  Begriff  der  Kirche,  den 
wir  oben  als  die  Grundlage  des  Ganzen  angegebeu 
haben.  Wer  ihn  mit  dem  Vf.  annimmt,  mufs  auch 
diefeo  Erklärungen  und  der  cforauf  gebauten  Be- 
hauptung beyftimmen.  Wer  aber  die  Kirche  als  eine 
zvtar  im  Staate  beftehende,  aber  darin  in  fich  für 
ihren  Zweck  gefetzgebende  Gefellfchaft  betrachtet; 
"Wird  es  willkürlich  Süden,  zur  Beftimmung  der  Or- 
thodoxie eine  äufsere  Autorität  zu  verlangen,  und 
wird  demnach  auch  jenen  Unterfchied  zwifchen  Ket- 
zer und  Sec|irer  verwerfen :  um  fo  mehr,  da  die  Kir- 
che der  erften  Jahrb.  Geh  felbft  nicht  allein  als  eine 
folche  därftellte  und  behauptete,  fond$rn  auch  den 
Zutritt  der  Autorität  des  Staats  zur  Gültigkeit  ihrer 
die  Heterodoxie  beftimmenden,  und  die  Heterodoxen 
aus  ihrer  Gemeinfchaft  ausfcbliefsenden  Urtheile  zwar 
annahm,  aber  gar  nicht  für  npthwendig  erachtete, 
daher  auch,  jenen  Unterfchied  eben  fo, wenig  kannte, 
'dafs  fie  keine  Worte  dafür  hat.  —  Darauf  wird  ge- 
zeigt, wie  fich  die  grdfsere  Cbriftenpartey  feit  dem 
Anfange  des  zweyten  Jahrhunderts  den  Namen  der 
'Kathoüfchen  gegeben,  um  fich  gegen  die  Sqctirer, 
^  die  fich  .den  Namen  Chriftianer  eben  fowobl  bei- 
legten, und  fich  aus  der  Sphäre  des  Ghriftenthums 
nicht  wollten  ausfcheiden  laffen,  in  Gegen fatz  zu 
ftellen.  Diefer  Gegenfatz  fey  noch  fchärfer  gewor- 
den durch  die  Vereinigung  der  Philq/bphie  mit  dem 
Chriftenthume.  Die  Entwicklung  diefer  richtigen 
.Behauptung  ift  nicht  klar  und  ficner»  Das  fcheint 
darin  leinen  Grund  zu  haben,  dafe  der  Vf.  das  Chri- 
ftenthum,  fofern  es  felbft  Philofophie  wurde,  nicht 
fcharf  und  beftimmt  fondert  von  den  fremden  foge- 
nannten  Philofophieen,  die  den  Verfuch  machten,  es 
fich  anzueignen.  Zwar  erkennt  er  an,  dafs  meh- 
rere Kirchenlehrer  das  Cbriftenthum  felbft  philofo 
phifch  genommen,  dafs  Origenes  z.  ß.  nicht  blofs 
eine  Verbindung  deffelben  mit  der  Philofophie,  fon- 
dern eine  vollkommene  Identität  beider  gewollt  ha- 
be: leitet  aber  doch  jene  Vereinigung,  wie  gewöhn- 
ten gefchieht,  von  dem  Uebertritt  mehrerer  grie- 
ehifchen  Philofophen„ zum  Chriftenthume  her,  und 
fcheint  überhaupt  die  Philofophie.  als  etwas  neben 
d£m  Chriftenthume  Stehendes  anzufehen,  deffen 
Verbindung  mit  denffelben  zufallig  oder  von  dem  Zu- 
sammenhange der  Ereigniffe  abhängig  fey  und  gewe- 
sen fey.  Nun  aber  ift  und  war  dem  Chriftenthume 
not h wendig,  felbft  und  aus  fich  felbft  Philofophie  da- 
durch und  damit  zu  werden,  dafs  das  Urverhültnifs 
des  Menfchen  zu  Gott,  welches  im  Chriftenthume  of- 
fenbart war*  zum  Geeenftande  der  Betrachtung  ge- 
'  maäht  —•  mit  anderp  Worten  :  dafs  esy  das  Chriften- 
tkum>  in  dem  Urbewufstfeyn  des  Menfchen  nachge- 
wiefen  wurde*    Diefes  zu  zeigen»  gehörte  nun  wohl 


nicht  lü  diefe  ABKandlung ;  aber  es  war  ap  diefer  Stdb 
voraueeufetz#n  und  hier  demnach  zu  e^wi$kelji :  vk 
das  ^Chriftenthun^t^dureh  und  damit,  Haf^  %*  feljb^ 
Philofophie  wurde,  in  immer  beftimmtern  Cfegenfat* 
trat  gegen  die  ihm  fremdartigen  Beftlmmungen,  die 
es  von  andern  fogenannten  Philofophieen  aus  erlei- 
den mufste.-^-  Der  VF.  fteflt  dann  där,*nö^die  einzel- 
nen Gemeinden  zur  äufsern  Einheit  oder  tütoKstho- 
licismus  der  Kirche,  und  eben  damit  zur  Einheit  der 
Lehre  fortfehritten  ,dui;ch  die  Aufrichtung  der  Diö- 
cefan-  und  Metropolit  an  verfaffung,  und  durchlas 
Inltitut  der  Synoden  uebft  ,den  Circul^rbriefeni.wo- 
durch  ihre  Befehlt! ff e  den  Gemeinden  ander^fJJröviA- 
zen  mitgeteilt  wurden;  wie  aber  der  Errefthung 
diefes  Zweckes  die  zugleich  immer  weiter  urft  fich 

S reifenden  Sectirer  am  fo  mehripi  W?g£  waren»  aIs 
ie  Orthodoxen ,  noch  immer  nur  hri  Äirectfch  <^e- 
genfatze  gegen  nie  Heterodoxen,  mit  ibnep  zugleich 
in  derfelben  Sphäre  des  Chriftenthums  ftanden,  und 
an;  feipen  heiligen  Schriften.  4enWben  *Grund  der 
Lehre  und  des  Glaubens  hatten.    DaruÄi  roufetei  um 
die  Sectirer"  aus  der  Kirche  auszufchliefsen  .und  ftar 
mk  die  Katholicität  derfel&en  zu  beßimmen,    da* 
neue  Autorität  hinzukommen.    Dazu  wurde  feit  Ter- 
tullianus,  und  von  ihm  vorzüglich  das  alte  Glaubend- 
bekenntnifs  der  Katechumenen,  urfprönglich  eine 
feyerliche  Taufformel,  regula  fidei*  uotvup,  u.  f.  vr» 

! genannt,  erweitert  und  erhoben;  fie  erhielt  apoftofr- 
ches  Anfehn  und  wurde  zum  Symbolum  der  kirch* 
liehen  Rechtgläubigkeit.    (Diefes  wird  S.  158  —  1** 
einfach,  klar  und  überzeugend  dargethan.)     Aber 
auch  nun  war  man  noch  nicht  am  Ziele  LDeoniä 
der  rechtgläubigen  Kirche  felbft  ftandeo  die  ph^u* 
phirenden  Lehrer  auf  un.d  unterfchieden  die  rhiWrfo^ 
phie  über  die  Glaubensregel  von  ihr  felbft  und  ih- 
rem'Bekenntnifs;    (Bey  diefer  Gelegenheit  redet  der 
Vf.  zweifelhaft  von  der  geheimen  Grifcfis  diefer  Leh- 
rer.   Aus  welchen  Gründe*  ^aber  behauptet,  dafs 
fie  mit  der  Philofophie  nichts  gemeiifcgefebt  habe,f*> 
hen  wir  nicht  ein;  uns  ift  vielmehr  Whrfchernliclu 
dafs  damit,  wenigftens  bey  Clemens  Alex,  und  Oiige- 
7i<?j,diefpeculative Deutung  desHiftorifcben  des  C  tili» 
ftenthums,  die  zwar  auch  ohne  Verheimlichung  den 
Meiften  ein  Geheimnifs  war,  gemeint  gewefen  fefr») 
Derfelben  Freyheit  bedienten  fich  die  Sectirer;  u* 
verftanden  fich  zum  wörtlichen  flekenntnifeund  be- 
hielten fich  die  Deutung  frev.    Das  tJebel  würde  aito^ 
ärg§r,als  vorher!  Es  bedurfte  wiederum  einer  neuen 
Autorität  und  entfeheidenderer  Schritte  auf  Seiten 
der  Rechtgläubigen.    Diefe  neue  Autorität  fand! die 
Kirche  an  der  Tradition,  als  einer  mündlichen  Lehre 
der  Apoftel,  die  in  den  von  ihnen  felbft  geftifteten 
Gemeinden  durch  Mittheilung  an  die  Vorlteher  nnd 
durch  Ueberlieferung  an  ihre  Nachfolger  fich  rein 
und  unverfälfeht  erhalfen  habe,  und   aus  ihnen  fi* 
die  meiften  andern  Gemeinden  übergegangen  fey»  D* 
nun  jene  und  diefe  Gemeinden  zufamrnen  die  KirchJ 
ausmachten:  fo  eignete  fie  fich  mit  diefer  Behauptung 
ausfchliefsiich  die  echte  apoftolifche  Lehre  zu«    *J* 
eine  Norm  der  Orthodoxie»  aus  welcher*  allein  cm 
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beiÜge  Seheift  uifd  die  GlaubenSi'egel  ihre  reohtd 
Deutung  bekommen  könnten.  Nun  war  alfo  dieKirt 
^»e  allein  im  Befitz  der  ^hriftlichea  Wahrheit,  und 
-wer  aufs  er  ihr  war •  war  eben  damit  vom  Ghriften* 
thum  felbft  ausgefchloffen.  Ene  Kirche  und  eine 
Lehre.  Diefer  Satz  erhielt  im  dritten  Jahrhundert 
gröfsere  Befefögung  und  hierarchifche  Tendenz  vor- 
fogüch  duroh  Gypriapus.  Und  doch  unterfchied  fich 
noch  die  Orthodontie  diefer  Zeit  von  der  folgenden ! 
Denn  §.),,  war  noch  alles  provinziell,  nichts  univer- 
feH,  aliö  auch  nichts  wahrhaft  katholifchib  a)war 
die  Orthodoxie  diefer  Zeit,  noch  zu  wenig  dein/In- 
halte* und  der  Form  nach  für  fich  beftimmt  und  in 
fich  gefchloßeii:  3)  war  die  katholifche  Kirche  felbft 
noch  nur  eine  Secte,  i in  Beziehung  auf  den  Staat, 
und  irtufste  erft  in  denfelbeq  aufgenommen  werden, 
mm  Kirche  im  eigentlichen  Sinne  und  im  Befitze  voll- 
kommner  Rechtgläuhigkeft  zu  feyn.  —  So  fchliefst 
fich  die  Abhandlung  zu  Ihrem  Grundbegriff  zurück- 
kehrend m}t  der  Behauptung ,  dafs  Kirche  und  Or- 
,  ihodbxie  erft  durch  den  Zuttitt  des  Staates  wurden. 
x)  AtomihikiMi  Dynamik,  von  Fries,  Prof.  zu 
HeicfelMrg.  (S.  aov—  238«)  Diefe  Abhandlung  hat 
zum  Hauptzwecke  deri  Oegenfatz,  den  die  üeber- 
fchrift  bezeichnet,  genauer  zu  entwickeln  und  feine 
itrahre  Bedeutung  ins  Lidht  zu  fetzen.  Diefen  Zweck 
füeht  der  Vf.  dadurch  zu  erreichen,  dafs  er  zuerft, 
inehr  pafitiv,  die  Kantifche  Idee  der  Dynamik  itt\Ge- 
feenfatie  gegen  das  alte  atomiftifche  Verfuhren  dafr- 
JtelJt,  wider  die  Vorurfheile  des  gemeinen  Lebens 
Hchtfertigt,  und  ihre  Vortheilevfär  die  mathemati-* 
fche  und  chejpifche  Pbyfik  zeigt;  hernach,  rijehr  ne- 
gativ», die  Anwendungen,  die  man  neuerlich  von  die; 
ler  Idee  gemacht  hat,  als  /VlifsgrüTe  Und  Einfei  tigkei* 
ien  beurtheilt.  Das  erfte  gefc'hiebt  kurz,  einfach» 
Idarund  überzeugend..  Rec.  erinnert  fich  nicht,  ir- 
gendwo einefo  befriedigende  Entwickelting  und  Auf* 
Jöfung  der  vorzüglichften  Streltpnncte  dieies  Gegfen- 
Jtatzes  aus  der  Natur  cjtes  me^fchlichen  Erkennens 
gelefen  zu  haben.    Üas  zweite  gefchieht  keineswe- 

Ses  blofs  beftreitend,  fondern  zugleich  belehrend 
her  den  Urfprurtg  diefer  -~  vorgeblichen  —  Verir- 
rongen.  Der  Vf.  fandet  nämlich  ihre  Quelle  in  der 
Verwechslung  de&  Gegenfatzes  der  .«Dynamik  und 
tind  Atomifük  mtf  den  Gegenßtzen  vönr  Muffe  und 
Kraft,  Kraft  und  Trieb ,  Mechanismus  und  Organis- 
mus, Tod  und  Leben  —  upd  der  Verwechslung  die- 
fer Gegenfötze  unter  fith.  Natüriicher  Weife  konn- 
te und  follte  hier  keine  Entwigkelung  diefer  Alles 
iimfaffeoden  und  Alles  durchgreifenden  Gegen fätze 

Jegeben  werden;-  aber  was  zur  Beßinraiunfc  ihres 
fnterfchiedes  getagt  wird,  ifc  Tcbarf  gedacht  und 
beftimmt  gefagt:  Wir  können  uns-  nicht  enthalten 
einige  Haupt  fätze,  welche  für  des  Vfs.  eigne  Anficht 
bezeichnend  find,  mitzutbeilen.  —  Seine  Grundbe- 
hauptung, woraus  pr  die  erfte  Verwechslung  insbe- 
f^ndere  und  damit  die  ganze  peupfte  Naturphilosophie 
beftreitet,  ift,  dafs  man  bey  r  ich  tigert  dvnamif eher 
Anficht  der  Natur  die  Maffe  als  materielle  Subftanz 
keinesweges  weglaugnen  könne»  dafs  vielmehr  das 


na 

ftafcyn  der  Materie  nebe*  der  Kraft  inott  dieMaffe  et* 
fordere.  „Nur  eine  irregeleitete  metaphyfifche  Spe* 
eulation  kann  fioh  das  materielle  Dafeyn  einzig  durch 
die  materiellen  Kräfter  ohne  eine  Maifei  welche  be* 
toegt  toird,  eridäVan  wollen»*  Die  Kraft  giebt  nur 
das  Gefetz  des  Werdens  und  der  Veränderung  7  fie 
fetzt  aber  injnper  fehoi»  das  Seyn  %  an*  dem  fich  aiefes 
Werden  bewegt,  voraus."  (§•  ai60  Wir  wollen  diefe 
Behauptung  nicht  beftreiten,  den  Beweis  aber,  der 
in^dem  ml  fügenden  daför  #Bgeben;  wtrdy  finden 
wir  t  nicht  überzeugend*  Es  lieifst :  ,,  Wenn  zwey 
Mäßen,  wie  fcuft  und  Waflfer,  bey  verfchied'ener 
Dichtigkeit  an  einer  Berührungsfläche  fich  doch  das  • 
Gleichgewicht  •  elafrifcber  Spannung  halte» ,  fo  wird 
hier  der  fpeeififche  Unterfchied  der  Dichte  nur  da* 
durch  gedacht,  dafs  diefelbe  Quantität  der  Wafler- 
maffe  wehiger  Ausdehnungskraft  befitzt,  als  die 
gleiche  Quantität  der  Maffe  in  der  Luft;  hatten  wir 
Hier  nur  verschiedene  jxäfte*  fo  ljefse  fich  wohl  grö- 
fsere oder  kleinere  Spannung ,  aber  nicht  verfchie- 
dene  Dichtigkeit  bey  gleicher  Spannung  denken.  * 
fiierbey  fcheint  flberfehen,  dafe  der  Gegner  der! 
Grund  der  verschiedenen  Dichtigkeit  zweyer.  Kör* 
per  nicht  nothwendig  in  den  verfchiedenen  Grad  der 
einen  oder  der  andern  Kraft  allein  fetzen  muffe,  foa* 
dern  dafs  er  ihn  vielmehr  in  dem  in  beiden  Körpern 
verfchiedenen  Grade  beider  Kräfte  fttr  fich  und  im 
Verhältniffe  zu  einander. beträchtet  finden,  und  zur 
Erklärung  des  angeführten  Falles,  wo  verfeinerten tf 
Dichtigkeit  bey  gleicher  Spannung  erfcheint,  fagejt 
könnte,  dafe  das  Waffer  durch  einen  böhern  Grad 
beider  Kräfte,  jeder  für  fich  betrachtet,  als  die  Luft 
bedingt  fey  ,  aber  fo,  dafs  in  jenem  die  Anziehungs- 
kraft rCentribentalkraft)  auch  verhältnifsmä&Is;  zvt 
Ausdehnuagskraft  gröfser  fey,  als  in  diefer;  daher 
im  Waffer  der  höhere  Grad  Vqd  Anziehungskraft  die 
gröfsere  Ausdehnungskraft  fo  semäfeigt  habe,  d*fo 
es  nur  noch  eine  der  Luft  gleiche  Spannung  zeige, 
wegen  des  grfffeern  Grades  aber  der  beiden  urkrärte 

'  den  Raum  ftärker  erfüllen,  d.  i»  dichter  erfcheinen 
tnöfle.  —  In  Beziehung  auf  den  zweyteri  Gegenfatz, 
Kraft  und  Trieb,  wird  behauptet,  dafs  Aiedynamh- 
/che  Gemeinfchaft  in  der  materiellen  Welt  gar  riieht 
unmittelbar  durch  die  Kräfte  der  Materie,  fondern 
durch  die  Triebe  der  Natur  beftunmt  (ev*  So  wer- 
den hier  nämlich  die  unmittelbaren  Urfachen  des 
Werdens  und  der  materiellen  Gemeinfchaft  der  Din- 
ge genannt»  „Die  Kräfte  der  Materie  ftjid  Anziehung 
und  Zttrflckftofsung;  die  ober ften Tonnen  der  Trie- 
be der  Natur  find  hingegen  Beßreben  nach  Gleichge* 
Uficht  und  Bildungstrieb.  Sie  geben  den  eben  ge- 
nannten dritten  Gegenfatz  des  Mechanismus  und  Or- 
fdnismus."  Nachdem  der  Vf.  hierüber  mit  betont- 
erer Hinficht  auf  die  Schellingifche  Naturlehre  gev 
redet  hat,  kehrt  er  zurück  zu  der  Darftellung  tref- 
fen y  worauf  es  bey  dem  wahren  dynamifchen  Ver« 
fahren  eigenthümlich  und  wefentlich  ankomme.  Dia- 
fes fey :  die  Rechte  der  Stetigkeit  gegen  die  Idee  des 

,  Eiqfachen-ia.de*  äußern  Natur  zu  behaupten,  und, 
keinen  Anfing  und  kein  Ende  in  der  Ge/chichte  an- 

zuneh- 
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zunehmen.    W*l  über  das  Letztere  —  vom  Erftera 

war  früher  die  Rede —  bis  ans  Ende  der  Abhandlung 
getagt  Wird ,  feheiift  uns  vortrefflich  und  werth  von 
Allen,  welche  die  Gefchichte  der  Menfchheit  zum 
Gegenftande  ihrev.  Betrachtung  gemacht  haben»  fehr 
beherzigt  zu  werden. 

■      fDie    Fert/etzung  /olgtj 
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Kopenhagen  ,  b.  Winding :  'Kort  Qg  ukunßlst  A- 
/kr helfe  over  de  vig  tiefte  Begivenhederyfom  ere 
hendtes  mig  fra  nun  oarndom  og  de  Haendelfer 
cg  Anekdoter  j  Jim  ere  forekomne  mig  meeji 
maerkvaerdige ,  i  de  44  Aar,  jee  har  faret  tu 
Soees  (Kurze  und  kunftiofe  Belcbreibnng  der 
wichtigften  Begebenheiten  feit  meiner  Kindheit 
und  der  merkwürdigftea  Vorfälle  und  Anekdoten 
während  meiner  44jährigen  Seereifen  i)  af  €to* 

DitL  Lütkeu  Agerbeck.  1804.  176  §•  8«    (3  Mk.) 

• 

Dem  ftarken  Drange,  den'  in  fo  vielen  jungen  Leu- 
ten das  Lefen  von  abenteuerlichen  Seereifebefchrei- 
bungen  erregt ,  die  üch  meiftens  mit  der  bezaubern- 
den Schilderung  des  glänzenden  Glücks  des  Helden 
encligen,  quf  gleiche  Weife  ihr  Heil  zu  verfuchen, 
kann  vorliegende  kurze,  einfache,  anmafsuneslofe 
und  alle  Merkmale  der  Glaubwürdigkeit  an  (ich  tra* 

ende , Erzählung  zum  heilfamen  Gegengift  dienen. 

>er  Vf.,  eines  Predigers  Sohn,  geboren  1747*  auf 
der  In  fei  Bornholm ,  verliefs  fchon  in  feinem  zwölf- 
ten Lebensjahre  das  alt  erliche  Haus ,  um  im  Dienfte 
der  kopenhagner  afiatifchen  Compagnie  als  Schiffs- 
knabe nach  China  zu  reifen.  Durch  ungefähr  zwan- 
zig verfchiedene  Seereifen,  welche  er  feitdem  unter 
wechfelndem  Glück  und  Unglück  nach  Island,  Riga, 
Lt/Jabon,  St.  Ubesy  Bengalen,  Tranquebar*  Batavia, 
tß^n'ülay  China  —  machte, gelangte  er  nach  und  nach 
zu  den  Stellen  eines  Matrofen,  Quartiermeifters,  Con- 
Ttablers,  Steuermannes,  Oberfteuermannes,  Schiffs- 
Jtapitäns.  „  Ob  iph  nun  gleich  auf  diefe  Art  der  ho- 
ben afiatifchen  Compagnie  in  Kopenhagen  für  eine 
Menge  Tonnen  Goldes  Werth  glücklich  zugeführt 
habe :  fo  mufs  ich  doch  nun ,  nach  44Jähriger  See- 
fahrt, unvermögend  von  meinem  geringen  Vermögen 
zu  leben  und  eine  dürftige  Familie  zu  nnterftützen, 
bey  der  Oompagnie  «—'  urq  eine  Penfion  nachziehen. 
Kleine  Dienfte,  um.  die  ich  gebeten  habe,  habe  ich 
nicht  erlangen  können9'  u.  f.  w.  (S.  171.)  Aia  Ziele 
eines  fo  befchwerde  und  gefahrvollen  Lebens  fahe 
er  fich  Kränklichkeit  wegen  ^enöthiet,  die  Stelle  ei- 
aes  Capitains  im  Dienfte  der  afiatifchen  Compagnie 
niederzulegen  und  ein  kleines  Gütchen  von  1600  Tha- 
ler Werth  tax  beziehen :  da  fein  Vermögen  nicht  zu- 
reichte, anftändig  in  Kopenhagen  zu  leben.  Hier 
hat  der  Vf.  wenige  Jahre  nachher  in  den  Armen  des 
Todes  die  gefachte  Ruhe  gefunden.  —  Befonders  aus- 
gezeichnetes hat  Rec.  in  dem  Lebenslaufe  des  Vfe. 
nichts  gefunden.    Die  erzählten  Anekdoten  find  von 
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keinem  grdfsen  Belange.  Die  Abhandlung  von  ra£ 
fchiedenen  Seemanövern,  die  nach  einer  Aenfserow 
des-  Vfs.  der  'Schrift  hat  angehängt  werden  foüea, 
hat  Rec.  in  Seinem  Exemplare  nicht  gefanden, 

THEOLOGIE. 

Leipzig,  b.  Gräff :  'Für  die  prdttfeäntij&e  Kirch? 
und  deren  Geiftlichkeit*  Ein  Journal  in  twaagto- 
fen  Heften.  Drittes  Heft  1810.  180  S.  p.fc  g* 
heftet,    (ta  Gr.) 

Wir  beziehen  uns  auf  die  Anzeige  der  tvrey  et* 
fteo  Hefte.  (S.  A.  L.  Z.  1H09.  Er.  166.  u.  Erg.  BL  & 
A.  L.  Z.  1&09.  Nr.  103.)    Das  vorliegende  druteRtk 
beginnt  mit  einer  Biographie  des  am  iaten  Angu&r 
1807.  geftorbenen  Predigers  Bethe  jbül  Graloir  bcj 
La#dsbere  an  der  W^rtbe».  —  ,  Der  Vorschlag,  dea 
Relifiionslehrern  anfzugeben ,  jährlich  Berichte  übet 
die«  Moralität  ihrer  Gemeinden  einzureichen,  liebe 
fich  hören,  wenn  diefen  Männern  überall  das  Zeug- 
nifs  gegeben  werden  könnte,  dafs  fie  Beobaohtiings* 
geift  und  Urtbeilskraft  beGtzen,.  fich  die  überdies 
und  keine   Schwäche  zeigen;  vor  der  Hand  aber 
fcheint  es  rathfam  zu  feyn,  den  Prediger,  ohne  Tei- 
che periodifche  Berichte  an  feine  Obern,  dieSittea 
feiner  Gemeindsgenoffen  im  Stillen  beobachten  za 
lauen,  um  von  feinen  Beobachtungen  in  der  Fohnne 
des«  chriftlichen  Lehramts  zweckmäfsigen  Gebrauch 
zumachen.  —  Ein  folgender  Auffatz  würde  fich  für 
die  Annalen  der  leidenden  Menfchheit  eignen,  wenn 
diele  Schrift  noch  fortgefetzt   würde.     Die  armen 
Landgeiftlichen  in  plen  preufsifchen  S/aaten!  Wie  ' 
fchwer  ruht  auf 'ihnen  der  Druck  der  Zeit!  Welche 
Laden  liegen  auf  ihnen!  Und  wenn  AitDiocetanea 
einer  Kurmarkifchen  Superintendentur  aus  der  Tiefe 
ihres  Elends  um  einige  Erleichterung  bitten,  fo  wer« 
den  fie  mit  dem  Trofte,  *da(s  ihre  Laften  nicht  nur 
nicht  vermindert  werden  können,  fondern  vielmehr 
neue  Opfer  von  ihnen  gefordert  werden  muffen,  tat 
Ruhe  verwiefen !  Wer^  wird  nicht  wünfehen ,  dafc  es 
der  fo  rühmlich  thätjgen  Regierung  bald*  gelingen 
möge ,  ihnen  Erleichterung  zu  verfeaaffen?  —  An 
Beyträgen  zur  Bereicherung  der  ärgerlichen  Chronik 
ift  in  diefem  Hefte  noch  kein  Mangel,  auch  nicht  2a 
Warnungen  für  Religipnslehrer,  den  zu  leichten  Sioa 
und  den  falfchen  Sinn  zu  meiden  und  die  fitdiche 
Würde  ernftfich  zu  bewahren. 
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VKRMXSCHTK    SCH^lFTKCf. 

*  HsiDfiLtXRGt  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Studien.  Tier- 
ausgegeben  von  Karl  Daub  und  Friedrich  Creu- 
zer  %  Profeflbren  in  Heidelberg  u.  f.  w.- 

*    (Fortfetzpng  de*  in  Hum.  74»   abgebrochenen  RtoenßenJ 

Das  ztoeyte  Heft  beginnt  mit  einem  Beytrag  zur 
Charakteriftik  desHebraismus.     Von  de  Wette, 
"TroLio  Heidelberg  (jetzt in  Berlin).  .(34'  —  3«*0  Der 
Vf.  geht   zum  Judenthum  vom  Chrtftenth'um  über. 
Dafs  diefes  aus  jenem  hervorgegangen  fey,  behauptet 
er  mit  den  meiften  Theologen,  aber  in  einem  eignen 
.  Sinne,    der  mehr  dem  Paulinifchen  Gegenfatz  vort 
Gefctz  und  Gnade,  als  der  gewöhnlichen  Anficht  der 
Verbindung  beider  Religionen   entfprlcht,    die  das 
jCbriftenthum  feinen  Grundlehren  nach  fchon  im  Jü- 
cJenthutfi  finden  will.    üDas  JudenthiHn  iß  das  Un- 
glück, dms  Chrißentham  der  Troß  dafür n  —  das 
ift  in  wenig  Worten  die  Anficht  ünfers  Vfs.  von  dem 
Verhältniffe  beider  Religionen.  In  diefer  Abhandlung 
foll  dieselbe,  fofern  fie  das  Judenthum  betrifft,  dar- 
gelegt werden.  —  Es  *ft,  dünkt  uns,  nicht  zu  be- 
ilreiten,   dafs  das   jüdifche  Volk  ein  unglückliches 
Volk  war;  ob  aber  das  Gefühl  des  Unglücks  zu  allen 
Zeiten  fo  fehr  in  ihm  vorgeherrfchthabe,  dafs  es  die 
wefentliche  Eigentümlichkeit  diefes  Volkes  in  allen 
liaup t bezieh un gen  des  Lebens ,«  dafs  es  das  Juden- 
thum felbft  ausmachte,  das  fordert-  um  fo  mehr  die 
Prüfung  der  gelehrten  Theologen  auf,  die  mit  ihrer 
'Geiehrfamkeit   philofophifche   Forfchung  der  Mei*- 
fcheogefchichte  verbinden ,  als  der  Vf.  diefe  Behaup- 
tung durch  die  gefchicktefte  Benützung  der  fchrift- 
lichen  Denkmäler  des  hebräifchen  Geiftes  in  das  hel- 
lefte  Licht  zu  fetzen  yfufste.    Wir  wollen  durch  die 
Bezeichnung  der  Hauptpuncte  der  geiftreieben  Dar* 
/ftellung  zur  genauem  Bekanntfchaft  und  Prüfung  an- 
.  zu  reizen  fuchen.  —  Was  zuerft  am  auffallendften  die 
Wahrheit  jenes  Ausrpruches  beweifen   foll,   iltxfas 
unglückliche  äufsere  Schickfal  des  israelitifchen  Vol- 
kes von  den  ägyptifchenSklavenfeffeln  an  bis  auf  die 
letzten  Zeiten .    Zu  dem  Ende  wird  ein  Ueber  blick 
auf  feine  Gefchichte  geworfen,  der  mit  den  WojrteA 
fchliefe* :    „So  ift  diefe  fonderbare  Nation  unter  man- 
cherley  Krankheiten ,  Martert  und  Leiden  eines  lang- 
BrgäJizungsblätter  zur  A.  L.  Z.  181 1« 


famen  Todes  geftorben,  ähnlicfc  den  MenCchen,!  die 
mit  der  Geburt  eine  Krankheit  auf  die  Wait  bringen» 
nie  zu  einem  gefunden,  kräftigen  Leben  kommaot 
nie  jung,   fondern  gleich  alt  find,  aber  doch  bey  ih- 
rer Siechheit  ein  langes,   zähes  Leben  hinfchleppen. 
Und  fonderbar.    „Die  Nation,  die  eigentlich  nie  ge- 
lebt, hat  §ch  nach  ihrem  Tode  noch  als  Mumie  er- 
halten!" —  Dazu  kam  der  Glaube,  dafs  das  Aeufeere 
dem  Innern,  Glück  der  Tugend,  Unglück  dem  La- 
fter    entfprechen    muffe,  der  bey  keiner  Nation  fo 
herrfchend  war  als  bey  den  Hebräern,  der  ihre  ganze 
Weltänficht  und  Philofophie  begründete.    Vermöge 
diefes  Glaubens  fahen  fie  in  ihrem  immerwährenden 
Unglück  ihre  eigne  Schuld.    Darum  wurde  ihr  Inne- 
res zerfpalten  in  Selbftanklage  und  Reue;  die  An« 
fchauung  der  Sünde  wurde  ein  Grundelement  ihrqf 
Natur.    „Hierin  liegt  denn   der   wahre  Quellpunct 
des  Judaismus ,  das  worauf  (ich  alle  feine  Eigenheiten 
zurückführen  laffen.    Daher  jenes  Streben  zur  Inner-  * 
lichkeit,  zur  Moral,  welches  ihn  (6  ganz  über  die 
Sphäre  der  alten  Welt  erhebet;  daher  jen^e  Anlage 
zur  Myftik,   znni  Pietismus,    die  fich  nachher  im* 
Chtiftentbum  entwickelte;   daher   endlich  jener  fo 
eigne  Gktube  an  den  Meffias ,   welcher  dasr  äufspre 
Medium  des  Ghriftenthums  ward»*  —  Die  allgemein* 
Darfteilung  des  —  äufsern  und  innern  —  Unglücks 
der  Hebräer  fcu  belegen,  tritt  dann  der  Vf.  zu  den 
noch  übrigen  Denkmälern  ihrer  Gelinnuns»    Zuerft 
zu  den  Pjalmen.    Mehr  als  die  Hälfte  find  Unglück** 
pfalmeri  f   Eine  -Claffe  begreift  folche,  in  welchen  eia 
frommer  Unglücklicher  feine  eignen  Befeindungen» 
Leiden  und  Schmerzen  ausdrückt.     Der  Vf.  bezieht 
fie  alle,  obgleich  fie  individuelle  Situationen  betref- 
fen, auf  das  Nationalunglück  der  fiebräer,  auf  Öe- 
drängniffe  von  Nationalfeinden,  die  taufende  Einzel- 
ne auf  ähnliche  Weife,  trafen.     Doch  könne  David  das 
Urbild  zu  diefer  Gefangesart  hergegeben  haben.  Eine 
zweyte  Claffe  weift  offenbar  auf  Nationalfeinde  Hin. 
Die  dritte- drückt  die  Weltänficht  des  Hebräers  aus»* 
dem  die  Welt  als  eine  verkehrte  Ordnung  der  Dinge 
erscheinen  mufste,  in  welcherdas  Botfe  vorhergehend 
und  das  Gute  unterdruckt  war.    Die  vierte  und  letzte 
enthält  Verfuche  von  Theodieeen.    Jehovah  werde 
vermöge  feiner  Gerechtigkeit  fchon  Alles  ins  Gleiche 
bringen,  den  Röfen  beftrafen,  den  Guten  belohnen, 
in  kurzer  Zeit,-  unverfebens.     „Echter  religiöfer 
F  (4)  In- 
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Inftinct,  tagt  vorttfcfflich  der  Vf."  hierüber,  trieb  die 
von  der  Welt  -tra  befriedigtet!  zu  dem  Gedanken  an 
Gott,  zt|.dem  Vertrauen  auf  leine  F&hrung ;  aber  zu 
fehr  zog  noch  die  irdifche  Gefinnung^und  Weltliebe 
herab;  der  Glaube,  der  eine  Hoffnung  ift  defs,  das 
anan  nicht  flehet,  war  ni$ht  ^ntheil  des  Hebräers; 
die  Gerechtigkeit  "Gottes  follte  fich-erweifen,  und 
zwarfichfbar,  gleich  jetzt,  und  nurTheZufdgediefer 

Sewiffen  Vergeltung  konnte  fieJröften.*L(a740  Aber., 
iefe  Verfucne  konnten  wenig  Troft  geben,,  wenig 
Eingang  finden !    Daher  verfechte  ein  genialer  Dich- 

*  ter,  der  Verfaüer  des  Buche*  Jiiob^  eiaen  ganz  neuen  - 
Weg,  um  die  Zweifel  der  frommen  Unglücklichen 
zu  ftilfen.  Ihm  war  die  Nichtigkeit  des  Glauben*, 
Üafs  das  Aeufsere  mit  dem  Innern  in  Harmonie  und 
Wechfelwirkung  ftehe ,  dafs  das  Unglück  die  Folge 
des  Böfen  und  das  Glück  des  Gutfn  Jey,  «nzzur 
Ueberzeugung  gekommen.  Er  fachte  diefe  Nichtig- 
keit zu  zeigen  und  feine  Mitbrüder  von  einem  Wahne 
abzubringen,  der  fie  nur  unglücklich  machen  mufste. 
Er  lälst^fen  Sterblichen  vor  dejn  Anfcbeuen  »der  gött- 
lichen Majeftät  in  Demuth ,  Ergebung  und  Anbetung 
2ufammenfinken,  läTst  ihn  dieundurchdrjnglichkeit 
des  Rathes  Gottes  erkennen,  «und  die  Hand  auf  den 
Mund  legen.  Aber  —  fo  war  der  Knoten  nicht  g^- 
Idft  fonderri  zerhauen!  ,  Das  war  kein  Troft.für  die 
Armen !  „Auch  mag  das  Buch  Hiob  wenig  fiinflufs 
auf  die  religiüfe  Denkart  der  Hebräer  genommen  ha- 
ben ,  fo  wie  es  denn  ganz  aus  der  Sphäre  desHebrais- 
xnus  hfnausftreht.  *  Aqf  fich  felbft  Tubend  fteht  esdib 
von  nichts  aufser  fich  geftützt  und  nichts  ftützend."— > 
piö  Skepfis  drang  weiter,  der  Gegenfatz  zyvifchen 
Aeufserm  und  Innerm  .wurde  bis  zu  .der  voljf  ndeten 
Entgegenfetzung  geweigert  im  Koheleth,  „einem 
Producte*hebräifcher  Philofophie; ,  das  nebendie  be» 
ften  philofophifche^Er^eugqiffe  des  Alterthums  und 

,  ider  neuern  Zeiten  in  feinem  ro^en  barbarifchen  Au£ 
2ug  hinzutreten  nicht  erröthen  dürfte.  Ein  grpfses, 
tiefe«»  univerrellesGemüth,  ein  kalter,  fcharfer,  um- 
faffend er  Blick,  eine  heldenmäfsige  UnerfobrockeA- 
heit  yör  d'er  Wahrheit,  auch  der  unglücklichften,  ein 
wunddrb'arer,  tief  fich  regender  Glaube  fodert  Ach- 
tung auch  unter,  der  unphjlofophifchen  hebräifchea 
Hülle."  (iß7.)  Seinem  Verfaffer  fteJlte  fich  der  total* 
Widerfprttth ,  die  totale  Verkehrtheit  de?-  Weif  in 
fict\  felbft  betrachtet  dar.  Nicht  au$  Mangel  an  Reli- 
gion —  denn  feine  troftlofe  Anficht  raubte  ihm, nicht 
leinen  Gott  —  fpnderä  vermöge  des  Standpuncte9i 
aus  dem  er  die  Welt  betrachtete,  des  Staadpunctes 
der  blofsen  Empirie,  „von  wo  aus  man  Alles  als  Er* 
fckeinung  betrachtet,  in  Beziehung  und  Verhältnifs 
nach  aussen,  nicht  aus  dem  Mittelpunct  des  inner© 

^VeTen$.he^ausr.w;(iMit  lebendiger  Wahrheit  wird  nun 
gefcpildert,  \yie(aus  folchemStandpuncte  eine  [olehe 
Wehanficht  notwendig  jft-)4irr,,  Auf.  Koheleths 
$kcpticismus  mufste  den  innern,  Gefetzennach  das 
Chriftenthum  folgen;  aber  ^  noch  lange  itiu^teßch 
die  unglückliche  Kation  mit  ihren  angebornen  Zwei- 
feln quälen,,  die  felbft  eine  der  Veran^tfungen  wur- 


den ,   dafs  fie  fich  in  der  religiösgdehrte»  Sphir* 
.die  fie*  nachdem  des  Pelkifche*iintergegan^n  aar, 
zu  gewinnen  fchten,   wieder  aerfpaHete  ,    und 
ihrer  fixirten  und  fixif  enden  Natur  in  diefer  Zc__ 
tung  feftfetzte.    Ein  Hauptgegenfatz  nämlich  der  _# 
fteme.der^Pbarißer  und  derJSadducäer  lag  in  det 
Lehre  von  der  UebereinftfmmSng  <er  $cjfickfaie  des 
Menfchen  mit  feinem  moralifcnen  Lehen."  7t*e.Socho 
lehrte  eine  edle  Unei^n.nOt^igkeit  der  Tugend.  Dar- 
aus  foilen  die  beiden  Extreme  hervorgegangen  feyn, 
des  "SadducäismusV  welcher  die  Vergeltung  nachdem 
Tode  und  die  Todtepttuferftehung  laugne&e  j  np*te 
Pborifäismus,  welcher  fich  von  jenerUneigennützigktit 
losfagte,    und  die  Jodjenauf  ff  ftebungij^  Vergel- 
tung lehrte.    (Aber  wie  hätten  die  Hebräer  —  denn 
-didfe  Lehren  wurden  ja  zu  Voiksparteyeu-^  de*fe- 
jften!  Glauben ,    womit  fie\  an  der  irdifch  -  zeitlichen 
Vergeltung  hiengen,  aufgeben,  und  ihr  Herz  tbeite 
dem  Unglauben,  theils  dem  künftigen  Leben,  das 
Ihnen  doch  vorher,  naph  der  Behauptung  des  Vis-, 
ganz  verhüllet  war,  zuwenden  können?    War  jeo^r 
Glaube,  wie  die  ganze  Abhandlung  darzntbun  h£ 
müht  war,    die  weltliche  Eigfenthüroüchk«it  «r 
Gefinnung  des  }üdifcben  Volkes ,  fo  mufste  eme  grol*£ 
Veränderung ,  eine  Umwandlung  der  VolksgeBiinung 
vorgegangen  fev^,  die  hier  nicht  entwickelt,  kaum 
berührt  ift.    Wartim?    Der  Vf.  konnte  Gründe  ha- 
ben ,  es  für  unnöthig  zu  halten ;  aber  das  liegt  am 
Tage,  dafc  darunter  der  Gegenfatz  zwilchen  dem  Jn- 
denthum  und  dem  Chriftenthum  als  dem  UfcgJücK 
und  feinem  Trofte  gelitten  haben  wQrde,  da  ja  danp 
iege$  feinen  Troft  felbft  in  fich  gefunden  zu  habe* 
fcheinen  konnte.)  —  Aus  dem  Gefühle  ********* 
dienten  Nationalunglücks  mufste  der  Giaube  *n  den 
Meffias  entftehen  und  fich  feftfetzen.    Er  kam  «^ 
Jjch,  der  Heiland;  aber  ein  ßeifdger  Heöand,  ^on>* 
¥rtd    Stifter  eines   meißigen    Reiches.    %t  bTactt* 
Troft  für  Unglück^  aber  nur  geiftigen  füjr  geiVtigj^ 
—  Diefs  mag  hinreichßp  um  efen  Ged^nkeng^g  d« 
Vfs.  zu  bezeichnen.     Noch  muffen  wir  wenigen! 
erwähnen,  dafs.  mehrere  Stücke  der  Pfalmen^  des 
Buches  Hiob  und  ,d<js  Prediger,  Salomo  den  Behaup- 
tungen als  Quellep  upd  Belege  beigegeben  find,  wel- 
qhe  durch  die  .eig*e  hebräifchrrb^tümifche  Ueber- 
fetzung  und  die  l>eygeftreutep  kritifch-exegetifcb^ 
Bemerkungen"  auch  aufeer  der  Beziehung,in  det M 
hier  gebraucht  werden ,  und  für  fich,  betrachtet,  die 
Aufmftrkfamkeit  des  gelehrten  Theologen  auf  ncß 
ziehen  werden« 

i 

"  Darauf  folgt :  Religion  in  det  Ge/chichte.  Er fte 
Abhandlung;  WachyTium  der jfyiorie ;  von  J.Goer- 
res.  (S.  313— 48PO  Unfere  Zeit  fich  felbft  verftänd- 
lich  zu'macheri  und  die  Zukunft  zu  erkennen  %  &* 
iti  ihr  fich  vorbereitet,  ift  zwar  der  beftimmtere 
Zweck  diefer  gedanken  -  und  bilderreichen  welthifto- 
rifeben  Betrachtungen,  nicht  aber  das  was  ihne^ 
dengrdfsten  Werth  giebt.  Diefen  liat  'vielnaehr  die 
geiftvolle  Darftellung  der  Entwicklung  uxkI  Verbre^- 
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teog  iMr  rÄgiöfen  und  moralifchen  Ideen,  Soweit 
fie  hier  gekommen  ift.    Denn  fieift  nicht  allein  nicht 
vollendet,  fondern- diefe  ganze  Abhandlung  foll,  un» 
geächtet  ihres  beträchtlichen  Umfanges ,  nnr  einlei* 
iejade,  Forfchungen  enthalten ;    dje  zweyte  erft  foll 
«eigen*»  dafs  die  europäifcbe  geiftige  Entwicklung  in 
die  afiatifehe  Mythe  zurückgehe  und  nur'aus  ihr  be- 
griffen werden.KÖDne*  und  damit  erft  die  eigentlich 
Jrfftorifcheo  Darftellungen  beginnen«    Darum   darf 
Bch  Rec.  nicht  auf  eine  genaue  Anzeige  und  Beui> 
fcheüumg  einlaffen ;  er  mute  ficb  {darauf  befchränkep, 
den  Faden»  woran  fich  die  Betrachtungen  des  Vfs. 
Jtinreiben » in  feinen  Hauptwindungen  bis  dahin  zu 
verfolgen,  wo  er  ficb  zurückwendet  und  den  weitern 
Verlauf  vermuthen  läffet.    Zur   genauem   Bezeich- 
nung der  EigenthAmiicbkeit  der  Gedanken  \md  des 
Ausdruckes  Tollen  einige  Hauptftellen  eingefchaltet 
werden.  —  In  vielen  Bildern  beginnt  der  Vf.  mit  der 
Vereinigung  der  irdifchen  und  der  himmlifchen  Na- 
tur im  Menfchen.    „  Alles  im  Menfchen,  was  fich 
picht  fei  oft  verfteht,  und  fich  nicht  beherrfcht,  alle 
-die  dunkeln  Affecte  und  Wahrnehmungen ,  x  die  fich 
ewig  ein  Räthfel  bleiben;  alle  Functionen  zu  denen 
die  höhere  Willenskraft  nicht  hinabreichen  magvfind 
in  diefer  dunkeln  Naturjnyftik  befangen;  alles  quillt 
jahraus  -der  Erdentiefe  auf  und  .ihren  verborgenen 
Myfterten,  wo  der  Pythia  die  Begeifterung  durch  den 
jDreyfufs  quoll«    Aber  von^des  Himmels  klaren  Räu- 
xneoift  die.  andere  Natur  herabgekommen,  und  fie 
•wendet  daher  auch  immerdar  das  freye  Antlitz  dem 
jQuell  de&  Lichtes  zu;   was  in  lichter  Befonnenheit 
jßch  daher  im  Menfchen  bildet,  die  Bewegung  und 
jdas  Ebemnafs,  der  Gedanken  Blitzfehlag,  der  Vor- 
stellungen rafches  Treiben*  die  Anfchauung  in  ihrer 
^Aetherwei te ,  des  Bewufstfeyns  lichte  Durchfichtig* 
Jfceit  und  alle  Reflexion  wird  in  ihr  gebildet  t  und  es 
--wird  von  ihr  den  Menfcb  wie  ein  .leuchtend  Geftirn 
fn  den  Ucbtfcbein  des  Willens  eingehüllt.     Und  <vie- 
jder  atin  höhere  Begeifterung  des  öemüthes  geht  von 
-diefer  Quelle  aus,  was  die  Phäntafie  Seltfames  ge- 
JTtaJtet,  wird  von  ihr  bereitet;  alle  Wunder  derPoefie 
Und  in  ihrem  Wunderreicb  geworden,  und  in  ihr  ift 
ir-difches  den  Sternen  verknüpft."     Beide  Naturen 
Jbaben  fich  in  die  Herrfchaft  des  Menfchen  getheilt 
ond  machen  Anfpruch  auf  gleiche  Sorgfalt  und  Pflege, 
43lmj£  dafs  eine  kräftige,  gediegene  Periönlichkeit  ent- 
4*tel?e.  Audi  im  Staate  muffen  fich  beide,  die  irdifcbe 
^Jatur  als  defpotifcbes ,  die  himmlifche  als  demokra- 
fcifches  Princip  durchdringen;  ohne  das  kann  er  nicht 
4p  Gefundheit  beliehen.     Ein  dureh  die  Vereinigung 
beider  Prindipien  gefundes  Staatsleben  ftellten  zuerit, 
nachdem  laiige  in  den  afiatifchen.  Staaten  das  INatur- 
»rincip  vorgeherrfcht  hatte,  die  Griechen  dar.    Die 
JBf-difche.  Natur  in  ihnen  war  .der  Stand  der  Sklaven« 
rin  aber  dafs  das  Verhältnifs'der  Sklaven  und  der 
__     f-eyen  nicht  nach  der  Natur,  fondern  nach  derCon- 
^^ruefiTz  beftimmt  wurde,  lag  der  Reim  ihres  Unter- 
gaxAges.    Der  Adel  der  Nation  fank  hinab  inSklaven- 
g^ßnnung,   und' die  Verfaffung  mufste  nothwendig 


nachftürzen.  „Denn  freye  Tarnten  find  allein  fifr 
freye  Naturen,  fie  haben  keinen  Sinn  für  folche  die 
cum.  Gehorfaip-  geboren  find ,  und  es  ift  frevler  lieber» 
muth,  wenn  die  Knechte  fioh  empören  und  in  fair 
fcher  Begeifterung  nach  einem  Ziele  ftreben,  das  die 
Natur  ihnen  ewig  verborgen  hat:   es  wüthen  die  lo& 

felaffenen  Thiere  eine  weile  rafend  dann  umheiy 
ald  aber  greift  das  Schickfal  die  Wüthenden  wieder 
«uf,  und  fchmiedet  fie  an  feftere  Ktetten ,  alg.jerie  da-  , 
nen  fie  entlaufen  waren.9'  —  Bey  den  Römern  zeigte 
fich  eine  Regierung  des  Staatslebens  durch  die  Tren- 
nung der  Freyen  in  Patricies  und  Plebejen.  Sie  fan* 
ken,  weil  fie  die. Nationen/  entwürdigten,  die  ganze 
Menfchheit  zum  Fufsgeftelle  ihrer  Gröfse  nieder*  - 
fchlagen  wollten.  „Der  Geift  gewaltfam  von  ihnen 
in  die  Materie  hineingebannt,  zog  zürnend  allmälig 
.  dief  Ufurpatoren  zu  fich  in  die  Tiefe  nieder,  und  im 
der  verfteinerten  Welt  mufsten  fie  felbft  zu  Stein  ge* 
rinnen. w  Nun  half,  nun  belebte  und  hob  wieder  di# 
Religion.  Sie,  f raher  in  der  Natur  befangen  — 'zu* 
erft  elementarifch ,  dann  orgauifch —  und  dem  Staate 
einverleibet,  offenbarte  nun  als»  Chrifienthum  das 
Reich  der  ewigen  Vernunft,  und  löfete  fich  vom 
Staate.  „Das  Leben  der  alten  Welt  flammte  nun  in 
einander  intellectuelles Leben  über;  es  löfte  fich  ein 
ander  atherifch  Stemenreich  vom  Reiche  desOrga* 
nism.  los,  wie  cüefs  früher  fith  von  dem  elementar^ 
fchen  unterm  Sternenreich  gelöft,  und  trat  rfun  z# 
rück  in  die  unendlichen  Geiftertiefen  der  Vernunft; 
die  Macht  des  alten  Schickfal s  war  gebrochen,  eine 
Vorfehung  hatte  die  Zügel  der  Begebenheiten  nun 
ergriffen,  und  dem  Anthropomorphism  \#ar  einSpi* 
ritualism  oder  vielmehr  fntellectualism  gefolgt. * 
Doch  da  erft  entwickelte  fich  herrlich  die  neu  bele* 
bende  Kraft  des  Chriftenthumsy  als  die  Römer  ge« 
fallen  waren  und  die  Deutfchen  auf  die  Bühne  traten» 
woran  es,  bey  ihrer  injaern  Anlage  für  feinen  Myfti* 
cismus,  erft  leine  wahren  Jünger  bekam.  Ein  neuer 
Weltftaat  entftand'nun,  und  geftaltete-  fich  als  Staat, 
kind  Kirche  nach  zweyen  Richtungen  hin,  „dem  zwie- 
fach gefchiednen  Wefen  der  menschlichen  Natur  ge-' 
mäfs,  die  jetzt  erft  diefe  Zweyfeitigkeit  in  ihrer  gan- 
zen Bedeutung  begreifen  mochte."*  Jenerbildete  lieb 
aus  im  Feudaffyftem,  diefe  in  der  Hierarchie.  Abev 
eine  Reihe  deutfeher  Kaifer,  die  für  das  Grofse  kei- 
nen Sinn  befafsen,  hinderten  die  Ausführung  des 
Riefen  werkes,  wie  es  in  der  Idee  der  grofsen  Päpfte 
diefer  Zeiten  1«**.  Es  follte  nämlich,  fo  wie  nur  eine 
Kirche  das  ganze  Chjiftenthum«,  fo  nur  ein  Kaifer-\ 
thum  die  ganze  politifche  Welt  umfcbliefsen ,  und 
diefe  Würde  war  den  Deutfchen  zugedacht.  Jene 
Kaifer  aber  fetzfen  fich  dem  erften  örundfatze  des 

Sanken  Syftems,  der  Suprematie  der  Kirche  i*t>er  — 
en  Staat,  entgegen,  und  brachten  damit  Ent* 
zweyung  und  den  Keim  des  Unterganges  in  das  Gan- 
ze. 'Manches  Verderbliche  trat  nun  nach  einander 
hervor,  und  „das  ganze  desorganifirende.  Streben 
mufste  endlich  ausfchlagen  i»  die  Reformation*  die 
beides,  politifche  und  religiöfe Revolution ,  auch  bei- 
den 
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äen  Mächten ,  derjürchenmaefct  undder  politifchen, 
gleich  verderblich  geworden  jft. n    „Ohne  Zweifel  — 
Keifst  es  i  von  ihr  weiter  —  waren  es  die  Kräftigem 
im  Volke,  der  letzte  Reft  von  wahrhaft  altdeutsche? 
Energie  und  Lebendigkeit,  was  die  Reformation  zu- 
tiächft  begründete;   fie  fahen  die  Verwefung  um  Geh 
her,  und  wollten  neuen  Geift  eiqgiefsen  dem  Hin: 
fälligen."    Ab«  fie  hätten  die  zurückgetretene  Idee 
nicht  erkannt,  feyen  befchloffen  gewefen  in  derbe, 
gerade,  fchlichte  Nüchternheit,  hätten  keinen  Sinn 
gßhabt  fttr  das  Gewaltige,  RjefenhaftS  des  kirchli-; 
fchen  Syftems ,  für  feinen  Myfticism  und  die  Erha- 
benheit ,  zu  der  es  die  religjöjje  Anficht  kühn  und  mit 
dem  Zeitgeift *vdranfchreitend 'hinaufgetrieben,  hat- 
ten nur  die  Sache  des  Begriffes  geführt,  und  in  ihrer 
Befondeibeit  fich  nach  eignem  Mafsund  eigner  Regel 
conftituirt!     (Befangen  zeigt  fioh  hier  der  Vf.  in  «er 
einfeitigen  Anficht  der  Reformation,  die  nicht  aus 
der  Sache  feibft/ fondern  daraus  entftand,  dafs  man, 
den  Begriff  des  Proteftantismus  nur  verneinend  oder 
im  Gegenfatzö  fafste,  und  welche  durch! die  in  der 
Zweytea  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  herrfchen- 
de  Oberflächlichkeit  und  Unbeftimmtheit  der  prote- 
ftantifchen    Dogmatik    begünftigt    wurde.    'War  e$ 
nicht  vielmehr  der  tiefere,  jedem  Menfchen  in  woh- 
nende, religiöfe  Sinn,  das  untrügliche  innere  Prin- 
cip  des  wahren  Glaubens,  das  Ünbewufstfeyn ,  der 
Geift  in  der  Religion ,  der  fich  befreyen  wollte  durch 
die  Reformation  von  dem  von  aufsenher  Aufgenö- 
tigten?   Wair  es  alfo  nicht  gerade  das  wahrhaft  My- 
ftilche,  das  immer  den  blofs  äußerlichen  Gefetzen 
der  Kirche  widerftrebt  hatte?    Und  war  es  nicht  — 
als  ein  Werk  der  Nation  betrachtet—  die  Aeufserung 
des  Bedarf niffes  der  geiftigen  Unabhängigkeit,  ein 
Beweis'alfo  des  männlichen  Alters  ihres  Lebens,  das 
auch  geiftlg  felbftftändig  feyn  wollte,  fo  wie  e*der 
höchften  Stufe  feiner  bürgerlichen  Ausbildung  nahe 
war?    Traurig  dafs  Deutichland  damals  einen  Kai  Ter 
haben  mufste,   der  keinen  Sinn  und  kein  Herz  hatte 
für  das  TJedürfnifs   der  Deutfcbeij,   Lift  aber  und 
Macht  genug,   um  zu  hemmen    und  zu  zerrütten! 
Daher  vorzüglich  gefchahe ,  dafs  das  .herrlich  qnge^ 
fange ne  Werk  unvollendet  blieb,  eine  verderbliche 
Spaltung  zur  Folge  hatte ,  und  im  Gegenfatze  er- 
starrte.) —  Durch  die  fr anzößfche  Revolution  brach 
dann  endlich   Alles  zufammen.    ,,  Die  Götter  find 
wieder  zurückgegangen  in  die  Elementen  weit;  die 
Kirche  hat  ihre -Unabhängigkeit  verloren,  und  ift, 
'  wie  fie  es  bey  den  Römern  war ,  zum  Element  des 
Staates  und  zum  Werkzeug  feiner  Zwecke  herabge- 
funken;  es  wälzt  Berg  auf  Berg  der  Erdtitan,  um 
fich  ein  unüberwindlich Felfenfcblofs  zu  bauen;  Gold 
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und  Eifen -find  di?  irdifchen  Mächte,  (fie  alten  Get- 
ftem  gebieten. H  — 

Was  wird  nun  werden? —  Wir  ftehen,  fatjt 

der  Vf. ,  an  de!*  Srcheide  zweyer  Zeiten ,  und  möc& 
ten  beffer  als  ein   zunächst    folgendes    Gefehlecht 
wahrfagen  können -von  den  Dingen  die  vergangen 
find,    und  jenen  die  in  def  «äohften  Zukunft  unf 
erwarten.    Europa  wird  —  .denn  die  Zeit  fuebt  einH 
gröfsere  Balis  —    die  andern  Welttheile zu  Hch  irt 
das  Verhältrüfs  fetzen*  in  dem  ehemals  die  Helote* 
zu  den  Freyen  fanden!    Das  ift>feine  erfteWet&J 
gung.  .  (Kann  denn  aber  die  Schlingpflanze  der  Kut' 
tur,  die,  nach  dem  Vf. ,  von  Indien  aus,  wo  ihm 
Wurzel  in  die  Erde  läuft,  mit  der  Sonne  nach  WefteiV 
hingerankt ,  nicht  über  Europa  hinaus  i    Scheint  fie . 
nicht  vielmehr  wirklich  nach  Amerika  hinzutreiben* 
um  dort  frifchen  Saft  zur  neuen  Blüthe  zu  faugen? 
Es  ift  ja  nicht  nothwendig ,  dafs  fie  im  Phlegma  der 
Urbe  wohner  wurzele;  bildet  fich  doch  dort  aus  earo- 

Jäifchem  Blute  ein  neu  Gefchlecht.)  Die  zweyte  iCt: 
)as  neue  Reich  wirdeiu  Reich  derfreycriGeiftigketi 
feyn,  der  Einficht,  des  Wiffensi  der  Wahrheul  Um 
diefe  Zweyte  Weiffagung  hiftorifch  zu  begründen, will 
nun  der  Vf.  (von  S.  418  anj)  die  höhere  Weltan- 
schauung und  das  göttliche  Gefchlecht  der  höbern 
Ideen ,  die  er  als  das  Heilige  der  Zukunft  verkündigt, 
in  ihrer  Entwicklung  von  der  gemeinbmen  Quelle 
bis  zu  ihrer  höchften  Verklärung  hinauf  verfolgen.  — 

Hier  find  wir  zu  dem Puncte gelanget,  woran  fich 
das  Folgende  von  felbft  an  fehl  ie  Ist;  wir  haben  ii/b  — 
was  wir  einzig  wollten  --  den  Lefer  dahin  geführt,  von  . 
wo  aus  er  die  Anordnung  des  Ganzen,  die  fich  aus. 
dem  ununterbrochenen  und  verfchlungenen  Forte at*-' 

?;e  der  Betrachtung  fonft  nicht  leicht  ernebt,  Über- 
ehen kann.     Die  nun  beginnende  DameUnng  der 
Entwicklung  der  Ideen»  der  Menfchheit  ift  nur  bi&za 
den  ethifchen  Ideen  unter  den  Griechen  vorgefcbf&t- 
ten,  und  läfst  die  Fortsetzung  als  /Ergänzung  fchr 
vermiflen.    Die  ift  aber  in  dieler  Zeitfchrift,  zur  Er- 
fparung  des  Raumes  (wie  die  Verlagshandlung  im 
folgenden  Hefte  erklärt)  unterblieben,  und ,  ioriel 
wir  wiffen ,  auch.noch  nicht  als  besonderes  Werk  er* 
fchienen.    Das  bedauern  wir  um  fo  mehr,  da  gerade 
der  letzte  Theil  der  vorliegenden  Abhandlung  uns 
am  meiften  angezogen  hat,   wahrscheinlich  wen  nun 
de?  Gegen  ft and  beftimmter  war  und  mit  grö/serer 
Beftimmtheit  aufgefafst  zu  werden  verlangte«  Darum 
find  hier  die  Gedanken  weniger  allgemein,  und  die 
Darftellung  ift  gedrungener  und  voller. 

(Die  fortfeuung   feigt.) 
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VERWISCHTE   SCHRIFTEN. 

Hkiohlixrg,  b.  MtAr  u.  Zimmer:  Studien.    Her- 
aasgfcgebea-  von  Karl  Daub  und  Friedrich  Greu- 


aer,  Profeftoren  in  Heidelberg  n.  f.  w. 

(Fortferzung  der  in  Num.  75.  ahgtbrocherum  Reatnfton.) 

I  1er  »ier«  Band  wird  eröffnet  .durch  einen  AaCfatz 
*"^  {fefrer  dar  elegifche  Gedicht  der  Hellenen ,  von 
JOr.  Conr.  Schneider.  (S.  I  —  74.)-  Na*;h  dem  Epos 
trat  die  iyrilclie  oder  fubjeetire  Poefie  unter  den 
.Griechen  auf  in  eigenen  Formen,  die  bey  den  Jonern, 
-Aeolern  und  Dorern  verschieden  waren.  Den  Jo- 
.nern  gehört  eigentbümlich  an  die  Erfindung  und 
Ausbildung  der  elf  gifchen  JDifikJien  als  aligemeiner 
■Form  der  gefamu  ten  Lyrik,  in  welcher  nicht  min- 
der kriegerifche  Gelange  verfafst  werden  durften, als 
moralifche Sentenzen,  KIageJiedec,und  freudigeJJich- 
.tungen  der  Litrbe,  '  Die  krnndmtg  fällt  in  das  Zeit- 
arter  d«s  KaJÜnos,  wenn  er  nicht Tpihft  der  Erfinder 
w«f»  aifo  in  den  Aufang  der  Olympiaden-  —  Diefes 
tft  der  Hauptinhalt  der  gedankenreichen  Einleitung. 
~ —  Der  Auffatzfilbft  enthält  die  Gefchichte  der  grie- 
chifchep  Elegie  und  der  griechifchen  Elegiker,  von 
denen  uns  Runde  geblieben  ift,  in  drey  Perioden 
'dargeftelit.  Die  crTte  begreift  die  alle  oder  pol'ui- 
Jfche  Elegie,  wo  fie  noch,  als  Staatspoclic ,  ihr  einzi- 

5 es  Augenmerk  auf  die  Republik  richtete.     Dichter 
jefer  Gattung  waren  KaUinns,  lyrtüos,  Arch'dachos 
und  vor  Allen  Solan.      Von  diefem  an  beginnt  die 


jXweyta  Periode,  die  Periode  der  mittlem  oder gno- 
mifchen  Elegie.  Als  nämlich  die  Joner  um  das  Zeit-' 
alter  der  Geben  Weifen  die  Politik  zur  Pnilofupbie 


metamorphourten,  ohne  doch  der  prakrifchen  par- 
itellung  zu  entfageu  ,  wählten  fie  für  die  Naturphilo- 
sophie, die  von  ihnen  in  der  ernftea  Geftait  einer 
objpctivea  WiffenTchaft  eullivirt  ward,  das  Epos  als 
die  Form  der  objeetiven  Dichtung,  für  die  Moral 
hingegen,  welche  von  ihnen  niemals  als  eine  objeeti- 
*re  Wiffenfchaft  ausgebildet  wurde,  die  Form  der 
£legieen.  Alles  was  nur  immer  in  das  Gebiet  der 
Sittenlehre  gezogen  werden  kann,  wurde  nun  von 
den  Joiieni  und  ihren  Kunftgenoffen,  den  Attikern, 
in  der  Elegie  vorgetragen,  „nie  rein  von  individuel- 
len Elementen  und  nie  voliftändig  im  fyftematifchen 
Zufamtnenhauge,  fondern  als  Gebot  oder  Lebens- 
■nCcht  eine»  Einseinen  in  Gewalt  kleiner  abgerufener 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  ign. 


Fragmente,  die  bey  den  Hellenen  Gnomen  genannt 
wurden."  Als  Gnomendichter  find  beriftmt  S0font 
Theognh,  Phokylidex ,  Xenophanes,  welche  das  Le- 
ben ethifch  von  Seiten  der  Freyheit  betrachteten, 
u.id  die  Tugend  als  das  höchfte  Gut  darliellten. 
Von  ihnen  Und  als  eine  zweyte  Gattung  diejenigen 
zu  unterfebeiden,  welche  das  Leben  vom  phyufchen 
Staadpuncte  anfcliauten,  fofern  es  unter  den  graufa- 
men  Gefetzen  der  Naturnothwendigkeit  fteht,  dem 
Wechfel  und  der  Vernichtung  unterworfen.  Der- 
gleichen waren  Mimnermet,  ein  angeblicher  Aefopos 
und  Simonides.  (Der  letzte  giebt  dem  Vf.  VerauM- 
fung  zu  einigen  Bemerkungen  über  das  Epigramm 
der  Griechen  und  llber  den  Namen  der  Elegie.)  Die 
dritte  Periode  ift  die  der  neuern. oder  erotißhen  Ele- 
gie. .An  der  weiblichen  Liebe  fand  jetzt  dio Versart 
der  Elegie  ihren  eigenthümlicben  Inhalt  ^em  fie 
Geh  am  voIlUommenften  anfügte,  und  zwar  zuerft  * 
an  der  unglücklichen  Liebe ,  fpäter  auch  an  der  fro- 

lichen.    Der  erfteKfhiflle-  J "p  •--■*»■■ 

Mimnermosf  aber  er  battt 
fprung  genommen,  und 
[Nachfolger.  Darum  beg 
nicht  mit  ihm,  fondern  mit 
werden  als  Dichter  in  diel 
Hermrjianax ,  Pkanokles  1 
ehern  die  gute  Zeit  der  E 
Dicfcs  mag  hinreichen  zi 
des  Inhalts  in  diefem  Auf] 
der  Anordnung  dafs  ihn 
durch  die  finnige  und  get 
Darftellung  erfreut  zu  wc 
hält  die  Üeberfetzung  ein 

erften  und  zweyten  Periode,  worunter  man  drey 
im  AufTatze  felbft  verbrochene  und  angezogene  ele- 
gifche Fragmente  von  Xenophanes  aadSimonides  un- 
gern verinitst. 

f^erauf  folgt  (S.  7f  ~I«0  ein  AufTatz,  der  in 
zweyten  Hefte  <S.  316  —  288.)  fortgefetzt  und  be- 
fchlofTen  wird:  lieber  die Entfiehung der altdeut/chem 
Poeße  und  ihr  Vei hältnifs  zuder nordi/chen,  von  WilA. 
Karl  Grimm.  —  Wann  ein  Volk,  das  bisher  verein- 
zeit  oder  in  Ungebunden heit  lebte,  nun  das  Beaurf- 
n;fs  fahlt  nach  Ordnung,  Kulturbund  Sitten,  dann  — 
fagt  der  Vf.  —  treibt  Poefie  und  Hirtorie,  als  Epot 
aus  einer  Wurzel,  und  beide  blühen  neben  einander. 
Auch  fpäterhia  wird  jene  immer  vo~*  diefer  beejei- 
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tct,  d.  h.»  wo  wirklich  etwas  gtfohieht  und  das  Le» 
ben  fich  regt,   da  fehlt  es  nie  an  einem  bewegten 
Sinn,  der  es  ausfptechen  kann.     Jen*r  Entwicke- 
lancspünct  war  bey  den  J3eutfchen  die  Zeit  der  Völ- 
kerwanderung.     Die  Poefie  bewahrte  die  Thaten 
diefer  Zeit.      „Was,  Fremden   oder  Geiftiichen  mit- 
fremder  ßilcluivg>   nicht  jnebr.jyur  Nation  gehörig, 
iö  ihre  "trocknen  Bücher  aufzutreiben  unmöglich  v 
'  war,    das  lebte  fort  intern  Munde  und  dem  Her- 
ten eines  jeden  unter  dem  Volk,     Sie  erzählten. £ch 
und  den  Nachkommen  das  Lebep  ih*er  Vätern  und 
bald  entftand  eine  gewiffe  Klaffe,  die  ganz  eigends 
Cell  diefeni  Gefchäfte  widmete,   die   Sur/eer"    Die 
Ipätere  ausländifche  Bildung  achtete  der  Volksgefän- 
'  jre  ni«ht;  aber  beym  Volke  lebte  fie  fort,  entfalte- 
ten fich  immer  mehr,  und  zogen  an  fich,  was  neuere 
Begebenheiten,  Volksglaube  u.  f.  w.   Grofses  und 
Reizendes    darboten,    Alles  vermifchend  und  ver- 
wechfelnd.    Sie  breiteten  fich  aus  nach  allen  Gegen- 
den und  wurden  überalj ,  eingehend  in  den  Charak- 
ter und  das  Leben,  Eigenthum  und  einheimifch. — 
Diele  allgemeine  Vorftellung  der  Entftehung  altdeut- 
fcher  Poefie  wird  durch  eine  befondere  Aawendung 
auf  das   Nibelungenlied   anfehaulicher  gemacht.  — 
"  Erft  im  iaten  und*i3ten  Jahrhundert  fingen  die  Sän- 
ger an,  jene  alten  Volksgedichte  aufzufchreiben,  wie 
fie  damals  lebten  und  ausgefproeben  wurden.    Nun 
aber  mit  dem  Reichthum  und  der  Ausbildung  des 
türgerhchenJLebens  feit  dem  nten  Jahrhundert  ent- 
ftand und  blühete  (vom  I4ten  bis  ins  löte  Jahrhun- 
dert) 4»e  Poefie  i  deren  Charakter  der  VViderfchein 
diefes  Lebens  war:  Luft,  Anmuth,  Scherz_,  mit  all1 
der  Frey  hei  t  und  dem  Uebermuth*  den  Reichthum 
und  eki  forgenfreyes  Leben  giebt,  durchhin  tüchtig 
und  gefund,  auch  wohl  derb.     Auch  diefe  war  echt 
'  deutfch ;  keineswegs  aber  die  romantifche  Poefie  des 
Mittelalters  !  Diefe  betrachtet  der  Vf.  als  eine  befon- 
'  dere  Erfcheinting ,  die  weder  direct  eingreife  in  das 
'Wefen  echt  deutfeher  Poefie ,  noch  weniger  aus  ihr 
hervorgehe,  vielmehr  mit' ihr  im  Gegenlatze  flehe. 
Wie  er  diefe,  fo  vielRec.  weiis,  ihm  eigentümliche 
"  'Behauptung  zu  beweifen  fucht,  und  was  er  aus  ihr 
f  foleert,  leidet  keinen  Auszug.  —  In  der  Fortfetzung 
Vird  der  zweyb  Theil  der  Aufgabe,  das  Verhaltnils 
der  altdeutschen  Poefie  zu  der  norclifchen,  entwickelt. 
Aus  Afieosher  —  wird  behauptet  —  durch  Rufsland 
undPiteufsen,  an  den  Ufern  des  baltifchen  Meeres 
*ldn,  dann  durch  Jatland  und  Seeland  zogen  die  Völ- 
ker zu  dem  Nord*.    Einzelne  Horden  feyen  fpäter, 
doch  lange  vor  unfrer  Zeitrechnung,  herunter  ge- 
kommenen die  Wälder  Germaniens*    „Hier  kehrten 
*fie,  was  nicht  feiten  bey  den  Ausgewandertem,  felbft 
einer  fchön  gebildeten  Nation  gefunden  wird;  zurück 
'in  den  Zuftand  einer  wildern  Kohbcit.  Von  der  Jagd, 
die  allzeit  rauhe  Sitten  erzeugt,  oder  in  UiithäQß- 
keit  lebend,  ohne  ge feil fchaftliche  Verbindung,'  Avre 
konnte  da  die  Religion  des  Nordens,  welche  Tem- 
pel    Götterbilder,   eine«   öffentlichen    Cultus  ver- 
langte, fich  lange  erhalte?"    Mit  der  Religion  fejr 
auch  die  alte  Sage,  die  von  der  Vorzeit  und  afiati- 
fcher  Herrlichkeit  erzählte,  für  die  Germanea  verlo- 


ren gegangen.     Zu*  -Zeit  der  Völkerwa wferniig  aber 
feyen  die   Bewohner   des   Nordens  aufs   Neue  mit 
Dcutfchlani,   nflt  dem  ü«  öbcrhaupt'durch  «die  Qvfr 
her,  Jflten^und  Sachfenrin  Verbitf düng  gebliebe n»k 
Berührung  gekommen,  uml  die  Thaten-diefer  Zeit, 
Svelchc  fich  in  der  Nationalnoefie  der  Deutfcben  er- 
hielten) feyen  auch  in.  die  Poefie  xtes  Ncydeq^,  Wer 
nicht  weniger  Theil  daran  gehabt,  eingewebt  uad 
zu  der  Mythologie  und  den  alten  Sa^en  aufgeftel/t 
worden.  'Daraus  ergäbe  fich  folgendes   Verhältnis* 
,der  nördlichen  Poefie  zu 'der  deutfeheh:  Scandina- 
vien  hat  nicht  nur   eine  ihm  allein  eigenthumhehe* 
fondern  auch  eine  mit  Germanien  gern  ein  fchaftlich 
erworbene;  jedem  Volk  gebohrt  derfelbp  AnfprucE 
darauf,  und  wenn  daher  eine  Sage  bey  beiden  ange- 
troffen wird ,  fo  berechtigt  cHtfc  nicht  auf  ein  Erfcor- 
& en  von  einer  Seite  zu  fcnJiefeen.  .  Indeflen  mag  zur 
Verwirrung. der  tJmftand  beygetragfen  haben,   dpfs 
*in  fpäterer  Zeit  wirklich  deutlche  rlationaigedichte 
ins  Scandirehe  ttberfefzt4  wurden ,  dann  aucn«    dafs 
manche  nordifche   nicht  wieder  in-  Jenen  gefiuxiea 
werden,  fo   dafs  man  eine  Trennung  annanm,-\n*d 
einen    Zufall   für  die  Uebereinftimmung  auMucHea 
mufste."  Mit  diefer  allgemeinen  Anficht  wendet  fich. 
der  VF.  insbefonÄerc  zu  der  Mythologie,  den  Sagen* 
'  den  Volksliedern  vnd  den  Ueberfetzungen  des  Nor- 
,dens,  das  jedesmalige  Verhäftnifs  derfelben  zur  deut- 
schen Poefie  genauer  beftimmend,  mit  Untcrfuchqn- 
gen  Ober  das  Alter  und  die  Echtheit  der  altern  und 
der  jungem  Edda  und   anderer  Urkunden.      Eine^ 
reichliche  Zugabe  vonUeberfetzungen  fchliefst  eßefe 
Abhundlnng,  \vefche  nichf  verfehltsii  kann ,  die  Auf- 
merkfamkeit  aller  Kenner  und  Freunde  ultdeutfcbet 
Kunft   und  Literatur  auf  fich  zu  ziehen. 

3)  Ueber  die  Idee  des  Staates  als  abführtet  Hat* 
monie>  von  Dr.  Dresler  (S.  122  — 157  •)•  ^s  Vis. 
Abficht  war,  i6  einer  Reihe  von  Dialogen  durch  Ver- 
gleicbung  und  Zufammenftellung  der  höchften  Phi- 
mfopheme  über  den  Staat,  Piatons ,  Montesquieu*  s* 
Kant's,  Fichte*s,  und  der  Neuern,  in  Verbindung  mit 
den  geläuterten  Einfichten  der  neuehi  Staatswirth^ 
fchaftslehre,  und  an  der  Hand  der  Gefchichte  eine 
-wahrhaft  umverteile  Anfcnaunng  des  Staates  zu  be- 
gründe», und  diefe  felWt  in' einzelne  Äweige  der 
Staatsverwaltung  und  Gefetzgeburrg  allmählich  zu 
verfolge^*  Der  vorliegende  erfte  enthält  nichts 
mehr  als  *voi-bereiteride  Betrachtungen,  'vorsägl/ch 
die*Nothwendigkeit,  die  Gefchichte  wirklicher  Staa- 
ten mit  der  unmitfelbareii  innern  Erkenntnifs  de» 
Ideen,  welche  den  Staaten  zum  Grunde  liegen  oder 
;znra,  Grunde  liegen  foilteri;  tx\  verbinden,  um  «ur 
wahren  Erkenntnifs  des  Staates  za  gelängen ,  und 
ober  die  dreyfache  Wirkfanrkeit  der  Nattlr,derFrey- 
heit  und  der  Gottheit,  oder  natürlicher,  menfchli- 
eher  und  göttlicher  Kräfte,  die  fich  in  der  Bildung, 
Entwickelung  und  Gefohichte  der  Staaten  offenba- 
ren. Man  vermiffet  die  beftimnriere  Entwickehing 
diefes  dreylachen  Einfluffes,  und  Überhaupt  die  Fort- 
fetzung diefer  Unterfuchurtg  über  das  Wefen  des 
Staats  ungern.  Vielleicht  unterblieb  fie  defswegen, 
weil  der  Vi  felbft  befürchten  muüste^  mit  diefer  nur 
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fehr  tan&ßfcn  rorfchrekendei*  dia}ogifche»  Met^od* 
-'fein  \v ei tni  11  geflecktes  Ziel  niemals. zu  erreichen, 
, .    -   Den  Anfang  des  zweyten  Heftes  macht  eine  Ab- 
handlung :  Utberdfe  Hermaphroditen  der  altmn  Kunft* 
von  F.  ö.  lVelcker\S.  159  —  205.)-   Welches  InterelTe 
konnten   die  Alten   an  diefen  Kunftwerken  haben? 
„Denn  man  wird  nicht  wohl  ein  gutes  Werk  der 
fioavollen  Alten,  vielweoiger  eme  ausgezeichnet  be- 
handelte Gattung  nach  weilen  können  %  in  der  nicht 
eine  Jclee  zu  Grunde  läge,  der  alles  Talent  der  Aus- 
Jührung  dienftbar  zu  feyn  fcheint."    VorerflPift  zu 
bemerken,  wie  fehr  von  uns  verfchipden  die  Natur 
in  Hinficbt  des  Gefchlechts  von  den  Alten  aufgefcdst 
iwurde.    Wenn  die  neuere  Aefthetik  nur  die  innere 
Verfchiedenheit  deffelben,  die  der  Äufsern Natur  aber 
ulir  verfteckt  duldet,  fo  ift' bey  den  Alten  gerade  die 
Jufsere,  und  unter  ihrem  Einflufs  mit  hervorgebildet 
und  durch  fie  ausgedruckt  die  innere,  wichtig,  in- 
.tereffant  und  edel.      Es  liefse  fich  demnach  denken, 
-dais  der  griecbifche  KQnftler  im  Hermaphroditen  die 
JNatur  des  Körpers  jn  ihrem  ganzen  Umfange  habe 
jrtarftellen  wollen.       Doch  ift  nicht  glaublich,  dafs 
.hierin  der  nüchfte  Grund  lag,  dem  wir  diefe  Kunft- 
werke  verdanken.      War   diefer  vielleicht  die  Iieii- 
'gion?  —  Die  altere,  nicht  urfprünglich  griechifche, 
aber  auch  Griechealand  berührende, pbylikalifchideale 
oder  Naturreligion ,  die  in  allegorischen  Bildern  die 
jaicbt  eigentlich   verkörpert  gedachten    Welfckräfte 
dar  bellte,  vereinte  öfters  das  männliche  und  das  weib- 
liche Gefchlecht,  um  Allgemeinheit  uodUnbefchränkt- 
heit  4er  Kraft,  Allerzeugung  und  Belebung  auszu- 
drücken*   Aufser  Griechenland,  „wo  keine  Kunft  die 
Jdeein  ihrer  Ausdehnung,  kein  Gefchmack  in  ihrer 
Bezeichnung  hemmtet  konnten  hieraus  unfcböneGe- 
italten  zu  göttlicheren  Vorftejlungen  entftehen.  Aber, 
*,die  reioplaftilch  beftimmten  Gehalten  der  Naturlie- 
benden  Griechen  entfernten  auch  von  der  höchfteo 
Idealbildung  ihrer  Götter  die  Vermifchung  meiften- 
theiJs>  und* wo  eine  vorkam,  als  beym  Dionyfus,  war 
.fie,  in  Schönheit  yerfteckt,  wieder  Natur  geworden, 
jund  es  zeigt  fich  hinlänglich  das  Ringen  gegen  das 
^Ausland." — Die  Hermaphroditen  und  vielmehr  fchü- 
Ixie  Gewalten  aus  blojs  menfchlicher  Natur.    Ob  die 
.Erfcheinong  in  der  Wirklichkeit  öfter  t*ey  den  Grie- 
xhen  eingetreten,  ift  gleichgültig.     „Wenn  auch  nur 
.einigemal ,  fö  reicht  es  hin ,  Dichtern  und  Künftlern 
«inen  Stoff  zurück  zu  lafien,  den  nicht  eine  gewiffe 
Gefchlechtsfcbüchternheit  fqhnell  verdrängte,    fon- 
dwp  das    naive   Intereffe   an  Abweichungen    vom 
AUejnaturiichften    willig    und    neugierig  aufnahm. 
Weiß  anders  zarte  Jugend^  tohne,  Schuld*  durch  die 
.Natur  auf  feite  fte  und  unnatürlich*  WAife  verletzt* 
Verlangen  ohne  GeSuls,  Tnntalus  im  Ueberflufs  ver- 
jfohmachtend,  ein  folcher  iit,   wenn.  Mitleid  bey  der 
craften,  Scherz  und  Anfpielungen  bey  derlcherzhaf- 
Jtea  Anfleht  vom  dem  Gegenstände  in  biureichead«n 
'Grade  hervorgebracht  werden  konnten."  ~  Dkfes  ift 
xler  Hauptgedanke  des   gedankenreichen  .  J^uf  fatzes. 
I>ie  Gedrängtheit  der  Darftellung,  welche  die  ange- 
fahrten Stellen  be weifen,  erlaubt  keinen  Auszug. — 
Der  Betrachtung  über  die  Kntftqbung  diefier  &im$? 


*rt  verbindet  fich  eine  Charafcterffirung  der  noch 
übrigen,  dem  Vf.  bekannten,  Hermaphroditen*,  dit* 
unter  zwey  Hauptklaffen,  ernfthafte  und  fcherztorfte* 

Seordnet  werden.  —  Ein  Anhang  dient  der  Anficht 
es  Vfs.  in  iofern  zur  Beftätigung,  als  er  darin  dte. 
Behauptung  de?  Hrn.  Prof*  Heinrich  in  Kiel,  da& 
diefe  Kunft  werke  der  Religion  ihre»  Urfprung  ver> 
dankten  und  ihr  dienten  (vorgetragen  in  der  Dffi 
txcad.y  qua  Hermaphrodmorüm  etc.  origines  ei  caufae 
explicantur.  Hamburg,  b.  Perthes  1905. 4.),  desglei- 
chen die  aliegorifche  Erklärung  eines  ftecenfenten  im 
der  Jen.  A.  L.  Z.  zu  widerlegen  fucht. 

Diefes  Heft  enthält  ferner  eine  polemifch-patri«- 
ftifche  Abhandlung:  Ueber  den  Wahren  Sinn  der  Trat 
dition  im  katholißhen  Lehrbegriff  \   und  das  rechte 
Verh&ltnifs  derfelben  zur  proteftantifchen  Lehre, '  von 
Marheinecke.  fS.  289—357.)    Eine  Abhandlung,  die 
durch  die  Vielfeitigkeit   der  Entwicklung   einer  fo 
verwirrten  Lehre  und  durch  die  Unparteylichkeit  de« 
Urtheils  «ine  frohe  Erwartung  der,  nun  erfchiend* 
nen,  Darfteüung  des  katholifchen  Lehrbegriffs  er- 
vftcken  xnufste,  der  fie  zur  Ankündigung  und  Probe 
dienen  follte.    Da  jetzt  diefe  Erwartung  befriedigt^ 
und  damit  das  Ganze  demLefer  vorgelegt  ift,  fo  glaubt. 
Rec.  bey  der  einzelnen  Lehre  nicht  laoge  weilen  zn 
dürfen.     Doch  muffen  die  Hauptpnncte  diefer  ge~, 
Schickten  Auseinandersetzung  bezeichnet  werden,  da 
fie    unabhängig  von  jenem  das  Ganze  befeffendeft 
Werke  ihren  eigentümlichen  Werth  fttr  fich  behält, 
um  junge  Gelehrte  bey  der  Erforfchung  einer  fo  ver- 
wickelten Lehre  auf  die  Fragen,  wortmf  es  vorzüg- 
lich ankommt,  aufmerkfam  zu  machen  und  auf  den 
rechten  Standpunct  zu  ihrer  Löfung  zu  ftellen.  — 
Zuvördcrft  handelt  der  Vf.  von  dem  verfchiedenen 
hiftorifebeu  Sinn»  in  welchem  das  Wort  und  der  Be- 
griff Tradition  genommen  wird.    So  wurde  zuerft 
genannt,  was  Chtiftus  und  die  Apoftel  mündlich  vor- 
trugen ,  noch  ehe  es  von  heiligen  Schriftstellern  auf- 
gezeichnet wurde.*  Dann  kamen  Traditionen  auf  als 
Lehren ,  die  nicht  eben-  fo   wörtlich,   als  dem'  Sinn 
und  Gehek  nach  in  der  heiligen  Schrift  enthalten 
waren.    In  diefen  beiden  Bedeutungen  fey  die-Tra- 
dition  alten  kirchlichen  Parteyen  gemein;    auch  in 
der  dritten,  nach  welcher  fie,  aus  Zeugniffen  der 
Alten,  befand  er  s  der  Kirchenväter  beftenend,  rein 
geschichtlich  ift*  iey>  ße   dem  Kathoücismus   nicht 
allein  eigen.      Hier  aber  trete  der* wichtige  Unter- 
terfchiea  ein,  dafs  der  Katholicismus  die  Zeugniffe 
der  Alten  annehme  aus  dogmatischem  Glauben  und 
kirchlicher  Autorität,  den  Akatholicismtis  aber  die- 
selben zuerft  hiftorifch  und  kritifch  zu  erkennen  fir- 
<che>  ehe  er  fie  annehme.  —  Darauf  wird  beftimmter 
die  Frage  beantwortet:   Welches  Verhalt nifs  di&ia- 
tholifcke*  Tradition  habe  zur  heiligen  Schrift y    und 
Wu?  fie  fich  in  der  katliolifchen  Kirche  zu  ihrer  eigen* 
ihüni Hohen  Form  entwickeln  konnte*    Am  häufigften 
werde  die  Tradition  von  katholifcberi  ScbriftfteJlem 
genommen  und  der  katholifchen  Kirche  -von  prote- 
ftantifchen Schriftftellern  beygdegt  als  eine  vonder 
heiligen  Schrift  ganz  unabhängige  und  ihr  felbft  in. 
verschiedenen  Beziehungen  entgegengefetzt    Quelle 
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des  CHriftenthuifls.    Daraus  fey  f aft  alles  Verderbe* 
ller  katholifchen  Kirche  geftolfe» ,  indem  ihr  unter, 
jlem  Namen  apoftolifcber  Tradition  allerley  Erfin- 
dungen, deren  Anfang,  Urheber  undUrfprung  man 
«licht  wufcte,  aufgedrungen  werden  konnten.    Der 
yf.  macht  die  Quellen  bemerkt  ch,  woraus  derglei- 
chen Traditionen  florfen ,  und  weilt  vorzüglich  bey 
der  uqverfiegbarcn  Hauptq*eile,  dem  Confenfus  der 
Jürcbenväter.     Er  zeigt  gründlich,  wie  fchwer  die 
Lehren  der  alteften  Kirchenväter  und  ihtf  Verhalts 
Ulfs  m  der  allgemeinen  Lehre  der  Kirche  mit  Sicher- 
heit auszumittein  feyen ,  und  wie  unmöglich  faft  die 
,  Erkenntnifs  ihrer  Uebereinftiinmung  fey;      Daraus 
ergiebt  ficb  das  Refultat,  dafe  es  nichts  fo  Willkürli- 
ches in  irgend  einem  dogmatifchen  Lebrbegriff  gebe» 
als  die  Quelle  der  Tradition-  —    Nach  diefen  *ifto- 
riCchen  Betrachtungen  aber 'die  Tradition  wird  nun 
/las  wahre  dogmatifche  Verh&ltnifs  die/er  Lehre  zum 
jÜatholicismus  an  Geh  beftinarat.    Es  werde  begrün- 
det durch  den  Begriff  der  Kirche,    nämlich  durch 
den  elntpal  angenommenen  Glaubensfatz,   dafs  die 
Kirehe  bey  ihrer  Stiftung   fchoto  eine  ganz  unum- 
schränkte Autorität  erhalten  habe,  dafs  ft?  im.  Befitze 
fortwährender  Offenbarungen  des  heiligen   Oeiftes 
£ey,  und  dafs  der  nämliche  heilige  Geilt,    der  den 
Apofteln  auch  die  heilige  Schritt  eingab,  ihr  fort- 
während beywohne  bis  ans  Ende  der  Tage«    Diefe 
Autorität  vom  heiligen  Geift  der  Kirche  feibft  verlie- 
hen und  gleicbfam  übergeben ,  könne  man  die  erfte, 
wichtiefte ,  ja  die  einzige  Tradition  nennen :   denn 
unter  ihr  feyen  alle  übrigen  fchon  enthalten.    In  die? 
fem  echt  katholifchen  Sinn  feyen  nicht  nur  die  wahr- 
haft alten  und  apoftolifchen,  fondern  auch  alle  (pa- 
,tern# Lehren  und  Ritus«  wenn  fie  die  Kirche  nur  fan- 
jetionirt  habe,  als  Tradition,  ja  feibft  die  heilige  Schrift 
Tradition  kn  vollkommensten  Sinne.    Darauf  wird 
.diefe  Lehre  betrachtet  von  drey  Seiten,    i)aU  <\i^ 
Befugnifs  der  Kirche,  die  alte  echte  apoftolifche  Ue- 
fcerlieferung  kirchlich  geltend  zu  machen  ;<  2)  fpätefe 
Inftitutionen  im  Geift   des  Cbriftenthums  und  apo- 
ftolifchen Altert  hu  ms  kirchlich  geltend  zu  machen; 
4)1  den  Sinn  der  heiligen  Schrift  auf  eine  beftimmte 
kirchliche  Weife  geltend   zu  machen.     In  diefer  He- 
trachtung  wird  vorzüglich  herausgehoben  erßiick, 
-    *—  was  Geh  aus  der  mitgetheilten  dogmatifcben  Er- 
klärung von  feibft  ergiebt  -  dafe  drekatholifche Tra- 
dition nicht  fo  febr  hiftorifcb  zu  beurtheilen  fey,  fon« 
dem  vielmehr  als  eine  Befugnifs*  als  ein  Recht  der 
Kirche  muffe  betrachtet  werden;  st&eytens,  dals  dem 
Geilte  der  katholifchen  Kirche  Und  dem  Sinne  der 
TriJ.  Synode  gcmttfs  die  Tradition  betrachtet  werden, 
in  äffe  als  eine  neben  der  heil*  Schrift  hinfliefsende, 
darum  aber  nipht  ohne  fie  begehende,  noch  weniger 
ihr  entgegengefetzte  Erkenntnifsquelle  des  Chriften- 
thums,  da  es  ja  derfelbe  heilige  Geift  feyn  fülle,  der  in 
Veiderle.yÜeberlieferungen  wehe.  —  Befriedigt  durch 
diefe  Entwicklung   der  eigentümlichen  Bedeutung 
der  Tradition  im  Katholicismus,  vermifst  Reo»  ungern 
die  Darfteilung  des  Verhüitnlffes  die/er  Lehre  zu  dein 

Sroteßaniifchen  Lehrbegriff e  %  welche  zu  erwarten 
ie  Leberichrift  der  Abhandlung  berechtigte.  Denn 
die  , gelegentlichen  Bemerkungen,  in  welcher  Beden- 


«mg  auch  der  Profceftant  die  Tf  aditioft^aaeAeito* 
können  doch  wohl  nicht  dafür  gelten. 

Den  Befcblufe  diefes  Bandes  macht  ein  AitffatxFo* 
dem  Uebergange  der  'Buchftaben  im  einander;   rpk 
Boekh  (S.  358  —  39Ö-)*    Auch  diefer  Beytrag  zor  PhÜo* 
fophie  der  Sprache  ift  ein  Beweis  von  dem  tiefen  For- 
fenungsgeifte  des  Vfs.    Ob  die  gedankenreiche  Eia- 
leitung,  welche  haüptfächlich  von  der  Natürlichkeit 
oder  Notwendigkeit  der  Sprachbildung  handelt, oder 
die  fcharfGnnige  Entwickejung  des  Organismus  der 
Buchfftben,  welche  der  eigentliche  Zweck  de*  AufTat* 
zes  ift,  vorzüglicher  fey,  möchte  nicht  lefebt  enffchie» 
«Jen  werden  können.  Die  Darfteilung  Ift  in  beiden  fo 

Sprängt,  dafs  kein  Auszug  Statt  findet.     Nur  einige 
teilen  theilenwftr  mit)  die  erfte  aus  der  einleitendete 
Betrachtung«  um  zu  zeigen,  was  dem  Vf.  Sprachlehre 
ift,  die  zweyte  aus  dem  Schlaffe,  als  eine  allgemeine 
Erklärung  .über   die   urfprüngliohe  Bedeutung  der 
Buchftaben :  „In  der  That  ift  die  Erfor/chung  flerHarf- 
monie  der  Sprache  und  Idee  die  unendlichfte  Aufgabe 
derWiffenfcnaft,und  zu  deren  Löfnng  noch  kein  An- 
fang gemacht  ift)  wie  doch  bey  andern  auch  unendli- 
chen Aufgaben,  geschweige  denn,  dafs  ein  Ende  abznr 
feben  wäre.  Um  dieGründe  der  Sprachen  zu  erraffen, 
müfsten  wir  zurückkehren  zur  Einfalt  der  Urvölker; 
wären  wir  aber  erft  fo  weit,  fo  hätte  uns  alle  Wiffeo- 
febaft  verladen,  und  ftatt  wiffenfehaftiieh  zu  begrün- 
den, würden  wir  die  Sprache  nur  zum  zweyten  Male 
bewufstlos  erfinden.    Das  Wefen  der  Sprache  in  fei- 
ner ganzen  Tiefe  wird  nicht  eher  erkannt  werden,  als 
mit  der  Erkenntnifs  aHer  Wahrheit  und  des  gefa  mal- 
ten Uni  verfums:  und  wiederum,  wenn  erft  die  Sprache 
Sn  allen  ihren  Tiefen  iufgeldfst  wäre,  fo  würde  ans 
damit  zugleich  alle  Erkenntnifs  und  Philofopbie  offen 
liegen.    Wie  die  Wejt  in  der Menfchenoaturjo  ift  die 
Menfchennatur  in  derSprache  abgespiegelt  tugleicbtam 
verflüchtigt  und  vergeiftigt,  und  die  Sprachlehre,  als 
Erkenntmfc  der  Sprache  in  diefem  Sinne,  ift  in  Wahr- 
heit, wie  fie  ein  tief  finniger  Mann  genannt  hat,  die  Dy- 
namik des  Geifterreiches ;  man  wird  aber  wahrschein- 
lich noch  vieleher  eine  vollendete  Dynamik  des  Him- 
mels und  der  Erden,  und  auch  der  Gefchichte  und  des 
menfchlieben  Organismus,  als  eine  vollendete  Sprach- 
lehre haben.19  (S.  366.)    »In  der  Löfung  (der  Aufga- 
be, welches  die  ursprüngliche  upd  einfache  Bedeutung 
jedes  Buchftaben  fey)  feibft  mag  immerhin  ausgegan- 
gen werden  voft  dem  Laut  Jn  wiefern  er  Nachahmung 
eines  ätifserljch-  hörbaren  ift,  oder  von  der  fogenann- 
ten  Onomatopäie;  aber  weit  wird  man  damit  nicht 
kommen:  denn  nicht  in  ihr  liegt  das  Wefen  derSpra- 
che, fondern  in  dem  Sinne,  welchen  die  organifche  Bil- 
dung der  Elemente  hat,  ki  dem  Verhfiltoifs  der  ver- 
schiedenen Sprachorgane  zufammen,  durph  welche 
der  Buchftabe  hervorgebracht  wird,  und  in  ihrer  Be- 
wegung.   Vorzüglich  wichtig  find  in  diefer  Unter!* 
eheng  dieConfooanten,  als  das  eigentliob  Materielle» 
Sfefte,  für  den  Begriff  Bedeutfam#der  Sprache,  das  thä- 
tige  männliche  Princip,  wogegen  dieVocale  nur  die 
Träger  der  Confonanten  find,   gleichfam    nur  den 
Ton,  die  Höhe  und  Tiefe  der  Empfindung  angeben,  all 
das  formeUtvpajSve,  weibliche  Wefau" 

(Die    Fort/etmuMg   folgt.) 
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Donnerstags*    den  11.    Julias    igij. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

.  *  Heidelberg,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Studien.  Her- 
ausgegeben von  Karl  Daub  und  Friedrich  Creu- 
zer>  Profeflbren  in  Heidelberg  u.  f.  w. 

.    (ßortfitxung  der  in  Num.  7&  abgtbrmchentn  Recenfion.) 

I  f  ***  fünfte  Band  enthält  1)  Einleitung  in  diechrift- 
\"  l&he  Dogmatik;  von  C.  Daub,  Prof.  in  Heidel- 
.I>erg.    (Erßer  Heft  S.  I  —  176;  zweyter  H.  S.  1  — 
'  33a.)    Diefe  Einleitung,  Welche  eimge  von  den  Vor- 
legungen enthält,    die- der  Herausgeber  1808-  nach 
feinem  Lehrbuche  (Theologumena  etc.  Held.  1806.) 
•  Aber  die  chriftliche  Glaubenslehre  hielt,  ift  auch  als 
hefondere  Schrift  erfchienen  und  als  folche  in  diefen 
Blatt.  (A.L.Z.Nr.  101  —  103.  diefes  Jahres)  angezeigt 
«und  beurtheilt  worden.   Auf  diefe  Beurtheilung  aber 
können  wir  hier  defswegen  nicht  verweifen,    weil 
.  die  Anficht,  woraus  fie  hervorgegangen,    von  der 
unfrigen  \yefentlich  verfchieden  iftr    Eben,  fo  wenig 
werden  wir  Rückficht  auf  diefelbe  nehmen,  etwa  um" 
ihr  unfer  Urtheil  entgegen  zu  ftellen;  fondern  was 
wir  fagen  werden,  wird  ohne  alle  Beziehung  gefagt 
werden    und    würde    eben  fo  gefagt  worden  feyn, 
auch  wenn  jene  Anzeige  nicht  früher  erfchienen 

wäre. 

4 

s.       ' 

Wir   erklären    vorerft   im   Allgemeinen,    dafs 
cliefe    Schrift    die     Achtung,    welche  wir    fchon 
Jängft  für  das  wiffenfchaftliche  Beftreben  des  Vfs. 
liegten,  fehr  erhöhet  hat,  weil  fich  in  ihr  noch  mehr 
als  in  feinen  andern  Schriften  die  Tiefe  feines  For- 
lchens und  die  Ruhe  und  Sicherheit  feiner  lieber- 
Beugungen  offenbaret. ,  Indem  er  in  ihr  gründlich, 
Jfcdfcmmt  und  klar  den  Begriff  der  Theologie,  ins- 
fcefondere  der  Dogmatik,  als  Wiffenfchaft  entwickelt, 
enrfeift  er  fich  felbft  als  einen  echten  Theologen,  der, 
ohne  Hintan  fetjuing  weder  der  Bibel  noch  der  Ge- 
lehrfamkeit , '  vorzüglich  in  dem  Bew«fstfeyn  von  Gott, 
das  dem  Menfchen  in  wohnet,  forfchet,i  aus  ihm  feine 
Wiffenfchaft  fchöpfet,  und  zeigt  dafe  und  wid  Sein 
ihm  gegründet  ift.     Gründlich  nennen  wir  diefe'  Erffr 
>rickiung>    weil  fit  nicht  blofs  hindeutet,   fondern 
Hinführt,  beynahe  hinnöthigt  zu  dem  Urbewufstfeyu, 
als  dem  einzigen  wahren  und  fiebern  Grund  und  Bor 
den  aller  Ueberzepgung  und  alles  Witten* »  woraus 
Ergänzung  Mütter  zur  A.  L.  Z>    ifin. 


des  Menfchen  Oeift  den  Inhalt  der  Theologie  zu  neh- 
men und  in  der  ihmangemeffenen,  d.  U  wiflenfehaft» 
lichen  Form  aufzufallen  und  darzuftetten  habe;  be- 
fthnmt'i  weil  fie.  durch  genaue  Erörterung  der  vor- 
kommenden Begriffe  ihre  Verwechslung  und  Vermi- 
fchung  verhütet;  %lar  endlich,  weil  fie  gründlich  und 
heftimmt  ift.  Nicht  d£  Klarheit  alfo  ift  dem  Vf.  eigen, 
welche  die  Sichtbarkeit  deffen  ift  was  an  der  Ober- 
fläche fohwi  mm  t;  noch  weniger  die,  welche  bey  Er- 
mangelung alles  Bodens  in  der  Durchfichtigkeit  be* 
fteht:  fondern  vielmehr  die,  welche  in  der  Tiefe 
den  ruhigen  Grund  offenbaret.  Wegen  diefer  Eigen- 
fchaften  fchon  konnten  diefe  Vorträge  nicht  verfehl 
len,  den  empfänglichen  Zuhörern  fehr  nützlich  zu 
feyn ;  dazu  kommt  aber  noch  eine  andere;  die  ihnen 
eine  vorzügliche  Wirkfamkeit  geben  mufste.*  Es  ift 
die,  dafs  hier  nicht blofse  Refultate  des  Nachdenkens 
mitgetheilt  und  fafslich  dargeftellt  werden ,  fondern 
dafs  des  Vfs.  Forfchung  gleich fam  vor  den  Zuhörern 
felbft  vor  fich  geht  und  fich  vor  ihnen  entwickelt« 
Dadurch  werden  diefe  hereingezogen  zur  TheilnaH- 
jfre  und  genöthigt  mit  zu  forfchen ,  zugleich  alfo  mit 
Interefle  an  der  wiffenfchaftlichen  Geiftesthäligkeit 
erfüllet,  indem  ihr  Talent  für  diefelbe  geübt  und  ge- 
ftarkt  wird.  Eben  diefe  Eigenfchaft  aber  macht  es 
dem  Reo.  fchwer,  ein 5  beltimmte  Vorftellung  von 
diefer  Einleitung  dem  Inhalte  und  der  Form  nach  zu 
geben.:  denn  fie  geftattet  keinen  Auszug  ohne  Her- 
ausreifsen  aus  dem  Zufammenhange»  Ein  bfofs^s 
.Stück  aber  mitzatheilen  würde  noch  weniger  zweck- 
mässig' feyn,  da  fie  ein  Ganzes  für  fich  ift  und  nur 
als  ein  Ganzes  gewürdigt  werden  kann.  Und  doch 
fcheint  nöthig,  durch  eine  nähere  Angabe  des  In- 
halts auf  die  Wichtigkeit  diefer  Schrift  wenigstens 
aufmerkfam  zu  machen.  >  Darum  mag  hier  mit  mag» 
lichfter  Befchränkung  eine  einfache  Darfteilung  der 
Hauptgedanken  folgen,  die  fich  zunächft  auf  dife  Ent- 
wicklung des  Begriffes  der  Theologie  als  Wiffen- 
fchaft beziehen,  föriel  die  Kürze  erlaubt,  mit  des 
Vfs.  eignen  Worten. ,  Um  jeden  Gedanken  In  feiner 
•Eigentnümlichkeit  und  Lebendigkeit  ztx  erkennen» 
und  fich  des:  Ganzen  zu  erfreuen ,  mufs  fich  der  Leier 
zu  der  Schrift  felbft  wenden. 

■   '  *  *  r     * 
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>       I.  Vom  Interejfe  am  Studium  der  Dogmatik*  DA 

mit  dem  Gfcf&hl  der  Eitelkeit .  der  Dinge  od*r  des 

H  (4)  Wsfen- 
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Wefenlofen  verknüpfte  und  wenigftens  gleich  ftarke 
und  lebendige  Gefühl  von  dem  Wefen ,  als  die  Grund- 
lage und  Bedingung  aller  Religioütät,  i£t  da^  erfte 
Moment  des  Interefcan  der  Religionfrf  fffeiifchaft, 

•  feas  zvreyte  ift  der  "Grund trieb  des  Menfcben  nach 
einem  feiigen  Leben.     »Schwebend  zwifchen  dem 

'  Leiblichen  und  Geiftigen,  und  wiederum  zwifchen 
dem  Empfindeirund  dem  Denken  ift  die  menfchliche 
Natur  eitfe  Natur,  d.  h.  efn  Werdendes  und  Gewor- 
denes» und  das  menfchliche  Leben  ein  Leben,  d.  h. 
*nin  im  Leiden  Thätiges  und.  in  der  Thätigkeit  Lei- 
dendes. ».Und  diefe  Natur,  diefs  Leben  hat  fo  lange 
Beftand,  als  fie  jenes  Schweben  zwifchen  Beiden,  alfo 
zwifchen  Seyn  und  Nicbtfeyn  ift.    Aber  begründet 
ift  die  menfchliche  Natur  durch  den  Trieb  nach  dem 
abfolut  Beftäadigen,  durch  den  Trieb,  feiig  zufeynt; 
und  durch  ihn  ift  der  Menfch.  der  Möglichkeit  des 
Nkhtfeyns  entnommen,  und  ihm  das  ewige  Seyn  ge- 
fichett."    Durch  ihn  hat  die  menfchliche  Natiir  Be- 
ftand und  der  Menfch Unfterblichkeit.  DiefcrGrund- 
.trieb  wird  durch  die  Unvernunft  des  Menfohen^mo- 
dificlrt,  wenn  der  Gecenftand ,  auf  welchen  derfelbe 
-gerichtet  ift,    entweder  verkannt  oder  nicht  aner- 
kannt wird.    Jenes,  wenn  im  Verginglichen  —  dem 
finalich  oder  geiftig  Gegenwärtigen  —   das  Unver- 


«Brf 

behaupte  dichbeydemfelben,  in  deinem  Bewufstfeyn 
und.  von  dir  felber."  — k    2)  Indem  der  Menfch  das 
Zeitliche  +1*  den  Abglayyoder '  WiderfAein  sdes  etat  * 
gen  Lebens  Betrachtet  und  anerkennt:    Uas  Zeitlich* 
ift  die  Natur  oder  Welt,  und  der  um  6c  und  Geh  wif- 
Jende  Geift  oder  der  Menfch.    «,Der  Trieb  des  Men*^ 
fchen,  feiig  7.u  feyn,  äufsert  fich  alfo,  indem  er  die  / 
Natur  oder  Welt  anerkennt»   als  tJas,  vrodurch   das 
feiige  WefenTelber  fich  ihm ,  der  nach  Seligkeit  ftrebt 
und  ihrer  bedürftig  ift,   offenbaret,  folglich  indem  * 
er  ße  heilig  hält  und  heilig  achtet ,  ohne  doch  fte  fal- 
ber als  das  feiige  Wefen ,  d.  i.  *\s  wäre  fie  die  Gott- 
heit, zu  betrachten.      Sie  ift  ihm  heilig  >    weüiht 
Princip  (das  Wefen,  wodurch  fie  ift)  nicht  fiefelber, 
fondern  die  Gottheit  ift. "    „Indem  der  Menfch  nicht 
üch  f eiber,  den   wandelbaren    nnd  veränderlichen» 
fbndero  das  unvergängliche  Wefen,   die  Gottheit  — 
-das  ewige  Selbft  •*-  anerkennt  als  das»  wodurch  er 
an  und  für  fich,  wodurch  er  ein  Selbft  und  in  An 
die  Thätigkeit  ift,  kraft  deren  er  der  Gottheit;  und 
feiner  felbft  und  der  Natur  fich  bewufst  wird»  er- 
kennet er  fich  falber,  wie  er,  nicht  als  Erfcheinung, 
nicht  als  aus  fich  felbft  entftanden  und  in  fich  felbft 
begründet  und  gewurzelt,*  fbndern  wie  er  feinem  Wfr 
fennach,  wie  er  durch  Gott  feinen  Schöpfer  Um- 


gängliche gefuchtwird ,  diefes  entweder  fo,  dafsder  >)  Indem  das  Bewufstfeyn  von  dem  feiigen  Wefen  feh 

Gegen  ft and  des  Triebes  auch  nicht  gefucht,  obwohl  her  dem  Menfchen  aufseht ,  wie  ein  Licht  in  der  tief 

iiftt  wird  (wie  in  demjenigen  Pantheismus ,   der  fien  Nacht.    Diefes  Bewufstfeyn,    als  Glaube  oder 

Nihilismus  gleich  ift),  oder,  indem  der  Gegen-  Witten,  und  mit  ihm  die  Heligion,  deren  Hauptmo- 

m  .  *  t_    _._i_^  ^.^  ___.„j         -i  j^-  irient  es  ift,  ift  ein  nicht  entitehendes  noch  «war- 


vermifct 

demNih 

ftand  des  Triebes  auch  nicht  vermifst  wird,  weil  der 

Menfch  etwas  anderes >  das  Praktifche  nämlich,  für 

ihn  hält,  ohne  jedoch  hiermit  den-  Gegenftand  felbft 

iänzbch  zu  'verkennen.  Der  Grundirrthum.  diefer 
leinung  (d$s  Stoicismus  und  des  Kantianismus)  be- 
liebt darin,  <dafs  das  Gefetz  und  die  Freiheit  als  ihr 
eignes  Princip»  Sittlichkeit  alfo  und  Weisheit,  oder 
die  Bedingung  des  Grundtriebes  nach  Seligkeit,  als 
Ihr  Quell  angesehen  wird.  In  feiner  Reinheit  aber 
nnd  vollen  Kraft  äulsert  fich.  der  Trieb  nach  einena 
feiigen  Leben ,  1)  indem  der  MeJifchfich  alles  deJJ'en 
ieghbty  was  ihm  durch  Selbßthdtigkcit  wird  oder 
geworden  Ui.  Selbftthätigkeit  ift  die  urfprüqgliche 
Jufiexiod  feiner  auf  üch  felbft,  oder  das  egoiftifche 
Princip,  WeJobee  das  Selbft  über 'fich  fchalten  läffet, 
fo  dafs  es  oder  der  Menfch  nur  zum  Bewufstfeyn  der 
Natur,  oder  .feines  Selbft  gelanget  und  -  materiali- 
ftifch  .odclr  idtfaliftifchi  -  «in  ihm  beharret;  hiermit 
Aber  feinem  eignen  Grundtriebe widerftreitet.  „Wenn 
alfa  diefer  Trieb  fordert,  dafs  t  der  Menfch  auf  die 
•Welt  und  fich  refignire,  fo  ift  damit  ausgefegt:  er 
falle  fich  dem  egoiftifchen  Princip  feiner  Natur  nicht 
4&erlaflen*  Und  der  Satz:  Refignire  auf  die  Welt 
und  dich  felbl):  um  der  Seligkeit  t  heil  haftig  za  wer- 
den,  ift  dem  gleich:  Ueberiafs  dich  weMer  dem  Be- 
wufetfey»  von  de i*  Natur,  noch  dem  Bewufstfeyn 
deiner  felbft.»  oder  yerfinke  weder  in  der  Natur  noch 
in  dir  felber,  fondern  erbalte. dich  befbnnen  und  ge- 
richtet auf  das,  welches  Urgrund  des  Seyns  der  Na- 
tur urid  deine*  felbft  ift*,  auf  das  Wefen;  Strebe  nach 
dem  JBewufstfeyn  .von  der  Gottheit»  und  erhalte  und 


denes,  upd  ein  nicht  zeitliches;  es  ift  an  undftr  ßcb 
ewig.  Ihm  vielmehr  entftehet  der  Menfch  (er  wird 
geboren ,-  an  Gott  zu  glaurben  und  ihn  zu  erkennen), 
„diefes.  aber  gehet  auf  in  ihm,  ohne  zu  eatftehem 
wie  in  ihm  das  Licht  der  Sonne ,  dem  er  eingeboren 
wird,  aufgeht,  ohne  durch  ihn  zu  entftehen.''  Dtt 
Schein  des  Entheben s  diefes  Bewufstfeyns  entfprin* 

Jret  daraus,  dafs  die  Vorftellung  des  Menfchen  von 
einem  Glauben  ad  Gott  oder  feinem  Erkennen  Gottes 
eine  entftandene  ift.     Das  Bewufstfeyn  nur  von  Gott, 
es  fey  Glaube  oder  Erkennen,  begründet  wefentikh 
und  ausfchliefslich  das  Intereffe  an  dem  Wiffen  von 
der  Religion,  und  da  jenes  Bewufstfeyn  am  vollkom- 
men ften  in  der  chrift liehen  Religion  ausgesprochen 
ift  —  zugleich  das  Intereffe  an  der  Wiffenfchaffcvoa 
der  chriftlichen  Religion*  der  chrifiUchen  DögmatäL 
Denn  „in  dem  Grade,  als  der  Menfch  an  Gottjjtat* 
oder  Religion  hat,  wird  er  fich  auch  für  eineWiffeü- 
fchaft  intereffireri ,  die  nicht  (denn  fie  ift  Menfcbeft» 
werk)  diefen  Glauben  erfchaffen,  das  Bewufstfeyn 
von -Gott  erzeugen  kann  noch  will,  aber  die  cfieft 
Bewufstfeyn  (fömit  die  Religion  felfeer,  ihrem  Wefen» 
ihren  Gründen  und  ihrem  Zweck  nach)  zu  eutwfr 
ekeln  und  in  feinem  «ganzen  Urtfange  und   lnbaift 
darzustellen  vermag  und  clartuftelleti  verfucht."  — ^ 
II;  Begriff  de*  Inhalts  der  chYifiHchen  Dogmsdt 
Ans  vielen  Ausbrüchen  Chriftf  dnd  der  Apoftd  «^ 
hellet,  dafs  das  Chriftenthum  mit  den  im  erften  Tbote 
gegebenen  An fichten  von  der  Weit  und  vom  Verhält- 
nils  der*"  Menfchen  zur  Welt  und  zu  Gott  fiberein- 
♦   i  >  ttimmt 
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-ftimmt. T  Di*  Wahrheit  des  Bewufstfeyns  vontJott, 
weiches  derMenfch  kat,  kann  erkannt  werden»  po- 
fitiy  daran»  dafr  fich -Ihm  die  Frömmigkeit,  d.  h.  das 
.Handeln  der  Meofcheo  im  Bewufstfeyn  ihrer  Abhän- 
gigkeit von  Gott»  vereinigt»  negativ  daran»  dafs  hier 
das  negative  Kriterium  desBelachens,  wpdnrchfonft 
jede  Lehre  geprüft  werden  kann »  -gar  nicht  anwend- 
bar ift.     Die  Religion  nun»  als 'das  wahre  Bewiifst- 
feyn der  Menfchen  von  Gott»  iß  zugleich  das  Be- 
wufstfeyn  Gottes  und  das  Bewufstßyn  unferer  Ab- 
hängigketf  von  ihm  nebß  demfalchem  Bewufstfeyn 
durchaus  ungemeinen    Leben  und  Sereben,  oder- 
Glaube  an  Gott  verknüpft  mit  der  Liebe  zu  ihm »  alfo, 
weder  blofs  theoretifch  noch  blofs  praktisch,  fondfern 
das  eine  mit  dejfi  Ladern.    Als  folche  lft  fie  Gegen? 
.ftaod  der  Dogmatik,  »»indem  diefe  das  ,  Wefen  jenes 
JSewufctfeyns,-  fomit  das  Princip  des  Glaubens  und 
der  Liebe»  ihre  Möglichkeit»  Natur,  und  Notwen- 
digkeit für  den  Menfchen  und  ihre  Wirkungen  zu  be- 
greifen, und  als  jjyftem  und  \Viffenfchaft  von  jedem 
Ihrer  Begriffe  zugleich  Rechenfchaft  zu  geben  ver- 
focht."   DaffeJbe  gilt  van  der  chriftli eben  Religio*, 
da  fich,  wenn  fie  nach  jenen  Kriterien  geprüft  wird» 
grgiebt»  dafs  fie  an  fich  von  der  Religion  als  folcher 
durchaus  nicht  verfchieden  ift» —-  Wird  das  Erkennt- 
nifs von  der  Religion  (die  dojgmatifche  Lehre),  be- 
trachtet in -Beziehung  auf  das  Erkenntnifs  in  der  Re- 
ligion (die  ReiigkmsTehre) »  fo  ergiebt  fich»  erftlich» 
djifs  mit  dem  Glauben,  welches  die  Religion  enthält, 
jttoth wendig  auch  ein  Wiffen,   und  umgekehrt»  ver- 
bunden ift  (jedoch  fo,  dafs  in  dem  Menfchen  das  Be- 
wufstfeyn von  Gott  „  bald  als  Glaube,  worin  dieStär- 
Jce  der  Ueberzeugung  vom  Seyn Gottes ,  bald  alsl£r- 
Itenntnifs,  worin  die  Klarheit  des  Wiffens  vom  Wefen 
•Gottes  überwiegt,  fich  wirkfam  bewrife".),  und  dafs 
darum  kein  Lehrfatz,  weichen  die  Religion  enthält, 
ein  blofs  tbeoretifclier  o^ier  praktifcher»   fondern  je-  j 
der  ein  dogmatischer ,  und  kein  Erkenntnifs  in  ihr 
eine   biofse  Wahrheit   des  Wiffens  oder  GewifTens» 
Jöndern  jedes  zugleich  eine  Glaubens wahrheit»   ein 
Dogma,  ift;  zweytens,  dafs  es  der  Haligionswiffen- 
fchaft  oder  Dogmatik  nicht  bedarf,  damit  die  Keli- 
ion  fey  für  den  Menfchen ,    und  damit  er  Empfäng- 
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Wo  es  anhebt»  vollkommen  zu  werden,  beginnt  es 
.Wiffenfchaft  zu  feyn;  da  es  aber  die  Vollkommenheit 
"der  göttlichen  Offenbarung  nie  erreicht»  fo  kann 
auch  die  WUTeufchäft  nie  vollendet  feyn.  .Sie  heilst 
Theologie.  Da  nun  jede  Religionslehre  nicht  allein 
eine  Glaubenslehre  ift,  weil  Glauben  und  Wiffen  — 
föndern  auch  eine  Sittenlehre»  weil; Glauben  und 
Thun  unzertrennlich  in  ihr  verknüpft  find,  fo  ent- 
hält die  Theologie  zwey  Haupttheile,  die  Dogmßtik 
oder  WifTenfchatt  von  den  Glaubenslehren,  und  die 
Ethik  oder  Wiffenfchaft  von  den  Sittenlehren,  „von 
denen  keiner  in  den  andern  aufgenommen  werden 
oder  den  andern  erfetzen  kann,  welche  beide  aber 
vereinigt  und  in  ihrer  Vollendung  das  vollftändig  'ent- 
wickelte Bewufstfeyn  von  fämmtlichen  Religionsleh- 
ren, fomit  von  der  Religion  felbft  in  ihren  beiden 
Hauptmomenten,  alfo  das  möglichft  vollkommen^ 
menfehliche  Willen  von  dem  abfolut  vollkommenen 

göttlichen  Wiffen  feyn  würden."  Die  Dogmatik 
icht  jedes  Dogma  in  feinen  beiden  Momenten,  dem 
des  Glaubens  und  dem  des  Wiffens,  und  deren  Be- 
ziehung zu  einander,  und  dann  auch  den  Grund  der 
Form  (des  fymbolifeben  Begriffes)  zuerkennen,  uij- 
ter  welcher  ein  jedes  ficH In. diefe n  Momenten  dar- 
ftellt.  —  Wozu  aber  und  wann  bedarf  es  der  Theo* 
logie?  Eine  Zeit,  worin  die  Menfchen  noch  ohne 
Religion  gewefen,  ift  nicht  anzunehmen»  da  der 
Menich  erft  durch  die  Religion  Menfch  ift;  diefe 
bättß  auch  weder  erfunden,  noch  gefunden,  noch 
durch  felbftthätiges  Nachfc-rfchen  und  wiflenfehaft- 
liche  Bemühungen  entdeckt  werden  können,  da  fie 
vielmehr  die  Wiffenfchaft  begründet.  Eine^eit  aber, 
worin  die  Menfchen  Religion  haben»  fodafs  fie  ihren 
Charakter  ausmacht»  bedarf  nicht  der  Wiffenfchaft 
von  der  Religion.    Diefer  bedarf  der  Menfch  als  Ge- 

frenmittel  erft  dann,  wann  er  fich.  aus  Anlafs  des  egoi- 
tifchen  Princips  feiner  Natur  der  Religion  zu  ent- 
ziehen fucht  und  entweder  in  Aberglauben  oder  in 
Unglauben  verfinkt ;  -  wie  durch  die  Gefchichte  des 
Chriftenthums  beftätigt  wird*  Die  Reformation,  ein 
„aus  dem  Princip  des  Guten  in  der  menfehlichen 
Natur  entfprurigener.»  und  gegen  das  Princip  der 
Seibftfucht  in  eben  derfelben  gemachter  Verfuch,  die 


chkeit  habe  für  fie»    Denn  die  Religion  ift  eine  un-  -  Menfchen  der  Superftition  und  Irreligion  zu  entrei- 


jnittelbare  Offenbarung  Gottes,  und  felbft  Princip 
der  Empfänglichkeit  für  fie.  Vielmehr  bedarf  es  der 
Religion.,  damit  eine  Wiffenfchaft  von  ihr  möglich 
fey.  Die  Religion  felbft  nämlich  in  dem  ganzen  Reich- 
-thum  der  Erkenntnifs  und  des  Glaubens,  den  fie  ent- 
hält, ift  derGegenftand  und  Inhalt  einer  Erkenntnifs 
'Won  Ihr,  welche'»  wie  "jene  Religions  -Erkenntnis»  fo 
sheotogijchc  Erkenntnifs»  theologifches  Wiffen,  ge- 
nannt wird.  Diefes  ift  das  menfehliche  Wiffen  yon 
m  göttlichen  Wiffen  oder  von  dem  Erkennen  Gottes 
«der  Religion  felbft,  oder  auch,  unfer  Bewufstfeyn 
dem  Bewufttfeyn  Gottes  und  unferer  Abhängig- 
von  ihm»  oder  auch»  das  durch  unfereReEwdon 
auf  das  Urbewufstfeyn  von  Gott  uns  von  diefem  Ur- 
t>^vrufstfeyn  entftandene  Bewufstfeyn.  Es  ift  einer 
zunehmenden  Entwicklung  und  Ausbildung  fähig. 


fsen  und  der  Religion  wiederum  zuzuführen  "»  wand« 
te  fich  als  Theologie  vorzüglich  wider'den  Aberglau-' 
ben  aas  dem  Standpuncte  des  göttlichen  Anfehens 
der  heiligen  Schriften ,  in  der  jetzigen  Zeit  aber  hat 
fich  die  Theologie  mehr  gegen  den  Unglauben  zu 
richten ,  und  dazu  ihren  Standpunct  in  dem  Bewufst- 
feyn von  Gott  felbft  zu  nehmen.  -*- 

(Dir    BefehLuf*    folgt.) 
ERBifUUNOSSCHRIFTfi^r. 

Hamburg,  b'.Neftier:*  Drey  Gelegenheit&predigten* 
gehalten  von  Samuel  Lentz,  Prediger  zuOltern- 
burg  im  Herzogthum  Oldenburg.  ii&io.)  6b  S.  8- 

Sollten  diefe  Predigten  auch  einer  ftrengern  Kritik, 
die  wir  aber  den  eigentlich  theologifchen  Zeitfchrif- 

ten 
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ten  überlatten  muffen,  noch  manche  Veranlaffune  zu 
einzelnen  Ausstellungen  geben»  fo  zeugen  fie  doch 
auf  eine  rühmliche  Weife  von  den  guten  Anlagen  und 
von  rlem  eifrigen  Streben  des  Vfs.,  feinen  Berufs» 
pflichten  Genüge    zu  leiften.    Fortgefetzte  Uebung 
und  ein  gründliches  Studium  mufterhafter  Arbeiten 
diefes Fachs  werden  den  Vf.  leicht  felbft  zuderUebei- 
zeugung  fahren ,  dafs  das  Gebet  weniger  Ausdehnung 
bedürfe,  als  der  VL  den  hier  mitgetheilten  gegeben 
hat,  dafs,  um  die  Predigt  felbft  böbältlicher  zu  ma- 
chen« die  Unterabtheilungen-der  Hauptfätze  logifch 
geordnet  und  mehr  herausgehoben  werden  muffen» 
dafs  eine  Predigt,  die  Vor  einer  gebildetem  Stadt- 
gemein Je  gehalten  wird,  Geh  in  Anfehung  der  gan- 
zen Einkleidung  der  Materien  und  des  Tons  fehr  un- 
terfcheiden  muffe  von  einer  folchen,  die  für  eine  Land- 
gemeinde beftimmtift,  und  dafs  befonders  alles  Ge- 
Kürrftelte  des  Ausdrucks  dabey  forgfältig  zu  vermei- 
den fey. 

%Die  erfie  Predigt  ift  zu  Oldenburg  über  Luk.  iOf 
21—42.  alsGaftpredigt  gehalten  und  hat  zum  Thema 
die  Erfahrung  %  dafs  Freude  und  Schmerz  fo  oft  am 
einander  grunzen ,  fo  dafs  zuerft  diefe  Erfahrung  dar- 
gefteUt  und  dann  zweytens  angewandt  wird.  Hier 
vermiffen  wir  befonders  logifche  Ordnung  in  der 
Abhandlung  der  einzelnen  Theile.  Auch  ift  der  Aus- 
druck hin  und  wieder  zu  gekünftelt  und  gefchraubt, 
z.  B.  gleich  im  Eingange :  „  Rührend  und  das  Herz 
fanft  ergreifend  ift  diefe  fchöne  Darftelluqg  unfers 
Erlöfers.  Eben  wegen  ihrer  Einfachheit  ferverftänd- 
lich,  bedarf  keiner  oefondern  Erklärung,  keiner  aus- 
führlichem Darfteilung  eine  Erzählung ,  welche  uns 
einen  tiefen  und  richtigen  Blick  thun  läfst  in  das 
Herz  deffen,  der  alfo  fchildern  konnte.**  Diefe  Ver- 
letzung des  Subjects  in  die  Mitte  oder  an  das  Ende  ei- 
nes Satzes  ,  wie  auch  S.  10.  „  War  nun  gleich  ver- 
anlaffet  und  auf  ihr  Wohl  gerichtet  diefe  fanfte  Be- 
lehrung Jefu  — **  und  an  mebrern  Stellen  giebt  dem 
Vortrage  etwas  Gezwungenes  und  Steifes,  welches 
dem  leichten  Auffaffen  des  Inhalts  fehr  hinder- 
lich ift.  — 

Die  zweyte  Predigt  ift  eine  Abfchiedspredigt, 
vor  einer  Landgemeinde  gehalten,  über  Apoftg.  20^ 
18*  und  einzelne  folgende  Verfe: .  Gefinnungen*  mit 
denen  ich  heute  das  Amt  niederlege*  welches  ich  bis* 
her  unter  euch  verwaltet  habe.  Wir  bemerken  hier 
pur,  dafs  von  den  mannichf altigen  guten  Gefinnun- 
£en,  die  dem  Vf.  bey  der  Niederlegung  feines  Amtes 
veruntthlich  eigen  gewefen  find,  hier  nur  Dank  ge- 

8en  Gott,  und  gegen  feine  Zuhörer,  Vertrauen  zu 
rott  und  wahre  Theilnahme  an  den  Fortfchritteo 
feiner  bisherigen  Gemeinde  in  der  lebendigen  Er- 
kenntnifs  und  t hat) gen  Ausübung  des  Chriftenthums 
abgehandelt  worden.  Das  Thema  hatte  daher  be- 
ftimmter  gedfest  werden  follen.  Auch  fällt  es  iu(f 
dafs  der  Vf.  fein  tbeures  Ich  fo  oft  und  ftark  hervor- 


treten läfst.    Uebrigens  zeietmen  diefeftfedigt 
che  gelungene  Stellen  aus.  — 

Die  drkte,  eine  Antrit&predigt  fdl  nach  Rom. 
ttl6.  zeigen,  wie  die  Überzeugung t  die  Segnungen 
der  Religion  Jefu  gehören  für  Alle*  den  Religion*- 
lehrer  zu  würdigen  Bntfchüefsungen  und  freudiges* 
Hoffnungen   beim  Antritte  fernes  Amtes  hinführt. 
Diefs  hier  angegebene  Thema  wird  aber  eigentlich 
nur  im  zweytenTheil*  der  Predigt  abgehandelt,  da 
der  erfte  fich  eflein  damit  befchäftTgt,  zu  zeigen,  dafr 
die  Segnungen  der  Religion  Jefu  für  Alle  geb&tw. 
Jener  fcheint  beffer  gelungen  als  der  erfte;  mir  möch- 
ten fich  beide,  fo  wie  auch  die  vorhergehende  Pre- 
digt, weit  mehr  Hör  ein  Stadtpublikum,  als  für  eine 
Lendgemeinde  paffen,  befonders  mit  folchen  Aeufse- 
rungen,  wie  etwa  folgende:    „Zeichnet  fich  unfern 
Zeit  nicht  aus  durch  eine  halb  wahre,  oder  falfcbe 
Aufklärung  Vieler?  —  Hören  wir  nicht  oft  dm  Ehr- 
♦  würdigfß  und  Heiligfte  dftm  lauten  Witze  des  feinen 
Spötters  aufgeopfert  ^  erwartet  nicht  der  fcharffin- 
mge  Denker  eine  Strenge  der  Be weife,  die  ihn  übet* 
zeugen  ,  eine  gefällige  £>a*fteliung,  die  ihn  anzieha 
foll       wird  nicht  eine  allgemeine  Sittenverfeinerung 
wahrgenommen ,  und  hat  diefe  nicht  mit  einem  Sinn 
für  die  ausgeklagelften  Oenflfle,  manche  Unregel- 
mässigkeiten, Abfchweifungen  herbeygeföhrt?"  (S. 
62.)    „Hat  nicht  nach  den  neueften  brfcheinungen» 
die  an  Schwärmerey  gränlende  Vorliebe  för  die  Auf 
fegung  dunkeler  Gefühle  aufs  neue  Platz  gewonnen 
und  find  nicht  folche  Irrthömer  aus  dem  Grabe  ab- 
gefchiedener  Jahrhunderte  wiederum  hervorgegan- 
gen?   Machen  nicht  diefe  Erfahrungen  eine  weiCe 
Verbindung  der  Erleuchtung  mit  einer  belonncoen 
Belebung  der  Gefühle  bey  unfern  Zuhörern  zur  ver* 
doppelten  Pflicht?"  (S.  64.)  AJs  unpopulär  find  ferner 
zu  tadeln:    Vertheilung  des  Lichts  und  Schattens, 
Schätzungen  und  Formen,  welche  fich  auf  der  fol- 
genden Seite  finden.  ' 

FORTSETZUNGEN. 
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dpr  Religion  ift  eine Tymbolifche,  indem  jedes  Dogma, 
welches  die  Religion  enthalt*,  durch  ein  Sinnbild  das 
Selbftbewufstfeyn  des  Menfchen  vom  Sinnlichen  lind 
voni  Nichtfinnlichen  zu  dem,   was  über  beiden  ift, 
zum  Ueberfinnlichen  erhebt.     In  der  Dogma  tik  hin- 
gegen ift  dje  Tymbolifche.  Erkenntnifsart  nicht  die 
erfte,  gefchweige  die  einzige:  denn  in  ihr  ift  es  dar- 
auf abgefeheii,  die  Symbole  felbft  zu  verftehen  und 
jii  ergründen,  octer  4*e  Dogmen  felbft  und  ihre  Prfn- 
cipien  zu  begreifen.     Sie  beginnt  daher  unmittelbar 
im  öberßnnlichen  Bewufstfeyn  felbft  vom  Ueberfinn- 
Uchen.   Ihre  Erkenntnifsart  demnach  ift  zuvörderft 
eine  überfinnüche ,    ein  unmittelbares  Erkennen  im 
überfinnüchen  JJewufstTeynl  felbft  (ein  nicht  Wahr- 
nehmen, nicht  Schauen,  aber  Innewerden  des  Ue- 
berGnnlichen,  Gottes  und  des  Göttlichen ,  ferner  ein 
Begreifen  des  Innegewordenen  und  ein  Vernehmen 
des  Begriffenen).    Dann  aber  ift  fie  auch  eine  fym- 
bolifche,    weil  die  Erkenntnifsthätigkeit  des  Men- 
fchen unter  dem  penkgefetze  fteht  und  er  inderDar- 
(tellüpg  des  Erkannten  von  der  Natur  der  Sprache 
abhängt.    Die  Form  der  Theologie  ift  di&J\Jtemati* 
Jche9  als  noth wendige  Bedingung  der  VViffenfchaft. 
Die  Religion  felbft,  ihr  Gegenftand,  ift  ein  Softem. 
»Den  Keim  der  Theologie  hat  die  mienfchlicbe  Ver* 
nunft  in  fich,  und  aus  ihm  erzeugt  Geh  die  Wiffen- 
fchaft felbft  als  Syftem,  mittelft  folcher  Individuen, 
die  für  diefelbe  Talent  haben.     Die  e^<  Forderung 
in  fie,    irq  Dieofte  der  Wiffenfchaft  oder  in  ihrem 
Studium,  ift,  was  die  Religion  felbft  betriff  f,  dafs  fife 
die  Autarkie  und~Sedbftftändigkeit   derfeiben   aner- 
kennen, und  den  Wahn  von  fich  entfernt  halfen,  als 
könne  von  ihnen  die  Religion,  wie  man  es  trennt,  a 
priori  conftruirt  werden."    Die  zweyte Forderung  an 
den  Theologen,  in  Anfehung  der  Religion?  ift,  dafs 
er  die  Autonomie  derfelöen*und  die  Horaogeneität  al- 
ler ihrer  Theile  anerkenne,  und  fich  hüte»  theils  ir- 
Ergunzungsbldttcr  zur  A.  L.    Z.  t%u.    - 


gend  einen  feiner  Begriffe  zur  Norm  för  ihre  Form 
zu  machen,  um  nach  demfelben  ihre  Lehren  anzu- 
ordnen, theils  aus  feiner  Individualität,  wohl  gar  aus 
feiner'Suhjectivität  irgend  ein  Moment  in  fie  hinein- 
zutragen* Die  dritte  ift9  4*fs  er  die  Religion  als 
das  Syftem,  welches  ift,  ohne  entftanden-  zu  feyn* 
betrachte.  Die  erfte  Forderung,  in  Anfehung  der 
TJieofogie,  ilt,  „dafs  er^  der  Autarkie  der  Religion 
fich  wohl  bewufst,  die  Selbftftändigkeit  der  Reii- 
cionswiffenrehaft  anerkenne,  und  folglich  im  flegrei- 
fen derfeiben,  d.i.  im  Entwerfen  der  Wiffenfchaft  felbft 
nicht  Vvillkürlich ,  noch  nach  irgend  einem  beliebten 
Zweck,  fo  dafs  diefer  die  Norm  för  den  Entwurf,  wie. 
der  Entwurf,  die  för  die  Ausführung  abgebe,  ver- 
fahre und  zu  Werke  gehe,  fondern  darin  allein  den 
Gegenftand  der  Wiffenfchaft,  die  Religion,  und  den 
Zweck  der  Wiffenfchaft  felbft,  ein  Anerkenntnifs 
der  Wahrheit  und  Göttlichkeit  der  Religion  ?u  be- 
wirk^n^  vor  Augen  habe*  ohne  jedoch  ihren  Gegen- 
ftand mit  ihrem  Inhalt,  ihren  Zweck  mit  dem  Zweck 
der  Religion  zu  verwechfeln."  Die  zweyte  ift,  „dafs 
er  der  Autonomie  der  Religion  Geh  gleicherweife  be« 
wufst,  die  Wiffenfchaft  als  das  Ganze,  in  der  Homo- 
geneität alier  ihrer  Theile  anerkenne.  Die  dritte  ift0 
dafs  er  die  Religionswiffenfchaft  als  ein  Syftem  an* 
erkenne,  mithin  fich  vor  der  Befchäftigung  mit  ihr 
die  Frage  beantworte,  was  unter,  siaem  Syftem 
als  folchem  zu  verftehen  fey.  Die  Möglichkeit  aber 
einer  wiffenfehaftlichen ,  mithin  fyftematifchea  Er- 
kenntnifs  der  Religion  beruhet  theils  darauf,  dafs 
die  Religion  felbft  ein  Syftem  ift,  theils  darauf,  dafs 
dem  menfeblichen  Geifte,  der,  aufgenommen  in  fie, 
an  ihr  allein  feine  Wefenheit  hat,  der  Keim  der  Er: 
kenntnifs  von  ihr  ein^ezeugt.  und  in  diefem  Keime 
jedes  Erkenntnifs  von  jeder  Wahrheit,  welche- in  ihr5,- 
dem  Syftem,  auf  ewige  und  nothwendige  Weife  ent- 
halten ift;  feiner  realen  Möglichkeit  nach  enthalten» 
und  folglich  mit  dem  dunkeln  oder  klaren  Bewufst- 
feyn von  der  Religion,  als  einem  Ganzen ,  zugleich 
die  Möglichkeit  einer  Wiffenfchaft  von  ihr  gegeben 
feyn  mufs.  Wirklich  aber  wird  die  Lehre  von  de* 
Religion' Theologie,  fomit  ein  Syftem  und  y^ilTen- 
Ichaft,  „indem  efer  Menfch,  ihr  Werkzeug  und  Got- 
tes fich  bewußt,  mithin  der  Wahrheit  felbft  theü- 
haftig  1)  Ober  diefes  Bewufstfeyn  reflectirt  und  den 
Grund  deffelben  zu  verftehen»  alfo  ein  Erkenntnifs 
I  (4)  dek 
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der  Wahrheit,  deren  er  theilhaftlg  ift;  zu'irtängeri 
facht  ;(i*dem~ar  a)  veranlagt,  dato  alle  in  der  ihm, 
inwohpefcden  Idee  darfelben  ihrer  Möglichkeit  Bach 
enthaltene  und  unterfchiedene  Theile  Geh  von  ein- 
ander fcheiden,  jedoch  ans  der  Idee  gefchieden,  noch 
von  einander  getrennt  zii  werden^  indem  fi$  z)  der 
Homogenefl£  aHer  ihrer  Theile  bfcwufst  wird-  Doch 
wird  eße  rteligionswiffenfchaft  and  ihre  fyftematifche 
Form,  als  Menfchen werk,  in  Vergleichung  mit  der 
Religion  felbft  immer  unvollkommen  feyn-"  Je  be- 
füm/nter  indeffen  und  je  klarer,  durch  die  Richtung 
des  Gliftes  auf  die  Religion,  das  Bewufstfeyn  von 
ihr  in  ihrer  Totalität  und  in  der  Articulation  aller 
ihrer  Theile  wird ,  defto  weniger  Schwierigkeit  hat 
es,  dafs  aus  der  ihm  in  wohnenden  Idee  mittelft  feiner, 
die  Wiffenfchaft  von  ihr  entftehe,  und  fich  als  Sy* 
ftem  in  allen  ihren  Theilen^  nicht  nur  dem  Inhalte 
fondern  auch  der  Form  nach,  ihrem  Gegenstände 
ßurchans  adäquat  entfalte  und  vollende,  u>  dafs  fie 
leiher feits  als  ihre  Glieder  alle  Erkenn tnifle  von  allen 
Artikeln  der  Religion  (die  einzeln  Theorieen  der 
Dogmen  und  Gebote)  und  zugleich  das  ihres  innern 
und  notwendigen  Zufammenhanges  enthalte,  und  an- 
der ntheils  felbft,  als  die  an  ihrem  Gegenftande  her- 
vorgebrachte Form,  von  der  Urform  ihres  Gegeo- 
ftandes  zwar  wie  das  Entfkandene  vom  Ewigen,  wie 
das  Menfchliche  vom  Göttlichen,  aber  nicht  wie  ein 
Willkürliches  vom  Nothwendigen,  noch  wie  dasSub- 
jeetive  vom  Individuellen,  oder  wie  ein  Gemachtes 
vom  Erfchaffenen  verfchiedfp  fey.  „Die  Theologie 
aber»  die  wir  haben  können,  ift  nicht  Theologie  als 
folche*  deren  Gegen  ftand  die  Religion  alsjbhhe  wa- 
it  —  .denn  diefer*  ift  das  Gefchlecht  der  Menfchen 
durch  eigne  Schuld  verluftig  geworden  —  fondern 
ehrißlicJie  Theologie  als  Wiffenfchaft:  von  der  chrift- 
lichen  Religion,  welche  zwar  nicht  felbft  dieUrre- 
ligion  ift,  diefe  aber  ihrem  ganzen  Wefen  nnd  ihrer 
wefentlicben  Form  nach  in  fich  enthält,  und  als  eine 
göttliche  zugleich  und  als  die  voll  kommen fte  Anftalt, 
wodurch  die  Menfchen  aller  ZeiUa  und  aller  Orten 
wiederum  zur  Urrelieion  gelangen  können,  zu  be- 
greifen ift«  Die  chnßliche  Dogmatik  insbesondere, 
als  Wiffenfchaft  von  den  chriftlicheri  Glaubensieh4 
ren  ihrem  Wefen  und  ihrer  Forpi  nach,  mufs  djefel- 
ben  zuvörderft .  in  dem  >  durch  die  chriftliche  Reli- 
gion felbft  vermittelten. und  dem  Menfchen  wieder 
wirklich  gewordenen, .  Urbewufstfevn  oder  ewigen 
Erkenntnis  Gottes  betrachten,  und  ue  aus  diefem  in 
ihrer 'Wahrheit  und  Gewifsheit  begreifen,  fo  dafs 
die  Erkenntnifs  von  ihnen,  einander  bedingend  und 
Zugleich  durch  die  Idee  der  Wiffenfchaft  bedingt  aus. 

Enem  Urbewufstfeyn  Gottes  hervorgehen»  und  fich 
innerer  und  fyftematifcher  Ordnung  entfalten  und 
Vollenden,  Zweitens  mufs  fie,  um  die  chriftlichen 
Glaubenslehren  auch  in  der  ihnen  eigentümlichen 
Forni  zu  -begreif en* zugleich  auf  die  Zeit  und  das  Zeit- 
alter, worin  Ue  ihre  Form  erhielten,  zurückgehen,  und 
aus  dem  Gefohiphtlichen  jeher  Zeit  diefe  form  undih- 
ten  Drfprung  zu  verstehen  fachen.  Demnach  ift  daa 
Willen  in  ihr  ein  thedogifche*  oder  fpeculatives  und 


'  zugleich  ein  zefchichtlicbe*  oder  gelehrtem.  Die  Form 
Nder  chriftlichen  Dogmatil  ift  dfe  fyftematifche.    Z* 
.  meiden  find  beym  -Bearbeiten  und    beym    Studium 
derfelben  die  Syftemfucht  und  die  Syftemfcheu,  Rä- 
dern ihr  weder  das  dorre  geiftlofe  Fprmelwefen  und 
das  blofse  Geröfte  irgend  einer  andern  Wiffenfchaß, 
noch  die  Jormlofigkeit ,  Willküi  Hchl^it  'oand  Platt» 
heit  des  zufälligen  Denkens    förderlich  Teyn  ksmo. 
Vielmehr  mufs,  wer  ein  tüchtiges  Werkzeug  in  ih- 
rem Dienfte  werden  will,  fich  und  feine  SubjectirUat 
fowobl  der  Idee  der  Wiffenfchaft,  als  auch  demm 
ihrem  Object  begründeten  Gefetz,  in  deffea  Gema&p 
heit  fie  allein,  ihrem  Inhalt  und  ihrer  Form  nach,  zu 
Stande  kommen  kann,  unterordnen,  und  vor  allen 
Dingen  diefe  Idee  und  diefe  Form  anerkannt  haben 
ttnd  ftets  gleichfam  vor  Augen  behalten»     DftiHh'e 
chriftliche  Dogmatik  als  di*  Wiffenfchaft  von:  dem 
chriftlichen  Glaubenslehren    ein  Erkenntnifs  ^vorn 
Grunde  der  Wahrheit  derfelben  erzeugen  foll»  fo  kaiu| 
fie  nicht  leiften,  was  fie  foU,  ohne  ipeculative  odec 
Verounftthätigkeit,  folglieh  nicht  ohne  PhüofophW 
alfo  auch  nicht  „ohne  den  fcrnft,  mit  welchem  dw 

}>hilofophirende  Individuum  'feinen  bin»  und  Ve*- 
tand  der  Vernunft  fubordinirt,  und  nicht  ohne  die 
Anftrengung,  mit  der  es  diefen  Grund  zu  erkennet 
und  in  Ihm  die  Wahrheit  zu  erforschen  und  zu  be* 

f reifen  ftrebt."      Derin  die  Erkenntnifs  vom  Seyn 
Fottes,  vom  Seyn  der  Religion  durch  ihn  ,  und  vom 
Seyn  der  Seligkeit. aus  ihr,  welche  von  der  cbriltli« 
eben  Religion  blofs  declarirt  werden  und  fich  in  der4 
Erfahrung  ols  Wabrheit.bdweifen,  find  keine  Ef^ 
rungen;  der  Grund  ihrer  Wahrheit  alfornufedorcw 
die  Vernunft ,  welcher  Sinn  und  Verftand  fubordi- 
nirt find,  d.  i.  durch  fpeculative  Thätigkeit  oderPbi- 
lofophiren  erkannt  werden.    „Diefes  Philotophirett 
aber  ift  nicht  etwa  ein  unbeftimmtes  hin  undlierSf  e* 
culiren  und  Meditiren  über  Gott,  über  die  Religio^ 
ihren  Uriprung,  ihre  Wahrheit  und  ihre  Wirkungen, 
fondern  ein  fenr  beftimmtes  Forfchen  in  dem  Urbe- 
wufstfeyn  Gottes  und  unferer  Abhängigkeit  von  ihm, 
oder:  in  der,  der  menfe  blichen  Vernunft  inwohnen*, 
den,  Idee  der  Gottheit,  betreffend  in*befondere  das 
Verhältnifs  der  Vernunft  zu  diefer  Idee,  und  das  des 
Menfchen  zu  Gott  felbft.  T    Ueberdiefe  ift  die  Frage 
von  der  Möghchkeit  und  Wirklichkeit  der  Wunder 
und  Weiflagungen  nicht  zu  Jöfen ,  ohne  Philofophfe»- 
„ohne  philofophifche  Unterfuchung  der  Möglichkeit 
der  Erfahrung,  ohne  Erforfchung  des  Grundes  ihrer 
Wahrheit  pnd  Gewifsheit,  und  des  Zureichenden  ge- 
wiffer, angezweifelter  Erfahrungen  (diefe  feyen  nun 
die  von  Natur-  oder  Gefcbichföpegebenheiten  oder 
von  Wundern)  zur  heftät  gung  folcher  Wahrheiten, 
dfe  kein>  Erfahrungen  find."  —  —    Daraus  ergiebt 
fich  iVv  das  Verhält niß  der  Dogmatik  zur  PhUofb- 

Shie.  Die  Philofophie,  obgleich  fie  den  Grund  a*f 
riaubens,  das  Priucip  der  Religion,  nicht  enthält* 
ift  doch  das  einzige  Mittel,  ein  Erkenntnifs  von  die* 
fem  Grunde  zu  erzeuget*  Denn  fie  ift  die  Wiffen- 
fchaft, welche  den  Urgrund  etn  er  feits  alles  Seyns 
und  Wirkens,  oder  dec  ftarur,  aiidrerfeits  alles  "Wif1 
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iens  yon  dem  Seytr  und  Wirken ,  oder  wn  der  Na- 
tur, und  von  dem  Wiffen  felbft,  ingleichendes  Wol- 
lens  oder  der  Ffeytoeit  und  des  Geleges  für  die  Frey-' 
heit,  kurz  den  Urgrund. der  Vernunft  felbft  oder  des 
QeiCtes  zu  erkennen  ftrebl.    Der  Urgrund  aber  der 
Natur  und  Vernunft  ift  auch  der  Urgrund  der  Reü* 
fiojd.     Demnach  ift  Religio  Gtät,  die  negative»  und 
relehrfamkeit^  eine  der  pofitiven  Bedingungen  der 
.rkenotnifs  der  chriftlichen  Religion,  nicht  hinrei- 
chend zu  diefer  Erkenntnifs  felbft.    Nicht  einmal  die 
^vahre  wiffenfehaftliche  Form  kann  fie  ohne  Philofo* 
»hie  bekommen.    Der  Glaube  ferner  des  Menfchen 
j|n  den  göttlichen  Urfprung  der  heiligen  Schriften, 

?nd  der  Glaube  an  die  Offenbarung  Trottes  in  der 
reyheit  durch  das  Okwiffen  ift  begründet  in  feinem 
Glauben  an  Gott  felbft,  der  unmittelbar  mit  dem 
Bewufstfeyn  von-  Gott  oder  mit  der  Idee  der  Gott- 

Jieit  felbft  verknüpft  ift.  Als  den  Grund  aber  diefer 
Jee  und  des  unmittelbar  mit  ihr  verknüpften  Glau- 
bens an  Gott  erkennt  die  Philofophie  oder  die  fpecu- 
Ijttive  Geiftesfänigkeit  Gott  felbft,  indem  fie,  nicht 
3twa  in  dem  Bewufstfeyn  Von  der  Vernunft  als  Trans- 
Jcendentalphilofophie  oder  Phänomenologie  des  Gei- 
zes, poch  IP  dem  Bewufstfeyn  von  der  Natur  als  Na- 
turphilofophie ,  fondern  in  dem  Bewufstfeyn  von 
Gott  als  Theologie  forfchet.  Daraus  aber,  dafs  die 
Pogmatik  überhaupt  und  die  chriftliche  insbefon* 
dere  nicht  möglich  ift  ohne  philolbphiiphes  Streben 
und  Willen,  folglich  nicht,  dafs  fie  eine  philosophi- 
sche WiKenfchaft  als  folche ,  oder  dafs  fie  ein  Glied, 
im  Syftem  der  Philofophie  fey.  Auch  wird  fie  we- 
der von  Aer  Philofdphie  begründet  >  noch  ift  diefe 
eine  Hüifs  wiffenfeharc  für  fie ,  fondern  vielmehr  eine 
Vorbereitungs wiflen  fchaft.  Denn  gegeben  zwar  ift' 
der  Dogmatik  mittelft  der  Bibel  ihr  Gegenstand,  die 
ehri Wiche  Religion;  erzeugt  aber  wird  mitteilt  der 
Vernunft thätigkeit  aus  dem  Bewufstfeyn  Gottes  im  ' 
Men&hen  der  gefammte  Inhalt  der  Dogmatik,  und 
durch  Reflexion  aber  den  Innern  Zufammenhang  der 
chriftlichen  Glaubeuswahrbeiten  die  wiffenfchaftlK 
ehe  Form  derfelben»  „Zum  freyen  aber  und  zugleich 
beftimmtdn,  zum  extenfiv  und  intenfiv  vollftändigen 
Gebrauch  der  Vernunft«  wie  ihn  die  Bearbeitung  und 
das  Studium  eines  Wijfenfchaftlichen  Lehrjyßems 
erfordert,  gelangt  der  Aienlch  einzig  und  allein  durch 
dtesiirit  Liebe  besonnene  und  mit  Fleifs  und  Anftren- 
gurtfe  fortgefetzte  Srudium  der  Philofophie.'*  Vor  der 
ehriTtlichcn  Dogmatik  felbft  endlich  muffen  Vorarbeit 
*en -hergehn.  Diefe  find  gelehrte*  wenn  dieUnterfu- 
cfaung  Huf  das  Zeitliche  und  Sinnliche  an  den  chrift- 
lichen Religionsfrahrheiten  geht,  fpeculatfoe  oder 
philo/bpfä/che  y  wenn  fie  auf  das  Ewige  und  Ueber- 
sniriiche  in  ihnen  gerichtet  ift.  Jene  unierfuchen,  \ 
welche  Glaubenslehren  echt  cbriftlich  find ,  und  wie 

{'ede,  für  cbr|ftlich  anerkannte,  Glaubenslehre  für  fieb 
»efchaffen  fey.  -  Diefe  fuchen  -die  Notbwendickeit 
diefer  Glaubenslehren  zu  ergründen,  und  ihre  Wahr- 
heit zu  erkennen»  Beide  find  (der  Wirfen fchaft  nicht 
förderlich  ohoe  die  Religiofität  derer,  die  fie  unter- 
nehmen»   »Eine  Kritik  und  Exegefe,  welche»  ftatt 
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an  der  Religion  das  öefchichtliche  ta  erblicken,  die 
Religion  felbft  blofs  als  ein  (äufserlich  und  innerlich) 
Gefcnichtlicbes  und  ab  eine  Geburt  der  Zeit  und  der 
Menfchen  betrachtet,  und  eine  Philofophie,  die,  ftatt 
fich  in  der  Religion  zu  finden  und  mithin  das  Ge- 
fchiehtliche  derfelben  anzuerkennen,  die  Religion  in 
fich  enthalten  und  ans  fich  erzeugen  will,  find  nicht 
g'efcbickt  einer  Wiffenfchaft  vorzuarbeiten, deren  Oe*  v 
genftand  die  Religion  zugleich  in  ihrer  gelchicbtli- 
chen  oder  zeitlichen  und  in  ihrer  ewigen  Beziehung 
ift:  denn  fie  find  nicht  aus  der  Religion,  fondern  aus 
dem  Selbftdönkel  der  Menfchen  und  aus  deren  Hoch-' 
und  Uebermuth  entfprungen." 

*  Soweit  die  Hauptgedanken  diefer  Vorlefungen ! 
'—  Zur  Herausgabe  beftimmte  den  Vf.  1)  die  Hoff- 
nung und' der  Wunfeh,;  zur  künftigen  beffern  Bear- 
beitung der  Dogmatik  und  dadurch  zur  Wiederer- 
weckung der  Religiofität  bey  zu  tragen,  2)  dafs  ihm 
Urtheile  un/t  Klagen  über  feine  Behandlungsart  der 
Rheologie  zu  Ohren  gekommen,  als  fey  diefelbe  nichts 
anders ,  als  ein  Amalgamiren  religiöfer  Gefühle  mit 
Begriffen,  befonders  aus  der  neueften  Philofophie; 
ein  trObfeliger  Myfticismus ,  oder  gar  ein  im  Traben 
fchwimmender  Pantheismus  werde  dadurch  genährt, 
für  daS.Chriftenthum  aber  nichts  gewonnen,  viel-  - 
mehr  dem  Studium  feiner  Quelle,  derheiligen  Schrift, 
und  der  Klarheit  feiner  Lehre  Abbruch  gethan  n.  f» 
w.,  wie  S.  IV  u.  V.  der  Vorrede,  wer  Luft  hat^  nach« 
lefen  kann. 

2)  üeber  das  wahre  VerhÜltnifs  des  Katholicis- 
mus  undProteßantismus  und  die  projeetirte  Kirchen- 
vereinigung. Nath anaeis  Briefe  an  Hrn.  Confiftorial-, 
rath  Planck  zu  Göttingen.  Von  Marheinecke*  (Erft. 
Heft  S.  177  —  2*4.,  weytes  H.  S.  22 j  -  a6a.)  Wir 
glauben  mit  Recht  diefe  Briefe  ein  Wen  zu  feiner  Zeit 
nennen  zu  können.  Alle  Schriften  zwar  des  Vfs.> 
insbefondere  fein  gröfseres  Werk,  die  Dar/hellung  des' 
katholifchen  und  des  proteßamifchen  Lehrbegriffs* 
fcheinen  die  Selbftverltändigung  der  Deutfchen  Über 
die  verfchiedenen  Kirchen,  in  denen  die  chriftlkhe 
Religion  äufserlich  geworden,  zum  Hauptzwecke  zu 
haben;  vorzüglich  aber  muffen  zu  diefem  Zwecke 
die  vorliegenden  Briefe  wirklam  feyh,  da  fie  fafslich 
für  Jeden  und  anziehend  gefchrieben  find,  und  in  mä- 
fsigem  Umfange  das  Hauptfächliche  enthalten*  Die 
Grundgedanken  über  das  Verhältnifs  der  beiden. 
Hauptki^chen,  worin  fich  eine  wefentliche  Ueberein- 
ftimmung  mit  denjenigen  zeigt,  die  vom  Hrn.  Kir* 
chenr.  Daub  fchon  im  erften  Bande  diefer  Zeitfchrift 
in  der  Abhandlung:  Orthodoxie  und  Heterodoxic 
hierüber  vorgetragen  wurden,  find  folgende : 
• .  .  *  * 

Wie  jede  Einheit  offenbar  wird  nur  im  Gegenfat- 
ze,  fo  tritt  auch  die  Erfcheinung  des  Chriftenthums 
weder  in  dem  ein  feitigenßeftehen' des  Katholicisraus* 
noch  in  dem  einfeitigen  Beftehen  desProteftantismu* 
hervor,  fondern  in  dem  gleichmifsigen  Beftehen  und 
im  Gegenfatze  beiden      Der  Katbolicismus  konnte. 

nicht 
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nicht  eutfyelien  9  ohne  den  Proteftantismus  zugleich 
.mit  zu  erzeugen ,  gleichwie  diefer  eben  fo  wenig  et» 
was  für  fich  ift  ohne  jenen  und  die  höhere  Einheit* 
die  nur  in  beiden  zugleich  herausgetreten  ift,  und  zu 
der  fie  ewig  zurückftreben.  .  Nur  in  diefer  Wechfek 
Wirkung  und  Oppofition  Gnd  fie  wahrhaft  lebendig« 
Im  ganzen  geiftigen  Leben  des  Menfchen  offenbart 
fich  oeirieröegenlatz  und  Eigenthümlichkeit.     „Wie 
der'Verfcand,  die  befonnene  Erkenntnifs,  die  Ruhe» 
Tiefe  und  Anftrengung  des  Denkens  fich  zurleben- 
digenRegfamkeit  der  I*hantafie  und  fchwärmerifchen 
Empfina'lamkeit  verhalten  ,  fo  auch  der  Proteftantis-* 
m  us  und  Katbolicismus  zueinander,  und  gleich  Wie 
wiederum  in  höherer  Einheit  die  Vernunft  fich  ver- 
hält einerfeits  zum  Verftand  und  an dererfeits  zur  Ein- 
bildungskraft,   alfo  die  Frömmigkeit   und  Religion 
felbft  zum  Proteftantismus  und  Katbolicismus.^  •  .  • 
„  Der  ftrenge  Oegenfatz  poetifcher  und  fpeculativer, 

Shantaftifcher  und  kritifcher  Naturen  herrfcht  durch, 
as  ganze  Reich  geiftiger  Organifation  und  Bildung, 
hie  und  da  im  Üebergewicht  des  einen  und  im  Ex- 
trem, dort  wieder  in  Sanfteren  Mifchungen  und  An- 
näherungen ausgedrückt.   In  befonderer  Hinficht  auf 
die  Geftaltung  der  Religion  ftellet  diefem  gemäts  der 
Geift  fich  dar  im  Proteftantismus  mehr  in  der  Do- 
ktrin, in  der  Tiefe  der  Erkenntnifs,  im  Ueb  er  finnli- 
chen fqlbft;  im  Katholicismus  mehr  in  der  Handlung 
des  Lebens,  in  der  Breite  und  Ausgedehntheit,  im 
Sichtbaren  und  Sinnlichen*9  u.  fc  w.    Diefer  Gegen-1' 
iatz  offenbarte  fich,  fobald  das  ewige  Wefen  des  Cbri- 
ftenthums  oder  die  Einheit  der  Idee  deffelben  durch« 
drang  zur  Erfeheinung,  fich  darftellend  in  der  Form 
einer  fichtbaren  Kirche.    Im  Gnofticismus ,  Monta* 
nismus,  Manlchaismus  nicht  aHein  trat  der  Proteftan- 
tismus hervor,  fondern  felbft  in  der  rechtgläubigen 
Kirche  hatte  er  feine  Bekenner  und  Zeusen.    Auch 
in  den  dunkeln  und  gefährlichen  Zeiten  des  Mittelal- 
ters ftrahlte  er  öfter  auf  in  helle  Fulgurationen.    Die. 
vwachfende  Sehnfucht  nach  dem  Lichte  brach  endlich 
aus«   Luther  wurde  nur  der  Repräfentant  des  Geiftes 
der  Zeit,  er  erhob  zum  klaren  Bewufstfeyn  das  dunkel 
«fohlte  BedOrfnifs.    Seitdem  ift  auf  immer  in  zwey 
Rettiifphären  gefchleden,  was  bis  dahin  in  und  mit 
einander  beftanden  hatte.  Ein  ftuCseres  Üebergewicht 
des  Proteftantismus  oder  des  Katholici£nus  kann  ftatt 
finden;  wohin  es  fich  aber  bisher  neigte  oder  künftig 
noch  neigen  wird,  »nimmermehr  wird  es  entfcheidea 
über  die  innere  völlig  adäquate  Digni tat  beider:  denn 

fleichwie  fie  beide  och  einander  vorausfetzen,  fich 
edingen  und  gegen  fei  tig  erklären,  fo  conftituiren  fie 
auch  erft  in  ihrer  perennirenden  Spaltung  die  hifto- 
rifche  Erfeheinung  des  Chriftenthums  iq  der  neuern 
Wdt»"  —  Auf  eine  fehr  anziehende  Weife  wird  dann 
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aus  dieler  Omndanficht  As  Verb&atCEes  beider  Kir- 
chen, das  Uebergehen  von  der  einen  zu  der  andern, 
und  das  Reden  und  Schreiben  von  ihr  er  Vereinigung 
beurtheilt.  ^ 


3)  Ueber  Jacob  Böhme.    Von  Dr.  Beckmann,  in 
Delx  bey  Bern.  (Erftes  Heft  S.  215  —  **4->  Oer  Ztteck 
diefes  Auflatzes  ift,  die  fch wankenden  Begriffe  aber 
den  fonderbaren  Mann  zu  berichtigen,  woraus  fict 
das  Refultat  ergeben  werde ,  >,  da£s  er  allerdings  die 
Ideen  der  Natur  und  Philofephie  aufgefabt,  und  mit 
grofser  Klarheit  und  dem  ganzen  Feuer  feines  Har- 
ken Gemüthes  dargeftellt  habe,  dafs  fie  aber  dennoch   * 
von  der  Form  der  Nothwendigkeit,  welches  dieWtf- 
fenfehaft  fordert,  ganz  entblöist  feyn ,  und  da  ihnen 
die  äufsere  Haltung  mangelt  in  die  SubjectivitSt  zu- 
rückfallen.* —   Den  angegebenen  Zweck  fuebt  der 
Vf.,  nachdem  er  das  bekannte  von  dem  Leben  und 
den  Schriften  /.  Böhme's  vorausgefchickt  ha*,  zk 
erreichen,  theils  durch  eine  allgemeine  Würdiging 
feiner  Schriften  und  durch  eine  Erörterung  des  Be- 
griffs der  Mvftik  und  des  Verhaltniffes  der  PhUofc>- 
phie  zur  Scnwarmerey  auf  /.  B.  ,•  theils  durch  die 
Mittheilung  mehrerer  Stellen  aus  feinen  Schriften» 
■  welche  das  Allgemeine  feiner  Ideen  von  der  wahren 
"Erkenntnifs,  von  Gott  und  von  der  Natur  enthalten. 
Jene  Wördigune  und  Erörterung  finden  wir  unklar 
und. unvollständig;  diefe  Stellen  aber  find  zweckm* 
fsig  ausgehoben,  und  faft  alle  von  der  Art,  dafs  fie 
das  Verlangen  erregen  können,  näher  mit  dem  merk- 
würdigen Manne  bekannt  zu  werden. 

4)  Briefe  von  vnd  an  Winekelmann.  Aas  deßm 
Jiterärifchem  Nachlaffe.  tMitgeiheilt  voßC  Hart- 
mann in  Rom).  (Zweytes  Heft  S.  363-2*0  N*» 
dem  Beweife ,  dafs  der  Name  des  berühmten  Maar 
nes  Winckelmanrij  nicht  Winkelmann  y  zu  fa&tjdbea 

•fey,  folgt-  I)  ein  Sendfehreiben  ron    der  Reife  dr, 
nes  Liebhabers  der  Künfte  nach  Rom,  an  Hrn.  Baron 
vpn  Riedefely  von  W.    Es  enthält  fo  viel,  als  W.9  wie 
er  fich  ausdrückt,  feinen  Heren  Landsleuten,  die  ihn. 
che  Ehre  ihres  Befuches  gönnen ,  in  der  erftea  U&% 
terredung  zu  fagen  wünfehte,  von  der  Lage  <fes  altem 
Roms,  und  von  den  jetzt  in  Rom  enthaltenen  merk« 
würdigen  Werken  der  alten  nnd  der  neuen  Baukanft* 
3)  Ein  Sendfehreiben  von  Retffmfiein  an  J6k>  W»- 
ckelmann  über  die  Glasarbeiten  der  Alten.      Darfa 
wird  zoerft  von  den  Paften,  dann  von   der  mafin-*. 
Cohen  Glasarbeit  der  Alten,  und  endlich  von  ihren. 
Prachtgefäfseu  gehandelt,  auf  welchen  fiacberhabe». 

'  ne,  heue  und  öfter  vielfarbige  Figuren  auf  dunkelm 
Grunde  erfcheinen.  Zuletzt  wird  neuerer  Verfccbe, 
diefe  Künfte  wieder  zu  erwecken,  Erwähnung  g*\ 
tban.  —  3)  Gedanken.,  von 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,    den    16.   Julius    Igii. 


PAEDAGOGIK. 

Kopenhagen,  b.  Poulfen:     Egeria,  Fierdingaars? 

fkrift  for  Opdragelfes  —  og  Underviisningsvae- 

Jenet  i  Danmark  oe  Norge*    (Egeria,  Quartals- 

fchriftfürdasErziehungs-  und  Unterrichts wefan 

in  D.  n.  N.)  Üdgivet  af.  Frederik  Pluin,  Dr.  d. 

Theol.  u.Philof.,  Stiftspropftu.  f.  w.   Lepin  Chr. 

%  Sander ,   Prof.  d.  Pädagogik,  und  Andr.  Krag 

Holm,  Pfarrer  an  d.  Holmskirche,   atffen  Jahrg. 

1.  Band  ,    1.  u.  2.  St.  388  S.   ater  Band,  1  u.  2. 

St.  478  S.  8-  1806—  1808-  (4  Rthlr.) 

/\uch  der  dänifchen  Egeria  fcheinen,  gleich  fo 
^  mancher  andern  fchätzbaren  Zeitfchrift,  die  ge- 
genwärtigen Zeituraftände  nichts  weniger,  als  zuträg- 
lich, zu  feyn.  Eine  Vierteljahrsfchrift  hat  fie  fchon 
im  J.  1X06.  zu  feyn  aufgehört;'  indem  in  diefem  J.  nur 
drey' Stücke  erschienen;  das  folgende  Jahr  lieferte 
keins  und  das  J.  z8o8«  nur  Eins.  Seitdem  hat  Rec 
vergeblich  auf  ein  neues  St.  gehofft.  Es  würde  ihm 
fehr  leid  feyn ,  wenn  auch  diefes  treffliche  Journal, 
5n  welchem  die  drey  würdigen  Herausgeber  von  allem» 
was  in  Dänemark  und  Norwegen  für  das  Erziehungs- 
und Unterrichts wefen  Intereffantes  gefchieht,  mit 
vieler  Umficht,  eigner  Prüfung  und. der  forgfältigften 
Auswahl  Nachrichten  mittheilen ,  unter  dem  fchwe- 
rea  Drucke  der  Zeiten  zuletzt  ganz  erliegen  follte. 
TMit  dem  Inhalte  des  iften  Jahrganges  haben  wir  un- 
fereLefer  gleich  nach  deffen  Erfcheinimg  (S.  A.  L.  Z. 
1805-  Nr.  92.  und  Erg.  Bl.  1808:  Nr.  57.  bekannt  ge- 
macht; wir  fahren  fort,  auch  aus  diefem  aten  Jahrg. 
das  Lefenswerthefte  auszuheben* 

Erften  Bandes  erftes  und  zweytes  Stück.  Das 
-*&ue  pädagogifohe  Infiitut  in  St.  Petersburg ,  vergli- 
chen mit  dem  Schullehrerfeminarlum  in  Kopenhagen, 
Vom  Dr.  Plum.  (S.  1  — 21.)  Die  das  Petersburger 
päd.  Inftitut  betreffenden  Nachrichten  find  aus 
Storchs  Journal :  Rufsland  unter  Alexander  I. ,  Sept. 
I8w4.  entlehnt  j  der  Vf.  benutzt  fie  zu  einer  Verglei- 
chung  zwifchen  diefem  lnftitute  und  dem  im  J.  1709. 
errichteten  Seminarium  zifr  Bildung  der  Lehrer  für 
die  gelehrten  Schulen  in  Dänemark.  „Kann  gleich 
diefs  letztere  mit  dem  Rufsifchen,  was  die  Größe  der 
Anlage  und  den  Koftenaufwand  betrifft,  fich  nicht 
meffen:  fo  fteht  es  ihm  doch,  w*s  die  Einfachheit 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.    i%u. 


der  Mittel  und  die  Erreichung  des  Hauptzweckes  an- 

Stht,  unläugbar  vor."  S.  3.  Rec,  findet  diefes  Ur- 
eil  des  Vfs.  fehr  gegründet.  So  follen  z.  B.  im 
rufsifchen  lnftitute  nur  folche  junge  Leute  aufgenom- 
men werden,  „welche  mit  ausgezeichneten  Natur- 
gaben die  notwendigen  Vorkenntniffe  in  den  Willen* 
fchaften,  der  Literatur  und  den  fremden  Sprache» 
verbinden. *  Viel  beftimmter  heifsts  in  dem  in  Colle- 
gialtidenden  folt  1799.  Nr.  48.  mirgetheilten  Plane: 
„Mangel  an  den  für  einen  Jugendlehrer  erforderli- 
svchen  Geiftesgaben ,  körperliche  Gebrechen,'  welche 
der  Führung  fies  Schulamtes  hinderlich  find,  fchlie- 
fsen  von  der  Aufnahme  aus-  Bedingungen  für  die, 
welche  philologifche  Plätze  fuchen,  find:  Gramrna- 
tifche  Richtigkeit  des  Ausdruckes  in  einer  dänifchea 
und  lateinifchen  Probeausarbeitung,  die  Gabe  in  gu- 
ter Ordnung  feine  Gedanken  zu  entwickeln"  u.  f.  w. 
Die  rufsifchen  Alumnen  bleiben,  nur  drey,  die  däni- 
fchen vier  Jahre  in  ihrem  lnftitute.  Der  Unterrichts-  s 
gegenftände  werden  in  dem  Petersburger  lnftitute» 
aulser  der  lateinifchen ,  franzöfifchen  und  deutfchen 
Sprache,  der  Zeichenkunft  u.  f.  w.  nicht  weniger  als 
fünfzehn  getrieben;  man  kann  denken,  mit  welcher 
Oberflächlichkeit,  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  zwey 
bis  drey  Jahren!  Dabey  wird  die  (Hauptfache ,  grie- 
chifche  und  lateinifche  Philologie,  als  Nebenfache  an- 

§eführt.  Dagegen  ift  es  in  dem  Plane  für  das  Kopenh. 
eminar.  feftgeietzt:  „Da  eine  gründliche,  mit  der 
Erwerbung  der  Sachkenntniffe  verbunden*  Einficht 
in  die  gelehrten  Sprachen  die  unentbehrlichfte  Grund* 
läse  für  das  gelehrte  Studium  ift,  fo  mufs  auch  dje 
Bildung  von  echten  Kennern  der  alten  Literatur  eia 
Haupteegenftand  der  Uebungen  im  Seminarium  feyn. 
Die  philologifchen  ~ Alumnen  muffen  die  griechifche 
und  römifche  Philologie  in  ihrem  ganzen  Umfange 
ftudieren."  u.  f.  w.  Unter  jenen  fünfzehn  Unterrichts- 
gegeuftänden  vermifst  man  gleichwohl  den  Unter- 
richt in  der  Erziehungs -Methoden -Lehre,  der dooh 
für  ein  pädacogifches  Inftitut  fo  nothwendig  wäre, 
iänifchen  Seminar  ift  es  Gefetzr  „für  fämmt- 


In  dem  dänifcl 

liehe  Seminariften  follen  Vorlefunaen  in'  der  Päda- 

§ogik  und  Methodik  gehalten  werden,  um  ihnen  da- 
urch  eine  Ueberficht-  vom  ganzen  Umfange  der  Ju- 
gendbildune,  und  einen  Leitfaden  zum  Lefen  pada- 
gogifcher  Schriften  und  zu  ihren  eignen  Beobachtun- 
gen zu  geben.*  u.  t  w.  —  Uebrigens  läfst  der.Vf.  dem 
K  (4)  Peters- 
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Petershurger  Inftitut  volle  Gerechtigkeit  wiederfah- 
ren. Er  hebt  mehrere  Stellen  ;des  Planes  aus ,  wel- 
che das  fchönffe  Licht  auf , den  Geift  werfen,  der  in 
dem  Inftitute  herrfchen  foll  und'  woraiis  man,  fleht, 
wie  fehr  auf  die  Mpralität  der  an  gefreuten  Lehrer  ge- 
halten wird«  Er  erkennt  mit  lobenswertber  Unpar- 
teylichkeitfelbft  einen  Vorzug  an,  den  der  rufsifche 
Plan  vor  dem  dänifchen  darin  nat,  dafs  jener  eine  he- 
ftimmte  Amyeifung  über  die  Behandlung  der  ver- 
fchiedenen  Lehrfächer  enthalt,  wogegen  es  diefer 
unentfchieden  läfst,  wie  z.  B.  Religion  und  Anthro- 
pologie, Hiftorie  und  Mathematik  u.  f.  w.  vorgetra- 
gen werden  foll,  Wie  dieCurfus  diefer  Wiffenfchaften 
vertheilt  find,  wie  viele  Stunden  auf  jede  verwendet 
werden  u.  £  w.  Entwurf  zu  einer  allgemeinen  Schul- 
anordnung  für  die  Herzqgthümer  Schleswig  und  Höh 
Jbein  vom  GeneraUuperintendenten  Dr.  Adler,  (S.  39 
bis  71O  Diefer  ocb'ulplan  ift  aus  Gatsmuths  päda- 
gogifchel»  Bibliothek,  Jul.  1805.  hier  aufgenommen, 
und  der  Ueberfetzer,  Dr.  Plum->  theilt  ihn  mit,  um 
Zwifchen  ihm  und  den  neuern  dänifchen  Schidanord- 
nungen eine  Vergleichung  anzuftellen.  Es  werden 
mit  befcheidener  Freymüthigkeit  verfchiedene  Män- 
gel diefes  Planes  aufgedeckt,  z.  B.  dafs  nicht  genau 
genug  zwifchen  dem  Umfange  und  der  Methode  des 
Unterrichts  in* den  apgemeinnutzigenKenntniffen  für 
Studierende  undNichtftudierende  unterschieden  wird; 
welchen  Mangel  er  jedoch  felbft  mit  den  bellen 
Schulplanen  und  dem  neueften  Reglement  für  die 
Cathe/dralfchule  in  Kopenhagen  gemein  habe;  ferner 
dafs  darin  nuf  auf  ein  eignes  Examen  für  die  Schul- 
lehrer, nichts  auf  die  Errichtung  eines  gelehrten  pä- 
dagogifchen  Seminariums  angetragen  werde.  Einem 
loschen  verdankt  Dänemark  und  Rufsland  eineMen- 

e  kraftvoller  Reformen  des  gelehrten  Schulwefens. 

Und  alfo  die  beiden  Herzogtümer  Dänemark  in  Er- 
richtung eines  Lehrerfeminariums  fQr  die  Folkskhur 
len  vorgegangen:  fo  mufsten  fie  ihm  nun  in  Errich- 
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vnd  den  Werth  der  Zeichenkunft  9  vom  Prof .  Otfen. 
(S.  93  —  iac .)    Der -Vf.  betrachtet  die  Zeich enkuük 
nicht  blofs  als  ein«  fchöne*  Kunft  und  die  Grändligt 
für  alle  fcbdnen  Kühfte ,  fondern  vielmehr  mi#  Raxfc. 
ficht  auf  die  Erziehung  als  eine  Sache  für  jedermann* 
als  allgemeine  Sprache  für  alle  gebildete  Meafchen» 
als  gemeinfchaftlicher  Gegenftand  fax  alle,  welche 
durch  Handarbeit  oder  Geiftesanftrengung^ch  klbft 
und  der  Gefellfchaft  nützen  follen.    „Die  Zeichen- 
kunft  und  der  durch  fie  beförderte  (veredelte)  Ge- 
fchmack  diene  nicht  nur  dazu,  alles,  was  uns  um* 
giebt,  tfnfere  Wohnung,  Hausgeräthe*  Trachtens 
1.  w.  fondern  fogar  unmittelbar  uns  felbft  zu  verfch&- 
nern.w  (S.  106.)  Trefflich  und  tief  aus  der  Psycholo- 
gie gefchönft  ühd  die  Bemerkungen   des  VfL  über 
diefen  Punkt.   Er  fieht  die  Zeichenkunft  als  den  rich- 
tigften  Anfang  von  allem  Unterricht  an,    und  will, 
.mit  Gamborg  (in  d.  Laefebog  for  de  alierföröe  Be- 

Jjndere,  Kbhvn.  1797.),  dafs  die  Kinder  früher  ifchrei- 
en,  als  lefen,  und  früher  zeichnen,  als  fchreiben 
lernen  follen.    Mit  Recht  klagt  er  darüber,  dafs  man 
in  Dänemark  den  Werth  der  Zeichenkunft  (fo  wie 
der  Mufik,  des  Gefanges)  als  Bildungsmittel  für  die 
Jugend  nicht  allgemein  genug  fchätze  und  2.  B.  man- 
che fchöne  Kinderfchrjft  aus  dem  Deutfchen  in  das 
Dänifche   Oberfetze,  aber   dabey    das   Hefte  dieler 
Schriften  (der  neueren  wenigftens) ,  die  Kupfer  der- 
felben  der  dänifchen  Jugend  gewöhnlich  vorenthalte, - 
Erft  von  einer  weiteren  Verbreitung  der  Pestalozzi- 
fchen  Methode  in  den  dänifchen  Schulen  verfpricht 
fich  Hr.  Dr.  Plum  in  einer  Anmerkung  eine  gerech- 
tere Würdigung  der  Zeichenkunft.  —  Die  ganze  Oh 
fentche  interefunte  Abhandlung  war  es  werth,  aus 
dem  Boreerven  f.  1803.  Nr.  jfi.  u.  f.  w.  abgedruckt 
und  durch  die  Egeria  unter  den  Freunden  des  vet- 
befferten  Schulwefens  weitet  verbreitet  zu  werden.  «— 
Dianoetifche  Unterrichtsmethoden ,  oder  Proben  detr 
verfchiedenen  Art ,  auf  welche  man  die  Verfianäes* 


tung  eines  fofchen  für  die  gelehrten  Schulen  nachfol-    gaben  üben  Mann,  vom  Adjunkt  Wer  gel  and  in  Chri 

der  feyn ,   all* 
harmonifcner  Ver- 


ftufenweifen  Fortfehreitens  von  einer  SpecialklafTe 
2ur  andern,  der  Schriftfteller  und  Lehrbücher,  wei- 
chein jeder  Klaffe  gebraucht  werden  follen,  fteht  der 
Adleriiche  Plan  den  neuern  Reglements  für  die  däni- 
schen Cathedralfchulen  nach.    Wenn  A.  für  künftige 
Theologen  ifodert,  dafs  fie  das  griechifche  Neue  Te- 
ftament  ftudieren  follen:  fo  will  der  dänifche  Unter- 
richtsplan, dafs  das  N.  T.  von    den    griechifchen 
Klaffen  dpr  Cathedralfchule  gar  nicht,  fondern  nur 
in  den  oberften  Religionsklauen  als  Hülfsmittel  zum 
Unterricht  im  Chriftenthum,  folglich  wenn  die  Schü- 
ler im  reinen  Griechifchen  fchon  weit  genug  gekom- 
men find,  gelefen  werden  folL    Andere  Vorzüge  der 
neueften  dänifchen  Schul  Verordnungen  vordem  Adle- 
rifeken  Entwurf  beftehn  in  einer  genauem  Angabe 
der  Andachtsübungen  für  die  Alumnen,  der  Gegen- 
wände für  das  Cen&rptotokbll,  derSchuIgefetzeund 
Schuldif ciplin ,  der  Ferien  u.  a.  m.     lieber  dos  Wefeti 


bindung  zu  entwickeln ;  um  aber  den  Gefetzen  der 
Natur  und  Vernunft  zu  folgen,  fo  mufs  man  zuerft 
und  hauptiachlich  darauf  bedacht  feyn  \  die  Aufmerk- 
famkeit  zu  wecken  und  das  Beobachtungsvermögen 
zu  befördern.    Es  fft  nicht  auszufprechen ,  \*ie  fehr 
es  den  Fortgang  alles  Unterrichtes  befondefs  in  cte^ 
untern  Volks fchuJen  erfchwert,  dafs  es  den  Kindern 
insgemein  an  aller  Uebung  im  Aufmerken  und  Be- 
obachten  fehlt.     Ohne    fieobachturigsgeift  würden 
Pytbagoras,  Archimedes,  Keppler,  Newton  u.  f.  vr. 
nicht  geworden  feyn ,  was  fie  wurden.    Der  Vf.  giebt 
(S.  12$  y.  f.  w.)  eine  fehr  deutliche  und  richtige  Er- 
klärung davon,  worin  die  dianoetifche  Unterrichts* 
kunft  beftebt ,  nämlich  in  der  Fertigkeit  des  Lehrers, 
nicht  felbft  zu  bemerken ,  fondern  den  Lehrling  be- 
merken zu  machen ,   nicht  felbft  zu  fuchen ,  fondern 
dem  Lehrling  das  finden  zu  erleichtern,  nicht  zu  ge- > 
bahren,  fondern  gebähten  zu  helfen«    Sokrates,  der 
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Vater  und  gefchicktefte  Austiber  tiefer  Unterrichts- 
art verglich  bekanntlich  fein  Gefchäft  mit  dem  Ge- 
schäfte feiner  Matter»  einer  Hebamme.    Denn,  fo 
wie  es  ihre  Sache  war«  die  Geburt  des  Leibes  zu  be- 
fördern,  fo  beförderte  er  die  Geburt  des  Geiftes.  Der 
Vf.  befch reibt  zuerft  die  eigentlich  katechetifche Me- 
thode, ucd  alsdann  die  iuinft,  die  ^Sinnlichkeit  zu 
fchärfen,  den  Beobachtungsgeift    zu  wecken»  den 
Verftand   und   das  Abftractionsvermögen  zu  üben» 
*  und  erläutert  beides  durch  Beyfpiele.    man  erkennt 
durchgängig  den  geübten  Lehrer,  der  eine  vertraute 
Bekanntfchaft  hat  mit  der -Natur  der  Kindesfeele.  — 
Dr.  Caftbergt \  allerunterth&nigftes  CO  Bedenken  über 
"die   Notwendigkeit    der    Unterrichtsanftalten  für 
'Taubftumme*  und  Carl  Michael  de  T  Epie9  ein  biö- 
grapfufcher  Verfuch ,  mit  einer  chronologifchen  Ueber- 
ficht  des  Taubßummenunterrichtes  vom-  Ür .  Cafeberg. 
<S.  188  —  216.)  Die  dänifche  RfegieAmg  liefs  den  Vf. 
im  J.  1803.  die  Taubftummenunterrichtsinftitute^zu 
Kiel,    Paris,  1  Wien,  Berlin  u.  f.  w.  auf  ihre  Koften 
befuchen;  zugleich  wurde  eine' Zählung  der  Taub- 
ftummen  in  dem  gröfseften  Theiie  von  Dänemark 
Veranftaltet.    Es  ergab  fich ,  dafs  dafelbft  die  Anzahl 
der  Taubftummen  bey  nahe  viermal  fo  ftark  war,  als 
verbältnifsmäfsig  in  Oefterreich,  und  dafs  fie  fich  in 
den  Stiftern  Seeland  (Kopenhagen  ausgenommen*), 
Fyen,  Wiburg,  Aalburg,  Aarhaus  und  Ribe  auf  479 
toeiief,  wovon  allein  397  taub  geboren  waren.    Hier- 
.  auf,  fo  wie  auf  die  Empfänglichkeit  Solcher  unglück- 
Hohen  Menfchen  für  einen  zweckmäfsigen  Unter« 
rieht,  und  den  guten  Erfolg,  den  derfelbe  anderwärts 
gehabt  hat,  gründet  Hr.  C   feine  Darfteilung  der 
Rothwendigkeit  für  die  Errichtung  einer  Taubftum- 
xnenunterrichtsanfValt  in  Dänemark.    Schon  am  a8* 
3fen.  i8q6«,  dem  Geburtstage  des  jetzigen  Königes, 
wurde  hierauf  ein  folches  Inftitut  zu  Kopenhagen,  zu 
de0en  Vorfteher  der  Vf.  ernannt  wurde,  eröffnet  und 
In  der  Einladungsfchrift  zu  diefer  Feyerlichkeit  be- 
mühet er  fich,  das  Andenken  an  FEpte,  deffen  Le- 
ben kurz  befchrieben  und  deffen  unfterbliches  Ver- 
tuen ft  um  den  Taubstummenunterricht  in  Frankreich 
mit  Wärmq  gefchildert  wird,  zu  erneuern.    Ange- 
hängt  ift    eine   chronologische  Ueberficht  der  Ge- 
Ich'iohte  des  Taubftummen  untferrichts  in  Europa,  wel- 
*ehe    fich  über  Spanien,  Frankreich,   Deutschland, 
Italien,  Schweiz,  Ungarn,  Holland,  England  und 
Dänemark  verbreitet,  mit    1609   anfängt  und  igo6. 
Ichliefst.    -     Rede ,  gehalten  in  der  PrämiengefclU 
Jchafti  deren  Zweck  ift*  Kinder  der  Juden  bey  Kün- 
Jten  und   Handwerken    anzubringen*    rom  Paftor 
Mohn.  (S.  317     232«)    Bereits  im  J.  1793.  und  alfo 
fcu  einer  Zeit,  wo  für  die  VerbefTerung  der  bürger- 
lichen Verfaflung  der  Juden  in  foJchen  Ländern^  von 
-woher  fie  jetzt  mit  fo  vielem  Geräufche  verkündigt 
ifrird,  noch  nichts  gefchehn  war,  vereinigte  fich  in 
Kopenhagen  eine  Gefellfchaft  von  175  Gliedern*  um 
zu  diefer  Abficht  wenigftens  mittelbarer  Weife  zu 
wirken.    Aber  «ausgehend  von  dem  richtigen  Grund- 
ifatee-,  dafs  Menfchen ,  welche  auf  den  vollen  Genufs 


_  * 

Dingen  auch  tinef  uogetheilten Erfüllung  der  Borget 

5 fliehten  fich  unterziehen  muffen ,  war  das  Beftreben 
er  Gefellfchaft  hauptfächlich  darauf  gerichtet,  die 
Jugend  jüdifcher  Herkunft  in  einen  edlern  Wirkungs- 
kreis, als  den  des  SchachA-ns  und  Wuchertreibens, 
?u  verfetzen,    oder  fie  zu  nützlichen  Gliedern  des 
Bürgervereins,  zu  gefchickten  Künftlem,  Handwer- 
kern u.  f.  w.  zu  bilden.    Unausgefetzt  wirkte  fie  feit* 
dem  zu  diefem  Zwecke  und  hat  feit  .ihrer  Gründung, 
nach  erlangter  königlicher  Gonfirmation  ihrer  Ge- 
fetze, fchon  nahe  an  hundert  junge  Ifraelftenföhne 
bey  braven  Handwerksmeistern  in  Lehre  gebracht, 
von  denen  über  fünfzig  als  brauchbare  Handarbeiter 
entlaflen  worden.    Der  Werth  der  Prämien,  welche 
fie  zur  Ermunterung  an  Meifter  und  Gefellen  hat  aus« 
theiien  laffen ,  belauft  fich  auf  ungefähr  2000  Rthlr. 
Die  Rede,  welche  Hr1.  Paftor  Holm  am  Stiftungstage 
der  Gefellfchaft  d.as.Nov.  1805.  hielt,  ift,  was  Form 
und  Materie  betrifft,  einer  fo  gemeinnützigen  und 
edlen  Gefellfchaft  vollkommen  werth.  —   Einladung 
vom  Hrn.  Dr.  undjii/chofflanfen,  betreffend  Berns- 
torfs  Denkmal  auf  Braheirolleburgi  und  Grund/ätze 
und  Einrichtungen-,  betreffend  die  gemeinjchqftliche 
Erziehung  der  gebildeten  Stände.    Nebft  einem  Be- 
richte  von   der  Er ziehuags  anftalt   Bernftorfsminde 
auf  der  Baronie  BrahetroTleburg  in  Fyen,  vom  Prof. 
Villaume.  (S.  *33  —  *6a.)  Dem  verewigten  Minift^r 
Andreas  Peter  Graf  v.  Bernftorf  „Europa's  gröfse- 
ftemStaatsraanne,    wie  ihn  der  Hr.  Bifchof  //.nennt, 
wünfehte  der  feitdem  gleichfalls  entfchlafene  Ludwig 
Graf  Reventlaw  „Dänemarks  RochoV"  auf  feiner 
Baronie  Trolleburg  ein  dem  hohen  Werthe  diefes  un- 
vergefslicheu  Mannes   entfprechendes  Denkmal  zu 
errichten.  Eine  Erziehungsanftalt ,  fähig  dein  Staate 
ähnliche  Männer,  wie  B.  war,  zn  erziehen,  fchien 
dem  edlen  Gr.  R.  ein  für  B.  würdigeres  Denkmal  zu 
feyn,  als  alle  Maufoleen   und  die  pracht-  und  ge* 
fcnmackvollften  Werke  der  blofeen  Runft.  Den  Plan 
dazu  entwarf  der  gefchickte  Prof.  Villaume  und  er 
wurde  in  einer  der  fchönften  Gegenden  Fyens  »eia- 
ladend  im  höghften  Grade  zur  Entwickelang  unA  Er- 
hebung des  üeiftes"  im  J.  1797«  ausgeführt,  und  die 
Anftalt  erhiek  den  Namen  Bernftorfsminde*    Verlor 
zwar  die  Anftalt  bald  nachher  durch  L.  Rs.  frühen 
Tod  ihre  Hauptftütze :  fo  blühet  fie  doch  noch  immer 
unter  der  Fünorge  feiner  von  gleich  menfehenfreund- 
lichem  Sinne  befeelten  Gemahlin,   „welche  ihre  Eh- 
re darin  fucht,  die  wohlthätige  Mutter  fchuldlofer 
Jünglinge  zu  feyn."    Die  Anftalt   hat,  ihrem  Ur- 
sprung, ihrem  Plane  und  ihrer  .Tendenz  nach,  Ähn- 
lichkeit mit  dem  zum  Andenken  an  Preufsens  uriver« 
gefsliche  Louife  eben  jetzt  projektirten  Louifenthum. 
—  Betrachtungen  über  und  Refultate  aus  des  Prof 
Nyrups  Gefchuchte  der  lateinischen Schulen  in  Däne* 
mark  und  Norwegen ,  vom  Adjunkt  /.  Möller  in  31a*  - 

Seife.  (S.  397  —  314.)  In  Nyrups  Hiftorisk-  ftatiftisk 
kildring  af  Danmark  og  Norge  i  aeldre  og  nyere 
Ti3er,  3die  Bind,  findet  fich  eineGefchichte  der  da* 
nifchen  Schulen,  auf  deren. Hauptinhalt  der  Vf.  hier1 


der  Bürgerrechte  Anbruch  machen  wollen ,  vor  allen   aufmerkfam  macht ,  um  zu*  zeigen  i  wie  weit  imm  in 
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DSaemark  10  drefer  Hinficht  fortgefc)iritt£rt  ift  und 
•  vras  noch  zu  thua  übrig  bleibt,  ehe  eine  vollftändico 
dänifcbe  Schulgefcbichte  zu  erwarten  ift.    Mit  Ryh~ 
köpf  nimmt  er  an,  dafs  die  Schulen  einer  Zeit  und 
eines  Landes  dem  Beurtheiler  immer  einen  untrüg- 
lichen MafsEtab  in  ,die Hände  geben,  um  das  Steigen 
und  Fallen  cjer  WHfenfchaften  und  der  (Aufklärung, 
wie  auch  depi  Wohlftand  einer  Nation  zu  beftimmen. 
Die  grofsen  Verdienfte ,  welche  fich  das  Zeitalter  der 
Reformation  auch  in  Dänemark  um  die  Schulen  er- 
warb,  werden  von  dem  Vf.  anerkannt,  aber  auch 
nicht  unbemerkt  gelaffen,  dafe  man  noch  nicht  im 
Stande  war ,  verfcniedene  alte  Halfsauellen  für  Leh- 
rer und  Schüler  zu  verljopfen,   z.  B.  die  Einkünfte 
durch  das  Singen  in  der  Kirche,  bey  Leichen  1  Hoch- 
Zeiten  t  u.  f.  w.  theils  weil  man  ihrer  noch  nicht  ent- 
behren konnte,    theils  weil  man  das  Unanftändige 
derfelhen  noch  nicht  fühlte.    Der  Auffatz  ift  nicht 
vollendet.  —  Bey  trüge  zur  neueften  Schulgefcbichte 
des  Auslande**  vom  Ur.PIum.  (S.  327— 360.)  Ruß- 
land und    Preußen    betreffend.  —    Vaterländisch* 
Schulnachrichten  vom  Paftor  Holm.  (S.  $69—  383O 
Die  wichtigrtb  ift  die  des  Examen  artiam  betreffende 
Verordnungvom  aa.  März  1806.  und  das  Plakat  von 
demfelben  T*age,   wodurch  die  das  Schulwefen  in 
Dänemark  und  Norwegen  betreffende  Verordnung 
'  vom  u«  ^aY  1775*  gänzlich  verändert  und  näher  be- 
ftimmt  wird.    Auch  wurde  in  eben  diefem  Jahre  un- 
term 3*  May  unter  dem  Vorfitze  des  Herzoges  Friedr 


möge:  denn  wenn  er  nicht  ein  eignes  Cbriftettth um 
lehrte  und  kriegrifch  verföchte ,  was  die  Leuke  laoSt 
«irgends  zu  hören  bekämen,  fo  würde  er  nicht* 
viele  Zuhörer  haben ;  und  ein  Mann  diefcr  Art,  der 
gelehrte  Zeitungen  lieft,  fagte  zu  jemanden,   nach- 
dem er  eine  Reqenfion  gelefeq  hatte,  in  welcher  ihm 
eift  folcher  Rath^gegeben  wird :  n Gehorfaraer  Diener  ^ 
das  laffe  ich  wohl  oleihetp ;  durch  Gottes  Güte  habe 
ich  mir,  mitteilt  meiner  eignen  Art  zu  predigen  ein* 
fchöne  Anzahl  von  Zuhörern  gefammelt ;  es  ift  eben 
fo  viel ,  als  wenn  man  mir  zumuthete,  ich  follte  mich, 
felbft  umbringen,  wenn  man  mir  fast,  ich  folle  an- 
ders predieen."  Aus  diefem  Grunde  behält  vielleicht 
auch  die  Brüdergemeinde  in  ihrem  Gefangbuche  fo 
viele  Gefchmacklofijkeiten  bey ,  die  uns  andern  Chri- 
ften  ungeniefsbar  und;. wenn  fie  nur  fchöne,  erbau«* 
liehe  Lieder,  fo  wie  man  fie  in  andern  guten  Ge fang- 
büchern   findet,    fingen  liefse,   und  nichts  £igne$» 
nichts  Hartes ,  nichts  von  dem  guten  Gefchmacke 
Abweichendes  in  daffelbe  aufnähme,  fo  wäre  es  nichts 
als  ein  gewöhnliches,  lutherifches  Gefangbuch;  die 
Gemeinde  hätte  dann  nichts,  was  fie  von  andern  evan- 
gelifchen   Gemeinden  unterschiede,   und  fie  würde 
eben  dadurch,  dafs  fie  fich  Chriften  von  äfthetifcher 
Bildung,  Chriften  von  Gefchroack  und  feinerer  Be- 
urtheilungskraft  mehr  näherte,  die  Auflöfun*  ihrer 
eigen thümlichen  Verfaffung  herbeyführen ,  alfo  ihr' 
Kirchlein  in  der  Kirche  zerftören.    Und  was  wurde 
aus  unferm  Vf.  werden,  wenn  er  dem  Räthe  feiner 


Chriftian  von  Augußenburg  die  Direction  der  Uni-  *Recenfenten  folgte,  das  Reich  Chrifti  auf  eine  den*' 


verfität  und  gelehrten  Schulen  errichtet,  deren  Glie- 
der der  Confer.'  Rath  0.  Mailing ,  Et-  Rath  Melden- 
hawer  und  Prof.  Engelstoß  find,  und  unter  welcher 
Basti  einer  Inftruction  vom  rj.  Sept.  d-  J.  fämmtliche 
Schulen  uhdlnftitute  in  beidfen Königreichen,  worin 
die  Jugend  zur  Univerfität  vorbereitet  wird,  die 
Akademie  zu  Soröe ,  die  Univerfität  zu  Kopenhagen* 
nebft  allen  Einrichtungen,  die  mit  ihr  in  Verbindung 
fteheii ,  mit  Ausnahme  des  botanifchen  Gartens,  fte- 
hen.  —  Aufserdem  befinden  fich  in  diefem  Bande  ver- 
schiedene intereffante  Nachrichten  von  den  Bemü- 
hungen, welche  die  Prediger  Holfi,  Carßen  Friis, 
Bom  Falch  Könne  zur  Verbefferung  d$r  Schulen 
ihres  Ortes  mit  dem  beften  Erfolge  vorgenommen 
haben»    Ihre  Wirkfamkeit  verdient  alles  Lob. 

(Der   Befokluf*  /elf*.} 

ERB  iMJUIfGSSCHRI  FTEN. 

NÖRXiBRG,  b.  Raw:    Des  chrißlichen  Menschen- 
freunds  bibüfehe   Erzählungen.     Drittes  Heft. 
Gefchichte  vom  Tod  Abrahams  bis  zum  Tod  Jo- 
fephs  in  Aegypten.    Von  D.  Joh.  Henr.  Jung ,  ge- 
kannt StiUing,  grofsherzogl.    bad.   geh.  Hofr. 
•  1810.  7  B.  8-    (6  Ggr.) 

Es  ift  ein.  fch lauer  Rath,  den  man  einem  Predi- 
giebt,  der  durch  Aufstellung  fonderbarer,  auf- 
allender  jäätze  eine  Menge  von  Menfchen  um  feinen 
l^ehrftuhfveriammelt,  dafs  er  doch  etwas  vernunfti- 
ger und  wo  möglich  auch  etwas  duldfamer  predigen 
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Vernünftigen  weniger  anftöfsige  Werfe  zu  befördern  ? 
Würden  dann  wohl  noch  feine  Schriften  in  *allen  Welt' 
theilen  gelefen  werden  ?  Nein  wer  billig  urtheilt,  wird 
ihm  einen  folchen  Selbftmord  nicht zumutben  ;ler  wird 
ihm  vielmehr  freundschaftlich  den  Wink  geben,  das 
Ungereimte  weniger  als  das  Triviale  zn  fcheueo* 
Schon  diefs  vorliegende  Heft  enthalt  des  Auffeilenden 
zu  wenig  und  des  Alltäglichen  zu  viel.  Nicht  dafs  der 
Vf.  fich  eben  ganz  darin  verläugnet  hätte;  aber  diefs 
Heft  ift  doch  nicht  pikant  genug) durch  Polemik» 
durch  abenteuerliche  Ideen ,  •  durch  Weiflagungen 
naher  Zukunft.  DaCs  der  Vf.  fo  fchonend  wie  möglich 
mit  dem  Patriarchen  Jakob  umgeht,  „den  nur  zuwei- 
len fein  liftiger  Charakter  überrafchte,"  hingegen  dem 
Laban,  als  einem  pfiffigen  Schalk  und  niederträchti- 
gen Geizhalfe,  nichts  lchenkt,  ift,  wie  wir  furch ten* 
nicht  originell  genug,  .da  es  an  frommen  beuten  ge- 
wöhnlich bemerkt  wird,  dafs  fie  eine  andre  Wag« 
haben  für  die  Handlungen  derer,  die  den  rechten 
Glauben  haben ,  als  für  das  Verhalten  derer ,  welche 
die  Salbung  nicht  empfiengpn.  Das  ift  dagegen  noch 
etwas,  dais  auch  hier  in  finuirt  wird,  es  ferde  nur  eine 
Kleinigkeit  von  feche  Jahren  an  der  Vollendung  der 
lechftaufend  Jahre,  worauf  der  Weltfabbat  anfange. 
Aus  dem  Freylingliaujenfchcn  Gefangbuche,  das  der 
Vf.  auch  bey  feinem  /üngften  Tafchenbuche  benutzt 
zu  haben  fcheint,   ift  das  Gottfried  Arnoldfohe  Lied 
aufgenommen:    Sofährß  du  doch  recJu/elfg,  Herr, 
die  Deinen,  weil  er  auf  die  Gefchichte  der  Erzväter 
lelbft  kein  16  gutes  machen  konnte« 
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PAEDAG.OOIK.. 

Kopenhagen,  b.  Poulfcn:  'Jtoria,  Fierdingaars- 
^Tkriftfor  Opdragelfes  —  o$  Undervusningsvaefe- 
nett  Danmark  og  Norg*.  \Egeria,  Quartals- 
fchrif t  für  das  Erziehungs  -  und  Unterrichts  weten 
In  D.  u.  N.)  Udgivet  af  Frederik  Plum,  Levin 
Chr.  Sander ,  unaAndr.  Krag  Holm ,  u.  f.  wr 

{BtfiUmß  der  in  N*m.  79.  abgehrochmen  Rßce^ßon.) 

•  "**  *  ■ 

Zjer^OT  Bandes  erftes  Stück.  Alle  Auffitze  cüe- 
fe$  Stückes  haben  den  Dr.  Plum  zum  Vf. ,  oder 
find  doch  von  ihm  mit  Anmerkungen  bedeitet  und 
mitgetheilt  worden.     Beyträge  zur  neueßen  Schul- 

fefchlchte  des  Auslandes,  (S.  t— 6«0   Fortfetzung. 
\ayern,  Heffenkajjel ,  Mecklenburg  und  andere  deut- 
fche  Länder,  wie  auch  die  Schweiz,  Frankreich  und 
Italien  betreffend.    Bey  England  wird  bemerkt,  daß 
diefs  Land  das  JLand  der  Sonntagsfchulen  fey.    „In 
einem  Lande,  wo  das  Sonntagsfchulwefen  recht  in 
Gang  kommt,  wird  fich  die  Regierung  und  das  Volk 
daran  gewöhnen,  diefe  blofse  Nothhülfe  für  die  ver- 
wahrloste Schuljugend  für  wichtiger  anzufehn,  als 
es  an  fich  felbft  ift,  und  fich  dadurch  zur  Gleichgül- 
tigkeit gegen  den  regelmäßigen  und  für  fich  hinläng- 
lichen Wochentagsunterricht:  (auch  gegen  den  Reli- 
.  gionskultus)  verfeiten  laffen.    Das  üebel,  welches 
man  heilen  will,  wird  durch  ein  folches  Palliativmit- 
tel vermehrt ,  aber  nicht  verhindert  werden."  (S.  51.) 
(Indeffen  machen  die  Sonntagsfchulen  auch  in  Däne- 
mark, zum  Nachtheil  des  Kultus  und  des  regelmäfsi- 
ftn  Schulunterrichtes ,  grofse  Fortfchritte ;  und  von 
er  Regierung  fowohl,  als  von  manchen  Aeltern  wer* 
den  fie ,  aus  erklärbaren  Urfachen ,  begünstiget.)    In 
Spornen  ift  feit  1803.  eine  Akademie  zum  Unterricht 
deV  Handelsftandes? errichtet,  auch  ein  Verfuch  mit 
Peßalozzis  Methode  gemacht  worden.    Eben  diefer 
Methode  haben  in.  Schweden  einige  Privatmänner, 
.Dr.  Akfrk  und  Roßn/ch'iöld ,  ihre  Aufmerkfamkeit 
gewidmet.     Die  Freyherrn  Maklern  und  Ramel,  der 
Graf  de  la  Gardie  und  Obrift  Torneshjelm  lielsen 
auf  ihTe  Koften  Reifen  in  die  Schweiz  machen  und 
Probefchulen  anlegen ,  welchen  der  Erzbifchof Und- 
blom  in  Upfala  feinen  Bey  fall  fchenkte.    Aucb  aus 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.i%iv 


Oeßerreich,  Ungarn  und  Bdfimen  und felbft  derJTJr- 
key  werden  mehrere  die  Beförderung  der  Schule» 
und  der  Wiffenfchaften  betreffende  Nachrichten  mit- 
get  heilt. —   Nachricht  von  der  Piamann  -  Peßafozzi- 
fchen  Schule  in  Berlin.   (S.  97  —  140.)    Ein  ausführ- 
licher Auszug  aus  Piamanns  Schrift:  Anordnung  des 
Unterrichts  für  die  Peft.  Knabenfchule  in  B.  1805V 
der  hier  in  der  Abficht  aufgenommen  worden  zu  feyh 
fcheint,  um  zu  zeigen,   dafs  das  Verunglücken  der 
Peft.  Probefchulen  in  Kopenhagen  nicht  in  der  Me- 
thode felbft,  fondern  ohne  Zweifel  darin  feinen  Grund 
hatte,    dafs  man  entweder  die  Methode  nicht  hin« 
länglich  gefafst  hatte,   oder,  bey  ihrer  Anwendung 
fehlerhaft  zu  Werk  gegangen  war,  oder  dem  ausge- 
ftreuten  Samen  zum  Truchttragen  nicht  Zeit  getanen 
hatte.    In  dem  fortgefetzten  Bemerkungen  des  V&. 
über  die  allgemeinen  Schttlahordnungen  in  den  Her* 
zogthümern  Holftein  und  Schleswig,  (S.  140—  172.) 
erklärt  fich  der  Vf.  unter  andern  gegen  die  Vorfchrift, 
nach  welcher  die  Lehrer  für  jede  tägliche  Veranlaß 
fung  und  für  die  befondern  Vorfälle  in  dem  menfeh- 
lichen  Leben  Formulargebete  wählen,   ihren  Schü- 
lern erklären,  für  das  Herz  wichtig  machen  und  fie 
diefelben  auswendig  lernen  laffen  follen.  (S.  156.)  Ia- 
zwifchen  ift  von  diefer  Uebung,  von  welcher  Hr.  PL 
glaubt,  der  liberale  Concipient  der  Verordnung  habe 
fich  bey  ihrer  Vorfchrift  „nach  der  Art  deuScher" 
(als  ob  diefs  nur  deutfehen,  und  keiner  däm&hen* 
Schule  eigen  \väre!)  „Schulen  gerichtet >  worin  es 
zur  Tagesordnung  gehöre,  Formulargebete  aufwen- 
dig zu  lernen n  keinesweges  für  wahre  Religiolität 
etwas  nachtheiliges  zu  befürchten :  wenn  mau  es  nur 
nicht,   wie  die  Verordnung  will,  an  einer  das  Ge- 
müthe  ergreifenden  Erklärung  fehlen  läfst.  •    Eher 
möchte  es  Rec.  tadeln ,  wenn  es  (S.  149.)  geradhin 
zu  den  Geduchtnifiübungen  gezählt  wird,  ßibelfpnV 
che,  Lieder  -und  —  Gebete  auswendig  lernen  zu  lauen. 
Denn  ob  zwar  auch  hier  eine  vorhergehende  kate- 
chetifche  Erklärung  verlangt  wird:  fo  fetzt  es  doch 
die  Würde  der  Religion  und  die  Heiligkeit  der  Gebets- 
handlung herab ',  he  zum  blofsen  Mittel  oder  Werk- 
zeug  der  Gedächtnifsübung  zu  gebrauchen.  Auch  ift 
es  bekannt,  dafs  in  diefer  fehlerhaften  Behandlung 
der  Religion  eine  der  erften  Urfachen  jenes  fonft  un- 
erklärbaren Widerwillens  Hegt  *  den  mnnche  gegen 
L  (4)  «fies. 
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ffac  n  ,.  ,/üetrifft,  füWea.    Z^em-Zweck,- 
J~\*e£S5faft  zu  entwickeln  und  zu  befchäf- 
*Jf £2&  eine  Menge  v|el  zweskmäßfeere* Mit- 
^IrAtfswendlglernfen-  von*Bibelfj!h%che»n  und 
i  —  das  fonft  am  rechten  Orte  und  zur  rech- 

Jar  nicht  verwerflich  ift.  In  andern  Bemer- 
es  Vfe.  z-jj.  gegen  deto»  VorfcJWag,  „dafs 
Gttterbpftfzer  von  Erlegumg  'einer  Schuleb- 
e  einzig  Befreyeten  feyn  follen"  (S.  164.)  vro- 
diefe  1a  von  einer  der  uacntbehrlichften  und 
ften  Abgaben  auseefchloffen>  und  eher  be- 
•t,  als  geehrt  würden ,  ift  Rec.  ganz  der  Mey- 
»s  Hrn.  Drs.  —  Nachrichten  von  der  bürger- 
ReäÜchi^le  in  Trondheim.  (S.aoi  —  AJ3-)  Di* 
hrichten  find,  nebft  einem  dazu  gehörigen 
lane,  von  dein  Paftor  Schavland  mitgetheilt 
r  Vf.  begleitet  fie  mit  Anmerkungen.  Es  ge- 
der  Stadt  Trondheim  zur  Ehre,  dafs  fie,  fo 

Norden,  die  erfte  Stadt  in  Dänemark  und 
gefn  vyar,  in  welcher  eine  eigentliche  Real* 
jeftiftet  wurde;  es  gefchahe  diefs  fchon  im  J* 
Aber  freylich  v  das  Bedürfnifs  derfelben  war 

diefer  Stadt,  eben  wegen  ihrer  ifoliertenX«a- 
er  weiten  Entfernung  von  der  Refidenz,  der 
xigkeit,  gute  Privatlehrer  zu  erhalten,  vor- 
1  fi\hl bar    und  ,  grofs.    Den  Grund  zu  diefer 

legten.  Sechs  würdige  Einwohner  von  7V., 
aderOberfte/Crogfc,  Uroffirer  Meinke>  Stifts- 

Hagerupy  Propft  Parelius*  Burgermeifter 
wn  und  Prof.  Trefchotoy  durch  deren  beharr- 
Eifer  diefs   wahrhaft  gute  Werk  endlich  zu 

kam.  Die  Schule  bat  jetzt  Geben  Lehrer  und 
ehrerin  und  wird  von  fieben  und  achtzig  Kin- 
»fucht.  Der  ihr  zum  Grunde  liegend?  Plan  ift 
näfsig  und  zeugt  von  feines  Vfs.Kenntnifs  und 
y  im  Schulwefen.  Eine  hachahmungswerthe 
eit  deifelben  ift  unter  andern  diefe,  dafs  man 
ietn  neuangetragenen  Schüler  Notiz  darüber 
;t  „wie  lange  man  ihn  die  Schule  frequentieren 
n  gedenkt^  was  man  in  Hinficht  feines  Tem- 
ntes,  der  vermeintlich  beften  Behandlungsart 
^n  u.  f.  w.  zu  beobachten  hat?  zu  welcnem 
,  welcher  Befchäftigunger,  wenn  er  ein  Knabe 
ft  hat  oder  beftimmt  ift?  "  u.  f.  w.  Auch  diefes 
;fert  mehrere  erfreuliche  Belege  für  die  uner- 
;  Thätigkeit  in  Verbefferung  des  Schulwefens 
an  dem  Paftor  Peterjen  in  Ringfted*  Paftor 
in  Lyngbye»  Schullehrer  Ahrends  in  Odenfe 
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veyten  Bandes  zweytes  Stück?  Journal  über 
ne  des  Unterrichtes  in  des  Hrn.  Blfchof  Han- 
obefchule  in  Odenfe ,  von  Friedrich  Ahrends. 
—  258O  Sieben  Kinder,  keins  Über  7  Jahr  alt 
ht*r  ahne  allen  Unterricht  aufgewachfen,  wur- 
rch  49  zweyftündige  Lectionen  fo  unterrichtet, 
i  Kenntnifs  der  Buchftaben  19,  die  Kenntnifs 
rben  20,  das  Zufammenlefen  13,  die  Rede- 
n49>  das  Rechnen  ai>  das  Peftalozzifche  Buch 


der  Matter  \%y  die-Buchftäbierübungen  aus  ctem  G«- 


'SorgfÄt 
Xufammeneefetzten    und    Schweren  über;  und  Hie 
Hier  mitgetneilte  Befchreibung  der  befolgten  Metho- 
de, die  (ehr  ins  Einzelne  geht  und  iiMvelcher  Rec 
nur  noch  eine  beftimmte  Angabe  desEifolges  für  die 
.Kinder  vermifst,  ift  bey  aller  Kürze  fo  lehrreich»  als 
es  manche  dickleibige  An  weifungen  zum  Vaterrichte 
nach  Peftalazzifcher  Methode  nicht  find.    Voa  aoge- 
hendeji  Lehrern  nach  diefer  Methode  verdieotfie  Itu- 
dirt  zu  werden.     Der  Hr.  BilcHof  Hänfen  erfchelnt 
hier  in  doppeltem  Betrachte  von  einer  hochachtungs- 
würdigen aeite,  einmal,  indem Ner  iä mm tlichenLett- 
rera  der  Qdenfeer  Büfgerfcbule  VorIefungea.##er 
die  anzuwendende  Methode  hielt ,  und  dann^  ihÄ&rn 
er  dem  Unterrichte  derfelben  in  der  Probefchule  nicht 
nur  in  der  Regel  bey  wohnte,  fondern  diefen  Opter- 
richt    in    ihrem  ßeyfeyn,  ,  befonders  im    Anfang; e^ 
grofsentheils   felbft  ertbeilte.v  —    Pädagogifche  &«?- 
merRungen  von  Lichtenberg*    Oberfetzt  vom  Paftor 
Holm.  *{5*  278  •—  a86.)  Meift  fcheinbare  Paradoxien, 
aus  Lichtenbergs  Schriften  begannt,  die -eher,  weil 
fie  vißle  vergeffene  Wahrheiten  enthalten,  in  ßrinne^ 
rung  gebracht  zu  werden  verdienten;   z.  B.s,,Esifk 
fehr  übel,  wenn  man  alles  naqh  Ueber  legung  thua 
foll ,  und  nicht  frühzeitig  zu  etwas  gewöhnt  wird." 
„Ein  vortrefflicher  Knabe!    Noch  nicht  6  Jahr  alt 
und  —  fchon  kann  er  das  V.U.  rückwärts  herbeten  !*. 
„Könnte  man  nur  die  Kinder  dazu  erziehen,  dafs  ih- 
nen alles  undeutliche  völlig,  unverftändlich  würde!*' 
y.  f.  w.  Allgemeine  Einleitung  in  die  Erziehungsichre* 
vom  Prof.  Sander.  (S.  287—  311O   Ein  kurzer,  aber 
zweckmafsiger    Auszug   aus,  Schwarzs    bekannter 
Schrift  diefes  Inhaltes ,  der  hier  ganz  an  feiner  rech- 
ten Stelle  fteht  und  zu  einem  guten  Erleichterungs« 
mittel,  fiph  in  der  Pädagogik  zu  orientiren,  dienen 
kann.  —  Kurze ,  kraftvolle  und  durch  Beyfpiele  er- 
läuterte Grundjktze  einer  unvernünftigen  Erziehung 
und  Unterweif üngj  vom  Prof.  Sander.  (S.  112  —  338  J 
Salzmanns  Krebsbüchlein,  das  immer  noch  feine  An- 
wendung leidet  und  nichts  weniger,  als  unbrauchbar 
geworden  ift,  hat  hier  eine  wonlgeJungene  dänifche 
Nachahmung  gefunden  j  doch  mit  der  Einfchränkung, 
dafs  das  Original  hauptfächlich  Fehler  der  VoIk$er-   - 
Ziehung  aufdeckt,  die  Umarbeitung  aber  zugleich  auf: 
das  Verkehrte  in  der  Erziehung  der  höheren  Stände 
berechnet  ift,  wie  auch,  dafs  jenes  nur  mit  Fehlem 
in  der  Erziehung,  diefe  zugleich  mit  Mängeln  iifdem 
UntÄrichte  (ich  bcfafst  -und   auf. die    nachteiligen 
Folgen  derfelben  für  die  Charakterbildung  aufmerk- 
fam  .macht*    X)as  hier  aufgelöfte  Problein  ift :    wie 
kann  man  fich  bey  den   Kindern   verhafst   machen? 
ifte  Antw. :   Thue  ihnen  Unrecht;  Hafs  und  Bosheit 
wird  nicht  ausbleiben,     ate  Antw.  Vater  !  fuche  dei- 
ne Kinder  gegen   die  Mutter  einzunehmen;  Mutter, 
gehe  hin  und  thue  desgleichen  (gegen  den   Vater)n 
3te  Antw«  Sey  gleichgültig  gegen  deiner  Kinder  Li eb- 

kofua— 


lipfuagen;  nimm  keinen  Theü  an  ihren  Freuden; 
▼erfage  ibfaen  uufcbuhlige  Vergnügungen;   fpotte  ih- 
ser  u.  f-  w.    Alles   wird  durch  wobjgewäblte  Bey-, 
fpjele  erläutert  9  unter  denen  nur. das  fetzte  (S.  326.) 
mehr  beweifet,  als  es  beweifen  foll.  —   Hiftorifcher 
Bericht  von  dem  Seminar  tum  in  Skaarup,  von  dejfen 
Stiftung  bis  Jul.  1896.  vom  Paltor  Dr.  P.  A.  Wedel. 
0.  339  —  346.)  Es  wurde  1802.  vom  Vf.  gelüftet,  er- 
hielt 1803-  dte  königl.  Sanction ,  hat  in  feinem  Plane 
*tele  Aehnlichkeit  mit  dem   Wefterborgtchen  Semi- 
jtarium  und  ift  fär  acht  junge  Männer  geftiftet,  um 
fie  zu  kttoftigen  Schullehrern  zu  bilden.    Dafs  diefe 
in  jedem  aten  Jahre  nach  ihrer  Aufnahme  alle  auf  Ein- 
mal entlaffen  werden,  hat  das  Gute,  dafs  der  Unter- 
geht immer  gleichförmig  ertheilt  werden  kann,  fetzt 
aber  auch  voraus ,  dafs  fie  bey  ihrer  Aufnahme  einen 
gang  gleichen   Grad  von    Vorken  nfniffen   befitzen 
mufsten  und  von  dem  erhaltenen  Unterrichte  einen 

Sleich    guten   Gebrauch    mochten.      Das  Verdienft 
es  Stifters  bey  diefer  Anftalt  ift  um  fo  viel  gröfser, 
da  er  die  dazu  erfoderlichen  Koften  grofsentheils  aus 
feinen  eignen  Mitteln  beftreitet.  —  Kurz*  Orthopäd 
die,   vom  Prof.  Sander.   (S.  3^8  —  406.)    Eine  im  J. 
180^  gehaltene  Vorlefung  nach  Defejfarts  TraitS  de 
l  edtteation  corporelle  des  enfants  en  bas  age,  durch« 
geiehen  vom  verftorbenen  Prof  .Tode  und  mit  des  Chi- 
rurgus  Saxtorphs  Anmerkungen  begleitet.  Die  Lehre 
von  der  allererften  körperlichen  Erziehung  neuge- 
borner  Kinder,'  welche  der  Arzt  Amdry  Orthopädie 
nennt,  wird  hier  in  12»  W.  zwar  kurz,  aber  mit  vieler 
Pr&eifion,  Umficht  und  Sachkenntnis  in  Form  einer 
Vorlefung  für  angehende  Pädagogen  vorgetragen; 
wobey  der  Vf.  aufser  Defejfarts ,  befonders  vfiemeyer* 
liufelarid  und  Unzer,  hauptsächlich  folgt.    Bey  dem  * 
(S.  200. berührten)  Extreme,  dafs fich nämlich  auch 
ungeVunde,milcfcarnte  Mütter,  um  der  durch  Roujfeau 
angeregten  ParKer  Mode  willen,  verleiten  liefsen,  ihre 
Kinder  felbft  zu  fäugen  uod  fo  diefe  und  fich  felbft 
aufzuopfern,  wird  in  einer  Anmerkung  hinzugefügt: 
*,Von   mancher  Kopenhagener  Dame  gilt  daffelbe, 
mit  dem  Zufatze:  dafs  es  ihnen  an  Willen  und  Stand- 
haftigkeif fehlt,  fich  vofi  wollüftigen  GenüfTen,  die 
ihren  Kindern  fchädlich  find,  zurück  zu  halten,  dafs 
fie  fich  nicht  gern  des  Nachts  wecken  laden,  dafs  fie 
den  Abendfchmäufsen,  Bällen  n.  f.  w.  nicht  entfagen 
mögen,  um  dieGefundheit  zu  erhalten,  ohne  welche 
fie  ihr^m  Kinde  keine  gefunde  Milch  geben  können." 
•  (Eben  diefem  Mangel  ao-Enthaltfamkeit  war  es  zuzu- 
schreiben,  dafs  einige  Jahre  fpäter,  als  der  Vf.  diefs 
fehrieb,  in  einem  dem  öffentlichen  Vergnügen  gewid- 
meten Landhaufe  anderthalb  Meilen  von  Kopenhagen 
jp  Einer  Nacht  zwey  kopenhagener  Damen  entbun- 
den wurden,  weil  fie  fich  felb{t  im  Zuftande  der  höch- 
sten Scbwangerfchaft  nicht  abhalten  laffen  konnten, 
an  einer  Luftpartie  dahin  Theil  zu  nehmen.)     Au# 
den  vetterten difchen  Schulnachrichten  vom  Paft.  Holm 
CS.  463.  u.  f.  w.)  erhellt,  daTs  in  dem  für  Kinder  der 
Juden  zu  Kopenhagen  hu  J.  1802.  errichteten  Lehr- 
iüftitut,  welches  von  den  Hrn.  Bing  und  Kali/ch  dK 


rigirt  wird,  eine  Anzahl  von  40  Zöglingen  in  tnar 
Geographie  und  Nattirgefchichte;  in  der  dänifchen» 
deutfehen,  franzöfifchen*  und  hebrfßfchen  Sprache 
Unterricht  erhalten.  Auch  werden  in  diefen  Nach* 
richten  wieder  mehrere;  Predigerftellen  erwähnt,  dio 
in  Dänemark  und  Sogar  in  Norwegen  aufgehoben  und 
in  SchullehrerfteUen  verwandelt  worden  find*.  •— 
Noch  enthält  diefesHeft  von  dem  Erziehungsinftitüte 
der  Hrn.  r.  Weften  und  Brendftrüp ,  von  deiTVftrdien- 
ften  des  Kaufmannes,  Hrn.  Chr.  Strandegaard  um 
die  Schule  zu  Ringkjöbing ,  von  dem  verbefferten 
Schulwefen  zu  KorföervL.Lw.  fehr  "fchätzbare  und 
intereffante  Nachrichten.  —  Möchte  es  viele  Lände» 
geben,  in  denen,  auch  in  unferm  Zeitalter  noch,  von 
Verbefferung  des  Erziehung^-  und  Unterrichtwefens 
fich  fo  viel  Gutes  fammeln  liefse,  als  diefes  von  der 
Egeria  in  Dänemark  gefchieht ! 


NATURGESCHICHTE.. 

Zeitz  ,  b.  Webel :  Verfuch  eines  allgemeinen  bo1 
tanifchen  Handwörterbuches ,  lateinijch  -  deutfeü 
und  deuzfeh-  lateinifch.  Mit  4  Kupferplatten  (?) 
von/M.  Chrift.  Auguft  Frege  i8<>8-  (die  erße  Ab* 
theiluttg  paginirt  bis  38a«  i  die  zweytet  ohne 
neuen  Titel  162  S.  8-)  (a  Hthlr.  16  Gr.). 

Der  Vf.,  Pfarrer  in  Zwochau  bey  Leipzig,  wollte* 
laut  der  Vorrede  S.  VII  „den  Liebhabern  der  Pflan- 
zenkunde, die  entweder  gar  kein,  oder  doch  kein 
botanifches  Latein  verftehen,  fo  wie  den  Anfangern 
diefer  Wiffenfchaft,  welche  als  künftige  Aerzte,  Apo- 
theker u.  f.  w.  die  Pflanzen  ihres  Fachs  doch  genau 
kennen  muffen,  ein  Handbuch  liefern,  wodurch  fie 
in  den  Stand  gefetzt  würden,  die  Hauptbegriffe  des 
botanifchea  Wiffens  in  beftimmter  Kürze  zu  lernen* 
.und  in  botanifch-  lateinifchen  Schriftftellern  fich 
leichter  fortfinden  zu  können  u.  f.  w.*  —  Diefes  ift 
zwar  recht  gut*  gemeint,  allein  fehr  fchlecht  ausge- 
führt. Rec.  ift  um  fo  mehr  genöthiget,  diefes  mit 
mehrern  Beyfpielen  2u  be weilen,  als  das  Buch  für, 
den  Liebhaber  imd^Nichtkenner  auf  den  erften  Blick 
fehr  zweckfnäfsig,  oder  doch  wenigftens  reichhaltig 
fcheint.  Es  ift  aber  nicht  mit  gehöriger  Sachkennt* 
nifs  gearbeitet,  und  wimmelt  *on  unrichtigen  und 
unpafltenden  Dingen.  Der  Vf.  fcheint  weder  reines 
Deutfeh*  noch  den  neuern  Zuftand  feiner  Wiffen- 
fchaft zu  kennen.  Es  thut  uns  dabey  um  den  Ver- 
legerxleid,-  welcher  fehr  gute£  Papier  und  fchonen 
Druck  geliefert  hat;  zum  Glück  für  ihn  kommt  diefe 
Anzeige  etwas  fpät.  ' 

Der  Buchftabe  A  fangt  mit  folgenden  Wörtern 
an,  welche  wir,  um  die  Anlage  des  Ganzen  kennen 
zu  lehren,  herfetzan;  —  Abuphus  a,  umy  ädj.  unge- 
färbt, ohne  Farbe ,  FarbenJos.  *  Abaftra  ,  drum  n. 
Feigen blatter.  Abbreviatur  y  a,  i/m,  abgekürzt,  ver- 
kürzt ,  *  Abc—  daria  ift  die  ofBzineUe  Jcmella  (Spi- 

lanthus 
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hmOhus  AcmeJltrL.)  Jbdücere,**  xl>  ctum  v. abfüh- 
ren.   *  Abellima  L  V  Hafelnufs  $lin.    Abelmdfchus  i* 
jn.  53te    Art  von  Jiibifcus  L.     Abelmofch-lbifch.  . 
Abeo*  U9  tfum*>  ire  v.  weggeben  u.U.    Allein-tnan 
findet  in  diefein  Wörterbuch  auch  noch  z.  B.  abfonus 
*helklingend,  unfchickliofr,  absque,  ohne,  actus  die 
That,  Handlung^<jfwn das  Waffer,  Arac,  einftark«i- 
föges  Getränke  abgezogen  aus  den  weiblichen  Kä- 
then der  Cocos  nueifera  L.  (!)  ferner  facilis ,  facio 
ich  machen.  Lw.  fo  dafs  fich  das  ganze  Schellerifcbe 
Lexicon  auf  diefe  Weife  hätte  liefern  laden.     Was 
«las   Deutfeh    des   Herrn  F.  betrifft,  fo  lefen  wir 
*  Schlauchten ,  Nänfgew,  Affer  ein  Breth"  oranfehe 
u.  d.;  am  heften  läßt  es  fich  jedoch  aus  dem  Artikel 
aggregatus  erkennen ,  welchen  wir  auch  ganzs  her- 
Jetzen   wollen.      „Aggregatus*   ä,  um   angehäuft* 
tflos  aggregatus  eine  angehäufte  Blume,  ejne  Haufen 
Blume,  entfteht  durch  Mehrheit  der  einfachen  Blüm- 
gen  (ßosculi)  auf  Einem  gemeinschaftlichen  Blumen- 
boden, welche  freye  Staubgefäfse  haben  und  £6  zu- 
fammengeftellt  feyn,  dafs  fie  nur  Eine  Blume  zu  feyn 
icfceinen,  und  der  Mangel  eines  einzelnen  Blümgens 
das  Ganze  in  Unordnung  brächte  (Jic!)  z.  E.  oca- 
biofe"  {Coli  heifsen  Scabioßi)  „Statice  etc.    Die  mit 
Solchen  Blumen  verfehenen  Gattungen  machen  eine 
^natürliche  Familie  aus,  beim  Lutnijamil.  natur.  48.  — 
s)  Fructus  aggregati*  Häuf en~  Früchte,  find  folche, 
welche  entweder  gar  keine,  oder  doch  keine  befon- 
dem  Kelche  oder  Hallen  haben ,  und  deren  Boden  fo 
abgetheilt  ift ,    dafs  die  einzelnen  Ovaria  entweder 
fien  zu"  berühren  oder  wenigstens  fich  einander  fehr 
-zu  nähern  gehindert  werden.    —  Die  deutfehen  Na- 
men find  unter11  zehnen  nicht  dreymal  die  gewöhn- 
lichen.   So  heifst  AUhaea  Fellrifs  (ft.  Eibilch)  An- 
Aryalä  Pippau«  (welche  von  CrejAs  eingeführt  ift) 
Dwnaea   Mäufefalle  Fraxio  (?)  netla   (Fraxinella 
fehlt)  Elchwurzel  jt.  f.  w.  und  felbft  das  lateinifche 
Wort  ift  entweder  unrichtig  gefchrieben*    wie  das 
eben  erwähnte,  Hypocharis  (Tt  Hypochoeris)  oder 
es  fehlt  wenigftens  das  in  den  Büchern  gewöhnliche, 
«.  B.  A4ynos,  ftatt  welchem  der  Vf.  diefe  Thymian- 

fattung  unter  Acinus  aufführt«  Von  den  zaullofen 
fnvofinändjgkeiten  und  Ausladungen  will  Rec.'nur 
wenig  erwähnen.  So4  fehlt  Azatea,  bey  armiHaris 
Melaleuca  u.  f .  w.  —  Auch  über  die  Accentuirung 
welche  durchgängig,  auch  bey  Neben  Wörtern  (felbft 
beim  Namen  B&tjch)  gegeben  wird,  wollen  wirkein 
weiteres  Urth eil  fällen,  da  fie  bey  vielen  Gewächs- 
naxnen  theils  ft  reitig  ift,  theils  dem  Sprachforscher 
zur  Entfcheidung  überladen«  werden  mufs.  Nur 
«bemerken  wir  dafs  Hr.  K  Am&rantfiuSy  aurius 
Aßrantta  u.  d.  ausfpricht.  Auch  ift  der  Vf.  nicht 
eonfequent»   and   fchreibt  Wibera  und  Schrebira* 


Doch  bat  er  öfter  die  Verficht  gebraucht ,  ß%»  bey* 
fchwierigen  Wörtern  wegzulaffen ,  z.  B.  bey  Arn^mo** 
da.  Wirklich  falfche  Dinge  kommen  häufig  vor«    Sfr 
fagt  er  bey  drbor%  das  Zeichen  davon  Cey  "*£,Ua  erf" 
doch  eih  %  ift.    S.  IQ.  bey  anthera  heifst    es :    die 
Staubbeutel  der  Moofe  werden  Büchfen  genennt  ?  — - 
Das  Gefchmacklofefte  .  diefes  ~Lexicons  ift  aber  ^ße 
Art,  den  Lefer  zu  unterrichten,  Überhaupt.     Ohnm 
irgend  eine  Literatur  oder   Büchertkel   zu  gebem 
fp rieht  der  Verfaffef  von  actinanthJflores  beim  Schntut 
Apy  welchem?)   fagt:     Aeroßichum,  Blötbenfarre 
CI.XIX  ord.  I  (vermuthlich  eines  ver  beflerten  linnei-. 
fchen   Syftems)  und  nennt»  bey  jeder  Pflanze  die 
Numer?  die  fie  in  einer  alten  Ausgabe  feines  Iinnfe- 
einnimmt,  z.  B.  Amcllus,  softe  Art  von  After;   Al- 
kek&tgi  neunte  Art  von  Phyfalis  (und  ein  *  dabaW) 
Gerber ato  ate  Art  von  Achillea  u.  f.  wr  Welches  «Öes 
fchon  jetzt  nicht  mehr  zutrifft.  ~Nacb  Jujfieu  werden 
auch  nicht  die  Familien ,  fondern  deren  Zahl  ange- 
geben, wo  fich  z.  B/bey  Meliae  Cl. XUl  ord.  YLhicht. 
viel  denken  läfst.  .Ganz  fchlecht  find  die  Artikel 
Aeotyledones ,  Albamen  %  Algaet  Anthera,  Cöntortam 
u.  d. ,  kein  anfangender  Schaler  könnte  fie  elender 
gegeben  haben.    Wir  brechen  aber  hier  ab,  indem 
wir  genug  Beyfpiele ,  und  zwar  gleich  aus  den  erftea  ' 
Seiten  des  erften  Bucbftabens  ausgehoben  zu  habeQ 
glauben.  .  ,  -  < 

Auf  den  lateinifch- deutfehen  Theil  folgt  ein  Aus- 
zug aus  Joannis  Honteri,  Coronenßs  Rudimentis  Cos* 
mographicis  üb.  IV. ,  als  *  ein  Beyfpiel  von  der -Beto- 
nung lateioifcher  Pflanzennamen.  Es  find  93  Vejrfe, 
und  ganz  intereffant.  So  ift  auch  der  deütfcb  -  latei- 
nifche Theil  beffer  als  der  andre,  weil  er  blofte 
Wörter  enthält.  Unter  diefen  fand  Bec.  viele  ihm  - 
unbekannte ,  als :  Wilhelm  J)ianthus  barbätusy  Jung? 
gefellenknopf,  Lychnu  dioica,  gute  Stunde  Eryn« 
gium  campeftre9  Demuth  Thymus-  vulgaris*  aber 
auch  wieder  viel  überfliifsige,  wie  der.  Tag,  Dies* 
Weib  «=  Kebs  =  Concubina  u.  f.  w.  . . 

In  der  Vorerinnerung  hat  fich  Hr.  F.  über  feinen 
Plan  geäulsert.  Er  wollte  aufser  den  neuern  auch  die 
alten  Pflanzennamen  bis  Plinius  herauf  mit  liefern» 
und  diefs  ift  in  der  Tbat  der  verdienftlichfte  Theil 
der  Schrift.  Hierauf  äufsert  er  noch  den  Wurrfch, 
eine  deutfehe  botanifche  Kunftfprache  einzuführen; 
feine  Vorschläge  find  aber,  nicht  die  glückb'chften, 
und  führen  oft  zur  Gefchmacklofigkeit.  So  wenig 
wir  des  Vfs.  guten  Willen  verkennen ,  ratheu  wir 
-ihm  doch,  das  Publikum  mit  feinen  Producten» 
wenn  fie  wie  das  gegenwärtige  ausfallen,  künftig 
zu  verlcbonen. 
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Sonnabends*    den  ao.  Julius    i8ir« 


NATURGESCHICHTE. 

Berlin,  b.  Rpttmann:  Mineratogifche  Tabellen 
mit  RückGcht  auf* die  neueften  Entdeckungen 
ausgearbeitet  u.  mit  erläut.  Anmerkung,  verfehen 
von  Dietrich  Gußav  Karften*  d.  W-  W.  D.  Kon. 
preufs.  Geb.  Oberbergrath  u.  f.  w.  Zweyte  ver- 
befferte  u.  vermehrte  Aufl.  i8o8«  XI V  u.  103  & 

fol.    (4  Fl.  40  Xr.) 

•  «  « 

J  lie  erfte  Auflage,  diefe«  Werks  findet  m?n  in  die- 
*-^  fen  Blättern  (A.  L,  Z.  1801.  Nr.  347.)  von  einem 
andern  unfrer  Mitarbeiter  angezeigt,  und  mit  allem 
Rechte  wurde  damals  fchon  erinnert,  dafs  der  Vf. 
bey  einigen  Anordnungen  und  Neuerungen  zu  fchnell 
zu  Werke  gegangen  Fey,  da  er  fich  oft  auf  blofse 
Vermutbunge;ii  eeftütztr  zur  Bildung  neuer  Gat tun- 

Sen  und  Arten  bewegen  liefs,  qncl  dagegen  fri.an- 
ern  Fällen ,  wo  fchon  Tbatfachen  .vorhanden  war, 
Doch  gepudert  habe«  Wir  muffen  aufrichtig  gefte- 
hen»  dafs  wir  mit  diefem  We,rke,  dqs  um  die  Wif- 
fenfchaft  fonft  fehr  verdienten,  und  f$r  fie  nur  zu 
früh  verdorbenen  Verfaffera,.  im  Ganzen  de fs halb 
laicht  zufrieden  find,  weil  der  Eingereihte  dadurch 
nicht  weiter  gebracht,'  der  Anfänger  aber  dadurch 
ja  Labyrinthe  geführt  wird,  aus, denen  er  fich  nur 
mit  Mühe  vvircf  herausfinden  können,  um  auf  die 
gangbare  Str^fse  zurückzukommen. 

•  .  ,  * 

Dafs  die  Tabellen  anfehnlich  vermehrt  worden» 

beweift  fchon  die  Seitenzahl,  da  die  vorige  Ausgabe 

nur  79  Seiten  hatte« 

Was  die  allgemeine  Abteilung  der  Tabellen  be- 
trifft, fo  ift  diele  die  nämliche  geblieben.  Zuerft 
folgen  die  Tafeln  über  die  äufsern  Kennzeichen,  dann 
die  labeilarifche  Üeberficht  der  nrineralogifch- einfa- 
chen Foffilien  und  zuletzt  die  tabellarische  Ueber- 
ficht  der  Gebirgsartqp.  Vorgedruckt  ift  die  unver- 
änderte Vorrede  zur  erften  Ausgabe  und  ausserdem 
iioch  eine  besondere  Vorrede  zu  diefer ,  zyveyten 
Auflage.  Ueber  die  letztere  einige  Worte,  da  der 
Vf.  in  ihr  feine  neueften  Anfichten  über  Claffification 
darlegt.  ^ 

Ergänzvngsblütler  zur  A.  L.  Z.  r8ii. 


Der  Vf.  bemerkt  in  Hinficht  der  oryktognoftf- 
fchen  Tabellen,  dafs  er  feine  Arbeit  kein  Syftem,  was 
fi©  nicht  fey,  fondem  blofs  eine  Üeberficht  nenne» 
und  in  fo  fern  mufs  man  ihm  denn  freylich  manche 
Inconfequenzen,  an  welchen  das  Werk  nicht  arm  ift, 
"zu  gut  halten.  Er  fagt  ferner,  dafs  er.beyderFoffilien- 
Claffification  im  Allgemeinen  den  nämlichen  Prinoi- 
pien  treu  geblieben  fey,  welche  er  in  der  Vorrede 
zur  erften  Auflage  diefer  Tabellen  aufgeftellt  ha- 
be, indem  er  nämlich  fortfahre  bey  der  ßeurtheilung 
der  Selbfi/händigkeit  neuer  Gattungen  nicht  nur^fon- 
dem  auch  bey. der  Ordnung,  zu  welcher  fie  gehö- 
ren, die  Refultate  der  Analyfe  zu  Rathe  zu  zielten. 
Uns  fcheint  es,  dafs  dem  nicht  ganz  fo  ift.  Einmal 
hat  der  Vf.  fich  zu  bedeutenden,  nicht  immer  auf 
neuere  Analyfen  gegründeten,  Abweichungen  in  der 
methodifeben  Reihenfolge  (und  eine  fol  che  mufs  er 
doch  diefem  Werke  zugeftehen,  ungeachtet  e*  kein 
Syftem  feyn  foll)  von  der  in  der  frühern  Ausgabe  be-7 
obachteten  veranl^afst  gefunden,  und  dann  hat,  wie 
.die  Einordnung  fehr  vieler  Foffilien  beweift,  die  che- 
mifche  Zerlegung  bey  dem  Claffificationsgefchäft  den 
Vf.  nur  j&u'oit  entfeheidend  beftimmt,  da  fie  doch  in 
4er  Regel  nur  einen  Grund  zur  Frage  hätte  abgeben 
follen. 

Werners  Syftem  —  in  welchem  in  der  Ver- 
einigung vieler  äufseren  Merkmale  und  mancher 
geognoitifcben  Eigenschaften  die  Gründe  der  $elbfr 
itändigkeit  einer  Gattung  aufgefucht  und  dann 
die  Gattungen  nach  dem  blolsen  Habitus  gerei- 
het und  in  Sippfchaften  vereinigt  werden  —  und 
Haüys  Methode  —  auf  mathematiiehe  Principien  be- 
gründet, genügen  dem  Vf,  nicht.  Eu  ift  vielmelnv 
wie  er  fagt,  nach  feinem  beharrlichen  Nachdenken» 
zu  dem  Refultate  gelangt,  dafs  man  bey  der  Claffifi- 
cation der  Foffilien  nicht  einfeitig  verfahren  dürfe« 
fondern  im  Gegentheile  alle  Hüffsmittel  benutze« 
muffe,  welche  die  Analyfe  und  der  Aggregat  zu  ftand 
der  Mineralien  an  die  Hand  geben,  Hierin  ift  Rec. 
im  Ganzen  mit  JC  einverftanden.  Um  fo  mehr  be- 
dauert er,  dafs  man  in  den  vorliegenden  Tabellen 
nur  zu  viele  Fälle  findet,  welche  als  Belege  dienen , 
können,  dafs  der  Vf.  weniger  beharrlich  in  feiner 
angenommenen  Maxime  als  in  feinem  Nachdenken 
war.  Zuletzt  vertheidigt  Hr.  K.  fich  (denn  dafs  es 
M  (4)  nameat- 


Tin>«ireuNo5BfirAx  j;br   zur  a,  l,  z. 


namentlich  fiim  gegolten  habe,  feheint  er  foteft  m 
fahlen)  gegen  ßaty*  Vorwurf,  das  Creirep  zu  vieler 
ÖattunÄi  betreffend»    JC  glaubt,  dafs  ps  in  z^if^L- 
hafteriFällen   beffer  fey,  zu  via  als  zu  wenig  zu 
thun  (?!)>  urid  folglich  erachtet  er  es  für  rätblicher, 
*ieue  Gattungen ,  wenn  auch  nur  fttr  eine  fehr  ephe» 
viere  RexiHe,  zu  fchaffen,  als  die  noch  niohf  zur 
Cenöge  »bekannten  FofGlien  vorläufig  anhangsweife 
aufzuführen.  Reeder, indem  er  diefes  niederfchreibt, 
auch  Haüys  table  au  comparatif  zur  Seite  liegen  H«t 
und  nichts  weniger  als  der  Methode  des  letttern  #ujz 
zugethan  ift,  überfieht  keinesweges  die  Nachtbeile, 
welche   der  grofse  Kryftaltograpn  feiner  Clarßfica- 
tions  weife  dadurch  zuzieht,  ckfs  er  in  derfelben  in 
Hinficht  der  Gättungscoriftituirung  mit  zu  vidier  Oe- 
-konomie  zu  Werke  geht  und  defshalr*  häufig  Combi- 
«nationen  vonFoflilien  vornimmt,  die  Rec.  för  durch-» 
<  aus  nicht  naturgemäfs  hält;  aber  auf  der  andern  Seife 
'läfst  fich  doch  auch*  nicht  läugnen,  dafs  K*  durch  ei- 
ne zii  grofse  Liberalität  in  der  Aufnahme  neuer,  noch 
nicht  hinlänglich  geprüfter  FofBlien,    der   Wiffen- 
fetaft  gleichfalls  ungemein  gefchadet  und  fehr  viele 
-Mineralien  als  Gattungen  und  Arten  eingeführt  hat» 
die,  nachdem  fie  eine  fehr  bedeutungslos  Rolle  ge- 
fpieJt  hatte,  für  immer  wieder  verbannt  werden  mufs- 
ten,  und  Jetzt  nur  noch  eine  nutzlofe  Decoration  der 
tnineralogifchen  Synonymie  ausmachen.    Dis  weite- 
re, was  uns  überiCClafuficationsprincipien  und  über 
die  Art,  wie  diefelben  in  "dem  vorliegenden  Werke 
angewendet  worden,'  aufgeftöfsen,  venparen  wir,  bis 
wir  irfi  Verfolg  unterer  Anzeige  zu  derUeberßcht  der 

einfachen  Fofülien  felbft  kommen. 

■*■  • 

Difc  Tabellen  von  den  äufseren  Kennzeichen  der 
Mineralien  haben  im  Ganzen  am  wenigften  fJeuerun- 

Een  erlitten,  und  die,  welche  der  Vf.  vorgenommen 
at,  hältReej  för  zweckgemäfs,  fo  namenüich  die 
BeyfOgunf?  derkryftallographifehen  Methode  nach 
HaQy.  Wir  wenden  uns  nun  zu  sp'er  tabeilariföhen 
Ueberficht  der  mineraloglfch-  einfachen  Fqfnlien,  und 
hier  fey  es  uns  vergönnt,  dem. Vf. ,  in  fo  weit  es  der 
Raun*  verftattet,  Schritt  für  Schritt  zu  folgen,  um 
dadurch  die  Belege  für  unfere  oben  geäufserte  Mei- 
nung zu  gewinnen.  Vorläufig  nur  nöc|i  die  Bemer- 
kung, dais  die  Zahl  der  Columnen  durch  Einfchal* 
tubg  zweyer  neuen  vermehrt  worden.  In  der  einen 
And  die  Hauptfynonymen,  in  der  andern  die  fpeeifi- 
feben  Gewichte  aufgeführt.  ZurErrparnifs  des  Rau- 
mes, bey  diefem  obenhin  mit  zu  wenige  Oekononiie 
? redruckten  und  dadurch  im  Preife  unverhältnißmä- 
sig  thenreri  Buche,  hätten  die  fynonymen  Benen- 
nungen fögBch  auch  mit  kleinerer  Schrift  unter  die 
*KarJieri fche  Nomencia tur  gefetzt  werden  können. 
Zweckmässig  find  die  Venveifurigen  auf  das  Reufsh 
fche:  denn  einmal  leidet  es  keinen  Zweifel,  dafs, 
tongeachtet  auch  hier  Gutes  und  Schlechtes ,  oft  oh- 
ne alle  Prüfung,  zufammengetragen  worden,  diefes 
Werk  mit  dem  Emmerling'tchtQ  Lehrbuche, auf  wet- 
ches  in  der  erften  Ausgabe,  verwiefen  worden»  gar 


«ieht  in  Parallele  kommen  kann,  «nd.  dem 
K*  auch  allerdings  dem,  Hrn.  ReufsMef&n 
der  AufmerfcfemReU  däfflr  fchttldig^dafs  3 
tere  ein  fo  ausführliches  Werk  übe? 
$yftem  niederfchrieb. 

* 

,     '  Io  xitr  Ordnung  <ter  Ximtmerde  hat  der  VL  dim 
Gattung  äur'ZtrconS  nicht,  -wirf  ff flherln> gefcoeheo, 
in  zwey  /frten,  Zircon  und  Hyacinth  geth eiit,  fon* 
dem  beide,  wie  diefes  auch  weit  «zweckmäßiger  ift/ 
in  einer  Gattung  als  Zircon  vereinigt  geladen.    Nach 
diefer  Ordnung  folgen  die  der  Ttter-  jmd  det  Gly- 
cinerde.    Letztere  hätte  frtglich  wegbleiben  können» 
da   fie  keine  ihr  zugehörige  Gattung    aufzuweiten 
hat.    Dann  kommt  che  Kiejeterde-f)rxinung.     Diefo 
hat  duxjch  eine  grofse  Menge  von  Gattungen  £u*«an> 
"dern.  Ordnungen,  In  fie  Verfetzt,eSnen  fehl*  bedeuten- 
den Zuwachs  erhalten,  fo  dafs  fie  allein  flbfer  zwölf 
Blätter  einnimmt.  Ferner  hat  der  Vf.  verfucht,  durch 
Unterabtheilungen1  in  diefer  Ordnung  die  Ueberßcht 
zu  erleichtern,  nach  Anleitung  der  bey  der  Kalkerde 
Tchon  iin'gft  exrftfrenden.    Hier  hat  er  fie  von  der 
Beymifcbung  anderer  gemeiner  Erden  oder  Alkalien 
entlehnt.    Er  tegt  auf  diefe  Abtheilung  felbft  nieüt 
Vielen  Werth,  und  in  der  That  kann  fie  auch  darauf 
.  keinen  Anfpruch  machen-   Die  erfte  der  befragten 
Unterabtheilungen  macht  die  der  Kiefel-  und  Glycin* 
erde  aus.    Die  sweVte  die  der  Kiefeierdez  mit  vrd& 
beutenden  Nebenbeftandtheileh.    Hier  ift  der  Berg» 
kryßall  in  Kryß^Uquart  umgetauft  (als  ob  nicht  aueb 
der  regelmäßig  geformte  gemeine  Quarz  eben  fo  gvtl 
den  Namen  KryftüiJquam  verdiente)  und  das  Ketzern* 
äuge  *\i  Arti  untär  dem  Namen  Schiller  quarz,  det 
Quarzgattung  aufgeführt  worden.    Wir  geben  geri^ 
zu,*  dafs  das  letzt  genannte  Mineral,  wegen  feinem 
Unbedeutende!*  und  bey  der  Eingefchränktbeit  fei* 
-  ner  Kennzeichen,  auch' bey  dem  Mangel  an  Verwandte 
fchaft  mit  allen  übrigen  MineraÜto ,  auf  kdne:  aus» 
gezeichnete  Stelle  im  Syfteme  Anfpruch   niachetk' 
Könne,  aber  die  vom  Vf.  ihm  gegebene  Stelle" fcheint 
tms  doch  nichts  weniger  als  paffend  zu  feyn.    Untet, 
der  Abtheilung  Kiefelerde  mtc  Waffer  findet  man  di# 
Gattung  des  Upals  ,d«rcb  eiuige  neue  Arten   yer- 
thebrt,  indem  der  Feueropal  und  der  Perlmutter? 
epal  derfelben' b^ygefelk  worden.    Jener  ift  indefleii 
wohl  wefeqtlich  in  nichts  von  dem  edlen  Opale,  vet* 
febieden,  upd  der  letztere  ift  nichts,  weiter  als  der 
fonft  beym  Calcedon  aufgeführte  Cafcholong,     Bey    , 
derGattung  des  Polirfchiefers  ift  eine,  durebauf  über> 
flttfsige,  Artenabtheiluhjg  im  gerneinen,  erdigen  «na 
mrreibKchen  vorgenommen  >yörden.      Ein   erdiget 
Schiefer  ift  überhaupt  eine  Bcherjnung,  welche  hian    . 
nicht  wählen  foJlte,  und  dannfiüddie  beiden  fetzten    * 
Arten  auch  dicht  abweichend  kenuy  itf  ?ihren  Merk* 
rnalen,  um  fie  als  folche  beftÄenTafeti  zu  könneni 
Auf  den  PoHerfchiefer  folgt  der  Klebfchiefer  als  Ga£ 
tung.    Dann  kommt  unmittelbar  derPimelit  in  zwey 
Arten>zerreiblicher  und  verhärteter,  abgetheilt.  Au* 

welchem  Grunde  AtrJPimelit,  eine  fich  gar  nicht  als 

-  *  Gat- 
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«ktttfcg  (ftifciltfefiffftehcre  SteftWrt,' '  ArfTe  Stelle  eirt- 

«leimt,  \rifTeri  wir  nicht  zu  erklären,    panix  folgt 

*lle  Grünerde.    Untter  den  Verbindungen  der  Ktefel- 

+rde  mit  Waffer  und  Alaunerde'  ftehetf in  tat  feitfi*- 

tfnen  Verein  Algamatholit ,  Stef/trriark,Watterd4,  BSl 

■#nd  Thön.     'Zwifehen  der  Walkerde  urid  dem  Bot 

iünrthtdüftttahre  Icfriftifthe  Erde;  unter  dein  Namen. 

Sphragtd,  als  Gattung  eine  Stelle  ein.    Den  Leitete 

£udet  man  bey  den  Verbindungen  der  Kießtefde  mit 

«fcr  2t?m>n-  und  det  Kqtkerde  oder  einem  Alkali  in 

drey  Artteri , *  mußhliehen ,  unebenen  und  erdigen  (?) 

tfbgetbeilt.   Des  SfcVfrfe  wird  ebendafelbft,  #s  Gattung, 

<ter  prirfnänfcHe  Zeolith  (Werner 4  ftodefßein  unfl 

fiaüytM^fbtyp)  hingegen  hdr*ak  Art  jier  Zeölith- 

Cattnng  aufgeteilt.    'Zwilchen  dem  ZeotitHe  und  det 

€hakaße  (oder  Qhabofin,  wie  Hr.  Karßeri  das  Foffil 

nennt)  ftdnen  noch  Kreutßein  uö^l  'Trehnu^  ujigeach- 

tet dqr  äufsere  tindinnere  Habjtüs  derChabafie  ficht* 

Tlar  Inf  eine  nfihere  Verwändtfchaft  derfelbe«   mi£ 

dem  Zeolithe  al?  mit  den-  beiden  genannten"  Miriera- 

Jlen  hindeuten.    In  der  oben  erwähnten  Abtheiiutlff 

-folgen  dann  noch  in,  bunter  Reihe  Df/Tyr,  LomoniTy- 

Sommit)  Pe/hvian,  Kdneelfitin >  Prrop,  Granat,  Af- 

THandin  tirid  Mängankiefel  (beide  letztere  als  Gattun- 

jken)  ferner  Awinit  n,  f.  w*    Dfe  Skorza  hat  bey  det 

.Trhajlit- Gattung  als  Art,  unter  dem  Namen  JandU 

3  er  Thallit  (!)  eine  Stelle  gefunden.    Der  Natrolitt 
©flen  VenVanrft fchaft  mit  dem  Zeolite  und  dem  Preh- 
«tfte  fehr  deutlich  in  die  Augen  fällt,  ift  feltfam  ge- 
-flog  fcvtffchen  der  Porcellanerde  (welche  hier  in  Kad- 
tib  umgetauft  worden/  und  den  Bimsßein  eingeord- 
net worden.'  "Sehr  nahe  beyfärrimen  ftehen  Terneir 
ftintf  jmmer  unter  der  oben  gedachten  Verbindung 
der  Kießl-  mit  Ahun-  und  Kalkerde  oder  ein&n  Ka- 
uf) Obfidian^  Perlßein,  Hornßein,  Thonßein ,  Aiaüri- 
ftein,  Alannfchiefet ,  Zeiche nßhiej er  und  Brandßhl&- 
fer  (tit).     Die  Jafpis- Gattung  hat  eine  neue  Ajt 
gewönnen,  den  manhorlrten  Jafpis,  ohnfe  Üaft  in  den, 
[Anmerkungen  auch  nur  dafe  raindefte  Ober  difc  Ürfa- 
crtle  tiefer  Neuerung  ^fagt  würde.    '  ßtfj'm  Strahl- 
fteine  weisen  *wey  neue  Arten  aüfgefährt,  ein  piu/ck- 
Hcher  und  e'mförniger.    Die1  neue  Airt  'de$l{Talke'i9 
ti&r ßükgfiche,  ift  zwar  in  den  Amnerkurigen  deri^äii- 
ftefen  Kennzeichen  nach  berdhirieben,  es  fehlen  äbeir 
ölie  Angaben  ober  Geburtsort  und  Art  des  Vöi^rri- 
Hi«ns.  Unter  den  Verbindungen  der Kießl-  und'Kalk- 
(ttde  ftehen  Tafelfpath  und  tchihyophthahh  (Wer- 
ners Fißhaugenßein)  beyfammen.  Auf  die  Ordnung 
der  Kie feierde  folgt  fodann  die  derAlaUnerde.    Hierr 
her  Hat  unter  ändern  auch  der  ScKörl  fich*  verirrt. 
Der  Vf.  fa«id  drefe  Verfetzung,  wie  er  fagt,  um  des- 
willen far  rtöthig,    weil  die  neiiefte  Ktaprothikh& 
^Zerlegung  des  gerntimeh  Schöris  von  Eibenftock  d\i 
Alaun  erde  in  wefc..gröBrserDm*Verhäl>nilTe  ergeben^ 
als  man  fdlche,  nach  früheren  Vorin**fot»ung#»rd*#« 
in  erwartet  hatte.    Er  fcheint  vielen  Werth  auf  diefe 
Xranslocation  zu  legen,  was  bey  uns  der  Fall  nicht 
ift.    Unter  der  Ordnung  der  Bittererde  ftehen  Bora- 
eit  und  Magneßt  (die  reine  Talkerde  von  Werner). 


Tßey  der  Ordnung  der  ^atkerde  hat  Ave  ift.  tf»Ün> 
terabtheilühgen,  von  den  Zumifchungeff  der  Säurerik 
Entlehnt,  bey  behalten.    An  der  Spitze  dar  koMenfau^ 
ren  Kalorien  fteht  der  Gurofian,  deffen  Bfefchrei- 
^bung  &  bekanntlich  aa  einem,  atidern  Orte  bereits 
mjtgetheilt  hat.    Dem  Dolomit  ift  der  Rautenfpath 
(fonfk  Bitterfpath)  als  Art  unter'  dem  Namen  rkornr 
'lotdrifcher  Dolomit  (?)  beygefellt  worden.     Üntefr 
der  Gattung  Aphrit  find  der  Schte/er/path  ixnd  d\f 
'ScHaurpeide  als  Arten  vereinigt'.  Der  blättrige  Stinkr 
ßein9  der  offenbar  »«r  ein  zufällig  ntft  Bitumen  gri-  * 
medßter  Kalkfpath  ift,  fteht  nöjph  immer  als  Art  iA 
der  Stinkßeingattung.    t)er  ÄrraeonMl  nicht,  wiär 
folches  nach  dern  äufsern  Habitus  towohl  als  nach  den 
ftefultateu  der  Analyfe  hätte  gefchehen  föllen,  nach 
dem  Kalkfpäth  eingeordnet  worden,  fondern  e*  folgt 
jdejrfelbe  auf  den  A^r?porßeiq.  .  Wi^  überdehn  die 
Klaffe  der  Satze  und  der  lrtflam$tabilien ,  th'eilg  um 
nicht4  die  Gr4enze  diefer  Anzeige  zu  ÖberfchreitenV 
Yheils.auch^  weil  uns  bey  deren  Durchficht  nichts  Er- 
Tbeblich^s  a^fg^f^len  ift.  Bey  äer  letzten  der  gänann- 
,ten  beide«  Klaffen  hat,!C  alle  Ordnungen  verbannt  . 
und  blofs  Gattungen  aufgeführt.    Dafe  der  Viamant  t 
noch  unter  den.  brennbaren  Subftanzen  fteht,  ift  eitib 
JSachei  die  wir  hiegr  keiner  weitern  Böge  unterwer- 
fen wollen ;  auffallend  'atier  war  uns  des  vfs.  Bemer- 
kung in  der  ooften  Note,  dafs  es  fchwarze  Diamart- 
teh  gebe,  welche  dem  Graphite  felbft  äufserlfch  feht 
nahe  kommen.  (Man  denke  1)  —  Auch  bey  den  NU- 
tollen  find  weniger  wesentliche  Veränderungen  vor- 

5 ef allen.    Die- Abtheilung  der  Hornerzgattuny  in  vier 
irten^  mufchficket^ßraniigeSy  gemeines  und  erdiges* 
Scheinen  Kec.^  der  jedoch  diefe  Arten  nur  theUweife 
durch  Aütopiie  kerlnt,    nicht  ganz  urtzweekntifsig. 
•Faft  alte  vornlaRgen  Arten  des  Olivenewzes  find  zu 
Gattungen  erhoben  worden.    An  der  Spitze  der  zur 
Bleyordnung  gehörigen  Gattungen  fteht  das  Wismuth- 
bfey.    pie  Orcjpupg  des  Zinkt  ift  durch  drey  neue 
'Gattungen,  die  Zwkblüthe%  das  Zinkglaserz  und  die 
Ä#/i^orÄe>  yerroe^hrt  worden.  'Bey  diefer  Gelegenheit  - 
"fagt  der  Vf.,"  d^£s«es  eine  falfche  Vorausfetzung  gd* 
;w^fen  fey,  wenn  man  bisher  geglaubt  ^iabe ,  aller 
'Gcilmej  beftehe  blofs  aus  Ziukoxyd  und  ausKohlexi- 
.fäure.    Das  Gegentheil  habe  Smufon  fchon  frühet- 
hin  dareethan.    Zu  Folge  der  Analyfe  des  engländi- 
fchen  Cnemikefs  giebt  es  drey  verfchiedeneMifchun- 
*gen  unter  derat,N^men  öaJniey.     Zinkoxyd  mit  KöH- 
^n fäure,  Zihkoxyd  mit  Kphlen fäure  uöd  mit  Waffer 
ynd  Zinkoxyd  njit  Kiefelerde,     Der.  Vf.  füg*  noch 
eine  vierte  von  ihm  beotjachtete  Mi fchung  bey,  Zink- 
oxyd mit  Eifenoxyd.     N,aoh  diefen  vier lylifchungen 
theilt  ni^n  Hr.  J(C.  die  bis  Her  unter  ,dem  allgemeine^ 
(tarnen  Galmey  begriffenen  FoffiJienab,  »ndbeh^ 
nur  föx  die  erfte  derfel^en  *die  ilte  Beden nung  bey. 
Die  in- den  Noten  mitgetneilten  äufseren  Befchreibünr- 
gern  rechtfertigen  diefe  Neuerung.    Bey  der  Whmutk- 
ordnung  findet  man  das  Nadelerz,  nach  John's  be* 
kannter  Zerlegung,  und  das  KupferwisroMth  als  Gat- 
tungen aufgeführt.  Das  für  Gediegen -Nickel  befun- 
dene» 


v 


deae  ,  eheinalf  f 0r;^^.|^|ritMa  Fdfil,  von  I 

hann  -  Georgenftadt  und  Joachimstfaal  in  Böhmen , 
als  folches  bey  der  Nlbkehrdnüng  dHwföhaltet  wor- 
den*   Zvveckmäfsig  finden  wif  den  Pharmacolit  un- 
ter die  Jfjenikordnung  gebracht  und  eben  cfäfelbft 
neben  der  Arfenikblüthejtin  Mineral,  welches  meh- 
rere Schriftfteller  für  idenfifch  mit  dem  Pharmacolit 
jiaben  wollen  gelten  laffen)  als  Gattung  aufgeftellt, 
Beym  Titan  ift  die  Sphhne  —  in  zwey  Arten,  gemei- 
ne und  fchalige%  abgetheilt  —  eingeordnet.      Nun 
^leiben  uns  noch  einige  Bemerkungen  zu  machen 
ftbrig,  welche  den  letzten  AJjfchnitt  des  Buchs,  die 
tabetlarifche  Ueberßcht  der  Gebirgsarten  betreffen. 
Wir  werden  hier  aber  um  fo  kurzer  feyn  können»  da 
der  Vf.  felbft  gefteht,  dafe  diefe  Abthdilung,  weil 
der  Abdruck   derfelben    in    eine  Periode    gefallen 
wäre  9  wo    er  auf  dem  Krankenbette  darniederlag» 
ohne  Verbefferung  geblieben  fff*     Zur  Notiz  für 
manche    Lefer   diene    die    Anmerkung,    dafs    der 
nach  dem  Seroentin  aufgeführte  Gramuit  nichts  an- 
ders ift,  als  Werner*  sWelfi/iein.    Noch  einige  an- 
dere wenig  bedeutende  Vetjiriderunjjen  hat  IC  vorge- 
•  »ommen,  befonders  in  der  Formation  der  Porphyre 
n.  f.  w.;  da  er  jedoch  die  Beweggründe,  die  ihn  da- 
zu beltimmten,  weder  im  Texte  noch  in  den  Noten 
angiebt,  fo  übergehn  wir  diefe  mit  Stillfcbweigen 
und,  ver weifen,   was  die  Kritik  des  geognofUfchen 
Abfchnitts  im  Allgemeinen  betrifft,  auf  cne  oben  anj- 
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Belehrungen  ertragen  mag*:  d^ut  da.tr  *fiotyfe 

jdern  Schriften  als  einen  keantnifsreJcheaCelebctaÄ 
^eyriefen  h*t#  fo  würde  es  ihm  ohne  Zweifel  niefe 
fchwef  fallen*   auch  gebildetere  Zuhörer  %ß  befrier 
digen.  ,Doch  find  auch  diefe  Predigten  ein  Beweis» 
dafs  der  Vf.  dip  Bekanntfchaft  mit  der  neuern  deutr 
fchen  Literatur  unterhalt,  und  diafeibe  auch  zu/&Jr 
ehen  Arbeiten  zweckmäßig  benutzt:  denn  man  fin- 
det in  die  Ten  Predigten  Stellen   angeführt  aus  Joih 
Müller a  Schweizergefchichi^  t    aus  Engels  PUh/i/iß 
fttr  die  Weh ,  aus  Schillers  Gedichten  u.  a.  m.   Auch 
die  fliefsende  und  gebildete  Sprache  des  Vis.  gefallt 
und  empfiehlt  diefe  Predigtfammlung  zu  einem  Et* 
bauungsbuche  für  Lenjte,  die  lieber  aus  rejigiöfen 
Schritten  Nahrung  für  ihre  Andacht  feböpfen,  al* 
nach   anderer   Geiftesunterhaltungi  durch    Büobelr 
fich  umfehen.    Aus  diefem  Gefichtspuncte  betrach*- 
tet ,  wird  niemand  es  mifsbilli&en ,  dafs  der^Vf.  fich 
durch  die  vojrtheilhaften  Beurtneilungen   feiner  frü- 
hem Sammlung  von  Predigten ,  die  zwar  in  der  A, 
L.  Z.  auch  vom  Seiten  ihrer  Fehler  beleuchtet}  ward» 
zur  Herausgabe  einer  zweyten  ermuntern  Kefs.    Ein- 
zelnes würde  inzwischen  dem  Vf.  felbft  vielleicht  auf- 
fallen, wenn  er  diefe  Predigten,  fo  wie  wir»  unmit- 
telbar nach  einander  Iäfe;,fo  würde  er  verinuthlioh 
bemerken»  dafs  etwas  xpehr  Nahrung  für  den  Ver- 
fiand  eine  dem  Ganzen  vortheilhafte  MannicbfaJtig- 

„ -        «-  ,     .keit  in  die  Vorträge  gebracht  hatte,  nnd  dafs  zu  hin- 

gezeigte  Recenfion der  erften  Ausgabe  diefee Buch«;  ~   Bg  Liederverje  eingemifcht  find,  was  dem  Ganzea 

einen  in  die  Lange  ermüdenden   Gebetston  zieht 
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ERBAUUNG  SSCHRIFTBN. 

ZGtiCH,  b.  Gefsner :  Neu$  Predigten,  gröfstentheüs 
an  Fefttagpn  gehalten,  von'  Conrad  von.Orelh 
Pfarrer  an  der  Predigerkifcfe  u«  Chorherr.  a8ft* 
VIII  u.  38*  S.  8.  ,.       ) 

Der  Vf.,  deffen  im  J.  igoj.  erfchienene*  Predigten 
wir  in  der  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  323.  angezeigt  haben, 
Jiält  fich  in  der  würdigen  Verfatfiing  eines  Religjgris- 
lehrers,  der  feiü  Amt  mitlErnft  und'Treue  verwal- 
tet, und  er  bleibt  fich  in  allen  dfefen  Kanzelreden, 
deren  aehtzehn  find,  gleich;  man  fühlt,  dafs  es  ihm 
Herzensangelegenheit  ift,  feine  Zuhörer  zur  Andacht 
zu  erheben,  und  fie  alle  Schickfale  ihres  Leberis  und 
die  Folgen  ihrer  Thäten  aus  einem  *  religiöfen  Ge- 
fichtspuncte betrachten' zu  lehren,  Bey  diefer  un- 
verkennbaren Herzen sfprache  ift  nicht  zu  Zweifeln* 
dafs  er  fich  den  Weg  zu  dem  GerofUhe  feiner  Zuhö- 
rer bahne.  Aus  der  durchaus  gleichen  Art,  die  ver- 
fchiedenen  Materien  feiner  Vorträge,  nämlich  gröfs- 
tentheils  tiut  zu  frothme'n,  Betrachtungen  zu  benut- 
zen, läfst  fich  Verrauthen,  der  Vf.  habe  ein  Auditor 
riuxn  im  Auge,  das  keine  andern  als  etwas  einfei tige 


Auch  dürfte  er  zu  viel  von  feinem  Auditorium,  zu 
deffen  befchränkterer  Faffungskraft  er  fich  fonft  fo 

S lücklieb  herab  zu  laffe/n  \vei£s ,  erwarten,  wenn  er 
emfelben  zutraut,  es  werde  Geh  nicht  zu  einfeitigen 
yrtheilen  über  gelehrte  Männer  verleiten  laffen,  wenn 
er  von  Lehren  des  Unelaabens  fpricht,  die  in  blen- 
dendes Gewand  eingekleidet  fevn,  und  wodurch  das 
Ankerthau  der  Hoffnung  und  Beruhigung  entzwey 
gefchnitten  werde»    Unmafsgeblich  würden  wir  dem 
Vf.  Käthen,,  von  der  Kanzel  l?erab  zu  einer  Verhmm- 
lung  von  gröfotentheils  weniger  Gebildeten  gar  nicht 
von  Gottesläugnern  zu  reden*  fondern  fie  zu  ignori- 
fen. .    Eben  fo.  wenig  würden  wr^Freygeifter  und 
Goteesläugner  tpiteinander  verbinden ;  der  Vf.  züch- 
tige die  frechen  Spötter,  die  ruchlofen  Leute,  deren 
es  auch  in   den  aeringern  Ständen  manche  giebt; 
er, rüge  mit  Schärte  ihre  Rohheit,  ihtep  pöbelhaften 
Spott,  ihr  profanes  Wefen;  aber  mit  dem  Namen; 
Freygei/tj  wird  an  manchem  Orte  von  befchräpkten 
Frommen  ein  intolerantes  Unwefen  getrieben,  und  der 
Vf.,  ein  Mann  von  liberaler  Denkart,  -  will  gewifs 
picht  einmal  die  entferntefte  Veranlaflung  zu  unduLoV 
famen  Urtheilen  geben.  —  Das  fauler  gedruckte  Buch 
ift  dem  Hrn.vAntiftes  Heß  zugeeignet. 
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Dienstags,    den    23.   Julius    1811. 


STATISTIK. 


Baus»,  t>.  Baude  u.  Spencr:  Beytr&we  zur  preuf- 
fifchen  Staatskunde.  Von  Johann  Emanuel  Aö- 
fier.  Erfte  Sammlung.   1806.  VIII  u.  240  S.  8. 

Der  Vf.,  als  vorzüglicher  Geschäftsmann  und  gründ- 
licher Gelehrter  gleich  fchßtzbar,   ift,  wie  er 
feJbft  in  der  Vorrede  bemerkt,  durch  Verhältniffe  und 
Neigung  in  dem  Pal),  aber  Gegenftände  der  Staats- 
wifferifchaften  mancherley'Handfchrifth'ches  zu  f 3m- 
«  mein.  Diefes  ift  um  fo  wichtiger,  da  er,  der  feit,  meh- 
ren* Jahren  als  geheimer  Legationsratbangeftellt  war, 
und  jetzt  als  geheimer  Staatsrath  CheF  einer  Section 
des  Minifteriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
•ift,  auf  einem,  auch  in  diefer  Hinficht  intereffanten, 
Standpuncffich  befindet.     Der  Plan  des  Vfs.  bey  die- 
fcn  Beyträgen ,  wovon  leider  bisher  nur  diefe  erfte 
Sammlung  erfchienen  ift,  geht  im  Allgemeinen  dahin, 
•fiir  die  Statiftik,  das  Staatsrecht,  das  Völkerrecht  und 
felbft  die  neuere  Gefchichte  feines  Vaterlandes  eine 
Niederlage  brauchbarer  Actenftöcke  und  Materialien 
4zu  bilden,  und  darin  mit  Abwechslung  der  verfchied- 
'nen  Fächer,  nur  fölche  Auffätze  und  Nachrichten  auf- 
zunehmen, welche  belehren  und  die  Achtung  für  den 
Staat  beförden.  Der  Inhalt  diefer  erften  Sammlung  ift 
-folgender:    I.  GefMahtliche  Darftellung  der  Er  wer- 
*hung  der  preufsifchen  föptgswürde   im  Jahre  1701, 
'-nach  ihren  ftaats-   und   völkerrechtlichen  Beziehun- 
gen.   Diefe  Abhandlung  ift  eine  Voriefung,  auf  Ver- 
anlaffung  der  hundertjährigen  Krönfeyer  vor  einem 
Prinzen  des  königlichen  Kaufes,   am    i6ten  Januar 
tSot.  gehalten;    auch   wenn    der  Verftffer    hierbey 
*üe,  von  Cuhn  aus  ftaatsarchivalifchen  Nachrichten 
Gearbeitete,  zur  Zeit  nur  handfchriftliche  „Gefchich- 
te der  Erwerbung  der  königlichen  Würde  von  Preuf- 
ttnn  nicht  benutzt  hätte:  fo  würde  er  hierüber  ha- 
"ben  etwas  klaffifcWs  liefern  können.    Naeh  einigen 
Blicken  über  die  Erwerbung  des  jetzigen  Königreichs 
Preufsen,  entwickelt    der  Vf.   die  Gründe,  welche 
1h    dem  Kurfflrften   Friedrioh  III. ,  feit  den  erften 
lahren  feiner  Regierung;  beftimmter  aber  feit  dem 
-Jahre  1692',  den  Entwurf  erzeugten,  fein,  feit  1657. 
fou verain   gewordenes  Herzogthum  Preiifsen,   zum 
"Königreich  zu  erheben,  welcher  Entwurf  durch  den 
Ergdnzungsbläuer  zur  Ä-  L*  *T.f  -18  r*«     ■         .. 


Streit  fcey  dem  Rydwiker  Frierfenscongrefs  über 
den  mindern  Rang  des  kurfüt-ftlichcn  Gelangten  mit 
erhöhet  er  Lebhaftigkeit  betrieben  ward.  Der  Plah 
des  Kurfflrften  und  einiger  feiner  Räthe  war  Anfangs 
Zweifelhaft  über  das  Land,  welches  der  eigentliche 
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Gegenftancf  der  königlichen  Krone  werden  follte; 
der  Nfinifter  v.  Fuchs  rieth  wenigftens,  die  Königs- 
würde auf  Brandenburg  zu  legen.  Sehr  interefftnt 
ift  die  Schilderung  der  Unterhandlungen,  welche  an 
den  übrigen  europäifchen  HöfeA  wegen  Anerkennung 
der  anzunehmenden  Krone  geführt  wurden ,  und 
welche  befönders  am  kaiferlichen  Hofe  defshalb  fehr 
fchwierig  waren,  weil  nach  Leopolds  I.  Anficht  und 
Forderung  nicht  fowohl  von  einer  Arterkennung  der 
Königswürde,  als  vielmehr  vott  einer  auf  kaiferliche 
Machtvollkommenheit  beruhenden  Creatiön  die  Re- 
de feyn  follte.  In  dem  (im  Supplement  au  Corps 
dipL  pdf  du  Mont  IV II.  P.  I.  S.  463.  bereits  abge- 
druckten) am  löten  Nov.  I700.zwifchen  Leopold  und 
Friedrich  gefchloflenenfogenannten  Krontraktat  ward 
endlich  eine,  beide  Anflehten  vereinigende,  Faffung 
gebraucht,  die  dadurch  fehr  merkwürdig  ift,  dafs  ia 
dem  einen  Originalexemplar  deffelben  in  der  Stelle: 
„  Da  Se.  Kurfürftliche  Liebden  Ihr  Abfehen  gefafst, 

Ihrem Haufe  den  königlichen  Titel  zu  acquiri- 

ren,  und  Sie  wohl  erkenneten,  dafs  Sie  fich  defshalb 
vornämlich  an  Ihro  kaiferliche  Majeftät,  als  Ober- 
haupt der  Chriftenheit  und  ohne  deren  Approbation 
Sie  fich  folchen  Titel  zu  arrogiren  nicht  befugt*  zu 
adreffiren  u.  f.  w.n  nicht  befugt,  fondern  gemeint 
gefetzt  worden.  Die  Anerkennung  der  Königswthr- 
de  erfolgte  fehr  bald  allgemein ,  jedoch  y oh  Seiten 
"des  päbftlichen  Hofes  erft  feit  17Ä4.  oder  förmlich 
feit  1787«;  "öd  der  deutfehe  Orden  Jft  untergegangen» 
ohne  fie  anerkannt  zu  nahen;  merkwürdig  ift  es  ih- 
dfeffe^i ,  dfcfs  Preufsen  den  Titel  Majeftät  aus  d$n 
Reichsgerichten  und  der  Reich skanzley  erft  feit  dein 
Jahre  I74>>  vermöge  des  von  Kai fer Karl  VIL  am  8tea 
Dec.  erlalfenen  Relcripts  erhielt.  —  Diefe  Würde  haf- 
tet auf  dem  eigentlichen  Preufsen  (Oftpreufeen)-  die, 
Könige  nannten  fich:  Könige  in  Preiifsen,  aHein  Frid- 
.  drich  IL  veränderte  nach  der  Erwerbung  Weftpreuf- 
fens  (1773.)  diefen  Titel  in  den  eines  Königs  von 
Preufsen,  welche  Veräbdefung  im  Jahre  1797.  deja 
übrigen  Mächten  Europens  bekannt  gemacht  warÄ. 
N  (4)  •  .Nafeh 


«5« 


ERGÄNZUNGSBLATTER      ZUR     IL  L.  Z. 


vJÄ 


Nach  diefer  hiftorifchen  Dafftellung  unter  fucht  der 
Vf.  die  Frage:  welche  Folgen  hat  die  Annahme  der 
Kßnigswürde  Für  das  königliche  Haus  und  den  pröuf- . 
fifchen  Staat  gehabt?  In  AbGcJit  des  inner n  preufsi- 
fchen Staatsrechts  waren  diefe  Folgen  keine  bemerk- 
bar wefentliche,  aufser  der  Erhöhung  des  Hofcere- 
xnoniels.    Denn  der  Herzog  in  Preufsen  war  eben  fo 
unabhängig  gewefen  als  es  der  Körnig  war,  und  von 
irgend  einer  reellen  Abänderung  in  dem  Verhältniffe 
Zwilchen  Regent  und  Unterthanen  war  dabey  gar 
nicht  die  Rede,  und  in  jeder  einzelnen  preufsifchen 
Provinz  blieb  die  Regierungsfosai  und  innere  Verfaf- 
fung  ganz  diefelbe,  welche  fie  vorher  gewefen  war. 
.  Auch  in  Rücklicht  auf  die  deutfche  Reichsftändsver- 
faffung  äufserten  ficb  die  Folgen  nur  im  Ceremoniel, 
und  Friedrich  L  ftellte  über  die  Beybehaltung  feines 
bisherigen  Kurranges  fowohl  dem  Kai  Ter  als  dem  Kur- 
.  fürften  von  Mainz  ausdrückliche  Verfichenmgen  pus; 
eine  wichtige  Folge  der  Ceremoniel -Veränderung 
'  war  es  indeiien ,  dafs  Preufo  en  in  neuern  Zeiten  vre- 

Sen  feiner  reichslehnbaren  Staaten  zwar  immer  mu- 
iete,aber  die  Inveftitur  felbft  nie  empfing.  Bemerk- 
barer waren  die  Folgen*  in  Beziehung  auf  das  euro- 
päische Völkerrecht ,  wie  hier  eben  fo  lichtvoll  als 
.  genau  entwickelt  .ift.      IL  Ueberficht  der  Verf offline 
and  Verhältniffe  des  St.  Johanniter-  Ordens  von  Mal- 
ta  in  den  königlich  preufsifchen  Staaten.    Eine  äuf- 
ferft  intereffante  und   belehrende  Abhandlung,  fo- 
wohl über  diefen  merkwürdigen  Orden ,  als  befon- 
ders  über  die  äufsere  und  innere  Verfaffung  des 
.  Herrenmeifterthums  Brandenburg,  worüber  bis  jetzt 
.  nichts  erlchöpfendes  in  der  Literatur  vorhanden  war. 
111.  Auseinanderfetzung  wegen  des  fekularifirten  und 
vertheilten  Bisthums  Münfter>  zwijchen  dem  preufsi- 
fchen Hofe  und  den  andern  durch  dajfelbe  entfchä- 
digtenReichsftänden  mit  demcommiffarifchennaupt- 
recefs  vom  joften  Jimius  1804»    Man  findet  hier  eine 
ausführliche  Darfteilung  diefes   Gegenftamles  und 
diefer  Gefchafte,  bey  ^reichem  die  Gerechtigkeit  des 

SreufsKchen  und  aller  übrigen  Höfe  «fich  auch  durch 
ie  genauem  und   umfaffendern  Beftimmungen  we- 
fen  der  anderweitigen  Anftellung  oder  vollständige 
enConiruog  der  vormaligen   bifchöflichen   Diener 
.  lufserte,  wobey  derfelben  nicht  allein  ihr  bisheriger 
voller  Gehalt  gdaflen,   fondern  auch  die  entgehen- 
\  den£molumentat  und  Sportelij  vergütet  wurden.    IV. 
AJfociationder  norddeut/chenReichsßände  zu%  Theil- 
[  nähme  an  Preufsens  Neutralität ,  in  den  Jahren  1796 
(  bis  iKoi*  Eine  pragmatifche  Darstellung  eines  in  der* 
.X/efchichte  der  letzten  Zeit  wichtigen  Ereigniffes, 
(teilen  Veranlaffuug,  Tendenz  und  Ge(chichte  acten- 
piatsjg ,  entwickelt   und  belegt  wir  dl    V.  Verfaffung 
.  der  premijfyhen  Confuln  im  Auslände  und  Reglement 
für  diefiloqn,  vom   igten  Sept..  1796.    Erft  die  Ge- 
iehichte  der  Anftellung   von  Confüln  in  Beziehung 
auf  Preufsen;  Friedrich  Wilhelm  I.  hielt  nur  in  Bre- 
men t  Am fterdam  undDanzigRefidenten»  Friedrich  II. ' 
ftelhe  nach   dem  Ende   feine;,  z\v«eyten  fchiefifchen 
v"-;es  zuerft  infranzeiifchdn  und hollandifche^i  Plät- 


zen Confuls  an ,  deren  Anzahl  im  Jahre  1805.  auf  51 
fich  belief.    Hierauf  folgt  danj^die  DarfteUuirg  der 
Verfaffung  diefer  Confuiate.      Sie  wfurde  erft  unttc 
der  Regierung  Friedrich  Wilhelm  II.  auf  einen  feften 
Fufs  gebracht  und  beruht  auf  dem  nach  S.  114.  vom 
Hrn.  /C  ausgearbeiteten  Confulatxeglemenr,  weicher 
hier  in  franzöfifcber  und  dejutfoher  Sprache  in  exten- 
fo  mitgetheilt  wird.  VI.  Statt  ftifche  nuchricfuen  und 
Bevölkerungsliften  von  den  Färße^th/unernEkhsfelaf 
und  Erfurt,  mit  Mühlhaufen,  Nordhaufen  und  olan- 
kenhain.    Diefe^N&hrjphten  find  \im  fo  wifitamra*» 
ner,  als  fie  über  diefe  Länder  in  diefer  VoUftändi* 
keit  bis  jetzt  mangelten.    Nach  angeheilten  Vermä- 
fungen  beträgt  der  Flichenraum^fer  Fürftenüiüm«' 
Eichsfeld  a6f,  der  der  Stadt  Mühlhaufen  3J,  der  von 
Nord  häufen  \  und  der  defc  Fürften  thuifis  firfuiftii» 
der  aller  dieferLande  alfo  414  QuddratmeileÄ,  worun- 
ter jedoch  das  in  Abficht  der  Landeshoheit  geth eilt« 
Treffurt  und  Dorla   mit  2  Quadratmeilen  nicht  njit 
begriffen  ift;  die  Volksmenge  beftand  im  Jahre  tgu   ' 
aus  164*690  Mejifchen.,    VII.  StattfiifcJie  Nachrief* 
ten  von  Oft-  und  Weftpreufsen.    Rec.  hebt  hier  bot 
einige  Data  aus.    Im  Jahre  1800  enthielten  Oft-  und 
Weftpreufsen  nebft  Litthauen  und  der  Netzdiftrict 
ohneMilitair  1,709,016  Seelen,  mithin  3501)35  mehr, 
als  im  Jahre  1774 ;.  in  Oftpreufsen  und  Litthauen  kom- 
men 1210,  in  Weftpreufsen  aber  1332,  auf  beide nt- 
fammen  genommen  aber  131 1  Seelen  auf  die  Quadrat- 
.melle.    Mit  vorzüglicher  Genauigkeit  riebt  der  Hr. 
Vf.  intereffante  Auffchlüffe  und  Berechnungen  aber 
das  Verhältnifs  diefer  Einwohner  in  Rückzieht  auf 
Aeligion  und  Production ,  Confumtion ,   Viehftand, 
Fabrication,  Handlung,  Schiffahrt  u.   a.  vu     VUL 
Kammerzieler ,  oder  Sey träge  der  deutjehen  Reichs- 
länder  des  Königs  zur  Unterhaltung  des  Reichshntt- 
mergerichts.    Der  Betrag  diefer  einzigen  ftehenAea 
Reichsausgabe  der  vormaligen  deutfehen  ReichsRu> 
ften  wird  hier,  in  Rückficht  auf  Preufsen,  hiftorifch 
entwickelt«      Der  Totalbetrag  derfelben  belief  fich 
im  Jahre  1806  auf  jährlich"  11,546  Kthlr.  65-5  Kr.    IX. 
Die  Mündungen  der  Ems  unter  vreufsifcher  Hoheit*  . 
X.  Zollfreyheit  der  preufsifchen  unterthanen  bey  dem 
oldenbur gifchen  Weferzoll  zu  £ls/leth.    Sie  beruhet 
auF  ausdrücklichen  Verträgen.    XLZußand  dertfät- 
zerkolonie  im  Herzpgthum  Magdeburg.    Tkl\*AnsaM 
der  Juden  im  preufsifchen  Staat;  zufammen  22+J8& 
Im  ganzen  Staat  alfo  etwa  der  43fte  Menfcb  ein  Jude» 
.welches  Verhältnifs  befonders  durch  die,^tzt  an- 
getretenen Theile  von  Polen  entftand,~jetzt  aber  leVvr 
geändert  ift,  da  in  Weftpreufsen  nur  der  i2ifte»  ift 
der  Mark  Brandenburg  der.  i4?fte ,  in  Schießen  der 
I7#fte,  in  Pommern  der  3^6fte  um  in  Qftpreufseft 
der  iocx>fte  Menfch  ein  Jude  ift  (in  der  öfterreich* 
ichen  Monarchie  der  58fte  Menfch).     XI1L   Nach? 
trag  zu  den  ftatiftifchen  Nachrichten  über  die  Pro 
vinz  Eichsfeld ;   er  betrifft  die  Anzahl   dex  Städte* 
Flecken  und  Dörfer. 

Rec.  darf  diefe  erfte  Sammlung  ein e$  reichhalti- 
gen Werfe  nicht  aus  der  Hand  legeo,  ohne  den  4rior 

gen- 
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minien  Wltlrfcfi  anitudrücken ,  dafs  dem  würdigen 
Vf.  deflelben  wegen  feiner  Amtsverhältniffe  die  nö- 
thigeMufse  verftattet  werde,  diefe  Bey  träge  fortzu- 
fetzen. 


.•  Schwerin*  in  d;  Hofbuchdr.:  Herzogt/  Mecklen- 
burg-Schwerin/eher  Staatskalender*  181 1.  Theil  I. 
XXXII  u.  186  S.  Theil  IL  fcXVI  ü.  24*  S*  8- 

In  dem  Mafse,  in  welchem  Staatskalender  andrer 
♦S&aten  fortfehreiten,  erhöhen  fich  unter  der  forg- 
v4am  pflegenden  Hand  des  IWierungsraths  Rudioff  in 
'Schwerin  die  Vorzüge  diefes  Staatskalenders»  der 
Hüft  allen  feinen  Brüdern  zum  Vorbilde  diente,  uftd 
auth  jetzt  noch  das  Erftgebui  tsrecht  mit  vollem  Fug 
in  Anfpruch  nehmen  kann.  Wenn  gleich  die  Ein- 
richtung und  Eintheilnng  deffelben  ganz  die  vorige 
•geblieben  ift;  fo  ift'  doch  der  diefsjährige  Staatska- 
-ftnder  inTtatiftifcher  RQckßcht  vorzOgrlicn  fchätzbar. 
»Der  erfie  Theil  enthält  das  Herzoglich  Mecklenburg- 
Schtoerbtifche  Staatsperfonale.  Die  Rheinbundaver- 
hältniffe  haben  eine  eigene  beftändlge  Legation  am 
♦$£ofe  des  ■  Grofsherzogs  -  Primas  verurfacht,  tind  fcs 
äufsert  fich  auch  in  diefer  Befetzung  derfelben  die 
Gerechtigkeit  des  Herzogs,  der  zu  derfelben  einen 
Staatsdiener  ernannte,  der  durch  Veränderung  der 
Staats  verfaffung  feinen  bisherigen  Polten  verloren 
.hatte.  In  diefem  StaatskalenSer  erfclieint  zum  er- 
ftenmale  das  Poftwefen  in  feiner  neuen  Organifatitin, 
nämlich  ein  Generalpoftdirectorium ,  drey  Oberpoft- 
-ömter  und  die  untergeordneten  Poftämter,  auch  ift. 
'die  neue  Grenadiergarde  zu  Fufs  aufgeführt.  Seit 
•dem  Abdruck  diefes  Staatskalenders  ift  einer  der  äl- 
testen und  verdie'nftvollften  Staatsdiener,  der  Hof- 
und  Landgerichtspräfident  von  Kielmannsegge »  in 
iGüftrow,  geftorben ;  imConGftorinm  find  alle  geist- 
liche Rathsltellenv  fo  wie  bey  de^  Univerfität  zu  Ro- 
ftock die  zweyte  herzogliche  und  zweyte  rätblichc 
-Profeffur  der  Theologie,  fo  wie  die  räthliche  Profef- 
fur der  griechifchen  Literatur  erledigt.  Neue,  in  li- 
terarifcher  Hinficht  merkwürdige,  Anftellungen  oder 
Beförderungen  find  nicht  erfolgt,  dagegen  aber  eini- 
ge bedeutende  Verlufte  eingetreten.  r\ec.  bemerkt 
*iur  noch,  dafs  die  Erbprtntfeffin  von*  Mecklenburg, 
den  kaiferlich  ruffifchen  Katharinen~ Orden  t*ägt, 
welcher  hier  fo  wenig  angeführt  ift ;  als  der  könig- 
lich preiifsifche  fchwarze  Adler-  Orden  des?  Prinzen 
Karl,  von  Mecklenburg- Strelitz  und  der  Schwert- 
Orden,  weichender  Generalmajor  und  Chef  des  Bun- 
de'SConfingentsregiments  von  Fallois  (S.  loa.),  Vorn 
"Ifcnig  Karl  XUI.  vor*  Schweden  erhielt.  Der  zw&r- 
fTheU  enthält  folgende  Hauptabfchnitte:  Qhnealo- 
igie  tier ' europüifchm  Regenten.  Obgleich  diefelbe 
W*  einigen  Theifen  mit  Rück  ficht  anf  heue  Begeben* 
beiten,  z.:B.  die  Regentfchaft  des  gro  fsbritt  an  rfchen 
Reichs,  bearbeitet  ift;  fo  fehlt  diefe Rtfckfiehrrtoehr 
an  andern  Stellen.  Denn  fo  ift  z.  B.  der  Kardinal 
JFefcb  noch*  als  Coadjutor  des  Fürften  Primas  des 


Rheihifchen  Bundes,  derFürffc  von  Salm -Salm  und 
Salm-Kyrburg,  fo  wie  der  Herzog  von  Aremberg 
noch ,  wie  vor  der  Vereinigung  ihrer  Staaten  mit 
Frankreich  aufgeführt.  Beyßufig  bemerkt  Rec,  dafs 
Warfchau  keinen  profsherzog,  fopderr*  einen  Her- 
zog hat,  und  dafs  die  Nachfolger  der  dentfehen  Grofs- 
herzöge  weder  den  Titel  eines  Erbprinzen,  noch  den 
eines  Erbherzogs,  fondern  den- eines  Erbgrofsherzogs 
führen ;  bey  dem  Grofsherzog  von  Frankfurt  fohlt  det 
Prinz  Eugen  Napoleon  als  Erbgrofsherzog ,  obgleich 
bey  demfelben  bey  Italien  diefe  Eigenfchaft,  wenn 
gleich  nicht  ganz  genau,  fondern  als  Erbherzog,  be- 
merkt worden.  Domainen.  Die  bisherige  Eintheilung 
derfelben  in  die  des  Herzogthums  Schwerin  und  des 
Herzogthums  Güftrow  ift  hier  zum  erften  male  weg- 

felaffen  (obwohl  im  erften  Theil  bey  den  Domainen- 
eamten  bey  behalten),  dagegen  find  die  Domainaläm- 
ker  iti  alphabetifcher  Ordnung  aufgeführt  und  bey 
jedem  derfelben  treffliche  hiftorifche  Notizen  bemerkt* 
'Ruterfchaft liehe  und  andere  Privatgüter,  zufammen 
949  Güter,  von  welphen  jedoch  50  dem  Landesherrn 
gehören.  Auch  hierbey  finden  fich  vortreffliche  Ita- 
tiftifche  Nbtizen ;  bey  den  Concursgütern  ift  an  ftatft 
des  Vormaligen  Eigenthümers  der  Actor  communis 
feinefr  Gläubiger  angeführt.  S.  94 «ift  durch  einen 
'Drückfehler  1 805.  ftatt  1 809.  gefetzt.  Städtijche  Nähr 
rungsztoeige.  Topographie  und  Bevölkerung  nach 
'der  kirchlichen  Eintheilung.  Im  Jahre  18 io.  betrug 
nach  Ausmeffung  der  Zählungen  die  Bevölkerung  in 
den  herzoglich  Mecklenburg- Seh werinfehen  Landen 
mit  Binfchlufs  der  Juden  9949645  Menfehen;  allein  es 
dürften  von  diefer  Summe  gewifs  mehrere  Hunderte 
wegfallen,  weil  diefe  Zählung  auf  Predigerliften  be- 
ruhet, in  welche  auch  die  Einwohner  der  aufserhalb 
Landes  befindlichen,  aber  im  Lande  eingepfarrten» 
Dörfer  eingetragen  find.  Roftock  hatte  10,979, 
Schwerin  9546,  Wismar  9195  und  Güftrow  6741  Men- 
fchen; die  Juden,  die  vermöge  der  Verordnung  voiii 
l4ten  Februar  18 10.  Jn  diefem  Jahre  zuerft  gezähk 
wurden,  betrugen  2150  Menfchen;  Das  Popirfatiorii- 
verhältnifs  ift  folgendes:  auf  jede  2 1±  Menfchen  ein 
neugebornes  Kind,  auf  jede  *5TV  MenTchen  eine  Lei* 
che  und  auf  jede  Sa-A  Menfchen  eine  Heirath  oder 
•unter  41  einen  Heirathenden;  an  jedem  der  364  jFa- 
-ge  des  Kirchen jahrs  waren  JB  Geburten  und  23^  To- 
desfällen Das  Jahr  igio*  war  der  Population  fehr 
günftig,  indem  in  demfelben  481a  Menfchen  mehr 

Seboren  wurden,  als  ftarben;  die  diefsjährige  Zahl 
er  Geburten  tkberftieg  di«  vorigjährige  um  3035. 
Die  bey  diefem  .Artikel  vom  Hrn.  Herausg.  gQpiach- 
ten  Bemerkungen  find  äufserftintere.ffant  und  beleh- 
rend. v  Mili(ärifche  Topographie ,  nach  demKekru- 
tirungsreglement  vom  soften  Dec.  i8to.  Das  Lqnd 
ift  in  Rückficht  auf  die  Confcriptiön!  in  fechs  Df- 
Ttricte  abgetheilt ,  und  diefe  nach  dem  daran  ftofsen- 
den  oder  darin  befindlichen  Hauptgewäffer  benannte 
Poftrouten  und  Commercialftrafien,  Literatur,  wie 
bisher,  von  D.  Koppe  in  Roftock  bearbeitet;  fieift 
nicht  ganz  voiif tändig;  es  fehlen  z.  B.  die  literari- 

fchen 


CAUAll^UliyüUliA.l    l&f\      r**W01««g9«      JUlilU»J       IQll* 


fchen  Al4mtM  der,  außerhalb  ihrem  Vateriande  an- 
geheilten, Mecklenburger,  z.  B.  Nolde,  Flörke,  Da- 
below  u.  a.  m.,  wogegen  ».  Münchow  (S.  192.),  fe 
viel  Rec-  weifs,  kein  Mecklenburger  ift.    Annalen 
<les Jahrs  18  *o*  welche  für  den  künftigen  Gefchicbt- 
ichreiber  treffliche  Data  enthalten.    Im  herzoglichen 
Haufe  die,  in  jeder  Hinficht  ausgezeichnete,  Erb- 
»rinzeffin,  dagegen  aber  am  Tage  nach  ihrem  Ein- 
züge in  ilie  Hauptftadt  das  Ableben  der  Königin  von 
Preufsen  und  bald  nachher  das  der  Mutter  des  Her- 
zogs ;  im  Lande  anfangs  die  Rückkehr  des  iriecklen- 
burgifchen  Contingents  aus  fchwedifch  Pommern; 
allein  bald  darauf  Befeteung  und  Kantonnirung  eines 
Theils  des  Landes  durch  kaiferlich  franzöülches  Mi- 
Jitair  zur  Deckung  der,  auch  Mecklenburg  begrei- 
fenden, Douanenlinie ;  auch  durch  einheimitcheMafs« 
regeln  wird  das  Conti  nentalfyftem  in  Mecklenburg  mit 
-einer  ausgezeichneten  Treue  und  Feftigkek  aufrecht 
.erhalten  und  gefohützt,  wie  die  hier  angeführten  Ver- 
fügungen beweisen.  Faft  in  allen  Zweigen  derStaats- 
/verwaltung  find  im  Jahre  18 10.  mufterhafte  Gefetze 
^rlaffen:  für  den  Cultus  neue  Vorfchriften  wegen  des 
•£xamens  der  Candidaten  tfer  Theologie*  in  der  Polj- 
izey  eine  neue  Organifation  des'Poftwefens,  neue  Ge- 
(fetze  wegen  Befferung  der  Landftrafsen ,  eine  nach- 
«ahmungswürdige  Verordnung  über  die  Prüfung  der, 
•die  Gewinnung  des  Meifterrechts  ambirenden  Zie- 
mer* und  Maurergefellen ,  durch  einen  Landbaumei- 
jfter,Abfchaffung  einer  bisher  drückenden  Handwerks- 
fchau  auf  Jahrmärkten  u.a.m.;  in  militairifeber  Rück- 
sicht ein  neues  militairifches  Gefetzbuch  (vom  7te» 
iNov.  J810.);  ein  neues  Rekrutirungs-  und  Confcri- 
ptionsreglement,  eine  neue  Vorfchrift  über;  die  Be- 
handlung und  Beftrafung  des  Militairs  u.  f.  \y.\  ein 
.nachbarliches  und  auswärtiges  Staatsrecht  die  Auf- 
hebung des   Abfc hoffe s  zwischen  dem   Königreich 
\Veftphalen  und  den  Staaten  des  Herzogs  u.a.  m.   Im 
(Fach  der  Civilgefetzgebung  find  zwar  keine  Gefetze 
Artaffen,  allein  eine  gänzliche  Revifion^ier  bisherigen 
4>efet?e  fteht  di^fem  Fache  nahe  bevor. 


t  ■» 


j   t 


ERBAUUNG  SS  CHE  IFT  BN. 


DtefcfcöSN,  b.  Walth^r:  Predigt?  beyrn  SctJuJ^des 

4on'  $¥.  König/.  Maj*  zu  Sachfen  ausgefchriebfr 

"-      nen  allgemeinen  Landtags*  am  I2te*i  May  f8tr. 

' ' '     XXb^t den  Torgefchrfebenen  Sorintagstext  bey  dem 

]f        dvarigeli  flehen  Gottesdienfte  zu  Dresden  gehalten, 

*    vcm]LK  Fräfiz  Volhmar  Reinhard*  Köttlgl.  Ober- 

Hofpfred.  Kircbenrath  ur.  Oberoonfifto*. -  Afleflon 

4jS.gr.8-    O'Or.) 

■  Abfebiedsgedanken  wurden  dein  Vf.  dlefsmal 
.nahe  geiegt  durch  das  Gefühl  eigener  körur(icher 
Schwäche«  „  Durch  den  Gang  meiner  Jahre  fehe 
Ich  mich  an  die  Schwelle  des  Höhern  Alters  hinge- 


rführt  (der  Vf.  ift  irn  Jahre  175^.  gefcfct«*),  ti*d  mit 
einem  fchon  an  (ich  fchwachen  und  durch  Arbeiten, 
Sotten  und  Leid«  noc^  mehr  gefcW  ächte  p  Körper 
faft  fchon  auf  der   erften  Stufe   deffelben!*  .Wirk- 
lich  haben,  öffentlichen  Nachrichten  zufolge,   die 
Aerzte  dem  Vf.  auf  eine  beträchtliche  Zeit  alle  an- 
ftretigeftde  Geiftesarbeiten  unterlagt.  Weii  er  abtffcals 
.Redner'voi;  den  Reichsftanden  feinen  Ge&hien  nicht 
ganz  nachgeben  durfte,  Co  ordnete  er  feine  Vorbei* 
Ringen,  mäfsigte  feine  Gefühle,  und  fprach  mit  Klar- 
heit und  Würde  einige  Bitten  aus,  die  er  gegen  die 
Stände  und  gegen  die  gutgefinnten  Bürger  des  Start» 
auf  dem  Herzen  hatte.    In  Anfehung  der  häusliche* 
Verhältniffe  bat  er,  mehr  für  Sitten  reinheit  zu  tot* 
,gen,  („Familien,  wo  Ge  berrfcht,  febeioen  unter  uo$ 
nicht  die  Regel*  fondern  die  Ausnahme  zu  feyn.  Drü- 
cke ich  mien  zu  ftark  aus  ?   Thue  ich  meinen  Mit- 
bürgern  Unrecht?"  Der.  Vf.  meynte  es  nicht;  weder 
in  Jen  niedrigen,  noch  in  den  mittlem,  noch  in  den 
.höhern  Ständen  ift,  nach  Jhm,  Sittenreinheit  hertr 
fehend.)*  die  Erziehung  der  Jugend  üch  angelegen 
feyn  zu  laden,  weil  die  heilfamüen-  Gefetze  vergeb- 
lich feyn,  wenn  nicht  darüber  gehalten  werde,  und 
weil  wirklich  das  Schulwefen  ganz  im  Verfall  lep 
auch  Einfachheit  und  Genügfauikeit  in   Anfehung 
der  ganzen  Lebensart  Ach  mehr  als  bisher  zum  Ge- 
fetze zu  machen,  zumal  die  Zekumftände  Einfehria- 
kung.  des  Aufwandes  fo  gebieterifch  forderten,   lü 
Anfehung  der  bürgerlichen  Verhältniffe  bat  der  Hr. 
D.  inftändigft,  ,dals  jeder  .dazu  mitwirke»  dafs  den 
Landesgefetzen .  mehr  Gehorfam  geleiftet,   mehr  Ei- 
fer bey  Verwaltung  der  öffentlichen  Aernter  bewie- 
sen, und  in  allen  Artjen  des  Verkehrs  mehr  deut/che 
oder  vielmehr  chriftlrche  Redlichkeit  bewiefen  werde« 
(Die  deu  t/che  Redlichkeit,  meynte  der  Vf.,  wäre 
lelten.er  geworden;  gefchmejdiger,  abgeglätteter  wä- 
ren die  Sitten,  eleganter  die  Ausdrücke,  aber  mtH 
köftnte  fich  auf  Wenige  ganz  verladen.).    In  Anfif 
huqg  der  kirchliehen  Verhältniffe  forderte  er  end- 
lich mehr  Achtung  gegen  die  äufserliche  und  öf- 
fentliche Verehrung  Gottes ,    mehr  FreyraöthigkeÄ 
und  Eifer  beym  Bekenntnifle  des  EvangeJii,  wovon 
der  König  felbft  das  erfte  Beyfpiel  gebe,  und  eine 
-ernftliche  Sorge,  dafs  die  ReUgien  mehr  Sache  des 
Herzens  und  Lebens  werde.*    was  den  erftea  Punkt 
diefes  drittem  Theils  der  Predigt  betrifft ,  fo  ift  m* 
merkwürdig,  dafs  der  Vf.  Dresden  ausnimmt.    Die 
Kirchen  der  Refidenz,  fagt  er,  feyn  iqit  Anbetern 
Gottes  au*  allen  Ständen  angefüllt  *  und  die  Abge- 
ordneten des  Vaterlandes  hätten  es  mit  Augen  g*- 
fehen,  wie  .gern  und  zahlreich  man  fich  zuf/resoea 
zur  öffentlichen  Verebmiqg  Gottes  verfammle.  —  War 
-wird  niphtdiefen  Wünfcben  des  trefflichen  Rednevf 
d^n  beften  Erfolg,  zugleich  aber  feie^r  Gefuedheif 
eine  baldige  umTlange  dauernde  HonfteUu»g  wMr 
fr*««'  ... 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags,    den  25.   Julius    igii. 


CHEMIE. 

Leipzig,  in  d.  Weidmännischen  Buchh. :     Peter 
Jofcph  Macquer  s>  weiland  Doctors  der  Arzney- 

Sel.  —  Proreflbrs  d.  Chemie  u  Lw.  thymifches 
/örterbuchoder  allgemeine  Begriffe  der  Chemie, 
nach  alphabetifcher  Ordnung:  aus  dem  Fraözö- 
fifchen,  nach  der  zweyten  Ausgabe  überfetzt,  und 
mit  Anmerkungen  und  Zufätzen  vermehrt  von 
Dr.  Joh.  Gott/r.  LeonhardL  Dritte  ganz  umge- 
arbeitete Ausgabe;  mit  Hinweglaffung  der  blo- 
fsen  Vermuthungen,  umi  mit  Ergänzungen  durch 
die  neuen  Erfahrungen  veranftaßet  von  Dr.  3er. 
Berti.  Richte? ,  mehrerer  Akademien  u.  gelehrten 
Gefeil fchaften  Mitglieds u. f.  \v.  nach  defien  Tode 
aber  völlig  neu  bearbeitet  von  Dr.  Siegismund 
Friedrich  HermbfiadK  Dritter  Theil.  Gold  — 
Lymphe.  18Ö9.  gr.  8'  634  S.  (2  Rtblr.  12  Gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Chymifches  Wörterbuch  u.  f.  \v.  von  Dr.  Joh.  Gottfr. 
LeonhardL  Dritte  Ausgabe  durchaus  neu  bear- 
beitet von-  Ehr'."  Sigtsmund  Friedrich  htermbftädt, 
K.  Preufs.  geheimen  Rathe,  Ober-Medicinal-, 
und  Sanitätsrathe,  ordentl.  öffentl.  Lehrer  der 
Chymie,  dex  K.  Akad,  d.  Witt.  u.  d.  Gefellfch. 
naturf.  Freunde  in  Berlin,  und  mehrerer  andern 
Akad.  auswärtigem  iMitgliede  u.  Correfp.  Dritter 
TheiJ.  Glühen  —  Lymphe. 

In  der  Vorrede  erzahlt  Hr.  H.,  er  fey  lange  un- 
fcblöffig  gewefen,  ob  er  die  Bearbeitung  in  der- 
felben  Art  fortfetzen  folle ,  wie  fie  Richter  begönnen 
hatte,  oder  ob  es  nicht  rathfamer  Fey,  ohne  Rück- 
ficht auf  das  ältere  Werk,  eine  völlig  neue  Bearbei- 
tung zu  veran ft alten ,  um  die  Gegenftände  regelmäßi- 
ger aneinander  zu  reihen,  und  fiadem  gegenwärtigen 
.Zuftande  der  Wiffenfchaften  gemäfs  zd  behandeln. 
Er  habe  das  letzte  mit  um  fo  mehr  Vergnügen  begon- 
nen, weil  es  ihm  nur  allein  auf  diefem  Wege  möglich 
gefchjenen  habe,  etwas  Vollftändiges  zu  liefern,  und 
ein  neues  Werk  zu  fchaffen,  das  er  in  diefer  Form 
ganz  fein  nennen  könne.  —  In  dem  bisherigen  habe 
man  nirht  jedes  Kunftwort,  und  jede  Sache  an  ihrem 
Orte  alphabetifch  auffinden  können:  fondern  man 
habe  immer  erft  im  Regifter  nachfchlagen  muffen. 
Ergdhzungsblätter  zur  A.  L*  Z.  181  I- 


Diefem  Mangel  habe  auch  Richter  bey  weitem  nicht 
zulänglich  abgeholfen.  Zum  Beweife  diefer  Angabe 
führt  der  Vf.  1 54  Artikel  an ,  deren  nur  allein  im  erftea 
Band,  nach  der  üeberfchrift  gar  nicht  gedacht  ift. 
Diefe  übergangenen  Artikel  denkt  der  Vf.,  wenn  das 
ganze  Werk  von  ihm,  beendet  ift,  in  einem  Supple- 
mentbande  nachzuholen.  Er  habe  auch  die  Gegen- 
stände der  Orjctognofie  und  Mineralogie  mit  aufge- 
nommen, welche  mit  der  Chemie  in  Beziehung  Se- 
hen, da  fie  als  zwey  untrennbare  Schweftern  anzu- 
feilen wären.  Man  würde  feine  Arbeit  mit  dem  Ori- 
ginal verglichen,  als  ein  völlig  neues  Werk  finden. 
Zuletzt  bittet  der  Vf.  um  jede,' mit  Befcheidenheit 
gegebene  Zurechtweifung: 

Was  eine  folche  Behandlungsart  bey  einer  neuen 
Herausgabe  eines  fremden  Werks  betrifft,  fo  läfst 
.fich  Jm  Allgemeinen  manches  dagegen  erinnern» 
Man  behält  den  Titel  eines  folchen  Werks  bey,  weil 
es  feines  innern  Werths  wegen  bisher  fehr  Viel  An- 
fehn'undTreunde gehabt  hat :  man  will  fich  alfo  durch 
gleichen  Titel  der  Freunde  und  Abnehmer  verfichern, 
weil  fie  das  alte  Werk  nochjverbeffert  wieder  zu  er- 
halten erwarten.  Dafs  man  es  ihnen  nicht  wirklich 
giebt,  möchte  wpbl  als  eine  Art  der  Täufchung  an- 
gefehen  werden  können ,  wenn  man  fie  nicht  oureh 
gröfsern  innern  Werth  überwiegt.  Legt  man  den 
Grundtext  ganz  zur  Seite,  fo  zeigt  diefs  einegrofse 
Geringfehätzung  deflelben ,  und  eine  hohe  Meinung 
von  der  weit  vorzüglichem  Befchaffenheit  des  eignen 
Stellvertreters  an.  Auch  fcheinte?  eine  Art  von  Un- 
billigkeit gegen  den  Original fchriftfteller,  und  die 
vorigen  verdienten  Herausgeber  zu  feyn,  dafs  ihrer 
-und  ihrer  Verdien  de  um  das  Werk,  nicht  im  einzel- 
nen gedacht,  und  fo  der  Lohn  für  ihre  Arbeiten  im. 
Andenken  der  Lefer  auf  einmal  wie  vernichtet  wird. 
Will  man  dagegen  anführen ,  dafs  man  durch  Hin- 
weg fetzung  über  jene  läftigen  Schranken  ein  faß- 
licheres, vorzüglicheres,  und  angenehmeres  Werk 
wirklich  zu  fqhreiben  in  Stand  gefetzt  wird;  fo  räumt 
Rec.  fehr  willig  diefe,  Möglichkeit,  felbft  die  Wahr-  « 
fcheinlichkeit  ein  r  und  hat  bey  der  Ausführung  felbtt 
nicht  das  Mindefte  zu  erinnern ;  es  fcheint  ihm  jedoch 

gerader,  wenn  der  Schriftfteller,  bey  einer  folchen 
Überzeugung,  lieber  fich   weigert,  fich  als   Her- 
ausgeber eines  fremden  Werks,  das  man  durch  die 
That  vernichtet,  zu  nennen,,  fich  aber  zu  einem  eiz- 
O  (4)  nia 
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(uDgeachtet  der  unleugbaren»  nicht  angenehmen  Stö- 
rungen im  Vortrage,  durch  die  vielfachen  Eiofchieb- 
fel  anderer  Verfaffer)  dem  Gefühle  des  Rec,  wegeo 
der  zarten  Achtung  gegen  die  Manen  der  vorigen 
Arbeiter  mehr  entfpricht:  fo  find  diefs  doch  hier  nur 
Nebenrfickfichten.  Die  Hauptfache  ift  jetzt  anzu- 
zeigen ,  wie  Hr.  H.  das  Werk  nach  feinem  Plane  aus- 
geführt habe;  ob  er  von  dem  vorhandenen  Stoffe 
nichts  unbenutzt  liefs,'  und  was  er  vom  eigentümli- 
chen hinzufügte. 

Gold:  nach  Hrn. H. ift dasfpecififche  Gewicht  des 
reinften  zufammengefchmolzenen  Goldes  19,485»  des 
dreymal  durch  den  Drathzng  gegangenen  19,  654* 
Erklärung ,  wie  das  Anlaflen  dem  Golde  feine  Sprö 
digkeit  wieder  entziehe.  Nach  Shkingen  zerreifst 
ein  Goldfaden  von  0,3"  im  DurchmefTer  nur  von  16 
Pfund  6  Unzen.  Richtiger  Grund  der  Wirkung  des  Kö- 
nigswaffers  auf  das  Gold,  ftatt  der  unpafslichen  alten. 
Golderze  Über  das  Alter  derfelben,    nach  Karfien. 


nen  Werk»  ganz  auf  eigne  Rechnung  nnd  Vertut-  jp***  Hr.  Hi verfertigte  ihn  felbft  nach  hfa&et  ww. 
wortlichkeit ,  bereitwillig  erbietet.  Indeffen  können  Trebem  von  einheimischen  rotben  und  wetffeen  We|» 
doch  immer  gehaltvolle  Gründe  eintrete»1,  die  zu  ei- x  nen.  Gruniftoffe :  natürlich  f Ar  unrffteändttt,  dcfcjb 
fiem  gerfenfeingen  EÄtfchlnfFe  rathen ;  und  obgleich  '  nickt  nach  d  ynamifchdb  £  notW  nach  fogfcnan  nteA 
Richters  Behandlungsart  der  beiden  erften  Theile     naturphilofopKifchen.  Grundfitzen :  doch  wire  auch 

wohl  der  Unterfehied  zwifchen  nächften  und  entfero- 
ten  Beftandtbeilen  zu  erwähnen  gewtfea.     Gumn& 

lock:  der  naturhiftorifoheTheÜ  ift  neu;  auch  da/s  es, 

als  eine  natürliche  Mifchung  von  Harz  und  Waciis 

«u  betrachten  fey.    Zur  Entziehung  der  Farbe  fey  es 

mit  Aetzlauge  aufzulöfen,  dadurch  oxydirtfalztaures 

Gas  zu  treiben,  und  das  daraus  eefSllete  PuWer  za  * 

fammlen.    Haare:  merkwürdige  Zufätze,  nach  Vau- 

quelin.    Harn :  treffliche  Zufätze  nach  Fourcrcy9  fo- 

wohl  über  menfcblichen ,  als  thierifchen  Harn.    Ver- 

Sleichende  Darftellung  der  cbemifchen    Nator  des 
[arns  von  Haroruhrkranken  mit  dem  von  gefunden^ 
auch  von  andern  Krankheiten.    Harnf&ure:  in  der 
vorigen  Ausgabe  wurde  hier  auf  den  Kunkelifchen 
Phosphor  verwiefen :  hier  Vird  die  Blafenfteinfäure, 
Acide  wrique  abgehandelt.  Man  erhält  fie,  durch  Auf- 
löfung  der  Blafenfteine  in  Aezlauge  und  Sättigung 
mit  Effigfäure,  in   dünnen   holzfarbigen   Lamellen, 
auch  zeigt  lie  (ich  im  gefunden  menfehlichen  Harne 
in  geringer  Menge  durch  Abkühlen  deflfelben,  wo 
fie  alsdenn  in  Form  eines  rothen  fandigen  Pul  ver&nie» 
derfällt,   welches  in  Aetzlauge  auflösbar  ift.    Sie  ift 
nach  Fourcroy  gefebmack-,,  und  geruchlos,  und  un- 
auflöslich im  kalten»  wohl  aber  in  fiedende rh  Waffer; 
durch  Salpeterfäure    erhält   fie   eine    rothe   Farbe. 
Harn-*    oder  Blafenfteine >   nach   Fourcroy.    Harrte 
ftoff-  Materie  (Ur£e)    Harte.    Hr.  H.  erhalt  felbft 
Harze  aus  Berg-,  und  Bernftein-Oel,  welche  er  mit 
reinem  Sauerftoffgafeeinfcblofs.  Prouft  erhielt  auch, 
bey  dergleichen  Verfuchen  mit  ätherifchemOele,  ne* 
ben  dem  Harze  zugleith  bald  Benzot-,  bald  Rampfer- 
fäure.  Befchreibung  der  dahin  gehörigen  Dinge :  des 
Harzes  aus  Sandrak,  Maftix,  Oelbaum,  (Elemi)  Flufs, 
(Anime)  Takemahak,  (aus  Colophyllum  Troobyll.) 
Guajac,  Drachenblut,  (aus  Calamus  Draco)  Storax, 
BenzoS,  Scammonium,    Weyhrauch,  JCopal,    (aus 
Elaeocarpus  Copallifera)  des  Harzes  aus  flotaoybay 
(aus  Acoris  rennifera)  Karanna,  Labdan,  Jalapnen* 
Lerchenfchwamm,  und  des  gemeinen  Harzes.   HaU- 
fenblufe ,  verfcluedene  Arten  derfelben ,  Lösbarkeit 
in  Weingeift.    Hr.  H.  bereitete  aus  Fifcbgr^ten  durc^ 
Abkochen  ein  vollkommen  gutes  Surrogat  für  die 
Hauferiblafe.  Haut.  Die  fünf  Beftandtheile  derfelben* 
Die  Schleimhaut  erhalte  nach  Dovy  die  dünkte Farb^ 

{*e  mehr  ihr'Sauerftoff  entzogen  werde;  und  umge- 
kehrt; nach  Hrn.  H.  wird  der  Lichtftoff  vpn  ihr  eili- 


ger geordnet  und  aufgeführt;  auch  durch  die  Kohle 
erfolgen  fie  regulinifch.  Erklärung ,  wie  fie  durch  Ei- 
fen Vitriol  erfolgen;  — *  wie  die  Arienikverbindungen 
xdas  Gold  niederfchlagen ;  nichtweniger  die  Drachen- 
1>lutstinctur.  -Oxyd -Purpur.    Er  erfolgt  auch  ohne 


tete  wird  in  Ammonium  |zur  purpurfarbenen  FlJfDg- 
Iceit  aufgelöft,  die  durch  WalTer  nicht  gefällt  wird; 
Ammonium  löft  aber  fo  wenig  das  Gold  als  das  Zinn 
vollkommen  auf.  Auch  fcheidet  dasQueckfilberdas 
"Gold  nicht  aus  dem  Purpur.  Er  begeht  aus  ^Theilen 
regulinifchen  Gold ;  der Reft  ift  höchftoxydirtes  Zinn. 
Goldtinctun  Man  könne  mit  goldhaltigem  Aetber 
Ülbernfe  Treffen  und  ftählerne  Geräthfchaften  ver- 
golden: Eben  fo  könne  man  GpIdaufJöfungen,  mit 
Hydrothfonßure  und  Hydrophosnhorgas  vermifcht, 
anwenden.1  Rec.  dar  die  das  Gold  betreffenden  Arti- 
>el  von  Macquer's  Wörterbuch ,  ohne  Uebergehung 
Vier  angeführten  Schriftfteller,  fehr  gut  zufammenge- 
zogen  findet,  vermifst  jedoch  <lie  Anfahrung  der  Nie- 
derfchlanung  des  Goldes  durch  Galläpfelaufgufs,  und 
rohen  VVeijiefng  durch  Phosphorfäure,  und  Harn, 
durch  deftillirten  Zwiebelgeift.  Auch  wird  der  Um- 
Ttand  gar  nicht  berührt,  "ob das  Gold  verglasbar  oder 
in  einen  unwiderherftellbaren*  Kalk  umzuändern  fey. 
Gramme*  Ein. neuer  Artikel:  Vergleichung  von  je- 
neut  mit  den  Bichtpfennigtheilen  und  dem  Nürnber- 
ger Gewicht.  Granat ;'  (ehr  nach  neuern  Kenritniffen 
verbeffert;  auch  der  Granit:  nur  ift  feines  Verhaltens 


gelogen,  und  zerfetzt,  und  bilde  mit  dem  Kohlenftoff 


ohie.  (Rec.  fcheint  diefe  Meinung  fehr  glaublich 
und  des  Lichts  Einwirkungen  auf  die  organifchen 
Wefen  noch  bey  weitem  nicht  genug  erkannt.)  Unter- 
fuchung  der  thierifchen  Haut  nach  St.  Real:  fcharf- 
finnige  Folgerungen  hieraus.  Die  Haut,  eines  Er- 
wachfenen  befitzt  ungefähr  216  Millionen  PorSn.  Se~ 
vor  dem  Löthrohre  und  im  Tiegel  nicht  gedacht!  guiris  merkwürdige  Vertuche  über  Ausdrtnftung: 
auch  ift  das  Granuliren  nicht  aufgeführt.  —    Grän-^  vergleichende  wichtige  Kefultate  für  die  thierifche 

Oeko- 


fitt 
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Öekonoroie;  unter  günftigfcn  IXmftänden  beträgt  fie 
täglich  J  Pfund,  (für  die  Minute  9  Gran)  unter  den 
toachtheiligften  1  Pfund  11*  U.  (fbr  die  Minute  8  Gr.) 
Wenn  die  merkliche  Ausddnftung*  im  mittlem 
Durchfchuitte ,  für  die  Haut  1  Pfund  ij$  U.  ärige- 
tooritonen  wird,  fo  beträgt  die  Lungenaüsdünftung 
I  Pfund  i|U.  Bert  holtet  fand  in  der  Ausdunftungs- 
materie  eines  Gichtkranken  freye Säure.  Hefen;  ne 
beruhen  auf  vegfeto-  animalifchenTheilen;  (Käfe  od  er 
Kolla  des  Mems ;)  Fabrik,  fie  zu  trocknen :  künft- 
!iche  Hefe  nach  Wefirumb  und  Fiedler*  die  Hr.  H. 
felbft  erprobte.  Helme;  fie  leiten  die  Dunfte  nur  ab, 
und  verdrehten  fie  nicht:  daher  gleichen  jene  jetzt 


liehe  Subftanz,  nach  Vauquetin,  .welche  afieraucK 
die  Mufkeifafer  liefert.  In^ig  aus  Baumblättern.  D* 
die  rauchende  Schwefelfaure  den  Indfg  beffer  und 
beständiger  auflöft ,  als  die  nicht  rauchende;  fö  fistzt 
man  dieler  etwas  Schxyefel,  oder,  nach  Hrn.  H.  f  Sal4 
miak  zu.  Indigo-  Tinctur  und  blaue  Tüfche.  Iri- 
dium nach  Smuhfortj  Tennant.  Sein  Erz  findet  fich 
in  dem  Toben  Platin  2»Vt*  jour  bey gemengt  und 
läfst  fich  daraus  auslefen,  und  enthalt  nicht  eine 
Spur  von  jenein;  wohl  aber  Osmium:  diefe  wird  von* 
Aetzkaii,  mittelft  Glühens  aufgenommen  ,  das  Iridi- 
um durch  Salzfäirre  ausgezogen»  Irrlichter.  Nach 
Hrn.  H9s.  eignen  Erfahrungen,  indem  er  in  einem 


fehr  einer  Retorte.  Hirfchhqrn;  es  unterfcheidet  fich  /  Sumpfe  (if  Meile  von  Berlin,)  dergleichen  Irrlichts  - 
Von  den  Knochen  durch  Mangel  an  Fett,  und  den     Gas  in  Fiäfchgen  auffieng >  beltehen  jene  aus  Phos* 

phorwafferftoii-,  Stick-,  und  reinem  Wafferftof f -  > 
auch  wohl  etwas  KohlenCaurem  Gafe:  er  konnte  dar 


« 


eigejithörolichen  riechbaren  und  deftillirten  Stoff  des 
Fleifches.  Hirfchhornfabt^  Holz:  nach  vegetabilifch- 
pnyfiologifcheii,-  pathologifchen    und    cnemifchen 
AnGchten.    Holzßlure.  Steift  nicht  blofs  brenzliche 
iffiglaure:  fie  enthält  oft  auch  Gallusfäure,  Ammo^ 
xiiurn,  und  Oerbeftoff,  fie  dient  zur  Erzeugung  der 
fchwarzen  Farben,  bey  Cottondruckereyen.    Holz- 
'Jiein,  und-, Zinn.    Honig.  Au&blofsem  Zucker  hrin;- 
en  die  Bienen  doch  nicht  blofs  Honig ,  fondern  auch 
~achs,  durch  ihre  Organifation  hervor.    Verfchie- 
**Jene  Arten  des  Honigs,  fo  gar  giftiger,  in  Nordame* 
rika,  auch  in  den  Hochländern:,  er  fieht  karrpoiün- 
/xoth,  auch  röthliehbraun  aus,  und  erfolgt  aus  befon- 
"efern  (angegebenen)  Pflanzen.     Hr.  H.  konnte  aus 
dem  heften  Honige  keinen  feilen  Zucker  erhalten. 
'Honigfteln  und-  Säure,  nach    Klaproth    und    Vau- 
qiielin)  und  honigfteinfaure  Kalten ,  Erden  und  Me- 
talle.   Horn>  Huf,  Nägel  n.  f.  w.     Unterfchied  der- 
selben von  den  Knochen.  Hornblende:  mineralogifch 
und  chemifch.    Hornfilber.    Hr.  H.  räth  bey  der  Re- 
duetion,  die  Mengung  von  Hornfilber  und  Natrum 
jn  eine  Papiertute  zu  füllen,  und  fie,  noch  ganz  um* 
geben  mit  Natrum,  nach  und  nach  fchmelzenzulaffep. 
"Jjgrnfiein.   Hülfenfrüchta;    nach  Einhof:    fie  unter- 
scheiden Cell  von  den  Getreidearten  durch  leichtere 
Lösbarkeit  in  den  Alealien  und  Säuren,  und  über- 
quertem phosphorfauren  Kalke:  die f reye Phosphojf- 
"Jäure  fcheidet  fich  daraus  fchon  ab,  wenn  das  Mehl 
'  derselben  mit  Wafler  ausgewichen  wird.     Specielb 


aus  fogar  durch  oxydirte  Salzfäure  etwas  wahren; 
Phospqor  fcheiden.  Judenpech.  Jungfernmilch  die 
hefte  Mifchung  unter  diefem  Namen  tey  die  mit  Ro: 
fen waffer  verfetzte  BenzoCtinctur,  <iie  verwerfliche 
alle  aus  Bleymitteln  bereitete»  Kälte,  künftliche  er- 
folge blofs  aus  Mangel  an  Wärmeßoff.  Bedingungen 
derselben:  '  1.  Löfung  der  Salze.  2.  Mengung  kri • 
ftallinifchttr  Salze,  oder  Jiquid^r  Säuren ,  mit  gefto- 
fsenem  Eife.  3.  Verdünftund:  Zahlreiche  Fälle  fol- 
eher  Vermengungen.  '  Der  noch fte  Kälte- Grad  er- 
folgt, wenn  man  grade  nur  fo  viel  Schnee  oder  Eis  mit 
fo  viel  Salzen  vermifcht,  als  in  dem  neugebildetem 
Waffer  eben  gelöft  werden  können.  Dadurch  kann 
ätzendes  flüffiges  Ammonium,  jaj  felbft  deffen  Gas 
zu  tfryfuUen,  Gallerte  zu  concreter  weifser  Maffe» 
rauchende  Salpeterfäure  zu  rothen  Nadefn,  und  but- 
terartiger Maffe,  reiner  Schwefeläther  zu  einer  wei- 
ssen blättrigen  undurchfichtigen  Subftanz  gemacht 
werden:  nur  Alcohol  gefriert  nicht.  (Nach  Rec.  wird 
die  erfolgende  .  Kälte  anv  fafslichften  dadurch  ange- 
geben, dafs  die  empfindliche  {JenßbileJ  Wärme  der 
Körper  in  verborgene  [latent]  umgeändert  wird!) 
Kuß.  Nach  Prou/i  enthält  die  Mandelmilch  thierf- 
fchen  Käfe  niit  Qei,  Schleim  und  wenig  Zucker  ver- 
bunden. Verfchiedenbeit  des  käfigten  BeftandtheilS, 
'nach  den  verfebiedenen  Thierarten.  Bereitung  det» 
„     .        .  ...___„     ienigen  Arten  von  Käfe,  welche  als  ein  vorzügliches 

Beftandlheile.,  der    Erbfen,   Schmink-,  und    Sau-   .Nahrungsmittel  für  Viele  dienen.    Kaffee*   BeTchrei- 
Bohnen  und  Linfen.  Hyacinth.  HyalUh.  Hydrat*  Hy-     bung  delfelben  und  feiner  Arten.    Zerlegungdeffel- 

'"*  M       •-»»»•»•»-  ■-    -        'ban.     Der  Abfud  des  rohen  giebt  Eyweiüsftoff,  und 

mit  Eifenvitriol  eine  Art  Dinte.  Die  Lackmustfnctur 


dropn+umatifcher    Apparat    Hydrqjulfure.     Hydro- 
thiotifüure  und  -  GW  und-  Salze.  Hygrometer :  Ver- 

fleichi?ng  beyder,.  des  von  Fifchbein  und  des  von 
Igaren:  fcliwerlich Werde,  jemals  ein  folcheszur  völ- 
ligen Genauigkeit  gebracht  werden  können.,  Jade: 
Unterfchied,  und ^Beftandthei.le  der  bevden  Arten. 
Jaspis.  Ichtyophthalm.  J>nit.  Iridlg :  wie  jede  Pflan- 
ze darauf  zu  probiren  fey:  wie  man  feine  Güte  durch 
oxydirte- Salzfeure  beftimtnen  könne.  Er  wird  nur 
[furch*  Beyaubung  des  Sauerftoffs  in  Afcalfen  auflös- 
unri  ift  alsdenn  ohne  ajle  Spur  von  Blau:   dieTs 


wird  aber  davon  grün  gefärbt.  Bey  derTteftillation 
erfolgt  ein  gewürzhaftes  Waffer  mit  einigen  Tropfen 
von  concretem  Oele:  aus  der.rückbTeibenden  Fiüf- 
figkeit  fondert  hinzugegofTener  Alcohol  einen  im 
.Vv  affer  lösbaren  Schleim  ab.  Aus  den  rückftändigea 
getrockneten  Bohnen  aehet  Alcohol  etwas  Harz  aus. 
Der  levantifohe  giebt  weniger  Extractivftoff,  mehr 
Harz.  Er  keimt  im  fiedenden  Waffer »  aber  nicht 
im  Alcohol.  Im  gerotteten  TaLaffee  wird  fowohl  vom 
:eigt  fich"  wietieV^  wie  er  SäuerftoIT  wieder  einfaugt.  aromatifclien  als  harzigen  Stoffe  rnehr  entwickelt, 
Verlegung  des  Indigs,  nach  Cheureud:  eigenthüm-  »oder  vielmehr- erzeugt:  fehr  merkwürdig  ift  aber, 
iche>    durch  Saljpeterfiuxe  zu  erhaltende»  entzünd-    dafs  Gerbeftoff»  der  im  rohen  Kaffee  fieb  gar  nicht 

an- 
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aotreflfcn  lafst,  im  gebrannten  fich  zeigt»  vielleicht 
a«s  der  Gallusföure  ßch  bildet.    Der  kalte  Aufgufe 
des  letztern  zieht  mehr  aromatifche,  der  heifse  mehr 
Guron*  t"*d  Galioslaure  aus:    daher  find  beyde  Auf- 
göffe  zu  vermifchen.     Schröders  Analyfe.  Kr  fchied 
«ine "eigne  Kaffeefubftanz  ab,  -indem  er  die  Kaffefeab* 
kochung  zur  Syrupsdicke  einkocht,  alsdenn  durch 
Aicohofgiimmicht  fchleimichte  Tbeile  abfcHeidet',  J*- 
ne  alsdenn  abdeftillirt,    und  den   Röckftand  abdun- 
ftet,  der  alsdenn  im  abfoluten  Alcohol  unauflöslich 
jft,  im  Waffer  aber  fchnell  aufgelöft  witfd  und  das 
l*ackmufs-Papiör    fogleieh    roth    macht:    deshalb 
fermentier1  e$  Kaffeeßure   nennt.     Diefe    Subftanz 
fchlägt  viele  Metalle  nieder :  für fi ch  defti Hirt  erfolgt 
Uohlenfaures  - ,   und  Kohlenwafferftofteas,   breridi- 
ches  Oel  und  SSure:  wird  fie,  mit  Kali  verbunden, 
deftillirt;  fp  erfolgt  Ammonium,  und  im  Hälfe  der 
Retorte  ein  Salz,   aus  welchem  durch  Kali, •Ammo- 
nium entbunden  wird-  Der  rohe  Kaffee  enthielt  Ober 
ein   Sechstel  der  eigentümlichen  Kaffee- Subftanz, 
Gummi  u.  f.  w.  auch  etwas  talgartiges  Fett.   Zu  Afche 
gebrannt  findet  fich  in  ibrauch  phosphorfaurerKalk, 
und  -  Eifen*;  auch  Manganesoxyd.   Durch  dasRöftcn 
bildet  fich  der  aromatifche  Stoff  Kakao.    DerNatur- 
biftorifche  TheiLiJt  fehr  gut-    Bereitung  der  Kakao- 
butter durch  das  Auspreifen  und  .Auskochen.    Das 
erfte  gäbe  mehrere  und  beffere  Butter,  ab  das  letz- 
tere:  jenes  fey  auch  einer  dritten  Art  vorzuziehen, 
wo  man  den  gerotteten  und  gepulverten  Kakao  in  ei- 
nen leinenen  Beutel  fchtittet,  und  diefen  über  dem 
TDampfe  eines  Keffels  mit  fiedendem  Waffer  fp  lange 
erhitzt,  bis  alle  Theile  vom  Dampfe  durchdrungen 
find;  worauf  das    Ganze    heifs  atisAdr&ckt  wird. 
(Diefer  letzte  Umftand  ift  im  Artikel  Kakaobutter  im 
$ten  TheiJe  der  Richterfchen  Ausgabe  des  Wörter- 
buchs nicht  angeführt,  der  fonft  alles  Uebrige  be- 
merkt, obgleich  Hr.  H>  nicht  im  minderten  darauf  ver- 
"vreifet.    Auch  finden  fich  dort  viele  Verfuche  über 
diefelbe  von.Crell  angefahrt,   deren  auch  hier  nicht 

Sedacht  ift:  vielmehr  beklagt  Hr.  H.  dafs  eine  voll- 
ändige  ebemifebe  Untersuchung  noch  ganz  fehle. 
Auch  die  Bereitung  der  ChokoTadfe  wird  durchaus 
nicht  erwähnt.)  Kali.  Man  erhalte  es  amreinften  aus 
gebranntemWeinfteine,  deffen  Kohle  man  aber  vor 
der  Auslaugung  3  —  4  Wochen  im  Keller,  zur  Ein- 
faugung  der  Koblenfaure  liegen  laffen  müfTe,  damit 
alsaepn  die  darin  befindliche  Erde  (ich  abfeheide. 
(Hr.  H.  verweift  zwar  auf  den  erftan  Band  des  Wörter- 
bucliSy  giebt  uns  indeffen  doch  acht  Seiten,  die  zwar 
gute  brauchbare  Sachen  enthalten ;  aber  fchwerlich 
etwas  das  nicht  bereits  in  jenem  erften  Baride  fich 
befände.)  Kalihydrate.:  Davfs  bekannte  Verfuche: 
'  Hr.  H.  weigert  fich  es  Kalimetali  zu  nennen,  weil  es 
nichts  anders ,  alsProducte  der  Mifchung  der  ange- 
wandten Alealien  mit  Waflerftoff  feyen;  allein  da 
Prieftley  faft  jede  Metalloxyde  in  Wafferftoffgas  zu 
Metallen  hfcrltellte,  faßte  man  defsbalb t. B.Mennige 


**    14  ***  • 


o  >• 


A  O    *    *" 


nicht  Metall  nennen»  wenn  jene  jnit  Wairerftpffg 
hergeftellt  ftt?  befonders da  alle  altern,  tfSflRi  met*r*- 
re  neue  Chemiftei\,  die  Metalle  für  nichts  als  ihre 
Subftrate  mit  Brennftoff  halten?     Üebrigens  wird 
nicht  bemerkt ,  dafs  die  Pflanzen  weit  mehr  Kali  gp- 
ben,  als  die  Reifer,  diefe  mehr  als  dfe'Aefte  u.  f.  vr. 
Auch  wird  nicht  angegeben ,  wie  m$^  dfcs  ätzendge- 
machte Kali  Sarauf  zu  prüfen  habe\  difs  es  keinen 
gebrannten  Kalk  enthalte.    Kalk:    Anzeige  von    14 
Arten ,  nebft  den  ausgemitteltenJJeftandtheüen  eine* 
jeden.    (Hr.  H.  läugnet  a  priori  gegen  angefehena 
Mineralogen  einen  natürlichen  Kalk  ohne  Kohkußu- 
re,  ob  dergleichen  gleich  in  bedeutenden  Tiefen'  lehr 
leicht  begreiflich  ift.-)  Hr.H.  hat  felbft  ätzende  küntt- 
liche  Kalknadeln  erhalten.     Der  höchfte  Grad  der 
Hitze  beym  Löfchen  erfolgt  bey  1  Theil  Waffer,  ge-^ 
gen  8  Tb.  Kalk.    Meyer'*  fette  Säure  wird  mit  Recht 
verworfen :  indeffen  hätte  WelVs  ganz  entfebeidender 
Verfluch  wohl  erwäbnt.zu  werden  verdient*    Kampe' 
fchehölz,   feine  fehr  merkwürdigen  Verb^ltniffe  zu 
Säuren  und  Metallen.    Kampfer:    ftatt  des  Raffioi- 
rens  fcheine  es  beffer,    den  rohen  Kampfer  in  Won« 
geift  aufzulöten ,  die  nltrirte  Auflöfurig  durch  Waffer 
zu  zerlegen,  und  den  Niederfchlag  in  verfchloffeneö 
Gefäfsenzufammenzufcbmelzen.  verzeichnifs  vieler, 
kampfergebenden,    Gewächfe.    Pröuft's  Verfahren, 
denfelben  aus  manchen  defti  Uipten  Oelen  zu  erhalten: 
Hrn.  H.  gelang  deffen  Anwendung  nur  bey  demRos- 
marienöl.    Verbindung  des  Kampfers  mit  Schwefel, 
und  -  Kali ;    ätzendes  Kali  bildet  mit  dem  in  Mandel- 
öl aufgelöiten ,  eine  vollkommene  Seife.    Die  höchft 
concentrirte  Salzfäure  und  deffen  Gas,  (welches  fo 
gar   den  Kampfer  im   gasförmigen  Zuftande   über- 
fuhrt,^ und  eben  fo  das  flufsfaure  Gas/  und  die  cop- 
centrirte  Efligfäure  löfen  ihn  auf,   ja  fogar  das  koh- 
lenfaure Gas,  wenn  man  es  durch  den  mittelft  einer 
fchleimichte  n  Subftanz  in  Waffer  vert heilten  Kampfer 
ftreichen  läßt.    Ob  man  gleich  aus  ihm  durch  Bolus 
ein  Oel  erhält,  fo  erfolgt  Chiefs  nicht  mit  Talkerde, 
reinem  Thone  und  fixen  AlcaJien.    Kampfer,  künß- 
Uclier*  durch  Einwirkung  der  gasförmigen  gemeinen 
Salzfäure  auf  das  Terpentinöl  nach  Kind,  Branden* 
ourg  und  Hrn.;H.  felbft;   auch  Boullay.   Kampferöl, 
aus  den  Wurzeln  deä  echten  Zimaitbäums.  Kampfer, 
roher,  nach  Demachy  und  Ferien     Braumüller  in 
Berlin ,  verfetzt  beym  Raffiniren  24  Pfund  K.  mit  4 
L.  Kreide  und  1  L.  rottafche. .  Kampf erfäure.   Es  er- 
folgt dabey  zugleich  etwas  EfTiglaure:  wird  jene  vor 
fich  deftillirtjTo  erhält  fie  einen  lebhaftem  aroraati- 
fchen,  aber  weniger    fauren    Göfchmack,  löft  fich 
nicht  mehr  im  Waffer,  wohl  aber  jn  Salpeterfaurp 
auf.    Diefer  Umftand  unterfcheidet  fie  von  der  Ben- 
zoßßlire ,  eegen  Dörffurt i  fo  wie  auch  letztere,  vom 
Alcohol  autgelöft ,  durch  Waffer  gefallet  wird ;   nicht 
eben  fo  die  Kampferföure.      Rumpferfaures  Ammo- 
nium u.  f.  w.    Kanelftein :  €t  fey  kein  Zirkoo ;  mehr 
Vefuvian* 

(Dir    Befeklmfs  /«/^/) 
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A.LLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG, 


Sonnabends,    den  37.  Julius    ig II. 


C  H  KM  I  E. 

X^IPZie,  in  d.  Weidmann-  Buchh,:    Peter  Ja- 

feph  täacquer's  chymifches  Wörterbuch;  — 

'        —  aus  dem  Franz.  und  vermehrt  von  Dr.  Joh. 

1         Gotifr.  Leonhardi.    Dritte  umgearb.  Ausg.  von 

Dr. /ffr.  Benj.  Richter.    Neu  bearbeitet  von  Dr. 

'        SiegUm.  Friedr.  Üermbftädt  u.  f.  w. 

( tifitduf*   der   in  Nam.  %%■    «hg »trockne«  Rectnjion .) 

Kanthariden nach Beuupoil:  Geliefert einejehwar- 
ze,  gelbe  und  grüne  SuMunz,  etwas  phosphor- 
fauren,  noch  weniger  fchwefel-,  falz-  und  kohlen- 
sauren Kalk  und  Eifenoxyd,  undfreye  -phosphorar- 
tige^aur        "       "  '       "«  Thei    ziehen 

beydeBU  ein  aufdieHarn- 

Wg_e      j  An  kneten  keine 

Ichfeimic  *e?<l*n'  «kg1«* 

iZuckerw,  rn  ko^gte  Sub- 

ftanzzurf  0*,~"1™M"   j 

ertten  Ba  ■*  »ch  fchon  der 

Artikel  F  rteineVorlcnnit, 

die  hier»  ihrtwird;  aufser 

jioch5aj  werden Chouan- 

-  körner  ui  etzt.     Hr.  H.  be- 

merkt  in  denen  Kurkum«, 

oder  OrJi  »aglois's  Karmin. 

>lan  bedient  (ich.  dazu  eines  Bades-  von  etwas  alikan- 
tikiier  Sode,  worin  die  Cochenille  gekocht;  alsdenn 
Alaüa  und  suletzt  eine  Eyermilch  z'ugefetzt  wird- 
's) Me.  Canette  gebraucht  zu  ihrem, .  Salpeter  und 
Sieefalz.  4)  GhineuTcher  Karmin;  wo  man  zu  Coche- 
»ille-Abfud  und  Alaun,  die  Zinnauflöfung  Tropfen- 
weUe  ZufetzT.  s)Alyon's  Karmin:  Fehr  dem  von  Lan- 
elois  ähnlich.  Karneol.  Kartoffeln.  Zergliederung 
nach  Pearfon,  Einhof  und  Pfaff.  Stärke-,  Fafer-, 
und  Extractiyftoff,  freye  Säure,  (Weinftein-,  und 
Phosphörfäure)  nebft  einem  fpecJfifchen  ätherifchen 
Oelo:  in  der  Schale  Gerbstoff.  Durch  das  Gefrieren 
U°  —  o)  wird  in  -Kartoffeln  Zucker  gebildet,  wo- 
durch derSchleimgehah,  aber  nicht  der  der  übrigen 
T  heile',  gemindert  wird.  Die  Keime  werden  aus 
dem  Paferftoffe  faft  allein  gebildet.  Unreife  Kartof- 
feln find  nach  Pfaff  keioesweges  ungefund.  Kafto- 
reum ,  Biebergeil.  Hr.  H.  unterfuchte  daffelbe  an  ei» 
Brgätizungsblmtter  zur  A.  L.Z;     18"- 


nem  frifchgefchofsenen  Bieber;  es  fleht  alsdenn  an- 
genehm Roth  aus;  phyfifche  und  cbemilche  Kennt* 
niffe  des  echten, -fo  oft- verfälfchten.  Nach  Tfüeman, 
befteht  es  aus  25  Theilen  eines  eigentümlichen  Har- 
zes, 10  Th.  thierifchen  Leims  und  etwasAlcali,  welches 
fich  fchon  dureli  Digeftion  mit  Waffer  zeigt:  dage- 
gen das  kanadifche,  oder  verfälfehte  eine  fauerwir- 
kcrule  Infuflon  f>us  welcher  Benzo&Taure  fich  abfon- 
dern-  läfst)  darftellt.  Katecku,  er  befteht  gröfsten- 
theils  aus  Gerbeftoff,  mit  etwas  Extractivftoff,  der  eine 
Empfindung  von  SüTsigkeit  im  Munde  zurückläßt; 
mit  falpetenaurem  Bley  einen  braunen-,  mit  Eifen  aber 
einen  grünen  Satz  giebt,  der  an  der  Luft  fchwarz 
wird,  Katzenauge.  Kautfchouk,  »ach  Carraderi  fin- 
det es  fich  auch  im  Milch  faft  e  mehrerer  Europa!  ich  ea 
Pflanzen,  in  Euphorbien,  den  Feigenbäumen,  denLan- 
tuken:  doch  ift  es  auch  im  Waffer  läsbar,  und  daher 
mehr  den  Gummiharzen  ähnlich,  jenes  findet  fiel» 
auch  im  Kopal,  Opium  und  Maftix.  Seine  Farbe  wird 
durch  eine  eigentliOmliche  braune  Subftaoz  veran- 
lagt. Kennet ,  animaUfcher ,  und  mineralijeher. 
Die  von  Roje  und  Thenurd  im  letztern  behauptete, 
von  ScAra^ez-geläugnetc  Gegenwart  dcrHydrotiiion- 
faureift  Hr.  H.  geneigt,  doch  anzunehmen.  Kiaftoluh, 
,oder  Chya/tolith.  Riefe.  Sehr  kurz  und  vieles  Merk- 
würdige im  Macquer  übergangen:  . da  man  indeffea, 
auf  andre  Artikel  verwiefen  wird,  dieindiefem-Bande 
poch  nicht  erfcheinen,  fo  läfst  fich  nicht  beftimmt 
darüber  urtbeilen,  Riefelerde,  auch  das  atzende  Aa- 
inonium  der  Baryt,  und  der  Stronthian  löfen  etwas 
derfelben  auf.  Dolomieu's  auffüllende  Bemerkungen 
über  die  Kiefelerdc  werden  nicht  erwähnt.  Riefet- f 
Schiefer.'*  Sinterjteine.  Kino,  nach  Vauquetiti.  Der 
Kirfchfäure  ift  nicht  gedacht.  Kleber ,  .aach  Fourcrov 
und  vauquelin  u.  f.  w.  Klebfchiefer.  Kiebwerk.  Zum 
Befchlagen  ziehtHr.  H.Chaptal  .t.Mifchung  ausThonl 
Pferdeäpfeln  und  Waffer  vor.  Klee,  nach  Weftruatf. 
Kleejaure:  und  alle  Verbindungen  derfelben  mitJCa.- 
lien,  Erden  und  Metall.  Kling/teia,  Kloruh-,  KnalU 
gold,-  Luft,-  Pulver,-  Queckfilber,  es  feynachiter- 
thollet  und  Fourcroy ,  Queckfdberoxyd ,  undAmnior 
nium.  Knallftlber.  Knoblauch:  er  enthält  ein  fchar- 
fes,  fehr  flüchtiges,  dieHaut  reizendes Oel ,  und  die 
Hälfte  eines  dem  Gummi  fclir  ähnlichen  Schleiirii 
Knochen:  nach  Hro.  H.  finden  fich  noch  zwey.Se.- 
ttandtheile  in  ihnen,  deren  Hata/teit  nicht  gedenkß 
P  (4)  den 
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den  riechbaren  Extractivftoff  und  fehrfäüra»  Kali :  er 
fejbft  japd  fl^Uelft^Ea^i/iVJDigeftor  in  *o  Pf.  Kno 
eben  £ff.  aflXotb  $roc  kg*.  Gallette  und  al  Pf.  ge* 
rinnbares  Fett.  Berzelius  entdeckte  flufsfauren  Kalk 
und  pbospborfaure  'falkerüe  darin.  Aehnliche  Be- 
ftandtheile  kefitzen  auch  die  foffilen  Knochen.  Ko- 
balt: d*&Sp  ftei*%img  aacK  Richter,  ;TEs  können 
Magnetrfeäeln  daraus  verfertigt  werden.  Kobaltblau* 
zur  Waffer-  fowohl  als  Oef-Malerey  erhält  man, 
wenn  Arfenik-,  oder  phosphorfaufer  Kobalt „ mit  3 
bis  5  Tfieilen  Thonerde  rothgeglohet  werden.  Kb- 
bahhydrat  nach  Prouft.  Kocfieniüß;  deren  Ei«n- 
fchaften  nach  Hrn.  H.  felbft.   Kochfalz.   Kohle;  fehr 

Senau  yop  d$n.  Graden  4er  Einfaugung  der  verfehle- 
«nen  Gasarten  durch  die  Kohle:  auch  von  ihrer LeV 
tungsfäbigkeit.    Der  Wafferftoff  mache,  einen  eignen 
•BeCtanchheil  der  Kohle  aus      ^  *     '  *  "■* 

H.  des  in  der  vorigen  Aus 
Prieftleyifchen  Verluchs    nicht 
ftafcme  mittelft  des  firennfpiegels ,  die  Kohle  ganz  in 
Wafferftoff  gas  Verwandelt  werde,  bis  auf  einen  faft 
" unmerklichen  Antheil  weifser  Afche;  dafs  auch  .vieles 
'Wafferftoff gas  erfolge,  wenn  aüsgeglühete  Kohle  mit 
'kduftifchem  Kali  deftillirt  werde:  —  dafs  die  ganze 
•Kohle  in  Schwfefelleber  und  Kali  aufeelöft  wird.   Die 
Lichtenfteinifchen  fo  merkwürdigen  verfuche  werden  ' 
liier  nicht,  wohl  aber  unterdem  Artikel :  Kohlenftoff- 
liakiger  Stickftoff  aufgeführt:  (was  die  Sache  nicht 
zu  erfchöpfenfeheifit).   Endlich  hätten  auch  wohl  die 
Warnungen  gegen  das  Brennen  der  Kohlen  im  ver> 
'fchloffenen  "Räume  und  einige  Hülfsmittei  dagegen, 
Vorgebracht    zu   werden,  verdient*      Kohlenblende, 
Kohlenbrennen.  Kohlenftqff:    Er  fey  ein  für  ßch  be- 
ftehende$  Element,  das  in  einer  gut  ausgeglühten 
'Kohle,  blofs  mit  einigen  erdigten  und  falzitften  Thei- 
len  verbunden  fey:*  (Dagegen  ift  aberTonft  fchonef- 
innert,  dafs  man  alsdenn  keinen  Kohlenftoff  als  Ele- 
ment in  noch  wachfenden  Pflanzen  annehmen  könne; 
fbndern  während  des  Wadhsthums  finden  fich  in  ih- 
Hxttk  blofs  Theile,  Av^ßshig  find  zur  Kohle  zu  wey* 
xlen ,  es  aber  noch  nicht  find.)    Die  Identität  zwi- 
schen Diamant  und  Kohlenftoff  könne  man  keines* 
'weges  anerkennen,  da  er  durchFalrbe,  Härte,  fpeci- 
frfends  Gewicht, -Idioelektri  et  tä^  die  grofse  Schwer - 
BntzüncBichkeit,  von  der  Kohle  fo  fehr  abweichen  y 
{wie  Rec.  gleichfalls  dafür  hält.)    Rohlenftoffjäure 
und  ihre  Verblödungen.    Koh\oluh,  Koflyrit,  Kola- 

S hortit ,  Kopoica  -  Balfam.  Kopal ,  /mit  vielen  fchätz- 
aren  Zufitzen.)  Kork  (hure*  (nach  Bouillon  la  Gran- 
vorzüglich  aber  Chevrei(iiy  und  ihre  Verbindun- 
•'  Korund;  Kr yftulle.  Hauys  fcharffinnige  Lehr? 
[pn'der  Bildung  und  den  Abänderungen  3er  Kryv 
JiAlti  hat  Hr.  H.  fehr  fafslich  und  bey  aller  Kürze 
fehr  deutlich  vorgetragen;  fo,  dafs  der,  dem  fie  noch 
urAeterdiit  war,  fich  einen  richtigen  Begriff  davon 
itachen  kann..  Gleichen  Werth  hat  der  Artikel  Kry- 
fiältifation,  Wo  nach  Prechtl  diefe  fchwierige*  Lehre 
Ytömändig  ttnd  richtig,  bey  gedrängter  Kürze  vo#- 
efragen  wird*  Auch  in  der  ßyßäUyation  der  Salze 
ndet  man  alle«  ungemein  gut»  was  erforderlich  ift, 
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um  reine  fchöne  uoj  grofse  Kryftallen  zu  erhttlten« 
Kupfer,  u^d  deffen  vielfältig*  VerhkidünrefK 
Erz,'Mals  Ttoctur^  f.wj  !*«£  ,-  TfofbenJJSa- 
deren4  Eigentümlichkeit  Hri  H.  noch  nicht  rür  a_ 
gemacht  anficht.  Lava  nnd  deffen  fahr  gut  geordnete 
Arten .  Leder  <und  deffen  Bearbeitung ,  (  voilftän  duu 
zufammengodriigt  uneft  refflich,  $ieJsflbb  von»  \h 
der  muftefhaften  Gfrundfatze  der  gelaiQinien  LecfW- 

ferberey  erwarten  läfst,  mit  billiger  Würdigung  von 
eguirj's  Verfahre^.)    Legirung  und  Mettfl-Verfet- 
&ing :  hier  veröerf  alle  möteüchen  Verletzungen  der 
verschiedenen  Metalle,  durcngegaitgßo  3  jü$  dadurch 
erlangten  Eigenfchaften  angezeigt,  und  wie  ?e  auf 
dem  trocknen  und  aalten  Wqgejvon  einander  gefchier 
den  werden  können  ,*  grüridlicn  angegeben.    Licht, 
hier  bloff  in  chemifcher  Rttck^htty  trachtet.   Er- 
wärmung an  demfelben  nach  VeXfchiedte^Keit  cter ge- 
färbten Oberfläche.    Wirkungen  auf  die  organischen 
Körper,  und  bey chemifchen  Proceffen  \  Metall<?xyde 
urerden  reducirtr    Die    fißben  Farben,  welche   das 
Licht   ausmacht,  werden   nicht  von  allen  Körpern 
gleich  ftark  eingefogen.  Lichtjioff;  eine  eigen£hüaa- 
fiche,-  für  fich  nicht  darfteilbare  Materie,  welche  mit 
Wärmeftoff  verbunden,   das  Licht  darfteilt.     Jener 
£rtheilt  den  Metalloxyden,  nach  der  Beraubung  ihrfe 
'Sauerftoffs,  den  Metallglanz,   vereinigt  fich  mit  rfe<i 
fäurefähjgen  Subftraten  zu  neuen  Mifchungen  (Pbosi* 
phor,  Schwefel  u.  f.  w.},  beftimmt  die  Farben  der 
'orgönifchen  Körper  u.  t.  w.  (er  äufeert  hiernach  Shn- 
liehe  Wirkungen  mit  dem  vormaligen  Brennftoffe.^ 
Uebrigens  gedenkt  Hr.  H.  der  von  Aelteren  (R.  Boyle) 
und  Neueren  (*Bö*nvoifin  n.  f.  w.)    fchou  bemerktet 
Eigenfchaft  nicht,  dafs  das  Licht  die  abfoluteSchwe|- 
re  der  Körper  vermehre.)  Lochen.  L&throhr;  fowoM 
Bergmannes,  als  befonders  SauJTure's  Vorrichtun^ea 
bey  demfelben.    Luft:    fie  enthalte  ai  Sauerftotf-> 
un4  79  Stickgas :  genauer  98 Luft,  0,01  Kohlen fante 
und  o,  01  dampfförmiges  Vvafler.    Lymphe:   fie  fon- 
dre  fich  aus  dem  filutwaffer  mittelft  der  Hitze  in  Flor 
cken  aus:  man  erfährt   aber  nichts  von  den  Efeeir- 
fchaften  des  alsdenn  rückbfeibenden  Flüfsigen»  Rpcv 
d^r  fehr  viele,  (lange  aber  doch  nicht  alle)  Artikel 
angegeben  hat*;  Welche  Hr.  H.  zuerft  indiefs  Wörter- 
Ib'uch  eingetragen,    oder  doch  auch  fehr  bereicWrt 
"hat,  glaubt  die  Lefer  in  den  Stand  gefetzt  zu  haben, 
Geh  von  der  Art  der  Behandlung  diefes  Werks  ein« 
gehörigen  Begriff  zu  machen.    Dafs  rlr.  H.  uns  ein 
lehr  brauchbarem  Buch  gegeben  habe,  bleibt  unbe- 
zweifelt,  und  fordert  unfern  aufrichtigen  Dank:  ob 
es  aber  nicht,  und  wie,  es  habe  noch  vollkommen« 
werden  kiinnen,  wird  ein  Jeder,    nach  feinen  imlitö» 
'duellen  Anfichten,  fiel*  anders  beantworten. 
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STATISTIK. 

• 

Dresden:    Dresdner  Ad refs- Kalender  auf  dat  Jahr 
igu.  262  S.  8-  *  v  !• 

Als  einen  Wink  zu  Verbeflerungen  hatte  Rec.  in 
der  Anzeige  des  Adrefskalenders  vom  ver^adgeneA 

jähre 


' 
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**«  (S.  ^r§.  Bl<  igio«  *fy  304  •»M2*?*?*  F^Mer 
bemerkt^  aber nur  cmi  einziger  a\avoni{t  in  demtdiefc- 
iährigen  verbetfert  worden,  nämlich  dmenirt,« der 
4üf  F^yinÄur«riog?n  betraf.  Dpi» diaju  iasrerfauth- 
Ifch  Duc.ein  Ungefähr,  denn  wenp  jene  JRe^nöon 
jjfrge  Ver^frefung  veranlafst  hätte  :.fo  wären  unftrei- 
ti*  die  Abnge»  darjn  bemerkten  Fehler  auch  ver- 
beut worxferi.    Indetfen,  diefes  foll  den  Rec.' nicht 

*bfed|ea*  *P-.  d*r  ^ö8e  ciniÄer *>  Wer  fprtzuf ahn».,  — 
^l*.  ift  ^bemerken,  dafs  im  fcansen  Japaniicbap 
Pala*s*Niemand  woljnt  u?d  wohnpq  darf,  um  die  d$- 
4^U>fti irewahrten  Schätze  vor  Feuersgefahrlzu  fiebern. 
J&war  hat  der.  üb^r  djefes  Gebäude  g^tyteJnrpektor, 
Aebfc  dem  dazu  gehörigen  Aufwärter  und  Hausmann, 

•  *fee  Stube  zum  Aufenthalt  am  Tage,  aber  in  deir 
jtf^ht  ift  Niemand  dfrin.  ~  &  98.  u?  ff.  ift  das  Ka- 
Ajtfl  von  dan  chai^kteri^urlÄn  Perfonen  ,>  die  Tieft  in 
JDresden  auflöten,  fo  befcliafon,  dafs  mehrere 
Jüaffen  hätten  ausgehoben  und  befpnders  aufgeführt 
<worden  feyn,  können,  als  z.  ß.  die^ficiers*  (frcny 

fc  de  und penfionirte)  die  Candida^en,  u.a.m.  DieCan-, 
Sidaten  kannten,  beaijem  hinter  den  Privat-  und  Er- 
•fliehuagf^nftaltentattfgeführt  werden.  Mancher  unter 
ihnen, jwud  üch  wufdefn,  wie  er  unter  die  Privat- 
^hullehrer  kommt,  da  diefer  und,  jener  von  feinen 
JJreunden,  der  fo  gut  einzelne  Stunden  giebt  wie  er, 
Wter  den ^barAkterißrteu  Perlqnen/ aufgeführt  wird. 
E^n  fß  ift  ^s  mit  den  juriftifchen  (Kandidaten,  die 
hinter  das  Kapitel ;  Rechtfconfulenten*  Gerichts- 


JDireciorw  «*"d  Iwa wn fetzen  konnte.  Co.  iiouVCR) 
ftjnter  den  ctjarakterifitten  Perfonen  befindet  ficji 
auch  ein  Notarius  L&Jch,  warürn  fteht  diefer  nicht 
jiuter  den  ^Jotarien?  —  Diejenigen  Schulen  und  Er- 
i>ehungsan/talten  welche  nie!?*  zu  den  grofsen  Schu- 
len gerechnet  werden,  konnten  in  Klaffen  getheijt 
-werden ,  nämlich  in  öffentliche  Erziehupgsanftalten, 
•wozu  auph<  die  ArraenXcbulen  gehören;  in  concefGo- 
>irt?  Pri vatfchulen  j  und  was  es  etw,a  fonft  noch  füV 
jwejche .;gipbt'.  Üntejr  den  Lehrern  der  Mathematik 
«fehlt  ein  rühnilichft  bekannter,  Namens  Byze,  den 
<chon  Ferber  in  feinem  Dresden*  zur  zweckmäßigen 
fonntnifs  feiner  Väußr  und  deren  Bewohn  tr ».unji 
*war  in  beiden  ausgaben >ngeführ^  rjafc  Unter  den 
fraa^öufchen  jSpr^chJehr^ra  vermifst  man:  Braffard, 
yitelle,  Scbanpwski,  Butziger,  u,a.  m.  Unter d<an 
Jtunfthandlungen  ift  die  Begertche  weggelaffen ;  da 
die  Arnoldifcpp  Buchhandlung  unter  beiden  Rubri- 
)wn  $pfgefülprt  wurde,  war  es  äuqh  ^ey  diefer  nö- 
llüg.  «^-  Von  Fle.diausm achern  giebt  es  mehrere,  als 
den  einzigen  hier  angeführten ,  befonders  hätte  aber 
£eiiü»g  nicht  übergangen  werden.  Tollen.  ;Eben/o  iljt 
^och  Bierey  nicht  der  einzige  Futteralmacher  in  Dres- 
jfcn,  deon  Diesner,  Albrecht  und  andere,  find  e$ 
4uch.  S.,  176.  feblt  unter,  den  iMalern  Holzmann* 
4*rziy£r  nun  todt  ift,  aber  erft  unlängft  ftarb.  S» 
aiq.  fehlt  die SchÖpfifche Tabaksfabrik.  —  Befonders 
aber  wünfeht  Rec-  dafs  künftig  mehr  Genauigkeit  in 
Ab  ficht  auf  die  Namen  beobachtet  Werden  möchte, 
denn  Fehler  diefer  Art  findet  man  hier  und  da.  Z.B. 
S.  100.  liefs  Baxdua  ftatt:  Bradua,  und  Braufchuz- 


Napiersky  fta^t  HaniersHy-  S*  la^d^r  Kirchner  ia 
jFriedrichftadt  heif^  nicht  Franz,  fondern  Kränz.  S« 
125.  lies :  Endter  fta,tf  :;Eudter.  S.  199.  fe  Vmoffeifir 
ftatt :  Vftuvaffeur.  S.  i£y  Bodpnßemy  ftatt;  B#d>nj 
Üöger.  Doc^  diefef  wenige  wird  febon  hinteiphenq 
^eyn ,  dep  Herausgeber  ^u^berzeugep  r  vy ie  viel  Sorg? 
ialt  daza  gehört,,  diefen  wirkliph  fehr  brauchbare^ 
« Adrefskalender  immer    mehr  von  Fehlern  zu  reif» 
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.  QwAfÄVdc^in  d.  Croncfchan  Bochb.:  Sammlung 
von  neuextdeckttn  und  bisher  noch  unbekannte* 

K  ^  .^Mitteln  und  Recepten^  welche  für  den  Chemi^exv 
Ki^nftler,  Fabrikanten,  Kaufmann, ^Profeffioni- 
ften,  Oekonomen*  jeden  Gefcbäfts- "und  Priratr 
mann,  von  fehr  bedeutender  Wichtigkeit  find» 
(alle  durch  vkljShrige  Erfahrung  geprüft.)  *#>&► 
kl^<iÄthlr.>     ^  ,  *B*        *' 

Von  wem  diefe  Sammlung  veranftaltet,  ob  ße  efa 
urfprünglicH  deutfehes  Producta  oder  ein  ausländi- 
sches fey,  wird  nicht  angezeigt;  dafs  ßeBber»  weo^ 
^ichf  gan^,  dpcbgrofsentheilsaus  dernFcanzöfifchen 
entlehnt  ift,  zeigen  mehrere  der  194  Numeru»  Einigt 
von  diefen  wollen  wir  hier  mit  einigen  andern  be- 
merken, urid  einige  Anmerkungen  beyfügen*  20* 
Schildkrotepfchalen  in  ein  Modell  zu  giefsen  (fo^I  . 
beifsen ,  zu  formen :  eip  eifernes  Modell ,  heifs^ 
Waffer  und  eine  Preffe.)  ai.  Ebendiefeibe  zu  löthen*  * 
(Die  gefeilten  Stücke  m  heifsem  Waffer  ins  Modell 
zu  preffen)  22.  und  alle  Farben  darin  zu  bringen 
(Grislin:  hiefs  unüroitiff  grisdelin  (Leinblüth färbe); 
unkundig  des  wallen  Ausdruck  und  in  Eile,  fetzte 
der Ueberfetzer  dasfinnlofi;  Grislin.)  2%~  Unverbrenn^ 
liches  Leinwand  aus  Magnetftein  oder  Federalauö^ 

tim  Texte. ft^nd  unftjreitig  pierre  d ayiiante *  der 
Jeberfetzer,  de^n  diefe  unbekannt  war,  las  dies 
Je  ho  eil  pierre  £airrmnty  und  .  Oberfetzte  -aifo  flugs 
.Magnetitein,  wovon  aber  keiner  fgferig  ift,  noch  Geh 
durch  kauftifche  Lauge  in  Fladen  ^ertheili,  dieiieh 
Tpinnen  1  äffen.  t)je£s  thut  aber  der  Amianth.]  aa.  Gq- 
gen  die  Flecken  im  Ge ficht.  (Das?  Telephium  vulgare? 
oder  Crctfliilaf  auch  Wal&r  von  Erdbeeren,  Schne- 
cken >  rrofchlaicb  upd  Jungfernmilch  Ü)  25-  Vop 
den  Säuren  und  Alealien.  Die  Salze,,  als Spiefsc^ben 
Von  verfchiedener  Stärl»  und  Zufpittung;  ,  daher 
kööhe  das  Bley  d*s  Hein  bcfjeKleyf  affer  aufholen  kan:- 
ne  (!!),  der  Weinefßg  durchdringen*  DäsAlcali  ver- 
rathe  fleh  durch  das  Aufbraufen :  [alfo,  ätzend  hört 
es  auf >  AlcalrzufeynJj  D^&uer&faefind  c#n  vpü- 
kommenes  Aleali  1 !  Z.  B.  MeeKalz  utul  Vitriolöl !  I 
[liquor  aci&vs  wird  Flufsfäure  OberfotztJ  braucht 
man  mehr»  uua  den,  Sammler  2U  kenn«?)  *f *T*ta- 
lichter^die  wie  Wachslichter  brennen !  ^Zu  Ochfen 
tiiid  Schaftaig,ibllman  SalTartari>  Cremor  Tartari 
und  weifse  Pottafche  fetzen.)  29.  Den  Merkur  zu  rei- 
nigen :  (aus  Zinnober  zu  foheiden  ;  die  ührige  Behand- 

lungs^ 
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lungstrt  ift^t«tlta(ft^ldNu&tWecknikrsig.)  3i.tlachs 
hl  emel  Att  BteifcmolleRind,jj.  Seilte  jju  verwandeln, 
(dat  erftq  durch  Kodhen  mit  kauftifcher  Lauge  und 
Kocbßßc:  das  tweyte,  indem  man  Schafmift  hinza- 
fhnt.V  38-  Verwandlung i  de*   Milch    in    Blutroth- 
(durch    Weinftekifalz:    ift  ni(At  der  Erfahrung   ge* 
mäfs.)    39.  Verfchiödene  Farben  durch  Sal'Tartari 
(unverftändjiclu  doch  wie  es  feheint,  fich  auf  die  Fäl- 
lung des  Sublimats  beziehend.)    40.  Farben  ««Verän- 
derungen durch  Vitriol  (-Säure;  einige  Tropfen  der- 
feiben  follen  das  Rofenwaffer  roth  machen!!    Verän- 
derungen inaGries  Wz  r  und  Iftdifchen  Hojz-Decoct, 
im  Lackmus-  Auf guis  u.  C  w»   durch  abwechfelnde 
&äurea  und;  Alealien).  '  4^  auf  Marmor  und  Achat 
teu  malen.    (In  einen  Ueberzug  von  Firnifs  gräbt  man 
Figuren  und  giefet.  jnetalÜtche  AuSlöfuagen  biaeiu.) 
43  —  5^.  Angaben,  wie  Wein  zu  verbeflem,  zu  er- 
höhen* (MTer  diefe  Weinbrauereyen  noch  nicht  kennt» 
wird  fie  fchwerllch  hieraus  lernen ,  und  Rec.  würde 
•eben  nicht  zu  yerfuchen  .im  Grofsen  rathen.     Der 
befte  Rath  ift  noch  den  bleyifchten  Wein  jnit  Schwe- 
felleber  und  der  Weinprobe,  und  den  alaanigtenjmit 
Kali  ?u  verfucheti.)    63«  Börögrieferftejn ,  oder  Pyro- 
phor  (foll  heifsen  Gantous  Phosphor;'  das  bekannt^ 
mit  einer  höchft  fonderbaren  Erklärung.)    64.  Ver- 
gleiehung  des  Öolognteferfteins  und  des  Harnphös- 

Shors;  und  ausdiefem;  leuchtendes  Qu eckfilb er.  65. 
inen  Stein  zu  verfertigen  ,  der  Feuer'  giebt,  fobalä 
man  «inen  Tropfen  WaiTer  darauf  fällen  iäf *t:  (Aü& 
tmgelöfcbtem  Kalk ,  Salpeter -Storax,  Schwefel  und 
Kampfer,  die-^ufammen  glühen  :follen:  daft  die  er- 
folgende Schwefelleber  To  wirken  wird,  zweifelt 
Hec.)  66.  Wirkungen  des  blitzenden  Goldes  (foH 
Knallgold  heifsen ,  hernach  auch  des  Knallpulvers, 
fchülermäfsf*  erklär*.  66  —  89-  Porzellanfarbeft 
(länaft  und  befler  bekannt,  und  noch  mit  einer  Men- 

ge  cnemifcherUnkenntnilfe  durchweht»  Zjufchönem 
lau  foll  man  Ultramarin  mit  8  Theilen  eines  Fluffe? 
fchnielzen.)  90.  Glas  und'  PbrzeHärf  zu  vergolden« 
98.  Kobaltfefche  aus  dem  Schwefel  zu  ziehen.  Der 
Titel  ift  tinverftändlich:  foHte  bei&fen,  aus  dem  ge- 
febwefeften  Kobahe  das  Metali  zu  ziehen  und  es  her- 
nach zu  reduciren.  99.  Siegellack.  10a  Waffer,  das 
aUe  Moodswecbfel  zeigt.  (Aus  Bismuth ;  die  Berei- 
tungsart ift  unverständlich :  das  Ganze  Aberglauben.) 
101.  Reinigung  des  Silbers.  (Unzweckmäßig.)  i6t. 
Ultramarin  aus  Silber,  (das  Blaue  ift  blofs  dem  Ku- 
pfer zuzufchreiben ,  was  noch  bey  dem  Silber  ift.) 
164.  Der,  philofophtfebe  Baum  (alchemiftifebe  Träu- 
mereyen.)  179.  Himmelblauer  Merkur,  (alcheraiftifch.) 

I)  AuoewnG,  b.  Doli:  heweifi  für  die  IMtiuf 
lösbar  keit  des  Ehebandes.  Zugleich  Widerlegung 
der  Schrift.  Harmonie  der  neueßen  baierifchen 
Ehtfchtidungsgefetze   mit    Schrift  and  Tradi- 
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'•"'  tlonti.  f/tf.  "dii4öfi i  tf&r*fÄtt&^t  ÄerUfeiß. 
gen  Sfchrift  und  echt»  Tradition.  i8iWi75  S.  ff. 

(iR)    -   \      '  ■'"  '        -     \ 

t)  München,  b.  Lentnef :  Vertf&tdigt/ng  ■  Her 
bürgerlichen  Eheßheidanw  nüdk  k*thöjj/bhe* 
XfrundflUzem  wider  eineq.  Ungenannten.  *  Von  ei- 
nem baier fclien  Pfarrer.  181 1.  466.  $  (15'Xr.) 

Wir   haben   in  frühem  Stücken  diöfer  Df&ter 
tchon  Anzeigen  einiger  Schriften  geliefert,  welche 
bey  Veranlagung  der   neuen  baierifchen  GefetzbO- 
eher  die  darin* aufgehellten  Grp*dßtze  Aber  die  Ztf- 
laflung  und  Rechtmäßigkeit  der  Ehefcbeidung  nähfcc 
unterrichten  und  dieselben  zum  Theif  betätigten, 
Wie  Socher  und  der  Vf.  der  Schrift:'   Harmonie  der 
neueften  baierifchen  EhefcheidnAgSgefette  mit  Schrift 
und  Tradition  u.  f.  w.  zntn  Theif  aber  fie  vjerwarfefc 
und  diefe  zu  Widerlegen  ftfchtpb.     An  die  letztem 
reiht  fich  nun  auch,  der  Vf.  von  N»  i.  an,  allein  wec 
Geiftes  Kind  fich 'hier  finde,  zeigt  Geh  fehem  durch 
den  Beyfatz  auf  dem  Titel:  'durch  wahre  Auflegung 
der  hell.  Sclitifc   und  ächte  Tradition  >    womit  alfo 
durch  eine  nicht  fehr  löbliche  Infinuation  der  Leier 
fchon  im  voraus  gegen  des  Vf.  Ofegnter  eing^Äornmen 
und  djefen,  'wenn  nuch  lfticht  abfiphtliche  Verdre- 
liung,  doch  un  licht  ige  Anficht  und  Erklärung  fcbuW 
gegeben  wird.     Mir  fojehen  Waffen  fucht   er  nun 
durchaus  es  zu  FechtfertVgen ,  wenn  „  die  Kfchoßi 
und  Vikarlate  die  Unauf iöslichkeit  d^r  Ehe  fttndhrft 
vertheidifeen  und  die  zWtevte'  Ehes  durch  ihre  Einfeg- 
nung  niept^ut  heifteiir*    Schon1  der    auffallen» 
Mangel   fich  richtig  "auszudrücken,  zeigt  aber  hier 
gleich,  wie  fehr  es  bey  dem  Vf.  auch  an  richtigem. 
Denken  fehle.  Demi  ftattzu  fagen ,  wie  er  vielleicht 
wollte,  dafs  die  BifcfrÖfe  und    Ordin,  'die    zweyte 
Ehe  niciit  ffut  heifsen  und  alfo  ihre  Eihfegnung  ver- 
weigern ,  lagt  er ,  dafe  fie  diefe  durch  ihre  Einfegnuxlg 
nicht  gut  heifsen,  alfo  doch  eirifeffnen,  obgleich  nicht 

S'  üt  heifsen ,  oder  gar  durch  ihre  Einfegnung  ver- 
ammen.  Dafs  ein  WerkmeMikr  und  andere  erleuch- 
tetere und  liberalere  kattiolifche  Theologen  hiet* 
nicht  Gnade  finden,  ift  nicht  ahders  zu  erwarten,  da 
lelhft  noch  ein  Erasmus  durch  den  Vorwurf  eitt^r 
angeblichen  Hinneigung  zur  Lehre  Luthers  und  felbft 
ider  Schuld  an  deren  Verbn?|tong  Verdammt  wiri 
Zur  Widerlegung  eines  lolchen  Wideriachers  bedarf 
es  daher  allerdings  keines  grofsen  Kraftaufwandes  J 
doch  freute  es  Rec.  in  d^m  Vf.  v.  ty  a.  einen  Man4 
zu  finden ,  der  mit  eben  foviel  Einficht  und  Gewandt- 
heit, als  Ruhe  die  Wahrheit  feiner' Sache  zu  ver- 
fechten weifs,  ob  er  gleich  für  > diejenigen  >  welche 
die  Refultate}  der  Unterfuchungen  eines  Michaeli^ 
Ober  die  Ehegefetze  und  andrer  neuerer  Exegete* 
kennen,  nichts  neues  fagt;  daher  wir  auch  eine  wei- 
tere Darftellung  fbiner  fiehaupt«ngen  hier  &r  Ober* 
flüffig  halten. 
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Donnerstags ,    den    i.   Auguft    igii. 


RECHTSGBLAHRTHEIT. 

N&RNBE&G,  b.  Rafpe:  Hugonis  Donelti  commenta- 
\      rii  de  jure  cwiti.    Dermo  recenfuit  atque  edidit 

Joannes  Chriftophorus  Koenigy  Jur.  ac  Philofoph. 

Doct.  in  Acacl. Altorfina  Politices  P.  P.  O.  Philo- 
1       fophor.  Ordiois  Senior.   Editiofexta.   Volumen 

tertium.  1807. 636  S.  Volumen  quartum*  1808«  578 
*      S.  gr.  8-    (Zuf.  4  Thlr.  16  Gr.) 

•  I  ylit  Vergnügen  übernahm  Rec.  vor  einigen  Jah- 

ren  das  Gefohäft,  die  bellen  erften  Bände  der 

vorliegenden  neuen  Ausgabe  der  Commentarien  Hu- 

Co  Doneau's  anzuzeigen, und  zugleich  eine jgcjd ran gte 
leberßcht  des  ganzen  Werks  zu  geben.    vwrfll.  A. 
1a.  Z.  igo6.  Nr.  307.  308O  —   Wir  verfp rächet» 'zwar 
bey  den  folgendem  Bänden  eine  fpecielle  Kritik  über 
das  Ganze  allraählig  folgen  iu  laffen,  aber  Doneaus Sy- 
ftem  empfiehlt  fich  in  jeder  Hinficht  zu  fehr  von  felbft, 
als  dafs  es  nöthig  wäre, über  den  allgemein  anerkann- 
ten VVerth  deffelben   gegenwärtig  noch  ausführlich 
zu  fprcchen-     Es  ift  ausgemacht,  dafs  diefe  Commen- 
tarien das  gründliclifte  und  voUßändigfte  Werk  find, 
"  "was  jemals  über  das  reine  römifchc  Hecht  gefchrie- 
ben  worden  ift,  eine  echt  kläffifche  Darfteilung,  die 
Jeden, der  Sinn  für  wiffenfchaftliche Bildung  hat,  und 
den  Weg  eines  gründlichen  Studiums  betreten  will, 
nicht  dringend  genug  empfohlen  werden  kann.     Die 
Anordnung  der  einzelnen  Theile  ift  im  höchften  Gra- 
de erfchöpfeiul  und  dabey  fo   einfach,  dafs  man  in 
der   l'hat  nicht  weifs,  was  man  mehr  bewundern  foll, 
cfas  Recht  der  Römer  felbft>oder  den  trefflichen  Kopf 
der  es  bearbeitete.  —  Manche  die  fich  mit  dem  Stu- 
dium des  Doneaufchen  Syftems  noch  nicht  befchäff- 
tigt  haben,  könnten  dietes  Urtheil  für  übertrieben 
halten;  aber  man  braucht  nur  ein  einziges  Buch  der 
Commentarien  durchzulefen,  um  es  beftätigt  zu  fin- 
den.     Die  Arbeit  ift  unmittelbar   aus'  den  Quellen 
geknüpft  und  reich  an  den  fcharffinnigften  Interpre- 
tationen ;  fie   zeichnet  fich  aber  auch  dadurch  lehr 
Vortheilhaft  aus,  dafs  fie  .das  römifche  Recht  ohne 
fremden  Zufatz  in  feiner  grofsten  Reinheit  dgrftellt. 
.Die  Syfterne  und  Commentare,  welche  ein  Gernifch 
v.on  röinifchen,  kanonifcheu,   lonsjobardifchen  und 
deutfehen  Rechtsgrundlatzen  enthalten, haben  durch 
die  neueUmftaltung  der  Dinge  ihren  Werth  beynahe 
Ergänzungsblätter  "Zur  Ä*  L.  Z.  18 II« 


gänzlich  verloren;  das  Studium!  des  reinen  römifchea 
Rechts  hingegen  ift  um  fo  noth wendiger  geworden, 
je  mehr  es  als  eine  der  vorzüglichften  Quellen  der 
neuen  Napoleonifchen  Legislation  betrachtet  wer- 
den mufs.  Dafs  das  letztere  wirklich  der  Fall, 
fey,  wird  keinem,  der  fich  auch  nur  flüchtig  mit  ei- 
ner Vergleichung  befallen  will,  entgehen.  Wir  ver- 
weifen  überhaupt  auf  die  von  Dard  gefammelten  Pa* 
rallelftellen,  die  auch  Hr.  OHGR.  Erhard  feiner  mit 
Recht  gefchätzten  Ueberfetzung  hinzugefugt'hat,  in* 
deffen  wollen  auch  wir  wenigftens  durch  ein  Bey-« 
fpiel,  da  eine  gröfsere  Ausführlichkeit  hier  unzweefc^ 
mäfsig  ffeyn  wür.de,  jene  Behauptung  näher  zu  bewei- 
fen  fuchen.  Wem  ift  es  nicht  bekannt,  dafs  man  die 
berühmte  L.  2.  C.  de  refeindendo  venditipne  (1V,44.)* 
ob  fie  fich  gleich  den  Worten  nach  nur  auf  den  Ver- 
käufer und  auf  den  Verkauf  von  Gründlichen  bezieht, 
auch  auf  den  Käufer  und  auf  den  Verkauf  beweg« 
lieber  Sachen,  ib  wie  auf  fonftige  oneröfe  Gefchafte 
hat  ausdehnen  wollen.  Eine  fulche  Ausdehnung  lag 
aber  nicht  in  dem  Geifte  des  GefeUes;  fie  war  offen- 
bar nur  von  der  Praxis  ufurpirt.  Das  Napolfconi- 
fche  Recht  ftimmt  mit  der  reinen  Interpretation  des 
erwähnten  Gefetzes  vollkommen  überein,  d.  h-  mit 
derjenigen  ,  welche  es  nur  mit  dem  Sinn  der  gefetzt 
liehen  Worte,  (ofern  jener  fich  aus  diefen  entwickelet 
läfst,  zu  thun  hat.  Nach  den  Art.  1674  und  1683  f°" 
nämlich  die 'Aufhebung  nur  eintreten,  wenn. des 
Verkäufer  bey  dem  Kaufpreife  eines  unbeweglichen, 
Gutes  um  mehr  •  als  fieben  Zwölf  theile,  alfo  bedeu~ 
tend  über  die  Hälfte,  verletzt  worden  ift.  Zum  Vor* 
theil  des  Käufers  hingegen  foll  keine  Aufhebung 
des  Kaufes  wegen  eingetretener  Verletzung  Statt  fin- 
den. Eben  fo  war  es  von  jeher  gemeines  Recht  in 
Frankreich,  dafe  der  Verkauf  beweglicher  Sachen» 
wegen  Verletzung  über  die  Hälfte,  nicht  refeindirt 
werden  konnte.  —  Durch  mehr  als  hundert  ähnli- 
che Beyfpiele  könnten .  wir,  wenn  es  nöthig  wäre» 
diefes  genaue  Anfchliefsendes  G.  N.  an  das  römi- 
fche Recht  darthun  und  be weifen.  Es  ergiebt  fich 
aber  hieraus,  dafs  gerade  in  der  gegenwärtigen  Zeit, 
uns  die  neue  Auflage  eines  Werkes  willkommen 
feyn  mufs,  das  fich  mit  einer  fo  gründlichen  und 

Sefchmackvollen   Darfteilung  des  reinen  römifchen 
lechts  befafst,  als  die  Commentarien  des  unfterb- 
liehen  Doneau.  —  Der  Herausgeber,  durch  mehrere 
Q  (4)  W 
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fonftige  Schriften  rühmlich  bekannt*  hat  keine  Mü? 
he  uftd  Arbeit  gefpart,  feinen  Liebling  auch  im  Aeu- 
{sern  (b  gefällig  und  correct  aus juftatten ,  als  er 
ts  verdiente.  .  Der  Preis  hatte  nicht  billiger- be- 
ftimmt  werden  können,  aber  deffenungeachtet  blieb 
der  Abfatz  immer  fo  gering,  dafs  er  nicht  einmal 
den  nothdürftigften  Erfatz  der  Köften  eab,  und  die 
Verlagshandlung  fich  endlich  wider,  ihren  Willen 
entfchliefsen  rabfste,dieFortfetzung  aufzugeben.  Die 
Freunde  des  römifchen  Rechts  klagten  fchon,  und 
zwar  mit  Recht,  die  Gleichgültigkeit  der  Zeitgenof- 
fen  gegen  ein  folches  Unternehmen  an,  indeffen  liefs 
fich  der'würdige  Heransg. ,  zu  unferer  grofsen  Freu- 
de nicht  dadurch  abfchrecken,  fondern  er  verfuchte 
nudmehr,  nicht  ohne  Aufopferung,  das  letzte  Mit- 
tel ,  und  eröffnete  eine  äufserfi  billige  Subfcription. 
Wir  zweifeln  um  fo  weniger  an  einem  glücklichen 
Erfolg,  da  Doneau  gleichfam  der  Landsmann  zweyer 
Nationen  ift,  und  die  Deutfchen  fich  gewifs  nicht  die 
Ehre  werden  rauben  laffen,  dem  gelehrten  Heidel- 
berger und  Aitdorfer  Profelfor  diefes  letzte  würdige 
Monument  fcu  errichten.  Der  befcheidene  Herausg. 
lagt  in  der  Ankündigung  felbft:  „Beträfe  meine  Bit- 
te ein  Buch  aus  meiner  Feder,  dann  wärde  ich  der 
Erfte  feyn,  der  fie  für  eine  unverfchämte  Betteley 
erklarte.  Da  ich  aber  nur  eine  correctere  und  zum 
Gebrauche  bequemere  Ausgabe  des  klaffifchen  Wer- 
kes eines  der  gröfsten  Recbtsgelehrten  vollendet  fe- 
hen  möchte:  fo  achte  ich  meine  Bitte  defsweeen  für 
Pflicht,  weil,  nach  meinen  Grundi'ätzen ,  der  ehrli- 
che Mann  eine  gute  Sache  nicht  eher  verlaffen  darf, 
als  bis  er  feine  Anhänglichkeit  gänzlich  fruchtlos 
Sehet.  **  — 

Da  wir  bereits  in  unferer  frühern  Anzeige  den 
Inhalt  der  beiden  erften  Bände  näher  atigegeben  ha- 
ben, fo  bleiben  wir  gegenwärtig  blofs  bey  der  In- 
haltsanzeige des  dritten  und  vierten  ftehen.  —  Der 
dritte  Band  enthält  das  fünfte  und  fechste  Buch  der 
Commentarien,  die  dem  Civüerwerb  der  fowobl  bey 
einzelnen  Sachen,  als  bey  einer  Gefammtheit  von  Sa- 
chen, Statt  findet,  gewidniet  find.  Nachdem  im  An- 
finge des  fünften  Buches  die  Erwerbarten  einzelner* 
Säclien,  die  ipfo  jure  gefchehen,  oder  auf  einer  öf- 
fentlichen Handlung  des  Regenten,  der  Obrigkeit 
Oder  «des  Fiskus  beruhen,  kurz  entwickelt  find,  wird 
vom  vierten  Kapitel  an  bis  zum  Ende  des  Buches  die 
Wichtige  Lehre  von  der  Ufucapion  auf  eine  fo  erfchö- 
pfende  Weife  dargeftellt,dafs  fie  wenfg  mehr  zu  wün- 
schen übrig"  läfst.  Die  Lehre  vom  Befitz  ift  mit  fo 
vorzüglichem  Scharffinn  abgehandelt,  dafs  Savigny 
das  gegründete  Urtheil  fällen  konnte,  dafs  die  Dar- 
fteilung des  Befitzes  vortrefflich*  ja  die  einzige  fey, 
in  welcher  der  eigentliche  Zufammenhan^  delfelben 
mit  dem  ganzen  Syftem  des  Civilrechts  erkannt  und 
entwickelt  werde/  Es  würde  zu  weit  führen,  wenn 
wir  das  reichhaltige  Detail  diefer  Materie  auch  nur 
in  einem  Auszuge  mittheilen  wollten ,  und  es  wür- 
den dabey  die  feinern  Nuancen,  worauf  hier  fo  vieles 
ankommt,  doch  verloren  gehen  muffen.  —  Indem 


fjpchsten  Buche  der  Commentarien,  oder  in  der  an- 
dern Hälfte  des  dritten  Bandes  der  vorliegenden  Aus«: 
gäbe  beginnt  die  -nafuißdo  juris  <ivüis  quae  per  u/rh 
verßtate  contingUi   und  in   dem  ganzen  folgernde* 
vierteh  Bande,    oder  in  dem  fiebenten   und  achten 
Buche  der  Commentarien  wird  das  gefammte  Erb- 
recht in  einer  äufserft  lichtvollen  Ordnung  xreiter 
fort  gefetzt-     • 

Da  wir  bereits  in  der  oben  erwähnten  frftfcern 
Anzeige  eine   gedrängte  Ueb erficht  des  ganzen  In- 
halts der  Commentarien  gegeben  haben ,  fo  müttea 
wir  darauf,  um  eine  unnötnige  Wiederholung  zu  fpa- 
ren,  unfere  Lefer  verweifen.      Eine  kritifebe  Beur- 
theilung  des  Doneau'fchen  Systems  würde  auf  jeden 
Fall  in  diefen  Blättern  zu  ipät  kommen;  auch  würde 
fie  viel  zu  weitläuftig  werden,  wenn  fie  erfchöp/end 
feyn  follte.    Eß  ift  ja  hier  im  Grunde  auch  nicht  das 
alte  klaffifche  Werk  Hugo  Doneaus-,  -womit  wir  das 
Publikum  zuerß   bekannt  machen    Collen,    fondern 
blofs  das  verdienftvolle  neue  Unternehmen  des  Hrn. 
Prof.  König ,  wovon  wir  hier   reden,  und  zu  deffen 
Unterftützung  wh*  gerne  Alles,  was  in  unfern  Kräf- 
ten ftebt,  beytragen  möchten. 

4 
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NATURGESCHICHTE. 

i)  |jfa*n*$CHWEiG  u,  Helmstedt,  b.  Fleckeifen: 
Vmfoch  eines  Entwurf  t  jzu  einer  Einleitung  in  die 
Oryktognqfie ,  von  /.  F.  L.  Hausmann*  Auditeur. 
bey  den  Königl.  und  Kurfürftl.  Bergämtern  zu 
Clausthal  u.Zellerfeld  u.  f.  w,  (jetzt  Prof.  zu  Göt- 
tiogeu.)  1805.  XIV  u.  188  S.  8-  (1  Fi,  24  Xr.) 

a)  München, b.Lentn er:  Vorbereitende  Oryktoeno- 
Re.  Zum  Gebrauche  feiner  mineralogischen  vor- 
lefungen  am  hiefigen  KönigL  Lyceupri ,  herausg. 
vom  Commenthur  u.  Prof.  Petzl.  1 807*  8-     (f  Fw 

Beide  Werke  umfaffen  einen  und  denselben  Ge- 

fjenftand,  und  geftatten  daher  füglich  eine  gemein- 
chaftliche  Anzeige»  Wir  bemerken,  um  defto  län- 
Ser  bey  Nr.  t.  verweilen  zu  können,  welchem  in  Je« 
er  Hinficht  der  Vorzug  vor  der  Schrift  des  Hrn» 
Petzt  gebührt,  dafs  letztere  nur  auf  das  Verdienft 
einer  nicht  unfleifsigen  Compilation  Anfpruch  zu  ma- 
chen hat.  Hr.  Hausmann  aber  legt  uns,  mit  der  Ge- 
nialität, die  wir  an  diefem  verdienft  vollen  Mineralo- 
gen längft  erkannt  haben,  feine  Anfichten  über  eine 
Materie  dar,  deren  Wichtigkeit  für  das  Studium  der 
Mineralogie  aufs  er  Zweifel  ift.  In  der  Vorrede  theilt 
uns  der  Vf.  fchätzbare  allgemeine  Bemerkungen  über 
die  Wichtigkeit  der  fyftematifchen  Behandlung  der» 
Naturgefchichte  mit.  Der  grofse  Linni  bedachte  die 
Mineralogie  im  Ganzen  nur  ftiefväterlicb,  zur  Wiffenr, 
fchaft  wurde  fie  erft,durch  Werner  erhoben.  Noch  im- 
mer fteht  indeffen  das  Syftem  der  organißrten  Wefen 
auf  einer  ungleich  höheren  Voflkommenheitsftufe,  als 
das  der  unorganifirten  Naturkörper.  So  ift  z.  B.  die 
Auffindung  einer  uns  nicht  bekannten  Art  im  Sy- 
ftem, 
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em ,  foll  fie  an  Her»  mit  Zuverllfsigkeit  gefchehen, 
ets  mit  Schwierigkeiten  verknüpft.    Die  Frage»  ob 
ie  Mineralogie  nicht  eine  ähnliche  Behandlung,  wie 
ie  Zoologie'  und  Botanik»  zuiafle,  drängt  Geh  uns 
m  fo  lebhafter  auf»  als  wir  in  den  neueften  klaffi- 
sheo  Werken  des  fcharffinnigen  Haüy  mit  glückli- 
hem  Erfolge  manche  Grundfätze  Linnts  (z.  S.  Aus- 
hebung der  für  die  Arten  charakteriftifenen  Merk- 
male) angewendet  fehen.     Der  Vf.  war  bemühet  an 
[*>r  Löfimg  jener  wichtigen  Aufgabe  zu  arbeiten»  und 
egt  jetzt  dem  mineralogifchen  Publikum,  als  Reful- 
at   feiner  Unterteilungen,  eine  Revifion  der  mine- 
ralogifchen Terminologie  und  Syftematologie   von 
Er  hat,  wie  er  fagt,  hauptfächlich  Werner' $  Lehren 
benutzt,  indem  er  jedoch  dasjenige,  was  vom  Blu- 
Ikenbach,  Illiger  u.  a.  geliefert  worden ,  nicht  unbe- 
lebtet  liefs.      Auch   Haüys   Erfahrungen  über  die 
Structur  der  Kryftalle  und  über  die  phyiikalifchen 
4erkmale  der  Foffilien,  bat  er  gehörigen  Orts  ein«' 
jefchaltet,  um  fo  ein  möglichft  vollftändiges  Ganzes 
rtt  bilden.  Ueberall  ift  eine  febarfe  Beftimmtheit  der 
Jegriffe  unverkennbar. 

%  Einleitung.  Allgemeine  Bemerkungen  Über  un~ 
»rgamfirte  Körper,  im  Gegen  Tatze  zu  denen  des  or- 
ranifchen  Reiches.  Beftimmung  des  Begriffes  der 
Mineralogie,  verrchiedeneDoctrinen  derfelben  u.f/w. 
i-  Terminologie.  Zuerft  geht  Hr.  ff.  in  eine  generelle 
Jetrachfung  der  Merkmaie  und  des  durch  diefelben 
tu  bezeichnenden  Charakters  der  Foffilien  ein.  Die 
Merkmale'  theilt  er  in  ex  tenfive —  Merkmale  des  Um-; 
'angs,  der  Geftalt  und  der  Form  —  dnd  in  intenfive — 
Merkmale  des  Inhalts.  Letztere  zerfallen  dann  wie- 
derum in  phyGkalifche  und  in  chetnifche.  Der  zweyte 
Abfchnitt  handelt  von  den.  extenfiven  Merkmalen. 
Wir  würden  di$  Grenzen  diefer  Anzeige  überschreiten, 
wenn  wir  dem  Vf.  Schritt  für  Schritt  folgen  woll- 
ten, und  muffen  uns  daher  begnügen,  nur  im  Allge-' 
meinen  anzugeben,  iü  welcher  Reihefolge  er  die  ver1 
'chiedenen  exten fiven  Merkmale  betrachtet  hat,  um 
b  eine  Anficht  feiner  Methode  darlegen  zu  können. 
Die  äußeren  Geftalten,  deren  Betrachtung  in  die  de? 
Körpers  und  in  die  der  Oberfläche  zerfällt,  nehmen 
inter  den  extenfiven  Merkmalen  den  erfteh  Rang; 
riti.  Was  jene  betrifft,  fo  theilt  fie  der  Vf.  in  geo- 
netrijehe  beßimmte  (regelmäfsige),  nachahmende  (be- 
bndere),  unbeßimmte  (gemeine)  und  in  fremdartige' 
fo.  Bey  den  regelmässigen  Geftalten-  nimmt  er  nur 
irey  Hauptformen  an  (Werner  führt  deren  bekannt- 
lich aefet  auf)»  nämlich  Pyramide*  Prisma  und  Polye*> 
ier.  Wir  find  indeffen  der  Meinung,  dafs  für  Be-1 
fehreibungen  von  Mineralkörpern ,  nach  den  Regeln' 
ier  Wernerfchen  Schule  der  Gewinn',  welcher  aus1 
Hefa*  ^röiofacfenng  erwächft,  nur  fcheinbai*  feyti- 
lürfte,  da  man  Geh,  um'verftändlich  zu  werden,  doch 
ron  der  andern  Seite  wieder  in  eine,  viele  Worte  ko- 
tende, Erklärung  wird  einlaffen  muffen.  Unter  den 
nehrfachen  Verbindungsar  ten^der  Kryßallen  unter- 
einander bemerken  wir  eine  zweckmässige  Unterab- 
teilung in  regelmäßige  (hierher; die  pyramidalen 


und  die  prismaiifcheh)  und  in  unregelmäßige*    Bey 
den  letztem  hat  der  Vf.  einige  neue  eingefchaltet, 
wie  z:  B.  kohl-,  Jchnur-,  bäum- ,  ßauden-  und  moos-. 
förmig,  geftrickt,  ßheiben-  und  treppenßrmig  und. 
zellig.    Auch  die  befondern  äufsern  Geftalten  haben 
einige»  Zufätze  gewonnen,  fo  das  Zackige,  das  Wal*, 
zenfbrmige.  das  Schlackige  u.  f.  w.    Auf  die  äufsern 
Gestalten  folgen  fodann  die  Betrachtungen  über  die. 
Oberßäche.      Hier  hat  Hr.*  ff.  hinzugefügt,  fiharf* 
warzig,  durchßochen,  riffig  u.  f.*w.    Den  zweyten 
Haupttheil  bey  der  Betrachtung  der  extenfiven  Merk- 
male macht  cue  Structur  deflelben  aus.      Hier  wer» 
den  Bruch*  Abßnderung  und  Spaltung  abgehandelt« 
Dann  folgt,  gleichfam   als  Annang  zu  den  Bemer- 
kungen über  die  blätterige  Textur,   ein  lefenswer-»- 
ther  Abfchnitt  über  die  Structur  der  Kryßalle,  nach 
Haüys  Methode,  und  eine  Ueberßcht  der  Kerngeftal-* 
ten  der  Foffilien ,  mit  Hinficht  auf  die  fie  zufammen* 
fetzenden'  Mafjentheilchen  (molicuTes  integrantelr). 
Der  dritte  Abfchnitt  handelt  von  den  intenfivenMerk* 
malen  der  Mineralien.     Zu  den  phyfikafifchen  oder 
denjenigen  intenfiven  Merkmalen,  welche  durch  Ver* 
fuche  bestimmt  werden  muffen»  die  auf  das  chemK 
fche  Verhalten  derfelben  keinen  Bezug  haben,  rech- 
net der  Vf.  das  fpeeififche  Gewicht,  die  Cohäfiort 
(oder  der  Zusammenhang  der  Theile,   Härte  %  Ge- 
schmeidigkeit, Zusammenhalt,  Biegfamkeit9  Dehn^ 
barkeit,  Tenacität  und  Flüffigkeit),  die  Porofität,  das 
Abfärben,  das  Anfühlen,  den  Klang ;  das  Verhaltens 

f  regen  das  Licht  (Durchfichtigkeit,  Glanz,  Strahlen-* 
rechung  und  Fafbe),  Electricißät,  Phosphorefcenz 
und  Maßnetismus.  Darauf  folgt  die  Betrachtung  der 
chemifenen  Merkmale* 

Syftematologie.  Hr.  ¥L  entwickelt  hier  zuerft 
die  allgemeinen  Begriffe  von  Befchrejbung  und  Claf- 
fification  der  Minpralkörper,  geht  fodann  zur  Feft- 
fetzung .  der  Begriffe :  Art»  Formation  und  Varietät 
Qber,  und  theilt  zuletzt  noch  manche  fehr  brauch- 
bare Regeln  über  die  Befchreibung  und  Clafßfica- 
tion  der  Foffilien  mit*  Den  beiden  letzten  Ab- 
fchnitten  hätten  wir  etwas  mehr  Ausführlichkeit  ge- 
wüofcht.  • 

Ein  Regifter  befchliefst  das  nützliche  Werkchen« 
welches  wir  den  Freunden  der  Mineralogie  mit  vol~. 
Ier  Üebensfengung  empfehlen  können* 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Auf  Koften  des  Vfs.:  Henrich  Boßhards,  einesr 
fchweizerifchen  Landmann$,  Lebens gefchichtei 
ZweyterTheil,  von  ihm  fe]J)ft »befchrieben-  1810- 
Xu.  22?  S.  «.    (iThlr.V 

Den  erften ,  vom  Hrn.  Prof.  Maller  zu  Schafhau- 
fin,  zum  Druck  beförderten  Theil  diefer  Eebensge- 
fchichte  hat  die  A.  L.  Z.  früher  (1805.  Nr.  86*)  ange- 
zeigt, den  vorliegenden  zweyten  hat  ein  Ungenann- 
ter herausgegeben.  Traurig,  wenn  auch  grofsen- 
theils  felbft  verfchuldet  waren  des  Vfs*  Schickfale  in 

dem 
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dem  von  ihm  befchriebenen  Theilc  feines  Lebens;, 
bey  allem  Verdienft  als  Feldmeffer ,  hätte  er  doch 
immer  mit  Noth  zu  kämpfen ;  bsy  allen  Unterftüt- 
zungen  feiner  Gönner  und  Freunde,  kam  er  doch 
»ie  auf  einen  grünen  Zweig,  konnte  (ich  nie  aus  fei- 
nen Schulden  herausarbeiten;  während   er  ip  der 
Revolutionsperiode   Suppleant  des  Schulinfpectors, 
Mitglied  einer  literarifchen  Gefellfchaft  zu  Winter- 
thur,  Amtscommiffarius,  Unterftatthalter,  Taxatorr 
Wahlfcrutator ,  Agent,  Vollziehungsbeamter,  Frie- 
densrichter wurdp,  war  er  immer  dem  Concurfe  na- 
he ,  der  zuletzt  wirklich  über  ihn  ausbrach ;  mit  fei- 
nem Vertrauen  auf  Gott  wankte  in  der  Folge  auch 
feine  Tugend;   er  ward   ein  unzuverläfsiger  Mann; 
er  liefs  fich  mit  einem.  Mädchen ,   die' er  auf  einer 
Reife  in  das  Wirtembergifche  für  feine  Tochter  aus- 
gab, zu  tief  ein;  das  Diftriktsgericht  zu  Winterthur 
verurtheilte  ihn  auf  fechs  Monate  zum  Zuchthaufe ; 
das  Ehegericht  zu  Zürich  aufserdem  noch  zu  zwölf-« 
tägigem  Gefangniffe  bey  Waffer  und  Brod,  zur  Anhö- 
rung eiires  Zuipruchs  von  Seiten  der  Kirchenvorfte- 
ber  feiner  Gemeine,  und  zur  Entfetzung  von  allen 
Aemtern  und  Ehren  auf  vier  Jahre.  Gewifshat  der  un- 
glückliche Mann  fich  vergangen,  und  er  kann  es  felbft 
nicht  läugnen ;  aber  man  wird  ihn  doch,  wenn  man 
alles,  was  ihn  von  einer  ordentlichen  Lebensart  ab- 
aog,  in  Anfchlag  bringt,  bedauern ;  fein  Hang  zu  ei- 
nem unftäten  Leben,  zum  Herumreifen, zum  Lefen  von 
allerley  Büchern ,  zum  Halten  vou  Erbauuncsreden 
ward  von  andern  zu  fehr  begünftigt ;  man  wollte  ihm 
freylich  forthelfen  und  allerley  Kenotniffe  verfchaf- 
fen;  aber  er  ward  nicht  immer- mit  Weisheit  bera- 
then  und  behandelt;  felbft  diejenigen,  die  es  gut  mit 
ihm  meynten,  führten  ihn  manchmal  nur  von  feiner 
Beliimmung  noch  weiter  ab.    Doch  darf  der  gede- 
xnütbigte,  und  vorzüglich  von  den  Frommen  ,  deren 
Wohlwoileii  er  fonft  genofTep  hatte,  zum  Theil  mit 
einem  Strengen  GcricHte  heimgefuchte  Mann  darum 
nicht  an  fich  felbft  und  an  Gott  verzagen;  er  kann 
"  fich,   wenn  er  nur  endlich  einmal  fich  felbft  recht 
will  begreifen  lernen ,  und  gutem  Rathe  folgen  will, 
immer  noch  eine  erträgliche  Zukunft  bereiten ,  und 
Rec.  möchte  gerne   die  menfchenfreundliche  Hoff- 
nung des  Hrn.  Prof.  Müllers  (S.  227.)  unterftützen, 
„da«  die  Vorfehung,  die  diefem   fchvveizerifchea 
Landmanne  oft  in  der  finfterftei/Nacht  ein  unerwar- 
tetes Licht  habe  leuchten  laffen ,  ihm  noch  (bey  ei- 
Senem  Mitwirken)  einen  heitern  Abend  feines  Le- 
en s  verleihen  werde*.  Die  Heiterkeit  des  Gemüths 
kehrt  ja  auch  wieder ,  fo  oft  ihm  nur  jemand  wie- 
der ein  freundliches  Wort  gönnt;  ja  felbfcin  feinem 
Unglücke  erlaubt  tt  lieh  zuweilen  noch  einen  mun- 
tern Scherz,  *rie  S.  %,  wo,e$  heifst:  » viele  Bauern 
glauben  mit  ihrem  Herrn  Pfcrter:  am  jüngften  Ta- 


ge werefe-jeder  Herr  Pfarrer  an  der  Spitze  feiaer  Geh 

meine  ftenen,  und  die  Heerde  dem  Herrn  Chriftq 
eben  fo  vorführen ,  wie  die  Agenten  ihre  Sectionen 
an  dem  Schwörtage  von  1798»  und  dann  kdnne  der 
Herr  Pfarrer  dem  Herrn  Chriftug  jedem  in  feiner  Ge- 
meine, dem  er  gewogen  fey,  empfehlen  und  faxen* 
Hier  ift  der  Herr  N.  W-.;  *r  ift  der  Reichfte  in  dei- 
ner Gemeine  gewefen ,  hat  einen  braven  Wand  ei  ge+ 
führt,    zu  den  Seinigen  Sorge  getragen,  mit  004 
Seinigen  die  fchönften  Kleider  getragen;  er  wiegf 
mehr  am  Vermögen,  als  die  ganze  Gemeine.    Dana 
werde  der  Richter  fagen :  wohl  dir,  du  frommA  und 

S retreuer  Knecht;  weil  dein  Herr  Pfarrer  dir  ein  fo 
chönes  Zeugnifs  giebt,  fo  folJft  du  iq  Ewigkeit  der 
erfte  Vorgefetzte  deiner  Gemeine  fev».  oo  könne 
der  Herr  Pfarrer  einen  nach  dem,  andern  dem  Herrdk 
Chrifto  vorftellen,  und  es  komme  bey  dem  oberftea 
Richter,  fo  wie  bey  dem  weltlichen,  alles  auf  das 
Zeugnife  des  Herrn  Pfarrers  an."  Der  fcharfe  Zu- 
fpruch  des  Diakonus  Zimmermann  in  dem  Ehege- 
richte war  ihm  äufserft  empfindlich,  und  fein  ganzes 
Ehrgefühl  empörte  fich  vorzüglich  dagegen ,  als  die* 
fer  geiftliche  Richter  zu  ihm  fagte:  er  könne  froh 
feyn,  wenn  ihn  die  Menfchen  von  nun  an  nur  ver- 

feffep;   mit  bitterm  Hohne  bemerkt  Bofshard  hie* 
ey,  es  gebe  freylich  wenig  Orte  in  der  Welt,' wo 
eine  ftrengere  Zucht  als  zu  Zürich  herrfche;  kaum 
wiffe  man  fich  feit  Jahrhunderten  eines, Beyfpiels  zu 
erinnern,  dafs  ein  Ehebruch  oder  auch  nur  die  &e~ 
ringfte  Unkeufchheit    von  den  Einwohnern  dielet 
Stadt  fey  begangen  worden;  darum  fey  es  leicht  zut 
begreifen,  daß  Vergehungen  diefer  Art  an  den  Land- 
leuten fo  fcharf  geahndet  werden.     Charakteriftifch 
ift  es ,  dafe  er  fich  nicht  mit  den  andern  männlichen 
Züchtungen  in  dem  Fluffe  baden  wollte,  um  nicht 
mit  den  andern  in  der  Züchtlingskleidung  über  die 
StraXse  geführt  zu  werden.    Dr.  ßall  urtheilte  vobl 
ihm,  er  habe  Anlagen  gehabt,  ein  tieffinniger  Meu-» 
phyfiker  zu  werden.     Unter  den  Geiftlichen  in  Zu- 
rieh  begegnete  ihm  einer,  nach  feiner  Erzählung» 
mit  ungemeiner  Härte;    aber  auch  er  vergifst  ficH 

Jar  fehr,  da  er  den  Geiftlichen  feiner  Gemeine  einen 
%arifäer  nennt.  Ueberhaupt  hätte  Rec.  die  Spra- 
che der  Demuth  vernehmlicher  in  des  Vfs.  Erzäh- 
lungen zu  vernehmen  gewünfeht;  gerechter  gegen 
fich  felbft,  und  milder  in  feinem  urtheiie  über  an- 
dere mufste  den  Vf.  fein  Schickfal  machen ;  ernftU- 
eher,  redlicher  mufste  er  fich  in  feinem  Schickfal* 
fragen :  „  Was  will  die  Vorfehung  mich  dadurch  leh-* 
ten;  welche  Winke  will  fie  mir  geben;  welche  Feh- 
ler will  fie  mir  abgewöhnen?"  Das  bildendes  bringt 
weiter;  mit  einer  folchen  Gefinnung  ift  man  aliea 
fcheinheiligen  Pharifäern ,  die  Gott  danken  *  dafs  fie 
nicht  wie  Henrich  Bofshard  find,  weit  überlegen.  — 
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Sonnabends,    den  j.  Auguft     1 8  i  1- 


VERMISCHTE    SCHRIFTEW. 

"Urrzio,  in  d.  Baumgärtn,  Buchb.:  Mufeum  des 
Wundervollen,  pder  Magazin  des  Aufserordeot- 
liehen  in  der  Natur,  JerKunft  und  imMenfchen- 
leben.  Bearbeitet  yon  einer  Gefellfchaft  Gelehc- 
v  ter  und  herausgegeben  yon  /.  A.  Bergk  und  F.  G. 
Baumgärtner,-  Zweyten  Bandes  4  —  6  Stück. 
1804.  o.  169—461-  Dritter  bis  Neunter  Band, 
jeder  Techs  Stücke  und  überjoo  S.  enthaltend, 
I.8PS  — 4809-  (Jedes  Heft  i$  Gr.; 

Was  wir  in  der  Anzeige  des  erften  Bandes  und 
dere  L.Z.  1804. 

Nr.  m.)  vo.  **   ****** 

fich  einen  lau  Lefer,  für 

die  esAeftim  durch  den 

Erfolg  beftäl  1  fo  grofse 

Mannichfalti  Begeben- 

heiten  aus-  der  Natur 

ji  nd  Kuoö,  .d  ien  Schrif- 

ten,  die  unl  'Oten  wer- 

den, einen  'und  <W* 

man  wönfeh«  r  gelingen, 

bey  eine»  g  s  die  Auf- 

jnerkfamkeit  igen    und 

fchlechten  B  dafür  vo° 

•  einer  Reihe  i  rhalten.  zu 

Jaffen.     Wel  den  ange- , 

zeigten  Bänt  nach  dem 

folgenden  V  t  blofs  die- 

jenigen Stflc  >fer,  deren 

in  jedem  Hefte  fünf  gegeben  werden,  [erläutert  wor- 
den : 

Abgebildet  find  im  zweyten  Band«  4  —  6  St. 
sin  weifsgefleckter  Neger;  Garaerins  Failfcbirm; 
der  Kopfbetafle.r  Oreatrakes,  der  Kröpfe  u,  dergl. 
Jdurch  Streichen  mit  der  Hand  geheilt  haben  foB; 
der  Ausbruch  des  yefuvs  im  J.  17*7.;  der  Surinami- 
JTche  Sonneoreüiei";  der  Zuckerhut,  einer  der  aclers- 
bachjfchen  Steinberge  jn  Böhmen;  das  Schnabel- 
jhier;  der  gehörnte  Mann  Franz  TröuiUe;  Zwei« 
aus  todten  Welpen  auf  der  InfelCuba  bervorgewacb.- 
feo;  eine  Grotte  im  Felfen  des  Nordcap's;  der  Yack 
derTatarey,  (oder  der  bufehfchwäBzige  Stier  von 
Tibet);  der  Elephantenfang-  eine  wunderbare  Bin- 
Brgämungtbmt%j  gur  2.  L.  Z.  iSli*. 


gelblume;  das  Nordcap  bey  Sonnenfcbein  um  Mit- 
ternacht. ' 

Im  dritten  Bande.  F.in  Mann  mit  zwey  Köpfen: 
Henry  Welby  ein  fonderbarer  EinGedler;  die  Teu- 
felsbrücke im  Canton  Uri:  die  Grotte  auf  Antiparos( 
das  Schwingen  der  Pariahs  in  Oftindien  zu  Ehre* 
der  Göttin  der  Pocken,  Marjataie;  ein  Poriah  der 
fich  fchwingenläfst;  der  Vogel Cormoran,  oderPele- 
canus  chinenfiS)  und  der  Fifcbfang  mit  ihm  in  Chi- 
na; ein  Peftdoctor  in  Rom  1656.;  zwey  monftröfn 
Kälber;  die  Paulskirche  in  London;  der  Mumien* 
ibis;  Anficht  eines  Eifenbergwerks  in  England;  das 
Känguruh;  eine  hängende  Brücke  (Kettenbrücke)  in 
China;  das  Renntbier;  ein  Kaffeehaus  zu  Darnask; 
die  WatTerfälle  bey  Tivoli ;  ein  am  ganzen  Körper 
mit  Warzen  befäeter  Mann  zu  Leipzig,  deflen  Haut 
auf  dem  anat.  Saale  dafelbft  ausgeftopft  zu  fehen  ift; 
der  Eingang  in  die  grofse  Pyramide  in  Aegypten; 
4er  langsefchweifte  Hengft  Augufts  II.  Königs  von 
Polen;  Kopf  eines  Oberhaupts*  von  Neuholland; 
Eduard  Brjght  ein  dicker  Mann ,  der  am  Ende  feines 
Lebens  616  Pf-  wog;  yerfehiedene  Eingeweide- 
würmer. 

Im  vierten  Bande:  ein  vielblumiger  Lilien  ftängel; 
innere  Anficht  der  Maftrichter  Hole;  nebft  einem 
darin  gefundenen  verfeinerten  koloffalifchen  Fifcn- 
kopfe;  gegenw&rtig  im  Nationalmufeum  zu  Paris;  ein 
ungewöhnlich  fettes  Kind;  Gaukler  in  China;  fon- 
derbare  Berge  in  China;  das  Gerippe, des  Megathe- 
rium  amerjeanum ;  grofse  Glocke  in  Moskau ;  Tho- 
mas Parr  ein  Greis  von  153  Jahren;  zwey  Kamtfcht* 
dalen  und  ein  rufGfcber  Soldat:  der  Hirfcheber  und 
das  Bifamfchwein ;  der  nördliche  Wallfifchfang:  ein 
türkifcher Marketender;  die'Wachspalme;  ein  nur* 
lofes  Pferd;  der  Geizhals  John  Elves;  ein  chinefi- 
fches  Dorf  auf  einem  Flutte;  ein  Eichhörnchen  mit 
halbweifsem  Schwanz«;  eine  Schlange  in  eine* 
engl.  Jünglings  I.  Pennands  Herzen  gefunden:  das 
Escurial  in  Spanien;  eine  Erfcheinung  der  Sonn« 
mit  vier  Neben  Tonnen :  ein  mit  Haaren  bewachsnes 
Mädchen;  die  Pflanze  Neoenlhes  oder  der  Kannen- 
träger  auf  Ceylon;  Heinr.  Jenkins  169  J.  alt  gewor- 
den; ein  tanzender  Derwifch;  Profit  des  Montblanc ; 
der  träge  Maki, 

lmß3nften  Bande:  derKiefenkranich;  Abbildun- 
gen von  Mnnfchcu  und  Tbieren  an  Pflanzen,  (uoge- 

B>  (4)  rechnet 


rechnet  was  die  xLinDnaungsKreii  ««««-«mf? 
Orchis  anthropomorphos   u*  a.  dgl. ;  fliegende  Men- 

aen.TSipe'AA  SelRanzerey  bey  den  Mejricanern;) 
catofche  Wolke  auf  dem  Tafelberge,  (Vorbotin 
eines  Sturms  in  der  Tafelbay).  Porträt  des  früh- 
zeitigen Schaufpielers  Wilh.  Heinr.  Welt  Betty,  oder 
der  )unge  IVofcins  genannt:  Ein  Sturm  der  einen  mit 
Heu  befacTSnen  Waffen ,  Menfchen  und  Häufer  in  die 
Höhe  führt.    (Abbildungen  wie  diefe  kannten  immer 

Sefpart  wenden.  Sie  können  doch  unmöglich  nach 
er  Natur  gemacht  feyn,  und  wenn  die  Erzählung 
von  diefem  Sturme  den  29.  Aug.  1679.  zu  Villa  cü 
Fauvis,  drey  Meilen  von  Palma  nova,  auch  nicht  über- 
trieben ift,  fo  kann  die  Abbildung  inicht  mehr  thun 
-ilt 'die »blofse  Erzählung,)'  Ein  Kapaun  mit  aufser- 
ordentlich  grofsem  Kamme;  eine  Pfeilerbrücke  iti 
TCHanav  «ne-weifse  Negerin,  oder  Kakerlakin;  die 
-kanadifehe  Spitzmaus,  oder  die  Kammnafe,  die  klei- 
ne Spitaibaus;  der  Ourglereisfee  in  Tyrol ;  ein  Hafe 
mit  zwey  Köpfen  und  acht  Beinen;  der  wilde  Enten- 
fang fin  China;  ein  Marquefasinfulaner  Oon^Nuka- 
"wian;  die  Pipa  oder  die  furinamifche  Kröte;  das 
-Neft  "der  grofsen  geflügelten  fchwarzen  Ameife  in 
'America;-  die  Hole  bey  Adelsberg;  der  Fifchfang  in 
-China;  aitfserordentlicti  grofser  Ochfe;  der  blödfin- 
»ige  Befettbio der  Gottfr.  Kuppe ;  der  Löwenaffe;  das 
«turtderrifche  grofse  Hörn;   aas  Serail  zu  Conftantino- 

?el;  grofser  Schlitten  mit  Stuben  und  Kammern,  auf 
em  SdeKaiferiri  Catharina  ihre  Reife  nach  der  Krim m 
inaHhi»;  der  dankbare  Tiger;  derPorcellanthurmzu 
iNairidrig'  iw  China;  das  Mammuth  ;  aufser  europäi- 
;fetofe  Fiedfermäufe:  Wafferfali  beV  T>rni. 

.  Im  f&chsten  Bande :  die  phlegräifchen   Gefilde ; 

Schädelkapelle  des  FjrariciscanerWofters  zu  Fanchal 

^auf  der.  Infei  Madeira;   zwey  wunderbare 'Elegants 

-des- «^.Jahrhunderts;  der  Graf  v.  Styrum  ein  feht 

fchneller  Reiter   (auch  diefe    Abbildung    ift    übe> 

Äftffig)   der  blättrige   Röhren  oder  Nadelfifch;   efne 

lenglifobe  Dogge ;  Maria  Frith  eine  berüchtigte  Frau- 

-ensjferfon  unter  Karl  L  des  Hundshai  nebft  einem  Ey 

deffelben;  der  Riefe  Bafilio  HuaylaS;  die  Bdumanns- 

-höle;  der  alteScarlett  ein  Todtengräber;  ein  minor- 

karrifetier    Sauer  der    mit   einem    Efel   und   einem 

-Sfchweine  ackert  5  derBaftardfrofch ;  ein  Affe  der  ein 

-Kfpd  gfeftohlefi  hatjt   zwey  LhamaS;*    merkwürdige 

Brücke  in  Spanien  (über  den  Flufs  Lobr£gät  zu4Mar- 

«brel  in  Catafowiien) ;  der  Bafilisk;   Bamfgede  Moore 

Carfew  der  Bettlerkönig  genannt;  dieLuftfpiegeiung 

-oder  Fata  Morgöna ;  der  Gnu;   das  africanifche  Rhi- 

toncerotiif  #er  Eintritt  des  Wftides  Manfubn  in  Oftin* 

HßHen;  ein  nitfeeheuer  'grofser  Menfchenzahn  ;  derFa- 

'kir  Pur  ah  na  ruhtfi ;    «Ter  gf  ofte    Kaftanienbaum  auf 

«dem  Afctna;  eine  Rübe  mit  einem  Menfchengefichte; 

*titf  ttt<Hfftröfer  Hafe;  dieblaue  und  die  weifse Natter; 

-•feie  Kaff b**lrf- und  ein  Hottentotte-  das  dritte  GewöU 

-Weder  ßaHtirannshifle. 

;  •    ■■  Xtittfabetiten Bandet  der  dicke  Buchhändler  John 

Love  zu  Weymouth  -(er  wog  368  Pfand");  eine  felt- 

-ftlri>e'Mitsgebuf-tvbrt«irtem füllen;  der  Rheinfall  bey 

-SfctafhMffci» ;  der  b*tüti*ite  Ceiofe  zu  Rhodu$;r  ein 


ir  iwr     oewomteter-  uummjann ;   a  er  ataub  nach  im  Lauter- 
brunnentbale;  das  bärena^tige  Faulthier;  einenatflr- 
liche    Felfenbühne,    unweit    Salzburgs      dar«   Erna, 
oder  der  neuholländifche  Cafuar;    eine  tolle  Fever* 
lichkeit  der  Einwohner   von  Neufudwales,  in  vier 
Abbildungen;   Kunftftücke  eines  indifchen  Taufend- 
k  an  Triers-  die  Schuppenfchildkrötf ;  die  Waflerfalle 
des  Niagara;  merkwürdige  Hole  bey  Edlere  in  Oftifc 
dien;  Beinhaus  zu  Evora  in  Portugal;    ein  indifches 
Frauenzimmer  das  vermöge  eines  Gelübdes  üch  zwölf 
Jahr  die  Nägel- wichfen  liefs;  die  Buaguas  in  Süd- 
amerika. ,  wie  fie  den  Kindern  die  Köpfe  vlatt  drü- 
cken; der  Tapir  und  der  Arnih-Ochle;  ai&Bifam- 
thier;    der  Maler  Morland;    die  Vogelfpinne  einen 
Colibri  tödtend ;  Anficht  der  Ufer  der  Sierra  Lkka 
in  Africa;  die  Riefenftrafse  in  der  Graffchaft  Anttini 
an    der   Nordicüfte  von  Irland;    die  Gemfenjäger; 
Hirten  in  der  Heide  des  Landes  de  Bordeaux,  wie 
fie  in  dem  fumpfigen  Boden  auf  Stelzen  gehn;  der 
indifche  Ochfe;  der  Chimboraffo. 

Im  achten  Bande:  der  Würfelmacher  Ulm  er;  der 
Parafolmandelbaum;  Abbildung  eines  Gemäldes  ia 
einem  Keller  des  Auerbachfchen  Hofs  zd  Leipzig*, 
welches  den  D.  Fauft  trorftellt,  wie  er  auf  einem  Wein- 
faffe  geritten  kömmt  zu  grofsem  Erftaunen  der  um- 
stehenden j  nebft  der  Unterfchrift: 

Doctor  Ftuftas   m  dlefer   Frift 
Aus  Auerbachs  Keller  geritten  ift, 
Auf  einem  Fafs  mit  Wein  gefebwint 
"  Welches   gefeben  viel  Mutterkind, 
Solobes  durch  -£etne  fnhtile  Koaft  hat  gtäwn 
Und  des  Teufels  Lohn  empfangen  daron. 

Profpect  vom  Berge  Monferrkt;  der  Ianggefchwanf 
teDafyurus;  das geftreifte Känguruh;  derNeuhollän- 
der  Y  -  erran  -gu- la  -  gu ;  ein  Wallfifch^  1603.  in  der 
~  "  der  wjI 


Scheide  gefangen ;  der  wilde  Knabe  Peter  1725-  in 
den  Wäldern  bey  Hameln  gefunden ;  Hole  bey  Vefti- 
i)ä;  Hole  bey  Szilitze  in  öberungarn;  ein  Rettig  mit 
einer  Menfchenhand;  der  Koch  der  Janitfcharen ;  die 
Huhdsgrotte    (Grotta  del  Cane) ;    eine  Spielart  des 

'  amerioänifchen  Bifon;  Herbftfeft  der  Chinefen;  Feft 
in  Gegenwart  des  Kaifers  von  China  zu  yuen-ming-* 

.  guen ;  eine  Schneelavine;  ein  zweyköpfiges  Kalb;  $\t 
Gräfin  v.  Desmond ,   die  über  140  Jahr  alt  geworden; 
die  erfte  Kutfche  in  England;  Makabanm  ein  Einge- 
"borner  aus  Neufudwales;  Haupteingang  in  den  & 
fen  vbn  Cacamo  inCaramanien;  das  eigentliche ame> 
ricaiiifche  Bjfon;  der  blinde  Afpalax,  eine  dera  Afraf-. 
würfe  ähnliche  Thierart;     die  Feftung  KufMn  in 
Tyrol;  der  enge  Pafs  Kofelin  Tvrol  mit  dem&atlei- 
le;  das  MärÖnsloch  am  ScTiindWpberge'fmXaTÄoti 
Glärus;  Whittington  irtid  feine  Katae;   (dieferMann 
war.bejdem  KaufmarrA  Ho^hFitZwarren  in  Dienten, 
der  die  Sitte  hatte,  däTs  wenn  er  ein  Schiff  auf  den 
Handel  abfehickte,    jeder  von  feinen  Leuten  etwas 
mitgeben  mufste,   das  zu  feinem  Vortheil   verkauft 
wurde.    W.  gab  feine  Katze  mit.    Der  Schiffer  ging 
nach  Algier,   ufid  tffechte' dem  Dey  die  Aufwartung» 
tfeffenHausjfchrvon  Ratt^n^nd  M'äufeb  geplagt  wurde. 
WhittingtönV  Katise  richtete  unter  ihnen  ip  grofse 

*.        ''    "'•    *  Ver- 


iVerTieerungeti  an,  'dafe  fie  der  Dey  kaufte  und  ftfr 
etliche  tau fend  Pf-  Sterling  Juwelen  und  Perlen  dafür 
gabrf  Diefs  legte  den  Grund  zu  Whittfngton's  grofsem 
Reichthum,   der  nachher  ein  Millionär  wurde-    . 

Im  neunten  Bande  ein  Calendery,  einer  von  dem 
fanatischen-  Selbftpeinigern  unter  den  Derwifchen, 
der  fich  mit  einem  Säbel  durch  das  Weiche  der  Seite 
fticht,  dreyeifeYnp  Nägel  durch  den  Arm  bohrt,  und 
eine  Feder  durch  die  Mitte  des  Vorhaupt«  zieht;  der 
6t*.  Martinswald  In  Tyrol;  eine  Kuh  mit  vielen  Hör- 
nern; eine  Coloffalvafe  beyLimiffo  auf  der  infel  Cy- 
pern;  Lamberts  Sprung  (ohne  Anzeige  was  das  für 
ein  Lambert  gewefen.)    Daniel  Lambert  der  dickfte 
Mamr  in  England,  (wog  in  feinem  36ften  Jahre  50 
Stein,  14  englifchek  Pfund  auf  den  Stein  gerechnet); 
3ohann  Steininger  mit  einem  Barte  der  bis  auf  die 
Erde  herabhängt.     Er  war  Rathsherr  zu  Braunau, 
*eft»  1J67. ;  die  Scylla;  eine  cochinchinefifcheFIot'tfe 
auf  dem  Fluffe  Faifu ;  Ausficht  vomDrey-Kreyzberge 
In  Karlsbad;  ein  behaartes  Mädchen  Barbara urslerin, 
die  (ich  1655-  ftor  Geld  fehn  liefs ;  eine  Paftinakwur- 
ftei  die  eine  Menfchenhand  vorftellt;  der  Riefen  odet 
OrioflWpolyp  ;J  dij*  Infel  Stromboli;  ein  Jagdhaus  dei 
¥lruz  Shah  bey  Dehli,  in  de  (Ten  Mitte  eihe  Säule  aufc 
)rothem  Stein  aus  einem   einzigen  Stüoke  errichtet 
ift;  ein  Schaf  mit  einem  Horhe  an  der  Kehle;   ein 
Medfch  mit  zwey  Köpfen ;    ein  oftindifcher  Widder  J 
^ine   aufsdrfcrdentliche    Vergröfserung    der  Brüfte; 
Oeorg  Oamber  fein  Kakerlak  aus  Offenbach}  das  ar- 
toemlche  Rieftet  Ktfchmiaüh ;  die  Säule  des  Trajans^ 
3ie  hindoftanifcheundchinefifche  Antilope;  der  ero* 
f  se  Kuchen  (aus  18'  Scheffel  Mehl  gebacken  14.  Eilen 
'lang)  zu  Ehren  des  Königs-  Friedrich  Auguft  von 
•Polen  hey  Gelegenheit  des  grofsen  Lägers  bey  ,Müht 
:l>erg  vom-Beckermeifter  Zacharias  in  Dresden  ge- 
backen; er  wurde  auf  einem  Wagen  mit  acht  Pferden 
-"benannt  ins  Lager  gezogen;   ein  lahmer  Marder  Her 
•»üfeinen  Hund  fpringt;  das  Gcanaco  Kamiel;  :  det* 
•portugieflfche  Riefe;    Luftfahrt  des  Hrn.  Bittorf ; zu 
^Leipzig  1809.  m  '         k 

Dresden»  in  cL  Beger.  Buch  -  u.Kunftlu;  Tafelten- 

.  hucji  für  Fremde  m  Dresden 3  welche  deffenLage, 

Befchaffenheii,    Gebäude  u,rul  &ehenswürdjgke*- 

Ien,   a)s  auch  die  umliegenden,  Gegenden  und 
juftparthieen .  kennen  lernen,,  und  ihren   Auf- 
enthalt darelbft:  sweckmäfsig  benutzen    wollen« 
Zweyte  verbeflerte  und  vermehrte  Auflage.  1  gl  u 
95  S.  in  12.    Nebft  1  Kupfer  und  Grundrifs  der 
•         Stadt.  \.- 

Im  J.  1804.  erfchfen  in  Dresden' bey  Gerlach  ein 

Cu-ch   unter:  dem'  kurzen  Titel:     Tafchenbuch  für 

'fremde  in   Dresden,    die  ihren  Aufenthalt  dajelbfk 

^Weckmäfsig  benutzen  wollen.    Im  J.  ifloö.  erfchien 

"eben  dafelblt  mit  dem  Namen  des  Vf.  /.  IV.  Schwarz: 

'jVeuftes  Tafchenbuch  für  Fremde  in  Dresden ,   Worin 

-<£**jfen    Lage  und   innere  Befbhaßenheit^:  attch alle 

-tCurfürfitiche  Geb&tede,     Kunftßtbihetter  uni.Gale^ 

7~ien>  mit  Aren  Merkw9rdigkiit&n  btfchriüben  fdes* 


gleichen  die  vorzüglrchßen  Prwathäufer,  Hotels  ir. 
f  W.  angeführt  werden.     Nebft  einer  genauen  Schil- 
derung der  um   Dresden   nahe  und  Jvm  gelegenen 
Gärten.u.  f.  w.  (f.  A.  L.  2.  1803.  Nr.  354.  u.  Erg.  BI. 
1807.  Nr.  108O  Dafs  drefe  beiden  Bücher,  n«bft  dent 
hier  zu  recenßrenden ,    einen  und  denfelben  Verfaffer 
haben,  lehrt  fchoh  gewiffermafsen  die  Aehnlichkeit 
in  der  Behandlungsart,    und  noch   rriehr  der  Stil. 
Von  dem  erftern,   nämlich  von  dem  im  J.  1804,  er*- 
£chien$nen,  ift  uun  vorliegendes  die  zweyte  Auflage, 
wie  man  fchon  aus  der  Aehnlichkeit  der  letzten  Wor- 
te des  Titels,  die  in  beiden  gleichlautend  find,  fehr 
wahrfcheinlich  fchliefsen  kann ,.  wenn  es  auch  nicht 
die  ganz  .gleiche  Einrichtung  von  beiden  weiter  zeig- 
te. —  Man.  findet  hier  und  da  kleine  Veränderungen 
und   Verbefferungen ,  wodurch  fich  diefe  Ausgabe 
von  der  erftern  uriterfcheidet*,  die  von  dem  fleifse 
und  der  Genauigkeit  des  Vf.  zeugen;  aber  ungern 
fah  Rec.  S;  5/  dafs  bey  den  Stadttboren  die  Angabe 
ihrer  Entftehung  weggelaffeh  ift>  welche^  man  in»  der 
erften  Ausgabe  Tand.  —  S.  16.  u.  ff.  find  die  Zimmer 
des^tftnen  Gewölbes,  befefnders  der  erftern ,  ihrp  m 
Tnhaiteiiach,  etwas  genauer  befchrieben. —  Bey  dkm 
Naturaliencabinet  S.  25.I1«  ff.  hätte  die  grbfse"  Ver- 
mehrung des  Stufehcabinets  (erwähnt  werden  follen, 
die  fo  anfehnlich  war,  dafs  in  diefem  Fache  grofse 
Veränderungen  vorgenommen  werden  mufsten.'  Der 
König,  kaufte  nämlich  eine  fehr  wichtig?  Sammlung 
cfiefer'Art  von  einem  Cavalier  in.  Dresden  und  lief? 
fie  dem  Natüraliencabjnet  einverleiben.     S.  73.  ift  un- 
ter'dem  Priedrichsftädter.Erziehungsinftitute  unftrei- 
tig  das  FreymäureTinftit'ut  gemeint..   Da  diefer  Name 
angenommen  und  bekannt  ift,  fo  hätte  es  auch  unter 
demfelben  aufgeführt  werden  follen«  —  Dafs  S.  75. 
def  Rfefchifche  Garten  weggelaffen  ift,  kann  man  al- 
lerdings* entfchuldigen,  weil  erzerftQckelt  und  unter 
mehrere  Befitzer  vertheilt  ift;  indeffen  verdient  da^ 
Andenken  des  Haupttheils  deffelben  erhalten  zu  wer- 
den ;  dir  er  der  ehemals  fögenannte  Hoheiten  -  Garted 
war,  von  welchem  die  oftmals ,  und  noch  bis  auf  deri 
heutigen  Tag  dafelbft  ausgegrabenen  Urnen  und  an- 
dere Altert Whner   fehr.  wahrfcfoeinlich  vermuthen 
laffen ,  dafs  er  in  den  ilteften  Zeiten  ein  Begräbnifsort 
alter  heidnifcher  Vorfahren  war. '  «*-* ;  Das  aluhabeti- 
fehe  Regifter  dient  allerdings  fehr  zur  ErleiciitA-ung 
für  Fremde,  aber  noch  zweckmäßiger  würde  es  ge- 
wefljnfey^,  -wenn  «die  Alphabete  nicht  vervielfältigt 
worden,  fondern  alles  in  einem  einzigen  befindlich 
wäre*  Quellt  z*  B«  ein  Fremder  die  Mittelgaffe,  oder 
irgend  eine  andere  Gaffein  den  Vorftadten  u.  f.  w* 
fo  macht  es  ihm  IVIühe,  erft  das  Alphabet  zu  finden, 
worin  der  Nante  diefer  Gaffe  fftht. 

Nun  noch  einige  Druckrehler,  die  deswegen  be- 
merkt zu  werden  verdierjeri,  [yreil  fie  in  beiden  Aus- 
gaben iftehen,  damit  fie  etwa  in  einer  dritten  Aus- 
gabe verbeffert  werden  können.  S.  56.  das  Japani* 
fche  Palais  hat  nur.  zlbey,  rjicht  drey  Stockwerke, 
S.!57.: unten,  lies : ^  er  Raufte ;die  öalerieeri  des  Prin- 
ten Ghigi  imd'AlWdriu  ,  S.  6f..lies:  das  5te  (Ximtner 
der  Bibfiothek  cuthält)  die  Gefchichte  von  Portugal, 
»..^,  ...    ..  .—  opa>- 


SMHOfrtt-  1.  W.  O.  63.  ues  aus  aer  iwourep  ^ene. 
Enzlifche,  Deutrehe,  Dänifche,  Schw,ediiche ,  Buf- 
fifche  u.  f.  w.  Literatur.  Andere  Druckjebler  w*e  Sv- 
nonimieft.SynOpymie.Embrionen  ft.  Embryonen  wol- 
len wir  imVorbeygehpn  bemerken.  —  Diefe  >Jeinep 
UnvoUkojmnenhaten  Schaden  der  Brauchbarkeit  die- 
fes  Werkchens  flicht-  Bec.  der  .den!  Fleifs  des  Ver- 
faffers  überall  bemerkt  bat,  wflnfchte.ihm  durch  die 
wenjgen  Benierkungep  Veraolaffung  zu  kleinen  »Ver- 
beffeningeji  zu  «eben- 

Der  beygefügte  Grundrjfs  ift  derfelbe,  der  lieh 
her  der  erftern  Ausgabe  befand,  und  ift  fehr  fleifsig 
gearbeitet;  .aber  der  buute  Profpect  von  Dresden  iß 
Keine  Zierde  diefes  ßuehs. 

Die  Poft-  und  Rejferouten,  welche  der  erfreu 
Ausgabe  angehängt  waren ,  find  jetzj:  davon  getrennt ; 
aber  jeder  Tremae,  «welcher  das  oben  angezeigte 
■yVerkcheu  kauft ,  wjrd  wohl  thun ,  wenn  er  fie  wie- 
der damit  verbindet ;  defswegen  follen  Jie  hier  .auch* 
jds  Anbang,'  niit  angezeigt  werden.* 

DmSDEN,  in  d.  Beger.  Bucb-'u- Sunftb, :  Poflr 
und  J^eife^onten  von  Drefdcn,  nach  den  vorzüg- 
Hchfi&n  Städten  in  Deutfchland,  und  einigen. 
Ifüpdern  und  Provinze/p  in  Europa.  Zweyte  ver- 
mehrte und  verheuerte  Auflage,  ig^i.  .64$-!?  I-V 


P»eg 

Ift  fehr  z 
brauch  ei 
macht  ei 


g  diefes  BuchelcheM 
!  bequenj  für  den  Ge- 
ne yoa  S.IbisVJD; 
ichn" 


icTimfe  von  Städten 
it  Bemerkung,  [wie 
'  entfern^  ift.    Hier- 

ie  Reifer;outen,  oder 


weit  jede 

auffolgei.  ,^--  ,    r   .,  ,-      . 

die  Angabe  derHauptörter,  die  jeder  zu  paffiren  hat» 

der  von  Dresden  aus,  irgend  wohin  reifen  will,  Den 

Befchlufs  macht  die  Ankunft  und  Abgang  der  Polten 

J:on  S-  59  bis  64.   wo  man  jede  neue  Veränderung 
orgfaltig  angegeben  finden  wird. 

SABAUUKO-SfiGflRIVTElf. 

Bremen  11.  Aurich,  b.  Möller:    Zwey  Predigten 

Ar  allgemeinen  jährlichen- D.anli-  Büß-  undSet- 

Tagen  gehalten  von  Johann  Heinrich  von  Afchen, 

.  Paff.  Prjm.  zu.  Sc*.  Ansgar  ip  Poemen.  1809.  4g 

S,  8-  (4  Gr.) 
Diefe  Predigten  gehören  zu  den  beffem  Gelegen- 
hjeitsreden,  in  welchen  bev  einer  zweckm.ä  feigen  ß.e- 
nutzuogjpaltender  BibelfteUen  die  betendem  JJmfiän- 
dje  de/zeit  und  des  -Orts  weife  berücknehtigt  find. 
Sollte  die  Kritik  gleicbwohlnoch  einzelnes  an  ihnen 
anders  zu  fehn  wünfeben,  fp  wird  der  unterrichtete 
Lefer  dach  im  Ganzen  jenes  Urtheil  beftätigt  finden. 
Die  erfte  Predigt  Ober  Pf.  37.  ys.  3jj*5-  enthält 
eine  Ermunterung  zu  einigen  der  vornehmßen  Gefin- 
nungen.  welche  unferMenfehen-undChriftenberui; 
befondexs  in  einem   ab  wechslun  gl  .rollen  Zeitalter» 


von  uns  rorgeri,  napruenzu  cnniuicner  Freude  i* 
JGott,  redlicher  Thätigkeit  für  unfere.Bedarfniffe,  gt> 
.ineinnQtzigem  Wirken  und  Vertrauen  auf  Gott.  Riex 
hätten  wir  zuerft  das  Thema  paffender  ausgedrückt 
.zu  fehn  gewönfeht.  Auch  find  uns  einzelne  Redens- 
arien, z.  B.Stadt  und  Land  liegt  dir  (Gott)  zuFüfsen, 
das  Vaterland  in  Andacht  "hjngegoffea ,  SeJbftprO- 
fung'im  Licht  des  Allgegenwärtigen,  Segnet,  ftau 
Segnender,   aufgefallen. 

An  dem  Thema  und  der  Difpo.fi  tion  der  zuvayteip 
.Predigt,  aber  i.Job.  1,8-  jo,  möchte zji tadeln ieyo, 
dafs  das  Thema:  Nachdenken  „über  «ufete  Sündea 
und  über  die  Gründe  und  Bedinge  .(Bedingungen) "  - 
unterer  Hoffnungen  "  nicht  einen  einfachen  Satz  ent- 
hält und  dafs  der  erfte  Haupttheü :  „  wir  muffen  untere 
Sünden  zu  erkennen  fachen "  das  im  Thema  ange- 
kündigte Nachdenken  über  ujifere  Senden  noch  gar 
nicht  erfchöpft.  Auch  die  im  zweyten  Theile  ger 
nannjen  Hoffnungen  hätten  näher  beöimmt  .werden, 
follen.  Ueberhaupt  yermifst  man  an  mehrern  Stellen^ 
eine  genaue  logUche  Anordnung,  In  der  .Schilderung 
des  berrfehenaen  Sittcq Verderbens  S..  34.  fcheine« 
die  Farben,  doch  zu  ttark  aufgetragen"  zu  feyn,  we> 
nigftens  mochte  »an  diefs  zur  Ehre  der  Menfchheif- 
wuntchen,  wenn  es  z.B.  heilst:  »Fehlt  es  wohl  ganz 
unter  uns  felbft  an  grober  Verachtung  der  Beligion, 
die  bis  zur  frepeptlichjien  Herabwürdigung  jedes  Be> 
kümmerns  um  chfiftliche Wahrheit,  und  jedes  Nachr 
jd.etikens  über  Glauben  an  den  Sohn  Gottes ,  an  Offen- 
barung und  .Chri.rtentbum  nicht  nur»  fopdern  auch 
über  Gott  und  Vorfohung,  ja,  bis  zamfrechfien  Spott. 
über  Wahrheit»  Frömmigkeit  und Beiigionsubungen» 
ausich  weift?  t-  FehlEt  es  unter  uns  an  Mcnfcben,  die 
ihren  Unglauben  fbgar  der  uowiffendern  und  unec- 
f^hrnen  Jugend  einzuflöfsen  fuchen?  Höret  man  nicht 
von  den  ausgeklügeltften  Anftalten  zur  Befri&digong 
der  Wolluft,  wie  es  ihrer  fxüherhin  fchwerüch  je  un- 
ter uns  gab  ?  Höret  map  nicht  von  Verfammlungft- 
ßrtern,  wobi«  eine  Pej-fon  yon  rechtbeber  Denkatf 
untern  eine  Botfchaft  (?)  übernimmt?  Finden fiefr 
nicht  Menfchen,  die  von  Spielfucht  beherrfcht",  — 
felbft  Vater-  und  Kindesgefühle,  in  fich  morden? 
Trifft  man  nicht  bey  Marieben,  wenn  nicht  den  fil- 
zigften  Geiz,  doch  eine  Habfucbt,  an,  die  ftft  eben 
fd  mächtig  jedes  gute  Gefühl  ertödtet,  und  vielleicht 
bis  zur  graufamften  Härte  und  zu  den  Gräueln  der 
Meineide  freveln  itönnte?"  u.'f.f.  Wenn  S.  41.  ge* 
fagt  wird:  nDie  ewige  Liebe  hat  es  Gcb  felbft  zur 
Gerechtigkeit  gemacht*,  dafs^fie  uns  die  Sünde  Ver- 
riebt. Gründe,  die  obneZweifel  die  Verwechselung 
der  Ausdrücke  Gerechtigkeit  und  Güte  in  der  heil. 
Schrift  veranhiffet  haben:"  (o  vennifferi  wir  nicht 
nur  hier»  wie  überall^  eine  genaue  Erklärung  voj» 
Sündenvergebung,'  fondern  wir  finden  auch  dieletzte 
Bemerkung  des  Vfs.  deshalb'  unrichtig,  weil  in  der 
heil.  Schrift  nicht  fowohl  die  Ausdrücke  Gerechtig- 
keit und  Güte  rerwechfeU  ,  fonderp  weil  beide  Be- 
Sriffe  durch  .ein  und  daffelbe  Wprt  bezeichnet  werr 
en,  welches  aber  lediglich  der  mangelhaftejj  ßegrifj- 
Xcheidung  der  alten  Wplf  be^zumeffen  iStr 
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ERDBESCHREIBUNG.- 

-    G&TTiKGfilf ,  bcy  Röwer :  Literatur  der  altern  Rei  - 

febefchreibungen.     Nachrichten  von  ihren  Ver- 

faffern,  von  ihrem  Iphalte ,  von  ihren  Ausgaben 

und  Üeberfetzungen.    Nebft  eingeftreuten  An. 

merkungen  Ober  mancherley  gelehrte  GegenTtan- 

»  de-  Von  Johann  Beckmann ,  Hofr.  u.  ordentl. 
Prof.  der  Ökonom.  Wiflenfchaften.  Zweyten  Ban- 

i  des  drittes  Stück,  von  S.  377 bis  562.  Wertes  St. 
Si  563  bis  576.  1810.  8-    («  Gr.)  <   * 

Hiemit  hat  der  nunmehr  verft.  Vf.  den  zweyten 
Band  befchlofferr,'  und  denselben  nicht  biofs 
ein  Regifter  über  die  darin  citirten  Autoren  und  ab- 
gehandelten merkwürdigen    Sachen,  fondern  noch 
feiti  geographifches  und  chronologifehes  Verzeichniis 
aller  im  erften  und  zweyten  Theüe  enthaltenen  Rei- 
febefchreibungen  angehängt.   War  der  Vf.  entfchlof- 
fen,  bey   dietem  Theile  ftehen  zu  bleiben,*  oder  lis- 
pelte ihm   fein  Genius  zu,  dafs  er  bald  felbft  eine 
Jleife  in  die  höhern  Regionen  antreten,  und  daher 
Äen  bisher  herausgegebenen  Stücken  durch  das  Vcr- 
zeichnifs  eine  Vollendung  gehen  muffe?  Das  Pubh- 
,  kum  hat  Urfache  fich  zu  freuen,  dafs,  fo  fehr  es  auch 
die  durch  den  Tod  des  Vfs.  unterbrochene  Fortfet- 
iung  bedauern  wird, es  doch  an  diefen  beiden  Thei- 
len  ein  Ganzes  befitze,  welches  einzig  in  feiner  Art 
ift,  und  deffen  Fortsetzung  nicht  leicht  von  einem 
andern  wird  unternommen  werden :  denn  wo  findet 
fich  ein  Mann,  wie  Beckmann,  der  fo  viele  hiftorifche, 
literarifche ,  Sprach-  und  Sachkenntnis  in  fich  ver- 
einigt, mit  einem  fo   eifernen  Fleifse  und  einer  fo 
multerhaften  Genauigkeit  arbeitet,  und  dem  ein  fo 
grofser  Apparat  zu.  Gebote  fteht?  Auch  die  vorlie- 
genden beiden  Stücke  enthalten  intereffante  Nach- 
richten von  25  Reifen ,  die  theils  mehr  theils  weniger 
bekannt  lind  wichtig  tindi  und  aus    denen  der  Vf. 
doch  immer  einige  UoJdkörner  auszuheben  verfteht. 
Selbft  der  Blick  in  die  Vorzeiten,  den  diefe  Reifen  ge- 
währen und  der  dem  Vf.  fo  fehr  bebaute,  weil  er  ge- 
gen Ende  feines  Lebens  der  jetzigen  Zeit  gram  und 
überdrüfsig  wurde,  ift  belehrend  und  zuweilen  tro- 
ttend.     Gleich   das  erfte  Nr.  $4->,  das  Tagebuch  des 
öfterreichifchen  Gefandten  Korb,  an  den  Zar  Peter  in 
Ergänzungsblätter  zur  'A .  L. * Z. *i 8 i i • 


Moskau  1608»  erzählt  die  graufamen  Hinrichtungen, 
die  diefer  Monarch  an  den  Strelizen  vollziehen  liefe, 
und  wovon  Korb  Augenzeuge  war.     Wer  kann  fie 
ohne  Schaudern  lefen,  und  wer  mufs  nicht  unfre  Zei- 
ten glücklich  preifen,  dafs  folche  Gräuelthaten  nicht 
mehr  an  der  Tagesordnung  find.     Von  dem  Leben 
des  Holländer  Com.  de  Bruyn,   feinen  Reifen,  de- 
ren Ausgaben  und  Üeberfetzungen  in  Nr.  88  u.  89. 
fehr  ausführlich.     Seine  Befchreibung  der  gröfsten 
ägyptifchen  Pyramiden  S.423.  und  Zeichnungen  von 
Perfepolis,  die  vor  denen  von  Chardin  und  Kämpfer 
Vorzüge  befitzen,  werden  S.  441.  empfohlen.     Dem 
Isbrand  Ides>  dem  es  wie  dem  fpatern  Norden  ergan- 
gen ift ,  dafs  er  oft  für  einen  Dänen  gehalten  wird, 
obgleich  er,  fo  wie  diefer,  zu  Glückftadt  in  Hollftein 
geboren   war,  verdankt  man  die  erfte  Befchreibung 
einer  Reife  zu -Lande  nach  China.     Als  Kaufmann 
hatte  er  keine  gelehrte  Kenntniffe,  aber  er. war  ein 
vernünftiger,  aufmerkfamer  und  zuverläfsiger  Mann. 
S.  455.  ift  der  Druckfehler  Jakutzk  in  Irkatzk  zu  ver- 
beffern.  Die  Erwähnung  der  brandenburgifchen  afri- 
kanifchen  Handelsgefellfchaft  in  Bosmann's  Guinea 
giebt  dem  Vf.  Anßfs,  die  Gefchichte  diefer  Gefeli- 
Fphaft  aus  den  Abhandlungen  des  preufsifchen  Mini- 
fters  v.  Herzberg  einzufchalt^n.  S.  499  f.     Reifebe- 
fchreibungeu   nach    dem   gelobten  Lande   kommen 
vor  Nr.  85-  95«  96»  97.    Unter  diefen  ift  die  von  Bern- 
hard, einem  fränkifchen  Mönche,  im  Jahre  870.  be- 
fonders  merkwürdig,  weil  fie  die  ältefte  ift,  die  des 
am  Ofterabend  in  der  Kirche  zum  heiligen  Grabe  in 
Jerufalem   vom  Himmel  fallenden  Feuers    gedenkt. 
S.  524.     Der  S.  526.  Z.  5.  genannte  perßfche  König 
Aaron  Rafchid,  mit  d^m  Karl  der  Grofse  in  einem 
guten  Vernehmen  ftand,  wird  zwar  fo  genannt  und 
betitelt  in  Eginharfs  Vita  Caroli  M  c.  16.,  genauer 
aber  ift  er,  weil  damals  Perfien  unter  der  Botmäfsig* 
keit  der  Chaliphen  ftand,  der  Chaliphe  Rafclüd  Abu 
Mohammed  Harum.    Die  Gefchichte  des  am  franzö- 
fifchen  Hofe  erzogenen  Prinzeffin  von  Mantua,  Lout- 
Je  Maria  Gonzaga'^  zweyten  Gemalin  des  pVlnifchen 
Königs  UladUlav  VIL,  die  1645.  von  Fontainebleaa 
die  Reife  nach  Polen  autrat,   ift  fehr  anziehend.  S. 
540  u.  f.      Karls  IL,  Königs  von  England,  Aufent- 
halt in  Holland  1660.,  kurz  vor  feiner  Einfchiffung 
nach  feinem   Vaterlande,  ift  lefenswürdig.  S.  564. 
S(4)  .  Die 


Die  Zeitläufte  geben  alten  Kenen  in  Spanien  ein  luv 
tereffe.  In  der  Hinficht  empfehlen  wir  die  S.  588. 595-> 
befonders  die  S.  57a  angezeigten.  Man  vergleiche 
den  S.  586.  gefchilderten  Charakter  der  Spanier  mit 
dem,  wie  er  fich  in  dem  gegenwärtigen  Kriege  aus- 
fpricht,  und  man  wird  viel  wahres  darin  antreffen. 
Dafs  ein  ftatiftifcher  Auffatz  von  einem  unbekannten 
Jacques  Alben  über  Aegypten  1634 ,  den  Brnns  aus 
einem  Wolfenbütteler  Ms.  in  feiner  Erdbefchreibung 
abdrucken  liefs ,  und  den ,  wie  auch  Bruns  anzeigt» 
Wansleben  excerpirt  hat,  vollftändiger  und  genauer 
fchon  1651.  zu  Paris  abgedruckt  ift,  erfehen  wir  aus 
S.  609,  und  empfehlen  ihn  den  Freunden  der  Geo- 
graphie, die  das  dafelbft  citirte  feltne  Buch  erhalten 
'Können,  zur  Vergleichung  mit  dem  BrunsTchen  Ab- 
druck, obgleich  derfelbe  fchon  manche  Fehler  feiner 
Handfchrift  fo  verheuert  hat,  wie  Beckmann  fie  in 
der  Urfchrift  fand.  In  eben  diefem  Buche  ift  Bericht 
einer  Reife  nach  Perfien  1598- 1599-1  von  einem  Eng- 
länder, Sherley,  deffenSippfchaftundSchickfale  weit- 
läufig untermpht  werden.  Die  Auszftge  aus  den 
Reifen  nach  Perfien ,  von  Herbert  und  Figueroa  find 
ausführlich.  Die  Reife  Karl  Ogier's,  zu  Paris  gebo- 
ren 1595«»  nach  Dänemark,  Schweden  und  Polen, 
ift  in  einem  zierlichen  Latein  gefchrieben,  wie  die 
daraus  mitgetheilten  Proben  zeigen.  Eine  davon  be- 
dauert die  Wegfchleppung  fo  vieler  literarifcher 
Schätze  aus  Deutschland  nach  Schweden  im  drey- 
fsigjährigen  Kriege.  Unfer  Vf.,  ein  Verehrer  gutge- 
finnter  Regenten,  verweilt  mit  Vergnügen  bey  cfer 
durch  Chriftian  IV.,  König  von  Dänemark,  veran- 
ftalteten  erften  Reife  nach  Uftindien  ,  und  einer  an- 
dern Reife,  die  er  felbft  unternommen,  von  Norwe- 
§en  nach  der  ruffifchenGränze.  Merkwürdig  ift  es, 
als  der  Vf.,  welcher  ganz  andere  Dinge  als  Anti- 
quitäten zu  lehren,  berufen  war,  feine  Vorliebe  für 
diefes  Studium  durch  eine'Anzeige  von  Montfaw 
consdiar.  Italic^  die  letztein  feinem  Buche  und  wo- 
mit er  feine  ruhmvolle  literarifche  Laufbahn  geen- 
digt >  beftätigt  hat. 

• 

JUGENDSCHRIFTElt. 

Leipzig,  b-  Barth:  Anftand&lehre  für  die  Jugend; 
von  M.  Johann  Chriftian  Dolz>  Vicedirector  der 
Rathsfreyfchule  zu  Leipzig.  1810.  XXX  u.  162  S. 
8-  (10  Gr.) 

So  hätten  wir  denn  endlich  die  oft  verfproche* 
»e,  längft  erwartete  Anftandslehre  des,  um  die  Bil- 
dung der  Schuljugend  fo  fehr  verdienten  Dotz.  Sehr 
artig  bemerkt  der  Vf.  in  der  Vorrede:  die  Anftands- 
lehre  verletze  wenigftens  dadurch  den  Anftand  nicht, 
dafs  fie  unangemeldet  erfcheine.  Der  unhandli- 
chen Entfcbuldißung  ober  die  Bearbeitung  und  Her- 
ausgabe eines  Werks,  das  der  Jugend  über  die  Er- 
foraerniffe  eines  anftändigen>  wohlgefitteten  und  huf- 
lichen Betragens  Auskunft  giebt,  bedurfte  es  nicht: 
denn  wenn  gleich  die  fittliche  Erziehung  menfchen- 


freundfrche  und  wohlwollende  Geftnnungen  einftä- 
fsen  und  das  Herz  für  die  Tugenden  desEdelfinns  und 
der ..  WohlthätigReit  empfänglich   machen  Aufs :  "6> 
giebt  es  doch  im  gefelhgen  Leben   fa'viej  Convfeit- 
tionelles ,  und  das  feine  Betragen  hängt  von  fo  viel- 
fachen VerhJltnifTen  und  Umftänden  ab, dafs  es  nicht 
anders  als  heilfam  und  nützlich  feya  k$an  ,  wenn  die 
unerfahrne»  oft  leichtfinnige  und  gedanlceniofe  Ju- 
gend darauf  bey  Zeiten  aufrnerkfarn  gemacht  wird» 
Und  diefs  thut  befonders  zu  einer  Zeit  Notfa ,   wo 
die  Klage  über  das  fo  ganz  ungenirte  und  oft  an- 
ftands  widrige  Betragen  der  Jugend  immer  lauter  und 
allgemeiner   wird,  und  wo   felbft   manche  Unfitte 
zum  guten  Ton    umeefterapelt  zu  werden  anfängt. 
Das  wohlan ftändige  Betragen,  die  zuvorkommende 
Aufmerkfamkeit  und   Gefälligkeit,   das   Gefüllt  für 
das  Schickliche,  der  richtige  Takt  und  das  Ange- 
nehme im  Umgang  und  in  der  Darftellung  läfet  fich 
freylich  nicht  aus  Büchern  ,   auch  eigentlich  nicht 
aus  dem  mündlichen  Unterricht  erlernen:  doch  mufs 
die  Jugend  fchon  früh  mit  einem  guten  Vorrath  von 
Vorficbts-  und  Klugheitsregeln  bekannt  gemacht  wer- 
den ,  um  nicht  beym  Eintritt  ins  Leben  und  beym 
Umgang   mit   Menfchen  überall  anzuftofsen,    oder 
durch  alberne  Blödigkeit  und  ein  unbeholfenes  Be- 
nehmen menfchenfcheu  zu  werden.    Diefs  mufs  frey- 
lich nicht  zu  voreilig  gefchebn  und  nicht  mit  der  zu 
frühen  Einfahrung  der  Kinder  in  die  Zirkel  der  Er- 
wachfenen  verbunden  werden.      Man  mufs  auf  die 

^Tugenden  der  conventioneilen  Höflichkeit  keinen  zu 
Viohen  Werth  legen,    und  mit  der  äusseren  Politur 
nicht  eine  innere  Leerheit  und  Armfeligkeit  des  Gel- 
ftes  oder  wohl  gar  ein  unfittliches  Leben  bedeckea 
wollen.     Mit  der  Schlangenklugheit  £611  der  Menfch 

,  Taubeneinfalt  zu  vereinigen  wiffen. 

Wir  maßen  dem  Vf.  das  Zeugmfs  geben,  dafs 
er  die  Klippen  vermieden  hat,  an  denen  ein  weniger 

fewandter  Geift  leicht  gefcheitert  feyn  wurde.  Ue- 
erall  ift  es  der  innere  Uehah,  deffen  entfchiedener 
Werth  hervorgehoben  wird,  und  der  nur  in  einer 
gefälligen  Form  hervortreten  foll.  Nicht  pfiffige,  ver- 
ichlagene,  weltkluge  Heuchler,  fondern  edle^  frey- 
müthige,  achtungswerthe  Männer  foilen  gebildet 
und  für  die  Welt  erzogen  werden»  Nur  das  Rechte 
und  Gute  wird  gebilligt  und  alles,  was  das  fittliche 
Geffthl  beleidigt,  fey  es  auch  noch  fo  einfchmeichelnd 
und  gefällig,  verworfen.  —  In  der  Einleitung  (S.  1 
—  41.)  giebt  der  Vf.  den  Grund  des  anftändigen  Vei> 
haltens  an,  der  theils  im  Schönheitsgefühl,  theils 
in  der  Convention  liegt;  dann  entwickelt  er  den  Be- 
griff des  Anftandes  näher,  fucht  die  nothwendigen 
Bedingungen  zu  einem  wohlanftändigen  Betragen  auf» 
fetzt  das  Verhältnifs  der  Wohlan  ftändigkeit  undjÜug- 
heit  zur  Sittlichkeit  feft,  beftimmt  den  Werth  eines 
anftändigen  und  klugen  Verhaltens  .und' zeigt  die 
Nothwendigkeit  einer  frühern  Gewöhnung  .dazu. 
Der  erße  Abfchnitt  „ handelt  vom  Amftancfe  in  An- 
fehung  des  Körpers  (S.  43  —  62.) ,  der  zweyte  vom 

An* 


-  Änftande  im  Sprechen,  der  dritte  ?on  der  anftän- 
digen  Kleidung,  der  vierte  vom  Änftande  im  gefel- 
ligen  Verhältniffe  im  Allgemeinen,1  der  f&nfte  ent- 
hält allgemeine  Bemerkungen  über  den  Umgang  mit 
perfonen  von  verlchiedenem  Alter,  Stande  und  von 
Verfchiedenen  Verhältniflen ,  und  der  fechste  giebt 
Regeln  für  den  Anftand  in  Tjyefondern  Fällen,  z.  B. 
beym  Grufs,  beym  Befuch,  beym  Scherze,  .beym 
tuen  und  Trinken,  beym  Brieffchreiben,  bfeym  Vor- 
lefen  u.  f.  w.  Im  fünften  Abfchnitt  bättenwir  wora 
einige  Regeln  über  den  Umgang  mit  dem  andern 
Gefchlecht  gewünfcht.  Bey  der  letzigen  Gestaltung 
utiferer  gefeflfchaftlichen  Verbindungen  find  fokhe 
'  Vorfchriften  der  Klugheit  und  TugencUehre  für  un- 
fere  Jünglinge  und  Mädchen  unentbehrlich.     Eben 

•  fo  hätte  der  zweyte  Abfchnitt,  der  nur  zwey  Seiten 
einnimmt,  einige  wefentliche  Regeln  der  Wohlreden- 
heit  bey  der  Converfation ,  beym  Erzählen  u.  dergl. 
angeben  follen.  Im  letzten  Abfchnitte  durften  die 
Cefetze  des  Anftandes  beym  Tanze,  bey  gefeiligen 
Spielen,  bey  Gratulationen  u.  f.  w.  nicht  fehlen. 

Die  Sprache  ift  angenehm,  gedrängt  und  allge- 
mein verftändlich.  Eingewebte  Sittenfprüche,  Sen- 
tenzen, Verfe  und  Sprichwörter  machen  fie  noch 
lebhafter  und  anfchaulicher.     Die  z.  B.  S.  57. : 

tficbe  blök  das  Wort.. auch  Mienen  und  Geberdea 
Verrathefe,  welche  Seele  in  dir  wohnt. 
Sanft,  liebreich  oder  fürchterlich 
Malt  jede  Hersensregung  fich 
Im  Ausdruck  der  Geberden. 

Eben  fo  find  die  eingewebten  Anekdoten  und  ge- 
fchichtlichen  Darftellungen  ganz  dazu  geeignet,  die 
.aufgehellten  Regeln  eindrücklicher,  anfcnaulicher 
onef  überzeugender  zu  machen.  Zum  Bewerfe  ftehe 
hier  nur  die  Anekdote  von  Heinrich  IV.  S.  77. :  „Dem 
franzöfifchen  Könige  Heinrich  IV.  wurde  einft  ein 
grofser  Sänger  vorgefteilt,  der  aber  in  zerriffenen 
Strümpfen  vor  dem  Monarchen  erfchien.  Der  Kö- 
nig fragte  ihm,  ob  er  der  berühmte  Sänger  wäre. 
.Das  weifs  ich  nicht,  Sire,  erwiederte  er;  aber  das 
weifs  ich,  dafs  ich  aus  meiner  Stimme  alles  machen 
kann,  was  ich  daraus  machen  will."  Zeugte  diefe* 
Antwort  von  Befcheidenheit  oder  Künftlerftolz?  und 
beftrafte  der  König  jnicht  diefen  Stolz  fehr  treffend, 
wenn  er  erwiederte :  „Nun  fo  rathe  ich  Euch,  dafs 
ihr  Euch  ein  paar  ganze  Jitrümpfe  daraus  macht." 

Um  die  Aufoerkfamkeit  und  das  Nachdenken 
der  Jugend  zu  wecken,    find  den  meiften  Paragra- 
phen einige  Aufgaben  und  Fragen  hinzugefügt,  die 
wir  fehr  zweckmäfsig  finden;  2.  BIS.  77.:  „VVarum 
Jkann  ohheBefcheidenheit  feineLebensart  nichtStatt 
finden?*'  S.  81.:  „der  junge  N.  bat,  nach  Endigung 
der  Lehrftundenr,  feinep  Lehrer,  fiqh  in  fein  Stamm- 
buch, das  er  ihm  mit  nach  Haufe  gab ,  einzofehrei- 
ben  und  es  ihm  morgen  wieder  mitzubringen.     Was 
wäre  hier  der  Höflichkeit  gemäfs  gewefen?  —   Den 
in  der  Vorrede  S.XXV  u.  XXVI.  angeführten  Schrif- 
ten über  die  Anftandslehre  und  feineLebensart  hatten 


noch  die  von  Niemeyer,  in  feinen  Grandfätzen  tf;£  w; 
(6te  Ausgabe)  ifter  Theil  S.  337  u.  344.  angegebe- 
nen von  Hleydenreich,  Belle garar  A.  Kode*  0ruber9 
Claudius  und  Aus  dem  Winkel  hinzugefügt  werden 
follen- 

j 

1)  Meeks*ürg  n.  Rothweil,  i.  d.  Herderfchen  Buch- 
handL :   Verfuch  einer  angewandten  Naturleh- 
re, zunächlt  für  die  Privatfcbule  bürgerl.  Mäd- 
chen zu  Habsburg,  vom  geh.  Rath  Mezler.  1809. 
,     98  S.  8*    (6  Gr.) 

.  2)  Ebendaf.  Angewandte  Naturgefchichte  für  die 
bürgerl.  Mädcnenfchule  zu  Habsthal,  vom  geh» 
I^ath  Mezler.   1809.  204  S.  8*    (12  Gr.) 

Bey  Nr.  t.  war  die  Idee  des  Vfs.,  eine  „Haus  und 
Küchenphyfik"  als  Leitfaden  des  Unterrichts   und 
der  Wiederholung  zu  entwerfen.   Wiewohl  diefe  Idee 
'nicht  neu  ift,  fo  kann  doch  der  Verfuch  nicht  über- 
flüffig  genannt  werden,  fo  lange  noch  die  tiefe  Un- 
kunde  unferer  Frauen  in  der  Naturlehre  dem  Zeit- 
alter Hohn  fpricht.    Es  gefchah  bisher  im  Ganzen 
wenig  für  die  fo  wichtige  Aufklärung  des  weiblichen 
Gefchlechts,  weil  man  theils  den  Plan  des  Unter- 
richts* zu  grofs  und  koftfpielig  anlegte,  als  dafs  er 
hätte   gemeinuützig  werden   können,  theils   durch 
die  Koften  abgefchreckt,  gar  nichts  zu  thun  wagte. 
Ein  brauchbares  Mittel  zu  treffen  ift  alfo  noch  im- 
mer die  Aufgabe,  und  diefe  zu  löfen,  «die  löbliche 
AbGcht  des  Vis.    Er  hat  fich  ganz  anHeußngers  Me- 
thode in  der  Familie  Wertheim  gebunden*  und  lie- 
fert einen  noch  kürzern  Auszug  in  Frag  und  Ant- 
wort, der  in  26  Abfchnitte  zerfällt.     Nach  der  Ein- 
leitung wird  von  den  Körpern  überhaupt,  von  der 
Bewegung,  vom  Schwerpunkte,  von  der  Befehlet*- 
nigung  des  Falles,  vom  Pendel,  vom  Stofse,  von  der 
Reibung,  vom  Widerftande  der  Flüffigkeiten,  vom 
Gleichgewichte  derfelben,  von  der  Anziehung  der- 
felben,  von  der  Schwere  und  Elafticität   der  Luft, 
von   den    chemifchen  Eigenfchaften  der  Luft,    von 
den  Gährungen,  vom  Drucke  der  Luft,  vom  Schal- 
Je,  vom  Lichte,  von  der  Brechung  des  Lichts,  von 
den  optifchen  Werkzeugen,    von  der  Wärme,   von 
Dämpfen,    von   der  Mittheilung   der  Wärme,    von 
Elektricität  und  Magnetismus,  vom  Weltgebäude,  von 
der  Oberfläche  der  Erde  und  endlich  vom  Luftk reife 
und  den  Lirfterfcheinungen  geredet.     Wiewohl  alles 
kurz  gefafst  ift  und  feyn  mufs:   fo  find  doch  die  Ge- 

Sjenftancle  nicht  immer  im  Verhältniffe  ihres  Interef- 
e  für  das  gemeine  Leben  abgehandelt.  Insbefondere 
hat  der  Vf.  Elektricität  und  Magnetismus,  die  fürs 
Haus  und  zur  Vertilgung  des  Aberglaubens  vie^  wich; 
tiger  find,  als  manche  der  andren  Kapitel,  gar  zu  karg 
-abgefertigt.  Um  mehr  Raum  für  fie  zu  gewinnen, 
durften  pur  die  Fragen  weggelaffen  werden,  welche 
freylich  für  ganz  ungefchickte  Lehrer  ein  Hülfsmittel, 
aber  auch  eine  Faulheitsbrücke  find.  Aufserdem  find 
auch  mit  Unrecht  mancherlei  fremdartige  Dinge  her- 

neyge- 
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beygezogen  worder*,  die  man  unter  den  genannten 
Ueberfcfiriften  wahrlich  nicht  fuchen  follte.   Warum 
fich  der  Vf.  fo  oft  gelehrter  Ausdrücke,  als:  Statik* 
Mechanik,  Hydroftatik,  Areometer^(richtiger  Aräo- 
meter) u.  f.  w.  bedient,  ift  bey  der  Beftimmung  für 
Bürgertöchter  nicht   einzufehen.      Uebrigens  find, 
wie  billig,  alle  Beyfpiele  aus  Küche  und  Keller  ge- 
nommen, und  vieles  ift  gut  auf  das  gemein^  Leben 
angewendet.    Doch  find,  ungeachtet  der  von  einem 
berühmten  Naturlehrer  beforgtenRevifion,auch  man- 
che Unrichtigkeiten  ftehen  geblieben.  So  fchwimmt 
z.  B.  (nach  S.  28O  Blattgold  auf  Waffer,  weil  es  bey 
feiner  Fläche  leichter  ift,  als  das  unter  ihm  befindli- 
che Waffer.    NachS.  29.  fliefsen  flüffige  Körper  aus- 
einander, weil  fie  auü  kleinen  runden  Theilchen  be- 
ftehen.     S:  40.  werden  Zeuge  mit  Gurkenmejil  (foll 
heifsen:  Kurkuma)  gelb  gefärbt.     S.  65.  wirdfalfch 
gefchloffen,  dafs  fcEwarze  Spalierwände  den  Wein 
am  ftärkften  wärmten.    Nach  S.75.  befteht  das  Feuer 
aus  Sauerftoffgas,  Licht  und  Wärmeftoff,  und  S.  98- 
/wird  der  Regenbogen  in  den  Bläschen  der  Wolken 
erzeugt.    Ein  bedenklicher  Druckfehler  ift  es  auch, 
wenn  nach  S.  91.  der  Mars  31  Meilen,  Pallas,  Ceres, 
Juno  und  Vefta  58  Meilen ,  Jupiter  108  Meilen ,  Sa- 
turn 199  Meilen  und  Uranus  400  Meilen  von  der  Son- 
ne entfernt  feyn  follen. 

Nr.  2.  ift  ein  ungleich  beffer  gerathener  Auszug 
aus  Funke,  Wilhelm,  Hellmuth  und  Höpfner,  und 
empfiehlt  fich  in  der  That  als  ein  fehr  brauchbares 
Hülfsbuch  zum  Unterricht,  nicht  allein  für  Töch- 
terfchulen,  fondern  anch  für  Bürger-  und  Volksfchu- 
len  überhaupt,  indem  des  Vfs.  Hauptforge  war,  alles 
Entbehrlichere  wegZulaffen,  und  nur  das  zunächft 
Brauchbare  auszuheben.  Die  Fragen  find  hier  weg- 
gelaffen,  und  die  Anordnung  ift  ganz  wie  bey  Funke. 
Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  die  Reiche  und 
Klaffen  folgen  S.  $  —  88-  das  Thierreich,  S.  88—  18a. 
das  Pflanzenreich  und  S.  182  —  204»  da^Mineralreich. 
Warum  beforgte  der  Vf.  nicht  auf  einen  Auszug  de? 
Funkifchen  Anhanges,  wenigftens  der  phyfiichen 
Gefchichte  des  Menfchen?  Die  Befchreibungen  find 
zwar  kurz,  aber  deutlich  genug  und  in  fteter  Bezie- 
hung auf  das  Hauswefen  entworfen.  Die  Curiofitä- 
ten,  welche  Funke  und  andre  aufgenommen  haben, 
find  hier  ganz  übergangen  und  das  mit  Recht,  weil 
fie  die  Lehrbücher  vertheuern  und  die  Natureefchich- 
te  für  den  öffentlichen  Schulunterricht  viel  zu  weit 
ausdehnen.  Unter  den  Namen  findet  man  freylich 
manche  provinzielle  urfd  noch  öfter  werden  allge- 
mein bekannte  Namen  durch  provinzielle  Schreibart 
entftelit,  wejches  den  Gebrauch  in  auswärtigen  Schu- 
Jen  erfchvvert.  Am  Ende  ift  eine  tabellarifche  Ueber» 
ficht  4er  Naturgefcbichte  auf  einem  ganzen  Bogen 


E 


angehängt,  welche  fich  fehr  gut  zum  An  fehlagen  im 
Lehrzimmern  qualificirt  und  bey  Rejetitionen  mit 
Nutzen  zu  gebrauchen  ift. 

Strauiivg;  b.  Heigl:  Gtfchenkefär  gute  Kinder. 
18 10.  188  S.  8-  Mit  (drey)  fchwarzen  u.  (vie£ 
mehr,  oder)  iliumin.  Kupfern.    (36  Kr.) 

Bey  eigentlichen  Gelcbenken  darf  man  es  zwar 
mit  ihrer  ISefchaffenheit  nie  fo  'genau  nehmen,    d* 
man  fie,  wenn  fie  nichts  taugen,  apf  die  Seite  legem 
kann.    Aber  Gefchenke ,  welche ,  wie  die  Parcen  a 
non  parcendo ,  nicht  fo  heifsen ,  weil  fie  gefchenkt 
werden ,  fondern  blofs ,  weil  man  fie  nur  zum  Ver- 
schenken kaufen  foll,  muffen  allerding«  genauer  an- 
gefehen  werden,  besonders  wenn  fie  fich,  wie  dit 
unferer  Kinderfchriftfteller ,  bey  foJchen  einzudränr 

en  fuchen,  welche  fie  felbft  nicht  zu  prüfen  wifleo. 

)er  Vf.  deS  vorliegenden  Gefohenkes  meynt  es  zwar 

f;ut ,  und  wer  das  Beffere  nicht  kennt ,  woran  tlock 
ür  diefen  Zweck  kein  Mangel  ift,  der  mag  auch  mit 
einer  geringern  Gabe  zufrieden  feyn.    Ift  diefes  da- 
her  in  des  Vfs.  Gegend  der  Fall,  und  find  den  wah- 
ren Schulfreunden,  deren  Aufmunterung  ihn  nach  ' 
feiner  Verficherung  bewog,  diefe  Schrift  drucken  zu 
laffen ,  in  dem  gepriefenen  Süden  die  alicemein  be- 
kannten beffern  Bücher  diefer  Art  verfchloffen,  fo 
mag  diefes  elemenfarifcheLehr-  und  Lefebuch,  wie 
es  eigentlich  heifsen; follte,  brauchbar  feyn.    Es  ent- 
hält „Lehr- und  Lefefätze  über  die  Schulgegmfiän,- 
de9  Gott,  Men.fch,  Natur  und  Kunft,  Sprache,  Zahl 
und  Mafsverhältniffe',*   alfo  zu  wenig  gewifs  nicht. 
Das  Wie  läfst  fich  fchon  aus  der  angeführten  Ord- 
nung fchliefsen.    Doch  ift  vieles  Gute  darin,  da  der 
größte  Theil  aus  andern  ähnlichen  Büchern  genom- 
men ift,  wie  z.  B.  die  einceftreuten  Erzählungen  und  * 
Verfe;   wo  ihn  aber  diefe  verladen,  verrathen  fich 
Dürftigkeit  und  Mangel  an  eigenen  Renntniffen  und 
richtigen  Begriffen  nur  zu   fehr.      Kindern,*  denen  ; 
noch  getagt  wird,  dafs  der  Glafer  das  Glas 'zu  Fen- 
ftergläfern  verarbeitet,  wird  die  Menfchengefchichte 
t  bis  auf  den  Thurmbau  zu  Babql  erzählt,  und  Leh- 
rern bey  den  Redewörtern  fogar  bemerklich  gemacht, 
wie  viel  fie  Stoff  zu  ftillen  Befchäftigungen  und  Auf- 
gaben aus  der  Sprache  fchöpfen  können,  wenn  fie 
nämlich  fich  Benennungen  einiger  Naturerzeugnifle 
u.  f.  w.  angeben  laffen.     Bey  dem  Salz  wird  gelehrt, 
dafs  Berg-  und  Stein  falz  nur  für  die  Schafe  und  an- 
dere Thiere  gebraucht  werde,    dafs  man  aus  dem 
fauern  Meerwaffer  auch  Salz  bereiten  könne,   das 
aber  nicht  fo  gut  und  fchmackhaft  fey,  als  das  ge- 
wöhnliche Rochfalz  u.  f.  w.  Die  Kupfer,  Huhn,  Gans, 
Ochs,  Axt,  Beil,  Hammer,. Sichel«  Gabel  u.  L  1*. 
vorteilend,  entfprecftea  denj  Ganzen. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Amsterdam  ,  b.  d.  Witwe  Waraars :  Htßorie  <en 
Gedenkfckriften  van  de  Maacfchappy  tos  redding 
van  Drenkelingen.  Opgerege  binnen  Amfterdam* 
MDCCLXITIL  (Gefcbichte  und  Denkfchriften 
der  Amfterdamer,  im  Jahr  1767.  geftifteten,  Ge- 
fellfchaft zur  Rettung  ertrunkener  Perfonen). 
Fünfzehntes,  oder  des  fünften  Bandes  erftes 
Stück.  j8io.  XVIII  u.  1*4  S.  Sechzehntes,  oder 
des  fünften  Bandes  zweytes  Stück.  1810.  XXIV 
und  125  —  235  S.  gr.  8.  (Zuiammen  2  Fl.  aStüb. 
holl.).. 

\/ on  deln  vierzehnten  Stücke,  oder  dem  letzten 
des  vierten  Bandes  diefer,  dem  Menfchenfreun- 
■Le  (ehr  erfreulichen  Sammlung  von  Rettungsfälleh 
finden  die  Leier  in  Nr.  51.  der  Ergänz.  Blatt,  zur  A. 
Xi.  Z.  von  1809.  eine  Anzeige. 

Die  Forrede  zum  fünfzehnten  Stücke  verbreitet 
fich  über  die  Schickfale  und  die  Tbätigkeit  der  Ge- 
fellfchaft in  den  Jahren  1802.»  1803-  und  1804.  Ihre 
Schickfale  waren  fehr  zünftig.  Ihre  preiswürdigen 
Unternehmungen  erwarben  fich  den  Beyfall  und  die 
Unterftützung  der  Landesregierung,  indem  die  De- 
partementalregierung  von. Holland  im  J.  1810.  eine 
Verordnung  ergehen  liefs,  worin  fie  die,  von  der 
Gefellfchaft  bekannt  gemachten  Rettungsyorfchriften 
nachdrücklich  empfahl.  Auch  durch  Vermächtniffe 
wurde  fie  unterftützt.  In  den  gedachten  drey  Jahren 
wurde  von  den  Direktoren  (deren  Lifte  beygefügt  ift) 
der  Gefchäftsgangbey  der  Gefellfchaft  verbeffert; 
man  war  in  vielen  Rettungsfällen  fehr  glücklich ;  man 
verlor  zwar  correfpondir ende  Mitglieder  (die  durch 
da*,  ganze  Land  verbreitet  find,  bekam  aber  auch  neue* 
Die  beiden  medicinifchen ,  wie  alle  in  Amfterdam 
wohnenden  Mitglieder  der  Gefellfchaft,  der  hinläng- 
lich bekannte  Hr.  Prof.  Bonn,  und  der  Doct.  Med. 
Hr.  Dylius  (der  gefchätzte  Vf~der  Diflertation  de 
Claudicatione)  revidirten  die  letzte ,  im  J.  1796.  durch 
die  Gefellfchaft  in  Patentform  herausgegebene  Be- 
kanntmachung ,  enthaltend  eine  Anweisung,  wie  man 
bey  den  Bemühungen ,  Ertrunkene  ins  Leben  zurück- 
wbrinzen ,  zu  verfahren  habe.  Für  die  Verbreitung 
tiefer  Bekanntmachung  hat  die  Gefellfchaft  geforgt* 
JErgänzungsblätter  %ur  A.X..Z.     igu. 


,Jn  dem  erwähnten  Zeiträume  wurde  auch  von  Hrn. 
Vonckem,  zur  Rettung  unter  das  Eis  gefallener Men- 
fchen  dienender,  Eishaken  genau  beschrieben  und  ab- 

febildet,  welchem  er  in  der  Folge  ein  Rohr  zu  Ta- 
aksklyftieren  beyfögte.  Vermittelft  der,  von  der 
Gefellfchaft  getroffenen  Einrichtungen,  und  durch 
Befolgung  ihrer  Vorfcbriften,  wurden  in  jenen  drey 
Jahren  an  Ertrunkenen  und  Erftickten  Hundert  vier 
und  achtzig  wieder  zum  Leben  gebracht,  worunter 
fich  Zwey  und  fiebenzhg  aus  Amfterdam  befanden. 
Hieraus  ergiebt  fich  zugleich,  wie  beträchtlich  die 
Zahl  der  Menfchen  fey ,  die  in  Zeit  von  drey  Jahren 
in  Amfterdam  ertrinken.  —  Die  Belohnungen,  wel- 
che die  Gefellfchaft  gröfstentheil»  für  bewerkstellig- 
te, zu  einem  kleinen  Theile  auch  für  nicht  geglückte 
Rettungen  in  djefem Zeiträume  ertheilte,  waren:  54, 
Prämien  in  Silbergeld^zu  6  Ducaten,  oder  31. Gl.  10 
StQb.,' einige  Fälle,  wo  weniger  gegeben  wurde, 
nicht  gerechnet;  54  goldene  Denkmünzen;  49  Prä- 
mien in  filbernen  Medaillen,  und  das  Uebrige  in 
Geld.  Silberne  Medaillen  wurden  überhaupt,  ohne 
die  bey  jedem  Rettungskäftchen  befindliche,  Me- 
daille, 115  vertheilt,  worunter  fich  auch  folche  be- 
fanden ,•  worauf  das  Meruit,  welches,  nach  der  ur- 
fprünglichen  Einrichtung,  auf  das  Verdienft  der 
wirklich  vollbrachten  Rettung  deutet,  fehlte,  und 
wo  man  doch  für  angewendete  Bemühungen  auf  eine 
ehrenvolle  Art  erkenntlich  feyn  wollte.  An  Rettungs- 
käftchen von  Buchsbaumholz,  mit  Rettungs Werk- 
zeugen verfehen,  wurden  an  Wundärzte  zehn  rer- 
theüt 

* 

Sechzehntes  Stück.  Es  umfafst  die  Jahre  1805* 
1806.  und  1807.  In  der  Vorrede  wird  die  oben  er- 
wähnte Verbelferurig  des  Gefchäftsganges ,  den  die 
Directoren  d4r  Gefellfchaft  in  ihren  gewöhnlichen 
•Verfammlungen  eingeführt  haben,  naher  befchrie- 
ben.  Sie  beftand  hauptfächlich  darin,  dafs  .man,  um 
bey  den  immer  mehr  zunehmenden  Gefchäften  die 
Ueberficht  zu  erleichtern,  Tabellen  einführte;  wor- 
auf, unter  befonderen  Rubriken ,  aufgezeichnet  wer- 
den: der  Tag  der  Verfammlung;  die  Zeit  und  der 
Ort,  wo  jeder  Ertrunkene  ins  Waffer  fiel;  fein  Alter; 
die,  bey  dem  Herausziehen  aus  dem  Walter  vorhan- 
denen oder  nicht  vorhandenen  Zeichen  des  Lebens; 
das  Haus  und  die  Gegend,  wohin  er  gebracht  wur- 

T  (4)  .  de; 


de;  wie  viel  Branntewein  und  Arzneyen*  ingleichen, 
was  für  JJetrzeug  und  Kleidungsftflcke  zu  der  ge- 
glückten oder  nicht  geglückten  Wiederbelebung  an- 
gewendet wurden;  die  Prämie  oder  andere  Beloh- 
nung, die  der  Retter  dafür  bekam;  die  Zeit,  welche 
dicfer  zur  Wiederbelebung  nöthig  hatte»  und  endlich 
die,  dem  Arzte  oder  Wundarzte,  oder  menfchen- 
freundlichen  Geholfen,  oder  dem  Gaftwirthe,  in 
deffen  Haus  der  Verunglückte  gebracht  wurde,  da- 
für bezahlten  Koften,  ingleichen  andere  Befonderhei- 
ten,  die,  bey  der  Erinnerung  an  den  vorliegenden 
Fall,  zn  de  den  Beurtheilung  dienen  können.  In  die- 
fer  Abficht  muffen  die  anzuzeigenden  Fälle  wenig» 
ftens  8  Tage  vor  der  gewöhnlichen  Verfamralung 
4er  Direktoren  bey  der  Verlegerin  der  Sammlung 
von  Kettungsfällen ,  welche  die  Gefellfchaft  heraus- 

Siebt y  angegeben  werden.  Dem  zufolge  läfst  der  je- 
esmaligePrä&dent,  bevor  die  Verfammlung  gehal- 
ten wird»  durch  den  Boten  der  Gefellfchaft  die  nö- 
thigen  Erkundigungen  einziehen.  Diefe  Einrichtung 
wurde  dem  Publikum  in  den  Zeitungen  bekannt  ge- 
macht» Die  Viertelsmeifter  machten  fich  anheifcmg, 
'der  Gefellfchaft,  die  zur  Beurtheilung  eines  jede« 
Rettungsf alles  ndthigen  Aufklärungen  mündlich  oder 
fcbriftlicb  zu  geben.  Um  J«;n  Viertelsmeiftern  mehr 
Anfehen  zu  geben  >  erhielten  fie  einen  fie  auszeich- 
nenden Stock.  Es  wurde  ihnen  aufgetragen ,  bey 
dem  Rettungsgefchäfte  unbefugte  Zufchauer  zu  ent- 
fernen, und  nur  eine  fo kleine  Zahl  von  Helfern,  als 
möglich  wäre,  zuzulaffen,  welche  allein  von  der  Ge- 
iellfchaft  als  belohnungsfähig  anerkannt  werden  Coli- 
ien-  Und  auf  das  Anfuchen  der  GefeUfchaft  wurde 
von  der  Regierung  öffentlich  bekannt  gemacht  r  die 
öericht^diener  feyn  angewiefen ,  die  Viertelsmeifter 
in  der  Verwaltung  ihres  Amtes,  aufs  nachdrücklich  fte 
-zu  unterftützen.  In  dem  gedachten  Zeiträume  wurde 
auch  die  Befchreibung  der,  in  dem  Rettun gskäft- 
«hen  enthaltenen  Werkzeuge,  bey  einer  neuen  Auf- 
lage* etwas  verbeffert,  und  darin  die  neue  itecht- 
fenreibung  angenommen»  Auch  wurde  die  Tontine 
der  Gefellfchaft  durch  die  Landesregierung  von  der 
Verbindlichkeit,  ein  Patent  dafür  zukaufen,  befreyt. 
In  der  Vorrede  zu  diefem  Stücke  werden  ebenfalls 
4ie,  in  diefem  Zeiträume  fowohl  in  Anfehung  der 
Directoren,  als  der  correfnondirenden  Mitglieder, 
vorgefallenen  Perfonalveränderuneen  angegeben,  Bey- 

Sefögt  find,  aufser  der  gewöhnlichen  Lifte  der  leben- 
en  Directoren »  ein  Verzeichnifs  der  verftorbenen, 
»nd  ein  Verzeichnis  der,  in  andern  Städten  befind- 
lichen correfpondirenden  Mitglieder.  Gerettet  wur- 
den in  dem  Zeiträume  von  drey  Jahren  überhaupt 
Hundert  aeht  und  dreyfsig  Ertrunkene,  und  zwej 
ErJ tickte  *  worunter  fich  in  Amfterdam^cÄ*  z/nd^ier- 
*ig  Ertrunkene  befanden.  Die,  nach  der  Weife  der 
GefeUfchaft  in  diefen  drey  Jahren  erkheilten  verfeme- 
denen  Belohnungen  hier  abermals  zu  fpeeificiren* 
Kalten  wir  für  überftöfßg,  führen  jedoch  an,  dafs 
der  ausserordentlichen  ulbernen  Medaillen,  die  für 
/ehr  edelmüthige  Aufopferungen  zuerkannt  wurden» 
zehn,  waren* 


Amsterdam  ,  b,  van  Es :  Verhandellnven ,  bekröoni 
ttiet  den  prys  van  het  Legaat  van  Johanne*  Man- 
nikhoff  (Abhandlungen,  die  den  Preis  des  Mo* 
nikhofPfchen  Legats  erhaltet?  haben).  Zes&t 
Deels  Tweede  Stuck,  igio.  X  u.  i$x  S.  er.  g. 
(l  FL  iöStüb.  hol!.)-      - 

Das  erfte  Stück  diefes  feebsten Bandes  haben  wir 
in  Nr.  35.  der  Erganz.   Blatt,  von  Uio.  angezeigt* 
Das  vorliegende  zweyte  enthält  abermals  eine  Ab- 
handlung  von    unferm    Sömmerring ,  deren  Gegen* 
frand  aus  der  Preisfrage  erhellt,   die  zur  IL&tiiehung 
derfelben  Gelegenheit  gab.    Diefe,  im  J.  ityab.  ä£ 
gegebene  Preisfrage  war  folgende :    „  Da  in  den  cht 
rurgifchen  Schriften  nicht  allein  von  Leiften-  Schein 
hei-  und  Nabelbrüchen  gehandelt ,  fondern  auehyem 
ähnlichen  Vorfällen  der  Eingeweide ,  die' am  ü«er» 
leibe  and  in  der  Gegend  des  Beckens  fich  bilden ,  je» 
f prochen  wird,  fo  fragt  man:     1.  Welche  von  diefen 
Vorfällen  verdienen  den  Namen  Brüche ,  und  welche 
find  es,  die   in    der  That,  oder  nicht,  exifnrea? 
2.  Welche    genaue  aoatomifche  KenntniTs  von  den 
Stellen,  wo  fie  fich  zeigen,  und  feibft  ronäufeerfr 
chen  Krankheiten,  mufs  der  Wundarzt  befitten,  um 
diefe  BrOche  von  allen  andern  Krankheiten,  die  an 
-eben  diefen  Stellen  (tatt  haben  können,  wohi?oiiB- 
terfcheiden?      3.  Welche  von  diefen  Brüchen  er/o- 
dem  zur  Heilung  eine  chirurgifche  Behandlung,  aad 
welche  find  keiner.  Heilung,  wohl  aber  der  Unter- 
ftützirog  und  der  Zurückhaltung  fällig.  —  Welche 
Handgriffe,  Operationen,  Arzhey  mittel,  WerVze^% 
und  Bandagen  werden  in  diefen   mancherley  ¥S\ien 
und   nach    den  verschiedenen  Umftaoden  erfordert, 
und  welche,  auf  Kunft  und  überzeugende  Beobach- 
tungen geftfitzte,  Vorschriften  können  de»  Wundarzt 
in  feiner  Verfahrungs weife  während  der  Behandlung 
eines  jeden  diefer  Brache  aufklären  uod  leiten?" 

Da  nun  die  eines  Sömmering*s  wdrdige  Abhaut 
lung  auch  befonders  gedruckt  erfchienennft,  fo  6f 
halten  wir  uns  die  ausführliche  Anzeige  darfeÄen 
vor,  und  bemerken  für  jetzt  nur,  dafs  Hier  folgende 
Brüche  abgehandelt  werden:  der  angeborne  Zwttcb* 
muskelbruch  (Hernia  diaphragmatica  congemt*}? 
der  nachher  entftamiene  Zwerchmuskel  brach;  der 
Bauchbmch  (Hernia  ventrafisjf  der  Bruch  in  der 
weifsen  Linie  (Hernia  lineae  albae)j  die  1 
Bauchbrüche  ( hauptfächüch  durch  Darme 
fachri;  der  Lendenbruch  (Hernia  lumbal*)* 
Bruch  am  Sitzbeine  (Herni*  ifchiatic*)  $  iferfl 
am  eyrunde»  Loche  (Hernia  foraminis  ovalis);  ' 
Schambeinbruch  (Hernia  öjfis  pubis);  der  Mittel* 
fleifchbruch  (Hernia  perinaei);  der  Scheideobrmd 
(Hernia  yaginae)  ;  und  der  Gebärmutterbruch  (lisr 
nia  uterina)* 

• «  . 

In  der  Vorrede  wird  erzählt»  was  feit  rffoftr  ia 
Anfehung  des  Monnikhoff'fchen  Legats  vorgefallen 
ift»    Es  werden»  wie  die  Administratoren  diefes  *  ~ 


gpts  auch  foult  fohon  getban  haben ,  die  feitdem  auf* 


-  gegebenen  Preisfragen  wiederholt,  rund  die  Preisbe- 
1  wefber,  welche  den  Preis  davon  trugen,  oder  au« 
1  deren  Abbandlungen  man  (ich  Auszüge  erbat,  nam- 
haft gemacht. %  Hierauf  folgt  eine  Lifte  vondenAerz* 
teil,  die  entweder  als  Profefforen  am  Athenaeurn, 
oder  als  Infpectores  des  ehemaligen  CoUegii  medici 
ioAmfterdam,  oder  als  Stadtärzte,  ungleichen  der 
«Wundärzte,  die  entweder  als  Oberäheften  der  chirur- 

-  gifchen  Gilde,  oder  als  Stadtwundärzte,  oder  als 
Stadtbrüchärzte,  von  dem  Jahre  1787.  an  bis  1809. 
Adminiftratoren  des  in  Amsterdam  befindlichen 
Monnikhoff  fchen  J^egats  gewefen  find* 

MATHEMATIK, 

Nürnberg ,  b.  Grattenauer :  Kurze  Amvetfung  zur 
•prakrifchen  Vermifchungsrechnung  nach  allen 
möglichen  Fällen  und  ohne  Anwendung  der  Al- 
gebra. 1806.  32  S.  gn8*  (3  Gr.) 

Nach  der  Dedication  zu  urtheilen  >  fcheint  fich  der 
„Vf.  durch  diefe  Schrift  einem  Gönner  empfohlen  zu 
haben.  Er  hätte  aber  beffer  gethan  ein  anderes  fchick- 
liches  Mittel  zu  wählen:  denn  das  was  er  hier  fagt, 
■findet  man  auch  in  jedem  guten ,  vollftändigen  Re- 
chenbuche und  zwar  auf  eine  deutlichere  Art,  felbft 
*riit  Beweifen  die  hier  der  Vf.  ganz  wegeelaffen  hat. 
_ß.  II.  fagt  er  vom  verh.  Büfch  dafs  er  in  feinem  Ver- 
fuch  einer  Mathem.  f.  d.  bürgerl.  Leben  1.  B.  S.221* 
ein  hierher  gehöriges  Exempel  nicht  ganz  richtig  be- 
rechnet habe.    Wir  muffen  aber  zur  Rechtfertigung 
deffelbeu  lagen,     dafs  er. vollkommen   richtig   ge- 
rechnet, unter  Vf.  aber  die  ßüfchifche  Aufgabe,  fo 
Jdar  fie  auch  vorgetragen  ift,  ganz  unrichtig  genom- 
men oder  verstanden  habe.    Die  Aufgabe  ,von  Büfch, 
■wie  fie  auch  unfer  Vf.  richtig  S.  m+  hat  abdrucken 
laffen,  heifst  z.  B. :    Ein  Krämer  hat  64  Pfund  von 
einer  gewiffen  Waare,  davon  er  das  Pfund  40  Schill, 
«eben  kann:    Allein  des  leichtern  Abfatzes  wegen 
.'will  er  fie  mit  einer  andern  vermifchen ,  wovon  das 
Pfund  30  Schill,  tfilt,  fo,  dafs  er  von  der  gemifchten 
Waare  das  Pfund  für  36  Schill,  geben  kann.     Wie 
riel  Pfund  mufs  er  von  der  fchiechtern  unter  mifchen? 
.—  Büfch  giebt  richtig  zum  Facit  42 ]  Pfund.  —.Unfer 
Iff.    dichtet  aber    demfelben    an»      feine    Aufgabe 
rare  gewefen:    Es  follten  64  Pfund  zu  36  Schill,  aus 
:wey  oortengemifcht  werden,  wo  die  eine  zu  40  und 
[ie  andere  30  Schill,  einzeln,  verkauft  werde.     Wäre 
jefes,  fo  raüfste  freylich,  wie  der  Vf.  berechnet  hat, 
00  der  elftem  38  j  Pfund  und  von  der  letztern  25} 
£und  genommep  werden.  Diefe  Aufgabe  wollte  aber 
Lafch  nicht  auflöfen.    Da  bay  unferm  Vf.  Aufgaben, 
de  die  Büfchifchen»  gar  nicht  vorkommen,  fo  fieht 
an  zugleich,  dafs  er  durch  den  Ausdruck  auf  dem 
itel:   nach  allen  möglichen  Füllen,  mehr  yerfpro- 
ten  als  geleiftet  hat. 

TECHNOLOGIE. 

Lj&xpxig  ,  b.  Richter:    Technologifches  Bilderbuch 
xaxx    Belehrung   und    Unterhaltung.     Zweites, 


drittes  und  viertes  Heft.    Mit  20  fein  kolorirteni 
Abbildungen. 

Audi  unter  dem  Titel; 
Hiftorißh-  eechnologifcher  Schauplatz  aller  merk- 
würdigen Erfindungen  und  ihrer  mannichfaltigett 
Benutzung ,  zur  Beiehrung  und  Unterhaltung 
dargeftellt  von  /.  <?.  Grohmann.  Erßen  Bandes 
zweyte*  dritte  und  vierte  Abtheilung,  1802  bis 
1804.  %6y  134  und  178  S.  4.  (zufammen  ARrthlr» 
g  Gr.) 

In  Beziehung  auf  die  Anzeige  des  erften  Heftes? 
in  diefen  Blättern  (A.L.Z.  1802.  Nr.  211.)  geben  wir 
blofslden  Inhalt  der  neuern  an.  Das  zweyte  Heft  ent- 
hält die  Zuckerfiederey,  den  Seidenbau,  die  Weber- 
kunft,  T&pferkunft,  Glockengiefserey  und  Draht- 
zjeherkunft;  das  dritte  Heft:  den  Weinbau,  die  Reit- 
kunft,  die  Schifffahrt,  die  Branntweinbrennerey,  die 
Tabaksbereitung ,  Bergbau  und.  Hüttenwefen;  das 
vierte  Heft:  die  Schiefspul verbereitung,  den  Vogel- 
fang, dasBallfpiel,  die  Uhrmacherkunft,  denGewit- 
terableiter,  das  Orgelbauen,  die  Schwimmkunft  und 
die  Kunft  des  Sägefchraids.  —  Der  früher  gerOgten 
Mängel  ungeachtet  .empfehlen  wir  diefe  Hefte  allen 
Aeltern,  welche  in  der  Lage  find,  ihren  Kin- 
dern ein  fo  theures  gelehrtes  Spielzeug  kaufen  zu 
können*  . 


STATISTIK. 

Dresden,  mit  KönigL  Sächf.  Privilegio:  Stamm- 
und  Ranglifte  der  Kön.  Sächßfchen  Armee.  Auf 
das  Jahr  i%iu  266  S.  8» 

Der  Herau9«eber  fchöpft  aus  zitverläftigen  und 
bewährten  Quellen,  und  feine  Bemühungen,  diefer 
Stamm-  und  Ranglifte  mit  jedem  Jahre  mehr  Voll- 
kommenheit zu  geben,  ift  zu  fichtbar,  als  dafs  man 
fie  nicht  dankbar  anerkennen  follte.    Rec.  hat  aJfo 
nichts  zu  thun,  als  einige  Hauptveranderungen  an- 
zugeben, die  in  Abficht  der  Clarfificirung,  oder  Ver- 
keilung der  vorhandenen  Materialien,  beliebt  wor- 
den find.  —  Da  der  General- Stab  zur  Directum  des 
Ganzen  im  König}.  Sächßfchen  Mifitair  gehört,    16 
wird  er  hier   mit  Recht  gleich-  nach  dem  Militair- 
Departement  des  geheimen  Cabinets  und  des  gehei- 
men Kriegsratbs-  (Jollegiums  aufgeführt.  —  Die  Uni- 
form der  in  PenGon  hebenden  öfficiere,  welche inpi 
vorigen  Jahrgange  (S.229.)  ein  abgeändertes  Kapitel 
ausmachte,    ftebt  hier  am  rechten  Orte,    nämlich. 
(S.  17.)  als  Anhang  zu  der  Uniforms-Befchreibung 
der  Generalität  und  anderer  Öfficiere.  —   Das  Vcr» 
zeichnifs  der  Ritter  in-   und   ausländischer    Orden, 
welches  vorher  mit  dem  Verzeichnifle  der  Inhaber 
der  Ehrenmedaitten  und  Penfionairs  ein  Kapitel  aus- 
machte, ift  gertheilt,   fo  dafs  min  jedes  diefer  Ver- 
zeichnifle einen  Abfchnitt  för  Geh  bildet.  -  Dafs  die 
weitläufigere  Nachricht  von  dem  Fehfeuge  der  KönigL 
Sächfifcnen  Armee  im  J.  1809. ,  die  im  vorigen  Jahre 
vor  dem  Regifter  hergieng,  in  diefem  Jahre  weg^je- 

lauen 


laften  wurde,  ift  zweckmäßig;  aber;  doch  wäre  es 
vielleicht  nicht  unfchicklich,  wenn  diefelbe  künftig 
vorne  in  der  erften  Abtheilung,  welche  die  Haupt- 
ntomente  in  der  Gefchichte  der  Königl.  Sfichfifcnen 
Armee    darfteilt,    wenigftens    citirt    würde.      Den 
Schlufs  diefer  Gefchichte  macht  die  Nachricht  von 
der  gänzlichen  Reform  in  der  Bekleidung  der  Säch- 
Ufchen  Armee,  von  der  mit  Recht  gefagfjwird,  dafs 
fie  auf  den  eigentlichen  Zweck  berechnet  war ,  z.  B. 
Tfchakos  und  Helme  geben  den  Soldaten  ein  befferes 
Anfehn  als  Hüte. 

JUGEND  SCHRIFTEN. 

Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  BiUifihe  Erzäh- 
lungen zur  Beförderung  der  Achtung  gegen  die 
-  .  Bibel  und  der  Wirksamkeit  des  religiöfen  und  nuh 
ralifchen  Unterrichtes  der  Jugend ,  nach  Hübner* 
Erfter  TheiJ.  Erzählunken  aus  dem  alten  Tefta- 
mente.  Zweyter  TheiJL  Erzählungen  aus  dem 
neuen  Teftamente.  Von  7.  Chr.  Weland,  Abte, 
Generalfuperintendenten  und  erftem  Prediger  zu 
Holzminden,  lün.  X  u.  198.  und  gg  S.  gr.  g. 

Mit  Hübners  biblifchem  Hiftorienbuche  hat  diefe 
Schrift,  aufser  der  Einkleidung  in  abgekürzte  Er- 
zählungen und  daraus  hergeleitete  nützliche  kehren, 
nur  wenig:  Aehnlichkeit.  Der  Vf.  hat,  nicht  eben 
zum  Vortheil  feiner  Schrift,  befonders  aus  dem  A. 
T.  weit  mehr  Erzählungen  aufgenommen,  als  H, 
der  bekanntlich  die  Zahl  von  52.  nicht  überfchritt; 
wogegen  hier  überhaupt  89.  Erzählungen  mitgetbeilt 
werden.  Zwar  verdient  es  allen  Beyfall,  dafs  der 
Vf.  von  dem  Lichte,  womit  die  neuere  Exegefe  fo 
manche  Dunkelheiten  des  A..  und  N.  Ts.  aufhellte, 
einen  zweckmässigen  Gebrauch  macht:  wodurch 
viele  Begebenheiten ,  die  man  bisher  als  Wunder  zu 
betrachten  gewohnt  war,  in  einer  ganz  einfachen  und 


jae  und  unverd erbten  Herzen  der  Jugend  unfc häßli- 
che Art  zu, erzählen.  Wilmfens  biblifcher  Gefchichte 
in  dem  brandenburgifchen  Kinderfreunde  myfs  Reo. 
fowohl  in  diefem  Bärachte,  als  auch  um  defswüle* 
vor  der  Welandtchen  Schrift  den  Vorzug  einräumen, 
weil  jene  die  Gefchichte  der  Israeliten  zufdmmenhän- 
ge/zd  liefert,  wogegen  diefe  nur  einzelne  Bruch  ftücke 
derfelben  mittheilt  und  dadurch  die  Ueberßcht  des 
Ganzen  dem  Kinde  erfchwert. 

Der  Vf.  giebt  übrigens  feiner  Schrift  eine .  drey- 
fache  Beftimmung ;  fie  foll  gebraucht  werden  1)  al± 
Lefebuchy  um  Bekanntfchaft  mit  der  Bibel  und  Ach- 
tung gegen  fie  zu  befördern  (zur  Erreichung  des  letz- 
ten Zweckes  können  wohl  die  Erzählungen  aus  dem. 
N.  T. ,  aber  Schwerlich  die  aus  dem  A.  T. ,  wie  der 
Vf.  fie  geftellt  hat,  dienen);  a)  als  Vorbereiten gstnu- 
sei  zum  Unterrichte  in  der  chriftl.  Religion  und  Mo- 
ral für  Kinder ,  welche  durch  Rochows  und  Wilmfens 
Kinderfreund ,  oder  Campet  Sittenlehre  in  Beyfpielea 
die  nöthigen  Vorkenntniffe  erlangt  haben.;  3)  als  Be- 
förderungsmittel der  Wirksamkeit  des  religiöfen  und 
moralifchen  Unterrichts  für  die  connrmatfonsfähige 
Jugend.    Rec.  will  nicht  in  Abrede  feyn,  dafs,  wenn 
einmal  alle  hier  erzählten  Begebenheiten  zur  Kennt- 
nifs  der  Jugend  kommen   fallen ,    ein   gefchickter 
Lehrer,  der   für  das  moralifche    Gift,  welches  fo 
viele  derfelben  enthalten,  immer  auch  ein  wirkfames 
Gegengift  bey  der  Hand  hat  und  es  gehörig  beizu- 
bringen verfteht,  das  Buch  zu  der  einen  oder  andern 
der  angegebenen  Beftimmungen  mit  gutem  Erfolge 

f  «brauchen  kann. —  Der  Ausdruck:  „dieVorfehung 
enutzte  den  Traum  Jakobs  dazu ,  um  den  Glauben 
bey  ihm  zu  befeftigen"  (S.  65.  u.  71.  Th.  1.)  ftatt: 
fie  liefs  ihn  dazu  dienen,  oder:  fie  lenkte  es  fo9  dafs 
diefer  Traum  diefe  gute  Folge  ^für  Jakob  hatte  n.  f.  w% 
ift  der  Gottheit  nicht  ganz  würdig.  Auch  weifs  Ret. 
nicht,  was  für  eine  hellere  und  richtigere  Anficht  der 


natürlichen  Geftalt  erfcheinen    (die  wahre  Achtung.    Religion  dadurch  gewonnen  ift,  die  Engel  als  Werk- 
gegen  die  Bibel,  die  bey  Kindern  und  Erwachfenen     zeuge  zur  Ausführung  der  göttlichen  Ablichten  auf 


nie  auf  blofse  Wundererzahlungen  gegründet  werden 
darf,  kann"  dadurch  nicht  anders,  als  gewinnen): 
Doch  befürchtet  Rec. ,  dafs  die  grofse  Menge*w«mo- 
ralifcher  Handlungen,  welche  hier  aus  dem  A.  T. 
erzählt  werden,  in  dem  zarten  Gemüthe  des  kind- 
lichen Alters  einen  Schaden  ftiften  können ,  der  je- 
nen Gewinn  völlig  aufwiegt,  und  wogegen  die  hinzu* 
gefügten  Lehren  und  Warnungen  des  Vfs.  nicht  im- 
mer ein  hinlängliches  Verwahrungsmittel  feyn  möch- 
ten. Es  gehört  vielUnterfcheidungsgabe,  viel  Kennt- 
nifs  des  Jugend -Charakters,  viel  Vorficht  und  Be- 
hutfamkeit  dazu ,  um  die  Gefchichte  der  Ifraelitenjm 
Ganzen,  ihre  Wandelbarkeit,  ihre  Öftere  Gottesver- 
geffenheit  und  Undankbarkeit  gegen  ihre  Führer,  ihre 
immerwährenden  Zänkereyen  untereinander,  fo  wie 
die  Untugenden,  Lafter  und  Verbrechen  einzelner 
Perfonen,  womit  diefe  Gefchichte  vom  Anfang  bis 
zu  Ende  durchflochten  ift,  auf  eine  dem  geraden  Sin- 


d  erErde  zu  verwerfen,  und  dagegen  die  Träume  der 
Menfchen  als  folche  Werkzeuge  darzuftellen,  wie  es 
S.  6s«  gefchieht.  —  Die  jeder  Frzahlung  aus  dem 
Leipziger  Gefangbuche  für  ßürgerfchnien  beygefög- 
ten  Liederverfe  und  zwar  raeift  gut  gewählt,  entfpreh 
chen  aber  S.  6q.  u.  a.  a.  O.  der  vorgefetzten  Melodie 
gar  nicht:  es  ley  denn,  dafs  man  denGefang  mit  dar 
Mitte  der  Melodie  anfangen  und  mit  deren  Anfange 
fchliefsen  wollte.  —  In  dem  vorgefetzten  Jyfiematt- 
fchen  Inhaltsverzeichnijfe  wird  das  Ganze  diefer 
Schrift  unter  folgende  9.  Rubriken  gebracht:  von 
der  Bibel:  von  Gott;  von  dem  Menfchen;  von  Jefu; 
von  den  Pflichten  gegen  Gott:  gegen  uns  felbft;  ge- 
gen Andere;  von  den  Beförderungsmitteln  der  Ttk- 
f'end ;  von  den  Beweifen  für  die  Wahrheit  undGött- 
ichkeit  der  chriftlichen  Religion.  ~  Auf  die 


Jungen  aus  dem  N.  T.  findet  Rec.  mehr  Fleifs  und 
Sorgfalt  gewendet,  als  auf  die  aus  dem  A.  T. 
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Sonnabends-,    den    10.   Augufi    igii. 


LITERAT  URGESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j.:  Lexicoa  der  vom  Jahre 
1750  bis  r8oo.  verstorbenen  deutfchen  S  ehr  iftft  eit- 
ler, ausgearbeitet  von  Johann  Georg  Meufel.  — 
Eilfter  Öand.  18 11.  502  S.  gr.  8- 

•  Jhne  hier  die  oft  wiederkehrende  Bemerkung  wei- 
•^^  ter  auszufahren,  dafs  in  diefem  Werke,  feiner 
"Natur  nach,  neben  vielen  Artikeln  theils  air  fich, 
theils  durch  ihre  Schickfale  intereffanter  Schriftstel- 
ler, wie  in  diefem  den  Buchftaben  R  enthaltenden  Ban- 
de iL  a.  Rabener,  Ramler%  Rafpe,  Reimarus,  Reineggs, 
Heiskenebft  deffen  Frau,  Reiz,  F.  J.  Riedel,  Riesbech 
J.  C.  Roß  und  D.  Ruhnken,  andere  der  Vollftändigkeit 
wegen  aufgenommen  werden  muffen,  theilen  wir  fo- 
gleich  die  Bemerkungen  mit,  die  wir  bey  einer  mehr- 
maligen Durchficht  die i es  mit  ungefchwachtemFleifse 
bearbeiteten  Theils  zu  machen,  Gelegenheit  fanden.— 
JJey  Raff 's  erfter  Geographie  für  Kinder  hätten  wohl 
lAndris  Umarbeitungen  eben  fo  wie  bey  der  zweyten 
genannt  werben  foJlen;  der  Umarbeiter  feiner  Dialo- 

5en  ift  nicht  Ghf.  Juft,  fondern  Gerh.  Heinr.  Rufe. — 
.  Rud.  Rahh  (geft.'  177s-)  und  /.  H.  Ramhofsky  aus 
der  dritten  Ausgabe  des  jetztlebenden  gel.  Deutfch- 
Jands  werden  hier  vermifst.   —    In  Ramlers  Arti- 
kel find  noch  einige  Ueberfetzungen  in  andere  Spra- 
chen zu  bemerken;  den  Tod  Jefu  findet  man  franzö- 
fifch  im  zweyten  Theil  von  Hubefs  Choix;  eine  fchtoe- 
flijche  Ueberfetzung  erfchien  zu  Stockholm  1782.4.; 
dieCantate  Ino  wurde  vonH  G.Birch  im  Jahre  1775. 
dunifoh  überfetzt;    eine  dänifche  Ueberfetzung  der 
«Mythologie  lieferte  J.  Z.  Hyphof  1801.;  die  Verthei- 
-digung  der  Opern  überfetzte  fanfen  in  feinem,  vie- 
4e  deutfche  Auflatze  enthaltenden,  Recueil  de  pieces 
intlreff.  conc.  les  antiq.  etc.  —    Der  unter  Rafpe  an- 
«ftihrte  crit.  Effay  012  0/7-  Painting  (1781)  ift  wahr- 
scheinlich nichts  anders  als  ein?  englifche  Bearbei- 
tung von  Lef/ings  Schrift,  wiewohl  ue  weder  in  Lef 
fings  Artikel  (im  8«  Bde.)  noch  hier  als  folohe  ange- 
geben ift.  —   Von  Wolfe.  Th.  Rau  findet  man  auch 
einige  Auffitze  in  den  Schriften   der  kaiferl.  natur- 
forlch.  Gefellfchaft.  -  M.  L.  v.  Rauner  vvjrtl  imTod- 
tenregifter  deuten  Ausg.  des  gel.DeutfcHl.Cferi/?iflr/i 
Jülich.  Rauner  genannt.  —  J.  K.  RaufcHenbujch  ftarb, 
nach  andern  Nachrichten,  (nicht  1779  fondern  erft) 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.     181  !• 
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1783«,  — *  Das  Reccardtche  Lehrbuch  wurde  178a  in* 
Dänifche  überfetzt.  —  Nach  Rechenberg  vermilkt 
man  Karl  Rechlin  (geft.  1796.)  vou  deffen  Schriften 
die  Geiftergefchichte :  der  Wunderbare,  im  Jahre  igoo. 
von  K.Mörch  ins  Dänifche  überfetzt  wurde.—  Nach 
Henr.  Reg*  Reich  fcheintihr  früher  verftorben er  Gatte 
;/.  Ch.  F.  Äeich,  auf  deffen  Artikel  in  dem  ihrigen  ver- 
wiefen  wird,  zu  fehlen;  er  wird  erft  nach  Ph.  Er. 
Reich  irrig  als  Reichard  aufgeführt.  —  Von  mehrern 
Werken  cies  verft.  Hm.Sanu  Reimarus  siebt  es  neue- 
re Ausgaben,  als  hier  bemerkt  find;  und  noch  einige 
Ueberfetzungen.  Von  den  vorn.  Wahrheiten  der  n$- 
türl.  Religion  erfchien  im  Jahre  1793.  die  6te  Aufl., 
von  der  Vernunftlehre  erfchien  die4te  im  Jahre  178a., 
die  5te  im  Jahre  1790.,  vorf  den  allgem.  Betracht,  über 
die  Triebe  der  Thiere  die  4te  Aufl.  1798*  Auch  feh- 
len hier  die  aus  feinen  Handfchriften  von  feinem 
Sohne  /.  A.  H.  R.  herausgegebenen  Betrachtungen 
über  die  befondern  Arten  der  thierifchen  Kunfttriebe 
(1773.).  Aufser  d«r  hier  angeführten  holländi/chen 
Ueberfetzung  des  Hauptwerks  über  die  Triebe  der 
Thiere  (17657)  hat  man  noch  eine  andere  mit  Vorre- 
de und  Anmerkungen  von  Pet.  Boddaert  1776.  8» 
und  ein?  franzöfifche  Ueberfetzung  Von  Reniaume 
de  la  Tacne,  Amfterd.  1770.  2  V.  gr.  12.  Eine  bej 
diefem  Artikel  (ich  leicht  aufdringende  Frage  beant- 
wortet Hr.  M.  mit  den  Worten:  „Ob  R.  v erfaffer 
der  von  Lejfing  1774.  u.  f.  herausg.  fogenannten  Wol- 
fenbüttelfclten  Fragmente  fey,  ift  nur  wahrfchein- 
iich;"  dagegen  findet  man  in  dem  oben  angeführten 
Artikel  Lejfing  diefen  verftorbenen  Schriftfteller  ge- 
radezu als  den  Verfaffer  diefer  Fragmente  genannt. 
-—  Jac.Ch.  Reimherr  ftarb  nicht  als  fiaodidat  des  Pre- 
digtarpts,  fondern,  wie  auch  im  Todtenregifter.zum 
5ten  Nachtr.  der  4ten  Ausg.  des  gel.  Deutfchl.  be- 
merkt ift,  als  Prediger  zu  Gronau  in  der  Grafschaft 
Erbach  Schönberg,  ßald  darauf  fehlt  der  früher  ver- 
storbene Prediger  Ch.  L.  Reinbold  zu  Grohnde  bey 
Gottingen,  der,  aufser  einigen  Predigten,  auch  ein  Re- 
Jigionslehrbuch  (1758O  herausgab.  Nach  Ad.  F.  v# 
Jieinhard  fehlrder  I799*  verftorbene  Schaufpieler  B. 
H.  K.  Reinhard.  —  Ch.  Lud.  Reinhold's  kurze  Ge* 
Schichte  der  Schifffahrt  u.  t.  w.  erfchien  holländlfch 
1788»  —  Zu  den  im  5ten  Bande  diefes  Werks  aufge- 
führten Heinrich  VI.  und  XU.  Grafen  Reufs  zu  Kö- 
ftritz  u.  Schleitz  kommt  in  diefem  neueften  Bande  un- 
U(4)  ter 


ter  Reu/s  (der  im  6ten  Bande  des  gel.  DeutfcM.  als 
Heinrich  XIII.  aufgeführte)  Fprft  Heinrick  XIV.  ohne 
dafs  auf  den  frühem  Band  zurück  verwiefen  würde.  — 
Unter  den  Richtern  fcheint  aus  derben  Ausgabe  des 
gel.  Deutfchl.  Chriß.  Friedr.  Richter  zu  fehlen  ;  aber 
er  kommt  hier  richtiger  als  Friedr.  Wilh.  Richter 
vor;    —   allenfalls  hätte  hier  wohl   dem  Suchenden 
durch  eine  Nachweifung  geholfen  werden  können» 
und  eben  fo  bey  Fr.  Ä.  Riedel,  der  auch  wohl  als 
Riedl  vorkommt.      Nach  Af.   S.  Rieger  fehlt  Phil. 
Gerh.  Rieger  aus  deuten  Ausgabe  des  gel.  Deutfchl. 
und  aus  eben  derfelben  bald  darauf  Jo/lRiepel  (geft. 
J782O  wie  auch  7.  Mth.  Ries.  H.  A.  Andr.  Ries  uarb 
am  I4ten  Nov.  (1786.)-  F.  Ch.  Ja  Roche  Gallichon  aus 
«fem  3ten  Nachtr.  zur  4ten  Ausg.  des  gel.  Deutfchl. 
ift  übergangen.  —  J.  Gf.  Röchling%s  lehrreiche  und 
anmutbige  Oebungen  des  lateinifchen  Stils  wurden 
von  einem  Holländer  für  feine  Landsleute  bearbeitet; 
auch  wurden  feine  fyntact.  Vorübungen  hollundifch 
überfetzt  1789.  —  Da  unter/.  B.  Rogf }er  nach  feiner  Be- 
arbeitung der  Amotdfohen  englifQhen  Grammatik  die 
Seebachtche  angeführt  wird:  fo  hätte  auch  die  fpäte- 
re  von  Fahrenkrüeer  die  Erwähnung  verdient.  —  Nach 
Romanus  fehh  der  im  Jahre- 1770.  zu  Marburg  ver- 
storbene Docent  J.  F.  Rommershaufen,  deffen  Vorle- 
gungen über  feinen  Entwurf  zu  einer  Einleitung  ins 
* A.  T.  1773.  von  K.  W.Robert  herausgegeben  wurden; 
—  unter  den  Roth'en  J.  Franz  Roth  aus  dem  5ten 
Nachtr.  zur  4ten  Ausg.  des  gel.  Deutfchl.  —  Das  un- 
ter Roux9  Vater  und  Sohn,  aufgeführte  Dietionnaire 
Sft  wohl  nur  ein  und  daffelbe,  im  Jahre  1809«  in  einer 
'Uten  Von   dem  Oberdiakonus  Schulze  zu  Halle  be- 
sorgten Ausgabe  erfchienene  Wörterbuch.  —   Der 
bey  K.  G.  Rüger  fehlende  Todtestag  ift  der  7te  Au- 
guft.  —   Nach  diefem  Artikel  verinifst  man  aus  der 

JteÄ  Ausgabe  C.F.Rühl.  —  Bey  dem  Hamburg!  fchen 
)omberrn  J.  Rxtmpff  hätte  auch  die  von  ihm  felbft 
verfertigte  DiJJl  de  convent.  German.  accejjl  quibus 
debitores  arctius  obligare  nitebantur  (1755.)  angeführt 
7xx  werden  verdient.  —  Von  den  Scnriften  der  Fr. 
v.  Runkel  wurde  die  Moral  für  Frauenzimmer  1775. 
ins  Dänifche  überfetzt.  —  Mehrere  andere  Angaben, 
die  wir  als  verdächtig  unterrichten,  gaben  keinen 
1  Anlafs  zu  Bemerkungen. 


KECH7SGELAHRTHEI7. 

Hamburg,  b.  Schniebes :  Di  IT.  inaug.  de  dubia  prae- 

fcriprionU  in  civitate  utilitate  quam  occaßone  l'um- 

raorum.m  U.  J»  bonorum  in  acad.FriedericianaHa- 

.     lenfi  rite  impetratorum  fcripfit  Jo.  Chriß.  Lucas 

Oldenburg  Hamburgenfis.  MDCC.CIX.  30  S.  4. 

Der  Vf.  geht  in  diefer,  fchon  ihrem  Gegenftande 
nach,  intereflanten  Abhandlung  von  der  Idee  aus, 
dafs  die  Verjährung,  da  fie  von  der  fonftigen  Regel 
des  derivativen  Erwerbes  gänzlich  abweiche,  ein 
hartes  und  unbilliges  Inftitnt  fey.  Von  dem  Nach- 
theife.  deffelben  für  den  Staatszweek  überzeugt,  glaubt 
Hr.  0.  durch  feine  Inauguralfchrift  fogar  die  ganzli- 


che Vertilgung  diefer  Lehre  aus  dem  Gebiete  der  Ju- 
risprudenz bewirken  zu  können.     Schwerlich  dürf- 
ten aber  feine  Gründe,  fo  fleifsig  gefammelt  jje  auolf 
find,   den  Lefer  befriedigen  und  noch  viel  weniger 
überzeugen.  —  In  der  vorausgefchickten  Einleitung 
werden  die  beiden  Sätze  entwickelt:  dafs  das  Natur- 
recht keine  Verjährung  anerkenne  und  dafs  fie  bis- 
weilenfauch  den  gutfen  Sitten  widerftreite.     Die  Ab- 
handlung felbft  zerfallt  aber  in  zwey  Theile,  wovon 
der  eine  die  bürgerlicherer  andre  die  peinliche  Ver- 
jährung umfafst.    In  ßeziehupg  auf  die  bürgerliche 
Verjährung,  die  den  Hauptbefxandtheil  der  ganzen 
Erörterung  ausmacht,  bemerken  wir  nur,  das  der 
Vf.  die  Begriffe  von  praeferiptio  und  ußscapio  gar 
nicht  gehörig  unterfchieden  hat,  und  dafs  hierin  die 
Quelle  manener  Irrthümer  zu  fuchen  ift.     Uebrigens 
verdient  die  Abhandlung  wegen  ihrer  reichhaltigen 
Materialien  gel efen  zu  werden. 


NATURGESCHICHTE. 

Gratz,  b.  Ferftl:  Kurze  Darßellung  einer  Mine- 
ralogie von  Steyermärk,  oder  fyfteraatifche  Auf- 
zählung fteyermärkifcher  Foffnien  mit  Angabe 
ihrer  Fundörter  und  Benutzung,  fammt  einem 

•  Anhange  von  M.  J.  Anker*  chirunr.  Kreispbyli- 
-    cus  in  Grätz.   as  Bdchen.   1&10.   Xu.  140S.fr 

(iThlr.4Gr.) 

*  Bey  der  Anzeige  des   erften  Bändchens  diefer 
Schrift  (A.  L.  Z.  igio.  Nr.  16}.)  haben  wir  bereits 
Fehler  zu  rügen  Gelegenheit  gehabt,  welche  theils  inr 
der  Anlage,  theils  in  der  Ausführung  ihren  Grund 
haben.      Derfelbe     Tadel    trifft    auch   das   zweyt© 
Bändchen.      Manche  Unrichtigkeiten   find  bey  aen 
Beftimmungen  und  Befchreibungen  begangen;  auck~ 
finden  fich  hin  und  wieder  kleine  Fehlerin  den  Ai*- 
gaben  über  die  Benutzung  der  FoffUien  (dais  der  Vf> 
auf  diefelbe  fogar,  was  das  Syftem  betrifft,  Rückficht 
zu  nehmen  fien  erlaubte,  lafst  fich  durchaus  nicht 
rechtfertigen).  —  Indefs  mufs  man  bedenken,  dafs 
in  einem  grofsen  Theile  des  füdüchen  DeutfchJands 
die  wiflenfchaftliche  Mineralpeie  noch  in  dem  Kin* 
desalter  fich  befindet,  und  in  10  fern  mufs  man  Hrnv 
Ankers  Bemühungen  doch   mit  Dank  anerkennen* 
denn  ungeachtet  der  Fehler,  deten  wir  ihn  zeihen 
mufsten,  hat  er  fich  doch  um  die  vaterländifehe  Mi- 
neralogie von  Steiermark  dennoch  Verdienfte  er- 
worben, und  hoffentlich  wird  er  uns  in  der.  Folge 
mit  einer  gelungenem  Topographie  jenes  intereffan- 
ten  Landes  zu  erfreuen  fich  beerfern.     Nach  diefea 
allgemeinen  Bemerkungen  kehren  wir  zum  zweyten 
Theile  der  fteyermärkifchen  Mineralogie  zurück.  Er 
umfafst  die  raetallifchenFoffilien.     Die  Salze  und  In- 
flammabilien  follen,  der  Zufage  des  Vf.  gemäfs,  nebft 
einem  Nachtrage  zu  den   erdigen   und  mefalli  Teilen 
Mineralkörpern   detnnächft  in  einem  drittens  Bänd- 
chen folgen.     Als  Anhang  findet  tnan  eine  Ueber- 
ficht  der  fämmtlichen  Metallerzeugungen  in  Steyer- 
mark  im  Jahre  1807» 

Um 


Um  einen  allgemeinem  UeberbJick  des  metalli- 
fcjien  Reichthums  von  Steyermark  zu  geben,  wollen 
wir  einen  gedrängten  Auszug  aus  den  vom  Vf.  auf- 

fezählten  Produkten  cleffelben  geben»  und  damit  die 
ejider  Durchficht  fich  uns  darbietenden  Bemerkun- 
«en  verbinden. 

Gold  (nur  als  Wafchgokl  in  Draufluffe)  Queckßl- 
ber  {hochrother  Zinnober  an  mehrern  Orten  fo  u.  a. 
äu  Grad  wein,  Eifenerz  u.  f.  w.).    Silber  (Glanzerz) 
Kupfer  (Ziegelerz ,  Fahlerz ,   Kunferlafur  u .  f.  w.) 
Eifen  (die  meiften  der  gemeinern  Gattungen  und  Ar* 
ten  der  Eifenordnung,  auch  mehrere  feltnere,  fo  z.  B. 
blaue  und  grüne  Eifenerde)  Braunßein  (verschiedene 
Grau-  BraunfteinerzeJ.    Bley (nur BleyglanZjvne  der 
Vf.  auf  den  feltfamen  Gedanken    kommen  konnte, 
"bey  Gelegenheit  der  Bemerkungen  über  die  Benut- 
zung des  Bleyes,in  eine  ausführliche  Erklärung  über 
die  Art  und  Weife ,  wie  die  Buchdruckerlettern  ver- 
fertigt werden,  fich  einzulaffen,  begreifen  wir  nicht); 
Zink  (Blende  und  Galmei).      Scheel  {Wolfram ,  zu 
Turrach  in  den  dafigen  Eifenwerken).  Wismuth  (nur 
eine  derfeltenern  Gattungen,  der  Wismuthglanz,  zu 
Schladming  in  den  dafigen  Kobaltwerken,  mit  Kalk- 
fpath).     Koaalt,  (grauer  und  Wei/J er  Speiskobalt,  an- 

Seblich  auch  Glanzkobalt  u.  f.  w.).     Nickel.  Arfenik. 
pies glänz.    Chrom  (Eifenchrom ,  am  Geufengebirge 
unweit  Krieglach  an  def  Mürtz)  ,  u.  f.  w.    Die,  wie 
wir  bereits  oben  bemerkten,  am  Ende  beygefügte  Ue- 
•  berficht  der  fämmtlichen  Metallerzeugungen  inSeyer- 
xnark,  ergiebt  folgende  Refultate: 

Güldifches  Silber       .      741  Mark  6  Loth  1  Qu. 
•   Kupfer         ...      881  Centner  69  Pfund. 


Eilen 

Kobalt 

Bleyglätte 

Vitriol 

Meffing 


422,474 
301 

•  44* 

•  3>883 


PAEDAGOGIR. 


56 
96 

89 


Leipzig,  b.  Fleifcher  cf.  j.:  Pater  Roderich  unter 
feinen  Kindern.  Von  C.  F.  Sintenis.  Dritte  Aufl. 
1810.  U  u.  476  S.  8-    (1  Thlr.  12  Gr.) 

Die  beiden  frühem  Auflagen  diefer  Schrift  hat 
Rec.  nicht  zur  Hand,  um  fie  mit  diefer  zu  verglei- 
chen,%  aber  bekannt  aus  andern  Schriften  deffeiben 
Vfs.  m\t  deffen  fonderbarer  Schreibart  und  oft  un- 
natürlicher Wortverkettung  überrafchte  ihn  gleich 
beym  erlten  Blick  in  diefe  neue  Auflage,  die  Wahr- 
nehmung ,  dafs  Hr.  S.  je  mehr  und  mehr  von  jener 
JEigenheit  zurückkommt,  und  dafs  es  zugleich  wahr 
ift,  was  er  in  der  Vorrede  fagt :  der  -vor  zwanzig  Jah- 
ren erfchienene  Roderich  erfcheint  hier  »durchaus 
deutfchy"  d.  h.  von  allen  ausländifchen  Wörtern  ge- 
reinigt. Sowohl  ausdiefem  Grunde,  als  wegen  des 
vielen  Guten  und  wirklich  Vortrefflichen,  was  die 
Schrift  felbft  enthält,  tritt  Rec.  dem  Vf.  wiJlig  bey, 
wenn  diefer  in  der  Vorrede  feinen  Roderich  felbft 
und  recht  dringend  empfiehlt.      Die  pädagogifchen 


Grundfätze  des  Vis.  find  faft  durchgangig  die  der 

gefunden  Vernunft;  die  Art,  wie  er  fie  in"Anwen-> 
ringt,  verrathen  den  Mann  von. gereifter  Erfahrung 
und  tiefem  Blick  in  das  menfchlicne  Herz,  befonders 
das  jugendliche;  die  ganze  Einkleidung,  die  er  fei- 
ner Erzählung  gegeben  hat,  ift  anziehend,  unter* 
haltend,  von  fader  Tändeley  und  abfchreckender 
Trockenheit  gleich  weit  entfernt;  die  Befchreibung, 
wie  die  Roderichfchen  Kinder  zur  Rdigiofität  gebil- 
det werden,  die  einen  beträchtlichen  TheiF  der 
Schrift  ausmacht,  ift  vorzüglich  lehrreich :  und  mag 
es  gleich  manchem  andern  Lefer  fcheinen,  als  gera- 
the  der  Vf.  hier  zuweilen  in  das  Feld  der  Schwar- 
merey ,  fo  glaubt  Rec.  doch,  dafs  Hr.  5.  fein  Zeital- 
ter genau  kannte,  richtig  beurtheilte  und  den  drin- 
}rendften  Bedürfniffen  deffeiben  feine  Erziehungs- 
chrift mit  viel  Sorgfalt  und  Fleifs  anpafste.  Dafs 
es  der  Vf.  noch  im  Jahre  1810.  nöthig  fand,  die  ge- 
meinften  Vorurtheile  gegen  das  Einirnpfen  der  Men- 
fchenpocken  zu  beftreiten,  die  in  des  Rec.  Gegend 
fchon  vor  zwanzig  Jahren  befeitigt  waren,  darüber 
wundert  er  fich  nicht  weniger,  als  über  die  Antwort, 
die  der  Vf.  feinen  Roderich  dem  Arzte  auf  die  Fra- 
ge :  ob  es  nicht  beffer  fey ,  den  Kindern  die  Kähvo- 
cken  einimpfen  zu  laffen?  noch  jetzt  geben  läfst:  „lie- 
ber Freund !  es  find  ja  keine  —  Kälber  !'*  (S.  71.)  — 
Aubh  thut  es,  nach  des  Rec.  Meinung,  der  Nützlich- 
keit diefes  Buchs  einigen  Eintrag,  daß  dieMenfchen, 
die  auf  die  Erziehung  und  die  Bildung  der  Roderich- 
fchen Kinder  Einflute  haben,  in  Betreff  ihres  perfön- 
lichen  Charakters  faft  alte  einen  Grad  von  Vortreff- 
lichkeit haben,  den  man  leider!  in  der  wirklichen 
Welt  feiten  er,  als  in  Romanen,  findet,  und  der  mans- 
chen braven  Vater,  welcher  gern  in  Roderichs  Fufs- 
ftapfen  treten  mochte,  durch  den  Gedanken:  wie  fo 

§anz  anders  find  deine  Umgebungen  im  Vergleich  mit 
en  Roderichfchen !  mutblos  machen  kann.  —  End- 
lich fo  würde  diefe  Schrift,  die  freylich  zunächft  für 
Aeltern  und  Erzieher  gehört,  ohne  Zweifel  auch 
mit  grofsem  Nutzen  von  zwölf-  bis  vierzehnjährigen 
Kindern  gelefen  werden  können,  machte  es  nicht 
die  S.  370.  u.  f.  w.  vorkommende  allzu  ausführliche 
Befchreibung  derEntftehung  und  desJFortganges  der 
Liebe  zwifchen  Fritz  und  Lotte,  fo  unfchulaig  und 
fo  edel  diefe  Liebe  auch  an  fich  ift,  bedenklich,  fie 
Kindern  in  die  Hände  zu  geben.  —  Möchte  der  wür- 
dige Vf.  auf  diefe  wenigen  Bemerkungen  bey  einer, 
ficher  erfolgenden,  neuen  Auflage  feines  fchätzbaren 
Roderichs  Rückficht  nehmen ! 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

GÖRLiTZ^gedr.  \>. Fiedler;  PragmatifclieGefchick- 
te  der  Theurung  und  anderer  Brfchwerden,  wel- 

•  che  unfere  Vorjahren  während  der  letzten  fechs 
Jahrhunderte  erfahren  hüben,  hauptfächlich  in 
Beziehung  auf  den  jedesmaligen  Einßufs  der  Wit- 
terung bey  dehfelben.  Ein  Verfuch,  Leidenden 
und  Menicbenfreunden  zur  Beruhigung  und  Auf- 

mtin- 


xnunterung,  und  Freunden  der  Naturkunde  unÄ 
derO,ekonourieim  weitern  Sinne,zur  Prüfung  vor- 

gejegt  von  M.  Müller*  Diak.  zu  Schönberg  bey 
örlitz.  Hierzu  eine  Tabelle  über  den  Lauf  der 
Witterung  während  der  angegebenen  Periode, 
und  ober  die  auffallend ften  meteorologifchen  Er- 
scheinungen in  noch  fröhern  Zeiten,    (ta  G.) 

Aach  i^>ch  u  fiter  dem    daneben  (teilenden 

befondem  Titel: 

Blicke  aus  einer  bedenklichen  Gegenwart  in  eine 
lehrreiche  Vergangenheit,  zu  neuer  Belebung  ei- 
nes freudigen  Glaubens  an  Gott;  oder  forgfältig 
tefammelte  Nachrichten  aus  mehr  als  iechsJahr- 
underten,  über  wohlfeile  und  theur«  Zeit  und 
deren  Urlachen,  über  andere  Drangfale,  Heu- 
fchrecken,  Krieg»  Peft,  Ueberfchwemmungen 
u.  f-  w.,und  über  die  bedeutendsten  Abweichun- 
gen der  Witterung  von  dem  gewöhnlichen  Lauf. 
Vnfangs  mit  Auswahl  des  Vvichtigften  in  zwey 
'redigten,  am  Michaelisfefte  und  dem  darauf 
folgenden  Sonntage  1805.  vorgetragen,  fodann 
in  drey  Abtheilungen  vertheilt;  durch  anfehnli- 
cHe  Zufätze  erweitert  und  mit  einer  mögliclift 
vollständigen  Tabelle,  die  350  einzelne  Jahre  um* 
fafst,  auf  Verlangen  d'em  Druck  übergeben  von 
M.  Joh.  Theod.  Eitfeb.  Müller,  Diak-  zu  Schön- 
berg bey  Görlitz.  Gedruckt  auf  Koften  des  Vf. 
und  bey  demfelben  auf  Schreibpap.  um  12  Gr. 
zu  haben  u.  f.  w.  1S06.  85  S.  4.  Nebfrag  Bogen 
Tabellen. 

Aus  dem  zweyten  Titel  erfieht  man,  dafs  diefe 
pragmatifcheGefchichte  urfprünglich  aus  swey  wirk- 
lich gehaltenen  Predigten  beftänden  hat.  Nachher 
kamen  aber  noch  viele  Nachrichten  hinzu,  welche 

-  für  den  wirklichen  Kanzelgebrauch  entweder  über- 
flüssig, oder  gar  mit  demfelben  noch  weniger  als 
dasUebrige,  vereinbar  fchienen.  Der  Vf..  liefs  ihr 
aber  die  Geftalt  von*  Predigten,  in  welcher  fie  be- 
reits einen  Theil  der  dadurch  bezweckten  Abficht 
erreicht  hatte  und  hofft,  dafs  fie  auch  weiterhin  ei- 
nigen Nutzen  haben  werde.  Des  Vfs.  nächfter  Wunfeh 

*  war,  von  Kennern  der  Gefchichte  und  der  vaterlän- 
difchen  Landwirthfchaft,insbefondere  von  Pbyfikern 
tind  Meteorologen ,  belehrt  zu  werden :  ob  nicht  auf 
dem  von  ihm  eingefchlagerten  Wege,  auf  welchem 
er  freylich  oft  grofse  Theile  unbezeichnet  fand  und 
defshalb- grofse  Lücken  1  äffen  mufste,  durch  allmäh- 
lich aus  mehreren  Gegenden  gelieferte  Beyträge,  mit 
alten  Nachrichten  bekannter  Gefchichte- und  vViffen- 
fchaftsfreunde,  ein  endlich  die  Mühe  lohnender  Ge- 
winn zur  Beantwortung  einiger  für  die  Wirthfchafts- 
und  Naturlehre  wichtiger  tragen,  wenigftens  mit 
der  Zeit,  zu  erwarten  fey?-  —  Er  fordert  defshalb 
jedes  Mitglied  der  oberlaufitzifchen,  für  ähnliche  Fäl- 
le gestifteten  gelehrten  Gefellfchaft,  das  fich  hierzu 
in  Stand  gefetzt  findet,  auf,  ihm  und  dem  Publikum 


..  •#■*■*  •  »•  _  . 

auf  irgend  einem  We«,  hieher  gehörige  AufTchlüffe 
mitzutheilen.    DerV£  hat  bereits  eine  grofse  Menge 
"Nachrichten1  von  naffen  und  trocknen  Jahren,  und  den, 
dem  Anfcheine  nach,  damit  -in  Verbindung  ftehenden 
theuren  oder  wohlfeilen  Zeiten.    Nicht  weniger  ron 
Ueberfchwemmungen,  Peft'  und   andern  verheeren- 
den Krankheiten  aus  alten  Nachrichten,  befonders 
Chroniken  und  ähnlichen  Schriften,  mitgethejir,  dato 
man  glauben  follte,   aus  einem*  folchen  Reichth  um 
von  Materialien  ein  brauchbares  Refultat  ziehen  zu 
können,  aber  der  Rec.  hält  fie  und  eine  noch  gro- 
fsere  Maffe  dieferArt,  doch  für  nichts  weniger  al$ 
hinreichend  zu  einem  folchen  Behufe«    Denn  nicht 
blofs  Näffe  und  Dürre,  grofse  Hitze  und  ftrenge  Kü- 
*  te,  bringen  Mifswachs ,    Theurung  und  Seuchen  her- 
vor, fondern  es  wirken  dazu  noch  eme  Menge  ande* 
rer  Umftände  mit,    wovon  die  Nachrichten  durch« 
aus  fehlen,  z.  B.  die  Behandlung  des  Ackerbaues, 
die  Lebenswege,  die  Wahl  uud  Zubereitung  der  Nah- 
rungsmittel, die  ärztliche  Behandlung,  die  Einrich- 
tung der  Wohnungen,  befonders  auch  die'polizeyli- 
chen  Anftalten  u.  m.    Alles  alfo,  was  fich  aus  des 
Vf.  mitgetheilten  Nachrichten  ergiebt,  kommt,  wie 
er  felbft  an  mebrern  Orten  fagt,  darauf  hinaus,  dab 
unfere  Vorfahren  ebe*n  fo  wie  wir,  oft  fchon  auf  eine 
ähnliche  Weife  unter  dem  gewaltigen  Einfluffe  der 
Natur  gelitten  haben.     Es  ift  freyiich  diefes  fchon 
Gewinn^genug :  denn,  fagt  der  Vf.,  nichts  macht  den 
Menfchen  unglücklicheres  der  völlige  Verluft  aller 
Faffung.     Zittern  wir  beym  erften  Anblick  nieder- 
fchlagender  Schickungen  ,  womit  die  Natur  und  die 
Zeiten  uns  drohen,  auch* noch  fofebr,  können  uns 
aber  nur  noch  fo  weit  fammeln,  dafs- wir  einen  Rück- 
blick auf  die  Vergangenheit  zu  werfen  vermögen  und 
uns  dadurch  zu  überzeugen,  unter  welchen  btürmen 
fich  unfer  Gefchlecht  dennoch  erbalten  habe,  und 
wie  viele  Millionen  vor  uns  haben  dulden  und  hoffen 
muffen,  —  da  wird  fich  unfere  Verlegenheit  fchon 
um  vieles  mindern,  und  wir  werden  geneigt  feyn,  zu 
rf ragen,  ob  nicht  vielleicht  auch  in  dielen  fchein  baren 
'Unordnungen  der  Natur  ein  das  Ganze  umfaflender 
Geift  der  Ordnung  anzutreffen  fey?  —  ein  Gedanke, 
der  gewifs  den  Anfang,  unferer  Beruhigung  in   be- 
denklichen Zeiten  ausmachen,  und  das  von  Furcht 
und  Angft  zufammengedrückte  Herz  für  neue  Hoff- 
nungen ,  ungeachtet  aller  Verhüllungen  der  Gegen- 
wart,  wohltnätig  eröffnen  mufs.      Die  angehängte» 
chronologifche  Tabelle  fängt  mit  dem  Jahre  der  Stadt 
Rom  322  an  und  foil  zu  einer  leichten  Ueberfieht  der 
In  der  r  Schrift  berührten  Thatfachen  dienen.     Sie 
giebt  neben  den  Jahrzahlen,  die  jedesmaligen  Korn- 
preife  an,  und  es  ift  durch  befondere  Bezeichnungen 
Überall  angedeutet  worden ,  ob  die  bemerkte  Theo- 
rung  eine  natürliche,  künftliche  oder  gemifchte  ge- 
wefen  fey.    Die  Mühe  und  der  Fieifs,   welcjie  der 
Vf.  hierauf  verwendet  hat,  find  fo,  wie  feine  gute 
Abficht,   nicht  zu  verkennen. 
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VERMISCHTE    fiCHRJPTBJ*. 

r  fjZitztG,  b.  Gleditfch:  Neue  Erholungen ,  heraus- 
gegeben von  W.  G.  Becker.  Fünftes  bis  achtes 
Bandchen.  1809.  Jct4e5  JB^fKiofeea  JV  u*  loa  S.  g. 
f(4thlr,) 

Aach  »fit  dem  Xkels 

Neue  Erholungen,  herausgegeben  von  W.  G.  Becker. 
ffar)  1809.  Erftes  bis  viertes  Bändchen.  {Des  ge- 
iaramten  Werkes  £3  bjs  softes  Jäjindcfcen.) 

Auch  diefer  zweyte  Jahrgang  4er  jieuen.Erholun- 
gen  (man  vergl.  Nr.  70.  der  Erg.  Bl.  der  tüpfsjähr. 
A.  L.  Z  )  gebt  entfernt  von  geniafifcher  Verirrung, 
feinen  ruhigen  und  gewöhnlichen  Gang  fort.     Die 
Veberfetzung  de«  rafenden  Rolands  von  Bürde  wird 
in  den  beiden  erften  Bänden  noch  um  zwey  Gefänge, 
'bis  zum  zwey  und  zwanzigften,  welter  geführt  und 
.^bricht  fodann  ab.    Aufserdem  finden  wir  im  erften 
Bündchen  zuvörderft  Liebe   und  Dankbarkeit ,  eine 
Erzählung,  von  Amalia  Berg*  die  fich  wenig  über 
das  Mittelmäfeige  erhebt,.    Da$  Gewebe  derfelben  ift 
ziemlich   unwahrscheinlich,   die  einzelnen  Partieen 
find  etwas  mühfam  ztifammengeborgt ,   die  DarfteU 
lnng  ift  nicht  ausgezeichnet  und  Von  keinem  eigen- 
thü  mliehen  Geifte  befeeit.  Gulru  'oder  das  Köpfchen* 
«ine  orientalifche  Dichtung,  von  Kretfchmann.    Sie 
verliert  fich  ins  Wunderbare  und  Mährchenhafte,  aber 
'die  Dichtungen  des  Vfs.  find  beftandlos  und  üb?l  an- 
gebracht, dafie  nur  (dazu  beytragen  folien,  eine  fehr 
gewöhnliche  Wahrheit  zu  betätigen,    wozu  es  der 
Wunder  nicht  bedurft  hätte.    Der  Darftellung  fehlt 
es  nicht  an  Lebhaftigkeit.    Der  Blinde*  ein  Gedicht 
von  L.  Fautfen*  ift  tief  empfunden  und  finnvoll  an- 
gelegt, doch  nicht  mit  völliger  (larbek  und  Lichtig- 
£eit  ausgeführt.    Der  Vf.  fchildert  zu/prft  die  Entbeh- 
rungen des  Blinden  in  Abficht  auf  die  Schönheiten 
der  iNatur,  dann  m  Hiuficht  auf  die  Kunft,  und  er- 
hebt fich  am  Schlufs  zur  Beruhigung  bey  dem  Ge- 
danken an  die  Zukunft.     Ton,  Ahytnmus  und  Aus- 
druck erinnern  in  cÜefem  Gedichte  lebhaft  an  Schil- 
lers Klage  der  Ceres,  z.  B.  in  folgender  Strophe; 

Dort »  wo  hohe  Walduog  fchfttte.fc» 
Und  der  dickt  belaubte  Hajo. 
Die  rerfchriokten  Aefte  galtet, 
Tre*»  ick  ek  ein  Frtmdlui*  «iff ; 

.    ,  Ergänzungsblätter  zur  A.u  Z,  xgii> 


Nur  der  ftolxe  Stamm  der  Eich« 
Steht  iio  mein oi  Sions  Bet-eieb,, 
Und  der  Wipfel  kühne  Zweige 
Streben  in  Min  fremdes  Reich. 

Der  Fund*  eine  Erzählung  vom  Herausgeber*  gefällt 
unter  den  Beftandtheilen  diefes* Bändchens  am  mei- 
sten, durch  die  frey willige  Befchränkung  und  Hai* 
iung  des  Stoffes  innerhalb  enger  Gränzen.  Ein  ein- 
faches Verhältnifs  zwifchen  zwey  P^erfonen  wird  faft 
ohne  Einmifchung  und  Nebenfiguren  mit  rnhiger 
Klarheit  dargelegt;  nur  auf  leifen Zögen  und  Schatti- 
erungen beruht  der  fanfte  Reiz  des  Ganzen ,  welches 
fehr  glücklich  im  Charakter  ftiller  Simplicität  gehal- 
ten ift.  Unter  den  Geben  Gerichten  von  Gramberb 
fcheint  uns,  die  Erwartung  befondere  gelungen  und 
des  Catullifehen  üeiftes  würdig.  Der  Thüringer 
Wald*  ein  Gedicht  von  Friedrich  Krug  von'  Nidda 
jzeigt  Kraft;  ohne  gehörige  Feile;  die  Reime  wirken 
in  dipfer  Verbindung  zu  auffeilend  jund  ftörend. 

Das  zweyte  Bändchen  enthält  aufser  einigen  Ge- 
dichten nur  eine  Erzählung  und  ein  kleines  Luftfpjel 
in  Profa,  von  St. Schütze:  Männertrug  und  Weiber lift 
betitelt.  Das  letztere  ift  ein  fchwaches  Stück;  das 
Wefentlichfte  in  Plan  und  Entwicklung  ift  aus  Mo- 
Jieres  bekannten  precieufes  ridicules  entlehnt,  nbefc 
der  Gang  des  Stücks  ift  weit  gedehnter,  die  Alberrt- 
heiten  der  drey  Freyer  und  die  Art,  wie  fich  Sophie 

Siegen  fie  benimmt,  feilen  ins  Langweilige  und  Abge- 
chmackte,  anftatt  komifch  zu  feyn,  aie  Auflöfung 
ift  unbefriedigend  und  ujuwahrfcheinlich ,  und  dem 
Ganzen  mangelt  JLerben  und  Intereffe.  Man  fieht 
wohl,  dafs  lieh  der  Vf.  von  dem  Gewöhnlichen  in 
den  Charakteren  entfernt  zu  halten  und  Neues  zu 
eben  verfuchte;  aber  es  fehlte  ihn  dazu  an  hinläng- 
Icher  fchaffenderKraft,  undwas  wir  erhalten,  fprient 
wenig  oder  gar  nicht  an.  Der  Familienring,  eine 
Erzählung  von  Caroline  W.  ift  ebenfalls  nur  mittel- 
mäfsig.  Die  Charaktere  Gnd  ganz  oberflächlich  wu} 
allgemein  gehalten  und  die  Vfn*  hat  es  blofs  mit  den 
Begebenheiten  zti4bun,  wobey  fie  oft  einen  zu  rä- 
chen Gang  nimmt  und  das  meifte  dem  Zufalle  über« 
läfst.  Das  Ganze  ift  von  edeln  Gefinnangen  belebt, 
aber  man  erkennt  die  unfichere  und  unkräftige  weib- 
liche Hand  darin.  In  der  Sphäre  des  bürgerlichen 
Gebens ,  worin  fich  unfere  fchreibendfen  Damen  faft 

X  (4)  v  au«- 
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ausfchliefslich  bewege  find  fie  doch  oft  nur  mittel- 
mäfsig  bewandert,  wie  die  öfters  vorkommenden  Un- 
^hrfebeinUehkeiten  und  ida?  grofse  Gewicht,  was 
auf  diejinbeAutendftenUmftSnde gelegt  wird,bewei- 
fen.  So  gereicht  auch  die  Vortrefflichkeit  der  mei- 
ften,  übrigens  in  oberflächlicher  Allgemeinheit  ge- 
haltenen Charaktere,  mehr  ihrem  Herzen  als  ihrem 
Beobachtungsgeift  und  Bilduncstalent  zur  Ehre.  Un- 
ter den  neun  Gedichten  des  Bändchens  gefallen  die 
Wälder  der  Heimath,  von  Friedrich  Krug  von  Nidda, 
durch  die  tönende  und  malerifche  Sprache;  doch 
vermifet  man  Einheit  der  leitenden  Idee  und  Wohl- 
klang. Ein  andres  Gedicht,  an  die  Entfernte ,  von 
Heiß, enthält  folgende  ionderbar  incorrecte  Strophe: 

Froh  ltbt'  ich  auf»  am  Licht  umflctsnen  Orte 

Der  Seliges  von  dir  gewinnt, 
VVo,  Flöt'  und  Nelke  gleich,  dein  Hauch  in  füue  Worte 

*Aua  liebem  Ijercen  rinnt. 

Die  beiden  Epigramme,  welche  platte  und  längft  ab- 
gedrofchne  Dinge  enthalten,  hätten  hier  keine  Stelle 
verdient» 

Das  dritte  feh/  manmchfaltige  Bändchen  eröff- 
net das  Eibthal  umPillnitz,  ein  Gedicht  von  Frie- 
drich Krug  von  Nidda,detfen  vornehmftes  Verdienft, 
wie  wie  den  frühern  deffelben  Vfs.  in  der  volltönen- 
den und  raalerifchen  Sprache  liegt.  Der  hierauf  fol- 
gende Brief  vpn  Kant  an  Garve*  worin  erfterer  feine 
e eifrige  Abfpannung  mit  den  körperlichen  Leiden 
feines  Correipondenten  in  Parallele  fqtzt,  geborte 
eigentlich'  nicht  in  diefe  Sammlung  von  Dichtungen. 
Gut  gedacht,\ind  wenn  nieht  mit  hohem  Genie,  doch 
mit  Talent  ausgeführt,  ift  die  dramatifche  Skizze 
von  Louife  Brachmann,  der  Genius  der  Kunft  betitelt. 
Es  find,  nach  Art  der  Meifsnerfchen  Skizzen  einige 
ohne  Kunft  zufaramengereihte  Scenen,  welche.  e|n 
Ganzes  bilden.  Die  Benennung  dramatifche  ^Skiz- 
ze ift  paffend  für  diefes  Geifteserzeugnifsj  da  es  zu 
einem  eigentlichen  Drama  der  Handlung  an  Ausdeh- 
nung und  Rundune  mangelte.  Der  hinzugefetzte  Pro- 
log und  Epilog  aber  erfcheinen  als  überflüfßge  Zuga- 
ben ;  beide  haben  etwas  Gefuchtes,  wogegen  das  Stück 
felbft  fehr  glücklich"  auf  Effect  berechnet  ift.  Die 
Lebensalter,  ein  Gedicht  von  der  befchreibenden  Gat- 
tung, von  L.  Paulfen,  fängt  ziemlich  leicht  und  finn- 
voll  an  ,  je  weiter  aber  der  Vf.»vorröckt,  defto  mehr 
fcheint  er  fich  in  einen  Dunft-  und  Nebelkreis  zu 
verlieren,  wo  es  denn  Verfe  giebt,  wie  folgende: 

Die  Seele  tönt  in  fchvrSobrer  Bebung 

De§  Lebeoa  dampfe  Laute  fort; 
£t  frört  des  Erdenftcfft  Umgebung 

In  matten  Polfen  den  Accord« 

oder ;  '  . 

Er  lohtet  wicht  mehr  au  gewahren 
Dee  Rtfupenblattt ,  des  Larveriihums, 

Er  würdigt  nicht  mebr  zu  bewehren 
Dem  Morgen  heutiges   GeTu ms. 

Das  Geficht,  von  /.  K  Dambeck.  Ei  ne  Apotheofe  Lef- 
fings,  in  elegjfcben  Verfen,  ohne  viel  eigentümli- 
chen Geift.    J)k  Folgen  der  yerlüwndung ,  eiae  Er- 


zählung von  Amalie  Berg,  verfteigt  fich  nicht  über 
eine  oberflächliche  Darftellung  gewöhnlicher  Charak- 
tere und  Vorfälle  des  bürgerlichen  Lebens,  welches 
die  Vfn.  überdiefs  nicht  immer  ganz  treu  darftefit* 
Die  Sühnung,  von  Eduard  Platner,  eine  mifslungenev 
Ballade  in  zehnzeiligen  Strophen,  worin  fich  der  Vf- 
noch  fehr  gezwungen  bewegt.       Der  Pole  in  Sina~ 
vop  Chr.  Böhner.      Ein  erzählendes  Gedicht ,  zum 
Theil  nach  einem  franzöfifchen  Origale  bearbeitet. 
Hier  trifft  man   auf  einmal,  ftatt  der  gewöhnlichen 
fchwunglofen  Profader  Erholungen,  eine  fehrpathe* 
tifche  und  erhaben  gehaltene  prolaifcheDiction.  Sonft 
wird  man  die  einfache  Erzählung  nicht  ohne  Interefle 
lefen,  ob  fie  gleich  nicht  von  ausgezeichnetem  Inhalt 
ift.    Unter  den  zahlreichen  Gedichten  diefes  Band* 
chens  fteht  die  Sorge,  von  Gramberg,    mit  Recht 
oben  an: 

Sorge»  da  liftige  Sorg*,  unsichtbar  laute  Cicede, 

Die  du  geboren  tu  Nicht  dämmernde  Stunden  dir  liebte; 
Warum  fchlummerft  du  nicht,  wenn  'jedes  der  Buhe  be- 
gehret? 
•   Warum  wShlft  da  dir  nicht  Fellen  und  Bfiume  «um  Siuf 
Immer  fachft  du  den  Menfchen,  du  liebCt  en  dem  Httrdm 

«u  wohnen» 
Grille,  du  fchwatzeft  die  Nacht,  eitel  dich  mähend»  ent- 
lang. 

So  wird  das  Bild  noch  weiter,  mit  dem  Geift  des 
griechifchen  Epigramms  und  fehr  glücklich  durch« 
geführt.      Aufserdem  verdienen  weiblicher  Kriegs* 
beruf,  eine  Epiftel  von  Auguft  Zangen,  und  der  Frey  er, 
eine  Hallade  von  Schreiber,  Erwähnung.     Warum  die 
bekannte,  von  GJeim  bearbeitete,  Fabel  von  demPhi- 
lofophen  und  dem  Kürbis,  hier  von  Börde  noch  ein- 
mal geliefert  wird,  kann  Rec.  nicht  abfehen , -zumal 
da   leine  Bearbeitung  des  Gleimfchen  offy  beynahe 
wörtlich  ähnlich  ift.      In  der  Defraudation  von  F. 
Kind  ift  das  Naive  nicht  besonders  gelungen;  ditBal- 
lade  Ilfa  ift  durch  Mangel  .an  Handlung,  und  unnöthi- 
gea  Wortfchwall  verfehlt  und  der  Abjchied  von  Paul- 
Jen  verliert  fich  wieder  völlig  ins  Galimatbias. 

Das  vierte  Bändchen  eröffnet  ein  ziemlich  lan- 
ges lyrifch  -  belchreibendes  Gedicht  in  kurzem  tro- 
chäifchen  Versmafs,  betitelt:  Der  Europäer  an  der 
Küfte  einer  unent  deckten  Südfeeqifel,  von  L.  Paulfen. 
(Eine  Südfeeinfel,  deren  Küfte  ein  Europäer  betreten 
hat,  kann  eigentlich  wohl  nicht  mehr  unentdeckt 
heifsen.)    Hier  ift  die  Ueberfpannung  und  der  ver- 
wirrte Wortfchwall  aufs  höchfte  getrieoen,und  es  ko- 
stet in  der  That  Mühe,  bis  zum  Schlufs  des  Ganzen 
auszuhalten.     Schade  um  das  wirklich  fehr  lebhafte 
und  tiefe  Gefühl  des  Vfs.,  dafs  ihn  die  unglückliche 
Sucht,  alles,  und  alles  neu  und  fchön  zu  fa&en,  fa 
weit  von  der  natürlichen  angemeffenen  Darftellung 
entfernt.    Aufser  den  vielen  einzelnen  Stellen,   wo 
der  Ausdruck  gefacht,  verwirrt  und  verfehlt  ift,  fün- 
digt  er  gegen  eine  der  richtigften ,  auf  Kenntnifs  der 
menfehlichen  Natur  gebauten  äfthetifchen  yorfchrif- 
ten,  dafs   nämlich  ein  Jyrifches  Gedicht  nicht  be- 
trächtlich lang  feyo  Doli»      Die  unglückliche  Probe. 

Eine 


Eine  Erzählung  in  Briefen  von  AtnaVie  Berg*  die  fich  . 
um  ziemlich  unwahrfcheinlfcheEreigniffe  dreht.  We- 
der die  Art,  wie  fich  Otto  gegen  Albertinen  benimmt, 
noch  der  rafche  thörichte  Schritt  der  letztern  ver- 
dienen BiHigung,  und  beide  möchten  im  wirklichen 
Leben  ganz  andere  Folgen  haben,  als  hier.  Uebri- 
«ns  würden  wir  weit  entfernt  feyn,  diefen  Umftaod 
zu  rügen,  wenn  ßch  die  Vfn.  nicht  fo  genau  in  der 
Sphäre  des  bürgerlichen  Lebens  hielte,  oder  die 
Mängel  des  Stoffeis  durch  kräftige  und  tiefe  Geftal- 
tung  erfetzte.  Die  goldenen  Tage  im  fchlefijchen  Rie- 
fengebirge, von  Fee.  Fr.  Kanngiefser. Die  Idee 
des  Vfs.,  fein  geiftiges  Leben  in  einer  fchönen  und 
erofsen  Natu*  in  einer  Reihe  kleiner  Gedichte  von 
abwechfelndem  Ton  undSylbenmafs  darzuftellen,  ge- 
fiel Rec.  fehr;  aber  der  Ausführung  mangelt  es  an 
Plan  und  Gehalt,  und  der  einzelnen  verfehlten,  mat- 
ten und  völlig  unpoetifchen  Stellen  find  fehr  viele. 
JBey  aller  Freyheit,  die  dem  gewählten  Stoffe  eigen 
war,  verlangt  man  doch  von  dem  Ganzen  eine  innere 
Einheit,  ohne  welche  fich  kein  echtes  Kunftwerk 
denken  läfst.  Diefe  aber  fehlt  hier  und  das  meifte 
,fteht  willkürlich,  einiges  völlig  heterogen  da.  Das 
-Jtunfiliebende  Publikum  und  der  Tod  des  Adoms.  Von 
L.  B—  n.  Nichts  anders,  als  Gefpräche  von  Perfo- 
aen  aus  verfchiedenen  Ständen  über  ein  Gemälde, 
welches  den  Tod  des  Adonis  darfteilte.  Sie  follen 
die  grofse  Verfchiedenheit  in  detf-Anfichten  und  Ur- 
theilen  des  gemifchten  Publikums  documentiren,und 
fintf  dazu  wirklich  dem  Leben  treffend  nachgebildet. 
Freylich.ift  unter  allen  hier  Auftretenden  eigentlich  ~ 
keiner ,  der  eine  gültige  Stimme  hat,  und  das  kunft- 
liebende  Publikum,  welches  der  Vf.  vorführt,  trägt 
alfo  diefen  Namen  nur  aus  herkömmlichem  Miß- 
brauch. Unter  den  Gedichten .  diefes  Händchens 
herrfcht  grofse  Maunigfaltigkeit.  Zu  den  Vollende- 
ten gehört  das  Lied  der  Vertaffenen,  von  Gramberg; 
weniger  die  Schnitterin,  Ballade  von  Schreiber.  Das 
hexametrifche  Gedicht,  der  Frühling,  von  Remmele 
halten  wir,  ohne  uns  durch  den  einschmeichelnden 
Refrain: 

Lilien«  rmige  Meli,  bekränz*  die  Leate  von  Philo! 

beftechen  zu  laffen,  für  keinen  mifslungenen  Verfuch 
im  erotifchen  Fache;  nur  ift  des  malerifchen  Aus- 
drucks zu  viel,  und  das  Liedein  der  Schwalben  ge- 


in  ww  von  r  ratzet;  nur  wunicutcu  wu  ucu  u^uu 
minder  breit.  Die  Epigrammatiker  Hg.  und  Lep.  ha- 
ben diesmal  ihre  Pfeile  gemeinfchaftlich  gegen  die 
fportelföchtigen  Prediger  gerichtet;  bey  der  Verglei- 
ichungr  verliert  der  letztere,  deffen  Ton  unnöthiger- 
weife  ins  Platte  und  Gemeine  fällt. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

l)  Landshut,  b.  Thomann :  Bruderfchaft  von  dem 
guten  Tode,  zur  Ehre  Je/u  Chrißi  des  Gekreu- 
zigten. Ein  Beytrag  zur  öffentlichen  Andacht  in 


unfern  Pf ar  redmeinen,  von  Johann  Michael  Sauer* 
Zweyte  Aufl.  1810.  40  S.  8*    (6  Kr.) 

a)  Augsburg,  b.  Doli :  Die  Schule  der  wahren  Fröm* 
migkeit  und  Berufstreue ,  befoncjers  für  Seelfor- 
ger  des  neunzehnten  Jahrhunderts.  Lebensge- 
gefchichte  des  heil.  Franziscus,  Bifchofs  zu  Genf. 
Aus  deffen  Schriften  und  reinen  Quellen  gefam- 
melt  von  Jof.  Ant.Krapf,  der  theol.  Dr.  bitchöfl. 
konftanz.  geiftl.  Rath  u.  Pfarrer  in  Hagnau.  Mit 
Erkubnifs  der  Obern.  181 1.  5058.8-  (1  FL  12  Kr.) 

3)  Ebendaf. ;  Katechet  if eher  Unterricht  von  den  Sa* 
kramentalien  der  heil,  römifch  -  kathol.  Kirche,  wie 
Ce  immer  von  derfelben  anerkannt  und  bisher 
gebraucht  wurden ,  von  P.  Edilbert  Menne,  dem 
Verf.  der  neuSearbeiteten  Predigtentwürfe..  Mit 
Genehmigung  des  hochwQrdigften  Ordinariats- 
i8n*2ooS.8-    (tFl.iaKr.) 

4)  Ebendaf.:  Grofse  Katechef e  eines  Dorfpfarrers 
für  das  Landvolk,  nach  Felbiger  u.  dem  grofsen 
Katechismus  in  (den)  k.  k.  Staaten  fyftematifch 
eingerichtet  von  detjr  Verf.  der  neugeatb.  Predigt- 
entwürfe. Neunzehnter  u.  letzter  Band. 

Avch   anter  dem  Titel: 

Die  Liturgie  der \tkatholifchen  Kirche.  Syftematifch 
abgehandelt  von  P.  Edilbert  Menne.  Dritter  Band. 
Von  den  Sakramentalgebräuchen  u.  f.  w.  1810. 
293  S.  8-    (i  Fl.  24  Kr.) 

Nr.  1.  ift  eine  neue  Auflage  einer  Schrift,  wovon 
Rec.  nicht  angeben  kann, was  darin  Hrn.  «S.  felbft  an- 
gehöre. Zwar  finden  fich  hin  und  wieder  Spuren  der 
ihm  eigenen  gezierten  Art,  fich  auszudrücken,  doch 
nach  Verhältnifs  weit  weniger,  als  in  feinen  übrisjen 
Schriften*  Ift  diefes  eine  Rückficht  auf  den  großen 
Haufen,  dem  er  fich  hier  vorzüglich  verftändlich  ma- 
chen wollte»  fo  wäre  zu  wünfehen,  dafs  fie  immer 
beyihm  vorwaltete,  indem  feine  Schriften  durch  ei- 
nen natürlichen,  warmen  und  lebhaften  Vortrag  ge- 
wifs  mehr  anziehen  und  nützen  würden,  als  wenn  üe 
erft  durch  eine  fo  unnatürliche  Würze  pikant  ge- 
macht werden  follen.  Auch  wäre  jedes  äufsere  Reiz- 
mittel hier  um  fo  weniger  am  unrechten  Orte  ange- 
wendet gewefen,  da  es  darauf  ankam,  den  Sinn  3a- 
für  gänzlich  in  den  Menfchen  zu  unterdrücken  und 
zu  tödten.  Denn  fo  gut  es  für  ihn  ift,  fich  auch  bis- 
weilen feine  Sterblichkeit  zu  erinnern  und  auf  den 
Tod  cefafst  zu  feyn,  fo  unnatürlich  ift  es  doch  ge- 
wifs,lSch  durch  ein  beftändiges  memento  mori  wie 
Karthäufer  und  Trappiften  für  das  Leben  abzuftum- 
pfeh.  Und  doch  läuft  es  bey  der  vori  Vincentius  Car 
raffa  geftifteten  Bruderfchaft  von  dem  guten  Tode 
auf  nichts  anders  hinaus.  In  dem  nähern  Unterricht 
darüber  fteht  zwar  voran  nur  das  kurze  Gebet :  „Gott 
fchenke  uns  und  allen  Brüdern  und  Schweftern  eine 
felige  Sterbeftun de,  und  lehre  uns  alle  heilig  leben 
und  feiig  fterben:w  allein  dann  folgt  eine  lange  Rei- 
he yoä  befanden*  Feft*  und  Verfanuxüungstagen  und 

Regein 


Regeln  diefer  Verfammlungen;  wovon  nicht  angege- 
ben ift,ob  fie  blofs  vom  Hrn.  S.  tfufgeftellt  find»  oder 
*  fchon  in  der  Conftitution  der  Brudarichaft,  wovon  man 
hier  aber  gar  nichts  weiter  erfährt ,  feftgefetzt  find. 
Bey  den  alle.  Monate  gehaltenen  Verfanimlungen  al- 
ler Brüder,  heifst  es  unter  andern,  fingt  der  priefter 
das  hochwürdige  Sakrament  des  Altars  i/i  der  Hand : 
Eccezfanis  angelorum>zü  deutfch:  „Engclbrodnß  un- 
fre  Speife."  JEben  fo  wird :  Bone  poftor*  pcmis  vere9 
überfetzt:  der  Menfchen  Hirt ,  der  Engel  Brod,  und 
dem  folgenden  Vers  angehängt: 

„Wtide  uns  nicht  nnr  herflben, 
Wo  am  man  cht  Leiden  üben, 
pUlft*  um  auch  ein  Plätzchen  drüben. 
Dort  am  Tifcjhe  deiner  Lieben» 
Daheim  in  etr'ßen  Frieden.'' 

Ift  das  nicht  herzbrechend?  Nicht  weniger  find  es 
die  Gebete, z.  B. :  „Diefes  dein  himmlifchesdocji:  doch 
nicht  mein  Wille  gelchehe,  fondern  der  deine,  ftehe 
mir  lebendig  in  oer  Seele**  ju.  f.  w.  öewifs  von  ei* 
nem  S.  wäre  etwas  Befferes  über  diefen  Gegen ft and 
zu  erwarten  gewefen ,  wenn  er  (ich  weniger  an  das 
Herkömmliche  hät^fe  binden  wollen  und  ficb  weniger 
zu  feinen  Brüdern  herabgelaffen ,  4s  diele  zu  fich  zu 
erheben  gefucht  hatte. 

Von  dem  yf.  von  Nr.  %>  haben  wir  in  Nr.  64.  dejc 
Erg.  Bl.  d.  J.  Briefe  über  die  praktische  Paftoral  an* 

gezeigt,  Allein  wenn  wir  dabey  den  warmen  pifer 
es  erfahrnen  Alters  Gerechtigkeit  .wiederfahren  Jie- 
fsen,  und  felbft  qiancbe  Schwäche  ftberfaben,  fb  for- 
dert doch  eben  diefe  Gerechtigkeit  auch,  wenp  je- 
ner Eifer  zu  weit  zu  gehen  und  polemifch  zu  werden 
droht,  nicht  durch  zu  grofse  Nachficht  der  Wahr- 
heit ihr  Recht  zu  vergeben.    Diefes  wird  daher  %vor- 


worin  über  fein  Ausruf:  rifum  teneatis  amici  y  fchon 
dadurch,  dafs  er  diele  noch  „fn  untrer  jungen  Ver- 
nun ftkrhik"  widerlegt  zu  haben  glaubt,  vnci  alfo  fei- 
ne gänzlicheunkenntnifs  unterer  nhilofonhifchen Li- 
teratur verräth,  unvermeidlich  aur  ihn  felbft  zurück- 
fallen ipiufs.  Ihn  aber  darüber  eines  jjeflem  zu  be- 
lehren, würde  doch  vorgebliche  Mühe  feyn,  da  ihm, 
um  in  feiner  Sprache  zu  reden,  dfas  für  Jie  Aufnah- 
me philofophifcher  Unterfuchungen  nöthige  und  da- 
für „organifirt  geißige  Senforium*  fehlt,  das  zwar, 
wie  das  von  ihm  angenommene  für  eine  neue,  aller 
Vernunft  unbegreifliche  Erkenntnifsweife  unabtrenn- 
liehe  geißige  Organ ,  auch  in  allen  Menfchen  liegt, 
aber  verfchlojTen  und  von  der  Sinnlichkeif  ifikrußirt. 
Penn  diefe  nt  es  doch,  welche  das  Licht  der  Ver- 
nunft am  ypenigften  ertragen  mag,   auch  wenn  fie 


durch  einen  gewiffen  »ejligenfchein  Wendet,  da  wak 
re  Frömmigfceit  nie  das  Licht  fcheut  und  bev  fir» 
ff  r   J?fun?  Bur  gewinnen  kann.     Wendern  Wir  ab« 
diefe  Grundfätze  auf  den  Helden  des  Vfs.  und  deffen 
Darftellung  an, foiftunferürthei! fchon  gefällt.  Auch 
ohne  dafs  wir  durch  das  Symbol  der  GeVeJJfchaft  Je- 
iu  u    de5?  beyg«fOgten  fauber  geftacoeneii  Bilde  des 
heiligen  Franz  yon  Saies  (an  dem  aar  das:  tTnot 
Jtfus,  zu  profan  feyn  dürfte)  an  ihre  Maximen,  wel- 
che auch  fprechend  aus  dem  blinzendeo  Anee  her- 
vorleuchten ,  erinnert  würden,   offenbaren  fie  /ich 
jn  diefer  Lebensbefcbreibung  defleJben  deutlich  ger 
nug.     Die  Mutter  widmet  Ihren  noch  ungeboroen 
Sonn  der  Kirche,  ohne  dem  Vater  etwas  davon  zu 
lagen.    Diefer  beftimmt  ihn  daher  nach  guten  Ab* 
fechten  denDienften  des  Staats,  allein  jener  hefcfalietst 
«ue  Wftnfche  der  Mutter  zu  erfüllen,  treibt  aber  alles 
jener  väterlichen  Beftimmung  angemeffene  zum  Schei- 
ne fort,  bis  er  endlich,  da  er  eben  in  die  Dienfte  des 
Perzogs  von  Sayoyen  treten  foll,  dem  *rftaunten 

"?dr  T<JrVlic"t  mit  Unrech±  erzürnten  Vater   di« 
paprtücbeErnenmipg  zum  Domprobft  hi  Annfecy  vot- 
zeigt.    Hier  wirkte  er  nun  vorzüglich  yon  1594.  aa 
»n  der  Gegend  von  Thonon  und  Aliuges  als  Miffionfc- 
gegen  die  Verbreitung  der  aus  Genf  her  fich  mitthei- 
Jenden  Kirchen-Reformation,  deren  Bekennern  überall, 
nichts  als  BOfesnachgefagt,  und  die  eröfste  Blutgier 
.und  ^lordjun  vorgeworfen  wird,  während  die  gegen 
pe  verübten  Grauiamkeiten  undYexfolgungen  durch- 
aus gemildert  oder  als  von  ihnen  felbft  yerfchuldet, 
dargefte^lt  werden.     Ob  diefs  nun  eine  Schule  der 
wahren  Frömmigkeit  und  Berufstreue  fey,   bedarf 
Meiner  weitem  Entfcheidune.  / 

r  j  ¥rL  J*  Wk^  4-  babcn  2war  verfchiedene  Titel,     ' 
find  fich  aber To  ähnlich,  dafs  Jas  eine  beynahe  ein 

wörtlicher  Abdruck  des  andern  ift;  immer  noefc 
muffen  diefe  Schriften  ihr  Publicum  finden,  ohne  wei. 
ches  der  fchrejbfetae,  Vt  die  Welt  (bnft  nicht  mit 
feinen  zahlreichen  Werken  aberfchwexnmen  könn- 
te, deren  einzejne  Titel  bejMeufil,  welcher  ihn  ir- 
rig Menke  nennt,  fcho«  eineiige  Heihe ausmacht, 
wovon  viele,  wie  das  vorliegende,  wieder  eine  jroeb 
iängere  Jleihe  von  Bünden  ausmachen,  denen  er 
fchon  wieder  eine  Sammlung  unbearbeiteter  Predigt- 
entwürfe  folgen  zu  lafle/3  droht,  öm  doch  den  Geift 
des  hier  anzuzeigende*?  Produkts>das  durchausoiichts 
£atechetifcties  an  fich  ^at,  naher  kennen  zu  lehren, 
hebt  Rec.  die  nächfte  ihm  Uuffoüende  kyrze  Stelle 
aus:  „das  W<Mhwaffer,  heifst  es  S.  136.,  hilft  wider 
die  Mifcgebprt,  reiniget  die0.er±er  *md  vertreibt  dar- 
us  die  Teufel  -  u.  f.  w.    Go-tt  ky  bey  uns,  wenn  er 


,aus 


in  folchen  Schriftfteüern  fpukt,  yjro  es  nicht  hilft. 
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«CHEMIE«. 

Birun,  in  der  Realfchiübuchhandlung:  Dr.  S.  F. 
He r m bfä ä d ts  Archiv  der  Agricultur -  Chemie , 
für  denkende  Ländwirthe  u.  U  w.     IV.  Bandes 
2.Heft~WO.  VIII  u.  467  S.  8-0  Rthlr.  4Gr.) 

1  Jer  ifte  Heft  diefes  4ten  Bandes  wurde  in  den  Er- 
r*^  ganz.  Bl.  1810.  Nr.  56.  angezeigt.  Der  Inhalt  des 
«gegenwärtigen  ift  folgender : 

XIX.  Geh.    Rat*    Brenn  eh  es    Bemerkungen 

"über  die  Erziehung^ der  Kartoffeln  aus  Samen  und 
aus  Keimen.  (S.  237.)  Da  durch  das  Legen  der  Kar- 
toffeln eine  grofse  Mengcderfelben  der  eigentlichen 
Verwendung  zur  Nahrung  entzogen  werden,,  und 
ihre  fortdauernde  Erziehung  auf  diefem  Wegfc  keine 
Veredlung  erwarten  läfst,  fo  empfiehlt  der  Vf.  die 
Zucht  aus  Samen  lind  Keimen'»  welche  fowohl  jenen 
Verluftbey  dem  Legen  aufhebt,  als  auch  in  der  Gate 
und  Menge  vorteilhaftere  Aernten  liefert.     Zur  ei- 

,  gentlichen  Saat  fammlet  man  die  im  September  gelb 
werdenden  Früchte  von  dem  Kartoffel -Kraute,  und 
läfst  folche  fo  lange  liegen,  bis  fie  blafsgelb,  weich 
und  wohlriechend  werden.  Der  Samen  wird  alsdenn 
vermittelet  eines  Durchfchlags  aus  den  zerdrückten 
Früchten  im  Waffer  abgeföndert,  und  fo  lange  abge- 
wnfehen  und  von  Schleim  befreyt,  bis  das  Waller  . 
völlig  klar  abläuft,  worauf  der  Samen  an  der  Luft 
getrocknet  wird,  und  die  Schalen  der  Beere  zu 
Schweinefutter  verwendet  werden.  Ein  fchon  im 
Herbfee  gedüngtes  Land  wird  nun  im  April  kurz  ge- 
graben, von  Graswurzeln  gereinigt  wo  auf  einem  Bee* 
te,  einen  halbenFufs  von  dem  Ende  deffelben  an,  nach 
einer  Schnur  Rinnen  gezogen  werden,  welche  einen 
Fufe  weit  von  einander  ftehen,  und  fäet  in  folche  den 
mit  Sand  vermifchten  Samen,  worauf  die  Rinnen  zu- 
geworfen, und  nötigenfalls  mit  Reifern  oder  Stroh 
Dedeckt  werden.  Jene  Rinnen  werden  um  fo  nöthi- 
ger,  da  bey  dem  Au&ftreuen  des  Samens  auf  dem 
ganzen  Beete,  das  Gätnen  fehr  erfchwert  wird,  da- 
gegen die  in  Linien  aufgehende*!  Pflanzen  folches  er- 
leichtern. Nachdem  die  Samgn  ungefähr  einen  Fin- 
ger lang  in  die  Hohe  gewachfen  find ,  hebt  man  nach 
und  nach,  die  längfteu  mit  einem  hölzernen  Spatel 
aus,  und  bringt  folche  nach  Sonneir Untergang  auf 
ein  gut  gedüngtes  Land,  wo  man  3—4*  Stück*  zu* 
.  Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.1Z11. 


fammen  fo  tief  einfetzt,  dafs  nur  die  Krone  von  deu 
Pflanzen  hervorlteht ,  und  bringt  dergleichen  Staude* 
2.  Fufs  weit  von  einander,  welcher  Abftand  unbe- 
dingt wegen  der  Bearbeitung,  und  der  Verbreitung 
derPflanzen  bleibt.  Sie  liefern  alsdann  bey  dem  Aus* 
machen  eine  fehr  grofse  Menge  von  Wurzel  Knollen, 
wovon  befonders  die  kleinern  zum  Legen  im  kom- 
mendemSommer dienen,  wo,  wenn  man  3 —  4. Stück 
in  ein  Loch  bringt ,  und  folcht  gut  behandelt ,  eine 
ftarke  Vermehrung  derfelben  zu  erwarten  ift,  von 
welchen  die  Kartoffeln  der  mittlem  Grofse,  die  he- 
ften zum  Auslegen  bleiben,  wenn  von  diefen  nicht 
mehr  als  zwey  und  von  den  kleinern  drey  in  ein  Loch 
gelegt  werden.  Bey  dem  Ausheben  der, Kartoffeln 
empfiehlt  der  Vf.  hölzerne  Werkzeuge  ftatt  der  eifer- 
nen,  da  durch  letztere  fo  viele  Knollen  befchädigt 
werden.  Die  Keime  beweifeq  fichzur  Zucht  der  Kar- 
toffeln viel  vortheHhafter,  als  die  Benutzung  derfel- 
ben nebft  den  Schalen  zum  Viehfutter.  Zu  jener 
Zucht  mufs  man  den  Kartoffeln,  ehe  fie  zum  Kochen 
gefebält  werden,  die  Keime  und  Augen  ausfehnei- 
den ,  und  folche  an  einem  mäfsig  warmen  Ort  bis  zur 
Zeit  der  Pflanzung  aufheben,  wo  fie  in  der  Mitte 
Aprils  wie  Kartoffeln  in  Löcher,  welche  zwey  Fuftk 
weit  von  einander  entfernt  find,  gelegt  werden,  und 
zwar  fo  viel  Keime  in  jedes,  als  man  mit  drey  Fingern 

§  reifen  kann.  Im  May  bilden  fie  fchon  fchöne  Stau- 
en f  welche  neue  Abänderungen  fchöner  Kartoffeln 
liefern. 

XX.  DeJJelben  Bemerkungen  über  die  beffere  Be- 
nutzung des  Mays.  (S.  253.)  Es  wird  hier  die  Pflan- 
zung des  türkifchen  Weizens  in  «Gärten,  und  zwar 
zur  Einfaffung  der  Beete,  ftatt  anderer  hierzu  übli- 
chen Gewichte  empfohlen ,  wo  er  fpäteftens-  im  May 
zu  pflanzen  ift,  da  lonft  die  Samen  nicht  reifen.  Im 
September  wo  die  Samen  fceitig  werden-,  Iaffen  Geh 
Blätter  und  Stengel  zu  Rindviehfutter  verwenden, 
und  die  Fruchtböden  der  Samenkolben  können  unter 
den  Hexel  für  jenes  ViÄi  gemengt  werden.  Die  Sa- 
men dienen  zur  Mäftung  fürFedervieh,  und  mitErb- 
fen  gemengt  für  Schweine.  Vorzüglich  rühmt  der- 
Vf.  die  Grütze  von  der  gelben  Sorte  Her  Samen,  wel- 
che mit  Milch  gekocht,  eine  gute  und  nahrhafte 
Spfeife  giebt.  '  / 

XXI:  Prof.%  Crome  über  den  Torf  und  die  Ge- 
Wächte  denen  erjeine  Entßehung  verdankt*  (S.  258-) 

*(4)  In 


In  dem  i.  Bande  diefes.Archivs  S.  iQf.  ift  fchon  van 
Mar  ums  Meinung  widerlegt,,  daft  der  Torf  aus  der 
Conferva  rivulari,  oder  eigentlich  der  Conferva  fu- 
(Qcijßma  Rothii  entftebe,     und  zu  deffen  ^ildung 
mehrere  Gewachfe  beytiHgen,   deren  weitere  Beob- 
achtungen den  Botanikern  empfohlen  worden.     Der 
Vf.  fucht  hfer  zur  Erfüllung  diefes  Wunfehes  bei- 
tragen,   indem  er  fchätzbare   Vereleichungen  von 
Torfmooren ,  iir  Hirificht  der  darauf  gefundenen.  Ge- 
wächfe zufammenftellt.    Die  erfteri  Vegetabilien  wel- 
che in  den  frifch  ausgegrabenen  Torfgruben  /  den 
grünen  Schlamm  auf  dem  Waffer  bilden,  beftehen  in 
Conferven,  Ulven,  Rivularien  und  Byffus  -  Arten,  zu: 
denen    fich   in  der  Folge  Arten  von  Potamogeton, 
AKsma,  Noitonia,   Caffitriche,  Ranunculus,  Spar* 
partium ,  Myriophyllum  u.  a.  ee  feilen,  und  nebftden 
auf  ihnen  fich  aufhaltenden  Wafferinfekteii,  Gewür* 
fnen,  Schalthieren,    auch  kleinen  Amphibien,   die 
neuen  Lager  von  Modererde  bilden.   Zur  Entftehung 
/tles  eigentlichen  Torfs  wirken  aber  vorzüglich  von 
Laubmoofen  die  Gattungen  Hypnum  und  Siphagnum, 
von  welchen  die  Arten  an  den  verfchiedenen  Torf- 
mooren auch  abwechfeln,  und  geht  durch  diefe  die 
Torf  bildung  von  oben  nach  unten  fchonifchuelier  vor 
fich,  in  fo  ferne  fie  das  Waffer.  in  ein  feiles  Pflanzen- 
fette verwandeln,  auf  welchem  Geh  nun  weiter  hip 
Arten    von  phänerogamifchen  Pflanzen  -Gattungen* 
wie  der  Droßra,  der  Weiden,  Andromeda>  Ledup?* 
Vaccinium,   Empetrum*    Scirpus,    Garex*   u.  ar*m. 
einfinden ,  und  einen  fchwebenden  leicht  eioGTiken- 
*len  Bbden   hervorbringen,    welcher    in  der  Jfolge 
durch    Arten    von    Scirpus,  Juncus,   Eriophibrum, 
Cprex,  von  Heiden,. Cineraria*  Anthericumy  Ranun- 
culus ,    Calla ,    VaÖinium ,     Polypodium ,  /  Onoclea, 
immer  fefter  wild,   da  fich  zwjfchen  jenen  Gewäch- 
fen  noch  Arten  von  Bryum,  Meefia,  Dicranum*  Po- 
lytrichum,  Splachnum,  fo  wie  auch  Jungermannien 
und  Marchantien  einfinden,    wo  man  endlich  auch 
noch  von  den  Gattungen.  Melica>  Ar undo und  Carex 
Arten  antrifft.     AuFdiefer  nun  fo  dichten  Decke 
kommen  auch  von  Bäumen  und  Sträuchern  verfchie- 
dene  Arten  von   Birken,  Myrica  Gale,    Juniperus» 
Pmusfylv.j  verfchieilene  Weiden  i|nd  Himbeere  vor* 
Von  jenen  Gewächfen  finde«)  fich  aber  nicht  alle  in 
jeder  torfigen  Gegend  ,  und  trifft  man  bey  der  Myrica 
Gule,  welche  im  Lflneburgifchen  fo  häufig  ift ,  weder 
Ledum  noch  Andromeda  an;  im  Melden burgifchen 
'  um  Schwerin  fehlt  auch  Myrica  Gale*  dagegen  trifft 
*  man  bey  Bützow  das  um  Lüneburg  fo  häufige  Anthe- 

ricum  an.  i 

'Der  Vf.  unterfucht  nunmehr  den  chemifchen 
und  phyßfchenProcets,  durch  welchen  aus  jenen  Pflan- 
*en  und  dem  Waffer  in  den  Torflöchern ,  nach  vielen 
Jahren,  durch  Hülfe  der  Vegetation  fich  eine  fefte 
trennbare  Maffe  bilde,  welche  faft  den  ganzen  vor- 
her mit  Waffer  angefüllten  Raum  ausfüllt»  Nach  Ein- 
lief enthält  die  Torfafche  Ralk  -  Alaun-  und  Kielel- 
erde, phosphorfauern  Kalk  und  Eifenoxyd«  undroufs 
die  Entftehung  der  Erden  und  Metalle  aus  jenen  Ge- 
wächfen und  Waffer  auffallen.    Schröder*  Verfocht 


bey  dem  Malzen  des  Getreides  zeigen  iazwifchen»    1 
dafs  durch'  den   vegetabilifchen  Orgaoism   aus  den 
Grund ftoffeo  welche  die  Gewachfe  als  Nahruqgsntft-  * 
tel  einnehmen,  jene  BeftandtheÜedurcV  eine  aibnalk- 
lige  Verbindung  gebildet^  werden  muffen.     Die  ent- 
ferntem Beftandtheile  jener  Pflanzen  nnd  Ibiere,  find 
Kohlen-   Waffer-  Sauer-   und-etww  SalpeterftofE, 
Kiefel-  Kalk-  und  feiten  Alaunerde,  Eifeo,  Mangan, 
auch  wohl  Schwefel,  und* bey -vicilenlJüerffchen Kör- 
pern   Phosphor.     Durch  Sonnenwärme  und  Licht 
Kommen  nun  jene  vegetabilifchen  und  thieriMven  Sub-  r 
ftanzen  indem  ftillftehenden  Waffer  derTorfrruben 
inXfähruag,   der  Wafferftoff  und  etwas  Krotarftoä' 
entbinden  lieh ,  wobey  der  gröjste  Xheil  desKoYtaa- 
ftoffs  zurückbleibt, \nebft  der.Eafer  der  Gährungm- 
derfteht,   und  in  Verbindung  mit  Erden  den  fchwar- 
zen Schlamm  hervorbringt«  Der  hierfeey  teotwickalu 
Sauerftoff  ift  nun  fähig  mit  dem  Kohlenftoff  Kohlen« 
.  ftofffäure,   mit    dem    Kohlenftoff    und    Wafierftoff      i 
Effigfäure,    und   mit  dem  Schwefel   und   Phospho^ 
Schwefel-  und  Phosphorfäure  zu  bilden ,  welche  fich 
auch  in  den  Torfarten  finden.    Aufserdem  könne» 

Jene  Säuern  Alaun, -Gyps,  pbosphorfatire  Kalkenfo      i 
Li fen vitriol  und  phosphorfaures  Eifen  hervorbringe* 
und  isw  Verbindung. mit -dem  Schlamm  den  feuern  . 
Humüs*darfteJien.     Bey  jenen  dichten  Decken  wa  : 
Moofen  und  Gräfern  wird  das  Waffer  aacboutExt 
tractivftoff  von  verwefeten  Pflanzen    fpfebwiagert,  t 
weiches  in  diefem  verfchloffenen  Zu ftande zerlegt,» 
andere  Verbindungen  überzugeben.  Ccheint.  la  die- 
fem. Falle  mufs  auch  die  Sonnenhitze  4ie  ¥ iüiufc 
fehr  verftärken»  wie  diefes  die  aus  der  durcMtocW 
iten  Decke  hervordringenden  Laftblafeo,  durch  ih- 
ren Obeln  Geruch  beweifen,  welcher^  von  gekohltes 
lind  gephosphorten  Waflerftoffgafe  herkommt,  and 
durch  feine  Entzündung  an  der  Luft  die  I fruchtet 
hervorbringt.    Das  Wiederwachfen  des  Torfes  erfap 
dert  inzwischen  noch  weitere  Unterfucbungen ,  be 
fonders  in  Anfehung  der  Zeit  fn  welcher  es  vor  fich 
geht,  und  wenigstens  erft  in  einem  Jahrhundert  ee 
folgt,  wie  diefes  die  verfeinerten  Körper  in  folcbea 

rvermuthen  lallen.  Auch  dient  er*  Korper  fehr  langt 
vorFäulnifs  zu  fichern,  entweder  durch  freye  Säuren, 
oder  durch  blofse  Abhaltung  der  Luft.  Zuletzt  he* 
merkt  der  Vf.  dafc  noch  in  manchen  Gegenden  <fit 
Verwaltung  der  Torfmoofe  äuiserft  nactüäCsiff  mad 
fehlerhaft  betrieben  werde;  fo  dafs  oft  die  HäJfotfer 
Torfmoors   völlig    unbrauchbar   dadurch 

•werde.     Inzwifchen  QberJafst  er  diefen  G 
den  AufFehern  der  Torfmoore  zur  weitern 
und  Verbefferung. 

XXIL  Ein  ho/s  Bemerkungen  über  den 
oder  die  Dammerde.  (S.  275.)  Diefer  Auffatz  ift  «4 
der  Kürze  fchon  im  zweyten  riefte  des  zweyten  firmr 
des  des  Archivs  enthalten,  und  hier  in  verfchiedeon 
ausgeführter^  Verfuchen ,  deren  Refultate  dort  Mols 
angegeben  worden,  beygebfacht,  wohin  die  mit  d\ 
Dammerde  -Extract,  uud  deffen  Wirkungen  auf  K 

Seotien  cebörea.     Nach  fdem  Vf.  kommt  der, 
ers  im  Alkohol  unauflösliche  Theil  des  Dam 


.r«* 


JSxtracts  ?t>U  dem  Cxtractivftoffe  dfer  Pflanzen  gröfe- 
.tpntheÜs  überqin.  Dje  Unterfucbungen  dps  Vf.  über 
die  faueirn  Dammerdeh  gehören  zumTheil  dqmHrn. 
Hofapotheker  Schnake  ip  Halle»  u,$d  find  hier  um« 
.  ftändlicher  befehrieben,  auch  wird  die  Aehnlichkeit 
diefer  Dammerden  mit  Torf  arten  gezeigt. 

XXIII.  Fourcrey.über  die  cnemifche  Befchaf 
fenheit  des  brandigen  Weizens.  (S.  297.)   Ohne  An- 
sage des  .Originals  in  den  "Ann.  du  Muß  aV  hiß.  neu. 
WTaja»  wovon  die  Ueberfetzung  au^dem  neuen  all- 
dem. 3ourn.  d?r  Chemie  VI.  448.  hier  eingerückt  ift. 

XXIV,  BonvoiflnsVer fache9 mit  dem  Mutter* 
Home.  (S*  302.)  Der  aus  der  Biblioth.  Italienne.I.ift. 
im  aUgera.-Journ.  der  Chemie.  VI.  454.  überfetzte 

Auszug.         •  .  -    >  ' 

.  XxV.  Prof.  Crome  o^&m.  Analyfe  der  vorzüg- 
Ikhften  JunerkrOuter.  (S.  396.)  Der  Vf,  liefert  hier 
die  Ünterfuchungen  von  der  Luzerne  (Mpdicago  fo- 
liva.J   d$m  rothen  £lee  (Trifolium  prateHfe.)   und 

Eoch  befonders  der  Blüthen  deffeiben,    vom  weifsep 
Jee  (Trifolium  repens.)  der  Futterwicke  (Piciafa- 
tiva.)  ^er    narbonqifchen  Wicke-  (T.  narbonenjis.) 
und  von  4er  **«&&**  Lupine.  (Lupinus  albus.)  Ujjter 
diefen  enthalten  der  weifse  (üee-  und  dje  Lupinen  di£ 
jnehreften  wär'  vgen  T>eile;  die  ihnen  Ön\fit«k;h  ei- 
genen Beftändtueile  find  Satzoiehl,  ßyweifci  Pflan- 
zenfaser, Harz,  und  Extractivftoff,  die  Luzerne  ent- 
♦   hält  noch  Pflanzehwaphs ,  und  nebft  dein  rothfnKlee, 
und  deffen  Blüthen  noph  Schleijnzucker,  und  phos- 
phorfauren  Kalk  mitEyweifs.  Die  Blüthen  des  rothea 
jüees,    und  die  Lupinen  enthalten  falzfauren  Kalk, 
und  die  Futterwicke  noch  kobieqljofrlauern  Kalk  und 
Kiefelerde.     Der  gemeine  Spargel  (Spetgula  aruen- 
JisJ  lieferte  77**an  wäfcrigen  Theilen,   1,30.  grünes 
Satzmehl,  3,29.  grünes  Eyweifs,  11,97.  Fafer,  0,^3.1 

J>hosphorfauern  Kalk  mit  Eyweifs,  5,20.  Extractiv- 
toff,  Schleim  und  falzfauern  Kalk.,  bey  0,41«  an 
Verjuft.  Mehrere1  Solcher  Analyfeil  *yjfrl  der  Vf.  ki 
Ihren  Refultaten,  mit-fgV\on  früher  gnJiefertjen  von 
Einhof y  Hermbßädtj  Schröder*  Saujjure  u#  a.  Che- 
mikern zufammenftellen,  und  den  Landwirthen  eine 
ziemlich  vollkommne  Ueberficht  über  die  Beftand- 
theile  der  Nahrungsgewächfe  darbieten. 

XXVI*  Deffen  ehem.  Unterfuchung  der  Paftinak- 
fturzel ,  nebft  einigen  Bemerkungen  über  die  Doldenr 
gewächfe  überhaupt.  (S.  337»)   —    Sie  eutbält  79,45. 
wäfsrige  flüchtige  Theile,   1,76*  graues  Stärkemehl, 
2,09.  Eyweifs»  2,54.  Schleim  und  Extractivftoff  aus 
der  Fafer,  5,47.  Schleimzucker,    3,57.  Schleim  und 
Extractivftoff,    5,12.  eigentliche  Fafer.     Uebrigens 
w-rJ  der  Anbau  vqn   mehrern  Arten  der  Schirm- 
pflanzen empfohlen,  da  (piche  wie  das  Paftiriakkraufe, 
die  Milchabsonderung  vermehren  könnten,    und  fle 
auch  fonft  noch  andere  Benutzungen  liefern  würden^ 
XXVll.  Zergliederung    der  .Rofskafiahie-}    mit 
flünk/icht  auf  ihre,  Anwendung  in  der  Landwirthfchaft 
und  den  ökonomifchen  Gewerben.       Vom  Herausg. 
'  (S.  3<;  1.)  *  Aus    dem    Magazin    der    Gefelljcfu    hat» 
Freunde  zu  Bertin.  III.  24?**  Der  Vf.  welcher  in  der 
folge  die,  Ülrö&eA  Theile  daefa*  £0  nutzbaren  Baume* 


*/ 
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cfcemifch  untetfocttt»  Wird, '  ttfefort^hjer zuetft  dm 
Analyfe  der  FrOchtös  vtm  denen  er  zuvor  einige  Verv 
fuchetzur  Beruitautfg.  derftlben  bemerkt. "  Nach  der 
Verlegung  deffdben  HWftehen  diefe  FrÖchtte  aus  f 9, g. 
mehligewiTaferftoff,  25^4.  all  Stärke',  13^0.  Gummi, 
19,0.  Eywseifsi  1,2.  fettem  Oeld,  uhd  11,4*  vegetab.  . 
Sei&oltoff ,  bey  0,2.  f«ft,an  Verlürt*       w 

w  XXVIII.  ite/ßjg  Zergliederung  des  Spargels*  (S. 
3&2.V  Die i Beobachtung  VöA  Dehtmlle  ^(iö  den  Ann. 
de  Ghimie.  XLi.i$.)  dafs  tote  öiiiem  frifehen,  über  der 
WusteL  zerbrochenen  Spärgdftengel  zwey  verfchie- 
dene  FlüOigkeiterr  hervort«reten ,  nämlich  eine  w«Sfse 
aus  der  Wurzel,  welche  der  aufzeigende,  die  andere 

Slnlicbe  aber  aas  dörtr Stengel,  welche  er  cten;ab- 
igMden  Saft  nennt ,  be^sTtigt  der  Vf.  felbft  auch 
in  den  angegeben ep  Eigenschaften  diefer  Fitrffi glei- 
ten. Befonders  merkwürdig  ift ,  dafs  bektff  Säfte  po- 
Jirtes  Silber  braun  färben,  ,  wie  es  von  Schwefel- 
oder Phosphor wafferftoff  geschieht;  auch  löfen  fib 
Eifen  auf.  Die  Unterfuchung  gab  5, 20.  Pflanaenejr- 
^weifs ,  2.3, 43.  Pflanze nfafer ,    22, 13.  Gummi  mit  falzi* 

Sem  Wefen  verbunden   48,18.  Extractivftoff   (nach 
era  Vf.  Seifen  ft  off)  mit  Schleimzucker,  und  einem 

-  eigenen  Salve  verbunden  901,04.  WafTer  nebft  durdh 
Verdunftung  entwichenen  flüchtigen  Theilfen.  Zieht 
man  tuettvon  .die  Pflanzenfafer  und  die  wäfsdfeefti 
Theileab,  fo  bleiben  noch  75, 52.  an  eigentlichen 
nahrhaften  Theilen  übrig.  Die  fortgefetzte  Zerle- 
guriff  vorzüglich'  des  falzigen' Wefens,  Welches  Vau- 
quelfil  txirdJlobiquet  {Ann.' de  Chimie.  LV.  152.  wrd 
LVII^5g.)  für  einen  kryftallifabeln  Stoff,  Welcher 
weder  eine  Säure,  noch  ein  Neutral  falz,  fondern 
•ein  dem  Manna*  ähnlicher  Zuckerftoff  ift,  hahen, 
wird  der  Vf.  in  der  Folge  des  Affcbjvs  mittheilen* 

XXIX.  Dejfelben  Erfahrungen  über  die  Brannte 
weinbrennerey  aus  Kartoffeln.  (S.  372.)  Der  Gewin- 
nung des  Branntweins  aus  Kartoffeln  wurden  die 
Vorwürfe  gemacht,  dafs  man  viel  weniger  davon,  als 
aus  Getreide  erhalte ,  die  Gährung  derfelben  leicht 
in  eine  faure  übergehe,  und  ohne  Gerfte  gar  nicht 
bewirkt  werden  könne,  der  Branntwein  auch  an  Geh 

,  fchon  einen  widrigen  Gefchmack  befitze,  und  durch 
das  leichte  Anbrennen  der  Kartoffeln  noch  weiter 
verdorben  werde,  und  übrigens  leicht  abftehe  und 

Sanz  wäfferig  ausfalle.  Von  diefen  Fehlern  zeigt  nun 
er  Vf.  dafs  nicht  ein  einziger  gegründet  fey,  indem 
er  das  ganze  Verfahren  bey  dieler  Brennerey  yollftän- 
dig  erläutert,  welches  in  folgenden  Arbeiten  befteht» 
•  Was  1)  das  Wafchen  der  Kartoffeln  betrifft,  fokann 
folches  bey  kleinen  Maden  in  Wannön  mit  Befen  g*- 
fchenen,bey  gröfsern  aber  in  FäfTern,  welche  wie 
Drehlinge  aus  Stäben  oder  Latten  und  Scheiben  zu- 
fammengefetzt,  nnd  mit  Kurbeln  verfehen  fiind,  und 
vier  bis  fechs  Scheffel  halten  können.  Die  Stäbe  er- 
halten die  gehörige  Weite  von  einander,  dafs  keine 
Kartoffeln  durchfallen  können ,  und  werden  die  Fäffer 
durch  Herausnahme  einiger  Stabe  gefüllt,  welche 
nachher  wieder  eingefetzt,  und  die  Fäffer  fo  unter 
dem  Waffer  mit  den  Kurbein  gedreht  werden ,  wel- 
ches fowohi  bey  fließendem  Waffer,  als  auch  in  einer 

mit 


*  « »*»  • * 


init  Waffer*gfcf»Jlfc$&.  *WMM  «»rfobfciwn  jkann.     In« 
«witofae«  dürfen  naQh  «Ufr  Erfahrung  ifes  Hrn.  Läwte 
Xin  dem  Bulletin.  VII.  137.  des  :Herausgebers)  keine 
.ausgewaohfeweiv  Kartoffeln  jwitihrkn   Keimen  zum 
„Brennen,  gebrauch}  ;werdeq*  da«  der   Branntwein 
.ein«  bettend«?  Ejgenfchaft  davon   erhält.     2)  I}ay 
Weichkochen  der gereinigten  .Kartoffeln  gefchjeht 
.eigentlich,  durch  jW^r- Dampfe,  welche  man  ent- 
weder au$*  Keffeln.  ifi  eia  daiübör  geftdlteslFafc  mit 
•Kartoffeln  leitet,  oder  such)  durch  difc  Dämpfe  einer 
«abdeftillirten  BranaJ\*etf>kUfe ,    welche  man  durah 
.-den  Schnabel  .de*  Huts  ii*  das  Fafs  mit  Kartoffeln 
leitet.    3)  Das  Zermalmen  der  Kartoffeln  eefchieht 
entweder  durch  Zerniahröings4- Walzen  mit  Trichter, 
oder  durch  befondere  Reibe -Apparate,   wie  fie  Hr. 
-Schultz  in  Berlin r. lief ßr%v  4)' Zu  deAi  Eiateigen  der 
-zermalmten  Kar(t<?|felft(murs  die'Maffr  mit  Waffer  *u 
-40°  Reaunvfo  4«rcMnander  gemengt  yrerden,  dafs 
«iceine  örofce  Stücke  zurückbleiben.  Zur  Beftimmung 


an  guter BierheW  zugemengt,  Wo  fie^nach  24.  Stun- 
den zu^  angezeigten  ßenützoÄ^en ,  fo  wie  zu  Back- 
werk gebraucht  werden  kann.  *       \  '  .    ' 
•           C&tr    Bt/chlü/s' folgt.)  :* 


^\ 


PHILOSOPHIE. 

Odensee  ,  b,  Hempel :    Elpizon ,  eller  pm  Sjelens 
Vdödelighed  af  Chctfiian  Frederich  Sintenis*    (E: 
oder  überxlie  Unfterblichkeit  der  Seele,  von  C 
'  F.  S.)  Ueb^rfetzt  von  Chrißipn  Gorm  UmkÜde* 
Dr.  d.  Philof,  u.  refid'.  Ca  plan  zu  Aerroeskiobing. 
1. Theil.. agi  S.  2.  Tb.  216$.  f.Th.  2s6S.i8o(. 
.fij.(3Rthlr.)      \ 

Das  Original  diefer  Schrift,  welches  fich  wohl 
mehr  durah  feine  grofse  Popularität  und  gefällige  Ein- 
kleidung; als  durch  phifofophifebe  strenge  und 
Grflndlichkeit  fcinen  fo  ausgebreiteten  Wirkungskreis 
^verfch äfft  hat,  iff  dem  deutfehem  Publikum  bekarinf. 


-der  hier  nöthigen  Menge  des  Waffers  dient  das  Ver-   iSeiner  Mängel  und.  mancher  fonderbaren  Eigenhext 


hältnifsjrfafs  jpq.  Pf.  Kartoffeln  nur  24.  Pf^trockae 
Subftanz  enthalten,  und  diefe  hier  40.  rr.  an  Waffer- 
zufatz  fordern.     5)  An  Qetreide-  Schrot ,-  wozu  das 
;  Gerften  -  Malz  am  bupften,  ift»  nimmt  man  auf  .100.  Pf. 
jKartoffeln  4.  Pfunde  und  pneqgt  es  vollkommen  zu- 
fammen,  worauf  6)  dem,  T^ige  für  100.  Pf*  Kartof- 
feln noch  46-  Pf-  fiedepd  heifses  Waffer  zugefetzt, 
unddamit  verarbeitet  werden.     7)  Die  Stellung  jener 
Maifche  gefchieht  auf  100«  Pf.  Kartoffeln  noen  mit 
70.  Pf.  Waffer  zu  12-15°  der  Temperatür*  »  g)  Die- 
ler Maifche  fetzt  man  auf  jene  Menge  von'  Kartoffeln 
von  der  tiefe,  wie  fie  in  dqr  Folge  befch rieben  wird, 
t ein  Volum  von  aj.  Waffer.  zu,    worauf,. 9) 'nach  4. 
Stunden  die  Gährung  eintritt,  und  60  —  70-Stunden 
-fortdauert.     10)  In  der  erften  Brennung  giebt  diefe 
Maifche  an  Lutter  20  —  25.  berl.  Quart,  zu  0/20  — 
•  0,22.  an  Alkohol,  wo  bey  gelinder  Deftillaticn  kein 
Anbrennen  in  derjllafevor  fich  geht,     11)  Auf  der 
^Weinblafe  aljgezogen  enthält  er  0,40—  0,50.  an  Al- 
kohol, und  bekommt  man  in  der  Stärke  von  0,32. 
'  von  100.  Pf.  Kartoffeln  mit  jenem  Gerften  -  Malze  7 . 
-bis  8«  Quart,  welche  der  Vf.  auf  6.  Quart  fetzt,  und 
hieraus  den  Ertrag  von  1.  Theil  Weizen  nach  dem 
Volum,  gleich   von.  3,333.,   von    1.  Theil    Gerfte, 
gleich  von  2,333.,   und  von  1.  Theil  Roggen,    zu 
0,666.  an  Kartoffeln  findet.    Io  der  nährenden  Kraft 
des  Rückftandes  der  Kartoffeln,  zur  Viehfütterung, 
verhält  ficlj  folcher  bey  gleichem  Volumen  fo,  dafs  t. 
Theil  Kartoifeln  1,5.  an  Roggen,    1,2.  an  Weizen, 
und  1, 583*  an  Gerfte  gleich  find. 

XXä.  Derfelbe  über  die  Verfertigung  einer  känf^ 
.  liehen  Hefe  für  die  Branntweinbrennereyen  und  Bier- 
brauereyen. (S.  390.)  Sie  wird  aus  8*  Loth  Hopfen 
verfertigt,  den  man, mit  3.  Quart  W^ffer  (das  Quart 
zu  2%  Pnmd)  auf  2.  Quart  Flüffigkeit  einkocht,  wei- 
che filtrirt,  und  bey  300  Reaum.  mit  2*  Pf*  feinge- 
mahlenem Weizen -Luftmalz  und  12.  Loth  gemah- 
lenem Darrmalz  von  Gerfte  vermengt  wird,  worauf 
8.  Loth  Schreinerleim  in  2.  Quart  Waffer  aufgeiöft, 
fiedend  jener  Flüfßgkeit  beygefügt  werden.  Nach 
der  Abkühlung  bis  zu  180  Reaum.  wird  ±berl.  Quart 


ungeachtet,  ^frardaflelbe  nicht  tfnvfreVth,  auch  dem 
Auslande  bekannt  zu  wenden.    Man.  erhält  aber  hier 
keine  wörtliehe,  fondern  eine  mit  vielen,  mehr  oder 
weniger  glücklichen,'  Veränderungen  vorgenomme- 
ne, Uebertetzung  ins  Dänifche.    iSltfdrey  Theile,  in 
welcheHr«  L.  feine  Ueberfetzting  zerfallen  läfst,  ent- 
halten  1)  die  Verunnftcründe  für  den  Glauben  an  die 
Unfterblichkeit,    welclie aus  deb  Menfchen  -  eigner 
Natur  entlehnt  find  >  2)  des  Vfs.  'als  Anhang  zu  fei- 
nem Elpizon  herausgegebenen  Pifteuon*   oder  ü6er 
das  Daßyn  Oottes;   3)  die  aus  einer  göttlichen  TTeft- 
regierung  abgeleiteten  Gründe  der  Unfterblichkeit, 
nebft  einem  Anhange  zVfr^r  die  Schriftlehre  von  einem 
zukünftigen  Leben.    Theils  durch  diefe  Verfchniel- 
«znng  verfchiedener  Schriften  deffelben  Vfs.  in  Eine  ; 
theils  durch  mehrere  Auslaffungen  und  Abkürzun- 
gen; welche  vornehmlich  das  Pqlemifche  des  Origi- 
nales betroffen  haben;    theils  durch    Verwandlung 
der   zwar    unterhaltenden«    aber    oft   allzu    ausge- 
dehnten SintenisicheA  Einkleidung  in  »einen  gehalt- 
vollen und  zufamraengedrängten  Vortrag  —  ift  es  dem 
Ueberfetzermöglicb  geworefen,  diefe  Schrift  fallt  utn 
$  wohlfeiler  zu  liefern,  als  das  Original  verkauft  wird; 
ohne  dafs  man  dadurch  vom  intereffanteren. Theile 
feines  Inhaltes  etwas  verlöre.    Das  Einzige,  womit 
Rec.  nicht  zufrieden  feyn  kann,  ift  die  trockene  An* 
führung  einer  ftbergrolsen  Menge  von  BibelfteUen, 
womit  der  Ueberfetzer  gegen  den  Vf.  gleich fam  zu 
Felde  zieht,  uro  die  Unfterblichkeitsiehre  aus  der  ft. 
Schrift  zu  beweifen,    die  aber,  -was  befqnders"  die 
Stellen  aus  dem  A.  T.  betrifft,  auf  dem  Prüf fteipe. 
teiner   gefunden    Exegefe  nicht  die  Probe  beftehn. 
Auch  ohne  der  Swi/£m*fchen  Anficht  des  Offenba- 
rungsglaubens und  der  biblifchen  Lehre  von  der  Ewig- 
keit das  Wort  zu  reden,   kann  Rec.  dock  den  Ge- 
brauch, den  Hr.  Limkilde  von  der  Bibel,  befonders 
4em  A.  T.,  zu  feinem  Zwecke  macht,  nicht  billigen. 
Nie  wird  der  Schaden  Eines  Extrems  durch  ein  Zwey- 
tes  gutgemacht.— Die  Sprache  ift  Siebend  und  hat  we- 
niger Germariismen ,  als  man  fie  in  den  m^iften  däni- 
feben  Ueberfetzungen  deutfeber  Schriften  gewohnt  ift. 


■■ 


ERG  AN  ZU  N  G   SB   L   Ä   T   T  E   R 


N, 


IVB 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstag?,    den  ao.   Augufi    1811. 


CHEMIE. 


Berlin,  in  der  Realfchuibuchhandl. : ;  Dr.  S.  F. 
Hermbftudts  Archiv  der  Agrikultur  -  Chemie 
für  denkende  Landwirthe  u«  f.  w. 


XXXI- 


f< 


' (Befehl ufs  der  .in  Num-  91.  -abgebrochenen  Recenfion*) 

Hrn.  Geh,  Oberßnanzraths  Ranslebens  Er- 

-  fahrungen  über  die  Erziehung  gefunder 
Fruchtbaume.  (S.  397.)  Der  Vf»  läfst  das  Unkraut  aus 
den  Baumfchulen  aufhäufen,  und mitTeichwaffer  be- 

f;iefsen,  wo  er  durch  zeitliches  Umftechen  nach  einigen 
ahren  eine  fruchtbare  Erdd  erhält.  Um  auch  einen 
Fruchtwechfel  in  feinen  Baumfchulen  anzubringen, 
fetzt  er  in  erledigte  Stellen  andere  Fruchtbäume. 
F&r  die  Samenbeete  nimmt  er  Plätze,  welche  in  eini- 
gen Jahren  nicht  getragen  haben,  und  in  deren  Er- 
mangelung läfst  er  andere  abheben,  und  einige  Jahre 
jeruhte  Erde  darauf  führen,  wobey  er  alle  animali- 
che  künftliche  Fruchtbarkeit  vermeidet,  und  fich 
nur  des  vegetabilischen  Dünnes  bedient.  Die  Steine 
und  Kerne  legt  der  Vf.. gleich  nach  ihrer  Zeitigung, 
und  macht  in  den  Baumfchulen  die  Reihen  2.  Fufs 
von  einander,  giebt  aber  den  Bäumchen  auf  folchen 
eine  Weite  von  1.  Fufe,  wo  fie  keine  Stäbe  bekom- 
me« wenn  fie  übrigens  gerade:  find.  Unter  den  Ver- 
edüungsarten  empfiehlt  der  Vf.  vorzüglich  das  Copu- 
Iiren;  das  Oculiren  auf  das  treibende  Auge  bringt 
er  aber  vorthefihaft  an  hoch-  und  halbftämmige  wilde 
Bolen  an,  welche  dadurch  bald  Rpfenbäume  bilden. 
Nach  dem  Vf.  können  nur  diejenigen  fauern  Kirfch- 
JLbrten  auf  füfee  Stämme  gefetzt  werden ,  welcher  ei- 
qjen  ftqrken  Trieb  haben.  Unter  dem  Vorrath-  und 
Preis -Verzeichhiffe  der  Bäume  und  Sträucher,  bie- 
pt  der  Vf. "70.  Birnen-,  ioi.Aepfel-,  26.  Pfirfchen- 
4.  Aprikofen-,  36.  Kirfchen-,  und  38.  Pflaumen - 
torafri».  und  vom  Weinftocke  23.  Abänderungen  an« 
~  .XXXU.  Dr.  Bürger  in  Klagenfurt  über  die 
Ve/iandtheile  des  Mais.  (S.  414.)  aus  deffen  vollftän- 
cfiger  Abhandlung  über  die. Naturgefchichte,  Kultur 
Ufid  Benutzung  des  Mais.    Wien.  1309. 

f  t  XXXUI.  Bemerkungen  über  den  Gehalt  des  Zu- 
ckers in  verschiedenen  oey  uns  einheimifclien  Pßan* 
&&n produkten^^  und  die  yetfahfMngsartj    denjelben 
jnit  Vpntheil  daraus  abzufcjieiden.   vom  Hrn.  hieraus* 
!  ErgÜnzungsbiätter  zur  A.  L.  Z.  '18 II». 


geber.  S.  437.  Naoh  einer  kurzen  Anzeige  von. den« 
in  gegenwärtigen  Zeiten  auf  Zucker  benutzten  Qe* 
wächfen,  befclireibt  der  Vf.  feine  eigenen  mit  den 
Ahornen,  von  welchen  man  die  erften  im  Thiergar- 
ten  zu  Berlin  mit  Acer  platanoides  und  pfeudoplata- 
nus  angeftellt,  und  gleich  brauchbaren  kryftallini- 
fchen  Zucker  erhielt.  Mehrere  Verfuche  wurden  in 
der  grofsen  Plantation  des  Grafen  von  Veitheim  zu 
Harbke  vorgenommen.  Am  dichtesten  war  der  Saft 
nach  der  Ordnung  vom  A.  dajycarpos*  faccharinum* 
tartaricum*  Negundo,  Monjpefjulanum ,  platanoi- 
des y.campeftre ,  und  pfeudoplatanus.  Er  ift  übrigens 
klar  und  farblos,  von  einem  milden  füfslichen  Ge- 
fchmack»  und  giebt  mit  wenig  Citronenfaft  ein  an- 
genehmes limonadenartiges  Getränk.  In  warmen 
Zimmern  bleibt  diefer  Saft  an  5.  Tage  ohne  Gäh- 
rung,  worauf  er  aber  in  folche  tritt,  und  einen 
fchwachen  Wein  oder  Effig  liefert.  Das  Tropfen  der 
Bjiumenach  dem  Anboren  dauert  an  5*  Tage,  wofi» 
in  den  erften  Tagen  den.mehreften  Saft  liefern.  Die 
Menge  des  Saftes  richtet  fich  gewöhnlich  nach  dem 
Durchmeffer  und  der  Höhe  des  Baumes.  Vom  A. 
Dafycarpos  liefert  der  Saft  zu  1.  Quart,  3.  Loth,  vom 
A.faccharinum  2,5  Loth,.  vom  A.NeguncLo  2. Loth,. 
vom  A.  tartaricum  t.\  Loth,  vom  A.  platanoides  2i 
Loth,  vom  A.  pfeudoplat.  campeßre  und  rubrum 
von  jedem  ij  Loth.  Der  eingedickte  fyrupartigd 
Syfup  vom  A.  rubrum  und  pfeudoplat.  war  braun- 
gelb, und  von  füfsem  etwas  herbem  Gefchmack* 
von  den  übrigen  Arten  war  er  weingelb  und  reinfafs. 
Die  Ahornbäumc  leiden  übrigens  von  dem  Abzapfen 
des  Saftes  nichts,  da  fie  fchon  von  dem  Picus  minor 
fo  häufig  in  »der  Rinde  verwundet  werden ,  dafs  von 
den  Zweigen  Salt  genug  ausliefst.  In  dem  Garten 
zu  Rheinsberg  des  Prinzen  Heinrhhs  von  Preufsen, 
Jiefs  der  Vf.  einen  Acer  pfeudopl.  mit  22.,  Löchern 
anboren,  und  in  einem  ähnlichen  von  ziemlich  hör 
hem  Alter,  50.  Löcher  mit  einer  Axt  einhauen,  ohne 
die  Wunden  tzu  verftreichen ,  welche  beiden  Bäume 
aber  gefund  blieben ;  fo  wie  denn  auch  Rufch  in  Ame- 
rika fand,  dafs  fie  fich  an  6.  Jahre  anzapfen  laden, 
wobey  der  Saft  immer  zuckerreicher  wird.  Nach 
dem  Vf.  bedarf  der  Ahornfaft  keines  Zufatzes,  um 
zu  feften  Zucker  in  den  Zuckerraffinerien  gebracht 
zu  werden.  Nimmt  man  26.  beil.  Quart  an  Saft  für 
einen  Baum,  und  \\  Loth  Zucker  von  1.  Quart,  fo 
Z  (4)  können 


! 


können  4000  Stück  Stämme  xoaiA*  Pfeudoplat. 
4875*  Pf*  an  gutem  Zucker  liefern.  Inzwifchen  würde 
vorzüglich  öte'  Anpflanzung  vom  rA.  Dafycarpos  zii 
betreiben  feyri ,  da  er  fchnelfer  als  die  übrigen  Arten 
wächft ,  und  fich  Doch  durch  andere  Brauchbarkeit 
auszeichnet.  Man  vergleiche  hiermit  Böhringer 
Über  die  Zuckererzeugung  aus  dem  Safte  des  Ahorn- 
baumes in  den  K.  K.  öfterreichifchen  Staaten.  Wien 
1810.  und  den  Auszug  davon  in  des  Hrn.  Heraus- 
gebers Bulletin.  VII.  97.  -  In  Anfebimg  der  Gewin- 
nung des  Zuckers  aus .  den  Runkelrüben  giebt  der 
Vf.  hier  einen  kurzen  Auszug  aus  einem  ausführli- 
chen! Werke  deffelben,  welches  in  der  Folge  um- 
ftändlicher  angezeigt  werden  wird.  Die  Gewinnung 
eines  zuckerrgifchen  Syrups  aus  Hirnen  ift  in  dem 
Archive  III.  2-  Heft,  m  7.  bereits  abgehandelt. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

München  :  Königlich  -  Baierifches  Regierungsblatt* 
K  MDCCCXL^  1004  S.  gr.  4. 

Zufällige  Umftande  haben  uns  nicht  erlaubt,    die 
früher  (A*L.  Z.  1807.  Nr.  296.  u.Ergbl.  igog.  Nr.  59.) 

J belieferte  Anzeige  diefes  Regierungsblatts  fortzu- 
etzen.  Auch  jetzt  ift  es  uns  nicht  vergönnt,  die 
feitdem  erschienenen  Jahrgänge  nachzuholen;  dase- 
ien eilen  wir,  unfreLefer  mit  der  erften  Hälfte  des 
ahrganges  1811»  bekannt  zu  machen.  Mit  Bewun- 
derung rtlr  eine  Regierung ,  dif  auf  alle  Zweige  der 
Staatsverwaltung  fo  thätig,  weife  und  gerecht  hin- 
wirkt, mit  inniger  Freude  unter  den  urn  den  Monar- 
chen verfammelten  >  wahrhaft  edlen  und  weifen  Män- 
nern auch  den  verehrten  Grafen  von  Reigersberg* 
ehemaligen,  um  die  Reichs juftiz  fo  hoch  verdien ten,. 
Reichskammerrichter  in  Wetzlar,  zu  fehen,  legte 
Rec.  diefe  Blätter  aus  der  Hand.  Da^es  nicht  wohl 
möglich  ift,  den  Inhalt  diefer  offiziellen  Blätter  voll- 
ftändig  darzulegen;  fo  giebt  Rec.  den  Lefern  eine 
kurze,  nicht  nach  der  Analogie,  fondern  nach  den 
Gegenständen  geordnete  Ueberßcht  derjenigen  Ver- 
fügungen-, welche  in  der  abgelaufenen  erften  Hälfte 
(tiefes.  Jahrs  in  der  baierfchen  Monarchie- getroffen 
worden:  In  A'nfehung  der  Organijation  der  Staats* 
Verwaltung  "gab  der  neue  Zuwachs,  welchen  das  Kö- 
nigreich erhielt,  Veranlaffungen  nicht  blofs  einzeln 
nen  Ortfchaften  eJn.e  veränderte  Verwaltung  zu  ge- 
ben, fondern  auch  ganze»  Provinzen  neu  zu  organifi- 
ren;  dahin  gehörtdie  Bildung  der  Kriminalbehörden 
imjnn-  und  Hausrufcviertel  (n.Ill;;  die  Norrairung 
der  Inftanzenverhäitniffe  in  katholifchemund  prote- 
ftantifchen  EheftreitlgUelten  im  Regenkreife  (daf.), 
die  Organifation  der  Fürftenthümer  Salzburg  und 
BerchtesgaVh^  fn.  iV);.dieAuflöfung  derJüftakanz- 
ley  zuOetting^ii*  Walletfrein,  nachdem  die  FtVrftin- 
Vormünderin  ihre  mittlere  Gerichtsbarkeit  der  Kfone 
abgetreten  hatte  (Yl);  die  Berichtigung  der  Com- 
petenzverhältniffe  der  Minifterialfteuer-  und  Domä- 
nenfection  (XV),  die  Aemter-Eintheilung  im  ehe- 
maligen Fürftentrmm  Regensburg  (daf.)>  der  Gränz* 


vertrag  zwifchen  Baiern  und  Würtemberg  (in  XTX), 
und  Einfuhr ung^d^r  baierfcheq,.Sterrmelordnun£  ig 

"  den   von  WJürzbnrff  und  Würtemberg  abgetretenen 
Ländertheilen   (jUlII)';    die  Lehenserneuerung  im 
ehemaligen  Herzogthum  Salzburg  und  Fürftentbum 
Berchtesgaden    (XXVII),    die  wegen  ungeeigneter 
Eingaben  er! äffen e  Verordnung    (aXVUi),     (unter 
andern  follen  anonyme  Eingaben  und  Beschwerden 
von    den    Gefchäftsprotocoilen   ausgefcbio/fej?   und 
ohne  Entfchlrefsung  zur  Seite  gelegt  werden  J  u.a.m. 
hx\  Fach  des  Kultus:  ift  durch  die  Verordnung  vom 
30.  Dec.  18 10.  (n.  II)  feftgefetzt,  dafs  da  den  Steilen 
des    fubalternen    Kirchendienflperfonals    fowüüför 
den    katholifchen ,  xals   proteftantifchen  Kultus,  a\s 
den  Chorregenten,  Organiften,  Kantoren,  Kühera 
U.  f.  w. ,  von  .welchen  ein  grofser  Tbeil  ohne  Neben- 
verdienfr,   den  Lebensunterhalt  nicht   gewährt,  die 
Eigenfchaft  der  Dienftftabilität  nicht  zukommt,  die 
Verleihung    derfelben   nur  wiederruflich  gefcheiien 
und  fich  nur  fo  lange  verftehen  foll ,  als  das  angeftelt 
te  Individuum  die  Dienfte  zur  Zufriedenheit  zu  ver- 
fehen,  im  Stande  ift,  oder  fich  rfurch  Nachläffigkeit 
oder  andre  Vergehen  nicht  als  unwürdig  bezeigen 
wird,  oder  in  fo  fern  nicht  in  der  Folge  den  Dienft 
felbft  entbehrlich  oder  aas  andern  <5ränden  hinficht* 
lich  der  Perfon  der  Angeheilten'  eine  Veränderung 
nothwendig  werden  follte:     Dabey  ift  feßgefetzt,  am 
zur  Verberfentng  der  Unterhalte  der  LzndTchul] ehrer, 
wo  es  ohne  Nachtheil  der  Barchen  Verrichtungen  und 
des  Unterrichts  gefchehen  kann,    derg\e\c\i&ti  V\r- 
chendienfte    den    Schullehrern   übertragen  werden, 
follen;  der  Aufteilung  mufs  aber  eine  Prüfung  vor» 
ausgehen;  wo  die  Wiederbefetzung  eines  erledigten. 
Kirchendienftes  nicht  noth wendig  ift,    foll   derselbe 
ganz  eingehen  und  der  zurückfallende  Gehalt  näcb 
Umftänden  zur  Verbefferung    der  Functionsbezüge 
des  übrigen  Perfonals  verwendet  werden,  alle,  über- 
haupt mit  Dienften -Verleihungen  im  Allgemeinen  als 
unverträglich  und  unzuläffig  erklärte   Bedingungen, 
i.  B.  die  Bedingung,   eine  gewiffe* Perfon   zu  heira- 
then,  Penfiorren  oder  andre  A^reichungen  an  abtreten- 
de Diener  u.  f.  w.  werden  auch  bey  dielen  Stellen  nicht 
geftattet;  Penlionen  und  Alimentationsbeyträge  für 
unfähig .  werdende  fubaJterne  Kirchendiener  können 
in  der  Regel  nicht  aus  dem  Kultus-  StifLnngsverrcfr» 
gen  gegeben  werden,   fond.ern  nur  aus  dem  Lokal» 
Fonds  gereicht  und  in  der  Regel  folche   IndirjrirtJi 
öder  deren  Wittwen  und  Rinder  an  die   Armem» 
ftalten  gewiefen  werden    [Rec.  bemerkt   bey  dirfet 
Gelegenheit,  dafs  fchon  früher  in  den  König].  Preafsk- 
fchen  Landen  durch  eine  eigene  Verordnung  in  Ku- 
fen urig  aller  niedern  fubalternen  Stellen  die' NichV 
ftabiJität    derfelben    angenommen   ift];   xtierÖaqrtf 
Svolarum  zum  ßeften  der  Diftncts-Stjftungsadrninl* 
ftration  ift  au6h  in  den  neu  acquirirten  Provinzen  ein- 

,  geführt  (n.  V);  die  Geiftlichkeit  ift  auch  der  Befreu- 
rung  unterworfen  (n.  V);  die  Univcrfität  Salzburg 
ift  aufgehoben  und  ata  ihrer  .Stelle  nebft  dem  dort 
fortbeft.ehendenGyhinaSum  ein  vollftändigesLyceum 
mit  einer  theologifchen  und  philofpphifchenSectiou 

1     !  -    *  er- 


m 


^x 


XIVVJXJU  1>    V^lli 


T5f 


bürgerliche  Pfund  wiegtsoo  Grammen};  Forft bedien- 
te fallen  keinen  Holzhandel  treiben  (n»XI);  öde  lie- 
gende Gew§rhsgerechtigkeiten  follen    nicht  wieder 
für  Geld  als  Realitäten  verkauft  werden  (n.XII);  die 
Taxen  für  Ehedlspenfationen  werden  beftimrnt  (n- 
XXVII);  eine  Herabfetzung  des  Tarifs  für  Geldfen- 
dubga«  auf  der  Poft  (n.  XXIX  )  [in  manchen  andern 
Staaten,  wird  das  Porto  fo  erhöhet,  dafs  das  Publi* 
kum  beynahe  genöthigt.,ift,  den  Bequemlichkeiten: 
der  Poft  zu  entUgen];  die  iEinföhrung  eines  gleichen 
Silbergewichts  im  ganzen    Königreich    (n. XXXI), 
Brauconceffionen  werden  künftig  vom  Köniee  unmit- 
telbar  ertheilt   (n.XXXI);   eine   umftändfiche  In- 
ftruction  für  Anfertigung  und  Handhabung  der  Bier* 
taxen  (n.  XXXII)  [eine  der  volirtändigften  Gefetzge- 
bungen  über  diefen  Gegenftand];  nähere  Beftimmun- 
gen  des  Rechts  inländische  Jahrmärkte  zu  beziehen 
(n.  XXXIII.)  u.  a.  m.    Auch  für  Nachrichten  über 
merkwürdige  Staatsbegebenheiten  und  für  .Grund- 
fötze  und  Aeufserungen  der  gerechten  und  hu  man  eh 
Baierichen  Regierung  ift  diefs  Reg. -Blatt  ein  wich* 
-tiges  Depot;  auch  hiervon  kann  Rec.  nur  einige  aus- 
heben j  vom  1.  Januar  ?8*i-  an  ift  bey  der.  Armee  der, 
Grad  eines  Generals  der  Infanterie,  Oavallerie  oder 
Artillerie  eingeführt  (n.  III);  der  Herzog  v.  Sachfen 
Huld  bürg  hauten  ift  zum  Generallieutenant  und  Regi- 
mentsinhaber ernannt  (n.  IV)  [alfo  hält  die  Praxis 
die  Anftellung  eines  fouveränen  Rheinbunclsftirften 
in  den  Staatsdienft  eines  andern  Fürften  nicht  für - 
unverträglich,  wozu  fie  neuere  Theorien  haben. ma- 
chen wollen?];  die,  in  den  neu  acquirirten  Provinzen 
•vorgefundenen,  Staatsdiener  find,  wie  (ich  ohnehin 
von  einer  fo  gerechten  und  weifen  Regierung  mit  Gp» 
wifsheit  vorausfetzen  liefe,  wieder  angeheilt;  die  Be- 
amten der  aufgelöften  Oettingenfchen  Juftizkanzley 
find  vom  Könige  zur  Penfionirung  oder  Wiederan- 
ftellung  übernommen  (n.X. ).;  eine  Reihe  verdienter 
Staatscliener  hat  öffentliche  Belohnungen  erhalten; 
der  Abfchofs  iftmitWürtzburg  (n.XVI)  und  Weftpha- 
leri  (ri.  XXXIV)  aufgehoben ;   zwifchen  Baiern  und 
Würtembergiftein  umfänglicheijTaufch-  und.Gränz- 
vertrag  gefchloffen  (n.  XIX)   und  in  rfemfelben  be- 
ftimnit,  dafs  jeder  Theil  die  auf  den  an  ihn  überge- 
henden Gebieten  haftenden  Penfionen  und  die  Befrie- 
digung der  gegründeten  Anfprüche  der  Mediatifirten, 
fo  wie  auch  das  für  die  unmittelbare  Verwaltung  der 
übergebenden    Diftricte    angeftellte   Lokalperfbnale 
mitBelaffüng  deffelben  bey  dem  ungefchmälerten  Gfe- 
nufs    der   Uienftemolumente   übernimmt;   mit  dein) 
<5rofsherzogthum  Frankfurt  (n.  XX)  und  /fem  Kö- 
nigreich Sachten   (ti.  XXXV)    ift  ein  WUMtärcartel 
gefchloffen  vir  9.  m.  *  Sehr  intereffant  ift  fix  wohl  we- 

—   —  _... _..  _.   _._     gen  ihres  Inhalts,  als  wegen  der  Art  der  Bekannt- 

i7:eltfv>uArclju>,  in  welche  alle*  bis  der  beftahd-e  Den4  taachung  und- der  clarin  geäufserfcen  Grundfätze  aus 
seinen  Crßfellfchaften  diefer  Art  vereinigt  werden  dem  Juftizminifterfum  emänirte  Naobrfcht  über  die^ 
IX) [eine  wichtige  und  lehrreiche  IoftriicXio<iaJä£-PBjron  dem  Obprappellationsgericht  und  deft  Appella- 
tliejeni&en,  welche  in  Gegenftänden  diefer  Art  tionsgerichten  im  Lauf1  des  Jahrs  beendigten,  Rechts- 
rbeiten  haben];  die  Einführung  eines  neuen  Apo-  fachen,  welche  Darftellung  für  che  Güte  der  baier- 
-c^rgewichtÄ  im  Königreich  (n,  X)  [das  Apothe-  fchen  Rechtsverwaltung  in  einem  hohen  Grade  zeugt. 
•»  ff  und  foll  360  Grammen  fchwer  feyn  >  das  übrige     Das  Oberappeliationsgexicht   hat  im  Jahre  lgio.  in 
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errichtet  und  "bfey  derfelben  find  die  bisherigen  Pro» 
Fefforeh  mit  öeybehaltung  ihres  bisherigen  Ranges, 
Charakters  und  Gehalts  angeftelit  (n.  TU);  die, 
fchon  i8ö8-  erlaffene,  Verordnung  wegen  Auffü- 
;hung  der  Alterthümer  ift  erneuert  (n.  XI).  Die 
ärgerliche  Gefetzeebung  und  Rechtspßege  hat  unter 
Reigersbcrgs  Mi  mfterial  Verwaltung  mehrere  Verbef- 
fermngen  erhalten ;  «der  Gerichtsftand  des  Königlichen 
Fjscus  ift  genauer  beftimrnt  (n.  X);  Strafurtheile  ge- 

Sen  eineniftaatsbeamten  follen  nur  dann  vor  ihrer Voil- 
reckung  an  den  König  eingefartdt  werden,  wenn 
Jarin  auf  Caffatioft  oder  auf  eine  peinliche  Strafe, 
welche  diefelbe  zur  Folge  hat,  erkannt  worden,  wo- 
bey  f ehr  zweckmäßig  beftimrnt  ift,  dafs.diefe  Einfen- 
düng  erft  nach-Befchreitune  des  Rechtskraft  erfol- 
gen Toll  (n.XI>;  nähere  Beftimmung    der  Appell*- 
tsonsftumhe  (  n.XII) ;  vorzüglickgehört  hierher  aber 
die  Einführung  neuer  Qualihcationsbücher  über/ das 
Perfonale  der  Untergerichte   (n.XlH);    fie  werderi 
ron  den  Appellationsgerichten  geführt,  um  das  un- 
:errichterliche  Perfonale  durch  eine  Sammlung  ge- 
treuer,   ihre\  Verdienfte  oder  Fehler  bezeichnender 
Sotizen  in  ganz  eigeothümlicher  Beziehung  auf  den 
3ienft  darzustellen.    Diefe  Einrichtung  hat  tinftreitig 
rot  den  blofseri  Gonduitenliften  den  Vorzug,  welches 
in  cum  rationibus  ausgearbeitetes  Urthel  vor  einem 
Jrthel  ohne  rationes  hat  und  ift  eine. ganz  neue  Idee; 
ie Obergerichte  beurt heilen  nämlich j  fo  oft  unterge- 
ichtlicfhe  Akten  ihnen  vorgelegt«  werden,  die  Qüäli- 
catroii  des  Untergerichtlichen  rerfonals  und  beuief1- 
en'dai.Refultat  ihres  Urtheils  in  d^mQualificätioni- 
uche;  die  Normen  fo  Wohl  desterftern,  als  derFüh- 
u?Mg  derlet2terh  find  hier  genau  vorgefchrieben;  das 
rorrücken  der  Räthe  der  Juftizftellen  in  eine  höhere 
ohldung  foll,  wie  jede  andre  Beförderung  hur  eine 
olge  tier  Auszeichnung  im   Dienfte  durch  Kennt- 
iffe^Fieife,  .Brauchbarkeit  und  gefittetes  Betragen 
!jn,.das  blofse  Dienftalter  aber  nicht  anders,  als 
ey  gleicher   Duaii&cation  mehreren  Concurrenten 
urauf  Strien  Anfpruch  geben    (n.  XIV);.  eine  nach- 
-Ocküche  Verordnung  gegen  die  Winkeladvocaten 
t.  XV);  die  Poftämter,  durch  welche  auch  in  ftrei- 
;en  Gerichtsgefc haften  dielnfinuation  befchaft  wer- 
n  kann,  erhalten  hierüber  eine  genaue  Inftruction 
w    ]^VI11),    die  Anwäide  follen  ohne 'Anzeige  bey 
ri  ihnen  unmittelbar  vorgefetzten  Gerichten  nicht 
ij^er  als  drey  Tage  aus  dem  Wohnort  entfernt  feyh 
a-  m.     Arn  thätigfteri  war  die  Regierung  unftreitig 
Potizeyfach*    im  weitern  S?nn  des  Worts;  Rec» 
b*  nur  einige  wichtigere  Verordnungen  aus:  foge- 
nnte  Muth-  oder  Sitzjahre  bey  den  Zünften  find 
•gehoben-  <n.  I);   die  Eh-fcktuifig  und  Örganifetion 
~—  alfoeiTMftnen   Brandve»Scherun<:sanftalt  für  di* 
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CWilrechtsfacBen'  580  und  iri  peinlichen  Sachen  42U 
tlberbaupt  alfo  1001  Urtheln  (auf  jedes  Mitglied  fal- 
len alfo  33  Urtheile)  gefp rochen ,  212  Qutachten  er- 
f tattet  und  eine  große  Menge  fimpler.  Dekrete  er- 
laffen. 

Giessen,  b.  Heyer:  Germanien*  eine  ZeitfchTift  für 
Staatsrecht  Politik  und  Statiftik  von  Döutfch- 
land ;  herausg.  von  Dr.  Aug.  Fried.  Wilh.  Creme, 
Grofsherzogl.  Heff.  Geh.  Regierungsr.  u.  Prof. 
der  Staats-  u.Kameralwiffenfch.zu  Giefsen,  und 
von  Dr.  Karl  Jaup,ordwtl. Prof.  des  Staatsrechts 
zu  Giefse*n.  Vierten  Bandes  drittes  Heft,  181 1. 
359  — 546  S.  8« 

Der  gegenwärtige  dritte  Heft  fteht  feinen  Vor- 
igangern an  Interefle  nicht  nach.  Er  enthält' folgen- 
de Abhandlungen:  XX.  Etwas  über  die  Grunzen 
der  geiftlichen  und  weltlichen  Gewalt  überhaupt,  fo- 
dann  über  die  Ehegefetze  des  Code  Napolion  insbc- 
fondre,  vom  Geh.  Regierungsr.  Schue  in  .Giefsen  (S. 

J59  —4J4.V  Diefer  Auffatz  ift  mit  der  Freymüthig- 
eit  und  Beiefenheit  gefchrieben,  welche  faft  alle 
Schriften  des  fleifsigenVfs.  auszeichnen.»  Sein  Haupt- 
zweck fcheint  zu  feyn,  dem  Staate  das  Recht,  den 
Cölibat  aufzuheben,  ftreitig  zu  machen  und  die  Ehe- 

Sofetze  des  Code  Napoleon  zu  vertheidigen.  Wenn 
ec.  gleich  diefer  Vertheidigung,  fo  wie  den  voraufge- 
fcbicKten  allgemeinen  Grundfätzen  beytritt,  fo  kann 
er  doch  in  Anfehungdes  Cölibats  des  Hrn.  Vfe.  Mei- 
nung nicht  feyn.  Diefe  Ehelofigkeit  gründet  fich 
nur  auf  ein  Üifciplinargefetz  der  Kirche,  welches, 
nach  des  Vfs.  eigenen  Grundfätzen, der  Staatsgewalt 
unterwoifen  ift;  auch  giebt  er  feibft  zu  (S.  413.)»  der 
Staat  habe  die  Befugnäs,  zu  erklären,  er  werde  auch 
einen  verehelichten  Geiftlichen  dulden^  XXI.  Be- 
merkungen zu  der  Beßimmung  des  Wirkungskreises 
des  Caffationsgerichts  und  des  Verfahrens  in  Cajfa- 
tionsgefiich-  Sachen  im  Grofsherzogthum  Frankfurt* 
vom  Freyhrn.  von  Dalwigk,  Herzogl.  NafTauifcbem 
wirkl.  Geh.  Rath  u.  Oberappellations-Gerichtspräfi- 
'  denten  (S.  455  —  470.)-  Diefe  Abhandlung  zerfällt 
in  zwey  Thoile,  zuerft  liefert  er  Bemerkungen  ober 
den  Wirkungskreis  eines  Caffationsgericlits  über- 
haupt. Rec.  ift  mit  dem  würdigen  Vf.  der  Meinung, 
-dafs  in  einem  ldeinen  Staate  es  keines  eigenen  Caf- 
fationsgericlits bedürfe,  fondern  die  oberfte  Juftiz- 
ftelle  deffen  Verhältniffe  vertreten  könne;  Rec.  hält 
in  einem  folchen  kleinen  Staate  ein  Caßationsgericht 
feibft  für  unausführbar.  Die  Sache  gehört  zu  den- 
jenigen Gegenftanden ,  in  deren  Rücklicht  die  Nütz- 
lichkeit und  Notwendigkeit  eines  Bmidesgerichts, 
welches  zugleich  die  Stelle  des  Caffatioosgericbts 
vertritt»  fich  unverkennbar  darlegt.  De*  zweyi;eTheü 
diefer  Abhandlung  befteht  aus  einzelnen  Bemerkun- 


gen über  dieGrofsherzoglicB  Frankfurtifche  Cafft- 
*ion$  -  Gerichtsordnung.     Rec.  hält  die  Befchränkung 
tdes  Caffationsgefuchs  auf  unheilbare  Nichtigkeiten 
für  zweckmäfsig,  und  glaubt  nach  der  Anmerkung 
S.464.,  dafo  dieis  gewiffermafsen  auch'  in  Frankreich 
der  Fall  fey,  indem  auch  dort  nicht  jede  Verletzung 
der  Form  das  Caffatioogefuch  begründet;   den  Be- 
merkungen über  den  Sufpenfiveffect  des  Caffatkms- 
5efuchs  tritt  Rec.  völlig  bey;  wenn,  wie  es  fcheint, 
ie  Abficht  der  Einführung  des  decendä  zur  Ein}** 
gung   der  Caffation  in  der  fchnellern  Urthelsvollzie- 
faung  beruhet:  fo  fcheint  fie  fehr  angemeÜen,  weil 
letztre  nach  Ablauf  von  zehn  Tagen  gefchehenkatm 
ond  die  P&rtey  nicht  nöthig  hat,  volle  dreyfsig  Tage 
abzuwarten;  auch  foll  ja  in  diefer  kurzen  Frift  das 
Caffationsgefuch  nicht  ausgeführt,  fondern  blofs  eine* 
gelegt  werden.    XXII.  Abhandlung  über  die  drey  ge- 
wöhnlichen  Teftamentsförtnen  des  CodetNapouonf 
von  D.  Seyf riedin  Würzburg  (S.471  —  511.).  Mit  Ver- 
gnügen hat  Rec.  diefe  fleifsige  Umarbeitung  der  vom 
Vf.  1809.  in  Heidelberg  herausgegebenen  lnaugural- 
Diflertatiön :  de  jure  teßamentorumfecundum  Codicem 
Nap*  gelefen.  Rec.  empfiehlt  fie  auch  denjenigen,  wel- 
che glauben,  durch  die  Einführung  des  C.N.InDeutfch- 
land  erhalte  man  mit  einem  mnl&  ein  jus  certijfonum; 
den  Code  in  der  Hand  wiffe  man  alles,  und  alle  Rechts- 
controverfen ,  alle  Rückficht  auf  Gerichtsgebrauchs 
fein  verbannt" uud  unnöthig«    Wer  noch  diefen  Glau- 
ben hat,  wird  ihn  ablegen,  wenn  er  diefe  Abhand- 
lung lieft.    „Abfichtlich  habe  ich ,  fagt  der  Hr.  VL, 
bey  Gontroverfen  auf  die  Entscheidungen  des.  Caffar 
tionshofes,    fo  weit   mir  diefelben  bekannt  waren. 
Rückficht  genommen,  weil  man  in  Frankreich  den 
Sinn  keines  einzigen  Artikels  des  Code  für  ausge- 
macht hält,  fo  lange  ihn  diefer  Hof  durch  feinen'  Aus- 
spruch noch  nicht  fanctionirt  bat,wefswegen  es  denn 
in  Frankreich  bald  fo  weit  kommen  wird,  dafs  man, 
anftatt  den  Code  zu  ftudiren,  nur  dieAusfprüchedes 
Caffationshofes  auswendig  lernen  wird,  als  eine  htr 
risprudence  conftante  et  uniforme,  worauf  die  Fraifc- 
zolen  fo  viel  Gewicht  legen j  möge  uns  Deutfchlands 
Genius   davor  bewahren* 9V  .  XXIII.  Die  Mündungen 
der  Elbe ,  Wefer  und  Trave ,  nach  ihrer  Wichtigkeit 
für  den  Seehandel>als  integrirende  Theiie  von,  Frank- 
reich ^  vpm  Geh.  Reg.  Rath  Crome  (Sr,5ia  —  5*i-> 
Durch  das  neue,  in  Anfehung  Deutfchlands.erlafle- 
Vereinigungsdekret  hat  Deutschland  64}  Qua- 


ne 


dratmeilen  und  mit  derfelben  eine  Bevölkerung  von 
I' 4I9>  543  Menfchen,  was  aber  noch  wichtiger  ift» 
die  hier  fo  trefflich  gefchilderten  Ha'ndlungsvorzüge 
Verloren»  Der  Vf.  fkizzift  in  diefer  Abhandlung 
die  neue  Verfaffung  und  die  ftatiftifcheo»  befand  er» 
Handels  verhältniffe  diefer,  mit  Frankreich  vereinig* 
ten  Lander.  XXrV.  Miscellen  (S,  543 — 546«)*  *  R* 
cenfionen  intereffanter  Schriften. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNO. 


Donnert tagSy    den    22..  Auguft  ign. 


VERMI3CHTE    SCHRIFTEN* 

Frankfurt  a.  M. :  b»  Mohr:  Den Rheinißhe Bund f 
eine  Zeitfchrift,  hiftorirch-polibfoh-ftatiftifch- 
geographifchen  Inhalts,  heraus*,  in  Gefellfchaft 
Fachkundiger  Männer  von  P.  A.  Winkopp,  Hof- 
kammer räni.  Sechszehnter ,  Siebzehnter  u.  acht- 
zehnterüand  oder  46 —  54rHeft  igio  u.  lgu.  g. 
(Jeder  Band  a  Thlr.) 

^ecÄj  und  vierzigfter  Heft.  1.  Anflehten 
über  die  Einführung  des  Codex  Napolion  in  deut- 
schen StaateH t  veranlafst  durch  eine  von  Hrn.  v*  AI- 
nendingen  in  gegenwärtiger  Zeitfchrift>  Heft  XXXIfL 
3.  46.folgg.  an  die  Unterzeichneten  gerichtete*  Auf 
Forderung  i  von  den  Prof efforen  Arnold  und  Laffaulx 
va  Strafsburg  und  Coblenz  (S.  1  —  21.).  Mit  Ver- 
gnügen hat  Rec.  die,  hier  ausgekrochene,  Stimme 
tweyer  fachkundiger  Männer  gefefen ,  die  Deutfeh- 
[and  einftens  feine  Söhne  nannte«  Ihre  Meinung 
jeht  dahin,  in  die.  deutfehen  Staaten  den  «G.  .N.  fei- 
lem ganzen  Umfange  nach  einzuführen  und  die  Ver- 
affung  derfelben  diefem.  Gefetzbuch  anzupaffen,  dem 
etztero  jedoch  anpaffende  Modificationen  zu  geben 
mddiefe  weder  in  den  Context  des  Gefetzbuchs  Mbft 
zu  Verflechten,  noch  als  Zulatze  unter  die  einzelnen 
Artikel  einzufchieben,  fondern  fie  als  fupplementa- 
ifches  Corpus  besonders  zu  erlaffen,  obgleich  im 
Texte  felbft  hier  und  da  einzelne  Ausdrücke  und 
Kennwörter,  die  fich  fpeciell  auf  Frankreich  und  feine 
fer(alTuBg  beziehen,  zu  ändern  und  fo  derC.N.  ent- 
weder inderUrfprache,  als  Grundtext  oder  in  einer, 
renn' es  möglich! wäre,  allgemein  adoptirten  Legal- 
berfetzung  in  allen  deutfehen  Bundesstaaten  auch, 
er  Form  nach ,  als  ein  allgemein  reeipirtes  Gefetz« 
lieh  zu  promulgiren  fevn  würde.  Könnten  jene,  für 
ieutfc  bland  notwendigen  Modificationen,  fahren 
ie  Vf.  fort,  gern  ein  fchaf  dich  angenommen  werden, 
3  worden  die  Deutfehen  endlich  eine  Einheit  der 
fefetzgebung  haben.  (Gegen  die  Notwendigkeit 
iefer  Einheit  dürften  fich  manche  Einwürfe  machen 
/Ten)  Die  Frage:  ob  es  auch  nur  einen  Schatten 
>n  Möglichkeit  gebe,  den  unveränderten,  textuel- 
n  G.  N.  in  eine/n  Rheinbundsftaate  mit  Beybehal- 
mg  des  deutfehen  gerichtlichen  Verfahrens  aufzu- 
jhmen ,  verneinen  die  Vf.,  weil  dem  C.  N.  kein  an- 
dres gerichtliches  Verfahren,  als  dasjenige,  wa$ 
is  derfelben  Quelle  gefloffen  ift,  entfp rechen  könne 
JErgänzuhgsbtutter  zur  A.  L.  Z.  lgti. 


und  das  deutfehe,  fowohrin  feinen  Grundzügen,  als 
in  demCharakter  feiner  Formen  gänzlich  unvereinbar 
mit  ihm  ift.  (Auch  hiergegen  finden  Einwendungen  ' 
ftatt).  Erfreulich  ift  die  Behauptung  der  Vf.,  dafs* 
wenn  der  G.  N.  und  mit  ihm  der  C.  de  Procedura» 
folglich  auch  die,  zur  Grundlage  der  letztern 'dienen- 
den, Inftitute  und  infonderheit  ein  Caffationstribu- 
nal,  deffen  Nützlichkeit,  Unentbehrlichst  undNotb> 
wendigkeit  hier  fehr  lichtvoll  entwickelt  wird ,  ein- 
geführt werden ,  ein  allgemeines  äeutfehes  Tribunal 
eine  höchft  glückliche  Idee  fey.  Rec.  fleht  auch  ia 
der  That  nicht  ein,  wie  fonft  in  Rückßcht  auf  die» 
nicht  blofs  kl  einen,  fondern  auch  mittlem  Biindes- 
ftaaten  die  franzöfifche  Gerichts-  und  ^rocefsform 
eingeführt  und  erhalten  werden  könne.  2.  Akten- 
ftücke  die  Ergreifung  bürgerlicher  Berufswahl  durch 
die  Ifraelitifche  Jugend  im  Grofsherzogthum  Baden 
betreffend  (S.  22  —  26.).  Gehört  zu  dem,  HeftXLI. 
n.  27.  abgedruckten,  Auffatz  und  enthält  einen,  hier- 
zu dienenden,  Befchlufs  des  „Grofs herzoglich  Badi- 
fchen  Oberraths  der  Staatsbürger  mofaifchen  Be- 
kenntniffes,"  welcher  demfelben  zur  vorzüglichen 
Ehre  gereicht  und  den  Juden  in  andern  Staaten  auch 
in  Anfehungder  Geneigtheit  und  Willigkeit,  an  ih- 
rem Wohl  zu  arbeiten,  ium  Vorbilde  dienen  kann. 
3.  Die  Rechte  der  Staatsgläubiger  und  der  Penfioni* 
jien  in  den  Rheinbundsländern*  welche  durch  den 
Reichsfiiedens-Deputationsrecefs  v.  I803.  gefichert 
Worden ,  bey  den  \%\o. .eintretenden  Gebietsverände- 
rungen und  Länderabtretungen.  (S.  26  —  31.)  Mit 
Recht  vertheidigt  der  Vf.  aus  allgemeinen  Grund? 
fätzen  und  aus  der  Analogie  der  Rhein  uundsakte  den 
Satz,  *dafs  die  Ifechte  der  obgenannten  Perfonea 
durch  die,  in  Frage  ftehenden  Territorial  Veränderun- 
gen ungekränkt  und  aufrechterhalten  bleiben;  der 
Vf.  hat  nierbey  die  ausdrückliche  Dispofition  des  Art. 
V.  des  Wiener  Friedenstraktats  anzuführen  vergeffen» 
welcher  diefen  Satz  ausdrücklich  feftftellt,  wofür 
auch  die  Analogie  der,  bey  Aufhebung  der  deut- 
fehen Ordens  erlaffenen,  Vorfchrift  derPenfionirung 
feiner  Diener  zu  deutlich  fpricht,  als  dafs  darüber  in 
der  Theorie  und  hoffentlich  zur  Ehre  Deutfchlands 
und  des  deutfehen  Namens  auch  in  der  Praxis  irgend 
ein  Zweifel  entftehen  und  obwalten  könnte.  4.  Mutige 
Worte  über  deutfehe  Commentare  des  Codex  Napolion% 
insbefondere  über  das  kürzlich  erschienene  Handbuch 
des  Hrn.  Oberappellationsmths  Grollmann  in  Giefsen, 
A(5)  ^         ^.32 
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^S.  ja  —  56.)    Nach  voraufgefchickten ,  fehr  treffen- 
den ,  Bemerkungen    über  Commentare    und    ihnen 
Wertb  ftberhaupt,  ift  hier  eine  kurze  -Skizze  des  er- 
ften  Theils  des  Commentars  des  O.  A.  R.  Grollmann 
mitgetheilt.     Sehr  beherzigenswert!!,  befonders  föf 
junge  Juriften ,  ift  die  Warnung  vor  dem  Berufen  auf 
Entfcheidungen    franzöGfcher    Tribunale,    welches 
zwar  oft. einen  gelehrten  Schein  giebt,  aber  feiten, 
faft  nie,  nützlicn  ift.     5.  Koni  gl.  Baierfche  Verord- 
nung v.  31.  May  18 10.'  das  Vermittet ungsgefchüft  der 
Gemeindevorftehßr   betreffend   (S.  56—  58- )•    Ein« 
der  trefflichften  Anftalten ,  den ,  in  diefen  Blättern 
(n.  6*2.)  angezeigten,  dänifchen  Vereleichscommiffio- 
»en  ähnlich  und  mit  ihr  ein  neues  Vorbild,  was  die 
Baierfche  Regierung   den  Administrationen    andrer 
Staaten  giebt.  Diefe  Verordnung  enthält  eine  nähere 
{Beftrmmung  der,  in  der  lnftruction  -für "die  Gemein- 
devorfteher    (f.d.  folgende  Numer)    befindlichen, 
JBeftimmung,    dafs  der  Gemeinderath  die  Vermitte- 
lung  der,  in  einer  Dorfsgemeinde  zwifchen  den  Ge- 
meindegliedern   entftandenen ,   Streitigkeiten   über- 
nehmen und  kein  Landgericht  Klagen  zwifchen  ih- 
»en  annehmen  füllen,  bevor  die  Theile  das  Zeugnifs 
bey bringen, dafs  fie  ihre  Angelegenheit  dem  Gemein- 
_  derath  vorgelegt,  und  dieferücn  vergebens  bemühet 
fcabe,  fie  durch  Vergleiche  beizubringen :  kein  Theil 
darf  feine  Erfcheinung  verweigern,  und  der  Gemein- 
derath hat  .ohne  Zulalfung  eines  Ad vocaten  oder  Pro- 
curators,   und  ohne  eine  fchriftliche  Verhandlung 
alle  Mittel  des  Vergleichs  zu  verfuchen;  diefs.  Amt 
befchränkt  Geh  bloß  auf  eine  mündliche  Ausföhnung 
beider  ftreitenden  Theile,   und  felbft  eine  fcbriftli- 
che  Aufnahme^  des  geftifteten  Vergleichs  durch  den 
Gemeinderath  hat  in  der  Regel  picht  Statt,  wefshaib 
folche  Vergleiche  auch  blofs  die  Wirkung  einer  münd- 
lichen aufsergerichtlichen  Uebereinkunft haben;  wol- 
len die  verglichenen  Parteven  aber  dennoch  diefe  Ue- 
bereinkunft von  den  Dorfs  vor  ftehern  zu  Papier  brin- 
gen laffen,   fo  bleibt  ihnen  diefs  zwar  un verwehrt; 
allein  aucli  in  diefem  Fall  hat  folcher  nur  die  Kraft 
einer  blofsen  Privatfcrintur ,  (Rec.  wönfehte    wehl, 
dafs  die  Gründe  diefer  Vbrfchrift,  die  wahrfcheinlich 
auf  Erfahrung  beruhen,  öffentlich  bekannt  gemacht 
würden);,  bejr  wichtigen  und  folgenreichen  verglei- 
chen haben  jedoch  die  Dorfsvorfteher  den ,  von  ih- 
nen aosgeföhnten,  Parteyen  auscürücklieh  den  Math 
au  erthalen,  den  Vergleich  fofortl>ev  der  cempeten- 
ten  Gerichtsbehörde  gerichtlich  nieeferfchreiben  und 
demfelben  dadurch  die  Wirkung  eines  gerichtlichen 
Transact  beylegen  zu  laffen.     Am  Schlöffe  bezeugt 
die  ehrwürdige  baierfche  Staatsadrt  iniftration,  „dais 
die  Zweckmässigkeit  und  der  Nutron  des,  den  Uorfs- 
vorltebern   aufgetragenen,-  Vermittelungsafnts  Geh 
fchon  erprobt  hat.**    6.  Königl.  baier frhes  Edictj  vorti 
d4ften  Sept.  1%0%-tüber  das  Cememdewefen  (S.  58  — 
100.).    Auch  diefs  Gefetz  ift  der  Form  und  Materie 
jiach,  wahrhaft  mufterhaft  und  in  beider  Rücklicht 
So  voUftäntHg  wohl  kaum  in  einem  andern  deutfehen 
Staate  vorhanden:  es  bildet  in  Verbindung  mit  der 
ihm  angebängten  Inftructien  für  die  Gern  ei  ndevorfte- 
ber  ein  trafiretas  Ga&ze»  welche*  fowohJ  die  rectal*» 
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eben  Verhaltniffe,  als  die  poljzey«cbe  und  Ökonom*- 
fche  Verfaffung  umfafet.  7.  Beilage  zu  dem  im  Heß 
teXULS.ßu.  abgedruckten  Verthemgungs»ertta< 

$*  2er  iCn%n  %?d  P^ww  ***  oishengenfchwäb^ 
lachen  Kreifcs  (S.  101  -  125.).     Die  Mitglieder  des 
bisherigen  fchwabifchen    Kreifes   haben    durch  die 
hier  inextenfo  abgedruckten  Vereinigungen,  und  die 
dadurch  bewiefene  Vorforge  für  die  Gläubiger  und 
Diener  diefes  Kreifes  fich  eiri  ehrenvolles  Denkmal 
geftiftet.     Sie  haben  die  Befoldungen,  Penfionen  und 
Gratialen,  welche  bisher  den  Kreisdienern,  penßo- 
nirten  Officiern ,  invaliden  Soldaten,  Officierswitt- 
wen  und  deren  Töchtern  gezahlt  wurden,  übernom- 
men und  die  ßefoldeten  und  Penfioniften  zum  Fort* 
bezug  ihre  Befoldungen  und  Pepßonen   unter  fich 
vertheilt;  felbft  das  Kreisherkommen  der  Vhhialmo- 
nate  an  Wittwen  und  Kinder  ift  hierher  geehrt  und 
beybehalten.     8-  Adrejfe  an  den  Pari/er  Pertrag*  vom 
l*ten  Jul.  1806^  unter  vorzUglickfterBerückfichtigunr 
feines  Sendfehreibens  an  dfn  Verf affer  der  im  Hej 
XL.  nr.  4.  abgedruckten  Abhandlung :  äbSr  die  Aufht- 
bung  der  Patrimonialgerichtsbarkeit  im  Königr.  Wür» 
^^T^(S; las-  iji.).    Wenndas,was  derVf.diefer 
Adreffe  anfahrt,  gegründet  ift,  fo  bildet  der  Inhalt 
derfelben  den  Schatten  zu  dem  LichL,  in  Welchem, 
nach  der  vorigen  Abhandlung,  die  deutfehe  Gerech- 
tigkeit erfchien,    indem  «aglücklichen  Patrimomal- 
heamten  dasjenige  verfagt  wird,  was  heiliges  Recht 
jedes  Dieners  ift,  und  wobey  feder  Diener  ohnehin 
viel,    fehr  viel  verliert,    indem -es   wtohl  wahr  ift» 
was  Rehberg  fagt,    dafs  die  BefchaTtigung  mit  fei- 
nen Dienftarbeiten ,    der  Genufo  des  Anfehns  und 
des  Einfluffes  auf  feine  Mitbürger,  und,  fitet  Rec. 
hinzu,   nützliche  Wirkfamkeit  Überhaupt  manchem 
Diener  oftmals  weit  mehr  werth  ift,  als  alles  Geld, 
was  er  mit  feinem  Dienft  verliert.     Es  ift  indefTem 
wohl  mit  Zuyerficht'zu  hoffen,  dife  die  Gerechtig- 
keitHeutfcher  Regierungen  nicht  weiter  düfeh  Fälle 
verdunkelt  werden  wird,  zu  deren  Abftellung  die 
hier  abgedruckten  fo  gründlichen   Worte    gefpro- 
chen  worden  find,  und  die,  vergeblich  und  ohne  Er- 
£nDS  8efProchen,  jeden  Biedermann  mit  Kummer 
erfüllen  mrtfsten.      9.  Bemerkungen  zu  Nr.  23.  des 
XLIVtenHefts  derZeitfchrift:  DerRheinifchePj>na\ 
vom  Hof roth  Rullmann  zuOrtenbüi^  (S.  131  -  ij*.> 
Sie  betreffen  die  Aufhebung  des  Zunftwefens,  weh 
che  der  Vf.  empfiehlt.     10.  Terzeichnifs  der,  in  den 
vormals  hannöveifchen  Provinzen,  befindlichen  Feuer- 
ßel/en  und  Scelenzuht ,  nach  den  neueften  officiellen 
Zählungen  (S.  133  —  «39>    Die  Prorinz Calenberg 
hatte  18*385  Feuerftellen  und  137,504  Seeten,  die 
Provinz  Lüneburg  30,488  Feuerftellen  und  -941,731 
Seelen,  die  Provinz  Hoya  und  Diepholz  i2,6>o  Feuert 
ftellen  und  94,002  Seelen,  die  Provinz  Bremen  2fe,Q79 
Feuerftellen  und  168, 504  Seelen  und  die  Provinz  Ver- 
den 2998  Feuerftellen  und  22,556  Seelen,  alle  Pro- 
vinzen alfo  93, 530  Feuerftellen  und  665,  19-»  Seelen, 
mit  Ausnahme  Lauenburgs,  alfo  1500  Menlrhen  auf 
jede  der  434  Ouadratmeifeit.       11.  Nachrichten  vom- 
Zujtande  des  Pofiwefens  im  Königreich  Weßphalen 
CS.  140—  J5&>    Zwey  tfficielie  Berichte  an  den  Kft- 
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nig  über  dfefen  Gegenftanrf,  einer  vom  Staatsrat!)  Ge- 
neral Poftdirector  Pothau  und  der  andr$  vom  Finanz- 
lainifter.    Der  Bericht  des Finanzminiftersr  nennt  die 
Vlaxime,  dafs  ein  Staat,  der  die  Richtung  der  Cor- 
efpondenz  nicht  in  feiner  Gewalt  hat,  fieh^beftreben 
itufs,  fie  durch  alle  mögliche  Mittel  an  Geh  zu  zie- 
hen, und  dafs  die  Menge  der  Briefe  und  Pakete,  nicht 
ihr  Porto»  den  Ertrag  beftimmen,  mit  Recht  einen 
K>n  der  Natur  der  Sache  dictirtenGrundfatz.    Durch 
Üefs  Syftem ,  fagt  diefer  würdige  Staatsmann,  habe 
nan  es  unter   den  vorigen  Re£ie*un/ren  dahin  ge- 
dacht, dafs  beynahedie  ganze  grofse  Correfpondenz 
ron  Europa  durch  Weftphalen  ging;   untdr  densel- 
ben vermehrten  „ungeachtet  der  Mäßigkeit  des  Por- 
tos, welches  man  fich  wohl  hütete  zu  erhöhen,  die 
Pcrfteinkünfte  fich  von  Tag  zn  Tag/'    Der  Minifter 
nennt  die  feit  1808 •  in  Weftphalen  angenommenen  Prin- 
zipien „Grundlatze,  die  mit  den  vorigen  arade  im 
itfiderfpruch  ftehen  und  deren  Einflufs  auf  die  Ein- 
tahrnen  bisher  nicht  glücklich  gewefen  ift.w     12»  Das 
7ürjienthum  Bayreuth  wird  mit  dem  Königreich  Baiern 
^reinigt  (S.  157  -  158-);  eine  kurze  Notiz  über  diefe 
Veränderung.      13.  Reßript  an  die  Fürftl  Primat* 
chen  und  GroßherzogL  Frankfurtfchen  an  den  aus- 
f artigen  Höfen  acreditirten  Gefand  ten,  vom  23.  May 
jio.    DerFörft  Primas  erklärt  darin,  dafs  er  von 
an  an  „als  Fürft  Primas  des  Rheinifchen  Bundes  und 
rofsherzog  von  Frankfurt"  in  den  officiellen  Ver- 
andlungen auftreten  undfo  fich  unterzeichnen  wer- 
e.    14-  Weitere  Nachrichten  von  der  Aufhebung  des 
equefters  auf  die  Güter  der  in  öfterreichifchen  Staats* 
xenften  befindlichen  Fürften  in  den  Staaten  des  Rhei- 
ifchen  Bundes  (S.  159.  i6o.>    Je  neuer  die  Erfchei- 
ting  war,  dafs  die  Güter  eines  Deutfchen  in  Deutfch- 
od  fequeftrirt.  wurden ,   weil  er  feinem  deutfchen 
Indesherrn  diente,  defto  gerechter  ift  die  allgemei- 
>  Theilnahme  an  der  Aufhebung  diefes  Sequefters ; 
orüber  hier  ein  Aktenftück,  die  FürftJich  Sin2en- 
>rfffche  Herrfchaft  Winterrieden  betreffend,   mit- 
thelft  wird.    15.  ExtractusProtocolli  des  Gtofsher* 
*l.  Heffifdhen  Kirchen-  und  Schulraths  zu  Gießen 
.  16 i.  l6*0 ,  betreffend  die  Kirchen*  und  Schul vi- 
itionen,  welche  die,  auch  für  die  geiftige  Cultur 
-er  Nation  raftlos  Sorgende ,  Grofsherzogl.  Staats- 
haltung,  auch  auf  nie  evangelifch-iutnerifche» 
uverainitätsbezirke  ausdehnt. 

(Die  Fortfetzung  foigt.y 

Görlitz,  b.  Anton :  Ueber  die  Bundes  -  und  Freund* 
Jchafts-  Symbole  der  Morgenländer-  zur  Erläute- 
rung mehrerer  biblifohen  Stellen ,  von  -Jqh.  Gott" 
loh  JPbrfc,Paftor  iriPriebus  u.  Superint»  desFür- 
ftenth. Sagao.  Ztoeyte  rechtmässige  »»vermehrte 
Ausgabe»   igio.  94  S.  8-    (2  Gr.)    . 
Diefe  Kleine  Schrift  eVfchien  zuer.ft  1799»  nur  für 
ande  des  Vfs.  (f.  A.  L.  Z. 1792-  Nr.  301O  und  wur- 
laher  bald  zweymal  nachgedruckt,  um  ne  mehr  zu 
►reiten.    -Jahr  1793-  wurde  fie,    ebenfalls  ohne 
Ten  des  Vf.,  von  neuem  aufgelegt,  und  weil  nun 
diefe  Abdrücke  fich  vergriffen  habet),  fand  es 
Vf.  für  gu*f  eaae  zweyt?  reebtmätsige  Ausgabe 


zu  veranlagten.    Die  Abhandlung  verdient  allerdings 
nicht  überfehen  zu  werden,  ob  fie  gleich  ihren  Oe- 
genftand  nicht  erfchöpft.     Ihr  Inhalt  kann  wenig« 
ftens  den  Archäologen  zur  Bafis  dienen,  ein  mehre* 
res  über  denfelben  Gegenftand  zu  fammeln.    Der  Vf. 
verbreitet  fich  nicht  über  alle  den  Morgenländern  üb-  . 
liehe  Symbole  der  Freundfchaft,  des  Bundes,  der  un- 
verletzlichen Treue  und  befonders  der  Gaft freund* 
fchaft,  die  im  Orient  fo  heilig  als  Eidfchwur  find,  fon- 
dem  beschränkt  fich  blofs  auf  Broa\  Salz  und  Trunk* 
jedes  fowohl  einzeln  für  fich, als  in  Verbindung  genom- 
men ,  auch  beyläufig  das  Räuchern  mit  wohlriechen- 
den Räuchwerken.    Die  Erörterung  diefer  Symbole" 
belegt  er  zuerft  mit  einzelnen  Zügen  aus  der  neuem 
muhhammedanifchen  Gefchichte  Perfiens  aus  Herbe- 
lots Orient.  Bibliothek,  mit  einzelnen  Anekdoten  auf 
den  Reifebefchreibern  des  Orients,  Arvieux,  de  Tott* 
Vtfney  und  Bruce,  und  mit  den  Spuren  derfelbeo 
Sitte  bey  den  alten  Griechen  und  Römern.    Die  letz» 
tern  werden  aus  dem  Leben  des  Py  thagoras  von  Dio- 
genes Laertius*  aus  Homer*  Plato,  Pirgil  und  Pli- 
nius  entlehnt.     Nächftdem  wendet  der  Vf.  diefs  alles 
fehr  gut  zur  Erklärung^und  Aufhellung  mehrerer  Stel- 
len der  heiligen  Schriften  an.     Diefe  Stellen  find: 
Levis.  II,  v.  13.;  Numer.  XVHI,  v.  19.  und  3  ParaL 
XIII,  v.  5.;  Jofi  IX,  v.  ia.  14.  15.;  Exod.  XXV,  v.  30. 
XL,  v.  bj.  und  Lernt.  XXIV,  v.  5  —  9.;  Pfalm  XL,  v. 
10.;  Joh.  XUI,  v.  ig.  und  Matth.  XXVI,  v.  50.;   Ge- 
nef  XXIV,  v.  14.  17.;  Judic.  IV,  v.  19.  V,  v.  94. 125.; 
aSam.XIUv.  3.;  Daniel I>v. 8. }  Matth.  XI, v.u.  und  . 
Luc.  VII,  v.  34.;    1  Cor.  V,  v.  11.    S.  13  f.  trägt  der 
Vf.  bey  Gelegenheit  des  Symbols  eines  Riffen  Brods 
verbunden  mit  einem  Trünke,  den  mehrere  Perfo» 
nenaust  Einem  Gefäfse  thun,  welches  er  mit  eine£ 
Stelle  aus   dem  Tagebuche  eines  Franziskaners  in 
Aegypten,fo  der  engiifchefiifchof  Clayton  zixChgher 
ins  Englifche  überletzt  hat,  Jbelegt,  feine  Meinung 
und  Erklärung  über  die  Gefchichte  der  Einfetzung 
des  fälligen*  Abendmahls  vor.     Statt  fich  bey  diefem  <l 
Punkte  zu  verweilen,  will  Rec.  lieher  eine  Hauptftelle* 
diefer  kleinen  Schrift  berichtigen.,   womit  cuefelbe 
anfängt.  Der  Vf.  beginnt  nämlich  mit  einer  aus<f£fer- 


belot's  B.  Or.  gezogenen  kurzen  Erzählung,  dafs  Ge- 
laleddin  (Dfcheläleddln)  der  Sohn  des  Sult'hdn  Mo- 
hhammed  den  Volks ft am m  der  Khozaren  (Chofaren) 
durch  Ueberfendune?   von  etwas  Brod  und  Salz  am 
die  aite  Freundfchaft  erinnert  und  dadurch  für  feine 
Partey  gewonnen  habe.»-  So  wie  diefe  Anekdote  hiqr 
aus  aVHerbelö*  wiederholt  wird,  enthält  fie  wefentli*. 
che  Unrichtigkeiten.    Die  Chofaren  wohnten  nicht 
blofs  am  nördlichen  Ufer  des  kafpifch#n  See's,  wie 
Herbelot  durchweg  angiebt,4öndern  auch  in  verschie- 
denen Strichen  längs  dem  weftlicben  p.  öfUichen  Ufer 
des  Sees,    Befonders  finden  wir  fie  an  dem  öß liehen 
Ufer  des  kafpifchen  Meeres  herab,  zwifchen  diefem 
Meere  und  dem  See  Aral  und  dem  Oxusfluffe  bis  in 
dieGränzen  von  Nord-  ChorafTän  und  derLandfchaft 
Dfchordfch&n  (dem  alten  Hyrkanien).     Eben  diefer 
letztere  Chorfarenftamm,  der  innerhalb  des  heutigen 
Truchmenlandes  nomadifirte,  war  es,  welchen  wir 
in  der  angegebenen  Gefchichte  des  Primzm  Dfche- 

läled. 


Hleddtn  verliehen  matten.  Noch  ein  gröfserer  Ver- 
ftofs  liegt  in  der  von  Herbelot  angenommenen  Scene 
der  Begebenheit,  indem  er  fie,  aus  Mifsverftändnifs 
der  Nachrichten ,  aus  denen  er  fchöpfet ,  nach  Geor- 
gien am  KaukafaS  vorletzt.  Er  hat  denfelben  Feh- 
ler an  mehretn  Orten  feiner  Bibliothek  begangen, 
dafs  er  überall  diefes  Königreich  Georgien  am  Kau- 


weder  mit  Korktndfch,  noch  mit  Gherdfcheftdrt  oder 

Ear  mit  Georgien  am  Kaukas  verwechfeit  werden« 
)ie  leidige  Verwechfelune  der  oftperfifchen  L*aod- 
fchaften  mit  der  kaukafifcnen  Lancffchaft  Georgien 
hat  uns  die  Gefchichte  von  Georgien  am  Kaukas  im 
Zeitraum  derperfifchenDynaftien  nach  Muhbatxi  med» 
vornehmlich  der  Gbasnewiden,  Sfeldfohüqen  undCbo- 


lufus  verftebt,  wahrend  die  orientalifcben  Schriftftel-     rasmier ,  wefentlich  eotftellt  und  verfalfcht.     Wenn 
.  ler,dieerftudirte,eine  ganz  andere  Landfchaft  Aliens  "  daher  namentlich  Herbelot  im  Artikel  GeUdeddin  fagt, 


nannt.  Allein  derfelbe  Name  ^liim^^  oder 
ä^Jssa  bezeichnet  jedoch  alsdann,  meiftentheils 
und  richtiger  *&r&  oder  {^X»*±yC  (auch  mit  ft>) 

ge[chrieben,  oft  eine,  bald  im  engern  bald  im  wei- 
tern Sinne  gefafste  Landfchaft  des  öftlichen  Choraf- 
fän  (Bactriana's),  der  Landfchaft  Chowäresm  (Cho- 
rasmias)  u.  des  weftfichenMawarannahrfTheüs  von 
Trunso&anlen),  welche,  ihrem  choraffanifchen  Theile 
nach,  zwifcben  dem  Flufle  Morghib  (JMargus  der  Al- 
ten) und  dem  Oxusftrome  gelegen  ift,  und,  wie  wir 
aus  Mirchond  und  andern  lernen,  weiland  von  eigenen 
Konigen  oder  Fürften  regiert  wurde,  die,  gleich  dea 
ßeherrfchern  des  kaukaüfchen  Georgiens,  den  Ti- 
tel Schär  (aI*)  föhrten.     Eines  Theils  im  engern 

Sinne  verftund  man  unter  diefer  Landfchaft  den  cho- 
raffanifchen oder  bactrianifchen  Theil ,  in  welchen 

uns  Ibn  Hauqal  die  Städte  und  Hauptdiftricte 
oder  ybuMÄ-ji  und  ^liss^fss  oder  yliV^s^/v 
lind  i^3«y&  odcr  ü^jL^Ü  (fonft  auch  (jV^Ä, 
y$jtri&  und  <jIca^£  gefchrieben)  bemerket.  Au- 
ßerdem aber  im  weitern  Sprachgebrauche  des  Na- 
mens ward  darunter  zugleich  ,  als  der  chorasmifch- 
transoxanifche  Theil  diefer  grofsen  Pflege,  das  Kö- 
nigreich Ureendfch  in  Süden  des  Aralfees,  auf  bei- 
den Seiten  des  öxusfluffes,  verstanden,  deffen  Haupt- 

ßadt   gleiches  •  Namens    ( ^tASs^f  )  gewöhnlich 

KorHndfch   oder   D/chordfchdnfa  hiefs  (£^l^.-r> 

),  woher  auch  Ibn  Hauqal  fagen  kann, 
dafs  die  Gewäffer  der  Landfchaft  Sßghd  {Sog- 
diana's)  von  den'  Bergen  von  y\ju*o>. -c  kommen. 


die  RedeMft,  eigenmächtig  den  Namen  gegeben ,  un- 
ter welchem  die  Hauptftadt  Georgiens  bekannt  ift: 
Wenn  dergleichen  Mifsverftändniue  von  unfern  Hi* 
ftorikern  bonaßde  aufgenommen  werden,  fo  kann  es 
an  grofsen  Verwirrungen  in  der  Gefchichte  nicht 
fehlen.  — 

NEUERE    SPRACHKUNDE. 

Coburg  u.  Leipzig,  in  d.  Sinner.  Buchh. :  Zwey- 
ter  Curfus  der  ganz  umgearbeiteten  Meidin ger- 
fchenfranzöß  Sprachlehre*  von  Johann  Friedrich 
Sanguin.  1809.  «78  S.  8-    (1  Thlr.  4  Gr.) 

Diefer  ztoeyrt  Curfus  ift  ein  Nachtrag  zu  des  VE 
umgearbeiteter  Meidingerfcben  Grammatik  (f.Erg.BL 
18IO.  Nr.  i.).    Hr.  <S.  fand  nämlich  bey  dem  Gebrauch 
feiner  Grammatik,  dafs  einige  grammat. Regeln,  di% 
er  im  erften  Curfus  wegen  der  ftarken  BogenzaW  des 
Werkes  nur  kurz  vortragen  konnte,  von  den  Schülern* 
eben  defshalb  weil  fie  lo  kurz  gefafst  waren,  überr 
(ehen,und  als  unwichtig  Obergangen  wurden.    Diefe 
bewog  ihn  gegenwärtigen  Nachtrag  zu  liefern ,  wo 
Ober  die  verfchiedenen  Redetheile  theils  noch  Bey- 
fpiele  geliefert, theils  noch  ausf öhrlichere  Regeln  mit- 

SetheiTt  find.  Auch  kommen  darin  eine  bedeutende 
inzahi  von  Beyfpielen  über  die  vorzüglichften  Germa- 
nismen und  Gallicismen  vor.  Rec.  kann  diefes  Buch 
auch  denjenigen,  die  den  erften  Curfus  nicht  befitzen 
und  nicht  durchgearbeitet  haben,  als  ein  fehr  nützli- 
ches Buch  zum  Ueberfetzen  aus  dem  Deutfchen  ios 
Franz.  empfehlen.  Einige  Regeln  find  in  dem  fei ben  fo 
vollftändig  und  deutlich  vorgetragen,  wie  fie1  nur  in 
wenig  Werken  diefer  Art  zu  finden  find,z.  B.  die  Lebt 
re  vom  Gebrauch  der  Temporum.  Hr.  »S.  hat  den  Öe> 
brauch  der  Temporum  nicht  allein  richtig  u.  behimmt 
angegeben,  fondern  ihn  auch  durch  zweckmäßige  fiey* 
fpiele  erläutert.  Auffallend  hat  Rec.  die  Klage  des  WS. 
in  der  Vorrede  gefunden,  wo  er  Förften  und  Minilter 
anfleht,  um  beffere  Befoidungen  der  Lehrer  neuerer 


Fälfchlich  hat  auch  Jenifch  in  feiner  Hiftoria  prior.  -Sprachen.  Sprachlehrer,  die  an  Schulen  u.  UniverG- 
res.  Per/,  pofr  firmat.  Islamism.  p.  104.  die  Land-  täten  angefteÜt  find,  haben  gröfstentheils  einen  ihrer 
6 '  Arbeit  angemeffenen  Gehalt,  *lfo  von  ihnen  kann  die 


fcbaft  von  4£uU==»  J==?  mit  der  Landfchaft  (jVrw^w 

odef  {jL^=sf^s  am  kafpifchen  Meere  (der  alten 

Landfchaft  Hyrcania)  als  gleichbedeutend  aufgeteilt, 
welcher  Irrthum  hernach  in  die  neue  Ausgabe  des 
Meninskifchen  Lexici  Obergetragen  worden  ift.  —  Die 
letztere  Landfchaft  DJhhordfchln  oder  Rorkdn.  darf 


Rede  nicht  feyn.  Fordert  denn  nun  aber  Hr.  &,  dafs 
der  Staat  jedem, der  fich  demGefchäfte  neuere  Spra* 
ohen  zu  lehren  an  irgend  einem  Orte  widmet ,  eine 
Befoldung  ausfetze?  Wir  würden  im  Gegentheil  ra* 
then,  vielen  das  Handwerk  zu  legen,  da  diefes  Gefchäft 
fo  viele  unberufene  treiben,  die  dazu  weder  die  gehfr 
rigeg  Kenntniffe  noch  Talent»  befitzan»  m 
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Sonnabends,    den  a^,  Auguft,  ign. 


VERTUSCHTE    SCHRIFTRIf,,' 

Frankfurt  a.  M.  >'  b.  Mohr :  Der  Rhelnifche fBund'j 
eine  Zeitfchrift,  hiftorifch-  politifch-  f&tiftifch- 

freographifchen  Inhalts,  herausg.  in  Gefellfchaft 
achkündiger  Männer  von  F.  A.  Winkopp  u.f.  w. 

• 

(ß<mfel*V.ng  i*r  in  Num,  93.  ab  gebrochenen  Reeenfiom^) 

Kleben  und  vierzigftes  Hefer  16-  Bericht 
^  an  den  König  von  WeftpKalen  über  die  Veirwal^ 
sng  der  Berg-  und,  Hüttenwerke  und  Salinen  von 
em  Zeitpunkte  ihrer  neuen  Organtfation  an  (S.  163 
- 179.)  Je  wichtiger  diefer  Gegenftand  für  Weftpha- 
mift  —  nicht  leiöht,  fegt  der  verdien  ft volle,  Be- 
iebtserftatter,  Hr.  tioaajmioifter  Graf  v.  Büloiiß 
r.  164.  —  kann  fich  irgend  ein.  Reicb  mit  Weftphalen 
a  Anfehung  der  Männichfaltigkeit  von  produeteu 
-es  Mineralreichs,  welche  es  befitzt,  vergleichen  — 
efto  fchätzbarer  ift  der,  hier  voUftändig  abgedruck- 
i,  Bericht,  welcher  auch  in  Beziehung  auf  Publici- 
it  der  Staats  verfaffung  Dank  und  Aufmerkfamkeit 
erdient.  In,  diefem  Königreich  werden  jährlich  im 
lurchfehnitt.  über  34,600  Laft  a  3400  Pfund  Salz, 
5,000  Mark  Silber»  60,000  Centner  Blev  mit  Aus- 
hlufs  von  mehr,  als  37,000  Centner  Kaufglöte,  fer- 
*r  über  78*009  Centner  Gufseiferi  und  zwifchen  80- 
id  90,000  Centner  Stabeifen  producirt^  an  Gold. 
ird  aber  höchstens  nur  10.  Mark  aus  einer  Erzroaffe 
a  mehr  als  180*000  Centnern  ausgeschieden  und 
rar  aus  den  Erzen  des  Ramnielsberges  bey  Goslar. 
e,  n.  39.  abgedruckte  *  Tabelle,  enthält  ein  na* 
»ntJiohes  Verzeichnis  der  gefammten  Ausbeute. 
.  Ausfehreiben  einer  Perjn&gensfteuer  im  Groß- 
r&ogtfuun  Baden  vom  12.  Julius  1810.  (S.  I80— 
*•)♦  Die  Theilnahme  Badens  an  dem  Spanifchen 
d  an  demOefterreich-franzöfifchen  Kriege  hat  ihm 
le  außerordentliche  Ausgabe  von  mehr  als  ein  und 
1  halb  Millionen  Gulden  verurfacht,  welche  durch 
: ,  den  Chefs  der  fimmtiiehen  Hofftäbe  aufgefgebe- 
1  ,  anfeholichen  Reductionen  nicht  erfpart  werden 
unten,  fodafs  diefe  Steuer  nothwendic  geworden. 
Generaletat  der  Ausgabenfür  die  Weftphälifche 
nee  1810.  (S.  185  — 187.)  Die  Armee  beftand  aus 
\a Pferden  und  24,18,8 Mann,  welche»  nach  Abzug 
JErg&nzungsblätter  zur  A*  L.  Z.    Uli. 


% .  *  • 

/  der  Sold-  und  Broderfparnifl?  an  Beurlaubten» 
107,73854  Franken  2  Centimen  kofteteo,  19.  Statifti- 
fcha  Nachrichten  vom  Grofsherzogthum  Baden  (S. 
.188—  199O  Aus  guton  und  fiebern,  zum  Thei}  offi- 
cielleo,  Quellen,  mit  .vorzüglicher  Benutzung  des 
yon  Dümge  im  Jahr  1803.  heigusgegebenen ,  fchätz- 
.baren  Werks-  über  diefen  Gegenftand.  Die  Entfchä- 
«fcgung,  .welche  Badeu  durch  den  Keicbsdeputations- 
fcßluts  v.  1803.. erhielt ,  überwog,  weit  den  erlittenen 
Verluft.  •  Im  Anfang  äqs.  Jahrs  1803«  betrug  die  Po- 
jpulation  des  Grotsberzogthums  934,307  IvLenfcuen» 
unter  welchen  208*067  ftandesherrliche,:und  107,40p 
grundherrliche  waren..  Rechnet  man  zu  den  ftandes- 
herriiehen  die  reichsritterfchaftlichen  hinzu;  fo  re- 
fultirt  für  das  Grofsherzogthjim  ein ,  auf  der  Rhein- 
bundsacte  gegründeter,  Zuwachs  an  Population,  wei- 
cher der/mansher  k^eutfchen  Herzogtümer  gleich 
kommt.  20,  Bekanntmachung  die  Einführung  des 
Code  Napolion  im  Grofsherzogthum  Frankfurt  be- 
treffend v.  15.  Julius  i$ig.  (S.  aoo— 203)  Der  C.N. 
foll  vom  1.  Januar  i8ii.  an  als  allgemeines  bürger- 
liches Gefetzbuch  angefehen  werden,  dergeftalt,  dafis 

xlaffelbe  über  alle  Materien  und  Gegen ftän de,  die  es 
iimfafst,  befolgt,  iq  Anfehung  aller  übrigen,  im 
Gröfsherzogthun^  üblichen,  iin  Parifer  Bundesver- 
'trage  zum  Theil  anerkannten,  Rechtsinftitute,  wor- 
über diidfes  Gefetzbuch  nicht  disponirt,  z.  B.  Lehen, 
FideicommifTe ,  Retracte,  Patrimonial-  und  Patro- 
natsbef  ugniffe  u.  f.  w.  aber  die  bisherigen  Gefetze  und 
Herkommen  vbrerft  und  bis  zu  weitern  gefetzlichen 
Verordnungen  forthin  beybehaiten  werden  follen. 
Die  Surrogate  für  Civilftaudesbeamte,  Friedens/ich- 
ter,  kaiferliche  Anwälde,  Faoulienrath  u.  f.  w.  find 
aus  der  bisherigen  Verfaffung  mit  deren  Bej  behal- 
tung febr  zweckmäfsig  angeordnet  und  zugleich  ift 
angekündigt ,  dafs  der  Juftizminifter  aogewiefen  wor- 
den, in  der  Refidenzftadt  Frankfurt  ein  allgemeines 
Regierungsblatt  zu  veranftalten ,  welches  von  allen 
Gemeinden  angefchaft  und  in  den  Gemeindehäufer« 
aufbewahrt  werden  foll.  ai.  Grofsherzoglich  Wün* 
burgijches  Beeret  über  die  Errichtung  der  Stelle  eines 
geheimen  Hofcommiffärs  v.  23.  JuL  1810.  (S.  204— 

^  206.)  Diefe,  für  die  Ausübung ,  Sicherung  und  Auf* 

rechthaltung  der  Hoheitsrechte  errichtete,  wichtige 

Stelle  ift  dem,  auch  a|s  verdienftvollen  Gelehrten 

B  (5)  t  '  rühm- 
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Tühmlichft Dekannten ,  Hrn.gehftimftn  StMIfflrtl  V<»  .fchfalfri  y„  Tafar  igoy  die  Renten  ta  beian!**»  «&. 
.  W/erfzu  Theil  worden.  ».  Königüä f  ergeh*  che  auf  die  H^des  Rhein  O^r^s  anliefet 
*«ror*v»g  « ]|9"Ä»f2,8l<y  dießeffeuruagde^eiß'  -,  worden  uiJ**Wir^erdeffdiefe^Verbiidlicfi^t  «S 
iicKkeitXbetrgfend  (S.  3^2094  Für  -  ^diejenige*  .  füÜeo  -  die  Spwialhy»othek  der  B2ten£?-  S 
Pfarreyen ,  welche  nicht  rein  6co  Gulden  abwerfen  für  immer  gegründet  auf  die  Domänen  vonFuld  und 
and  für  alle  Beneficien,  die  nicht  400  Gulden  ertr*  ,  Hanau.  Die  Erfüllung  diefer  Pflicht  werden  Wir  im- 
gen,  foUen^ie. ^twtsanilagea*.  welche  autdie*  uMer.  nvitejbar  felbft  heforgen;  Mnd.$.  ^  Wir  »erden  dZ 
.  Sem  Ertrag  l^rt£nä  Tftu.ftleal-  «n^flllünWiI. '_  fj»t  5«efc  J*fc Hie JSu&R.'.nfr^icbffS Lät 
rentep  treffen ,  aus  den  Rentamtscaflen  vorgefchof-  der  def  Grofsherzogthums  Frankfurt  befchweret  find 
5°!Ä™li?wJ8^  ordentlich    und.  richtig  bezahlet  werden."  .  Wenn 

..  «»-»  „  -  rr  Leibeigen  fchaft  Priratper- 

ihnen  der  Anfprtich  auf  Ent- 

fcfcxeo.  und [Beneficien  fallen,  -abefVf- die  abrinn     föirnje'ml^ 

^emeindggjied^«partfft ^dra,  wWche  fchuß^     fteigen,  tjfotfre  Und  enreeifti<emenr  ff?wife  in  Frank- 
fr. das  'fraazöfifche  S*(t*m  yon 
»      „„r.ii-  .-™   der  StaatsraiK  vertritt  <tfa,S'teJle 

--,-«     rf«  CaflatioBpVrib,uhals ;  der  «.  45.  enthält* die  wohl- 

den  angefahrt,  dafs  noch  viele  pfarrhene- nnd  Rene-    thätige  Verfügung,  <fafs  die  Mtarbeiter  in  den  Bu- 
ßcialpfarren  fo  kümmerlich  dpturt  find ,   dafs  fie  den,    reaüx  der  Minifter  aus  den  Quiesceriten  gewählt  wer- 

ieJ?(^fn'i  '7-^  Bemerkungen  tu  Heß  45«  n.  *g.  in 
Kückfaht  Uer  Steuern-  Enifch&itgung  der  StaAds- 
Aerr«,  vpm  Hrn.  Hofrath  RuUmann  (S.  370-  3744). 

ü'    "   r^^-i-f,*.    1  -Aw-  tu-  -i ;  u.       »,-  .?ec-,  g'aübt  mit  Hrn.  Ä,  tfaTff  jH  Art.  «/dÄr  ßW 

-der  conftitaribnsniafsig«*n  glercten  TheilnaHme  alles  desakte  nicht  von  den  Gütern  des  SoüveiShs,  W 

^Grundvermögens  an  den  htaatslaften-und  dem  Prfh-  vlnm  mif  %,,%«  jä„a-.  j.-  n^Ä_^_^  !•*••_-.-  tt.  *•  _   ... 
cip  der  allgemeinen  glei( 

rung  der,  aern  ehrwürdig! 

gebührenden, ;  ^bfiftem  verbunderi f  werden  rpüJTe.  rie  n*ch,T?^ 

33.  Enige  Reßexionenüber  nj.  &/*&******%*•  **rso*Uch  Bä'dehfcht  Verordnung  v.  i*  M.  i*iö. 


Abgabe,  weicne  njervön ,gerei< 
eine  gerechte  BefchweVder  Verurföchet;  upd  dafs  hitt 


1 


$320    Mit  der,  ihm  eigenthümlichen ,  nnlern  Lefern 
bekannten  Freymüthigkeit,*  Belefenheit  ütid  Grün« 
Jichkeit    widerlegt  der  Vf,  diefer  Reflexionen  di  , 
tfbeii  angefahrte,  Abhandlung  mit  einem  unverkenn- 
bar'glücklichem  Erfolge.    24.  Dürfen  Stiftungen  be- 
Jieuert  werden?  beantwortet  von  Heinrich  StephanU 
Jtönigl.  Baierfchem'Kteisi  Kirchen  -  und  SchuhratHe 
Wind  mehreren  (r)  gelehrten  Gefellfchaften  Mitgliede 
■CS*  233  —  254.)  EHefe  Abhandlung erfchien  fchon  vor 
einiger  Zeit  besonders  gedruckt  und  Ht  auch  in  di$- 
ffen  Blättern  angezeigt.  '2$.  Königl. B'aierfchh Paterit 
v.  23.  Jun.  1810I  über  die  Abtretung  im  EtfoH}  und 
Eifackkreiß   (S.  254  —  2«W)r"  56.  OrgänijhtfQti^dJs 
üroßhertogthums  Frankfurt ;  (5/^58      270.);  Hiör 
ift  das  Organifationspatent  v.  16.  Auguft  i$iö.  in'ex- 
lenfo  abgedrticfkt;  "Im  Eingarfger  höifet  es  tinter  an- 
dern :  „die  beftdenkbare  Staatsyerfaffnng  ift  diejenige, 
'Sn  welcher  der  allgemeine  Wille  der  Mitglieder  durch 
vernünftige  Gefetzfe ausgedruckt  mirfti  in  weither  dre 


^,??K  d^r  9e5?c ,ht  ifteIi  ^T^?"a^h5n^   lr%^  fotreten  die,'  hier  fehr  «riau  beMmmteir, 

wohlbefejzte  GenchtsfteireA  Ifejb^et^rcf  und ^    Jotj^cH«ii|f Ärandtttie  ein.  ^f  W  Ar*  ^^ 

welcher  die  vollftreckende  Gewalt  derHandtresFü?-    'Königl.  Wefiphmifcheh  Verordnung  v.  loiJün.  \%\6 


A  ui         •         ^roapeuon  petrug^im  janr  i«ox.  an 
Geldeinnahme  ft  105^5 ii  Thal.  21  Gr.  9  PF;  in^oo- 
«ventipnsmün2e  oder  19,834,680  Franken  und  66  Cen- 
timen   öder;  nach    Abrechnung 'd^r   Oeldausgabfe 
(4,225,094  Rthlr.  15  Gr.  n  Pf.  oder  16,414,49^ Fr.  77 
Gent.)t  an  reiner  Ausbeute  880,357  Rthlr.  5  Gr.  iorr. 
™er  3>4ao>i87  Fr.' $9  Cent.     Gold  lieferte  nur  die 
DiviOon  des  Harz-l^,  nämliich  9  Mark  $5  Loth.     50. 
Könfellch  Baierfche  Verordnung vofn  8.  Auguft  i8tö~ 
die  Vh-vottßclndigung, det  Confye'tentregulirwng  der 
Königlichen  ^ehtimen  Raths  in  admw\firativt>n*  po- 
TLzey  liehen  und fihanciellen  Gegenständen  betreffen* 
(S.  280—283.)    31.  König t.  Baierfche  Erklärung  von? 
16. Aitguftrtio.  die  "Auf tq/ung  des  Privatlehen  be- 
yyjend-     Die  Pilvatlehne  Ond  mit  dem  ift^n  Jänner 
,1812.  aufgelöfet,  dieAVfihrer  Aufföfungift  JenLehrf- 
!fe/™  und  Lehn^Sndern'üte^laJ'feTi,  Jfft  diefs  nicht 

hier  fehr  ßi?riait  befämmteir* 
:ze  ein.  '3^.  Auspug  dus  efofr- 


«^..  -rv- -^  y.  u. ***,  yvu*«uMt  wici.1.    „  wwii  «•     uucrcm,  wexcne  msner  in  andern  detitfehen  wohlein- 
kennen  \Jäs  verbmute»,  iü  Gemäfsheit  dcsReicte-    gertchteteii  Staate«  togenomrfien  worden/  33.  Ter- 

•■  c*,'°  7r-    --  •  erd- 
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Ordnung  üs  ffr*fsherzögs  v.  Würtzburg  v.  i.  Auguft 
jlgio«  die  Anerkennung  eines  allgemeinen  Gant-  und 
JSrbgerichtsftandes  ztSfchen  den  Grofsherzogthämern 
Wärtzburg  und  Baden ,  ztue  «rwcA.  die  Beftimmung  der 
Vormund/v  fwften  und  Cü+atelen  in  Fällen,  in  wel- 
4:Uen  die  Cur  ändert  dies  -  und  Jenfeitr  begütert  find 
and  die  Vollziehung  der  Urtheile  betreffend  (S.  290 
—.396.).  Es  ÜL  allerdings  zu  wünfeben  dafs  eine  fol- 
che,  Vereinbarung  zwifenen  allen  Staaten  gefchloflen 
würde,    vorzüglich  feitdem  felbft  deutfehe  Rechts- 

feiehrte  die  Rechtskraft  eines  Urtheils  in  einem  an- 
ern  Staate  zu  beftfeiten  angefangen  haben  (f.A.L. 
Z.  Erg.  Bl.  1809»  Nr.  92.  igio.  Nr.  3a.)    Da,  wie  es 
«in  dielet»  Edikte  heifst,  das  WobUder  Famrlien*  wei- 
ehe  von  dem  iLoofe  wegen  ihrer  Güter  der  Hoheit 
verschiedener  Souveräne  unterworfen  zu  werden ,  be- 
troffen forden  find,  die  Vollziehbarkeit  der  von  de* 
ren  Gerichtsftellen  erlaffenen,    rechtskräftiggewor- 
denen Erkenntniffen  gebietet,    durch  die  in  Grofs- 
fcerzogthum  Baden  geschehene,  Annahme  des  fran- 
.eöüfchen  Rechts  aberUrtbeile  ausländischer  Gerich- 
te im  Inlande vollziehbar  erkJört  werden  mp ffen',  um 
ihre  Rechtswirkungen  zu  äufsern ,  wenn  nicht  Staat s- 
nrertrage*  ein  Anderes'  bestimmen :  fo  ift  beyderfeits 
-zweckmafeig    befanden;    zwifchen    beiden    Staaten 
„das  alte  Herkommen"  beyzubehalten,1  Kraft  deffen 
jedes,  in  dem  einen  Staate  ergangene,  mit  der  nö- 
thigen    Beurkundung  der   Rechtskraft  vorgelegten 
-und  keine  tiintanfetzung  ausländifoher  Perfonen  vor 
inländifchen    ausfprecheade  Urtheil    ohne    weitere 
Umtriebe  auch  in  dem  andern  beider  Staaten  voll- 
ziehbar ift.    Befonders  bey  der  Annahme  des  C.  A. 
ift  diefe  Vorfchrift  für  das  Wohl  aller  Familien  wefent- 
JRch*  noth wendig.*    34.  Aufhebung  alles  Univerfitüts- 
banns  im  Orojsherzogthum'  Baden  v.  36.  Jul.   1810. 
3$.  NSxscellen  (&.  298  —  301.)  Unter  denfelben  zeich- 
net fich  eine  kurze  Nachricht  über  cfienachahmungsv 
yrürdige,    von 'dem  Grofsherzog  van  Heffen,    dem 
ganzen  Geift  feiner  Administration  fo  gemärsen,  Ver- 
ordnung v.  6.  Auguft  ihio.  aus,  vermöge  deren  der,. 
durch  Thiere ,  die  ein  Gegenftand  des  Jagdrechts  find, 
.an  Erzeugniffen  der  Aecker,  Gärten  *   Wiefen  oder 
andern  cüitivirten  Grundftücken  angerichtete,  Scha- 
den vom  Jagdberechtigten  vollftändig  erfetzt,  und 
niemand  r  fein  Grundftück  gegen  den  Anlauf  des  Wil- 
des einzufriedigen  oder  die  Producte  derlei ben  durch 
Hüter  gegen  Wildfchaden  zu  fichern ,  verbunden  feyn 
ibll.-  (S.  299'tnufc  es  ftatt  Fahrenbergy    Fahnenberg 
betfsen). 

Acht  und  vierzigftes  Heft,  36*.  Bericht 
Mn  des  Königs  Majeßät  über  die  bisherige  Verwaltung 
der  Domänen ,  Gewäffer  und  Forfte^n  im  Königreiche 
Weftphalen  (S.  303  335;)  37.  Schreiben  des  Hm* 
Heichskammergerichtsajjejfor  von  Kumpt**  an  dem 
Herausgeber  diefer  Zeit fchrift  über  die,  im  HeftXLV. 
n.  3#.  abgedruckten  Kernworte  über  das  Projekteines 
Bundesgerichts  der  Rheinifchen  ConfÖderation  (S. 
15  —  3430  Hr.  .v.  Kamptz,  der  bekanntlich  die 
ützlicbkeit  und  Art  der  Errichtung  eines  oberften 


u 


Bundesgerichts    für   die  verbfindeten   Staaten  defe 
Rheinbundes  am  genaueften  und  umfaffendften  er- 
örterte und  behauptete,   antwortet  hier  auf  die  im 
Heft  XLV.  n.  38.  gegen  ihn  geinachten  Bemerkun- 
gen, welche  deren  Vf.  Kernworte  nannte.    38.  Noch 
Etwas  über  Steuerwejen  und  Steuerfreyheiten  nebft 
Beantwortung  verschiedener  Einwürfe;  vom  Vf.  des 
Auffatzes  n.  L  im  XLIlIften  Heft   (S.  344  — ^3950 
Manche    fchätzbare  Gedanken  über  diefen  Gegen- 
ftanri.  v  39.  Nachtrag  zu  der  vorherigen  Abhandfun^ 
über  Steuerwejen  und  Steuerfreyheiten  (S.  395  —  404,.) 
Er  betrifft  die  Rechte  der  Standesherrn  in  Anfehung 
diefes  Gegenftandes.     40.  Staatsvertrag  die  Errich- 
tung und  den  Beftand  des  Grofsherzogthums  Frank- 
furt betreffend ;  abgefchloflen  zu  Paris  den  i6.Februar 
1810.  und  vom  Kaifer  Napoleon  ratüicirt  am  igten 
deffelben  Monats.    Diefer  wichtige  Staatsvertrag  ift 
hier  zum  erftenMale  und  zwar  fowohl  in  der  Urfpra- 
che,  als  in  deutfeher  Ueberfetzune  abgedruckt.   Als 
Beweggrund  der  Errichtung  und  Vergröfserung  dife- 
fes  neuen  deatfehen  Grofsherzogthums  wird' im  Ein- 
gange angeführt:    „voulant  procurer  H>  Son  Alteffe 
Eminentijfime  le  Prince  Primat  im  arrondiffement  de 
territoire  projjortionni  auxfervices,    que  o.  ~A.  E.  *a 
rendu  a  la  caufe  commune  et  en  mime  tems  fixer  le 
sortfutur  et  par~la  affurerle  bien-ttre  des  sujets  de 
ce  Prince ,   dont  en  vertu  de  V  acte  de  Confideratiön 
ilappartient  &  S.  M.  J.  etR.de  nommer  le  succeffeur" 

il.  Circularfchreiben  an  die  Herrn  Souveräne  uäd 
efitzer  der  deutfehen  Lande,  die  Suftentation  der 
Kameralen  betreffend  d~  rf.  Afchaffenburg  den  2t* 
Auguft  i8*Q.  (S^4i3r  mit  2  Tabellen,)  Der  edle 
Fürft  Primas  fährt  unabläffig  fort  in  feiner  erhabenen 
Fürforge  für  das  unVerfchnldete  Schickfal  der  Mit- 
glieder und  Angehörigen  des  bisherigen  Reichskam* 
mergerichts.  Der  öffentliche  Abdruck  diefer  Berech- 
nung ift  umfointereXfauter,  da  diejenigen  Souveräns, 
welcfe  ihre  Bey  träge  abgetragen  haben,  hiernaniept* 
lieh  aufgeführt  iind.  42^  Bericht  an  den  König  übir 
die  Verwaltung  der  directen  Steuern  während  des 
Rechnungsjahrs  1808*  im  Königreich  Weftphalen  (S. 
414  —  436.)  43.  Königl.  Wejtphulifches  Decret  vohz 
3.  Äugüfi  1810.  die  neue  Vertheilung  der  Mitglieder 
der  Stände  unter  die  eilf  Departements  des  König- 
reichs Weftphalen  (S.  437  —  439*)*  ^e  io0  Reichs- 
ftände  beftehert  aus  70.  Grundeigentümern  ,15.  Kauf- 
leuten und  15.  Gelehrten.  44.-  Königl.  Baierfch6s 
Decret  (ohne  Datum  deffelben)  die  neue  Territorial* 
eintheUunf*  des  Königreichs  Baiern  betreffend;  das 
Reich  ift  in  neun  K reife  eingetheilt* 

'   (Die   Fortsetzung   folgt.) 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

.  Königsberg,  b.  Nicolovius:  Johanna  die  Erfte* 
Ein  Trauer fpiei  in  fünf  Acten.  1808»  206  S.  8» 
(18  Gr.)  * 

Die  Heldin  diefes  Stücks»  welches  man  mit  einem 
andern,  Johanna  Gray*  das. wir  vor  kurzem  in  den 


Jtrg.  BI.  <fer  diesjährigen  A-  L.  Z,  Nr.  6%  anzeigten»  tler  fogar  ihre  Hinterlift  und  iJb»tf  htaite  »haften  State 
Dient  verwechfelii  darf  ,  ift  Johanna,  Königin  von  bey  diefem  Kampfe  einigermafsenentfchuMi«o. kann. 
Neapel,  die  Enkelin  des  Königs  Roberts  des  Gön-  «»Aber  freylich»  io  wie  der  mächtige  Genius  ochillers 
jiers  und  Freundes  von  Petrarch,  geboren  1327.,  ge-  erfordert  wurde,  um  den  Wallenftein  miteinem  Gra- 
de tragifcher  Würde  zu  bekleiden,  fo  hätte  auch  un- 


ftorben  1381*    Ihr  Leben  ift  unter  andern  von  Merkel^ 
im  erfteaTheile  feiner  fimmtlichen  Schriften  nach 
feinen  eignen  Anfichten  dargeftellt  worden ,  und  auch 
,  der  Vf.  des  gegenwärtigen  TräueWpiels  hat  densel- 
ben, in  der  nicht  ungegrflndeten  Vorausfetzung,  dafs 
-  das  lefende  Publicum  mit  der  Heldin  wenig  bekannt 
feyn  möchte,  einen   kurzen  bipgraphifcKSn  Abrifs 
heygefügt.    Seine   Anflehten    find  nüchterner  und 
ohne  Zweifel  richtiger  als  die  des  Hm, Merkel;  jener 
l teilt  fie,  der  Gefcbicnte  zuwider,  und  faß:  follteman 

Slauben,  nur  um  feinen  Scbarffinn  zu  zeigen,  als  das 
lufter  einer  Frau  auf  dem  Throne  dar;  nachunferm 
Vf.  aber  {S.  198-)  war  Johanna  „eine  aufserordept- 
liche  Frau-,  der  man  königlichen  Muth,  tiefen  Ver- 
stand, Kühnheit  und  Erhabenheit  über  ihr  Gefchlecht 
nicht  absprechen  konnte;  doch  war  fie  auch  ftolz» 
.heftig,  launig,  anhaltend  im  Zorne;  ein  zweydeuti- 

tes  Herz  blickte  aus  mancher  ihrer  Handlungen, 
igenfinn  aus  allen.  An  der  Krone  hieng  fie  mit  Lei- 
denfehaft,  Verkeilung  und  Schlauheit  war  ihr  mit 
dem  Gefchlecht  angeboren."  Darin  ftimmen  beide 
Schriftfteller  überein,  Johannen  gegen  den  Vorwurf 
der  Wolluft  zu  vertheidigen ,  und  wenn  diefer  Vor- 
wurf wirklich  nur  auf  ihre  viermalige  Verheirathung 
*  gegründet  ift,  fo  ift  er  in  der  That  nicht  blofs  unge- 
recht, fondern  beyn^he  lächerlich.  Unfej:  Vf.  latst 
S.  10-. den  Don  Roberto  fagen: 


WollGftig,  fie?    die  dem  von  der  Natur 
In  fie  gelegten  Feacr  ander«  nie 
Als  der  Religion,  der  Pflicht  gem&fs 
Sich  überlieft.    Nicht  ein  anreiner  Kai* 
Hat  je  ihr  keufches  Ehebett  befleckt. 
Aach  reichte  Sie  die  Hand  auf  Laune  nie, 
Hock  Leideafcbaft,    allein  an»  weifem  &ath. 

Ueberhaupt  ift  diefe  Königin  von  partevifeben 
Schriftftellern ,  z.  B.  Collenuccio ,  fo  erftaunfich  an- 
gefchwärzt  worden,  dafs  es  unmöglich  fcheint,  allem 
völlig  auf  den  Grund  zu  kommen ;  man  mufs  zufrie- 
den feyn,  wenn  ein  Schriftfteller  bey  ihrer  Beurthei- 
lung  den  gemäfsigten  Weg  einfehlägt,  wie  unfer  Vf. 
Was  nun  die  Tragödie  feibft  betrifft:  fo  glauben  wir 
nicht,  dafs  die  Wahl  des  Stoffes  an' und  für  fich  fo 
ganz  fehlerhaft  fey.  Der  Charakter  der  Heldin  hat, 
wie  man  fleht,  mit  dem  des  Wallenftein  Aehnlichkeit, 
und  die  Begebenheit  eignet  fich  in  fofern  noch  beifer 
zum  TragiTchen ,  dafe  es  kein  unrechtmäfsig  gefuch- 
ter, fondern  vielmehr  ein  rechtmässiger  fiefitz  des 
Thrones  ift,  um  den  Johanna  kämpft,  ^ein  Umstand, 


fer  <V£  mit  eigentümlicher  fchaffender  Kraft  den 
Hauptcharakter  dfefes  Trauerfoieles  umgestalten  und 
von  einer  Seite  veredeln  muffen ,  um  tupfere  Thejl- 
nahme  zu  erwecken.  Dafs  diefe  an  fich  nicht  unmög- 
lich war,  ift  einleuchtend,  und  gerade  das.  Unßchere 
in  der  wirklichen  Gefchichte  Johannens  Hefs  dem 
Vf.  freyen  Spielraum,  ihre  Eigentümlichkeit  nach 
den  Bedürf  niifen  der  Tragödie  zu  bilden.    Allein  er. 
liefe,  den  Mangel  eigner  genialifcber  Kraft  fühlend» 
fich  ängftlich  von  der  Gefchichte  leiten ;  Jobanna  er- 
fcheint  hier  fo  genau  als  möglich  nach  .dem  Leben 
gezeichnet,  zwarmit  einer  gewiffen  Kraft,  aber  nicht 
.von  edeln  Antrieben  geleitet,  mehr  hartnäckig^  ftolz 
.und  rachfüchtig,  als  erhaben  über  ihr  Gefchick  und 
grofs  im  Unglück,  alfp  ohne  echten  Heroismus  und 
tragifche  Würde  und  unfähig,  das  Intereffe  gehörig 
zu  erwecken.    Die  übrigen,  ganz  hiftoriXchenGeftah 
ten,   vermögen  es  eben  fo  wenig.    Der  Mangel  an. 
fchaffender  Kraft  jund  reger  Phantafie  zeigt  fich  durch 
das  ganze  Stück ,  welches  mehr  eine  dramatifch  be- 
handelte Gefchichte,  als  ein  Werk  der  Poefiezu  nen- 
nen ift.    Die  Liebe,  welche  als  die  allgemein/te,  am 
tiefften  ins  Leben  eingreifende  Leiden fchaft,  in  den 
Werken  der  dramatischen  Kunft  fo  feilen  mangelte 
findet  in  gegenwärtigem  durchaus  keine  Stelle,  man 
müfste  denn  Johannens,    der  bejahrten  Frau,  ehe- 
liche Zärtlichkeit  und  Achtung  gegen  ihren  Gemahl, 
.Otto  von  Braunfchweig,  dahin  rechnen  wollen,  die 
nicht  einmal  mit  ihrem  fonftigen  Charakter  harmo- 
nirt.    In  der  Sprache  des  Vfs.  weht  eben  fo  wenig 
hoher  tragischer  Geift,  als  in  Allem  andern;   übri- 

«ens  ift  fie  gebildet  und  edel,  und  die  jambifcheu 
rerfe  find  erträglich.  Wer  nicht  So  wohl  tragifche 
Rührung  als  hiftorifebe  Unterhaltung  fucht ,  wird 
diefes  Stück  nicht  ohne  Befriedigung  Tefen.  Wenn 
der  Vf.  am  Scblufs  der  Einleitung  fich  für  die  Beob- 
achtung der  drey  Einheiten  erklärt:  fo  kommt  es 
hier  fenr  auf  den  Standpunkt  an,  auf  dem  ein  jeder 
fteht.  Für  ihn ,  den  keine  Gewalt  der  Phantafie  fort« 
rifs ,  deffen  Darftellung  von  feibft  febon  ihre  Be« 
febränkung  in  fich  trug ,  wäre  es  unzweckmäßig  ge- 
wefen,  fich  mit  Gewalt  aus  dem  befebränkenefea 
Kreife  herauszureifsen;  «aber,  unrecht  wäre  es, 
wenn  eine  reichere  und  vollere  poetifebe  Natur 
durch  ängftlich  beobachtete  Einheit  der  Zeit  oder 
des  Orts  fich  eine  lähmende,  vieles  verderbende 
Feffel  anlegen  wollte. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

r  PesTm  ,  b.  Hartleben :  Reife  nach  KonJtuntinoveU 
in  Briefen  vom  Hrn.  Grafen  Vinceitz  Batthy&ny. 
—  Zweyte  verbefferte  u.  vermehrte  Ausg.  I8iO. 
Mit  Titelkupf.  1 7  Bog-  Schrpap.  8-  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Diefe  mit  lateinifchen  Lettern  gedruckte»  und  fich 
durch  Druck  und  Papier  aucn  Gorrectheit  fehr 
empfehlende  Sammlung  von  Briefen  ober  Kon  ftantino- 
jjel,  erfchien  zuerft  zerjtrfeut  in  der  in  diefen  Blättern 
-froher  angezeigten  Zeitfchrift  von  und  für  Ungarn  ifloa 
tind  1803.  Da  ße  die  Lefer  jener  Zeitfchrift  mit  Bey- 
fali  aufgenommen  hatten»  die  Zeitfchrift  felbftaber 
keine' weit  .über  das  Innland  gehende  Verbreitung 
erhalten  konnte:  fo  hoffte  der  Verleger,  in  Hinficht» 
dafs  die  Briefe  durch  ihren  innern  W-erth  und  das 
allgemeine  Interefle  der  darirt  abgehandelten  Gegen« 
ftände  ein*s  weitern  Wirkungsk reifes  würdig  feyn 
dürften»  durch  diefe  neue  Ausgabe  dem  ausländifchen 
.Publikum  einen  wefentüchen  Dienft  zu  leiften»  und 
felbft  den  altern  Lefern  der  Briefe  dadurch  einen  er- 
neuerten Genufs  zu  yerfchaffen»  da  er  von  dem  Vf. 
felbft  bedeutende  Vermehrungen  und  VeJrbefferun- 
gen  erhielt.  Das  Titelkupfer  ftellt  die  Ausficht  des 
Kiosk* s  zu  Bebek  dar,  von  Schindermayer  geftbchen, 

Es  find  in  allen  26  Briefe,  die  13  erften  zu  Kon- 
Jtantinopel  dadirt*  14,  15,  16  zu  Scutari  in  Aßen,  17, 
18»  19  zu  Bojukdere  (Dorfe  an  der  europäifchenr  Ku- 
lte des  thrakifchen  Bofporus,  wo  die  auswärtigen  Mi- 
xüfter  an  der  osmanifchen  Pforte  ihre  Sommerwoh- 
nungen haben)»  20  zu  Fanardki  in  Europa»  21,  22  zu 
•Warna ,  23»  24  zu  Sittftria.an  der  Donau»  25»  26  zu 
^ukurejl  (der  Haupt  Üacft  in  der  Wallachey).    Ihr  In- 
halt ift,  wie  es  die  Briefform  mit  fich  bringt,  nicht 
'fyftematifch  geordnet»  fondern  durch  das  Ganze  ver- 
breitet.     Beschreibung  der  Reife  und  der  Reifebe- 
gebenheiten des  Vfs.»  öfterreichifche  Gefandtfcbaft$- 
verfaffttng  zu  Konftantinepel »  Schilderung  der  Stadt 
Kohftantinopel  und  ihrer  Umgebungen  x  Pallaft  des 
tflrklfchen  Kaifers,  Sohulen  und  andere  öffentlicheAn- 
-ftalten  zu  Konftantinopel,  Regierungsverfaflung  und 
Charakter  der  Türke?,  deren  Religion  und  bürgerli- 
che Sitten  und  Gewohnheiten,  miatairifches  Syftem 
der  Türken,  deren  auf sere  und  innere  Politik,    ßey 
der  Reichhaltigkeit  der  einzelnen  Bemerkungen  über 
alle  diefe  Gegen  ftände  der  Betrachtung  würde  freylieh 
£rgän*nngsbtätter  zur  A*  L.  Z.    igii. 


die  Hinzufügung  eines  kurzen  Regifters  zur  Erleich- 
terung rljes  Gebrauchs  fehr  willkommen  gewefen  feyn. 
'Obgleich  Übrigens  über  «Hegene  Gegenstände  der  Vf. 
eben  <bicbts  neues  gegeben»  fondern  nur  das  bereits 
in  andern  Quellen   zerftreute  in  einer  angenehmen 
allgemeinen  Ueberficht  zufammepgefteflt,  und  diefes 
zwar  nicht  vollftändig,  vielmehr  fehr  in  Körzeund 
oberflächlich»  aber  doch  unterhaltend  getban  hat,  fo 
'kann  doch  Rec.  mit  Ueberzeugung  fagen ,  dafs  die- 
ses Werkchen,  auch  bey  den  vorhandenen  gründlt- 
"  ehern  und  über  ihren  Gegehftand  mehr  ausgeführ- 
ten Werken,  neuerlich  befonders  des  Ifiuradgea  cCOhf 
fon,  und  desMurhard,  immer  noch  als  eine  ange- 
nehme und  belehrende  Arbeit  mitgehet,  um  fo  mehr, 
da  der  Vf.  durchaus  fein  unverwandtes  Augenmerk 
auf*  die  alte  Gefchichte  und  auf  das  Alterthum  über- 
haupt, namentlich  befonders  auch  auf  die  Gefchichte 
der  Stadt  Konftantinopel  unter  den  griechifcheirKai- 
ferü  und  die  Eroberung  derfelben  durch  die  Türken, 
gerichtet  hat. 

Zu  bedauern  ift  es,  dafe  der  Vf.,  wie  er  S.  20. 
felbft  bekennt,  die  törkifche,  arabifche  und  perfifche 
Sprache  nicht  verftand ,  vroher  vornämlich  die  un- 
richtigen oder  «um  Theil  wenigstens  nachlifBgern 
Schreibarten  der  orientalifchen  Namen  läftig  -werde*. 
Z.  B.  Katiph,  Khan>  Dragueman,  Mußlmanhery  Bö- 
fianghi,  Shaw  u.  f.  w.  für  Chaljff  Chany  Terdfchu- 
man  (oder  allenfalls  DerdfchumanJ ,  Moslemen  oder 
Mufulmanerty  Bofiangi,  Schdhy  oder  nach  der  för  die 
A.  L.  2.  von  den  Rec.  gewählten^  Rech  tfohreibung: 
Chalif  Chdn>  Terdfchumän  oder  T7irdfchum4n>  Mols- 
lernen  oder  Mußelmänen,  Bbßdngt,  SöhdfL  Ja  der 
Vf.fchreibt  (ogzr  Kapitän-  Pajcha  ftatt  Kapudan-Pa- 
fcha  oder  Qapuddn-Pdfchd. 

Zur  weitern  Erläuterung  der  im  Texte  gegebe- 
nen  Bemerkungen  von  allerhand  Art  find  unter  dem 
Texte  hin  und  wieder  Noten. beigefügt,  welche  meift 
von  dem  Vf.  find ;  bis  auf  zwey  die  (S.  7  und  149.) 
der  Herauggeber  hinzugetbnn  hat.    Die  letztern  tm- 

Sjen  blofs  ein  paar  Ergänzungen  aus  der  neueften  G*- 
chichte  des  öfterreiebifchen  Gefandtfchafts  -  Perfo- 
nals  nach,  Beförderungen,  welche  der  Vf.,  da  er 
fchrieb»  noch  nicht  willen  konnte.  Um  den  Lefern 
der  A.  L.  Z.  eine  Probe  des  Ganzen  vorzulegen,  hebt 
Rec.  das  gute  und  bündige  Urtheil  des  Vf.  über  Mu- 
hhammed,  den  Stifter  der  fo  weit  ausgebreiteten  mu- 
C  (5)  hbanf- 
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hharrtmedanifchen  Religion  (mit  Berichtigung  der  fen- 
l^cbaft  gefchriebenenfSamen)  aus.  S.  51  j*.  f.  j 

\ld  einer  Entfernung  von  *wÖlf  Jim-hüncferteä * 
würde  es  ein  fchwieriger  Verfuch  feyn,  zu  beftim- 
men,  ob  dietem  außerordentlichen  Manne  die  Benen- 
nung eines  Betrügers  joder  Schwärmers  gebühre*  und 
es  dürfte  unmöglich  feyn,  ein  Gentalde  zu  entwer- 
fen, das  (unvmit  Gibbons  Worten  zu  fpre^hen)  den 
Einfiedlcr  auf 'dem  Berge  Hera  (Hherd  oder  Hhir&J* 
den  Frediger  in  Mekka  und  den  Eroberer  Arabiens 
getreu  darftelle.  Vielleicht  handelte  er  anfänglich 
aus  reinem  Wohlwollen;  Fanatismus  und  (einer  Fem* 
de  Wutb  mag  ihn  zu  den  erften  Grausamkeiten  fort* 

Seriffen  haben,  ftuffen weife  erhärtete  etf*  und  wenn 
ie  Wichtigkeit  feines  Zwecks  ihn  ober  die  Abfcheu- 
lichkeit  feiner  Mittel  beruhigte*  wenn  Ehrgeiz  ihn  £u 
blutigen  Thaten  trieb,  fo  findet  er  in  jedem  Zeitalter 
Gefährten  feiner  Verurtheilung.  Vielleicht  fchrieb 
er  feinen  erften  Sieg  wirklich  den  dreytaufend  En- 
geln zu,  die  er  in  dem  entscheidenden  Augenbli- 
cke zu  Hülfe  rief  i  und  konnte  er  nicht  in  manchem 
feiner  Wunder  die  ihm  wirklich  fcheiuenden  Gebur- 
ten feiner  Phantafie  redlich  darftellcn?  —  Seine  war* 
me  und  fortwährende  Dankbarkeit  gegen  feine  WohJ- 
thäterih  und  erfte  Gemahlin  Kadifchah  (Chadtdfcha), 
die  bey  Zeid's  (Seids)  Tode  versoffenen  Tbräneiij 
feine  grofsmüthige  Schonung  der  Häupter  vom  Stam- 
me Qoraifch  untldie  Verordnung,  bey  m  Verkauf  der 
Gefangenen  die  Mutter  nicht  von  den  Kindern  zu 
'trennen,  muffen,  den  Tadel  mäfsigen  oder  zurückhal- 
ten ,  den  I^lenfcblichkeit  oder  Parteygeift  ihm  zuer- 
kennen mögen.  Dafs  Muhhammed  fo  viele  Anhänger 
fand,  ift  den  Wirkungen  des  Enthußasmus  und  des 
Schreckens,  feinem  och  werte  und  feinen  Predigten 
zuzufchreiben.  Viele  rfetzereyen  und  Empörungen 
brachten  ähnliche  Erfcbeinungen  hervor,  urtd  der 
Orient  hat  fchon  glücklichere  Aemafser  gefeheif. 
Aber  die  Font daueyr  feiner  Religion  trregt  Erftaunen ; 
welches  doch  gehindert  wird,  wenn  man  die  Ein- 
"fochheit  feuier  Religion  [es  ift  ein  Gott  und  Muhham- 
med fein  Apoftel :  darin  befteht  des  Mufelmannes  (Mu- 
fsulmänen)  Glaubensbekenntnifs]  und-  die  Wirkung 
erwäget,  welche  die  durch  fie  gegründete  Vereini- 
gung der  königlichen  und  priefteriiohen  yVürde  her- 
vorbringen mufste.'1  Und  nun  fährt  Reo.  mit  ein  paajr 
Bemerkungen  fort.  •,  ErftUch,  wenn  der  Vf.  $:  lag. 
in  der  Note  die  Druckerey  zu  Konftantinopel  berührt, 
fo  hätte  er  baffer;  gethan,  ganz  zu  fch weigen,  weil  er 
mit  diefem  Gegenftand  gar  nicht  bekannt  geworden 
zu  feyn  freist.  —  Zw$y  teps.wird  in  der  Note  zuS.  15. 
<ter  Erfindung  des  Sogenannten  eriechifchqn  Feuers 
gedacht«  .Die  Lefer  der  A.  L.  Z.  werden  fich  erin* 
©ern  ^  dafs  JElec,  in  der  Beurtheilu»^  der  Fundgruben 
des  Orients*  A.  L.  Z.ng*o.  ß.  3.  S.$a8-*  aus  einem 
neuaufgefundenen  arabi (che n  Werke  im  Befitz  des 
Hrn«  Grafen  Rzewnski*  auf  ein  altes  Recept  zu 
Verfertigung  deffelben  aufmerkfom  machen  konnte. 
Batthydny  fchreibt  die  Er&ndung  cUs  ^griechischen 
Feuers  dem  KallinikuSf  zu.  Ob  er  gPich  hierin  VoiS 
ganger  bat,  fo  bleibt  diefes>  nach  des  Reo*  Ueberzeu- 


5ung,  doch  allemal  unrichtig.    Denn  die  Erfindung 
es  ^tiechifchen^^er^^örtlRcht  ifKdie  Letten  tt^r 
byzantinifbhen  OefchicmU  au9  dtsnen  tflofsAfceritai 
genauern  Anflehten  feines  Gebrauchs  im  Kriege  her- 
vorgehen, fondern  ift  ungezweifelt  eine  uralte  Erfin- 
dung, *  Diefes  bis  in  die  tiefen  Zeifenyder  Kreuzzüge 
herab'  fo  gewöhnliche  fogenanMe^r^c^&A*  Feuer* 
eine  Feuermaffe,  welche  man  aus  Pfannen,  Ketteln, 
,Mörfern  u.  f .  w.  zu  werfen,  durch  eigne  Matchmen 
,  fortzuschleudern  und  durch  befördere  Kanäle  fortzu- 
bläfen  pflegte,  denen  Hauptbeftandtheile  aus  Sdiwe- 
fei  und  Nafta  und  allerhand  bttuminöfca«  Itigcedicft» 
zien  ähnlicher  Art  beftanden,  und  an  deffen  Gebrauch 
unter  andern  auch  die  äkeft»  Bedeutung  der  beiden 
Schachfteine  -  des  Unefifejien  Scbaqhfjpiels  erinefrt, 
'  welche  Pao  heifsen,  und  nach  Erfindung  des,  Schieb- 

i>ulvers  bis  jetzt  als  lebetes  pyrifputverik  gelten,  .ob» 
chon  Pao  im  mungalifchen  oprachgebrauche  fpäter» 
"hin  eine  Mafchine  bedeutet,  woraus  man  Steine  und 
Pfeile  zu  fehlendem  pflegte;  diefes  Schwefel*  od£r 
^Naftafeuer  ift  fö  alt,  dafs  es  die  Gefchichte  nicht  bis 
zu  feiner  erften  Erfindung  zu  «erfolgen  im  Stande  if$* 
— -liie  allererfte  Spur  dayori  findet  Rec.bis  jetzt  ia. 
der  Mythe  von  der  Meden*  indem  fie  die  Kxiufa  und 
.  deren  Vater  in  ihrem  Paliafte  mit  einem  urtauslöfch»  f 
liehen  Feuer  tödet.     SymboliGre  auch  dietes  feuor 
eigentlich  Folge  und  Wirkung   verfolgender  Bifer- 
fucht,  tödliches  Haffes  and  gefchworner  Feindschaft 
.oder  ctergl.,  fo  kennt  die  Mythe  ein  mawlöfch-  • 
bares  Feuer ,  um  davon  den  fymbplifchen  Ausdruck 
zu  entnehmen»      Und   wenn   jiie  Hermetiker  fru^ 
zeitig  in  demfelhen  Feuer  ihr  geheimes  Feuer  oder  ^ 
oleum  incombußile,  fo  wie  in  der  ganzen  Erzählung 
von  Jafon,  Medea  und  dem  goldenen  VJiefse  ihr  eher 
mifches  Geheimnifs  von  dem  Steine  der  Weifen,  fin- 
den; wer  dürfte  geneigt  feyn,  ihnen  hierin*  mehr  ein- 
zuräumen, als  die  ajlegorifcbe  Seite  der  Mythe?  bey 
welcher,  wie  bey  jeder  Allegorie,  die  niftorifcKe 
Grundlage,  unbefchadet  ftehet.    Abgefehen  von  die- 
fer  erften  Spur  jenes  Feuers  der  Zerftöruug,  findet 
fich  daffelbe,  fo  wie  die  Gefchichte  heller  und  gewif- 
fer  wird,  bey  verfchiedenen  Gelegenheiten  von  vieK 
Jen  Alten  erwähnt,  und  einige  Schriftfteller  gebe? 
uns  fattfame  Bewerfe,  dafs  es  im  Orient  fo  alt  im  Ge- 
brauch gewefen^  als  es  hernach  bey  den  Griechen 
Sem  ein  geworden  ift.      Unjter  andern  meldet,,  was 
ie  Indier  betrifft,  PAiloftratus  in  feiner  Vita  Apollq- 
nii  Tyaifei  IIb,  3.,  dafs  ßacchus  und  Herkules,  als  fi* 
gemeinfehaftlich  <lie  Thal-  und  Berggegenden  Indien^ 
durchftreiften ,  bey  allem  hohen  Vertrauen  auf  ihre 
Götter,  erfahren  mufsten,  dafs  ihnen  ihr  Vojk. hau* 
fen weife  Zu  Boden  ftürzte,  mittel ft  der  Blitze ,  wel- 
che ihnen  die  verftändlgen  Einwohner  Indiens  entge- 
gen Warfen. —  Eben  derfelbe Schriftfteller  bat /i£.  9* 
eine  andere  merkwürdige  Stelle  diefer  Art  von  dem 
Oxydruken >  zwifchen  den  Flüffen  Hyphafis  und  Gan- 

6 es,  welche  Alexander,  zufolge  eines  warnende^ 
Orakels,  zu  bekriegen  unterlaffen  habe,  weil  diefe  Leu- 
te es  ia  der  Art  hätten ,  von  Fem  her  die  Urnen  vw& 
Jupiter  anvertrauten  Donnerkeile  und  Blitze  *vfdie 
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fci/wfe zu  fehlender  n.  —  Ja,  aus  einer  dritten  Stelle 
gelben  Schriftftellers,  die  gleich  darauf  folgt*  er- 
eilet, dafs  diefe  Völker  jenes  fürchterliche  Feuer 
mge  vor  Alexander  in  Gebrauch  gehabt  haben  müf- 
n.  Denn  es  wird  erzählt;  dafs,  alstfer  ägyptifctae 
iorkules  und  Bacchns  gegen  die  Itrdier  zu  Felde  ge 
igen  und  angefangen  die  Städte  zu  belagern,  Hl 
Üfgtr  gart«  ruhig  und  ficher  dabey  gewefen  feyn, 
id  lieh ,  fobald  die  Feinde  den  Stadtmauern  nahe 
rnug  vorgedrungen,  auf  einmal  fürchterliche  Ram- 
end* Winde  erhoben  hätten,  die  auf  die  Belagerer 
ir'abfiiirtten*  auch  Donner  und  Blitze  daher  ge- 
hleudert  gekommen  wären  >  die  das  Lager  zerrüt- 
ten u.  f.  w.  Mit  diefen  Sagen  ftimmt  fo  gani ,  was 
itiea  alten  indlfchen  Schriften  der  Slamfskretfpra- 
be,  z.  B.  in  den  Drama  Sfahmtala*  van  dem  Barä- 
1- Feuer  vorkömmt,  welches  von  der  BefchafFen* 
i\t  gefchildejt  wird,  dafs  es  unter  den  Fluthen 
»ennt.  —  ^Ferner  hat  auch  Halhed  fchon  bemerkt, 
ife  den  Indiern  bereits  im  hohen  Alterthufti  allerley 
rciergewehre  "bekannt  gewefen  feyn  muffen,  indeta 
tehe  in  dem  indifchen  Gefetzbuche  ausdrücklich 
irboten  werden.  So  ift  es  auch  Aunniehr  bekannt, 
ifs  in  den  Purhnamfchaftrah's  oder  mythologischen 
rniuientaren  der  Vedam  Werkzeuge  erwähnt  wer- 
n  ,  flie  den  Kanonen  und  Mörfern  unferer  Kriegs* 
inft  gleichen,  und  von  denen  gefagt  wird,  dafs 
1  der  waffenfchmidt  Wifhwakarma,  lür  die  Dewe- 

oder  guten  Geifter  verfertigt  habe,  welche  im 
ften  Zeitalter  einen  hundertjährigen  Krieg  gegen 
e  Affura  oder  böfen  Geifter  führten.  —  Bis  heutzu- 
ge  find  auch  im  indifchen  Kriege, an  Bambusftöcke 
feftigte  eiferne  Röhren  gebräuchlich*  durch  deren 
Braftd  gefteckte  FfiHung  die  eiferne  Spitze  derfel- 
n  gegen  den  Feind  getrieben  wird.  Uiefetf  ahn« 
h  fehemen  jene  Feuer  tragende  Wurfpfeile*  ruptye* 
:  oHrroi  gewefen  zu  feyn,  welche. nach  Arrian  (de 
p'ed*  Alex.  M  lib.  iL  ed.  Gronovii  Lugdb.  1704.  p> 
.)  'die  Tyrier  auf  des  Alexander  des  Grofsen  belä- 
rnde  Flotte  von  hölzernen  auf  den  Stadtmauern 
ichteten  Thürmen  herabfchlenderten.  Und  in  der- 
)eo  Belagerung  der  Stadt  Tyrus  erfuhr  die  Batte- 
oder  Schanzwehr  der  Griechen,  wie  Arrian  eben- 
5  erzählt  (p.  93.),  durch  die  gegen  fie  getriebene 
fchinerie  eines  foüderlich  zubereiteten  mit  dürren 
fsbolz  und  andern  feuerfangenden  l  Dingen  und 
lelch  mit  Pech,  Schwefel  und  dergleichen  brenn- 
en Materien  angefüllten,  auch  an  den  Segelftan- 

beider  Malten  mit  grofsen  Pech*  und  Schwefel- 
Mten  behangenen,  und  dann  zurrechten  2Jeit  a»i- 
Sadeten  Schiffes  aus  der  Klaffe  derer,  worin  man 
"de  za  tranfportiren  pflegte,  einen  verheerenden 
erTtand.  Gleichenveite  fagt  auch  Arriäri  (p.  loa.), 

die)  von  Alexanders  Heerfchaar  belagerten  Ein- 
ner  der  Stadt  Gafä  (y*£«)  Ausfälle  mit  zerflören» 
Feuermafchinen  gethan  haben»  -Noch  auf  ande* 
Peife  werden  wir  über  die  Anwendung  des  Feuers 
Zerftörung  in  der  Belagerung  von  Tyrus  zu 
(anders  Zeit  belehrt  von  Diodor  (BüjL  Hiß. 
XVIL).    Hier  erfahren  wir»  dafs  die  Tyrier  an* 


ter  andern  eine  Menge  in  eifern  und  kupfern  Schil- 
den glühend  gemachtes  Sandes  mittelft  einer  eige- 
nen Mäfchine  auf  die  makedonischen  Krieger  ausge- 
fchnttet,  wodurch  de^ren  unzählige  jämmerlich  iqr 
Leben  verloren;  da(s  fie  ferner  Feuerbrände,  unter 
fie  gefchleudert  u.  f.  w.,  auch  grofse  glühende  Eifern- 
malten  aus  Feuergefchützen  entlaflen. 


NEUERB    SFRACffKÜNDE. 

Leipzig,  b.  Joachim:  Sammlung  aller  derjenigen 
zum  gemeinen  Leben  nothwenaigenfranzöfifcnen 
Redensarten*  welche  in  den  Schrifcjt ellern  theils 
fehr  feiten*  theils  gar  nicht  vorkommen*  und 
welches  bis  jetzt  der  Fall  gewefen ,  warum  auch 
die,  welche  eine  geraume  Zeit  mit  der  franzöfi- 
fchen  Sprache  zugebracht,  doch  im  Reden  nicht 
haben  fortkommen  können,  von  Nl.  Johann-Adam 
Gottfried.  Neue  durchaus  verbefferte  u.  verm. 
Aufl.  Ohne  Jahrzahl.  386  S.  8-    (16  Gr.) 

Dem  Titel  aach  folldiefc  hier  erneuerte  alte  Buch 
folche  Wörter  und  Redensarten  enthalten,  die  in 
den  Schriftftellern  theils  fehr  feiten  theils  gar  nicht 
vorkommen.  Wir  wiffen  nicht,  was  Hr#G.  Geh  für 
Schriftfteller  gedacht  bat,  in  denen  die  Wörter  fei- 
ner Sammlung  theils  feiten  theils  gar  nicht  vorkom- 
men; fo  viel  aber  kennen  wir  verßchern,  dafs  der 
fröfsere  Theil  der  hier  zufammengetragenen  Aus- 
rücke und  Phrafen  in  den  meiften  Büchern,  die  ent- 
weder zur  Be^uftigung  oder  zum  Unterrichte  dienen, 
Vorkommen  muffen  und  auch  vorkommen.  ZumBe- 
weife  unferer  Behauptung  führen  wir  die  Wörter  vrin 
S.  14.  an.  Hier  ftehen:  alsy  wie  es  zu  überfetze^n 
nach  einem  Comparatif;  Alt*  die  Altftimme,  oder 
wie  alt  ift  er?  Ambos*  Ameife*  Amfelj  Amtmann 
u.  f.  w.  Wer  wagt  wohl  von  folchen  Wörtern  zu 
behaupten,  dafs  fie  nur  feiten  oder  gar  nicht  in  den 
Schriftftellern  vorkommeu?  Hr.  <?.  fcheint  bey  d  jr 
Verfertigung  der  Vorrede  gefühlt  zu  haben,  wie  wp- 
nig  das,  was  er  auf  dem  Titel'veripricht,  im  Buche 
erfüllt  wird,  und  fucht  daher  die  Nützlichkeit  fernes 
Buchs  auch  denen  zu  beweifen,  die  es  für  weiter 
nichts  als  für  einen  Auszug  aus  dem  Die twnnaire  heb- 
ten könnten.  .  Rec.  mufs  geftehen ,  dafs  er  fich  311 
diefer  Klaffe  von  Lefern  bekennt.  Das  Buch  ift  pichts 
mehr  und  nichts  weniger,  als  was  die  Franzofen  ein 
Vocabulaire  nennen.  Da  nach  der  Vorrede  des  Het- 
ausgebers  die  erfte  Ausgabe  im  Jahre  1769.  erfchiep, 
wo  das  Studium  der  franzöfifchen Sprache  noch  nicht 
fo  allgemein  war,  und  wo  es  in  Deutfchland  auch 
wohl  an  bequemen  Hü  Ifs  mittel  n  fehlte,  fo. konnte  die- 
fes  Buch  damals  den  Liebhabern  der  f ranzöf.  ^pracKe 
vielleicht  willkommen  feyn;  jetzt  aber,  wo  wir  an  ib' 
viele  Grammatiken   und   Ueberfetzungsbücher   deir- 

{ gleichen  Voeabulalres  angehängt  finden,  dürfte  die* 
es  Buch  fehr  entbehrlich  feyn.  Der  neue  Her- 
ausgeber hätte  ihm  dadurch  -  folien  einen  Werth 
zu  verfch äffen  fuchen,  dafs  er  die  technifchen  und 
andere  Ausdrücke  in  daffelbe   aufgenommen  hätte, 
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die  man  in  den  gewöhnlichen  Lexicis  night  findet. 
Aber  diefö  ift  nicht  gefc heben.  Dafs  indeffen .  das 
Buch  bey  alle  dem  nützlich  werden  könne,  wenn 
man ,  wie' Hn  G.  empfiehlt,  es  nach  und  nach  ganz 
auswendig  lernt,  diefs  läfst  fich  nicht  läugnen ,  und 
wer  es  als  ein  über  memoriahs  anfehen  will,  dem 
kann  es  Rec.  mit  Fug  und  Recht  empfehlen«  Uebri- 
gens  mufs  man  fich  wundern,  wie  ein  Magißer  *bona- 
rum  artium  auf  dem  Titel  eine  Wendung  wie  diefe: 
und  welches  bis  jetzt  der  Fall  gewefen  u.  f.  w.  fich 
erlauben  konnte,  da  dergleichen  Arten  zu  fprechen 
kaum  in  der  Unterredung  ertraglich  find. 


RECHT8GELAHRTHEIT. 

»       ^ 

Hannover,  b.  Hahrt:  Kurhannöverfches  Kirchen- 
recht*  von  Joliann  Karl  Fürchteeott  Schlegel* 
Confiftorialfecretair.  Dritter  Theih  1803.  XVI  u. 
5S7jSi  8-  Vierter  TheiJ.  1804.  XXII  u.  560  S.  8- 
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Auch  in  Abficht  diefer  beiden  Theile  des  vorlie- 
genden Werks,  womit  daffelbe  vollendet  ift,  muffen 
wir  das  günftige  Urtheil  wiederholen,  welches  wir 
bereits  vormals  (A.  L.  Z.  1803.  Nr.315.  S.318O  Ober 
die  erften  beiden  Theile  gefällt  haben«    Auch  fie  ent- 
halten eine  fleifsige  Zufammenftellung  der  Vorfchrif- 
ten  der  hannoverschen  Kirchengefetze,  mit  RückGcht 
auf.  die  Grundlätze  des  gemeinen  Kirchen  rechts.  Der 
dritte  Theil  begreift  die  Erörterung  der  beym  Got- 
tesdienft,  den  einzelnen  gottesdienftlichen  Handlan- 
gen, und  den  Kirchengebräuchen  eintretenden  Rechts- 
grundfätze,  entwickelt  dann  die  ehelichen  Verhält- 
nifle  und  Rechte,  befchreibt  und  beftimmt  die  Anord- 
nung des  Schulwefens,  und  giebt  endlich  Nachricht 
von  derVerfalTung  und  den  Rechten  der  Armen-  und 
Verpflegurigsanftalten,auch  milden  Stiftungen.    Der 
vierte  ihtu  enthält  das  kirchliche  Sachenrecht,  da- 
her hier  von  den  Kirchen,  deren  Vermögen,  Rechten 
und  Immunitäten   nach  deren  verschiedenen  Arten 
und  Verwaltungen,  dann  vom  Patronatrecht  und  def- 
ien  Rechten  und  Pflichten  gehandelt  wird.    Den  Be- 
fchlufs  macht  der  Procefs  oder  die  Verfahrungsart  in 
Kirchen  fachen,  wobey  aber  der  Vf.  fehr  richtig  nicht 
die  fämmtlichen  Handlungen  eines  Confiftorialprocef- 
fes  erörtert,  fondern' nur  die  eigentümlich  den  Le- 
gitimationspunct  und  die  Beweismittel  der  kirchli- 
chen Rechte  betreffende  Rechtsprincipien  näher  aus- 
einander fetzt.  Dafs  man  hier  allenthalben  die  Grund- 
fätze des  gemeinen  Kirchenrechts   der  Proteftanten 
weder  findet,  durch  einzelne  locale  Modificationen 
näher  beftimmt,  wird  jeder  Sachverftändige  ohnehin 
vernftithen.    Dafs  aBer  der  Vf.  dabey  ein  fehr  treffen- 
des Gefühl  und  Auswahl  des  eigentlichen  Praktifchen 


bewährt  habe,  verdient  ^ioe  befondere^üoftige  Er- 
wähnung. Auch  hat  der  Vf.  bey  den  einzelnen  Streit- 
fragen  gröfstentbeil*  die  richtigem  Anflehten  aufge- 
fafst  und  durch  Gründe  und  Autoritäten  unterftützt. 
Rec.  glaubt  daher  um  fo  mehr  auf  einige  Bemerkun- 
gen über  eigenth Ähnliche  Einrichtungen  des  hannö- 
verfchen  Kirchenrechts  fich  befcliränken  zu  muffen. 
Auffallend  war  es  ihm,  dats  dort  noch  jetzt  die  Con- 
.firmation  der  Katechumenen  ein  Amts  Vorrecht  der  Su- 
perintendenten ift,  und  die  Prediger  deren  Auftrag 
.  dazu  bedürfen,  wenn  gleich  diefer  gewöhnlich  ertheUt 
wird.    Denn  diefs  ift  offenbar  eine  Reliquie  der  ka- 
tholifchen  Kirchen verfaffung,  wo  die  Firmelung  la 
den  bifchöflichen  Prärogativen  gerechnet    wird.  — 
Nicht  ganz  confequent  icheint  es  auch,. dafs»  unge- 
achtet die  ConfiftorieYi  ndth  die  geistliche  Gerichts- 
barkeit in  ihrem  ganzen  Umfange  befitzen  ,  doch  die 
Klagen  gefch  Wächter  Frauenspenonen  auf  Ausftattung 
undEatfchädigung  an  die  weitlichen  Gerichte  gewie- 
fen  find,  da  diefe  Klagen  doch  eigentlich -alternative 
auf  Vollziehung  der  Ehe  oder  Dotation  gerichtet  wer- 
den muffen.  —  Eine  andere  eigentümliche  Einrich- 
tung der  hannörerfchen  Kirchenverfaffung  ift's  auch» 
dafs  mehrere  Patrone  herkömmlich  berechtigt  find, 
den  von  ihnen  präfentirten  Pfarrern  nach  erfolgter 
Prüfung  und  Ordination  eine  fogenannte  BeJehnung 
zu  ertheilen,  und  wohl  felbft  eine  Lehnwaare  von  2 
—  4  Thaler  fich  entrichten  zu  laden.    Nicht  weni- 
ger aufserordentlich  ift  es,  wenn  einzelnen  Patronen 
felbft  die  alleinige  Aufnahme  und  Jufüficirung  der 
Kirchrechnungen  nachgelaffen  ift.  —  Erfreulich  war 
es  hingegen  rvec.  fowohl  aus  den  Aeufserungen  des 
Vfs,  als  vorzüglich  aus  mehrern  Anordnungen  der 
gefetzgebenden  Gewalt  und  kirchlichen  Obern  zu 
erfehen,  wie  man  die  Form  der  kirchlichen  Handlun- 
gen nicht  nur  dem  Geift  des  Zeitalters  allmählich  ce~ 
roäfser  einzurichten,  fondern  auch  das  Schul weien 
durch  zweckmäfsige  Gefetze  zu  verbeffera  gefucht 
.  hat,  wenn  gleich  für  Letzteres  in  neuern  Zeiten  wohl 
noch  mehr  hätte  gefchehen  können  und  follen.    In 
erfterer  Rückficht  mufs  Rec.  befonders  die  Confifto- 
rial Verordnung  vom  löten  Januar  igoo.  auszeichnen, 
wodurch  den  Predigern  nachgelaffen  ift,  die  liturgi- 
fchen  Formulare  nach  den  Umftänden  und  mit  gehö- 
riger iVorficht  nach  dem  BedQrfniffe  des  Zeitalters 
abzuändern,  und  wegen  fonft  höthiger  lokaler  Ver* 
befferungen  <les  Gottesdienstes    nach  genommener 
Rückfprache  mit  ihrem  Superintendenten  und  gebil- 
deten Gemeindegliedern,  durch  erftere  dem  Gonfi* 
ftorium  Vorfchläge  zu  thun.    Eine  Verordnung,  wel- 
che wenigstens  den  liberalen  Sinn  der  damaligen 
Machthaber  bewährt!  Die  zahlreich  beygedruckten 
Beylagen  von  Berichten  und  Refcripten  älterer  und 
neuerer  Zeit  geben  zum  Theil  fehr  contraftirende 
Beyfpiele  und  Belege  des  verfchiedenen  Zeitgeiftes. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags*    den   29.   Augvft  igll. 


*     SCHÖNE    KÜNSTE. 

1)  Riga u.  Leipzig,  b.  Hartmann:  Leontine.  Ein 
Roman  von  A.  v.  Kotzebue.  1808-   Zwey Theile. 

,  %2%  und  440  S.  8-  jeder  Thefl  mit  einem  Titel- 
Kupfer,  Leontinen  als  Mädchen  und  Gattin  d äf- 
ft eilend.  (4  Rthlr.  g.  Gr.) 

2)  Görlitz,  b.  Anton:  Edmunds  Prüfungen*  Ein 
Roman  von  dem  Verf affer  der  Heliodora.  1810. 
In  ztt>eyTheilen.  182  u.  176  S.  8-  (1  Rthlr.  16  Gr.) 

3)  Dresden,  b.  Arnold:  Der  Mädchenhüter.  Vom 
Verfafler  des  Weibes,  wie  es  ift.  1808-  Zwey 
Bände.  (Mit  fortlaufenden  Seitenzahlen)  388  S- 
8-  (2  Rthlr.) 

Ilie  Schriftfteller ,  von  deren  Werken  wir  hier 
*^-^  einige  neuere  zufammengeftellt  haben,  fwd 
fich  in  der  Thüt  auch  in  fo  fern  verwandt,  dafs  fie 
lammtlich  weniger  das  eigentlich  Romantifche,  als 
Darftellung  des  wirklichen  Lebens  der  Gegenwart 
beabfichtigen  und  dabey  einige  Auswahl  in  Charak- 
teren und  Begebenheiten,  nebft  einer  nicht  ganz  ge- 
wöhnlichen Verwickelung  der  letztern  für  ihren 
Zweck,  zu  unterhalten  uiul  zu  vergnügen,  fchon 
hinreichend  ünden.  Genugfam  bekannt,  wie  fie  in 
ihrer  Sphäre  bereits  demPuolikum  find,  bedürfen  fie 
nur  etwa,  dafs  die  Kritik  von  Zeit  zu  Zeit  bey  ih- 
nen nachfeHe,  wie  fie  gerade  jetzt  ihr  Gefchäft  be- 
treiben. 

In  Nr.  f.  defTen  Vf.  bekanntlich  den  neuem  äfthe- 
tifchen  Grundfätzen  fehr  abhold  ift,  kündigt  fich 
eine  befchränkte  und  befchränkende  Anficht  offen 
an ;  der  Vf.  wollte  nämliph  nach  S.  Vll  der  Vorrede 
Lebensweisheit  in  ein  freundliches  Gewand  kleiden 
(was  aber  noch  nicht  Dichten  heifst),  er  wollte  ins- 
besondere die Armseligkeit  des  fogenannten  guten 
Rufes ,  die  fchrecklkhen  Folgen  zu  früh  geknüpfter. 
Ehen,  die  Gefahren  der  reinften  lugend  fchildern. 
Das  Cui  bono  wäre  alfo  hier  geleiftet,  und  felbft  der 
ftrenge  Moralift  wird,  wenn  er  diefen  Roman  zu- 
fällig in  den  Händen  feines  Zöglings  erblickt,  um 
der  guten  Abficht  willen  eine  mildere  Miene  anneh- 
men muffen.    Rec.  gefteht  nun  zwar,  dafs  er  eine 

Ergänzungsblatter  zur  A.  L.  Z.  \%il. 


folche  auf  einen  beftf  mmten  Vortheil  gerichtete  An- 
ficht der  Poefie  für  unzuträglich  hajte,  wird  aber 
deshalb  gegen  das  anderweitige  Verdienft  des  Vfs. 
nicht  ungerechter  verfahren;  er  will  fogar  nicht  ein- 
mahl nachfragen,  ob  der  Dichter  fich  immer  genau 
an  feinen  Vorfatz  gehalten,  ob  er  ihn  wirklich  er* 
reicht  habe;  die  Antwort  könnte  leicht  verneinend 
ausfallen.  Zwey  glückliche  Eigenfchaften  find  es  be- 
fonders,  die  Hr.  v.  K.  zu  cliefern,  wie  zu  andern  fei- 
ner Werke  mitbrachte^  und  mit  welchen  ausgerüftet 
er  jederzeit,  mindeftens  theilweife,  auf  den  Beyfall 
feiner  Lefer  rechnen  kann,  nämlich  eine  genaue 
Kenntnifs  und  feine  Beobachtung  menfchlicher  Sitten 
-und  Verhältniffe,  und  ein  belonderes  Talent,  rüh- 
rende Scenen  aufzufaffen  undpathetifch  darzuftellen. 
Von  diefem  Talent  hat  er  auch  in  vorliegendem  Ro- 
man vielfachen  und  oft  lobenswerthen  Gebrauch  ge- 
macht; unter  vielen  r  in  diefer  Hinficht  anzuführen- 
den Stellen  wollen  wirnar  den  27ften  Brief  erwähnen* 
wo  der  ftille  Kampf  des  Vaterherzens  bey  dem  Ab- 
fchiede  der  einzigen ,  über  Alles  geliebten  Tbchter 
ungemein  wahr  und  ergreifend  dargeftellt  wird.  Eitf 
Schriftfteller,  dervdas  Herz  fo  ficher  zu  treffen  weifs, 
hat  dadurch  allein  fchon  vor  andern  einen  wichtigen 
Vorfprung,  ob  aber  diefes  Talent  auch  immer  paffend 
angewendet  fey,  ift  eine  zweyte  Frage.  Uns  wenig- 
ftens  dünkt,  als  ob  der  Vf.  die  Theilnahme  und  Rüh- 
rung feiner  Lefer  gar  zu  anhaltend  und  ohne  Mafs  in 
Anfpruch  genommen,  und  dadurch  befonders  im 
zweyten  Theile,  feinem  Werk  gefchadet  habe. 
Durch  den  erften  Theil  nämlich ,  wo  fich  die  Ge- 
fchichte  jugendlich  mit  einfacher,  zum  Theil  idyllen- 
ähnlicher Haltung  entwickelt,  folgt  man  ihr  mit  im- 
mer lebhafterer  Theilnahme,  im  zweyten  Theile  hin- 
gegen, wo  der  Vf.  den  Liebenden,  nachdem  bereits 
das  erfte  reine  Verhältnis  getrübt  worden  ift,  noch 
durch  eine  tax  grofse  Anzahl  von  Situationen  hin- 
durchführt,  ihm  immer  neue  Kämpfe  erweckt,  und 
ihn  zu  wiederholten  Malen  im  Gefühl  feiner  Zerknir- 
fchung  ausrufen  läfst:  „ö  ich  Elender!  ich  bin  ver- 
nichtet! und  dergleichen,  ermüdet  endlich  das  zu  oft 
beftürmte  Gefühl  und  die  Theilnahme  wird  fchwä- 
cher.  Die  Gefchichte  hätte  folglich  in  diefem  Theite 
einfacher  und  rafcher  zu  Ende  gehen  follen,  zumal, 
da  der  Vf.  bey  nahe  alle  frühem  Perfonen  von  der 
D  (S)  Bühne 
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Bühne  wegruft  und  neue  einführt;  ein  Verfahren, 
welches  dem  Dichter  eigentlich  nie  vortheilhaft;  ift, 
weil  der  Lefer  die "  Geftalten ,  welche  bald  anfangs 
auftraten,  gleich  .den  Gefellfchaftern  und  Freunden 
feiner  Jugend  am  erften  liebgewinnt  und  fich  nur  un- 
gern-von  ihnen  trennt.  Nicht  zu  erwähnen,  dafsdie 
Befriedigung  felbft  weit  fchwächer  ausfallen  mufs, 
wenn  dte  Hauptpersonen  an  dem  mfthfam  errungenen 
Ziele  beynahe  allein  daftehn  und  ihnen  diejenigen 
mangeln,  welche  die  aufriebtigften  Th'eilnehmer  an 
ihrem  Glück  gewefen  waren.  Diefe  Bemerkung*  die 
wir  mehr  gelegentlich  als  aus_  befonderer  Rücklicht 
auf  den  vorliegenden  Roman  machten  ,  findet  doch 
auch  in  demfelben  ihre  Anwendung.  Aufserdem  hat 
der  Vf.  dem  Zufall  zu  viel  Raiim  geftattet;  befonders 
am  5cHufs  erwarteten  wir  lieber,  die  Liebenden 
durch  eine  natürlichere  Veranlaffunj*  verbunden  zu 
fehn,  wozu  ja  der  Vf.bereits  die  Mafchinen  in  Bewe- 
gung geletzt  zu  haben  fchien.  Der  unwahrfcheinli- 
cbe  iEufell,  der  fie  zufammenführt  und  deffen  es  fo 
ar  nicht  bedurfte,  beleidigt  das  Gefühl  des  Lefers 
er  das  fö  lange  fchon  verdiente  und  vorbereitete 
Glück  derTeiben  ungern  noch  einmal  in  die  Hand  des 
Ungefährs  gelegt  lieht.  So  wirkt  auch  derUmftand, 
dafs  zwifchen  Jenem  ZuCammentreffen  und  Wallen- 
fteins  Verbeirathung  mit  Louifen,  welche  fein  Glück 
auf  immer  zerftört  hätte,  kaum  noch  ein  Tag  in  der 
glitte  liegt,  eine  zu  heftigte  und  romanhafte  Span- 
nung; es  wäre  hinlänglich  gewefen,  die  n&he  Ver- 
heirathungim  allgemeinen  anzudeuten.  Den  Scblufs, 
der  durch  jenen  umftaud  herbeygeffthrt  wird,  hätten 
wir  ohne  Bedauern  vermifst,  er  ift  zutheatralifch  an- 
elegt  und  contraftirt  mit  dem  Ganzen,  dem  man 
Jatur  und  Wahrheit  derDafrftellung  nicht  abfprechen 
kann.  In  manchen -\Nebenzflgen  freylich  nimmt  fich 
der  Vf.  diefelbe  Freyheit,  welcher  fchon  viele  Ro- 
mandichtervor  ihm  lieh  bedienet  haben.  So  ift  z.B. 
Leontirie,  je  nachdem  es  der  Gang  der  Gefchichte 
erfordert,  bald  gefunder,  bald  kränker,  und  zuletzt 
-nach  dem  drobendften  Anfchein  aus  blofser  Liebe 

Slötzlich  munter  und  frifch.  Indefs  diefe  Freyheit  in 
lebenzügen,  fo  bald  ße  nicht  abertrieben  wird,  darf 
man  dem  Dichtör  wohl  nicht  verkümmern.  Im 
Grunde  gehört  ja  auch  das  Medium  der  Briefform, 
das  der  Vf.  braucht,  zu  diefen  Freyheiten:  denn  ift 
e£  wohl  recht  wahrscheinlich,  dafs  jede  diefer  Per- 
fbnen  einen  Vertrauten  hat,  dem  er  fein  Inneres  offen 
efftbülltr  vor  dem  er  fich  die  Mühe  nimmt,  auch  die 
Weinern  Zfljje  in  dejr  Erzählung  auszumalen  und 
derffch  rije  langweilt  bey  Briefen,  die  ftets  nur  von 
dem  Intereffe  des  Schreibenden  voll  ßnd>  Es  find 
flbrigeus  gerade  hundert  Briefe,  einen  (fingirten) 
Auffotz  im  Hamburger  Correfpondenten  mitgezählt, 
worin  der  Vf.  diefe  ziemlich  reiche  und  intereffante 
Compofition  zufammengefafst  hat.  Die  Darstellung 
nationaler  Sitten  (die  GeicKicte  fpielt  in  Ehftland) 
trägt  noch  einiges  zur  Vermehrung  des  Intereffe  bev;  . 
der  Vf.  benimmt  fich  dabey  mit  merklicher  Vojficht 
und  Zurückhaltung-  Zöge  wie  folgende:  „Efne 
Frau,  die  viel  fpianen,  weben  und  bleichen  fäfst, 
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ift  in  Ehftland  eine  .glückliche  Frau.  Hat  fie  vollends 
einen  gefälligen  Mann,  ein  Häuflein  Kinder,  kaon 
fie  jährlich  zweymal  nach  Keval  reifen,  im  März  roo 
Ball  zu  Ball,  und  auf  dem  Johannismarkte  tgn  Badt 
zu  Bude  fehlendem ;  dann  darf  ihr  nichts  zu  witn- 
fchen  übrig  bleiben  und  gewöhnlich  wünfeht  fie  auch 
nichts  weiter"  find  wolu  eben  nicht  national:  denn 
wo  wäre  das  Land»  wo  die  Mehrzahl  unter  den  ge- 
hörigen Modificationen  nicht  eben  fo  dächte? 

Der  Vf.  von  Nr."  a.  hat  für  feinen  Roman  gleich* 
falls  die  epiftolarifche  Form  gewählt;  der  Briefe  und 
49.  und  d£s  Ganze  kommt,  bey  etwas  enger  ni  Druck, 
an  äufserm  Umfang  dem  forigen   etwa    zur  Hüfte 
gleich,  da  die  Compofition  theils  minder  reich  ift, 
theils  die  Begebenheit  mehr  zum  Scblufs  eijfc.    Die 
briefliche  Form  hat  hier  ungleich  weniger  innere  Ua- 
Wahrscheinlichkeit,  da  die  correfpondirenden  Perfo- 
nen  üch  fehr  nahe  an  den  gewöhnlichen  ConverTa- 
tipnston  haifön.   Uebrigens  in:  das  Hauptthema  diefes 
Romans  faft  daffelbe  als  in  der  Leontine :  eine  Liebe 
nämlich,  welche  mit  flinderniffen  kämpft;   die  an- 
dern Umftaade  aber  weichen  fo  fehr  ab,  dafc  bejde 
Gefcbicbten  faft  mit  einander  contraftirfcn.     Dort 
nämlich  waltet  der  fceye  Zufall,  hier  wird  der  Held 
von  andern  gegängelt,  dort  kämpft  er  mit  wirkJicftea 
Hinderniffe.n  >  hier  faft  nur  mit  leeren  Trugbildern, 
dort  erringt  er  tdas  Ziel,  wo  nicht  ganz  fleckenlos 
doch  würdig  und  unferer  Theilnahme  gewffs,  hier 
unwürdig  und  unferer  Achtung    keinesweges  ^ei- 
fiebert.    Edmund  v  die    Hauptperfon    des  Romans 
hat    als    iwanzigjähriger   Jüngling  zuerft  feine  nu* 
fieben  Jahre  ältere  Jugendgefpieün  geliebt,  dieindefs, 
So  fehr  fie  ihm  gewogen  ift,  aus'kaiterProfa  des  Cha- 
rakters lieber  einejjanz  vernünftige  Heirath  mit  ei- 
nem altern  Manne  eingeht,  und  dafür  ihrem  Ver- 
ehrer eine  jüngere  tSchwefter  beftimmt.     Diefen  fin- 
den wir  beym  Anfange  des  Buches  in  der  Schweiz, 
wo  er  nach  einer  unruhigen  Reife  durch  einen  Theil 
Europa's  eben  im  Begriff  ift,  von  feiner  Liebe  geheilt 
zu  werden.    Man  fieht  hieraus,  dafs  der  Vf.  fonder- 
bar  genug  feinen  Roman  hinten  anfangt:  denn  wenn 
die  erfte  Liebe  die  wahre  Poeße  des  Lebens  iftr  warum 
begiebt  er  fich  des  beften  Stoffs  frey  willig?     Und 
felbft  hievon  abgefehn,  fchadet  ein  Dichter,  der  fein 
Werk    mit    einer  verlöfchenden  Leidenschaft,  ftatt 
einer  aufkeimenden,    beginnt,    offenbar  feinem  In- 
tereffe:  denn  es  liegt  in  der  menschlichen  Natur, 
mehr  von  dem  beginnenden,  als  dem  ausgehenden 
Leben  ergriffen  zu  werden,  lieber  bey  der  auflodern- 
den,  als  der  erlöfchenden  Flamme  "zu  verweilen.    In 
der'That  will.es  dem  Vf.  gar  nicht  gelingen,  uns 
für  feine  Perfonen  zu  interefiiren ,  wovon  die  Schuld 
freylich  noch  in  andern  Umftänden  liegt:   dem  .Cha- 
rakter des  jungen  Mannes  fehlt  Gehalt  und  Eigen- 
thürhlichkeit,  feinen  Briefen  ift  ungeachtet  der  febft- 
nen  Schilderungen  einegewilTe  Leere  eigen,  dieLei- 
denfehaft  wird  mehr  belchrieben,  als  fie  fich  felbft 
ausfpripht,    die  Briefe  der  ©amen  find  zwar  warm  ■ 
genug  füx  ihr  Verbältnils ,  doch  immer  zu  nüchtern, 

-das 


; 


'das  Öanze  dofcbweht  'feein  freier,  lebendiger  und 
'kräftiger  öeift.    Der  Held  bleibt  unter  Vorhiund- 
Ichaft  der  Weiber,  und  wo  er  fich  felbft  zu  regieren 
fucht,   fällt  er  auf  den  erften  Anftofs  in  Tborheit. 
-Mit  der  mofalifchen  Befriedigung  ßeht  es  daher  faft 
■am  fchlimmften  aus.     Edmund  raufs  zuletzt  durch 
feinen  Freund  (der  fich  defshalb  von  der  Elbe  auf- 
macht!!)  aus  den  Netzen  einer  Buhlerin  in  Neapel 
geritten  werden,  und  ohne  dafs  wir  im  mindeften  er- 
fahren, ob  ihn  die  ausgöftandenenr  Prüfungen  fefter 
•   und  weifer  gemacht  haben ;  fahrt  ihm  der  Dichter 
mit  alkr  Halt  die  Geliebte  zu  und  hiermit  fchliefst 
derRomaw,der  ungeachtet  feinör  fchön  gefchmückr 
ten ,  imÄiei-  anftändigen  und  gebildeten  Diction,  dem 
vorhergehenden  an  Reichtbnm,  Itttrereffe,  Leben  und 
Wahrheit  der  Darftellung  . gar4  f ehr  nachfteht . 

Der  Vf.  von  Nr.  3.  halt  (ich  unter  den  hier  auf- 
geführten bekanntlich  am*  fefteften  irt  der  einmal  ger 
wohnten  Sphäre.     Wir  haben  bfereits  tiraen  Madchen* 
hofrfteifier  vort  Fr:  Laun,  eine  gar  einfache,  barm- 
-loie  Geschichte,  von  der  die  gegenwärtige  ziemlich 
abweicht,  difc  zwar  auch 'eihfach  beginnt,  aber  fich 
bald  weiter  ausdehnt,   und  für  einen  gröfsern  und 
Yfeicher  ausgestatteten  Roman  gelten  will.    Das  Mäd- 
eben  hüten  an  und  für  lieh  darf  man  nicht  fo  gar  ftreng 
nehmen;  das  VerhäknKs;  worin  der  Held  und  Er- 
zähler auf  eine  fehr  natürÜfche1  Weife  geräth ,  kpnnte 
allenfalls  auch  andere,  ifiindei*  änlockendfe,  Namen 
führen.    Gf  hörte  Hr<  Schilling  nicht  zu  denfehr  ge1 
lefenen  Seliriftfteflern ,  tfö  dürfte  die  Anzeige,  dafs 
man  hier  ein^n  ganz  leidlichen  Roman  finde,  genü- 
gen.    Da  aber  erfteres  der  Fall  feyn  foll ,  fo  las  Rec. 
^fasöueh  mitdefto  gröfserer  Sorgfalt ,   um  fich  über 
die  lautgewordene  Sage  >r  als  ob  es  diefem  gelefeneri 
Schriftltellfer  an  hervorftechendenEigenfchaften  und 
«igeathümlich6r  guter  Kraft  ermangele,  mit  fich  felbft 
fetf  Verständigen.    Hier  fand  er  denn  ,  ^faft  den  ganzen 
terften  Rand  hindurch  unaufhörlich  Gelegenheit,  fich 
tu  fragen:     Warum  mag  Hr.  Seh.  .wohl  fo  gan^ ge- 
wöhnliche Ball  - ,  Einquartierungs-  und  Converiations- 
f&enen,  häusliche  Zwifte,  u.  d.  gl.  npit  einem  Worte, 
ein  fo  alltägliches  Leben  der  Gegenwart  im  <lomaif 
darftellen?    Ift  dre  grofse  Wahrheit,  dafs  diefes  Le- 
ben matt,  trtib und klfcin  fey,  dochfehon  fb  laut  von 
den  Dächern  verkündigt  i    dafe  fie  durch  den  Ruf 
iioth wendig  an iha  gelangen  mufste,  wenn  auch  fein 
eigner  Genius-  fie  ihm  nicht  fagte.^  Fern  fey  es ,  "dem 
Dichter  das  Darftfellen  der  Gegenwart  Zß  verbieten, 
aber  wer  \on  einem  beffern  Genhrifr  getrieben  wird, 
defwebt  in  diefe  Darftdltmg  dpch  minrteftens  einen 
tiefern,  freyern  und  febönem  Charakter  ein,  derunsr 
fcbör  das  Alhägliche'ernporträge;   Hr1.  Sdk.  aber  hä% 
diefes  Bedürfnis  nicht  cefüHlt,  und  leine  Charaktere 
find  Jo  alltäglich,  als  leine  Scenen.     Wenn  man  die 
Summe  der  Gemüthsbewegungen,  diein~<ftefeTff"^toÄ**, 
man  ausgefprochen  werden,  zufammenzieht,  fo  find 
es  keine  andere  als  Unzufriedenheit,  Eiferfucht,  Mifs- 
trauen,  beleidigte  Liebe,  zänkifche Laune,  Neugier« 
de  (die  hefte  noch  von  allen)  Langeweile ,   Verftim« 


mung  von  der  mannichfachfteaÄrt;  alfo  widrige  6e^ 
müthszuftände,  und  noch  dazu  ktfeine,  wie  fie  das 
Leben  der  Gegenwart  hat-    Weiter,  hin ,  wo  der  Vf. 
aus  dem  Zimmer  ins  Freye  gelangt,  begegnet  man 
nun  zwar 'einigen  üherraichenderi  Ereigmuen,-  und 
nicht  ganz  gewöhnlichen  Situationen,  wefshalfe  der 
Gang;  der  Gefchichte  nicht  gerade  alltäglich  zu  nen- 
nen jut;  doch  wird  hiermit  wenig  gewonnen  und  der 
Rückblick  am  Schluffe  führt  zu  neuen  ungültigen 
Bemerkungen-     Die   Handlung,    welche    man    nun 
überßeht,  ift  weder  reich,  noch  eben  glücklich' er- 
funden,' noch  von  hohem  InterefTe,  fie  ift  nicht  rhit 
künftlerifcher  'Gelchicklichkeit  angeordnet  'und:  aus* 
geführt;    vielmehr  find  manche  Parbeetf  fb  nächtig 
behandelt,  inanche  Motive  fo  verfteckt  tind  in  Schat- 
ten £efteilt,  das  wir'  den  Garig  nie"  recht  klatr  über- 
fchauen  und  manches  wie  mit  einer  Nebeldecke  über- 
zogen bleibt-    Die  alltäglichen,  wenigftens  niöht aus- 
gezeichneten Charaktere  find  nicht  einmal  mit.Be- 
Itirhnitheit  ausgeführt,    Adeline  und '  der  Held  des 
Stücks  bleibin  bis  ans  Ende  irt  AVer  Schwäche1  uhd 
Unbeftimmtheiti  unddieMarkife,  welche  noch  am  er- 
ften in  fchärfen  Umriffen  hervortritt,  ift  ein;  verzehr- 
tes Bild.    In  der  Darftellung  herrfcht  kein  kühnfer 
und  freyer   Geift,    mitten  unter1  tffcn   Stürmen  de$ 
Krieges  trägt  der  Vf.   die  Feffeln  der  Converiienz, 
was  xyir  ihm   jedoch  bey  dieser  ^nlage*  und  diöfea 
Perfdnen  nicht  verübeln.    .Hierzu  Rechne  man  noch 
eine,  zwar  gebildete  und  blühend^,  abertfehx;  unglei- 
che ,  oft  gefchmacklos  verzierte,  *  oft  mitten  Irrr  Con- 
Verrationston  unnatürlich  gefchraubte  und  gefachte 
fchwerfällige  Diction,  und  man  wird un$  recht  geben, 
dafs  der  Vf.,  ungeachtet  mancher  gelungener  Situa- 
tionen,   gut  gefagter  Bemerkungen  ,Jund  überhaupt 
"einer  der  gröfeern  Lefewelt  wohl  züfagenden  Routine 
in  der  Schriftftellerey  doch  feib  Geichäft  ebeh  nicht 
tnit  Glück  treibe;  für  denScherz  ift  fein  Werfe'nicht 
kühn,  und  frey  und  lebendig,  für  deh  Ernft  nicht 
gediegen,  und  tief  und  kräftig  genug;    das  letztere 
wftnfchen  wir  ihm  und  dafs  er  mit  erniterm  und  inni- 
gem» Gemttth  das  Leben  —  ein  folebes,  was  den  Na- 
men verdient  --  geftalte.    Es  ift  uns  hier  Mofs  lim 
das  Ganze  zu  than,1  defshalb  mögen  wir  nicht  bey 
einzelnen  FleckeA,  Sprachunrichuekeiteni  verfehl- 
ten Bildern  +  und   unpaffenden  Lieblingsausdrücken 
verweilen,    die    man    in    diefem    Buche    mitunter 
findet.  —*.*'•' 
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'  1)  RavensöurO,  b.  Gradniann!  'Andachtsbttchf&r 
i       Schwanger*,  Gebährende  und  Mütter  alter  ckrift- 
UcJien  Confefftonen*  Von  JohtJakübÜdayer*,  fevan- 
gel.  Prediger  in  Biberach.  igio.  334  s.  8* 

a)k  Mannheim,  b.  Löffler:    Gelegenheitsreden von 
Johann  Philipp  Kirch.    1)  Rede  bey  der  Schul« 
^Prüfung  1809.    a}  Cbarfreytagsprecßgt.  3)  Neu- 
jahr$pred>gt,  1810.  64  S.  $.  ßöXr.) 

3)  Salz^ 


/ 


jftJRuL?  waÖ , .  %  /Djjyle :     Welegenheitsreden  für. 

■    das  Landvolk.    'Jw/jfce  Sammlung. 

Auefc- «fiter  dem  Titelt 

Zwanzig  Stunden  Gebet -Predigten.   1810.  276  S. 

Nr.  1.  füllt  eine  Lücke  aus,  die  in  unfern  f ehr  ei  b- 
ieÜgep  Zeiten  auffallender  Weife  bisher  flberfehen 
wurde.  Bey  dejr  Menge  von  Gebet-  und  Erbauungs- 
büchern  für  alle  Stände  und  Verhältniffe  wurde  doch 
auf  die  am  wenigften  RückGcht  genommen,  die  de- 
ren am  meiften  bedürfen-  Denn  wenn  die  Noth  vor- 
ÄÜgücfc  beten  lehrt,  fo  mülTen  es  Schwangere  und 
.O^hren<jie  Jemen,  die»  wenn, fie  auch  glücklich  ge- 
jjug  liud  wirklich  keinctNoth  zu  erfahren, "doch lan- 
sfi  in  ungewiffer  Furcht  und  Beforgnifs  febweben, 
wodurch  ai^ch  die  leichtfinnigftezu  ernfthaftera  Nach- 
denken gebracht  und  für  eine  wohlthätige  Rührung 


iuehy  das  ihfea^mftänden  eigen  beftimmt  wäre, 
vnd  nachdem. def  verftorberie  Joh.  Ludwig  und  weni- 
ge andre  diefetr|  Bedürfniffe  abzuhelfen  fuchten ,  fo 
hjitte  man  zwar  J-.ückenbüfser,  die  gewünfehte  Be- 
friedigung und  Auswahl  aber  gewifs  nicht.  Eben  fo 
wird  man  auch  pbne  fie  bey  dem  vorliegenden  An- 
jdachts buche  zu  finden,  doch  dem  Vf.  Für  das  ge- 
gebne Dank  wiffen.  Im  gewöhnlichen  Predigerton 
^ftheilt  er  manche 'gute  Lehren  und  Ermahnungen, 
deren  Anwendung  immer  durch  das  leicht  fich  an- 
fügende :  Ich  wül*  °  möchte  u.  f.  w.  herbeygefübrt 
wir4j,  allein  an  ergreifenden  Anflehten,  lebendiger 
Erhebung  und  wahrer  Salbung,  wodurch  die(  ge- 
wöhnlich« Wfel*  aujj  derq  Auge  verfchwindet  jund 
Ek^böhere  A-usücht  eröffpet,  dem  Geifte  durch  den 
ervorgel^achten  tiefern  Eindruck  eine  andre  Rich- 
tung gegebeaünd  eine  bleibeude  Stimmung  hervor- 
gebracht wird,  gebricht  es  {gänzlich.  Alles  hält  fich 
in  der  ruhigen  Mittel mäfsigkeit  ohne  Schwung  und 
Kraft,  ,-v^ie   oft   felbft  unfern   altern  Gebetbüchern 

Sicht  mangelt,  daher  manche  altern  od?f  gemeinern 
tandes  ?her  fich  an  diefe  halten.,  die  gebildetem 
ab$fc  fißh  auch  nicht  durch  das  neue  des  Vf.  befrie- 
digt finden  werden,  da  weder  dem  einen  noch  dem 
ändern  Genüge  gefchieht;  und  die* Gleichheit  der 
Verhältniffe  die  innere  Verfchiedenhejt  nicht  aufhebt« 
Dafs  es  dem  Vf.  auf  Beftimmtheit  des  Ausdrucks 
nicht  febr  ankomme,  verräth  fchon, dej?  Inhalt  durch 
die  Betrachtungen  für  leichte  Gebährerinnen  und 
härte  QtMhrerlnne**  ^as  docbl  ga$*  efc\va$  an<fcrs 
ift,  #1$  leicht  prfer  hart  Gewährend»»  wie  er  fagen 
will.    Am  finde  find  noch  n wichtige  Worte",  für 


Hebammen  angehängt ?  die  ftictf,  w&nn  fie  wichtiger 
wären,  nicht  den  Schwangern  und  Gebährenden  zu 
fagen  waren,  denen  fie  fogar  noch  durch  Vergröfse- 
rung  ihrer  Unruhe  nachtheilig  werden  können,  wenn 
fie  bedenken ,  dafs  den  Hebammen  der  Rath  gege- 
ben wird,  ihnen  nicht  immer  die  Wahrheit  über  ib» 
ren  Zuftand  zu  fagen  u.  f.  w*    Wie  allgemein  aber 
diefe  Worte  abgehst  find,  mag  folgendes  be weifen;' 
„  weder  das  Alte  mufs  von  euch  begünftigt  werden, 
weil  es  Alt,  noch  das  Nene  verworfen  werden,  weil 
es  neu  ift     Prüfet  vielmehr  alles.     Höret  auf  de* 
Rath  verftändiger,  einfichtsvoller  und  erfahrner  Per- 
fönen  und  behaltet  immer  das  Guts,  fey  es  Alt  od«* 
Neu."    Wie  fchön  wird  der  Vf.  diefe  VYotte  a/dkir 
einft  auch  für  die  von  den  Hebamme  gehQfeeneQ&ar 
der  unter  jeden  Umftäpden  und  VerhjUniCfeo  gebrau- 
chen können! 

.  • .        ■» 

Den  Inhalt  von  Nr.  a*  giebt  der  Titel  aus/QLr- 
lich  an ,  der  Gehalt  aber  $ft  fchon  aus  der  erften  P* 
riode  abzunehmen.  Denn  der.  Vf.  fängt  die.  Rede^ 
worin  er  vorzüglich  auch  üt>er  den  auffallendem  Afaa- 

tel  an  Kenntnifs  in  der  Pädagogik  und  Methodik 
lagt,  womit  die  meiften  Lehrer  ins  Amt  treten,  fo 
an,  dafs  leicht  auch  über  die,  welche  jbev  einem  Sol- 
chen und  ähnlichen  Mangel  öffentlich  auftreten,  ah* 
liehe  Klage  geführt  werden  könnte.    Es  heilst  näm- 
lich:   „Seit  dem  Jahre  1793-  theils  durch  ßabüde 
der  Zeiten  —     theils  .durch  andre,  •  traujrig£n  Ver- 
hältnifle    und    Schickfale   konnte  fich   die  Jugend 
Mannheims  nicht  mehr  freuen]  öffentlich  ^m  .bewei» 
fen,  was  fie  an  Bildung  des  Geiftes  und  Herzens  ge- 
wonnen (auf  keine  Weife  ?>,  um.  die  fchönen  Erwar- 
tungen des  Vaterlandes  zu  rechtfertigen  —  die  ge- 
rechten Wünfche  ihrer  Aeltern  zu.qrf Ollen,  die  Hoff- 
nungen aller  Jugend -Freunde  zu  erhöhen  uqd  der  lie 
umgebenden  giften  Menfchbeit  zu  zeigen,    was  fi« 
wifien  und  was  fie  thun  folien".  (die  Jugend  «oder 
ihre  Freunde?).    Als  Prediger  mag^der  Vf.  noch 
eher  anzuhören  fe jn.    Da  Nr.  3.  fchon  bis  zur  eilftco 
Sammlung  gekommen    ift  und   nachftens    mit  der 
zwölften  gelcbloffen  werden  foll,    die  frühen*  auch 
fogar  mehrere  Auflagen. erlebt  haben,  'h  käme  ein« 
genauere   Würdigung  jetzt. zu  fpäL    Daher  begnügt 
fich  Rec.  nur  zu  vefhehern,  dafj  die-  Verfaffer  die* 
ien  Beyfall  nicht  unverdient  erhalten  haben.    Diefe 
Predigten,  vorzüglich,  ans  Landvolk  gerichtet«  han- 
deln-wie  die  frühern  über  das  Kirchweyb-Fe/t  päd 
andre  l^fte  raeiftens  prakiilche  Gegenitäode  ab,  fo 
dafs  faft  alle  auch  von  ijroteftantifcnen  Oeifilichen 
gebraucht  werden  könnten,    und    find   zwar    kurz 
und   ohne  rednerifchen  Schmuck,    doch    fafcllch* 
verftändlich     und     nicht    ohne     Machdruck  '  und 
yVärme. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

;  Feahkfoht  a.  M.,  b.  Mohr:  Der  Rheinifche Bund / 
eine  Zeitfchrift,  hiftorifch  -  politifch  -  ftatiftifch- 
geographilchen  Inhalts;  herausg.  in  Gefellfchaft 
fach  kund.  Männer  von  P.  A.Wmkopp  u.  £  w. 

(Pprtfttzuni  dar  fa  Nicm.  94.  .abgebrochene*  Reoenßßn) 

^J  eurfund  vierzigstes  Heft.  i.Das  König: 
■^  /icÄ  Baierfohe  Familiengefetz*  vom  a8>  Julius 
18 10  (nicht  J808-»  wie  ein  Druckfehler  hier  angiebt) 
($.  1,— 18-)>  grölstehtheils  nach  dem  Mutter  des  kai- 
ferlich-franzöuTchenabgefafst.  Merkwürdig  und  den 
jetzigen  edlen  Baierfchen  Monarchen  charakterifirend 
ift  ner  Schlufs  des,  von  jedem  Könige  feverJich  ab- 
zu  leihenden  Eides  >  („Ich  fchwöre,  nach  der  Confti- 
tution  des  Reiches  und  den  Gefetzen  zu  regiereu») 
und  jederzeit  unparteyifche  Juftiz  adniini/triren  zu 
laßen  "und  die  genaue  urtd  vorsorgliche  Beftimroung 
Ober  die  Gerichtsbarkeit,  über  die  Mitglieder  des 
königlichen  Haufe$ ,  welche  tbejls  durch  die  Appel- 
lationsgerichte,  thcils  durch  den  Familienrath  de$ 
königlichen  Haufes  ausgeübt  wird ,  in  welchem  letz- 
tern der  Juftizminifter  den  Vprtrag  hat,  und  bey  gen 
rechtlichen  Angelegenheiten  von  grofser  Wichtigkeit 
und  Umfang,  in  welchen  der  Familienrath  die  Ei« 
genfehaft  eines  königlichen  oberften  Gerichtshofes 
annimmt,  die  Präfidentep  der  oberften  Juftizftelle 
und  des  Appellationsgi-richts  in  München  zugezogeä 
werden.  2.  Gegenbemerkungen  zu  Heft  XUnLn.  27. 
in  Rückßcht  der  Steyerfreyheits-  Auf  nebung  und  Ent- 
schädigung der  Standesher  rny  vom  Hrn.  Geh.  Regie- 
fungsr.  ScKue  in  Giefsen.   (S*  18  —  29.)     Diefe  Ge- 

fenbemerkungen  find  befonders  Ichätzbar  wegen  der 
erohaften  Yertheidiguog  der  Berechtigung  zur  Ent- 
fchädigung  für  aufgehobene  Steuerfreyheiten,  wel- 
che Berechtigung  hier,  zwar  ohne  Aufwand  von  Ge- 
lehrfamkeit,  aber  fo  klar  als  überzeugend  entwickelt 
ift.      |.  Bericht  des  Finanzminifters  an  den  König* 
Ober  die  Verwaltung  der  indirecten  Steuern  im  Kö- 
nigreich Weßphalen ,  ^während  des  Rechnungsjahrs 
lfeo8*  (S.  29 — 34«)    Diefe  Steuern  betrugen  ia  der 
Bruttoeinnahme  6, 717» 250,  in  der  wirklichen  Netto- 
einnahme aber  5,497,46a  Franken.   4.  Verordnungen^ 
die  Abgaben  von  Kolonialwaaren  in  den  Grpfsherzog- 
Ergdnztingsbldtter  zur  A.  L>  Z.  ign. 


thümern  Frankfurt  und  Baden  betreffend.  (S.  34  —  44.) 
5.  Territorial  Veränderungen  im  Grofsherzogthum 
Würzburg  und  neue  Gränzen  dejjelben  gegen  das  Kö- 
nigreich Baiern  (S.  45^54.),  veranlagt  durch  die 
zwifchen  den  Souveränen  beider  Staaten  und  dem 
Kaifer  Napoleon  gefchloffenen  Verträge ;  theils  die 
Befitzercreifungs  •  Patente,  tbeils  ftatiftiTche  Nachrich- 
ten. Würzburg  verliert .  etwa  4500  Seelen ,  gewinnt 
dagegen  aber  von  Baiern  38000  Menfchen  >  herrliche 
fruchtbare  Gegenden  am  Mayn  und  einen  .erweiter* 
ten  Handel  au/rf iefem  Flutte.  6. Salzburg^und Berchr 
tesgqden  werden  der  Baierfchen  Monarchie  ei/iver- 
leibt.  (S.  55  —  65.)  Wenige  deutfehe  Staaten  haben 
in  neuern  Zeiten  einen  fo  vielfachen  Regentenwecb* 
fei  erlitten,  als  diefe  Staaten,  von  welchen  Salzburg, 
nach  dem  Verlauf  eines  Jahrtaufends  feinem  Mutter* 
lande  jetzt  wieder  einverleibt  ift.  Baiern  gewinnt 
durch  Salzburg  170  Quadratni  eilen,  190,000  Meo» 
fchen  und  jährliche  Kammereinkünfte  von  530,000 
Gulden,  durch  Berqhtesgaden  aber  löQuadratmeüen, 
18,000  Einwohner  und  150,000  Gulden  Einkünfte. 
Erfreulich  ift  die  Nachricht,  dafs  der  jetzige  Fürft. 
Erzbifehof,  Hieronymus  Colloredo*  in  Salzburg,  die 
Stadt-  und  Landfchulen  gleichförmig  nach  Rochow-, 
fchen  Grundsätzen  orgamTirt  hat.  7.  Das  Innviertel 
und  ein  Theil  des  Hausrucksviertel  werden  mit  der 
Baierfchen  Monarchie  vereinigt  (S.  65  — 72.);  etwa 
82!  Quadratmeilen  mit  i9j,oooMenfchen.  %.  Dekret 
der  Jbrßlichen  VormundJchnft  zu an  ilire  ehe- 
maligen Jufiizbeamten,  d.  d.  Z  —  und  W—  den  \yen 
Augufi  1 8lo.  fammt  einigen  Anmerkungen*  (S.  73  — 
75.)  Nachdem  der  Souverain  diefer  fürstlichen  Vor- 
mundschaft die  Patrimonialgerichtsbarkeit  aufgeho- 
ben und  die  Uebernahme  der  zu  deren  Verwaltung 
angeft eilten  Juftizbeamten  zwar rerheifsen,  aber  noch 
nicht  vollzogen  hatte,  liefs  die  Vormundfchaft  den 
letztren  die  bisherigen  Befolgungen  bis  Ende  des  Ju- 
lius 1810.  zahlen,  erklärte  aber  durch  obgedachte 
Refolution,  dafs  fie  bey  der,  fich  immer  mehr  in  die 
Länge  ziehenden,  Uebernahme  von  Seiten  des  Sou- 
veräns genöthigt  fey,  jenen  Dienern, ein  Drittel  ih- 
rer Befolduneen  zu  fcbinälern, ihnen  aber  die  übrigen 
zwey  Drittel  nach  wie  vor  zahlen  laden,  und  über- 
haupt bey  beffern  Umftänden  diefe  Diener  auf  die 
mögliebfte  Art  zu  begünftjgen,  recht  gern  bedacht 
feyn  werde.  Die  Anmerkungen  heben  das  Unge- 
£  (5)  rechte 


rchte  und  Unbillige  dfefer  Verfügungen  aus,  follten 
aber,  nacb  Rec.  Urtheil,  mehr  gegen  den,  der  Stim- 
me der  Gerechtigkeit  und  der  Billigkeit,  jd  felbft  der 
MenfchlichkeK,  des  Gehör  beharriich  vertagenden, 
Souverain  gerichtet  feyn ,  dem  durch  die  Souverai- 
nifirung  der  Patrimonialgerichtsbarkeit ,  allerdings 
und  unverkennbar  die  Pflicht  er wachfen  ift,  die  da- 
bey  angestellten  Diener  mit  zu  übernehmen,  eine 
Pflicht,  die  er  nach  jenem  Dekret  auch  durch  Worte 
anerkannt  hat.  9.  4phor*srnen  uo^r  Souverainität 
Überhaupt.  (S.  76 —  79.)  Im  Ganzen  aus  einem  rich- 
tigen, durchgreifenden  Grundfatz  abgeleitet,  nur  eine 
Anficht  finden  wir  auch  hier  unbeachtet,  nämlich 
die,  dafs  felbft  aus  der  unbeschränkteren  Machtvoll* 
kommenheit  der  Staatsgewalt  noch  keines weges 
folgt,  dafs  diefe  Machtvoflkommenheit  in  der  Perlon 
und  dem  Individuum  des  Fürften  begriffen  fey.    Rec. 

flaubt  vielmehr,  dafs  das  Subject  diefer  Machtvoll- 
ommenheit,  oder,  was  gleichbedeutend  ift,  der  Sou- 
veränität mit  nichten  das,  auf  dem  Throne  befind- 
liehe  phyfifche  Individuum,  fondern  der  Inhaber  der 
Souverainität  überhaupt,  mithin  jenes  Individuum 
und  die  National  -  Repräfentanten,  ieyn,  indem,  con- 
centrirte  die  Souveränität  fich  auf  jenes,  diefe  kei- 
nen Antheil  an  der  Staatsgewalt  hätten,  welches 
doch  wohl  kftum  ein  officieller  Hofpublicift  zu  be^ 
Raupten  vermag.  10.  Aphorismen  von  der  Souverai- 
nität der  rheinifchen  BundesfCirften  infonderKeit.  fS. 
—  85.)  Sehr  richtig  wird  hier-  bemerkt,  dafs  aas 
ort  Souverainität  in  der  Bundesacte  bald  die  Un- 
abhängigkeit von  jeder  fremden  Macht,  bald  den  In- 
begriff aller  Recnte  der  verbündeten  Fürften  und 
bald  die  Landeshoheit  bedeute.  Die  erfte  Bedeutung 
ift  indeffen  die  eigentliche;  von  einer  unbefchränk- 
ten,  mithin  defpotifchen  Gewalt  des  Regenten  kann 
unter  civili Grten  Fürften  und  Völkern  die  Rede  nicht 
fejm.  11.  Königl.  Weftphälifches  Dekret  vom  19.  Ju- 
lius 18 10.  die  Zufammenfetzung  der  dreyy  aus  den 
vormaligen  hannöverfchen  Provinzen  gebildeten  De- 
partements und  die  Vereinigung  einiger  andererThelle 
des  Königreichs  mit  denfetben.  (S.  86—99.)  12.  Kö- 
nigl. Dekret  vom  7.  Auguft  18IQ.  die  Organisation  der 
Gerichtsverfajfüng  in  den  aus  vormals  nannöverjehen 
Und  zum  Königreichs  Weftphalen  gehörigen  Provin- 
zen gebildeten  drey  Departements  betreffend.  (S.  91 
—-99.)  13.  Weitere  Nachrichten  in  den  Mafsregeln^ 
Welche  von  den  Souverains  der  rheinifchen  Bundes? 
[tauten**  in  Betreff  der  Auflage  auf  Colonialwaaren, 
ergriffen  find.  (5.  99  ^124.)  Dieler  Gegen ftand  ift 
auch  in  ftaatsrechtlicher  Rückficht  wichtig  und  der 
Aufbewahrung  würdig.  Hier  ift  eine  Reihe  der  defs- 
halb  von  Rheinbundsfftrften  erlaffenen  Verordnun- 
gen abgedruckt,  bey  welchen  Rec.  gelegentlich  be- 
merkt,- dafs  er  hier  zuerft  das  Prädikat,  „Präfident 
des  Fürftencollcgiums  des  rheinifchen  Bundes,"  im 
Titel  des  Herzogs  vonNafTau  gefunden  hat;  14.  Wei- 
tere Nachrichten  von  der  Organifation  des  Großher- 
zogthums  Frankfurt;  die  WM-  und  Departements- 
Collegien  betreffend.  (S.  125  —  13J.)  15.  Königl. 
Baierjcfte  Verordnung  vom  iff*  Sept.  1810»  diedtwh 


9. 


fung  der  Korn-  und  Geldbqdeniinfe  betreffend.  S.  x  15 

—  136.)     16.  Mafsregeln  in  Rücklicht  der  enßlijehen 

Colonialwadrenvortäthe in  Frankfurt -am  Mttjti.  jS. 

136 — 149-)*  17. 'Einige  Worte  über  das  itom^wn*  tief- 

%rath  und  Prof  elf or  Zacharid  zu  Heidelberg  herausge- 

f  ebene  Staatsrecht  der  rheinifchen  Bundesjtaaten  und 
efonders  über  die  darin  befindliche  Abhandlung  :  von 
dem  rechtlichein  Gefichtspuncte,  aus  welchem  die  den 
Standesherrn  durch  die  rheinifche  Bundesacte  zu  ge- 
scheiten Rechte  zu  betracliten  find.   (S.  149  —  155.) 
Hr.  Z.  ftellte,  wie  uefre  Lefer  bereits  aus  der  aus- 
führlichen Beurtheilung  diefes  Werks  Nr.  260—27/. 
des  vorjährg.  Jahrg.  diefer  Blätter  wiffen,    in  Wer 
Abhandlung  den  Grundfatz  auf,  dafs  alle  diefe  Rech- 
te nur  Privilegien  und  Vergänftigungen  find,  die  von 
jedem  Souverain  willkürlich  befchränkt  oder  ganz 
wider/ufen  werden  können.     Diefe  Behauptung  wird 
hier  bündig  widerlegt.     18.  Inftructionfür  den  Grofh 
herzoglich  Fr ankfurtifchen  Siaatsrathy  vom  2$.0ct. 
1810.  (S.  154—157.)    19. Miscellen.  (S.  158  — 160.) 

Funfzigftes  Heft.      20.  Fortgefetzte  Nach- 
richten von  den   Mafsregeln ,  welche  vonjien-Soif 
verains  der  rheinifchen  Bundesftaateny  in  Betreff  der 
Auflage  auf  Colonialwaaren  ergriffen  worden  find. 
(S.  161  —  186.)     21.  Neue  Verfügungen ,  um  die  Mh 
löfung  der  Zehnten  im  Königreich  wefiphalcn  mehr 
und  mehr  zu  erleichtetn.  (S.  187  -  191-    Die  bishe- 
rigen Verfügungen  find  unfern  Lefern  aus  den  Hef- 
ten XVIII,  XXXVI  und  XLV  diefer  Zeitfcbrift  be- 
kannt.      Da  aber  deffen  ungeachtet  die  Anzahl  dei^ 
Zehntablöfungen  bisher  Jehr  Klein  war-:  fo  ift  durch 
das  hier  in  extenfo  abgedruckte  königliche  Dekret, 
vom  7ten  Sept.  i8to,vorgefchriebeij,  dafs  die  Zehnt: 
hetren  oder  deren  allgemeine  Pächter,  fo  oft  fie  ih- 
ren Zehnten  nicht  felbft  erheben   laffen ,   und  zwi- 
fchen  ihnen  und  ihren  Zehntpflichtigen  keine  gütli- 
che Uebereinkunft  über  die,  Statt  der  Zehnten* jähr- 
lich zu  bezahlenden,  Summe  befteht,  ihren  Zehnten 
meiftbietend  öffentlich,  jedoch  nicht  länger  als  auf 
eirfen  Zeitraum  von  fechs  Jahren,  verpachten,  und 
dabey  den  Zebntpflichtigen  bey  gleichem  Gebote  den 
Vorzug  vor  den  übrigen  Bietenden  haben  fällen,  Ue- 
berdids  foll  in  jedem  Departement  zu  Behuf  der  Ab- 
löfung  der  Zehnten  und  andern  Grundabgaben  -ein 
Ausfcmifs  errichtet  werden,  für  deffen  Gefchäft  diefe 
Dekret  fehr  detaillirte  VorfchHften  enthält.     22.  Von 
den  Gefchuften  der  Suindeverfammlung  des  Groß* 
herzogthums  Frankfurt.  (S.  192 — 195«)     Sie  waren, 
die  Gefetze  über  den  Wirkungskreis  des  Caffations- 

Serichts  und  über  die  Strafgewalt  der  Polizeybehör- 
en,  und  das  Budget  für  da*  Jahr  ißt  1.     Die  Ver- 
fammlung  ward  darauf  durch  das  hier  abgedruckte 

frofsherzogliche  Dekret  gefchloffen.,  2}.  Grqfsherz. 
rankfurtijches  Gefetz  Wegen  des  Wirkungskreis 
des  Cajfationsgerichts  und  des  Verfahrens  in  Cajfa- 
tionsgefuchsjachen^vom  24.  Oct-  igxp.  (S.  195  —  202.) 
Ein,  alle  hierbey  eintretenden  Rückßchten  fehr  glück- 
lich verbindendes  Gefetz,  das  den  Gefahren  vorbeugt, 
/welche  die  Verbindung  des  Staatsrechts  und  des  CaP 

latitfns- 


tioitsfiofe*  oder  vielmehr  die  Erhebung  des  erften 
m  letzteren  für  eine,  vom  Einfiufs  des  Hofes  freye* 
ftiz Verwaltung  fürchten  laffen  möchte,  wohin  Rec* 
iter  andern  die,  im  Tit.  L* Art»  2r.  enthaltene  Vor- 
tirtft  rechnet,   dafs  alle  Erkenntniffo  des  Staats-* 
ths  in  Caffationsfecbea  die  Gründe  der  Entfchei- 
feg  enthalten  füllen«      Oleich  zweckmäfsige  Vor- 
irTften  enthält  diefes  Gefetz  zur  Vorbeugung  der 
urfchleppuag  der  Gerechtigkeitspflege  durch  muth- 
Öige  Caffationsgefuetoe.     Sehr  richtig  ift  die-Be- 
mmung  (Tit.  i.  $.  i.)  dafs  nur  unheilbare  Nich- 
tkeiten    ein«  Caffätionsgefüch'  begründen  können. 
\~  Budget  der  Staatseinnahmen  und  Ausgaben  des 
yiherzogthums  Frankfurt,  für  das  Jahr  ittll«  (S. 
Y2.  —  305.)      Die  ßmmtlicheri  Einnahmen  beftehen 
9,575,519  FI.  51  Kr.  (wozu  Frankfurt  mit  Wetz- 
r  908,000,    Afchaffenburg    mit  der  Refei^vekaffe 
4,000,   Hanau  368,218  und  Fulda!$25,o83  Fl.  bey- 
igen).      25*  Größherzog!.   Frahkfurtijch.es  Gefetz 
er  die  Strafgewalt  der  Polizeibehörden,  vom  aß. 
t.  1S10.  (S.  ao7w2l80      26.  Convention  zwifchen 
n  Kaifern  von  Frankreich  und  von  Oefietreich,  vom 
.  Augufi  18IO.  die  Zurücknahme  des  kaiferl. franz. 
•krets  vom  24.  April  1809.  und  die  Aufhebung  aller 
ftri&ge  diefes  Sekrets  im  Umfange  der  rheinifchen 
ifidesßaaten  verhängten  Sequefters  betreffend*  (S* 
g — 224O    Diefer  Siaatsvertrag  ift  hier  inUrfchrift. 
5d  in  deutfcher  Ueberfetzung  abgedruckt.    Im  Art. 
ift  unter  aAdern  beftimmt:  „S.m.TEmpefeur  com~ 
• ,  Protecteur  de  la  confidtration  du  Rhin  prtvien* 


mpire  germanique  bn  membres  de  Vordre  iqueftre 
ent  redint figris  fans  delai  dans  lat  pojfeffion  de 
trs  biens  qui  teur  feront  rendusfans  aucune  excep- 
w  etfous  la  garantier  que  leur  accorde  Vucte  de  la 
nfidiration  du  Rhin.*'  Di efer  Vertrag  ift  überhaupt 
1  wichtiges  Actenftück  ffir  das  rneinbundifche 
aatsrecht,  indem  er  nicht  aUein  vorfchreibt,  dafs 
1  jeder  diefer  Fürften,  Grafen  und  'Reichsritter 
h  vor  dem  1.  Julius  r gr  1.  erklären  foll,  ob  er  den 
rfilgungen  der  Rbeinbundsacte  unterworfen  und 
terthan  des  ihm  dadurch  angewiefenen  SouverainS 
iben,  oder  Unterthan  Oefterreichs  werden  will, 
welchem  letztern  Falle  er  die  vormate  reichsunL 
tei  baren  Güter  an  ein  Glied  feiner  Familie;  wei- 
s  Unterthan  in  der  Confpderation  ift,  abtreten 
tr  folchen  gegen  andere  in  Oefterreich' gelegend 
taufchen  oder  verkaufen  mufs,  und  zwar  binnen 
hsJahren,  vom  1.  Jan.  1810.  an,  fondern  auch  feft- 
•»  dafs  die  Fürften,  Grafen  oder  Stande  des  vorma- 
iTdeutföhen  Reichs,*  in  Gemäfsheit  des  Art.  27.  der 
*inbundsacte  ihre  Güter  nicht  anders  afs  nach  vor- 
giger  Anbietung  an  ihren  Souverain  zum  Vor- 
&  recht,  allein  hinzufetzt,  dafs  diefe  Meriiatifirten 
r,  wenn  der  Souverain  diefs  AnerbieA  binnen 
Zeitraums  von  fechs  Monaten  nicfcKnnimmA 
r  ihre  Befitzungen  nach  ihrem  Gefallen  unter  den 
unjungen  difponirea  können ,  unter  welchen  fie 


diefelben  dem  Souverain  angeboten  hatten«  Auch  im 
8-  Artikel  ift  beftimmt,  dafs  die  Fürften,  Grafen  oder 
Stände  des  Reichs,  welche  Unterthan«  Oefterreich* 
gewefen  find,  fortfahren   follen  „mais, fiulement  i 
f   titre  desfujets  autrichiens"  des  Rechts  zu  geniefsen, 
welches  die  Landesgefetze  Fremden  zugeftehen,  un- 
bewegliche Güter  in  den  Staaten  des  Rheinbunde? 
durch  Kauf,  Erbfolge  und  Schenkung  unter  Leben- 
den und.  mortis  caufa  zu  erwerben.  ■  Diefer  Vertrag 
ift  auch  ein  wichtiger  Beytrag  zur  Lehre  von  der  Mit? 
Wirkung  der  JRheinbundsfürften  zu  den  Rhein huncjt 
betreffenden  Staats  vertragen.    27.  KönigU  Baierfche 
Verordnung,  vom  7.  Ocs.  18 10.,  die  Formation  der 
General  Kreiscommiffariate  betreffend.  (B.a*8  —  243)* 
Alle  Theile  der  Staatsverwaltung  und  innern  öffent- 
lichen Angelegenheiten,  welche  zum  Gefchäftskreis 
des  Minifteriums  der  auswärtigen  Angele2enbeitexi* 
oder  der  innern  gehören  und  nicht  betonoern  Cen? 
träl- Anftalten  und  ihren  Unterbehörden  Übertrag«* 
find,  find  in  einem  jeden  Kreife  unter  ders Leitung 
gedachter  Minifterien   einem  Generalcommiüw  .  an* 
vertraut  und  diefem  find  ein  Kanzleydirector,  vier 
Kreisräthe,  ein  Schulrath,  ein  Medicinalr«h ,  nebft 
'einem  Unterperfonale  von  zwey  Secretairs^awey  Re* 
-giftratoren ,  vierzehn  Kanzliften  u.  f.  w.  su^egeben  i 
der  Kärizleydirector  hat  2000»  jeder  Kreistath  aood 
bis  1600,  der  Schulrath  1600  und  der  Mediciualratl} 
8oo  Fl.  Befoldung.    Der  Director  und  die  Räthe  bar 
hen  in  der  Regel  nur  eine  berathende,  bey  den  §.  45. 
angeführten,  nicht  blofs  executiven,  fondern  auchunr 
terfuchenden  und  entfcheiden den,  und  daher  in  colr 
iegialifcherForm  zu  behandelnden  Gegenftänden,  aber 
eine  entfcheidende  Stimme,  und  foll,  wie  $.  47.  vor? 
gefchrieben  worden,  bey  der  Gefchäftsbehandlung 
von  dem  Gefichtspuncte  ausgehn,  dafs  der  höchfte 
Grad   der  Befchleunigung   mit  der  Sicherheit  und  . 
Reife  der  Gefchäfte  immer  verbunden  werde.    Der 
Wirkungskreis  der  General  -  Kreiscommiffariate  ift 
hier  mit  derjenigen  nachahmungswürdigen  Genauig- 
keit beftimmt,  welche  die  baierfchenGefetze  überhaupt 
auszeichnen.    Diefer  kurze  Auszug  wird  manche  her 
fer  über  den  Irrthum  belehren,  nach  welchem  ein 
Theil  des  Publikums  glaubt,  in  den  neuorganiGrten^ 
Landen  fey  durch  die  Aufhebung  der  Provinzial-Rer 
gierungen,  die  collegialifche  Gefchäftsform  ganz  auf- 
gehoben, und  die  Verwaltung  ihrer  bisherigen  Fuu^ 
ctionen  einem  einzigen   Manne  übertragen.      Dieb 
ift  durchaus  ungegründet,   wie  auch  die  hier  anger 
zeigte  Einrichtung  zu  erkennen  giebt,  indem' nach 
derfelben  an  die  Stelle  der  vorigen  wenigem  Regierung 
^en  von  gröfsermPerfonale  und  geographifchem  Unir 
fange  mehrere  kleinere  Regierungen  von  befchränk^ 
terem  'Perfonale '  und  geographifchem  Umfange  ger 
treten  find,,  die  von  jenen  fich  nur  dadbrch  unter- 
scheiden,   dafs    ihr  Vorgefetzter   in  Anfehung   des 
executiven  Theils  des  Wirkungskreifes  der  Behörde 

fröfsere  Gewalt  hat,  als   bisher  der  Präfident  zu  ha- 
en  pflegte.     28-  Territorialveränderungen  im  König- 
reich Würternberg  und  Grofsherzogthum  Baden,  (b. 
244  —  255.)     Durch  die  zwifchen  Baiern ,  Würtern- 
berg 


berg  wA  Briten  am  18.  May  Mio.  zu  Paris  abgefchiof- 
feaen  Staatsvertrage.Gnd  von  allen  dicfen  Staaten  meh- 
rere Theile  an  die  andern  gekommen  und  zwifch^n 
denfelben  neae  Granzenlentuaoden,  worüber  die  nor- 
mirenden  Publiüationen  hier,  von  einigen  ftatiftifcheo 
Anmerkungen  begleitet,  mit*etheilt  werden.  29.  Ter* 
ritoriaherOnderungen    in   den  Grofsherzogthämem 
Heften  und  Baden.  (S*  255  —  *6f .)    Aus  dem  Ffyrftenr 
thum  Leiningen  ift  Amorbach  und  Miltenberg  dem 
Oröfeherzog  von,Heffen  unterworfen.      30.  Anmer- 
kungen ö**r  Zacharid  Staatsrecht  der  rheinifchen 
ßundesßaaten  und  das  rheinifche  Bundesrecht  (Hei- 
delberg 1810.)  unter  nr.  1.  und  die  Rubrik:  Von  dem 
rechtlichen  Geßchtspunkte  ,    aus  welchem    die  4en 
Standesherrn  durch  die  rheinifche  Bundesäcte  zuge- 
ficherten  Rechte  zu  betrachte?  find,  vom  Geh.  Regie* 
frungvath  Schue  zu  Gi  eisen.  (S.  261  —  994.)     Die 
Vom  Hm*  Zachariä  in  feinem  Werke,  in  Anfehung 
tfer  Rechte  der  Standesherrn  aufgeftellten   Grundr 
ßtze  find  zu  fchneidend  für  jedes  Gerechtigkeitsge- 
fühl ,'als  dafs  fie  auf  eine  beyfällige  Aufnahme  hätte 
rechnen  können ;  befonders  war  es  wohl  voraus  zu 
feben,  d*Es  der  Geh.  Reg.  Rath  Schue,  der  fcboa 
roehrm^s  als  ein  muthiger  Vertheidiger  der  Rechte4 

der  UnlxdrÄckten  fich  fehr  e^renvo11  g**0^*  bat* 
folche  Gröbdlatze  nicht  unangegriffen  laifeo  würde. 
Hr.  Sckue  hat  feinen  ihm  freylich  an  logifcher  Ord- 
nung und  Darftelluogsgabei  weit  überlegenen  Gegner 
nach  unferer  voHen  Ueberzeugung,  mit  Schartfinn 
und  Gründlichkeit  völlig  und  bündig  widerlegt.  Er 
folgt  feinen  Gegner  Schritt  vor  Schritt,  und  beleuch- 
tet und  widerlegt  die  Gründe  deffetben  einzeln.  Hr. 
Schue  fragt  S-  264.  Hrn.  Hofr.  Z  mit  Recht:  wenn 
die  Bundesäcte,  als  ein  zwifcfien  dritten  Perfonen 
abgefchloffener  Vertrag,  den  Standesherrn  keine 
Rechte  geben  kann,  aus  welchem  Titel  wollen  dann 
die  Souverains  denCehorfam,  den  fie  von  den  Stan- 
desherrn fordern,  als  Pflicht  ableiten,  wenn  er  nicht 
die  Bundesactte  ift?  Ueberhaupt  aber  ift  hier  ja  gar 
iiicht  die  Rede  davon ,  dafs  die  Standesherrn  durch 
Jenen  Vertrag  Rechte  erft  erwerben  follen ,  fondern 
die  Frage  ift  nur  die:  ob  fie  berechtigt  find,  als  cou- 
ftitutionsmäfsige  Rechte,  diejenigen  Rechte  zu  for- 
dern, die  fie  feit  vielen  Jahrhunderten  wohl  erwor- 
ben hatten  und  welche  die  Bundesäcte  ihnen  beftätigt 
hat?  Kann  ein  einzelner  Bundesfürft  aus  übelverftan- 
dener  Fülle  einer  chimärifchen  Machtvollkommen- 
heit den  Standesberm  feines  Landes  eigenmächtig 
und  eigenwillig  Rechte  nehmen,  welche  der  ganze 
Bund  ihnen  garaetirt  und  beftätigt  hat?  Wer  diefe 
Frage  zu  bejahen  vermag,  der  mufs,  wie  Hr.  Schue 
fehr  richtig  bemerkt,  den^Souverain  auch  das  Recht 
sufpreehen,  einem  feiner  Unterthanen  ex  plenitudin* 


fitefiatis  die  Haut  abziehen  zu  laffen.  Hr.  Schme  ftigt 
•  268«  richtig  3-  „  Napoföon  nahm  dea  Medjatifirten 
aus  dem  Princip  ([es  nun  veränderten  Staatszwecks 
ihre  Unabhängigkeit,  Mefs  ihnen  ab$r  aus  Gefühl  für 
Gerechtigkeit  das ,  was  nicht  zu  diefem  Zwecke  ge- 
hörte.91     31.  Staatsvertrag  twifchen  Sr.  Maj.  dem 
Könige  von  Wärternberg  und  Sr.KönigL  Hoheit  dem 
Großherzoge  zu  Baden ,  die  Länderabtretungen  be- 
treffend, d.  d.  Paris  den.  2.  Oct.  18  u>.  (S.295  r-301.) 
trUm  dem  beftimmten  Anfinneo  Sr.  Majeftat  des  Kai- 
fers von  Frankreich  zu  entsprechen,  keifst  es  in  diu' 
fer  Staatsurkunde,  treten  an  Se«  K~H.  dem  GroA- 
herzoge  von  Baden  ab  n.  f.  w."    Der  Artikel  VIL 
enthält  eine,  die  Gerechtigkeit  beider  Fürftea  bo- 
wel fende,  Stipulation,  nämlich  die,  -dafs  die  bey  dea1 
abgetretenen  üiftricten.  aogeftellttfa  Dtener  „in  dem 
ungefeh  malerten  Genuffe   ihrer  Dienftgehalte   und 
Emolumente  geiaffen  werden  feilen«    3a.  Staatsver* 
trag  zwifchen  den  Grqfsherzögen  zu  Baden  und  tief 
Jen 9. die  Länderabtretungen  betreffend,  d.d.  Park 
den  8*  ^P^  1810.  (S.  *oa~  306.)    Auch  ia  diefem 
Vertrage  befindet  Geh  die  eben  gedachte  coofemto- 
rifche  Klaufel  in  Anfehung  der  Staatsdiener.    33.  Kö- 
migl.  Baierfehe  Verordnung,  vom  13.  November  tftio» 
die,    der  königlichen  SouverainitOt  unterworfenen, 
bisher  aber  im  Auslande  domicilirenden  Füjfien>Gra- 
fen  und  ehemals  unmittelbaren  adelichen  Gutsbeßtzer 
betreffende^.  307  —  309.)     34.  Schieß/ehe  Nachrich- 
richten  von  den  maßregeln,    welche  von  den  Sou- 
verains der  rheinischen  Bundesstaaten,  'in  Betreff 
der  Auflage  aitf  Colonialwaaren  ergriffen  werfen  » 
find.      35.  Auspeilen.      Jm  Grofs herzog thum  Baden 
foll  vom  Jahre*  181 1«  an  nur  ein«  einzige  Staatszet- 
tung  befteben,  weil  nwir  den  VerhältniUen  der  Zeit-' 
umftände  angemeffen  gefunden  haben ,  die  Verbrei- 
tung politifcher  Neuigkeiten  in  dem  Wege  der  Zei- 
tungen durch  Herab  fetzung  der  Menge  derfelben  auf 
eine  einzige  unter  eiper  von  Uns  befonders  angeord- 
neten Auf  ficht  heraus  zu  gebende  zu  centraufiren* 
Alle  bisher  im  QrofsherzogUmm  erfchienenen  politt» 
feben  Zeitungen  hören  auf,  und  die  darüber  fprech^n* 
den  Privilegien  find  anmit  für  unverträglich  mit  dem 
Staat&wohl  und  dadurch  für  geendigt  erklärt;  je- 
doch ift  fehr  gerecht  feft gefetzt,  dafs  der  Ertrag  der 
künftig  einzigen  Zeitung,  nach  Afatu  der  Verfaf- 
fungs-  qnd  Druck£oftea  der  Eotfchidjgung    derje- 
nigen gewidmet  wird ,  welche  daran  wegen  Schmir 
lerung  Seitherig   privilegirter  Eigentumsrechte  eh 
aen  gerechten  Anfpruch  haben.     Vorläufige  Nach* 
richten  von  der  neuen  EintbeiJung  dea  Königreich* 
Würtemberg  in  »zwölf  Land^ogteyeo. 

(Die    fer#/#t*«fi{  Zeigt.} 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Mohr:  Der  Rheinifthe  Bund; 
eine  Zeitfchrift,  hiftorifch-poliUrch  ftatiftirch- 
eeographifchen  Inhalts,  herausg.  in  Gefeiifchaft 
rachkundiger  Männer,  von  P.  Al  Winkopp,  u.  f.  w. 


fa 


(fortfetzttng  A»  im  Num.  97.  mbgtbrochenenRtctrtßon.) 

»  » 

*w*  *«  und  fünf ztgftes  Heft.  ^.VerWaltungSr 
^~^  Ordnung  für  das  Grofshßrzogthwn  Frankfurt, 
vom  27.  Ocp.  18  jo.  (S.  317  —  357*)  Sie  beftimmt  die 
Attribute  und  Functionen  der  Präfecten,  General - 
Departementsräthe,  Präfectenräthe,  Präfecten-Ge- 
'neralfecretafre,  Diftrictsroair'e,  Maire  und  deren  Ad- 
juncten,  in  Verbindung  mit  der  Inftruction  für-Poli- 
aeydirectoren  und  Polizeycommiffaire  und  der  Muni- 
cipalräthe.  Die  franzöfifche  und  weftphäJifche  Staats- 
verwaltung bat  hierbey  überall  zum  Vorbilde  ge- 
dient ;  der  edle  Geift  des  Grofsherzogs  leuchtet  auch 
jiieF  allenthalben  hervor-  37.  Nachrichten  von  den 
Schulden-  und  Penfwnswefen  des  vormaligen  Kur- 
und  oberrheinifchen  Kreifes.  (S.  358  —  412-)  Diefe 
Zeijfchrift  hat  über  diefen  Gegenftand  an  mehrern 
.Orten  die  Verhandlungen  mitgetheilt,  allein  das  Re- 
sultat der felben  wird  hier  erft  voll frän die  vorgelegt. 
In  jeder  Beziehung  intereffant  und  fÜrGeichichte  und 
Staatsrecht  gleich  wichtig  ift  der  hier  abgedruckte 
Vortrag  des  rrimatifchen  Geiandten  von  Roth.  38. 
'firklurung  des  Grofsherzogs  von  Frankfurt  an  dieje- 
nigen Fürßen  und  Herrn*  deren  Entfehädigung  durch 
.den  Reichsfchlufs  vom  Jahre  1803.  an  den  Octrvibe- 
jtrag  der  ßheinßhifffahrt  angewiesen  worden ,  d.  d* 
Afchaffenburg  den  i.  Dec.  18 10.  (o.  4ra  —  416.)  Der 
Fürft  Primas,  der  Herzog  von  Mecklenburg -Schwe- 
rin, die  Fürften  von  Löwenftein-.Wertheinvcäiolberg, 
lfenburg  und  Wittgenftein,  der  Landgraf  von  fleffen- 
Kotenburg  und  die  Grafen  von  Leininzen,  Stolberg, 
Salm-Dyk  und  Stadion  wurden  durch  den  Reichs- 
Deputationsfchlufs  von  1803.  wegen  ihrer  Entfchädi* 
.gvng  auf  die -Rhein -Octroigefälle  aneewiefen;  allein 
diefe  Renten  durch  den,  am  it)ten  Febr.  ig  10.  zwi- 
fchen  dem  Kai  Ter  Napoleon  und  dem  Grofsherzog  von 
Frankfurt  gefcbloffenen  Vertrag  auf  die,  zum  Grofs- 
lierzogthum  der  letzangelegten  rurftenthümer Hanau 
und  Fulda  verlegt,  und  ihnen  die  Domaixten  diefer 
Ergänzungsblätter  zur  A.  i.  Z.  181  !• 


beiden  Länder  zur  Specailbypothek  angewiefen.  Der 
Grofsherzog  erklärt  ßch  hier  über  die  Art,  wie  er 
den  Inhabern  des  abgetretenen  Octrois  die  Renten 
zahlen  und  vielleicht  abiöfen  werde.  39.  fiankad- 
drejfe  eines  vormaligen  Patrimonialbeamten  im  Kö- 
nigreich Würtemberg  an  den  Verfaffer  der  in  Heft 
46.  des  rheinifchen  Bundes  unter  n.  8-  abgedruckten, 
AdreJJe  an  den  Pari/er  Vertrag  vom  12.  Jul.  1806. 
(S.  416  —  420.)  Möchte  doch  für  diefe  unglücklichen 
Opfer  der  Zeitverhältniffe  endlich  Erhörung  und  Ge- 
rechtigkeit eintreten  \  40.  Ift  es  erforderlich,  mit  dem 
NapoUonfchen  Gefetzbuch  auch  zugleich  ein  Caffar 
tionsgericht  in  den  Bundesftaaten  einzuführen  ?  vom 
Landgerichts  Affeffor  Borji  in  Hersbruck  bey  Nürn- 
berg. (S.  421-43*.)*  DerVf.cefteht,dafs  die  ftren- 
5e  Abfonderung  des  franzöfifenen  Cjvilgefetzes  von 
eTnfyßtnte  dapplication  mehr  als  jedes  andere  Ge~" 
fetz  einen  höchften  Gerichtshof,  wacher  für  die  Ein- 
heit und  Reinheit  deflelben  wache,  und  welchen  in 
Frankreich  das  Caffatiönsgericht  bildet,  erfordere,  al- 
lein er  glaubt  dennoch,  dais  es  diefes  Gerichtshofes  in 
den  Bundesftaaten  nicht  bedürfe  (er  redet  von  den  ein- 
zelnen nicht  von  einem  eemeinfehaftlichen  Caffations- 
tribunal  für  alle  conföderirte  Staaten).  Er  fetzt  den 
wefentlichen  Unterfchied  zwifchen  einem  Caffations- 
und  einem  ob  er  ften  Appell  ationSgericht  darin,  dafs  je- 
nes ohne  zu  reformiren  olofs  caffirt,  diefes  aber  beyder 
Caffatjon  zugleich  reformirt,  glaubt,  dafs  die  Trennung 
der  Caffatipn  von  der  Reformation  fchwer  möglich 
und  nicht  rathfam  fey,  weil  ohne  Verletzung  der 
Partey  keine  Verletzung  des  Gefetzes,  und  umge- 
kehrt, ohne  Verletzung  des  Gefetzes  keine  Verletzung 
der  Partey  gedacht  werben  könne,  und  empfiehlt  da- 
bei: die  Vereinigung  der  Gaffation  mit  dem  Oberap- 
pella torium.  Obgleich  diefe  Ausführung  mit*  der 
gemeinen  Meinung  ftreitet,undRec.  hier  über  deren 
Werth  nicht  beftimmt  abfprechen  kann ;  fo  fcheinen 
ihm  doch  die ,  vom  Hrn.  B.  vorgetragenen  Grün- 
de fehr  durchdacht  und  einer  weitern  Prüfung  wür- 
dig; auf  jeden  Fall  hält  Rec.  feinen  Vorfchlag  für 
beiTer,  als  die.  Conftituirung  des  Staatsraths  zum 
Caffationsgerichtshofe.  41.  Noch  etwas  über  die, im 
Königreiche  Wefophalen  noch  zum  letztenmale  Statt 
findende  Lehnsfuccejfion.  (S.  434  —  437')  ßemer- 
kungeir-eus  der  trefflichen  Schrift  des  Königl.  VVeft- 
phälifchen  Appellaljons  -  Gerich tspräfidenten  in  Caf- 
F  (5)  -    fei 
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fei  von  Meyerfeld:  Abhandlung  der  Lehn-  und  Erb- 
folge u.,f.  w.  42.  Der  Rheinbund*  hißorifch  undfta- 
siftifch  dar gef teilt  van  K.  H.  L.  Pölicz ,  ordentlichem 
I*rofe/Tor  der  Gefchichte  ^uf  Vier  UniverGtät  Witten- 
berg ü.  f.  w.  (S.  438  -  445)  Ein  Auszug  aus  dem, 
I810.  unter  obigem  Titel  erfchienenen  Werke,  wel- 
ches eingrolsesBedürfntfs  in  der  Rheinbundsliteratur 
befriedigt.  43.  Abgeänderte  Territorial-Eintheilung 
des  Grofsherzogthums  Baden.  (S.  445  —  454.)  Zufolge 
der  jüngften  Landesveränderungen  ift  das  ganze  Grols- 
herzogthum  in  neunKreife  ffetheilt.  ^.Vereinigung 
der  Kanfefiädte  Hamburg*  Lübeck  und  Bremen,  nebß 
einem  grofsen  Theile  des  nördlichen  Deut/bhlands  mit 
Frankreich.  (S.  454  —  4*4*)  Der  Herausg.  liefert 
hier  das  organifcne  Senats  Confult  und  die  Verhand- 
lungen des  Senats  in  der  Urfprache  und  der  deut- 
schen Ueberfetzung  und  commentirt  fie  durch  «kur- 
ze geographifche  Bemerkungen ,  indem  er  nach  er- 
folgter nähern  Beftimmung  der  Gränzen,  fich  das 
WeiteVe  vorbehält.  45.  Nachricht*  die  Fortfetzung 
diefer  Zeitfchrift  im  Jahre  18  i  1 .  betreffend.  46*  Mis* 
eellen.  'Öelr  örofsherzog  von  Heffen  hat  das  Mefs- 
geleit  und  die  Geleitsgeböhren  abgefchafft;  das  Ab- 
zucsrecht  ift  in  mehrern  Rhein  bundsftaaten  abge- 
schafft und  die  Univerfität  ztilnsbruck  ift  aufgeho- 
ben und  durch  ein  Lyceum  erfetzt,  fo  dafs  jetzt  im 
Königreich  Baiern  nur  zwey  Unjverßtäten,  nämlich 
«u  Erlangen  und  zu  Landshut,  beftehen. 

(Der   Befekluf*  folgt.)' 

PHILOSOPHIE. 

Tyrnau,  eedr.  b.  Jeünek:  Zwey  Abhandtun  gen  über 
Metaphyfik  und  Naturlehre*  gefchöpft  aus  Prin- 
zipien der  reinen  Vernunft.  Erftere  diefer  Ab- 
handlungen, nicht  allein  die  Möglichkeit  der  l£xi- 
itenz  der  Metaphyfik  als  Wiffenfchaft,  fondern 
auch  die  Wirklichkeit  derfelbei>~  apodictifch  be- 
gründend, und  folglich  eine  appdictifch  gewiffe 
Widerlegung  der  Kantifchen  Lehrfötze  über  Me- 
taphyfik enthaltend;  letztere  Abhandlung  aber 
alle  Geheimniffe  des  Weltbaues  und  Naturerfchaf- 
fung  apodictifch  gewifs  entfchleyernd.  Von  Karl 
Freyherrn  von  Kereket*  Magnaten  des  K.  Ungarn. 

1806.  271  S.  8- 

Des  Vfs.  Enthufiasmus  für  die  Philofophie  war  fo 
grofs,dafs  er  nicht  etwa  blofs  müffigeCtunden  damit 
ausfüllte,  fondern  ^uch  fugar  feinem  Forfchen  zur  Ent- 
hüllung dtr  allerticfftep  öeheimnifle  alle  weitere  Be- 
strebungen, alle  Annehmlichkeiten  des  Lebens,  ja 
foear  feine  Vaterpflichten  zehn  Jahre  hindurch  auf- 
opferte. Er  befchliefsl  fein  Werk  —  die  Frucht  die- 
fes  zehnjährigen  Eifers  —  mit  folgenden  Aeufserun- 
gen:  „EHe  geheime  innere  felbft  meinen  nächften 
Angehörigen  ond  Freunden  verhüllt  gewefene  raft- 
lofe  lleifsbegierde  aus  der  bisherigen  Kindheit  der 
menfchlichen  Begriffe  und  Erkenntniffe  mit  felbft ftän- 
diger  nnerfchütterlicher  Allgewalt  mich  herauszu- 
fchwingen,  und  das  Caufelverhältnifs  aller  Realität 


zu  entfchleyem,  hat  die  fchönften* Jahre  meines  inli* 
fcheh,  Lebens  freudenlos,    an  geehrt,  ja  fogar    ver- 
kannt und  von  der  Mentchheit  mifshandelt,   dabin 
fchwinden  gemacht.  —Mein  bisheriger  Lohn  für  die- 
fe  grpfse  Sunype  der  Entbehrungen,  für  die  mir,  we- 
nige ifrühere  jBire  ausgenommen  ,  fonft  ganz  genufe- 
los  unwiederbringlich  entrückte  XebensMflthe,  für 
alle  die  erlittenen  Seelenleiden,  beftebt  jederzeit  ia 
feiner  durch  jene  Hei fsbegi erde  erzeugten  gänzliche* 
Vernachlässigung  aller  Haushaltungs  - Angelegeu/wi- 
ten  und  daraus  entfpruogener  faft  eänzlicbenZerrüt- 
tung  des  durch  frühere  Unglücksfälle  ohnehin  fchoa 
wankend  gewordenen  Wohlftandes  derfeiben ;  dirfs 
Loos  ift  mn  fo  herber,  als  die  waltende  Vorficht  mir 
Geben  von  mir  zärtlichft  geliebte  lebende  Sprotten 
zu  Theii  werden  hefs;  —  zwar  follte  die  Talenten 
fchützendeGrofsmuthif/ter  der  Zeit  lebender  europjj- 
fcher  erhabenftqr  Regenten,  und  des  die  ernften  Vvif- 
fenfehaften  von  jeher  fo  ausgezeichnet  begOnftigen- 
den  Erlauchten  Parlaments  der  vereinigten  Grofsbrt- 
tannifchen  Reiche,  mir  meinen  einer  fo  fchönen  Ur- 
fache  halber  begangenen  Fehler  des  vernachläfsigten 
Gatten  und  Vaters  Sorgfalt  verheuern  helfen;  —.  fv& 
te  diefs  aber  jauch  nicht  gefchehn,  fo  leiden  fie  für 
die  begründete  Vervollkommnung  der  ernften  Wif 
fenfehaften  und  der  Menjchheit;  ich  aber  muh  mei- 
ne^ßeruhigung  und  Lohn  ip  dem  Bewufetfeya  zu  fin- 
den fachen,  meinen  Zweck  erreicht  zu  haben*  denn, 
mit  voller  Ueberzengung  kann  ich  der  \etzigen  un^  ' 
der  Nachwelt  die  Behauptung  zurufen,  daß  ich  dfe 
Grunzen*  nicht  allein  alier  möglichen  WeltweisheM* 
fondern  die  Caufalität  des  allerrealften  Wefens  aus- 
genommen, anfohft  felbft  der  Wiffenfchaft  aller  vor 
Anbeginn  des  Weltbaues  fchon  da  gewefener,  ewi- 
er  Wahrheiten,  unter  allen  Sterblichen»  deren  ver- 
offene" Exiftenz  aus   unferm  Planeten  die  Jahrbü- 
cher der   Gefchichte    vergangener  Zeiten   befagen* 
nicht  allein  zuerfi  befchritten*   fondern  auch  Jshon 
ganz  iimfchritten  hübe*    denn   die  Entdeckung  der 
oberßeh  Bedingung  aller  Weltalls-  Gefetze,  fo  ich  voll- 
bracht habe,  befafst  nicht  allein  alle  Naturrealitat9 
fondern  felbft  alles  unbedingt  Nöthuvendige. 

Es  ift  gut,  dafs* der  Vf.  das«glücj<liche  Loos  hat, 
in  feiner  Arbeit  feine  Beruhigung  zu  finden ; *denÄ 
feine  übrigen  fanguinifchen  Hoffnungen  konnten 
nicht  in  Erfüllung  gehen.  Eher  wird  die  Bitte,  die 
er  vorher  an  alle  Potentaten  Europen»  richtet,  feia 
Geifteseigentbum  durch  Hinderung  jedes  Nachdruk- 
kers  oder  eines  Auszugs,  ohne  feine  Einwilligung» 
zu  fchützen  gewähret  werden  -  weil  das  Werk  felbft 
nie  zu  einem  ungerechten  Eingriff  reizen  kann.  Denn 
was  die  erfte  Abhandlung  betrifft,  fo  ift  fie  feicht  und 
oberflächlich,  und  trifft  bey  allem  fchwerfälligen Gan- 
ge in  einer  fremden  Sphäre  und  dem  Gebrauche  ei- 
ner nicht  verftandenen  Terminologie  den  Punct  der 
Unl^rfuchung  nicht  von  weitem;  die  zweyte  ent- 
hält ein  Naturfyftem,  welche«?  eben  fo  wenig  als  hun- 
dert andre,  feit  Cartefius  Wirbeln,  auf  Gründlichkeit 
Anfprüdie  hat,  aber  jnit  weit  weniger  Geift  ausge- 
führt ift,  als  viele  andre.    Eine  kleine  Probe  aus  der 
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rften  wird  hinreichend  feyü ,  um  den  Werth  diefes 
kjJofophifchen  Verfuchs  kenntlich  zu  machen.  Die 
ftc  Abhandlung  ift  der  Widerlegung  der  Kritik  der 
fn  en  Vernunft  gewidmet.  Der  Vf.  greift  aber  nicht 
9  Cr  finde,  fem  dem  das  Refultat  an.  Diefes  Reful- 
i  ift  ihm  die  Unmöglichkeit  der  Metaphyfik,  wo- 
j  fogfeich  ein  Mifsverftändnife  obwaltet,  weil  nicht 


}  Metaphyfik  in  jedem  Sinne,  fondern  nur  die  dog- 
ItiGrende  Gegenstand  der  Kritik  ift.  Dagegen  wird 
i   Möglichkeit  und  Wirklichkeit  der  Metaphyfik, 


jnlich  in  dogmatifchem  Sinne,  auf  den  apodikti- 
»M  Beweis  von -der  Subftantialität  der  Seele  ge- 
ündet-  Der  Vf.  raifonnirt  foigendermafsen :  UnYer 
'gamfeher  Körper  kann  nicht  onne  Nahrung  beftehn. 
araus  folgt  ganz  evident,  dafs  er  während  feiner 
ebehscFunctionsdauer  in  feiner  ihn  von  Anbeginn 
iner  Entftehung  conftruirenden  Subftanz  nicht  be- 
irrÜch  feyn  könne,  fondern  dafs  er  fortwährend  ei- 
rn  allmählichen  Abgang  und  Verluft  derfelben  Sub- 
inz  erleiden  nrülTe,  und  dadurch  fowohl  als  durch 
continuirliche  Erhaltung  neuer  Subftanzbeftand- 


.K'MBE 

Realität  der  aufser  uns  befindlichen  Dinge  die  abfolut 
objeetive  Realität  unferer  Erfahrung  und  die  Göltig* 
keit  unferer  Urtheile  über  die  aufser  uns  befindlichen 
Dinge  apodiktifch  erwiefen.  —  Man  lieht,  wie  rafch 
der  Vf.  zu  Werke  geht,  und  wi*  leicht  er  fich  den  Sieg 
macht.  Den  übrigen  Theil  der  erften  Abhandlung 
nimmt  das  Raifonnement  über  die  Realität  des  Rau-^ 
nies  ein, von  dem  erS.37.  behauptet:  »erfey  die  ein- 
fache Subftanz  Jelbft ,  und  folglich  das  bisher  immer 
fo  an gß lieh  und  vergeblich  in  der  Caufal-  Nachfrage 


fehen,wie  auch  lernen  v/lHyWie  der  unendliche  Raunt 
alle  Realität  injichfaffe>  und  in  einer  Unendlichkeit 
einfacher  ^Jelbßf tändiger  blofs  allfeits  ohne  Intervall 
an  einander  gereihter  beweglicher  Theile  beftehef " 
Wie  das  allerrealße  Wefen  nicht  dieganze  Unendlich- 
keit diefer  einfachen  Subftanztheile9  fondern  nur  eine 
durch  feine  Intelligenz  beftimmte  Quantität  derfelbeti 
zufammen  fetzte ;  wie  jedes  fonderlteitliche  Compofi- 
tum  (dieje  Klumpen ,  die  wir  Sonnen ,  Plansten  und 
Sterne  nennen) 9infoferne  es  nicht  wieder  von  andern 
Compofuis  allfeit  ig  oder  Theil  weife  verhüllt  ift9  von 
der  unendliclven  einfachen  Raumfubßanz  entweder 

fanz  als  unmittelbare  allfeitige  ßaßs  deffelben,  oder 
ey  Eintretender  bedingter  Bafis  wenigfiens  meißfei- 
tig  immer  not h wendig  berühret  und  umfchloffen  feyn 
muffe,  wiegieje  Weltklumpen  in  einer  beschränkten  ih- 
rem Volumen  yroportionirten  Kreisbahn  unaufhörlich 
nur  in  ihrem  urfprün glich  durch  das  aller realfte  We- 
fen ihnen  beßimmten  ,Abtfu*ilungort  Ortsumtaußhend 
erhalten  werden;  wer  wiffen  will, wie  daraus  der  Vt. 
die  Weltentftehung  und  alle  Naturgeheimnifle  con- 
ftruirt, —  den  muffen  wir  an  diefes  von  apodiktifchjea 
Bewerfen  wimmelnde  Such  felbft  verweilen. 


eile  und  die  immer  eintretende"  neue  Verfchieden- 
rit  der  Subftanzgattung  diefer  fich  erneuernden  Be- 
tndtheile  feines  Volumens  verändert  werde.    Wäre 
n  das  in  uns  denkende  Subjekt  mit  unferm  orga- 
chen  Körper  ein  und  daffelbe  Ding ,  entweder  als 
bftanz  oder  als  Accidenz,  fö  müfste  es  nothwen- 
^r  Weife  dem  nämlichen  Schickfale  einer  un auf- 
ziehen Veränderlichkeit  unterworfen,  und  zu  ei- 
xi  continuirlich  neuerh  Intelügenzwefen  creirt  wer- 
1.      Da  nun   damit  die  fortdauernde  nnmerifche 
jntität  orifersBewufstfeyns  unwiderfprechlich  ftrei- 
>fo  ergiebt  fich  daraus  mit  apodiktifcherGewifsheit 
ht  nur  die  von  der  organiurten  Subftanz  desKör- 
s  unabhängige  realfubltanzielle  Exiftenz  und  felbft- 
iclige  Beharrlichkeit  utifers  denkenden  Subjects, 
hrend  derLebehs-Functionsdauer  des  organischen 
rpers,  fondern  auch  dafs  die  uns  zukommenden 
j  gegebenen  Erfcheinungen  der  aufser  uns  befind- 
len  Dinge  weder  von  der  organifchen  Subftanz  un- 
;  Körpers  unmittelbar  erregt  werden,  noch  durch 
mittelbar  bedingt  feyn  können,    weil  fonft  eine 
ufhörliche  Veränderung  in  der  Erfcheinungsart 
er  Erfcheinungen  entftenen  müfste,  wogegen  die 
itität  diefer  Erfcheinungsart  ftreitet,  da  uns  ein 
•d  beftändig  als  Pferd,  und  nicht  als  Lamm,  als 
kJofs,  als  Stiefel  manchmal  erfcheint.      In  dem 
(enden  Subjecte  kann  aber  auch  weder  die  mi- 
etbare Erregung,  noch  eine  mittelbare  Bedingung 
\t  Erfcheinungen  \    "banden  feyn ,  denn  in  dem 
n  Falle  müfste  eine' von  der  Willkür  unabhängi- 
►Ibft  dem  Bewufstfeyn  unbekannte  Wirkfamkeit, 
«reyten  aber  eine  unmittelbare  Organisation  des 
enden  Subjets  angenommen  werden,  welches  mit 
infachen  Subftanz  ftreitet.   Paraus  folgt  apodik- 
,  dafs  die  directe  und  indirecte  Bedingung  der 
;ung  diefer  Erfcheinungen  ganz  aufser  uns  nur 
im  Räume  in  jenen  Dingen  felbft  feyn  muffe,     rung  Englands  durch  den  hochfinnigen  uifd  tapfern 
rch  ift,   weil  jede  Wirkung  c  ihrer  Bedingung "  Herzog  Wilhelm  von  der  Normandie.    Es  ift  dem  Vf. 
ua*  correfpondireÄ  mufs ,  die  «bfoiiit  objeetive    nicht  gelungen,  die  Schwierigkeiten,  welche  die  dra- 

jnati- 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

*  »  

Leipzig,  Zullichau  u.  Frevstadt,  b.  Darnm'ann: 
Wilhelm  der  Eroberer*  von  Friedrich  Kind.   1806* 
*  306  S.  8-    (1  Thlr.  8  Gr.) 

Das  reiche  poetifche  Gemüth,  welches  aus  /Jen 
übrigen  Erzeug  niffen  des  rühmlich  bekannten  Vfs. 
diefer  dramatischen  Dichtung  fpricht,  ift  in  derfel- 
ben ebenfalls  unverkennbar,  und  wir  haben  fie  daher 
mit  Vergnügen  gelefen,  fo  febr  wir  uns  auch  gleich 
anfangs  und  beym  weitern  Lefen  immer  mehr  über- 
zeugten, dafs  der  Vf.  hier  nicht  ganz  in  feinem  Fache, 
und  fein  Werk  kein  gelungenes  zu  nennen  fey.  Die  ei* 
genthümliche  Sphäre  feines  Geiftesfcheint  uns  rornan- 
tifche  Lyrik  zu  feyn ,  aus  deren  Natur'alleiit  es  fich 
fchon  erklären  läfst,  warum  ein  Dichter,  wie  Hr.  /C, 
für  ein  grofses  weit  umfaffendes  Drpma  minder  ge- 
eignet feyn  könne.  Ein  folches  aber  erforderte  die 
Wichtigkeit  des  Gegenftandes ,  nämlich  die  Erobe- 


jnatifche  Behandlung  diefes  Stoffes  darbot,  aus  dem 
Wege  zu  räumen«    Da  der  Ausgang  der  biftorifchen 
Begebenheit  für  den  Unternehmer  derfelben  glück* 
lieh  »'und  die  Handlung  an  und  für  fich  eine  blofs 
Uriegerifche  und  politifche  ift:  fo  mufste  eine  eigene 
Schöpfung  des  Dichters  zu  dem  biftorifchen  Stoffe 
hinzutreten,  um  das  Tragifche  in  denfelberi  einzufüh- 
ren, und  uns  durch  ein  mächtigeres  und. mehr  poe- 
tirches  Intereffe,  als  das  der  kriegerifcheri  ubd  poli- 
tifchen  Begebenheiten  zu  feffeln.    Hierzu  gebrauch- 
te der  Vf.  die  Liebe  der  beiden  Töchter  Wilhelm s, 
Alix  und  Conftanze,  zu  Alain  Ferrand  von  Bretagne. 
Die  erfte,  welche  von  Alain  auf  das  heftigfte  gefiebt 
wird,  entfagt  wegen  eines  Traums,  der  ihr  Alains 
Tod  durch  ihre  Liebe  verkündigt,  feiner  Hand  und 
wird  an  Harald,  den  Ufurpator  der  englifchen  Kro- 
jie,  vermählt,  nachdem  ße  felbft  ihrem  Geliebten  ih- 
re Schwefter  Conftanze  zugeführt  hat;   diefe  aber, 
welche  im  Stillten  für  Alain   glühte,   nimmt- feine 
Hand  an,  ohne  auf  (eine  Liebe  Anfpruch  zu  machen, 
widmet  ihm  dagegen  die  heldenmütbigfte Treue  und 
Ergebenheit,  und  folgt  ihm  unerkannt  in  Schlacht 
und  Tod."    Diefes  zarte  Verhältnis  ift  es  eigentlich, 
was  der  Dichter  als  feine  eigene  Schöpfung  mit  Li$- 
be  umfafst,  und  mit  dem  erotifch  romantifchen  Sin- 
ne, der  in  leinen  andern  Werken  lebt,  auSgef&hrt  hat; 
mit  innigem  Oenufs  wird  man  bey  diefen  Scenen,  ins- 
befondere  bey  der  reinen,   tiefen  und  fchwärmeri- 
fchen  Liebe  der  feurigen  Conftanze  verweilen;  fragt 
man  aber ,  in  welchem  Verhältnifs  cfiefe  Scenen  zu 
dem  Ganzen  ftehen ,  fo  findet  fich ,  dafs  fie  ohne  alle 
vjiothwendige  innere  Verknöpfung  neben  den  bifto- 
rifche*n  EfeignilTen  fortlaufen,  fo  dafs  man  abwech- 
selnd immer  das  eine  Ober  dem  andern  aus  den  Au- 
en verliert,  wodurch  das  Intereffe  des  Stacks  ge- 
heilt, oder  beftimmter  zu  reden,   von  den  hiftori- 
fchen  Scenen  ganz  auf  die  erotifchen  hinüber  gelei- 
tet wird.    In  Schillers  Wallenftein  z.  B.  ift  die  Liebe 
des  Max  und  derTheda  fo  in  die  Handlung  verfloch- 
ten, dafs  offenbar  wird,  das  Schickfal  beider  Lieben- 
den hänge  von  den  Entfchlüffen  und  Schickfalen  des 
Vaters  ab ;  hier  aber  Hat  Alain  auf  die  Geliebte  längft 
Verzicht  gethan,er  hofft  für  feine  Liebe  nichts  mehr, 
und  es  ift  am  Ende  blofs  ein  Wunfch  nach  Rache,  ein 
zu  fchwaches  und  unpoetifches  Motiv ,  was  ihn  nach 
England  treibt,    Wetfer  der  glückliche  noch  der  un- 
glückliche Ausgang  der   Unternehmung  Wilhelms 
Jcano  für  feine  Lage  eine  Veränderung  bewirken,  und 
da  das  Schickfal  feiner  Liebe  gleich  im  Anfange  des- 
Stücks entschieden  worden  ift,  da  er  felbft  es  ziem- 
lich gelaffen  trägt,  fo  bleibt  der  Zufchauer  dabey  ru- 
higer, wie  auch  bey  dem  Tode  Conftanzens,  die  in 
ihrer  Aufopferung  felbft  ihren  fchönften  Lohn  findet. 
Von  hober  mächtig  ergreifender  uncHragifcher  Wir- 
kung ift  folglich  dieles  Drama  nicht ,  da  wie  fchon 
erwähnt,  Wilhelm,  der  freylich  mehr  dem  Namen 


als  der  Wirklichkeit  steh  die  Hauptrolle  fpielt,  am 

Ende  triumphirt  und  Haralds  Fall  von  dem  Vf.  für 
die  tragifche  Wirkung  zu  wenig  benutzt  wird.     D^n 


« 


eigentlich  hiftorifchen  Theil  des  Dramas    hat   dfr 
Dichter  nicht  mit  gleicher  Liebe  als  die  romantifche 
Epifode  behandelt,  oder  follen  wir  lieber  fageti ,  fein 
Gcift,  der  eine  fo  ausgedehnte  Handlung  nicht  nach 
allen  ihren  Theilen  mit  gleicher  Schöpferkraft   zu 
umfallen  und  zu  geltalten  vermochte,  habe -fich  zu- 
folge eines  natürlichen  und  notwendigen  Ganges  zu 
diefem  Gedicht  im  Gedicht  hingeneigt?'  Faft  nichts 
hat  der  Dicker  in  dem  Hauptereigmfs  felbft  geftai- 
tet,  fondern  er  hat  fich  mit  aller  Treue  an  den  ge- 
schichtlichen Gang  der  Sachen  gebalten,  als  mOfife 
er    dadurch  des    grolsen  Stoffes   Meifter  werden« 
Eine  Selbfttäufchung,  die  ihm  jedoch  nicht  gelungen 
zu  feyn  fcheiot,  nach  der  Flüchtigkeit  zu  urtheilen, 
womit  er  den  Schlufs  herbeigeführt ,  der  wiederum 
nicht  durch  die  Unterwerrung  Englands,    fondern 
durch  das  Ende  der  romantifchen  Liebesgefchichte 
beftiinmt  wird.      Alle  Perfonen  des  Stacks  hätten 
mehr  fiebere  individuelle  Geftalt  und  Leben  haben 
follen;  man  kann  zwar  nicht  gerade  fagen,  dafs  fie 
ganz  ins  Allgemeine  der  Gattung  zerfiöUen,  aber  zu 
beftimmten Individuen  mangelt  ihnen  auch  noch  viel« 
und  der  Dichter  hat,  was  er  in  diefe r  Abficbt  thun  • 
follte*  nur  halb  gethan.    Die  zarte,  innig  und  feurig 
liebende  Conftanze  tritt  nnter  den  übrigen  noch  am 
beftimmteften  und  ficherften  hervor.    Uebrigens  hat 
der  Vf.  das  Perfonale  ohne  Noth  zip  fehr  vergrößert» 
"und  die  Scenen  zu  willkürlich  und  bunt  abwechfelnd 

Jeordnet.    Noch  mehr  Stoff  zu  Bemerkungen  gegen 
ie  feenifche  Anordnung  der  Handlung  bietet  das 
kleinere  Drama  in  zwey  Aufzügen,  die  Schwüre,  dar, 
welches  der  Vf.  der  gröfsern  in  fünf  Acte  verteil- 
ten Handlung  vorausgefebickt  bat.    Diefes  kleinere 
Stück  hat  noeh  ungleich  weniger  Selbftftändigkeit, 
als  z.  B.  die  Piccoiomini  in  Schillers  bekannter  Tri- 
logie ;  der  Schlufs  weifet  uns  durchaus  nur  auf  die 
Haupthandlung  hin,  mit  welcher  diefe  beiden  Acte 
folglich  hätten  verfchmolzen  werden  follen«  Die  Spra- 
che und  der  Versbau  des  Vf«*  verdienen  im  Allge- 
meinen alles  Lob,  auch  find  wir  überzeugt,  da/s  man 
fein  Werk  mit  Vergnügen  auf  der  fiübne  feiten  wür- 
de, da  es  viele,  theils  malerifch  angeordnete,  theils 
glücklich  auf  Effect  berechnete  Scenen  enthält.    Mit 
dem  Prolog  können  wir  indefs  auch  nicht  zufrieden 
feyn,  weil  man  die  Erscheinungen,  welche  die  mo- 
derne Mufe  Avanture  hervorruh,  ap  diefer  Stelle 
noch  gar  nicht  Zu  deuten  fähig  ift,  und  folglich  das 
Ganze  dem  Zufchauer  ver  Sorge ne  Weisheit  bleibt* 
Am  Schlufs  hat  der  Vf.  eine  Kurze  hiftorifohe  Dar- 
ftellung  der  dramatifirten  Begebenheit  nach  Humt 
angehängt,   worin   man  Unter  andern  die  den   Ro- 
landsgefang  betreffende  Anmerkung   mit  Intereffe 
lefen  wird* 
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.LITERATURGESCHICHTE. 

JLftXlGO,  in  d.  Meyer.  Buchh. :  Das  gelehrte  Deutfeh- 
land  im  neunzehnten  Jahrhunderte  nebft  Supple- 
menten rar  fünften  Ausgabe  desjenigen  im  acht- 
zehnten ron  Joh.  fieorg  Meufel ;   Dritter  Band. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Das  gelehrte  Deut  fehl  and  —  angef.  von  G.  C.Hamr 
.  berger fortgesetzt  v.  /.  Cr.  Meufel  —  Fünf- 
zehnter Band  —  Fünfte  durchaus  verxn.  u.  verb. 
Aufl.  i8n-  57a  S.  8- 

s 

"\e  beiden  erften  Theile  dielte  Werks,  die  Buch- 
~*  ftaben  A-^G  und  H  — O  enthaltend,  wurden 
1  der  A/L.  Z.  1809.  N.  $5.  u.  1810.  N.  190  angezeigt, 
►aar  gegenwärtige  Band  beendigt  das  Ganze  noch 
«cht,  wie  wir  bey  der  letzten  Anzeige  vorausfetzten, 
»ndern  begreift  nur  die  Buchftaben  P.  Q.  R. u.  S. 
rie  bey  den  erften,  theilen  wir  auch  hiereinenTheii 
Wenigen  Bemerkungen^  mit ,  die  uns  die  Durch- 
;ht  deffelben  an  die  Hand  gab.  —  Von  dem  verftor- 
snen  Ch.  F.  Paldamus  erfchien  noch  ein  zweytes 
ehend  von  Predigten.  (1805.)  —  J.  L.L.  Pansner 
»findet  fich  jetzt  auf  Reifen  in  Rufsland.  —Das  unter 
.  Parizeck  angeführte  Livre  des  prüres  ift  die 
sberfetzung  des  in  diefem  ^rtikel  zuerft  aufgeführ- 
%  von  ihm  herausgegebenen  Gebetbuchs.  —  Von 
u  L.  A.  Patje  hat  man  auch:  Anraetk.  zu  den 
Jen  Schriften  über  diehannovr.  Angeleg.(i8a40  — 
Paulus,  derArtf,  ift  der  Bruder  des  Theologen 
E.  G.Paulus.  Die  Gattin  des  letztern  ift  kürz- 
h  auch  als  Schriftstellerin  aufgetreten.  —  Von  Fr. 
i&ziy  der^ine  Perfon  mit  dem  im  irten  B.  fälfch- 
ii  aufgeführten  Ha zzi  ausmacht,  hat  man  auch 
Kiichte.  (Manh.  1805.)  ZuPellegrin  oder  Baron 
Uz  Motte  Fouqul  hätten  noch  einige  unter  fei- 
lt» wahren  Namen  nicht  aufgeführte  Schriften  be* 
jrlct  werden  follen;  auch  wird  in  den  Nachträgen 
\  Baropeffe  de  la  Af.  F.  nicht  überCehen  werden 
rfeo-  —  VonCh.W.  F.  Penzenkuffer  fehlen 
-h  einige  Schriften.—  Von  J.  Perinet  hat  man 
zYi  mehrere  komifche  Theaterftücke.  —  El.  Fr. 
rrin,  hier  als  Gegner  Rouffeau's  aufgeföhrt,  ift 
hrfcheinlich  derfelbe  Perrin  Parnajon*  der 
Ergänzungsblätter  zur  A>  L.  Z.  18  n. 


e 


fpäterhin  zu  Leipzig  einige  Schriften  npliiarifchen 
und  merkantilifchen  Inhalts  drucken  liefs ,  und  eine 
kurze  Zeit  in  Kothen  angefteUt  war.  —  Bey  Bh.  W. 
Pfeiffer  ift  nicht,  bemerkt,  dafs  von  ihm  die  offi- 
cielle  Üeberfetzung  des  Napoleonifchen  Gefetzbuchs 
für  das  Königreich  Weftphaien  herrührt,  welche  die 
beiden  weftpnälifchen  Staatsräthe,  Bar.  v.  helft  iind 
Bar.  v.  Coninx  veranftalteten;  —  auch  ift  er  Vf. 
der  änonynten  Schrift:  „die  Vermögens -Rechte  der 
Ehegatten,  nach  den  Grundfätzen  des  Gefetzb.  Na- 
poleons." (Caffei,  808-  8*)  Von  feiner  „vollftänd. 
Unterwtif.  d.  Beamten  des  Civilftandes  "  u.  f.  w.  war 
bereits  im  J.  1810.  die  fünfte  Ausgabe  erfchienen.  — 
Von  L.L.  Pfeft  hat  man  auch  „Epigramme"  (Wien 
1810«)  und  eine  Sammlung  fpäterer  lateinifcher  Epi- 

Jrramme  (Salzburg  1 805.)  —  J*  Cp.  Pf  ift  e  r,  Vf.  der  Ge- 
chichte  von  Schwaben,  ift  jetzt  Diaconus  zu  Vaihin- 
en  an  der  Enz  im  Königreich  Würtemberg.  —  Bey- 
1.  Philippsfohn  ift  nachzutragen,  dafs  er  mit 
drey  andern  Collegen,  Neumann,  Salomon  und 
Wolf  eine  deutfehe  Üeberfetzung  der  ia  kleinen* 
Propheten  ( mit  hebr.  Lettern  zu  Beffau  1805.)  her- 
ausgab. —  Aufser  den  beiden  hier  angeführten 
Pietfch  giebt  es  noch  einen  ökonomischen  Schrift* 
fteller  diefes  Namens  in  Böhmen,  F.  J.  Pieffchf  — 
nnd neben  den  beiden  Plagemann' s  ift  ein  dritter 
LO.Pl.,  Dr.  d.  Phil,  und  dritter  Lehrer  an  der  Stadt- 
fchule  zu  Wismar  aufzuführen ,  der  1809/ein  „  kleine« 
Handb.  der  Mecklenburg.  Gefchichte"  herausgab. 
—  BejH.Planck  (Bruderdes folgenden  W.Pl.)  fehlt 
ieineDiff.de  princ.  et caußs  Interpret.  Philon.  alle  gor* 
(Gott.  1807.  gr.  8«)  und  leine  Comment.  de  Vera  na- 
tura atq.  ind.  orat.  gr.  N.  T.  (ib.  8 io.  4.),  die  hier 
vielleicht,  wie  mehrere  Schriften  vom  J.  1810.,  noch 
nicht  aufgeführt  werden  konnte.—  Der  verffc  Ch.  F. 
Pötzfch  lieferte  auch  eine  „kurze  Darftell.  üb.  d. 
Vorkommen  d.  gediegenen  Eifens"  u.  f.  w.  (Dresd; 
1S04.)  —  Von  IC  v.  Frugger  hat  m*n  noch  ver» 
fchiedene  Schriften  über  die  neueften  Kirchenange- 
legenheiten Baierns.  —  L.  Purgold  ift  Prof.  zu 
Wiburg.  —  Cp.W.E.JPwz/cAe,  von*dem  man  aufser 
(fem  „Tellurium"  auch  ein  „Planetarium*  (eben- 
falls Weimar  805.)  hat,  ift  Paftor  zu  Wenigen -Jena 
bey  Jena. —  Von  J.  A.  Jlaabe's  „  Hand  b.d.  Kenn  tn. 
t  fonder "  erfchien  eine  3te  Ausg.  unter  feinem  Na- 
O  (5)  xnen 
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men  im  J.  1810.;  die  jte  Aufl.  Mwer  Briefe  für  Ban- 
der im  J.  180a.  —  Zu  dem  früher  gelieferten  Artikel 
Voh  K.  A.  RagotzJfy  hätte  hier  ein  Nachtrag  er- 
wartet  werden  körnten.  —  J.  Jac.  Rambach  der 
zweyte  ift ,  wie  F.  E.  R. ,  Sohn  v.  J.  J.  R.  dem  erften ; 
ein  dritter  Sohn,  Aug.  Jacn  ift  ebenfalls  Schriftfteller 

'  (S.  A.  L.  Z-fiW*  N.  135-)  —  Der  Entoraolog  K.  A. 
/Ja mdohr  lebt   auf  dem  Schlöffe  Beübungen  im 

,  Thüring.  Kreife  des  Königr.  Sachfen.  —  Rud.  Gott- 
hold Rath  ift  nicht  als  Profeffor  nach  Charkow  ge- 
gangen, fondern  in  Halle  als  Rector  der  vereinigten 
gelehrten  Schulen  in  dem  dafigen  Waifenhaufe  ge- 
blieben. Von  ihm  rührt  auch  die  Ausgabe  von  Cicero 
lc.  her,  die  weiterhin  unter  dem  irrigen  Namen 


e  o 


Rdf  Götthelf  Rath  aufgeführt  ift.  —  Bey  J.  F. 
Rat/chky  fehlt  die  Sammlung  der  neuern  Gedichte. 
(Wien  1804.)  —  Raupach*  Jac.  Fried.,  ift  Dr.  der 
Philof.  und  je^tzt  Profeffor  der  Mathematik  an  der  Rit- 
terakademie «u  Liegnitz ;  feine  neuefte  Rejfe  (Durch- 
zug eines  Humoriften  durch  Deutfchl.,  die;Schweiz 
ü.  d.  fücH.  Frankr.  18  U-)  konnte  hier  npch  nicht  be- 
merkt werden;  dagegen  hätte  fich  anführen  laflen: 
JDisquiJlt.  analyt.  circa  Ciflbidem.  P.  I.  Halle.  igö6. 
4.  —  Die  Frau  (nicht  Gräfin)  v.d.  Recke  lebt  nicht 
mehr  zu  Altenburg ,  fondern  abwechfelnd  zu  Berlin 
und  anderwärts:  nachzutragen  find:  „Bruchftücke 
aus  dem  Leben  Neanders."  (Berl.  1S04.)  und:  „ Ge- 
dichte herausg.  v.  Tiedge"  (Halle.  1806./— Von  dem 
hier  als  Ingenieurlieutenant  aufgeführten  v.  Reiche 
hat  man  noch  mehrere  miliräriiche  Werke.  —  P.  J. 
Reh/u  es  (der  fich  jetzt  als  Red*  der  füddeutfehen 
Miscellei!  zu  Karlsrune  aufzuhalten  fcheint)  lieferte 
auch  ein  „  Gemälde  von  Neapel  und  feinen  Umgebun- 

{jenw  (Zürich.  1808-  3  Bde.)  Von  den  Briefen  aus 
talien  erfchienen  der  3  —  4te  B.  809  —  10.  —  Bey  J.  G. 
Rcil  fehlen  die  Fortfetzungen  feiner  periodischen 
Werke  und  einige  kleine  Schriften  über  das  Bad 
zu  Halle,  deffen  Stifter  er  ift.  —  G.  JR ein beck\ 
feit  1810.  Dr.  der  Philofophie,  privatifirte  feit  meh- 
rern Jahren  in  Stuttgard ,  wo  er  zuletzt  Co  -  Redacteur 
des  Morgenblatts  war,  bis  er  vor  kurzem  (181 1«)  von 
3em  Könige  von  Würtemberg  als  ^rdentl.  Profeffor 
der  deutfeneq  Sprache  und  Literatur,  wie  auch  der 
Aefthetik  an  dem  Obergymnafium  in  Stuttgard,  mit 
Ho&aths  Charakter,  angestellt  wurde;  einige  feiner 
neueften  Schriften  %nd  noch  nachzutragen.  —  K.  F. 
Reinhard  (Reinhardt*  Bruder  von  P.  C:  R.) 

firivatifirt  nicht  mehr  bey  Colin,  fondern  ift  kaiferl« 
ranz.  Gefandter  am  kömgl.  weftphäl.  Hofe  in  Kaffel, 
.  und  Baron.  —  Bey  J.  G.  Reinhardt^  fehlt:  der 
kleine  Weftphale.  (Halle.  808.)  —  J- K-  A.Äe/e 
hat,  verfchiedene  noch  nachzutragende  befondere 
Schriften  ungerechnet,  ftarken  Antheii  an  mehreren 
periodifchen  Blättern.  —  J.Richter*  der  Vf.  meh- 
rerer Schriften  über  Rüfsland ,  und  Ueberfetzer  veiv 
fchiedener  rufsifeben  Schriften  ins  Deutfche,  lieferte 
auch  den  Text  zu  den  in  Leipzig  erschienenen  Spielen 
und  Strafen  der  Ruffen;  und  aufserdem  Anfichten 
uii J  Bcfchreib.  von  St.  Peters b.  und  Moskwa  (Lpz. 


«ro.)—  ZnF.R.  Ricklefs's  „Datftell.  d-Menfchen- 

Gefchicbte"  gehören  Erläuterungen  (Oldenb.  807 

10.   2  Bde,)     Von  dein  Architekten  H,  K.  Riedel 

teilen  einige  Schriften  über  die  landwirtschaftliche 
aukunft;  und  .bey  A.  -Riem  einige  über  feine  all- 
gemeine Sprache.  —  X.  A.  Rienäcker,  jetzt  Dom» 
prediger  za  Halle ,  ift  als  R  i  n  ä  c  k  e  r  vreghiftreicken, 
weil  der  erfte  der  richtige  Name  ift.  —  Ri* pen- 
hau fen  findet  fieh  nicht.  —  Der   Arzt  Rink  ift 
Wohl  eine  Perfon  mit  dem  im  achten  Bande  aufgeführt 
ten.  —  Bey  C.  •  und  El. R i tter  fcheint  uns,  aus  ge- 
wiffen  Gründen »  derfelbe  Fall  einzutreten ,  und  beide 
fcheinen  überdiefs  eine  Perfon  mit  Cp.  Gh.  W.  Ritter 
zu  feyn ;  von  dem  unter  E.  R.  aufgebahrten  Gemälde 
von  Europa  erfchien  ein  ater  Thefl  1807t  —  Rievc 
tiial  öder  Rivethal  findet  (ick  fchon  im  feehsten 
Bande.  —  In  dem  Artikel  der  verft.  La^R  o  che  fehlt 
noch  die  von  Wieland  herausgeg.  Schrift;  „Melufi- 
nens  Sommerabende."  (Helle.  Fgo6.)  — •  Der  bekann- 
te mihtarifche  Schriftfteller  Graf  de  la  Roche-  . 
Aymon  hätte  als  in  DeutfcWand  aageüedek  aufge- 
führt werden /ollen.  —  Bey  denvverft*  v.  Rochrow 
hätten  noch  einige  neue  Ausgaben  und  fremde  Bear- 
bedungen  feines  KJaderfreundes  bemerkt  zu  werden 
verdient«  —  Der  Hofgerichtsall*  v.  Rohr  tu  Berha 
ftarb  vor  kurzem.  —  v.  Rode;  richtiger  v.  Rphde, 
wie  er  weiterhin  genennt  ift,  bat  noen  verfchiirfene 
andere  mathematifch$  Schriften  druckte- Ulfen.  — 
VonG.E.  Rofenthal  hat  man  in  den  neuern  lahren 
einige  Schriften  zur  Vergleichung  des  deutfehen  mit 
dem  franz.  Münz-  Mafs  und  GewichtsMtem  erhal- 
ten. —  Bey  Cp.  F.  Roth  fehlt  feine  lat.  Sprachlehre. 
(Stuttgard.  1801.  N.  A.  iSoq*)  —  K.  Rottmanner 

fab  1808-  (München)  „Frünlingshftunen"  heraus.— 
.  Roy  er  ift  unrichtig;  der  weiter  oben  vorkom- 
mende F.  «Rover  ift  derfelbe.  —  Der  Naturforscher 
iL  A.  Rudolphi  ift  nicht  Profeffor  zu  Königsberg, 
fondern  zu  Berlin,  wo  auch  fein  ehemaliger  College, 
der  nachher  aufgeführte*  Hiftoriker  F.  Ruht  zu 
Greifswalde,  diefes  Amt  bekleidet.  —  Nach  dem  letz- 
tern fehlt  (Karl  Theodor)  Rützy  Prediger  zu  Bezies- 
dorf  bey  Marburg,  Vf.  von  „  Abhandl.  üb_wicht.  relig, 
Gegenitande.  (Marb.  805.)  and  eines  „Verf.  e.  Geo- 
graphie dfs  Königr.  Weftphalen."  (Eb.  u.  Frkf.  a.M. 
810.).  —  Von  Ch.  L.  R un  de  ift  die  „ Rechtslehre 
von  der  Leibzucht «.  f.  w.  (Oldenb.  805.V1  und  bey 
J.  F.  Runzle  die  Schrift:  „über%die  Erhaltung  der 
öffentl.  VerfaiTuBg  in  den  Entfohädiguncslandenn 
(Gött.go6.)  nachzutragen. —  Bey.  F.  Saaljela\  feh* 
len  noch  einige  Schriften.-»  Den  Sachfe'a  raufa  E. 
Sachfe*  Profeffor  zu  Bernburg,  Vf.  des  „Verfuch« 
einer  g riech,  u.  röm.  Lit.  Gefchichte"  (Halles  1^09.) 
und  des  ^  Verf.  e.  kurzgef.  hiftor.  topogr.  Befchreih. 
d.  Stadt  Rom"  u.  f.w.  (Rann.  i(|io.)  vorausgehen.  — 
Q.Salchow  ift  nicht  mit  dem  im  7t«n  B.  angeführ- 
ten, wohl  aber  mit  dem  folgenden  D.  S.  eine  Perfon; 
mehrere  Schriften  von  ihm  find  noch  nachzutragen; 
auf  dem  Titel  feiner  letztern  Schriften  nennt  er  fich 
/.  CD.  SälGhow*.~:   C.  Saifejd  ift  Buchend! er 

s  in 
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Berlin.  —  Bey  L.  Ch.  $ an  de  f  fehlen  einige»  neua- 
\  Scbriftfenj  beyJ.  G.  Sauer  die  „ktit.  Eröifterun- 
tn  üb.  mancherley  Gegenftände  a.  d.  Gebiete  des 
sfaul-  und  Kirchenwefens."  (605.)  —  Von  Fr.  Sav 
tt  man  auch  einten  vprakt.  Unterricht  zur  Berech- 
ing'aller  Beftandth*ile  *.  jeden  Gebäudes.**  (Wien. 
IflfS  —    C..  Schaff  er  ift   wahrfcheinlich  Karl 
fh&ffer,  Profeffor  der  Bauktinft  zu  Düfftldoxf, 
*  «ueh  „Ideen  zu  Luthers  Denkmale'^  (Dresdea 
i$<)  herausgab.  —  Gf.  H.  Schauer  ift  ein  irriger 
tthe  ftatt  des  Leiter  unten  richtig  verkommenden 
;.!H.  Schatter.  —  In  dem  Artikel  J.  A.P.  Sc  hei* 
nberg  find  einige  Irrungen;  wenigstens  gehören 
ftbrere  der  darin  angeführten  Schriften  nicht  dem 
temäligen  Rector  tax  Weilburg ,  fondern  zum  Theii 
*n  im  loten  B.  vwkommenäto  /.  P%  Seh.,  oder  auch 
m  ebendäfelbft  ohne  Vornamen  aufgeführten  Seh., 
r  fich  einige  Jahre  in  Weimar  aufhielt.  —   Zu  den 
iherer'n  bat  fich  kürzlich  ein  neuer  öfterreichi- 
ler  Schaufpieldiohter  gefeilt.  —  Von  Jot  Schiff- 
er h^t  man  noch  mehrere  Schriften»  und  darunter 
4h  eine  „  Gallen«   der  intereffanteften  Perfoneit 
famens"  in  5.B.  bis  1804/,  nebft  einem  Anhange 
3g.  _-.  K.  Schilden  er  gab  früher  fchon  einen 
Ferfuch  üb.  d.  Grundfötze  der  Civüeefetzgebung'' 
erün.  1804O  heraus.  —  Theod.  A.  H.  Schmalz, 
jetzt  Prof.  d.  Rechte  auf  der  Univerfität  zuBetlin, 
d  derzeitiger  Rector,  wie  auch  Kamxnergerichts- 
effor  dafelbft.  —  In  den  vielen  Artikeln  devSchmide 
d  Schnkidte  wird  fes,  fo  wie  in  den  Artikeln  der  fU 
izry    Müller*  Schulz  und  Schulze  immer  zu  be- 
hagen geben.    So  auch  hier.  C. K.  E.  Schmid  Ift 
tK?Ch.Erh.Schmid  einerley;  das  einzige  ün- 

dem  erften  ftehende  Buch  ift  in  den  vollftändi- 
:n  Artikel  des  letztem  zu  verfetzerf.  K.  Ch.  L. 
limid  kommt  weiterhin  richtiger  als  Schmidt 
r.  E.Ch.ScAmid*  ift  der  weiterhin  vorkommende 
E.  Ch.  Schmidt;  Joh.  Aug.  Schmidt  und  der 
rattf  folgende  J. .  A. .  Schmidt  machen  nur  eine 
rfon  aus.     Aufserdem  ift  noch  zu  bemerken,  dafs 

F. .  Schmidt  derfelbe  Joh.  Fried.  Schmidt  ift, 

iu  Plamartns  Artikel  als  Lehrer  ander  dafigen  Pe- 
s-zziföhen  Knabenfchule  zu  Berlin  mit  einer  andern 
\T ift  aufgeführt  ift.  -  Statt  C..;C.  Schmieder 
C-arl  Chriftoph  Schmieder  (Sohn  ctes  vorher^. 
Bruder  des  folgenden)  zu  lefen.  —  Bunif;  Mt. 
1  jiappinger  zu  Freyburg  gab  früher  unter  fei- 
i  Ordejjsnamen  Bonifaz  v.  h.  Wuntbald  eine  Ueber* 
ivng  efes  N.  Teft.  heraus,  die  1807.  neu  aufgelegt 
:<sle.  —  L.  Schnauberty  Sohn  von  A.  J'.Schnau- 
^  ift  Prof.  auf  der  Univerfität  zu  Charkow.  —  Bey 
mee  find  die  Anfangsbuchft.  der  Vornamen  G. . 

mit  Goctlieb  Heinrich  XusiüfiMen.  —  Ed  Schra- 
wurde  anfangs  mit  andern  Prcfefforen  von  Helm- 
t  nach  Marburg  verfetzt;  erft  von  dort  ging  er 
a  Tübingen.  —  Von  Jof.  S ehr  am  h^t  man  auch 
„fyftemat.  geordnete  Ueberfichrd.  gemeinnütz. 
irttn.  f.  d.  Bildung  rechtfehaff.  Staatsbeamten" 
ffeld.  1806.);  von  Ft.  \.  Schraud:  Nachr.  vom 


«Scharbock  —  803.  *.  in  Ungarn  v,  f.  w.  (Pefth,  -go^) 
"— ■•  Gh.  Schreiber  ift  Kirchen rath  urid  Prediger  zu 
Lengefeld  bey  Vaoh  im  ehemai.  Heften. —  Dafs  J.  Gh. 
K.  Schröter  fchon  vor  vieleo  Jahren  geftorben  ift, 
'finden  wir  in  den  frühern  Bänden  fo  wenig  bemerkt, 
•als  hier.  —  Die  deutfehe  Ueberfetzung  von  Gh.  H. 
S&hubert's  Diff.  über  die  Anwende d.  Oalvanismus« 
;bey  Taifbftumnien  effchien  nq  Leipzig  igoS*  —  G*. 
•G. •  Sehütz  ift  weezüftreichen;  das  hier  angeführ- 
te Bueh  kommt  richtig  unter,  Ch.  G.  Schätz  vor.  — 
Naeh  Schuhknecht  Fehlt  der  unter  einer  rgewiffen 
Claffe  von  Lefern  fehr  beliebte  ^Erbauungsfchriftftel- 
vler  Schuhkraft.  —    J.  Sam.  Schütze  fällt  weg; 
der  unter  ihm  angeführte  (anonyme)  Verfuch  über 
den  Reim  gehdrt  zu  dem  folgenden  Art.  von  L  St. 
Schütze,  zu  welchem  noch  einiges  andere  nachzu- 
traben ift,  _  Nun  zu  den  Artikeln  von  Schultz, 
Schulz  u.  Schulze. T-Tried.Wüh.Ferd.Schultz 
Wird  weiterhin  als  F.W.  F.Schulz  aufgeführt;  E.< 
J. .  E..  Schulz  ift  der  gegenüberftehende  Fried. 
-Joh.Eroft  Seh. —  Fried*  Leop.>  Leop.  Fried,  u.  Lud  w* 
Ft&nzSehulä  machen  wohl  nur  einen  und  denfel- 
ben  pfeodonymen  Schriftfteller  aus.,  dejr  wahrfchein- 
4icbzuWien  lebt,  wofo' manche  andere  dergl.  Schrift- 
fteller, toie  z.  B.  Joh.  Bapt.  Schütz*  Vf.  «inerv  in 
"feinem  Artikel  nicht  erwähnten  Weltgeschichte,  un- 
ter dem  Namen  bekannter  Autoren  ihr  Wefen  trei- 
<ben.  4-   Bey<M.  Schwartner  fehlt  der  1809*  er- 
schienene erfte  B.  der  zweyten  Ausgabe  feiner  ungar. 
(Stetiftik.  —  Jac.  Schweitzer  und  J.jjJi  Schweit- 
zer find    eine    J?erfon.   —  J5er    Oekonom    J.    N. 
Schwerz  lebt    zu  *  Bocholt.  —   Freyherr  Adf.  v. 
Seckendorf  gab  früher  „Briefe  an  e*  Prinzen  von 
feinem  Begleiter  auf  Reifen "  (Leipz.  805.)  heraus«  — 
In  dem  Artikel L-Setai^er'*  oder  des  kürzlich  ver- 
ftorbenenPred.H. C.  Steinhart9 s  fehlt  noch:  Die 
Revue.   (Berlin.  804.)  —  K.  F.  Sfinff*  (Sohn  von 
K.  F.  S.  i.)  ift  geb.  zu  Halle  1776.  —  Von  Servais 
hat  man"  auch  eine  franz.  Grammatik  und  ein  Wörter-" 
buch  gleichlaut.  u.  gleichbedeut.  franz.  Wörter  u.  f.  w. 
fFrkf.  am  M.  1805.)  —  F.  K.  L.  Sickler  befindet 
fich  wirklich  noch  zu  Rom    —  Unter  J.  G.  Sieg- 
frieden wird  irrig  das  Gedicht  „  Siama  u.  Galmory" 
angeführt ,  das  im  vorhergehenden  Artikel  an  feiner 
rechten  Stelle  ift.   —     f.  Trg.  Sonnenfchmidty 
der  früher  fchon  1804.  eine  „mineralog.  Beschrei- 
bung der  vorzügl.  Bergwerksreviere  von  Wtejäco"  — 
herausgab,  lebte  damals,  nach  einem  12 jähr.  Aufent- 
halte in   Neufpanien,  zu  MädJareuth  bey  Gefell  im 
Vogtland  e.  -  Von  Fr.  K.  Sonnleithaer  hat  man 
noch  mehrere  neue  dramat.  Arbeiten  —  und  von  J. 
Fr.  Sou bi ran'  mehrere  neue  Schriften  zum  franz. 
Sprachunterrichte.  —    J.  Carol.  W.  Spazier  (zu 
Berlin  geb.)  war    bisher    Herausg.  eines  Tafchen- 
btichs.  -   Die  unter  Ch.H.  Sviejs  angeführten  Cri-, 
minalgefchichten   find  wahrfcheinlich,  fo  wie  andre 
unter  drefem  Namen  nach  1801.  erfchienenen  Schrif- 
ten, untergefchobene  Waare.  —    Von  des  verftorb. 
Splittegarb's  Schriften  ecfchieneh  in  den  letzten 
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Jahren  «och  einige  andere  in  neuen  Auflagen.  —  In    . 
.dem  Artikel  O.  Staah's  find  mehrere  Jjeue  Schrif* 
ten   nachzutragen.  —   Bey    Stegmann*  dem  Re- 
daoteur  der  jetzt  zu  Augsburgs  erfcheinenrfenallgem.  Djefes  Bändchen  enthält  vier  Erzählungen,  wo* 

Zeitung,  wäre  auf  Hagman  jm  zweyten  Bande  zu  von  die  drey  erftenj  aus  Karamßns  K,leinigkei ten 
verweilen  gewefen ,  wo  er  unter  dem  letztern  Namen  (Moskwa  1797»»)  herrühren;  die  vierte,  fpÜ^i  hinge- 
♦  irrig  vorkommt ,  die  ,i Fragmente  über  Italien"  aber     gen,  einzeln  erfchjen$n  ift,  wie  es  $er  Ueberfetzer 

iji  feiner  kurzen,  gleichfalls  aus  Moskwa  datirteo,  Vor- 
rede bgpierkt* .  Raramün  gehört  bekanntlich  zu  d&n 
Lieblingsfchriftfteüern   der    ruffifchen  Nation,  und 
wird,. vielleicht  hjv  Fache  der  leichten  unterhaltenden 
Darftellnng  von  keinem  feiapr  L?ndsleute  überrei- 
fen;  die  gegenwärtigen  Erzählungen  aber  gehören 
ficher  zu  feinen  unbedeutendem  Arbeiten.   Sie feb ei- 
nen qns  weniger  dje  Frucht' eines  cugenthümlichen 
tiefer*,  oder  auch  nur  fcharf  beobachtenden  Geiftes, 
als  einer  durch Bekannt febaft  mit  den  Producten  aus- 
län&fcher.  fchöner  Literaturerworbenen  Gewandtheit 
zu  feyn ;  der  Inhalt  ift  höchft  einfach ,  die  Entwicke- 
lung  faü:  zu  kunftlos ,  Stil  und  Darfteilung  aber  find 
nicht  ftreng  bezeichnend,  natürlich  und  an  gern  eilen, 
fonder a  mit  dem  Firnjfc  der  Schönred nerey  über- 
zogen ,  uqge£äbr  wie  bey  Florian  und  ähnlichen  fran« 
zöfifchen  Schriftftellern  die  der  Vf.  besonders  zu  Mu- 
ftern  gehabt  zu  haben  febeint,  ohne  die  Leichtigkeit 
und  Glätte  des  erftern  völlig  zu  erreichen.  DieSceae 
der  einfachen  Begeben heiteir  ift  allemal  in  Ruf$laad9 
aber  die  DarfteJJui?g  niffifchex  Nationalität  ift  ideali- 
firt  und  nach  ausländischen  Vprbildern  gemodelt*,  in 
fo  fern  möchten  wir; die £s  Product  kein. echt  rutü* 
ich  es  nennen.  Doch  vielleicht  gereicht  gerade  diefer 
.Umftand  dem.  Vf.  bey  feinem  Publikum  zur  befon> 
dem   Empfehlung.    Es  find  übrigens  gröfstentheüs 
Gemeinplätze,  auf  denen  der  Vf.  wandelt;  mit  unter 
fällt  er  auch  wohl  ins  Uebertriebene,  wie  S.  193.  wo 
der  blofse  Anblick  des  Mädchens  dem  Jungling  ein 
ftarkes  Fieber  und  zwey  Tage  Bettlägerigkeit  zuzieht. 
Die  Sprache  ift,  ungefähr  nach  Art  der  erwähnten 
Mufter  blühend,  mitunter  zu  gedehnt  und  zu  reich- 
lich mit  fchönen  Befchreibungen  und  Redeblumen 
ausgefchmückt.    Die  Ueber fetzung  lieft  fich  gut,  cur 
einzelne  Ausdrücke,  wie  S.  69«   die  harte  Königin 
der  Kälte  find  dem  Genius  unixer  Sprache  fremd. 
Nach  S.  4.  der  Vorrede  hat  der  Ueberfetzer  man- 
ches weglaffen  muffen,  was  dem  deutlichen  Gaumen 
vielleicht  nicht  ganz  behagt  hatte.    Hoffentlich  find 
hierunter  nur  Veränderungen,  die  der  ver/chiedene 
Genius  der  Sprachen  nothwendig  macht,  nicht  Weg« 
laffungen  eigentümlicher  nationaler  Zöge*  zu  verlie- 
hen ,  Tonft  wäre  ihm  diefs  Verfahren  fenr  zu  verar- 
gen. .  Denn  das  Ganze  kann  für  uns  nur  als  Beytrag 
zur  Würdigung  fremder  Literatur  und  Gefchmacks- 
höhe  relativen  Wtjrfh  haben;  an' fich  betrachtet  ift 
es  zu  unbedeutend,  um  als  Bereicherung  unferer  Li* 
Jeratur  zu  gelten. 


irrig 

mit  ihrer  hier  fehlenden  Jahrzahl  angegeben  wer- 
den. —  .Unter  Karl  Stein  wird  zwar  bemerkt,  dafe 
er  auch  unter  dem  angenommenen  Namen  eines  Gw 
fiav  Linden  und  eines  Georg  Schiiten  Jchrift- 
ftellere;  auch  werden  unter  Gufiav  Linden  einige 
feiner  Producte  angegeben;  Georg  Schiller  wird 
aber  ohne  alle  Schriften  aufgeführt  mit  Hin  w  ei  tun  g 
auf  K.  Stein.  Hier  findet  man  aber  blofs  feine 
unter  diefem  letztern  Namen  erfchienene  Schriften. 
Als  G.  Schiller  liefertiTer  unter  andern:  „Dril- 
lingskinder meiner  Mufe ;  eine  Samml.  v.  Erzählungen. 
Hamb.  igo6.  Der  Sonderling  *ls  Ebeftandscandida*. 
Berlin.  1 806."  Als  K.Stein  lieferte  er  noch  mehrere 
Producte,  als  hier  bemerkt  find.  —  Zu  J.  G.  St  er- 
na  gel  find  noch  verfchiedene  andere  Schriften  nach- 
zutragen. —  Kp-  Sterr's  Witterungsbeobachtunr 
fen  erfchienen  zu  Landshut.  1807.  fr  -~-  F.  K.  T. 
crombeck  Jft  Ritter  des  Ordens  .  der  weftphäl. 
Krone*  —  Bey  S  u  ab  edi/J >»  fehlen  mehrere  Schrif- 
ten.   Aehnliche  Erinnerungen  hätten  fich  noch 

bev  mehrern  Artikeln  machen  laufen,  weil  der  Vf., 
wie  es  fcheint,  und  im  Ganzen  auch  zu  billigen  ift* 
nicht  aus  den  oft  fehr  un fiebern  Buchhändler -Cata- 
logen  fchöpft.  Dagegen  findet  man  aber  in  mehrera 
Artikeln,  wie  fchon  einige  obige  Bemerkungen  zei- 
gen ,  anonyme  oder  pfeudonyme  Schriften  »angege- 
ben ,  die  man  nicht  gerade  zu  erwarten  berechtigt 
war.  So  findet  man  hier  in  dem  Art.  des  fleifaigen 
Pölitz  noch  weit  mehr  Schriften,  als  man  ijnter 
feinem  Namen  kennt,  befonders  hiftorifchen  und 
homiletifcben  Inhalts;  —  Rühl  v.  Lilienftern 
wird  hier  beftimrat  als  Vf.  des  bekannten  „Berichts 
eines  Augenzeugens  von  dem  Feldzuge  in  den  Mon. 
Sept.  u.Oct.  1806."  und  anderer  Schriften  angege- 
ben- von  Schillings  zahlreichen  Romanen  wird 
das  Verzeichnifs  bis  1807.  fortgefetzt;  von  dem  ber 
kannten  Buchhändler  Scholl  zu  Paris  findet  man 
nicht  nur  einige  anonyme  Schriften,  fondern  auch 
intereffante  Lebens  um  ftände;  ein  Hr.  v.  Schätz  ift 
hier  als  Vf.  des  Schaufpiels  „Lacrimas"  und  anderer 
dichterifcher  Producte  aufgeführt,  u.  f.  w. 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

2ÖRICH,  bey  Orell  u.  Comp.:  /.  G.  Jncobis  förnmO- 
Gliche  Werke.  Fünfter  Band.  i8U.  264  S.  8- 

1/1/ ir  freuen  uns  der  ununterbrochenen  Fortfetzung 
▼  T  diefer  mit  fo  viel  Sorgfalt  und  Achtung  für 
las  Publikum  angelegten  Ausgabe.  Der  vortreffli-  , 
Ehe  Veteran,  dem  wir  diefe  fchöne  Sammlung  dan- 
cen,  bat  auch  dem  gegenwärtigen  Bande  gleichen 
PJeifs  und  gleiche  Liebe  gefchenkt,  wie  den  vor- 
ii$gegaogenen^  Diefer  konnte  nicht  fchöner.eröff- 
let  werden,  ds  mit  dem  wahr  und  tiefempfunden 
ien,an  allen  Klavieren  bekannten  und,  was  weit 
nehr  fagen  will,  in  allen  fohlen  Herzen  lyivergäng- 
Ichen  Gedichte :  „ am  Afchermittwoch"  Hätte  Ja- 
jobi  auch  nur  diefes  einzige  Gedicht  gefangen,  es 
icherte  ihm  den  Mufenkranz  zu,  den  jetzt  geuiefftch- 
ige  Knaben  —  kindifche  Unmacht  hat  oft  die  meifte 
Lnmafsung  ^-  von  feinrm  Haupte ,  das ,  wie  er  von 
hinein  Freunde  Gleiin  fingt,  S.  19.; 

„ruhmvoll  unter  Lorbern  bleichte *' 

ru  reiffen  ficb  gleich  unwürdig  als  albern  anftrengen. 
^ber  auch  die  übrigen  Lieder,  denen  wir  hier  be- 
regnen ,  tragen  wie  jefies  und  die  Jacobifchen  Lieder 
Iberhffupt  den  Charakter  der  Innigkeit,  Zatt hei t 
md  Liebeswürdigkeit  in  der  narrnoniereicbften  Form. 
Einfach  und  herzlich  jft  das  Danklied  der  Breiägauer 
♦andieute  S.  105.,  lieblich  das  Aerntelied  S.  wtf.;' 
on  fökratifcher  Freude,  eingesehen  die  S  kolie  S.toQ. 
mjptv  ccyxfou  iatffvoc  übenchrieben ;  reine  Früh- 
rtgshegeifteriKie;  athmet  aus  dem  Gedicht:  timVor* 
bend  desjTfien  Mayn  S.  69.,  das  wie  darch  Inhalt  fo 
archVlefchöä  gebauten  Strophen  und  den  natürlich 
ttfm«r  herbeygeführten  kttnftlich  kunftlofen  Refrain 
Abzüglich  anzieht; 

*\  „Wem  rflhrf«  wir  die  goldneu  Saiten, 

**•  ^Mit  dicfem  Blfltheniweig  im   Haar? 

Der  Zf/öife  fchÖJiftem  die  dae  Jahr    • 
[•  D« her  am  hohen  Himmel  leiten  ; 

'  Dem   von  der  Freude  langft  herbey 
Gevrinkten  May  I 

Zwar  jleder  Mond-  hat  feine  TSnte,        . 
Und  jedem  ward  lein  Schmuck  verUenn, 
Den  arrofcen  bleibt  ihr  Wintergrün; 
Doch  trügt  den  lieblicbften  der  Krim* 

Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.    igti* 


Um  tönt  von  jubelnde»  Gefcbrey 
Der  bunte  May! 

• 

'  .  Den  Thalern  kundigt  feine  Feyec 

V*9  Moxf enlierd  der  Hfl|e.l  an;  > 

In  Waldern  fingt,    was  finge«  kantig 
Die  Harfe  rühmt,  ea  lobt  die  Leyer» 
E*  pretfen  Fiat1  and  Feldfchehnef 
Den  holden  May, 

Denn  wo  mit  reifbedeokten  Schwingen  * 
Der  Rabe  juogft  den  Stürmen  rief» 
Kein  Pärchen  auf  den  Aeften  fchlief» 
Und  Hirt  und.  Hirtin  einzeln  giengen» 
Da  geh«  im  Grünen  twey  und  swey, 
Gelockt  vom  May. 

Schon  lieht  man  bey  den  Määcbenreigen 
*     Im  nacbften  Lenz  ein  Mütterobor; 
Die  Kinder  heben  fie  empor 
Zum  roiigten  Gewölk*  und  zeigen  , 

Sie  unter  füTser  Schmeicheley 
Dem  Vater  May.  u.  f.  w. 

Noch  nennen  wir  von  den  lyrifchen  Gedichten  die- 
fes  Bandes  das  fchöne  Epithalamium  S.  84«  dheVer- 
lobten;  das  feines  Gegenftandes  fo  würdige  Liett: 
die  Einfalt  S.  161»»  das  auf  folgende  Weife  fchliöÄJt: 

Ihr  Mütter4  drGckta  mit  jedem  Kufle  *     '  ' 

Den  zarten  Kinderfeelen  eiar  •■• 

Zum  retnften»  ficherften  Genuß*  .  • 

Kann  Einfalt  nhr  die  Herten  weibn ;  > 

Sie   lanzt  mit  uns  um  fcfclechte  Kurden,  r 

Lehrt  fingen  unter  fchwereu  Bürden, 
Und  weilen,  wo  die  Unfchnld  lacht» 
1  Die  leicht  und  froh  daa  Leben  macht. 


:r 


4 » 


und  den  in  derl  Ton  der  Ode  getrimmten  Feyergjb- 
fang,  die  Tempel  S.  162.     Den  Epifteln,  die  auch  . 
diefer  Thefl  hat,  kann  daffelbe  Lob  mit  Recht  tfe}r- 
gelegt  werden ,  das  wir  früher  fchon  den  in  den  yo- 
rigen  Bänden  enthaltenen  gezollt.    Sie  find  kein  bun- 
tes Allerley  vermifchter   Reflexionen»    durch    loie 
ldeenaffofciation  nothdürftig  zufnmmen  gehalten»  wie 
fo  manche  Hervorbringungeh  diefer  Art.    Es  ziehen r 
fich  einige  Grundgedanken  wie  filberneFSdeh  imm^r 
durch  das  Ganze  hin.    AnJäffe  der  Zeit  und  Umftäb> 
defind  wie  z.  B.  in  der  vorzüglichen  Epiftel  an  Gleim 
S.  8->  vom  März  1794.,  die  Schreckensperiode  mit  fe- 
ceni  Gefühl  und  feiner  Reflexion  aufgefafst   s  Diefe, 
ferne  davon,    die  herrfchende   zu   fe^n,  löfet  f\6\\ 
von  fleh   felbft  in  dichtrifche    Contemplation  auf» 
H  (5)  ufid 


795 


MLIWJAPi^KMSKU^mijA  X.  4.  AR       ZUH      A.      \d.      Z. 


W 


und  bey  dar  gimfithlirh  frfltrarhtPnrtpn  «»händig, 

wo  Pbilofopbie,  Dichtkuoft  und  Religion  ficfa  oft 
fch w_*tterlich  die  fl&ide  Meten , -werden*  die  4chon*> 
^en  tQfrinögjbiin  uiegleiiblwürdiÄ  befta*dig*u  VoK 
anderen  liebenswürdigen  poetifchen  Kleinigkeiten 
diefes  Bandes  nennen  wir  noch  die  glücklich  erfoo- 
nene  und  ausgeführte  Fabel  der  Wiedehopf  S. £3.  und  - 
fetzen  das  Bp^atJJn'Meri  $i.i$i    -     jÄ      ? 

A  ufk  lar  un  g. 

So  reckt  1    die  Lfideu  auf,  dfafs  wir  dem  Tacetfcheia 
Dem  Sonnenlicht  entgegen  44o4ieal!  **'      '^    '. 
Nur  werft»  nm.jdhu  hellen  -mtofct« 
Uns  nicht  die  Fenfterfcheiben  ein« 
^^^  ■    » 

Noch  einige  Worte  haben  wir  zu  tagen  <  vpn  den  poe- 
tifchen Auffätzen,  und  den  dramatifchen  ebenfalls 
hier  gröfstenfhetts  in Profe  rerfafsten  Arbeiten,  die 
der  Einriebtang  'ddr  übrigen  Bände  eeirtäfs  auch  der 

gegenwärtige  enthält.  Von  dir  ejrlfeh  Gattung  Art- 
en wir  vi^mk^et  heilt,  zwey  kleinere,  die  wir  Apo- 
logen  nennen  können,  unter  denen  fich  Wer  Junker 
und  Kittfcher>  ein  finn-  und  gemüthvolles.Wort  über 
die  hefte  Art  der  Aufklärung  (S.56.  $y.)  vornehmlich 
auszeichnet.  Wir  fetzen  ,das  Ganz£<*  da  es  kurz  ift, 
felbft  her;'.»Da  haben  wii*,"  rief  der tftutfeher,  wel- 
cher feine«  altenJunker,*inen  verabfehiedeten  Obri- 
ften,  bey  finftrer  Nacht  über  eine  grofse  Aaide  führ- 
te. „T^a. bäben  wirs^  mit  der  verdammten  Laterne ! 
fagt'iche  doch  giftiebv,  dafs  ich  mit  dem  einfältigen 
Lichte  micti  verirren  wÜrdeMm  Dunkeln  wäre  mir 
dasnicht  begegnet/*  Nun  fchrie  der  alte  Herr,dem 
das  Verirren  nichts  neues  war;  fo  bLife,  das  Licht 
ais,  und  mache  deine  Augen  noch  obendrein  zu, 
wenn  du  nachher  beffer  fiehfr!  Genug!  wenn  Wir 
Bur  an  Ort  -und  Stelle  kommen!  Darauf  wandt*  er 
£ch  mit  einem  triumpLir enden  Tone  zu  feinem  Neffen, 
4*r  ihn  begleitete^  merkt  euch,  Vetter!  das.ift  eure 
Aufklärung.  „  Die  Aufklärung  mancher,"  verfetzte 
diefer,  „mag  es  feyn,  die  meinige  nicht»"  •  Er  wollte 
fo/treden,  als  ihn  der  Kutfoher  unterbrach  und  mit 
einer  Menge  von  Flüchen  betheuerte,  dafs  er -fich 
»icht  weiter  zu  fahren  getraute.  Hechts  und  links 
wären  hundert  Wege,  die  fich  kreuzten  ;  einer  fo  un*- 
zuverläfsig  als  der  andere.  Zuletzt  könnt*  er  noch 
auf  das  Moor  gerathen»-iindsmit  Wagen  und  Pferden 
lerfinken.  Ich  raufs  warten,  fügte  er  hinzu,  bis  der 
MoqcI  aufgeht  n So  recht,"  tagte  der  iNeffe,  „fi? 
hen  Sie,  lieber  Oheim!  das  ift  meine  Aufklarung! 
"Nicht  eine  Handlaterne ,  die  auf  wenige  Schritte  nqr 
leuchtet,  nur  das  einzelne  Fleckchen  hell  macht,  wo 

San,  fie  hitfträgt;  fondern  Moudfcbein  vom  blauen 
jmmel,  der  über  die  ganze  Gegend  ßch  verbreitet, 
\jeles  zwar  im  Schatten  Jäfst,aber  jedem  fo  viel  Klar- 
heit giebt,  als  er  braucht,  um  auf  dem  rechten  Wege 
zu  bleiben.  Sonnenlicht  ift  freylich  noch  Gclierer; 
albin  nhfrr  Leben  hier  ift  eine  nächtliche  Reife,  und 
den  voljen  Glänz  zu  ertragen,  imfer  Auge  noch  zu 
Ichwach. 'In  der  Zukunft  erft  werden  diejenigen*  wel- 
che den  Monclenfchimmer  benutzen,  dahin  gelangen, 
wo  mati1  der  Sonne  fich  freut/  '-—'Unter  den  gröfsern 


.  unterreden-fich  in,  einer  wohlerfundenen  Dich tting  der 
April  und  May  (S.  26  —  37.)  über  die  Art,  wie  fie  von 
dfprMenfcfeen  aQf^endmmen  vferdenrftnd  «n  fahrt 
dttib  Vf.  fe«frne  forden  Ät4lichi.^fth3Brehe/»etraÄ- 
tungen,  die  feine  zarte  liebevolle  Anhänglichkeit  an  die 
Natur  jn  diefe  einfache  Darftellung  verwebt  hat*  find 
Beylageverfucht  dieSitfe  des.Aprüfchickens  zu  erkla- 
reinutid^ledVf«  eiög.a4eok  dügr  *ltesf<$t$  weife,  das 
Heilige  fcherzend  ins  Leben  herüber  ztifpielen,   oft 
mit  luftiger  Traveftirung,,  ift  nicht  abgeueigt  denen 
beyzutreten,  di#^  vom  Herumführen  Chrifti  fcvon  Pila- 
tus zu  Herodes  und  von  Herodes  zu  Pilatus  jene  Ge- 
wohnheit ableiten.     Auch  benutzt  er  dafür  das  fran- 
zöf.  Sprichwort:  »faire  manger  du  poijjbn  d'Avril* 
und  vertheidigt  gegeh  Adelung  die  Deutung  deflel- 
tben*  wie  60  da«  Qictian.  d*  Tftv.  apgiebt"    Poiffon 
"fey  ein^verdorbenes  Wprt  ijör  raffhon*  u»d  de*  Sinn 
des  Sprichwortes  fo  viel  als:  iöurmenter  quelquun  «t 
lui  faifant  faire  difflrentes  courfes.     Eine  ein&one 
'  fehr  rührende  Erzählung'—  Züge  aus  dem  Leben*ei* 
nes  frommen  Landgeiftbchen,  „deifen  Religion,  ae- 
iiiutert  von  aller  Sektirerey,  die  Religion  ohne  Na- 
"  men  war,"  liefert  der  Auf/atz  S.  119.    "Guter JÖlaube> 
an  Schloffer.     Der' Vortrag  ift  des  fchonen  Inhalts 
vollkommen  Würdig,  undmari  fühlt  die  edUn  Gefin- 
nungen  des  def  Religion  und  Gott  fo  vertrauenden 
"Mannes,  mit  denen  wir  hier  bekannt  gemacht  wer- 
den, haben  Verwandte  gefunden  in  der  ocelfe.  des  Er- 
zählers. —   Den  Schluß  des  Bah  des  mäcb$n  zwfcy 
*  dramatifche  Darftellungön :  d*r  Neujuhr&ag  auf  dehi 
[  Lande  (S.  16Q—  194.)  und  Phädpn  undWaide,  od&r 
"  der  redende  Baum;  ein  Singfpiel  in  zw^y  Aufzügen 
(S.  195  —  264.)   —  ■  (Profe  mit  Poefie  dbwechfelnd.) 
Im  letzten  hat  Her  Vf,  aus  fittlichem  Zartgefühl  den- 
jenigen feiner  jFreunde  zu  lieb,  die  fich  am  leichtfin- 
nigen Eurydamas  ärgerten,  w^ü  fein  Frevel  ohne  wi- 
drig Polgen  -für  ihn  blieb,  und  nicht  einmal  fein  Ge- 
.  willen* ihn  dofswegen  zur  Reehenfchaft  forderte,  Ver- 
minderungen vorgenommen,  yon  denen  er  Cagk,  dafs 
^ef  fiefcf*Jbft  für  Aufopferungen  anfehe  die  ihh^iber 
.ini<?ht  gereuen  foJlen,  wenn  fein  Zwetk,  jede  Mifsdeu- 
i4ung  zu. verhüten,  durch  fie^erreicht  weide.    J«t£t 
;^mA  der  Betrug  mit  dem  Orakeji  durch  Ettrydama^» 
fikp  fylibn  Lekht&nn,  die  Ruhe  eines  gl ückhcheivFaars 
,((ujr<:h  feine  vermeffene  Rache  goftort  zu  haben,  naob 
<l«r  Tbat  fogleichJbereut»  felbft  enKtiÄckU    Die^nae 
Anlagt  lUi^AitsfahfuQg   diefes  Singfpiols  hat  viel 
Anzieht »<lesi  Dialog  und  Spracht,  £nuV  >nufLerbaft, 
und  die  Gelange  van  unandhahndiiej^v  MelodtÄ*  .Wte 
dem  zarten  Dichter  auch  der  feurigere  Talk  aöftk*- 
voller.  Leide^fchaft  trefflich  gelingt,  beweift  der  roo- 
.nologifchfeGefangCleod.oras  ($^241  -  24^.},  und  Nai- 
dens  Ausruf  S.  250^  »wo  kJi  wandle y  -da;  folgt  mir 
die  Stemme*9  it.  f.  w.,  ganz  einfach*  fafrzti lehr  ohnew 
tlramatifche-Verwlcfehingj  aber  In  einzelnen  Zügen 
und  Charakteren   mit  gefälliger  Wahrheit   liebevoll 
anfpreohend  ift  das  ideine  ländliche  Gemälde :  der 
Neujahrstag  auf  dem  Land**  Vorfpiei  in  Einem  Auf- 
zuge, (ß.  169  — 194.} 

•  ••  *        *  .  _ 
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T>*tHT&Cff  B  :*P  BACH  KB  JU>  8. 

* ' ' "l  Littzio  tfifitfi  Ai*g',  1>.  Herold /ü.  Wa&lftab*:  Ää- 
•*  lfyäg<*i*ubillericht1gting  des  Äfoluhgjchentyaih- 
,,:  '     <matijc%:kru)fch$n  Wörterbuchs.  N$bft  eJnem  ä- 
*■■'  °    J>h*b?tifchen  Vefzeiclhniffe  denenigeft  riiffffctoeh. 
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.n .  «Boy  aÜ8»gr«3rfeel»V#itttciiftenf  welches  das  bekannte 
j  Wortt? buch  d«swrft.^^/ü77^  behauptet,  Ja* fst  es  fidh 
-«doctlTwicht  iaiigBen ,  dafe  darin  manche  -  Wörter  vor- 

«kommen,  vfeifche  einer  Berichtigung  bedürftig  tfin^i. 
;*Und  fofebattbec  doch  anfccbdw  «J»molo«fcbe  Thfil 
*-^fe$.Wöite*feudis  ift:  fo  eathät'erdocft  manches, 
riirm  mir  willklkrttche  Vermirtheng  oder  jg«r*Oh- 
^WchÜgfceit>dft.  -  In"  de*»  gegenwärtigen  Bey  trage 
.Jtootmen  viel  dergleichen  Berichtigungen  vor;  und 
i  je-  mehr  man  fich  davon  Überzeugt,  de/to  bemmderns- 
i  würdiger  ift  che  Befcr^eidenhe*  des  Vft.,  der  fchon 

vor  mehrero  Jahren  und  vor  der  netten  Ausgabe  je- 
mes  Werk*  roanfche^ieferBemerkungen,  weftu  gleich 

tricht  in<  der  gegenwärtigen  Voüftändigkeit,  if.au- 
<  fandte;  und  jiocbn  unbegreifliche*  jft  «#,  <^ft  Pfeffer 

darauf  g«r  keine  ftaokficht  nahm.  Die  meiften  Bfe* 
jroerkungen>diefer  Art  betrafen  damals  Wörter  aus 
/•fremden  Sprachen ,  wovon  viele  Geh  f abliefern  Le*i- 

*  «Oft  gar*ioht  finden,  oder  die  dach  nieb£  Hebtig  ge- 

*  fohtiaberii  finHv't *tnd  derei*  Bedeutung  oft  ganz  ub- 
-rricWtig  angegebenen  •  Und  doch  find  liier  nicht  efo- 
.rnai  alle  Unrichiigfceiten'diefer  Art  angeführt«  Ifosu 
>  kommen    nun*  ^ noch  die  eigenen  Bemerken ged -des 

-  Vfsi  ditfer  Bey träge,  die  von  feiner  genauen  Kennt- 
et* fremder  "Sprachen,  und   besonders  von  feiner 

i<durchKrfahrong  gebildeten  vertraute»  ftekannrfcb<rft 

-  mit  derBedeetung  folfcher  Wörter, weichest* Söbtff- 
r  fahrt- betreffen,  eh*  räumlicher  Zeug«  ift  geben*    In 

dfefer  letzten  Ktickficbt  fieht<to$moffenbary  wieifchr 

.  eJgener<Erfahruflg  der  blofsen  Kunde  aus  BäcfeeAi, 

oder  gar  einer  willkürlichen  Vermöthung  überlegen 

*  Üt.  Nur  einige  fieyfptele  woltaa  wir  hier  anfdtoraki, 
^*tf>  dadurch  die  -ätftätzbarkejt  diefes« 'Beitrages  >au 

•toettitigen.    Die  Ableitung  -des  ^Wortes  Ahtlii*  von 
*fe  wpfrlaffan  (fchetneti)  mag  wähl  richtig  fevn,  fcblr 
<Jttn  riebt  i£ift  alsdenn  Adelungs  Definition  des  An$tttxm9 
Jnlsi  desjenigen  Theils  des  Körners, womit  man  aiidere 
-<$egenitande  anfleht;    vielmehr   bedeutet  das  Wort 
AfutUz  (hell*  «/&&<**)  denjenigen  Theil  des  Körpers» 
^eenttttolftdeflen  man  andern  am  meiften*n&hai»lfob 
tvirdt*  Das  Wort  ^mcJr  wird  mit >Re ebenen  Afttr 
»»geleitet. '  43*im<ge«4fft  glafcirfe  Rloremflaftat  vier* 
«eRfebt*  glafime&ieeeirteme,  deren  man  ßdbzoni  Pflk- 
fterna*^  8ale4od  JiaMe^  !(^mi-Aeftrtch>*€xttente, 
werden  in  Niederfachfen  noch  \etit  Aftern  genannt. 
Bachmai  ift  freylich  ein  polnifches  Wort",  ^  uncTTie^"' 
deutet  ein  vorzügliches  Plerd.    Die  ruffifche  Bedeu- 
tung ift  aber  ganz  davon  verschieden»     Das  Wort 
Barie  möchte  doch  wohl  auch   von  einem  kleinen 
Schüfe  gebraucht  werden«.      Sehr  richtig  wird  der 


-J(2flfc6i*bi&'%*jf*bfeii  er- 

rüut^rt.  i$o*dit#n  tofetotwm  eümAf«m»Wailertt*d 
^Mauero  bHkitb^mn^e.  lßa«darhar  ift  &\ef  Adelung- 
-ich*  JVteinting,,  döftf  im  Datfchen  diiEn&jiiy.fati 
(überdkuneb  fnr  Sehr  «Uein  fo^id-ata  mfamioji&r  ah- 
-eefandert  bedeuten  foll.     Giffen*  nach  Mathmalsung 
Juhätz^a^  der  »Sprache  i*er  Seeleute)  wird,  auch  im 
EngWcbenlki  eben;  der  Bedeutung  wie  hofi  Deutfthen 
ÄBteawcht ;  idton  onftveidg  rtt  das  co  guefidasmm- 
fiolie.     Der  Eagwnarne  JhfffffT  ütidoch  wbbt  ge\vifs 
^ia^  Abkürzung  von  /fe^ricilji'Dje^nigien  Wörter, 
welche  die  Znckertierferejr  •betretffeu/  werden  hier 
befpadeis 'berichtigt.    Da3  niWtMSchfifche  Wort  KI*- 
fier,  welches  ^aueh  dib  Engländer  hüben ,-  »würde  viel- 
deicht  befEer  tabft  inr  Hochdtontfdben  far1  dos  Wort 
nGromppe  aufbrauchen  feyn,   als- das  Wort  Druffely 
^iweiclWr  nur  in  einigen  Gegenden  verftindlich  zu 
«4e?rt 'und  nur  von  Säumen*  gebraucht  zu  werden 
-»fert^jiirt.    Von  der  Mönchsfebrift  löfst  fioh  doch  viel- 
deicht  ein*  iawdere  E/klarung  lgebrnvda  fre  nicht  &* 
'wohl  die  AbktVrzungen  als  die  Sage*  der  ScHrrft  be- 
deuten möchte  y  welche  den  Mdaöben  eigen  waren. 
^raJtPeffobiedciiipn  Bedeutungen  der  verwandten  Wöc- 


nungen,   die  jgoiCcbe,    korinihibUe,  ^ind   römifche, 
in  Vergleichung   mit  den  beiden  dichfauligen*  der 
.  festafljfofeto  und  dorifebe*.  Schtofitfiß  ift,  e^ne  Jede 
- ©rdHung  Al&d£9a*i*reinu  dle^VwhötJisitJfe  sder  ^S!pulen, 
.id€r  Jbrife'Mni  Oebaike  und  iho  AbfN«d  yßn  einander 
.«dem  GtbjMtde«  welches  iietrafiw^p^er,  af^n^follen, 
.«m-'anfpmgfTqnfteft  .ßöd.    D4fo  der  i^bme^  'Jlbkelhe- 
ring  ftfc  eiaeAPoffeaareiffer  allerdings  im  eigentlichen 
Sione  nichts  andersT.als.  eiru*q  igepöckelten  Hering 
bedeute^  iwi^l  gÄgeji  tfdeJvagy  der  diefes  nkibt  zu* 
geben  wollte,  überzeugend* erwiefen.    Bey  dem  nie- 
•ifoAttcheir Worte  re&tt*  rtttii*' AbtäungjAzt  von 
W/^>«,^elöheö '^>#rlerfa<hfifcrtt  redtf»»4usgefprochen 
iwird,  o\**Oi+f>hdw  in  der  Schifferfprachew     Die 
Anmerkung,  dafs  wir  Deittflhen  ip  dem  Oebtaucbe 
der  VVörtef  &*'ond  Meer  entfehiedene  Gegrnföfskr 
der  Wolländer  find,,  ift  nicht  unwichtig.  *  Auch  der 
Unterfchie«  der  drey  Wörter*,  SeegeßcTU^  Seetref- 
<f<*rt<utul  Siefbhlaöhty  ctenikftfc///^fir'  nicht  ianse^eben 
hakte,  wird<mer  girt  beftimmr. ' '  Ein  Seegefemtüuutn 
fowohi  »wifdhen  einzelifeh  Schiffen ^als»  swifehen  Ge* 
fch\vwlem  von  mehrern  Schiffen ^Statt  finden.  .Ein 
Seetfeffen\h  erftlich  ein  Gefefcht  zwifchen  zwey  Ge* 
'fchwadern  und  zwey tehs  ein  Gefccht.zwifchen.zwey 
'igrofsejy  Flotten,  ib  weVjteen  veu  beiden  Seiten  wenig 
öntfchiedf n  wird*    ¥Xn#  ^eefcfifath/ih  ei ne  em WWi- 
•■  de^de*  'Schlacht ,  Welche'  zwey  anfehnUche  Flotteä 
temandqr- liefern.  Das  §4$e1gtirt*  wird  nicht* hkifs  von 
Schiffen,  fondern  von  jedem  Garn   diefer  Art  ge* 
brauch  17  'ohne  auf  irgend    eine   Bedeutung    einge» 
fchrankt  zu  feyn*    Unter  Zobel  rftgt  Hr.  5*.  die  un- 
richtige Anmerkung  des  fei.  Adelungs,  dafs  der  Zo- 
bel nuchß  dem  Hermelin  das  koft bar fte Pelzwerk  lie- 
fere»   Der  Zobel  ift  vielmehr  ohne  alle  Vergleicbung 
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Köfttaer  als  da» Hermelin,  fand  nur  allein  rferWft- 
1^16  fohwane  Richs  mit  ülbetweiffea  Uaarfpitfen 
-kann  «alt  dem  Zobel  um  deo  Preis  wetteifern.    Der 
,*fchlecitefte  Zobel  ift  wenigstens  einige  Rubel  iverth. 
-Dagegen  kann  ihan  ein  ganzes  Zimmer  (40. Stück) 
der  heften  Hermeline  für  15  bis  30  Rubel  kaufen.  <r- 
Ein  fehr  Schätzbarer  2ufatz  eu  diefem  Begftrtaift  das 
alpfcabetifche  Verzeichnifs  derjenige**  rüt&Ubkn  und 
fiavonifebött  Wörte^  welche. mit  dar  deutfehe*  Sp*a- 
cbe-,  uiid  mit  ihreb  verlchiedenei*  Mundarten  1  ver- 
wandt find.     Bey  einigen  ift  diel*  Verwantftfdiaft  Co 
auffaltend,  dafs  man  an  ihrer  Aehplichkeit  und-ge- 
Tneinfchaftlichen  Ableitung  nicht  zweifeln  kann ;.  an- 
dre find  freylreh  web  1  nur  durch  Zufall :  einander 
.  ähnlich»  Recht  fehfc  ift  es  zu-  wAnfchtt3>fiäTs  Üiefe  Be- 
mühungen eines  ia  geCchickten  und  eurfich^svollen 
Mannes  wn.unfateSfirachefortgefetizt  werden.  Auch 
•wäre -er  vielleicht  vor  manchem  andern  im. Stande, 
ein  deutfchesWörterbuch  zu  lifefern, vrprfci  dtecaiute 
-  SchiffeHprache^eriautert  würde ,  10  welcher  fo trian- 
- che? -Aufdruck  verkömmt ,  der  fich  in  unterer  übri- 
gen Sprache  entweder  gar  nicht  ßndet,  oder  doch 
in  dem  damit  zu  verbindenden  Begriffe  von  der  ge- 
wöhnlichen Bedeutung  abweicht. s 
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KECHTSXJELAHKTffElT.      ; 

-  Leipzig,  &  Weygand :  Joh.  Lorenz  von  Moskeim  all- 
*  gemeinte  Kirbhenilechc  der  Prottf tan ten.  (Zue'rTt 
mit  Anmerkungen  Herausgegeben  von)  Chfift. 
*-  Bfäffah  Windh&im.  Nun  neu  bearbeitet  «.  fortge- 
föfervOn  D.  Chrift*  Aug.Günther,  (damals)  Herz. 
Br.  Lfinftb.  Jloftv  u.  Prof.  der  Rechte  zm  Helm« 
ftädt  (jetzt  Königl.  fächf.  Anpell.  Rath  zu  Dres- 
den.) i8co.  573  &  *  '  («  'i  W*\*8 Or)  J 

DiefaMoateö^h^Kirchw^chterfcbie«euejft5^ 
.  mehr  als  50  Jahren»  aus  nachgefchriebenen  CqUegie*- 
•  heften  zusammengetragen  ,  und  konnte  ,$l(ö  bey  der 
-erften  Ausgabe  (im  Jahre  1760.)  nach  Moshekns  Tode 
fchon  nicht  eigentlich  als  deflen  Arbeit  betrachtet 
werden«  Nur  tue  Haupiparagraphen  waren  von  dem- 
felben^  olsXeitfeden  feines  Vortrags  dictirt  worden; 
die  beigefügten  Erläuterungen  wftr^ft  mehr  das  VVef k 
Seines  SchwieÄerfuhns  r  von  Wind  heim,  IndeCTetn 
war  die  Darftölluug  für  die  damaligen  Zeiteta  in  ei- 
nem fehr  Übenden  Geifte  gefafst  und  ejitfprach  dem 
vorgefetzten  Zweck,  das  Studium  des  Kirchenrechts 
«»Un  jungen  Theologen  ya,  verbreiten  und  zugleich 
manchen  irrigen  Vocftejlutage»  jop,  <M  Gründen 
diefer  Wiffenfchaft,*  welche  „unter  den  proteftanti- 
iobert  Rechtsgelehjrteji  damals  herrichten,  entgegen 
au  arbeiten.    Diefs  rechtfertigt  auch  den  BcgrlaU»  den 


die  Arbeit  dtmtk  AM*   Alleid  raantoäafs  es  wohl 
mit  Reoht  Wien  unglücklichen  Ge^ank^n*.  nennen* 
wenp  die VerlagsbandUung  nach  vollen  4o7ahren  eine 
neue  Ausgabe  dieljps  Werks  veranftalten  liefs,    die 
auf  keinen  Fall, die  Wiffenfchaft  weiter  bringen,  noch 
de?  Bedarf niffen  des  gelehrten  Publikums  entfpre- 
chen  konnte.      So  wenig  Mosheisis  Vor/telJUinge* 
unter  den  Jetzigen  Gottesgelehrten  und  Pfriioiopbea 
noch  allgemeinen  Beyfall  finden  dürften»  fo  wenig 
und  noch  weniger  werden  die  jetzigen  Recbtsgelehr- 
ten  ihnen  duröbaus  GefchrftacK  rabgäwinc>*i  können. 
In  der  That  müfete  es  auch  fcblecht  um  diefenTVttil 
•  der  RechtswiBenfcbaft  und ,  deffen  Fortfchritte  Ute* 
hen,  wenn  deren  Entwickelang  durch  einen  Theolo- 
ügen  vor»  mehr  als  50  Jahren  noch  jetzt  durchgängig 
.geltende Grund  fotze  nndAnfichteA  entbaken, könnte 
Diefs  mag  auch  der  neue  Herausgeber  des  Weife* 
'  gefühlt  haben»  und  er  hatdefshalb  durcii  th  eil  weife 
1  völlige  .Umarbeitung    der  Erläuterungen    diefelben 
--den  gegenwärtigen  Anflehten  anznpafTen  gefacht»  und 
:  die  hiftorifchen  Enüwickelungen  .bis  auf  die   neuen 
Zeiten  fortgeführt.    Allein  hiebe?  mufste  er  noth- 
wendig  nicht  .nur  mit  dem  trften.  Herausgeber,  (bn- 
dem  lelbft  mit  dem  Hauptverfaffor  öfter  in  Wider- 
fpruch  geratban  und  Hr.  G.  konnte  fich  nicht  anders 
helfen,  als  dafs  er  erft  feiner  beiden  Vorgängen  Darftbl- 
lungen  heybehielt  und  dann  die  neuem  Aufkiarängea 
felbft  bey  fügte.    So  z.  B.  erklärt  fetbCb  Mosb^im  An 
Aten  Hptft.:V5-  (S'5«7-)  difc  wichtige  Gtörlernns  des 
Grundes;  .der  lü rohen  -  ttegtertRMtsrodhte  proteVUnli- 
fahear^Regentejo^  h\r.  eine  Öbfse  Sohulf rage  9  Well  ih- 
nen: niemand,  diefelbe  abftcefcfea  könne,  imd  werde» 
und  fein  Schwiegerfohn  coinmentirt  diefs  ganz  in 
demfelben  G^fte.    Allein  Hl-.  G.  kann  nicht  verken- 
-.  nen ,  dafs  der  Umfang  diefer  Rechte  allerdings  fehr 
verfchiedenM  nach   dem  Gilinde  derfelben  benimtnt 
werden  muffe  und  entwich ek  aUo  von  S.  543.  an  die 
1  verücbiedenen   neuern  Erörterungen  und  Syfteizfe, 
welche  hierüber  aufgeftelit  find»  in  mehr  juriftifchem 
Sinne.     AehnÜche  Berichtigungen  waren  *  &  334  f. 
481  f-  nöthig,  und  bewähren  zwar  einer  Seits  des  Hr. 
,  6.  Beruf  zu  diefer  neuen  Herausgabe,  laffen  aber  auch 
bedauern ,  dafs  derfelbe  nicht  lieber  eine  freye  und 
felbft  ftändige  Bearbeitung  des  Kircbenrechte  der  Pro- 
testanten utrternoiAinen,  welche  leefiglioh  dem  gegnu- 
Twartigen  ZufUnd  diefer   Wiffenfchaft  jfentfprochwt 
und  &lche  vollftändi^  dar^eftellt  hätte.    Denn  jetzt 
kann  diefe,  obgleich  in  fich  nur  partielle,  aber  deto- 
,  noch  weitläufige  Bearbeitung  (da  fie .  mehr  allgemei- 
nes, als  eigentliches  proteitantifche^  KirchenvedUt 
^e«febäk>  nur  denen  nOIsliob  Und  brauchbar  feyn»Ki«el« 
-che  fiel»  mit  den  altern,  befonderri  tbeologifohön. An- 
sichten x  des  Kirchenrechts  bekannt  machen  «nddt- 
«mit  die  neuem  unmittelbar  vergleiche«  woUdn.      *» 
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GESCHICHTE-      , 

Prag,  gedr.  b.  ^Haafe:  iKritifche.  Bey träge  zur 
Münzkunde  des  Mittelalters.  V(tes  Bändchen) 
von  Jofeph  Moder*  des  Oefterr.  Kai ferl.  Leopold- 
ordens -  Ritter,  K.  K.  Rath ,  der  R.  Dr.  und  Prof. 
ori,  Mitglieded.  K.  Böhm.  Gefellfchaft  der  Wif- 
fenfch.  —  Für  die  Abhandlungen  der  K.  Böhm. 
Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften.  1811.  184  S.  in 
8.  ohne  das  Regifter.  Nebft  Abbildung  von  90 
Münzen  auf  8  Kupfertafeln. . 

lliefes  Bändchen  enthalt  folgende  fünf  Auffätze: 
^^  1.  Ueber  Dubfs  Werk:    Mpnnoies  L    Pr Slots  et 
Barons  de  France.  1790.     Diefes  Werk  ift  eigentlich 
eine  Fortsetzung  des  bekannten  Werks  von  le  Blanct 
der  zwar  verfprochen  hatte,  auf  die  Münzen  derfran- 
zöfifchen  Könige  die  Münzen  der  geiftlichen  und  welt- 
lichen Herrn  folgen  zu  laffen ,  fem  Verfprechen  aber 
nicht  hielt.    Dieies  ift  in  fo  fern  zu  bedauern,  w£il 
er  <^n  weniger  koftfpieliges  Werk  geliefert  haben 
würde  als  Duby*  der  durqn  das  Prachtvolle,  das  er 
{einem  Werke  gab,  und  durch  die  zu  vielen,  mit  un- 
ter fehr  unnqthigen,  Kupfer  den  Gebrauch  deffelben 
für  nicht  reiche  Gelehrte  gar-  fehr  *efchränkte.    In- 
delTen  ift  diefes  nun  einmal  gefchehen,  und  da  wir 
nicht  Duby  zu  recenfiren  haben,  fondern  vorliegen- 
des Bändchen,  fo  ift  es  Pflicht  des  Rec.  blofs  auf  das 
Rückficht  zu  nehmen,  was  Hr.  M.  darüber  fagt.    Er 
lobt  mit  Recht,  dafs  Duby  alles  in  feinem  Plane  um- 
fafste,  was  er  in  Kabinetten  oder  in  Buchern,  von 
Münzen  felbft  oder  von  Münzkupfern,  oder  zu  deren 
Erläuterung  dienliches,  auftreiben  konnte;    dafs  er 
ferner,   ohne  Weitschweifigkeit,  immer  das  voraus- 
fchickt,   was  er  von  dem  Münzrechte  eines  iHerrn, 
von  dem  vorgefchriebenen  und  wirklichen  Gehalte 
der  Münzen,  von  den  vorgefallenen  Abänderungen 
des  Münzfufses,  von  entftandenen  Streitigkeiten  u. 
f.  w.  hat    auffpüren-  können.    Er  billigt  mit  Recht 
nicht,  dafs  Duby  eine  Menge  Münzen  aufgenommen 
hat,  welche  zwar  Franzöfiiche  Herren,  aber  nicht 
für  Franzöfifche Provinzen,  haben  prägen  laffen,  z.B. 
die  Herzoge  von  Burgund  für  die  Niederlande.    Er 
wü nicht  dafür ,  dafs  alle  von  den  Königen  für  man- 
che Provinz  Aires  Reichs  geprägte  Münzen  nach  der 
Zeitfolge  eingefchaltet,  und  die  in  andern  Werken 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  i8ll« 


noch  gar  nicht,  oder  mangelhaft,  abgebildeten  in 
Kupfer  mitgetheilt  worden  wären.  Deswegen  zeigt 
und  erklärt  er  auch  hier  (S.  7  u.  f.)    zwey  Münzen 

vom  König  Eudes ,  die  im  le  Blanc  fehlen Auf 

den  Münzen  der  Erzbifchöffe  von  Arles  haben  meh- 
rere 4,  andere  2  einzelne  Buchftaben  von  ungewiffer. 
Bedeutung,  wovon  Hr.  M.  hier  Beyfpiel*  anführt 
und  erklärt.  S.  12.  Von  Limoges  (und  von  mehrern 
andern  ßisthümern)  findet  man  keine  Münze  mit 
dem  Namen  des  Bifchofs,  fondern  mit:  Sts  MarciaL 
Rev.  Lemovicenßs.  —  Von  ein  Paar  Billon- Münzen 
von  Befanßon ,  die  bev  Duby  fehr  verfchönerferfchei- 
nen,  glaubt  unfer  Vf.,  dafs  es  Präfenzzeichen  für  die 
Domherren  gewefen  wären,  wie  man  von  Cambray, 
S.  Omer  u.  C  w.  hat  r  und  dafs  ihr  Alter  nicht  über 
1500  hinauf  gehe.  —  Von  Vienne,  das  auf  feinen 
Münzen  mit  den  Titeln:  Prima:  oder  Maxima  Gah 
liarum  prangt,  theilt  uns  der  Vf.  S.  14.  N.6.  ein  vor- 
trefflich erhaltenes  Stück  mit,. das  von  allen  den,  die 
Duby  anführt,  verfchieden  ift,  und  zwar  die  Auf- 
fchriften  führt:  Sanctus  Mauritius.  Maxima  GaU 
liarunu  Vien.  *-  S.  16.  Duby  eignet  den  Denar  von 
Amiens  mit:  AmbianU  Vax  civibus  tuis  lieber  dem 
Bifchof  zu  als  der  Stadt,  weil  diefe  Legende  zu  den 
friedlichen  Verrichtungen  des  geiftlichen  Hirtenamts 
pafst.  Aber  mit  Recht  ift  dieler  Grund  dem  Hr.  M. 
zu  fchwach,  da  auch  Städte  fehr  oft  auf  Münzen  den 
Wunfeh  nach  Frieden  ausdrücken.  —  Vom  ßisthura 
Die  (Dea)  in  der  Dauphine  kennt  Duby  nur  einen 
Denar ,  aber  unfer  Vf.  führt  zweyeriey  hierher' ge- 
hörige Tournofen  an,  nämlich:  EBerhARDVS  DE- 
ensis  EPS  —  EBIRHarDVS.  D.  EPIS.  BNDICTK 
SIT.  NOME.  DNL  DEL  NRL  IHV.  XPI.  _  Von 
der  Frauenabtey  S.  Mariens  zu  Saintes  oderXaintes* 
die  von  ihrem  Stifter,  dem  Grafen  von  Anjou  im  J. 
1047.  das  Münzrecht  bekam ,  hat  Duby  (Tome  IL 
p.  258.)  keinen  Beweis  von  der  Ausübung  deffelben 
aufbringen  können,  aber  hier  finden  wir  S.  2t.  N.  11. 
einen  Tournofen,  mit:  -f-  PHETRPS  (VETRVSJ 
EPVS  Xantonienjis.  Diefer  ftand  feinem  Bisthume 
vor  von  128 1  bis  87-  —  Eine  der  reichften  Abthei- 
lungen in  Duby's  Werke  find  die  Münzen  AquiU- 
niens,  wovon  man  dafelbft  über  100  Stücke  findet, 
(S.  25.)  und  faft  eben  fo  abfehnlich  ift  der  Vorrath 
von  Bretanifchen  Münzen  (S.  26.)  —  N.  22.  S.  30. 
Raymund  VII.  Graf  von  Touloufe  (1219-49.)  fchrieb 
A  (5)  fich 


ficli  auf  feinen  Münzen  FILIVS  REGinae*  weil  fein* 
Mutter  Jobanne  von  England ,  den  König  von  Sici- 
Uen  WÄelm*  zuHpwm  erften  OfmaU|ehabt  bat« 
tfe.  fliertft  ein  Weine*  Tou»oofe  von  ihm  S.  *9.N.ao. 
der  fich  von  denen  bey  Duby  PI.  CIV.  N.  13-15.  be* 
fonders  durch  den  Stempelfehler  REX  unterscheidet. 
—  Die  Münzen  mit:  LINIENSL  CMTS  und  UN- 
HIENSI  PWIS  .u.  L  w.  N.  oa.  (Duby  T.  IL  p.  270.) 
giebt  er,  wegen  dem  Worte  civitas  der  Stadt  Ligny 
(Lincium,  Ligniacum)  im  Herzogt hum  Bar.  . 

3.  (S.  31.  >  Einige  Zu/ätze  und  Berichtigungen 
zu  Vergara  und  Muratori  von  Neapolitanifchen,  und 
Slcilianifchen  Münzen.  Von  Parutae  und  AuguJHni 
ficilia  numUmatica ,  fiudio  Havercampi,  ift  nur  mit 
ßehutfamkeit  Gebrauch  zu  machen ;  befonders  von 
Haverkamps  Zugaben.  Wie  wenig  Kenner  von  Mün- 
zen des  Mntefalters  er  war,  hat  er  fchon  dadurch  be* 
wiefen,  dafs  er  eine  von  den  berüchtigten  Judenme- 
daillen und  andere  dergleichen  Stücken ,  als  köft* 
Kche  Seltenheiten  aufführt.  —  Die  bekannte  Münze 
vom  Graf  Roger  in  Sicilien  hat  unfer  Vf.  N.  23.  noch 
tinma!  abbilden  laffen,  weil  er  bis  jetzt  noch  auf  kei- 
ner Abbildung  derfelben  die  eigene  Form  des  Sattels 
angedeutet  findet.  (Havercamp  erkennt  hier  in  dem 
Graf  Roger  den  heiL  Georg!!)  Bey  diefer  Gelegen- 
heit werden  noch  einige  andere  Münzen  von  Roger 
I.  und  IL  mitgenommen  und  viel  Belehrendes  darüber 
gefagt.  —  Von  S.  38»  an  findet  man  eine  hübfche 
Ueberficht  von  den  Münzen  Wilhelm  I.  und  II.  S.43. 
Ein  fchjtzbares  Denkmal  von  der  durch  die  Heirath 
K.  Heinrichs  VI.  mit  der  Conftantia  an  das  Hohen- 
ftaufifche  Kaiferhaus  gekommenen  Herrfcbaft  über 
Sicilien  Jft  eine  kleine  Münze  mit  Enric.  INPERA- 
TOR.  Im  Felde  ein  Kreuz.  Rev.  Conftantia  1M- 
PERATRIX.  Ein  Adler.  —  S.  47.  Von  Conftantiehs 
Vormundfchaft    über   ihren    Sonn   K.  Friedrich  II. 

ii  198.)  hat  man  eine  kleine  eherne  Münze*:  FREDE- 
UCVS  Rex.  Adler.  Rev.  CONSTANCIA  Regina. 
Ein  Kreuz.  —  Von  ihm  allein:  F.  DEL  G.  REX. 
8  IC  IL.  Kreuz  in  einer  vierbpgigen  Einfaffung.  Rev. 
DUCAT.  APV.  PR.  CApuE.  Eine  Blume,  oder, 
Wie  Vergara  will,  ein  Bündel  Aehren.  Hierauf  fol- 
gen Münzen,  dieernach  erlangter  Kailerwürde  fchla- 
jgen  liefs.  Von  feinem  Sohne  Konrad  (1250-  54.)  wer- 

,den  auch  zwey  kleine  eherne  Münzen  angeführt: 
CONRADVS  -IER.  ET  SICIL.  REX.  +  S.  49.  Um 
das  dem  Röimfchen  Hofe  furchtbare  und  verhafste 

-fiohenftanfifche  Haus  zu  Grunde  zu  richten,  krönte 
Papft  Clemens  IV.  den  Karl  von  Anjou,  Bruder  des 
franz.  K.  Ludwigs  XI.  zum  König  von  Neapel  und 
Sicilien;  Sicien  entzog  fich  feiner  Herrfchaft  (1282.) 
und  ergab  fich  an  K.  Peter  von  Aragonien,  aber 
Neapel  blieb  ihm  treu  und  kam  auch  auffei/ien  Sohn 
Karlll.  (U85-1309.)  Da  diefe  beiden  Karls  unmit- 
telbar auf  einander  folgen,  fo  ift  es  fchwer,  a//eihre 
Münzen  gehörig  zu  fondern,  indeffen  können  doch 
die  mit:  KAROL.  SEC.  keinem  andern,  als  dem 
Zweyten,  zugetheilt  werden.  —  S.  55.  Die  Königin 
Johanna  hatte  den  Ludwig  von  Anjou ,  K.  Karts  V« 
ton  Frankreich  Bruder,  an  Sohnes  Statt  angenom« 


m*o  (i}*Q*)  »ad  ihn  zum  Herzog  von  Kalabrien  er- 
nannt. Der  Gegenpapft  Clemens  VU.  krönte  ihn, 
als  König  von  Neapel  13?«.  Er  unterlag  aber  feinem 
Gegner  Karl  von  Durazzo  «od  ftarV  1384.  .  Sollte 
dieler  Ludwig  I.  in  Neapel  gemünzt  haben ,  fo  wird 
wohl  der  Goldgüiden  von  ihm  feyn:  LVÜOl?.  D 
GRA.  IHR.  ET.  SICIL.  REX.  Jerufalemifches  Krem 

und  Anjduifches  Wajtoen.  .Rev.  D§r  keil.* Johann 

S.  57.  Von  des  K.  Lacfislaus  Schwefter,  der  Königin 
Johanna  II.  (gekrönt  1419.  geftorben  1435.)  ift  Tot? 
gende  Münze  in  Erz:  iVUanna  REGINA.  (Gekrön- 
tes BrufthHd.  Rev.  IER.  SICILIE.  Kreuz.  Auf  Sil- 
bermünzen hat  fie  das  Bruftbild  des  beil.  Petrus,  odet 
des  Papfts  Leo  (zu  AquUa,  oder  zu  Guardia  geprägt) 
oder  mit  einem  Adler  im  Felde.  —  Von  S.  59  bis  81. 
fchaltet  nun  der  würdige  Vf.  die  Münzen  von  den 
Königen  ein,  welche  feit  1282.  Über  Sicilien  allein 
regiert  haben.  —  S  81.  K.  Ludwig  XII.  und  K.  Fer- 
dinand der  Katholifche  waren  mit  einander  überein- 
gekommen, dafs  diefer  die  Titel  von  Sicilien,  Cala- 
brien  und  Apulien,  jener  von  Neapel,  Jerufalem  und 
Mailand,  führen  Tollte,  welches  auch  auf  verfchie- 
denen  Münzen  fichtbar  ift,  die  hier  aufgeführt 
werden. 

3.  Münzen  verfihiedener  Weßphälifcher  Reichs* 
und  Kreisfiände.    Hier  findet  man  Bifchöflich  Müm- 
ßerifche  Münzen  von  Theoderich  (1260.),  Eberhard  . 
(J300.),  Conrad,  Ludwig,  Flore ntius,  Potho,  Johann, 
Heinrich,  Conrad  II.  .(1496 -1 508-*)  i  Erich  u.  f.  w.  — 
Das  Bisthum   Minden  erhielt  fchon  im  J.  976.  das 
Münzrecht,  und  K.  Heinrich  IL  beftätigle  es  ihm 
1009.  und  gleichwohl  kennt  der  VF.  nur  einen  einzi- 
gen Pfennig  diefes  Bisthums  und  zwar  von  Wedekind 
(1252*61.)  —   Münzen  des  Bisthums  Osnabrück  aus 
dem  13.  und  14.  Jahrhunderte  find  nicht  feiten,  aber 
mit  ganzer  Legende  auf  beiden  Seiten  findet  man  fie 
nicht  leicht.    Man   mufs    zufrieden  feyn,  wenn  die 
Br'uchftückeder  Umfchriften  an  dem  Namen  des  Bf- 
fchofs  und  des  Münzortes  nicht  zweifeln  laffen.    Oft 
fchon  find  folche  Münzen;  mit   Erzbifchöfl.  JVfainzi- 
fchen  ver wechfelt  worden ,  aber  fie  unterfcheiden  fich* 
der  Aehnlichkeit  des  Wappenbildes  ungeachtet,*  hin- 
länglich durch  ihre  Form ,  denn  die  Osriabrückifchen 
find  Dicknfenniee  wie  dip  Münfterifchen ,    und  das 
find  die  IVIainzifchen  nicht.  —  S.  102.     Die  alten  Be- 
fitzerderGraffchaft  D/<?pfto/zhiefsen  erft  edle  Herren. 
Rudolph,  ausdiefem  Gefchlechte,  erhielt  zuerft  den 
Grafentitel  von  Kaifer  Maximilian  I.   Dor  letzte  Graf. 
Friedrich,  ftarb  1*85.     Blofs  ein  Goldgülden  und  ei» 
nige  einfeitige  Heller  find  von  Diepholz  bekannt.  — 
S.  104.  Von  den  P aderbor  nifchen  Münzen  wird  hier 
eine  aus   dem  Wichmannshaufifchen  Münzverzeich- 
niffe  S.  149.  N.  5$.  angeführt,  die  dafelbft  für  einen 
erzbifchöfl.  kölnifchen  Solidus  angenommen  wird. 
Aber  der  Name  Wartburg,  den  man  "auf  der  Rück- 
feite   findet,  heweifet    augenscheinlich,    dafs  diefe 
Münfce    dem    Paderbornifchen    Bifchoffe    Siegfried, 
(1 176  86.)  zugefchrieben  werden  muffe:    denn  die 
Grafen  von  Wartberg  oder  Warburg,  an  der  Dymel» 
hatten  ihr  ganzes  Gebiet  diefem  Hochftifte  gefchenkr, 
"     '  und 


K.  Heinrich  II.  hatte  diefe  Schenkung  im  J.  102 1» 
ätigt.  Merkwürdig  ift  auch  eine  Münze  der 
It  Brachel,  die  im  J.  1223.  von  der  Aefatiffin  von 
fen,  Sophia, 'dem  Bifchof  Bernhard  III.  gefqhenkt 
ien  war.  Später  ward  fie  vom  Bisthum  eximirt: 
&Ca  —  Brac.  civitati.  Nun  folgen  noch  Münzen 
Bernhard,  Simon,  Siegfried,  Otto  und  Erich. — 
^9.  Von  der,  Herrfchaft  Bären  hat  Plato  N.  25. 
n  Pfennig  des  13.  Jahrhunderts  von  einem  Herrn 
is  Gefcblechts ,.  Namens  Berthold,  ausfindig  ge- 
ht» wozu  Hr.  M.  im  I.  Beytrage  N.  102.  das  Ge- 

tück  liefert Von  der  Abtey JHelmwardshaufen, 

?aderbornifchen  Sprengel  hat  Plato   (N.  41.  4a.) 
y  kteine  Münzen  mitgetheilt,  wozu  upfer  Vf.  eine 
t*  hinzufügt.     Die  beiden  erften  haben,  das  Wort : 
UMWORDESH.  deutlich,  aber  bey  letzterer  find 
Ä  4»e  Buchftaben :  -  MWARDES  —  fichtbar.  — 
^•jt.  Die  Abtey  Korvei  nennte  mfln,  zum  Unter- 
Site von  der  Mutterabtey  Korvei,  in  der  Picanlie, 
korvei,  doch  kommt  diefer  Beyfatz^uf  Münzen 
.jt  vor.     Da  man  nirgends  einen  Denar  mit  dem- 
jjtn  des  Abts  findet,  fo  befitzt  der  würdige  Vf. 

•  fchätzbare  Seltenheit  an  folgender  Münze: 
Man.  Rev.  COrbeia  CWITAS.  —  Auch  in  der 
X  Volkmarfen  hatten  die  Aobte  von  Korvei  eine 
*e,  welches  folgende  Münze  beweifet:  SIMON 
?C    Der  fitzende  Bifchof.    Rev.  WOLCMERSE. 

ZTAS.  A.  Ein  Gebäude  mit  drey  Tbürmen.  Die- 

f  imon  ift  unftreitig  der  Paderbornifche  Bifchof 

;W  Namens ,  als  Vormund  von  Korvei.  Plato  legt 

drey  kleine  Mütizep  von  Volkmarfen  vor  (N.  19. 

Je.)  —  Von  5er  Abtey  Hervor  den  befitzt  Hr.  Ritter 

Ädige  kleine  Münzen,  die  hier  befchrieben  und . 

*«ert  werden.    S.  117.  u.  ff.  —  Unter  den  Müri- 

sdes  Herzogthums  Weftphalen  S.  120.  u.  ff.  find 

aigen  die  älteften,  welche  die  Erzbifchöffe  von 

\  y  denen  K.  Friedrich  I.  <ll8o.)  diefes  Herzog- 

m  gefchenkt  hatte,  Schlagen  liefsen.     Zwar  mit 

:    Titel:     Dux  Weßphaliae  findet  man  erft  eine. 

tee.von  Robert  (1463*80  ),  aber  Münzen  mit  Er- 

'aung  von  Müa2ftädtejn»aus  jenen  Gegenden  findet 

'  fchon  von  frühem  Bifchöffen,  als  von  Engelbert 

£-25-)»  Co/irad  (12$?- 61.)  und  andern  mehr, 

den    Namen  der.  Städte    Attendorn,  Briglon, 

t  u.  f.  w.  —   Was  die  Graffchaft  Lippe  anlangt,, 

-langte  ein  Herr  aus  diefem  Gefchlecht,  Namens 

ifaard,  unter  K.  Lothar  II.  Lemgo,  Detmold  u. 

.  und  fein  Sohn  gleiches  Namens  erbaute  Lipp- 

k  Plato  und  Günderode  fchreiben  ftim  jeder  zwey 

13  Münzen  zu;   und  Hier  werden  ein  Paar  neue- 

Bcücke    mit   den    Jahrzahlen    MGGGCCV.  und 

(3CCCIX.  hinzugefügt.    Auf  keiner  diefer  Mttn- 

kommt  der  gräfliche  Titel  vor,  aber  Simon  V. 

)t,fich  auf  einem  Tbaler  Svon  1528*   bey  Mad«tf 

240-  Com*  et  nobil.  Do.  de  hipp, 

4.  Daten  zur  Gefchichte  der  Jahrzahlen  auf  den 

\*en  des  Mittelalters.    Die  Urfeche,  warum  die 

tfchen ,  als  fie  felbft  Münzen  zu  prägen  anfiengen, 

e  Jahrzahl  darauf  fetzten,  war  wohl  keineandere, 

TV  eil  die  Römer,  nach  denen  fie  fich  richteten, 


auf  ihren  Münzen  auch  keine  hatten.  Man  vermifste 
.  fie  auch  nicht,  weil  man  nicht  gewohnt  war,  fie  dar* 
auf  zu  fehen.    Erft  nach  dem  Anfange  des  15.  Jahr- 
hunderts, als  man  anfieng  Medaillen  zu  prägen,  fieng 
man  an ,  die  Jahrzabl,  welche  auf  diefen  Gedachtnifs- 
^  münzen  nöthig  zu  feyn  fchien,  auch  auf  die  gewöhn- 
1  liehen  Münzen  zu  fetzen.    In   andern  puropäifchen 
Ländern    gieng    es  nicht  viel   anders.  —  Aber  die 
Araber  bemerkten  auf  ihren  Münzep  das  Jahr  der 
Hegire,  und   durch    fie  kam  diefer  Gebrauch  nach 
Spanien«    Dafs  man    in  Frankreich  diefes  Beyfpiel 
nachgeahmt  hätte,  davon  findet  fich  keineSpur,  wei- 
ches wohl  aus  dem  wenigen  Verkehr  zwifchen  bei- 
den Ländern  in  jenen  Zeiten  zu  erklären  ift.    Zwar 
konnte  man  eine  ziemliche  Anzahl  von  Münzen  un<i 
Medaillen  mit  fehr  frühen  Jahrzahlen  zusammenbrin- 
gen ,  aber  die  Kritik  kann  fie  nicht  paffiren  laffen,  als 
z.  B.  REX  ATTILA.  441-    Rev.  AQVILEIA.—  Ein 
Denar  von  Stepfyanus  Comes  Genabenßs.  900.  <—  Dyx 
Bercht  Zeringe.   Conditor  Bernens.  Anno  D.  1191. 
u.  a.  m.  —    Die  ältefte ,  unftreitig  echte  Münze  mit 
der  Jahrzahl  ift  unftreitig  folgende:  RENARD.  DNS 
DE.  SCHOVORST.  Z.  SICH.  Rev.  MONETA.  SCG. 
FORST.  ANNO  DOMINL  MCCC.  LXX  —  L  Diefes 
Stück  ift  hier  abgebildet  (N.  39.)  und  folgende  Er- 
läuterung darüber  gegeben:     In  der  Schlacht  gegen 
den  Markgrafen  YViluelm  von  Jülich  1371.  war  diefer 
Herr  vgn  Schon vorft  und  Sichen  in  Brabant  einer 
der  Anführer  der  Brabantifchen  Reiterey.     Im  fol* 
senden  Jahre  unterzeichnete  er  mit  den  herzoglichen, 
Unterfuchungsbefebl    gegen  die  Staatsbeamten.  — 
Aber  die  Mode,  die  Janrzahl  auf  Münzen  zu  prägen, 
fcheint  durch  die  Aachner  Grofchen  zuerft  Wurzel 
gefchlagen  zu  haben,  wovon  der  altfte  hier  (N.  40.) 
abgebildet  ift,  nämlich:     SCS.  KAROL.  MAG  NFS 
IPERAT.    Kev.  MONETA.  VRB.  AQEN.  ANNO. 
DOMINI.  MILLESIMO.  CCCC.  QFINTO.    Man  hat 
fie  von  meheprn  Jahren,    als  von  1411.  1419.   1420. 
4421.  1422.  1430.  143p.  u.  f.  w.     Doch  hier  ift  immer 
nnr  noch  von  römifenen  Ziffern  die  Rede.   Arabifche 
Ziffern  find  vor  der  zweyten  Htlfte  des  15.  Jahrhun- 
derts äufserft  feiten.    Die  ältfte  diefer  Art,  welche 
der  Vf.   befitzt,   ift  eine  Oeiterreichifche  von  1456. 
Noch  in  der  erften  Hälfte  des  folgenden  Jahrhunderts 
Dediente  man  fich  oft  der  römifchen  Zahlbuchftaben. 
5.  XJeber    die    verfchiedene  For/n  der  4  und  5. 
(S.  179-1840*    Die  4  ftellte  ehedem  oft  eine  unten 
offene,  abgekippte,   g  vor,  mehrmals  machte  man 
den  obern  Theil  platt,   oder  auch  dreyeckig,   und 
unfere  heutige  4  ift  im  Grunde  nichts  anders,  als  diefe 
halbe,  oben  platte  8,  nur  fchief  gefüllt.    Die  5  war 
erftens  wie  aus  zwey  fchiefen  Fv  einem  aufrecht  Jte~ 
henden,  und  einem  geftürzten,    übereinander,  zu- 
Catnmengefetzt.    Als  eiqe  Abart  davon  erfcheint  fie 
§uf  einem  Grofchen  von  Laufenburg  im  Breisgau'  (in  > 
der  Sammlung    des   Vf.)    wie  ein  (7,  deffen  linker 
Schenkel  tiefer  herabgezogen  ift,  und  alfafaft  wie 
ein  Ypfilqn.    Der  Kürze  wegen  machte  man  zwey- 
iens  oft  nur  die  untere  Hälfte  jener  Figur,   wo  he 
denn  wie  eine  lieutige  7  erfcheint.    Von  der  damali- 
gen 
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n  7,  welche  ein  umgekehrtes  Foder  if  ofcneQuefr» 
rieh  vorftellte ,  untexfcheidet  fich  diefe  5  blofs  durch 
die  ungleiche  Länge  der  zwey  Striche  4  aus  denen  fie 
beftehtf  und^urch  die  fchiefe  Stellung:  zuweilen 
auch  dadurch  *  dafs  der  obere  Querftrich  nerabwärts 
eingebogen  ift.  Endlich  bequemte  fich  die  5  zu  ihrer 
gegenwärtigen  *Fbrm ,  und  ihre  vorige  trat  fie  axi  die 
j  ab.  Dals  dadurch  bisweilen  kleine  Zweifel  ent- 
Itehen,  ift  einleuchtend ;  fie  können  aber  auch  nicht 
gehoben  werden,  wenn  es  nicht  durch  dieOefehiehte 
möglich  wird.» 

Das  Reg  ift  er  erleichtert  den  Gebrauch,  und  die 
Kupfer  find  mit  eben  derfelben  Genauigkeit  geftoefaej?, 
die  man  fchon  aus  de*i  erftern  Bünden  jkennt. 


ALTE  LlTERATUft* 

Dresden,  b.  Walther:  Quaefiio>  untiquatia  de 
pueris  et  pueliis  alifnentariis.  Specimen.  I-IU. 
1809  —  ir.  Spec.  L  30  S. — II.  48S.r-III.36S. 
4.  Cnm  figuris  aere  ineifis.. 

Schon  bey  Erfcheiming  des  erften  Specimens 
machte  Bec.  die  Lefer  auf  diefe  intereffante  Schrift 
aufmerkfam.  Jetzt,  da  die  Materie  mit  dem  dritten 
Specialen  beendigt  ift,  kann  das  Ganze  befler  über- 
leben werden.  Der  Vf.  hat  fich  bemüht,  die  Ge- 
fehiebte  diefer  Anftaken  genau  zu  verfolgen.  Er 
findet  ihren  Urforung  in  dem  Zeitalter  Augufts,  be* 
fonders  unter  Nervä  und  Trajan,  dann  unter  dea 
beyden  Antoninen  und  dem  Alexander 'Severus  er- 
halten;* felbft  dem  Pertinax,  dem  man  die  Sorge  für 
dip  Erhaltung  diefer  Anftalt,  nach  einer  Stelle  des 
Capitolinus,  ablpricht,  w'eifs  er  durch  eine  richtige 
Erklärung  demselben  zu  Gehern*  Kurz,  eine  Menge 
antiquarilcher ,  hiftorifeher  und  berichtigender  Be- 
merkungnn  machen  das  erfee  Specimen  intereffant. 
Im  zweyten  wird  die  Art  und  Weife,  wie  man  diefea 
An ft alten  Dauer  zu  geben  fuchte,  und  fie  vefwaltete, 
gehörig  entwickelt,  und  bey  diefer  Gelegenheit  ia 
einer  langen  Note  vieles  über  die  Congiarien ,  über 
die  Verirrungen  Harduins  und  Vulpius  und  ihrer 
Kachbeter,  in  Anfehung  der  Schola  Faußiniana, 
manches  Bemerkens  wertne,  zumTheil  Unbekannte, 
beygebrächt,.  und  fehr  überzeugend  dargethan,  dafs 
jene  Schola  ein  blofser  porticus  war.  Eine  Menge 
zufälliger,  aber  wichtiger,  und  ins  wirkliche  Leben 
eingreifender  Bemerkungen  empfehlen  auch  diefe 
Abtneilung.  Das  dritte  opecirrien  ^zeigt  endlich,  wer 
diefe  Knaben  und  Mädchen  waren  und  nicht  waren, 
Irrige  Meinungen  werden  auch  hier  berichtigt;  und 
ans  Stellen  des  Plinius  gezeigt,  dafs  man  mit  dea 
Alimentis  keine  andere  Abficht  hatte,  als  treue  Bür- 
ger und  Soldaten  zu  bekommen.    Diefes  veranlafst 


denn  den  Vf.,  in  einer  Schlüfsdigreffion  die  thörieb- 
te  Nachahmungsfucht  alles  deflfen,  was  grfechifch 
und  lateinifch  ift,  zu  rügen:  Multa  quidem  funt, 
quae  nos  invitant*  ut,  Graecorum  et  Romanorum  na- 
tionem  prae  ceteris  diligamus.  Nee  defuerunt  omni 
tempore  1  quibus*  quäe  Mos  comtnendat ,  vüae  veri* 
tas,  artis  probitas*  pratioßiis  ßmpücuaSy  fem  per 
placebat;  Jed  eot  vix  judicem  doctos  atque  intelli- 
gentes Graecorum  et  Romanorum  exifiimatores ,  qui 
inßammati  cupiditate*  luxuria  $t  vanis  tüulis*  in 
omni  vita  prave  irr&tehtur  Qraeea  et  Romana ,  qui 
non  bonafed  vitiofu  imitando  confeetantes ,  cum  fc£* 
poputis  malint  infanirey  quam  eumfua  gerne  fape- 
re  etc.  —  Und  ganz  richtig  fagt  er,  dafc  das  Ghri- 
ftenthum  die  Menfchen  weiter  gebracht  habe  uod 
noch  bringe,  wenn  fie  nur  hören  wollten. 

Der  erften  Abtheilung  ift  eine 'Einleitung  voraus* 
cefchickt,  weiehe  die  Veracdaffung  zu  diefer  Unter- 
suchung zeigt;  der  zweyten  fekie  andere,  die  den 
Gang  der  Unterfuchung  rechtfertigt;  die  dritte 
fcheint  eine'abgenöthigte  Vertheidigung  ge<ren  un- 
billige UrtheHe  folcher  zu  feyn ,  die  es  3em  Vf.  ver- 
denken, dafs  er  fich  «mit  dergleichen  Unterfuchtw,- 
gen  abgiebt.  Er  hat  fie  zwar  mit  dem  gehörigen 
Nachdruck,  aber  Immer  mit  vieler  Artigkeit  abge- 
fertigt; und  es  ift  in  der  That  Unfinn,  eine  Materie 
diefer  Art,  aufser  der  Sphäre . eines  Schulmannes 
finden  zu  wollen ,  der  feinem  Amte  und  den  Muten 
lebt 

NEUE    AUFLAGEN. 

1.EIPZ  IG,  b.  Barth :  Orthographi/che  Vorlegeblüttet 
und  Vebungsfiücke.  Ein  HülfsmitteJ  zur  Er- 
leichterung und  Beförderung  de? Unterrichts  ia 
der  Rechtfehreibung  und  d€s  Gebrauchs  des 
Dativ's  und  Accufativ's ,  nicht  blofe  für  Volks^ 
fchulen  in  Städten  und  Dörfern ,  fondern  'auch 
für  die  untern  Klaffen  höherer  Schulen  brauch- 
bar,' von  J.  C  F.  Baumgarten ,  Vicarius  und 
Lehrer  der  Erwerbfchule  zu  Magdeburg.  Zweyte 
vermehrte  nnd  verbefferte  Ausgabe.  181c.  X& 
und  121  Blätter  in  quer  g.  (16  Gr.)  (Siehe  die 
Reo.  Ergänz.  Bl.  1808*  Nr.  68») 


Tübingen,  b.  Heerbrandt:  Hiftorifche Nachrick* 
von  einein  Verfuck  über  die  Anwendbarkeit  der 
Peßalozzifchen  Lehrart  in  Volksfchulen  und  vöa 
zweckmälsiger  Einrichtung  einer  Sonntagsfchule 
für  Handwerker  von  Karl  Auguß  Zetler,  König L 
Preufs.  Oberfohuhrath  in  Königsberg.  Neue 
Auflage.  1810.  125  S.  8-  (8  Gr.)  (Siehe  d.  Rec 
A.  L.  Z.  1806.  Nr.  333.) 
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Sonnabends*    den    14.   September    i8lf^ 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

DfiS^n,  im  Vorlage  der  Redactten,  u  LKIFTig, 
b.  Bruder:  Sulamith,  eine  Zeitfchnft  zur  Be- 
förderung der  Kultur  und  Humanität  unter  der 
jüdifchen  Nation.     H^Wff^^T1  .?k 

VränkeU    Herzogl.  FürW-^^^V^^fe?^") 
Dicector  der  ^aüfcnen  Schulen,    (jetzt 'Mitglied 

des  ifraelitifchea  Coofiftorinms  zu  Raffel.) 
Zweiten  Jahrgangs  erfler  Band.  429  S.  zwener 
Band  43a  S.  (Mit  den  BiiduifTen  von  ljruel  Ja- 
kobsfolm  und  Dr.  Jonas  Jeuteles)  I8(>8-  1*09. 
gr.  8. 

Wir  fahren  fort,  auf  die  vorzüglichem  Auffätze 
diefer  Zeitfchnft,   deren  wir  zuletzt  in  den 
Erg.  BL  unterer  A.  L.  Z.  1811.  Nr/32,  erwähnten, 
äufmerkfam  zu  machen.     Den  erßen  Band  eröffnen 
erfreuliche    Nachridtfen ,    die  Ifraeliten  hn  König- 
reiche  Wcfthhalen  betreffend.    Angehängt  ift  dielen 
Nachrichten  eine  Jefenswerthe  deutfche  Predigt  des 
Hrn.  Salomop  Jakob  Cohen  über  den  wahren  Geift 
der  mofaifchen  Gefetzgebung ,   nach  Anleitung  von 
S.B.  Mof.  30,  10—15.»  worin  der  Vf.  überzeugend 
darthut,  data  der  auf sere  Gattesdienft  nur  das  Mutet* 
das  gute  TIerz  und' der  Glaube  an  die  Einheit  (und 
fittliche  Vollkommenheit)  Gottes  hingegen  die  Reli- 
gion felbft  ley.  —   Unter  den  in  diefem  Bande  ange- 
zeigten Schriften  bemerken  wir  vorzüglich  folgend*: 
„lieber  die  Veredlung  der  Menfchen,  befonders  der 
Juden  durch  die  Regierung.  Nebft  einem  Sendfchrfei- 
ben  an  den  Verfafler  der  Bemerkungen  über  des  Hrn. 
Geh.  Finanzraths  Jokobsßhn  Verteilung  a*  den 'Für- 
sten Primas,    vota  Hofr.  Lader  in    Braunfeh weig." 
Man  findet  übrigens  hier  blofs  intcreffante  Auszüge 
suis  diefer  Schritt,  ohne  weiteres  Urtheil.    Neue  Be- 
merkungen  über    die  Juden,    insbeßndere  über  die 
Amfierdamer  und  Frankfurter  Juden.  ^  Ift  eine  Ueber- 
fetzung  der  bekannten  iränzöfifehen  Schrift  des  Hrn. 
Gregoire,   ehemal.  Bifchofs  von  Blois  und  jetzigen 
Senators  zu  Paris.      Der  m.en/chenfreundliche  Gre- 

Soire  war  in  Fraakreich  einer  der  erfte«,  der  fich 
er    herabgewürdigten    jüdifchen    Nation    annahm. 
Hier  befeufzt  er  die  Befchränkungön,   die  man  in 
Holland  und  Frankfurt  die  Juden  immer  noch  erfah- 
ren läfst,  und  deren  Abteilung  nur  von  dem  fort- 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  I8fi. 


_  t  * 

fchreitendem  Geifte  unfers  Zeitalters  zu  erwarten  ift, 

lieber  Maßbra  und  Maffbretetu  (An  den  Vf.  des  Au$- 
fatzes:  Ueber  die  Autheft ticität  derMaffora,  fmyteij 
Hefte  des  1.  Jahrg.  diefer  Zeitfchnft.)  von  Hm.  Wolf. 


(S.  72  -90.  und  S.  396  r  41.4«)    ,  Ueber  die  Bjldunj 

der  Ifraeliten  durch  Mofen  fag 

des.    Nach  ihm,    hat  es  dieler  grofse  Gefetzgeber 
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nicht  an  mündlichen  Ueberlieferungen  und  Sacher- 
klärungen allerley  Art  fehlen  laffen,  wodurch  auch 
die  formale  Befchaffeuheit  feiner  weifen  Reden  für 
die  Zukunft  gefchützt  war;  man  könne. daher  mit 
einer  mehr  als  muthmafslichen Qewifsheit  behaupten! 
Mofes  fey  der  erfte  Gründer,  der  wahre  Urheber  der 
noch  jetzt  fo  wichtigen  und  nützlichen  Maffotfe  ge* 
wefen ,  ob  er  gleich  diefes  Gefchäft  nicht  mit  fo  voll- 
ftändiger  Pünktlichkeit 'und  mühfamen  Nachzählung 
gen  der  Buch  ftaben  und  Verfe  betrieben  haben  ^öge, 
als  feine  fpätern  Nachfolger.  Mofes  wa*  es>  der  i& 
feinem  Buche  die  Norm,  den  Stil  und  die  Einkleir  . 
dune  def  propbetifchen  Reden  angab,  der  den  Grund 
zu  allen  den  Religionsvvahrheite/i  legte,  die  einft  ent- 
deckt werden  würden,  u.  f.  w.  (S.  402.  dürfte  doch 
-wohl  der  gelehrte  Vf.  zuviel  aus  dem  Ausdrucke  ge- 
folgert haben :  „Gott  felbft  hauchte  dem  irclifphett 
Gebilde  des.  Menfchen  einen  le&eudieeu  Odem 
Q-*n  n»Tito)  ein;"  wenn  er  dabey  ausruft:  -  »W*f 
mdet  hier  nicht  den  reinen  Begriff  von  der  Seplei 
wer  zweifelt  wohl  noch,  ob  Mofes  an  Unfierblichkeh 

Geglaubt,  ob  er  feinem  Volke  diefe  beglückende  Lehre 
abe  mitthpilen'  wollen  tm\  Hr.  W,  nimmt  nun  an» 
dafs  Mofes,  bey  der  eigettnändjgen  Uebergabe  feines 
fchriftlicben  Gefetzbuches  an  &i&  Aelteften  und  Prior 
fter,  feine  Vertrauten,  auch. .zugleich  manchen  ge* 
hehnen  Sinn,  manche  Erklärungen  und  Bedeutun« 
gen ,  die  zur  höhern  VerftandJichkeit  nöthtg  waren« 
mündlich  hinzugefügt  habe.  Das  Gefetzbuch  felbft 
war  zum  allgemeinen  Gebrauch  der  Nation  beftimmt, 
und  enthielt  die  ßonftitution  "des  Landes;  es  inufste 
daher  auch  vorzüglich  von  den  Prieftem  und  Gelehrt 
ten  gelefcn  \verden;  die  Auslegung  und  ricItfigeAa- 
wendung  feiner  Gefetze  machte  das  einzige  Studium 
der  Religionslehrer  aus ;  es  wurde  felbft  das  Formular 
für  alle  künftige  Schriftftelier,  u.  f .  w:  So  wie  fick 
nun  der  fehrifthehe  Text  in  einer  ununterbrochenen 
Kette  eine  lange  Zeit  unter  Protection  der  Gelehrte» 
und  SchriftÜeller  ^lierley  4rt  erbieiu  fo  uimitt  den 
K  (5)  '  yf. 


9  dtfr  lifo  Hftindlfehen  Aus* 
Legungen  un<j  fixMätfingen ,  worunjer  auch  di£  phi- 
fofo  glichen  iiHd  krifiichen  Obfef vationfg  gehören, 
ibey  clen  Gelehrten  veriemedener  Perioden  durch 
Tradition  von  Zejt  zu  Zeit  fortgepflanzt  hätten. 
„Möge  es  auch,  heifst  es  unter  andern  S.  406:  mit- 
unter Aftergelebrte  tind  'Schaff üchfe  gesehen  haben, 
die  entweder  aus  Unkijnde  oder  aus  Schwarmerey 
die  gute  Sache  mifsbrauchten ,  fo  hatte  diefs  docu 
auf  aas  Ganze  keinen  irachtheiligen  Tunflufs,  da  doch 
zu  allen  Zeiten  Haupt akademi6e*ny  ;alff>die  Propheten-' 
fchule  des  Samuel ,  Elias,  Elija  >  der  zrofsen  Pro- 
pheten uitd  Demagogen,  Tefaias9  Joel9  Micha*  u.  a.  m. 
exiftirten,  welche  immer  der  Wahrheit  getreu,  der 
erfteri  tJr  -Tradition  nahe  blieben ,  und  fich  daher  ^u 
yuhmfwttrdigen  Ephoreh  des  heiligen  Gefetzes  quajifi- 
feirten.*'  Hierauf  wird  EfircTs  (dietes  zweyteri  Mofes) 
4u>hes  Verden ft  um  die  heiligen  Urkunden  gerahmt. 
Ihm  und  feiden  gelehrten  £eitgenoffen  werden  die 
mei.ften  und  wichtigften  Obfervationen,  als  Lefezei* 
cheh,  Formen  und  Conftructiohen  der  Wörter  Keri 
und  Cthib,  Pbtka,  Ken  WctoCthib,  Ctftib  Welo  Ken, 
'  Interpunktionen  und  Accente ,  fo  wie  die  Abtheilung 
jedes  Buchs  in  betbnclere  emp  is  oder  Abfchnitte, 
tugefch rieben*;  -wiewohl  diefe  Bemerkungen  damals 
alle  nur  in  mfmdtichen  Traditionen  aufbewahrt  wur* 
«Jen.  Spätere  Gelehrte  erweiterten  das  Feld  der  bi- 
blifchen  Kritik  und  bewahrten  ihre  Bemerkungen  in 
«fifterblichep  Werken  für  die  Nachwelt  auf.  Noch 
▼or  der  Zerftdrung  des  zweyten  Tempels  wurden  von 
den' Lehrern, der  Akademie  zu  Jahne*  Ziphora  und 
Tiberias,  fe wie  der  Schulen  in  Nahhrdea,  Sora  und 
Pnmpeditka  imatocherley  paläographifche,  gramma- 
iifche,  kritifche  und  exegetifche  Bemerkungen  ce-' 
maeht,  und, Schriftlich  ausgezeichnet,  dielnterpunk- 
tionen  und  Accentuationen  fyftematifeh  behandelt, 
und  das  Zählen  der  Verfe  und  Bucbftaben  vorgenom- 
men» Um  diefe  Zeit  war  die  eigentliche  Epoche ,  da 
«las  groise  Werk  der  Maffora  feinen  Anfang  nahm« 
|D«S"  rabbinifohe  Wort  rrtioö  oder  mioc  (v.  *>co 
jradere)  wird  eigentlich  nicht,  wie  man  gewöhnlich 
glaubt»  von  der  mündlichen  Tradition,  fondern  viel- 
snehr  vu»  der  fehrifttichem  Tradition  verftanden .  Die 
mündliche  Tradition  beiftt ,  wie  Hr.  W.  richtig  be- 
merkt t  bey  den  Talmudiften  ftbap  aeeeptio.)  .  Diefe 
ungeheure  Arttot  wurde  dann  von  nachfolgenden 
Rabterften  mit  der  gevtfffenhefteften  (oft  äneftKch- 
Weinlichen)  Genauigkeit  fortgefetzt;'  Doch  fch wank- 
te der  Maffora  nismus  noch  mehrere  Jahrhunderte  in 
einem  ungewiffeu  Zuftaode,  bis  endlich  die  MaJJbra 
in  -einem  betendem  Werke  nVni  mwo  fyftemati* 
frfce.  Vollendung  erhielt.  —  Wenn  wir  nun  gleich 
siebt  alle  Behauptungen  de*  Hrn.  W.  unter fchreiben 
können  »  uftd  manche  derfelben  zu  gewagt  Scheinen 
«HUite?  oft  aöoh  die  hiftorifchen  Gründe  fehlen,  fo 
hat  ose  doch  der  ganze  von  Sachkenntnis  und  mora- 
Üfehent  Sinn  -zeugende'  Auffatz  angenehm  und  lehr- 
reich mterhahe».  Merkwürdige  Forfteltung  der 
kmzjchen  Jvdeman  fön  r&mifchen  feldhcrrn  Agrippa* 
Eine  Ueberfttauog  au»  dem  Joßphus  (j.  Th.  16»  EL 


4.  Kap/)  aber  nicht  aus  dem  giiedn/ck» 
fondern  aus  ^inetj^anzififciien  Ueherf^zut 
liefet  diefe  kräftige,  und,  rhetorifjpb-  fctötu 
hing,  die  vor  beynah  2000  Jahren  ein  uotei 
Volk  an  einen  edlen  Römer  machte,  und] 
ihres  Zwecks  niftht  verfehlte,  mitfreudii 
nähme.  — s -.  .  * . .  IL  an  feinen  fremd, 
.  Religion.  Ueber  das'Ofterfeft,  welches 
jetzt  fevern;  die  Vecanlaffung  dazu  ift  gaozj 
mofaifchen  Urkunde  erzahlt.  Das  treffliij 
welches  Mqfhs  am  rotten  Meere  fang,  ift,, 
Mendelsfohnfchen  Ueberfetzung,  in  Heia 
bracht  worden.  Diefe  Hexameter  find  aber; 
fehr  hart,  und  lauen  fich  nicht fkandiren^j 


,  Hob  and  feine*  Reite«'  .ftünet*  er  hiaab  im 

Utero. 


ifi»  erhebt  ich.    Herr  des  Kriegatift  «r ,  dvi 


Abgrund  und  Schlund«  bedeckten  £••  iil 

ftn, 


.    Durch  die  öröfse  deiner  Majeftat  »emuleM 

Der  Vf.,   dem  wir  übrigensden  ißjfM 
fatz  über  dep  Monat  TLsri  im  erften  ÜfT 
Zeitfchrift  zu  verdanken  haben,    fcW 
des  Hexameters ,  die  Zahl  feine rFüfce, ' 
Einfchnitte  u.  f.  w.  durchaus  nicht  zu) 
gefällt  der  herrliche  GefangMöfes  weit 
vollen  Jamben,  als  in  Hexametern.    Zur! 
wir  einige  Verfe  aus  einer  der  neueflee 
Ueberfetzungen    neben    die    hexametac 
fetzung  unfers  lferfaffers : 


NationmlgcfAnge  der  Hebräer, 
S.  iy  fg. 

V.  3.  £10  Kriegesheld  ift  Gott, 
Jehovah  ift  fein  Name!  — 
4   Den  Wagen  Pharao*«  and 

feine  M«tnnXchaft 
Verfenkt*  er  in  da« Meer; 


Und*  feiner   Fürftea  a«jt«r* 

lefae  Scfaaar 
VerfaDk  im  Schilf.  Meer !  — 
5.  Die  flutben  haben-  üe  be- 
decket, 
Sie.  fanken   in  den   Grund 

hinab,  wie  Steine! 
%.  Vor    deinem    Zorabanch 
thürmten  üch  die  Wo- 

Die    Fliuhen'  (tanden --da, 

wie.  tirgel; 
Die  V\  eilen  ftarrt*n  in  de« 

Meerea  Mitte!  •L- 


*  Sulamidi 

=. ^Herri«^ 

«r.  der  Auf 

Ewige«  Wefc»MJ 
rao's  KrifW 

6amt  der  kl****** 
dert  er  «  * 
beodea  Be* 

Iadiefiinfenleettritf 

At»»aeddtf< 

Abgrund  »nd  Schi 
deckten  »•  J 
ioTiefeo,*1 

« 

—  — .^Eithöreit» 
poificbä^^ 

Fliefiende»  rsaadi«fi 

♦  ♦    die  Wand  ,a« 

ward  feit» 
Mitten  im  Me«*-' ' 


Ein  Wort  über  die  Juden  zu  Livomo.Av 
Schreiben  anden Herausgeber*^  von  C  V* 


*  * 

Joden  am'Litforno  wenden  grofse  Sorgfalt  aufäen 
Unterricht  und  die  Erziehung  ihrer  Kinder;  es  exi- 
ftiren  dort  zwey  vortrefflich  oreanifirte  Lehranfralten ; 
rfer  Director  über  beide  Schujahftalten  erhält  einen 
Gebalt  von  apob  holländifchen  Gulden ,  und  der  ge- 
fingfte  Lehrer  bekommt  jährlich,  beyfreyer  Woh- 
irung i»  50a  bis  6oö  Floren«  (In  Deutlchiand  giebt  es 
cbrybliche  Schullehrer  genug,  die  jährlich  keine  40 
Gulden  Ochalt  haben,    und  die  überdiefs  mit  dem 

^  Schweinehirten  die  Wohnury  theilen  muffen!)  Im 
Ganzen  ift  die  Methodik  des  Unterrichts  beyfalls- 
werth,  und  von  dem. Verßnfterungs-Syftem  und  von 
dem  geifttfkltenden  Mechanismus,  den  rohe  Rabbi« 
»er  in  fo  viele  jüdifche  Schulen  unfaires  Vaterlandes 
eingeführt  ha^en,  findet  man  hier  keine  Spur.  Auch 
die  grlechifche  und  lateinifche  Sprache»  die  Mediclh 
vmd  Aftronomie  wird  mit  Eifer;  ftudirt.  Der  Gottes- 
cÜenft  in  Ltborno  ift  vielleicht  der  prachtvollfte  in 
ganz  Europa  x  und  man  hält  die  dortige  Synagoge  für 
die  fchönfte.  Wir  haben  den  ganzen  Aufratz  mit 
grofsem  Vergnügen  gelefen.  Nachrichten  und  Be- 
richtigungen, die  bürgerliche  Verbefjerung  der  Ifrae- 

,  Uten  m  verfchiedenen  Ländern  betreffend.  '(S- 155  — 
196.  und  255  —  259.)  Nach  einer  rührenden  Einlei- 
tung des  Herausgebers,  worin  er  auf  den  in  verfchie- 
denen Landern  verfchiedenen  Geift  der  bürgerlichen 


zweckmäfsige  Gebräuche  rügt.'    Eine  fchöne  TJeber- 
fetzung  eines    gef&hlvollen   rabbinifchen  Tratierge^ 
ftngs,  deffen    Vf.    der  "berühmte  Tölmudift  Rabbi 
Meyer  feyn  foli ,  macht  den  Befchlufs  dfefes  interef- 
Tanten  AufTatzes.     Ueber  Aufklärung  und  Aufklärer; 
von  Hrn.  Salomon.    Nach  einer  Definition  der  Auf- 
klärung, handelt  der  Vf.  von  der  xmffenfchaftlichett 
oder  gelehrten  und  der  religidfen  Aufklärung  insbe- 
fondere;  über  die  letztere  wird  viel  Gutes  und  Zeit- 
gemäfses  gefagt,  aber  auch  vor  der.  Afteraufklärung 
mit  Recht  gewarnt.     D*r  Vf.  ift  wohl  bekannt  mit 
dem  Geifte  ieiner  Nation.    Das  grofse  jüdifche  Con- 
citium  in  der  Ebene  von  Ageda  in  Ungarn;   im  Jahre 
1650.    (Eine  hiftorifche  Denkwürdigkeit.)     Faft  zu 
derfelben  Zeit,  als  der  berüchtigte  Schabtet  Zebi  im 
Orient  aufftand,  und  viele  Spaltungen  durch  diefem 
Irrlehrer  entftanden ,    hielten  die  Juden  in  Ungarn 
eine  grofse  Generalversammlung,    um  die  wichtige 
Frage  von  der  Ankunft  des  Memas ,  und  ob  Chriftus 
als  ein  folcher  zu  betrachten  fey,    zu  entfeheiden. 
Die  nähere  Nachricht  wird  nach  des  Schu/indelius 
Bericht  mitgetheilt.     Der  Erfolg  diefer  Unterhand-, 
hingen  —  war  vorauszufehehl    Sehr  (richtig  fchliefjt 
daher'Hr.  Jeittetes  den  kurzen  Auffatz  mit  den  Wor* 
ten  des  Predigerbuchs:    „Nichts  Neues  unter  der 
Sonne!"    Hiftorifche  MifceUen;    von  C  W.  Sp.    (S. 
Verbeflerung  der  Ifraeliten  hindeutet,  undTeine  Na-     244^249.  uud  S.  292  —  306.)    Des  reichen"  portugic* 
tion  zu  innigem  Danke  gegen  die  Vorfehung  ermun-    fifchen  Juden  Pinedo  merkwürdiges  Teftament ,  der 
tert,  folgen    einzelne  'Nachrichten   aus   Frankreich,     unter  andern  jeder  chriftlichen  Kirche  in  Amfterdant  * 
Holland,  Weftphalen,  aus  Frankfurt  am  Main,  aus     ffnd    dem   Haag  10,000  Gulden,   jedem 'ehr  ift  liehen- 


dem  Bergifchen,  dem  Grofsherzogthume  Baden,  aus 
Danzigy  (wobey  eine  recht  zweckmäfsige  am  feyer- 
.  riehen  Bettage  in  der  Synagoge  gehaltene  Rede  ein- 
gerückt wird)  aus  Baiern  (wobey  eine  nicht  unin- 
tereffante  Ritual  Streitigkeit  unter  den  Juden«  zu 
Bamberg  -angeführt  wird;)  aus  Kaffel,  München, 
Warfchaü  und  Mainz.  "  Ueberall  regt  fich  ein  Geift 
des  Belferen  und  ein  edles  Mitwirken  der  Regierun- 

Sen  zur  Hebung  des  lange  Zeit  unverantwortlich  ge- 
rückten ]üdifchen  Volks.    Die  Stimme  der  Menjch* 
heit;  von  Hrn.  Levi  Rubens.    Zwey  rührende  Anek- 
doten von  Menfchenrettung,  mit  paffenden  ReÜexio- 
<  Ben.     Der  Monat  Ab;  von  Hrn.  Wolf  Der  Tradition 
2u  Folge  wurde  in  diefer  Zeit  der  einft  fo  berühmte 
Tempel  zu. Jerufalem  einmal  durch  den  chaldäifchen 
König  Nebukadn&far,  und  das  zweyte  Mal  500  Jahre 
Jbäter  durch  deh  Römer  Titus  Pespaftanus  zerftöirt. 
Diefe  traurige  Zeit  wird  jährlich  von  den  Juden  ge- 
feyert;  fohon  14  Tage  vor  diefem  unglücklichen  Mo- 
nate fangen  die  Trauertage  an.    Der  Tag,   an  wel- 
chem die  Römer  Jerufalem  erobert  haben  feilen,  ift 
zum  allgemeinen  Bot-  und  Bufstage  beftimmt.    Der 
minder  Bigotte  beginnt  die  Trauer -Cerimonie  erft 
mit  dem  Anfange  des  Monats  Ab,   wo  alle  Feftlicb- 
keiten  und  Freudengelage  eingeteilt  werden,    und 
auch  keine  Hochzeit  gehalten  werden  darf.    Diefe 
Trauer  wird  bis  zum  9ten  des  Monats  fortgefetzt, 
welcher  ein  allgemeiner  Biet-  und  Fafttag  ift.    Die 
nähere  Beschreibung  der  Trauer  müfs  man,  S-  211  fg. 
beim  Vf  •  felbft  nachlefen ,  der  zugleich  einige  minder 


Waifenhaufe  in  beiden  Städten  10,000  Rthlr. ,  jeden* 
feiner  Nachbarn»  der  bey  feinem  Leichenbegängniffe 
zugegen  feyn  würde,  100  Dukaten  vermachte.    Ent- 
fetzllcher  Aberglaube  in  Polen,  noch  vor  9  Jahren  $ 
wo  man  noch  eine  im  J.  1399.  von  den  Dominikaner» 
fingirte  Wundergefchichte  von  clrev  Hoftien,  womit 
die  Juden  allerley  Unfug  getrieben  näben  folhen ,  die 
fich  nachher  durch  übernatürliche  Wirkungen  ver- 
riethen,  und  ein  fchreckliches  Blutbad  unter  den  Ju* 
dtefc  bewirkten-,  zufeyem,   fich  nicht  fchämte.     Die 
Juden  in  Rom  bey  einer  Papftwahl;  denifftlHgende 
und  dem  Geifte  des  jetzigen  Zeitalters  durchaus  wi- 
derftreitehde  Gewohnheiten  und  inhumane  Aeufse- 
rungen  mancher  Päpfte.    Der  höchfte  Grad  von  Re- 
Ugionshaft,  —  rn  Spanien.    Hoffentlich  werden  fich 
folche  Gräuel-  Scenen  dort  nie  wieder  ereignen?—') 
Auszitg  aus  der^Frau  von  Aunoi  Rcifebefchreibuitg 
durch  Spanien ,  'zur  Kenntnifs  de&  Zuftandes  und  der 
Sitten  von  Spanien  im  fjien  Jahrhunderte.  Aus  dem 
Franzöfifchen.    Eine  grofsmüthige  That  *ines  jtfdi- 
feten  Jünglings,  und   eine    fchauderhafte   Hinrieh- 
tungs-Scene  von  unglücklichen  Juden  und  andern 
Nichtkatbolifcben  im  J.  1690.;  wodurch  fich-  die  In* 
quifition  zu  Madrid  fchändete!)    Fünfzigjährige  Re- 

Sierungsfeyer  des  Herzogs  und  Ffoften  zu  Änhait- 
effau;  besonders  gefey er t  von  feinen  Unter thanen 
jädi/cher  Confeffion.  nee.  las  diefen  Auffatz  mit  Ruh» 
rung  und  Theilnahme.  —  Der  Menfch.  Woher  Wan- 
derer? wohin?  Ein  kleines  gefühlvolles  Gedicht  voo 
Hrn.  Jg.  JeuceleS,  wozu  iha    die  Gothifche  M»fe, 

deren 


deren  Form  und  Töoe  es  nichOohne  Glück  wieder- 
giebt,   begeiftert  haben  mag.    Die  hißori/chen  ]Hk 
/Gellen  von  Hrn.  So.  gewähren  eine  interefiaate  Lek- 
türe» leiden  aber  keinen  Auszag.    Eine  Anzeige  der 
Schrift:     Üeber  die  ehemalige  und  jetzige  Laße  der 
Jaden  in,  Deutfchland;  eine  hiftorifch-  publiciftifche 
Unterfuchung  von  CW.Spieker.  Wirwünfchen,  dafs 
diefe  Anzeige  dem  intereffanten  Buche  felbft  viele 
Lefer  ver  fchaffen  möge.  Franzöfifche  Literatur.  Ifrael 
Honig ,  Edler  von  Königsberg*  EL  K.  xyirkl.  Nieder- 
öfterr.  Regierungsrath ,  u.  f.  w.     Ein  Denkjtein;  von 
Hrn.  7.  Jeitteles.    Der  verdiente  Staatsmann  war  es 
werth,  dafs  fein  Andenken  durch  diefe  biographifche 
Skizze  gefeyert  wurde.     Ueber  Literatur  der  Ifrae- 
Uten   in  den  kaiferU  öfter  reich*  Staaten   im   letzten 
f)ecennio  des  achtzehnten  Jahrhunderts;    von  Hrn« 
Peter  Beer*  Lehrer    an   der  deutfchen  Schule  der 
Ifraeliteo  zu  Neubidfchow  in  Böhmen.    (S.  34a—  357 
V.  S*  421  — 426.)     Ueber  die  VerbeJJerung  des  Juden- 
thumsj  von  Hrn.  Elkan  Henle  aus  "Fürth.    Der  Her- 
ausgeber theilt  diefe  fchon  im  J.  1803.  anonym  er- 
fchienene  kleine  Schrift,  mit  einigen  nöthigen  An- 
merkungen verfehen,  mit.    Wenn  fich  nun  gleich  in 
cTer  Lage  der  Juden  feit  jener  Zeit,  wo  diefes  Schrift- 
chen zuerft  herauskam,  manches  geändert  hat,  fov 
verdient  e9  doch  immer  noch  wegen  feiner  wohlthä- 
•  tigen  Tendenz,  Aufmerkfamkeit.  Das  König l.  Wefi- 
phüL  Confiftorium  der  Ifraeliten  zu  Kqffel.    Hier  wird 
auch  die    fcliöne  Rede  bey  Eröffnung  des  Köoigl. 
Weftnbäl.  Gonßftoriums  der  Ifraeliten ,  gehalten  von 
4&n  Präfidenten ,  Hrn.  Jakobfon ,  mitgetneilt. 

(Der   Btfokluf*  folgt.) 

JUGENDSCHRIFTEN. 

. -  Leipzig *  b.  Leo :    Neues  kleines  Bilder- Atterley 
.zum  Nutzen,  Vergnügen,  und  zur  Erweiterung 
znannichfaltiger  Kenntniffe  unferer  Jugend  bei- 
derlei   Gelichlechts.     Mit    vielen    illuminirten 
Kupfern,  igti.    12g  S.  12. 

Ein  niedliches  Büchelchen ,  was*das  Aeufsere  be- 
trifft. Der  Verleger  hat  es,  feiner  löblichen  Ge- 
wohnheit gemäfs*  an  einer  hübfehen  Ausstattung 
Such  hier  nicht  fehlen. laffen.  Das  Papier  ift  weifs» 
er  Druck  rein  und  fauber,  und.  auch  von  den  105* 
darin  enthaltenen  Bildern  kann  man  lagen,  dafs  fie 
fich  vor  ihres  Gleichen  im  Ganzen  auszeichnen, 
wenn  fie  gleich  nicht  vorzüglich  genannt  werden 
können.  Kleine  Kinder  werden  fich  mit  denfelben 
ern  unterhalten;  aber  auch  blofs  für  kleine  Kinder 
od  fie ,  ate  Produkte  der  Kupferftecherkunfe ,  ge- 
eignet» Eben  hierin  liegt  der  Grund,  warum  wir 
glauben ,  ,daCs  die  Schritt  ihrem  Zwecke  nicht  ent- 


1 


fpreche.     Es  find  rtSmlich  darin  nicht  vremge  Ge- 
genftände  abgebildet  *  die  dem  zarteren  Alter  noch 
nicht  vorgeführt  werden  follten.    Diefes  rnufs  doch 
wohl  erft  die  Dinge,  von  denen   es  fich  umgebeifc 
fleht,  näher  kennen  lernen,  ehe  ihm  von  unbekaniH 
ten  Gegenftänden,   befonders    wenn   fie  Oberhaupt 
aufser  dem  Gebiete  der  eigentlichen  Kinderwelt  lie- 
gen ,  erzählt  wird.    Was  wird  ihm  aber  in  diefem, 
Büchelchen  nicht  alles  vorgehalten!    §•  oo.  die  Ab-» 
gottsfchlange;  S.  30.  dje  Fregatte  (der  Vogel)  ^  und 
der  Kapfcbe  Ameifenfreffer;    S.  34.   dieSee-Leyec 
und  ein  Paar"  Hottentotten ;  S.  44.  der  Ichneumon* 
derlndri,  ein  Paar  Ingufchen,  der  Ibis  und  ein  lo- 
germannländer;  S.  4g.  der  Jaguar»  zwev  Japaneteq 
und  der  Jabiru.     Und  fo  geht  es  durch  die  ganze 
Schrift  fort.    Der  diefe  Kupfer  angab,  hat  fich  in 
der  Wahl  der  abzubildenden  Gegenwände  ftark  ver- 
griffen.   Aber  auch  darüber   könnte  man  einiger« 
mafsen  hiowegfehen ,    wenn  nur  die  Erklärung  der 
Bilder  nach  dem  Faffungsvermdgen  kleiner  füoder 
eingerichtet  und  gut  ausgefallen  wäre.     Aber  hierin 
vermiffen  wir  gerade  das  Meifte.    Der  Vf.  des  er- 
klärenden Textes  fch eint  'entweder  gar  niobt  daran 
gedacht  zu  haben,  xiafs  er  für    da?    zartere  Alter 
fchreibe,  oder  es  fehlt  ihm  .ganz  das  Talent  dazu* 
Gleich- die  Erklärung  des  erften  Kupfers  fängt /b  an: 
„Eine  der  älteften  und  berühmteften  Nationen  den 
Morgenlandes  bilden  die  Armenier.     Ihr  Vaterland 
ift  unter  tieni  Namen  Tärki/cfi  Armenien,  Turkoman* 
nie/i  und  Haikia  bekannt,  daher  man  fie  auch  zuwei- 
len Haikaner  nennt.     Sie  bewohnen  nicht  nur  das 
eigentliche  Armenien ,  ibndern  auch  andre  Gegenden 
der  afiatifeben  Türkey,  und  machen  eine  eigne  Keli- 
eibnspartey  der  grieenifchen  Kirche  ans.    Je  weniger 
fie  fich  durch  wiffenfchaftliche  Bildung  auszeichnen! 
defto  berühmter  find  fie  durch  ihren  Handel,   deflen 
Hauptfitz  in  Perfien  ift"  u.  f. w.    Wie  viele  Vorkennt» 
niffe  werden  bey  dem  Kinde,   welches  diefes  lieft» 
vorausgefetzt!    Sollte,  das  Büchelchen  neu  aufgelegt 
werden»  fo  wird  der  Verleger  wohl  thun,  wenn  ec 
einen  neuen  erklärenden  Text  von  einem  geübtere* 
Pädagogen  ausarbeiten  läfst. 


NEUE     AUFLAGE. 

-  Leipzig  ,•  lt.   Gerh.    Flpifcher  d.  j.:     Lehren 

Weisheit  und  Tugend  in  auserlefenen  Fabeln* 
Erzulüungen  und  Liedern.  '  Ein  Buch  für  die 
Jugend.  Herausgegeben  aron  Friedrich  Ludwim 
Wagner,  Grofsnerzogl.  Heff.  Kirchen-  und 
Schulrath  und  Garnifonpred.  zu  Darmitadt. 
Siebente  vermehrte  und  verbefferte  Ausgabe« 
18  n.  XXIV  u.  270  S.  8-  (8  Cr.)  (Siebet  Reo. 
A.  L.  Z.  1799.  ftr.  11g.) 


WM 


R  G   Ä   N   ZU   N  G   SB    LA  T  TER 


ZXJE 


ALLDEM.  LITERATUR  -  ZEITUNO. 


Dienstags,  " den  17.  September  ign. 


mm 


VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

)essaü,  im  Verlage  der  Redaction,  u.  Leipzig» 
b.  Bruder:  Sulamüh,  eine  Zeitfchrift  zur  Be- 
förderung der  Kultur  und  Humanität  unter  der 
1'ttdifchen  Nation«  Herausgegeben  von  David 
Dünkel,  u.  f.  w. 

* 

Btfohlufs  der  in  Num.  102*  mbgthrotktntn  Reöfnßon.) 

fer  zweyteBand  des  zweyten  Jahrgangs 9  mit  dem 
■■  Porträt  des  Hrn.  D.  Jonas  Jeitteles  geziert,  ent- 
folgende bemerkenswerthe  Auffätze:  Eine  bio- 
ohißhe  Skizze  des  Hrn.  Jonas  Jeitteles ,  der  Heil* 
de  DoctorSy  u.  f.  w.  zu  Prag,  von  feinem  Enkel 
m  Jeitteles.  Diefer  anfangs  fti  den  Neuen  Annalen 
*  Literatur  des  öfterreich.  Kaiferthums  v.J.  1808- 
hienene  und .  mit  fieyfall  aufgenommene  Auffatz 
~  eines  neuen  Abdrucks  gar  wohl  werth  und  hat 
~mit  Achtung  gegen  den  edlen  Todten  und  feinen 
Graphen  erfüllt.  Jon..  Jeitteles  war  1735.  zu  Prag 
pren,  und  ftarb  dafelbft  in  einem  ausgebreiteten 
rkungskreis  im  Jahre  1806.  An  feinem  einfachen 
jibfteine  ftehen  die  paffenden  Worte  aus  Midra/ch 
ba,  Th.  L  G.  8a.:  „der  Weifen  fchönftes Denk- 
find —  ihre  Thaten!"  Die  franzößfche  Litera- 
wird  fortgefetzt,  und  es  werden  hierBruchftücke 
der  Schrift:  Zuruf  an  die  Gerechtigkeit  der  Na- 
eii  und  Könige  vt.  f.  w.  von  Michael  Beer  mitge- 
lt. Der  Aufiatz :  lieber  die  Literatur  der  Ifrae« 
P  in  .den  kuiferl.  öfterreichifchen  Staaten ,  u.  f.  w. 
f  hier  befchloffeif.  Die  Jüjtorifchen  Miscellen 
Hrn.  Sp.  gewähren  eine  intereffairte  Leetüre. 
such  ift  die  S.  6s  fg.  erzählte  Anekdote: 
merkwürdiger  Vorfall  in  der  Judengemeinde 
Worms  im  J.  1430.  Jüdifche  Schularijbalten. 
er  Auffatz  giebt  die  erfreulichften  Beweife 
dem  erwünfehten  Fortgange  diefer  Inftitute; 
der  vorzüclichften  diefer  Art  ift  unftreitig 
tu  Deffau.  Mit  theilnehmender  Freude  haben 
lie  dafelbft,  bey  einer  •öffentlichen  Prüfung,  die 
Girierende  Herzog  mit  feiner  Gegenwart  beehrte, 
rfrn.  Salompn  gehaltene  Rede  gelefen.  Sehr 
:ig  fetzt  der  Vf.  den  Zweck  der  Menfchheit  im 
emeinen  und  den  Zweck  alles  Bildens  und  Er- 
3ii6  im  Einzelnen  darip:  „alle  Kräfte  der  Jugend 
Irganzungsblütter  zur  A.  L+  Z.  18 II» 


in  Anbruch  zu  nehmen,  fie  alle  thätig  aufzuregen 
und  in  jedem  einzelnen  Zögling  das  fo  natürliche 
Streben  zu  erwecken,  nach  Vollkommenheit  und  VolL 
endung,  nach  dem  höchften  Mufter  der  wahren  Hu- 
manität, fo,  dafs  er  nicht  fowohl  dem  gegenwärtigen, 
föndern  vielmehr  einem  künftigen ,  beQeren  Zuftande 
erzogen  und  gebildet  werde.  Dielen  hohen  Zweck 
xnufsrfer  Lehrer  und  Erzieher  jiie^us  dem  Auge  ver- 
lieren. Der  Vf  ift  für  'fein  ftetes  Fortfcbreitfn  der 
Menfchheit.  Der  von  ihm  S.  81  fg.  widerlegten  Mei- 
nung, dafs  ßch  überall  mir  ein  ewiger  Wechfel  von 
Licht  und  Finfternifs,  von  Wefen  und  Schatten,  von 
Ebbe  und  Fluth  u.  f.  w.^nde,  war  übrigens,auch  der 
verewigte  M.  Mendels  fohn*  wie  wir  uns  in  Einern 
Auffätze  deffelben  gelefen  zu  haben,  eririnern.  Nach* 
richten  aus  yerfchiedenen  Ländern.  Unter  andern 
Nachrichten  %on  dem  ifraelitifchten  Confiftorium  zu 
Caffel  und  einige  fchöne  Stellen  aus  einer  von  dem 
Confiftorial -  Sekretär  ' und  Staatsraths  -  Advocaten 
Hrn.  Merkel  gehaltenen  Rede.  UeBer  die  Liebe  zu 
unfern  Mitmenfchen  ohne  Unterfchied  der  Religion  • 
von  Hrn.  Mof.  Abr.  Fränkel.  (Befchlufs  des  im  6ten 
Hefte  des  1.  Jahrg.  diefer  Zeitfchrift  abgebrochenen 
hebräifchen  Auffatzes.) 

Das  dritte  Heft  eröffnen  drey  Gedichte  von  Hrn. 
BüfchenthaU  die  fich  durch  zartes  Gefühl  und  ge- 
fällige Sprache  auszeichnen.  Auch  aus  dem  Grofs- 
herzogthum  Baden  liefet  man  erfreuliche  Nachrich- 
ten von  verbejferten  Einrichtungen  für  die  Ifraeliten. 
Die  hier  eingerückte  Verordnung  foll  von  dem  rühm- 
lichft  bekannten  Verfaffer  des  goldenen  Kalbes,  Hrn. 
Grafen  Benzel  von  Sternau,  herrühren.  Verfuch 
einer  Beantwortung  der  Frage:  Ob  die  Menfchen 
mit  gleichen  .Anlagen  geboren  werden}  von  Hrn. 
Petrick.  Die  Veranlaflung  'fcu  diefem  Auffätze  war 
eine  Abhandlung  des  Hrn.  Tzfcfyimer:  über  die  ver* 
Jchiedenen  Charakterzüge ,  Welche  durch  untere  vor- 
ftellenden  Kräfte  begründet  werden,  die  er  einer  ge- 
nauem Prüfung  unterwirft.  Vor  allen  Dingen  fucht 
er  den  Begriff  Anlage  zu  erörtern ,  und  verfteht  dar- 
unter etwas  Gegebenes,  einürfprüngliches,  ein  Un- 
entwickeltes,* fie  fey  ein  Vermögen  zu  etwas,  ein 
Vermögen  zu  werden ;  in  ihr  fey  etwas  beharrliches, 
und  an  ihr  etwas  veränderliches.  Diefs  wird  denn 
weiter  ausgeführt,  und  Hr.  P.  nimmt,  trotz  aller  Er- 
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fahrung,  welche  die  mannichfaltigftei*  Verfcbieden« 
beiten  aufftellt,  eine  Gleichheil    ter   Anlagen    ari- 
„Wir  muffen,  fagt  er,  «u.anfrer  eignen  Ruhe  glau- 
\         bin,  tofs  die  Natur  jlas  Vermögen,  Morien  zu  wer- 
'  "den,  ^ri" der  fölerwelteften  Bedeutung  des  Wortes» 

mit  heiliger  Gerechtigkeit  vertheilte :  denn  wir  müfs- 
ten  die  Gottheit  felbft  anklagen  ,  wenn  wir  die  man- 
nichfaltige*  naturwidrigen  Erfcbeinungen ,  Producta 
menschlicher,  durch  zweckwidrige  Willkür  begrün- 
deter Verdorbenheit,  weichte  alhnälig  anfängt,  die 
Natur  zu  verdrängen,  »einer  ewigen  Beftimmung  zur 
Laft  legen  wollten."  Wenn  wir  nnn  gleichHnkP— s 
Scharffinn  nicht  verkennen,  fo  glauben  wir  doch 
nicht,  dafs  er  feinen  Gegenftand  durch  diefe  Ab- 
Handlung  erfchöpft  habe:  Esift  wohl  nicht  zu  fäug* 
davs  manchen,  befonders  ausgezeichneten  Cha- 


nen 


rakteren  eine,  allem  Einflufs  der  Aufsendinge  vor- 
hergehende Präorganifation  gar  nicht  abzusprechen 
fey,  fo  wie  dagegen  andere  Charakter*  von  der  Natur 
fo  matt  und  flach  gezeichnet  zu  feyn  fcheinen,  dafs 
man  kaum  eine  Spur  von  einer  beftimmtern  Anlage 
an  ihnen  entdecken,  kann.    Bildung*  Erziehung  und 
äufsere Umgebungen  und  es  wahrlich  nicht,  die  dien- 
ten grofsen  Unierfchiedibewjrken!    Ohnehin  ift  das 
KincT,  fobaides  geboren  ift,  in  feiner  Entwickeluog 
begriffen  >  und  von  dem  über  den  im  Mutterfchoofs* 
verfchloffenen  Keim  ausgegoffenen  Belebungs-Prin* 
cip  wiflea  wir  nichts*  —  Anolekten  zur  Gefchichte 
der  Ju£en*   Eifti&e   merkwürdige  Beyträge  zu  der 
fonderbaren  Erfcheinung,  dafs,   während  weltliche 
Regenten,  befonders  mehrere  Konige  von  Frank« 
reich,  die  Juden  mit  allem  Eifer  vertrieben,  und  dafür 
von    den    Päpften    die,  ehrenvollften  Beynamen  — 
fromme y .Ra&holifche.\x.Lvr*  —  erhielten,  diePäpfte 
felbft,  aus-  diefen  eben  fo  unmenfchlichen  ,  als  poli- 
tisch-fehlerhaften  Mafsregeln  Vortheile  ziehend,  die 
Juden  aufnahmen,   und  milde  und  mächtig  befcbütz- 
teti!  —   Einzig  in  feiner  Art    war   das    Benehmen 
Heinrich 's  ILy  Königs  von  England,  der  die  Juden 
in  feinem  Lande  mit  den  härteften  Auflagen  drückte, 
und  dadurch  viele  zu  Ghriften  bekehrte,   nachher 
aber  fie  wieder  Juden  zu  werden  zwang,   -um  von 
neuem  Geld    zu  erhalten!!   —     Auffallefide     Bey* 
jpieie,  in  welcher  hohen  GunTt  mehrere  Juden  am 
tttrklfcheit    Hofe    gefunden»    Im  J.  1567.  ernannte 
Selim  IlL    den»   portugiefifchen  Juden   Don  Jofeph 
Miquez  zum.  Herzoge  der  Infein  Naxos  und  Andros 
imArchipelagus-.—  Ausgezeichnete  Krieger,  Aerzta 
v,a»  Gelehrte  unter  den  Juden.  —  Fortsetzung*  der 
im  1.  Jahrgange   angefangenen  intereffanten  Briefe 
mn  ein   achtungswürdiges  Frauenzimmer  jüdifcher 
Religion*    von  Hrn.  Salomon.    Hier  der  6te  Brief. 
Wenn  auch  der  Vf.  keine  neuen  Anflehten  der  patri- 
archalifchen  Gefchichte  giebt,  fo  behandelt  er  diefe 
alten  Erzählungen   doch   mit  Gefahl  und    warmef 
Theilnabjne*  und  wird  gewifs  auch  beide  in  feinem 
Leiern  erwecken.    Von  den  im  4  und  5  Hefte  vor- 
kommenden  Gedichten   des  Hrn.  hüjhhenihal  gilt 
im  Ganzen  daÜetbe>Urtheil,  das  wir  aber  die  im  jten 
Hefte  mitfcßtheilten  gefällt  haben,.     Nur  einigemal 


nähert  fich  die  Sprache  aüzufehr  derProfa, 
dem  Gedichte :_  Die  innere  Stimme^  wo  es 
4t en  Str.  heifst \ 

Doeh  beiden  znm  beiligfceo ,  oberften  Sati 
Die  Deutlichkeit  mach*  und  die  Wahrte, 

Dein  irdücbes  Glück,     der  Empfindungen  Sek« 
Sie  wohne»  im  ReicJ»  aar  derJKUrbek 

Gtfbbm.ilert  oft  wjr< ,   doeb  veredelt  die  Lift, 
Bift  da  dir  des  Zuftands  mit  Klarheit  Uwd 

Ueberhaupt  fcheint  uns  in  diefem  Gedichte 
Schillers  Worte  des  Glaubens  nicht glöcklid 
geahmt  zu  haben«  Beffer-hat-ttns  dasfpiekd 
auf  dem  Kirchhofe  gefallen ;  nur  fallt  auck« 
Schlufszeile  zu  lehr  aus  dem  degifcheaTfl 
lälst  das  Herz  unberuhigt.  Eins  der  '  * 
dichte  ift  dagegen;  Di*  Zelt*  S.jn* 
und  Poefie  ,  Erzieher  des  -  Menfihengeft 
Auffatz  des  Hnu  Petrick>  der  von  fch( 

Sifchen  und  pfychologifcb'en  Kenntoiffeo _ 
en  wir  zum  Sorgfältigen  Nachlefen  erapfe 
then  aus  dem  Orient.    Die  Wege  der  Vod 
zwey  Erzählungen  cf^qh  dem  Talm«d;  tl 
teles*    Gut  erzählt;  nur  kann  man  nicht f( 
nadht&n  ftatt:  ei/i  Nachtlager  gebend 
heifst  es  hier :   „  Niemand  wollte  den  ve "* 
fen  übernaqhten*"    Anzeige  einer  näct 
nenden  Ueberfetzurig  der  merCten  in 
lophifchen  Stellen  aus  dem  .Talnradi 
Titel :    Fragmente  aus  dem  Talmud; 
Beytracs  zu  den  Aktenftacken  für  die 
diefes  Werks»  Herausgegeben  von  )M\ 
Vater  des  jung*n,  hoffnungsvollen  Ve  " 
Verfuche  faramelte  vor  einigen  Jahren 
auf  die  ganze  Sammlung,  wovon  das  erfte 
bereits  erfchieaen  ift.    Beide  Händchen 
follen   4  Gulden  koften.    Wir  wünfob«»» 
Schlufs,  nach  reiflicher  Benutzung  ui»dW 
Vorarbeiten  und  öfterer  Feüe,. bald e/febtf 

Der  Tod  Sauls ,  oder  die  Hesse  zu  Endon  *r 
tifches  Gedicht  in  fünf  Aufzügen  youLipr^ 
Büfchenthat.    Hier  nur  die  "erfte »und  z* 
des  erften  Aufzugs»  Die  hier  mitgettailtt 
uns  noch  kein  Urtheil  über  den  Werth  *J| 
wagen.     Neben  einzelnen  gelungenen  St»r 
man  doch  in  andern  das  Syibeiunafs  zu  kü 
läffigt,  auch  hier  und  da  den  Dialog  zu  feM! 

IS.  268-  hat  der  Vf.  fkandirt:  iw  peüäf«* 
feines  Entfchlufjes  gewiß.  S.  274.  t^sß^ , 
komjnt  in  der  Zeile :  *  Im  Lenchten  fein«  *( 
nicht  wollteft  wandeln"  ein  Fufs  zuviel  vor-  \ 
haupt  fcheint  un«  der  gewählte  Gegend  * 
wenig  Intereffe  zu  haben.  Die  ffifeff  L) 
l)  einschreiben  des  ehrwttrJigen  ^cftn_Ji 
Central-  Cönfiftoriums  der  IfraeBten Hrn; »«* 
heimzy  Paris,  an  den  Herausgeber,  *)*j  i^i 
airs  Hagenau  über  den  Kukurzuftam*  «^ l,  \\ 
in  Frankf eich ;  ( hebräifch  lind  deotfeh,)^ 
Schreiben  liefert  unzweydeutige  Belege  za068^ 
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Fortfchritten  der  Ifraeliten   in  den  meiften 
^tr  der  Kultur. 

Ke  Nachrichten  aus  Wejiphalen  zeugen  von  der 
Thätigkeit  des  ifrael.  Confiftariums  zu  Cajfel. 
machen  darin  auf  folgende  Auffätze  aufmerk- 
Pflichten  der  Rabbiner;  Pflichten  der  ifraeli- 
n  äyndikea;   eine  Abhandlung  über  den  Eid,. 
Tarnung  vor  dem  Meineide.  —  Die  neue  Eides- 
ä.  für  die  Ifraeliten  in  Sachfen  ift  bey  weitem 
fo  einfach»  alsdie  weftphälifcher  obgleich  auch 
tztrd  Alles  enthalt,  was  zurfiache  gehört*  Aus 
fragen?  einezweckmäfsige  Rede  desHrn.Prech 
\n  dafelbft.  Ans  Frankfurt  a.Mr  Nachricht  von 
Soft  erfchienenW  Unterrichtsplän  za  der  für 
gfige  jücüfche  Gemeinde  zu  errichtende  Karls* 
*u«  f.  \r-    In  Holland  gewinnt  die  gute  Sache 
Brachten  nun  auch  einen  erwünfchten  Fortgangs 
»■den  Mifcellen  bemerken  wir  dier  Abendphan- 
l«s  Hrn.  Scheyer  und   die  kurzen  Sprüche  van 
Bä/bhenthaL    Auch  ein  Wort  über  die  Frage  r 
*  Menfahen  mit  gleichen  Anlagen  geboren  wer- 
>  In  Beziehung  auf  den  Au  ff  atz  des  Hrn.  Petrick' 
:-itfte  des  a-  Jahfg.  der  Zeitfchr*  Sulamith^  von 
Dr»  Richter»-    Der  Vf.  nimmt  y  mit  überwiegen- 
?;ründen,  als   ein    der  Natur    völlig  würdiges 
tgefekzan,  dafs  es  ihr  Zweck  war,  fovielMan- 
fiigkeit*  als  möglich,   in  die  Reihe. der  Indi- 
v.  einer  jeden  Gattung  zu  bringen  und  die  Qua- 
es  Dafeyns  auf  fo  verfchiedene'  Art  zu  modifi- 
f»  als  es  nur  möglich  war»    Um-  cliefen  Zweck 
^ehen,   dürfte-  fie  aber  den  MenTchew  nicht 
ihm  zufälligen  Wirken  äufsererUmftände  dber- 
r   fondern  fie  mulste  fchon  durch1  eigenthüm- 
individuelle  Anlagen  dafür  forgen.    L)iefs'  be* 
in  forgfältige  Beobachtungen  y  an  Kindern  ange- 
Offenbar  bemerkt  man  fchon.  in  den  erlten 
en  des  Dafeyns  der  Kinder  Aenf&fimgen,  wel- 
uf  die  kihiftige-  Verfchiedenheit  ihres  morali- 
Charakters  hindeuten-     Die  fcharflinnige  wei^ 
kusftlhrung  diefer  Ideen  mufs    man  beym  Vf.. 
nachlefen^    Rabbi'  Mofes   Ben  Mcämonf  von» 
Salomon-     Nebft   einer   Nacherinn^rung    des 
sgebers.      Kurze,   aber    nicht    uniutereffante- 
ichtfen  von  (liefern  trefflichen  Manne,  der  fich 
renvollen  Frädrkate  Ruhm  des  Morgenlandes 
ich*  desr  Abendlandes  erwarb,,   und   von   dem 
pjte  :    „  Von  Mofes  bis  Mofes  hatte  die  Welt  kei- 
chen  Mofes  "    Maimonides  war  ein  Mann  von 
»  Geiftesgaben  un    einem  etilen  Herzen  y  und 
die  gründlichften  Ke*mtnitfe  in  dtr  Arithme- 
eometrie,  Aftronomhs  Rhetorik,  Logik,  Phy- 
ußk,    Arzneykunde  und     -    Aftrologie,    von* 
Tauglichkeit  er  fich  jevloch  ttberzeugjt  hielte 
ausgebreiteten  Sprach kenntniffe  nicht  einmal 
euken.     Hr*   S.   giebt   zugleich.  Nachrichten» 
nen    vorzöglichften.  Schriften.     Wenn  es  je- 
J.  396  heibt:   „fo  vollkommen  war  ein  Mannt 
ften    Jahrhundert,   fo,  mufs  es    heifsen:    in» 
sn  Jahrhunderte»    Maimonides  war  geboren 


"zuCordova  in  Spanien,  im/.  1131.,  und  ftarb  im  X, 
1205.,    ungewifs,    an    welchem    Orte-     Zu»    Kairo* 
Alexandrien  und  Jerufalem  wurde  eine  öffentliche 
Traaer  voa  drey  Tagen  bey  feinem  Tode  arigeftelltv 
und  Bet-  und  Fafttage  angeordnete    Die  phnoföphir 
fchen  Ideen  des  Maimonides  findet  mafir  recht  jrut 
entwickelt  in  Tiedemann's  Geift  der  fpecnlativen  PM- 
lofophie,  iTh.  IV.  S.  J6a  fg.    Die  Nachfchrift  des 
Herausgebers  ift  eip  Wort,  geredet  zi*  feiner  Zeit* 
Patriotifche   Gedanken    und    Wünfche;   von   Hrn* 
Banner  in  Hamburg.     Auch  diefer  Vf.  fagt  feinen 
Glaubensgenoffen    in   der  Kürze  manche  neilfame 
Wahrheit.-  Unter  den  Nachrichten  aus  verfchiedenen 
Ländern  'bemerken»  wiF  die  aus  dem  HferzQgthumfc 
Warfchau,  welche  meldety  .dafs  der  polnifche  Ritt1 
meifter  Berek  oder  Berkow?  welcher  feit  15  Jahre* 
mehrere  Feldzüge  in  Italien,  Deutfchland  und  Polen 
mitmachte y  und  fich  rühmlichft  auszeicnnete>  ua- 
längft,  als  Held,  in  Galizien  in  einem.  Gefechte  ge- 
blieben fey.-    Er  war  der  erfte  Ifräelifc  in  Polehy  wel- 
cher frey\villig  feinen  Glaubensgenoffen  auf  der  Bahn 
der  Ehre  vorangieng^  —    Auch  diefen  Band  befchlie* 
fsen  Mifcellen*  nier  nur  ein  Paar  flüchtige  Gedanken: 
daraus:    „Da&Worr  ift  ein  blofser  Transparent  der 
Empfmdung,  und  leuchtet  heller  und  matter  y  nach* 
dem  diefe  itark  oder  fchwach  ifiv  Daher  find  wir  zu- 
weilen bey  der  fchönenStelle  eines  fchönen  Buch* 
begeiftert,   die  un»  ein  andermal  kalk  läfst."'    >,Ge* 
meine laebe  zieht  der  Genufs  zu  fich  herab;:  die  er- 
habene zieht  den  Genufs  zi*  Geh  hinauf-**    „So  wie- 
manche'  GrofseF*  die?  Verrätherey  lieben  y   aber  den 
Verräther  verachten  ,  fo-  liebr  das  kluge  Weib-  des 
Mannes  Schwäche,  niemals  aber  dem  Schwachen.'*", 
Auch  noch  eins  von  Hrn.  Büfchenthals  Epigrammen  t 

Her  Kujs* 

Ad  d«»  Himmel  ftffelt der  Blick,  an  d i«  Erde  dtr  Haoddruck p 
Selig,  an  beide  zugleich,  ieÜelft  der  liebende.  Rufs  l 

Aus  den  Nachrichten  bemerken  wir*  dafe  Hr.  L» 
Bendavid  einer  hjftorifch-krftifche  ^Beleuchtung  dei 
Pentateuch»  herausgeben  wird,  wovon  wiir  nichts 
Gemeines  erwarten^ 


SfÄACHKÜNDE:. 

Fremek  uv  AüRicirr  b^  Malier:  Kurzgefafstef 
Verdeutfchungs-  Wörterbuch  der  in  unferer  Sprar 
ehe  mehr  oder  weniger  gebräuchlichen  fremden 
Ausdrücke*  nebftf  der  ;nöthigffen  Erklärung*- 
Zweyte  wohlfeilere  Ausgabe  für  Schulen  und 
unbemittelte-  Geschäftsmänner  .  bearbeitet  von 
X  C.  A.  Heyfer  Kector  zu  Nord  häufen-  18^9*  446 
&  gr.  8-    0  Rthlr.  ia  Gr.> 

Obgleich  die  Anzeige  der  erften  Ausgabe  diefes 
Werkes  von  1804. "in  der  A.  L»  Z»  (1806*  N.  in.) 
durch  einen  ander»  Mitarbeiter  den  Vf.  gereizt  hat 
feine  Empfindlichkeit  darüber  in  der  Vorrede  zu  äu- 

fsern : 
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fsern :  fo  geftattet  Hoch  die  Wahrheitsliebe  nicht  ihm 
defshalb  Qenugthuung  zu  gehen ,  da  die  von  jenem 
getadelten  Femer  in  diefer  zweyten  Ausgabe  noch* 
weniger  entfcbuldiget  werden  können,  Hr.  H.  ver- 
fiebert  zwar  fein  Wörterbuch,  das  vorhin  fchon  um 
2000  Artikel  reicher  als  das  grofse  Campefche  gewe- 
feo ,  noch  um  600  vermehrt  und  ganz  neu  bearbeitet 
zuhaben,  und  rühmt  auch  infonderheit  die  fchätz- 
baren   Beyträge    einiger  Freunde.     Aber  wenn  fie 

f deich  noch  fo  fleifstg  dazu  gebammelt  haben  mögen, 
o  bleibt  doch  Mangel  richtiger  Beurtbeilnng  nach 
den  V«*rfchriften  der  Kunft  in  der  Bearbeitung  gar 
zu  fichtbar*    Ohne  weiter  zu  rügen,  dafs  fejbft  die 
von    dem   vorigen   Rec.  bemerkten  Fehler  .auch  in 
diefer  Ausgahe  nicht  verbeffert  find,   fo  wie  z»  B. 
noch  wieder  Abbi  durch  Weltgeiftlicher,  Aftergeitt- 
licber,  Abderitismus  durcbScheppenftädterey  (Scnöp- 
penft£dterey) ,   Allegorie  durch  Gleicbnifsrede,  Bi- 
fekof  durch  Auffeber  oder  Oberherr  über  ein  geift- 
liches  oder  weltliches  Gebiet,    Bisthum  oder  Stift 
u-  CwVerklärtwird,  mögen  hier  andere  Beyfpiele  von 
unrichtigen  Erklärungen,  gezierten  und  ganz  unver- 
ständlichen Verdeutlichungen  welche  den  guten  Ge- 
fchmack beleidigen,  und  and.ere  Fehle?  die  Unaeht- 
(anxkeit   4es   Vfs^   im  Zufammenraffen  und  Nach- 
schreiben darthun.    Abdomen  der  Schmerbauch!  für 
JJnterleib.    Adjudkation,  die  gerichtliche  Zuerken- 
pung,  vielmehr    Zufchjag,    welches  .einmal  in  die 
rechtliche  Kunftfprache  aufgenommen  ift.  Adjnodiar 
tioii  Verpachtung  der  I^ändereyen.,  richtiger  wird  es 
fftr  Verding  einer  Arbeit  gebraucht.    AfKnirerty  Af- 
finerieSÜberverCeinerung  fehlt  ganz.    Äfeley  ift  yon 
der  Klockblume  febr  verfchieden.  Alumnus  Zögling, 
Nährling!  befonders  Chorfchtfler,  vielmehr  ift  Kolfc 
fchüler  g^n«  üblich.     AmpeU  Flafche,  Mefsflafche, 
es  ift  ja  vielmehr  die  Lampe.      Amphibien  Doppel- 
leber!* Sie  leben  fo  einfach  als  wir,  nur  in  zwey  Ele- 
menten Waffer  und  iLuft.    Amphifcü  £weyfchattige ! 
der  Schatten  fällt  ja  um  fie  herum,  nicht  zwey  fon- 
dern viele  Mal.  Anagramm  Wechfeiwort!  Anarogyn 
Verschnittener.    Ey  bewahre!     Der  Vf.    lefe    doch 
beyoa  Ovid  wiejSeytJfioninoito  vir,  modo femina war* 
Er  wird  ja  nicht  dazu  gefchnltten,  fondern  geboren« 
Anemometer  Windwaee!    Angli/iren  Stumpffchwän- 
zen!    An$iph}osiJiik  Gegen brennftofflehre!    Antifcii 
GegenfchattlerT   4pocrJP}la    Geheimfchriften.      Si- 
rach ift  freylich   eine    Geheimfchrift    für  die,  qui 
Oraeea  nee   Jeter e    nee    intelligere    poJJTunt,    aber 
Salomon  eben  fowohl.  Apologie  Wehrwort!  Jpofiel 
J,ehrverbreiten    Bote  ift  richtiger  und  fchon  ange- 
nommen z.  B.  in  der  deutfehen  Utaney.    April  Wan- 


dehnonat,    Er  wandelt  nicht  mehr  als  jeder  andere, 
wenn    er  gleich   in  der  Witterung  wandelbarer  ift, 
Aequinoctial  taggleich  nächtig,  ebennächtig;  esmüfs- 
ie  ielmehr  tag-  und  nachtgleichig  heiCsen.  Aefarium 
Sehatzkammer,  Gaffe,  Staatscaffe,  Staatsgeld,  es  ift 
vielmehr  Steuercaffe,  Landescafle  im  Gegenfatz  des 
förftlichen  Fifcus.     Ariftokratie  Ganberrichaft.     Gan 
deutet  auf  Erbrecht ,    Welches  aber  z.  B.  gewählte 
Priefter  oder  Volksausfchüffe  nicht  haben.    Arifio- 
hat  Adeling!    Priefter  'gehören  »ja  ebenfotoohi   als 
Adlige    dazu.    Armade  Schiffsheer,    das   könnten 
auch     Kauffahrer     feyn,    jenes    aber    heifst    ganz 
deutfeh     und   gemein     üblich     Kriegesflotte.     Ar- 
peggio    mufs    nicht    arpedfehio,    fondern  zweyfyl- 
big    arpedfcho    ausgefprocben\  werden.     Aszenden- 
ten  A eitern,    Grofsältern    und    deren    Verwandte» 
alfo  auch  Oheime,  Neffen  u.  C  w.V  A/cet9  EinfiedJer, 
wie  naffet  das  zur  afeetifchen  Qefellfchaft  in  Zürich? 

'  Afcii  unfehattige,  das  find  iie  fo  wenig  als  unfoAo/g. 
Afehat  Seibftw^fenheit,  Selbftftandigkeit;  das  lagt 
viel  zu  wenig,  denn  diefe  hat  der  Menfch  auch,  jene 

1  aber  nur  Gott.  Afpiration  Athem  holen ,  nicht  doch, 
das,  heifst  ja  Refpiration,  fondern  hauchende  Aus- 
fprache.  Äffaffmut  heifst  wohl  Meuchelmord ,  nim- 
mermehr aber  ein  UeberfalL  Affe  cur ant  der  Ver-. 
Scherer,  4ber  nicht  Bürgfchaftsleifter.  After  iftnicht 
die  Sternblume,  (Ornithögalum  umbeliatum),  fon- 
dern  ein  andres  Gefchlecht  von  vielen  Arten.  Afierie 
der  Stern ft ein,  eine  Art'opalfpielender  Sohtnaragd 
fehlt  ganz.  Augment  ift  nicht  nur  Zufatz,  Verih«i- 
überhaupt,   fondern  auch  befonders  der  Vor- 


run; 


fchlae  bey  Abwandlung  der  Zeitwörter  in  der  grie- 
chifchen  und  deutfehen  Sprachkunfb  Aurora  und 
Eos  nichj  nur  die  Morgen röthe,  fondern  auch  eine 
Göttin  der  Alten.  Aujhultant  wobey  das  gewöhn- 
lichere AufGuitator  fehlt,  nicht  nur  £in  Zuhörer,  Zu- 
horcher,  fbndern  auch  ein  zum  Anlernen  beym  Vor- 
trage angeftellter  Beamter,  der  den  Rathen  und 
Schreibern  kleine  Gefchäfte  abnimmt.  Ausßudieren 
heifst  nicht  allein  ausforfchen,  ergründen,  fcide'rn 
auch  c\bls  Studieren  beendigen ,  'vollenden.  Auf&re* 
rauh,  herbe,  ftrenge  mufs  "nicht  auftär  fondern  oh- 
ftäre  ausgebrochen  werden.  Auto  da  Fi  ift  nicht 
Spanifch,  fondern  aus  dem  Portugiefifchen  aufge- 
nommen, fonft  müfste  es  de  ik  heifsen.  Axe  ift 
nicht  nur  eine  gedachte  Linie,  fondern  ift meiftens 
und  zunächftfehr  körperlich  von  Holz,  Eifen»  Meffing. 
Azur  ift  von  dem  Kobalt  und  der  Schmaite  vvefen  t- 
lieh  unterfchieden.  Doch  es  ift  hohe  Zeit  mit  einem, 
Buchftaben  abzubrechen;  der  Raum  erlaubt  nicht» 
die  ganze  Arbeit  durchzumnftern. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

LAHKTVRT  &  M.,  b.  Mohr:  Der  RheinifcheBundi 
4toe  Zeitfchrift,  hiftorifch-  politifch-  ftatiftifch. 
jfeographifchen  Inhalts,  herattsg.  in  Gefellfchaft 
fachkundiger  Männer,  von  P.A.Winkopp  u.f.w« 

Tle/hhliifr  der  in  Atem.  9$.  abgebrochenen  Recer\fion  ) 

l 

chtzehnter  Band.— Zwey  und  fünfzig- 
stes Heft.  i.  Königl.  Würtembergijches Haus- 
tz,  vom  i.  Jan.  igo8-  Die  durch  die  Vermehrung 
Königl.  Staaten, durch  die  Annahme  der  Königs- 
de  und  durch  die  Auflöfung  der  deutfchen  Reichs- 
affung  fo  wefentlich  veränderten  Verhältniffe  ha- 
es,  laut  der  Einleitung,-  dem  Könige,  als  Stifter 
Monarchie,  als  Haupt  des  Königl.  Haufes  und  als 
er  der  nachften  Thronerben,  zur  Pflicht  gemacht, 
•  durch  jene  Ereigniffe  auch  in  den  Verhältniffen 
Königl«  Haufes  bewirkten  Veränderungen  durch 
gegenwärtige,  auf  alle  künftige  Zeiten  verbind- 
e  Hausgefetz  eine  fefte  Beftimmüng  zu  geben, 
reibe  erstreckt  fich  aber  alle  wichtigeren»  hier 
chLagenden- Verhältniffe,  und  ift  zu  einem  Aus- 
e  fo  wenig,  als  zu  einer  Qeurtheilung  geeignet,  a. 
trkundete  EigenthumskJage  mit  rechtlicher  Bitte 
*en  das  ausführliche  Handbuch,  des  CodeNapolion 
Hrn.  Ober-Appellationsraths  Grolmann  zu  Giefsen, 
isHrn.  Öber-Anpellationsrath  v.  Almendingen  in 
lamar.  Möge  das. Publikum  entfcheiden  und  mö- 
i  zwey  fo  würdige  Gelehrte  ihren  Zwift  freundlich 
|  bald  beenden,  j.  lieber  Militair  -  Gonfcriptions- 
riungen  und  Gefetzelinden  Staaten  des  rheinischen 
tdes;  von  A,  3.  Steiger  zu  Kifslegg,  vormaligem 
rimonial- Obervogt.  Der  Vf.  verwendet. fich  vor- 
fielt für  verfchiedene  Ausnahmen  von  der  Confcri- 
tti.  4.  Organifatipn  der  Generalverwaltung  der 
ben9  Extra poften  und  des  PoftfuhrWefens  im  König- 
h  Wefiphalen,  vom  30-  Sept.  1810.  Rec.  hebt  nur 
ige  Sätze  aus :  Der  Staat  übernimmt  die  Gewähr 
der  Poftverwaltung  anvertraueten  Gelder,  Effek- 
und  anderer  Gegenftände,  mit  alleiniger  Ausnah- 
des  durch  unabwendbare  Zufälle  enjftandenen 
rlufts;  der  Abfatz  der  politifcben  Zeitungen  und 
elligenzblätter,in  fofern  fie  ein  oder  mehrere  male 
der  Woche  erfcheineii,  ift  der  General-  Poftver- 
Itnng  ausfcblieCslich  vorbehalten,  ihr  Transport 
ErgänzungsUätter  zur  -4.  L;  Z.    i8ii» 


jft  Pprtofrey;  allein  die  Pofldirection  ift  zu  einem 
Mehrpreis  von  beftimmten  Procenten  (z.  B.  für  aus- 
wärtige politiCche  Zeitungen  50  Procent)  berechtigt  j 
Privatpersonen  find  zwar  berechtigt,  Geh  dieselben 
unter  einem  Couvert  zufchicken  zu  iaflen,  fie  muffen 

1'edoch  die  Brieftaxe  bezahlen ;  die  Göttingifchen  ge- 
ehrten Anzeigen  und  die  Hallefche  Literaturzeitung 


.* 


^ehen  Portofrey  im  ganzen  Königreich.  5.  Königu* 
jehret  vom  1.  Dec.  1810.  wegen  Ablöfung  der  den 
Staatsdomänen  zufiehenden  Präfiationen  und  Grund- 
abgaben im  Königreich  Wefiphalen.  6.  Königl.  Weft- 
phäl.  Dekret  vom  1.  Dec.  ig  IQ.  Wegen  Aufhebung  0/- 
ler  Kapitel,  Klöfier  und  andrer  geißlichen  Stiftungen. 
Der  König  giebt  dadurch  einen  neuen  Beweis  feinet 
Gerechtigkeit,' dafs  er  den  zu  den  aufgehobenen  geist- 
lichen Stiftungen  gehörigen  Perfonen  ihr  gegenwär- 
tiges Einkommen,  nach  Aozug  des  Zehntentheils  und 
der  darauf  gelegten  übrigen  Laften  nach  wie  vor  flbetf- 
läfst.  7.  Neue  Conjtitutiori für  das  Herzogthun\An- 
halt-Köthen.  Der  Herzog  glaubt  feinen  Uoterthanen 
keine  Heilbringendere  Codftitution  geben  zu  können» 
als  diejenige,  welche  der  gröfste  Gefetzgeber  der  Weit» 
Napoleon  der  Grofse,  feinen  Völkern,  welche  er  als 
Vater  liebt,  gegeben  hat,  und  führt  daher  auch  das 
nämliche  Gefetzbuch  ein,  welches  unfer  erhabenfter 
Protector  als  das  ängemeffenfte  befunden  hat;  es  find 
eingeführt  Friedensgerichte,  Civil-  und  Criminaltri-- 
bunale,  Appell ationsge richte,  CafTationshof,  Staats- 

.  rath,  Gleichheit  der  Unterthanen  vor  dem  Gefetz» 

.Aufhebung  der  Patrimonialgerichtsbarkeit,  »Eintei- 
lung des  Lands  in  Departements  u.  f.  w. ,  allgemei- 
ne Confcription,  Repräfentativfyftera  u.  a.  m.  Rec. 
*  wünfeht,  dafs  das  Publikum  über  die  Ausführung 
diefer.Acclimatifirung  der  franzöfifchen  Verfaffung  zu 
feiner  Zeit  weitere  Nachrichten  erhalten  möge,  wel- 
che um  fo  willkommner  und  belehrender  feyn  wer- 
den, je -gegründeter  die  Bedenklichkeiten  öoer  die 
Acclimatifaoilität  zu  feyn  fcheinen.  g.  Königl.  Wftr- 
tembergifches  Regulativ  für  die  Amtsverhalt  mjjfh  zwi- 

fchen  den  Königl.  Landvögten  und  den  ihnen  unter" 
geordneten  Oberämtern,  vom  31.  Dec.  igio*  9.  Gut- 
achten des  Staat sraths  des  Grofsherzogthums  Frank* 

fürt  über  den  rechtlichen  Grund/atz  zur  ßeurthei- 

lung  der  vor  dem  1. Jänner  18?  f.  errichteten  und  nach 

diefem   Termine  eröffneten   feflamente:      Dalfdbe 

geht  dahin,  dafs  zwar  der  Inhalt  aller  vor  dem  i-Jän- 

M  (5)  oer 


ner  igu*  (dem  Termin  des  EJintrittsoer  gefetzlichen 
Kraft  des  Code  Napoleon)  errichteten  und  nach  die- 
fem  Termin  eröffneten  Teftamente  einzig  und  allein 
nach  den  gefetzlichen  Vorfchriften  des  Code   Nap. 
zu  beurtheilenfey,  dafs  aber  in  Anfehung  der  Forr 
men  für  die  Gültigkeit  folcher  Teftamente  der  Te- 
ftamente der  Zeitraum  voa  einem  Jahre  (bis  zum  i. 
Januar  1812.)  zu  geftatten, jedermann  jedoch^gehalten 
fcy,  die  bereits  errichteten  Teftamente  binnen  dem 
feftgefetzten  Termine    nach    den  vorgefchriebenen 
neuen  Formen   umzuändern,  wenn   folche   einftens 
zum  Vollzüge  kommen  füllen.       10.  Verordnung  die 
Ausfuhrung  der  Militär ccnf er iptio  11  im  Großherzog- 
ihum  Frankfurt  betreffend,  vom  21.  December  i8io# 
ai.  Ueber  die  Kraft  und  Wirkung  der  Auf  heb  ung  der 
deutfehen  Gefetze  in  den  Staaten  des  rheinifchen  Bun~ 
des^bejbnders  auf  deren  VerfaJJüng,' von  Wilhelm  Wie- 
fand.    Der  Hr.  Herausg.  diefer  Zeitfchrift  liefert  hier 
eine  freye  Ueber  fetzung  der  WifandfchenDiffertation; 
de  abrogationis  legum  germanicarum  vi  et  effectu  in 
etvitatibus  foeden  rhenano  adjeriptis  praefertbn  in 
earumformam.  Der  vormaligen  Verfrifung  Deutfch- 
Iands  gemäfs  zerfällt  die  gegenwärtige  Frage  vou  den 
Ueberreften  der  Reichsgefetze  in  zweyTheile,  I.  von 
der  Wirkung>  welche  die  Reichsgefetze  fair  das  Gan- 
ze gehabt  hat ,  und  IL  von  dem  EinSuffe  derfelben 
auf  die  VerfafTung  der  einzelnen  deutfehen  Staaten. 
So  viel  der  erfte  Theil  betrifft,  fo  nimmt  der  Vf.  im 
Allgemeinen  an,  dafs  alle  deutfohe  Gefetze,   nicht 
bloß  die  in  das  Staatsrecht  ein  fehl agenden,  fanden» 
auch    die. ins  Privatrecht  gehörigen  Gefetze*   mit 
.Ausnahme  der  Verfügung  des  Reichs -Deputations- 
fchluffes  über  Staatsgläubiger,  Penfioniften  und  die 
Rheinfchifffahrts-Octroy,  aufgehoben  feyh,  weil  die 
Worte  der  Bundesacte  zu  allgemein  feyn,  als  dafs  die 
Befchränkung  auf  blofs  ftaatsrechtliche  Gefetze  da- 
mit vereinigt  werden  könne.   '  Rec.  kann  aber  diefem 
Satze  nicht  beylreten,  fondern  ift  der  von  Berg,  Kla- 
fter und  andern  angeführten  Meinung, dafs  die  in  der 
Bundesacte  decrejtirte  Aufhebung  der  Reichsgefetze 
lieh  nur  auf  ftaatsrechtliche  Normen  befchränke,weil 
nur  fiei  keinesweges  aber  das   Privatrecht,  Gegen- 
stand der  Bundesacte  waren,  womit  auch  die  Ttili- 
Jehweigende  Auslegung  der  Bundesfürften  felbft  über- 
einftrmmt.     Völlig  einverftanden  mit  dem  Vf.  ift  Rec. 
jedoch  darüber,   dafs  nach  Erlöfchung  des  Reichs 
die  Kraft  und  Wirkung  der  Reichsgefetze  in  Anfe- 
hung der  vermöge   derfelben    bereits    erworbenen 
Rechte  rfoch  fortbeftehe,  weil  die  Aufhebung  einer 
Gefellfch^ft  nicht  fofort  die  bisherigen  Mitglieder  von 
allem  Rechtsverbande  befreyet,  zumal  die  verbünde- 
ten Fürften  felbft  diejenigen  find,  mit  deren  Zuthun 
lind. unter  deren  Th eilnah me  die  Reichsgefetze  ent- 
standen und 'befunden.    Sehr  gut  entwickelt  der  Vf. 
die  Rechtmäfsigkeit  des  Fortbestehens  d^r,  vom  Kai- 
ier  an  Förften    und  an  den  Adel  verliehenen  Titel, 
Worden  und  Prädikat ef  der  kaiferi.akadem.  Würden, 
,  Privilegien,  Difpenfationen*  Stapelrechte,  ftädtifchen 
Statuta»  Druckprivilegien,  Legitimationen  u.  der  gl. 
In  Anfchung  des  auswärtigen  Staatsrechts  des  deut- 


fehen Reichs  nimmt  der  Vf.  fahr  riefet^  an,  daß?  Sit 
Artikel  der  hieher  gehörigen  Verträge,  welche  nicht 
blofs  das  Ganze  des  Reichst,  fondern  auch  die  einzei* 
nen  Landesherrn  arrgiengen,und  denen  diefe  als  Ver* 
tragsgenoffen  beygetreten  waren,  in  fo  weit  fie  mit 
der  Verfaffung  des  rheinifchen  Blandes  nicht  im  Wi- 
derfpruch  ftehen,  noch  gültig  und  a^jch ferner  ft\t 
die  Warften  verbindlich  find*   12*  Fortfetzung  des  fiyfc 
38*  «S.  227.  abgedruckten  Verfuchs  einer fkizzirten  Dar- 
fteilung derjenigen  Steuer,  weichein  denKömgLWür- 
tember  gifchen  neu  qcquinirten  Landen  feit  demOcto- 
bermontft  \%o6.  ftatt  gefunden  haben  und  zum  Theil 
noch  fort  beftehen.    Rec.  bemerkt,  dafs  durch  tue  V» 
vom  5ten  October  1 8 10., die  Chauffe-  Geldabgabe  auf- 
gehoben und  dagegen  den  Pferde-,  Ochfen-  und  Efels- 
h altern  eine  gewiffe  jährliche  Strafsenbauabgabe  auf- 
gelegt i  ft.     13.  Minifterial  -  Inßruction  für  .Sie  Beam- 
ten des  Civilftandes  im  Grofsherzogthum  Frankfurt. 
(Der  Hr.  Herausg.  hat  das  Datum  diefes  intereflio- 


erften  Regentenpflichten,  heifst  es  in  der  Einleitung, 
Vollftändigkeit  der  Zahlungsmittel  und  Ordnung  in 


deren  Verwendung  mit  unerfchötterlicher  Fertigkeit 
zu  gründen/*      15.  Organifation  der  Fürfienthümer 
Salzburg  und  Berchtesgaden.  (Auch  hier  ift  kein  Da- 
tum bemerkt.)     16+Nachtrag  zu  ^44.  in  Heft  51.  de* 
Vereinigung  der  Hanfeftädte  nebfi  einem  großen  Thelt 
des  nördlichen  Deutschlands  mit  Frankreich  betref- 
fend.   Enthält  die  Örganifatioh.       17 \  Vollfiändiger 
Titel  des  Königs  von  Würtembetg,  wie  er  feit  dem  8^ 
Nov.  1810.  angenommen  worden.     i#.  Jtecenfentenr 
rüge.     iq^Miscellen.  Nachrichten  aus  einzelnen  Bun* 
desftaaten. 

Drej  und  fünf zi^ftes  Heft.  20.  Ueber  die 
Rechte  der  Standesherrn  tmtVerhültniJje  zur  Bundes* 
acte,  zum  Code  Napollon  und  über  die  Nothwendig- 
digheit,  den  letzten  als  Staatsgefetz  des  ganzen 
'Rheinbundes  aufzunehmen,  vom  Hrn.  Ober-  Appet- 
lationsrath  von  Almendingen  inHadamar.  Die  Grün d- 
fätze,  welche  Hr.  Hofrath  Zaehariä  über  die  Rechte 
der  Standesherrn  auseinander  gefetzt  hatte,  mufstea 
Gsgner  finden.  Der  würdige  Almendingen  äufsert 
fish  hier  über  diefen  fo  wie  ober  den  andern  wich- 
tigen Gegertftand  mit  aller  ihm  eigenthüfn/icheo 
Gründlichkeit.  21.  Generalverordnung,  das  deutfehe 
Elenientarfchulwefen  in  den  evangeh  Orten  des  König- 
reichs Würtemberg  betreffend.  22.  Parallelen  %wi* 
fchen  der  alt-  und  neudeutfehen  Verfaffung*  d.  i.  vor 
und  nach  dem  12.  Julius  1806.  in  einem  Quodlibet  $ 
vom  Geh*  Regierungsrath  Schue  in  Giefsen;  im  el- 
ften Kapitel  entwickelt  HmS.' das  Gpte  der  alten»  im 
zweyten  Kapitel  das  Gute  der  neuen  Verfaffung, nach 
feinen  aus  andern,Abhandlungen  bekannten  örund- 
latzen  .'23.  Einführung  des  Code  Napollon  im  Herzog- 
thum  Nafjau.  Nach  der  Verordnung,  vom  1.  und  4. 
Febr.  18 11.  foll  der  Code  Napoleon  vom  i.  Januat 
1812*  an  als  Hauptgefetebuch  gelten;    die  über  die 
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[e*  Anwendung' nothweniligen  nähern  Beffim- 
«0»  welche  in  befondern  mit  den  Commiffioneit 
ebener  Bitndesfürften  gepflogenen  reiflichen  Dis- 
nen  in  Beziehung  auf  dieBedürfniffe  der  naffaui- 
i  Staaten  ausgemittelt  find ,  werden  in  eigenen 
rdnungen  folgen,  35.  Die-  Grafschaft  CaftelU 
dem  Baierfchen  und  Würzbur fachen  Stantsver* 
vom  26.  May  18  w>.  2t>*  Weitere  JS achrichten 
em  zur  Regutirung  des  kur  und  oberrheinijbhen 
khulden*  und  Penfionstoejens  zu  Frankfurt  wr- 
elten  Convente.  ffoftgefetate  edle  Bemühungen 
Iriten  Primas  und  aller  übrigen  Fürften.  26.  He- 
*  Fürften  von  Hohenzoltem  -  Hechingen  beym 
tt  feiner  Regierung  und  Antwort  feiner  Un- 
inen.  Beide  treffliche  Actenftücke  find  bereits 
3enttge  bekannt.  *7<  Vorläufige  Nachrichten 
die  verbejferte  Organifation  der  Hertogthü* 
Mecklenburg.  Der  It^nfen der  verfpricht  das  Nä- 
zu  feiner  Zeit  mitzutheilen.  2g.  Befchlufs  der 
>rigen  Heft  nr-ii-  abgebrochenen  Abhandlung : 
tie  Kraft  und  Wirkung  der  Aufhebung  der  deut- 
Reichsgefeize  u.  f.  w.,  von  L).  Wilhelm  Wie  fand» 
ithält  die  Untersuchung  diefer  Frage  in  Bezijj- 
aaf  das  Territorial  »Staatsrecht.  29.  Vereini- 
gter GraffcJuift  Recklinghaufen  mit  dem  Grofs- 
fetltum  Berg.  ' 

7ier  und  fun f zig ftes  He/t.  30.  Bejchlufs 
Jtft  LHL  S.  2>5-  angefangenen  Abb.  des  Hrn. 
,  Xeg.  Raths  Schrie  in  Gieken :  Parallele  zwischen 
2t^  und  neudeutfchen  Verfuffung.  Jlier  betritt 
Ritten  Kapitel  der  Vf.  das  weite  Feld  der  Frage: 
wohl  noch  zur  neuen  Verfaflung  zu  wünfchen 
föchte?  und  entwickelt  die Rechtmäfsigke^t  der 
.che'  nach  der  beffern  Einrichtung  und  Erlejch- 
g  der  Steuern  9  der  Errichtung  eines  Bundesge- 
t  (treffehd  und  wahr-! ),  der  Errichtung  einer  Exe- 
Mr.ordimng,  der  einftweiligen  Annahme, des  Cd- 
apol£on,gröf serer  Einheit  des  Bundes,  Verbeffe- 
des  Ufriverfitäts-  und  Studenten wefens  und  der 
erherftelluogder  geiftlichen  Fonds  und  dergeift* 
1  Erziehungsnäufer  für  junge  Geiftliche  der  lai- 
chen Staaten«  Hr.  S.  hat  wohl  nicht  ganz  un- 
t  wenn  er  S»  349.  behauptet,  die  neue  Verfaf- 
fcbeine  vor  der  Hand  blofs  afcf  die  Vortbeile  der 
*raine  berechnet  zu  feyn;  wenn  fich  inzwifcben, 
*r  hinzu,  der  eine  oder  der  andere  SanveraifH 
im  J.  1806.  mehr  herausgenommen  haben  folltes 
l  Hecht  und  Billigkeit  fich  vereinigen  läfst:  foift 
jin  Fehler  des  rheinifchen  Bundes,  der  fchlech» 
gs  nichts Staatsfchädlichfes  enthält,  fondern  es 
\  nur  em  Fehler  der  Regenten,  feyn,  die  fich 
irrige  Begriffe  von  den  Gränzen  dertSouveraini- 
dieteiti  pder  jenem  yerleiten  laffen  (allein  ift  die 
shkeit  der  Verwirklichung  folcher  IVlifsleitungea 
eine  .Lücke  in  der  Verfaffuog?),  das  man  einft- 
1  wegen  des  unfchätzbat  .vielen  Guten  ver- 
rzen  foiite*das  uns  doch  inzwifchen  der  Rhein- 
gegeben hat  und  noch  geben  wird,. und  weil 
len  ift,  die  Rheinhundsverfammluag  werde  mit 

tit  noch  mehr  Gutes  bewirken«    Zum  -Schlaffe 


ffleflt  Hr.&  noch  einige  frohere  Vorherfagungen  mit^ 
aus  welchen  Rec.  auf  die  Worte  des  würdigen  ftro*', 
ben  (Nebenftunden  Th.  II.  Abth.  7.  §.  16.)  aufmerk- 
fam  macht!  Die  Nützlichkeit  eines  ßundesgerichts 
hat  Hr.  S.  trefflich  ausgeführt.  31.  Reflexionen  und  , 
Bemerkungen  über  die  von  Hrn.  Hofr.  Zachariä  in  Heh 
delberg  herausgegebenen  ftaatswijfenfchafi  liehen  Ab* 
handlungen  über  das  Staatsrecl*  des  rheinifchen  Bun- 
des 1  ifisbefondere  über  /eine  Abhandlung:  von  dem 
rechtlichen  Gefichtspunct,  aus  welchem  die  den  Stan- 
d&sherrn  durch  die  rheinifche  Bundesacte  zugeficherr 
ten  Rechte  zu  betrachten  find,  vomPatrimonial-Ober- 
Togt  Steiger.  Her  Vf.  bekämpft  mit  fiegreichen  Waf- 
fen die  vom  Hrn.  Hofr.  Z.  aufgehellten  Grund  fätze  und 
2eigt  fehr  gründlich,  dafs  die  ftandesherrlichen  Rech- 
te keinesweges  von  der  Willkür  des  Souverains  ab- 
hängen. Sie  find,  nach  Rec.  Anficht  und  Ueberzeu- 
fung,  conftitutionsmäfsige  Rechte  und  Bedingungen 
er  mediatifation  und  mindeftens  eben  fo  heilig  alj 
letztere.  32.  Nachlefe  zur  Abhandlung:  über  dieEnt- 
fchudigungsberechtigung  der  Staatsdiener  bey  Auf- 
hebung ihrer  Stellen;  vomReiohskammer^Gerichts- 
affeflbr  und  Königl.  Preufe.  Kammer  htm.  v.Kamptz, 
Der  Vf.,  der  bekanntlich  im  Jahr  1808-  gemein- 
fchaftlich  mit  dem  Reichskammer- Gerichts  alte  fTor  r. 
Stein  diefen  Oegenftandin  einer  eigenen  Abhandlung 
erörterte,  liefert  hier  eine  Nachlefe  zu  derfelbeti  aus 
den  fpätern  öffentlichen  Vorgängen,  und  befonders-* 
aus  denHandlungen  und  Verfügungen  derKaifer  von 
Oefterreich  und  von  Frankreich,  der  Könige  von  Preu- 
ßen, Baiern,  Würtemberg  und  Sachfen,  und  faft  aller 
ftbrigen  Fürften  des  rheinifchen  Bündel.  DerKötiig 
von  rreufseh  hatfeitdem  noch  einen  neuen  Beweis  fei* 
ner  Gerechtigkeit  aoeh  in  Beziehung  auf  den  vorliegen- 
den Gegenftand  gegeben ,  indem  derfelbe  bey  Auf- 
hebung des  Herrenmeifterthums  zu  Sonneburg  nicht 
allein  den  zur  Reception  fchon  gekommenen  Mitalie^ 
der  des  Johanniter- Ordens' uncTallen  t)ienern,deffelr. 
ben  ihre  bisheriger  Einnahme  bngefchmalfcrtgeljitfen* 
fcndern  auch  den  Exfpectar^n  imerften  (Jrade',  wentt 
fie  den  EröffnungsfaÜ  erleben,  die  Halbfcheid  der 
Einkünfte^  die  beym  Beftande  des  OrdenS  fie  erhal? 
ten  haben  worden,  zugeßchert  hat.  Auch  hat  de* 
König  unternV  19.  Jtdius  und  7.  Aüguft  j>$io.  eine  bis- 
\ier  noch  nicht  £ur  Notiz  des  auswärtigen  Publikums» 
•gekommene,  fo  gerechte  als  muftei'h^fte  Verordnung 
erlaffen,  in  welcher  es  heilst:  i,Die  bisher  in  Anfe- 
tiung  der  Dienftentlaffiing  der  öffenHichen  Staat&be-- 
amten  gegebene  Vorfchrirten  find  bisher  gewöhnlich 
auch  auf  folche  Stellen  .angewandt ,  ;mit  denen  bloß 
mechanifche  gewöhnliche,  Tagelöhner  und  Hand- 
-werksrnäfsige  Uienfte  -verbunden  find.  Diefs  ernie- 
drigt nicht  allein  das  AnFehen  wirklicher  Staats be* 
äYriten,  fondero  bat  auch  den  Nachtheil,  dafs  die  Ent- 
fernung untauglicher  Slibjecte  mit  vielen  Schwierig- 
keiten verbunden  war.  In  Rück/ieht  derfchon  ange- 
fiellten  Subjecte  diefer  Art  muls  es  zwar  dabey  fein 
-Bewenden  behalten,  für  die  Zukunft  füllen  aber  der- 
gleichen Stellen  Wofs  auf  gewiffe  angemefftoe  Perio- 
itejt  oder  Auf  Kündigung  befetzt  werden,  indem  iiieria 
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frlbft  in  An fcbuflc  d«r  fcbo»  angefteUten  Sfttttsdieaer 
tiefer  Art  die  .Unabhängigkeit  ihrer  Rechte  von 
neuen  organifchen  Ge fetzen  anerkannt  worden  t  wo-# 
pach  auch  bey   der  Veränderung  der  Schulmeifter 
und  Käfterftellen  verfahren  worden,  indem  die fe  Ver- 
änderung fo  lange  ausgefetzt  bleiben  foll,   als  der 
jetzige  Diener  in  (einer  Stelle  ift.    Auch  der  König 
vonWeftphalen  hat. ähnliche  gerechte  Grundlatze 
nicht  allein  in  den  i.  13.  hier  gedachten  Fällen,  fon- 
dern auch  in  dem  oben  gedachten  Fall  der  Aufhebung 
der  geiftlichen  Stiftungen  ^Rheinbund  Heft  HL:  nr« 
(>.)  befolgt.    33.  Orgamfation  des  Herzogthums  An* 
balt  -  Köthen.    Der  Herzog  erläfst  hier  „  in  der  feften 
Ueberzeugung,   dafs  nur  die  gänzliche  Einführung 
der  franzöfifchen  Cönftitution  das  Glück  feiner  ige« 
treue»  Unterthanen  begründen  kann,"  ein  das  frü- 
here Edict  modificirende  und  erweiternde  Organ!« 
(ationspatent.    Der  Staatsrat!)  foll  aus  drey  Mitglie- 
dern befteben,  von  welchen  einer  die  Gefchäfte  des 
Innern,  der  Juftiz  und  Polizev,  der  andre  die  der 
Finanzen,  Domainen  und  des  Handels  und  der  dritte 
dia  der  auswärtigen  Angelegenheiten  und  der  Cul- 
tor  bat»  jeder  aber  in  feinem  Fache  für  q!ie  Vollzie- 
hung der  Gefetze  und  Vollftreckung  der  daraus  flier 
(sende*  Verfügungen  verantwortlich  ift  (der  Staats* 
rath  ift  alfo  Minifterium  und  Staatsrath  zugleich  und 
unterscheidet  lieh  daher  hierin  die  Köthen fc he  Ver- 
pfädung wefentlich  von  der  franzöfifchen  und  weft- 
pbälifcben);  das  Land  follte  Anfangs,  in  zwey  Depar- 
tements eingetheilt  werden,  ift  aber  jetzt  nur  in  ein 
Depa*ement  getbeiit.    Auch  die  gefchwornen  Ger 
richte  find  eingeführt  und  mit  dem  Staatsrath  ift  der 
Caffatiönshof  verbunden.     34.  Verwaltungsordnung 
für  das  Herzogthum  Anhalt- Köthen  f  vom  23*  Febr. 
18 1 1«    €»e  forroirt  die  Verhältniffe  de?  Prlföcten,  des 


$31 

braMCe.      39,  Beridks  det  SubdeUga&mt-  Commifi 
ßon  für  das  transrhenanifchebufientaäonswefen.  Eis 
neues  Denkmal  der  Gerechtigkeit  und  Humanität 
des  erhabenen  Fürften  Primas«      Möchte  fein  J3ef* 
fpiel  überall  vorleuchten !  mögen  andre  Staa&diener 
<ne  Grund&tze  eines  Eberfteins  (3.  44$  u.  449*)  tbei» 
lenl  40*  Ueber  die  Verfaffun*  der  Juden  in  dem  Her* 
zogthBmerm  Mecklenburg.      Man  kann  ihre  Anzahl 
auf  Sftoo  bis  300»  rechnen;  feit  langer  Zeit  zeichnet« 
die  Mecklenbwrgifchen  Regierungen  fielt  auch  in  Aa^ 
(ehung  ihrer  dmxhToteranzvnd  Humanität  aus.  41*. 
Nachtrag  zu  den  Organifat Ums  -  Edikten  für  ins  Her* 
•  zögthwn  Anhalt- Köthen.  Er  betrifft  die  Einführung 
des  Code  Napoleon  und  die  Gerichtsverfaflunjr.    43. 
Titel  und  Wappen  des  Herzogs  mm  Anhalt- Ruthen. 
Seit  dem  Beytritt  zum  Rheinbünde  bedient  der  Her* 
zog  fieb  blondes  einfachen  Titeln :  Sourerainer  Her- 
zog zu  Anhalt  und  nicht  mehr  der  zwölffeldrjßtai 
Wappens,  fondern  Wofs  der  bisherigen  Herzfclrarfer. 
Rec.  wunfeht  bey  diefer  Gelegenheit,  dafs  derür. 
Herausg.  in  jedem  Hefte  aber  den  Titel  und  das  Wap> 

Sen  der  fouverainen  Fürften  des  Rheinbundes  genaue 
lachrichten  geben  und  dadurch  diefe  Locke  in»  der 
Literatur  des  Rheinbunds- Staatsrechts fülien  möge. 

s 
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LieGkitx,  b.  Siegert:  M.  TuttüCiceronis  Goto Mo!- 
jor  et  Laelius,  Jeu  defenectute  et  umickia  dlaio* 
gi  et  Paradoxa*  Perpetua  annotatione,excurtu  et 
uidicibus  illuftravit  Jo.  Chrift.  FruL  Wetzel,  Phil. 
Dr.,Lycei  Primi slav.  Rector.  Ed.  altera  correeta 
et  aueta.  1808.  2  Vorreden  22  S.  Text,  Excurs 
u.  Indices.  350  S.  8*    (ao  Gr.) 


Fräfecturraths  ,  der  Municipalitäten  u.  f.  w.    35.  Et- 
was  zur  Beherzigung  für  die  mediatißrten  fürften 
und  Grafen.    Enthält  ein  Beyfpiel  der  Edelmut h  und 
Gerechtigkeit  eines  Mediatiurten  gegen  einen  feiner 
Diener  ijnd  das  dagegejj,  fehr  abttechenden  Beneh» 
mens  des  Souverains.    36.  Gutachten  des  Grofsher- 
Möglich  Frantfurtjbhen  Staatsraths  Über  die  rechtli* 
qheri  Grund/ätze  zur  Beurtheilung  der  Vermögens* 
rechte  der  Ehegatten  in  An f ehung  der  vor  der  Ein- 
führung des  Code  Napolion  gefehto/Jenen  Ehen,  ynd 
%ur  Beurthfflunß  einiger  hiermit  in  Verbindung  ftehen~ 
denvormundfcnqffhchen  Ge genftun  de.    Ein  äufserft 
voll ftändigPS,Actenftück, eben  fo  zweckmäfsig  als  ge- 
reimt,   rj.  Erße  Fortfetzung  des  Heft XX.  nr.  14.  &e? 
fer  Zeitfcnrift  abgedruckten  Literatur  des  Rheinbun- 
des; das  halbe  Luftrum  vom  May  lftO$.  bis  zum  Schluß 
fe  des  Jahrs  1810.  enthaltend  ,  vom  Reichskammer- 
Qerichtsaffeffor  v.  Kamptz,  von  S.  403  —  430.)    Der 
Vf.  will  diefe  Supplemente  fortletzen.      38-  Königi. 
ßaierfcher  und  Königi.  Würtembergfcher  Staatsver- 
trag,  vom  lg.  May  1810.    Er  betrifft  die  aus  der  ge- 
genfeiticen  Läncterüberhfrung  entftehenden  Gränz- 
Snd  andern  Verhältniffe.    Beide  Monarchen  überneh- 
mea  das  angelteilte  Dienftperfonale  und  leiften  dem- 
felben  den  ungefchmilerten  Genufs  df  r  Pienftejmo- 

1%  *         *  ^ 


Die  erfte  Ausgabe  von  17^.  ift  in  Nr.  43/des  l 
1793.  der  A.  L.  Z.  von  einem  andern  Rec.  voUftfi» 
dig  recenfirt,  worauf  wir  alfo,  was  Zweck  und  At^ 
föbrtmc  betrifft,  verwdfen^  Auf  die  Vorrede  zur 
erftfn  Ausgabe,  die  wieder  abgedruckt  ift,  weil  fie 
die  Veranlagung  und  den  Zweck  der  Herausgabe  die* 
(er  Abhandlungen  darlegt,  folgt  eine  andre  zu  diefer 
eweyten,  welche  zuerft  die  in  der  Zwifchenzett  zwr 
Sehen  beiden  Ausgaben  erfchieneoen  AbdrOnke  des 
Texts  und  deutfchÄTtteberfetzungen  deflelbeo  auf- 
zahlt mmd  worin*  zweytene  der'  Herauftg.  Tagt:  da& 
in  der  neuen  Ausgabe  faft  keine  Seite  uoverbeffert 
geblieben  fey,  und  dafe  die  Indices  besonders  gewon- 
nen haben.  Wir  haben  vom  Cato  und  Laüus  lowohl 
als  den  Paradoxen  mehrere  Bogen  mit  der  erften  Aus* 

Jabe  verglichet ,  und  die  Wahriieit  jener  Ausfage  be- 
tätigt gefunden.  DaOfelbe  gilt  von  den  beiden  Wö> 
lerv erzeichniffep ,  wovon  das  erfte  die  Eigennamen, 
das  zweyte  die  Wörter  enthält,  denen  zuweilen  die 
deutfehe  Ueberfetzung  beygefügt  ift.  Die  Vermeh- 
rung leuchtet  auch  daraus  hervor,  dafs  felbft  bej  faft 
kleinerm  und  engerm  Druck  der  Noten  der  neuem 
Ausgabe,  diefe  dennoch  um  58  Seiten  ftarker  ift,  als 
die  altere.  Hr.  W.  hat  alfo  auch  durch  diefe  twejte 
AoeiEabe  dea  Dank  der  Freuade  dm*  Ciap»  tocditftt 
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Sonnabends,    den  au  September    igii*. 


/' 


ALTE    SF^ACffRUNDE.. 

tjftTA,  b.  Frommanft:  fcateinifches  Elementarbuch, 

^•zuni  Öffentlichen  und  Privatgebrauch,  von  Fr/V 

ljlrich  Jakobs, JCönigl.  baierfchem  Hofr.  u.  f.  w.  und 

'  Friedrich  Wilhelm  JD<tf//Z£,Herzogl.Sachfengoth. 

'  Kirchen-  u.  Schulrathe  u.f.w.  Drittes  Bändchen 

sweyter  Curfus.  i§io*  VI  u.  2*6 S.  8«  (18 Gr.  oder 

1  Fl.  20  Kr.)  (12  Exempl.  7  Trar.  oder  12  Fl.  12  Kr.) 

Siels  ift  der  Befchlüfs  diefes  nützlichen  und  nach 
einem  wohldurchdachten  Plane  abgelegten  und 
s geführten  Werkes,  deffen  zjfeyte*  Bändchen  wir  in 
fen  Blattern  vom  J.  1809«  Nr.  329.  angezeigt  haben/ 
'te  Einrichtung  ift  diefelbe  wie  im  vorhergehenden« 
*ph  diefesBändchen  befteht  aus  zwey  Abtneilungen, 
o  denen  die  erfte  wiederum  nur  auserlefene  Steilen 
s  den  Schriften  Cicero* s  enthält,  wo bey  Sorge  Jreira- 
n  worden*,  dasjenige  zu  wählen,  was  dem  Jugend* 
hen  Gemüthe  am  meiften  zufagt:  die  andre  ift  hi- 
»rifchen  Inhalts,  und  aus  verfchiedenen  Quellen  ge- 
gen, nämlich  aus  Julius  Cäfar,  der  lieh  durch  iei- 
*  Einfachheit  und  AnfprUcbloGgkeit  empfiehlt, 
29 -j  182.)  aus  Cur tius  y  wegen  feines-unternalten- 
pi  Vortrages  (bis  23a.},  aus  Li,vius  (bis,a80\)*  aus 
illvfuus  (bis  333)  unef  aus  Tacitus.  Wir  billigen 
efö  Einrichtung  vollkommen,  und  unterfchreiben 
is^tjrtheil  des  Vorredners  gern:  »Wir  glauben  nicht, 
iCs  es  einer  EntfchuldigungoderRechtfertigung.be- 
trfe,  dem  Cicero  gleichfam  in  diefer  Sammlung  die 
errfphaft  eingeräumt  zu  haben»  da  er  diefe  auch 
f  dem  Gebiete-  d<jr  r&mifchen  Literatur  ohne  Wir 
rljpruch  befitzt.  An  ihm ,  dej?  die  römifche  Prob 
jraehr  als  einer  Gattung  vollendet  hat,  foll  fich  der 
ifcrhmack  für  die  Clamcität  des  römifchen  Aus- 
Hpks  bilden;  und  da  die  Mannichfaltigkeit  feiner, 

S(Jrke  fo  grofs  ift,  fo  kann  er  der  Jugend  auf  dem 
^eh  Wege  ihrer  klafiifcben  Bildung  zum  Begleiter 
so^en.  Um  den  Qefchmack  zu  befestigen  *  muffen 
^Blicke  auf  wenige  Mufter  gerichtet  leyn  *  und  es 

heiifamer,  Einen  Scbriftfteuer  recht  zu  faffen,  als 
aige  Dutzend  oberflächlich  berührt  zu  haben.  Den 
icero  aber  zu  diefem  einen  Leitftern  feiner  Jugend 
wählt  zu  haben,  wird  keinem  gereuen.*'  Sehr  über- 
|cht  ift  im  zweyten  Abfchnitte,  welcher  wie  gefagt» 
peerpta  ex  clariffimis  Romanorum  ffi/torich  ent- 

Ergänzungsblätter  zur  U.  L7Z.  i$'ii.      - 
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hält,  dafür  geforgt  worden,  dafs  jedes  Stack  auch 
dem  Inhalte  nach  ein  Ganzes  bilde,  und  dafs  in  d»*- 
felben  auf  die  Sitten,  Einrichtungen  *  Tfaaten  und 
De Akiuigsarteu  der  fremden  Völker  das  vorzüglich- 
ste Augenmerk  gerichiet  worden  ift,  mit  ^usfchluft 
der  römifchen  Gefchiehten  *  die  am  beften  in.  de* 
hohem  Klaffen  aus  den  ganzen  Werken  der.römi- 
fcheri  Hiftoriker  in  ihrem  Zusammenhange  gelernt 
werden.  Eben  fo  fehr  billigen  wir  es,  dafs  die  Aä* 
jrperkungen  zu  diefem  Bande  in  lateinischer  Sprach* 
abgefafst  find,  weil  die  diefs  Werkchen  gebrauchen- 
den Schüler  nun  fo  weit  find,  diefelben  ohne  Müht 
zu  verftehen,  und  weil,  wie  die  Vorredner  fagen,zur 
Beförderung  der  fchnellen  Fortfehritte  in  einer  Sprar 
che  nichts  zuträglicher  ift,  als  ihr  faftausfchlief$enU*r 
Gebrauch  zu  allem ,  wo  fie  gebraucht  werden  kann* 
Mit  Recht  ift  auch  in  den  Anmerkungen  auf  die  Erv 
örterung  des  Sprachgebrauchs  und  der  höhern  Gram- 
matik vorzügliche  Rückficht  genommen,  und  beides 
häufig  durch  Vergleichung  ähnlicher  Stellen  .erklärt 
worden.  Einige  Erinnerungen  oder  Zweifel,  die  uns 
bey  der  Durchlebt  ng  des  Werkchens  aufgefallen  frpd* 
mögen  unfre  Theilnahme  be weifen.  S.  6.  fcheint  in 
ilen  Worten:  Cumque  plurimas.  et  maximas  common 
ditates  amicitia  contineat^  turn  illa  nimirum  praeftat 

?'  \mnibuS)  quod  etc.y  das  Pronomen  illa  im  Ablativ  zu 
tehen,  und  durch  commoditate  ergänzt  werden  zu 
muffen,  nicht  durch  commoditas.  o.  8*  bey  Erwäh- 
nung der  crudelitas  Hanniballs  wäre  wohl  eine  klei- 
ne Bemerkung  nicht  überflüfsig  gewefen:  fo  wie 
Pyrrhi  probuas  eine  erhalten  hat.  *  Die  Not$  von 
Ennius  S.  29*  ?)  mufste  fchon  S.  16.  vorkommen.  3« 
29.  9)  ift  et  tarnen  nicht  et  certe:  es  bezieht  fich  auf 
des  Appii  Claudii  Blindheit,  und  beifst,  gleichwohl. 
S.  35.  oolonf  Vers  hätte  wohl  verdient  beygefetzt  zu 
werden  aus'  Bruncks  Anal.  I.  p.  65.:  wie  es  in  ahnt 
liehen  Fällen  gefchieht,  als  S.  39.  41«  u.  f.  f.  Er(t 
S«  54*  wird  der  Vers  angeführt  aus  Bruncks  Gnorfr. 

Soet.  graec.  p.  77.  S.  52*  die  bekannte  Stelle  Plato,*/i 
.  Vi.  p.  150.  Zweyhr.  Ausg.  vom  Sophokles  ver: 
diente  hier  bemerkt  zu  werden,  woraus  Cicero  hier 
überfetzt  hat.  S.  58«  Ai  Homer'us  Laerteni  colentem 
agrum  et  eumßetcorantemfacit  ftehf  die  Note:  Ho- 
merus  Laertemy  Ulr/fis  patremy  Odyjf.  AX/F,  126.  in- 
ducit  kiarpsvcvTX  mm  clp<Pt\a%*frovr»  ri  (PvroyP  h.e.Jo-, 
älentem  et  ablaqueantem.  Scilicet  ablaqueatio  (qua 
"  N  (5)    '  '     \     -     '  "*  dr. 
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circum  vites  et  arbores  quqfi  latus  fodttur)  coniün- 
cta  fuit  cum  C{er$ixi atiwne.  Cqto  de  Ä.  Byfc  8»r 
flin.  XFIh  2&  §-45-  Hier  §8d  dittbeideq  bteileÜOd^ 
24,  215  und  241.  vereinigt,  worüber  doch  eine  kurze 
Nach  weifung  nöthig  gewefeu  wäre;  denn  der.  Vert  ^ 
aa6*  lautet  ga*  anders.     Cicero  fowohl  als  nachher  ' 
Plin.  Hiß.  mr.XVlIt  9,-^.6*' (Wnl plures  diffefeniiae : 
ipfa  res  cotuigua:  jam' apua  Homer  um  fegius  fenese 
egrumitafuis  manibus  laetificans  reperitur)  Jafen  in 
ihrer  Ödyffee  offenbar  anders"  als  wfr,  und  Kautel  " 
(in  Neue  Kritiken  über  den  befOhniteft  Sprach:  Drey 
find  die  da  zeugen  im  Himmel  u.  f.  w.  Braunfchwejg 
I785O  konnte  wohl  Recht  haben,  dafs  hier  ein  Vers 
ausgefallen  feyf     Wir  finden  nirgends  in  unferm  H<v 
»er,  dafs  Laertes  feinen  Acker  mit  Mift  gedüngt  ha- 
lle, wenn  man  nicht  mit  Hrn.  Prof.  Matthid  zu  Frank- 
furt am  Mayn  (f.-deffen  Einladuugsfchrift  zu  den  auf 
den  29.  30.31.  Auguft  und  3.  Sept.  1810.  feftgefetztei* 
Prüfungen  u.  f.  w.  Bemerkungen  zu  drey  Stellen*  ia 
Herodot,  Cicero  und  Lirius)  annehmen  will,   daß 
Cicero  und  Pi/nius  den  Vers  Odyffee  XXIV,  206.  im 
Sinne  gehabt  tmd  gelefen  hätten  :  Aoceprijc  xlicpi<j<jsv% 
wofür  es  jetzt  heifst  Aa/pr»c  ursinaaev,  oder  dafs  in 
ihre     "   -  — '     -^--  <"*"' *—'•'■■      ■•■■■ 

rot 

in  der 

munits  officü  et  tueri  pöjfif;  et  tarnen  mortejit  con- 
temnere  etc.  wird  et  tarnen  mortem  contemnere  fftr 
verdorben  erklärt.  Wir  finden  alles  wohl  zufammen- 
hängend.  Man  lebt  gut,fö  lange  man  als  Greis  feinen 
Pflichten  genügen  und  doch  zugleich  den  Tod  vet* 
achten  kann,  daher  der  Muth  des  Solon  gegen  den 
Pififtratus.  Dafi>  diefe  Worte  im'Fulv.  Urfini  Codex 
fehlen,  entfcheklet  nichts.  &  7a.  bey  Gelegenheit 
der  Aufopferung  der  beiden  Daciei  hätte  auth  wohl 
tttft  einem  Worte  der  Irrthum  vieler  neuern  Gelehr- 
ten widerlegt  werde»  können,  dafs  auch  der  Enkel 
ftch  aufgeopfert  habe.  (S.Joh.Hartm.&berhatdt  ttber 
cten  Zuftand  der  fchönen  Wiff.  bey  den  Römern.  Aus 
rffem  Schwed.  mit  Zufätzen.  Ältona,  Hammerich, 
J80T.  S.  58  fO  S.  81.  die  mmuri  phitofophi  find  die 
Epikureer.  JDafs  Hexapylum  S.  255.  ein  Thor ,  mit 
fechs  Zugängen  hintereinander,  gewefcn  fey,  hätte 
wohl  erinnert  werden  follen.  {>.  265»  $.  27.  bey  caffk 
ne  tempits  hätte  Ruhnkens  Bemerkung  in  der  vorre- 
de 21T  deta  lateiiiHeh-liöMändifchenSeheHer  p.  Vi.be?- 
»utzt  2u  werden  verdient.  Wahrfcheinlich  ftand  hier 
nicht  caffe,  fordern  qimfe  fftr  quafi.  —  Noch  müfleij 
wir  die  Richtigkeit  und  Genauigkeit  des  Druckes 
loben:  nur  wenige  und.  unbedeutende,  den  Sinn  gar 
nicht  ftörende  Druckfehler  find  uns  vorgekommen, 
Möehte  diefes  fchätzbare  Lefeb.uch  fh  recht  vieler 
Jungen  Leuten  Händte  kommen, ^und  mit  dem  Nutzen 
gebraucht  werden,  den  es  zuleifteh  fo  zweekmäfsig 
?ml  einfiehtsvöU  eingerichtet  und  beftimnrt  ift. 

1 

aJf.Ha,  b.  Fmmmjrnnr  Elementarbuch  der  griechi- 

*  fchen  Spreche  för  Anfänge?  und  Geübtere,  von 

"     Friedrich  Jakobs*  König!,  bafcrfchem  HoXr.  u.£  w. 


•    Plmer  TbeiT. JPoetifche  Biumenlefe.    ifie.  X  * 
«6  8.  &.   (ao  Gr.  oder  1  Fl.  30  Kc)       .*r  -  . 

^  Auch  unier  d*n^fcefbad*rn  Tfc«l;  i 

Poetißhe  Blumenlefe*  aus  griech.  Dichtern  rerfchie- 

:      dener  Gattungen,  zum  Gebrauche  für  Schule/?, 

-  von  FriedridK  /afo&r,  Königl.  b^erff  he#n  Hofra  th 

u.  f.  v*  Nebft  einem  Anhange  von  triedr.  T/uer/eh* 

Prof.  am  Gymnaf.  zu  München« 

"Diefe*  Sammlung"  macht  den  Befchlufs  des  trcfflf- 
(cbetröcbfctbucKs,  äeffio  vorhergehenden  TheU  wie 
in  dg- A.  L.  Z.  1407.;  Nr.  jq.  undL  JSOq.  Nrf  ai^Erg. 
Bl.  angezeigt  haben.  Sie  enthält  treipfliche  griechifcha 
Gediente,  und  kann  .auch  4s  ein^Muzunabliangiges 
Ganze  gebraucht  werden*. '  Allerdings  Tiat  der  Vf.  in 
d^r  Vorrede  Recht,  dafs  jn-diefem  von  ihm*  aqgefan- 

§'  enenCyclus  ein  poetilches Handbuch  nicht  mangels 
urfte',  obgleich  fchon  einige  fehr  brauchbare  die/er 
Art%  wie  vom  fei.  Koppen,  vorhanden  waren«    .Sehr 
richtig  und  pfychologiich  wahr  bemerkt  der  VfUdafe 
man*  fchon  früh  mit  d^r  JugencJ  Dichte^  zu  lefien  an- 
fangen,  und  zugleich  injt  dem  zweytem  Curfus  des 
Krotaifchen  Elernentarburchs,  ja  wohl  fchon  'bey  der 
litte,  des    elften  diefe  Lectiooen    eintreten,  laflea 
könnte.    Diefe  Sammluog  hat  der. Vf."  nicht  för  üek 
Gebrauch  Eines  Jahrs  beftimmt,  fondern  für  mehrere^ 
Der  Lehrer  foll  *das  Werkchen  nicht  vom  Anfange 
bis  zum  Ende  in  eins  fortlefea*  fondern  vielmehr  als 
ein  Exempeibuch  anfehen,  aus  dem  er  Beyfpiele  der 
verfehl edeoen  Formen,  der  Poefie,  der  Sylbenmats^ 
und  Dialekte  wählen  könne  u.  f.,  w.     Der  tvrifche 
Anhang  von  Hrn.  Prof  Ttäerfch  ift  för  j  die  liöhertt 
Klaffen  der  Gymnaften  beftimmt,  als  Vorbereitung 
zur  Lectflre  der  Tragiker,  und  ein  UebungsmiUel  ifi 
der  Erklörungskunft.    Ein  trefHichea  Wörterregifter 
macht  den  Befchlufs. 

D^r  Inhalt  ift  diefer:  i^Bemfche-  DenKfprÜche* 
Aus  demTheognis  und  aus  den  Analekten.b.  1,—  tu 
2)  Epigrammanfihe  Gedichte,  bis*S»  40.  3)  Hometifche 
Gediente.  Aus  den  Hymnen  und  aus  der  Iiias»  bis  S. 

{17.  4)tdyNia.  AusTneokrit,  Bion,Mofchos  uödMe> 
eager.  5)  Lyrijbtye  Gedichte.  Aus  dem  Anakreon* 
Theokrit,Sappho,Erinna  u.  f.  w.  bis  S.  139.  6)  Innige 
Stellen  aus  dramatifchen  Dichtern,  Euripides,  Sopho» 
kies  und  Ariftöphanes  bis  S.  161.  Den  Befchlufs  mächt 
die  lyrifche  Beylage  von  Er.  Thierfch,  aus  Aefchyius* 
SQphokle3>  Eurrpidfes»  Ariftöphanes  und  Rurfarus* 
Wie  fchöö  bey  Nr.  5.  auf  die  MeUik  Bedacht  genomi- 
men  war,  fo  ift  e$  von  Hrn.  Titierjch  noch  ausführli- 
cher gefehehen,  um  die  Jugend  «ur  rechteo  Zeitig 
die  Kenntnift  der  Metrik  einzuweihen,  als-  idH  wel- 
cher die  gebildete  Jugend  bey  fatn  jetzigen  Stande 
der  Phikifogie  fre)ffdi  nicht  meh^  unbefeanilt  blei- 
ben darf,  üebrigeßs  litten  wir  wohl  gewünfcht^lafsi 
Hr.  Jakobs  mit  den  Anmerkuugeh  Weniger  fpärüm 
jewtferi  fey n,  und  eben  fo  gut  auf  die  Erwachfenera 
ein  Augenmerk  gerichtet  haben  möchte,  als  auf  die 
Schwächern.  Denn  von  einem  Gelehrten ,  der  uns 
bereits  fb  viel  fchönes  gegeben  hat,  und  noch  fo  viet^ 
fc hdn e s  ge beu  kanD>  wünscht  man  ^uim er  nq^hr  zu  ge-* 
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winuen ,  wAm  'auch  *Hbft  "4er  Zvtrectt  ~d*h4f  et**e    <cke,  woroti  der  Beweis  (jgejjen  <ä*en  fef.  Forfon)  an- 
««rlhrM  hätte*     Infbnderheit  VWhre  es  Wohl  zweeft»    äerwSrts  vdffprochen  wird,    fl^fs  die.4  PrSpo'fitiö'neft 
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ift,   vorzulegen*  und   in   Beyfpielej  anfchaulfch  zu 
«lachen,      hi  folchen  Bemerkungen  wflrdeb  die  ah- 
jr  ehended  Freunde  de*  alten  klaffifchen  Literatur  ei- 
sen fiehens  Erfatz  einer  nns  noch  fehlenden  AnJeJ- 
♦tififf  zur  Kritik  gefundene  haben,  welche  fie  nun  im 
Ciwrhms  odet  Vulejius  n*  f.  w.  nicht  ohne  Gefehr  211 
irren ,  oder  halb  flUfohe  oder  ganz  firffcbe  Sät«  art- 
zunehmen >  zu  'fachen  hohe»  werden*      Schon  mehr 
Ufst  fich  Ehr*  ThberfcK  auf  dergleichen  eki ,  in  der 
Nachricht  von  iton  im  TextJVorgenontmenert  Aeade- 
jungen  S*  239  — 244*  >  worin  wir  den  eben  fo  befan- 
genen als  geißreichen  und  der  griechifcheto  Sprache 
-and  Metrik  gleich  kundigen  Gelehrten  Wieder  ge- 
füo den  haben.     Sehr  empfehlungswürdig,  ja  gfeWift 
ift  unter  andern  die  VeAefferung  Pindar.  Vythic.  I, 
ag.  0*  fi*  *w*  'itfrif»  *«??«/ an  Statt  des  offenbar 
fannöktigeKt  fe  t&tlv&lapTxp»  %$7tom  fevgl.  R&m. 
11.  j9, 783-  &*i  0**'  TtwptfA*  Ifißävmi  «V/*V-  Die  Od- 
jmäbat  «fiefer  Verbefftfräng  *ft  einleuchtend  ,\ve*ft 
-gleich,  der  Scboliift  die  alte  Lesart  anerkeönt.'    Auch 
Set  dörifchädifcherOenitiv  txprip*,  der  für  den  D* 
Siv  Tocprxpw  angefdien'*/vi2  veranlafst  hdt,  ift  offen- 
bar, hier  an  feiner  .Stelle,  "wie  ttbtn.  III,  i6.  9itp*tii* 
-Xrefflich  ift  diefe  lTrifche  Beyiage.   Gefchmaokyetrt- 
Engender  Sinn   in  den    öeift  des  Lyrikers    und 
Gründlichkeit  mit  Gelebrfamkeit  verbunden  find  die 
Eigenfchafteniderfelbaa.    Die  *aifs<gevVJhteen  Stocke 
;ehören  au  den  fchwerero  undpaflen^fieh  ebeki{,de$» 
lalö  fehr  belehrend  für  diefe  Sammlung.    Welcher 
Jüngling  für  ^ch ,  am  heften  aber  unter  der  Leitung 
eines  guten  Lehrers ,  diefe  Beyiage  durchftudfrt  hat, 
-  «lern  wird  der  Uebergang  zu  den  Tragikern  und  zurtk 
fiiitdar  ausserordentlich  erleichtert  erscheinen.    Man 
glaube  nieht»  dafc  dem  Lehrer   alles    weggenom- 
men ttj.    Noch  manches  wird  ,er<  beizubringen  fin- 
den ;   fo  gefchickt  und  rrtit  dem  Lehrvortrage  ver- 
traut ift  die  ErJfiuterung  diefer  Stücke  eingerichtet 
worden*    So  wird  er  S.  i££.  verfchiedenes  von  dem 
Neide  der  Gotter  über  dos  zu  grofce  Glftck  derMerr- 
fcbeiu  aus  Hont?  r  iinrf  befonderfr  aus  Herodotr,  als 
Erläuterung  derS*elle  Im  Aefchylus  anfahren.  S.  171« 
Virdver  Schillers  Ibycus,  worauf  Mr.  Thierjch  anfpielt; 
lehrreich  vergleichen,  kurz  eine  Menge  von  Andeutung 
gen  weiter  zu  verfolgen  und  auseinander  zu  fetzen  fitn 
dem wobey  er'fich  freylich  vor  Weitläufigkeit  zn  h» 
teil  b*ben  wird,  In  den  Anmerkungen  hfltßoh  Hr.  Th. 
ftreng  an  den  Text;  in  der  Nachricht Sw^rd  Rechen* 
&haf?von  denkritifchen  Ae/iderungeü  gegeben.  Hier 
kommen  fehr itref fliehe  "Bemerkungen  vor.  Z.  B»daft 
mktPvviiv  nicht  Aivoait  zu  fch reiben  fey,  w^*l  das  Wort 
uus.sk/af  —  ik/aioö  verlängert  zu  der  Klaffe  derer  in 
—  vvvnt  geb&itydiefammUiohniH^^ioppeltenyg^fchrie^ 


vpi>  ehr*  ApyiStv,  dafs  av  ohne  dazwifchen  tretend^ 
Begriffe  nichft  wiederholet  werde  u.  f.  w.  Soviel 
<wir  bemerkt  haben,  ift  das  Wortregißer  ToHftändig 


u.  dergl.  ohne  jota  fubfcriptüm  ift  überall  befolgt 
Nur  wenige  Druckfehler  find  uns  vorgekommen,  als 
S.  iflg.  Aioy  für  A/^. 


MATHEMATIK. 

Pyrmont,  in  d.  Helwiog.  Buehh,:  J)ie  Mechanik 
des  achtzehnten  Jahr Jiunderis  Widder  erften  Jahr 
je  des  .neunzehnter^  oder  genaue Beftimrfung  des 
WacT\$thums  und  der  Erweiterung  der  mechanj* 
fcheix  Wiifenfcbaften  in  dem  genannten  .Zeitrat}» 

,  me;  ,Eine  von  der  Fürftl.  .Jahlonowskyfchen  So* 
Ciet^t  de^  WiQ'enfch.  zu  Leipzig  den  8.*Jul.  1805- 
cekrpnte  P^e^sfchr,,  von  U.  Joh.  Heinr.  Moritz 
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Foppe.  i%Qj9  141 S.  8-    (^Gr.) 
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Der  Vf.'  eirhielt  von  der  Societät  die  Erlaubnife, 
'diefe1  Von  ihm  ursprünglich   in  lateiniföher  Sprache 
&b£e>fitfste  Preisfcbrift  in  deutfeher  Sprache  ncraus 
zii  'geben.     Er  benutzte  zugleich  diefe  Gelegenheit, 
mehrere Zufatze  beyzufügen.     Wer  den  beynahe  un- 
ermefsliöhen  Umfang  der  mechanifchen  Wjffenfchaf- 
ten  kennt,   wird  fich  nicht  wundern,  wenn  Männer, 
die  etwa.s  vorzügliches  in  diefen  Wiffenfchafteh  zu  iei* 
fteri  gefucht  haben,  zur  Beantwortung  diefer  Frage 
nicht  cÄncurrirten :  man  hat  mit  zu  vielen  Schwie- 
rigkeiten zir  kämpfen,  um  bey  eineir  folchen  Arbeit 
-ata  Ende  nur  Aift  fich  felbft  zufrieden  feyn  2ukön- 
neh.°  Rec.Mft  auch  überzeugt,  dafs;Hf;  P.  die  vorge- 
legte Frage  nicht  dem  Sinne  de*  Societät  entfpre- 
chenci,  beantwortet  hat,  und  er  erklärt ; fich  daher 
die  Zutheilung  des  Preifes  aus  der  liberalen  Denkart 
der  entfeheideriden  Glieder  der  Societät,  welche  ^uch 
Sri  dlefem  Fatfe   fehr  gut  angewendet  war,  und  deir 
Societät  2ur  Ehre  gereicht,  da  die  Schrift  in  derThat 
viel  Oiites  Enthält  und  fler  öffentlichen  Bekanntma- 
chung allterdings  \Verth  war.    Die^Societat  venangte 
eine^<?iK7i/^Beitimrtiung  dfts  Wachs thitms  und  derfr- 
tveitenmg  der  mcchanilchen  Wiffenfchaften  im  igteb 
Jahrhundert.    Aber  der  Vf.  beantwortet  eigentlich 
nurdieFra^:  „Welches  find  dfti^bügftenSQbrif* 
ten,  deren  öttidiunrij  p'ns  zur  Beantwortung,  dpr  von 
der  Fürftl/  JablonowtkyfchVp  Societät  vorgelegten 
Preisfrage  behühlich  ftyn  körinte?  ZiimBeweife  mö* 

Een   die  folgertrfen  Bemerkungen-  d(enen.'    Von  Eu* 
m  ift  es  hinlänglich  bekannt,' 'dafs  er  Öter  alle«?; 
ben   werden,  wie  9**i*vvvixt ,  trrrolvyvßi   u.  %.x  d«j£s  .JMQgühfir  -er  fchrieb,  Licht  verbreitete.     Wenn -aber 


der  Sogenannte  Atticismus  der  zwey  per/*  paff,  nur 
auf  die  drey  Formen  iUi,  jjkpka  und  li%si  fich  erftre- 


der  Vf.  (S.  9  u.  10.)  von  ihm  fagt,  derfelbe  habe  viel 
JLicht  in  die  Lehre  von  der  Bewegung  fefter  Körper 

*  gebracht. 


1 

«braobt»  f*  iercV  mau  daraus  cfcs.Verd^fcdiafep 
"Sroisen  Mannes  um.  die  Mechanik  nicht  näher  kenr 
nenj  man  ßsbt  nicht,  was  derfelbe  zum* Wach sthn- 
me  und  zur  Erweiterung  dieferWiftenfcbaft  beyge- 
"tragen  bat.  S.  n  u.  12.  nennt  der^  Vf.  Hempantu 
iTMembdrtx  Karfien ,  Jiqffiit  und  Lagrange  hlofs  als 
Schriftfteller,  die  von.dep  allgemeinen  .(Metren  der 
Bewegung  und  des  (Heiciyjewichts  gebändelt  haben.; 


;war  suf  ei*?  ifri« Voran jfrt2*r^  gab«**,  daher  «seh 
^wrVf. in  fei^Qtt}  Handbuch  der gein einen  und -höhere 
Mechanik  #$m  J,  1 807-  S.  »3.  über  diefea  Gegenstand 

fanz,  neue  Unterteilungen  angeftellt  bat.  Die  AI*» 
andlura  von  Arn«  Brodreich  ift,  wie  fchon  ff r*  A/#e 
Sszeigt  bat*  fo  fehlerhaft ,  dafs  fie  als  VerCuch  einet 
nfängers  in  der  Mechanik»  dem  es  an  den  erCten 
Kenntniffen  fehlt,  gar.  nicht  hätte  genannt  nmrden 
lolleja.  P^nv  '  v*a$  die  Hm.  €Ve*r,  Foiyt  und  Srhnäidt 
dfey  apbtfjpg^wÄnJige  Mäanfer  von  der  Kraft  der  dar- 
Aifchen  Dämpfe  gefegt  haben  ?  fchreibt  der  Vf.  *iit 
Unr>eoht  (S,  67O  Qinen  wfchtigfen  f  jnflafs  auf  den  Barn 
•der  Pampfmafchinen  au.  .  Nach  S.  114*  haben  ttffefre- 
tiiig  und  ifaafo  Über  die  vortbeilbaftefte  Umdrehung 
der;Waffef  räder  viel  Lieht  verbratet*  Wo  fttahit  di£ 
jfes  Liebt  in  dem  angeführten  Bf  eh*  von  Wiebekbsgk 
xw&wo  ki  der  Schritt  von  Jfo/i£*,dje  überall  veo  der 

.Ünb^Uanmfebaft  feiD£S  ^fis-  niit  tde»  ^rineipien  dar 
jVIeebapiK  und  von  einer  unglaublichen  l£erwfrrung 
der  Begriffe  zeugt?  Man  »ufi*  erftairoen ,  wenn  man 
S.  1 16  u.  117.  uptßr  den  Schriften»  welchen  man  eine 
.heßfare  Xbftirie  mid-Prak¥fc  des  Mühlenwefeas  und 
-in9befondpfß  de*  Waffcrmöhlen  verdankt  r  at^ch  die 
#ß*;Clüuffe»  und  Erttfi  (die-  in  ihren  Sdbrifte»  als 
fblofee  Empiriker  auftrete  n)*nnd  dte  fron  Parro*>  *eefc 
-cbe  ganz  unbrauohbar'Jft  v  angefahrt  £nd et.    S.  fr$fc 
-zählt  der  Vf.  die  untaugliche  und  ßXr  Kropfräder  igsoz 
.ULOflowendbare  jparf$<J4ifche  Krümmung  derScntef»» 
.gerinne  unter  die.  dem  vprigen; Jahrhundert  fcnkom- 
nvendepIVVlklenverbefferimgen!  Unter  den  Mino  er  r* 
^elßhe  zer?  Ver*eUkommn.ui*g  der  Druck-  und  Saug1- 
■werbe  beigetragen  haben»  äidet  «an  S.  104 u.  1*5. 
auchrXte/wfr  und  G antritt  gewannt  —  allerdings  febf 
würdige  Männer,  aber  worin  beftebea  ihre  Verdieoftt 
um  diefe  Mafchinen?  S-  1*9*  wird  die  wichtigere  Fe* 
ra'fcheSeUinafcbine  gar  nicht  erwähnt ;  doAkomrat 
ße  weiter*  unten  S.  1 35.  vor.    S.  1 34.  Hätte  gefagt  wer- 
den, fobVm,  dafs  ito$2r  uitfi  Cou/m  vom. Btltenhydna* 
Uque  nicht f ehr  gßnftig  geructh^ilt.und  überhaupt Wie* 
XetMafchiuet  nient ,  fceibäfig  geprüft  haben.    £bendaf» 
wird  getagtiHr.  Lang&Iorf  hfebeibrie  Wirkung  in  fei* 
neu  Qruodtehren  der  mechanifchen  WHTenfehaftea 
genauer  unterfuebt;  abe  t^diefe  ünterfuebuns  ift  bej 
weitem  nicht .  genügend »  zumal  da  fie  dJeMafchint 
ohne  Windkeßeli  betrachlet#  efer  ihr  aüein  Brauchbar* 
keit  m<M.    Der  Vf.  fefaKefet  S.  141. mit  den  Wertest 
^Vieileicht  darf  ich  mif  fchm*ichelBr  dafs  urt/rre  A^ 
hartdlung  dazu  gebraucht  wet den  kann,  das  Waehs* 


«*  we  zur  Erweiterung  oder  Vervollkommnung   der 
Iechanik  beygetrgen?  M?n  lernt  diefes  hocbftfjei- 
tene  Product  des  Genies  hier  säe  nicht  kennen,  in- 
dem nur  feine  Exiftenz  bemerkt  wird.    S.  17.  wer- 
den Schriftftelter  gen^njife}  dje  Aber  den  Stofs  ge- 
fchrieben  haben;*aber  washabeö  fie  eigentlich Nepes 
%elefftet?  S/'i^  fprietit  der  Vf.  von  der  höheren  Me- 
chanik als* von  einer tigexien  Wiffenfchaft»  als  ob  S. 
la.in  den  Werken  von£«/er  und  Lagrah ^e  noch  nicht 
•von  diefet  die  Bede  fey.    S.  ao.  hätten  K#ßner*  Ver- 
•dfentte  um  die  Anwendung  der  Mechanik  auf  Natur- 
kunde und  das  Mafch£nem6eßn ,  das  diefser  grofte 
•MaAn  fehr  fchlecbt  kannte,  unberührt  bleiben  dür- 
<e«t.  •  S^  jo-  winr  der  Begriff  von  der  Hfarau&k  zu 
fehr  befebränktj  S.3$.wird  die  Hydrodynamik  beson- 
ders genannt,  ohne  ihren  Untettcbied -  V09  der^Hy- 
*drauliK   zu  bemerken.      Unter  den  Mathematikern,» 
"welche  Geh  um  die  Lehre  von  der  allmählichen  B$- 
fchleunigung  des  Raffers  und  deffen  Bewegung  verj- 
'dient  gemacht  haben,  werden  auch  Banks,  und .jhebe- 
"hing  genannt;  was  haben  denn  die/eaeleiftet?  S-34* 
"fehlt,  was  nach  Dübtiat  sefchehen  iß.     S.  35  u.  j<V 
Verden  unter  Uen  Schrifutellern ,  welche^die  Lehr? 
von  der  Bewegung  des  WalTers  in:  grade  aussehen- 
den prismatifpnen  ^an^len:vervolllw)mmnet.  n#be% 
auch  Bernard  und  tyiebekitig  genannt -p  .was  haben 
diefe  geleifte1!?  Auch  hätten  Chezy>  Cirard  und  Pror 
*»j  erwähnt: w^rden/müffen."   'S.  44.  wird  Ifi>at  Gerfir 
ner  ganz  irrig  die  Bemühung  zugefchrieben,  durch 
Experimente  ein  allgemeines  Gefetz  zur  Beftimrnung 
der  Stärke  des  Stöfses  abzuleiten ;  die  von  ihm  ange- 
gebene allgemeine  Formel  gründet  fich  auf  ganz  reir 
>ieXhe0r1^   Auf  derfelben  Seite  find  wieder<imehrefe 
genannt,  clenen  die  zweckmäfsIgeAruvendung/der  auf- 
gefundenen GeFetze  rufcdie  Wafferräder  febr  viel  yerr 

danke* die  darin1  gar  nichts  geleiftet  haben.  fin.Gerßr  banülung  dazu  gebraucht  werden  kann,  da*  waans* 
r/erj  Verdienft  um  diefeaOegenftand  ift  hier  gar  nicht  ihum  und  die  Erweiterung  genau  kennen  zu  lernen^ 
erwähnt.*  Unter  den  Männern,  welche  um  die  prakti-/  welche  die  Mechanik  im  tgten  Jebrh.  gewonnen*  hat." 
/che  Mechanik  vorzügliche  Verdienfte  haben,  werden  pfefa  Schmeicjieiey  kann-  Reo.  mk  Jätern  Oewiflea 
init  Unrecht  (S.1  $5  u.  56.}  auch  Pasquich  (ein  blofser  dßm  Vf.  nicht'  machen,  wohl  aber  Rann  er  ihm  dal 
Theoretiker) u.^^^^(mehrEUripiriker)au£gert eilt,  L^hi  geben,  dafs  man  doch  vor  ihm  keihe  ähnlich« 
Als  geibhickte  Bearbeiter  der  Theorie  des  Krummz* 
bfens  nennt  der  Vf.  die  Herren  Lamgsd^^'ixintzv^g  auf 
leine  1S03-  erschienene  Abhandlung  und  Brodreich  in 
Bezug  auf  deffen  Abhandlung  von  1805.    Aber  >ene 


^ufartlmenfieljqpg  der  Art  hatte,  und  dafs  feine  Schrift 
9Jaoui  gründlicheren  Kvni.er  der  medianifd>en  Wif* 
fenfohaftoo  ah  Hülfsmittel  zu  einer  genügendem  Betf^ 
beitnng  cUefes  Gegeofiandes  dienen  kann«     .  . 
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a  unfers  WilTens  diefe  Reihe  von  Beobachtungen 
in  Deutfchland  noch  nicht  bekannt  find,  fo  le- 
wir  eine  Anzeige  davon  in  diefen  Blättern  nieder, 
zeugt, dafs  Geh  manches  Brauchbare  finden  wird, 
nerkwürdigften  Fälle  find  durch  fehr  gute  Kupfer 
tert.  Nr.  |.  enthält  folgende  Beobachtungen : 
ie  68jährige  Frauensperfon  reibt  fich, um  dievene- 
e  Krätze  zu  vertreiben,  mit  Queckfilberfalbe  ein. 
Crätze  verfchwindet,  aber  einen  Monat  nachher 
ttlmt  fie  Herzklopfen»  Engbrüftigkeit,  Ohnmach- 
irid  ftirbt  endlich.  In  der  Leiche  fand  man  den 
n  Vorhof  des  Herzens  gebor ften  oder  vielmehr 
»iaeai  Gefchwür  zerf reffen ,  und  das  Blut  in  den 
bcutel  ergaffen.  Der  Vf.  ift  der  Meinung«  dafs 
urOckgetretene  Krätze  das  Gefchwür  veranlafst 
Fee.  kann  diefer  Meinung  nicht  heytreten, 
der  fyphilitifche  Ausfcnlag  nicht  mit  der  echten 
ce  zu  verwechfeln,  auch  durch  ^hieckfilber 
rg&nzungsblätter  zur  A.  L.Z.    18 II* 


nicht  zurückgetrieben  wird»  und   endlich,  weil 
nen  Monat  nachher  erft  die  Zufälle  erfolgten,  b)  1^» 
uneheliches  Kiod  wird   mit   einer  WalTergefchwulfc 

feboren,  die  g;lefch  einer  grofsen  Birne,  14  Zoll  im 
fmfang,  an  einem  Stiele  befeftigt,  fcvon  Geßfsefi 
durchflochten ,  vom  Hinterhaupt  herab  bis  auf  die 
Schulter  hing.  Camillo  Boniolo  unterfuchte  die  Ge- 
fchwulft:  der  wiederholte  Druck  auf  diefelbe  brach- 
te Schmerz  hervor,  aber  es  drang  nichts  aus  derfeV 
ben  in  den  Kopf.  Das  Kind  war  übrigens  in  den  er- 
fteh  Tagen  feines  Lebens  fcheinbar  gefund,  aber 
dann  fiel  es  ab  und  am  45 ften  Tage  ftarb  es.  Die 
Gefchwulft  enthielt  zwey  Pfund  trübes  Wafler:  der 
Stiel  war  mit  einem  Loch  verfehn,  welches  in  die 
Höhle  des  Schädels  führte,  aber  von  einer  Haut  ver- 
fchloffen  war.  Inwendig  war  der  Sack  von  einer 
Fortfetzung  der  harten  Hirnhaut  umgeben;  die  Oeff- 
nung,  wodurch  -der  Sack  mit  der  Schädelhöhle  zu- 
fammen  hing,  ging  durch  den  dichteften  Theil  des 
Hinterhauptbeins,  welche*  ah  diefer  Stelle  ein  ganz 
rundes  Loch  mit  glatten  Rändern  hatte.  Mit  Recht 
fucht  der  Vf.  den  Grund  in  dem  Stehenbleiben  auf 
einer  frühern  Stufe  der  Bildung.  Denn  früher  als 
'die  Schädolknocheu  ift  das  Gehirn:  eine  Waflerblafe 
vielleicht  fetzte  fich  äufserlich  an  und,  verbinderte 
die  Conliiiuilät  der  Knochen:  fie  ward  nachher  ftär- 
ker  ernährt  und  behielt  diefen  Zusammenhang  mit 
der  SchfHelhöhle.  Die  Haut'in  der  Oeffnung  de* 
Stiels  fieht  der  Vf.  als  eine  Klapp«  an,  die  zwar  den 
Zuflufs  zu,  aber  nicht/den  Rrtckflufs  aus  dem  Sack 
geftattete.  c)  Bey  einem  Fleifcher,  der  den  Wein 
und  Branntwein  überroäfsig  liebte,  und  ein  Simfo* 
an  körperlicher  Stärke  war,  fanden  fich  heftige  Kor 
likfehmerzen ,  ohne  Erbrechen  und  ohne  befoddere 
Fehler  des  Stuhlgangs.  Die  Schmerzen  nabinen  end- 
lich überhand  und  tödteten  den  Kranken.  Man  fand 
im  Zwölffingerdarm,  ein  Paar  Zoll  unter  dem  Pyloruf 
eine  länglichte  gefchwürige  Oeffnung  mit  fchwielichr 
ten  Räncfern,  aus  der  üch  eine  Menge  gähreodesr 
Flüffiekeiten  in  die  Höhle  des  Darmfells  ergoffen  hat* 
te.  d)  Die  Frau  eines  Paduaners  hatte  das  Unriücki 
in  wenigen  Jahren  und  abwechfelnd  mit  gefunden, 
drey  mifsgebildete  Kinder  zur  Welt  zu  bringen*  De» 
erfte  diefer  mifsgebildeten  Kinder  ward  von*Caldaoi 
unterfucht :  es  hatte  ein  durchaus  verknöchertes  Ge- 
hirn. Das  zweyte  war  ein  vollkommener  Aewhftt 
O(S)  lus 
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lug,  deflen  Stirnknochen  gänzlich  ver funken  wäre», 
und  das»  ftatt  des  Gehirns^  eine  blofse  Fleifchmaffe 
auf  dem  Grundbein  üegeä'  hatte.  Es  war  efej*  Ge- 
irieinfchaft  mft  der  Höhffe  de6  Rückenmarks  vorhan- 
deo:  ftatt- des  letztem  aber  fand  Geh  blofs  eine  bluti- 
ge Maffe.  e)  Das  dritte  Kind  diefer  Frau  ward  mit 
einem  ausserordentlichen.  HirnJbruch  geboren,  der 
den  ganzen  tuAteraTheil  des  Kopfes  einnahm:  es 
lebte  34 Tage,  konnte  nicht  faugen  noch  fchreyen, 
und  ftarb.  endlich  an  einem  fcheinbai*enN Wechfelfie- 
ber.  Bey  der  Leichenöffnung  fand  man  einen  gänz- 
lichen'Mangel  des  Hinterhaupts,  der  Scheitel- und 
eines  Theils  des  Grundbeins.  Das  kleine  Gehirn 
batte  fich  ungeheuer  ausgedehnt, war  mit  feinen  Häu- 
ten, aber  außerdem  noch  mit  Gallerte  überzogen,  in 
Reicher  kleine  kuglichte  Körper  fich  niedergefchla,- 
gen  hatten.  Es  ftand  ganz  fenkrecht,  udd  die  Hals- 
^irirbel  waren  nach  hinten  zu  völlig  gefpalten.  f)  Ei- 
ne interelTante  Beobachtung  von  lcluamer  Mifsbil- 
dung  der  Nieren,  die  beide  miteinander  zufammen- 
hingen  und  nach  unten  zu  unförmlich  ausgedehnt  wa- 
ren. Nicht  blofs  durch  mehrere« Arterien,  welche 
mit  der  Nieren -Arterie  gleichen  Urfprung  hatten, 
fondern  auch  durch  Aefte  der  iliaca  wurde  diefe  Maf- 
fe ernährt.  Die  Harnleiter  gingen  in  gerader  Linie 
herab  zur  Btafe.  An  der  äufsern  Fläche  der  mittlern 
Nierenmaife  erfchienen  zwey  kegelförmige  Papillen, 
die  mit  der  Spitze  nach  oben  gerichtet  waren.  Diefe 
jmufsten  Harn  abgefondert  hahen,  der  aber  auf  ge- 
wohntem Wege  nicht  in  die  filafe  gelangen  konnte. 
1  Der  Vf.  meint,  die  Saugadern  hätten  ihn  aufgenom- 
men und  fo  zu  feiner  fieitimmung  gebracht«  g)  Der 
Stich  eines  Wefpenähnlichen  Infekts  auf  den  Kehl- 
kopf verurfachte  nach  13  Tagen  Wafferfcheu,  mit 
brennendem  Dürft,  Engbrflftigkeit  und  Zuckungen 
verbunden,  woran  der  Kranke  in  vier  Tagen  ftarb. 
Bey  der  Leichenöffnung'fand  man  den  Kehlkopf,  die 
Lungen  und  den  Magen  entzündet  und  mit  bleyfar- 
bigen  Flecken  befaet.  A)  Eine  BauchwafTerfucht  von 
ungeheurem  Umfang  (der  Umkreis  des  Bauchs  an  der 
Nafielgegend  mafs  6  Fufs  a  Zoll  parif.,  von  der  Herz- 
grube bis  zur  Schamgegend  wären  4  Fufs-)  hatte 
jcbon  Absehrung  und  die  Zeichen  des  nahenden  To- 
des hervor  gebracht,  als  die  Kranke  einen  Fall  that, 
der  den  Abgang  einer  Menge  lymphatifchen  WalTers 
durch  die  JiarnwQge  nach  fich  zog.  Es  gingen  in 
Tier  Tagen  J84  Pfund  WafTer  auf  diefe  Art  ab,  wor- 
auf die  Kranke  fich  erholte.  Der  Vf.  vermuthet  mit 
Recht,  dafs  es  eine  SackwafTerfucht  gewefen.  j)  Ei- 
He  etwas  langweilige  Gefcbichte  der  eonvulßvifchen 
Nervenkrankheit  einer  Schwächlichen  Dame,  die  im 
1 4ten  Jahre  geheirathet,  und  das  erftemal  fchwanger 
durch  Schrecken  abortirt  hatte»  Die  warmen  Bäder 
tbaten  die  beuten  Dienfte. 

Nr.  a.  ä)  Eine  gedoppelte  Zunge,  die  eirfe  über 
der  andern,  jede  mit  ihrem  Bändchen,  4)  Eine  an 
dem  äufsern  Umfange  durchaus  verknöcherte  Milz, 
deren  ihnere  Subftanz  gleichwohl  breyartig  weich 
war.  Die  Leber  war  zugleich  verftopft*  Sehr  gut 
fcemefkt  der  Vf.,  dafs  die  krankhafte  Erzeugung  der 


?, 


.  • 

Knocheamaterie  fich  wefentlich  von  der  natüj 

Knochenbildung  unterscheide,  indem  das  Zell| 

und  der  ftbröfe  Bau,  als  Grundlage  de*  letzter 

ar  nicht  in  jenen  unförmlichen  Mafien  finde 

ehlt  es  der  letztern  an  dem  Gehalt  der  Kalken 

'  des  Leims,  den  man  in  natürlichen  Knochen 
c]  Eine  fehr  merkwürdige  Mifegeburt,    einer 
ähnlich,  ohne  Hals,  ohne  Gehirn,  mit  fobwam 
tem  Auswuchs  am  Hinterhaupt  und  faft  ganz! 
ins  Haupt  geöffneter  Rückgrathshöle,   weJeb 
Vf.,  nach  Morgagni'*  Idee,  vom  Wafferkapf  bcc 
Der  Gegenftand  ift  fchon  fo  oft  und  vielseitig  i 
fucht  worden,  und  wir  find  jetzt  fo  fehr  roa  dar 
liehen  Abfcheidung  der  Imponderabilien  iadeafii 
nen  Nervenknoten  Überzeugt,  dafs  wir  dea 
am  Gehirn  mit  Recht  glauben  als  einen  f"1 
dungsfehler  anfehn  zu  muffen,  wobey  das 
Leben,  durch  Ganglien  bedingt,  reent  woU 
ren  kann,    d)  Das  Herz  einer  Ente  hatte  »i« 
fubftanz  des  rechten  Ohrs  eine  Menge  Fdmm 
zeugt,  die 'fich  auch  Bündelweife  an  derJ£4fr' 
den:  ein  wahrfcheihlich  einziger  Fall,  As  miß 
der  Erzeugung  4er  Haare  und  Knochea  *$Mr 
fchwülften  des  roenfchlicben   Körpers  miftm 
e)  Ein  aufserordentliches  Aneurysma  derJyuw 
Aorte,  von  Zorn  und  Schrecken  entfiräfrfet 
te,  aufser  den  gewöhnlichen  Zufallefc^l«^ 
oben  Auswurf  zähen  §chleims  mit  Jafta^aH^ 

.  figkeiten  hervor.    Der  endliche  Rifs  d»  «HP* 
erzeugte  zwar,  den  anscheinenden  Tod,afa^wka 
fuhr  noch  4oStunden  zufchlagen  fort.  f)T  ,%~~ 
pkenförmig  gewundenes ,  an  einem  Eaoe  f 
tes   Ey,   von  einer  Henne  gelebt.      g)Bds 
mehrerer  Perfonen,  die  gif tige  Schwämme  $< 
hatten«    Die  Schwammart  wird 'zwar  nach 

-beftimmt;  aber,  das  Citat  ift  nicht  richtig.  ft 
handiung§art  hat  nichts  ausgezeichnetes.  i)* 
Drachme  corrofiver  Sublimat  ward  verfchloditi 
terher  ein  Eimer  Waffer  faft  ausgetrunken:  sty 
ten  zwar  febreckliche  Zufälle,  aber  der  Tod ^ 
durch  fchickliche  Behändluug_  abgewendet 
einer  Dame  folgte  auf  unterdrückte  monatlich* 
nigung  ein  heftiger  Bluthüften:  darauf  aber 
riodifcher  Blutflufs  aus  den  Brüllen,  nrcht  blofs 
Milchgängen,  fondern  auch  aus  den  Haarge 
Unifangs  derBrüfte,  der  a8  Monate  dauerte, 
einem  Mädchen  entstanden,,  nach  unterdrüc] 
natlicher  Reinigung,  Krämpfe,  wodurch  nicht 
unter  heftigen  Koliken,  Blut,  fondern  auch 
mente  und  TJrin  aus  dem  Munde  ausgeleert 

Nr.  j.  a)  Der  Rifs  des  Lungen  -  Veii , 
nebft  Untersuchungen  über  deffen  rafriged  B«tl 
darin  von  Sömmerrwg's  Darftellung  abweichen»  < 
hier  eine  Durchkreuzung  von  Queer-  uncl  gefli 
Fafern  angegeben  wird»  4)  Ein  Mädchen  fließ  I 
an  die  rechte  Schläfe^  es  folgte  ein  heftiger  Sdw 
des  rechten  Auges  und  bald  völlige  Blindheit  1 
Vf.  erklärt  diefen  Zufall  vortrefflich  aus  dem  Zrf 
menhang  der  oberflächlichen  Schläfen  -  mit  demStf 

nerven  voä  fünften  Paar»  und  erläutert  es  durebe 


Num.    106.    SEPTEMBER    i$n 


«4* 


ir  gut  gerathene  Abbildung,  c)  In  einem  Falle  hat- 
der  Stamm  der  Lungen- Artferte*  vier,  ftatt '  drey 
Ibmondförmige  Klappen.  Der  Vf.  nimmt  hievo« 
legenheit  umständlich  darzuthun,  dafc  diefe  Klappen 
mals,  felbft  nicht  mit  Hülfe  der  Artrizi'fctofl  Kü- 
Icben,  die  dreyeckige  Spalte ,  welche  zwifchen  ih- 
*  bleibt,  *  völlig  fchüefpen  können.  Die  Ararizi*- 
pn  Körpgrchen  dienen. «blofs  zum  Stützpunkt  der 
itigen  Klappen;  Diefer  Auffatz  erfchien  igoi.ein- 
p;  Joh.  Tumiaih  Prof.  in  Ferrara,  fand  fich  veran» 
tt,  dagegen  zu  fchreiben.  (Saggio  anatomico  irttor- 

air  u/o  delle  valvole  femitunar'u  Ferrar.  1803«) 
tr  Vf.  vertheidigt  lieh  hier  im  Anhange.  «Q.Krebs- 
tiges  Gefchwür  ki  der  Speiferöhre,  mit  Verbat*- 
og  des  Pankreas  verbunden.  Der  Vf.  macht  in* 
H&ante  Bemerkungen  Ober  das  langwierige  Erbre- 
en,  als  Folge  des  letztern  Zuftandes  und  über  de* 
ngertod.    e)  Eine  vortreffliche  Abhandlung  über 

Mifsgeburt  eines  Schafes  triit  zwey  Leibern  und 
em  Kopfe,  f)  Ein  junger  Menich  "bekam ,  nach 
hergegangenem  Blutfturz ,  eine  folche  Schläfrig- 
t,  dafs  er,  ungeachtet  fein^iächtlroher  Schlaf  gut 
j»  doch  am  Tage  fafr  unaufhörlich  fchllef.  £)Ei- 
7  Frau  fiel,  vor  *  Schrecken:  über  ihr  ertrunkenes 
~d,  in  den  Starrkrampf,  und  ward  durch  eine  felt- 
Ip  Windgefchwulft  der  BrüfteKvdn  diefer  faft  töd- 
£#n  Krankheit  befreyt.    Es  kann  leicht  feyn,  dafs 

Erzeugung  einer  Gasart  im  Zellgewebe  die  Ner- 
;  vün  der  Anhäufung  der  Imponderabilien  befreyt. 
•Ün  Mädchen  hatte,  bey  ihrer  Geburt  einen  Blut- 
,8  aus  der  Schede,  der  .zwölf  Tage  dauerte,  und 

mit  jedem  Tage  eine  Unze  Blut  verloren  ging* 
ben  und  zwanzig  Tage  lang  blieb  diefer  Bhitfluls 
m  :  dann  entftand  er  wieder,  fetzte  etwa  20  Tage 
dter  aus,  und  £0  folgte  diefer  periodifche  Abgang 
Mfonate  lang.  Darauf  kam  er  genau  alle  Monate 
zjwey  oder  drey  Tage, und  war  alfo  eine  vollkom- 
tie  Reinigung,  i)  Auf  Unterdrückung  des  Trip» 
9  entftand  eine  fcheinbare  Waffe  rgefibwulft  der 
iten  Seite  des  Bauches,  die  fpäterhin  aufbrach 

eine  Menge  Jauche  (10 — 12  Pfund)  von  fich  gab. 
auf  folgte  Genefung:  die  Wunde  vernarbte:  nach 
rhen  Monaten  braoh  die  Narbe  wieder  auf  und 
A.usft»fs .  ftellte  fich  von  neuem  ein.  k)  Die  Ge- 
eiste einer  Hundswuth ,  darch  mehrere  Biffe  und 
ledfchungen  eines  tollen  Hundes  hervorgebracht. 
TMg  Tage  nftch  dem  Bifs  brachen  die  -  gewohnli- 
1 1 2ufäUe .  de?  Krankheit  aus  und  tödteten  den 
likckliclien.  Die  Leichenöffnung  zeigte  Entzün- ' 
p*>  und  alles«,  was  Andre  heben.  \    •. 

NTn  4»  Ganz  im  Gelftder  Hippekratifehen  Schule, 
nach  deitn  Mnftgr  von  Lepeeq  de  Ja  Chcwey  Rn* 
i/li  wukSimü  betreibt  den'Vft  die  WlttMung 
iie  herrfchenden  Krankheiten  der  Jahre  1801  — 
,     und  ftrent  überall  intereffante  Bemerkungen 

Der  naffe  und  ftürmifche  Winter  von  1801. 
ite  periodifche  Fieber  hervor,  gegen  welche  die 
r rinde  aber  gar  nichts  half,,  fondern  durch  Ver- 


iwg  ^es  Harns  und  Stuhlgangs  eher  naebthei- 
'olgen  erzeugte.    Ea  ftarben  in  Padua  faft  noch 


einmal  fo  viel  Im  Frühling  igoa.  entftand  ein  Erd- 
beben und  an  verfchiedenen  Orten  Erdfälle,  worüber 
fler  Vf.  Hamilton" s  und  BujEfbn's  Meinungen  anführt« 
Aber  die  letztern  find  in  MitteldeutfchtancT  fehr  häu- 
fig, wo  die  Gebirgsart  Kalk  ift,  und  es  fcheint,  dafs 
unterirdifche  Wafferbehälter,  die  fich  periodifch  fül- 
len und  ausleeren,  damit  zufammen  hangen:  In  die- 
fem  Frühling  zeigten  fich  Scharlach  und  Mafern,  de- 
ren UnterCcniede  hier  angegeben  werden :  die  Wie- 
derkehr der  letztern  bey  demfelben  Menfchen  wird 
(durch  Beyfpiele  beftätigt.  Mit  Katarrhen  und  Rhett- 
matifmen  waren  jetzt  die  Mafern  beftandig  verbunr 
«den. '  Der  Sommer  igoa.  zeichnete  fich  durch  aus-« 

fiehmende  Hitze  und  anhaltende  Dürre  aus.  In  Itar 
ten  fah  man  die  Sonne  blutroth:  am  iaten  Sept.  er- 
schien ein  Nordlicht,  welches  in  Deutschland  nicht 
bemerkt   wurde.    '  Auch   im  Jahre  1801.    wird  es 

angemerkt,  wo  Rec.  es  nicht  fich  erinnert  gefehn 
zuiiaben.    Sollte  man  wohl  das  Zodiacal-  Licht  mit 

dem  Nordlicht  verwechfelt  haben?  Doch  fnäterhia 
gefebieht  wieder  der  häufigen  Nordlichter,  togar  ei- 
nes Südlich ts  Erwähnung,  welches  Chiminello,  Prof. 
der  Aftronoraie  in  Päd ua> beobachtet  habe.  Die  Sa- 
che verdient  in  der  That  genauere  Unterfuchung*. 
im  Jahre  1 803.  wurden  in  Padua  zehn  Nordlichter  beob» 
achtet,  und^im  mittlem  Deutfchland  kein  einziges« 
Der  Vf.  vergleicht  die  Dürre  von  igoa-mit  frühern 
^Erfahrungen :  in  dem  genannten  Jahre  hielt  die 
Trockenheit  faft  fünf  Monate,  17 IQ»  aber  neun  Mo- 
nate an.  TbaWa  bemerkt^  dafs  auch  1779.  eine  fünf* 
ihonat liehe  Dürre  war.  Den  I4ten  October  i8o2,als 
in  Deutfchland  der  erfte  ftarke  Froft  fiel,  regnete  es 
fn  Padua  zum  erfte n mal.  Die  Sterblichkeit  diefes 
Jahrs  war  um  die  Hälfte  geringer>als  1801.  Ein  Bauer» 
knabe  bey  Padua  gab»  nach  heftigen  Kolikfchm erzen, 
eine  lebendige  Eidechfe  fvon  unbeftimmter  Art)  von 
fich.,   Vergleichen  wir  die  Witterung  des  Winters 

803.,  wie  fie  in  Padua  und  in  Halle  war,  fo  ergiebt 

ch,  dafs  man  in  Padua  im  Januar  Regen  und  Schnee 
hatte,  in  Halle  beendigen  Oftwind  und  Froft:  4iier 
ftaodtidas  Thermometer  bis  auf  17  Grad  Reaumur. 
An  beiden  Orten,  die  150  Meilen  auseinander  liegen» 
war  am  iften  Februar  1803,  das  Thermometer  g° 
Reaumur.  Am  5 ten  Februar  war  in  Padua  die  Kälte 
—  8°  >  in  Halle  140 :  dort  ftürmte  der  Nordnordoft 
fürchterlich,  hier  war  gleichfalls,  aber  ein  massiger 
Nordoft.  Im  März  fiel  mit  heftigem  Sturm  aus  Nord- 
often  Plätzregen,  der  ruthen  St^ub  zurück  Iiefs:  der 
Vf.  glaubt  es  durch  den  rothen  Sand  aus  den  afrika- 
nifchen  Wufteo  erklären  zu  können,  indem  er  fagf, 
der  Nordoft  fty  eigentlich  ein  reflectirter  Südwind 
getfefen.  Rec.  findet  diefe  Annahme  zu  willkürlich, 
um 'darauf*  weiter  zu  achten.1  Der  ruffifche  Katarrh 
oder  die  Influenza  herrfchte  im  Jahre  1803,  und 
ward  von  dem  Vf.  fo  bebandelt,  dafs  er  erft  Ipeca» 
cuanha>  dann  beruhigendeTMittd  (MP.  de  Cynogt.y 
und  endlich  Fieber  rinde  gab.  Im  Jahre  i804«erfchien 
das  gelbe  Fieber  in  Livorno :  der  Vf.  kennt  es  blofe 
aus  ralloni.  Merkwürdig  ift  die  Epidemie  von  bran- 
diger Braunej  die  der  Vt  1805.  bemerkte. 


1 


Nr.j. 
/er  fünf  Jah 
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Die  genaueften  Witter^ ngstabellen  die; 

irt,  mit.  beftändiger  Rücklicht  auf  dea 
19jährigen  Cyklus.  Wir  wollen  einige  Ver  gl  eichun- 
tren mit  der  Witterung  ia  Greifswalde  anftellen.    Id 


Padua  war  1802.  die  gröfste.  Höhe  des  Thermometers 
den  I4ten  Auguft:  28°  4'  Reaumur,in  Oreifswalde  den 
loten  Auguft  27°  :  der  niedrigfte  Stand  in  Padua  den 
I7ten  Januar  5° ,  in  Greifswalde  den  isten  Januar  — - 
12°.    In  Padua  war  die  Höhe  des  Rogen  -  und  Schnee- 
waffers  in  diefem  Jahre  »  41  Zoll,  io  Greifswalde  nur 
13, 56  Zoll.    An  beiden  Orten  herrfchte  den  größten 
Theil  des  Jabrs  hindurch  derSödweft :  nächft  diefem 
in  Greifswalde  der  Nordweft,  in  Padua  derSüdoft.  Im 
Jahre  1803.  war  in  Padua  den  6ten  Auguft  die  gröfste 
Hitze  26%  in  Oreifswalde  den  iften  Auguft  25?,  die 
gröfste  Kälte  in  Padua  den-  2ten  Februar  —  8° ,  ia 
Oreifswalde  den  d6ften  Januar  -r  1 6*.    In  P^dua  war 
die  Höbe  des  Regen-  und  SchneewaOers  in  diefem 
Jahre  »  42  Zoll,  in  Greif swalde  12« 44«  .  In  Paduä 
herrfchte  das  Jahr  hindurch  der  Nord,  in  Greifswald 
der  Nordweft.    Im  Jahre  1804«  war  in  Padua  den  3.  / 
Julius  die  gröfste  Hitze  22°,  in  Greifswalde  den  4ten 
Auguft  220 :  die  gröfste  Kälte  den  aten  März  —  6* 
in  radua;  inGreitswalde  den  3iften  Dec.  —  150  (Ein 
wunderbarer  Unterfchied.     An  diefem  Tage  zeigte 
das  Thermometer  in  Padua  -f-  10.)    Die  fiöhe  des 
Schnee-  und  RegenwafTers  war  in  Padua  wieder  ««42 
Zoll,  in  Greifswald  nur  15,38.    In  Padua  herrfchte 
der  Nordwind,in  Greifswalde  der  Südweft.    Im  Jah* 
re  1805.  war  die  gröfste  Hitze  in  Padua  den  31.  Julius 
22°,  in  Greifswalde  den  loten  Juriius  12°  (an  diefem 
Tage  in  Padua  nur  160  —  io°):  die  gröfste  Kälte  ia 
Padua  am  itjten  Dec.  —  8°f  in  Greifswalde  den  xftem 
Januar  —  14!  (an  diefem  Tage  in  Padua  nur  —  i°\ 
Die  Höhe  des  Schnee-  und  ftegenwaffers  belief  ficu 
in  Padua  auf  33  Zoll,  in  Greifswald  auf  18  Zoll.    Ia 
Padua  herrfchte  auch  in  diefem  Jahre  der  Nordwind^ 
in  Greifswalde  der^  Südweft.    Angehängt  ift  eine 'Ta- 
belle über  die  Sterblichkeit  in  Padua  feit  1700.    Di* 
«m  meiften  mörderifche  Epidemie  war  im  Jahre  1789t 
WO'609,  dann  die  von  1796,  wo  502  und  die  von  173$, 
wo  357  Kinder  in  Padua  ftarben.    Auch  eine  Bevöl- 
kerungslifte von  Padua  und  feinen  Umgebungen.  Im 
Jahre  1700.  war  die  Seelenzabi  3699c,  1740«  nur  noch 

33999»  I772#  339*7»  f7?0#  3?°°°  und  im  Jahre  1805; 
32436,  woraus  erhellt,  cfafs  die  Bevölkerung  feit  hun- 
dert Jahren  immer  abgenommen  hat ,  und  dafs  jetzt 
isoo  Menfchen  weniger  in  Padua  leben,  als  vor  nua- 
ert  Jahren. 

NEUERE    8PRÄCHKUNDE. 

Leipzig,  b.  Schwickfjt :  A.  J.  Hecker* s,  K.  P.  Ober- 
confiltorialrath  zu  Berlin,  Franzöfifches  Lcfebuctu 


Zum  Gebrauch  derer,. welche  ficb  ohi 
Hülfe  eines  Lehrers  in  der.  firanzöfifchei 
üben  wollen,  ins  Deutfche  überfetzt,  ui 
Sprach-  und  Sachapmerkungen  erlaub 
490  S.  8.    (1  Thlr.  6  Gr.) 

Auob  «attr  dteCtm  Titel: 

-    Lefe-  und  Lehrbuch  fär  untere  Schulkli 
Stehend  in  'Materialien  zum  Lefen, 

Vorschreiben. 

<  •  * 

Der  ungenannte  Vf.  diefer  Uel 
nicht  zu  der  gemeinen  Klaffe  vonUeberfei 
Schriften,  (bndern  zu  den  bettern  Schriftfa 
ier  Art.    Er  ift  fich  des  Zweckes  deutlich 
den  er  bey  feiner  Arbeit  verfolgte,  und 
darQber  beftimmt  ia  der.  Vorrede*     Sein 
picht  «ui  Hfllfsoiittel  fauler  Schaler,  fondem 
meatar  für  diejenigen  feyn,  denen  daran 
da»  H.  fradzöfifche  Lefebuch  gan£  voll! 
verheben.    DeXshalb  fachte  der  Vf.  nick 
Anfprflche,  die  er  an  eine  gute  U< 
zu  erfüllen,  nämlich  dafs  ue  correct,  tmi 
fchmeidjg  fejs  fondern  er  begleitete  fekn 
auch  noch  mit  erklärenden  Sprach-  nsd< 
kungen ,  weil  er  durch  eine  blofse 
nen  Zweck  nicht  glaubte  erreichet» 
fo  manche  jetzt  Pranzdfifch  lernen, ferittej 
thigen  biftorifeben  und  geographifctaT 
nicht  ausgerüstet  find,  welche  zttrLecttettaS 
Buchs  gehören.    Auf  diefe  Weife  hoffte  ei 
für  den .  Selbftunterricht ,  fondenr  aueb  te 

Een<Lefer  der  franzöfifeben  Sprache  eis 
iuch  zu  liefern,  welchen  die  erforderücl 
fchen  Kenntniffe  abgehen,  um  ihren  Sei 
H'fche  Buch  gehörig  zu  erklären.  Rec.  gh 
der  Vf.  feinen  Zweck  erreicht  habe, 
die  gegenwärtige  Ueberfetznng  in  bi 
empfehlen ;  auch  kann  das  Buch  zu  dem 
nutzt  werden ,  welchen  der  zwejrte  Tii 
Was  übrigens  die  Anmerkungen  betrifft, 
Sacherklärungen  viel  mehr,  als  der  Spracl 
gen..  Die  erftern  find  gröfstenlneils  hihi 
geographischen  Inhalts,  und  es  ift  wohl 
etwa«  übergangen,  worüber  der  Schftler 
terung  fordern  könnte.  Der  Sprach! 
find  viel  weniger,  und  manche  hätten 
wegbleiben  körtaen,  weil  der  erfte  Ai 
Grammatik  fchon  das  lehrt,  was  fie  not 
«,  B*  Commettf  vous  partes -vou*t  nicht, 
portent-Us?  Das  Buch  fcbltefct  mit  euier 
zeig*  und  eihem  dreifachen  'Regifter.  i 
Verzetchnifr  der  Druckfehler  angebarigt, 
der  Mttftea  Edition  des  Originafc  vorfco 
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1         "jt  AR^NEYGELAHRTHEIT. 

BiuiEKG  u.  Wurzburg»  b.  Göbhardt :  Ephemeriden 
der  Heilkunde  von  Ad.  Fr.  Marcus,  Vorftande 
der  König].  Bairifchen  MedicinaJcomiti  u.  f.  w. 
Ziveyten  nandes  erftes  Heft.  xa6  S.  igu.  8* 

ljer  erfte  Band  ift  in  der  A.  L.  Z.  811.  N.  1x7  *—  88» 
^^  angezeigt.  Ueberficht  des  Jahrs  1810.  Von  750 
franken  wurden  631  geheilt,  45  ftarbenv  unheilbar 
intlaffen  wurden  12,  62  blieben  in  der  Behandlung* 
lie 'herrschende Krankheiten  des  Jan.  waren,  dem 
lharakt  er  der  Witterung  angemeffen,inflamroatorifch. 
Da  diefe  indefs  abwechselnd  kalt,  trübe  und  neblicht 
vrar,  fo  traten  auch  die  Entzündungen  in  den  man- 
jiigfaltigfteo  Formen  auf«.  Seltener  als  man  glauben 
jToUte,  komme  die  Pneumonitis  rein  vor.  Hierzu  fey 
anhaltende  Kälte  erforderlich;  wodiefes  der  Fall  nicht 
ift,  da  febe  man  auch  nur  Pleuritis  oder  Pleuroperi- 
pneumonie.  (Die  Kälte  niag  hieran  wobl  wenig  An- 
theil  haben.  Der  Grund  davon  liegt  vielmehr  darin, 
dafs  Pleuritis  überhaupt  weit  häufiger  als  Pneumonitis 
vorkommt,  und.  dafs  zu  jedem  hohen  Grade  von 
Pneumonitis,  aus  begreiflichen  Urfachen,  fich  ge- 
wöhnlich Pleuritis  gefeilt,  welches  aber  umgekehrt 
der  Fall  nicht  ift.)  In  diefem  Monate  wurden  bey 
einem  jungen  ftarken  Menfchen,  der  an  Peritonitis 
darniederlag,  die  erften  VerXuche  mit  den  kalten  Be- 
giefsungen gemacht.  Durch  Blutentleerungen  und 
<leAnwen düng  des  antiphlogiftifchen  Apparats  wurde 
'zwar  das  Fortfehreiten  der  Krankheit  beschränkt.  Es 
ftellten  fich  indefs  Deliria  ein ,  die  Hautfunction  blieb 
völlig  unterdrückt,  und  faft  alle  Zufalle  deuteten  auf 
Uebergang  in  Brand.  (Worin  beftand  demnach  die 
Befchränkung  des  Fortfehreitens  diefer  Krankheit?) 
Di^fer  Fall  lchien  für  die  Curriefchen  Begiefsungen 
ßch  zu  eigenen,  und  der  Erfolg  entCprach  der  Erwar- 
tung. Es  ftellte  fich  ein  allgemeiner  Schweifs  ein, 
womit  die  Krankheit  fich  vollkommen  entfehied. 
Diefes  Mittel  ietfte  nur  in  den  Fällen  vorzügliche 
Wirkung ,  wo  die  Hautfunction  faft  ganz  darnieder- 
Jiegt;  die  Haut  felbft  die  primär  afficirten  Gebilde 
find,  wie  eben  bey  vielen  acuten  Exanthemen.  (Be- 
kanntlich beftimmt  Currie  ebenfalls,  trockene  Haut 
und  grofse  Körperwärme ,  als  leitendes  Princip  für 
4ie  Anwendung  der  kalten  Begiefsungen.  Die  pri* 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  jgn. 


märe  Affection  der  Haut  aber,  bringt  er  dabey  gaf 
nicht,  wie  unter  Vf.  in  Anfchlag.  Auch  ift  diele Be- 
rücköchtigung  als  Norm,  ganz  unftatthaft;  da  fie  auf 
der  einen  Seite  zu  viel,  auf  der  andern  dagegen  zu 
wenig  belchränkend  ift;  wie  diefes  der  Fall  z.  B.  bey 
Typhus  in  den  natürlichen  Blattern  feyn  würde.)  Bef 
Gelegenheit  einer  Metritis,  die  bey  einer  jungen 
Frauensperfon  durch  Erkältung  der  Füfse  in  kaltem 
Waffer  während  der  Menftruation  entftauden  war,* 
bemerkt  der  Vf.  fehr  richtig:  dafs  oft  grofse  Fehler 
dadurch  begangen  werden,  dafs  Kolikfchmerzea 
nach  Erkältung  während  der  Menftruation,  für' 
Krämpfe  gehalten  werden,  da  es  vielmehr  häufig 
Entzündungszuftände  find.  (Auch  die  gewöhnliche 
Menftrualkolik  gehört  nach  unferer  Erfahrung,  hau* 
fig  in  diefe  Categorie.)  Bey  den  Peripneumonien 
phthiftfupervenientes,  weichein  den  Wintermonaten 
oft  vorkommen,  und  dadurch  leicht  zu  erkennen 
find,  dafs  der  häufige  Auswurf  mit  Druck  auf  der 
Bruft fupprimirt  oder  blutig  gefärbt  wird,  find  nur 
raäfsige  und  oft  .wiederholte  Aderläffe,  und  kleine 
Gaben  von  Nitrum  wohlthätig.  (Das  Nitrum  veran- 
lafst  felbft  in  kleinen  Dofen,  befonders  wenn  die 
pluhifis  dem  letzten  Stadio  nahe  ift,  leicht  einen 
fchwächenden  Durchfall.  In  fo  fern  möchte  der  Sal- 
miak hier  vorzuziehen  feyn.)  Bey  einem  von  Typhus 
angefteckten  Kranken ,  der  8  Tage  hindurch  täglicn 
14  — 16  Gr.  Mofchus  bekommen  hatte»  wurden,  da 
die  Hitze  ohne  Remiffion  anhielt,  und  die  Haut  tro- 
cken und  brennend  blieb,  die  kalten  Begiefsungen 
angewandt,  obgleich  Diarrhoe  ftatt  fand.  Nach  drei- 
tägiger Wiederholung,  ftellte  fich  jedesmal  Schweifs 
mit  Erleichterung  ein.  Nun  wurde  Infuf.  Arnic.  mit 
Sp.  Mind.  gegeben.    Am  aiften  Tage  war  der  Ty- 

Shus,  und  am  3often  auch  die  Diarrhöe  verfchwun- 
en.  (Rein  war  übrigens  diefer  Verfuch  nicht,  nur 
ein  beftimmtes  Refultat  daraus  zu  folgern,  da  neben- 
her noch  andere  grofse  Mittel  gebraucht  wurden.) 
Im  May  hatten  die  Febr.  interm.  einen  entzündlichen 
Charakter,  obgleich  die  Witterune  gelinde  und  reg- 
nigt war.  Sie  wichen  gröfstentbeiis  bey  jungen  Sun- 
jeeten  dem  Tart.dep.,  der  bis  zum  7ten  Anfall  ge* 
reicht  würde,  ohne  China.  War  aber  nach  derajteft 
Anfall  die  Exacerbation  noch  heftig  und  das*  Ver- 
dauungsfyftem  gefchwächt ,  fo  wurde  die  China  ge- 
geben ;  und  gerade  diefe  Kranke  waren  vorzüglich 
6     P  (5)  *  Rück^ 


Rückfällen  ausgefetzt.    (Die  praittifche  Maxime,  dafs 
die  Frühlingsuirechfelfieber  kohlende  abfahrende  Mit- 
teJTalzrf  verlangen,  Welche  Viele  SöhriftfWUer  \Vahr- 
fcheinKra   ohne   genaue    eigene  fcPrfifufig    einander 
nächgefchrieben  haben,  findet  ßch  in  der  Erfahrung 
nicht  beftätigt.    Im  Frühling  wie  im  Herbfte,  heilt 
die  China,  p^p*  die  Wechfelfieber  cito  tutOgCt  ßucimde. 
Die  ungerw»nlich  häufigen  Recidivenm  Jahr  i8o8*> 
9,  und  10.9  waren, lieber  EigenthOmlichkeit  der  Epi- 
demie, welches  fchon  daraus  abzunehmen  ilt,  dafs 
im  Frühling  i8u.   die   Wechfelfieber    bev    weitem, 
nieht  mehr  (p  allgemein  und  häufige  Rückfalle  mach- 
ten ,  eben  weil  die  Epidemie  bereits  im  Erlöfchen  war ; 
daher  auch  im  Ganzen  die  geringere  Frequenz  diefer 
Fieber.)    Im.  April  hatten  die  Lntzündungszuftände 
den  kätarrhalifch-rheumatifchen  Charakter.     Die  5 
falle  fon  Encephalitis,   find  im  iften  Bande  diefer 
Eph.    mitget  heilt    worden.     Welche  Jahrszeit   die 
Entwicklung  der  Encephalitis  vorzüglich  begünftige, 
lev>  noch    ungewifs.     Zur    Prädifpofition   derfelben 
feneine  eine  Congeftion  erforderlich  zu  feyn,  wo* 
•  durch  der  Zutritt-  des  Bluts  gegen  deri  Kopf  veran- 
lafst  wird,  welches  bey  vorhergehender  katarrhalifcH- 
rheumatifcher  Diathefis  befonders  der  Fall  feyn  dürf- 
te.    Die  Einwirkungen  welche  vielfach  Apoplexie  er- 
zeugen» können  auf  der  andern  Seite  prädifporiiren- 
des  Moment  der  Encephalitis  werden,  obgleich  diefe 
beiden  Krankheiten»  in  manchem  Betracht  fehr  von 
einander  abweichen.    (Mehrmals  beobachtete  R&c. 
im  April  und  May»  befonders  bey  anhaltendem  Nor^t- 
und  öftwinde  auffallend  häufige  Fälle  von  Apoplexie» 
,fodafs  es  ihm  nicht. uhwahrfeneinlich  ift,  dafs  allge- 
mein verbreitete   Einflüffe    die   Entftehung    diefes 
TJebels  zu  einer  Zeit  mehr  als  zur  andern  begünfti- 
jenOt    Ini  May  war  der  Gaft  ricismus  fehr  ausgebildet» 
Jer  VF  ift  geneigt  anzunehmen,  wie  er  bereits  in 
feinem  Entwurf  geäufsert  hat,  dafs  den  gaftrifchen 
Fiebern  eine  Entzündung  zum  Gründe  liege.    Befon- 
ders fey  die  gajirica  inßammatoria ,   welche  in  diefem 
.Monat  häufig  vorkam,  ein  entzündlicher  Zuftand  des 
Darmkanals,   von  einem    Heer  eaftrifcher  Erfchei- 
nungen   begleitet»  wozu  fich  leicht  in  die  augenfal- 
,lende  Darmentzündung  gefellc.     Cregen  fblehe   Zu- 
.{tande  fey  das  antigaUrifche  Heilverfahren,   befon- 
ders Brechmittel  höchfk  nachtheilig.     (Allerdings! 
Wie  ift  unter  Um  ft  an  den,  die  auf  Entwicklung  einer 
.Entzündung  deuten,  von  Brechmitteln  die  Rede  ge- 
tref^n»     Allein  im  Anfange  fo  vieler  Fieberkrank- 
heiten, felbft  mehrere  Typhus,  find  Hrn.  M.  befon- 
ders  nach   erforderlicher  Blutentleerung  fehr   hülf- 
reich, und  leiten  oft  einen  gün folgeren  verlauf  der 
Krankheit  ein.    Hr*  v.  Hildenbrana  nahm«,  als  er  ßch 
.vom  Typhus  angefteqkt  fühlte,    nach  vorausgegan- 
genem Aderlafs,  ein  Brechmittel,  Überliefs  alles  ttbri- 
fe  der  Natur,  und'  fein  Typhus  verlief  glücklich. 
>ie  Vernachläfßgung  diefes.grofsen  Heilmittels  ift 
daher  ein>  gerechter  Vorwurf»  der'die  neuere  natur» 
phijofopbifcne  Schule  fowoHl»  als  den  Brownianis* 
mns.,  trifft.)    Es  liefse  fich  durch  fprech ende  Belege 
und  Erfahrungen  darthun»  dafs   die  Sjnocha  "Von 
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dem  SyaocJau  dem  Wefen  nach»  nicht  Terfchieden 
fey.  Der  Entzündungszuftand  nämlich  wäre  hier 
ebenfowohi  ror banden,  und  hatte  in  dfmfelten  S* 
ftem  feinen  Sitz  wie  bey  der  SyViocha.'  Aricfe  grftT 
zen  diefe  beide  Zuftände  in  den  Frühlingsmonaten  fo 
Bah  an  einander,  dafs  ein  geübtes  Kennerauge  dazu 
gehöre,  fiexon^einaader  zu  unterfche&ien.  -f.  (Ent- 
aä«A/*g-,  ift  jem  das  P^ncn^/a/ie/w]aIJer  natuoio- 

fifchen  Ideen  des  Hrn.  M.  Das  Wefen  des  Typbu$ 
es  Synochus,  wie  der  Synocha,  ift  ihm  Entzün- 
dung* -  Neu  ift  übrigens  diefe  Anficht  der  Fieber 
nicht.  Auch  in  England  wnrde  vor  kurzen  eine  fol- 
che  Hebertheorfe  aufgeftettt;  fie  fand  aber  cfefetbft 
wenig  Eingang  und  grofsen  Widerfpruch.  Es  würde 
hier  zu  weit  führen,  däshmhütbäre'tffefer  Anficht 
darzuthun.  Rec.  bemerkt  nur,,  dafs  fie  ..«uz  <kzu 
geeignet  ift,  den  angehenden  in  ein  ^»tgege^e- 
fetztes  Extrem  des  Brownjanisraus  hinüber  lu  4- 

wTJ    ?S  '    y  i?he«  3Uch  ßähz  fa]fcb>  föbrt  *r 
Vf.  fort,  eine  venöfe  Entzündung  anzunehmen,  aad 

fo  fehr  er  fich  dagegen  gefträubt. und  verfahrt tttt, 
fo  haben  doch  viele  ihn>  diefeni  puiicte  mifevtertt*- 
deij.    Seine  üeberzengung -ftehe  feft,  tTaTs  dib  Eot- 
Zündung  ausrchllefslich  im  arteHdlfeh  SyÄeroe  in  der 
Arterie  ihren  Sitz  habe,  iitirf  Wafsf  weder  die  Veno, 
das  Lvmpfgefifs,  hacH  der  Nerv,  entzöncfun^ßhiir 
fey.  (Was  verfteht  denn  der  Vf.  unter  Entzündung  des 
fymphätifcherr  imdf&nßbelfiSyfiems,  wovon  in  feinen 
neueren  Schriften  fo  oft  die  fte«eift?     Nichts  kann 
ihm  nähfer  liegen, -als  volle  Aufklärung  hierüber  4x 
geben.)  Was  Hn  M.  aber  dieMitchäng  derAttentt& 
gegen  Wechfelfieber  fägt,  ftimrrtt  mit  den  Beobach- 
tungen des  £lec.  überein.     Der  Gebrauch  des  Arte- 
niks    habe    zwar  keine  nachtheilige  Folgen ,    auch 
bleibe  das  Fieber  darnach  aus,    allem  die  Kranken 
würden  faftaHe  rückfällig,  und  reconirafescirten  lang- 
fam.    (Auch  Rec.  gab  in  diefem  Frühling  mehreren 
Wefchfelfteberkranken  den  Arfenik.    Der  Fieberan- 
fall blieb  jedesmal  nach  3—4  Gaben  der  Fowlarfchen 
Solution  zu  8  —  io-  Tropfen  pro  Daß  alle  3  Stunden 
aus.    Aber  alle  diefe  Kranke  bekamen  Recklive*  oh- 

Sleich  mehrere  3jjj  ~J3  der  Solution  verzehrt  hatten- 
,   Iey  den  mit  der  China  geheilten  Kranken  war  der 
Rückfall  nicht  fo  allgemein  :  und  von  neuem  bat  fich 
dem  Rec*  die  göttliche  China,   als  dasfouverainße 
febrifugium  bewährt»  dem  der  Arfenik  auch  als  fol- 
ches,  bev  weitem  nachlieht.    Aufser  Anrcluve/Jung- 
des  Gerichts,  und  ein  Paarmal  ftarkes  Nafenbluteo, 
,hat  Rec.  keine  (\bele  Nachwirkung  bemerkt-  beides 
verlor  fich  indefs  ohne  allen  Folgen  bald  voh  felMt.) 
Was  hier  Übrigens  über  die  Anwendung  des  ArfeniKs 
gejagt  wird,  hat  unfern  Beyfall  nicht.    Man  ruU-nam- 
hch  um  die  Rückfälle  zu  verhüten,  den  Arfenik  wie 
den  Cortex,  nicht  eher  geben,  als  bis  der  Entzün- 
dungszuftand durch  den  fort.  dep. -gehoben  ift,  und 
die  Intervallen  rein  find,  d.  h.  das  Fieber  muffe  ciiie 
legUima  fern.     In   einem    faft  paraeeififchen  Toxie 

5priC«/  dÄ  Yf\V°n  tti™r'kf*'*&'<ficht.in  die  Nat% 
des  Wechfelßebers.  Alles  läuft  dabey  mit  Ent/fUi- 
dungdesLympbfyftems  hinaus,  >vamit  aber  die  Aü£ 

löfung 


ggtlesrtteleft  rätselhaften,  0»s  ^geiitlrträKelittt 

xiitcbe  a  i  Gange« ,  wotfuro* -  *dtefe *!ftb$rgi»t4uBg 
Auszeichnet,  der fpeeifiqh^n  Wirkung  der  -Ühifc* 
fw.  keineswegs  gegeben  ift.  Im  Sept.  fteiitea 
*iierheiCsenVVitterw*g  ungeachtet,  die  i»B«ftn.itiä^ 
öhe  Zuftände  mit  beträchtlicher  Intenfität  dar, 
ertewiMurentleerungen  und  den  ganzen !atjtlphli^ 
ßhmn  Apparat.  Diefes  fey  Ate  cTen  :kl^t*ft:N§öi* 
und  dem  fchnelkta  Weehfel  vö»  dfe*  Siia~.i«uf' 
lft^l^«rkiärtii:  (Sfc'gefct  v?elmfch¥  darlsiui  her- 
r  dafsdtr  Genius  der  Krankheiten ,  noch  Von  arf- 
«le f «rillenden Momenten r  die  fich  abertraferA 
lohen  Wahrnehmungen  gänzlich  entziehen'»  btf- 
tiWird.)  Auch  falfcSe  Bifrttefcn  zeigten  'fch?;dife 
abwarft**  Zeitratfnr ,  kaum  von  echten  ftitmtej^ 
£tt*b>warftfl.  £fter4>efefcen  das  eigeöeV '^fif  «&i 
:l  Theil  derfetbeniuf  einmal  hervortrat,  <Än 


ten'f  heitert?)  uod*w^en«deserflfet?SladiÜn^ 
mr  neue  Püftelw  zum  Vorfcheiri  kamen.  'Erftnift 
^ten  Tage  wardie  Eruption  vollendet  (Diefes 
fr  toiär  hif#längliüh  fie  als  Varicella  zu  rharqikteTi- 
•ty/lfifc  fe.y:^Jn'falfchef,VVafhri:  weäri  Von;Vie!eh 
cten  b^upfcfc^Wwtoydfcß^^ 

3  alle  Arzeney  jedesmal  leicht  verliefen.  (Von 
emfthaften  Fällen  der  Varicella  erinnert  fichRec. 
t*  dafs  diefesltehauptet  worden  fey.)  Die  Folge 
ernachläfsigten  antiphlogiftifcheo  Verfahrens  im 
fe  Stadio  foicher'  Kjnderkrankhejten  fey,  dafs 
Kinder  ßohlengfarh  erholen,  irnd'  ibr.e  vorige 
laftigkeit  kaum  wie^pr-efUmgen.4  ^SehT^über- 
)en?  nur  nach  fchweren  Fällen  von  jecbtea.Jilat- 
;  fft  Tb*^\tfas  beobachtet  wotrden.)'  '*  Eine  grofsp 
t  der  unbekannten  WäcHkrarfkheiten  fände Ihren 

04  in  dfcfr'Vernachläffigted  Behandlung  folcher 
Rdde.  '(Wem  find  denn  cfiefe  Nachkrankheitejn 
Ikiannt?*  dem  Arzt?-  dem.  Kranken?'  orfer  b&- 
l*  ^)  Ohne  allen  ^elentififchfen  Gewinn  \fiftd 
Ätengefchichten  Svfe  die  eihre  jungen  lMädfchens, 
Afca  Öufset  d6r  Anftrit  a)*r*5|charta'chßeberftarDt 
i  kurz  vorhergegangenen .Delirien4  und  Cohtfui- 
?*.-  Diefes  |fofl  den  gefährlichen  Uebergang  die- 
(rankheit  in  Entzündung  der  Hirnhäute  bezeich- 

.welche  oft  fchon  früher  zu  gegen  feyi  und  fich 
kll  Sn  Brand  endige.  .(Warum  erfahren  wir  nicht 
in*  das  'frühe  Votbandenfeyn  di'efer  jHif/ieittzütt- 
;  zuerkennen  ift?)  Auffallend  waren  im  Sept. 
c!er  grofsen  Hitze.,  die  vielen  heftigen  topifcheii 
f  ndungen.  Bey  einem  Ruhrkranken  Heß  fich 
rätern  Zeitraums  ungeachtet,  die  Stelle  wo  die 
isidung  im  DarmkandHhren  Anfang  genommen 
>  genau  bezeichnen.'  Diefer  örtlifcue  SähnWz 
Vorzüglich  <ien  Einreibungen  desVngl  Hydrarg- 
behandelt  in  diefem  Angen^lick /mehrere 
kranke,  aber  auch 'bey  keinerri  Jft  eine'folche 
>rftechende,  leidende  Stelle  des  Unterleiber,  im 
ng  der  -Krankheit  ltb  wenig-  afe^hn  Verlauf  der- 
l ,  wahrzunehmen.)  Im  Dec.  kä.  di&J&JUUÜfe» 
•onftitution  rheumatifch  katarrh#lifch  war> 
ten  individuelle  Umftände  dennoch  ftarke  Blut* 
*rungen  nöthig.  So  entfchied  fich  eine  Gaftritis, 


SMytinem  Jungen  dfitäriceffSübfecte  tfuVoh  fcjnen 
«'«JWttii,; Trunk  ?uf  ^r&us^gangener  IDr&it^ing 
ehtftanden  *rar,    nach  'zwey  ßartcenr  Ädefiäffeh  art 

ffeaTjfefe,    dorch  ^Schweifs,  und  ern'Sediment  im 
lud.  '  Eibe  'Peritonitis  wich  deh'Emreibutigen  aus 
W*tg*  fydr.  und   Ung.Mlth.  nebfr  dem  inneren  Ge* 
brauch  üÜs'Spir.  5tfwd./Die*Erfcheinungdn  'derPeh 
rttöriitirf  lieCfen    darauf w  nacft,  uhd   es  ftellten  ßdb 
obhn?örzenib  ctentrnteViP Extremitäten  ein.    (V^an** 
fehteinlkA  blpfs  eine  jrhetimatiTche  KöHk.)  ^  kamen 
meJireYe  Jfcterus  vbry  dJe^act'LebefeBtzhntlungzu* 
iratJkbebUeben  waren.     Die,  Verhärtung  cter  feber 
war -beträchtlich  und  fühlbar.    In  ^wey  Fällen  wurde 
tisis  ftydr.  gürrrmal.  in  Pillea  zu  ejner  Drachina  de*: 
TSges-rait  dfem  beften  Erfolg  an'gewaii dt.*   Auf  diejfe 
Art  den  .Merkur  gegeben ,  eßolge  nicljt  fo  leicht  Si- 
•B»a«ö^.     Erftflrfegen   indefs  Reichen  de/felben  ,  fy 
wu^dö  der- Merkur  ausgeftltitj  'und  Verfuchsweife 
&tey?:g*pi&mfärifugaeatefamI$nik  und  Opium  (dje 
Bartonfc\te  Gomyotition.^  angewandt.    Diefe  wurden 
rtvafjeut  vertragen ;,  gelten  aber  das  Pbrtfbhreiteti 
"der  fKrpakbeit  nicht  auf.    ^Dii  Jndicdtiön  zum  Gä- 
"btj^uch  de^  Arfenfks  gab  hier  ohne  Zweifel  die  vor- 
^hergegangene  Entzönd^ng  im  lymphiatifchen  Syfteni, 
dfeflepaeltts  u.  *\W.:   Hr.  M.  dem  die  offene  Darfe- 
gun^  cliefer  mifelungenen  Verfuche   zurt)  Verdienft 
'anzurechnen  ift,  niag  indefferi  duräu$ abnehmep,*  wie 
*weh  Toiche   nraturphflofophifche  Arg«mentationen  a 
priori {  hinter  cht  Praxis  zurück  bleiben  tmlffen.  — 
tleberhaupt  aber  ift  die  Pillenfprm  die'unaLngemefien- 
•fte  den  ÄTfenik  fö;^vie  allq  heftig  wirkende  Mittel  za 
fetien;   durch  unbekannte  Umftände  können  ftllem 
:u  Reiten  lange  unaufgelöft   inr  Magen  liefen  blei- 
-ben. -.  Eiae  grofse  angekaufte   Quantität  derfelben 
Töfet  -fich  dann  zuweilen  auf  einmal  auf»  und  verap* 
"lafst ;unerwartet  beunruhigende  Auftritte.) 

:  '    '    '  (Dir    teffikiufs   folgt.y 

.    .  »  IRBGHXSGJELAB^XilEfcr.  S 

'  Breslau  ,.  b.  Ko,rn ;    lieber  die  älteren  und  nßuersn 
Wechfelgpfetze  der  Stadt  Mreslau*  von  Karl  Wifh- 
f        Fried.  Grattenduer,  d.  R.,  t>*  i8^6^  96S-.gr.  g» 
O'^Or.)  , 

*  •  •■  * 

"  ;  'Oer'Vf.liefert  einen  nntzJipTieii  Beyti-ag  zur  Hai- 
deisgefttiftunde»  deren  Verbreitung  er  mit  Recht 
dringend  empfiehlt. 

Auch.iü  Breslau  ^alt  fchon  lange  .vor  aller  Wecfi- 
feHegisIation  ein  nicht  gefchriebenes  Wechfelrech^t; 
^KönigÄlbtechf  von  Böhmen  gab  der  Stadt  bey  feiner 
Anwefeiiheit  1439*  das  Privilegium  ^llerley.Wechfe'I 
zu  beftellen.    Am  13.  Äfty  (foTteht  iit  derNöTei  in 
dem  Text  ij.  iVKrz)   1651.  publicirte  der  Rath,  dem 
damals' die  ftatutarifche  Gesetzgebung  zuftand>   auf 
der- Kauf mannfchaft  Anfuchert»    (Jus  ältefte  eiaent- 
«Üfibfi  JSCechfelgjefetz,  worin  nach  fechs  RefpittagenK 
der  Proteft  vorgefchrieben  ward.     Darauf  ward  am 
20.  Nov.r672.die  ältefte vollftändige Wechlelordnung 
durch  deo  Druck  bekannt  gemacht,  die  ihrer  Selten- 
heit 


\ 


heit  wegen*  d«ÄrÄhi^h«yK?äkg^^j^w^ 
Wechfeloqdnung  wara.?ai  30.  April  1.712-  von  dj&m, 
Haiti  vollzogen,  und»  nach  erhaltener  1$.  IL  Confyr- 
mation  am  30.  Jaru  17 16.  publicirt.    Sie  ift  in;  vif  Im 
Punkten  deutlicher  und  bettimmtert  enthalt  aber  vyit 
jene,  noch  keinen  unmittelbaren  ,Perfonalarx;eft  g& 
gep  den  fiumigeu  Schuldner.  Diefer  ward  erft  duf  ct| 
Sie    erneuerte    Generalwechjelordnung    im   Grqfa 
heXZQgtkum  Schießen  'am  ai-  Avg«.  173«*  «iogefi\hr^ 
auf  tlitte  der  Breslauer  Kaufmannfchaft.    ^uch  t,ro* 
ckene    Wechfel   erhielten    eine  Wechfelkraft:    die 
Wechfelfähigkeit  ward  auf  alle  Perfo/ien  männliche^ 
Cefchlechts  nach  zurückgelegtem  soften  Jahre  exten- 
4Ürt:  die  Erkenntniffe  in  Wechfel fachen  wurden  dea 
ordentlichen  Civilgexichten  ,vorbehaltea,  jedoch  mit 
Zuziehung  zweyer  oder  dreyer  beendigten  wechfel- 
verftandiger  Perfonen,  dpnen  die  erfte  Stimme  ge- 
bührte-   usts  Gefetz  heftanef  auejh  «ach.  der  Preuiu- 
fchen  Befitznahme  bis  vom  4.  May  1751.  in|Schieße$i 
die    erneuerte  Wechfelördnung  für  alle  PreiifGfche 
Staaten  vom  20.  Jan.  1751.  publicirt  ward»  al?  4*? 
einzig    und    allein   gültige  WechfelgeXetz,  mit  ^m§- 
drücklicher  Aufhebung  aller  älteren  Wechjelordaui}- 

Sen.  Allein  die  Kaufmannfchaft  bat  bald  um,  Wft- 
erherftellung  des  dadurch  abgefchafften  kurzen  und 
ftrengen  Wecnfelverfahrens.  Das  Gefuch  ward  durch 
ein  fiefeript  vom  9.  Decbr.  1755.  bewilligt;  fpätär 
ward  durch  ein  Refcript  vom  22.  Nov.  1779-  beftimmt, 
das  ftrenge  Verfahren  folie  ohne  Unter fchied  eintre- 
ten 9  in  weffen  Händen  der  Wechfel  auch  feyn  .möge. 
Gleichwohl  Schaffte  die  im  J.  1^81.  ergangene  Procef?- 
ordnung  durc^  die  Über  den  Wechfelprocefs  beftimm- 
'  ten  allgemein  -  gefetzJichen  Vorschriften  wieder  ab, 
und  feit  dem.  r:  Juni.  17Q4.,  wo  da$  allgemeine  Fceuf- 
fifche Landrecht  Gefetzkraft  erhielt»  find  alle  älteren 
Wechfelgefetze  überhaupt  ,  und  die  Schlefifphen  ins- 
tefondere, -dergeftalt  aufgehoben!  dafs  nur  die  in 
dem  Landrecht  enthaltenen  Verordnungen  und  deren 
fpätere  Declarationen  die  einzigen  Quellen  der  Rech- 
te und  Verbindlichkeiten  in  Wechleirachen  abgeben. 
.  Die  Stadt  Breslau  hat  alfo  jetzt  kein  ftatutarifches 
Wechfelrecht  mehr:  auch  mufs  man  überhaupt län* 
nehmen,  dafs  alle  dergleichen  Rechte  in  den  preuffi- 
fchen  Staaten,  die  vor  (dem  1.  Jun.  1794*  zu  diefem 
Reich  gehörten  durch  das  allgemeine  Laridrecht  ab- 
geschafft find,  in  wie- weit  nicht  ausdrückliche -Aus- 
nahmen in  einzelnen  Provinzen  ftatt  finden,  wie  z.  B. 
in  Anfehung  der  Danziger  Wechfelgefetze  von  1747 
und  1766« 

Ob  auch  die  ftatutarifche  Wechfelfähigkeit  durch 
das  allgemeine  Landrecht  aufgehoben  fey,  fodafsnqr 
die  in  diefem  benannten  wechfelfähigea  Perfonen  da- 
für zu  halten  feyen,  findender  Vf.  zweifelhaft:  er 
wagt  es  .'nicht  juriftifch  zu  behaupten,  ob  er  gleich 
die  letzteren  Einfchränkungen  legislativ  für  unbe- 
dingt heilfam  hält«    E£ne  Ueclaration  {Scheint  ihm  um 


h  mtfbr,*feaferik|b  »  4|<et<  gfufe  cot_ 

IJrtbeile  gfd**< .  Auch    wir  kimma  ihm , 

9h,  wir  gleich  aWgens  ,uas  uabedesklicli  ft 

firjnalion  erklären  würden ,  weil  die  700  dt 

die    entgegengesetzte  Meinung  angeführt^] 

ftelle,  nach  welcher  die  VertragsfiEigket 

jflß.  überhaupt;  nach  den  Gefetzen  des  Wc 

fcwrtheile*  ift  N.^.  EinlM  djefer  fpecieUc 

gung  nach^fetzep  feyn  möchte 

•   f!  £)ie  fetzt  unter  den  JUufleuten  in Bi 

neu»  berrfcuende  Meinung,  dafsAffigi 

fcaupt , leeine  Acceptatiaa  -bläffen,  v( 

jQiit^Vecht,  als  ftreitend  mit  den  Vorfdi.  __ 

J^mdrech^s^nd  dem;  allgemeinen  Intereflq 

dejsvejrbäl  tnlfTe,     Indefs  fcbeiitf;  eine  1 

Aufhebung  dieier.  Ufanz  ia  Aafehuqg 

tgewifCp  Zeit  .gefteüjteb    j^lScqatleaen  _ 

wQnfqlienswerth,  da  felhft^tarienfich 

ten,  .  Antrage  zu. verweigern  die  ihr 

fen;  auch  dürfte  dabey  in  Rückficht  auf  da 

gung  des  Credits  im  allgemeinen,  'den' 

,3ire  Rechte  gegen  4ie,lndpftantea  etan 

eiaExecutiv^Proc^ls  vor^abebaltea  leyjk 
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<  N  AT  URKUNDE, 

.,  Wien,  b.  Wanpler:  üeber  Äjfjif 
,..  ,?«/;.  Aufnehme  der.  vaterltijtifa 
'..■'    'Mfcty*:  '799-  83  S-  ^    : 

Wir  holen  diele  etwas  verfpltete 

kleinen  Schrift  nach  r  welche  aasSti 

.  turgefchiebte.  in  Oefterreich  fehr  diio( 

lieh  dem  jungen  Adel  empfiehlt.    Zoglä 

Vf.  eine'  kurze  tleberficht  4er  Schrifteoi 

jdie  N^turproducte, des  Qeft^rreiclijfcbeoj 

f eigenen  und.  .DaS  Ganze  ift  raitjWr^ 

^firht  gefchrieben ,  und  es  wäre  zu  wöi 

'dafs    die  Wprte   des   Vf,  mehr  gefi 

Eine  beyläufig  angeführte  Methode  die  G 

Ichliefseu ,    worin  Naturkörper  in  Weiol 

wahrt    werden,  verdient    einer  Erwit 

lälst  eine  auf  das  Gefäfs  paffende  Glas] 

den.,  diefe  fowoh|  als  den  Rand  des  (h 

rauh  anfchleifen,  damit  fie   dichter  fd 

'durchbort  die  Glasplatte  und  bedeckt 

mit  Wachs.    Nachdem  das  Gefäfs  mit 

füllt  ift,  zündet  man  diefen  an ,  und  d« 

platte  darüber.    Der  Weingeift  veriifcbti 

ein  luftleerer  Raum  entstanden»  uodaacl 

tung  drückt  die  äufsere  Luft  die  Glasplat 

dafs  der  Weingeift  in  dem  Ge£äfse  nicbl 

Will  man  dasGefafs  öffnen,  fo  macht  man < 

nung  in  das  Wachs ,  und  läfst  dadurch  hfl 

fäfs ,  worauf  daoa  dl«  Glasplatte  läctifc» 
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Sonnabend*,    den   2$   September    18 ir. 
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ARZNErGBLAHRTHElT, 

» 

SiMBEäG  u.  WcRZtuRG,  b.Göbhardt:  Ephemeriden 
der  Heilkunde  *  von  Ad.  Fr.  Marcus,  .Vorftande 
der  Königl.  Bairifchen  MeJicinalcomite  u.  f.  w. 

(flefchlufs  der  in  Num,  K/J.  abgtbrpchtnen  Recenßon.) 

Anleitung  zu  den  Krankengefchichten  über  die  Eni* 
i  pindune  des  Herzens.    Der  felbft  von  Hufeland, 
ter  Frank  u.a.  angenommenen  Meinung :  dafs  die 
itzündung    des  Herzens  feiten»    und  die  Behand- 
ig»   wie  die  bey  der  Peripneumonie  fev»   wider- 
"ach  der  Vf.  Ccuou  im  zweyten  Theil  feines  Ent- 
irfs.     Hier   ift    feine   Abliebt»  diefe    Behauptung 
t  mehrern  Krankengefchichten  zu  belegen.    Der 
gemeine  Glaube»  dafs  die  Carditis  äulserft  feiten 
f»    mag  der  Grund  feyn»    dafs  viele  folche  Ent- 
ndungen  unter  der  Rubrik  von   Pneumonie  vor- 
mmen.    Bekanntlich  gieng  es  fp  mit  dem  Group, 
r  fonft  wohl  nicht  feltener  als  jetzt  vorgekommen 
»  nur  weil  er  verkannt  wurde»  unter  andern  Namen« 
>as  hinkende  diefer  Vergleichung  fällt  in  die  Augen» 
d  ift  mithin  für  die  Behauptung  des  Hrn.  M. nichts 
jniger  als  beweifend.    Der  Croup  war  den  Aerzten 
edem»  feinem  Wefen  nach  völlig  unbekannt.    So 
riiält  es  Geh  aber  nicht  mit  der  Carditis»  von  der 
'.  M.  felbft  fagt,  Peter  Frank  habe  ihr  in  diagno- 
Icher  Hin  Geht,  die  verdiente  Aufmerkfamkeit  ge- 
dmet  u.  f.  w.    Wie  ifts  alfo  denkbar»  dafs  fie  den- 
ch  fo  oft  verkannt»  und  unter  andern  Namen  vor- 
turnen follte?    Der  Vf.  mufs  es  fich  daher  febon 
fallen  laden ,  wenn  man  gegen  feine  Wahrnehmun- 
l  »    welche  im  Widerfpruch  mit  jenen  Beobach- 
m  ,  die  Frequenz  der  Carditis  darthun  füllen  »  Mifs« 
nen  fafst»  wofern  diefe  Wahrnehmungen  nicht  in 
10  Nuancen  das  unbezweifelte  Bild  der  Carditis, 
\, er  felbft  es  entworfen  hat»  ausdrücken.    Oder 
müfste  durch  Leichenöffnungen  die  Richtigkeit 
ker  Diagnofi9  erweislich  machen.)    Es  fey  wenig- 
is  fchwer  einen  einleuchtenden  Grund  dafür  anzu- 
len,  warum  das  Herz»  ein  fo  gefäfs-  und  blutrei- 
«  Organ,  nicht  ebeo  fo  wohl  von  Entzündung  er- 
FFen  werden  follte,  als  die  Lungen»  die  Leber  u.T.  w. 
afs  im  Herzen  nicht  fo  oft  eine  Entzündung  zu&tan- 
fcömmt,  liegt  ohne  Zweifel  mit  n\  der  vor  allen 
Ergänzungsblätter  zur  A.  h.  Z.  igu«~   ~ 


äufsern  Ei nfl äffen ,  fo  weisüch.gefchützten  Lage  diefes 
Lebensorgans.)  Auch  die  gfofsen  Veränderungen» 
offenbare  Folgen  der  Entzündung  (?),  welche  fo  häu- 
fig am  Herzen»  und  in  dem  Cordhufyftem»  in  den 
Leichen  gefunden  werden,  fetzten  die  häufige  Exi- 
ftenz  der  Carditis  aufs  er  Zweifel.  (Nicht  feiten  wer- 
den nach  dem  Tod  srofse  Abnormitäten  des  .Herzens 
und  der  grofsen  Gefäfs  e  gefunden»  ohne  dafs  eine  vor- 
handen gewefene  Carditis  nachzuweifen  ift.)  Es  fey 
durchaus  falfch ,  dafs  <Jie  Carditis  die  grpfste,  Aehn* 
lichkeit  mit  Peripneumonie  habe.  Nur  .die  Pericar- 
ditis  habe  dann  mit  der  Pleuroperipneumonie  einige 
Aehnllchkeit,  wenn  diefe  den  linken.  Bruftkaftea 
einnimmt.  —  Zuförderft  muffe  feftgefetzt  werden» 
welche  pattiognomifche  Zeichen  die  Carditis  beglei- 
ten. Hierin  ttimmen  alle  Beobachter  überein»  dafs 
die  Ohnmacht  während  der  Exacerbation  eins  dej: 
wefentlichften  und  unzertrennlichen  Zeichen  der 
Herzentzündung  fey.  Bey  der  Lungenentzündung  ift 
diefes  der  Fall  nicht«  Diefe  werde  fogar  im  erfteo 
Zeitraum  defshalb  fo  leicht»  felbft  von  den  geübte- 
ften  einfichtsyollften  Aerzten  (?)  verkannt,' weil  fie 
fich  durch  kein  auffallendes  Symptom  verräth.  (?) 
(Eine  folcjje  Öefchuldigung  muß,  wenn  fie  nicht  für 
einen  leeren  Einfall  gelten  foll,  durch  unzweydeutige 
Facta  erwiefen  werden.)  Nach  .einer  fehr  breiten, 
aber  unbefriedigenden  naturphilofophifchen  Erklä- 
rung der  Enlftehung  diefer  Ohnmacht»  wobey  fich 
alles  um  vermehrte  Contraction  und  Expanfion  dre- 
het ,  wird  der  willkürliche  Satz  aufgeteilt :  dafs  in 
Beziehung  diefer  Ohnmacht,  'ficher  viel  darauf  an- 
käme, welche  Theile  des  Herzens  leiden,  ob  mehr 
die  Subftanz»  die  innere  oder  äufsere  Fläche«  —  Die 
Intenfität  und  Dauer  der  Ohnmacht  ftehe  mit  der 
Intenfität  der  Entzündung  in  Verha]tnifs.  Bey  der 
Pericarditis »  welche  häufiger  als  die  Carditis  "beob- 
achtet werde,  find  diejynkoptifchen  Zufälle  weniger 
ausgezeichnet!  und  geben  fich  mehr  durch  ein  unter- 
drücktes Herzklopfen,  abwechfelnd  mit  einem  fehr 
lebhaften  zu  erkennen«  Die  Carditis  könne  fehr  be- 
trächtlich feyn,  und  dennoch  gehe  das  Athemholen 
Sut  von  ftatten,  wenigftens  fey  kein  Hüften  vorhatt- 
en, wodurch  fie  fich  von  der  Pleuritis  und  Peri- 
pneumonie unterfcheide.  Aufserdem  charakterifire 
lieh  die  Carditis  durch  die  Palpitatio  cordis ,  und  den 
ganz  eigenen  Pulsfchlagj  der,  iumal  während  dejr 
Q  (5)  Exa- 


Exacerbation » lufeerft  unterdrückt  ,•  Mein  ,  jJUerud, ■ 
und  härilich  ifi.  DipJe  Veränderlichkeit  des  Pulfes., 
oeichne  pch  äff  der  Vwken  Seite  befonders  aus ;  *hie& 
fey  er.  kaum  rtthlbar,  während  er  auf  cler  rechten 
Seite  ziemlich  frey  fchlägt«  Etwas  ähnliches  fehe  map 
auch  bey  derPleuroperipneumonie,  aber  bey  weitem 
nicht  fo  ausgezeichnet.  Ferner  die  Kälte  depExtre-  • 
initäten,*  befonders  der  linken  Seite*  DieTes  gehe 
bey  der  Carditis  oft  fo  weit»  dafs  die  Kranken  über 
Gefahllofigkeit  des  linken  Arms  klagen ,  welches 
öfters  fo  lange  als  die  Heftigkeit .  der  Krankheit 
daure.  •  Mehr  odfer  weniger  find  diefe  Zufälle 
auch  bey  dem  Aneuryfma  der  grofsen  Stämme  .der 
Arterien;  verbinde  man  indefien  mit  diefen  Erschei- 
nungen noch  eine  befondere  Angft,  die  Beklemmung, 
'das  ängftliche  Gefühl  der  tropfenweifen  Ausfirö* 
jrmng,  als  wenn  fich  aus  einer  umgeftür#en  Flafche 
'die,  FlOffigkeit  ergöfse».  das  brennende  Geföhl  al$ 
ftände  das  Öerz  in  Flammen ,  fo  werde  die  Carditis 
zu  erkennen ,  und  von  der  Peripneumonie  zu  unter^- 
fcheiden  feyn.  Hierbey  ftehe  auch  noch  die  Heftig- 
keit des  Fiebers»  zumal  im  Anfang,  mit  der  Hqftig.- 
keit  der  übrigen  Zufälle,  in  keinem  richtigen  Ver*- 
liältnifo.  DieTes  fey  bey  topifchen  Entzündungen 
wichtiger  Organe  immer  der  Fall.  Die  geftörte 
"Function  des  Organs  rufe  nämlich  augenblicklich  Er- 
scheinungen hervor,  welche  mit  dem  allgemeinen 
Leiden,  oem  Fieber,  nicht  barmoniren.  Daher  fey 
key  der  Peripneumonie,  der  Encephalitis,  der  Car- 
ditis u.  f.  w.  das  Fieber  im  erften  Stadlo  öfters  tau- 
schend, und  gebe  Anlafsv  dafs  diefe  Zuftände  nicht 
gleich  erkannt  und  gehörig  gewürdiget  werden.  (?„) 
Auffallend  unterfcneide  fich  die  Carditis  von  "tFer 
Peripneumonie,  im  fpäteren  Zeiträume,  durch  den 
Hüften,  der  bey  der  Carditis  unbedeutend  trocken, 
und  oft  ganz  abwefend ,  im  zweyten  Stadio  der  Peri- 
pneumonie aber  ausgezeichnet  und  mit  Sputis  ver- 
lmnden  fe^.  Auch  nefrfchen  Carditis  und  Pericar- 
ditis  äufserft  feiten  epidemifch.  (Liegt  hierin  nicht 
xWin  wichtiger  Grurid  ihres  feltenen  Erfcheinens?) 
Indefs  käme  die  Pericarditis  «auch  wohl  zugleich  mit 
Pleuritis  und  Peritonitis  vor,  und  dann  könne  fie  mit 
jenen  leicht  verwechselt  werden.  Die  faft  einßirrrmig 
angenommene  Behauptung ,  die  Behandlung  der  Car- 
ditis fey  drefelbe  wie  die  der  Peripneumonie,  habe 
jn  fofern  ihren  Grund,  dafs  alle  toprfche  Entzündun- 
gen blutreicher  Organe  mit  Blotentleerungen  und 
ffttrum  zu  behandeln  find.  Allein  die  Lunge  und  das 
Herz  find  fowohl  in  ihre*  Structur,  als  in  ihren 
Functionen;  fo  fehr  von  einander  verfchieden,  dafs 
auch  hieraus  die  Verfchiedenheit  der  Behandlung  ein- 
leuchte. (Eben  in  diefer  Verfchiedenheit  des  ganzen 
Wefens  diefer  Organe  kann'  auch  de*  Grund  liegen; 
warmn  Lungenentzündung  häufiger  arlsf  Herzentzön* 
düng-  vorkömmt.}  Diefer  Untenchied  der  BehanoV 
Jung  beruhe  nun  darauf,  dafs  in  der  Carditis  ftär* 
Itere  Biutentleerungen  tu  12  —  16  Unzen;  Und  weit 
dringender  angezeigt  find,  als  in  der. Peripneumonie, 
yfro  man  auch  mit  wiederholten  kleinen  Aderfäffen 
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4Jeberdiefr1fc  diefer  UnterfcMed  (chwanVed 
auf  etwa$  Relativen  beruht.);  Die,fleftiJ 
»Symptome  febe  jtai  M^ßsiab  f&  die$0tej 
Es  muffe  wo  möglich;  verhindert  werden  J 
zweyte  Exacerbation  gar  nicht  oder  wenigfti 
mit  Ohnmacht  eintrete.  Stelle  diefe  (ich] 
ein,  10  mütfe  die  zu  rirofse  Anhäufung  dd 
den«  Ventrikeln  verhütet  werden.  In  der| 
monie  muffe  fo  gar  das  Blut  öfters  gebart 
weit  hier  die  Kochung  eine  Itrifis  per/pmi 
welche  durch  zu  fau?l«e  Blutentleerung  gel 
den  könne.  Bey  der  Carditis  aber  glbe  esa 
dere  Krifis  als  die  Ausgleichung  des  Syfte* 
Jeder  andere  Ausgang  iey  gefahrvoll,  und| 
ten  in  feinen  Folgen  tödthch.  Dahin  gehört) 
lypen  und  die  polypöfe  Conkreftient*,  wo  j 
bey  der  Section  fanden,  fey  das  Herz eotzjj 
wefen.  (?)  Diefe  Polypen  mülsten  äufserfl 
bey  der  Carditis  entltehen  können,  wiebejl 
carditis  des  Hydrops  pericardiu  Aach  da 
muffe  bey  der  Carditis  in  reichlichen  Gm 
wendet  werden.  Eben  fo  verhalte.es  fiel  1 
Mercur  in  der  Pericarditis,  zumal  im  zwejtil 
nmlkfydrops pericardiiy  und  Verwachfanja« 
Ejne  junge  gefunde  ftarke  PerfonwufflJ 
Dec.  nach  einem  Trunk  kalten  Waffe»,«*] 
befallen ,  der  bald  in  ftarke  Hitze  übaw  m 
Nacht  Aengftlicbkeit,  KopffchmentfM 
figkeit.  Von  einer  Dienftmagd  wurdik^ 
in  einem  todesähnlichen  Zujiand  gefia^'J 
fie  nur  naeh  vieler  Mühe  ins  Irebenm^ 
feyn  föll.  Sie  klagte  über  mehr  zufammedj 
als  ftechehde  Sfch merzen  in  der  rechten  Hefli 
Bevm  Beftreben  fich  aufzurichten,  nahnnfej 
lienkeit  und  die  Schmerzen  zu.  AlsfewJ 
die  Anftaltkam,  fand  man  aufser  denangegea 
fälien,  den  Puls  unterdrückt,  härtiieb  m 
frequent.  Der  Verein  diefer  ErfcbefouDgeaj 
Carditis  nicht' verkennen.  Defshalb  eine  alji 
Blutentleerung,  und  ftarke  Gaben  Nitnutl 
Erleichterung.  Den  joften  wieder  Exacerba 
Pufs  klein,  härtlich  unterdrückt,  unJ  zwar! 
linken  Seite  mehr  als  auf  der  rechten.  Zm 
igel  auf  der  Herzgegend  verfcbafßM  HöHj 
iften  Jan.  traten  die  raenfes  ein  mit  allgemein 
rung,  und  den  iaten  war  dieKranfyH 
(Man  vermifst  in  diefem  Fall  die  ausgezeicM 
regelmäfsigkeit  des  Pulfes  zumal  der  TirM 
welches  der  Vf.  -als  diagnoftifches  Zeichen  J 
ditis ,  fo  fehr  heraushob.  Nur  bey  der  w*t 
cerbation  am  joftenfwurde  diefes  in  wM  ™l 
de  wahrgenommen ,  welches  a^er  bey  BrJ 
düngen  überhaupt  nicht  feiten  ift-  DerAW 
der  vlbrigen  angegebenenZeichen,  alsÄifr^ 
des  Gefühls  vom  Brand  »im  Herzen  u.  1.  *•  J 
«f'ienken,  kann  auch  hier  auf  die  Geg«D'j] 
Ohnmacht  als  Ausfage  einer  DienftÄeuoffio^ 
ken ,  nicht  viel  Gewicht  gelegt  werden,  **! 
^e  in  folchen  Fällen  gerne  zu  Obertrab«1! 
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wefen  fey»  wonmflDucli  dieAbwefenheit  des  Hüften* 
2u  bezienen  feyfi  mag,  fo  zeichnete  fich  doch  die  Be* 
kanWIung  durchaus  in  nichts  von  der  einer  gewöhn- 
lichen Peripneumonie  ans.)      Die  zweyte  Ivranken- 
Sefcbichte  giebt  ein  auffeilendes  Beyfpiel,  wie,  felbft 
er  geübte  Veteran  der  Kunft  in  lrrthum  befangen 
leyn  kann ,  wenn  er  fich  von  einfeitigen  Specnlatfo- 
nen  am  Kranken  bette  beherrfchen  läfst.  Diefe  Krank- 
heit eines  jungen  robufteti  Mädchens  nahm  anfäng- 
lich, wieder  Vf.  ganz  richtig  erkannte,  denTypum 
eines    Wecbfelfiebers  an.    Daraus   folgert  er  nun: 
„dafs  terderfamft  die  feröfen  Gebilde  des  lyraphatt- 
fchen  Syftems  ergriffen  find"  u.  f.  w.;  und  fo  wurden 
während  den  drev  erften  Anfällen  am  15—1,6.  und 
soften,  die  Riverilchen  Pulver,  Mixtura  diaphorertca 
und  AI  refotv.  verordnete     Am  aoften  Sept.  befand 
fich  die  Kranke  völlig  wohl.    D.en  alften  aber  trat 
derParoxysmusmitftarkerßeklemmungin  der  Herz- 
grube wieder  ein.     Dabey  fiel  die  Kranke  in  eine 
ttundeniange  Ohnmacht,    die  von  Bewufstlofigkeit, 
Kähe  des  Körpers,    Röthe  des  Gefichts,    und  aus- 
fetzendem kleinem  Pulfe  begleitet  war.     Nach  einem 
Aderlafs  von    12  Unzen  und  Nitrum  Erleichterung 
der  Zufälle.    (Es  ift  in  der  Tbat  fchwer  in  diefen  Er- 
fcheinungen.  und  in  dem  ganz  eigentümlichen  pe- 
riodifeben  Gang  derfeiben  eine  Modification  «einer 
ftbris  intermittentis  perniciojae   zu  verkennen,  die 
Torti,  Werlhof  u.  a.  mit  fö  mannichfaltieen  Nuancen 
befchrieben  haben.' .  Jetzt  noch  war  es  Zeit  die  fpeci- 
fifche  Behandlung   gegen  die   Hauptkrankheit,   das 
Wechfelfieber,  in  vollem  Mafse  eintreten  zu  laffen. 
Die  möglichft  reichlichen  G^ben  der  Königs- China 
mufsten  dringend  gereicht  werden,  um  den  nächften 
Anfall  zu  unterdrücken,  und  auf  folche  Art  die  ganze 
Reihe  von  fchweren  Leiden,  durch  welche,  die  Kran- 
ke vom  isten  Sptbr.  bis  Ken  3ten  Dec.  mit  Lebensge- 
fahr fich  durchkämpfen  mufste,  abzuwenden.  Allein 
Hr.  M.  dem   aberall  die  Idee  von  Entzündung  vor- 
iebwebt,  erblickt  hier,  durch  die  Ohnmacht  u.  f.  w. 
getäullpht,    eine  Cardiris,   läfst  Ader,  und  giebt  Ni- 
trum, und  hält  die  eintretende  Apyrexie   für  Wir- 
kung feiner  angewandten  Heilmittel.  —  Wie  wichtige 
ift  es  nicht,   bey  jedem   eintretenden  Nachlafs  der 
Krankheitserfcheinungen   genau  und  unbefangen  ztt 
erwägen ,  ob  diefer  als  Folge  unferes  Heilverfahrens 
2ZU  betrachten  fey,  wozu  die  Eitelkeit  fo  leicht  bere- 
det, oderpb  ihn  der  Gang  der  Krankheit  fo  mit  fich 
"brachte,  und   ohne    unfer  Einwirken  ebenfalls  und 
vielleicht  im  volleren  Mafse  erfolgt  wäre.  —  Welcher 
Gewinn  aus  Unterfuchungen  dieler  Art!    wie  viele 
feichte  Beobachtungen  bürden  vrit  nicht  zum  ßeften 
der  Kunft  jährlich  weniger  haben!—)    Den  aalten' 
wieder   heftiger    Froftanfall,  aber  ohne  Ohnmacht, 
FJitrum.  Den  24ften  heftige  Exacerbation  mit  fchwe- 
rer  Refpiration.    Der  Puls  voll,    ftark  und  auf  der 
linken  Seite  unterdrückt.    Nach  einer  V.  S.  von  16 
Unzen  Erleichterung.    Den   soften  Abends  wieder 
ein  heftiger  Anfall.    Mixt,  diaphor.  und  Rubefacien- 
tia  in  der  Gegend  des  Herzens.  Den  a8ften  Apyrexie. 
Ü  en-a^ften  wieder  ein  heftiger  Anfall  mitfroft  u.  f.  w# 


Den  $ten  Octobr.  Schmerz  im  rechten  HypochonW 
der,  Anfch wellung  und  Härte  des  rechten  Leber- 
lappens,   icterifche  Farbe  der  Haut  und  des  Urins. 
Der  iPuls  hart  und  frequent ,.  nach  einer  Blutentlee- 
rung von  16  Unzen  und  Nitrum ,  Verminderung  der 
Zufälle.    Die   convexe  Seite    der    Leber  blieb  ge- 
fch wollen ,  und  gegen  den  Ieichteften  Druck  empfind- 
lich.   Einreibung  von  Ung.  hydrarg.  und  innerlich 
Merc.  dulc.    Nach  achtzig  Gran  delfelben.  erfolgten 
am  7ten  Stuhlausleerungen,  worauf  die  Erhabenheit 
und  der  Schmerz  der  Leber  fich  auffallend  vermin- 
derten.   Am  i8ten  in  der  Nacht  wieder  ein  befuget 
Anfall  mit  allen  Symptomen  der  Hepatitis*  —  Den) 
laten  Nov.  zeigte  fich  mitten  in  dem  afficirten  Theil 
der  Leber  eine  weiche  Erhabenheit,  die  fftr  ein  Ab* 
cefs  erkannt  wurde*    Einreibung  von  Mercurialfalbe^ 
und  innerlich  Mixt,  ol.funpl.  \ßen  i^ten  wieder  An> 
fall  mit  Froft  und  Hitze»,   Am  I5ten  neue  Stuhlaus- 
leerungen und  ein  fedimentum  puriforme  im  Urin. 
Den  löten  wieder  neue  flöfsige  fehr  (übelriechende 
weifse  Stühle ,  worauf  die  ^efchwulft  und  die  Hef» 
tigkeit  des  Fiebers  fich  verlor.    Den  soften  wieder 
heftiger  Froftanfall',  Anfchwellung  der  Leber  u.  f.  w* 
Diefe  Zufälle  verfchiimmerten  und  verminderten  fich 
abwechfelnd  bis  zum  iften  Dec. ,  wo  fich  die  Leber- 
be fch  werden    verloren,    und  nachdem    die  Kranke 
durch  den  reichlichen  Gebrauch  bitterer  tonffcher 
Mittel,  ihre  Kräfte  wieder  erlangt  halte,  verliefs  Ge 
den  aten  Hornung  die  Anftalt^     Das  naturphilofo- 
phifche  Raifonnement,  welches  in  den  Bemerkungen 
über  diefe,  allerdings  intereffante  Krankengefcbichte 
aufgeteilt  wird,  fallt  von  felbft,  nachdem  wir  durch 
das  Herausheben  der  Hauptzüge  derfeiben  unfere  Le- 
*  fer  von  der  ganz  irrigen  Anficht  des  Vf.  überzeugt 
zu  haben  glauben*    Bey    der  dritten    und    viertem 
Kranken  find  die  wenigen  Erscheinungen  welche  die 
Gegenwart  der  Car ditis  darthun  fallen,  nicht  diagno* 
ftifch  genug  ausgezeichnet,'  und  dem  unbefangenen  - 
werden  immer  Zweifel  bleiben,  ob  Hr.  M.  wirklich 
mit  Pericarditis  oder   mit  Pleuroperipneumonie  zu 
thun  gehabt  habe.    Auch  das  Heilverfahren  vermag 
diefe  Zweifel  nicht  niederzuschlagen,  da  diefes  fich 
in  nichts  von  dem  bey  der  Pleuroperipneumonie  un- 
terscheidet j  zumal  bey  der  vierten  Kranken,  wo  da$ 
Aderlafs,  aus  am  dritten  Tage  die  Zufälle  fich  ver- 
fchlimmerten,  nicht   wiederholt  wurde.    Der    Vf» 
fucht  fich  zwar  damit  zu  rechtfertigen:    dafs  es  dem 
Entzündungen  wichtiger  Organe  eigen  fey,  bis, zu 
einem  gewiuen  Punkte  fortzufchreiten,  und  dafs  die- 
fe Epoche  gewdhnlich  bis  zum  vierten  Tage  daure; 
wenn  dann  nachher  die  Krankheit  noch  in  der  Zu? 
nahmefey,  fo  milffe  man'darauf Bedacht  neh/rten  mit 
dem  beftimmten  Heilverfahren  einzugreifen.   (Alleid 
diefe  Maxime  ift  "in  der  Praxis  ganz  unftatthaft.   Bey  "* 
der  Pneumonie  wie  bey  allen  dergleichen  Entzündun- 
gen, mufs  die  Blutentleerung,  wenn  die  Um  ft  an  de  es 
erheifchen,  am  dritten  fo  gut  wie  am  vierten  Tage  der 
Krankheit   unverzüglich  wiederholt  werden.)     Ein 
94Jähriges  robuftes  Mädchen,  bey  dem  feit  5  Monaten 
fortdauernd  die  Menfes  fupprimirt  waren»  b  wurde 
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fjn  $*ftenJan.,  den  Tag  zuvor  fie  in  die  Anftait  kam» 
von  heftigem  Fieberanrall  mit  Ohnmacht  und  Schwer- 
athmigkeit  befallen.    Diefe  Erfcheinungen  nebft  den 
Stichen  zwifchen  der  5.  u.  6*  Rippe  der  Haken  Seite» 
und  das  heftige  Herzklopfen,  verricthen  die  Pleuro- 
pericarditis.    Am  33ften  ein  Aderlafs  und  Nitrum, 
•wonach  die  Umftände  ßch  befferten;  der  Puls  gleich- 
förmiger, am  linken  Arm  aber  härter  und  voller  als 
dm  rechten.    Das  Blut  hatte  keine  Entzündungshaut« 
JVm    26fteh   ftarke  Exacerbation«    Der  •  Athem  be- 
fchwerlicher,  der  Schmerz  unter  dem  Bruftbein  ftthl- 
harer,  und  der  Puls  unterdrückt  klein  und  härtlich. 
IMach  wiederholtem  Aderlafs,  BelTerung  aller  Zufälle, 
find  den  5ten  war  die  Kranke  geheilt,  nachdem  die 
Menfes  fich  wieder  eingeftellt  hatten.     Dafs  diefer 
Fall  keine  Pleuroperipneumonie  gewefen  fey,  fchliefst 
der  Vf.  aus  der  Abwefenheit  des  Huftens.    Ganzfrey 
fey  indefs  die  Pleura  nicht  gewefen,  eben  weil  die 
Hefpiration  beträchtlich  und  permanent  geftört  war. 
Die  Affection  des  Herzens  fey  häufig  wo  die  Menfes 
unterdrückt  find,  (?)  qAd  es  fcheine  zwifchen  dem 
Uterus  und  dem  Cordialfyftem  eine  crofse  Verwand  t- 
fchaft  obzuwalten.    Wo  nach  fchnell  unterdrücktet 
Catamenien  eine  Affection  der  Bruft  erfolge,  dürfte 
man  ftets  aufmerkfam  feyn ,  ob  nicht  das  Herz  felbft 
einen  unmittelbaren  Antneil  genommen  habe.    Tritt 
die  Menftruation  während  eines  folchen  Zuftaudes 
wieder  ein,  fo  verfch winde  öfters  die   Pneumonie 
oder  die  Carditis  fogleich. 

Mit  dem  polemifchen  Auffatz  wird  die  Kritik 
fich  nicht  befallen ,  da  diefer  mehr  gegen  die  Perfon 
des  Hrn.  Horfch  als  gegen  feine  Ajanalen  gerichtet 
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Heidelberg,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Grundriß  der 
Jlxperimentaiphjfik ,  entworfen  von  Dr.  C.  W. 
G.  Kaftner.  ZweyterTh&L  igia  467— 930  S. 
8.  (a  Rthlr.  8  Gr.) 

Diefer  zweyte  Theil  verdient  noch  mehr  als  der 
(in  der  A.L.Z.  18 10.  Nr.  214.  angezeigte)  erfte  das 
Xob  einer  zweckmäfsi^en  und  gründlichen  DarfteL- 

ung»    Rec 

»tel  vom  < 

Jen  jenigen,  

jjicnf altigen  und  verwickelten  Erfcheinungen  erlanr 

«en  wollen.  Mit  grofsem  Fleifce  ift  das  Merkwür- 
ige  gefammeh,  ohne  Anhänglichkeit  an  irgendeine 
Theorie  vorgetragen ,  aber  doch  -mit  Scharffinn  das 
Widerfprechende  gefondert  und  das .  Uehereinftim- 


Sende  vereinigt.  Weqhpr  lieftjjpdigt  bat  Bjee.  das 
Igende  Kapitel  von.  dem  chemifcnen  ProceQe.  Ber- 
tbollets  Lehre  von  der  Verwandfchaft  wird  umftapdb- 
lieh  und  mit  Beyfall  vorgetragen,  ohne  doch  der  be- 
deutenden Erinnerungen  zu  gedenken,  welche  da« 
gegen  gemacht  find,  ochon  beym  erften  Blicke  muß 
Se  fich  als  eine  ganz  unbefriedigend»  Theorie  dar- 
ftellen ,  da  die  trerfchiedene  Auflöslichkeit  der  Stoße 
zu  der  ^Wählanziehung  zurück  führt.  BerthpUet*s 
Theorie  löft  die  Schwierigkeiten  nicht»  fonden 
entfernt  fie  nur  fürs  erfte ,  und  häuft  fie  endlich  m 

fröfserer  Anzahl  als  die  Theorie  der  Wahlaaziehung. 
erner  verweift  der  Vf.  bey   allen  Schwierigen  Ce- 
genftänden  auf  den  elektrifchen  Gegen  (atz,  der  doch 
Eis  jetzt  noch  ganz  müfsig  in  der  Chemie  dafteht, 
und  nicht  wirklich  angewendet  ift.    Wenn  der  VT, 
das  Waffer  für  einfach  erklärt,  fo  hätte  er  diefe  Hf- 
pothefe  durchführen,  und  fie  den  übrigen  chemifchea 
Erfcheinungen  anpaffen  follen.     Es  ift  wahr  Ritters 
bekannter  verfuch  über  die  Gaserzeugung  aus  dtta 
Waffer  durch  die  Voltaifche  Säule  ift  noch  keines- 
weges  von  den  Chemiften  erklärt,    welche  an  die 
Zerfetzung  des  Waffers  glauben ;  aber  diefem  einzel- 
nen Ver Cache  ftehen  lehr. viele  Erfcheinungen  ent- 
gegen, und  mankann  eher  erwarten ,  dafs  nch jener 
werde  aus  diefen ,  als  diefe  aus  jenen  erklären  laffen. 
Man  löft  die  Sache  leicht  auf,  wenn  man  tagt,  pofi- 
tive  Elektricität  mache  mit  dem  einfachen  WaXTer 
Sauerftoff,  negativen  Wafferftoff,  nur  fieht  man  nicht 
ein ,  warum  in  allen  Fällen  WaKerftoft  und  Sauerftoff 
fich  in  dem  Verbältniffe  wie  15  zu  9s  entwickeln. 
Durch  diefe  rafche  Erklärung«  ift  uns  alfo  nichts  ge- 
holfen.   Das  folgende  Kapitel  vom  Organismus  ift 
•  kurz,   unzulänglich   und   nätte  füglich  wegbleiben 
können.    Sorgfältig    ift    dagegen    das  Kapitel  vom 
Schalle  ausgearbeitet.    Ein  unrichtiger  Ausdruck  S. 
716  ift  Rec*  aufgefallen,  wo  es  heifst:  Nur  wenn  der 
Schall  fenkrecht  auf  die  reflectirende  Ebene  ftöfst, 
wird  er  von  ihr  mit  derfelben  Stärke  und  Gefcbwia* 
digkeit  zurückgeworfen ,  mit  welcher  er  zu  ihr  ge- 
langte.   iDiefes  gefchieht  ja  in  allen  Fällen»    unter 
welchem  Winke!  der  Schall  anftofsen  mag.      Ghlad- 
ni's  Entdeckungen  find  fleifsic  benutzt.     Auch  die 
Lehre  vom  Licht  ift  genau  abgehandelt,    und  die 
verschiedenen  Meinungen  der  jetzigen  Phyfiker  dar- 
über find  unparteyifch  vorgetragen.    Newtons  Far- 
benlehre wird  runig  auseinander  gefeixt»  und  wenn 
auch  der  Vf.  der  entgegengefetzten  Lehre  geneigter 
zu  feyn  fcheint,  fb  läist  er  doch  diefes  nur  errathen. 
Er  fucht  nicht  durch  Hohn  Newtons  Theorie  za  wi- 
derlegen»  die  wahrlich   dadurch  dicht  erfchattert 
yrixd. 
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-  i)  OÖItxkge*,  b.  Vandenhoeck  u.  Ruprecht :  Kur^ 
zeDarfiellung  derEntwickelune  der  hohen  Schu- 
len des  proteftantifchen  Deutjchlandes,  bejbnders 
der  hohen  Schule  zuGöttingen^von  dem  Hofrath 
Meimers.  1808-  6^  S.  %.     (4*>r) 

•  a)  Ebendaf.  b.~  Ebend. :  Objervations  glntralesfur 
les  wtwerfaUyroteftantes  en  Altemagne,  et  par- 
tteutiirement  für  celle  de  Goettingue*  1808.  IV 
u.  54  S.  8-    (4<3r.).  * 

":-  3)HANK0Äin  d.  Heiwing.  Buchb. :  Göttinßifche 

'        akademifche  Annalen,  von  C  Meiners, ,  Könjgl. 

grofsbrittannifchem  Hofratbe  u.'ordexitl.  Prof,  der 

Weltweisheit.  Erßes  pändchen.  1804.  VI  u.  380 

[        S.g.    CiThlr.4Gr.) 

D*  .       *  * 

a  die  Anzeige  diefef  Schriften  ficb  durch  einen 
t  ZttfaJl  verspätet  hat :  fo  glaubt  Rec.  fich  nicht, 

an  die  Zeitfolge  bev  derfelben  binden  zu  muffen,  Ton- 
gern am  zweckmäTsigHen  von  der  ältefteo  zuletzt  re- 
den zu  könn^r^. 

-     $*.,%.  ift  eio  Aaszug  nicht  allein  aus  des,  auch 
+  um  die  GefcWcbte  und  Theorie  dc?s  Univerfitätswe- 
,&ns  verdienten  Vf?.,  „Gefchichte  der  Entftehung 
und  Eptwickelung  der  berühipteften  hohen  ScMen  * 
n.  f.  w.;  fondern  auch  aus  feinem  Werke:  „Ueber 
die  Verfaffung  und.  Verwaltung  deutfcher  Univerfitä- 
,ten;*  nur  dals  er  fich  hier  auf  die  Univerfitäten  des 
^proteftantifchen  Deutfchlaads,   und  befand  ers  Göt- 
iingen.  einschränkt.    Ein  Auszug  aus  jenen  Werken 
.muTs  den*  ftpeunde  des  Univerfitätswefen$  ulfi  fo.  tsr- 
wönfchter  fejn,  da  Werke  von  dem  Umfrage  ah  jene, 
«diezufammen  fecbs  ziemlich  ftarke  Bände#msma$hen, 
wohl  nur  die  wenigen  Kenner  des  Univerfitätswe- 
fens,  und  nicht  jeden  Freund  der  Univerfitäten  in- 
,tereffiren  kennen.     R*c.  fagt.  mit  Vorbedacht:  die 
wenigen  Kenner.  Denn  auch  auf  einer  übrigens  treff- 
lieb befetzten  Univerfität,  £nd  Männer,  wie  der  VfP, 
lein  Heyne,  Michaeli?  und  Samuel  Stryk,  k»üz  Män- 
ner, weiche  der  Univerfität  nicht  allein  als  berühmte 
Lehrer  und  Gelehrte  Ehre  machen,  fondern  fie  auch 
_tn  allen  ihren  verwickelten  Beziehungen  kennen»  ei- 
.j»e  Seltnere  Erfqbeinuog  als  luan  glauben  follte.    Die 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  181  !• 


Schulen  find  bierin  glücklicher.  Der  Schulmann,  der 
fich  irgend  auszeichnet,  hat  nicht  allein  Kenntnifs 
von  feigem  Lebrgegenftande  bey  der  nötbigen  Lehr- 
tgefchicklichkeit,  fondern  er  kennt  auch  in  neun  un- 
ter zehn  Fällen  die  Schule  und  das  Scbulwefen  baf- 
fer« als  der  Univerfitätsgelehrte,  der,  bey  feinen  viel- 
leicht groben  Verdien ften  um  feine  Wifienfchaft  und 
eine  arofse  Zahl  von  Z erhör em,  von  dem  Ganzen 
der  Univerfitätsverhältniffe  oft  nicht  gründlicher  un- 
terrichtet ift,  als  mancher  übrigens  aufgeklärte  Mann 
(yon  ,df*  Innuogsverhältnifbn,  in  weichen  er  Jahre 
lang  gelebt  haben  mag.  — -  Allein  fo  wenige  Lefer, 
aus  Jen  angegebenen  Gründen,  fich  ein  ausführli- 
cheres Werk  über  die  Univerfitäten  verfprechen 
darf;  fo  hat  doch  jeder  Gelehrte  ein  InterefTe  für  den 
Gegenftand,  bey  welchem  ihm  unftreitig  ein  ausführ- 
licherer Auszug»  als  welchen  der  berühmte  Vf.  aus 
(einen  gröfsefn  Werken  hier  giebt,  willkommen  ge- 
wefen  wäre,  A 

.  Erft  im  vierzehnten  Jahrhundert  entstanden  in 
Deutfchland  Univerfitäten,  die  in  Italien,  Ftankreich, 
England,  undfelbft  in  Spanien  und  Portugal,  fchon 
Theil  Jahrhunderte  eniftirt  hatten.    Die  deut- 


zum 


fchen  Univerfitäten  waren  zwar  von  manchen  Man- 

i;eln:firey,  die  jenen  entweder  fchon  bey  ihrer  Ent- 
tehung  angebangen  hatten,  oder  doch  bald  auf  ih- 
nen, eotftanden  waren ;  allein  deffen  ungeachtet  waren 
fie  keine  Inftitute,  von  denen  für  die  Ausbreitung 
und  Ausbildung  echter  Wiflenfchaft  etwas  zu  hoffen 
ge  wefen  wäre,   bis  die  allgemeine  Verbreitung  dar 
griechifchw  und  römifchen  Literatur,  durch  die  fo- 
genannte  Wiederherfteliung  der  Wiffenfehaifen  und 
.die,  darauf,  folgende  Reformation  den  Univerfitäten 
teioe  bettete  GeUalt  gab.  In  den  proteftantifchen  Län- 
dern gab  diefes  Verarrtaffung  zur  Trennung  der  nie- 
dem  von  den  hebern  Sohulen,  die  auf  den  univerfi- 
täten bis  dahin  vereinigt  gewefen  waren.    Auf  den 
proteftantifchen  Univerfitäten  wurden  bald  in  allen 
;VViffenfchaften  befoldet4  Lehrer  aageftel)t,    durch 
welche  alle  Wiffenfchaften  gleicbfam  erneuert  wur- 
den«    Alles  verfprach  den  elücklichften  Fortgang; 
allein  fchon  am  Ende  des-  fecnszehnten  und  das  gan- 
ze fiebzehnte  Jahrhundert  hindurch  machten  die  pro- 
teftanU  Univerfitäten  eher  Rückfehritte  als Fortfchrit- 
te.    Hiervon  lag  der  Grund  nicht  auein  in  den  Ver- 
R  (5)  hee- 
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heerungen  des  dreyfsigjährigen  Krieges  und  den  Glau; 
bensformeln,    die  man  besonders  den  Lehrern  der 
Philofophie  upd  Tta^ogiavorfchceb,  {andern  aucty 
jfo  meh^ern  verkehrten  Stjtyten»  an  wefc&e  dieuLeh* 
rer  auf  den  Univerfitäten  gebunden  waren.    Die  or- 
dentlichen Lehrer  erhielten  von  ihren  Vorlefungea  - 
keine  Honorarien.    Ihr  eigener  Vortheil  konnte  fie 
alfo  nicht  aufmuntern,  allen  Reifs  auf  ihre  Vorfefun- 
:en  zu  wenden«     In  einer  und  eben  derfelben  Stun- 
durften  nicht  zwey  eine  und  eben  diefelbe  Wif- 
fenfchaft  lehren.    (ÜnftreiTig  das  verderWichU^  Sta- 
tut» da  im  Gegentheil  nach  einem  ordentlich'  ange-' 
legten  Lectkmsphm,  ftber  eine  und  eben  dtefetbe'Wrf-" 
fenfchai't  von  allen  Lehrern,  die  fie  vortragen,  zu- 
gleich gelefen'  werden  füllte :  i)  um  die  fo  nachtei- 
ligen Collifionen  unter  den  Vorlefungen  zu  veriiiii- 
dtern;  a)  die  Concurrenz der  Lehrer  noch  mehr  zu  be- 
leben, die  freylieb  nur  .auf  einer  Univerfität  gedeihen 
•Wird,  auf  welcher  Ordnung  in  der  Bezahlung  der  Ho- 
HOrarien  hergebracht  ift.j  —  Aus  den  angeführten 
Gründen  waren  die  deutfehen  Univerfitäten  im  lieb* 
zehnten  Jahrhunderte  nicht   allein   unvollkommner 

feworden,  als  die  ausländifchen,  besonders  die  ita- 
enifohen,  fondern  die  proteftantifchen  Univerfitäten 
fai  Deutfchland  waren  auch  hinter  die  kathoftfebeti 
,gurück  gegangen«  Die  Univerfität  zu  Halle,  welche 
.ton  letzten  Decennio  des  fiebzehriten  Jahrhnnderfs 
geftiftet  wurde,  war  nicht  allein  diejenige,  welche, 
wie  der  Vf.  fagt,  fich  über  die  übrigen  zu  erheben 
anfing;  fondern  fie  war  auch  von  faft  allen  Mängeln 
und  Fehlern,  welche  auf  andern  entftanden  waren, 
frey*  Nicht  allein  der  tu  allen  VerhÜtnifTen  durch- 
dachte Plan,  der  ihrer  Einrichtung  zum  Grunde  er- 
legt wurde,  fotodern  aueli  der  für  fie  glückliche  Urn- 
ftand,  dafs  auf  ihr  die  berflhmteften  Männer  in  meh- 
rern Lehrfächern  gleich  Anfangs  oder  bald  nach  ih- 
rerEntftehung  auftraten ,  und  mehr  noch  als  diefes, 
dafs  auf  ihr  zuerft  die  dwtfcbe  Sprache  für  deh  Vor- 
trag der  Wiffoafchaften  culthrirt  wurde*  gab  ihr  bakl 
einen  an  ei  kannten  Vorzug  vor  allen  andern  prote- 
ftantifehen  Univerfitäten  in  Deutfchland.  "Von'Män- 
geln  war  die  Verfaffang  der  Univerfität  zwar  nicht 
Irey;  allein  in  dem  Umitande  irrt  der  Vf.,  dafs  jeder 
Lehrer  verbunden  gewefe»  wäre,  ober  die  VYiffed- 
fchaft,  für  welche  er  befonders  berufen  war,  öffent- 
lich sir  lefeh»  wean  diefes  fo  Viel  hei fsen  foä,  dafe  es 
dem  Lehrer  nicht  erlaubt  gewefe n  wäre,  privatim 
Aber  diefe  Wiffenfchaft  Voilefunge»  zuhalten.  Denn 
aur  nach  den  Statuten  einer  einzigen  Facultät  fcfH 
pdes  zum  Curhis  derfelben  —  wie  man  fich  oft  aus- 
drückt—  gehörige  Collegkim  aMe  halbe  Jähr  publi- 
ce gelefen  Werden ;  fo  dafs  der Studirende  feinen  gan> 
zen  Curfus  publice  machen  könnte.    ^Allein   zum 

Sutea  Glücke  für  die  Univerfität  bat  die  Weisheit  dir 
itero  Obercuratoren,.  bey  allex  Aufmerkfomkeiti  die 
fie  auf  die  Vorlefubgeo  immer  «wandt,  fcs  nidht  fffr 

Jrut  gefunden,  diefes  Statut  in  Ausübung  zu  bringe**,, 
o  fehr  fie  auch  die  Lehrer  zu  öffentliche«  Vorteluri« 
gen  aufzumuntern  fuchtea,  und  e$  sanentiieh  cUa 


..besoldeten  Lehrern  mehrmals  zftr  Pflicht  gei 
haben»  auch  publice  zu  lefen.  Kec  wflrdei 
Verjttchufig^  (eben*  Ober  liefen  für  die  wal» 

•  nalriue  einer  Univerfität  fo  wicjitigenjfonkt  ■, 
zu  fagen ,  wenn  nicht  Michaelis  (Raifonneineil 

-  die  Univerfitäten  $.'114.)  ihn  nach  allen  Seiten  in 
fte  Licht  gefetzt  hätte.  — Die  Vorzflge^der 


Univerfität  \f urqen  J>ald  vob  d<^.ü£ri|eo  andi 
und  erregten  einen  glücklichen  Wetteifer  i| 
ben,  insbefondere  bey  der  Leipziger  und  Ceti 
"Univerfität ,  welche  letztere  vierzig  Jahr  fpitor 
vorzüglich  nach  dem  Mufter  der  tfallifcbcn  enl 
"Wurde. .  Wenn  gleich  bey  der  Anläge  dieferHj 
ten  Univerfität  mehrere  Mängel  glücklick  U 
den  wurden,  die  noch  immer  in  der  Vef- 
Hallifchen  übrig  geblie,h^p  waren*  faifti 
wohl  hierin,  als  in  mehreren  für  fiegla 
ftänden  der  Qrunct  ihre$  baldigen  und  fo. 
brpchnenFJors%j  fuchejj-  Denn  fie  battai 
leuchteten  Schutzes"  ihren  erften  Curators,! 
ewigten  Münchhaufen ,  mehr  als  clreyfsjf 
erfreuen.  Münchhaufen  hatte  Einflute  geufi 
liberalen  Landesregierung,  zum  Beßendfff 
fität  und  zum  wahren.Gewinn  desiarieft' 
Erhaltung  berühmter  und  tftohtiger  Uta? 
Stiftung  und  Unterhaltung,  für  ,die  tyfp%\ 
ger tnftitiite  erforderlicher!  Fond$3u$Ö**l 
zu  kommt  noch  ein  Grund,  der\  <^WjK 
man  nicht  ungerecht  gegen  die  CuflW**"'1 
fcheh  Univerfität  feyn  wiü,  nicht' öbdtajL 
darf,  dafs  nämlich  diefe,  tittgteachM  *** 
die  berühmtefte  deutfehe  Upiverfitätgalt»*»] 
anfcheine'nden  Flors  ungeachtet;  ihr«*'' 
gegen  eilte,  weil  aus  Mangel  an  Fonds,  <S< 
bewilligt  waren,  faft  alle  öffentliche  loftitotej 
freylieh  in  ihren  Privilegien  zuged^^. 
den  Lehrern  anftändige  ßefol düngen  /du 
fchKmmfte  war,  dafs  unter  diefen  ^ra^Bii<i 
rere  Lehrer,  um  fich  das  AHernotWenApj 
werben,  fich  mit  Vorlefungen  überhauffeM 
Cutatoren  der  Univerfität  bey  defrEribeiW 
beträchtlichen  ßefoldungen  zum  Mafsftabe « 
fses  eines  Lehrers  die  Anzahl  der  SttfßW 
las ,  zu  nehmen  gewohnt  waren. '  Dßßn  {l*t 
wohl  keine  andre  Folge,  als  dafs  ***TvL 
gien,  aber  diefe  grafstentheHs  fchkchtjig^ 
3eiK  Rec>.  hat  afles ,  was  der  Vf.  znm  w>w f 
-ewigten  M&nchhavßn ,  namentlich  von  feinq 
•mtät,  feiner  unermüdeten  ThätigkeitiJ^JJ 
feiner  Maferegeln  n.  t.  w.,  fagt ,  nicht  m&^ 
derfi  ihnigften  Vergnügen  lefen  könoen;^ 
genehmer  ift  es  inm,  dem  Vf.  i»  e^^i 
derfprechen  z»  möffö^.  Denn  wenigft^"^ 
JoaHgemem  wahr,  als  der  Vf.  Ö-»)**5SS 
TederLthrer  um  fo  fieberet  ßch  httbe  r^j 
dürfen ,  durch  angemeffen«  Gehalpz»^^ 
zu  werden,  je  mehr  BeyfaB  er  in  ^^^M 
oder  je  gröfsern  Ruhm' er  fich  ^bÄ»< 
worbenw    Denn  bey  einem  der  beranßUe,^j 
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»er,  der  ficb  eben  td  fehr  als  Docenf  als  durch  fei* 
.j*ej»  Rtflus»  den  er  als  Gelehrteren,  erworben,  aus- 
rechnete* dem  berühmten  Michaelis*  war  das  nicht 
der*  Fall.  Diefer  hatte  nämlich,  wie  er  felbft  in  fei- 
jrer  Autobiographie  erzählt,  einen  auf  Veraolaf fung 
feiper  bekannten  Preisfchrift :  Ueber<  den  gegosfeiti- 

Sen.  Eiu  flnfs  der  Sprachen  und  Meinungen  in  einan- 
er»  .erhaltenen  Antrag ,  in  preufsifcba  Dieiifte  zu 
trßteßf  aus  gerechter  Vorliebe, f*r  Gottingen  äusge- 
Jkhß&^%:v&A  hiervon  dem  Guratorio  Anzeige  ge* 
than;  allein  feit  diefer  Zeit  war^aUe  .fejne  Hoffnung 
zu  einer  GehaUsvermehrung  vergebens.  —  Durch 
Makchhaufths  und  feiner" Nachfolger  preiswürdige 
Bemühungen  wurden  in  Göttingen  Über  viele  Wifferi- 
f chatten  Vorlefungen  gehalten ,  über  welche  bisher 
*uf :  Üniverfititen  nicht  fcehifen  w*r.  Wenn  der  Vf. 
fett  diefe»  auch  die  StatiflSk  zählt,  fo  ifr  diefes  nicht 
ganz  richtig ,  da  fchon  der  1729.  verftoVbene  Gund- 
#«7£*tr  Haffe  und  vor  ihm  der  berühmte  €onring  der- 
gleichen Vorlefungen  zu  Helmftädt  gehalten  hatte. 

1  *  Das  übrige,  was  der  Vf.  von  Gattingen  lagt,  ift 
bricht  wohl  eirfes  Auszugs  fähig.  Den  Bemerkungen 
«cUw-Vfti  ftbend^n  Vorzug  der  proteftantifchen  vor 


wollenden  Gefinnungen,  nach  Hrn.  Söulange  Artaud 
<S.  52.)  Berichte,  gegeben,  gelefen  zu  haben,  ob  der- 
selbe gleich  in  des  fei.  Meiners  dritten  Schrift  (S.  345.) 
mit  dem  wärmftenDank  ausgezeichnet  ift. 

* 

Nr.  3.  ift  theils  als  eine  Ergänzung  von  des  Vfo- 
"Oefchichte  der  UniverGtäten  und  theils  als  ein  Re- 
ipertorium  für  die  Gefchichte  und  Stätiftlk  der  Unr- 
Terfität  Göttingen  zu  b^trachtpfh  Nr.  f.  Beyträge  zur 
'Vtfchichte  unferer  <der  Göttätigifcheo)  Univerfitäts-r 
Vtbliothek.  Die  Grundlöge  d^r  berühmten  Bibliothek 
ift  die  9316  Bände  ftarke  Bibliothek  des  ehemaligen 
kurbannöyerfcben  Geheimenraths  und  Grofsroigts» 
Joachim  Heinrich  Freyhrn.  v*  Bühw\  'welche  Mflncli- 
häufen,  der  gleich  Anfangs  darauf  bedacht  wat,  die 
Univerfität  mit  einer  Bibliothek  zu  verfehen ,  weicht 
in  kurzer  Zfcit  die  Bücherfammlungen  alle*  ptpteftan- 
tifchen  UniverfitSten  übertreffen  folfte ,  lehbn  vor 
der  im  Jahr^.1734.  erfolgten  Eröffnung  der  Univer- 
fität, derfelben*  im  Jahre  1733.*  nebft  einer  Sammlung 
von  750  mathematifchen  und  phyfffchen  rnftrumenv 
ten,  die  der  Freyhr.  v.  Billoter  gleichfalls  hinteriaffen 
hatte, zuwandte.  MüncKhaufen  verdankte  diefe  Wohi- 
that  für  die  neue  Univerfität  indeffen  nicht  nnmittel- 
den  übrigen  deutfchen  UniverfitSten,  den  Univerfi-    'bar  jenem  Freyhrn.  v.  Bühw*  fondern  drey  Neffen 

"*n,  wird    'deffeibeh,  die  ihn  beerbten.     Denn  nach  dem  fetzte* 
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'täten  des  Auslandes  und  den  Sjtecialfchulen 
auch  der  unterrichtetere  Lefer  mehr  Ausführlich- 
keit wünfchen.  Denn  um  die  Vorzüge  der  übri- 
gen proteftantifchen  deutfchen  Universitäten  fo  rich- 
tig und  treffend  zu  würdigen,  als  es  fchon  1792.  in 
Prankreich  von  Hrn.  Hafjner  (De  Vtducation  publi- 
que Strasbourg 1792.)  gefchehen  ift,"  mufs  der  Lefer, 
der  diefe  kennt,  mit  der  Einrichtung  und  Befchaffeu- 
lieit  jener,  fo  wie  der  Lefer,  der  vielleicht  auf  einer 
roteftantifchen  Univerfität  den  Grund  zu  feiner  ge- 
ehrten Bildung  gelegt  hat,  mit  der  Beschaffenheit 
der  ehemaligen  franzöfifchen  und  noch  jetzigen  eng- 
lifch*Yi  Universitäten  näher  bekannt  feyn,  bis  es  auch 
feey  den  Gelehrten  unter  den  Proteftanten  in  der  Re- 
geHroratfs  zu  fetzen  ift.  Denn  wenigen  Lefern  möchte 
eS  bekannt  feyn,  dafs  die  älterh  Univerfitäten,  denen: 
jene  ähnlicher  find,  entweder  blofs  Specialfchulen 
waren ,  öde*  in-  eintem  Theile  ihrer  Collegien  und 
Surfen,  in  welchen  ihre  Zöglinge  eingefperrt  waren, 
*i»e  Menge  kleinerer  Univerfitäten  enthielten,  ^renft 
man  denAJmftand<abrechriet,dafs  in*1  diefen  Cölfegieh 
auch  die  erften  Anfangskenntniffel  gelehrt  Wurden, 
welche  jede- Univerfität  in  dem  proteftant.Deutfch- 
lande  bev  ihren  Zöglingen  vorausfetzt.    Aus  diefer 


Willen'  des  Grofsvoigts  v.  Bülow  follte  feine  Biblio- 
■thek  für  feine  Familie  erhalten,  oder,  wenn  das  nicht 
thunlich  wäre,  zum  Beften  des  Landes  verwandt 
werden.  Unter  den  Bedingungen,  unter  welchen) 
die  Bibliothek  der  Unhrerfitlt  von  den  Bahwfcheh 
Erben  gefchenkt  wurde,  befanden  fich  unter  andern» 
die,  dnvs  die  zur  Bibliothek  gehörigen  Bücher,  ftets 
als  Bälowfche  angefehen  und  fo  genannt,  und,  im 
Falle  die  Univerfität  wieder  eingehen  follte,  dm  ge- 
schenkte Bibliothek  und  Inftrumenten  -  Sammlung  an 
die  /fe/ottjfche  Familie  zurückfallen  follte.  Ecft  im 
J.  1736.  konnte  die  Bibliothek  nach  Göttinnen  gebracht 
werden,  wohin  die  Inftrumente  fchon  kurz  vorhin 

Sefchickt  waren*  2u  diefer  Bibliothek  kafrn,  a?s*fie> 
em  gröfsten-Theile  nach, an  dem  Orte  ihrer  Behim- 
mung  angelangt  war,  die  aus  708  Bänden  beftehende 
Bibliothek  des  göttihgifchen  Gymnafil,  mehrere  in 
Braun fchweig  aufgekaufte  Bücher  und  ji54Doub!er- 
ten,  ans  der  königlichen  Bibliothek  zu -Hannover* 
'Ihre  erften  Einkünfte  hatte  die  Univerfftäts- Biblio- 
thek in  einem  Ahtheile  an  den  Infcriptionsgebühreii 
der  Srudirenden  und  einem  Antherile  an  den  Promo*- 
tionsgebühren.    Diefs  und  ein  anderes  Weines  Ein- 


Schrift  (oll  Nr.  3;  nath  der  Erklärung  des  Vfs.  der-  'kotirtnett  betrugen  ini  Jahr  174^  ungefähr  '^oThfr.; 

fejben,  des  Hrn.  Söulange  Ariaud.  ein  Auszug  feyn,  allein  diefe  Einkünfte  waren  gegen  da.?, 'was  aufser*- 

den»  er  UHtOen^hmJgting  des  fei. ;  Meiners  >  von  wel-  ordentlich  auf.  die^rgän^ungt^derfiftliothek  bis  da- 

chem  ihm  die  erfte Schrift  imManufcKpt  mltgetheift  hin  verwandt  war,  nur  eine  Kleinigkeit.     So  ausführ- 
war, verfertigte.    Allein  es  fcheint,  dafsHx-So«/fl«!gÄ.«Jich  Rßc-  bisher  über  die  Bütowlche;  Schenkung  ge- 

Artauä  aufser  dem  Wefentlichen  des  Inhalts  der  Mei-  wefen  ift,  fo  kann  er  doch  nicht  Untertanen,  hinzu- 

nerstchtn  Schrift,  noch  Notizen  giebt; die  diefe  nicht  zufügen,  dals  derfelben  in  dem  inzwifehen  ausgefer- 


enthält.  Reo.  z.  B.  erinnert  fich  nicht,  in  Nr.  1. 
den  Beweis,  den  der  Fürft  von  Neufchatel  der  Uni- 
verfität zu  Göttingen,  von  feinen  preiswürdigen  wohl- 


ligten  Gnadenbriefe  der  Univerfität  •  in  welchem  Ge 

i$.  20.)  ein  unvergdnglicJies  Efirendeninial  der  von 
ulowfchen  Familie  genannt  wurde,  auf  die  ehren- 
volle 


yoUHe  Art  gedacht  worden«    Noch  ehe  die  BtioWr 
Iche  Bibliothek  in  Göttingen  angelangt  war,  erklärte 
xJer  kaÜerl.  Stadthauptmann,   Johann  Friedrich  vom 
XJffenbach  zu  Frankfurt  am  Main,  data,  er  feine  Samm^ 
hingen  von  mathematifchen  lihd  phvDfchen  Bachern 
und  Instrumenten*  auch  Kupferwerken  und  Kupfer- 
ftichen ,  der  Univerfität  nach  feinem  Ableben  fchenr 
Jken  wolle*      Diefe  Schenkung,  deren  JWerth   man/ 
6000  Thalec  fchätzte  >  wurde  mit  allen  Bedingungen 
jangenommen  4  allein  Hr.  v,  Ltäfenbach  änderte  feine 
Grannungen  üald,  und  die  Univerfität  wäre»  wegen 
eines  bey  der  Acceptation  diefer  Schenkung  began- 
genen Verfehens,  beynahe  in  Gefahr  gewefen,  fiezu 
verlieren,  wenn  nicht  ihres  Curators  fo.  preiswürdi- 
«e  aij  patriotifche  Betriebfarakeit  des  Hr/i%  v.,  Uffen- 
iachs  Gefinnuugen  zum  Vortheil  der  Univerfität  ge- 
ändert hätte,  welche  im  Jahre  177a  zum  Befitz  dejr 
öhr  gefcheokten  Sammlungen  gelangte» 

Bec.  fibergeht  mehrere  Beweife  Wh  Mänchhau- 
Afens  väterlicher  Vorforge  für  die  Univerfität,  die  fich 
vornämlich  in  der  Art,  wie  er  fich  der  Bibliothek 
.annahm,  zeigte.  Auch  leidet  die  Darftellung  derVer- 
Jaffung  der  Bibliothek  und  ihrer  allmähligen  Bildung 
iieinen  Auszug.    Den  Freund  des  Bibliotbekwefens, 
glaubt  Kec,  indefs  auf  die  (S.  65  u.  f.)  mitgetheüten 
Gruadfätze  des  1736-  pro  emerito  erklärten,  verdien- 
ten Cuflos  der  Bibliothek,  Afo^/zitf,  über  die  Ordnung, 
in  welcher,  eine  Bibliothek  aufzuftellen  ift,  nebft  des 
,Vfs..  Bemerkungen  darüber,  aufmerkfam  machen  zu 
jnufljen,»'  und  rehliefst  mit  der  Bemerkung,  daCs  die 
Bibliothek,  die  im  J.  1748*  nach  Claproths  Schätzung 
16000  Bände  hatte,  nach  dem  Vf.,  der  jene  Schätzung 
Ireylich  zu  befebeiden  find  et,  im  Jahre  1804.  an  500,000 
.Bände  herangewachfen'fey.  Kec.  geh t  gleich  zu  Nr.  X. 
^Nachtrag  zu  der  kürzet  Gefchichte  der  Bibliothek 
Jortj .  DieWr  erwähnt  nichtallein  die  Verdien  fte  des 
(eL  Michaelis,  der  nach  Gesners Tode  Interimsbiblio- 
thekar w«u;,jum  diehäufigere  Benutzung  denßibiiothek 
auf  eine  rühmliche  Art,  fanden*  erzählt  auch,  dafs 
Gesner  im  Jahre  1750»  wo  er  beynahe  20  Jahre  erfter 
Bibliothekar  gewefen ,  in  einem  Programm  die  An- 
t2»fal  der  Bände  der  Bibliothek  zu  ztvey  Millionen  und 
put  hundertiaufewL  angeschlagen  habe.  Recift  nicht, 
wie  der  Vt  es  zu  feyn  foheint,  geneigt,  Gesnern  ßiue 
jabfichtliche  Uebertreibung  zur  Laft  zu  legen,  fondern 
glaubt  vielmehr,  hieraus  di?  allgemeinere  Lehre  zieh» 
.zu  können,  dafs  alle  folche  Schätzungen  fehr  unzu- 
veriäfsig  find  ,  weil  die  Data,  von  welchen  fie  ausge- 
hen« tollten,  gewöhnlich  nicht  mit  dejr  nöthigen  Ge- 
nauigkeit in  Betrachtung  gezogen  werden. 

(Dir   BefohU/t  /o/^t.J 
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Strasbourg,  b.  F.  O.Levra«lt:  Tobietm  hlft6riq*e 
du  Procis  des  fabricaieurs  des  faux  billets  d&tk 
banque  de  nennet  et  sauris  val&urs  riefle**** 
rmprifentatives  de  la  plupart  des  gauvernemem 
d'Europe  inftmit  devant  la  cour  de  juftica  cri- 
inineUe  et  fptoiale  du  d£partement  du  Bas  -  Rhin, 
(Santa  A>  Strasbourg ,  £ur  la  demande  de  la  «06t 
de  Vienne,  pirK  F.  Couereh  m6d6chi  de  pre- 
intire  claffo  des  camps  et  arm£es  etc.  1807. 14g & 


gr.  g.    (10  Gr.) 


>  *,  1 


Die  Gefchichte  diefes  merkwürdigen  Procefles, 
der  aus  nicht  weniger  als  acht  Unterjochungen  ge- 

fen  eben  fo  viele  Rotten  falfcher  Papieraiflazer,  aus 
ea  Jahren  1790. bis  1803, ,  vorzüglich  den  drey  letz- 
tern Jahren,  enthält,  ift  zwar  pur  kurz,,  aber  daej 
lehrreich  in  manchem  Betracht«    Man  fiebt  darauf 
die  mannichfaltigen  Verbindungen  dfefer  Verbrechet} 
die  Bänke  und  Verwandlungen ,    um  den  NachCo^- 
fchungen  zu  entgehen ,  die  grofse  Gefahr  diefer  weit 
ausgebreiteten  Fabrication  lux  das  GeJdwefen  der 
meiften  Staaten»   infonderheit  Oefterreichs,   defTen 
.Regierung  fich  genöthigt  fab,  die  50  Guldeozettel 
die  fie  am  häufigften  nachgemacht  hatten«  ganz  «ein- 
zurufen.      Als  ein  fehr  wirkfa/nes  Mittel ,  die  Mit- 
schuldigen zu  entdecken,  woran,  zumal  in  diefem 
Verbrechen,  fo  überaus  viel  gelegen  ift,  bewährte 
fich  die  Milderung  der  Strafe  für  die  aufrichtigen  Be- 
kenner,  nach  dem  Art.  646*  duCodedes  delits  et  des 
veines»    Indefs  ^glaubte  das  Gericht  dennoch  der  öf- 
fentlichen Sicherheit  es  fchuldig  zu  feyn,  mehrere 
.der  aus  diefem  Grunde  nur  gelinde  beftraften  Ver- 
brecher, nach  Ablauf  der  Strafzeit,  der  Wachsamkeit 
des  Präfects  ihres  Wohnorts  .zu  empfehlen ,  damit  er 
.alle  Sicberfaeitsmafsregeln  gegen  fie  vertage,  welche 
er  not  big  finden  möchte.  Freylich  verräth  diefer  Aus- 
weg eine  Unvollkommenst  der  Gefetze :  aber  man 
muls  auch  gefteheo,  dafs  die  Löfuog  des  Problems  to 
fchwex  ift,  dafs  man 'fich  über  feite  BeftimmuUgeu 
für  alle  manOichfaltage  Nuancen  wobi  noch  etwas  be- 
denken mag:    Uebrigens  erftaunt  man  billig,  bey  den 
unverkennbaren  Vorzügen  der  neueren  frauzöälchen 
Rechtspflege  und  der  Achtbaren  Aufmerksamkeit  des 
Staatsbürger- Tribunals,  zu  lafen,  dafs  ein  Haupt- 
Verbrecher  noch  aus  dem  Gefängniffe  Briefe  ao  fei- 
ne Mitschuldigen  konnte  gelangen   lafbp.     Es  ift 
nicht  zu  zweifeln,  dafe   diafer  Vorfall  ti/e  Regie- 
rungen ermuntern  werde,   die  Polizeyanfulten-  ia 
Abhebt  der  Gefängpiffe  fo  zu  verbeffern,    dafs  es 
Verbrechern  folcher  Art. unmöglich  gemacht  wer- 
de, durch  folche  Ränke  dea  Gang  der  Unterfnehaac 
zu  erfchweren. 
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(Bejchlufi  der  in  Num.  109.  abgebrochenen  Recenfi&iS) 

I  lie  nr.  II.  erteilte  Nachricht  Über  ein  Legat  des 
**^  verstorbenen  Domprppfts  u  f.  w.     Dreyer  zuLü- 
"beck  verdiente  hier. die  dankbare  Ervyähnuqg  des  Vfs. 
Aufser  vier  in  literarifcher  Hinficht  wichtigen  Ge- 
fclienken,  unter  welchen  Geh  auch  ein  Codex  mein- 
Iranaceus  Juris  Lubece  au thenticus  von   1260.  befand, 
legirtader  Dompropft  Dre) er  im  J.  1786.  derUni verfität 
1100  Mark  Lübifch  zu  einem  Stipendio,  mit  unbe- 
fchränkter  Vollmacht,  darüber  zu  verfugen.    Es  ift 
eine  angenehme  Recenfentenpflicht,  fo  etwas  weiter 
zu  verbreiten.     IV.  Bemerkungen  über  den  Zuftund 
der  Disciplin  auf  der  Georgia  Äugufia  im  Jahre  Ig02. 
und  XI V.  Ueber  den  Zujtand  der  Disciplin  \\.  f.  w. 
Im  J.igoj.  find'unftreitig  in  einerSchrift,  die  diefer  be- 
rühmten Univerfität  besonders  gewidmet  ift,  Sn  ihrem 
Orte,'  leiden  aber  hier  keinen  Auszug-     Rec.  erlaubt 
fich  daher  nur  eine  Bemerkung  auf  V  eranlaffung  der- 
ltfben.    De^  Behauptung  des" Vfs.,  dafs  die  untrug- 
Kchften  Kffterien  von  demZuftan^e  der  Disciplin  ei- 
ner Univerlhät  in  dem  Grade  des  Fleifses  der  Stucli- 
reoden  und  der  gröfsern  oder  kleinern  Schuldenlaft 
derfelben  liege,  wird  wohl  jeder  beyftimmen,  und 
daher  wünfchen,dafs  es  entweder  kein  CreditgefetZje 
auf  UniVerfitöfen  gebe,  oder  durchgreifende,  Für  de- 
ren unverbrüchliche  Handhabung  gründlich   durch 
Gefetze  geforgt  ift.  Gefelze,die  das  bchuldenmachen 
beftrafen,  wie  es  dergleichen  nach  S.  344.  in  Gottin- 
gen, wo  im  Jahre   1803.  zwey  Studirende  mit  dem 
conßtlo  ' abeundi  belegt  wurden,  weil  ihre.Aeltera 
liaa  Angehörigen  ihre  Schulden  nicht  bezahlen  woll- 
ten oder  konnten,  zu  geben  fcheiut,  find  mit  ihrem 
gutgemeinten  Zwecke  in  Widerfpruch*  weil  fie  dem 
urgünzungsblätter  zur  A.  L?  Z.  lgnr 


Creditgeber  eine  Art  von  Sicherheit  verfchaffen,  und 
ihn  alfo  wider  den  Willen  des  Gefetzes  aufmuntern. 
Am  matten  ift  diefes  der  Fall  bey  Strafen,  welch© 
den  Aeltern  des  Studirenden  vielleicht  eben  fo  em* 

S Bridlich  fallen  als  im  felbft.  Für  die  Moralität  der 
tudirenden  wird  auch  durch  folche  Gefetze  nicht 
fo  fehr  geforgt,  als  durch  andere,  welche  ihm  die 
Möglichkeit  leichtfinnige  oder  betrügerifche  Schul- 
den zu  machen,  abfehneiden.  —  XIII.  lieber  die  Zahl 
der  Bedienten  und  Pferde ,  die  von  den  hlet  (in  G.) 
Studirenden  gehalten  worden,  erwähnt'  Rec.  nur, 
weil,  fo  viel  er  weifs,  in  G.  es  dem  Studirenden  nicht 
geftattetift,  Bedienten  oder  Pferde  zu  halten,  wenn 
er  nicht  bey  dem  Prorector  feiner  Aeltern  oder  Vor- 
münder Erlaubnifs  dazu  nachweiiet,.und  eine  äbnfr» 
che  Verordnung  auf  allen  Univerfitäteti,  befonders  in 
Anfehung  der  Bedienten,  zu  wünfehen  wäre;  nicht 
allein  in  Rückficbl  des  Aufwandes',  föndern  vielmehr 
noch,  weil  es  unter  den  Studentenbedienten  oft  wahre 
Veteraoen  giebt,  die  in  der  Kunft  fich  auf  jeden  Preis 
Credit  zu  verfchaffen,  ihrem  tlerrn  oft  eine  für  feine 
Aeltern  zu  koTtbare  An  weifung  geben.  Die  VHI.und 
XV0.  mitgetheilten  Verzeichuiue  von  den  Candida 
t**n,  die  in  den  Jahren  1802 —  bis  1804.  zu  G.  promo- 
.virt  find,  übergebt  Rec,  da  fie,  fo  wie  dte  XII.  mit- 
getheilten Kurze  Nachricht  von  den  Veränderungen 
in  der  Verfajfung  u.  Verwaltung  der  G.  A.  vom  1.  März 
1802.  bis  (803*  keinen  Auszug  leiden,  und  Bemer- 
kungen dartiber  hier  zu  \Veit  Führen  könnten.  Den 
nr.  IX.  enthaltenen  Bemerkungen  über  die  akadämifche 
''Bevölkerung  (der  Uni  verfität  G.)  «nd  Sterblichkeit 
[der  letzten  Jahre  (auf  derfelberi),  die  gleichfalls  kei- 
nen Auszug  geftatten,  ift  eine  Tabelle  von  der  An- 
zahl der  vom  15.  Nov.  1800.  bis  zum  i6.Nov.  1803.  io 
Göttingen  Studirenden  beygelegt,  die,  wenn  man  fie 
mit  zwey  ähnlichen,  ungefähr  durch  den  riämlicheo 
ZeitraumL»ufenden,Tabeuen  inHcffibauers  Geichichte 
der  Univcrfität  zu,  Halle  (S.  484  und  515.)  vergleicht» 
zu  intereffanten  Bemerkungen  beider  UniverGtftefc 
führt.  Nimmt  ipan,  wie  Rec.  gethan  ,  die  Durch- 
fchnittzahlen  aus  beiden  Tabellen*:  fp  ftudhrken  in 
Göttingen  679,  unter  welchen  fich  132  Theologen^ 
158  Juriften,  102  Mediciner  und  102  Philöfophen  be- 
fanden; in  Halle  hingegen  686,  unter  welchen,  die 
wenigen  Philofophen  abgerechnet,  270  Theologen, 
300  Juriften  und  46  Mediciner  waren.  XV«  Einige 
S  (5)  Nac% 


Nachrichten  über  die  Kriegsdrangjale ,    toekhe  die 
Stadt  und  Vniverfuät  Göttingen*  befinden  gegen  das 
Ende  des  Jahrs  1760.  glitten  haben.    In  den  letzten 
Jahren  des  fiebenjäbrigen  Krieges'war  Göttingen  faft 
ununterbrochen  mit  franzöfifchen -Truppen  befetzt, 
und  am  Ausgange  des  Jahrs  1760.  von  der  alliirten 
Armee  ^ng*  eio-gefehlofleH.     Ein  hieraus  entftaode- 
»er  Mangel  an  den  nothwendigften  Bedörfniffen  hat- 
te die  Univerfitat  fchon  bey  der  Regierung  zu  dem 
unausführbaren  Anfrage  veranlagt,  an  einen  andern 
Ort  verlegt  zu  werden.      Mit  je  mehr  Tbei Inahme 
und  Achtung  vor  der  Humanität,  welche  die  franzö- 
fifche  Generalität,  und  der  wahrhaft  väterlichen  Vor- 
Jorge,  welche  die  Landesregierung  gegen  die  Uni- 
versität in  dielen  Verhältniffen  bewiefen,  man  diefen 
Auffatz  liefet,  um  fo  begieriger  ift  man  natürlich  auf 
den  Ausgang,  und  fieht  ßch  daher  auf  eine  unange- 
nehme Art  hierüber  unbefriedigt.  —  Das  nr.  VI.  fre- 
undliche Verzeichnis  der  bekannten  Schriften  des  am 
aten  May  1802.  zu  G.  verßorbenen  Prof.  Schönemann, 
leidet  keinen  Auszug.  —   Rec.  hat  ficb  bis  jetzt  nur 

J:-     A  ..ff*~*.*j*   ^ehalten«    d*a   nr>Hln«an    tu fi?ir»n ff   Ka« 
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einfchlagen.  Die  III.  befindliche  Gefchichte  des  Bea- 
nismuS)  der  Depoßtion  und  des  Pennalismus  giebt  ei- 
tlen Heweis,  wie  fehr  auch  in  Anfehuog  derGefittet- 
Jieit  Univerfitäten  fortgefchritten  find.  Bejani  oder 
JBejaüni  würden  Ankömmlinge  auf  Univerfitäten  oder 
in  Collegien  genannt.  Bulaeus  leitet  diefe  Wärter 
in  einer  von  dem  Vf.  ($.105.)  angeführten  Stelle, 
.von  Bec-jaune  ab,  mit  dem  Zutatz,  quo  vocabulo  ap- 
vellantur  cujuscumque  artis  tirones.  Diefen  Namen 
führten  die  Ankömmlinge,  nach  Verfchiedenheit  der 
Univerfitäten ,  längere  oder  kürzere  Zeit.  Aus  den 
Gefchenken,  die  fie  ihren  Lehrern  oder  auch  ihren 
Mitfchülern  machten  ^  oder  Schmaufen,  welche  fie 
denfelben  gaben,  wurde  bald  eine  Gewohnheit,  und 
,aus  diefen  eine  Schuldigkeit,  die  man  immer  weiter 
Auszudehnen  fuchte,bis  man  fie  gefetzlich  befchr^nk- 
te*  und  alle  unbefugte  Forderungen  folcher  Gefchen- 
ke  felbft  mit  der  Excommunication  von  der  hohen 
Schule»  oder  der  Ausfchliefcnng  von  den  akade- 
mischen Würden  beftrafte.  Auf  den  deutfehen 
Univerfitäten  fafste  der  Beanismus  nie  feften  Pufs. 
.Dagegen  entftanden  auf  ihnen  die  Mifsbräuche  der 
DepoDtion  und  de^srennalismus.  DieDepofition  ent- 
ftaud  aus  Neckereven  t  welche  fich  die  Neuangekom- 
menen von  den  altern  Stucfirenden  mufsten  gefallen 
Jaffen.  Denn  diefe  nahmen  bald  das  Anfehen  von 
den  Gefetzengebilligter  Gewohnheiten  a?P*  und  gin- 

S"  en  dann  in  Gebräuche  übe/,  die  bey  der  Aufnahme 
er  NeuUnge,  auf  der  UniverGtät  zur  Prüfung  derfel- 
Jbeo,  hejonders  um  ihr  Benehmen  dabey  zu  beobach- 
ten, vorgenommen  wurden.  In  den  Ordenungen  und 
ütptutea  der  löblichen  Univerfitat  Jhena  von  1558» 
.wurde  dieDepoßtkm  für  eine  freye  ungefährliche  Ce- 
remooie  erklärt,  die  zur  Prüfung  der  Köpfe-diene, 
Mafelbft  gemattet,  und  im  Beyfeyn  eines  oder  etlicher 
Profeiforen  neben  <tam  Examen  vorgenommen  werden 


feilte.    Der  Vf.  thettt  S.  13g.  ein  Stack  ans  einer  voi 
Luther  ^  bey  der  Depofition  einiger  Söhne  vonBekana* 
ten  und  Freunden  im  J.  1540.  geliaiteifök  Rette' mit& 
welchem  diefe  Gebrauche  fehr  etaft  erfahrt* Werde«. 
Unter  andern  hejfst  es  darin:  Manche  neu  angekom- 
mene Studirende  glauben,  dafs  das  Studentenleben  eia 
Cyklopenleben  £ey,in  welchem  ma»  fich  aUen  Laftera 
und  Ausfchweifungen  ohne  Scheu  überlasten  kdose. 
Diefen  fchändlichenlrrthum  haben  die  Vorfahren  aas* 
rotten  wollen,  und  verordnet,  dafs  der  Depofitor  die 
Körper  von  Neulingen,   vermittelft  mannichfaJtigcr 
Inftrumente  fäubern,  behobeln,  behauen,  anbohren, 
anfagen  u.  f.  w.  müfle,  um  ihnen  zu  verliehen "ztt  ge- 
ben ,  dafs  fie  ihre  Gemütber  auf  eine  ähnliche  Art 
bearbeiten  möchten.     Jm  fechszehnten  Jahrhundert 
'breitete  fich  die  Depofition  auf  den  Uni verfitaterf Im- 
mer weiter  aus ;  im  fiebzehnten  war  fie  auf  allen  pro- 
teftantifchen  Univerfitäten  eingeführt,  bis  Heia  den 
Statuten  der  Univerfitat  Halle,  die  auch  hierein  Afo- 
fter  gab,  förmlich*  unterfagt  Wurde.    DiefemBej biete 
f tilgten  früher  oder  fpätef  die  übrigen  Univerw|fea. 
Denn  nach  dem  Vf.  nahm  man  fie  zum  letzten  male 
im  Jahre  1763.  auf  der  Uniyerfität  AlttorF  vor;  und 
zwar  einem  angefehenen  Manne  zu  gefallen,  derlei* 
nen  Sohn. zur  Infcriptkm  brachte,   und  ficb  leiner 
Jugendzeit  bey  der  Deponirung  dettelbea  lebhaft  er- 
innern wollte.  —   Schlimmer  als  die  abgeschmackte 
'Depofition  war  der  Pennalismus,  der  die  qcuatrge- 
kommenen  Studirenden   den  altern  dieoftnar  und 
bey  nahe  unterthänig  machte,  bis  die  Pennalen  —  fo 
hiefsen   die  Ankömmlinse  auf  den  UmvetfitsiteB  — 
diefer  Dienftbarkeit   und  Untertänigkeit  'förmlich 
entiallen  wurden.     Diefes  gefchahe  nach  einfein  Jah- 
re, fechs  Wochen,  fechs  Stunden  und  Miouten,  auf 
Anfuchen  der  Pennalen.    Von  Leipzig  und  Witten- 
berg aus  verbreitete  fich    der  Pennaüsmus  auf  die 
übngen  deutfehen  Univerfitäten«    Er  fchlofs  fich  zu- 
nächft  an  den  Nationalismus  an,  den  man  auf  Uni- 
verfitäten felbft  begOnftigte,  um  durch  ihn  die  Stu- 
direnden um  fo  leichter  in  Ordnung  zu  halten,    in 
Frankreich  und  England  fand  der  Pennafismus  eia 
Hindernifs  in  der^  Collegien,  in  welchen  die  Studi- 
renden daCelbft  zufammen  lebten.     Dafs,  wie  der  VI 
flaubt,  diefes  Uebel  noeft  nicht  ganz  ausgerottet  feyt 
ezweifelt  Rec.  '—  V.  Kurze Gelchichte  der  Trachten 
und  Kleider  gefetze  auf  hohen  Schulen.    In  den  häufi- 
gen Univerfitätsgefetzen  über  deffen  Gegenftand,  wird 
mehr  gegen  eine  unfehickliche  Nabhläfsigkeit,  als 

fegen  die  Pracht  in  den  Kleidern  der  Lehrenden  und 
f  ernenden  geeifert,  ob  man  gleich  im  fünfzehnten 
Jahrhundert  zu  Paris  mehr  der  Üepuigkeit  als  der 
Nachläfsigkeit  in  Kleidern  entgegen  arbeitete.  -  Rec. 
ift  der  Meinung,  der  auch  der  Vf.  zju  feyn  fcheint, 
dafs  h^er  Gefetze  wenig  ausrichten,  und  am  meifteo 
das  Uebel  befördern,  das  fie  hindern  fallen»  Eben 
defchalb  fchwiegen  auch  wohl  die  Statuten  der  balß- 
'fchen  Univerfitat  v  wie  der  Vf.  erwähnt^  ^ber  diefen 
Gegehftand.  Man  hat  fich  aus  demy  von  dem  Vf. 
'S.  20  j.  angegebenen  Grunde,  nicht  darüber 'zu  ver- 
wundern, &$s  er»  wie  er  $•  a$o.  lagt»  von  den  aka- 

•    demt- 


J4tt$kr*i(ak$*,teM  fla^avon itot&ebt  heft*  Vertaten» 
iud  mikuiw*Z*it  körte  das  04ge.htaragen  auchajjf  allea 
•briyen  TJniverßtaten:  auf.  -r  X.  Frommer  WnofeK 
Des  Vfs.  Wunfeh,  m  Gdttingen  eine  Handlung  mit 
ftatuMliee,  Modellen,  und  Zeichnungen  von  Mafch> 
oenrfKon  allen  Arten  von  Inftrumenten»  wie  mathe- 
JNMtifcben»  ehiritrgifchen  u*  tw»  zu  feUen»  wird  wohl 
•sttr  auf  den  Unifter&täten  in  Erfüllung  geheil»,  wo 
ihn  äintowejljgg  VeriiÄkniffp  *  bc  gtfnftigeo. .,  :  XVfc 
Rlechrickten  von  einigen  Qkßt%eni  Qber  Jnsye  Märke* 
Von  Lebensmitteln  in  Univerjtfvtsßtidtett.  In  Stäct- 
•tee*  in.  welchen  Univerfittäten  angelegt  waren»  mufat)» 
die  häusliche  Wirthfchaft  oft  eine,  ganz  andere  Geh 
-fielt  armehmm,  wenn  die  Univer6tat  beliehen  fnllr 
-M»  *.  In  Gottingen  baute»  ehe  die»  Uäittnrfitat  dafelbft 
angelegt Wir,  jede  Fainiüe  ihr  Gemftfe.  Frifohes ^loifoti 
rw*r  nur.  gu  haben»  wenn  mehrere  Familien  ßch'.vejK 
-einigten.,  gemeinfcbaftiiob  fchlachten  zu  iafferi.  DJt 
-Uni  verlitat  machte  ein  geordneteres  Markt  wefennothr 
wendig,  als  bisher  dafelbft  beftanden  haben  nfeochte. 
Das  nöinlJche.'fcbien  auch  in  Wittenberg»  nach  ttner 
-Kurßlchfi.  Fleifi&crr  und  Muckerordnung  von  JS5£» 
fder'Fail2n  feyn. 


to  die  er  wön^bt.    VI.  Kurze  Gefchichie  dfi&H «f- 

*md  Degentragfns  *yf  habe*  pcfryfop.    Indpm 
ilfteo  und  drey zehnten  Jahrhundert,  wo  die  alte* 

Univerfitäten  entftanden,  waren  nicht  allein  die 
dftrafsen»  fondero  auch  die,Gaflen  ia  den  Städten 
«ificber,  dafs  ein  waffenfähig  er  Man»  ^der.Jüug!- 
f,  der  etwas  zy.  verlieren  hau*,  »  feiner  Sichef- 
in|ittf  denfelben  Weffcn  tragen  mufct**  Pas  k*~ 
ifcbe  Rocht  nntorfägte  zwaf  den  Geifdichen  da$ 
gen  ckr  Waffen,  bey  Strafe  der  Excoimounica- 
:  aber  unter  den  angegebenen  Um ftanden  konnte 
Gefetz  keine  Wirkung  haben,  »ind  ßifchöfe,  Aebr 
nd  andere  Geifjüicjie,  gingen,  wie  der  Vk  fagt,.fo 
«ozert  jutnd  bewaffnet  |pW^^  Mitte*  und  Knap- 
,  Pen  Sttidireftden  könnt«  d* her ,  Venigftent 
*  mit  Erfolg,  das. Tragen  der  Waffen  verbot«* 
den.  Diefe  wurden  iudeffen  oft  von  ihnjap  ge- 
baucht. Ia  Paris  weidgftens  w»rde  dadurebjjn 
Mitte  des  dreyzehnten  Jahrhunderts .  die  Ruhe 
«Sudt  nöxi  Uöiverßtat  fo  fehr  geftört,  dafs  djwr 
:ff.er  Uni  verfiel  dadurch  litt.  EinjernJ&g.  Verbot 
jfrpfts  ;  Innozenz  lVf'%  na<?h  welchen  Jeder  von 
Anzahl  der  StucUreqfien  eusgefehtafled  werden 
:e*  der  nach  drey«n$l  Wiederholter  Warnung,  die 
Jen  ntaht  aWeate^frattfc  da  die  Polizey  Jn  dem 
>rn.der  Städte  all  mahlig  wirksamer  und  waqhfaroer 
d^idiecWirkttPg»  daß  die  Äefcfcw  erden;  über  das 

ten  der,  Waffen  Von  Studirenf^n^in>*^:  feitener 
em  M*i<n  Jäjbre  155*  die  Wagen  Ober  denMifs- 
jcli  detr  Waffen  »Oft  Sttfdireijden  ivnci  ihren  Leb- 
1  jein;ne|ues  Verte>t.  veranlafste,  da*  wenig.  Wir- 
g  hatt^.  In  Wien  nndiw^krfolieinlich  ajioh.  in 
(»den  beiden  älfeften»  fchon  im  vierzehnten  Jahr« 
dert  errichteten,  hohen  Schulen  in  Deutfohland, 
jach,  .der  Pari  (er  errichtet  waren  ».war  zwar  das 

S;cfn  der  Waffen  verboten,  allein  die  .Verbote  wa- 
fchon  deshalb  von:  wenigem  Erfolg»  weil  dafelbft 
tt,  wie  in  Pari^,  ein  gTOßfef  Theilcter  Studiren- 
in  Collegien,  und  unter  der  Auf  ficht  lebte.  Im 
szehüten  und  fiebaehnteo  Jahrhundert  konnten 
iohe  Gefetze  urn  fo  weniger  wirken,  weil  man 
ätudireoden  oft  aufforderte,  fich  zur  Verthsidi- 
;  der  UniVerfuätsftadt  zu.  bewaffnen»  .Gegen  da* 
»  des  fecoszehriten  Jahrhunderts  betrachtete 
den  Degen  aUgen>eiM  als  einZeipbeo  des  Adel$, 
roch  die  Gelehrten  und  die  ütudirenden ,  die  je- 
gleichgefetzt  Seyn«  wollten,  in  Anfpnich  nahmen. 
in  das  Ende,  des  Gebzehnten  Jahrhunderts  kam 
idlich  dahin,*lai$  d|e  Studirenden»  wie  alle  Mäot 
und  Jünglfnge  aus  den  geehrten  Stinden  (wenn 
cht  Geiahche  waren)  felbbvDegen  tragen  mufs* 
wenn  fie  vor  ihren  Obern,  oder  höbe/n  Perfor 
erfchieneiK  Dien  Degen  trugen  daher  von  je* 
^eit  an  d\e  StmUnenden  anfallen  Uni  verfitäten, 
wer  und  da  mit  einer  Ausnahme»  die, dieakade- 

ie  Obrigkeit  gewifs  nicht  billigen  konnte.  Denn  tiftifch- politifche  Ueberficht  der  europaifenen  Staa- 
'ennale  durften  vor  ihrer  LtäfpTecMtLgutC&tLerm*tAi  und  äet  wechfelfeitiffen  Verhähniffe  derfelben, 
n  tragen.  In  Halle  wurde  indefs  im  Jahre  1750»  und  die  folgenden  7  eine  Ueberficht  der  drey  nördli- 
»tudir  enden  das  Tragen  de$  Degens,  wegen  eines    eben  Reiche:  Rufsland,  Schweden  und  Dänemark 

geben 


STATISTIK.     * 

'  Leipzig  ,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Europens  monarcJiiJcTie 
und  TppubHkanijche  Staaten ,  nach  ihrer  Größe, 
Macht  und  (ihren)  toecMelfeitigen  Verliühniffen 
inßtttifhJJvh-  politischen  Gemälden  dargeftellt  von 

f;  KoFeph)  Wrant)  Ockhart*  kurpfalz.Ifofkammer- 
ratn  (jetzt  königl.  baierfchetn  Hofkammerrath  zii 
Erfurt>  tfte  Lieferung  1804.  VIII S.  u.  14  Tabel- 
len, ate  Liefer.  1804.  VI  S;  u.  19  Tab.  3te  Lief. 
1805.  VIII  S.  u.21  Tah.  4te  u.  letzte  Lief  er.  1806. 

'     ".  XII  S.  u/29  Tab.  gr.'fol.    (laThlr.) 

\>-  Mit  diefem  Xchon  vor  mehreren  Jahren  erfchien*- 
item  Werke  unfere  Lefer'erft  bekannt  zu  machen, 
^aon  der  Zweck  diefer  Anzeige  nicht  feyn,  aber  wohl 
zum  wiederholten  Gebraoch  deüelben  zu  ermuntern« 
Der  Hauptzweck  des  Vf.  war,  „die  Gröfee,  Macht 
und  die  übrigen  politifchen  Verhältniffe  der  europäi- 
ichen  Staaten  Jteunen  zu  lehren,  und  Europa  in  fci- 
•aer  politiüoh  *  ftattftifohen Oeftalt  mftgliehft  gewau  dan- 
aufteilen. "  Wir>  haben  zwar  t heils  von  Hrnt  Hoffet, 
theils  auf  Veranlaffung  des  geographifchen  Inftituts 
in  Weimar  ähnliche  Werke  erhalten;  aber  das  Och- 
hartkhe  .unterfebekiet  ftch  nicht  blofs  durch  Reich> 
Jttltiekeit,  randern  auch  durch  genaue  hiftorifche 
Zeichnnngea.,  welche  die  Jatetetianteften  Pamiteleni 
veranlaffen^'Und,  zeige»,  wie  die  einzelnen  Staaten 
fich  ftufenweife  zu  uerffenigen Gr^fse  und  Machten 
hoben  haben,  auf  denen  wnrfiebey-der  Entwerrung 
diefer  Uebarfichten  bemerken.  Dii  erße  Lieferung 
enthält  14  Tabellen;  von  denen  di*  erften-7  eine  fta» 


«eben*.  DiBWe^rfft^BfernngbeftteftigtvaiiJrffcif*^ 
Tabellen  mit  einet  üe>erßotaVdeff  «llgelrreinetadwrt- 
fehen  Stiatenvereins  trnd  mit-  def  ■  Wardigimf  der 
beiden  grofsen  Staaten  Oeftetfeioh  und' Preufsed. 
Sie  dritte  Lieferung  enthält,  ai  .Tabelle» ;  die*  erfte 
liefert  Bemerkungen  ober  dieettrtipäifthen  Seemächte 
«iiid  Litoralftaatea  überhaupt»;  die  folgenden^)  find 
dem  bTittjlchen  Reiche}  die  näetaften  8  dem  firanzä*- 
firchen  Staate,  und  die  3  letzten  der  fcntiftifchen  Wör- 
dlguiig  der  batavifchen  Republik,  des  faetoetifcben 
Freyftaats  nnd  der  Republik  Wallis  und  den  Frey- 
ftaaten  Italiens  gewidmet.  Die  vierte  Lieferung  enrf- 
ücli  enthält- auf  13  Tabellen  Blicke  aber  die  Staaten 
-auf  der  pyrenJifchen  Halbinfal ,  auf  19  Tabellen  all- 

te  meine  nolitifcb  -ftatiCtifc  he -Blicke  Ober  Italien  -öb**- 
nupt,  die  BeDtz»ngen  des  favoyifchen  ihule^,  die 
Länder  des  Königs  von  Sardinien,  Etrurien;  dm 
Kircheoitaat,  Neapel  und  Sicilen  und  dem  -Maltefee- 
orden,  und  auf  des  vier  letzten  Tabellen  eine  tJebeu- 
ücht  das  tflrkifchenReicIis  mit  den  unter  dem  Söhnt- 
xe  deffelben  ftebenden,  Republiken  Ragufa  und  Id- 
uien.  —  Upfer*  Lefer  fehen  fchon  aus  Siefar  Uebet- 
ficht  zwar  auf  der  einen  Seite  die  -  VoUftiiniiigkei*. 
aber  auch  auf  der  andern  die  Mangelhaftigkeit  diefer 
Tabellen ,  wenn  von  der  gegenwärtigen  Verfaffung 
Europens  die  Rede  äff.  So  viel  aber  auch  die  Zeit 
von  dem  niedergeriffeo  hat,  was  Hr.  Qckhart  mühfcun 
hau  "      wjäugnen,  d als  fein  Werk 

viel  ire  Notizen   zur.  KeuntniFs 

unF  iod  in  hifteeifc^her  .Hieficht 

wiT  [/e.trungtheit  und  Schnellen 

Üe!  1»  .welches  wirjint  ihnj  ver- 

f;]e:  le  es  dem  Vf. ,.  jetzt,;  fünf 

ah  _   Jer  letzten  Linfenmg,  eine 

luirze  UeberGcht  des  gegenwärtigen  Zy^LäqüifS  Eu- 
röpens  auf  einigen  Tabellen  "zu.liefern, ]p  warde  fein 
Werk  bey  der  zahlreichen  Kläfle  von  Lefern  gewifs 
noch  rnehc  Eingang  tinden,  die  fich  aber  'die  jetzigen 
,Verha\!tniffe  der  euCopL  Mächte  kurz  und  gfündJick 
belehren  wollen.  ■  So  leicb t  es  Rec.  wäre,  eine  grobe 
Menge  Bemerkungen  Ober  einzelne  Tabellen  und 
Data  zu  machen,  und  mancherlei  Bor ichti gangen, 
auch  viele  neuere  Angaben  faft  zu  jeder  ftatifti  fetten 
'Jlabelle  mJtzutheilen.Ta.befcheidet  er  froh  doch,  dal'i 
der  fleu'sige  Vf.  felbft,  wenn  diefes'Werk  jetzt  e» 
fcbeinca  fdllte,  diefe  Berichtigungen  anachen-würdej 
dergleichen  man  .auch  in  der  Vorrede  zur  qten  Lief. 
S.V-fg.  findet,  zu  denen  lieh  freylieh  jetzt  lehr  ba- 
trächthehe Nachträge  liefern  iiefsen.  ZarUcberficiA 
der  fämmtlkiuen  Verhaltniffo  der  einzelnen  eurotrt 
■Staaten  würde  jedoch,  nach  Rec  Itteniiing>-*»ch  ein« 
Ueberficht  ■ihrer  confütutioneüeir  Verfaunng  dnreh* 
aus.nethwendig  feyn  ,  da  beibodars  hierin-niuht  nur 
in  den  neugegründeten,  fondern  auch  in  den  altern 
Staaten  Co  viele  Veränderungen  erfolgt  find,  dafs  eine 
kurze  und  gründliche  Ueberuaht  derselben  von  den 


B*6tae^i'diefei-  Werkst  flid  IttrHögUeh*  im-^Ö**rlOcr,t- 
n«f»&t»  bietier  gefiöVendpnNotize'fl' behalten  können, 
gefordert  werden  4tand.  '  Der  Vf.  bat  auch  bey  ded» 
ehemaligen'  heil.  röm.  -Reiche  und  dem  ehemaligen 
bat  aVifo  nett',  itaiienifchen,  lrgurifchen  und   luccheß- 
fchen  Rubriken,  fo-wi«  beydem  noeb  beftehendea 
belvetifchum  Frey ftaatc  diele  eonftitotronelle  Verfaf 
fung.  mitg**hei*t.     Eben  fo  durften  die  Wapen  nicht 
übergangen  werden;  ohr  bey  der  ehemaligen  itaüe- 
nifchen  -Republik  ifl^das  Wapen  bemerke  worden. 
Endlich  wunlbnen  wir,  dafs  der  Vf.. auf  feinen  Stil 
forgfSUfger  Rückficht  nehme.      Faft  jede  Tabelle 
läfst  hier  etwas  zu  wünfehen  übrig.    Provinzialismen 
findet  man  z.  B.  Tab.  s.  Strittigkeiten;  Tab.  30.  55*. 
70.  ftrlttigj  Tab.2t.55-  Reichstage.     Dahin  gehöre» 
ferner  mehrere  fremde  Ausdrucke»  ftlr  die  man  eben 
fcTiprechcnda  deutfehe  hat;  -z.  B.  Tab.  ag-  39-  B.  ja. 
33,  43.  Pulffancen ;  Tab:  4.  prödörnfnirend ;  Tab.  o> 
>«ijp.  Vuen;  Tab.o.Tronbfen-;---Tab.  10.  diftieguirt; 
Tab.  30*  Eloge ;  Tab.  54,  Iocurfiönen ;  Tab.  76.  me» 
nagiren.     Endlich  ftöfst  man  auch -aur* mehrere  der 
Grammatik  widerfpreoli*t>de  Formen;  z.  B.  Tab.  13. 
fich  befindlich  fratt  Geh  befindende  oder  bldfs  befind- 
liehe  (ohne  fich):  Tab.  19. der  Furften  ihr  Strebe« 
Tab.  29.  A.  unter  den  fleh- einander  genäherten  Sta*- 
ten;   Tab.  33.  eine  immer  mehrere  Entwickelungi 
Tab.  43.  die  zu  lang  gedauerte  Anarchie;  Tab.  56. 
wichtige  Unternehmungen  zu  untergehen  j  Tab.  6g.    < 
vorzubeltehen  ftatttui'bevorftehen-  Tab.ga.  tfiaüdn 
felbft  gefcbaffenecriechlfohe  KanflahrtejBott«',  T»w.   1 
75. :  lang  fr'  der  Köft«  und  Täte,  «n  Ütogt  dem  Dftepir  / 
flau  Ijngs;  während  mft  dem  DaSV  T»1r.,i6.  30.  3*/ 
40.  46*49-  51-  55-  ST'ta-tytt.  7o.7i.74.  74-  81/ 

'';  '        WaT'KR^Ü'NDE.  '   ' 

.    Bremen, b.lieyl'e : ;  Vetter  djq  wifjuigfien  FortfcJtrit' 

1.  te  der  Pnvßi  uiifl  ,Clffip/p  ,iff  dfiuletzien  dre^fs'tg 

Jahren,  eine  Vorlefung  von  Ör,  a.  Pf.  Heineken, 

I808-.  38  S.8-"  (4Qr-J 

Eine  Rede  bey  Gelegenheit  der  Einweihung  dei 

neuen  Mufenms  zu  Bremen  am  elften  October  igog. 

fehalten,'  DieSe  treffliche  Anftalt  entftand  aus  dem 
leinen  Anfange,  dafs  eine  Gefellfchaft  von  Freun- 
den die  Hawkesworthtfcbe  Sammlung  von  Keifen  an- 
fohaffte  und  unter  fich  circnlieren  liefs.  DerVf.fchit 
dert  diefen  kleinen  Anfang-  und  redet  nachher  von  - 
einigen  bedeutenden  Entdeckungen  der  Phyuk  und 
Chemie.  Es  wird  von  Prieftley's,  Scheele's,  Lavoi- 
fier's,  Volta's»  Mootgolfier's,  Herlbhel's  und  Schier- 
terAs'  Entdeckungen  kurz  gehandelt.  Der  Vf.  fcheint 
ee  -BiofataafVouMändigkeit  abgefehen  zu  .haben,  Co» 
dem  igreift  nur  einige  Entdeckungen  als  Beyfpiek 
heraus,  um  die Forafenrftta  derPhylik  und  Chemie  ia 
den  letcten<  dreyiaig  Jahren  zu  ttigön ,  an  denen  nie- 
mand -zweifeln-  wicX 
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ERBAÜUNOSSCHRIFTEN. 

*    Wien  u.  Tkiest,  b.  Geiftinger:  Bey träge  zur  Be- 
lehrung ipid  Veredlung  der  Menfchen.    Von  Ja- 
'  cofy  Fruit,  k.  k.  Hof- und  Burgpfarrer.    Erfier 
Band.  181 1-     384  S.  g. 

J  eicht  dürfte  diefer  Titel  etwas  anders  vennuthen 
"*  laffen,  als  man  in  diefer  Schrift  findet.  Nur 
enige  werden  in  derfelben  Kanzelvorträge  erwar- 
ten. Damit  kein  Kaufer  irre  geführt  werde,  fon- 
dern fchofl  vorläufig  wiffe,  was  das  Buch  ieiften  wol- 
le, hätte  wohl  der  Titel  wenigstens  noch  einen 
Jdeinen  9  den  eigentlichen  Inhalt  näher  bezeichnen- 
den Zufatz  erhalten  können  und  tollen.  Es  liegt 
übrigens  diefer  Schrift  eise  Idee  zum  Grunde,  ae- 
jrep  zweckmäfsige  Ausführung  nicht  anders  als  nüta» 
)ich  und  woblthätig  feyn  kann,,  und  wir  unter- 
schreiben alles,  was  der  Vf.  hierüber  in  der  Vorrede 
Tagt,  die  überhaupt  manche  gute  Bemerkungen  enfc- 
hEt.  Er  findet  nämlich  die  begehenden  Einrichtun- 
gen bey  unferm  Gottesdienfte  in  Bezug  auf  den  Reli- 
gionsunterricht, der  dabey  ertheilt  wird,  mangelhaft 
^nd  nicht  auf  alleClaffea  gleich  wohl  berechnet.  Für 
dieMittelclaffe,  die  zwifchenden  eigentlichen  Gelehr- 
ten und  den  völlig  Ungelehrten  mitten  inne  ftebt,  für 
die  fogenannten  höheren  Stände,  deren  Bildung  uicht 
iowobl  ftreng  intellectuell,  als  vielmehr  äfthelifch 
•ift,  fehle  es,  bemerkt  der  Vf.,  an  einem  zufarnmen- 
Jlängenden  öffentlichen  Religionsunterricht.  Da  nun 
die  Anzahl  diefer  Menfcben  fehr  bedeutend  fey:  da 
, die  Lebepsart,  der  Umgang,  die  Leetüre  diefer  ClaiTe 
feine  gründliche  Religionskenntnifs  nöthig  mache,. fo 
habe  er  die  Erlaub  njfs  gefucht  und  erhalten ,  an  der 
ihm  anvertrauten  Hofburg -Pfarrkirche  in  Wien  an 
den  Sonntagen  Nachmittags  einen  zusammenhängen- 
den  Religionsunterricht  für  gebildete  Stände  zu  er- 
tfceüen.    Seine  in  diefer  Hinlicht  gehaltenen  Vorträ- 

Et  hätten  den  Zweck,  die.  tbeoretifchen  undprakti? 
then  Religionslehren  im  Zusammenhange,  auf  eine 
dem  Zeitbedürfniffe  angemeffene  Art  dem  Verftande 
und  Herzen  jener  großen. Mitteldaffe  nahe  au  brint 

Sen-,  welche  zwifenen  den  gelehrten  Ständen  und' 
en  ungebildeten  Manfchen  liehe.  Das  Ziel,  das  fich 
der  Vf.  fffetzt  hat,  ift  in  der  That  ein  fchönes  Ziel, 
j      Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1811. 


und  wir  wünfehen  aufrichtig,  dafs  er  ps  glücklich  er« 
reichen  möge.  Wir  zweifeln  auch  hieran  nicht,  wenn 
er  nur  das  rublicum,  das  er  ins  Auge  gefafst  hat, 
auch  immerfeft  im  Auge  behält,  dieBedürfoiffe  und 
deaGefcbmackdeffelben  immer  tiefer  ergründet,  und 
das,  was  er  zu  demfelben  fpriebt,  aus  einem  höherei) 
Gefichtspunkte  anficht,  und  auf  eine  edlere,  auch  ia 
äfthetiCcner  RückGcht  genügende  Weife*  gehandelt. 
Die  24  Vorträge,  die  er,  naen  der  obigen  Idee  bear- 
beitet, uns  in  diefefo  iften  Bande  vorlegt,  enthalten 
wirklich  viel  Gutes;  aber  vollkommen  entsprechen 
fie  den  Forderungen  nicht,  die  wir  an  Vorträge  diefer 
Art,  wir  glauben,  mit  Hecht,  zu  machen  gewohnt 
find.  Sie  nandeln:  Von  der  Notwendigkeit  eines 
zufammenbängenden  Religions  -  Unterrichtes  in  den 
gegenwärtigen  Zeiten;  von  der  Würde  des  Menfchea 
nach  feinen  Anlasen;  —  von  der  Wichtigkeit  der 
Lehre  von  der  Ünfterblicbkeit  der  Seele;  —  Vom 
Dafeyn  Gottes;  —  Von  der  Notwendigkeit,  dafs 
unfre  Gottes -Erkenntnifs  lebendig  u»  richtig  fey;  — ~ 
von  Gottes  Einheit;  —  feiner  Geiftigkeit;  —  All  Voll- 
kommenheit; —  Allwiffenheit;  Weisheit;  —  All- 
macht ;  —  Heiligkeit;  —  Gerechtigkeit;  —  Güte;  — 
Barmherzigkeit;  —  Wahrhaftigkeit;  —  höchftea 
Treue;  —  Un Veränderlichkeit;  —  AUgegenwari ;  -* 
Ewigkeit;  ~  Seligkeit.  — 

Schon  diefe  Reihenfolge  der  Vorfrage  beweift, 
dafs  des  Vf.  Anordnung  nient  ftreng  logifen  fey.  Got- 
tes Allgegenwart  z.  B.  hängt  mit  feiner  Allwiffen- 
heit fo  genau  zufatnmen ,  dafs  diefe  beyden  Eigea- 
fchaften  unmittelbar  nach  einander  hätten' abgehan- 
delt werden  follen.  Die  Noth wendigkeit  einer  le- 
bendigen Gottes  -  Erkenntnifs  müfste  erft  nach  der 
Notwendigkeit  einer  richtigen  Kenntnifs  Gottes  be- 
wiesen werden:  denn  vor  allem  andern  muffen  wir 
wünfehen,  dafs  all'  unfre  Kenntnifs  richtig,  und  dann 
erft,  dafs  fie  auch  lebendig  und  wirkfam  fey.  Und 
fo  liefse  fich  noch  manches  gegen  die  Anordnung  def 
behandelten  Materien  mit  Grund  erinnern.  In  der 
Manier  der  Bearbeitung  des  gewählten  Gegenftandes 
bleibt  fich  der  Vf.  auch  in  dielen  Vorträgen  treu.  E$ 
find  keine  ftreng  disponirte  Reden,  in  welchen  Haupt- 
und  Unterabtheilungen  mit  logifcher  Schärfe  hinge- 
ftellt,  und  bey  der  Behandlung  kräftiger  bezeichnet 
und  herausgehoben  würden,  vVi$  etvjr*  bey  den  Kam 
T  (5)  zeire- 


idreden  Reinhards}  es  find  vielmehr  kurze  Betrach- 
tungen» in  denen  dje  Gegenftände  zwar  mit  einander 
ittf^nmin  hMgen,  A'e  UebergSn«  abef  feichi  deuN 
ficn  genug  bezeichnet  find.  DaheV  wird  *e$  wohl  den 
meiften  tefern  (und  wie  vielmehr- den  Zuhörern!) 
fchwer  fallen»  nach  dem  Lefen  (oder  Anhören)  einer 
fbichen.  Rede  die  Hauptgedanken   derfalben  anzu- 

£  Wir  wünfchen  daher,  dafs  der  Verfaffer  fich 
hierin  befonders  Reinharden  zum  Mufter  nehme. 
Gerade  für  das  von  ihm  ins  Auge  rgefafste  Publicum 
ift  diefs  durchaus  nothwendig  und  unerlafslich.  Er 
disponire  aber  nicht  fo  locker,  wie  S.  8*>  "wo  es 
heilst;  „wir  werden  es  deutlich  fehen,  dafs,  wenn 
tfas  roenfchliche  Gefchlecht  den  Glauben  an  Unsterb- 
lichkeit aufgibt ,  fahren  bißt,  (wozu  diefe  Tautolo- 
gie?) der  mächtigfte  Sporn  der  Tugend,  der  baltbar- 
fte  Troft  bey  unfern  Leiden,  und  der  feftefte  Damm 
feegen  die  Ausbrüche  fchädlicher  Leidenschaften,  und 
Hie  Grundlage  der  menfchiichen  Wohlfahrt  vernich- 
tet wird;"  I>iefe  nachläffige  Difnofition  wird  übri- 
gensln  der  Abhandlung  felbft  verbeflert.  Der  ange- 
jahrte' Satz  beweift  zugleich,  dafe  der  Vf.  feinen  Ge- 
Venftantf  nicht  immer  fo  erfcbopfe,  wie  er  follte.  Was 
fiefse  fich  nicht  noch  von  dem  Einfluffe  des  Glaubens 
an  UnfterbKchkeit  Jagen  ?  Sogar  auf  die  Wirkungen 
diefes  Glaubens  irf  der  Störide  des  Todes,  oder  bev 
dem  Verlufte  geliebter  Perfonen,  worüber  doch  fo 
Tiel  Schönes  und  Herzerhebendes  gefegt  werden 
fconnfe,  wird  mit  keiner  Sylbe  hingewiefen.  Ueber- 
hauitt  findet  man  häufig  VeraolafTungv  fich  darüber 
z\x  beklagen,  dafs  der  Vf.  feinen  Gegenstand  nicht 
aHfeitig  auffafet,  ihn  nicht  fovviel  als  möglich  er- 
schöpft* fondern  biswejlen  manche  der  wichtigften 
und  beherzigungswertbeften  Seiten  an  demfelben 
überfieht.  Wie  vielmehr  hätte  er  fogleicb  in  der  er- 
ften  Betrachtung  fagen  können  und  tollen!  Was  hat- 
te man  über  die  dann  abgehandelte  Materie  «acht  al- 
les von  einem  Reinhard*  Amnwn,  Hanßein*  Mare- 
zoll  und  andern  guten  Kanzelrednern  vernommen; 
Zu  welch*  einer  mterefTanten,böchft  lehrreichen  und 
die  Sache  ans  einem  höheren  Gefichtspunctdarftelle»- 
den  Behandlung  des  fo  wichtigen  Thema  gab  befon- 
ders das  publicum  Anlafs,  dafs  dem  Vf.  vorfch web- 
te f  Warum  vergafs  Hr.  Frint  bey  feinem  Beweife  des 
Dafeyns  Gottes, aus  der  Natur  ganz  vorzüglich  auf 
den  Menfche»  und  zwar  auf  deflen  geißle*  VT  eh* 
hinzuwerfen?  warum  begegnete  er  juete  der  den 
Zweiflern  fo  geläufigen  Einwendung,  dafe  die  üent* 
bare  Schöpfung  wohl  durch  einen  Conflict  phyfifcher 
Kräfte  entftanden  feyn  könne,  durch  die  Frage:  wie 
«eh  wohl  die  geißige  Natur  des  Menfcben  erklären 
laffe?  ob  wohl  eine  phyfifeke  Kraft  ein'  §eißig*s  We- 
fen  hervorzubringen  vermöge?  ob  wir  nicht  gezwun- 
gen feyn ,  für  diefes  auch  ekle  getfüge  Urfache  anzu- 
SUhmen*  Die  höheren  Stände  muffe»,  in  Rückficht 
der  mancherley  Zweifel,  die  man  bnta«'m  finden 
tewohnt  ift,  um*  Ober  die  irtrfer  Vf-  faft  zw  oft  und 
*>    , ,_  klagt,  nicht  »fc  «*cn'  gewöhnlichen  >   auf 


Gläubige  berechneten  pofitiven  Gründen  und  £rk& 


glaubte  der  Vf.  feinem  Publicum  keine  hinlänglich 

Sebildete  Faffungskraft  autrauen  zu  können-?  dann 
urfle  er  auch  ver  demfelben  nichtvon  thffretißheny 
praktischen,  meaicinißhen  Ketoitniffen  fp^echeo,  w^t 
er  jedoch  thut.  —  Wir  find  mit  demfelben  einver» 
ftanden,  dafs  unter  unfern  'Zeitaenoflen  viel  religiöfe 
Lauheit  und  Gleichgültigkeit,  Unglaube  und  verderb- 
ter Sinn  herrfche.  Aber  wir  hätten  deflen  ungeach- 
tet nicht  fo  oft,  als  der  Vf.  thut,  unfre  Unzufrieden- 
heit darüber  geäufsert,  fondern  lieber  diefen  Uebein 
durch  eine  belle,  lebendige  und  das  Oemüth  ergrei- 
fende und  erwärmende  Darstellung  des  Wahren, 
Edlen  und  Heiligen  entgegen  zu  arbeiten  cefuchf. 

Manches  von  dem  Vf.  entworfene  Gemälde  iß 
überladen  und  zu  grell,  und  wir  warnen  ihn  befon- 
ders vor  dem  Fehler  der  Uebertreibung,  in  den  et 
auch  in   feinen   übrigen  Schriften  fo  gern  verfaftl- 
Der  Gebildete  bemerkt  ihn  fchnell,  und  fein  Ver- 
trauen zu  den  Worten  des  Redners  ift  dann  leicht 
dahin.    Uebertreibung  ift  es  denn  doch,  wenn  der 
Vf.  S.  32  behauptet:  dafs  man  bey  der  neuern  Erzie- 
hung, unter  dem  Vorwande,  die  Vernunft  in  ihre 
ursprünglichen  Rechte  zurück  zu  fetzen,  die-Grund- 
lehren  des  Evangeliums  angreife  uo(t Zweifei  dage- 
gen errege.      Wo  gefchiebt  denn  diefs?   Soflte  es 
auch  hie  und  da  einen  unvernünftigen  Erzieher  ge- 
hen, der  diefs  thäte,  fo  ift  es  doch  auch  übereilt,  &cfe 
4o  auszudrücken ,  *  als  wenn  es  allgemein  gefdhehe. 
5*  34  lagt  Hr.  Frint:  „das  verächtliche  Hei denth um 
war  ohnehin  eine  verabfeheuungs  würdige  Pflanzichu- 
le  der  niedrig ften  Ausfchweifungen,  und  erlaubte  fei» 
nen  Anhängern  fogar  bey  dem  Gottesdienfte  folche 
Handlungen,  worüber  die  Vernunft  auch  alsdann  noch 
fehamroth  wird»  wenn  fie  fern  von  menfchiichen  Aur- 
gen, im  Dunkel  der  Nacht,  begangen  werden."  Sol- 
che Aeüfserungen  verletzen  <Jie  Grenzen  der  Wahr- 
heit, und  fchaden,  wie  lobenswerth  auch  die  Abfieht 
derfelben  fey,    der  guten  Sache  oft  mehr  als  man 

£laubt.  Wie,  wenn  mancher  gebildete  Zuhörer  oder 
»efer  fich  bey  der  Erwähnung  des  verächtlichen  He»- 
denthums  an  die  Heiden  Sokrates,  Marc.  Aurcl*  Epm- 
mrnondas-,  Cato  u.  ä.  m.  erinnerte?  —  An  antbrope* 
mprphiftifchen  Anflehten  und  Aeufoerungen- fehlt*  es 
in  diefem  Buche  auch  nicht  ganz.  So  heifst  es  S.a6<S. 
„Zwar  vertilgte  Gott  diefes  ausgeartete  Gefchlecht,  ufn 
aus  einer  einzigen  geretteten  Familie,  \vplehe  Augen- 
zeuge diefes  fürchterlichen  Strafgerichtes  (der  Sfcud- 
finth)  \Var,  belfere  Menfchen  zu  bilden ;  aber  gar  batt 
kehrte  auch  das  erneuerte  Menlchengefchlecht  wiedet 
zurück  auf  die  alte»  Wege  des  Verderbens,  und  ja 
eine  gleiche  Verworfenheit  hin.«  Dieb  fagt  Hr.  Frint 
in  der  Betrachtung,  in  der  er  fich  über  Gottes  Güte 
verbreitet.  Nichts  kann  leichter  geschehen,  als  daü 
mancher  gebildete ,  zum  Zweifel  und  Unglauben  ge- 
neigte Zuhörer  oder  Lefer  bey  folchen  Äeufteru»- 
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Jjen  die  Frage  aufwirft!  Wie  läfst  fich  ein  folches 
trenges  Strafgericht,  die  Vertilgung  eines  ganzen 
Gefcmechts,  bis  auf  eine  einzige  Familie,  mit  Gottes 
Oüte  vereinbaren?  Wufste  feine  Weisheit  kein  ande- 
res Mittel  zurErreichting  des  beabfichtigten  Zweckes 
ausfindig  zumachen?  Sah  feine  Allwiuenheit  nicht 
^voraus,  dafs  auch  eine  fölche  harte  Strafe  nichts 
fruchten,  und  die  Menfchen,  wie  unfer  Vf.  fagt,  „bald 
/wieder  auf  die  alten  Wege  des  Verderbens  und  in  ei- 
jie  gleiche  Verworfenheit  zurück  kehren"  würden  ? 
Und  Wh  er  diefs  voraus ,  wie  konnte  ein  fo  gütiger 
Gott  ein  fo  fchreckliches ,  feine  Abficjit  nicht  errei- 
chendes Strafgericht  Ober  das  Menfchengefchlecht 
/verhängen?  —  In  der  That,  Lehrer  der  Religion, 
"fcefonders  wenn  fie  vor  Zuhörern  aus  den^höheren, 
gebildeteren  Ständen  fprechen,  können  fich  nicht  ge- 
nug in  Acht  nehmen,  dafs  fie  Zweiflern ,  Witzlingen 
und  Spöttern  nichts  darbieten ,  woran  fich  diefelben 

halten. 

Da  bey  dem  Publicum ,  welches  Hr.  Frint  be- 
'TfickßchtigF,  bey  einem  Publicum  von  äfthetifcher 
Bildung,  wenn  man  auf  daffelbe  glücklich  einwirken 
will,  fehr  viel  auf  die  Darfteilung  ankommt:  fo  muf- 
fen wir  auch  noch  Einiges  über  die  Diction  des  Vß. 
In  der  vor  uns  liegenden  Schrift  bemerken.  Sie  ift 
populär,  klar,  ruhig  hinfliefsend,  bisweilen  beinahe 
rhetorifch  fchön.  Aber  im  Ganzen  wünfchten  wir 
fie  noch  lebendiger,  noch  edler  und  äfthetifcher; 
felbft  um  vieles  correcter.  Dafs  wir  felbft  das  Letz- 
tere zu  wunfchen  Urfache  haben,  möge  nur  einiges 
Wenige  aus  dem  vielen  Sprachunrichtigen  beweif en. 
S.  32.  heifst  es:  die  Neubekebrten  fahen  die  zahlrei- 
chen Wunder,  welche  die  Apoftel  vor  ihren  Augen 
gewirket  haben;  ftatt  wirkten.  An  mehrern  Stellen 
lollte  ftatt  des  Indicativs  derConjunctiv  ftehen;  z.B. 
S.  22  follte  es  heifsen:  man  fehlen  zu  der  fohönen 
Erwartung  berechtigt  zu  feyn  ,  dafs  fie  jede  Prüfung 
mit  einer  unbefieglichen  Standhaftigkeft  nicht  aus- 
halten würden;  nicht  werden*  wieder  Vf.  fagt.  S.  29 
fchreibt  er  Märterer  ftatt  Märtyrer.  Statt  anziehend 

Sebraucht  er  öfters  das  etwas  ganz  anders  bedeuten- 
e  Wort  anzüglich*  z.  B.  S.  30,  wo  er  anziehendere 
gefalligere  Formen  durch  anzügliöhere  Formen  be- 
zeichnet.   S.  4t  fagt  er:  dafs  die  Thiere ,  befonders 
durch  ihre  feinen  Sinne  und  Kunftfertigkeiteny  eine 
-unerreichbare  Erhabenheit  über  die  Pflanzen  utid  alle 
übrigen  Gefchöpfe  der  Erde  zeigen.     S.  43  wirft  er 
die  wohl  etwas  unfein,  faft  gemein  ausgedrückte  Fra- 
ge auf:  „Wer  aus  (von)  unS  verfteht  (fie  Kunft,  Ho- 
nig utfd  Wachs  aus  Blumen  und  Blüthen  zu  faugen, 
wie  es  die  unbedeutende  Biene  vermag?4*  S.  75  wird 
von  dem  marternden  Anblick  des  fchon  nähernden 
(ftatt  nahenden  oder  fich  nähernden)  Todes ;  S.  79 
von  einem  unhintertreiblichen  Wunfche  gefproehen ; 
eben  dafelbft  wird  Gott,  als  Mufter  unfers  Nachftre- 
bens,  ein  Stoff  genannt,  „ weichen  wir  ewig  nicht 
erfchöpfen,  dem  wir  uns  immer  nähern ,  aber  doch 
nie  erreichen  können."    Welche  Unbeholfenheit  und 
Unrichtigkeit  der  Sprache  in  diefen  wenigen  Worten ! 


S.  82  heifst  es :  wir  wollen  heute  nooh  eine  befonefe* 
re  Betrachtung  ober  die  Wichtigkeit  diefer  Lehm 
machen.  S.  107,  fagt  der  Vf.,  wer  Kann  fein  OewiffeA 
fo  fehr  verfchieben.  S.  104  nennt  er  die  fichtbar* 
Schöpfung  „das  gröfste,  das  ältefte  und  herrKchfte 
Uhrwerk,  das  wir  in  unfre  Vorftellung  aufnehme» 
können.**  S.  149  fprichter  von  einem  Manne,  deir 
vor  einem  (fchönen,  WoHuft  erregendem)  Gefchöpfe 
auf  beyde  Kniee  hinfällt,  das  er  naeh  einer  kurzen 
Zeit  ekelhaften  Würmern  wird  tiberlaffen  muffen» 
Doch  genug  bievon.  Wir  wffnfehen,  dafs  der  Vfc. 
das  Studium  der  Sprache  eifrig  fortfetze,  und  ficheir 
nes  höheren,  edleren  Stiles  mehr  befleifsige.      •     - 

Das  Buch  kann  und  wird  übrigens  Nutzen  /tiften- 
Es  ift  mit  praktifchem  Sinne  und  nicht  ohne  Kennt» 
nifs  der  Welt,  und  des  gegenwärtigen  Zeitalters  ge^ 
fchrieben.  Auf  jeder  Seite  leuchtet  des  Vt* guter 
Wille  und  feine  religiöfe  Denkungsart  hervor,  und 
erwirbt  ihm  die  Achtung  und  das  Vertrauen  des  Le~ 
fers.  Unter  den  Werken  diefer  Art,  die  wir  Schrift* 
ftellern  ausderkatholifchen  Kirche  verdanken,  behaur 
ptet  das  feinige  einen  der  oberften  Plätze,  und  wir  fe* 
hen  der  Fortsetzung  deffelben  mit  Vergnügen  entgfc^ 

§en,  hoffend,  dafe  Ser  Vf.  in  dem  Tadel,  d#n  wir  — * 
er  Wahrheit  zur  Ehre  —  Ober  manche  dem  Buche 
anklebende  Mängel  offen  attsfprechen  muteten,  einen 
Beweis  finden  werde,  mit  welcher  Aufmerkfamkeit 
wir  daffelbe'  gelefen  haben,  und  wie  fehr  wir  wün- 
fchen, dafs  die  nachfolgenden  Bände  noch  beffer  und 
vollkommner  ausfallen,  mögen* 

9 

PHI  LOSOFHI*. 

Mannheim  u.  Heidelberg,  b. -Schwan  tr.  Götz: 
Abhandlung  über  die  Conßruction  des  Wijfens  voä 
Kart  Peterßhn.  1806.  88  S.  8-  (iogn) 

In  diefem  Buche  find  die  bekannten  Grundsätze 
der  Identitätslehre  enthalten,  mit  dem  Spieleder 
Einheit  und  Allheit,  welches  in  Deutfehl  and  hinrei- 
chend wiederholt  worden  ift,  und  nichts  Neues  mehr 
für  den  unterrichteten  Lefer  haben  kann  r  weswegen 
auch  der  Vf.  nur  ein  Individuum  mehr  aufzeigt,  das 
von  jenem  Syfteme  befangen  wurde,"  in  ihm  die  ein- 
zige Wahrheit  erblickend.  Ohne  deswegen  übe»  den 
Charakter  und  die  Tendenz  diefes  Syftems  zu  erinr 
«ern,  was  mit  Fug  von  treff  liehen  Schrift  ftellern  er- 
innert worden  ift,  geben  wir  eine  kurze  Inhaksanzei- 
ge  vorliegender  Schrift. 

Aufgabe  der  Pbilbfophie  ift,  die  Identität  vom 
der  Natur  und  dem  Geiftigen  aufzuftellen*  (S.  k)  und 
wie  die  ganze  Mathematik  nichts  al&  das  Gefpenft  der 
Philosophie  ift,  fo  find  jener  ihre  Figuren  und  Zah- 
le» die  iderfeirNachbilder  der  Sätze  in  diefer«  (S.  2.) 
Das  klarfte  Bild  der  Einheit  und  Allheit  der  Philofo- 

{>hie  ift  der  Kreis,  fie  ift  wedefr  Realismus  noch  Idest» 
ismus  für  fich;  ße  ift  das  Eine  nur  in  dem  Andern 
und  durch  das  Andre.  (S.  6.)  Eine  Realphilofophie 
entfpricht  der  atomiftifchen  Panfpermie>  der  IdealiS- 
XIttS 


Wf 


mus  der  Epigettefis.  (S.  9.)  Beyde  find  nur  endlich, 
man  mnfs  die  Einheit  beyder  begreifen.  (S.  10.)    So 
wie  fich  in  der  Geometrie  der  Raum  ohne  Linie  und 
Kreis  nicht  denken  lätst,  ohne  doch  aus  ihrer  Negation 
eu  entftehen;  eben  fo  ift  in  Qott  und  mit  Gott  gleich 
ewig  das  Endliche  und  Unendliche  gefetzt.  Das  End- 
liche ift  gleich  Gott  von  Ewigkeit  her*   nicht  erft 
hervorgegangen  aus  ihm ;  es  ift  ein  immanenter*  kein 
tranfitiver,  ein  naturalis  et  neceffarius  actus  der  gött- 
lichen Subftanz.     Es  ift  hier  von  keinem  Werden  die 
Rede;  das  Endliche  ift  nicht  geworden;  es  ift  abfo- 
litt.  (!)  Und  eben  weil  es  abfolut  ift,  ift  es  und  ift 
es  nicht  (!!),  es  ift  nämlich  abfolut  (das  Endliche?) 
und  ift  nicht  etwas  für  fich.  In  jedem  Moment  vernich- 
tet es  fich,  um  in  jedem  Moment  ewig  zufeyn.  (!) 
Jeder  Zweifel,  der  in  diefer  Sphäre,  in  der  nur  Ein 
Wefen,  einUniverfum  gilt,  aus  der  Individualität  ent- 
Jpringt,  mufs  in  dem  Feuer  einer  höhern  Anficht  auf- 

Sehen.  (S.  15.)  Es  giebt  kein  einzelnes  Wiffen  für 
ch>  es  siebt  kein  einzelnes  Seyn  für  fich,  und  wenn 
es  ein  wiffen  und  Seyn  giebt,  fo  kann  es  nur  ein  ab- 
solutes geben.  (S-  17.)  (Hier  ift  auf  bekannte  Weife 
die  Totalität  mit  dem  Abfoluten  verwechfelu  Ift  je- 
des Wiffen  und  Seyn  von  einem  Verhältnifs  zu  an- 
derm  Wilfen  und  Seyn  abhängig,  fo  ift  es  eben  des- 
wegen nicht  abfolut,  fondern  endlich  nnd  bedingt.) 
Das  abfolute  Wiffen  und  Seyn  find  Eins  —  Gott.  (S. 
18O  Gott  und  die  Subftanz  find  Eins,  alle  Einzelhei- 
ten können  mir  verfchiedene  Arten  feyn,  wie  fich 
Gott  oder  die  Subftanz  ausdrückt  (nach  Spinoza)» 
Gott  ift  ewig,  unveränderlich,  ift  Alles,  —  ift  dreyeinig 
(indem  er  ein  Wiffen  und  ein  Seyn  in  fich  fafst)  (5. 
35.) —  Das  Endliche  ift  gleich  dem  Abfoluten  in  der 
nullten  Poteftät(!>  Nämlich  das  Symbol  des  Un- 
endlichrealen ift  in  der  Mathematik  das  — ,  da&Sym- 
bol  des  UnendlicbidealelJ  das  +.  Indem  nun  das 
Abfolute  fich  in  der  Form  feines  Wefens  fetzt,  fetzt 
«3  Geh  als  Reales  u&d  Ideales*  alfo  als  —  und  -f-,  d.  h* 
also,  oder  nach  einer  Formel  als  Abfolut  es  in  der 
Potenz  o.  Und  diefes  ift,  was  wir  das  Endliche  nen- 
nen. (S.  27.)  Erfafst  wird  das  Abfolute  durch  ideale 
Anfchauung,  das  Eine  als  Alles  und  das  All  als  Einest 
De  ift  alfo  das  einzige  Organ  der  philofophilchen  Be- 
trachtungsweife (S.  3J.>  Dann  wird  geredet  vom 
Begriff,  deflen  erftes  Moment  der  Sinn  ift,  dem  die 
fixpanfion  entfpricht;  das  zweyte  Moment  die  Em* 
pßndung ,  weicher  die  Contraction  entfpricht;  das 
dritte  Moment  die  Appercej>tion,  welcher  die  Schwe- 
re entfpricht.  (S.40.  fg.)  *ür  die  Anfchauung  ift  das 
erfte  Nlomcnt  der  Verftand,  welchem  die  Linie,  der 
Magnet,  entfpricht;  das  zweyte  Moment  die  Intuition» 
welcher  die  Elektricitit  als  Kreis,  d.  h.  ein  durch 


den  Raum  extendirter  Punkt,  eptfpricht;  das  dritte 
Moment  ift  die  Reproduction,  welche  dem  Chemtsr 
ihus  entfpricht.  (S.45.  fg.)  Die  Sphäre  der  Idee,  ift 
das  §yntbefirende  der  beyden  andern,  und  hat  als  e*v 
fte  Potenz  die  Einbildungskraft,  weicher  als  erftes 
Moment  die  materiah  Einbildungskraft,  entfprechend 
der  Rechtsidee;    als  zweytes  Moment  die  formale 
Einbildungskraft  entfprechend  der  präftabUirten  Har- 
monie;   als  drittes    Moment  die   Einbildungskraft 
entfprechend  der  Schönheit,  zukommt.    (S.  ci.  fg.) 
Als  zweyte  Potenz  bat  die  Sphäre  der  Idee  aas  Ge- 
fühl, denen  erftes  Moment  das  Handeln  ift,. der  die 
Sittlichkeit  entfpricht;    das  zweyte  Moment  ift  das 
-  Wiffen,  welchem  der  Gei  fit  entfpricht ;  das  dritte  Mo- 
ment ift  wieder  das  Gefühl,  welchem  die  Heiligkeit 
entfpricht.     Im  animajifchen  Reich  ift  das  EmTp re- 
chende diefer  Potenz  die  potenzirte  Elektricitit  oder 
Irritabilität.  (S.  58'  fg)    Die  Idee  der  Vernunft  ift 
Wahrheit,    die  potenzlofe  Indentität  der  Schönheit 
und  Heiligkeit  (S.  65.)  Gleich  abfolut  ift  PhAofophie, 
Religion  und  Kunft  (S-  67.)  fie  find  fubftantiale,  qua- 
litative und  quantitative  Einheit,  (S.  70.)  auch  ift  die 
Kunft  als  Mufik,  und  die  Religion  als  die  Malerey  des 
Univerfums  zu  beftimmen,  PhiJofophie  ift  die  Piäftik. 
Verfchieden  vondergewöhnjichen  Weife  der  All-  Ein- 
beits  -  Männer  nennt  der  Vf.  die  alte  Weit  mufikaJifcb, 
die  neuere  Welt  malerifch.  (S.  71,  fg.)  Vom' Chfir 
ftenthum  wird  gefagt,  es  könne  nurzwey  fymboiifohe 
Handlungen  haben,  Taufe-»  als.  Aufnahme  des  Un- 
endlichen ins  Endliche,  und  Abendmahl,  als  Zurück- 
bildung  des  Endlichen  ins  Unendliche:  worin  der 
Vf.  fchlecht  mit    der  katholifchep    Lehre  übereiit- 
ftimmt ,  weiche  bekanntlich  mehr  Sakramente  hat. 
Ihm  ift  indeffen  der  Katholicismus  die  füdweftlicbe 
Polarität  desChriftenthums^derProteftantismu«  hin- 
gegen die  nordöftliche.  (S.  87 O   Wenn  dann  diefe 
fadweftliche  und  nordöftliche  Polarität  fich  miteinan- 
der integriren  (S.  880>  *°  wird  hoffentlich  die  Einheit 
und  Allheit  des  ganzen  magnetifchen  Chriftenthwnl 
erreicht  werden..   Ohe!  JamfatUeß. 


NEUE  AUFLAGE. 

Leipzig,  in  detfWeygand«  Buchh.:  Dr.  Johann  Pe- 
ter Millers  ehemal.  Königl.  Grotsbritt.  und  Kur« 
bannover.  Confift.  Raths  u.öffentl.  ordeotf.  Prof. 
der  Gottesgel /in  Göttingen,  erbauliche  Erzählung 

fen  der  vornehmften  btölifchen  Gefchichten,  zur 
rweckung  eines  lebendigen  Glaubens  und  der 
wahren  Gottfeligkeit  in  der  Jugend..  Zwötftt 
verbefferte  Auflage.  igo&    ao8  o.  8*    (5  Gr.) 
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Donnerstags,     den   10.   October    i8ir. 


PRBDIOERWISSENSCHAFTEN. 

*  Wien,  b.  Reh  in  s  Witt we:  Paßoral- Anweif  im  g 
nach  den  Bedarf niffen  unfers  Zeitalters;  von 
ifodre  Reichenberger ,  der  Gottesgelahrt heit 
Doctor,  k.  k.  ProfefTor  der  Paftoraltheologie  an 
der  Univerfität  zu  Wien.  Dritter  lheil.  18 iL 
612  S.  8- 

TVe  zwey  erften  Theile  diefes  brauchbaren  Werks 
*-*  haben  wir  bereits  angezeigt  (A.  L.Z.  1810.  Brg. 
Bl.  Nr.  81O»  und  ihnen  das  gebührende  Loh  ertheilt. 
Auch  diefer<Wtf*und  letzte  TheU  enthält  des  Guten 
fehr  viel,  und  wenn  es  gleich  auch  hier  fichtbar  ift, 
dafs  der  Vf.  andere  Scbriftfteller  fleifsig  benutzt  ha- 
te :  £0  ift  diefes  doch  auf  eine  fo  zweckmässige  Weife 
aefcbehen,  da£s  Hr.  R.  defchalb  mehr  Dank  als  Ia- 
del  verdient-  Der  denkende  Mann  blickt  auch  in 
diefemßande  überall  hervor,  und  oft  wird  man  durch 
helle  und  liberale  Ideen  angenehm  überrafcht.  Das 
Buch  wird  kein  Religionslehrer,  felbft  derproteftan- 
tifche  nicht,  ohne  vielfachen  Nutzen  lefen;  es  ift  — 
möchten  wirjbgar  behaupten  —  recht  fehr  dazu  ge- 
eignet, dem  Nicht- Katholiken,  der  .aus  Unkennt- 
nis der  Sache  gegen  manche  Einrichtungen  und  Ge- 
wohnheiten der  katholifchen  Kirche  ein  Vorurlheil 
hat,  davon  richtigere  Anfichten  beyzubringen,  und 
ihn  mit  vielen  Gebräuchen  der  gedachten  Kirche  aus- 
söhnen. DaCs  die  meiften  derfelben  von  dem  hie 
vnd  da  noiJi  fehr  ungebildeten  Volke  oft  übel  ver- 
banden werden  und  indßelälirliche  Mifsbräuche  aus- 
arten, ift  wahr;  aber  auch  die  befte  Sache  ift  der 
Mifsdeutung  und  dem  Mifsbräuche  unterworfen. 
Unfer  Vf.  verdient  Lob ,  dafs  er  bey  jeder  Gelegen- 
heit hierauf  hindeutet,  gegen  Mifsbräuche  ernftüch 
warnt,  und  die  Mittel,  ihnen  vorzubeugen,  anführt. 
Wenn  die  katholifche  Geiftlichkeit  fo  verfahrt;  als 
fie  nach  dem  Vf.  verfahren  foü:  fo  wird  es  um  Reli- 
gion und  Kirche  wohl  ftehen,  und  es  werden  nach 
und  nach  die  Vorurtheileverfchwinden,  die  an  vielen 
Orten  Retten  den  Katholicismüs  herrfcben.  • 

Dieter  letzte  Theil  des  Werks  umfafst  die  Theo- 
rie der  äufseren  öffentlichen  Gottesverehruns.  Der 
Vf.  ftellt  zuerft  allgemeine  Grundfätze  über  die  Ver- 
waltung der  äufceren  öffentlichen  Gottesverehrung 
auf;  er  fpricht  über  das  Bedürfnifs  und  den  Werth 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.    i8H- 


derfelben,  und  die  daraus  hervorgehende  Verbind- 
lichkeit des  Religionslehrers  zu  ihrer  treuen  Befor- 
?;ung;  über  den  Zweck  der  äufseren  öffentlichen 
}ottes Verehrung,  die  erfoderljcheBefchaffenheit  der 
Religionsgebräuche,  und  einige  praktifche  Folgerun- 

fren  hier  aus  für  den  Religionslehrer;  über  den  Ur- 
prungbertimmter,  allgemein  eingeführter  Vorfchrif-. 
ten  in  Anfehung  der  Religionsgebräuche,  ihren 
Zweck  und  die  Verpflichtung  des  Seelforgers,  (ich 
danach  zu  bequemen;  über  die  Würde  und  Anffän- 
digkeit  in  den  chriftlichen  Verfammlungen*,  die  Be- 
förderung derfelben  von  Seite  des  Seelforgers,  den 
Ort  des  öffentlichen  Gottesdienftes,  die  Form  und 
Einrichtung  der  Kirchen  in  den  erften  Jahrhunderten; 
üb$r  Hauscapellen ;  über  die  Sorge  des  Seelforgers 
für  die  Kircneneinrichtung.  Viel  Verftändiges  und 
Gutes  fagt'er  von  den  Bildern,  Statuen  und  Reli- 
quien, überhaupt  von  den  Kirchenzieraten  und  Kir- 
chengeräthen ;  belehrend  ift  auch  das,  was  er  über 
die  gebotenen  Sonn-  und  Feyertage,  den  Pfarrgot- 
tesdienft,  die  Glocken,  über  befondere  Andachten 
und  das  Benehmen  des  Seelforgers  bey  dem  Wunfche\ 
der  Gemeinde  nach  einer  unerlaubten  Andacht  vor- 
kommt.    Diefs  alles  enthält  das  erfte  Haupthück. 

Das  zweyte  Hauptftück  handelt  von  den  Bestand- 
teilen der  äufsero  öffentlichen  Gottesverehrung, 
nämlich  vom  Unterrichte,  von  der  Meffe  und  den 
öffentlichne  Gebeten  und  Gefangen.  Es  wird  die 
Frage  beantwortet:  wer  das  Predigtamt  in  der  erften 
Kirche  verwaltete9  gezeigt,  dafs  diefes  dio  Pflicht 
des  Pfarrers  fev;  und  wie  die  Religionsvorträge  in 
den  früheren  leiten  des  Chriftenthums  befchaffen 
gewefen  waren;  über  Kirchenkatechifationen  kom- 
men gute  Bemerkungen  vor.  Bey  der  Meffe  handelt 
der  Vf.  von  dem  Ursprung  diefes  Ausdrucks  von  der ' 
•  Celebrirung  des  heil.  Abendmahls ,  der  Einrichtung 
der  Meffe  in  den  erften  Zeiten  der  Kirche,  der  Meffe 
der  Katechumenen  und  Gläubigen,  der  Sprache,  de- 
ren man  (ich  bey  derfelben  bediente,  von  der  Ver- 
bindung der  Predigt  bey  der  Meffe  (mit  Recht  legt 
der  Vf.  auf  die  Anhörung  der  Predigt  ein  gröfses  Ge- 
wicht),, der  Darbringung  der  Opfer  bey  der  Meffe 
(Of fertorium) ,  der  Theilnahme  des  Volks  an  der 
Communron  des  Priefters,  den  Privatmeffen,  ver- 
fchiedenen  andern  Arten  der  Meffen,  uud  den  Al- 
tären ;  er  fetzt  endlich  auseinander  wie  man  den  Ca- 

U  (5)  non 
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non  der  MelTe  zu  beten  habe?  wami  und  wie  oft. 
Meffe  zu  halten,  und  auf  welche  Art  und  Weife  fie 
zu  lefen  fev.  Auch  über  di$  Kleidung  des  Printers 
bey  der  Riefle  findet  man  fchätzbare  niftorifche  Be- 
merkungen; fo  wie  ganz  Vute  Reflexionen  über  Ge- 
bete, Gefang  und  Kirc^nenmußk.  In  folgenden 
Wunfeh  des  Vfs.  wird  jeder  Vernünftige  mit  einftim- 
men.  „Wie  fehr  wäre  zu  wünfehen ,  fagt  er  S.  191., 
dafs  man  nicht  Chöre  und  Arien  aus  Opern  (für  die 
Kirche)  traveft^rte,  wodurch  das  Volk  wieder  an  al- 
les im  Theater  Gefehene  und  Gehörte  erinnert,  und 
wodurch  alfo  der  Zweck  des  Gottesdienftes  yereitelt 
wird!  Wie  weit  baffer  wäre  es,  befohders  auf  dem 
Lande,  ftatt  des  unbändigen  ftörenden  Getöfes  der 
Paukfen  und  Trompeten  das  Vom  deutfehe  Mefs- 
lieder,  von  denen  wir  zur  Abwechslung  mehrere  ha» 
ben,  fingen  zu  laften,  welche  die  Verfammlung  an 
das  erinnerten,  was  der  Priefter  am  Altare  verrich- 
tet u.  f.  w. " 

Inhaltreich  ift  befonders  das  dritte  Hauptftück* 
das  von  der  Ausfpendung  der  heil,  Sacramente  han- 
delt. Nachdem  der  Vf.  einige  dabey  zu  beobachtende 
Vorfchriften  ertheilt  hat,  fpricht  er  von  der  Taufe, 
der  Form  und  dem  Wefen,  lo  wie  der  Materie  diefes 
Sacramentes,  von  der  bedingten  Taufe,  dem  Ob- 
jeete,  derfelben ,  der  Befchafrenheit  des  Taufactes, 
dem  Ausfpender  der  Taufe,  dem  Orte  derfelben, 
den  Taufpathen,  den  Namen,  welche  den  Täuflin- 
gen segeben  werden;  wie  die  Taufhandlung. noch 
eyerTicber  und  erbaulicher  werden  könnte;  von  den 
Gaftereyen  bey  Kindtaufen,  der  Taufmatrikel  und 
dem  Vorfegnen  der  Wöchnerinnen.  Hierauf  handelt 
er  von  der  Firmung;  lehrt,  wann  und  wem  in  den 
erften  chriftlichen  Jahrhunderten  die  Firmung  er- 
theilt wurde;  fpricht  von  dem  Ausfpender  diefes  Sa- 
cramentes, von  der  Art  feiner  Verwaltung,  der  nö- 
thigen  Vorbereitung  der  Firmungs-Candidaten  von 
Seite  des  Seelforgers,  und  wie  der  Wiederholung 
der  Confirmation  vorzubeugen  fey?  fo  wie  von  den 
Finnungspathco.  Mögen  die  Vorfchläge  nicht  un- 
beherzigt  bleiben  i  die  der  Vf.  In  Betreff  der  feyer- 
licheren  Einrichtung  des  Firmungs-  Actes  thut,  der 
bey  den  Proteftanten  >venigftens  an  vielen  Orten, 
weit  zweckmäfsiger  und  wichtiger  in  feiner  An- 
ordnung und  in  feinem  Einfluffe  ift.  —  Bey  dem  heil. 
Abendmahle  handelt  der  Vf.  von  der  Einfetzung, 
dem  öfteren  oder  felteneren  Genufs  und  demObjecte 
deffelben;  von  denen,  die  vom  heil.  Abendmahle 
auszufchliefsen  find ;  von  der  älteren  Weife  der  Aus- 
theilung  und  der  Vorbereitung  znm  würdigen  Em- 
pfange deffelben ;  von  der  zweckmäfsigen  Einrich- 
tung der  Kinder-  Gommunion  (wobey  mehrere  gute 
Rathfchläge  gegeben  werden);  von  "der  Verhütung 
des  Mifsbrauchs  diefes  Sacramentes  und  der  Aus- 
fetzung  des  Hochwürdigen ,  den  Segnungen  u.  f.  \v. 
Der  Vf.  hat  vergeffen,  zubemerken,  wann  und  warum 
die  kathulifche  Kirche  es  für  gut  fand,  von  den  Ein- 
fetzungSworten  Jefu  ufid  der  Gewohnheit  def  erften 
chriftlichen  Jahrhunderte  abzuweichen,  und  den_ 
Layen  bey  dem  heil.  Abendmahle  den  Kelch  zu  ent- 


ziehen, wodurch  bekanntlich  foviel  Streit,  Unzufrie- 
denheit und  Spaltung  veranlagst  wurde.     Weitläufig  1 
handelt  derfelbe  von  der  Ausipendung-<ies  Bttfslacn- 
mentes.    Auch  in  diefem  Abfchnitte  findet  maD  der 

f;uten  Winke,    Rathfchläge  und  Belehrungen  viele, 
n  dem  Abfchnitte  von  der  Ehe  ift  von  dem  die  Rede, 
was  in  der  Sache  durchnpofitive  Gefetze  in  denOefter- 
reichifchen  St  aalen,  beftimmt  ift.    Doch*  findet  rotn 
bey  weitem 'nicht  alles  berührt,  was  der  Religions- 
lehrer  in  diefer  Hinficht  zu  wiffen  nöthig  hat,  und 
diefer  wird  daher  oft  in  den  Fall  kommen ,  Sattlen 
Eherecht  oder  GQftermanns  Kirchenrecht  zu  Ratbe 
ziehen  zu  muffen.     Bemerkenswerth  ift  die  Aeufst- 
rung  S.  471 :    „Handelt  er  Geh  um  ein  blofs  kanonl 
fches  Eh'ehinderni(s,  fo  bedürfen  zwar  die  Brautleute 
keiner  Dispenfation;  weil  nach  dem  Ehepatente  $.2. 
Jedermann  befugt  ilt,  einen  Ehevertrag  einzugehen, 
der  durch  das  Gefetz  nicht  für  unfähig  dazu  erklärt 
wird,   in- unferm  Ehegefetze  aber  die  blofs' kaaoni- 
fcher>  Ehehinderniffe  nicht  enthalten,   mithin  diefe 
als   aufgehoben    an2ufehen  find."     Was  wir  unter 
Mehrerem  in  diefem  Abfchnitte  vermiffen,  ift  eine 
Belehrung  darüber:   ob  ein  kathol.  Seelf orger  eine 
Katholikin  oder  einen  Katholiken  mit  einem  oder 
einer  gefetzmäfsig  gefchiedenen  Protestantin  trauen 
dürfe  r    Da  das  Geletz  bey  den  Proteftanten  eine  völ- 
lige Ehefcheidung  (gänzliche  Annihiilrtmg  der  Ehe) 
{jeftattet ,  und  die  Gefchiedenen  als  noch  immer  fort 
edig  betrachtet,  und  daher  keine  fakramentalifchc, 
unauflösliche  Verbindung  bey  den  Akatholiken  an- 
-  nimmt:   fo  folgt,  wenn  confequent  geurtheiit  wird, 
unfrer  Meinung  nach :  dafs  ein  Katholifcher  oder  eine 
Katholifche  lieh  mit  einer  (oder  einem)  gefchiedenen 
Proteftanten  unbedenklich  ehelich  verbinden  dörfe. 
Auch  fehlt  es  nicht  an  Beyfpielen,  dafs  diefes  in  Oe- 
fterreich  mit  obrigkeitlicher  Zuftimmung  gefebehen 
fey.     Von  der  andern  Seite  machen  manche  politifche 
Behörden  Schwierigkeiten  ,  und  woHen  die  Verehe- 
lichung in  diefem  Falle  nicht  geftatten.  Eine  bifcbdP 
liehe  Curende  vom   I4ten  März  I803.  untirfagt  fie 
gleichfalls.     Hine  landesförftliche  Verordnung  hier- 
über ift  jedoch,  unfers  Wiffens,  nicht  da.    Es  wäre 
zu  wünfcHen^dafs  diefe  Sache  auch  öffentlich  zur 
Sprache  gebracht,  von  allen  Seiten  nähet* erwogen, 
und  dann  allerhöchft  förmlich  entfehieden  würde,  da- 
mit man  einmal  wüfste,  woran  man  fey.  —  Einige 
§§.  handeln  von  der  letzten  Oehlung. 

Das  vierte  Hauptftück  enthält  das  Nöthige  übet 
die  kirchlichen  Segnungen,  Proceffionen  und.  Be* 
grät?niffe.  Auch  hier  fehlt  es  nicht  an  guten  Gedan- 
ken, helleren  Anflehten  und  nützlichen  Winken/b* 
fonrlers  fagt  der  Vf.  über  oder  Vielmehr  gegen  Pro* 
cefGonen  und  Wallfahrten  vieles,  was  beherzigt  uad 
befolgt  zu  werden  verdient. 

fiey  dem  Durchlefen  diefes  Bandes,  hat  uns  eipe 
Wahrnehmung  nicht  wenig  Vergnügen  gemacht.  Es 
wird  nämlich  auf  viele  Verordnungen  der  öfterrei- 
chifchen  Regierung  hingewiesen,  die  darauf  abzielen, 
manchen  Mifsbräuchen,  die  fich  in  die  katholifche 
Kirche  eingefchlichen  haben,  Grenzen  zu  fetzen.  Sie 
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athmen  einen  wohkhuendfcn  Geift  der  Weisheit  und 
Gerechtigkeit,  und  machen  den  Refcenten,  von  de- 
xien  fie  kommen,  fo  wie  ihren  Rathgefbern,  die  fie 
veraniafsten,  Ehre.     Befonders  zeichnen  Geh  mehre- 
re von  den  in  den  achtziger  Jahren  (des  vorigen  Jahr- 
hunderts) ans,  und  find  auch  ein Ehrendenkmahl  für 
Jojbpb  lt.    So  ift  nach  einer  Hof-  Verordnung  vom 
i,  Jänner  1782-  und  nach  einer  andern  vom  21;  Jtmios 
1737.  das  Volk  zu  ermahnen,  an  den  aus  guten  Grün- 
den abgeheilten  Fefttagen,  da  buch  das  Arbeiten  eine 
Gott  attigenehm^  Pflicht  fey,  ihren  alltäglichen  Ver- 
richtungen nachzugehen  ,  und  durch  mehrere  aller- 
Tiochfte  Verordnungen  wurde  efen  Seelforgefn  nntej- 
fagt ,  an  diefen  abgestellten  «Fefttagtn  einen  feyerfi- 
chen  Gottesdienft  zu  halten.    Von  den  Seelfprgern 
-wird  gewönfcht,  dafs  fie  ihr  eigenes  Hausgefinde  an 
folchen  Tagen  mit  guter  Art  zur  Arbeit  anhalten 
möchten,  damit    auch   die  Gemeinden  dxefem  Bey- 
Jpiele  nachfolgen,      Auph  ift  die  Gemeinde,    deren 
•Pfarrer  an  den  abgebrachten  Feyertagen  feyerjichen 
Gottesdienft  hält,    verbunden,    diefes,    unter  eirrer 
Strafe  von  50  Gulden ,  Äenr  Kreisamte  anzuzeigen ; 
der  Pfarrer  bekommt  in  einem  foiehetf-Falle  das  erfte 
Mal  einen  fcharfen  Verweis,  das  zweyte  Mal  aber 
wird    er  zur    Refignation.   der    Pfründe  verhalten. 

{Hof  -  Verordnung  vom  07.  Julius  1786.]    (indefs  er- 
lauben fich  manche  Seelforeer ,  befonders  in  Ungarn, 
manche  Handlungen ,  die  dem  Geifte  fol eher  Verord- 
nungen geradezu  entgegen,  find.    So  hat  z.  B.  noch 
im  vorigen  Jahre  ein  katholifeher  Priefter  in  einer 
'kleinen,  faft  ganz  evangelifchen  Kronftadt  des  nörd- 
iichen  Ungarns  den  Tag  des  Patrons  der  dafigen  ka? 
tholifchenJCircbe,  der  gerade  in*  die  Zeit  der  Aernte 
fiel,    felbft  von    den   proteftantifchen    Einwohnern 
fteyern  zu  laffen,  Luft  bezeigt,   und  (gleichfam  als 
«ine  höhere  lnftanz)  dem  evangelifchenrrediger  die 
alberne  und  ungebürliche  Zumuthung  gemaent,  fei- 
ner Gemeinde  von  der  Kanzel  zu  vermelden,  dafs  er, 
der  kathol.  Priefter,  die  evangel.  Gemeinde  (über  die 
er  nicht '  das   Gerinefte  zu  disponiren    befugt   ift), 
diefsmal  von  der  Mitteler  des  'Tagqs  dhpenfire.    In 
den  k.  k.  deutfehen  Erbländern  dürfte  fich  freylich 
der  kathol.  Clerus  fo  etwas  nicht  erlauben ,  ohne  zu- 
recht gewiefen  zu  Werden,    Aber  in  Ungarn  erlebt 
man  dergleichen  genug,  '.obgleich  die  Proteftanten  in 
gedachtem  Lande,  dem    Gefetze    nach,  volle  RelK 
gionsfreyhcit  geniefsen  follten.)  —  Durch  eine  k«.  kt 
Verordnung  vom  (4-  März  1765.  ift  es  in  Oefterreich. 
unterfagt,  „unmündige  Juaenkinder  ohne  Einwilli- 
gung ihrer  Aeltern  oder  Vormünder  zu  taufen,  es 
wäre  denn  der  Fall,    clÄ  fich  diefe  Kinder  j(n  der 
äufserften  Lebensgefahr  befänden ,    oder  von  ihren 
Angehörigen  wären  verftofseu  worden.    Wenn  der 
'laufende  nicht  die  äufserfte  Lebensgefahr  des  Kindes 
durch  das  Zeugniis  eines  Medicus,  eines  Wundarz- 
tes, oder  einer  glaubwürdigen  Perfon  er  weifen  kann ; 
fo  wird  er  (nach  der  Verordnung  vom  3.  Oct.  1768*) 
nebft  der  ErziehungsLaft  des  Kindes,  auch  noch  mit 
einer   an  den   Fiscus  zu  erlegenden  Geldbufse  von 
taufend  Ducaten ,   ein  Mittellofer   aber  mit  einem 
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zw^yjShrfgerr  Öefangniffe,  öffentlicher  oder  Gemein- 
den rbeft  beftraft."  I)iefe  Verordnung  wurde  durch 
zwey  fpatere  Verordnungen  vom  afö.  März  1782.  und 
vom  31.  May  I782.  beftatigt. 


TECHNOLOGIE. 

I$LAGEtfFu*T,  a.  K.  d.  Vfs.:'  Bey trüge  zur  Eifen» 
hiittenkunde ,  als  ein  Verfuch',  die  Ejfenhütten- 
männifchen  Kunftregeln  durch  Theorie  und  Er- 
fahrung näher  zu  berichtigen.  Bearbeitet  von 
Frajiz  Anton  von  Marcher,  inneröften:.  Guber- 
nialrath  u.  f.  deserften  Theil$£i//>6rBand.  Von 
den  verfchiedenen  Eifenfteinen  und  ihren  Behand- 
lungen   (ihrer  Behandlungsart).    1809."  XXII. 

i  und  350 S.  Zwölfter  und  letzter  Band,  Erjtes 
Heft.  Von  Gufsöfen.  1810.  173  S.  8-  OThlr. 
.8  Gr.) 

Die  erften  zehn  Bande  find  in  Nr.  191.  d.A.L.  Z. 
des  Jahrg.  1 810.  angezeigt.  Der  Inhalt  der  vorliegenden 
beidien  Bände  ift  auf  dem  Titelblatte  im  Allgemeinen 
angegeben.  —  Den  eilften  Band  trifft  wie  einige  f ru- 
bere j  der  Vorwurf ,einer  unzweekmäfsigen  Ausführ- 
lichkeit. Der  Vf.  behandelt  in  fechzehn  Abfchnitten 
die  thonartigen,  (Thonrerde  in  ihren  Beftandtheilen 
enthaltenden,)  kalkartigen,  talkartigen,  ytterartigeh, 
mit  prädominirendem  tifenkalke  verfehenen,  braun- 
ftpinpaltigen;,  titanhal eigen,  arfenikfauren,  chrom- 
haltigen, columbhaltigen,  tantalbaltigen ,  cererium- 
haltigeri,  phosphorfauren ,  fchwefelichen  und  aller- 
hand Eifenerze.  Die  meiften  diefer  Abfchnitte  zer- 
fallen in  drey  Abtheilungen,  wovon  die^  erfte  die 
thonartigen,  kalkartigen,  talkartigen  u.  f.  Eifenerze 
beschreibt,  die  zweyte  die  eifenhaltigen  Folfilien  des 
Thon-  Kalk  -  Talkgefchlechts  u.  f.  zuweilen  mit  aller- 
hand Bemerkungen  namhaft  macht,  und  die  dritte 
die  Behandlungsart  diefer  Eifenerze  angiebt.  Nur  die 
letzte  trefflich  bearbeitete  Äbtheilung  gehört  hier- 
her. Die  erfte  durfte  nur  kurz  berührt,  xlie  zweyte 
mufste  ganz weggelaffen werden.  Im  fiebzehnten  Ab- 
fchnitte befinden  fich  Vorfichtsregeln  bey  den  mit 
Säuren  verbundenen  Eifenerzen,  im  t  achtzehnten  ei- 
nige Verfuche  im  Kleinen,  um  darnach  das  Verfah- 
ren imGrofsen  zu  benommen,  im  neunzehnten  Nach- 
träge zum  nennten ,  ja  fogar  fchon  zum  zwölften 
Bande.  Diefe  Nachtrage  konnten  füglich  wegblei- 
ben, da  fie  für  den  Eifenhüttenmann  in  der  Thatganz 
und  gar  nichts  Brauchbares  enthalten. 

Im  zwölften  Bande  ^rfcheint  .endlich*wieder  der 
Eifenhüttenmann ,  welchen  man. in  den  vorhergehen- 
den faft  ganz  aus  dem  Gefichte  verloren  hatte*  Der 
Inhalt  diefes  Bandes  ift  folgender.  1.  Von  den  nö- 
thigen  Eigenfchaften  des  zum  Giefsen  beftimmten 
Koheifens.  2.  Von  dem  Untergeftelle  oder  der  Eifen- 
kifte  im  Gufsofen.  3.  Von  der  Höhe,  Lage  und 
Gröfse'der  Form ,  und  von  der  Stärke  des  Gebläfes. 
4-  Von  der  Haft.  Sie  wird  von  dem  Vf.  för  über- 
flüfsig  und  fogar  fchädlich  gehalten.    5.  Vom  Kohlen- 

facke.      6-  Von  der  Höhe  des  Gufsof ens.     7-  Von 
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den  Gichten.  8-  Von  den  Brennmaterialien-  9.  Von 
Gattiruog  der  Eifenfteiot  und  Zufchläge.  10.  Von 
den  Schlacken.  11.  Vom  Abfticbe  oder  vom  Guffe. 
12.  Von  der  Verfchiedenheit  der  Eifenerze  in  Bezie- 
hung auf  die  Gufcwaaren.  Die  Thoneifenfteine  find 
am  tauglichsten  zu  Gufswaaren ,  belonders  wenn  fie 
zuvor  gerottet  worden.  Sie  laffen  fich  fchicklich 
mit  ebenfalls  gerottetem  Spatheifenftein  vermengen. 
Der  ßraunfteingebalt  des  feifenftehis  ift  beym  Croffe 
allemal  nachtheilig.  13.  Vergleichum*  der  Oofeöfen 
mit  den  Oefen  zu  Bereitung  des  Roheifens.  14.  Von 
Umfchmelzung  des  Roheifens  zu  Gufseifen:  a.  in 
Gufsöfert;  b.  in  Reverberiröfen;  c.  in  Sturzöfen ;  d. 
in  «Cupoloöfen.  Die  drey  letzten  Arten  kennt  Hr.  v. 
M.  nur  aus  Befchreibungen,  nicht  aus  eigener  Er- 
fahrung. 15,  Von  VViederbenutzung  des  Ausfchuffes 
bey  den  Eifengufsöfen.  —  Der. VT.  findet  es  nicht 
zweckmäfsig,  dafs  man  das  Eifen  zu* Oufswaaren  in 
den  Hoböfen  zu  Bereitung  des  Roheifens  fear  die 
Hammermanipulationen  erzeugt.  —  Der  zwölfte  Band 
ift  in  der  Tbat  wohlgeratben ;  aber  doch  bleibt;  Jes 
auffallend,  dafs  Hr.  v.  M. ,  der  in  die  letzt  vorherge- 
gangenen Bände  fremdartigen  Inhalts  jede  Notiz  auf- 
nahm, die  fich  nur  herbeyziehen  laffen  wollte;  in 
dem  gegenwärtigen,  der  doch  dem  Eifenhüttenwefea 
eigentümlich  angehört,  fich  kürzer  fafst,  und  mehr- 
mals auf  ein  anderes  Werk  von  ihm  verweift,  wo 
der  Gegenstand  ausführlicher  abgehandelt  ift.  War- 
um handelt  aber  der  Vf.  von  einem  und  denselben 
Gegenstände  in  zwey  verfchjedenen  Werken?  Es 
war  ja  zweckmfifsiger,  ihn  an  einer  Stelle  vollkom- 
men abzuhandeln,  und  an  der  andern  unabgehandelt 
zu  laffen.  —  Der  Schreibart  follte  Herr  v.  M.  mphr  Auf- 
merkfamkeit  fchenken:  fie  fällt  zuweilen,  befonders 
im  eilften  Bande,  wirklich  ins  Barbarifcbe.  —  Mit 
der  erften  Lieferung  des  zwölften  Bandes  ift  dererfte 
Theil  eigentlich  gefchloflen  j  denn  die  zweite  Liefe» 
rung  wird  nur  ein  Regifter  zu  dem  erften Theile  gut- 
hatten: doch  follte  es  Rec.  wundern ,  wenn  der  Vf. 
nicht  auch  hier  Gelegenheit  fände,  Nachträge  aneu* 
bringen. 

NATURGESCHICHTE. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Hermann:  Handbuch  einer 
allgemeinen  topographifihen  Mineralogie.  Von 
Karl  Cafar  Leonhardty  Kammerrath ,  Mitglied 
der  Landkaffen-  und  Steuer -Direetion  u.  f. 
Zweyter  Band.  1808-  568  S.  Dritter  Band* 
1809"  425  S.  8-  (4  Rthlr-  16  Gr.) 

Was  Rec.  bey  Anzeige  des  erften  Theils  diefer 
mineralifchen  Topographie  (A.  L.  Z.  18 10.  Nr.378-} 
*orausfagte ,  dafs  nämlich  fehr  bald  Zufätze  erfolgen 
müfsten,  ift  im  dritten  Bande  des  Werks  bereits  in 
Erfüllung  gegangen.    Diefer    enthält    aufser  einem 


geographischen,  und  Einern  Regifter  über  die  mint 
ralogifche   Nomenclatur   der    bedeutendften    neuen 
Sprachen,  6k  Bogen  Zulätze  und  Berichtigungen zu 
den    erften   beiden    Bänden,  deren    mehrere  folgen 
follen.    Rec.  will  dem  Vf.  hier  wie  dort  einige  Nach- 
weifungen  geben,    fich  jedoch  dabey  blofs   auf  das 
fächfifche  Voigtland  befchränken.    Der  Ue  bergan  es- 
kalk ft ein  bildet  bey  Voigtsberg,  Gefell,  Pohl,  Plauen 
beträchtliche  Gebirge,  und  ift  auf  Thonfcbiefer  auf 
rgelagert ,  fo  wie  auf  dem  Kalkftein  wiederum  Ueber 
^angsgruriftein  auf  ruht     Gemeiner  KiefelfchSefer  b 
.wohl  als  Lydifcher Stein,  finden  fich  in  gröfsern  und 
kleinern,    eckigem    und    rundlichem    Gefcbieben, 
häufig    bej    §chlodi$z  unweit   Oeknitz.     Kugelte  i 
trifft  man-,  aufser  Alten  falze  zwifchen  Reicheubach 
;und  Oeisnitz,  .(nicht  Sülze  zwifchen  Reichenbach 
und  Plauen)    auch  bey  Kuhnsdorf  unweit  Reichen- 
.bach.      Gediegen    Kupfer,    Kupferkies,   Ziegelerz, 
Kupfergrün ,  fajsricer  Malachit,  Spathei/ejiftein,  bre- 
chen auf  dem  Frechen  Stolln  bey  Blankenberg.    Das 
jRothkupfererz  tyrach  als  Seltenheit  amf  EngeisWg, 
Fdg.    bey    Falken  ftein. ,    tupfet  kies  r  Kupfergrün, 
fafsriger  Malachit»  Ziegelexz,  brechen  bev  Scköa- 
jbrunn,    (St.  Burkhardt  Fdg.)    Plauen  (Schwarzer 
Schmidt),  Böfenbrunn   (Neue  Hoffnung  und  grüne 
:Tanne),   Geilsdorf  (Friedrichs  Fdg.)>  PJaDfchwitt 
(nicht  Blaufchwitz,  auf  der  aufläfsigen  Zeche  Drey- 
ialtigkeit).    Der  Alaunfchiefer  bey  fteiebenbaeb  ift 
^flicht  (eben  "mit  Kupfer  «Vitriol  befchlagen.     Gemei- 
ner Quarz  ift  faftXU>er*ll  im  Voigtlande  anzutreffen, 
theils  in  Gefcbieben,  theils  liieren*  und  nefter  weife 
in  Thonfcbiefer ,  theils  als  Gangart  auf  den  Zwitter 

«*'  ebäuden  des  Schonecker  Waldreviers  (Neue  Chrift- 
efcheerung,  Friedrich  Auguß,  Herbftglück)  und 
fltf  mehrern  Esfenfteinzechen.  (fciferner  Bauer  bey 
Leubctha,  Schaller  bey  Pölil).  SchwefelkieswQria 
und  in  den  Reichenbacher  Alaunfchiefer  und  ber 
^lylauin  Thqhfchiefer  eingewachfen;  mit  Schwefel* 
kies  durchzogener  Thonfcbiefer  bricht  auf  dem  Fa- 
chen Stolin  bey  Blankenberg.  Gemeiner  Serpentin 
mit  Schillerftein ,  und  durchzogen  mit  ganifchma- 
len  AsfeSftgängen ,  findet  fich,  auCser  bey  Altenfalze 
auch  bey  jEtuhnsdorf.  Etwas  Gruufpiefsglanzerz  hat 
vor  einiger  Zeit  auf  dem  Frechen  otolfn  bey  Blan- 
ken berg  eingebrochen.  Die  fchon  oben  erwähnteo 
Zwitterzechea  liefern  derben,  eingefprengteik  und 
kryftallifirtea  Zinnftein. 

FORTSETZUNG. 

Glogau,  neue  Gunterfi  nj  Buchh.:    Briefe  eket 
Menfchenfo-eundes  an  bekümmerte  und  lekEttie 
Mitmenfcben  von  Jakob  Gaupp,  drittem  evangd. 
Pred.  zu  Glogau.     Dritte  Sammhing.    igo8*  VI 
u.  338  S.  8-  ( 1  Rthlr.)  (Siehe  die  Rec.  A.  L.Z, 
1805-  Nr.  213.) 
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Sonnabends  ^den    12.    October    %%it* 


l,         STAATSWlSSENSCHAFTEJi, 

ffc^CaunG,  b.  Stahel:  Orgariifche  Formen  einer 

Eveckmafsigen  Forßverfaffung ,  «ach  den  Re- 
1  taten  der  Erfahrung  und  nach  dem  Urtheile 
nelirerer  Forft- und  Grefcbäftsmäoner  entworfen 
ron  J.  F.  v.  Kettnen  vormaligem  KurfürftL  Pfalz- 
fayr.  Forftm  elfter  «u.  nach  herigem  Fürftl.  Leining^ 
3berforftmeifter  u.Forft-Kammer-Director.  1807. 
pfia  vu  i7z  S.  3-    £16  Gr.)  - 

tfe  Schrift  fcheint  4urch  die  Verhältniffe,  worin 

der  Vf.  mit  dem  Minifter  v.  Kretfchmann  in  dem 

L  Leiningifchen  Dienftkam,  veranlafst  worden 

jpn,  um  gegen  diesmalige  Forftorgani  ratio  n  zu 

j  ziehen  zuKönnep.    In  der  Vorrede  fallt  $r  ig 

bittern  und  beeidigenden  Ausd rücken  gegen  die 

n&.Catiqn  des  Minifters  von  Kretfchmann  aus.  AI- 

iws  Jiefsen  fich  wohl  gegen  dieielbe  in  mancher 

cSt  Einwendungen  machen ;  in  mancher  andern 

ofcnt  war  fie  jedoch  fehr  gut  und  zweckmäßig.  — 

icters  wurde,  fie  aber  von  folchen  zu  ftrenge 

\fAXf.  welche  keine  andern  Formen  ajs  dje  bisheri- 

ltmnten»die  gar  zu  fehr  an  dem  alten  Schlendrian 

Mi,  qnd  nun  eine  größere  Xbätigkeit,  an wen- 

uftd  fich  ftrenger  an  Ordnung  binden  muteten, 

*  bisher  gewohnt  waren.    Diefs  macht  manche 

nifationen  bey  den  meiften  fo  verhafst,  und  diefc 

denn  auch  wohl  in  Hinficht  der  Leiningifchen 

irganifation  der  Fall  eewefen  feyo*  welche  dem 

nicht  zu  gefallen  fcnien  und  die  Veranlagung 

dafs^r  fich  lieber  mit  einer  anfehnlichea  Penfion 

1  Huheftand  verletzen  liefe.    ~ 

Tif  wollen  fehen ,  in  -wie  fern«  die  Vorfchläge 

's*,  bey  welcher  er  dieLeiningiCoheForftorgani- 

:ziam  Grunde  legt»  in  Hinficht  einqr  xweckmä- 

I  Forftverfaffung  anwendbarer  find.    Im  erfien 

pst  wird  von  den  in  verfchiedenen  altern  und 

&  Förftv&faffungen  fich  zeigenden  Mängel  und 

n%ie»  gehandelt*     Diefe  verfchiedenen  Verfaf- 

%  beliehen  oder  befunden :    1)  In  der  Allein- 

t  der  Oberjägermeifter  2)  In  einem  von  dem 

Igermeifter  prafidirten  Forftcollegium,  welchem 

uTtur geg$n£täpde  angehören ,  welches  aber  in 

der  Forftnutzuoff,  Verrechnung  und  Polizev 

u  Kammern  und  lUgterun^en  Rücksprache  bat 

fGLttzungsblätter  zur  A.  L.Z.    igll. 


ten  mufs.  $)  In  der  Admihiftratlon  des  Kammeral^ 
Forftwefens  durch  die  Kammern  und  Behandlung  der 
gemeinheitlichen  Waldgegenftände  und  der  Fontpo- 
üzey  yon  .den  Regierungen ,  mit  Zutritt  des  Oberja- 
germcifters  in  dielen  beiden  Collegien.  4)  In  der  Lei- 
tung des  Forftwefens  durch  Kammer  .und  Regierung 
mit  Beibehaltung  .eines  Oberjägermeifters  als  Che! 
d*s  ForftperfonaJs  und  compet$pdep  Richters  in  al- 
len Culturgegenftändfcp.  5)  In  der  £)irection  durch 
%piti  eigenes  .unmittelbares  oberes  Forftcollegium.  6) 
Jtndjer  Leitung  .aller, Forftg.^gonftände  durch  die  ad- 
«niniftrativen  Xandescollegien  ohne  jEinBufs  irgend 
eines  Farftbeamten  und  ohne  Rückficbt  au£  die  Aus- 
wahl erfahrener  Forftref^rentep. 

Der-Vf.  hält  zwar  die  erfte  Art  der  ehemaligen 
Forftverfaffungqn  mit  Recht  für  unzweckmäfsig,  zeigt 
das  Nachtheilige  davon»  befonders  in  der  Art  der 
Befetzuog  fokber  wichtigen  Polten,  und  glaubt,  dafs 
diele  Zeiten  nicht  wieder  erfcb  einen  werden.  W^nn 
iiiefs  auch  wohl  nicht  ganz  in  der  Art»  wie  ehemals« 
.der  Fall  ift,  fo  find  manche  gegenwärtige  ForftverfaX- 
fungen  dennoch  nicht  um  vieles  beffer  als  die  eben 

fenannten.  Äec.  meint  nämlich  diejenigen ,  wo  das 
orftwefen  zwar  von  eiaem  beförderen  Forftcollegium 
,*ürigirt  werden  foll,  wo  aber  der  Präfident  oder  Di- 
xector  deffelben  feine  Meinung  für  allein  entfcheideod 
anfielit  und  folche.  als  die  einzige  und  befte  höhern 
Orts  geltend  zu  machen  fucht,  wo  man  entweder 

?laubt  das  eanze  Coüegium  habe  £enntnifs  von  der 
ache  und  folche  einftimmig» gebilligt,  oder  wo.  man 
dem  Vorfteher  deffelben  a//ei«KenntniXfe  zutraut  und 
die  Meinung  der  übrigen  nicht  wiffen  und  ihre  Kenn t- 
juffe  nicht  benutzen  will.  Solche  Verfaffungeq  find 
noch  fcblecfhter  i^nd  nachtheiliger  als  erftere,  indem 
*  dadurch  aus  Stolz  und  Eigendünkel  oder  andern  Lei- 
^enfchaften  viele  Mifsgriffe  zum  Nachtheil  des  Dien- 
ftes  entstehen»  welche  von  .denen  die  mit  den  Ver- 
hältniffen  nicht  bekannt  find«  den;  ganzen  Cpllegio 
zur  Laft  gelegt  werden« 

Die  unter  2,  3  u*  4  angegebenen  Forftverfaflun- 
gen  werden  von  dem  Vi  eben  fo  wenig  fftr  zweckmä- 
mä&ig  gehalten,  indem  daduroh  zu  oft  Collifioneo 
entftenen ,  der  Gefchäftsgang  ohne  Noth  zu  fehr  aus- 

{jedehnt  wird  und  die  gute  Sache  mpifteps  darup^r 
eidet.    Dieienige.FprftTerfaffung»  v^o  pUe-Direciio^ 
. d^s  Forftwefens  ^ur^h  ein  jfcfpndegps  unmittelbares 
X  (5)  Forlfc 


Forftcollegium  geführt  wird,  hält 'Rec.  fürt  die  befte, 
vorausgefetzt,  dafs  ein  collegialzfcher  Gefchäftsgang 
dabey  Hatt  findet,  und  nicht  von  dem  Directorium  al- 
les allein  behandelt  wird.  Die  fchlechtefte  Forftver- 
faffung ift  aber  unftreitig.  diejenige,  wo  die  obere  Di- 
rection,  ohne  den  geringften  Finflufs  eines  Forftver- 
ftändigen,  dem  adminiftrativen  Landes  -  Collegium  an- 
gehört*    In  Hifificht  der  untern  örtlichen  Forftver- 

waltung  find  wenigere  Veränderungen  erfolgt.  Der 
Vf.  rühmt  diejenige  als  die  befte,  wo  von  der  erften 
vollziehenden  Behörde  alle  Local- Verrichtungen  vor- 
genommen werden  und  diefer  nur  die  verschiedenen, 
zur  Aufficht  in  einzelnen  Revieren  erforderlichen, 
Forftleute  untergeordnet  find.  Diefe  fehr  einfa  che  Ver- 
waltung des  Forltwefens  hat  zwar  ihr  Gutes ;  die  Frage 
aber,  ob  Geh  nicht  eineVerfaffung,  die  mehr  zufamraen* 

Sefetzt  ift ,  als  zweckmäfsiger  darftellen  liefse ,  wür- 
e ,  wenn  Rec.  hier  ins  Detail  gehen  wollte,  zu  weit 
führen;  er  begnügt  fich  daher  nur  zu  bemerken,  dafs 
er  nicht  unbedingt  der  Meinung  des  Vf.  beytreten 
kann,  indem  dacfurch  der  erften  vollziehenden  Be- 
hörde zu  viele  Gefchäfte  aufgebürdet  werden,  die 
unmöglich  alle  mit  der  erforderlichen  Genauigkeit 
vollzogen  werden  können.  Auch  bleibt  bey  derselben 
der  eigenen  WiHkür  zu  viel  überfallen  und  die  fo  nö« 
thige  Controlle  fällt  ganz  weg. 

Im   zweyten    Ahfchnin  wird    von  den  Gebre- 
chen,   welche  fich  durch  verabfäumte  Röokfichten 
auf  gewiffe  Grundfätze  oder  durch  irriger  Anflehten 
in  manche  Verfaflungen  eingefchlichen  haben,   ge- 
handelt. Mit  Recht  hat  es  dervf.  zur  organifchen  Ein- 
richtung einer  ganzen  Forftverfaffung  für  notwen- 
dig, dafs  man  den  Ertrag  der  Landesforffen  kenne, 
um  nicht  in  den  Fall  zu  kommen 'mehr  auf  die  Ad- 
ministration zu  verwenden  als  die  jährlichen  Einkünf- 
te zulaffen,  ödes  welche  mit  denfelben  im  gehörigen 
Verhältnifs  ftehen.    Er  erwähnt  bey  diefer  Gelegen- 
heit der  Fcrfttaxation  als  des  Mittels,  den  nachhaltigen 
Ertrag  der  Wälder  zu  beftimmen ,  will  aber  diefes 
Gefchaft  blofs  von  praktifchen  Forftmännern  ausge- 
führt wiffen,  und  hält  dazu  eine  blofse,  durch  Uebung 
erlangte,  richtige  Schätzung  eines  Baums  für  hinrei- 
chend.   Wenn  der  Vf.  blofs  das  Mechanifche  der  Ta- 
xation einzelner  Bäume  darunter  verftehf,  fo  mag 
er  wohl  Recht  haben;  wenn  man  aber  erwägt,  daß 
zu  der  Abfchätzung  der  Waldungen  eine$  Staats,  um 
darauf  einen  nachhaltigen  Erfrag  zu  gründen,  mehr 
Kenntniffe  des  Landes  und  von!allen  Theilen  der 
Forftwiflenfchaft  vorausgefetet  werden  als  man  bey 
blofs  praktifchen   Forftmännern   gewöhnlich   noch 
findet :  fo  kann  diefes  Wichtige  Gefchaft  wohl  nur 
'einem  theoretifch-prakti Ich  vollkommen  gebildeten 
Forftmann  übertragen  werden :  denn  es  coneurriren 
niebey  fo  viele  Kenntniffe  und  Anfichten,  dafs  derge- 
bildetfte  Forftmann  bey  der  Ausführung  diefes  Ge- 
'fchäfts  nicht  feiten  in  Verlegenheit  geräth. 

Zu  den  Gebrechen,  welche  fich  bey  den  Forft- 
verfaffungen  eingefenlichen  haben,  sählt  der  Vf.  fer- 
ner den  unvterhältnifsmWsigen  Umfang  des^Wir- 
kungskreifes  der  Fotftbehörden,  welchen  man  mei- 


ftens  nach  der  Moreenzahl  der  Waldungen  beftimmt. 
Dafs  diefe  der  verfchiedenen  Localität  wegen  keinef 
Mafsftab  dafür  geben  können,  darin  ift  Rec.  ganz  mit 
dem  Vf.  einverftanden.    Eben  fo  wenig  läfst  fich  der 
Grundfatz  billigen,   für  jeden  Grad  der  Foritbedie- 
nungen,  ohne  Rückficbt  auf  den  Umfang  des  Wir- 
kungskreises ,  völlig  gleiche  Gehalte  zu  beftimmen. 
Es  entfteht  dadurch  nicht  nur  einMifcverhältnifszwi- 
fchen  den  Einkünften  und  Adminiftrations  -  Kofteu; 
fondern  der  mehr  gebildete  thätige  Forftmann  hat 
auch  nichts  vor  Jedem  andern  voraus,  er  wird  vd 
mufs  m  feinem  Dieafteifer  erkalten,    das  Beftreba 
nach  einer  wiffenfqhaftlichen  Bildung  hört  auf,  und 
der  gröfste Nachtheil  davon  fällt  zuletzt  auf  den  Staat 
zurück.    Dafe  endlich  f&f  Jeden  Grad  der  Forftbedie- 
nnngen  die  Wahl  fähiger  Subjecte  zu  treffen  fey,  oh- 
ne auf  irgend   andere  Umftände  Ruckficht  zu  nah- 
men, ift  eben  fo  noihwendig,  wenn  man  eine  Forft- 
verfaffung gut  nennen  fall,  uer  Vf.  hält  es  für  nicht 
!ranz  ungeeignet,  dafe,  wie  es  ehedem  fo  häufig  Grund- 
atz war,  (fie  Forftbedienungen  immer  von  dem  Va- 
ter auf  den  Sohn  forterben:     Die  Gründe  *  welche 

,  fich  hiergegen  anführen  laffen,  find  fo  mannigfaltig 
und  trifftig,  dafs  Rec.  fie  nicht  weiter  .anzuführen  nö- 
thig  findet.  Wenn  freilich,  wie  der  Vf.  glaubt,  an  die 
Stelle  der  Adjunctions-Maxime  ein  unbeltindigerNe» 
potismus  und  Protection  getreten,  wiediels  denn  lei» 

.  der!  bey  Forftbedienungen  fo  häufig  der  Fall  ift:  fo 
ift  dadurch  freylich  die  Sache  noch  fchlinamer  gewor» 
den.  Wenn  aber,  wie  billig,  blofs  lauf  Fähigkeiten 
find  Kenntniffe  bey  Befetzung  der  Forftbechenungett 

frefehen  werden  foil ,  fo  mufs  auch  für  die  zweckmäs- 
sige Bildung  brauchbarer  Forftleute  geforgt  werden. 
Der  Vf.  hält  wenig  auf  Lehrin fti tute,  fbndern  mehr 
auf  praktifche  Bildung;  beides  mit  einander  verbun- 
den, bewirkt  ünftreitig  die  befte  Bildung. 

Im  dritten  Abfchmtt  werden  die  Refukate»  wei- 
che aus  dem  Inhalt  der  beiden  erften  Abfchnitte  und 
aus  dem  Zweck  der  WaJdadminiftratidn  überhaupt, 
zur  Anwendung  auf  eine  gute  Forftverfaffung  fcarvor- 

fehen,  aufgeftellt«  Der  Anficht  des  Vf-,  dafs  die  ein- 
achereForm,  in  fo  fern  fie  vollftandige  Ueberficht  ge- 
währt, für  *den  Betrieb  der  Forft Verwaltung  die  zweck- 
mäfsigfte  ift,  wird  jeder  beyftimmen  mtflen.  Ihm 
fcheinü  folgender  Plan  dazu  am  zweckmäßiges  ^i> 
Aufteilung  eines  Etats  der  fämm  tlichenForfrEinkäHf- 
te,  durch  Ausmittelung  des  nachhaltigen  Ertngs  der 
herrfchaftl.  Forfte,  durch  Beftimmung  der  Beiträge 
von  Corporationen,  durch  Aufstellung  des  Verhalb 
niffes  zwifchen  Einnahme  und  Ausgabe.  Wenn  dtrW. 
plaubt,  dafs  zu-  Aufstellung  ton  wichtig**»  Etats  keitfr 
Taxation  d  erWaldungen  durchaus  erforderlich  jft,4» 
dem  daftDurchfc'hnitts*  Berechnungen  diefes  eben  fc 

£ut  angeben  können :  fo  kann  Rec.  nicht  einftj  nunc» 
etztere  find  zu  unficher  und  zu  fehr  der  Willkar 
ausgefetzt>  als  dafs  man  darauf  auch  nur  im  gering» 
ften  bauen,  und  anr  wenigften  tinßoßchern  Etat  da*> 
W  gründen  kann.  2)  Ceqftituirung  der  Obern  Forft» 
direttion  in  einem  Ceittralpunkte,  aufweichen  fick 
der  ganze  Umfang  aller  Forftgegenftände*  eines  Lan- 
den 


de*  ccmceotrirt.  In  diefem  Centralpnnkte  muffen 
alte  Gegenftände  der  Forftcultur,  der  Folizey  und  des 
Rechnungswefens  zufanunenfliefsen,  weil  durch  die 
Trennung  des  einen  oder  andern  Tbetts  unaufhörlv- 
che  Orilifionen  entfteben  würden.  Der  Plan  des 
Vi  Über  das  Detail  der  Organifation  der  obern  Forfc- 
verwaltuDg  verdient  berückfichtigtzu  werden;  er  ent- 
hält febr  gute  Vorfchläge,  bey  eueren  Ausführung 
die  Forftdirection  eines  Landes  als  zweckmäfsig  or- 
Mnifirt  betrachtet  werden  kann,  3)  Anordnung  der 
Innern  Local-Forft  Verwaltung  nach  gleichem  Zwecke 
<£e? einfachen  und  umfallenden  Geschäftsbetriebs.  Bec. 
jnnfe  hier  abermals  bemerken,  dafs  er  es  »ich«  ange- 
xneffen  findetr  wenn  zwifchen  der  erften  und  zweiten 
lx>calbehörde  keine  Mittelbehdrde  mehr  ftatt  findet. 
Der  Umfang  von  Gefcbäften  für  die  erfte  wird  zu 

Srofs,  und  die  der  zweytenzu  unwichtig,  wodurch 
er  erften  Stelle  zii  viel  eingeräumt  und  ihr  zu  viel 
Willkür  gclaffen  wird  f  und  die  fo  nöthige'  Controlle 
nicht  genug  berückfichtigt  ift.  4)  Aufteilung  folcher 
Subjecte  auf  den  fämmthehen  Dienftes- Stellen,  wel- 
che die  angemefTenen  KenntnifTe  und  Eigenfchaften 
"befitzen*  Jvnch  Wer  verlangt  der  Verfaffer  für  den 
ihnen  hier  angewiefenen  Wirkungskreis  an*emeffe- 
ne,  jedoch  im  Ganzen  fehr  geringe  KenntnifTe  von 
de»  zwevten  örtlichen  Forftbebdrde,  Rec,  glaubt 
daü  auch  felbft  diefe  mehr  Kenntniffe*  als  ihr  eigent- 
licher Wirkuflgskreis  erfordert,  befitzen  könnte»  und 
ibllten>  theils  um  da*  Thun  und  Laffen  ihrer.  Vorge- 
setzten beurtheileny  theils  auch  um  felbft  zu  höbern 
Stellen  gelangen  zu  können*  Auch  werden  fie  ihre 
befehränktereDienftp£icbten  beffer  erfüllen,  wenn  fie 
die  Wichtigkeit  des  Ganzen  beurtbeilen  können,  als 
-wenn  fie  blofse  Mafchinen  find,  welche  nur  von  ih- 
ren Vorgefetzten  in  Bewegung  gefetzt  werderw  5)  Be- 
lehnung der  Forftbedienten  nach  dem  Verhältniffe 
ahser  wiifenfchaftliclien  Bildung«  Arbeit  und  Verdien- 
ste», und  zwar  durch  angemeffene  Gehake,  durch  Be- 
förderung auf  »ngefehenere  und  belfere  Stellen  und 
«hireh  Prämien.  TJeber  diefen  Punkt  fagt  der  Vf.  viel 
Gutes  und  Wahres  y  welches  von  allen  Forftdirectio- 
nen  beherzigt  zu  werden  verdient.  6)  Nothwendigp 
Sorge  für  die  Bildung  junger  Forftzögliage«  Der 
"Vf.  macht  hier  einige  gute  Vorfchiäge,  auf  welche 
,  Art  die  Subjecte  gebildet  werden  könnten»  in  £0  fern 
-eier  Staat  nicht  im  Stande  wäre,  befondeve  Juehr-In* 
ftitute  auf  (eine  Soften  anzulegen.  Das  Letztere  be- 
halt freylich  immer  den  Vorzug*  und  ein  jeder  Staat, 
jder  mir  eimgermafsen  bedeutende  Waldungen  bat, 
kann  und  foÜ  immer  etwas  auf  die  Bildung  der  Forft- 
üubjeete  verwenden. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN- 

i.  Nörkberö,  b.  Stein:  Ephemeridenf  der  Eerg-tt. 

Hüttenkunde-      Herausgegeben  von  Karl  Eren- 

*      bert  Freyherrn  von  Mol?.    Fünften  Bandes  Erße 

r'  'Lieferung.    Mit  der  XX.  Tafel  *8o8*  160  S.  8« 
(iThk.&Cfcy 


A.  EbeK£>.  :  Neue  Jahrbücher  der  Berß-u.  Hütten- 
kunde. Heraussegeben  von  Karl  Jarenbert  Frey- 
herrn  von  Moll.  Erften  Bandes  Erße  Lieferung, 
mit  der  1.  Tafel.  1808.   160  &  8-  (1  Tbk.  8  Gn) 

Die  abermalige  zweckfofe  Veränderung -des  Ti- 
tels diefer  Zeitfehrift  ift  eine  eben  fo  auffallende  Er- 
fcheinung,  alsjdafs  Herr  von  Moll  zwey  unvollendete 
Bände  auf  einmal  ausgibt,  da  es  doch  offenbar  zweck- 
mausiger  gewefen  wäre,  erft  den  einen  zu  vollenden, 
und  dann  die  erfte  Lieferung  der  neuen  Jahrbücher 
als  zweyte Lieferung  des  fünften  Bandes  der  Epheme- 
riden  ihr  Glück  verfuchen  zu  lallen.  Die  innere  Ein- 
richtung ift  die  gewöhnliche- 
in No.  i<  find  folgende  Abhandlungen*  I.  Ueber 
eine  neue  Varietät,  des  Schwefelkiefes,  von  Hauy. 
Der  aus  Peru  abstammende  goldhaltige  Schwefelkies- 
Itryftall  hatte  134  Flächen?  und  zur  Grundgehalt  d^ 
Rhomboid.  *  IL  Verfuche  über  Jejfops  Ferfahrungs- 
mrt  bey  Befetzung  der  Bohrlöcher  zum  Sprengen  des 
Gcftewsj  von  dem  Bergfecretair  C.  JT.  Stifft  in  Dil- 
lenburg. Der  Engländer  Jeffop  that  den  Vorfchlag, 
ftatt  der  jetzt  üblichen  Befetzung  der  Bohrlöcher  mit 
Letten  und  dergleichen?  diefelbenmit  lockerm  Sande 
zu  füllen ,  und  ftatt  des  Zünders  fioh  eines  mit  Pul- 
ver gefüllten  Strohhahnes  zu  bedienen«  Hr.  S.  hat 
diefen  Vorfchlag  mannigfaltig  erprobt,  und  folgendes 
Refuhat  erhalten.  Die  Sand  bete  tz  üb  g  ift  mit  Vor- 
tbeil  anwendbar:  1)  wenn  das  Bohrloch  feine  Rich- 
tung nach  der  Sohle  zu  nehmen  kann  1  9)  wenn  die 
Bohrlöcher  fo  tief  gemacht  werden  können  r  dafs 
eine  Pulverladung  von  der  Hohe  eines  Viertels  oder 
eines  Drittels  der  ganzen  Bohrloebstiefe  hinreicht, 
das  Vergegebene^bzufpreneenj  wenn  das  Geftein 
vorher  verfchrämt  worden  ift ,  oder  fonft  von  rn eh- 
rern Seiten  Flucht  hau  Von  geringer,  oder  ohne 
alle  Wirkung  ift  die  Sandbefetzung:  1)  wenn  das 
Bohrioeh  föhlig,  oder  nach  der  Förfte  gerichtet  wer- 
den mufs  (der  in  eini  Patrone  gefüllte  Sind  wurde 
beym  Schuffe  herausgeworfen) ;  2)  wenn  das  Bohr- 
loeh  nicht  fo  tief  feyn  kann,  dafs  dre  Sandbefetzung 
4  oder  wenigftens  j  des  Bohrlochs  füllt}  3)  in  allen 
Fällen ,  wo  aus  dem  Ganzen  gefchoffen  werden  mufs, 
wenn  das  Geftein  für  die  Sprengarbeit  nicht  vorzüg- 
lich geeignet  ift«  In  Steinbrüchen  und  bey  Strafsen- 
bauen  feheint  fonach  diefe  Sprengroethode  vorthed- 
haft  zu  feyn ,  nicht  fo  beym  Grubenbaue.  Bey  dem 
am  beften  gelungenen  Verfuche  war  das  Bohrloch-bey 
6o°  bis  65 °  Fall  ta  Zoll  tief  und  i  Zoll  weit;  &  Zoll 
Dicke  waren  vorgegeben.  Hr.  S*  füllte  daffelbe  i1  Zoll 
hoch  mit  Pulver,  fetzte  den  mit  Pulver  gefüllten  Stroh- 
halm aufy  fchüttete  i4  Zoll  Pulver  nach,  füllte  hier- 
auf die  übrigen  i  der  Bohrlochstiefe  mit  lofem  Sande, 
und  zündete  endlich  das  Schwefelmännchen  an.  Der 
Schüfe  fprengte  die  vorgegebenen  8  Zoll  Geftein  36 
Zoll  lang  und  18  Zoll  breit  los,  die  Trennnngsfläche 
betrug  649  quadrat  ZolL  Ueberdiefe  war  das  Oftein 
rund  herum  fo  zerriffen ,  dafs  es  mit  Schlägel  und 
Mika  hineingswonjxfr  werdon  konfite^  '  Die  Sacty» 

ver- 


Verdient  einer  fortgefetzten  Prüfung  an  mehrern  Or- 
tjwi  und  Hey  ver-fooiedenee  Gefteiosarten.  III.  Ueber 
das  Verhalten  der  Foßifien  vor  dem  Blaßrohrey  vom 
tc&nigL  baiferC  Verwrfer  UUinger  zu  Sandbofon.  Die 
unterfuchtenFof filier»  find  aus  der  Kupfer- Ei fen-Zink- 
Braunftefn-Nitfkel -Kobold -Uran  -  und  Menak  -Ord- 
nung. IV.  Blaulich  weißer  Corund  oder  blaulich 
weißer  Telefin  mit  dem  beweglichen  fechsfitahligen 
Sterne  der  neueßen  Mineralogen.  (Bezieht  Geh  der 
Stern  auf  die  Mineralogen  oder  auf  den  Telefin  ?) 
Befchriebeo  von  Joh.  Melchior  Gdthe.  Das  fehr  jfe- 
nau  befchrirfbene  Foffil  befteht  zu  92  Theilen  Aus 
Thonerde.  Merkwürdig  ift  deffejö  prachtvolles  Far- 
benfpiel9  und  der  darin  lichtliche  wandelbare  Stern, 
der  nach  Verhältnifc  fich  vergröfsert  und  vervielfäl- 
tigt. Er  leuöhtet,  wenn  er  dos  Sonnenlicht  angezo- 
Een  bat,  febwaeb  im  Dunkeln.  Ceylon  ift  das  Vater- 
md  diefer  fchon  iängft  bekannten,  aber  nicht  genau 
gekannten  Abänderung  des  Coninds,  welche  im 
Werthe  dem  oitentatifcnen  Sapphir  gleich  ftebt. 

In  No.  *.  iefen  wir  zWey  Auffitze.  jL  RefiiUme 
geognoßifcher  Beobachtungen  *  vngeßellt  tauf  einer 
v  Jleye  durch  einen  Theil  von  Dänemark  ,  Norwegen 
und  Schweden,  von  dem  Kafmmerfekretair  Hauß- 
mann  in  ßraunfehweig.  Nach  einer  allgemeinen 
Schilderung  der  äufeern  Form  und  Ausdehnung  der 
Tcandinavifcben  Gebirge*  betrachtet  der  Vf.  die  ver- 
schiedenen Formationen  detfelbeq.  Die  Urgebirge 
lind  im  wefentlichften  und  nach  Ihrer  AI  ters  folge: 
Oranit ;  —  älterer  Glhmnerföhiefer  mit  Hornblend- 
f chiefer,  Orörtftein  und  Kalkftein  (diefer  Formation 
gehören  die  reieblten  Kupfer -und  Silberginge  Nor- 
wegens): —  Urthonfchiefer :  —  .eine  aus  Ängerm 
Granit  (t)»  Gjaeis  und  Glimmerfchiefer  zufammen- 
gefetzte  Gebirgsart  (in  ihr  finden  .fich  oft  fehr  mäch* 
#  tige  Lager  von  Magneteifenftein  -und  Eifenglanz,  von 
Kupfer -und  Schwefelkies,  jnit  einer  .Menge  einbre- 
chender felterter  FoffiliengattHnMii ,  ferner  Gänge 
von  Granit,  Gröufteirv,  Gold).  (Sollte  fich  der  Vf.  in 
Anfehung  der  Altersfolge  nicht  geirrt  baben?)  — 
Für  die  Uebergangsgebirffe  nimmt  Hr.  H.  folgen- 
de Altersfolge  qn :  weifser  feinkörniger  Sandftein  mit 
iboniigem  Bindemittel ;  —  Thonfchiefer,  Alaunfchie- 
«fer,'KiefeMchiefer,  Kalkftein  (mit  zaiiUofen  Verftei- 
Derüngen),  Kalkmergel;  ^  fein  körniger  Sand ft ein  mit 
"quarzigem und  eifenFchfiffigemBnidemittel ;  »  Grün- 
-ftein ,  Mandelftein ,  Syenit  (theils  grofskdoiiger«  be- 
ftehend  aus  Labradorftein  und  bafaltifchcr  Horn- 
blende mit  inliegendem  Zirkon,  ungemein  fchön  und 
anzutreffen  von  Lturwig  nach  Friedriksvaern  bis  Lil- 
legarden in  Norwegen,  tneüs  grobkörniger,  gemengt 
Gutgemeintem  JPeldfpath  und  gemeiner  Hornblende,) 
Granit  (?)  Porphyr.  (Wir  lernen  hier  unter  andetm 
einen  Bafaltporphyr,  einen  Oranltporphyr  und  einen 
Quartporphyr  kennen^  —  Nur  Schonen  hat  Flötz- 
gebirge ,  namentlich  Sandftetn ,  Steinkohlen ,  Krei- 
de, —  Aufgefchvvemmte  Gebirge  find  in  Scandina- 
vien  feiten,  und  zwar  je  weiter  nach  Norden  zu,  defto 
feite  der;  doch  gibt  es  bey  Smältnd  Rafeneifenfteiu 
^d  gaeze  Httgel  von  Oefohicben,  bey  Udewalla-Ha- 


gel  und  Lager  von  Mtffebelfehalen.  Scaedinavferi  fft 
•reich  an  Mineralquellen,  arm  an  Salzquellen.  II.  Mt 
fteralogifche  StrejfzQge  durch  einige  Gegenden  der 
Ober pf alz,  vom  königl.  baierf.  Land esdireclions rat k 
und  Provi/izialcommiffair  von  Voith  zu  Amb?nrg.  Die 
fer  noch  .unvollendete  Auffatz  befchränkt  Ccb  auf 
flerzogau  und  deffen Umgebungen,  und  ift  befanden 
Atta  Andalufit  und  jSchriTtgranit  gewidmet. 

JTUOE.ND  6  CHRISTEN. 

Wien  u.  Prag,  b.  Haas:  Elementar ■- Bilder - Buk 
für  die  Jugend  zum  Vergnügen  und  Unterricht 
Worin  die  Gegenftände  fowohl  aus  dem  gefeli- 
fc  haftlichen  Leben,  als  auch  aus  der  Natur,  wei- 
che die  Kinder  umgeben ,  deutlich  in  Erzählun- 
gen erklärt,  und  in  Bildern  verfinnlicbt  dmrge- 

-  Itelit  werden.    Von  /.  Karl  Vager.    In  -zwanzig 
gemalten  Kupfertafeln  in  Qttarto,  worauf  immer 
vier  Vorfteilungea  entwarfen  find  jgii.  90  S. 
«Quer  Quart* 

#  Höbe»  Erwartungen  entfpricht  <Befe  Schrift  al- 
lerdings nicht:  indelTen  geben  wir  zu,  dafc  fie  fo- 
wohl  durch  die  darin  entbaJrenen  Bilder,  als  durck 
den  erläuternden  Text,  denen,  dieda  von  Gebrauch  ma- 
chen, vtel  Stoff  zur  Unterhaltung  und  Belehrung  dar- 
biete ,  und  immer  ihren  Nutzen  ftkfteo*  könne-  Die 
XX  Kupfertafeln  bringen  eine  beträchtliche  Menge 
Und  Mannigfaltigkeit  von  Gegenftänden  dem  Kiad% 
vor  das  Auge,  und  der  Comm^otar  dazu,  in  fchbeh- 
ten  Erklärungen  4er  Kupfer  und  in  kurzen,  fich  md 
4Se  beziehenden  Erzählungen  beftehesd^,  liefert  ziem- 
lich brauchbare  Materialien  für  den  Unterricht ;  das 
ßueh  kann,  befondera  aus  jenem  Geficbtspunkte  be- 
trachtet, aus  welchem  es  der  Vf.  anüeht,  dafs  es 
;nämlicb  gle^bfam  ein  aiisfübrlieberes^  geheltrolle- 
res  NamenbQcblein  (fo  heifst  die  in  dta  OeJtreich- 
^fchen  Normalfehulen  eingeführte  Fjbel,)  fey,  Ä*f  wei- 
ches bey  der  Bearbeitung  ftrenge  jlüd<ficnt  genom- 
men worden  ift,  immerhin  denen  empföhlen  4tfwta>» 
dii  entweder  an  das  gedachte  NamenbOchkta  -ge- 
bunden, oder  nicht  vermfeend  genug  find,  fickkoft- 
fpieligere  Werke  diefer  Art  a nzufchaf feu.  Videis 
"kommt  darin  freyKeh  vor,  was  für  das  jüngere  Alter 
noch  nicht  jiarfist.  JE«  ift  z.  B.  die  Rede  von  denSten^ 
bildern  und  den  Neman,  die  ihnen  die  XUhaldäW*  ge- 
geben haben ;  von  einem  Gefandtfohafts  -  Secrefcdr, 
von  Numismaükern ,  u.dergl.  m.;  S.  a6  findet  man 
fogar  VerWItnifetabellen  für  Monzen9  Mafoe  «od  Ge- 
wichte (ziemlich  ins  Detail  gehend)  ■—  Jaotei* 
die  für  kleine  Kinder  iioch  zu  hoch  find,  und  zu 
vielen  andern,  was  das  Buch  enthält,  in  Rückficht  dtc 
Fafslichkelt  eifd  Darftellung^  rucht  paffen7.  Der  Vt 
hätte  wohl  gethan,  wenn  er  ftatt  Thunichts9«Hnns 
jÄemfig*  und  ähnlicher  an  das  Kindifche  ftreifeiider 
Benennungen  andre  Namen  ausgedacht  hätte.  Mit 
feiner  Sprache  darf  man  es  überhaupt  nicht  fehr  genta 
nehmen;  Be ift  hie'tfnd'chi  weder cd^l,  noeh-cOrrect 
genug.  *> 
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Dienstags,    dem   iy.  Oetober  x%iu 


THEOLOGIE. 

Kopenhagen,  in   des  Vfs.   Verlag;     Theologisk 

Maaneds/hruft  for  Faedrelandets   Religionslae- 

'"'      rere.    Udgivet   aF  Lof.  Nie.  Faltefen.    Eilfter 

.     Band,  Jan.- Jun.1808.  558  S.    Zwölfter  Band, 

Jul — Dec.  1808."  57*  <s-  8-       .     ^         .„.  . 

Ebenda/,  b.  Seidelin:     Theologisk,   Quqrfaljkrm 

for   Faedrelandets    feligionslatrere.     Udg*  a| 

l.M  FaU4fe?-jm-    J*>/<erBand,  «rftes^nd 

zweytes  Quartal.  487  S.    ZweytejrKunA*  &v lttes 

*      u.  viertes  Quartal.  40a  S.  1809-  *>  (*  Rthlr<) 

Abermais  ift  Rec.  in  der  Notwendigkeit  ,  über 
eip  tänifehes  Journal  zum  letzpn  Mal  leine 
Stimme  abzugeben.  Vorliegende  von  dem  braven 
FaCtor  FuUefen  feit  1793.  als  theoiogifebes  Magazin, 
fpgterhtii  als  neue;  theoL  Magazin ,  vom  L  ISO)*  «D 
als  theol.  Monat $f ehr ift>  und  nun  zuletzt  als  theol. 
Quart  aJfchrift  herausgegebene  Zeitfchrift  hat  mit  Co 
vielen  ihrer  Schweftern  das  Schickfai  tbeiien  und 
dem  Einfluffe  eines  literajrifchen  Unternehmungen 
böchft  negOn&igen  Zeitgeiftes  unterliegen  müüen. 
>Y*de*  durch  -  die  veränderte  innere  Einrichtung; 
Hoch  deren  die  verminderte  Bogenzahl ,  weder  durch 
«tan  verfochten  Seibft verlag,  noch  durch  das  Auffing 
4en  eines  andern  Verlegers  hat  es  dem  Herausgeber 
geglückt ,  fein  Journal  aufrecht  zu  halten.  Vom  h 
l8on.  erfbhienen  nur  %x#ey  Bände :  und  mit  ihnen  erv 
reichte  das  Ganze  fein  Ende«  Gleichwohl  war  dtefe 
Zettfehrift  die  Einzige  in  dänifcher  Sprache«,  wekbe 
aus&bfcefsender  Weife  der  Theologie  gewidmet  war; 
und  w#s  man  auch  gegen  die  viaen  hopuletifcheu 
Auffetze»  welche  &e  eine  Zeitlang  enthielt,  gegen  eine 
gewitf*  Einförmigkeit  ihrer  Einrichtung  und  Tra- 
okenbeit  ein^s  Theib  ihres  lohaltes ,  und  befoeders 
fpqw  Aeu  Jlkwrofoe*  Mangel  an  iatereffanten  No- 
4«cn  out  dem  Fache  4er  vaterländischen  Kirchen- 
**4  Religionegefcbtehte  mit  Recht  oder  Unrecht  ein- 
weaden  mag :  fo  lieferte  fie  doch  manche  treffliche 
XMginal« Arbeiten«  theilte  viele  fchätzbaire  Ueber- 
J^imgeo  deutfeher  theologischer  Abbandhingen  mit, 
«**d Tttftete  in  ihrer  Art  recht  viel  Gutes;  ja  es  möch- 
te ,4ie>&Ke  fey*,  ob?  oder  wie  bald?  es  einem  an- 
dern fliehen  Gelehrten  gelingen  wird,  denVerlnft 
4tf^«^Mft  dütfheta  frv» obes  rUaier&ehttc» 
.   JBrgdnzungsblätter  zw  d.  L.  Z.  1811. 


zu  erfotzen  *—  zumaM  die  auch  in  Dänemark  irmnä* 
fühlbarer  werdende  VernBiiMtatoagdtr Amteeinkftnfr 
te  unter  den  Lt ndpredigeru*  etnelHaupturfacbe  feyft 
foll ,  warum  dtefe  FalleTettfche  Zeitfchrift  fich  nicht 
halten  konnte.  —  In  Beziehung. auf  feine  über  die 
sehn  erften  Bände  diefer  Monatsschrift  (A.  L.  35.  rflO* 
Nr.87-n.Erg.Bl.  1807-Nr.3f.a-  iftro*Nr  73.)  gefällte* 
Uctheile  h*tt  es  Rec.  für  hinlänglich ,  feine  Bemerken*» 
jjen  nur  auf  einige  wenige  Qriginalauftttee,  wetohe 
fibh  'in  diefen  letzten  Bänden  auszeichnet!,  einzit- 
fchränken.  Der  Paftor  Larfen  zu  Aarhuus ,  der  nste\k 
feiner  gfofeen  Fruchtbarkeit  eis  Schriftfteller  zu  m> 
theilen,  einen  leichten  Predigerdienft  bekleiden  und 
dabey  ein  fehr  thätiger  Mann  feynieag,  mnchtdurcÄ 
Bejahung  der  Frage:  ob  fich  die  Prediger  auf  der* 
Lartde  mit  der  memdnifchen  Praxis  befajfen  ßAlenf 
(B.  \\k  S.  336  u.  f.  w.)  einen  wiederholten  Verfuch, 
deo  Landprediger,  wo  nicht  von  feiner  eigentlichen 
Beftunmung  zu  entfernen,  doch  diefe  weit  ober  die 
Gebahr  auszudehnen.  Vor  20  bis  30  Jahren  gefchaf- 
hen.in  Deutschland  ähnliche  Vorfchläge;  man  kat* 
aber  -bald  von  diefer  Verirrung  tu**ftck.  In  Dänemark 
werden,  fie  immer  wieder  erneuert,'  und  das  zwar  zd 
einer  Zeit,  wo  die  Klagen  Ober  Geringfehätzung  riet 
Religion  und  des  Cultus  immer  lauter  und* allgemei- 
ner werden  und  wo«  zufolge  öffentlicher  Nachrich- 
ten ,  die  Stadt  Mariboe  das  erfte  und  einzige  Beyfpiel 
in  der  ganzen  Chri&enhek  gegeben  hat,  dafs  der  öf- 
fentliche Gouegdienft  wegen:  jgärtrfichön  Mangels  an 
Treunehmern  fbwöhl  Vormittag^  ih  Nachmittagl? 
«jumöftern  nicht  hat  gehaltet  werttöti  können.  (Soll- 
te nicht  beiden,  anFfatiettden  Erfchtfmtngen  nur  Eine 
üauptarfacbe  zum  Grunde  liegen?  Diefe  nämlich: 
dafs  in  Dänemark  die  wahre  Beftithmung  des  chrift- 
Üchen  Religionslehrers  von  vielen  verkannt,  und 
leben  um  delswillen  von  manchen  verfehlt,  oder  auf, 
*tae  allzuunvollkommen*  Waffe  erreidht  wird?)  — 
So  weitläufig  der  Vf.  euch  feinen  Satz  zu  erwelfeh 
focht»  fo  hat  Rec.  doch  nichts  in  feinen  Behauptuta- 
gen  gefunden»  was  die  Probe  hielt  Wie  würde  fich 
z.  B.  der  Prediget  beym  AccoucHiren ,  bey  atlerley 
FreuenanMuerfch wiche« ,  bey  venerifchen  Krankhei- 
ten u»  f.  w*,  Wo  es  oft  Noth  thüt,  dafs  dem  Arzte 
•dies  volle  Vertrauen  gfefchenkt  winS ,  wie  viel  Weniger 
4tm  Prediger  ^  «nsnehaHm  ?  '  Rfc/vrürdei  wenn 
einmel  fflns  vonibtidea  dtttttlUui*  ftfü  üiftfete>1  noch 
X  ($)  immer 
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immer  lieber  den  Vbrfchlag  thun,  dafs  in  einem 
de  und  zu  einer  Zeit ,  wo  die  äufsere  Religiofität  fo 
fehr  geranken  ift,  der  Arzt  dem.  Prediger,  als^dafs  . 
diefer  jenem  Vorarbeiten  und  halfreiche  Hand  Ieiften 
möge«  Damit  foJI  gar  -nicht  geläugnet  werden ,  dafs 
es  nicht  auch  in  des  Predigers  Beruf  liege,  fich  um 
die  Kranken  in  feiner  Gemeine  durch  guten  Rath, ' 
durch  Zufpruch,  Troft  und  Ermunterung  verdient 
au  machen :  nur  verfcbone  man  ihn  mit  der  Zumu- 
thung,  bald  auf  der  Kanzel  und  am  Altare  mit  der 
Bibel  und  dem  Ritual,  und  bald  am  Kranken-"* und 
Sterbebette  mit  dem  Medicinglafe  und  chirurgifchen 
Inftruraenten  in  der  Hand,  zu  erscheinen. .  In  Däne- 
mark haben  die  Prediger  noch  nichts  mit  der  Civil- 
-  «feezufhun:  fonft  mochte  man  vielleicht  fchon  allein 
in  diefem  iUmftan.de  Grund  genug  finden,  um  nicht 
noch  mehr  von  ihm  zu  foderri,  als  er  ohnehin  fchon, 
wenn  er  ein  thätiger  und  gewifTenbafter  Mann?  ift, 
ieiften  kann  und  Ieiften  wird»   Der  Vf.  meynt  esäbri- 

Jpens  mit  feinem  Vorfchlage  fo  ernftlich ,  dafs  er  zu 
einer  Ausführung  fodert :   der  künftige  Landpredi- 
ger foll ,  aufser  dem  theologifchen  Studium ,  leinen 
medieinifchen  und  chirurgifchen  Curfus  zurückgelegt 
haben;  er  foll  Phy Gologie ,  Pathologie,  Therapeutin, 
Anatomie»  Materia  medica  kennen;  es. foll  ein  medi- 
einifcher  Profeffor  zum  Unterrichte  dertheologifchen 
Studenten,  angeftellt ,   ein  medicinifch :  chirurgifcbes 
Examen    mit   dem  theol.  Amtsexamen  verbunden, 
und  niemand  als  Landprediger  angeftellt  werden,  der 
nicht  als  Medianer  den  Charakter:  „Laudabijis"  im 
Examen  davon  getragen  hat.    (Noch  kürzer  würde 
der  Weg  feyn ,  alle  Landprediger  für  ein  Paar  Jahre 
ihre  Stellen  niederlegen  zu  lauen ,  bis  fie  fich  in  Ko- 
penhagen zu  geblockten  Medicinerh  und  Chirurgen 
gebildet  hätten).  —  %  Der  Propft  Heiberg  theilt  ein 
merkwürdiges  Aktenftück  aus  der  dänifchen  Kirchen- 
gefchichte  mit ,  heftehendin  dem  Gutachten  des  ehe- 
maligen Bifchoffs  Bagger  über  das  von  den  vertrie- 
benen franzö/ifch  Rejormirten  dem  K.  Chriftian  V. 
Vergebene  Geßich,  um  die  bürgerliche  Freyheil  und 
das  fr  eye  Religionsexercitium  in  den  dünifchen  Staa- 
ten zu  erlangen.  (B.  12.  S.  289  u.  f.  w.)  Rec.  erinnert 
fich  diefes  Gutachten  fchon  vor  geraumer  Zeit  in  ir- 
gend einer  andern  dänifchen  Zeitfchrift,  ohne  doch 
zu  wiffen,   in  welcher?    gelefen    zu  haben;  es  er- 
scheint alfo  hier  nicht  zum  erften  Male  im  Drucke.  .Es 
ift  übrigens  bekannt,  dafs  es.  der  Königin  Charlotte 
'  Ämalie  fpäterhin  glückte,    durch  ihre  unwiderfteh- 
lichen  Tugenden  alle  theologifche  Spitzfindigkeiten 
des  IntherOchen  Bifchoffesjnv  Schande  zu  machen  und 
•  feinem  hyperort^odoxeo  Eifer  für  die  Bewahrung 
der  dänifchen  Staaten  vordem  Gifte  der  ketzerifchen 
Sekte  zum  Trotz,  den reforrhirten  Glauben  sgenoffen 
fowohl  die  bürgerliche,  alsidie  Religionsfreiheit  von 
ihrem  Geroahle  zu  verfcbaffen.  .  Ton  und  Inhalt  des 
Aktenftückes  bezeichnet  ganz  den  Geift  feines  Zeit- 
alters.    Nicht  wenige*  intereffant  ift  das  von  dem 
Prof.  EngeUtoß :  mitgeteilte  Schreiben  des  vorma- 
ligen Bifchoffs  Worms  an  K.  Friedrich  IV.  vom  *& 
Jan.  1706. 1  worin  er  Alles  aufbietet,  den  KöhJg  ab- 


zuhalten ,  daß  er  es  den  Juden  nicjht  erlaubet 
Chrißen  zuDienjtboten  anzunehmen.  CS.  443. 
„Kein  Jude  gelitte  indenDienft  eines  Chrifte 
um ' foll  der  Chrift  in  den  Dienft  des  Judeo 
Daraus  würde  ja,  nach  i.  Mof.  25*  23.  'folgt 
die  Juden,  aber  nicht  die  Chriften ,  das  Volk 
wären !  Gott  hat  die  Juden  aus  Jhrent  Lind 
und  fie  zu  Hey mathslofen  .gemacht,  welche 
Obrigkeit  unterworfen,  feyn  follten ;  wer  narf 
den  fröy willig  dient»  der  kehrt  Gottes  Ordn 
und  macht  fich  zum  Diener  derer,  die  nach 
eher  Ordnung  feing  Diener  feyn  folien.  f) 
Chrift  einem  Juden,  fo  beftärkterihn  in  febea 
glauben  undverhindert  feine  Bekehrung"  b.£i 
meiften  empört  den  frommen  Bifcfcof  der  " 
dafs  ein  Frauenzimmer,  chriftlicher  CojuV 
einem  Juden  als  Amme  fich  vermiethen 
königl.  Majeftät  follten  doch  allergoadigft 
ob  es  anftändig  fey,  dafs  eine  Chriftio 
ihre  Bruft  legt,  dfeffen  Aeltern  den  Gqtt 
welchen  fie  felbft  aribetet?"  —  Was 
erft  dazu  gefagt  haben ,  wenn  er  es  in  vi 
erlebt  hätte,  dafs  in  Dänemark  die  Ebe- 
nem Juden  und  einer  Chriftin,  doch  unter i 
Sng,  dafs  die  Kinder  aus  diefer  Ehe  im 
um  erzogen  würden ,  geftittet  wunfc?'  t 
fich  ein  deutfeber  evangelifchlutkrifakr 
mit  einer  Kopenhagener '  Jüdin ,  *&** 
chriftlichen  Glauben  ängehommeaMft 
rathete?*—      » 

Als  Quartalfchrift  erhielt  diefe  th« 
fchrift  die  wefentliche  Verbefierung, 
mehr,  wie  bisher,  Predigten  und  ändett! 
lebe  Aüffätze  aufgenommen  worden  ?   ohi 
dadurch    vor   dem  Untergange  gefiebert 
Von  dem   »übertriebenen  Kirchen  glauben* 
blinden  Merglauben)   in  Jütländ  liefert 
Thura  zu  Giern  im  Stifte  Aarhuts  (B*  1.  S. 
ein  in  der  proteftantifchen  Kirche  feltea( 
Die  heilige  Quelle,  welche  fich  in  alten 
dem  Todtenhöfe   feiner  Annxkirche  •  zo 
befunden  haben  foll,  hat  durch  ihre  heili 
diefe  Kirche  in  einen  felchfen  Geruch  der 
gebracht,  dafs  der  Prediger  noch  bis  auf 

Sren    Tag    ans    weit  entlegenen  Gegend«  ij 
chriftlichen  Auffoderungen ,  „  für  diefe,  jead 
in  der  heiligen  Kirche  zu  beten  "  überfchwäril 
Dergleichen  Fürbitten  .werden  in  Danenäiv 
bezahlt:  es  gereicht  alfo  dem  uneigennützig 
diger  zu  defto  '  gröfserer  Ehre ,    dafs  fer  w 
Aberglauben    eingegebene :  Zmnuthuagea  A 
und  hier  fein  Mifsfaüen  darüber  öffentlich  tu 
nen  giebt.    Da    inzwifohen   folche  Geröch« 
ohne  allen  Grund  find:  fo  wäre  es  doch  ratkt 
unterfuchen,  ob  fich  röcht  auf  dem  genannte 
hofe  die  Spuren  eines  vielleicht  durch  eiafi 
verfchütteten  Gefundbrunnens  finden  foUtea.  < 
» theokjrijchen  Studien*   des  Adjuncten  Jh 
an  der1  lateinifchen  Schale  *n  Chrifdanfimdl 
u.  L  w.)  fad  ihres  Vfs.  >  d«r  fioh  fchoai  dank 
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ähnlich*  Aüsarbeflungcii  vörtbeilfidft  ausgezeichnet 
toat,  vollkommen  würdig.     Er  trägt feine  Gedariken 
über  folgende  Cegenftande,  zwar  Kur&  und  rhapfo- 
difch,  aber  zugleich  fo  Vor,  dafe  man  ihm  dieblinde 
Nacbbeterey  gewifs  nicht  Schuld  geben  kann.   Schö- 
pfung der  Welt.    Das  Moral principe  der  Religion  iß 
höhe*,  «h  das    der  Philojbßhie.  •  R*8gionszweißl+ 
Auslegung  einiger  Stellen  w*  IhkChe  Hiobi  worauf 
man  vhne  Grund  die  Hoffnung  der   Ünfiefblichheit 
baute.    Die  EnißeküngXitkL  der  Silin  des  Wbrfes  He- 
bräer.    Enoeh  und  $&*#?, 'oder  die  zwey  ve+meynte 
Bimmel fanhen  im  A.  T.  —  I»  den  Bey  trägen  zu  ei- 
nem neuen  Gefangbuche  und  zur  Rerbefferung  des 
Gefanges  in  den  Kirchen  (S.  afra.  u*  £  w.)  erfcheint 
der  Paftor  Larfen  mehr*-  als  in  verfebiedenen  andern 
feiner  Abhandlungen^  alk  ein 'Mann ,  der  die  Mufse- 
ftunden,  d»  ihm  iedo  Predigeramt  übrig  läfct,  wenn 
er  will,  recht  zweckmi&ig.  und  auf  eine  der ^wahren 
PredigdrheftimmiiJi  " 


ftec,  der  Kürze*  halber  und  weil  fie  zum  Theil  kei- 
nen Bezug  auf  Religion  und  Theologie  haben  r  mit 
Stjllfchweigen  übergebt.  An  Ueberßtzungen  aus 
dent  Deutßhen  enthalten  diele  Bände:  Callifen  ,  wo- 
her entfteht  die  Geringfehätzung  der  Religion  und 
des  Cbriftenthums  in  unferm  Zeitalter?  Dapp,  Wie 
verfchafft  man  dent  öffentlichen  rdigföfen  Cultns 
fein  verlornes  Anfehn  und  feinen  verminderten 
Wer th  wieder?  von'  Gehren,  die  Aufmericfemk6itf 
welche  der  liturgifche  Reformator  den  nächften  Wir- 
kungen feiner  Reformen  fcbuldig  *  ift.  Stücke  aus 
Ha/ze^Schrifterklärungen,  Gal.3,  ao.  u.£w.  Löffler* 
Über  die  finnbildlichen  DarftelJungen  moraliSch  •  reli- 

fiöfer  Wahrheiten  und  die  Noth wendigkeit  ihres  Ge- 
raucht beym  öffentlichen    Gottesdienfte»    Maller* 
über  die  offtciellen  Privatunterredungen  des  Land- 
predlgers  nMt  einzelnen  Gemefödegfiedern.     Tfchir- 
ner9  *  über  die  Vortheile  des  geiftlichen  Standes  u.  f. 
ig  ganz^angemeffene  Weife  anzu-     w.  Homiletijche  Arbeiten  von  verschiedenem  Werthe 
wenden  verfteht.   Obgleich  feine  Vor fchlage  zur  Ver~    haben  geliefert:    Balle*  Fallefen>  Paludan%  Stten* 
befleiHnig  des  Kirchengeiances  weder  ganz  neu»  nocU    ßrup,  IVöldickeu.  f.  w.    Unter  den»  nur  zu  fparfam 


immer  aonebfcilich/find*  fo  enthalt  diefer  Auffatz 
doch  manche  red*  gute  und  behevzigensvterthe  Be- 
merkung. «_  Vergleichimg  zurifchen  Mofes  und  P*u» 
in»,  .von  Iimhamtel  Friif*  CancL  d.  Tb&logie  £&>  2~ 
S-  48.  u.  f.  w.)  Ein  an  das  bekannte  »omne fimUe 
Claudicat:1  erinnernder  Auffatz,  der  jedoch  nicht 
ohne  Heils  ausgearbeitet  ift  und  hin  und  wieder  felbft 
8puren  des  Scharf finnes  feines  Vfs.  verrath.  Wollte 
man,  übrigens  in  der  Ztrfamhienftellung  des  Charakr 
ters  .und  der  Gefchichte  biblifcher  Per  fönen  fo  zu 
Werke  gehn*  wie'  vom  Hrn.  Fr.  hier  gefcheben  ift: 
fo  möchten  £ch  leicht  der  Aebnliehkeiten*  noch  eine 
ganze  Menge  .finden'  laffeu.  —  Der  Paftor  Meden  in 
Afclborg  erzählt  ausführlich,  wie  es  ihm,  in  Verbin- 
dang  mit  mehrern  achtungswürdigen  Mauern,  be- 
foriders  dttm.  braven  Cattundrucker  Sckjetlerup*  end- 
lich geglückt  fey ,  allem  Begraben,  auf  den  Todten- 
höfen  und  in  den  Kirchön  von  Aalbocg  >'  worauf  man 
fchon  feit  1705*  bedapht  war,  ein  ganzliches  Ende 
za  machen*  (S.  150  u.  f.  w.).  Em  wahres,  dankens- 
wertes Verdienft  um  die  Mitwelt  und  die  Nachwelt 
%aJt  -*-  Des  Paftor  Hebers  zu&gerin  Norwegen  auf- 
geworfene Frage:  Sollen: die  refidirendtn  Caplane 
in  Norwegen  (warum  sieht  auch  die  Haujftjredtger, 
Pxöpfte ,  Bifcböfe  T)  zur  forbeßerung  desMchulwe- 
Jens  beynegeri?  (S,ao9*u.  i..  w-)'Ätte  fichi  nebft  ih- 
rer bejahenden  Beantwortung,  beffer  in  Plums%  San- 


«ad  wenn  es  in Torwegen  #ie/efokberCafel»eigk*t, 
die.^inen  fo  lobens würdige»  Eiier  für  das  ocbulwefen 
befitzen,  als  der  Vf.  in  diefer  Abhandlung  steigt ,  fo 
wünfeht  Rec.  mitihm,  dafs  diefe  durch  einte  Tweck- 
inafsige  Anleitung  ungetchickf er  Sc  bull  ehrer,  befon- 
clejs'  der  Jüngern ,  diefen  Mangel  erfetzen  möge^i.  — 
Noch  befinden  ftch  in  diefen  Bänden  einige  andere 
I cbatzbare  Originalarbeiten ,  z.  B.  von  5.  A.  Jentoft% 
Paludan,  Bugge  Buddc,  Krog>  «u  t  w*  welche  aber 


mitgetheilten ,  hißorifchen  Nächrichten  ift  die ,  wel- 
cbe  fiöh  Band  ii.  S.  472*  u.  f.  w.  befindet,  zu  fchön 
und  in  ihrer  Art  zu  feiten,  als  dafs  es  fich  Re<*.  ver- 
fagen  könnte,'  mit'ihrer  kurzen  Anführung  feine  An- 
zeige zu  befehlieTsert.  Man  hat  wohl  Beyipiele,  dafs 
an  Jrerfonen,  wefche  der  Sturm  der  Zeitbegebedhei- 
ten  traf,  eine  Art  von  Strandrecht  ausgeübt  wurde: 
d.  i,  dafs  nichtswürdige  Menfchen  aus  ihrem  Un^ 
glücke  Vortheile  zu  zielien  fachten»  Hier  ein -vor-" 
treffliches  Bey fpiel  der  entgegengefetzten  Art.  Die 
nicht  fehl4  zahlreiche  Gdftlicfckeit  des  t Stifts  Aggers- 
Juius  in  Norwegen  hörte  nicht  fobald,  dafs  die  drey 
Prediger  der  Frauenkirche  in  Kopenhagen ,  Plum, 
Fallejen  und  C laufen  durch  das  Bombardement  der 
Engländer  im  Sept.  1807.  Wohnung,  Hausgeräth, 
Bibliotheken  iu  f  w:  verloren  hatten:  als  fie  unauf- 
gefodert  und  allein  aus.  ihren  eignen  Mitteln  eine 
Summe  von  goo  ftthlr.  zufammenbrachten  und  fie 
ihren  veriüiglückten  Mitbrüdern  als  einen  kleinen 
Beweis  ihrer  Theilnahme  zufchicktep.  Wer  erkennt 
in  diefem  Zuge  nicht  die  braven»  biederherzigen; 
Normtoner?  — 


.  f.  .     *,    MATHEMATIK. 

1  Stuttgart,  'b.  Löfflund;  Beiträge  zur  forft- 
WiJJenfchafdichen  Mathematik  von  C.  F.  Effich, 
P.M.urci  Lehrer  der  Mathematik  an  dem  Forft- 
lehrinftitute  zu  Stuttgart.    1807»  60  S»  8*  m.  % 

,      Kpft.  (ia  Gr.) 

Diefe  Beyträge  beftehen  in  izwey  Abhandlungen, 
1>  über  Theilung  der  Figuren ,  a)  über  Berechnung 
des  GeldWerthes  eines  Waldes.  Dui;ch  die  erfte  will 
der  Vf.  angehenden  Forftgeometern  durch  geometri- 
fche  mid  arithmetifehe  Xuflöfnng  der  am  häufigften 
bey.^der  Theilung  der '  Waldungen  vorkommenden 
Aufgaben  zeigen ,  wie  in  ähnlichen  Fällen  zu  operiren 
ift  und  die  Aufgabe  auflöfen ,  wie  man  einen  Wald, 

deflen 


deffen  #Wen  niebt  aberall  von-  gleicher  Gut*  ift,  in 
folche  Theile  zu  theilen  habe,  welchegieichen  Er- 
trag geben.  —   Die  Auflöfunaeu  der'.Tneiluog  von 
Dreyeckea,  Vierecken  uad  Vielecken  find  feur  be- 
fümint  und  rfie  jedesmal  beigefügten  arithmetifchen 
Bevfpiele,  machen  fie  fo  deutlieh,  dafs  ein  jeder  der 
nur  einige  Kenotniffe  von  der  Geometrie  hat,  ibiche 
fehr  leicfai  wird  einfehen  und  in  vorkommenden  Fal- 
len Anwendung  davon  machen  können.     InHinüch*. 
der  pwcyteit  Abhandlung  bemerkt  der  Vf.,  dais  er 
de«  voa  Cotca  in  feiner  Taxation  tbeUs  sieht  rer- 
ftändlioh,   theils  nicht  richtig  genug  abgehandelten 
Geaenftand  umzuarbeiten  für  nötbjg  gefunden  .habe, 
— -Wach  vorauagefchickten  Betrachtungen,  der  Ge- 
genftande  welche  in  Anfchlag  zu  bringen  find,  gebt 
er  zu  der  ÄuBöfung  der  Aufgaben  für  die^ericliißde- 
oen  Fälle  ((her,  welche  bey  der  Berechnung  des  Geld-' 
'es  vorkommen  können.     t>iefa 
r  folgende  Fälle:  i)  wo  ein  jäbr- 
1  Ertrag  ift;    a)wo  der  Ertrag 
ach  ejner  beftinunten  und  blej* 
mehrt  .orfer  vermindert  und  3) 
z  diufer  Vermehrung  «der  Yer-i 

liedenen  Zeiträumen  ändert!  ü, 

benimmt  und  deutlich  aufgelött,  dafs  fie  den  neakti-' 
fchen  Forftmann  in  allen  verkommenden  Fällen  zur 
RichtXchour  dienen  können,  wie  er  dergleichen  fla-, 
Rechnungen  zu  machen  hat. 

,     Rec,  kanq  diefes  Buchelehen  aJlb  jede«  »raktj!. 
fnban,pari^a^o.alsiehr  brauchbar  «tnp£ebj*n. 

vOEHtSCH«    6PRACHKUNDfl.      ';*'■"     ' 

.'Nö^H"*.®'  b.  WitMcr:  Ueher  dar  Hauptge/ntü 
-,  ,  der  detitfehen  RatktftthreÜwtig  und  .über  Sprach' 
■  ■  fehler  buierjfcher  Sähnrßfieltiu:  Von  Dr.  JdhufU* 
'..  ,  GJ^ioiL  £e*rfa*tfffe  UtoS»  160  S.  g.  (u  Gr.)   ' 


geawirtige  keines  Weges  ühernüCfi&;  fieiitriebnebr. 
ijjlt  jiieler. Ejoftcht und ^acjikeimtnifs  abgefafat,  und; 
karrh 'Vornehmlich  in  den  Gegenden,  -  wo  fie.-.-er; 
fchieoen  ift,  von  mannichfaltigem  Nutzen  feyn.  Sehr 
wahr  ift  die  Bemerkung,  dafs  die- VerfafTune;  unfers 
Staats  und  Reichs.*tfl%enCKiiflt,  ehe  man  beb  noch 
darüber  vereinigte,  wje  maiyden  Namen  unfererftla- 
eoafchTefheh  rollte.  Die  Entfcheidung  j'näefs,,  dafs 
frt  demfelben  das  T.  feine  altern  Rechte  aber  das  D 
in  dTettm  Worte  behauptet  habe,  und:  data' jenes 
Höchdeutfcrf,'  diefes  hingegen-  Niederdeutfch  ,feyn 
folle,  fcheiot  wohl  unzulänglich  zu  feynV  "Ehen  £0 
zweifelhaft  ift  die  Behauptiing .-^«fs-  dem  J>v«(ti  WP ni- 
sen  fnrachkumügen  Scbriftitellern  noch  geunldfgt*, 
werdeV  Sehr  richtig-  ift  dagegen  der  SatA.de*  Vft, 
dafl.bey  der  Rechtfcnreibung  die  von  einigen  aftge^ 
nommenen    Haup tgrundfätze    der  Auflfpraah*,  dw 

■  1  l  yin  Lyaj 


Abftammung,  der  Analogie  and  des  Gebxaetchs  mit 

einander  in .Widerspruch  geratheu.  An  mehreren 
Beyipieien  wird  gezeigt.,  d*Ü  die  drey  erfteu  Grued 
fätze  nicht  aberall  befolgt  werden  können;  und  mit 
Recht  wird  (S-  44.)  der  allgemeine  heutige  Schreib- 

{gebrauch  als  das  Hauptgeietz  der  deutlichen  Recht- 
ohreibung  angenommen,  »  welcher  nur  dat.  wo  er 
zweyfejhalt  ift,  du*ch  Heriftitung. und  Analogie  be- 
richtigt werden-kaun.  .  Die  Veralenfte  welch«  Ade- 
lung in  mw  all  Einem  Betracht  am  die  deuache 
Sprach»  bat»  werden,  ren  dem  Vf.  dankbar  ans» 
kannt;  manche  Behantatungan  deffelbea  aber,  nnd 
befonders  die,  dafs  un nre-Schriftfnrache  menrdurri 
den  Uregang-Und  in-Obetfaobfen, als  durch  Sohrift 
fteller  entfundee  fey*  .werden;  iientig  be&ritten.  Die 
Bemerkungen,  welche  diele  Schritt  enthält,  find, 
wie  auch  leben  der: Titel  ahdsatexv  aMitiptffirhu'rfi  da* 
zu  beftimmt»  die  Btäera  auf  die  mviBiehüHigea 
Sprachfehler  aufmerkfam  zn  machen,  welche  darin 
einzeln  durchgegangen  viarden",  jlnd  wovon  fi*  frey- 
lich einige  mit  andern  Pnnnjjzen  Dentkbiimde  Re- 
mein babon.  Unter  dentBaidm  I  weeden  ruichS-  33- 
die  Altbeterei,  oder  Baiore»vocde*aPnefemirgerfrie' 
den  Verftanden.,  \Diefe  Beroerkttegeu  können  insbe- 
Csndere  ■  auch  für  andere  .Gegenden  des  fadüchea 
Peutlohlands  ven  Nutzen  f*yn |  uaa  meiften  wohl  für 
die  siterreietfifehe  Mondart  nail.rar  den  Oefcbifts- 
ffcil.  In  den  nördlichen  Gegenden  bat  heb  diefei 
irboabeffer  anseebildet;  wR«i.giaiiJh"  das-Ooeedeuti 
iohe  vornehmlich  ein  Mnfter  .dtatea  Schreibart  gs- 
Usebensft.  Aücb  der  I  JntMfbhied,  der  fo  oft  unter 
der  hohern  »od  niedern.Schreibflrt  einzelner  Wörter 
und  -ihre«!  Gebrauchs  guiriaffht  wird,- ift  in  vielen  Fat 
ien  ntehr-wülkurlmn,  -als  entfehieden.  Wafe  beibn- 
der*  dieler  Schrift  -einen  vorsiflahehen  Werch,  giobt, 
ift  daojferechle  TadeL,  an. der. Jfcechtfchreibung,  wie 
fo  oit  gefebiebt,  kuoEtelfi  und  dasjenige »  wssiader- 
fdben  zum  Theii  mit:  Recht  üaerilöffig  Xeheint ,  «na 
ihr  eatJernen.  tn  iwnllea.  /  Offen  bar  wird  durch  ;'ede 
Neuerona;  da»  Lefeu  dec  altera  uBdineuern  Schriften 
mehr  erfchwert  .als  «rleichtent^  weil-  die  Leier  da- 
durch genethigt  werden ,  ftem  att  den  abweSabenden 
ündoftnvx.aa^.eiteemDäB^eBl^entAariderinn  Sebreib- 
weifeo  bekann^eumeciifcnv  «btaT  nicht  feiten.  Anftofs 
debey  finden.:. Nitthr  nn  «edeziben,- dafs  dabey-  die 
Auefpracbe,  bey  dervajrWseB.Verrehiedeniieit  deraet- 
heu  in  den  de»ttjb*ni.»iderwJÄeineRegeiBÖa^be« 


i  IxsLtau  b.  Dietarim :  €hrißHch»  Lehren  o&'Äbv 

r,     fade*  ß*    PrrBotkafokuintmm  '  aawnfatst1  edn 

i.     G.  Pxgtiia  uesyterrt  ejoaugel.  refoan.  n-edtajer  an 

der  Fried.  Werd.  und;DorotheeU**dtvKircbe  an 

ütriio.  Zäunte  »ewnebrte  Auflage.  tfti7-    iJtS- 
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PAfcDAGOG'lK. 

AaGd&bukG,  b.  HWnricbshofen :  Neues  Jährbuch 
des  Pädagogiums  zur  Lieben  Frauen  in  Magde- 
burg* Herausgegeben  von  </.  &  Rötger ,  Probft 
u.  Schulrath.  &?cfa**f  Stück  1809. 128  S.  Sieben- 
tes St  1810.  127  S.  8*    (*  6  Gr.) 

!  t 

I 

ijeeht  gemeinnützig  und  zweckmäßig  fährt  der 
-  würdige  RötgeY*  einer  der  gefchickteften  und 
rkfamften  Veteranen  in  der  Eraehungs-  u.  Unter- 
ifungskunft  fort,  in  feinem  Neuen  Jahrbuche  Re- 
mfchaft  Ober  fein  Wirken  dem  Publikum  abzule- 
1,  und  zugleich  belehrende  und  eben  fo  gut  ge- 
hte  als  ausgefprochne,  theils  eigne,  theils  frem- 
Erfahrungen  urtd  Auflätze  mitzutheilen.'  Das .  5te 
kck  iit  im  Jahre  1808«  Nr.  142.  der  Ergänz.  Bl.  an- 
zeigt worden.  Das  Jechste  Stück  beginnt  mit  ei- 
n  Gedichte  an  den  Hrn.  Prof.  Schummel  zu  Bres- 
,  der  in  frühem  Jahren  fein  Mitarbeiter  und 
und  am  Pädagogium  zur  Lieben  Frauen  in  Mag- 
urg.war.'  Dann  folgen  1.  Wie  gelangt  man  zu  ei- 
richtigen  und  voUftäncfigen  Kenntnifs  des  Fran- 
fcben  r  von  Wachsmuth.'  wach  Erlernung  der  nö- 
jen  Sprachgefetzfe  mufs  die  ganze  fchöne  Lit$- 
ir  kennen  gelernt  werden  u.  f.  f.,  der  Weg  ift 
ifam,  aber  belohnend.  Richtige  Ausfprache  (pro- 
ciarion)  und  Accent  (l'Accenf}*  welches  beides 
lt  bey  allen  Franzofen  artgetroffen  wird«  Der 
cogher  und  viele  andere  Fran^bCtn  haben  kei- 
Accent,  der  Paffer  hat  Vaecent  bon%  ohne  dafs 
»  Ausfprache  zu  empfehlen  wäre.  Den  Accent 
i  man  als  Ergänzung,  als  Supplement  der  ver- 
miedenen Quantität  betrachten.  Sehr  durchdacht 
er  folgende  Abfohnitt  über  die  grammatischen 
Gierigkeiten ,  und  ungemein  gelungen  die  Theo- 
•orn  Gebrauche  des  franzöfifchen  Artikels,  Ober 
heb,  wie  Über  die  tems,  partieips,  den  confönetif 
Jubjonettf  und  die  negations,  keine  franzöfifche 
nrnatik  ficlrklar,  bündig  und  beftimmt  genug 
rockt  u.  f.  f.*  Der  Auflatz  ift  fchätzbar  und  er- 
den Wunfeh,  dafs  -der  Vf.  auf  diefer  Bahn  fort*. 
1 9  und  einft  in  einem  befondern  Werke  das  aus- 
en  «rolle,  was  hier  nur  berührt  werden  konnte* 
ncleütungen  zur  richtigen  Würdigung  des  Ein- 
gsblätter  zur~A.  L.  Z.  ign. 


Joffes,  mit  welchem  die  Schule  auch  ohne  dietrfennt- 
niffe,  welche  der  Jüngling  in  ihr  fammelt,  für  die 
/Ausbildung  'deflelben  zum  nützlichen  Staatsbürger 
wirkfam  ift,  theils  durch  dte  Ertheilung  ihres  Unter- 
richts, theils  durch  die  in  ihr  Statt  findenden  äu&ern 
Verhältniffe,  vom  Prof.  A.  Gering.  Zw.ar  nicht  neu*, 
aber  doch  beherzigungswerthe  Gedanken»  die  jedoch 
mehr  ins  Kurze  gezogen  zu  werden  verdienten. 
Auch  vor  Affeetation  der  Spräche  wird  der  Vf.  fich 
mehr  In  Acht  nehmen  muffen.  Doch  man  vergifsjt 
diefe  kleinen  Fahler  über  den  ernften  und  zugleich 
fcharffinnigen  Geift,  der  fich  in  diefem  Auffetze 
ausbricht.  Wir  ziehen  nur  einiges  aus.  Im  We- 
fentfichen  des  Unterrichtens  und  Erziehens  findet 
T<eine  Entgegenfetzuug  fondern  Einerleyheit  ftatfc, 
Das  Unterrichten  ift  ein  dem  Erziehen  unterge- 
ordneter Theil,  bey  welchem  das  Wefentlich*  des 
Erziehens,  das  Anregen,  Stärken,  Richten  der 
Kräfte,  durch  eine  mehr  als  bey  dem  Erziehen  über- 
haupt, beftimmte  und  abgeänderte  Art  von  Thi- 
tigkeit,  die  fich  auf  einzelne  diefer  Kräfte  zunächft 
bezieht,  gefchieht.  Dadurch  mufs  die  beftimmte 
Perföniichkeit  aufgteregt  und  entfaltet  werden,  mit- 
hin SelbftftändigkeitundUnabhängigkeiMVIuth  und 
Feföokeit,  EntßhlofTenheit  und  Entfchiedenheit  hn% 
Haruieln.  Betrachten  wir  diejenigen  äufsern  Verhält- 
niffe, in  welche  die  Schule  den  Jüngling  verfetzt:  fo 
offenbart  fich  eine  einleuchtende  Aehnlichkeit  der- 
Teiben  mit  denjenigen,  in  welchen  der  Bürger  gegen 
den  Staat  fleht.  Beide  bezeichnet  der  Begriff  der 
:gefellfchaftlichen  Verbindung, wovon  Einheit,  Zweck, 
Gefetze  und  Einrichtungen  unzertrennlich  find.  Wenp 
hier*  gleich  dem  Inhajte  des  Begriffes  nach  grofse 
Verfchiedenheiten  eintreten,  fo  ift  doch  die  Form  fo 
'ähnlich  gebildet,  dafs  die  Schule  mit  Recht  als  ein 
Staat  im  Kleinen  betrachtet  und  vorgeftellt  wird.  Die- 
Schule  hat  alfo  eine  für  das  Bflrgerleb£n  vorberei- 
tende, und  erziehende  Kraft.  Was  die  Jugendzeit 
Telbft  ift  zwifchen  den  Jahren  der  Kindheit  und  dem 
Alter  der  Männlichkeit ,  das  ift  die  Schule  zwifchen 
der  Familie  und  dem  Staate.  Diefe  Ideen  hat  der 
Vf.  trefflich  zum  Theil  angedeutet,  zum  Thfeil  aus- 

feföhrt.      An  einer  Stelle  fcheint   der  Vf.  zu   be- 
aupten,  dafs  uhfer  Zeitalter  fich  durch  nervenlofe 
Schwäche  und  Kraftlofigkeit  charakterifire  (S.  &*  f.). 
Z  ($)  °\jui 
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X7«s  fcheiftt  diefer  Gedanke  nicht-richtig  zv  fap? 
l^idenfcfiaftliche  Anficht,  womit  die  Ereignifle  des  J. 
«806.  *tirit  den  Fo^eiTdeffriben  bttracHttt  worden; 
bat  jtnt  erzeugt»  ohne  dafs  Wan  kalt  unterfacht  hätte, 
ob  nicht  andre  Urfachen  jenen  Erfolgen  zum  Grunde 
lasen.  Behauptete  man  nicht  auch  von  der  franzö* 
Stehen  Nation  vor  der  Revolution  daffelb^  und  mufs, 
»an  nicht  4^t2t, die  Fatfcbhei*  jener  Behauptung  ein« 
geftehen?  Andrer  Nationen,  denen  -man  auch  ner«* 
veulofe  Schwäche  zufchrieb,.und  die  fich-ungewobo» 
Bch  energifch  bewiefen  hab^i),  nicht  zo  gedenken. 
a.  Nachricht  von  den  Veränderungen,  Cenfuren  ut*d 
Verwendungen  in  dem  Schuljahre  von  Oftern  1808. 
bis  dahin  i|99*  -  Wenig  oder  nichts  ift  geändert« 
Das  Klofter  zur  Lieben  Frauen,  in  und  von  wel- 
chem dlefe  Bildung  sanftalt  unterhalten  wird,  bat 
unfeglicb  gelitten,  da  die  im  Preufsifchen,  jenfeits 
der  Elbe  belegene^,  Befitzungen  des  Klofters  feit 
'langer  Zeit  nicht  den  geringften  reinen  Ertrag  geben; 
da  das  Unglück  der  iilokaae  Magdeburgs ,  und  eine 
iehr  koftfpielige  Einquartierung,  während  .der  Fort- 
dauer der  Oqcupation*  diefer  Gegend  durch  kaifer- 
)ich  fran'zÖfifche  Fruppen*.  die  Nutzung  gänzlich,  weg- 
nahmen. Dazu  kamen  Ihocb  die  Beyträge  zur  Ab- 
bezdhlung  der  ftriegscontribution  und  zur  Kealifirung 
ftarker  Jtxequifitionen :  .wozu  anfebnliche  Anleihen 
nOthig  wurden«  Diefs  mufste  fehr  niederfchlagen. 
Gleichwohl  hat  eine  weife  Sparfamkeit  und  die  errich- 
tete Reicbsfchulderi-TjIgungskalTe  den  gefunkenen 
Wuth  gehoben  und«  die  Fortdauer  der  BUdungsanftafc 
gefiebert.  Indefs  find  die  Ausßcbten  für  dieFfequenz 
der  Schule  nicht  fehr  erfreulich ,  theils  weil  zu  viele 

Junge  Leute,  die  fonft,  für  das  cameraliftifche  Ge- 
ehäftsleben   beftimmt,    zu  ftudiren   pflegten ,    jetzt 
fchon   aus  den  mittlem  Klaffen  der  gelehrten  Schie- 
len in  die  Finanz*  und  Verwaltungsbureaus  hinüber- 
gehn,  theils   weil   die  Militairfchule  viele   an  Geh 
zieht  u.  f.  f.      Hr.  Convehtnal  Ge.  Friedr.  Gerloff 
verliefs  um  Johannas  igo8».  den  Scbulftand,  der  nur 
Zeißgsfutter  giebt,   und  ift  jetzt  kaiferL   franzöfi- 
fcher  Domainenreceveur  und  Infpecteur:    an   feine 
jSteHe  trat  Mich.  1808*  Heinrich  Juß  Cludius,  Sohn 
Ves  berühmten  Theologen  Dr.  Sup*  Cludius  in  Hil- 
desheim.    Seine  feyerache  Einführung  erfolgte  erft 
am  97ften  Januar  1809*,  um  zugleich  das  Jubelfeft  des 
verdienten  Hauptpaftcrs,  Seniors  des  Minifterii  und 
•Scholarchen,  Doct.  Theol.  Rambach  zu  Hamburg, 
feyerlich  zu  begehen,    welcher  vor  50  Jahren  fein 
Lehramt  am  Pädagogium  angetreten  hatte«     Die  An- 
walt zählt  118  Schüler.        . 

Siebentes  Stück*  i«  (S.  1—26«)  üeber  die P£icbt 
uofrer  Schulen,  deutfehe  Kinder  und  Jünglinge  zu 
deutfehen  Männer»  zu  erziehen.  VomProbfil?d/ger. 
Die  Nation  fall  fich  nicht  franzöfiren  und  dadurch 
ihre Originalität  verlieren;  über  dem  FranzöCfchler- 
peq  mufs  man  feine  Deutfchheit  nicht  vergelten.  Es 
ift  S.chade*  dafs  der  Vf.  den  Nationalcharakter  der 
gerinanifchen  Völker  nach  feinen  Grundlagen,  dar» 


Auftelleu  ntehl  flu  nöthig  erachtet.  Sei  de 
Journalauffatz  nicht  aoefa  erfindlich  feyn,  und 
bloff* Winke",  wöTlatz  "fifr  gecjfungefia  Ansfl 
keit  Statt  fand?  st.  Uelber  VefänderÜHg  dar  1 
von  Lahrftunden  in  der  oberften  Klaue  der 
ten  Schulen  dufch  Anleitung  zur  Selbftbdc 
Ein  Vorfyhlag  ans  ckr^Didactik  van  J>i\ii( 
(S.  27  -  90.)  Offenbar  hat.der W.  Refchtfidi 
oberften  Klaffe  einer  gelehrten  Schale  käse 
LfthrftuocUn  .näthig  find,  als  foiehe ,  weiche  i 
Privatfleifs  die  Gegenstände  und  deren  Gräoza 
Anordnungsart. und  die  Einrichtung,  dietiüiä 
und  deren  Benutzung  angäben,  wache  die 
Verfahrungsweifp  und  <ut  fiworbenen  JU 
prüften,  und  das  Falfche  und  Einfeitige  i*j 
wie  i^de^Aia>rend^ngufK(  Vera^b,eitu(ig<  ' 
ten  berichtigten.  Doch  ift  der  Vorichk»  1 
Schwierigkeiten  verbunden,  welche  der  Vi. 
gut  ein  Geht,  und  im  folgenden  Stocke  hmi 
men  verfpricht.  Wir  empfeJUeo.  dem  fei 
Vf.  mehr  Kürze  des  Vortrags,  und  wünfcl 
üeh  hey  gewöhnlichen  oder  Sekante» 
zu  lange  verweilen  möge.  Auch  $einvS, 
wir  mehr  Leichtigkeit...  Uebrigens  ^<|r1 
nicht  ganz  neu:  wir  erinnern  uns  '  wm^x 
Schultcbriftea  eitlen  ähnlichen 
funden  zu  haben.  Doch  benimmt 
Vorfcblage  nichts.  3*  Anrede  an  d 
redeübung  und  einer  Ertheüung  z\ 
17 ten  April  1810.  mit  den  Zeogrii 
üniverfitat  von  dem.  Pädagpuiu#B 
Jünglinge.  Von  dem  fei ben.  Sehr,  gut«  4- 
yon  den  Veränderungen,  Cenfuren  und  Vi 

ten  und  dem  Schuljahre  von  Oftern  lf 
s  ift  bey  dem  Alten  geblieben.    Von 
ftädt  an  die  Stelle  der  aufgehobenen  Unh 
errichtenden,  fo  wie  von  verfchiedenen  b€ 
verbefferteo  Schulen  befürchtet'  der  Hr. 
Verminderung  der  Frequenz  de$  Pädagoj 
fter  Bergens  Aufhebung  hat  gar  keinen" 
diefeAnltalt  gehabt.  DieSchüTerzahi  bet 
von  53  auf  dar  Erziehungsanftalt  Celbft 

• 

.    C  H  EMI  E. 

GpeN-,  in  der  Univerfitatsbuobdr«:  An 
metallurgifchen  Chemie.  Bearbeitet  und 
Jahren  1792.  vorgetragen  von  JMkhbd 
Patsier,  K.  k.  wirkl«  JSergrath,  bey  des] 
niederungarifchen  Qberft -  JiammergrafeJ 
referirend  $m  Bey  litzer  .  und  Kaazleydicfett! 
auf  der  k.  k«  Schemnitzarüergakadenoieal 
ehern  ordentlichen  Lehrer  dti£  Bergwertoi 
fchaften«  £805,  Vier  Badde.  «raS-  464S,. 
11.  660  S.  8-    (laThlr.)      ../ 

Rec.  kennt  nur  wenig  Schriften»  die  ihre* 
fo  wenig  entfprächen,  alsdie.gegenwarüge.  t 
xnetallurgifcher  Chemie  denkt  maa  lieh  ctoeb  * 
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»  faoHJbh  eine*  Anwendung  der  Grundlehren  der  Che- 
I«  mie  auf  Behandlung  der  Metalle,  fo  wie  auf  Zerle- 
fe  gtxng  and  Unterfucnung  der  metalKfchen  Fofßlien. 
ir  Die  otärke  des  Buchs  verleitet  zu  der  Vermuthung, 
dafs  daflelbe  feinen  Gegenftand  fehr  ausführlich  be- 
handle, oder  dafs  fehr  viel  fremdartige  Materien  hin- 

6  eingezogen  feyn*  Letzteres  ift  nun  wirklich  der  Fall» 
n  tiöa  der  Thefl  des  Buchs»  wacher  dem  Titel  wirk- 
n  Heb  Genüge  leiftet,  ift  bey  weitem  der  geringfte,  und 
fc  enthält  übebdiefs  bey  weitem  das  nicht»  was  man  er* 
.:,     warten  konnte.    Sachen»  die  man  ausführlich  ver- 

mutbete,  find  "übergangen,  andre  hingegen,  die  man 

hier  gar  nicht  fucht,  mit  grofser  Weitläufigkeit  vor- 

t    "  getragen.     Nur  der  vierte  Band  ift  der  Metallurgie 

gewidmet.     Aber  vergebens  fucht  man  darin  nach 

7  chemifchen  Verfuchen  und  Zerlegungen.  Dafür  wird 
1      afen  ganz*  unerwartet  durch-  fehr*  vSuftändige  oryk- 

tbgnofdfche   Befchreibungen  der  Foffiliengattungen 
1      aus  der  Klaffe  der  Metalle  entfehadigt.    Bey  jedem 
Metalle  ift  der  Charakter  deflelben  bey  alier.  Aus« 
[     'führlichkeit  doch  unvollständig  angegeben»  und.  das 
I       Verhalten  der  Metalte  zu  einem  groisen  Theile  der 
|       Übrigen  Matnrkörper  mit  Stillfchweigen  übergangen* 
j.       Defto  weitläufigere  Belehrungen   hndet  man  ober 
l       das  Probireo  der  Metalle,  die  Aufbereitung  ihrer  £r- 
2e»  ihre  Legirangen,  das  Valviren  der  daraus  gepräg- 
ten Münzforten,  u.  dergl.  mehr.     So  gut  alles  diefes 
vorgetragen 'ift,  fo  wenig  werden  dadurch  die  an- 
derweitigen Mängel  erfetzt.  —    Der  erße  vorberei- 
tende Thett  würde,  rorausgefetzt  dafs  die  eingeweb- 
ten fremdartigen  Lehren  aus  der  Phyfik  wegfielen, 
einer  allgemeinen  Chemie  fo  gut  als  einer  metalluj> 

{'ifchen  voranftehen.    Denn  er  enthält,  neben  jenen 
remdartigen   Beftandtheilert ,  die  Grundlehren   der 
Chemie,  aber  leider  weder  erfchöpfend,  noch  in  ei- 
ner guten  Ordnung  vorgetragen,  wodurch  derWerth 
diefes  fonft  nicht  verdienftlolen  Theils  fehr  gefchmä- 
lert  wird.    So  ift  2.  B.  der  Stickftoff  und  das  Stick- 
gas hier  übergangen,  und  im  zweyten  Theile  einge- 
schoben.   Des  Vfs.  Anflehten  der  Naturwiffenfchaf- 
*ted  find  unrichtig.    Die  Atmofphärologie  fehlt  ganz 
und  die  AtaiofphSrilien  ftehen  unter  den  Mineralien. 
Noch  werdet)   die  Natarwiffenfchaften   in  N^turge- 
febichte,  Naturlettre  und  Chemie  eingetheilt.    Das 
letztere  Wort  wird  ans  dem  grieebifchen  abgeleitet, 
und  zugleich  die  feypfrfche  Bedeutung  derfelben  mit- 
getheiit.  Die  Gefchichte  der  Cbemiey  worin  es  nicht 
ati  Paradoxieen  fehlt, ift  äufserft  dürftig.  Denn  in  ein 
Handbuch  der  Chemie  von  vier  Bänden  gehört  von 
«ner  Gefchichte  der  reiben' doch  wahrKch  mehr,  als 
-die  feit fteliung  ejrtiger  Epochen  und  die  Namen  eini- 
»iger  berühmten  Chemiker.     Des  phlogiftifchen  Sy- 
ftetni  gefchieht  darin  gar  keine  Erwähnung,  und  erft 
jpfiter,  wo  von  der  Gefchichte  der  Chemie  gar  nicht 
mehr  die  Bede  ift,  ftöfst  man  auf  einige  hiefier  ge- 
hörige Notizen:  fonderhar  ift  es,  der  reinen  Chemie 
das  Prädikat  philofophifch  beyzulegen,    als  ob  die 
praktifche  unphilofophifch  feyn  dürfte.     Noch  fon- 
derbarer  find  des  Vfs.  Träiuhereyen  von  einer  trans» 


cendentalen  Chemie.  Die  Eintheilung  der  Chemie 
in  die  medicinifche,  ökonomifche  und  technlfche  ift 
nicht  auf  die  Natur  der  Naturkörpef  gegründet,  mit- 
hin willkürlich  und  mangelhaft.  Doch  genug,  um 
noch  eine  Ueberficbt  des  Inhalts  zu  geben.    . 

Nach  der  Einleitung  und  einigen  vorläufigen  Er- 
klärungen werden  im  erfien  Bande  folgende  uegen- 
ftändö  abgehandelt:  die  allgemeinen  Sigenfchaften 
der  Körper  (gehört  faft  ganfcder  Phyfik),  de*  Wär- 
meftoff  (im  ganzen  gut  bearbeitet ,  aber  doch  zu  viel 
aus  der  Phyfik  hineingezogen),  der  Licbtftoff  {wie- 
derum  vieles  aus  der  Phyfik  und  Optik),   die  atmo- 
fphärifche  Luft  (gröfstentheils  Eigenthum  der  Phy- 
fik), der  Sauerftoff  und  das  Sauerftoffg* ,  der  War- 
ferftoff  und  das  Wafferftoffgas,  die  Elektricität  (ein 
ganz  fremder  Stoff),   die  mechaotfehen  und  pnyfi- 
Ichen    Hülfs mittel   bey   den    chemifchen   Operatio* 
neu  (z.  B.  Laboratoria»  Oefen,  Elfen,  Blafen  u.  f» 
gut  erklärt»  follte  aber  durch  Zeichnungen  verfinn* 
licht  feyn),  eine  Ueberficht  der  mechanifchen  Ope- 
rationen bey  den  chemifchen  Arbeiten  •  ,die  Ai|nö* 
fuög ;  die  Ntederfcblagung ;  das  Kryftallifiren ;  Wach* 
fen  und  Abdampfen;   die  Deftülation  und  Sublima- 
tion (die  unterhaltende  Abfchwdfung  über  die  Vege- 
tation und  den  Geruch  der  Pflanzen  gehört  in  die 
Pflanzenafeemie  und  Pflanzenphyßologie);  das  Schmel- 
zen, das  Oxydiren,  das  Verglafen,  das  Wieder  her- 
fiellen  der  Metalle,  die  Gährung,  die  Verwandtschaf- 
ten.  Sollt emao  doch  glafeben,  die  Materien  halten  um 
ihre  Stellen  gewürfelt»  -*  Der  ganze zwtryte  Theil  be- 
schäftigt fich  mit  den  Säuren»  den  aaimalifchen  und 
vegetabüi Heben  nicht  weniger  als  den  mineralifchen, 
mit  den   Alkalien»  den  Neutral-  und  Mittelfalzen* 
Bey  den  Säuren  berfickfichtigt  der  Vf.  ihre  Grund- 
lagen» die  verfebiedenen  Grade  der  Säuerung,  das 
Vorkommen  derfelben  in  der  Natur»  die  Bereitungs- 
art, die  Rectificirung,  den  Gebrauch  und.  die  Ver- 
wandtfchaftsverhältniffe.  Diefer  Theil  ift  vortrefflich 
ausgearbeitet.    Allein  wozu  hier  fo  gar  grofse  Aus- 
führlichkeit? —  Der  dritte  Band  ift  ganz  oryktogno- 
ftifchen  Inhalts  und  umfafst  die  brennlichen  und  er* 
digen  FoflUien.     Cbemifche  Verfuche  tteüber,  ia  fo- 

Sar  oft  genug  die  genaue  Angabe  der  Beftandtneile 
erfelben ,  werden  hier  verntifst.  Und  erhielte  mau 
nicht  noch  zum  Schlufle  auf  einigen  Blatten»  einen 
flüchtigen  Unterricht-  zu  chemischer  Zerlegung  der 
Erd-  und  Steinarten,  fo  würde  man  glauben  muffen» 
es  habe  fich  ein  Band  eines  ganz  fremden  Buches 
hieher  verirrt. 

Ungeachtet  der  gemachte»  vielfältigen  AusfteK 
langen  mufs  Rec.  doch  bekennen,  dafs  der  Vf.,  was  er 
liefert,  meiftens  gut  liefert,  und  dafs  das  Buch  immer 
mit  Nutzen  gebraucht  werden  kann,  wenn  man  fich 
deffelben,  befonders  in  Verbindung  mit  Lampadius  ~ 
erläuternden  Experimenten  bedient.  Gegen  manche 
diefer  Ausftellunaen  wird  fich  der  Vf.  damit  entfehtd- 
digen,  dafs  das  Buch  Vorlefungen  enthalte,  und  dafs 
man  hier  bey  raancherley*  dein  Schriftsteller  fremde 

Rück* 


y*v 


Jtückfichtenlzu  «ehmen  geaöthtet  fey.  Diefe;£nt- 
fchuLdi§ung  mag  in  mehrern  Pillen  gelten.  Allein 
nie  können  wohl  Umftande  eintreten,  die  einen  Leh- 
rer in  die  Notwendigkeit  verfetzen,  in  feinen  Vor» 
lefungen  heterogene  JJoctrinen'in  Verbindung  mit- 
einander vorzutragen. 

Ein  Regifter  oder  wenigstens  ein  Inhaltsverzeich- 
nis follte  h#y  einem  fo  ftarken  Buche  nicht  fehlen. 

Der  Vortrag  ift  mitunter  gefacht  und  überladen. 
Bey  den  jämmerlich  in  Holz  gefchnittenen  Vignetten 
kann  man  fielt  des  Lachens  kaum  erwehren. 

i 

ERBAU  UNOSSCHRIFTEN. 

Hannover,  ind.  Helwing.  Hofbuchh.:  Chriftlichr 
religlößr  Bück  auf  die  Zeiten,  zur  Beruhigung 
des  Herzens  und  zur  Erweckung  frommer  ihd- 
tigkeit,  in  Predigten*  von  /.  PhU.  Ernft  Ebbecke, 
Prediger  zu  Retbmar,  unweit  Hannover.  Erftes 
Bändchen  1810.  X  u.  130  S.  8- 

In  der  erften  dSefer  Predigten,  worin  »von  dem 
Segen'9  gehandelt  wird,  „den  ein  reiigiöfer  Blick  auf 
die 1  jetzigen  Zeiten  für  uns  ftiftet,"  hatte  gezeigt  wer- 
den muffen*  was  der  Vf.  unter  diefem  religiöfen  Blicke 
verftehe;  um  fo  mehr,  da  der  Titel  erwarten  lfitst, 
dafs  fömmtliche  Predigten  von  diefem  Blicke  ausgehn 
und  wieder  auf  ihn  zurückführen.  Die  zweyte  Predigt« 
'  ,wie  wir  in  Zeiten,  welche  uns  mit  eisern  fchwere* 
Drucke  belaften ,  den  Glauben  an  Gottes  Vorficht 
(Vorfebung)  ftarken  und  bewahren  können,"  über* 
geht  den  Hauptgrund  diefas  Glaubens,  den  morali- 
schen, ihn,  der  von  allen  Veränderungen  in  der  ficht- 
baren  Welt  ganz  unabhängig  und  eben  um  deswillen 
unumftöfslich  ift,  mit  Sülifchweigen.      Schon  das 
'Thema  der  dritten  Predigt,  „in  wie  fern  Gottes  Vor- 
febung durch  allgemeinere,  fchwere  Dranzfale  und 
drückende  Uebel,  welche  wir  unter  den  Völkern  der 
Erde  bemerken ,  die  Erziehung  der  Menfchen  zu  ei- 
nem höhern  Grade  von  Vollkommenheit  fortführen 
'könne,99    ift  für  einen  Kanzelvortrag  weder  kurz 
noch  jopullr  genug:  und  die  Predigt  Telbft  hat  meh- 
rere Stellen,  z.  B.  S.  53»  57 '«•  f->  welchen  wohl  nur 
der  allergeringfte  Theil   einer  Landgemeine-)   vor 
welcher    fie  doch  gehalten  wurde,   zu    folgen  im 
Stande  war.    In  der  vierten  Predigt,  „was  Achtung 
für  Religion  von  uns  fordere,  wenn  drückende  Zei- 
ten einen  höchfthitterri  (nachtheiligen)  Einflufs  auf 
unfein  Wohlftand  behaupten,"  ftehn  die  drey  erften 
„4er  bemerkten  Forderungen  mit  der  Achtung  für 
•die  Religion  in- keiner  unzertrennlichen  Verbindung-; 
l)  Bewahrung  vor  Unzufriedenheit;  2)  befcheidene 
,G*nügfamkeit;  3)  weife  Thätigkeit.    Nur  die  vierte 
Forderung '-  unlere  Gedanken  auf  die  Erwerbung  hö- 


herer Vorzüge,  als. <irdifcbe.  es  fi»dU*zu  rieb*»,  ft 
eigentlich  religiös.    Die  fünfte  und  lachst e  Predigt, 
woriri  gezeigt  wird,'  „wozu  der  drückende  (jpridrige) 
Xauf  der  Zeit  nach  GrundBtzen  der  Religion  ans  h 
Anfehung  unterer  Kinder  auffordere,  weon  cÄf  Blkk 
auf  diefelben  fo  leicht  ein  forgenvoller  Blick  werden 
kann,9*  }affen  diejenige  Forderung,  welche  nach  du 
Rec.  Anficht,   durch*  den  Zeitgeift  am  sti«£ften  er- 
fchwert  wird ,  nämlich  die  Kinder  zur  Wahrheitsfr» 
be,  Redlichkeit,  Treue  u.  f.  w.  anzuhalten,  ufc- 
rückfiehtigt;  was  S.  104  n-  £  gefegt  wird,  ift  et 
nur  allzuleife  Deutung  auf  dielen  böchft  wichtig* 
Punkt.  —  Im  Übrigen  glaubt  Rec.  diefe  kleine  fln 
digtfainmlung  zu  den  betten  Schriften  zahlen  zu  dör- 
fen ,  welche  durch  die  beunruhigenden  Zeitbegebes- 
heiten  veranlafst  worden.      Kein  gebildeter  uadim 
Denken  geübter  Lefer,  der  des  Troftes  undderJSr» 
munterung  bedarf,  und  für  den  Zuipruch  tioes  er- 
leuchteten Religionslehrers  ein  offenes  Ohr  ^at,  wird 
fie#  ohne  darin  eine  fehr  ftärkende  Nahrung  för  Co- 
nen Glauben  und  feine  Hoffnung  gefunden  zu  haben, 
aus  der  Hand  legen.      Die  ausgehobenen  Thenafta 
dienen  zum  Belege,  dafs  es  keine  gemeine ,  foadenv 
den  Eigentümlichkeiten  und  ßedurfniflen  der  X«t 
vferzOgucb  angemeffene  Gegen  ftäncfe  find,  welche  der 
Vf.  bearbeitet  hat;  und  über  die  Art  Ihrer  Behand- 
lung kann  Ret.,  die  gerügten  kleinen  Mangel  abgereck» 
net,  kein  anderes,  als  ein  fehr  vorthefthafte«  Ürtheil 
fällen.    Wird  der  Vf.  auf  feine  Sprache, die  von  Pro- 
vinzialismen nicht  ganz  rein  ift,  und  auf  leinen  P%- 
riodenbau,  der  fflr  einen  populären  Kanzelvortrag  zr 
weilen  zu  Jane  und  verwickelt  ift,  mehr  Fleifs  and 
Sorgfalt  wenden :  fo  wird  er  fich  durch  Fortfetzimg 
diefe r  Schrift,  welcher  Rec.  feiner  Seite  mit  Yfergnfi- 
cen  entgegen  fieht,    einen  drfto  gegründetem  As- 
Tpruch  auf  den  Beyfall  and  Dank  aller  feiner  Lefer 
verfchaffen. 

FORTSETZUNGEN. 

■ 

Berlin,  b.  d.  Gebr.  Gf  dicke :  PollftättdigesLexicM 

der  Cärtnerey  'und  Botanik,  oder  aiphabetifete 

Befchxeibunc  vom  Bau,    Wartung  \md  Nutzen 

aller  in«  und  ausJändifchen,  ökonoroi/chen ,  oft* 

4  ein  eilen  und  zur  Zierde  dienenden  Gewachfe,vot 

-       Dr.  Friedrich  Cot  Hieb  Dietrich,  Auffehtr  der 

Herzogl.  Gärten  in  Eifenach  und  WilhdmstW 

u.  f.  w.  Achter  Band.  Quadrangularis — Seien* 

1808.  670  S.  (3  Thlr.)  Neunter  Band.   Sclerir 

thus  —  Thefium.   ijjoo.  714  S.  (3  Thlr.)  Ztfr 

ter  u.  letzter  Band.  Thlafpi  —  Zygopbyllaau  m> 

X  u.  654  S.  (3  Thlr,)  General -Reimer  ab*»* 

zehn  Bände,  nebft  einigen   Verbefrerungei  &l 

ganzen  Werkes.  181 1.  XVI  u.  357$.  8«  (2  Thlr) 

(Siebe  die  Rec.  Erg.  Bl.  1807.  Nr.  16.) 
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Q1KONOX1L 


,,b.  dt.  Gebr.  Hahn:  üfeter  rfen  Einßuß 
Ur  Verhop gelungen  in  Nord-  Deutfehl  and  auf 
m  eintreffenden  Holzmangel  »•  über  Privat  Wal- 
ungen  und  die  Äbfrh&tzung.  ihres  Werthes  bey 
hräüfserungen  derfeiben.  von  /.  v.  Uslar,  kö- 
igk  Grofebritt.  Kür  Braunfchw.  Oberförfter  im 
£rzögtb.  Lauen(>urg.  igo6«  159  S.  g.  (10  Gr.) 


}  Abficht  diefer  Schrift  gabt  dahin,  auf  Gegen? 
ftfiode  zu  leiten,  weiebenjnehieee  Aufmerkten*- 
ewidmet  werden  rauft»  wenn  der  Hcdzmangel 
rdifeben  Völker  niobt  zu  Auswanderungen  nach 
Süden  zwingen  foll».    nächftdem  will  er  auch 
►efttzern  in  der  Kürze  den  Geßchtspunkt  zeigen» 
ejehem  fie.den  Wertl*  ihrer  Forften  betrachten 
ö ,  wenn  fie  nicht  bey  dem  Güter- Verkauf  un- 
reu  blieb  verlieren  wollen« 
te~Urfacben  der  in  den  letzten  Jahren  in  den 
gthämern  Schleswig»  Holftein,   Meklenburg 
auenburg  fo  febr  ge&iegenen  B  renn  hol  zpreife, 
der  Vf.  mit  Recht  in  folgenden  Ereigniffen; 
ien  Verkuppelungen,  d.  b.  den  totalen  (Jemein- 
Teilungen,  wodurch  Forften,  Aeckern,  Weide- 
nyen und  Wiefeneine  neue  Form,  mit  Vermin- 
ten und  Vermehrungen  verknüpft»  gegeben  ift. 
lern  neuern  Oüterhandel  in  Meklenburg  und 
n.     3)  In  einer  ForftadminiftratioB,    welche 
xnJt   den  Grundsätzen  der  Forftwiffenfchaft 
nit  „denen  eines  weilen  Finanzfyftems  überein- 
u         - 

4ßn  oben  genannten  Herzogthümern  waren 
faen  mit  den  verderMichften  Servituten  be- 
dejin  der  Bauet  hatte  tbeils  das  Recht  der  Huth 
ide ;  thedls  der  Weichholzbenutzung,  H.  h*  dafs 
©er  Eichen  und  Rathbuchen»  jede  andere  Hoh- 
en Domänenwaldungen  gehörte;  tbeils  hatte 
Hecht  befummle  Quantitäten  Nutzholz  zu  for- 
weiche ihm  für  -einen  feftgefetzten  geringen 
is  »  oder  auch  Forftzinafrey  verabfolgt. werden 
1 ;  theils  hatten  Unterthanen  oder  Communen 
heitsforfte  mit  dem  Rechte  der  Holznutzung 
üerrfchaftl*  Anweifung.  Durch  folche  Ser- 
entifsten  die  Forften  natürlich  in  den  betrüb« 
wiftand  verfallen»  und  man  konnte  die  VertiL* 
^nxungsblätter  zur  Ä.  L.  Z.  1911« 


V  4 

gung  der  befTern  Holzarten  mit  Gewifsbeit«  voraus fe> 
ben ,  indem  der  Bauer  Sorge  trug ,,  dafs  aufsei-  dem 
was  ihm  gebohrte»   nichts  empor  kam«      Um  de« 
Wohlftand  der  Bauern  und  vervoilkommte  Land wirth* 
fchaftzu  befördern,  und  eine  regelmäfs ige  Forfrwirthr 
febaft  herbey.  zu  fahren»  blieb  eine  totale-  Gemein- 
heit?- Aufhebung,  oder  die  Abfindung  jener  Gerecht« 
ferne,  der  ficherfte  Weg..    Es  wurden  daher  ia  den 
1770  und  1780  g er  Jahren,  die  Verkuppelungen  be* 
ichlofleo  und  ausgeführt.    Diefe  hatten  auf  die  Land- 
wirthfebaft  zwar  den  wohltbatigften  Einflufs;  allein 
für  die  Forftwirthfchaft  hatten  fie  die.  Nachthelle* 
dafs  die  Sorften  um  4  Ihrer  Fliehe  vermindert  und 
nicht  feiten  der  befteTbeil  derfeiben  verlören  gingt 
dafs  wegen  der  vielen  Waldrodungen  zu  einer  Zeit 
grofse  Holzmaffen  gefällt»   confumirt.  und  verkauft 
und  dadurch  Holzverfch wendnng  befördert  wurde» 
im  Holfteinifchen  waren  diefe  Abfindungen  für  die 
Forftwirthfchaft  noch  nachteiliger,  indem  man  den 
Berechtigten  einen  bngemeflenen  Theil  des  Waldes 
auf  ewige  Zeiten  eigentümlich  abtrat  und  auch  fo 
d$e  Commufien  •'Waldungen  verhaltnifcmäfsig  ver? 
theil  te,   und  einem  jeden  Individuum  die  ßewirtb» 
fchaftung  diefer  einzelnen  T heile  fei bft  überliefs,  oh- 
ne dafs  eine  Herrfchaftlicbe  Oberaufficht  ftatt  fand« 
Wenn  fchon  «die  Zerfttickelung  zufemmenhängender 
Waldungen  einer  ordentlichen  fiewirtbfehaftung  vie- 
le Hinderniffe  m  den  Weg  legt»  fo  find  iblche  Di- 
ftrikte  dadurch  noch;  mehr  für  die  Holzeultur  verlo- 
ren, weil  der  Bauer  ein  fcblechter  Forftwirth  ift,  der 
nur  auf  den  Geoufs  Geht,  verhauet,  verwüftet  und  der 
Natur  zumuthet  was  fie  nicht  zu  leiften  vermag.   Die 
Erfahrung  hat  diefs  denn  auch  fchon,  befonders  im 
Holfteinifchen  bewiefen,   und  es  find»  wie  Rec.  be- 
ftimmt  weife,  fchon  viele  dergleichen  Walddi&rikte 

{änzlich  ausgerottet  worden,  wovon  das  Steigen  des 
[olzpreifes »  ja  ein  gänzlicher  Holzmangel  die  Folge 
feyn  wird.  Wir  find  in  diefem  Fall  ganz  mit  dem  Vfc 
einverftanden ,  dafs  es.  vorteilhafter  gewefen  feyn 
würde,  die  Natural -Abgabe  aus  den  Domänen -Fo* 
ften  beizubehalten  und  die  Gemeindewaldungen  un- 
vertheilt  unter  Auf  ficht  und  Administration  der  Herr- 
fchaft zu  (teilen. — 

Der  Vf.  geht  nummehr  zu  den  Fehlgriffen  aber» 

welche  bey  den  Verkuppelungen  felbft   gefchehen 

find,  fcbildert  deren  nachtheilige  Folgen  und  »igt  an 

.  A  (6)  gleich 
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! deich,  auf  welche  Art  da*  eine  oder  andere  -verbeC» 
ert  weilen  könne.  Man  hat  nämlich  vorher  keine 
Ueberfchläg*  gemacht,  wie  viel  Forft  bleiben  mufs*, 
ohne  das  La  na  in  Holzmangel  zu  ftürzen,  fondern 
man  hat  auf  gut  Glück  das  Oefch&ft  angefangen  und 
blofs  Land  wir  thfchaft  dabey  vor  Augen  gehabt,  die 
Forden  des  Landes  aber  als  «ine  unbedeutende  Ne- 
benfache aQgefehen.  Diefe  wurden  daher  zerriflen 
und  zefftückelt,  und  Ihnen,  ohne  Rückficht  auf  einen 
Holzbeftancl  in  einer  gehörigen  Stufenfolge  des.  Al- 
ters ,  die  fch^nften  Beftände ,  der  befte  Boden  ge- 
nommen und  dagegen  Sandfchollen  und  Heideftre-  ■ 
cken,  welche  der  Bauer  nicht  haben  wollte,  zum  Er- 
fatz  gegeben,  kurz  man  benahm  fich  dabey  fo,  als* 
wenn  Bau-  und  Brenn -Holz  der  Nachkommenschaft 
entbehrlich  und  Stroh  das  Surrogat  feyn  follte«  Auf 
Koften  der  Forften  wurden  viele  neue  An bauer- Stel- 
len angefetzt,  die  Bewohner tierfelben  hatten  zu  we- 
»fg  Lfindereyen  erhalten ,  diefe  m Offen  daher  nach 
und  nach  dem  Staate  und  den  Communen  zur  Laft 
fallen.  Äfft  als  die  Verkuppelungen  beynahe  vollen- 
det waren  >  wurden  die  Oberforftreiter  zu  Rat  he  -ge- 
zogen ,  allein  zu  fpät !  —  Durch  mehrere  Fälle  lalst 
es  fich  beweifen,  dafs  einzelne  Forftreviere  von  5000 
Morgen  Waldfläche  durch  die  Verkuppelungen  bie 
auf  1600  Morgen  herabgefetzt  find,  die  in  20  und 
mehreren  verfchiedenen  Oiftrikten  von  5  ^-60  Mo r- 

«en  Gröfse  fo  zerftreüt  liegen,  dafs  der  Förfter  einen 
Veg  von  wenigftens  3  Meilen  von  einem  Ende  feines 
Fontes  bis  zum  anderen  zu  machen  hat.  Dennoch 
laffen  fich  nicht  mehrere  Förfter  für  eine  fo  kleine 
Waldfläche,  wenn  die  Adminiftrationskoften  nicht 
ganz  aufser  allem  Verhältnifs  gebracht  werden  tollen, 
anftellen.  Endlich  ift  die  regelmäfsige  Bewirthfchaf? 
tung  und  die  Nachzucht  <f  es.  Holzes  in  folchen  klei- 
nen ifolirt  liegenden  Walddiftrikten ,  befonders  in 
der  für  den  Anbau  edlerer  Holzarten  fo  ungünftigen 
Lage  des  Landes,  zwifchen  zwey  Weltmeeren,  bey- 
nahe unmöglich,  wenigftens  mit  den  gröfsten  Schwie- 
rigkeiten verbunden.  Der  Vf.  fchildert  fehr  richtig 
föwohl  die  Folgen  der  Verkoppelungen  überhaupt, 
als  auch  den  nachtheiligen  Einnufs,  den  fie  auf  die 
Cultur  und  Erhaltung  der  Waldungen  haben,  wovon 
Rec.  fich  auch  felbft  fehr  oft  durch  den  Augenfchein 
in  jenen  Gegenden  überzeugt  hat.  Möchten  doch  die 
hier  gefagten  Wahrheiten  zu  den  Ohren  derjenigen 
dringen,  welche  noch  im  Stande  find,  wenigstens  ei- 
nigermafsen  den  nachtheiligen  Folgen  von  Maafsre- 

feln,  die  fie  felbft  oder  ihre  Vorfahren  veranlagst  ha- 
en,  vorzubeugen.  Der  Vf.  zieht  endlich  einige  wich» 
tige  Refaltate  in  Anfebung  des  Forftbetriebs  für  je- 
ne Kflftenländer,  welche  befonders  die  dunkleren 
Verhauungen  und  die  fpätern  Nachhauungen  in  den 
Buchen  -  Hoch  Waldungen  betreffen.  Sicher  wird  auch 
nur  dadurch  in  den  fehr  verkleinerten  und  zerriffenen 
Forftorten  die  Holze ultur  bewirkt  werden  können; 
Ein  anderes  Mittel,  welches  der  Vf.  in  Vorfchlag 
bringt,  um  die  Holz  -Bedürfniffe  nachhaltig  zu  befrie- 
digen j  weil  es  an  Holz  von  mittler m  oder  5  bis  60  jäh- 
rigem Alter  ganz  fehlt»  befteht  in  der  Theil weile  ein* 
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zufahrenden  Schlagkolzwirthtät&jB&&3} 
dizu  geeigneten.  Holzarten.  Dieie  BlMMe 
daH/wieRee.  auch  bekannt  ift,  fo  vefhafena 
kannt ,  dafs  man  fich  dazu  fehwer  entfchfcetnj 
obgleich  wir  gen*  mit  dem  Vf.  darin  übereinfl 
dafe  nur  hierdurch  jenen  nachteiligen  Folg 
«beugt  werden  kann.  Endlich  verlangt  dprl 
das  mit  Recht, 'dafs  in  jenen  Gegenden  eatl 
fung ,  Taxation  und  Eintheilung  der  Forftd 
aus  nothwendig  fey,  wenn  man  mit  Sicberbei 
fehaften  wolle. 

Um  aber  ferner  dem  Eindringen  des  Bi 
gels  in  jenen  Provinzen  Grenzen  zu  fetzen,  k 

Sende  Maafs  regeln  nothwendig:   1)  dafs 
ürfnjffen  des  Landes  angemenenes  Verl 
fchen  Eichen- und  Buchennolz  härgefteüt 

'  Dafs  eine  genaue  und  fpecielle^Aufacht  auf  < 
diftrikte ,   welche  den  Untey  thanen  för  il 
rechtigungen überladen  find,  um  fie  auf 
der  Holze  ultur  zu  widmen,,  geführt  werde' 
führung  einer  gröfseren  Holzerfparung. 
von  Bau  •  und  Nutzholz  ■*  Magazinen.    $) 
tigere  Behandlung  der  Torfmoore. 

Die  zweyte  Urfache  der  in  oben 
sogtbflmern  10  fehr  gediegenen  Bri 
der  Vf.  mit  Recht  in  dem  neuern  Gt 
lenburg  undflolftein.    Man  fa 
in  kurzer  Zeit  zu  bereichern,  und  e£^  T 
welche  häufig  wech feiten,  befcnnitt'ÖlAaW 
um  den  erften  Zahlungstermin  zu  h&wilfritj 
um  durch  die  Verwand  Jung  des  Forflggnh<a> 
feld  beym  Verkauf  des  Guts  demfefbeu  tarn 
bar  höheren  Werth  zu  geben.    Jeder 
griff  nach  den  Heften  gebliebener  'Forftf 
endlich  alle  vernichtet  find.     Der  Vf.  wii 
ge  auf:  ob  der  Landesherr  nicht  das  R< 
folchen  Fällen  den  Gebrauch  des  Eigentl 
fchränken  und  Gefetze  für  die'Bewirthfc 
Privatwaldungen  zu  geben,  und  ob  er  hieran 

"  bunden  fey?  Rec  glaubt  diefe  Frage  bejabfl 
iTen,   da  die  Privatwaldnngen  zur  Beföejfijj 

.  Holzbedürfniffe  des  ganzen  Landes  mit  W 
muffen;  auch  findet  ttft  in  allen  deutfctifrl 
bereits  eine  folche  Befchränkung  der  PrifÄ 
Bgewbümer  ftatt.  Der  Vf.  führt  fei  bft' meto 
gleichen  Verordnungen  in  jenen  Landen  aa, 
aber  zu  umgehen  gewufst  hat.  Ferner  fucU 
aus  den  Grundfatzen  der  Forft -Polizey  zu  I 
dafs  der  Landesherr  allerdings  zu  den  oben 
benen  Maaferegeln  befugt  ift* 

Da  man  bey  dein  Güterhandel  nach  und 
die  Forften  aurmerkfamer  geworden  ift,  ui 
ben  ohne  Abfchätznng  nicht  mehr  hingieft 
der  Verf.  eine  Skizze  entworfen,  welche  * 
thümer  in  den  Stand  fetzt  zu  beurtheilen,  ol 
fchätzung  des  Werths  des  Forfts  nach  richtige 
fatzen  gefcheben  ift  oder  nicht/  Er  geht  d 
dem  richtigen  Grundlatz  aus,  dafs  bey  de 
mung  des  Werthes  eines  Forfts  die  Tragi» 
Bodens  und  die  nachhaltige  Einträglichkeit  1 
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auseemrteft  MMMjaa  mufft.     0e»ü .''der  jährhohe  Er-  bey  den  Anftalten  zum  Verkohlen  nnd  Verbrennen 

trag  wirXfllvjBa s  eines  Kapitals  betrachtet,  welches  des  Holmes  und  bey  den  Verwendungen  des.Bauund 

eV«,r  Forftznuddilt.    D«r  wenhaltige  jährliche  Ertrag  Nutzholzes  eintreten,  zu  befehrgen  Tuchen.  —    Die- 

kann  «nae>  Ausmiltelung  der   Produetionsfähjgkeit  Jes  J£eft  enthält  folgende  zwey  Abhandlungen:    ») 

des  Borfens unmöglich  richtig  beftimmt  werden!   Die  Neue  Methode  die  Gröjst  der  teeren  Zwifchenrüume 

Auffindung  der  TragbarKejt  des  Bodens. befchränkt  in  einer  Klafter  Scheitholz  zu  beftimmen.    Bisher  ge« 

fiel)  einzig  auf  die  Jtlolzcultur.     Die  hier  aufgefteü-  fchahdiefs  th?iIsnachderftere0metrifchen,theilsnaeh 

tenOronwrze.oechv  welchen  der Vf.dieAbfchätzung  der  hydroftatifeben  Methode.      Beyde.  hält  der  Vf. 

eines  Walde«  vornehme«  will ,  .find  mit  dem  Hmrtig-  nicht  für  ganz  richtig  und  fchlagt  daher  folgende  Me- 

Jchen  ganz übereinftimmend  und  gewifs die  ficherften  thode  vor.     i.   Suche  man  das  fpecifiTche  Gewicht 

und  richtigften.    Hin  jeder  Guts  befitzer,  welcher  bey  der  Holzart.    2.  Mit  diefem  muhiplicire  man  das  Oe- 

dem  Verkauf  feines  Guts  die  Waldungen  nach  diefen  wicht  von  1  Kubikfufs  Waffer,  fo  erhäfc  man  das  Ge- 

Grundfätzen  abfehätzea  läfst,  und  beyra  Verkauf  dar-  wicht  eines   Kubjkfufses  der  Holzart.     3.  Hiermit 

"  "Tse  der 


»ach. In  Anfchlag  bringt,    wird  Seher  den  wahren 
\Verth  derselben  dafür  erhalten. 

Als  Anhang  giebt  der  VI  ori  der 

Anlage  und  Bewirthfehaftui  n  der 

Sauern  im  Lauenburgifchen,  n.  find 

diejenigen  eingefriedigten  F  reiche 

«ler  Hoizcultur  »usfcfaliefseni  Viele 

Bauern  fingen  »war  an  ihre  I  roden, 

und  man  fuefate  diefes  Verfal  .tf arti- 

gen ;  allein  die  Regierung  fah  die  Nachtheile,  welche 
dadurch  für  das  Ganze  entstehen  wurden,  ein,  und  es 


multiplicire  man  die  Zahl  der  KubikfuTse  der  Klafter, 
fu  erhält  man  das  Gewicht  des  ganzen  Klafter  räum  s, 
4.  Hiervon  ziehe  mau  das  Gewicht  der  in  freyer  Luft 
abgewogenen  Scheite rJhlafter  ab,  fo  erhält  man  das 
Gewicht  der  Holzmaffe,  welche  die  leeren  Zwilchen* 
räume  ausfüllen  würde.  5.  Läfst  fich  nun  durch  die 
Proportion  die  Hofzmaffe  in  Kubikfufsen  erhalten. 
Diele  allerdings  genauere  Beftimmung  der  leeren 
Zwilchenräume  in  einer  Klafter  Holz,  ift  nenerlich 
vom  Oberjägermeifter-  v.  Wernek  in  einer  heCondero 
Abhandlung  fehr  detailUrt  und  genau,  für  viele  Holz- 
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wurde  ein  Regulativ  über  die  Beybehaltüng  nnd' das  arten  und  unter  verfchiedenen  Verhältniuen  derfel- 

sorgfältige  Cawur  derfelben  entworfen,  wörnach  fei-  ben ,    ausgeführt  worden.     2)    Von  der,  Wichtigkeit 

ehe  genau  vemeffea,  befriedigt  und  cattivirt  werden  des  Veikohlungsofens  für  die  Forßwirthfchaft.    Im 

mufsten;  fie  wurden  unter  Aulficht  der  Forftbehörda  erften  Abfchnitt,  welcher  vom  Verkohlungsproceffe 

gefteJU,  fOr  die  Erhaltung  derfelben  gewiffe  Anord-  Überhaupt  und  dem  Verkohlunesofen  insbefondere 

nnnaen  getroffen,  und  Strafen  für  diejenigen  Befitzer  handelt,  geht  der  Vf.  die  verfchiedenen  Methoden  der 

beftimmt,   welche  die  Vorschriften   nicht  befolgten  Verkohlung  bis  dahin  durch,  wo  man  anfing  Geh  der 

«der  Frevel  darin  verübten.    Mochten  doch  auch  in  Oefen  zu  bedienen,  und  bemerkt  Übrigens  die  Vorzüge 

den  übrigen"  norddeutfeben  Provinzen ,   namentlich  oder  Nachtheile  der  nach  und  nach  in  Vbrfchlag  ge- 

im  Hoifteiuifcbeu»   wo  dergleichen  Holzkoppeln  ftatt  brachten  Verkoblungsofen.    Im  zweyten  Abfcnnitt 
finden,  und  Oberhaupt  da,  wo  im  Allgemeinen  viele  .  wird  die  Wichtigkeit  des  Verkohl ungsofens  für  .die 

Privatwaldungen  fich  befinden,   ähnliche  Au ordnun-  Forftwirthfchaft  dargethan.  Der  VF.  will  die  gewöho- 

gen  wegen  Erhaltung  derfelben  getroffen  werden,  es  liehe  Verkohlungsart  in  Meilern  abgestellt  willen,  wo- 

wurde  dadurch  dem  fo  allgemein  einreiffenden  Holz-  gegen  alles  in  Oefen  verkohlt  werden  foll.  Wie  diefe. 

snangel  um  Vieles  gefteuert  werden  können.  allgemein  einZufuhren  find,  darüber  werden  von  ihm 

Endlich. macht  der  Vf.  noch  einige  Bemerkun-  manche  rley  Vorfchläge  getäan,.und  er  glaubt,  dats 

fen  Aber  dieBewirlbfchaftung  der  Sogenannten  Holz-  diefs  bey  dem  gröTsten  Kohlenaufwand  eines  Landes 

opoeln/    Die  Schlagholzwirthfchaft  hält  er  für  die  ausfahrbar  fey.  Der  Hauptvorfchlag  geht  dahin,  dats 

Tortbeiihaftefte  und  zwar  von  Rieben  und  Birken,  und  in  dem  Haufe  eines  jeden  Feuerarbeiters  und  da  wo 

diefe  als  Schäl -oder  Rändenfchläge  in  ta  — 15  jährt-  Hatten  und  Hammerwerke  fich    befinden,   in  dem 

gen  Unlieb  behandelt,  worin  noch  ausserdem- Efc ben  Haufe  eines  jede»  Einwohners'  ein  Verkohfuagsofen 

und  Ulmen  zu  mancherley  Nutzholz  angezogen  wer-  fich  befinden  folle,  wodurch  der  doppelte  Zweck,  die 

den  kannten.  Erwärmung  der  Häufer  im  Winter  und  die  b  eifere 

Hier  fowoH  als  auch  im  ganzen  Werk  bat  der  Güte  der  Kohlen  erreicht ,    wodurch  auch  noch  am 

Vf-  viele  fehr  intereflänte  phyfiologifche  Beobachtun-  Brennmaterial  fehr  viel  erfpart  wird ,  was  theils  zum 

gen  uud  Erfahrungen»  fo  wie  manche  nützliche  Be-  Heitzen  erforderlich  ift,  tneils  durch  die  fchlechtere 

aparkpngej)  über  die  Ferftwirthfchaft  im  Allgemeinen  Verkohlungsmethode  in  Meilern- verloren  geht.    So 

•Infiiefsen  laden-,  fo  dals  daffelbe  nicht  blofs  für  jene  groPs  auch  alle  diefe  Vorteile  find,  fo  fehr  jener  Vor- 

Getttnden  ein  befonderes,    fondern  auch  für  jeden  Ichlag  auch  auf  Holze rfparnrfs  und  auf  eine  beffere 

J'orTtmann  ein  allgemeines  Interefle  erregen  mufs.«  Forftwirthfdiaft  abzweckf,  fo  wftnfchens werth  folg- 

_,                 .     _               _  .           _     , ,         „,      ,  lieb  auch  die  Ausführung  deffelben  wäre:  fo  wenig 

Marburg,  in  Com  der  Kneger.  Buchh.:   Abfand-  wird-er  zur  Zeit  realifirt  ^erden  kön9ei)j  indem  aifj 

lungen  über  Wichtige  Gegenftända.  de»  Fvftwe-  rfef  a„demS"eite  wieder  fo  viele  Schwierigkeiten  und 

Jens,    is  Heft.  1806.  VU  u.  13g  S.  g.  (13  Gr.)  Hintterniffe  fich  entgegenftellen,  dafs  felbft  mit  dem 

Der  ungenannte  Vf.  diefer  Abhandlungen  will  heften  Willen  und  mit  der  gröfsten  Kraft  von  oben 

dadurch  die  holzverwü/tendun  Mifsbräuche,  welche  herab  wenig  ausgerichtet  w«rdenA  würde.    Erft  nach 

und 
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und  nach,  $iüd  wetra  aufgeklärte  Forfttulnaer  und  4er 
Staat  fethft  fich  dafür  ibätig  bezeigen,  wird  jener 
gewSfs  Ubr  zweckmäßige  Vorfchl^g  zur  Ausführung 

Sebracbt  werden,  und  dadurch  der  $UUt  und  ein  je- 
er  Privatmann  aitfeh»licfe  gewinnen. 


TECHNOLOOIE. 

Leipzig,- b.  Fleifcher  d.  j.:  Prakti/che  Anleitung 
zu  Vorrichtung  von  WaUergräben^  für  Qekonc*- 
men ,  Bau  -  Berg  -  und  Hüttenleute,  von  Johann 
Friedrich  Riemann,  i8oa*  XXII  u.  433  S.  8«  m* 
Kupfern.'  (aTWr.) 

*  Durch  diefes,  mit  8achjcenntnifs  und  in, einem 
guten  Stile  abgefafste  Werk,  wird  «ine  Lücke  in 
unfrer  technologifchen Literatur  glücklich  ausgefüllt; 
Der  Vf.,  welcher  Vorzüglich  den  Praktiker  im  AugS 
hat,  und  die  nöthigen  theoretischen  Notizen  nur  bey- 
läufig  urtt  einwebt,  bandelt  nach  einigen  vorläufigen 
Bemerkungen,  in  fünf  Kapiteln:  von  Auswahl  der 
Gegend,  worin  das  Waflfer  aufzufangen;  vom  Nivelljk 
ren  der  Gräben;  von  den  Arbeiten,  Manipulationen, 
Handgriffen  und  fonftigen  Verrichtungen  bey  Aus- 
grabung eines  Grabens,  mit  befönderer  Rückficht  auf 
die  Beschaffenheit  4<es  Bodens;  von  Unterfucbung 
der  Wafferbaltungsfäbigkeit  eines  Grabens,  und  den 
Mitteln,  den  Mängeln  derselben  vorzubauen,  durch 
Ausfluderung,  Ausmauerung  und  anderweitige  Ver- 
anstaltungen; von  fonftigen  Arbeiten  die  beym  Graben- 
baue  vorkommen,  als:  yon  Bedeckung  der  Gräben 
mit  Steinen,  Bretern,  Zweigen,  Heifsig,  vanWa(fer-\ 
abfchlägeni  Schützen,  WafferaBf allen,  von  Rechen^ 
Sohlftücken,  Brücken ;  von  künftlichen  Gräben  oder 
Gerinnen.  Den  Befchlufs  machen  einige  Bemerkungen 
über  die  Gefahren  >  welchen  die  Gräben  ausgeletzt 
find ,  und  über  die  Mittel,  cüefe  Gefabren  zu  verhü- 
ten. Alle  diefe  Materien  find  deutlich  und  bündig 
vorgetragen»  Pas  Buch  entfpricht  unftreitig  feinem 
Zwecke,  und  wird  nieht  ohne  Nutzen  gebraucht  wer- 
den. Nur  das  Kapitel  vom  Nivellireu,  welches  den 
Kenner  unbefriedigt,  und  den  Unkundigen  unbe- 
lehrt  läfst,  h#tte  wegbleiben  follen. 

DEUTSCHS    SFRACHKUNDB. 

Hamiürg,  auf  Koften  des  Vis.:  Neu*  Dem/ehe 
Sprächlehre  zum  Gebrauch  in  Schulen  von  Joh. 
Ant.  Rud.  Janffen,  Kandidat  und  Katechet.  Mit 
einer  Vorrede  vom  Herrn  Bernhard  KleJ eher,  Pa- 
ftor  der  St.  Jakobe^  Hauptkirche.  i8og.  XX  n. 
a72&8.    (iTWr.) 

Ungeachtet  der  Menge  ähnlicher  Bücher,  welche 
feit  einiger  Zeit  über  diefen  Gegenftand  geschrieben 
find,  wird  man  das  gegenwärtige  dennoch  nicht  für 


Snz eatbehrüch  halfen,  wAm  tmtuitcber  tJkchfte  £t 
crunung  deffelben  nieht  aus  dar  Achtjfcfti  r»  -  and  die 
lefenswürdige  Vorrede  überdenkt,  welche .  Hr.  IL  tw- 
ausgefchiokt  hat.    Auch  felhft  ih  unferen  Volksfch» 
len  Bedarf  es,*  wie  darin  gezeigt  wird;  der  An  weiCnsg 
zur  deutfohen  Sprache;  und  es  ittkein  noch  fo  ge- 
ringer Stand  geaenkbar;'  dem  es  nicht  zqrvEbre  ge- 
reichen tollte  >  fielt  in  der  Sprache  CeineS-  Vatcrim- 
des  richtigf    vertüuldlich  «ad  felbft  gebildet*  auszs- 
drücken.    Auch  geht  die  wahre  Verftandesbikkg 
mit  der  richtigen  Sprachkenntnifo  gleichen  Sehnt 
uncj.  felbft  die  tätliche  und  religiöf*  BÜdang  kann  dt 
durch  gewinnen;  freylich  aber  mufc  dieler  Unter 
riebt  dem  Faffungs  vermögen  derer  >  welchen  er  er- 
theilt  wird,  angemeffen  feyn.    Grofaentheifs  ift  die- 
fes bey  der  vorliegenden  Sprachlehre  der  Fall;  und 
felbft  ihre  Weitläufigkeit,  die  dem  erftan  Blick  auf- 
fallen  könnte»  läfct  fich  durch  den  Wunfoh  diefer  Fafs« 
lichkeit  entfchuldigeo.    Auch  daraus. wird  man  dem 
Vf.  keinen  gegründeten  Vorwurf  machen,  «Ufo  er  es 
für  nöthig  hielt*  den  deutfohen  grammatifchen  Knnft* 
wörtern   in  einer  Parentbef*  die  übliche  iatetaifcA* 
Terminologie  beyzufügen.    Vielmehr  itt  die  Beibe- 
haltung diefer  fremden  Ausdrücke  ihrer  Unbedeut- 
{jnnkeit  ungeachtet,  fehon  deswegen  rathfam,  weä 
die  deutfohen  Kunftwörter  fo  (ehr  verfebieden  find, 
und  oft  dasjenige,  was  fie  ausdrücken  falten,  inrenn 
auch  nicht  unfonicklich,  doch  fch wankend  bezeich- 
nen.   Ganz  neue  Dinge  wird  man  hier  Eftvlich  njeht 
erwarten;    vielmehr  wird  man  bald  wahrnehmen, 
dafs  die  Verfalfer  vorgängteer  ähnlicher  Arbeiten  faft 
durchgehende  «benutzt  find.   Auch  fft-die  Zahl  rfener 
Winke,  nach  dem  eigenen  Geftfndniffe  des  Vorbe* 
richts  von  dem  Vf.  felbft,  viel  zu  klein  als  dafs  gert* 
de  durch  fie  zunächft  eine  gewiffe  Aufmerksamkeit 
auf  diefe  Arbeit  erregt  werden  könnte.      Das  vor* 
nehmfte  Verdienft  derfelben  befteht  vielmehr  ih  der 
gefchickten  Anordnung;  in  der  tabellarischen 
ficht  der  in  ihrer  Beugung  unregelmäfsigen  V 
in  der  f  afslicheo  dargestellten  Conjugationsartd 
tern ;  und  befbnders  in  der,  diefem  Buche  ang^Säog* 
ten,  allgemeinenTabelle  überdie ganze  deutfcheBpr*» 
che,  welche  fich  fowohl  dnreh  Leichtigkeit  der  Ue* 
berficht  als  durch  ihre  Brauchbarkeit  rar  jede  deut- 
liche Sprachlehre  empfiehlt.    Sie  ift  daher  auch  an« 
zaln  zu  haben* 

NEUE     AUFLAOi; 

{iiirziG ,  b.  Dürr :  Unterhaltende  Zage  aus  dem 
Mittelalter  und  den  Ritterzeiten.  Gpfamrodt 
von  Johann  Chrißian  Auguß Bauer,  Prediger  stf 
Güldengöffa  bey  Leipzig.  Zweyte  verbeflÜrtt 
Auflage.  1808-  vUI  u.«l3  S*  8-    (16  Gr.)      . 
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FREYMAUREREV. 

tu»,  b.  Schöne:  Dir  Signadlern »  octer  dfe 
tuhülhen  ßünmtlichen  fieben  srrade  der  myfti- 
hen  Freymau  (r)  er*y,  /Hj/?  «&?«  (m)  Onfe/z  rf^r 
£^(?r  des  Lichts,  für  Maurer  und  die  es  nicht 
ad.  Aus  demNachlafs  des  verdorbenen  hochw. 
rüder  (s)  W . . .  u.  f.  w.  Sechster  Theil.  i  8ib. 
S  Bog.  Siebenter  Th..igto.  17  Bog.  Achter  Th. 
gii.  13  Bog.  8.  (a  Thlr.  18  Gr.) 

r  Nachlafs  des  weiland  hochwürdigen  Bruders 
W.  fcheint  mit  dem  fünften  Theile  diefer  ver- 
inea  Sammlung  <f.  Ergänz;  ßl.  18 10.  Nr.  10  )  er- 
ft  zufeyn»  unSUr.  Schöne  oder  der  Herausgeber 
reicher    wahrscheinlich  glaubt,1   dafs  /ich   das 

GeheimniSen  lüfterne  Publicum  an  dem  lieben 
ptfterne  nicht  fattfehen  könne»  hält  (ich  nun  an 
eckte  Sachen.  Er  kündiget  jedoch  mit  dem  ach- 
pqeile  die  Sammlung  als  gefchloffen  an,  im  Fall 
Üeht  noch  einiges  dazu  paffende  vorfinden»  oder 
ndern  noch  nützliche.  Abbändlungen»  Briefe 
Reden  eingefendet  werden  follten»  Der  ehrli- 
ir.  B.  oder  lt.  fände  noch  reichliche  Nahrungs- 
I  für  feine  Induftrie  in  den  wiener-  und  alten* 
ir" Journalen  für  Fr.  Mr. ;  aber  er  halt  wohl  ihren 
t  picht  für  paffend  zur  Tendenz  feines  Signat- 

»  oder  er  hat  die  Witterung  davon  noch  nicht 
amen.  —  Der  fechste und  fiebente  von  c>ii  drey 
genden  Theilen,  find  ein  blofser  Nachdruck 
ugft  fchon  unter  den  Fr.  Mrn.  in  Deutfchland 
r  Mode  gekommenen  flammenden  Sterns*  von 
?m  das  franzößfche  Original  im  Jahre  1766., 
e  deatfehe  Ueberfetzung  1779.  erfchien.  Jene 
Cheile  führen  daher  auch  noch  den  befondern 
.  Derßammende  Stern »  oder  die  Gefellfchaft 
m  Mr.  von  allen  Seiten  betrachtet.  Aus  dem 
Zweyte  vermehrte  Auflage.  Die  Vermeh* 
befteht  aus  drey  weniger  als  mittelmäfsigen 

auf  den  Tod  Friedrichs  des  Grofsen»  die  Ge- 
eit  und  die.  Verschwiegenheit.  Der  Vf.  des 
enden  St*  ift  ein  feichter  Schwätzer  und  Flos* 
eher»  der  fich  in  den  hier  mitgetheilten  Ab- 
ingen  und  Reden»  und  befonders  durch  den 
syten  Theile  ausführlich  abgedruckten  Kate- 
ts  oder  Unterricht  für  den  Adeptengrad  u«  f.  w. 
Idmungsblätter  zur  A.  L.  Z.  ign* 


als  einen  franzöGfchen  ftofenkreuzer  und  Adepten 
kenntlich  macht.     Sehr  richtig  ift  das  Ürtheii,  das 

ier  Vf.  feinem  Verleger  felbft  über  den  Werth  des 
uchs  in  den  Mund  legt:  „Den  Theil,  wo  Sie  Re*  4 
den  verfprochen »  lafleich  hoch  gelten;  —  dieMaij» 
«er»  welche  Reden  zu  halten  haben»  werden  dahin! 
in  der  Noth  ihre  Zuflucht  nehmen;  und  jener  Adep» 
tengrad  wird  auch  wohl  einiges  Verdienft  habea 
(wenigftens  das»  meynen  wir»  die  Thprheit  diefer 
fpgenannten'  Philofophen  kennen  zu  lehren);  was 
alles  übrige  betrifft»  fo  glauben  Sie  mir»,  es  ift  da 
viel  zu  belchneilen»  viel  auszumerzen »  viel  zu  feilen» 
lind  am  Ende  wird  doch  aus  allem  nur  ein  Wortkram 
herauskommen»  der  nichts  bedeutet.1'  —  Die  alte 
Ueberfetzung  ift  unverbeffert  wörtlich  abgedruckt.. 
In  jener  w*r  Prifident  ä  Monier  au  P ar  fernen  t  de 
M.  —  Prefidenten  zu  Mörder  im  Pari,  zu  M.  über* 
'  fetzt»  und  im  neuen  Abdruck  ift  diefer  Schnitzer 
fteben  geblieben.  '  0  ■ 

Der  achte  Theil  ift  ebenfalls  ein  Nachdruck  aus 
dem  erften  Theile  von  Fefsler's ßimmtlichen  Schriften 
Über  Fr.  Mr.  wirklich  als  Manufcript  für   Brüder. 
Berlin  1801.    Er  enthält  diefes  Vfs.  Verluch  eines  all- 
gemeinen Maurer-  und  Logenrechts  und  noch  fünf 
andere  Auffätze.    Da  diefelben  aller  Mafsregeln  des 
Hrn.  F.  und  feines  Verlegers  ungeachtet»  hier  den- 
noch im  Druck  erfcheinen»  fo  wollen  wir  auch  davon 
einige  Nachricht  geben.    Der  Vf.  theilt  fein  Maurer« 
und  Logenrecht  in  das  abfohlte  und  bedingte*    Zu 
dem  erften  rechnet  er  den  Vereinigung.? -,  den  Vev- 
fäiTungs-  und  den  Unterordnung^ vertrag«  das. Ver- 
hältnis der  Brüder fchaft  zum  Staate»  die  maureri- 
fche  Social* Gewalt;  die  in  die  verfügende»  vollzie- 
hende» infpicirende  und  richterliche  ei  nee  theilt  wird, 
und  die  Lehre  von  den  Rechten  und  Pflichten  der 
Mitglieder.    In  dem  bedingten  M.  u.  LR.  werden  die 
Begriffe  von  Loge»  Logen bund,  Logenfyftem  darge- 
legt» und  von  der  Logenregierung»  von  den  Mutter  - 
und  .Tochterlogen »  von  dem  Verhältnifs  der  Logen 
unter  einander  und  von  der  maurerifchen  Gesetzge- 
bung und  Rechtspflege  gehandelt.  —  Man  weifs  ei« 
«entlieh  nicht»  worauf  .Geh  derUnteffchiedzwtfchea, 
dem  abjoluten  und  bedingten  M.  u.  LR.  gründen  (oll. 
Was'  in  jenem  enthalten  ift»  kommt  auch  in  diefem 
vor  und  die  Beftimmungen  in  Anfehung  der  genann- 
ten Verträge  and  Gewalten»  fliefsen  nicht  aus  dem 
B  (6)  ße- 


Begriffe  3er  Fr.  Mr>  und  der  Fr.  Mr.  Logen;  fbndeni 
*ujl  deinen e&  pplitifchpn  geffieinenJVefepsy  duglei* 
gmd  die^ose»  und  Logenrereine.nicht  find,    fnefe 


gehören  vielmehr  zu  einer  Gemeini'chaft,  die  neben 
den  ethifchen  Zwecken,  ficfa  auch  einen  beftimmten 
theoretischen  vorgefetzt  hat.  Die  äufsere  Ofganifa- 
tion  der  Brüderfcnaft  überhaupt  und  dpr  Dogön*  und 
Logenvereine  insbefondere,  ift  ein  Werk  foäteffer 
Zeit,  von  welchem  die  My.  in  ihrem  Urlprunge 
nichts  wufste.  $)a  diefe  Organifation  nun  den  Prin- 
cipien  des  reinen  öffentlichen  Rechts  ftnalogbtofteht; 
£o  kann  diefer  Verfuch  in  Anfehung  folcher  Logen« 
fyfteme,  die  in  ihrer  Verfaffung  nochVerbefferungen 
zulaffcui  ,  ganz  nützlich  fern.  —  Ob  wohl  Hr.  F.  noch 
jStzt  glaubt,  was  er  hier  behauptet,  dafs  die  Fr.  My. 
211  ihren  Genoffen  Bewirke,  was  .weder  der  Staat, 
jioch  die  Kirche,  noch  irgend  eine  andere  bisher  be-, 
kannte  menfchliche  Anftalt  bewirken  könne,  und 
doch  nothwendig  fey,  um  den  Menfchen  in  der  Ge- 
ftllfcbaft  und  im  Staate  moralifch  zu  vollenden?' 
Wach  des  Vfs.  Vorftellung  ift  die  Fr.  My.hlofs  eine 
ihoralifcbe  ßildungsanftafi,  in  weicher  die  Genoffen 
derfelben  Fertigkeit  im  Vcrnuriftglaruben,  in  durch* 
dus  richtigen  Socialeinßchten  und  in  einer  r  ein  gefetz- 
Beben  Gelmnung  erlangen  follen.  Wenn  dem  fowäre,* 
fo  liefse  fich  fenwer  begreifen,  warum  die  Fh  Mr.' 
aus  einem  fo  löblichen  Zwecke  ein  Geheimnifs  ge-1 
xriacht  und  ihn  unter  Mythen,  Symbole  und  Cere- 
inonien  verfteckt  haben.  Hr. F.  fcheintaber  freylich, 
ganz  confequent,  diefe  äufsere  Formen  für  febr  ge- 
schickte Mittel  zur  Beförderung  jener  moralifcheii 
Wertigkeiten  zu  halten,  worin  inm  aber  Sachkenner 
fchw^riieji  .beyftiuimen  werden.  .  Nach  dem  M.  und* 
LR./olgen  fünf  Abhandlungen  deffelben  Vfs.  LUeber 
rnaurenfehe  Publicitäty  ift  eine  Vertheidigung  der' 
grofsen  Loge  Royale  York  gegen  den  ihr  gemachten 
Vorwurf  einer  maurerifch  geletzwidrigen  Publicität. 
Als  riiefe  Loge  dem  Könige  ihren  Orundvertrag  und 
ihr  Gefetzbuch  vorlegte,  fagt  Hr.  F.,  habe  fie  frey- 
willig  gethan,  was  der  König,  nach  dem  reinen  Ä?- 
£riff der  Majeftüt ,  zu  fordern  berechtiget  war.  Da 
dieies  nicht  einem  jeden fogleich  einleuchten  möchte, 
fb  wate  eine. nähere  Nachweifung  davon  zu  wönfcheh 
gewefen.  Noch  cntfchuldigct  der  Vf.  gedachte  grofse 
Loge,  dafs  fie  die  Bey träge  zu  ihrer  Gefchichte  für 
Logen  und  Brüder  (Berlin  iJStöO  herausgegeben 
habe:  handelt  von  der  maurerilchen  Publjcitat  in  öf- 
fentlichen Handlungen  und  in  Schriften  und  giebt 
die  Grundfätze  an,  die  den  Umfang  und  die  Grenzen 
der  Publicität  in  raaurerifchen  Schriften  beftlmmcn, 
jegen  welche  fich  indeffen  noch  manches  einwenden 
äfst.  II.  Aus  welchen  Gründen,  und  unter  Welchen 
Bedingungen  kann  und  darf  ein  weifer  und  gerechter 
Fürfi  die  Fr.  Mr.  Bruderfchaft  in  feinen  Staaten  be- 
fchützen.  Nach  dem  Vf.  kann  das  Wefenund  die  Ten- 
denz der  Fri  My.  nur  aus  dem  Zwecke  der  Menfch- 
heit  und  der  Menfchlichkeit  erkannt  und  beftimmt 
Verden.  Da  nun  der  Zweck  der  Menfchlichkeit  den 
Grundzweck  der  Gerechtigkeit  ausmacht  und  die  An- 
erkennuug  der  gleichen  'Änfprttche  aUer  Menfcben 
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tttitr  vtttkTeHgHeft  Snfpevf »  der  Zwe 

heii  .hingegen  de^Jjrimdz^eckjier 

,  V^^und!  ibc/^>^^  und  Gbreci 

~trQguchen  Merkmale,  durch  welche 

tuuLdie  Tendew  der  Fr.  Mv»  ankCtadii 

*  nun  fecaer  der  Zweck  der  Menfchlichl 

richtige  Socialeinßchten,  der:  Z*recfc  d*  Md 
nur  durch  rem  gefetztiche  Gefiniiung  ertJUk 
den  kann;  die  Fr.  My.  *ber  dadurch  (denlh 
in  der  Geteüfchaft  und  M  Staate  vollenden  wi' 
die  Verbreitung  jeftkr  Einfichten  und  dkfcr 
nung  das  grofse  Intereffe  des  Menfch 
und  des  Staats  nicht  nur  nicht  beeinträC- 
fondern  es  vielmehr  befördern  muj^,  fpii 
vermöge  diefer  ihrer  ffator  des  öffentliche! 
würdig.  —  Da,  Hr.  Fy  die  Begriffe  *en  jL 
keit  und  Menfchheit  hier  ganz  unhqßijnsitl 
fehlt  auch  feinem  Raifpnnement  die  volle 
man  Geht  nicht,  warum  fich  aus  dem  __ 
Menfchheit  nur  der  Zweck  der  Gate,  andas? 
Menfchlichkeit  nur  der  Zweck  der  Gen 
entwickeln  fpll.  Gefetz  und  Recht,  Galt 
rechtigkeit  find  in  der  Menfchheit,  weld 
ders  als  der  Ho/no  houmenon'j  der  Jmt 
fchen  ßeftimmungen  unabhängige  inane, 
ifönftige  Menfch  ift,  gegründet  -■"—*■ 
Zweck  der  Fr.  Mr.  Bruderfchaft 
tifcherfey,  bezweifelt  Rec,  doeff 
hauen  Verbindung  fittiieher  und'  .- 
nungen  mit  dem  Hauptzwecke  roHkoi 
und  Hr.  F.  verdienet  vielen  Datok,.L^ 
rifch»  Wirkungskreife  den  Geift  Ä  „^ 
.  neuem  helebt  und  befördert  zu  haben.  HL' 
fern  wird  Serbftkenntnifs  in  der  Fr.  Mr.  Bt 
erleichtert  und  befördert?^  Unter  Seit 
(richtiger  SelbfterkemrtniGs)  verfteht  der 
tigkeit,  den  Gehalt,  den  Umfang  und  den 
Kräfte,  Einfichten  und  Maximen  >  fa  wied 
liifs  deffelben  zu  feinen  phyfifchen  und  gt 
.  ftimmungen,  deutlich  einzuleben  und  fchaell 
Ichauen.  Auf  die  Erklärung  diefer,  diep^c*  ' 
phyfiologifche  und  praktifche  odermorahl 
erkennJnifs  umfaffenden  und  för  ein  fo  u 
Auditorium,  als  eine  Loge  ift,'  wenig  verft 
Befchreibung  hat  fich  der  Vf.  nicht  eic^eL 
betrachtet  cüe  Selbfterkenntnifs  nur  narfnU- 
gen.  Diefe  firtd  ein  immer  reges  lebendiges^ 
.gefahl,  Befonnenheit,  Selbftftändigkeit  ündl 
beherrfebung.  Dann  wird  von  effen  Hxaded 
welche  den  Fortfchritten  in  der  Kenntoifs* 
felbftim  Wege  ftehen,  und  dafs  gefeiifchafilid 
faffung,  Staat  und  Kirche  unfere  Selbfeerta« 
nicht  befönlem,  hingegen  die  Fr.  M.  ßrihfe 
diefelbe  durch  Wegräumung  der  innern  undi 
Hinderniffe  erleichtere,  gehandelt.  Der  Vit 
dafsdie ganze  innere  Logetieinrichtuogfehrge! 
fey,  die  Selbfterkenntnifs  unter  den  Mitkd« 
befördern  und  in  ihnen  die  Aufmerkfamkeit  m 
Nachdenken  überfich  lelbft  zu  erregen.  R« 
dafür,  dafs  der  eigenen  fällen  Betrachtung  * 
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t«*ftwcfefc*  «Ä  »ÄekI*Iit.«nff*taifcfce  feftetw 
kniffe*  der.  WecliSerwirkung  jött-anAm.  Man* 
dem.OefchaftsIeben.  in  deribürgerlichen-faqd; 
verfaffung  and  den  Lehren  der  Kirche,*  (*ten 
est  imaur ,  aber  ohne  Notk ,-  dm3£trchev*hunt> 
Jr  Religion  zu  trennen)  ein  groüer  noft  noch 
isr.  Aiitheil  an-  der->ßeffcrdernng  der  Selb fäei^ 
«fe,*  nämlich  für  die,  .welche  die  erhaltenen 
und  Lehren  verftehen  und  fie  zu  benutzen 
iv«temT:aÄh  Vfl*.  ftumpfe.MaurerfeTrk»  find 
ohe  oder  bildliche  Belefa*angea  nannte,*  zpt 
trj  muffe;  und  aufcetf  den  Logen r  in  der<Ge-- 
ift,  im  Staate  und  in  der  Kirche  riebt  69  doch 
lenfchen  genug»  die  fich  felbft  erkennen.  Die 
/Atffieht  des  V*s.\  »ach.  welcher  dw  Br.My.^ 
K*nae»&dl,  wasGekilfchaft^  StaüiundiÜrchei 
bewirken  konnten*  ih«t  .ihn!  zu  Uebeztreibtiaw 
rietet  und  ekifeftig  geÄiacht.  JV.  Der  Bern/* 
tymauf***.  Er  fott,n*o  er  wirken  kawn  und» 
Ar  die  Majeftät  der  Vernunft  und  der  TugencC 
>n,  und  durchs zweckmässige  Anleitung  znr 
Tätigkeit  de*  :Verftändes,  zur  freyen  An  wen- 
ier Geifteskräfte* izAr Erkenn  tnifs  des AVahreh* 
oad  Rechten,  der  'Tugend  Verehner*  dem 
» der  Vernunft  Bürger  zuführen,  ü-  Oiefer  »e* 
nach  dem  einfeitigon  Zwecke,  den  der  Vf.  der» 
F.  riebt,  bcftiinmt;  er  kommt  dem  freyen  Mau* 
jht  ausfehiiefsUch,  Jbndern  auch  jedem  nach, 
aft,  Verftand  «und  Herz  gebildeten  Manne  zu/ 
eden  Beruf  erfüllen  zu  könueo,  werden  einige 
fche  Klnghrttsregein  angegeben ,  z.  Ä.  Bereite 
Schritte  mit  Weisheit,  wandle  ingemtffenen 
en  vom  Ziele*.jd*rgl.  Zuletzt  wird  noel*  über . 
ty  Satzer  gebrochen  n  :i.  Üafe  jener  Beruf  -des 
5.  allgemein  fey  und  von  jedem  (Fr. Mr.)  voll- 
erem werden  könne;  2.  dafsin  4er  Erfüllung 
urerifchen  Berufe  die  eigentliche*  wahrte  man- 
»tWohlthätigkeit,  welche  allein  pei'necUndblei-. 
Dankbarkeit  begründe,  beftehe.  >  V.  J)ie Fr.i 
ve/i,  wasßerßndund  was fie  feyuhllerL  Das, 
idJicbe  Bild,  welches  hiervon  denüe*?*fchen 
mtworfen  wird,  (der  Anffatz  ift  vor 36.  Jahren 
*et)  pafot  auch  noch  jetzt  auf  Mehrere  Logen 
Läntfer.y  ö»  d>e  ^e  —toben  Losen  zu  dem' 
ien9  wa$*fie  feyn  follen,  fchlägt  der  Vf.  vor»' 
lesloge  in  W.  foile  fich  zu  einer  zu  Recht  be- 
ll Geiellfcbaft  erfcqben  ynd  durch  die  Her- 
einer reinen  Repräfentation ,  alle  ihre  Toch- 
an  den  gemeinschaftlichen  Angelegenheiten 
ehmen  laffen;  von  diefer  höchiten  rechtlich 
ahnten  Initanz  follen  Zu  verficht,  Energie» 
\d  wahre  Thätigkeit  über  alle  befort der e  Lo- 
srosbreiten  \  ■•  ditfe  voh  dnwtttzen  und  frrv^len 
eafchen  gereiniget,  In  de*  Auswahl  ihrer 
itglieder  Für  ihre  eigene  Würde  mehr  beforgt, 
lern  Tempel  des  Rechts  und. der  Wahrheit 
r  der  Unwiffertheit  und  der  Täufchong  cer- 
srcteo«  Pas  alljM» «mag  ganz  gut  feyn,  aber 
llgemeine  .Vorfchläge  und- (Wünfehe,  nutzen 
lad  Vorträge*  die  wie  dieler j  dfc  Lüfte  *11L- 


welcher  fie  gth*1tihr'lfct&il'  mit  fcfrwarwr  Färb« 
fchildern,  erbitter*    nur   di*  GemQthßr,.  a*{ut>  ^e 
z^m  BejyfaH^njl  zur  MltwirKune  für  daf  tfämbiM 
btfwegra.'  '  Züverlälfiger  \irird, der  ^weck  erreicht» 
durch  kermtnifs reiche,  ei h fie hts volle  Sprecher,  wel- 
che das  Wefen  der  Myv  keinen  K  und  der  Kpnft  der 
Äerfe mächtig  genug  find,  *mri  Köpfe  und  Hetzen  rür 
Ate  Gute,  ^Vahre  Und  Schdne,. nach ^eftimmten  Art* 
fitehte1»,  Wie  fid/das  Wefeti  ätf*r.-My.  darbtetBt,  zttf 
iSIfe^efflrian. *  »Es  kann  mcht^ehlen /eine  fölchetLogd! 
wfii^d /bald 46rt  dem  wahren *C>ei(te  belebt  und  düricfi*^ 
drangen  feyü;  «alles  rn  ihr  wird  dietofm  dieWs  OeS-/ 
ftes  annehmen  und  fich  in  ihn  verwandeln,  ihriefeH»1 
fehafttidk®  VerhrältrtiÜ  mag  befchaffeh  feto ,  vtie  er 
wolle.-  ..,.-■..'••  •      *    *   •  -  1 

•'■  ^l<fi*s>yümmt$ibh#'  Schriften  Über  Freyfiräür**' 
t*p  Wirklich  tits  Mäntfhriptt  für  Brüder. r  FreyberÄ* 
b;  dem  Br:  Gerlach,  beAeheh  aus  drey  Bänden  in  h\ 
Von  dem  erfien  Bande  haben  wir  die  zweite  verj 
befferte  Auflage  von  1805/vor  uns,  und  aus  ihm'fiti e? 
die  im  Slgnatfiern  ab^gedriickteri  und  fo  eben  ange».1 
zeigten  Aufßtze  genommen.  Aufser  diefen  enthält 
er  noch- Vier  -Reden  üpd  fünf  Briefe,  von  welcheij 
letzten  die  vier  erftenF<?/Jfer^  mabreTifche  Laufbafrin' 
betreffen  v'tind.  der  fünfte  e|ne  Ariv^eifüng  zum  Stt*-' 
dkim  der  Pr.'  My.  giebt.  Der  tweyie  Band  hat  zwey' 
Abthetluftgkn  und  ift  in  Dresdeh  In  der  Ofßdn  des' 
Htxfbuehciruckers  Rr.  Meinhold  gedruckt  j  die  Her-[ 
ausgäbe  hat  Hr.  Friedr.  Mofsdorf  beforgt  %  und  der: 
dritte  Bdnd  oder  Anhang  zur.  z;freytetj  Auflage  des'" 
erfterf  Bandes  ift  weder  In  Preyberg  bey  Gerluch r 
1^07.',  erfchienedi  ^Der  ztoeyte  Band  befchäftiget* 
fich  in  feinen  beiden  Abtheilungen  mit  den  Verhält-' 
rriffen  des  Br.  Fefsl.  zur  grofsen  Loge  Roy.  YoTk  in 
'Berlin,  und  der  dritte  enthält  neun  Briefe:  1.  Zu-! 
fätze  zu  des  Vis.  Maurer-  und  Logenrecht;  2*  über  * 
einige  Stellen  in  dem  Journale  für  Fr.  My.  und  in* 
dem1  Conftitutionsbnche  der  Loge  Archimedes  zu 
Attenbürg;  3.  über  die  in  diefeip  Journale,  deiif 
Götting.  gel.  Anzeigen  und  in  aridem  Blättern  he> 
findlichen  Recenfionen  der  maurerifeben  Schriften 
des  Vis.    4«  Einrichtung  der  Loge  zu  K**g  ;   5.  die' 


der  Loge  zu  K**g#eiffenthümliche  Lehra;    6.  Ent*. 
wurf  feiner  Oefchicnte  der  Fr.  My,  u.  f.  w. ;    7.  über 
das  Fr.  Mr.  Verhör  vor  König  Hein  rieh  VI«  i«  Enff-\ 
land  und  über  Lejftngs Brief  an  Campe;  8-  Beantwor»' 
tung  einiger  Rügen  über  desVfs.  handfehrifttteben  J. 
Verfuch  eioer  (fefchichte  der  Fr.  My:  11.  f.  W.;   9. 
über  die  Idee  der  Gefchichte  von  Fr.  My.    Diefem ; 
Bande  ift  ein  Tapis,  gezeiöhnet  von  Thormeyer,  ge> l 
ftochen  von-  Seifert ,  beigefügt.  —   Da  das  Feftter- 
fohe  Maurer  *  -und  Logenrecht,  nebft  den  fünf  Auf- 
sätzen des  erften  Bandes  nicht  mehr  Manafcript  für  ' 
Brüder-geblieben  find ,  fo  konnte  Rec.  ihre  nähere' 
Anzeige  nicht  umgehen ;  da  aber  diefes  in  Anfehung 
des  übrigen  Inhalts  diefer  Schriften  der  Fall  nicht  ift; 
fo  rrmfs  ich  es  hier  bev  einer  allgemeinen  Bezeichnung ' 
deffelben  bewenden  laffen, 

**  -' '  — -'-""  —  nt9  varii*  ob/lta  frondilus 


K^W)  .*b:  ftötnnietäStcheij^  ,,Äej«r&£,cj/  Wjie/\" 

■   öWirMcÄre  a*er  Tfiier/Metamorfjhoß;  von.  J.  ?£' 
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Eine  S  eder  ocuern  N>turphi-f 

lofophiei  o  vortceftliches,  Malt«: 

für  clen-jn  »  Avriityec  febe,  wja[B)f; 

nicht   yai  :  aljies  urfnrapglicb.  #«f  i 

Eins  ift*  k^inp  V.efiSnüfizapgWt 

fpndern  nur  Ve »Wandlungen  erleiden,  -und]  der  Vf., 
fpliildert  Jens  Zuftande  des  Thiers  vom.  £y  an,  bis: 
zum  Tode.  Es  ift  merkwürdig  'tu  fehep*  wje  RFÜqUi 
beim  erfteu  Schritte  fogleich'in  Meinungen  verliert^ 
die  maa.JEQ«  nichts  jmdew,  als  au« 4e£<Lult,gegriffe- 
oe  "erkennen  .kann.  An,  da».  Eye  bemerkt,  er  fo-t 
gleich  einen  auffallenden  Gegeofatz;  «n  dem  einen; 
finde  ift, es  ftumpf  am  an  lern  ,  fp'itzig,  einen  Unter-/ 
fahiedj'den  mau  gar  nicht  geachtet,  und  vo«  dera* 
man,  wie  er  Takt.  nft*ht  geahndet  hat,  dais  er  eiuea.) 
Unterfchied  im  Innern  anzeigt ,  da  doch  jede«  A«ufse\ 
fe  der  Ausdruck  eines  Innern  feyn  muffe.  (A)to&yefe 
find  aber  nicht  Vögeleyer,  und  von.  dem,  Luftbebältar.; 
an  deifx  breitern  Ende  hat  den  echten  NatÄrforfcheron 
mehr  geahndet,  als  dem  yf.)  Der  Yf.  fieb,t  .ap  de«: 
einen  Ende  Gontractioq,  an  dem  andern  fiscpanuon, 
und  glaubt,  dafs  man  bey  einer  clt&mifcliöQ  Unter-, 
fucbung  an  dem  fpitzern  Ende  mehr -Kalk  und  zwar 
mehr  kohlenfauren  Kalk  finden, werde :  denn  Ha  ttchet 
habe  indem  härtern, kalkigen  Thiexgebäiifen  mehr 
kohlenfauren  Kalk  gefunden*  als  Ja  dem  weichern. 
(Ift  denn  das  ftumplere  Ende  darum  weicher,  weil  es 
vyegen  der  Form  und  des  darunter  liegenden  Ltiftbe- 
halters  zerbrechlicher  ift  als  das  fnitze?  Welche 
PbyGJtl  Und  die  Analogie  mit  HatSchets  Vcrfu- 
cben!!)'  Man  kann  nun  weiter  gehen  und' das  Ky; 
afs.eine  in  (ich  befchloffene  Welt  mit  dem  Erdlwr- . 
per  vergleichen,  von  dem  andern  hinlänglich  bewie-. 
leo  bähen,  dafs  die  fiidlichere  Half t<>  dje  expandir* . 
tere,  die  nördliche  die  contrahirtere  fey.  So  darf 
man  die  fpitze  Seite  die  nordliche,  die  ftum.pfe  die 
fOdliche  nennen..  (Bewiefen  haben?  Ja  wohl,  fi 
Hiis  plattet.  Auch  ift  die  Vergleichung  des  Vfs.  ziem- 
lich, ratch.  Zudiefem  kindlichen-  Zuftande  muft  dje 
Wjfteofcbaft  durch  die  Bemühungen  der  Naturptijlo-. 
fophen  gelangen,  Geroufs  wieder  unmuitdig  werden).  < 
In, dem  Dotter  ift  nur  der  contrahirtefte,  Punct  die1 
'Narbe,  und  die  obere  Seite  folglich  die. contrahirte- 
fte oder  nordliche;  das  Ey  ift  in  die  Länge,  der  Dst- ' 
te'r  in  die  Breite  cqmprimirt:  es  findet  folglich  ein 
Längen-  und  BreitenproceCs  Statt  [Nun  ift  der  Vf.- 
w-0  er  feyn. will.  .  Aber  die  "Narbe  ift  durch  Luftbläs- 
eben ausgedehnt  und  der  Dotter  dort  alfo  am  expaa- 
dfrteften;  wir  kehren  folglich  des  Vfs.  Theorie  felich  . 
ter.  um).  So  gebt  es  nun  fort;,  es  werden  Hauers 
Beobachtungen  über  die  Entwickelung  des  Eyes  mit 

genialem  Aberwitz  umfländlich  cooftruirFi  und  enffr 
ch  kommt  er  auf  das  allgemeine  Schema  der  Orga- 


»hfea,9di4ffllip&..VlB»^*Jfe^Ahft*Bft« '___.  . 
vorder  Betruehenne  der  Pjröfcho  und  Kröten  warb 
Spalladizani;  er  4n3iält .  eine1  Verglcichung-_  der  Be- 
fruchtung mit  der  ürreg-Ung.  deh  MegneLis'rrms.  In 
dem'vdriUen  AMfchplbte  ivird  von  dem  Ocganisstes  in 
ferner  Individualität  geredet.  Rec.  hat  in  der  ganzen 
Schrift- keine  linzige  eigeneBeobacHtiuig  gefunden. 


1,  EfeFWKT,  b.  ^Hennings  )*■  A.  M.  C.  Dumeril's  cB- 
1  ,  gemeime,  Natwgrjchibhse  für  deutfehe  Schuh* 
:  -voit-eänerGefeiaobaftGeieiirteF.  1806.  8*  (1  Thk. 
■     ,i6Gr.)      ■        .  \  % 

.  Esift  eine  hau&g«  Klage  der  RecdsCs  die  üeher- 
fafcaae^ytoau.o'etn. 'Original  nicht  tlia  geriagfte  Nach- 
richfigebm,  und  Rec.  muls.  ße  aaoh  läar  wierierho- 
lea«  -' Wir  'finden  .hier  kekie  Vorrede,  kurz,  dureb- 
aaSiiuchts,  was  den  Lefer.leiben  könnte,  auch  keine 
Machrich't  von  der  'Gefelifcbaft  Gelehrter,  voader- 
die.  Ueberfetzuog.  herrtUuxii.. füll,,  und  der  es  eben 
itijhtihednrft  hätte,  um  ein  Elementar  werk  zu  über- 
fetzen.  Des  Original  heilst  Tfaiti  tUmentaire  tCiü- 
finire  natut.eUe  und  erfebien  zu  Paris  1804.  (ju4S.%-1 
Unter  den  Elementarbachern  der  Natnrgefrhichte 
nimmt  es  einen  vorzüglichen  Rang  ein  *  und  verdiente 
daher  mit  Recht  einer  (orgfiiltigen  Ueberfetznng. 
Diele  ift  hier  auf  eine  Art  geliefert,  dafs  fioh  d« 
Werk  als  ein  fehr  brauchbares  Bnch  zum  Leitfaden 
für  Vorlerangen»  oder  in  dea  Schulen.  empfWi^eo. 
läfst.  Nur  £ehit.t  wie  in  dea  frarraefiXchen  Werken' 
diefer  Art,  alle  Literatur,  die  wir  Dentfchen  mebt 
glaubeh  entbehren  zu  können.  .Auch  ift  das  Mineral- 
nüch  fehr  oberfläöhlich  behandelt,  indem  auf  von 
den  chemifchen  Stoffen,  als  folchen,  die  Rede  ift, 
und  von  den Steinartea,  einige  wenige,  als  Beyfpiele 
angefahrt  werden.  'Das  Pflanzenreich  ift  ebenfalls 
nur  kurz,  doch  gründlicher  bebaudelt,  alsdaaMine- 
ralreieh.  Da  .der  Vf.  eine  treffliche  Zoologie  anafy- 
tiqut  heransjUgeban ,  -fc  wird  man  fchon  enraxtea,. 
dafs  dfefes  Reich  torzigfich  genau  bearbeitet  fey, 
und  diefet  ift  auch  wirklich  der  Fall.  Doch  es  ut 
hier  nicht  der  Ort,  das  Original  zu  heurtheilen,  wir 
begnügen  uns  mit  der  Empfehlung  diefer  Ueber- 
fOtzung. 

ME9E  AUFLAGE. 

BafatEH  u.  AuaicH ,  b.  Maller :  Liturgifches  Prr 
digerhandbuch  zur  Beförderung  der  aöthigea  Ab- 
weebfejongen  und  einer  zweckmäXsigenMaoiik^ 
faltigkeit  in  den  Amts  Verrichtungen  der  Prafi- 

Sir,    auch  erforderlicher    Abfioderungea   azcti 
eit,'  Ort,  Perfooen  und  Umfcänden,   heraus- 


C .     .  

gegeben  und  gröfstentheils  entworfen  von  J.  C. 
Veithufen,  Generalfiiperint.  d.  Uerzogth.  Bre- 
men  und  Verden.  yier$et  aufs  neu»  durchge- 
fehene,  vermehrte  Auflage.,  igoo.  XIX  a.  45a  S. 
E.    (aRtblr.)    .      t    ■     ;,    . 
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nnerstagt    den   34-   Ottober    iSH- 


MATHEMATIK. 


OrÄtz 
iejjb. 
benr, 

Fron 
gefcl 


rUe- 
;hfta- 
,1  fie 
3uch- 

vollte 


jedes 
iQrfte 


bei 
benrechi 
nicht  eü 

ftabeu  3 
ihnen  di 
zeigtet  tl 

die  Art,"wie~det  Vf.  anfangs  hiebey  zu  Werke  ge- 
gangen iFt,  doch  nicht  ganz  geeignet  feyn,  den  wah- 
ren Geift  tljerer  Rechnung  aufzuTaKen.  Denn  $.13. 
fact  *r<  „die  Rechnung,  in  der  man  fich  der  arabi- 
fcfien  Ziffern  bedient,  heifst  die  Zifferrechnung,  wenn 
ma«  Geh  aber  der_  Buchftaben  als  allgemeiner  Zeichen 
der  Zahlen  bedient ,  Co  heifst  üe  die  BucMtabenrech- 
nung."  —  Arabifche  Ziffern  und  Buchftaben  ma- 
chen es  aber  nicht  aas,  fondern  es  kommt  beider 
Bucbftabenrechnung  darauf  an,  dafs  man  durch  die 
Buchftaben  nur  das  Wefen  derGrötsen,  nicht  aber 
die  bcftimmte  Menge  der  Einheiten,  woraus  fie  be- 
Jjfehen,  ausdrückt,  und 'fie  durch  arithmetirche  Zei- 
chen verbindet.  Denn  wenn  z.  B.  at=l,b=^t,c.p=3, 
u.  f.  W-,  wie  etwa  im  griechifchen  Alphabet  bedeute- 
te, fo  wurde,  wenn  man  fagte;  a  zu  b  addirt,  giebt 
c,  diefes  keine  Buchftaben-,  fondern  ebenfalls  eine 
•  Zifferrechnung  feyn;"  wenn  ich  aber  im  allgemeinen 
£age:  a  koftetb,  was  kofte*  c?  Antwort:  ^-t  fo  ift 
dletes  Buchftabenrectmung,denn  es  wird  dabey  nicht 
eben  angenommen,  dafs  a=  [,  b  ^=  2  u.  (.  w.  ley, 
Ködern  es  kann  a,  b,  c,  jeden  andern  VVerth  haben. 
So  heifst  es  ferner  $.  15.:  »In  dem  gemeinen  Rech- 
nen ift -nur  die  Zifferrechnung  üblich,  und  in  den 
gemeinen  bürgerlichen  Gefchäften  haben  die  Ziffern 
vor  den  Zahlbuchftaben  einen  grofsen  Vorzug :  denn 
wollte  man  fich  in  der  gemeinen  Rechnung  der  2ahl- 
buchftaben  bedienen,  fo  wurde  man  grofse  Rechnun- 
gen fchwerlich  anders ,  als  durch  die  ihnen  ähnliche 
Ergänzungsblätter  aar  A.  L.  Z.  l%\\. 


Erfindung  des  Rechenhrets   vollenden  können."  — 
Keine  Art  von  Rechenbret  würde  einen  durch  Buch- 
vom     ftaben  .geführten  algebraischen  CaJ,cul  exfetzen  kön- 
'fi/ia-     nen.    Man  kann  gar  nicht  fagea,  dafs  die  eine  dielet 
>  von     Rechnung  hefTer  als  die  andre  fey !  —  fie  find  dam 
:hen-     Mathematiker,  'der  weit   genug  gehen  will,    beide 
jGr.)     ganz  unentbehrlich:    denn  die.abTtractefte  ßuchfta-. 
benformel  kann  zwar  nebenher  den  Nutzen   haben, 
dafs  fie  irgend  eine  allgemeine  Eigenfchaft  einer  Sa- 
che, darfteilt,  aber  fie  bekommt  dadurch  noch  eine 
befondere  Nützlichkeit,  dafs  fie  fich  in  Ziffern  über- 
fetzen und  für  einzelne  Fälle  als  Rechnungsregel  ge- 
brauchen läfst.     Uebrigens  hat  der  Vf.  die  Buchfta- 
benrechnung  felbft  richtig  und  in  ihrem  wahren  Gei- 
fte  gelehrt.      Der  Vf.  fcneint  es  fich  zum  Verdienft 
anzurechnen,  dafs  er  auch  losifche Sätze  nach  ma- 
thematif eher  Bezeich  nun^sart  behandelt;  Rec.  glaubt 
aber,  dafs  er  diefes  lieber   hätte  unterlaffen  Tollen, 
weil  es  Anfänger  leicht  verwirren  kann.     So  {teilt 
er  z.  B-  einen  bejahenden  Satz  als  eine  bejahende« 
und  einen  verneinenden,  als  eine  verneinende  Grofse 
dar  und  ift  der  Meinung,  dafs  jeder  WiderfpjFuch 
durch  die  Gleichung  A  —  A  e=  o,  ausgedrückt  wer- 
den könne-      Da  nun  der  Widerspruch  ein  Unding 
und  ein  Unding  dasjenige  fey,  was  fich  nicht  geden- 
ken, laffe,  fo  ley  es  folglich  ein  Nichts."  —  Allein 
der  Rec.  mufs  hier  bemerken,  dafs  es  ganz  etwas 
Anders  ift  zu  lagen:  ich  habe  loThlr.zu  empfangen. 
Und  auch  wieder  10  Thlr.  zu  bezahlen,  folglich  habe 
ich  Nichts,   nämlich  weder  Vermögen  noch  Schul- 
den —  als:  10  Thlr.  zu  empfangen  und  10  Thlr.  zu 
bezahlen,   fey  ein  Widerfpruch ,  ein  Unding!  —  — 
Niemand  wird  fcine  folche  Verbindung  von  Begriffen 
mit  dem  Namen  eines  Widerfpruchs  belegen.     Der   - 
mathematifche  Ausdruck  A  -A=»o,  deutet  eine 
algebraifche  Addition  zweyer  Grofsen  an,  deren  jede 
fiir  fich,  fobald  man  den  Begriff  des  Gegenfatzes  auf- 
gefafst  hat,  gedenkbar  ift,  und  daraus  folgt  dann, 
dafs  auch  ihre  Summe  gedenkbar  feyn  muffe.    Wenn 
ich  hingegen  fagte:  A  ift  nicht  A,  fo  ift  diefes  ein 
Widerspruch,  indem  es  ungedenkbar  ift,  dafs  das, 
was  ich  unter  A  gemeint  habe,  ich  zugleich  auch 
nicht  damit  gemeint  habe,  z.  B.  dafs  ich  eine  Linie 
zugleich  grade  und  auch  krumm  nennen  wollte.  Eine 
folche Ungedenkbarkeit  läTst  fich  nicht  mit  dem  Aus- 
druck: Nichts  oder  Null  bezeichnen,  fo  dafs  die 
C  (6)  i»eg«- 


negative  Gröfse  nickt  die  aufgehobne,  fondern  die 
entsegejigefetzte,  der  pofitiyen  ift."  Euler  und  Lam- 
bert habeh^uch  logifdhe  Beeriffe  auf  mathematifche 
Formen  gebracht,  aber  auf  3ne  gan2  andere  Art.  In 
der  Ein Ang  $.  5-  fegt  der  Vf.:  „Jenes  Merkmal, 
welches  mehrere  Gröfseri  cemeinfcbaftlich  haben, 
heifst  die  Einheit.  Diefes  ift  nicht  richtig,  denn  es 
haben  z.  ».  mehrere  Kirfchen  das  Merkmal  cemein- 
fchaftlich,  dafs  Ge  einen  Kern  enthalten,  defshalb 
ift  aber  doch  der  Kern  nicht  die  Einheit  von  einem 
Korb  voll  Kirfchen.  Der  Vf.  hat  fagen  wollen y  das, 
was  ein  Ding  durch  die  Mehrheit  zu  öiner  Gröfse 
macht , "heifSt  die  Einheit  derfelben.  In  der  Anmer- 
kung zu  jenem  $ph  heifst  es;  „Ein.Musquetier,  ein 
Grenadier^  ein  Hufar  und  ein  Dragoner  haben  diefes 
Merkmal  gemeinfchaftlich,  dafs  fie  Soldaten  find; 
bey  diefen  wäre  alfo  der  Begriff  Soldat  die  Einheit, 
Und  diefe  Einheit  von  jedem  diefer  Krieger  zufam- 
Aien  genommen,  macht  eine  Zahl  aus,  nämlich  vier 
Soldaten.1'  -  Aber  hier  ift  zu  erinnern,  dafs  de* 
Soldat  nicht  ein  Merkmal  von  Musquetier  u.  f.  w. 
fonderh  der  höhere,  generifche  Begriff  davon  ift; 
gedenke  ich  mir  nun  z.  B.  eine  Escörte,  die  aus  je- 
nen Kriegern  befteht,  fo  kann  ich  diefe  als  eine  Grö- 
fee betrachten,  wovon  die  Einheit  Soldat  ift,  weil 
die  Mehrheit  deffelben  diefe  Eseorte  zur  Gröfse 
macht.  Den  Orundfatz:  das  Ganze  ift  gröfser  als 
fein  Theil,  wendet  der  Vf.  auch  auf  den  Satz  an: 
„der  Körper  ift  ausgedehnt"  —  und  meint,  das  Prä- 
dicät, ausgedehnt  fey  ein  Theil  des  Subjects,  fo,  dafs 
wenn  man  Körper  tturch  0  und  Ausdehsung  durch 
A  ausdrücke,  der  Ausdruck  0  >  Aentftehe.  -Hier 
fft  aber  zu  bemerken,  dafs  die  Ausdehnung  eine  Ei- 
»enfchaft,  nicht  aber  ein  Theil  des  Körpers  ift.  Man 
miVfste  fich  unter©  die  Summen  aller  Eigenfchaften 
eines  Körpers  gedenken ,  alsdann  könnte  der  Aus- 
druck paffend  feyn.  Eben  fo  kann  man  richtig  fa- 
cen:  bey  einem  Kreife  ift  die  Peripherie  gröfser  als 
ein  Bögen;  —  aber  nicht:  die  Peripherie  ift  gröfser 
als  die  Krümmung  —  oder:  der  Zucker  ift  gröfser 
als  dieSüfsigkeit.  Unter  den  mathematifchen  Grund- 
fötzen  führt  der  Vf.  zuerft  den  auf:  „das  Ganze  ift 
fich  felbft  gleich."  Warum  eben  das  Ganze?  es  ift 
ja  auch  jeder  Theil  fich  felbft  gleich.  Bey  der  Mul- 
tiplication  glaubt  der  Vf.  eine  nützliche  Entdeckung 
dadurch  gemacht  zu  haben,  dafs  er  den;  Multipiica- 
tor  als  einen  Coefficienten  (der  Vf.  nennt  diefen  Mit- 
Wirker)  des  Multiplicands  darftellt.  Er  zieht  näm- 
lich, daraus  den  Beweis,  dafs  eintheflige  Factoren 
eben  fo  nebeneinander,  wie  ein  Coefficient  zu  einer 
Gröfse  zu  fetzen  feyn.  Diefen  wendet  er  in  der  Fol- 
ge auch  auf  mehrtheifige  Factoren  an,  und  begrün- 
det dadurch  die  Regel,  dafs  mit  jedem  Theile  des 
MuMpIicato!rs  der  ganze  Multiplicand  multiplicirt 
werden  muffe.  Eben  fo  geht  er  auch  bey  der  Divi- 
fttm'und  ähnlichen  Fällen- zu  Werke.  Auf  die  Ein- 
leitung folgen  fechs  Hauptftücke.  i.  Von  der  Buch- 
ftabenrechriimg  in  ganzen  Zahlen.  Diefes  foll  hei- 
fsen,  woBuchnabengröfsen'nicht  die  Geftalt  der  Brü- 
che habem  'Denn  Fünft  kann  ja  auch  fchon  ein  ein- 


ziger Buchftetre  eine  gebrochene  Zahl  bedeuten,  

es  hat  auch  die  Buchstabenrechnung,  als  folche/d 
nerley  Regein   für   ganze   und  gebrochene  OfüfseB.] 
2.  Von  der  Buchftabenr&chnungin  gebrochenen  Z&\ 
len.  Die  erften Gründe  beziehen  fich  blofs  a\xiBruch\ 
zahlen ,  wie  es  auch  die  Natur  der  Sache  nicht  an- 
ders Arerftattet.  t   3.  Von  yden.  Potenzen  und  der  Aus- 
ziehung der   Quadrat-  und  Kubikwurzel^ /auch  von 
Irrational-  und  imaginären  Zahlen.      4.  Von  den  Per 
h&ltnijjen  und  Proportionen  ,  mit  Anwendungen*/ 
die  Regel  de  Tri,,  Gofellfchafts-  und  Vermifchep- 
rechnung,  Regel  falfi.     5.  Von  den  Progrejßonen  vi 
Logarithmen,  mit  allerley  nützlichen  und  intereff» 
ten  Anwendungen..    Des  Vfs.  Vortrag  ift  -hier  allent- 
halben deutlich  und   vollftändig;  er  hat  gewöhnlich 
mehr  als. einen  Beweis  gegeben, und  für  leichte F^fs- 
tichkeit  derfelben  geforgt;  bey.  jeder  Gelegenheit  al- 
gebraifche  Aufgaben   vom  erften  Grade  e/nge/chal- 
tet,  und  im  6ten  Hauptftück  noch  eine  befondere* Ein- 
leitung zur  Außöfung  algebtaifcher  Gleichungen*  die 
auch  die  unreinen  quadratifchen,  fo  wie  einiges  von 
den  kubifchen,  mit  begreifen,,  gegeben..   Eine  Me^ 
ge  Exempel  hat  er  ausgedacht,   in  welchen  ntafr^s 
anders  bekanntes  enthalten  ift,  als  die  Coeflactenterv 
und  Exponenten  der  unbekannten  Gröfcen,  um  da- 
durch denl Anfängern  das  Vor ur theil  zu  benehmen, 
dafs  es  nicht  möglich  fey,  folch^  Gleichungen  mit- 
telft  der  blofsen  Anfangsgründe  derBuchftabenrecb- 
nung  aufzulöfen.  Es  ift  auch  ein  Regifter  beygefögt. 

PHILOSOPHIE. 

Leipzig,  b.  Schwickert:  Philofophifche  Darftel« 
lung  eines  Syftems  aller  Wi/Jenjchaften  oder  et 
ner  allgemeinen  Wißenfchqftslehrey  von  Karl 
Chrifiian  Hefter,  Dr.  der  Hechte  u.  f.  w.  f 806. 
2.82 'S.  8*    (18  Gr.) 

Der  Vf.  ineint  S.  III.  der  Vorrede,  ,dafs  ismJbo- 
hen  Verdiensten  derDeutfchen  um  die  Wiffeiiif&af- 
ten  nur  das 'Eine  fehle,  den  fchon  fo  lange  gefach- 
ten letzten  Grund  alles  Wiffens,  und  insbe/ondere 
der-Philofophie  aufzufinden  und  auf  ihm  das  gröfse 
8yftein  der  Wiffenfcbäften  zu  conftruiren.     Mehrere 
hätten  es  verfucht,  aber  bis  jetzt  vergeblich ;  insbefon- 
dere  hätten  Wahrheitsliebende  Männer  mit  Schmer- 
zen die  neueften  Verfuche  ßch  immer  mehr  von  detn 
rechten  Wege  entfernen  und  jeder  echten   Philofo- 
phie  Vernichtung  drohen  fehen.    Doch  die  Hoff nun| 
iey  geblieben,  durch   fortgefetzte  Verfuche,  fortge- 
fetztes Zufammenfchiefsen(f) guter  Ideen  endlich  «fei 
wahren  Grund  und  den  echten  Geift  eines  allgddfr 
nen  Witten  fchaftsfyftems   an  den    Tag    zu    bringm 
Auch  ihn  habe  lebhaftes  Intereffe  für  diefem  Gegen- 
ftand  zu  diefem  neuen  Verfuche  bewogen.  —    I^ch 
diefen  Aeufserungen  follte  man  denken,  der  Vf.  be- 
zwecke   nichts   Geringeres,    als    den    unbedingten 
Grund  des  Wiffens    beffer  als  bisher  gefchehen  Ja 
lichtes  Bewufstfeyn  zu  fetzen  urtd  zu  zeigen,'  wie  aus 
ihm  das  Syftem  der  Wiffenfcbäften  fich  erzeug e*  und 
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auf  ihm  tu**  —  ein  £w*k,  für  d*flfen  Erfftllüngda* 
„Zufammenfchiefeea  guter  Ideen"  freyliob  kein  gutes 
Vorurtheil  eivegt  — *•  aber  bald  darauf  erfahrt  manr 
dafs  er  fein  Buch  mit  Fichte  die  Wißenfchaftslchre 
nenne«  nicht  als  ob  er  diefen  Namen  der  Philosophie 
feeygelegt  wiffen  wollte,  fondern  weil  er  ihm  ein 
fchicklicber  Ausdruck  für  die Encyklopdtlie  alles  Wip 
frns  fchien,  —  Was-alfo  will  der  Vfc  eigentlich?  Aus 
verfchiedenen  Aeufserungen  im  Buche  feibft  erhellet« 
dafs  er  beides  zugleich  geleiftet  zu  haben*  dafs  er  die 
Wiffenfchaften  picht  blofs  in  irgendeiner  Verbindung 
dargeftellet,  fondern  ihr  Syftem  aus  ihrem  unbedingt 
tem  Grunde  entwickelt,  und  damit  zugleich  ein  neues 
Syftem  der  Philbfophie  äufgeftelrt  zu«  haben  vermei- 
net. Aber  worin  befteht  fein  Syftematifiren  und  Phi- 
lofopbiren?  In  nichts  Anderm  als  einem  unendlichen 
Clafnficiren,  geftützt  auf  ein  unendliches  DiftingmV 
ren  und  Definiren,  dem  alle  Tiefe  und  Grdndl.ch« 
keit  nicht  alleio,fondern  auch  alle  Sicherheit  undße- 
ftimmtheit  fehlet.  Denn  ihm  liegt  keine  tiefere  Be- 
trachtung des  Lebens,  keine  Erkenntnifs  des  We* 
feas,  Oberhaupt  keine  Speculation  zum  Grunde;  al* 
les  hält  fich  in  Beziehungen  und  Verhaltmffen  der 
Dinge  und  der  Gedankenv  Da  ift  auch  keine  Ahn- 
düng  von  dem  lebendigen  Ganzen  der  Dinge,  dem 
der  Organisimts  der  Wiffenfchaften  entfpricht;  alle 
Neben-  und  Unterordnung  ift  hier  nur  iogifch,  oft 
fehr  willkürlich,  lind  feibft  nur  nach  den  Regeln 
der  Logik  beurtheilt,  ift  Bündigkeit,  Klarkeit  und 
Beftimmtheit  oft  fehr  zu  vermiffen.  Folgende  Erklä- 
rungen mögen  zum,ßelegq. dienen:  ,,Die  Wilfenfchaf- 
ten  hnd  durchaus  nichts  anders  als  Sammlungen  von 
Notizen  über  exiftirende  Gegenftände,  die  tüe-Men- 
fchen  nach  und  nach  erkannten  (S.  a.)*  (Doch  wird 
an  einem  andern  Orte  S.  536.  gefagt:  die  VViffenfchaft 
ift  ein  Inbegriff  geordneter  Sätze  über  alle  Gegen- 
stände einer  Art.)  —  Bewufstfeyn  ift  das  Vermögen, 
(las  unmittelbare  Empfinden  eines'  exii'ti  ren  den  Ob- 
jecto nebft  feinen  fc igen fc haften  und  Beftandtheilen 
auszuüben.  —  Der  ßrundßem,  auf  welchem  jedes 
Wiffenfchaftsfyftem  upd  iosbefonjlere  auch  die  Phi- 
lofophie  geftützt  werden  mufs,  ift  der  Satz,  dafs  wir 
ein  Erkenntnifsvermögen  und  insbefondere  ein  Be-, 
wufstfeyn  befitzen,  und  daTs  diefesTuns  von  der  Exi- 

Benz.und  den  Eigenthömlichkeiten  der  vorhandenen 
bjeete  zu  überzeugen  fähig  fey  (6.)  —  Die  Zeit  ift 
eine  Stellt,  wodurch  die  Dauer  der  wirklichen  Ob- 
jeete  möglich  wird;  der  Ort  ift  eine  Stelle,  wodurch 
es  den  wirklichen  Objecten,  fich  auszubreiten,  mög- 
lich wird;  der  Raum*,  eine  gewiffe  Stelle,  die  jJhyli- 
febe  Objecte  ift  fich  aufzunehmen  fähig  ift  und  deren 
Ausdehnung  möglich  macht.  (40  u.  97.)  —  Die  Ver- 
nuhftrhh  das  Vermögen,  allgemeine  Sätze  auf  fpe- 

cielle  Fälle  anzuwenden.  (48O  —  Die  eflßlSe  N?tur 
des  Menfchen  zerfällt  in  drey  HaupUbeile,  in  das  Er- 
kenntnifs-, das  Thätigkeits-  und  das  Gefühlsver- 
mögen. Das  erfte  enthält  aufser  der  eigentlichen 
Erkenntnifskraft  auch  die  Urtheilskraft  und  das  Ge- 
dächtnifs.  Zn  dem  Thätigkeitsvermögen  zähle  ich 
insbefondere  das  Ideenvermögen,  den  Willen,  die 


Vernunft,  den  VerftÄnfi  und  die  Handlungskraft.  Was 
aber  das  Gefühlsvermögen  anlangt ,  fo  zerfällt  diefe 
wieder  in  mehrere  Unterabtheilungen.  Zuförderft 
enthält  es  theils  discretive  theils  impulßve  Gefühle» 
je  nachdem  es  den  Menfchen  entweder  gewiiTe  Ob- 
jecte von  andern  unterfcheiden ,  oder  in  ihm  irgend 
einen  moralifchen  Triebt  wirken  läfst.  Zu  jener  er- 
ftern  Art  gehören  insbefondere  die  Gefühle  für  das 
Gute,  das  Schöne  und  das  Schickliche,  zu  der  letz- 
tern aber  die  rechtlichen",  ethifchen  und  religiöfen. 
Doch  zerrallen  die  iropulfiven  auch,  in  Bezug  auf  die 

discretiven,inphiIagathifche,philokallfche  undphilo- 
frepifche. "  (170.)  ~  Mehreres  anzuführen  wäre  ver> 
driefslich  für  den  Lefer  und  für  den  Rec.  Der  Vf. 
fcheint  viele  Kenntniffe  zu  beßtzen  und  über  Man- 
cherley  feibft  nachgedacht  zu  haben;  aber  für  wif- 
fenfehaftliche  Forfchungen  im  engern  Sinne  fcheint 
ihm  gänzlich  die  Anlage  zu  fehlen.  Darum  mufs  fbn 
Rec.  gänzlich  abmahnen  von  dem  in  der  Vorrede 
erklärten  Vorhaben,  das  Syftem  einer  metaphyfi fchen 
Rechtslehre  zu  liefern ,  wenn  er  es  nicht  fchon  von 
.  feibft  aufgegeben  hat« 


EKBAUUNGSSCHRIFTKN. 

Gotha«  in  d.  Becker.  Buchru:  Predigten  über  die 
Sonn-  und  Fefttags -  Evangelien  zur  Beförderung 
häuslicher  Andacht,  von  Herrmann  Gottfried 
Demme,  Herzog  1.  Sächf.  Confift.  Rathe  u.  Gene- 
ralfuperint*  des  Fürftenthums  Altenburg.  1808* 
848  ö.  8-    (i  Thlr.  8  Gr.) 

Auch  abgefehen  von  der  gewöhnliche^  Predigt- 
form,  die  hier  in  einem  etwas  veränderten,  freyeren 
Gewände  erfcheint,  dürfte  man  doch  wohl  manche 
höhere  Vorzüge  in  dief  n  Predigten  vermiffen,  die 
man  in  den  Arbeiten  diefes  Schriftftellers  erwar- 
tet „  Die  Themata  haben  feiten  e^was  Neues,  find 
meiffens  fchon  fo  oft  behandelt;  häufig  ift  ihnen 
Sin  mehr  zur  Sache  gehöriger  Gedankenreichthum 
und  eine  mehr  kanzelmäfsige  Erfchöpfung  zu  wün- 
schen; auf  die  Regeln  des  Periodenbaues  und  Nu- 
merus ift  ini  Ganzen  zu  wenig  forgfältige  Rück- 
ficht genommen;  in  den  meiften  Materien  ift  die 
Behandlung  am  rechten  Orte  nicht  auf  Phantafie 
und  Gefühl  einwirkend,  nicht  ergreifend  und  rüh- 
mend, kurfc  nicht  echt  rednerifen  genug.  Doch 
der  Vf.  wollte  nach  der  Vorrede  nur  ein  zweckmä- 
ssiges Buch  für  die  häusliehe  Andacht  zur  einfamen 
Leetüre  oder  zum  V9Hefen  im  Familienkreife  liefern  5 
er  hofft  daher,  dafs  feine  Vorträge,  was  fie  durch 
"Umarbeitung  an  gewöhnlicher  Form  verloren,  als 
Vorlefungen  für  chriftliche  Familien  gewonnen  ha- 
*ben.  Rec.  möchte  defshalb  diefer  Schrift  lieber  den. 
Titel  geben:  häusliches  Andachtsbuch  nach  Anlei- 
tung der  Sonn-  und  Fefttags -Evangelien.  —  Als 
ein  folches  Erbauungsbuch  ift  diefe  Schrift  eine  mu- 
sterhafte, fehr  nützliche  und  dankenswerthe  Arbeit. 
Man  fleht  dabey  weniger  auf  feltene  und  frappante 
Ideen ,  fondern  mehr  auf  das,  was  praktifch  ift  und 

für 


ivnnüviwgyfiAi  fißa     A3  war.     III»       WUviudüR    igic« 


für 'das  tägliche  Leben  frommte  Mau  begnügt  jäch* 
wenn  auch  nicht  jede  Materie  ganz  und  «ach  ihren 
Hauptgedanke  ergründet  ift,  wenn   nur, ein  odejr 
mehrere  Gründe  deutlich,  kräftig  und  wohlgefällig 
vorgetragen  find.    Daher  überfieht  man  es.,  weon  in 
der  erften  Ofterpredigt  Gründe  für  den  Glauben  an 
JJnfterUicfckeit  der:b*ele  angegeben  werden  fallen, 
da  doch  nach  einigen  vorläufigen  Erörterungen  nur 
am  Ende  Ein  Grund ,  der  allerdings  ftarke  und  in  ge: 
druckten  Predigten  nicht-  fo  häufig   gelefene   vor- 
kömmt, dafs  jenes  reine,  in  dem  Meirfchen  liegende 
Moralgefetz  nicht  für  finnliche ,  blofs  auf  wenige  Er- 
deojabre  eingefchränkte  Wefen  berechnet  ifT,  fon- 
dern für  eine  höhere,  e\yige  Ordnung  vollkoramner 
'  Wcfen  gik.    Daher  ftöfst  man,  um  noch  ein  Beyfpiel 
anzuführen,  weniger  an,  wenn  in  der  letztein  Predigt 
von  der  Hoffnurfg  des  Wiederfehem  jenfcits  des  Gra* 
fce*  einige  nicht  Ttrenge  hieher  gehörige  Gründe  für 
die  Unftenbliobkeit  d«yr  Seele  eingefchoben,  tUgegen 
die  allerdings  fchwierigen  Gründe  für  das  Wieder- 
fchn  zu  ^utzwid  mangelhaft  abgefertigt,  nur  auf  die 
Verficberung  der  Schrift,  auf  die  Sehnfucht  djer  Lie- 
be  nach  unfern  vorangegangenen  Theuern  und  auf  die 
zur  vollkommnern  Tugendttbung  erforderliche  \Vie- 
dervereinigung  mit  ihnen  befcbnankt  werden.    Man 
wird  J>ev  dem . füllen  Lefen  nicht  fo,  wie  bey  dem 
Hören,  an  der  Verftandlichkeit  und  Anmuth  gehin- 
dert, w$nn  man,  wjetoier  zuweilen  der  'Fall  tft,  auf 
etwas  zu  lange  oder  verwickelte,  nicht  gehörig  ce- 
.filiederte  und  abgerundete  Perioden  ftöfst,  oder  den 
rhythmifchen ,  befonders  am  «chjluffe  der  Perioden 
wohltönenden  Gang  der  Rede  vermifst.     Auch  ift 
man  .hier  .mit  einer  klaren,  edeln,  kräftigen,  bin  und 
wieder  fchönen.,    zuweilen  (ich   etyvas   erhebenden 
Sprache  zufrieden,  wenn  man  auch  die  frappanten, 
>hinrpiffenden ,  ftärker  an  das  Herz  dingenden  Wen- 
dungen .der  höhere  ßeredfamkeit  nicht  bndet,. 

Rec.  will  damit  nach  feiqer  Einßcbt  nur  die 
fchgtzbare  Arbeit  des  Vfs.  in  ,den  rechten  Stand* 
funkt  der  Beurtheilune  Italien  und  unbillige  Anfor- 
derungen abweifen.  Von  ,diefem  Standpunkte  aus 
wird  man  finden,  dafs  #r.  J).  durch  diefes  ßuch  ficb 
ure  die  hausÜobe  Andacht  fehr  verdient  gemacht  hat. 
Die  Themata  find  gemeinnützig,  greifen  in  das  Herz 
und  Leben  des  Mepfcben  ein ,  zeugen  oft  von  eia- 


doch  die  religiöfo 
oder  der  Verpflichtung  »und  Erweqkung  in  die  mo- 
raliCchen  Vortrage  .paffend  eingewebt.  Befonders 
giüqkliob  ift .  der  Vf.  in  der  Bearbeitung  der  Natur- 
aecenftände;  wie  In  der  dreyfsigften  und  drey  und 
funfei^ften  Predigt,  über  die  Weisheit  und  Güte 
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Gottes  in  der  Natur,  über  äfe  Vereinigung  des  Sc 
neu  mk  dem  Nützlichen  in  der  Natur*  Die  Äe 
fe  find  überall  geläutert  und  vernünftig,  <tte 
tbeile  gediegen  und  probehaftig,  dieGäaankeii  4 
nur  echt  chriftkoh ,  mit  einem  reinen  rooraftfch  *  rel 
gtöfenSins  entwickelt,  fond er n  auch  in  jedem  Vo 
ge  gnügend  für  die  Ueberzeugung ,  wenn  Geh  gleich, 
noch  Manches  hinzufügen  iiefse.  Der  Ausdruck  ift) 
deutlich  und  »verftandlich,  mk  einer  edeln,  Itreftigea  \ 
SimpÜcität  abgefafst,  im  Ganzen  gefällig  und  febfe 
wie  es  der  Wohlredenbek  zukömmt.,  bisweilen  U 
erhebend*  « 

Rec.  kann  cum  Schlöffe  fich  nicht  des  innigem 
Wunfcbes  enthalten,  dafs  auch  Kandidaten  dies  Pre- 
digtamts und  jüngere  Prediget*  die  nur  au  baufig 
von  dem  neueften  philofophtfchen  -und  äfthetifcheu, 
auweilen  tnyftifchen  Unweten  in  Kaozelvorträgen  an- 

{{efteokt  find *  diefeß  Werk  fleifsig  lefen,  und  daraus 
ernen  mögen,  was  der  wahren  Erbauung  zufagt,  be- 
sonders jene  populäre,  von  -keinem  noch  (o  behebten 
und  bald  wieder  verfch  wind  enden  öyfteme  der  Pht- 
lofopbie  abhangige,  fondern  *nit  der  -gefcwdeo  Afoor 
fehen Vernunft  üoareinCtimmende,  keinen  lp\Vi&näi- 
en  Demonftrirgeift  athmende,  nach  keiner  gefachten 
'rächt  und  Schönbeitsküniteley  hafobende,  fond  er« 
fafslich  belehrende.,  nach  jener  attifchen.und -römi- 
fchen  Simplicität  gebildete.,  natürlich  und  angemeP 
fen  feböne  Voxtrag&weife, 

Xmpziö,  in  d.  J.  B.  Fleifcherföhen  Budth^  *Veber 
die  Zähne  und  die  ficherfien  Mittel  Ji»  4ns  -zum 
höchßen  Alter  rein*,'  weiß,  -gefund  und  -twe 
Schmerzen  frey  zu  erhalten.  Nebft  einem  Uater» 
richte  über  das  fchwere  Zahnen  der  Kinderftia 
Schriftchen  für  Jedermann ,  von  D.  G.  W.  Ä^rJ»sr, 
ausübendem  Arzt  in  Leipzig.  Zweyte  verballhriü 
Auflage.  1810.  VIu.  124  &  $.  (iaGr.)  {SM* 
d.  Rec»  A.  L.  Z- 1809.  Nr.  293,) 

FORTSETZUNG* 

GottikGen!,  b.  Dieterich:  ReligionsportrOge  im 
Geiße  Je/u  für  alle  Sonn  -  und  Fefitage  des  Jahres, 
zur  .Erbauung  gebildeter  .FamiUen  und  zur  Vor- 
bereitung angehender  Kanzelredner  aus  allen 
christlichen  Parteyeri,  von  Dr.  Chr  iß  oph  Friedrich 
Ammon,  Gonfilt.llatbe,  erftem  Prof.  der  Theo/. 
SiMlerint.  u.  .Stadtpfarrer  zu  Chriftian  -  Erlang«. 
Dritter  u.  letzter  Band.  1809.  VIU  ü.  57a  5-  %* 
(aThlr.) 
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ALLGEM.  LITERATUR  .  ZEITUNG. 


Sonnabends*     den  26.   October    Igll« 


THEOLOGJB. 

Ö  ,  b.  Widtmann :  Populäres  prahHfches  Reli- 
fons- Handbuch  für  Katholiken.  Verfafst  von 
yhann  Jofeph  Natter,  des  Ritterordens  der 
x&uzherren  Commandeur.  'UUi*  235  S.  8- 

1  Nieder -Oefterreichifche  Regierung  liefs  im  J. 
1808.  eine  Skizze   zu  einem  Relfgions :-  Lehr- 
•  für  Oymnafien  erfcheinen,    und  die  inlandi- 
'  Theologen  erhielten  die  Aufforderung,    ein 
bs  Lehrbuch  nach  jener  Skizze  zu  verfallen.  So 
rtr  wiffe»,  wurde  auf  die  befte  Bearbeitung  ein 
i  allzugeringer)  Preis  von  500  Fl.  in  Bankozet- 
efetzt.    Ob  ihn  jemand,  und  wer,  davongetragen 
\  ift  uns  unbekannt.     Diefer  Preisaufgabe  ver- 
t  übrigens  die  vorliegende  Schrift  ihr  Dafeyn, 
fie  gab  dem  Vf.    Veranlaffung  zur  Abteilung 
IbehT  wie  er  in  der  Vorrede  felbft  bemerkt.  Ein 
Ujches  Syftem  theoretifcher  und  praktifcher  Re- 
i^Iehren,  allgemein  fafsJich  vorgetragen,  auf  bi- 
te  tfefchrchte  gebaut  und  durch  die  Begebenhei- 
lerfelben  theils  belegt,  theils  verfinnlicht  oder 
laulicher  gemacht,  fchien  demfelben  noch  ein 
»etides  Bedürfnifs  der  Zeit.    Es  enthält ,   nach 
x    eigenen  Erklärung»   die  fämmtlichen  Glau- 
wahrheiten    und    die    vorzüglichften    Sittenge- 
f,     die    der    katholifche  Lehrbegriff   umfafst; 
ickelt    zuerft    diejenigen,  die    aus    eiAf  ver- 
tigen  Betrachtung  der  Natur  hervorgehn ;   un- 
cht     bey   der  Schöpfüngsgefchichte  des  Men- 
t  die  Einrichtung  und    Würde    deffelben,   um 
diefer    feine    natürliche    Beftimmung   kewen 
men:    erklärt    das   ihm    anhängende    fitthehe 
er*yen9    den    Fall    des   erften  Menfchenpaares 
er*   einzigen  befriedigenden  Grund  hievon ,  und 
ringende  Wöth wendigkeit  einer  höheren  Bvleh- 
ucid  Hülfe.     Es  entwickelt  nun  die  Anftalten, 
ott  zur  Befeligimg  des  Menfchen  zuerft  durch 
5     und  die  Propheten  getroffen,  endlich  durch 
[     vollendet    hat,  und  läfst  auf  diefe  Art  die 
ulwabrheiten  des  chriftlichen  Lehrbegriffes  ganz 
>r  ftrengen  Verbindung  erfcheinen,  in  welcher 
atereinander  ftehen.    Diefes  Religionshandbuch 
ihrt  alfo  in   einer  wiffenfchaftlichÄi  torm  eine 
täiuüge  Ueberficht  des  Ganzen.     Den  Grund  die- 
;hriftlichen  Lehr-Syftems  macht  die  Gefchichte 
gänzungsblutter  zur  Ä.  L.  Z.  18  !*• 
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aus;  es  ift  ganz  auf  diefelbe  gebaut.  Das  göttliche 
Anfehen  der  Quellen  \  aus  welchen  fie  geichöpft 
wurde ,  ift  an  feinem  Orte  erwiefen*  BibRfche  Be- 
ebenheiten  und  Beyipiele,  Gleichnifsreden  und  Ans- 
prüche unterftützen  eine  jede  Wahrheit,  die  ge- 
gJawbt,  eine  jede  Pflicht,  die  geübt  werden  foll;  die 
eweife  der  Offenbarung  werden  mit  den  Erklärun- 
gen und  Bewejien  der  Vernunft  in  eine  übereinftim- 
jnende  Verbindung  gebracht;  die  Lehren  des  Glau- 
bens werden  jedes  Mal  mit  ihrer  beftimmten  An  wen1- 
düng  auf  die  Sittlichkeit  vorgetragen,  und  die  Ein- 
riebtung  des  Ganzen  geht  dahin  aas,  es  allgemein 
deutlich  zu  machen:  das  Chriftenthum  fey  eine  Leh- 
re, die  von  Gott  komme  und  zu  Gott  führe.  — 

Der  Vf.    diefes   Werks  hat  fich  bereits  durch  ■ 
mehrere    Schriften    vortheilhaft    bekannt  gemacht, 
und  '  gehört    zu     den    denkenden     theologifchert 
Schriftfteilern    feiner.  Kirche.    Manches  ließe'  (ich 
allerdings  gegen  die  Anordnung  der  einzelnen  Ma- 
terien in  dem  gegenwärtigen  Buche  erinnern.     So 
würden  wir  z.  B.  die  Aufzählung  und  Expofition  der 
göttlichen  Eigenfchaften   nicht  unterbrochen,  fon- 
dern diefe,  4er  leichteren    Ueberficht  wegen,  alle 
nach  einander  abgehandelt,    wir  würden  erft  nach 
der  Allmacht  der  göttlichen  Weisheit  und  Gate  er- 
wähnt, die  Belehrungen  Jefu  von  Gott  nicht  mit  den 
Ausi'prüchen  und  Erzählungen  des  alten  Teftamentes 
.vernuTcht,  in  dem  Abfchnitte  von  Jefu  mafuches  an- 
ders geordnet ,  zufammengezogen  und  das  Homogene 
mehr  zufammengeftellt  haben  u.  f.  w.     Doch  diefs 
h?Lte  wahrfcheinlich  auch  der  Vf.  gethan,   hätte  er 
hiezu  volle  Freyhek  gehabt.    Allein  erarbeitete,  wtfe 
er  S.  IV.  felbit  bemerkt,  nach  einer  vorgeschriebe- 
nen Skizze,   und  die  Nothwendigkeit,    den  Fadeft 
derfelben  überall  feft  zu  halten,  erzeugte  Schwierig- 
keiten,  die  nicht  immer  gehoben  werden  konnten, 
vielmehr  manche  Fehler  veranlaffen  mufsten*    Dage- 
gen fallen  ihm  allein  manche  andere  Mängel  feines 
Buches  zur  Laft.    Manche  aufgefüllte  Begriffe  find 
nicht  fcharf  und  richtig  genug  oeftimmt.     So  find  z. 
«B.  S.  15.  Einbildungskraft  und  Gedächtnifc  von  dem 
Vf.   fo  erklärt  als  wären  es  identifche  Vermögen. 
Eben  fo  find  S.  16.  Vernunft  und  Gewi  (Ten  voti  ein- 
ander nicht  gehörig  unterfchieden.    Die  Erklärung 
der  Religion  S.  28*9  nach  welcher  fie  die  Erkenntnis 
jener  Mittel  fey n  foll,  durch  deren  Anwendung  der 
D  (6)  Menfch 
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Meafch  feine  Beftimmung  erreichen  kann ,  ift  w©M 
sieht  richtig.  Jofephs  Erklärung  der  Träume  des 
^gyptifcheniCömgs  tej  der  Expofition  der  göttliche^ 
J&friffanheit,  und  Mofes  Wunder  bey  der  Erklärung 
der  göttlichen  Allmacht  werden  nicht  am  rechten 
Orte  erwähnt  und  beweifen  hier  nichts.  *  S.  6.  leitet 
folgender  $atz.  auf  .die  Belehrungen  von  Gott}*  »Un- 
ftreitig  fimfc  alleGefchöpfe  um  ihrer  fefbft  willen  nicht 
da,  und  es  dringt  Geh  bey  der  Betrachtung  der  Natur 
dem  Menfchen  die  Frage  auf:  Wozu  ift  afies  diefes  ? 
und  wie  ift  es  entftandeu?"  Man  erwartet  nun  wohl 
nichts  andres  als  die  Beantwortung  der  erften  Frage» 
woran  übrigens  nicht  gedacht  wird. 

Manche  Materie  ift  etwas  fluchtig  und  oberfläch* 
lieh  behandelt,  und  dem  mündlichen  Vortrage  bleibt 
Vieles  zu  ergänzen  übrig.  So  wird  S.  6*  u.  7.  zu  we- 
nig erfchöpfend  von  Gottes  -Weisheit  und  Güte  ge- 
lredet, und  bey  der  Entschuldigung  der  Gottheit,  dafs 
fie  fo  viele  Uebel  auf  Erden  zulaue,  hätte  doch  be^ 
merkt  werden  follen:  dafs  die  Menfchen  vieles  für 
ein  Uebel  halten,  was  im  Grunde  diefes  nicht  ift; 
idafs  manches  einzeln  genommen  wohl  fchadet,  aber 
in  Bezug- auf  die  ganze  Haushaltung  der  Natur  durch- 
aus nothwendi"  und  nützlich  ift;  dafs  die  meiften 
Uebel  natürliche  Polgen  menfehlicher  Thorheiten 
ur)J  Lafter  find,  und  die  unverschuldeten  von  der 
Vorfehung  zur  rechten  Zeit  gehoben  und  zum  Beften 
der  Leidenden  geleitet  werden. 

Mit  dem    Ausdruck  können  wir  nicht  durch- 

f;äagjg  zufrieden  feyn.  Er  ift  bisweilen  unbe- 
Limmt  und  unrichtig»  So  kann  man  doch  wohl 
einen  Wallfifch,.  oder  einen  Elephanten  nicht  eine 
-»Infel  im  Wehmeere9*  nennen,  wie  der  Vf.  S-  3. 
MhuU.'  Auch  kann  man  wohl  nicht. fagen,  dafs  die 
Himmelskörper  den  Luftraum  »zur  rechten  Zeh" 
(ftatt  in  beftimmter  Zeit)  durchlaufen.  S.  12.  wird 
erzählt:  Gott  habe  am  Ende  der  Schöpfung  „mit 
einem  ganz  neuen  bezeichnenden  Tone  gespro- 
chen: £affet  uns  Menfchen  fchaffen !  u.  f.  w.  Statt 
erhält  kommt  immer  erhaltet  vor.  Wenn  der  Vf, 
von  der  unfiebtbaren  Kraft  im  Menfchen  bemerkt, 
dafs  fie  in  denselben  denke  und  begehre  <>  £0  giebt  der 
letztere  Ausdruck,  begehre  ftatt  wolle*  leicht  zu 
einer  Verwirrung  der  Begriffe  Anlafs.  Das  kirch- 
liche Syftem  blickt  hie  und  da  etwas  ftark  hervor, 
befonders  in  jenen  $$•*  die  von  dem  Falle  des  erften 
Meufcheivpaares  und  den  Folgen  deffelben  handeln, 
flach  S.  24.  25.  fcheint  der  Vf.  anzunehmen ,  dafs 
wenn  Adam  und  Eva  nicht  gefftndigt  hatten,  ihr 
Körper  unfterblich  gewefen  wäre. 

Da  das  Werk  eine  gute  uod  vollftäncfrge  Ueber- . 
ficht  der  Glaubens-  und  Pflichtenlehren  enthält  und 
die  biblifche  Gefchichte  zur  Erläuterung  derfelbea 
im  Ganzen  zweckmässig  benutzt,  fo  eignet^  es  fieb 
nicht  biofs  zu  einem  brauchbaren  Religionslehrbudie 
in  höheren  Schulen,  fondern'  auch  zu  einem  lehrrei- 
chen Religionshand  buche  zum  Frivat&ebrauche  für 
die  gebildeteren  Klaffen«  - 


NATÜBOESCHICHTI. 

u-lle,  b.  Hendel:    Neue  Schrifteh* 
ßhenden  Gejellfchaft  zu  Halje.  ßrki 

tomologifchen  Inhalts.  i8io*  68  S.  " 

Kupfer.    (6  Gr.) 

Diefes  Heft  enthält  zwey  Abhandln! 
Ahrens  Beyträge  zu  einer  Mono  er  ap) 
käfer  (Donacia)*  Bearbeitet  von  £i  Fr.  (w 
fchätzbare  Abhandlung  über  eine  Käfeq 
ren  Arten  zwar  nicht  zahlreich,  aber 
Aeknlichkeit  fchwer  zu  unterscheiden  fti 
fchreibungen  der  Arten  find  genau  und 
-  bey  verwandten  find  die  Unterfcheiduagsj 
gen  einander  Ober  geftellt.  Aufgeführt  * 
crajjlpesy  a.D.  clavipes,  befonders  durch 
ten  Deckfcbilde  verschieden ,  aber  gärnfs] 
von  Fabricius ,  j.  D.  dentata  Hoppc9  4.  J 
5.  D.  Sparganii,  eine  neue  ausgezeichnete] 
aenea9  der  vorigen  nahe  verwandt,  ans 
vom  Pr.  Kupch.  7.  D.  imprejfa  Pt 
Lemnae.  9.  D.  Sagittariae*  10.  D.brt 
neue  Art,  in  der  Mitte  ftehend  zwifcoeo 
und  impref/a ,  fo  dafs ,  wenn  maa  fe 
beiden, vereinigen  wollte,  alle  dre/ 
würden*  u.  D.micans*  eine  Ver&Mdh^i 
cans  Ponz.,  D.  aenea  Hoppe ,  D.ä^»m1 
und  Feßucae  Fabr.  Die  beiden  \£tett" 
doch  vielleicht  mit  gröfserm  Rechte  all] 
bracht«  12.  D.  fericea  ■///*§*• .  13-  D-r~~ 
14.  D.  nigra.  15.  D+  metalitca  aus  N« 
Pr.  KnoCi).  16.  D.  appendiculata  Illig. 
ganthidis.  18*  D*  linearis  Hoppe.  19. 
Erahnt  y  wozu  d.Vi.  .D.ßmplex  Fabr. 
te.  20.  D.  ftmplex.  21.  D.  Malinövski 
der  D.-clavipes  ähnlieh,  aber  länger  gt 
Hydrocharis  Morfus  ranae  gefunden»  2! 
niSy  ebenfalls  eine  neue  Art.  23.  D.toi 
24«  D.  Hydrocharidis.  25.  1)*  Equifet 
fafciculata  und  eine  neue  Art  aus  N. 
atra>  machen  nach  dem  Vf.  eine  befondj 
aus.  2.  Ueber  Ülafßßeation  der  I/ifeci 
in  Hingeht  auf  die  Preß  Werkzeuge  von 
Der  Vf.  zeigt  fehr  richtig  die  ftothwen« 
der  Beftimmung  der  Gattungen  auf 
zeuge  zu  fehen ,  und  widerlegt  die  Gründl 
Naturforfcher ,  welche  die  Schwierigkeit 
kennen»  z*i  hoch  anfchlagen/  Aber  auf  ke 
zeigt  err  dafs  man  fich  ihrer  ausfchliefsüdi 
raülfe,  und  die  Regel,  die  Gattungen  biofs 
Frefswerkzeugen  zu  beftimmen  y  gehört  zn 
urtheilen ,  von  denen  fich  einige  neuere  1 
gen  mit  Recht  los  zu  machen  fuchea. 


STATISTIK. 

Solothurk,  gedr.  b.  Vogelfang iftegi* 
lein  oder  Isamensverzeichnifs  der  Rt 
gliedere  und  jener  des  geißtkhen  Statu 
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nom.     119.    uu'i  i/DAn     191 1> 


"  den  Gemeindsvorgefetzten,  vom  eidsgenqffenr 
fdhen  Umton  Solothurn,  Für  das  Jahr  i8ir. 
SOD.  mÄNt-  (Ein  Anhang  zu  dem  Solothurner- 
Schreibiatender  auf  das  Jahr  Gbrifti  igll-). 

Der  erfte  Schultheifs  des  Gantons  Solothurn  ift 
in  dem  laufenden  Jahre  Landammann  der  Schweizer* 
fbhen  Eidsgcnoffenfchaft)  und  machtmit  dem  Staats- 
jianzler  Moujfon  von  Morfee;  Gantons  Lern«»,  dem 
Staatsfchreiber  Gaffer  von  Frjburg  Mnd  dem  Flügel- 
adjutanten  des  Landammanns ,  Oberften  von  Käufer* 
vonGlartis,  die  oberfte  Bundesbehörde  aus..  Uner- 
wartet war  es.  dafs  nicht  derfelbe  Schultheifs,  der 
vor  fechs  Jahren  diefe  Würde  bekleidete  (Peter  Jakob 
Jofeph  Anton  Gluti Ruchti)-,  wieder  zudieferEhren- 
ftetle  gelangte,  da  doch  die  Hrn.  von  Affry  und  von 
Wottenwyl  in  den  Jahren  1809.  und  igte,  zum  zweyten 
Male  die  in  den  Jahren  1803-  und  »894*  von  **en  er" 
ften  Schultheilsen  von  Frjburg  und  /*«■«  bekleidete 
Landammannfchaft  diefes  Bundesftaats ,  womit  die 
Exceüenz  verbunden  ift,  verwaltet  hatten.  Es  fielen 
aber  im  November  i8to-  b«de  Schultbeirse,  als  Mit« 
gliederdes  Senats,  in  das  fogenannte  Grabau  (ver- 
FänuagsmaCsigeS  jabrlicjies  Ausfallen  eines  Thefls  des 
Senats  und  des  Ghergerichts,  mit  dem  Rechte  der 
Wiederwählbarkeitl,  und  nun  ward  bey  der  neuen 
von  dem  grofsen  Käthe  in  der  gefetzmälsigen  Form 
vollzogenen  Wahl  der  zweite  Schultheis  erfter,  und 
der  erCte  zweyter.  So  kam  es ,  dafs  Henrich  Daniel 
Bahhafar  Jofeph  Grimm  vanWartenfols  unvermuthet 

zii  dieler  höcbften Schweiz  für  das  Jahr 

181  !■  •  während  d  p  der  Directorialcan- 

ton  ift,  eniporftiej  Rath  befteht  aus  31. 

Mitgliedern, 'ohne  das  Obergericht  aus 

13.  Richtern;  der  _  nit  Inbegriff  der  Se- 

natoren aus  60.  Cantoosräthen ,  das  Cantonsgericht 
aus  neun  Burgern.  Aus  den  Landvogteyen  wurden, 
wie  in  Bern,  Oberämter,  deren  derCauton  neun  hat. 
Fünfzehn  Solothurner  machen  den  Stadtrat»  aus. 
Unter  der  Geiftlichkei*  hat  das  königliche  Coilegiat- 
«nd  Pfarr- Stift  9t.  Urs  und  Victor,  deffen  Propft 
bifchöfl.  laufannifober  Generalvicar  Vit ,  und  den  Ti-- 
tef:  Hoch  würden  Gnaden  hat,  den  erften  Rang;  das 
CollegiatftJf t  St.  Leodegars  zu  Schönenwerth  hat 
ebenfalls  einen  Propft.  Das  Oberamt  Bucheggberg 
(oder  Buchenberg)  befteht  aus  vier  Pfarreyen,  die 
beb  zu  der  refonnirten  Confeffion'  haken,  und  wo- 
von Bern  das  Coli at urrecht  hat ;  es  grebt  defswegen 
xu  Solothurn  auch  einen  refonnirten  Kirchenratb, 
der  aus  zwey  Ratbsherren,  dem  Oberamtmaon  und 
den  vier.reformirten  Pfarrern  des  Oberamts  gebildet 
ift,  und  den  Amtsfohreiber  zu  feinem  Secretür  hat. 
Das  Profefforen-CoUcgititn  befteht  aus  katholifohen 
GeiftHchen,  und  unterrichtet  in  der  Theologie,  Ma- 
thematik, Logik,  Rhetorik,  Syntax,  Grammatik, 
in  den  Rudimenten,  auch  in  den  orientalischen  Spra- 
chen und  in  derExegetik,  fo  wie  in  derfranzöfifcheu 
"Sprache.  Oiefer  Staat  Skalen  der  ift  beffe-r  als  der  von 
Bern  gedruckt;  der  Redacteur  wird  nur  gebeten, 
bey  den  charafclexiuiten  Perlbnen  das  Geburtsjahr 


und  wo  möglich  den  Geburtstag  zu  bemerken,  was 
in  kleinern,  leicht  zu  überfehenden ,  Staaten  ohne 
grofse  MaSeTn  Erfahrung  gebracht  werden  kann. 

NEUERE    SFBAeHKUNDE. 
Berlin,  ind.Realfcrmlbuchh.:  Kurzgefafste fron- 
zOßfohe  Sprachlehre  für  Anfänger.     Herausge- 
'    •  geben  von  A.J.  Hecker,  K.  P.  überconßftorial- 
Rath.    Fünfte,  gänzlich  umgearbeitete  Auflage, 
igoß.  166 S.  8-  CsGr-> 
Diefe  Grammatik  fteht  zwifchea  den  Sprachleh- 
ren die'nur  die-  erften  Anfangsgrunde  der  Sprach« 
lehren ,  und  denjenigen  die  einen  vollfulndigen  Un- 
terricht darüber  mittheilen,  ja  der  Mitte.    Sie,  enthält 
mehr  als  jene,  und  weniger  als  diefe.    Der  Vf.  bat 
feine  Gr.  nicht  nach  der  alten  Methode  in  zwey  Tbeile. 
getheilt,  fondern  handelt  in  einem  Theüe  vo»  den, 
neun  Redetbeile  der  Reine  nach,  -und  bringt  bey  je- 
dem derfelben   das  bey,  was  Anfängern  zu  wifleo 
nöthig  fchien.     Ret.  kann  diefs  nicht  völlig,  gut  he> 
fsen.   Einmal  weil  auf  diefe  Weife  manches  autteipirt 
werden  mufs ,  was  für  den  Lefer  noch  nnverftändhch 
ift,  und  weil  auch  dadurch  manche. Wiederholungen 
nöthig  werden.     Diefs  ift  auch  in  diefer  Grammatik 
der  Kall.      Denn  ob  fie  gleich  eine  kurzgefafsta  Fi» 
-Sprachlehre  ift,   fo  findet  man  doch  die  Lehre  vom 
Gebrauch  .des,  Conjuactiv  mach   einem   Superlativ 
zwev  Mal  darin  vorgetragen,   S.  41.  und  S.  137.     Io 
der  Lehre  von  der  Ausfprache  hätte  doch  auch  der 
Art  erwähnt  werden  follen ,  wie  man  die  Wörter  im 
Lefen  verbindet f  und  wbHre  der  Vf.  auch  darüber 
egeln   mittheilen,    fo  hätte,  er 
hnerkfam  machen   mäßen'  als 
t,   die  des  Lernenden  Sorgfalt 
ich  S-  13.  eher  die  allgemeine» 
r  der  Wörter  wegbleiben  kön- 
nen\  und  die  Ausnahmen  der  Wörter  ittt'age,"  wel- 
che Focminiha  find ,  angefahrt -werden  ntilffeti.  *S.  40. 
hatte  der  Unterfchiedzwifcben  phispetit\mA,n>oiydre 
gezeigt  werden  ,  und  ebendalelbft  angedeutet  werden 
muffen,  dafs,  wenn  auch  auf plus  und  meint  ein  Zahl- 
wort folgt,  das  als  der  Deutfchea  doch  auch  zuwei- 
len durch  que  überfetzt  werden  mufs,   wie  z.  B.  eft 
Komme  enjait  plus  qu'un  cheval.    Unrichtig  Jagt  der 
Vf.  S  43.  yjuatre  ducats  fülle  man  ausfprechen  ma: 
katt  Düka,  man  fagt  katt'r'Duka.    Hier  und,  al-Sa'd 
der  Beyfpiele  offenbar  zu  viele,  wie  S,  131.  u.  sa- 
uber das  Particip.     Gröfsere  Sparfamkei£  würde  dem 
Vf.  Platz  verfchafft  haben    zu   nützlicheren   Bemer- 
kungen. Von  Poefie  und  Lefen  derfelben  ift  gar  nicht 
die  Rede.    Auch  ift  am  Buche  kein  Hegifter.  Papier 
und  Druck  und  fehr  fchlecht,  und  letzterer  zuweilen 
kaumleferlicb.  _  i  .  .  ;t 

ERBAU  UNGSSCHRIETEI». 

KoNiG3tER0,b. Unzer:  Gelegenheitsreden  vonKur. 

und  Uvlöndifcheu  Predigern,  heiausg.  von  Dr- 

George 
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num»      itU«        UVilUDHA      l5fl« 


George  Siegmund  Bitterling,  ehemal.  Prediger 
zu  Preekuln,  jetzt  öffentl.  Lehrer  der  Religion  u. 
'    Pbilofophie  an  der  hohen  Lehranftalt  in  Kurland. 
1809^  365  S.  8-    (i  Thlr.  8  Gr.) 

Diefe  Vorträge  find  im  Ganzen  ein  fchätzbarer 
Beyfrag  .  zu  unfern  gelungenen  Gelegenheitsreden 
und  des  Druckes  würdig j  fie  zeichnen  fich  durch 
Zweckmäfsigkeit  der  Gedanken,  durch  glückliche 
Einwebung  de$  Localen,  durch  edle  und  rednerifche 
Sprache,  durch  religiöfen  und  herzlichen  .Sinn  aus; 
kurz  fie  entfprechen  meiftpns  den  Forderungen  an 
eine  wahrhaft  erbauliche  Cafualrede,  und  find  um  fo 
fatereffänter,  da  fie  nicht  von  Einem,  fondern  von 
Inehrern  zumThejl  lange  röhmlichft  bekannten  Kan- 
aelrednern  gearbeitet  find.  Ein  Fehlenden  fie  faft  alle» 
etwa  die  be;den  Trauungsreden  von  Sonntage  die  bei- 
de« Begräbnifsreden  von  Ockel  und  die  Reden  von  AU 
banus  ausgenommen,  mit  einander  gemein  haben,  ift 
das  zu  häufige  Streben  nach  dem  Gefachten  und  Blu- 
mSgtem,  dafi  bey  manchem  Verfaffer  in  das  Poetifche, 
Pomphafte  und  bisweilen  Schwjülftige  übergeht ,  ein 
Fehler,  aus  dem  eingewiffes  kaltes  Pathos,  ein  ge- 
nfer fteifer  Zwang  hervorgeht ,  der  am  wenigften 
In  Gelegenheitsreden  Statt  finden  darf,  wo  mehr  die 
Natürliche  tmd  ungefchminkte  Schönheit  berrfcben, 
wo  das  Bilderwerk  der  Phantaße  mit  weifer  Oeko- 
nömte  gebraucht  werden,  wo  mehr  das  Herz  und 
Wärme,  theünehmende  Gefühl  reden  fall.  In  die  Be- 
«rtbeiliiog  des  Einzelnen  können  wir  uns  nicht  ein- 
laffen.  » 


;  JUGENDSCHRIFT  BN. 
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\  AAtpjORG  .'gedr.b.  Borch,  auf  Koft.  des  Heransg.: 

\  pahfk  Börnevqn  efeer  Rockow.  (Dänifcher  Kin- 

j       derfreuhd^nach  Rochow!)  Ausgearb.  u,  herausg. 

von  Jeqs  Peder  Slottwed*  akadem.  Bürger  u.  Se- 

ri    minariftjSchuIlehrer  und  Vorfänger  zu  Hellewad 

;;;/' inj^u^ffel.  igoo.  XVI  u.  144  S.  8-    <i6  Gr.) 

'  v  Üeberr.  den  hoben  Werth  des  -RocÄottrfchen  Kiri- 
9fer?jfeündes  giebt  es  in  DeutTchland  nur  Eine  Stim- 
me. ;  TDafj?  £r  auch  in  Dänemark  nach  Verdienft  ge- 
"JTchät4t'wird,fdäs  btweifen  die  wiederholten  dänifchen 
^AuSgaben'deflelben,    Schon  vor  beyriahe  30  Jahren 
;erfchi£n  die  Erfce  aus  der  Feder  des  verdienten  Prof. 
[Wot/t*  -Späterhin  erinnertfich  Rec.  noch* eine  Zweyte 
von'  eih^rti  andern  Ueberfetzer  gefehn  zu  haben j  fo 
'&&'alfc  SrtVliegende  Slotttoedtche  auf  jeden  Fall  die 
JOrttte  ift,  welcher  die  im  J.  1805.  erschienene  Ausga- 
be de§  Originals  zum  Grunde  zu  liegen  fcheint.  Dafs 
'diefe  keine 'blofs  wörtliche  Ueberfetznng  ift,  läßt 
^fich  fchbn  aps  dem  Titel,  dünljcher  Kinderfreund, 
'fcWfefseri;  döcfi  find  der  hin  und  wieder  angebrach- 
ten* Veränderungen  weder  viele,  no£h  Jincf  fie  von 


grofsem  Belange.     Die  meiften  Veraodminj 


den  fich  in  den  angehängten  iÄedermfcdtvi 

rhowlchtü  I 


um  defs  willen  manches  von  der  „ 
abgeht,  wodurch  (ich  die  Roch 
lieder  fo  fehr  zu  ihrem  Vqrtheile  aasa 
Als  eine  nützliche  Zugabe  zu  diefer  Ueta 
Jind  die  Warnungen  des  Hrn.  SLS.  ioa.a 
.gen  aller ley,  durch  manche  Kalender  imm 
neuem  unter  das  Volk  verbreitete  abergü 
Meinungen  von  guten  und  böfea  Tagen, 
lieber  und  unfcnicklicher  Zeit  zum  SA 
Ader] äffen,  Purgiren  u.  dergl.  anzufehn.  j 
berfetzung  felbu  ift  zwar  nicht  von  allen  Cd 
men  frey;  doch  ift  fie  treu,  fli&fsend  uadm 
recht  angenehmen  Stile  verfalst.  Selten  ~ 
,*uf  einen  zweydeutigen  Ausdrucks  wie  . 
velbekjendte  gode  Marja"  &  70.  (ßfejb 
gute  Mar^e).  Man  kann  fehr»  oder . 
leyn,ohne  defswegenin  einem  vorthei 
ftehen :  welches  letztere  doch  hier  ei 

werden   foll.      Möge  Rochows  Ki 

dauernd  für  die  Jugend  in  Dänemark  fr 

Jfeyn,  als  er  es  für  die  Jugend  in  Deu 

ner  Erfcheinung  war,  und  noch  itometikt 

■i 

SCHÖNE  KÜWÄ. 

Strasburg,  gedr.  b.  Meitz :  Alfäfifr* 
für  das  Jahr  igo6.  19a  S.  gr.  ij.  ^ 

Strasburg  11.  Paris, b. König:  ifljiioftfaatj 
buch  für  das  Jahr  1^07.  XaIV  »i  m^l 
Kupfern  u.  Mufik.    (1  Thlr.  3  Gr.) 

Ein  Verein  junger  Elfaffer  tritt  hier 
Erftlingsgaben  der  JVJufe  auf  den  Altar  < 
des  niederzulegen.  Aller  Anfang  ift  f< 
alte  Spruch  bewährt  fich  auch  bey  de 

.gaPge  diefes Tafchenbuchs.  Es  enthält 

mifslungene   poetifche  Verfuche  von  6t»i 

fchenthal,  Stocher,  Schaller,   Schweif M 

aber    nichts   Ausgezeichnetes,     GeniafiS 

iiymne.  an  Gott,  von  Büfchenthal ,  iziöcfaie 

befte  Gedicht  in  diefer  Sammlung  feyn;  & 

Kürze  der  Diction  und  kühne  Bilder.  —  B 

Jahrgang  ift  fchon  beffer,  und  die  Beytrigc 

fältiger  gewählt.       Das  „  Ge/pröch  auf  1 

der  Pbgefeitt"    ift  anziehend    durch   wab 

fchenGeift;  auch  erfcheint  diefer  in  meb 

fachen,  nur  poch  zu  fehr  von  Unpoeirffc 

hüllt.  —  Ein  fehr  intereffanter  Auflatz:  m 

„der  Abend. zu  Hunatveyer S*    deren  ro« 

Tafchenbuche  einen  grutsern  Werth  gegel 

als  —  die  Menge  von  Reiipen  und  Verfw 

.Jahr  1808»   fo)l  noch  ein  Jahrgang  diefe 

buchs  erfchienen  feyn;  Eec.  hat  ihn  A 

.  Geficht  bekommen»    . 
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Dienstag*,    den  49.  Octtrber x%it* 


■» 


BtkkTSWlSStnSCHAtTtn. 

|fc,  in  d.  Stettin.  Buchh.:  üeber  deti  Per/all  dt» 
tmddte  und  Märkte  und  die  Mittel ,  ihnen  wieder 
mitzuhelfen.  Von  Jqf.  von  Destouefte$>  öberpfäl- 
if ehern  Laotfes  *  Directionsrath.    1803.   479  & 


infem  Zeilen  ,  wo  fo  oft  das  Alte  niedergeritten 
ird,  ohne  etwas  Beffares  dafür  aufzubauen»  wo 
t  fetten  einfeitige  Tbeorieen  Eingang  finden,  de« 
Jnhaltbarkeit  man  erft  nach  fehlgefchlagenenVer- 
sn»  fie  anzuwenden»  einfehen  lernt»  ift  es  eine 
e  Wohlthat  für  die  Menfchheit,  wenn  ein. Mann» 
tet  durch  vieljährige  Beobachtung  und  Erfah- 
;*  feine  Stimme  .erhebt»  unbefangen  und  nüchtern 
rheit  predigt»  und  feine  durch  den  Lärni  un- 
fener  Reformatoren  betäubten  ZeitgenofTen  aur 
inung  zurück  zu  bringen  fucht.  Zu  der  Claffe 
wenigen  Edlen»  die  fich  Verdienfte  diefer  Art 
rben,  gehört  der  Vf.  des  vorliegenden  Buches» 
at  es  mit^inen  wichtigen  Gegenitande  zu  thun; 
lern  Verfalle  der  Städte  und  Märkte»  welcher 
bar  genug  iß»  und  diefer  Gegenftand  leitete  ihn» 
n  er  den  Urfachen  deffelben  nachfpürte,  und  die 
»1»  die  Städte  und  Märkte 'wieder  in  Flor  zu 
;en,  ausfindig  zu  machen  fuchte»  natürlich  auf 
Erörterung  einiger  wichtiger  Punkte»  worüber 
jgendüiikel  heut  zu  Tage  fo  gern  einfeitig  ab* 
it,  z,  B.  über  Luxus».  Bevölkerung»  Zunftwefen» 

fTas  der  Vf.  unter  dem  Verfalle  der  Städte  ver> 
,  darüber  drückt  er  fich  in  der  erften  Abthei- 

Nro.  I.  S.  8-  fo  aus:  »»Wenn  Gewerbfamkeit 
aduftrie  verfchwindet,  und  fich  ein  Arbeiter» 
roducent  kümmerlich  von  dem  ändert*  nftbrt» 
ein  Gewerbe  das  andere  erdrückt»  die  vermö- 
ten  Bürger  Banquerote  machen»  der  Werth  der 
den  G iter  durch  den  Mangel  der  Käufer  her- 
it»  wenn  die  jährlichen  notwendigen  Einkünf* 
•  Städte  verpachtet,  verpfändet»  veräufsert  wer- 
nm  weaigft  (wenigstens)  die  Zinfen  den  Gläubi* 
fftr  Kapitalien  zu  bezahlen »  zu  deren  Ablöfung 

Hoffnung  mehr  fchimmert,  wenn  die  Nachlafs- 
gOnzungsbldtier  zur  A*  Z»  Z.  ig u.  * 


?  j  • '  ,  p  ähnlichen  and  folchen  Abgaben» 
die  jeder  häusliche  Bürger  entrichten  kam  und  <fr|fc 
nie  nachgelaflen  werden  follnn,  fo  zahlreich,  fo  &t\v* 

{rend  werden »  daft  auch  diefe  Abgaben  »•  nur  mit  äo- 
serfter  Anftrengung  bezahlt»  oder  als  au sf tändig  i* 
Hefte  eingetragen  werden  muffen;  wenn  neueScnut- 
den  die  altern  abtragen  fidlen ,  wenn  der  Bürger  de* 
Muth  und  die  Freude  zum  Leben ,  feine  Obrigkeit 
das  Vertrauen  und  die  Achtung,  und  die  ganze  Mur 
nizipalität  ihr  Vermögen,  und  auch' die  Mittel  ver> 
liert,  die  Lücken  auszufällen»  und  den  Verlult  zu  59» 
fetzen:  dann  kann  eine  Stadt  nipht  mehr  tiefer  lin- 
ken, dann  werden  aus  dem  gröfsten  Theile  ihrer 
Bürger  arme  hülflofe  Leute»  und  aus  dem  gröfsern 
Theile  ihrer  übrigen  Einwohner  täglich  Zeugen,  oder 
felbft  Theilnehmer  ihres  gänzlichen  Verfalb".  Das 
Gemälde  einer  in  Verfall  gerathenen  Landftadt  (S.O 
bis  11)  ift  wahr,  treffend ,  lebendig,  und  rieht»  ift 
die  Bemerkung  S.  12  u.  f.  „Das  macht  den  Reich- 
thum  und  (oder)  die  Wohlhabenheit  einer  ftädtifche* 
Gemeinde  und  der  bürgerlichen  Gefelifchaft  noch 
lange  nicht  aus,  wenn  einzelne  reiche  Privatleute  fielt 
dort  anfiedeln,  fich  engiifche  und  hoUändifche  Tft- 
cher  zu  ihren  Kleider/i,  fremde  Weine  und  Gewürze 
zu  ihrem  Tifch,  und  Sprach -und  Tanzraeifter  iur 
ihreTamilien  komuien  {äffen...  Mit  Städten,  worin 
viele  ^Schlemmer,  oder  Geizhälfe,  oder  Müffiggängec 
leben,  Geht  es  darum  nicht  viel  befler  aus;'  — .  felbft 
das  Dafeyn  eines  Hofes  ift  nicht  allezeit  eine  Quelle 
des  Wohlftandes  für  die  Städte:  denn  die  Bedürfnis 
diefer  Klaffe  Menfclien  erwecken  feiten  die  inländi- 
fche  Induftrie  Und  Gewer  bfamkeit;  fie  fohüttaä  das 
Geld  zum  Lande  hinaus,  und  laffen  den  arbeitffme* 
Bürger  und  Gewerbsmann  nicht  feiten  um  Verdteaft 
betteln*  Die  Gefchichte  des  Verfalles  der  Städte, 
welche  in  Nro.  iL  aus  einander  gefetzt  wird,  fängt 
gewöhnlich  damit  an»  dafs  die  öffentlichen  Einnah- 
men zu  den  Ausgaben  nicht  mehr  hinreichen»  weÄ 
erftere  entweder  nicht,  wie  es  Ceyn  foll,  einkontmen» 
oder  nicht  auf  die  Zeit  ihres  Bedarf  raffe*  erholt  wer- 
den. Daher  muffen  die  öffentlichen  Ausgaben  ent- 
weder von  andern  Quellen  bellritten,  oder  efnge^ 
fciiränkt,  oder  gänzlich  aufgehoben  werden.  Esgiebt 
aber  Ausgaben,  die  nicht  vermieden  werden  kfl'Mfea, 
ohne  dafs  der  Verfall  der  Stadt  befchleumjrt  werde/ 
K  (©)  .  ia 


1 

J 
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In  diefem  KjfUo  hleiben  den  MflUllJf  UUMlSlflT  ABf  (fM 

Sey  föprtg^MitJtf^übrifti  neue£chq)4en  fte  dia. 
ireriTM|dIic^n  Au£aben£tpf  4%i  Stadtvfcrufögen. 
zu7'  bürden ,  und  alle  übrigen  Ausgaben  einzufchran* 
ken.  Im  erftern  Falle  wird  nach  und  nach  eine  Schuld 
die  andre  drücken,  und  endlich  der  ganz«  Grund  und 
N  Boden  der  Stadj  ifcr'  Abtragung;  der  ZInßijr  rifcht 
mehr  hirträchen';  im  zwcyfen  Fälle  mufs  manche  ge- 
meinnützige Anftalt  unterbleiben,  mancher  wefentli- 
che  Vortheil  aufgeopfert'  werden.  Die  neyen  Schul* 
den  drücken  das  gemeine  Weferfy  Und  tiie-Befchräi*-' 
kung  der  Ausgaben  verÄm/tu  die  {^ti&ltap.»  .  TOiauS 
eine  Stadt  Heb  Künftig  wieder  erholen  könnte.  Der 
durch  die  Abgpbep  gedruckte  Bürger  facht  feiqeEn*- 
,  Afeft&fignng  darin,  dafs*  er  fehl  echtere  Waare  für  den- 
(fclbeh  Preis  liefert.  Ift  abei  eine  Stadt  einmal  in  dem 
Hufe»  dafs  eioTheil  ihrer  arbeitenden  Klaffe  fchlech- 
tere  Arbeit  liefert,  c^ann  rieht  fich  allmihlig  auch  de? 

Sremde,  wie  der  Inländer,'  davon  ab,  und;  wendet 
ch  an  ausländifene,  oder  wenigftens  andere  inländf- 
fche  Gewterbe.    Mit  dem  Verfcnwinden  einer  einzir 

fen  Klaffe  nützlicher  Bürger,  oder  Arbeiter  verlierert 
ch  auch  die  übrigen;  z.  ff.  itrit  d'erFabrike  eines  Lei: 
»eh-  oder*2eugfabrikantert  ziehen  auch  die  Spinner; 
Weber,  Bleicher,  Färber  u.  f.  w.  weg,  oder  die  zur 
>ück  bleibenden  werden  arbeitslofe,  arme  Leute.  Di* 
Ur  fachen,  warum  die  öffentlichenEfrinahmenzii  den 
Ausgaben  nicht  hinreichten ,  findet  der  Vf.  iu  dem 

-  «ehrgeizigen  ßeftreben  der  Städte,  ihr  Anfehen  zu 
Ver^gröfeern,  ip  dem  pnmäfsigen  Aufwände  b'eynahe 
ttHes  ftadt^fcheh  Vermögens  zur  Erkaufung  gewiffer 
Privilegien  und  flechte  voii  ihren  LandesfÜrften,  und 
zur  AuJrechthalttmg  def  felben,  in  dem  Eigennutz  der 
Magifträte,  die  ihre  Privatvortheile  fo  gern  mit  dem 
Vortheile  ihrer  ßemeinden  vermengten,  in  den  dar*» 
tfus,  ehtftgndenen  fchädlichen  Trennungen  in  Par: 
tteyeit,  worunter  die  einzelnen  Aristokraten  Öfters 
tfe'm  gemeinfaxneo  Intereffe  der  Bargerfchaft  entge- 
gen arbeiteten,  *un d  koftfpiel^  Proceffe  meift  auf  lio» 
ften  diefer  letztern  führten,  in 'der  weitkoftfpiejigern 
Art  Krieg  zu  führen  feit  der  Einführung  des  Schiefs- 
pjrfrers,  in  der  Zunftdefpotie  und  dem  Handwerks- 
ftepottfmus,  welche  oft  dem  gefchickteften  Arbeiter 
die  Thor^  der  ©tadt  ^erfchlolTen,  in  der  politifchen 
vtpd  rellgiöfen  Intoleranz,  die  zuweilen  die  nützlich^ 
ften  Bürger  ausftieis,  oder  fie'äuf  eine  andere  Art  be» 
äfifekfe*  iq  den  fchlechten  Kenntniffen  und  Eigen« 
fetaften  einiger  Magiftratsperfonen ,  die  fich  zu  den 
Stellen  land&andifcner  Bürgerrepräfentarite.n  heran- 
drängten, und  alsdann  um  ihrer  Erhaltung  willen 
dem  HöfeJ  die  Anfüiluhg  einer  Stadt  mit  Schutzver- 

^ Sandten j  und* manches  andere  angaben,  w'orüber 
die  arbeitfanren  Bürger  zu  Qrnnd  gingen ,  in  Krie- 

Senj  Contributionen,.  Requifitionen  und  ändern  Bür- 
**n,  'in  dem  Verluft  manches  der  Regierung  vorge- 
ftreefeen  Kapitals,  oder' wenigftens  der  Ziufen,  in 
Brandfcbfirfen-  und  andern  Unglücksfällen,  in  der 
fehfetefcten  Verwaltung  der  Stadtgüterf,  in  dem  New* 
tißiM*  dejßÄUgrftratsp«lbneii,  in  dfen'fchlecbten  An- 


'ftSRen,  UngWcEsrOTen  vorzubeugen,  ffc 
.der  ^ftrgÄ  ta  dt^hiejh^n  B#ehi 

Äitti^lüffijIglngeCWm  fftftMik« 

ge  ift,  u«  iTw* 

Diefe'erfte  Abtheihmg  der  vorliegend 
wfclcKe  died-£f*en  ?<fi  a*nV*if*l* fei 
glebt,  enthält  gewäs  vief  Wahresr  *Üerf 
nicht  mit  blindemEifer  an  dem  Alten ;  er  ift 
"kein  unbedfingfer^gibeter  alles  Neuen:  er 
des'  unpartetifätf ,  tfed  erklärt  fich  zuletzt 

xuge»  .was.  inm.Vfirnimft.  und  Erfahrung.^ 

nützlich  empfehlen.  BefoaderS  gefielea 
nüchternen,  woW  4Pw^£jmen>  von  dos  " 
einiger  Neuerer  Treylicn  weit  abweichet 

«berB^WVUw^flfr  aueftwefee^^ml.^rrjlf 
(eio<5  Kr^yfrtötbigke^  mk  der  «rOfiiMri^i 

mögen  fich  am  Hofe,,  oder  im  Mafgiftiairj 
den  Bürgern  fiurflmv   Attcb  tbat  «t  fehr  \ 
•r  dasjenige,  was  in  unfern  Zeiten  Gar»\ 
Verfall  der  kleinenStädte,  Weifs  in  feiner 
über  das  ^unftwefen,  \it>d  andere  fcb|fc 
fteller  ober  iimiiche  Gegeiifrande  *efcfci . 
nich%  unbenutzt  liefs.   Aber  frejlicp  iftÜ|1 
'  als  Grund  des  VerRalles  der  Städte  * 
wenigftens  nicht  allgemein  als  ein  fbl< 
Gegen  Eine  Stadt,    dettü  Ueberfl^' 
Scnutzverwand't^n  die  bürfferlichtf  ft 
um  ihrer  Selbfterhältung  willen  rukfl^ 
fsen,   könnte  man  vielleicht  zehn 
denen  die  Regierung  eine  zu  grofse  _ 
cefTioniften  entweder,  ungeachtet  aDief^ 
lungen,  aufdrang,  oder  die  gar  keine  V 
hatten.    Manches,  was  nur- als  eine 
Urfache  des  Verfalles  der  Städte  be^achl 
kann,  ift  viel  zu  fehr  ausgedehnt:  hingeg< 
was  unftreitig  zu  den  nädhft^nUrfachen  i 
den  mufs  /  nur  kurt,  oder  gar  nicht  bei«*- 
der  vornehmften  Ur(achen  liegt  wohl  dari^j 
Fabrikanten  mancberLandftädt  durc&/iie 
ähnlicher  Fabriken  in  der  Nachljarfchrft« 
lande,  und  durch  das  Verbot  der  Eiaftf** 
brikate  in  fpewides  Land  ihre  einzigen 
len  verftopft  wurden.     Seitöem  in  Bölfrxu 
fabriken  entftanden,  konnten  fich  mehrere 
diefer,  Art -zu  lSürnl>erff  nichr  mehr  halten« 
fich  zu  Augsburg  eine  betrachtliche  Zähl 
ehern  angeiiedeit. hatte,  .wurden  die  zff 
Schrobenhaufen  und  Aichach  beyn^hez 
Auc?h  tragt  dazu  die  Veränderlichkeit  <fef  1 
manches,  Handwerks  -  oder  KunTtprodukt 
gangbar  macht,  h'icht  wenig  dazu  bey. 
mehr  andere  ähftbche  Punkte  hätten  .wohlig 
gen {va rügen  Schrift  eine  ausführlichere 
verdient. 


rrw^ 


In  der  zweyten  Abtheilung  werden  dieMitt 

•  gefchJagen,  den  Städten  wieder  aufzuhelfen.  J 

lieh  kömmt  es^  liier  hauptXachlich  auf  drtyfng 


*» 


»um.  **c.     sju*  u*ra?K>  \trtix 


J» 


rfteäs  ,i**tf  *Afcn  d*  Regierungen,  zwey4ene,  wa# 
ie  btKgvUMMp  Obrigk«it€Dr  uti4*drftteDS>  wasdft 
lürg0r^pll><WJuo->  'iun  chwi  Städten  und  Märkten 
«foabe&n?  5er  Vf.  thut   bey  diefer  Gelegenheit 
nehccre  gut«  und  #weekmäfsiga  Vorfchläge,  und  fo 
1] gemein  anerkannt  und  gemein  acioh  ehnge  d€rfafc 
)en  feyn  mögen,  fo  durften  fie  doch«  als  zur  Vollftän- 
iigkeit  des  Ganzen  gehörig ,  nicht  übergangen  wer- 
ben. DafsaUe?  diafWIj&ning  eine«  ktftorfVorfchl^s, 
fen  der  Vf.  thut,  einen  gröfsern  Wonlftand  der  Stad- 
es J>«rb$yfÜhreir  werde,  daran  .  zweifeln-  wir  Wfcr. 
Ülerdipgs  ift  z.  B.  an  einer  zweckmäßigen  Bauord- 
tun g,  welche  S.  ajö.  &  empfohlen. wird,  in  Uin£cht 
mf  Peuersgefahr  lehr  viel  gelegen;  allein  Alleen»  die 
tr  in  den  Strafeen  vor  die  HäuTer  hingepflanzt  wiffen 
ivill,  dürften  der  Löfehung  eines  JB[r*ncfe$  eher  hin» 
ierlich ,  als  vorteilhaft  fcyn* .  Aueh  wird  woU  die 
Stadt,  oder  der  einzelne  Einwohner  nicht  reicher 
md   nicht  ärmer»    durchs  Anlage,  ein«*  Gfirtcfens 
jey  feinem  Haufe-    Einig?  Vprfcbiäge  find  öberdiett 
lur  in  gröfsern  Städten  ausführbar.    Wie  Mite  z.  B< 
n  einem  unbedeutenden  LandftädtchÄU,  ein  Schau-* 
foielbaus,  ein  Kunftfaal  bjftehjso  kötmen,  eipe  Aus- 
Heilung  ausgezeichneter  Kumtwerke- abglich  ttyö?« 
Wieder  andere  find  von  der  Art,  dafs  die  Magiftrat e 
eines  verarmten  Städtchens  die  zu  ihrer  Ausführung 
?rfbrcTeriichen  Summen  fchweriich  werde*»  aufbria* 
jen  können»      Welcher  Fond  fällte,  fie  wohl  in  den 
Stand  fetzen,  *  Bibliotheken    anzulegen?     Der  Vf# 
Cchemt  auch  nicht  bedacht  zu  bpbe«,  dafs  die  Kofauaf 
*ur  Ausführung  des  einen  VorfohJtges  die  GeldfitaK 
ine,  welche  die  Ausführung  des  andern  herbey  ziehte 
wieder  verfcblingtm    Unter  den  Mitteln,  zu  dereft 
Herbeyfcbaffiujg  die  Bürgen  felbft  thätig  mitwirken 
können  und  f ollen  *  nennt  der  Yf*  auch  eine»  zweck* 
mafsigen  Unterricht  m  Haufe  Und  in  den  Schulen 
(die  Zweckmäßigkeit  aes  letztem  hängt  aheivgor 
wohnlich  nur  von  der  Regierung  ab),   Erweckung 
und  Erhaltung  der  Bürgertugend:  der  Arbeitfamkeit, 
der  Mäfsigkeit,  des  GeboiA&ns^  des  Gerneingeifts  u. 
f.  w.    Diefs  ift  nun  alles  gut  jind,  löblich«  aber  uns 
daäkf/rfbfr  alte  'Ehrfurcht  für  Gefctze  tküd  Obrig- 
keit, untt  aller  Gemein  geift  die  eihmaF  erfchöoften 
Karten  der  Mufticipalität  nicht  füllen  ,vdSe  ein  ms)1  un- 
ter-dealndividuen  der  BrfrgeHfchaft  eingerittene} Ar-. 
mntb  nicht  aufheben- werde/   Und  dann  eu tfteh t  erft 
■och  die  Frag*:  Wie  kann  derGemdngeiftimrePden 
Borgern  geweckt  werden,  tjürclr  welche  Mittel  kann 
man  fiein  mäfsige,  arbeitfeme  Menfchen  umfchäffen? 
Das  Unheil  des  Vfe.,  dafs  Volksftfte  ziir Begründung 
einer  gewiffen  Wohlhabenheit  viel  beWagelt  i  uöter- 
fc^rtdhem wir  von  ganzem  -Herzen;    "Wir  find  delr  fe- 
ften  Ueberzeugung,  dafs  Kirchweihefefte,  Jahrmärk- 
te, Pferderennen,  Scheibenfchiefsen  u.  f.  w.  nicht 
nur  das  Volk  in  einer  politisch  wichtigen  Munterkeit 
erhalten,  fondern  auch  viel  Geld  in  Umlauf  bringen. 
Lndeffen  muffen  wir  doch  auch  geftehen,  dafs  fie  nur 
Palliative  find,  und  daa  Uebel  vom  Grunde  aus  nicht 
heilen  können. 


Zu,  dTefen  Bemerkungen  hielten  wir  ubr  Ai^cfa 
4Je  Wichtigkeit  des  Gegenftandeö  aufgefordert*;  mtit* 
fen  aber  Übrigens  denrVf.  das  rühmliche  Äewnife 
geben,  dafs  er  ein  Bach  lieferte,  welches  viele  wohf 
überdachte,  gründliche,  meift  auf  Erfahrung  beru» 
hende  Urtbeife,  und  viele  recht  gute  und  anwend- 
bare VotfchBge  enthält.  Befonders  ift  zu  wünfchfen* 
dafs  es  hT  die  Hände  einer  grofsen  2ahl  fotehe*  Min«' 
ner  komme,*  in  deren  Gewalt  es  liegt,  auf  das'Schick^ 
fei  der  Städte  und  Märkte  einzuwirken.  Keiner"  von 
ihnen  wird  es  ohne  Belehrung  und  Nützen  aus  de# 
Hand  legen. 

GESCHICHTE. 

LezP2IG,  b»  Barth:  Erzählungen  des  TntereJJanie* 
ßen  und  Niitzlichfien  aus  der  Gefchichte  der 
Deutfchen  für  die  Jugend  und  befonders  ftlr  die 
Lehrer  in  Bürget-  und'Landfchplen  voü  Friedrich 
AC  Drittes  Bändchen.  i8n.  X3tX  und  £68' & 
1     in  g/fi  Thlr.) 


Zweck,  Plan  und  Einrichtung  ^ifefes  nützlich 
Werkes  kennen  untere  Leiter  berats  aüS  der  Anzeiget 
der  erften  Bändchen  (f.  A.L.Z.  1807-  Num.  182:  und 
Ergsbl.  I807.  Num.  130.)  Diefesd^&^e  Bändelten  fängl» 
mit  der  45 iten  Erzählung,  oder  mit  der  GefchichW 
fon  Siegmunds  Nachfolger^  Albrecbt  H.  drtjundl 
fchliefst  fichrrait  der<5ften,  oder  mit  Karls  W.  Tilde* 
Sowohl  Lernende,  als  Lehrer  in  Bürger  und  band- 
fchnleü,  die  nicht  im  Stande  find,  fich  die  gröfsern 
Werke,  die  man  über  die  Gefdhichte  der  Deutlbhew 
hat,  anzufehaffen,  oder  welchen  vielleicht  diefelbeny 
als  zu  gelehrt,  öÜer  zu  fehr  für  einen  andern  Zweck 
berechnet,  keine  fo  guten  Dienfte  zu  ihrem  beten- 
dem Gebrauche  leiften  würden,  werden  darin  #feen* 
fo  viel  Belehrendes  finden ,  als  fie  in  den  vorhprge* 
.  hendeii  Bändchen  gefunden  hatten.  Auch  hier'ifb 
nicht  blofs  die  Gefchichte  der  politischen  Händel, 
der  eigentlichen  Staatsverändertmgen,  und  deirvöÄ 
Efeutfchen,  oder  id  Deutichland  geföhrten  Kriege  er*» 
zählt,  fondern  auch  vorzflglicTi 'auf  nützliche  Atfftfei- 
ten,  auf  Erfindungen,  und  auffolche  DiÄgtf,  vJelfcbe 
von  tlen  Talenten,  der  Geschicklichkeit  und  dem 
Kunftffeifse  der  Deutfchen  zeugen,  und  feinen- bedem* 
tenden  Einflute  auf  die  Nation  hatten1,  klug^  Rück» 
ficht  genommen-  Wir  zählen  dazu'  die  Nachrichten 
von  der  Verbreitung  und  dem  Nutzen-  der  Buchdru- 
ckerkunft,  von  der  Erfindung  des  Schiefspülvers, 
Sondern  erften  gedrückten  Kalender,  von  Wakhers 
Lehre  von  den  Lichtftrahlen,  von  dfef  Erfindung  de« 
Drahtzuges,  von  der  Einführung  derPofidh,  von  tter 
erften  Bekanntfchaft  der  Deutfchen  mit  der  Choco- 
lade,  denTlhdtgö,  der  China,  von  der  Einführung  des 
Tabaks,  der  thönernen  Tabakspfeifen ,  der  Erdäpfel 
u*  f.  w.  Zuweilen  wies  der  Vf.  auch  auf  einig*  Bü- 
cher hin  ,  welche  über  diefen  oder  jenen  Gögenftand 
nachgelefen  werden  können,  z.  B.  auf  die  Gefchichte 
des  Kaifers  Karls  V»  von'Robertfon,  auf  Schillers  Ge- 

fchich- 


LKY»&n~i|t!. 


fcbichte  des  draytsigjährigua  Krieget  u.  t  w.  DooV 
würden  wir  in  einem  Buche  für  Lernende  Eifcobaohe, 
Oefchicbte.  pnd  Thaten  Herzogs  Ulrich  von  Worte»- 
hergder  veralteten  Schreibart  wegen  nicht  empfoh- 
len nahen**  Die  meiften  Erzählungen  find  von  der 
Art»  dafs  ihr  Inhalt  einen  bequemen  Abfchnitt  der 
ßefcbicbte  gibt.  Einige  hätten  indetfea  zum  Beben 
d,er  Lernenden  etwas  mehr  abgekürzt  werben  kön- 
nen. In  der  4often  Erzählung  z.  B.,  welche  ficb  niit 
4er  Gefchicbte  des  Kai  fers  Friedrich  III.  befchäftigfr 
qbd  beynabe  a\  Bögen  füllt,  kommen  ünfers  pcach- 
tens  zu  viele  Tbatfachen  vor,  als  da  fr  die  Jugend  fio 
ihrem  Gedäcbtniffe  leicht  einprägen  könnte,  wenig- 
ftens  hätte  die  Erzählung  von  der  Verbreitung  der 
Buchdruckerkunft,  von  der  Erfindung  des  Schiefs- 
piiivers,  der  Stückgiefserey,  de$  Drahtzuges  U.  f.  w. 
*on  der  Erzählung  der  politischen  Begebenheiten 
leicht  getrennt  werden  können.  Die  Gefchicbte' des 
fichfifcnen  Frinzenraubes»  und  die  Gefchicbte  der 
Entdeckung  von  Amerika  ift  wohl  in  einer  Gefchicb- 
te der  DeutTchen  etwas  zu  weitläuftig  vorgetragen» 
auch  ift  die  Gefchichte  der  Unruhen,  welche  lho- 
mas  Münzer  veranlasste,  zu  unverhältnifemäftig 
laug.  Hier  und  da  ftiefcen  wir  auf  einige  bifto- 
rifcfce  Unrichtigkeiten.  S.  37  helfet  es,  der  Katfer 
(Friedrich  III.)  habe  aus  Staatsabfich ten  den  König 
WlacUslav  von  Polen ,  der  vermöge  der  goldenen  BuE 
fe  auch  eine  Karftimme  hatte,  von  der  Wahl  ausge^ 
Cchkffen.  .Allein  der  König  WJadislav  von  Böhmen 
hatte  wohl  eine  Kurftimme,  aber  nicht  den&önig  von 
Polen.  iNach  S.  76  follte  die  Eintheilung  des  deu> 
khen  Reiche  in  6  Kreife  zur  gefchwiodern  Vollzie- 
hung der  Kammergerichtsfentenzen  dienen/  Nicht 
fo!  die  Eintheilung  gefohah  blofs,  utn  die  Präfenta- 
tkm  von  6.BeyfitzernbeymKammergedchte  nach  der- 
feinen  zu  regulieren.  5.  aia  wird  ei  als  eine  BedrOV 
ekung  gegen  den  Majeftätsorief  vorgeftattb  dafs  man 
den  proteftentifcben  Böhmen  einen  Kirchenbau  yn- 
terfagt  hatte«  Allein  in  dem  Majeftatsbriefe  war  die 
ireye  Rettrionsubuag  nur  den  Ständen,  eher  nicht 
auch  den  Ünterthanen  zirgeftandea  worden.  Zuletzt 
satffe*  wir  noch  des  Vis.  Popularität  im  Vortrage* 
und  die  von  ihm  zweekmäfsig  eiogelitretiten*  Beleh- 
rungen über  verfchiedene  Gegenftände,  und  feine 
aporalifchen:  Betrachtungen  rühmen;  können  uns  aber 
auch  nicht  enthalten,  zugleich  einige  Sprachfehler 
und  undeutfche  Redensarten  zu  rügen ,  z.  B.  S.  aa. 
.^Ladislav  wurde  gehuldigt,  und  zum  König  gekrönt*1. 
Er  wurde  cehuhfigt?  ocfer  ihm  wurde  gekrönt?  S. 
76. .  „Die  Abficbt  der  Eintheilung  des  Reichs  in  6 
Kreife  follte  zur  gefchwindern  Vollziehung  der  Kam- 
mergericht$feo$en?en  dienen."     Sollte  <Se  Abficht» 


«der  dbe  Eiatfaeiluag  disu  dUean? 
«m*  Thejl  den  Sinn  ftöreede,  Di. 
wir  hier  enfmerkfam  machea,  s.B.3ift,| 
her*»  anftatt;  Rammelabarg..  Joannes 
mr/heifct  S.  43.  Rtrni*  moniowt  ~ 
87.  Cenrmd  Geber. 


PREDiGEEWl6S*lf8CKArTlt 

AtTOwA,  b.  Rammerich:  '  leäftfanj 
rieht  in  der  chriftMcke*  Religion.  2a 
feine  Confirmandea  entworfen  ml 
Hauptprediger  der  Deragemeiode  a& 
wie  auch  Kirchenpropften  der  Pitalb 
und  Mitgliede  des  König).  GotüröJ 
confiftoriums.  iSog.  IVu.a7S.t  (j( 

Der  Vf.  pftegte  fonft  feinen  Cto&nmk 
kurzen  Leitfaden  för  feinen  ReBgiottoatril 
Abfchreiben  au  gebes>  Diefe  hatte  1 
quemlichkeiten,  und  darum  eatfebUi 
was  erweitert  und  mit  Stellen  der 
reichlich  verTehn,  dem  Druck  31 
gleich  fofl  diefer  Leitfaden  als  ei«  ja* ag 
töte  Aussähe  des,  iin  Jahre  1797  «HMt« 
fes  der  chriftlicfaen  Sfttea  -  und  We  "' 
trachtet  werden.  Wollte  aber  d«W 
chumenen  durch  diefe  Schrift  die  V< 
Wiederholung  beym  Religionsunterr. 
leichtern,  fo  mufste  er  nicht  Aber  (fei- 
einftufsretebften  Wahrheiten  fo  leicht  _ 
und  die  biblifchen  Stellen  nfcht  bis  zvl 
häufen«  Das  meifte  ift  aar  miteu»1" 
tig  angedeutet  und  nähme  taim  dk 
könnte  das  Uettfjge  leicht  auf  Vier  Sc 
werden« 

NEU«    4UK.A*!. 

Geär*,  t*  Ferftl:  Ftwn$fifh&e  #i* 
Sprüche  *der4*teUumm  sur^olfo** 
mifs  teLd*rfrimzÜg^Sfr&* 
drück  ßdiatismenfriti:  ab  Falle  # 
heben  Lebens  beer  batet  tne<ieffßo 
•  Bs.    Als  tin  notwendiger 

.    Canz  umgearbefteteo  Aumbf .*rl 
Grammatik  rem  /.  V.  MeUmmr* 
vermehrte  «od  verbeffiarte,  asÄ* 
icke«  Gernrächen  tuit  deutfcfcea  - 

ben  verfeheae  Auflage.  i$9+  196  *> 
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VERMISCH  T£     SC'fiRJFTfcN. 


lji»Vv^g,  b.  Perthes:  Tkeory  and  fitefcription  of 
ftPeniilaior  for  airing  veffels,  vaults,  mines,  coai- 
Pits  je-tc-Avitb  fome  remarks  on  aiiüng  veffels  an<£ 
gQods ,  fufpected  of  infection.  By  ft.  Woltman. 

*$°&i  fa  '&•     (*  Xhlr.) , 

Aach  deptfch,:.  '       ., 

hkorie,  utid  Be/cli reibung  bines  Feritilptörs  fcur  Er- 
tfrifaAuog; der  Luft  in  Schiffen,  unterirdifchert 
Gewölben  und  Bergwerken  u.  f.  w.,  nebft  .eini- 
tilgen  Bemerkungen  über  die  Lüftung  folcher 
Schiffe  amd  Güter,  welche'  einer  Anfteckung 
tGoritagio)  verdächtig-  find.  '  Nach'  dem  vorfte* 
nönden  Englxfchen.überfe'tzt  und  mit  einer  Zu« 
gabt  über  die  Piropagatibrr  des  gelben  Fiebers  ver* 
in'ebff.  165  S.  gr.  8-  Nebft  3  Jtüpfertafeln. 

er  Vf.  fetzte  diefe  Schrift,  fo  gut  «  konnte,  in 
englifcher  Sprache  auf,  weil  fie  vorzüglich  für 
Wte-  und  Seeh^ndlungsorte  beftimmt  war,  und 
'fo/wie  'in  den  Seehäfen  diefe  Sprache  am  alige- 
tfren  bekannt  ift.  Für  deutfche  Lefer  hat  er  die 
5rfet2ung  beygefügt,  welche  auch  durch  kleine 
^Haltungen  nin  und  wieder  noch  einige  Vorzüge 
Hr  Deutlichkeit,  fo,  wie  eine  Zugabe  über  cfie 
pflanzung  des  gelben  Fiebers,  erhalten  hat.  In 
'i&handlung  felbft  geht  der  Vf.  vorf  dem  Erfah- 
^fatz  aus,  dafs  ftilHtehendc  ,  nicht  von, Zeit  zu 
'erneuerte  Luft,  leicht  in  Verderbnifs  geräth. 
feir  dem  Machtheil,  den  eine  folche  Luft:  auf  die 
jqdheit  überhaupt  «hati  kömrnt  auch  noch  der  be- 
te in  Betracht ,  dafs  durch  felbige  weit  leichter' 
ckende  Fieber  von  einem  Orte  zum  andern  geJ 
\t  werden  können. "E«  find  defshalb'fchön  längft 
Iche  zu  fofohen  Verbefferuncen  gemacht  worj 
'die  äbefr  der  Vf.  nicht  ernannt,  fondern  blofs 
lerholdt's  'Lirftröi/figer,  wo  die  deutfche  Uebei^ 
ng  durch  Murkujjbn  beforgt  wurde,  verweift. 
nachen  lam^tlich  ein  neues  Mittel  nicht  über- 
g,  fo  wie  auch  die  fauren  Dämpfe  in  gewiffen 
SnenTällen  die  wirkliche  Erneuerung  der  Luft 
:  entbehrlich  machen  können.  Da  aer  von  Har 
rfundene  Ventilator  bisher  für  den  heften  gehal- 
nrurde ,.  fo  befchreibt  und  beurtheilt  ihn  der  Vf. 
rft,ehe  er  auf  feine  eigenen  Vorfchlage  kömmt.1 
Vgünzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  181 1. 
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Des  Vfs»  Ventilator  befteht  in  einem  Rade,  welches 
*nit  mehrern  Flügeln  befetzt  ift,  fo  wie  fie  ungefähjt 
in  Fenftern  der -Wohnzimmer  vorkommen.  £s.find 
indeffen  diefe  rrfehr  als  ein  Spielzeug  anzufehn  ,  <U 
nicht-die  Laft  dupch  fie,  fon«lern  fie  von  der  Luft  be- 
wegt werden.  Bey  einer  Verbeflerung  derfelben  ift 
vorerft  die  vortheiihaftefte  Neigung  der  Flügel  ge- 
•gen  die  Axe  aufzuziehen. »  Der  Vt.  unterfucht  stiSm 
«uvördörft  ,*  in1  welcher  Richtung  und  mit  weichet 
Cefchwindigkeitund  Maffe  die *  Lu  ft  erft  lieh  durch 
einen,  und  -alsdimn  durch  mehrere  Flügel  bewegt 
-wird  und  giebt  dafür  einen  -dnalytifcheu  Ausdruck! 
-~  Hieraus  wird  mittelft  des  Differenzirens  d*r  vor- 
theilhaftefte  Winkel  auf  35°  1 6'  beftimmt, .  (Es  ift 
dieferdie  Ergänzung  von  dem,  weichen  man  beym 
Windmühlenflügel  für  die  'Vortheiihaftefte  Stellunt 
feu  berechnen  pflegt.)  Weiterhin  nimmt  der  V£ 
auch  auf  die  Kraft  Rückficht,  wodurch  der  Ventila- 
tor in  Bewegung  gefetzt  wird,  «m  zu  bestimmen,  w^ 
fie  .am  kleinften  werden  kann.  Diefe  Kraft  verhalt 
fich  wie  der  VViderftand  der -Luft,  öhne.jedoch  die 
Unterfirchung  bis  aufs  feinfte  fortzufeteen ,  nintnit 
.  Her  Vf.fpwohl  in  Rückficlit  auf  (fie  bewegend»  Kraft, 
als  auf  die  Schonung  der  Flügel,  -auf  die  Leichtig- 
keit der  ganzen'Mafchine  und  noch  aus  andern  Orünj- 
äen,  den  obigen  Winkel  ntir  halb  fo  grefs*,  oder  voä 
%8°'26'an.  Hieraus  folgt  die  praktifche  RegBliürdie 
Stellung  der  Flügel,  dafs  wenn  man  fich  felbige  als 
die  Hypotenüfe  e'htes  rechtw nklic hten-  Dreyecks  ge* 
Henkt,  der  kleinere  Katbete  \  dbs  gr6feern  fey,  lo- 
dern fich  der  Sinus  jenes  Winkels*  zu  feinem  Goß* 
hus  wie  1  zu  3  vei4iilt.  ■  Nun  wird  \  auch  eine  Formd 
entwickelt,  aus  welcher-  Geh  die  Zahl  der  ffubikfu- 
he  Luft  berechnen  läfst,  welche  der  Ventilator  ia 
1  See.  herbeyführt.  Die  Flügel  gehen  übrigens  nicht 
bis  z «m  Mittelpunkte  des  Hades  herunter ^  fondern 
ftehen-  öuf'der  Stirn  einer  Scheibe^  deren  Halbmefr 
fer  die  Hälfte  von  dem  des  Rader  ift/  Wenn  die  Zahl 
der  Kubikfufoe  Luft  die  in  1  See.  herbeigeführt  wird» 
ss  q ;  der  Halbmeffer  des  ganzen  Ventilators  «  a; 
die  Gefchwindigkeit  eines,  jeden  Flügelpunkts  in  der 
äufserften  Periphetie«^  c ;  der  Neigungswinkel «,  und 
die  Peripheriezahl  für  den  -Durcnmeffer  i,  «a«  ir,  f^ 
findet  fich  qa*|.;T«a'  Sin.  m  G«.  «V'  Hierbey 
werden  die  Flügel  ohne  Dicke  j  als  blo&e.'Ebne* 
angenommen»  ünoy  es  ift  auch  fooit  a*cfe  Mnckfi  in 
F  (6)  Er- 
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Erwägung  tu  sieben  >  welches  den  Vent.  beftimmt, 
den  ganzen  Effect  in  der  Wirklichkeit  nur  etwa  auf 
die  HftJfce  jeoes  RechnungarefuUat*  zu  fetzen*  De* 
Wertfa  von  ^  ift  wenig fteos  zu  50  Fufs  in  der  See. 
anzunehmen.  Soll  nun  z.  B.  ein  gewöhnliches  Kauf« 
farteyfcbiff  von  400  Tonnen  (i  2240  engl.  Pf.)  gut 
gelüftet  werden,  fo  mufs  es  in  1  See.  4  Kubikfufs 
frifche  Luft  erhalten,  und  eben  fb  viel  verdorbene 
los  werden,  nnd  dazu  wird  ein  Ventilator  erfor- 
derlich feyn,  deffen  Halbmefler  =6,64  Zoll.  Setzt 
man  den  Halbroefler  «  1  Fufs,  fo  giebt  die  Rech- 
nung 9«°  13  Kubikfcfs  in  f  See,  woraus  zu  fchlie- 
feen T,  dafc  ein  Ventilator  von  14  Zoll  Halb  melier  für 
ein  Schiff  vom  erften  Range  zureichend  feyn  wörde, 
da  er  9—17!  giebt.  Die  Zahl  der  Hügel  fetzt  der 
Vf.  auf  16,  da  fie  der  leichten  Verfertigung  wegen, 
nicht  Windfohief ,  fondern  jgeradfUttig  werden  fei- 
len. Hiernach  ift  eine  Tafel  verfertigt,  welche  die 
Abmeflungen  für  deren  Lange  und  Breite  am  brei- 
ten und  fcbmaleir  Ende,  von  vier  verfchiedenen  Klaf- 
fen, angiebt.  Es  folgt  hierauf  die  Conftruction  ei- 
nes Ventilators  von  16  Zoll  Durchmeffer,  wo  Be- 
ichreibung  und  Zeietmung  alles  fehr  deutlich  macht. 
Zum  fiebern  Gebrauche,  dafs  nicht  etwa  die  frifche 
Luft  blofs  den  Raum  des  Schiffes  in  einem  fchraa- 
len  Striche  durchziehe,  und  die  verdorbene  im  übri- 
gen Räume  ruhig  laffe ,  mufs  -noch  eine  Windröhre, 
welche  aus  einem  ledernen  Schlauche  befteht,an  der 
Rückfeite  des  Ventilators  angebracht  werden.  Ihr 
Durchmeffer  beträgt  am  Ventilator  anfangs  22  Zoll, 
kann'  aber  allmählich  bis  zu  5  Zoll  abnehmen.  Beym 
Nichtgebrauch  wird  dieMafchioe  in  einer  zwqy  Fufs 
weiten  Kifte  aufbewahrt ,  und  beym  Gebranch  an  je* 
de  Ecke  des  Rahmens  ein  Fufs  «efchraubt.  Dann 
läfst  fich  der  Ventilator  wie  ein  Tifch  gerade  über 
die  Oeffnung  (teilen,  welche  in  eine  Lücke  oder  ins 
Deck  Mbft  gemacht  worden,  fo  grofs  nämlich,  dafs 
die  Windröhre  mit  ihrem  Kragen  bequem  hindurch 

Ieht;  die  zur  Umdrehung  beqüemfte  Stellung  ift  die 
ift  verticale.  -  An  der  Axe  des  Ventilators  befindet 
fich  ein  Getriebe,  in  welches  ein  Stirnrad  greift,  an 
deffen  Axt  fich  die  Kurbel  befindet,  mitteilt  welcher 
die  Umdrehung  bewirkt  wird.  Von  der  weitern  Be- 
handlung wind  noch  vieles  gefagt.  Eine  Umdrehung 
von  1  bis  2  Stunden  ift  zur  Ventilirung  zureichend. 
Man  kann  auch  an  beiden  Enden  des  Schiffraams 
zwey  Ventilatoren  mit  einander  verbinden,  wo  durch 
den  einen  die  frifche  lo&  hineingetrieben,  und  durch 
den  andern  die  verdorbene  Luft  herausgezogen  wird* 
Der  Vf.s  giebt  auch  Anleitung ,  wie  man  den  Effect 
des  Ventilators  durch  Verfuche  prüfen  k*np»  Die 
Gefcbwindigkeit  des  Luftftroms  läfst  fich  beurthei- 
len,  wenn  mm *lnen  dicken  Rauch  vor  der  Mündung 
stacht  und  *a#  toWfl  Durchzug  Acht  giebt.  Am 
heften  aber  läfst  fich  diele  Geschwindigkeit  durch  des 
Vfs.  hydrometrilchen  Flügel  meffen.  (Verbandl.  d. 
Bamb.  Gef.  Bd. 4.)  Man  Ttellt  ihn  vor  die  Mündung 
derJRöhre,  indem  felbige  bey  dem  verticalen  Stan- 
de des  Ventilators  horizontal  Begt.  So  gab  der  Ven- 
«kUf  vm  «  Zoll  itoObm.  in  1  See.  5}  Kubikfali 


Luft,  und  diefe  ftrömt  in  einer  Röhre  von   2{  Zdl 
Halbm.  mit  einer  Gefchw.  von  45  Fufs  in  dejr  See 
Ein  Wirid  von  halb  fo  viel  Gefcbwindigkeit  wünk 
eine  Lichtflamme  auslöfehen.      Ein  Ventilator,,  der 
diefes  wirklich  leiftet,  kann  gewifs  allen  bis  jetzt  be- 
kannten den  Rang  ftreitig  machen.  —  Einer  von  El- 
fen möchte  nicht  aber  80,  und  von  Kupfer  nicht  aber 
100  Mark  koften.    Bey  läufig  giebt  der  Vf.  nun  wei 
die  nöthigen  Abänderungen  an,  die  das  Inftrumt 
erhalten  mufs,   wenn  man  es  zum  Austrocknen  101 
Sümpfen  u.  dergL  gebrauchen  will.     Er  legt  ihm  * 
dann  den  Namen  ifyztt/aior  bey.     Die  FlBgeln  m 
wandeln  fich  jetzt  in  Schaufeln,  find  nur  £  des  Halb 
meffers  lang  und  haben  einen  Neigungswinkel  voi 
nicht  mehr  als  6°.    Es  find,  au  eh  Berechnungen  dazu 
beygefügt.     Eine  eigene  ßefcbreibuag  desVentil* 
tors  hat  der  Vf.  nicht  för  Bergwerke  und  Kohlengru- 
ben, fo  wie  för  die  Lüftung  der  Quarantanefchjffe, 
mitgetheilt,  anch  ift  viel  Nützliches  aber  die  Lüftung 
verdächtiger  Güter  in  den  Schiffsladungen,  über  den 
Luftzug  nnd  die  Erfrifchung  der  einzelnen  Bäuferfo- 
wohl,  als  {ganzer  Städte ,  hergebracht 

Die  Zugabe  über  das  melke  Fieber  ift  4utäi,eMfte 
Unterredung  des  Vfs.  mit  dem  Hamburger  Phy  6k  us, 
Hrn.  D.  Neumeißer*  veranlafst  worden.    Des  Vfs. 
Abficht  ift  dabev*  auf  Förfchen  und  Nachdenken  ta 
leiten,  wie  die  Natur  und  die  Ursachen  «tiefer  Ib be- 
fürchteten  und    den  Handelsverkehr   aufhatanma 
Krankheit  näher  entdeckt  werden  könne.      Scboa 
die. Koften,  welche  die  Regierungen  dieferhalb. auf- 
wenden ,  find  bedeutend ,  aber  gegen  den  Nnchtheü, 
der  aus  der  Stockung  des  Handels  dadurch  eotfteht» 
kommen  fie  noch  wenig  in  Betracht.    Der  Vf.  ftdk 
daher  die  Frage  auf:  ob  das  gelbe  Fieber  mit  Stof- 
fen,  Gütern,  Perfonen  wirklich  verbreitet  werdea 
Könne;  oder,  ob  es  an  gewtffe  Localitätes  and  Ei- 
genth  ümli  chkeiten  des  Klima  gebunden  fey?  Jftr.  D. 
rfeumeifier  war  aus  feiner  30jährigen  Praxis  der  letz- 
tem Meinung  und  glaubte,   dafs  es  aufserhalb  der 
Sphäre  feiner  *  natürlichen  Entwickelung   nicht  übt 
feine  Bösartigkeit  verliere,  fondern  auch  gänzlich 
aufhöre.    Die  Gründe  davon  find  ausführliäange- 
geben.    Ein  Hauptgrund  ift,  dafs  Schiffe  4*  Ame- 
rika, in  Hamburg  angekommen  find,  wo  einige  Tage 
nach  der  Abfahrt  Leute  am  Bord  derfelben  gewor- 
ben waren,  die  nach  Ausfage  der  Capitäne  von  $em 
dort  gewöhnlichen  Fieber  befallen  gew^fen  and  krank 
an  Bord  gekommen  wären.      Nie  ftarben  fie  über 
den  neunten  Tag  hinaas,  meift  den  vierten  oder 
fünften ,.  die  übrige  Mannfchaft  blieb  nachher  völlif 
gef  und.    Die  Schiffe  haben  drey  bis  vier  VVocb# 
und  länger  Quarantäne  halten  muffen.    Nach  vieke 
intereüantea  Bemerkungen  ift  das  Endrefultat  unferf 
Vfs., dafs  bis  jetzt  keine hinlänglichen  Anzeigen  vor- 
handen wären,  dafs  das  gelbe  Fieber  durch  Schiffe 
in  ein  gefundes  Klima  verpflanzt  werde,  und  wenn 
es  gefchehen  follte,  fo   müf|e  wenigstens  eine  be- 
trächtliche Wärme  dazu  mitwirken;  vomJVovember 
alfo  bis  zu  Ausgang  des  Maymonats  fey  in  unfern 
nördlichen  Gegenden  nichts  au  fürchten. 
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G&rrxtfGEK,  b.  Danckwarts :  Nmms  Journal  ßtr 
die  Botanik.  Herausgegeben  vom  Prof.  Schröder. 
Vierten  Bandes  trftcf  und  twtytcs  Stack.  1810. 

&9$  S.  8-  iyilt  zwey  Knpf ertaf ein.  (iRthlr.  8  Gr.) 

• 

Ufefe  Zeit  fchr  ift  erhält  fich  in  gleichem  Werth  •" 
wfire  Kur  die  Aufmunterung  von  Seiten  des  Publr 
Icums  gröber  f  Rtr  Schivtigrfcheh  legt  äuvörderft 
feine  Ueberzeugung  ton  dem  Werth  der  Hedwig  fchea 
Eintbeifong  der  lUoofe  nieder.  Sehr  gefchicRt  ver- 
ihektigt  er  die  Sexual  -  Bedeutung  der  HedwfgYcben 
Antheren,  die  neuerlich  angefochten  worden,  ohne 
ihre  eigentliche  Function  öW:  allen  Zweifel  zu  er- 
beben. Denn  viele  Theüe  fchuf  die  Natur  in  Aehtf- 
lichkeit  und  Gleichförmigkeit»  ohne  fie  Jtu  den  Fun- 
ctionen felbft  zu  bilden.  So  in  den  Wonöciften  und 
XKöciften  die  abortiremten'Gefchleebtttheile;  fo  das 
Schein  -  Nektarium  in  denOrchidtn;  (bdie  Schein  - 
Antheren  der  Moofe.  Die  Function  kennen  Ge  nicht 
üben;  denn  fie  bleiben  grofsentbeife  in  gefchloQencn 
Kpofpen  yeriteckU  uncf  zu  entfernt  von  den  weib- 
lichen Tbejlen*  Auch  fteha  die  Moofe  offenbar  auf 
einer  fo  niedrigen  Stufe,  dafs  die  Fortpflanzung,  wie 
wir  alle  Tage  &m»d»f  fiel  einfacherm  Wege  erfolgt, 
alt  rftrrcfr  Sufonmenwirken  Zwiefacher  gebildeter 
OefchJechtstbtfle^  Wir  geben  jetzt,  nach  genauerer 
Ifotorfechiteg  zu:    dafsr  Jw.  Meefe't  Verhiebe  das 

£ar  »teht  Utfctretr,  was  man  in  ihnen  geflieht  hat.    Er 
ete  nfcht-die  HedwigTchen  Antheren,  föndern  die 
FiftiÜe  sms  den  fteroförmigenKnofpen  und  den  Staub 
aus  (den  Kapfein,  und  fand   dafs    die  aufgebenden 
Moofe    mit  Kotyledonen  verfehn  feyn.      Die  Hed- 
wie'feben  Antheren  hielt  Meefe  für  Antheren  und 
liefohreibt  auch  das  Ausforühen  des  Pollens.    (Per- 
handeh  der  Maatfeh.  te  Haarlem,  D.  X.  St.  a.  $•  17  t. 
Tabw  IB.  F.  «*—  y*.>    Wir  geben  zu,  daft  dafrAus- 
Jaen  def  Kneipen  überhaupt  nichts  gegen  die  Anthe- 
ren beweifet :  aber  wir  können  nietrt  zugeben ,  dafs 
die  Befruchtung  wirklich   durch  diefe    r heile   ge- 
fchebe*     Die  Hülfe   der  Infecten ,  auf  welche  Hr. 
Schw.  rechnet,  ift  doch  gar  zu  Willkürlich  angenorrr 
men.    Nie  haben  wir  dergleichen  in  dba  minnlichen« 
Blüthen  gefehn:  auch  wüTsten  wir  nicbl,  was  fie  an- 
locken follfe,  drf  fich  kern  Nektar  bildet,  noch  bil- 
den kann,    Eben  fo  fcheinen  ün$  die  Schwierigkei- 
ten, diederEmtbeilirog  dfet  Moofe  nltoh  tfem  Stande 
der  Blutben  fich  entgegen  feUeo,  noch  im n? er  überaus 
grofc  zu  feyn.    Angehängt  find  die  Beschreibungen 
neuer  M<^ofe :    Qyrrmoftomwn  caefpiticium  r  Jhhäeri* 
\    cum  und  tortiü.    Hr.  Flörk^  prüft  die    Schleicher* 
,    fcheo  Licbenen  ,    befca/ie*9  die  Uecidecn   mit    dem 
j    Auge  de»  Kenners.  .  Er  futdeU  dafs  acljt  dfaJer  Leci- 
,    deen  nur  Abändernngfn  der,  fccidea  punctata  find, 
'    die  fich  durch  eine  graulichte,  zufammenhangende 
\   lepröfe  Gräfte  und  durch  flache  febwanse  Tei|«^cben 
,  auitärfebekiet.      AjOgßnehm  war  dem  Rec- manche 
;  Betätigung  feiuer  Beurtheilung  jler  $ehiefcherfchen 
,  Heckten,  unteranc^o»^f*^$wa/7^tf/g/«.niqhts 
anders  als  Ifiäium  coro/Tä?0*  £•    Anyjfetun  find 


'  ferner  de*  Herausgebe»  Bemerkungen  ttber  einige 
fefteme  Pflanzen  des  Göttinger  Gartens.  Ausführlich 
ausgezogen  find  Delaroche  Monographie  der  Gattung 
Eryngiutn  und  Schröders  hortet  gottingertfis. 

0 

<    ARZNEYGELAHRTHEIT. 

.     Gotha  ,  h.  Perthes :  &ie  Literatur  der  Heiltoiflen- 

fchaft9roB  Karl FriefrtBurdachrfrof.  zuLeipzig. 

Zweyter  Band*  i$u.  97a  $..^.    (a  Thlr.  inGr.) 

Den  erjten  Thefl  haben  wir  (A.  L.  Z.  i&ro.  Nr. 
3  J3->mit  gebührendem  Beyfall  angezeigt.  Auch  der 
%Weyte  hat  uns  nicht  in  unfern  Erwartungen  ge- 
tauscht. Die  Ordnung  rft  fo  fti  enge  fyftematikh,  der 
Reicbtbum  der  angetührten  Schriften  ift  fo  grofe, 
und  die  Auswahl  der  empfoblnen  fo  gut ,  dafc  wir 
fehr  tadelfücbtig  feyn  mlHsten ,  wenn  wir  viel  Aus- 
füllungen machen  wollten.  Es  enthält  diefer  Theil 
die  pathologifche  und  therapeutifche  Literatur:  auch 
^eniiotik,  Jflateria  medica  und  Chirurgie  find  gel e- 

{'entlieh  niit  aufgeführt.    In  der  allgemeinen  Patho- 
qgie  fteht  auch  Heckers   Phyjlotogia  pathologica, 
welche  doch  eigentlich  nicht  dahin  gehört.    Unter 
den  Nofolofiieen  werden  Linnens  und  oauvages  Wer- 
ke als  die  älteften  aufgeführt,  aber  Felix  f  talers  Pra- 
xis medica.  Saß.  1625. 4.  liefert  den  erften,  nicht  un- 
glücklichen Vesfncb.  Unter  den  femiotifchen  Schrif- 
ten fehlen  Jodoc.  lommii  vortreffliche  obfervmiones 
medicae.    Unter  den  Schriften  über  allgemeine  The-  - 
rapie  vermißt  man:  Galeni  methodus  medendi;  Jo. 
de  &  Amanda  Cfhec.  XIIIJ  expofuh  füper  antidotar. 
Nicolai.   Venet.  156a.  foH;  Jo.  Heu rnii  methodus 
ad, praxin  und  Jo.  Gregory.    Unter  den  erften  Verst- 
ehen eine  dynamifche  Pathologie  zu  gründen,  befrem- 
det-es,  nicht  Schaff ers  Veriucbe  aus  der  theoreti- 
fchen  Arzneykunde  zu  finden.    Ueber  die  Begriffe 
von  Sthenie  und  Afthenie  mufste  Horfch  (Beleuch- 
tung der  Gefetze  der  Erregbarkeit  und  Vcrfuch  über 
den  fundamentalen  Theil  der.  Krankheitslehre,)  in 
deffen  und  Ddmlings  Archiv  für  die  Theorie  derHeü- 
künde  aufgeführt  werden.     Nr.  6436.  ift  nicht,  von 
Reil,  fondern  von  Sprengel:     Unter  dem  Artikel: 
Beachtung  der  Krifen  bej  dem  Heilverfahren,  mufs- 
ten  Giliberts  Beobachtungen  genannt  werden.     Ue- 
ber die  kritifchen  Tage  und  die  Perioden  in  Krank* 
heften  fehlen  Tefta  xxndJackfbn  (über  die  Fieber  in 
Jamaika.)    Nr.  6598«  Von  Penada' s  Werk  über  epide- 
mifche  Krankheiten  find  fchon  fünf  Bände  (Quin-  ' 
quennien)  heraus».    Nr.  go66.  ftehi  die  Ueberfetzüng 
von  Bryantj  urid  806g.  das  Original  als  zwey  befon- 
dere  Werke.  Die  vegetabüifcbe  Materia  medica  ent- 
halt viel  altere  botairifche  Schriften,  die  gar  nicht 
hieber  gehören,  als  Fuchs,  Dodönaettt  defrugum  Äi- 
ftoria  etc.    Die  Ar zney mittel  aus  dem  Pflanzenreich 
werden  in  alphabetisch  er,,  die  mineralifchen  in  fyfte- 
matifcher  Ordnung  aufgeführt.    Nr.  9»  87*  fteht  eine 
fchlechte  Ueberfetzüng  von  SydenhaJnsWerken  ohne 
das  Original.    Diefes  njttö*  eher  feinen  Platz  unter 
den  Schriften  Ober  epidemifche  Bjrankheitea,  gefun- 
den. 
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.den* ,  9&$$- fyyMaKcdluf  Dojuuw  wird  ^«[|m' 
IV.iprfch.a^gegebeu;  .üi^/VerhaTtpifs  zu  deinen  |NTa3*- 
,t*aren  ift  es  ijrnuer  ein  iut^s  Bu*h?  voll,  feltener  Bß? 
obYchtiwgen.  JJnter.den  Abweichungen  einzelner 
Organe  vurrr  gefunden  Znftand  fteht  auch  clie'Puls- 
lehre,  welche  man  eher  in  der  Semiotik  facht.  S. 
624.- fteht  zweymiil-W^fferfuQht  '{%ftt\Neffelfucht. 
Bey.m  Weichfeizopf   fejilt  die  wichtige  ,Abhandking 

Von  Schregtl.     Die  Literatur,  der  SteTnfe  ii^Yperrfch-    /   ,f'j .'..      l>it  Apt%wt  ftfw  *>*«««• 
♦liehen  Körper  ift  getheHt  üwd  körhmt  an  zwey  ganz       .  •  .       '    &r einer  belfern  Welt.*  •         'n 
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Wenn.  ffliimMtounfer  Stern*  71 

Die  weite  Abend  weit 
0eA^Htoi(elbb4*fe%#e>iir/!    .    , 

Und  oiaui* #*cbe  ei^ellt;     - 
/W>s.»g.Wcfcet  dem  Kn^i.gkto 

Da«  dann" den  Geift  umfängt, 
Wekn  *r  mW  trnbk'tteo  Blicke»     " 

Ana  Sternenhimmel  hangt? 
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lungeo 


— _ — ___   „ —    ..~..   w-v-».»^  jii    ucr    vorer- 

innerung  Tagt:   „fie  find  von.  eihefii;Öiifte  eihcece-  r  »         '"   i.,1  ^•"r, 

ben;  der  fich  mit  den  Nichtigkeiten  des  menfchlibheft  ^^i,de ' jW,  B»Mung - -berapvisac^Mjr.  jfc^fe« 

-Verkehrs  abgefunden  hat,  der  db;'ßdie,  dasffchere  ;U°    ^«g.fW6«;-*^"'.««"*  *fige».ä«P"*,  *m~ 

kennt  t.nd.ihnjg  umfarst^  alle  15h*  dürebdf üneen  voh  ^e*",a.fP1ßv «J?«V^^-l»d^*^l»lW»i« 

feartem  tiefein  Gefohl,  athmeii  «rrfrdjge,  nicht  feiten  ^b^Vpi,r  ^"F*  I?aft  &S >&X..JWtfo*hmfr 
'   "      Ä '"  "*  der  Art  feite.«  ^H&^Re,a«  %    "* 


ne 

de 

-Cbarakteriftltc 

vollehi 

Sin  ...._.    ...    _._  .. äcu  luaisliaD 

-roh  Hen  reihXfen  Knnft\vej»ken  ailer  Zeiten  herneh' 
Hiend«  Krrtfk  fie  fordert,  find  es  doch  Ausdrücke 
teine*  gsofsfen  und  fchönen  OerriSldes,  edle  Gedan- 
ken, auf  wahre  und  heilige  Gelähle  gebaut  Un 
teribneri  zeichnen  fich  vortOglich  aus :  das'äic^ 
^.  \.yt  an  Elija  bey  ihrer  Abreife  nach  Rom,  von 
friWvon  der  Luhe,  ein  bej-z-  und  feelenvolles  Lierf 
■a.  Ate  Antwort  aus  Rom  (i8o5i)von£?^«.  die  unficJa- 
bare  \V*lt  (Von  Xramvon'derteheY-  die  Abendrot 

mäncherley Freuden*  (aus  diefeni  eimVe  StPli.«  »*A    üesg!<pc*M» ^as.b^ajMt^G, 
zarter  Maferey : ) 


0  einige  Stellen  vol 


folc^he.LjerierxV^jhne^.gftwäblfc,  .diejläB«ft  aw 
und  zum  TheiL  a«cjj  geacl^tet  find.    Di^  meifta« 
von  Hagedom^Ut?, Höt^Voß,  Claudius,  Jocqii« 
Auch  da*  ehemaJs^hr.beiiebt^Med: '*. 
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„Da  reiner  StraH  der 'Sonne 

Der  durch  das  WaldgrCin  bebt, 
Und«wi  der  hohen  Wönite     *       Jl  -» 

i)ee  G6uerfrifid«nj  höbt;    /  "     ; 
D»  ^Ärblt  ^nift  tofter'  FflUe  . ...      . 

Dm  g^rüne  Todtenmahl  > 
In  abendlicher  Stille, 

Was  gleicht  ihr,  reiner  Strahl  ? 

Chor. 
Der  Tagend  ftillea  Leachteri 
Ift  deinem  Lichte  gleich.1 ' 


-Ä jBtftiie^'idli  ineme  «ytr, 
f  ItemitreieoinrMok  fie^v    .      . 

fihdeWf:b1rJer:,  ^vTelleicftt  «at«  ^ftÄelüiig ,  w 

Wodenjvcft  Z«t  ^zu  Zeit 'N^W^lcehÄ^iid 

der  Art.'-  ©ie  GbmpoRtftitteÄ  «u  tiefer  Lieder 

l?"?  *l,d'  e*MfcH#"V0Ä,,Äfeai'  CdVnpöiiiften, 
£d/Ate'u.>ö^v  Auch  MnTge  vö«  Reichardi  und  - 

W- find'  aufgerforritnen;    die(e'  find  die  beffern; 
VOäÄnÜrttXüllmann  u.  a.  find  etwas  fteif  undl 
fiken,  tnd  könrieia  mit  d^n  n«uern  'Liedercompoi 
Mh  tiwRighinti  Msmtifil 'ihd  Shiüicher  —  &qJ 
keine  Vetgleic^uÄg  aUrfiliteW 
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Biesen'    b,  Taf<M  «•  WüUer :    ßrJ^Gntndlmu>m . 

'"kur   Metaphyfik  von  Chri/lian   Wühetm  faeU. 

'    f  rof.  u.    Rector  des*  Oymnafiums    zu i    llteio. 

tSueAuflag^mo.  VIu;354S:8.  (iRthlr.«Or.) 

Auch  unter  ätm  Titel: 

Bncyhlopädie  der  Schulwiffenfdhaßen  für  höhere 

•  BiÜung£nftalten  «u»d  zum  Selbltunterncht  aus- 
gearbeitet von  einer  Gefeüfchaft  von  Gelehrten 
wd  herausgegeb.  von  Fr.  W.  D.  u.  Ch.  W.  haell. 

*  Erfte  Abtheilung:    ^otophie,    vierter  Baud: 
■    MetaphyfiU,  von.Cfe.  W»S/iell. 

ftie  verdienftvoUen  Hemu*g*ber  diefer  Encyklo- 
■^  pädie  der  Sohulwiffeitfchaften  haben  einen  dop- 
«ütJ  Zweck  fich  vorgeht,  dafs  fie  na«  ich  fo- 
Sbl  zum  SeibftunWichte  für  gebildete  Lefer,  ab 
uch  zum  Leitfaden  der  Unterweisung  id i  den  hohem 
Saften  der  Gvmnafienundfelbtt  auf  Umverfltaten 
fienen  foll.     Ohne  unsin  die  Beurteilung  de*Plans, 

nd   der  Frage :  ab  Geh  beide  Zwecke  w"HP* 
affea:  da  die  Bedürfniffe  des  gebildeten  TbeilS  des 
»uMioiuM .  und  der  hohem  daffpn  der  Oymnafiea 
[nd  der  Studenten  So  Wir  verschieden  find,  einzu- 
iffen,  denn  diefes  wird  einen  Gegenftand  der  Bem- 
ieiiung  des  gekannten  Werks  ausmachen,  bemer- 
ei*  wiFnur,  clafs  von  der erften  Abtheilung,  wektae 
ifti?hUQf9|iWe.iaJich- begreift,  fohon  mehrere Theite 
rfÄne7fi^,,Pfycho]ogie  und  >Logik  von  E r-  J. 
K  Snelh  Aeftfetfik,  Moratobaofophie ,  M^ 
bifche  Ilechtslehre  mwI  RefigionsfeUre  und  che vor 
»s  liegende  Metaphyfik  von  Chr.W.  Snell.    Der  Vf. 
Klärt  fich  über  clen  Zweck  und  die  Einrichtung 
2fes  Werkes  in  der  Vorrede.   Er  beftimmt  es  einzig 
Sri    denkendeu  Liebhabern    einer    pbüoCophifchen  f 
eiftesunterhaltnng,  und  fcheiut  entweder  die  Me- 
»öhyfik  von  den  Lehrgegenftänden  der  obern  Claffeu 
ir  Öymnafien  auszufchßefcen.,  oder  wenigftenS  .bey 
iefer  WiCfenfchaft  die  Vereinigung  der  beiden  vor- 
U  genannten  Zwecke  niebt  für  thunlicb  « halte«  zu 
aben.    In  beiden  Anfi^ten  hat  er  das  Ürtbed dar 

iufichtsvoileri  auf  teiner  Seite-  Sem  Bemühen  gieng 
lahirt,  jeden  ruhigen,  unbefangenen  und  .mit  dener- 
UlerficW  Asiaten  zum'  Nachdenken .  ausgelüftete^ 
L.tßrgänzungjblütter  zur  A.  L.  Z.    igu* 


Denker  in  den  Stand  zvl fetzen,  ans  dem  kritilbW 
Gefichtsfmncte,  wo:  nicht  das  ganze, Faldder  ffcet*-,, 
phyfifchen  Speculation:  za  überfchaued  ,  doch die  voA . 
xidbmftenund  bemerkenswertheften  Gegenden deffei- 
ben  kennen  zu  lernen ,  und  jede  ia  diefe  Sphäre  ge- 
hörende Vorftellung,  in  Abfioht  ihrer  Idealität:  oder . 
ihrer  objektiven  Realität  zu  wütigen.     Diefe  Hin*-, 
ficht  gab  ibm.tdie  Regel  nicht  nnr  bey  der  Auswahl, 
der  zu  behandelnden  Materien,   fondern  auch,  bey- 
der  Beftiqnymng  de*  Makes  der  Ausführlichkeit  in 
Bearbeitung  derfelben.     Die  «loglich  gröfste- Deut- 
lichkeit, welche  fich  der  Vf.  vorgefetzt  hatte,  und 
das  Publicum,  für  welches  er  arbeitete,  erfadertV 
eine  grofoe  Ausführlichkeit  und  fafsKche  populäre 
Darfteilung*    Nach,  unferm  Dafürhalten  ift  d«m  V& 
die  nicht  leichte  Abgabe  gelungen»  dife Grund wiflfert- 
fchaft,  den  wichtigen  aber  auch  fchwiedgttenTlie* 
der  thepretifchen  Philofophie  für.  fein  Publicuiri  iä . 
der  gröfsten  Deutlichkeit. und  Faislichkeit  au  entwi- 
ckeln, die  höchften.  Gegenftände  des  .raenfchlichen 
Wiffens  in  der  Geftalt  zu  zeigen,  wie  fie  fiefi  auf  dem 
Standpuncte  der   menfcUichen  Vernunft  darfteUan 
muffen,  das  Intereffe  für  diefelben  zu  erhalten*  *k& 
auch   durch    Orientxrung  auf  den  einzig  möglichen 
Standpunct  ajle  S^lbfttäufc^iung  eines  eingebild^DP 
Wiffeos  zu  verhüten,  mit  einem  Worte  eine. populäre 
Darfteliung  der  Metapbyfik  zu  geben,  ohne  Pc^uik- 
rität  iiMt  Söichtigkelt  zu  verwechfela.     Der  Vortnij 
ift  einfich  un<l  Ichlioht  ohne  Affeotation  eines  h\^ 
.Dicht  ^anzubringenden  Sphmuckes»    ni^hi;  trwi^t, 
aber  auch  nicht  fpielend ,  fondern  edel  und- dpa  Qjfr 
.genfiMindes  würdig,  und  eben  dadurch  daslpt*ffcßf 
der  lefer  erhaltend.    Zuweilen,  we  es  der  ß^ge% 
ftand  erfoderte,  wie  bey  dem  phyficQjtbealogifctwfc ., 
Ueberzeugungsgrunde  für  das  Dafeyn  GoUes  erj^lt 
der  Vortrag  auch  eine  gewiffe  Wärnw»   Wßlphejauf 
das  Gefühl  wirkt,  aber  es  wird  dadurch  keine  Uüflfifr 
Jiahe  Ueberredung  der.  Vernunft-  gefacht«    Hey  diefe*  * 
Vorzügen,  eittts  echt  populären  :philofojpbKchert  Vor- 
trages darf  man  doch  nicht  Vollftindigkeit  rfucheni  ? 
weu:he  aufser  dem  Zwecke  des  Vf.  lag,  noch  er  war-  * 
ten,  dafs  alle  Theile  der  Metap  >yfik  mit  ^gleichem 
Glück  behandelt  worden  feyn.    Es  gie!>t  hiV  mehre- 
re Puncte».  die  keine  populäre  DarfteUupfeveUkon* 
meo  deutlioh.  machen,    und  eine/gründälipfe  Üebei? 
Beugung  davoi»  gebqn  kaM. .  ftiöfef  ,ifbmt -M»\ 4j& 
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Fall  in  der  Ontologie  zu  feyn,  wo  es  zwar  dem  Vf. 
gelungen  ift,    im  Allgemeinen  die  Notwendigkeit 
^ewiiFex.Vei^^de^fflwetze  in    das.Xictyt.  zu  fetzen^,  ; 
*tar  riic&t  dafc  die  jjategoj-ipen  gerade  djefe  Oejetz* 
Xeyen,  und  .fie  aus  der  Natur  des  Verbandes  zu  de- 
duciren.     Dafs  er  übrigens  den  kritifchen  Gefichts» 
punkt  wählte,  und  fich  nicht  durch  den  Schwindel- 
geift  der  feueren  £k>eciihtion  irre  mjachen  IleFs  ^da- 
durch beiveifct  er  die  Gründlichkeit  feiner  Einücht 
wid  die  Feftigkeit  feines  Charakters.    Er  wird  frey- 
lich von  Vielen  getadelt  werden,  d^fsernoch  ändern 
unfruchtbaren  Formalismus  hänge,  und  noch  Kanten 
folgt ,  nachdem-eine  ganze  Schaar  von  grosseren  Ge- 
nies  fchon  längft  über  ihn  hinaus  gegangen  ift;    er 
wird  den  Vorwurf  hören,  dafs  er  ein  Kantianer  und 
-min  bltfser  Nichbeter  fey.    Allein  als'  Gelehrter  von 
,  feftem  Charakter  folgt  er  nur  feiner  geprüften  Ueber- 
aeuguog,  und  gehet  nicht  fogkich  dem  tauschenden 
lachte  eines  blendenden  Meteore  nach ,  und  hat  ek 
iönft  fchon  und  auch  hier  bewiefea ,  dafs  er  nicht  zu 
-den  blinden  und  blofs  glaubig  nachsprechenden  Par- 
fceygängern,  fondern  zu  den  ielbftnrafenden  Vereh- 
rern des;Urhebers  der  kritifchen  Philo  Top  hie  gehört, 
«ler  auch  dann  noch*  als  grdfser  Philofophih  Achtung 
Stehen  wird ,  wenn  mehrere  die  von  ihren  fcbwin- 
jdelnden    Speculationen    verächtlich    auf  ihn  herab 
tfehen,  vergeflen  find. 

'  Ba  das  Verdienft  des  Vf.  nicht  in  neuen  Ent- 
deckungen, fondern  in  einer  aus  Selbftdenken  flie- 
-feendhen  populären  Darfteilung  der  Hauptpunkte  der 
kritifchen  Unterfuchungen  über  die  Metaphyfik  bo- 
tftebt,  fo  bedarf  es  keiner  ins  Einzelne  gehenden  An- 
-aeige,  fondern.  wir  begnügen  uns  mit  der  Angabe 
uder  Hauptabfchnttte  und  mit  einigen  Bemerkungen, 
rwelche  theils  auf  das  Neue  theils  auf  Einiges,  das 
uns  einer  Verheerung  bedürftig  fcheint,  aufmerk- 
*ferif  machen  feilen«  - 

/  Ri  der  Einleitung  beftimiftt  der  Vf.  den  Begriff 
Vnd  Umfang  der  Metaphyfik.  Sie  nimmt  nur  eilf 
'Seiten  .ein,  und  ift  für  eine  »populäre  Darfteilung 
fctwas  zu  trocken  ausgefallen.  Oer  Begriff  der 
JWetajphyfik:  Wiffenfchafb  welche  die  reinen  Vor- 
'Teilungen  zum  Gegtnßande  hat>  ift  zu  enge:  denn 
4fcr  Gebrauch  dieler  Vorfteitottgen  zum  Erkennen 
•|fk-  es  hanpifächlich,  was  die  Metaphyfik  zu^  un- 
ttiffachen  hat.  Dann  vermifst  man  auch  ungewie 
lue  Betrachtung  über  den  Werth  und  das  Intereffe 
«tiefe*  Wiffenfchaft.  Die  Metaphyfik  der  theore- 
ti Cohen  Vernunft,  mit  Ausfchlufs  der  Metaphyfik 
«ler  Natur  ütfd  der*  Sitten,'  machen  den  det*en- 
jfcanddiefo*  StfhHft  aus,  welche  «aus-  vier  Theilen> 
Ontölogfe/Hdsrtiolpjies  Ptychologfo  und  'Rheologie 
Wfteht.  Wir  hätten  gewO  nicht ,  *W  Vf.  möchte  die 
Metaphyfik  in  ihrem  ganzen  Unftfaffge  zum  Gegefr- 
ftande  feiner  Behandlung  gemacht  haben,  weil  nur 
dadufclt  eine  vollständige  und  genügende  Erkenntnifs 
ton  dem  Vermögen  und  denn  Zwedk  der  Vernunft 
erlangt A^erden  und  an  die  ^telleHl es' unmöglichen 
Wittens  wn  fefter  Vernunftglaube  treten*  kann,  Wel^ 
ehe*  *****  popuUft  Metaphyfik  äweokmäöig.  ift» 


In  der  Theologie  hat  der  Vf.  wenigftens   diefes  Bt 
dürfnifs  beachtet*  aber  .nicht  fo  in  der  PfychofogK, 
welches  abqp&lUr  hätte^gftTchehjpn  m Offen  ,    d^Jait  it 
ganze  Feld  des  Ueber^miÜchen  «  als  tfjege-yftyLad  de 
Vernunftglaubens   Aberfchauet .  werden    könnte.   Ii 
der  Ontotogie  handelt  dar  Vf.  von  dem  Dinge  über- 
haupt und  einigen  der  attgtmeinften  BeftimmjMefl 
deffelben;     ton  [dem  menTcblioliefi  \£örJk»Uun£?r«r- 
mögen  und  der  Sinnlichkeit  ms befoh der e  ;  ymdem 
Verftande  und  deffen  reinen  Begriffjen;  von  da  rei- 
nen Verftandesbegriffen 'Tlberhaupt   und  deren  fe 
brauch,«  (die  Lehpe  ton  den  Verftandesbegriffen  ta 
Quantität  und  Qualität  ift  etwas  dürfti|r  bebandA* 
che  Function  des  Verftandes,   welche  das  Urfprüar 
liehe  diefer  Begriff**  airtnlaebt*  ift1  zu  wenig  in  du 
Licht  gefetzt);,  v,on  der  Vollkommenheit,,  der  Zweck- 
mäßigkeit und  einigen  venSrandten  Begriffen  •   von 
der  Vernunft  und  ihren  Ide^n.     Die-  Kosmologie  hat 
drey  Abfchnitte,  von  dem  Begriffe  der  We/t;  von 
den  allgemeinCten  Weltgefetztfn ,  -von  dem  köstnolo- 
gifcheu  VViderftreite.  der  Vernunft  »gegen  ficii  felbft. 
(Uiefex  VVjderftreit  der  nicht  an  fich  in  der  Vernunft 
liegt,  fondern  nur  dann  eittfteht,  wenn  d\c  VextraaU 
aus  ungeregelter  Speculationsfacht    und  Mangel  an 
Selbfterkenntnifs  vörausfetzt,    däfe  die  Sinneuwelt 
ein  Inbegriff  von  LMngen  stn  ficlrfey ,  denen  fiieRaum- 
und  ZeUverliälttiiffe  an  fleji  zukommen;,  ift  recht  gut 
und  einleuchtend   vorgetragen.)     h\  dem  Abhänge 
zur  Kosmologie  ftellt  der  Vf.  noch  die  vornehmfl«n 
Syfteme  ober  das  l>aftyn  oder  Nichtdafeyn  vcmj& 
len  Objecten,   rt#mlich  den  empirifchen  Healismos, 
"das  Syftem  der  Affiftenz  der  vorherbeftimntten  H«t* 
tnonie  (von  welchem  aber  die  Monadenivhre  mitüa* 
rech}  getrennt  wird:  denn  jenes  ift  eine  Folge  von 
diefer),  den  emnirifchen  und  tranfcendenteirtiealis- 
'mus  und  den  Spinozismus  nach  ihren  Hauptfatzea 
dar,  zeigt,  warum  fie  nach  kritifchen  Gründten  nicht 
; auf  Wahrheit  An fprueb  machen  können,    fet^  deo 
•ünterfcliied  zwifehen  dc^m  kritifefhen  und  dem  empi- 
rifchen und  Nationalen  Idealismus   auseinander,  <vnd 
beantwortet  zuletzt  die  Frage:     was  für  Grande  uns 
beßimmen ,  die  Objtctivkftt  der  Außenwelt  abzuneh- 
men.   In  der  Aufiöfung  derfelben  wird  airfeine  dop- 
{"  >elte    Nöthigung    in   unferm   VorftellöiH^rwVe(ee. 
ndem  Wir  Gegenftände  aufser  uns-anfoferiuen*nd  e^ 
kennen,  werden  wir  gewahr,  dafceis  nicht. voo  uns 
abhängt,  was  und  wie  wir  uns  ciie-Dinge  vorfteilea 
wollen;  dafs  wir  vielmehr  genötbiget  find,  dms  ao- 
zufchauen,  was  gerade  jetzt  auf  unfer  VorlteBtfng^ 
vermögen  wirkt,    und  alles  Gegebene  mit  gewi fies 
allgemeinen   Beftlmmungen  vörxuftcJien,   z.  B.  i/Jes 
In  Kaum  und  Zeit  wahrzunehmen,  uuddasMannkh» 
Taltigern  den  Wahrnehmungen  nach  dkrfen  und  kei- 
nen^ ändern    Gesetzen   des   Denkens  ftq  verhindern 
Was  uns  durch  die  letzte  Art»  von  Nöthigung  aufge- 
drungen wird ,  das  können  wir  gar  nicht  ninwef 
denken,  uns  nicht  davon  losmachen,  ohne  die  Mög- 
lichkeit alles  Erkennens   zugleich  mit  aufzuheben; 
was  uns  aber  durch  «fie  erfte  Art  aufgedrungen' wird, 
das  können  wir  zwar  zu  der  Zeit,  wenn  es  auf  un- 
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d  ^    ifere  Sinne iritkt,  uns  «fcht  Ab  nlAt  rorhanden  vat~ 
.-     fteltai *  aber  wir  können  es  doch  in  Gedanken  ent- 

*  *     SSrnen',  ©hncftfcft  daefurch  unfer  Antchaaeo  und  Er« 
?**     -kennen  (feiner  Möglichkeit -weh)  Im  mindeften  Ab- 

Jä»     ^brnefa  leidet.  *  Ein  fo  auffallender  Unterfchied  zwi- 
^      -Jenen  beiden  Arten  der  Nöthigung  raufs  feinen  Grund 
u       haften.    Die  Nöthigung  vermöge  der  ich  gezwungen 
fei       bin,  mir  «die  Dinge  auf  diefe  beftimmte  Art  vorzu- 
V      tauen,  ß^  unter  cfiefen  Formen. anznfehauen  und  zn 
^      denken,  mufs  doch  eine  andere  Urfache  haben,  als 
' «      die  Nöthigung ,  wodurch  meiner  Vorftellung  gerade 
diefer  und  kein   anderer  Oegenftand    aufgedrungen 
«       *wird.    Die  elftere  kann  nicht  in  Dingen  aufser  mir 
•««gründet  feyn :  denn  wie  follte  die  Vurftellung  nicht 
%        nur,  dafs  die  Gegenftändc  fo  befchaffenj^/i,  fon- 
dern auch,  dafe  fie  fo  befchaffen  feyn  muffen ,  von 
diefen  änfsern  Objecten  in  meiri  Gemttth  kommen. 
X)as  Ceftthl  oder  Bewufstfeyn ,  dafs  ich  fchlechter- 
dings    an    diefe  Vorftellungweife    gebunden*    bin, 
kann  von  nichts  anderm,  als  d$r  dunkeln  innern  An- 
fchauung  meines  eignen  Erkenntnifsrermögens  und 
-feiner  urfprönglichen  Einrichtung,    welche  immer 
diefelbe  bleibt,  herrühren.    Die  andere  Art  der  Nö- 
tigung ^hingegen,    vermöge  welcher  ich  mieh  ge- 
zwungen fahle',  mir  hier  einen  Baum»  dort  ein  Haus 
-  TorzuTtellen ,  kann  nidht  in  mir  ihren  Grund  habert. 
Vena  wäre  djefes,    fo  wfcrde  diefe. Nöthigung  zu- 
gleich die  Vorftellung  mit  ich  führen,  dafs  zu  allen 
leiten  und  unter  allen  "Umftäriden  hier  ein  Baum 
Ü         -und  dort  ein  Haus  ftehen  muffe  (diefes  fcheint.  doch 
nicht  nothwendig  zu  folgen^),  fo  wie  ich  weifs,  dafs 

*  jede  Anfchauung  in  JieiJ  und  Raum  und  jede  Beftirri- 
,         mung  in  etwas  für  fich'Beftehendem  (Subiect)  vor- 
handen feyn  mufs.      Denn  da  das  Vorftelluagsver- 
>nögen  immer  daffelbe  bleibt ;  fo  läfst  es  Geh  gar  nicht 
'denken ,  dafs  das  durch  daffelbe  Beftimmte  (wie  z.  B. 

•  'Zeit  und  Raum)  in  diefer  Stunde,  an  diefem  Tage, . 
In  diefem*  Jahre  andere  als  in  einem  folgenden  feyn 
follte.  Nothwendig  mufs  alib  der  Grund, 'warum 
ich  jetzt  den  Schall  der  Flöte  hören  mufs ,  wenn  ich 
Weine  X>bren  nicht  mit  Fleifs  verftopfe  -  nicht  in, 
fondern  anfser  mir  liegen.  Diefer  Verfuch  einer  De- 
duetion  der  empirifcheh  Realität  der  Auffenwelt,  be- 
reifet, däfs  der  Vf.  als  Selbftdenker  die  Gründend 
Befultate  der  kritifchen  Philofophie  fich  angeeignet 
tat  j  er  verdient,  ob  er  gleich  noch  einige  fchwacbe 
Seiten  Hat,  eine  noch-  bündigere  Ausführung.  Die 
YatlonatePlychtologie,  hat  drey  Abfchnitte,  von  dem 
Selbftbewutstfeyp  und  dem  durch  daffelbe  beftimm1 
.  ten  Vernunftbegriffe  der  Seele;  von  der  Identität, 
Einheit,  Einfachheit,  UnfierblichkeitundGeiftigkeit 
der  menfehlichen  Seele  j  von  der  Verbindung  der 
Seele  mit  dem  Körper  und  einigen  ähnlichen  Ipecula- 
tiven  Gegenftänden . . .  Befondere  Auszeichnung  ver- 
dient die  rationale  Theologie,  in  welcher  folgende 
Unterftfchungcn  vorkommen :  Was  ift  Gott  ?  und  auf 
welchen  Wegen  gelangt- die  Vernunft  zu  dem  Glau- 
ben an  deffen  Dafeyn?  Ift  der  phy fdiotheologifeh» 
Beweis  für  Gottes  Dafeyn  ffir  die  fpeculative  Ver- 
nunft völlig  befriedigend?    (Es  verdient  Achtung, 


dafs  der  Vf.  den  Beweisgründen  au?  Her  ZufeHigkeit 
Azr  Welt  und  befonders  aus  der  weifen  Einifcteung 
derfelben  für  das  Dafeyn  Gottes  noebeinigep  Werth> 
zwar  nicht  um  eine  Demonftratiotf,  aber  doch  einen 
vernünftigen  theoretifchen  Glauben  darauf  zu  grün- 
den* zu  erbalten  beftrebt  ift,  und  gegen  die  Ein  fei- 
tigkeit,  dem  moralifchen  Ueberzeugungsgrunde  klles9 
dem  theoretifchen  gar  nichts  ehfenraurnen  kämpft.) 
Von  dem  Verhält niffe  O^ttes  zu  oVir  Welt,  oder  von 
der  Schöpfung,  Vorlebung  und  dem  Wehendzweck, 
kurzer  Umrifs  des  moraliichen  Beweifes  für  Öottes 
Dafeyn  nnd  höcbfte  Vollkommenheiten ;  kurze  Ue- 
berficht  der  vornehmften  SyCteme  in  Ablicht  auf  das 
Dafeyn  Gottes. 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Berlin  i  Glaube  und  Potfie.  Eine  Sammlung  von 
Dichtungen,  und  ßruchftücken  in  Profa,  von 
mehreren  Verfaflfern ,  herausgegeben  von  l*ucian. 
1806..  276  S.  kl.  8-  (1  Rthlr.  4  Gr.) 

■  Noch  ein  Nachhall  der  -myftifchen  oder  poetifcbe» 
Foefie,  decen  Oefehicbte  unfter blicher  feyn  wird,  als 
die  Quinteffenz  ihrer  zabüofen  Wsrke*  Vom  (?/<w#- 
ben  hat  Rec.  in  der  ganzen  Sammlung  nichts  finde« 
können;  wobey  freylich  die  Vffc  denken  werden,  es 
fehle  ihm  an  Sinn  oder  Organ  dafür,  welches  er  auch 
gern  zugiebt.  Aber  an  Poeße,  d.  h.  hier  -**  an  dun- 
keln Ideen ,  die  fich  durch  noch  dunklere  Bilder  und 
Wort*  auszudrücken  ftrebeu,  ift  kein  Mangel.  Da- 
für tollen  fie  auch,  nach  der  Erinnerung  des  Heraus- 
gebers, als  „im  Leben  und  als  höhere  Andeutungen* 
begriffen  werden.  Wohl  Jedem,  der  fie  fo  begreift. 
Rec.  gehört  nicht  unter  diefe  Glücklichen.  In  An> 
deutungen,  wie  folgende  find  (und  von  der  Art  bnd 
faftaüe  übrigen!):  * 

Da*  Sckichfml. 

„Scbau  in  EnfiVer  Nacht  da«  Uobs 

Voi»  der  Qottb«ic  SohlalTe» 
Ewig  blickt  ihr  Angeßobt 

Mild  mit  Liebt&grufre ; 

Wie  fich    an  Nothwendiglceit 

Bricht   de«  Menfchen   Wulff, 
Bricht  fich  herber  Scb merzen  Streit 

So  in  ffffte  Stille; 

Wo  do  ftehft;,  da  ftebft  do  got. 

Feft  uns  dieft  zn  fchenken 
UeberRifgt  daa  hiichfte  Out 

Unfre*  Geiftes  denken V* 

kann  Rec.  nichts  höheres  begreifen«  als  die  ganz* ge- 
wöhnliche Heflexion:  eine  weife,  unier  Denken  über- 
steigende, Vprfehung  walte  aj>er  der  Meufchheit; 
welches  Thema  viele  Dichter  wert-  befter  ausgeführt 
haben,  als  es  hier  Hei?Lucian  tbuU 

Noch  pretiöfer,  und  in  einer  barbarifcheb  Spra- 
-ehe,  -wird  der  Gedanke :  ich  fehe  in  den  Sternen  über 
mir  weAr  als  blofse  Lichter ,   folgendermaßen  dar- 

geftelit : 

0  .,  Der 
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Q«r  Himmel  voll  Sterae  mit  füfseai  Gefpr+che 
Er  liSfigt  ob  ( ? )   die  Seele  hinein-; 
Mick   drückt   nicht    elfo   die  fterbliohe  Schwmche  ( liee 

*  Schwache)  ■    ,  • 

Znr  Gaug'  am  blinzelnde*  Schein. 

E§  fallen  in'a  Auge  die   blinzelnden  Lichte  (r) 
Der  am  Boden  fortkriecht,  dem  Wurm; 

Ich  fU)  ahnde  dee  Weltgeiltei  höh  res  ««dichte. 
Meine  Seele  omfafrc  w  im  —  — 

Sturm  oder  Tlmrm  mutete  natürlich  folgen,  und 
Her?  Lucian  wählte  den  —  Sturm." 

Die  Profa  diefes  Dichters  jagt  fich  mit  halb  •  oder 
nrifsverftandenen  naturphilofpphifchen  Ideen  herum/ 
und  belehrt  tinter  andern  (S.  47.  J* 

„  dafs  es  im  Wefen  der  Dinge  etwas  gebe,  welches 
finnticb  und  unfinnlich  zugleich  feyy  und  dafs  alfo 
dafür  auch  ein«  befondere*  mit  dem  Charakterifti- 
fchen  des  Sinnlichen  unbqfcaftate  (!)  Farbe  feyn 
muffe,  und  cliefe  fey  —  das  Blau*  das  himmlifthe 
Blau.  Und  diefes  Blau  bezeichne»  die  —  ewige 
Menfchheitr 

Auf  diefe  Andeutungen  des  Herausgebers  folgt :  „  ei- 
ne DtnVfeule,  die  Dichtungen  eines  Knaben  ent- 
haltend ,  welcher  der  Leitung  des  Herausgebers  an- 
vertraut war«9  Füc  einen  Knaben  find  diefe  Dichtun- 
gen artig  genug,  wiewohl  Bemerkungen,  wie  (S.  89-): 

,  „Kälter  Winter,  hehrer  Frühling,  warmer  Som- 
mer, kühler  Herbft,  alle  zufammen  feyd  mir  will- 
kommen ;  der  eine  vergeht ,  der  andre  tritt  ein  !n 

leicht  von  jedem  Knaben  gemacht  werden  dürften. 

Die  übrigen  Gedichte  (nebft  einer  Abhandlung 
über,  dichterilcbe  Cornpofition  überhaupt,  vupd  Ober 
Jyrifchejnsbefondere),  womit  Herr  Cri/alin  und  An- 
dere die  .Sammlung  bereichert  haben,  athmen  ganz 
dßti  Geilt  der  höheren  Myftik,  und  mögen  alfo  auch 
mirvonMyftikcrn  begriffen,  und  nach  ihrem  wahren 
\Verthe  gefchätzt  werden. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

*  * 

"Quedlinburg,   b.  Baffe:        Lebensbefch  reihungen 

großer  und  merkwürdiger  Männer.  Ein  unier- 
altendes  und  lelirreuches  Lefebuch  für  die  Ju- 
gend nach  Campe's  Lehrart  bearbeitet,  igio. 
326  S.  8<  (aoGr.) 

In  diefer  Schrift  findet  man  die  Gefchlchte.zweyer 
tnertcwürdiger  Männer  aus  der  deutfehen  Vorzeit 
Kcirlsdes  Urofsen  bis. -S.  .136*  und  Wallenfteins  bis 
S.  226.  Schon  der  Titel  zeigt  die  Methode  an,  nach 
welcher  der  Vf.  erzählt,  und^wenn  er  auch  feinen  be- 
liebten Vorgänger  nicht  erreicht  hat,  fo  wird  doch  das 
Buch  gewifs  jungen  Leuten  ein  Paar  angenehme  und 
nützliche  Stunden  machen.  Wenn  der  Vf.  eine  Fort- 
fetzung  liefern  wollte,  wie  er  in  der  Vorrede  für  den 


Fall  verfpricht,  daft  diefe  Sctmft  Beyfall  fin< 
wird  er  wohf  thun  auf  folgende  Bemerkung* 
wir  bey  derfbrgffiltigen  LeFurtg  machlfen,  Ra 
zu  nehmen.  *  Zutrft :  ■  der  Vf.  hat  noch  iatl 
auf  den  gegenwärtigen  Zuftamt  Deutfchlands 
Rücklicht  genommen;  fonft  würde  er  nicht 
von  dem  jetzigen  Heffijchfo,  Paa^erbprxiifcbc 
der  Abtey  Cocvey ;  S.  24;  von  Stadtberg  im 
fchen  und  von  Oftfriesland';  S.  101.  von  den  I 
ihern  fprechen ,.  die  fich  noch  (ns  jetzt  zu  Mj 
Osnabrück ,  Paderborn ,  Bremen ,  *  Verden, 
heim  und  Halberftadt  erhalten  haben.  (Aach 
Schlacht  im  J.  1631.  nicht  „auf  dem  fpgei 
breiten  Felde  bey  Leipzig"  vor,  wie  S*  174^ 
fondern  bey  dem  drey.  Stunden  von  Leipzig  £q 
den  Dorfe  Breitenfeld.}  Ferner;'  So  viel  ASfeej 
auch  der  Vf.  mit  dem  Dialog  gegsbep  nat, 
merkt  man  doch,  dafs  er  ihn  nicht  in  feiner 
hat ,  und  gegen  das  Ende  des  ßuohs  wird  die 
lung  feltieaer  durch  Bemerkungen  oder  Fnga 
jungen  Legute  unterbrochen ;  nicht  felteojefce ; 
.die  Kinder  fehr  altkluge  Antworten!  z,B  £/fc 
aS-39-45. 86-.  Endlich  lallte  fich  der. Vf.  vor. 
gen  die  Grammatik  hüten,  die  befondersioeii 
für  junge  Leute  unverzeihlich  find.  Waumr  as 
einige  für^Druckfehler  lialten  wollte*  z.U.  SS 
im  Efefitz  der  Lömbardey.jzu  fetzen*,  ^iidemPapi 
mifshandeln ;  S.  83«  von  den  gröfeettt'Ö(flJe;<S.^a^ 
von  einen  Schrif titeller;  S.  106.  Mö^m  ^ 
Tvlönchsgeplärrejj  S.107.  bey  den  ^de«u)feljJB»u.| 
S,  130-  die  Länder  unter  feineu  ^Sölme!ktm/i^%j 
159.  er  legte  ifvi  den  Titel  bey;  fo  koaDeadasStf] 

Sende  fchwerlich  dahin,  gerechnet  werden;  ? 
as  Reich  gehört/fei/z  ft.  ihm;  S.  25.  das/ör  fl 
Dürft,  verschmachtende  Heer;  3-  26.  dieFurcl 
(ft.  vor  dem)  Schwert;   ($in  mehrmals vorkofl*' 
der  Fehler)  S.  131,    damit  er  ihn  —  unterriolMf! 
können;  S.  145,  und  157.  Lehrbegierde  ft.  tflritl 

Sierde;  S.  150«  er  begab  fich  nach  (ft.  zu)  tan 
Leitern;  S.  211.  littet  euchjför  den  erften  Fehtasx 
für  diefen  Mann  warnen;  S.  224.  es  wird  dir  $ 
dich)  nie  gereuen.  .JSq  liefet  man  überall  üktii 
z.  B.  S.  16.  20.  32.  41-  73.  f.  ft.  über  diefs;  jgdkfl 
mit  dem  Dativ  z,  B.  S.  98*  126«  147  f.  Aajth  »l 
Schreibung  der  Eigennamen  bemerkt  man  mcf 
Fehler;  z.  B.  S.  10  und  14.  Achenh*  Aachen ;1 
Bizanz  ft.  Byzanz;  S.  45  und  47.  Abderameriivi 
dorrhaman;  S.  63.  65.  67.  Tqffllio  ft-  Taffilb;  &j 
Picoiinüni  tu  Piccolomini. 

NEUE    AUFLAGE. 

ZSwcn  u.  Leipzig»  b.  Trachsler;  Fabellefe^ 
die  Jugend.  Dritte*  durchaus  umgearbejl 
und  vermehrte  Auflage.  174  S.  AL  dl.  Kpfro. 
(  1  Rthlr.  8  Gr.)  ($iehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  i( 
Nr.  202.)  u 
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PAED  IGERWISSBNSC  HAFTEN, 

I*eipzig,  b.  Barth:  Memorabilien  für  das  Studium 
und  die  Amtsführung  der  Prediger*  Herausgege- 
ben voo  D.  Henr.  pottlieb  Tzfchirner9  ordentl. 
Prot  der  Kirchen*  «.  Dogmengefchichte  auf  der 
UniverGtät  zu  Leipzig.  Erfter  Bd.  zweytes  St« 
18*1«  VI  u.  *26  S.  gr.  8*    <i6  Gr.) 

[lie  Abhandlung,  womit  der  Herausg.  feine  neue 
^eitTcbrift  (f.  A.  L.  Z.  i8io.  Nr.  332.)  vor  einem 
ihre  eröffnet«,  wira  in  vorliegendem  zweyten  Sta- 
ke fortgefetzt.    Hr,  Tz.  u nterwitft  die  dogmatischen 
yfteme,  welche  in  der  proteftantifchen  Kirche  ge- 
inden  werden»  einer  logi/chen9hermeneutifchen  und 
tt\ifchen  Kritik,    a)  Lo&fche  Kritik.  Einen  oberften 
rrundfatz  haben  alle  diele  Syfteme;  aber  einige  der- 
slpen  legen  ein  Princip  zum  Grunde,  das  mit  deni 
fefen  einer  hiftorifchen  Wjffenfchäft  unvereinbar  ift- 
las  bibtlfche^Syftem  hat  ein  reinhißorifches  Prinzip; 
ich  ihm  hat  die  Schrift  unbedingte  Autorität  in  Glaii- 
insfachen.  Das  rathnalißifche  ningegen  erhebt  ßch 
>e*  die  Gefchkhtf ,  unxl  beurtlieut   das  Gegebene 
ich  Verounftideen ;  dagegen  hat  die  Logik,  nichts 
1  erinnern,  fo  lange  das  Princip  der  Dogmatik  nur 
gülativ  bleibt;  aber  das  ethifch-hermeneutifcneSy* 
im  [teilt  ein  confütutives  Princip  an  die , Spitze,  be-, 
mint  den  Inhalt  der  Dogmatik  a  priori,  und  knüpft 
r   die  Ideen,  der  Vernunftreligiog   und  Vernunft- 
>ral  an  die hlftorifchen  Urkunden  an;  dem  ideajißi- 
\en  Syfteme  Jäfst  fich  daffelbe,  in  Anfehung  feiner 
lachten  von  der  Religion*  vorwerfen./  Auch  ift 
\  gewählte  Princip  nicht  von  allen  Syftemen  cor* 
ueht,  durch geführt 7    die   biblifch-Jynkreriftifchen 
iben  ihm  plie  nicht  gerreu;  nur  das  reinbzblifche 
i  der  vollendete  und  deutlich  ausgekrochene  ita- 
latismus  '  führen  ihre  .Syfteme  mit  Confequeoz 
■eh.  '  X>er  bberfte»  Grundsatz  ift  endlich  nur  bey 
j  ethi/chkritiJcKen  und  dem  reinbibhfcken  Syfteme 
ß  deutlich  und  beßimmty  zureichend  und  vollßän- 
^ficher  und  begründet ;  von  dem  eklektifchentdem 
lumoniftifchen,  dem  ideal  iß  Ifchen,    dem  ethi/ch- 
meneutijbhen  läfst  fich  daffelbe  nicht  fagen.    b) 
rmeneutifclie  Kritik.    Das  feinbiblUclie  läfst  freye 
hrifterklarung  au;  das  rtäionalißifihe auch,  wenn 
nur  regulative,   nicht   conftitutive  Principe  auf- 
ßrgän&utigsblutter  zur  A»  L:  Z:  igti.  *  . 


Jtellt;  die  fynfretifufchen  hingegen,  gleichviel ,  ob 
fie  fich  von  der  iNorm  der  SYinbole*  oder' von  da* 
Norm  philcfophtfcher  Grund/ätze  leiten  falten,  Idie 
von  conßitutiven  Princjpien  ausgehenden  &adonalL 
ften  und  die  ethifch  -  hermencjtttifchen  Dbgmatiker 

te^^plchS>  **  ßibd  nicb*  unbe&niexi  aus.    c) 
Etlufche  Kritik.      Nur  das  idealiftifche  Syftem  hin- 
dert durch  feine  Tendenz  den  Zweck  der  Kirche,  unel 
wird  der  Sittlichkeit  nachtheilig,  weil  es  den  Zweck 
des  Chriftenthums  und  der  Kirche  nicht  indieBe^ 
förderung  der  Sittlichkeit  fetzt,  fondern  den  Kirch*, 
liehen  Inftituten  keine  andere  ßeftimmunff  zueeftehK 
als:  das  Gemfi  th  durch  die  Darftellung  chrilüiohe* 
Ideen  und  Thatfachen,  als  bedeutungsvoller  Erfchei- 
nungen  des  Lebens  als   merkwürdiger  Offenbarun- 
gen des  Unendlichen  in  dem  Endlichen,   zum  Ak* 
fchauen  des  göttlichen  und  dadurch  zum  Leben  in 
Gott  zu  führen, weil  es  alfö  eine  Ueberfchätzung  der 
Gebräuche  und  eine  Herabfetzung  der  Lehrvorträse 
veranlagt,  die  öffentlichen  Vorträge  picht  auf  den 
Zweck  der  Belehrung ,  fondern  nur  auf  den  Zweck 
der  Darftellung  des  Göttlichen  dufch  das  Wort*  und 
der  Erregung  des  Andachtsgefnhls  bezogen   wifleii 
will,  und  die  religiöfen  Ideen  aufser  Beziehung  za 
der  Moral  fetzt.    Von  den  andern  dogmatifchen  Sfc 
ftenien  ift  keines  durch  feine  ganze  Tendenz  dem 
ethifchen  Zwecke  der  Kirche  hinderlich  >  obgleich 
die  herrfchendenVörftellungsarteu  von  einigen  eine» 
nachtheiligen  Einflufs   auf  die  Sittlichkeit   äiifseri 
können.  Aufser  dena  idealißijihenhalxen  alledö^ma- 
fcKen  Lehrgebfiude  die  Ideen  feftr,  durch  welche  das 
Chriftenthum  eine  möralifche,  Religion  wird.     Vor- 
zuge vor  dem  eklekäfchen  und  eudumoniftifchen  Sy- 
fteme in  ethifcher  Hinficht  hat  das  kritifche;    docii 
belTer  ift  das  bibtifche,  wodurch  die  Reiigiofität  am 
kräftigften  befördert  wird.      Zwifchen  den  beiden 
letztern  ift  viel  Uebereinftimmung,  aber  doch  auch 
ein  wefentlicfierUnterfchied;  verschieden  iftihrPrin^ 
cip,  ihr  Inhalt  und  die  Art  und  Weife,  wie  fede$  der- 
felben  die  Dogmen  begründet;  fnzwifchen kann  doch 
auch  der  Rationalismus  eine  Offenbarung  im  eigent- 
lichen Sinne  annehmen,  und  er  ift  nicht  genöt-niÄt 
den  Glauben  an  .da*1  Ipftorifche  des  GhriTtenihums 
aufzugeben  und  die  wunderbaren  Kreighiffe,    deren 
die  Evangelien  gedfenkft) ,  zu  verwerfen.4    Zu  läfe- 
nen  ift  jedoch  »icHr,  dafs  in  ihm  ein6  Tendenz  zunt 
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Naturalismus  liegt»  oder  dafs  et  wroigftenT  der  feteß- 
einer  \Ü^rn^tüx^ch»-OffeabarungL  nicljt -die  Wich-/ 
CikeifÄylegfc  die  da|  bWJthe  Sypm  ihf  ^ufclusibt.-, 
Schwierigkeiten  drücken Üeide  Sylteme;  jedes  be- 
ruht auf  Gründen,  welche  Beyfall  zu  wirken  vermö^ 
gen;  keines  aber  kann  folehe  Bewerte  für  fich  an» 
führen,  w<fä|Mrt:II  tBe  UnftatthaftigkeU  der  entgegen-, 
gefetzten*  Anficht  unwiderlegbar  dargefhan  würde;' 
'  eine  Regel,  wonach  ein  allgemeingültiges  Urtheil 
über  {>eide  Syfteme,  wovon  das  eine  das  rfimat  der 
Vernunft ,  das  andre  das  AtfSchYift  behauptet*  ge- 
fällt werden  könnte*  ift  ni$ht  vorhanden^  Die  end- 
liche Entfcheidung  des  Gemüths  für  das  eine  oder 
das  pndre  wird  durch  fitbjeetive  Anflehten. und  Be? 
dürfnütfe  beftimmt.  (Ein  gehaltvoller  und  beyralte 
%tirdiger;Auffat£,  wenn  'gleich  gegen  einzelne  Stel- 
len noch  manches  mit  Grund  erinnert  werden  könn- 
te.} —  Hr.  Fred.  Goldhorn  zu  Leipzig  redet  auf  Ver- 
anlaffung  neuerer  Beurtheilungen  der  Verrätherey 
lies. Judas  von  Kariert h  von  zweckmäfsiger  Anwendung 
der  Jtiftorifch-  pßchologifchen  Interpretation  auf  der 
^Kanzel*—  In  einem  aus  dem  FranzöGfchen  überfetz- 
ten Brieft  des  Predigers  Heibaz  zu  Genf  an' einen 
der  Theplogie  Befliffeperi,  über  die  Kunft  zu  predi- 
jgw,  ftehen  Feine  Bemerkungen,  aber  feine  Rathfchlä- 
ge  find  zum  Theil  mehr  auf  ein  franz^fifches  Audi- 
torium, das  weniger  auf  den  innern  Gehalt  der  Kan- 
fcelreden  als  aufäufsereBeredfamkeit  lieht,  berechnet, 
lind  einiges  wird  vielleicht  am  billigften  beurth' eilt, 
wenn  in  an  es  nur  aus  diefem  Gefichtspunkte  betrach- 
tet, wie  'wenn  er  z*  B.  fagt:  „man  brauche  tour  mit 
einem  gewöhnlichen  Verßande  geboren  zu  feyn,  um 
fich  für  das  chriftliche  Lehramt  zu  eignen,  wenn 
man  nur  feine  Studien  gut  gemacht,,  fich  Gefchick- 
lichkeit  erworben  habe  und  in  feinem  Stande  fich 
auszuzeichnen  wünfehe.**  So  etwas  follte  eigentlich 
iiur  franzößfch  gafagt  werden/to  wie  es  nur  franzö-, 
flfjeh,  nicht  deutfeh,  gedacht  ift.  —  Den  Befcfaluft 
cKefes  Stocks  macht  eine  KatecheTe  des  Hrn.  Dolz% 
^ber  die  Adventszeit  und  das  VVeihnachtsfelt,  in  wel- 
cher fo  leicht  niemand  die  grofse  Gewandtheit  des 
Vfs.  iin  Katechefiren  verkennen  wird:(  wenn  auch 
iinWJqfe  JPrageu  vorkommen ,  die  beffer  hätten  gen 
.  ft^llt  werden  follen,  wie,  wenn  gefragt  wird«  „Wie 
darf  alfo  derjenige,  für  den  die  gegenwärtigen  Tägq 
etwas  Feyerliches  haben,  mit  dem  Zwecke  der  Sen- 
dung Jeiu  nicht  Jeyn?"  Die  Antwort  ift:  »Unbe- 
kannt* Mit  Vergnügen  wird  Rec.  die  Fortfetzun* 
gen  diefer  Memorabihen  anzeigen.,  wenn  die  folgen- 
den Stücke  den  zwey  erften  an  YVerth  gleich  und, 
£>afs  d^r  tlr.  Herausc.  den  anfänglichen  rlatV,  nach 
welchem  jährlich  zu  oefthnnuen  Zeiten  drey  Stücke 
eifebeinen  feilen,  aufgegeben  bat,  und  fich  an  keinem 
Zeh  binden  will,  um  nicht  zuweilen,  was  fich  ihm 
nur  darbietet,  ohne  ruhige  Wahl  und  bedächtliche 
Prtifupg*  in  fein  Archiv  aufnehmen  zu  muffen,  fon- 
^ern,  vielmehr  ohne  fiaftigftejf  *,c(aSf Baffere  und'  Vbr: 
znglicheive  fammeln  zu  konriqrixÄfehr  zu  billigen,* 
und  es  whd  feinem  Inftftute  «^ne  J^nge^  Dau^r  zu- 
tcbern,  wenn  er  dabey  bleibt.  .  -   , 
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*    LtjrziGrbf  Bafth:  TMhenbikh  dendrznfjpiutseh 
;        lehre  fo/  pr^tKche^Urzte^ikid  WrindajKle,  *oa 
C.  W.  Gonsbruch.    Zweyte  vermehrte  An  Fl.   igio. 
•      41a  S.  8-    (iThlr.) 

'{Reh  *ät  'zu  feiner^etf  (1^07.  Nr.  i*d:  tfer  Erg. 
Bl.j  dTe  erfte  Auflag?'  dtefer  Schrift  empfohlen.    Es 
ift  uns  angenehm,  dafs  der  Vf.  in  der  gegenwärtig« 
hau  pf  fachlich'  auf  einjieimifche  Arznevmittel  Ricfc- 
' ficht  «gelfittasfriieii1-  feratiWa  die  gebietrifche  Zeit  niet 
ret£  d?r  wirkfernften  ausländifchen  feft  gauz  aus  u* 
ferii  Apotheken  verdrängt,  z.  B  China*  Rijam,  Cafto- 
reum  u.  f.  w.  In  den  Grundfatzep  .ift  der  Vf.  den  Hufe* 
land\[c\\en  Ideen  ziemlich  treu  ceblieh'en;  aer  neuea 
italienilcheH.Reiztheorie.  hat  er  in  einjttn Paragraphen 
gedacht;  der Hcßineinannichev  homöopathifchen  nur 
m  einer  Anmerkung,    obfehon  Hie  letztere  einiger 
weitern  Auseinanderfetzung  und  Widerlegung  werth 

fjewefen  wäre ;  die  natürphilofoyhifche  verwirft  er  sdr 
er  Orten  gan^  als  unreifeGeburt  der  PhaßtafiefS^o.^). 
Die  Mittel  felbft  find  alph^üetifch  geordnet  ^eblie- 
heiij  welches  nicht  verwerfl/ch  ift,  indem  durc\i  diete 
Methode  jedes  Mittel" tteftö  vt)llftäncfiger  abgehandelt 
wird,  und  in  einer  tabellarifchetr  Ueberficht  atJtch  die 
Mittel*  fyftematifch  geordnet  find;     Wif  fügen -noch 
einige  Bemerkungen  boy-    Aconitum^:  6^.   wächft 
in  der  Schweiz  wild,  der  Rec^fand  esin  dem  lchö* 
nen  Haslithal,  nicht  wei^  von  Brienz,  häufig  am  We- 
ge prangen.     Von  deffen,,  dui^ch  Bujch  gerühmteri 
Wirkung  In  Lunge nfuchten,*fagt  der  Vf.  nur  wenig. 
Der  Kämpfichen  flütHtigen  fiflenz  ift  nicht  gedacht 
worden.    Aether*  der  Effigäther  foliJ  flüchtiger  feyn, 
was. wir  bezweifeln,  wohl  aber  angenehmer.     Alcuti, 
Benutzung  bey  Wafferfuchten ,  äußerlich'  als  ftüchtf- 
ge  Fumigatibn,  ift  rii cht  angegeben  wördfcn.      Stütz 
empfahl  feine  Alethode  hatfptfäfchlich  gegecr  Wnnd- 
krämpfe.  Spiritus Jalisarßon.  Der Liquor  C.C.ß*cc. 
ift  doen  bey  weitem  weniger  flttchtig,  als  er.    Aloe: 
Viel  zu  wenig  von  ihr,  einem  Hauptmittel  b'evcnro- 
nifchen  Unterleibs befchwerden.  *"  Sie  ift  die  ftnaeee^ 
der  Quackfalber ,'  die  dufch  ihre  Lebenseb"»re,  ne« 
ben  Vielen  ScMadeh,   manchmal  erftaunlicfee  Kuren^ 
machen.  v  Ambra:   DU'  jetzt  fehr  beliebt*,  EQ.  am-' 
brae  et  Mo/cM  $ft  nicht  angegeben  worden.  *  Abge- 
lte«.   Das'Extr.  ift  niölft  ganz  unwirkßim,  \Vle  fchon 
der  Geruch  und  GefchnVaek  beweift.  Angußura  hat- 
te der  .Rec.  ganz  übergangeri.     Tartar.  emetfe.     Der 
yf.  rühmt  die  äufseriiehe  Anwendung,  deren  Wir- 
kung  durch  kein  anderej5  ähnliches  Mittel  erfeüt 
werden  könne.     Püftulation  "bringt  fi'e,  rradh  Rtcim- 
mer  hervor.     Cal#  antimbn.  foljur.  wlrkfän/chaus 
nichts  mehr  oder  befferi  \vieoulfiir.äarat.  tind'Ker* 
iries  min.  hatte  daher  können  übergangen,  dagegen 
das  Antimon*  diaphoret.  angeführt  werden,  weiches 
das  mildefte  von  allen  Antimonialien   und  dennoch 
nicht  unwirkfam  ift.     Arnicae flares.  Hr.  Kaujch  will 
fie  nicht  blofs  aufgegolTen ,  fondern  ftafk  abgekocht 
haben.    Arfancum*  Der  Vf.  ift  zu  fehr  gegen  den  äu- 
fcerhehen  Öebr*ucl>  deffalben,  innerlich  wHd  er  ietzt 

Äiver^ 


*? 


Nura*  1*3.     HO  VE  MB  ER.    igu«. 


9&a 


zfeverläfög  zu  häufig  gegen  Wechfelfieber  angewandt* 
J>er*Rec.  fah  nacb  deflen  Anwendung  heftiges  Bluts- 
brechen  erfolgen.  Terebintkinn  fteht  allen  andern 
JJalfam'eri  an  Heftigkeit  vor.  Belladonna.  Viel  zu  we- 
nig von  ihrer  grofeen  Wirksamkeit  gegen  Keichhn- 
ften  und  mehrere  chronilcbe  Nerven-,  Haut-  und 
IJnJerJeibtbcfchwerden.    Aqua  calcis,**ch  zu  gering 

fefchätzt.     Der  Vf.  lefe  nur  darüber  des  trefflichen 
eoäns  Bemerkungen  nach.     Camphora.  Allzu  iahe 
wird  die  Verbindung -defTelben  mit  ich  wachenden  Mit« 
teln»  befonders  Salpeter ,  getadelt.      Carduus  bene* 
«üc*.  ift  nicht  gleichwirjtend  mit  Abfinthium,  es  wirkt 
anders  and  mehr  auf  die  Bruft  und  das  Drüfenfyftem, 
als  letzteres.    Caftoreum.  Der  Ekel  erregende,  betäu- 
bende Beftasdtheil  ift  nicht  abgegeben.  Cynae fernen, 
wird  für  reitzend,  ftärkeud  ausgegeben,  ift  es  aber 
durchaus  nicht,  fondern  ekelhaft  widrig,  wodurch  fich 
auch  feine  antbelmintifche  Wirkung  teicht  erklären 
läfet.  Coffea  häufe  in  jeder  Rffckficht  können  wegge- 
fallen werden.  AuchCb/te  verdient  nicht  forthin  auf- 
feführt  z»  werden«    Colocynthidis  ejjentia  wellen  die 
xaaken  wegen  der  abfchenlicben  Bitterkeit  faft  nir- 
gends nehmen.  -Den  Aether  cupri  d.  i.  Cuprum  mu+ 
riet ic.  in  Aether  vhriali aufgelöst,  nennt  der  Vf.  ein 
treffliches  krampfftiJlendes  und  Abfonderung  beför- 
derndes Mittel  bey  der  Wafferfucht.    Digitalis*  ihre 
jjrofse  Wirkung  bey  den  manntohfaltigftenßruftübeln 
Kennt  Hn  C.  nicht,   Galoanitmus.  Der  Vf.  fah  bey  ei- 
ner ziemlich  Veit  gediehenen  Amaurofis  und  einer 
Zähmung  nach  dem  Schlag  gute  Wirkung  davon.  Fei 
tauch.  fchäUt  der  Vf.  viel  zu  wenig.  Sie  ift  bey  chro* 
jiifchen  Magen-  und  Unterleibs  beich werden  allen  bat-» 
tern  Extrakten  vorzuziehen.    Geoffraea  ift  ganz  über* 
flüffig.     Graminis  extractum%  leine  hauptfechlichfte 
Wirkung  ift  Harntreibend.     Gratiolae  extract.  mufs 
Rec.fehr  gegen  VVahnfinn  rahmen.    Hedefae  gummi 
Kalten  wir  für  ganz  entbehrlich,  Jaaea  rühmt  der  Vf. 
auch   jfafserlicq,      (Jjiebey   fteht   noch  immer  der 
Ichmutzige  Beytra«  zu  Pauli  in  is  Dreckapotheke,  der 
weiße  Hu ndskoth(S.  20$*)  in  einer  Anmerkung.  War- 
um den  nicht  ausgemerzt?)  Lamium  alb.  rühmt,  der 
Vf.,  auch  Rec.  fand  Wirkfamkeit  darin.     Lapis  infer- 
nah  ward   von   einigen  Engländern  gegen   fchwere 
Nervenkrankheiten  empfohlen.    Limax  wird  in,  der 
Gegeftd  des.  Rec.  als  äuiserlicbes  llausrnittei  gegen 
Äropf  empföhlen.    Mercurius  iff  fehr  trefflich  bear- 
fciitet.    MbfcKus  riebt  der  Vf.  zu  6  -  8  — .  20  Gran 
alle  halbe  Stu n  den  bey  grofser  Schwäche.  Nach  Theo- 
rie und  Erfahrung  und  diefe  Gaben  zu  grofs.    Myr- 
rhae  liquamen,  nach  alter  Art  bereitet,  wirkt  am  ge- 
Ijndeften«     QpiL  tincsura ,  Rec.  zieht  dfre  Sydenkam- 
Ijcbef  von    Phosphorits  ift  unter  -allen  formen  ein  ge- 
fährliches, Acimwivphosphöt*  ein  wirkfataes  Mittel. 
$<?tit  acidum  gab  Heich  nicht  tä^Uch^  fondern  wohl 
ftündlich  und   noch  öfter  zu'  öoXropfen  auf  einmal, 
hinreichend  verdünnt.    Sal  ammonlaouffu  zu  wenig 
herausgehoben.      Senega,  eine  Unze  auf  10  Unzen 
Colatur  ift  fehr  ftark.     Simaruba  hält  der  Vf.för  rein 
bitter  und  nicht  zufammenziehend,  weshalb  fie  kei- 
ne Vorzüge  vor  andern  bittern  Mitteln  jhabe»    Rec. 


mufs  widerfprechen.  Sie  hat  durch  einen  fclilei- 
michten  und  etwas  adftringirendenBeftandtbeil  aller- 
dings Vorzöge,  welche  ficn  fo  eben  bey  einer  ausge- 
breiteten Ruhr  legitfmiren.  Ammonium  fulfurat.do? 
bey  ift  Rollo" s  Empfehlung  gegen  Diabetes  vcrgeffeit 
worden.  Tuffdago  fft  nicht  olofs  einhüllend,  fon-r 
dem  auch  zufammenziehend.  Winteranus  cortex  ift 
höchft  entbehrlich.  —  Wir  haben  diefe  Schrift  defs* 
wegen  fo  genau  durchgegangen ,  um  de»  Vfs.  Auf* 
merkfamkeit  auf  diefelbe  immer  mehr  zu  fchärfeo, 
da  fie  fich  das  Zutrauen  des  Publikums  fo  fehr  erwor- 
ben hat,  was  fie  allerdings  auch  verdient. 

DEUTSCHS  Sf RACHKUNDE.  / 

Weissenpel*  u.  Leipzig,  b.  Severin  u.  Comp.: 
Hochdeutjches  Wörterbuch  nach  den  Ertdfyloen^ 
geordnet.  Ein  bequemes  Hülfsmittel  beym  Sprach- 
unterrichte, bey  der  Rechtschreibung  und  dem 
Reime  von  <?.  H.  Schäfer,  rgoo»  LXXVI  u.  496 
S.  gr.  tf.    (1  Thlr.  n  Gr.) 

Die  bey  diefem  Wörterbuche  tum  Grunde  liegen* 
de  und  aur  dem  'Titel  angegebene  Idee  ift  zwar  nicht 
Völlig  neu ;  fo  aber  noch  nicht  ausgeführt.     DerNub» 
zen,  den  es  fowohl  für  die  Rechtfehreibung  als  för 
den  R^ichthum  der  Sprache  und  ajs  Hölfsmittel  für 
die  Leichtigkeit  des  Reims  haben  kann,  ift  wohl  un- 
laug  bar;  und  In  der  Vorrede  werden  diefe  Vortheile 
noen  einleuchtender  auseinander  gefetzt.    Aueb  ift 
es  wohl  gewifs,  dafs  in  unferer  Sprache  die  Endfyl- 
ben  von  grofser  Wichtigkeit  find  und  felbftvon  grö-  t 
fserer,  als  die  Anfahgslylben.    Jene  find  in  der  deut- 
schen Sprache  auch  die  zahlreicheren .    In  Anfehung 
des  Reims  find  frevlieb  fchon   manche  Hülfsmittel 
ähnlicher  Act  vorhanden;  und  wenn  gleich  das  We~ 
fen  der  Poefiö  nicht  im  Reime  befteht  und  die  Nx>th- 
wendigkeit  deffelben  von  dem  Vf.  felbft  nicht  in  je- 
dem Falle  anerkannt  wird;  fo  jiann  es  fich  doch  "zu- 
weilen zutragen,  dafs  dfcr  belle  Dichter  von  dieter 
Seite  in  einige  Verlegenheit  geräth,  der  er  ohne  Zeit** 
verliift  durch  diefesBuch  wird  abhelfen  köhnen.<  Die* 
Ausführung  des  darin  befolgten  Plans  hatte  irnftreif 
t!g  manche  Schwierigkeiten ;  und  in  der  gedachter» 
Vorrede  wird  auch  die  Verfahrungsart  dabey  weitet? 
aüseinähdergefetzt.     Die  gröfste  Schwierigkeit  war 
wohl  dtei  welche  Wörter  undüne  diefe  in  dem  Werke 
follten   aufgenommen   werden;   und   auch  hierübe£r 
hat  der  Verfaffer  fich  erklärt.    Manche  Wörter,  be« 
fonders  diejenigen,  welehedie  Endupgen,  is,  ni,  al} 
acy  ette  hatten,  find  grofsentheils  der  deutfehen  Spra- 
che urfprünglich  fremd,  ob  fie  glerch  in  diefelbe  (0* 
wohl  beym  Sähreiben  afls  beyrti  Sprechen  aufeenora* 
men  zu  werden  pflegen.    Zahlreicher  nöfeh  find*die 
Adjiectiven,  welche  fich  auf  ig,  /ifrft,  e neigen,  und 
die  Subftantfven,  welche  auf  unß\in9  und  die  Dimi- 
nutiven »  welche  in  chen  oder  lein  ausgehen.     Von 
diefen  find  jedoch   die  meiften  aufgenommen.    Die 
Einleitung  enthält  einige  gute  allgemeine  Bemerkun- 
gen über  den  deutfehen  Reim.    In  dem  erften  Ab- 
iebnitte,  welcher  von  dem  Uiifrunge  des  Wortes 
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jReem  tetwWt;  ift  der  Vf.'  der  fireylich  wahrscheinli- 
chen Meinung,  dafs  derfelbe  nicht  voi*  den  Morgen- 
landern, fondern  von  den  Lateinern  herrühre,  die 
in  den  erften  Jahrhunderten  nach  C.  G.  befonders 
unter  den  Chriften (ich  de  ffen  bedienten;  wenngleich 
die  eigentlich  klaffifchen  Autoren  keine  Schönheit 
tfariu  fachten.  Diefes  Alter  und  der  ürfprung  des 
Reims  werden  in  dein  zweyten  Abfchnitte  weiter  er- 
örtert, worin  die  verfchiedenen  Meinungen  darüber 
angeführt  werden.  Ueber  den  Werth  deßelben  wird 
im  dritten  Abfchnkte  geredet,  und  mit  Recht  wer- 
den in  der  Folge  einige  Arten  der  Gedichte  densel- 
ben vorbehalten,  da  der  Vf.  einige  nähere  Bemer- 
kungen und  Regeln  über  den  Reim  ertheilt,  die  al- 
tern Dichter  von  den  neuem  unterfcheidet,  und  zu- 
letzt einiges  über  die  Sprachlehre  liefert,  wobey  er 
üch  jedoch  nur  auf  diejenigen  Wörter  bezieht,  deren 
Schlufsfylbe  Veränderungen  leidet, -weil  das  Wörter- 
buch felbft  von  den  unveränderlichen  oder  unbieg- 
famen  die  ndthige  Unterweifung  giebt.  Zu  billigen 
ift  es  auch,  dafs  hier  die  allgemein  bekannten  latei- 
»ifchenKunftwörter  beybebalten  find.  Da  in  diefem 
Wörterbuche  auch  Xelbft  die  mythdtogifchen  Perfo- 
nen  aufgeführt  werden ,  fo  fcheint  es  vielleicht  über- 
flüffig,  dafs  diefe  Artikel  durch  die  Aufnahme  der 
vornehmften  Uraftände  aus  ihrer  Gefchichte  weit- 
läufiger ausfielen,  als  die  übrigen.  Die  Zeichen  der 
Pehnttng  nnd  Abkürzung  in  den  aufgeführten  Wör- 
tern find  zu  loben« 

ERBAU  UN  OSSCHRIFTEN- 

Köpewiagw»  gcc,r-  h*  Seidelin  auf  Koft.  des  Vfs.: 
Praedlkener  af  (Predigten  von)/.  P.Mynfier,  Pre- 
diger zuSpieJlemp  (auf  Seeland;.  1810.  VIII  u. 
/     316S.fr    (iThlr.) 

Nicht  ohne  die  Erwartung,  etwas  mehr  als  ge- 
meines in  diefer  Predigtfawinlung  eines  Vfs-  zu  1m*- 
ien,der  es  in  eiaer  frühern  Schrift  zweifelhaft  mach* 
/fce,  ^ob  die  Veränderung  in  der  Denkungsart,  nach 
welcher  man  fioh  geaötbigt  glaubt,  den  offeorlichen 
Gottesdienft  in  Däneipark  umzubilden  und  eine  v er- 
bettele Liturgie  einzuführen,  eine  religiöfe  oder  nicht 
«vielmehr  eine irreügöfe Begebenheit  fey  7"  nahm  fiec. 
dieselbe  in  die  Hand.  Erstellte  iich  vor,  Hr.  M,  der 
die  Mängel  des  dermaligen  religiöfen  Gultus.  aner- 
kennt« aber  gleichwohl  das  jetzige  Zeitalter,  „wo 
der  Ton,  der  in  unfern  Reden,  Schriften  und  Tha- 
ten  berrfcht,  weder  Frömmigkeit  ift,  noch  aus  der 
Irömmigkeit  entfpringjt,"  [nicht  für  gefchickt  hält, 
diefen  Mängeln  durch  eine  veränderte  Liturgie  ab- 
zuhelfen, werde  es  in  feinem  Beyfpiele  zeigen,  dafs 
denfelben  durch  defto  intereffantere,Ücbt-,geift-  und 
kraftvollere  Predigt«»  entgegengewirkt  werden  muf- 


fe   Aber  felbft  auf  die  Gefahr,  von  dem  Vf.  ^zu  de- 
nen gezählt  zu  werden,  » deren  Qefühle  entweder 
durch  kalte.Meinungen  getddtet,  oder  durch  des  Le- 
bens Verwirrung  ab^eftumpft  worden ,  weil  die  von 
ihm  angeftrmmten  Tone  in  feinem  Herzen  nicht  im- 
mer Oegenlaute  gefunden  haben  *(S.  die  Vorr.)  tnofs 
jR«c.  bekennen,  dafs  er  fich  in  feiner  Erwartung  ia 
manchem  Betrachte   betrogen  fieht.     Mittelmäßig'» 
keit  ift  der  Hauptcharakter,  den  er  felbft  den  hfr 
fern  in  diefer  Sammlung  enthaltenen  Vorträge* fa* 
glichen  mit  den  mufterbaften  Arbeiten  verfcluede- 
ner   anderer  dänifchen  Homileten,  beilegen  nrak; 
pnd  diefe  Mittelmäßigkeit  kann  weder  durch  dea 
frömmelnden  Ton ,  noch  durch  das  öftere  Wehkla- 
gen über  dielrreligiöfität  des  Zeitalters  und  den  Man? 
fei   an   echtem  Chrifteutbum ,   wodurch  fich  diefe 
redigten  allerdings  auszeichnen ,  .gehoben  werden« 
Stellen,  in  der  Sprache  und  dem  Geilte,  wie  folgen- 
de, aus  dem  der  Abendmahl  spredigt  über  iCor.  11,23  £ 
vorgefetzten  Gebete  an  Jefus  Ghriftus  tmtiehnteStei- 
le:  „Du,  der  du  aus  nicht  allein  geoffeabaret  bift 
in  der  Herrlichkeit  der  Schöpfung,  von  welcher  nicht 
ein  einziges  Stück  ohne  dich  geworden  i(t*  forvdetti 
der  du  in  unferm  Innerfteto  das  Licht  hindurch  vreV» 
ches  wir  fchauen*9  u.  f.  w.  (S.  167.)  kommen  in  die- 
fen Vorträgen,  mehrere  vor;  und  ße  not higen  dem 
Bec. ,  der  übrigens  dem  Vf.  die  Gabe,  ganz  erbauli- 
che Homilien  zu  fcbreiben,  zuerkennt,  den  Wuefcü 
ab,  dafs  die  religiöfe  Denkart  der, Zeit,  womit  Hr* 
M.  fo  unzufrieden  ift,  durch  eine  religiöfe  Denkart, 
wie  fie  in  folchen  Stellen  iich  ausbricht,    ja  nick* 
verdrängt  werden  möge. 

# 

FORTSETZUNGEN. 

Leipzig,  b.  Steinacker  inComm.:  Weh-  und  Wun- 
der-Magazin- y  worin  Denkwürdigkeiten  aus  al- 
terer und  neuefter  Gefchichte,  erhabene  Scenen 
auf  und  unter  de*  Erde ,  geographifche  Dtrftel- 
lungen  und  Kabinetsftücke  aus  den  Schatzkam* 
mern  der  Natur,  in  einer  Reihe  von  Kopftrblät- 
tern  abgebildet  und  für  Lefer   aus  alten  Stän- 
den fafsBch  und  unterhaltend  befchrpben  wer- 
den, von  Dr;  Kart  Lang.    i$ro.   Erßtoi  Bandes. 
Zweytes  u.  drittes  Hei«  S/n? —314.  8-  ?J|der 
Band  von  drey  Herten  a  Thir.  ia  Gr.)     (Siehe 
die  Rec.  A.  L.  Z,  1809.  Nr.  25a.) 


1 
Hamäurg*  b,  Perthes:  Thucydides,  fiberfatet  toi 
Maxhülian  JcttobL  Zweyter  Band.«  igo6.  VM 
£  33o  S.  (1  Thk.  aa  Gr.)  Pruitr  Band,  igofi* 
X  u.  a85  S..8,  (1  Thir.  16  Gr.)  (Sieh*  die  ^^ 
A.  L.  Z.  1806.  Nr.  195.) 
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<  ARZNCVOELAftRTHEiX. 

«  •  t 

LmiTTiQj  h.  Barth":  Jlecepte  und  Rurkrten  der  be-d 
ßenAerzte  aller  Zeiten.    Von  einem  practifchen 
.  Arete.  Dritter  Theil.  ig  10.  500  S.  Vierter  Theil. 

M^  •     t      .  •  -  '  «• 

k  JerVerfoÄerfährtrfort,  in  liefen  beiden  Bänden 
v*  *e  Obrigen-Krankheitto  des  Syftettis  vottends 
bzuhabdeln*  Es  werden  im  dritten  Bande  darge- 
teHt?  die  Abzehrungen,  örtliche  Krankheiten  mit 
*»d  ohne  Fieber,  chronifohe  Nervenkrankheiten,  Blu- 
liegen.  AJte  diefe  Krankheiren  find  zwar  offenbar 
iit  ein«t  gewiflen  Flüchtigkeit  bearbeitet  worden» 
telchö  fichMüptfachlich  theilsim  naehläffigen  Vor- 
rage, fheils  in  der  verworfenen  Stellung  der  Ma- 
ftrieb  zu  erkennen  giebt.  Indefs  ift  doch  das  Mefc 
»  brauchbar  für  denjenigen,  der  es  nur  zu  fuchen  u. 
it  ordnet*  weife.  Abzehrungen.  Wenige  möchten 
iLIkornmen  primär  feyn.  Die  nächite.  Urfache  ift 
ffenbar  Mangel  an  Ernährung»  an  Reftauratlon 
eTTen,  was  der  Organismus  tagKch  verliert.  Dafs 
mfteckung  bey  einem  «höhern  Grade*  anhaltendem' 
nd  genauerem  Zafammeoieyn,  vielleicht  auchjtnr 
ey  (chon  ftattfindender  Dispofition  möglich  fey,  lei- 
et  wohl  keinfen  Zweifel.  Erbliche  Anlage  fcheint ' 
am  Verf.  am  wenieften  bezweifelt  werden  zn  kön-i 
hi.  Recht  gut  erklärt*  der  Verfefler,  warum  eart 
fifche  Mittel  and  auf  welche  Art  fie  manchmal 
Blfen  können*  Die  Prognofis  und  allgemeine  The» 
giie  ift  aber Jehr  nachläfLig  behandelt,  die  allgemW« 
»nladicationen,  die  doch  fo  wichtig  find,  fatt  gar 
cht  angeführt  .worden.  Unter  den  Heilmitteln  wer* 
m  auch  die  eisenhaltigen  Mineralwaffer  empföhlen, 
n  kttnftlichen  aber  mit  Recht  ganz  verworfen.  Ge- 
rn die: entnervenden  Dilationen  rühmt  der  Vf.  be- 
nders  Phosjthorfäure.    Giebt  es  irgends  ein  Mittel, 

em,  fo  ift  es  diefes,  heifst  es  S.  46.  Der  Vf.  em- 
fehlt  aber  die  concentrirte,  glasartige.  Die  Formel, 
ie  er  fie  gieHt,  'gefallt  dem  Rec.  durchaus  nicht, 
as  auffallende  Symptom,  die  ftete  Hoffnung,  ift 
ich  dem  Vf.  bey  der  nicht  khotiefaten  im  ftärkften 
lade  au  beobachtete.  Den  fagetanntei*  foeeiftfeben 
Eitteln  füoht  der  Veffaffer  durch,  eine  rationelle  Er- 
Ifirnngsweife.  ihre  grelle  Sfeite  zu  benehmen»  Den 
Brgänzungsblatter  vir  A.  L.  Z.    lgu* 


Wafferfencbrf  will  derVf.fehr  häufig  in  anfangendem 


iHiRg;  Schaden  brachten  fie  nicht.  Von  den  Liebe- 
rifchen.Kräutern  fetzte  der  gothaifche  CommWcdr  aU 
lein f üf  600  Rjthl.  in  Jahr  esf ruh  ab,  S.  85.  (Der  See  .fand 
auch  nicht  ein  einzigesmal  Hülfe  von  ihnen;  fo  oft  und . 
viel  er  fie  auch  hat  brauchen  fahen.  Der  Vf.  giebt 
mehrere  Formeln  zu  ähnlichen  Theen.  Des  neuesten 
antihektifchen  Arcanums,  durch  welches  der  gute 
D.  Malier  za  Frankfurt  fich  u.  feinen  Kranken  zu  hei* 
fen  fockt,  )iat  der  Vf.  nicht  erwähnt.)  Zu  den  ort-', 
liehen  chronifchen  Krankheiten  rechnet  idef  Vf~den. 
Katarrh,  die  Rheumatifroeniund  Gicht,  die  Ruhr  m&\ 
Gallenruhr.  Diefe  EintheÜnncift  ganz  die.namüche^ 
welche  in  der  JCunßjs die  Krankh.  d.  AL  zu  heilen  an- 
gegeben ift.  Auch  die  Definitionen  find  gröfsten* 
theils  die  nämlichen,  z.  B.  die  des^Katarrhes  S.  ifj; 
vergl.  mixKunß  u.  f.  vir*  **  Theil.  S.  405.  Rheuma- 
tiimen.  Dabey  hat  der  Vf»  nicht  aufmerkfam  genug 
auf  difjeniffen  Schmerzen  gemanht,  welche  man  fo  oft 
foh»veren  Neurvenfiebern  vorangehen  oder  fie  begteite» 
fieht  nnd  welche  uhgl^ckliohnilwtift  oft  .verkannt  wer- 
den. Untö-  den  Mittele  gegen  hitzige  Rh.  find  Nitrunv 
Salmiak  und  Säuren  vergelten;  unter  den  gegen  ebro- 
nifclie  die  Ikiladömsa. .  Gegen  letztere  empfiehlt  er 
»00h  das  Tadamahaopflaftetv.  von  welchem  anch  Rec. 
gute  Dienfte  gefehen  hat.  Jetat  rühmt  »an  wieder 
äie  £ffl.ijoyrethri  voL  Auf  die  Gratiota  bey  der  Giebt 
maoht  Rec.  auch  aufmerkfam.  Ruhr.  Ohne  alle  Eni*- 
zündlichkeit,  fthenifch  oder  aftbenifch,  läftt  fich.  wohl 
)omm  eine  Ruhr  denken,  fo  wenig  als. ein  Katarrh  u. 
Rheumatitmus.  Die  Richter/ehe  Kurart  hat  vieles 
mit  den  des  Hrn.  Kor  tum  und,  Markus  gemein.  Die 
allzu  jähe  Anwendung  der  Voglerfchen,  hat  gewifs 
Schon  vielen  Schaden  geftiftet.  £me  recht  abg^ 
fchraackteMHbhuyigift  S.184  angegeben) ;  wiekoaa* 
te  der  Vf.  fie  ftehen  latfen?  Die  Einleitung  in  die 
chronifchen  Krankheiten  enthält. hauptfichlich  Kla- 
gen Ober  die  Unbestimmtheit  der Eintheuung  und  des 
WefenÄ  diefer  gjrefseo  Klaffe  von  raenfehlichen  Lei* 
den.  Alle  chronische. Krankheiten  find,  nach  dem 
Vf.  entweder  Folge  von  A(t^6Qie,  allgemeiner  oder 
'örtlicher,  oder  fie  entliehen  ans  abgeänderten  Mi- 
fchnngsverhäkftijlen,  odeir.es  Uegt  eine  foeeififche 
1(6)  Urfa- 


W  _ — T- 

Urfacke  zum  Grunde.  Die  allgemeinen  BemesknngSft 
über  die  Behandlung  diefer  Uebel  enthalten  vortreff- 
liche Ideen,  fie  ündhtrker  wader  aJfogang^reif*  nochr 
So«ausgaEahrt  r  wie  unverdienten.  Nervenkrankheit 
tcn.  tfaft  allzu  weitläufig  bandelt  der  Vf.  dabey  vom 
tbierifcben  Magnetismus.  Der  Eämpfifchen  Lehr» 
läCst  er  Gerech,tj£kejt  widerfahren,  wen/i  Ge  nifht 
«bertriebei  Wqrqe^  .  Ei*  Hjmptrnittel-ge|$p  cbrppi- 
fche  Uebel  des  Unterleibs  hat  der  Vf.  nicht  erwähnt, 
der  Aloe.  Die  allgemeine  Indication  bey  allen  die* 
fen  Uebeln  bezieht  fich  zunächft  auf  die  Befeitigung 
der  entfernten  Urfachen,  HeilÄrig  derUrtlkJhen,  Be- 
rttekfcobtifung»  deo  fthcnifafcen  und  aftbeaMfehe»  Z«*- 
fkandes,  was  unsybis  «ine  nähere  Erkenntnifs  des  Or- 
gaiiisrrms'mebr  Licht 'giebt»  ein  Wothbfebelf  imfers/ 
Theorie 4ft,  und  Zuflucht  zu  fpecififchea  Mitteln.  Detf 
Auszug au$  Diätaphilus  0.330  ff.  hatte,  können  kürzer 
gegeben  wenden.  D.Stütz  war  nicht  PhyGcus  zu  S lutt- 

fart,  wie  &  341  fteht.  Unter  den  Mitteln  gegen  Keichn 
uften  fleht,  Aach  Äec. Erfahrung;  Belladonna  obens 
an.  Blutflüffet.  Der  Vf.  nimmt  die  fthenifcb*n<  Blut« 
flöffe  als  feiten  an;  es  könne  auch  allgemeine  Stoheoie 
U.örtliche  Afthenic  da  feyn,  u.  v.  v.  IfenYthenifbbeir 
Biutflufs  könne  mcfet  Objtct  der  Heil kunft  feyn.  (Der 
Blutbuften  bey  TtbenSfcher  Pneumonie  foUteoucht  Ob« 
ject  für.die  Kurift  feyn?)  Das  ganze  Kap.  ift  v  «ach  äl- 
terer Anficht  aufgearbeitet,. ^eBairptrniUeVb^y  Tthe- 
mfcham  Bhuflufs ,  Aderjaffen  und  Salpeter  find  über*, 
grasen,;  dagegen  offenbar  fchadiiche ,  die  adfangi- 
i^odeto,:S.  386  empfohle*  worden«  Unter  den  enH 
pfgfalenen.  Mifchuig^n  und  S.  390.  400.  429.  fehlen* 
haft.  —  Der.  vmta  Theii  enthält  die  Krankheiten 
des  L^nTphfofbsmsv^enerffcbe  Uebel,  Scrophelri* 
Rhachitis,  Waiferfachteii,  Wind fu cht,  die.Krankhei- 
tfin  derrVerdammgs  -  und  Ecn&hmngsörgane,  die 
cbronifoherr  Hautkrankheiten  nnd  einiape  topiffche* 
Uebel,  der  Btitft,  Harnwege  und  Gefbraechtsthetfe* 
Der  gvöfet*  Theil  cHefesr  Krankheiten  gebort  imteri 
die  Kachexien.  Aber  es  giebt  c-ar  manche  Krankheit' 
des  Lymphfyftems,  die  entweder  nur  fpat ,  odergar« 
Hiebt»  oder  nur  bey  fehlechter  Behandlung  zur  San 
c beute  wird.  Jede  Kaohexie  kann  eine  Kranktet  dec 
byknphfyfMans  feyn,  aber  nichts  jede  Krankheit  des 
Ifctztern  ift  grCade  a*eh  Kachexie,  ob  fchnn  fie  es  wer* 
cten  kann«  £hen*fo  kann  bey  manchen  diefer  Krank« 
Balten  zuerft  die  Kraft  der 'fctferh  leiden ,  bey  man- 
chen aber  auch  Enlmifehung  der  Säfte  die  erfte  Ur-> 
fache  feyn,  bey  andern  ift  gar  nichts  bestimmtes  aus- 
zumachen. (S.  74  ift  von  einem  fchtvarzen  Tripper 
Sie  Bede,  welcher  wohl  näher  beftimmt  zu  werden 
verdient  hätte.  Nicht  das  KMma  allein  macht  die 
venerifche  Krankheit  fchh wimer r  fopdern  auofe  das 
Nationelle,  wenn  wir  fo  fagen  dürfen.  Nie  warext 
der  Venenfoben  unter  der  fraazöfifchen  Armee  mehr* 
eis  in  Polen ,  und  als  die  Spanier  in  Deutichland  w^ 
ren,  kam  ein  venerifches  Gift  ganz  eigener  Art  nnd 
bey  weltehv  fdbwerer  t\*  beifen;  mit  ,  als  fonffcv  S#  i& 
fteht  durch  einen  gatt  fenäerbaren  Druckfehler  Sil- 
berform ft.  Salbenfarm,  die  Stbmierkur  nämlich.) 
Scrophebu    Man  nmi*  dabey  nüttrfcheiden  Anlagt 


*  . 


w 


junlxntwickelte  Krankheit.    Es  gab  eine  Zeit»  m 

Hujclands  vortreffliche  Schrift  die  Köpfe  fo  verdreht 
„  harter  dafe/naan  überall  Sc#opheln  fahj-SchwSfhe  cht 
Fafera  der  lymphat&fchei  OefäDfeift  nlchfte  fefachai 
Diefe  Schwäche  hat' aber»  wenn  wir  fie  bekämpfen 
:  «*Uen»  meiftens  fchon  gar  viele  andere  Wirkungea 
.  hejcyQXgebraotit,  welqhe  wir,  erft  befeitigen  muffen, 
elie  Ayir  etwas  g%eq  ?iefellie  l£|bft  yqraehnieiL.   Di- 
her  der  Nutzen  der  auflötenden   und  afjführeo</a 
Arzneyen.    (Arzney  form  ein,  wie  S.  161.  mit  täkt  * 
tum  album  muffen  heutiges  Tags  nicht  mehr  bot 
finden,  am  wertig ftdn  gegen  Kropf  >  wo,  uns  Spoag* 
mmmm  niefets  rodbr-an.wftntrhen  übrjglafst^  Walkt- 
fucht.    Der  Vf.  ift  der  Squilla  nicht  hdd,   der  Rec 
hält  fie  und, die  DigaiaH^iüt  das  vonftfcmfte  Mittel 
.bey  derfelben.  J[n  dem  Abfcfenitt  über  Gehirn  paffer- 
ficht  herrTdlt  einige  Verwirrung}    der  Vf.' Trat  fie 
*rorhl  nicht  oft  beobachtet. v  Die  WlhdTiicht  wird  wohl 
mit  Unrecht  zu  den  Krankheiten  des  lymphatHchen 
Syftems  gerechnet.  6.3tö.  nimmt  jader Vfc  die'Mvs- 
kularfchwäche  felbft  mit  bey  der  Erklärung  zu  Äa/iW 
u<id  ertfp&eWx reiafea<te<  jliaX|JatigkÄ«erFafcwfc(if 
leUeeUe  Mittel.  Zu  deai^ftjtb/?it^nderVeTda*un^h- 
und  Ernührungsorganewerriwi  teht  *  verie\i«deomTÜ* 
ge Dobel  gerechnet»  1»  E#  Sp^hejflyft, s&ajürd,  Sohwi* 
che  und  ficfchlaffupg.  derMutk^lftfern  des  Magens, 
zu  gro&e  R^zbaskeit  deffttkteür  «öcl|  die  Ver,gmnn* 
gen.    In  mehrern  diefer  Uebel-  wird  dir.Mrii  vomic* 
g*rüh«t.  *  Mit*  befen«Uem  Fieiffaift  d^  WarrnfccKi 
abgehandelt  1  worden^  ,  Der  Vf-^ift  :der  Gentmth*  ae- 
qUW9ca  geneigt.  Das  Dafeynrftar  fogenaanien*fehiu» 
rotzenden  VVeftn  im  thierifeben  Kürper^.w^eot- 
femt,  Krankheiten  zu  formiren»  fcheino»  ^.  047.  ia* 
oatOriicben  Bane  derfelben.  begründet  zu  feyp ,  üü* 
nur:  erft,  wo  es  die  Grenzen  tiberfteigt,  zur  Krank- 
heit zu  werden.    Allgemeine  und  örtliche  Schwebe 
ük  dann  die  ruchfte  UrXacha« .   Chronifthe  fiauttMt 
foWige.  .  Sie  !fiarf  alle  Producte,  eines  ehennfehalh 
geänderten  MiichungsverhältnifiEes  des  Qrgäüifieutf 
entweder  örtKche  Jfautöbel,    oder  Symptom«?  th 
ner.  aUgemeinen  KraakhoÜ,  oder  Product  tiaeflf* 
taftafeundesireaMettfehematisflUiSfc  Hiernach Abe« 
ich  die .  Heilung$#orfchJäge ,  welche  im  Ganam  mito 
fcieniier  beftenPiraktiker  übemnftünuaen>  ahFurcht 
vor  dem  Zurücktreiben  hat  fich  jetzt  fehn verminderte 
Uebereilt£cheiotlich<ierV£.indee  letzbenAbfthrfttea 
von  der  KnghrOftigkek  und  den  Harukrankheiten  zm 
haben.,  Bey  etner.etwanigen  künftigen  Auflage  diefcl 
hraiiclibanenv Werks  iftj  Anfhoerkfatmkeit  auf  meheer* 
Dnucirfehien  die  tiiefeerÄe(  Zuteilen,  ^Uatanpf ekle a. 
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'Leipzig,  tt;fittjfr"'^^ 

fur^ngeliende  practifdhe  Aerzte  unxj  W"nhd|[rzte, 

yori  Jon.  Chflji.  Bberrndi$r9  A.  zu ;Dbf ttnund.  Er* 

;      j^erBd.'    2weyte  urngearb.  u.  .yerb\  Aufl.  1810t 

;,    WS;  .*». .«. ,  C? -TM*).    ■"  -';,^"•    • '- 

''  Die  erfte  Aufl.  ift^n^e^rgtAuL.tZ.  1^04.  NnotJ 
44»  Wir  erfeannte4i'bfe  Brauchbarkeit  dlefee  Wette, 
fo- wie  der  ganzen  Encykiöpüdie»,  tmd  wtofcbten  nun 

-••iv'.  ,  mutige 
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^     einige.  Veränderungen,  im  thearetjfehen  Tfaeile,  wiq 

fie  der  Geift  der  Zeit,    im  Einverftändniffe  mit  den 

*     ÄofprücKen  einer  gereiften  Erfahrung  dictirt,  vor- 

&     Benommen  2h  f«h*n.     Zu  unferm  großen  Vergnüge» 

fe     und  gewiß  zum  neuen  VortJjeile  des  Buches*  hat  der. 

'■-•     Vt  auf  jene  WOnfcHe  Rückficht  gejiommen*i  hat  die 

;     ältere,  allzu  humoralifche  Pathologie  mehr  rerläffoa, 

i     liofl  diejenige   adopürt,  welche,  in  einer  vernünftig 

^en  Verbindung  dynamifcher  und  materieller  Orundr 

3     #tze  beCtebend,  gewifs  den  Beyfall  der  mettten  gettb-; 

tea  Praktiker  hat.     Wir  wollen  nur  das  Kapitel  von 

der  Entzündung  ausheben.  S.  175.    Die  befte  Einlhei^ 

i      IungffirdieK3imkfeyinfthehircheundafthenifche,wo- 

Hey  jedoch  auch  der  qualitative  Charakter  in  Betracht^ 

i       komme,  nach  welchem  aufser  den  allgemeinen  EntzÜn- 

dungsurfachen  auch  die  befondere  u.  eigen!  hü  mlich*, 

Befcnaffenbeitderfelben  eine  gewitte  BetHriimung  der 

Heilmittel  erfordert  z.  B.  gichtifche.'fcrophulafe,  ner* 

vöfe  Entzündung/   Am  heften  laffen  ffch  alle  bey  der 

E,  «orkomm enden  Erfcheinungen.aus  einer  örtlich 

Sermeorten  Blutanhäufung  erklären.      (Diefs  "  giebt 
her  nur  Congeftion ,  zur  Entzündung  gehört  etwas 
m*m-,    erhöhte  Reizbarkeit,    qualitativ  verändertes 
Wut  o,  f.w.)  Die  entfernten  Urfächen  zerfallen  in  vor-- 
1       bereitende  und  Gelegen heitsurfacben,  alle  können idio- 
patbifcjie  pder  eonfenfnelle  feyn.  Das  mit  der  aftheni- 
,      fcbatiEntzClnduog  verbundene Fieber,  es  <ey  nun  Fol- 
\      kb des  östlichen Leidens,  oder  diefs  möge  ficbdemAU-,' 

Semeioleiden  des  S;  o  vovhandeoenr 

ieber  beygeftAlan,  1  immer  durch' 

!      iatenfiv  verminderte  ,  durch  Seh  wa- 

che.   Oft  ift  es  Ich  n  dynamifchen 

Charakter, eine*  E.  leilen,    worauf 

doch  viel   ankommt  n  die  Unterfu- 

qhueg  der  ver^olaffi  ind  des  vorher- 

Eegangebän  örtlichen  und,  aIig«ea«ipeii,Zu[tapdes  den 
«bensthätigkeit  am  ficherften,  nächftdem  die  Be- 
fchaffenbeit  der.ZuftUe,  Dauer,  Veränderung  der 
Krankheit  u.f  w.  Alle  langwierigen  oder  ebronifchen 
E-  find^eftnenifcn,  (Dabey  kommt  es  jedoch  auf  den 
Begriff  vom  Cbronncben  mit  an.  Unter  die  enteün- 
duogswidrigeo  Mittel  fetzt  der  Vf.  auch  den  Honig. 
'  fciherbch  genommen  hitzt  derfelbc  aber  beträchtlich. 
Eber  hätten  •  wirken  Spirit.  Minder,  u.  des  Antimon. 
«tia^eVoT.  angejahrt.  Des  Queckftlbers  ift  leider  'hier 
n&Et  gedacht.)  Dieafrhenifche  E.  erfordert  eiri«  der 
Ähenifehengradoentgegen  gefetzt*  Behandlung.  (Man 
ift  darüber  noch  nicht  einig.  Soll  eine  afthenifche 
Kne^uraonie  Mofs. reizend behand.  werden?. Es  fcheint 
bey  folchen  E.  ein  MilsverJjä'Ltiiifs.zwifchen  [entzün- 
detem] Blut  und  [gefohwächten]  Kräften  vorhanden 
uud  eine. Ader-lafs,  o.f|.  vor  der  reizenden. Behandlung 
fehrnotbwendigzufeyn.  Unter dieftarkreizejidenJVlIt- 
tel:  Valeriana,  Angelica,  Arnjca  rechnender  Vf.  den 
Spirii-  Minder.  worin,er.  fich  zuverläffig  irrt.  Auch 
gedenk*  er  des  Oüeckfilbers  nich|^     &J|te  er  fein« 

frofse  \©rkfamUelt  in  Entzündungen  dicht  kennen? 
r  empfiehlt  es  nur  bey  venerifenen  E.',  das  ilt  zu  ein- 
gefchränkt.  —  Wir  wollen  diefe  Anzeige .niaht  «ni" 
ter  ausdehnen,  da  bey  einem  fo  brauchbaren  Buche, 


als  diefes  ift,  welches  wir  In  den  Händen  «Ber  jungen, 
Chirurgen  zu  fehen  wünfehten,  Kleinigkeiten  nicht 
in  Anfcnlag  gebracht  werden  dürfen. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

.1)  NilRNiERG,  b.  Schmidmer:  Luder,  Ernähttm* 
(>en  und  Fabeln  für  Kinder,  zur  Uebuttg  ira  Le* 
ien  und  Declamiren.  Herausgegeben  von  Va- 
lentin Karl  VeÜfodtcr.  Zteeyte  vermehrte  Auf- 
lage. t«o8.  IV  u.  3a5-S.  8-  ( 16  Gr.) 

a>ltmLm,  b.  Vf.:  Lied*rjammhtng  tar  Erhebung. 

Veredlung  und  Erfreuung  des  Herzens.  Ein  ane 
genehmes;  nützliches  u.  dauerndes  Weihnächte«' 
Neujahrsund  Geburtstagsgefchenk  für  die  Acut* 
fehe  Jugend.  Herausgegeben  von  Martin  ■Frie^ 
drlch  Philipp  Bartfeh.  Vorfteher  ernar  Lebr-  - 
und  Erzifhungs-Anftalt  (Ohne  Jahn.)  XII  u. 
450  S.  kl.  8-  06Gr.> 

.  "Der  Anthologien ,  Liedersammlungen,  Tabelle* 
fen,  DeclamatämsAacke  und  dergl.  hätten  wir  min 
wohl  für  die  liebe  Jugend  genug.  Wenfgftens  follt* 
manietzt  weit  ftreneere  Forderungen  an  den  machen, 
der  fich  einem  foJcnen.  Compllationsgefchäft  unter" 
zieht.  Bisen  gebildeten  Gefchmack,  eine  urofafferi- 
de  und  vertraute  Bekanntfchaft  mit  unferer  fehönew 
Literatur'  und  einen  richtigen,  ficherenTakt  für  rhe- 
torifche  und  mufikalifche  Declamatton,  foHte  billig 
jeder  zu  einer  folchen  Arbeit  mitbringen.  .Diebei^»1 
rorliegenden  Sammlungen  gehören  gerade  nicht  zu: 
den  fchlechteften ,  erheben  fich  aber  auch  auf  keine* 
Weife  Ober  die  gewöhnliche  MitteJmifsigkeit:-dei>n- 
man  vermilst  eine-  forgfältige  Auswahl  und  "ein««' 
reinen,  ficher  leitenden  Gefenmaek. 

Nnm.  I.  fcheint  in  feiner  erften  Geftalt  fobon  vor 
swunxtg  Jahren  erfthieneti  zu  feyn :  denn  es  bleibt  n«r» 
bey  den  Dichtern  aus  jener  Zeit  ftehen  und  liefert) 
uns  Lieder,  Fabeln  und  Erzählungen  von'Gellert,-  h'öt-< 
ty,  Kiei/t,-  Lichtwer,  Overbech,  Claudius,  v.  NikotaiJ- 
Zehcleui,  Statkc,  Gleim  und  Pfejfet.  Die  beydea' 
letzteren  find  am  äeifsigften  benutzt  und  möchten 
wohl  die  Hälfte  des  Buchs  einnehmen.  Wer  rnöchter 
oher  wohl  gern  in  einer  Anthologie  für  die  Jugendi 
die  klaffifebtn  Namen  eines  Göthe,  Schiller,  Bürger* • 
A.  W.  Schlegel*  Mntthijfon,  Solls,  Fofs  wf.  w.  ven- 
zniffeu?  —  Zunächft  hatte  der  Herausgeber  diefe 
Sammlung  für  (eine  Schüler  veranftaltet ;  fie-wurde 
aber  in  xnehrern  Schulen  als  Lefebuoh  eingeführt. 
Bey.  der  neuen  Ausgabe  wollte  Hr.  V.  keine,  beffe- 
ren  Gedichte,  die  ihm  fe.itd.em  bekannt  geworden 
waren,  an  die  Stelle  der  weniger  guten  fetzen,  um 
njeht  den  Aelrern  der  Kinder,  welche  fnhon  dieerfte 
Auflage  zum  Schulgebrauch  befitzen,  die  Anfchnf-. 
fung  der  neuen zuzumuthen,und,um  nicht  einenöcbft 
unangenehme  Verwirrung  bey  der  gemein fchaftlichen 
Jjefctirbung  'zu  verurfaehen.  Er  oeeniigte  fich  alfo 
damit,  einige  neue  Gedichte  ven  Pfeffel  hie  und  da 
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einzufchalten.  Soll  aber  diefe  Entschuldigung  geltes» 
fo  muteten  alle  Lehr-  und  Lefebücher  in  der  erften, 
unvollkommenen  Geftalt,  in  der  fie  zuerft  auftraten, 
unwandelbar  verharren.  Tadeln  muffen  wir  noch 
den  Papier  verfchwendendeifDruck»  der  bey  einem 
LefebucUe  für  Vojksfchulen  am'  wenigften  zu  billigen 
ift.  Die  Verfe  find  weit  auseinander  gerückt  und  ]& 
des  neue  Gedicht  fängt  auch  eine  neue  Seite  an.  v 

Num«  a.  das  (ich  auf  dein  Titel  ziemlich  laut 
und  geräufchvöll  ankündigt»  ift  zunächft  für  die  Sin- 
geftunden  in  des  Herausgebers  und  feiner  Schwefter 
Lehr-  und  Erztehungsanftalten  beftimmt,  foll  aber 
euch  nebenbey  als  Lefe-uod  Declamirbuch  benutzt 
werden*  Aber. eben  dadurch,  dafs  der  Vf.  mehrere 
Zwecke  zugleich  befriedigen  wollte ,  hat  er  keinem 
ein  völliges  Genüge  gel  ei  itet.  Gedichte,  die  fich  zu 
einem  gutes  mündÜohen  Vortrage  eignen ,  haben  oft 

far  keinen  mufikalifchen  Klang,  und  andere  Lieder, 
eren  ganze  Compofition  mufikalifch  ift ,  paffen  wie- 
der wenig  oder  gar  nicht  zur  Qeclamaticn«  —  Die 
erfte l Abtheilung  diefer  Liecterfammlüng  beftefat  aus 
60  Chorälen,  bey  denen  auf  geiftreiche,  Kräftige  Me- 
lodieen  mehr  Rückficht  genommen  feyn  foilte. 

Die  ziveyte  Abtheuung  enthält  245  Gefänce 
und  »Lieder  in  buntem»  ordnungslofem  «Gemifcn, 
die  meiften  beziehen  fich  auf  die  veffchiedeaen  Jah- 
reszeiten .und  auf  Gegenstände  der  Natur.  Caro- 
line Rudolph* ,  Tiedge  und  —  D.  lhling  haben  hier 
das  *i*ifte  beyfteuenV  muffen«  Ueber  das  Gebiet 
der  Mittebnäfsijgkeit  ift  der  Sammler  nicht  hinaus« 
gegang eii.  Glaffifche  Lieder  von  Göthe,  Bürger,  No- 
noily  ainci  Tieh  nach  den  meifterhaften  Compofitio- 
nep  vop  Reichard,  Himmel,  Hurka,  Reghini  und 
Härder  jiarf  man  auch  hier  nicht  fuchen.  Von  efer 
freundlichen  Aufnahme  diefe r  Gompilation  und  von 
der  thatigejiUnterftützung  des  vaterländifchen  Publi- 
kums wird  es  abhängen ,  ob  auch  die  Melodieeh  zu 
«den  Liedern  erfcb'einen  fallen*  Der  reine  Ertrag  der  er-? 
ften  Auflage  ift  ?um  Wiederaufbau  der  Orgel  für  die 
neue  Petrikirche  beftimmt.  Wir  wünfehen  nichts 
herzlicher*  als  dafs  diefs  ehrwürdige  Gebäude  bald 
wieder  aus  feki$n  Ruinen  auferftehe,  zweifeln  aber 
febr  daran»  dafs  dem  fei  beo  aus  dergleichen  Sammlun- 
gen Sonderlicher  Gewinn  erwachfen  werde.  —  Druck 
und  Papier  find  gut»  und  der  Holzfchqitt  von  <?w- 
bitzy  die  alte  Petrikirche  darftellend,  ift  äufterfi  feia 
und  fauber. 

m 

Leipzig»  b.  Barth :  Liederjammlung  für  Landfchu- 
len,  mit  einer  Singftunme.  Zur  Beförderung 
und  Verbefferung  des  ländlichen  Volksgefanges. 
«07.  VUI  u-  120  S.  8*    (8  Gr.) 

Diefe  Liedersammlung  ift  ganz  im  Gefchmack  des 
bekannten  «Vlildheim'fchen  Liederbuchs  gemacht,  und 
theik  alfo  die  Vorzüge  und  die  Mangel  jenes  längft 


f. 
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ewflrdigten  Buchs.    Sie  itt  zunächft  für  Lan< 
en  beftimmt,  und  der  Herausgeber  ift  der  Ittea 

dafs  der  Landfchullehrer  fich.  um  die  jetgigi| 
künftige  Generation   leiner  Qemeiode  fenr  t  ~ 
machen  könnte»  wenn  er  die  gewöhnlichen 
des  Landmanns  durch  belfere  zu  verdrängen  h 
wozu  ihm  hier  ein  Seytrag  geliefert  werne/ 
dings  könnte  diefs  ge  Ich  eben,  aber  durch  actel 
/che  Volkslieder.    Viele  der  hier  mitgetheilte 
fchwerlich  fflr's  Volk  j  es  find  recht  gute  mon 
—  oft  nur  zu  fehr  nach  der  Schul -Sprache 
ckende  —  Abftractiorien,  in  holprigen  Verfw. 
I      Uebrigens  zieren  mehrere  treffliche  " 
edlen  Dichtern,  wie  Vofs  u.  a.  diefe  Sammlung; 
möchten  auch  diefe  für  das  Landvolk  —  um  d 
Volks  -  Ausdruck  zu  gebrauchen  —  zu  hoch  fq* 

.   '  SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Richter:  Auch  eine  keife  auf 'n&m 
Zimmer.  Voii  Karl  Stern.  1805.  I24$.f/Wä5f 

Der  Vf.  zeigt  in  dtefem  kleinen  Roma  ift  i*^* 
liches  Talent  in  Rückficht  der  poeüfcbeoDirMbft5f 
Zwar  ift  der  Plan  des  Ganzen  ebe%mcttwof««w  "' 
"     *  ~  "    w  *    tgeßbrt 


legt,  doch  gehörig  begründet  und tntgeßbrt  um 
DarftellungTiat  efnerl  echt  hv^orlfSSd^Aii&nch,m 
dabey  leicht,  lebhaft  und  ungekünMfc  fhweol^i 
Eilfertigkeit  mag  übrigens  die  Feder  d«XVc*««X 
haben:  denn  oer  Schlufs  des  Ganzen  $ÄÄA  «■ 
vierten, Act  eines  Drama,  deffeh  fünft«  »¥»0* 
halten»  und  blofs  von  dem  Epilogus  erzäWt  wtij'j 
Rec.  hat  übrigens  diefen  vielleicht  erften  V< 
des  Vfs.  mit  Vergnügen  gelefen ,  und  wünb 
er  feine  Kräfte  an  der-  Ausführung  dhe$ 
Werkes  der  Art  verstehen  möge. 

;''  NEUE    AUFLAGEN.  \ 

. .  Gratz,  b.  Ferftl :-  Italienifohe  und  deutfchejxfr 
che  oder  Anleitung,  zur  vollkommenen., 
der,  der  italienischen  Sprache  eigenen  4 
.  (Idiotismen).     Für  alle  Fälle »jdes.jnei 
Leben  s  bearbeitet  von  der  JYau  von  Qenüu  4 
-ein  notwendiger  Anhang  zu  .den  aeuefieaJ 

Saben  der  itafienifcheu  Grammatiken  vwl 
deidinger  ü.  D.  A.  FilippL      Zweyte  viel 
mehrte  u.  verbefferte  mif  deutschen  Uebuag 
gaben  verfehene  Auflage,  1809.  196  S*  8»  Ol 


Frankfurt  a.M.,  b.  Gitilhautnan :  Nouveüe  g 
maire  italienne  praiique  par  Jean  Nicolas 
*dinger.  Cinqui&me  Edition  revue,  corrigi 
confid^rablement  augmentee  par  Tauteur. 
XU  u.  404  S.  g.  (16  Gr.)  (Siehe  die  Rec«  A 
1796-  Num.  366.)  .    .  . 
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-   VERMISCHTE    SCHRITTEN. 

fara,  in  d.  Exped.  diefes  Blatts:  Gemeinnütziges 
Juftiz-  und  rolizey- Blatt  der  Deutjchen;  zur 
Beförderung  wahrer  Wohlfahrt  unter  denselben. 
Herausgegeben  von  Dr.  Chriftoph  Gattlieo  Stein- 
keck    Jahrgang  1810.  826  S.  4.  (3  Rtblr.) 

ie  vorliegenden  Blätter  lind  an  die  Stelle  der  fünf 
Jahre  hindurch 'von  Hrn.  ülevo&t  herausgegeben 
n  und  mit  dem  J<  1809*  gefchloffenen  Juftiz*  und 
lizey  -Ragen  getreten.    Mit  Recht  fodert  Hr.  Stein* 
?k,  dafs  er  vor  der  Aufnahme  folcher  Ragen  juridifch 
erzeugt  werde,  dafs  die  gerügten  Mifs  braue  he  wirk« 
h  Stattgehabt  haben  öder  noch  Statt  Jhaben  und  be- 
frgt    gegen  die  Gewährung   andern effener  männli« 
en  Freymftthigkeit,  dafs  der  Einfender  för  die  hi«* 
»rifch  treu  erzählte,  unentftellte  Wahrheit  ihm  bar* 
t  wogegen  er  demfelben;  die  heilige  Verficheruog 
>bt,  daTs  fein  Name  ein  ewiges  Geheim  nifs  bleiben 
le;  anonym*  und  pfeudonyme  Mittheilungen  aber 
»rden  wie  billig ,  ohne  alle  Ausnahme  zurückgelegt, 
in  Blatt  foll  daher  das  Unwürdige  im  Juftiz-  und 
lizey  fache  eben  fo  febr  tadeln ,   als  das  Würdige 
leben  und  zum  Mufter  aufstellen. 

Der  Herausgeber  hat  im  vorliegenden  Jahrgang 
»jenige,  was  er  plan m äfsig  verfp rochen,  geleiftet 
1  eben  fo  zweckmässig,  als  mit  einem  guten  Geift 
üllt ,  wie  eine  kurze  Anzeige  und  fieurtheilung  des 
feüglichften  Inhalts  nach  feinen  beiden  Hauptge- 
Standen  beweifen  wird.  ^ 

I-  Juftiz.  Mit  Recht  ift  diefera  Gegen fta ade 
it  foviel  Haum,  als  derPolizey  gewidmet  und  nur 
uläre  Gegenftäftde  der  Juftiz  find  hier  aufgenom- 
1.  Dahin  gehören  aufser  einzelnen  kleinen  Rügen 
>•  die  n.  a.  mitaetheilte :  Folge  der  geringen  vor- 
t  in  der  Wahl  de*  Pätrimonialrichter,  u.  dgl.  vor- 
lich  folgende  Abhandlungen :  Auszug  aus  einer 
ie  an  mehrere  %  von  der  Akademie  abgehende 
ze  Jurißen  (0.3.).  So  trübe  Ausfichten  hat, 
h  Rec,  der  junge  Jurift  in  keinem  Lande  und 
rurn  ihn  nach  Beendigung  feiner  Vorbereitung  da- 
plagen?  Ueber  die  Amortifation  der  fogenann- 
Preufßfchen  Schulddocumente  im  Herzogthum 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  ig  11. 


Warfchau  (n.  4.).  Mit  Wärme  nwmt  der  Vf.  Geh  der 
Privatrechte  an ;  warum  fprach  er  nicht  auch  in  Eon  - 
derheit   laut  für  die  Wittwenverpflegungsanftalt  in 
Berlin?    Ob  jemandem  verboten  werden  könne*  fieh 
vi  feinem  eigenen  Genuß  Bier  zu  brauen?  (n.6  u.  7.) 
wird  mit  Recht  verneinet,  vorzüglich  aus  dem  hier 
abgedruckten    Gutachten    in  Pütters  RechtsfäUen,. 
Im  bedeutenden  Winkßir  CriminalricJuer ,  die  grobe 
Verbrecher  im  Arxeft  haben ,  (n.  ia.)  wird  das ,  noch: 
wenig  bekannte ,  Factum  mitgetheilt,  dafs  einige  der 
zu  Mainz  eingezogenen  Verbrecher   Feilen ,  Uhrfe- 
dern und  Goldftücke  mehrere  Tage  in  den  Gedärmen 
verborgen  hatten  und  nur  angewandte  Ausleerungs- 
mittel He  entdecken  liefsen,  welches  allerdings  einer 
folche  Vorficbtsmafsregel  bey  fehr  groben  Verbre- 
chen empfiehlt.    Die  Ünterfuchung  der  Frage:    darf 
der  Richter  ex  officio  jemanden  für  einen  Verfchtoen* 
der  erklären  f  (n.13,)  beantwortet  diefelbe  mit  Recht 
bejahend.    Den  n.  15.  in  Anfehung  der  Criminaljuftiz 
mueefprochenen  Wünfchen  ftimmt  Rec.  völlig  fceyj 
im  Preuffifchen   find  fie  gröfstentheils  fchon  ausge- 
führt und  verbreiten  Heb  dieDiftrictsgerichte  immer 
mehr.    Ueber  die  Friedensgerichte  überhaupt,  befoh- 
ders  im  Herzogthum  Warfchau.  ( n.  16.)  Allerdings  ift 
die  allgemeine  Verbreitung  dieler  Anftalt,   vor  wel- 
cher Rec»  indeflen  den  Dänifchen  Sühocommiffioneii. 
den  Vorzug  giebt,  fehr  zu  wünfchen  und  die  Ver- 
nachläffigung  ihrer  Einfahrung   auffallend.    In  den 
'Bemerkungen  Über  die  Straf gejetze  und  Todesftrsfen 
von  Süardy  aus  dem  Franzpufchen ,  mit  Anuierkun- 

Sen  vom  (Geheimen)  Juftiz -RathPßtfer  (n.  19.)  wer- 
en  einige  wichtige  Aphorismen  mitgetheilt.    Feuer* 
bachs  Bück  auf  die  deutfehe  Rechtswiffenfchafi  [ver- 
diente allerdings  aus  der  Vorrede  zu  Unterholzners 
juriftifchen  Abhandlungen  hier  n.  a8-  abgedruckt  zu 
werden.    Die  Abhandlung :    Was  gelten  im  Weftphä* 
lifchen  die  alten  Handelsberichte  und  neuen  Fakultüts  - 
Ürtheilef  (n.  19.)  ift  eben  nicht  bedeutend.    In  den 
Unterfuchungen :  .  Ueber  die  Unzweckmäj/igkeit  der 
Todesßrafe  bey  Diebftühlen  ( n.  jg.)  kommen  keine  . , 
neue  Anflehten  und  Gründe  vor.    Die  Abhandlung: ' 
Ueber  die  neue  Taktik  der  Räuber  -  und  Diebesbanden 
Cf1*  39* )   werden    aus    den   InquifitionsactPn  gegen. 
Damian  Heffel  und  feine    Compliaen  mehrere  für 
Criminalrichter  Gefängnifsdirectoren     und    andre 
K  (6)  wich- 
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^richtige  Notizen   mitgetheilt.    Nach  ftrffels  Erklä-. 
rung  nt  ein  Befchlag  von  Eifenblcch  an  den  innern 
Fenfterttden  der  Zimmer,  Weil  dadurch  jeder  Ein- 
bruch oiBUnögUch  gemacht  wird ,    und  eine  auf  der 
innern  Seite  angebrachte  Reibe  von  .kleinen  Raffeln 
oder   Schellen,    das    hefte    Verwahrungsmittel  ge- 
gen Diebe.    Die  Klagen  im  Auffatze:      lieber  den 
dermaligen  'Zufiand  der  Zuchthäufer ,    Was  fie  find 
und  was  tte  feyn  foilten  (n.  40.)  find  faft  allgemein 
nur  zu  fehr  gegründet,  da  fie  einen  Gegenftand  be- 
treffen, für  welchen  leider!  fö  wenig  gefchiehet  und 
der  fo  fehr  vernachlaffigt  wird.    Sehr  willkommen 
ift  die ,  n.  49  folgg.  tnitgetheilte ,  Nachricht  über,  die 
Organifation  eines  Criminalgerichts  und  deffen  Ord- 
nung im  Herzogthum  Sachfen-  Weimar,  wodurch  die 
Verwaltung  der  Griminalgerichtsbarkeit  von  der  Ci- 
vilgerichts^arkeit  getrennt  wird.    Diefe  Criminalge- 
richt  hat  aber  nur  zu  unterfuchen ,  nicht  zu  erken- 
nen.   Ausserdem  enthalten  diefe  Blätter  eine  Menge, 
zum  Theil  wenigftens,  intereffanter  Rechtsfälle  tund 
kurzer  Betrachtungen. 

II.  Wichtiger  find  die  Beyträge  zur  Polizey,  diele 
Im  allgemeinfien  Sinne  genommen.    Rec.  kann  fich 
nicht  darauf  einlaffen,  alle  hierher  gehörigen   Bey- 
träge anzuzeigen  und  noch  weniger,  fie  alle  zu  wür- 
digen, fondern  er  mufs  fich  auf  .die  nach  Inhalt  oder 
Umfang  wichtigem  belphränken.    Sie  find  theils  Ab- 
handlungen und  Ünterfuchungen,    theils  Nachridi- 
ten  aber  wichtige  Polizeygefetze,  theils  endlich  kur- 
ze Vorfchläge  und  Notizen  über  einzelne  polizeyliche 
Oegenftände.     Von  den  Abhandlungen  bemerkt  Rec. 
folgende:  Gefinde -Uebel>  grofsesüebel  (n.a  folgg.); 
allerdings  ein  eben  fo  wichtiger,  als  allgemein  ver* 
jjachläfffgter  Gegenftand;  felblt  die  fonftfo  wachfam* 
Berliner  Polizey  ift  hierin  weniger  thätig  oder  ener- 
gifch  wie  z.B.  das  fogenannte  Eimetteld der  Köchin- 
nen beweifet.    Der  Vf.  hat  fehr  Recht,  wenn  er  be- 
hauptet ,  dafs  das  Bey  foiel  der  Herrfchaft  fehr  mäch- 
tig auf  die  Güte  des  Gelindes  wirke,  und  dafs  fchiech- 
te  Erziehung  ein  vorzüglicher  Grund  ihrer  ichlecbtea 
Befcbaffenheit  fey;  Rec.  hat  in  diefen  Bösen  mehr 
richtig  angegebene  Quellen  der  Gefinde- Verfchlim^ 
merting,   äs  praktifche  Vorfchläge  zur  Abheilung 
diefes  Uebels  gefunden.     Die  Gedanken  über  Polizey 
im  allgemeinen  (n.  5.)  vertheidigen  die  Ausdehnung 
des  Begriffs  der  Polizey  auf  pofitive  Beförderung  des 
Wohlftandes  allerdings  mit  Recht;  nur  ift  die  foge- 
«anntö  Beglückungs- Polizey  behutfam  anzuwenden. 
Ueber   Armuthszeugn$e  mancher    Studenten   (da« 
felbft).  Manchen  Studirenden  möchte  doch  die  Bezah- 
lung des  Honorars  drücken;  Warum  will  man  diefe  Er- 
leichterung der  Studien  ganz  abfehaf  fen  ?  In  der  Kritik 
der  Grundsätze  nach  [welcJien  Gemeinde -Hü  tun  gen 
getheilt  werden  können  (n.  8  folgg.)  wird  diefer  Ge- 

{'enftand  fowohl  von  feiner  ökonomifchen,  als  recht- 
ichen  Seiten  umftändlichunterfuebt;  einer  der  vor- 
züglichem Abhandlongen,  deren  Nachlefung  Rec. 
denjenigen,  die  in  Oegenftänden  diefer  Art  arbeiten, 
empfehlen   mufs»     Die   erfahrungsmäfiige   Schilde^ 
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rung  des  Abbruchs  und  Verlaufs  der  Tollheit  der 
Hunde  von  menel  (n.  9.)  .find  gegen  manche  bisher]« 

f,en  Meinungen  und  für  Polizey  und  .Aerzt*  gleich 
ntereffant.    Der  Vf,  der  Abh.  Welche  Pflichten  hat 
eine  gute  Polizey  in  Hinficht  auf  Tagelöhner  und  das 
Gefinde -Wefen  auf fich?  (n.  11.)  rügt  mit  Recht  die 
Sorglofigkeit  der  rolizey  in  Anfehung  diefes  Gegen- 
ftannes,  befonders  über  den,  in  dieten  Kläffen  fiber- 
handnehmenden,  Luxus' und  Hang  zur  GemäcWicfr- 
keit.    In  den  mehrften  Landen  fehlt  es  hier  nicht ia 
Oe fetzen i  fondern  nur  an  ihrer  Handhabung;  d& 
ift  befonders  der  Fall  in  Anfehung  des  Kleiderlnxus, 
einer  der  vorzüghchften  Quellen  der  Sittenlofigkeü 
des  GeGndes.    In    der    Betrachtung  für  Jiüdtifche 
Handwerksleute  im  Vergleich  mit  den  auf  dem  Lande 
(n.  12.)  werden  einige  Uebervortheilungen ,  welche 
der  Stadt- Handwerker  fich  erlaubt,  richtig  gefchil- 
dert;  die  Kritik  des  deutschen  Gerichts-  und  rotmey- 
dienerftandes  (n.  13.)  rügt  unter  andern  den  zu  gro* 
fsen  Kinfiufe,  welchen  diefe  Unterbediente  bin  und 
wieder- haben  und  empfiehlt  zweckmäßige  Schran- 
ken, die,  obwohl  fie  in  der  Natur  der  Sache  liegen* 
doch  oft; genug  überfchritten  werden.   Die  Ätabandl. 
Wie  gefährlich  es  für  die  menfehliche  GtfelUchaft 
Wäref  wenn  mit  einem  Male  jämmtliche  Zünfte  und 
Innungen  auf  gehoben.  Würdeih  (n.  16.)  nimmt  die  In* 
nungen- aus  Gründen  in  Schutz,   welche  allerdings 
viel  für  ficb  haben,    da  clie  Innungen  unftreitig  zuc 
Fortpflanzung  der  M^ffe  von  technifchen  Fertigkeiten 
und   zur  weitern  Ausbildung  derfelben  beytrageo* 
Unter  die  Mittel  der  gefunker*en  Achtung  des  Predt 
gerfiandes  wieder  aufzuhelfen*  (jj.  17.)  rechnet  der 
Vf.  auch  die  Vertilgung  des  Wahns ,  der  Landprtdi- 
ger  bedürfe  nicht  die  Kenntniffe  und  Bildung  des 
Stadtpredigers  und  die  Abftellung  des*  iß  manchen 
Staaten,  überhandnehmenden  Andrangs  der  Perio- 
den aus  dem  niedern  B&rgerftande  zu  Ffarrftellea* 
welches,   wie  hier  gut  ausgeführt  ift,,  auch  durch 
fchärfere  Trennung  der  Gelehrte**'  und  ßörgerfcfcu* 
len  erreicht  wird.  ßec.  glaubt,  dafs  eben  diefe Qfp*&m 
fötze  auch  bey  andern  öffentlichen  Stellen»  jWw 
ders  bey  den  richterlichen  Stellen  und  der  Adraoca- 
*  tur  eintreten ,  um  deren  öffentliche  Achtung  es  eben- 
falls beffer  ftehen  müfste,  wenn  bey  ihrer  Betetguog 
auf  die ,  hier  bemerkten ,  Grundßtze  Rackhdirfe* 
nommen  würde.    In  der,  n.  31.  abgedruckten V*  Ab- 
handlung wird  die  Schädlichkeit  der  Duldung  öffent- 
licher Hurerey  entwickelt  und  n.  33.  ein  Fragment' 
der  verfchiedenen  Gattungen ,  worin  Diebe  und  Vr 
gabonden    fich  felbft  theilen,  mit  Beifügung  ilutf 
Kunftbenen  nungen  mitgetheilt.  Reich  lupf  diele  Wal- 
ter   an    Nachrichten   über  einzelne  Polizeygeje&i 
wir  bemerken  aus  denselben  die  Sachfen  -  Gothaifche 
Verordnung  wegen  der  Sonntags  - Feyer  (n.  1.),  AI- 
tenburgifches  Tanzmandat  (n%.  3.),  Aufhebung  der 
Judcnzoile  im  Herzogthum  Sachfen-Hildburgfimfen 
<?-'5*)i    Poliaey-Mite  in  der  Niederlaufitz    (n.  11.); 
Fürftl.  Reuffifches  Edict  wegen  Feyer  dei  Sonntag« 
(u*  14,),  Leichen-  und  Trauerordnung  im  Fürften- 
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Hin  Wfirzhurg  r.  J.  ifcoy.  {Ä.  **);  P«WW-  Steuer 
r Königreich  Weftphalen  (n.  27.  «.09O;  &e  Feuer-» 
faung  zu  Gßldengtfffa  bey Leipzig ,  ein  Mufter  einer 
teo  Feuerordnung  für  BörffchaTten  (ü.  35  folgg.), 
dtordnungfür  die  Stadt  Jena  (n.36  folgg.)  u.a.m. 
1  reichhaltigen  ift  diefc  We*k  an  einzelnen  Vor- 
mgen  und  Nackriökten;  *Rec.  kann  unmöglich  in 
»Detail  derfefben  eingehet ;  faft  aus/allen  Zweigen 
r  Poiizey,  ja  felbft  der  Hausiialtungskunft  findet 
in  hier  mehr  oder  minder  wichtige  Notizen ,  gröfs- 
itbeils  mit  zweckmäßiger.  Kürze ,  obgleich  nicht 
e  gleich  gut  bearbeitet,  mitgetheilt.  Rec.  will  diefs 
•theü  durch  Anführung  einiger,  ihm  Vorzugs- 
tife  intereiTant  fcheinen&r,  Nachrichten  belegen. 
ie  FoBzey  follte  darauf  wachen,  dafs  wenigftens  in 
DÖön  Stadtan  die  Trejpen  gehörig  Erleuchtet  feyn 
>*.)*  Vorfchiäge  zur  Erleichterung'  der.  Paffagiere 
g*n  die  Trunkenheit  der  Kutfcher  (n.  2.);  durch 
len  Fall  in  terminis  aus  Preuflen  wird  gezeigt,  dafe 
indes  Blitzes  fiefa  bedienen  könne,  um  Feiten  zu 
rforengert  ;(n.  7.);  überden  Nutzen  der  Reinlichkeit 
Städten  und  Dörfer*»  (fn.  9.);  Vorfchiäge  wegen 
>rärtzliohen  Hülfe  für  das  Landvolk  (n.u.);  Notku 
endfgkelt  der  Vorlicht  mit  Mühlenfteinen ,  damit 
\  nicht  fpringen  (n.  14.)  J  Warnung  vor  gefromen- 
zftoffeln,  als  einet  wahrhaft ;  tödtlichen  Spetfe 
.  16.)  f  Notwendigkeit,  in  »allen  Landen  hinläng«' 
he.  Poiizey- Miliz :  zu  beftellen  (n;  19.)  u.  a.  m., 
anebe  Anekdoten,  einzelne  Ritgen*  u.  f.  w.  über* 
beo  wir*  *    '  •  ' 

Diefe  kurze  Inhaltsanzeige  rechtfertigt  ;Recen- 
itens  Wunfeh ,  den  vorliegenden  Blattern  mögliche 
1  PubÜcität  und  Dauer  gefiebert  zu  fehen. '  Im  ge^ 
nwärtsgen  Jahrgänge  herrfcht  ein  angemeflener, 
>ymüthicer  Geift  y  und  zweckmäßige  Auswahl  und 
bwsechMüng  der  Gegenftände.  Gelehrte  und  gründ- 
he.  Abhandlungen  wird  hier  niemand  fuchen ,  nie* 
and  aber  auch  fchlechte  und  feichte  darin  finden ; 
s  Schreibart  könbte  correcter  feyn.  Wenn  gleich, 
e  hier  zum  SchlufTe  bemerkt  wird ,  Hr.  Steinbeck 
it  dem  Jahr  iffio.  die  Redaction  diefer  Blätter  auf- 
geben hat}  fo '.wird  doch  eine  Gefellfchaft  von  Ge- 
ilten, die  gröfstentheils  an  den  Poiizey- Rügen  mit 
leiteten,  ne  unter  dem -Titel:  Archiv  für  Juftm. 
\d  Tdhey  fortfetzen.  Wir  werden  über  daffelbe 
fern  Lefern  zu  feiner  Zeit  Rechenschaft  geben* 
.   ...  .  •  •- 

Zürich,  b.  d.  Vi.  (J.  H.  v.Efcher*  Stadtrath): 
Etat    der    Gemcinds  -  Bürgerfchaft    der    Stadt 

'  Zürich ,  enthaltend  alle  fowohl  an-  als  abwefen- 
de  Perfonen  beyderley  Gefchlechts,  welche 
mitult.  Decembr.  igio.  das  i6te  Altersjahr  zu- 
rückgelegt haben,  nebft  Bemerkung  des  Alters, 
Standes,  Berufs,  Wohnorts  und  Familienver- 
häitniffes.  igii.  048  S.  und  ein  Supplement  von 
16  S.  8. 

DeriVf.,  der  fchon  mehrere  Bürger*  Etats  feine» 
iterltadt  herausgegeben  hat,  ward  erfucht,  einem 


künftigen  Bürger  -Etat  die  GaitiXhen  b'eJKffctSen; 
und  um    der  Sache  fo  viel  InterefPe  wfc  mögfich  zu 
geben,  war  er  fo  gefällig  auch  die  Wittiätn imd  Töch- 
ter hinzuzufügen.    Etwas  wagte  er»  als  er  fich  «nter 
der    Hand   auch    nach  dem  Alter  c(es  fchönen  Ge- 
fchlechts erkundigte,  und  kühn  war  e$ ,  daf$  er  fich 
utiterfing,  zwar  etft  nach  langem  Aijftatid1,  wie 'jfetter 
ihm  gerne  glauben  wird/  das  Refuftat  feijfef.For- 
fchbttgerr  bekannt  zu  machen!    Aber  wenn  auch  ei- 
nige ieiner  Verehrteften  Mitbürgerinnen  ihm  Wenig 
Dank  für  feine  Notizen  wiffen  werden,  fo  wird  er 
dagegen  im  Stillen  von  vielen  gefegnet  feyn  und  blei* 
ben.    Denn  wie  viele  Belehrungen  kän-neä  höinttbs* 
luftige  Jünglinge  und  Witt  wer  feinam  Büchlein  ent- 
fc hüpfen  I      Es  unterrichtet  fie  nicht  nur  von  dem 
Alter  der  Töchter  und  Wittwen ,  dtefftr  üe  in  irgend 
einer  Beziehung  etwas  Anziehendes  haben ,  fondera 
fie  werden  auch  mit  der  Anzahl  ihrer  vGöfchwifter, 
mit  dem  Alter  ihrer  Aeltern,  mit  dem  Alter  ihrfer 
unverheirateten  oder  kinderlofen,  Oheime  undMufe; 
men  bekannt;  man  erfährt,  in  was  fttr  Fartiliewer  , 
häitniffe  man  durch  »eine  Heirath, kommt;  man  ka*»n- 
den  Umfang    der  möglichen  oder-  mufcbmafelieheji, 
Erbfchaften,  die  fich  bey  einer  gegebenen-  eblichen 
"Verbindung   hoffen  lafien,  mit  einem  Blieke  über-, 
fehen«    Auch.  Statifiikern  wird    manches  daejuroh. 
gegeben,  worauf  fich  weiter  bauen  läfst,  und  fcboa4 
in  frühem  Jahrgängen  find  hierüber  von  <tem  Htm.: 
Vf.    Winke'  gegeben  worden,    die    den   Nachden- 
kenden  weiter   führen  konnten,   wenn  er  fie  von- 
Jahr    zu   Jahr    mit    einander   verglich.     Aus.   dem 
vorliegenden   Etat  erhellt,  dafs    uch    in    dem  ver-, 
floffenen  Jahre-  die  Summe  der  Geworbenen  z\x  der, 
der  Gebornen  wie  7.  zu  6«  verhielt,    und  dafs-  voit, 
den  Bürger- Seelen  beynahe  die  36fte  in  die  Ewigkeit, 
übergieng,  hingegen  nur  auf  4X£  Bürgerfeelen  .eine, 
in  einem  Neugebornen  erfchien  \    auf  iede  Ehe  kom- 
men nicht  mehr  als  2}  Kinder,    und, die  Zahl  der; 
kinderlofen  Ehen   ift   auffallend  grofs,  —  Ungern 
vermifst  man  in  diefem  Jahrgänge  die  Notizen ;  Von 
mehrern  Gefchlechtern ,  die  der  Hr.  Vf.  fonft  in  No- 
ten bey  gebracht  hat;  wahrfcheinuch4  blieben  fie  nur 
darum  weg,  weil  der  Etat  ohnehin  durch  die  Auf- 
nahme der  Frauenzimmer  beträchtlich'  ftärker  ward, 
und  er  fürchtete,  dafs  die  Beybehaüung  und  Vermeh- 
rung   der   hiftörifchen  Angaben  in  den  Noten  das, 
Buch  zu  fehr  vertheuern  dürfte;  gleichwohl  mochten 
wir  bitten,  diefe  fchätzbaren  Nachrichten  nicht  zu 
verftofsen;  fie  nehmen,  wenn  er  auch  noch  mehrere 
hinzufügt,  kaum  zwey  Bogen  ein,  und,  wer  i6Bogea 
kauft,  der  kauft  auch  1$,  wenn  das  Buch  übrigens, 
fo  wie  das  des  Hrn.  Vfs.  >  Werth  hat. 
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Erfurt,  in d.  Hennings.  Bu&h. :  Die  Teich-  und 
fybhereywirthfchafty  oder  gründliche  Anleitung^ 
fifchtcuhe  antulegen  und  die  Fißherey  mit  Nut* 
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bqtr/tiftpn.  N*cb  dqn  tyewährtßft^o  >Erfeh:i 

rungea  mehrerer  pra^tifchen  Landwirthe  bear- 
hejftt  von  Johann  Andreas  Günther.  \%io.  178  S. 
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'    '    '   Audi  unter  dem  Titel : 

ptutfchlands- Feldbau,  nach  den  neueften Entde- 
/    kungen  üp4  Erfahrungen  praktif<?her,  Landwir- 
-i<»  ti}^  ^^teitet  und  herausgegeben   von,  Johan^ 
ftotkmar  Sichler*  Achter  Bano.  jgii. 
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S)ie  d&utJckeLandwirthfchafc  in  ihrem  ganten  Um* 
fimfae,  nach  den  neueften  Erfahrungen  bearbe*»' 
tfet  and  mit  einer  Vorrede  begleitet  ,von  Johann 
Folkatar Sichhr.  £ilf terBand. 


Der  Vf.  hat  ganz  Recht,  wenn  er  in  der  Vorrede 
behauptet;*  da  fs  in  einer  Schrift,  welche  der  gan* 
z#n  Landervirtirfchaft  gewidmet  fey,  eine  Abhandlung 
über  die  fitfdhetey  durchaus  nicht  fehlen  dtiffe.  Denn* 
wenn  esgheicb  eben  mdht  geratben  feyn  möchte, Län- 
dereyen,  welche  man  mm  Anbau  von  alleriey  Ge- 
treidearten oder  Futterge  wach  Ten ,  zu  Obft-  und  Ge* 
müfegärten  und  dergleichen  mit  Vortheil  anwenden ' 
kann»  zu  Fifchteichen  umzuwandeln,  wobey  man 
nothweiuüg  mehr  verlieren  als  gewinnen  würde,  zu- 
mal da  die  Anlegung  und  Erhaltung  der  Teiche  nicht 
feiten  bedeutende  Summen  jährlich  erfördern;  —  fo 
ift  doch  feiten  ein -Landgut  von  einigem  Belang  zu 
finden,  das  nicht  Plätze  enthalte ,  die  zu  keinem  an- 
dern Zwecke  mit  {gleichem  Vortheil  als  zu  -Teichen 
und  zur  Fifcherey  angewendet  werden  können,  und 
daher  nach  einer  vernünftigen  OekmiömJe  dazu  an* 
gewendet  werden  muffen.  Ueöerdiefs  giebt  es  «auch 
ifc  manchen  OegertHen  Gater,  wo  die  Teiche  und  deren 
Bfe  wirtbf chattung  ieinen  nicht 'geringen  Ertrag  gewäh- 
ren; mnX  eti>iAatt  gleich  in  neuern  Zeiten  eine 'Men- 
ge Teichein  Wiefen  und  Ackerland  umgefchaffec, 
und  auf  dfefe  Weife  die  Grundfläche'  höher  benutzt 
hat:  fe  läfct  fichdoteh  nicht  ohne  Grund  vermuthen, 
dafs  auch  einmal  die  'Zeiten  wiederkommen,  wo  die 
Teich*  und Flfchereywlrthfchaft  reiche  Rente**  toia- 

?en  wind.  In  Betracht  aller  diefer  Umftände  hat  der 
7.  gegenwärtige  Schrift  abgefafst  und  das  Ganzein 
drey  Kapiteln  vorgetragen.  Das  erfte  handelt  von 
den  Teichen  überhaupt.  "Nachdem  zu  vorder  ft  die  ver- 
fbhiedenen  Zwecke  der  Teiche  angegeben,  und  die 
Eage,  welche  fie  haben  muffen,  mit  ziemlicher  Ge- 
nauigkeit beftimmt  worden,  zeigt  der  Vf.,  wie  der 
Teichgründ  bearbeitet  und  worauf  vorzüglich  dabey 
Rücklicht  genommen  werden  muffe«  Sodann  wird 
von  dem  Damme  überhaupt*,  vom  Grundgraben  des 
Dammes ,  von  der  Rafen-  oder  Thonbruft,  von  der 


Aufführwig^s;  SfOiut^es  tmd,de*  Brder rfnf  a!W  Erd- 
oder  SchuttdaromiQ»    vw  WftuMämrnen,    vton  de* 
Waflerabzögpo  d^r  Teiche, deoFlatÜöetteii,  Zapfen, 
Striegeln, ö»d  Gerinnen*  *f»ar ausführlich*  aber  dock 
für  deo  Unkundigen  picht  verftändlich  genqÄ  Mhan. 
delt  DtBgmaß  Kapitel  wtttte  3*  DeutliohkÄtVnue. 
mein  gewonnen  haben«;  *rew46r  Vf.eimg»Zeiehiimi. 
gen  bey gefügt  hätte.  — ;  ltn*yeyten  Kapitel  wird  & 
zeigt,  wedie/5/c^#icÄ^;i/w^r/tcÄ  eingerichtetem 
was  f&r  Bod*n>.  Stich  u«dA  Graben  fie  Habens  *fc£ 
au  jeder  Jahressg&tt  gewartet,  und  voa  Rohr»  SctÄ 
und  afcderni  Unrath  gereiniget  werden  muffen     üa 
den  Fifchen  die  p^hige  Eiawkküa£  cttr  atmofohiri- 
tchen  !Luft  im  Winter  zu  veribfcaffea  >  wird  afcch  Hier 
das  Aufbauen  der  Teiche  und  das.Ejnftecken  einiger 
Bunde  itroh  ja  die  Waaketo  aageratben.   Afleindje& 
ift  in  Strengen  upd  anhaltenden  Wintert  bev  weitem 
nicht  hinreichend ;  auch  läfst  fich  keureswe/es  erwei- 
fien,  dafo  fioh  die  Luft  als.  Luft  mit  dem  WdTer  ver- 
binde.   Die  Hauptfach*  bleibt  vielmehr  immer,  dafs 
man  den  £u-  und  Abflofs  des  Waffers  ftets  zu  erfiaf-  • 
ten  fache.    Wird  diefer  niemals  unterbrochen,  fo  «t 
das  Aufhaeea, dar  Teicher  ganz   überflüfclg.      Auch 
die  zum  Reinigen  derfelbeo  angegebenen  MindL  find, 
wie  Rec.  au?  eigener  Erfahrung  verfiebern  kann,  lehr 
oft  unzulänglich.    Gegen  das  Veriquacken  undVer- 
waebfen  mit  Saamkraut (Potamogeton)  bleibt  ofr 
weiter  nichts  übri$,  als  dafs  ma*  Aiä  Teacbe  abUIst 
und  einige  Jahre  als  Garteölaod,  benütet.      Wfe  fof- 
ches  am  heften  und  zweckmäTsigken  gefchebeii  kön- 
ne, hat  der  Vf.  $.  6.  ans  Dyhbn  ganz  kurz  Weweigt 
Das  dritte  RapHei  bandelt  endlich  von  der  Fpbhem 
in  Teichen  und  Weihern  felbfo   Zubrft  von  Jer  Kar- 
pfenfifchereytuadden  verfchiedeoen  dazu  erfordert 
chen  Teicheji ,  als  Laich-,  Streek-  und  datzteicheo, 
und  ihrer  Einrichtung.und  ßefotgung.    Hierauf  folgt 
*e  JNaturgefcbichU  de$  Karpfens^  der  Schleye,  Ka- 
raufche,  Forelle  und  des  Hechts,  gröfstentfae^  o*eh 
Bloch.  Den  Aal»  die  Quappe,  oder  Aalraupe  und  den 
Barfch  hat  der  Vf.  gaaa  übergangen,  ungeacbM  fol- 
che  ebenfalls  in  Teichen  gehalten  werden,    fifes  Be- 
fetzen  der  Teiche  und  das  Ausfifchen  derfetten  ift 
$.  4  und  5.  lehr  gut  gelehrt,  und  über  den  Verkauf 
und  Transport  der  Fliehe  $.  6.  viel  NützüAes  attßgt 
worden.     Unter  den  widrigen  ZafiOlen»  welchen 'die 
mit  Frfchen  befetaten  Teiche  ausgefetzt  find ,  hätte 
der  Vf.  auch  der  Gewitter  Erwähnung  thun  foUeih 
wlem  vielföltige  Erfabrapgtn  gelehrt  haben,  dafs 
die  meiftenFifche  abftehen,wenn  ein  BHta  in  die  Tei- 
che fährt.    Auf  folche  Fälle  hat  ein  Teich wirth  be- 
fonders  zu  achten,  und  focleich  einen  grofseo  XbA 
des  Waffers  ab-  upd  frifebes  zu^ulaffeo;  wird  das 
Sterben  dadurch  auch  nicht  ganz  verhütet,  fo  wird 
es  doch  beträchtlich  vermindert. 
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Donnerstags*    dem  14.  November  iftii- 


NEUERE    SPRACHRUNDE. 

'Warschau,  b.  Vf. :  Siownik  jezyka  Polskiego  przez 
M.  Sam.  Bogom.  Linde.  (Wörterbuch  der  polni- 
fchen  Sprache  von  M.  Sam.  Gottlieb  Linde ,  Dr. 
der  Philof.,  Oberfchulrath,  Rector  des  Lyceum 
zu  Warfchau  u.  f.  w.)  Zweyter  TheiL  Zweyter 
B*nd  (welcher  den  JJuchftabenP.  begreift.)  itfii. 
K>86  S.  gr.  4. 

[  Jer  ungehinderte  Fortgang,  des  vortrefflichen 
**  Werk«,  deffen  Vorzüge  Ichon  A.  L.  Z.  igo8- 
fr-  353.  u.  Erg-  Bl.  18 10.  Nr.  138«  wenigftens  fo  weit 
torgelegt  find,  als  es  der  Raum  diefer  Blätter  geftattfkt» 
ler  rafche  Fortfchritt  deffelben  zu  feiner  Vollendung 
ft  eine  fehr  erfreuliche  Erfcbeinung,  und  wie  fehr 
nufs  er  es  für  eine  Natipn.  feyri,  die  Geh  kräftig  er- 
lebt, und  der  fich  der  hohe  Reichthum  ihrer  Spra- 
he  befonders  wieder  in  diefem  fo  fehr  reichhaltigen 
lande  diefes  National -Wörterbuchs  darftellt.  Glück- 
ich muls  man  das  Volk  preifen,  welches  ein  folches 
Verk,  eine  folche  Auffaffung  und  Beftimmüng  der 
tegriffe  feiner  Sprache  erhält.  Die  ganze  Sprache 
;e\vinnt  durch  daffelbe;  wie  ein  Schatz  fteht  es  da 
en  künftigen  Gefchlechtern,  und  die  Enkel  noch 
jgnen  den  würdigen  Urheber.  Dankbar  blicken  fie 
*cfi  auf  die  edle  Czartoryskliphe  Familie, ohne  deren 
nd  anderere  achtungs würdiger  Magnaten  wohlwol- 
jndfte  und  freygebigfte  Unterftützung  das  Werk  nicht 
jäte  zu  Stande  kommen  können,  am  wenigften  zu 
pjfkr  Zeit,  zwifchen  deren  Dran gfolen  u.  Trümmern, 
riem  feft  und  unbeweglich  gegründeten  Obelisk 
eich  diefes  Werk  emporragt:  dafs  er  doch  bald  im 
laaz  des  Morgenrothes  b euerer  Zeiten  ftrahje! 

*  Wenn  wir  auf  den  einzelnen  vor  uns  liegenden 
heil  blicken:  fo  brauchen  wir  feine  Einrichtung 
cht  wiederholt  bekannt  und  darauf  aufmerkfam  zu 
acben,  welch*  einen  tiefen  Blick  fie  in  den  gefamm- 
ja  ausgebreiteten  fiawifchen  Sprachen  durch  die 
yeckmäfsige  Vergleichung  aller  feiner  Dialekte  ce- 
Shre:  wir  bleiben  jetzt  blofs  bey  dem  grofsen  Ge- 
Min  der  polnifchen  Sprache  durch  diefes  Werk  fte- 
»n.     Abgefehen  noch  von  der  Klarheit  der  Begriffe, 

welcher  die  Bedeutungen  der  Wörter  einer  Sprache 

einer  fplchen  Bearbeitung  erfcheinen  —  welch'  ein 
inz  unfehätzbarer  Vortbeil  ift  fchon  die  unermefsli- 

frßänzungsblätter  zur  jL  L.  Z.  181 1* 
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che  Summe  ausgewählter  Beyfpiele  des  Gebrauches 
der  einzelnen  Wörter  in  allen  ihren  Bedeutungen,  bjtr 
legt  durch  die  Angabe  der  Schriftfteller  und  der  Sei- 
tenzahl ihrer  Schriften!  Diefe  Sammlung  dieferJJejr 
fpiele  fchon  ift  eine  unerschöpfliche  Fundgrube  neuer 
Anwendungen  und  neuer  Unterfuchungen  über  ein$ 
theils  fchon  klaffifch  angewendete,  thels  noch  bildr 
fame  Sprache*    Jeder  künftige  Schriftfteller  der  Na: 
tion,  jeder,  der  als  gebildeter  Mann  feine  Mutter* 
fprache  ganz  zu  ftudiren  für  leine  Pflicht  hält, 'kann 
hier  unaufhörlich  lefen  und  wieder  lefen ,  bald  dief$, 
bald  jenes  Wort ;  keines  ift  ohne  Intereffe  für  den 
Freund  des  Vaterlandes,  fobaid  es  einer  Sonderung 
der  Bedeutungen  des  Wortes  bedarf,  einer  Beftim- 
müng der  Art  feines  Gebrauchs.  Selbft  die  Klaffe  der 
Schriftfteller,  welche,  mehr  oder,  weniger  ausfchlief$- 
lich  fich  eines  Worts  bedient  hat,  wirft  ein  Licht  au£ 
diefen  Gebrauch :  in  einem  lebendigen  Bilde  fteht  er 
vor  den  Augen  der  Nachdenkenden  in  den-  Beyfpie^ 
len,  und  wie  fo  zweckmäßig  als  leicht  gelangen  fip 
fo  zu. einem  deutlichen  Bewufstfeyn  der  Richtigkeit 
und  der  Leichtigkeit  der  Anwendung  der  Wörter  dep. 
Mutterfpracbe.     Sollte  es  fich  nicht  jeder  Gebildete^ 
noch  vielmehr  jeder  verschaffen,  der  für  feine  Nation* 
befonders  der  als  Mufter  für  die  Jugend,  zu  fchrei- 
ben  unternimmt?    Wie  fo   fehr  wenige  unter  de* 
neueren  Sprachen  haben  fein  Wörterbuch  mit  folchen, 
aus  den  Schriftftellern  felbft  aufgeftellten  Beyfpiele^ 
worin  man  nicht  blofs  dankbar  an  der  Hand  des  Vf$j 
die  Bedeutungen  j  in   einer  zweckraäfsig  geordneten 
Reihe  durchgeht,  fondern  fie  fo  mit  eignen  Auge* 
überschaut:  vielleicht  keine  der  neuem  Sprachen  nat 
ein  Wörterbuch  mit  einer  folchen  Fülle  derfelben. ' 
Faft  ift  ihre  Sammlung  nicht  das, Werk  Eines  sMan* 
nes.    Man  überlege,  wie  lange  es  gedauert  hat,  bis 
wir  durch  Gefsner  und  Forcellini  folcne  Werke  für  die 
iateinifche Sprache  erhalten  haben, und  wie  vielmehr 
Vorarbeiten  hatten  die  Lexikographen  der  alten  klaf-; 
fifchen   Sprachen!    Der   würdige  Linde  hat  feiner 
Sprache  diefen  Schatz  felbft  geiammelt:  wer  je  nur 
einen  kleinen  Verfuch  der  Art  machte:  er  fühle  una 
fage  aus :  was  diefer  tief  gelehrte  Forfcher  durch  un- 
ermüdlichen Fleifs  geleiftet  hat!    Und  welche  Sorg- 
falt, welchen  Scharffinn  hat  er  in  der  Anordnung 
bewiefen!  Dazu  nur  einige  Belege^  Beyjp/otf,  ples.1 
find  die  Bedeutungen  i)Jlec7uen  2<jfchwatzeni  albern 
h  (6)  Zeug 
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Zeug  f afein,  angegeben,  aber  eine  Bedeutung,  Wel- 
che dasJBand  zwiTchen  beiden,  ausmacht,  liegt  in 
der  Redensart:  plecie  mißew  oczach  kfttitt  obrazu, 
erklärt  durch:  uwiia ße *  przed  oczyrna ,  lecz  Aemno, 
niewyraznie,  fehwebs  dunkel  ,  verworren  (das  Ein- 
zelne in  leinander  verfliefsend ,  verflochten)  vor  den 
Augen.  —  Die  Bedeutungen  von  :pamte£  liegen 
einander  fehr  nahe»  find  aber  hier  fcharf  finnig  und 

Enan  abgetheilt,  indem  es  i)  das  GedBchtnifs,  als 
aft  der  Seele,  a)  die  Wirkung  diefer  Kraft,  in  Be- 
zog auf  einen  beftimmten  Gegenstand,  Erinnerung, 
Andenken,  pamietanie,  pamlatka,  czego,  i)  diele 
Wickung  .nicht  blofs  in  AbficKt  des  wieder  Hervor- 
rufens  der  Vorftellungen ,  fondern. der  Erwägung« 
des  in  die  Gedanken  raffen s überhaupt,  alfo  10  viel 
ab  mytii  uwaga,  und  a)  Andenken  fo  viel  als  Denk- 
mal oder  auch:  Denlczettel,  pamietna,  bedeutet. 
Zweckmäfsige  Beyfpiele  erläutern  alle  diefe  Bedeu- 
tungen« Napamifc  kommt  begreiflich  im  erften  und 
feweyten  Falle  vor»  die  fich  Oberhaupt  in  einzelnen 
Beyipielen  fo  nahe  liegen,  dafs  ihre  Unterscheidung 
blofs  von  der  verfcbiedenenRöckGcht  abhangt,  welche 
dem  Sprechenden  im  Augenblicke  der  Auslage  zu- 
ßächft  in  den  Sinn  kömmt;  der  nicht  vergeffene  Ge- 
brauch des  ndparhiee  für:  bez  rozwagi,  in  den  Tag 
y  hinein,nnüberlegt,  wflrde  fich  mit  unferm :  Etwas  nach 
Gedanken  machen,  d.  i.  ohne  fefte  Grundfätze,  Vor- 
fchrift  oder  Biki,  etnigertnaTsen  vergleichen  laffen. — 
Hey  poietny  ift  derUnterfohied  Zwilchen  der  eigentli- 
chen, o'der,  wie  hier  genauer  gefagt  wird,  phy  fliehen, 
und  der  übertragenen  Bedeutung,  und  der  activen  und 

EafGven  leicht  bemerkbar,  aber  wie  fcharf  und  deut- 
chift  er  hier  ausgeführt?  und  wenn  das  active  und 
Übertragene:  leicht  f äffend,  gelehrig  überall  angege- 
ben war:  fo  hat  die  Sorgfalt  des  Vi.  auch  die  active 
phyfifche  Bedeutung  belegt.  Die  Vorausfchickung 
der  paffiven  Bedeutungen:  Mche  aufzufangen^  zit 
umfaffen,  faßlich,  verfiändlich,  und  die  gröfsere  An* 
fcahl  der  Beyfpiele  für  diefelben  foll  ohne  Zweifel  das 
Uebergewicht  diefes  paffiven  Gebrauchs  anzeigen. 
Wir  können  den  Wunfeh  nicht  verhehlen,  dafs  es 
^tem  Vf.  gefallen  hätte,  die  gewöhnlich  ften  unter 
den  Bedeutungen  überall  wenigftens  anzudeuten,  und 
wahrhaft  'feltene,  welche  durch  des  Vf.  tiefe  und 
fcbarffihnigeForfchungen  ausgemittelt  und  an  ihren 
Platz  gefreut  worden  find ,  wie  auch  in  den  noch  fol- 
genden Beyfpielen  erwähnt  werden  wird,  fo  auszu- 
sondern, dafs  der  weniger  Kündige  fie  nicht  etwa 
anders  auffalle  und  ohne  Vorficht  nachahme.  —  Bey 
fotrzeba  würden  wir  als  Hauptabtheilung  vorfchla- 

S eil, was  der  Vf.  allerdings  fehr  beftimmt  unterfchie- 
en  hat,  nämlich  dafs  es  fowohl  1)  den  Drang  der 
Üothwendigkeit ,  als  auch  2)  das,  was  nothwendig, 
dringend  iß,  bezeichnet.  2u  letzterem  würden  wir 
Technen,  was  S.  976«  a.  E.  fteht,  xvopotrzeba  durch 
fpraWa  potrzebna  erklärt  wird ,  zu  erfterem,  was 
jMchrmds  S.  977.  aufgeführt  ift,  wo  es  unter  b)  durch 
uboftuwy  Mangel*  Dürftigkeit,  unter  c)  durch  przy* 
goda,  Noch,  Drangfaf,  Zwang*  erklärt  ift:  und  die 
mntar  d)  angegebene,  gewifs  feltene  Bedeutung ,'  daf$ 


*o* 


rtftr:  A&ton,  Schlacht  fteht, möchte  vielleicht  eben 
daher  abgeleitet  feyn.  —  Efzefrijt  mit  kmepunied* 
tionane  prleftudat  (bey  teizterm  ift  mch  derSanck 
tung  diefes  Wörterbuchs  auf  erfteres  verwiefen,aber 
przetoie  felbftfiwlet  man  nicht  befonders  aufgeführt) 
nieten  einen  intereffanten  Zufammenhang  der  in  ih- 
rer Divergenz  dann  ziemlich  weit  von  einander  abfa- 
llenden Bedeutungen  dar,    welche  den  Sinn  utk* 
rer  deutfehen  Wörter  iwfetzen,  i/mfetzen,  dunk{& 
zen ,  tffierfetzen  lind  vorfetzen  mit  einander  veren- 
gen.   Zuerftjft:  umfeizen,  umpacken*  an  einen  m- 
dem  Ort  hin/teilen ,  angegeben.      Letzteres  iÄ  fo* 
gleich,   wir  fehen   nicht  ganz  warum,  noch  befon- 
ders durch  przenosilyan  einen  andern  Qrt„nberfetzen, 
verlegen*' beftimmt.     Vebertragen  aus  eitier  Sprache 
in  die  andere  ift  die  nächfte  Bedeutung,  dann  folgt? 
durchlegen»  zwlfcHenlegen,  mit  den  intereflantea 
fpeciellen  Anwendungen   auf  Durch  fchiefsen  eines 
Buches,  Wechfelreiine,  und  die  Schichtungen  im  In* 
nern  efer  Erde,  wobey  ja  unfer  eigentiiefiher berg- 
raännifcher  Ausdruck  auch:    durchfetzen . ift»     D/er 
nächfte  Bedeutung  von  prz9k{adai;  überladen;,  wel- 
che wohl  feiten  genug  ift,  und  leicht  eine  gebräuch- 
lich gewordene  Verwechselung  jnit  dem  ähnlichen 
przeladowat  fcheinen  könnte,  bat  in  nnferm.flfc^rZe* 
gen  (z.  B.  mit  Waaren)  eine  Analogie»    Die  zweck* 
mäfsig  unterfchiedenen  Bedeutungen :  vorziehen,  Vor 
tug  geben,  vorfetzen,  zum  Vorgefetzten  machen  und 
einem  etwas  vorlegen,  vorftellen  mit  ihren  Anwen- 
dungen find  der  Befchlufs  diefes  reichen  Artikels.— 
PuscU  ift  ein  noch  reicher  ausgeftatteter,  vortrefilick 
gearbeiteter  Artikel,  gleich  fo  vielen  andern»  -*►  Bey 
przymiot  ift  fehr  zweckmäfsig  das  Ruffifche  prjme* 
tat:  durch  einander  werfen,  vergleichen  und:  flwi- 
zuWurf,  als  die  erfte  Bedeutung   aufgeffcellt;   auch 
fehlt  nicht  das  Ruffifche  prymietay  Kennzeichen, wel* 
ches  wir  aber  lieber  der  zweyten  polnifchea  fo  ge- 
gewöhnlichen   Hauptbedeutung:    mgenfehaft  abge- 
ordnet fäben.    Indeffen  der  Begriff  der  Anjteckung9 
den  diefes  Wort  felbft  und  Derivate  haben ,  iftnfcnt 
fovleicht  vereinbar.    Man  würde  beides  in  dem  Be- 
griffe des  Angenommenen   vereinigt  fehen,   wenn 
nur  an  eine  Ableitung  von  przymme  ftatt  przyymm^ 
zu  denken  wäre.      Der  würdige,  Vf.  verbindet  adt 
Recht  Aufleckung,  anßeckende  Krankheit  mit  tftntu- 
Werfen,  doch  fcheint  die  Vergleichung  mit  dem  Ruf- 
fifchen :  durch  einander  werfen,  noch  näher,  und  da 
im  RuÄifcfaen  auch  fchon  das  Simplex  mieta,  Ziel, 
mietka,  Kennzeichen,  Merkmal  bedeutet:  fo  ift  auch 
fchon  diefs  dem  Begriffe  der  Eigen febaft  nahe  genug. 


ARZNEYOELAHRTHEIT. 

Lkifzig,   b.  Gräff:  Medicinifch  -  praktifches    G+ 
fchäfes-  und  Adreßbuch  auf  das  Jahr  l&l*.  ftr 

Eraktifche  Aerzte,   Chjrurgen  und  Apotheker, 
erausgeeeben   von  Dr.  Karl  Heinrich  Ludwig 
Schulz.  Nebft  ia  Monatstabeilen  und  einem  Rur 


Schu 
pfer. 
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t  AMonatsfaf*  u.  dem  BUcfnitte  aes  x*rn*  uen.mrs* 

Dr.  JKriMfc    (t  Tblr.) 

Beide  Jahrgänge  haben  z**ar  im  Wesentlichen  die- 

1     (ieAe  Einrichtung  oebaHen ,  die  aus  der  Anzeige  des 

!     vorjSbrigeo  tf.  i8*o* Nr.  64.  A.  L.  Z.)  bereits  bekannt 

i?t;  dpch  hat  der  HerauM»  fie  mit  mehrern  neuen  Zur 

gaben  verfeben ,  die  aus  folgendem  zu  erfehen  find. 

In  dem  Tafcbenbuche  für  igio.  ift  gleich  neben 
dem  Titel  eine  Tafche  abgebildet ,  die  vermittetft  e*i 
nes  Riemens  unter  dem  Kleide  um  den  Leib  gefchoaU 
let  werden  kann ,  und  deftu  beftirantt  ift,  d*fs  der 
Arzt  für  dringende  Fälle  gleich  mehrere  Dinge  zu« 
Hand  hat«   Defehalb  find  in  diefer  Tarehe  mehrere 
Arzney-  und  che raifche  Prüfungsmittel  ü»  aoLothgfo 
jern,  Biftourie,  Lanzette,  Schere,  Pinzette*  Heft  n  ad  ein, 
Sonden»  Heftpßafter,  Goldfehlägerbäutchen',  Cbar«, 
pie  und  Feuerfchamm  enthalten.    Nach  dem  Kalen- 
der und  der  pharmaceutifchen  Tabelle  folgt  ein  Ver* 
^eiqhnifs  von  mehreren;«dentfchen  Akademien»  ih? 
*eu  raedicinifchen  Lehrern  und  deren  Vorlefa*genf 
|n  welchem  aber  Mehrere  Unrichtigkeiten  vorkorar 
men.    Alsdann  folgt  eine  Nachricht  voa  dem  Wild? 
bade  bey  Burgbernheim.    Ein  Unterricht  für  Baden»» 
fie  macht  den  Befchlufs.  ~ 

In  dem  Tafchenbuche  für  igu,  findet  man  nee 
hinzugekommen :  1)  zu  dem  Titelkupfer  ein  Verzeich» 
wfs  der  Schriften  des  GHfrs  Wendt,  welche«  Bio* 

«raphie  deffelben  überfcbrieben  ift ,  obgleich  eigen*» 
ch  gar  keine  biographifbhe  Nachrichten  von  dein» 
leiben  hier  vorkommen.    2)  Hegeln  bey  Behandlung 
der  in  Todesgefahr  gerathenen   «od  •  fcheintodten 
Menfcben ,  denen  aber  eine  vollfttodigere  und  heilere 
Bearbeitung  zu  wünfchen  gewesen  wäre. '    3)  'Naclv 
richten  von  fünf  deutfchen  Univerfl täte»  und  med*- 
einifchen  Schulen,  als  Nachtrag  zu  den  im  vorigen 
Jahrgange  angeführten.    4)  Nachrichten  von  Anra- 
ten,  welche  nch  mit  Heilung,  äüfcerer  und  innerer 
Krankheiten  vortf  glich  befcbäftigen.    Von  gar  kei- 
nem Werthe.    5)  Nachrichten  von  neuen  medSc  und 
■tterfic*  polizeyJichen  Verordnungen  und  Organif»» 
tionen,  Ehrenbezeugungen;  Beförderungen,  Amt«'» 
nnd  Qfts Veränderungen ,  medic.  Neuigkeiten,  To- 
desfällen,  Biographien,   medic.  •  pbyfjkafcfcben  Er- 
findungen v  und  Erfcheinungen ,  Lehrinftituten  ,  In- 
fti tuten    für  Blöd-  und  Wahnfinnitfe,  Taubfagnme 
nnd  Blinde,  von  Kranken-  und  Geburt^- Häufern  in 
Deutfcbland.    Em  wahres  Quodlibet !    6)  Nachrich- 
:en  von  Heilbädern  DeutfchTands.  Diefen  hätte  meh- 
rere Vollftändigkeit  gegeben  werden  muffen,  wenn 
ie  .genügend  feyn ,  follten.    Angehängt  ift  ein  «inen 


men  verdient,  voiff  ctem  Praktiker  das  ;3abr  hindurch 
ift  der  Tafehe  getragen  zu  werden»  Am  wenigften 
dürfen  alfo  Veczekhniffe  von  Verlagsartikeln  enget 
hängt  feyn»- 


'Leipzig, '  h.  Barth:  Pharmaccpbea  baiata^eixa^ 
notis  et  additamentis  medico  —  pharmaceuticis; 
in  quibus  vel  medicamina  in  ea  enumerata  illu- 
ftraqtur,  vel  ceterae  in  optimis  dispenfatorüs  de?4 
fignata  atque  in  feriptis  jure  commendata,  nee 
non  obfoleta,  quae  vel  ob  aliquam  utilitatem  vel 

(  ob  fre<juentem  apud  veteres  ufum  hon  prorfu$ 
negligenda  funt,  recenfentur,  Ita  ut  pro  generali 
haben  poffit,  editore  D.  Jö.  Frid.  Nlemaitn,  Reg» 
Weftphal.  in  praefectura  ad  Salam  a  conf.  med.* 
inftit  dbftetric.  Halberftad.  et  Blanken b.  magi* 
ftro,  ditionisque  Halberftad»  phyfico.  Vplumen  L 
pharmacopQeam  cum  notis  continens»  Cum  tab; 
1V.  aeneis.  igli.ToipJ*  LXX  u.  558  S^  Tom. IL 

...        -8'.  !    •    . 
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-  Schon  in  ihrer  uffptütiglichen  Oeftalt  war  die  Bar 
farifche  Pharmakopoe  das  Befte,  was  wir  in  diefer 
A«  btfefeen :  durch  die  Sorgfalt  und  die  Gelehrfam- 
keit  des  deutfchen)  Herausgebers  hat  fie  fa  fehr  ger 
wonoen>  dafs  fie  lieh  der  Vollkommenheit  unter  al- 
len Verfachen  dieüfer  Art  ^m  meifte^  näberu  Die 
Werk  felbfjt  ward,  unter  Begdnftigung  des  Studien  - 
£>irectoreY  van  Konten,  von  Brugmans  in  Leiden, 
ten  Haaff  in  Rotterdam  (der  wahrend  der*  Arbeit 
ftarb),  Drieffen  in  Gröningexv  Vrolik  und  Peiman  in 
Amfterdam  fchon  im  Jahre  1798»  begonnen. nnd  zu 
Ende  180a.  vollendet-  Die  Regierung  verordnete  den 

JJebrauch'  diefer  Pharmakopoe,  und  dafs  alte  fech$ 
ahre  die  neu^eptdeqkten  Arzneymittel  hinzugefügt 
.würden.  Die  Auswahl,  die-  die  Vff.  machten  ,  war 
abfichtlich  nicht  zuftrenge,  weil  das  Publicum  ein- 
mal ap  gewiffe  Mittel  gewöhnt  ift,  auch  manche 
^Aerzte  mit  ungebräuchlichen  Mitteln  Verfuche  ma* 
eben  wollen;  daher  findet  manBezoar,  Drachenblut 
u.  dgL  Aber  die  Hauptabficht  der  VfL  war»  die  Be- 
reitung eines  jeden  Arzneimittels  fo  anzugeben,  wie 
fie  am  einfoebften  <und  beftändigften  i»  ihren  Wir- 
kungen fey.  Daher  verglichen  die  VfL  die  verfchie- 
denen  Bereitungsarten,  prüften  fie  durch  Erfahrung 
rand  Verfuche,  und  Hefsen  fich  dahey.  vorzüglich  von 

?däuterten .  Grundfätzen  der  Chemie  leiten;  fie  be- 
ienen  fichdurchgebends  derftiomenclaturLavoifiers, 
die  fie  nach  den  Regeln  der  Grammatik,  mit  grofser 

w  „    0 ^Correcth^it  gebrauchen.    Ueberaü  fügen  fie  me  Sy 

alben  Bogen  füllendes  Verzeicnnifs  der  Verlagsar-   ^nonyme  des*  gemeinen  Lebens >  der  preuffifchen  und 
IKel  tles  neuen  Verlegers:  'anderer  Pharmakopoen  hinzu.  Bey  der  Entwicketung 

Soli  diefes  Täfchenbuch  ferner  fortgefetzt  wer-  der  Gasartfert  empfehlen  fie  vorzüglich  den  Woolfi^ 
en,  fo  mufs  Wer  Heraüsg.  deffelben  weh  fielen  fchen  Apparat,  der -hier  näehft  dem  Noe^h'febeti, 
leifs  anwenden,  TTrmfrlhrn  in  Hinfipht  aller  vnrknmn  altgfthyHpt  ij>  Der  deutfehe  Herausgeber  hat  auch 
.enden  Artikel  diejenige  allgemeine  Brauchbarkeit  Vergleichungstafeln  der  Thermometer,  |der  Hygro- 
x  Praktiker  zu  geben,  die  einem  iolchea  Tafchen-    müer  und  der  Gewichte   hinzugefügt.    Seine  wich- 

0  tigften 


JW?  ERGÄNZUNGSflSrATTKIl   Hm±.t&.  NOVEMBER   ign; 

tiffteaZuKtae  ehe*  betreffen  den  G4bvst*h  4er  Ar*-   ga  gerügt,  dafs  um  zn  Bern  im  Aagejk&fe 

nevmittfel  felbft ,  worüber  er  mit  eben  fo  grofeer  Ge-* » ganzen  ehrbaren  Welt ,  alier  Sittlichkeit  bis  a 


letirfamkeit  als  Erfahrung  das  gültiafte  Urtbeil 
fpricht.  Diefs  altes  ift  in  ein«*  untadelhaftaa  latei- 
nischen Schreibart,  mit  gröfser  Cortectheit  wie  fie  in 
klaföfchen  Werken  erwartet  .  wird ,  vorgetragen. 
Wenn  der  Herausgeber  auch  nicht  fonft  fchon  rühm« 
lieh  bekannt  wäre,  fo  würde  diefe  Arbeit  hinreichen» 
um  ihm  einen  ehrenvollen  Platz  unter  den  mediewi- 
Jchen  Schriftftellani  unferer  Zeit  anzu weifen. 

Das  W^rk  felbft  enthält  zuvörderft  eine  Angabe 
der  Gewichte :  dann  die  Erklärung  der  YVafferwage 
oder  des  pharmaceutifchen  Hygrometers»  nach 
Baumi;,  ferner  die  vorzüglich ften  pharmaceutifchen 
$leagenti?n,  hierauf  folgt  die  Aufzählung  der  einfa- 
chen ^.rzneykörper,  darin  Regeln  beym* Sammeln 
und  Bereiten  der  letztern,  und  endlich  das  Verzeich- 
nifs  der  zubereiteten  Mittel.  Da  es  unmöglich  und 
pnnöthjg  feyn  würde,  alles  durchzugehn»  To  wollen 
vyir.nur  ein  Paar  Artikel  ausheben*  Beym  Opium 
werden  vortrefflich  die  Gegen  -  Anzeigen  zufammen* 
geftellt,  au<*h  die  Einreibungen  mit  Ochfengalle  em- 
pfohlen» Das  rohe  Opium  wind  allen  Zubereitungen 
vorgezogen »  weil  bey  jeder  Bereitung  da£  Flüchtige 
verloren  gebt.  Syr.  papm>^alb.  wird  aus  den  i$)ni- 
einen  verwiefen,  und  ftätt  deflen  empfohlen  z?h* 
Tropfen  Opium- Wein  mit  irgend  einem  Syrup  <m 

vermtfehen.     $£  mpih  emeata  wird  mit  Recht  wegen 
ihrer   erhitzenden  fiigeafchaft   getadelt.     Dagegen 

1£  opzivinofam&Op.  pur.  Jij,  Fi*,  hi/ftan.  §*vj.  un<t 

Spir.  vin.  grad.  xv.  5iv  empfohlen.  ffier  enthalt  ge- 
nau .ein  halber  Scrüpfcl  der  Tinctur  einen  Gran  Opium« 
Von  EccardS  Tinctur  helfet  es :  fuit  per  aliquod  tem- 
pus  facra  anchora  ajfectatorum  Brownii  fafiatlco- 
tum»  Ueberflflffig  wird  das  Elect.opiatum  oder  The* 
jiaca  Andromachiy  felbft  nach  der  Edinburgh  er  Phar- 
jnak.  gefunden.  Bey  der  China  find  die  neueftefr 
Entdeckungen  Humboldts  Aber  die  wahre  Art  be- 
nutzt, und  aufser  der  C.  Condamlnea  hoch  die  gelbe 
und  rothe  gründlich  abgehandelt.  So  haben  wir  bejr 
Vielen  Artikeln,  die  wir  nachgefchlagen»  überall  das 
Wichtigfte  und  das  Neuefte  mit  Urtheil  und  Gelehr- 
samkeit gefaramelt  gefunden, 

ii 

ERBAUUNOSSCHR1FTEK. 

Berns  b.  Haller:  Das  Bleiben  bey  Je/u.  Zwey 
Fefipredigien*  der  Candidaten  -  Promotion  von 
J8io*  gewidmet  von  David  Mäslin9  Pfarreram 
Münfter.  igro.  zwey  Bogen  geheftet.    : 

Auch  in  diefen  Predigten  verdient  die  ungemeine 

«Popularität,    der  eindringende  Ernft,  die  ungeheu* 

©helte  Frömmigkeit ,  und  die  gewiffenhafte  Freymii* 

f higkeit .  des  .  Vf s.  mit  hoher  Achtung  bemerkt,  zu 

werden.    In  des  letzte»  wird  vorzüglich  mit  Streu- 


i 
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Grade  Hchn  fpreche»  dafs  förmliche  Bordelle  gl 
lind  mit  den  ausgefuchteftea  Schanddirnen  a 
ftattet  werden.  .Auch  fagt  er,  man  fteJle  fiel, 
ob  man  die 'Menge  der  feilen  Dirnen  nicht 
die'  von  dem  Ertrage  ihres  LaTters  leben ,  <■ 
Abgabe  (als  folche?  udä  an  wen?  an  den  S 
den  Stadtrath?  an  eine  müde  Stiftung?  Di« 
Bfern  au fserord entlieh  auffallend  und  bey 
glaublich)  bezahle?;  man  fcherze  ühec  den 
eher,  der  fich  kundbar  eine  Bey  fehlstem  *~ 
öffentliche  Achtung  mache  zwifcben*  tpj, 
und  fittenlofen  Jtaglingen  keinen  Onterfctierf, 
tetttere  werde  noch  vorgezogen ,  'wenn/er 
tind  von  Familie-fey ;  forgfame  A&tern  gh 
Söhne  überall  beffer  als  zu  Bern  verforgt;  i 

Semeinen  klagen  »/dafs  die  junge»  woUgeroifteM» 
er  Haup  tftadt ,  nach  Verf  ühr u  ng  der  UiadaniiM 
oder  durch  diefelben  *  nach  Haufe  kehrend*  Muä 
fohaft  das  Sittenverdertmifs  in  den  Dorfes  mini 
te ,  debey  fagend »  in  der  Stadt  gehe  es  nd  «er  t* 
und-eus  folchen  Kleinigkeiten  mache  mao  friMi^Wfr 

Sar  nichts  mehr ;  man  dürfe  fich  nicht  paMMeat 
afs  die  Sitten  unter  allen  Clattw  des  minlkki 
und  unter  den  niedrigen  Ckffente  waA&cAen  Gi 
fchlechts  iufserft  verdorben  feyn,W«ra<farfl*e^ 
dafc  es  nur  noch  Einen  un  verdorbene ^ä^m^tto! 
noch  Ein  DienftmSdchen  *i  Bern  gebe,  dkm 
durchaus  verleiteten   Luft  unangefteckt 
feyn.    So  darf  diefer- Gerechte  ebne  alle 
furcht  die  Verderbniffe  der  Stadt»  in  welcher^ 
öff entliehet  Lehrer  wirkt,  ftrafen »  und  kein* 
wagt  es»  ihn  darüber  in  Anfortfeh  zu  ne)t£ 
ift  im  Gegentheil  nach  Verdi$nU  hoch  sefcbfc 
Bern  ift  auf  diefen  geradedurebgebenden  Sä 
«er»  der  unnachfichtlich  verdammt»   was  de 
daimnung  werth  ift»  ftolz»    Sollte  den  e 
Mann,  deffen  Emft  vielleicht  nur  etwas  zu 
die  öffentliche  Anerkennung  feiner  Tuccoi^ 
Verdiente  nicht  mit  der  Stadt,  in  welcbcr 
wieder  ein  wenig  ausföhnen?    Sollten  nicht 
JLiche  mehr»  als  der  um  das  Seelenheil  ferner 
bekümmerte  Lehrer  fürchtet ,   mit  Furcht 
machen  und  aus  dem  Feuer  zu  rücken  fe 
wagen  es,  zu  hoffen,  dafs  indiefem  Sodom 
noch  einen  Samen  übrig i gelaufen  habe»  welch! 
ewiflen  Verdammnifs  entgehen  werde* 
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AÄZNIYÖELÄHRTHEIT. 

Berlin«  b.  Schmidt :  Jfmrnäl  für  die  Chirurgie* 
*      Arzneykunde  '  und   Geburtshülfe   von  Christian 
Ludwig  Murfirma*     Vierten  Bandes  erßes  Stück, 
1810*  155  S.$.  Cl6Gr.> 

\J  011  diefem  Journal«  des  allgemein  bekannten  und 
'  verehrten  Herausgebers  Jiaben  wir  zuletzt  des 

zweyten  Bandes  zweytes  Stück  angezeigt  <,S.  A.  L.  Z. 
14103*  Num.  173),  Da  wir  nun  den  Lefer  mit  der  vor- 
liegenden neueftenFortfetzungdiefes  Journals  bekannt 
Zumachen  haben,  fo  glauben  wir  augleich  die  Anzeige 
eines  fchon  früher  vor  der  vorlegenden  Fortfetzung 
erfchienenen  in  unferer  Zeitung  noch  nicht  bekannt 
gemachten  Bandes  hier  nachholen  zu  muffen;  des- 
halb Ichdcken  wir  jener  Anzeige  diefe  voraus : 

Berlin,  b.  Urtger:  Neues  Journal  für  die  Chirur* 
gie9  Arzneykunde  und  Geburtshilfe ,  von  Chri- 
Jüan  Ludwig  Murfuina.  Erften  Bandes  erßes 
Stück.  I80J.  136  o.  Zweytes  Stück.  1804.  137 
—  264  S.  Drittes  Stück.  1805.  265  <~  438  S.  8* 
(i  Thlr.  a3  Gr.) 

Nach  des  Herausgebers  eigener  Erklärung  auf 
dem  Umfcblage  deutet  das  Wort  Neues  auf  keine 
Veränderung  in  dem  alten  bekannten  Geifte  diefes 
Journals,  fondern  nur  die  Veränderung  des  Verle- 
gers hat  es  veraoiafst,  dafs  dem  zuletzt  erfchienenen. 
ftttn  Stücke  des  zweyten  Bandes  nicht  das  3te  Stück 
folgt,  (qndern  dafs  hier  aufs  neue  ein  erfter  Band,  er* 
fcheint.  \ 

Erften  Bandes  erßes  Stock.  I.  Von  zwey  glück- 
lichen Steinoperationen  durch  den  Seitenfihnitt  an 
einem  Menfcnen ,  wobey  viele  Steine ,  und  das,  erße 
Mahl  zugleich  eine  ganze  Kornähre  aus  der  Blaß 

Oen  wurde.    Von  Hrn.  Reg.  ßhir.  Ollenröth  jun. 
hr  merkwürdiger  Fall,   der  fowohl  wegen  der 
befchriebenen  Behandlungsart  des  Hrn.  0.,  als  auch 
wegen  der  lehrreichen  Anmerkungen  des  Hrn.  M.,  u«. 
wegen  des  Urtheils'deifelben  über  Längenbecks  ein- 
fache'und  fiebere  Methode  des  Steinfchnitts  vo»  je- 
dem Wundärzte  gelefen  zu  werden  verdient.    II.  Von, 
ewer  Verrenkung  des  Oberarmknochens  mit  großer- 
Quetfchung  der  ßeifchigeia  ,'fheile >    die  9  Stunden 
Ergänzungsblüiter  zur  A.  L.  Z.  \%u. 


nach  der  Verletzung  fchnell  und  glücklich  eingerich- 
tet wurde.  Von  Demfelben.  Die  Verrenkung  war. 
nach  innen  und  oben  gefchehen,-  und  die  Einrieb- , 
tung  des  Knochens  wurde  blofs  mit  den  Händen  ver-\ 
richtet.  Hr.  M.  erklärt  in  feinen  Anmerkungen 
nicht  nur  bey  frifchen  Ausweichungen  eines  Gliedes 

iedes  Inftrument  für  entbehrlich,  fondern  auch  felbft 
>ey  veralteten  Verrenkungen   alle  künstlichen  Ma-. 
fchinen  für  uberflüffig,  wenn  nur  der  Wundarzt  die 
Gabe  hat ,  den  Sitz  des  verrenkten  Kopfs  richtig  zu 
erkennen,  und  nach  einer  richtigen  und  vollständi- 
gen anatomifchen  Kenntnifs  für  den  verrenkten  Kopf 
Bey  der  Zurückführung  den  nämlichen  Weg  zu  fin- 
den, den  er  bey  der  Ausweichung  genommen  hat, 
und  dazu  die  gefpannten  Muskeln  fo  zu  erfohlaffen, 
wie  es  erforderlich  ift.    III.  Von  einer  5  Jahre  lang 
gedauerten  und  durch  die  Operation  in  18  Tagen  völ- 
lig geheilten  Maßdarmßßel.     Von  Demfelben.    Hr. 
M.  Set  in  allen  Fällen  das  Knopfbiftourie  von  Savigny 
anräth,  haJt  diefe  Operation  für  leicht,  und  behauptet^ 
dafs  auch  veraltete  von  inneren  Urfachen  entltan- 
dene  Fifteln  ohne  alle  Scheu  operirt  werden  können. 
Pa  Hr.  M.  aus  fo  vielfältiger  Erfahrung  (bricht;  fohat 
fein  Urtheil  hier  grdfses  Gewicht.     IV.  Von  einem 
Schuf  Je  ins  Ge ficht  mit  ZerßöruUg  des  rechten  Auges 
und  der  es  umgebenden  Knochen,  dabey  fvch  am  Sidä 
die  rauchende  Salpeterfäure  abermahls  vorzüglich 
heilfam  bewiefen  hat.      Von. dem  Hrn.  Reg.  Chiiv 
Bauer.    Auch  Hr.  M.  hat  diefes  Mittel  in  vielen  Fäl- 
len, <z.  B.  in  dem  Beinfrafee-  überhaupt  fehr  heilfam* 
gefunden;   V,  Von  der  Ausrottung  beyder  Hoden  und* 
der  *  dar aitf  erfolgten  glücklichen  Heilung.  Vota  Her- 
aus g.     VI.  Einige  Beobachtungen  über  den  Twismus. 
und  den  damit  verbundenen  Tetanus.    Von  Demfelr 
ben-    Der  Vf.  bemerkt,  dafs  hier  das  Opium  allein* 
die  Heilung  bewirkt  .habe,    erinnert  aber  sugjetcb» 
dafs  daffelbe  nur  öfters  und  ununterb^ochteyoefon* 
ders  aber  alhnähjig  verft&rkt  gesehen .  werden  jottfle. 
VII.  jVerzeichnifs  und  Befchreibj^ng  aller  Geburten, 
des  vorigen  Jahrs  in  der  CharM.    Ucrter  aöo  Entbun- 
denen binnen  einem  Jahre  find  nur  5  Perfooen  ge- 
ftorben.    Hrn.  M.  befchreibt  hier  zugleich  feine  von 
ihm  vferbefferte  Zange« 

Erften  Bandes  zweytes  Stück :  I*  Gefchichie  einer 

äußeren  Krankheit*,  die  in  einer  grttfsen  Gefoktoulß 

defi  Fvßtt  btftand,  16  Jahre  gedauert  heute,  undend* 
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enm%  Moneten  völlig  geheilt  wurde-  Von 
ndarzte  Hrn.  Wildegans  zu  Magdeburg.  Aeü* 
bedeutend.  II.  Von  einem  durch' die  Vpera- 
ießgen-Chariti  ~  Lazareth  geheil tenfehrgro- 
?%bruche.  Von  dem  jetzigen  Hrn.  Reg.  Chir. 

Kann  nur  durch  die  ausführliche  Belehre!» 
Operation  für  Aof$nger  allein  einiges  Inter- 
»H*  HL*  Cefchidite  einer  krebshaften  Bruft9 
i  die  Abnahme  völlig  geheilt  wurde.  Van 
ibschir.  Hrn.  Fetter.  Hat  nichts  befonderes. 
hichte  einer  wahren  Pulsadergefqhwujft  der 
nebft  der  nach  dem  Tode  unternommenen 
ffhung.  Von  dem  Hrn.  Reg.  Chir.  Werder» 
Ut  nur  wegen  des  Obductionsberichts  von 
,'  V.  Von  einer  faljehen  befchränkten  Puls- 
htoulfi  in  der  Beugung  des  rechten  Arms 
i  Aderlafs  veranlafst ,  und  durch  die  Opprar 
kommen  geheilt.  Vom  Herausgeber.  Ver- 
n  jedem  Wundarzte  gelefen  und  beherziget. 
?ri.  Nur  hätte  Rec.  gewünfeht,  der  verdienft- 
rf .•  hätte  fich  über  dfie  moderne  medicinifche 
latur  hier  nicht  fo  ganz  verächtlich  ausgelaf» 
Sefchichte  eines  eingeklemmten  l)armbruchs9 
*n  mit  einem  äufserft  verdorbenen  Hoden9  der 
i  ausgerottet.  Würde»,  Von  Demfelben.  Ein 
lehrreicher  Fall.  VJI.  Operation  eines  ein- 
ten Schenkelbruchs  und  die  dadurch  beWirk- 
ung. Von  Demfelben.  VIII.  Von  einem- 
tche  mit  mancherley  Complicationen  verge- 
bet, die  durch  die  Kurtfi  nicht  gehoben  wer- 
iten.  Von  'Demfelben.  '  XL  Von  der  gründr\ 
eilung  eines  gro/ien  Wafferbruchs  durch  den. 

nebft 'fruchtbaren  Bemerkungen  hierüber- 
gelben.  Hier  erklärt  fich  Hr.  M.  ganz  ge- 
iarlefche  Methode.  X.  Heilung  einer  Schufs- 
mScroto?  wehhe  die  Caftration  des  rechten 
erforderte.  Vom  Bataillonschir.  Hrn  Seidelf 
ew:  Wuhdartst  äufeerft  lehrreicher  Auffatz. 
Mr  Bandes  drittes  Stück;  I.  Gefchichte  einer- 
etzung  mit  Verluft  eines  beträchtlichen. 
rrSubftantia  cortic.  cerebri,  und  deren  glück- 
eilung.  Vom  Hrn.  Reg.  Chir.  Balke  jün. 
chtung  einer  tödlich  abgelaufenen  Bruehope- 
wo-bey  der  Leichenöffnung  der  Blinddarm 
>t  und  brandig  gefunden  wurde.  Vota  Hrn. 
i» '.  Schach.  DteTe  Beobachtung  hat  in  fo  fern 
erth,  als  der  Anfänger  durch  Ire  und  die  Neu 
Hrn.  M.  lernen  kann»  was  bey  einer  Bruch-* 
n  für  Fehler  begangen  werden  können.  Uli 
cklieh  verrichtete  Operation  eines  angebor* 
tdarmbruchs.  Von  Demfelben.  Hätte  füg* 
eti*  tickt  bleiben  können.  VI.  Beobachtung 
henkeforuchs  mit  todlichem  Ausganges  wd 
dornt  Aur  einfeUig*  eingeklemmt  war ,  die 
n  atier  durch,  ßgenfihn  des  Krähken' durch* 
ieigertjvurde.  '  Von  Demfelben.  *  D6r  Tod  ■ 
am  d3ften  Tage,  ohne  dals  mehrere  Tage 
deichen  des  Üebelbefiftdens  da  waren.  Der 
n  war  über  der  eingeklemmten  Stelle  etwa 
r«idi£,    und  di*  nicht  4fogtklemi*te  Waad 


deffelben  zugleich  mit.  dem  Meten terio  zerriffe*. 
Befchreibung  einer  glücklichen  Operation  eines  m 
bortoeft  einjfeklentnMn  Da/Vnbrucns ,  worauf  tarn  i 
Tage  nachher  der  Brand  kn  Schenkel  int fMtiu 
der  Tod  erfolgte.  Von  Demfelben.  Sonderte* 
aug  gab  der  Vf.  bey  dem  eingeklemmten  Bruch*  f 
mariadenmark*  und  bey  Entftehtgi£r,  des  Bi 
Weinftein..  VI*  Einhöchfomerkwürdiger  Falk 
Hrn.  Dr.  Mendel  zu  Breslau.  Nur  Schade, 
Befchaffenheit  der.gefchehenen  Verletzung  ni 
nau  genug;  betrieben  ift.  VII.  Einige  Ide 
Browniaüism  betreffen^  Vom  Herrn  Gour. 
Grundmann.  Unbedeutend.  VHL  Beebtchtm 
wahren  ScHlagadergefchwulft  in  der  Kniebeu, 
durch    die    Unterbindung    der     Sehenkeffi 

glücklich  geheilt  wurde.   -Vom  hieügea  Wa 
[in.  Engel.    XI.  Krankheitsgefchichte  tütet' 
Pulsadergefchwiilft  in  der  Kniebeuge  operb 
an  den  Folgen  einer  Caries  im  Kniegelenke  emtfß 
Tage  nach  der  Operation  verftorbenen  GreaüßL  { 
Aufgezeichnet  von  dem  Stapbschir.  Hrn.  JEradäf  j 
lind  verrichtet  vom  Herausgeber^     DieTeräfeft 
lehrreiche  und  in  mehrerer  Rücklicht  ktadbste 
Auffatz  entfehadigt  den  Lefer  för  mehrere  ptettife 
und  unbedeutende  Auffätee,  welche  in  (tiekmSßi&&  j 
vorkommen. 

Vierten  Bandes  erftes  Stock :  Jfeo  bleibt  in  Zwei- 
fel ,  ob  der  Herausgeber  diefes  Sifld^ak  efoe  Fort* 
fetzpng  des  alten»  oder  des  neuen fo&wttftg 
teh  Journals  angefehen  wiffen  will,  dawSi^tt 
in  der  Vorrede  .das  erfte  Stück  des  tiert»^*» 
auf  dem  Titel  aber  das  erfte  Stück  des  dritte» 
nennt..  Am  richtigften  ift  es-wqhl,  es  als  da&et 
Stück  des.  zweyten  Bandes  des  neuen  JourualsW 
fehen.  * 

Nach  einer  Paufe  von  5  Jahreri.fetzt  Hr.  Ä  , 
fein  Journal  fort,  und  verfpricht  in  der  VorrefcJk- 
es  gleichfam  dn"  neues  Leben'und  eine  gröfceaj* 
breitung  erhalten  foll.     Wer  wird  nicht  wüi 
dafs  Hr.  JET.  die  Fortsetzung  recht  bald  folgen 
und  nicht  wiederum  an  der  ununterbrochenen 
derselben  gehindert  werden  möge,  da  Geh  aas 
Schatz  feiner  Erfahrungen  fo  viel  Gutes  und 
reiches  erwarten  JäfsU    . 

•  I.  Von  der  Heilung  einer  fehr  bedeutende* 
Verletzung,    mit  einem  beträchtlichen  Himß 
r[(fe9  wobey  fich  am  Ende  der  Heilung  mehren 
dorbene  Knochenftäcke  abfonderten.     vom  Hm 
Chir.  Denzffr  inrOJatz.  Hr.  ML  bemerkt  hierin 
Note  ffehr  richtig,  dafs  der  Vf.,  da  hier  die  Bi 
fchiUterung  evident  war,  beffer  getban  hätte,  ftai 
Anfangs  gebrauchten  kalten  Umfchiage  foeleich 
rkichher  erft  angewendeten  warmen  Umfc&agc^ 
gewürzhaften   Kräutern  mit  Wein  in  Gebrauch 
oehmenv  Esiftgewifs,  dafs  di*  Heilung  froher  fi 
erfolgt  feyn  würde.    II.  Von  der  drey malig enfi* 
bohrftng  des  Schädels  und  'der  darauf  erfolgten 
Tiefung.    'Von  dem  Herausgeber.    Ein' äufserft  m 
Würdiger  Fall ,  durch  Welchen  es  vollkommen 
tiget  wird*  was  der  Vf.  fcjbop  oft  gefagt  hat,  dafs 
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reptefttföpe*  %ey  jeder  richtigen  Anzeige  dreift  und 
inell  söge  wendet  vire  rtien  können»  ohne  \dafs  man 
ifecha  hat ,  nachteilige  Folgen  auf  den  menfchli- 
an  Körper  davon  zu  fürchten.  In  der  drevaebn- 
i  Woche  nach  der  dreymahligen  Dntchbohrung 
5  Schädels  war  die  beträchtliche  Wunde  völlig  ge* 
Jt,  und  nach  2  Monaten  waren  fct£»r  die  ausge- 
ben Knoehenftücke  nicht  nur  vöthg  durch  Cat- 
erfetEt,  fondern  auch  fo  hart  und  feft,  wie  der 
jge  Theii  des  Schadeis.  Hier  findet  man  auch 
I  Spiritus  nuri.fumavs  als  vorzöglich  und-  fpeci- 
ih  bey  allen  Knochenvercjerbuugen  ertipföhlen.  UL 
vey  chifurgifche  Beobachtungen  y  wo  die  Kunft  aU 
.und  der  Zufall  nichts  that.  .Von  Hm,  Maas, 
adtchir.  in  Schwel«.  Dafs  der  Vf.  hier  feiner 
igjfl  doch  wohl  etwas  zu  viel  btylegt ,  ift  unter  an- 
m  fchon  daraus  qrßchtiich,  da»  HrM  felbft  ihm 
lon  wegen  der  mit  Unrecht  angelegten  blutige» 
ttfr,  und  der  bey  vereinigten  Wunden  die  Heilung 
irerrden  angewendeten  naffeu  Umfchläge  tadelt. 
.  Gefchichte  der  Bauchfeh  wangerßh  oft  einer  15 
krigen  PerJbo9  die  durch  die  Kräfte  der  Natur  eU 
9  glücklichen  Ausgang  nahm.  Von  einem  Arzt* 
ie  Gefchighie  diefes  £ebr  feltenen  Falls  leidet  ket» 
\n  Auszug»  und  verdient  auch  ohnebin  ganz  gelefett 
werdea.  V.  Von  der  kiinßllctien  Abfetzung  eines 
>erfchenhels  mit  glücklichem  Erfolg ,  und  von  der 
^tigeren  und  beßimmteren  Anwendung  der  Am-* 
tat lonen  überhaupt  9  nebß  einer 'kurzen  Betracht 
7g  der  Schußwunden.  Von  dem  Herausgeber^ 
e  Amputation  wurde  jnit  eintgenwenigen  Abände- 
ren, nach  Alonfons  Methede  verrichtet.  Naeb 
Zahlung,  die  (er  Operation  folgt  eine  ordentliche 
rze  Abhandlung  Ober  die  Scbufswunden;  und  zu- 
tl  eifert  der  Vf.  miff  allem  Rechte  wider  das  vorei- 
1  Amputicen.  VI.  Gefchichte  einer  1  vollkomme* 
%  Knieverrenkung^  die  zwar  gleich  und  leioht  ein~ 
"ichtet  Wurde,  dennoch  aber  den  Brand  des  gan> 
\  Untfrfchenkete  %ur  Folge  hatte ,  fo, .  dafs  nmch  18 
gen  die  Amputation  angewendet  werden  mufste* 
durch  dem  Kranken  das  Leben  erhalten  Wurde. 
>bacht£t  im  Charit6«Lazareth  zu~ Berlin  von  dem 
\U  Chi r.  Merkel.  Es  war  eine  vollkommene  Ver* 
Kuog  des  linken  Knies  nach  hinten,  nach  wel- 
t  die  Ligamenta  cruciata,  und  das  pofticutn  Wins- 
jtf  9  und  die  lateralia  zerriffen  waren.  Der  Her- 
jeber  hat  die  Gefchichte  zwey  ahnlicher  Kniever- 
cungen  beygefügt,  aie  ebenfalls  vom  Sacktragen 
randen  waren,  und' deren  Ausgang  der  Kunft  alle 
5  machte.  VII.  Eine  wahre  Schlagader gefchwulß 
\&r  Oberlippe  y  die  durch  die  Operation  glucklich 
\Ht  wurde.  Von  dem  Herausgeber*  Hier  wurde 
t  die  gevVdhnliche  Hafenfchartennath,  fondern 
tnopfnath  von  dem  Hrn  M.  nach  feiner  Metho- 
tn gewendet  und  bewahrt  gefunden.  VIII.  Pa- 
v  gif  che >  therapeutische  Bemerkungen.  Von  dem 
•  Heg.  Chir.  IVerdermann,  vordem  in  Paderborn» 
in  Berlin.  Der  Verf.  hat  hier  die  Folgen  der  Uö- 
rtickung  der  unmerklichen  Ausdönftung  und  des 
rpeiffes  zufammengeitell  t ,  *und  manches  im  ge- 


rn ein  rtf  Leben  fehr  zu  beherzigende  rechfe gut  gefagt. 
IX.  Van  der  glücklichen  Operation  eines  eingeklemmt 
ten  Hodenfackbrüchs  und  der  Herausfchälung  ei- 
nes außerordentlich  großen  ßeirihar ten  Hodens.-  Von 
dem  Hrn.  Reg.  Chir.  Denzer.  Diefe  doppelte  Ope- 
ration in  einem  Zeiträume  an  einem  Mehfcheü  ift  fehr 
merkwürdig  und*  doppelt  lehrreich.  Sie  beweifet» 
wie*  viel"  die  menfchliche  Natur  zuweilen  ertragen 
kann,  ehe  der  Tod  erfolgt,  und  wie  viel  die  echte1 
Chirurgie  t  vermag. 

PHILOSOPHIE.  ' 

München,  b*  Lentner:  Die  rein  menfchliche  An* 

ficht  der  Ehe  mit  Erläuterungen  über  das  Höch- 

•   •  fte  der   Menfchheit.    Jedem  denkendem  Freun* 

1      de  des  Schönen!    Von  Salat  >   Profeffor.  1807.. 

148  S.  8. 

« 

-  Der  Vf.  hätte  feine  Anficht  der  Ehe  eben  fowohl' 
eine  reingöttliche  nennen  können,  als  eine  rein- 
menfchliche;  vorausgefetzt,  dafs  er  einräumt,  das 
Göttliche  könne  nur  aus  dem  vernünftigen  Charakter 
der  Menfchheit  erkannt  werden.  WaTirfcheinlich  hat 
er  lieh  aber  indem  etwas 'pretjöfen  Titel  gefallen,  um 
ungebunden  vonpofitivenBeftimtnungen  feibeOrund- 
fatze  über  die  Ehe  defto  freymüthiger  vortragen  zu 
können.  Wir  finden  fie  auf  14  Seiten  gleich  zu  An- 
fang feine*  §chrift  in  folgende  Hauptideen  zufamn>en- 
gectrangt :"  „Die  Seele  der  Ehe  ift  Liebe  auf  Achtung, 
gegründet;  Niemand  follte  in  einem  wohlgeordneten 
Staate  heirathen  dftrfen,  der  fich  nicht  als  einen 
rechtfehaffenen  Menfehfen  bewährt  hat.  Diefe  Liebe 
befteht  moralifch  In  der  Achtung  und  dem  ihr  ent- 
sprechenden Wohlwollen;  phyhfch  in  der  BefrieJi- 
Sung  des  Gtfchlecbtstriebes  und  der  ihr  entfprechen- 
en  Erzeugung  derKinder,  als  dem  Wefen  der  Ehe. 
Der  Zweck  der  Ehe  ift  folglich  fubjeeth  gegen  feitige, 
Veredlung  und  Beglückung  der  Gatten :  objecto)  Be- 
friedigung des  Gelchlechtstriebes  und  Fortpflanzung* 
der  Gattung.  Greife  oder  ältere  Perfonen  ,  welchen 
die  Zeugungsfähigkeit  gebricht,  können  unter  der* 
Garantie  des  Staates  zwar  einen  befondern  Freund- 
fchaftsbund,  aber  keine  Ehe  fchliefsen.  Da  der 
wahrhaft  Liegende  die  Möglichkeit,  dafs  er.jp  zu  lie« 
freri  aufhören  werde,  ohne  Verletzung  der  Sittlkfh« 
keit  nicht  decken  kann;  fo  fchliefst  die  wahre  Liebe, 
den  Ehebund  auf  Lebenszeit,  bis  zum  Tode.  Kin- 
der der  Liebe  giebt  es  nur  in  der  Ehe;  der  Ausdruck 
Kinder  der  Pßichtih  eben  fo  verwerflich,  als  die  For- 
mel der  ehelichen  Pßicht.  So  wie  das  phyfifche  Re- 
«juifit  zur  Ehe  bey  irgend  einem  Theile  früher  auf> 
hört,  fo  ift  eben  damit  die  Ehe  fchon  aufgehoben* 
und  es  tritt  hier  eben  fowohl,  wie  bey  der  morali- 
fchen  Unverbefferlicbkeit  ein  pofitiver  Grund  zur 
Scheidung  ein." 

.  Da  das,  was  von  S.  15— 148.  ober  das  Höchftd 
der  Menfchheit,  über  Liebe  und  einige  Gegenftände 
der  neueren  philofophifchen  Literatur  gefegt  wird, 
theils  nur  zur  Erläuterung  des  Vorhergehenden  diept, 

theils 


I  • 


theik  auch  mehr  den  Charakter  eines  Äöchtige*,  als 

5 rundlichen  Raifoqnements  trägt;    fo  fchränkt  fich 
er  Recenfent  um  fo  viel  mehr  auf  den  Hauptgedan- 
ken diefes  Buches  ein  ,  als  fich  diefe  Anzeige  fchon 
eine  geraume  Zeit  verspätet  hat    Hier  pflichtet  er 
aber  dem  Hrn.  Vf.  infofern  vollkommen  bey,  als  er 
das  Wefen  der  Ehe  In  einem  lebenslänglichen  Bunde 
treuer  und  ausfchliefsender  Liebe  facht,  welche  phy- 
sich in  der  Befriedigung  des  Gefchlechtstriebes,  mo- 
ralifch  in  dem  gegenfeitigen  Beftreben^perfönlichtr 
Veredlung  und  Beglückung  befteht.      I\ur  ift  dem 
Rec.  erftens  nicht  Klar,  wie  der  Verf.  Achtung  und 
Liebe  (S.  49.  ff.)  faft  als  gleichbedeutende  Begriffe 
betrachten  kann,    da  jene  nur  ein  negatives,    diefe 
aber  ein  pofitives  Gefühl   ift.      Die  Ächtung  führt 
nicht  weiter,  als  zur  Gerechtigkeit;    die  Liebe  hin- 
gegen durch  die  Verbindung  zu  gleichen  Zwecken 
zum  Wohlwollen,    und   zur  pofitiven   Sittlichkeit. 
Achtung  mufs  zwar  die  Liebe  begleiten,  damit  fie 
iricht  ausarte,    oder  in  wildfer  ölüt  fich  felbft  zer- 
ftöre ;    aber  die  Liebe  darf  eben  fo  wenig  zur  blo- 
£sen  Achtung  herabfinken,    wenn  ihr  himmlifches 
Feuer  nicht  erlöfchen   folL      Nicht  minder  unrich- 
tig fcheint  -dem  Reo.   eine  zweyte  Behauptung  des 
Verfallet,  dafs  mit  der  aufhörenden  Fähigkeit  zu 
zeugen,    auch  die  Ehe  aufhöre    und  ein   pofit'wer 
Grund  zur  Scheidung  eintrete  CS.51i.i3«)?   denn 
nicht  zu  gedenken,   dafs  die  Zeugung  ein  Werk  der 
Katur,  ifnd  durch  fie  des  Schöpfers  ift,  den  kein  Ehe- 
gatte mit  Sicherheit  in  feiner  Gewalt  hat:  fo  würden 
dadurch  auch  die  ßündniffe  betagter  Perfonen,  oder 
in  Hackficht  des  Alters  vermifchte  Eben  aufgeho- 
ben und  in  blofse  Concubinate  verwandelt,  was  fich 
doch   ohne  Ungerechtigkeit   nicht   behaupten  läfst. 
Zum  Wefejn  der  Ehe  ift  der  Begriff  eines  ausfchlie- 
Csenden  und  lebenslänglichen  Vertrages  zut  innigften 
Verbindung  des  Lebens,  Gefchlecbts  und  Herzens 
vollkommen  hinreichend.    Auch  unfruchtbare  Ehen 
können  mufterhaft  und  fehr  glücklich  feyn,    ohne 
dafs  man  nöthig  hätte,  diefe  Verbindung  mit  dem- 
kanonifchen  Rechte  nur  eine  Bruder-  und  Schwefter- 
JEbe  zu  nennen« 

* 

VERMISCHTE    SGHRIFTEN. 

Zürich,  b.  Orell,  Fufsli  u.  Comp.    Beyträgezur 
nähern  Kenntnifs  desMenfchen  in  Lebensbefchrei-  % 
bungeh  hingerichteter  miffethüter*  ^Von  Jakob 
Cr cnner ,  Diakon   und  Leutpriefter  am  grofsen 
Münfter  zu  Zürich.  Zehntes  lüft.  igu.  56  S.  g» 

Die  elfte  Dekade  diefer  Biographien  ift  leider 
bald  voll  geworden.  Heinrich  Baumann  von  Graff~ 
Jiall  Kircnfpiels  Lindau,  Cantons  Zürich,  geb. -zu 
Ottiken,  deffelben  Cantons,  zündete  mit  vorbe- 
dacht am  150  Junius  diefes  Jahres,  während  feine 
Frau  und  feine  vier  Kinder  das  Morgenbrod  afsen, 


fein  Haus  an,  um  durch  die  Feuerverfieböruogsan- 
ftalt,    die  in  dem   ganzen    Canton    eingefütift   ift 
ein  neues  Haus  mit   einer  Scheune  zu  bebttnmen 
Die  Flammen  griffen  tfm  fich;   fieben  Häufei*giogef 
im  Rauch  auf;   124  Perfonen  verarmten;    eine  vier' 
angjährige  Frau  büfste  bey  dem  Brande   ihr  Lebes 
ein.    Frühere  Reden,  die  er  fich  hatte  entfallen  W- 
fen,  machten  ihn  bald  v4rdä<fotig ;  er  ward  verhafte^ 
läugnete  anfangs  fein  Verbrechen,  bekannte  esiber 
bald  hernach  in  der  Angft  einem  andern  wegemlfe- 
berey  gefangenen  Menfcnen,  mit  dem  man  ibn,^* 
leicht,   uin  auf  die  fem  Wege  der  Wahrheit  auf  & 
Spur  zu  kommen,  in  Gefelflchaft  brttj-fite,  und  ma 
auch,  da  diefer  es  entdeckte,  feinen  Richtern.    Di* 
fer  vorfetzliche  Brandftifter  konnte  der   gerechte* 
Todesftrafe   niebt  entgehen ;    am  28a  Auguft  wvi 
er  vor  das  Obergericht  geführt,  welches  über  iha 
das  Straf urtheil  ausfprach,  dafs  er  an  dem  folgeadea 
Tage  enthauptet  und  fein    entfeelter  Körper   ver- 
brannt werden  folle,  welches  auch  gefchab.     Spiel« 
fucht  und  WölJuft  hatten  die  ökonomifeben  Utmiäar 
de  des  Miffethäters  zerrüttet  j  durch  ein  Verbrechern 

tedachte  er  fie  wieder  ein  Wenig  zu  verbeffecn.  Da 
iefs  Verbrechen  von  ihm  feJbft  eingefunden  vmd 
durchaus  liquid  war,  fo  ift  es  fehr  zu  loben,  dats  die 
Richter  die  Entfcheidung  des  Schickfals  des  Straf- 
baren  nicht  verzögerten.  In  DeutfchJa/id  dauern 
Criminalproceffe  oft  viel  zu  lange;  man  folljte  denken, 
dafs,  wenn  eine  nach  den  Oafetzen  des  Todes  würdh 

fte  That  erwiefen  und  eingeftanden  fey,  es  zur  Vcr* 
tärkutig  des  Eindrucks,  den  eine  Hinrichtung  vi 
die  rohe  Menge  machen  £611,  gut  feyn  w&rde,  went 
die  Strafe  das  fchuldige  Haupt  noch  zu  eiutor  Zeit 
träfe,  zu  welcher  das  Andenken  an  den  Frevel,  der 
folche  Straft  nach  fich  zog,   in  dem  Gern ötbe  des 
Volkes  noch  einigermaßen  frifch  wäre.    Bey  verwi- 
ekelten  Verbrechen»  die  viele  Zeugenverhöre  erfo~ 
-  dem,  und  die  fich  nicht  fo  leicht  zu  völliger  Klarheit 
bringen  läffen,  kann  diefs  freylich  nichr  Statt  finden 

NEUE  AUFLÄGE. 

Erfurt,  b.  Key  fer:  Das  Ganze  der  Branntweinbren- 
ne rey  nach  theoretSfchen  und  praktifeben  Grund- 
Hitzen,  nehft  der  dazu  erforderlichen'  Maftwpg, 
auch  Beschreibung  eines  Holzerfparenden  BItoi« 
herds  und  einer  Rauchmalzdarre  von  Karl  Chri- 
ftian  Adolph  Neuenhahn ,  Herzogl.  Sächf.  Wo- 
mar.  Commerzien  -  Rathe  u.  L  w.  Pierte  ver» 
mehrte}  und  abermals  ganz  umgearbeitete  Auto* 
ge.  Erfier  Band.  Mit  Kupfern  und  Fig.  igi/. 
XLIV  u.  760 S.  8.  (a  Thlr.  12 Gr.)  (Siehe  d.  R* 
Ergänz.  Bl.  1808«  Num.  37.) 

Auck  enter  dem  Titel: 

Die  Branntweinbrennercy  u.  L  w.  4c  Aufl.  irßd« 
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NATUaGESCHlCHTE; 

VitANWPtJRT  a.  M.  >  in  jler  Hermann.  Buchh. :  Ta- 
J  fehenbuch/är  die  gefammte  Mineralogie*  mit 
'*•  Jflnficfot  auf  dii'neueften  Entdeckungen,  her- 
ausg.  von  C.  Caef.  Leonhard,  Grofsh.  frankf.  Ge- 
iferallnsfp.  der  Domainen  u.  f.  w.  Fünfterjahv- 
gang.  igi-t.  46g  S.  8.  Mit  Kiaproth's  Bildn.  u. 
2  Kupf.    (i  ThJr.  ia  Gr.) 

\  ach  dem  zeitherigen  Plan  enthält  diefes  dem  Mi- 
neralogen  unentbehrliche  jährliche  Repertorium 
)S  Neueften  und  Wiffenswürdigften  aus  der  Mine« 
[ogie  in  der  erften  Hälfte  einige  neue  Abhandlun- 
n,  und  in  der  zweyt«n  Auszüge  aus  den  neueften 
aeralogiTchenjind  andern  Schriften,  welche  Bezie- 
ng aufMineralogie  und  verwandte  Doctrfnen  ha» 
n,  Literarnotizen  und  Correfpondenz-  Nachrich- 
Wir  gedenken  zuerft  der  Originalabhandlun- 
1)  Der  Taberg  unweit  Jönköping  m  Sinklund. 
n  Hrn.  Gen.  Infp.  Hausmann  (jetzt  Prof.  in  Göt- 
geri).  Diefer  A-uffatz  ciebt  eine  kleine  Probe  von 
n  intereffanten  AuffchTüffen  und  genauen  Beftim- 
ingen,  die  wir  in  des  Vfs.  nordifcher  Reifebefchrei* 
ng  zu  erwarten  haben.  Die  Matte  des  Tabergs 
ein  mit  vielem  Magneteifenftein  gemengtes  Grün- 
inlager  im  Gneus,  von  fehr  groiser  Mächtigkeit, 
Eches?  den  zerftörenden  Einwirkungen  der  Atmo- 
gre  und  der  Gewäffer  trotzend,  als  ifolirtes  Stück 
jurge  aus  dfer  übrigen  Gebirgsinaffe  hervorragt. 
%ejchreibung  eines  neuen  nordifchen  Minerals  von 
ü  J.  von  Loboy  (vormals)  Kön.  Portugiefifchem 
indten  zu  Stockholm.  Eine  mufterhaft  präcifeBe- 
eibung eines  neuentdeckten  Foffils.  Die  Charakte- 
k  ift  ganz  nach  Wernerfcher  Methode  abgefafst, 

bey  der  Befchreibung  der  Kryftallifation  weicht 
Vf.  einigermafsen  von  diefer  Methode  ab,  und  — 
l*önnen  es  nicht  bergen  —  nicht  ganz  zum  Ge- 
9  für  die  Deutlichkeit ;  aber  befonders  deutlich 
zweckmäfsig  ift  die  Vergleichung  mit  andern 
ilien ,  welche  den  Hauyfchen  Befchreibungen  ei- 

Vorzug  vor. den  Wernerfchen  giebt.  Die  von 
melius  vorgenommene  Zerlegung  des  Minerals 
t  dafs  Kalkerde  und  Kieielerde  die  vorwaltenden 
andtheiie  de^felben  find.  3)  lieber  die  Befihn- 
i0  der  Gattungen  und  ihrer  Charaktere  in  der 
irgänzungsblätter  zur  d.  L.  Z.    1811. 


Mineralogie ,  von  Hrn.  Prof.  Bouterwdbk  zu  C 

gen.    Hr.  Prof.  ß.  hat  fchon  früher  in  einer  ei 
leinen  Schrift:  über  die  Möglichkeit  einer  p 
plufehen  Clajfißcation  der  Mineralkörper*  (Gut. 
feine  Gedanken  über  diefen  Gegenftand  mitge 
und  trägt  hier  einige  Bemerkungen  über  die  gc 
te  fchwierige  Frage  nach.     Nach  Ariftotcles,  - 
er  —  follen  wir  zu  einer  Gattung  nur  Dinge 
nigen,  die  wefentlinh  einerley  find;    was  allo 
Wefentliclie  unter  den  mineralogifchen  Charab 
fey,  diefs  mufs  vorerft  beftimmt  werden.    Er 
es  in  der  Vereinigung  der  Beftandtheile  eines 
rals  in  eine  confianie  Bildung.    Alfo  mufs  die 
mie  zu  Hülfe  genommen  werden,  um  diefe  Be 
theile  auszumitteln.    Hierin  muffen  wir  dem  V 
lig  beypflichten;  wir  können  die  Beftimmung  d 
'ftandtheile  bey  den  Minerälkörpern  nicht  entbc 
da  die  hüchfte  Vollendung  im  Unorganifcher 
die  Kryftallifation  ift.    Aber  auch  die  mechani 
Charaktere,  die  Adhäfion  und  Cohäfion  follen, 
dem  Vf.,  nicht  überfehen  werden,  um  uns  nie 
fehr  in  dem  befchränkten  Kreis  der  Kryftallifati 
halten,  und  um  die  nicht kryftalliGrteu  Miaer 
per  nicht  zu  vernachläffigen,  wie  Hauy  gethar 
Welche  Eigenfchaften  aber  follen  nun  als  we: 
che  und  zu  Beftimmung  des  Gattungs  -  Chara 
gehörende  zufammeng&itellt  werden?  Hier  giel 
Verf.  einige  Mängel  der  Hauyfchen  fowohfal 
Wernerrehen  Methode  bey  Beftimmung  der  G 
gen  an,  und  wünfeht  unter  andern,  dafs  der  H; 
der  Foßilicn  mehr  als  bisher  gefchehen,  berüc 
tigt  werden  möge.      Wir  können  hier  nicht 
merkt  1  äffen  ,  dafs  der  fogenannte  Habitus  bei 
Mineralkörpern  fich  durch  eine  praecife  Zufan 
ftellung  der  wefentlichen  Kennzeichen   im  Q 
von  felbft  darfteilen  mufs,  d^  man  die  Gattung 
raktere  hier  nicht  blofs  von  einzelnen  KennzS 
nimmt,  wie  z.  B.  in  der  Botanik,  wo  freylich  dl 
ftems-  Charaktere  noch  nichts  über  den  Habiti 
ftimmt.    Sind  aber  die  Charaktere  nicht  fo  bei 
fen,  dafs  iie  die  Gattung  bezeichnen ,  fo  ift  auc 
Uebrige,  was  man  vom  Habitus  beybringen 
nicht  viel  werth  für  die  fyfteruatifche   Beftim 
und  führt  nur  zu  jener  Empirie,  welche  der  M 
logie  immer  viel  gefchadet  har,  dcn,ßefchreibi 
zujgrofses  Feld  läist ,  eine  unbeftimmte  Spr^ctt 
Ti  (6)  4 
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beyführt,  und  defshalb  aus  der-Miptralogie  vetbapat 
werden  rauf 5.    Um  Beyfpifle  zu  geben»  geht  der  Vf. 
mehrere  Gattungen  durch,  die  er  abgefondert  zu  fe^  . 
b*n  wünfcbt,  da  Hauy  fieztr  einer  Einzigen  vereinigt 
bat;  als  Quarz,  Chalcedon,  OpaI9  Eifenkiefel,  Hya- 
lith,xFeuerftein,  Jaspis,  und  nebt  die  verfchiedenen 
Kennzeichen  aus,  die  ihm  bey  jeder  als  wefentlich 
zum  Gattungs- Charakter  erfcheiaen:    Sie  find  her« 
genommen  vom  Bruch  (nach  dem  Vf.  beffer  Textur) 
Glanz,  Durchficht ißketfy  Vorkommen,  Kryftallifaüon, 
'  Chemi/chem  Gehalt  und  Verhalten,  Härte  u.  f.  w.  — 
alfo  wie  man  fleht,  faft  von  allen  äufserlichen ,  phys- 
ichen und  cbemifchen  Kennzeichen  ( Farbe  ausge- 
nommen). .—  Wir  glauben  da£s  der  Vf.  bierin  zu  weit 
feht.    Dem  Glanz  und  der  Durch/ichtigkeit,  die  fich 
eyde  bey  einer  und  derfelben  Art  der  Mineralien 
fehr  verfchieden  finden»  können  wir  kaum  eine  Stelle 
'unter  den  Gattungs  -  Charakteren  einräumen,   und 
'noch  viel  weniger  dem  Vorkommen,  da  fich  z.B.  der 
Bergkryftairin  den  älteften  Urgebirgen  wie  in  den 
neueften  Flözformationen  .findet.    Der  Auffatz  ent- 
hält allerdings  viele  fruchtbare  Bemerkun geh,  aber 
der  Vf.  kommt  darin  nicht  dahin  uns  benimmt  zu 
fagen:  wie  er  eigentlich  die  Gattungen  im  Mineral- 
reiche, und  durch  welche  Charaktere  er  fie  feftfetzen 
will?    4)  Einige  Worte  über  den  Bernftein  derOftfee, 
"mitgetheilt  vom  Hrn.  Legationsrath  v.  Struve.    Die- 
fer Auffatz  ift  mehr  technologischen  als  naturkundi- 
gen Inhalts.    Hier  und  da  kommen  darin  Kunftaus- 
~d  rücke-  vor,  von  welchen  man  vergebens  eine  Erklä- 
rung fucht;  die  ganze  Schreibart  in  welcher  er  ab^.e- 
fafst  ift,  und  mehrere  unbeftimmte,  zum  Theil  un- 
wiffenfchaftliche  Ausdrücke  und  Bemerkungei*  wer- 
den jeden,  der  dieUeberfchrjft  nicht  aufmerkfam  ge- 
lefen  haben  follte,  erinnern,  dafs  diefer  Auffatz  von 
[Hrn  v.  Str.  nur  mit  ge  theil  t  ift.  —  5)  Mineralogische 
*  Bemerkungen  auf  einer  Reife  in  dqn  Schweidnitzer 
und  Riefen-  Gebirge  in  den  Jahren  \%ö2  u.  1803.  vom 
Hrn.  Markfcheider  Schulze  zu  Rothenburg  an   der 
Saale.   DiefeBemerkungen  enthalten  mehreres  Inter- 
.effante  und  Neue,  aber  auch  manche  fchon  bekannte 
Dinge,  die  man  indeffen  immer  gern  durch  wieder- 
holte Beobachtungen  beftätigt  findet.      Der  Anfang 
und  Alles  was  der  Vf.  vom  Kobalt  -  und  Zinn-Berg- 
bau beyGiehren  fagt,  ift  fchon  aus  Afsmann  bekannt. 
Das  Wenige  was  vom  Bafalt  und  Glimmerfchiefer  bey 
Krobsdorf  erwähnt  wird,  ift  auf  Mittheilung  gegrüu- 
^det.    Der  Vf.  fagt,  dafs  der  dort  vork9minende,  vom 
Hrn.  von  Buch  als  ein  Laser  betrachtete  Bafalt  fich 
nicht  durchaus  als  ein  foTches  zeige,  fondern  zwar 
'  auf  eine  gewiffe  Strecke  weit  mit  dem  Streichen  der 
Glimmerfchieferlagen  übereinkomme,  an  einem  an- 
dern Puncte  aber  diefe  durchfetze,  und  daher  eine 
Gangkluft  auszufüllen  fcheine.    Die  von  dem  Vf.  (S. 
*7p)  aufgestellte  Vermuthune,   dafs   gewiffe  fchmale 
'Talklagen  in  einem  mit  Schwefelkies  durchzogenen 
Hornblendelager  durch  Verwitterung  des  Kiefes  ent- 
ftapden  feyn  könnten,  möchte  wohlerneblichen  Zwei- 
feln unterliegen»  indem  die  Verwitterung  einzelner» 
in  das  Gefteia  eingewachfener,  Eieskry Italien  wohl 


fchweriich  regelmafeig  ftrahllficirte  Lagen  he^rorbrin- 
gen  kann.    Ueber  die  Verhältidffe  der  Erzhigerftätte 
bey  Kupferberg -und  Rtidßlftadt*  und  «Ober  dÄFraje: 
ob  man  fie  den  Lagern  oder  Gängen  &eyzahieaagfijf«? 
erklärt  fich  der  Vf.  belehrend.     Merkwürdig  St  das 
Vorkommen  der  Sthieferkohle  im  neuern  SandTtda 
bey  Wenig-  ßackwitg  unweit  Löwenberg.     Dali  bey 
ReufTendorf,  Johnsdorf,  u.  f.  w.  das  älte/e  St*takrih 
lengebirg,  welches  fo  häufig  von  dem  Todtliegodtai 
bedeckt  wird »  fich  auf  dieles  angelegt  zeigt  >  toaft 
von, Neuem  die  fchon  an  mehreren  Gegenden  WS- 
achtete  Verwandfchaft  und  das  inn^Verwebtfay 
diefer  beyden  Formationen.   45er  BefcBreibung  m 
Schweidnitzer  Gebirgs  entgeht  dadurch   etwas  an 
Deutlichkeit,  dafs  die  dazu  gehörig^  petrographifcbe 
«Karte  erft  im  folgenden  Jahrgapg  nachgeliefert  wer- 
den (oll.    Merkwürdig  und  neq  ift  die  Schilderung 
-eines  Granits»  den  der  Vf.  für  Jüngern  Granit  erklärt, 
der  vom  Gneus  unterteuft  wird,  fich  in  (Jen  Schweid- 
nitzer Ebenen  findet»  und  fich  dort  nie  zu  hohen  Ber- 
gen erhebt.  Er  macht  die  Unterlage  des  Uebergangs- 
Grünfteins »  und  vielleicht  auch  .der  .Kofemitzer  Ser- 

}>entinberge,  und  ift  gröfetentheils  heraontal  ge- 
buchtet. Der  Bafalt  an  den  drey  Bergen  lArdVicli 
von  Striegau  zeigt  GcK  auf  diefem  Granit.  l(ht  der 
Befchreibung  der  Gebirgsart  des  Zobtenbergs  ver- 

fleiche  man  Herrn  von  BucKs  Abh.  über  den  Gab- 
ro  in  dem  Magazin  der  ij^turforfchenden  Freunde 
IV,  a.  —    Die  Fort  fetzung  diefer  Bemerkungleh  vard 
.  f ür  den  näcTiften  Jahrgang  des  Tafchenbuchs  verbro- 
chen.   6)  Fragmente  zur  Urographie  des  Etfterite 
les  in  der  Gegend  von  Gera  von  Hrn.  Laspe  in  Gen, 
enthalten  eine  gute  und  deutliche  Darftetlung  —  fo- 
weit  fich  folche  ohne  Karte  und  Profile  geben  iäfst  — 
von  einer  Gegend,  in  welche/  die'Uebergangsforma- 
tion  mit  der  älteften  Flözformation  zufammenftöfst, 
und  diefe  letztere  wieder  an  dieAeuereFlözformatioii 
grenzt. 

Der  zweyte  Theil  enthält   1)  neuere  Nachrich- 
ten aus  der  Oryktognofje :    Arfenikblt&he,   vulkani- 
fches  Eifen glas,  fchlackiger  Brauneifenßein,  grauer 
Halbopal,  JtJepatit,  Lythrodes,  Prasopat,  fchbekißes 
Raufchgelb,  Strontianit  vom  Iberg  am  Harz,  Tre- 
rnolith  aus  Norwegen,    ein  unbekanntes  FolEI  aus 
Amerika,  lammtlich  aus  andern  Schriften  gezogen; 
2)  Eigenfchwere  verfchiedener  Mineralien»  defÖei- 
#cnen,  darunter  find  die   von  einigen  fehwedifeneo 
Gelehrten  gemachten  Beltimmungen,  aus  dem  zwey- 
'ten  Bande  der  Afhandlingar  i  Fynk,  Kemi  oeb  Mi- 
neralogie utgifne  af  W.  Hifinger  och  /.  BerzeliusBr 
uns  Deutfche  neu;  3)  Neue  Zerlegungen,  äüs  Khp" 
roth's  Beiträgen,  dem  angeführten  Afhandlingar»  (hsft 
.Berliner  Magazin,  dem  Journal  de  phyfique,  den  Ab- 
nales  du  Mufium  und  den  nordifchen  Beyträgen.    4) 
Miscellen.    Unter  mehreren  .in  diefen  Artikel  aufge- 
nommenen Auszügen  aus  Werken  des  In-  und  Aus- 
landes finden  wir  darin  folgende  bis  dabin  noch  unge- 
druckte Notizen  von  dem  Herausgeber.     Ein   wer- 
zeichnifs  von  einer  Suitenfammlung  tyrolifcher  Mime' 
Vo/ie/2»  welche  fich  in  den  Händen  deflelben  befindet, 

und 


ri  dte  hefottders  lehrreiche  Reihen  vo*  de*  Falter 
ehniten  und  Zeoliten^von  Strafft  ei»,  Anhydrit, 
hier«  und  andern  KmJfeperzen  enthält^,  auch  wird 
rln  excentrifeber  Kalkfteih  und  Witheiiit,  und  Ku- 
M-glimmer  aufgeführt.    Ferner  ein  Verzeichnifs  ei- 
*  ebenfalls  dem  Herausgeber  gehörenden  Sammr 
ig  Saltburgifoher  Minerallen*  die  auch  vieles  Merk- 
wdLxgt  enthält.    Die  Darftellung  der  neueften  Mi- 
jalfyfteme  liefert  das  von  Bernhard!  nach  den  we- 
ll iefaen  Beftaodtheilen  geordnete»  Okens  (fogenann- 
}    natürliches  Syftem  der  Erze  und  Nüfsleins  neues 
ftr.  der  mineralog.  einfachen  Foffilien.    (Diefe  Dar- 
JUingen  der  Syfteme  find  zu  kahl,  und  befönders 
j  Nüfslein  vermifst  man  das  oberfte  Hauptfchemft, 
ric  hes  diefes  Syftem  charrakteri  firt.)    Hierauf  folgen 
^gewöhnlich,  die  literarifchen  Nachrichten  mit  vil- 
li kurzen  Anzeigen  der  neueften  in  -  und  ausländi- 
ben  Schriften ,    und  endlich   die   Carrefpondenz  - 
'achrichten.     Von  den  letztem  erwähnen  wir  fol- 
sndes»    Hr.  Uttinger  befchreibt  den  Datolith,  den 
k  in  einem  Trappgeftein  unweit  Sonthofen  fand. 
l  diefer  Gegend  ift  Uebergangskalkftein   auf  wel- 
len* älterer  Sandftein  und  älterer  Flözkalk  (Alpen- 
#kfttin)  ruht,  der  wieder  den  bunten  Sandftein  über 
nh  hat.    Der  Ein  Tender  fand  an  der  Oeisaipe  einen 
Irflnftein,  den  er  —  nach  den  Verhält niffen  feines 
orkommens  —  für  gelagert  mit  dem  altern  Flözkalk 
Sit,  eine  bis  jetzt  unbekannte  Erfcheinung;  in  fei* 
an  Klüften  findet  ßch  mit  Zeolith  und  Kalkfpath,  der 
»fttolith.  — ••  Hr.  Prof«  Bouterweck  befchreibt  das 
ieygku*  vom  Harz  das  er  für  eine  befondere  Art 
es  wßifseh  Bleyerzes  hält,  fo  dafs  diefes  in  zwey  Ar- 
id,  BJeyglas  und  Rleyfpath  zertheilt  werden  müfs- 
>.  —  fifr.  Panz  über  den  Fundort  des  körnigen  Ei- 
nen romerzes,  den  e£  in  die  Gegend  zwischen  Krau- 
lt und  Seckau  am  Gulfenbach  fetzt.  —    Derfelbe 
Imerkt,  dafs  das  bey  Zeyrittg  in  Oberfteyermark 
»fundene,  für  Strcntianit  gehaltene  Foffil  wohl  zuni 
ifrigen  Kalkfinter  gehören   dürfe.  —   Hr.  Nögge- 
uh  giebt  Nachricht  von  einem  bey  Wefel  gefunde- 
;n  foffiien  Elephantenzahn.  —  Derfelbe  erzählt  das 
uffinden  der  Hauyne  in  einem  bafaltifchen  Geftein 
n  Niederrhein.  —  Derfelbe  über  eine  räthfelha&e 
erfteinerung  und  über  einen  fogenannten  Trapp- 
ndfuinA    deflen  Eigentümlichkeit   als  befonderb 
«rmation  doch  nicht  viel  Grund  für  fich  zu  haben 
leint.  —  Derfelbe  vom  t rqpfft eine rt ige u  Schwefel- 
*ß  und  vom  Knotenerz»  einem  mit  Bleyglanz  jge- 
»igten  Sandftein  vom  Bleyberg  im  Röerdeparte* 
» &t.  —  Derfelbe  berichtigt  die  im  Tafchenbuch  1I> 
a6t  enthaltene  aus  dem  Journ.  des  mines  1807. 
119.  135*  S.  405.  entlehnte  Angabe,  dafc  die'Koh- 
\ blende  an  der  Maas  zwifchen  vise  und  Argetiteau 
1  Mufchelkalk  vorkommen  folle,  dahin«  daTs  diefs 
aberganeskalkftein  fey  —  Hr  Pt ■•  Hausmann  über 
fonosydhydrat^idiefe  Bepbacht.  find  ausgeführt  in 
ilberts  Annalen  Sand  3g.  S.  1.  —  Hr.  v.  Rojf  riebt 
nige  Nachträge  zu  feinem  Auffatz  über  den  Stern 
özkalk  in  Thüringen, Tafchenb.  IV.  -  Hr.  Haberle 
»er  ein  in  Feueritein  eingefchloffenes  Artefact,  in 


der  Gegend  von  Weimar  gefunden  —  Hr^hqeider 
zu  Holzappel  über,  die  Verwitterung  des  Granits  vop 
innen  heraus»  tu  f.  w*  ~  Den  Äeguterp  au  dem  Ta- 
fchenbuch wünfehten  wir  eine  gröbere  Vollfraß* 
digkeit.  , 

'  RECHTSGELAfirRTHEIT. 

Berlin,  b.  Maurer :  Neue  Sammlung  mer&würcß- 

Ijer  Rechts/alle.    En  tfcheidungen  der HaJlefcheu 
uriften-Pacultit,  herausgegeben  von  D.  Tfreq- 
dor  Schmalz ,   König}.  Preufs.  Geh.  Juftizrathe» 

Zweyterhd.  1810.  ao  Bogen.  8.  (iThb%  loGrj) 

*  ** 

Den  erften  Band  diefer  Rechtsfälle  haben  ;wir  be- 
reits in  unferer  Literatur  -  Zeitung  (Jahrgang  \%\y 
Num.a6)  angezeigt.  Das  dort  gefällte  Urtheil  müfTep 
wir  euch  von  diefem  z^weyten  Bande  wiederholen. 
Merkwürdig  möchten  wir  keinen  der  hier  mitgetheil- 
ten  Rechtsfalle  nennen»,  man  .mag  nno.3uf  4pn.9,9" 
eenftand  des  Streits  oder  die  Art  der  Behandlung 
Kückficht  nehmen.  Zu  Betätigung  unfers  Ürtheils 
wollen  ynr  den  Inhalt  einiger»-  wie  fie  uns»  ohne  ab- 
Jichtliehe  Auswahl,  vorkommen,  unfern  Xiefern  jnit- 
_theilen.  In  Num.  4.  wird  ein  Branntweinbrenner, 
welcher  Verdacht  wider  fich  hatte»  zu  verbotener 
Zeit  Branntwein  gebrannt  zu  haben  und  deshalb  in 
Upterfuchung  gezogen  war,  in  Ermanglung  hinläng- 
lichen Be  weites  von  der  Strafe  freygefprochen,  jedoch 
in  die  Unterfuchungskoften  genommen.  In  Nhm.  7 
wird  dargethan,  dafs,  in  der  Kecel,  derjenige»  wel- 
cher an, den  Vorth eilen  einer  WaiTerleitang  Aotheil 
nehmen  will,  auch  zu  den  Unterhaltuncskoften  deJC- 
felben  beyzütraeen  verbunden  ift.  In  Num.  10  wird 
eine  Executiv-  Klage  angebrachtermafsen  durch  ein 
betätigendes  Läuterungs  *  Erkenntnifs  verworfen  — 
weil  die  Urkunden,  worauf  fie  gegründet  wurde,  kei- 
ne documenta  guarentigiata  waren.  Num»  16  nimmt 
eine  Kaufmannsfcbuid  für  liquid  an,  wekhe  durqh 
-das  Kauftnannsbuch  des  Klägers  und  durch  das  bei- 
gebrachte Eingeftändnifs  des  ErblafTers  von  Beklag- 
ten bewiefcn  ift.  Wie  kamt  man  ferner  unter  merk- 
würdige  Rechtsfalle  folche  zählen,  wie  Num.  33»»  wo 
ein  Urthel  beftätigt  wird,  welches  Beklagten  die 
Einlaffune  auf  die  Klage  um  deswillen  auflegt,  weil  die 
dilatorifenen  Ausflüchte,  wegen  welcher  fie  verweigert 
wurde,  für  unzureichend  angenommen  waren ;  oder 
Num.  36.  wo,  unter  Kaufleuten,  den  Handels büchern* 
wenn  fie  noch  eidlich beftärkt  werden,  volle  Beweist 
kraft  bey  gelegt  wird.  —  Die  Entfcheidungen  fchei- 
nen,  fo  viel  fich  ohne  eine  förmhebe  Darftellung  der 
Sache  beurtheüen  läfst,  richtig  zu  fejn;  indeffen  find 
uns  doch  .darin  einige  Sätze  aufgeftofsen ,  die  w^hl 
noch  einer  genauem  Prüfung  und  Auseinandersetzung 
bedürft  hätten,  uod  die  wir  wenigstens  fo,  wie  fie 
hier  hingeworfen  find,  nicht  .unbedingt  .ndterfchrei* 
bei»  möchten.  Wir  rechnen  hierher  die  Behauptung 
in  Num.  17^  ctefs,  wenn  die  Bezahlung  einer  Schuld 
zu  Oßern  verfproehen  worden  ift,  nicht  der  Öfter* 
Termin ,  fondern  die  Zeit  um  Oftern  herum  und  bis 

in 


in  t!ie  Ofter^effi^hxxxi^\m^n{ey\  auch 'will  ans  dir 
^ütelbfr  mit  aufgeführte  Ehtfcheiduncs- Grund,  aus 
tvfel  cfiem  da*  Weqhfel  verfahren  abgefcWagen  *  wurde, 
'Weil  niknlldh  iier  Wechfelichuldner  dacfurch  zu  Grün- 
dß  gerichtet  werde,  indem  es  zur  Zeit  des  Krieg« 
faft  unmöglich  fey,  ein  fo  ftarkes  Darlehn  (von  ooooo 
Thlrn)  zu  neaociiren,   von  Seiten  eines  Spruchcolle- 

Sii,  als  rechtlich  \  nicht*  einleucnten.    Eben  fo  wird 
hüe   weitere  tfrttfung  dier*  bisherige  Meinung  der 
<  Rechtslehrer ,.  dafs,  wenn  dejr  Anfang  und  das  Ende 
der  Verjährungszeit  bewiefen  ift,   dje  mittlere  Zeit 
zu*  präfamiren  tey,  verworfen;  und  in  Nura.  37  wird 
*Jb*hauptet,  dafs  keine Entfcbädjgungsklage  ftatt  jbnde, 
wenn  der  Verkäufer  verfichert,  dafs  das  zu  verkam 
"finAXJrundtttiok  keinfe  Abgabe«  habe;  auch,  keine 
Üonfebs  -  Gebühren  deshalb  bezahlt  würden ,.'  deffen 
'ungeachtet  aber  Beydes  zu  entrichten  ift,  weil  diefs 
vom  Verkäufer  *nur  gefügt y   flicht  aber  gelobt  und 
'  versprochen  worden  iey;  eine  offenbar  unrichtige  An* 
vvendung  de»  J.  1 9*  *  pr.  JD.  de  aediliiio  edicto. 

MATHEMATIK. 

Gemakke,  in  der  Kurf.  privi!.  Buchdr. :  Praktifbhes 
Schulbuch  der  gemeinen  Rechenkunß  und  Geo- 
metrie mit  Figuren ;  dem  Lehrer  beym  Unterricht 
beguem,und  dem  Schöler  zur  Uebung  nützlich. 
»  Herausgegeb.  von  Daniel  Schürmann,  Schuileh* 
rer  in  Renifcbeid.  Zweyte  verbeff.  Aufl.  Mit 
Kurf.  Pfalzbaierf.  PriVii.  1804.  391  S.  8-  (16  Gr.) 

Die  erfte  Auflage  kam  1801  heraus,  ift  uns  aber 
jlie  zu  Gefichte  gekommen.  Wahrscheinlich  ging  fie 
fchnell  ah,  denn  diefes  Buch  zeichnet  fich  vor  vielen 
Aehnlichen  durch  feinen  fchlichten,  deutlichen  und 
gründlich«!  Vortrag,  fo  wie  durch  feine,  bey  mög. 
Schfter  Kürze ,  große  Vollftändigkeit  aus.  Es  ent- 
hält allenthalben  richtige  verständliche  Begriffe,  und 
fcey  den  Rechnungsr^geln  find  mefftens  Grtfhde  mit 
angegeben,  welche  die  Stelle  eines  Beweifes  vertre- 
ten können.  Nach  den  Regeln  folgen  mehrere  Ue- 
tmngsexempel,  auch  Vorbereitungs-  undfgemifchte 
Hebungen,  wie  fie  der  Vf.  nennt,  wo  auch  das  Facit 
Zuweilen  iriit  angegeben  ift.  Gelegentlich  find  noch 
Üemerkurtgen  mit  eingeftreut,  welche  dem  Vortrage 
tlas  Ermüdende  benehmen.  Z.  B;  bey  der  Numera- 
tion  wird  bemerkt,  dafs  man  in-  einer  Minute  fchoa 
ziemlich  gefchwinde  zählen  muffe,  um  bis  100  zu 
kommen.  Diefs  giebt  alfo  für  1  Stunde  Uoco ;  für 
tinen  Tag  u.  eine  Nacht:  144,000,  und  für  1  Woche 
I;oo8>coo.  In  einem  Jahre  würde  man  auf  folche  Art 
doch  nicht  weiter  als  bis  52,416,000  und  in  10,000 
Jahren  erft  auf  524,160,000,000  kommen,  welches 
hoch  nicht  viel  über  eine  halbe  Billion  ift.  Diefs  ift 
wirklich  ein  gutes  Mittel  fich  von  der  Gröfse  der  ho- 
hem Zahlen  einen  fafslichen  Begriff  zu  machen*  Bey 


1  der /MttHipücatkm  Wird  zaghdch  geteigt» 

,  mit  einer  «einzigen  Ziffer  zu  1  tnultipliotree 

Producta  zugleich  von-  einer  andern  gegeb< 

-  zu  fubtrahiren.  hat,  wodurch  das  Dividiren 

vorbereitet  wird.  Auch  Rechnungsvortheile 

ben  werden  gelegentlich  mit  bevgebraebt. 

^natürlich  geht  der  Vf.  Von  der  JXvifion  zu  1 

Jchen  über ; .  nur  hätten  «wir  S.  04  gewttnfcbt, 

-.Verf.  auf  die. Frage:    Wie  oft  iteokt  4 in  j? 

-fcbiechthln  geantwortet, hatten   nKeutrmrf, 

maa  durch  Ö  ausdrückt"  —  fondern  lieber 

gänzlich,  fond^rn  blofe  ein  Theil  der  4  ftedtf 

.mal  in  2.    In  der  Folge  hat  er  übrigens 

.  forgt,  dafs  die  Sache  nicht  dunkel  bleibt. 

.benannten  Zahlen  vor -erft  von  Refolviren  und 

ciren  und  alsdenn  die  Rechnungsarten» 

der  Regel  Detri*    «Hier  hätten  .wir  gevfünfcki, 

der  Vf.  das  was  er  erftlich  weiter  unten  vom 

hältnifslehre   recht  zweckmäfsig   bey  gebrach1 

gleich  hier  mit  vorgetragen  hätte;   es  wurde 

allein  bey  der  Regel  De  tri,  fondproauch  bey  der 

folgenden  Bruchrechnung  alles  weit  vertemtödml 

worden  feyn.    Es  ift  nämlich  zwifchea&fcrSeg 

Detri  und  der  Lehre  von  Brachen  ein  AUdbätiM 

Aufheben  eingefchaltet,  wo  es  gleich  zuanfaifbalA 

„  Zwey  oder  mehrere  Zahlen  rlin  flu  fin  fjifi  fn  jfuniii 

fchaftücheZahl  dividircn,das  nicUstibrigbJeibt,hab 

Aufbeben ;  man  nennt  es  auch  AfejfM  VkStsbst,  d 

ne  Eenntnifs  der  geometrifchen  VerVataöUdbt^  kc 

nenSinn.  Und  wenn  es  weiter  hei fst:  »dastattabe 

ift  alfo  bey  der  Rechenkunst  vpn  fehl1  gtotstml 

weil  man  mit  kleinen  Zahlen  leichter  und 

rechnen  kann  als  mit  grofsen"r-!»  fowird  der! 

nicht  begreifen  ,  wie  man  ftatt  groCser  ZahtafJ 

kleinere  eben  fo  gut  gebrauchen  könne*      SÄl 

•Bruchrechnung  folgt  wieder  eine  Regel  Detilk] 

chen  ,wo  die  Lehre  von  den  Verhältnif fen  oÖ*] 

fortionen  voraufgeht.  Auf  diefe  folgt  die 
ractik,  umgekehrte  und  zuiamraengefetztt 
Detri,  Kettenregel,  Zins-Interufurim-LUfcoä 
fellfchafts-Vermifcbungs-Zinsrechnung.  Vom 
f  ufa  und  den  dahin  gehörigen  Rechnungen ;  W< 
Rechnung.  Progreffionen ;  Quadrat*  und  KohüMJ 
«el-  Ausziehung.  Von  der  Geometrie  nor  die  dl 
Lehren  und  Aufgaben,  Viele  VergleichongstaSi 

» 

NEUE  AUFLAGE. 

Nürnberg,  b.  Bieling,u.  in  Co  mm.  dfcr  Fleii 
Buchh.  in  Leipzig:  Sammlung  auserlejemet 
der  zur  häuslichen  Erbauung  bey  den  wichti 
Umftänden ,  Zeiten  und  Angelegenheiten  « 
Lebens  aus  den  beften  u,  neuefteu  Liederdic 
zusammengetragen.  Auch  als  Anhang  za 
Pfarrer  Ries  völlftändigem  Gebetbuch.  J 
verb.  u.  verm.  Auflage.  1808.  17a  S.  8-  C6 


i. 


Wum.  izy. 


E  fC  G  Ä   N   ZU.  N.G.S  B.L   Ä  T   T  E  R 

so'm 

.    ALLGEM.'  LITERATUR  -  ZEITUNO.    . 
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THEOLOGIE. 

Bamierg«.  WÜRztoxG*  b.Göbh»rdt:  Theotogifche 
Zeitfchrift,  in  Verbindung  mit  einer  Gefdflchaft 
Gelehrter  her«8gege*eo  vonD.  Joh.  Jqfe'pk  Battt 
Prof.  der  Theo!. zu  Bamberg.  Bd.  U.  Heft  4  —  6. 
'  S.  367  —  536.  Bd.  UL  herausgegeben  von  dem- 
felben,  als  ern*aptem  Pfarrer  zu  Bühl  in  dar 
Obernpfalz.  6  Hefte.  513  S.  Bd.  IV.  herausge- 
geben vonil).  Friedrich  Brenner.  2  Hefte  188  S. 
tf.  Jedes  Heft  mit  WauemUmfcliIage.  (Der Band 
von  6  Heften  3  Fl.  oder  t  Tblr.) 

j  )ie  fruhern  Hefte  wurden  in  der  A.  L.  '/.  ign. 
"^"^  Nr.  137.  angezeigt ;  aus  Vorliegenden  wird  nur 
das  Bemerkenswertbai»  ausgehoben: 

Bd.  II.  Heft  4.  aus  einer  Abhandlung  über  Reli- 
gion. Das  Wort  wird  von  dem  Vf.  nicht  von  reli- 
fere,  fondern  von  rettgare  abgeleitet.  „  Religion  ift 
er  Act  des  menfchlicuen  Gemuths,  durch  welchen 
der  Menfch  Geh  mit  feinem  ganzen  Seyn  an  die  Gott- 
heit wieder  anfeffeU,  durchdrungen-  von' Reite  über 
die  Tborheit  fßrjich  oder  außer  Gott,  exiftiren  zu 
wollen,  actus  hominis,  quo  rurfus  Je  tigatlDeo,  a 
quo  nahe  Je  amotuin  geffic"  (Eine  etymologifche  De- 
finition, die  blofs  auf  Tut  lieh  gefallene  Wefen  anwend- 
bar ift.)  „Die  Menfchheit  kann  nicht  von  ßch  zur 
Gottheit  emporfteigen,  fondern  die  Gottheit  mufs 
fich  zu  ihr  herablaßen,  um  fie  zu  Geh  emporzuheben ; 
diets  ift  der  einzige  und  wahre  Grund  von  der  Nothf 
wendigkeit  einer  Offenbarung.  Der  Gott  der  Chri- 
ften  ift  ein  Wefen,  das  in  derAnfchauung  feiner  felbft 
lebt,  und  durch  die  Welt  und  die  Menfchheit  fich  of- 
fenbart; er  fordert  darum  auch  kein  Opfer  nnd  kei- 
nen blofsen  Gehörtem,  fondern  ein  Hingeben,  ein 
Aefanlich werden  durch  Liebe."  (Aber  warum  follte 
fich  die  Menfchheit  nicht  zur  Idee  von  der  Gottheit 
erhebW  können ?  Der  Vf.  felbft  fagt:  Das  Göttliche 
bildet  fich  durch  Abjtraction  und  wird  als  Ideal  den 
Individuen  zur  Verehrung  vorgehalten.) 

Bd.  II.  Heft  5.  Die  kleine  Schrift  des  Hrn.  Erz- 
bifch.  von  Regensbuxg  Aber  den  Frieden  der  Kirche, 
Ift  nicht  nur  einzeln  erlcbienen,  fondern  auch  fchon 
in  andere  Zeitfcbriften  aufgenommen  worden ,  tmd 
■wird  defswegen  hier  weiter  nicht  berührt.  —  Aus. 
einer  Brennerichen  Schrift  über  Offenbarung :  „Der 
'.    Ergäntungsblütter  zur  A.  L.  Z.  \%\i. 


Menfch  hat  die  Idee  von  Gott  urTprünelich  i«  fich, 
eis  innere  Offenbarung  Gottes;  und  fo  wie  er  einmal 
zur  Anschauung  djefer  Idee  gekommen- ift,  bat  er 
auch  den  Glauben  an  Gottes  Dafeyn,  und  wird  ein 
religiöTer  Menfch,  fieht  alles  in  Gott,  und  ftrebt  Geh 
zu  einem  lebendigen  Abbilde  Gottes  zu  bilden.  Mit 
der  Religion  wandelt  in  unzertrennlicher  Gefellfchaft 
die  heilige  Mufe  und  die  I  leit,-  jene 

baut  Altare  und  fingt  Hyrr  t  ein  mil- 

des Licht  in  das  Heiligt  hm  ein- Herz, 

diefe  giebt  feinem  GeißeKa]  :  beide  in 

dem  rechten  Verbä'ltniffe  zi  1  den  ge- 

hörigen  Gränzen    bleiben,  Religion 

Schönheit  und  Wahrheit;  :r  aus,  fo 

bringen  fie  ihr  Mifsgeftalt  und  Irrtlium;  chäber  ha- 
'ben  von  jeher  Poeße  und  Philo/ophie  Aberglauben, 
Abgötterey, Unglauben  und  alle  Arten  religiöfer  Ver- 
irrungen  erzeugt.  * — 

Bd.  11.  Heft  6.  Man  verheimlichte  einem  katho- 
lifchen  Wittwer,  der  zur  zweyten  Ehe  fchritt,  dafs 
feine  auch  katholifche  Braut  und  nachhange  Frau 
fchon  mehrere'  Anwandlungen  von  Verrücktheit  ge- 
habt hatte;  einige  Tage  nach  der  Hochzeit  brach 
wieder  der  WahnTinn  bey  ihr  aus  und  ftieg  bis  ziir 
Ral'erey,  die,  wie  es  fcheint,  noch  fortdauert.  Der 
getäufchte  Mann  ftelite  hierauf  bey  dem  Bamberg- 
fchen  •Cc-nfiftorium  in  Ehafschon  eine  Nlcktigke'ds- 
klage  an.  Die  Ehe  ward  wirklich  für  nichtig  erklärt 
(Eine  Ehefcbeidung  kann  man  die fs  nicht  nennen- 
der Richter  fprach  nur  die  Thatfache  aus,  dafs  eine 
unter  fbichen  Umftänden  gefchloffen  e-  Verbindung 
keine  Ehe  fey,  weil  der  Wittwer  in  eine  folche  Ehe 
nie  eingewilligt  haben  würde,  wenn  ihm  die  Wahr- 
heit nicht  geftiffeatlich  wäre  verheimlicht  worden. 

In  einer  Predigt  von  denl  Werthe  eines  guten  Gewif- 
frns  wird  zu  fehr  getrotzt',  wenn  getagt  wird:'Mmit 
einem  guten  GewiTfen  fehe  man  ohne  zu  zittern,  den 
Erdkreis  unter  feinen  Fflfsen  wanken  und  das  Gewöl- 
be des  Himmels  einfttlrzen."  Auch  kann  kein  Menfch 
mit  gutem  Gewjffen  Tagen,  dafs  fein  Herz  fchon  Jb 
fehr  wie  möglich  wohlgeordnet  fey;  man-  kann  nur 
fagen,  däfs  der  ein  gutes  Gewiffen  habe,  der  es  fich 
bewufst  fey,  dafs  er  aufrichtig  an  feiner  Ältlichen 
Vervollkommnung  arbeite.  Endlich  läfst  fich  die 
Vermutbung  gar  wohl  faffen,  dafs-der  Gichtbrüchige 
im  Evangelium,  deflen  4er  Prediger  in  der  Einleitung 
O  (6)    •  ge- 
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gedenkt,  feine  Krankheit  nicht  durch  befondere  Ve^* 
g$huncen  fich  ^zugezogen  habe;  er  kann  ja  eine  Oe- 
inüthskrankheit  gehabt  haben. 

Bd.  III.  Heft  i.    Man  kann  es  dtm  Vf.  eines  Auf- 
fatzes,der  die  Auflöfung  eines  Ehebandes  nach  Chri- 
fti  Lehre  in  jedem  Falle  für  unzuläffig  hält,  zugeben, 
dafs  die  Ehe,  idealifch  betrachtet,  etwas  Unauflösli- 
ches fey,  ohne  dafs  daraus  folgt,  dafs  es  unzuläffig 
fey,  Verehelichte,  wie  fie  find,  nicht  wie  fie  feyu  foll- 
ten,  in  be fön  dem  Fällen  gerichtlich  wieder  zubren- 
nen.   Es  liegt  eine  Unbilligkeit  und  manchem  eine  ty- 
rannifche  Härte  darin,  an  unidealifche  Menfchen  den 
Mafsftab  des  Ideals  anzulegen,  und  von   ijinen  zu 
fgrctatf*  was  das  Ideal  verlangt.      Gezwungen,  ja 
wärkÖBi  offenbar  falfch,  ift  aufserdem  die  Erklärung 
von  Matth.  XIX,  9,  die  dem  Vf.  fo  natürlich  vor- 
kömmt:  Einer  ropvstct  wegen  kann  jemand  feine  Frau 
von  fich  laJTen ;  heirathet  er  aber  eine  andre ,  fo  fehlt 
er  gegen  das  eheliche  Büridnifs,  welches  unauflös- 
lich ift!  deimriJeferSinn  wäre  nur  dann  richtig,  wenn 
es  hiefse :  *£*ot/  fiw  arokvsiv  yuvctix*  tri  xo^vsMf     t# 
i$  0  avoXiv**  7*^7*9  »kKTjVf  p%i%*r*i.  Die  „wichtigen" 
Varianten  d4*  Textes  st  prj  *r$  vopvßtß  find  fo  wichtig 
nicht,  dafs  fie  diefe  ßeftimmung  verdächtig  machen 
könnten :  denn  der  Sinn  bleibt  bey  allen  Varianten, 
demWefentlichen  nach,  derfelbe.  Gefcheider  verthei- 
digt  Kißemaker  das  Dogma  von  der  Unauflöslichkeit 
der  Ehe.    „Mit  den  Pharilaern ,  fagt  er,  redete  Jefus 
slsAix&tgerdesmofaifchenGefetzesj  allein  nach  Mar- 
kus (X,  10.)  fragten  ihn  nachher  die  Jünger  daheim, 
was  för  ein  Bewandtnifs  es  damit  hätte;  nun  fprach 
er  als  Gefetzgeber  des  neuen  Bundes ,  und  lehrte  ei- 
ne unbedingte  Unauflöslichkeit  der  Ehe;  nach  diefer 
letztern  Stelle  alfo  müflen  alle  andern  ausgelegt  wer- 
den."   D&  Vf.  hat  übrigens  den  Umftand  nicht  be- 
rückfiebtigt,  dafs  Jefus  nur  davon  reden  konnte,  was 
ein  Ehemann  gegen  feine  trau,  in  Anfehupg  der  Ent- 
laffung,   fich  eigenmächtig  erlauben  oder  nicht  er- 
lauben dürfe.    Dafs  der  Ausspruch  Jefu  Matth.  V,  33. 
ein  „berüchtigter*"  Ausspruch  genannt  wird,  ift  fehr 
anftöfsig. 

Bd.  HI.  Heft  2. 3.  In  einer  Reo.  der  Voigtlünder- 
fchen  Schrift:  Plan  einer  vollendeten  Kircnenre/or- 
*mationy  ift  .die  Aeufserung  nicht  zu  überfehen:  „Die 
Hierarchie  (der  römifchkatholifchen  Kirche)  liegt  dar- 
um noch  nicht  in  Ohnmacht,  weil  Bannflüche  und 
Scheiterhaufen  nicht  mehr  find."    Wir  glauben,  dafs 


die  Entfcheidüngen  der  SkunTenifilien  ConcAtaa  feyn 
•freylich  für  ihn  von  entfcjieide^dem  Anfallen  ,  weil 
er  fie  als  ZeugnifTe  für  den  alterfhirfprünglichAi  Gb» 
ben  betrachte :  den  Particutarjynoden  und  feffeft  dei 
Päpjten  räume  er  ebenfalls  ^einiges  Anfehen  ein,  ia 
wiefern  er  ihre  Entfcheidüngen  als  proviforiJcheKir- 
chenpölizeyliche  Sentenzen  anfehegwodürch  der  üb- 
ordn.mg  gefteuert  werde;  ihre  Befchlüffe  fey*  aber 
oft  durch  Generalconcilien  reformirt  worde»,  und 
was  ein  Generalcdnciliunr'befohtiefse, unterlieg« web 
der  Annahme  der  Nationen;  erfolge  diefe  niebt^b 
fey  es  ohne  verbindende  Kraft;  erfolge, fie  bingega, 
fo  ftimme  die  ganze  Kirche  übereinT^nd  diefe  fcj 
dann  für  ihn  ein  Ueherzeugungsgrund,  dafs  das  aa- 

! genommene  Dogma  göttliches  Anfehen  verdiene, um 
o  mehr,  da  Jefus  feiner  Kirche  eine  ewige  Dtter, 
mithin  auch  eine  ewige  unverfälfehte  Reinernat 
tung  feiner  Lehre  verhelften  habe,  Kvas  *doe  nichtige 
Verheifsung  wäre,  «wenn  die  gefammte  Kirche  in  Re- 
ligionsfachen  irren  könnte.  (Diefer  Vf.  ift  gewifs 
zu  befcheiden,'  als  dafs  er  glauben  follte,  dafs  von 
Seiten  der  proteftantifcheä  Theologeift/iefer  Argu- 
mentation keine  Schwächen  nachgeliefert  werden, 
könnten.)  Von  .Stolbergs  Kirchengefchichte  \s\xA 
geurtheilt,  fie  könne  keinen  unbefangenen  Katholiken 
befriedigen.  (!)  Sehr  intereflant  find  die  FtftgeD, 
die  in  dem  vorigen  Jahre  den  zu  Paris  verfammenen 
Bifchöfen  vorgelegt  wordin  find,  und  ihre  Antwort 
ten.  Auf  die  Frage:  ob  de?  Kai/er  oder  dejjen  Mi- 
nifter  dem  Concordate  einigen  Eintrag  gethan  tute, 
wird  geantwortet:  Es  fey  immer  beobachtet  worde* 
und  man  glaube  nicht,  dafs  der  Papft  fich  in  wefe*t> 
liehen  Puncten  beklagen  könne.  Freylich  habe  Sc 
Heil«  fich  zu  Paris  über  einiges  befchwert;  allein  von 
mehrerm,  das. ihr  mifsfällig  fey,  könne  die  galliko- 
m/che  Kirche  nicht  abgehen;  einige  Puncte  inzwi- 
fchen  enthielten  Difpofitionen,  die  allerdings,  ßreng 
exequirt,  der  Kirche  präjudicierlich  feyn  würden; 
fie  waren ;  vermuthlich  dem  Concordate  nur  als  An- 
ordnungen, welche  die  Zeitumßände  erfceifdhten,  als 
nothwendig  geachtete  BefchränkungenMes  icatboli- 
fchen  Cultus,  um  zur  Wiedererhebung  defleJben  den 
Weg  zu  bahnen,  angehängt  worden,  und  difrfiifchö- 
fe  hofften  von  der  Gerechtigkeit  und  Relighftiut  de* 
Kaifers,  dafs  er  fie  zu  widerrufen  oder  zu  modiftei- 
ren  geruhen  würde,  (um  die  dadurch  entstandenen 
Unruhen  zu  erfticken.     Sie  wünfehten  nämlich,  dafs 


der  Reo.  Recht  hat,  und  find  defswegen  beftändig'  in  dem  Artikel,  welcher  cjie  Genehmigung  der  Re- 


gegen fie  auf  unfrer  Hut. 

Bd.  III.  Heft  4.  5.  Es  fey,  fagt  ein  Friedensbo- 
te, gar  nicht  wahr,  dafs  bey  Katholiken  ein  menfeh- 
liches  Anfehen  in  Glaubensfach en  gelte;  der  echte 
Katholik  proteftire  nocA  mehr  als  der  Proteßant  (?) 

fegen  menfchliche  Autorität,  in  wiefern  fie  in  Glaur 
ensfachen  entfeheiden  wolle;  die  Tradition  nehme 
er  nur  als  fupplementarißhe  Erkenntnifsquelle  an, 
weil  das  N.  T.  eine  Rhapfodie  fey ,  und  er  alfo  nach 
andern  unverdächtigen  Zeugniffen  forfchen  muffe, 
die  er  aber  nur  nach  den  Regeln  hiftorjfcher  Glaub- 
würdigkeit benutze,  um  das  Göttliche  aufzufinden; 


gierung  ^  in  Anfehung  aller  Ausfertigungen  des  rö- 
mifchen  Hofes»fordert,  die  BreVen  der  Pönitentiarie 
von  diefer   Verfügung  ausgenommen    wfird({üj;    fe 
wünfehten  ferner  die  Aufhebung  des  Uefetzejf ,  mt 
ches  den  Bifchöfen  verbiete,  Gciftliche' zu  ordinirea, 
die  nicht  wenigftens  300  Fr.  jährlicher  Rente  an  Ver- 
mögen befitzen,  und  das  Alter  von  25  Jahren  noch 
nicht  erreicht  haben  ;  fie  wünfehten  endlich  die  Ver- 
änderung des  Gefetzes,  welches   die  Generaivicare 
vacanter  Bisthümer  berechtige,  nach  dem  Tode  des 
Bifchofs  bis  zur  Wiederbefetziing  feiner  Stelle  itire 
Functionen  fortzufetzerp  indem  nach  den  Prlncipten 
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1  kato6*ifthen  Rechts  der  Generalvicar  feine  Ge- 
lt nur  xon  dem  Bifchöfe  habe,  die  Facul  täten  alfo, 
de  he  diefs  Recht  begründe,  mit  deffen  Tocle  er- 
?hcn  feyn,  fobald  titrfelbe  dem  Capitel  bekannt 
irorden  feyyund  das  Capitel  mit  vollem  Rechte  die 
^höfliche  Jurisdiction  während  der  Erledigung  des 
gböflichen  Stuhls  befitze,  mithin  auch  allein  den 
beralvicar  für  diqfe  Z^it  rechtlich  ernennen  kön- 
[T  Doch  hindern  diefe  der  Weisheit  des  Kaifers 
tervrorfenen  Bemerkungen  die  J)ifchöfe  nicht,  zu 
Raren»  dafs  dem  Concordate  kein-  wefentlicher 
chtheü  augefOgt  worden  fey.  Hätte  der  Papft  fich 
gen  den  Kaifer  mit  folcher  Gewandtheit  und  Fein- 
it  we  die  Bifchpfe,  genommen,  fo  würde  er  gewifs 
r  das  Intereffe  feiner  W(lrde  beffer  geforgt  haben, 
e  Bifchöfe  erhielten  am  agften  Febr.  1810.  auf  ihre 
jrat hurig  vom  Uten  Januar  ein  kaiferliches  Dekret, 
m  zufolge  «die  Breven  der  Pönitentiarie,  als  das  in- 
re  Forum  angehend ,  ohne  Autprifation  vollzogen 
jrden  dürfen,  und  die  andörn  organifchen  Gefetze, 
ilche  Befchwerden  Vßranlafsten,  zurückgenommen 
id.  Durchdrungen,  fagt  der  Kaifer,  von  demWun« 
he,  den  Bifchöten  und  Kirchen  des  Reichs  eine 
:obe  feiner  Zufriedenheu  zu  geben  und  in  den  or- 
tnifchen  Gefetzen  nichts  zu  lajfen%  was  dem  Wohle 
>s„Clerus  entgegen  feyn  könnte ,  gäbe  er  diefs  De- 
et.  So  kömmt  Klugheit,  mit  Würde  verbunden, 
m  Zwecke,  während  Unbiegfamkeit  und  Mangel 
Gewandtheit  deffelben  verfehlt.  Eine  zweyte  tra- 
der  Regierung:  ob  feit  dem  Beftehen  des  Concor- 
its  der  Zuftand  des  (katholifchen)  Clerus  in  Frank- 
ich  fich  im  Allgemeinen  verbeffert  oder  verfehl  im- 
?rt  habe,  ward  von  den  Bifchöfen  dahin  beantwor- 
t:  der  Kaifer  habe  fürxlenfelben  noch  mehr  gethan, 
>  wozu  er  fich  durch  das  Concordat  verbindlich 
macht  hätte,  fie  wünfehten  aber  doch ,  dafs  es  ih- 
n.  erlaubt  feyn  möchte ,  am  Fufse  des  Throns  die 
ßderia 'noch  niederzulegen,  die  fie  in  Abficht  auf 
ae  noch  frejere  Ausübung  ihres  Amtes  vorzutra- 
n  hätten,  weil  fie  noch  demüthige  Remonftratio- 
n  darlegen  könnten,,  welche  ihnen  die  Religion 
d  Moral  zu  intereffiren  fchienen.  Die  Antworten 
d  von. dem  Cardinal Fäfch,  als  Präfidenten,  von  d$jn 
rdinal  Maury,  dem  Erzbifchofe  Barral  und  den 
chöfen  von  Yercett*  Evreux,  Trier  und  Nantes  un- 
fchrieben.  .Die  Fortfetzungen  follen  nachfolgen. 

Bfl.  HL  Öeft  6.  -Die  Furchtfamkeit  mancher  kar 
lifchen  Religionslehrer  bey  nothwendigen  kirch: 
l  en  Reformen  utfd  dem  Vortrage  einer  reinem  Leh- 
pvird  getadelt,  und  die  gewöhnlich  von  denSchüch- 
nen  angeführten  Entfchuldigungsgründe  werden 
kräftet.  —  Als  Fehler  bey  der  Erziehung  man- 
;r  Kinder  wird  zu  beherzigen  gegeben,  dafs  man 
einer  gewiffen  altern  oder  neuern  Erziehungsme- 
\de  zu  viel  zutraue  und  auf  die  Zöglinge  zu  wenig 
fotfamkeit  habe,  als  fchötzte  fie,  wenn  fie  nur 
:h  der  beliebten  Methode  erzogen  würden,  ein  uiv 
iitbarer  mächtiger  Genius  vor  Verirrungen  und 
Lsfchweif  ungen*  —  Die  Religionslehrer  geniefttn 


In  Frankreich,  einigen  Nachrichten  zufolge  eine  aus- 
gezeichnete Achtung  bey  ihren  Pferr gemeinden  (man 
kann  hinzufetzen,  auch  bey  der  Regierung,  die  den 
EinÄufs  derfelben  auf  das  Volk  zu  würdigen  weifs)./ 
Wenn  fie  nur  von  diefer  Achtung  auch  einen  edeln 
Gebrauch  machen,  und  das  Volk  nicht  in  die  alten 
Finfternifje  zurückführen !  Auch  ift  es  ein  übles  Zei- 
chen, daß  deffen  ungeachtet  bey  den  Katholiken"  bey 
nahe  niemand  von  gutem  Haufe  und  Vermögen  Prie- 
fter  werden  will,  und  dafs  die  Bifchöfe  in  inren  An- 
ordnungen manchmal  in  das  Kleinliche  fallen. 

Bd.  IV.  Heft  1.  2.  Unter  dem.  neuen  Redacteur 
tritt  ein  laudator  temporis  acti  auf.  .In  4qt  Vorzeit* 
Jn  dem  herrlichen  Mittelalter  war,  nach  ihm»  Re« 
ligion  etwas  Lebendiges  und  fein  Leben  Offenbaren- 
des; freylich  der  Ausdruck  war  etwas  r©&,  etwas 
unvollkommen  fo  wohl!);  aber  es  war  doch  daßPfro-r 
duet  eines  innern  Lebens prineips.  Man  hatte  Re- 
fpect  füj  den  Geiftlichen  um  feines  Amts  willen;  man 
hielt4  eine  ftrenge  Kirchenzucht  aufrecht;  man  mach- 
te Schenkungen  an  die  Kirchen;  die  Regenten 
waren  auch  Für  das  ewige  Wohl  ihrer  Völker  (zu- 
weilen nur  zu  fehr,  und  ov  *«**  iiriyvwtv)  beforgt, 
und  handhabten"  das  Anfehen  der  Kirche.  (Wir 
fürchten  nur,  dafs  er  einem  grofsen  Monarcheu  un-" 
ferer  Tage  einen  febr  zweydeatigen  Lobfpruch  er- 
theile,  wenn  er  von  ihm  die  Hoffnung  äufsert,  dafs 
er  die  alten  Zeiten  (des  Mittelalters!)  zurückführen 
werde;   der  grofse  Mann,  den  er  damit  au  ehren 

{rlaijbt,  würde  fich  gewifs,  wenn  er  darum  wüfste, 
olehe  Lobfprüche  verbitten.  —  Ueber  die  Unauf- 
lösbarkeit der  Ehe  ift  noch  ein  Auffatz  eingerückt. 
Der  Vf.  legt  bey  feiner  Argumentation  vorzüglich 
darauf  ein  gröfses  Gewicht,  dafs  das  Unheil  Jefu 
über  die  Ehescheidungen  fehr  ßrenge  gewefen  feyn 
muffe,  weil  die  Jünger  fagten:  auf  diefe  Weife' fey  es 
nicht  rathf am  zu  hey  rat  heil.  Allein  da  es  bey  den 
Juden  etwas  ganz  Gewöhnliches  war,  dafs  Männer 
ihre  Frauen  um  geringfügiger  Urfacheh  willen  ent- 
liefsen ,  und  eben  defswegen  die  Jünger  den  Meifter 
fragten,  ob  man  denn  um  jeder  Urfacne  willen  feine 
„Frau  verftofsen  dürfe,  fo  war  es  verhältnifsmäfsig 
fchon  ftrenge  genng,  wenn  Jefu 5  dem  Manne  nur  im 
Fälle  einer  *opv$tx  das  moralifche  Recht  einräumte, 
Jeiner  Frau  die  Ehe  aufzukünden,  und  durch  min- 
der wichtige  Verftofsungsgründe  oder  Vorwärfde  das 
•eheliche  Bflndnifs  keineswegs  aufgehoben  erachtete« 
Schon  diefs  ift  hinreichend, die  Aeufserung  der  Jün- 

Jrer,  dafs  es  fonach  um  das  Heyrathen  eine  bedenk* 
iche  Sache  fey,  zu  erklären,  und  es  ift* nicht  noth* 
wendig,  darum  anzunehmen,  dafs  der  Ausspruch  Jefu 
nqchßrenger  gelautet  habe. 


ERBAUUNOSSCHRIFTKN. 

Nürnberg,  b.  Raw:  Tafchenbuch  für  Freunde  des 
Chrißenthums.  Auf  das  Jahr  nach  Chrifti  Geburt 
1812.  Von  Dr.  Joh.  Henr.  Jung,  genannt  Stil- 
tiflf  9  Gro£sherz»  Bad.  Geb.  Hofr.  igtg*  176  S.  12. 
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Mit  dem  BtWniffe  des  Grafen  u.  Ztnzendorf ünÄ 
Pottondfirf  Nikolaus  Ludwig.    (10  Gr.) 

Zuerft  ein  kuries  ^Leben  von  Zinzendorf.    »T^iö 
"frömmften  Manner,  z.  B.  Bengel  uhd  Senior  JVe/&- 
*  mw$  fqbrieben  gegen  ihn.    Freylich  liefen  Unlauter- 
keiten und  Unvarfichtigkeiten  mitunter;  zudem  war 
der^Jraf  ein  heiterer  Mann,  den  fein  Witz  und  -Ge- 
nie oft   zu  Ausdrücket  verleiteten,  die  mifsdeutet 
werden  konnten,  und  die  der  ernften,  feyerlichen 
*    Schule  Anguß  Hermann  franke's  anftöfsig  waren  j 
allein  diets  aües  wurde  nach  und  nach  geläutert  und 
öufs  Reine  gebracht."  —  Mit  Hexametern,  naö  fr  des 
•Vfs.  Art  und  Kunft,  in  welchen  z.  B.  Senfkörner  ein 
Dacftjius,  ift,   beginnt  jeder  Monat;  der  September 
debatirt  mit  folgenden   Verfen:  „Wenn   du   weder 

Gefchicke  noch  Kraft  haft  znm  Reden  und  Wirken, 
glaubft,*du  taugeft  zu  nichts,  feyft  unnütz  im  Reiche 

des  Herrn,  ganz  voller  Mängel,  unwürdig  zu  irgend 
Einern  Gtlchkftey  dann  erß  taugft  du  zum  Werkzeug, 
■am  heften.""  Die  Sprache  auf  jeden  Tag  im  Jahre 
find  wieder  aus  einem  altern  Gefangbuche  entlehnt, 
»und  die  Qecfcnken  wie  in  dem •  vorhergehenden' Jabiv 

fange  oft  finnlos  getrennt,  wie  z.  B.  am  loten  Fe- 
ruar:  Ich  halte  dir  fiille  ;  dein  heiliger  Wille  *  .  . 
Vier  und  zwanzig  Stunden  darauf  fchaltet  man  -dann 
das  Zejtwort  ein ;  belebe  und  ft#rke  die  innern  Kraß 
te.  Am  tften  Auguft  prägt  man  fich  die  Worte  ein: 
Ich  bin  ein  fauler  Baum,  die  Säfte  find  verdorben* 
kein  Tropfen  iß  mehr  gut  an  mir.  Jeder  Monat  bat 
.  auch  ein  Räthfel  und  deffen  Lotung  •  z.  B. :  woran 
konnte,  wem  Gott  der  Herr  im  A.  T.  erfchien,  er- 
kennen, dafs  es  Gott  der  Herr  fey?  Antwort:  Es 
I;ab  keine  andern  Erfcheinungpn.  Blieb  4*e  Mutter 
efu  bis  aq  ihren  Tod  eine Jungfrau?  Antw.f.^latth. 

h  35*  [Diefs  ift  nicht  entfcheidend;  tue  im*  und  *rv 
folgt  nicht  DOthwendig,tclafs  Jtofeph  ihr  nachher  böy- 
gewohnt  habe.]  „Welcher  recjrtfchaffene  Ehemann 
hätte  nicht  Wonne  darin  gefunden ,  die  Mutter  des 
Erlöfers  zur  Gattin,  zu  haben,  um  von  diefem  Frauen- 
zimmer ohne  gleichen  Kinder  zu  bekommen"  [Her- 
ders Briefe  ttoeyerJünger  Jefu  in  imfer m  Kanom  ichei- 
nen hier  benutzt  zu  feynl]  —  Ueberdie  Gefchicbte, 
betreffend  eine  Gebetserbfrung  zu  Zürch,  ift  zu  be- 
merken, dafs  die  Erzählung  für  eine  Gegend  pafst, 
'  «wo  der  24  Gulden  -Münzfuis  eingeführt  ift  und  -der 
neue  Ltmisdor  eüf  Gulden  gilt;  zu  Zürich  gilt  aber, 
'  wie  jeder  Reifende  weifs ,  der  neue  Louisd  or  zehn 
Gulden,  und  50  neue  Louisd  or  find  alfo  gerade  500 
Gulden;  es  bleiben  alfo  keine  50  Gulden  mehr  für 
dea  .imdern  Ar^en  übrig,  deffen  die  Erzählung  ge- 
deckt. Man  kann  aber.tüefec  Anekdote  durcj*  ou%e 
Kleinigkeit  nachhelfen.  Hr.  Jung  nehme  nur  an,  dafs 
dem  erften  Armen  quaefi.  400  Gulden  und  dem  zwey- 
ten  50  Gulden  gemangelt  haben ,  und  dafs  von  der 
Gro&fürftin  109 Dukaten  YoaLau&nne  gefchickt  wor* 


-den  feyri,  fo  trifft  die  Swrime  4uj well  eSn  IMufcen  k 
diefer  Stadt  44  Gulden  an  Weitb  bat,,  ohne  das  Auf- 
-geld»  —  DenSehfafs  macht  der  vierte  Geling  des 
^Gedichts:  Chryßton*  wobey  fi oh. aufzuhalten, 
uiotfethot. 


*  ■»■ 

.    Nuhnierg,  h.  Raw:     Des  chrifitichen  Menßhe* 
freundes  biblifckeBrxdhluhgen.  Viertes  Heft  G* 
fchicht£  vom  Tode  Jofephs  bis  zqrn  TodeNo/f 
und  bis  zum  Ende  des  Zugs  der  Kinder  Ifrads 

*  durch  die  Wüfte.  Von  Dr.  /.  Ä  Jung,  genannt 
Ä/i//iog",GrofsherzogL  Bad.  Geh.  Hofr,  mu.  von 
S.  aas  bis  334.  &.    (6  Gr.) 

Diefs  Heft  giebt  Über  die  biblifche  Gefchicbte  eben 
fö  wenig  Licht,  als  feine  Vorgänger,  und  der  Ton 
der  Erzählung  ift  eben  fo  gemein.  ,,«te  Aegypter 
waren  den  Babylortiern  über  den  KopfßeWacnJen^ 

—  „Der  Allmächtige  erfchien  dem  Mole  auf  Horeb, 
man  verzeihe  den  kühnent(platten)  Ausdruck,  in  dir 
Reifcuniform,in  welcher  er  fein  Volk  bis  in  das  Land 
Kanaan  begleiten  wollte."  —  »Der  arme  Tropf*  Pha- 
rao" -  „der  gute  Mo(en  u.  dei$.  m.  Naiv  ijt  fol- 
gende Bemerkung:  Gott  der  Herr  hatte  dem  Mofe 
(S.  207.)  zu  Kades  befohlen,  mit  feinem  Stabe*  be- 

f leitet  von  Aaron*  vor  einen  Felfen  zu  treten,  den 
elfen  anzureden  und  ihm  zu  befehlen*  er  folle  Waf- 
fer geben.  Die  beiden  Brüder  fürchteten  aber,  der 
Fels  werde  fich  an  Mofes  Wort  nicht  kehren  j  um 
alfo  ficlier  zu  gehen,  nahm  er  zum  Stabe  feine  Zu- 
flucht, und  fchuig  ihn  zweymal,  worauf  auch  Waffen 
genug  herausAofs.  Hier  wi/d  nun  erinnert,  QüH  der 
Herr,  der  den  Unglauben  Mofes  voraus' feb-*  oaba 
ihm  wohlweislich  befohlen,  den  Stab  mitzunehmen; 
denn  da  der  Glaube  bey  Mofe  fehlte,  fo  hätte  er  ver- 

{rebens  den  Fels  befprochän,  es  würde  nichts  erfolgt 
eyn,  und  Mofe  und  Aaron  hätten  mithin  alsdann  al- 
len Credit  verloren;  zu  clem  Wundefftabe  aber  hat- 
ten ße  Zutrduen;  folglich  that  das  Söhlagen  feine 
Wirkung,  und  Mofe  und  Aaron  blieben  bey  Ehren. 

—  Die  entfetzliche  Dummheit  der  Ausleger,, die  da 
annehmen,  die  Kinder  Ifrael  feyn  oben  an  der  Spitze 
des  Schilfmeers  bey  Suez  zur  Zeit  der  Ebbe  durch 
das  rothe  Meer  gegangen,  wird  nachdrücklich  ge- 
rügt, und  die  heutige  Phijofophle*  die  nicht  zngeheb 
wiTl,  dafc  eine  Efelin  ordentlich  fprechen  könne»  wirf 
beftraft.  Den  Vf.  foll  fie  nicht  verführen :  denn  fie 
bahnt  dem  Abfalle  von  Chrifto  den  Weg.    Er  ift  ge- 

6en  die  **Aegypter,"  die  ein  jeder  Menich  in  feinem 
[erzen  hat,  und  die  ihn  von  der  Einfalt  60k  Glau- 
bens abführen,  auf  feiner  Hut:  er  flieht  vordem  ver« 
nünftelnden  »Pharao;"  er  ift  Teein  hochmüthiger 
Gelft;  er  kann  das  Un glaublich) te  glauben,  wenn  es 
nach  feiner  Religion  geglaubt  werden  foU*  und  feine 
Vernunft  bäumt  fich  nicht  naehr  dagegen  auf* 
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ERDBESCHREIBUNG. 

tBiPZiG>  b.Fleifcherd.  j.:  Tajfchenbuch  der  Reifen 
'  oder  unterhaltende  Darstellung  der  En,tdeckun- 

£en  des  i8ten  Jahrhunderts  in  Rück&cht  der 
ander-,  Menfchen-  und  Produktenkunde.  Für 
jede  Klaffe  von  Lefern  von  E.  A.  IV.  von  Zimmer- 
mann.  Neunter  Jahrgang,  Zweyte  Abtheilung 
fiir  das  Jahr  18I0.  Mit  9  Kupfern  u.  1  Karte. 
Xtt  u.  311  S.  \%.  (a  Rthlr.sö  Gr.)  Zehnter  Jahr- 
gang f.  d.  J.  18H«  ia.  mit  ta  Kpfrn.   (a  Rthlr.) 

Nachdem  der  Vf.  den  Lefern  in  der  erften  Abthei- 
lung  diefes  Jahrgangs  eine  fehr  anfchauliche 
irftellung  von  China  gegeben  hatte ,  fahrt  er  fie  in 
sferzweyten  nachdem  von  ihm  abhängigen  und  ge- 
m  Often  liegenden  Korea,  (S.  1—40.)  dem  Kaifer- 
um  Japan  (8.41—330.)  nach  den  Infein  unter 
panifcher  Hoheit  Jejfo  und  Sagalien  (S.  335  —  a$a.) 
\d  da  nun  nichts  mehr  in  Often  zu  befchreiben  ift, 
ch  den  füdweftlich  vpn  China  liegenden  Ländern 
inkin  und  Cochinchina,  die  nicht  blofs  in  Anfehung 
r  Lage»  fondern  auch  in  anderen  Rückfichten  mit 
liua  in  Berührung  find.  Diefelbe  Sorgfalt,  die  feit 
Jahren  diefes  Tafchenbuch  auf  eine  rühmliche 
£ife  auszeichnet,  aus  den  befteta  undneueftenQuei- 
'1  die  Nachrichten  zu  fammeln ,  und  lebhaft  darzu- 
lleni#  begleitet  mit  Seitenblicken  auf  die  Euro-  ' 
^fchen  Länder,  und  deren  gegenwärtigen  Zuftand, 
auch  in  der  vorliegenden  Abtheiluns  nicht  zu  ver» 
nnen.  Freylich  fiqd  dem  Fremden  diefe  Länder  fo 
Schloffen  wie  China.,  Ja  der  Fremde,  der  das 
glück  hat,  durch  Schiffbruch  nach  Korea  Ver- 
lagen zu  werden,  mufs  für  beftändig  als  Gefan- 
ler  im  Lande  bleiben.  Einigen  Holländern  ift  es 
efs  gelungen  aus  dem  Lande,  wohin  fie  auf  ihren 
sfaUrten  im  I7ten  Jahrhundert  gerrfthen  waren, 
,d  er  zu  entweichen,  und  einer  davon,  Hamel,  hat 
»  Befchreibung  des  Innern  mitgeteilt,  die  noch 
ncr  die  einzige  za  nennen  ift.  Denn  durch  laPe-. 
fe  und  Broughton  ift  nur  die  Oftküfte  längs  dem 
aal  von  Japan  bekannter  geworden,  und  was  die 
ropäifchen  Gefandten,  die  dem  Kaifer  Kienlong 
feiner  (lauptftadt  Peking  aufwarteten ,  von  Korea 
rch  die  datelbft  angekommenen  Gefandten  diefes 
rides  erfuhren,  hat  die  Kunde  diefes  Landes  nicht 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  X811.     - 


fonderlich  erweitert.    De  Guignes»    der  die  hollän* 
difche  Gefandfchaft  begleitete,  verfichert,   dafs  die 
Koreaner  Gold,  Silber  und  Eifen  nach  China  küry 
gen,   und  Hamel  nennt  unter  dep  Produkten  Silber 
und  Bley.    Dafs  das  Pflanzenreich  dem  in  China^und 
Japan  ähnlich  fey,    wird  mehr  vermuthet,.  als  mit 
Zeugniffen  belegt.     Die  feine  Leinwand,  welche  die 
gedachten  Koreanifchen  Gefandten  mit  fich  führten, 
deutet  auf  guten  Flachs,  der  dafelbftgezogen  wird« * 
Ochfen    und    Pferde    werden    zum  Fuhrwerke  ge- 
braucht.    Es    giebt    aber   noch  andere  Haust  liiere, 
auch  Bären,  Marder,  Zobeln,  Hirfche,  wilde  Schwei- 
ne und  Katzen.     Der  füdliche  Theil  hat  Krokodille, 
Schlangen,  und  andere  gefährliche  Thierarten.   Ko- 
rea bezahlt  jährlich  einen  Tribut  an  China,  und  der 
neue  König  mufs  von  dem  Chinefifchen  Kaifer  in  fei- 
ner  Würde  beftätiget  werden.    Sogar  die  Gemalia- 
nen   des   Königs   muffen  vorher  anerkannt  werden* 
Die  königlichen  Gefandten  wurden  am  Hofe  des  Kai- 
fers mit  Peitfchenhieben  in  Ordnung  gehalten,  als 
fie  fich  gegen  die  holländifchen  Gefandten  ungebür- 
lich  betrugen.    Im  Lande  felbft  ift  der  König  De  fpot. 
Das  zeigt  fchon  fein  öffentlicher  Aufzug.    Die  Stra- 
fen find  die  nämlichen  wie  in  China,  Prügel  auf  LV 
ben  und  Tod.  Der  Handel  mit  China  wira  zu  Lande 
getrieben.    Fremde  dürfen  nicht  landen.  Broughton 
yOT  erhielt  mit  Mühe  Erlaubnifs,   im  Hafen  von 
Tfchafan  einige  Tage  zuzubringen,  umfrifches  Wak 
fer  einzunehmen  und  Beobachtungen  zumachen.  Die 
Religion  ift  die  des  Fo,  wie  in  China,  und  P&odoa 
und  iClöfter' find  hier,  wie  in  jenem  Reiche.     In  der 
Haupt ftadt,  die  Hamel  Sior  nennet,  find  auch  zwey  * 
Klöfter   für    Ordensfchweftern.    —   Die   Hoffnung 
durch  die  Ruffifche  Welt umfehif fang  neuiAuffchlüffe 
über  das  Kaiferreich  Japan  (Niphön)  und  die  dazu 

? gehörenden  Infein  zu  bekommen,  ift  Dekan ntiieh  ge- 
cheitert.  Kämpfer  und  Thunberg,  die  auf  holläa*- 
difchen  Schiffen,  welche  allein  hier  hur  landen  dar* 
fen,  ankamen,  felbft  keine  Holländer,  blieben  die 
vornehmften  Führer  des  Vfs.  Wegen  zweyer  in  Sä- 
den  befindlichen  Strudel  und  des  in  den  Meeren  wü- 
thenden  Typhons  ift  es  gefährlich ,  fich  'diefem  Infel- 
reiche  zu  nähern ,  und  den  Aufenthalt  dafelbft  ma- 
chen die  vielen  Erdbeben  unGeher.  Von  dem  Innern 
des  Landes  weife  man  fehr  wenig,  und  würde  noch 
weniger  wiffen,  wenn  nicht  die  jährlichen  Gefcnd- 
P(6)  fcfaaft*. 


V/  *1 


fchaftsreifen   der  Europäer  vom  BSfen  Närigäflflfe 
nach  tf er  käufliche*,  Refid£nz  Je4o  bis  fetzt,  noch 
ßjatt  Cäftden.A  Von  fen  Metallen  üt  das,  Kupftfc  wer, 
gen  des  Handels,  und  des  darin  verborgenen  Goldes 
das  einträgüchfte.    Silber  ift  nicht  fo  häufig  als  Gold, 
und  Eifen  in  geringer  Quantität.    Mit  Recht  bewun- 
dert der  Vf..daTs  Kämpfer  und  Thuobera,  obgleich 
ihre  botainlche'  Excurfionen  clurch  die  Eiierfucnt  der 
Japanischen  Regierung  auf  die  Infein  Dezima   und 
Nangafaki  befchränkt  waren,    fo  viel  haben  lejften 
können.    Was  jene  Gelehrte  von  der  grofsen  Sorg- 
falt, womit  der  Reifshaimnd  überhaupt  derl^ndbau  . 
betrieben  wird,  gefagt  haben ,  wird  durch  das  Zeug- 
nifs  des  Ruffifchen  Weltumfeglers  Krufenftern  beftä- 
^tiget.    Die    Sojabohne   (thfochos   Soja)  hat    maA 
durch  Kämpfer  kennen  gelernt.     Tbunberg;  führt 
vid  Frucbtbäume  an.    Kruferiftern  fand  den  Japani- 
schen Thee  fchlechter  als  den  Chinefifchen ,  und  fetzt 
den  Thee  tinter  die  Importen  von  China.    Aus  der 
Rinde  einer  gewiflen  Art  de»  Maulbeerbaumes  wird 
Papier  fabricTrt/  Von  dem  Kampferbaum,  der  aucn. 
in  China  wächft,  wird  ausführlich  gehandelt  S*  68« 
An  vierfüfsigen  Thieren  ift  Japan  nicht  reich»  und 
von  den  Hausthieren  fehlt  der  Efel  und  das  KameeL 
Kämpfern  zu  Folge  find  Ziegen  und  Schafe  nur  noch 
auf  der  Infel  Firando  vorhanden,  (Thunberg  fagt,  fie 
fehlen  io  ganz  Japan) ;  die  wilden  Thiere  zeigen  den 
ehemaligen   Zufammenhang  Japans  mit  dem  feften 
Lande»    An  Fifchen  ift  ein  folcner  Reichthum,  dafs 
die  meifte  Nahrung  des   Japaners   aufser  Reifs  in 
Fifchen  befteht»    (hierüber    wird  uns>  wir   hoffen 
bald,  Hr.  Hofrath  Tileßus,  Auskunft  geben»    Wäh- 
rend feines  Aufenthalts  in  Japan  am  Bord  des  Ruffi- 
fchen Schiffes  Nadefhda  hat  er  eine  folche  Menge 
von  Fifchen  gezeichnet,  dafs  er  eine  Ichthynlogiam 
Japonicam  mit  60  bis  80  Tafeln  in  Folio  liefern  kann. 
S.  Voigts  Magazin  für  den  neuften  Zuftand  der  Na- 
turkunde., B.  i3.  S.503.)    Der  Betrachtung  des  Men- 
fchen,  in  feinen  verschiedenen  Verhältniflen,  Bewe- 
gungen und  Regfamkeit  widmet  der  Vf.  S*gi  -  230., 
und  hier  ift  er  zu  loben  *  {dafs  er  Geh  nicht  blofs  an 
die  beiden  vorher  genannten  Gelehrten ,  die  feit  der 
Vertreibung  der  Portugiefen  über  Japan  gefchrieben, 
hält,  fondern  auch  die  Berichte  der  altern  Mifliona- 
rien>  die  in  dem  Lande  frey  herum  gehen  durften, 
und  mit  den  Einwohnern  Umgang  hatten ,  zu  Rathe 
zieht.    So  wie  derxJefuite  Du  Hakte  aus  den  Berich- 
ten der  nach  China  gefchickten  MifGonarien  ein  weit- 
läufiges Werk  über  China  zufammenfetzte,    fo  ver- 
fafste  Charlevoix  ein  ähnliches  über  Japan.    Hr.  Z.  ci« 
tirt  ihn  auch  z.  B.  S.  191.  192«  Weniger  bekannt  find 
jrfie  gleichfalls  vort  dem  Vf.  angeführten  CaroniS.  141. 
Soc.  201*  und  .Gysbertz  S.  141.     Wenn  der  Vf.  uns 
etne  Literatur  der  von  ihm  gebrauchten  Hülfsmittel 

{gegeben  hätte  (vielleicht  thut  er  diefes  am  Schluffe 
eines  Werkes»  welches»  fo  klein  es  auch  im  Format 
ift,  doch  unter  die  grofsen  gewählt  zu  werden  ver- 
dient), fo  würde  man  willen»  ob  er  die  Original* 
Werke  diefer  Autoren,  oder  blois  Auszüge  daraus 
gebraucht  hätte«,  daran  undHagener^der  Noten  über 


ffln  gefchiieben  hat,    werden  von  Bernh.  Varoniut 

1649-  J6.  un^er  i4it  vori.ijm  tj#nutz*eo  Quitten  an- 

J reführt.    Beide  Febten  lange  in  Japan ,  erfterer  vom 
einem  Knabenalter  an.    Er  entlief  als  Küchenjunge 
detn  Schiffskapitän,  der  ihn  oft  ohne  Urfache  geprü- 
gelt hattq  ,  erlernte  die  japanfohe  Sprach^,  der  vor- 
her kein  Hollander  mächtig  geworden   war,  ward 
Kaufmann,  fchwang  fich  zum  jDirector  des  hdli|ooü- 
fchen  Handels  in  Japan  empor  und  ward  Mitglied  des 
Raths  von  IndieoV    Heier  Oisbert  hat  die  Cbrift»- 
Verfolgung,  die  er  in  Japan  erlebt  hat,   holländitch 
befchneben.    Von  diefen  Schrif tftellern ,  aus  deren 
Büchern  Varenius  viele  Steller  ins  Lateinifche  üben 
fetzt  hat ,  erwähnt  JöcKer  im  gelehrten  Lexico  nur 
des  Carop,  deffen  holländifch  gefchriebene-Befchxe»» 
bung  1663. i°s  Hochdeutfche  Qberfetzt  fey.    Eine  Ver- 
gleich ung  diefer  mit  den  fpÄtern  Nachrichten »  wo* 
bey  immer  gen  au  bemerkt  feyn  müfste,  Ob  fie  nur  den 
frühern  nacherzählen  oder»  wenn  nicht  als  Augen- 
zeugen» doch  auf  zuverlafsige,  an  Ort  und  Steile  ein» 
f gezogene  Erkundigung  berichten,  würde  fehr  oütz- 
ich  ieyn»  und  die  Glaubwürdigkeit  der  fruhern  Rei- 
fenden ins  Licht  fetzen.    Es  ift  hier  der  Ort  nicht» 
die  Sache  mit  Beyfpielen  zu  belegen.     Uns  «enüget, 
fie  angedeutet  zu  haben.    Wir  gehen  zu  unferm  Vf. 
zurück,  der,  da  er  mehr  in  defultörifcher  als  ftreqg 
fjftematifcher  Methode  die  zu  einer  guten  Befchrei» 
bunggehörendenMaterien  abgehandeltnät,  nicht  wohl 
eines  Auszugs   fähig  ift,  fondern  nur  das  Ausbeben 
einzelner  Bemerkungen  geftattet.  Statt  Geh  zu-Dnet- 
liren,  pflegen  die,  welche  Streit  miteinander  haben, 
fich  felbft  den  Bauch  aufzureißen  y  S.  88*»  welches 
dem  Vf*  Gelegenheft  giebt,  gegen  die  Duelle  zu  dt* 
clamiren.     Die  Bevölkerung  getraut  er  fieh  nicht  zu 
beftimmen,  und  wie  konnte  er  mehr  wiflen,ais  Käm- 
pfer und    Tliunbergy  die  fie  unansgemacht  ialTen? 
Nach  der  Schätzung  de«*  Städte,  weil  in  China  un- 
gefähr dreimal  fo  viel  Städte  find,  alt  in  Japan,  hat 
Japan  ein  Drittel  der  Völkermenge  von  China*  Rech- 
net man  nun  für  China  150  Millionen  Menfcben,  fo 
kommen  auf  Japan  50*    Nach  einer  Reichs-  Geogra* 

5 hie,  die  für  China  104  Millionen  annimmt,  betrftge 
ie  Menfchenzahl  in  Japan  nicht  ganz  i<  Millionen. 
Aber  fchon  diefe  Zahl  giebt  rfne  BevölKerung  von 
3888  Köpfen  für  eine  Üuadratmeile,   da  die  Afeat 
gröfse  9C00  Quadratmellen  beträgt.      So  wie*  nun 
nach  diefer  Berechnung  die  Volksmenge  in  Japan 
verbältnilsmäfsiegröfser  iftyals'in  China»  fo  ift  auch 
nach  des  Vfs.  Meinung  die  Induftrie  toi  jenem  Lande 
gröfser,  als  in  diefem.     Ihm  gefällt  nicht  nur  die 
phyßfche  Geftalt  des  Japaners  beffer ,  fondern  er  giebt 
auch  (einem  Charakter  den  Vorzug.    1h  geduldiger 
Ertragung  eines  den  IV^enfchen  zum  Vieh  nerabwfti* 
digenden  Defpotismus  möchten  wohl  beide  Nationen 
mit  einander  wetteifern»    In  den  ftreogen  Mafsregeln, 
allen  Verkehr  mit  den  Fremden  abzutchneiden»  und 
fie  von  dem  Reiche  entfernt  fcu  halten,  übertrifft  Jt- 

San  das  benachbarte  China.    Der  Vty  der  alles  an 
ein  Japaner  zu  loben  geneigt  ift,  hält  es  nicht  für 

-  .  '    unrecht, 


io»  -  .■-*. -•?-■  "- 

anrocht,  d»b  die  Nation  Geh  ifelire,'  das  Abwan- 
dern den  Einhejmifchen  und  das  Anlanden  den  Aus- 
ländern «nletfage.  Pi«  Gröfse,  des  Bieftenbandels 
wird  aus  der  Menge  der  Reifenden ,  welche  auf  allen 
Heerftrafeen  angetroffen  werdeD,  gefolgert.  Der 
Handel  mit  dem  Auslande  ift,  feitdem,  diePortugiefen, 
welche  das  Chriftenthum  eingeführt  hatten,  «rtrte- 
ben,  und  das  Chriftenthum  durch  graufcme  Verfol- 
fiBoeeq  ausgerottet  wordeq,  fehr  T>efchräpkt  wor- 
$ta  7  und  das  Schickt! ,  welches  neuerlich  die  ruffi- 
ibhe  Qefaudtfchaft  gehabt  hat,  beweifet,  daTs  die 
Japaner  noch  nicht  geneigt  find,  und  wahrscheinlich 
auch  fo  bald  noch  nicht  feyn  werden ,  ein  anderes 
Haodlungs  -  Syftem  anzunehmen.  Dafs  die  Holländer 
allein  die  Erbmbnils  haben ,  hier  zu  handeln,  und  un- 
ter welchen  drückenden  nnd  entehrenden  Bedingun- 
gen, ift  eine  bekannte  Sache.  Aus  Krufanftern  weifs 
man,  dafs  fie  auch  unbilligen  Forderungen  Genüge 
leiften,  um  diefen  Handel  nicht  zu  verlieren.  Ermufs 
für  die  Holland  ',?"«■■ 

nur  mit  zwey  *d-    Die 

Japaner  febein«  och  ver- 

ächtlicher zu  b  !;    Jahr- 

lich  kommen  i:  l£0D™J 

ausdemchinel  r  Handel 

hach  Korea  hat  ganz  aufgehört.  Aus  dem  zweyten 
Tbeilder  Krufenhernfehen  Reite,  den  der  Vf.  noch 
nicht  gebrauchen  konnte,  weife  man,  date  die  Japa- 
ner mit  den  Aioos  auf  der  Nordfpitze  von  Jeffo  und 
in  Sitden  von  Saghalien  Handlung  treiben,  die  unter 
AufGcht  Japanifcher  Beamten ,  die  in  dem  Bai  Aniwa 
Faktoreyen  angelegt  haben ,  flehet.  Der  Vf.  hat  Geh 
daher  in  Anfehung  diefer  unter  Japanifcher  Hoheit 
ftehendenlafeln  hauptlaoblich  an  La  Peroufe,  durch 
den  Ge  zuerft  aas  ihrer  Dunkelheit  hervorgezogen 
find,  undindeflenFufsftapfen  derEngränderBrougbr 
ton  getreten  ift,  gehalten.  8.835-246-  Wenig 
wird  von  den  Infein  Likeo  S.  247.  gefagt ,  wovon  die 
am  -meiften  füdichen  tributair  Gnd.  Der  Handel  mit 
Japan  foll  ganz  aufgehört  haben.  Broughton  der  an 
einer  diefer  Schiffbruch  litt,  wurde  von  ,dea  Ein- 
wohnern gut  aufgenommen,  aber  in  das  Innerp  des 
Lande»  zugehen,  ward  den  Engländern  nicht  ver- 
iiattet.  •  Von  der  Irifel  Formora,  eine  Zeitlang  einer 
bolländifchan  Coloni«,  weifs  man,  feitdein  lie  1683- 
in  die  Hände  der  Chinefen  gefallen  ift,  nicht  viel  zu 
erzählen.  Ware  Ge  auch  nicht  als  eine  chinefifclte 
Provin2  den  europäifchen  Schiffen  gefperrt,  fo  wür- 
den diefe  Ge  wegen  Mangels  eines'guien  Hafens  doch 
sieht  fleifsig  befuchen.*—  iMit  den  Reichen  Tunkin 
und  Gochincbina  macht  der  Vf.  den  Befchlufs  S.  352 

, |||,    An  die  chineGfche  Provinz  Gjuangu  ftöist  in 

Werten  dasTbal  Tunkin,  bewäffert  durch  zweyStro- 
me,  die  Geh  von  einer  Gebirgskette,  welche  in.einer 
beträchtlichen  Entfernung  vom  Meere,  , von  Nqrden 
gegen  Süden  herabfteigt »,  in  einen  Strom  vereiniget, 
'  Soden  Golf  von  Tunkin  ergiefsen,  und  ein  zur  Cul- 
tur  und  Handel  wohlgelegenes  cLand  bilden,  wovon 
Kercho  oder  Cacho  oder  Cacbao  die  Häuptftadt  ift. 
Mehr  weifs  der  Vf.  nicht  davon  zu  Tagen,  vexmuth- 


lich  weil  neuere  Nachrichten  fehlen,  auch  diefWs 
Land,  vieles  mit  Cochincfaina,  jetzt' fogar  aenfcltam 
Beherrfcher  gemein  hat.  Letzteres  ift  durch  dieEng- 
länder  Staunton  und  Barrou>y  die  den  Gefand ten 
Lord  Macartney  nach  China  begleiteten,  bekannter 
geworden,  und  zu  ihren  Nachrichten  hat  der  Fran- 
zofe,  Renouard  de  St.  Croix,  der  1907-  den  Hafen 
Turon  befuchte,  und  von  einem  ig.  Jahre  dafelbft 
lebenden  MifGonär  Auffchlüffe  über  die  Gefcbiehte, 
Religion,  und  andere  Merkwürdigkeiten  des  Landes 
erhielt,  bedeutende  Zufätze  geliefert,  die  fclion  von 
dem  fleifsigen  und  keine  Hülfgmittel  zur  Erweiterung 
der  Länderkunde  verfchmihenden  Vf.  am  Ende  be- 
nutzt find.  Die  angehängte  Karte  von  China  und  Ja- 
pan empfiehlt  Geh  nicht  durch  einen  fauuern  Stich 
und  geht  auch  nicht  über  alle  im  Buche  erwähnten 
Länder.  Von  den  nenn  Kupfern  Gnd  genommen 
drey  aus  Barrow's  Voy.  to  Cochinehina,  drey  aus 
Kämpfer,  eins  aus  Broughton,  eins  aus  La  Peroufe, 
und  eins  aus  dem  loten  Bande  der  Allgem.  Reif,  zu 
Waffer  und  zu  Lande.  In  der  Vorr.  S.1V.  verlangt 
der  Vf.  die  Zeile  S.  loo-.auszuftreichen,  wo  gefaxt 
wird,  dafs  in  Japan  wenige  Bettler  feyn.  Denn  S. 
I89.  fey  gerade  da»  Gegentheil  gefagt.  Die  Reifen- 
den widerfprechen  Geh,  wie  Meiners  Betrachtung 
üb.  Afien  11.  412.  bemerkt  hat.  Kämpfer  fagt,  es  feyen 
in  Japan  Bettler  häufiger  als  in  dem  übrigen  Alien. 
Thunnerg  lobt  die  geringe  Zahl  von  Bettlern  als 
einen  Vorzug  von  Japan.  Wer  von  beiden  hat  Recht? 
Dafs  die  untere  Claffe  von  Menfchen  ein  dürftiges 
und  elendes  Leben  führet,  und  von  den  Grofsenfehr 

?;edrückt  wird,  Tagen  die  älteren  Reifenden.  Viel- 
eicht unterftehet  Geh  nicht  das  im  Elende  febmach- 
tende  Volk,  die  Vorhergehenden  um  eine  milde  Ga- 
be an  zu  fp  rechen.  Das  dumpfe  mit  Gewalt  erzwun- 
gene Schweigen  der  Armen  ift  noch  kein  Zeichen 
Her  Wohlhabenheit.  , 

(J>tr    Btfaktuf*  folgt.) 
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Delmenhorst,  b.Jdntzen:  Fartfetzungen ■  wid  Er- 
gänzungen zu  C.  (?.  Jöakers  alle.  gel.  Lexico 
n-  f.  Angefangen  von  J.  C.  Adehing  und  vom 
Bucnftaben  Kiortge  fetzt  von  H.-W. Rotermuni. 
Dritter  Band.  i%iq.  4.  (4Rthlr.) 

Das  in  der  A.  L.  Z.  d.  J.  Nr.  19.  recenGrte  Werk 
war  nur  ein  Tbeil  des  driiten  Bandes;  diefe  Kart- 
fetzung  ge,ht  noch  nicht  bis  zu  Ende  des  dritten  Ban- 
des, fondern  von  So.  369. .bis  1264.,  oder  von  J.  W. 
Kippine  bis  CLanshauJen,  nnd  der  Schluß  des  Ban- 
des ward  auf  Michaelis  verfprochen.  Wir  fäumen 
indefs  nicht  dem  Lefer  dieFortfetzung  diele*  mit  An- 
strengung und  Aufopferung  unternommenen  Werkes 
anzuzeigen.  Je  mehr  wir  aber  die  fchon  abgedruckte 
Zahl  von  Bogen  r  die  his  an  den  Blrchftaben  K  im4ten 
Alphabet  geht,  anfeilen  und  darnach  die  Stärke  des 
ganzen  Werkes  ungefähr  berechnen ,  defto;  mehr  fin- 
den 


tw         •* 


den  wflr  UrfacÄe,  dem  Vf.  ztr'ratheir,  cfefs  er  unfi» 
Vorfchläge  wegen  Abkürzung  der  biographifchen 
Nachrichten»  und  der Titel  der  Schriften  beherzige» 
um  fich  felbft  Koften  zu  erfparen,  und  dem  Lefer  die 
TJeberGcht  der  erzählten  Merkwürdigkeiten  zu  er- 
leichtern» Bey  einem  Btiche  der  Art  kann  man  billi- 
gerweife nicht  verlangen  dafs  der  Rec.  jeden  Artikel 
genau  prüfe»  und  das  feiner  Meinung  nach  mangel- 
hafte anzeige.  Sein  Urtheil  über  das  Ganze  kann 
nur  auf  eine  hin  und  wieder  vorgenommene  Unter- 
fuchotig  einzelner  Artikel  gegründet  feyn.  Und  dar- 
nach muffen  wir  auch  von  diefem  Theile  fagen ,  dafs 
der  Fleiß  des  Vfs.  in  Erzählung  der  merkwtirdigften 
Lebensumftände,  und  Anführung  der  Schriften  fich 
aufs  neue  bewährt  hat.  Damit  wollen  wir  indefs  nicht 
fageri  ,  dafs  nichts  zu  wünfchen  übrig  gelaffen  ift  und 
nicht  noch  Berichtigungen  und  Zufatze  Statt  finden. 
Wir  gedenken  nur  einiger,  die  uns  nicht  fowohl 
fceym  forgfältigen  Lefen  als  vielmehr  beym  flüchtigen 
Durchblättern  aufgeftofsen  find.  Sp.  372*  ift  das  un- 
ter A.  Kippis  citirte  Werk  Biographia  Britannien 
nicht  von  ihm  neu  verfertiget,  fondern  aufs  neue 
durchgefehen  und  vermehrt.  Die  darin^befindlichen 
300000  Ottata  kommen  lange  nicht  alle  auf  die  Rech- 
nung feines  Fleifse*:  Sp.  377.  Nicht  den  hierogly- 
phißhen  Schriften  (denn  wo  exiftiren  diefe)  fondern 
den  Hieroglyphen  der  Aegyptier  widmete  Kircher 
vielen  FJeifs.  Sp«  524.  Klotz  bekam  nicht  Streit  mit 
Leffing  über  die  Briefe  antiquarifchen  Inhalts,  fon- 
dern jener  griff  diefen  an  in  den  fo  betitelten  Briefen. 
Sp*  621.  lieber  /.  B.  Köhler  ift  auch  nachzulefen: 
Literar.  Blatt.  JH.  129.  dafs  in  P.  Verf.  (Pratje  Ver* 
fuch  einer  Verdenfchen  Schulgefch.)  Nachrichten  von 
ihm  enthalten  feyen,  ift  nicht  wahrfcheinüch ,  weil 
Köhler  ein  geborner  Lübecker,  keine  andere  als  die 
Lübeckiiche  Schule  befuchthat.  Ads  der  Titel -An- 
zeige von  deraten  Ausgabe  Abulfedae  tabula  Syrhe 
follte  man  fchjfefsen ,  dafs  Reiskii  animadverfion.  und 
prodidagmata  (nicht  prodigdogmata)   ad  hiftor.  et 

feograph.  oriental.  in  diefer,  nicht  in  der  erften  be- 
ftdiich  wären.  Sie  ftehen  aber  fchon  in  der  erften, 
und  werden  auch  auf  dem  Titel  angekündigt .  Dafs 
die  eiit.  fecunda,  obgleich  fie  priori  emendathr 
heifst,  nur  eine  neue  Vorrede,  worin  corrigenda  und 
addenda  zur  erften  Ausgabe  find,  enthalte,  verdiente 
feemerkt  zu  werden.  In  dem  Verzeichniffe  feiner 
Schriften  Sp.  623.  ift  Nr.  22,  die  bey  Nr.  14*  citirte 
edit.  alt.  emendat.  Nr.  26.  ift  einerley  mit  Nr.  15.  und 
bey  Nr.  26/ift  P.  Verfuch  unerklärlich.  Nr.  24.  ge- 
hört zu  Nr.  ig.  Die  Nr.  19.  angeführte.  Nachlefe  fteht 
jra  6»  Th.  des  Repertor.  und  im  12.  Th.  ift  ein  Nach- 
trag dazu.  Ausgelaffen  find  feine  Obfervationes  ad 
Elmamni  hiftor.  Saracenis.  in  7.  u.  folgend.  Theil* 
der  Repertor.  Sp.  707.  wird,  in  der  Gefchichte  des 
bekannten  Geographen  vom  Vorgeb.  der  guten  Hoff- 
nung P.  Kolb  gefagt :  Er  verließ  Afrika,  Wurde  Se- 
kretair der  beiden  Golonlm  Steuenbofch  und  Drohen- 
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feein.    Aber  diefe  Oolonien  find  ein  Theil  der  Gap* 
Colonie  2  mitbin  in  Afrika.     Wie  kann  er  ihr  Secre- 
tär  geworden  feyn  nach  feiner  Ab  reife  von  Afrika! 
Sp.  728.     Koolhaas  giebt  auf  dem  Titel  feiner  Obfer- 
vat.  aücfc  den  Zweck  an,  den  er  fich  vorgefetzthatte* 
-Es  würde  alfo  recht  cetvefen.. feyn,  ihn  ganz  abzu- 
fchreiben.     Sp.  747.  Körte  s  Reife  nach  dem  gelobten 
Lande  hat  Paulus  in  Samml.  d.  merk würdigft.  Reifen 
in  den  Orient. 'Th.  2.  nach  der  Ausgabe  1751.   (per 
Vf.  citirt  nur  ein  4.  Supplem.  175 1.  ?u  der  1741.  ner* 
ausgekommene^ Reife)   In  einen  Auszug  gebracht, 
und  in  der  Vorrede  z.  4.  Th.  S.  VIII.  einen  Beytng 
zu  feinem  Leben  mitgetheilt.  Sp.  765.  wird  aus  weg. 
Abulphar.  hiftor.  dynaftiar.  erzählt ,  dafs  Kofta  Ebn 
Lufia  in  die  griecmfcbea    Landfchaften  gekommen 
(Graecorum  regiones  ingrejfus.    Wie  wörtlich  über- 
letzt!), au»  den  griechilchen  Seh riftft ellern  viel  » 
fammeit,  dann    wieder    nach  Syrien  zurückgekehrt 
und  Eraks  Bücher  auszulegen  berufen  feyn  foll.  (Cum 
e  libris  eorum  multos  congejjtflet ,  inSyriam  reverfut 
eft  atque  inde  in  Erakum ,  evocatus  ad  libros  Inter- 
pret andos.    Ift  es  möglich;  fehlerhafter  zu  ven/etit- 
fchen?    Wir  worden  die  Lefer  beleidigen,  wenn  wir 
den  wahren  Sinn  anzeigten.    Das  muffen  wir  doch 
dem  Vf.  fagen,  dafs  Erakum  die  Landfchaft  Irak  ley, 
die  er  felbft  Sp.  767.  anfahrt.)  S.  766.  Von  Schemuel 
Koßa  fagt  Wolf  L  c.  cujus  cenfura  legitur  in  \etc.  und 

unfer  Vf.  von  dem  in  R.  Jak.  Chagis  p  n  eineCenfur 
hat.  Wer  kann  eine  fo  wörtliche  Ueberf.  ertraglich 
findep!  Sp.  1025.  ift  der  Name  des  berühmten  Orien- 
taliften  Lakemacher  falfch  gefchriebeir  Lackemacher. 
Sp.  1107.  ift  die  viel  vermehrte  2te  Ausgabe  von/. 
Lami  de  eruditione  apoftolor.  Florent.  1766.  2.  Bde.  4. 
ausgelaffen.  Sp.  1100.  wird  der  Papft  Clemens  XIF. 
ftatt  Clemens  XII.  citirt. 
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Leipzig  ,  h.  J.  B.  G.  Fleifcher :  t>Mr  auf  richtige  Xa* 
lendermann.  Ein  gar  curiofes  und  nützliche* 
Buch.  För  die  Jugend  und  den  gemeinen  Borger 
mid  Bauersmann  verfertiget  und  mit  fitfrfern  et* 
läutert  von  Dr.  Chriftoph  Gottlieb  Steinbeck* 
Erfter  Theil.  Mit  KöÄigh  Sächf.  Privilegip. 
Sechste  unveränderte  Auflag«.  igo8*  166  S.  8* 
( 6  Gr.)    (Siehe die  Rec.  A.  £.  Z.  1796«  Nr. 247) 

» 
Erlangen,  b.  Palm:  Lehrbudh  der  Phyftologie 
abgefatst  von  D.  Friederich  Hildebranid*  >  der 
-Phyfite,  Chemie  und  Arzneykunde  ördentl.  öf* 
fenti.  Lehrer'auf  der  Friedrichs- Alexand. -Uni- 
verfität  zu  Erlangen  ü.  f.  w.  Vierte  fehr  ver- 
mehrte und  verbellerte  Ausgabe.  1809.  522  S.  8* 
(2  RtWr.)    (Siehe  die  Rec.  A.  L.  Z.  1796.  Nr. 
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,^  ERDBESCHREIBUNG.        ♦ 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Tafchenbuch  derReifen 
oder  unterhaltende  Darftellung  der  Entdeckun- 
gen des  i8ten  Jahrhunderts  in  Rückficht  der 
Länder-,  Menfchen-  und  Produktenkunde  für 
jede.  Klaffe  von  Leiern,  von  E.A.  W.  von  Zimmer- 
mann u.  f.  w. 

'      (Befehl  ufi  der  in  N*m.  ISO.  abgebrochenen  Reeenjion.) 

In  dem  zehnten  Jahrgange  erwarteten  wir  das  noch 
weiter  füdwarts  liegenden  Tfiampabefchrieben  zu 
lefen  und  das  in  Weften  angränzenefe  Cambria  darauf 
folgen  zu  laffen.    Allein    der  Vf.  erfteigt  das  hohe 
Tibet  zwifchen  den  26  und  30'  N.  ß.  und  fo  wie  die 
Einwohner  von  jenen  Bergen  in  das  gegen  Süden  lie- 
gende Indien  jenfeits  und  dieffeits  des  Ganges  einge- 
wandert find,    geht  er  in   feiner  Befchreibung   zu 
liefen  Gegenden  herunter.    Kein  Land  hat  fo  viele 
Merkwürdigkeiten  und  Sonderbarkeiten  als  Tibet. 
Die  hohe  Lage  ift  einzig,  einzig  find  auch  einige  Pro- 
dukte, und  die  Einwohner  in  Anfehung  ihres  Cha- 
rakters, Sitten  und  Religion  von  den  übrigen  Afiaten 
verfclrieden.    Haben  die  europäifchen  Alpen  fo  vie- 
les auszeichnendes,  fo  gilt  dieies  nicht  weniger  von 
dem  afiatifchen  Alpenlande.     Nur  Schade,  dafs  die 
Zahl  der  Reifenden  in  der  Hülfsmittel,  woraus  die 
Kunde  diefes  Landes  zu  fchöpfenift,  mit  jenem  in 
umgekehrten  Verhältniffe  fteher. '  Der  Vf.  fcheint  fie 
von  amore  bearbeitet  zu  haben,  der  Hinderniffe  un- 
beachtet, worüber  er  in  der  Vorrede  klagt.     Der 
tmkal,  woraus  man  das  Boraxfalz  erhält,  und  der 
für  die  Metallarbeiter  wichtig  ift,  ift  ein  Erzeugnifs 
der  tibetanifchen  Seen.    Spuren  von  Gold  und  Sil- 
ber und  andern  Erzen  entdeckte  der   ei nfich tsvolle 
Engländer  Saunders  (man  fehe  Forfters  Magazin  von 
Reifen  i.Th.),  obgleich  fie  wenig  benutzt  werden,  aus 
Mangel  an  Holz,  das  jedoch  durch  Steinkohlen  er- 
ibtzt  werden  könnte,     üie  Armuth  der  Flora  wird 
durch  Thiere,  die  diefem  Lande  faft  ausfchliefslich 
angehören,  erfetzt.      Das  Mofchustlfier  ift  auf  den 
Gebirgen  Tibets  einheimifch.      Es  findet  fich  zwar 
bis  über  den  64ften  Grad.    Allein  die  davon  erhalte- 
ne koftbare  Vvaare,    der  Mofchus   oder  ßifam   ift 
nirgends  von  folcher  Güte,  als  hier.     Der  Büffel  mit 
jßiganzungsblütter  zur  A.  L.  Z.  181  !• 


dem  feidenhaarigen  Eferdefchweif  (Bosgrunniens)  itt 
in  der  Haushaituns  von  hohem  Werth,  nicht  allein 
wegen  der.  fetten  Milch,  die  die  Kühe  geben,  der 
Haare,  aus  welchen  Zelte  und  Stricke,  der  Häute» 
aus  welchen  Kleider  und  Mützen  gefertigt,  fondera 
vorzüglich  wegen  der  fcliönen Schweife,  die  zu  Flie- 
genwedeln über  ganz  Indien  gebraucht  werden.  Dia 
Schafe,  die  diefem  Lande  eigenthümlich  zu  feya 
fcheinen,  geben  überaus  feine  Wolle.  Aus  den  Haa- 
ren der  Ziegen,  die  gleichfalls  von  einer  befondera 
Raffe  find,  werden  die  feinften  und  koftbarftea 
Shawls  gemacht.  (Hierin  folgt  der  Vf.  dem  Englän^ 
der  Turner.  Andere  halten  die  Schals  für  ein  Pro- 
dukt aus  der  Schafwolle.)  Wildpret  und  Raubthiere 
find  nicht  weniger  mannichfeltig.  Dabey  ift.es  fon- 
der bar,  dafs  das  füdliche  Butan  nicht  fo  reich  an  vier- 
fü  sigenThieren  ift,  als  das  nördlich  gelegene  eigent- 
liche Tibet.  Die  Bewohner  diefer  Gebirge  find  eine 
ftarke,  mannhafte,  muthige  Menfchenraüe ,  nicht  fo 
dunkel  gefärbt,  als  ihre  Nachbaren,  die  Indien  Die 
BuUner  find  ftärker  und  gröfser,  als  die  auf  den  ho* 
heren  Gebirgen  wohnenden  Tibfetaner,  die  kleiner 
von  Statur,  und  von  Farbe  lichter  und  weiffer  find, 
als  jene.    Dabey  find  fie  höflich  und  gutmüthig,  ob- 

ijleich  die  Geficrrtszüge  oft  finftcr  und  ftolz  find.  Die 
\leidung  wird  durch  das. Klima  beftimmt.    Im  Som- 
mer tragen  die  Geringeren  Tuch  das  im  Thale  Ihanfu 
fabricirt  wird,  die  Vornehmen  chinefifche  Seiden- 
zeuge, im  Winter  kleiden  fish  jene  in  Schaf-  und 
Fuchspelzen ,    diefe  in  fehr  feinern  Pelzwerk.     Auf 
die  Nahrung  hat  die  Religion,  welche  dasTödten  der 
Thiere  unterfagt,  einen  grofsen  Einflufs.    Von  dem 
Hornvieh    geniefst  man  nauptfächlich  Milch,    Käfe 
und  Butter,  die  vortrefflich  ift.    Der  Mangel  an  Ve- 
getabilien  zwingt  doch  zuweilen  zum  Fleifcheffenf 
wozu  derReichthum  an  Wild  fei ir  einladend  ift.  Alle, 
die  zur  Geiftlichkeit  gcliören,  enthalten  fich  der  ftar- 
ken  Getränke,  indeß  brauet  man  aus  Weizen,  Ger- 
fte,  Reifs  u.  a.  eine  Art  Bier  und  macht  daraus  ein 
ftarkes  geiftiges  Getränk,   das   unferm   Branntwein 
ähnlich  ift.    T)er  Thee  wird  nicht  fo  allgemein  und 
fo  zubereitet  getrunken,  als  in  China.    Die  Wohnun- 
gen find  fehr  fchlecht,  ohne  Rauchfänge,  ohne  Fen- 
fter,  d.  i.  nur  mit  Decken  vor  den  OeÖnungen,  ohne 
wirkliche  Treppen,  fondern  man  fteigt  auf  Leitern 
von  einer  Etage  in  die  andere.    Die  Hauptftädte  be* 
Q  (6)  fteben 
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ftehen  nur  aus  grofsen  Klöftern  und  SehlöfTern  £0r 
die  Religiofen ,  die  eine  blofs  verzehrende  Menfchen - 
Kiaffe  Ut.  Die  erwerbende  wohnt  in  fchlecht  und 
unregelmäßig  gebauten  Häufern  oder  vielmehr  Hut* 
ten,  Diefs  ift  der  Fall  mit  Tifchulumbo  und  Laffa, 
den  Re  Tu  lenzen  der  beiden.  Ober -Lamas.  Die  Lage 
beider  Stählte  hat  man  durch  die  Engländer,  die  von 
Indien  au*  Oefandtfchaften  hierher  gefchickt  haben, 
kennen  gelernt.  Das  Land ,  »welches  des  Getreide- 
baues fähig,  oder  wo  nicht  d  je  Weide  zuträglicher  ift, 
wird  gedüngt  und  mit  Ochfen  gepflügt.  Die  Weiber, 
welche  fich  auch  hier  fchweren  Arbeiten  unterzie- 
hen ,  drefcheh  das  Korn  mit  Drefchflegeln  aus.  In 
den  Schmiedehatten  werden  metallene  Götzen  und 
andere] Zierathen,  Schwerter,  Dolche,  Pfeile, u.  f. 
gefertiget.  Auch  exiftirt  eine  Papierraanufactur, 
worin  wahrscheinlich  die  Rinde  des  rapiermaulbeer- 
baums  (mortis  papyriferaj  verarbeitet  wird*  Die 
Kenntnifs  der  Arzneykräuter",  welche  ein  englifcher 
Wundarzt  unter  den  Einwohnern  antraf,  erregte 
feine  Verwunderung.  Am  meiften  verwunderte  er 
fich  über  ihre  zweckmäfsige  Behandlung  der  veneri- 
fchen  UebeL  Auch  in  der  Aftronomie  und  andern 
Wiffenfc haften   find  fie  nicht  ganz  unerfahren,    ob- 

fleich  hinter  den  Europäern  fehr  zurück»  Nichts 
at  aber  auf  die  Verfaffung  des  Staates  und  die  Bil- 
dung des  Volkes  einen  gröfsern  Ein  flu  fs  gehabt,  (als 
die  Religion.  Sie  ift  fo  abweichend  von  allen  übri- 
gen, dafs  es  fchwer  hält,  fich  einen  Begriff  davon  zu 
machen.  .Das  Hauptprincip  fcheint  zu  feyn,  dafs 
Gott  körperlich  in  einem  menfchen  wohne,  wenn 
diefer  fterbe,  alsdann  in  einen  andern,  oft  in  ein 
Kind  übergehe.,  und  auf  die  Weife  fein  Dafeyn  auf 
der  Erd^  erhalten  werde.  Daher  erklärt  fich  die 
grofse  Ehrfurcht,  die  man  für  diefen  Menfchen,  den 
eingefleifcKlen  Gott,  hegt.  Sie  überfteigt  alles*  was 
von  der  Verehrung  der  Päpfte  in  dem  Mittelalter  er-r 
a&hlt  wird.  Der  geringere  Grad  der  Aufklärung, 
und  die  lebhaftere  Phantafie  der  Orientaler  hat  hier 
Auswüchfe  und  Ausfchweifungen  in  den  Ehrfurchts- 
feezeugungen  hervorgebracht ,  die,  fo  gefpapnt  auch 
die  Idee  des  Occidentalers  von  der  Würde  feines 
Papftes  war,  feine  kältere  Vernunft  verwerfen  mufs- 
te.  Sollte  es  auch  falfch  feyn,  was  S.  127.  angeführt 
wird,  dafs  die  Excremente  des  Dalattema  (denn  fo. 
nennt  man  das  Oberhaupt  der  Geistlichkeit/  das, 
wenn  auch  andere  die  oberpriefterliche  Würde  mit 
ihm  theilen,  doch  vor  diefen  anderen  gewiffe  Vor- 
züge geniefst)  als  heilige  Würze  zerrieben  über  die 
Speifen  geftreut  werden,  fo  wird  doch  felbft  von 
denen ,  welche  jenes  Factum  läugnen ,  z.  B.  Meiners 
Aßen  /.  394.  zugegeben,  dafs  die  Lamas,  welche  das 
höchfte  geiftliche  Oberhaupt  umgeben,  die  Abgänge 
des  heiligen  Körpers  in  Pillen  verwandeln,  diele  mit 
Mofchus  und  Gold  befchmieren,  und  fie  dann  als  Re- 
liquien verkaufen,  in  welcher  Geftalt  fie  mit  andern 
Amuteten  entweder  in  Fetifchen  Bildern  oder  klei- 
nen Büchfen  getragen  werden.  Meiners  beruft  fich 
hier bey  auf  Georgi.  Stäudlin>  Magaz.  f.  Relig. Moral 
und  Kirchengefch.  L  338*442'.,  läugnet^es  gerade  zu* 
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dafs  die  Tibetaner  vergoldete  und  parfumirte  Kö wel- 
chen von  dem  Unrath  der  Grofslaman  bey  fich  führen, 
fondern  es  feyn  Mehlkügelchen ,   die  fie  von  ihnen 
empfangen  hätten,  und  denen  üe  ungefähr  diefelkea 
Kräfte  zufchrieben,    welche  der  Katholike  tler  ge- 
weihten Hoftie  zufchreibt.   Es  ift  aber  nicht  klar,  auf 
wejcbe  Autorität  er  diefes  behauptet,  und  da  er  kurz 
vorher  aus  den  Beyträgen  des  Hrn.  PaUas  anführt,  dafs 
fie  allerley  feidene  Lappen  bey  fich  tragen ,   .weicfte 
durch  den  heilige*  Athem  und  Speichel  der  Lanan 
eingeweiht  find,  fo  kann  wohl  was  von  andern  Ab- 
gängen der  heiligen  Männer  und  der  ihnen  beyt* 
legten  zauberifchen  Kraft  gefagt  worden  ift,  nicht 
für  fabelhaft  gehalten  werden..  Meiners  hat  focar 
das  nur  auf  das  Oberhaupt bezogen,  was  Georgi,  wel- 
chen er  anfahrt,   von  den  Laman-  oder  Geiftlichen 
überhaupt  berichtet:  denn  auf  die  Auffege  eines  Au- 
genzeugen erzählt  er,    dafs  die  »Lama  *nd  Kalooiri 
(Z.  Schreibt  Gylongs)  die  unflätige  Gewohnheit  ha- 
ben, ihren  eigenen  Koth  in  kleine  Kügelein  zufam- 
men  zu  rollen ,  mit  Gold  und  Bifam  zu  umwickeln 
und  folche  unter  den   Pöbel  der  Tibetaner  auszu- 
theilen.    Der  Pöbel  flehet  föiche  als  befonders  heilige 
und  von  Gott  felbft  gefchenkte  Angehänge  an  u.Lw. 
Wer  nicht  Gelegenheit  hat,  die  Stelle  in  deragrofsen 
Werke  Georgia ,  nicht  xles  Miffionär^  wie  ihn  der' 
Vf.  S.  98»  iqo.  nennet  (denn  das  ift  er  niemals  gewe- 
fen),  fondern  des  Auguftiner- Mönchs  und  zuletzt 
Ordens- Generals  in  Rom  nachzulefen,  der  lefe  fie 
in  dem  daraus  gemachten  Auszug  inGatterer's  htfior. 
Biblioth.  177.  .169.  Dafs  in  diefem  fonderbaren  Lande 
die  geiftliche  und  weltliche  Regierung  in  einer  Per- 
fon  vereiniget  fey,  ift  eine  bekannte  Sache.  Künftige 
Reifende,  wenn  es  ihnen  nicht  fo  tferfchloffen  feyn 
follte,    als  das  chinefifche,  welches- feine  Macht  ia 
neuern  Zeiten  auch  über  jeneS  ausgedehnt  hat,  wer- 
den uns  hierüber  mehr  Auffchlüffe  geben.     Was  der 
Vf.  hievon  beybringt,     befriedigt   zu  wenig.    Dafs 
die  Geiftlichen  als  Herrn  dea  Landes  auf  die  Laien 
mit  Verachtung  herabfehen,  zeigen  die  jeder  Zunft 
von  Arbeitern  angedroheten  Höllenftrafen  S.  134. 
Und  dennoch  fcheinen  die  Laien  nicht  gedruckt  zu 
werden.  Denn  die  Abgaben  find  milde  S.  139.  Eine 
andere  Soaderbarkeit  ift  die  Vietmännerey,    die  m 
einem  Lande,  wo  fo  viele  ehelofe  Leute  leben  >  der 
Bevölkerung  fehr  nachtheiJig  fevn  mufs.    Und  d<*ch 
wird  die  Volksmenge  auf  33  Millionen  Menfchen  ge- 
fchätzt,  die  der  VF.  mit  Recht  für  übertrieben  hält 
S.  13&.  Zum  Handel  haben  die  Einwohner  dicht  viate 
Neigung,  obgleich  die  vorhin  angeführten  Produkte 
in  Aßen  und  Europa  fehr  gefcbätzt  werden.      Die 
Hindernrffe,  die  vort  Seiten  der  eiferfOctitig  en  Chi- 
nefen  dem  Handel  nach  Bengalen  in  den  Wee  eekfit 
werden  können  ,  und  die  fich  der  Vf.  als  mö*li? h  ce- 
denktS.  148.  find  wirklich  eingetreten.    Denn  die 
Ghinefen,  aufgebracht  über  die  Unterftützung,  wel- 
che die  Engländer  in  Bengalen  dem  Raiah  von  Ne- 
pal gegen  den  Lama  von « Tibet  gaben,  Haben  Pbari 
auf  derGranze  vouButon  befetzt,  und  allen  Verkehr 
mit  Bengalen  unterlagt*    Für  die  vornehmfte  Beftat- 
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ngsart  eines  todten  metafchlicheo   Körpers  wird 

152.  das  Verbrennen  gehalten»  und  aus  Pallas  eine 
»tläuftige  Befchreibung  der  Oeremonien,    womit 
r  Leichnam  des  obern  Lama  der  Derbentfchen  Kal- 
ickey  verbrannt,  ift,  eingerückt.     Der  Vf.  erzählt 
lefs ,  dafs  der  in  China  gtftorbene  Dalailama  von 
m  Kaifer  in  einem  goldenen  Sarge  aufbewahrt  und 
t  Sarg  rn  eine  Pyramide  eingefcnloffen  fey.    Schon 
»raus  ergiebt  fich,  dafs  die  vornehmften  "Leichen 
rht  verbrannt  werden.  ■  Stäudlin  a.  O.  S.  356.  be- 
uptet,  dafs  nur  die  Leichen  des  fouveränen  Lama 
{bewahrt,  jede  andere  Leiche  entweder  verbrannt 
er  den  wilden  Thieren  und  Raubvögeln  preis  ge- 
ben werden.   Dafs  einige  ins WafTer  geworfen  wetf- 
n,  wie  unfer  Vf.  a.  O;  fagt,  wird  nicht  ervf&hnt. 
n  unbekannter  Mtffionar. von  dem  Orden  der  le- 
iten in  einem  feltenen  Tractat  HMoire  de  ce  qui 
eft  pqffl  au  royaume  du  Tibet.  Tirte  des  Lettre* 
trites  en  Vannls  16*6;    Addreffle  au  /C  P.  'Mutio. 
lellefchi  General  de  la  Compagnie  de  Jefus.     Trar 
Ue  d' Italien  en  Frangois  par  un  Pere  de  ia  mefme 
\mpagnie.    Paris  1629.  gedenkt   gleichfalls  einer 
eyfachen    Be (tat hing,    1)  der  Beerdigung ,  .wobey 
an  fich  hoher  und  fchöner  Pyramiden  bedient,  die 
rrgoldete  Ecken  haben,  und  einen  angenehmen  An- 
ick  gewähren.    Dafs  diefes  Beerdigen  (enterrer) 
cht  von  einem  Einfcharren  in  die  Erde  zu  verftehen 
r,   zeigt  der  dabfey  übliche  Gebrauch  der  Pyrami- 
n,  dergleichen  #aüch  über  dem  Sarge  des  erwähn- 
i  Dalai  Lama  errichtet ,  und  die  mit  einer  goldenen, 
Ld faule,   welche 'den  Verftorbenen  vorteilte,  ge* 
önt  war.  (Stäüdlin  a.  O.  S.  356.  136.)    a)  Des  Ver-. 
ennens    mit    Aufbewahrung  der  Afche.     9)  Des 
tsfetzens  der  Leichen  an  Qertern,  die   von  den. 
tdten  entlegen  find,   um  von  den  Vögeln  verzehrt 
'werden.     Der  IVJifGonar  fetzt  noch  hinzu,  dafs  folr 
'5  Menfchen  für  die  glücklichften  gehalten  werden» 
'mit  Zimm.  S.  157.  übereinkömmt,  dafs  nach  dem 
^rbrenne'n  das  Ausfetzen  die  ehren  vollfteBeftattung 
*  und  dafs  gewöhnlich  che  Priefter  den  Vögein  preis 
;eben  werden.    Die  Verfchiedenheit  des  Charak- 
9  der  Tibetaner  von  den  Hindus,  Chinefen,  Mo» 
en,  Birmanen,  welche  alle  diefelbe  Religion  ha- 
1,  wird  fo  gefchildert  §.  162.     Der  Hindus  zeigt 

höchfte  Reinlichkeit;  der  Tibetaner  iftfchmutzig* 
r  Chinefe  ift  niedrig,  gewinnfuchtig,  treulos;  der 
»etaner  gerade  und  gutartig,  er  hat  zum  Handel 

keinen  Sind.  'Der  Mongole  ift  rauh,  erobernd 
;  graufam;  der  Tibetaner  höflich,  harmlos >  mit  . 
er  öden  Heimath  zufrieden.    Am  Schluffe  hofft 

Vf.  dafs  bey  der  Nähe  der  brittifchen  Hefitzungen 

bcy  den  raftlofen   Fortfehritten  des  brittifchen 

idelsgeiftes  binnen  kurzem  auch  hier  der  Geiflt 

Menlchen  eine  beffere  Richtung  erhalten  wird» 
ih  der  jetzigen  Lage  /der  Dinge,  die  wir  oben  an- 
ihrt  haben,  ift  diefes  fo  bald  nicht  zu  erwarten» 
>h  muffen  wir  eines  fchlimmen  Druckfehlers  S* 
>  Not.*)  gedenken»  Die  Bevölkerung  Tibets 
:  nicht  in  das  Jahr  1340.  nach  Cht.  Geb.  fondern 

Chr.  Geb*    Schon  oft  haben  wir  gewünfcht>  dafs 
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"der  Vf.  feine  Quellen  genauer  anzeigte.    BeymLefeft 
feiner  Abhandlung  aber  Tibet  ift  diefer  Wunföh  aufs 
neue  bey  uns  lebhaft  geworden.    Wir  wollen  hier  ei- 
niges zur  Befriedigung  derer,  welche  mit  uns  gleiche 
Wünfche   hegen  möchten,  anführen.     Pallas  geht 
nicht  blofs  auf  dieNordifchen  Beyträge,  fondern  auch 
auf  Nachrichten    von    Mögolifchen    Völkerfchaftenv 
Die  Gebetsformel  Om-ma- vi- pat-me-chörn  S.  145* 
ift   aus   letzterem  Buehe  aten  Bd.  genommen*'  Sie 
wird  fchon  mit  geringer  Abweichung  in  dem  vorher 
«citirten  Jefuitifchen  Schreiben  S.  64.  angeführt.  Den« 
als  der  Miffionar  einen  Lama  fragte,  wie  er  fich  mit 
Gott  nach  einer  begangenen  Sünde  ausföhne*  ant- 
wortete diefer,  es  fey  gefcug,  wenn  man  diefe  Worte 
herfage  Om.  manj patmeonrj  welches  fo  viel  fey,  als: 
obgleich  ich  ff e fundigt  habe,  fo  werde  ich  doch  in 
den  Himmel  kommen.    Turner  bey  Stäucllein'a.  O. 
S.  360.^  hat  fie  weniger  genau  gefebrieben  Oom  maü- 
nie  paimee  die  nach  der  englifchen  Ausfprache  zii 
pronuneiiren  find,  konnte  aber  ihren  Sinn  nicht  er- 
fahren.    Der  S.  87-  88-  citirte  Forfter  ift  nicht  der 
Britte,  welcher  von  Bengalen  zu  Lande  überRufsland 
nach  Haufe  reifte,  fondern  der  Deutfche  Joh.  Reinh. 
Forfier'det  zu  Saunders  Reife  Anmerkungen  gemacht 
hat.    Saunders,  Boyle,  Stewart  find  Engländer  de- 
ren Berichte  von  Tibet  im  67.  B.  Philofophical  Trans- 
aötions  ftehen.     Wir  brechen  ab,  um  nicht  zu  weit« 
läuftig  zu  werden ,  und  da  wir  uns  fo  lanjge  bey  Tibet 
aufgehalten  haben,  fo  wollen  wir  den  übrigen  Inhalt 
nur  kurz  berühren.    Das  Reich  dar  Birrrmnen,  das 
vor  nicht  gar  vielen  Jahren  kaum  dem  Namen  nach 
bekannt  war,    ift  durch  die  Engländer  Hunter  und 
Symes    aus  der  Dunkelheit  hervorgegangen*    Av3» 
Arracan  und  Pegu,  die  fonft  eigene  Ben errf eher  hat- 
ten,  find  nun  zu  einem  Gefammtreiche  verbunden* 
deffen  Gränzen  nicht  genau  beftimmt  find ,  und  das 
einen  grofsen  Tbeil  von  Hinter- Indien  ausmacht» 
Es  ift  durch  den  Irrawjdi  und  andere  Ströme  vor» 
trefflich  bewäffert,  in  Norden  und  öfter?  von  hohen 
Gebirgen  begränzt,    und  übertrifft  Indien  an  köft- 
baren  Produkten.    Aus  Brunnen»  tief  in  Felfen  ge- 
febnitten,  wird  Steinöl  in  erftaunlicher  Menge  ge- 
fchöpft.  Bergöl  oder  Naphtha  wird  auf  dentiewäffera 
fchwimmend  gefunden.    Bedeutende  Gold- und  Sil- 
bergruben,   noch  mehr  aber  die  edlen  Steine,  die 
hier,  den  Smaragd  und  Diamant  ausgenommen,  ge- 
graben werden ,  machen  das  Land  berühmt.    Unter 
den  vielen  Vegetabilien  ift  der  Thik  oder  Zimmer- 
baum, fTectonia  grandis  I4.)  welcher  das  dauerfraf- 
tefte  Schiffbauholz  liefert»  und  wovon  Geh  dicke  Wal- 
dungen finden ,  am  meiften  merkwürdig.     Der  Vf. 
verfichert,  dafs  man  feit  mehrere  Jahren  die  fchört- 
ften  Kauffahrteyfchiffe  aus  ThikhoJz  in  Calcutta  er- 
baut auf  der  Tbemfe  gefehen  hat.    Die  Engländer 
haben  daher  auch  feit  mehr  als  einem  Jahrhundert  (?) 
fich  des  Handels  mit  Thikholz  zu  bemächtigen»  und 
Handelslogen,  ja  felbft  Forts  an  den  dortigen  Kulten 
anzulegen  gefucht.    Dafs  die  gröfsten  und  furcht* 
barften  Quadrupeden  Aliens  hier  einheimifch  find; 
ift  bekannt»     Vorzüglich  ift  der  Königstrger    das 

Schre- 


TW 


TLtttfAiN^UiNUdtfLiA  I  iek     isum.    zjr.    NOyEMBER    i8ii. 


Schnecken  der  Einwohner.    Die  Amphibien ,  Infek- 
ten und  Würmer,  find  noch  von  keinem  Naturfor- 
scher unterfucht.    Der   Engländer   Buchaoan   kann 
nicht  für  einen  genauen  Beobachter  gelten«      Von 
den  Einwohnern  giebt  die  englifcheGefandfchaft  von 
1795.  eine  vortheUh^fte  Schilderung.     Sie  find  leb- 
.häft,  reizbar,  muthig,  wifsbegierig,  gegen  Fremde^ 
redlich  und  höflich,  tolerant  gegen  jede  Religions- 
fekte,  behandeln  das  \yeibliche  Gefchlepht  mit  ge- 
bührender Achtung,  das  hier  fofrey  umhergeht  vtie 
in  Europa.  Männer  und  Weiber  find  gleich  arheitfam. 
Weben  ift  die  vornehnifteBefchäfftiguns  desFraweo- 
Zimmers.     Die  Revolution,  wodurch  Alompra,  aus 
Ana  gebürtig,  nach  hartnäckigen  Kämpfen  mit  Pegu 
das  Reich  der  Birmanen  in>  vorigen  Jahrhunderte  ftif- 
tete,  wird  erzählt.  Der  Krieg  ward  ihit  barbarischer 
"Wildheit  geführt;  aber  die  liberale  Denkungsart  der 
Birmanen  gegen  Freunde  und  Hülfsbedürftige  ihres 
Volks  berechtiget  zur  Hoffnung,  dafs  hier  eine  für 
Aßen  glückliche  Wendung  entTtehen  werde.     Ihre 
Gefchicklichkeit  im  Bauen  und  Regieren  der  Schiffe 
wird  von  den  Engländern  bewundert,  und  kann  einEt 
dem  Englifchen  Intereffe  nachtheilig  werden.    Die 
Hauptftadt    des    Reichs    ift   Imerapara,     und  der 
vornehmfte  Handelsort  und  Hafen  Ragun,  von  30000 
Menfchen  bewohnt,  und  von  Afiaten  und  Europäern' 
mehrerer  Nationen  befucht,  die  den  Schutz  der  Re- 
gierung und   vollkommene  Religion$freyheit  genie- 
isen.   Zwilchen  China  und  Ava  it.t  ein  lebhafter  Han- 
delhauptfächlich  mit  Baumwolle,  wogegen  die  Bir- 
manen Seide,  Sammet  und  andere  Waaren  erhalten. 
Der  meifte  Handel  wird  in  den  Händen  der  Eoglifch- 
oftindilichen    Compagnie  feyn,   und  ein  förmliches 
Jlandlungs- Regulativ  kam  1795.  zu  Stande.  Die  Eng- 
länder   dürfen    auch  Bücher  exportiren,  woran  es 
nicht  fehlt,  und  die  faft  über  alle  Wiffenfchaften  ce- 
ichrieben  find.     Die   Regierung  ift  defpotifch,  der 
Titel,     den  fich   der  Monafcb  beylegt,    lächerlich 
und  die  Verehrung  des  Monarchen  gränzt  an  Anbe- 
tung, Worüber  man  fich.bey  fo  gescheuten  Leuten, 
als  die  Birmanen  find,  verwundern  mufs.    Der  Uo- 
^ingefchränktheit  ungeachtet,  womit  der  Kaibr  re- 
giert, wird  in  dem  uefetzbuche  von  Pflichten,   die 
der  Fürft  zu  erfüllen  hat,  eefprocben.    Die  Gefetze 
ftamniea  urfprünglich  aus  Ceylon   und   eben  daher 
haben  die  Birmanen  auch  ihre  Religion.     Der  von 
ihnen  verehrte  Gott  Gaudma  ift  derfelbe  mit  dem  Bud 
der  Cragalefen,  mit  dem  Xaca  der  Tibetaner  und  Ja- 
paner ,  und  dem  Fo  der  Chinefen.   Zuletzt  etwas  von 
-drev  kleinen  Staaten  im  Norden  des  birmanifchen 
Reichs    1)  Caffay  worein  die  Birmanen  Einfälle  ge- 
than,  das  fie  aber  nicht  unterjocht  haben,  ungemein 
fruchtbar  an  Reifs  ,  von  fleifsigen  ruhigen  Menfchen 
bewohnt ;  a)  die  Garrows  im  hordweften  van  Caffay, 
wo  die  Leviratsehe  oder  die  Sitte,  wodurch  die  Frau 
verbunden  ift,  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  einen 
feiner  Brüder  zu  beyratheo,  eingeführt  ift,  und  wo- 


hin  jährlich  ein  englifcher,  Arzt  kommt  r  um  die  Blat- 
tern einzuimpfen,  wozu  er  fich  die  Erlaubnifs  von 
dem  .Oberhaupt  erkaufen  mufs,  aber  für -feine  Berni^ 
hung  von  den  Einwohnern  reichlich  belohnt  wirdj 
3)  Affam  durch  den  Buramputer  in  zwey  Theile  ge- 
theilt,  beynahe.an  alfon  Seiten  von  Gebirgen  einge- 
fchloffen,  als  das  Land  berahmt,  welches, towohldip 
gröfete  Quantität   als  ,die  vorzügljchfte   Sorte  de$ 
Gummiiacks  liefert,    anderer  fchätzbaren  Vrodukto 
nicht  zu  gedenken.  Schon  Tavernier  bat  diefesLaod 
gekannt,  und  mit  feinem  Berichtet  kommen  neuere 
Kachrichten  überein.    Am  Endendes  V<arzeichniht 
der  12  Kupfer,  womit  diefer  Band]  geziert  ift,  lete* 
wir  die  angenehme  Nachricht, L  dafs  eine  Karte  von 
Tibet  und  dem  Reiche  de^  Birmanen  mit  den  Län- 
dern von  Siam  und  Malacca  ini  nächfteu  Bande  er- 
fcheinen  werde. 


•»  • 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

Breslau,  b.  Meyer:  Gemälde  und  Zeichnungen 
aus  der  wirklichen  Weh  r  ivon  Julius  Strnia. 
1804.  X  u.  194  S.  8*  (16  Gr.) 

Die  Welt,  in  der  fich  der  Vf.  diefer  Darlteüun- 
gen  bewegt,  und  die  er  die  wirkliche  nennt,  ift  et- 
was arm  fei  ig,  fo  dafs. fich  Niemand  wird  damit  be- 
f äffen  mögen.    „Den    Stoff   der  %erfien  Erzählung, 
(die  Ritter  am  Fuße  des  Ri&feneebürgeSf)   mußte 
ich,  fagt  der  Vf.,  als  Erzählung  bearbeiten ,  da  er 
bereits  als  $chlefiiches  Volksmärchen  ift  behandelt 
worden."    Wir  meynen,   ec  mufstie  es  nicht ,   eben 
weil  der  Stoff  bereits  beffer  hehandelt  worden.    In 
dem  folgenden  kleinen  Romane  (Ge/chichte  meiner 
gelehrten  Laufbahn,)  fürchtet  der  Vf.,  „man  werde 
ihn  einiger  literarischen  Anachronismen    befchuldi- 
gen."  <  Aber  er  irrt.    Da  das  Ganze  ein  Uteparifcber 
Anachronismus  ift,  fo  halt  fich  Niemand  beyvm  Einzel- 
nen auf.    Von  der  „  Tendenz«,  welche    fich   in  der 
ganzen  Schrift  durchgängig  a usfp rechen  foll,H  kann 
Rec.  leider  nicht  d*s  Minderte  errathen;  es  roöfste 
denn  die  feyn ,   dafs  gelegentlich  gegen  die  «Herren 
Schlegel,    Novalis,    Fleck,    Bernhardi  u.  *.  einige 
Streiche  getban  werden;  es  find  aber  nur  Luftftrei- 
che,  und  man  hat  nichts  davon,  als  wenigen  Aerger 
und  viele  Langeweile. 

NEUE    AUFLAGE.     * 

Leipzig,  b.  J.  B.  G.  Fleifcher:     Leben  und  Mei- 
nungen ,  auch  feltfamliche  Abenteuer  Erasnuts 
Schleichers ,  eines  reifenden  Mechanikus»  Vierte* 
durchgängig  verbefferte,  und  mit  Erläuterungen 
und    Anmerkungen    vermehrte  Auflage.    1809. 
Erfter  Band.  QOU.562S.  g.  m.  4Kpfrn.  Ztveyter 
Band.  VIII  u.  $8o  S.  g.  m.  4  Kpfrn,   (4  RtULr. 
la  Gr.) 
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uttt Gib.B*tlr:  ttechtferdguhg  dke  erßenTheHs 
ier  MrutiAMrfrrAtei/bke*  chryHkhen  Religion* 
lehre  gegen  dieBefchttldjpungem  des  Ree*nfen* 
teu  bi  der  Leipz.  Eutern  Zeit.  $Nr.  ioc^und  JM.) 
und  Aufdeckung  der  ßtöfien  deffelben,  zu  feiner 
UefobSmong  undovriBeförderurig  der.  Wahrheit 
von  tf.  Oi.  QmmäHoh.  tgu.  77  &  8- '  (8  Or.)    > 
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)b*v?\t  gleich  nicht  älleri  Anwehten  ond  nidht 
'übferafi  der  Darft'ellmigpart  cles  gelehrten  und 
mttthigen  Vfe.  der  Kritik  einen  iingetheilteti  Bfey- 
fcoüerr  können,  fo  find  wir  doch  weit  entfernt» 
fe"  Beschuldigungen  einznftimmen,  welche  in  der 
tteigteri  eben  fo  nngründlich  als  Illiberal  abgefcfe- 
kecerifion  der  Leipziger  Literatur- Zeitung  ge- 
deriftlbeA  vorgetragen  lind,  und  wir  können 
t  umhin,  feti  p  rkFlreny  daß  fich  der  VT.  faft  durch- 
rnds  auf  eine  treffende  Weife 'und  mit  Mäfsigung 
n  den  RecenfeHten  vertheidigt  hat.  Dafs  jener 
nicht  fine  ira  et  ftudh  feine  Beurtheilung  abge^ 
'habe,  erhellt  fchon  ans  feiner  Aeufserung :  er  ha* 
in  httbesJahr  angestanden,  ehe  eres  rathfam  ge* 
len,  fein  Urtheil  darüber  niederzufchreiben,  und 
*  es  darin  ffir  Pflicht  gehalten,  fich  aus  allen  Rräp 
ier  in  diefem Buche herrfchenden  Anficht uiid  Be- 
tlungsart  der  chrifdieben  Moral  zu  widerfetzeri, 
zwar  als  ein  Supernaturalift  im ßuten'Sinne.  In 
?rn  es  aber,  dieier  Erklärung  zufolge,  auch  Super* 
rauften  im  töfen Sinne  geben  möge,ift  uns  nicht 
geworden.  Uebrigens  vertragt  6ch  auch  mf^ 
ftrengften  Supernaturalismus  eine  gerechte,  to* 
te  und  fchonende  Beurtheilung  und  Zurechtwet- 
Andersdenkender,  felbft  folcher,  welche  jenem 
entgegen  gefetzte  Meinungen  hegen.  Zum  Be* 
infers  obigen  Urtheils  wird  es  hinreichend  feyn* 
itizelne  auffallende  Bemerkungen  undBefchuldi- 
»n  des  Rec.  hier  anzudeuten,  und  fQr  das  Uebri- 
ifreLefer  an  die  Rechtfertigung  des  Hrn.  C.  felbft 
rweifen. .  Rec.  tadelt  den  Vf.  defslialb,  dafs  er 
he  Orunclßtzev,  die  allein  aus  der  Vernunft  er- 
bar  find»  reih  nenröt,  welches  er,  ganz  der 
ang  des  Vh.  «nwidkr,  fftr  gleichbedeutend  mit 
^  halt,  und  fetzt  hitftu,  dafs  diefer"i,an;fich^i/- 
Jrundfatz  es  -fey,  deffen  ganz  rückfiththßi  tkichP 
rgänzungsbläner  mir  A.  L.  Z.  ig  11. 


finnigfie  m*d.mttff*OAI^?Am*&tong  'das  Öuch 
des.yfev  ain.fa  tad^lnsiy^urer  ni^hj,  iftley^Jer 
und  euverfiebtucher  dd$  GfJcßi^ä^^  'd^s  durch- 
gängig Vsrrfqjujoci'  ift."  >Sehr  g^^t  «nii^^Hr. 
ü.  gegen  diefe  auffallende  Behanptuog,  ja£s  denilec. 
freh  fo  Weit  vergeffen  habe,  nicht!. einmal  zu  igen, 
worüber  er  jn  fplche  Hitze-  ^eraftiep  fey,  /weil  auch 
im  folgenden,  nicht  ein  ^drt-Aveiter  darUbet  hmzu- 
"gefetzt  ift.  Obgleich  dtf'Re*.  dem  ViP.  .VideWiHÄ 
xitrtsliche '  und  ffdWBehaftjitun^^>zagtft«Blf9  fö  ^tl 
er  doch  fein  Buch',  irf  uXffefychafiUthet  H! nfltiHft 
Unter  die  friuolfien  (?J  unü  in  Anfehöng  der  «ehrir 
liehen  Religion,  unter  d&ejchädllchßen  zahlen',  xvt 
che  dem  iVichtgeJehrtea  (für  die  es  aber  gar  rfifcM: 
beftinrmf  ift)  in  die  Hände  fallen  können.  Den  In^ 
halt  der  Mafginahen,  an  welchen  der  Rec.  Vofnehrni 
lieh  grobes  Aergernifs  gefunden  hsrttfe, 'und  derejjl 
ÄüfftelltiDg  er  unvorütTitig  und  unvehfifiamt  neättft 
fb'wie  er  aueh  im  Folgenden  dem  Vf.  mehrdt^m» 
ohne  ©rorid  Lüfierutig  vorwirft;  und  ihn  fti  eineiig 
gehäffigen  Lichte  darzuftrflen  fucht,  ohne  An  doeft 
zu  widerlegen,  vertheidigt  der  Vf.  als  feine  wahr^Mef- 
nupg,  in:  deren  Mfttheuung  Äch  wenjgftens  |lic*rtj 
tinverfchämtes  findet.  Die  Behauptuhg  des  HfecT^ 
flafs  der  Vf.  ^eh  Glauben  an  Jefus  für  unnötbig  er- 
kläre, 1fr  nach  S.  «3  f.  des  Werks 'durchaus  unrich- 
tig. Auch  verdient  es  mit  Recht -getadelt  "tu  wen- 
den, dafs  der  Rec.  an  mehreren  Stellen,  durch  Ei^ 
fc hiebung  oder  Weglaflnng  von  einzelnen  Wortörf, 
und  durch  falfche  ScHüfß  oder  Anlegungen  defi 
Sinn  des  Vfs.  entftellt  hat.  Mehrern  8emer}cun|(f> 
des  Rec*.,  fn  welchen  die*;BegrifFe  Sittlich  «nid  reii^ 
Sttlich,  nofitive,  rein  vernunftriäftigÄ,  reKgiftfe'unf 
nicht  religiöfe  Moral,  welche  derllec.  foÄÄerb^- 
ieine  irdifche  Moral  nennt,  unrichtig  genommen  wfef- 
den,  und  andern,  würde  der  Vf.  indefs  zuvorgekohi- 
men  feyn,wenn  er  fich  fiberall  mit  gleicher  Beftrmmt-* 
Beit  ausgedrückt  hätte. ,  "Wollte  der  fle<r.;  mitlieft' 
Hiefen  Mangel  an  Beftimmtheit  rügen,  fo'nWftte-'-Är 
aber  felbft  von  durchaus  deutlichen  und  tteWmtnteh 
Begriffen  ausgehn,  welche^  nitjht^fdirfirf-ift1,  att^!|i 
mufste  e¥  feinen  Tadel  mit  trifftigeh'  Gründen  bjWi6- 
feeö.  Der:Angriff  des  Rec.  gegen  dieJÖ*haupttmft 
des  Vfs.,  dafs  die  chriftHche Möräl  puf  <%  jodffefe 
gebaut  oder  gegründet  CpV,  weWrh^  B£hätttUmtf*& 
ftr  urfbegreiffiefi  faält>  mtfe Ttehlfodeiit  uMAfm^ 
R  (6)  tea 


<a 


ten  Lefer«  noch  unbegreiflicher  vorkommen-  nicht 
viinder  der  dem  Vf.  gemachte  Vorwurf,  da/s  die 
von  4MP  g^lert^  Abhandlung,  -übes  -dcn-Olau-» 
jRa  a^PottT^icht  £»  die jptahäfche  Rdtgkxdehra 
gehöre*  und  die  Lehre  von  der  Hoffnung  auf  Gott 
tn  Artfehung  der  Zu&qft  (Zufatz  des  Rec,  als  wen* 
aicbt 


febn  ans  feiner  fupernaturaÜftifchenlVn ficht  des  Chri- 
enthums  hervor »  welcher  der  Vf.  feine  rafionalifÜ- * 
fche  mit  gleichem  Rechte  entgegen  letzt»  fidnon 


,pem  Kaufmann  (II.  103.)  >  mich  nicht  in  Langftedtj 
afiatifcbem  Handel»  auch  nicht  in  Beckmanns  Waaren- 
kuede  (I*  ffr);  Jamfdant*  eine  Art  brofchirte^Org». 
dis^ä*  ilfrXfehU  in  den  ajpgeEÄhrtennVferzeicVjniUen) 
Bafins  (S.  iaa.)>  Guinganga  und  Marchais  (S.  lag.), 
Pinaffe  (S.133.},  Bhme  Demi -Geintes  <S.  135,).  Nua 
folgt  eine  BefcnreibqM  verschiedener  Natarproduk» 
te,  Indigo (5:  }4i-)>  ^cheaflIe,(S.  1  &),  «welche  zv» 

%  erft  von  dam  englifchen  Arzte  Andenon  1737*  ent- 
deckt worden  ift,  rothes  Färbeholz»  auch  SapsaAo& 
gena'nht'XS.  164.)»  worüber  "Beckmann  in  derWaa- 
~  tnde  (IL  14a.)  einen  lefenswfirdigea  Artikel  bt 
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expxiÖ,  h,  Or«f:  IBß^fch-gtographlfchjpoTU^ 
fchp.r  Vefjudi  über  Ofißdienj  nebft  der  Schild* 
ruhg  von  deffen  Handel.  Nach  UGouot  deFlatä 
Von  F.  it  V.  ».<?.  Zweyter  Band.  18 10.  436  5. 8* 
(iThlr.  8  0r.)    ■    •'• 

Von  <len  vielen  Büehtm»  die  über  Oftindien  ge« 
Icbrieheu  find  y  kennen  wirkeines  f  welches  eine  ge- 
nauere und  jollftänidigere  Üeberficbt  der  vielen  Mar 
»u&qte  und  Productejoebt.  welche  als  Handlungsar- 
tikel über  die  gante  Wät  gehen,  als  das,  gegenwärtige. 
Es  hat  vor  dem  erften  Bande  des  Verfuchs  (A.  L.  Z. 
agil.  Nr.  aaa.)  unverkennbare  Vorzüge,  und  uniäug- 
bare  Spuren»  dafs  der  Vf.  bey  feinem  langen  Aufent- 
halt in  Oftipdien  fich  mit  den  zur  Zeit  npch  nicht 
pbeitroffenen  Manufakturen  diefes  wundervollen  Lan- 

S5  bekannt  gemacht  hat.  Rsy  derBefchreibung  dar- 
ben hat  er  d^n  doppelten  End?weck^nl^uiftnann 
über  .die  Beschaffenheit  und  den  Preis  der  Wpure  zu 
belehren,  und,  den  eurppäifcben  Kttnftlcr  zur  Nach- 
ahmung und  zum  Wetteifer  mit  den  Hindus  zu  er* 
munter«.  Er  hat  nicht  die  rohen  Natur  -£rzeugniffe 
von  den  Producten  des  Rupftfleifses  gpfondert»  und 
iede  be(bnd?rs  verzeichnet*  ibodern  ejr  hat  e*ft  diq 
Waaren»  mit  denen  man,  i^  Coromandel  (ß.  a — a73-)| 
nachher  mit  denen  man  in  Surate(S.a73— J3i-)>en«? 
heb  mit  denen  man  in  Bengalen  S.  31t— Ende)  hau? 
4tk9  beCcbrieben,,  unter  welcfien  aber  viele  nicht 
aasfchlie&fcch  Ausfuhrartikel  diefer  Gegenden,  foa- 
4ern  mehreren  gemein  find.  Am  meiften  fcheint  der 
Vf.  aaf  die  Producta  des  KunftfleÜsea,  oder  auf  die 
fcoffcbaren  Gewebe  von  Banmwolle  und  Seide  Ruck* 
ficht  aenomraaa  zu  haben».  Zuerft  werden  befchrie- 
ben  die  weiflen  Zeuche  Guineas»  Pereaks  und  Salanr- 
aouris»  nachher  die  gemalten  Tücher  von  Mazuli- 
Mtnam  (S.  40^,  von  Paliacate (S.  63.)  dieCbites  (Zit- 
ze) (&  $!♦>  Tücher »  (ftatt  Tficftenwära  der  Name 
Jfattunß .  Schicklicher  gewefen.  Im  Franzofifchen, 
.Wird  iüUe  fte^)  mit  Vignetten  (S.  96.),  die  Do- 
ny  oder.  Betäle,  eine  Art  von  g/iftreiüen  Muffe- 
£n(S.  1060»  0rgandis,  von  denen  verficher.t  wiri 
4^rfii^^6uxopaiehr  bekannt  wären  (S.  irv^,  jedoeb 
fedet  fich  ^  Name  nicht  in  dem  Verzeichnife  de^ 
^uWi^gfl  a^?hMie  von  der^ollaodifch.oftin. 
""* ^^  wC«»ii«»e  fw^n^twerd^|infiolms«|ah^ 


^I^jg.Vf^  fagfa  dais  es  der  letzte  Artikel  derExpöln, 
nämlich  von  der  Küfte  Coromandel  fey,  wodurck« 
zu  verftehen  giebfe  <fcf>,  die  fipW^den  nicht  diebc 
Kftfte  eigen»  tondern  visimebr  über  ganz  Oftindien 
verbleitet  find:  Die  Banm^olb  mdlW  eoter  des 
Banmwnlienhanms  (S*  *66*\  Sairietttrffcitoa  de^Ma- 
barifcben  Kftfte  (S.  i8aA<wofrfiber  ioch  Beckmann  (a. 
lu-Gu  &  na»)  nackzuleten  ifuund  Pfeffer,  eben  daher 
f&  190.V  Kardamom.(S.  196.),  Ziairo t  (S.aoa.>  FJofe- 
iedern  der  Hayfifohe,  die  nach  China  verlauft». und 
da^eUlft  zu  Ge riclHeo.ze bereitet >eerdeu(S.  009*)  tfier- 
Ajls  über  die  Leckereyen  bat  fie  nicht  angeführt). 
Sehr  weitläufig  handelt  der  Vf.-  vom  Reifs»-  und  -zu* 
Empfehlung  des  Reifs  baues  im  fadJichto  Fsenkreich 
(S.  %12  -  273*>  Obgleich  ans  Sarate  nicht  mabr  fo 
viele  Waaren  exportkt  werden  als  fonft»fo  kommen 
doch  noch  einige  von  den  Manufacteu  der  umiiegea- 
den  Gegend  in  4en  Handel»  al&  Kimkabea^  leichter 
mit  Goldfaden»  Lahn  und  Seide  brofebirter  Adas 
(S.  anO»  Maflirous,  Seidenzeuoh»  (ketl^ymis  und  Ma- 
tybis »  Arten  von  Gazen  von  zarter  und  weiter  Far- 
be mit  Gold  und  Silberlahn  gewebt*  (S.(*8o.)*j  rött 
liehe  Baumwolle  in  der  Provinz  Guzurata  erzielt  (S. 
a830'  Nilfarli»  blaue  Zeuche  (S.  a8»0  >  Tabak  von 
Guzurate  (S.  a87*>  Da  der  Vf.  fieb  eine  Zeitlang  in 
Cachernjre  (KaCchmir)  aufhielt»  und  dafelMt  ökono- 
mifche  Verbiche  anftdlte(S.^o8.))fo  find  feip?  Nach* 
richtep  von  den  Chales  (Eogüfcb  Shawl$>  Sahais)  aus 
Itafchmir  vorzüglich  intereitant  ( S.  4^7.  >  Er  be- 
hauptet» dafs  fie.  nicht  aus  Ziegenhaaren  verfertigt 
werden  (welches  der  Engländer  Turner  behauptet 
hat»  dem  es  viele  der  neuern  Geographea  naenge» 
fehrieben. haben)»  iondern  ans  Schafwolle  (wie  fahon 
Bernier.  der  1*64.  in  London  war»  berichtet  und  Boy- 
la  beftätiget  hat»  denen  Beckmann  (a.  a.  O.  S.  5*5») 
beypflichtet).  Folgende  Nachricht  i(t  aber  neu  und 
mochte  wohl  von  einigen  bezweifelt  werden»  dais 
die  febr  feinen  Schals  aus  der  Wolle  dar  Kameele 
mit  einem  Hocker  verfertiget  werden  (S.  319*)* 

^  Unter  den  Induftrie- Producten  Bengalen»  fied 
die  Muffeline  die  vornehmften^  und  unter  diefen  wie- 
derum die  Nenfououes(S*33i«)»MaUemoles  (S«343^ 
Caffen  (S.  347«)*  (Sie  kommen  bey  Bohu  a.  a.  O*  un- 
ter den  Namen  Naiaiboks»Malmolens»Cäna  vor)  A me- 
ines (S.  354;)^  die  in  keinem  der  vorher  angefahrten 
Verzeichnifie  ftehen»  Baffetas  (S-  3S7*)>  a*ch  Beck- 
mann ein  etwas  grober  Zeuch,  nach  tJem  Vf.diefönfta 
und  letzte  §cupte  der  feinen  Zeuche,  ftark  aber  xpcht 

.1     ;  in 
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fo-fftob  als  die  Garats^S.  360^  die  zu  PaokleinwajKl 


mit  Baumweile  ond  Seide  gewebt  CS.  369.),  Burgos- 
tücher,  auf  den  Vorfcblag  eines  franzöfifchen  Agea- 
ten  Burm*,*  von  blauer  Farbe  nach  den  in  Paliacate 


Unkte,  Seide  f  S.  378*  Npcwr  «.  300.). 
d**X  Dann  Kehrt  der  VF.  Zu  den  Mannfacten  zn: 
rück,  Pätuaifche  Fufctäpniche  (S.  399.)»  Mbuftiquai- 
*e$>  eine  Art  Gaze  von  Seide  (S*  403.).  Noch  «f 
hört  zu  den  Exporten  von  Bengalen  nach  Eurof*  Bo- 
rax fc  406.),.  Öammilack  (S.410.),  Zucker  (8.  411^ 
Üafs  feft  ungefähr  zehn  JMkren  die  Hälfte  alles  zum 
Gebrauch  fQr  Europa  nothwendigen  Zockers  aus 
Beneiden  und  den  übrigen  dem  brittifchen  Reiche 
unterworfenen  Ländern  der  coromandeMbhen  Kttfte 
Itezogefi  worden,' ift  uns  fehr  zweifelhaft.  VSelwe- 
Siger  End  wir  der  Meinung,  dafe  die  Engender,  aus 
Furcht,  ihre  weltlichen  Colonien  zu  verlieren»  wel- 
ches fie  als  eine  unvermeidliche- Folge  des  von  ih- 
nen bewirkten  Verlufts  der  franzöfifchen  Colonien 
vriratndabeis  die  Cultor  des  Zuckers  in  ihren  hindo- 
ftanifchw  Besitzungen  in  Aufnahme  gebrecht  haben. 
Die.  mehrere  Jahre  lang  vermehrte  englifche  AuS- 
fahr  des  Zuckers  nach  mrraüfchen  Ladern,  feit- 
dem  kein  Zocker  aus  San  Domingo  nach  Europa 
kam,  hewog  die  Engländer,  ihn  auUer  Weftindien  in 
den  öftHqhen  Befitzungen  zu  erzielen.  Der  Vf.  im- 
iner  bedacht*  feine  im  Auslande  gefammelten  Erfah- 
rungen zum  Nutzen  feines  Vaterlandes  anzuwen- 
den ,  that  der  Regierung  im  8ten  Jahr  der  Republik 
(1800O  den  Vorfchlag,  das  Zuckerrohr  in  die  mit- 
täglichen "Gegenden  zu  verpflanzen.  '  Die  damalige 
Regierung  wollte  fiqh  Acht  darauf  einlaufen,  und  es 
fcheint  *«ch,  dafs  die  jetzige,  die  den  Anfcau^der 
Runkelrübe,  um  die  Stelle  des  Zuckerrohrs  zu  ver- 
treten, fo  nachdrücklich  e^Wohlen  hat,  feinen  Vor* 
fchlag  nicht  genehmigt* '  Aus  dem  Buche  lernt  man 
nicht  blofsdie  vornehmlten  Handlungsartikel  (jedoch 
nicht  alle, denn  z.B. von  Diamanten  und  andern  Edel- 
fteinen  wird  nichts  gefagt),  fondern  auch  die  Lancier 
kennen,  wohin  fie  verführt  werden.  Manerftaunt 
über  den  weiten  Urnfang  des  Handels,  wovon  der 
nach  Europa  gehende  nur  ein  Titeil,  vielleicht  nur 
ein  geringer  Theil,  ift.  Alle  Länder  Aliens  zollet) 
der  Fruchtbarkeit  und  dem  Kimftfleifse  der  Eirige- 
boraen  Indiens  und  dem  Handlungsgeifte  der  Ad* 
kömmlinge,  der  Britten:  Der  Handel  ift  dafelbft  fo 
lebhaft  und  die  Nachfrage  nach  den  Waaren  fo  fta*k, 
dafe  kein  Ballen  Waaren  in  dem  Magazin  eines  indi- 
fehen  Kaufmanns  t*  bisaoTage,  nachdem  er  ihn  er- 
kalten, anzutreffen  ift.  Der  Verfall  des  franzöf.  Han- 
dels nach  Indien  datirt  fieh  nach  der  Meinung- des 
Vfe.  von  der  Aüfhebung'der  ofHndifchen  Compagaie 
1769»»  und  war  nickt  allein  fQr  Frankreich,  Ton  dem 
auch  für  andere  eorof.  Nationen  nacht  heilig.  (S.  3%.  74. 
35a.)  -•* Dos  von  Hm»  v.  Z.  (von  Zimmermann)  hin- 
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zugefügten  AnmerkuMfcn  finAfo  wenig  tnd  foup be- 
deutend ,  dafs  wir  nar  tagen  können1,  der  Lefer  wei- 
de fie  S.  183*  aoo.  *?5*  sa8*  3^9«  finden.  .  Um  das 
Buch  würfe  fieh  der  Herausg.  verdient  gemacht  ha- 
ben, wenn  er  auch  nur  ein  alphabetifeaes  Regift^r 
der  angeführten  Producta  angehängt  hätte :  no  •>. 
mehr  aber,  wenn  er  die  darin  befclmebenen  vV aarer. 
als  Technolog  erläutert,  und  die  verschiedenen  Na- 
men, unter  weichen  fie  bey  andern  vorkommen  >  ut- 
ezeigt  hätte.  Von  dem  wunderasWÜrdigen  Kunffe» 
eits  derlndierin  der  mannichfaehen  Bearbeitung  der 
Bauoewplfe  und  Seide  werden  wi»  alsdann  erft  eitfea 
hinlänglichen  und  anfchauBchen  Begriff  bekomme», 
wenn  ein  europ.  Technolog  fie  an  Ort*  und  Stelle  be- 
fchreibt,  und  die  Waaren, mit  originellen  Proben, wie 
es  z^B.  An  Journal  für. Fabrik  und  Maimfactur  ge- 
fchi*bt,  belegt,  überdiefs  die  Werkf tätte  und  Werk- 
zeuge in  Kupfern  darftellt# 

HANDLUNG  S  WISSENSCHAFTEN. 

I)  Berlin,  b.  d.  Gebr.  Gädk^cc :  Kaufmfinmfche  Er- 
fahrungen ,  mit  empörenden  Beyfpielen  aus  der 
wirk liclien  Welt.  Ein  wichtiger  l£ey trag  zur  prak- 
tifchen  Lebensklugheit}  herausgejgebeg  von  «S. 
G.  Meisner.  1809.  X  u.  180  S.  8*    (l$  Gr.} 

a)  Frankfurt  a.  M.,  in  der  Behrens.  Buchh.:  Der 
juyge  Kaufmann,  wie  er feynfolke  u.  f.  w.  Nebft 
einigen  Bemerkungen  über  die  Pflichten  der  Prin- 
clpiue  gegen  ihre  Gehnlfeq*  Nebft  zwey  Anhän- 
gen. Von  Chr.J.Büfch.  igoj.  167  S.  £.  (ia  Gr.) 

Beide  Schriften  habe«  einerley  Zweck:  den,  die 
unerfahrne  Jugend,  die  fieh  der  Handlang  und  den 
damit  Verbundenen  fohwierigen  Geschäften  widmen 
will,  an  der  Hand  der  Erfahrung  durch  die  prak- 
tische Welt,  auf  dem  ftcherften  Wege  2*nv  wirkli- 
chen Glücke  hinzufahren. 

Nr.  1.  -widmet  daiu  aufter  der  Einleitung  (S.  f  — 
g.)  fieben  befondere  Erzählungen,  die  in  ihrer  Art 
fo  befelutffen  find,  dafs  fie  alles  moralifcbeGeföhl  em- 
pören. Es  wOrde  zu  weit  fahren,  auch  nur  einen 
gedrängten  Auszug  von  dfcr  hter  vorkommendett 
menfcbiiehen  Verdorbenheit ,  in  ihrem  Streben  und 
%  Handeln ,  lieferrt  zu  wollen*;  man  mufs  che  Züge  im 
Buche  felbk  lefenr,  um  alsdann  enten  Schlufe  über 
die  aufgeklärte  Gegenwart  ,•  mir  der  Einförmigkeit 
der  redlichen  Vergangenheit  ziehen  zu  können*  Der 
Vf.  erzähk  fie  als  wirkliche  Ereigntffe  der  nemeften 
Zeit,  die  erforderlichen  Falles  actenmäfsig  daxwe- 
fteJIt,  und  felbft  eidlick  erhärtet  werden  könnSn. 


Das  Ganze  diefcs  lehrreichen  Unterrichts  geht  ton 
dem  richtigen  Gruftdfatze  aus :  ddfs  Mangel  an  präk- 
tifeber  RelTgiofität,  ein  unbefchraftktör,  nichts  Bdfta 
ahndender  Leichtfinn  —  einheftändiges  Hafchen  nach 
finnlichen,  oft  mit  grofsen Koften  verbundene  Ver^ 
gnfiguageo  —„und  ein  ftete*  Befriedigen  vieler,  von 
unfern  redlichen  Vorfahre*  ungekennte  Bedarfoiffe, 
der  Grund  fo  vieler  kanfioinnrTchen  Unfälle  wären» 
die,  vom  Zettgaifte  genlbrt,  fieh  tigheh  ooeh  «w 
etgnetea. 

Nr.a. 


.Nr*.  21  beantwortet  die  fragen:  Wie  folt  «n  juri- 

Sr  JEäufinwn  fich  würdig  bikUnf  und  wasfoll  er 
un,  um  Ehre  a»d  Glück  fcu  erlangen?  Die  Anwen- 
dung der  hier  vorgefchriebeoen  Mittel,  werden  deta 
gehoffteq  Zwe<?k  nicht  verfehlen.  Die  (S.  «S'-i-48-) 
angehängten  Bemerkungen  -aber  die  Pflichten  der 
Principale . gegen  ihre  Untergebenen,  'find'  als  reS* 
tie  moralifche  Theorie  enapfehlungs würdig,  aber 
«acht  immer  wird  diefelbe,  wte  d*e  Erfahrung  lehrt» 
iti  Anwendung  gebracht.  Die  beiden  Anhänge  find 
gröfser,  als  das  Buch.  Der  erfte  (S.  49-  1J6.J 
tm^Kmgge's  Werk,  über  den  Umgang  mit  Menfehen, 
entlehnt,  enthält  die  Regeln«  des  Wohlftands  für 
jtmge  Kaufleut*.  Der  zowjte  Xß.  1  =  7  —  167.)  ent- 
halt zwey  merkwürdige  Biographieen,  reich  und 
glücklich  gewordener  Kaufleute,  welche  SrhuteKztif- 
mann  auf  -Keifen- u*  «f.  w<  bereits  erzählt  hat.  Matt 
foJlte  doch  in  unfern  geldlofen  Zeiten  nicht  aus 
zwey  Büchern  das  dritte  fabriciren, 

*   •  -  * 

Bremen»  b.  d.  Vf.:'  TtaUenifche  doppelte  Buchhal- 
tung, oder  durch  fechs  Monate  geführte  fing  irte 
Handlung.  Aus  freyer  Hand  ausgearbeitet!  (?) 
von  Kar  (Friedrich  Richter.  Ztyeyte  Auflage.  1801. 
XXIV  3.  u/30  Bogen  4.    (1.  Thlr.  8  Gr.) 

Dte  erfte  Autgabe  -dieffc«  Buchs  haben  Wfr  nie  ge-< 
fthen,  auch  nirgends  angezeigt  gefunden.  Selbft 
der  Vf.  giebtirt  feinem*  Prolog  und  Einleitung  davon 
nicht  die  mindefte  Nachricht,  auch  keine  von  der 
zmeyien  Auf läge,*  und  was  d*efe fgfgen  jbne  gewon- 
nen habe;  wir  nehmen  alfo  das  Buch*  , wie  es  vor- 
liegt, um  den  Inhalt  und  deffen  Werth  unfern  Lefern 
benannt  iu-machen,     .  ,  .    ,  i 

.  pes  Vf.  Plan  ift  nicht ,  eine  Theorie  des  ftalie- 
nirch- doppelten  Buchhaltens,  mit  tbeotetifchen  Ab- 
rufen voranzufebicken,  fbndeai,  wie;  er.  fich  aus- 
drückt» ein  wirfilicltes  Gebäude  aufzuführen,  in  def- 
fen Zimmern  unÜBebältniffen  man  fich  umftfcen  kön- 
ne, Unter  diefer  figürlichen  Sprache  der  Doppel- 
buc^^tüng  werden  folgende  Bücher  verstanden»  zu. 
4eren  Führung,  bey  ejnem  mäfsig  aufeefteiken  »Ver- 
mögen, von  S.  "Vli  —  jOCIV.  inj  der  Kürze,  prakti- 
fche  Anleitung  ertheilt  wird.  Äuvörderft  1)  das  Fat- 
euren -Buch*  worin  ji  Mufter  zu Taoturen  vorkom- 
men, unter  welche*  die  Wwen-Calculationen  zu* 
gleich  mit  angebracht  find.  Dann  st)  da«.  Galcuta* 
tpr-Buch  felbft,  welches  manche  praktifohe  und  in- 
ftruetive  Bemerkung  enthält  j)  Das  Waarm-Scoh- 
tro^  in  welchem  aller  Waaren  Ein r  und  Verkauf,  auf 
den  Speckilconten  entweder  d$bj*irt  oänr  dreditirt 
werden  mufs.  Im  4)  oder  Ctrffeu  -  Buche  werden 
blofc ,  die  baar,  zu  verrechnenden  Handhmgs  -  Gegen* 
ftände  in  Debet  und  Credit  aufgenommen ,  auch  zu- 
gleich gezeigt,  warum  das  Geheirnbuc^  vom. Princi- 
pal der  Handlung  felbft,  der  Regel  nach/g«führt  wür- 


/  * 


de.    5)  Die  WechfeUSfrazze  hat  den  Zweck,  Jeden 
■Correfpondehtfcu  'ein  FoITum  zu  eröffnen,  von t dem 
oder  ändert  man  Wechfelbriefe  gekauft  oder  verkauft 
oder  abgegeben  habe;  6)  das  Manual-  oder  .Verkauf- 
Buch  föil  weiter  nichts  ah  den  Waareirver kauf  ü.  die 
auswärtigen  Debitoren, enthalten, an  welche' jfene  voa 
Zeh  zu  Zeit  abgeliefert  worden :  und  wie  ans  diefera 
Suche  die  Poftfn:in  das  Jojuroal  dejnnächft  ei  pge  tra- 
get! werden  follen%    Jetzt  folgt  7)  das  Journal,  worin. 
Sie  Poften,  fie  mögen  in  Geld,  waaren,  Wechfel'uJdgiT 
beft^hen,  chronoiogifc^  und  änajogifch  nach  der  Na- 
tur des  Gegfeh  ftandes  eingetragen .  werden.     '  8)  Dai 
Hauptbuch  enthält  alle,  aus'  dem  Journal  ^uinmarifcu 
zufammen,  getragene  Ppften,  Be  mögen  In  Debit^ored 
öder Creditoren  nrf|tehfen. ,  ^Zuletzt  folgt  #e  Inventur 
oder  die  beyrri  Bücherfchlufle  vorzunehmende  Ver- 
mögensaufnahme. 'Von  einem  Balance-  und  Briefe* 
Copeybuche  ift  hier' nicht  die  Hede.    Dem  .Vf.  fehlt 
es  nicht  an  praktifcher  Kenntnis,  wohl  aber  an  ei- 
ner anschaulichen  Darftellungsgabe'. 

'     NAtftÄGESCHlCHTB. 

•  *  •  •  • 

PaMs,  b.'GaiUeraiaet  d.  j.;  TaMeau  fynoyüawe  des 
ARnirauas  par*clafles.,  ordre*,  genres*  efphces, 
varUtis,  fous-variitisy  d'apres  Ja  m^thoda  et  U 
Nomtnclature  dhl  Hatty  etc.  Par  A..  Besvaux* 
Membre  de  la  Sociale  d'Emulation  dnlPdiüec» 
.1805.  174  S.  4.      ■ 

Herr  Desvaux  hatte  bev  dem  Entwurf  des  vorlie- 
genden Werkchens  nicht  (owqhl>die  Abficht,  ein  ei- 
gentliches Lehrbuch  derMineralogie,  als  vielmehr  eine 
tabellarische  Darftellung  der  Refuitate  unfers  Willens 
in  diefer  Abtheilung  der  Naturgeschichte, in  der  Epo- 
che des  Jahres  1805.  zu  geben.  In  der  Einleitung 
handelt  er'von  dem  Nutzen  der  Mineralogie,  von  dem 
Gefchichtlichen  diefer  Wißehfchaft.  von  den  Gelehr- 
ten, deren  Bemühungen  fie  ihr  Vorfchreften  vor- 
zugsweife  zu  verdanken  hat,  von  den  verschiedenen 
Methoden  derfelben  u.  f.  w.  Eine,  in  alphabeüfcher 
Reihefolge  verf^fste,  Terminologie  erklärt  die  im 
Werke  gebrauchten  Kunftausdrücke.  Was  die  Form 
oder  die  innere  Einrichtung  diefes  Tableau  jynopti- 
que  betrifft  ,*  fo  hat -der  V?.  d^bey  'paubentons  be- 
,  fonntes  Tableau  des  MLnlrciux  vor  Augen  gehabt^  in 
fyftematifcher  Hin  ficht  aber  folgt  er  der  jetzt  In  fei- 
nem Vaterlande  allgemein  belieoten  Methode. 

1  NEUE     AUFLAGE. 

Berlin,  b.  Duncker  u.  Humblct:  Ueber  die  Urfa- 
chendes  englifchenJVaiioiuzIreichthums,  und  über 
die  Ausfichten,  diefen  Keiqhthum  zu  behaupten« 
Von  F.  (?.  Niemeyer,  Zweyte  verb.  Auflage.  1810. 
X  u.  341  S.  8.  (18  Gr.)  (Siehe  die  Rec.  A.  L.  Z. 
I800.  Nr.  286) 
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Eft*wB.r,in  d.  Hennings»  Bucbh,;  Die  deutf che  Land- 
wirehfchaft  in  ihrem  ganzen  Umfange,n*ch  den 
neueftäo  Erfahrungen  bearbeitet  von  einer  Ge- 
fellfchaft  prakt.  Oekonomen,  heraoßg,  und  mit  ei- 
ner Vorrede  begleitet  von  Jobann  rolhmar  Sichler. 
Zwölfter  Bandl8tö.  XX  u.  324  S;  Dreyzehmer 
Band  18".  XX  u.  39*  S.  8-    <a  Thlr.) 

Auch  tinter  «dem  Titel: 

Deutfchlands  Feldbau  >  nach  den  neuesten  Entde- 
ckungen und  Erfahrungen  prakt.  Landwirthe  be- 
reichert und  bearbeitet  von  Johann  Friedrich  Wbl- 
ftein,  und  herausg.  von  Johann  Volhmar  Sichler, 
Neunter  und  zehnter  Band« 

Desgleichen  unter  folgendem  Citel: 

Deutfchtands  Weinbau,  nach  den  Erfahrungen  meh- 
rerer prakt.  Landwirthe  und  Winzer,  bearbeitet 
von  D.  Joh.  Chriß.  Gotthard,  utid  herausg.  von 
Johann  Volhnar  Sichler.  JSrfter  und  sweyter  und 
letzter  Band. 

Der  Vf.,  welcher  fchon  aus  feinen  frühern  Schrif- 
ten als  «dn  fleifsiger  Sammler  alles  Wiffenswer- 
ben  im  Fache  derOekonomie  bekannt  ift,hat  durah 
ie  gegenwärtige  Schrift  feine  Orfchieklichkeit,öko- 
omifche  Gegenstände  wiffenfehaftlich  zu  behandeln» 
rfs  neue  bewieftm ,  und  in  derselben  eine  febr  nütz- 
jhe  Anleitung  zum  Weinbau  geliefert.  Die  «eifsi- 
m  Vorarbeiten  der  neuer rt  Zeit  hat  der  Vf.,  wiewohl 
ine  fie  jedesmal  zu  nennen,  treulich  und  mit  Ein- 
bt  benutzt,  daher  auch  <tfefer  Unterricht  firalll 
Agenden  Deutfchlands,  wo  Weinbau  getrieben  wird, 

brauchbar  empfohlen  werden  kann.  Aufser  ei- 
r«n  neuem  Vorfchlägen  zur  Verbefferung  des  Wein- 
iUs ,  die  dem  Vf.  unbekannt  geblieben  zu  leyn 
leinen,  vermifst  man  nichts,  was  fowohlinöko- 
mifcher  als  technifcher  Hinficht  über  die  Gewin- 
n«  eines  fo  wichtigen  Produkts  gefagt  werden 
►nnte.  Ueberhaupt  icheint  der  Vf.  bey  Abfcffung 
efer  Schrift  VollTtändigkeit  und  Ausführlichkeit 
m  Augenmerk  gehabt  zu  haben,  und  es  dürfte  ihm 
bleicht  fogar  tnm  Vorwurf  gereichen ,  dafs  er  oft 
nz  fremdartige  Gegenftände  gewaltfam  herbeyge- 
gen ,  und  die  Bogenzahl  unnützer  Weife  vermehrt 

Ergäflzungsblätter  zUr  A.  I»  2.    i8n- 


tiabe.  In  de  (Ten  wollen  wir  darüber  nicht  mit  ihm 
rechten ,  da  feine  Arbeit  im  Ganzen  Beyfölt  Verdient 
und  die  wichtigften  Forderungen  der  Kennte  H+- 
"fftedigt.  { 

Dem  erften  Band  eben,  in  welchem  die  Erziehung 
des  Weinftocks  vom  Momente  feines  Knabenalters 
bisl  zu  feiner  höcbften  Vollendung  gelehrt  wird, 
geht  eine  Einleitung  voran,  worin  «der  Nutzen  und 
jgefchichtliche  Gang  des  Weinbaues  ganz  kurz  ange- 
geben if^.wwaufcüebqt^ifcbeÖdtetnintingdesVVein- 
Rocks,  gröfstentheils  nach  Duhamel,  folgt.  Von  den 
zahlreichen  Sorten  deffelben  hat  der  YcTiia  nament- 
lich aufgeführt  und  fie  auf  folgende  Art  fjftematifck 
geordnet: 

I.    Klaff«. 

Wetaptaaea,  welche  Tränten  mit  runden  Beeren  tragen« 
1.  Ordnung.  '      ^ 

Weinforten,  welch«  Tranben,«nit  grünen  Beeren  tragen, 

a)  mit  grünen  oder  grünlichen 

b)  mit  grüngelben 

<c)  mit  grCiabrifcrolioha«* 

%,  Ordnung. 

Weinforte«,  welcheTratiben  mit  weiden  Beeren  trafen, 

•)  mit  ganz  weifte» 
b)  mit  weiftgelfcen. 

3.  Ordnung* 

weinforten  mit  gelben  Beeren» 
%)  mit  gelblichen 
b)  mit  ganz  gelben. 

4.  Ordnung» 

Weinforten,  welche  Tranfcen  «de  rothaa  Beeren  trat en, 

a)  mit  faellrothea 

b)  mit  dankelrothen. 

5.  Ordnimg. 

Weinforten  mit  bfantn  Bttrtn» 

«)  mit  tentblavt«  ^ 
b)  mit  fohwarsbUntn. 

6.  Ordnung« 

Weinforten  mit  fchwarxen  leere»/ 

II.    KUH«. 

Weinforten  mit  länglichen  leeres. 

I.  Ordnung« 

Weinforten  mit  grünen  Beere»/ 

a)  mit  grünlieben  *  „ 

b)  mit  grüngelben. 

1,  Ordnung. 

Weinforten  mit  weifet*  Beert»» 
t)  mit  gans  weiften 
b)  mit  wtibgelben  Beere«. 
S  (6)  3,W- 


1 

ä 


%.  Ordnung. 
'    YMn*"r*ln  ^^rftlbea  Bieres* 

jhen, 


a)  mit  gtftlcbi 

b)  mit  gelFen. 


4#  Ordnung. 

Weinlbrten  mit  rotoen  Beeren*' 
e)  mit  ?othleberfarbigen 

b)  mit  röiblS«Jen 

c)  miilieilrötnen 

d)  mit  dnnkeirothen. 

5,"  Ordnong.  * 

Weinforten  mit  blauen  Beeren» 

a)  mit  gaa*  brauen  %.     * 

b)  mit  fonwarzblaoftiu.  •  * 

6.  Ordnung.  ^  ...  w  ä 

Weinforten,  welche  Tranben  mit  fcbwarien  Beeren  tragen* 

JD^Verzetchnifs  fel£ft*ftfreylteh  nicht  ganz  vollftan- 
«ttfe,  w4  konnte  es  auch,. wie 4er  Vf.  (S.  25-)  felbft 
bemerkt,  bey  dernofch  in  derNomenclatur  herrfcbea- 
dengrofsen  Verwirrung  nicht  feyn:  indeffen  hat  Rec. 
mehrere  Sorten  ungern  vermifet ,  z.  B.  Rumohr,  fpa- 
nifch  SJiegelroth, den  gelben  Spillingu.  f.  w.    Uebri- 
gentf  \^äre  zu  wünfchen ,   dafs  die  Täfelforten ,  von 
denen,  welche  blpft  zum  Keltern  dienen,  forgfältig 
getrennt  Worden  wSren:   denn  gerade  dadurch  ift 
der  'thÜringifcTie  Weinbau  fb  fehr  in  Abnahme  gä- 
Icomm^n,  dafs  man  Sorten,  trfe  nur  als  Tafelobft  an 
Spalieren' gebaut  werden  follten,  in  die  Weinberge 
gebracht  hat:  denn  die  füfsen  Trauben  zum  Effen 
leben  darum  keinen  guten  Wein,  weil  der  Geift  fehlt. 
—  Auf  diefe  Einleitung  folgt   nun  die  Abhandlung 
Aber  die  Wartung  und  Pflege  des  Weinftoeks  und 
dasEinärnten  der  Trauben  in  zvyey  Kapiteln.    Das 
erfte  hhndelt  von  der  Wartung  und  Pflege  des  Wein- 
ftoeks.   Da  diefe  ein  günftigss  Klima,  eine  der  Na- 
tur des  Weinftoeks  angemeflene  Lage,  und  eine  dem 
Vegetationsvermögen  der  Pflanze  entfprechende  Erd- 
kruroe  wrausfetz* ,  Ca  hat  .der  Vf.  alles,  was  hiervon 
zu  wiffen  nöthig  ift,   fehr  deutlich  und  ausführlich 
vorgetragen,  fodann  die  Werkzeuge  und  Oer^thfchaf- 
tenf  welche  theils  zur  Bearbeitung  des  Bodens,  theils 
zum  Tragen  und  th£il$  zum  Setzen  der  Wehtftöcke 
und  zu  ihrer  Unterfttitzung  und  Bearbeitung  erfor- 
derlich find,  befchrieben,  die  Düng-  und  Befierungs- 
xnittel  des  Bodens  .angegeben,,  und.  fodann  die  Zu» 
richtung,  Anlegung  und  Behandlung  eines  Weinber- 
ges und  allexlabey  vorkommende. Gefchaft©  gezeigt. 
Ueber  die  Wahl  der  Sorten  felbft  hat  der  Vf.  viel 
Nützliches  gefagt;  dgeh  dBrfte  ts  noch  zweckmässi- 
ger gewefen  feyn,  wennlfür  die  fünf  näher  beftimm- 
ten  Jf  alle    die  fich  befonders  dazu  eignenden  Sor- 
ten angegeben  wären;  denn  bierin  wird  unftreitig 
am  meiften  gefehlt.      Örade  hier  wäre  Ausführlich 
keit  nöibiger  gewefen,.als   bey  IJefcbreibung  der 
Werkzeuge  oder  der  Holzarten,  \Velehe  zu  Binde- 
zeug oder  Pfählen  angepflanzt  werden  follen.    Däfs 
die  Sorten  alle  befonders  gepflanzt  werden  muffen, 
ift  eine  wichtige  Regel;    nur  hätte  es  nicht  fo  be- 
ftimmt  werden  follen ,  dafs  diefe  Sorten  pur  in  eige^ 


Pfahleifen  ift  das  allerfchlechtefte,  und  eben  fo  wie 
das  Setzen  hinter  derHacu?  grafctezu  zu  verwerfet*: — 
Dem  Befcbfieiden^im  Frühjahre  gieb*  der  Vf.  tfen 
Vorzug;  allein  man  Geht  offenbar,  dafs  er  hie*  nicht 
aus  eigener  Erfahrung  fpricht.    Unreifes  Holz  raufs 
auch  im  Frühjahre  weggefebnitten  werden.    Ift  im 
HerbSte  regeJroäfsig  veffahren  werden,  fer  kann  maa 
beym  Nachfcjineiden  im  Frühjahre  gar  nicht  zweifel- 
haft feyn.   .Zeit  wird  allemal  damit  gewonnen.  —  In 
Hinficht  des  Pfähle^is  derWeinftocke,das  freylieb  in 
Deutfchland  allgemein  üblich  ift,  ob  es  gleich  feine 
;grofsen  Nachtheile  bat,   erwahitt-zwar  der -Vf.  auch 
die  Vorfchläge,  die- man  zu  Abfchaffung  der  Pfahle 
gemacht  hat, doch  fcheinen  ihm  die  neueften  vdh  Ca- 
det  de  Vaux*  die  unter  allen  die  ausführbarsten  fitid, 
nicht  bekannt  gewe&n  zu  fiiyn.    Uebrigera  giebi  er 

fute  Regeln,  die  wohl  zu  beobachten  find,  <ween  das 
fahlen  nicht  Schaden  anrichten  foil.  •  Wa*  der  Vf.$. 
61  —  63.  über   das  Verjüngen  alter  Weinberge  lagt, 
hat  des- Rec.  vollkommensten  Beyfall;    da  hingegen 
neue  Weinberge  durchs  Verfenken  alter  Stöcke  anzu- 
legen, wie  $<  64.*gel^hre*  wird,  memandranzurathen 
ift.  —  Der  nächftfolgende  Ahfc^nitt  über  die  Cidtur 
des  Weinftoeks  an  Spalieren  und  in   Pyramiden  ift 
vorzüglich  gut  gerathen;  der  Vf.  fclieint  aber  hier 
auch  mehr  nach  eigener  Praxis  gefchriebsn  fcu  lie- 
ben. Zuletzt  werden  noch  die  Feinde  de£  Weinftoeks 
aufgezählt  und  Mittel  angegeben,  wie   man   folche 
entfernen  und  vertilgen,    und  die  Weinberge  über- 
haupt .gegfcn  'einige  andere  widrige  Zufälle  verwah- 
ren muffe. 

Das  ztoeyte  .Bändchen  Jft. «ganz  technifch»     Ks 
werden  darin  die  verfchiedenefti Operationen  befchrie- 
ben, welche  auf  eipander. folgen  muffen,  um  den  Moft 
in  Wein  zu  verwandeln.     Rec.  befchränkt  fich  hier 
nur  auf  einige  wenige  Bemerkungen-    Der  Vf.  hat 
.zuearft  eine  fafcliche,; Theorie  der  Gahrung.vpra«sg|c- 
fchickt;  fodann  die  zur  Bevvirkung  dei;  dahrung  er- 
forderlichen liellei-  und  Geräthfc haften  befchrieben» 
und  endlich  gezeigt,  wie  man  den  durch  den  Gäh- 
rungsprocefs  gewonnenen  Wein  im  Keller  behandeln, 
vor  Krankheiten  verwahren  und   diefe  heilen  raüfle. 
.Die  Art,  folchen  Fäffern,  die  laiige  leer  gelegen  ha- 
lben, den  Modergeruch  zubenehmen,  welche  aer  VF* 
aus  den  Annales  des  ans  et  manufactures  mittheilt> 
ift  he«eits*aucU  vom  Rec.  verfuphtund  bewährt  er- 
funden-worden ;  der  Vf.  verdient  für  die  BekanatrasH 
chung  djefes  Mittels  allen  Dank.  —  Im  folgenden  AV- 
,  fchnitte  werden  die  Verfahrungsarten,  welche  bevÖfe1 
reitung  der  weinigten  Flüffigkeit  nach  den  verfchie- 
denen  Landesgegeuden,  und  bey  Darftellung  der  na- 
türlichen,und  künftlichen  Weine  befolgt  weVden,  fo 
^vie  die  Benutzung  der  beym  Keltern  und  Gähren  des 
Weins  gewonnenen  negativen  Produkte  dargeftellt, 
und  diels  kann  allerdings  dazu  dienen,  die  deutfehen 
Weinbauer   auf  die  Verbefferung  ihrer  Weine  auf- 
merkfam  zu  machen.    Den  Weinhändlern  dürfte  die 
Anweifung   zur   Nachbildung   ausländifcher   Weine 
fehr  willkommen  feyn.    Die  vorfchriften  zur  "Berei- 
tung der  künftliched  Weine,  als  des  Aepft3-  und 

'  Bim- 
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BirncycfeTS,  des:  Johahnisbeer-,  Kirfch-  und  Stachel- 
beerweins find  aber  bey  weitem  nicht  die  heften,  we* 
Wftens  lallen  fie  noch  manche  Verbefferungen  zu. 
Mehrere  «iefer  Weine  können  bey  der  jetzigen  Theu- 
run<*  des  Zuekers  gar  nicht  bereitet  werden.  —  Der 
vierte  Abfdfcoitt  fafst  endlich  in  zwey  Kapiteln  die 
Graridfätze'in  fich,  welche  in  HWicht  des  Weinbüi- 
dels  Mfolgt  werden  muffen.  Im  erften  werden  mit 
ermüdender  WeitfchweißgkAit  alle  mögliche  Weine 
tut  dem  ganzen  Erdenrund  aufgezählt,  und  die  Ge- 
genden und  Ortfe haften,  wo  fie  am  heften  wachten, 
nebft  den  dafelbft  üblichen  Weinmaafsen  angege- 
ben-; im  zweyten  aber  wird  vpm  Verfchneiden  und 
künftlicben  Färben  der  Weine,  wie  auch  von  den 
VerfäMcbuogen  derfelben  und  den, Mitteln,  diefe  zu 
entdecken,  gehandelt.  Unter  den  uufchäd liehen  Far- 
ben hätten  auch  die  fchwarzen  Malven  (Alcea  rofaßo- 
refimpL  et  pleno)  mit  -aufgeführt  werden  können: 
denn  fie  haben  die  HeideJbeeee  grofsentheils  ver- 
drängt. Zum  Schluß  fügt  der  Vf.  noch  einige  Be- 
merkungen aber  den  Einflute  des  Weingenuffes  auf  die 
Gefundhelt  des  menschlichen  Körpers  aus  Zuckert, 
Reil  und  Hufeland  hinzu.  : 

t 

GESCHICHTE. 

AltOna,  b.  Hammerich :  Die  wichtigßen  vaterTän- 

•  difchen  Begebenheiten  und  Leben sbefchreibun gen 

der  merhwürdigften  Perfonen  voti  den  ältejten 

Zeiten  bis  auf  die  heutigen  Tage.   Ein  Lefebuch 

'  in  dervaterlämiifohen  liefe  nicht  e  Für  Anfänger 

und  Unftudierte  von  £  Muthe,  Rector  der  gel. 

Schule  in  Nyborg.  Aus  dem  Dänifchen  von  H  £ 

Wolf  Prediger  zuOeddis  im  Amte  Hadersleben. 

jyt  u.  420  S.  8-    (i  TKlr.) 

Auf  die  Vorzüge,  wie  auf  die  Mängel  diefer  Schrift 
haben  wir  untere,  Lefcr  bey  der  Anzeige  des  Origi- 
nals (f.  A.  L.  %iiSo8* 'Nr.  7V)  aufmerkTam  gemacht. 
T)n  fich  der  Ueberfeftzer  ohnehin  Abweichungen  von 
ilem  Original  erlaubte  —  indem  er  die  Schrift  mit 
einigen  aus  Holbergs,  Gebhardis  und  Chriftianis  hi- 
ftorifchen  Werken  entlehnten  Anmerkungen  berei- 
'cberte  —  fo  halte  Rec. gewänfcht,er  möchte  (ich  niclit 
bh>f$   hierauf  eiogefchraiikt,    fondem  zugleich    die 
Winke  benutzt  haben,  welche  in  unferm  und  in  an- 
dern kcüifchen  Blättern  zur  zvveckmäfsigern  Einrich- 
mn^jMes  Buchs- gegeben  worden  find.  '  Recht  bitte 
Hr Rf.,  auf  dem  Titel  nur  ein  Lefebuch,  nicht,  wie  der 
Vf. , ein Lefe-  und  Lehrbuch  der  vaterländ.  Gefchkhte 
211   verfprechen;  indem  das#Buch  felbft  jeneBtflim- 
mung  immernoch  eher  erreicht,  als  diefe:  aber  auch 
als  Lefebuch  betrachtet,  wurde  es  gewife  beffeT  aus 

fjefallen  feyn,  wenn*  Hr.  M.  nicht  beide,  an  fixh  fo 
ehr  verfchiedene,  Bestimmungen  mit   einander  2u 


64-  209- 214.  «2.  335 
welche  (ich  Adolph  IL  Graf  zu  HoLfteifr,  am  die  Ver- 
teuerung  der   holfteinifeben  LaodescpUur  erwarb; 


die  Skielöb&r  (Schneefchuhläufer) ,  ein  aus  5  bis  600 
Mann  begehendes  Söldatencorps  in  Norwegen,  das 
mit  feinen  Skier,  eiffer  Art  hölzerner  Sehneefchuhe, 
ähnlich  den  Schritt-  und  Eis fc buhen,  mit  gröfster 
{Schnelligkeit  Bergauf  und  Bergab  laufen  kaan;  die 
unter    Waldemar  iP.  im  Jähre  1362.    grofse  Ueber- 
febwemmung,  die    fich   über   die  Marfchländer  im 
Schleswigfchen   verbreitete,  gemeiniglich   die  MejB- 
fchßovemuffung  genannt;  den  von  Friedrich  IL  ge- 
gen die  tapferh  Dithmarfcheh  geführten  Krieg,  um 
die  Schande,  welche  diefe  durch  die  heldenmüthige 
Verteidigung  ihrer  Freyheit  unter  dem  K.  Johann 
den  Dänen  zugefügt  hatten,  auszulüfehen,  und  der 
dann  die  völlige  UnterjocBupg  derfelben  zur  Folge 
hatte jj.  das  Fingerhäkelipiel ,  ein  dänifebes  National* 
fpiel,aem  Baxen  der  IVJatrofen  picht  ganz  unähnlich, 
doch,  mehr  aul  Leibesftärke ,  als  auiKunftund  Ge- 
wandtheit berechnet  u.L  w.  Ueber  den  VVerth  diefer 
Schrift,  als  Ueberfetzuag  betrachtet,  kann  Rec.  im 
Ganzen  genommen,  nicht  anders  als  vortbeilhaft  ur- 
theilen^  fie  ift  fliefsend  und  treu,  und  macht  Hr.  W. 
um  fo  viel  mehr  Ehre,  da  er  in  ihr  „die  erfte,  öffent- 
liche. Arbeit  in  einer  Sprache  lieferte,  die  nicht  feine 
Mutterfpracbe  ift."  (S.  I.)    Die  Befcheicjenhgit,   wo- 
"  mit  Hr.  W.in  der  Vorrede  den  Wunfcht'äufifcrt,  Win* 
ke  zur  Verbefferung  des  Mangelhaften  feiner  Arbeit, 
zum  Belaufe   einer  etwa   erfolgenden  zweyten  Auf- 
lage, zu  erhalten,  macht i es  dem  Rec.  zur  doppelten 
Pflicht,  die  kleinen  Sprachfehler  zu  bemerken,   die 
ihm?  beym  Lefen  aufgefallen  find.     S.  25.  „ße  fchtou- 
ren  bey  alle  Götter,"  ftatt  bey  allen  Göttern.    S.  38. 
„ Knud  wurde  von  einem  Pfeile  durchgebohrt*",  ftatt 
durchbohrt.     S.  51.  »der  König  führte  die  chriftliche 
Religion  unter  feine  Hof 'leute  ein ,"  ftatt  (einen  Hof- 
leuten.      S:  75.  „Olufe  Sohn  wurde  zurückberufen, 
und  in  ganz  Norwegen  gehuldigt, n  ftatt  ihm  wurde 
gehuldigt.    S.  130.  >,ee  imterftehe  fich.  keiner  unter 
dem  Vorwande  mit  dem  IL.  Waldemar  Krieg  zu  füh- 
ren-, dafs  diefe  Länder  zum  romifchen  Reiche  gehö- 
ren:7 Diefe  fehlerhafte  Conftruction  giebt  einen  ganz 
unrichtigen  Sinn;  es  mufs  beifsen:  keiner  unterfte- 
he  fich,  nnter  dem  Vorwande,  daf9  diefe  Länder  zum 
iömlfchen  Reiche  gehören,  mit  K.  Waldemar  Krieg  zu 
fahren.     S-  190.  „Guftavs  Vater  gehörte  unter  den 
vielen  Schlachtopfern  ChriftiarCs"*  ftatt  unter  die  vie- 
len u.  1.  w.  oder  zu  den  vielen  u.  f.  w.     S„  21$*  »die- 
*Jem   Unglücke  würde  verhiVtet  worden  feyn/*  ftatt 
'  diefes  Unglück  würde  verhütet,  oder  ihm  würde  vor- 
gebeugt worden  feyn.     S.  229.  239.  u.  3.  a.  O.  Ober- 
letzt  Hr.  W.  das  dänifche  fefo  tredie,  feh>  ott(mde% 
felv  anden  u.  f.  w.  mit  Rei/slern  buchstäblich :  felbft 
dritter,  felbft  achter^  felbft  andrer  u.  f.  w.     Kefi»  gu- 
ter deutfcherSchriftfteller  wird  aber  fchreiben:  *^fer 
König  fchlug  fich  felbft  dritter  (ftatt  mit  zweyen) 
durch  und  entkam?  u.  f.  w.    S.  236.  „eT  hatte  dem 
Staate  in  einigen  und  30  Jahre  gedient, "  ftatt  wäh- 
rend einiger  und  30  Jahre-    S.  315.   „er  nahm  feine 
Examina,     im  Dänifchen  tagt  man  richtig :'  hon  tog 
f.  Examen,  im  Deutfcheo  heifsts:  er  unterwarf  fien 
dem  Examen.     S.  355-  „die  erfte  dänifche  Schrift  in 
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feiner  Art,*  ftatt  in  ihrer  <der  SctinTt)  Art.  S.  jij. 
„  der  Erbprinz  Friedrich  entfagte  fich  der  rechtlichem 
Anfpräche,"  ftatt  der  Erbprinz  Friedrich  entfagte 
den  rechtlichen  Afifprüchen*  S.  368-  kommt  derlei-- 
be  Fehler  vor :  „  Franz  11.  entfagte  fich  der  Kaifer- 
w&rde,"  wozu  den  Ueberfetzer  ohne  Zweifel  das  dfi- 
Tiifche  frctfige  fig  verleitet  hat-  ( Uebrigens  hat 
Franz  IL  am  6ten  Aaguft  1806.  nicht  aller  Kaifer- 
~ivilrde9  fondern  nur  der  deutfchen  Kaiferkrone  ent- 
fagt.  Diefe  hiftorifche  Unrichtigkeit  fällt  aber  nicht 
dem  Ueberfetzer,  fondern  dem  Verfaffer  zur  Laft.) 
€•417*  »Suhms  Podagra  war  eine  Erbkrankheit,  xv- 
mit  er  —  gezwungen  werde,  das  Balte  zu  böten, w 
wodurch  er  u.f.w.  —  Da  man  im  Deutfchen  der  Le- 
tfcensbefchreibungen  merkwürdiger  Dänen,  z.  B.  ei- 
nes  Abfalons,  Niets  Ebbqfen^Tycho  Brake,  Tor  den- 
fkiold,  HansEgede,  L.  Holberg  y  P.  Fr.  Suhm  u;  f.  w. 
ib  wenige  bati  fo  wönfeht  Rec.  diefer  Schrift,  ihrer 
Fehler  ungeachtet,  in  Ermangelung  einer  beffern, 
eine  recht  weite  Verbreitung. 


Halle  u.  Berlin  ,  in  d.  Waifenhausbnchb. :  Der 
Biograph  —  —  Supplement  zum  achten  Bande, 
enthält '  Verdien fte  der  Profeflbren  zu  Helm- 
ftädt  um  die  Oelehrfamkeit;  nebft  einem  Regi* 
fter  des  fiebenten  und  achten  Bandes.  ifcio.  I18 
S.  gr.  8-    (10  Gr.) 

Unter  den  Veränderungen»  welche  während  un- 
fers  Zeitalters  fo  fchnell  und  fo  häufig  vorgefallen 
find,  4ft  die  Aufhebung  der  Univerfiat  zu  Hehnftädt, 
nach.einer  beynahe  ciiittehalbhundertifibrigen  Dauer, 
keine  der  uebeträchtlichften.  Es  ift  bekannt  genug, 
dafs  diefe  Anftalt ,  fowohl  von  Seilen  ihres  Stifters 
und  ihrer  Erhalter,  als  von  Seiten  der  verdienstvol- 
len Mäiiher ,  die  von  Zeit  zu  Zeit  auf  derfelben  ge- 
lehrt haben,  zur  Aufnahme  der  WSlTenfchaften  in 
Deutfcbiand  nicht  wenig  beigetragen  habe.  DieZeit- 
fchrift,  deren  Ende  mit  dem  gegenwärtigen'  Stocke 
gleichfalls  zu  bedauren  ift,  konnte  nicht  würdiger 
{chliefsen,  als  mit  der  Gedacht nifsfehrift,  in  welcher 
Hr.  Prof«  Bruns  von  den  Verdienften  der  ehemali- 
gen dortigen  Profeflbren  eine  Nachricht  ertbeilt*  die 
auch  mit  einem  eigentümlichen  Titel  besonders  ver- 
kauft wird.  Die  Abficbt  diefer  Schrift  war  freylich 
nicht,  eine  volJftändige  Gefchichte  der  Univerfität, 
ihrer  Verfaffung  und  Schickfale,  und  das  Leben  und 
die  Verdienste  aller  dortigen  Lehrer  zu  fchreiben; 
fondern  unter  diefen  letztern  follten  nur  xiie  Vor- 
nehm ften  qnd  unter  diefen  nur  die  Verftorbenen  .aus- 
Jreböben  werden.  Ueber  die  UnvollüÄndigkeit  41»» 
er  Nachrichten  bedurfte  es  kaum  der  Entschuldi- 
gung im  Vorberichte:  denn  man  wird  ihnen  die  Kür« 
ze  der  Zeit  und  die  Unruhe,  worin  fich  der  Vf-  wäh- 
rend der  letzten  Tage  feines  Aufenthalts  in  ü.  be- 
fand ,  nur  in  fo  fern  anfehen ,  als  er  dadurch  verhin- 

4.  ■ 


dert  wurde,   feinen  Plan  völlig  auszuführen.     Das 

fegenwärtige  Fragment  betrifft  nur  die  Philologen, 
]hilofophen  und  Mathematiken      Defto  mehr  ift  es 
zu  wünfeben,  dafs  dem  Vf.  die  Hülfsmittei  zur  Fort- 
fetzung  diefer  Arbeit  auch  inr  Zukunft  zw*  Band  feya 
mögen,  damit  er,  der  dazn  ohne  Zweifel  den  ma- 
tten Beruf  hat ,  diefer  Gefchichte  die  gehörige  Voü- 
: Bindigkeit  gehen  könne.    -Nach  einer  karten  Ein- 
leitung, welche  die  Gefchichte  und  den  Einfloß?  die- 
fer Univerfität  auf  die  Gelehrsamkeit  überhaupt  ent- 
hält, folgen  zuerft  die  orientoUfchen  Philologe**  Erft 
fpäterhin  wurden  diefe  befonders  angefetzt;  und  un- 
ter ihnen  find  Rumpf*  Schindler,  Saubert,  Harr- 
mann  von  der  Hardt  und  Bode  die  merkwürdkftea. 
Ihnen  folgen  die  griechtfehen  und  lateinif che*  Phil* 
logen;  und  diefas Stadium  hat  jederzeit  vornehmlich 
in  H.  geblühet.    Es  wurde  zuerft  im  iften  Jahrbua* 
dert  durch  Johann  Cafelait  in  Aufnahme  gebracht; 
u.  unter  feinen  Nachfolgern  find  Schröder,  Hackmann, 
Wermdmf  und  Carpzow  die  toröunteften.    Der  er- 
fte  Profenor  unter  den  PhUofiaben  vniOmenus  Gün* 
ther;  und  feine  bekanntesten  foebiblger  warertMor* 
tini  Homejus,  Rachel  und  vornchmUcff Coming.    Un- 
ter den  Mathematikern  werden  gleichfalls  verfchie- 
dene  erwähnt,  unter  welchen  FrobeJef  Hentfch  und 
Klügel  fcier  nur  genannt  werden,  von  welchen  der 
letztere  mit  vielem  Ruhme  noeb  zu  Halle  lebt.    In 
dem  Anhange  findet  man  einen  lateinifchen  Brief  voo 
Reiste  an  Bode;  Excerpte  aus  Calelii  Briefen;  und 
-zuletzt  einige  merkwürdige  Nachrichten  der  Vor- 
zeit ,  während  des  dreyfs igjäjxrigen  Kprieges. 


NEUE    AUFLAGEN. 

GÖTTiMGEN,  im  Vandenhök* Runrecht.  Verlag- 
D.  Juftus  Claproth'*,  Kömgl.  Grofcbritanniicb- 
it.  Kurfür ftl.  Braunfchw.«  Lüneburg. *Bofr.u.f.w. 
Einleitung  in  ßimmtliche  ßamkßftßhe  Proctfc, 
zum  Gebrauch  der  prakt.  Vorlefungen.  Nach  les 
Vfs.  Tode  herausgegeben  von  Friedrich  Chrjftian 
Willich ,  Dr.  V.  Syndicus  der  Georg.  Atrcuftus 
Univerfität.  Vierte  venu.  Auflage«  iflofr  XVI  u. 
948  S.  nebft  Regifter  %.  (1  Thlr.  20  ßr.)  ($iebe 
die  Rec.  A.L.  Z.1795.  Nr.  29.) 

Erlangen, h.  Palm:  JohannAndreas  <r«rifr*gewt- 
fenen  Hocbfürftl.  Brandenb.  Anfpach.  Pferderztcs, 
prakt.  Pferiarzneykunß  oder  der  durcü  tmge  Er* 
Jahrungf icher  Jmrirende  Pjerdarzt*  Mit  der  Aa- 
weifung  zum'  Wallachen*  Englifiren  uml  Verhal- 
tungsregeln bey  der  Pferdezucht  verfeheo.  Drit- 
te yerb.  u.  verm.  Ausgab^?  bearbeitet  von  /.  A 
F.  R  —  t9  dem  Vf.  der  Zäumung  der  Pferde.  Mit 
a  Epft.  1309.  36a  S.  8.  (1  Thlr.)  (Stehe  die  Rec 
A.  L.  Z.  179a.  Nr..$j.) 
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Donnerstags,      den  $■  December  ign 


LITERATURGESCHICHTE. 

Mönchin,  b.  Lindauer:     Üeber  diefrüheften  uni- 

verfalhi  "    '      *  der  Buch- 

drucke?  gelerer*  in 

-    einer  ö  ™m>e  J?er 

Wiffeuf  '  den  TaS 

ihrer  S  :eyerte   "m 

38-  Mär  «  von  Are- 

tut,  Kt  ctor.   Hec- 

ausgege  Sanlie  des 

älteflen   bisher  bekannten  deutschen  Druckes. 

1808-  50  S.  4-  (1  Rthlr-  4  0r.) 

L {«geachtet  wir  glauben,  dafs  das  reichhaltige 
'  Thema  in  diefer  Abhandlung  noch  nicht  er- 
fcböpft  ift,  wir  auch  dem  Vf.  nicht  in  allen  feinen 
Bemerkungen  Recht  geben  körinen,  überdiefs  die 
Form ,  da  unter  dem  Text  eine  doppelte  Reihe  von 
langen  Noten  die  Aufmerklamkeit  menrmalen  unter- 
bricht, nicht  gefallen  kann:  fo  halten  wir  doch  die 
'  Abhandlung  für  ein  geiftreicbes  lefens  würdiges  Pro- 
dukt ,  das  der  Urtheüskraft  und  Bclefenheit  des  Vfs. 
Ehre  macht ,  und  fchätzbnre  Notizen  aus  der  Samm- 
lung, welcher  der  Vf.  mehrere  Jahre  vorftand,  mit- 
theilt. Wer  erftaunt  nicht  fiber  die  Nachricht  (S.  6.) 
dafs  in  der  Central- Bibliothek  zu  München  gegen 
4oxylographifche  Werke  und  gegen  kjo  einzelne 
xylographiiche  Blätter  vorhanden  find?  Znerft  wird 
von  den  Mitteln,  welche  die  Griechen  i..id  Homer 
hatten,  ihre  Geifteswerke  auf  ;die  Nachwelt  zu  briu- 
gen,  gehandelt.  Die  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kuuft,  meint  der  Vf.  (S.  7.)  würde  den  Römern 
nichts  genutzt  haben,  aus  der  einfachen  Urfache, 
weil  fie  kein  Druckpapier  hatten.  Allein  läfst  (ich 
nicht,  eben  fo  gut,  auf  Pergament  drucken  als  auf  un- 
fer  Papier,  das  ein  zerbrechlicheres  und  der  Ver- 
gänglichkeit mehr  unterworfenes  Materiale  ift,  .als 


jenes?     Der  Vf.   übergeht    auch, 


witten,  dem  Vf.  eigen  ift,  Jefen  wir  (S.  ai.)  Note  19. 
dafs»  wenn  wir  hiftorifche  Berichte  über  die  Ein- 
drücke, und  Veränderungen,  welche  durch  die  Bucii- 
ftabenfehrift  in  der  Welt  hervorgebracht  wurden,  be- 
läfsen,  wir  uns  wahrte  nein  lieh  einen  deutlichem  Be- 
griff von  den  erften  Wirkungen  der  Buohdrucker- 
kunft  machen  können,  da  beide  Künfte  miteinander 
verglichen  werden  können,  wobey  in  der  darunter 
gefetzten  Note  eine  merkwürdige  Stelle  aus  Pia- 
ton's  Phädrus  nach  der  Sc  bleier  macherfchen  Ueber- 
fetzung  mitgetheilt  wird.  Um  deutlich  zu  machen, 
was  für  Veränderungen  die  ßaohdruckerkunft  her- 
vorbringen mufste,  nimmt  der  Vf.  die  Geschieht» 
der  Typographie  bey  den  Türken  feit  i?|8-  zu  Hülfe. 
Allein  es  fehlt  nicht  an  Ermahnungen  und  Aufforde- 
rungen bald  nach  Erfindung  der  Kimft,  von  derfel- 
ben  guten  Gebrauch  zumachen,  die  dadurch  bekannt 
gewordenen  guten  Bücher  für  das  geringe  Geld,  um 
welches  fie  zu  haben  wären,  fich  anzufenaffen ,  diele 
Kunft  als  eine  göttliche  zu  verehren,  Gott  zu  danken, 
dafs  fie  erfunden  fey,  fein  Zeitalter  und  Deutfchland 
zu  preifen,  das  durch  eine  folche  Erfindung  verherr- 
lichet fey,  deren  die  Vorfahren  entbehrt  hätten,  und 
die,  wenn  fie  früher  bekannt  gewefen  wäre,  man- 
chen Ketzereyen  und  Verirrtingen  gefteuert  haben 
würde,  die  ausUnbekanntfchaft  mit  der  heil. Schrift; 
worüber  man  jetzt  nicht  mehr  klagen  konnte,  ent-  ' 
ftanden  wären.  Belege  hierzu  findet  man  in  den  Kx- 
cerpten,  dieBruas  in  den  Beyträgen  zur  krtti/ch.  Ba- 
arbeit,  unbenutzter  alter  Handjchriften  u.  f.  (2.  St. 
.S.  193-  193.  aoö.J  aus  platdeutichen  1493.  und  1496. 
zu  Lübeck  gedruckten  Büchern  mitgetheilt  hat. 
Durch  die  Buchdruckerkunft  entftaud  eine  neue 
MenfcheuUlaffe,  die  Buchdrucker,  denen  der  Geld- 
gierige, und  gegen  den  wahre»  Erfinder  neidifche 
und  hartherzige  J»>h.  Fault  (oder  wie  er  richtiger  ge- 
nannt wird,  ruft)  hierin  mit  keinem  guten  Exem- 
pel  vorangegangen  ift.     Dafs  er  bey  feinen  Lebzeiten 


warum,  das  Pergament  unter  den  (S.6.)  angefühi 
Mitteln  der  fchriftlichen  Mittheilung,  welcher  uch 
die  Alten  bedienten.'  Üeber  den  elenden  Zuftand 
der  Literatur  im  Mittelalter  wird  fehr  richtig  geur- 
theilt  und  wir  empfehlen  den  Lobpreifern  dieler^ Pe- 
riode die  Note    O14.)     zur    aufmerkfamen  Ü< ' 


wir  willen  nicht     der  Zauherey  befchuldiget  fey,  ift'unbewiefen,   und 
/ird  ins  künftige  nach  der  gelehrtenÜnter- 


SlgUlig. 


Eine  feine  Bemerkung,    die,    fo  viel   wir 
lgll- 


fcliwerlich  wtrdii 

fuchunginder  Berlimfch.'MonatsrchrTiido.  July.  der 
Zauberer  Dr.  Fauft  mit  dem  Buchdrucker  Fault  wie- 
der verwechfelt  werden.  Die  ^tieften  Bücher  mögen 
wohl  als  Handfchrifteu  verkauft  feyn.  Das  Geh  ei  m- 
nifs  ward  aber  bald  verratben,  und  am  Ende  des 
Ffalters  1457.  ftebt  das  Geftändnifs,  dafs  der  Codex 
T  (6)  abs- 
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xibsaue  calami  ulla  exaratione  gebildet  fey-  Pjefs 
inufs  man  fich  merken,  um  der  Nachricht  (S.2g.) 
Nr.  23.  <fafs  w/£ Jpäter  den  Büchern  in  der  Schluß- 
Jchrift  ben  gefetzt  feyy  daß  fie  nicht  mit  der  Feder i 
fcndern  nach  einer  ganz  neuerfundenen  Verfahrungs- 
art  verfertiget  wären  y  die  gehörigen  Gränzen  anzu- 
weifen.  Die  neue  Kunft  verbreitete  fich  nicht  allein 
fehr  gefcbwind,  fondern  fcbuf  auch  ganz  neue  Ge- 
werbe, der  Buchhändler,  Schriftgiefser,  Correcto- 
Cenforen,   und    vermehrte  die   Geschäfte    der 


rcn 


fchon  beftehendeh ,  der  Papiermüller,  Buchbinder, 
Holzfehneider,  Kupferftecher,  u.  a.  Dafs  vor  1470. 
in  ganz  .Deutschland  keine  Papiermühle  vorhanden 

fewefen  fey,  wie  der  Vf.  mit  dem  Hiftorikfer  Schmidt 
ehaupfeet  (S.  31.  Nr.  31. •)  ift  fchon  aus  der  Menge 
der  vor  diefem  J.  auf  Papier  gedruckten  Bücher  un- 
wahrfcheinlich.  Üafs  wirklich  fchon  vom  Anfang 
des  i4ten  Jahrb.  und  vorzüglich  um  1320.  in  der  Ge- 
gend um  Mainz  Papier  fabricirt  fey,  haben Bpdmann 
und  G.  fifcher ,  letzterer  in  Befchr.  typogr.  Seltenhei- 
ten 6te  Liefer.  gezeigt.  Aus  der  Erfindung  derBuch- 
druckerkunft  Schöpften  die  Gelehrten  den  gröfsten 
Nutzen.  Sie  konnten  nun  auf  die  entfernteften  Völ- 
ker und  in  die  entfernteften  Zeiten  wirken.  Durch 
den  leichten  Preis ,  um  welchen  alle  zum  Studieren 
nöthigen  Hülfsmittel  zu  erlangen  waren,  wurden  die 
Wiffenfchaften  ein  Gemeingut  der  Menfchheit  und 
bildeten  neben  der  Hitterfchaft  und  Geiftlichkeit  ei- 
nen dritten  Adel,  der  wie  jene  im  Staate  zu  Anfehen 
gelangen  konnte.  Die  Schriftfteller  mifchten  Och  in 
die  Welthändel.  €ie  erkannten  die  Bedürfniffe  der 
Zeit  und  ihre  Gewalt  beffer  als  die  Staatsmänner  und 
diefe,  indem  fie  auf  den  wohlgemeinten  Rath  nicht 
achteten,  bereiteten  fich  und  den  Landern,  denen 
fie  verftanden,  unfägliches  Elend.  (S.  36.)  In  der 
Allgemeinheit,  wie  diefes  hier  gefagt  ift,  können, 
wir  es  unmöglich  für  wahr  halten.  Die  neuefte  Ge- 
schichte kann  leider  nur  zu  viele  Beweife  aufftellen, 
dafs  durch  die  Schriftftellerey  unfägliches  UnheH  im 
Staate  entftanden  ift;  daher  es  denn  fo  weit  gekom- 
men ift,  dafs  man  den  Rath  derSchriftfteller  in  Welt- 
händeln Faft  ear  nicht  mehr  hören  will.  Da  durch 
die  Typographie  die  Gedächtnifswiffenfchaftenmehr, 
als  andere  bearbeitet  wurden ,  fo  entftanden  neue 
Zweige  der  Literatur,  Kritik,  iMethodik,  und  ency- 
klopäuifches  Studium.  Univerfitäten  und  Schulen 
wurden  verbeffert,  aufser  öffentlichen  Bibliotheken, 
Privatfammlungen  angelegt,  deren  Befitzer  fich  zu- 
weilen mit  eigenen  Druckereyen  verfahen.  Nicht 
minder  wurden  die  Künftler  durch  die  Druckereyen 
auf  eine  nützliche  Art  befchäftiget,  die  Formfchnei- 
der  zur  Vervollkommnung  ihrer  Kunft,  indem  fieihre 
Produkte  mit  denen  der  Drückenden  vereinigten, 
veranlagst.,  welches  fchon  in  den  Pfalterien  von  1457. 
und  l459.gefchah,  auth  Prachtwerke  mitHandzeich- 
nungen  oder  Gemälden  verziert.  Als  es  an  gefchick- 
ten  Holzfehneidern  fehlte,  traten  die  Kupferftecher 
an  ihre  Stelle.  Zu  den  grofsen  Veränderungen,  wo- 
von die  Buchdruckerey  die  Urfache  war,  würden  wir 
noch  gerechnet  haben :  dafs  durch  den  wohlf eilenPreis 


der.gedruckten  Bücher  in  Vergleichung  mit  den  ge- 
fchriebenefl,  die  nur  von  wenigen' begüterten  Gelehr- 
ten und   für  .Bibliotheken   in  Klöftern  und  andern 
Stiftungen  ängefchaff t  wurden ,   die  SchriftfteÜer  vir* 
anlafst  wurden,  Bücher,   die  ein  gröfseres  Lefepu- 
blikum  hatten,  zu  fertigen,  welches  fie  von  den  in 
d^-t-andesforachen  gelchriebenen  erwarten  konn- 
ten, dafs    mithin    nun   eße   Schriftfteller  veranlaßt 
wurden,  in  lebenden  Sprachen  zu  Schreiben,  wo- 
durch   die    Aufklärung    allmälig    über  alle    Stände 
verbreitet  wurde.     Als  eine  Urlache  der  gefchwin. 
den    Verbreitung    der.  Kunft    verdient    vorzüglich 
ausgehoben  zu* werden,   dafs  fie  zu  einer  Zeit  eat- 
ftand,  als   ein  zum    Drucken   bequemes    Material, 
unfer  Lumpenpapier  erfunden  ufld  wegen  der  vielen 
fchon  im  i4ten  Jahrhunderte  vorhandenen  Papierfa- 
briken,   denen  di%  Leinewebereyen   vorzüglich  feit 
dem  raten  Jahrhundert  vorgearbeitet  hatten,  7eichi 
zu  haben  war.     Wäre  die  Erfindung  in»  den  düftern 
Jahrhunderten  gemacht  worden,   wo  jenes  Material 
noch  nicht  vorhanden  war,  unddie  klaffifchen  Schrift- 
fteller nicht  gefcli^tzt  wurden ,    fo  würde  man  den 
Text  aller  aufPergameot,  welches  gerade  damals  fei- 
ten war,  gefchriebenen  Werke  aus  der  blühenden  Pe- 
riode der  römifchen  Literatur  verwifcht,  radirt,  oder 
auf  andere  Weife  getilgt  haben,  tarn  rfen  Legenden, 
den  Commentarien  eines  Gregor  des  Großen,  den 
Gonfeffionen  eines  Auguftin,  den  Briefen  eines  Hie- 
ronymus  Platz  zu  machen.     Das  fcheint  uns  akht 
wahrfcheinlich^  obgleich  der  Vf.  es  für  gewifs  hält, 
(S.  49.)  dafs  die  Buchdruckerkunft,  wenn  fie  fpäter 
erfanden  worden  wäre,   keine  klaffifche    Lrterator 
mehr  angetroffen  hätte.     Denn  zu  diefer  war  fchon 
durch  die  grofsen  Genies  des  I4ten  Jahrh.  Petrarca, 
Boccacio  u,  andere  ,  und  durch  die  aus  Griechenland 
nach  Italien  gegen  Ende  deffelben  Jahrb.  gewander- 
ten Gelehrten  ein  fo  guter  Grund  gelegt;*  dafs  auf 
demfelben  auch  ohne  jenes  zur  gröTstren  Belebung 
vortrefflich  geeignetes  Mittel  immer  forrgebaut  wor- 
den wäre.  Noch  weniger  können  wir  der  Behauptung 
(S.  47.  Nr.  63.)  Beyfall  geben,  dafs  bis  zur  Erfin- 
dung der  Typographie  Archive  und  Bibliotheken  ver- 
einiget gewelen  find.     DerZeugniffe  von  forgSttiger 
Aufbewahrung  der  Urkunden  in  befonders  dazu  o'e- 
ftimmten  Oertern  ,  genannt  archiva,  tabularist^  bald 
nachdem  es  eingeführt  war,    Urkunden  abzufaffem 
find  fo  viele,  dafs  es  fehr  überflüffig  feyn  würde»  *fi« 
hier  anzuführen.    Ein  fehr  angenehmes  und  von  ei- 
nem jeden  Liebhaber  alter  Drucke  mit  Dank  aufzu- 
nehmendes Gefchenk  ift  der  angehängte  9  Quartfet- 
ten lange  ljthographifche  Abdruck  der  Meinung  der 
Chrißenheit  wider  die  Türken  vom  Jahre  1455.  nicht 
wie  S.  20.  Note  d)  gefagt  wird,  vom'J.  1454.     Was 
darüber  imNeueu  iiterarifchen  Anzeiger,  der  hiebey 
citirt  wird,  von  dem  Vf. gefaxt  ift,  können  wir  niebt 
nachiefen.    Aus  eigener  Anficht  wird  £S  uns  wahr- 
fcheinlich, dafs  diefe  Manung  zu  Mainz  mit  beweg- 
lichen, in  Holz  gefchnittenen  Lettern  von  Gtfttim- 
berg  gedruckt  fey,  die  eine  grofse  Aehnlichkeit  mit 
den  Lettern  der  ^genannten  jözeiligen  Bibel  haben, 
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von  roaa  eiir  Fac  Simile  in  Mafch  biblioth,  faora. 
U.  VoUUL  zu  $.  JX  p.  65.  findet 

KIRCHEN  GESCHICHTE. 

;Crich,  b.  Orell,  Fuefslin  u.  G. :  Disquifitfa  de 
magißratus  in  ürbe  Tigurina  in  reformationis 
opere  praeßito  officio.  {Auetore  Salomone  Hirzel, 
olim  quaeß.  reip.  Turicenfes.J  18  io.  VI  et  194  S. 

Der  Vf.  ein  vier  und  achtzigjähriger  Greis ,  der 
Jeicht  auch  durch  den  ftets  unterhaltenen  Ura- 
g  mit  den  Mufen  fein  phyfifches  Leben  fo  lange 
alt,  ift  den  Lefern  der  A-  L.  Z.  fchon  durch  die 
zeige  eines  Denkmals*  das  er  dem  Antiftes  Ulrich, 
11  Statthalter  Schinz,  und  feinem  eignen  Bruder, 
Hirzel  fetzte,  bekannt»  (S.Ä.L.  Z.  1805.  Nr.  105.); 
h  diefe  in  die  helvetifche  Kirchengeffchichte  ein- 
igende Schrift  verdient  eine  rühmliche  Erwäh- 
tg  in  den  Jahrbüchern  der  Literatur.     Schon  das 

eine  Merkwürdigkeit,    dafs  ein  Schweizerfcher 
atsmann ,  der  freylich  in  den  Tagen  und  Stunden 

Mufse,  die  ihm  leine  Aemter  übrig  liefsen,  die 

tanntfehaft  mit  derklaffifchen  Latinität  ftets  un- 

u'eJt,  aber  doch  eigentlich,   aufser  vielleicht  eh- 

5    zuweiJexi    als  Staats fecretär,  nie  Gelegenheit 

«0»  fich  von  Berufs  wegen  im  Lateinifchfchreiben 

ben,  lieh  getraute ,  in  diefer  Sprache  eine  Schrift 

lj fallen  ,  und  dafs  er  in  fo  hohem  Alter  noch  io  viel 

ft    und  Gewandtheit  des  Ausdrucks  zeigt.     Wie 

e  Staatsmänner  mögen  wohl  in  feinem  Vaterlande 

er-  ihm  noch  zu  finden  feyn,  die  mit  Ehren  fich 

di  efe  Laufbahn  wagen  dürften?   Auch  der  Inluilt 

vorliegenden  Bogen  ift  der  Aufmerkfamkßit  der 

henhiftoriter  um  fo  mehr  werth',  da,  fo  viel  wir 

?*nr,  forcft  noch  kein  Gelehrter  die  darin  belouch- 

'  Materie  bearbeitet  hat.    Der  Vf.*  bemerkte  näm- 

\   dafs  alle  bisherigen eidsgenoflifchen  Kirchenge- 

bhtfehreiber  in  ihren  Schilderungen  des  Refor- 

onszeitalters  nur  der  Verdienfte  der  für  die  Re- 
tation  thätigen    Theologen  gedenken,   hingegen 

Stiilfchweigen  übergehen,  was  die  damaligen 
gkeiten  zur  Beförderung  diefer  wichtigen  kirch- 
in Veränderung  geleiftet  haben.  Zur  Ausfüllung 
rt  Lücke  munterte  ihn  fein  edier  Freund,  Hr. 
•herr  Nufcheler,  dem  die  Literatur  eine  eigne  - 
raphieZwingli's  verdankt,  und  dem  der  Vf.  feine 
tifitio  widmete,  fo  lange  auf,  bis  er  fich  zu  die- 
hn  zugleich  angenehm  unterhaltenden  Arbeit 
hlofs.  Die  Sammlungen  feines  Jugeridlefcrers^ 
Jak.  Simler,  die  in  der  Stadtbibliothek  aufbc- 
•t  find,   Jeifteten  ihm  dabey  gute  Dienfte;  auch 

er  in  dem  ihm  noch  von  Jüngern  Jahren  her 

bekannten  Staatsarchive  eine  reichhaltige  Quel- 
r  feine  Unterfuohung ;  dafs  er  aufserdem  andere 
»riker  zuRathe  zog,  yerfteht  fich  von  felbft.  Die 
ift;  die  freylich  auch  manches  fchon  Bekannte 
ilt,  zerfällt  in  fünf  -Abfchnitte.  Erftenswird 
fucht,  warum  Zürich  zuer/i.iüe-heUernErkeiy^ 


niffe  annahm  und  behauptete.  (Es  war  ein  glückli- 
cher Umftand,  dafs  der  Leutpriefter  beym  grofsen 
Münfter,  an  deffeti  Stelle  Zwingli  kam,  im  J.  1518* 
ftarb,  und  dafs  die  Chorherren  auf  des  Ludimodera- 
tors  Myconius  Empfehlung  Zwingiis  fo  viel  achteten» 
dafs  die  Wahl  durch  Stimmenmehrheit  auf  ihn}  fiel; 
nach  feiner  Ankunft  zu  Zürich  machte  er  durch  feine 
Predigten  eine  fo  ftarke  Senfation,  und  gewann  fo 
fehr  die  öffentliche  Meynung  für  fich,  dafs  er  bey 
dem  Volke  leicht  Eingang  fand.)  Zweytens  wird  ge- 
zeigt, warum  Zürich  fünf  Jahre  lang  allein  blipb» 
(Bern  hatte  zwar  feinen  Berchthold  Hauer?  aber  die? 
ier', achtungswürdige  Mann  hatte  nicht  die  Kraft, 
ohne  fremden  BeyTtand  etwas  fo  grofses  durchzu- 
setzen; zu  Bafel  waren  die  Domherren  dem  Oekol<am* 
pttdius  anfangs  durch  ihren  Einflufs  überlegen.;  die 
Glarner  hatten  Zwingli  nicht  mehr;  über  ScJiafhau* 
ßn  giebt  Kirchhofers  Sebaßian  Wagner  (A.  L»  Z. 
18 10.  Nr.  20.)  Auskunft;   Solothurn  das  zwar  bey- 

.  nahe  für  die  neue  Lehre  gewonnen  worden  wäre, 
war  doch  Tür  die  Reformation  noch  nicht  völlig  reif; 
Fryburg  noch  weniger;  Ate  Appenzeller  hatten  frey- 
lich den  St.  GaHer  Padlan  in  der  Nähe»;  aber  das 
beffere  Erkenntnifs  kam  doch  noch  nicht  bey  der 
Maffe  des  Volks  ganz  zufft  Dürcbbruch;  Mahlhaufen 
und  Biel  konnten  als  zugewandte  Orte  (ich  nicht  vor- 
drängen ;  Lucern  und  die  vier  kleinen  Gantone  hiel- 
ten an  der  ahen  Lehre  feft.)  Drittens  wird  erwogen, 
warum  nur  im  Canton  Zürich  keine  Unruhen  wegen 
der  Reformation  entftanden.  (Die  Landleute  waren 
damals  folg f am ,  und  konnten  -Zwingli  nicht  genug  , 
rühmen ,  wann  fie  ihn  predigen  hörten ;  die  vornehm- 
ften  Geistlichen  des  Gantons  waren  für  die  neue  Ord- 
nung; der  Rath  gieng  fehr  bedachtfam  zu  Werke, 
und  dabey  durchaus  uneigennützig.)  Viertens  wird 
dargethan,  vftas  für  einen  harten  Btand  damals  der  . 
Rath  Matte,  wie  unendlich  viele  Hinderniffe  und 
Schwierigkeiten  er  zu  bekämpfen  hatte,  um  die  Re- 
formation nicht  nur  in  feinem  eignen  Gebiete  zu  be- 
haupten, fondern  auch  »noch  andere  Cantone  ganz 
dafür  au  gewinnen,  und  was  er  alles  gethan  und  ge- 
duldet h$be,  um -zum  Zwecke  zukommen,  welche  ' 
Klugheit,  welcher  Eifer,  welche  Beharrlichkeit 
aufgeboten  worden  fey,  um  das  Erkämpfte  zu  erhal- 
ten. (Diefs  ift  der  intereffwtefte  Theif  der  Schrift.) 
Endlich  werden  mehrere  Mitglieder  des  damaligen 
Senats,  und  einige  Staat&fchreiber,  die  fich  um  die 
Reformation  vorzüglich  verdient  gemacht  haben, 
namentlich  angeführt  und  gefchildert;  unter  diefen 
Namen  glänzt  vorzüglich  der  ßürgermeifter  Diethelm 
Röuß*    Der    Vf.  läfst    übrigens    dem    Reformator 

-  Zwingli ,  der  Seele  der. .ganzen  grofsen  Unterneh- 
mung', ohne  den  ctie  folgenreiche  Veränderung 
fchwerlich 'dürfte  zu  Stande  gekommen  feyn,  als  ei- 
nem wahrhaft  grofsen  Manne  volle  Gerechtigkeit 
wiederfahren,  und  wir  verweifen  diefsfalls  nur  aufS. 
66.  67.  wo  eine  fchöfhe  Schilderung  feiner  ausge- 
zeichneten Geiftesvorzüge,  Tugeriden  und  Verdien- 
fte vorkömmt/    (Statt  vtginti  annosmuh  es  dafelbft 

JX&Lccim  anuQS  heifeen j    auch  finc^nicht  alle  Druck- 
fehler 
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fehler   bemerkt.)    Seine  poenfchlichen  Unvolikom- 
menheiten,  deren  Erwähnung  echte  Gröfße  wohl  er- 
tragen   kann*  werden   mit   zarter    Ha?d    berührt. 
^Ignöfce,  fagt  der  Vf.,  ignofee ,  rnagnanime  heros* 
veritatem  amantiy  fi  dixero,  quod  homo  eras,  errori 
obnoxius*  abiaffectunumatiofubinde  abreptus,  conr 
vitiorum  nimis  impaiiens  et  tarnen  in  proprio  fermone 
quandoque  non  adeo  mitis,  quod  verumeftjuffinde  minus 
fentüens ,  et  vanis  votis  nimis  adhaerefeens.  Haec  ho- 
minis fors  efi  omnibus  et  maximis  aequalisj  neclaudi 
•  tuae  immenfae ,  nee  nominl  immortali  tuo  hoc  obeft 
quidquam.       (Jene  würdigen  Magiftratsperfonen,  die 
der  Vf.  namhaft  machte,  muteten  in  diefer  Hinficht 
fchon  etwas  fchonender  behandelt  werden,  weil  fie, 
ihrer  Venlienfte  ungeachtet •   doch  nicht  fo  viel  von 
Seite  des  Ruhms  verlieren  konntea,  als  der  glorrei-  • 
che  Name  diefes  unsterblichen  Eidsgenoffen.)    Eine 
auffallend  verkehrte  Mafsregel  der  reformirten  Can- 
tone  vor  dem  Ausbruche  des  Krieges,  der  die  un- 
glückliche Cappelerjchlacht  zur  Folge  hatte,  war  es, 
cjafs  fie,  ungeachtet  aller  dagegen  von  Zwingli  ge*- 
machten  Vorfteliungen ,    den  katholifchen  Cantonen 
die  Zufuhr  des  Getreides  und. andrer  Lebensmittel 
Sperrten,  was^die  Katholiken  nur  noch  mehr  empö- 
ren und  erbittern  mutete.    Auch  fpannten  die  Refor- 
mirten die  Saiten  offenbar  zu  hoch,,  da  fie  fich  immer 
das  Recht  vorbehalten  wollten ,  in  den  fünf  katholi- 
fphen  Cantonen  t  mit  denen  es  zuletzt  zu  Feindfelig- 
keiten  kam,  die  neue  Lehre  zu  predigen  und  predi- 
gen zu  laden.    Es  wäre  freylich  eine  ichöne  aaofre 
gewefen,  wenn  die  ganze  Schweiz  damals  die  Refor- 
mation   angenommen     hätte;    allein   war  es   nicht 
zuviel,  wönn  die  Reformirten  verlangten,    dafs  e$ 
nie  in  den  kleinen  Cantonen  zur  Ruhe  kommen  feil- 
te ,  wenn  fie  Leuten ,  die  für  die  neue  Lehre  unem- 
pfänglich waren,   ein. Gut  gleichfam  nach  und  nach 
aufdringen  wollten,  das  fie  verabfeheufen?    Es  geht 
nicht,  we*n  man  etwas  erzwingen  will;  man  mufs 
die  Einführung  manches  Wünfchenswürdigen  Gott 
und  der  Zeit  überlaffen ;  wer  fie  mit  Gewalt  erzwin- 
gen will»  wäre  es  auch  zu  Gottes  Ehre,  der  richtet 
sur  Unheil  an,   und  mufs  oft  felbft  theuer  genug  da- 
für büken. 

MATHEMATIK. 

Alton a,  b.  Hammerich;  Rechentafeln  für  Volks- 
Jchulen  und  zum  privatgebrauche.     Von  IL*H. 
W.Arendt.  \%o%.  2% S.  8«  nebft  254 Tafeln,  jede 
\  Octavfeite.  (  1a  Gr.) 

Diefe  Täfeln  enthalten  Seine  Menge  zum  Ausrech- 
nen beftimmterExenrpel,  die  tbeilsj  fchon  aufgefetzt, 
theils  blofs  als  Aufgaben  vorgetragen  find.  Bey  den 
letztern  werden  viele  nützliche  "Ken ntnilTe  und  Nach- 
richten  mit  eingewebt,  und  da  wo  ungleich  benannte 
.  Zahlqp  vorkommen»  fteht  gleich  darunter  wie  viel 
niedere  Einheiten  auf  eine  höhere  gehen.  Die  Tafeln 
werden  auf  Pappe  gezogen,  .  und  find  deshalb  nwf 


ml  der  einen  Seite  bedruckt«    Es  fteht  nirgends 
Facit  dabey,  fondern  diefe  find  befonders  auf  den  2g 
Seiten  Texbabgedruckt.     Der  Nächweifung  halber, 
find  die  Tafeln  nicht -blofs  rubricirt  und  numerirt, 
fondern  jedes  Exempel  hat  auch  wieder  eine  eigene 
Numer.     Es  kommen  hier  die  vier  Rechnungsarten 
in  gleich-  und  ungleichbenannten  Zahlen  vor»  wor- 
aurvorü  bangen  zur  Bruchrechnung,  die  Regel Detri 
und  am  Ende  vermifchte  Aufgaben  folgen.    Der  VL 
hat  alles  recht  zweckmässig  eingerichtet  und  üchrirf 
Mühe  damit  gemacht,  indem  er  immer  StufeAwäb 
weiter  fchritt.    Seine  Abficht  war,  niedern  Schutt  t 
ein  wohlfeiles  Hülfsmittei  zum  Unterricht  im  Reck»* 
nen  zu  liefern.    Vorerft  muffen  defshalb  die  Schälet 
nach  ihren  verfebiedenem  Fertigkeiten  in  einzelne 
Abtheilungen  gebracht  und  dann  ihnen  die  für  fie 
fchicklichen  Tafeln  zum  Berechnen  an  sgetheilt  wer- 
den, womit  alfo  der  Lehrer  alle  feine  Schüler  auf 
einmal  zweckmäfsig  befchäftigen  kann,    fo  dafs  es 
für  das  Ganze  nur  der  allgemeinen  Anleitung  bedarf. 
Das  Verzeicbnifs  der  Relulute  oder  ausgerechnetes  - 
Facits,   die  er  nk&t  vom  fchon  vorhandenen.  <abge- 
fchrieben  haben  will,  ift  natürlich  blofs  in  des  Leh- 
rers Händen  und  dient   ihm,    die  Richtigkeit   der 
Rechnung  zu  beurtheilen,  ohqe  felbft  nachzurechnen. 
Münzen  und  Mafse  find  die  in  den  Gegenden  des  Vf. 
gewöhnlichen.  Der  Vf.  gedenkt  auch  noch  einekurze 
praktifebe  Anleitung  zum  Gebrauch   derfelben,  b 
wie  zum  Rechnungsunttrricht  in  Volksfchulea  Jöer- 
haupt,  herauszugeben. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

Berlin,  b.  Braunes  u.  Comp. :  Luife,  oder  Awrf- 
Hoher  Gehorf  am  und  Liebe  in  (im)  Streit  (Strei- 
te).   Ein  Roman.  i8<>8-  158  S.  8*  (ai  Gr.) 

Der  Stoff  vorliegender  Erzählung  ift  zwar  nicht 
neu,  aber  reichhaltig  genug,  uro  ein  intereffantes 
Lebens  -  Gemälde  daraus  zu  machen.  Der  Vf.  nennt 
fie  einen  Roman;  aber  er  fcheint  über  das  Wefen  des 
Romans  wenig  nachgedacht  zu  haben.  Statt  den 
Charakter  der  handelnden  Perfonen  an  einer  Reibe 
von  Begebenheiten  epilch  zu  entwickeln,  und  die  Be- 
gebenheiten felbft  in  ihrer  Entftehung  und  Verknü- 
pfung darzuftellen,  erzählt  er,  wie  man  etwaig  eine 
Anekdote  erzählt,  ganz  kurz  und  trocken,  was  vor* 

gefallen  ift;  und  nur  feiten  (am  meiften  noch  in  den 
riefen  feiner  Helden)  wird  ein  lebendiges  Auffalle» 
des  Gemüths  und  eine  künftlerifche  DarfteUung  be- 
merkbar. Diefs  fcheint  aber  keine  Sache  zu  foyn,  die 
der  Vf.  mit  Luft  treibt;  bald  macht  er  Gch's  wieder 
bequem,  und  meint  (S.  I55*);-  »es  werde  den  Lefern 
glicht  unangenehm  feyn,  wenn  er  ihnen  noch  kurz 
fage,  was  am  Ende  (!)  aus  allen  Perfonen  diefer  Ge- 
fehiebte  geworden  fey.H-   Und  fo  erfährt  pian  den» 
noch  kürzlich,  was  aus  ihnen  geworden. |ft>  dEarnit 
doch  Alles  hübfeh  ordentlich  zu  Ende  komme» 
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Fbjwic*  w*  a.  M.  *  ».  fcieheiiberg :  Verfuch  einer 

*  *    Thiorie  d*i  Schwungrades  u.  der  Kurbel*  z  wey  er 

für  die  Mafchinenlehre  feh*  wichtigen  Gegenftäa- 

"    de,  ipbft   Prüfung  der  bisher  Ober  felbige  be- 

'-  kennt  gewordenen  Gruadfätze;   Entworfen  von 

..  Hrinr.  ^hmftian  BreptichtFürÜl.  Solra^  Reg. 

1  'Rathe.1805.11aS.  gr.  8-  riebfti  Kugft.  (i4Gr.) 

•      *     *  »  1 ..  <  ^  •.  •  r  *  • 

•_  i  1  »  •  ♦ 

I  Jcr  gelehrt*  unc*  fcharflinnige  ^f-  beftimmt  hier 

^^  vorerft  die  Abficht  und  die  Erfqrderniffe  eines 

Schwungrades,  giebt  den  Begriff  von  Schwung  und 

ei Jt  die  Frage  auf:  welche  Gefchwindigkeit  ift  fähig 

fctmwung  zu  erzeugen?  —  Das  Schwungrad  follnäm- 

bh*  den  Gang  der  Mafchine  gleichförmiger  machen 

nd  den  Stockungen  derlei  ben  abhelfen.    Es  mufs 

eflshaib  einen  lebhaften  Gang  und  eine  hinlängliche 

ctawere  haben.     Zur  Beantwortung  der  aufgeftell- 

n  Frage,  lagt  er:    1)  Mufs  jederzeit  Schwung  ent- 

;t*en,  die  Gefchwindigkeit,  womit  der  Körper  fich 

>   Kreife  herum  bewegt,  mag  feyn  wie  fie  immer 

\f.  ■'  2)  Grofse  Gefchwindigkeit  erzeugt  •  grofsen 

^hwung,  .und  je  langfamer  die  Mafchine  jgeht,  de- 


j  geringer  ift  der  Schwung.  3)  Jedes  in  Bewegung 
Endliche  Rad  mufs  zugleich  eiri  Schwungrad  feyn. 
;,$r  Vf.  unterfuoht  nun  weiter,  unter  welchen  Um- 


/lden  ein  Schwungrad  anzubringen  fey ;  wo  es  rioth- 
,odig,  oder  blofs  rathfam  ift,  oder,  wo  fs  auch 
£25.  entbehrt  werden  kann»  —  Die  Anficht  des  Reo. 
f  der  Idee  des  Schwungrades  ift,  daft  es  ein  Mit* 

ley,  die  der  Mafchine  gewidmete  Kraft  im  Ganzen 
zanehmeo,  und  diefelbe  alsdann  für  jeden  einzelnen 
fttheil  der  Mafchine  zweckmäfsig  wieder  zuzufüh- 
u  Es  mufs  daher  nicht  allein  fo  viel  Kraft  auf  daf- 
3 e. verwendet  werden,  als  die  Mafchine  und  die 
y  ihr  tu  überwindenden  HindemhTe'  an  Reibung 
i  andern  erfordern ,  fondern  Ober  diefes  noch  die- 
ige,  welche  es  fefbft,  als  bewegte  Maffe,  nöthig 
:.  Hieraus  läfst  'fleh  die  Lebhaftigkeit  feines  Gan- 
1  hinlänglich  entnehmen.  Da  nun  auch  jede  Kraft 
der  Materie  hängt»  und  ohne  diefe  nie  zur  mecha- 
ohen  Wirkfamkeit  gelangen  kann,  fo  wird  zum 
hwungrad  ein«,  der  darauf  zu  bringenden  Kraft 
remeflene  Malte  erfordert,  und  dieScnwere  defltel- 
I  kommt,  als  folche,  nicht  in  Betracht«  Es  giebt 
Ergänzungsblätter  tur  JL  X.  Z.  181 1« 


,  P511ef  wo  die  Kraft  nur  Abfatz weife  und  nach  ein* 
^einzigen  RicÜtung,'z.  ft.  verticäl,  wirkt,' wie  her 
dem  Spinnrade,  der  Drehbarik^u.  a.';' gleichwohl  fou 
das  in  cKe  Runde  bewegte  Drenholz  in  jedem  Augen- 
blick gleichförmig,  Späne  vertiere«.  Die  Kraft  det 
tretenden  'Fufsies  Tft  hierzu  zwar  grofs  genug ,  abrir 
durchaus  nicht  geeignet,  jene  Abfichj:  unmittelbar 
;  zu  erfüllen,  '  Hierzu  ift  affd  das  Schwungrad  erfbS 
derlich.  .    4   -■  *;  t 

.  Auf  die  Frage  des  V?s. :  \tf eiche  GM"* wfndigkelt 
'  ift  denn  fähig  Schwung  zu  erzeugen  ?  wfirde  Rec.  nach 
'feiner  Anficht  antworten:  Es  mufs  fo  viel  Kraft  fa 
das  Schwungrad  gelegt  werden»  dafs  nicht  allein  fei« 
"  ne  Trägheit,  'foaaern,  au&er  den  gewöhnlichen  Hin- 
'  derniffen  der  Bewegung,  auch  der  Widerftand  der 
Mafchine  mit  ihrer  Laft,  dadurch  fiberwunden  Wer- 
den kann.    '  Das  Wort  Gefdh  windigkeit,  kamralt* 
heym  Vf.  nichts  anders  ausdrücken,  als  dfe  Utfaehe, 
'  welche  eine  Maffe  in  einer  gewiflen  Zeil  durch  einen 
"geWiflfen  Raum  fahren  kann.    Ganz  richtig  folgt  alfo 
auch  hieraus  der  dritte  Satz  des  Vfs.»  dafs  jedes  Ratet 
in  Bewegung  zugleich  einSchwungrad  feyn  niöffe.  <.£. 

*  fagt  der  Vf. :  „  Sobald  die  Stockungen  oder  Hinder- 

*  niffe  der  Bewegung  fo  grofs  werden,  .dafs  fie  d*r 
"Kraft  das  Gleichgewicht  haltet,  oder  fie  gar  noch 
'  übertreffen,  dann  müTste  ohne  Schwungrad  die  Ma- 
schine füll  ftehen:"    Nach  diefer  Aeufserung  durfte 

es  foheinen,  als  ob  das  Schwungrad' den  Mangel  in 
'  Kraft  erfetzen  folite  — ;  der  Vr.  hat  aber  wohl  rt- 
~  meint,  dafs  da^  Schwungrad' Gelegenheit  geben  fottt© 

inehr  von  vorrSthieer  Kraft  adfdfe Mafchine  zubriü- 
'  gen,  als  ohtie  daffelbe  niögl ich  feyti  würde.   So  kann 

*  z.  B.  der  ftifrkfte  Arbeiter  bey  einer  Drehbtak  ohne 

*  Sehwungrad  das  nicht  ausrichten,  was  er  mittelft  der 
"  Schwungrades  zu  thun  im  Stande  ift.    Man  fiehtalfb, 

*  fährt  der  Vf.  fort,  worauf  es  heym  Schwungrad  an* 
kommt;  Jman  darf- nämlich  nur  bfeftimmen,'  wie  lan- 

f  ge  die  Mafchine  noch  für  fich  fortgehen  foJl,  nach* 
dem  die  Kraft  in  fie  zu  ririrken,  gänzlich  aufgehört 
hat.'*  —  Hier  könnte  alfo  die  Abficht  nur  dahin  fle- 
hen, dafs  der  Fortgang  fo  lange  ftatt  finden  muffet 
bis  die  Kraft  aufs  neue  Gelegenheit  findet,  fich  der 
Mafchine  mitzutheilen.  So  foll  z.  B.  beym  Spinnrade 
das  Schwungrad  wenigftens  einmal  ganz  im  Kreife 
herumlaufen,  damit  der  Schwengel  wieder  zu  feiner 
gröfsten  Höhe  kommen  und  der  Tritt  aufs  neue  von 
U(6)  dem 
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dem  aufgehobenen  Fufse  gefafst  werden  könne.  Es 
kann  ^n^eff^. auch  fälle  «»eben,  wo  man  mehrere 
Umläufe  verlangt  ehe  die  Kraft  von  neuem  eingreift. 
Es  wirJjiun  §.  7.  das  erfte  Problem  fo  aufgeteilt: 
durch  Hülfe  eines  Rades»  worauf  die  Kraft  wirkt, 
werde  an  einer  %  Welle,  worüber  ein  Seil  hängt, 
eine  Laft  j9uf£eWA4ddn^  ip^b  Tiicht  deö  Schwung 
des  Rad£s,  und  der  Welle,  wenn  die  genannten  Ab- 
jneffungen  nebft  der  Geschwindigkeit  des  angegriffe- 
nen, Punktes  gegeben  find.0   —    Zu  dtefem  Behuf 


Orundlehreri  der  iäechanifchen  WifTenfcbaften,  fo 
wie  .  deffen    noch  ,  fpätes   heraus    gegebene    klaiqe 
Schrift:    Theorie  des  Krummthpfens  11.  L  W.  NDer 
Vf.  trägt  hierauf  $.  o.  die  feinige  vor,  wo  er  2uerft 
.die  Fälle  unterscheidet,  in  welchen  die  Kraft  entwe- 
der unmittelbar  oder  mittelbar  aufdie  Kmbel  wirkt, 
litt  letztern  Falje  ift  il^  Bncteweck,  Krefebewfeung 
mit  gftradlinigter  zb  verbinden  und  Wtf* 4*t2tere  m 
entweder  vertical  oder  horizontal.      Dann  *ertfen 
aerch  die  Fälle  unterfchieden  i~wo  die  Kurbel  einfach 

wird  vorerft    eine' Gleichung: für*  die   bewegende-    oder  inehrfach  jTt«    Jeder  Fall  wird  nun  befoodm 

Kraft  ain  Rade  gegeben,  unq  hieraus  die  befehlen* 


nigende  Kraft  nebft  der  Gefchwindigkeit  des  ange- 
griffenen Punktes  entwickelt»  Aus  dtefem  findet  Geh 
..weit er  die  gröfste  Höhe,  auf  welche  das  Rad  zu  ftei- 
;  gen  vermag.  Weiter  hin  enifteht  die  Frage :  welches 
,pt  die  vortheilhaftefte  Matte  der  Mafcbine,  Ladung 
der  Laft,  der  vortheilhaftefte  Halbmeffer  des,  Rades 
oder  der  Welle  bey  einer  gegebenen  Kraft?  —  Wozu 
die  vorigen  Gleichungen   wieder  benutzt  werden. 
Esündet  fich  daraus»  dü(s  es  weder  für  die  MaJJex 
noen  für 'den  Schwungbeinen  vortheilhafteften  Werth 
riebt,  fo  lange  beyde  blofs  an  und  für  fich,  ohne  Rück- 
ficht auf  andere  fieftimmungen  in  der  Gleichung,  be- 
trachtet werden.    Aber  einen  vortheilhafteften Tfoft- 
mejjer  des  Rades  fo  wie  ider  Welle,  giebt  es  allerdings 
.  für  den  Schwung.    Aufser  mrfirern  ähnlichen  Entwi- 
„  .  ckelungen ,die  der  Vf. auf  dievorigen  folgen  läfst,be£ei- 
.  Jigt  er  zuglei.cn  :f  inige  fcheinbane  VViderfprüche.  Von 
c£*  41»-  an  Vergleicht  der  Vf.  das  von  ihm  hier  Vorge- 
tragen^ mit  dorn  was  Andere  über  das  Schwungrad' 
^gelehrt  haben,  und  beleuchtet,  vorerft  den  Polhem*- 
Jtqhen1  Grundfatz,  flehen  fchon  Langsdorf  in  Zwei- 
fel zog.    Der  Vf.  bemerkt,  dafs  man  durch  Polhem's 
^Theorie .  clen  Schwung  und  die  Abmeilungen   des 
!  ßchyvnngrades  blofs  für  den  Fall  richtig  finde,   wo 
.  die  Schwungkraft  der  Schwerkraft  gleich  ift.  Langs- 
dorf hat  die  Befchränktheil  der  PolhemTchen  Theo- 
rie ebenfalls  erkanrÄ  und  eine  neue  vorgetragen,  aßn 
'welcher  aber  unter  Vf.  ebenfalls  Manches  auszusetzen 

Sndet  und  deswegen  feine  eigne  Entwicklung  aus 
en  erften  Grand fitzen  rechtfertiget,  zumal  3a  fie 
•  dadurch  einleuchtender^  fafslicher  und  überzeugen- 
der geworden  wäre.  Um  aber  auch  zu  fehen,  ob  und 
wie  leine  Theorie  mit  der  Erfahrung  Übereinftimme, 


abgehandelt  und  das  Refultat  gegen  das   ähnlich 
Langsdorfifche  gehalten  und  3ifeß  letztere  äls'unnch- 
tig  dargeftellt.    C)elegen^ph  hebt  der  Vf.  gewiffePa- 
radoxien,  welche  fielt  aui  der  Rechnung  zu  ergeben 
fcheirien,  nach  einfem  richtigen  Qeficbtfpunkt,  Rei- 
chen Tetensfn  feinen  Zufatzen  zu  Kraft»  Mechanik, 
angegeben  hat    Es  findet  fich  auf  diefem  Wege  zu- 
gleich, dafc  die  Gefcbwindigkeit  der,  Laft  nie  aber 
0,637  von  der Oefch  windigkett  der  Kraft  ftrige*  und 

dahet  in  'der  Gleicbxfng:  ft^  ****  &  oft  Maxhmtm* 

nicht  aber  die  mutlere  Gefchwindlgheit  der  Laft  feyn 
.muffe,  wie  mehrere  und  auch  Langsdorf  behaupten. 
Soll  die  miniere  Geschwindigkeit  in  Rechnung  Rom-  * 
men ,  fo  zeigt  der  Vf  ausführlich,  wie  fie  durch  die 
Integralrechnung  gefunden  werden  kann ,   wo  denn 
das  Refultat  ift,  dafs  n>  im  erften  Quadranten  auf 
550  7'  der  Kurbelumdrehung,   und  im  zweyten  auf 
1 04°  jS3#  a!s  der  Ergänzung  zu  i8ö°  u.  1.  w., fällt.  Eben 
fo  wird  das  mittlere  ftatiiehe  Moment  gefacht,  wel- 
ches bey  5i°45*  eintritt.    Hieraus  ergiebt  fich,,  dals 
der  Coöfficient  des  mittlem  ftatifchen  Momentes  von 
dem  der  mittlem  Gefcbwindigkeit,'  bey  der  Kurbel 
verfchieden,    und  überhaupt  das  mechaniföhe  Mo- 
ment dem  ftatifchen  nicht  allenthalben,  Sondern  nur 
in  den  Stellen  bey  o  u.  00 °  gleich  ift.      Am  größ- 
ten wird  d$r  Unterfchied  bey  500  6'  10".  Einen  Ein- 
wurf dürfte  man  hier  machen :  dafs ,  weil  die  Bewe- 
gung der  Kraft  und  Laft  nicht  von  einerley  Art  wä- 
ren, .man  in  Anfehung  ihrer,  nur  für  unendlich  klei- 
ne Räume  eine  Vergleichung  anftellen  könne.  —  Die- 
len hat  aber  der  Vf.  ausführlich  befeitiget.  f  18  wird 
der  Beharrmtgsßand  betrachtet,  wo  vorerft  die  Be- 
dingungen überhaupt,  und  dann  befonders  für  die 


ftellte  er  verfehiedene  Verfuche  an ,  von  welchen  er  Kurbel  Teft  gefetzt  werden.    Es  findet 'fich,  d&fs  der* 

die  genaueft^n,  die  bey  fehr  vielen  Wiederholungen,  felbe  nur  für  drey  Stellen:  bey  o°,  90°  u.  igo*;  sin- 

mit  geringem  Unterfcniede,  dalTelbe  Refultat  liefer-  tritt.    Zum  leichtern  Verftandnifi»  macht  der  Vf.  fd- 
t^n,  nier  am  Ende  npch  mittheilt.    Was  nun  Zwey- 
um  die  Theorie  des,  Kurbel  betrifft ,  fo  ift  der  wür- 


dige Verf.  mit  eben  d$r  Umficht,  und  Genauigkeit, 
wie  tieym  Schwungrade,  dabey  zu  Werke  gegangen» 
%v  giebt  zuerft  den  «Begriff  derfelben  nebft  der  Be- 
nennung ihrer  X^^e-  Hierauf  die  verfchiedenen 
Einrichtungen  und  Stellvertreter  derfelben,  in  einer 
kurzen  kritifchen  Gefchichte.  Die  Theorien,  wel- 
che andere  Mathematiker  davon  aufgeteilt  habest, 
werden  recenfirt,  befonders  Langsdorfs  neue  ThM^ 
xte  im  an  &ande  feiner  lyiafchinaniehre  und  die  Abän- 
derung feines  Calculs  in  den  fpäter  erfchienenen 


ne  Rechnunsrefultate. immer  auch  durch  die  Figur 
anfchäulich»    Es  werden  übrigeng  auch  hier  die  R6- 
fultate  mit  den  Längs dorfifchen  verglichen  und^fiö 
letztern  in  manchen  Stücken  unrichtig  befunden. 
Gegen  Belidor  erinnert  der  Vf.,  dafs  man  gär  wohl 
auch  vierfache  Kurbeln  anbringen  könne;  nur  Frey* 
lieh  nicht  auf  Einer  Seite  des  Zapfens,  fondern  *n 
jedem  Ende  eine  doppelte*    A in  Ende  beftiipmt  der 
Vf.  auch  noch  das  VerhSltolfs  dir  grofsten  StSrke 
»r  gröfsten  Schwäche  der  flatifchen  Momente»  fdr 
jede  vielfache  Kurbel.    $.30.  wird  von  der  Berech- 
nung der  befchieunigendeja  Kraft  bey  den  mthrfa- 
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chen  Knebeln  etwis  erwSbnt,  womit  fioh  diefe  für  und  im  Drucke  bekannten  machen.    DerTunge  Vf. 

Theorie   and   Praxis '  gleich    gründliehe    und 'wohl  felbft  ftudirte  damals  in  Burgdorf  die  Peftalozzifche 

durchdachte  Abhandlung  fchliefst.  Methode   und  widmete  fich  zugleich   mit   vorzügli- 

•  ehern  Fleifse  der  Mathematik.  —    Der  Vf.  definirt 

nun  die  Profpective  felbft  fo:  Sie  ift  eine  Scbairftell- 

KBniosbeug,  b.  Göbbels  und  Unzer:  Ümfeargund  kanft  die,  verbunden  mit  der  Colorir-  und  Sehattir- 

Baiheilung  der  Profpective ,  mit  4  Tabellen  von'  kunft,     eigne    Producte-   hervorbringt;    und    zwar 

J.  F.  Ladomus.    Herausgegeben  tritt  einigen,  nur  folebe,  bey  denen  Höhe  und  Breite  im  naturlichen, 

kleinen  Zufätzen  bey  Eröffnung  der  neuen  kö-  die  Tiefe  oder  Dicke  aber  zur  Hohe' und   Bra'te 

nigl.  Kunft-  u.Banhandwerks- Schote  zu  Banrig,  riebt -im  natürlichen  Verb  alt  nift  ftehen,  und  gleich- 

von  J.  A.  Breyfog,  Prof. d.  fchön.  KOofte,  Kunft-  wohl  darin  zu  ftehen  fcheinen.     -Im  weitern  Sinne 

Schuldirector  und  Mitglied  der  konigl.Gef.  m  gehören  die  Schattir-  und  Celorirkunft  ihr  zu,  wo 

Et-11 f*.  J.      -a_.     ...  C       __     a      .  /__  «11  •  \  F. L  D r ,L.j*.ti.   J^_l  .Ci*.    ift    olfti.   .ir»   Kinnft 


Haiberftadt.  1(04.  45  S.  gr.  g.     (so  Gr.) 

Wir  können  uns,  fagt  der  Herausg.,  noch  'keiner 
'eigentlichen  Theorie  der  Schaufteil  -  oder  Qeflttlt. 
kaufte  rOhmen,  fondern  das,  was-  wir  darüber  haben, 
bezieht  geh  gröfctentheils  nur  auf  das  Studium  eines 
KunftbeflifTenen^  Ober  d*s  Technifcbejle*- Kunft  fin- 
det man  Dur- einzelne  Bruohftücke. 


Ee  zur  Profpectkunft  wird.  Sie  ift  alfo  eine  Kunft: 
ontifcbe  Täufcbungen  20  bewirken,  oder  daS  Auge 
des  Anfchauers,  im  wahren  Gefichtspunkte ,  fo  zu 
hintergehen ,  da Ts  er  geneigt  wird  zu  glauben,  er  ß- 
he  dieTNatur  felbft.  Ja,  er  würde  auch  wirklich  das 
Bild  derselben  im  ganz  vollkommenen  Zuftande  nicht 
von  ihr  zu  unterfcheiden  im  Stande  feyn,  wenn  man 
Sa  Sollte  aber  demfelben  die  das  Auge  benachrichtigenden  üm- 
ein  Ganzes  fyftematifch  zufanrniengeftellt  und  diefes  ftände  entzöge.  Die  Profpective  zerfällt  übrigens  in 
hernach  vom  Lehrer  in  feine  Thefte  zerlegt  werden,  zwey  Haupttneile:  1.  indem  fie  fich  mit  dem  Extenli- 
wo  (odann  der  Unterricht  von  der  Wurzel  aus  be-  ren,  oder  a.  mit  dem  Intenfiren  der  Gegeoftände  be-, 
ginnen  könnte.  Der  Herausg.  bediente  ßch  bisher  fchäfbget.  Dieerftere  heifst  di*  Linien -Profpective, 
in  feinem  KunftJchol  unterrichte  der  Uten  Tafel,  wel-  weil  durch  Linien  die  Grenzen  der  Ausdehnung  an- 
cfae  diefer  Schrift  angehängt  ift,  und  es  find  Erklä-  gedeutet  werden.  Die  letztere  fahrt  den  Namen 
rungen  darüber  bereits  kazweyten  und  dritten  Hef-  Licht-  oder  Farben- Profpective,  weildieLocalifirung 
te  feiner  -Skizzen  u.  f.  w.  vorläufig  mit  abgedruckt,  des  Lichts  und  der  Farben  ihr  GegCnftand  ift.  Aus 
-Die  bisher  bekannt  gewordenen  Kintbeilungen  der  liefen  Grundbegriffen  entwickelt  nun  der  Vf.  wieder 
fchöoen  Ktrofte  genügten  ihm  nicht,  -weil  er  die  neue  Unterabtheilungeo  undbildetfürdie  daraus  enf- 
Eintheilungsg runde  zun  Theil  unnatürlich  und  bringenden  Begriffe  eigne  Kuq 
zweckwidrig  fand.  Daher  hat.  er  verfocht,  die  er-  Planofpective  tLinien-Prüfaect 
■wähnten  Äflnfte,  denen  er  die  verfebiedeneu ,  nut     früfpective  u-  f.w.(M)  Lälst  G 


leider  meift  eben  fo  uufcbicklich  als  unnöthig  er- 
fundenen Namen:  'Schau-  Schein  -  Schön  ■  Slnnen- 
üßhetifche  oder  Empfindung*  -  SinhentüufchungS' 
bildende- Mahlkünfte  oeylegt,  in  teebnifcher  Rück- 
licht nach  der  Verschiedenheit  ihrer  Produkte,  fyfte- 
rmatifch  zufammen  zu  ftellen.  Das  Nützliche,  was 
-er  dadurch  bezweckte,-  betrifft  den  praktifchen 
Theii  der  Aeftheük  ,  bauptfächlfch  die  zur  Been- 
digung  der  bisherigen  Streitigkeiten    aufzufinden- 


auf  nichts  weiter  ein.  Die  Ite 
Entwickeluag  nach  Art  einesS 
tern  Ueberficht  dar.  —  Die  ü 
eigentlich  nicht  zur  Erläuterm 

find  ihr  blofs,  als  oabe  verwandt,  vom  Herausgeber 
beygefügt  worden.  Es  entwirft  nämlich  die  Ute  die 
bildenden  oder  malenden  Schaufteükünfte;  die  Illte 
die  zeichnenden  oder  modellirenden  -nnd  dieJVte  die 
Künfte,  wodurch.  Zeichnungen  vervielfältiget  wer- 
tdem  fich 'der  Herausg.  über-  denj  z.  B.  Giefs-  Prefs  -  Copierkunft  u.  f.  w.  - 
«ugt,    dafs  die  Spective   (Optik  oder  Profpeetfcre ) 

^r^^^T,h,fil.der.f°ha!;ft.e,.lkunft.C^fe7r  hal         LwpzjG,  b.  Barth:  VorU geblattet zu  Rechenübun- 

gen  in  fortschreitender  Ordnung  vom  Leichtern 
zum  Schwerem  Air  Land-  und  BOrgerfcbulen. 
Nebft  der  dazu  .gehörigen  Auflösung  der  Aufga- 
ben, einer  kurzen  Anlegung,  zur  BerecbauQgLd*r,- 
felben  nnd  einer  Scbultabelle  ,  welche  das  Eid- 
Mal  -  Eins  n.  diegewöbnliobften  Münz?  Gewichts  - 
n. Mafs-  Arten  enthält,  ifco».  iaoS-  «.  (iTblr.) 


den  Grundfätze. 


bis  5 


er  auf  der  I  Tafel  eine  Ueberficht  gegeben, 
weichem  Grade  der  Ausdehnung  diefer  Wiffenfchaft 
Cr  bereits  gelangt'  ift*  und  die  Vortefungen  nach  dem 

{gegenwärtigen  Hefte  Collen  darthun  wie  viel  er,  dem 
nuern  Gehalte  nach,  für  itieies  Fach  leiftet.  Dem 
Vf.  der  vorliegenden  Schrift,  Hrn.  Ludomas,  hat  der 
■Herausg.  auf  (einer  Reile  die  Profpective -nur  Unter- 
Vedungsweife  beybringen  können,  und  betrachtet  des- 
wegen diefen  Unterrictit  blofs  als  einen  Verhieb,  fich 
a  der  Möglichkeit  zu  überzeugen,  dafs  auch  ohne 


Die    allmähliche  FortfchreftUDg  vom  Leichter» 

0.  _   .    ..... „....,  „     _nri  Schwerern  ift  der  Uefiehtspunkt,  aus  welchem 

Vorzeigungen  die  Theorie  'tiefer  Kunft  zu  lehren     man  die  vorliegende  Arbeitbetracbtenmiifs;  Sielie- 


möglich  fey.     Indeffen  hat  er  diefe  Schrift  keineswe-     fert  eine  zureicjjende  JUeoge  von  Uebungsanfgaben 

Ees  Hrn.  Ladomus  Hictirt,  fondern  es  hat  Be  derfel-    aus  denjenigen  Rechnungsarten  die  im  gemeinen  bfir- 
e  aus  eigner  Ueberzeugttng;  aus  der  Seele  gefchrie-     gerlicben  Leben  am  unentbehrlich ften  nnd,  in  eii/et 
bau  und  den  Herausgeber  erficht,  fie  auuebzufehe*     Kuchen  Ordnung,  dafs  der  Schaler  nach  «ad  nach 

im- 
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immer  grtfoere  und  fchwtfrere  Eacempel  findet.  •  Da- 
bey  hat  der  Vf.  die  befondem  Fälle  jeder  Rechnungs- 
art genau  unterschieden  und  .abgefondert  So  finden 
fich  z.  £•  auf  dem  iften  Blatte  für  die  Subtractian 
gleich  benannter  Zahlen  folche  Aufgaben ,  wo  noch 
gar  flicht  geborgt  wird ;  dann  borgt  man  bJo£s  bey 
ganzen  ?anlen  und  erft  das  4te  Blatt  bat  Exempel, 
wo  ein  Subtrahend  Nullen,  welche  zu  Zehnen  wer- 
.  den,  wenn  bey  ihnen  geboret  wird ,  vorkommen ; 
dagegen  ftehen  auf  tiem  fünften  Blatte  im  Minuend 
Nullen,  welche  zu  Neunen  worden,  wenn  man  Ober 
fie  hinweg  borgt  —  und»  damit  der  Schüler  in  der 
Behandlung  der  Nullen  beyoi Borgen  üherhaupt  ücher 
werde»  liefert  d^s  6te  Blatt  Aufgaben,  in  welchen  dje 
Null  beym  Borgen  .bald  zur  Zehn ,  bald  zur  Neune 
wird,  und  fo  geht  es  weiter;  auch  find  alle  übrigen 
Rechnungsarten  auf  ähnliche  Art  geordnet  und  bear- 
beitet worden.  Es  haben  aber  .aiefe  Vorlegeblätter 
auch  noch  .den  doppelten  Nebenzweck :  Einmal,  .dafs 
die  Schüler  im  richtigen  Anfchreiben  der  Zahlen  £0 
.wohl,  als  der  ganzen  Aufgabe  geübt  werden;  —  und 
dann,  dafs  ihr  Verftaud  angeheilt  und  ihnen  manche 
^nützliche  Renntnifc  mitgetbeilt  werde«  Es  find  des- 
halb auf  den  erften  Blättern  Zahlc^iben  -mit  Buchsta- 
ben ausgedröckt,  die  mit  Ziffern  zu  fchreiben  find. 
Darauf  folge*  aber  auch  Exempel  die  in  einer,  beym 
Rechnen  felbft  nicht  gewöhnlichen  Ordnung  aufge- 
stellt find.  Z.  ß.,  dafs  in  der  Regel  Petri  der  Frage- 
fatz  yoranfteht  und  der  Bedingungsfatz  nachfolgt  und 
dergt  m.  Zu  yielen  Aufgaben  und  die  Materialjen 
aus  dem  gemeinen  Lehen,  aus  der  Naturgefchichte, 
Pbyük,  Geographie,  Gefchichte  u.  f.  w.  genommen, 
wobey  fich  der  Vf.  metft  des  Kochifchen  Exempel- 
buchs  bedient  hat.  Sparfamer  mit  .Aufgaben  ift  der 
Vf.  bey  der  verkehrten  Regel  Petri  und  Regel  de 

S>uinque  gewefen,  welches  er  damit  entfchuldigt, 
afs  lolche  Fälle  fejtner  vorkommen.  ^  JDie  Vorlege- 
blätter  felbft  werden  auf  Pappe  gezogen  und  unter 
die  Schüler,  nach  ihren  Fähigkeiten,  vertbeilt.  Die 
Facjts  find  in  einem  befondern  Handbuch  eichen  ge- 
fammlet.  Die  Anleitung  zum  Rechne/1  ift  zwar  kurz 
und  gedringt,  aber  doch  fehr  vollftändig  und  deut- 
lich. Die  am  pnde  befindliche  Tabelle  enthalt  das 
Einmal  Jons  bis  auf  11  mal  10,  die  Menge  von  Pfen- 
nigen/, welche  von  1  bis  iq  Grofchen,  fo  wie  die 
Menge  von  Grofchen,  welche  von  1  bis  io  Thlr.  «e- 
1  hen,  und  fodaun  die  Verdeichungen  der  gewöhn- 
lichen Münz-,  Gewicht-,  Mafs- und  Zahlarten.  Sie 
wird  auf  Pappe  gezogen  und  im  Schplzimmep  au£ 
gehängt« 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN, 

Hamburg  u.  Alton a,  hu  Vollmer:  Allgem.  und 
vollßändiges  Wörterbuch  der  gefammten  Stack 4 
Land'  un&tiaustyirthfchqft,  nach  den  vorzüg- 


-"  lichften  Quellen  fd*s  In -und  Auslandes,  in  äl- 
pbabetifcher  Ordnung  bearbeitet ,  von  Friedlich 
With.  von  Schatz*  Knrf.  S£chf.  Hofrath.  Vierter 
Band.  1803.'  269  S.  Fünfter  Band.  1804.  190  S. 
Sechfter  Band.  M  bis  O.  1804-  VIII  und  215  S. 
Siebenter  Band.  O  bis  R.  i«o$.  5*5  S.  Scher 
Band.  1805.  204  jS.  8-  (Zufammen  3  ThJr.  16 
Grofchen.)  - 

Die  drey  erften  Bände  diefes  Werks  hat  ^in  an- 
derer Mitarbeiter  bereits   angezeigt   A.  L.  Z.  Mb. 
:JNum.  10*.,  worauf  wir  uns  in  Abhobt  der  vorliegen- 
den fünf  Bände  der  Kürze  twqgey*  beziehen , ,  indem 
diefelben  in  der  nämlichen  Art  wie  jene,  bearbeitet 
worden.  In  der  Vorrede  fcum  feobsten  Bahde  hat  der 
.  Vf.  verfprochen,  wenigftens  einfen  Supplement -ßand 
nachzuliefern,  um  (öwohlilje.  noch  fehlenden  Artikel, 
.  als  auch  einige  Berichtigungen  der  bereits  gelieferten 
-Gegenstände  nachzutragen.  Bevor  wiralfo  diefceydta 
noch  fehlenden  Bände  des  Hauptwerk* von  T  bis  Z, 
nebft  den  Supplementen  zum  Gänzen  erhalten,  können 
wir  nicht  mit  der  gehörigen  Urofipht^J&fes ,   an  fich 
ziemlich  voUftärnttge«  jedoch  faft  zu  fehr  gedrängte 
Wörterbuch*  das  fich  einem  Auszüge  aus  KrUnitz  5ko- 
nomifch  tecbnolog»  Encyklopädie  in  mandMtr  Hin- 
£cbt  nähert,   jedoch  aber  ungleich  weiter  wfi* diefes 
vorgerückt  ift,  im ^fammenrauge'beurtheilen.  Vie- 
ies  hat  fich. in  der  Staats-  uvStafbr-.WurthtchafLwab- 
rend.der  Zeit»  dafs  .diefes  Werk  bearbeitet,  und  her- 
ausgegeben worden,   durch  die. -feitdem   fo  wohl  in 
DeutichJand ,  als  in  den  meiften  Staaten  von  Europa 
eingetretenen  Verhalt niffe,  befönders  feit  den  jüngft 
yernoffenen  fechs  Jahren  merklich,  geändert;*  daher 
manche  Artikel,  welche  das -Camerale  im  weitläufü- 
-gen  und  epgera  Sinne  des  Worts  betreff»«  gegen 
das  letzte  Viertel  des  Jahres  iS  n  gar  nicht  mehr 
paffen,  und  im  Supplement -Bande  nach  der  neuen 
Ordnung   der  Dinge ,    und   der  daraus  entgehen- 
den Veränderung  erfetzt  werden  muffen.   *  Mehrere 
landwirtschaftliche  und  merkantilifche  Artikel  wer- 
den ungern  vermtfst,  dagegen  find  die,  aus  deröko- 
notnifchen    Naturgefchichte   und    manche  ans    der 
Technologie  mit  hinlänglicher  Vollständigkeit  bear- 
beitet.    Im  Artikel  Afafie  hätte  des  fcaazöMchen 
Decimalfyftems  wenigftens  erwähnt,  und  die  Artikel 
Metrologie  und  Münze ,  die  allerdings  hierhergehö- 
ren, eingeführt  werden  folleou   Aber  es  ift  fenwer, 
ein  Werk,  wie  das  vorliegende  ,  nach  allen  Richtun- 
gen und  für  alle  Klaffen  von  liefern  zu  bearbeiten, 
jun  eiqen  Jeden  nach  feinem  Wunfche  zu  befriedi- 
gen; diefs  kennt  Rec.  aus  eigener  Erfahrung«    Aber 
man  mufs  doch  fo  viel  wie  ruj&glich,  uöd  nach  dem 
einmal  feftftehenden  Bl*ne>  der  Vollständigkeit  nicht 
fchäden. 

Mochte  es  dem  Verleger  gefallen,  für  beQeres 
Papier  zu  forgen. 
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NATURGESCHICHTE.  - 

Berlin,  in  d.Realfchülbuchhandl.:  Der  Gefellfchqft 
Naturforfchender  freunde  zu  Berlin  Magazin 
für  die  neueßen  Entdeckungen  in  der  gefammten 
Naturkunde.  JSrfter  Jahrgang  drittes  und  viertes 
Quartal.  1807-  S.  183  — 316.  Kupft.4  — 8«  Zwey- 
ter  Jahrg.  jgo8.  326  S.  8-  Kpft.  DrittetJahre. 
1809.  326  S.  9  Kpft.  Vierter  Jahrg.  igio.  322  b. 
9  Kpft.  4:    (Jeder  Jahrg.  5  Thlr.) 


~t< 


ori  diefem  fch ätzbaren  Magazin  find  die  beiden  er- 
ften  Quartale  fchon  in  dTefen  Blättern  (A.  L.  Z. 
{07.  Nr.  28 1-)  angezeigt  worden ;  lim  den  Naturfor- 
hern  diefes  Werk  fobald  als  mögjiöh  bekannt  zu 
achen.  Jetzt  gehen  wir  zu  den  merkwQrdigften  Ab- 
indlungen  der  folgenden  Hefte  über. 

Mrfier  Jahrg.  3  und  4tes  Quartal,  Pr.  Schneiders 
bhandlung  über  .die  von  Ariftoteles  befchri ebenen 
rebfe.  ift  ein  fchatzbarer  Bey.tr ag  zurOefchichte  die- 
:  Tbiere.  Prof-  Wünfch.  fucht  durch  Verfuche  zu 
igen ,  dafs  Herfchels  Theorie  von  der  Scheidung 
>r  Licht  und  Wärmeftrahlen  auf  lrrthümem  beruhe. 
?c.  bemerkt  jiur,  .dafs  es  bey  allen  diefen  Verfii- 
ien  fehr  bedenklich  ift,  wenn  ein  Thermometer 
s  einem  Raum  io  den  andern  gerückt  wird»  wie 
*r  gefchahy  für  jede  zu  untergehende  Stelle  mufs 

besonderes  Thermometer  genommen  \verden.  0r. 
rndohr  Anatomie  des  Darmkanals  und  der  Ge- 
lechtstheile  von  Carabus  monilis  (C.  granulatus 
9r~y>  Eine  treffliche  Abhandlung  mit  Bernerkun- 
r  über  die  Anatpmie  der  Infecten  überhaupt«  .Zwi- 
en  den  beiden  Häuten  des  Magens  fand  er  eine 
fGßk&it,  welche  er  für  den  Ghylus  hält,;  auch  fen- 
t  Geh  die  Gallengefäfse  dafelblt  ein,  fodafadiefe 
sntlich  Milcbgefäfse  wären.  Die  Larve  von  Myr- 
leon  Fonnicaleo  hat  keinen  After;  es  ift  eine  fehr 
»reffante  Bemerkung,  dafs  Geh  der  Dünndarm  in 

Seitengefifse  endigt,  wodurch  alfo  o'er  Unrath 
refübrt  wird.  Sehr  mannichfaltig  find,  die  mann« 
len'Gefchlecht&theile  der  Infecten,  die  weiblichen 
gegen  mehr  übereinstimmend.  Diefe  befteheo  im* 
r  aus  einer  Scheide,  zwev  Gebärmüttern  und  m eb- 
en Eyerftöcken  an  jeder  derfelben»  Karfttn, 
>gno£üfche  Charakteriftik  der  S  and  ft  ein  forma  timu 
*  von  dem  Vf.  angegebene.neuÄEintheilung  ift  jetzt 
JErgänzungsblfitter  zur  A.  L.  Z*  jfln. ' 


durch  die  neue  Ausgabe  feiner  Tabellen  .bekannter. 
v.  Hoff  befchreibt.eine  neuein  der  Havel,  zwey  Mqi- 
vlen  von  Berlin,  entftandene,  In  fei,  deren  UrJpruqg 
noch  r zweifelhaft  ift.    Sie  befteht  aus  einem  jnit  Mu- 
fcheln  unxjl  Gewürme  bedeuten  Sandhaufen.    Prof. 
Bode  fährt  fort  die  neuesten  Entdeckungen  in  der 
Aftronomie  anzugeben.    Klaproth  liefert  chemifche 
Unterfuchungen  des  blauen  veluvifchenKalkfteXjas,der 
kohlenfaureq  Talkerde  aus  Steyermark  und  des  Gujr- 
hofians  von  Gurhof  in. Unteröfterreich,  welche  aus 
kohlen faurer Kalkerde  nebft  etwas  kohlenfaur er *I* alk- 
erde befteht.     Willdenow  macht  aus  dem  After  gfw 
tinofus  Cavanill. ,  den  er-fönft  zweifelhaft  zum  Doro* 
nicum  brachte,  äine  neue  Gattung  Grindelia.    Klug 
beschreibt  eine  neue  Gattung  Piezaten  Oxataflavefcens 
aus  Brafilien ,  mehrere  Arten  aus  der  ßienenfamilie 
und  einen  fonderbar  geftalteten  Henops  aus  der  Krim. 
.Prof.  Fächers  Befchreibang  cles  Voltaifchen.  Eudip- 
meter?  ift  genau  und  umftäudlich,    fförke  berichtigt 
die  von  Acbarius  aufgeführten, Arten  der  Becher- 
flechten, worunter  fich  allerdings  viele  Spielarten  be* 
.finden.    Indeflen  möchte  doch  zwifghen  denen,  wej- 
^che  eine  grofse  und  geringe  Neigung  zur  Proline*-. 
*tion  zeigen,  noch  zu  unterfcheiden  feyn.  Viborg  zeigt, 
dafs  die  Schweine  mehrere  Arten  von  ChenopoaxuTn: 
gerne  f reifen,  dafs  fie  zwar  einige  ungern  und  man- 
che gar  nicht  f reffen,. aber  dafs  keine  einzig?  ApU 
felbft  Ch.  hybridum  nicht,  ihnen  fchädlifth  fey.    Es 
wäre  fehr  zu  wttnfcheu/dafs  alle  die  alten  unaufliör- 
lich  wiederhohlten  und  abeefchriebenea  Nachrichten, 
nach  der  Reihe  einer  Prüfung  unterworfen  würdet^ 
.Untere  Floren  find  voll  von  iolchen  halb  wahren  ui^fl 
i alfchen  Nachrichten.  ..% 

Zuteyter  Jahrgang  igo8- .  Klaproth  giebt  die 
chemifche  Unterfuchune  des  Wavfjjits  von  ßarnftf- 
'  pel  und  Hualgayoc  nebfcRarft?ns> Befchreibnng.  Er 
befteht  meiftens  aus  Alaunerde ,  dann  aus  etwas  Ei- 
fenoxyd  -und  Waffer.;  der  von  Hualgayoc  hält  über* 
diefs  et>vas  Kiefelerde.  Ebenderfelbe  liefert  eine  che- 
mifche Unterfuchunr  des  Augits.,  Hauy  befchreibt 
den  Apophyllit  (IchtByophthalme  vonDandrada)  nach 
feiner  Grundgehalt.  Sie  ift  ein  recht  wirklich  t  es  vier- 
Zeitiges  Prisma»  welches  nach  drey  Seiten,  leicht  zu 
theilen  ift.  Wiildencws  nähere  Beftimmung  einiger 
laliengewächfe  Jeidet  keinen,  Auszug.  Gronau  hat 
Bemerkungen  über  die  Winter  zu  Iferlin  nach  hun- 
%    X  (6)         '  .       4  •  "     •      dert- 
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dertjährigen  gefaimnelten  Beobachtungen-,  und  ebcrv 
fo  au^.öbex^ie  Brjlhlinge;  und  Spmmpr  angeftellt^ 
Es  finrf  Ang|ben  djr  kälteten  p4d  heifceftel^Tagf 
ib  jedem  Monat»  des  höchften  und  tiefften  Barome- 
terftandes  u.  f.  w.    Bonpland  befchreibt  die  Hebeap.% 
dra,  elfte  neue  Pflanzengattung,  der  Polygalanane 
verwandt.*  *  EfcUiftf  i?£  voWet  gAnz^unS^Mrinte  Ar- 
ten aus'S.  Amerika,  faft'aUe  Sträuchef.*  Jfc  glaubt, 
die  Gattung  Polygala  und  die  verwandten  Gattungen 
mit  der  Ordnung  Leguniincjae  vereinigen  zuhiüuenT 
Auch  Llnni  fcheint  diefe  Aehnädhkfeitfcßol*  eingefallen 
zu  haben,  als  er  Polygqlazur  Diadelphia  brachte.  Klug 
über  flie    Gefchlechtsverfchiedenheit    der  Piezaten. 
Von  fad^r  Gattung  giebt  er  die  .abweichende  Fo*m 
der  Männchen  und  Weibchen  an;  ein  ungemein  nütz- 
liches Unternehmen  füi:  die  Entomologie.    Unterden 
»aturhiftorfchen  Fragmenten   des  Miffionarius  John 
aus  Trankebar  zeichnet  fleh  die  Befchreibung  von 
-  Lemur  tardigraduS  Linn.  aus.      IJs  ift  ein  kleines, 
fpannehla&ges,  nächtliches,  munteres  Thier,  und  wie 
die  Befchreibung  zeigt,  weit   von  Buffons  Cucang 
verfchiede'n.      Viborg   führt   die  Pflanzen  an  ,  wel- 
che aus  dem  Boden  eines  abgelaffpnen  Teiches  her- 
vorwuchfen;  unter  deiten  ahcnCare&byperoidesvrsirt 
welche  man  vorher  noch  nicht  in  Dänemark  und  zu* 
tiächft in  Böhmeü  und  Oefterreich  gefunden  hat.  Apo- 
theker Schrader  befchreibt1  ein  neues  Chenopotüum 
mit  Ck.  Botrys  verwandt,'  Ch.  foeiidüm  durch  drey- 
fpaltige  Bracteen  verfchielden.  Kamdohr  über  die  Gat- 
tung Cypris  enthält  eine  genaue,  auch  zergliedernde 
Befchreibung  aller  Arten.  Diefe  Thifere  pflanzen  fich 
Wie  die  Blattiäufe  fort.    Hermbßädt  bereitete  Indigo 
aus  Wafd,  fand  fnn  fchwer,  fchwarzblau  und  zu 
fchlecht,  bemerkte  aber  zugleich ,  dafs  dieSalzfäü- 
xe  ihn  reinige  und  verbeffere.     HQHdenow  befchreibt. 
die  MoehYingia  fedifotia ,  eine  der  M.  ftiuscofa  "ver- 
'wandteArt  von  dem  Cal  deTebda.'      Gronau  zeigt 
•au$ "  hundertjährigen    gefamrpelfen   Beobachtungen, 
dafs  der  Mond  bey  feinem   Wechfel  die  Witterung 
3743maF  verändert,  ^tgcjmal  nicht  verändert  hatte.' 
In  d6r  Erdnähe  waren  389  Veränderungen  gegen  477 
Tücht Veränderungen.    Da  der  Mondswechtel,  fo  wie 
Erdnähe  und  Erdferne  matbemätifche  Beftimoiungen 
■find,  fo  läfist  fich  wohl  erwarten  y  dafs  mit  ihnen  kei- 
ne Vferändentng  der  Witterung  vorgehe.    Sollte!  aber 
-nicht  eine  gewifTc  Witterung  bey  gfewlflem  MoncU- 
wechfel,  fp  wie  in  der  Erdnähe  oder  Erdferne  ge- 
wöhnlicher fiyn,  als  eine  andere,  z.  B;  die  heitere 
"beym Vollmond  und  erftem  Viertel,  die  wolkige  beym 
letzten  Viertel  und  Neumond»    Spengler  befchreibt 
alle  Arten  der  Gattung  'Herzmufchel  f  CaräiumJ  ge- 
nau und  vöUftändig  auf  eine  Weife,  wie  man  fie. von 
diefem  Veteran  in  tterConchyKologie  erwarten  kam*. 
Flörke  befchfeibt  die  Gaphularia  pyxldata ,  eine  j>d- 
Jymorghe  Art  vori  Blätterßechten ,  nach  ihren  Abän- 
derungen. 'Nach  den  Begriffen,  die  wir  von  Art  ha* 
feen,   ntmlich  als  jetzt  nicht  veränderliche  Formen 
würde  Rec.  doch  die  fchlanken  Fofmen  von  dfcn  kur- 
zen und  diekpn,die  ftarkproliferirenden  von  dön  we- 
niger fproffenderi  unterscheiden*       v.  Malinowsky 


befchreibt  das  Neft  der  IHorniflen  (Vefom  CrabroJ. 

WiUdßnoui giebt  einige  ^llgemekie Bemerkungen  üj>er 
die^Scitamiaeen^^rorin  erzeigt,  dafo)man  $e.n(cbt 
zur  Gynandria  neben  dleX)rcIudeen  bdn^eo  könne, 
auch  fetzt  er  drey  unter  Canna  Indica  zufammepge- 
worfene  Arten  auseinander.   Er  belchreibt  eine  neue 
Art  Von  Bphfeti  HedeTa  caruzrtenfis*  u.Äe.  Afarggravfo, 
aus  Brafitien,  plcta  genannt/1  auch  ebarakterifirf  er 
die  Arten  von  Hippocrepis ,  nebft  einer  neuen  ft  $/- 
liata,  welche  Nau  bey  Aranjuez  entdeckte.    Aach 
Rec.  befitzt  diefe  Art  von  dem  Entdecker.    Bob 
flicht  zu  zeigen,  dafs  weder  Mond  noch  Planeten, und 
noch  weniger  andereHImmelskörper,aufser  der  Son- 
ne, Einfluß  auf  die  Witterung  haben.     Gewifs  ift  es, 
dafs  diefer  Einflufe  oft  abtrieben  wurde,  aber' es 
-bleibt  doch  immer  wichtig,  einige  RückQ&bt  auLdie 
Conftellation  zu  nehmen:  d$pn  wirkennen  wahrlich 
.noch  nicht  alle  Beziehungen  zwifchen  den  HUruneU* 
korpprn.      Karfien  und* Klaproth  liefern  Beitrei- 
bungen und  Zerlegungen  des  mürben  ZoiQts  aus  itärn- 
ten,   c(es  Sphene  aus   dem  S^izburgifqhen  und  des 
•Eifenpecherzes  von  Freyberg.     Letzterem  b^fteht  aus 
Eifenoxyd,  etwas  Sahwefelfäure  und  WafTet.    Flörke 
über  die  lange  Dauer  mancher  kryptogamifchen  G«r 
.wäcbfe,  und  die  rothfrQchtigen  Beöherflechten.    Ent- 
hält, eine  genaue,  vortreffliche  Äuseinaoderfetzung 
diefer  Flecnten.  [  Bory  St.  Vincent  macht  eine  neue 
Gattung  Thorea  aus  dem  Batrachofpermuvi  hifpuium, 
von  Decandoll.,  einer  andern  Alge  von  [sie  de  Bour- 
bon>  und  zvvey  in  einem  Herbarium,  gefundenen  Pflan- 
zen, wovon  die  eine  an  einem  Liehen  (Jalazihüs}ta$£. 
Diefe  Öattung  zeichnet  fich  4""&  die  zarten  « fern 
aus,  womit  fie  ganz  bedeckt  ift.     Eiue  genaue  na- 
kroskopifche  Zergliederung  fehlt  ganz  und  gar,  nröi 
fo  bleibt  es-  höchft  unwahrlcheinlicn,dafs  diefe  Land' 
u.  Wafferpflanzen  zufämmen  /gehören.   Schrader  fand 
bey  der  Unterfuchung  des  Labkrautes  (Galium  vc* 
rumjireye  Efßgfäure,und  in  den  Wurzeln  von  Hiera- 
dum  Pilofella  eine  neue  zähe  Sübftanz,  welche  Sek 
nicht  im  absoluten  Alkohol,  wohl  aber  in  gewöhn!?- 
ehern  und  Waffer  auflöft,    die  Lakmustinktur  roth 
ISrbt,  aber  nicht  die  Eigen fchaften  der  andern  vege* 
tabilifchen  Säuren  hat.    Von  der  China  unterfchet- 
den  fich  diefe  Wurzeln  fehr.      v.   Geufau  hält  den 
Iilchtftoff  för  den  überall  im  Räume  verbreiteten  Ae- 
ther.     Hermbßädts  Abhandlung  über  das  Leuchten 
todter  und  lebender- organifcher  Körper  enthalt  li- 
terarifche    Bemerkungen    und    Verfuche    über   die 
Xieuchtwürmer  (Lampyris  noctiluca).  Er  zeigt,  dafs 
fie  in  Sauerftoffgas  nicht  heller  leuchten,    auch  in 
Stickgas  und  Wafferftoffgas  fo  wie' unter  Wauer  fort- 
fahren zu  leuchten»      Reci  bat  dafielbe  an  mehrera 
phosphorescirenden  Sufcf tanzen  bemerkt.    Nach  La* 
Jheyre  find  Tinea ßßeiet/a  und  colonetla  verschiedene 
Gefchlechter  einer  Art.    Klug  ftellt  die  Biattwefpea 
nach  ihren  Gattungen  und  Arten  zufdmmen.    X>ie 
Unterordnung' der  riezaten,     deren  Hinterleib  mjt 
dem  Bruftftücke  ganz  verwachfen  iftj  und  deren  Lar- 
ven Vegetabilien  treffen,  zerfftjlt  in  zvvey  Abt  heilem- 
gen,  in  <Ue  Holzfreffeaden  und  Biätterfreffenden* 
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te  haben  eihe  ungeth&lte  Lfppe  und  die  Weibchen 
*tf  iangeh  Legelfachel,  diefe  eine  dreylappige  Lip- 
und  die  Weibchen  einen  kurzen.Legeftachel.  Die 
ttung  Tenthredb  gehört  befonders  nieher.  Die 
ttungen  Torpa  vtnd  Lyda  wertfen  nach  ihren  Ar*- 

forgfäitigcabgehandelt.  WUldenow  zeigt,  dafs 
rpus  autumnalis  eine  von  Cyperus  com  plana  tus 
\z  verfchiedene  Art  fey,und  befchreibt  Avena  löf- 
rlana  *ie.bft<den  oft  et  am i  t  verwech feiten  Äxten. 
parvlßora  Desf.  A.  nealecta  Savi  und  4-  PourretU 
fe  neue  Art.  Derfeloe  fäb  den- Samen  ^mehrerer 
rrpkräuter,  welchen  er  au*  feinem  Herbarium  ge- 
tanen hatte,  keimen,  unter  andern  keimte  der  Sa- 
i  von  Acroftichum  calomelanos,  welchen  Sivarz 
J7?  auf  Jamaika  gefanrtnelt  habe,  noch  1801/  Bo- 
St.  Vincent  befchreibt^die  Lager  von  foffilen  Holz 
Wolfseck  in  Oberöfterreich.  Flörke  zeigt  die  Än- 
derungen von  Parmelia  \tärtarea  an ,  -woraus  man 
fondere  Arten  gemacht  bat.  Dafür  unterfcheidet 
Lecidea  fabuletorum  als  eine  befondere  von  Baeo- 
tces  rupeftris  Achur.,  fehr  verfchiedene  Art.  Hermb- 
Xdt  über, die  Fähigkeit,  der  lebenden  Pflanzen  irr* 
inter  Wärme  zu  erzeugen ,  behauptet  diefe  Eigen- 
laft.  Nau  in  dem  iften  Tfieil  der  Wetterauifchen 
malen  hat  dagegen  gefchrieben.  WUldenow  be- 
treibt die  Arundlnaria  macrofperma  unter  dem  bef- 
n  Namen  Ludolfia  macrofperma. 

Dritter  Jahrgang  1809.  link  (Obfervationes  in 
irzes  plantarum  naturales}  fängt  mit  den  Pilzen 
-  und  giebt  die  Charaktere  aller  bekannten  Gat- 
gen  aus  vier  Abtheiluftgen  diefer  Ordnung,  wel- 
1 'er  Epiphytae*  Mucedines,  Gaßromyci  und  Fungi 
4*  t.  Die  Abtheilung Xylarirte,  worunter  die  Sphä- 
\  ftehen5  ift  noch  zurück.  Eine  grbfse  Menga 
ew  Gattungen,. und  nebft  vielen  neuen  Arten,  ift 
trieben  worden.  Karjtan  und  Klaproth  geben 
cfareibung  und  Analyfe  des  Elaeolits  von  Frie- 
yhsvärn  und  der  Kiefelguhr  .von  Isle  de  Frttnce. 
ir  enthält  aufsei*  Kiefeierde,  ÜAJaunerde,  wenig 
.nöxyd  und  Waffer,  noch  ig  in  Hundert  Kali.  Der- 
g  bat  ein  Foffil  vom  Speffart  unterfucht,  welches 
^Weinen  Quarzkörnern  befteht,  die  durch  Eifen* 
,i  zeifiggrün  gefärbt  find,  doch  ift  diefes  Ei fen- 
i  nicht  cbemifch  damk  verbunden ,  fondern  löft 

Jeioht  in  Säuren  auf.     Gronau  über  die  Herbfte, 

hundert  und  mehrjährigen  Bemerkungen.  Will- 
U?  befchreibt  die  Gattung  Sideroxylum ,  trennt 
gl  als  eigen e^Gattun  gen  Roemeria*  OJinia,  Scle-' 
lurrty  und  bringt  Siderox.  lycloidcs  zu  Bimeliä. 

hat  den  Oilean  und  die  Kaarevder Stachys  la- 
\  "chemifch  unterfucht.  Leonhard  befchreibt  ein 
\tsA  von  St.  Antoine  bey  Paris,  welches  andere 
ta  Meniiiten  gerechnet  habtfen,  ferner  den  Stan- 
E*erlffcei4»iBttS  Ungern  und  ein  dem  Obfirtlan  ähn- 
sJtfindräl  aus A^vergne.    Karften  über  den  Mar-  " 

von  Priborn  in  Schießen,  einen  primitiven 
[tein.  Tilefius  befchreibt  die  merkwürdige  Rar 
r  17 Uta,  welche  er  aus  Brafilien  mitbrachte,  und 

ScJineider  verbindet. damit  ihtereffante  literari- 
üemerkungen.      Karften  Nathricht  von  einer 


fonderbaren  Verfteinening  vom  Cap  xPaffero  in  Sici- 
lien,  Cornucöpiae  von  Thompfon  genannt,     Diefe» 
räthfelhafte  Foffil  kommt  in  einem  Kalkfteine  von 
der  Formation  des  Jurakalkfteins  vor.     WUldenow 
Über  die  Gattungen  derLebermoofe.    Eine  neue  Gat- 
tung BlandJowlaftriata  mit  Anthoajeros  verwandt,  aus 
Peru  und  Chili.    Marchäntia  conicA  Ift  eine  befon- 
dere  Gattung  Staurophpra  geworden.      Sollte  maft 
^  nicht  die  Jungermannien  ohne  Stamm  und  wahre  Blät- 
ter von  den  übrigen  trennen  können,  da  die  Total- 
form fo  auffallend  abweicht?  v.  itec/w  Reife  über  die 
Gebirgszüge1^  der  Alpen,  von  Glaris  bis  vChiav.enna» 
leidet  keinen  Auszug.    Bory  St.  Vincent  kleine  Li- 
chenenflora  von  den  Infein  Frankreich  und  Bourbon,  . 
bearbeitet  von  Flörke.    Rec.  ift  beyJDurcblefung  die- 
fer Abhandlung  die  allgemeine  Verbreitung  mancher 
Flechtenarten  lehr  aufgefallen.  .Einige  Wafferpflan- 
zen  ausgenommen,finden  wir  diefes  in  dem  vegetabi- 
lifchen  Reiche  nirgends  fo  lehr.      Bode  pber  den 
Mond;  eine  deutliche  Darftellung  der  Bewegungen 
u.f.  w.  diefes  Weltkörpers.      Klaproth  unterfuchte 
das  Walter  aus  dem  todten  Meer,  welches  Mariti  aus, 
Paläftina  gebracht      Es  enthielt  falzfaure  Kalkerde, 
falzfaure  Sittererde  und  lalzfaures  Natrum,  kommt 
alfo  dem  Waffer  desOceans  fehr  nahe.  Tilefius  über, 
die  Melonenquallea  (Beröe),zvLerh  nur  Befchreibung 
diefer  Thiere  im  Allgemeinen.    Ueber  ihre  Structur, 
ihre  Ernährung,  ihre  Fortpflanzung  bleiben  wir  doch 
noch  fefyr  im  Dunkeln.    Hausmann  zeigt,  dafs  der 
Salit  einen  fünffachen  Durchgang  der  Blätter  habe 
und  daher  zum  Augit  gehöre;  auch  befchreibt  er 
.  eine  Art  von  Datolit,  welche  erjden  fplittrigfcn  nfennt. 
WUldenow  trennt  die  Gattung  Onoclea  in  drey  an- 
dere 3  nämlich  0noclea9  Strutniopteris  und  Lomaria. 
John  über  d$n  Lucuilun.  .    So  nennt  der  Vf.   den, 
fch warzen  Marmor,  welcher  bey  den  Italienern  Nero 
antico  heifst,   und  nach  Plinius  Lucuüeum  mar- 
mor,  vom  Conful  Lucullus  genannt  wurde.     Aufser 
kohlenfaurer  Kalkerde,  etwas  ßitterefde,  Efenoxyd, 
fchwefeltaurer  Kglkferde  und  Kiefelentejfand  er  noch 
etwas   fchwarzösN  Kbhlenoxyd   (Kohle),   wovon   die 
Farbe  herrührt^    v*  Buch  über  das  Vorkommen  des 
Tremoliths  in  Norden.    In  Norwegen  kommt  er  zur 
Uebergangsformation  gehörig    vor,  nicht  wie  fonft 
zur  primitiven,  auch  im  fchwedifchen  Lappland  fin^ 
det  er  fich  bey  den  Eifenfteinsniederlagen  im  Grteifs* 
Rec,  befitzt  tillattrisen  Tremolith  (wie  der  Vf.  ihn 
nennt)  überall  mitßleyglanz  durchzogen.    Sprengel 
v befchreibt  einige  neue  und  mehrere  wenig  bekannte  t 
Arten  von  WaiTeralgen.     Flörke* s  lichenologifche  Be- 
richtigungen betreffen  die  fehr  verkannte  Lecidea  de* 
cölorans*  ferner  Parmelia  incolorata  (Lecid.  decolo* 
runs  Söhrud.)*  zugleich  befchreibt  er  eine  neue  Art 
Lecidea  gelatinofa.      Hausmann  zeigt  in  einer  ge- 
nauen ,  ausführlichen    Abhandlung,    dafs  Skapöiit 
und  Wernerit  nur  Arten  einer  Gattung  find,  welche 
er  Paranthin  nennt.    Reich  über  das  Hären  und  Mau* 
fern.    Das  Abfallen  .der  Haare  tuid  Federn  rühre  von 
verhinderter  Ausdünftung  und  üeberflufs  an  Feuch-  . 
tigkeiten  her,  wodurch  die  Wurzeln  erweicht  wer- 
den. 
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den.  Diele*  enthebe  befonders  in  warmen  Wetter, 
denn  die  Ausdönftung  fey  defto  ftärker,  je  mehr  die 
Temperatur  des  Körpers  die  Temperatur  der  Luft 
tfbertreffe.  Eine  nicht  wahrfchdnliche  Hypothefe. 
Die  Wurzeln  der  Haare  und  Federn  vertrocknen  viel- 
mehr ,  als  dafs  fie  erweicht  feyn  follteo.  Apothe- 
ker Hänle  zeigt  an ,  dafs  er  ein  natürliches  rothes 
Bleyoxyd  aus  dem"  Baden fehen  befitze,  und  Rfap- 
rotfi  fügt  hinzu ,  dafs  das  rotne  Bleyoxyd  von  Smith* 
fori  belehrieben,  ebenfalls  natürlich  und  kein  zufäl- 
liges Produkt  fey.  .  Hermbßädt  über  den  -fchnellea 
Wechfel  der  Witterung  zwifchen  dem  26  und  ayfrea 
Januar  1809*  Er  ftellt  die  Hypothefe  auf,  dafs  durch 
das  Zusammentreffen  zweyer «ntgegengefetzter  Elek- 
tricitaten  in  der  Luft  diefe  vernichtet,  der  Wafler- 
f^mpf  rilcrfergefcMagen  uatf  dadurch  zugleich  Wär- 
meftoff  entwickelt  fey.  Qerfelbe  liefert  eine  chemi- 
sche Unterfnchüng  der  Rofskaftanie,  worin  er  viel 
Stärke  {die  auch  nee«  bey  der  mikrofkopifehen  Un- 
terftidflung  in  Menge  fleht)  etwa§  fettes  Oel,  viel 
Pflanzeneyweifs,  Gummi  und  bittern  Seifenftoff  fand. 
Gronau  zeigt  durch  Vergleichung  von  mehr  als  hun- 
dertjährigen Witterungsbeobachtungen,  dafs  Erdbe- 
ben und  Auebrüche  der  Vulkane  nicht  den  Einflute 
auf  Witterung  nnd  Barometer ftand  haben,  den  man 
ihnen  zufchreibt.  Creveld  befch reibt  eine  Eidexe  aus 
der  Gattung  derGeckonen,  die  fich  befonders  durch 
den  gefiederten  Schwanz  auszeichnet.  *  Bory  St.  Pin- 
cent über  die  Gattijng  Lemanea.  Dafs  der  Vf.  die 
Conferva  ßuviatilis  Linn.  und  C.  torulofa  Roth  von 
Poiyjfperoia  Faiiclu.trennt,  ift  fehr  richtig,  aber  ob 
die  qeuen  Arten,  welche  er  dazu  bringt,  dahinge- 
hören, läfst  fich  bey  mangelnder  mikrofkopifcher 
Zergliederung  nicht  beftimmeo.  Schröder  vergleicht 
die  Refultate  von  der  chemifchen  Zergliederung  der 
Afche  von  frifchem  und  gefaultem  Scnierlingskrau- 
le.  Auffallend  ift  die  Vermehrung  des  kohlenfauren 
Kali  im  gefaulten  Schierling.  Reich  befchreibt  die 
Lebensart  der  Coccinellen.  Willdenow  charakte- 
rxfirt  fünf  neue  Pflanzen  Deutfchlands,  Pötamogeton 
complanatum  (ohne  Zweifel  P.  zofteraefoliusSchu- 
wach.Jy  Oenanthe  megapolitana .von  Timn.  als  0. 
phnpinellifolia  befchrieben,  und  bereits  von  Schrö- 
der als  neu  anerkannt,  Juncus  balticus*  welchen  Rec. 
auch  aus  Frankreich  befitzt  und  J.  helodes  nennt,  da 
er  an  den  Seeufern  nicht  feiten  ift,  Chara  hifpida  ei- 
ne; wie  es  fcheint,  ausgezeichnete  neue  Art  und  CA. 
Uaifolia.  v.  BucKs  Bemerkungen  Ober  eine  Samm- 
lung a.  d.  liparifchen  Infein  lehren ,  dafs  Obfidiaa 
"  wirKÜch  eine  Vergbifung  fey,  der  ßimstftein  Lara« 
ftröme  bilde  und  der  Penftein  eine  Abfcheidung  aus 
dem  Obfidian  darftelle..  Flörke's  lichenologifche  ße-^ 
richtigungen  betreffen  die  Lecideafufcolutea  4chär. 
L.  corallinoides  (Stereocaulon  Hof/m.)  LAmmer/a^L. 
fumofu(Verrucuriafum*Hoßm.)>  Verrjucaria ocellata 
und  werden  im  vierten  Jahrg.  fortgefetzt.  Rec.  fcheint 


di^Reduction  der  unter  F.  ocellata'  vereinigten  Ar- 
ten faft  zu  weit  getrieben,  liebe*  Lecidea  albo»coe- 
rulefcens  ebenfalls  im  vierten  Jahrgange.  Schlegel- 
milch  befchreibt  körnigen  Bafglt  vom  lüfcikafng,  den 
aber  Karfeen  für  GrunUeiu  erkennt. 

(Dir    BefchlufM  /•!**.) 

* 

'C  H  &MI  E. 

Freyberg,  b.  Graz  u.  Gerlach:    W.  4 iiguft Iiit- 
padius ,  Profeffors  der  Chemie  zu  Freyberg,  %L 
erläuternde  Experimente  über  die  Grumuehrm 
•der  all  gemeinen  und  Mineral-  Chemie*  welche 
in  dem  Treyberger  akademifchen  Lehrcurie  von 
1809  — 1810.  wgeftellt  Wurden,  gefammek  und 
herausgegeben  von  Chr.Berchty  Dr.  der  Philo* 

.  fophie,  und  G.  G.  Pufch,  der  Bergwerks  wiffen- 
fchaft  Befiieffenera.  Zweyter  Band ,  die  Expe- 
rimente über  die  Mineral -Chemie  entfaltend. 
1810.  XXIV  u.  59a  S.  8-    (a  Rthlr.) 

D*f  erfte  Theil  *ift  Nuni.  346.  detrongeo  Jahr* 
gangs  diefer  A.  L.  Z.  mit  dem  gebahreUenXobe  an- 
gezeigt worden.  Der  vorliegende  zweyteTheü»  wel- 
cher mit  dem  erftern  an  innerm-  Qehalt  welteifert, 
ift,  wie  fchon  der  Titel  lagt,  der  Mineral -Chemie 

fewfdmet.  Es  werden  darin  587*  Ver/ucbe  befcbrie- 
en.  Aufs  er  den  mit  den  Mineralkörpern  vorgenom- 
menen Experimenten  wird  auch  eines  jeden  Vorkom- 
men in  der  Natur  mitgetbeilt.  Es  würde  zu  weit 
führen ,  eins  und  das  andere  atfp  dem  brauchbaren 
.Buche  auszuheben.  Wir  begnügen  uns  daher,  den 
_  Inhalt  und  die  Oekonomie  deffelben  im  AUgeMeinea 
anzudeuten.    I.  Halurgie.    1.  Säuren.     2.  ABwlien 

3.  Säuren  in  Verbindung  mit  Alkalien  und  Erden* 
U.  Lithurgie.  A.  Kali  (che  Erden.  1.  Baryt- Erde. 
2.  Stronthian-Erde.  p  Kalk*  Erde.  4.  Talk-Erde. 
B.  in  Aetzkalien  auflöshche  Erden.  5.  Riedel -Erde. 
6.  Tbon  -  Erde.  7.  Beryll  -  Erde.  C.  Erden ,  welche 
unter  die  vorigen  Rubriken  nicht  gehören.  8*  Ytter- 
Erde.  9.  Zirkon-Erde.  1IL  Pldourgie.  A«  einfache 
brennbare  Körper.  1.  (Schwefel«,  2.  Phosphor.  3* 
Kohlenftoff.  B.  Zufammeogefetzte  brenobareJärper« 

4.  Steinkohlen.  «.Erdpech.  ö.Bergöl.  7.Naohtha« 
8'  Bernftein.  Q.  Honigftein.  IV.  Metallurgie.  A.  Me- 
talle, deren  Oxyde  fehon  für  fich  im  Feuer  reducir- 
bar  find.  1.  Gold.  2.  Silber.  3.  Queckfilber.  4*Pl*tin. 
B.  Metalle,  deren  Oxyde  nicht  durch  blo&es  ffener 
reducirt  werden  können.    5.  Nickel.    6.  Kupfer.     7. 

*  Zinn*  8«  Bley.~  9.  Wismuth.  10.  Spiefsglanz.  n« 
Tellur.  12.  Uran.  13.  Titan.  14.  Palladium,  Os- 
mium, Rhodium,  Iridium,  i«.  Cererium.«  16.  Täo- 
talum.  17.  Kobold.  C.  Metalft,  durch  welche  des 
Waffer  zerlegt  werden  kann*  18*  Eifen.v  19.  Zink« 
20.  BrauPftein.  D.  SfiuerungsKhige  Metalle.  21.  Ar- 
fenik.  22.  Chrom«  2J.  Scheel.  24«  Molybdin»  as* 
Columb. 
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NATÜRÖESCHICHTE. 


Birlin,  in  der  Realfchülbuchh. :   Der  Gefell/bha/t 
Naturforfchender   Freunde  zu  Berlin  Magazin 
für  die  heueften  Entdeckungen  in  der  gefammten 
Naturkunde  u.  f.  w. 

(Bejbhluß  der  in  N*m>  1&.*  abgebrochenen  SLeoenßon.) 

vierter  Jahrgang  I8iö-  Tifcher  befchreibt  ein 
zweckmäisig  eingerichtetes  Monochord.  Leh*. 
mns  Abhandlung  über  die  Zerbrechlichkeit  der 
intffchleicbe ,  »and  die  Aehnlichkeit  des  innern 
nes  mit  den  Eidexen ,  mitgetheilt  von  Schneider. 
le  intereffante  Anatomie  diefes  Thieres.  -  Klug  he- 
mmt einige  nqi*e  Piezatengattungen  JPtilotopus 
ombus  anter icanorum  Fuhr.)  TetrapedAa  (eine  neue 
t  ans  BraQIien) ,  Gnatho  (eine  neue  Art  vom  Cap) 
itaeaa  (ebenfalls  efoe  neue  Art  aus  Brafilien)  Tra< 
*pus  (ebenfalls  eine  neue  Art  aus  Brafilien). 
§uch  aber  die  Eifenerzlager  in  Schweden.  Einige 
merkungen  über  diefe  dem  Gneus  untergeordnete 
2er.  Wulde'now  über  Salix  Arbuscula  Lina.  Sehr 
Stig  fagt  er,  dafe  Linni  bey  dem  Eintragen  der 
inzen  in '  fein  -  Herbarium  Verwechfelungen  be- 
rig.  Auch  hier  pafst  Salix  Arbuscula  feines  Her* 
iurds  nur  zu  5.  mcubacea.  Von  Salix  Arbuscula 
n.  mufs  die  von  Hoft  befchriebene  5.  A.  als  eine 
friere  Art  «S.  Hofieana  unterfchieden  werden. 
felbe  theilt  Bemerkungen  über  Plumier's  Tractar 
de  Filicibus  americanis  mit.  Flörke's  Kritik  der 
^phoren  enthält  viele  fchätzbare  Berichtigungen. 
zieh  über  locale  und  allgemeine  Gebirgsforma- 
sn-  Wie  fehr  man  fich  hüten  muffe,  nach  loca- 
Pormationen  auf  das  Ganze  zu  fcbliefsen ,  zeigt 
a  den  Verfteinernngen  im  Oeningifchen  Mergel- 
»f  er  ,  und  an  dem  Steinkohlengebirge  von  Locle 
der  Höhe  des  Jora  im  Fürftenthum  Neufchatel. 
>r  enthält  nur  Ueberbleibfel  von  noch  exiftiren- 
organifchen  Körpern  und  ift  aus  dem  Boden- 
$  eines  Teiches  entftanden ,  diefes  ift  Bodenfatz 
s  Landfees.  v.  Hojfund  v.  Schlottheim  entdeck- 
Seeraufchelverfteinerungen  im  bituminöfen  Mer- 
jhiefer  mit  Pflanzenabdrücken.  Karften  be- 
eibt  eine  neue  FoffiKengattung  Lytbrodes  von 
drichsvära ,  welche  mit  Labrador  Feldlp&t  vor« 
ZrgünzungsbltUter  zur  A.  L.  2.  i8ii> 


kommt.  Sie  enthält  Kiefelerde»  AJau«tde,  K%ll(rt 
erde,  8  in  Hundert  Natuon,  und  6  in  H-WaÜer.  Swarz 
befchreibt  Aas  BlecJumm  prientale  eine  neue  Art  aus 
Peru.  Er  macht  ferner  aus  Disperijaiata  von  La  Sil-, 
lardiere  aus  N.  Holland,  eine  befondere  Gattung  Bfc 
plodium.  Derfelbe  verbefifert  4en  Charakter  von  iAn- 
conia  und  befchreibt  eine  neue  Art,  i.  thyrrpfolia* 
Er  beweift  ferner  dafs,  Baniciim  dirrßdiatum  eiM 
RottbaeUa.iey.  Bode  über  Erleuchtung  undErfobei* 
nirng  des  Ringes  von  Saturn  aus  diefepn  Plattete^  be> 
trachtet,  Wüldenotv  über  das  Keimen  derGewächfe, 
Das  Refultat  diefer  Abhandlung  ift,  dafs  die  Benen- 
nungen Albumen  iind  Fitellus  als  nichts  fagend,  gänz- 
lich zu  verwerfen  find,  dafs  alle  Pflanzen  Gotyle^ 
donen  haben,  nur  mannichfaltig  gebildet«  Reo. 
läugnet  nicht,  dafs  fich  Gärtner  zuweilen  in  der  ße- 
ftimmung  diefer  Theile  irrte,  aber  mit  dem  VfVkana 
er  in  der  Hauptfache  nicht  einverftanden  feyn.  Der 
Embryo  in  dem  Samen  ift  ein  von  den  übrigen  Thei- 
len  völlig  gesonderter ,  böchfrens  ihnen  nur  leicht 
anhängender  TheiL  Die  CotyJedonen  find  Stücke, 
diefes  Embryo,  mit  ihm  fo venyachfen,  dafs  man  die 
Grenze  nicht  beftimmep  kann;  auch  wachfen  fie  in, 
der  .Regel  als  Blätter  aus»  nur  in  einigen  wenigem 
Fällen  bleiben  fie  in  der  Erde  verborgen ,  doch  mit 
einem  beträchtlichen  Zuwachfe.  Ueberall  Geht  maa 
fchon  die  Form  und  Zahl  der  künftigen  Samenblätter 
an  dem  Embryo  deutlich.  Das  Albumen  umgiebt 
entweder  als  ein  fleifchiger  Umfcblag  den  Embryo» 
der  fich  durch  einen  Druck  leicht  fondern  läCst  (Ti- 
thymallae)*  oder  es  wird  von  dem  Embryo  ganz 
oder  zum  Theil  umfehjoffen,  und  es  läfst  fich  nicht 
weniger  leicht  davon  trennen  (Caryophylleae) ,  oder 
es  fitzt  an  der  Seite  (Gräfer).  Nie  wächft  cuis  Albu- 
men aus,  immer  fchwindet  oder  fchmilzt,es  beym 
Keimen.  Merkwürdig  ift  allerdings,  was  der  Vf.  von 
dem  Keimen  der  Fichtenarten  behauptet,  und  fo  ver- 
dient die  Bemerkung  über  die  Umbeilenpflanzen  eine' 
nähere  Prüfung.  John  fand  im  edlen  Serpentin  Kie- 
felerde,  Bittererde,  etwas  Alaun  erde,  Kalkerde,  El- 
fen- Manganes-  und  Chrom- Oxyd  nebft  viel  Waffen 
v.  Buch  über  den  Gabbro.  So  nennt  der  Vf.  ein  Ge- 
menge aus  Jade  und  Smaragdit,  oder  aus  Feldfnat* 
Jade  und  grauen  Smaragdit,  deffen  Verfchiedenhei» 
ten  und  Vorkommen  er  genau  angiebt.  Gronau  über 
die  Witterung  des  Jahrs  1809.»  ift  eine  Ucberficht 
Y  (6)  der- 
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derfelben.     Leisler  in  Hanau  fand  Vespemlio  Bar- 
baftellus  in  Deutschland  und  befchreibt  ße  ausfühir- 
Kch.    tiqusnvmQ  zeigt  an,  *dafs  man  am  Iberge  am 
Bpz  Strünrjaqtt  entdeckt  |jabe.  Helrrmann  fetapr  (einet 
mineralogifchen  Bemerkungen  über  das  orenburri» 
fche  Gouvernement  fort.    Tickrader  fand  im  Graphit 
nach  dem  Auskochen  mit  Waffer  und  Verbrennen 
mit  SalpetefhocIT  KifTelerdi ,  Alaunera*  e ,  "Eifta  -  und 
Titan -Oxyd,   im  fpaoTTchen   etwas   Kupfer -Oxyd; 
WUldenow  aber  die  Anzucht  ausländifcner  Bäume 
und  Sträucher  empfiehlt  tftlmü  ferötina,  Lbiödm- 
dron  Tulipifera  (der  aber  an*  der  Nihel  der  Ndrd* 
una  umee  un  ein  lerij 9  osnx  txxsjjwtMtnm,  repwmr 
monilifera  (fchon  häufig  an  gebauet),  Juniperus  vif 
(Jtäna<  (retMgV*btntälg  cüeSeewitede  nicht)»  ifce* 
ßtcdhdr intim  nn&  d*^or^rf*<kmerer  ift  viel  hartes 
As  4»  PfegwMo)i  £bertderßib*  btichrtibL  favonia  pla« 
sknifolia  ein«  neue  *  PÄanzenart  aus  Indien.    Bildet 
Stämme  vqd  15  — 17.  Firfe  Höbe,   ü/»Jfe  giebt  das  Ver- 
halten <ter  Mineralien  vor*demXöthrokre,  fowohlt* 
B meiner  Luft: ,  als  Sauerftof Fgas  an.    Schönberg  be- 
ireibt das  SketeMle*  groben  Antons  zu  Helm&adt, 
eines  Riefen.    Crejjac  zeigt  an  ,*  da(s  man  am  PuylA. 
Vlgnes  bey  der  Srtadt  Leonard  im  Den.  tL  L  Haute 
Flenne  in  einem  Lager  Ziuft  mit  Arfeoikaleifen,  Ar- 
fenikalkupfer  and  Scheelere  gefunden  .habe.    Reich 
befchreibt  eine  neue  Art  von  Myotus  virginiaus  aus 
Virginten.    Fl&rke's  kritifche  Bemerkungen  zu  Acha- 
rhte  Lichenographta  univerfattf  find  fehr  ichätzbar, 
ufad  raunten  etwas  die  Menge  Von  Arten  auf»  welche 
Aebarius  'nach  jedem'  Stocke,  was  ihm 'zu  Händen 
Kommt»  bestimmt.   Klug  befchreibt  ein  Schmarotzer^ 
infect  arff  der  AnArena  avina  Illig*  (wovon  A.  megw- 
cephala  lll.  das  Mannchen  fey),  dem  Lepisma  ähnlich« 
Schlegelmilch  macht  noch  einige  Bemerkungen  Über 
den  körnigen  Bafalt,  welchen  Karften  für  Grünftein 
erkannt  hatte.    Bode  über  die  Verbindung  der  Erde 
mit  der  Sonne.    Ramdohr  aber  die  Organe  des  Ta- 
ftens  in  den  Bienen,  enthalt  treffliche  Bemerkungen 
fbn  der  Vertheilung  der  Nerven  in  den  Fühlhörnern, 
in  den  Frefsfpitzen  und  den  Föfsen.  Die  Frefsfpitzen 
hält  er  befonders  f ür'diefe  Organe  des  Taften  s.    Ue- 
berall  find  die  Nerven  im  Körper  der  Infecten  von 
Luftröhren  begleitet  und  auoh  diefe  treten  in  Fühlr 
hörnef ,  rVefsfpitzen  und  Füfse.    Ahrens  befch reibt 
merkwürdige  Würmer,  welche  fich  in  einer  Sehne* 
c?ke  (Helix  putrisj  fanden,  und    von    einem    Orte 
darin  zum  aridem  bewegten.    Flörke  über  die  ver- 
miedenen Arten  des  Brandes  im  Getreide*    Erun- 
tterfcheidet  den*  Roft  (Vrede  linearis  und-  Puccinia 
graminis  Perf.U  ferner  deh  Flugbrand,  den  harten 
und  den  Schmierbrand,  auch  zieht  er  Fourcroy's Un- 
tersuchungen auf  den  letztern.    Sohade,  dafs*  der  Vf. 
keine  mikrofkopifchen  Unterfuchungen  angeftelltbat. 
Öer  Flagbrand  m  ohne  Zweifel  ein  Uredo,   welches 
die  Uebftrgange  von  diefem  zu  Uredo  Caricis ,  zu  den 
Uredo  Arten  auf  Stammen  und  Blättern ,  endlich  zu 
Uredo  appeHdicubata  und  der  Gattung  Puccinia  be- 
Weifen.   JQen  harten  und  Schmierbrand,  kennt  Rec. 
rtiefet  geiUrU.     John  hat  im  Gaviar  viel.Eyweiöftoff, 
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etwas  Oel  und  falzfacrres  Natrum,.  wenig  fchwefel- 
faur  es  Kali,  Gallerte,  phosphorfauren  Kalk  undphos- 

EhorCaures  Eifenoxyd  gefunden^-  AW^befcbreibtdie 
lapea  Alqja  pictk  Autor,  pine  von  Clypea  Jßfya  veo> 
fchiedene  Art»  und  den  Fang  derfelben. 

l)  Hannover,  b. &.  Gebr  Hahn":  ^Liehe'nachtmhu 

in  Betrachtungen  (Predigten")  über  i.Ror.  BR 

To  n  Dr.  Johann  Jakob  Stif&  ;  der  Theol.  PröfUht 

und  Prediger  an  der  Martinskirche  in  Bremen. 

**  fßeit  flfu.  piivaüfiieudei  Gelehrter  zu  ZOrfch-) 
Neue,  unveränderte  Ausgabe. 

9)  Ebendafelbßib.  Denf elben :  XZirißlTche  Predigten, 
gehalten  in  d.  7/igpo.  in  d*r  MarfinskirdSt  %u 
Bremen  von  Die  /» 7.  stolz  \x*  L  w. 

Beide  Sammlung**,  aaok  ntir  dam  Imwadem  THdks 

Predigten  zur  Beförderung  Uer  Humanität  von  Dr. 

PteXlVu.  916  S.  sti 


4  ^  1*  -m- 

■  Obgleich  die  Predigten  ober  1.  Kor.  13.  bey  ihrer 
elften  Erfchelnung.im7t  1798,  öffentlich  vorteilhaft 
benrtheilt  wurden:  i>, blieben  fiedoeb  ia  manche» 
Gegenden  Deatfchlands  unbekannter,  als  andere 
Schriften  deCfelben  Vfs.  Die  Verleger  wünfehtea  ße 
alfo  mit  einer  neuen  Sammlung  von  Predigten  ähn- 
lichen Inhaltes,  die  durch  einen gemeinfehaftlichen 
Titel  mit  der  frühern  verbunden  werden  könnte, 
aufs  neue  auflegen  zu -dürfen;  und  der  Vf.  gewährte 
ihnen  diefen  Wunfcb«  forgte  aber  auch  durch  ein 
befonderes  Titelblatt  dafür,  dafs  diefe  als  eine  von 
den  erften  unabhängige  Sammlung  kenntlich  würde 
und  die  Befitzer  der  erften  nichts  doppelt  zu  kaufen 
brauchten.  Diefs  zur  Gefchichte  der  Erfcbemung 
Vorliegender  beiden  Sammlungen ,  unter  denen  nur 
die  ate,  als  eine  eigentlich  neue,  unferer  näheren 
Anzeige  und  Beurtheilung  bedarf.  Das  Ausgezeich- 
nete derfelben  befteht  hauptsächlich  in  der  ganz  eig- 
nen Art,  wie  der  Vf.  hier  die  fogenanate  Paffion s - 
eefchichte  beliandelt.  „Bey  meinem  die&maligea 
Uöbe*denken  dieferGefchichte'*,  heifstesS.|^  nach« 
dem  im  Vorhergehenden  auf  die  Schwierigkeiten 
war  gedeutet  worden,  die  es  habe,  während  einer 
Reihe  von  45.  Amtsjahren  diefer  Gefchichte  jährlich 
neue  intereffante  Seiten  abzugewinnen,  „ zeigte  fich 
mir  vorzüglich  der  Gedanke  in  einem  bellern  Lichte, 
dafs  man  gegen  die  Widerfacber  Je£i,  geezn  Judas* 
Petrus*  (war  diefer  auch  Widerfacher  Jefu/>  »Pila- 
tus" (fei bft  diefen  möchte  Rec.  nicht  dahin  zählen), 
„und  andre  in  diefer  Gefchichte  vorkommende  Perso- 
nen, gewöhnlich  nur  anklagend,  befcheltend,  rügend* 
verdammend  zu  Werke  geht,  und  dafs  man  deh 
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überzeugt,  dafs  in  folchen  Predigten  meift  die  Far- 
ben der  Oemjilde.  viel  zu  ftark  aufgetragen  werden, 
und  da||  die  g*fchildarten  Ferfonen,  nicht  die  Un- 
geheuer 
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Selener  wanen  >  die  man  oft  aas  ihnen  macht ,  will 
öc  Vf.  in  feinen  Predigten  „diefe  Perfonen,  zwar 
in  ihrer  Eigenfcbaft  als  Sünder  hafßn*Würdi* ,   aber 
doch  noch  mehr  bedaurenswerth  vorftellen.      {Haß 
fenswürdJg  ift  felbft  die  Perfon  des  gröbften  Sanders 
nicl^t»  fondern  nur  feine  feindlichen  Eigenschaften). 
So  wohl  diefes  nun  auch  dem  Vf.  gehingen  ift,  fo 
fehr  ihn   die  fieben  erften  Predigten  als  richtigen 
Mfnfchenkenner,  als  fcharf ficht i^en  Afanfchenbeu*- 
tlraüer  ujid  als   feinfühlenden  Menfchenfireund  be* 
MKthnen?  ^iäd  fo  fchÄns  Proben  fie  befotoders  davon 
enthalten,  dafs  auch  er,  wie Reinhard  (S.  deffenGe» 
ftändniffe  u.  f.  w.Br»  X.  S.  117*  u.  f.  w.)  mr  Atfflin* 
düng  und  Wahl  intereflanter  Materien  aus  hifltori- 
Sehen  Texten  die  Regel  befolgt :  fich  ganz  auf  den 
Schauplatz  der  Gefchichte  zu  verletzen  und ,  mitteilt 
paffender  Anwendungen  auf  die  Umftände  und  Be- 
dürfnife  der  eignen  Zeit  «rnd  Gemeine»  Worte ,  ge- 
redet cur  rechten  Zeh,  vorzutragen :   »'  fehr  hätte 
doch  Rec.  gewünfeht,  dafs  auf  das  wirklich  Seltene 
in  diefer  Art,  aber  die%Pafiionseefchichte  zu  predi- 
gen ,  van  der  Kanzel  herab  nicht  10  wäre  aufmerkfam 
feroacht  worden ,  wie  folnbes  in  der  iften  und  7ten 
red.  gefebebeo  üL-  Der  Zuhörer  abftrahire  es  aus 
den  Predigten  felhn,  nicht  aus  dem»  was  ihm  fein 
eigner  Prediger  darüber  tagt ,  ob  ihm  etwas  Gewöhn* 
liehen  oder  Nichtgewöhnliches  vorgetragen  wird.  — 
Auch  die  vier  folgenden  Predigten ,    die  es  haupt- 
sächlich mit  Jefu,  dem  Leidenden  und,  unter  gewiffen 
Einfchränkungea,    böchft   Bedaurenswürdigen ,    zu 
thun-haben,  fo  wie  die  fieben  letzten,  worin  gezeigt 
wird,  warum  Jefus  in  die  Welt  gekommen  und  nioht 
gekommen  fey ,  und  in  jedem  Betrachte  Lefenswerth 
und  verdienen  besonders  von  Jüngern  Predigern,  um 
auf  Manches,  was  in  der  Erklärung  der  Leidensge- 
schichte und  in  der  Lehre  von  der  tf  eftimmung  Jefu 
oft  überfebn  wird  und  nicht  überfehfi  werden  Tollte» 
d'15  Aufmerkfamkeit.  zu  lenken,  ftudirt  zu  werden. 
Noch  pnbpdingter  wurde  Rec.  diefe  Sammlungen 
empfehlen,    wenn  nicht  des    Vfs.  Periodenbau  oft 
lang  und  verwickelt  wäre,  und  wenn  darin  nicht  für 
die  Kautel  fremde  Wörter,  wie  Humanität *  Jympd- 
iheti/hhe  öefühle,  Neutralität  u.  f.  w.  zuwelfen  vor- 
kämen.   Den  Druck  findet  Rec.  für  ein  Erbau ungs- 
bueh  «niefet  grofs  und  dem  Augen  gefallend  genug. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

-  Ko*im*GBH,  b. Brummer:  Anßändighedslaere 
?  for  Ungdommen  %t\J.  F.  Bolz,  uverfat  ved 
Prof.  Kn.L-Rabeky  ttidder  af  Dahebrogen.  (Leh- 
re des  Anftandes  für  die  Jugend  von  /.  F.  D.> 
überfetzt  vom  Pr.  K.  L.  Ä.  Ritter  des  Danebrog- 
ordeos.)  1810.  IV  und  tag  S.  8.  (16  Gr.) 

Es  ift  eine  hemerkenswerthe  Abweichung  der 
4inifchenwSprache  von  der  deutfehen,  wenn  in  der 
letzten  nur  zwifchen  Anßändigkeu  und  Wohlanßän- 
digkeit,   in  der  erften  hingegen  zwifchen  a)  Anßaen- 


dighed,  V)  Pelanßaetdighed  und  c)  Stonmelighed 
unterfchieden  wird,  fo,  dafs  jedes  diefer  ?  Wörter 
einen'  eignen  Sinn  ausdrückt  und  unter  a)  die  Räck* 
ficht,  die  man  in  feinem  Verhalten  auf  die  natüfü* 
ohen,  unter  b)  die  Rückficht,  die  man  auf  die  allge* 
meinan genommenen ,  unter  c)  die  Rückficht ,  die  man 
auf  die  unter  beßimmten  Stände  und  Bärgerklaffen 
angenommenen  Zeichen  der  Sittlichkeit  nimmt,  ver- 
standen wird.  Hat  man  auch  für  das  Stammwort 
fimmefig  da*  deutlche  fich  gezitmen :  fo  fehlt  es  doch 
dem  davon  herkommenden  S&mmetighed  im  Deut* 
fchen  an  einem  entfprechenden  Subßantiv:  denn  Ge- 
zbftnenheit  oder  Ziemlichkeit  ift,  in  diefem  S>nne  ge» 
braucht,  undeutfeh,  und  für  Schicklich  keit  hat  der 
Däne  fein  eigenes  Skikkelighed.  DeuMrfffkrdigen  Ue- 
berfetzer  der  Dolzifchen  AoftandsJebre  ift  diefe  Ab- 
weichung feiner  Mutterfprache  von  der  deutfehen 
nicht  entgangen;  er  hat  fich  um  ihretwillen  verfchie- 
dene  zweckmäfsige  Veränderungen  des  Originals  er* 
laiibtund  §.5.  feq.  den  Unterfchied  zwifchen  Anftand 
und  Anßändfgkeu  fo  beftfrrimt,  dafs  unter  jenem  die 
Fertigkeit,    fich  in  feinem  Verbalten  nach  den  Be* 

friffen  des  Geziemenden  und  Schönen  ,  unter  diefe» 
ieGefchicklichkeit,  in  feinem  Verhallen  dl«  natür- 
lichen Zeichen  der  Sittlichkeit  zu  berüekfichtigen, 
verbanden  wird.  Daus  übrigens  die  Ucberfetzung 
geschmackvoll ,  riehtig  und  in  einer  reindänifchen 
Sprache  verfafst  ift,  bedarf  bey  einem  Ueberfetzer, 
wtod.er  bekannte  Dichter  Rcbek  ift,  nicht  ^rft  <fec 
Verficherung.  Dem  Originale.,  das  in  unferer  A.  L. 
Z.  kürzlich  (181 1.  Erg.Bl.  Nr.  87.)  angezeigt  wurde, 
gereicht  es  zur  Ehre ,  einen  folchen  Ueberfetzer  ge- 
funden zu  haben. 


THEOLOGIE. 

Kiel,  gedr.  in  der  Kön.  Schulbuchdr. :  Ueberdie 
Unvereinbarkeit  der  geift liehen  und  weltliehen 
Macht  und  die  Vereinbarkeit  des  Katholicismus 
und  Proteftantismus.  Ein  praktifcher  Commen- 
tar  Ober  2  Theff.  H,  1  —  ia.  und  Job.  X,  12  -  16. 
Von  D.  Joh.  Otto  Tlüefs.  1809.  8  B.  kl.  8-  (12  Gr.) 

Auch  diefe  kleine  Schrift  des  verdorbenen  Vfs.  ift 
durch  deffen  eigne%Schuld  viel  weniger  geniefsbar  ge- 
worden ,  als  fie  es  hätte  werden  können.  Statt  ei- 
nes gelehrten  Commentars  über  die  beiden  angege- 
benen Stellen  des  N.  T.  wollte  er  feinen  Lefern  ei- 
nen praktifihen  mittheilen  •  gleichwohl  erliegt  ein* 
Theil  feiner  Schrift  unter  dfen  literarifchen  Notizen, 
die  er  in  Ungeheuern  Noten  beybririgt;  fo  befteht 
2.  B.  S.  7—  12.  nur  aus  fechs  Linien  Text,  das  übrige 
ift  alles  Note;  jioch  ärger  ift  es  S.  19  — 40.;  diefe  29 
Seiten  baben#nor  23  Linien  Text;  den  übrigen  Raum 
nehmen  Citationen  ein,  womit  den  Frommen,  die 
erbaut  werden  follen,  wenig  gedient  feyn  wird.  Die 
Hauptgedanken  des  Büchleins  giebt  der  Titel  an ;  fie 
find  nicht  neu,  wie  oft  und  von  wie  vielen  ward  es 
fchon  gefagt,  dafs  Staatsgewalt  und  Kirchenzucht, 
ihrer  Natur  nach,    von  einander  verfchiAhn  feyn, 

und 
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anddafe,  nachBefeitigunflpdes  Pcrpfcthums,  Kathqli- 
ken  und  Protestanten  wohl  noch  zu  vereinigen  wa- 
ren* Aber  die  Ausführung  diefer  Gedanken  hat  doch 
etwas  Originelles,  und  es  fehlt  nicht  an^einzelneji  cur' 
ten  und  zum  Theil  fehr  fchönen  und.  gefühlvollen 
Stellen»  die  man  um  fo  lieber  ausheben  möchte ,  da 
fie  in  des  Vfs.  Schrift  nicht  die  gehörige  Wirkung 
thun.    Mit  Unwillen  erfüllen  venchiedene  Ausfalle 
*uf  liberale  Theologen«  die  ein  Mann  fich  erlaubte, 
der  fo  viel  anftofsigp  Dinge  gefagt  hat*  und»  wenn 
Ketzergerichte  wieder  eingeführt  worden  wären ,  ge- 
wifs  einer, der  erfteu  gewefen  feyn  würde,  den  man 
vor  daffelbe  gefordert,  und  im  gOnftigften  Falle  we? 
nigftens  mit  ftrengen  Verweifen  angelehen  hatten  es 
ift  widrig,  wenn  e\nfolcker  Mann  gemafsigt. denken- 
den Theologen,  befonnenan  Freunden  freyer  wiffeu- 
icharilicher  Untersuchungen  wenigstens  mit  einem 
Wefpenftiche  wehe  thun,  und  fie  als  Uebelgefiunte 
egen  d$n  chriftlichen  Glauben,  als  folcbe,  die  da 
lienemachen,  Chriftum  zu  verläugnen,  verdächtig 
machen  will.    Diefs  war  ein  häfsücher  Zug  in  des 
Vfs.  Scbriftftellercharakter,  den  zwar  Rec.  gern  aus 
deffen  äufserer  Lage  erklärt,  um  ihn  fo  viel  möglich 
zu  entfchuldigen, zumal  da  er  andern  weniger  als  fich 
felbft  dadurch  {ch adele.      Die  eigentliche  Tendenz 
der  vorliegend exi  Schrift  würden  wir,  wenn  der  Vf. 
noch  lebte,  Bedenken  getragen  haben,  anzudeuten» 
um  ihm  nicht  Ungelegen neken  zuzuziehen ;  .aber  auch 
nun,  da  er  nicht  mehr  unter  den  Lebenden  wandelt, 
läfst  fich  füglich  Havop  fchweigen;  fetin  Büchlein  ruhe 
mit  ihm  Am  frieden  J  w  • 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Eurich:    Zwölf  in  Kupfer  ßeßochene 
Vorfehrifien  zvjr  Erlernung  der  englißhenHand- 
fchrift,  von  H.Brofe  in  Berlin.  (Ohne  Jahreszahl) 
in  (juer  jjr.  4.   Auf  Velinpap.    (la  Ggn) 

Die  Charaktere  oder  Schrift2üge  aller  fad-  tand 
weftjichen  Völker  Europeps*  find  fich  im  Wefentli- 
chen  faft  alle  gleich,  weil  fie  'durchgängig  das  latei- 
njfche  Alphabet  zu  .fchreiben  angenommen  haben; 
aber  die  Art,  wie  der  lateinifche  Schrift-  und  Cur- 
rept-J Charakter  gefcfrriebe/i  wird,  ißt  eben  fo  ver- 
schieden, wie  der  Volks -Charakter  derjenigen  Na* 
tionen ,  die  ihn  fchreiben ,  entweder  durch  Gefchmei- 
djgkeit,  oder  verfeinerten  Gefchmack  in  der  Schön- 
fcbreibekunft  fich  mit  Vorthejl  auszeichnet.  Seit 
dem  Anfange  .des  XIHten  bis  zum  An/ange  des 
XIXten  Jahrhunderts  hat  die  Schönfchreibekunft, 
wie  die  Sculpture,  manche  Veränderung  des  Ge- 
fchmacks  erlebt;  faft  alle  so  Jahre  findet  man  einen 
geänderten  Charakter,  dem  weniger  das  deutfche, 
au?  das  laUunifche  Alphabet  unterworfen  gewefen  ift 
In  neuern  Zeiten,  und  feit  den  jttnsft  verloffenen  2s 
Jahren,  haben  die  Engländer,  Hofländer  und  Deut« 
fche,  in  fofern  die  letztern,  in  fremden  abendländi* 


fchen  Sprachen  fchreiben,  den -Vorzug  vor  allen  Eu- 
ropäern behauptet,  wogegen  die  Italiäner*  Spamer 

'und  Portugiefen,  ihren  minder  gefälligen,  als  mei- 
fbens  fteifen  Schriftzügen,  die  vor  hundert  und  meh- 
reren   Jahren   bey  Ihnen  üblich  waren ,  ahne  «ine 
Hauptveränderung  damit  Vorzunehmen,,  treu  geblie- 
ben find.    Am  meiften  haben  die  Franzofen,  Eamal 
die  Gefchäftsmänner  fs  den  Canzeleyen  der  Staats- 
verwaltung, weniger  die  Kaufleute  Frankreichs,  </eji 
franzößfchen  Schreib -Charaftter  feit  der  Revdtito* 

r  bis  auf   den  gegenwärtige«  Augenblick   geändert 
Nicht  feiten  ift  es,  dafs  man'  in  einer  ExpedMoo, 
fechs-    bk    (ieben    Schriftarten»  das    ift:    fo  viele 
Alphabete   verfchiedener    Schriftzüge    darin    ange- 
bracht lieht.    Jetzt   aber   behaupten  die  Deutfcben 
den  Vorzugs  deren  verfchiedene  Schriftarten,   ua- 
fere  Nachbaren,  die  Franzofen ,  vor  30 und  Mehrere« 
Jahren  oft  bitter  tadelten.    Die  Engländer ,  Holun- 
der und  Deutfcben  find  fich  aber  confequent  geblie- 
ben;   die    letztem    haben    ihren    Gefchmack    im 
Schönfehreiben',  felbft  durch  aus  landabe  gefällig* 
Verfeinerung  erhöhet;  diefs  beweifeolke  vorliege*- 

.  den  zwölf  Vorfchriften ,  die»  ungeachtet  es  nicht  an 
ähnlichen  Muftern  der  Art  fehlt  ^ennoch  verdienen 
in  Handlungsfchulen  und  bey  dem  Privatunterrichte 
eingeführt  zu  werden,  indem, fie  neben  ihren  viel- 
fachen Gefchwiefteru ,  recht  gut  beftehen  können. 


NEUE    AUFLAOEff. 

Dresden,  in  cL Arnold,  Buchh.,  Paris  u.  Gaffel,  b. 
Turneifen  d.  Sohnei  Diaiogues  pjour  la  viejb» 
cialej  propres  a  fe  former  au  ton  de  la  conver- 
fatien  en  franeois  et  en  allem  and,  par  F.BeatmA. 
T.  I.  diaiogues  de  matinies.  10a  S.  T.  IL  dia- 
iogues de  journles.  196  S.  T.  111.  diaiogues  de 
jbxries.  188  S.  Seconde  Edition  revue  et  corrigte. 
18 ii*  8*  (*  Rthlr.)  (Siehe  d.  Ren.  A.  L.  Z. 
10  tp.   Nr.  236.) 

Auck  onjttr   dem  deujtfchen  Titel: 

Cefyrächefür  das  gefeüfchaftliche  Leben.    JEr/hes 
Bändcheu.     Morgen gefpräche*     Zweytes  Band« 
.  chen.  Tagesgejprdche.  VrittesBändcbe$*  Abend* 
gefprdche. 


*  •  *  

Nürnberg,  b.  Bieling  u.  in  Comm.  d.  J.  B.  G.  Flei- 
fcher.  Buchh.  in  Leipzig:  Auserlefenta :  Beicht - 
und  Communionbuch  ßkr  glaubig*  Chrißen,  mit 
einer  Vorrede  und  UnWricht  vom  rechten  Ge- 
brauch des  heiligen  Abendmahls,  von  D.  Johann 
Georg  RqfenmBuer.  Nebft  einigen  neuen  Bufe- 
B ei ciit-  und  Abendnjahlsliedem ,  in  Beziehung 
auf  die  Vorhergebenden  Gebete  und  befbnderm 
Andachten  zur  Privat-  und  Kranken ^Comjnu- 
nion.    Neue  verbeiTerte  Auflage»   igog.  XIV  a# 
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Sonnabends    den   14.  Decembet     ig  II» 
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arzneyoelahrtheit/ 

lkstbuTam,  b.vahEsveldt-ftöltröp:  NlcuwieT*flft: 
Verhandelirigen ,  bekroond  doör  ket  Genootfchap 
l$6r  bevor derine  der  Heelkunde  ie  Aitijterdam. 
(Neue  Preisfcbriften  der  Amfterdamer  Gefell- 
fchaft  zur  Beförderung  der  Wundarzneykunde^ 
Bgrße  Deels  Eerße  Stuk.  180^.  141  S.  gr.  g. 


D 


i*  letzten  Bfede  der  alten  Sammlung  der  Preise 
fchriften  der  chirurgischen.  GefeUfohaft  zu  Auf 
;erdam  find  m  cfen  Ergänz^  Blatt,  igog.  Num.  34  und 
f.  angezeigt.  Die  ntue  Sammlung  beginnt  mit  einer 
hhandlung  über  denfohwatzen  St  aar,  als  Bean*- 
r ortung  der-,  im  Jahr  1804  von  der  Gefellfchaft  zur 
Förderung  derf  'Wundarzneykuude  zu  Amfterdam 
itf gegebener*  Preisfrage  vpn  dem  Herrn/.  Logger* 
Wundärzte,  zu  Leyden*  \  So  wie  IJch  diefe  Preisfohrif- 
11  bisher  durch  ihren  intereffeaten  Inhalt  ausgezeich- 
jt  halbe*),»  fo  ift  es  auch/bey  der  gegenwärtigen  der 
dl.  Die. Preisfrage,  dte  fie  beantwortet,  war  fo|- 
»nde.:*  Unter  den  nk*nnich  faltigen  Krankheiten,  wei- 
te die  Blindheit  verurfachen  können,  ift  der  Schlüar- 

Stpar  (Amaurofis)  eine  der  gewöhnlichfien ,  und 
[  Utar  bisher  auch  eine  der  unkeilbarften,  von  aller}. 

Wird  demnach  gefragt :    Welches  ift  die  Natur., 

<£  welches  find  die  Urfachen  und,  Kennzeichen  die- 

ßirankheit?    Ift  fie  in  irgend  einem  Falle  heilbar? 

d„   tvennfie  es  ift,  unter  welchen  Bedingungen  und 

e  welche  Weife  ? 

Von  den  Fünf  Kapiteln,  woraus  die  Abhandlung 
jteht»  handelt  das  erfte  von  der  Natur  desfchwar- 
Sraars*  Hr.  L.  fagt,  dafs  er  der  Meinung  derer 
,  vwrekfcie  behaupten  r  der'Sitz  der  Sehekraft  fey 
tot  die  Aderhaut,  fondern  die  Netzhaut,  oder  die 
sbreitung  des  Sehenervens,  nebft  dem  Sebener- 
i  f^lbft  und  dem  Gehirn,  in  fo  fern  diefes  den  Ge- 
itseindruck  empfängt  und  der  Seele  darfteilt.  Die 
gnition,  die*  der  Vf.  von  dem  .fchwarzen  Staare 
t-+  -ift  fo'gen^e-  Er  fey  eine  Verminderung,  Un- 
£r&cku**g  oder  Vernichtung  des  Vermögens  zu  fe- 
^reiche  abhangek  von  einer  krankhaften  Befchaf* 
Hei*  der  Netzhaut,  des  Gefichtsnerven  oder  des 
tirrrs,  ahne  eine  fichtbare  Veränderung  der  äußer- 
<~r*    Gejtalt  des  Auges  oder  feiner  Feuchtigkeiten* 

(Jnterfcbeidnog  ^Verminderung  odet.  Unt<e*; 
Ergänzungsbltttcr  zur  A-  L  Z.  jgii. 


drückung  der  Sehekralt  *uf  der  einen,  und  in  völlige 
rVermobUmg  derfelben  ,auf  der  andern  Seite,  ha^e 
ihren  guten  Gratfd  in  der  Erfahrung»    wesw4B*P 
.auch  der  fchwarze  Staar  in  den  wterffrtt^atyfofi,  de/i 
rpertodifchen  und  denfixirten  eingeteilt  werde.  Van 
den  beyden  erften  Arten  werden  aus  dien  Sciuiftftel- 
lern  merkwürdige  Beyfpiele  angefahrt«    -Eine  andtn» 
Eintheilung  fey  die  in  Jbnäürcfis imperfecta  oder  jwf- 
%tialisy  und  in  Amaurofis  perfecta  oder  completa»      r 
Zweytes  Kapitel.  Ueber  die  Urfachen  des  fchwat- 
]zen  Staar s.      Die  nächfte  ,i/tfache  des   fcbwarz^a 
-Staars  kann  Hr.  L.  nicht  mit  Andern  in  einer  Läb- 
rmung  der  Netzhaut  oder  des  Gefichtsnerven  finden* 
JBey  vielen  fchwarzen  Staaren  feyn  vielmehr  im  An- 
fange das  Gefühl  u.  die  Tbatigkeit  erhöht«   Er  fucl^e 
mit  Querin  die  nachfts  Urfaohe  des  fchwarzen  Staafs 
entweder  in  einer.  gßfcbwHchten  Wirkungskraft  d*r 
.Netzhaut,  oder  in  einer  großen  Empfindlichkeit  def- 
Jelken*    '  Unter  die  vorbereitenden.  Urfachen  wei^s 
•auch  die  Schwangerfchaft  gerechnet.    •  Hypochou- 
driften  u.  hjfterifcne'Perfonen  feyen  zuweilen  (nach 
dem  Vfv  nickt  feiten ,  welches  wir  doch  nicht  zuge- 
ben können)  dem  fchwarzen   Staare  unterworfen- 
iEine  von  den  Urfachen  fey  die  Idiofynkrafie ,  oder 
.auch  die  Erblichkeit.     Der  Gelegenbeitsurfachen  0*. 
be  es  febr  viele..     Hn  L.  hat  diefelben  unter -fecbs 
Klaffen*  gebracht.    Die  erfte  Klaffe  enthält  die  orga- 
nifchen  Gebrechen,  wodurch  die  Gefichtsnerven  ge- 
drückt, afficirt,  und  in  ihren  Wirkungen  gehindert 
werden;  die  zweyte  die  Verletzung  des  Gefichtsner- 
ven, der  Netzbaut  und  dies  ftrahligen  Körpers;  die 
dritte  Alles,  was  eine  allgemeine  Schwache  oder  eine 
örtliche  Schwäche  der  Gefichtsnerven  verurfachen 
kann;  die  vierte  den  vermehrten  und  oft  befehlen« 
nigten  Zuflufs  des  Blutes  nach  dorn  Kopfe;  die  fttnftp 
die  Krämpfe,   und  die  fechfte  die  krankhaften  und 
jnechanifchen  Reize.    Zur  erften  Klaffe  find  zu  rech« 
nen :  Gefcbwüifte  in  der  Nähe  der  Gefichtsnerven» 
wodurch  diefe  Nerven  gedrückt  werden ;  die  Bälgte- 
ichwulfte ,  die  Gewächfe  in  der  Tiefe  der  A^eim* 
Jen  und  in  der  Sch&delhöle ;  Gefcbwüifte  oder  Wat 
fer,  oder  Eiter  im  Gehirn ;  Wafferblafen  lauf  dem  Ge- 
fichtsnerven ;  Verhärtungen  des  Gefichtsnerven  und 
der  Netzhaut,  wozu,  nach  Reit,  unter  andern  die 
Entzündung  der  Thränendrüfe  Gelegenheit  geben 
kOnpe;  ttie  cuigrofee  ZujMiune  otoiAugenJSiJBj^taf- 
Z  (6)  TkS^ 
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keiten,  wodurch  dfe  Gefichtsnerven  gedrückt  wer- 
den; nach  Einigen  die  Atrflöfung  des  Glaskörpers» 
<ffe  abef  xn*hrA  als  eine  Folge  des  fchwarzen  Staars  < 
anzufeben  Sey;  endlich  j  nach  dein  Vf.,j  der  fiterbey 
Beers  Lehre  der  Augenkrankheiten  anfahrt)  die  Drü> 
fengeföjhwülfte  in  der  Gegend  der  Droffelvenen  [Ve-  '• 
naejugulares)  >  wodurch  der  Zurückflufs  des  Blutes 
im  Kopfe  verzögert,  die  Geßfce  deffelben-  angefüllt, 
die  Gefäfee  des  Auges  gefchwächt  und  ausgedehnt 
werden ,  und  dadurch  ein  Druck  auf  die  Netzhaut  . 
verurfacht  wird.  Die  zur  zweyten  Klaffe  gehörigen 
Verletzungen  können  durch  Quetfehung,  oder  ver-  : 
wundung,  oder  Vereiterung  des  Gefichtsnerven,  der 
Netzhaut,  oder  des  Ligamentum  ciliare,  auch  zuwei- 
len durch  Quetfchung  der  Augenbraunen,  entftehen: 
Alles i  wie  durchgängig«  durch  Beyfpiele  aus  deti 
Schriftfteller»  erläutert.  Wenn  Mohrenheim  behaup- 
te, durch  die  Niederdrücküng  des  grauen  Staars  wer- 
de der  fchwarze  auf  die  Art  hervorgebracht,  dafs 
die  nrtfdei-gedrückte  KryftaHinfe  einen  Druck  auf  den 
'  Gefichtsnerven  äufcere:  fo  nehme  man  mit  Beer 
fa.a.  O.)  mit  mehr.Wahrfcheinlichkeit  an,  dafs  diefes 
durch  eine  Quetfchung  des  Corpus  Ciliare  gefchehe. 
So  fey  es  auch  wahrfcneinlicher,  dafs  nach  Verwun- 
dungen der  Augenhraunön  der  fchwarze  ßtafcr  durch 
den  D*uok  der  Narbe,  als,  nach  Chopärt%s  und  De- 
Jault's  Meinung,  durehdas,  auf  jene  Verwundungen > 
folgende  Austreten  des  Blutes  und  durch  -Vereite- 
rung untef  dem  Schädel,  Verurfacht  werde.  Dfcfe 
Blindheit  zeige  (ich  ja  um  die  Zeit,  wo  die  Narbe  fich 
bilde.  Unter  den  Urfaehen,  du,  der  dritten  Klaffe 
zufolge,  eine  allgemeine  Schwäche  des  Körpers,  und 
durch  diefeden  fchwarzen  Staar  hervorbringen,  feyV 
der  frühe  und  unmäfsige  Genufs  derphyfifchen  Lie- 
be und  die  SelbftbeflecKung  diejenigen,  welche  am 
heftigften  wirken.  (Unter  die  Urfaehen,-  die  durch 
allgemeine  Schwäche  vorübergehende  Verdunkelung 
der  Augfen  hervorbringen  können ,  bringt  Rec.  aucn 
das  Bitabrechen.  Er  behandelte  einft  ein  folches  be- 
sonders heftiges  Brechen  diefer  Art  bey  einer  Jung- 
fer ewifchen  30  und  40  Jahren,  wo,  aber  freyliph  nur 
währendder  gröfsten  Schwache,"  faft  gänzliche  Blind- 
heit entftand.  Urfaehen  der  örtlichen  Schwäche: 
febr  ftarkes  Sonnenlicht;  blendender  Schnee;  wenn 
ein  Blindgeborner  nach  der  Operation  unvorfichtig 
einem  ftarken  Lichte  ausgefetzt  wird ;  der  Blitz  von 
Angezündetem  Sphiefspulver;  der  eigentliche  Blitz; 
bey  Nerven  fieberkranken  oder  bey  Kindbetterinnen 
fehr  helle  Zimmer  mit  weifsen  Mauern ,  mit  weifsen  ' 
ötffer  rothen  Bettvorhängen ,  wo  doch  wenigstens  die 
Schärfe  dss  Gefichts  verloren  gehe;  fc^arfes  undan- 
thaltendesBefehen  kleiner  Gegenftäncle  mit  ungewaff- 
Deteiri  Auge,  oder  der  Gebrauch  *ies  einen  Auges 
<>ey  Ferngläfern  und  VergrÖfserungsgläfern;  Effchüt- 
-terungen  des  Gehirns;  der  unvorüchtige  äufserliche 
Gebrauch  betäubender  Mittel,  wie  der  Belladonna 
und  des  Hyofcyamus*  Als  Urfacheö,  die  durch 
vermehrten,  und  wohl  auch  Zugleich  beschleunigten 
Zuflufs  des  Blutes  nach  dem  Kopfe  Schwäche  des 
Oefwhtt»    oder  felbft  den  fchwarzen  Staar  hervor- 


bringen,   werden  angegeben:    Unterdrückung  ge- 
wohnter Blutausleerungen,    auch   der    kanftlichpn 
durch  Aderiaffen:    ftarktf  Mufkelbetoegungen  (wie 
aber  der  Vf.  zu  drefen  Bewegungen  herage  Augen- 
entzündungen, hitzige  Fieber  und  den  Eindruck  der 
brennenden   Sonnenhitze  auf  das   entblöfste  Haupt 
rechnen  könne,  fleht  Rec.  nicht  ein);  ferner  heftige 
und  langwierige  Gemütsbewegungen  trauriger  Art; 
erhitzende  Speifen,  Getränke  u.  Arzneymittef,  durch 
Bcfchleuniguag   des  Blutumlaufs   und  dadurch  tee- 
mehrten .Zuflufs  nachdem  Kopfe,  mit  Erläuterungfe> 
aus  Beer  (a.  a.  Ö.f,   welcher  auch  die,  bey  Vollfelü- 
tigkeit  angewaftdte  Elektrfcität  unter  die  erhitzenden 
Urfaehen  Vechnet.     Wenn  Beer  face,   Blutigel »  die 
man  an  die  Schläfen  lege*  feyn  imstande,  einen  am 
fangenden  fchwarzen  otaar  in  einen  vollkommenen 
zu  verwandeln:,  fo  könne  das  Hr.  L.  nur  in  fo  fern 
zugeben,  als  Schwäche  im  Spiele  fey,  die  durch  dia 
«Blutegel  nothwendig  vermehrt-  werden  mülTe.  *  D** 

fegen  wiffe  er  aus  eigener  Erfahrung,  .was  für  ein 
räftiges  ableitendes  Mittel  man  bey  heftigen  Augen- 
entzündurigen  an  den  Blutegeln  habe. "  öey  dÄ -fünf- 
ten Klaffe,  clen  jKrärrmfen,  wird  unter  andern  bemerkt» 
dafs,  fofaife  andere  heftige "öch merken  ,  auch  anhal- 
tende ftarke  Kopf- und  Zahnfchmerzeti  Gelegenheit 
-zu  Verdunkelung  <tei*  Aügfen  oder*  gar    zur  "Eutftet- 
hung  des  fchwarzen  Staares  gebten*.  Bey  de*  fechlte« 
Klaffe,  oder  den  kränkhaften  und-  mechanifohen  Rei- 
zen, cfie  auf  dieOefichftnerveri  wirken,  lind  ihre  Ver5» 
richtungen  ffcör^ii  öder  vernichten,    verbreitet  fich 
der  Vf.  über  folgende  Urßtehen :  verhinderte  Aas* 
dünftung  ;J  Verfetzutog  der  Milch;  Erkältung  de*ent- 
blöfsten1  Hauptes  bey'  eingewurzelter  katarrhalifoher 
Befchaffenheit  deffelben ;   Verfetzungeh  van  Krank» 
heitsftoffen,  z.B.  des  Eiters,  zurückgetriebene  GicWl^ 
unvorfichtig  getheilte  Gefchwüre,  yeri^rifcher  oder 
änderer  Art;  die  veneriföbe  Krankheit,  wovon  Hnu 
L.  felbft  verschiedene  Beyfpifcle  vorkamen ;    chroni- 
sche oder  acute  Hautkrankheiten ;  geftbpfter  wfcifeer 
Flufs ;  gaftrifche  Reize,  Säure  oder  fchwanfce*  GaNe, 
bey  fch'werön   Stuhlgängen  und   Heftigem  Brachen* 
durch  Mitleidenheit,  welches  Himly  nicht  ztfgeben* 
Sondern  blofs  dem  Aufftofserf  zu fch reiben  wollfe»  wo- 
hin bey  Kindern   auch    Würmer  zu  rechnen   feym 
Bey  den  mechanlfchen  Reizen  werden  aus  Ridhters 
Wundar^neykunft  von  einem,     ins  Ange*  gefall etoea 
Schroötkorne  und  chs  'Janin  (  Journ.  deM&f.  etc;  X» 
XXXIV.)  von  eiriem,  vor  roJahfen  operfrten  grauen. 
Staare,  der  in  die  Vordere  Augenkammer  fiel,  Bey* 
fpiele  angefahrt. 

Drittes  Kapitel.  i/eber  die  Kennzeichen  des 
fcfiwarzen  Staares.  Nachdem  der  Vf»  die  Kennzei- 
chen des  fchwarzen  Staates;  die  gewdhnlich  von  dea 
Schriftft ellern*  angegeben  werden,  verworfen  oder 
fürunficher  erklärt  hat,  fagt  er  ^50:  man  mütic, 
um  hierih  zu  mehrerer  Sicherheit  zu  gelangen,  ö«f 
den  Anfang  und  Fortgang  des  fchwarzen  Staares,  wel- 
cher letztere  oft  fehr  langfam  fey,  feine  Aüfmerkfam- 
keit  richten.  Die  befonder^n  umftÄ^dei  dte  bey  fei- 
nem Fortgänge  wahrgenommen  wwdea,  fiad(S.  st*) 
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zh  den  Ursachen  des  fchwarzen  Staares  verfchte* 
3.  Ift  die  nächfto  Urfache  eine  Schwäche  derThä- 
kdt  der  Netzhaut  oder  des  Gefichtsnerven ,  dann 
xi  zuweilen  im  erftefn  Anfange  ein  Gefühl  von  Stei- 
le^,, eine  Trockenheit  des  Auges ,  und  gewöhn- 
1  auch  eine  Trockenheit  der  Nafe  an  derfeiben 
te  bemerkt  y  die  Gegenftände.  und  das  Licht  wer- 
t. weniger  fcharf  gefehen,  als -zuvor;  manchmal 
tier  das  verwirrte  Geficht  vorhanden,,  befonders 
\nfeh«ng  der  Farben»  und  zwar  dergeftalt»  dals 
Aezeit  dunkeler  erfcheinen,    indem  z.  ß*  dem 
allen  das  Weifse  ijelb,    und   das   Dunkelrpthe 
warz  zu  feyn  feiwänT;  die  Gegenftände  erfcheinen 
ioer,  alp  fie  find;  das  Hell«,  und  Glänzende  erkennt 
beffer,  als  das  Matte  und  minder  Glänzende,  und 
1  Morg&n§ >  oder  wenn  das  Auge  eine  Zeitlang  ge- 
tauten war»  fieht  er  beffer,  welches  man  Hemera- 
fer  nennt.  Durch  anhaltende  Beschäftigungen  und 
t$h  Ermüdung  des  Auges  vermehrt  fich  die  Ver- 
ükeluhg»  und  des  Abends,  befonders  gegen  die 
cht,  können-  die  Kranken  die  Augenlieder  nicht 
eo  erhalten;  fie  haben  ein  Gefühl,  als  ob  fiefchlaf- 
nken  wären.    So  wie  das  Uebel  mehr  und  mehr 
limnjt,  erweitert?  £eh  die  Pupille  immer  mehr,  und 
zieht  fich  \*enig  oder  fehr  lengfam  zufammen. 
Mick  konnex  die.  Gegenftände  nicht  mehr  unter- 
eren werden ,  zuletzt  auch  nicht  mehr  das  Licht, 
Wann  ift  die  Pupille  völlig  erweitert,  indem  das 
ea  fteif« und.  unbeweglich  fteht.    Der  Staar,  der 
vermehrter  odeezugrofser  Empfindlichkeit  ent- 
t>  die  mqa  erhöhte  Energie  .nennen  könne,  habe 
z  entgegengefetzte  Kennzeichen«    Im  Anfange  ift 
ejc  das  j&eßcht  fehr  fcharf  (Qxyqma.}    Die  Kran- 
.  Jezden '  jedoch  auch  an  Verwecnfelung  der  Far- 
{Crttpfia}.     .Sie  fehen  bey  Nacht ,  wo  ne  mit  ei- 
i  ichwachen  Lichte  utngfben  find ,    aber   nicht 
«Hellen  Tageslichte.    Es  wird  ihnen  jedoch  nie- 
;  gapz  fchwar^.vor  dem  Gefachte,  fondern,  wenn 
deinen  Gegen ft and  mehr  unterfcheiden,  bähen  fie 
k  immer  einen  vyeifsen  Schimmer  vor  den  Augen. 
taem  höhern  Grade  des  Uebel$ geht  diefer  Schim- 
in  einen  läftigen  Glanz  über,  und  das  helle  Licht 
>nen  fo  unerträglich,  dafs  fie  die  Augen  dagegen 
1  ätzen  muffen.   Nicht  feiten  fehen  fieTpringende. 
;en,  .fchn eil  auffliegende  Flammen  und  feurige 
Jeo  (Thotopfia).    Die  Pupille  ift  enge,  doch  b?s- 
o   noch  beweglich ,  deren  Bewegung  mit  unter 
rhrt  zu/ feyn  fcheißt.      Manchmal  m  das  Auge 
ßeuebt,  zuweilen  thjränend,  die  Nafe  auch  oft 
t;  cjic  Augenlieder  fchwellen,  und  find,  nebft  al- 
o  4er  Nähe,  des  Auges  liegenden  Theilen^  fehr 
ncilich«  und  die  Augenmuskeln  fin4  faft  immer- 
n  Schneller  Bewegung«    Man  dirrfer  jedoch'  nicht 
eri*  .djife  der  Fortgang  des  fchyvarzen  Staares  ai- 
fo  regeln^äfeig  fey,  und  dafs  die  angegebenen 
male  allezeit  fo  deutlich  in  die  Augen  fallen.' 
be  hier  Abweichungen,  die  man  der  Verfchie- 
►jt  der  Gelegenheitsurfachen  zuzufchreiben  ha- 
Lin  Beyfpiel]  davon  fey  der  anfangende  fchwar- 
ar,  der  von.  unterdrückter  Autdünftung  nerrüh- 


re<.  Diefer  verfchlimnjereßch.  bey  nafler  «od  kalter 
Witterung',  bey  trockener  und  warmer  Witterung 
hingegen  gebe  es  beffer  damit.  Und  fo  werden  denn 
verschiedene  Gelegenheitsurfachen  mit  aller  wün> 
fchenswerthen  Bestimmtheit  und  Klarheit  durchge- 
gangen. 

Viertes  Kapitel.     Ueber  die  befohd$ren  Ümfiäntle» 
Worauf  bey  dem  fchwarzen  otaare  die  Vorherfagurig 
ßch  gründen  mufs.  Für  fo  unheilbar  auch  derichwar- 
ze Staar  im  Ganzen  mit  Recht  gehalten   werde,  fo. 
fey  doch  im  zweyten  Kap.  gezeigt  worden,  in  wie  vie- 
len Fallen  er  fich  durch  die  Natur  oder  Kunft  heben 
laffe.      Der  fchwarze  Staar  von  Schwangerschaft* 
von  Vollblütigkeit,  von  gehemmten  Ausleerungen,  von 
Gemütsbewegungen,  u.  f.  w.  feyn  Beyfpiele  davon» 
Ob  nun  ein  fenwarzer  Staar  heilbar  oder  unheilbar 
fey,  das  hänge  von  den  Urfachen  ab,  die,  wiewohl 
fie  das  Gefichtsorgan  unmittelbar  befallen ,  doch  aus 
dem  Wege  geräumt  werden  können,  ohne  dafs  fie 
in  dem  Gefichtsnerven  oder  der  Netzhaut  eine  Def* 
organifation  zurücklaflen,  wofern  der  Staar  nicht  zu 
alt  fey.    Heilbar  ift  er  befonders  alsdenn,   wenn  das 
unmittelbare  Gefichtsorgan  noch  einige  Empfindlich^ 
keit  für  die  Berührung   des  Lichtes   befitzt.'    Fer- 
ner derjenige,    welcher  in   einem  Augenblicke  ent- 
fteht,  wo  die  Pupille  mehr,  als  gewöhnlich  rm>  na^ 
tarlichen  Zuftande,  Jedoch  nicht  zu  fehr,  erweitert 
ift,  und  ohne  einige  Veränderung  ihrer  natürlichen' 
Geftalt*  mit  Bey  behaltung  ihrer  gewöhnlichen  fchwar- 
zen Farbe  in  und  hinter  derfeiben,  bis  auf  den  Boden 
des  Aage$;  ingleichen  derjenige,  welcher  n/cht  ber 
gleitet  ilt  von  einem  heftigen  u.  anhaltenden  Schmer- 
ze in  dem  Kopfe  und  den  Augenbraunen,  oder  von 
einem  Gefühl  von  Druck  in  der  Augenhöle,  und  wo* 
bey  man  alfo  keine  Urfache  hat,  zu  vermuthen,  dafs 
ein  organifcher  fehler  im  der  Augenhöle*,  oder  in 
der  Schädelhöle ,  oder  in  dem  Gehirn  felbft  vorhan- 
den ift. 

Fünftes  Kapitel.  Ueber  die  Heilart  des  fchwar* 
zen  Staares»  Wir  dürfen,  fagt  Hr.  L.  nur  der  Natur 
folgen.  Wenn  fie  z.  B.  einen ,  durch  unterdrückte 
Ausclünftung  entftandenen.  fchwarzen  Staar  durch 
Wiederherftellung  der  Ausdunftung  heilet:  fo  wer* 
den  wir  in  «infern  Bemühungen  glücklich  feyn.  Er 
trägt  die  Behandlung  des  fchwarzen  Staares  nach 
den  fechs  Klaffen  der  Gelegenheitsurfachen  vor,  die 
er  in  dem  zweyten  Kapitel  nahmhaft  gemacht  hat,  und 

Seht  alsdann  zur  empirifchen  Kur  über.  Obgleich 
ie,  zur  erften  Klaffe  gehörenden  Urfachen,  die  orga- 
nifchen  Fehler,  unheilbar  feyn:  fo  könne  man  doch 
noch  äufserliche  ableitende  Mittel,  fpanifche  Fliegen 
oder  ein  Haarfeil  am  Hälfe,  verfucheri,  -vollblütigen 
Blut  abzapfen,  u.  f.  w.  Gefchwollene  Halsdrüfen 
muff«  man  fobald  als  möglich  zu  zertheilen  oder  zur 
Eiterung  zu  bringen  fachen.  Werde  der  fchwar- 
ze Staar  durch  Entzündung  der  Thränendrüfe  ver- 
orfacht,  fo  muffe  man  die  Kräftigften  zertheüenden. 
Mittel ,  z,  B.  einen  Breyumfchlag  mit  Bleyeffig,  an- 
wenden. Bey  der  zweyten  Klaffe*  wo  von  der  Ver- 
wundung, dem  Drucke,  der  Entzündung ,  der  Verei- 
terung 
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tgnmg  dei  GefichtsnerVen ,  der  Netzhaut,  öde* 
Nerven  der  benach harten  Theile  gehandelt  wird,  hat 
ä^r  VfP  in  einer  langen  Anmerkung  viel  Nützliches 
über  die  Kur   der  Ophthalmia  activa,    pajjiva  und 
mixta y  wife*  6r  fie  mit  gutem  Grund«  nennt,  beyge- 
bracjbt.    Er  verfichert  aber,  dafs  feine  Heilmethode, 
bey  diefen  jtntzttndungeto,  die  oft  fo  verfchieden  be-  ^ 
handelt  würden,  ketine  andere  fey,  als  die  von  Tkueß  * 
finii  in  feinen  Waarnemingen(S.tiufelands  Bibliothek. 
\%iö.  Februar  und  März)  u.  von  Scarpa  in  feinem  Trai- 
tl  des  maladlet  des  yeux  befolgt  werde.    Etwas  weit- 
läufiger verbreitet  er  fich  über  die  Verhütung  der 
fchlimmen  Folgen,  die  einfe  breite,  nach  einer  Ver- 
wundung entftandene  Narbe  in  den  Augenbraunen 
in   Änfehurig  der  Hervorbrineung    des  fchwarzen 
Staares,  wegen  des  Zusammenhanges  ihrer  Nerven 
mit  dem  Augeri nerven  ,  nach  fich  ziehen  kann.    Die 
allgemeine'oder  örtliche  Schwäche  (dritte Klaffe)  wer- 
,<Je  nach  diefer  Verfchiedenheit ,  jedoch  beyde  auch 
mit  örtlichen  Mitteln,  bebandelt.     Gegen  Plenck  wer- 
den die  Elfen  mittel,  wenn  man  fie  nur  am  rechten 
Orte  anwende,  in  Schutz  genommen.    Das  kalte  Au« 
genbäd  folle  auf  die  Art  vorgenommen  werden,  dafs 
das  ganze  Geficht  auf  einige  Augenblicke  ins  Waffer, 
deffen  Kalte  zuweilen  durch  Salpeter,  Kochfalz,  Glau- 
berfalz verstärkt  werden  könne,  getaucht  wird,  und 
die  Augen  däbey  öfters  geöffnet  Verden,  indem  bey 
Noem  blofs ,  örtlicne»  Baden  das  Waffer  leicht  warm 
werde.     Bey  fehr  empfindlichen  Kranken  und  bey 
Kindern  muffe  man  vor  den  kalten  Umfchlägen  atff 
die  Stirne  Tauwarme  vorhergehen  laffen.    Ein  fpani- 
fphes  Fliegenpflafter  über  die  Augenbraunen  muffe 
klein  feyn ,  und  es  dürfe  nur  bis  zum  Rothmachen  * 
liegen  bleiben.     Der  Elektricität  und  des  Galvanis- 
mus,,  der  eine  nähere  Verwandtfctatft,  als  jene,*  mit 
linferem  Körper  2u  haben  fcheine,  wird  nicht  min- 
der erwähnt.    Bey  der  vierten  Klaffe,  der  zu  grofsen 
Menge  des  Blutes  und  feinen  Congeftionen  nach  dem 
Kopie,  möffeö  nothwendig  die  Blutausleerungen,  es 
fey  durch  AderWTen,  oder  durch  ßlute^el,t)der  durch 
§chröpfköpfe,  eine  crofse  Rolle  fpielen.     Vorfichts- 
regeln  beym  Aderlaffen.     .  Wir  muffen  uns  Gewalt 
anthuo,  aafe  wir  die'Behandhing  der. Blindheit  von 
parken  Muskelbewegungen  und  von  heftigen  Leiden- 
schaften .nicht  mittheilen.    Bey  den  letzteren  erofser 
ÜJJutzen  der.  Brechmittel^  und  in  der  Folge  desBrecb- 
weinfteins  en  lavage,  ingleichen  der  Brechmittel  bey* 
der  Blindheit  von  Vergiftung.      Bey  Vergiftungen 
duroh  Bley,  Arlenik,  and  ähnliche  Metalle,  muffe  der 
Schwefel  lehr  reichlich  angewendet  werden.   In* An- 
sehung der  Diät  fey  befonder"s  die  Vermeidung  der 
^wiebeln  fehr  zu  empfehlen.    Ftirifte  Klaffe:  Kräm- 
pfe.   Die  fogenannten  fpecififchen  Mittel  find  hier: 
Camp/er  %  Baldrian,  Opium  xDtppel's  thierifches  Oel 
(rfiele  vier  auch  äufserlidh)  Mofchus,  Afafoetida,Phop' 
phorus,  Taeonia  (?) ,  Oxydum  Zinci  14.  ji  w.  Dampf- 
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b&ter  von  warmem  Waffer  oder  Aqua  PaUrianae' am 
Kopfe  und  an  den  Attge*i;(«B  tetzteren  nach  St^txms 
mittel ft  eines  Trichters)  unentbehrlich;  Dab#y  Äüch-f 
tige  Salben.    Sechfte  Klaffe:  Reize  von  allerley  Art* 
[lichter  (Wnndarzneykunfö  und  Schmucker  find  Wer 
befonders  auch  benutzt.     Sehr  heüfame  Wirkungen 
der  Breche  und  Purgif  mittel,  wo  fie  angezeigt  find; 
dazwifchen  lange  fortgefetzt  Tartarus  turtarifaau, 
Salmiak ,  u'.  f.  w.    Die  yerfchiedenen  Reize  werden 
forgfältig  dardbgeganfeen »  wobey  der  Vf.  eine  pte 
Belefen^eit  in  den  Schriften  der  Deutfchen ,  btfo*» 
ders  auch  tles  Huf elandifchen  Journale ,  an  dea*Tag 
legt.      Bey  zurückgetriebenen  Ätutausfchlfigen  •  fey 
die  Verbindung  der  Qneckßlb ermittel  mit  Schwefel 
(diefer  innerlich  und  auch  in  Bädern),  welcher  Hey 
lchweren  v^nerifchen  Krankheiten  die  Wirkung  de*, 
Queckfilbers  fchwache,  fehr  vortheilhaft.  Derf"dorcW 
das  unvorsichtige  Zuheilen  veralteter  GefoWttteeat* 
ftandene  fehwarze  Staar  lehre  gegen  Cümpbrvmt 
Bell,  dafs  man  diefe  Gefchwüre  nicht  ohne  ntchibei- 
lige  Folgen  zuheilen  könne.      Bey  dem  veaferifdheA 
fchwarzen  Staare-wrrd  folgende,  aus  dem  Gtk&eskun» 
die  Mxfgdijn  e^itlehrrt^  gelinde  Qn  er  kfilber^er%itnng 
fehr  gerühmt:  Rec.  Mercurü  viv^trach.dbntd^  Gum* 
mi  atab.  uhc.  dimidi,  OpiL  pur  granüm'vel  grän.  dt**, 
Aquae  destill,  libram.  Af.  exacte 'terendo*     Die  ©e- 
brauch sart  ift  rH<?ht  angegeben. 

Die  empirifchen  Mittel  machen  ddn  Befcbroft 
der  Abhandlung.  Diefe  find:  Brechmittel  in  rtfracUL 
üofi,  Tartris  potaJJTaeftibiata,üs&&nilich*s  Bvecb* 
mittel,  oder  Schmuckers  Pillen  (1*  Grto  Bauchweh* 
fVeici,  renetianifche  Seife,  Gmrimi  ammon^  Galban+ 
Extr.  Arnicae9  Fei  taurin^  Rhäharb.  ana  1  Drachme 
Pillen  von  2  Gran,  dreymal  täglich  15  zu  nehme»); 
die  Elektricität;  der  Galvahismus:  leFeburJs  inifer* 
lieber  und  äufserlicherOebrauch  des  Wafferftoffg»«; 
die  Reizung  eines  ftarken  Lichtes;  durchdringende 
reizende  Mittel,  Valeriana,  Arnica,  Mofchus^  Oleum 
animale  Dippelii,  Liquor  cor  n *  cerv.  fitecin.*  Carbonar 
ammomae  pyroanurmle ,  Oleum  JCaieput*  <Tiadur* 
Cantharidum,  Guaiacum,  Hydrargyrum*  u.  f.vr.  Itt- 
gleichen  Belladonna,  Aconitum,  Genta,  Hyeftyamutp 
PülfatUla,  Millepedes;  Einreibungen  dorebiringen- 
der  geiftiger  Mittel,-  ftarke  Niefeniittel,  2.B.  Murias 
hydrarg jri  oxydulati,  mit  Zucker  und  Baldrian  zu- 
fammengerieben ;  an  das  Auge-  gebrachte  Ofiitmfe 
und  Räucherungen;  das  Brennen  mit^heifcerh  Eiten» 
od^r  mit  einem  Daumwollenen  Gylinder,  mit  Vorficht 
Aber  den  Augenbraunen  angewendet;  und  da^Tnopf» 
bad.  Alte  diefe  Mittel  werden  beorthettt,  und  es 
wird  vor  Ihrem  unvorfichtigen  Gebrauche  häufig  ge- 
warnt. - 

. Es  ift  Schatte ,  dafs  die, 'ttbrtgen* gut* gedruckte 
Schrift  doreh  nicht  angezeigte  DrutkteWer,  befon- 
ders in  .den  Ci  taten,  fo  oft  entftelltift. 
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MATHEMATIK. 

Leipzig,  b.  Graff :  Allgemeines  Lehrbuch  der  Arith- 
metik* odfcr  Anleitung  zur  Rechenhmfi  für  Je- 
dermann, von  D.  2&7i/2  Tillich ,  Prof.  und  Mit- 
vorftelier  der  Erziehungs-  und  Lebranftalt  zii 
Deffau.  1806.  41a  S.  8«    (18  Gr.) 

ler  Titel  diefer  Schrift  berechtigt  zu  der  Erwar- 
tung» dafs  iura  darin  bewiefene  Vorfchriften  für 
?,  fowohl  im  barg/erlichen  Leben,  als  in  wiffen- 
aftJichen  Aaläffen,  lieh  nöthig  machende  Rech> 
igen  antreffen  werde.  Oiefes  ift  aber  nicht  der 
!j  fondern  üe  Coli,  nach  der  Abficht  des  feitdem 
torbenen  Vfs.,  denkend  rechnen  und  rechnend 
ken  lehren;—'  diefs  betrifft  indeffen  hier  nur  die 
neration.  und  Rechnungsarten  in  ganzen  und  jge- 
?heiien  Zahlen.  Sie  hat  daneben  die  Abficht, den 
aler  zur  Auffaffung  aller  vorkommenden  Zahlen- 
ebungen  zu  gewöhnen.  Daher  erfcheinen  darin 
:  reine  und  abftracte  Zahlenvefrhältnifle  und  zwar 
0,  dafs  man  nicht  fogleich  fieht,  welcher  Nutzen 
iie  gewöhnlich  vorkommenden  Reellen  gen  dar- 
hervorgehn  könnte,  da  der  Vf.  hier  den  höhern 
ck  der  Uebungen  vor  Augen  hatte.  In  einem 
rten  Bande  foiijte  erft  die  Anwendung  auf  alle  im 
sineii  Leben  vorkommende  Verhältniffe  geliefert 
[en.  Die  Entwicklung  der  Geifteskräfte  erför- 
nach  dem  Vf.  eine  ernfte  Behandlung  der  Arith- 
<  und  er  v.erfichert  aus  Erfahrung,  dals  feine  Me- 
3  tief  in  die  Combinationen  und  Proceduren  <\q$ 
andes  einfahrt,  und  fich  zugleich  aber  alle  Rech- 
sarten  .verbreitet.  Der  Rec.  zweifelt  'hieran 
,  wohl  aber  daran, dafs  fich  viele  Schüler  finden 
en,  die  Geduld  gensg  haben,  dem  Vf.  bis  ansEn- 
"fölgren.  Der  erfteihkily  der  auch  den  befon- 
Titel  fahrt:  Lehrbuch  der  arithmetifch^n  Ver* 
iffe  (worunter  aber  hier  nicht  die  Beziehung 
er  Zahlen  verbanden  wird,*  bey  welcher  man 
jceoUnterfchied  fieht;  oder:  Anleitung  zum  na- 
hen %oder  Kopfrechnen y  nach  combinatorifchen 
Pfützen,  —  giebjt  dem,  der  mit  Einficht  ^und  Be» 
feyn  fertig  rechnen  lernen  w;U,  yoferft  den 
,  dafs  er  fich  vor  allen  Dingen  an  einen  metho- 
jn  und  fyftematifchen  Gaqg  gewöhnen  möge, 
ff-  tragt  defsbalb  in  feinem  Text  agiles  fo- vor, 
gänzungsblätter  zur  A.  h.  J?.    igii. 


wie  man  fich  mit  den  Schälern  unterhalten  mufs,  unt 
fie  zur  tiefften  Einficht  in  die  Sache  zu  bringen.  Oie- 
fes ift  aber  nicht  blofs  im  Texte  bis  zur  Erschöpfung 
fsfehehen,  (andern  es  wird  auch  in  häufigen'  Anmer- 
ungen  noch  weiter  nachgeholfen.  Nach  liefern  Un- 
terrichte folgt  aber  auch  noch  befonders  dieUebung 
im  Erlernten,  wo  wieder  HfllEsmittel  angegeben  finOf 
und  der  Lehrer  überall  für  jede  Stufe  Fragen  findet* 
Die  Hauptfache  bleibt  immer  das  Lernen  und  das  im- 
mer tiefere  Abftrahiren  der  Zahl.  Das  Zählen  hat 
befonders  der  Vf.  fo  ausführlich  gelehrt,  dafs  der 
Vortrag  ganze  28  S.  einnimmt.  Es  folgt  nun  die 
Zahlencombination,  wo  eine  jede  Zahl  als  Theil  der 
ändern,  und  fö  hinwiederum ,  auch  jede  Zahl  als  ein 
Inbegriff  von  Th eilen  aufzufallen  und  zu  üben,  ge- 
lehrt wird.  Z.  B.  2  ift  zufammengefetzt  aus  1  -f-  r» 
und  1  ift  der  zweyte  Theil,  oder  ein  halb  von  3.-  Es 
ift  hier  alles  darauf  abgefehen,  eine  jede  gegebene 
Zahl  in  mannichfacher  Beziehung  als  Beftandtheile 
der  andern  betrachten  zu  lernen.  Durch  folche  Vor- 
übungen foll  auoh  die  Buchstabenrechnung  am  befteri 
eingeleitet  werden»  indem  man  nichts  durch  Buch* 
ftaben  deutlich  machen  foll,  was  nicht  vorher  durch 
ein  angemeffenes  und  durchgreifendes  Raifonnement 
begreiflich  gemacht  worden  ift,  Es  niufs  übrigens? 
derAnfänger-immer  auf  feiner  Huth  feyn,  dafs  er  den 
Vf.  nicht  mifisverfteht.  Denn  lo  heifst  es  z.B.S-i  li- 
es fey  y  von  einem  halben  »f.  Nach  dem  gewöhn* 
liehen  Sprachgebrauch  in  der  Bruch berechnung 
müfste,  der  Betrag  .«=<  £  feyn;  der  Y*-  meynt  es  aber 
fo,  dafs*fich  |  zu  i  verhalte  wie  2  zu  3,  und  folglich 
das  Drittel  eines  gegriffen , Ganzen  von  der  Hälfte 
eben  diefes  Ganzen,  zwey  Drittheil  (als  Zahl  betrach- 
tet) ausmache.  Es  wäre  gut  gewefen ,  wenn  der  Vi. 
folche  Bemerkungen  beigefügt  hatte.  Mit  S.  aa$. 
hvgiant  der  zweyte  Theil,  welcher  den. Titel  führte 
»Des  Lehrbuchs  der..  arithmetifchen  Verhältniffe . 
zweyter  Theil,  enthiltqnd  Anleitung  zum  fchr/ft  liehen. 
Rechnen"  —  Das  Buch  muEs  alfo  anfangs  den  Titel 
gehabt  haben :,  Lehrbuch  der  arithmetischen  Verhält- 
niffe* welcher  ihm  auch  weit  eher  entlpricht,  als  der 
jetzige  (der  vermuthlich  mehr  Käufer  hat  anlocke» 
follen),  wie  er  über  djefer  Recenüon  fteht.  Nachdem 
hier  die  Regeln  für  die  Rechnungsarten  vorgetragen 
find,  werden  allgemeine  und  befondere  Lehrfätzo 
ftr  diefelben  nachgetragen.  Der  dritte  TheiL  enthält 
A  (7)  die 
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*  oder  eine  anafflhrlfcihere  Darin- 
cige  tod  arithmetitcban  Uebungen 
}  des  idethodifcheu  Verfahrens.  Erft- 
tieh  ein  allgemeiner  Grundrife  der  Methodik*  Sie 
.  fordert  als  elfte  Bedingung  ihrer  Wirksamkeit,  dafe 
fie  itfcbt  mit  allgemeinen  Grundrela  fich  abzugeben 
bebe.  *Ee*tft  ^fcreSaehe  to  unterfuchent  welcher 
wahre  Gewhioift  ans  diefer  oder  jener  Fertigkeit  zu 
hoffen,  nicbt  blofs  für  Objeot  und  Wiffenfchaft,  fon- 
dern f  Jr  die  gefamratc  menfchbcbe  Bildung;  Diefa 
mufs  nun  nirgends  mit  aügepieiuen  Wahrheiten  be- 
ginnen ,  fondern  damit  fchljefscn.  Zweytens  über 
Sie  Stufenfolge  der  arithmetischen  Uebungen  im  AU- 

femeinen.  Der  Vf.  befchreibt  hier  eine  zu  diefem 
fehufe  von  lhtii  etfcmdene  Recberimafehine,  die  fich 
aber  blofs  auf  tlas  obige  Elementarrechnen  bezieht« 
Den  Befcblufs  macht  drittens  das  Verhältnifs  diefes 
arithmetifchett  Syfteras  zu  Pe/2w/ontf *  JbifobaoeoM- 
lehre  der  ZabfenverbältniOfe.  So  ähnlich  fich  beide 
in  gewüfen  Beziehungen  find,  fo  verfchieden  find  fie 
docW  auch  wieder  in  andern.  Der  Rec.  ift  froh*  dafa 
er  nicht  auf  diefem  Wege  die  Arithmetik  zn  erlernen 
gezwungen  worden  ifu 

Von  eben  dirfem  Verf.  Haben  wir  auch  vor  uns : 

Leipzig,  b.  Gräff:  Lehrbuch  der  Geometrie*  von 

-    .  Dr.  Erpft  TU  lieh  u.  f.  w.,  zum  mathematifchen 

..  .  LebrcycJus  gehörig»  mit  *6  Kupfertafelo.   1807. 

^46  St-g.    (i3>lrO    Nebft^i  Seiten  Nachträge 
Verb« fferungep1  und  Druckfehler. 

4     Diefes  Buch  fcheint  ?om  Vf.  in  einem  Zuftande 
gefch rieben  ^u  feyn,  wo  er  ihm  nioht  immer  gleiche 
AnfmerkCamkeit  fchenken  konnte:    denn  es  wech- 
fein  foft  durch  das  ganze  Werk  hindurch,  richtige, 
deutliche  und  genau  beftimmte  Sätze  mit  halb  wah- 
ren ,  verworrenen  und  unbeftimmten  auf  eine  feltfa- 
me  Art  ab.      Z.  B.  &  33.  heifst  es :  „  Die  Tangente» 
welche  die  ganze  Höhe  des  Zirkels  erreicht,  wird 
von  zweySecanten  eingefchloffen,welefce  einen  rech- 
ten Winkel  bilden ;  daher  heifst  fie  die  Tangente  von 
*o°."    Was  wird  nun  der  Schaler  fagen,  vfenn  er  in 
den  trigon.  Tafeln  findet,  dafs  die  Tangente  von  90* 
unendlich  fey!  —  Ferner:  S.  *8*  „diejenige  regelmä- 
feig  krumme  Linie,  <welobc  vop  der  unter&en  größ- 
ten Oeffnung  nach  oben  zu ,  in  der  GeftaJt  eines 
glelcbfcbenkUohten  Dreyccks  znfammen  läuft,  helfist 
•eine  Hyperbel  -  giebt  es  wohl  bey  der  Hyp.  auch  ekie 
-obere  kleinere  Oeffnung ;  —  oder  find  ihm  Schenkel 
fo  gerade  wie  die  eines  gleiehfehenklichten  Drei- 
ecks? —  Eine -fokrbe  Definition  kann  zn  gar  nichts 
nützen  und  wäre  debhalb^  fo  wie  ähnliche  andere, 
.  lieber  ganz  wegzuhffen  geweferu    Die  Befchreibung 
des  Würfels  ift  auf  fechs  eng  mit  Notenfchrift  *e- 
druckten  Seiten  in  40  Sätzen  enthalte*,  wovon  der 
letzte  (wdcbejn  faft  alle  übrigen  ganz  ähnlich  abge- 
!fafet  find,)  wdrtfidl  fo  lautet :  ,.Oer  Mittelpunkt  des 
~    'Cubu*  liegt  hinwürts  adter  der  vorder ften,  herwärts 
unter   ne*  hinterfteo  '  watyreeht  voreberhrafende*, 
Ifote- pfter  der  zur  Blähten >  rechts  unter  de*  tui 


Unken  obetften  wwerecht  herzulaufenden,  hinter- 
wärts» über  der  vorderften,  benwärts  über  /ter^n- 
teilten,  wagerecht  vorüberlaufenden»  Onks -6lher  der 
zur  Rechten ,  rechts  über  "der  zur  Linken  untejrften 
wagerecht  berzulaufonden,  links  hinter  der  vir  Rech* 
ten,  rechts  hinter  der  zur  Linken  vorder ften,  links  Vtor 
der  zur  Reebten,Techts  vor  der  zur  Linken  hporerftgn 
faniCrecbten  ParaHelfcfte." v-*  Es  hat  dethffec.  Mühe 

S holtet,  diefes  mit  dfpiomatilcheniGenauigluit  tbnt- 
ireiben.    Ueberhaupt  mlfcht  der  Vf.  hier  ganz  ta- 
nnläfsig  die  Begriffe  von  magerecht  und  ander*«* 
die  Lage  Bezug  habende, mit  ein;  —  denn  wem)  nap 
jemand  einen  an  der  Ecke  aufgehängten  Wttrfei  vfer 
fich  hätte,  wo  bliebe  da  das  Wagerechtei  S.  152.  will 
der.Vf.  von  der  Entftebnnrtter  fliehen  bandeln  tfld 
fagt  gleich  anfangs:  M  Flamen  können  begränzt  wer- 
den, wenn  eine  Linie  fo  oft  wiederholt  wird,  daftlie 
einen  Raum  einfchliebt.    Wird  eine  gegebne  LhHe 
drevmal  wiederholt   und   mit   fich « verbunden2,    fo 
fcbfieCst  fie  eine  gleicbfeitige  Dre  yecksfl  Jcbe ,  wird 
fie  viermal  mit  fiohr  verbunden ,  •  fo  fekljefst  fie  ein 
Quadrat  oder  eine  ftfcom  ben  fläche,  wird  ue  fünf  oder 
lechsmal  wiederholt  und  mit  fifh  fetbft  fo  wrbünden» 
dafs  fie  einen  Raum  einfchliefst,  fo  entsteht  eine  re- 
celmäfsige  (ft  Pentagoöfläche  n-  f.  f .    Eine  gegeben« 
Linie  kann  aber  auch  getheilt,  utrtf  die  verfebiede- 
nen  Theile  können  dann  untereinander  felbft  oder 
mit  der  ganzen  Linie  zu  Rechtecken  verbunden  wer- 
den. "  —  Diefes  wird  mehr  als  hinlänglich  feyn* unter 
obiges,  fehr  mild  ausgedrucktes  Urtheil  zn  begründen. 
Der  Vf.  hat  übrigens  diefes  Lehrbuch  in  Qffrfos  ge- 
theilt,  wovon  der  erfte  die'  Ifebung  im  jjefflyitari» 
fchen  Au  Ff  äffen  der  geometrifchen  Tonnen  enthält. 
%Der  zweyte  die  Uebung  im  unmittelbaren  und  mittel- 
baren Folgern  aus  der  Neigung  crader  Linien.    Öet 
dritte  die  LäogenverhafrimTe.  Der  vierte  die  Uebung 
im  Auffallen  und  Combiniren  einer  doppelten  Di men- 
fion  nach  Höhe  und  Grundlinien.    Der  fünfte  die  Ue- 
bung im  Aufraffen  der  VerbäitniHe  dreyfach  zafgifi- 
mengefetzter  Dimenfionen.   Hiermit  fchüefst  fieb  dfn 
reine  Geometrie.    Ein  gefchickter  Lehrer  wird  aus 
diefem  Buche  viel  Gutes  ziehen  und  den  Schülern  nütz- 
lich werden  können ;  aber  es  ganz  fo,  wie  es  vorliegt, 
durchzuarbeiten, dürfte  manchen  Lehrern  and  Schü- 
ier  nicht  leicht  werden; 


Mit  diefem  geomdtrifcnenliehfhuch  fteht  in  ni 
fter  Verbindung : 

Leipzig»  b.  Gräff:  Figuren  mu  TiUioh*  Lehrbuch 
d&r  Geemetrte*  Nebrt  maerAnWeifuegydiefelb^ 
Ja  Wie  das  Lehrbvckjetbft*  richtig  zu  gebrauchen  > 
von  VL  Lhidmer,  ordenti.  Lehrer  an  der  Bürger- 
fcbule  zu  Leipzig.  1 8oS*  gr*  Fol.  a  Sexten  Test 
u.  16  grobe  Bogen  Figuren.    (1  Thlr.)   . 

J&s  finden  fich  zwar  dfeiiier  entworfenen  Figoraa 

bereits  bey  dem  Ti^cAifchen  Lehrbuches  aber  MW 

im  gewöhnlichen,  kleinen  Format.    Der  Vf.  wollte 

•fie  abei'  auch  gern  ins  Grofse  gezeichnet  haben«  um 

^  im  Lehrzhnmer  aufhän|nn  an  kivnienr.   Er  AwF> 


tMf 

trug  tttrfas-GcMiift  gra«'ZeieWnm«iftir  /r*£A*  «e 
Leipzig,  de»  et  auch  fehr  richtig  und  gut  ausgeführt 
hat-Töic  Figuren  find  in  Hol*  gefch  ritten  und  jeder 
Lehr«  wieri»  nach  Hrn*  M.  Undmrs  Aeufseruog, 
wenn  ec  auch  felbft  nickt  im  Stande  wäre,  eine  fielt» 
Üre  jzeometrifche  Figur  auf  d«r  Tafei  verxmlaiohoem 
Moiph  trtflttck  »nterftOtzt :  denn  er.darf  nur  die 
Ta/W ,  Wbrarf  die  Tiginr  fbebn<  auftragen,  Co  ift  dia 
gante Klafle  ohu^ufentbaU  befriedigt;  oft  werden 
in  den  Sc&nfai  die  an *fce*  fehwiwsenTafcl  geaeieb* 
unken  Figuren  in  der  Öefehwindigkefc  aasgeldfcbt 
oder  wwifebt,  fo  4*Ss*vt  ebtfr  neuen  Aufzeichnung 
Zeit  gewubt  «Maden  eeu&.  Auch  für  die  Zöglinge 
haben  diefe  Tafeln  einen  Jpgecbendt»  V«rthrfL  Deftn 
wenn  6*  an  der  groÖteo  Jtgue  ihre  Kräfte  geübt 
imdgeftärkt  haben,  fo  nftaoht  ea ihnen  dann»  wenn 
alles  1>is  nur  Unvergefeächkeit  aufgerafft  worden  ift, 
viel  Vergnügen,  daffielbe  im  ver}ftögten  Mafsftabe 
waederToraufiDdeiitPod  fie  werden  dadurch  an  neuen 
Studien  ermuntert  und  angereizt,  Befondare  wird 
durch  den  allgemeinen  UeWtyick  die  Stufenfolge 
im  Vorführen  der  :fjFlßenfehalk,  Elches  Tülichs 
H*q>fzweek  was,  fehr tfcltiehtttftv-  .     -  -    —  -T    t 
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•  SvLkBACH,  B.  fefcfth  Pnettigteä,  im  Äbfe  ffil^  *e  y 

döm  Königh  ßächf.  evangei.  Hofgottesdienfte  zu 

Dresden  gehakten  -Von  D.  Fra/i*  Volkmar  Reit* 

<     +hardy  Köuigl.  OberhofprecL  Kirch  enr,  u.  Ober« 

Conf.-Affelfor.  fir/i*rßknd.  igii.  VIII  u.  470  S, 

1     Zweyter  Bald.  VI  u.  454  S.  gr.g»  aThlr.  flGr.) 

'  Diele  Sammlung  ÄeinÄordfcher  Predigten  bat  neue 
Texte-»  die  der  VF.  für  den  Hofgottesdienft  zu  Dres- 
den in  Vorfchlag  bringen  nrafste,  und  die  von  der 
den  Kirchen  vorgefetzten  Behörde  für  das  Jahr 
J810.  genehmigt-  wurden.  Auch  hier  hat  der  Lefer 
häufige  Gelegenheit,  die  feltene  Vereinigung  man- 
picbfaltiger  Vorzüge  in  den  Kanzelreden  dmee  be- 
rühmten Mannes  zu  bewundern»  Wie  glücklich  find 
viele  intereuaute  Themen  ans  den  Texten  hergelei- 
tet ;  wie  ift  manches  fo  natürlich  -  den  Texten  ange- 
?>afst;  jver  kann  die  logifebe  Ordnung  vieler  Predig- 
en ,  die  Proportion  jedes  Thefls  derselben  zu  den 
andern,  das  Abgerundete,  das  Vollendete  in  der  Form 
pcherRede*  d?s  Behaltbare,  das  Lichtvolle,  das 
rzlicbe,  das  Eindringende  derfelbeo  verkennen? 
Auch  «Jiefe  zwey  Bände  find  eines  tiefen  Studiums 
der  Refigionalehrer  wertin  —  B.  I.  Sehr  vortrefflich 
Und  nach  unferm  Urtheil  vorzüglich  die  erfte  und 
fünfte  Predigt;  ^tt^  erweckte  am  Neujahrstage  zu 
einem  fruchtbaren  Nachdenken  Über  unfre  Stellung 
in  Gottes  uaermefclichem  Reiche  (nach  Pf.  CIII,  i$  — 
*a.);  diefe  trägt  herzerhebende  Gedanken  über  den 
Anhkck  Aß8  unermeßlichen  Weltalls  vor  (nach  Jef. 
XL,  *6,>  Bemerkens werth  ift  in  der  achten  Pre- 
digt die  beyläu&ge  Aeufsernog,  dafs  fich  die  Wahr- 
heit manchmal ,  um  nicht  ganz  unterdrückt  zu  wer* 
dbn>habe  verhexgen»  und  in  den  freboefo  gekeJmmjß 


Vdhr  V0Jbimim*$W  r+»an  «tfle«.  Vortrefflich  ift 
«zeigt*  deftr  dunch  $0  F«etneit,  mit  der  Gotf  das 
Lafter  wirken  hffe,  d  je  Schändlichkeit  deffelbeo  erft 

Etnz  anfehattlich  werde«  Ate  Mufter  einer  ungemein 
fliehen  unil  zugleich  Aufeerft  anziehenden  Bearbei- 
tung eines  nicht  gapz  leicht  zu  bearbeitende*  Tex- 
tes (i  Pe&r..  IV,  fc«2-)  möchten  wir  insfeefeadere  «Ha 
eüfte  Predigt  etnp fehlen,  in  $*c  funfkehimn  Predigt 
wird  davon  geredet,  dafs  die  Chryfen  wegen  ihre? 
Glaubens,alsocftfipacAe,  wegen  ihrer  Tugend  als  Son- 
derlinge, wtoH  ihrer  Enffagoogeo-alr  Thoten  und  we- 
gen ihrer  Hoffnungen  ak  Schwärmer-  dia  Schmach 
TlirUki  tragen  müffoo ;  in  dem  zwejten  Abfchnitt  die- 
fer  Fredigt  fahrt  der  Vf.  an,  die  Pharifier  hätten  Jefuru 
einen  frejfer  und  WeinfiUjfer  genannt ;  aber  die  CsBey- 
fpiel  gehörte  nicht  hiebet:  denn  in  der  Pharjlaef  Au- 
gen warJefiis  als  folcher,  kein  Sonderling,'  fph dem  fie 
waren  die  Sonderlinge,  die  an  feinem  heitern  Umgan- 

Se  Ariftofs  nahmen.  Treffend  beftraft  übrWens«r. 
I  hier  die  Scheinheiligen,  die  es  ffefliffentfich  dar- 
auf  anlegen',  fich  fo  zu  betragpn,  <Mfe  fie  fagen'kÄn- 
|ien,  fie  tragen  die  8efanbch~€hrtfifc*  Nemy  fegt  et 
ihnen,  ex  ge/bhiehc  euch  ganz  ree*# ,  wenn  man  eu- 
rer f]x>ttet.  —  Dafe  Je[\*s  feinen  getesteten ,  durch* 
bohrtei)Lricfcnamy*76^  wiederbelebt  habe,  ward  fo  we* 
nie  von  Jefu  felbft  als  von  feinen  Apofteln  irgendwo 

Sefagt ;  aberall  heffst  es :  Gott  habe  ihn  auferVeckt. 
.  IL  Die  därrn  vorkommende  Reformationspredlgi 
Ift  in  der  A*  h.J  Z.  bereits  angezeigt^  aufser  diefei* 
zeichnet  fich  aus  die  35&e  aber  dar  ztoeifelhafteGetvifi 
fen  und  die  j6fte,  in  welcher  unterlucht  wird,  wat 
infeliweren  Zeiten  demjenigen  abliege,  äer  vernürf* 
tig  handeln  und  fich  EmicTiterung*verfchqffien  Wol* 
le.  Der  Anfang  der  ooften  Predigt  ift  unrichtig 
ausgedrückt.  Des  Vfs.  Hoffnung,'  feine  Zuhöret 
am  fechszermten  Sonntage  nach  Trirftatis  zu  über- 
zeugen und  zu  wirk  fernen  Entfchhefstingen  zu  be- 
wegen, konnte  nicht  geringer,  als  an  jedem  andern 
Sonntage,  am  wenigeren  konnte  fie  »geringer  ah 
je"  feyn.  Denn  er  predigte  über  Pted.  Sal.  VII. 
j— 5.  fo  vernünftig,  fo  gründlich,  fo  überzeugend, 
dafs  er  felbft  gewifa  zu  feiner  Predigt  das  befste 
Zutrauen  haben4  rtmfste.  Er  Wollte  al lo  npr  fagen, 
fein  Text  werde  den  2ufcörera  etwas  auffallen  und  • 
fie  würden  fürchten,  es  werde  ihm  fobwer  fallen, 
fie  von  der  Wahrheit  deflelben  ganz  zu  überzeu- 
en.  -  Ein  grosser  Theil  diefe^  zweyten  Theils 
ehandelt  dogmatifehe  Materien^  was  in  fofiern  ganz 
gut  ift,  da  man  leicht  eintönig  wird  und  früher  fich 
auspredigt,  wenn  man  fich  in  Predigten  auf  moraif- 
fche  Materien  befchränkt;  aber  es  ift  auf  der  andern 
Seite  fchwer,  gewHTe  dogmatifehe  Gegenftände  über- 
zeugend genug  vorzutragen,  zumal  wenn  ein  Theii 
des  Vortrags  bejnabe  rationaliftifch  klingt,  und  ein 
andrer  Theii  dagegen  mehr  in  das  Gebiet  des  Ueber- 

?atürlkheri  binüberfpieit,  mithin  das  Softem  des 
redigers  zuweilen  nicht  ganz  folgerichtig  zu  feyn 
fcheTnt;  und  auth  diefe  Predigten  geben  tum  Theii 
Gelegenheit  zu  tliefer  "Bemerkung.    Dunklere  TbeiU 

zumal  des  A,  T.  liättem  bHlig  erfüärt 

wer- 
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n  foHen/z.  B.  dl»  Wo*:  fPW)^W,  hi  Jdrt  IB,     Fallen  dem  Reffet«, W^I^en  Kindern  ihre*  Aeltern 
In  beyflahe  allen  Predigten  ♦  ift  die  "irnraey     febuldig  find;  nitfht*  fchadet,  fo  kam»  6s  dock F£tLs 

geben,  in  denen  Kinder,  die  ihre  Aeltern  duze&9  fich 


5  F örmef  des  Uebergangs  zum  Gebet :  „IP/r^/fe- 
n  Gottes  Beyßand  in  fktler  Andacht ,'*  und  der 
g  der  Reden :  „Dfe  Gnade  unfers  Herrn  Je/u 
l  u.  f.  f.  mit  abgedruckt.  Statt  diefes  U  eber- 
wären befiel  die  Teittesworte  abgedruckt 
h,  die  jetzt  blofs,  tind^zwar  zweymal,  zu  An* 
und  in  der  Mitte,  citlrt  werden. 

VERJfI8CMTE    8CHRIFTEK. 

ilitz,  b.  Anton:  {Jeher  die  Sünde  des' Du  und 
u  zWi/chen  Aeltern  nttd  Kindern.  Nebft  ein£ 
in  vorläufigen  und  eingeftreuten  Bemerkungen 
>er  Na^ur pnilqfopheu  und Efziekpttig.  18 1 1  •  75  S# 
ed.  g.    (8  qrO  F 

1  erinnect  £cb?  dafs  der  fei.  Brandes  in  £twa$ 
nmter  J-^auue  grofses  Acrgemifs  daran  genom- 
at,  dafs  in  den  höhern  oder  gebildetem  Stäa» 
lanche  Kinder  ihre  Aeltern  d&zen.,  (A.  L»  Zi 
Mr.  30.)  Unfer  Vf.  glaubt  zwar  auch,  dafs  iq 
en>  in^enea  alles  auf  äufeere  ScbioWichkeil 
inet  ift.  und  nach  Hoffitte  beftimmt  wird ,  <la^ 
\.  der,  Aeltern  unfchicjklich  gefunden  werden 
;  bekennt  aber  mit  der  übrigen  vernünftigen^ 
9$  gebe  mehrere  glückliche  Familien,  in  de- 
as  Du  und  D\^  zwiTcben  Aeltern  und  Kindern 
Nachlheil  eingeführt  fey,  weil  es  dafelbJi 
djßii  Charakter  4eir  Rohheit  an  fich  trage,  wie* 
Pöbel,  der  fich  einander  beym  Duzen  nä- 
cke,  «ohne  fich  feibft  und  den  andern  vor  dem 
\  zu  achten ,  auch  nicht  ein  lfenze flexi  fein  fetojt 
je  .bey  Leuten*  die  bey  einer  FTafche  VJ/ein^auf 
d  Du  ZAifammen  trinken,  fandern  auf  Heberolle 
iglicbkeit  fich  gründe,  die  aus  Achtung  und 
»arkeit  hervorgehen.  Die  Declamation  gegen 
izen  der  Aeltern  köminti  ihm  in  ihrer  ueber- 
ng  eben  fo  lächerlich  vor,  als  die  gegen  die  Bein* 
r  der  Knab^  Wo  Rohheit  upd  Mangel  an  ßil- 
zu  Haufe  fey,  da  werde  durch  das  Puter*  der 
n  kein  Sicblagbaura  übersprungen;  wo  die  Aet- 
rejnge  gßgen  die  Kinder  ieyn,  da  komme  es  z* 
1  Z^i^?/z> ausgenommen  bey  dem  auswendig  ge- 
1  Neujahrs wunfehe,;  wo  die  Erziehung  Tonft 
n  fey,  da  könne  das  Du  und  Du  nicht  viel  ver- 
ty  und  bey  vernünftigen  Aeltern  habe  es  keine 
[eiligen  Folgen,  weil  (Te  fich,  auch  geduzt,  in  Ach* 
su  erhalten  wüfsten;  auch  fey  das  .ZJ^zen,  we- 
is der  Alutter,  dem  kindlichen  Alter  angemef- 
eyJich  gebe  es  auch  Familien,  in  denen  die  Af- 
e  der  Aeltern,  eine  vorübergehende  Zärtlich-» 
der  die  Mode  das  Duzen  von  Seiten  der  Kinder 
ilirt  habe,  und  diefe  Sitte  für  eiae  Satyre  auf 
liebung  der  Aeltern  gelten  tonne;  auch  gebe 
lappjfcfyes  Duzen  der  Aeltern  in  Briefen,  da$ 
dndlich  oder  romandfeh  klingen  falle,  wobey 
2r  Anftand  verletzt  werde*  Wir  fetzen  hinzu; 
vifs  es  ift,  dafs  das  Du&n  der  Aeltern  in.  vielen 


Segen  die  Aekem  vergelten  können;  wenn  z.  B.  Kia« 
er  in  langen-  Winterabende^  zum  Zeitvertreibe  mit 
Vater  oder  Matter  in  Karten  fpielen,  fo  kann  leicht 
bey  lebhafte«!  Wortwechsel  Ober  ein  Verfeheo  gegea 
di^  Regel  de*  Spiel«,  dto  ihre  Aeltern  duzendenKiä- 
dem  ein* Wort  entfahren,  das  dieAeiterrc  nicht  «ree 
hören,  und  das  (ich  Kinder;  die  ihre  Aeltern  zujSezea 
pflegen,  fo  leicht  nicht  erlauben  würden,    Wasdec 
Vf.  über  die  N&turphUofopken  ,f  vorläufig"  bemerkt* 
und  In  feinem  Aattst&neiufiwmut"  «Bellen  wir  unbef 
führt  Jaffen;  un9deu*ht,dtoft  er  m  ebenfalls  hätte 
berührt  laffeak&it*ett<;  dick  föbit?enwirdea  uns 
bekannten  Vf. *is  einen  ver*rtinftjgenMann,Was  zwar 
nach  dem  UrtheSle  gewiffer  Leute,  bey  denen  die  Ver« 
nunft  in  einem  zweydeutigen  Rufe  fteht*  eben- noch 
kein  Lobfpmch  ift>  bey  uns  ^ber  doch  fehem  etwa^ 
tagen  wilL  .":.»..  ; 

I  -1      ■ 

JCHÖifB    KU^M1^ 

BERLtw,  in  d.  Schupp*!.  Büchh.;<  Thomas  JC??ter» 
wurm,  Roman  von  A.  F.  £.  Langbein.  1806.  33a 
S.  8-  (Mit  einem  Titelkupfer  u.  einer  Titelvi^ 
ottte'.)/ "Ö*  Thlr.  8  Gr.)      *■•:*- 


:  Der  Held  diefes  Roma«, wie  fchönib 
dem  ,  ift  eine  völlig  geift-  und  jicx'zlofe  ^smafebine, 
deren  zum  Theü  verfchmitzte  i  raeiftens  aber  einfäl- 
tig dumme  Streiche,   lofe  zufammengereiht ,   -ohne 
weitere  Epifoden  «nd  Nebengänge,  den  Stoff  dtfs  Bu- 
ches ausmachen^    Die  Darf tei lila z  *k  lebhaft  uöd  die 
Situationen  folgen  rafch  genug  auj  einander, ura  night 
zu  langweilen;  aber  tiefern  Innern  Gehalt  darf  man 
in  diefemVv^erk  eines  vortheilhaftbelcannteaSchrift- 
ftellers  nicht  lucfhenV    Pas  Komifche  ift  durchgängig 
yon  ziemlich  derber  Arti  und  die  Darfteilung  von 
Charakteren  und  Sitten  ift  ohne  höhere  Originalität 
und  tiefern  Gehalt.      Das,  Ganze  mag  aufs  Höchfre 
zur  Ausfüllung  einiger  müPGgen  Stunden  dienen;  ei- 
ne beffere  Zeit  darauf  zu  verwenden,  möchte  denLe- 
fer  gereuen.    Hin  und  wieder  wirft  der  Vf.,  doch 
meiftens  nur  im  Vorbeygefhn,   fatyrifche  BücUe  auf 
Zeiterei gniffe,  wobey  er  .gegen  das  bekannte  Pw>jectt 
Luthern  ein  Denkmal  zu  errichten,   am  ftreti^flen 
eifert.    Er  läfsl  einem  unberufenen  Pränumeranten- 
fammler  Luthers  Geift  erfebeinen,  um  ihn  mit  harten 
ynd  drohenden  Ausdrücken  von  dem  eiteln  Gefchäft 
ab^ufchrecken.      flec.  glaubt  zwar  nicht,   dafs  der 
Geift  Luthers  zu  fo  entscheidenden  Schritten  Urfe- 
che  habe ;  aber  in  der  Würdigung  dels  ganzen  Cinfaüs 
ftimmt  er  mit  dem  Vf.  überein.    Die  idefe  war  offen« 
bar,  fehr  müfslg.     Wozu  demjenigen  noch  ein  Denk- 
mal errichten,   deffen  DaTeyn  und  Wirken  in  dem 
Leben  ^ganzer  Nationen  die  deutlichsten  Spuren  hin- 
terlalTen  hat?  Nehme  man  fich  doch  lieber  de*  Ver» 
dieniies  an,  welches  die  Mitwelt  verkannte  oder  die 
Nachwelt  zu  vergeffen  Oefahr  läuft} 
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THEOLOGIE. 

Bamberg  u.  Wvkzbürg  ,  b.  Göbh*rdt :  Theologi- 
sche Zeltfckrift  heraufcgeigeben  von  Dr;  Friedr. 
Brenner.     Vierten   ßanrfe$'  drittes,  viertes  und 

1  fünftes  Heft.  181 U  VohS.189— 4*2,  ».  (1  Thlr.) 

lerVertheicliger  der  unbedingten  Unauflösbarkeit 
^  der  Ehe' tritt  noch  eirifn^l  auf,  und  beweifet  fie, 
leer  glaubt,  bündig  aus  i.  Kor.  VII.  15.  und ,^öm, 
1*2.  3.;  er  geht*  aber  offenbar  zu  weit;  die  gegen 
^  "fpreebende  Stelle  Matth,  VII.  31.  32., hält  er  für 
\&  ironifche  AeuCserung  Jefu,  die  nichts  beweife; 
bft'der  Herausgeber  widerfpricht  ihm  hierin  und 
l  andrer  Mitarbeiter  kömmt  noch  in  einem  folgen- 
a  Hefte  gegen  ihn  ein,  —  Der  Grofslierzog  yon 
Mikfiu;t  hatte,  in  eifl$ra  Briefe  an  Hrp.  Pced.  Müller 
Neumark ,*  Vf.  der  Schrift :  Proteftantismus  und 
ligion>  dehHjavi;.  Villers  gelobt,  und  Hx.  Sup. 
luderoffiy  der  jenen  Brief  feiner  Ehrenrettung  der 
ttefianteri  einverleibte,  hatje  ihn  wegen 'leinet 
ufserungen  in  diefem  Briefe,  ,gewifs  picht  ganz  be- 
ll tfam,  einen  proteftaritifch  gefihnten  FürTten  der 
holifchen  ConfefGori  genannt.  Ein  katholifcher 
ftli alter  in  der  WormTer  Öiöcefe  t heilte  hierauf 

Hrni  Weihbifchof  von  Kolborn  einige  Gedanken 

•ilber  mit,  unddiefer  hielt  die  Sache  für  fo  \yich- 

dafs  er  den  Brief  dem  Großherzog  «mittheilte, 

nun  jenem  Geistlichen  eigenhändig  und  ausführ- 

darüber"  zu  fchreiben  geruhte.  Als  Seelenhirt, 
er»,  muffe  ihm  alles  an  dem  Vertrauen  feiner  bi- 
flichen  Angehörigen  gelegen  feyn  j  er  erkläre 
rlichft,.dafs  er  <Tie  Hierarchie  .der  katholifchen 
Jie  ala  eine  göttliche  Einsetzung  anerkenne,  dals 
rot}  JeCu  dem  Petrus ,  den  andern  Apofteln ,  dem 
•.e»  den  Bifchöfen  anvertraute,  R,echt,   zubinden 

^u  löfen,  nach  feiner  LTeberzeugung  von  allen 
loliken  als  ein  Beßandtheil  der  göttlichen  Offeri- 
ert g  zu  bekennen  fey,  und  dafs  er  als  Katüolik 

Zweifel  in   Religionsfachen   der  Glaubenslehre 

von  Gott  eingefetzten  Kirche  unterwerfe  T  und 
jaf  comprimittire,  da  Gott  der  Kirche  in  Glaü- 
1  fachen  Unfehlbarkeit  verliehen  habe'.  Das  Buch 
jjm.  Villers  über  die  Reformation  habe  er  nicht 
fe**}  aDer  tiefer  franzölilche  Gelehrte  verbreite 
verdienten  Ruhm  «vieler  deutfehen  Gelehrten  in 
trgänzuugsblütter  zur  A<  L.  Z.     ifcu. 


Frankreich,  er  habe  fidh  für  die  Erhaltung  manche^* 
deutfehen  Univerfität  nachdrücklich  verwendet,  und 
der  Stadt  Lübeck  bey  ihrem  Unglücke  auf  eine  edi£ 
Weife  genützt,  lind  guten  Handlungen  geb'übre  Aqfr- 
tung.  Wjenn  endlich  "ein  Proteftant  ihm  protertahti^ 
fche  Gefinnungen  zufchreibe,'  fo  könne  diefs  nicht 
jagen  wollen ,  dafs  er  die  augsburgifche  Cörtfeffiori 
annehme,-  fondern  wafhrfcheinlich  nur,  dafs'er  Ge* 
willen sfreyheit  aufrechterhalten  willen  wcflle  und 
Verfolgung  der  Irrenden  verdamme.  Jener  GeSftlichi 
ward  zugleich  mit  einer  göldeneü  Denkmünze  be^ 
fchenkt,  und  Hfl.  v..  Kolborn  fchrieb  i^m:  er  hibi 
zwar  an  der  Correfpondenz;  die  der^ho'chwiTrdiglVi 
Erzbifchof  als  Karl  vonDalberg  mit  Gelehrten,  führej 
keinen  Ahtheil;  er  hätte  aber  den  Inhalt  des  an  ihit 
erlaffenen  Briefes  als  zu  wichtig  angefehert^um  ftirf 
nicht  Celfijfyno  vorzulegen.  —  Ein  Ungenannter  ta- 
delt die  Verdrängung  des  ZucbtfyftemS  abs  deb'Schte 
len,  und  die  Methode, ;die  itinde'r  blofs  Üorfch  da* 
Ggfühl  der  Ehre  und  durch  die  Vernunfttnäfrfgftfeft 
des  Gefetzes  zum  Guten  anzutreiben;,  die  Ruthe,  farf 
^r,  iftin  die  Schulen  und  Kind'erftuben  wieder *eiti^ 
zuführen j  die  zügellofe  Jugend  mufs  gezüg'elt/  dirf 
Übermüthige  Jugend  gedemüthigt,  die  uilgehor^ 
fame  Jugend  durch  Züchtigung  zum  Gehörfanr ange- 
halten werden;  die  Rutfre  foll  an  \\\t  die'Thierheit 
bändigen  und  die  Humanität  hef Vertreiben;'  es  ftlr&r 
kein  Kind  von  Ruthenftreichen^  und  wenrt  es  etws 
t>osartig  und  ihalsftarrig  werden  will,  nachdem  mal 
ihm  die  Ruthe  gegeben  hat,  foift'dieRutheabeVjmfl 
das  befte  Mittel ,  das  KSnd  Mores  zu  lebreiti  Da* 
Ehrgefühl  ift  bey  den  meiften  Kinderrt:  IchWadt  tirra 
verworren  *;  die  Vernunft  wird'  von  der,  S^nnllc^faKfll 
überfchrien;  die  Humanität  kann,  fielt. iöbdt  nicTit 
äufsern.  (So  wechfelrt  die  Moden  in 'den'Meybuweirf 
wie  in  dem  Schnitte  der  Kleidungsftückej  und  xrti 
aus  der  "Mode  gekommen  ift,  habe  nur  Gedcrfd^'er 
wird  wieder  in  die  Mode  kommen!  Auch  die ÖrbiW 
können  fich  nun  bald  wieder  mit  Ehren  feheh  laffeöT 


er  auf  der  andern  Seite  nicht  bedacht,'  dafs  fcefon* 
ders  durch  die  fo  berüchtigten  Pioducte  dei-  Ge* 
fchlechtstrieb  gereizt  wird,  was  einen  jungen  Ment 
fchen  auf  Manipulationen  führen  kann,  die  fchlim- 
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mcr  find  als  die  Fehler,  die  man  mittelft-das-RaÜw. 
austreiben  will.)  —  Als  Probe  aus  einem  neuen  ka- 
tholiCchen  GeTaflgbü*che  wird  unter;  andern  auch  das 
(jellertfcHe  Jüed:  -Wenn*  kh,  -0' Schaff  er,  debiig 
Mache,  das  in  proteftantifchen  Ländern  bald  alle 
Sinder  auswendig  wifFen,  mitgetheilt.  Der  Mangel 
an  Geiftlicben  .wird  in  Frankreich  immer  ftthlbacw; 
zwanzig  GtKth'cho  fterben,  und  kaum  Einen  kknn> 
ordinirt  werden;  man  möchte  beynahe  an  der  Fort- 
daner  des  evangelifchea  Amtes  vnrzweifejn.  Auch 
An  mehrern  proteftantifchen  Ländern  kjfgt  mancher 
idiefen  Mangel ;  diefs  kömmt  mit 'daher,  weildie  mei- 
sten Stellen  fo  fchlecht  dotirt  find ,  dafe  kein  Geift- 
■  Jicher  ohne  eignes  Vermögen  davon  letfen  kaun.  Wir 
wünfehen;  daTs  der  Mangel  recht  febreyend  werde; 
erft  d  UebÄs  führt  Verbef  Gerungen 

kerbe  en  Gegenden,  hat  man  die  An- 

zahl d  riogert,  damif  die  Angeftelf- 

ten  fc  können ;   durch  Vereinigung 

zweye  n    hier   und   da  Stellen  ver- 

beffer  tr  ein  Geiftlicher  nicht  leben 

könnt  ur  Pfarreyen  fo  gut,  dafs  die 

Be litzer  derfelben  nach  dem  Mafsftabe  unterer  Zeit 
anftändig  fich  ernähren  können,  und  es  werden 
fchon  wieder  mehrere  Jünglinge  die  Theologie  ftu- 
dieren.  —  .Ein  Pfarrer  fclireibt  einem  Amtsbruder, 
er  folle  fich  nicht  darüber  grämen,'  dafs  die  Hono- 
ratioren lieber  in  das  Cafino,  in  das  Schaufpiel,  auf 
den  RalLals  in  die  Kirche  gehen;  den  Armen  habe 


der  HSfaiid  das  Evangelium  verkündigt:  er  ärgere, 
fich  nur,  wenn  er  einen  Scriba,  einen  Oeldeinneh- 
mer  und  andre  falche  Leute  in  der  Kirche  fehe;  das 
feyn  nur  wilde  Böcke  unter  den  Schafen,  die  man 
mit  der  Peitfcbe  aus  der  Kirchejaeen  feiltet!!};  ein  bra- 
ver Mann  habe  feinen  Werth  in  fich,'  und  könne  fich 
■«.ber  die  Nichtanerkennung  deffelben  wegfetzen;  er 
volle  von  keinem  geehrt  feyn,  der  ihn  nicht  zu  fchä- 
tzen  witte:  er  (ehre  feine  Zuhörer,  es  gebe  zwey 
Himmel,  einen  auf  diefer  Welt,  und  einen  jenfeits; 
und  zwey  Claffen  von  Menfchen,  die  eine  wolle  den 
Himmel  auf  Erden  geniefsen,  und  die  andre-  trach- 
te nach  dem ,  ewigen.  -  Im  Canton  BateMvard  im 
Jahr  lull,  eine  Kirchenord nuug  gemacht, ""welcher 
zufolge  das  PreSbyterium  jeder  Gemeine  diejenigen 

Jjeutei  die  ein  unordentliches  Leben  führen,  nach, 
ruchtlpfen  Zufprilchen  in  den  Bann  thun  darf ;  der 
ffarrer,.'a[s  Prafident  des  Kirchenbanns,  exeommü- 
meiti  Tolche  Leute  in  Gegenwart  der  Bannbrüder, 
mnd  wenn  die  Ertcommunicirten  nicht  in  Jahr  und 
Tag  die  Wiederaus  föhnung  mit  der  Gemeine  nach- 
gehen, To  werden  Ge  vor  der  (Jbrigkeit  angeklagt,1 
die  dann  folche  Halsftarrige  fchön  zu  bändigen  weifs. 
-r  Auszug  aus. einer  zu  Touloufe  bey  der  lnftaljahon 
der  kairerlichen  Akademie  erhaltenen  Rede.  „Hören 
Sie  anf  zu,  fqufzen  ah  den  Ufern  des  Fluffes  zu  Ba- 
bylon, nehmen  Sie  von  den  Weiden  desGeftades  die 
Inftrumente  des  Frohfinns  wieder,  die  der  Schmerz 
dafelbft  aufgehängt  hatte,  undlaffenSie  laut  werden. 
Ihren  Dank  gegen  Gott,  der  die  WiTfenfchaft  in 
Schutz  nimmt,  die  Sie  nun  lehren  werden,  und  ge* 
gen  de«  Souverän,  deffcn  er  lieh  bediente,  um  Thron 


txi<S 

iuuU  Altar-  in,  Frankreich  wieder  herzuftellen. " 

Cbarakteriftjfch  für  ein  mechanifches  Beten,  deftea 

•,  in  Tier  karhcdifchWn  Kirch*  nur&u  viel  ift,  ift  dertir 
die/em  Journale  Wkin  mteUrmak-vorlA-nmeade  Ab»* 
druck:    abbeten ;   ein   proteftantifcher   Dichter   hat 

-*  flach  demfelbeu,  mit  Rückfichi  auf  den  Rofenkranz, 
de«  Ausdruck:   .abkugeln,. gebildet. — 

PfiEDIGERWISSENSCUAFTSK. 

.FKANKiwRT-^-Mr»  •»•  EicbenWg : '  Deßtga  tempTi 

j.v...  Jgu  contemtQ_,§f  neglecto  factorurp.,  eultu   cum 

,  collegis  fuis  colloquitur  Max.  Fried.  Scheiblerus, 

Paftor  ad  Aed.  Ev.  Lutb.    qua«   eft    MontifiovB 

prope  Aquisgranum.  1807.'   iii  S.  g. 

So  wenig  wir, auch  in  Abrede  feyn' wollen, 'dafs 
eine  oder  die  andere  der  in  diefer  Schrift  "angeführ- 
ten Urfachen  eine,  gröfsere  Vernachiäffigung  des  öf- 
fentlichen Cultüs  ih  dem  Ruhrdepartement  könne 
veranlagt  habe»  :  fo  möchte  es  doch  faft  (ehernen, 
der  oratorifche  Vortrag  könnte  den  Vf.  Verleitet  ha- 
ben, die  Farben  etwas  zu  ftark  aufzutragen.  Von 
allen  Gegenden  kannwenigftens  nicht g^fagt  werden» 
es  habe,  eine  folche  Gleichgültigkeit  und  Verachtung 
religiöfer  Angelegenheiten  fich'  der 'Gemüther  be- 
mächtigt, dafs  nicht  Einzelne', 'nicht  Wenige,  fon- 
dern ganze  Scharen  die  Kirchen  verladen.  Auf  dem 
Lande  ift  es  überall  noch  fo  ichlimm  nicht,  und  in 
der  Stadt,  in  deren  Nähe  -Rec.  lebt,  verfammeln  ei- 
nige Prediger iSormtags  noch  ein  ftl. zahlreiches  Au- 
ditorium, dafc  oft  nicht  alle  Zuhörer  eine  bequem« 
Stelle  finden.  'Uhterdeffen  ift  es  nicht  zu  läugnes, 
dafs  das  Bemühen  der  Kirchen  feit  einigen  Decennien 
abgenommen  hati  und  die  Urfachen  davon  können 
nicht  genug  von  allen  Seiten  erforfcht  und  zur  Spra- 
che gebracht  werden.  Da  der  Vf;  es  inehr  auf  Dar- 
ftellung  des  Bekannten,  als  auf  eigene  tief  eingreifen- 
de Unterfuchung  angelegt  hat,  fo  erfchöpft  er  feinen 
,  Gegenftand  nicht.  Die  Schrift  hat  etwa  den  Zufchnitt 
einer  Synodalrede.  Nach  der  Einleitung  wird  das 
Thema  in  3  Theile  abgetheilt. '  Es  werden  die  Ur-  ■ 
fachen  des  fchlechten  Kirchenbefuchs  aufgefrellt,' 
dann  die  Mittel  dagegen  angegeben;  den  Befchlufe 
machen  Troftgrilnde.  Zu  den  Urfachen,  fo  weit  fie, 
in  den  Geiftlichen  zu  fliehen  find,  werden  gerechnet 
wnvorfichtige  Aeufserungen  i'iber  den  Werth  des  äu- 
fserh  und  öffentlichen  Cultüs,  unangemerfene  Vor- 
träge, fcblechte  Vorbereitung  der  Prediger  airf  ihre 
Amtsreden,  und  fehlerhafte  Sitten  derfelben.  (n  fo- 
fern  fie  in  dem  Publikum  und  den  Zuhörern  liegen* 
nennt  der  Vf.  Verachtung  und  Bezweifelung  des1 
Chriftenthums  und  der  Kt-ligion  überhaupt,  Uo-' 
wiffenheit  in  Sachen  der  Religion ,  moTalifdie  Fehler, 
unter'  denen  hauptfächliclJ  r^Tichabmungsfucht,  eine 
falfche  Scham,  Eitelkeit,  Weichlichkeit  undGeirofs- 
begierde  angeführt  werden:  Als  äuÄWfe -Urfachen 
werden  die  neue  und  nenfte  Philo  top  hie  und  diefran- 
zöfifche  Revolution  bemerkt.  Aus  dem  Angeführten 
ergeben  fich  die  Gegen  mittel."  Es  find  den  Omftärr- 
den  angenlellcne  Ermunterungen  zum  Kirchen befftch, 

Fleifs 


tf 


f*ifxn«    140«    DECEMBER    igu«' 


Uli 


eiCs  imRehgionSunterricht  befonders  der  Katechu- 
snen,    ein  weites  Bequemen  nach  den  Zuhörern,' 
fonders  auch  itiRttckücht  der  Liturgie,  ein  aftftän- 
res  Hervorheben  des  WWthes  des  geiftlichen  Stan- 
5,  Mäfsigung  des  Predigers  in  derTheilnahme  an 
entlichen  Vergnügungen  und  eine  vielfeitige  Aus- 
dung feines  Gfeiftes.    Atan.fi.eht  der  Vf.  kennt  fei- 
1  Stand,  und  ob  er  gleich  gröfstentheils  nur  da*s 
heliegende  uncfcjchon  fönft  Oefagte  tforjrägt,    fo 
t' er  doch  Vieles,  was  nicht  oft  genug  wiederholt 
jrderi  kaon,  in  einer  guten,  reinen  nur  etwas  zu. 
rafenreichen  Sprache.    Er  würde  allgemeiner  ge- 
gen, wehrt  er  tieferauf  das  Eigentümliche  desr 
riftenthüms  und  das  Verhältnis  deffelben  zu  den 
ligkeiten  des  Gemüths,  befonders  dem  Erkennt- 
jvermögen  hätte  eingelin ,  und  dem  Gänge  der Er- 
klang- und  der  Cultur  in  der  zweyten  Hälfte  des 
rigeb  Jahrhunderts  forgfältjger  nachforfchen  wol- 
. ,  Vielleicht  hätte  fich  ihm  denn  auch  etwa  noch 
gendes  ergeben.    Die  religiöfe  Cultur  ift  in  den 
gten^Uecennien  zu  ungleichförmig  fortgefchritten, 
dafs  der  öffentliche  Cultus  noch  allgemein  das  lei- 
o  könnte,  was  er  vormals  geleiftet  hat.    Im  All- 
n einen  ift  er  hinter  der  Bildung  zurückgeblieben, 
fich^ein  Thoil  desPublikums,  wenn  auch  nur  der 
in«re,  .errungen  hat,  und  wo  er  diefen  genügt,  da 
riedigt  er  den  weit  gröfpfern  Thfeil  ,derer  nicht, 
denen   das  hrftorifche  Chriftenthum  noch. das 
fentlichfte  ausmacht»    Es  wird  eine  nicht  felfene 
ift  des, Predigers  erfordert,  die  hohen  religiöfen 
tn;  welche  in  den  Symbolen  des  Chriftenthum s 
en»   überzeugend  für  die  Erftern   und  zugleich 
e  Anftofs  und  erbaulich  für  die  Letztern  darzut 
en ;  wenn  auch  die  Ketzcrmacherey  feiner  Amts- 
ifcr,   die  allein  chriftliche  Prediger  zu  feyn  ver- 
nen,    ihn  den.  Freunden  des  ffiftorifchen  nicht 
iächtig  gemächt  hat.    An  der  andern  Seite  hat 
Einfeitigkeit,  mit  der  man,  den  Verftarrd  nur  zu 
en   fachte,  und  für  die  Cultur  der  übrigen  Ge- 
hskräfte  wenig  Sorge  trug,  eine  Gleichgültigkeit 
)n  alles,  was  nicht  mit  dem  äufsern  Sinn  erfafat 
(en  kann,  hervorgebracht,  die  .für  alles  Ideelle,. 
Religion  und  religiösen  Cultus*  nicht  auders  als 
kft  nachtheilig  wirken  kann,  die  Empfänglichkeit 
allen    Religionsunterricht  fch wacht,    und  auch 
»eftön  unfruchtbar  mächt.     So  lange  diefer  Ein- 
keit  und  Ungleichförmigkeit  der  Geiftescultur 
-abgeholfen  ift,  möchten  alle  übrigen  Mittel,  fo 
bax  lie  auch  anzunehmen  find,  immer ^nurPallia- 
))«*iben.     VVie  man  nun  auch  von  der  neuen  und 
en  Philofophie  denken  mqg,  das  »Verdienft  wird 
,  der  nur  einigermaßen  mit  ihr  bekannt  ift,  ihr 
1 ,  dafs  fie  diefem  verkehrten  Gang",  den  die  Cul- 
lähivf,  kräftig  entgegengewirkt  hat.     Hätte  der 
ch  die  Mühe  nehmen  wollen,   fie  etwas.genaiier 
en  zu  lernen,  fo  würde  er  fie  nicht  fo  hart  he- 
iliget haben. .  Er  klagt  fie  an,  dafs  fie  alle  Reli- 
n   and  auch  die  chriftliche  vor  ihren  Richter- 
rufe.    Aber  hat  das  nicht  zu  allen  Zeiten  jede 
fophiegethari,  diewulste,  was  fie  war,  und  was 
»Ute;  und  fodert  nicht  felbft  das  Christen thum. 


dazu  auf?    Ferner  foll  fie  behaupten ,  dafs  das  Chri- 
ftenthum abzufchaffen  fey.   ;  Was  der  Mifsverftand 
hier  und  da  etwa  gefagt  haben  kanft,  darf  doch  nicht 
auf  Rechnung  der  Schulen  gefchrieben  werdeb,  aus 
denen  mehrere  fcharffinnige  Verthfeidiger  des  Chri- 
ftenthums  hervorgegangen  find.  Wenn  fie  lehrt,  dafs 
das  Gefetz  def  Vernunft  dre  Richtfchnur  des  Han- 
delns für  den  Menfchen  feyn  muffe,  fagf  fie  dehn  et- 
was anders,  als  Paulus  Rom.  2,14?  Welchen Einfluß? 
kann  es  auf  den  äufsern  Gottesdienft  gehabt  haben» 
wenn  die  Philofophen  amSchluffe  des  vorigen  Jahrh. 
behaupteten,  das  Wohlwollen  muffe  als  Pflicht  geübt 
werden  ?    Die  neuften  find  ja  auch  fo  nicht  mehr  die- 
fes  Glaubens.  Diefe  fprechen  auch  über  denBeyftand 
Gottes  zur  Tugend  und  Religion  ganz  übeVejnftim- 
mend  mit  dem  Vf.     Wenn  die  Einen  mehr  die  Recht-, 
fertigung  auf  die  Werke*  die  Andern  mehr  auf  den 
Glauben  gründen,  wie  der  Vf.  durch  nähere  Bekannt- 
fchaft  mit  ihnen  fich  überzeugen  wird,  fo  war  ja  die* 
felbe  Differenz  fchon  zwifchen  Paulus   und  Jacobus 
vom  Anfange  des  Chriftenthums  ;  find  aber  defswe- 
gen  die  Kirchen  weniger  befucht  worden?    Welche 
neuere  oder  neufte  Philofophie  hat  je  behauptet,  dafs 
es  lacherlich ,  thöricht,  abergläubisch  und  entehrend 
fey,  zu  beten  ?    Sie  hat  hingegen  zum  Theil  das  Ei- 
gknthümliche    des    Gebets  mehr  ins  Licht  gefetzt. 
Ueberhaupt  hat  fich  das  grofseJ?ublikum  viel  zu  we» 
nig  um  diefe. Philofophie  bekümmert,  und  konnte  es 
der  Natur 'der  Sache  nach  nicht,  als  dafs  davon  eine 
Kirchenfcheu  könnte  abgeleitet  wer  Jen. 

ERBAU  UNOSSCHRIFTEN. 

RbGeksbvslg,  in  d.  Montag-  und  Weifs.  Buchh.: 
Predigten,  über  das  moraüfehe  Chriftenthum^ 
v.  Johann  Ludwig  Alexander  Dumas.  Prediger 
der  reformirten  Gemeinde  zu  Dresden«  Aus 
dem  franzöfifchen  überfetzt.  18 10.  XII  u.  355  S. 

.  gr.  8*  (1  Hthlr.  12  Gr.) 

Der  Vf.  ift  überzeugt,  dafs  man  das  Chriftenthum 
nicht  fefter  begründen  könne,  als  wenn  man'es  in 
Verbindung  mit  den  reinften  Principen  der  Moral  auf- 
ftellt,  und  hält  es  vorzüglich  in  unfern  Tagen,  bey 
den  Fort  fen  ritten,  welche  der  Geift  der  Irreligiofität 
macht,  für  die  Pflicht  des  Predigers,  zu  zeigen,  dalV 
es  auf  den  ewigen  Grundpfeilern  der  Moral  ruht.  Auf 
ditefe  Weife,  glaubt  er*,  werde  man  die  Ueberzeugung 
befördern,  dafs  eine  Religion,  die  einen*  £0  reinen, 
fö  vortrefflichen  Charakter  von  Heiligkeit  an  fich 
trägt,  nicht  das  Werk  eines  £&  fchwachen,  fo  ein- 
getchiänkten,  fo  gebrechlichen,  fo  durch  die  Sünde 
entehrten  Gefchöpfs,  alsderMenfch  ift,  feynkönne* 
fondern  dafs  fie  einer  göttlichen  Offenbarung  zu  ver- 
danken feyn.  (Und  doch  foll  diefes  fchwabhe  und 
durch  die  Sünde  entehrte  Gefchöpf  das  Chriftenthum 
als  göttliche  Offenbarung  beurtheilen  und  würdigen 
können!)  Von  der  moralifchen  Seite,  meint  er  fer- 
ner, wären  die  Menfchen  alle  noch  allein  für  religiöfe 
Wahrheiten  empfänglich ,  und  nur  durch  eine  reine 
Moral  könne  der  religiöfe  Gottesdienft  vor  Ausartung 
in  den  abgelchmacKteften   Aberglauben  gefoiiützt 

werden« 
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we*dca«  <  (©ie  gute  Maaung  des  Vfs.  von  der  Moral 

haben  nich£  alle  fein«  Glaubensbrüder.     Einer  de*- 
(elben  erklärte  vor  einiger  Zeitden  moralifchen  Glau- 
ben für  völlig  leer,   und  ein  Anderer  behauptete  fo- 
gar,  das  Cbriftenthum  habe  offenbar  nichts  mit  der 
Sittlichkeit  zu  thun,  da  es  ja  auch  im  Reiche  des 
Satans  Sittlichkeit  Rebe.)    Nach  diefeq  aufgeftellten 
Grundfätzen  wönfcht  der  Vf.  diefe  Predigten  beiir- 
theilt.    Naeh  demUrtheile  des  Rec.  werden  fie  ihren 
Zweck,  die  Sittlichkeit  und  durch  diefe  die  Werth- 
fehätzung  des  Chriftenthums  zu  befördern,  auch  nicht 
verfehlen,    Sie  entwickeln  wichtige  moralifche  und 
religiöfe  Wahrheiten ,  klar  und  allgemein  verftandüch, 
in  einer  edien  Sprache,  und  beftätigen  fie  durch  die 
Lehren  des  Evangelii.    Allgemeiner  würde  aber  der 
Vf.  befriedigen ,  und  mehr  Ueberzeugung  bewirken, 
wenn  er  feinen  Gegenftand  zuweilen  beftimmter  ke- 
£jfst,  fich  feiner  Lebhaftigkeit ,  die  oft  Fragen  häuft, 
ftatt  zu  beweifen,  weniger  übejrlaffen,   die,  vVbrtfülie 
qtwas  mehr  befchränkt,  und,  in  das  Eigen'thüroliche 
des  Chriftenthums  ttefer  eindringend,  aus  dem  Ver- 
bältniffe  deffelben  zu  den  fittlichen  Anlagen  des  Men- 
fcben  das  grofse  Verdienft  des  Evangeliums  um  die 
'Beförderung  der  Moralität  eingreiffender  dareeftellt 
hätte.    So  aber  möchte  in  der  3ten  Predigt:  die  Re- 
ligion, wefentlich  vom   Aberglauben  unterschieden, 
4er  Aberglaube  in  feiner  Eigentümlichkeit  zuwenig 
gegriffen ;  die  4te :  Jefus,  das  Mufter  moralifcher  Voll- 
kommenheit,   fo  treffend  fie  auch  die  Vereinigung 
einiger  hervorftechenden  Züge,    die  fich  feiten  -hey- 
fammen  finden,  in  dem  Charakter  Jefu  zeichnet,  hie 
und  da  zu  wortreich  feyn.    Die6te:    Des  Cbriften- 
thum eine  moralifche  Religion,  hält  fich  zu  fehr  im 
Allgemeinen.    Diente:  das  Chriftentbum  den  untern 
Ständen  der  Gefelllchaft  verkündiget,  ftellt  für  die 
Vorzüge-  diefer  Verkündigung  zum  Theil  fchielende 
Grßndeauf«    Sollte  man  wohl  unbedingt  fagen  kön- 
nen, dafs. die  unteren  Stände  die  nütziichlten  find? 
Ohne  auf  die  Urfachen  tiefer  einzugehen,  von  denen 
.    es  fich  dann  aber  auch  zeigen  würde,  dafs  fieücb  fo 
gut  b*y  den  Reichen  wie  bey  den  Armen  finden  kön- 
nen, lollte  man  es  auch  nicht  als  Empfehlung  der 
Aermern  aufteilen,    dafs  fie  am  geneigteften  find, 
die  Lehre  Jefu  anzunehmen.    Die  Folgerungen,  wel- 
che von  diefer  Veranftaltung  abgeleitet  werden,  Iie- 
fseo  fich  wohl  natürlicher  und  fruchtbarer  aus  der 
Beftimmung  des  Chriftenthums  für  alle  Stande  entr 
Wickeln.    In  der  I5ten,  über  Joh.XI,  38-:  Jefus  Sias 
Mufter  einer   tugendhaften   Empfindfamkeit  hätten 
die  einzelnen   Umftiide   diefer    Begebenheit   nochi 
mehr  benutzt  werden  follen.    Am  wenigften  möchte 
die  I9te  Predigt:    Die  Auferftehung  der  Leiber  über 
I,  Cor.  15,  35  —  38-  befriedigen.  Der  Vf.  folgert  hier 
aus  dem  blofsen  Bilde  eines    Samenkorns,    deffen 
lieim  fich  zu  einer  Frucht  l  entwickelt,  zuviel,  be- 
itimmt  manches  mit  einer  Zuverficht,  wozu  ihn:  we- 
der die  Vernunft  noch  das  N.  T.  berechtigt,  findet 
fich  und  feine  Zuhörer  in  diefer  fchwiej-igen  Lehre 
zu  bfüd  befriedigt,  hütet  fich  nicht  vor  leicht  nach- 
zuweifenden  Wiuerfprüchen ,  und  legt  überall  zu  viel 


Gewicht  auf  eine>L^re ,  die  doch  wohl  nur  Symbol 
der  Unfterbliohkeit  feyn  möchte.    Dagegen  ftellt  die 
9te  den  Charakter  der  chriftlichenUnerfcbrockenhe^ 
in  fprechehden  Zügen  dar;  die  iote:  die  jedem  Men- 
fchen  gebührende  Ehre,  führt  diefes  in  den  einzelnen 
Hauptzweigen  gut  durch,  und  befonders  benutzt  dfe 
l6te:  Maria,  dieSchwefter  Lazarus  die  Füfse  Jefu  fal- 
lend, die  einzelnen  Umftandeund  enthälj  feine  jpfy- 
qhologifche  Bemerkungen.    Die  Ueberfetzung  ift, id 
weit  Geh,' ohne  Kennti*ifs  des  Originals-,  darüber  m- 
theilen  läfst,    gut,    und  ftört  nur  leiten  durch  üü- 
deutfehe  Ausdrücke,  wie  z.B.  fich  mit  einer  Wahr- 
heit zu  durchdringen  fuchen,  verloren  machen  9  und 
ähnliche  dem  Franzöfifcben  nachgebildete. 

,      *   VBRmSCHTP    SCHRIFTEN. 

-Darmstadt,  (ohne  An«,  d.  Verl.):    Allgemeine* 
Lehrbuch  der  alten ,   bey  den  Apoßeln  übiieige* 
toejenen,  und  von  dort  an  bis  hieher  vonjo  viel&i  * 
Menfchen,  und  auchfelbß  von/o  genannte*  Chri* 

*  ften  mißverßandenen  wahren  cnrißüche0  Hefa 
gion9  oder  acht  apoftolifchen  Lehre,  umf äffend. 

'  den  Hauptgrund  der  ganzen  fogenannten  allge« 
meinen  chrtftliehen  Kirche  in  ihren  fo  verfchie- 
denen  Tbeilen  vfier  Lehrfyftemen.  Od^r:  Auf- 
ruf zu  allen  Landen  und  Völkern  und  Sprachen, 
zu  allen  GefchJechten  und  Zu  allen  Orten  der  Er- 
de, da  man  rft  und  da  man  wohnet,  oder  auch 

*  noch  künftig  Wird  wohnen ,  fo  wohl  dietteits  als 
auch  jenfeits  des  Grabes.  .  Enthaltend  ein  ewiges 
Evangelium.  Verkündigt  durch  Frans  Ouo,  zum 
Zeugnif?  über  alle  Völker.  181a  X  u;  438  S.  8- 

*  Diefs  Werk,  bekennen  wir  aufrichtig,  .find  wir 
unvermögend  der  Kritik  zu  unterwerfen.  Der  Vf. 
erklärt  (S.  438O  frey  und. unverholen,  «dafs  es  von 
Gott  komme;  er  fetzt  (S.  43a.)  feft,  dafs  deffen  In^ 
halt  wahr  in  Ewigkeit  bleibe,  und  braucht  es  alfo 
(S.  433*)  nicht  darauf  ankommen  zülaffen,  vvbsanj 
dere  davon  Tagen.     Wir  betrachten  es,  diefera  zufol* 

-  ge,  als  ein  unantaftbäres  Werk,  das  feinen  göttlichen 
Ürfprung,    wenn   es    damit   feine    Richtigkeit   hat, 
ohne  uns  wird  zu  beglaubigen  wiffen.    Die  A.-L.  2J. 
wird  freylich  alsdann  eingenen,  und  der  Buchhandel 
wird  authören :  denn  nebft  der  heiligen  Schrift  (S* 
57.)  wird  man  nichts  weiter  zulefen  nöthigb?ben.al£ 
diefs  ewige  Evangelium,  das  von  Darmftadtaus  in  alle 
Theile  des  Erdbodens  wohl  wird  können  befördert 
wenden;    allein  welcher  Wohldenkende  wird'  nicht 
ehrerbietig  die  Hand  auf  den  »Mund  legen,  wann  es 
einmal  erwiefen  feyn  wird*  dafs  der  Alle  rhöchfte  ver- 
nehmlich durch  den  VF.  fpricht?  Bis  dahin  laffen  wir 
den  Werth  diefer  Schrift  lediglich  auf  fich  beruhen, 
und  um  fomehr,  da  der  Vf.  (S.  36.)  fagt:   „Gatt  der 
Allerhöchfte  hat  mir  eine  harte  Stirne  gemacht,  und 
härter  als  keinem  andern;    zwar  nicht  eine  Stirne, 
die  da  Itöfsig  wäre,  aber  eine  Stirne  die  da  Trotz 
bietet  jedem  Stofs,  der  gegen  fie  kömmt,"  wir  aber 
durchaus  nicht  eine  folcheStirne  auch  nur  von  Ferne 
zu  reizen  begehren.     QornuferU  ille>  caveto! 
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SCHÖNE     KÜNSTE. 

0  Metz,  b.  Collignon:  La  nouvelle  Afirte,  ou  les 
avantures  romantiques  da  tempspafle:  traditions 
recuefllies  et  publikes  par  Ch.  Fr.  Ph.  Maffbri>  de 
Flnftitut  national  de  France,  et  de  laSociet6  phi- 
lotechniqae  de  Paris;  avec  des  figures  et  des 
notes  hiftoriques.  An  XIII.—  1805.  rremiire Par- 
tie. XII  u.  26a  S.  'Seconde  Partie.  236  S.  8. 

j)  Pari*,  b.  d.  Neuigkeitsh. :  Caroline  de  Beifords. 
Par  Madame  Vleury%  Aateur  de  la  petite  Maiion 
du*Rhdne  et  de  phjöeurs  autres  ouvrages.  i&o8« 
Tome  1. 174  S.  Tome  IL  168  S.  Tome  UL 153  S.  8* 

ler  Vf.  von  Nr.  1.  entlehnte  den  Titel  feines  Bu- 
ches von  der  Aftrle  des  d'U/fi,  einem  in  der 
nzöfifchen  Literatur  fehr  berühmten  und  einft  fehr 
chätzten  Schäferroman,  deffen  Urheber,  wie  fich 
er  Vf.  in  der  Vorrede  ausdruckt,  der  erfte  war, 
fut  donaer  quelques  charmes  et  quelqu1 int  tri t  aux  . 
cdls  romanesques*  Was  Hrn.  Majfon  zu  der  Wahl 
fes.  Titels  fahrte ,  war  nicht  etwa  nur  ein  flüchti- 
-  Einfall;  vielmehr  leitete  ihn  bey  Abfaffung  fei« 

Buches,  aufser  einer  glühenden  Liebe  für  dieGe- 
Aen  feiner  Geburt  und  dem  Wunfeh,  ihre  Reize 
ch  den  Zauber  der  Dichtkunft  noch  mehr  zu  ver- 
rlichen,  insbefondere  auch  das  Beftreben,  in  die 
stapfen  jenes  altern  franzöfifchen  Romantikers  zu 
:en,  und,  wo  möglich,  der  fchönen  Literatur  feK 

Vaterlandes  einen  neuen  wohlthäfigen  Anftofs 
geben.  •  Ueber  den  jetzigen  Standpunct  der  letz* 

1  äufsert  er  fich  in  der  Vorrede  mit  EinficHt  und 
rme,  und  auf  eine  Art,  wobey  man  den  Einflute 
tfcherkritifcher  Anflehten  nicht  verkennen  kann. 
*eji  H  pas  Itonnant ,  heifstes,  que *  la  nalion,  qui 
roduit  rAfirle,  la  nouvelle  Ulldifey  EJ teile,  Vir- 
'\e  et  Atalay  voie  aujourdhui  fes  littirateurs  imiter 
ziemen t t  dans  leurs  ouvrages  d'imaginatioh,  le " 
c9  les  moeitrs  et  les  caractlres  de  leurs  voifins ,  ou 
fpefantir  h  peindre*  ä  copier  et  recopier  cent  fois 
aventures  de  coulijjes  et  des  intrigues  deboudoiA* 
7  tous  les  ditailsfaftldieuxde  nos  moeurs  öorrom- 
r^  effacies,  anti- poetiques  ?   Ceft  lemonde,  dir 

*  -on.  Ouif  mais  quelmonde!  Ixelevoyons  nous 
c^tffezf  efl'ilß  beau  que  Von  veidlle  nous  forcer 
Ergfinzungsblätier  zur  A.  L»  Z.  ign. 


h  en  relire  fans  eeffi  les  turpitudes?  m<en  imiter  tei 
traversy  ou  ä  en  admirer  les  vertusfactices?  Poi/r- 
quoi  reproduire  et  multiplier  dans  nos  Ihres  les  con- 
verfaüons  de  nos  falons  defoeiitt?  Pourquoi  placer 
dans  nos  bioliothiques  les  hiftoires  dont  les  ditails  Je 
renouvellent  tous  les  jours  aux  environs  du  Palais* 
royalV*  Nicht  weniger  mufs  Rec.  dem  Vf.  da  bey- 
ftimmen,  wo  er  weiterhin  die  Apologie  des  Romans 
Oberhaupt  zu  führen  nöthig  findet.  Je  repondrai^hgt 
er,  ä  ceux  qui,Pobftiriant  a  confuürer  cet  ouvrage 
comme  un  fimple  roman*  voudroient  >  par  des  confir 
dtrations  partwulteres ,  rne  faire  un  reproche  df  le 
publier,  que  je  crois  un  bon  roman  dans  le  genre  em 
queftion ,  le  livre  le  plus  moralement  utile  que  fon 
puifje  imprimer  aujourdfhui;  je  n*ai  mime  Jamals  pu 
comprendre  comment,  en  glmral9  un  roman  honntte 
pourroit  ttre  dangereux;  comment  des  .caracteres  en> 
noblis'et  mime  exagirls  pourrolent  corrompre  le  ni- 
tre; comment  des  fituations  extraordinaires  poury 
roient  dipraver  nqtre  conduite.  .  .  .  Les  ouvrages 
d  Imagination  fönt  utiles*  fönt  neceffaires ,  dans  no- 
tre  fiecle  financier  <>  politique*  defenchantt.  Chaeuh 
raifonne,  perfonne  nefent:  chqcun  fe  croit  Jage,  per* 
fonne  ne  veitt  ttre  bon.  Les  coeursjeront  bientöt  aujft 
froids  que  les  tites ;  jamais  Von  nefut  moins  romä- 
nesquey  et,j*ofe  ledire>  jamais  on  nefut  moins  lieu- 
reux.  Was  nun  den  vorliegenden  Roman  (elbft  be- 
trifft, den  der  Vf.  fchon  in  feiner  Jugend  entworfen» 
und  im  reiferen  Alter  mit  der  gröfsten  unvtrkenit- 
barften  Sorgfalt  vollendet  hat,  fo  fpricht  aus  densel- 
ben die  nämliche  Gefinnung,  welche  fchon  in  den 
angeführten  Worten  der  Vorrede  angedeutet  ift,  näm- 
lich die  glühendfte  Vorliebe  für  die  Zeiten  des  bie- 
dern loyalen  Ritter thu ms  »und  einer  unverdorbene» 
einfachen  Hirtenwelt.  In  Ausmalung  derSüfsigkeiten 
des  idyllifchen  Lebens  ift  |er  unerfenöpflich,  und  die 
Beschreibung  von  Naturfcenen  u.  Gegenden  cefchieht 
mit  einem  Enthufiasmus,  der  allen  Schmuck  der  Rede- 
kunft  aufbietet.  Es  find  ja  die  geliebten  väterliche»* 
Fluren,  auf  denen  die  Phantafle  des  Vfs.  wandelt,  udd 
er  vollendete  fein  Werk  in  der  Mifchung  von  Freude 
und  Wehmuth,  worin  ihn  die  Rückkehr  dahin  nach 
einer  langen  Abwesenheit  verfetzte/  Die  Scene  die* 
fes  Romans  ift  nämlich  an  den  nördlichften  Endpunk- 
ten des  Juragebirgs ,  meiftens  auf  dem  Terrain  des 
ehemaligen  Bisfrhums  Bafel  und  der  ehemaligen  Graf. 
C  (7;  fctotft 
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fchaft  Mümpelgard  (Montbtttard)  und  der  Stoff  def- 
felben  ift  aus  alten  Sagen  und  hiftorifchen  Ereignif- 
f$n  mit  vielem  Fleifs  füfammen  gefejtzt.  Legte  doch 
auch  dürft  feiner  Aftree  die  wirklichen  Begebenhei- 
ten und  Liebesabenteuer  feiner  Bekannten,  fo  wie 
&!ne  eigenen  mit  Dianen  de  Chateau  Morahd,  zum 
Grunde.  Auch  darin  folgt  Hr.  Maffon  feinem  Mu- 
Jter,  dafs'er  uns  nicht  fowohj  wirkliche  Hirten,  als 
Ritter  und  edle  Frauen  vorführt,  die  nur  von  Nei- 
gung und  Urhftänden  getrieben,  auf  eine  Zeitlang  den 
liirtenftab  ergriffen  Haben,  ja  auch  diefes  nachge- 
ahmte Hirtenleben  tritt  nur  als  Epifode  in  den  Kreis 
feiner  Dichtung,  die  ihrem  Hauptinhalt  nach  nicht 
anders,  als  ein  mit  Wundern  getnifchter  ftitterroman 
heifsen  kann.  Als  .Idyllendichter  aber  fcheint  fich 
der  Vf.,  ungeachtet  der  ftolzen  und  ziemlich  verfehl- 
ten Aeufserung  am  Schlufs  des  Werks  doch  bey  wei- 
tem am  beften  zu  gefallen;  auch  uns  gefällt  er  fo  am 
heften,  weil  die  ihm  eigene  Liebe  fürNatur  und  ein- 
lache Sitten,  und  der  Hang  zur  befchreibenden  und 
mglerifchertDarftellunghier  am  meiften  an  ihrer  Stel- 
le find.  Seine  Hirtenwelt  ift  übrigens  keine  Gefs- 
zierfche»  fondern  eine  nationalfranzöfifche»  auf  den 
fiebern  Boden  der  Wirklichkeit  gegründet»  und  dem 
heutigen  bürgerlichen  Leben  nicht  ganz  entfremdet. 
Per  Held  in  Florians  Eftelle»  ift  bekanntlich,  neben 
dem  Be&tz  aller  Schäfertogenden,  auch  für  andere 
jLagen  gerecht  »  und  eicht  unter  andern  einen  guten 
Soldaten  ah;  unfer  VtT  fahrt  uns  Belagerungen»  zer- 
störte Burgen»  hab  föchtige  und  graufarae  Edelleute, 
boshafte  Mönche,  Räuber»  Iiiterdict  u.  dergl.  vor» 
und  unter  diefen  allen  befteht  ziemlich  unwahrschein- 
lich eine  ruhige  Hirtenwelt»  deren  faafter  Reiz  aber 
durch  den  Contraft  mit  jenen  Scenen  erhöht  wird. 
Die  Zuiammenfteilung  der  Begebenheiten  ift  in  dem 
ganzen  Roman  oft  kühn  und  gewagt»  und  aber  die 
Gefetze  des  Wahrfeheinlichen  hinausgehend.  In  Ab* 
licht  auf  das  Wunderbaren  fchwankte'der  Vf.  mit 
fich  felbft,  ob  er  es  durchaus  natürlich  löfeo  odfer  in 
feinem  geheimnifsvcllen  £>unkellaffen  follte,  und  er 
thut  zuletzt  keines  von  beiden»  oder  vielmehr  bei- 
des halb,  lodern  er  das  gröfste  Räthfel  ldft»  durch 
cm  anderes  Räthfel»  welches  unaufgelöft  bleibt.  Wenn 
BMnindeffen  bedenkt»dafs  d$rVf»  nreht  in  dem  Falle 
war»  eine  eigene  Schöpfung  hervorzurufen»  fon- 
rfern  die  Verarbeitung  bereits  vorhandener  Daten 
.übernahm»  fo  wird  man  der  Anlage  feines  Werks 
«her  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen»  an  fich  frey- 
lich hatte  er  entweder  einen  Schritt  mehr  oder  we^' 
lüger  thun  follei*  Der  erfte  Tbetf  des  Buchs  hat  uns 
übrigens  weit  beffer»  als  der  zweyte  gefallen.  In  je-* 
.  nem  het  rfcht  ein  weit  freieres  abwechfelndes  Le- 
hen» und  die  Handlung  entwickelt  freh  dem  Anfchei- 
ne  nach  reichhaltiger  und  vielumfaffender»  als  fie  in 
der  That  ift;  der  zweyte  erweitert  die  Ausficht  bey- 
nahe  gar  nicht  mid  begnügt  fich»  die  Probleme  des 
erften.  der  Reihe  nach  aufzulöfen« 

Der  Stil  des  Vfs*  ift  faft  poetifche  Profe»  reich- 
lich gefchmückt»  gemeffen  und  ian^fam  fortfehrei- 
tend>  faft  mehr»  als  es  der  Gegenstand  verlangte»,  ein 


TJmftand  "der  Ihm  TBy  feiner  Nation  befanden« 
Nachtheil  gereichen  möchte.  Trefflich  fiad  mtk 
feiner  befenfeibepden  Gleichniffe»  die  cftnejf&ij 
homerifche  Ader  verrat heri.  Wir  geben  ein&trj| 
liches  zur  Probe»  Bd.  i.  S.  97.  wo  es  von  'tontf 
Hirten  Amene  heifst»  »Elle  aide  Ja  compqvjjdi 
fembler  les  agneaux*  et  les  prejje  doucem*ß\ 
quettouiUe  garnie  de'lin.  Us  montent  enfikf* 
vage,  et  fuient  devant  elles*  le  long  du  coteafr 
au  mitteu  du  printemps,  une  pluie  de  ßean\ 
des  cerißefrsfremißanSyfe  relive  au  premierjm 
Venty  etvole9  en  rafant  le  gazon*  devant  ht\ 
voyageur;  ainfi fuient  les  moutons  devant  fesl 
res"  Die  genauefte  und  forgfaltigfte»  voo  wa 
Enthufiasmus  geleitete  Beobachtung  der  Natur, 
eine  aus  der  erften  Hand  gefchöpfte*  qftbejradbl 
mühfam  nachahmende  ßefchreibung  derfelben,* 
terfcheidet  überhaupt  den  Vf.  vortheähaftvoofeä 
len»  befonders  altern  Dichtern  feiner  Nato,  #he 
die  er  in  einem  eigenen  Excurs»  wegen  ihrer  aas  JA 
künde  der  Natur  entftandenen  Milsgräfc,  ew  i» 
fserft  genaue  Kritik  ergehn  Ifist.  Es  itigrikta 
viele  unferer  Lefer  eben  fo  iateretfanty  alsmüa 
rakteriftik  der  franzöfifchen  tchöäeit  Ütecafcotrt 
lieh »  wenn  wir  die  vornehmftea  toa«&*i  gei 
AusftelluDgeo,  die  alle  aus  neueta  Riehtera 
nommen  lind  »  hier  wiederholen»  .  l\anao> 
der  Eftelle  von  einer  Schwalbe, die  man  in 
figt  gehalten  habe;  Hr»M.erwiedertdai< 
mand  diefen  Einfall  haben  könne»  weil  da 
Aberglaube  für  die  Schwalben  fpreche  (1 
fehr  möchten  wir  fagen ,  die  gefunde  Vei 
jedermann  weifs»  däfs  die  Schwalbe*  V( 

tanzen  natürlichen  Anlage»  durchaus 
gt  ihr  Leben  friften  kann).    Fontanes 
ner  Grasen  ticke»  die  ein  Neft  von  Moos 
aufhängt»  (fufpendfon  nid  de  tnoujfe  am 
rivageji  aliein  die  Grasmücke  nimmt  zo 
nur  trockne  Gräfer»  Haare  und  Wurzelfafc»! 
alles  Moos,  und  bauet  nur  in  dichtes  Dol 
nie  auf  Weiden*    Parny  gebraucht  die  Vi 

„    .    .     .    Par  Ftr  virus  Plogf        .* 
Foibte*  et  fmr  fon  frire  appujrt  * 

Un  leune  Pin  [rapp*  Ja.  vin 

Hn  MaJJbn  bemerkt»  daß  diefs  Bild  auf 
gerade  am  wenigften  palte,  die  felbft  in  A^ 
von  allen  Bäumen  am  wen^ften  biegfam 
fo^  erwiedert  er  auf  eine»  Vers  Esmenac 
Gedicht  de  ta  Navigation)  z 


Et  l~ aqutlar*  mu&tt  dans  t*  er* 

dafs  man  keine  ausgehöhlten  Tannen  finden** 
indem  die  harzigen  Bäume  nicht  wie  Eicbct>' 
den  u«  f*  L  von  inner»  heraus*  fondera  voatffi* 
abfterben.  Gegen  einen  Vers  Delillers>  im  < 
Gefange  des  Hommedes  champsi. 

Saus,   *4&  J au  les   t*uff±*  dornt    /r  Frmti 

Somit*, 

ta 
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„. er*  dak  dfe  Weifo  w«ÄÄ«r  Jäsgliehte* 

düimvertheilten  Blatter  unter  allen  Bäumen  am  wer 
nigften  dkbtbelaubr  lynd  fohattigt  beifsen  könne,  imd 
grade  durch  das  Gegen theil  am  beftep  cbarakter 
riürt  worden  -wäre«  In  einem  Trauerspiel  voll 
Pncis  :  ks  Orphelins  dz  Sityrie,  welches  <*r  vs>u*  Vf. 
feibft  vorlefeo  hörte,  war  ihm  der  Umftand  auffal- 
lend, dafs  Ducis  feine  Liegenden  zu  Tobolsk,  an  ei- 
»er  nördlichen  Breite  von  mehr  als*  6a  Graden,  unter 
den  Schatten  einer  Eicba  verfetzt  hatte.  Ein  Fehler 
der  leicht  auch  den  meiften  deutfcheuSchriftftellern, 
4u  welchen  Hr.  M.  in  diefer  Abficht  ein  gröfseref 
Vertrauet*  hegt,  begegnet  feyn  möchte,  Uebri&en$ 
macht  der  Vi.  diele  Erinnerungen  mit  vieler  Höf- 
Ifehkeit»  und  unter  Be weifen  von  Achtung  gegen 
die  getadelten  Schriftfteiler»  die  es  wohl  fchwerlich 
ahndeten,  dafs  jemand  die  Naturkenntnifc  fo  forgfäl- 
tig  .zum  Behuf  der  Kritik  anwenden  würde.  ? 

Nur  in  dem  zufälligen  Vmftande  ftimrat  der  Ro- 
man Nr.  *♦  mit  dem  entern  überein,  dafs  beide  die 
Scene  ihrer  Begebenheiten  an- die  Ufer  des  Fluffes 
Doubs  verlegen;  .fonft  ftebt  er  als  ein  Produkt  aus 
der  Sphäre  des  heutigen  bürgerlichen  Lebens  in  kei- 
ner annähernden  Beziehung  fcu  demfelben ,  vielmehr 
fcheint  auch  tim  der  Tadel  tut  treffen %  den  Hr.  Al.in 
der  angeführten  Stelle  gogen  manehe  .Zweige  der 
Ramaneniiteratur  ausgesprochen  hat.     Di  eis  ift  je- 
doch weniger  der  Faitt,  tbeüe  weil  die  Vfn.  mehr  rei- 
ne und  ftrenge»  als  verderbte  conventionelle  Sil  teil 
fchildert,  tbeus  weil  man  ihrem  Gefchlecht  die  Sphä- 
re des  bürgerlichen  Lebens  minder  ftreitig  machen. 
kann.    Hec.  las  dielen  Roman  cpner  ihm  bisher  noch 
unbekannten  SchriffcfteUerie  vorzüglich   d«urum    mit 
Inte  reffe,  weil  fieb  in  demfelbe»  der  weibliche  Geift 
und  insbesondere' der  Geift  einer  franzößfchen  Dame 
fohr  klar  ausfpricht.     Es  ift  eine  tfiäflsig  ausgedehnte* 
wiewohl  einfach  fortfebreitende  Fammengefchichte* 
febr  anftändig  gehalten  und  g^n^u  in  tjas  13etail  der 
Familien  u.  gefellfchaftJichen  Verhälthifle  eingehend, 
mit  mancher  richtigen»  wenn  auch  nicht  tiefen  Re- 
flexion verwebt:;,  maa  bemerkt  darin  viel  Vorliebe 
für  das  Pathetifche  und  Deklamatoren^  r  viel  Ohn- 
mächten und  andere  weibliche  Schwächen,  viel  Simi 
für  Geberden  und  MienenfpieJ,Tür  Befchreibung  des 
Anzuges  und  Putzes,  .viel  weibliches  Schmachten 
und  Zielren. "  Noch  mehr  ausgedruqkt  .finden  wir  die 
weibliche  EfgenthQmBchkeit  in  dem  Geift  r  der  über 
dem  Ganzen  weht,  in  dea.  befehränkten  Anficht  des. 
Lebeite  Mie^hHupt;  und  (fer  i»iebe.     Die  letztere' ift 
zwar  hier  das  Eine  >  um  welches  üch\  AJ^ies  ^i^dere 
dreht,  und  man  fühlt *  dafs  fieim  Gemüth,  denVfn. 
eben  fo  tief  alsjn:  andern  j*e>blichefl  GemütherA/wur- 
zele ^aJ»er  fie  erfqWfH  mit*fo.  we^igfteyem  upcLkräf- 
tig^m  Flüge,,  fo  ^an&jn  <M&  Forjmen  und  Feffehi  der 
Coneenienz  gefebmiedet  und  eingeengt^d^fe  fioh  das: 
Geimttb  de*  JLefers  von  ihrer  belebenden  Kraft  un- 
durebdrun^en  undainerwätrqjt  fühlt*  .uiidrdie  Fbefie» 
wenn  man  he  hier  fa  nennen  will,  nur  als  eine  todte„ 
beengende  Nacbahniuagsfucht  verfährt*   iJmtittftj*' 
fcrn  drückt  diefen  lioman  allerdings  ein  hartes  Ue- 


bei,  was  durch  die  SnjrfÜiche  SorgfeTt,  wcmlt  fiele 
die  Vfo.  in  den  Schranken  ftrenger  Convenienz  er- 
hält, vermehrt  worden  ift.    Zur  Erholung  von  küh- 
nem Flügen  der  Phantafie  mag  man  das  Buch  immer 
eher  lefen,  als  wenn  das  erregte  Gemüth  nach  PoeSe 
verlangt.    Das  franaöfifche  Familienleben  des  hohem 
Bftrgerftandes  in Provinzialftädten  erfcheint  nach  die- 
fer Schilderung  den  Vfn.  achturrgswerth  und  ftreng 
fittlich,  ja  faft  zu  fteif;  der  Hauptcharakter  ift  voi 
bäfslicher,  zurückftofsender  Art,  doch  find  neben 
ihm  einige  befTere  Charaktere  in  den  Vordergrund 
wftellt.    Der  Druck  des  Buchs  ift  in  fchlechte  Häne» 
de  gefallen:  denn  es  wird  von  zahllofeo  Druckjehr 
/lern  ent ft eilt,  be fonders  find  die  Worte  oft  feltfam 
in    einander  gefchoben   und    die-  Interpunction    fa 
vernachläffigt,  dafs  man  oft  mehrere  Seiten  bfhdurh 
keine  andere  Unterfcheidungszeichen  als  Commata 
antrifft. 

"  Freyburg  u.  Constanz,  b.  Härder :  Die  Märtyrer 
.  oder  der  Triumph  der  Religion,  Aus  dem  Fran» 
zöf.  des  Hrn.  Franz  Auguft  von  Chateaubriand 
überreizt,  und  mit  Noten  erläutert  von  Dr.  Lwd- 
tyig  Anton  Häßler.  Brßes  Bändchen.  1811.  XVt 
u.  116  S.  Zweytes  Bändchen.  200  S+ Dritter  Band» 
chen.  196  S.  med.  8*    (1  Thlr.  20  Gr.) 

.  Die  v.Höw^ifcheUeberfetzung  ward  in  der  A.L.  2J. 
l810.Nr.a84u.  a85*beurtheiltf  die/fo/iüprfche  ift  na-- 
türbchei:>  aber  doeb  noch  nicht  fo  beschaffen,  dafs  man 
ganz  damit  zufrieden  feyn  könnte :  ihr  Vf.,  dtrx wäh^ 
rend  er  daran  arbeitete,  den  erften  Theilder  v.Haupt* 
fchen  zu  Geficbte  bekam, fand  dlefelber^ehr/chönp^ 
diefs  Urtheil  verrät h  allein  fchon  einen  noch  nkht 
genug  gebildeten  Gefchraack,.  und  der  Stil  der  Vor- 
rede  läfst  überhaupt  zum  voraus  beforgen  y  dafs  dfe 
Ueberfetznng  nicht  in  jeder  Hinficht  befriedigen  weis 
de.    Man  höre  nur  folgende  Stelle  derfelben :  ^Ab^ 
gefehen  von  manchem  nicht  fehr  günftigei*  tfrtheii 
(über  das  Original)  in  mancher  gelehrten  Zeitfchrifo* 
die  gewiß  alte  Achtung  und  Bener zigung  verdienen* 
konnte  lieh  der  Held  des.  Stücks  in  den  Zirkel  dejr 
eleganten  Welt  keine  zu  günftige  Aufnahme  verfpre-r 
trfien,  der -durch  Natur  und  Erziehung  mit  allen  den 
treffliebften    Gaben    an    Körper   und  Geift   ausger 
fcboiöckt,    Wegen    jugendlichen  Verirruagen    der 
ftreügffeed  Kirchen bufse  unterworfen,  durch  adle-  Grar 
de  der  graufamften  Martern  fchauderlicH  geftlhrt^ 
enter  Tigerzähnen  in  der  fchdnften  Jugendblüthe 
für  etwas  fterben  mufs>  wofür  fich  heut  zu  Tafre  dfa 
Opfer  wenigfteös  nicht herzudräDgem  wftrden.  Wenn 
dann  die  aöeh  jüngere  Gattin  .....  eta^  nämlich* 
Aragifch*  Ende  .....  theilen  mufs,foU(t  auch 
•Uttabemnrtgimchti  geeigneter*  die  Neuste*  der  g< 
wohnlidbea  .Lefeweit  rnüthtiger  zu  wecken* *.    Und 
vier  Seiten  weiterhelfet  est  „  Die  Ueber  legung  mach- 
te mir  Mutb  >  diefe  Arbeit  fortztifetzen»  da&  eben 
die  zu  fchöne  und  rhytbmifche  Sprache  jener  (der 
Tfc  fhüptfäheti)  Ueberfetzung  einen  grofsenTbeil  der 
Leier  abhalten  dürfte  „  die  /ich  darauf  nicht  Wahl 

ver~ 
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vcrfiehe*,  «»<*  dafc  vom  VerJMrJbwbhl  4ls  der  Nm* 
tur  einer  folchen  Schrift  beobachtete  Erbauung  bey 
eiäer  eben  nicht  zu  niedrigen  aber  fafslicheren  Spra- 
che befler  erreicht  werden  dürfte.     Auch  fand  ich 
4S  ganz  undispenjirlich"  u.  £  f.      Doch  findet  man 
hernach  die  Ueberfetzung  befler ,  als  man  erwarten 
durfte.     Wir  wollen  nur  die  in  unferer  Recenfion 
des  Originals  und  der  frühem  Ueberfetzung  ausger 
hobenen  Stellen  aus  der  Arbeit  des  Hrn.  H.  auszie- 
hen, um  den  Lefer  felbft  urtheüen  zu  laffen.    Bucht  L 
„leh  erzähle  der  Chriften  und  der  Gläubigen  Sieg 
Über  die  Geifter  des  Abgrunds  durch  eines  Mdrty- 
rerpaars  (deux  tpoux  martyrs)  ruhmvolles  Streben* . 
Mufe  des  Himmels,  die  du  Sorrents  und  Albions  blin*- 
den  Säuger (le  pocte  deSorente  et  taveugle  £  Albion) 
ei  oft  begeifterteft,  die  du»  den  einfamen  Thron'  auf 
Tahor   auffchlägft,  dich,  Freundin  ernfter  Gedan- 
ken und  erhabenen  Sinnes  (nUditations) ,  dich  flehe 
ich  jetzt  um  Beyftand  an.      Lehre  mich  auf  Davids 
Harte  (die)  Gelänge,  die  ich  fitfgen  foil;  fchenke  vor- 
erfi  (furtout)  meinem  Auge  jene  Tbränen,  die  einft 
Sions  Unglück  Jeremias  Augen  ausgeprefst.      Ich 
finge  der  verfolgten  Kirche  Schmerzgefühl  (e).  Auch 
du,  Jungfrau  des  Pindus,  Gräciens  geiftreiche  Toch- 
ter, fteig  auch  du  von  Helikons  Hügel  herab!  Ver- 
schmähen will  ich  nicht  die  Blumenkränze,  mit  de- 
nen du  die  Gräber  fchmfickeft,  o  du  der  Fabel  Scher- 
zende Göttin,    die  auch  felbft  Schmerz  und  Tod 
nicht  mit  des  Ernftes  Hülle  bedeckt.    Komm,  Mufe 
der  Lüge  (Täufchung)  und  bekämpfe  de?  Wahrheit 
Mufe!  Kinft  liefs  man  fie  in  deinem  Namen  graufame 
Leiden  dulden;  zier  (e)  heute  mit  deiner  Niederlage 
ihren  Sieg,  und  bekenne,  doji  ihr  der  Lyra  Preis 
vor  dir  gebührt ,   (qu'elle  ttoitplus  digne  de  toi  de 
regner  furla  lyre).    Buch  XXII. :  „Was  find  die  Qua- 
len (Leiden)  des  Körpers  gegen  die  Leiden  (Qualen) 
der  Seele?  Welches  Feuer  gleicht  der  Flamme  der 
Gewijjensfoher  (feu  des  remords)?    Ddr  Gerechte* 
wird  am  Körper  gepeinigt;  doch  feine  Seele  bleibt 
ruhig,  wie  eine  unüberwindliche  Vefte,  wenn  alles 
rings  umher  (au  dehorsj  verheeret  ift.  DerBöfewicht 
ruh  Vater  Blumen  auf  (einem)  Purpurlager ;  er  fcbeint 
den  Frieden  zu  geniefsen ;  doch  der  Feind  hat  (ich 
in  fein  Innerftes  gefchlichen;   Trauergeberden  (des 
figttes  funeftes)  verrathen    das  Geheiranifs    diefes 
ich  ein  baren  (bar)  Glücklichen.      So  entdeckt  man 
mitten  in  blühenden  Gefilden  die  Leichenfahne,  die 
auf  den  Thürmen  der  Stadt  flattert,  um  deren  Trüm- 
mer Prft  u.  Tod  fich  zanken"  (fe  difputent  les  debris). 
.  Worauf  dann  die  Schilderung  des  Hierokles  folgt ,  in 
welcher  man  die  Stelle  bemerkt:   „Deir  öffentliche 
Hafs  verfolgt  ihn 4  ein  furchtbarer Fürft  bedroht  ihn; 

£  raumvolle  Liebe  (un  effroyable  amour)  flammt  in 
iqeiri  Herzen.  In  diefer  Verwirrung  färbt  Blut  die 
Augen  des  Verruchten;  fein  Blick  wird  ftier;  der 
Mund  bleibt  halb  geöffnet  ftehen;  mit  dem  ganzeil 
Körper  bebt  die  bleiche  Wange  (joues  Itvides).    So 
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wenn  dfe  Schlängt  mit  Todesfaft,  ans  dem  fie  fich 
das  Gif 1  bereitet,  Ifch  felbft  vergiftet  hat,  Heg*  fie  a* 
offener  Strafse;  fie  regt  fich  kaum  im  Staute;  die 
Augenlieder  find  halb  gefchloßen^  dem  fohwarzen 
Rachen  fentträuft  unreiner  Schaum ;  die'  abgefoannte 
gelbe  Haut  rändet  fich  nicht  mehr  »m  die  Ringe; 
noch  flöfst  fie  Schrecken  ein ;  doch  diefes  Schauders 
erhebt  fich  nicht  mehr  durch  den  Begriff  «o*  Macht* 
(nwis cet  effroy  n'eft  pltts  annobli  par  Videe  Alf* 
puijfance)^    Diefe  Stelle  init  unferer  Anzeige  w* 
igro.  verglichen,  werden  zur  Beftimmung  des  Ge- 
halts  der  Haß lerf eben    Ueberfetzung   hinreichend 
feyn.     Oft  ftöfst  man  auf  Worte  und  Redensarten» 
die  mifs  fallen;  z.  B.  S.  9.  (in  Chateaubriands  Vorre- 
de): Ich  nehme  auf  allda  die  Meinung  an.    S.  %u 
die  letzte  Prüfung  follte  in  den  Staub  hinfinken,  die 
Tetapel  der  fallchen  Götter.     S.  80.  Diefe  ift  das 
Opfer,  das  meinen  Zorn  mir  entwaffnen  wird,  fl.lt* 
S.   i85-   Was  hernach  f  wenn  auch  ein  wenig  Bluts 
(liefst?  (Was  ifts  denn,  u.  f.  f.?)  S.  19 3«  Diemeiftea 
Kinder  verdarben  ftatt  kamen  um.  Wer  die  ürfchrift: 
nicht  bey  der  Hand  hat,    fteht  zuweilen  bey  einer 
Steile  an,  z.  B.  B.L  S.65.  wo  einCbrift  betet;  Rich- 
tiger Gott* gütiger  Gott!  UnerfcbaffnesWefen4.  Halb- 
bejahrter  Greis  l  Preis  fey  deiner  Macht  und  Liebe 
für  deine  Erbarmung !"  Hr.  tf.  fchreibt  endlich,  um 
auch  noch  diefs  anzufahren»  Catacumben*  Tage*  und 
nach  älterer  Sitte:  zween  Führer  und  2*00  Frauen» 
Unbekannt  wird  es  bis  dahin  manchem  gewefen  feyti* 
dafs  Hr.  v.  Chateaubriands  zwey  un<J  Gebenzig}änri- 

6 er  Mutter  während  der  Schreckenszeit  in  einem 
Kerker  verfchmachtete,  nachdem  fie  mehrere  Kin- 
der um  fich  hatte  muffen  fterben  fehen ,  und  dafs  ei* 
ne  Schwefter  von  ihm  ebenfalls  an  den  Folgen  ihees 
Gefängniffes  ftarb.  Diefe  Schickfale  follen  ihn  von 
ehemaligen  Verirrungen  des  Geiftes  zur  Religion  zu- 
rückgeführt haben,  und  darum  follen  auch  feine 
Schriften  eine  gewiffe  Schwermuth  athmen. 

FORTSETZUNGEN. 

Chemnitz,  in  d.  Schröter.  Buchh. :  Materialien  zu 
Rehgionsvorträgen  bey  Beerübnijjen ,  aus  dep 
Werken  deutfeher  Kanzelredner,  vierten  Bahdes 
Zweytes  Stack.  1809.  103  S.  8-  (wOr.)  (Siehe 
die  Rec.  hf  L.  Z.  1797.  Nr.  378«) 

Leipzig,  b.  Kummer:  Grundrifs  der  gpSkn^» 
reinen  höhern  Mathematik ,  oder  dicaflgemein* 
Rechenkunft,  Algebra,  Dtfferenzial-*  Integral - 
und  Variationsrechnung,  nebft  ihren  Anwendun- 
gen auf  continirirliche  uröfsen,  zum  Selbftunter- 
richt  ahgefafst  von  Dr.  Johann  Karl  #5/cÄirf  P*of- 
zu  Dortmund.  Dritter  und  letzter  ß^nd.  mit  3 
Kpf.  1809.  X  u.  605  S.  8-  (3  Thlr.)  (Siebe  die 
Rec.  A.  L.  Z.  180$.  Nr.  138) 
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J  II  GENUS  C.HIUF  TEN. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Mohr,  u.  Heidelberg, b.  Mohr 
11.  Zimmer:  Grundlegung  zu  einem  auf  des  Ge- 
toiffen  und  auf  die  Bibel gegründeten  Unterrich- 
te m  der  Tugend-  und  Glaubenslehre.  Zum  Ge- 
'brauph  in  SchuJoiT,  in  Privatlchranftalten  und 
für  die  hü    '  "     '       "         Ver- 

ehrer Jeft  rn  Be- 

firze  der  sfefti- 

gen  wolle  Er- 

Jter  Lehr.  Lehr- 

gang. XV 

I  lie  Zahl  der  Lehrbucher  für  den  Religionsunter- 
T"^  rieht  ift  allerdings  fehr  grofs,  aber  darin  liegt 
für  den  denkenden  und  gewifTenhaften  Lehrer  kein 
VerpflichtiingSgrund ,  feine  Anficht  und  Darftellung 
derReligionswanrheiten  zurückzuhalten.  Sehr  rieh* 
tig  bemerkt  der  Vf.  in  der  Vorrede  zum  erften  Cur- 
fus,  S.  V:  »Wenn  auch  alle  Lehrer  über  das  Wesent- 
liche in  der  Religion  viel  einiger  wiren,  als  ße  (es) 
find,  fo  einig,  als  es  zu  wünfehen  wäre,  fo  wurde  es 
doch  natürlich  bleiben,  dafs  ihre  Anflehten  in  Bezie- 
hung auf  die  Lehrart  mehrfach  von  einander  abwei- 
chen. Die  Religion  und  das  Bedürfnis?  nach  ihr,  ift 
fo  mit  dem  ganzen,  mit  dem  innerften  Wefcn  des 
Menfclien  verwebt,  dafs  fie  auf  die  mannig  faltig  ften 
Weifen  und  von  den  verfchiedenften  Seiten  der  Seele 
des  Lehrlings  nahe  gebracht  werden  kann.  Sie  ift  fo 
nothwendigund  vielfach  mit  dem  Gefühle  verwandt, 
welches  fich  nicht  nach  Formen,  fonJern  nur  durch 
Eigentümlichkeit  beftimmt,  dafs  verfchiedene  Leh- 
rer noth wendig  von  verfchiedenen  Anflehten,  venver- 
fchiedjenen  BecTurfniffen'des  Herzens  und  des  Gefüh- 
les zu""verfchiedenen  Weifen  des  Unterrichts  getrieben 
werden*  Herzlich  willkommen  ift  uns  deshalb  der 
vorliegende  doppelte  Curfus  des  Unterrichts  in  der 
Tugend  nnd  Glaubenslehre  von  einem  Manne,  dem 
die  Keligion  die  böchfte  und  heiligfte  Angelegenheit 
des  Lebens,  und  die  Untcrweifung  in  derfelhen  das 
wichtigste  und  erfreulichfre  Gcfohäft  in  feinem  Amte 
Ift.  Ueberall  verkündet  fich  der  fromme  Verehrer 
Gottes  und  Chrifti ,  der  mit  einem  warmen  Herzen 
einen  hellen  Verftand  verbindet,  der  ruhige  befonne- 
■te  Denker  und  der  fchlicbte,  ehrliche  Mann. 
-     Ergünzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  igu. 


Die  Abficht  des  Vfs.  bev  Anfertigung  diefer 
Lehrbücher  war:  den  moralifch  -  religiöfen  Unter- 
richt, fowohl  für  die  Jugend*  als  für  Erwachrene* 
welche  ein  Stückwerk  von  Meinungen  nnd  Hoffnun- 
gen in  ihrem  Geifte  zu  einem  Ganzen  der  Uebeneu.* 
ftmg  erheben  wolleo,  wilTeufchaFtlieher  zu  beban- 
eln  und  zu  faffen,  als  es  bisher  gefcliab.  Deshalb 
fuchte  er  die  Wahrheiten  des  Handels  und  des  Glau- 
bens fo  tief  zu  begründen ,  fo  feft  an  das  urfprnngjj- 
che  Bewufstfeyn  und  BedOrfnifs  ttes  Menfchcn  anzu- 
knüpfen, fo  eng  in  ein  gemeinfehaftiiehes  Band  zu 
fchhngen,  fo  genau  zu  ordnen,  fo  beftimmt  auszu- 
fprechen,  als  es  bev  der  völligen  Vermeidung  einer 
abfeh  recken  den  philofophifchen  Schulfprache  nur 
möglich  ift.  Und  fo  mute  allerdings  der  Religions- 
unterricht befchaffen  feyn,  wenn'er  tief  in  das  in- 
nerfte  Gemflth  eingreifen,  wenn  er  das  Nachden- 
ken anregen  und  befriedigen,  auf  Herz  und  Willen 
kräftig  wirken  und  bleibende  Ueberzeuguug  hervor- 
bringen (oll  Wir  glauben,  dafs  der  Vf.  Feine  Abficht 
erreicht  habe:  denn  wir  fanden,  dafs  fämmtlicrre 
Hauptpunkte  der  Tugend  -  und  GltubensIÄre  mit 
Licht  und  Wärme  in  einer  natürlichen,  im  Verftande 
wohlgearüntleten,  leicht  zu  überfehendeo  Ordnung 
mit  ßeftimmtheit  und  Deutlichkeit  dargelegt,  befon- 
ders  aber  dem  Herzen  näher  als  gewöhnlich  gebracht 
waren.  Freylich  hätten  wir  hie  und  da  gewünfeht, 
dafs  der  Vf.  noch  tiefer  eingedrungen  und  langer  ver- 
weilt wäre,  diefc  und  jene  Wahrheit  noch  anfehau- 
licher  und  praktifcher  dargeftelit  und  überall  mehr 
als  es  gefchehen  ift,  auf  die  Zeugnifle  der  Offenba- 
rung hingewiefan  hätte. 

Der  erfie  Lehrgang  befteht  faft  ganz  aus  Sprü- 
chen und  Gefchichtsbeyfpielen  der  Bibel.  Die  Aut- 
wahl und  Zurammenftellung  derfelben  ift  vortrefflich. 
Es  wäre  unbillig  zuverlangen,  dafs  fich  alle  köftlicbt 
Ausbruche  der  heil.  Schrift  in  diefer  Sammlung  fin- 
den follten;  es  ift  genug,  wenn  alle  diejenigen  auege- 
wihlt  find,  in  welchen  jene  Einfachheit,  jene  Kraft, 
jene  Frömmigkeit  und  unübertreffliche  Herzlichkeit, 
mit  einem  Worte  jener  kindliche  Oeift  ausgedrückt 
ift,  der  die  Bibel  dem  unverdorbenen  Gemüthe  fo 
theuer  macht.  Und  das  ift  gefchehen  mit  derfelben 
Umficht  und  Zartheit,  welche  die  Gefsnerfche  und 
Müller/ehe  Spruchfammlung  fo  rahmlich  auszeich- 
net. Der  Vf.  vermied  dabey  alle  diejenigen,  welch« 
D  (7)  dnrdk 
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durch  Zeitbegriffe  oder  Oertlichkeit,  oder  durch 
eine,  von  unfcrer  heutigen  Art  des  Ausdrucks  zu  ab- 
weichende orieritalifche  Sprache  dunkel  6 nd.  Unter 
den  beweifenrlen  Bibel  (teilen  finden  fich  nur  folcbe, 
welche  die  Wahrheiten  beftimmt  und  lichtvoll  nach 
einer  ungefuchten,  natürlichen»  dem  Wartfinne  an- 
gemeflenerV  Erklärung  ausfprechen.  Die  Ordnung 
der  Gegenstände  ift  folgende:  Ueber  die  Verdienfte 
undPerfon  JefuCbrifti;  über  die  Natur  des  Menfchen; 
über  Gewi ffen  und  Freyheit;  Grundßtze  und  Werth 
d«  Guthandelns ;  Freude  am  Guten ;  fündliche  Neigun- 

Sen  j  Trägheit,  Wolkift,  Geie*  Ehrfucht  u.  f*  w. ;  Heilung 
iefer  Neigungen;  eigentliche  Pflichtenlehre  und  Zu- 
sammenhang aller  Pflichten ;  Strebeu  nach  Erkennt- 
nis der  Wahrheit;  Selbftkenntnifs,  Selbftvertraoen, 
Befcheidenheit;  Liebe  zum  Guten  und  Frömmigkeit; 
Zufriedenheit  und  Geduld,  Muth  und  Standhaftig- 
keit;  Pflichten  in  Abficht  des  irdifchen  Wohls  und 
Sorge  für  Gefundheit  und  Leben:  Pflichten  gegen 
alle  Menfchen ;  fchonende  Nachficnt^  Gerechtigkeit; 
Sorge  für  ihr  geiftiees  Wohl;  in  Abficht  auf  Wahr- 
heit, Ehre,  Gefundheit  und  Wohlftand;  Ehrlichkeit 
und  Billigkeit;  Pflichten,  die  aus  verfchiedenen  Ver- 
häitniffen  und  Verbindungen  des  Lettens  entfpringen. 
In  der  Glaubenslehre  wird  erft  von  dem  Bedürfnifs 
der  Seele  nach  Religion,  alsdann  von  der  Erkennt- 
oifs  der  Erhabenheit  Gottes  und  von  unferer  Ver- 
wandfchaft  mit  Gott,  hierauf  von  der  göttlichen  Vor- 
febung,  wie  von  der  Reue  und  Vergebung  der  Sün- 
den, und  zuletzt  von  der  Zweckmässigkeit  und  den 
Wirkungen  des  andächtigen  Gebets,  und  von  der  Un- 
sterblichkeit der  Seele  gefprochen.  -  Die  Sprüche 
über  verfchiedene  Materien  find  durch  kurze  Sätze 
verbunden. 

D§  zweyte  Lehrgang  enthält  einen  geift-  und 
gedankenreichen  Commentar  über  den  erften ,  mehr 
in  der  Form  einer  fortlaufenden  füllen  Meditation» 
in  welche  das  Herz  feine  frommen  Empfindungen  und 
Rührungen  ergiefst,  als  in  einer  compendiarifchen 
Zergliederung  und  Darlegung  der  Begriffe.  Die 
'Sprache ift  dabey  edel,  populär  und  herzlich;  nur 
wünfchten  wir  mitunter  kürzere  Perioden  und  eine 
richtigere  Interpunction.  Die  Ordnung  der  Gegen- 
stände ift  diefelbe  wie  im  erften^Lehrgang,  nur  dafs. 
manche  Gegenftände  weiter  ausgeführt  find,  die  dort 
nur  angedeutet  werden  konnten.  Neu  hinzugekom- 
men ilr  eine  pfyehologifche  Einleitung  zur  lugend- 
lehre,  die  einige  Beariffe  über  die  Gröfse  und  Würde 
der  menfchlichen  iVatur  aufftellt.  Der  Vf.  hat  dabey 
Culltfrns  kurzen  Abrifs  der  Erfahrungsfeeleulehre 
benutzt.  Höchft  ungern  vermiffen  wir  iA  diefem  fo 
vortrefflichen  Lehrbuche  der  thrifrhcben  Religion 
aufser  den  Lebren  vom  heiligen  Geift  und  von  den 
Engeln,  die  Lehren  von  der  Taufe,  vom  Abendmahl 
und  von  der  jchriftlichen  Kirche.  Ueberhaupt  möch- 
te man  beklagen,  dafs  der  dogmatische  Theil  gegen 
dea  ethifchen  fo  unverhältnifsmäfsig  kurz,  ausge- 
fallen ift,  und  wünfchen,  dafs  der  dogmatifche  Theil 
voranginge,  damit  alles  als  eigentliche  Gotteslehre  er- 
schiene und  unfer  ganzes  Leben  und  Wirken  mit  der 


ewigen  Quelle  alles  Heils  und  aller  Seligkeit  in  Ver- 
bindung gefetzt  werden  könnte. 

Kiel,  b.  Hefle:  Kurze  Darßellung  der  wichtigßem 
Lehren  des  Chrißenthums. .   Eineöeyiage  zudem 
Schleswig-  bolfteinfchen   Katechismus.     *Vbn 
Chrißoph  Johann  Rudolph  Chrißiani ,    Kirchen- 
rath  und  Hauptpaftor  in  Oldenburg  in  Holtttin. 
I8ii-  62  S.  12.    (3  Gr.) 

Der  Vf.  (vormals  Prediger  und  Vorfreher  eines 
grofcen  Erziehungs-InTtituts'in  Kopenhagen,  und  be- 
reits durch  mehrere  Schriften  rühmlich  bekannt)  er- 
klärt fich  nicht  ausdrücklich  darüber,  zu  welchem 
Zwecke  er  diefes  Büchlein ,  dem  keine  Vorrede  ifor- 
gefetzt  ift,  beftimmt  hat.  Da  er  daffelbe  indefs  in 
einer  kleinen,  am  Ende  hinzugefügten  Nachricht, 
worin  er  eine  ausführlichere  Darfteilung  der  wich* 
tigften  Lehren  des  Chrifteirthums  zu  liefern  ver- 
fpricht,  ein  Lehrbuch  nennt  und  es  auf  dem  Titel  als 
eine  Beylage  zu  dem  Schleswig  -  Holfteinifchen  Ka- 
techismus ankündiget:  fo  Geht  man  wohl,  dafs  die- 
fes Buc}*^im  Leitfaden  beymReiigronsunter richte  in 
Barger-  und  Landfchulen  dienen  folh  Für  welche 
Abtheilung  der  Zöglinge  folcher  Schulen  daffeibe  be- 
ftimmt ift,  bleibt  freylich  auch  fo  noch  rnigewifs.  Da 
aber  der  Vf.  keinen  andern  vor  oder  nach  dem  ge- 

S'enwartigen  zu  gebrauchenden,  Leitfaden  ankündigt; 
o  glauben  wir  annehmen  zu  dürfen,  dafs  diefe  Dar- 
ftefiung  fowohl  beym  Unterrichte  der  Anfänger,  als 
auch  der  reiferen  Schüler,  und  felbft  der^Confirman- 
den  gebraucht  und  nach  Maafsgabe  diefer  Verfcbie- 
denheitder  zu  Unterrichtenden  bald  mehr,  bald  ibin- 
der  ausführlich  erläutert  werdet)  folle.  Wir  glau- 
ben auch,  dafs  fich  einem  Lehrbuche  diefer-Art  al- 
lerdings eine  folche  Einrichtung  geben  laffe,  vermö- 
ge deren  es  einem  biofsen  Fachwerke  gleicht,  in  wel- 
ches man  nach  Gefallen  mehr,  oder  wenigef' hinein- 
tragen kann.  Dafs  aber  diefc  bev  dem  gegenwärti- 
gen Büchlein  der  Fall  fey,  bezweifeln  wir,  weil  es  fo 
eingerichtet  ift,  dafs  man  beym  erften  Unterrichte 
nicht  leicht  etwas  von  dem,  was  es  enthält,  unerör- 
tert  laffen  und  einer  weitern  Ausführung  bey  einem 
zweyteh  Curfus  vorbehalten  kann,  wie  diefes  z*  B» 
fchon  dann  gefchehen  könnte,  wenn  derVtzu  die* 
fem  Behuf e.  auch  nur  an  den  gehörigen  Stellen  paffen« 
de,  zum  Vortrage  über  die  im  Lehrbuche  unberührt 
gebliebenen  Punkte  veranlaffende  Bibelfprücbe  ange- 
führt, oder  in  den  Hauptfätzen,  etwa  in  Klammern» 
oder  durcb'den  Druck  ausgezeichneten^ bey gefügten 
kurzen  «Sätzen  den  Stoff  zu  einer  weiter  führenden 
Belehrung  niedergelegt  hätte. 

Andre  als  geläuterte  Begriffe  wird  niemand ,  der 
den  Vf.  kennt,  in  diefer  Schrift  erwarten  und  er  hat 
fie  auf  eine  auch  für  Andersdenkende  unanftöfsige 
Art  vorgetragen.  Was  die,  in  Büchern  diefer  Art 
aufzunehmenden  Materialien  und  die  befte  Art  der 
Verbindung  und  Stellung  derfelben  betrifft*  fo  wer- 
den darüber»  aus  bekannten  >  vorzüglich  pfychologi- 
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in  GfcahdeA ,  .üb  Meinungea  «ich  dtt  Sachkunde 
1  nie  ganz  übereinftimmen  und  Rec.  will  darüber 
ht  mit  dem  Vf<  rechten«  wen*  e*  auch  in  Riefet 
den  Hinfichten  hin  und  wieder  anders  *  *d*  diefajr 
fahren  feyu  würde.    Das  Ganze  zerfällt  ig  folgen, 
der Hauptftilcke:  1.  Werbinich?  Oder;  Lehre  des 
liftentbums  von  jrfer  Natur,  des  Menfchen  (S.  J  ~  1 1  v> 
Wozu  —  zu  welchem  Endzweck.?-  hin  ich  da/ 
ix •:  die  Lehre  des  Chriftenthuras  von  der  Beftim* 
ng  des  Menfchen  (S.  11  -  15«)  .'■1U-  Wem  habe 
mein  Dafeyn,  meine  Anlagen  und  meine  Beftim. 
tig  zu  verdanken?  Oder:  die  Lehre  des  Chriften- 
ms  von  Gott,  dem  Schöpfer*  Erhalter  und  Regie- 
der  Weit  (S.  16  —  Jl.)  —  Da  Gott  es  ifi,  der.  dem 
nGcheo  feine  Beftimmung  gab;  fo  dürfte  es  man- 
;n  befremden,  dafs  die  Lehre  von  der  letzten  ganz 
ehandelt  wird,  ehe  von  dem  erften  die  Rede  war, 
fo  mehr,  da  der  Vf.  im  zweyten  Hanptft.  (vergL  $.  1» 
on  davon  redet,    dafs  der  Meirich  der  Gottheit 
ner  ähnlicher  werden  foll ,  welche  Forderung  fp 
?e  ganz  unverftändlich  bleibt,  als  der  Begriff  der 
ttheit  nicht  erörtert  ift.   Uebrigens  kommt  in  die- 
Abfchnitte  die  Lehre  von  Jefu,   dem  Erlöfer  der 
?fchen  vor,  und  hierbey  die  von  der  Taufe  und 
1  Abendmahle.  —     IV.  Wafc  kann   und  foll  ich 
ft  dazu  beytrlgen,-  dafs  ich  das  werde,'  was  ich  zu 
den .  beftimmt  tan?  Oder:   Die  Lehre  des  Chrj- 
thums  von  einer,  der  Beftimmung  des  Menfchen 
emeffe.nen  Art  zu  denken  und  zu  handeln  (S.  32 
60),  wo  die  Lehren  von  der  Erbfünde,   von  der 
se  oder  Belehrung,  von  den  Pflichten,  von  den 
teJn   der  Befferung  (und  zwar  diefe  letzten  bey 
Pflichten  des  Menfchen  gegen  ftchf  felbft)  abg4- 
rtelt  werden.    Die  Einleitung  enthält,  au fser  der. 
ilts  -  Anzeige  hlofs  folgende  zwey  Sätze :   „ i )  Wir 
nen  uns  Chrifte»,  weil  wir  uns  öffentlich  (?)  zum 
iftenthum  oder  zur  cbriftlichen  Religion,  d.  i.  zur 
re  Jefu  Chrifti  bekennen.  (Der  Vf.  unierfcheidet 
nicht   unter  Religion   und  Religionslehre?)   a) 
wir  uns  mit  Ueberzeugung  zur  Lehre  Jefu  be- 
ten können,  mufs  uns  zuvor  ihr  Inhalt  bekannt 
Irden  feyn.     Diefen  finden  wir  in  einem  Buche, 
man  die  Bibel  nennt,  infonderheit  in  demjenigen 
ile  iteffelben,  der  das  N.  T.  genannt  wird.** 
xi  Rttckficbt  der  Einkleidung  des  Vorgetragenen 
Rec  nicht  bergen  ,  dafs  ihm  das  Ganze  ein  all 
ilöfophifches  und  oratorifches  Anfehen  zu  haben 
rtt.    Perioden  von  9  —  13  Zeilen  kommen  häufig 
}a  man  findet  deren  von  13 —  ig  Zeilen  ?  Sätze, 
s.  B.  der  folgende  -f.  44:   „So  wie  wir  bemüht 
muffen,*  nnfer  Gefühl  und  Begehrungsvermögen 
ne  immer  voükommnere  Uebereinftiramung  zu 
en    mit  dem,  was  unfrer  wahren  Beftimmung 
As  ift :  fo  muffen  wir  auch  unfer.Erkenntnifsvexw 
m  immer  mehr  auszubilden  und  unfern  Verftand 
r  mehr  aufzuklären,  (uchen,  damit,  wir  immer 
ommener  einfehen  lernen,  wie  wirunfre  eignen 
yen  und  Kräfte  anzuwenden,  uns  gegen aadr» 
chen   in  jedem  Verhältnifs  ihres  Lebens  zu  be^ 
a,  uad  die  übrigen»  aufs«  uns  vorhandenen  We- 


fen  «jnd'Diftge,  v^rattf  wfr  wufte*  können,  zu  he. 
handeln  haben ,  um  zur  Beförderung,  der.  AMjchtgji 
Gottps  mit  ihnen  fo  vjel.aLs  möglich, beyzutr^gen.^  — 
Solche  Sät^e,  dergleichen  nicht  wenige,  verkommen, 
dürften  nur  von  wenigen  der  gewöhnlichen  Schul« 
Jebrer,  gefchweige  denn  von  den  Schülern  derfelben 
in  ihrem  £ufammenbange  gefafst  werden  können» 
3um  Auswendiglernen  eignen  fie.  fich  vollends  gar 
njcht,  und  doch  dürfte  es  ein  wefenthehec  Vorzug 
eines  Buchs  tiefer  Art  feyn»  wenn  es  die  Hatfptleh- 
yen,  worüber  der  Lehrer  commentiren  foU,  in.  lauter 
kurzen,  leicht  zu  behaltenden  Sätzen  vorträgt,  wei- 
che die  Jugend  förmlich  auswendig  lernen  muts,  um 
etwas  Feftes  zu  haben ,  woran  fie  das ,  vom  Lehrer 
.vorzutragende  knftpfen  kaon.unium  fich  des  Bef>tzes 
:der  vornehmften  neligionswahrheite»  deftQ  mehr  swi 
verfichern.  Man  wird  wenigfteps  igt  Bürger*  und 
Land  fc  hui  en  in  der  Regel  nicht  viel- ausrichten»  wenn; 
man  blofs  raifonnirt  und  nichts  auswendig  lernen 
läfst.  ,  Doch  Rec.  behält  e*s  fich  vor,  Ober  diefea 
Punkt  bey  einer  andern  Gelegenheit  fich  weiter  zu 
äufsern.  Hier  nur  noch  die  Bemerkung,  dafs  dem; 
-Rec«  dafs  Verhäjtmfs,  worin  diefe  Darttellung  zum 
Schleswig  -  Holfteinjfchen  Katechismus  ftehea  fplj, 
ein  Räthlel  geblieben  ift. 

♦         1 

i)  Leipzig»  b.  G.  Fleifcher:  Unterhaltende  Vei» 
fiundestefchäftigungen;  zunachft  für  Kinder, 
welche  noch  nicht  lefen.  Von  /.  A.  C.  Löhr.  — 
Zweite  durchgefehene  Auf  läge,  (ohne  Jahrszahl> 
107  S.  gr.  8.  (5  Thir.) 
.  a)  Ebend.  b.  Ebend.:  Erweckungen  für  das  Herz, 
der  Kinder  von  X  A.  C  Löhr.  (Ebenfalls  ohne 
Jahrszahl)  VI  u.  $33  S*  gr-  8*  (5  Thlr.) 


Auch  unter  den*  gememfchaf dicken  Titels 

Er  fie  Lehren  und  Bilder*  zunächft  fiir  Kinder» 
welche  noch  nicht  lefen«.  Zwey  Abthcitungen+ , 
u.  f.  w. 

* 

Rec.  ift  durchaus  nicht  für  das  Spielen  mit  Bilder- 
büchern in  dem  früheften  Kindesalter,  woGegenftäa- 
de  der  Natur  und  des  alltäglichen  Leben»  Stoff  ge- 
nug zur  Uebung  der  Sinne,  zur  Weckung  der  Auf- 
merkfamkeit  und  zur  Schärfung  des  Beobachtuugs- 
geiftes  darbieten.    Die  Einbildungskraft  der  Kinder 
ift  in  diefem  Alter  noch  nicht  fo  gewandt»  dafs  fie 
durch  die  bildliche  Darfteilung  richtige  Verteilun- 
gen von  den  körperlichen  Gegenftänden  in  der  Seele 
zu  erzeugen  vermöchte.    Sobald  aber  die  Kinder  in 
die  zweyte Bildungsperiöde  Obergegangen  find,  hal- 
ben wir  gute  Bilderbacher  filr  fehr  brauchbar  und 
zweckmäfsig  nicht  nur  zur  angenehmen,  Unterbat- 
.tung>  fondern  auch  zur  Bildung  des  Verftandes  lind 
Herzens.    Da  nun  aber  unfrehaoderweit  feit  des  wa- 
ckeren Comenlus  orbis  piccus  mit  einer  unüberfehba« 
r*ftM«nge4tonJJüderbüchem  überfchwemmt  worden 
ift,  und  diefe  unter  einander  an  Gefchmackfcfigkeit 
und  Schlechtigkeit  gleichfam  wetteifern^  da  felbft 
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dlebd'fer.fcti  voni  wefedtliöhen  Fehlern  und  Mängeln 
nicht  feey  find ,  fo  verdienen  die  wenigen  vortreffli- 
chen «m  fo  ausgezeichneter  hervorgehoben  und  um 
fo  dringender  empfohlen  zu  werden.  Vorliegende 
Schriften  des  als  JugendfchriftfteHers  rühmlichst  beT 
kannten  Vfs.  gehören  zu  denfelben.  Die  Kupfer  find 
von  würdigen  Künftlern  gezeichnet  und  geftochen 
rnd  mit  Gefchmack  und  Sorgfalt  illuminirt.  Njir  ei- 
nige Blätter  find  etwas  nacliläfßg  bearbeitet  und  er- 
mangeln in  der  Zeichnung  fowonl  als  in  der  Colori- 
rung  der  nöthigen  Sorgfalt.  Auch  könnte  man  es 
vielleicht  tadeln,  dafs  manche  Blattet  zu  viele  Gegen- 
stände darftelien  vu  dadurch  ein  flüchtiges  Anfcbauert 
und  ein  flatterhaftes  Umhergaffen  befördern.  *  Da  fie 
^ber  immer  zu  «wer  Gattung  gehören  und  unter  ei- 
tlem Hauptbegriff  zufammengefafst  werden  können: 
Co  ift  diefs  kein  bedeutender  Vorwurf.  Durch  die 
Mertge  der  Kupfer  (die  erfte  Abtheilung  enthältywij/^ 
zig  und  die  zweyte  dreyfsig  Kupferplatten)»  durch 
den  feinen  Stich  und  durch  die  fchöne  Colorirung 
derfelben  wird  freylich  das  Werk  febr  vert heuert; 
allein  es  erfetzt  auch  ganze  Dutzende  von  Bilderbü- 
chern »  die  wohlfeileren  Preifes  den  Kindern  an  Ge- 
burts-  und  Weihtiachtstagen  in  dite  Hände  gegeben 
werden« 

Die  erfte  Schrift  foll  die  Kinder  zum  Aufmerken 
Und  Fragen,  zum  Vergleichen  und  Unterscheiden  rei- 
zen und  vielfachen  Stoff  zu  lehrreichen  Unterhaltun- 
gen mit  ,ihnen  darbieten.  Die  Auswahl  der  Gegen- 
wände ift  vortrefflich  und  nach  einem  gewiflen  Stu- 
fengange geordnet..  Wer  die  Schwierigkeit  einer 
folchen  Auswahl  aus  Erfahrung  kennt,  mufs  des  Vfs. 
"Gewandtheit,  Umficht  urid  genaue  Kenntnif?  der  Kin- 
derwelt bewundern.  Der  Text  giebt  eine  zwar  kur- 
ze aber  inhaltsreiche  und  zweckmäfsige  Anweifung 
zur  verftändigen  Benutzung  der  Kupfer,  oft  aber 
auch  nur  Winke,  Fragen,  Zweifel,  Bedexjklichkeiten 
und  Einwürfe,*  weiche  denkende  Mütter  und  Lehrer 
-wohl  zu  benutzen  wiffen  werden.  Wer  mit  dem 
Stoff  haushälterifch  umzugehen  und  die  Yielfeitig- 
keit  der  dargeftellten  Gegenftände  aufzufaffen  ver- 
lieht, wird  diefe Schrift  zwey  bis  drey  Jahre  lang  bey 
einem  unddemfelben  Kinde  als  Verfta.ndesbuch  recht 
gut  gebrauchen  können. 

Die  zweyte  Schrift  ift  zunäcbft  zum  Gebrauch 
für  Mütter  beftimmt,  die  ihren  kleinen  Lieblingen 
daraus  erzählen  und  fie  dabey  auf  die  Bilder  verwei- 
fen  folleo.  „Es  ift  ihnen  nicht  nöthig  zu  lagen  (heifst 
es  in  der  Vorrede,)  wozu  diefes  Büchlein  mit  feinen 
Bildern  foli,  und  es  ift  keinem  Freunde  unferer  Kin- 
der und  keinen  Kenner  ihres  Herzens  nöthig.  Sie 
erratben  es  ohne  Mühe,  dafs  es  dem  Herzen  der  klei- 
nen Lieblinge  angehört  und  ihre  Gefühle  fürs  Gute, 
für  Liebe,  «Freundfchaft,  Wahrheit  und  Recht,  für 
Güte  und  Wohlwollen  erwecken  und  beleben  foH. 
Und  dazu  bedurfte  ,es  nicht  blofs  der  Erzählung»  fon- 


dem  des  Bildes,  wttm  die  Eindrucke  dnrch Anschau- 
lichkeit geftärkt  werden  feilten/'  Löhrs  lebhafte, 
kindliche,  anfchauiiche  und  herzliche  Dar-ftellangs- 
weife  ift  hinlänglich  bekannt  und  wenn  der  fanJte» 
liebreiche,  freundliche  Ton  der  Mutter  diefe  Gefchich- 
ten  und  Erzählungen  vorträgt:  fo  können  fie  eines 
wdhlthätigen  Eindrucks  auf  das  Herz  der  Kinder 
nicht  verfehlen. 

ERBAUUNOSSCHRIFTEN. 

Berlin  ,  im  Verl.  der  Realfchulbuchh. :  Zwey  /Ve- ■ 
tilgten  am  22ten  Julius  und  amcten  Auguft  in 
der  Dreyfaltigkeitskirche  zu  Berlin  gefprochen 
von  D.  F.  Sehleier macher.  1810.  5a  S.  8*  (6  Gr.) 

t  * 

Beyde  Predigten  beziehn  fich  auf  den  Tod  der  verr 
ehrten  Königin  von  Preufsen.  Der  *2fte  Julius  war 
der  erfte  Sonntag  nach  dem  Tode  derfelben,  und  die 
Kirchen  waren  von  Zuhörern  angefüllt,  welche  ein 
Wort  chriftlichen  Troftes  und  Beruhigung  zu  hören 
wünfchten.  Der  Vf.  ftand  in  einer  Reihe  von  Vor- 
trägen über  die  Apoftelgefchichtef,  aus  welcher  er 
nicht  heraussehen  wollte,  bey  derGefchichteSreoÄÄ- 
ni.  Er  wählte  die  Worte  Apoftg+6,  15  zum  Text. 
Da  fein  Gefühl  ihm  nicht  erlaubte»  einen  der  hen> 
Gehenden  Stimmung  fremden  Gegenstand  zu  behan- 
deln, fo"  benutzte  er  diefe  Stellung»  ufo  über  die  Ver- 
klärung des  Cbriften  hn  Angeflehte  des  Todes  zu 
reden.  Die  Kunft,  die  Zartheit  und  weile  Berück- 
fichtigung,  womit  der  Vf.  in  Beziehung  auf  die  trau- 
rige Veranlaffung  diefen  Gegen  ftand  behandelt,  kann 
keinem  gebildeten  Zuhörer,  entgangen  feyn.  Darauf 
ift  aber  auch  der  Vortrag  in  diefpr,  wie  in  der  zwei- 
ten Predigt  berechnet.  In  diefer,  welche  andern  zur 
allgemeinen  Gedächtnifsfeyer  beftimmten  Tage  ge« 
halten  wurde,  überlegt  der  Vf.  mit  feinen  Zuhörers» 
wie  fie  in  Bezug  auf  etas  Andenken  an  die* rollendete 
Königin  ihre  Gedanken  mit  Gott  zu  einigen  haben, 
über  Jef.  5c,  g.  9.  Auch  diefe  Predigt  empfiehlt  fich 
durch  Neuheit  und  Eigentümlichkeit  in  derBehand- 
iung  eines  bekannten  Gegenftandes,  durch  eine  edle 
Einfalt  in  der  Darfteilung;  nur  möchte  über  das  Be- 
amtin einen  alten  Gedanken  neu  darzuftelien,  zuwei- 
len das  möglichft  allgemein  Verftändliche  und  An- 
fprechende,  was  Kanzelvorträge  haben  müOen*  ver* 
loren  gegangen  feyn.  Gegen  die  Richtigkeit  des  ei- 
nen oder  andern  Gedankens  liefsen  fich  auch  Einwen- 
dungen machen.  Sollte  fich  z.  B.  wohl  ein  fo  grosser 
Werth  auf  die  Wirkfamkeit,  die  der  Menfch  auf  die 
Seelen  anderer  ausübt ,  legen  laffen ,  wenn  es  offen- 
bar ungöttlich  feyn  foll,  feine  Wirkfamkeit  nach  dem 
Ziele  febätzen  zu  wollen  f  zu  welchem  Gott  fie  len- 
ket? In  dem  Ausdruck:  die  Häufer  der  Andacht 
find  eröffnet,  um  den  gemeiftfamen  Schmerz  aufzu- 
nehmen, ift  nach  uaferna  Gefühl  das  Büd  verfehlt« 
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STATISTIK. 


ritti ;  det  P&gßtt  Äfad  *4,  mit  KnlTchlipft  ^^e^ahliffprj^ 

attfserderti  gehören  swrfrti  RÄfÄrt^efeCJtiißftallfrffeifter»^ 

die  beidert  DiVectoreh  tlerÖöftm^  zu  feebferb*ck  ftftd) 

Nfeuhaus.    Dtr  tfroftf&gerrneyteF  hat*  aufser  efejfcl* 

Jigdcamtaiu  itoch  6  Jafedof ficiere  neben  fich;  wovoä* 

y  ....  .*       4*in  atifscronferrtlicheirrDienfte  find.  Dttr  (Prö/i  C?r^ 

U  ach  den  poütifcben  änfsero-  Veränderungen  «r    ihoniehrnielflet' wird  nur  «inzeln  aufgeführt.     Auf  im** 

^    c^j-  -i —  ^a-i-a«  i.w..*«  ««^-  «•w»-^«  ;.««**«  .  folgen  ^cr  'GencrtxlcöntrötlcUr  der  ättminißratlondef' 

Clviin/ie  mit  ejnem'Gtaeralfee^ 
»  manche  Ver^derUngeri  erhalten;   aber  er  hat«  fifiattmeißer  mft  einem   Caffirer  un#  fcahlmeifter 
ch  aufsefrdem  mehrere  w*f tätliche  Verteefferuögen i   chfe  Sraätsrath?  urid  dem  ZaMmeifter  der'Jf  önigl.  öar*~ 
warmen.  Diefs  wird  fich  atn  bftften  aus  einer  Ver-    de;  zugleich  ZaMmejfter  de*  Krötofc&rf2es;  der  <R«*  • 
tiohaiig  diefes  Jahrgangs,  mit  dem  vorhergehende*1  rreral- Intendant  mit  einem  Generalfecretair  und  demr 
geben,  vonr  welchem  wir  in  der  A.  L.  Z.  i81o.  Nr.    Intendanten  der  Gebäude  und  der  Domainen  derKro- 


Cassel,  in  d.  KgL  ?  Bticbdr« ;  *MmmuKh  royal  de 
.  Weßphalie  pour  Fan  AilU  .-ohne  den.  Kalender 

mit  Einfchi  des.  RegifterSi  363  S.  «. 

>  ,         ,fc.».       ......  .«      , ,. 

ach- den  poütifcben  äufsern-  Veränderungen  «r 

finde  des'  vorigen  Jahres  und'  meHrern  inner**,' 
tifste  auch  der  d^eß j*hrige  JJtaatshaiender  Weftfha- 


g.  ausführlichen  Bericht  erhärteten.  Mit  Ueber- 
bung  der  genealogifcben  Nachrichten  und  der  Ue- 
rfichtider  Minifter  der  auswärtigen  Mächte,  fo  wie 
5  Verzeicbnifles'der  Gefändien  der  auswärtigen  Höfe 
Weftphilifcheri  Hofe,  und  des  Weftpbiii  leben  an 
swärtigen  Höfen*  und' des  vorläufigen  Verzeichnif- 
der  Minifter  und  Grofsheamten  des  Reichs,  fchrei- 
i  "wir  ibgleich  zu  den  befondern  Rubriken  fort.  * 
..Bey  dem  Hofßqat\lt>  wie  im  vorjährigen  Alma- 
&y  der  Civil  Hqfftaat  des  Königs  und  der  Königin 
1  dem '  Militair- Hof  floate  getrennt;  die  Ordnung 
•erftern  aber  ift  fehr  verändert.  Hier  ftehen  vor- 
der Grofsmarfehall  des  Pallaftes  mit  den  drey 
laft  -  Präfecten ,  drey  Pallaft  -  Ober  -  Adjutanten 
l  zwey  Pallaft- Ad juneten  und  Fourfers,  und  den 
y  Gouverneurs  der  königlichen  Palififte  zu  Gaffel, 
9oieonshöhe  (ftatt  dds  Pallaftes  zu  Osnabrück)  und 
unfehweig.  Ihm  folgt  der  Grofskammerherr  mit 
um  Oberkammerherrn,  29  Kammerherrm,  7  Kam* 
-Junkern,  beide  zum  Theii  nur  in  aufserordent- 
^m  Dienfte.  Nach  ihm  kommt  der  Grofsalmo- 
er  (mit  drey  andern  Almofen  fers") ,  'deren  erfter 
emonienmeifter  ift.  Zum  Kidmet  gehören  ein 
►inetsfecretair,  ein  Chef  des  topographifchen  Bu* 
is  und  zwey  ordentliche  Secretaire  ..des  Königs, 
tt  einem  Bibliothekar  und  einem-  Mufikdirector, 
KGrö/sßallmeißer  hat  neben  fich  ein^n  Ober-Eh- 
Ftallm eifter,  und  aufser  den  13  im  vorigen  Jahre  auf- 
ihrten  Staliraeiftern ,  einen  SttülmeiTter,  der  das 
hnun  gswefen  und  das  innere  Commando  des  Mar- 
s  beforgt;  wie  auch  das  Pagen-inßitui9w&tu  au- 
iden  beiden  Unte»^ Gouverneurs  14 Lehrer  gehö- 
Erg&nzungsblätter  %ur  A>  L.  2.  igii« 


ne.    Von*  den*  hierher  gehörigen  Bäumeifterh  ift"kei-* 
ner  genannt.      Zu  den  Gefundheitsbeamten  gfebört? 
ein 'Oberarzt,1  ein  ordentlicher  Arzt  und  2  cönfulti- 
rende  Aerzte;  ein  'Ober-  und  ein  ordeirriieherCbi-' 
rürg,  a  confultfrende  Chirurgen,  ein  Zabpdrzt  und- 
ein  Apotheker.     DerHofbanquier  befteht  wie  bisher. 
Zu  dem  Rathßirden  Hof  flaut  gehören,  aufser  de& 
im  vorigen  Jahrgange  erwähnten  Grofsofficieren  der 
Krone,  (dem  General  Intendanten  und  dem  General- 
fchatzmeifter) ,  der  GeneraJcootroJJeur  und  der*  In*1 
tendant  der  Gebäude  und  Domainen,  -*-  Bey  dem 
Hofftaate  der  Königin  find  die  Pallaftdamen  mit  2 
neuen  vermehrt;  auch   find   hinzugekommen,  einfc 
Vorleferin ,  ein  Secretair,  ein  Hofprediger  und  eim: 
Oberarzt.  —  Der  Miütäir ?-  Hofftaut  des  Königs  be- 
fteht jetzt  aus  dem  Stabe, aus  einer  Compagnie  Garde 
du  Corps,'  einem  ßataillpn  Grenadier  zu  Fu(s ,  eineat^ 
Bataillon  Jäger  zu  FuTs  und  .einem  Regiment  Che*' 
vaux-legers;  auch  gehört  dazu  eine  Batterie  leichter) 
Artillerie  und  ein  Bataillon  Jäger-  Carabiniers*  ohne  ' 
einen;  integrirendeu  Theil  auszumachen.    Die tiarde 
fteht  unter  .3  Generalkapitains  (vorher  Generalober- 
sten), Grofsoffiqerön  der  Krone,  die  zugleich  Gene- 
ral -  Infpeetoren  eme*r  Gattung  von ,  Linfeatruppeifc ' 
find,    ferner  gehören  hierher  «Adjutanten  .des  Köu ' 
nigs,  wovon  %  in  a^serordenllichem  Dien fte -findt J 
und  3  Ordonnanzof fiefere.    Den  Generalftab  der  Qfr-f  \ 
de  machen  aus  ein  Chef  und  ein  adjungirter  Kapi-»- 
Ilain.    (Das  Specielle  dör  einzelnen  Corps  übeTgeiiÄ1 
wir  hier.)  ,     "     * 

Jetzt  folgen  die'  einzelnen  ehern  Stäatsbeköhäem." 
'  dem  0/tfefe  der  wtßphdllfchen  Rhne.   Zderft r 

E,(7)  ** 
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der  Staat srath,  im  Wesentlichen  unverändert,  nur 
mit  dem  Unterfchiede,  dafs,  mehr  der  Natur  der  Sa- 
che gemäfs,  der  Cafljaüonshof  hier,  mit  abgehandelt 
Wird.  £(ie  Stände  des  Reichs  werden  diefcmal  nicht ; 
na£h  de~ri  Departements,  fondern  Blofs  nach  ihrer  Ei- 
genfchaft  als  Grund  -Eigenthümer,  als  Kaufleute  und 
Fabrikanten,  und  als  Gelehrte,  Kunftler  oder  um 
den  Staat  verdiente  Barger  unter  diefen  3  Rubriken 
in  alpbabetifchär  Ordnung,  mit  Altgabe  ihrer  Depar- 
tements, aufgeführt.  Auf  die  Stände  folgt  die  Rech- 
nungskammer ,  und  zwar  mit  einem  Präfidenten,  6 
Maitres  de  comptes,4  Referendaren  erfteV  und  7  Re^ 
ferendaren  zwtyter  Klaffe;  das  Dann  tbeiU  fich  ia 
3  Sectionen ,  Wovon  die  eine  nur  temporär  ift.  Un- 
ter der  Rubrik  des  Ordens  der  wefcpMlifclien  Krone 
fuad  die  Beförderungen  bis  smm  4ten  May  angezeigt. , 
(Dje  einbeimifchen  Wohl  als  die  auswärtigen  Glieder 
des  Ordens  find  nach  und  nach  in  den  öffentlichen  Blät- 
tern genannt  worden,  wie  auch  die  neuen  Mitglieder 
auswärtiger  Orden  unter  den  Weftphalen.j  Eine  be- 
sondere Anbahgsrubrik  macht  die  Nachricht  von  dem 
königlichen  Erziehungshaufe  für  Töchter  der  Mit: 
glieder  der  weftphälifcn^n  Krone.  .  * 

In  der  Organifation  der  verfchiedeneh  Mütifte* 
rien  hat  ficfi  mehreres  verändert.  Bey  dem  Minifte- , 
riim  der  auswärtigen  VerhüUnijfe  find  jetzt  als  be- 
fondere  Bureaux  angegeben :  das  Staatsfecretariat  mit 
einem  Divifionschef  u.  Unterhof,  u.  ein  besonderes  Bu- 
reaux der  auswärtigen  Verhältniffe  mit  2  Divifionen; 
wegen  der  Bureaux  des  Staatsraths  und  wegen  der  Bu- 
reau der  Grofskanzley  des  Ordens  der  Krone»  fo.  wie  , 
wegen  der  Gefandtfchaften,  wird,  auf  obige  Rubriken 
verwiefen.  Bey, dem  Jußiz- Minifterium  find  die  bis«: 
herigen  4 Divifionen  auf  3  befchränkt.  Im  Minifterium 
des  Innern  ift  zu  den  bisherigen  2  Divifionen  eine 
dritte  gekommen, die  den  Canal-,  Brücken  -  und  We- 

Sebau  beforgt;  auch  wird  hier  (nach  der  General- 
Ldminiftrati9n  des  öffentlichen  Unterrichts)  die  Ge- 
neral-Adminift  ratio  n  des  Canal-,  Brücken-  und  We- 
gebaus und  der  öffentlichen  Gebäude  aufgeführt,  die 
nun  wiederum; zu  dem  Minifterium  des  Innern  gehört, 
nachdem  fie  eine  Zeitlang  mit  der  Generaldirection 
des  Berg-  und  Hüttenbaus  vereinigt  gewefen  war.  Im 
Minißerium  der  Finanzen,  des  Handels  und  desSchaz- 
tbes  ift  die  Einrichtung  diefelbe  geblieben.  Bey  (lern 
Kriegs- Minißerium  find  die  Gelchäfte  jetzt  unter  3 
Divifionen  vertheüt,  die  Divifion  des  Perfönlichen, 
des  Materialen  und  der  Cqnfcnption-  und  Militair- 
polizey/.Befondere  Rubriken  machen  noch  aus:  die 
Rekrutlrung,*  die  Direction  der  Revue -Infoection, 
das  Direktorium  der  Montirone  und  der  Truppen- 
ausrüftung;  der  Gefundheitsratb  und  die  Kaffe,der 
Invaliden..  Auch  findet  man  hier,  neben  der  könig- 
lichen MjHtairfchule,  die  neue  Artillerie-  und  Inge- 
-neursfchulej  erftere  zählt  jetzt  bis  70,  letztere  *bi$  20 
"  linge.  Als  eigene  Behörde  folgt  hier  noch  die 
«■w<<  Polizey  des  Reichs*  die  bekanntlich  dem  Gene- 
ral -  Infpector  der  königlichen  Gensd'armerie.anver-  \ 
tt^t  Jft*  mit  einem  Generalfecret^riate  ,und  den  Ge- 
nn^^mmifTyea.dec  Polizey,  .die  im  vorjährigen  J& 


manache  unter  demr  Juftiz- Minifterium   aufgeführt 
wurden. 

Wie  im  vorjährigen  Almanache  folgen  nun  die 
Militair-y  Verjtvaltungs -,  Gerichts-,  Finanz-  undCul* 
tus  -  Organifation.  1.  Militair  -  Organifation.  Mjt  Ue- 
bergehung  einiger  weniger  wetentlichen  Veraader 
rungen  bemerken  wir  hier  blofs  folgendes :  Zo  den 
2  bisherigen  MiBtair-DiviCouen  2911  Gaffel,  Brno- 
fchweig  und  Magdeburg  kömmt  eine  vierte  zu  Ha*» 
nover,  welche  die  Departements  der  Aller  und  des 
Leine  begreift,  fo  dafs  die  bisherige  zwey te  zu  ßraun- 
fchweig  nur  die  Departements  der  Ocker  und  des 
Harzes  umfafst.  Bey  der  erften  fällt  jetzt  das  De- 
partement der  Wefer  weg.  Die  königliche  Oensd'ar- 
merie  hat  jetzt4Escadroncbefs  undgUapitains.  Statt 
der  vorjährigen  Rubrik  Artillerie  findet  man  jetzt 
die  Rubrik  Artillerie  und  Genie,  mit  <  einem  Comratn- 
deor  und  Generaldir.  des  Artill.  und  Ingenieurweftns, 
einem  Ingenieuroberften,  einem  Dir.  des  Arfenals  zu 
Gaffel  und  einem  Dir.  der  Waffenfabriken.  Aufser 
o>n8Linien  Infanterie- Regimentern  wird  ein  befon» 
dres  Bataillon  in  Spanien  aufgeführt;  die  leichte  In- 
fanterie befteht  aus  3  Bataillons.  Zur  Gey*llerie  gehö- 
ren 2  Regimenter  Guirafliers,  ein  I^gireent  Chevaux- 
legers  und  2  Regim.  Hufaren.  Für  die  8  Departement* 
beliehen,  nach  wie  vor,  8  Veteranen-  und  g  Departe- 
mental-Compagnien.  DerRevue-lnfpectoren  finduach 
wie  vor  4,  der  JvriegscommifTare  1 1  mit  7  Ad  jtmctea» 

II.  Das  Kapitel  von  der  Vertoaltungs-OrganifotUm. 
hat  theils  durch  die  obgedachten  polttifchen  äufsern 
und  die  dadurch  erfolgten  innern  Veränderungen« 
theils  durch  Beyfiigung  mehrerer  ftatiftifchen  Nach- 
richten eine  ziemlich  abweichende  Geltalt  gewonnen« 
Nicht  nur  ift,  aufser  den  im  vorigen  Almanache  be- 
merkten Be ft and t heilen,  Grenzen  u.  f.  w.,  die  Gröfse 
und  Bevölkerung  der  einzelnen  Departements,  fo  wie 
die  Anzahl  ihrer  Cantone,  Gemeinden,  Städte  u.f.  w. 
angegeben,   fondern  auch  die  Gröfse  und  Bevölke- 
rung der  einzelnen  Diftriote  (letztere  nach  einer  Schä- 
tzung im  Decerober  igio)  und  die  Volkszahl  der  ein- 
zelnen Cantone.  Die  Departements  folgen  in  alphabe- . 
tifcher  Ordnung.    1)  Das  Departement  der  Aller  von 
i6ojir.  Quadratmeilen  mit  342*442  Einwohnern,  ohne 
das  Militair,  (11 86^1,  männliche,  123,811  weibbehenOe- 
fchlecbts;  3754  Katholiken ,  237,341  Lutheraner,  530 
Reformite  ruxi  1 8 17  Israeliten)  enthält  in  den  dreyDK 
ftrjoten  Hanno?er,  Gelle  und  Ueltzen, 40 Cantone,  4751 
Gemeinden,  18  Städte,  io  Vorftädte,  i4  FJecken,  779 
Dörfer,  428  Weiler,    327  einzeln  ftehende  Häufer. 
""d  3<?>S90  Peujerftellen.     2)  Das  Departement  der 

aufser 
50,964  männ- 
.  „~,.,w^ _ „„-  30*>89O  Lu- 
theraner, 3944  Reformirte,  3025  Katholiken,  908  Ifr . 
raeliteo  und  135  Mährifche  Brüder.  Die  4  Diftrikte 
Magdeburg,  NeuhaldenslebeB,  Stendal  und  SaJzwe-r 
del  enthalten  59  Cfmtone,  5)1  Gemeinden,  45]^^]«, 
61  FriedenMprichte,  29  Städte4,  11  Vorftädte,  12  Fie* 
ck«mr  8ao  Dörfer,  i6g  Weilbr#  157  eineein  ftehende 
Häu^r  m*  .401870  fewerlteöto.    ihUu  Fulda  ~Dw- 
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pattementy  das  nun  durch  den  Diftrict  Bielefeld  vom 
ehemaligen  VVefpr  -  Departement  vergröfsert  ift,  ent- 
hält 96^  g-  Quadrat  -  Meilen  mit  259*171  Einwoh-. 
ner  (126*800  männl.*  132,371  weiblichen  Qefchlechts; 
132*770  Katholiken,  59922  Lutheraner»  111*062  Re- 
formirte  *  5057  Israeliten  und  56  Menoniten.)    (Hier 
xnuts  irgend   eine  .  Zahl  bey  Angabe  der    Einwoh- 
ner  nach   der    Religionsverfchiedenheit    verdruckt 
feyn*  da  beym  Zusammenzählen  eine  weit  gröfsere 
Summe   herauskommt*    als  die   ofrige  allgemeine«) 
Seine  4  Dtftricte  Caffel,  Höxter*  Paderborn  und  Bie- 
lefeld enthalten  61  Gantone,  432  Gemeinder*  47  Städ- 
te, 6  Vorftädte,  6  Flecken,  457  Dörfer,  131  Weiler, 
223  einzeln  ftehende  Häufer  und  48*286  Feuerftellen. 
4>Das  Departement  de*  Harzes  zählt  auf  58  t$?  g-  Qua" 
dr^t-MeiJen,  201*031  Einwohner,  (97*167  männlichen, 
103*864  weiblichen  Gefchlechts,  114,679  Lutheraner 
77>85&  Katholiken,  7*746  Reformirte  und  748  IfraehV 
ten) :  feine  4  DiftricteHeiJigenftadt,  Duderita  dt,  Nord- 
haufen und  Ofterode  enthalten   27  Ca n tone,  286  Oe* 
meinden,  20  Städte,  3  Vorftädte,  12  Flecken,  290 
Dörfer,  59  Weiler,  111  einzeln  ftehende  BSnfer  und 
34>o&  1  Feuerftellen.    5)  Das  Departement  der  Leine, 
zu  deuten  bisherigen  zwey  Diftricten ,  Göttingen  und 
Einbeck  von  dem  bisherigen  Wefer-  Departement  der 
Diftrict  Rinteln  hinzugekommen  ift,  hat  jetzt  auf  ei- 
ner Oberfläche  von  741VV  g*  Quadrat -Meilen,  aufser 
dem  activen  Mihtair,  233*027  Einwohner;    (113,341 
min nl- und  119*706  weibl.  Gefchlechts ;  215,720  Lu- 
theraner* 10*651  Reformirte,  4*02  Katholiken,  *ica 
Ifiraeliten.)  (Hier  mute  die  Angabe  der  Einwohnerzahl 
nach  der  Gefchlechtsverfchiedenheit  unrichtig  feyn ; 
wahrfcheinlich  ift  ftatt  113*341  zu  lefen  113*321.)    Es 
enthalt  in  42  Cdntonen  362  Gemeinden,  19  Städte, 
5  Vorftädte,    22  Flecken,   526  Dörfer,    96  Weiler, 
332  einzeln  ftehende  Häufer  und  32*970  Feuerftellen.) 
6)  Das  Departement  der  Ocker  hat  92^  g.  Quadrat- 
meilen und  275,654  Einwohner;  (133*460  männl.  und 
142,194   weibl.    Gefchlechts;     247,343    Lutheraner, 
25*781  Katholiken,  1680  Reformirte  und  1450  Israeli- 
ten}, feine  4  Diftrict e  Braun  Ich w ei g,  Helmftädt*  Hil- 
des neim  und  Goslar  enthalten  56  Gantone,  559  Ge- 
meinden, 1J.  Städte,  12  Vorftädte,  li  Flecken,    572 
Dörfer,  79  Weiler,  130  einzeln  ftehende  Häufer  und 


37,381  Fteuerftellen.  7^  Das  Departement  der  Saale 
enthält  auf  $0^*  g.  Quadrat-  Meilen, -das  Militair 
ungerechnet,  237,183  Einwohner,  (114,415  männl., 
122,768  weibl.  Gefchlechts;  230*438 Lutheraner* 2914 
Reformirte,  3034  Katholiken,  761  Krediten,  3sMäh- 
xifchc  Brüder  und  1  Griechen):  in  feinen  3 Diftricten 
Halberftadt,  Blanken  bürg  und  Halle  finden  fich  48 
Cantone,  273  Gemeinden ,  31  Städte,.  24  Vorftädte, 
o  flecken,  369  Dörfer,  125  Weiler,  94  einzeln  fte- 
btnde  Häufer  und  38,817  Feuerftellen.  8)  Das  De- 
partement der  Werra  zählt  auf  104  x£ö  g«  Quadrat- 
Meilen,  das  Militairungerechnet,  257,867  Einwohner, 
J  193,993  männl.,  133*874  weibl.  Gefchlechts;  155,910 
leformirte,  83,043  Lutheraner,  13*400  Katholiken, 
185  Israeliten  und  129  Menoniten;  feine  2  Diftricte 
bürg,   Hersfeld  und  Efchwege  enthalten  ten  54 


BS 


Cantone,  537  Gemeinden,  28  Städte,  1  Vorftadt,  11 
Flecken,  626  Dörfer,  120  Weiler,  150 einzeln  ftehende 
Häufer  und  38*088  Feuerftellen.) 

III.  In  dem  Kapitel  von  der  Gerichts  -  Organifation 
fteht  nun,  neben  dem  Appellationshofe  zu  Gaffel,  der 
-App.  Hof  zu  Celle;  der  Criminal- Gerichtshöfe  find, 
Wie  bisher  8*  da  an  die  Stelle  des Oim.. Gericht* des 
Wefer -Departements  (zu  Herford)  das  Crhn.-Getacht 
des  Aller -Departements  (zu  Hannover}  gekommen 
ift;  die  Veränderungen  bey  den  Tribunalen  erfter  In- 
ftanz,  den  Friedens -Gerichten  und  Notaren  ergeben 
fich  aus  dem  Obigen.  Den  Befphlufs  diefer  Organi- 
fation  macht  das  noch  bey  behaltene  Handels -Tribu- 
nal zu  Braunfchweig. 

VI.  In  dem  Kapitel  von  der  Finanz- Organifa tion 
fehl  tarn  Anfange  die  im  vorjährigen  Alraanache  ange- 
fahrte Generaldirection  der  Oekonomate,'fo  wie  -am 
Ende  die  Central  -  liquidations-Comm^ffion  der  Rück- 
fiünde.  Den  Anfang  macht  nun  die  General- Admini- 
ftration  der  Poften;  ihr  folgen  die  General -Directum 
der  directen Steuern ;  die  General-  Adminiftration  der 
Gewäffer  und  Forfte,  unter  welcher  man,  ftatt  der  Os- 
nabrüekifchenConfervation,  eine  Bielefeld fche findet; 
die  General  -  Directum  der  Schulden  -  Tilgungs  -  CaJJe 
mit  einer  neuen  Organifation ;  die  Generaldirection 
des  öffentlichen  Schatzes  mit  den  General-  und  Di- 
ftrikts- Einnehmern;  die  General- Di rection  der  indi- 
reeten  Steuern ;  die  General-  Adminiftration  des  Berg- 
und  Hüttenwejens  und  der  Münzen.  Die  mit  der.  Ge- 
neral -Directicm  des  Brücken-  und  Wegebaus  vorge- 
kommene Veränderung  ift  oben  fchpn  erwähnt. 

V.  Pas  Kapitel  vom  Cultus  theilt  fich,  wte  im  vor- 
jährigen Almanach,  in  den  katholifchen ,  proteßanti- 
fchen  undjQdifcKen  Cultus.  In  dem  erften  Abfchnit- 
te  findet  man  nur  wefentfiche  Veränderungen  bey 
der  Dioeoes  von  Osnabrück.  Der  proteftantlfchen 
Confiftorien,  die  noch,  wi^ früher,  beliehen,  find  jetzt 
10,  die  i5f6Parochien  in  141  Diöcefen  unter  ihrer  Ge- 
richtsbarkeit haben;  die  gemifchten  Confiftorien  zu 
Caffer  und  Marburg  haben] 384  Parochien  unter  fich. 
Die  Confiftorien  find  jetzt,  nach  den  Departements 
aufgeführt;  von  lutherifchen  im  Aller- Departement 
das  Hannöverfche,  im  Eibdepartement  das  Magde- 
burg) fche  und  Stendalifche,  im  Harzdepartement  das. 
HeiOgenftädtfche,  im  Leine -Departement  das  Göttin- 

fer  und  Rintler,  im  Ocker-  Departement  das  Wolfen- , 
üttler  und  Hildesbeimer,  im  Saaldepartement  das 
Hplberftädter  und  ttlänkenburger ;  von  gemifcbten 
Confiftorien  im  Fulda -Departement  das  Caffeler,  im 
Werra-  Departement  das  Marburger.  (Richtig  ift  bey 
dem  Confiftorium  zu  Magdeburg  auch  der  ehemalige 
Saalkreis  alsTheil  genannt;  unrichtig  ftehn  aber  bey 
dem  Halberftädter  -  Confiftorium  unter  Halberftadt 
zwey  Superintendenten,  die  fieh  in  Halle  befinden.) 

Der  folgende  Abfchnitt  über  Wiffenßhaften,  Kün- 
fte  und  öffentlichen  Unterricht  hat  fo  wenig  wetent- 
liehe  Veränderungen,  als  der  letzte  von  den  Civil- 
und  Militair*  Admin^ßrationen  vowCaffeL 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 


Leipzig,  b-  Richtern.  Wiin,  b.  Geiftinger:  Allge- 
meine Annalen  den- Gewerbkunde,  oder  allgemei- 
nes pbyfikaÜfcii-biPtaüUch  mechanifch  -  chemifch- 
ökonomifch  -  technisches  Magazin  der  neuefteii: 
in-  uhd  aufflSodifcben  Erfahrungen,  Verboffe- 
rangen;  Erfindungen  und  Berieb tigungetn:,  nebft- 
hinlänglichen  Anzeigen  aller  erfcheinenden  tech- 
nologischen Schriften ,  verfafst  von  mehrern  Ge- 
lehrten und  herausgegeben  von  M.  Jäh.  Chrijt. 
Hoffmann.  Erfter  Band.  1&03.  35Q  S.  4.  mit  n 
Kpft.  Zufeyter  Band»  herausgegeben  von  '  Hoff- 
tnann%  Jägers  Bufchendorf  und  Kien.  1803.  340 
S.  mit  8  Kpft-  Dritter  Band»  herausgegeben  von. 

,      lief f mann*  Bufchendorf 'und  Klett.  18Q4.  308  S. 
mit  9  Kpft;    \feder  Band  3  Thlr.) 

1  Die  Abficht  der-Heraüsceber  war  vom  Anfang  nicht 
fchnelle  Mittheilung  des  Neueften,  fondern  auf  eigne 
Prüfung  geftützte  Empfehlung  des  noch  mkicter  Be- 
kannten, und  gemeinfafsliche,  vollftfincjige  Befchrei- 
bung  der  fchotf  bewährten  und,zutf  Anwendung  ge* 
reiften  Erfindungen  des  In  -  und  Auslandes  für  rabri- 
kanten^Manufactüriften,Kaufleute,Oekonomentt*  fi  w« 
In  fofern  behält  das  Werk'  als  Sammlung  feinen  blei* 
benden  Werth  und  verdient  weit  mehr,  dem  Gefchäfts- 
raann  zur  Leetüre  empfohlen  zu  werden*  als  ein  gfo- 
fser  Theil  der  Haus  -  und  Künftbüeher,  mit  weichen 
uns  oft  fehr  unkundige  Rathgeber  behelligen.     Die 
VerttfeftuM  techpifcher  Erfindungen  in  die  Werkftät- 
te  felbft  geht  an  fich  fchon  langfam  vor  lieh  u.  durch 
die  Unruiien  der  vorigen  Jahre  ift  fie  noch  mehr  auf* 
gekalten  worden.  Daher  ift 'noch  jetzt  febr  vieles 'von 
dem  9  was  diefe  Bände  enthalten ,,  wenn  gleich  dem 
Technologen  bekannt,  doch  den  ausübenden  Stän- 
den neu.    Folgende /ummarifche  Angabe  des  reichen. 
Inhalts  und  der  inaern  Einrichtung  wird  hinreichend 
feyn,  um  unfere  Lefer  in  Stand  zu  fetzen,  zu  beur- 
thdiieo*  Welche  Stande  infondexheit  durch  Benutzung« 
des  Werks  fich  in  Verbeflerugg  ihrer  Gewerbe  Vor* 
theil  verfchaffen  können. 

Die  Zahl  der  Abhandlungen  und  kürzern  Auf- 
fitze in  allen*  chrey  Binden,  durch  einander  gerech- 
net, betragt  3  A3*  Darunter  handeln'  von»  Feldbau, 
jbüngung  tind  Bodenkultur  12,  vom  Garten-  und 
Feldgartenbau  ao,  vom  Tabaksbau  ä,  vom  Weinbau 
undWembereiutng  5,  vom  Fbrßtoefen  nnd  Forftnat- 
züng  4,9  vom  Torff&chen  und  Torfhutzimg 6,  von 
Viehzucht  und  Bienenzucht  16,  von  Vieharzneykxnd* 

7,  von  Vertilgung  fchüdlickev  Thiere  und  Gewächfe 
10,  von  Bauku*)ftr  Feuerverhütung  und  Feuerlöjchnng 

8,  vom  Oferibau*  Sparöfen,  Kochgevüthjchqften  und 
Sparlampen  38»  von  Aufbewahrung  des  Waffcrs,  des 
Fleifches,  der  Feldfrüchte  u.  f.  w.  11,  von  Anlage 
ökonomischer  und  tephnifiher  Mafckinen  21,  von  We» 
bmrey  3,  vonGärberey,6,  vom  .Papiermachen  2,  von 


Gießerey  und  MetoITarbeiien  9,   von  f****1^  <**»* 
Fhrbebereitung  16,   von  Zeichen*  Copiren*  Vmff&r-r 
Milch*,  Wachs-  utür  Qelmalerey  14»  vom  Vergolden 
und   Lackiren   15,    von  Bleichkunft  und   Wacksbtei- 
ohen  7,    von  Soda-   und  Pottufehefiederey  7,   vow 
Tinten- \xnA Federbereitung  %  vom. Oelfchlagen  and 
Oelraffineri*  7  y  von  Büchereff,  vom  Bier-  und^C 
flgbraüen  9,  vom  Branntewembrennen  11,  vonBenrf- 
tung  ätherischer  Oele  2,  vom  Seifenfieden  und  Lid* 
{tieften  4,  von  Bereitung  der  Gummen  5 ,  vom  iaim» 
fieden  und  Kitten  5:,  vom  Salpeter feden,  Schießjnd- 
verbeteitmg  und  Feuerwerkerey  4 ,  vom  Almunfiedm 
a;  von  Tbpferkunft,  Fajence  und  Steingut  3 ,  vonn 
Glasmachen,  'Olasfchleifen  und  Glasätzen  4,   von 
Scheidung  der  Metallgemifch£  it. 

1  Wenn  das  Werk  die  ganze  Gewerbkunde  umfat- 
fen  follte  und  namentlich  für  Kaufleute  und  Sabtv 
kanten  beWmmt  war,  fo  durfte  die  Handelskunde, 
vpn  welcher  (aufser*  einigen  beiläufigen  Notizen  Für 
die  Waarenkunde)  nichts  vorkommt,  nicht  fo  ganz 
übergangen  werden.  Ein  zweyfer  Fehler  der  Anlage 
befteht  darin,  dafs  die  Auffätze  bunt  durch  einander 
geworfen  find,  ohne  dafs  dem  Leier  die  AuQuchung 
eines  Gegenstandes  dureti  Regifter  erleichtert  .wort 
den  ift,  da  doch  nach  der  Herausgeber  Erklärung  die£t 
Werk  ein  ,,  Repertorium  der  Gewerbkunde"  werden 
follte.  ,  Zwar  ift  jedem  Bande  ein  Inhajtsveneich- 
nifs  vorgedruckt:  aber  diefe  betragen  zufanunen  ift 
Quart  feiten  und  und  aMb  dem,  der  etwas  nacbfchla» 
gen  will,  wenig  förderlich.  Durch  Nachlieferung 
eines  Hauptreguters  für  diefe  mit  dem  dritten  Bande 

Sefchloffene  Sammlung,  wrürdedie  Verlagshandlung. 
eren  Gemeinnützigkeit  erhöhen.  Die  eig^nthftmli- 
chen  Abhandlungen  find  gröfstentheils  mit  grüxwffi* 
eher  Sachken ntnifs  und  Rterarifcher  Umficht,  bear- 
beitet.. Befonders  zeichnen  (ich  die  von  Bufchendorf» 
Klett,  Laubender,  Poppe  und. Homnann  vortheilhaft 
aus.  Die  Auszüge,  und  Ueberfetzungen  find  zweck- 
mäfsig  und  verftandlich.  Ueherhaupt  macht  fich  ein. 
loben  s  werth  es  Streben  bemerklich  i  den  Kunft/tand 
in  feiner  Sprache  zu  belehren,  nicht  durch  fchulget 
rechte  Terminologie  zu  imponiren»  wodurch'  yiele 
Lernbegierige  abgefchreokt  werden  würden^  Die  Ku- 
pfertafeln find  gut  geftochen  und  felbft  die  htufig  ia. 
den  Text  eingedruckten  Holzfchnitte  entfpreciien  ih- 
remi  Zwecke  vollkommen» 

FORTSETZÜNÖ. 


^     * 


B»lik,  b.  Maurer:  Wir find unftcrblfch  —  Wort- 
fetzung«  —  Drey  Predigten  zur  Zeit  des  Öfter» 
feftes  1809.  in  der  St.  Petri-  Kircheizn  Berlin  ge^ 
halten  von  dem  Pr opfte  Hänfteln.  1809.  6ä  S:  f. 
(  6  Gr. )  (Siehe  die  Rec.  Ergänz.  Bi.  1909«  Hr. 
63.) 


*•  — 


.. », 


w* 


45 


Niiint  144. 


1146 


■  *—>^Wi 


R   G   A  N   Z  U    N  G  S   B   L   A   T  T  E  R 


ZU! 


ALLGEJVi:  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


*t 


Sonnabends    den  ag.   December     18 II* 
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STAATSWISSENSCHAPTEIT 

Sjeidelberg,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  lieber  Staats- 
Aufwand  und, die  Bedeckung  dejfelben  von  D. 
H  Efchenmayer.  1806-  159  6.  8*   (  14  Gr.) 

Vas  braucht  der  Staat?  and  durch  .welche  Mittel 
wird  diefes  Bedürfnifs  befriedigt,?  Die  Beant- 
►rtung  diefer  Fragen  bat  auch  dieler  Vf.  fich  zum 
genftande  feiner,  Unterfuchungtn  gemacht,  bey 
Icher  er  besonders  bemüht  war,  die  Quellen  der 
»ats  BefrieJigungs-  Mittel  auf  wenigere  zurück  zu 
reu.  Dafs  e»  nun  aber  in  der  Praxis  fo  leicht 
ht  ift,  die  Staatseinnahme  zu  vereinfachen,  als; 
Theorie  es  aufftellt  und  wftnfcht,  davon  liegt  der 
lad  darin,  dafs  die  Einrichtungen  der  Staaten 
..  in  dem  grofsen  Gange  der  Zweiten  nach  dem 
»mahnen  Bedürfnifs  j  und  nicht  nach  einem 
ofbphifchen  Entwarf,  bildeten;  dafs  auf  diefem 
ge  die  Souveräns  nicht  nur  Regenten,  fon- 
*  auch  grofse  Güter  b  Hitze  r  wurden;   dafs  fie  von 

f"  n  ihren  Oaterö  ^Domänen)  auch  Staatsausgaben 
eiten  mufsten  j.dafs  die  Einhebung  der  Zehen- 
,    Gölten,   Lehrgelder,   Erbzinfen ,  Pachtgelder, 

w.  eine  eigene  Verwaltung  verlangte;  dafs  man, 
1  Grundfatz:  keinen  im  Staate  zum  ü^achtheile  der 
igen  ganz  frey  von  Abgabe  durchfchlüpfen  zu 
n,  fr li her  fühlte,  als  deutlich  dachte,  und  daher 
jteinüht  war,  jeden  folchen  Schlupfwinkel,  den 

bemerkte,  fogleich  ta\  verftopfen,  ohne  dabey 
>e4fenken,  ob  man  gerade  das  zweckmäfsigfte 
ei  gewählt  habe.  Auf  diefe  Weife  roufste  eine 
se  Anzahl  Ton  Abgaben  erwachfen,  an  die  aber 
nehr  die  Unterthanen  gewöhnt  Gnd,  und  die  das 
!  and  ungewohnte,  foUte  es  bisweilen  auch  leich- 
eyn  ,  nur,  zu  oft  nicht  gern  und  nicht  ohne  Arg- 
P  ge£en  das  Gewohnt^  vertaufchen.  In  wiefern 
un  dem  Vf.  gelungen  ift,  etwas  zur  Vereinfa- 
g  der  Staatswirthlchaft  beyzutragen ,  wird  die 
sige  feiner  Anfichten  nach  weifen.  Der  Vf.  fragt: 
/oll  von  dem  Staats  -  Einkommen  befriedigt  wer- 

oder,  Welches  find  He  Staatsbedürfnijjp,  welche 
Wrger  aus  ihrem  Eigenthume  zu,  beftteiten  haben? 
Staatsbürger  verlangt  innere  und  äufsere  Sicher* 

und  um  die  letztere  zu  leiften  werden  erforder- 

ftehende  Heere  und  Gefandtfchaften.  Kleinere 
rgänzungsblutter  zur  JL  L.  Z.  i8ii. 


Staaten  follen  hier  oft  glücklicher,  als  die  grofsen 
feyn,  wie  der  Vf.  glaubt;  fie  hätten  die  grofsen  fte? 
henden  Heere  nicht  nöthig.  Der  Reo.  Rann  damit 
nicht  einftimmen.  Es  ift  freylich  aufser  Zweifel,  dafs 
der  kleinere  Staat  nicht  ein  fo  grofses  IJeer  wie  der 
gröfsere  Staat  zu  halten  nöthig  hat;  allein  der  Ehr- 
geiz befchrinkt  fich  oft  in  kleinern  Staaten  weniger 
als  in  grofsen  nach  den  Kräften  des  Staates:  und. 
fiberdiefs  ift  jetzt  auch  der  kleinere  Staat  nacn  dem 

ftolitifcheh  Syftem  gehalten,  ein  gröfsecis  Militär  zu 
teilen,  als  fonft  nöthig  war,  das  aber  nun  dock 
durch  die  Unterthanen  erhalten  werden  mufs.  Dar- 
in ift  aber  der  Rec.  mit  dem  Vf.  (S.  16.)  ganz  ein- 
verftanden,  dafs  die  Fortfetzung  des  Aufwandes,  den 
die  äufsere  Sicherheit  jetzt  verlangt,  endlich  unmög- 
lich werden  wird.  Was  die  Erhaltung  der  Innern 
Sicherheit  betrifft ,  fo  hat  der  Bürger  dreyeriey  Arten 
von  Abgaben  zu  leiften.  iNämlich  a)  in  Beziehung 
auf  die  allgemeinen  öffentlichen  Anftalten ,,  welche 
fich  unmittelbar  aus  dem  Zwecke  des  Staates  herfei- 
ten, und  die  Würde  und  das  Aufehen  der  Regierung, 
die  Juftiz  und  Polizey  -  Pflege  und  die  Erhaltung  der 
dazu  nöthigen  Diener  ausmachen.  Hierher  gehört 
ganz*  richtig  auch  die  Befriedigung  der  Bedürfnifle 
des  Souveräns;  nur  find  auch  hier  Schranken  zuhal- 
ten. Smiih's  bekannte  Grundlatze,  dafs  der  Richter 
von  den  Spurt  ein  aus  der  Gerechtigkeits  •  Pflege  fich 
bezahlt  machen  Solle,  werden  mit  Recht  als  unver- 
einbar mit  einer  guten  Regierung  verworfen«  Der 
Vf.  wünfcht,  dafs  auch  die  Advocaten  vom  Staate, 
und  nicht  von  den  Parteyen,  denen  fie  dienen,  be- 
zahlt werden  mochten ,  und  er  macht  dazu  einem 
Vorfehl ag  (S.  q*.)>  welcher  Aufmerksamkeit  und 
Ausführung  verdient.  «Der  Vf.  fchjägt  nämlich  vor, 
dafs  die  Parteyen  eine  taxmäfsige  Summe  von  jedem 
Proceffe  in  eine  Sportel  -  Kaffe  legen  müfsten,  wovon  - 
alsdann  die  Advocaten  nach  dem ,  was  fie  verdienten, 
bezahlt  würden.  Bey  dem  Abgaben  für  die  Religion  s- 
Anftalten  gemerkt  der  Vf.  zwar  mit  Recht,  dafs 
diefe  nicht'  wohl  von  der  Gefammtheit  der  Bürger  da 
erhoben  werden  können,  wo  es  getheilte  Religion*  • 
Secten  in  dem  Staate  giebt.  Der,  Katholik  kann 
nicht  für  die  lutherifche  und  reformirte  Kirche,  und. 
fo  umgekehrt  keiner  für  die  der  andern  bezahlen; 
nicht  der  Jude  für  die  chrifttiche  Kirche.  Allem 
wenn  der  Vf.  (£.  37.)  glaubt*  dafe  felbft  die  Abhän- 
*  (7*  ,  '  *       gißköt 
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ergänzungsbdättj&r    zur    jl.  l.  z. 


gigkeit  der  Geiftlichen  von  ihren ^farr-  Untergebenen 
eine  gute  Sache  fey,  weil  fie  ßch  mehr  bemühen  wür- 
den» für  die  f  ertliche  Bilc&ng  dcrfelbeü  zu  forgen,' 
und  alle  Verfolgung  durch  -Air  Befragen  zu1  verhüten;* 
fo  wird  er  wohl  wenige  finden  ,  die  diefe  Meinung 
mit  ihm  tbeüen.    Die  Seichte  würde  ein  folchejs  Mit- 
tel feyn,  den  Geiftlichen  von  feiner  Gemeinde  abhän- 
gig ^n  maphen..  W*m  find  davon  .aber  die  fchlimtnen 
Folgen  unbekannt?  Wem  ift  unbekannt,  dafs  diefe 
Einnahme  fich  immer  verringert,  und  dafs  alfo  die  Ge- 
meinde nicht  darauf  denkt»  den  Zuftand  ihres  Geift- 
lichen zu  verheuern.    Nicht  unmittelbar  an  den  Geift- 
lichen» fondern  in  den  Kirchkaften   fottte  jede  Reli- 
gions  -  Sekte  <Ue  Unterbaltuneskoften  ihrer  Religio ns  • 
Anftahen  bezahlen.    Den    Aufwandt   für  die  Erzie- 
hungs  -Anftalten  will  der  Vf.  mit  Recht  zu  den  öffent- 
lichen Staatsaus^aben  gerechnet  vviffen.     Smith  ift 
der  bekannte  Gegner  diefer  Meinung;  er  behauptete, 
fette  Befoldungen  machten  die  Lehr*  träge;  allein 
die  Nahrungsforgen ,  die  Abhängigkeit  von  unwiffen- 
den  Aeltern  find  wohl  auch  keine  Reizmittel ,    fich 
zu  guten  Lehrern  zu  bilden ;  eine  gute  Aufficht  kann 
fehr  leicht  Smith's  Beforgnifs   heben.    In  Anfehung 
der  Diener-  Äenfionen  hat  der  Vf.  eine* eigene  Anficht, 
welcher  der  Rec.  ieinea  Beyfall  nicht  geben,  kann« 
Er    verwirft   es,  dafs  dem  Staatsdiener,  der  nicht 
mehr  dienen  kann,  eine  Penfion  ermeilt  werde.     Er 
will  aber,  dafs  dem  Staatsdiener  in  feiner  Dienftzeit 
eine  folche  ausreichende  Befoldung  gegeben  werde, 
dafs  er  day.on  nicht  nur  gut  leben,  fondern  auch  da- 
von fovSeTduttm  feine  Erfparniffe  zacßck  legen  kön- 
ne, dafs  er  und  feine  Wittwe  keine  Penfiou  nöthig 
haben  foflen.    Der  Staat  müjste  alfo  alle  /eine  Diener 
hÖTier  befoldeii,  als  es  eigentlich  nöthig  wäre;   diefe* 
Mehrzahlung  würde  aber  bey  allen  den   Staatsdie- 
.  nern  verloren  feyn,  die  eher,  als  fie  zum  Dienft  un- 
fähig werden,  fterben    oder    den  Dienft  verlaffen;, 
eben  diefes  würde  derfali  feyn  bey  dtm  Verlchwen- 
der,   bey  dem,    der  nicht  zu  fparen  versteht;    und 
kann  das  Erfparte  nicht  auch  ohne  alle  Schuld  des 
Dieners  wieder  verloren  gehn?   Wovon  foll  alsdann 
der  alte  Diener,  oder  nach  feinem  Tode  die  Wittwe 
leben?  —   b)  In  Beziehung  auf  die  Sicherheits  -  Poli- 
zey  der  einzelnen  Orte,    die  Orts- Polizey,   welche 
die  Bürger  jeder  Gemeinde  für  fich  allein  in  beftrei- 
ten  haben,     c)  In  Beziehung  derjenigen  Ausgaben, 
welche  der  Staat  auf  die  Hülffmittel  zur  Beförderung 
des  Gewerbes  undHandelfleifses,  alfo  mittelbar  zum 
Behufe  des  Nationalwohlftandes ,  anwendet.    Diefer 
Aufwand  kann  aber  nur  auf  die  Weife  gemacht  wer- 
den, dafs  fich  die  Erhaltung  der  Anftalten  von  felbft 
bezahlt  mache;    es  mufs  nämlich  jeder  Bürger,   je 
nachdem  er  fich  diefer  Anftalten  bedient,  auch  nach 
diefem  Verhältnifle  zu  denKoften  der  Erhaltung  bey- 
tragen.  Diefer  findet  offenbar  ftatt  bey  der  Anlegung 
der  Poften  und  Märkte,   der  Bauung  der.  Brücken, 
der  Chauffeen  u.  f.  w.  J   alle  diefe  Anftalten  find  Be- 
förderungsmittel für  die  Gewerbe  und  ?den  Handel. 
Das    Verhältnifs    des*  Staatsaufwandes   gegen  die 
SUatskrifte  mufs  dahin  beobachtet  werden,  dafs  die 
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Einrichtung  der  Staatsanftalten  nicht  daSgepz»  reine 
Einkommen  der  Bürger  wegnehme.;  aber  auefa  kein 
Bürger  des  Staates  darf  von  den  Abgaben  frey  hie- 
ben, mithin  Befteuerung  des  Ariels  u.  f.  w.  ■  ÜerVf. 
fragt  nun  weiter :  Wodurch  fallen  die  Seaatsbmtiirf- 
nijjf  befiritten  werden?  oder,  welches  find  die Be- 
früdigungs  -  Mittel  der  Staatämlupfniffe^   EKcAfr» 

f;aben  der  Bürger  find  die  Eintfffhfte  des  Staates-,  li- 
es Vermögen,  des  Staates  ift  Eigentfaum  derBüfpr, 
und    umgeKehrt,    alles   Eigenthum    der  Bürger  ifc 
Staatsvermögen.     Nur  von  dem  reinen  Einkommen 
foll  der  Bürger  einen  Theil  an  den  Staut  abgebendes 
foll  davonSaber  auch  dem  Bürger  foviel  übrig  gelaffen 
werden,  dafe  er  damit  ein  neues  Kapital  anlegen,  utfd 
fich  ein  grösseres  Einkommen  erwerben  kann.  Allam 
die  ganz  genaue  ßeftimmung  des  reine  mSiokomm*** 
wird  zur  Unmöglichkeit,  und  es  bleibt tbchts  übrig, 
als  die  Vertheifung  der  Auflagen  fo  zu  treffen«,  dafs 
keine    allzugrofsen    Fehler   und   keine  grofsen  Un- 
gleichheiten vorgehen.  Nachdem  hierauf  der  Vf.  da» 
phyfiokratifche  Syfltem  widerlegt  hat,    beftimmt  et 
die  Staatsmfälle  dahin :     Die  Basger  des  Staates  ha- 
ben dem  Souverän  zur  Bestreitung  der  Staatsausga«. 
ben  entweder  eigenthümlicbe  Kapitalien  überlaffen, 
wovon  er  das  nöthige  Einkommen  ziehen  kann  (Do» 
mänen),  oder  fie  geben  ihm  aus  ihrem  Hgentbume 
das  nöthige  Einkommen  ab;  und  es  entftehen  nun 
folgende  Staatsgefälle :     i)  Domänen :  diefe  will  der 
Vf*in  Bauerngüter  verwandelt  wifTen,.  Aliein  föllte 
dabey  gar  kein  Unterfchied    zwiiehen  grofefcn   und 
kleinen  Fürften  ftatt  finden?     Würde  die 'Lage  der 
Stanclesherren    im   J.  1806.  beffer  geworden   feyn/ 
wenn  fie  keine  Domänen  %e(Mfen  hätten?     a)  Rega- 
lien: die  Benutzung  derfefben    mufs   der  Souvecän 
tibernehmen,  fowonl  wegen  der  Sicherheit ,  als  auch 
^weil  fie  die  Zerftückelung  in  Privat- Antheile  ntdht 
wohl  zulaffen,  ohne  den  beabfi ehrten  Zweck  zu  ver- 
Ahlen.    i)9$tPMern  aus  liegende**  Gründen:     Unab- 
änderlich   darf   zwar  diefe  Art  der  Abgaben  nicht 
feyn;  allein  fie,  wie  der  Vf.  will,  nach  dem  Ertrage 
des    Pachtgeldes    zu    beftimmen,  hat    fehr   grofse 
Schwierigkeiten.     Revtfionen    über  diefe  Art  von 
Steuern  muffen  eintreten,  aber  nach  einem  Ablauf 
von  mehrern  Jahren,  und  nicht  jihrli eh.    Auch  darf 
die  Induftrie  nicht    befteuert  werden.     Eine  ^grofse 
Veränderlichkeit  der.  Steuer  auf  liegenden  Gütern 
würde  auch  fehr  nachteilige  Folgen  für  den  Credit 
haben:  denn  bekanntlich  werden  auf  diefe  Güter  Ca- 
p Italien  erborgt,  und  diefe  Güter  dagegen   als  Hy- 
pothek verfchrieben.    Mit  Hecht  behauptet  aber  der 
Vf.  (S.  103.) ,  dafs  Geld  -  Gapitalien  nicht  in  dioBe» 
fteuerung  zu  legen  find,  und  eben  fo  verwirft  er  (S. 
105.)  die  Rang-  und  Kouffteuern.    Ein  Unterfchied 
liefee  lieh  bey  den  Rangfteuern  indeffen  doch  wohl 
dahin  machen:  dafs  der  wirkliche  Staatsdiener  mit 
diefer  Steuer  nicht  zu  rbelegen  fey,  wohl  aber  der* 
jenige,  der  nur  einen  Titel  vom  Staate  erhalten  hat. 
Die  Steuer  aufidie  Confumtion  verwirft  der  Vf.  zwar 
nicht  ganz,  doch  will  er  fie  nicht  auf  die  erften  und 
nothwendigften  Lebensmittel  gelggt  haben.    Die  Er- 
fahrung 
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fahruirg  Wirt,  dafs  in  den  meiften  Staaten  auf  Fteifch 
und<  Bier  u-  f.  w.  Steuer  liegt ,  und  da(s  deffen  unge- 
achtet die  arme  Klaffe  dadurch. nicht  gedrückt  wird* 
Diefe  Steuer  wird  in  fehr  kleinen  Theilen  von  dem 
letzten  Confumenten  gezahlt»  und  der  Arme  be- 
ftimmt  den  Lohn  feiner  Arbeit,  nachdem,  was  er 
af  feinem  Unterhalt  bfauchf ,  und  die  Ausgleichung 
des  Armen  mit  dem  Reichen  gefchieht  auf  diefe  Weile 
ftiUfchweigend  und  doch  richtig.  Rec*  bekennt  fich 
ftets  für  die  Confumtionsfteuer.  4)  Rückfälle  an  den 
Staat:  Durch  die  LehnsverfafTung  und  durch  die 
Rechte  des  FHbus  können  Güter  dem  Staate  zufallen. 
Gefchieht  es,  fo  foUen  fie  verkauft  und  fn  Bauern- 
güter verwandelt  werden.  Das  ganze'  Lehnwefen 
wüufcht  der  Vf. >  und  zwar  mit  Recnt,  aufgehoben  zu 
feheu.  5)  Tarnen:  Z.  B.  Gerichtstaxen,  Stempel, 
u.  f.  w»  bey  Verleihungen,  Befreyungen  u.  f.  w.  ver- 
wirft der  Vf.,  weil  fie  mit  dem  Staatszweck  nicht 
übereinkommen  Collen. 

Nachdem  der  Vf.  auf  diefe  Weife  die  verfchied- 
iten  Arten Nder  Staatsgefälle  gemuftert  hat,  nimmt 
er  folgende  vier  Hauptquellen  an,  um  dem  Staat  das 
nöthige  Einkommen  zu  fichern,  nämlich:  1)  Die 
Steuern  auf  die  liegenden  Gründe,  worunter  die 
Güter  und  Häufer  begriffen  find;  2)  Gewerbfteuern, 
welche  jedes  Gewerbe  zu  entrichten  hat;  3)  die  Re- 
gale, welche  theils  in  eigener  Adminiftration  ftehen». 
theils  verpachtet  find;  4)  folcheConfumtionsfteuern, 
welche  auf  Vergnügen,  gröfsere  Bequemlichkeit, 
Pracht  und  Lugus  .gelegt  werden.  Rec.  bemerkt 
hierbey  nur  noch,  dafs  die  Gewerbfteuer  diejenige 
Art  der  Abgaben  ift,  wo  derMaafsftab  am  fehwerften 
zu  beftimmen  ift.'  Der  Vf.  geht  nicht  tief  genug  dar- 
über ein;  durch  die  Gewerbfteuer  wird  die  einger 
fchränkte  Confumtionsfteuer  nicht  wohl  erfetzt  wer- 
de« gönnen.  Wenn  nun  gleich  die  Wiffenfchaft  von 
dem  Vf.  durch  die^fe  Schrift  im  Ganzen  nicht  fehr 
gefördert  worden  ift,  fo  finden  fich  doch  einzelne 
gute  Bemerkungen« 

Aalburg,  b.  Wandall:  Den  gavnlige  Indßydelfe, 
yore  Söndctgsfkolar  have  paa  Statens  Velftand 
og  Haeder.  (Der  vorteilhafte  Einflufs,  den  un- 
fere Sonntagsfchulen  auf  den  Wohlßand  und  die 
Ehre  des  Staates  haben.)  En  Tale-  af  R.  Janfen? 
Bifchof  u.  Danebrogsritter.  1810.  24  S.  8* 

Dafs  weder  der  wahre  Wohlftand  des  Staates  auf 
dem  Befitze  aufgehäufter  Schätze  beruhe ,  oder  nach 
der  Zahl  der  Millionen  von  Unterthanen  |zu  berech- 
nen fey,  noch  dafs  der  echte  Ruhm  delTelben  in  ei- 
nem fchimmernden  flofftaate,  in  der  Eroberung 
fremder  Länder,  in  zahlreichen  geübten  Heeren, 
,>die  ein  Schrecken  für  Feinde  und  Freunde  find" 
ii.f.  w.  beftehe,  dafs  vielmehr  jener  und  cfiefer  auf  die 
Tüchtigkeit  (Duelighed),  denFieifs,  die  Genügten^ 
keit,  Sparfamkeit,  Einigkeit,  Folgfamkefc  gegen 
Gefetz  und  Obrigkeit  und  andere  Geiellfchaftstugen- 
den  der  Staatsbürger  und  vor  allem  darauf  fich  grün- 


de, „dafs  jedes  Staatsglied,  vom  Fürften  bis  zum 
Tagelöhner,  in  allen  rollen  fich  mit  der  Elle  mitst,« 
welche  zu  feiner  Natur  pafst"  —  dfe'fe  ungefähr  ift 
der  Gegenftand,  worüber  fich  der  würdige' Bifchof  7. 
in  vorhegender,  bey  Austheilung  der  Prämien  in  den 
Aalburger  Sonntagsfchulen  gehaltener  Rede,  zwar, 
wie  man  denken  kann,  kurz  und  uqvolittändig,  doch 
nicht  ohne  Kraft  und  Nachdruck  verbreitet.     Was 
Rec.  am  meiften  darin  vermifst,  das  ift  eine  hinläng- 
liche'Berührung  der  Sonntagsfchulen  und  der  nach 
dem  Titel  zu  erwartende ,  aber  freylich  nicht  leicht 
zu  führende,  Beweis,  dafs  durch  fie  des  Staates  Wohl 
und  Ehre   befördert   werde.      Wie  rückhaltlos  und 
freymüthig  aber  der  Vf.  auch  bey  diefer  Gelegenheit 
zu  Werke  geht   und    das,    was  er  glaubt  Tagen  zu. 
muffen,   vorträgt:  diefs  möge  folgende  Stelle,  die 
zugleich  eine  Probe  feines  Vortrages  enthält,  zeigen: 
„Unfer  geliebtes  Vaterland,  fegt  der  Vf.   (S.  10. u. f. 
w.),  hat  Hülfsquellen,    ergiebig  genug  zu  wahrem 
bürgerlichem  Wohlftand;  aber  bisher  riaben  wir  es 
nicht  verftanden,  fie  fo  zu  benutzen,  wie  wir  feilten 
und  könnten.    Unfere    Fabrikate    liegen    alle   noch 
gleicbfam   ip  der  Wiege,  wenn*  auch  nicht  alle  in 
Hinficht  der  Güte,  "fo  doch  alle  in  Hinficht  der  Un- 
zulänglichkeit.   Unferes  Landes  rohe  Produkte,  uu- 
fere  Wolle,  unfer  Leder,  unfere  Haute,  kur>:  alles, 
was  das  Land  giebt,  bis  zudenScbweinebodeen  und 
Schceibfedern,  fchleppen  wir,   wie  Laftthk-re,  aus 
dem  Lande,  und  holen  dann  mit  einem  bedeutenden 
Verluft  einen  grofsen  Theil*  Veredelt  gurffek.    VVir 
verkaufen  die.  Wolle  und  kaufen  die  Kleider.    Wir 
verkaufen  das  Leder  und  kaufen  die  Stiefelfchafte 
und  Handfchuhe.     Wir  verkaufen  unfere  (?)  Häuft* 
und  kaufen  fie  zubereitet  wieder.    Ja,  möchten  wir 
noch  diefes  thun!   aber  wir  thun  noch  etwas  weit  • 
fqhlimmeres.     Denn  ich  fenn,    nach  der  Verfiche- 
rung  unterrichteter  Männer  anführen,  dafs,  eheder 
jetzige  Krieg  ausbrach,  in  unfer  Land  jährlich  über 
ioo»030  Paar  Damenfchuhe  aus  dem  Auslande  (Eng-  » 
land,)  eingebracht  wurden.     Geh»  wir   in    unfere 
Werkftätte,  wie  muffen  wir  uns  unferer  Untüchtig- 
keitfehämen!    Fremde  geben  uns,  gleich  Kindern, 
jedes  Ding  in  die  Hände,  das  wir  brauchen  wollen. 
Schufter,  Schneider,  Schmiede,  Tifchleru.  f.  w.  er- 
halten ihre  Werkzeuge  aus  der  Fremde*   Tifcbzeticb* 
Küchengeräth,  Schnallen,  Uhren,  Knöpfe,  Finger- 
hüte,    Kinderpuppen,    Schnüre,    Franzen,    Hüte, 
Band,  Flor*  Z>vira  —  und  taufend  Dinge  giebt  uns 
da$  Ausland.    Gott  giebt  uns  reichlich  ßrod  au$  de» 
Erde;  aber  das  Meffer,  1  womit    wir    es  fchneiden, 
muffen  wir  bey  Freunden  und  Feinden  borgen. "  u.f. 
w.  Man  mufs  geftehen,  die  dänifchen  Sonntagsfchu- 
leu  haben  ein  w/eites  Feld  der  WirkfamUeitVor  fich, 
wenn  mHtelft  ihrer  fo  manchen  Hinderniffen,  die  des 
Staates  Wohl  und  Ehre  befchranken,  entgegengewirkt 
werden  foll.  — 

Erlangen,  in  d.  Expedition  des  Kameral-Corre- 
fnond.:     Ueber die  der  Mal  toithtigffen  Finanz- . 
Verbefferungen  in  Deutfchland. ,  Ein  Aus  der  äl- 

teften 
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teften  Finanzgefchichte  ttftd  aus  der  neuefteo  Fi- 
nanzliteratur geschöpftes  Glaubensbekenntnis 
von  Dr.  Joh,  Paul  Heul*  Prof.  der  Kameral - 
Wiffenfchaften  u.  f.  w.  1 8 1 1-  5a  S.  8-  (  8  Gr.  )     . 

Der  Vf.  hat  nicht  ermangelt,  diefe  kleine  Schrift 
vor  ihrer  Erfchekmng  in  feinem  Kaiaeral-Correfpon- 
denten  vielfältig  zu  wardigen  und  darauf  aufmerk- 
£am  zu  machen;  auch  wurde  einmal  dabey  verfichert, 
dafs  die  Schrift  von  einein  berühmten  Manne  fcy. 
Der  Gegenftand  felbft  mufste  indeffen  fchon  jeden» 
der  feinem  Zeitalter  gern,  „besonders  in  finanzieller 
Hinfrcbt  helfen  möchte,  intereffiren,  unef  er  wird 
fich  daher  beftimn^t  fühlen ,  nach  diefem  Glaubens- 
bekenntnis ztr greifen,  fobaldes  erfchieften  feyn  wür- 
de. Der  Rec.  nat  es  gethjui,  hat  fich  aber  getäufcht 
gefunden.  Das  Are  an  um  ift,  foweit  es  wahr  und 
nicht  übertrieben  ift,  längft  bekannt,  und  von  dem 
Vf.  (elbft  fchon  in  feinem  Handbuch*  der  Staat s wir th- 
fchafi  in  feiner  Manier  vorgetragen  worden.  Ge- 
fchöpft  aus  andern  ift  das  meifte,  fo  dafs,  wenn  die- 
fe zu  ihrem  Eigenthum  griffen,  wenig  übrig  bleiben 
würde;  Neu  ift  indeffen  diefes,  dafs  diefsmalder  Vf. 
auch  aus  fich  felbft  ftark  -  gefeböpft  hat,  nämlich  aus 
dem  erwähnten  Handbuche.  Der  Vf.  dämpft  die 
Staatsfchiriden  und  ftellt  einen  guten  Finanzzuftand 
her  durch  folgende  Mittel:  Er*äthan:  1)  das  Pa- 
piergeld zu  vertilgen  ;  a)  die  Domänen  oder  Staats- 
güter zu  veräufsern;  dabey  verfichert  er,  es  feyn 
feit  her  diefe  Veräußerungen  febr  fehlerhaft  be- 
wirkt worden,  befandet*  ieyn  die  Termine  zünden 
Verfteigerungen  nicht  genug  bekannt  gemacht  wor- 
den. Der  Vf.  ergreift  diefe  Gelegenheit ,  diejenigen 
Regierungen ,  die  fioh  zu  fotehen  Bekanntmachungen, 
des  Kameral  -*Correfpon<Jenten  bedient*  nicht  nur 
zu  rühmen,  fondern  ganz  zwecklos  die  im  Kameral - 
Com  fchon  zu  feiner  Ze*'  abgedruckten  Refcripte 
hier  nochmals,  und  zw»r  fßn  5.*$  —  35.  abdrucken 
zu  (äffen ,  und  (o  fein  eigener  Nachdrucker  zu  wer- 
den; 3)  Alle  Servitute»,  Bann-  und Zwangsrecbte» 
Frohnen ,  Zehnten  u.  f.  w.  gegen  annehmbare  (wel- 
che?) Summen  abiöfen  zuraten;  4)  den  Staatebe- 
darf im  «Civil  und  Militär -Etat  weislich  einzu- 
fchrfmken;  5)  «ine  wohlberechnete  Vermdgensfteuer 
einzuführen ;  6)  alles  alte  oder  neue  Oold  usd  Silber 
in  Gerät hfchaften  oder  Waaren  abwiegen,  und  mit 
einer  Punze  bezeichnen ,  für  jede  Dukaten  *  Schwere 
Goldes,  ohne  Unterfchied  der  Feine,  eine  Punzi- 
Timg*-Taxe  mit  20  Kreuzer,  und  für  jedes  Loth 
Silber,  cBefes  möge  hoch-  oder  niederhältig  foyn, 
eine  folohe  Taxe  mit  1-2  Kreuzer  bezahlen  zu  laden; 
7)  die  Erbfchaftsfteuer  herzuftellen ;  8)  und  auf  das 
Halten  der  Hunde  und  auf  den  Luxus  Taxen  und 
Steuern  2*  legftn.  /Das  -nun,  was  der  Vf.  nicht  aus 
andern  genommen  hat,  das  hat  er  aus  fich  felbft  ge- 
nommen: d^pp  was  S.38,  39,  40 ?  4*'  44  >  *n  diefer 
Schrift  vorkommt ,  {las  kommt  grofsen  Theils  wört- 


lich in  des  Vfs.  Handbuch  3.  Th.  S,  304,  206,  209» 
254.  u.  f.  w.  vor.  Rec.  kann  daher  diefes  Machwerk 
uxftnöglich'emp  fehlen« 

JUG END SCHRIFTEN.  * 

Leipzig,    b.  Hinrichs;      Namvlte  -Methode  d'em* 
feignement  pour  la  premikre  Enfance.     Ü  ierOe- 
fp räche,  Erzählungen,  Qedanken  und  Maximen, 
zum  Gebrauch  des  Erften  Unterrichts  für  Kinder. 
Von  der  Frau  von  Genlis.     Mit  einer  Vorerinne-, 
.tung  von  Georg  Karl  Claudius*    Zweyte*  ver-. 
mehrte  u.  mit  8  neuen  Kupfern  begleitete  Auf- 
läge.  i8ok  VUI  u.  315  S.  8-  (lRiMt.  8 Gr.) 

Frau  von  Genlis  mufs  es  der  Mühe  nicht  für  wertb 
halten,    auf  Kinderfchriften    fcnderliÄp  Fleiß  z* 
wenden;    wenigstens  zeigen  die  Gefpräche,   Erzäh- 
lungen und  gute  Lehren ,  die  fie  deneiben  hier  mit- 
theut, von  keiaW  fonderlicben  Achtung  für  die  Ju- 
gend.    Sowohl  die  Auswahl  als  auch  die  DarfteHung 
derfelhen    zeugen  von   einer    grofsen    Flüchtigkeit. 
Der  Gefpräche  find  zwölfe  —  Jb  in  dem  gewöhnli- 
chen'Ion  der  franzöfifcKen  Bonnes.   Die  moraiifchen 
Sentiments,  die  hoehyerftändigen  Reflexionen  und 
die  fuperkluge  Tantenweisheit  nehmen  fich  hi  dem 
Munde  der  Rinder  poffiertich  genug  aus.     Zurufun- 
gen des  Beyfalls  aber  von  Seiten  der  Mutter,  als: 
A  mervellle!    Comrne  un  perit  angel  parfartement 
joü!   find  in  der  That  unausftehlicb.     Der  Himmel 
bewahre  uns  vor  folchen  artigen,  fteif en » herzlofen 
Höflichkeitspuppen»    wie    fie    hier   «ufgefftellt   und 
hochgepriefen  werden.  -    Die  fogenannte  wahre  Ge- 
fehiefue:    „die  Kinderinfel",  auf  welche  der  Ueber- 
fetzer  einen  grofsen  Werth  legt,  ift  weiter  nichts  als 
eine  völlig  verunglückte  Robinfonarie.     Man  fühlt  ei 
recht,  wie  fehr  es  der  Verfaflerin  an  dem  kindlichen 
Sinn  fehlt,  der  mit  Leichtigkeit  in  die  Kinderwelt 
einzutreten  und  fich  darin  einheimifch  zu  machen, 
verfteht.    Wir  haben  es  verfrüht,  <Ü*fe  ÄefcfaScht© 
Kindern  von  acht  bis  zwölf  Jahren  vorzuiefen;  aber 
ihnen  ekelte  bald  vor  der  lofen  Speife.  -—  Pie  eiit^ 
zelnen  Gedanken ,  Maximen  und  Sittenfprücte  find 
noch  weit  weniger  für  Kinder ;  denn  fcho,n  der  Er» 
wachfene  wird  nicht  wiffen,  was  e»  mit  ihnen  anfan- 
gen foll.   Doch  ift  das  Buch  nicht  ganz  nutzlos.   Der 
Converfations  -  und  Erzählungston  hat  in  dem  zur 
Seite  gedruckten  Original  etwas  'Leichtes  und  Tlie- 
fsendes  und  die  Sprache  ift  überall  rein  und  edel. 
Wir  können  defsfialb  diefe  Dialogen  und  Erzählnn- 

ifen  zur  Uebung  in  der  frahiöfifcnen  Lectüre  redit 
ehr  empfehlen.  Von  der  table  pour  itpprendre  jt 
connöltre  les  chi/fres  arabej  e*  romains*  durch  wel- 
che laut  der  Vorrede ,  diefe  nfeue  Auflage  vermehrt 
worden  i  haben  wir  in  unferm  Exemplar  keine  Sp«c 
gefunden.  —  Papier  und  Druok  find  gut*  die  Kupfer 
aber  böcbft  mittelmäfsi^. 
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der 


XLGEMEINEN    LITERATUR  -  ZEITUNG 

recenfirten    Schriften. 


An».    Die  Romifohe  ZifftrI,   II,  EI.     zeigt  den  er ften,    zweyten  uhd   dritten  Band  der  A.  L.  £. 
und  IV,    den  vierten  Bond,    oder  die  Ergänzungsblätter,    die   Deutfekz  aber  die1  Seite  an. 


A. 

ildang  der  deutfchen  Holzarten ,  L  Fr.  Guimpel. 
andlungen^üb.  wichtige  Gegenüände.  des  Forliwefens«  !•  H. 

Taleb,  f.  P.  Fr.  Suhm. 

rriu*,  C»  Lichenographia  univerfalis.  1,49« 
rung,  J.  Ch..  f.  Ch.  G.  J Hoher. 

ph  u.  Caroline,    od«  die  beiden  Gefangenen.  Lftfp«  Nach 
m  Franz.  v.  X.  I,  519. 

Cakalerider,  Dresdner,  auf  das  Jahr  1811.  IV,  66g. 
%ni9    CL9   Sophiftae  variae  hittoriae  libri  XIV.  Ed.  G.  H. 
tntmann.  III,  151.  # 

£*!>*,  O.  D.  L.,'  Befkrivetfe  OTer  de  yigügfte  Begivenheder. 
a   ere  hendtea  mig  fra  min  Barndom  og  de  tfaendelfer  og 
ekdoter,  fom  ere  forekomne  mig  meeß  maerkvaerdige ,  i  de 
Amr,  jeg  har  farec  til  Soeea.  IV,  591« 
tnder%  Fr.  S. ,  Diu.  med.  chirurg.  de  Tumoribui  nervorum. 

Mich  der  neneften  Fortfehritte  in  WiHenfch.  f.  G.  C  B. 

Uk   u.  J.  B.   Trommsdorff. 

11»  et.  Spiele  für  Gefellfchaftatheater.  (Von  Fr.  v.  Kurt  an* 

)   X.  735- 

vevtifcher,  für  das  Jahr  18".  IV,  39. 

portal,  f.  T</?u. 

al  de  Woßphalie  ponr  Tan  ign.  IV,  1157-  Ä     _ 

rr**ndingen>  L.  H..    allgem.    Bibliothek  für  Staatslunlt, 

hcsvriffenfchaft  u.  Kritik.  5s  bis  15s  U.  Auch: 

Vorträge  über  den  Codex  Napoleon  u.  feine  organifche 

rebungen.  U,  785.         •  • 

eil,    ein.  Schweizer  -  Almanach  auf  das  J.  sgii.  Herausg« 

Kuhn,  Meisner,  Wyfe  u.  a.  I,  ng. 

-fers»     Aectort   J.   /.,    hinterlafsne  poet.   u.    prolailcne 

•litten ,  nebft  deflen  Lebentgefchichte ;  herausg.  vom  Prof. 

Altdorfer.  1  u.  as  Bdch.  IV,  237.  .    ^ 

m,  Cb.  Fr.,  Religiontvortrage  imGeiße  Jefu  für  alle  Sonn- 
eßtage  dea  Jahres.  3r  Bd.  IV,  944. 
W. ,  Unterricht  für  Thierante ,  Oekonomen  u.  Landleute 

die  unter  dem  Rindvieh,  den  Pferden  u.  Schweinen  hau* 
OTrfchen de  Seuche,  der  Milzbrand  genannt»  n.  über  die 
remüeucaie  dea  Rindviehes»  I»  $16. 


An  meine  Mitbürger  üb.  das  Edict,   welches  im  Königl.  PreulaV^ 
^Staate  die  künftigen  Verhaltnifle  arwifchen  den  Gutsherren  u. 

Bauern  f einteilt.   III,  758- 
Ander/in,  Ch.  Scb.,  trende  Taler  og  Afhandlinger.  III,  319. 

Andre,  Ch.  K. ,  Belehrung  u.  Unterhaltung  für  die  Bewohnet 
des  öfterr.  Kaiferitaates.  ir  Jahrg.  10  St.  IV,  153« 

—  —  irUahrg.  11  u.  ras  St.  IV;  415* 

— Hefperus ,  oder  Belehrung  und  Unterhaltung  für  die  Be- 
wohner u.  f.  w.  ar  Jahrg.  1  u.  as  St.   IV,  419. 

—  —  neuer  National -Kaien der  für  die  gelammte  öfter*.  Mon- 
archie, auf  das  J.  18".    IV.  575-  ,     , 

Anker,  M.J..  kurae  Darlielluag  einer  Mineralogie  von  Steier- 
mark, as  Bdchn..  IV,  708. 

Annalen,  allgemeine,  der  Gewerbkunde,  ir  Bd.  herausg.  vott 
J.  Ch.  Hof/mann,  ar  u.  3r  Bd.  herausg.  Von  Hoff  mann»  Ja" 
ger,  Bufchendorfn.  Kien.  IV,  u43- 

— •.  der  chirurg.  Klinik,  f.  V.  Kern. 

—  des  klin.  Infljtuu  zu  Erlangen ,  f.  Fr.  Wende. 

—  neue  theologifche,   f.  L.  Wackler*  t 
Anflehten  von  Palaftina ,  f.  E.  F.  C.  RofinmUller. 

An  weifung,   kurae,  «ur  prakt.  Vermifchungerechnmig.  (von  J. 

—  praku/  alles  Federvieh  wohlfeil  u.  in  kurier  Zeit  vollkom- 
men au  maften.  Neue  venu,  Aufl.  IV,  544* 

Apollonion.  Ein  Tafchenbuch  auf  das  J.  1810  u.  18*  »•  (Herausg- 

w     fj>nii  ^  IV    ^AT. 

Appendix  ad  Catalogum  Numorum  Hungariae  ac  TranaOlvaniAe 
Ioftituri  National»  Szechenyiani.  (Auct.  F.  v.  Müller ^    IV« 

Archiv  der  Agrlcultur- Chemie,  f.  8.  F.  Hertnhftädt. 

—  für  den  Kanzel-  u.  Altarvortrag,  f.  J.,C.  Grofie* 

—  für  die  Gefetzgebung .  f.  N.  T.  Gtfmt^..  r«—™ 

—  fur^ Geographie,  Hittorie,  Suau-  u.  Viegskunü.  CHerensg* 
vonJof.  v.  Harmnyr.y  ir  Jahrg.  18 to.Ang.  —  Oetor.  IV,  115^ 

—  —  — .  —  ir  Jahrg.  Nov.  u.  Dec.  IV,  4S8- 

—  —  —  —  ar  Jahrg.  ig*».  Jan-  —  Mfaa.  IV,  5<sV 

—  für  Pharmacie,  f.  G.  H.  Fiepenbrin*.  ,  ^^ 

—  für  Welt-,  Erd-  n.  Stotenkunde,  I.  J.  M.  *•  Lucmtenjtirn. ^ 
Arendt.  H.  a  W.,  Rechentafeln  für  Volksfchulen  «•  «un  Pri- 

Tateebrauch.  IV»  1071» 
A  ** 


«j.  Aretin,  J.  Ch.t   Gefcbicbte  der  Jaden  In  B ateno.  IV,  43f. 
—  — üb.   die  fiühelien  univerfalhili.  Folgen  der  Erfiodun g  der 

Buchdruckerkunli.    IV,  1065. 
Ariofto's.  L.,   rafender  Roland ;   überfetzt  fon  J.  D.  Gries**t 

bis  4r  Tb.  IV,  144. 
Ariftidef ,  od.  üb.  die  Aufhebung  der  Steuerfreiheit  11.  eine  glei- 
che Verkeilung  der  Realfolien  im  Königr.  Sacbfen.  I,  757. 
Arnold**.  Tb.,   englifche  Grammatik,  rae  umgearb.  Aufl.  von 

J.  A.  Fmkrenkrüger.  IV.  405. 
v.  Afch$n%   J.  H. ,    evrey  Predigten   an  allgem.  jabrl.  Dank-» 

Buls*  u.  Beilagen.  IV,  687. 
Auch  Ein  Wort  aus  den  Nebenlanden  üb.  die  vorfeyeade  Unioii 

JammtL   Provinaen  des    Königr.  Sacbfen,    ton  einem  Stift* 

Naumburg.  HinterlalTen.  1,76a. 
v.  Auersberg ,  Gr.  Jof. ,  f.  Baibin  s  Liber  curiali*. 
Aufhellungen,   die,   der  neuern  Gottesgelehrten  in  der  cbrifll. 

Glaubentlehre  von  1760  —  1805*  tr  Bd.  II.  1. 
Aufklarung  Deutfchlands  im  19.  Jahrb.  5r  Jahrg.  1  n  arBd.  nebft 

Intell.  Bl.  Nr^i  —  5.   (Herauag.  von  v,  Rittershaujen.)  tV$ 

4Ä7- 
Auswahl  auf  den  kleinen  Schritten  des  verftorb.  -Prof.  u.  Rectora 

am  Regeneburg,  Job.  Pbi).  Öfter  tag.  üerausg.  von  einigen  feiner 

Freuode.  1  o.  ae  Samml.  111,  102. 

—  einiger  für  die  Gefchichte  u.  zur  Kennrnifa  der  altern  ßaier. 
Landesrerfaflung  voriüglich  wichtigen  Urkunden,  (von  K.  Th. 

-  Gemeiner)  II,  89». 

Auszug*  aus  Dr.  Frieftleys  Schriften  über  die  Notrwerrdigkeit 
.    des  Willens  u.  über  die  Vibrationen  der  Gehirnnervnn«  nebft 
Vergleicbuog  mit  GalPs  Schädellehre.  IV,  5$&* 


B. 


Baader,  C\.  A. ,  das  gelehrte  Baiero.  rr  Bd.  IV,  455. 

Bach ,  Cb. ,  nourelles  Et u des  de  Deflin.  IV,  504. 

Bachmann.  K.  Fr  ,  über  Philofophie  u.  ihre  Gefchichte.  HL 44f • 

v.  Baczko,  L  ,  üb»  mich  feibft  u.  meine  Ung  lü  eingeführten ,  die 
Bünden.  HI,  339. 

Baden ,  G.  L. ,  den  danske  og  fiorske  Lovkyndigheds  Hiftorie. 
II,  628. 

Bagatellen  ,  neue.   Nach  dem  Span.  u.  Engl,  ss  Bdcho.  IV,.  176. 

Bagfiefen  orer  Baggt/wn;  f.  Giengaogeren  og  han  felv* 

Batbin s  Liber  cunalit  Cap.  VI.  von  den  verschiedene«  Gerichts- 
höfen i\e»  Kgrs  Böhmen,  lieber/,  u.  cornment.  von  Jof.  Gr. 
iß.  Allersberg,   ir  Bd.  IL  255. 

Balbis ,  J-  B. •  Horti  academ.  Taurinenfi*  ilirpium  minus  cogni- 
tarum  aut  forte  novar.   icones  et  deferiptiones.    Fafc  1.    1U, 

575-  A 
Bai  teufte  dt ,   J.  G.  J. ,  Beytrffge  zur  Gefehicbte  nrifers  Laodes. 

is  St.  Gefch.  der  Stadt  Scbeniogen.  isSt.  Gefch.  de$  Klafters 

Riddagehaulen.  I.  537. 

Bändel,  AGD.,  Gutachten  Aber  eine  fehickliebe  Vereinigung 
6er  Baier.  n.  Preufs.  Procefsordnungen.  Als  Zugabe :  Gedan- 
ken über  das  Wesentliche  der  Preufs.  Hypotheken»  n.  Depo- 
-fital-  Gefetze.  I,  9. 

Bandtke*  J.Jf.,  de  fludio  iuris  Polonici.  IV,  420. 

—  — -  Vindiciae  iuris  Rom.  Juilinianei  diatribe.  11,  193. 
Bardenbain,  der,  f  Th.  Heinfius. 

Bartels  •  E  ,  Phyfiologie  der  menfchl.  Lebensthatigkeit   T,  577. 
Barthol  dy,   J.  L.  $.,   der  Liebe  Luftgewebe»   1.  Melpomeue  u. 

Thalia: 
Bartoldy,  G.  W.,  f.  Cl.  L    Berthollet 
Bartfeh,  M  Fr.  Pb. .  Liederfammlung  aur  Erhebung,  Veredlung 

u    Erfreu utfg  des  Hersem)  lür  die  Jugend.  IV*  990. 
Bafrholm.  Cnr,  moralske  Tanker  af  Stoikerne  I,  317. 
B*tthydny*s ,  Vinc. ,  Reife  nach  Konßantinopel.  In  Briefen,  ae 

veröl  u-  verm.  Ausg.  IV,  753. 
Bata ,  Job.  Jor. .    tjieolog.  Zeitschrift,  ir  Bd.  6  Hefte,    ar  Bd. 

s  —  Z»  H.  II.  137. 

—  —  —  —  am  Bde.  4  —  £»  H.  »•  3*  Bda  1  —  6a  H.  IV, 
«oa$. 


Batz,  Job.  Jof.,   theoloff.  Zeitfchritt.  4r  Bd.  f.  Fr.  Brewrte^. 
Bauer,  A.,   Abrifs  der  Gerieb tsverfaUüng  des  Königr.  Wefifna- 
len.  1.  905. 

—  —  Bey trage  aur  Charakter iflik  n.  Kritik  des  Code  NapoJeoa. 
le  Abth.  1, 905. 

—  —  Lehrbuch  d.  Napoleonfcbeij  Civilrecbts.  I,  905. 

—  J.  Ch.  A.,  unterhaltende  Züge  aus  d.  Mittelalter  o.  d.  Ritter* 
seilen,  ae  verb.  Aufl.  IV.  933. 

Baumgarten,  J.  C.  F. ,    ortbograpb.  Vorlegeblauer  u.  Jiahuog»- 

flücke.  le  verb.  Ausg.  IV,  go8. 
Baumgartner,  F.  G. ,  f.  Mufeum  des  Wundervollen. 
Baur,  S. ,  neues  hißor.-biograph.- literarifche*  Handwörterbwk 

3  —  5'  Bd.  IV,  433-  * 

—  V.  Fx. ,  üb.  das  Verbaltnifs  der  prakt.  Theologie  aur  vnflea- 
fchaftlichen.  II,  905. 

Beamten,  die  ehemaligen,  des  abgetretenen  Preufs.  Antheils  voa 
Polen,  ihrer  Zahl,  Gefchichte,  Lage  und  Rechte.  II.  646. 

Beauval,  F.,  Dialogues  pour  la  vie  fociale.  T.  I.  Dialog,  de 
matine'es.  T.  II.  Dial.  de  journe'es.  T.  11L  Dialog,  de  loirees. 
Seconde  edit.  Aoch : 

—  —  Gefprache  für  das  gefellfcbaftl.  Leben.   IV»  1096. 
Becker.  G.  Wi,  üb.  die  Zahne  o.  die  ficherfteo  Mittel   *le  bis 

sum   böchHen   Alter  gefund  au   erhalten,  ae  verb.  Aufl.    IV, 

944* 

—  W.  G.,  Erholungen,  für  !8o8.  1  —  4sBdcben  oder  49  —  51s 

Bdcheq.  Auch: 

—  —  Neue  Erholungen.  1  —  4s  Bdchen.  IV,  555. 

— für  1309.  1  bis  4s  Bdchen.  oder  des  ganaen  Werke  55 

bis  56s  Bdcheo.   Auch  : 

—  —  neue  Erbotungen ;  5  bis  8*  Bdchen.  IV.  713. 
Beckmann^  J  ,  Literatur  der  altern  ReifebeXchreiLungen.  an  Bda 

3  u  4»  St.  IV,  689. 
Beil,  K.   Ih.,  Gedichte.  I.  833. 

Bekker,  C.  W. ,  I.  Ornitholoa ie.  *••.••*• 

Belagerung  Magdeburgs ,  merkwürdige,  im  t6.  Jahrb.  als  Gegea- 

Bück  au  Acr  im  iqten    I,  404.  %  m 

Belehrung  u.  TJntfrhalrnn!?  für  die  Bewohner  des  öüerreicn.  Ras- 

ferfiaats,   I.  Ch.  K  Andre. 
Bellermann,  J.  J. .    der  Theologe,  od.  enryklopai.  «iilainnsee> 

ü^llung  des  W'ilTenswürdigUen  u.  Neuefl^n  im   Gebtece  der 

tbeolos.  Wiflenfchaßen.   5  «•  *>r  Th.  IV,  96.  # 

Bemerkungen.  Berichtigungen  u.  Zufaize  zu  den  BneFen  üb.  die 

Felknberg.   Landwirtschaft  zu    Hofwyl.    (Von    dem    Baron 

t>.  Imhof.)  111,  61a.  . 

—  ftatillifche,  üb.  die  Steuerhoheit  der  Rittergüter  und  die  be- 

Beben«?e  SteitervcrfdlTung  in  8acl.fen.  I.  7Ö1.         -,-,.•. 

—  über  des  Hm.  Dr.  Sedier*  Abhandlung  von  der  Ehefcbeidung. 

—  über  die  frans.  Armee  der  neueffeo  Zeit,   oder  der  Epoche 
▼on   179a  —  1807.  nach   dein  baodfchrinJ.  fianz.    Origifl«e. 

1,  669. 

—  über  Holland,  f.  Therefe  Huber.  . 

—  u.  Befchreibung  der  Schlacht  bey  AuerltSdt  unweit  Jwin.    I, 

'  63^.  .       . 

Bander,    J.  Ph. ,    Methodeniehre  für  Lehrer   in   den    apeaeinea 

VolksHbuUn.    H.  854-         v  *  »j  u       — 

Beneken,   F   ö. ,    Weltklugheit  u.  Lebensgenufs.   is  Bdcnn.  3« 

verb.  Aufl.    IV,  2Z* 
— "—  —   —  SslSd'.hn.  Je  verb.  Aufl.   Auch: 

fiber  Liebe  u.  Eiferfucht.   Ein  Toiletienbuch.  IV.  *7& 

Beobachtungen  u    Anflehten.  Kleine  Beiträge  lür  prakt.  Lebe«. 

Hl«  1!^*  -..^  *       wr  •—  __„r_ 

—  u.  hillor.  Sammlung  wirlitig^r  Ereigmlie  aus  deaa  Kriege  rt> 

fchen  Frankreich,  dellen  Verbündeten,  u.  Oelterreicn  imJ.  ifto^- 

5  Hefte.  I,  749. 
Bercht,  Cb..  f.  W.  A.  Lampadius* 

Berg,  Amalie,  Johanne  Gray.  Tiln    W;*^  .  r  . 

Berlamafchi,  Giuf  .  Offervazioro  fulla  mflamraar-ione  delro  fpa- 

nale  midollo  e  dclle  fue  membrane.    commumc.  per  le«.  nl 

Sr.  Bi-era*  II,  7*5'  „        ■  .  »   .    m. 

Berger,    W.  B  ,    über  die  Erkenntnis  u.  Kor  der  wicbttgiiM 

uf  häuflehen  a«fsert.  Krankheiten,  a  u.  5^  Th.  IV,  W9- 

Bergk,  J.  A. ,  L  Muleum  des  Wundervollen. 


B^i^ht,  amtlicher,  an  rtie  Schwei».  TagfatÄting  üb.  Fellenbergs 
•".ndwiribfrhafel.  Anlialten  zu  Hofwyl,  abgekartet  vou  Heer, 
Crild,  Meyer*  Tobler  u.  Hunkeler.  Mit  Anmerkungen  über- 
fein  von  Cr.  H.  Heinje.    III.  617. 

—  an  die  Sei« weis.  Tagelauung  üb.  die  landwirtblcbahl.  Anftal- 
ten  au  Hofwyl.    111.  617. 

Bernhardt  * ,  J.  F,,  Anleitung  zurKenntnifs  der  Pflanzen.  lrTh. 
Auch : 

—  —  Handbuch  der  Botanik,  in  fids.  ir  Th.  IV,  £at. 
Bemßein,  G.  H. ,  Verfus  ludicri  in  Romaoorttm  Caefares  prio- 
res olim  compofiri.  III,  204. 

Bernt ,  Jof.  Monographie  Cboreae  St  Viti.  II,  30. 
Beaha  u.  Benhold,  od.  der  Procefs.  Lufifp.  1,  193. 
Bertholtet,  Cl.  L.,   Verfuch  einer  ehem.  Statik.  Aus  dem  Fran*. 

von  G.  W.  Bartoldy;  mit  Er  lauter.  Herauag.  von  E  G.Fifcher* 

1  u.  ar  Bd.    HI,  a6i. 
Bertrand,    G.,    Alwina,    Prinzeflin    von41*,    oder  die  Kabale. 

4Thle.  I,  78a. 

—  —  der  Sarkophag,  a  Thle.  Der  ate  Th.  auch.: 
die  Geheimnifle  des  Schlöffe*  Berby.   IV,  550. 

—  —  Pugatlchew,  der  furchtbare  Bebell,  a  Tbl«.  IV.  5£o. 
Brfehbeok,   K.J.,  Lazarus,  oder  über  das  Unflattbatte  der  nt« 

türl.  Erklärungen  der^Wumergelchichten  im  N.  Teil.  I,  649. 

Beffer,  W.  S.  J.  G. ,  Prircitiae  Florae  Galliciaa  auftriacae  utriua- 

que    P.  1  et  II.    II,  521. 
Betrogenen,   die.   Llilp.   nach  dem   Franz.  von   A.   Niemeyer* 

Beweife  für  die  Unauflösbarkeit  des  Ehebande«.  Zugleich  Wu 
dcrlegung  der  Schrift:  Harmonie  der  neueilen  baier.  Ehefchei- 
dungsgefetze.  IV,  671. 

Bey träge,  nützliche,  zu  den  Neußrelitzifchen  Anaeigen.  4*  **• 
45r  Jahrg.  (Herausg.  von  dem  Ho£r.  Tangatz  )    IV.  aaa. 

de  Bianchi,  A.,  Notice  für  le  Schah' -Name  de  Ferdoufß,  et 
traduetion  de  nlu/ieurs  pieces  relatives  i  ce  poeme.  Ouvrage 
pofthurne  de  M.  de  Wallenbourg.  111,  1. 

Bibliothek,    allgem.,   lür  Staatak.,    Recbtswifl.  u.  Kritik,  I.  L. 

^    Harlche  r  v.  Almendingen. 

Bibliotbecjue  hiiiorique,  1.  M.  Breton. 

Bicker,  Cr.,  von  den  Nachtheilen  der  Begrab ni de  in  den  Kir- 
chen u.  auf  den'Ktrchhöten  der  Städte.  II,  126. 

Bilder- AI  lerley,  neues  kleines,  «um  Nutzen  der  Jugend,  IV,  8*5- 

Bilderbuch,  terhoolog.,    f.  J.  G.  Grohmann. 

Bilderzeitung  für  Kinder,  mit  Erklärungen  in  fecha  Sprachen, 
J.  Gaaette  ftcOnologique. 

Biograph ,  der.  Supplement  «um  &n  Bde. ,  enth.  Verdienße  der 
Proff.  au  HelraRädt,  nebft  Kegiller  dea  7  u.  8°  Bds.  IV,  1063. 

Biographie  des  Jof.  Lange,  f.  J.  Lange. 

—  Schi/lere  u.  Anleit.  zur  Kritik  feiner  Werke;   von  J.  K.  S. 

III,  48. 

Biographieen ,  moderne,  oder  Nachrichten  von  dem  Leben  u. 
den  Thaten  der  berührmelien  Menfchen  feit  der  Iran«.  Revo- 
lution bis  *uro  Wiener  Frieden.  Aus  dem  Frans,  von  K.  Jtei- 
chard.  6  Thle.  .11,  26a. 

Bifchtf,  K  A  ,  kurzer  Lebrbegriff  kosmolog.  n.  anthropolog. 
Wiflenfcbaften  für  die  Jugend.  3e  verb.  Aufl.  IV.  64. 

Bitterling,  G.  S.,  Gelegenbeitsreden  von  Kur-  u.  Livländifcben 
Predigern.  IV.  950  , 

Blank,  J.  B. ,  Handbuch  der  Mineralogie.  III,  a63» 

Blätter,  bexanifche.  1.  A.  J.  H    Mever.   . 

—  landvfinhf.hiftliche,  fiE.  Wellenberg. 

—  varerländifche,     iür   den    öilerreich.   Kaifcrftaat.    ar  Jahrg. 

IV.  «i.  6 

Blicke,  einige,  auf  die  von  der  öfterr.  Staatsverwaltung  getroffe- 
nen MaUre^eln  aur  Wieder  herftelltuig  der  Finanzen  (von  Jof. 
Prechtl.).  1.  *87« 

*>.  BJ lieber,  G.  L  E  ,  über  die  Erleichterung  der  Gel daah Jungen, 
in  Bezieh,  auf  Mecklenburgs  gegenwärt.  Geldverlegenheiten. 
II.  937. 

Blunienbachü,  J.  F.,  Specimeq  Hißoriae  naturalis  antiquae  artis 
operibus  illullrata.   IV,  256. 

Bode ,  J.  E. ,  aßronom.  Jahrbuch  für  das  J.  i8»3.  h  5»t. 

Bodenburg,  C.  C. ,  die  Suöme  Germanien*,  III,  aba* 


Boeckh ,  A. ,  Cömmenutio  acad.  de  Plaronica  corporis  mundani 
fabrica  conflati  ex  elenientis  geometrica  ratione  concinnatia. 
I.  585- 

"-  —  Comment.  acad.  de  Platonico  fv Item  ate  coeloeftium  glo* 
borurn  et  de  vera  indoie  aftronomiac'Philolaicae.  I,  $85. 

—  7"  la  Piatonis  Minoem  eiusderoque  libros  priores  de  Legibus 
ad  F.  A.  Wolfium  comment.  1,  417. 

—  —  Specimen  editionis  Timaei  Platonia  Dialogi.    I,  385. 

—  ~~  f   Simonis  Socratici  dialogi  quatuor. 
Bohnenberger,  J.  G.  F.j  Allronomie.  III,  65. 
de  Bonpland,   A.,  f.  A.  de  Humboldt. 

Borkhaufen,  M.  B.,  Tentamen  dispofitionrs  Plantarum  Germt- 
niae  feminiferarum ,  feeundum  novam  methodum  a  ßaminum 
fitu  et  proportione,  cum  charae't.  gen  er  um  effentiälibus.  II,  9. 

—  f.  Ornithologie. 

Bornfchein,  E. ,  der  Seeräuber- König.  Seh fp.  IV.  55. 

—  —  Gefohichte  der  merkw.  EreigmfTe  in  den  Jahren  igoSbU 
i8»o.  oder  Kaifer  Napoleon  an  der  Weichfei,  dem  Tajo  iv 
Inn     I,  54a 

—  —  Gefchichte  von  Polen.  IV,  300. 

BofshartTs ,  Henr. ,  Lebensgefchichte.  ar  Th.  IV,  67fr 
BVttigcr,  C.  A.,  dieAldobrflndinilche  Hochzeit.  Eine  archäolog. 

Ausdeutung.     Nebft  einer  Abhandl.    über  diels   Gemälde  vpn 

Seiten  der  Kun/l,  von  H.  Meyer.  II,  897. 

—  ~J  Sabina,  oder  Mor^enfcenen  im  Putxaimmer  einer  reichen 
Römerin.  Neue  verm.  Aufl.  1  u.  ar  Tb.  IV,  112. 

Bouilly,  J,  }.,  daa  Modell.   Lftfp.  nach  dem  Franz.    Une  folie, 

von  C.  W.  F.  v.  Griesheim    1,  519. 
Boiiterweek,    fr.,    Lehrbuch     der     philofoph.    Vorken ntniüe. 

III.  309.  r  r 

"~  —  prakt,  Aphorismen.  I,  699. 

Boyfen,  J. ,    Leitfaden  aum  Unterricht  in  der  chrifll.  Religion« 

IV,  960. 

Brandes ,  H.  W. ,  Lehrbuch  der  Arithmetik ,  Gepmetrie  u,  Tri- 
gonometrie, t  u.ar  Th.  I.  68. 

Bredow,  G.  G. ,  f.  C.  Corn.  Tacitus. 

Brehm,  G.  N. ,  Einleitung  in  die  gefammten  ak allem.  Studien. 
III,  na. 

Brriger,  G.  C,  über  den  Einflufa  trauriger  ZeitumftSnde  aul  die 
Führung  d*s  Predigtamts.  I,  653. 

Brenner,  Fr.,  theologitche  Zeitfcbrift.  4°  Bds.  1  n.  aa  H.  IV, 
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Fäfi,  3,  K.,  Nachricht  ron  der  Töchterfcbule  im  Frauenkloflef 

bey  Zug.  III,  663. 
Fauft.  B  Ch.,  guter  Rath  an  Frauen  über  das  Gebaren;  mit  Eitt* 

tigere  Schreiben  über  das  Gebären  bey  den  Alten.  HI,  5at. 
Feldaug,  der,  Frankreichs  u.  feiner  Verbündeten  gegen  Oeflreicb 

im  J  1809.   I,  75a- 
Fellenberg,  £.,  landwirtbfcbaftl«  Blatter  von  HofwyU  1  U.  5a 

H    III,  Sa5. 
Fenner,  H. .  das  Scblangenbad.  IV,  4§6* 
Femow,  C.  L. ,  f.  J.  Winkelmann'e  Werke. 
Fefsler,  3.  A.,  Anflehten  von  Religion  u.  Kirch  enth  um. '  r  —  3r# 

Th.  I,  449. 

—  —  faramtl.  Schriften  itb,  Freymaurerey.  tr  Bd.  aeTerb,A«j< 
ft?  Bd.  herausg»  von  Fr.  Mojsdorf,  u.  3r  Bd.   IV,  934. 

—  —  in  Bd.  f.  aueb:  Si gnadlern.  8r  Th« 


ar 


fefr*  T.  A.  P.  Meden* 

FiW.  f.  >ß.  C  L.  Natorp. 

ficht* ,  J.  G.v  die  Wiilenifcbaft*]  ehre  in  ihrem  allgemeinen  Um- 

.  r»fle.  LI,  301. 
Fickenfckert    G.  W.  A.,    Lehrbuch   der  Land esgefch ich te  dea 

FiirUenih.  Bayreuth.  \tt  ai. 
-—  —  Leitfadep  beym  Vortrage  der  Topographie  dea  Fürftenth. 

Bayreuth.   II,  ai. 
Figuren  zu  Tillich' *  Lehrbuch  der  Geometrie,  f.  M.  Lindner* 
Firdufsi,  Schah-Nameb,  f.  A.  de  Bianchi. 
Fifcher,  C.  H.*  aefopilche  Dichtungen.  111,  16g. 
■»*  E.  G  ,  Unteriuchung  üb.  den  eigen tl.  Sinn  der  hohem  Ana* 

Jyfia,    nebß  ideal ifcher  Ueb erficht  der  'Mathematik,  .u.  Natur* 
'  künde.  I,  325. 

—  — -  f.  CI.  L.  BerrhoHet. 
-—  F. ,  f.  G.  Langsdorff. 

—  J.  K. »  Grundrite  der  gefammten  reinen  höheren  Mathematik* 
Sr  ul  L  Bd.  IV,  naft. 

—  KJR. ,  Ordnung  Cur  fämmrL  Städte  der  Preufa.  Monarchie, 
jiebß  Aüseinanderfetzung  der  UrLachen  derf.   III,  137. 

Flau,  Topographie  dea  Heraogth.  Warfchau,  nebß  Abrils  der 
poin..  Gefch.  bia  auf  die  neueßen  Zeiten;  nach  dem  Poln, 
IV.  30.. 

Fleury,  Mad. ,  Caroline  de  Beifords.  Tora.  I —  III.  IV,  nat. 

Flora  Erlangenfia,  f.  A.  xFr.  Schweifiger» 

Fort  fettung,  aweyre,  des  Codicis  Augußei,  f.  J.  Ch.Llinig. 

Fox,  Ch.  J«.  a  hißory  of  the  early  part  of  the  reign  ot  Jamet 
the  Second  ;  wilb  an  appendix.    II,  44, 

—  —  Gefchichte  der  früheren  Regierungsseit  James  II.  Aua 
dein  Engl,  voo  W.  Soltau.  I,  713. 

Fragen  ao  PhiLidor,  ein  Anhang  »um  Immanuel.  Vom  Verf.  de£- 

felben    IV,  417.     " 
Fragment»  aus  dem  Talmud,    f.  Jak.  Weih 
Fräfin%    Chriß. ,    Sohn  Daniel,    Belchreibung  einiger  Dirhem, 

welche  die  Furßen  der  Slamaniden  u.  der  Bujiden  von  Dilem 

gefchlagen  haben.  Arabifch.  II,  353. 
Frank.   F.  A. ,  allgemeiner  Toleranz- Merkur;  auf  daa  J.igii. 

IV,  373. 

FrÜnkel*  Dar.,  Sulamith, 'Zeitfchrift.  an  Jabrga.  1  u.  ar  Bd. 
IV,  809. 

—  —  u.  Wolfy  Sulamith.  Zejtfchriit«  inJahrga.  ar  Bd.  IV,  349. 
Franklin  et  Benj. ,  lieh erer  Weg  su  einer  feiten  raoral.  Gefund*. 

heit  su  gelangen  und  fich  darin  au  erhalten.   Aua  dem  Ehgh 

III,  it8.  ^ 

Frau,  die,  sweyer  Män-ner,  f.  A.  E.  Schulz. 
Frege,  Ch.  A. ,  deutfehea  botan4  Tafebenbuch  für  Liebhaber  der 

deutfehen  Pflanzenkunde.  1,  639. 
•—  —  Verfuch    eines   allgem.   botan.  Handwörterbuchs,  latein. 

deutfeh,  u.  deutfeh  -  lateinifch.  a  Abtheiluiigen.  IV,  638. 
Friedländer,   M.  M. ,    Sammlung  von   Beobachtungen  u.  That- 

fachen-,   die  hautige  Bräune  Q Croup)  betr.  »Aua  dem  Franz« 

I#  3<>5. 

Friedrich,  J.  Ch. ,  der  Segen  Jakob»,  eine  WeilTagung  des  Pro- 
pheten Nathan.  Parallele  dell.  mit  der  beym  Virgil.  Ueberfetzt, 
nebß  AuffchlufTen  üb.  den  Werth  di-fer  Dichtung.  III,  33. 

Fries,  J. ,  Fichte  V  u.  Schellinga  neueße  Lehren  von  Gott  u.  der 
Welt.  IL  »97. 

Fr  int,  Jak. ,  Beytrage  zur  Belehrung  u.  Veredlung  derMenfchen. 
#ir>Bd.  IV,  88». 

—  —  der  Geilt  des  Chrißenthums,  von  feiner  wohl wollenden 
Seite  dargeßellt.  aa  Bdchen.  IV,  334. 

Frifch ,  S.  Gl. ,  Gele  fliehte  u.  Befcbaffenheit  der  Bildungsanßalt 
für  künftige  Lehrer  in  Burger-  u.  ,Landfcbulen  zu  Freyberg, 

IL  7«3- 
Fundgruben  dea  Orients.  Zeitfchr.  xn  Bds.  3a  H.  II,  169. 
Fu*le%  C^Pfc.,  Mythologie  für  Schulen  u. Liebhaber  dieferWif- 

fenfeh.  (Herausg.  vom  Pred.  Lippold.}  II L  R46. 
F<r  die  proteßant.  Kirche  u.  deren  Geiß]  ich  keit.v  Journal.  3a  IL 

IV  59*- 

—  junge   Manner  bef  dem  Eintritt  ina  eheliche  Lebe«,    II, 

*-  Prediger  ,4".  H.  A.  Schott* 


Oaah,  J.  A.«   prakt.  Pferdearzneykunlt ,    dder*  der  den*  !aj 

Erfahrung  ficher  kurierende  Pfardarsc     Beaxb.   von  J.  LI 

R  — -  i.  3e  verb.  Ausg.  IV,  1064. 
— -  J.  fr.,  das  Buch  Hiob.    Li. 
Güdicke,  J.  Ch.,  Nachrichten  für  angehende  St udindeirM* 

lin  über  Ökonom,  u.  wifTenfchaftl.  Angelegenheiten  AUjät 
Gallerte  der    berühmteßen  Tonkuoßler   des     18  «•  i£-ak* 

hunderts.  1  u.  ar  Th.  I,  91^. 
Gaupp,  Jak.,  Briefe  eines  Menfchenfreundea   tn  bekaasun, 

lernende  Mi  tmenfehen.  ;e  Samml.  3V,  896« 
Gazette  iconologique  A  Tufage  dea  eafans   avec  le  texte  et  k 

languee.  1  —  $s  Heft.  IV,  8» 
r«fr  ,   A*S.  t  BtjSAjeSjjxiK  äOjjvixSC  ßtßXtm.  eW.  T.  I  et  IL  £ 

—  —  'EflMK  0  A07JOC,  i{  fiXo>#Y°t«i  *yyt\i*u.  /aau—  Htt 
18".  U,  373. 

—  — •  As {ixev  eXXnvixov  tt^oc  XW*1*  Tmy  "f  ™<  ***** 

A  —  0.    II,  58 f. 
Gedanken  über  den  Ackerbau  und  die  wefendichem  whrhTchMftl, 

Einriihtungen  in  den  Herzogtb.  Schleswig  u.  HeJ&  IV, 55a. 
Gedicke,  L.  F.  £. ,   f.  Cb.  A.  Schwarze'*  Schuireden. 
de  Geer,    J.  L.  G.,    Diatribe  in  Politicee  Platonicae  ^tiadpii» 

HL  ai7. 
Gehleu,  A.  F.,  Journal  für  die  Chemie,  Phjffa;  0.  Bfioenäofk 

qn  Bdf .  1  —  4a  Heft.  IV,  353- 
*>•  Gehren ,  K.  Ch. ,  Predigten  über  MenfcheakeziflUuJ*.    Leu* 

Hallte.  IV,  616. 
Geitner,  E.  A. ,   Verfuche  über  daa  Blaurtrbcn  woHeaie 

ohne  Indigo.  I,  314.       '  * 

Gelegenheitareden  für  das  Landvolk.  tieSammL  oder: 

Stunden  Gebet*  Predigten.   IV,  767. 

—  f.  G.  S.  Bitterling.' 
Gelpke,    A-  H.  C,    kurae  Darftellung  dea  grolsen  Wa^a» 

dea;  nebltAnwefungzum  Gebrauch  de»  PUoetanaairi* 
riums  u.  Lunarium's.  II,  52*  ^ 

Gemälde  von  Danaig,   oeblt  Bemerkungen   auf  ea>Ja>« 
Daoxig  nach  Königsberg.    Als  Beylage  au  der  Skiam«» 

Gemeiner,  K.  Th. ,   f.  Auawahl  einiger  für   die  Geöaa*fe 

Baierfchen  Landeave/faUting.. wichtigen  Urkunden. 
Gener/ich,   J.,    Wühelmine.    Ein  LeTebuch   für  Mädcaeai^ 

ar  Tb.  IV,  93-  * ,      *,  e      '  •  1    ^     - 

v.  GenlU,  Frau,  fran*.  u.  deutfehe  Gefprache.    Als  aataaear 

J.  V.  Meidinger.  franz.  Grammatik,  ae  verb.  Aufl.  1V»S**. 

»  —  itatienüche  u.  deutfehe  Gefprache ;    wAo  Anhang  ■*£ 

diniere  u.  Filipp?*  Italien.  Grammatiken,  ae  tttsu  iai  W« 


dingt 

99*. 


—  —  nouvelle  Methode  d'enfeienement  pour  Ja  preaere^* 
fance.  s9d.  Gefprache,  Erzählungen.  Gedanken  *&*«!■■ 
cum  erfien  Unterricht  für  Kinder,  ae  verrn.  Auö    IT.  ^5*^. 

Geographie,  kurzgefafste,   dea  Königr.  Baiern.  *  n.aft  li»*  1 

3o8. 
Germanien,  f.  A/Fr.  W.  Crom*. 
Gerfin.  daa  Kleid  macht  nicht  den  Mann.    Nach  d.  Fräst.« 

Gefangbuch ,  kathol. ,  «um  allgem  Gebrauch  bey  o5eanL  G* 
tesverehrungen.  1  u   ar  BäT  IV,  a79-  .  * 

Gefchenk  für  junge  Chrißen,  welche  dai  Liebesmahl  Mi  ** 
erlienmahl  begehen  wollen.    IV,  533- 

Gefchenke  für  gute  Kinder.    IV.  696.     t  •  *■_! 

Gefchichte  der  Feldaüge  Napoleons  gegen  Preslaea  «.  RufeW 
in  den  J.   i8e6  u.   1^07.  oder  Gemälde  dea  4tea  Coalinaat 

Kriegs,  a  Bde    L  633-  .     Ä  ,  .  .     »  ..  ß, 

^-  dea  Urchrißenthuma  im  Zufammenhange  mit  der  naturl.  » 

fchichte  dea  groCien  Propheten  von  Naaareiii,  l  u.  ai  Bd.  B 

a73« 

—  avreyer  Frauen  aua  dem  Haute  Blankenau.    IL  549-  _  _. 

"  Ißeku-ßulleün  des  Königr,  Weßphalen  Kr.  57-  Köä«T-  D** 


« 


90«  5°*  Sept.  18» ••*  tnne  meue  Örganifaüon  'der  Generalver- 
waltung  der  Pollen  betr.  II,  340. 
a>«n  GelTcher,  D. ,  Sehet*  der  Heilkundige  Geneesn ijie.  IV,  385» 

—  —  bcKets  d.  Heelkun4i*e  Äiektekunde.  IV,  $35* 

—  —  .Scb*t*  der  Heelroiddeton.   IV,  385. 
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del,   tilligcned  nogle  körte  Betragtninger  over  adlkftiige  Dy- 

•    der  og  Laß.  111»  79.  , 

Girard,  G. .  Trauerrede  auf  L.  A.  Ph.  «>,  Affry,  etilen  Landaxn- 
mann  der  Scbweia  —  —  a.  d.  Frans,  IU,  83'- 

Glatz,  i*  Betrachtungen  üb.  Gegenstände  der,  Religion ,  der 
Sittenlehre  u.  de»  menfchl.  Leben».    IV,  5«. 

Glaube  u.  Poefie,  [.Lucimn. 

G  lehne  Leben ,  f.  W;  Kbrte, 

C/Uck,  Ch,  F.,  ausfuhr],  Erläuterung  der  Pandekten  nach  Hell- 
ftld.  lau  Bds.  1  u»  ae  Abifc  IV>  241. 

Gmciner*  Fr.  Xav. ,  Arfweifung  wie  Jünglinge  rom  baffem  Ta- 
lente die  Anfangsgründe  der  fiuchßabenrechnung  von  lieh  lelbft 
lernen  können.  IV,  937. 

Gmefneri,  Xav. ,  inffiiutionca  Juria  Ecclefiaftiei.  Edit.  quarta 
aueta.  Tom.  Ijet  II.    IV,  .80. 

9an  Goetfoever,  A. ,  Difput.  phiiologica  de  hißoricis  Polybii  lau* 
dibus.    1,537.  *  V 

van  Goens »  oder  Cuninghame,  R.  M, ,  f.  lieber  moral.  Ehe- 
bruch. ,7^ 

GUlis*  L.  A.»  Vorfchjag»  cur  VerbefiTerung  der  körperl.  Ersiehung 
in  den  erlien  Lebensperioden.   II,  630. 

Gärtner*  N.  T,,  Archiv  für  die  Gefetsgebung  u.  Reform  des  }u- 
rtltifchen  Studiums,  in  Bds  a  u.  5«  fleh.  IV,  *$• 

tf.Go/Jbw,  J.  G.,  kleine  Beyeräge'stir  Erlernung  der  franz.  Spra- 
che. I,  776- 

v.  Gftme,  J.  W»  sur  Farbenlehre.  1  u.  ar  Bd.   1,  255. 

Gottfried*  J.  A. ,  Sammlung  aller  derjenigen  sitm  gemeinen  Le- 
ben nothwend.  frans.  Rederwarten ,  welche  in  den  Schriftltel- 
leni  tbeila  feiten,  theiU  gar  hiebt  vorkommen»  Neue  verb.  Aufl. 
IV,  758-  - 

Gmtthardl  J.  Ch.,  Deutichlands  Weinbau;  herausg.  ton  J,  V« 
Sichler,  1  u.  ar  Bd     IV,  1057". 

Gcttfbhalh,  Fr.,  die  Ritterburgen  u. BdrgfchlöOer  Deutfchlanda« 
ir  Bd.   11,  ata. 

Grattenauep,  K.W.  Fr.J  Ordnung  für  fammtLSradte  derPreufsi 
Monarchie;  mit  An  merk  u.  einer  Ueberücht  d  Inhalts.  III,  137. 

*~  — -  Repertorimn  aller  die  Krilgslaften ,  *  Kriegslcbaden,  vU 
KriegseinöjUarrierungen  betr.  neueren  Geleise  u.  Verordnungen. 
1  u  arTh     III.  403.  ^ 

—  —  über  die  filtern  u.  neuem  Wecbfelgefetze  der  Stadt  Brea* 
lau.  IV,  854,  .   , 

Grigoire,  H.,  de  la  Litterat ure  des  Negrea.  II,  393. 

—  —  die  Neger.  ■  Ein  Beytrag  sur  Staat»-  u.  Menfchenknnde. 
Aus  dem  Frans.  H>  393.  , 

—  —  Gefchichte  des  TheophilantbropismüS/  von  feinem  Ur» 
fprunge  bis  2«  feiner  Erlöschung    Au»  dem  Fran*.   IV.  169^ 

*  —  —  über  die-  Literatur  «\et  Neger,  oder  Unteriuchung  über 
ihre  GeiResfanigkehen ,  ütlüche  EigenfeJi  af ten  und  Literatur. 
Aus  dem  Frans.  II,  393. 

Greiner»  G.  M.,  f.  Lugino. 

Greve,  A,,  kurzgetafste  Naturgefchicbte  der  fchadlichen  Infek- 

.    tenarten,  nebR  VerfilgnngÄinmeln.  1,  bao. 

Gries,  J.  D.,  f.  L,  Arioßo. 

n>.  Griesheim*.  C.  W.  F. ,  f.  J.  J. ,  Bouilly. 

Grindefs,  iL,  botan. f  afchenbuch  lür  Liv-,  Kur- n.  Ehflland^ 
IV,  3«5-      m  ... 

—  —  Ideen  über  die  Vegetation ,  jt.  einige  Worte  Gh.  den  Dun^ 
"     per.  IU,  135.  , 

Grc>b,.G  ,  Darftellupg  eine»  TheiU  der  Schweiaergefchichte.  ar 
Tn.  auch  r 

--         der  Schwerer  auf  dem  Rigiherg.  3rTh.    IV.  448 
Gr+htnann    X  G. ,  hiltor.  teebnolog  Seh  hu plara  aller  tnerkwurd. 
Ei  findungen  u,  ihrer  manuicblkU.  Benüuung.  in  Bdj,  3—4* 
.Abih.  IV,  701.    Auch':-:   k  •        f      .  ■  . 


Grokmann»  J.G.,  technolog.  Bilderbuch.  obia4»r?.  IV,  70^ 
Grofsf,   J.   C.  •   Archiv  für  den  Kanjsel-  u.  Altarrortrag r   auch 

anderer  Tb  eile  der  Amtslührun^  des  Predigers«  rr  Bd.   II,  617* 
Grübele,    Correfpondena    u.  Briefe    in   Nürnberger  Mündart» 

H,  13.  .      .    *    ' 

Gründler*  G;  A.,.  Einleitung  au/dem  in  DeuHchUod  geltende* 

Land-  u.  Lehnrecht.  I>51i. 
Grüner,  G.  A. ,  Grundlegung  cu  einem  auf  das  Gewiflenfu.  dia 

Bibel  gegründ.  Unterrichte  in  der  Tugend-  ui  Glaiibenllehra« 

1  u.  ar  Lehrgang.  IV,  1139. 
Güber,  Sev.  Fr.,  Sammluug  auierlefener  deutfeher  Gedichte,  ir 

Th.   II.  800. 
deGuienes,  Reifen  nach  Peking,  Manila  ü.H»le  de  France  ia 
(    den  Jahten  K784  —  r8oi,  Aus  dem  Frans,  von  K.  L.  M.  MtU* 

ler.  1  —  3*  Th.  od.  1  u.  ar  Bd.  II,  377.' 
Giämpel,  Fr.,  Abbildung  der deutfchtnHolsarteo,  mit Bef ehret* 

bung  derf.  von  C.  L.  WiUdenow.  1  u.  as  H.  I,  343. 
GilatHer,  Ch.  A. ,    f,  h  L.  v.  Moskaim. 
Günther,  J.  A.,  die  Teich-  u.  Fifchereyvrirthlchaft,  f.  3.  V* Sieh* 

Ur,  die  deutfehe  Landwirthfchaftslnr  Bd.  oder  Deutlcb lande 

Feldbau»  8'  Bd. 
Qünthner,  Seb. ,  Gefcb.ichte  der  literar.  Anflalten  in  Baiern.  1  it; 

ar  Bd.  I,  945.  9 

Gufiaf,  Vaterland.  Volksmahrchen.  ts  Bdchen.  IV,  38t* 
Gynepbileon,  od.  Apologie  des  fchönen:  Gelchiechu,  von  G.  /, 

III,  »95. 

H. 

Haberle,  K.f  ConfL,  meteorologifche  Hefte  für  Beobachtungen 
u  Unterfuchungen  aur  Begründung  der  Witterungslehre,  ia 
Bds.  1  u.  a»  St.  tl,  756. 

—  —  meteorolog.  Jahrbuch,  ir  Jahrg.  1810.    auch; 

**  —  —  *-  ir  Haupttheil.  TheoreüTche  Witterungslehre.  Jahrg. 
i8«o.   II,  737- ' 

—  —  —  —  ar  Haupttheil.  Praktifche  Witterun ^»1  ehre ;  auch: 

—  —  —  Tagebuch  für  daa  Jahr  1810.  nebft  W  itterungSvermu- 
tVi untren  von  Lamark  u.  einem  Prager  Meteorologen.  II,  753. 

Haber Un*  C.  F,,  Staauarchiv.  i5r  Bd.  57  —  60  Heft.  IV«  356,  . 
Hacquet,  B.,   Abbildung  u.  Befcbreib.  der  fudweR-  u,  ölilicheA 

Wenden,  Illyrer  u.  Siaven.  in  Thls.  X  bis  5s  Heft.  IV,  65. 
Häfeli,  J.  K. ,  f.  Hymnen. 
Hagemann ,  Th.  f  C  Fr.  a>.  Biilow* 

Von  der  Hagen,  Fr.  H.,    der  Nibelungen  Lied  in  der  UrJpr*nhto 
•    mit  den  Lesarten  der  verlchied.  Handfchriften.  I,  100. 
Hagen,  Fr.  W. ,   Materialien  sn  Uebungen  in  der  CiceronianaV 

fchen  Schreibart,  in  Bds.  ie  Samml.  ae  verm.  Aufl.   IV,  556« 
v.  Hagen,  Th.  AI. ,   kosmologifche  Gefchichte  der  Natur,   beH 
x     Ion  der«  des  Mineral-  u.  Pflanzenreichs.  III,  a&i* 
Hakon  Jarl,    f.  Och I en fehl 'ä^er. 
*>.  Halem ,   G  T. ,  u.  C.  L.  R.  Runde ,   Sammlung  der  wichtig« 

Ren  Actonftucke  cur  neu  eilen  Zeitgefcbichte.  ir  Jahrg.  iu,M 

Abth.  IV,  174.  *    . 

Hornberger,  G.  C. ,  f.  J.  G.  Meufeh 
v.  Hammer,    Jof. ,    topogr»  pb.  An  lichten  /  gefasnmelt  «uf  ein« 

Reife  in  die  Levante.   II,  873-  * 

Handbuch  der  Staatsverfaflung  u.  Staatsverwaltung  dea  Könige« 

Bai^rn.    1  —  4p  Bd.  III,  3a7- 

—  für  Rarhsherren  deutfeher  Provinzial^MirrelOadte.    III.  335». 
'Hanin,  M.  L. ,   Cours   de  botanique  et  de  pbyüologie  v^g^taley 

III.  620. 
Hanftein,    G.*  A.  L.,    Wir  find   unfterblich.  Fortfets.  —    Drey 

Predigten  sur  Zeit  d.  Ollerlelles  igr^   IV,  1144* 

f .  C    G.  Ribbeck.' 

Harl,   J.  P. .    da»  Fi n ans-  Ideal,   n.  die  Methode  feiner  Reaji£a> 

tion.  ae  Aufl    II.  206. 

—  —  Grundrils  e  General -Pineas-  Staüftik.    IL  ao6. 

—  —  über  die  dermal  withtigllen  Finans  -  Verbeflerungen  ia 
Deutichland    IV,  1150.  * 

—  —  volHltod  Handburh  der  Staatswirthfcharta  •  U.  Fiuanswit- 
fenlchaft.  mir  Rüekfirlit  auf  dia  aitciU  H«  neuellc  GefetfßO 
bung  u.  Literatur«  a  Thle.  II,  509,  t   . 


• 

JBaWftr,  €•  A.»  3h*  die  gabsliitbe  Abfcbaffung  aller  Eidfcbwüre 
.  vor  Gericht.   III,  735. 

HurtUt  Fr.  f&.»   die  Hoch-  u«  Niederwald « Behandlung.  5r  Th. 
,   Auen :  j  -  .  >  c*    .  ;  , 

~-  —  die  Forftgeonomie  u.  Lithologie.    IV,  48r. 
Härtung*    A,#    kkioe  deutsche  Sprachlehre  für  Anfänger.    IV# 

240.  \ 

Hefskx*  l~  A*t   l.  Fr,  A.  t#.  Chateaubriand, 

Hausfreirad,  der  Rhein  ländifcbe,  oder  neuer  Karlsruher  Kalen- 
der, auf-  die  Jahre  1808  —  18".  (herausg.  von  J.  P.  Hebel.) 

1,557-  .  * 

Hausmann  %  J.  F.  L. ,    Verfuch  eines  Entwurfs  zu  einer  EinleU 

t  tung  in,  die  Oryktogoolie.    IV,  676. 

H$ydn,  Joseph*  .Sein«  kurze  Biographie  u.  äfthet.  Darfiellung 

feiner  Werke.  1,  917, 

Heßker,   A*»Fr.»    Therapie  generalis»  od.  Handbuch  d.  allgemj 

.Heilkunde,  an  Tbls  ie  Abib.  Neu  bearb.  Ausg.    IV,  165. 

•».  —  yon  den  Entzündungen  im  Hälfe,  befond.  von  der  Angiaa 

.   polypofa  u.  dem  Alihma  acutum.  11 1»  406. 

«*•»  A.  S.p.  frapz»  Lefebucb«  auch: 

—  -f.  Lefe  -  u.  Lehrbuch  für  untere  Schulklaflen.  IV,  847* 

«,.  —  kurzgefaßte  Iran*.  Sprachlehre  für  Anfänger.  $e  umgearb} 

Aufl.  IV,  950. 
Heften  K.  Ch. ,  philofoph.  Darßellung  «Ines  Syfteras  alier  Wi{- 
.'  leafebaften  oder  einer  allgeün  Willen  fcbaftslehre.  IV,  940. 
Hegewifch,   D.  H. ,    neue  Sammlung  kleiner  hißor.  ü.  iiterar. 

Schriften.  1,  145. 
Heim,  E.  L. ,  der  Arfenik  als  Fiebermittel.  11,8'.  * 

Heindorf,  J.  F. ,  f.  Theecriti,  BionU  u.  Mofchi  Carmina  gr. 
Heineken »  J,,  üb.  die"  wichrfgflen  Fortfehritte  der  Phyük-n.  Che-» 

inie  in  den  letzten  dreyfaig  Jahren.    IV,  880. 
Heinfe,  G.  H. ,  f.  Bericht»  amtlicher»  über  Wellenbergs  land- 

vr'mhfch.  Anftalten.  * 

Hcinfius,  Th.»  der  Bardenhain  für  Deutfchlands  edle  Söhne  u. 

Töchter.  1  —  5r  Th.  111,  836-  u.  837. 
Hellt  Th«,  Muttermilde.  Schfp.  II,  38. 
— -  —  Penelope.    Tafchenbuch    der  Häuslichkeit   u.  Eintracht, 

auf  das  Jahr  i8ti.  II,  a38- 
Hellbaoh,  J.  Ch.,  Hül  fr  mittel  cur  Menfchenrettung  aus  bresw 
.1  senden  Gebäuden.  I,  5*5» 
Heller,  F..  X.»  Graminum  in  Magno~DucatnWirsebty»genfi  tarn 

fponte  crefeentium,   quam  eultoruni»    enumeratio  fyüematica. 

I,  6a3. 
§ieaket   H.Pb>C,  «nr  neueflen  Gefchichte  der  Religion,  de* 

Kirchenwefens  u.  der  öffentl.  Erziehung.  1  u.  arBeytrag.  IV»  77* 
Herbart)  J.  Fr.,  über  phildfopb.  Studium.  II,  a4i« 
«i>. Herders ,  J.  G. ,  Sopbron.  Gefammelte  Schulreden ;  herausg, 
- .  durch  J.  G.  Muller.   II,  337.  t 

Hergang,  K.  G. ,  neue  hiltor.  geographifche  Rathfel.  IV,  87. 
Hermbft'ädt,  S.  Fr.,  Anleitung  zur  prakt.  Ökonom.  Fabricaiiors 

des  Muckers  u.  Syrupe  aus  Runkelrüben.  11,  857* 
*-  —  Archiv  Aer  Agriculuur-  Chemie.  4n  Bda.  as  Heft«   IV,  7a  1. 
-»-  —  f.  P.  J.  Macquer. 

Heiperus,  f.  Ch.  K.  Andre,  ' 

tieft  •  J;  G. ,  Lebenshefchreibung  Ulrich  Zwingli's.'    Aus  dem 

Frans,  nebft  einem  iiterar.  hiltor.  Axibange  von  Leonh.  Ufter. 

-  III,  8«7- '  „ 

—  —  Vie  if  Vir  ich  Zwinile,  reformateur  de  la  Süiiie.    III,  8'7- 
Heflel,  Damian»  und  feine  RaubgenotTen.  lfte,   ae  verm.  u.  30 

umgearb.  Aufl.  III,  705. . 
Tleyfe,  J.  C.  A. ,  kuragefafstee  Verdeutfchungs  -  Wörterbuch  der 

int  unterer  Sprache  mehr  od«r  weniger  gebrluchl*  fremden  Aus» 

drücke,  ae  wohlfeil.  Ausg. .  IV,  8*3- 
Hildebrandt,  C. ,  neuer  Kinderfreund,. asBdchen.  IV,  a6g. 
*—  Fr  ,  Lehrbuch  der  PhyGoiogie*  4e  verm.  Aufl.   IV»  1040.    .     , 
Hiob ,  das  Buch ,  f.  J.  F.  Gaab, 
Hirfeh,  Gl  L.»  Reif«  durch  Italien  u.  Frankreich  in  den'J.  1753 

u.  1753«  11-  «35. 

Hirfchings,  F.  C.  G.»  hißor.  Iiterar.  Handbuch  berühmter  u. 
denkwürd.  Perlenen  der  ißten  Jahrb. ;  fortgef.  q.  berausg.  von 
J.  H.  M.fir/ar/iiYiinBds.  aeAbth*  \%t  n.  i4nBd«.  1  u*aeAbth. 

IV,  43*h  ...  .  .:i  .     .i   .  ..  * 


Uirzel,  Pä1*  "Disquifitio  de  Tnagiakatui  th  arbe  TTt>iruia  ist 

.  formst ionis  opere  praeftito  oUicio.    IV,  1069.  > 
Hiftoire  de  l'Ancieone  Grece;  l.  M.  Bretoti.  . 

Hiftorie  en  Gedenk Lchrihen  van  de  Maarflcbappytot  reddin*  vasi 

Drenkeiingen  ;  opgeregt  bignen  Amflerdamr  17Ö7.  15  n.  im  St. 
.    od.  5n  Bds..-|v)j.  "aa  St*  IV,  6£7v:    -  ./  ^  ■ 

Hochaeit,  die  Aldobrandinrfche »  f.  ü.  A^Uöttiget.  • 

HtieA,  J.  D.  A.»   Grundlinien  der  PeüaeywiBeöfchaft,  mir  b& 

fond«  Rückücln  auf  ßaiern.   I1L  349« 
Hoffbauer,   J.  Ch.,   Anfangsgründe  der  Logik r   nebft  Gruma^Is 

der  Eifahrungs- Seelenlehre.. 1  u*  %*  verb.  Aufl.  I,.68a. 
Hoffmann,   A.»  üb.  Fellanbe***  Wirtbfchaft   in  Hohryl;  nul 
.  A.  Thaere  Anmerk.  n.  einer  Nachfchrift.  III»  6ao.  t 

— •  J.  Ch.,   f.  Annalen  der  Gevr^rbkunde.     * 
Hof  mann,   Ch.  W.,    Kriegriilten,  ..oder  \verfchmu*te  Kinfalla  4 

alter  u.  neuer  Feldherren  u.  Staatsmänner,  ae  Ausg.  %  Bde% 
;1V,  Ho.  ... 

Hof- Theater -Tafchenbuch»  Wien«*»,  auf  das  J.  18"*  8r  Jahrg. 

IV,  369. 
Ho  gel,  Ch.  Imm.»  empirifche  Pfychologie   u.    allgem.  Logik, 

»um  Gebrauch  bey  VÜlaume**  prakt.  Logik.   III.  57. 
v.HögelmUller,  G-,    Wüoiche  u.  Vorfchläge  aur  Errichtung  ei« 

nes  Erziehungs-Infiituts  für  Dienfibpiben»  1,  913. 
Holm,  A  rv.,HEgeria. 
Hohhaus,  P.  H.,   Lebensbefchreibung  Dr.  Martin  Luthers.'  IV, 

Home,  Fr.,  Unterfuchungen  über  die  Natur,  UrEache  u.  Heilang 
des  Croup.  Aus  dem  Engl,  voll  E.  D.  M*hr>  mit  Anmerk.  vom 

J.  A.  Albers.  I,  3°5* 
H#p/,  J»  W.,   Abhandlung  über  den. Graun,  deilen  Natur  und 

ücherfle  Heilmethode.  I»  30^. 
Hbpfner,  D.  L, ,  Religionsvortrage* ,  IV,  ^6l. 
v.  Hormayr,  Jof.,   f#  Archiv  für  Geographie  u.  J.  w» 
Hor/i^  Fr.,  Otto.;  ein  Roman.  L .051«    ■ 

—  G. ,  über  einige  Vor  urth  eile,  welche  dem  Studium  der  grteclx« 
Sprache  auf  manchen  gel.  Schulen  im  Wege  liehen.  L  878* 

v.Horvdth*  St.»  laabad  kiralyi  Yarosnak  xe'gi  Qfen  nemet  1104 

ve*roe.  I,  176. 
v.  Huber,  J  J. ,  Tafchenbuch  für  Freunde  der.Dichtkunlt  n«  tm. 

terhaltender  Leetüre,   auf  das  J.  1805c  ir  Jahrg.  IV»  585. 
Huber,  P.»  Recherchea  for.  les  Moeurs  des.  Fourmis  indigenan 

ll#  433-  ■       .  . 

«--  Therefe,  Bemerkungen  über  Holland,-  III»  84*« 
von  der  Hude,  B.  H.»    f.  Sprachlehre  /Jkleino  deutfehe. 
Hugo,  G. ,  Lehrbuch  desJNatwtecbts,  al$  einer Philofophie  des 

poütiven  Rechts-  3r  neu  ausejeafbi  Verjucji.,  Auch  : 

—  ?-   Lehrbuch  eines  civiliftilchen  Curfus.  ar  Bd.   1U,  649« 
Hülfsmittel  sur  Menfcberirettuwg ,  L  J«  Ch.  Hellback. 

de  Humboldt ,  Alex. ,   et  A.  de  Bonnland \   Voyage  v  qnatneoi* 
Partie.  Aflronomie  et.Magne'tisme.  II,  193. 

—  —  Reife-;  aflrouora.  Theil,  f.  J*  Oltmanrts*  . 

Hundts  H.,  Blüthen  des  Lebens,  ie  Samml.  I,  836. 

Hutts  LuAfpiele«  ss  Bdchn.  IV,  48*  - ;     <  m      ■ 

v.Hutten's,  Vir.,  Gedichte»  nebft  einigen  feiner  Zeitgenoffen; 

—  h'erausg.  von  AÜ  Sehreiber.  III»  a.aa. 

Hymnen  A  awoj  Ju^lholüche »  metrifet  iibeifeut  vo»  J%K.  HjkftUi 
IV,  551«  f 


F. 

JsioosM»  J.  (>.,  lammtl.  Werken  5r  Pd.    IV,  70^      ,       , 

—  —  Iris.     Tafchenbuch  für  18"«  lV»  4"- 

*-  Max.»  f.  Thueydides.  ,  * 

Jirco^.  Fr. ,  Allwin  u.  Tlieodor.  a  u.  3*Th.  IV,  a64. 

—  —  Elementarbuch  der  griech.  Sprache.  4r  Th.  poet.  Blumen- 
*lefe.      Mit  einem  lyrilcben  Anhang  von*  Fr.  Thierfck,   IV,  835- 

—  —  u.  Fr.  W.  Döring,    latein.  Elemoutarbucb.  Sa  Bdchen. 
ar  Curf.  IV,  835- 


lagere  H  Annalen  der,  Gewerbkunde« 
Jahrbuch* ,  ailronomilches ,  L^"Ej  Bode$ 
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•  •  •  i«n* 
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Jibrbuch  cWStaatsaTOeylniTjd*,   f.  J.  H.'tbppi 

—  meteorolo^ifchea,  f.  K.  Conß.  Haberle» 

—  n«u«s .  dea  Padagog.  I;  L.  F. .  f.  G.  5.  RHtger. 

Jak,  Aeg.,   Lehr-Beibüchlein  lur  die  lieben  Kinder.  8«  ™*b. 

Ausg.  IV,  iö.  •  ..  '  :         .,        „ 

—  —  Lefebuch  für  ßudirende  Jünglinge  aur  Bildung  ihres  Her- 
zens. 3e  verm.  Aufl.    IV»  424.   ,  ,_  ;  Ä„    ,      n    ,       ... 

Jim/eii,  R  ,  'de*  savnlige  lndilydelfe,  vortt  SondagafkÄlar  have 
paa  Staterts  Velßand  og  Haeder.  En  Tale.    IV,  n49'  TW 

J«^/** ,  J.  A,  R> ;  neue  deutlcbe  Sprachlehre  lux  Schulen.   IY, 

v.Jarige*.,  K.,  f.  Bruch  ducke  einer  Reife. 

Jäup,  K.,  f.  A.  Fr.  W.  Crome. 

Ideen  zgm  Nachzeichnen ,  in  6  Blattern.  III,  64o.  -# 

Je)*/**  Vatkinia  ennotat.  perpetua,   f.  E.  F.  C.  RofinmUllen 

Scholia  in  V.  T.  Part.  lil.  Vol.  I. 
4hler,  J.7.,  Lift  u.  Liebe.  Singfp.    Nach  Bouüly.  IV,  55*         * 
v.  /mÄo/;    Baron,  1    Bemerkungen  au  den  Briden  über  Fei««» 

bergt  Landwirthfchatt. 
Inbecriff.  kurzer,  aller  Witten  Ich  aften  für  Kinder,  aoße  verm. 

Aufl..  IV,  472.  •  .  «  •  p 

Jöchers,  Ch.  G.,  alldem.  Gelehrten  -  Lexicon ;  Fortretzungen 
n,  Ergänzungen  zu  demfölben  ,  angefangen  von  J.  Ch.  Adelung, 
fortgefetzt  von  H.  YV.  Rotermund.  3r  B(*.    1»  *49*       ^ 

Fortfet/ung  dea-Jn  Bds.  IV,  1038. 

Johanna  die  Erlte.  Trfp.    IV,  750.  '  . 

<U  Song,  Corn. ,   Reize  ©aar  de  Caribifcbe  Eilanden,   in  de  J*- 

ren  1780  en  1781.    II,  225.  .  •      j     t 

*_  —  tweede  Reize  naar  de  middellandfche  Zee,   m/aeJaren 

»783  —  «785«    11.325.  '  r  V,.  1 

J8rg.'  J.  Ch.  G.,  Handbuch  der  Krankheiten  des  meolcWicfeen 

Weibes.    III.  753. 
Journal  des  Mines;  publik  par  le  Confeil  deaMinea.  100  —  108« 

H.  IV,  337.  .     .      „   .    „  _,. 

—  lur  die  Chemie,  Phyfik  u. Mineralogie ,  f.  A.  F.Qtklen* 

—  neues,  für  die  Botanik,   f.  A.  Schröder*! 
"Iris,-  rW~G.  Jacobi. 

lil  die  Wiedervereinigung  der  beiden  cbrißl.  Hauptpaiteyeji  sum 
Wohl  der  Chrißeniieit  nothwendig,  u.  welche  Folgen  würden 
'  daraus  entRehen?  —  —  I,  8*3» 

Iß  es  Zeit,  das  Cölibafabzufchaffen?  nach  dem  Franz.  IV,  »39» 

Jubel -Toleranz- Bothe,   f.  J.  F.  Schwab, 

Juth,  C  W.,  Beyträge  zur  Chemie,  Oekonomie  u»  Technolo- 
gie. III,  aa.  . 

Jung,ri.  H.,  gen.  Shilling,  der  graue  Mann.  23s  H.  IV,  260.    . 

—  —  —  des  chrißl.  Menschenfreundes  bibl.  Erzählungen.  5s  H. 
Gefchichte  vom  Tode  Abrahams  bis  zum  Tode  Jolepbs  in  Ae- 
gyptcn.   IV,  63  r.  » 

— 4s  H.  Gefch.  vom  Tode  Jofephs  bis  zum  Tode  tyofe. 

IV,  1032.  '  , 

— Tafebenbuch  für  Freunde  des  Chriilenthums ;   auf  das 

Jahr  igit-  IV,  5*0. 

-_  — ;  — i  *-  tUf  das  Jahr  iRta*  IY,  1030. 

Jurende,  K. ,  walirifcher  Wanderer,  od.  neu  entworfener  Na- 
tionalkalender Mährens  ;  auf  das  J.  ißu.  Fortgefetxt  von  J,  A» 
Zcman.  ar  Jahrg*   IV,  375. 

Kaibel,  K.  L.,  Gefunden,  Lußfp.  IV, '55. 
Kalender,  Dresdner,    f.  J.  F.  Dorn. 

Kann  eine  \rehi.  Regierung  anjetzt  noch  den  kajbol.  Prießesn 
ihre  Forderung  in  Betr.  dea  Zurücktritt*  in  den  Layenliaud, 
«•    oder  der  Verehelichung,    tieil  Üe  Prießer  Ün4»  mit  Recht  .zu- 
rück weifen?    II,  ^98. 
-Karam/in,   N.,   Eraählungen.  Aus   dem  Ruff,  von  J.  Richter* 

IV.  791. 
'lCarl  von  Horft  u.  Amalie  von  Buchwatd.    I,  3oa^ 
Karften*   I>.   G. ,   mineralogifehe  Tabellen,   mit  Rücklicht  auf 

4ie  neueilen  Entdeckungen,  ae  verb.  Aufl.    IV,  641. 
'Ttaßner,  C.  W.  G„   Grutdriüi  4ct  foperimenulpbyfik.  ar  Th. 

—  IV,  8P3-  .  ..1     •*        .       . 


Keil,  K.  A.  G.,  t  Ch#- A.  Schwarte?*  6chn1redetf. 
v.Kerekcs,  K. ,  aney  Abhandlungen  über  Metaphyfik  n.. Natur- 
lehre,    gefchopft   aus    Principien  der   reinen  Vernunft.    IV, 

■  779*  -  •" 

Kern,  V.,   Anleitung  für  Wundärzte  zu  Einführung  einer  ein- 
.    fachern  Methode,  die  Verwundeten  zu  heilen.  Aus  dem  Frans« 
von  J.  B.  Schaut.  I,  264. 

—  —  Annalen  der  cbirurg.  Klinüa  an  der  hohen  Schule  au  Wies* 
ar  Bd.  IV,  «89- 

Kefsler,  G.  W. .  X  W.  Shaketpearei 

—  VV.  D.,  Amrsvorträge  im  J.  1803»  gehalten,  nebß  Gelegen« 
heitsreden.  IV,  392. 

v.  Kettner,  3.  F.,  organilche  Formen  einer  zweckmässigen For ft- 

verfaß  ung.  IV,  897- 
Kind,  Fr. ,  das  Schlots  Aklam ;  dratnat.  Gedicht.  IV»  71." 

—  —  Tulpen.  1  —  3s  Bdcheo,  I,  875- 

—  —  —  4  u.  5*  Bdchen.  IV,  541. 

Wilhelm  der  Eroberer.   IV,  78a. 

Kinderfreund  1  mufikalifeher,    f.  J.  B.  Engelmann, 
Kindervater,  Cb.  V.,   über  nützliche  Verwaltung  dea  Predigt-' 

amts,  Schulunterricht  und  Lebensgenufs  auf  dem  Lande.  orBd* 

IV,  256. 
Kirch,  J.  Ph.,   Gelegenheitsreden.    Eine  Schulrede,  Charfrey^ 

taps-  u;  Neu jahrspredigt  entb.  IV,  j66. 
Kißemaker%  Th.  Fr;,  Specimen ,  exhibens  Dyfphagiam  fingula- 

rem ,  in  Nofocomio  acad.  oblervatam.  IV,  i85* 
v.  Klaproth,  Jul.A  Archiv  für  Aüatifche  Literatur»  Gefchichte 
.    u.  Sprach  künde,  ir  Bd.    II,  233« 

—  r  f.  SCHENN.YÜBEI-DSHENN-Y. 
Kleid,  das,  macht  nicht  den  Mann,  f.  Gerfin» 

Kfcin ,  E.  F. ,  zwey  Vorlefungen :  \Aet  den  Werth  od.  Unwerth 
der  National -Vorurtheile,  und:     Wie  muffen  unfere  Vorßel- 

~  lungen  und  Ueberseugungen  befchafifon  feyn,  wenn  üe  auf 
den  Willen  wirkeo  u.  in  That  übergeben  follen?  III,  447. 

—  G.  M.,  die  Verßandeslehre.  III,  j6w 
Klett ,    f.  Annalen  der  Gewerbkunde. 

Knebel*  J.G. ,'  Grundrifs  der  poliaeylich- gerieb tl.  Entbind ungw 
künde.  1  u.  2s  Bdchen.    IV,  3r7*  . 

Knoblauch,  J.  W. ,  von  den  Mitteln  die  mannigfaltigen  Verfäl- 
schungen der  Lebensmittel  aufser  der  geletzl.  Ünteriucbung  zu 
erkennen  u.  wieder  aufzuheben.  2  Tble.  I,  428. 

Köhler,  Greg. ,  Beweis  für  das  Dafeyn  Gottes-  aus  der  Natur, 
nach  Vernunft  u.  Offenbarung,  mit  Rücklicht  auf  die  neuelte 
Philofophie.   II,  910. 

Kolbäny,  P.,  Bemerkungen  über  den  anßeckenden  Typhus  der 
im  J.  1809  —  tgio.  in  Prefsburg  herrfchte;  u.  über  die  Wir- 
kungen des  kalten  u.  warmen  Walters  im  Fieber  u.  andern 
Krankheiten.'  HI,  4r. 

König,  der,  in  der  Einbildung.    IV,  79. 

König,  J»  Ch.,  f.  Htig.  Doneau. 

Kopp,   I.  H.,   Jahrbuch  der  Staatsarzneykunde.  1  u/2r  Jahrg. 

■*    IL  «49. 

—  —  mineralogifehe  Synonymik.  III,  rlgo« 

-Koppen*  Fr.,  Leitfaden  Cur  Losik  u.  Metaphyfik.  I,  209. 
Körner,  Th. ,  Koofpen.   III,  765. 
■Kötte,  Fr.,  f.  A    Fr.  Sehweigger» 

—  W. ,  Joh.  Wiih,  Ludvr.  Gleims  Leben.  II,  593. 

Kort  um,  B.  C  G. ,  kurzer  Unterricht  über  Confirmation,  Abend- 
mablsfeyer  tu  Beichte,  nebß  Gebeten  u.  Liedern.   IV«  351.      v 

Kottmeyer,  A.  G. ,  Ermunterung  zu  gemeinfchaftl.  Emfch|ie4 
fsungen ,  durch  welche  die  Verbindung  einer  chrißl.  Gemein- 
de mit  ihrem  Lehrer  geheiligt   wird.   Antrittspredigt;   nebß 

■  Einlührungsrede  von  J.  D.  Nioolai,  IV,  96. 

«.  —  über  die  extemporane  Redekunß,  vornehmlich  für  Predi-- 

ger.  II,  625. 
V-  Kotzebu*,'  A.,  Erindringerom  en  Reife  fraLiefland,  til  Rorm 

og  Neapel ;  Överfat  af  M.  Möller.  1  u.  ar  Bd.    IV,  576. 

—  —  Leontine.    Roman  in  a  Thlen.    IV,  761. 
Kramer,  G. ,  Gedichte  u.  Lieder.    Auch: 

—  —  neues  Liederbuch,  zun  ach  ß  für  die  Jugend.  IV.  59?» 
Kropf,  J.  A. ,  Briefe  zur  prakt.  Pallorai  für  junge  Geißliche  dal 

19t en  Jahrh.  IV,  512. 
C  Kropf, 


r 
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K*apf,  J.  A.»  die  Schule  der  wahren  Frömmigkeit  ta.  Berutetreu*. 

Lebensgefchichte  des  heil.  Fransiacua.    IV,  7 18. 
Ktaufe»  C  Ch.  F. ,   f.  A.  Lawrig. 

—  J   F.,    an  epiltola  Pauli  ad  Pbilippenfea    in  duae  epiftolae 
eaique  diverfie  hominibua  fcrlptaa  difpescenda  ßi.   II»  1 15. 

•—  —  Doctrina  de  oificiia  erga  Deum  judicata  et  cbriltianae  re- 
ligionia  et  recentiü.  philofopborum  praeoeptis.  IL  113» 

—  —  Öblervarionea  critfco-eftegeticaein;  Paul*  epißolae  ad  Pht- 
lipp.  C.  f  et  2.  II,  113. 

'  —  L. ,    f.  W.   Shakespeare:    ' 
Kreenen,    E.»   Nahumi  veticinium  pbilologice  et  critice  expo/1- 

tum.    1,48  r. 
Kriegskeneo  bey  Dresden ,  f.  A.  Sauerveid.. 
Kriee,  Fr.,   grundl.  Anweifung  cur  Rechenkunft  für  Geübtere ; 
nebfl  £inb»it.  in  die  Geometrie.  I.  911. 
s  —  —  Lehrbuch  der  Pbyfik  für  gel.  Schule«.  \,:yV}. .   >*    " 

—  —  Lehrbuch   der  reinen  Mathematik  lüV  die  öbern  Klafleti 
gel.  Schulen.  1,914. 

Kritik  Je«  Felden gea  in  Deutfchland  im  J.  %%<&.    I,  633. 
Krug»  L. ,  die  Armenaftecuranz»*  daa  einsige  Mittel  zur  Verban- 
nung der  Armuth.  I,  521. 

—  Ph.»  krit.  Verluch  cur  Aufklar,  der  Byzant.  Chronologie,  mit 
Hinjkht  auf  die  frühere  Gtfch.  Rufalarrde.  III,  309. 

—  W.  T. ,  Sy/lem  der  rheoret.  Pbilofopbie.  3  Thle.     I,  585. 
Krummachers  F.  A.»    Feflbachlein.,  >Der  Sonntag.  26  Verb.  Aufl. 

IV,  447-  .  ■    , 

, afBdcheaw    Daa  Chriüfell.    IV,  150. 

v.  Krufcnftern,  A.  F.,  Reife  um  die  Walt*  iri  den  Jahren  1803  hia 

180b.  ir  Th,  20  wörtlich  nach  dem  Original  gedruckte  Ausg. 

IL  577* 
— ar  Tbl.   II.  $7. 

Kuehelbecher,  Fr.,  f.  Talchenbuch  tür  Prediger. 

Kuhn*  f.  Alprofen.  v, 

Kähnemann ,  J.  G. ,   chrono!  og.  Ueberüeht  der  merk  würdigten 

Begebenheiten  der  allgem.  Gelch.  ton  den  älteßen  Zeiten  bia 

181 1.  II,  701. 
Kupper,  J.  A. ,  Predigten  bey  aufserordentl.  Gelegenheiten.  IV» 

*54-  >  ■  ■ 

v.  Kur/ander,  Fr. ,-  f.  Almanach  dramat.  Spiele. 
'Kur*,  Ft.,    Gefchichte  der  Landwehre  in  Österreich  ob  der 

Enna.  2  Bde.  II,  345.  .  _ 
*  Ku/ler»  J.  E.»  Beyuäge  zur  PreuJs.  Staatakuade.  te  Samml.  IV, 
^49* 


Ladomus*  J.  F.,  Umfang  u.  Eiotheilung  der  Profpective,    mit 

vier  Tabellen ;  herausg.  von  J.  A.  Breyßg.   IV»  1077. 
Lampadius,  W.  A »  erläuternde  Experimente  üb.  die  Grund  leh- 

re6  der  allgem.  und  Mineral  -  Chemie;  herausg,  von  Ch  Bercht 

u.  G.  G.  Pufih.  ar  Bd.    IV.  1088. 
^»  —  Handbuch  der  Hutrenkunde,  in  theor.  u.  prakt.  Hinficht. 

1  u.  an  Thla.*  1  —  4r  Bd.  III.  267. 
Lampe,  W. ,  die  unterbrochene  Verlobung,   oder  Inlurrection» 

Scenen  in  Tyrol.  Schfp.  I,  304. 
Lang,  K. ,  Welt-  u.  Wundermagaain.  knBdtf.  au.^aH.  IV,  984. 
Langbein  ,  A.  F.  E. ,  der  Bräu  1  ig  am  ohne  Braun   11,  ago. 
—  —  Tboroaa  Kellerwurm.  IV,  ma. 
Lange's  9  Jot  ,  Biographie.  11,  281. 
Lanthans,  C. ,  über  Theater,  oder  Bemerkungen  über  Kataku- 

itik  in  Beziehung  auf  Theater.  III»,  gao. 
JLangle's%  L.»  f.  Cmardin*  Voyages. 
Längs  dar  ff t   G. ,    et  F.  Fifbher,    Plante* .  reeueillies  pendant  le 

voyage  de$  Rtiflea  antour  du  roonde  11 L  $76. 
Lausbergt  Fr. ,   Analyfe  chimique  de  eaux  thermales  fulfuaeufee 

d'Aix-Ia»Cbäpelle  et  de  Berrette*  II,  335.    ,    •  - 
Lawrie,  Alex.»  Gefchichte  der  Freyraetrrerey,  auf  authent  QueU 

Jen,   in  d«*»  D<*utfche  uberC  von  C.  F.  A.  Burkhard*.;  herauag. 

ton  C.  Ch.  F.  Kraute.  III,  321. 
Leben  u.  Meinungen ,    aucn   feJtfame  Abenteuer  Eraamue  Schlei- 
,    chers,    eines  reUendps  M^chanicua^  (Von  C.  G.  Cramgr»)  4« 

term»  Aufl.  tu.ir  Bd»    IV,  104g. 


Lebenibefchreibtta|*B  Hfrotser  u,  rnetkw«rd.  M$rrAer ;'  nach  €*av 

pe%s  Lehrart  bearb.    IV,  97$. 
Lebenagelcliichte  eifles  MuLkert ;  bearb.  vonK  —  *.  t  u.  axTk. 

III,  24. 

Lebrun*    Pig. »  die  Familie  Luceva! ,  oder  Denkwürdigkeitenwaua 
dem  Leben  einer  juogeii  Frau,  'die  nicht  hGbfch  war;    Nach 
'  dem  Franz,  von  K.  C.  M.  Müller,  1  —  3»  Bddben*  11,  134» 

Ledru,  And.  Pierre,    VoyAge  auX  ilea  de  Tenariftfe,    la  Trimti, 
St.  Thomas,   St.  Croix  et  HortoKicoo.  Tom.  1  et  IL  IM,  #>>. 

Le  Ooum  de  Flaix,  bJilo/.'geo^ranh»  pol  it.  Vmiuch  überOUia^ 
dien,  nebft  Schilderung  von  Hellen  Handel.  Aus  dem  Praas» 
von  E.  A.  W.  v.  Z.  (Zimmermann*)  ir  Bd.    IL  667« 

—  —  —  —  ar  Bd.  IV,  1051. 
Lehmann*  F.  L.,  L  J.  F.  Nette, 

Lehrbuch  dar  all  gem.  Weltgefchichte  für  Schulen.  £e  urngearbo 

bis  zumJ,  1805.  fortgef.  Aufl.  IV,  ,408* 
Le  Mang ,  -Gr.  F. ,  l'art  de  parier  et  d'ecrire  la  langue  Ailemande 

*  -  (Francoife).  1  u  ae  Abtat*  IV,  6«  « 

Leniz,  o.f  drey  Gelegenheiu« Predigten.    IV»  614; 
Leon»  f.  Apollonion. 

Leonhard,  C  C. »  Handbuch  einer  allgem.  tdpograph.  Mineralo- 
gie. 2  tr.  3rBd7  W,  895- 

—  ~*  Taschenbuch  iür  die  gefqmmte  Mineralogie.  3  m.  fr  Jahrg. 

IV,  49.  •    ' 

—  —  —  £r  Jahrg.  i8rt.    IV;  1017.- 
Leonhardi,  J.  G.»    f.  P.  J,  Macquer* 

Lefc*e*in*>  Meanoire  für  le  Chrome  oxicW  natif  du  depart.  de 
Sa6ne  et  Loire,  II,  439*       • 

•v.  LttpinaffPsi  Julie,  ßrlefe.  Deutfeh  herauag.  von  Joh.  Caro- 
line Wilh.  Spazier,  geb.  Mayer,  t  u.  aa  Bdchen.  I,  441. 

Lettrea  in^dicea  de  Mirabeau.  Memptrea  et  extraits  de  Menvu- 
rea  Berits  en  1781  —  «785»  ^*D8  'e  coura  de  lea  Procea  de  Pon^ 
tarHer  et  de  Provence  avec  fa  ferome;  publie>  par  J.  F.  Vary. 

-  II I,  783. 

Leveetnv  ,  €onr.',   über  den  Antinous.  dtrgeflejU  in  den  Äunfl- 

denkmälerrr  des  Aiterthuma.  HL  5f5» 
Levi/on,  Gump.,  üb.  Leidenfchaften  n.  Gewohnheiten  def  Men* 

fchen  u.  deren  Einflufä  auf  d«  Gefundheit.    IL  358* 

-  Licht hammer,  L  Ornithologie. 

Liebfeh,  W. ,  Grundrifa  der  Anthropologie,  phyüo4ogiTch  beerb. 

i  u.  ar3d.  111,^45.  .  -   ,       '      » 

v.  Liechtenftern.  Jol.  M.»    Archiv  für  Weit-»  Erd-  o.  Stamtea- 

-  künde,  •  ihre  HülfawiiTenfcb.  u.  Literatur,  in  ifde.  1  u.  aa  U. 

1.54"- 

,n  Bds.  3l  —  5»  H.  IV,  5©'*    .  '  „. 

•Liederrammlung  für  Landfchulen,  mit  einer,  Singftimme^  IV»  991. 
Umkildet  Ch.  G.»  f.  Ch.  F.  Sinteni*.  f 

Linde,  S.  G.»   Siownik  jezyka  Polskiego.  an  Thla.  ar  Bd.    IV. 

IOOf. 

deUndenau,  B.,  Tabulae  Veneria  novae  et  correetae.  L  oog* 
Undheimer.  D„  das  Vogelfchiefseir.Lußfp.  IV.  3a. 
Lindner,    M.,    Figuren   zu   TUlich'e  Lehrbuch    der  Gfomeme, 
nebit  An  weifung  diefelben,    fo  wie  daa  Lehrbuch,  richtig  z« 

"    gebrauchen.   IV,  Jio8« 

Unk,  H.  F.,  Natur  u>  Philofopbie.  III, -»9. 

Lipowsky,    Fei.  J.»    Nationalgarde -Alirtäliach  ha  daa  Äomgr. 

Baiern.  Jahr  i8n»  III»  77.  . 

Lipfius,  J.  G  ,   Elenchua  numorum  veterum.»   popuiorum»   re- 
.  gum  et  urbiam,  ut  et  familiarum  romanarum,  Augultorum  etc. 

I.  845- 
Lift  und  Liebe»   f.  J.  J.  lhler.  ,         ».    _„_. 

'Uvii,  T.  P. ,  Hüloriarum  libri  ami  fuperfunt  cum  deperditoruan 

*  fragmeniia  et  ebitemia  omnmra  —  -  et  Commenuno  perpe- 
too  feorfum  <eS  inflrueti  «  G.  A.  RupertL  Vol.  1  —  Vi     «. 

Lbfßer*  l  F.  Cb.f  Megaziö  für  Prediger,  ar  —  5*  Bda.  itv  St. 

IV    aaA  »_ 

JLöhr,  JA,C,  erlle  Lehren  u.  Bilder  iur  Kinder,  weiche  noc»a 

nicht  lefen.  a  Abtheilungen.   Auch: 

-  —  Erweckungen  für  das  Hera  der  Kinder.    UodtX 

unterhaltende  VerlUiidee  •  BelchÄlüguiigen.  ae  dorcl>ga> 

iehene  Aufl.  IV,  1134. 
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mifeUur  Deslbncchrnrnps ,  XL.  A.,   Flora  Gallica.  P.  I  et  IL 
II,  305. 

-  —  Notice  für  le*  Plantet  a  ajouter  k  U  Flore  de  France.   IL 

,öw,  J.»  über  den  Urin.  111*417. 

-  —  über  die  lympathet.  Wirkung  der  Dinge.   III,  4l9-# 
MGOf»  J*  A.fH.,   Tableaa  rne'thoaique  de«  Especes   mineYales, 

extrsit  du  Traite  de  Mineralogie  de  NL.Hauy,  et  augtnente^  de« 

nouv,  dtfcouvexte«.  Ire  Part.  III,  790. 
,ucian,  Glaube  u.  Poefie.  IV,  ^74.  v 

aidcn  ,  H. ,  Handbuch  der  Staate  Weisheit  od«  der  Politik*  ie  Ab« 

theil.  111,  793-  '• 

,üders,   L. .   Pytbagoraa  u.  Hyparia,   oder  die  Mathematik  der 

Alten.    1,  297. 
rudwig ,   C.  F.  F. ,   Phantafieon  u.  Reflexionen  auf  einer  Reife 

durch  das  ffidl.  Deut(ch).  in  die  Schweif,  .tr  Bd.  I,  3000. 
,ugino*s  umgearb.  Meidingeriche  frans.  Grammatik ,  von  G.  M. 
:  Greiner.  a  Tille.  40  urogearb.  Aufl.    IV,  304. 
•uife,  od.  kindlicher  Geborfair.  u.  Liebe  im  Streite«  IVr  1071« 
Mnemann,  G.  H.,  f.  Cl.  Aelianus.^    ■*  ^ 

.Unig,  J.  Cb.,   Codex  Augulteus,   oder  anderweit  veumehrte« 

Corpus  Juri«  Saxonici.  ae  Forrlotz.   1  u.  lr  Th.  1  u.  ae  Abth. 

u.  5r  Th.  IV,  344. 
suthevitz>t  K.  Fr.,  de$  phyfifche  Leben  u.  dis  Mittel,    e«  au  er* 

balte/i.  ir  theoret.  Th.  1  u  ar  Bd.;   ar  prakt.  Th,  auch: 

-  — :  Grandlehren  der  Diätetik*   III,  333* 


M. 

iackeldey,  Ferd.,  Theorie  der  Erbfolgeordnung  nach  Napo- 
leon! Gefetz  buche.  111,  393« 

facquer's,  Pet  Jof. ,  cheniifchea  Wörterbuch.  Aue  d.  Frans. 
Von  J.  G  Leonhardi.  %e  umgeaib.  Anaß,  von  Jer.  Benj.  Rich- 
ter ;  n*u  besrb»  von  Sieg.  Ft.  Hermbß&dt.  $t  Th.    IV,  657. 

lädchen  ,  da« ,  Wunderhold.   Eine  Kotnaneske.  II,  88» 

lädehenhiiter ,  des.  Vom  Verl.  des  Weibe«,  wie  e«  iß.  (G. 
Schilling.)  aBde.  IV,  761. 

tader.  ioT. ,  kritifche  Beytrage  sui*  Munikunde  des  Mittelalter*. 

-4*  Bdchen.  1,  297.  A 

».  —  •— .—  5»  Bachen,   IV,  8*>'» 

-  J.  E. ,'  Reife  von  BönmHch  Krummiu  durch  das  oberen n«. 
Salzkammergut  nach  Salzburg  u.  Berchteagaden.  II,  345.       -— 

lagazin  der  Gefellfch.  naturforlch.  Freunde  zu  Berlin  rur  die 
neueilen  Entdeckungen  in  der  gelammten  Naturkunde,  in 
Jahrg«.  3  u  4s  Quartal,  u.  a,bis  4r  Jahrg.  IV,  1081. 

-  für  Prediger,  1.  J.  F.  Ch.  Lojfler.    , 

-  hiltorifche«,  für  Verlland  u.  Hers;  nebfl  einem  deutfch.  frans. 
Wörterbuche,  be  Aufl.  IV,  35a. 

-neue«,  f.  C.  G   Ribbeck.  , 

iahn,  E.  A. ,  Commentatio,  in  qua  ducibus  IV  Evangeliis  Apo> 

fiolorumque  frriprj*   diilinguuntur   tempore  et  notanrur  viae, 

quibus  Apoüoli  Jefu  doctrinam.  divin.Jenüm  ieniimque  melius 

perfpexerint.   III.  697. 
fai9  F.  A  ,  Worauf  iollten  Aeltern ,  Vormünder  u.  Erzieher  bey 

der  ßerufsbeüimmuiig  ihrer  heranreifenden  Söhne  u.  Zöglinge 

sorxüglich  aufmerkfam  feyn  —  —  ?  I,  583' 

iajer.  Fr. ,  Chronik  dea  FürÄL  Haulea  der  Reufaen  von  Plauen. 
II.  889. 

iaUtaire*  M.,  Graecae  lingnae  dialecti.  PoftJ.  F.  Reit zi um, 
qui  praefat.  exeerpta  ex  Apoll.  Dy«roli  Grannnatica  addid;^ 
rec.  et  emend,  F.  (}.  Sturmius     11,  309..  1 

Ulacarnk.  \\nt.,  Call  d'ottetricia  non  comtmi    IL  7*$> 

"  TT  Dialog  hetti  per  Utruzione  delie  levatrici  idiote.  Seconda 
edia.  II,  716. 

""  r~ti0ß*etl\  piu  im«*eflanti  dt  ofletriciae  di  iloria  naturale, 
•eüitenti  nel  muleo  •Oetricio'  della  regia  univerüta  di  Padova. 

II,   7*1-  ^ 

(annert.  K. ,  Compendiura  der  deutfchen  Gefchichte.  ae  verb. 

Aufl.  IV.  aoo.  ^ 

larcard.  H.  NL,  Verfuch  einer  Beamwort,  der  Aufgabe  sWel- 


~  che  Krankheiten  der  Safte  finden  im  menfchi.  Korper  "ßatt? 

L  497« 
v. Marcher,  F.  A. ,  Beytrage  zur  Eifenhüttenkunde.  in  Thls.  irr 

u.  ian  Bds.  1«  H.    IV,  8^4- 
Marcus*  A.  Fr.,  Ephemenden  der" Heilkunde,  ir  Bd.  I  —  3»H. 

IL  545« 


—  —  t-*  —  an  Bd«.  ia  H.    IV,  849« 

fich 

lilche?,II,  734. 


Marezotl,  J.  O. ,  Warum  nennt  uch  unfre  Kirche  die  Evange- 


•—  —  swey  Predigten,  im  Himmelfahnsfefte  1809»  u.  acm  Nett» 

jahrstage  1810  gehalten.   IV,  aa. 
Marheintcke y  Phil.,   chriilliche  Symbolik,  in  Thls.  1  u,  ar  Bd. 

auch: 

—  —  "das  Syftem  des  Katholiciamu«  in  feiner  fytnfcoL  Entwicke» 
lung.  1  u.  ar  Bd.  111,  177. 

—  —  Grundlegung  der  Homiletik.  -III,  569. 
Markujjen ,  J.  A. ,  f.  J.  F.  B.  Oppen. 

Marruncelli,   Giull. ,   Compendio  delle  malatiie  de'batnbini  « 

delle  donne.  Tll,  279. 
Marterte,   F.  H. ,    Verl  uch  eines  vollftänd.  Syftems  der  theoret. 

u.  prakt.  Geburtshülfe.  IV,  3ao.  '  N 

Martinet*  J. ,  f.  Vie  de  Charles  James  Fo». 
«/.  MaJJenbach,  Obr.,    Betrachtungen  u.  Auffchlüfle  über  die  Er« 

eigniüe  der  Jahre  1805  u.  1806.    I,  37a.  " 

—  —  drey  Sendfehreiben  an  v.  Blücher,  v.  Rücket  u.  Lombard, 
nebit  Erklärung  über  das  Buch :  Gallerie  Preufs.  Charaktere. 
I,  37a.  .•'.'/ 

— -  —  Memoiren  über  meine  Verbahmfle  «um  Preuf«*  Staat,    u. 

insbelondere  cum  Herzoge  von  Braunfcbweig.  3  Bde.  1,  3^>(* 
Maffon,     Ch.(Fr.  Ph. ,    la   nouveUe.  AfinSe.  1  et  11  Partie.     IV, 

nai. 
Materialien  au  Religi&nsvorträ'gen  beyBegräbniflen.  4nBds.  aiSt* 

IV,  na8." 
v.  MatthjJJbn»  Fr.,  Erinnerungen.  aBde.  I,  889* 
Mayer,  J.Jak.,    Andachtsbulb  für  Schwangere,    Gebärende  u. 

Mütter  aller  chriltl.  ConfeHionen.  IV,  766. 
Meden,  A.  P.,  1  F.  V.  Reinhard.  .  • 

dei  Medico,  Giuf. ,   Anatomie  per  ulo  dei  pittori  e  fciUton«  Di- 

ßribuz.  prima.  111,  f8a- 
Medicus,    L.  W.,    Sammlung  kleiner  Abhandlungen,,  gröftten- 

theils  aus  dem  Gebiete  der  Ökonom.  Wiflenlchaften.  .1,  7at>.» 
Meidingeri  J.  V.,-*nouvelle  grammaire  italienne  pratique.  CirMj. 

Edition.   IV,  99a. 
prakt.  iraas.  Grammatik.  .Nene  umgeaib.  Aulg.  von  h  *r. 

Sanguin.  a  n.  50  Aufl.  IV,  416. 
Mein  Unterwegs  von  Dansig»    üb.  St.  Petersburg,  nach  NeapeL 

is  Bdchen.   1,  90a.  < 

Meinehc,  A.  Ch.,  f.  P.  Ovidiue  Nafo.  m 

—  J.  L.  G..  über  das'Zahienverhaltnifs  in  den  FrucUhcations- 
Organen  der  Pflanzen  u«  Beytrage  sur  Pflanzen phyüologie.   IL 

—  --  über  den  ChryTopra«  u.die  denfelbea  begleitenden  Fpiß- 
lten  in  Schießen.  IV,  574.         « 

Meiners,  C^-Göttinglchc  akadem.  Annalen.  is  Bdchen.   IV.805. 

—  —  kurs«  Darliellung  der  Eotwickelung  der  hohen  6chideri 
des  pro  teilen  t.  Deutfchlende ,  bef.  der  su  Göttingen.     IV.  8^5- 

Meisner,  S.  G. ,  kaufmäunifche  Erfahrungen,  mit  empörenden 
Beyfpielen  aus  der  wirklichen  Welt.   IV,  1054* 

—  C  Alprofen. 

Meifier,    i.  Ch.  F.,    de  eis  quae  apud  VWianjum  relata.  Spw  X 

L  599»  *   ■ 

. .  prolufio  ad  L.68-  p»-  D.  de  ufufr.,  nee  non  ad  L.  28  S»  ■• 

•"   D.  de'ufur.  L  599«  rP  « 

—  —  ürtheile  u.  Gutachten  in  peink  u.  andern  Straffällen.    1 

489-  -  *  .    T 

Melpomene  u.  Thalia.  Tafchenhuch  für  dasTr*  u.  Lftfp-  enthalt, 

die  Katakomben  von  K.  Wolfart>   u.  der  Liebe  Luftgewebe 

von  J   L.  S.  Barthot dy.    11,  8&  j     » 

Mtfmoires  de  Frrfdenque  Sophie  WÜbelmine,    Margrave  de  Ba> 

reuth  ,  foeur  de  Fre*de>ic  Ie  grand.  T.  I  et  IL    I.  81. 

—  et  Aross  amhentiques  re'latif«  atfx  o^ociaiiooa/  quiont  pxece- 
■    dees  leparuge  de  laPologne.  1,-103*  '*  -, 
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Mendel,  VI.  H,,   Lehrbuch  der  Geburfsbülfe  für  Hebamme».  L 

66a. 
Meninski,   Franc.  *  Mesgnien,  Lexicon  arabico-perflco-turci- 

cuni.  Edit.  recogn.  et  auct.  IV  Tomi.    I,  17, 
Menne,  P.  Edilb.  ,  die  Liturgie  der  kathol.  Kirche,  3r  Bd.  aucb : 
— -  —  grofse  Katechefe    eines   Dorfpfarrers  für   das   Landvolk» 

nach  Fei  big  er  —  —  igr  Bd.  IV,  718- 

—  —  katachet.  Unterrieht  von  den  Sacramentalien  der  heil,  röm. 
kathol.  Kirche.   IV,  718* 

Merbach,  J.  D.,  Abhandl.  über  die  Mittel,  um  Ktiegajaften  auf- 
zubringen u.  den  durch  Krieg  gelittenen  Ländern  wieder  zum 
WohUtanda  au  verhelfen,  I,  395. 

Meufel,  J.  G. ,  das  gelehrte  Deutschland  im  ic;ten  Jahrh..  neb II 
Supplementen  zur  $n  Ausg.  deaj,  im  1 8ten,  gr  Bd.  auclf: 

—  —  das  gelehrte  Deutfchl'and  —  —  angefang.  von  G.  C.  Ham- 
berger  —  fortgeL  von  J.  G.  Meufel.  i5r  Bd.  5e  venn.  Aufl.  IV, 

785- 
-— .  —  Lexieon'der  vom  Jahre  1750  —  1800.  verttqrb.  deutschen 

Schriftüeller.  nr  Bd.    IV,  705. 

Meyer*  A»  J.  H. ,   botan.  Blatter,  zur  Beförderung  des  Selbftttu- 

diums  der  Pflanzenkunde»  befbnd.  für  Frauenzimmer,  ir  Bd. 

i-3«H.    II.  5^5. 

—  H. ,  L  C.  A.  Bäniger 

I.  J.  Winkelmanns  Werke. 

—  J.  C,  deutfehes  ABC  oder  Lefe«  n.  Denkübungen  für  Kin- 
der, ae  verb.  Ausg.   IV,  544. 

Mezler,  GR.,  angewandte  Na  turgefchiebte  für  die  bürgerl.  Mäd- 
•     chenfchule  zo  Habstbal^  IV,  694. 
mmm  — .  Verfuch  einer  angewandten  Naturlehre,    zunäcbtt  für  die 

Privatfchule  bürgerl.  Mädchen  zu  Habsburg.  IV,  694. 
Middeldorpf,  H. ,  Symbolee  exegetico  -  criticae  ad  librum  Eccle- 

tiaftie.  1»  745»  ^  „ 

Mila,  W.»   npuveau  Coura  de  Langue  franeoife.  —    Lehrbuch 

der  franz.  Sprache  in  5  Gurfen.  irQurl.  ae  verb.  Aufl.  IV,  47a. 
Milbiller,  h,   kurzgefafste  Gefcbichte  des  Königreichs  Baiern. 

ae  verm.  Aufl.  IV,  39*«. 
v.  Miller*  F.»  f.  Appendix  ad  Catalogum  Numorum  Hung. 
Millers-,  J.  P«>   erbau!.  Erzählungen  der  vornehmtten  biol.  Ge- 

fchichten.  lae  verb.  Aufl.  IV,  888« 
Miraculis»    de»   £y;c« iojoW  a  PhiloCopho  Theologe  exbibitura. 

IV,  1.  •  . 

Moebius,  E.  A.,  Etamenta  philofophiae  logicae,  JI,  193, 
Mohr,  F.  D.  •  f.  Fr.  Home. 
Moli,  G.  Ph.,   üb.  die  Notwendigkeit  der  gegenfeitigen  Ach* 

tung  zwifchen  Jüngern  u.  altern  Perionen.  HL  376. 
v.  Moll*  K.  E.,  Ephemeriden  derBeig«  u# Hüttenkunde.  5nBds. 

te  Ltefr.  IV,  901. 
«_  —  neue  Jahrbücher  def  Berg-  u.  Hüttenkunde,  in  Bds.  le 

Ltefr.  IV,  90a.  , 

Möller,  J.  Fr.  W.  f  f.  W.  Shakfpeare. 

—  -M. ,  I.  A.  v.  Kotzebue. 
Monheim*  J.  P.  /.#  f.  G.  Reumont. 

Montußoi,  Ant.,   L  Remarques  philolog.  für  Jesfvöyaget;d«  M. 

de  Guignee*  • 

vMosheim,  J.  L.,   allgem.  Kircbenrecht  der  Pröteftenten.    Zu- 

erft  her  au  »g.  von  Gh.  E.  v.  Windkeim ;   neu  bcarb.  von  Ch/A. 

Günther.   lVy  799. 
Mofadorf,  Fr. ,  f.  Fefsler  *  fammtl.  Schriften. 
Muller,   A.,    über  König  Friedrich  IL  u.  die  Natur,  Würde  u. 

BelUmraung  der  Preufs.  Monarchie*   I;  545. 

—  A.  K.,  Exempelbuch  zum  Gefundheits-  Katechismus.  ieHälf- 
'  te.  ae.verb.  Ausg.  IV»  136. 

*~  J.  C.  F. ,  der  vollttändige  Monatsgärtner.  4e  verb.  Aufl.  IV, 
344*.  — 

—  J.  G. .  Bekenntniile  merkvrürd.  Manner  von  (ich  felbtt.  irBd, 
ae  verb.  Aufl.  IV,  434. 

f.  J.  G.  v.  Herder**  Sophron. 

j.  K. .    Lehrbuch  der  ailgem.  Weltgefchicbte.    Neue  verm. 

Ausg.  IV,  ftSt. 

—  J.  T.  E. »  Blicke  aus  einer  bedenk L  Gegenwart  in  eine  lehr* 
reiche  Vergangenheit;  auch: 

—  —  pr agmaw  Gefch.  de*  Tkeuxung  n.  andrer  Belci werden  j» 


welche  unfre  Vorfahren  Xeit  den  letzten  feeba  Jahrb.  erlabte« 

haben. IV,  710.  _ 

Müller,  K':  L.  M.,    L  de  Guignes. 

—  —  f-  Pig.  Lebrun. 

—  P.  E.,  -  krittelig  Apologetik,  eller  videnfkabelig  Udvikliäg 
af  Gründen©  for  KriRendommens  Guddorameliglied.    III,  225. 

Munthe,  E. ,  die  wichtigen  Vaterland.  Begebenheiten  n.Lebenz- 
beXchr.  der  roerkwürdigflen  Perfonen  von  den  altetten  bia  auf 
die  gegenwärtigen  Zeiten.  Aus  dem  Dan.  von  H.  E.  Wolf- 
IV,  iobf.    , 

♦.  Munthe  af  Morgenfijerne .   B.  H. ,    hvile  vare  rimeligvm  Aar- 

fagerne  dl  de  danske  Troppers  Sammentraekning  t  Hoiften  i 

Aarene  1803,  1305  og  1807,    paa  den  Tit  dec  engelake  Angreb 

pan  Sjaeiland  etc.  II,  265, 
9.  Murr*  Ch.  G«.  f.  Philoden»,  Ton  der  Muük. 
Mur/inna,  Gh.  L.,   Journal  für  die  Chirurgie,  Arzneykunde  nj 

Geburtsbülfe.  4nBds.  ta  St.  IV,  1009. 
•—  —  neues  Journal  für  die  Chirurgie-,  Arzneykunde  u-ßeburts- 

hülfe,  in  Bds.  1  -r  5a  St.   IV,  1009. 
Mufftum  des  Wundervollen.  Herausg.  von  J.  A.  Sergk  u.  F.  G. 

Baumgärtner,  an  Bds.  4  —  6a  Sr.  u.  3  —  gr  Bd.   IV,  6gJ. 
MiUlin,  Dav.,    das  Bleiben  bey  Jelu.    Zvrey  Fettpredigten.  IV, 

1007. 
•v.  Mupinan ,  Jof  ,  Ludwig  der  Baier  u.  1809.  IV,  465. 
Mrufter*  J.  P. ,  Praedikeoer.  IV,  983. 
— *01e  Hieron.,  Pharmakologie.  Forlte  Bind.  111,  60?- 

Nachricht  von  Brafilien  überhaupt  u.  befondera  von  Rio  Janeiro« 

Nachrichten,  biographifche,   über  den  verßorb.  Hosr.  u.  Drm  J* 
.•   C.  Beirms.  (vom  MR.  S/W.)  II,  935-  . 

—  theolog.,  f.  L.  Waehler. 

Nacbtgedanken  üb.  das  AB  G  Buch  von  Spiritus  Afper.  in.» 
Bd.    I,  113.  , 

Nachtrag  zur  unverhältnifamfiftigen  Betteurung  der  kathol.  Geist- 
lichkeit im. Königr.  Baiern.  IV,  5^4.  . 

flach*  K.  A. ,  gemeinfchaftl.  Volks  an  dachten  für  Verdorben*. 
IV,  311. 

Napoleon  Bonaparte.  Elften  Kaifers  der  Fransofen,  Feldzüg« 
tm  Jahre  1805.  I»  664» 

—  —  —  Feldzüge  im  Jahre  ijjoß.   I,  633. 
Hatalie*  Gedichte,   III,  6aa. 

Natalie  Percy.  f.  Caroline  Paulus» 

National -Kalender,  f.  Ch.  K.  Andre. 

Natorp,  B.  C.  L. ,  kleine  Schulbibliothek.     Ein  geordnetes  Ver- 

zeichnifs  auserlef.  Schriften  für  Lehrer  in  Elementar  •  Schulen^ 

4e  verb.  Aufl.    IV,  393- 
.—  —  Fibel,   oder  Elementarbuch  für  den  ertten  Unterricht 'dee 

deutCchen  Schulen.. 3e  Aufl.  IV,4 398* 
'—  -T-  Quartalfchrift  für  Religionslehrer.  4r  Jahrg.  *  —  4s  QrtL 

Natter,  J.  J. ,  populäres  prakt.  Religions  -  Handbuch  für  Katbo* 

liken.  IV.  945. 
Hcmnich*  Ph.  A. ,  neuette  Reife  durch  England,  Schottland  u. 

lrelaud.  III,  519. 
Netto*    J.  Fr.,    neuettei  Toiletten gefchenk    der  vorzüglichttett 

Strick*,    Stick»,    N£b<*  u.  and.  vreibl.  Arbeiten,     aul  das  k 

J8n;    fortgefetzt  von  F.  L.  Lehmann;    mit  Text  von  G.  C. 

Claudius.  1  u.  ae  verm.  Aufl.  lll,  485. 
'Neuenhahn,    K.  Ch.  A.*    das  Ganae  der  Branntwein brennerey, 

irBd.  4e  umgearb.  Aufl.  auch: 

—  —  die  Branntweinbrennerey  naeh  thee>ret.  «.  prakt.  GruneV 
fäuen.  IV,  10.16. 

Neugart ,   P.  Tr. ,   Epifcopatuf  Conttanttenßs  Alemannicua  fub 

Metropoli  moguntina  cum  vindoniHentt,  P.  I*  T.  I.    IV,  484* 
Neuhof  er,  G,  A.,  L  JVG.  Sausr.         * 
Neumann,  K.,  der  Waller -Mahl*  Mühlenbau.  in  Bds..  is  H.  I« 

763«  ,  .  •         ,"j 

—  K.  H. ,  über  die  jetat  eingeleitete  VerbeCferung  des  Elementar- 

Schuljyelena  in  des  Preufs.  Monarchie^  %  Qoi.  ,     , 

A#a> 


tiUmana,  A. ,  taiT&tüBäk  der  däniteben  Stuten.  II,  6gr. 

—  J.  Fr. ,  PnirmicpoM  bauva.  Vol.  I.  T.  I  et  IL  IV,  1006. 
Warne ver,   1»  f.  di*  Betrogenen. 

—  A.  H.,  drey  Predigten  bey  fejerlichen  VeranUffungea  gehal- 
ten. IV,  IT- 

—  F.   G.,    über  die  IMacben  de«  engt.   Nationel-Reichtliiimi. 
ae  verb.  Aufl.  IV,  1056. 

NüuiocnkuU ,  Cli.  Iga.,    DÜTertatlo  innig.,  exhibem  obfervatio- 
'  nes  quai'lsm  de  titu,  inprimU  diaetetico,  MurUtii  ibdae,  feu 

falii  eibarii.   IV.  73. 
Kictfck,    0.   J. ,    Commeut.    erit.   de  Tellamentii   duodeeim  pa- 

niarcharum,  lib.  V.T.  pfeudepigrapho.  1,  199. 

—  K.  L".,   üb«  J.  M.  Sckrtiekk't  Studienvreife  u.  Masimen.   III, 

Nivellement  baromc'trique  fait  den«  lea  te'gion»  dquioöxiilee  du 

nouT.  ConrSnent  en  1799  —  1304.  par  Ali»-  da  Humboldt ,   I. 

Racurit  d'obfervat.  alt™  00  miaue».  Vol.  I.  Jme  Livr. 
Nopitfih.  OK  C,  r.  G.  A.  Will. 
Noriin,    C  Uagbok  K.  Carl»  XI. 
Noth-  u.  HiilFiLüchlein  tür  die  Kirclieoconvente  in  den  Städten 

U.  Dörfern  dei  KönigT.  WÜrtemberg.   11.  67a. 
Notiaen  tum  Vortrag  der  Kirchen  geldlich te  in   piotellant.  Bür- 

gerrchulen  (von  J.  G  Dy*.).  IV,  173. 
Kit/Hein,   P.A.,    Verhieb,  eine»  neuen  Syfiemi  der  mineralog. 

einfichen  Folfiiien,    nebil  Einleitung  in  die  Mineralogie.    Hl, 

«7fr 


Obfervation»  generale»  für  lei  univerfile*  prateftante«  en  Allem«. 

gne,    et   part ich lierement  für  call«  de  Goetliogue.    (Par  Mr. 
.  Soutang*   Artaad.  )    IV.  8&V 
Ookha.i,    Jof.   Fr.,    Euiopon»    rnonareb.    u.  republik.   Staaten, 

nacb    ihrer   Gröfie,     Macht   u.    ihren   VerhSItnißen   in   ftatift. 

polit.  Gemälden  dargelt.  1  —  4«  Liefr.  IV,  878- 
Oihlenfehlägtr.  Hakoo  Ja.l.  Trfp.  L  M. 
OaUner,  K.  E. ,  Mohamed .  —    Dar  Heilung  de«  EinflufJe»  feiner 

Gtaubenilehre  aur  die  Völker  dea  Mittelalter«.  Au*  dem  Frau«, 

von  C.  D.  M.  I,  937. 
Oldenburg ,  J.  Ch.  L-,   de  dubia  praefcription.il  in  civiute  uiili- 

ute.  üifl:  inaug.  IV,  707.' 

Ott  mannt.  J.  A.  V-  Humboldt'*  U.  A.  V.  Bonpland't  Reife ; 
«riroimmiOber  TheÜ.     Auch  : 

—  —  Unierluchungen  über  die  Geographie  dei  neuen  Conti- 
nenll,  gegründet  auf  v.  Humboldt  *  »itrononii  Teile  Beobach- 
tungen, ir  Thl,  II.  i();. 

— •■  — ■  f.  Confpectu»  tongirudinum  et  fatitudLuum  geographic.  ab 
de  Humboldt  olifertit. 

—  —   f.  Recueil  d'obfervit.  eftronomique». 

Oppen't,  J.  F.  B. ,  Befchrei burig  eine»  neuen  Dendrometeri  oder 
Baummeffera.    Am  dem  Dan.  von  J.  A.  Markußen.    IV,  344. 

■*.  Grell,  C. ,  neu«  Predigten ,  grölttentheil»  an  Feittagen  gehal- 
ten. IV,  647. 

Ornithologie,  deutfebe,  oder  Nnurgefcliichte  aller  Vögel 
Deutfchland».  Herauig.  von  Borkkaujt»,  Liekthammei;  C. 
W.  Bekker  u.  «.  t$*  H.    IV.  167. 

Oitertae't,  J.Phil.,  hinieilafiue  Schriften,  f.  Anwahl  [einer 
Schritten. 

Oftka/f,  H.  CA.,  (..lieber  die  Verhältniff«  der  Geifllichen  zum 

Otto,  Fr.,  allgem.  Lehrbuch  der  allen,  bey  den  ApoReln  üblich 
fcevrefeuen,  u,  von  fo  vielen,  felblt  von  logen «nnten  ChtiJten 
mitaverltan  denen  nähren  chrifU.  Reliaiocf.  IV,  nao.' 

Ovidii.  P.  N. ,  Metamorphofean  Ubii  SV.  ed.  A.  Gb.  Mtüuhe. 
arTh.   IV,  »04. 

T, 

TtMtn*r>»,  L.,  R'ifebayomifMr,   IV.  6*. 

Paradyi,  J»c  SrjM.  pathoJog.  m#d.  ioaug.,  quo  inijuitltnr  in 
....„.;..»  —    '-;—»»  «««««•«,   lVj.44,  j 


Parrot,   G.  Fr.,  GroonVift  der  tbe<im.  PhyGlt.  rrTbf.   I.  aar 
Faititr,   HJ.,    Anleitung  aur  metaliurgifchen  Chemie.  4  Bde. 

IV,. 916. 
Paufler,    Ch.  H. ,     Quaeftio   antiquaria  de  pueril  et  pnellta  afi. 

■nontariii.  Snec.  I  —  III.  IV.  807. 
Pauli,   G. .   chrtlil.  Lehren   all  Leitfaden  für  Piiratkatechume- 

nen.  ae  verm.  Aufl.    IV,  91a. 
Pauliu,    Caroline,   Natalie  Percy,  oder  Eitelkeit  n.  Liebe.     Free 

bcarb.  nach  den  Confeflioni  dea  Uro.  v.  Fr.  III,  110, 
•—  —  1-  Voltaire»  Semirami*. 
Ptnada,  Jac,  Saggio  d'oflarvutoni  a  memoria  föpra  alenni  call 

üngolari  etc.  IV,  84«. 
—  —  Saggio  fecondo,  terio  e  quarto  d'ofTarr.  e.  mm.  medico  - 

anatomicbe  e  meteoiologiche.     IV. -941. 
"-  —  Tavole  msteorologiche  e  necrologiche  infer*.    airiutelli- 
gema  dei  quarto  quinquen.  delle  c-Berv.  med.  moteorol.,   dajf 
•000  igoi  —  igoj.  infiii.  in  Padova.  IV,  84i. 
Penolope;  f.  Tb.  Hell, 
Peirrfohn,  K..   Abhindlung  üb.  die  Conftruction   dea  Wiffen*. 

IV,  88t». 
Petzt,  P.,  vorbereitende  OryktogDoCe.    IV,  676. 
Pflaum,  Ludw.,  V^ilehenlefe.  II,  50a. 
Pharmacfnoea  batava ,    f.  J.  F.  Niemann. 

Philiitors*Kr iiik    dei   Immanuel»,    eine*   fvoreeblicbenl  Bncbea 

für  Chrillen  u.  Juden.  II,  417.  '  M 

Fhüippifohn .  Mol.,    n3v3    *}*}   VTIO   oder    Kinderfreund    n. 

Lehrer.  trTb.    III.  557. 
Philodnm  ,   von  der  MuCtt.    Au*  dem  Griech.  nach  K.  Rafini, 
von  Ch.  G.  *.  Murr.    NebK  einer  Probe  dea  Uyntnenliila  alt- 
griech.  frloCk.  IV,  57a. 
Pioard,    L   B..    der   Marfcball   von  Sachten.  JJUp.  nach  dem 
Fran».  von  G.v.D  —  j.     IV,  193. 

die  Nachbarn,    odor  die  Zudringlichen.  Llifp.   Nachdem 

Frana.  von  L.  I.  5'9- 
Fiefmuki,'  B. ,    Kmiec  Protzowaki  Synom,   Synovrcom  Corkom, 
Zie,<iorn,   Wnukom  i  Prawnukom  trrocrylioi'c   wpromdaeaiä 
Kodean   Napoleon»;    de  15  Sierpn.    igio.    III,  631.    . 
Piepenbring,  G.  H. ,    Archiv  für  die  Pharmacie  u.  äratl    Natur. 

künde.  3n  Bde..  t  u.  3*  St.    IV.  136.  ■ 

Fietifih,  G  A.,  Worte  der  Belehrung  «.Ermunterung  aa  mein» 
Söhne,  als  Ge  dieUniverfität  beaogenj  nebfl  Sefchieio.  meiner 
Eraiehungianflalt-  III.  7».  .      '  , 

Pigaulf  LebrUn,   f.  Lebrün. 

Pinto*.  F.  M.,  Heile,  f.  Reifenden,  die,  der  Vorzeit. 
*>.  Plringtr,   Mich.,   Ungarn»  Binderten   u.  deflen  gefeumafiin 
Krieg.vatfallun«.  ir  Tb.    I.  li9.  "   ■ 

Pianok .  G.  J. ,  über  Spittler  ■»!•  Hifleriker.    111,  750. 
Plaro  in  Italien .    f.  P.  J.  Rehfuu. 

v.  Plaucqutt ,    Dr.,   Mittet,    dem  Mangel  eine«  aur  Gerben*  er- 
fordert. Material»  abaubelfen.  HL  63. 
Plum,  Fr.,   r.  Eeeria. 

Plltotleke ,  C.  1  .  IV,  Sfjo.  • 

Fockth,  K.  Fr.  5.  Charaktergemll-. 


de  feil 


..Gel 


ral.  u.  Bürgertet/u* 

inen    Staaten    de« 
Vürtemberg,  Sich". 

am  ganzen  Uitttar*. 

1  u.  ae  verm.  Aufl. 


mutz,  K.  H. 

len  u.  zum  St 

—  —  Handbuc 
Rheinbunde». 
bn  u.  Weltp 

—  —  Lehrbucl 
ge.  ae  verb.  A 

Papp»,  i.  H.  K 
U,  764.  ■ 

—  —  die  Mechanik   dei   igten,    u.  der  erßen  Jähre  dei   roten' 
Jahrh.  IV,  838-  ' 

Fuß,  F.  J.,   die  Bienenzncht.  ae  verb.  Aufl.    IV.  z*\. 

Poll-  u,  JteiCeninten  von  Dreiden  nach  den  voraus!.  Stadien  in 

Dentfcliland.  ae  verm.  Aufl.  IV,  687- 
Faltet  Imperiale».  Etat  gdn^ril  4e»Poltei  ponr  Tan  1310.  II,  84y.T 
Pofthandbuch  für  da«  Königr.  Baiern.  II,  349, 
Poükarte  von  Baiern,   f.  A.  v.  Cou/ery 


»4 


FrakmowM,  £. ,  Wiadomosc  o  naydewni«YSf*cV>  Daieiopisach  , 
Polskicli  z  powodu  dWöch  retkopism6'w  clarowanych  Towar- 
systwu  KröL  Warezawskiemu  piaytacio  nauk  prxci  W.  J.  P. 
Kuropatnickiego  etc.  II,  638« 

IWcaW,  Jof.,  I.  Blicke,  einige,  die  Wieder herßellung  der  öfterr. 
.  Finansen  betr. 

Predigtentwürfe  über  Sonn-  u.  Feßtegs - E? angelien.  ae  Abth.  IV, 

Preisburg  während  der  Belagerung ;  oder  Beytrage  zur  Gefcbich- 

te  des  Feldaugs  von  1809.  II,  367»  ' 

freu*  J.  B. ,   f.  Anweifung  z.  prakt.  Vermilchungsrecbnüng. 
Trieft  lev's,  Dr.,  Schritten,  f.  Au&zuge  aus  denC 
Prijsvcibandelingen,  nieuvtde,    bekroond  doof  bet  Genootfchap 

ter  befordexing  der  Heelkunde  te  Amlierdam.  in  ThU.  &s  &l> 

IV*  1097. 
Prifuaveß,  G.,  das  Murgthel.  1  ü.  11  H.  II,  12$. 
Trunelle*   de  l'influence  exercee  par  ia  me*decine  für  la  renaif- 

lance  des  lettre».  I,  617. 
Pfycbe.     Ein  epifchea  Gedickt.  II,  645.  * 

Pureberl,    G. ,    über  den,  mündlichen  Vortrag  des  Redner».  as 

▼erb.  Aufl.  II,  90a« 
'Tufch,  ü.  G.#  l.yV.  A.  LampmdiuM, 


Q-aeftio  a*miquaria  de  pucris  es  puellis  alimentariia ,  L  Ch,  H* 

Pauflcr. 
Quartalh  hiift  für  Religion*  lehr  er ,  f.  B.  C.  L.flatorp. 
o>  Qua/t,  W.  F.  L,,  das  Reitpferd.  I,  657, 
Quatremtre,   Etieo. ,    Recherche*  critiques  et  bißoriques  .für  U 

Langue  et  la  Littexatuxe  de  TEgypte.  III,  £f. 


Radio/,  Trefflichkeiten  der  Sud*Deutfcben  Mundarten  cur  Ver- 
fchonerung  u.  Bereicherung  der  Schrift! pr ach e.    III,  145. 

Rahbeh,  Kn.  L.,  I.  J.  Cb   Dolz. 

Ramler,  K.  W.,  kurzgefafste  Mythologie»  in  a  Tblen.  ae  Aufl. 
IV,  416. 

Rafoh,  Fr.»  BarfeliTuen  hos  Peder  Knudfen  Ruus.  It,  901. 

»-  —  Peder  Knudfen  Ruus,  eller  en  Bondes  Levnetsbefkrivelfe 
i  morende  Fortaellinger.  is  U    II,  goa. 

ttaßihe,  y  Ch.,  Lexicoo  unirerfae rei  numariae  veterum  et  prae- 
cipue  Graecorum  ac  Romanorum.  T.  V.  Pars  IL  T.  VI.  Pars  I 
et  IL  f.  fupplementorum  T.  I.  II  et  IU.    IV,  i8>* 

fUcepte  u*  Kurarten  der  bellen  Aeme  aller  Zeiten.  3  u.  4r  ThJ» 

IV  985.  . 
Rechtsfalle,  ausgewählte.  (Von  K;  Fopp.)  3«  H.  IV,  440. 

%>on  der  Reckt,  E. ,  geb.  v. Mcdem ,  Gedichte;  herausg.  von  C. 

•A.  TUdge.   IV,  967. 

Becuetl    d'obfervat.   aßronomiques ,    d'operationa   trigonomltri* 

aups,   et  de  mefures  baromitriques,    faites   pendant  le  cours 
*un  vovage  aux'  rlglons  e*quinoxiales  du  nouveeu  Conti nent 
par  A.  da  Humboldt;    redigees  et  calculeVs  par  Jabho  0/f- 
mannt-  Vol.  Li*-  gme-Lifr.  Vol.,  II,  4  et  5rae  LWr    II.  193. 
Regierungsblatt,  Königl.  Baierlches.  Jahrg.  igit.  te  Hälfte.    IV, 

Jlegimeikabucblein  od  Naraensverzefrhmu)  der  Regierungsglie- 
der  —  —  vom  eidsgenollenfthen  Cantbu  Solothurn.  Für  das 
kJarirrigi,i.  iV.  948-  A       •  ' 

fLehfyes .  P  y  $  Plato  in  Italien.  Aus  einer  grieeb.  Handfchrtft 
inf'ital  (von  Cuoco),  tf.  aas  dlefem  hu  Deutfche  überf.  %  u. 
ar  Bd.  I.  121. 

JUhkopfi  H.  W. ,  f.  H   A.  Schotte 

Reibet,  R.  #i.»  Bliimen  im  Thale,  oder  neue  geifll.  Lieder.  IV, 

3©8. 
Reinhard,  K.,  f.  B 10 tr a pb ieen ,  moderne. 

fUichtnback.  G,  Theorie  d  er J  Knicken  bogen,  u.  Vorfchläge  a^ 
SHisuBta  glücken  in  jeuWbttitbigejl  Gxiis«,  II 14  7^3, 


Rtichenberger*  Aodr.,  Paßoral*  Anweifong  nacV  den  BedurfnuV 

len  unfers  Zeitaiters.  5r  Tb.  IV,  889« 
Rril ,  J.  Ch, ,  die  Anwendung  des  DampfkelleU  aur  Einrichtung 

öfteotl.  Qualmbader.   U,  113« 

—  —  über  die  Nutzbarkeit  u.  Gebrauchsart  der  Soolbader  bef 
der  öffentl  Badeanftait  tu  Halle.   II,  n8- 

Reinhard^  Fr.  V#,  Chriftpndommens  Aand  i  Henfeende  tiJTröfl 
i  Lidetfer.  Efter  Fefie  t)dske  Udga? e  fordansket  ? ed  A.  P.  M+* 
den<   IV.  2^0. 

— '  —  Geßandnifle,  feine  Predigtest  u.  Bildung  cum  Predig« 
betreffend.  I,  1^5. 

—  —  Predigt  am  Felle  der  Kirch enverbefferung  18 «o.  IV,  i85* 

—  —  Predigt  bey  Eröffnung  dea  von  König  xu  Sachfen  autgtv 
ichriebenen  alrgem.  Landtags  18n.    IV,  399. 

—  —  Predigt ,  beym  Schlufle  des  vom  König  su  Sachfen  ansg» 
Ichrieb,  allgem.  Landtags  igit.    IV»  655. 

—  *-  Predigten,  im  Jahre  i8>o.  gehalten.  1  o.  sr  Bd.   IV.  iio()l 
Reinhardt,  J.  G. ,   der  Mädchealpiegel.  4e  terb.  Aufl.  IV,  160.   ■ 
Reife  in  die  mittag!.  FVorinsen  von  Frankreich  im  J,  1785  u*  «78& 

1 1  —  8r  Th.   IV,  118. 
Reifebarometer,   L  L.  Panener, 
Reifenden,    die,    der  Voraeit.  as  Bdchen*  Ford.  Blende«  Timm 

Reife  durch  Oltindien  und  Sina  entb.  IV,  557. 
Rtitho/er,  Fr.  D. ,   denkwürdige  Gefchichte  der  Stadt  Landshnl , 

in  Baiern  im  30jährigen  Kriege.  I,  347, 
•—  —  die  Kriegsereignifle  in  Landsbut  am  16.  u«  si.  Apr.  i8<*s> 

nebft  Nachtrag  su  diefer  Gefchichts  -  Erzählung.  IV,  457. 

—  —  kuragetalste  chronoloj.  Gefchichte  der  ehemaligen  acn% 
Klöffer  au  Landsbut  in  Baierni  I,  395. 

Remarques  philolbgiques  für  les  voyaees  en  Chine  de  M.  d*  GusV 

gnest  par  Sinologu*  Uerolinenßs.  {  Knt.  Montucci. )  11,  600* 
Renoumrd  de  St»  Croix ,    £.  de  St*  Croix. 
Repoxt,  tbe  futb,  of  the  Britifb  and  Foreign  Bible  Society  i$ta^ 

Reumonty  G. ,   et  J.  P.  J.  Monheim,    Analyfe  des  eaux  fulfureo> 

les  d'Aix-la-Cbapelle.    11,533. 
Reufe,  J.  D.»  Repertorium  commentationurn  «  Societattbns  fiter» 

editarum  fec.  discipljnarum  ordinem.  T,  IX,  Phüologia  etc* 

IV,  55t - 
Reufsner,  J.  G,,  Vernunft  u.  Glaube,  oder:    Wer  wird  Hegen.? 

IV,  158. 
Reyer,  K. ,  Anflehten  der  neueßen  franz.  u.  facbL  tfandelivcaw 

haltniffe.  I,  755- 
Rhe/a%   L. ,  Prutena,  oder:    Preufs.  Volkslieder  u.  andre  ratam* 

Isnd.  Dichtungen.  I,  3Ha. 
Rhode,   J.  G.,    artillifcke  Blpmenlefe.  tn  Bda.  re  Abth  eil«    1UV 

Ribbeck,  C.  G. ,  u.  G.  A.  L.  Hanflein ,  neues  Magazin  von 
Ffß-,  Gelegenheita-  o.  andern  Predigten  u.  Amtsreden.  arThs 

iv.  530. 

Richter,  J  ,  f.  N.  Kmramfin. 

— .  J.  B.»  f.  P.  J.  Macquer. 

«—  K  'Fr.,  Ttalienilcbe  doppelte  Buchbaltuog»    od.  duren  (ecEi 

Monat  geführte  fingirte  nandfuog.  ae  Aufl.  IV,  1055 
Rxemann ,  i.  Fr. ,   prakt.  Anleitung  zu  Vorrichtung  von  Wiffa> 

graben.  IV,  917. 
Riefenfchlacht ,    die.     Ein  Talchenbuch  für  das  JJ  rgtl.  l>  756* 
Rink ,  Dr. ,  f.  P.  Fr.  Suhm. 
*».  RUtershairfen,  f  Aufklärung  Dentfchlands. 
Riäner,  Th   A.,   Aphorismen  aus  der  Pnilofophie»   alt  LeitraV 

den  für  den  erden  Unterricht,  is  Heft.  1  u.  ae  Abtb.  %  ao^. 
Robinfon,  lenoureau,   f.J.  H    Campe* 
Rachow,  F.  E. ,  I.  J.  P:  Stottwed* 
Rockftrok,  tt..   die  Kunft  mit  Einlicht«.  BeWstfeyo  leitig  10 

Trennen.  111,64a.-- 
Roman  %    P.X*>    Verfuch  eines  badenfehtn  eraagel.  luth.  Kis> 

rhenrechta   I,  493*  ,    ,      ^   '    iW 

Ro/enberg,  O.  F..  Anleitung,^  Frochtbaqme  durah  das  CopuÄ 

reo  su  veredeln.   IV,  5<>7' 
Rofenheyn,  J>  S.,  Gedichte.  IlL  4*5. 
jl  _  poerifebe  Blatter.  III,  425. 
ßoftnmUlUr$  &  h  &•'  A*4^W  ton  PaÜftU*  ad.  dem  käst 


Lande}  aidi  L.  Jtytr'j-  Origiaalteiclwoiigrtl.  in/ at  H.  L 

Ißnmltller,    £•  F.  C. ,   Scholia  in  Vetua  Teßamenwm ,   Parti« 
»eaj^iM  Eaechielem  continentia.  Vol.  h    IV.  iq3-       ... 
i-   Scholle  in  Vet.  Teft.  Partia  1U.    /*/o;<i*  taticima  eom~ 
olect.  Vol.  1.  Edit.  fecunda.     III»  105.     .      '      ;  .      • 

J.   fr,    auaerlel.  Beicht-  u.   Com mum on buch   für  ^laubige 
CliMtteo      Neue  verb.  Aufl.    IV.  1096. 

flii,  I*n.,  Etymoiogiae  aegyptiacae.    II,  119t  : 

termund,    H.  W.,  T.  Ch.  G.  Jficher.  . 

/jar,    O.  S..    neues  Jahrbuch   dea  Piidagogiume  zur  Liebe*, 
♦rauen  in  Magdeburg.  6  u.  7a  St.  IV»  913«  .     ,    n    i\r     • 

mplen  Mt,   cbrütl.  Sittenlehre  für  Kiader.  ae  reib.  Aufl.  IV,, 

rjfa.    «""'• 

ttoV ,   C.  L.  Rm  r.  Q.  T.  v.  HmUmi. 

perti,  G.  A.,  f.  Ti  Livitu  Pau  -      ,      „  .  ^   ./ 

por«c*>,   J.  B.,    Ode  auf  die  Entbindung  Ihm  Ma).  Marie 

„uile.  Keifen»  von  Fr  an  kr.  •—  —    III»  144* 


cftft,  Pred. ,  Wer  ift  eonfeq«e»t?  JkAiAW***  od.  Tsfchxrntrl 
n  Briefen  beantvr.  III,  457.  -       -  ,      -f  r 

Her,  J.  M.,  Bruder  fcbeft  von  dem  gutea  Tode,  aur  Ehre  Jeiu 
2brißi  dea  Gekreuzigten,  ae  Aufl.  IV,  717.  l 

—  kleine  Bibel  für  Kranke,  Sterbende  u.  ihre  Freunde.    1>,. 

' Stinte -Croi*.  F.  Renouard,  Voyage  commercial  et  politique 
iux  Inder  orienrafee ,  aux  iles  Philippinen ;  ptfndant  iea  anneei 
803  —  1807.  Tom.  I  —  111.    I,  357«  -     . 
lat,  J..  die  rein  menfchl.  Anficht  der  Ehe.   IV,  1 :oi4. 

—  von  einer  lebönern  Hoßfoung,  welche  d>r  *>büofopnie  *™ 
lern  neuern  Wechfel  u.  Sturze  dw  Syileme  aufblüht.   III,  i34« 
omoni  Urtheil ,    f.  Caigniez.    ,  ■«•%»* 
IxfHtmn.  Ch.  G.>  Krebsbüchlein.  4e  verb.  Aufl.  IV,  4°-  « 
nmlung  «naerlefener  ^-ieder  aur  häuah  Erbauung»  3«  *«•  Auö- 
V    1 024 

ller  wichtigßen  Schriften  üb.   das   Jandmrthfcbaftl.  Inftitut.. 

[et  Hrn.  Fellenberg  au  Hofwyl.  HI,  609.  ,     . 

von  nenentdeckten  u.  bieher  noch  unbekannten  Mitteln  u, 
lecepten,  wichtig  für  den  Chemiker,  Künßler,,  Fab/ikanten. 
1- 1.  w*  IV,  670.  » 

ide*,  L.  Ch.,  f.  £geria.  • 

tium,  J.  Fr..,  JTfeyter  Curius  der  gana  umgearbeiteten  dfcir 

Uugtrfchen  frans..  Sprachlehre.  IV,  744«       l 

—  f.  J.  V.  Meidinger. 

»tori.  Fr.,  neueße  Reif«  durch  Oeßerreich  ob  tf.  «toter  der 
Cnne,  Sabburg,  fierchteagaden ,  Kärniben  u.  Steiermark. 
;  Bde.  11,  609. 

—  Speciroen  Nomeftclatoria  Plantarem  Phannogamarum  m. 
tty.ia  fponte  nalcentium.   1.  607. 

-frius,    G.  Ch.',   fceytrage  cur  nahem  Kenatnife  dea  Flötz- 

tandileins,  u.  einige  geolog.  Gedanken.    11,66*- 

uan  L  G.  u.  G.  A.  Neuhofer,  Votkfungen  über  deutfche  Kial- . 

iker.  ir  Curfua,  den  Text  mit  Anmerk.  und  die  Excitffe  enth. 

1.641.."  \ 

uerveid,  Alex.,  Kriegafcenen  bey  Dreaden;    »ach  der  Natur. 

'•n^ichnet  u.  radirt.  1  u  ae  Samml.  IL  423. 

anders,  I.  C. ,  the  anatomy  ot  ihe  buman  aar,  with  a  trca>» 

lle  on  tWdifeafes  ofthat  organ.  III,  277. 

ladrllehre.cUt.    f  K.  Stein. 

la/cr,    G.  H.,  hochdeuifches  Wörterbuch  »ach  den  Endfyt* 

>  n  «eordn«»r.  IV,  ojja 

haffer,  J  F  ,   Aufgaben  zum  Ifeberfetaen  aua  dem  Fran*.  int 

3-utfcfie  o.  aua  d  Deutff  h.  ins  Frans.  IV.  6 

—  franzoüTcbea  Leiebuch  für  Anfänger     IV,  6.  % 
l*ffer,  J.  Ch.  G.#   die  Zeit-  u   Vojkakraokheitaa  der  Jahr« 
Koo  u    T807.  in  u.  um  rXegenabnrg.   111.  404. 

\aül>  I.  B. ,  f.  V.  Kern. 

\eiblerum ,  M,  Fr. ,  de  fug«  t«m»U  fes  tOtttflaU«)  «I  »aglfttO  t+ 

YOiujii  cul(u,  1Y|  XJII^  ~   •  .     - 


Sfbttt&nberg*  i%  Ph*.   fcorxet  n,*  leichtes  Kecfienbudh  £Sr  Anfand 

gor,   wie  auch  für  Bürger-  u.  JLandfchulen.    In  5  Tbeilen.  %% 

verb.  Aufl.    IV,  6a. 
Scheit*,  A.»  Ordnung  für  fämmd.  Städte  der  Preufa.  Monarchie^ 

neblt  den  zur  Er klätuirg  der/,  erfchienenen  Refcripten.  III,  137** 
»-  —  Verfuch  über  den  Werth  der  alten  Sprachen  u.  dea  Stn«~ 
.  diuma  klail'.  Literatur  der  Griechen  u.  Römer.    III.  31t. 
«;•  ScAgmerl ,  J. , .  f.  Vorichläge  aur.  Erleichter«  der  inllndileheai 

SchiflTihrt« 

SCUENN  -  YÜ  -  BEI  -  DSRENN  -  Y,   Infchrift  dea  Yu ,    Über(et^ 

u,  erklart  von  Jul.  v*  Klaproth.  II,  535. 
Schercr,A\ex,  N.,  kurze  Darltellung  der  ehem.  Unterfuchungm, . 

der  Gaaacten.  5e  verb.  Aufl.  IV.  toog* 
-^  jk  L.  W.%  die  febönften  (ieiftea-ßlütben  dea  ehriftl.JBundaa>. 

—  —  1.  Destouche**      .        %         "  » 
Scherfchnik,  L.  J.,   Nachrichten '  von  Schriftfiellern  a,(  KunJ3^ 

lern  ans  d.  Telehner  Fürltentbum.  II,  3J. 

Schiller'*  Biographie,  f.  Biographie. 

Schilling,  G.,  1.  Midchenhüier,  der. 

Sthlä^er,  Fr.  G.  F.,  dafa  die  Wiedervereinigung  der  protefianv 
u.  röm.  Kirche  nicht  allein  möglich,,  fonoern  auch  fehr  vrün* 
ichen^Tferth  '\ü.y   Predigt  am  Reform ationafefte  igOQ.   IV,  575«'. 

—  —  üb.  den  Einflufa  einer  öffentl.  Armenpflege  auf  dai  Wohl 
.  einer  Gemeine«.  111,  800. 

SchUg*Vs>  Fr.,  Gedichte.  II,  475. 

—  -*  über  die^nenere  Gelchichte«  Vorlefongen  gehalten,  zu, 
Wien  im  Jahr  igio.    III,  553« 

^r  i.  K.  F.. .    kurhannöv.  Kircheorecht.  3  if.  At  Th.   IV/759. 
Schleiermacher,  F. ,  kurze  Darltellung  dea  tneol.  StucUumal   II« 

-  4°9« 

—  —  ztvey  Predigten,  am  aa.  Jul.  u.  5»Auguft  1810  gehalten« 

IV.  1136. 
Sokiez,  J.  F.,  Bildelfibel  aur  Beförderung  der  jLautmethod«.   \U 

Schlofs  Aklam ,  das ,  f.  Fr.  Kind. 

Schmalz,  .Th,,  neue  Sammlung,  merkwürd.  Roclztaf all«.  xrBdfe 
1,  »05. 

*—  — ar  Bd.  IV,  loaa. 

Schmidt*  H  A.f   Albert  u.  Mathilde,  oder  die  Elemente.  liU9g 

—  J.  A.,>handfchriftl.  hinterlafsnea, Lehrbuch  der  Materia  med* 
ca.     Revidirt  u.  herausg.  von  W.  J.  Schmitt»    IU,  60t. 

— '  —  Lehrbuch  von  der  Methode,  Arzneiformeln  zu  verfafleD^ 
nach  Gaub  bearb.  IV,  47. 

—  J.  Ch.  L.,  Theorie  der  Verfchiebungen ■  älterer  Gange,  tnll. 
Anvfendungen  auf  den  Bergbau.  111/ a53. 

—  J,  E.  Gh.,  Lehrbuch  der  chrifll.  Kirch  enge  Fchichte.  ae  um» 
gearb.  Auag.  IV,  64.  '  * 

—  W.  K.  A  ,  UebexJetaung  u.  Erklärung  der  Sonn-  11.  Fefttaga- 
Evangelien,  nach  Paulus  philolog,  krit.  hiilor.  Commenta» 
üb.  das  N.  T.  1  u.  aa  Heft.    IV,  14. 

SchmidtmUller,  J.  A.,   Handbuch  der  medicin.  Gebort 5ri»ülie.  if. 
^  Th.  die  ^Krankheiten  der  Schtr angern  u.  Gebärenden.  1;  733* 
Schmieder,  K.  Ch.,  Hand viörtcrbuch  der  geiammten' Wönakuav 

de.  11,807.  %  , 

Schmitt,  J.  A.,  Grund  laue  aura  Entwurf  einer  sweckmälaig««! 

6chlagordnung.    I,  345* 

—  Jof. ,  Handbuch  der  Synonymik«    III,  584« 

—  W.  J  ,  £  J.  A.  Schmidt. 

Schoell ,  F. ,  Pre*cia  de  la  Revolution  Fran^oife,    Deuxieme  eoil 

L  *«5. 

— ,—  Tableau  dea  Peuplea,    qui  habitent  i'Europe,  claAeaa'at» 

pTes  fea  languea.    Et  Tabieaji  dea  Religiona    I,  18* 
Schön,  J  •    Lehrbuch  der  reinen  niedern  Geometrie,  in  Verbü«! 

dun^  mir  der  Anleitung  aur  Feldmefskunß.  IV,  57.   ' 
Schott,  H.  A.  u    H..W.  Rehkopf,    für  Prediger.    Zeitfchr.  Änt 

Belebung  der  Religioütit  durch   daa  Predigt aint.  tr  Bd.  3  Hefe 

f.  11,  5o4. 
Schrader,  A.,  aeuee  Journal  für  die  Botanik.  4n  Bda.  1  n.  aao% 

*V.  96"5»  4  "       „,k 

m.  Schieber**,  J.  Gh.  O. ,  Befchrfibtmg  det  Gritei,  aiebft  Abbit 

alujigefl«  ir  Th,  IV,  14a»       -  Ä  .    . 
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Schreiber*  AI.,  TebensbefcbTeibuttg  Karl  Friedrich* ,  Grolaher* 

v  zogt  von  Baden.  III,  455. 
*—  —  L  Ulf,  v.  Hütten. 

•—  Cb.,  Gedichte,  ir  Bd.  IV»  4og*  ; 

*-  L.  C.,  Grundrile  der  Geognolie  nich  Werner'*  Syftem.   IL 

'664.  - 

Schriften ,  neue,  der  n  st  urforfch  enden  Gefellfch»  su  Helle.  rtH, 
Gefch.  ihrer  Entßebung,  von  K.  Ch.  Sektnieder*  ae  H.  boten*- 
Inhalts ,  von  J.  L.  G.  Meinefo-    II,  729. 
■i-  —  —  —  3»  H,  entomolof .  Inhalte.    IV,  94g. 
Schröfl*  M.  JoL,  Entwurf  einer  allgem.  Forftordnung.    IV,  i48* 

Schröter*  J.  8.,  Erfahrungen  in  meinem  Blumen  -,  Obft-  u,  Ge- 

mufegarten.  Von  neuem  beerb,  ar  Thl.  IV,  lao. 
Schubert  *   D.  G.H.,  Anhebten  von1  der  Nachtfeite  der  Natu**- 

wiflen(cbaft.  II*  929. 
Schuhkraft'*)  Com m unionbuch.  IV»  ago. 

-*  geißliche  Gelange.  4e  Aufl.  ,IV,  ago.  %    • 

Schüler  *   Ph.  H.,    die  Konigl.   Würtemberg.  Verordnungen  10 

Schulfachen  für  evangel.  luther.  Kirchen-  u.  Schullehrer  im 

aiphabet.  Auszüge.    II,  gif. 
Svhultingii*  A.,   Notae  ad  Digefta  feu  Pandectas,  Edid.  NicoL 

Smallenburg.  T.  I  et  IL    I,  665. 
Schulte*  C.  F.,.  prakt.  Regeln  für  die  zweck  roäCiigfte  Einrich« 

■tvtrig  dr  oberlchiacht.  Waflerräder.    1,53«. 
Schulz»  A.  E. ,  die  Frau  aweyer  Mannen  Schfp.  Nach  dem  Franz. 

IV,  55. 

-A  K.'H,  L.,:  rfedicin.  prakt.  Gefcbälts-  u.  Adrefabuch  auf  das  - 

J.  igio.  u.  J.  igii.  IV,  1004  u.  5. 
Schutze*  G.  E. ,   Grundrifa  der  allgem.  Logik,  ae  neuausgearb.  : 
•Aufl.  IV,  489. 

—  J. ,  t  J.  Winkelmann?*  Werke. 

Schurmann*  D.,    prakt.  Schulbuch  der  gemeinen  Rechenkunft 

n.  Geometrie,  ae  verb.  Aufl.   IV»  1013. 
o>.  5*Äffrr,   Fr.' W*,  aügem.  u.  vollttand.  Wörterbuch  der  ge. 

fammtea  Stadt-,  Land-  ju.  Hauswirtbfchaft.  4  —  8r  Bd.    IV, 

J079. 
SWttVxe,  St.,  bedanken  ik" Einfalle  üb. Leben  u  Kuaß.  III,  316. 
Schwab*  J.  F.,  kaiferl.,öfterr.  Jubel -  Toleranz -Bothe;  auf  daa 

J.  igii.   IV,  573. 
Schwor» ,  J.  W. ,  (.  Tafchenbuch  für  Fremde  in  Dresden. 

Schwarze** ,  Ch.A.»   Schulreden;   herausg.  von  R.  A.  G.  Keil* ' 

u.  L.  F.  E.  Gedicke.  III,  ago. 
Schwedler.  J.  G.,   Lehre  u.  Troft  ffir  die,  fo  nm  geliebte  Tod- 

jäh  weinen-«  3  Tble.  IV,  367- 
Schweigger*  H.  Fr.,  u.  Fr.  Körte,  Flora  Erlangenfii.  III,  $ti. 
Schweizer -Almen  ach,  f.  Alprofen. 
Scott  Waring *   Edw.,  Reife  nach  Sbeera»  auf  dem  Wege  von 

Kazreon  U*  Feerosabad.    Aua  dem  Engl.  1  u.  arTh.  II,  945. 

mi  Seekendorf,  Frh.  G.  A.,    Otto  der  Dritte.  Trfn.  ir  Th.  der 
gutgeartete  Jüngling,  ar  Th.  der  Schwankende  Mann.  IV,  231. 
Streiken,  G.,  da«  Leben  u.  die  Ruhe  in  dem  Herrn.    Gedacht 

mfapredkt  auf  Ch.  G.  L.  Meijter.  IV,  384* 
Sagen  Jakobs,  der,  eine  Weiffegung,  f.  J.  Ch.  Friedrich.  #  # 
Sementini*  Luigi,  Penlieri  e  Sperimenti  fulla  Bacchefta  divina- 

jcorxa.    11»  753. 
Semler*  Ch.  A.,  Ideen   zu   allegorifchen  Zimmerverzierongeii. 

IV,  4i3- 
Shakefpeare*  W.»  Macbeth ;  aus  dem  Engl,  von  J.  Fr.  W.  MöU 

ler.  all,'  /74*-  ' 

—  —  Othello  u.  König  Lear.    Aua  dem  Engl,  von  J.  H.  Vofi. 

—  —  Schaulpiele.    Aua  dem  (Engl.  1  von  Heutr.  u.  Abrah.  Vofi. 
-ir  Th.  Macbeth  u.  Cymbelin  enth.   I,  195. 

—  —  the  Plays,,  printed  from  the  Texx  of  Steevens* laß  edit, 

VoL XII  —  XV.  IV,  3>a« 

—  —  von  Sohlegel  noch  unuberfetate,  dramat.  Werke,  tr  Th, 
Cymbeline  uTfinde  gut  alles  gut,  uberfetzt  von  G.  W.  Ke/>- 
ler.  ar  Th.  Viel  Lärmens  um  Nichts^ von  G.  W.  Keßler*  u. 
ein  Wintermährchen  t  von  L.  Kraufe  überfetzt.  1,  {(77. 

Sichler*  XV,»  BeCchfeib«og  det  gnmei«i Saigon  $,clufericben 
.  W alchmalchÜM  n,  •deren  Verbeflemo^.  I«  gi gf  .  v 


Sicklen  J..V*,  D^ttchlandi  Feldbau.  8r  Bd,  Auefct 

^.  —  die  deutfehe  Landwirthfchaft  in  ihrem  ganzen  Umfang«. 

nr  Bd.  die  Teich-  n.  Fifchereywirthfchaft  von  J.  A»  Gtf#uAW«: 

IV,  998. 

— ««.  i3r  Bd.    Deutschlands  Weinbau ,    L  J.  Ch. 

Gotthard,  und  J.  Fr.  Wolftein.  ~ 

Siebenkees,'  J.  Ch. ,    über  das  Hauptgefets  der  deutlichen  .Reib  t- 

fchreibung  u.vüh.  Sprachfehler  baier.  SchriMeller.  IV,  911.    ■ 
v. Siebold*  E.,  Lehrbuch  der  Hebammenkunll,   U,  67g. 
Sievers,  G.  L.  P.,  der  Cifronen  -  Wald.  Luftfp.  I,  94. 
Slgnatflern,  der,  od.  die  enthüllten  fämmtl.  fieben  Grade  dec 

myftitch   Freymaurerey.  6  —  gr  Th.  IV,  919. 

—  —  f.  auch:   Feftler*  (aramtl.  Schriften,  ir  Th. 
Simon*  L. ,  tabdlarifche  Ueb  er  ficht  einer  möglichfl  fyiletnat.  all- 
gem. Encyklopädie  der  Wiflenfchaften.  HL  135. 

Simonis  Socratici,  ut  videtur,  dialogi  quatuor:  de  lege,  dein«; 
cri  cupidine ,  de  juflo  ac  de  vir  tute.  Additi  funt  iqoerti^ucc^ 
dialogi  Eryxias  et  Axiochus ;  cua  A.  Boeokk*  l*  534* 

Sinner*  J.»  Anfangsgrunde  der  Rechenkunft.  ae  verb.  Aufl.  IV,  40g. 

Sinologu*  BerolinenfU,  f.  Ant.  Montucci, 

Sintenis*  C.  F.,  Elpizon,  eller  ooi  Sjelens  Udodelighed.  Ofet- 
fat  ved  Ch.  G.  Limkildt.  1  bis  gr  T]i.    IV,  7ag. 

«—  —  Vater  Roderich  unter  feinen  Kindern.  5e  Aufl.  IV,  7^ 

— -  —  f.  Stunden  des  einfamen  Nachdenkens. 

—  W.  F.,  Gedichte»  is  Bdchn.  III.  a$6. 
Sumcindi*  J.  C.  L.  Shnonde,   Gefchicbte  der  italien.  Freyftaatem 

-  im  Mittelalter.    Aus  dem  Franz^  %  u.  4r  Th.  IV,  $04- 
Skizae  der  chriftkathol.  Dogmatik.    Aus  der  theol.  prakt.  Lin-" 

zer  Monaisfchrift.  II,  718. 
Skizzen  u.  Anekdoten  aus  dem  Leben  berühmter  Dichter,  nLt* 

ler,  Kupferltecher,  Bildhauer  u.  Baumeißer.  HL  6og. 
Slottwed,  J.  P. ,  dansk  Borneven  efter  RoohouK  IV,  95c« 
Smallenburg,  N.,'f.  A.  Sekulting. 
Shell,  Ch.  W.,  erfte  Grundlinien  zur  Metaphyfik.    NanatAni« 

IV,  969.     ,  > 

—  F.  W.  D. ,  Anransjsgrunde  der  Geometrie  u.  Trigonometrie, 
ie  Abth.  Planimetrie,  ae  Abth.  Stereometrie»  3e  Abth.  Tngo« 
nometrie.  IV,  319. 

—  —  Handbuch  der  reinen  Mathematik,  ir  Bd.  Arithmetik 
Algebra,  ar  Bd.  Geometrie  u.  Trigonometrie.  HL  £oa« 

—  —  mathemat.  Uebungsaufgaben.  is  Bdchen.  III,  50*. 

—  —  u.  Ch.  W.  Snell*  EncYklopSdte  der  Scsiolwillralchaltea.» 
ie  Abth.  Philofophie.  Ar  Bd.  MetaphyGk,   f.  Ch.  W.  Snell. 

—  —  —  —  kleines  Lefebuch  für  die  Jugend.  3r  Th.  auch: 

—  —  —  —  Handbibliothek  für  die  Jugend,  ar  Bd.  IV,  4go* 
Soldner*  J. ,  Theorie  et  tables  d'une  nouveHe  fonetion  tranfoe» 

dante.  I,  815. 
Soltau,  D.  W.',  Beytrage  zur  Berichtigung  dea  Adelung,  grata* 
mat.  krit.  Wörterbuchs.  IV,  797. 

—  W.,  f.  K.  J.  Fox.^ 

tr.  SonnenfeU*  JoL,   über  die  awirg.  Sept.  fgro.jBriaJTenen  zwew 
Patente.    Antwortfchr.   üb.  die  Fragen :    Welcher  Urfacbe  iix 
die    Verfchlimmerunff   des  Cutfes    »uzufebreiben?    Wodurck* 
kani  derfelben  Einhalt  gefchehen?    I,  287.    , 

—  —  über  die  Stimmenmehrheit  bey  Criminahutheilen.  als  vann, 
Aufl.  III,  4gi.  _ 

Sonnini*  C.  S. ,  f.  Ch.  Fr.  Tombe. 

Sonntage  K.  G.#  Gefchichte  u.  Gefichtspunkt  der  aHgem.  litnrg. 

Verordnung  für  d.  Lutheraner  im  ruO.  Reiche.    IV,  377*     • 
Sörgel*  M.  Fr.,  L  C.  Corn.  Tacitu* 
Soul  an  ge >  Artaud,  f.  Obfervations  ge^nerales  für  las  unir. 
Späne  aus  der  WerkfUtte  des  Schreiners-  Jakob,  ie  Lieir.  IV# 

■  US- 
Spazier,  J.  C  W.,  f.  Julie  von  Lespin  äffe. 

van  de  Spiegel*  L.  P.,  Brteren  en  Negotiatien.  3  Thle.  -I,  g5y.* 
Spieker*  J. ,  das  Verftandesbuch  für  Laadfcbuleau  IV,  a95. 
Spiritus  Afper,  f.  Nachtgedanken. 

Sputner,  J.  E. ,    ausführL  theoret.  n.  prakt.  Befcbreibnag  dW 
.  Rorbbienensurht.  ae^verm,  Ausg.  IV,  agi. 
«—  —  immerwährender  Bienenkalender.    Neue  Ausg.    IV,  177» 
Sprachlehre,    kleine    deutfehe,     zuoächft  für  T^churfchttle«, 

(Von  B,  11.  vom  der  Huda.)  III»  S$Q* 
%  Spre*r> 


n# 


Sprenget,  C. ,  Inftitntione«  medktn.  Tom.  I  et  IL   n, 145. 

Staatsarchiv,  f.  C.  F.  Häkerlin. 

ffeaatskalender,  H  erzog  1.  Mecklenburg  •  Scbwennlcher.  Jabr  igf!« 

aThle.  IV.  655.  '  '  ,. 

—  Mecklenburg- Streützifcber,  auf  das  Jahr  tgir«  IV.  a6a. 
Staeckling,  Ludw.,  üb.  den  £*npjf  vom  Schönen.  111,  aif. 
Stamm-  u.  Ranglilte  der Königl.  SäcBf.  Armee,  auf  daa  Jahr  igu. 

IV,  70a. 
v.  Steigentefih,  A.f   Erzählungen,  f  u  as  Bdchen.    I,  780. 
Stein,  Ch.6.,  geographifch-fatifttfchesZeitungs,-  Pott-  u.Com- 

ptoir-Lexicon.  a  Bde.    I,  84f  • 

—  —  Handbuch  der,  Geographie  u.  Statiftik  nach  den  neueflen 
Anflehten    a  Thle.  ae  umeearb.  Aufl.    IV,  584» 

—  C.  P.  Ch.,  Abrif*  der  fyitematifcben  Ntturbefcbreibong.    III, 
360. 

—  K. ,  chrono!  og.  Tafchenbuch  der  neueflen  Gelcb.  von  1789  bi* 
*    i8te.  I.  aöa. 

—  —  die  Schädellebre.  Lftfp.    IV,  318. 

Steinbeck*  Ch.  G. ,  der  aufrichtige  Kelendermann.  irTh.  6eAufl. 
IV,  1040. 

—  —  gemeinnütziges  Judiz-  u.  Polizeyblatt  der  Deutfeh  en.  Jahrg. 

1810.  IV,  995» 
Stern,  K. ,  auch  eine  Reife  auf  meinem  Zimmer.  IV,  Wi. 
Stern,  der  flammende.    Aus  dem  franz.  ae  verm.  Aufl.  I.  Signat- 

ilern.  6  u.  7r  Th. 
Steudel*  Fr.,  über  Religion* -Vereinigung.    II,  777» 
Stockmanni,  A.  G.,  Poeraata.  111,  839 
Stollberg*  Fr.  L.,    Gr.  zu,  Gcfchichte  der  Religion  Je(u  Chri- 

fii.  6rTh.    IV,  444- 
Stoln,  J.  J.,  drey.  Predigten.   IV..448. 
_  —  Predigten  zur  Beförderung  der  Humanität,  te  Hälfte:  Lie* 

be  nach  Paulos  üb.   1  Kor.  13.    Neue  Aufl.  ae  Haute:    chrißl. 

Predigten  im  Jabre-1809  gehalten.    IV,  lofca, 
Strnlm,  Jul.,  Gemälde  u.  Zeichnungen  au*  der  wirklichen  Welu 

IV.  1048,  ^  , 

Studieü,    L  K.  Däub. 
Stunden  des  einfamen  Nachdenken«  im  Scholle  der  schönen  Na> 

tur,  (Von  Q.  F.  Sintenis.)  a  Thle.  IL  599- 
Sturm,  R.  Ch.  G. ,  Jahrbuch  der  thüring,  Landwirtschaft.,  ir, 

ar  u.  3n  Bda  is  H.  auch  : 
•»  —  Jahrbuch  der  Landmrthfchaft.  I,  a8i. 
-*•  *—  Lehrbuch  der  Cameral -  Praxis «  irTh.  I,  59°» 
Stur* ,  F.  G. ,   f.  M.  Maittaire. 
Suhm,  P.  Fr.,   Euphron  oder  de*  Fürfleofpiegel  u.  Abu-Taleb. 

—  Erzählungen ;  aua  dem  Diu.  von  Dr.iAijti.  IV,  569. 
Sulamith,  f.  Oav.  Franke!, 

furowiecki,  W. ,  o  upadku  przemyslu  i  miaft  w  Poltzcae.  II,  633« 
Sybei,  MR.»  £1  Nachrichten,  biogrepb.,  über  J.  C.  Beireu, 

* 

t. 

* 

Tacitus,  C.  Com.,  de  fita,  moribus  et  populft  Germaniae;  ed. 
G.  G.  Bredow.  III,  190. 

—  —  —  —  ^um  indice  geograph.  ed.  M.  Fr.  Sdrgel.  Bdit.  no- 
vifllma.   111,  304* 

Tagebuch  Karls  XL,  f.  Dagbok. 

—  von  der  Belagerung  der  Feilung  Colberg  im  J.  1807.  nebß 
autbent.  Nachrichten  vom  Maj.  v.  Schill  u.  Burger  Neueibeck. 

1,  4*4* 
Tangatz »  f.  Beytrage  zu  d.  Neuftrelitz.  Anzeigen. 
Tafchenbuch,  Alftufchea.  1  u.  ar  Jahrg.  1806  u.  1307.  IV,  95a, 
~  der  Liebe  u.  FreundVchalt  gewidmet;    für  J.  1809»    'S«»  **# 

181 1-  IV,  537. 
*-  der  Reifen ,  f.  E.  A.  W.  v.  Zimmermann* 

—  deutfebes  botanifches ,  f.  Ch.  A.  Frege. 

—  für  die  gelammte  Mineralogie ,  f.  C.  C«  Leonkara\ 
— -  für  die  Vaterland.  G  eich  ich  te.  Jahr  181 1.   I,  040. 

*-»  für  Fremde  in  Dresden,  ae  verb.  Aufl.  (  von  J.  W.  Schwarz* ) 

IV.  685. 
«*•  Kr  gute  Aeltevn ,  welche  in  o.  aait  ihren  Kindern  fich  wahr» 

baft  glücklich  leben  möchten.  1U,  «93«  .  4 
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Tafchenbucb  rnVJ>reirtger  u.  CancKraten  dm  Predigtamts.  fVon 
Fr.  Kiuhelbecher.)  IV,  35<>. 

—  für  Stadtverordnete,  Magiftrarsbearate  u.  alle,  die  mit  ftadti* 
fchen  Angelegenheiten  in  Verbindung  flehn;  auf  daa  J,  1810. 
111,  137.  * 

Teleki,  Gr.  Ladis^,    über  die  Einrichtung  einer  gelehrten  Ge- 

felifchaft  in  Ungern.  II,  aag. 
Teßu,  Almanach  Imperial  ponr  Tanne'e  i8'r.  II,  465« 
Tkaer,  Albr. ,  Grundrila  Her  Chemie  für  Land  wirthe,  ausHetnr. 

Einhof*s  hinterlafenen  Dictaten.  ir  Tb«  II,  943, 

—  —  1.  A.  Hoff  mann* 
Thalia ,  f.  J.  F.  Cäfeelli. 

Theoer  sei,   Bionis  et  Mofchi  C*traina  graece,    cum  Commeota- 

tariis  L.  C.   Valckenaerii  ♦    R.  F.  P.  Brunckii  et  J.  Toupü. 

Edid.  J.  F.  Heindarf.  Vol.  1  et  U.   JU  330^ 
Theoduls  GaMmaht ,    oder  über  die  Vereinigung  der  verfchied. 

ch  rillt.  Religionslocietfiten.  Neue  umgearb.  Aufl.    IV,  184. 
Therefe.    Eine  erotifche  Erzählung.  IV,  994. 
Thierßh,  Fr.t    f.  Fr.  Jakobs. 
Tkieß.  J.  O. ,  üb.  die  Unvereinbarkeit  der  getftl.  u.  weld.  Macht 

u.  die  Vereinbarkeit  dea  KatboUciasnua  u.  Proteßantiarnua.  1V# 

1094. 

—  —  Vorlefunsjen  über  die  Moral  für  gebildete  Leier  aus  allen 
Ständen,  a  Ible.  Neue  Ausg.  II,  590. 

Thilo,   Ludw. ,-Grundfäue  des  akademifchen  Vortrags.  III,  17. 
Thucydides ;  überfetzt  von  Max,  Jacobi.  a  u.  3rBd.    IV,  984* 
Tiedge ,  C.  A. ,  f.  E.  von  der  Recke» 

Tillich,  E.»  allgem.  Lehrbuch  der  Arithmetik,  od«  Anleitung 
zur  Rechenkuntt  für  Jedermann»  IV,  1105. 

—  — ;  Lehrbuch  der  Geometrie;  jum  mathemat^ Lebrcjcius  ge- 
hörig. IV.-  1107. 

Toleranz- Merkur,    f.  F.  A.  Frank» 

Tombe,  Ch.  Fr. ,  Voyage  aux  Indes  orientales  pendant  lea  ann^et 

180a  —  1806.  Revu  et  augmente*,  par  Mr.  C.  S.  Sonnini.  Tom. 

I  et  II.    III,  a97M 
Torlitz ,  J.  H. ,    nye  Haandbog  for  Ungdommen  i  Borger  og  AI* 

muefkoler.  IV».  55a. 
Trcncuii,  M. ,   les  Tombeaux  de  TAbbaye  Royal e  de  St.  Denis. 

Seconde  eSdic.  IV,  a8Q. 
Treviramu,  L.  Ch.,    fieytrage  zur  Pflanzen  -  Pbyiiologie.    III. 

ao4. 
Tromnudorff,  J.  B.  *  allgem.  pharmaceutifcb-  chena.  Wörterbuch« 

an  Bds.  ae  Abth.  u.  3n  Bds.  ille  Abxh.    auch : 

—  —  die  Apothekerkunfl  in  ihrem  ganzen  Umfange.   IV,  457« 

—  —  Almanach  der  neueßen  Fortfchritte  in  Wifl/nfch«uen, 
Rünften  u.  Handwerken,  ar  Jahrg.  1809.    IV,  t a6. 

—  —  G eich  ich  te  des  Galvanismus,  oder  der  galvanischen  Elek« 
tricitat.  ae  Aufl.    IV,  104. 

Trzebitzky,  Fr.  Xav. ,  phyfikal.  Ökonom.  Bemerkungen  über^ia 
/ich  lo  (ehr  verbreitende  Trocknila  der  Nadelwaldungen,  nebft 
Vorbauongs-  und  Hülfsmitteln.  ae  Aufl.    IV,  495 

Tzfohimera  H.  G.,  Briefe,  veranlafst  durch  Reinhard?*  Ge- 
RändnifTe  —  -—     III,  457.  ^  \ 

—  —  Memorabilien  für  das  Studium  u.  die  .Amtsführung  der 
Prediger,  tn  Bde.  2$  St.  IV,  97?. . 

V. 

Ueber  den  neuellen  Standpunkt  u.  daa  Princip  der  jurid.  Lehr« 
vom  Erlatz  der  Rrfegsfchaden.  IV,  97, 

—  die  Aufklärung.    1,  55t. 

—  die  loconfeouenz  des  dogmat,.  Svftemt,  zu  welchem  lieb  Drj 
Reinhard  bekennt  u.  über  die  Confequenz  dea  oBenbarunga« 
gläubigen  Rationalismus.    III,  457. 

—  die  Sünde  des  Du  und  Da  zvnfchen  Aeltern  n.  Kindern.  IV, 
im. 

—  dieVerhSltniffe  d.  Geißlichen  zum  Arzte  u.  Kranken.  C  Von 
H.  C.  A.  Ofthoff )   IV,  454. 

—  moral.'  Ehebruch,  Werberunbeftand ,  Weiberlannen,  und 
die  Frau,  nie  es  wenige  gieb*^(Von  R,  M.  inmGocnt  od*r 
Citningkamg*)    111*  £a7* 
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fjeber  Reifen  im  Vaterlande  cor  Aufnahme  der  Vaterland.  Natu*» 
*  gefchichre.    IV,  8$6. 


dualen  —  —    IV,  911. 
Vfterr  L.  ,  f.  J.  G.  He/s. 
ÜweiJJi,   Ermahnung  an  Islambol,    oder  Strafgedicht  über  die 

Ausartung    der  Osmanen.      Au»  dem  Türk*  überfetzt>   nebii 

dam  türk.  Text  tob  U.  F.  v.  Die*.  li,  439. 


P. 

Vater,  J.  S. ,   Lectionnm  verßoni»  Alexin  drinae  Job!  n  od  dum  fa- 
tie  exeminatarum  fpecimen.  II»  113. 

*~  —  Unterfuchungen  über  Amerika'*  Bevölkerung  aus  dem  al- 
ten Continente.  II,  365. 

Veillodter,   V   K. ,  Lieder»   Erzählungen  u.  Fabeln  für  Kinder, 
ae  verm.  Aufl..  IV»  9^0. 

*~  —  Predigten  über  die  Sonn*  u.  Feßtägl.  Evangelien  de«  gan- 
zen Jahres,   IV»  564. 

Veith,  J.  W.t  Notizen  aua  dem  Leben  von  Jakob  Merz,  Maler 
u.  Kupferatser.    I»  557. 

Veithufen,  J.  C,   liturgifches  Predigerhan' dbuch.  4e  verm.  Aufl. 
IV,  936. 

Vcnd,  G.  E. »  üb.  das  natürl.  u,  gottliche  Princip  des  Organis- 
mus. III,  185* 

Verhandeiingen»  bekroond  met  den  prijs  van  het  Legaat  van  Job. 
Monnikho/f.  6n  Thls.  *s  St.   IV,  700. 

Verteidigung  der  bürgert.  Eheicheiduog  nach  kathol.  Gruad- 
fätsen  wider  einen  Ungenannten.   IV»  67a. 

Vettert  AI.  R.»  Erklärung  der  Phvßologie.  ae  venu.  Aufl.  tu.» 
Bd.  IV,  160.  . 

Vie  de  Charles  James  Fox;  trad.  de  l'Angloia  Iur  la  quatrieme 

e*dit.  per  J.  Martine t.  I,  785« 
Tie  du  Prince  Eugene  de  Savoie.    Troifieme  e*dk.  revue  et  aug- 

tnente'.  U»  157.  ' 

de  Villers •  Ch. ,  Coup  d'oeil  für  la  literature  ancienne  en  Alle- 
in agne.  Seeomle  e*dit.   IV»  i84- 
de  Viomenil,  du  Bar.»  Lettres  iur  les  affaires  dePologne  en  1771 
et  177a.     Collection  pour  fervir  de  fupplement  a  l'hißoire  de 
l'anarcbie  de  Pologne»  par  Mr.  de  Ruiniere.  1»  40t* 

Vivgilii,  Publ.  Mar.»  Georgica.  LFbri  primi  Specimen,  ed.  J.  A« 

Dunker.   IV,  58«.        %  1 

Vitry,  J    F.,  f.  Lettres  ine*dites  de  Mirabeau. 
Vogel*  P.  J.  S. ,  Compendium  der  chrißl.  Moral,    IV,  44 1. 

sjr.  Vogtberg ,  J. ,  Tafchepbuch  «um  Studium  der  franz.  Sprache. 
Nach  Mo^in  beerb*  I»  711. 

Voigtel»  T.  G. ,  geneaL  Tabellen  sur  Erläuterung  der  europai- 
iVhen  Sta  at  engeich  ich  te.   II»  17. 

oj,  Vöfderndorff,   K    Fr.  W.»   das  Regißraturwefen  eines  (preu- 

-  £11  leben)  Laodeajußizcollegri.   I,  101  • 

Voßmer's,  J.  J.  W.,  kritikhes  Handbuch  der  Gefchichte.  für 
die  Jugend.  II,  48 >• 

Voltaires  Semiramis.  Trfp.  aus  dem  Frans,  in  Jamben  überfetzt 
Ton  Caroline  Paulus.    HI,  8*3- 

Vorlegeblätter  zu  Hechenübungen  vom  Leichtern  zum  Schwerem 
für  Land-  u.  Bürger  Ich  11  Irn.  IV,  1078« 

Vorlefungen  über  deutfehe  Klafliker,  1.  J.  G.  Sauer* 

Vor  (ch  läge  aurx  Erleichterung  u.  Erweiterung  der  inländ.  Schiff- 
fahrt u.  des  Handels  im  Erbkatferthume  Oeßerreicb.   (Von  JL 

v.  Sohemerl. )  1,  457*        • 
Vonheile  der  Aufhebung  des  .Gefettes  des  Cölibats,   od.  Brief» 
wecfefel  aweyer  kathol.  Geißlichen  über  «tiefen  GegenßancL 

IV,  359. 

Voß.  A.  u.  H. ,  f,  W.  Shakespeare*   0 

•-  J   FL,    üb    die  Peßaloaaifche  Elementar- Bildnngsmethode  tt, 

ihre  .Anwendbarkeit  in  Elementarfchulen     II 1,  655. 
**  N.  CH,*  maihemei.  Kcchenbuch  für  Bürger-  u.  LajidfchuJta, 


«>.  Vofs,  Ju?.,  Verfohmrng  mit  dem  Scbrckfal,  oder  abenteuert. 

Oeicb.  eines  Dragoner   Officiers.  I,  101. 
dßVries ,  Pet  ,  DiUert.  üßen*  obferv ationes  qua»  dam  de  Acid* 

phosphorico.  IV»  189« 

*  ■ 

Wachler,  L. »  de  originibue»  progreffu,  incrementi»  et  moratfin- 
uibus  qua»  Academia  Marburgeafis  per  anno»  lere  trecentoe 
excerpta  eß.   I,  555. 

— -  —  neue  tbeolog.  Annalen  u.  Nachrichten«  auf  das  J.  iStOa 
aBde.  IV,  553.    . 

Wagenerf  S.  Ch  »  biblifches  Text-Lexicon  für  die  vorkommen- 
den gottesdicnßl;  Fälle.  III,  38* 

Wagner,  Fr.  Ludw  ,   Lehren  der  Weisheit  u.  Tugend  in  auser- 

lelenen  Fabeln ,  Erzählungen  und  Liedern«  7a  verm.  Aufl.  IV« 
8it>.  _  * 

—  J  J.,  Theodicae.  III,  aJJ. 

Wagner  von  Bern*  Sigm.,  das  Hirtenfeß  su  Unfpunnen,  oder 
die  Keyrr  des  ^ten  Jubiläums  der  Scbweiaer.  Freyheit,  auf 
Berchtoldstag  1808.    IV,  156. 

Wagnitz ,  H.  ß. ,  Moral  in  Beyfpielen  für  Jünglinge  u.  Med* 
eben    Neue  vergnd   Ausg.    IV,  563.  . 

fVaJch,  Fr.  A. ,  ausführl.  Darßeliung  des  Urfprungs»  der  Erkennt» 
nils,  Heilung  u.  Vorbauung  der  venerifchen  Krankheit.  IIa« 
604. 

v.  WaUehburg ,  J. ,  L  A.  da  Siamelu. 

Wallich ,  E.  W. ,  Anleituog  für  Mütter  aur  Ernährung  u.  B«r 
handi.  der  Kinder  in  den  erßen  zwey  Lebensjahren.  I,  ao6.  . 

—  — -  dringendes  Wort  über  die  jetzige  gefahrvolle  Kinderkrank-v 
heit»   die  häutige  Bräune  oder  den  Croup.    II,  ajjö. 

Wanderer,  die,  nach  Salem.  11,57$. 

Wanderer,  Mährifcher,    H  R.Jurende. 

Wanderungen,    meine,    durch  die  ljrgänge  diefea  Lebens*    IV* 

£44- 
Wttring »  Ed w  Scott ,  f.  Scott  Waring. 

Weilt  Jac,  Fragmente  aua  dem  Talmud  u.  denRabbinen.  irTb. 

III.   .166. 
Weishaar,  J.  Fr.,  Handbuch  des  Würtemberg.  Privatrechts.  3r 

Th.   IV,  448 
Weisheupt ,  A. ,  Materialien  zur  Beförderung  der  Welt«  u.  Men- 

ichenkunde.  Zeit  lehr.  1»  H,    II,  373. 
rTeiJJhgJter,  J.  M.»  hißor.  Gemälde»  oder  biograph.  Schilderaia- 

fen  affer  Herrfcher  u.  Prinzen  des  durchlaucht.ErzhaufesHaba- 
urg  Oeßerreich  von  Rudolph  I.  bis  Maria  Thereßa.   1  —  5r 
Bd.   IV,  505. 
Weland,    J.   Chr. ,    bibltfche  Erzählungen  zur  Beförderung  der 
Achtung  gegen  die  Bibel  u.  Jefum.  Nach  Hübner.    a  Thie.  Er- 
gäbt, aus  d.  A.  und  N.  Teß.  IV,  705« 

—  —  —  —  arThf  Erzählungen' aus  dem  N.  Teft,  Hl,  59?. 
Wendt ,  Fr. ,  Annelen  des  klinifchen  Xnßituu  auf  der  Akademie 

su  Erlangen,  as  H.  IV,  134. 

—  J.  C.  W. ,  Unterfögelie  af  de  Maader,  fom  man  bidül  her 
betient  ßg  af  til  et  transpbnere  haardt  faarede  og  quaeftede 
Krigere  rra  liriden  eller  Valpladfen,  og  ?orßag  til  en  bequenx 
Indretiüng.  IV,  191. 

Wenzel,  Fr.  A.,  Vaterlands -Opfer.  I,  ia$* 

Wer  iß   confequent?    Reinhard  oder  Tzfihirner?    t.  Prediger 

Sachfe.  * 

«.  Werneek,  L.  Fr.  Fr. ,   phjßkal.  ehem.  Abhandlungen  über  die 
.  fpecifiichen  Gewichte  der  vorcügiicbßen  deurieben  Holzarten 

u.  ihre  verfchiedene  Brennkraft.  IV^  145* 

Wertheim*   D.  Z.f  Verfuch  einer  medicin.  Topographie  von 

Wien.  II»  abo. 
Wefunrkder.  Ju,  hißori Ccher  Kalender.  17t  Jahrg.  IV,  478* 
Wetzet,  J.  Ch.  Fr.»   f  M.  T.  Cicero. 
Wkiemann,  J. ,  .Karl  der  Grofae  in  den  Tuilerien  in  der  Nacht 

vom  ao.  Märe  18"*  UI,  143. 
WieJtönneU  die  pfarramtliohen  Witthumsgüter  Tortheilhait  o» 

ewtckmüfsig  vetaulaen  wetden?  I,  511, 

Wh- 
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WUmtUng,  C  F..  Be7tr5^CTmPIufi-tt.WeWbta.  III,  6«. 

—  —  Beytrage  aur  Bruckenbaukunde.     AU  Fortfeuung  de»  P«r- 

ronrf'Icheo  Werks.   I»  465.  J  , 

Wilhelm  Teil .  oder  die  freye  Schweiz.  Nach  Florian.  II»  54« 
W7//*J.   S.A.,    Nürnberg.  Gelehrten  •  Lexicen ;    fortgefetzt  von 

Ch.  C.  Nopufch.  7  u.  8rTb.  oder  3  u.  41  Suppl.  Bd.  IV,  433* 
Willdenew,  C  1*. ,   f.  Fr   GuimpeL 

Willich,  Fr.  Ch.,  £  J.  Claproth.  ,-,..,         „"I        f  , 

WHmfen,  F.  P.,  ausgewählte  Leieftucke  für  höhere  Burgerlchu- 

leo.   Auch : 
'_  —  der  deutrche  Ki*d<?rfreund.  ar  Tb.  IV,  370. 
+-  —  die  bibl.  Gefchichte  des  A.  u.  N.  Teil,  für  Bürgerfchulen. 

IV,  M7-  t  —  * 

9.  Windheim ,  Cb.  E. ,  f.  J.  L.  v.  Moeheim. 
Winkelmanns,  J  ,  Werke.  1  u-  ar  Bd.   herausg.  von  C.  L.  Per» 

now.  3r  Bd.  herausg.  vojn  H.  Meyer  u.  J.  Schulze.  111,  a65- 
Winkopp,   P   A.,   der  Rhein  ifch*  Bund.   Zeitfchr.  i6r  Bd.  oder 

v    46  bis  48»  H.  IV.  737-  • 

_ 17  u.  i8r  Bd.  oder  49  —  54«  H.   IV,  7^9-  «•  *25« 

ff/r**,  K.,   der  kluge  Mann  in  Wiefendorf.  Neue  Aufl.  IV,  aoo. 
JF/rs,  P  ,   aUgem.  fafsliebes  u    voHflandigea  Rechenbuch .   od. 

Verfuch  einer  leichten  Art  den  Kindern  die  Rechenkunß  bey- 

zubringen,  r  u.  ar  Th.  I,  6a* 
Wohin?    Scbfn.    IV,  a6a. 
Wolf.   C.  Frdnkel 

—  HE.,  f.  E.  Munthe. 

Wolfart ,  K.,  die  Katakomben,  f.  Melpotnene  u.  Thahe. 
Wvlftein,  J.  Fr.  ,  Dputfcblanda  Feldbau;  herausg.  von  J  V.  Sieh* 

ler.  9  u.  *or  Bd.  Deutfchl.  Weinbau,  f.  J   Ch.  Gotthard. 
Woltman,   R.,   Theory  and  Dekription   of  a  Ventilator;    aurh 

deutfeh,   mit  einer  Zugabe  über  die  fropagaüon  de$  gelben 

Fieber*.   IV,  961.  / 

Werbe*  J.  Gl,   über  die  Bundes-  u.  Freundlchafts-  Symbole  der 

Morgenländer,  ae  rechtm.  u.  verm   Aufl.  IV.  741. 
Worte,    die  letzten,  des  lierb  enden  Jefus.     Zwey  metrifebe  Pre- 
digten. IV,  310. 
Wucherer,    G.  Fr«,   die  Gröfsenlehre,   in  Tbl«.  1  u.  ar  Curfus. 

,Zahlenlehre.  I,  6. 
Wurmer,    Ferd  ,    Grandrift  der  Araneymittellebre  für  Aerste  u. 

Wundärzte.  III,  44. 
Wüftnei,  H.  G  ,   Verfuch  üb.  die  Einbildungskraft  der  Schwan- 

rem,    in  Bezug  auf  ihre  Leibesfrüchte  sur  Beantw.  der  Frage: 
können  Schwangere  üch  wirklich  verfemen?   1II#  47. 


da  Yriarte,  T.#  I.  J.  H.  tampa* 


de  Zach,  le  Baron,  Tables  abre'gees  et  portatives  de  la  Lune; 
d'apres  la  Theorie  de  M.  La  Place  et  let  Conftantes  et  Coefii- 
ciens  de  M.  Bürg.   II,  8^5« 

—  — Tables  abre'ge'es  et  portatives  du  Soleil,  d'apres  la  Theo- 
rie de  M.  La  Place»  II,  8^5- 

Zanders ,   J.  W.  Th. •    Bey trage  au  einer  Gefchichte  der  Thier- 

Metamorph ofe.    IV»  935* 
Zapf/O.,  Betrachtungen  über  die  Fortdauer  nach  dem  Tode« 

4  Tble.   IV.  117. 

—  G.  W. ,  Nachrichten  von  dem  Leben,  den  Verdienßen  u< 
'Schriften  Qhrißian  Karl  am  Ende.  IV,  470. 

Zeitfchrifr,  theolog.,   f.  Job.  Jof.  Betts,  u.  Fr.  Brenner» 
Zeller,   K.  A. ,    Heinrich  von  Carlsberg,    oder  Briefe  über  die 
Waifenhäufer  zu  Carmin  u.  Grünau.   IV,  10a. 

•—  —  hißor..  Nachricht  von  einem  Verfuch  üb.  die  Anwendbar« 
keit  der  Peßalaazilchen  Lehrart  in  Volksfchulen,  Neue  Aufl. 

*      IV.  8°«. 
Zeman,  J.  A.,   f  K.  Jurende. 

Zerrennar,  H.  G. ,  chriltl  Relieions-  Lehrbuch  für  Lehrer  tt^ 
Kinder  in  Bürger-  u.  Landfeh  uien.  N.  verb.  Ausg.  IV,  16. 

Ziegenbein ,  J.  W.  H/,  Lelebuch  für  Oeutfchlands  Töchter,  ie 
Bdchen.  IV,  39& 

—  —  Religion  in  den  heften  Liedern  deutfeher  Dichter,  ae  verb. 
Ausg   IV,  397. 

V  Zimmermann,  E.  A.  W. ,  Außralien,  in  Hin  Geht  der  Erd-, 
Menlchen-  u.  Produktenkunde r  nebft  einer  allgem.  DarÜei- 
lung  des  grofsen  Oceans.  in  Bds.  1  u.  ae  Abtb,  U  769. 

—  —  Tafchenbuch  der  Reifen,  gr  Jahrg.  teAbth.  für  das  J.  tgto« 

IV,  473- 
— .  —  —  —  9r  Jahrg.  ae  Abth.  für  du  J.  i8>o.f  u.  tor  Jahrg.  für 

das  J.  ig»»-   IV,  »033. 

—  —  f .  Le  Goux  de  F/aix. 

Zdziue,  J.,  theoret.  Vorbereitung  n.  Einleitung  *ur  Statiftik.    lä 

855 
Zech,  J.  F.,   Grundlinien ^zur  Prüfung  u.  Würdigmng  wicht.  An« 

gelegenheiten  d.  Stadt  Boßock.  I,  615. 
Zoega,  G.,    li  BalCrilievi  anrkhi  di  Roma,  ineifi  de  T.  Pirolii 

Tom.  I.  9  Liefr.  Tom.  II.  5  Liefr.   II,  188* 
Zwierlein,  ILA.,  vom  grofsen  Einflufs  der  Waldungen  auf  Cul- 

tur  u.  Beglückung  der  Staaten,  mit  Hinficbt  s*d  f  oluey#  V/j 

5>9.       •  '     ' 

Zwingli,  Ulr. ,  l  J.  G.Heß. 


^» 
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I  I 


R  e  g  i  f  t  e  r 

aber    die 

LITERARISCHEN      N  A  C  H  R  I  CNH  T  U 

U  ■  d 

ANZEIGEN. 


*■ 


a)    Beförderungen   und  Ehrenbezeugungen. 


« 

-ährakkmjhn  in  Kopenhagen    11/  217. 
Achard  \n  Guoern  I,  199.  III,  544. 
JMum  in  Uloi   II,  343. 

*/.  Adelung  in  Sl  Petersburg  I*  324.1  III,  544«, 
Adler  in  Kiel  I,  504. 

Afztliue ,  Oberdirect. ,  yn  Stockholm  III,  i£, 
Afzelius,  Prof.,  in  Stockholm    III,  15, 
eikliuardt  in  Oldenburg  I,  95a. 
**.  Almendingen  in  Hadamar  III,  568* 
jAfteager,  Wiblinger  Benedicüner   II,  363. 
AneUlon  in  Berlin  I,  35a. 
AppeUauer,  jetat  zu  Grätz  II,  16. 
'*;.  Aretin  in  München  I,  952. 
Arnold  au«  Karlsruhe   II,  703* 
9;.  'Auenwald  in  Königsberg  111,496. 
SAugttfU*  PnnieJEn  von  H.  GafleT  I,  807« 


**ggcfrn  In  Kopenhagen  I,  503.  III,  54* 
Bai/  in  Grolaglogau  III,  814. 
Bandtke  d.  alt.  in  Breslau  III,  544. 
Bardenßeth  in  Kopenhagen    II,  217« 

Barwinski  in  Lemberg  111,  304.  "  .  s 

Baur  in  Göttingen  hey  Ulm  1;  376. 
Becher  in  Zu  11  ich  au  1,  752. 
feic&t  in  Waricbau   II,  513. 
Beinl  v+  Bienenburg  in  Wien   II,  332. 
Bergleiter,  Jon. ,  in  Herznannftadt  III,  53. 
Bergleiter,  Mich.,  in  Herrn annitadt  111,  53» 
Bernhard*  in  Berlin    I,  520. 

v.  Biberfiein,  Director  der  Seidencultur  im  füdl.RufsUnd  I, 
<ar.  Bienenburf ,  f.  Beinl  <v.  Bienenburg. 
Bodt  in  Berlin  1,  200. 
Bode  iä  Gaflel    III,  535. 
Bei/  in  Neu  -Brandenburg   I,  367. 
v.  Boniu,  Mecklenb.  StreiUz.  Obrüter  1,  tfio. 
Bononi  in  Floren«    II,  784* 
Boo*  in  Wien   11,^. 
Borjon  in  Turin   111,  240. 
tBo*e  in  Paria   I,  375. 
tT.fourgcois,  Teuflaint.in  Wien  II,  aföt 


95*« 


Brandts  in  Kopenhagen   I,  503. 

Braulick  in  Wien  III,  223. 

Bredow  in  Frankfurt  a*  d.  Oder    II,  1&4». 

Bremfer  in  Wien.  II,  200. 

v.  Breifeld  in  Kronenhurg   II.  8* 

Brorfon  in  Kopenhagen   II,  217. 

efi  Bueh ,  Leop. ,  in  Berlin  III,  2$*# 

Buchhom  in  Berlin   I,  87a» 

£ur#  in  Berlin  1,  87a» 

Buße  in  Freyberg  II I,  536- 

Buumann  in  Berlin    1,  520. 

Byurzycki  in  Waricbau  111,  519, 


C. 

Canova  in  Rom    I,  13G. 

Carl  in  Frey  bürg  III,  4'S& 

de  Carro  in  Wien  II,  263« 

Catel  in  Paris  I,  $6©.  r 

Chateaubriand  in  Paria   I,  696. 

Chrifi  in  Kronberg  III,  536. 

<v.  Collin  in  Wien    II,  199. 

Corancez  in  Bagdad  III,  54« 

Cornova  in  Prag  I,  39. 

V.  Corvifart  in  Paris  II,  375.    III,  15. 

Cramer  in  Kiel  IL  2 ig. 

Crufius  in  Wien    II,  47. 

Czarnecki  in  Warfchau  III,  513. 


tbabelow  in  Leipzig  (vorher  in  Halle)  I/7J1, 

Dabrowski  in  Waricbau    II,  515. 

Dähling  in  Berlin  I,  87»-  ^ 

D alber g  in  Stockholm   III,  15» 

o/a*  DaUm,  f.  Meermann  van  Dalenk 

Vambtck  in  Prag  I,  39. 

Damptmartin  in  Paris  I,  560* 

Damfiede  in  Dresden  I,  87a* 

2)aj<6  in  Heidelberg  I,  367. 

Oavy  in  London  1.  375. 

Debroie  in  Wien  111,  64. 

Degen  in  Wien  - 1,  24« 

Dendler  /n  äerauutnlUdt  III»  £*• 


^ 
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*.  Dietrickßein  in  Wien  II,  >9°* '  f   ^   _  _ 

Z  Böhm  in  Dresden,    jeut  in  Puftleben    I.  56.  575. 

Dituter  in  Wien    II.  f$. 

Dre/oA  in  Heidelberg   1,  55-  95"    u  n      „   ,„ 

^Uo/utf  in  Wittenberg,  |«t«  in  Halle    II»  agi. 


ff. 


«.  EAr*erj  in  Wien    I.  51.  . 

v.  Ehrenftein  .  f.  RauokmiUier  v.  Ehrenftein. 
Eichhorn  in  Frankfurt  a.  d.  Oder.    It  71a. 
Eichhorn  in  Göttingen  II,  459.  III,  54« 
Eitelwein  in  Berlin  L  5x0. 
Ellmaurer  in  Wien  111,  aa$. 
Emmrioh  in  Akdoif  I,  528* 
v.  Engel  in  Wien  III,  856. 
Engelhardt  in  Coburg  II.  100. 
Engelhard*  in  Dresden  II,  i$o. 
Engelhardt  in  Feucht  wangen  III,  8°7* 
v.E  igeftrifm  in  Stockholm  I,  3"5- 
Erlacker  in  Kremsmüntter  4IL  865* 
Ermmn  in  ßeriin  I»  519. 
Erstehen  in  Landskron   III»  4°- 
Efchcnmayer  in  Heidelberg  11.  7©4* 
Etienne  in  Paria  111»  53« 


F. 


StSÄ  Ne^ky  KloiU,  bey  *.  Peter*«* 

V  Feuerbach  in  München  111»  104. 
feyertag  in  Prag  1,  39» 
FioriUo  in  Göttiogen  IL  7*0. 
F/TcArr  in  Kiel  L  504.  U.  ^>8* 
F/*A*/  in  Kefathely  111,  856. 
Flormann  iqr  Schweden   111,  ■£• 
de  Foarcade  an  Sioope  111,  54* 
Franke  in  Sonderburg  11,  ai8* 
Friedrick  in  Dretden    I,  87*« 
Friedrich  in  Wioaerhaufen    I,  i35- 
Ftie*  in  Heidelberg  111,  455-  535- 
Fritz  in  Wien  11,  10t. 
Froriep  in  Tübingen  I,  256. 
Ftt/i  in  Su'Peterabuxg  1»  375«      . 


G. 


Gähn  in  Schweden  III,  15. 
v.  Gapp  in  Linz  II,  16. 
Garland  in  Wien   11,  i5* 
Gaupp  in  Grofcglogau  III»  8*4« 
Gerhard  in  Bert  in  1,  55a. 
Gefeniu*  in  Halle  U.  59*  • 
Girfebreckt  in  Bremen  I,  119. 
Gillet-  Laumont  in  Paria.  111*  *4** 
Gurke  in  Berlin  1,  35*« 
*.  Gotha  in  W«imar  l,  695. 
Gtfr«  in  Altdorl  L  518* 
Grundmaifon  in  Paria  I«  647.  _„ 

G>  JU#r  «*  HiU  im  *€'•  Wurtemberg  IIL  5a. 
Grimmer  in  Hol   l«i. 
Grotefend  in  Frankfurt  a   M.   III,  53b- 
Gr****»  in  Weimar,  jeut  in  Wittenberg  II,  607. 
Grüner  in  Berlin  l»  503.  .  % 

Grüner  in  Heidelberg    III.  488-  .. 

9  Grünwald.  f.  Wander  v.  Griinuxdd* 
Guldner  in  Frankfurt  a.  M.  L  9*t. 


H. 


Ha feli  in  Bernbiirsv  II,  575. 
HtiQurt  in  Wien  111,  314. 
Kar/  io  Erlangen  I,  464»   U»  855* 
Harr  ach  in  Wien    11,  25». 
Hartig  in  Stuttgart   U,  87 «• 
Hart  mann  in  Oldenburg  II,  759* 
Hartmann  in  Ollmüta  111,  848* 
v.  Hauck  in  Lina    11,  16  v 
Hauke  in  Krakaa    HI,  848. 
Hauemannt  Gen.  Infpector  der  Berg 

Königfr.  Weftphalen    1,  8*3. 
Heerwagen  in  Berlin    I,  464« 
Heger  in  Heidelberg    II.  248* 
Heimann  in  Wien   II,  48. 
Heinrick  in  Regeneburg    IL  743, 
Hermbliädt  in  Berlin    1»  5*0. 
Heffelhdck  in  Wurf  bürg  II,  toi. 
Himly  in  Berlin  1,  520.  75a. 
Hirt  in  Berlin  I,  510. 
vMoffmannsegg,  Graf  I.  87** 
«t.  Holfche  in  rfialyßock  111.  105. 
v.  Horvdth,  Steph  ,  in  Pefth  II,  1 
Uromadko  in  Wie»  HL  848* 


§  Hütten-  o.  Salzwerke  im 


f. 


Jackmann  in  Berlin   1,  87*. 
*  Jahn  in  Meioingen  II,  toi, 
Jakob*  in  Gotha  II.  784- 
L  608»      Janfcka  in  Wien    III,  a»3. 
^      Je/eW*  *«  Keffthely  III,  85*. 
Jenner  in  London    II.  375, 
Iffland  in  Berlin  II,  7*0. 
John  in  Tö  plitz  IL  *88- 
Jungmann  in  Prag  111,  3*4« 
Jufii  in  Marburg  I»  31a. 


Kamiemki  in  Warfchau   iL  5«3- 

v.  Kamptz,  jeeat  in  Berlin  1. -%6- 

v.  Kamptz,  Königl.  preufa.  Oberßlieut.    111»  240. 

Kannengiefeer  in  Berlin  I,  647. 

Kapp  in  Bayreuth  I,  5*8«   H*  375* 

X*ay  in  Patak   I,  12g. 

Kieffelbaok  in  Bremen   II,  855* 

«.  Kinsbergen  in  Amfterdam    I»  310. 

Ktaprotk  in  Berlin   I.  35** 

Klinger  in  St.  Petersburg    IIL  543* 

K/o* z  in  Tübingen  I.  696. 

Knoll*  jetat  au  OJlmuta   IL  16. 

Kopitar  in  Wien  IL  16. 

Kopp  in  Hanau   L  568«  7*8« 

Korabineki  in  Prefsburg  IL  199* 

Körte  in  Halberftadt  11,688. 

Kofiecki  io  Wien  HL  39- 

Ko/lln  in  Oedenburg  III.  5»«-    ,     .. 

v   Korae*ue.  Wilh. .  in  NeufUdt  IL  t$*. 

Krufe  in  Oldenburg    I.  696. 

Kunzen  in  Kiel  1, 504. 


L. 


Laceptde  ia  Paria  I»  375» 
Lacretelle  io  Paris  HL  53- 
Lafontaine  in  Halle  1U,  496. 
F 


&#/lf 


22 


Lang  in  Ansbach  1,  539, 

Lang  in  Wien  III, -»23. 

Lange  in  Wien    II,  i&.  , 

LatreUfe  in  Paris  J.  375. 

Laumont,   L  Gillet  •  LaumonA 

Leik  in  Lins  III,  760. 

jfonhard  in  Hanau    I   67f.    II.  51 3.  743- 

JLichtenßem  in  Berlin  I,  510.  712. 

Lindbio m  in  Upfala  II,  591. 

£.**<&  in  Waffebau    II,  513. 

Locher,  Wiblinger  Benedicüner    II,  263. 

Lot*  in  Coburg   I,  96. 

Mackeide j\u  Marburg  I,  727. 
Mader  in  Prag    1,  3^. 
Magyari  in  Debreczin   III,  143. 
Mailing  in  Kopenhagen   1,  504. 
•  Mariboe  in  Kopenhagen  II,  217. 
Markard  in  Würabu/g    II,  ioi. 
Martini  in  Aclar   II,  24g« 
Martini  in  München  •  I,  52g« 
v.  Mafjenbaek  in  Berlin    I,  319,     .   . 
Maufs  in  Salzburg,  jetzt  in  Wien    II,  16. 
Mayrhofer  in  Krems  in  ünit  er  III,  855. 
Meermann  van  Dal  cm  u.  Füren,  im  Haag  I,  320. 
Meierte  von  Mühlteld  II,  203. 
Meinecke  in  Halle  I,  503. 
Meinen  in  Prag  HI,  456. 
Menken  in  Bremen*  II,  216« 
Metternioh  in  Wien  II,  71. 
Meyer  in  Offenbach  II.  513. 
Mey nier  in  Erlangen    HI,  807. 
Michaelis  in  Heidelberg  I,  £5.  95. 
MichelitM  in  Prag     III,  855. 
JfiAin  in  Prag   III,  855. 
MJlde  in  Wien  II,  101.  III,  760. 
Miller  in  UlnT  I,  376  5*8.. 
Moga  au  Mühlenbach  in  Siebenbürgen  II»  24. 
Mbhling  in  Schemnitz    I,  32. 
Moifer  in  Oedehburg  III,  456, 

Moldenhcwer  in  Kopenhagen  I,  503.  ' 

Möller  in  Kopenhagen   II,  217. 

«/"  Morgenftierne ,  l.  v-  Munthe  af  Morgenftierne» 

Mo/er  aus  Ulm    I,  648. 

Müller  in  Bremen  II,  855* 

*/.  Muller,    bisher  in  Herftogl.  Mecklenb.  Dienßen  II,  760« 

v.  Mutz  er  in  Wetzlar  1,  biü. 

2/.  Munt  he  af  Morgenftierne  in  Kopenhagen  II,  217. 


/  2V. 

Natterer  10  Wien   II»  200. 
Nickel  in  Wien    11,  218. 
Nicolai  in  Bremen    I,  199« 
Nicolovius  in  Berlin  I.  352, 
Niebuhr  in  BVrlin   I,  520.  ' 

Niemann  in  Kiel  I,  504« 
Niementfcheck  in  Prag  III,  456. 

v.  tfottß  in  Wien   II,  348« 

» 

0. 

Oeiman  in  Upfala  II,  591.  - 

Vehlenfchläger  in  Kopenhagen  11,  aift, 
Oefterreieher  in  Bamberg    111,  8*5« 
Ohms  in  Wien  111,  223. 
OUhaufen  in  Glücksburg  I,  504« 
Orsler,  [etat  zu  Grau  U,  16» 
Otto  in  Wien  XI,  7. 


F. 

«r.  Pakaffi  in  Wien  II,  '191. 
Fatay  ja  Patak  I,  127. 
Patek  in  Prag   I,  39, 
Paulus  in  Heidelberg  I,  367.  719, 
fVtvt  in  Wien  III,  223. 
Pcrtfch  in  Coburg  III,  488- 
Peterfon  in  Karlsruhe    I,  56. 
Peyerl  in  Kornneuburg  III,  $2* 
1».  Piringer  in  Wien    II,  47, 
„  P(/cA  in  Ofen  II,  10 1. 
de  la  Place  in  Paria    I,  375, 
Platner  in  Leipaig    I,  727. 
Pleiner  in  Linz  II,  16. 
a>.  Pommereuil  in  Paria   I,  503» 
Primi tz  in  Gratz  III,  848. 
Prockuska  in  Wien  II,  231.  ajt.  III,  848. 

Qtajtgaard  in  Kopenhagen   II,  217, 


» 

-RaÄfcrc*  in  Kopenhagen  III,  54,, 

Rangheri  in  Prag    I,  39.        § 

v.  Ranzqa  in  Kiel  I,  504. 

Rathke  in  Kopenhagen   II,  218. 

RauchmUller  v.  Ehrenftein  in  Wien  II,  191, 

tr.  Raumer  in  Breslau    III,  240* 

Rebmann  in  Mainz  II,  784. 

JR«7  in  Berlin  I,  352. 

Reinbeck  in  Stuttgart    h  951. 

Reinhardt  in  Rom  I,  872. 

/**(/?£  in  St.  Petersburg  I,  807. 

Reh  muller  in  Krakau   II,  200. 

Retzius  in  Stockholm  III,  15. 

Ke^eyer  in  Wien   I.  40.    II,  I0I. 

Ribbeck  in  Berlin    I,  352. 

Royko  in  Prag    III,  52. 

Rudhart  *u%  Bamberg  II,  10t. 

Rund  in  Oedenburg  III,  311.^ 


Salomonen  Szegegin   III,  304« 

Sanders  in  Bremen   I,  1 19. 

v.  Sandrart,  Fräulein,  in  Halle    I,  87*. 

Sartorius  in  Göttingen    III,  54. 

Schallgritkcr,  jetat  zu  Grata    II,  16. 

v.  Schediue  in  Pellh    II,  7.    111,  856. 

Scktrer,  Joh.  Andr. ,    in  Wien    111,63. 

Schtrer,  Jof  ,  in  Wien  HI,  63. 

Sohettler  in  Wedlitz  I,  464.615. 

Schilling  in  Mäulbronn  I,  696.  r 

Schinkel  in  Berlin  I,  873. 

Schleicher  in  Marburg  I,  503. 

Schmid  in  Ulm    1,  376. 

Schmitt  in  Wien  II,  232. 

Schönborn  in  Kopenhagen  II,  218* 

Schrqder  in  Marburg    I,  95. 

Schubert  in  St.  Petersburg   I,  375.  952. 

Schubkraft  in  Stuttgart    I,  13& 

Schuhmacher  in  Kopenhagen    I,  504,  II,  *!$• 

Schuler  in  Spangenburg  III.  535. 

Sehultjbhik  in  ^andskron  III,  40. 

Schult ze  in  Berlin   I,  Q51. 

Schufchha  in  Udnarnok  111,  143. 


f 


Schweig* 
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Schweigger  in  Bayreuth  1,  5a*. 

Scheins  in  Heidelberg  III,  45& 

Seeger  in  Heidelberg    U  33- 

Seihmvin  Prag  I,  iao. 

•».  Seutter  10  Augsburg  1,  370. 

v.  frutfer  in  Ulm    I»  1 19-  37&  II»  543' 

Sibeth  in  Güftrow  III,  49^ 

Simmeidinger  in  Wien  III,  760. 

Simonowicz  in  Leraberg  III,  504. 

Sipos  in  Patäk  I,  137. 

Snell  in  Idilein   III,  536. 

v.  So<*e/i  in  Erlangen  I,  Q5f . 

£o/£tr  in  Frankfurt  a.  d.  Oder  III,  33a. 

Sommer  in  Kopenhagen  HI,  217. 

v.SonneifeU  in  Wien  II,  7a, 

v.  Spontck  in  Heidelberg  I,  33.  III,  610. 

Sprengil  in  Halle  I,  807.. 

Staffeidt  in  Kopenhagen  11,  217. 

Stanke  in  Kefsthely   III»  856. 

S/ät*  in  Darmftadt    II,  688-  * 

Steinbuch  in  Heidenbeim  III,  556. 

Stephan!  in  Augsburg    I,  696. 

v.  Sternberg  in  Prag  I,  3°* 

5*1/7*  in  Düffeldorf  II,  59** 

Stoephafius  in  Warfchau  II,  5»3* 

£;o/x  in  Bremen   I,  496.  IL  315. 

Stolz  in  Ulm   I,  HO. 

Sveuiberg  in  Stockholm  11,  4^a. 

6»var*  ,  Olof ,  in  Stockholm  II,  45*.  III,  i5- 

Szathmdri  in  VivaVoa   I,  I3j.   ,  .     _T  ..     c 

v.SzilaJJy,   Palaünal- Landrichter,  in  Uogern  II,  10. 

T. 

Tennemann  in  Marburg  I,  3«*» 

Thorkelin  in  Kopenhagen  11,  3i8- 

Thorwald fen  in  Rom   1,  87  *• 

Thunberg  in  Stockholm   III,  15. 

TUlke  in  Wien    11,  a48- 

Tingftadius  in  Stockholm  III,  t$. 

Toußaint  de  Bourgeois,  L  v*  Bourgeois*. 

Trolles  in  Berlin    L  5 '9- 

de  Traux  in  Wien  II,  a48* 

Trommsdorff  in  Erfurt  III,  616. 

Tumpacher  in  Peßh    II,  »63.  III,  a*4-  / 

Turzan  in  Wien    I,  40.  *    .. 

Twrdy  in  Prag  1,  39. 


UnterhoUner  in  Landihut  III,  104. 

v. 

Varga  in  Raab  III,  333. 
Verlauf/  in  Kopenhagen  II,  ai8.^ 
*».  Villers  in  Lübeck  I,  355. 
*.  K//r,  Bilchof  ton  Raab  III,  304. 
f.  Volderndorf  in  Bayreuth  1,  696« 
Volmar  in  Bern  III,  544* 

Waener  in  Marburg  I,  513. 

Wallenius  in  Greifswalde  I,  464. 

Wallich  itfWien    11,  365. 

Wander  v.  Grünwald  in  Böhmen  III,  4<V 

Warberg  in  Kopenhagen  I,  504.  II,  317. 

Wawruch  in  Wien  III,  aa4. 

Weerth  in  Detmold    HI,  535. 

f#V(/}  in  Berlin  Ul*a8©- 

Weitzel  in  Main«    111,  536. 

Wenderoth  in  Marburg  1,  51a. 

Wendt  in  Erlangen   lll,  833. 

Wenzel  in  Frankfurt*  a.  M.    I,  55. 

41.  Wering  in  Wien  II,  13a* 

Weftrumb  in  Berlin  III,  536. 

Wettengel  in  Breckerfeld    II,  83*. 

Wiederhold  in  Marburg  III,  535. 

*W<*r  in  Göttingen  I,  503.  t 

Wilhelmine  +  Prinieffin.  von  Naflau«  Gramen  1,  8°7* 

Wiejch,  Ingenieur,  in  Ungern  III,  5a. 

Wolf  in  Berlin  1,  87*. 

Wolff  io  Landskron   III,  39. 

Wolter  in  Berlin   1,  87  *• 

rVrana  in^efth    II.  10t.  - 

v.  Würjl  in  St.  Petersburg  111,  544. 


Zeifel  in  Lemberg  III,  304.  % 

Zemantseck  *u  Krakau ,  jetzt  in  Lim  II,  iö# 
v.  Zcrboni  di  Spefebi  in  fyerlin  L  3ao. 
Zerren ner  in  Derenburg  I,  355. 
'Zimmermann  in  Hamburg  Hl,  6i6# 
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A. 


Abramfon  in  Berlin  JI,  79a. 
ilc&frmanii  in  Oichatz  1,  8- 


S. 


b)    Todesfälle- 


Bäfiter  in  Memmiogen    111,  84°» 

BaJ'r  «n  frarii  III.  737. 

Beckmann  in  Göttingen    I,  464*        * 

*vur>  Beek  -  Calcoen  in  Utrecht    I,  904« 

Beerende  in  Frankfurt  a.  M.    F,  711.   II,  87« 

Bettler  in  Mi  tau  III,  543. 

&»*  Sei?  in  Wien    II,  136. 

Befjenyei  v.  Befjhnye  in  Ungern   111,  a$7. 

<fc  Uoreh  m  Leyden  II,  4a4- 

v.  BougainviUt  in  Paria   111,  488- 


de  Bour going  r    Franz.  Gefandter  »u  Dreadem  11,791. 

Bourke  in  Dublin    III.  ao6. 

v^Bretfchneider  bey  Pifa  in  Böhmen    I,  7. 

Brückner  in  Leipzig  I,  656. 

«1.  f?r£<A/  auf  Seizeradorf   I,  4*>3« 

Buckle  in  Durlach    III,  84<>« 

Bujbhendurf  in  Leipzig  II,  396. 

Careno  in  Wien    I,  463. 

Cj|/tfr  in  Leip*if  I,  543- 

Chalgrin  in  Paris   I,  463« 

Chenier  in  Pari«,  I,  39*-  N 

*».  Cogniazo  in  Lüben  III,  4&4* 

v.  CW/fa  in  Wien    II,  847«    M*  5*» 

Cremet  in  Paria  111,  303. 


D. 


DeteJJaru  io  Pari«   IL  51. 
Dippoid  in  Danaig    111,  496. 
v.  Dobblkof-  Dior  in  Wien  II,  135, 
v.Dombay  ia  Wien  1,911. 


& 


Eberhard  in  Wyla  III,  407. 
Eden  Scott ,  f.  Scott. 
Ehrmann  in  Weimar  II,  940. 
oj.  Einem  in  Gentin    I,  433^ 
Erflehen  in  Marburg   IL  15a. 

fc£&e  in  Berlin  IL  783. 
aUnard  in  Paria  IL  730* 


F. 


v,  Feuerlein  auf  u.  au  Neuenßedt  II,  s& 
mde  Fleurieu  in  Paria   III,  303. 
Forncth  au  Strba  in  Ober -Ungern  HL  5a. 
Friedrich,  f.  Kar/  Friedrich. 
FrUlich  in  Prefaburg  IL  383« 


G. 

Cauß  in  Kornneuburg   1IV  143. 
Gents  in  Berlin   111,  408*  545« 
Ginzburg  in  Brodi  IL  144* 
Gjörwell  in  Stockholm  III,  67  r. 
Goldner  in  Oedenburg  IL  208. 
<n.  Griesheim  in  Altenburg   111,  800* 
Grimm,  in  Annaberg   L  79a. 
Gruber  in  Wien  IL  107. 
Guiehard  in  Paria  L  79a« 

H. 

Häfeli  in  Bernburg  IL  47* 
Hardt  in  München  IL  153, 
Häfeler  in  Prap   III,  5ao. 
HrcAer  in  Berlin  III.  543. 
Heeren  in  Bremen  1,  711. 
Heidecke  in  Moskau  IL  i5*» 
Hellfried  in  Kopenhagen  IL  »4°* 
Herrgott  zu  Markt  Dachsbach  llt  4«« 
«1.  Hbrmann  in  In'sbruck   L  4H* 
Höxlin  m  Neuhaufen  1,  375. 
Ho/p  in  Wuraburg  IL  87- 


/. 


Jfenbiehl  in  Stadion  L  375* 
tr.  Ijsdenzy  in  Wien  IIL  4*7» 

* 

K. 

ÄÄ»>erfr  in  Wien  U905.  • 

ÄoW  Friedrich ,  GroUherso£  ron  Baden   IL  $03. 

"Katona  in  Ungern  III.  «87- 

Kay/er,  thurn-  u.  taxiCrner  Hofraih  I,  95a. 

<v.  Kielmanseege  in  .Gülirovr  I,  695.     - 

Kierulf  in  Kopenhagen  IL  239. 

Kleeberg  in  Gera  II,  7ao. 

Klupfel  in  Frtyburg  II,  903.    HL  335- 

Kmklhams  in  Regensburg  IL  847-  9*** 


«*.  KlSpken  in  Magdeburg  III,  4*3, 
V*  Koppenfels  in  Weimar  111,  859» 
Korabinfsky  in  Prelaburg  II,  951. 
*   Kort  um  in  Lem&erg  fi,  23.  135, 
Kraut madel  in  Tfchöplowita  IL  af. 
Kriebet  in  Klein  •  Lomnit*  IL  «43» 
K#A/  in  Leipaig  L  424. 
*Kyd,  Stewart,  in  London  IIL  ajo- 


£*M£  an  Schnattheim  IL  8«  3X5- 

Langmeyer  in  Wien  1,  903. 

Langner  au  Muskau  in  der  Obeaiaufitz  L  776. 

Laujon  in  Paria  IL  78$« 

Lederer  io  Böhmen  IIL  *87« 

Lenhardt  in  Quedlinburg   II,  agß. 

Ludere  in  Havelborg  I,  4*4» 


Marczibanyi  in  Ofen  I,  91a» 

v.  Marioh  in  Agram  III,  a87. 

Maskelyno  in  Green  wich    IL  5*>4# 

Meisner  in  Leipaig  II,  8* 

Meifter  in  Bremen  I,  463. 

Meifter  in  Cappel,  Cantona  Zürich  IIL  Ä& 

Meyer  in  Berlin    l,  695.  ' 

«.  tiihlojfi  in  Grofs  wardein   HI,  335. 

Montag  in  Oberich wappach  in  Franken  IL  ity> 

Müller  in  Marburg   I,  7- 

nV  Mur-o  in  Neapel  I,  543.  695* 

v»  Murr  in  Nürnberg  IL  127. 


tf. 


Nagurczewtki  in  Warfchau  IL  487* 
Nencke  in  Breslau   III,  663. 
Nicolai  in  Berlin  I,  552. 
tilourodworsky  in  Prag  IIL  3*9. 


O. 


Obradowüjbh  in  Belgrad  IL  847* 
Olaffen  in  Kopenhagen  Hl,  103. 
Ortmann  in  München?  L  904. 


Pallae  in  Berlin  HL  488« 

Peron  in  Carilly  L  463. 

Pfeffermann  in  Kremsmüniter  HL  SS&i 

Hebt  in  Ginglt  1,  383« 

Plerfch  in  Elchinsen  I,  103. 

0>.  Prandau  in  Wien  II,  4*4. 

Pratotiu*  in  Coburg- 1,  385« 

Ä. 

v.  Rdkoe  in  Ofen  1, 95a. 

V.Reitter  in  Stuttgart    IL  15. 

Reuter  in  Alchaffenburg  1,  583* 

Rheinwald  in  München   IL  903.  £. 

*».  Rheinwald  zu  Nenhaufen  bey  München  IL  64* 

Richloweky  in  Prag  III,  319, 

JtooW  in  Berlin  L  448» 

Rink  in  Danzig   IL  488* 

Rager  in  Paris  I,  543» 

Roy,  Neil»  in  Aberlady  Manie  III,  aof* 


Rudolph*,  Caroline,  in  Heidelberg  II,  151**87. 
\umpel  in  Erfurt    lt.  88-  a9^* 
\unge  in  Hamburg  l,  6/;6. 
Rutkerjord  in  Craigow  111«  »39. 


S. 

\t  St*  Ange  in  Parti  I,  3»9- 

tat z mann  in  Schnepfenthai    111»  75^.        x 

>ckäff*r  in  Halberitt  dt    1»  207. 

whar/enberg  in  Ritfchenhaufen  1,  695.   II*  ago. 

lehiulenberg  in  Wien    I,  704. 

><?AA«*r  in  Wittenberg  II,  875- 

f.  Schi  aderb  acher  in  Wien  1,  904. 

»eAmiit  in  Weimar  111,  103. 

Schneller  in  Augsburg    II,  416. 

IcfinUlein  in  Weimer« heim   II,  396.  4f5« 

>.  Schrebcr  in  Erlangen    1,  448* 

Schreiber  in  Dreaden  II,  160. 

tehwarts  in  KroitTch   lll,  84°* 

^co«,  Rob.  Eden,  in  Edinburgh ,  Prof.  au  Aberdeen  III,  »39. 

*m/er  so  Kloßer  UeiUbronn  1,  703. 

>.  Soden,  K.  A.,  in  Nürnberg  Ulf  799- 

Ipalding  in  Berlin  II,  349. 

'parr  in  Nordhaufen  1,  46g. 

tampeel  in  Leipzig  I,  448*  , 

tark  in  Jena  1,  39a. 

teinhmrt  in  Oobrun  I.  375» 

tewart  Kyd .   f.  Kyd. 

zeker  in  Claufenburg  1,  83*« 

ziplaH  in  Debrexin  I,  87a. 


'      T. - 

v.Thulemeyfr  in  Berlin  II,  688. 

TU  de  mann  in  Stuttgart  II,  30A. 

Toper zer  zu  Wallendorf  in  Ober- Ungern  III,  51. 

v.Treilhard  in  Paria  1,  151. 

v.  TrUUfoh  in  Nördlingen  II,  51. 


Kdjr  in  Pwnite  III,  855« 
Koü  in  Schweinfurt  U,  710. 


W. 


v.  Wällmoden  -  Gimborn  in  Hannover  III,  543. 

Weidmann  in  Wien  L  83*- 

Weiler,  Sophie  Jul.,  in  Augsburg  I,  104. 

Wendeborn  in  Hamburg  (ehemala  tu  London)  II,  503. 

Wohlers  in  Stotel    1,  656. 

Jfo/.r/b'  in  Warfchau  II,  433. 

Wüftncy  in  Malchin  1,  095. 


2. 


Zap/  in  Augshurg  I,  44g. 
tarda  in  Prefc  HI,  336. 
Zerrenner  in  Derenburg  III,  745* 
v.  Zop/  in  Augaburg  l,  319. 


c)    Anderweitige  Nachrichten  von  Gelehrten  und  Künftlefn, 


.  Adelung'*  Beut*  des  Backmeifter.  tf.  Pallas  tche*  lhiguiß.  Ap- 
parats   I,  SM- 

delungs  Nachlafe  aum  grossem  Wörterbuchc,  f.  Radio/. 
Iber,  durch  ihn  veranlagte  Streitigkeiten  als  Gegner  der  .Einfüh- 
rung derjÄÄ«fchen  lat,  Schulbücher  in  Wien.u.  Pefth  II,  513. 
nkers  rnineralog.  Reife  in  die  Gegend  von  Glöch  im  Graser 

Kreile  III,  8#>- 

•  rnineralog.  Reife  nach  den  in  tereff  an  teilen  Gegenden  von 
Steyermark    III,  »71. 

ntwort  dea  Recenienten  auf  Sonnefchmifs  Antikritik  gegen 
die  Recenf.  feiner  Befchreib.  der  neulpan.  Amalgamation  in 
d.  Leipz.  Lit.  Zeitung   III,  695. 

rnold  wird  au  .Freyburg  ein  architektonifchea  Bildungsinftitut 
errichten  II,  703. 

B. 

aldinger9*  Bibliothek  ift  vom  Grofsherz.  von  Heilen  Darmßadt 
»um  offentl.  Gebrauch  gekauft  ur  mit  der  Schlofabibliothek 
▼ereinigt  I,  655,   II,  t68« 

Bdros  Ungr.  Ueherfeta.  der  Aeneide  Virgila  I,  952. 
a*?'ena  katnol.  Katechiamua  ift  proteliant.  Urfprungs    III,  7*8. 
pmcrkungen  au  der  Anzeige  in  d.  A.  L.  Z.  d.  JU  Prallt  Schmid 
in  Ulm  betr.  II,  55*- 

wnifch  ,  ergangener  Auftrag  an  ihn ,  den  aten  Th.  feiner  prakt* 
Staa  tekunde  au  vollenden   I,  887« 

srichtiftung  der  in  Hermann*  Werke :  Dresdens  Schriftfteller, 
befind!.  Angabe,  Wifb.  Lindau  betr.    1,  43a, 

der  Nachricht  von  -y.  Maflenbadt*  Beförderung  I,  59s. 


» 

Berichtigung  der  Nachrichten  ans  Frankfurt  a.  d.  O.  u.  Breslau  in 
d.  A.  L.  Z.  d.  J.  die  Univerfitüt  betr.  II,  447. 

—  einer  fogenannten  Berichtigung  der  Recenf.  der  einfaraen 
Wanderungen  durch  die  Schweiz  im  J.  1809«    I,  543. 

—  in  Betreff  der  Schrift :  drey  Erzählungen ,  vom  Verf.  der  He- 
liodora   I,  431. 

—  wegen  EmmricKs  au  Altdorf  Verfettung  nach  Regensbmg 
1,  760. 

—  au  v,  Bretfchneider*s  Todesanaeige  I,  544* 

Bodmann  will  300  Urkunden  zur  Gelch.  des  Haufes  Habsburg 
herausgeben    II,  320. 

Bohtuz  neue  polnifche  Ueberfetz.  dea  Code  Napoleon  II,  £04. 

Bredoiue  erhaltene  Auftrage  vom  Departement  des  öffentL  Un- 
terrichts in  Schießen   II,  i84 

Bttfow  in  Fyen  laTst  eine  Anzahl  junger  Botaniker  in  der  Blu- 
menzeichnung nach  der  Natur  uncntgel dl.  unterrichten  II,  «56.' 

Bufching  unterfucht  aIs  Königl.  CommüL  die  Bibliotheken^  K«nA» 
fachen  u.  Archive  in  Schießen  I,  696. 

C. 

de  Candolle,  boten.  Reife   I,  735«  a 

Cannabiek,  wegen  der  Recenl.  feiner  Kritik  der  prakt.  chriftl. 
Religionslehre  in  d.  Leipz.  Lit.  Zeitung    I,  399. 

Chodkiewicz  beforgt  eine  Prachtausgabe  von  Niemcewicz's  Samm- 
lung poln.  Nationallieder  II,  479* 

11.  Chotek%  f.  Hauer. 

*v.  Collin,  Heinr. ,  arbeitet  an  einem  neuen  Trfp.:   die  Horaaier 

II»  344-  «  - 

Colmar,  wegen  der  ihm  teßaraenü.  übergeb,  *.  Murr  fchon  lite- 

rar.  u.  artiß.  NachlaHenfcbaft  11,  127. 

G  Crew 


Creuser  hat  keinen  Antfaeil  an  ttier  Redaction  de*  Heidelb.  Jal»» 

bucher    I,  43v* 
Czikann  wird  ein  geL  Mähren  herausgeben.  111,  352« 


Kurz  arbeitet  tu  einer  Gefcbtchte  Oeßerreiche  unter  K.  Fried- 
rieht  IV.  Regierung  11,  aoo. 


Dabelbw,  Antikritik  wegen  Savigni  in  den  Heidelb.  Jahrbücher» 

1.363* 
Dippold  an  den  Recenfenten  des  t>.  Hormayr.  Archivs  II,  84g. 
Donibis  ungr.  fraosK  u.  frans,  ungr.  Wörterbuch  I,  95a. 
Döttler  unterrichtet  Künlüer  u.  .Handwerke*,  in*  dex  Mechanik 

IL  15. 
Druck  feblerbcrichtigung  au  v.  Steigentefih  Talchenbuch  für  131 1. 

h  43a. 


( 


E. 


*».  End,  Schilderungen  merkwurd.  Gegenden  Karnthens    I,  i6$, 
Eugens  Handfchiiften  u.  Briefe  Dollen  von  v,  Sorten  gefunden 
leyn   II,  560. 


•   • 


F. 


Fifchers  neuerfundene  Violinen   III,  527« 

O. 

Gäzis  in  Wien  prieefc*  Merkur  I,  896. 

Ger  mar  s  naturbiib  Reife  nach  Dalmetiefl,  Fortfets.  u.  Beendi- 
gung derf.  II,  43a.  $05.  III,  37t.  ' 
Geftneri  tabulae  phytogsaphicae  werden  von  Schlitz  fortgefetst 

in,  241. 

Gilbert ,  wegen  Spindlere  Inferat  in  der  Jen.  A.  L.  Z.    1»  795. 
Giatz ,  Bilderbuch  u.  Redaction  der  Annalen  der  öflerr.  Liu  u. 
Kunfl  I,  168. 

Suglers  Am  18 eot fetzung  Z  4°8». 
ufiermannys  Kflemat.  Entwicklung  des  Ungr.  Staatsrecht!  wird 
erwartet  ^  11»  320» 

u. 

Hafeli  wird  feines  Vater«  Schriften  u.  biograph.  Notizen  üb* 
denf.  herausgeben  II,  $75. 

Hartes,  Memoria  J.  Cli.  D.JJobilis  de  Sehr  eher  I.  447. 

Hauch,  Oerßudt  u.  Scheel  Jollen  den  Nutzen  des  Gebrauchs  der 
Therroolaropen  bey  offen ü.  Stiftungen  unterfueben  II,  255. 

Hauer**  u.  v.  Chotek  e  Bemerkungen  auf  ihrer  fteife  durch  (5 eller- 
reich  I,  387; 

Heinatz 'ena  Bibliothek  wird  im  Gänsen  verkauft  vr erden    I,  35a. 

He/mu.  Taubert*  fibirif  che  Reifende,  Und  zurückberufen  II,  744. 

«.  Hokcnwarts  boten.  Reifen  I,  16g. 

Hormayr's  Gefctrichte  Böhmens  vor  Ferdinand  I.   wird  nach- 

■    Rens  vollendet  II,  353. 

Hundeshagen  s  arrift.  topograpb.  Befchreib.  u.  planimetr.  Abbild« 
des  Panorama  von  Frankfurt  a.  M.  11,  584* 

K. 

Rapp"s  funfxigjälir.  Predigsrjubiläum    II,  375* 

Kizy  iu  Patak  bereift  ausländ.  Univerlitäten  *\,  128* 

Kienbon  will  (eine  CoinpoHtion   der  Claudine  von  Villa  bell* 

von  Gut  he  auch  in  Stuttgart  auffuhren  lallen  II,  344.         , 
<»>.  Kltrproth  wegen  Hagere  Schreiben  gegen  Montucoi  in  der 

monatl   Correfpondenz  von  lflio.  I,  705« 
Kopp's  Abhandl.  üb.  fein  Refpiretions-lnllrument,  ins  Holland« 

überfein  I,  368. 
Korabinsht*  hinterlaurae  geograph.  Manufcripte    III»  208* 
v.  Kotzebu*,  WUh.,  hat  die  K.  &•  öflerr.  Dieaiin  verlallen   II, 

19a. 


Leonhard  wird  das  Reiultat  feiner  mineralog.  Forfchungen  auf 

feiner  Reife  durch  das  Thal  der  Nahe  nachOherflcin  in  einem 

befondern  Werke  bekannt  machen  11^6$. 
Linde**  poln.  Wörterbuch  rückt  feiner  BeenJaguue;  dureh  Unte*. 

ftüuung,  befonders  des  rofT.  Kaifers  ,  immer  näher  II,  505. 
LinnSs  Buße  iß  im  Naturalien  •  Kabinet  an  Lund  aafeeßellt 

11,  856.  ^ 

Lotz  befchäftigt  ßch  mit  einer  Reviüon  der  Grtmdbegriffo  der 

Naiionaiwüthfchaiulehre  1, 96.  -*-      . 

1 

M. 

MaAelenCT%  zwey  Bruder  aus  Böhmen,  bilden  lieh  au  Wien  Kr 
das  aüronom.  Fach    II,  599. 

Meyers  u.  Wolfs  ornitholog.  {»erichtigungen  au  Bekkers  deut- 
scher Ornithologie   II,  639. 

t>.  Miller  u.  Horvath  in  Peflh  werden  Acta  Mufea  Nationalis 
herausgegeben  II,  496. 

Morgenfterns  fich  auszeichnendes  Panorama  von  Frankfurt  vor 

dem  Wiener  11,  $gj. 
Munter,  ihm  bewilligtes  Anfuchen  Wegen  der  theolog.  Candida* 

ten  feines  Stifts  U,  363, 

N. 

Neundorf t  Antikritik  gegen  die  Recenf.  der  Erörterungen  einiger 
Materien  des  CivÜrechu  in  cL  Heidelberg.  Jahrb.  I,  919; 

O. 

Oerft&dt,  f.  Heuten. 

Okens  Antwort  auf  Walther%s  Empörung  gegen  ihn  in  der  A.  L. 

Z.  III,  53- 
Otto's  Gelchenk  der  Jseyer*fcben  Original  -  Karte  von  Pommern 

u.  Rügen  an  dieK.  Sehrred.  Pommer.  Regierung  III»  19«« 


■  P. 

faliwshi  in  dtt  Buckowina  foll  die  Hebammen  in  rufsniakifcher 

u.  walacb.  Sprache  in  ihrer  Kunfl  unterrichten  u.  ein  Lehrb.  im 

derf.  Sprache  verfallen  II*  367. 
TtcGolominPs  Papiere  find  dem  K.  R.  Hausarchive  von  der  Her» 

zogid  von  Sa^an  überlafTen  II,  200. 
P ichler,    Caroline,    lä'ftt  einen  hiftor«  vaterlaod.  Roman:    din 

Grafen  von  Hohenberg,  drucken    II,  504. 
Pircher  arbeitet  an  einem  Vaterland,  hift  Heldengedicht:    Karfa 

V.  Zug  nach  Tunis  11»  392. 

»  • 

Radio/ s  Nachricht  üb.  Adelungs  Nachlafs  zum  grolsern  Wör- 
terbuch« in  Vergleichung  mit  Campe**  W  orte/buche  d.  deut- 
fchen  Sprache  1^  449* 

RaupacKs  Antikritik  gegen  die  RecenJ.  feiner  Reifen  durch  Rufs- 
land in  d.  A   L.  Z.  mit  Antwort,  des  Receufenten    I,  737. 

Rcinbeok,   Abgang  von  der  Redaction  des  Morgen  Matts   1,  740. 

Reujr  hat  die  Mineralquellen  au  Liebtwerda  unterfucht.  Ab* 
handl.  hierüber;  analyfirt  jetat  die  au  Toplitz  II.  a^g. 

Rbslingh  Erfindung  einer  neuen  Art  von  Schopfwerk  n.  einer 
neuea  Conliruction  holsernec  Bogcnbrucken  ohne  Dach  n. 
Pfeiler  11,  3".  7Ö8- 

Rum?*  erhaltenes  Gefchenk  wegen  feines  geograph.  fUtifl.  Wör- 
terbuchs des  ofterr.  Kaiferflaates  111»  51t* 


4  will  ein  ßelefrHes  Oeßerreiob  herausgeben   III,  2*6. 

igen*  Handfchriften. 

r  Hauch* 

9  nqiie  Ausgabe  des  fchwabifcben  Idiotikons,   tu  Bear- 

g  der  G  eich  ich  te  des  fchwahifchea  Bundes    U,  55*. 

«ir  ia  G  um  binnen  auf  Königl.  Koiten  errichtaie  •öffeaü* 

thek,  jährl.  Fonds  III,  145. 

,    auf  Antrag  übernomrone  Diftction  des  Refidenatbea« 

1  Königsberg  II,  751. 

toter  s  StatiÄik  des  Königr.  Ungern  III,  207.     - 

»ft  ein   jahrl.  Beytrag  au  leinen  Vifitations-  tu  Amfsieifen 

ligt  I»  seo. 

anow's  Lebrbucb  der  Geognofie  in  reJLSpraxhe  iitUeber- 

,   nicht  Originalwerk  II,  743- 

ihmi&s  Erklärung  üb.  die  in  der  Jan.  Lit.  Zeitung  befind]. 

nL  feiner  Befcbreib.  der  fpan.  Amalgamation    1IJU  ^88- 

•>*   ls>ut  Auftrag  des  frans.  Mintfters  eingefandte  Parabel 

veilornen  Sohne  in  verfcbied.  fcli weiser.' Mundarten   I»  8« 

mann  iit  Privatbibliothekar  des  Grafen  Rafumovski  I,  g3o. 

twskis  poln.  Ueberfet*.  des  Coda  Napoleon  wird  in  den 

chten  gebraucht,  an  einer  officiellen  gearbeitet.  11,504. 

rvajjy's  Legat  an  das  evangeh  Dilfrictiud-CoUegium  zo 

ie*    II»  599* 

T. 

rt»    f.  Helm* 

tuarm*  biograph«  Notisen  üb.  David  Hartley  IL  67t. 

gen  der  llecenüonen  feiner  Gefcbichte  der  Pnilofopbie  in 

Hall,  u    Jen.  Lit.  Zeitung  I,  259. 

feA  in  München,   veriuchter  Meuchelmord  an  demf.  I,  591» 


lüde*  Denkmal  zn  Kopenhagen  auf  dem  A&Rens  -  Kirchhofe 

II.  85b\  *       '  ^  •  •  . 

7>*//\r  Werk  giebf  Nachrieht  üb.  eße  AcedeWe  du  Gard  IlU 

Vaffali  Eandi  gibt  Annales  da  l'obfervetoire  da  Turin  heraus  VEU 

408«  • 

v.  Verl  arbeitet  an  einer  Karntbenfchen  Faun«  I,  168» 
Vii+y**  Traue'  da  pfcarjnacie,  Ausaug  einer  Stalle  aus  demf.  fil, 

30g. 

••  . 

W. 

Wallher**  Erklärung  gegen  Okens  Recenf.  des  aren  Thls  feines 

Lehrbuchs  der  Pbyfiologie  in.d.  Jen.  Lit.  Zeitung    II,  317, 
Winter  s  Schenkungen  u.  Stiftungen  in  Landshut  I,  327. 
Wolf,  jetst  Füritl.  Job,  UoJitcnfteinichei  Bibliothekar  1.  $80. 
—  f.  Meyer* 


Zechenter9*  ungr.  Ueberfets.  der  Argonautica  des*  Apolloniu*  h 

95*- 
v.  Zineendorf,  Fürft,  hat  ewolf,  zu  feinem  Patreaat  gehörenden, 

Lehrern  eine  jährl.  Zulage  aus  feinen  Renten  beliimmt  II,  3*. 

Zfold**  Verfucha  mit  der  Kinde  vom  Rhu*  Cotinua  die  Chine 

zu  erf eisen  I,  919» 


1)     Nachrichten  von  literarifchen  und  artifüfehen  Anitalten  und  andern  Gegenßän'den. 


A. 

fanie  du  Gard,   f.  Frankreich. 

ikolnok,   Bibliothek,  Gründung  derL  iL  jahrl.  Gründungs* 

w  II,  567.' 

srdam,  Bibliothek,  Verlegung  derf.  nach  dam  Haag  I,  791. 

eniur-  Angelegenheiten    1,  775. 

auptinhalt  de$  Kaiferl.  Decrets  üb.  den  öfientl.  Unterricht 

den  b ollin d.  Departements  III,  559. 

n  •    Bekanntmachung   wegen   künftig   unverlangt  an '  den 
obherzo"  gefandter  Lchrifiltellerifcher  Arbeiten  I,  So8« 
jutb,  Cbrift.  Erneilinifches  Collegium,    Ollerexamen,  Ein* 
U  Programm    III,  83« •  #        * 

n,  Akademie  der  Künile,  aufgenommne  Mitglieder  1,871» 
ikad.  der  Wiflenfch. ,    Geburtsfeßfcyer  des  Königs,    Preufr. 
r  maihemat. ,     philofoph.  u.  phyükal.  Klaue,   Vorleiungen 

555.  11,894-  Hl- 7« 3- 

-  EU  er  t  [che  PreisUiftung  für  Gegen  (lande  der  Agricultur- 
aeinie  Hl,  715. 

iumaoiiäu.  Gefellfch.  •  Stiftcrngafeyer  I,  4 ig. 
Dulikal.  Fever  zum  Andenken  der  verewigten  Königin  II,  75t. 
philomat.  GcUlUch.,    Quartalfitzuug«  Siifumtrsfeyer,   vorge- 
L.  Abhaodl.,   neue  Mitglied.    L'271.  887.   11»  096.  111,  560. 
Joiverütät,  Anfad*  der halbjibr.  Sommer-  u.  Winter-  Vorle- 
ngea  I,  455«  1H,  iit. 

-  -Berichtigung  wegen  des  Anfangs  der  Vorlefungen    I,  511. 

-  Beftimmung  des  fadeamaligen  Anfangs  u.  SchluJTes   der 
ilbjihr.  Vorlefunc.  durch  Konigl.  Kabineuordre  II,  879* 

-  erfte  Geburtsleftfeyer  ihres  Stifters    II,  893    III,  331. 

-  srfte  medicin.  lnaugural.  Difputation    IT,  507. 

-  philofoph.  Facultet,  Verleihung  philofoph.  Doctorwurdea 

5»9- 


Berlin ,  Uni? arfiut ,  Rectorats  -  u.  Decanatswechfel ,  Zahl  det 
St iulirendeo  ,  der  abgegangenen,  der  immatricnlirten  im  Somp 
mer  •  Semeßer  III,  331. 

—  —  Veraeich nift  der  Winter- Vorlefungeo  III,  4*5» 

—  Vereinigung  der  Königl.  Capelle  u.  des  Bali  eis  mit  dem  Na> 
tionaltheater  11,  720. 

Breslau,  UniverGtät,   Berichtigung  der  Nachrichten  von  derf.   II, 


—  —  Einweihungs  -  Feierlichkeit  der  von  Frankfurt  hierher  ver- 
legten III,  61 1. 

—  —    Einrichtung   derfelhen,     blühender  Anfang,    Befcbreib. 
des  Perfonals  u.  Locals  III,  71t. 

—  —  erlies.  Winter  -  LeciionivetzeichniTs  feit  Errichtung  derf. 
III,  400. 

Bucbartelt,    errichtetes  Lyceum    nebft  einer  gelehrt.  Gelellfch,, 
Herausg.  des  griech,  Merkurs  durch  diel.  I,  89^*  i  ' 


C. 

Cbrißiania,  Konigl.  Gefellfch.  für  Norwegens  Wohl  u.  topo- 
erapb.  Gefellfch.  für  Norwegen,  Pramtenausfetzungen ,  Ab- 
band!, üb.  wiflenfch.  Fächer  u.  die. Errichtung  einer  Univerü- 
tät  in  Norwegen  11,  319. 

CobJena,  Rechtsfacuhät,  er t heilte  Doctor-  u,  Licentiaten  -  Wür- 
den  II,  631.    I1J.  411.  v 

—  —  Veraeich  Di Is  der  Wintervorlefungen  111,  495* 

Coburg»    Caümirian.  Gymnaüum,   Ollerexamen,   Stiftungsfeyer 

IL   15'.  b3g.  . 

Caernowit»»   allmahl.  Errichtung  einee  kathol.  Gymnaüuros  dal. 

1I#  i5* 

D. 

Dänemark,  Commüfion  d.  Alter thu mer,  I.  Kopenhagen« 
Duisburg,  Univerßtät,  Doaorpxomot.  l>  40b. 

E. 


* 


t 

fyet'M,  eT«i|g«l.upißrictua- CoUegium,   erhaltenes  Legst   Ifc 

599*       ' 
Erlangen,    kameral.  Ökonom.  Societat,  wiederholte  Preisfr.   II, 

-^  Univerfität,  Anfang  der  Vorlefungen,  Lehrerperfoaal ,  erlte 
Naroenstagsfeyer  ihres  neuen  Beherrfchers  I,  447. 

—  —  Dectorpromotioden   I,  447.  051.  II,  511.  III,  8°7- 

— •  —  Lectionsverzeichnifs,  ordentl.  u.  aufserordenil.  ProfelTören, 
Privatdocenten  «..  Lectoren,  Prorectoraiewechfel,  ' Öfter-  u. 
Pflngrt- Programm  IL  $11. 

—  —   Lebreraahl   nach    dem   Winterfemefter  -  Lectionskatalog 

III,  8<>7' 
Erlau,   Sternwarte,  bisher  unbenutzte,  ein  junger  Cleriker  wird 
«um  Aßronomen  für  diefelbe  in  Wien  gebildet  U,  599." 


F. 

Floren*,  Wiederoerftellong  der-Academia  deiiaQrufct  lautKaif. 

franz.  Decrets,  Gehalte,  Mitgliederzahl,  -zur  KollenbeRreitung 

ihr  jährl.  beltimmte  Summe    I,  408« 
Frankfurt  a.  M.,    Gymnaiitim,  Uerbfrprüfungen  u.  Feyerlichkei- 

ten,   Einladungsfcbrift   III,  437. 

—  Mufterfchule,  öfFeatl.  Prüfungen,  Einladungsfchr. ,  Veranlaß 
fung  u.  Zweck  decl.  H,. 737 

Frankfurt  a.  d.  Oder,  Univerfität,    dermal.  Stand  im  Verl)  ahn  ifs 
'  mit  Berlin,  Wirkfamkeit  ider  Prefelforen  ,  nö  tri  ige  Reform  des 
Scholwefens ,  einzeln«»  Bemühungen  um  daHelbe  I,  349. 

—  — .  Difputat.  u.  Doctorpromot.  I,  719.- 

—  Verlegung  dieler  Univerf.  nach  Breslau  laut  Königin Kabi- 

netsordre,  Anfang  der  Vorlefungen  daf.  f  Profefforenzahl,  An- 
legung einer  Bibliothek,    eiues  Mufeums  u.  naturhiit.  Samml. 

II»  »85r» 
Frankreich,   AcadAnie  du  Gard>    Treib  Nachricht  üb.  dieC  III, 

•—  öffentl.  Unterricbtsanitalten ,  nach  dem  Bericht  vom  Minifler 
des  Innern  u.  dem  Dekret  üb.  die  Organifationerier  HanfeatU 
fch en  Departements  11,  767.  '  ' 

Freyburg,  Univerfität,  Anzahl  der  Studirenden  im  verflogenen 
Winter-  u.  Sommer -Semeiier  verglichen  mit  der  zu  Heidel- 
berg Studirenden  II,  56.  III»  455« 

—  —  Arnold***  öffentl.  Lehrers  der  Baukunfi  daf.»  Errichtung; 
eines  archhecton.  Bildungsiniiituts   11,703. 

_  Feyer  zum  Andenken  da  Grolsherz,  Karl  Friedrich,  Fre- 
quenz der  Univerf.  III,  455»  * 


Genf,    naturtorfchende   Gefellfch.,    aufgenommene  Mitglieder 

*  II,  513. 

Görlitz,  OberJaufuz.  Gefellfch.  der  Wiflenfch.,  Preisfrage  *u- 
lolffe  der  von  Petri  gemachten  Stiftung  III,  759. 

.Göitmgen,  Sociejät  der  WilTenlch.  v.  CrelVs*  Heynes  u.  Gau/s 
Vorlefungen  I,  51.  759. 

^Grönland,  Mineralien,  zwey  neu  -entdeckte  III,  317. 

Ourabinoen,  errichtete  offen  iL  Bibliothek,  allgem.  Gebrauch 
derf. ,  Plan  cur  Errichtung  einer  Üterar.  Geleilkh.  dal.  III,  143. 

Halle,  naturforfcbende  Gefellfch.,  aufgenommne  u.  eingebüfste 
Mitglieder,  eingefandte  Abhandlungen*,  gehaltne  Vorträge, 
i>.  Leift's  Befucb  derf. ,  tU»m  überreichtes  Ehrendiplom ,  Seif- 
tungsWer   l,  $51    II,  432.  927.  III,  567» 

—  Univerfität,  Berichtigung  zu  dem  Verzeichniis  der  Winter- 
forlolungen    111,  295. 

—  —  des  Königs  zum  Ge  fr  henk  erhaltne  Bulle,  deshalb 
während  v.  Leifi**  achttägiger  Anwefenbeit  zur  Uoterfuchung 
aller  ößentl.  Lehranfttlten  u.  Inltiiute,   vexanßaitete  öffentl,- 


Feierlichkeit,   von  Schätz  lt*in.  gebotene  Rede,  Difpntat. 

III,   191.  v  '  '  r 

—  ^  theolog.  fteuhit;  ««heilte  Ifec^twunlr,  halWähr.  Freu- 
aufgaben  u.  Preiferth.   I,  5 j7.  JI,  SS9    "1.-7*7. 

VerzeichniU  der  Vorlefungen  im  Sommer-  m  Winter-Se- 

niefter  I,  6a$.   III,  169.*  -  ^ 

Vicerectom  während  einer  Reife  des  Kanzlers ,    Wolt*?* 

ybm  Generaldirektor  dee  öffentl  Unterrichts  *$akenes  Schrei. 
ben  II,  89^.  * 

Hamburg,  Johanneum,  neu  orgnuifirtea,  Cttvfe+m  u.No&*\}n- 
terfuchung  u..  Prüfungen  in  demL  III,  463. 

—  mit  dem  Arln  d  !l  cUfelblt  aufhörende  Journale  II*. ig. 
Hanau,  Wetterauifcbe  GelelUcb,  für  die  gelammte  NaterkunnV, 

v.om  Grofsherz.  ihr  angewiefen*  jÄnrl.  Rente,  Mufeums-  u»  Bi* 
bliotheks  -  Bereicherung  I,  £•£. 

—  —  Mitglied  er  wähl,  Sitzung,  Vorlefungen  III,  a$o.  567. 
Heidelberg,  Gymnafintn,  Töffeml   Prüfung  u.  Actus  III,  487. 

—  Univerfität,  Befetzunc  erledigter  Profeßuren  I-,  567. 

—  -*-  Doctorpromot. ,  Dlrfuut.  u.  Prorectoratsw#chütL  1 367.  Ui 
55  a47   *»9&  ni,45^: 

—  ~  Frequenz  derf.  tim  letzten  Sommer-  u.  Winterhalbenpfthr 
in  Vergteichung  mit  der  zu  Freyburg  II,  56.  UI,  445. 

—  --  Gebumfettfeyer  ihres  LandeeiürÄen ,  Preisen h.  an  dieStu- 
direndirn  I,  iGp,  ....  .      ,.     . 

—  —  Todesfeyer  des  Grofsherz.  von  Baden ,  Kar]  Friedrich  II, 

Holland,   Inftitut  der  Wiflenleei,  u.  Künfle,  ieut:    Holland.  In- 

fi: ...... .    tr__i_. J__«r~    ?_i     «1*1.1.      i      •  '■    ...       ^. 


ftitut;  Verlegun^der  Köntgl.  Bibliothek  nAQzi  d^mHaJig  unter 
dem  Namen  t  HvQünd.  Bibliothek   1M§I» 
—  Journale,  naeü  Raif.  fran*.  beeret  ttyzuhehaltende  II,  43. 


/. 


Iosbruck,  Univerfität,  Aufhebung  u.  Verwandlung  derf.  in  ein 
.  Lyceum  I,  87-  3"..  .  . 

Italien*,  General  -Directron  des  Buchhandels  i IV' 59#/-  '1 

—  National  -Inftitut,  f.  Mailand. 


nähere 


Karlsburg,   bifch off.  Sternwarte   1^599. 

Karlsruhe,  Lyceum,  ha Ibjiihr- Prüfungen,  Einladungsfchr.,  nal 
Nachrichten  üb.  dail.  enth.    II,  285* 

Kongsberg,  zu  errichtende.  Univerfität  daf.  für  Norwegen ,  ange- 
wiefene  Bibliotheken,  Natur  allen  famrhlungen,  Legate,  Zahl 
der  Profeflorate  u.  Lectorate   HI,  349.  '  -     .  . 

Königsberg,  Königl.  Deutfche  Gelellfch.,  Krönungsgedachtniii* 
feyer  I,  591.  . 

Kopenhagen.  Bibliothek  des  botan.  Gartene,    Gefchenk  des  Kö- 
nigs  an   dief. ,   Erlaubnifa    zut  Herausga'be  eines  Pffanzenresv 
•  zeichnifies  auf  Königl.  Rollen    II,  256. 

—  Gefellfch.  der  Wiffenfch.,  aufgenommne  Mitglieder,  vorge- 
lef.  Abhandl.,  ein^efahdte  Zeichnung  u.  Befcbreib.  von  ei- 
nem Perpetuum  mobile,  Preisfr.  der  hifl. ,  mathemau  u.  phy~ 
kal.  Klalle  I,  847«  11»  319 

—  Laodhaushaltungs- Gelellfch.,  Preiserth.  I,  39t. 

— r  medicin.  GefelUch.,  Abhandl. ,  Mitglieder  11,  »55.' 

—  Mufeum  der  Alrerthümer,  vom  König  erhaltenes  Gefchenk» 
Commiflioo  zu  Erhaltung  der  Altertbüraer ,  Königl.  Unterilütz. 
ihrer  Quartalfchr.»  neuentdeckte  fleinerne  Denkmäler  mit  Ru- 
nenfehrift  II,  496. 

^. 

Landshut,  Univerfität,  Anzahl  der  Studirenden,  Doctorpromot. 

I,  31  r.  II*  295.471. 
Lemberg,  GymnaUum«  mit  fechs  Klaffen  errichtetes  II,  599. 

—  Lyceum,  Zahl  der  Studirenden  im  J.  i810-  H  *5**      ' 

—  nplnifche  Zeitung   III,  55a. 

-^  Univerfität,  Bibliotbek,  jeut  ohne  Vorfieber  I,  879» 
LiegnStc,  Ritterakademie,  Vermehrung  der  Lehrer  u.  Freyftellen, 
ausgefe Ute  Summe  zum  Bücher-  ü.  loltrumenten- Ankauf  I,  51a« 

Lit- 


Littfcauen,  f.  GumWona«. 

Lund ,  Naturalien- Kabinet,  Einweihung  u.  Aufßeilung  dar  Büße 
Linne*  in  demL  II,  856. 

M. 

Madrid,  ComraUBon ,  vom  König  errichtete,  tur  Unterfuchung 
u.  Verbeffernog  der  Theaterwerke ,  Mitglieder  derf.  I,  559« 

Mähren,  Erzieh  ungshäufer,  in  denf.  gesittete  Plätze  für  Waifen 
u.  Srhne  Mähriftber  Landwehrmänner  II,  39a. 

—  f.  Oeflerreich. 

Mailand ,  Inftitut  der  Willen f eh.  u.  Küofte  Dach  einem  Kaif. 
Decret,  vier  Sectionen  defT. ,  Mitglieder,  Gehake,  «weyjabr. 
Genial -Verlaramlung,  Anfang  der  erften  I,  A07. 

Mannheim,  Lyceum ,  offen tl.  Prüfungsfeyerlicjbkeiten,  Einla- 
dungsprogramm III.  487« 

—  Sternwarte,  Bewilligungen  dei  Grofsherz.  gut  Vervollkomm- 
nung u.  liicrar   Dotation  derf.  I,  943.  ^    . 

Marburg,  UoiverGiät,  Dankfeftfeyer  tür  vom  Konig  erhalt ne  Ge- 
fchenke,    Aufhellung  der  Büfte  defl.,  ertheilte  JDoc  torwürden. 

DoctorpromoU  111,  536«  559* 

—  —  Erweiterung  des  Bibliothekfaalee  u.  Bau  einer  Sternwarte 
vom  König  decreiirt,  fiatner*  Antrittsrede  u.  Progr.,  Doctor- 

prom.  II,  b47» 

—  —  Gehaluzulagen  mehrerer  Profefloren ,  Prorectoratiwechfel 

—  —  Inftituje,  Vervollkommnung  mehrerer  u.  Anlegung  neuer 
zu  folge  Königl.  Decrets    II,  687* 

—  —  Verzeichmfle  der  Vorlefungen  im  Sommer  -   u.  Winter  - 

Halbenjabr  I,  68'.  HI,  121. 

Meiningen,  Henflingtche  Stiftungsfeier,  Programme  I,  31a. 

IVfodeni.latein.  Schule,  erhaltnes  Gefchenk  111,  16. 

München ,  Akademie  der  Wiflenf  eh. ,  Gefchenk  des  Kronprin- 
zen zur  Vervoll  ftändigung  ihrer  Naturalien -Samml.  u.  Natur- 
billor.  Bibliothek    I,  767. 

—  —  offen il.  Sitzung  cur  Namenstagsfeyer  det  Königs,  einge-, 
gangeoe  Preislchrilten ,  Preiserth.   111,  560. 

—  neuer  botanilcber  Garten,  Koßen  defl.   1,  655« 


N. 

Neapel,  zollfreye  Btichereinfuhr  laut  Königl.  Decrets  I,  463» 
Neufohl,  Gymnaflum,  Alumnenzahl,  Bey  träge  für  dalT.,   unent- 

geldl.  Verpflegte  III,  16.  m. 

Norwegen,    Univerütäts- Errichtung  wird  durch  Subfdription  be- 

trieben,  bereits  erhaltne  Summen  11,855' 

—  f.  Kongsberg. 

Nürnberg,  Gyranafial-  u.  Realttudien-  An  Halt,  Unterabtbeilun- 
eenu.  Lehrer  derf.,  Mufterfchule;  Bildergalierie;  Kirchenwe- 
Fen  der  röm.  kathol.,  luther.  ovreformirten  Gemeiden   II,  39*  . 

—  Origina!g«»niälde  alter  deutfeher  Künftler,  Zulammenftellung 
■   der  hier  zorftreüt  lieh  findenden  u.  Vermehrung  derl.  aus  an- 
dern Gallerten    II,  72. 

—  Schul-  u.  Studienwpfen ,    Berichtigung  u.   Ergänzung  der  in 
.  d%t  A  L.  Z*  d.  J.  betindl.  Nachricht  üb*  da£f.  II,  727. 

o. 

Oedenburg,  evangel.  Gymoaüum,  Gehaltserhöhung  der  Le]ire& 
Schülerzahl  \\t  600. 

—  gehaltnea  evangel.  Dißrictual-Convent  III,  35a. 
"OeUerreich^CeaCuraneelegenheiten,  Verzeichnis  der  »um  Nach- 
druck erlaubten  ausländ.  Werke    III,  49.  551. 

—  Druckfchriften,  im  J.  1*10  eingeführte    II.  200. 

—  Handfcbrifteit,    dar  Wiener  Hofcenfur  eingereichte    lt.  200.. 
7-  o».  Heintfs' »Trichine   Agriculturgefeilfcbaft   ift  Jbrem  Ende 

wieder  nahe,   erfie  SHeung    t  31. 
*■•  neueile  JounjaJiHjfc  M*  Zeitungskunde  I,  383,  838-  XI»  95»  ^3« 
264.  III,  351.      * 

—  neuelU  Literatur  I,  168*  IX,  iti.  35a.  III,  ao6.  351. 

.1 


s=sss-  29 

Oeßerreich,  Piarifien-  Orden  in  der  bonmifch-mäbrifchenPro- 
vins,  Anzahl  derf.  Jll,  351. 

—  Stillftand,  merklicher,  des  Buchhandels  wegen  des  fchiech- 
teu  Curles,  Reducirung  det  Nennwertes  der  Bancozettel 
III,  15. 

—  Studienanftalten ,  ermunternde  Verordnungen  für  die  Lehrer 
der  deutfehen  Schulen  I,  83a. 

Verordnungen  wegen  Befetzung  der  Profeffuren ,   befand. 

in  Wien   II,  Jt. 

—  Univerfitätejou  Erfcbeinuog  jahrl.  Lection*  -  Verzeichnet 
kommt  mehr  in  Gebrauch   II,  48« 


P. 


Paria,   Buchdruckereyen,   berabgefetzte  Anzahl  derl.,  u.  wieder 
.  erhöhete  nach  einem  neuern  Kaiferl.  Decrete  I,  504.  559. 
—  Cenfurangelegenheiten ,    KäiferL  D«nnrA   inlsn*l    „    ti.-cr.u 
ruog  ausländ.  Bücher  betr*  I,  183. 


*—  Kaiferl.  Decret  wegen  beizubehaltender  Journale  in  deu  neuen 
Departements  des  ehemaf.  Hollands  II,  48. 

—  Mufeum  Napoleon,  Vertbeilung  der  in  demf.  nicht  ange- 
brachten Gemälde  su  Jfolae  Kaif.  Decrets   I,  768. 

Peßh,  evangel.  Betbaus  u.  Schule  II,  368* 

*-    Fondsgrundung  aur  Verbeüerung  des  evangel  Schulwefens  in 

Ungern  bey  Gelegenheii  des  General- Convents  der  Evangeli- 

Ichen  A.  Conf.    II,"  495. 
*—  National  -Mufeum,   gefebenkt  erhaltne  Munzfammlunge^i  n. 

andre  Gefchenke  11,  600.  111,  352. 
•T  —  Verordnung  des  Erzhera.  Palatin,    die  Benutzung  deH.  u. 
^    der  ihm  zugehörigen  Bibliothek  betr.    III,  856. 

—  Preiserth  eil  ung  bey  Steph.  v.  Kulcfär  I,  871. 

—  Uni  verfilmt,  Vucheticht  Aede  zum  Andenken  des  verß.  Hai- 
nik   II,  15.  * 

•+-  f.  auch  Ungern. 

Petersburg,  LiebhabergeTelirch.  der  ruü.  Literatur,  Zweck  derf. 
.1»  *9£- 

Pilfen  in  Böhmen,  Knaben -^rziehungshaus  ileS  Regiments  Ar- 
gen teau  II,  392. 

Polen  ,  Botanik,  neuere  Scbickfale  derf.  1,  783. 

JPotsn'am,     märkifcb -Ökonom.     Gefellfch.,     allgem.    Frühlings- 

/itzung,    aufgenorhmne  Mitglieder   II,  696*. 
Presburg,    Gymnalium,    mit  dem  leiben  verbundnea  Alumneum, 

erhabne  jUnterftüuung  II,  1$,  495. 

Bom,  Errichtung  einer  Akademie  der  Kaiferl.  Uni verfitat,  Stif- 
tung zweyer  Lyceen ,  *ur  Verfchönerung  der  Stadt  vom  Monar- 
chen angewielener  auflerordentl.  Fonds  II,  896. 

-^  Kuoft-  Akademie  von  St.  Luca,  Gefchenk  de%  Kaifers  au  ih- 
rer Vervollkommnung  1,  63. 

—  Wiederherilellung  der  alten  Monumente»  Fortfehritte  in  den 
Arbeiten  zu  diefem  Zweck  I,  go8. 

Rufsland,  neu  eile  Literatur  11,  743. 

*—  Privat  -  JEr*iehungs -  oder  Penfions- Anhalten,  deshalb  er- 
leb ienene  Verordnung  auf  Vorfchlag  des  Minifiers  der  Volks- 
autkiirung    II,  767. 

S. 

St.  Petersburg,  f.  Petersburg. 

Sarskoe  Selo,  errichtetes  Lyceum    I,  895* 

Scbemniu,  Gymnafium,  erhaltne  Unteritützung  III,  16. 

—  f.i  Ungern, 

Siebenburgen ,  Bisthum  der  oriental.  Glaubigen ,  Befeteung  defl. , 
Fond*- Sammlung  zu  einem  au  Hermannliadt  zu  errichtenden 
,  Seminarium  für  den  walachifchen  Clerus  11,  24. 

Stockholm  ,  Akademie  der  Kriegs wlfienfchaften ,  JesireaGtzung, 
Preisaufg- ,  Preiserth. ,  neu  aufgenommne  u.  verftorb.  Mitglie- 
der 1,  27  t.  - 

—  Akademie  der  Wiflenfcb. ,  Preiserth.   I,  392. 
Strafsburg,  Inüallationsfeyer  der  Akademie  1,  407. 

H  T. 


gQi 


«* 


Tübingen,  Umrerlitfit,  anatomifches  Theater,  Erweitern;  defl. , 

neuer  boten.  Garten ,    Profefloren- Ernennungen.   erlchiajaene 

akadera.  Schriften    L  95.        * 
• ■  —  neue*    durch  eine  Commifllon  entworfne  u.  au  Stande  ge- 

kommne  eeitgemafee  VerfafTung  derf.  III,  559. 
-*-  —  Umlchalfung  derf. ,  weientlichiler  Inhalt  de*  neuen  or/ 

leben  Geieue  III,  767, 

V. 

Ulm ,  Gymnaüum,  Elementarfchnba,  v.  Süskinf*  Unterfucbung 
derl.  u.  hoffend.  Verbeflerung  II,  503. 

—  Srudienanüalt,    öffentl.  Prüfungen,    Preieettb.,   Schüleraahl 

L  88-  •  • 

—  Zeichnungsfchule  am  Gymnaflum ,  Tom  König  ihr  angewie- 
lene  jährl.  Summe  zur  Vervollkommnung  derl.»  Feierlichkei- 
ten bey  des  Königs  erßer  Ankunft  daf.  II,  76g. 

Ungern,  Fondsgründung  cur  Verbeflerung  des  evangel.  Scbulwe» 
fena,  Kamen-  n.  Summen  der  lieh  Unteraeichneten,  II,  495. 

«—  Gymnaüen ,  avangel. ,  Schenkungen  an  dief, ,  Schulprogram* 
me  herauszugeben  Kommt  mehr  in  Getrauen  III,  16. 

—  Nachricht  wegen  der  noch  nicht  erfolgten  Preis  er  th.  der  von 
einem  nngr«  Magnaten  im  J.  igo8  aufgeteilte  Preisfrage :  üb» 
Einführung  der  ungr.  Sprache  als  Gefcblftsfprache   I,  $71. 

—  neuefte  Literatur  II,  264. 

—  Privat -Gefellfch.  zur  Cu hivinnig  der  Slavifchen  Literatur  n. 
Sprache,  cefammelte  Beitrage  derf.  sur  Errichtung  einer  Pro- 
feffur  der  Slavifchen  Sprache  am  Gymnaüum  an  Schemnitz  I, 

859« 

—  Protestanten  daf.  foHen  vom  Kalter  Erlaubnis  erhalten  haben, 

eine  eigne  Bucbdruckerey  zu  errichten   III,  356« 

—  Sdiaufnieler- Gefellfch«,  erb  ahne  Gefchenke  von  den  Gömö- 
rer  -  u.  bcabolcf er  •  Comitaten  II,  73. 

—  Schulen,  inländ.  proteftantifche,  von  der  Grafin  Teltki  ver- 
fprocjine  jährliche,  u.  auch  von  den  evang.  Standen  aufam- 
rn  enget  ragne  Geldfumme  zum  Beilen  derf.  HI,  16. 

—  f.  auch  Peith. 

Upfala,  SocieUit  der  Wiflenlch.,  neuernannte  Mitglieder  I,  575; 

WarTchau,  Gefellfch.  der  Wiflenfch. ,  öffentl.  Sitaungen  n.Vor- 
lefungen,  ernannte  AfTocie*s  u.  Mitglieder,  wöehentl.  dreyma- 
lige  Qeffnung  ihrer  Bibliothek  II,  479. 


Warfthau,  nadagogifche  Gefellfch.  znr  Vnte^fucbung  n.  AbfaC- 
Ring  «er  Elementarwerke  für,daa  gtnac  Land,  Mitglieder  derL 
11.  5>> 

Wetalar,  Bechufcbule,  Doctorpromotionen  I,  591.  • 

Wien  ,  Akademie  der  bildenden  Kunße,  Qa»f  Me^tnicfts  Ein- 
führung als  Curat**  u.  *.  SonnettfcU  als  mfyleDt  derf.  U»  7t, 

— ,  Blinden-  Inilicut,  Gefchenke'  tfes  Hercoea^ttert  u.  de$  Ba- 
•  ron  v.  Gaifilern  zur  Erwriterung  des  GetaWM*  Verbeiteomg 
des  Lehrergehaita  u.  zur  Subfiüen*  der  Zwinge,  Zahl  derl, 
Vervollkommnung  der  Lehrmethode  II,  $5§- 

—  Blinden-,  Taubßuromen«  u.  Waifen  -  lnfiitut,  v.  Sßrtorig 
Gefchenk  au  Pramienaustheilung  an  die  Zöglinge  d erfüll,  56e*> 

—  Hauptnormalfchule,  Scktffner  s  Vorlefungen  1.85?. 

—  hiüor.  geograpb.  Ephemeriden,  redi^'trt  von  Vmltintr*  Et- 
fcheinung  derf.  I,  168. 

—  Hofbiblioibek,  erhöhte  Dotation  III,  55 r. 

—  Hof-  u.  Univeriitats  •  Bibliothek ,  immer  mehr  befchrankter 
Hausgebrauch  ihrer  Bücher   II,  600.     . 

—  Kabinette,    Kaif,  Königl. ,    wegen  des  Kriege  weggebrachte, 
/    werden  wieder  in  Ordpung  gebracht  u.  zur  Benutzung  geöffnet 

11,  600» 
~-  KapottnerkloQer,   Aufnahme  armenifcher  Mönche  aua  Trieft 
in  daß4. ,  Dr  ucker  ey  derf.   II,  $16. 

—  —  vom  Reifer  den  Mechitarifien  eingeräumt,  deren  Zahl  u. 
jeteker  Vorfieber  11/ 591. 

—  medicin.  cbirurg.  Jofephs-  Akademie,  Preisfr.  I,  87t*. 
— <  öflerr.  Beobachter  erhält  immer  mehr  Beylall    111,  35t. 

—  Reaifchule,  Perfonal  -  u.  SalarialfUp&  1,  33t. 

*-  Unfverfität,  theolog*  Facultät,  erbeitne  Verordnung  die 
SchulfemeUral»«  auch  öffentl.  Piüfun gen  u.  feyerl.  Difputatio- 
nen  daf.  betr.   11,  31. . 

—  —  Verordnung  der  Stndien  -  Hofcoramiflion  bey  *Erthei!ung 
medicin.  D octor würden ,  Doctorproniot.  nach  diefer  Verord- 
nung  III,  847- 

—  Verbot  dea  Nachdrucks  der  Augaburger  Ordinär!  Zeitung  111» 

Würaburg,  Uoiverfitat,  noch  nicht  zu  Stande  gekommner  ak** 
dem.  Gott  es  dien  11,  Anaahl  der  Akademiker,  erilieilte  nfedic. 
Doctorwürden ,  Glieds  Rede  bey  Eröffnung  feiner  Vorlef.  üb« 
die  Staat*  wiithfch.,  JPreisfr.  der  medicin.  Facultax  II,  79. 


Zürich,  Kunftausfiellung,  Bildhauirarbeit,  Landfchaftsmale- 
reyen,  gefchichil. Major eyen,  Portraite  u.  a.,  Lotterie  dexL  UV 
615, 


e)    Literarifche  Anzeigen  und  Ankündigungen« 


A. 

Akadem.  Buchhandl.  in  Frankfurt  a,  d.  Oder,  herabgefetzte  Prei* 
fe  einiger  Schnlfchriften  I,  223. 

—  —    neue  Verlagabücber  I,  573.  6&£.  854*  U,  na.  517. 

—  —  in  Jena,  neue  Verlagab.  1,  415.  111,  55. 

—  —  in  Kiel ,  neue  Verlagsb.    11,  405. 

—  —  in  Marburr,  neue  Veilagsb.  11,  919. 
Albanua  in  Neuffreliu,  neue  Verlagsb.  1,  741.  931« 
Aroelang  in  Berlin,  neue  Verlagsb.   I,  414.  II,  6aa.  711.   III,  478. 
Andrea.  Buchh.  in  Frankfurtern  M. ,    neue  Verlagsb.  I,  106,  II, 

88i.  913.  HI,  175«  479- ,£9«;     .     . 
Anonvme  An  kund,  neuer  Verlagsb.  1/ aao.  II,  651.  III,  435. 
Arnold«  Buchh.  in  Dresden,  Empfehlung  der  afenverb.  Aufl.  der 

Dialoguee  pour  la  vie  fociale  par  Beauvai;   auch  deutlch  h 

800. 

—  —  neue  Verlagsb    I,  743.  H,  9»8» 

Auction  einer  Sammlung  von  Dubletten  der  Grofsherzogl«  Uni- 
verfitata- Bibliothek  au  Heidelberg  I.  936* 

—  von  Büchern  in  Frankfurt  a.  M*   III«  5£3» 


Auction  von  Buchern  in  Glauche  bey  Halle»   weitere   Hmanj- 

t  feuuoj  derf.  1,  688* 
•—  —  in  Gotha  I,  479. 

—  —  in  Halle  L  »*3.  IL  S*Z-  HI,  MS- 

~  —  KupferfUchen  u.  Landkarten  in  Heidelberg  III,  55** 

—  —  Naturalien  u.  Kunllfammlungen  in  HelmiUdi,  B*irßi*l&* 
I,  M6. 

^-  —  in  Jena,  JVYco/ars**fche  III,  440. 

—  —  in  Leipxie    1,  479. 

— Jahn  iche  II,  519.  .         .     .  * 

—  —  Ioftruraenten  u.  naturhiflor.  Sammlungen  in  Leipzig»  Cä- 
far  [che  111,  43a. 

—  —  in  Wernigerode  IL  6*3. 

*— —   Gemälden,    Knoftfachen.    Kupfer ftUh  -  Samminngen  10 
Wien,  v.  Birkenßock*[che'f  Auffchub  derf.  I,  144. 

—  —  Kupferliichen ,    Gemälden,   Handzeichnungen,   AlterlhüV 
mem  u.  Kunlilachen  in  Wien,  i>.  Birktfiß+cktcht  HL  44°- 

64S- 

—  voo.Kunftfachen  in  Leipaig,  MciJm*r%Uh*  h  479. 

An 
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Auction  von  mehren?  Leihbibliotheken  in  Leipsig    I,  799. 
—  von  Münsen  u.  Medaillen  in  Dansig,    Lengn&jkiche   I,  576* 
Audot  et  Comp,  in  Paris ,  neue  Verlagsb.  I,  950.  ^ 

Augtifri  u.  de  Wettet    Ueberfetsung  der  Apokryphen  dkprA.  und 

iamnuL  Seiften*  de*  N.  Teii  nebft  Commentar  üb.  alle  bibl. 

Bücher  1,43*  .     ^ 

Badecker  u.  Kursei  in  Duisburg,  neue  Verlagsb.  II»  4°4*  6f9-  {>**• 

Xllt  17$.  aoo.  336.  435. 
Wkldingeri  Catalogus  ßibliotbecae  raedico- phyficae ;    cur.  Corf 

radi.  T.  I  et  II.  bev  Krieger  in  Marburg  wird  als  Handbuch 

der  Literaturgelch»  in  der  Medrcin  empfohlen    II,  16g. 
Barth  in  Leipzig,   neue  Verlagab.    I,  4a.  275.  359.  79g.  931-  M, 

105.  401.  HL  692. 
Bafle  in  Quedlinburg,  neue  Verlagab.*  I,  741.  II,  885«  HI,  475- 
Bauer  in  Leipzig,   herabgefetzter  Frei«  des  JR/cflrsr'fcfcen  ßerg- 

u.  Hütten  -Lexicons  I,  416. 

—  —  neue  Verlagab.    II,  40a.  III,  548. 

Baumgärtner.  Buchh.  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.  I,  413.  45$*  459» 

474-  478-  57a.  619.  111,  388-  433-  594-  p38-  645.  7  »9. 
Becker.  Bucbh.  in  Gotha,  neue  Verlagab^  II,  102. 
Berichtigung,    den  neuerlich   erfchienenen  Roman:    Die  weifse 

Frau,  betr.  II,  712. 
Beygang's  in  Leipzig  allgem.  Beforgungs*  u.  Commiilions- Anfielt 

I,  743. 

—  —  Verlieb erung  den  bisher  verfpateten  Druck  der  Leipziger 
Lit.  Zeitung  zu  befcbleunigen  u.  beltimmte  Erklärung  wegen 
des  Regilters  üb«  diefelbe,' nebft  Zufatz  eines  Abonnenten  der 
Leipa-  Lit.  Zeitung  su  diefer  Erklärung    I,  47.  £24. 

Botahifche  Gefelüch.  in  Regensburg  I,  686. 
Braun  in  Heidelberg,  neue  Verlagab.   I,  74a. 
Brede  in  OEFenbach ,  neue  Verlags b.  I,  438. 
Brede  u.  Wilraana  in  Frankfurt  a.  M.,   neue  Verlagab.  III,  475- 
Breitkopf  o\  Härtel  in  Leipzig,  neue  Verlagab.  III,  857. 
Brönner  in  Frankfurt  a.  M. ,  neue  Verlagab.  III,  26.  32. 
Bruder  in  Leipzig  hat  Rofte  fammtl.  Programme  Commifliona- 
weife  zum  Debit  übernommen  111,  200. 

—  —  wegen  eines  Verlagsverkaufa  I,  576. 

—  u.  Hofmann  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.  I,  79. 

Burdach  in  Leipzig,   Encyklopädie  der  Heilwiflenfchaft.  2r  Bd. 

1,  220. 
Bureau  de  Muüque,   f.  Kühnel« 


D$rr  in  Leipzig,  neue  Verlagab..  III>  546.  593. 
Dyk.  Buchh.  in. Leipzig,  neue  Verlagab.  111,  787, 


Ehel  in  Zürich,  Erklärung  wegen  einet  Auszugs  auf  feinem 
Werke :  Anleitung  auf  die  nützlichfte  Art  die  Schweiz  zu  ft*> 
Haren  I,  280. 

v.  Eggers  in  Kopenhagen;  Finanz -Erfahrungen  I,  138. 

Eugelhardt  in  Dresden,  Lehrbuch  der  Erdbeschreibung  S  ach  fen** 
Se  verb.  Aufl.  u.   gttfee  Erdbefebreib.  Sachfens.  8'  Tb.    I,  350. 

Ernit  in  QuedlinbufjflReue  Verlagab.  II,  515.  III,  791. 

Erwiederung  auf  die  Baumgärtner  (che,  in  der  N.  Jugendzeit,  d. 
J.  gemachte,  Anzeige  wegen  der  Schrift:  Frifche  u.  Eingemach- 
te Judenkirfchen  II,  824. 

Ettinger.  Buchh.  in  Gotha,  neue  Verlagsb.  II,  917.  III,  860. 

Expedition,  die,  der  A.  L.  Z.  in  Halle,  Bücherverkauf  II,  407. 

—  —  Landkartenverkauf  durch  dieselbe    II,  224. 

—  die,  der  Erholungen  in  Erfurt,  Erholungen,  ein  thüring.  Un- 
torhahungsblatt  für  1812.    III,  6S9. 

— ■  die,  des  Kameral  -  Correfpondenien  in  Erlangen:  .H^'j  tiajial- 
buch  der  Staats  wirthieb,  I,  10&  '        '         >. 


Felfsecker  in  Nürnberg,  neue  Verlagsb.  I,  g3g. '  ' 
Fleifcher's,  d.  ä. ,  Buchh.  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.  II,  fcai. 
Fleifcber,  d.  j.,  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.  I,  436,  855.  HIV  "Mm 

596.642.     ^         m  •  ** 

Fleifchmann  in  München,  neue  Verlagsb.    II,  916.  HL  476- 
Flbrke  in  Berlin,    Reperforium  des  Neuellen  u.  Wifleasjffurdlg«» 

ßen  aus  der  gefammten  Naturkunde  I,  473,  •     *  " 

Franke  in  Berlin,  neue  Verlagsb.    II,  162. 
Franz  in  Oberbörnecke,  Cboralbucb  I,  76« 
Frenzen  u.  Grofse  in  Stendal,  neue  Verlagsb.   I,  4a« 
Frcderioh  iu  Hannover,    Verkauf  elektrifcher  Apparate  u.  Jtt* 

itrumente    II,  624. 
Frommann  in  Jena,    neue  Verlagsb.    I,  318..  ttt*  277.  357«  4*3* 

435-  476*  HI»  242.  247.  341, 


G. 


Bureau  für  Lit.  u.  Kunit  in  Halberüadt,   neue  Verlagsb.    I,  76.      GMer  ^  Jcnj|t  neue  VerUgib.  n>  £l- 

953.  n*.Iby,i!!i  fj7#  17    1      u     1   -        tt  Ttf       Gädicke,  Gebr.,  in  Berlin,  neue  Verlagsb.  X.  nr.  437.  6ft6\  Q, 

BüfcWer  in  Elberfeld,  neue  Verlagsb.    I,  219.   II,  709.  770.  III,  ??a  ^  in>  ^  &s  ^   ^6  &  *  *•  ™     °*  **• 


3S9-  434«  474-  477* 


C. 


Cnoblocb  in  Leipsig,  Bücherverkauf  mit  herabgefeuten  Preifen 

IL.  960. 
— .  —  neue  Verlagsb.  II,  882.  914.  920.  954.  III,  28.  719. 
Coppenrath.  Buch-   a.  Kunilhaodl.  in  MünAer,    neue  Verlagsb. 

1.  47. 
Creuts.  fiuehh.  in  Magdeburg,  neue.  Verlagsb,   IL  8*o. 
Cröker.  Buchh.  in  Jena,  neue  Verlagsb.    1,  78»  III,  8ÖO% 
Curu  Buchh«  in  Halle,  aeue  Verlagsb.  II,  ixo* 

* 

D. 

^ammann  in  ZSllicheu ,   neue  Vevlagsb«  I,  140.  II,  223.  III,  5a« 

>e^en.  Buchh.  in  Wien,  neue  Verlagsb.  II,  106.  221.  III,  444. 
>ieterich.  Buchh.  in  Göftingen ,  neue  Verlagsb.    I,  78« 
>reyer  in  Bremen;  neue  V«rJagsb.  I,  221. 
)ruck fehler  -  Verbellerungcn ,    Jatobf*  Schrift :     ?on  .  den  göttl. 

Dingen  u-  »nrer  Offenbarung,  betr     III,  792. 
»unker  u-  Humblot  in  Berlin»  neue  Yerlag&b.   I,  74a.  III,  34a« 

436.  595» 


772.  822.  III,  25. 55.  431.  436. 

Gaiil  in  Brunn ,  neue  Verlagsb.   I,  569. 

Gebauer.  Buchh.  in  Halle,  berabgefetste  Bücherpreife'  n,  337» 

— *  —  heruntergefetzter  Preis  der  allgem.  Welthütorie  1*  8©* 

—  "—  neue  Verlagsb.   II,  na.  401.  III,  56.  342.  415.  596. 
Gebhard  u.  Körber  in  Frankfurt  a.  M.  II,  164. 

Geograph.  Inltitut  in  Weimar,  neuer  Verlag  L  144.  575.  Ulf  176. 

Getaner.  Buchh.  in  Zürich ,  neue  Verlagsb.  I,  475.  II,  707. 
Gleditfch  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.  III,  125.  #  ,- 

—  —  Prannmerationsanx.  des  Heinfiut.  allgem.  Bücherlexicont^ 
Neue  Aufl.  III,  125. 

Göbhardt,  Buchh   in  Bamberg,  neue  Verlagsb.  1,  355. 
Göpferdt.  Verlassbuchb.  in  Jena,  neue  Verlagsb.   1,  935. 
Görin*  in  Magdeburg,   Gilberti  Cognati  opera  etc.  T.  I  -••  UL 

rrefqen  au  kanten  gefucht   II,  408. 
Göfchen  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.   I,  573.  III,  64^ 
Graff  in  Leipaig,  neue  Verlagsb.    11/327. 
Grand  in  Paris,   Subfcriptionsanj.  einer  Ueberfetzung :  CompoJi- 

tion   mlnh^matique  ou  Almagelle  de  .ftolemae ,    fta  Holata 

III,  27.  '  ' 

Grau  in  Hof,  neue  Verlagsb   111,  27. 
Grau  in  Leipsig,  frans.  Werke,    die  durch  ihn  um  beygttem« 

Preife  zu  haben  und  III,  200. 

Grimm,  Gebrt,  in  Csfltl,  neue  Verlagsb,  I,  853. 

Grim* 
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Grimmer  in  Hof,  Bäcfcerverkaüf  f,  560. 

Günther.  Buchh.,  neue,  in  Glogau,  neue  Verlagsb.  H,  ^4. 
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Hahn,  Gebr.,  in  Hannover,  neue  Verlagsb.  I,  £70. 

Hamraerich  in  Altona,  neue  Verlagsb.  II,  ßty. 

Marl  irr  Erlangen,    Handbuch  der  Staats' urirthfcb.  u.  Finanz wif- 

fenlchaft.  2  Thie.  I,  108. 

Kameral-Correfpondent.  6r  Jahrg.    I,  410. 

Hartknoch  in  Leipzig,    neue  Verlagsb.    I  143.  II,  108.65a.   III, 

339  859- 860.  861. 
Hartmann  in  Riga,  neue  Verlagab.    I,  107. 
Hajrn  in  Berlin,  neue  Verlagsb.    III,  28.  861. 
Heinrichahoien  in  Magdeburg,    Bemerkungen  «u  der  Receofion 

der  5ten  Aufl.  der  Lorenz.  Ueberfetz.   der  Elemente  Euklid«, 

von  Mollweide   I,  815. 

—  —  Berichtigung  wegen    eine*  Doppelabdrucke  im  Ribbeck  • 
u.  Hanfiein  leben  neuen  Magazin    III,  480. 

—  --  neue  Verlagsb.   I,  46.  573«  &55-  H,  619.  651.  707.  712.  915, 

in,  3u 

Hein ftu*  in  Berlin,    kleiner    deutfeher  Sprachkatechismas  für 

Stadt  u.  Land   III,  717.  • 
Heinfius.  Buchh.  in  Gera,  Journalen  verkauf  III,  479. 
Helwing.  Hofbuchh.  in  Hannover,  neue  Verlagsb.    III,  126. 
Hemmerde  u.Sclmetfcbke  in  Halle,  Nachricht  wegen  der  Schitt**- 

fchen  Ausgabe  von  Ciceronia  epiltolis  temporis  ordine  dispoü- 

l(tis  m,  39a.  r  P 

neue  Verhgsb.  I.  137.  aao.  560.  II,  107.  407.  111,  692,  787. 

Henninga.  Buchh.  in  Erfurt,  neue  Verlagsb.  III,  $49. 
•Henry  in*  Jena,  Rectificatioo  contre  Qregoire  I,  416. 
Henßers,   in  Halle,   Schrift  üb.  die  Br.  Petri,    nebft  Commen- 

tar,  u.  die  üb.  den  Br.  a*n  die  Philipper,  Beliiaimung  der  Zek 

ihrer  Erfcheinung   II,  464. 
Herder,  fiuehb.  in  Freyburg,    neue  Verlagsb.    II,   11 1.  464.  III, 

54^« 
Hermann.  Buchh«  in  Frankfurt  a.  M.,  neue  Verlagsb.   1,  222.  II, 

8*8-  958- 
Herold  u.  Wahlftab  in  Lüneburg,    faerebgefetzter  Preis  der  Sol* 

tau fchen  Beyträge  zu  Adelungs  grammat.  krit.  Wörterbuche 

I,  688. 

—  —  neue  Verlagsb.    I,  631.  III»  644. 

Heyer  in  Lüneburg,   Verkauf  einer  Ansaht  ausgewählter  Boraci- 

ten  II,  656I  -.  , 

Äever  u.  Leske  in  Dannftadt,  neue  Verlagsb.  I;  849-  036.  IL  64*. 

653.  7«<>-  HI,  473-  478-  546.  •  *" 

Heyfe  in  Bremen,   neue  Verlaasb.  I,  ato.  221.  376.  III,  26.  53,  , 
Hinricr»  »n  Leipsig,  neue  Verlagsb.  I,  686. 
Hiuig  in  Berlin,  neue  Verlagsb.  I,  437«. 473.  478-  569.  739.  IH, 

477-  545«  595-  645-  . 

Hof-Buch-  n.  Kunfthandl.  in  Rudqlftadt,    Bücherverkauf  um 

herabgefetzte  Preife    III,  415. 

neue  Verlagsb.    I,  105.  798.  931.  II,  769.  III,  126.  194. 

Hoff  mann,   D emkbl an ds  Flora,  ein  boten.  Tafchenb,  für  18  ia^ 

Neue  Ausg-  III,  413. 
Huber  tu  Comp»  in  St.  Gallen,  neue  Verlagsb.  III,  596. 
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Jacobier.  Buchh.  in  Leipaig,    wohlfeiler  gefetite  Klinge*  ich* 

Schriften   III,  69*. 
Jacoby*s  KunJlhandL   in- Berlin,   K  Opfer  fticbverh  auf   berühmter 
'  Perlonen  aller  Sunde  u.  Nationen  von  ChodowUeki  u.  a*    III, 

55«. 
J  nahe  in  Buchenberg,    d*B  Wiflensnürdigße  aus  der  Gebirgs- 
kunde   IIt  956. 
Tnduftne-CöJDpt:  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.  L435.  UL  385-  389« 
Joachim.  Buchh.  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.  II,  883«  Ui,  25.  173, 
«93-  3Ö5-  435.  437- 


+.  Ka mm ;  in  Berlin  fetat  Piitter's  hiftor.  Entwicklung  der  deut- 

tcheJWliatsverfaJlung  nicht  fort  IÜ,  248. 
Keyfer  in  Erfurt ,    heruntergefeuter  Preis  skr  BuO^r   u    ftarf/rr 

mann  ich en  ALraanache   1,  43o>  *  *^*       "  «••»»- 

»I™y*riy*h'jk7°&-  ™>  »45-  588. 

—  —  uberlaTst  den  Verlag  des  Bi^ch'khea  Almanacbs  der  Fort- 
fchr.  m  den  Wiilenfch.  der  Klüger'fchen  Buchh.  auafchliefk- 
hch  II,  712. 

Kloft'rmann  Sohn  in  Paria,  neue  Verlagsb.  III,  28. 

&iefckke%s,  in  Zittau,  Gefchichte  der  Zitfauifcben  fUfhsbibiio. 
thek  debitirt  Schöps  in  Zittau  I,  475.  «""«du* 

Knick  in  Erfurt,  neue  Verlagsb.  II,  327. 

Köhler.  Buchh.  in  Leipzig;,  neue  Verlagsb.  II,  62a.  HJ,  147. 

König  in  Paria ,  Subfcnptionsauzeige  HI,  27.  -  - 

Korn,  W.G.,  in  Breslau,  Verlag« -Caulog,  Verkauf  von  Man«, 
rennten  auf Pergament  aus  dem  12  —igen  Jahrb.,  Eines  Ex- 
emplars: Defcnption  de  TEgypte,  u.  Zweyer  von  dem  Mutte 
trancoia ,  von  Gallerien  u.  Kupferwerken  II,  656. 

—  —  neue  Veriaajsb.    II,  404. 

Kriege*»-  Buchh.  in  Marburg,    neue  Verlagsb.   I,  575.  6^5.  849. 

s        11,    IOq* 

Krüll  in  Landshut,  neue  Verlagsb.  II,  325. 

Kuhn  in  Pofen ,  neue  Verlagsb    1,409, 

Kuhnel  in  Leipaig,  neue  Verlagsb.  II,  955. 

Kummet  in  Halle,  neue  Verlagsb.  I,  85*.  II,  8*«. 

Kummer  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.  L  569. 

Kunfl-  u.  Indnttrie-Corapt.  in  Berlin  »gneue  Verlagsb.    I,  139. 

in  Breslau,  neue  Verlagsb.  I,  107. 

Kupferberg  in  Mainz,  neue  Verlagsb.  I,  217.  aax  27$.  570.  II, 
017.  655. 
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Lande»* Indufrrie- Compt,  in  Weimar,    herabgefetater  Preia  der 

aügem.  geograph.  Ephemeriden    I,  4$o. 
-7  b  erabgefetzter  Preis  der  Heben  Jahrgange  dea  all  gem.  deut- 

fchen  Gartenmagaztns  II,  888* 
neue  Verlagsb.  I.  435.74«.  849-  H.  619.  769.  9'3-  9'9-  955- 

957  IU,-25.  iavia8.  «74    i?9-  24«.  858- 
Landkartenverkauf,  f.  Expedition,  qje,  der  A.  L.  Z.  zu  Halle. 
Leske  in  Darmßadt,  neue  Verlaasb.   I,  144. 
Levraultin  Strafsbur^,  neue  Verlagsb.    I,  687« 
Liebeskiod  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.    II,  22t.  III,  244. 
Lipptrt  in  Halle,  Bücberverkauf    III,  247.  - 

Literar.C^mptoir  in  Altpnhurg,  herunrergefetzter  Preia  der  erden 

9  Jahrgänge  von  S ch  oder  off  *  Journal  iür  Prediger   II,  625. 
—-  —  neue  Verlagsb.  II,  624,  6j$o. 

Literatur- Zeitung,    neue  Leipziger,   für  das  Jahr  181a.,  Ankün- 
-   djgun*;  derf.  III,  857»  -    - 

Löffler  in  Mannheim,  neue  Verlagsb.  f»  278.    III,  413. 
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Mallinckrodt,   Gebr.,   in  Dortmund,    neue  Verlagsbücher    II, 

463. 
Märker  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.    III,  127. 
Martini  in  Leipxig,  herabgefeute  Büchernreife  III,  600. 
herabgefetater  Preis  von  Heydenreicits  phiiofopb.Tafchenb., 

4  Jahrgänge,    u.  deHen  GrunJCäue  zur  Biidune  für  Geift  «. 
-  Her«  IU.  3tfi,  ° 

— -  —  wi^derbolte  Anzeige  feines  Verla^swerks:  Pallas*  Bemer- 
kungen atif  einer  Heile  in  die  füdl.  £tatthaltericb*hea  des  jruiT. 
Reich».  2  Bde.   III,  176.  344.  %  . 

Mauke.  Buchh.  in  Chemnit«,  neurVerfagsb.  II,  620.  6£t*  8ga. 
9>8.  953.  959. 

Maurer  in  Berlin  ,  Bücherverkauf  II,  407. 

Mauritius  in  Greifswalde,  neue  Verlagsb.   III,  117. 

Meinshauftn  urHiga,  neue  Verlagsb.  11,915, 

Mi- 
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Mineralien- Com ptmr  in  Hanau,  Verkauf  einzelner  Minendlm 
u.  ganzer  Sammlungen  1,  6gg.  111,  48<>.  w 

Mobr  u.  Zimnoer  in  Heidelberg,  neue  Verlagab.«  1,  49  7&  79- 
106.  140.318-  222.  276.  357.  574.   Fl,  111.  166.  770.  S*7>  821« 

88V.  887-    ia^5o.  JA.  598.641647.  . 

Montag,  u.  Weifs.  ßuchn.  in  Regeneburg ,  neue  .Verla gab.  1,  360. 

1I,8*>.  111.789*  .  ,  ,    . 

Müller  in  Halle,  in  feinem  Apollo  -Mufeum  er  ich  einend*  Zeit- 
lohn ft :  L'Aurore  HI,  195. 

Hüller  in  Jevet,  Darfteilung  dea  franz.  Procffloa  mit  Erläuterun- 
gen I,  358. 

klyjiua  in  Berlin,  neue  Verla  gib.    II,  406. 
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Sauck  in  Berlin  ,  neue  Verlagab.    III,  245. 

Merr  in  WeifaenfeJa ,  neue  Verlagab.   I,  85*>.  1 

Nicolai.  Buchh.  in  Berlin",  ncue*Verlagsb.  III,  175*  549« 

Sicoloviua  in  Königaberg,  neue  Verlagab.    U,  biß.  t*49-  655*  7°6. 

111,  786.  750. ' 
Vorwirft  s,   in  Bremen,    Infekten -Sammlung,  Verkaufs anseige 

derf.    II,  823. 


O. 


)ehmigke;  d.  5.,  in  Berlin,  an  Buchhändler,  welche  vom  Ber- 
lin. Jahrbuche  der  Pbarmacie  Exemplare  vorräihig  haben  1, 
324. 

-  —  neue  Verlagab.  III,  126.  861. 

>rell ,  Fülsli  u.  Comp,  in  Zürich ,  Bucher  mit  heruntergefetzten 
Verkau Unreifen  1,  632.  111,  788« 

-  —  herabgeletzter  Preia  der  SW/Tchen  Schrift:  Verluch  einer 
median.  fteobachtungakunß  1,  799. 

-  —  neue  Verlagab.  1*  631.  Iil,  788. 
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alm  in  Erlangen,  neue  Verlagab.  I,  4ro.  II,  653.  111,  413. 
erthca  in  Gotha,   neue  Verlagab.    II,  770.  773.  8*7«  820.888- 

111,545- 

oilarat,  Königl.  Preufa.,  su  Liegnitz,  kündigt  eine  polir,  Zei- 
tung: Correfpondent  von  u.  für  Schießen ,  mit  18*2  an  III, 
641.  690. 

reife  in  Stettin ,  die  neuteßamentl.  Bibel ;  nebfl  einer  Abhandl. 
üb.  die  Vereinigung  der  chrifll.  Confelüonen ;  u.  Ueberletzung 
dea  A.  Telt.  in  4  Öden,  nebft.Commentar  üb.  alle  Bücher  der 
Bibel  in  6  Bden    II,  401. 


R. 

ealfchuJbuchhandl.  in  Berlin ,  neue  Verlagab.   I,  356*  II,  108. 
eclam  in  Leipzig,  neue  Verlagab.  I,  27g,  740.  III,  246.  859- 
edaction,    die,    der  Fundgruben   dea  Orienta  hat  den   Verlag 
derf.  der  K«p£Per.   u.  Wimmer.  Buchh.  in  Wien  übergeben, 
Preia  derf.  II,- 705. 
rhkopf,  f.  Schott* 

rin  u.  Comp,  in  Laipzig,  neue  Verlagab.  I,  358-  H  773- 
mger.  Buchh.  in  Halle,  neue  Verlagab.  III,  597. 
itermund  in  Bremen,  zvreyte  Lieferung  derFortfet«.  dea  JfycAeV- 
Ichen  Gelehrten  -  Lexioons  I,  686.  - 

►ttmann  in  Berlin  bringt  (ein  Verlagawerk:    Sabotiere  Lehr- 
buch für  prakt.  Wundärzte,  aufa  neue  in  Anregung  111,  344. 
—  neue  Verlagab.  II,  887. 

dolnhi  in  Erfurt ,  Veneichnifa  von  im  Preife  heruntergefetzten 
Suchern  UI,  862. 

ff.  Verlagahaadl.  in  Halle,  neue  Verlagab.  III,  §$' 


S. 

^.Salfeld  in  Berlin,  die  Roife-Encyklopa^jfc  betr.  I,  48. 
'-»*  —  —  herabgeletzte  Bücherpreife  111,  59g: 
-    —  —    neue  Verlagab.     1,41.  75.  8o..i©5.  in.    137 
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Schallere,    in   Magdeburg,    Erklärung,    um  Mifaverßanaj&iiTen, 

feqei  Lehrbuch  üb.  die  Gefetze  u.  Verfettung  dea  KöniggWVeüV 

pbalen  betr.,  vorzubeugen   III,  3a. 
Scheumbujg  u.  Comp,  in  Wien,  neue  Verlagab.  1,  138.  HI,  343*. 

390.  _ 

Schiegg,  in  Leipzig,  neue  Verlagab.  III,  242.  791. 
Schimmelpfennig.  BuöaÄ.  in  Halle,  neue  Verlagab.  lll  917. 
Schinz ,'  d.  ff. ,  in  Zürich  ,  tabnUe  phytographicae  Joh.  Geßneri, 

Fortfetz.  III,  241. 
Schmidt,  ju  Berlin,  neue  Verla  fr)*.  II,  957.  UI,  56.  39;,  693.  792.* 
Schmidt  in  Kiel ,  neue  Verlagab.    II,  223. 
Schoell   in  Pari« ,    Veranlaflung,  u.  Abficht  der  SchriFt:    TaVleaa 

des  peuplea  qui  habitent  l'Europe  —  veralafat  durch  die  Re- 

cenfion  derf.  in  der  A.  L.  Z.    ll,  5(9. 
Schöne.  Buchh.  in  Effenberg,  neue  Verlagab.    II,  403.  III,  £5°» 
Schöpa  in  g^ttau,    neue  Verlagab.    I,  575. 111,  198«  242. 
Schott  u.  Reh/cop/ia  Wittenberg,  für  Prediger.    Eine  Zeitlchr. 

—  u.Winz+r  in  Wittenberg,    neue  lateln.  TJeberfet*.   lamoltly 
hefer.  Bücher  dea  A.  Teil.    I,  795.  . 

Schräg  in  Nürnberg,  neue  Verlagab.  1,683-  II,  8*9-  111,  197»     . 
Schulze.. Buchh.  in  Oldenburg,  neue  Verlagab.    II,  219,«      ..    ... 
Schuppet.  Buchh.  in  Berlin,  neue  Verlagab.  II,  710.  III,  693.  ; 
Schutt  in  Halle,    Anerbieten  zur  Subfcriptions  -  Annahme..  au£ 

Heindorf*  ü.  Boeckh'e  Ausg.  der  Werke  dea  Plato  1,  742.* 
Schwickert'a  Buchh.   in  Leipzig,    heruntergefetzte  Bücherpreife 

II.  776.  m  ' 

Sinner.  Buchh.  in  Coburg,  neue  Verlagab.    II,  705. 
Smith's  introduction  to  phyfiological  and  fyftematical  Botahy  wird 

ina  Deutfche  überfetzt  III,  128* 
Sonntfchmid  v  in   Ronneburg,    Beleuchtung    der   Recenf.    leinet 

BeTch reibung  der  fpanifchen  Amalgamation  II,  705, 

—  —  Commentar  meiner  Befchreibung  der  fpan,  Amalgamation. 
1a  St.    III,  247. 

Starke  in  Berlin,  Bücherverkauf  I,  415. 

Steinkopf  in  Stuttgart,  neue  Verlagab.    III,  643. 

*>.  Sternberg  s  Hevifio  Saxifragarum  ift  von  der  botan.  Gefellfck» 
zu  Regenaburg  zu  beziehen  I,  686. 

Stettin.  Buchh.  in  Ulm,  her  abgefetzter  Preia  der  *>.  Schmidt* 
fhi fei  deck,  u.  K iel  mann' fchen  fyftemat.  Darßell'ung  aller  Erfah- 
rungen üb.  allg.  verbreit.  Potenzen  u.  üb*  die  einzelnen  Metal- 
le   III,  694. 

—  -^  neue  Verlagab.  I,  854»  Hl»  69*.  7»9- 

Steudel  in  Gotha,  heruntergefetzter  Ladenpreia  der  bey  ihm  er* 
fchienenen  engl.  Werke  III,  248* 

—  —  neue  Verlagab.    I,  277.  358.  II»  219.  III,  icuj. 

Stiller  in  Roffock ,  die  Fortfetz,  von  Quifiorpe  Örundfltzen  dea) 
deutfchen  peini.  Rechta.  6e  Aufl.  betr.  II,  224. 

—  —  neue  Verlagab.   II,  2ao.  224. 

Sydow  in  Berlin,  Entwurf  zu  Vorlefungen  üb.  THieranm erkun- 
de  UI,  431. 

Tafche*  in  Giefaen ,  neue  Verlagab.  III,  199. 
Tauchnitz  in  Leipzig,  neue  Verlagab.  II,  772. 
Thomann.  Buchh.  in  Landahut,  neue  Verlagab.   I,  217-  III.  337 
^Trommedorff  in  Erfurt,   pharmaceut.  ehem.  Inftitut,    Eröffnung 
einea  neuen  Curfua  in  demf.  UI,  592. 
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*>.  Wmenftein  in  Wetzlar,   Gefchichte  11.  Befchreibung  der  Stade 
Wetzlar.  3r  Bd.,   alle  3  Bde  in  Commiil.  b.  Mohr  u.  Zimmer. 
II,  in. 
I  Un- 
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Unterhalttmgsblätter,  gemeinnützige,   vom  frans.  Kaifer  autori- 

iirte  Hamburger,  Fortfew.  der(.  für  ij&ia.    Uli  857« 
JJater  in  Königsberg,  nAtt  Verlagsb.  II,  773, 

V. 

Varrentnrpp  u.  Sohn  in  Frankfurt  a.  M. ,  BücEerkauf  und  Ver- 
kauf II,  167. 

*•  —  neue  Verlagsb.    II,  na.  161.  22a.  511.  954,  III,  31.  59& 

—  —  Preisverzeichnis  allerer  u.  neuerer  VerTags-  u.  Commif- 
fionsbücber   II, '321. 
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